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Inhaltsverzeichnißz des fiebenten Bandes. 


Abgeordnete f. Wahlen. 
Abſtimmung, mündliche, bei ver Wahl ver Abgeorbneten 
zum Voltöhaufe, |. Wahlen (Neichögefeg über 


die Wahlen ver Abgeorpneten zum Volkshauſe 513). | 
Adtheilungen der Nationalverfammlung. Mitiheilung | 


über ven Perſonalbeſtand ver Abtheilungen. Nr. 157. 
©. 4808. — Mittheilung in Betreff ver Reconſti⸗ 
tuirung der Büreau’8 mehrerer Abtheilungen. Nr. 170. 
&.5175. — Vertheilung neuer Mitglieder in bie 
‚Abtheilungen. Nr.157. S. 4808; Rr. 159. &. 4867; 
Nr. 163. ©. 4985; Nr. 164. ©. 5015; Nr. 165. 
€. 5037; Nr. 1608. S 5125; Nr. 176. ©. 5359; 
Nr. 178. ©. 5431: Nr.179. ©. 5487. 

Adreſſen. 
ſchuſſes über verſchiedene bei der Nationalverſamm⸗ 


lung eingereichte Adreſſen. Nr. 161. 6.4933; Be⸗ 
ſchluß. Nr. 161. S. 4936. — Anzeige eines Berich- | 
tes des Prioritäts- und Petition - Ausfhuffes über 

1 Aulife. Austrittsanzeige des Abgeordneten Aulike. Nr. 159. 


mehrere ‚an die Nationalverfanmlung eingereichte 

Adreſſen. Nr. 168. ©. 51235. — ©. Eingänge. 
Altenburg ſ. Vereins- und Berfammlungsredt, 

Reihsverfaifung, Sahfen-Altenburg. 
Amendements f. Berbefjerunds- Anträge. 
Amnefirungsredht des Kaifers f. Reihsober- 


haupt (Entwurf des Abſchnittes der Reichsver⸗ 


faffung: „das Reichsoberhaupt“ $ 18). 
Anhalt. 


das Reihöminifterium, die Vereinigung der anhal⸗ 


tifchen Bebietstheile betreffend. Nr. 165. ©. 5038; | 
Antwort des Reichsminiſters v. Gagern auf biefe | 


Interpellation. Nr. 168. ©. 51237. — Erklärung 
der anhaltifgen Regierungen über pie 
Neichsverfaffung f. Reichsverfaſſung. 
Anträge f. Eingänge, Berbefierungs- Anträge. 
Arbeit. Anzeige des Berichtes des volkswirthſchaftlichen 
Ausſchuſſes über mehrere Eingaben, ven Schutz und 
die Bürgihaft der Arbeit betreffend. Nr. 166. 
©. 5045; Bericht des volkäwirthfchaftlichen Aus- 


ſchuſſes über dieſe Eingaben. Nr. 167. ©. 5100; 1 
Berathung dieſes Berichtes. Nr. 167. ©. 5104 und 


Rr. 168. 6.5127; Beſchluß. Nr. 168. &.5145. — 
©. Grundrechte $ 30. 


Bericht des Prioritaͤts⸗ und Petitions⸗Aus⸗ 


Interpelation des Abgeordneten Nauwerd an | 





Arbeiterklaffen. Bericht des volkswirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſchuſſes über eine Bittfchrift aus Reichenbach in ver 
Pfalz, die Vorforge für Beſchaͤftigung und Verbienft 
der Urbeiterflaffen betreffend. Nr. 161. ©. 4021; 
Beſchluß. Nr 161. S. 4921; Antrag des Abgeord⸗ 
neten Schwarzenberg d. j. in gleichem Betreff. 
‚Nr. 161. ©. 4992. — ©. Wahlen (Reidsgeieh 
über vie Wahlen der Abgeordneten zum Volke⸗ 
baufe $ 2); Arbeit. 

Arme f. Wahlen (Meichsgefeg über vie Wahlen ver Ab« . 
georbneten zum Bolfähaufe $ 2). 


N Armenwefen f. Grundrechte $ 30. 


Arndts. Bericht des Gentrallegitimations - Ausfchufles über 
die Wahl des Abgeorbneten Arndts. Nr. 178. ©. 5421. 

Affociationsredht f. Vereins und Verſamm⸗ 
lungsrecht, vemofratifche Vereine. 

Aufruhr in Frankfurt a. M. f. Tinte Seite der 
Nationalverſammlung. 


S. 4867. 


| Aushebung f. Baden. 
| Ausland. Schuz ver Dewtfchen im Auslande ſ. Grund- 


rechte $48. 

Ausſchüſſe der Nationalverfammlung. Anzeige 
des Berichtes des Ausſchuſſes für Geſchaͤftsordnung 
über den Antrag des Abgeordneten Wefenvond, vie 
Ergänzung der Ausfchüffe betreffend. Nr.164.©.5015. 

Austrittsanzeigeni. Aulike, v. Baumbach-Kirch⸗ 
beim, Carl, Dammers,v.Doblhof, Evans, 
v. Hagenow, Haupt, Hentges, Herzig, 
Heubner, Heusner, Jeitteles, v. Ketteler, 
Knoodt, Lang, Mandrella, v. Mayern, 
Murſchel, Quante, Scheließnigg, v. Schlot⸗ 
beim, Stoͤker, Wachsmuth, Zip. 

Auswanderung. Interpeflation des Abgeordneten Schulz 
von Weilburg an das Reichsminiſterium, den Schug 
ver Auswanderung beizeffenn. Nr. 156. ©. 4779. 


Baden. Anzeige des Berichtes des Wehr - Ausſchuſſes 
über ven Antrag des Abgeorbneten Werner von 
Oberkirch, vie Siſtirung der auferorbentlichen Con⸗ 

1 


tie rip) Greg Bad : betroffen, 
RES BOB we ee Musfchufles 
era Ankag he Udern mehrey⸗ denſelben 
Gegenſtand betreffendo Berltichen. Nr 16118. 4944 ; 
Berathung vbleſtodVerkchtes. ‚Mt. 1611 S. 4046; 
Beſchluß. RE 1ER. WBAT- - Saisspefintion des 
Asgeoroheten Fehrenbach' an das Michsminiſtetium, 


vie Befegung eines Theiles des Großherzogthums 


Baden mit Reichttrappen betteffend. Nr. 162. 

G. 409053; Antwort des Reicheminiſters ©. Peucker 

Auf dieſe Interpellation. Nr. 168. S. 6039; Antrag 

des Abgeordneter Fehrenbach in’ vemſelben Betreff. 

Mer 165. S. 6040. — Erklatung der badiſchen 

"U anmeglerung Aber die Roeichsverfafſung f: — 
Welrfafſfang 

Banken f. Grundrechte $ 30. 


v! Bolmb aArh ⸗Kkrchze t n. Austrittanzeige des Abge⸗ 


IE dtdvneten e Baumbach⸗Klrchheim. Ne 172. ©. 5239. 

Baur. Todesanzeige des Abgeordneten Baur von Hechingen. 
Nr. 178. S. 5421. 

Bayern ſ. Grundrechte. — Erklärung der bayeriſchen 
Regierung über die ‚Reigverfaffung f. Reige- 
Verfaffung 

Beamte: Gerichtliche Verfolgung der Beamten ſ. Grun d⸗ 

rechte $ 22. 

Begnadigumgorecht des Kaiſers ſ. Reichsober⸗ 
haupt ef vi Verfaſfange »Nusfcäuffesg 13). 

Behr f. Mertel.“ 

Belasirunnbinkehe ſ. Reiſhaverfaffung Ge⸗ 

währ ver Reichsverfafſimg $ 7). 

Bergbau. Bericht: des volkswirthſchaftlicher Ausſchuſſes 
über die Anträge mehrerer Abgeordneten in Betreff 

"ver auf dem Bergbau ruhenden Behnten und Laften. 
Nr. 161. ©. 4940; Verbeflerangs» Antrhge dazu. 
Re. Bil: ©4941; Berathung dieſes Brrichtes. 
RIESE; Beſchluß. Nr. 161. ©. 4943. 

Berlin. "Drimglicher Antrag des Abgeordneten Pfeiffer, 
die Aufbebung ver in ver Stabt Berlin und in 
deren "Umgebung beſtehenden Ausnahmözuflände 
betreffend. Nr. 162. ©. 4986; Interpellation des 
‚Mbgeormseten:' ‘Pfeiffer an ven Ausſchuß für das 
Berkäimif der Centralgewalt zu ven Einzelftaaten 
in Betreff dieſes Untrnged. Rr. 168. ©. 5197; Ant 
wort: des Abgeordneten · v. Eauden- auf viefe Inter» 
‚pelation. Nr. 169: ©: 5137. 

BeRererung |. Orunvredhte 580: 

Bewaffnete Macht: . Rewt des Kaiſers, über die bewaff⸗ 
nete Macht zu verfügen, f. Reichboberhaupt 
(Entwurf des Berfaffungs » Ausfchufles 5 15). 

Bodenheim. Interpellation des Abteerdneten Schoder an 
das‘ Maiche miniſteriunt, die Bergutung fir die Ver⸗ 
pflegumg der / in Borlen heim ein quartirten Reichstrup⸗ 
pen betreffend. Ru 178. ©. 542%; Antwort deö 


ıv 








WdWelchominiſters von Bederath auf- ka Interpella⸗ 
tion. Rr. 181. &.5545.- 

Bremen. Erklärung des Bevollmächtigten der freien Stadt 
Bremen Aber das Verfaſſungswerk |. Reichs ver⸗ 
faffung. 

Bürgerliche Ehe Eiotlnfe 


Bürgerwehr ſ. Volköbewaffnung, Grundrechte 
43 
Earl. Austrittsanzeige des Abgeordneten Earl. Nr. 178. 


©. 5421. 

Eentralfegitimattons-Ausfhuß, Vorſchlag zur Er- 
ganzungswahl in ven Centrallegitimations⸗Ausſchuß. 
Nr. 165. 8.5037; Ergebniß diefer Wahl. Nr. 166. 
©. 5089. 

Srelehe Bericht des Ausfcänfles für Geſetzgebung über 
den Antrag des Abgeordneten Jucho auf Erlaffung 
eines’ Reichögefees zur Ausfuͤhrung des Grundfages 
über Eingehung der Ehe durch einen Gioilact. 
‚Nr. 161. ©. 4931; Berbefierungs- Anträge zu die⸗ 
ſem Berichte. Ne. 161. ©. 4931 ; Berathung diefes 
Berldhs. Nr. 161. ©. 4031; Befätuf. Nr. 161. 
©. 4933. 

Eivillifte des Kaifers f. Neihsoberhaupt (Enwurf 
ves Berfaffungs - Ausfchufles $ 4). 

Eonfeription f. Baden, Volfsbewaffnung. 

Eonftitutionelle Verfaffung der Einzelftaaten 
f. Orundredte $ 45. 

Eonfuln f.viplomatife Berbinvungen Deutſch⸗ 
land’s. 

Eontrafignatur fe Gegenzeichnung. 

Ereditanftalten fi Grundrechte $ 30. 

Criminalunterfuhung f. Levyſohn, Tinte Seite 
der Nationalverfammlung, Minkus. 


Dammersd. MustrittSanzeige des Abgeordneten Dammers. 
Nr. 167. ©. 5093. 

Darenberger. Cintritt des Abgeordneten DESFnDeeBen. 
Nr. 175. S. 5323. 

Demarcationslinie f. Boien. 

Demofratifhe Bereine, Anzeige des Berichts des 
Prioritäts⸗ und Petitiond« Ausihuffes über mehrere 
BVeritionen, die Aufhebung der demokratiſchen Vers 
eine in Baden, Würtenberg und Bayern betreffend. 
Nr. 161. ©. 4919. 

Beutfber Hof f. linfe Seite der Rationalver- 
ſamurlung. 

Diäten. Tagegelder. 

Dienſtboten ſ. Wahlen (Keichtteſetz über die Wahlen 
der Abgeordneten zum —— g2). 

Dienfe f. Geuballaften. 
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Diplematifäe Verbindungen Deutſchland'o 
Bericht des Ausſchuſſes für vdlkerrechtliche und inter ⸗ 
nationale Fragen über der Antrag bes Abgeordneten 
Schülee von Iena, die diplomatiſchen Verbindungen 
Deutſchland's und der deutſchen Staaten. Betreffend. 
Nr. 161. ©. 4920; Berathung vieſes Serichté 
Nr. 161. S. 4020; Beſchluß. Nr. 161. 6.4941. — 
©. Rußland. 

Directe Wahl f. Wahlen (eichsgeſetz über die Wah- 
Ien ver Abgeordneten zum Volkehauſe $ 14). - 

v. Voblhof. Austrittdanzeige des Abgeordneten v. Doblhof. 

Nr. 156. ©. 4779. 

Bericht des Ausſchuſſes für vdlterrechtliche 
und internationale Angelegenheiten über ven An—⸗ 





Donan. 


trag des Abgeorbneten Schulz von Weilburg auf N 


Nieverfegung eines Ausfchufles zur Beratfung der 
Donaufrage. Nr. 161. &. 4927; Berathung diefes 
Berichte. Nr. 161. ©. 4927; Befihfuf. Ar. 181. 
©. 4930. 

Donanfrage f. Donan. 

Donauländer fe Donan. 


Ehe f. Eivitehe. | 
Eid der Reihsbeamten f. Reigsverfaffang (Ge: | 
währ der Reichsverfaffung $ 2). 


(Gewähr ver Reichsverfaſſung $ 1). 


Eingänge. Nr.156. S. 4808; Nr.157. ©.4832; Nr.159. | 
I Gemeindeverwaltung f. Grundrechte F48 und 44, 


| Gefandte, gefandtfhaftliher Verkehr ſ. diplo⸗ 


©. 4886; Nr. 160. ©. 4913, Nr. 162. ©. 4980; 
Nr. 166. ©. 5090; Ne. 167. S. 5121; Nr. 172. 
©. 5262, Nr. 173. ©. 5293; Nr. 177. ©. 5118; 


Nr. 180. ©. 5538. — Anzeige des Prioritats⸗ * 
Petitions⸗Ansſchuſſes, die Abgabe von Eingängen an | 


das Reihöminifterium und an andere Nusfchüffe I 
JGeſetz bücher f. Redtseinhtet. Deutſ land's. 


| Gefesgebung, Xhellnahins ves Katfträrantwet Guſetzgebung 





betreffend. Nr. 159. ©. 4867; Nr. 161. ©. 4919; 
Nr.167. S.5120;.Nr.179. S. 3487. — ©. Aref. 
fen, Betitionen. 
Einfommenfteuer f. Grundrechte $ 30. 
Einquwartirung f. Baden, Bodenheim, Hödft, 


Hohenzollern- Sigmaringen, Reichsſtrup⸗ 


ven. 


Eintritt neuer Abgeordneter und Stellvertreter |. Abthei- | 


lungen. 


Gintrittöfarten, Anzeige, heireffenb die Erneuerung der 
Gintrittsfarten für die! Galetieen ver Paulslirche. 


Nr. 197. G. 4832. 2 
Entwaffnung f. Hbf. 
Erbanſprüche f. Sollanp. 


Erblichkeit der Kaiſerwürde f. Reichoberhandt 


(Entwurf de‘ Verfafſungs⸗Audſchuſſes Ha). 


Evans, Austrittganzeige des Abgeordneten Evans. Nr. 161. 


&. 4917. 
Erecution f. Vollſtreckung. 
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Ballitf. Wablen (Aichtgeſeß ähm DR BANN der Abge» 


r »roneen us Blaue San .- v5 


| Feubalfa fen, Eerige opt.vellsoisshiasnlicen Hutibufee 


‚aber mehrere Peritibnes, DIA Bufhekand dee Brudal- 
‚Naben Wr. Ar 104. 6. a 161. 
AR: > er 

| Biottenbeiträge Ne. 168. 6:4179; Ar. 137. ©. 4308; 
Rr159. S. 4087; Nr. 161. ©. AIR; Mr. 162. 
©. 4958; Nr. 164. ©..5015; MN: 185. ,@. 5037; 
Nr. 186. ©. 5945; Ne. 187. 5. 5008 ,.Nr. 168. 
©. 5186; Nr. 169. ©. 8449, Nr. 100,6. 5175; 
Nr. 171. &. 5904, Nr. 176. ©. 5394; Mr. 177. 
©. 5390; Nr. 179. &. 5487; Nr. 180, :. 5515; 
Nr. 1Bl. S 5539.: F Ar 

| Frankfurt, Erklärung des Berekuichtigten ver foren Seadt 
Frankfurt über das — here 
faffung. . er 

Brohnen f. Feuvallaſten. ‚1. vr 
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— Ok 
Gegenzeichnung der Reichsminiſter, [Reich e⸗ 
Dberhaupt (Entwurf neh: Varfafſungo⸗Ausſchuſſes 

$ 6). vr 


Eid des Reichsoberhaupts ſ. Reihöverfaffung | Geheime Abſtimmumg bei den Wahlen der Abgeordneten 


zum Volkshauſe ſa Wahlen. (Reichsgeſey über vie 
Wahlen der Abgeordneten zum Boltayanıe 513), - 


matifhe Berbindungen Deuefdhlanv’s. 
GefhäftBordnung, Worſchlig zur. Ergänzungemahl in 

ven Ansfauß für Gfhtsuronumg.. Mr. 161. &. 4919. 

Ergebniß dieſer Wahl. Mt. 1620 654960. 


f. Reichsoberhaupe” (Bntweif web Verfaſſungs⸗ 

uustgufes 812). ©... nennt 

währ der REIERERICHEHR fh. — — 

fung. 

werbeordnung, Anzeige des Bere ————— 

ſchaftlichen Ausſchaſſes Aber wine allgemeine deuiſche 

Gewerbeordnuug. Mri 178: &: sa22.. 

Gritz ner, Interpeflation ves Abgeordneren @erter von Ober⸗ 
eich an das Reichemtniſterium, die Subpenſion bes 
Abgeordneten EOu hner von’Kurt. und Gehalt: betreffenn. 
Nr. 168. S. 519; Amuwort vos Reiheminikters 

N R. Modi anf vieſe Interpellckior. "Mr 174: &. 5205. 

Grumbrecdt; Anmag des Abzeordnrien v. Bählfelo und 
Genoſſen fr Betreff einer Aeußerung des Abgeordneien 
Gruwbrecht zegen die bſierre ichtiche Mewteruing: Nr. 180. 
S. 5488; Erklarung veo Abgeordaeten ME Hartmann 
ht Geaoſſen ia glelchenBetroff. Rr. 180. ©. 5485. 
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vie noch ruͤckſtandigen Paragraphen Yes: Grundrechte: 
5.31. Ar. 167... 5098;; 5.22. My, 467, ©. 59953; 
$.30. Ar, 167. 85106;..Rr. 188. 6.5137; 5 43. 
Mr. 169. ©. 5158; ,5,44.. Rr. 160. S 5170; $45 


.— Berbefierungs -Anyatge. zu den voch ‚züdfländigen 


" Paragraphen bes Entwurfs ver Grundrechte: Nr.167. 


6.5098; Nr. 167. ©. 5095; Nr. 167. ©. 5104; 
Nr. 167. ©. 5109; Nr. 168. ©. 5127; Nr. 168. 
8.5130; Nr. 168. E. 5182; Mr. 169. S. 5158; 
Nr. 169. ©. 5168; Mr. 170. ©. 5125; Mr. 171. 


3207 ;-Mr. 178. S. 5910. — Abſtimmungen über 


die noch rüdftändigen Varagtaphen ver Grundrechte: 


.$ 24 Mı 167. ©. 50945 $ 92. Mr..167. ©. 5099; 


namentliche Abftlimmung über den Antrag des Abge⸗ 
Fronten; Mefowisya zu 580. Mr. 168. ©. 5143; 


Abſtimmung über $ 30. Nr. 168. ©. 5145; 543. |) 


‚Nr. 169... 5567; 844. Rr.169. 6.5171; 545. 


Ne. 179. S.44873 nameniliche Abſtimmung über ven | 
‚ Antrag. .pe& Abgeordneten Bufzen (beſcraͤnkies Beto | 
‚Der Gtrnrbregierungen). Nr. 170. ©. 5187; nament- | 
Kite Mbßımmaung über den Untrag Des Abgeordneten 
Ublany ‚sp $45: {einfeltige Aufhebung ver Landesver- | 


faſſungen). Nr. 170. ©. 5190, Abkimmung über 


AR namentlice Abfimmung | 
über, den Mnteng.ıteB Abgeordneten Phil (Initiative | 


der Volkaverne ungen). Rr.170, €.5192; namentlidye 


. ORG · uxyr den Antrag des Utgeorbneien M. 


Mobl (veriodiſche Sieuerverwilligung). 
©. 5195; Abnimmung über F47. Nr. 171. ©. 5210; 
548. Ar. 171. ©. 5311. — WProtecollerkl.tungen: 


ven Algeornarten'eremüller und Genoſſen zu ver Ab- · 


- Rimasung über den Aamug des Abgeordneten Gulden 


(be ſchraͤnktes Vern der Staatoregierungen). Nr. 170. 


: & 5AMjrben. Abgeordneten Lette und Leverkus, 


Schneer und Quante zu ber Abflimmung über ven 


Antrag des Abgeorpneten Uhland (einfeitige Aufhe- 
bung ver Landesverfafſungen). Nr. 170. ©. 5192; des | 


Abgeoroneten Werner von Gr. Pölten zu ver Ab⸗ 


timmung üben den Maitag des Abgeordneten Pbzl N 
+ (Imktlatipe der Gelfinertretaugen). Mr. 170. 8.5195. 
rm Intarveletion des Mbgenıaneien Cuimann an das | 
Meia aminiſlerium die Berfünpigung ver Grunredite | 
in B:yern Seiucfiege Mr. %88., ©. 5126; Antwort | 
ned Meichäminißerh v. Gageın- auf dieſe Interpellaiion. | 


Nı. 178. 6,5424. Antrag des Abtzeorvneten Bartay, 
die zweite Leſung daß nochrüdktännigen Theile der Grund⸗ 


rechta betreffend. Ne. 131. G. 6211. — Imcetpellation 
Hollam Interpellation des Abgeordneten Ciſenſtuck an 


des Abgeerdneten Reichensporger an ven Verfafſungs⸗ 
Ausſchuß, die zweite Leſung des noch rudkännigen 1 


Tpeilß der Grundreqte bitreiend. Nr. 180. €. 5518. | 


Nr. 170. | 


v.Bagenon, Austrittsamzeige ves Wögeorbneten v. vas⸗ 
nom. Mr. 159. & 4607. - 


9 amburg. Erklaͤrung des Dollmachtigten ber freien Stadt 


Samburg über dab Berfaffungswert ſ. Reichbver⸗ 
faſſung. 


Handwerksgehilfen ſ. Wahlen (Meidiägefep über bie 
und 46. Nr.170. G. 5176; 547. Nr. 174, 6. 5207. 


Wahlen der Abgeordneten zum Volfshaufe $ 2). 

Hannover. Grflärung der Eönigl. hanndveriſchen Regierung 
über das beutfche Verfaſſungswerk ſ. Reichs ver⸗ 
faffung. 

Haupt, Austrittsanzeige des Abgeordneten Haupt. Rr. 160. 
©. 4891. 

Heder f. Thiengen., 

9 entges, Austrittsanzeige des Abgeordneten Hentgek. Nr. 160. 
©. 4889. 

Herzig, AustrittSangeige des Abgeordneten Herzig. Nr. 170. 
©. 5518. 


Heffen. Erklärungen ver kurheſſiſchen und ver großherzoglich 
heſſiſchen Regierung uͤber das deutſche Verfaſſungs⸗ 
werk f. Reichsverfaſſung. 

Heubner, Austritis mzeige des Abgeordneten Heubner von 
Freiberg. Nr. 171. ©. 5204. 

Heusner. Austrittserflärung bed Abgeordneten Heusner. 
Rr. 172. ©. 5239. 

Hirfchberg. Bericht des Gentrallegitimations- Ausidhuffes 

uͤber die Wahl des Abgeordneten Hirſchberg. Nr. 178. . 
©. 5421. 

Hoͤchſt. Interpellation des Abgeordneten Sehner an das 
‚Reihöminifterium, die Rüdgabe ver ven Einwohnern 
von Hoͤchſt in Folge der Geptemberereignife wegges 
nommenen Waffen beireffend. Nr. 165. ©. 5087. — 
Interpellation des Abgeordneten KHehner an das 
Neicheminifterium, die Ginquartirung in Hoͤchſt 
betreffend. Nr. 165. ©. 5038. — Antwort des 
Reicheminiſters v. Peuder auf dieſe Interpellationen. 
Nr. 165. ©. 5089. 


1 Hohenzollern- Sigmaringen. Interpelation des Ab⸗ 


geordneten Würth non Sigmaringen an ven Priori⸗ 
tät» und Petitions⸗Ausſchuß in Beireff feines 
Antrags wegen ber Belegung von Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen durch Reichötruppen. Nr. 159. ©.4868. 
— Dringlier Antrag des Abgeordneten Würih won 
Sigmaringen auf ungefäumte Burädziefung der in 
Hohenzollern - Sigmaringen befindlichen Reichttrup⸗ 
pen. Nr. 161. S. 4949; Berathung dieſes Antrags. 
Nr. 161. ©. 4950. — nierpellation des Abgeord⸗ 
neten Würth von Gigmaringen an das Reichemini⸗ 
ſterium in demſelben Betreff. Nr. 164. ©. 5016; 
Antwort des Reichsminiſters v. Peuder auf viefe 
Interpellation. Nr 165. & .5039. 


bad Meichöminifterium, ven Rechtoſchuz der Deut 
ſchen bei Grbanfprüdhen in Holland und in den hol⸗ 


Laudiſchen Golanieen- betreffend. . Mr. 176.: &. 3963; 
Antwort des Reichsminiſters R. mr a a 
era Nr. 180.: e 5518 

d 


Jagdrecht f. Feudallaſten. 

Jeitteles. AustcittBanzeige des Atheunneinn Jeitteles. 
Nr. 159. ©. 4867. 

Initiative der BVolfvertretung in ven Einzelſtaaten 
ſ. Grundrechte 8 46. 

Interpellationen ſ. Anhalt, Auswanderung, 
Baden, Berlin, Bodenheim, Gritzner, 
Grundrechte, KGoͤchſt, Hohenzollern-Sig- 
maringen, Holland, Italien, dftlide 
Grenzen Deutſchland's, Rechtseinheit, 
Reichsverfaſſung, Siebenbürgen, Ueber 
fegung, Bereind- und Berfammlungs 
Mecht, Bolltarif. 

Italien. Interpellation des Abgeordneten Martiny an das 

ö Reihöminifterium, die Berheiligung ver beutichen 


Gentralgewalt an dem Congreß zu Brüffel wegen‘ 


ver Angelegenheit Italiens betreffend. Nr. 169. 
©. 5156; Antwort des Reicheminiſters v. Bagern 
auf dieſe Interpellation. Nr. 171. &. 5206. 


WRaifer, Kaiſerwürde f. Reihsoberhaupt. 

v. Ketteler. Austrittsangeige des Abgeorbneten v. Ketteler. 
Nr. 157. ©. 4808. 

Kriegsrecht f. Reichsverfaſſung Gewahr der Reichs⸗ 
Berfaflung $ 7). 


Lammers. Cintritt des Abgeordneten Sammer. Nr. 160. 
©. 4889. 

Landwehr f. Bolköbewaffnung. 

Lang. Austrittkanzeige des Abgeordneten Lang. Nr. 161. 

S. 4917. 

Lauenburg. Erklaͤrung des Vevollmachtigten für Zaun 
Surg über das deutſche Verfaſſungewerk f. Reihe 
BVerfaffung. 

Lehugeld; Lehnwaare f. Feupallaften. 


Leopfohn. Mittheilung eines Schreibens des kdniglich 


preußiſchen Inquifitoriats zu Grunberg, bie Geneh⸗ 
witgung zur Einleitung einer Criminalunterſuchung 
gegen den Abgeordneten Levyſohn betreffend. Nr. 159. 
©. 4867. 

Limburg. Erklarung des Vevollimachtigten für Limburg 
über das deutſche Berfaflungswert f. ———— 
faſſung. 

Linke Seite der Nationalverfammlung. Vericht 
ws. Brioritata⸗ und Netitions = Ausſchuſſes über 

> ben. Antaag des Abgeordneten Jahn auf Beranlaf- 


fung einer :Araferchtlichen Unterfagung gegen bie 


\ 





dernliitten Se Ber! er augehb⸗ 


— D sg — ——————— Wu" Veſwiuß 


LIE hun th.n v1 
Here Ute old. Erklarung Ds "Bevtlmätlgten für 
« Bippe Detmold über bus vdeutſche Berffungemert 
[5 Reihiäyerfaffäng — 
Luxemburg. Erklarung des Bevdlimachtigten für Luxem⸗ 
burg Aber das deutſche Belfaffüngtmwert f Rei 
a 


Kan 


——— Antlrittiarzete des geh Ran 
drella. Nr. 160. 6. 5149. 
v. Meyern. Austritisanzeige des — v Meyern. 
Ar. 160. S. 5688. — 
Mertel. Gintritt des sgroraeim Bert Mr. 159. 
S. 4807. . sthnitsitipn 
Minifter. Verantwortlichkeit -ber- Minze“ Prund⸗ 
rechte 5 22. — BIS 
Minfus. Ausfgußberiht über. vie An! —* Duiglich 
preudiſchen Stadtgerichte Roſenbeth vedutragte gu⸗ 
ſtieamung zur Einfeitung: einer" Araͤftechtltzen Unter⸗ 
ſuchung gegen ven Angeorsheren "Aha" Nr. 161. 
©. 41936; Berathuag Wit genie.tghe, 161, 
©. 4938; Beſchluße Neirst:ie, Waage"! 
Moldau f. Donau. ES pt 
Münd. Beſchwerde des Mögeorfherir Monika‘ behen Bus 
tüdfegung in ‚der Meißertfohge! ber "Vihgäffjticbenen 
Redner. Nr. 180. ©. 5549, ° 1: Bliull 100 
Murſchel. Austrinsanzeige des see huge. 
Rr. 167. ©. 4808. -- 
—— u ——— a 


———— 


Maſſau. Erklarung des ER über: ' 


das deutſche ing — 


fung. j : we Badunıdr or 
Nationalität. Garantie ven KRattogalitat iß GSrun d⸗ 
rechte $ 47. ri Ind zT 


Niederlande f. Holland. tt 3 pruim. 
e 3 f — IE Wr TI Fon Ze re . 


BCE LT BETZ ILL TETTU 5 LETRE N 
Oeffentlichkeit der Akku ah 
ber Abgeordneten: igopten Rödegefeg 
über Die Mihlen der Atoomun⸗ Kon Bettspanfe 


840. .. ELBE: 
Dektige Grenzen Beutfatinbe. Interbellation 
des Abgrotvneten Venedey aĩr daß‘ Relcheminiſterlum, 


ven. Gag! ver bſtlichen Gtene Deutſchlands 
‚betreffend: "RETTEN. 3968. Erinnerung bed 
Abgensoneten Schetz ton Weilbiurg an‘ feine Inter» 
pellation in gleichem⸗ Bareff. Mi i80. 6. 55 7. 
Oeſtetreich. Etklarang.vei betrelch gen“ "Pegterung 
Mer vie Reicheverfafſungeſ. Keihävesfaffung: 


wi 


Petitionen. Antrag des 'Prioritktß»" and -Petitiond- 
Ausſchaiſſes, betreffend den deu Augsſchüſſen zu 
ertheilenden Aufirag, üher den. Inhalt der an fie 
gelangten "Petitionen Bericht zu erſtatten. Nr: 460. 
S. 4889; Beratfung über dieſen Antrag. Nr. 160. 
S asso; Veſchluß. Rr.160. ©, 4890. — ©. Ein- 

gänge. 

ſ. Seundrechte in. 

Poſen. Anzeige des Berichtes des Ausaufis‘ für vdlker⸗ 
rechtliche und internationale Fragen über die defini⸗ 
tive Befttelung der Demarcationdlinie im Großher- 
zogthum Bofen. Nr. 161. ©. 4918; Bericht. Nr. 166. 

S. 50485; Verhefferungd- Anträge. Nr. 165. ©. 5041; 
“Mr. 166. ©. 5086; Mr. 166. ©. 5074; Beratbung 
des Berichtes. Nr. 166. ©.5062; Befchlüffe. Nr. 166. 
S. 5086; namentliche Abſtimmung über ven Antrag 
des Ausſchuſſes. Nr. 166. ©. 5086; Protocollerkläs 
tungen ber Abgeordneten Moriz Mohl- und Sepp, 
Ahrens, Rdbler, Laſchan zu biefer Abftimmung. 
Nr. 168. ©. 5089. 

Präfiventenwahl. Nr.165. ©. 5040. 

Breußen. Erflärungen ver preußiſchen Regierung über das 
deutſche Verfaffungswerk f. Reichöverfaffung. 


Quante. Austrittsanzeige des Abgeordneten Quante. 
Nr.168. ©. 5125. — 


Hestseindeit in Deutſchland. Interpellation bed 
Abgeordneten Scheller an ven Geſetzgebungs-Aus- 
ſchuß, die Begründung ver Rechtseinheit in Deutſch⸗ 
Iand durch Erlaffung allgemeiner Gefegbücher betref- 
fend. Nr. 171. ©. 5203; Anzeige des Berichtes des 
Gefesgebungs - Ausfihuffes über die diefen Gegen- 
ſtand betreffenven Anträge. Nr. 179. ©. 5488. — 
S. Bollfirekung. 

Retrutirung |. Baden. 

‚Reihsdirectorium f. Reichsoberhaupt, Reihe 

— rath, Reichsverfaſſung. 

Reichsfrieden. Wahrung des Reichsfriedens durch den 
Kaiſer ſ. Reihsoberhaupt (Entwurf des Ver⸗ 
Teffuinge » Uusiguffes $ 14). 

Neichögefege f. Uoberſetzang. 

Reichsovderhampt. - Bräjudteieler Antrag des Abseord- 
neten v. Grundner in Betreff ‘ver Betathung über 
53 des Entmurfb „Has Reichsoberhaupt.“ Nr. 159. 
S. 4868; Berathung über dieſen Antrag. Nr. 159. 
6.4868; Beſchlaß. Nr. 159. ©. 4870. — Bera: 


thung über den Abſchnitt des Entwurfs der | 


NReihörerfaifung „ond Reihsoberhaupt.” 
1 web ta. Rr. 156.:6.4779; Nr. 157. ©. 4809; 
Nr.158. S 4836; SA: Ne. 150. G 4873; 59. 
‚ Nr. 159. ©. 4877. — Berbefferungs- Anträge 








‚ Nr 156. ©. 4805; 
.Zecharia von Göttingen, Kofmann von Friedberg 


"au em Abſchnitt des Entwurfs der Reihe 


Verfalfung „das Reihsoberhaupt.” Nr. 156. 
©. 4779; Mr. 156... ©. 4985; Nr. 157. ©. 4809; 
Nr. 159. ©. 4868; Nr. 159.. ©. 73; Nr. 159. 
©. 4876, Nr. 159. ©.4884 ; Nr. . S. 4886. — 





h Aillanunger ‚über den Asfanitt des Ent- 


wurfs der Reichöverfaflung „das Reich 
Öberhaupt.” $ 1 und 1a. Nr. 156. 6. 4794; 
namentlie Abflimmung über ven Unträg des Abge⸗ 
oroneten v. Rotenhaͤn (Directsriem). Nr. 156. 
S. 4794; namentliche Arftinmang- über den Antrag 
des Ahgeorbneten Welder (Turnus). Nr. 156. 
S. 4797, namentlige Abſtimmung Aber das Minor 
ritats⸗ Erachten zu 51 (mählbar zum Meichöobers 
haupt iſt jeder Deutfche). 
namentliche Abſtimmung über $ 1 des Entwurfs. 
Nr. 156. ©. 4802; namentliche Abſtimmung über 
das Minoritäts- Erachten I zu $ 1a (Erblichkeit). 
Nr. 158. &. 4851; namentlige Abſtimmung über 
das Minoritäts » Erachten TI zu $ 1a (lebendlängliche 
Ueberttagung der Würde des ‚Reidrönberhaupted). 
Nr. 168. &. 4854: namentlihe Abſtimmung über 
das Minoritätd- Erachten MI zu $ 1a (Usbertragung 
der Würve des Reichsoberhaupts auf Aublf Jahre). 
Nr. 158. ©. 4857; namentlihe Abſtimmung über 


das Minoritärs- Erachten IV zu $ 1a (Mebertragung . 


der Würde des Reichsoberhaupts auf ſechs Jahre). 
Nr. 158. ©. 4859, namentliche Abftimmung über 
den Antrag des Abgeordneten Neugebauer zu $ 1a 
(Uebertragung der Kaiſerwürde auf drei Jahre). 
Nr. 158. ©. 4862; namenflihe Abſtimmung über 
$ 2 (Kaifertitel). Nr. 159. &. 4870; Abflimmung 
über $3. Nr.159. ©.4873; $ 4. Rr. 159. ©4876; 
$ 5518 7. Nr. 159. ©. 4877; mamentliche Ab 
flimmung über $ 8. (Net des Kaiſert über Krieg 
und Frieden). Nr. 159, ©. 4882; Abſtimmung über 
$8u.9. Nr.159. 6.4884; $10—14. Nr. 159. 
©. 4885; $15 u. 16. Nr. 159. ©.4886. — Pro 
tocollerflärungen zu biefen Ahflimmun- 
gen; des Abgeordneten Wuttke gegen Errichtung 
eines Erbkaiſerthums. Nr. 156. ©. 4786; des Abge⸗ 
ordneten v. Wydenbrugk zu ver Abſtimmung üper 


‚ben Antrag des Ahgeordneten v. Rotenhan. Nr. 156. 


©. 4796; nes Abgeordneten Hallbauer und des Ab⸗ 
geordneten Furſt Waldburg⸗ Zeil⸗Trauchburg und 
Genoſſen zu ver Abſtimmung über F1des Entwurfs. 
der Abgeordneten Webefind, 


und Genoffen, v. Hayden, Cornelius, Wekbeker, Blb⸗ 
mer jund Kahlert, M. Mohl zu der Abſtimmung 
über dad Minoritqaͤts⸗Erachten I zu $ 1a. Nr. 158. 
6. 4853; des Abgeordneten v. Möring und Genoflen, 
Arubts m Genoſſen, Eckert von Bromberg und 


Nr. 166. ©. 4800; - 


“IX 


Jucho, Hofbauer und Genoflen zu der Abſtimmung 
über das Minoritäts- Erachten IV zu $ 1a. Nr. 158. 
©. 4862; des Abgeordneten Duante zu den Abſtim⸗ 
mingen über $ 1a. Nr. 158. ©. 4866. — Recla- 
mationen mehrerer Abgeordneten in Betreff des Stim- 
menverhältnifjes bei den Abflimmungen über $ 1 
und 1a. Nr. 157. 6.4807; Erledigung biejer Recla⸗ 
mationen. Nr. 163. &. 4985. — Antrag des Abge⸗ 
orbneten Schoder, betzeffend die Zurüdvermeilung 
des Entwurfs „nad Reichsoberhaupt“ an den Ver⸗ 
faſſungs⸗Ausſchuß. Nr. 158. ©. 4865. — Siehe 
Reichsverfaſſung. 


der Neichöverfaflung „ver Reichsrath.“ Nr. 160. 
©. 4891. — Verbeflerungd = Anträge zu dem Ent« 
wurf „ver Reichsrath.“ Nr. 160. ©. 4891, 4896 
und 4902. — Abſtimmungen über den Entwurf 
„ver Reichsrath.“ Nr. 160. &.4899 und 4902; 
namentliche Abſtimmung über den Antrag des Abge⸗ 
ordneten Wigard (Wegfall des Reichsraths). Nr. 160. 
©. 4899. — Protocollerflärung der Abgeoroneten 
Sprengel und Genoſſen in Betreff ihrer Abftimmung 


Reichsrath. Berathung über den Abfchnitt des Entwurfs 


Reichsverfaſfung. 


v. Schmerling if 72. M. 164. 6.5089; namentliche 
Abkimmung über den Antrag des Abgeordneten 
v. Thielau zu $ 7a. Nr. 164. ©. 5031. — Proto—⸗ 
collerflärungen: des Ubgeoroneten Römer zu ber 
Abfimmung über 55. Nr. 163. ©. 1986; des 
Ubgeoroneten Schmidt von 2bwenberg und Ges 
noffen zu ver Abſtimmung über $ 7a. Nr. 164. 
©. 50314. Y 

Interpellation des Abgeoroneten 
Künfberg in Betreff feines Antrags auf Nieder 
ſehung eines Ausſchuſſes zur Reviſton des Entwurfs 
ber Reichsverfafſung Nr. 158. 6.4865 und Nr. 160. 
©. 4891; Antwort des Abgeorpneten v. Soiron auf 
dieſe Interpellation. Nr. 160. ©. 4891; Anzeige des 
Berichts des Prioritätd- und Petitiond- Ausfchuffes 
über vielen Antrag. Nr. 164. ©. 5015; Bericht. 
Nr. 171. ©. 5211; Berathung dieſes Berichts. 
Nr. 111. S. 5212; namentlihe Abſtimmung über 
den Ausfguß » Antrag. Nr. 171. ©. 5215; Proto⸗ 
collerflärung zu dieſer Abflimmung des Abgeorbneten 
Ahrens und Genoſſen und des Abgeordneten Schlutter 
und Genofien. Nr. 171. ©. 5217. — Anzeige bes 


über den Entwurf, „ver Reichsrath.“ Nr. 160. Berichts des Verfaſſungs-Ausſchuſſes über ven 
©. 4901. — ©. Reichsverfaſſung. Antrag des Abgeordneten Arndts auf Ueberſendung 
Reichsregentfchaft f. Reihsverfaffung. m der in erfler Sefung angensmmenen Theile des Ent» 
Reihstrunpen |. Baden, Bodenheim, Hoͤchſt, wurfs der Reichsverfaſſung an. die Regierungen der 


Hohenzollern-Sigmaringen. 
Reihsverfaflung, Gewähr der Reihsverfaffung. 


Einzelſtaaten, behufs der darüber abzugebenden 
Erflärungen. Nr. 161. S 4918. — Bericht des 


Anzeige des Berichts des Derfaffungs - Ausicyuffes 
über ven Abſchnitt des Entwurfs der Reichsver⸗ 
foflung: „Gewähr ber Reichsverfaſſung.“ Nr. 161. 
©. 4918; Entwurf. Nr. 162. ©. 4954; Be 
rathung dieſes Entwurfs. $ 1. Nr. 162. ©. 4960; 
SA Nr. 162. ©. 4963; 65. Nr. 162. 
S. 4965; 5 6., Ne. 168. S 4986, $ 7. 
Nr. 163. ©. 1999. — Berbefferungs- Anträge zu 
dem Entwurf: „Gewähr der Reichsverfaſſung.“ 
Nr. 162. S. 4959; Nr. 163. S. 4986, ©. 4993, 
4997 und 5011. — Abſtimmungen über den Ent- 
‚ wurf: „Gewähr der Reichsverfaſſung.“ $1 — 3. 
Nr. 162. ©. 496%; 8 4. Nr. 162. ©. 4963; 
namentlie Abſtimmung über 55 (Aenderung ver 
Negierungsform in ven inzelftuaten). Nr. 162, 
©. 4975 und 4978; namentliche Abftimmung 
über $ 6 (Mbänderungen ber Reichöverfaflung). 
Nr. 163. S. 4994; namentlihe Abftimmung über 
5 7 des Entwurfs (Suöpenfion der Habeas- 
corpus-Acte u. |. w.) Nr. 164. ©. 5024; nament- 
liche Abftimmung über den Antrag des Abgeordne⸗ 
ten Widenmann zu $ 7. Nr. 164. ©. 5091; nament- 
liche Abſtimmung über den Antrag des Abgeordne⸗ 
ten Mar Simon zu 6 7. Nr. 164. ©. 5026, nament- 


liche Abſtimmung über ven Untrag des Abgeordneten / 


VIL 





Ausſchufſes für Geſchaftsordnung über ben Antrag 
des Abgeoroneten Gifenftut und Genoflen, vie 
Begründung bes zum Entwurf ber Reichöverfaffung 
geftellten Anträge betreffend. Rr. 161. ©. 4930; 
Beſchluß. Ar. 161. ©. 4930. — Interpellation des 
Abgeoroneten Pattay an den Ausſchuß für dos Ver⸗ 
haͤltniß der Centralgewalt zu den Einzelſtaaten, in 
Betreff der vemielben zugewieſenen Anträge wegen 
der die Machtvolllommenheit der Nationalverſamm⸗ 
lung zur Errichtung der Reichsverfaſſung anzweifeln- 
ven Erklärungen. Nr. 170. ©. 5175; Antwort des 
Abgeordneten Widenmann auf biefe Interpellation. 
Nr. 171. &. 5203, Antrag des Abgeordneten Pattay 
in gleichem Betreff. Rr. 171. ©. 5204. — Inter 
pelation des Abgeordneten Mbsler von Dels an 
dad Reichsminiſterium in Betreff der preußifchen 
Circularnote von 23. Januar 1849 über die Reichs⸗ 
verfaffung. Nr. 171. ©. 5206; Antwort des Reichs⸗ 
Miniſters v. Gagern auf dieſe Interpellation. Nr. 171. 
©. 5206, Antrag des Abgeordneten Mösler in 
gleichem Betreff. Nr. 171. ©. 5307. — Interpella« 
tion des Abgeordneten Mare an dad Reicheminifte- 
rium, bie Erfläxungen ver deutſchen Regierungen über 
vie Reichsverfafſung betreffend. Mr. 178. ©. 5423; 
Antwort des Reichsminiſters v. Gagern auf. dieſe 
2 
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gewls An Sue ſch enr Wlugel ſt a a⸗ 
ten über die Reichsverfaſſunzz: u Deſterrei⸗ 
chiſche Erklärung vom 4: Wehrnde 1949: Mr; 109. 

:2@: 3149; Berathang über: die Verwelſuug berfelben 
an einen Ausſchuß. Mr:169: S 5151; Beſchluß. 

"Nr. 269: ©. 5886; SBrotoceliitkiäriing 'wieler dſter⸗ 
reichiſcher Ubgeorbneter über daB: dfiterreichiſche 

“Refaipt vom 4. Februur. Mr. 115 ©.:5217; 
Erklärung der wmürtembergiichen Abgeordneten⸗ 
Kammer. Nr. 174 ©.5295; "Schreiben des Prä- 

«*ı flvenien des Reichsminiſteriums am den Präfidenten 

“nasser Nattonalverſammlung, in Betreff der Erklärun⸗ 
gen ver deutſchen Regierungen über bie Reichöver- 
faffung. Ne. 178. ©. 5434; Auszug auß dem Pro- 

toeblle des Mächäminifteriums über die Conferenz 
bye‘. Vevoklmaͤchtigten der deutſchen Megierungen. 

Nr. 178. S. 56436; preußiſches Circularſchreiben 

vom 23. Yanuar' 1849. Nr. 178. ©. 5437; preu⸗ 
tiſche Note vom 16. Februar. Nr. 178. ©. 5442; 
“: &ölleefiverffärungen der Bevollmächtigten von Preu⸗ 
‚fen; Baden, Heffen und mehreren anderen beutichen 
" Staaten: Aber. die Reichsverfaffung. Mr. 178. 
©. 5418 ind: Mr. 181. ©. 5542; Grllärungen der 
Bevslkinachtigten? für Lippe⸗Oetmold. Nr. 178. 
S. 8439; für Frankfurt. Nr. 178. ©. 5440; für 
Bayern. Rr. 178, ©. 5440 und Mr. 181. ©. 5510; 
für Limburg: Nr. 178. ©. 5441; für Würtemberg. 
"Nr. 178: 8. 5441; für Anhalt« Köthen und Anhalt 
Deffau. Nr. 178. ©. 5443; für Anhalt« Bernburg. 
Nr. 178. &. 5444; für Baden. Nr. 178. ©. 5444 
und 5448; für Hejlen - Darmflabt. Mr. 178. 
©. 5450 und Nr. 181. ©. 5544; für Bre—⸗ 
wen mb Kamburg Mr. 178. ©. 5451; für 
Schleswig = Holftein. Nr. 178. ©. 5452; für 
Naſſau. Nr. 178. ©. 5453; für dad Königreich 
Sachſen. Rx. 178. ©. 5153; für Sachfen - Weimar. 
Nr. 178. ©. 5457, für Hannover. Rr. 180. S. 5515; 
für Sachſen⸗Altenburg. Rr. 180. & 5517; für 
Lwemburg. Nr. 181. ©. 5544; für Oldenburg. 
Nr. 181. ©. 5544; für Schwarzburg. Nr. 181. 
©. 5544 ; für Lübeck. Nr. 181. ©. 5545; für Schaum- 
burg - Lippe. Nr. 181. ©. 5545; Schreiben des 
Präflventen des Reichsminiſteriums an den dfterrei= 
chiſchen Bevollmaͤchtigten, betreffend bie von Seiten 
ver öflerreichtfchen Regierung abzugebenve Erklärung 
über das Verhältnig Oeſterreich's zu Deutichland. 
Nr. 178. ©. 5459. — Beratung Über die Vermei: 
fung der Grflärungen der deutſchen Regierungen 
über die Weichsverfafſang an einen Ausſchuß, und 
über ven Begim ver zweiter Leſung ver Reichsver⸗ 
faffung. Nr. 178. ©. 5461; Beihlüffe: Nr. 178. 
©. 5471 folg.; namentliche Abſt immung über. bie’ 


x 


Anträge: 
Me. 178. 


des Abgeordneten Simon: won Trier. 
©. 54721; des Abgeordneten Weſendonck. 
Nr. 178. ©. 5474, des Abgeotdaeten Pfeiffer. 

Ne: 178. ©. 5477, bed Abgeorbnetes Venedey. 
Nr. 178. ©. 5480; Protocollerklaͤrungen des Ab—⸗ 
georpneten v. Radowiz und Genofin und 
v. Selchow und Geneffen zu der Abftimmung über 
den Antrag des Abgeordneten Pfeiffer. Nr. 178. 
&. 5479. — ©. Grundrechte, Wahlen. 

Reihsverwefer. Interpellation des Abgeordneten Ele- 

u mens an dad Reichminifterium, den Mißbrauch des 
Namens des Reichsverweſers durch das Reichs⸗ 
Minifterium betreffend. Mr. 178. ©. 5423; Ant« 
wort des Reichominiſters v. Gagern auf dieſe Inter- 
pellation. «Nr. 178. ©. 5424; Antrag ves Abge⸗ 
orbneten Clemens in gleihem Betreff. Nr. 178. 
©. 5425. 

Reihswahlgefep f. Wahlen. 

Neihewahlmatrifel. Entwurf der Reichswahlmatrikel. 
Nr. 171. ©. 5220. — DVerbeflerungs - Anträge zu 
diefem Entwurf. Nr. 181. ©. 5549, Berathung des 
Entwurfs. Nr. 181. ©. 55419; Beſchluß. Nr. 181. 
©. 5550. 

NReifegelver f. Tagegelder. 

Reſidenz des Kaiſers f. Reichsoberhaupt. (Ent 
wurf des Verfafſungs-Ausſchuſſes $ 3). 

Reviſion der Reichsverfaſſung f. Reichsverfaſ— 
fung. a 

v. Rönne.. Beriht des Centrallegitimatlond - Ausfcguffes 
über vie Einberufung des Stellvertreterd des Abge⸗ 
orbneten v. Nonne. Nr.164. ©. 5014; Beichluf. 








Nr. 164. ©. 5015. 

Rußland. Bericht des Ausichuffes für völkerrechtliche und 
internationale ragen über den Antrag ded Abge» 
proneten Jucho, ven diplomatiſchen Verkehr Deutfch- 
land's mit Rußland betreffend. Nr. 161. ©. 4925; 
Verathung viefes Berichts. Nr. 161. ©. 4925; Bes 
ſchluß. Nr. 161. ©4926. — ©. dftllihe Gren- 
zen Deutſchland's, Siebenbürgen. 


Sachſen, Sahfen-Altenburg u. f. w. Erklärungen 
der Bevollmächtigten von Sachſen, Sachfen - Alten- 
burg u. |. w. über vie Reichsverfaſſung. — S.Reide- 
verfajfung. 

Scheließnig g. Austrittsanzeige des Abgeordneten Sche- 
ließnigg. Nr. 159. ©. 4867. 

Schleswig-Holftein. . Erklärung des Bevollmächtigten 
für Schleöwig » Golftein über die Reicgöverfaffung. — 
S. Reihdverfafjung. 











v. Schlotheim, Austritt - Anzeige des Mbgeorbneten 
v. Schlotheim. Nr. 176. ©. 5350. 





v. Schmerling. Aniveg des Abgeorbneten Wenedey in 
Mireff ven Rede des Abgerrdueten · v. Schmerling 
. über $ 7.008 Eatwurfsz ‚Gewähr ver Reichsverfaf- 
fung.” Nr. 164. ©.5013; Weſchluß darther. Nr. 164. 
©. 5014. 

Schriftführer. Wahl eines Schriftfuhrers der National⸗ 
Verſammlung. Nr. 158. ©. 4836. 

Schutzzoll f. Arbeit. i : 

Selbftnändigfeit f. Wahlen (Gntwutf des Reichs⸗ 
gefeges Aber die Wahlen ver Abgeorbneten zum 
Volkshauſe $1 um 2). 

Siebenbürgen. SInterpellation des Abgeordneten Vifcher 
an das Reiäminifterium, ven Einmarfch der Ruffen 
in Siebenbürgen betreffend. Nr. 180. ©. 5517. 

Sigmaringen f. Hohenzollern«-Gigmaringen. 

Soldaten f. Wahlen (Reihögefeg über die Wahlen 
der Abgeordneten zum Volkshauſe $ 11). 

Stedmann. Bericht des Gentrallegitimationd - Ausfchuffes, 
die Einberufung eines Stellvertveter für den Abge- 
ordneten Stedmann betreffend. Nr.178. ©. 5422; 
Beſchluß. Nr. 178. ©. 5422. 

Steuern f. Befteuerung. 

Stöder. Austrittd » Anzeige des Ubgeorpneten Stöder. 
Nr. 163. ©. 4985. 


Tagegelder. Entwurf des Reichögefeges über die Tage 
und Reifegelver ver Abgeordneten zum Reichstag. 
Nr. 171. S. 5220; Verbefjerungs » Anträge zu die⸗ 
fem Entwurf. Nr. 181. ©. 5551; Berathung deſſel⸗ 
ben. Nr. 181. ©. 5551; Beſchluß. Nr. 181. 
©. 5555. 
Tagelöhner f. Wahlen. (Reichögefeg über die Wahlen 
ber Abgeoroneten zum Volkshauſe $ 2). 
Temme. Bringliher Antrag des Abgeoroneten Simon von 
Trier, die Aufhebung der wider den Abgeoroneten 
Temme verhängten Haft betreffend. Nr. 160. ©.4907; 
Berathung darüber, Nr. 160. ©. 4908; Beſchluß. 
Nr. 160. S. 4912. — Mittheilung, die Wahl des 
Abgeoroneten Temme betreffend. Nr. 162. ©. 4953. 
Thiengen. Anzeige des Ausfchuß - Berichts über die Wie- 
vererwählung Friedrich Hecker's zum Abgeordneten 
der Nationalverſammlung im badiſchen Wahlbezirke 
Thiengen. Nr. 162. ©. 4953. 


Ueberſetzung. Intespellation des Abgeordneten Mösler 
von Dels, in Betreff feines Antrags auf authentifche 
Ueberfegung ver von der Nationalverfammlung und 
der Gentralgewalt beſchloſſenen Geſetze und Erlaſſe. 
Nr. 157. ©. 4831; Bericht des Gefehgebungd- 
Ausfhuffes über dieſen Antrag. Nr. 161. ©. 4947; 
Berarhung diefe Berichts. Nr. 161. ©. 4948; Be» 
ſchluß. Nr. 161. ©. 4949. 
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re Eatwarft F ee gonre t 
u hau 159,46. 4086; Nr. 168. S. 5043; 
RR ITS. 5987. 1 0 ner 
A deun ſcher N Ü Vollfinedung.' 
— 8) 
x ne? 
Merkerierangaanitige: Begrürvung dac· uum Ent 
wurfe ver Reichs verfafſung geſtellten Merhefferungs- 
Anträge |. Reigönerfaffunge +: mp 
Bereine 5. demokratiſche Beraine zum 3 
Bereins- und Berfammiungärecdt Anterpellation 
des Abgeotimeten Gchlutter: an nat Rabhäminifterium, 
die Beſchraukung des Vereins «zung Merfammlungs- 
rechts in Sachfen - Altenburg, beereffenda · Nr. 158. 
©. 4885; Schreiben ned, Meichsminieriums der 
Juſtiz in Betreff der Beautwerkeng- hiafez ‚Interpel= 
-Tation. Nr. 158. ©. 4635; ,-Mnpmsrh deh.Meichemi« 
nifterd R. Mohl auf diaſe Intenpellation. Nr. 171. 
©. 5205. — InterpelatiomrbehMlögegiingten Mar⸗ 
tiny an das Roichaminiſterium, in Vetreff einer das 
Vereins⸗ and Verſammlungvrechts eſchraͤnkenden 
Verfügung der Einigk presßiſchen Regierung zu 
Minden. N. 164. ©. 50155 Antwart-doß;Reicheni« 
niſters v. Gagern auf dieſe SERIE Nr. 165. 
©. 5038. 
Berfaffung-f. Reihsverfaffung - 
Berträge f. Reihsobexhaupt (Entwurf. des Verfaſ⸗ 
fungs » Ausſchuſſes $ 9). 
Bölkerrehtliher Verfehr f. dipTomatifie Ber- 
bindungen Deutfhlanv’s. 
Volksbewaffnung. Bericht des Ausſchufſſes für Wehr- 
Angelegenheiten Über eine Petition eier Gdttinger 
VBürgerverfammlung, In Betreff der Vermehrung 
der deutſchen Kriegsmacht durch die Volksbewaffnung. 
Nr. 161. ©. 4944; BAU: Nr. 101. ©.4947.— 
©. Baden. 
Volkshaus f. Wahlen. ; 
Vollſtreckung gerichtlicher Urtheile. — 
die Vollſtreckung der Urtheile deutſcher Gerichte in 
allen Einzelſtaaten Deutſchland's betreffend. Nr. 176. 
S. 5359. aM 
Bolfsvertretung in den Einzelfaaten |. Grund⸗ 
rechte $ 46. 
Volkswirthſchaftlicher Ausfhuß. Voerſchlag zur 
Erganzungswahl in der vollswirthſchaftlichen Aus- 
ſchuß. Nr. 163. ©. 4985; — dieſer Wahl. 
Nr. 165. ©. ‚5048: B 


nt 


Wachs muth. Austeittungeige des Asgenrbneten Wachs⸗ 
muth. Nr. 169. ©. 5173. 

Wahlbarkeit f. Wahlen (Keichsgeſetz über die Wahlen 
der Abgeordneten zum Bolkshauſe $ 5). 

Wahlen der MAbgeorpneten zum Vollkshauſe. 
Anzeige des Berichts des Verfeftungs » Husjchufies über 
das Neichsgeſez über die Wahlen ver Abgeoroneten 
zum Volkshauſe Nr. 167. &.509& — Berathung 
über ven Veginn ber Beratäungen tiber das Wahl⸗ 
Gefeg. Nr. 170. ©. 5198. — Entwinf des Reichs⸗ 
Geſetzes über die Wahlen der Abgeordneten zum Volks- 
Haufe. Nr. 171. &.5218. — Berathung dieſes Ent- 
wurfs, allgemeine Beratfung. Ne. 171. ©. 5230; 
Nr. 172. ©. 5242; $1 und 2. Nr. 173. ©. 5272; 
Nr. 174. ©.5295; Rr.175. ©. 5324; $. 3. Ne. 176. 
6.5367; $.4. Ne:176. ©. 5383; $ 11. Nr. 177. 
©. 5426; $12. Rr.178. 6.5432; $ 13. Nr. 179. 
&.5490; $14. Nr. 179. ©. 5505; Nr. 180. ©. 5518. 
— Berbefferungd » Anträge zu dem Entwurfe des 

Reigegeſetzes über die Wahlen ver Abgeordneten 
zum Volköhauſe. Nr. 172. ©. 5239, 5248, 5250, 
5254, 5259 und 5262; Nr. 173. ©. 5267, 5275, 
5276 und 5283; Nr. 174. ©. 5296, 5301, 5310 
und 5317; Nr. 176. ©. 5364, 5371, 5383 und 
5385; Nr. 177. ©. 5390, 5403 und 5410; 
Nr. 178. ©. 5425 und 5432; Nr. 179. ©. 5489 
und 5505; .Nr. 180. €. 5521; Mr. 181. ©. 5546 
mp 5547. — Abfimmungen über ben Entwurf 
des Meidzegefege® über die Wahlen ver Abgeord⸗ 
neten zum Volkshauſe: $ 1 und 2. Mr. 175. 
©. 5332 folg.; namentlihe Abflimmung über vie 
Unbefholtenheit als Bedingung der Wahlfshigkeit. 
Nr. 175. &.5337; nameniliche Abfimmung über die 
Selbfiſtaͤndigkeit als Bedingung ver Waplfähigkeit. 
Nr. 175. S. 5340; namentliche Abſtimmung über die 
Ausſchließung Derjenigen, welche Armenunterflügung 
genießen, vom Wahlrechte. Nr. 178. S. 5343; nament⸗ 
liche Abſtimmung über den Antrag des Abgeoroneten 
Beſeler. Nr. 175. ©. 5346; namentliche Abſtimmung 
über ven Antrag des Abgeordneten Biedermann. 
Nr. 175. ©. 5348; namentlidye Abſtimmung über den 
Antrag des Abgeordneten Hofmann von Friedberg. 
Rr. 175. S. 5351; namentliche Abſtimmung über ven 
Antrag des Abgeordneten Lette. Nr. 175. ©. 5354; 
Abſtimmung über $ 3. Nr. 176. ©. 5376; nament- 
liche ‚Abfimmung über ten Verluſt des Wahlrechts 
wegen politiiger Verbrechen. Nr. 176. ©. 5380; 
Abfimmung über 5 4. Nr. 176. ©. 5387; 55. 


zu 


Nr.177. 6.5399; 56. Nr. 177. ©.5408; $7— 10. 
Ar. 177. ©. 5417; 541. Ne. 178. ©5830; $.12. 
Nr. 178. ©. 5434; $ 13. Re. 180. ©. 5539; nament« 
Ude Abſtimmung über die Oeſſentlichkeit ver Abſtim⸗ 
mung bei der Wahl. Nr. 180. ©. 5529; namentlihe 
Abftimmung über die geheime Abſtimmung. Nr. 180. 
&.5532; Abſtimmung über $14. Nr.180. 6.5535 ; 
namentlihe Abſtimmung über die directe Mahl. 
Nr. 180. ©. 5535, Abſtimmung über $ 15 bis 17. 
‚Nr. 181. ©. 5547 folg. — Protocollerflärungen: des 
Abgeordneten Hofmann von Friedberg zu der Abſtim⸗ 
mung über bie Selbſtſtaͤndigkeit als Bebingung ver 
Wahlfähigkeit. Nr. 175. ©. 5342; der Abgeorbneten 
NRümelin und Genoffen, Gipan, v. Hayden, v. Linde 
umd Kohlparzer zu ben Abflimmungen über $ 1 und 2. 
Nr. 175. ©. 5357; der Abgeorbneten v. Linde und 
Bredgen und Genoflen zu der Abſtimmung über bie 
seheime Wahl. Nr. 180. ©..5534. — ©. Arndts, 
Sirſchberg, Reihswahlmatrikel. 
Wahlfähigkeit ſ. Wahlen (Heichögefeg über die Wahlen 
der Abgeordneten zum Volksbauſe 1 — 3). 
Wahlfälfhung, Wahlbeſtechung f. Wahlen (Keichs- 
Geſetz über die Wahlen ver Abgeordneten zum 
Volkshauſe $4). 
Wahlgefes f. Wahlen. 

Wahlfreife ſ. Wahlen (Meichögefeg üser die Wahlen ver 
Abgeordneten zum Bolkshaufe $ 7 — 10). 
Wahlliften f. Wahlen (Reichögefeg über die Wahlen ver 

Abgeorbneien zum Volkshauſe $ 12). 
Wallachei f. Donau. \ 
Wehr-Ausfhuß, Ergänzungswahl in ven Wehr-Ausſchuß. 
Nr. 157. ©. 4809; Nr.158. ©. 4835. 
Wohnungsveränderungen der Abgeordneten. 
Schreiben des fürftlih Thurn» und Taxio'ſchen Ober- 
Poſtamts in Betreff ver Anzeigen über die Wohnungs⸗ 
Veränderungen ver Abgeordneten. Nr. 171. ©. 5239. 
Würtemberg. Erklärung ber mürtembergifchen Regierung 
über die Reichsverfaſſung ſ. Reihsverfaffung. 








Zählung der Nationalverfammlung Nr. 175. 
&.5321; Nr. 177. ©. 5389. 

Zehnten f. Bergbau, Feudallaſten. 

Zig, Austrittdangeige des Abgeordneten Zig. Nr. 180. 6.5515. 

Zoll f. Arbett.. 

Zolltarif. Jaterpellation des Abgeordneten Siemens an 
das Reichsminiſterium, den Entwurf eines deutſchen 
Bolltarifs betreffend. Nr. 168. ©. 5126. 


Siebentes 
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ographildger. Beriät 5 SE 


über bie ' 


bonnement für 100 


— 12. 


— ungen an. 
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— fünf und use — ee 
Gviqnnsslocal: Pantökirihe.) Sr — 
Freitag den 19. Januar 1849. (oamktags sup) 





Präftent: Conard Simfon von Rinigsten. 


Subelt: Berleſaug bes Mreterslis. — Kustzittäengiie des Ahgesrameten v. Doblhoſſ. — — —— Interpellation des Abgeordaeten Sulz 


an dat 


Reichsminiieriam, ven Schat der Auewanderung betreffend. — Bertfegung 
‚Reisverfaffung: „Das —— und der KR * Kl sum la— 


ver Berathuug über den Abſchnitt des Entwurfs der 
Cingänge. 





Präſident: Die Sikung if erdfinet. Ich erſuche 
den Herrn Schriftführer, das Protocol ver geſtrigen Sigung 
zu verlefen. (Schriftführer Jucho verlieft daſſelbe.) Ich frage, 
ob Reclamation gegen das Protocol if? (Niemand meldet 
fi.) Es ift feine Reclamation, das Protocol iſt geneh- 
migt. — Ih Bitte die Herren, ihre Pläge einzunehmen. — 
Ich habe‘ ver Verfammlung eine Austrittserflärung 

mitzutheilen: Der Ubgeorbnete für ven Wahlbezirk Baden bei 
. Wien, Joſeph Freiherr v. Doblhoff, hat fein Mandat nie 
vergelegt. Seine Erflärung geht an das Miniflerlum des In» 
nern. — Ich bringe drei Slottenbeiträge zur Kenntniß ber 
DVerfammlung: 50 Rthlr. zweite Sendung des conftitutionellen 
Clubs zu Sangerhaufen, übergeben von dem Abgeordneten 
Shwetihte, 24 Rthlr. Beitrag des Abgeordneten 
Schwetſchke vom 18. Mai 1848 bis 18. Januar 1849, A 
Monat 3 Rthlr.; 40 fl. Beitsag von der Frau Generalin 
v. Bojanowsfi zu Adamsdorf, übergeben von dem Abgeordne⸗ 
ten Pfeiffer. Wir haben viefe Beiträge mit Dank empfan⸗ 
gen, und überweifen fie dem Neichöminifter ver Binanzen. — 
Gine geftern einaegangene Interpellation des Herrn Abgeord⸗ 
neten Friedrich Wilfelm Schulz von Weilburg Eommt zur 
Berlefun, 
Shut; von Weilburg: 
= Erwägung, daß ein lang gehegter, heißer Wunſch 
des deutſchen Bolks endlih im $ 6 der Grundrechte feinen 
Ausdruck dahin gefunden, daß „bie Audmanderung unter dem 
Sqhutze und der Bürforge des Reichs ſteht;“ 

in Erwaͤgung, daß aus vielen Urſachen die Auswande⸗ 
rung in biefem Brühjahr eine fehr umfangreiche fein wird; 

in Erwägung endlich, daß das Reich nicht nur in Beröffent« 
lihung der Grundrechte, fondern auch in deren Erfüllung 
und Berwirflihung ven Ginzelftaaten vorangehen fol, 
ſtellt ver Unterzeidhnete an das Reichsminiſterium die Srage: 

„Welche Maßregeln und Ginleitungen daſſelbe 
186. 


vr. getroffen, oder noch zu treffen ra um 
en Auswandernden den Schutz und bie Fürſorge 
ar Reiches angeveihen zu lafſen?“ 
Präfidemts Id hoffe, im Laufe ber Slhung zu er⸗ 
fahren, wann biefe Interpellation beantwortet werben wird. — 
Wir geben zur de über, Tagesordnung if: 
vie Bortfegung der Berathung des vom Berfaffungs » Aus- 
ſchuſſe vorgelegten Entwurfs: „Das Reichsoberhaupt,“ Artikel . 
L 61 und 10 Ich verlefe zuvorderſt ein neues Unteramen⸗ 
dement, das eben vorgelegt worden if. Unteramende⸗ 
ment zu dem Berbefferungs-Antrag des Abge 
ordneſen v. Rotenban, überreicht von den Ab- 
geSFanien Dfierrath, Arndts und mehreren 
nderen 
$ 1 möge lauten: 
„Die Regierungsgewalt im beutichen Reidje wird 
im Namen bes deutſchen Bundesſtaats durch ein 
Reichsdirectorium ausgeübt.” 
82 air lauten: 

Das Neichkrieecterium beſteht aus dem Kater 
von " Deßerrei, ven Königen von Preußen, Bayern, 
Sachen, Hannover und Würtemberg und einem von 
den Regierungen der übrigen SHE zu waͤh⸗ 
lenden Fürften.” 

$ 4 möge lauten: 
„An ver. Gpige des Reifksionetonhums ſtehen ab« 
wechſelnd von vier zu vier Jahren vie Regenten ver 
— Einzelſtaaten, welche vie größte Volktzahl 


In $.5 möge nach den Worten: „und empfängt 
vie fremden Geſandten,“ beigefügt werben: „Derfelbe 
verkündet und voßieht die Neichögefepe; er ernennt 
‚die Reichöbeamten.” 

Unterzeichnet von: N Jürgens, Weber von 


Neuburg, Sqhaͤdler, Kerer, Schlüter, bel, 
R. Bogel, Arndts, Kahlert, Lienbacher, Klein- 
ſchrod, Ignaz v. Kürfinger, Fritſch, Edart 
von Lohr, Reicheneperger, Br. Gbbel, Graf, 
v. Möring, Tappehorn, Hermann, Müller, 


Deymann. 
Auf der Lifte ver Redner fleht für die heutige Sitzung 
obenan Herr Zimmermann von Stuttgart. 
Zimmermanıvon Stuttgart: Meine Herren! Ih 
bebauere zuerft, daß ich den Untetſtaatsſecretaͤr Herrn Bafler- 
mann nicht ig auf ver Mintfterbant fehe. (Auf ver 


gegenwärt! 
Linken: Laut! Laut!) — Meine Herren! Wenn a heute we⸗ 
i ' 


niger ſtark ſprechen würbe, als fonft, fo bitte Küdficht 
zu nehmen, ich bin noch nicht gefund, fonvern ſeit Tange, 
wie Ste wiffen, kraͤnklich geweſen. — Ich bevaute, daß Herr 
Baffermann nicht gegenwärtig iſt, denn ich hütte thm einen 
Dank abzuftatten, einen Dank für bad Tobtenopfer, das er 
meinem unvergeßlichen Freunde, dem Liebling des veutfchen 
Volkes, Robert Blum, auf biefer Tribüne angezündet bat, 


venn feine Notiz über die Neichötagäzetung konnte doch wahr⸗ 


lich zunaͤchſt nichts Anderes heißen, ald daß auch in biefer 
von ihm, begründeten Zeitfehrift der Geift und die Wirkfam- 
feit des Todlen unerfeglich ſind, wie fie unerfeglich find die⸗ 
fem Haufe, unerfeglih dem ganzen deutſchen Vaterlande. — 
Meine Herren! Ich gehe nun zur Sache über. Wir find endlich 
in acht Monaten an Dem angelangt, was gewiffe Seiten die 
Spige unſeres ftaatlichen Baued nennen. Das if nam aber 
gerade ver Fehler, daß wir erft nach acht Monaten ba anger 
Iangt find; vor acht Monaten wäre biefes die einfachfte Sache 
von der Welt gewefen. Ste haben ſchon von vielen Rednern 
auf dieſer Tribüne dad Theoretifche und das Praftifche über 
monarchifche und republikanifhe Zufpigung und was zwifchen 
beiden inneliegt, abiprechen hoͤren. Was ich von der Sache 
‘denke, das werde Ih Ihnen, foweit es iheoretifch iſt, nicht 
entwideln ; meine theoretiſche Anficht wird doch vielleicht 
leiſe durchſchimmern durch das Thatſaͤchliche, auf das ich mich 
beſchraͤnke. 
Mancher mich für einen eingefleiſchten Republikaner Hält, 
deſſen Urtheil befangen fein dürfte, glaube ich, verſichern zu 
muůͤſſen, daß‘ ich nie an cine allein ſeligmachende Staatsform 
geglaubt habe, imd noch heute nicht glaube; ih bin der An⸗ 
fiht, es gibt Feine Art des Megierend , am welche die reis 
heit ber Wölfen, dad Wohl der Menfchheit abfolut, ſchlecht⸗ 
weg gebunden wäre. — Bel Anwendung von Staggöfornıen, 
meine Herren, auf die unmittelbare Gegenwart fommt es 
mir darauf an, daß daB thatfächlic erhobene Berürfnif des 
Volkes und die daraus von ſeibſt hervorgehenden Wünfche 
des Volkes zunaͤchſt berüdfichtigt werden, ſo zwar, daß augen- 
blilihen Bortheilen nie eine ganze Zukunft eines Volkes 
aufgeopfert werden darf. Weg mit ver Politik, die wegen 
augenblidlicher Vortheile, die wegen Einfhüchterungen und 
Berlegenheiten des Augenblicks eine große Zufunft der Na- 
tion preiögeben wollte, eine Zukunft, bie, wern man ihr 
nicht voxgreift, wenn man fie reifen läͤßt, au nicht ein 
Glied des großen Vaterlanded aus dem Einheitöverband zu= 
rücklaſſen wird. Die materiellen Verhältniffe, meine Herren, 
find gegenwärtig fo beſtellt, daß vie Vollendung unferes Werkes, 
— fo möchte ich jagen, nicht Spige, — daß die Vollendung 
unfered Werkes wenigftens nicht fo ſchwer laſtend auf das 
Bolt fallen darf, daß ed das Volk vollends zufammenprüdt. 
Die Mehrheit des Volkes, ja das Bolt überhaupt, meine 
Herren, befümmert ſich wenig oder gar nicht um Staatsfor⸗ 
men;: wer dad Volk am Wenigſten belaftet, daB tft fein Mann, 
und befonderd vie Mehrheit ver Bourgeotfie haͤlt fich eben 


are0 





Bornherein aber, meine Herren, weil vielleicht - 


» 


an ven baaren Vortheil und Gewinn des Augenblicks; wer 
ihr ihr Leben angenehm macht, ihren Erwerb, ihr Eigenthum, 
ihre Vergnügungen am Meiflen fdrbert und ſichert, und fie dabei 
am Wenigften koſtet, der iſt der Mann der Bourgeoifle. Dem 
huldigt fie, und jede Staatsform, die vie thut, ver zolt fie 
Liebe und Treue, fomweit fie Tiefen un treu fein kann. Ob 
Sie zum Vollzieher des hoͤchſten Willens Einen fegen, ‚ver 
einen grauen Filzhut, wie in Mord- Amerika, ober einen gol⸗ 
denen Reif auf dem Haupte trägt, wie in England, ob Sie 
ihn einen Praͤſidenten heißen, einen Statthalter oder Kaiſer, 
wenn nur bie Nation ſich thatſachlich ſelbſt regiert, und nur der 
Gewählte blef pen Ngmen trägt, — darum, Mein Herren, 
möchte ich nicht lange ſtreiten; ich geftehe offen, zwiſchen 
einem aufrichtigen, ungefaͤlſchten Parlamente, wie ich es mir 
denke, wenn England durch und durch reformirt fein wird, 
and zwiſchen einer Republik Im eigentlichften Sinne des Wortes 


drehe ich nicht viel vie Hand um. Sie fehen, daß ich fogar 


auf einen deutſchen Kaifer mit mir parlamentiven ließe, aber 
natürlich nur auf einen demokratiſchen Kalfer. Ich follte 
Das: zwar nicht fagen, Here Wernher von Nierflein würde 
vieleicht Gelegenheit nehmen, daraus wieber zu folgern, wie 
dieß geftern geſchah, als ob wir unferer eigenen Sache nicht 
recht vertrauen Fönnten. Das laſſe ich vahingeftelt fein, ob 
ic} meiner Sache vertraue; Das aber kann ich nachträglich ver⸗ 
fihern, daß ih auf meinem Poſten bleiben werbe, daß ich fo viel 
Vertrauen babe, daß ich nicht bloß vorerſt nicht gehe, fondern daß 


ich fogar weiß, daß Die Sache, die dem Volke am Zuträglichſten 


ift, ſoweit es die Staatsform betrifft, am Ende auch flegen wird. 
Aber, meine Herren, wenn ich von einem vemofratifchen Kai⸗ 


fer ſpreche, auf welchen ich mit mir parlamentiren ließe, fo " 


verftehe ich darunter nicht einen Kaifer, wie ihn Ihr Aus- 
ſchuß verlangt. Ihr Ausfhuß- Kaifer ift Fein bemofratifcher 
Kalfer, das iſt entweder ein abfolutiftifcher, over ein conftitus 
tioneler. Den Gonftitutionalismus, meine Hetren, habe ich 


feit Tange nicht wohl Teiven mögen, und mein Freund Schüg‘ 


bat Ihnen früher angedeutet, daß auch ein gewifler Kaiſer 
dort Hinten in Rußland viefen Conftitutionalismus nicht fehr 
boch achtet. 
Id Habe Tebhaft bedauert, daß auf viefer Tribüne Hier nit 
wirklich die ganzen Worte vorgetragen wurben, weiche Kai: 
fer Nicolaus darüber ausgefprochen hat. Was fagt Nicolaus ? 


Die Regierung eines conftitutionellen Staates ift eine a 
es 


zung des Trugs, ver Luge, der Einfchüchterung, ber 


ſtechung, der Verfälfhung, Stimmen zu erfaufen, die Ueber⸗ 


zeugung und die Gewiflen zu beftehen, vie Einen zu ver- 
führen, um die Andern zu betrügen. (Auf der Linken: Sehr 
gut!) Meine Herten! Nicht, weil ein Kalfer das gefagt hat, 


glaube ich, daß es wahr if, fondern weil meine eigenen Wahrneh⸗ 


(Seiterfeit auf der Rechten und im Centrum.) 


mungen mit diejer kaiſerlichen Aeußerung ziemlich zufammen- 


ftimmen. eine Herren! Ihr Ausfchuß- Kaifer, den ich Hin 
und ber betrachtet habe, — und e8 koſtete Mühe, ſich herauszu⸗ 
finden aus allen biefen großen und fihbnen Gedanken, mit 
welchen viefe Kaiferivee in vie Welt tritt, — Ihr Auoſchuß⸗ 
Kaifer iſt nach meinem Dafürhalten nicht an der Beit, er ıfl, 
wie ein früherer Redner, went ich nicht irre Herr Reichens⸗ 
perger, ihn genannt hat, eine ungeitige Geburt. Gr if aber 
auch nicht zeitgemäß; warum? Sehen Sie, ein neues Kaifer- 


thum, meine Herren, koſtet viel neues Geld, und was iſt der 


Fehler bier? Wir haben noch nicht viel dafür geforgt, daß 
‚das Bolt, welches zu den alten Auflagen ſchwere neue auf 


nehmen fol, auch neue Einfommendquellen bekommen Lak 
und doch las ich bei dem Jeſulten Mariana in meiner, Ju⸗ 


gend, da, wenn man neue Auflagen auf das Volt’ ſegen 


will, man vorher vaflr forgen muß, dem Wanne ved Ader= 
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baues 'eine doppelte Erndte zu ſchaffen und dem Gewerhö- 
mann einen boppelten Verdienſt. Berner, meine Herren, will 
die Nation einen Kortfehritt haben. Glauben Sie wohl, die 
Nation werde darin einen Bortfchritt finden, in dieſem neu 
eingebrachten mittelalterlichen Kaifertfum mit dem B4ften un⸗ 
verantwortlichen Monarchen zu den 33 vorhandenen hinzu? Ich 
glaube es nicht. Berner, meine Herren, dad alte Brincip, 
das alte monarchiſche Prineip, das abfolutiftifche, Kat ſich 
überlebt. Aber dad neue, conſtitutionell⸗ monarchiſche, das 
Ste einführen wollen mit biefem Katfertbum, hat wenigftens 
da, worauf man hinauswill, nämlich in Preußen, noch Feine 
Srobe von fich gegeben, welche vem Volke großes Vertrauen 
einflößte. Deine Herren! Aus diefen Gründen ift Ihr Aus- 
ſchuß⸗ Kaiſerthum auch nicht durchführbar. Machen Sie ein- 
mal aufs Papier einen Kaifer, wie er im Ausſchuß gemeint 
iſt. Glauben Sie wohl, das deutfche Volk werbe ihn fo an- 
nehmen, daß es Ihnen denfelben mit allen feinen Mitteln 
durdhfegen, durchführen hilft? Ich fann Sie verfichern, meine 
Herren, in ganz Süddeutſchland wird die Mehrheit des Vol⸗ 
tes, wie in Sachſen, den Kalfer nicht durchführen wollen. 
Verſuchen Sie es einmal, — (Eine Stimme im Centrum: 
Im Großherzogthum Baden!) in Baden rufen Sie mir zu. 
Ich glaube, auch nicht in Baden. Geine Tönigliche Hoheit 
ver Großherzog bat fi zwar dafür ausgefprochen und auch 


_ bie Kammer in ihrer Mehrheit, allein dieſelbe Kammer hat: 


aud in ven Märztagen ausprüdflich” fein Vertrauensvotum 
für ihre Zufammenfegung vom Volk erhalten. Verſuchen 
Sie es einmal, fagte ich vorhin, meine Herren, ob das Volt 
in die Waffen treten wird, od es Steuern bewilligen und 


zahlen wird, um einem Bürften die befchloffene Kalſerkrone 


auf das Haupt zu leimen. Meine Herren! Womit wollen 
Sie e8 durchführen, womit anders, als mit Bürgerkrieg, wenn 
Sie es durchführen wollen. Es ift gewiß nicht anders mög- 
Th. Wenn aber das Volk fein Blut vergiefen fol, muß 
es um einen höheren Smedt fein, als bloß um den Luxus ei 
ner RKatferkrönung. ienn daB ergfte, was ich Fenne, auf 
Deutſchland's Erde vorfommen. fol, wenn ber Bürger gegen 
die Mitbürger unter die Waffen treten fol und fechten, ja 
dann verfichere ich Sie, wird das Volk, foweit ich es kenne, 
fein Blut vergießen, aber nicht um der Kaiferfrone willen, 
fonvdern um das Brautkleid der Republik darin zu färben. 
Meine Herren! Das Jahr 1815 war die glorreiche Zeit 
Sreußens. Damals wäre ein Kaifertfum Preußens national 
ewefen, volksthümlich im hochſten Grad. Damals griff 

reußen nicht nach der deutſchen Krone. Dann Fam bad 
Jahr 1817, und mas vom Jahre 1817, von ber bekannten 
Demagogenhege an is zum Jahre 1830 an abfolutiftifchen 
Reactionen in Preußen geſchehen ift, ich will davon ſchwei⸗ 
gen. Die Folge war, daß im Jahre 1830, als ein berühm- 
ter fühbeuitfiger Schriftfteller die Idee ber preußlſchen Hege⸗ 
monie aufbrachte, er nirgend8 fo ganz damit vurdhgefallen 
ift, als in ganz Süddeutſchland. Bor fieben Jahren, meine 
Herren, fa nach fieben Jahren der Regierung des jegigen 
Königs, noch In den erften Märztagen wäre ein, Kaiſerthum 
Preußens wieder möglich gewefen. Warum es jetzt nicht 
mehr, jest in dem Augenblide, fo, wie bie Dinge jegt Liegen, 
mdzlich ſt, meine Herren, Sie Ebnnen ed ſich jelber fagen. 
Ale Welt weiß, was In Preußen gefchehen If, mad jegt 
noch dort geſchieht. Ich beffage ed für Preußen, ich beflage 
€& für den König von Preußen, und ge es für die fonft 
imbglichet Hemefene deutſche inheit. Ich ſelbſt, meine her⸗ 
ten, gr rd wanſchte in ben erften Märztagen no, daß 
ve pi reußen üm bie Spige von Deutſchland 
wir, dab ner poliitſche Küster det Nation werbe, 








"aber nicht ber Fuͤhrer ver bald beginnenden Reaction, 


fondern der Dorkämpfer des Bortfchrittes und ver Preis 


‚beit. Ganz Deutfchland in einen goldenen Reif: gefaßt-, ift 


ein fihöner Gegenftand der Bewerbung, aber fein Freier 
komme darum zu werben ohne Lorbeeren, und dieſe ſind zu 
verbienen auf dem Felde bed Kampfes für die Bolksfrel- 
heit, und nit gegen die Volksfreiheit. Freilich ee 
gibt Leute, welche fagen, es ſei ja Alles ſchon abgemadi. 
Das preußiſche Ralfertsun liege da als ein von ner Geſchichte 
fertig gemachter Welttgeil, wir haben nichts zu ihun, als dad 
Werk der Geſchichte anzuerkennen. Nur Schade, meine Herten, 
daß der große Hiftoriker, ver und dieſen großen Gedanken fagt, 
eben Derjenige und eben Derfelbe it, ver ung auch Wilheln 
den Oranier ald den Stifter ver engliſchen Freiheit vorphau⸗ 
tafirte, und doch weiß Jeder, ver die englifche Geſchichte aus 
den Quellen fennt, daß jener Wilhelm einex der erfien Abſo⸗ 
lutiſten war, fo gut wie Einer, daß ihm felbft die Bill der 
Rechte in einem mehrjährigen Kampfe abgezwungen, abgetrogt 
werden mußte, ungeachtet er dieje Rechte als Bedingung ber 
Throenbeſteigung vor der Thronbeſteigung angenommen hatte. 
Diefer große Hiftoriker, Here Dahlmann, wenn Sie ed nicht 
wiſſen ſollten ——— wird mich vielleicht, wie er alle 
Die genannt hat, die nicht feiner Einſicht find, einen „la ng⸗ 
famen” Kopf nennen. (Heiterkeit auf der Linken) Meiye 
Herren! Ich will lieber einen langſamen Kopf, ‚ald eimen rüd- 
wärtögewandten, verkehrten, zwiſchen meinen Schultern tragen. 
(Große ‚Heiterkeit auf ver Linken.) Ich will lieher mißliebig 
reven, als wider das Gewiſſen; ich will Lieber für die Wahr- 
haftigfeit, die idy für meine Pflicht halte in Vollksſachen noch 
viel mehr, als in anderen, alle Ausjiht mir abſchneiden, als 
durch das Irrlicht eines ſchimmernden Glückes, einer brillanten 
Ehre, mich bei Seite führen zu laſſen. Die langſamen Köpfe, 
fügt man, werde ver nahe Krieg belehren. Der Krieg werke 
zeigen, daß Preußen unumgänglid nothwendig fei, und zwar als 
ein preufifches Kaiſerreich (DH!) Meine Herren! Der Krieg 
tomme, und ich nerfichere Sie, das preußiſche Volk wird aufs 
fiehen wie ein Mann tn der Stunde der auswärtigen Gefahr, 
wie es aufgeftanden if} in jenen ſchweren Tagen, als es vie 
Unabhängigkeit non Deutſchland fo glorrreich verforhten hat. 
Es hat bdamals nichts dazu gebraucht, das preußifche Volt, als 
deutfches Blut in den Adern, heutfhe Ehre, veutiche Tapferkeit. 
Mit piefen Mitteln hat es ohne eine Kaiſerkrone damals aus- 
gereicht, und es wird au damit ausreichen, wenn es zum 
Kımpfe mit dem Weflen oder Nordoſten kommt. Ja, meine 
Herren, id big überzeugt, eins, feit verbunden in Geſinnung 
und Handlungsweiſe wird das preußiſche Volk vafehen neben 
und mit den anderen deutſchen Bolfäflämmen; an bie Ginheit 
des preußiſchhen Volkes mit allen anveren deutſchen Volka⸗ 

flämmen glaube ich feſt. Aller Enven und Eden Deutſchlaud's 

[lagen fi die Herzen des deutſchen Volkes deutſch entgegen 

und zufammen. Der Sag, daß der nahe Krieg die. langſamen 

Köpfe belehren werde, beruht auf der Vorausfegung, af 

durch das preußiſche Kalfertfum die Einheit Deutſchland's 

befefiigt werde. Meine Herren! Um die Linheit meines zer 

flüdelten, verriffenen Vaterlandes gebe ich niel, fein Preis wäre 

wir dafür zu hoch und zu Eoftfplelig, einen aufgenommen, ven 

Preis der Freiheit; ‚gber vor mir haben ſchon mehrere Redner 
ouf viefer Tribüne genug nachgewieſen und ſchlagend nachge- 

wiefen, daß nicht bie Einheit Die Folge davon fein werke, in 

dem Augenplide wenigftend nit, wie die Dinge jegt leben; 

fondern daß Schwädje flatt der Stärke, Zwielracht flatt ber 

Einigkeit in her Stunde ver Gefahr dafein würde. Auch für 

die Reſte, die man in Deutſchland noch einigen wil und 

äufauımenfahlen unter der neugeſchaffenen Kaiferkrone( nach der 
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beabſichtigten Ausfiheinung Deflerreidys, auch für biefe Refte will 
id) feine Mafepinen « Einfeit, feine Cafernen -Disciplin ber Nas 
tion. Meine Serren ! Solche augenblidliche Cinheitsmacher fommen: 


mir vor, mie wenn ein Goldſchmied einen Ring für einen 


Niefen machen follte; das Gold iſt vordanden, aber noch nicht 
ganz zur Verfügung geftellt; die Edeiſteine find va, aber fle 
find noch nicht ale in feine Hand gegeben, und doch treibt 
ihn die Ungeduld, den Ring fertig zu machen; er macht einen 
Ring für einen Zwerg. Meine Herren! Was halten Sie von 
einem folgen Künfller in Gold? Ich wenigftens halte davon, 
daß ich bei ihm mir Teinen Ring beſtellen würde. (Keiter- 
Zeit.) Meine Herren! Wir flehen im Nugenblide fo, daß 
nicht die Annahme, fondern tie Berwerfung des neuen Kaiſer⸗ 
thum& national und volksthumlich if; umd zwar erlauben Sie 
mir, einen Punkt bier in ben Vordergrund zu ſtellen, ver 
nach dem erhabenen Schwung und ver vielen Romantik und 
Schwaͤrmerei, hie andere Redner daran gehängt haben, der 
proſaiſchſte fein wird; erlauben Sie mir, daß ich den Geld⸗ 
punkt in ven Vordergrund flelle. Das neue Kaiferthun wird 
von dem Volke betrachtet als ein jegt neben ven anderen 
Ausgaben zu koſtſpieliges Kunſtwerk, das Volk hält es für 
einen Lurusartifel. Ich habe die Ehre, in meinem Wahlbezirke 
auch die freundliche Stadt Hall zu haben, einft des deutſchen 
Reiches freie Stadt viele Jahrhunderte lang. Als vor viert⸗ 
balbhundert Jahren Kaifer Friedrich II. Längere Zeit bei den 

* Haller Bürgern geherbergt hatte, und ihn dieſe zur Stadt hinaus⸗ 
führten, den Berg hinan, ſchlug er die Hände über den Kopf 
zufammen, als er das Geſpann vorn am Wagen ſah: Heilige 
Mutter Gottes, rief er aus, bier zu Lande führt man 
daB heilige xömifche Mei mit Kühen um. Sie feben, 
meine Herren, daß In jener Gegend fen feit alter Zeit 
vie Vorliebe für eine Eoftfpielige Majeflät des Kaiſerthums 
etwas gebämpft if. (Große Heiterkeit) Gegen das preu- 
ßiſche Kaiſerthum insbefondere, meine Herren iſt gegenwär« 
tig, im Augenblide, das Bolt auch darum beſonders, weil 
der König von Preußen mit feinem Minifterium Brandenburg 
durch neulichſt bekannt geworbene Grundſaͤze und Maßnahmen 
die Gympathieen des Volfes ganz vor den Kopf gefloßen hat. 
(Auf der Linken: Sehr wahr! Widerſpruch auf der Rechten.) 
Es iſt möglich, daß anderswo die Sympathieen des Volkes 
nicht vor den Kopf geſtoßen worden find, ob ſie aber überall 
fo mädhtig find, will ich dahin geftellt fein laſſen. Meine 
Herren! Das Bolt, ich verſichere Sie in allem Ernſte, ich 
fage bier nicht meine perfänlidhe Anſicht, fondern die, welche 
i& in meiner Heimath bei meiner neulichen Anweſenheit vor 
einigen Wochen allerwärtd gehört, das Volk fürchtet Gefahr 
von dem preußiſchen Kaiſerthum für feine Freiheit und feine 
materiellen Interefien, wie die Dinge jegt liegen. Die Frei⸗ 
heit IR dem Volke ver Zweck, die Einheit gilt ihm nur als 
Mittel, die Freiheit ihm zu fichern gegen alle Welt. Das 
Bolt fuͤrchtet in allem Ernfle, der neue Kaifer koͤnnte viel⸗ 
leicht ein Feind ver Freiheit werben. Wäre denn das unmbg« 
lich, meine Herren? Wie, wenn Preußen mit der Kaiſerkrone, 
mit der neu bergepußten Kaiſerkrone geihmüdt, das dflerrei- 
chiſche Kunftflüt nachmachen wollte? Defterreih mit ver 
Metternich ſchen Politit hat bis in vie Märztage Deutſchland 
beherrfcht, und in unerträglicher Abhängigkeit Deutſchland's 
Fürflen und das veutfche Volt gehalten; wodurch? durch feine 
Berbindung mit dem abfolutiflifhen Rußland. Wie? meine 
Herren, wenn ich ferner fagte, die alte heilige Schaar ded 
abſolutiſtiſchen Syſtems ift noch nicht ausgeflorben. Sie hat 
fräher gerade biefes Syſtem als ven Iegten Anker der gefells 
ſchaftlicen Ordnung in Curopa gepriefen, als legte Schuzwehr 
der civiliſirten Welt gegen den Ginbruch ver neuen Barbaren, ber 


‚Demofraten ; und diefe alte heilige Schaar des abſolutiſtiſchen 


Syſtems, iſt fie tobt oder lebt fle nicht vielmehr noch überall? - 
Alle Näver an ver Gtantemalhine, alle Schrauben werben 
gebildet durch diefe alte heilige Schaar. Man ſpricht, meine 


Herren, und das wäre ein Grund, wirklich ver ernfleflen 
Ueberlegung werih, man fpridt von der Nothwendigkeit eines 
Aneinanperfchliegens, ohne von rechts ober linf&, von einer 
Bartet dieſſeits oder jenfeits, zu ſprechen; man fpricht von 
diefem Aueinanderſchließen deßwegen, weil fonf die einzige 
Stunde, in der etwa geſchehen fönnte, vorübergehen möchte. 
Ich glaube aber nicht, daß es ſolche Schickſalsflunden für bie 
Völker gibt, im Gegentheil, wenn etwas ſich im Augenblide 
nicht ganz und volfommen machen läßt, wartet man zu, bis 
die rechte Stunde fommt, wo man es vollfommen machen 
fann. Und dam. möchte ih doch einwenven: Wie? jept 
follen die Linken vergeflen, daß ſie links find, und follen mit 
den Rechten gehen in einer Mafregel, vie fo entſcheidend iſt 
für unfere Grundſaͤtze, fo eutſcheidend nachwirlen muß für die 
Volksfreiheit? Wir follen uns anſchließen an vie Anderen 
in einer Maßregel, an Diejenigen, vie biöher in allen 
Srundfägen faf gerade ind Entgegengefegte von uns bei 
Seite gegangen find? Es if dieſes fah zu viel gefordert. 
Meine Herren! Ihr Kaiferifum, wie es der Ausfhuß haben 
will, erſcheint nach alledem fo ziemlich unpraktif für ven 
Augenblick, mie die Dinge jetzt Liegen. Ich halte mich gänzs 
lich an vie Wirklichkelt, ed find noch viele Hinderniſſe va. 
Die alten Baulichkeiten find ja noch alle da, und ber neue 
Bau mil einen hübſchen Raum haben. Nur vie natürlide 
Entmwidelung der Dinge, nur die Ereigniffe werben viele 
Hinderniſſe hefeitigen. Meine Herren! Nur die Greignifle 
werden die ſtaatlichen Veränderungen fehaffen, vie Halt und 
Dauer haben, nicht aber gelehrte Ausbrütungen, auch nicht 
unfere Befchläfle, wenn fle nicht volksthümlich, nicht national 
find. Meine Herren! Gie werden mit Recht endlich fragen, 
was ich beizubringen hätte ald Epige für ven Ausbau. IH 
geftehe Ihnen, daß Gleichniſſe und Bilder in der Politik nicht 


“meine Liebhaberei find, ich mache nicht einmal mit abflracten 


Vegriffen gern vie Sachen ab, ich Kalte mich an bie That⸗ 
fadyen und an vie profaifche Wirklichkeit. Gerade daß man 
immer von ber Spige fpricht, gerade an viefer Epige hat ſich 
mander Kopf verrannt; ich Fünnte zwar das Bild, weldes 


Herr Schüler von Jena brauchte, wohl als ein ſchͤnes annehmen, 


obgleich es Herr Baflermann in ein Heiteres Licht zu ſetzen ſuchte. 


und zwar durch das allerneuefte Gleichniß, das er beibrachte, - 


durch ein nie dageweſenes, durch ven Kölner Dom. (Heiterkeit 
auf der Linken.) Meine Herren! Ih kann Sie verfidern, daß 
das Kölner« Domdach des Herrn Ballermann mir nicht gefällt, 
ih finde ed für das Bolt zu ſchwerlaſtend, denn das Doll 
bat nicht die Säulen, bie der Kölner Dom hat, und nicht vie 
Grundmauern. Wenn ich fagen wollte, ih wollte einen Bau 
ohne Spige und ohne Dad, fo würde Herr Baflermann mid) nicht 
für ganz Flug halten, und doch iſt es ſo. Denn, meine Her- 
ten, jene unſterblichen Bauten, in weldgen die freieflen Männer 
der alten Welt ihre Volksverſammlungen hielten, vie Amphi⸗ 
theater zu Athen und Olympia, Hatten auch Fein Dach, als das 
Himmelögewölbe des freien Griechenlandes, und wenn man 
en alten Sagen trauen darf, befanden bie Briefen ſich fehr 
wohl in biefen Bauten zepubljkanifcher Sreielt... 
Neichöminifter v. Gagern (vom Plage): Mit 
Sclaverei zur Unterlage! i 
- Zimmermann: Mit Gclaverei zur Unterlage, fagte 
der Here Präfident des Reichsminiſterlums; wohl meine Her 
ven, ich habe die Glaverei des alten Griechenlandes, und na⸗ 
mentlich des Athener auch flubiert, und habe gefunden, 
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daß Millionen unferer armen, hablofen Landeleute glͤcklich 
#44 fühlen würden in einem Zuſtande, wie ihn Die Selaven, 

das beißt die nichtfrelen Bürger Athens Hatten: (Auf der: 
Rechten: Dh! Oh!) Ja, meine Herren, es if fo, wad dad 

Materiefle, und was den Unterricht betrifft, ‚ven die freien ' 
Bürger Griechenland's ihren Schaven angedeihen liegen, Sie 

f&einen vergeffen zu haben, daß die berühmtefen griechiſchen 

BHilsfophen theilmelfe Eclaven waren, und ald Sclaven ihre 

geifige Bildung erhielten... (Cine Stimme aus dem rechien 

Ceatrum: Run, fo führen Gie vie Selaverei wieder ein!) 

Sie iR ſchon da, meine Herren; Sie jagen, ich fol fle wieder 

einführen; was ſchon da if, braucht man nicht erfl wieber 

einführen. (Seiterfeit auf der Kinfen.) Meine Herren! 

34 gehe wieber zur Sache über. Ich wuͤnſche als höditen 

Billen in unferem neuen Staatobau einfach Das wieder, was 

ich vor acht Monaten gewünfcht habe: der hoͤchſte Wille un- 

ſeres Staatsbaues fol das deutſche Parlament fein, und ein 

son diefem gewählter Praͤſident. Man fönnte mir wobl, und 

Sie werden es thun, entgegenhalten: glaubt denn viefer Menſch, 

eine folge Anſtalt bedürfe einer nicht flärkeren Reglerungsge⸗ 

walt, als eines Präfldenten, geflügt auf die Nationalverſamm⸗ 

Tung, auf das beutfche Parlament? Meine Herren! Leber vie 

Stärke und Schwäche einer ſolchen Staatsform läft ſich hin⸗ 

und berfireiten, man muß aber vorher feftfiellen, welches Par⸗ 

lament e8 fein fol, auf das fidy dieſer Präfivent lügen 10H, 

— id meine ein deutſches Parlament, welches wirklid ver 

unverfälfhte Ausſprecher und Träger des Nationalvertrauens, 

des Nationalwillens if; ein Parlament viefer Art wird bie 

öffentliche Meinung und ihre ganze Stärke ſelbſt für fi ha⸗ 

ben, und der Präflvent, ver ſich darauf ftügt, wird fein ohn⸗ 

mächtiger Schatten fein, fondern die gehörige Macht mit dem 

gebörigen Nachdrucke haben. . Meine Herren! Vor adıt Mo- 

naten, in ven erflen Tagen, als .wir hierher kamen, ſprach ich 

in einer Verfammlung meiner politifhen Freunde es gleich 

aus: Wenn ihr nit fünfhunderttauſend Nationalgarden binter 

euch in vie Waffen treten laßt, werdet ihr Feine großen Dinge 

thun; bie Bolföbewaffnung im weiteflen Sinne muß durch ganz 

Denifchland augenblicklich vorgenommen werden, wenn ihr die 

Nation in den Waffen hinter euch Habt, werdet ihr eure Bes 

fchlüffe durchführen, ja Niemand wird euch dahin biingen, 

daß ihr die Gewalt ver Waffen anzumenden braucht. 

iſt nicht geſchehen, meine Serren, und ald es nicht geſchah, 

als ich ſab, daß in dieſer Verfammlung nicht fofort die allge- 

meine Bolfsbewaffnung vor ſich ging, war ich überzeugt, daß 

wir in bie Lage fommen würden, in ber wir jegt und befinken, 
daß wir vor Hinberniffen anlangen würden, an denen wir bie 

©tirne einrennen, wenn wir fie nicht bei Geite liegen laflen, 

und uns daneben herummachen; daß wir dahin kommen wür⸗ 

den, mo wir jegt find, nämlih, daß wir am Berge ſtehen 

würden. (Heiterfeit.) Meine Herren! Ich made richt gern 

Vorwürfe, allein Herr Baflermann hat heraudgefordert, 

und wenn herausgefordert wird, muß man doch wohl auch 

antworten. Kerr Baflermann hat gefagt, wir, die Linken, 

müßten doch wohl nit fo tief wurzeln im deuiſchen Volke, 

als wir gern glauben machen möchten, und er hat vafür bie 
Reichötagszeitung angeführt, und zwar namentlich ven ſchla⸗ 
genden Bunkt, daß fie um 150 ober 200 Abonnenten abge 
nommen hat... (Zuruf von ber Rechten: 400!) 400, nun das 
iſt noch Ärger, denn die Notiz ift nicht sichtig. Meine Herren! 
Bei diefer Gelegenheit muß ic) von vornherein bemerfen, daß es 
auch nicht richtig iſt, wenn Herr Baflermann gefagt hat, vie linke 
Seite vieles Lauſes habe die Neichötagäzeitung refuͤſirt; nein, 
meine Herten, wir haben nur erklärt, fie fei nicht das Dre 
gan ver linken Geite dieſes Haufes, wir haben überhaupt 
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ein einjelned Organ-für vie ganze Bartei und ihre Sractionen ; 
alte fseiftanigen Zeitungen find unfer Organ, alle volls- 
thamlichen Zeitſchriften find: unfer-Organ. (Beifall auf ver 
Linken.) Dann muß id doch auf die Bemerfung des Herrn 
Baflermann etwas Neues ihm ſagen; er bat ausdrücklich an⸗ 
neführt dafür, daß die rechte Seite dieſes Hauſes die fibermwies 
gende Mehrheit ver Nation für fi) habe, die große Zunahme ' 
ihrer Zeitfchriften. Es wurbe mir geflern fon eine Angabe 
mitgetheilt, für. deren Richtigkeit eingeflanden werben will, 
nämlidy, daß Herrn Baſſermann's eigene Zeitung, die deutfche, 
im neuen Jahre 1200 Abonnenten verloren hat; und vabel, 
meine Herren, daß das Parlament, daB jegige, in feiner ganzen 
Zufammenfegung überhaupt nach Herrn Baflermann’8 Behaup⸗ 
tung immer tiefer und tiefer in das Vertrauen ſich eingefentt 
haben fol, dabei iſt mir noch eine zweite Notiz geworden, 
naͤmlich, var die ſtenogtaphiſchen Berichte von 15,000 Abon⸗ 
nenten auf 10,000 herabgefunfen ſind. (Heiterkeit auf ber 
Linken. Gtimmen im rechten Gentrum: Daran find die In⸗ 
terpellationen ſchuld.) Das tft nur eine flatiflifche Notiz ge» 
wefen. — Meine Herren! Ich eile zum Schluß. Ich habe vor 
bin erklärt, daß ich ald Vollendung unferes ſt aatlichen Baues 
mie nichts als im Augenblid praktiſch und möglich denke, als 
das deutſche Barlament ald hoͤchſten Willen, und einen von ihm 
gewählten Praͤſtdenten. Ein berühmter Staatsmann fagt: „Wenn 
aud die phyſtſche, die Militarmacht noch fo gering wäre, bie 
öffentliche Meinung , die eine Regierung für fi hat, wird 
diefe kleine Militaäͤrmacht verhunvertfachen. Wir Fonnen das 
Bertrauen der Nation im bödften Maaße zurüdgeminnen, 
wenn wir diejenige Staatöform ſchaffen, die, wie die Dinge 
jegt liegen, vem Berürfniß und den Wünfchen der 
Nation am Meiften paßt und zufagt. Schaffen wir eine 
folche, meine Herren, und Sie werden fehen, daß vie Unter« 
lage der öffentlichen Meinung nicht bloß ſtark ftägt, fondern 
daß auch die Waffenmacht verhundertfacht wird durch die 
öffentliche Meinung. Sie müflen daher darauf fehen, daß bie 
Staatöform, die Ste als Spige auf den Bau bringen wollen, 
eine nicht koftipielige, eine nicht ſchwer laſtende fei, und dieſe 
Art republikaniſche Spitze iſt entichleven, — das wird mir 
Niemand wohl wiveriprechen, — vie wohlfeilfte, ja, meine 
Herren, die einzig wohlfeile. (Wiverfpruch auf der Rechten.) 
Herr v. Binde und viele Anvere diefer Herren widerſprechen 
mir. — Meine Herren! Ich führe Ihnen eine Autorität ent- 
gegen. (Eine Stimme von der Nechten: Die amerikanifche 
Siaatsſchuld!) Was die Sachen des Megierens, foweit fie 
das Woblfeile betreffen, angeht, darüber duͤrfte wohl ein 
König, ‚und ein lebender König am Beſten urtheilen koͤnnen. 
Meine Herren! Als in den Märztagen ein geiftvoller König 
freiwillig vom Throne flieg, da fagte er in ver Anfprache an 
daß hayerifche Bolt: „Ich fteige vom Throne herab, und bin 
mit den Staatsgeldern umgegangen, als wäre ich eines Frei⸗ 
flaatd Beamter geweſen.“ (Geiterfeit, Widerſpruch auf ver 
Rechten.) Meine Herren! @ handelt fih nur von dem 
Urtheil des Königs, ich will für das Thatſaͤchliche nicht 
ſtehen; das überlafle ich ven bayeriichen Stänven. (Heiter⸗ 
keit.) Meine Herren! In dieſen Worten eines geiftuollen 
Koͤnigs liegt doch wohl das Urtheil, daß faſt nur in einer 
Republik, in einem Freiſtaate es eine natürliche Sache fei, 
uneigennügig mit Gtaatögelvern umzugehen. (Gelächter auf 
ber Rechten.) Meine Herren! Bür diefe republifanifche Spitze 
wird auch mohl das linke Rheinufer fein, trog der Verſiche⸗ 
zung bed Heren Wernher von Nierflein, die er geftern bier 
gab. Soweit ich das linke Rheinufer Tenne, iſt dort das 
Bolt auch vafür, daß die Spitze auch mohlfeil werde, daß 
es dem Volke wohl darunter werde, ohne daß fein) Schweiß, 


Ya. 


fein Markt und Blut ihm ausgeſaugt werve. (Oho! auf ver 
Rechten; Beifall -auf der Linken.) Es find noch ‚nicht drei 
Wochen, da ſprach ich einen Mann aus dem Volke, und er 
fügte mir: „Ich verfihere Sie, Manchen von uns tft faft 
nichts mehr geblieben, als vie Ehre und die Seele, und 
wenn der Preſſer Seelen zu Geld machen Eönate, fo hätte 
er auch diefe ſchon Manchen hetausgepreßt.“ Meine Herren! 
Es ift eine Thatſache, daß Millionen Deutfcher die Steuern, 
die alten Auflagen nicht zahlen Eonnten in den Iegten Jahren ; 
wie wollen Sie, wo bie-alten Auflagen nicht bezahlt werben 
tönnen, es moͤglich machen, daß die neuen Auflagen, ein 
Budget von 100 Millionen und mehr (Oho! auf ver Rech⸗ 
ten), zu den alten Auflagen hinzubezahlt werben follen? Es 
ift ‚eine Unmöglichkeit. Nein, meine Herren, ein Kaiſerbudget 
von fo und fo vielen Millionen meiter zu den brei und drei 
Big andern Budgets ift eine Unmöglichkeit. (Heiterkeit auf 
der Rechten.) Machen Sie reinen Boden, meine Herren, und 
das Volk wird für einen Kaifer flimmen, und wird aud dad 
groͤßte Budget tragen Fünnen, aber drei und breißig alte 
Budgets, und dazu noch ein vier und dreißigſtes neues Faifer- 
liches — nein! meine Herren. Meine Herren! „Wenn bie 
Auflagen zu groß werden,” fagt ver Jeſuit Mariana (Ge- 
lächter auf der Rechten), — ich liebe dieſen Schriftfteller, weil 
ex geiftweih und fcharffinnig ift, und weil er die Menfchen 
kennt, und die Thatſachen, — „wenn die alten Auflagen nicht 
mehr gezahlt werben koͤnnen,“ fagt Mariana, „und es fommen 
neue dazu; dann ſteht eine Revolution in Aueſicht.“ (Cine 
Stimme auf ver Reiten: Sehr geiſtreich') Man fann ver- 
ſchiedenen Urtheild fein über Das, was Geiſt und geiftreich 
ift, die Thatfachen Haben für mid, und wie Sie fehen, auch 
für den Jefuiten Mariana, am Meiften politiſchen Geiſt. (Ge— 
Yächter auf der Rechten und im Gentrum.) Sie thun mir 


“große Ehre an, wenn Sie mich mit viefem fcharffinnigen 


Geift auf Eine Stufe fielen, meine Herren, Sie glauben 
nicht, daß eine Revolution kommen Fonnte? (Stimmen auf 
der Rechten: O ja!). Ich glaube daran, meine Herren. Wir 
mühen und ab, eine neue monarchiſche Form zu fchaffen, und 
ein großer Staatdmann, der noch nicht lange tobt ift, hat 
ein Wort geiprochen, deſſen Sie vieleicht fich auch erinnern 
werben. Meine Herren! Es ift auf biefer Tribüne mieverholt 
gefagt worden, man fei.- kein Brophet. Meine Herren! Wenn 
‚ih auch ein Prophet wäre, würde ich ed doch nicht jagen, 
weil fein Prophet in feinem Vaterlande etwas gilt. (Heiter⸗ 
feit.) Ich führe Ihnen deßhalb einen nichtdeutſchen Propheten 
an, einen der berühmteften Stantömänner dieſes Jahrhunderts, 
ver fein Lebenlang nicht bloß auf ver rechten Seite faß, ſon⸗ 
dern auf der äͤußerſten Rechten, einen Staatsmann, den idh 
dennoch fehr liebe. (Heiterkeit) Chateaubriand hat 1836 
gefagt das prophetifhe Wort: „Die ältefle und echteſte 
Monarchie ver Welt, die Mutter aller europäilchen Mortar- 
chieen, die Krone Frankreich wird fallen und zu Grabe gehen, 
und nachfterben werben bald ber Mutter ihre Töchter, alle 
Monarieen Curopa's.“ Meine Herren! Er gibt auch vie 
Gründe an, die ihn zu dieſer Anſicht bringen. Der erfte Gtund, 
den er anführt, iſt der, daß er überall, felsft in England, 
vie Bildung und auch die materiefen Berhältnifie dahin ges 
kommen fehe, daß die Monarchie wenigftend in eine republi⸗ 
Kanifche Form werde übesgehen müffen. Der zweite Grund 
iſt ver, daß ſich das alte monarchiſche Princip überlebt und 
ſelbſt gerichtet habe. Der dritte Grund, ben ich nicht ver- 
treten will, if der, es ſcheine felöft die Natur mit der 
Monarchie zu Ende eilen zu wollen. (SHeiterfeit auf ver 
Rechten.) „Denn, meine Herzen, fagt er, „ber Stoff ſelbſt 
fepeint ihr "außzugehen, and dem fe fbafl große Fisflan 














maͤchte.“ (Heiterfeit.) Meine Herren! Mögen Sie von bie- 


fem. Worte Chateaubriand's halten, was Sie wollen, leugnen 
konnen Sie nicht, daß der erfte Theil ver Prophezeihung in 
Erfällung gegangen if. Der zweite Theil ver Prophezeifung 
wird unter einer Bedingung nicht in Erfüllung gehen, wenn 
nämli die Monarchie bemofratifih wird, wenn fle in eine 
republifanifhe Born übergeht. Es feheint 2: jest, 
meine Herren, dad Gegenfheil auf dem Boden ver Wirklichkeit 


vorzufiegen. Deine Herren! Bei politiſchen Dingen muß 
man nicht Bloß feben, was unmittelbar vor unferen 
Füßen liegt. Auf dieß muß man allerdings zunäcft fehen. 


Man muß auch etwas darüber hinaus, oder, wie e8 Herr 
Baffermann nennt, drei Schritte weiter vorwärts fehen, und 
da werden Sie wohl nicht leugnen. Fönnen, daß vie Dinge 
nicht fo ungünftig für Das liegen, was ich vorhin fagte. 
Die Freiheit, meine Herren, wohl, fie bat ihre Judaſſe, fle 
bat ihre fehr abgeneigten, ihre fehr mächtigen Feinde, ja, fle 
bat in den letzten Zeiten auch Freunde gehabt, die durch 
Uebertreibung, Ungeſchicklichkeit, Fanatismus und Allerlei ihr 
mehr geſchadet haben, als ihre Feinde. (Stimmen: Sehr gut!) 
Aber trog der Verräther, trog der ſchäͤdlichen Freunde und 
ver mächtigen Feinde wird die wahre Freiheit, die volfäges 
mäße, dennoch zuleßt auch ihren Tempel auf einen Beljen 
gründen, den weder Kartätfchen, noch hundertfache Intriguen, 
noch die Pforten der Hoͤlle üherwältigen werden. Die Poll« 
tifer fitzen, und fbinnen ihre Geſpinnſte, und ich leugne 
Ihnen nicht, auch für mein Auge ift der Himmel ver März» 
Tage vom vorigen Jahre etwas trübe verhängt im Augen- 
blide. Aber die Sterne gehen oben ihre gemeſſenen Bahnen, 
und Der fie regiert, deſſen Arm wird zu rechter Zeit herunter- 
langen, und vie Eleinen Gefpinnfte ver Menfchen durchreißen. 
Die Politiker Eonnen einen neuen Kaifermantel würfen, fie 
konnen fogar wieder den alten Abſolutismus hineinwürken. 
Aber, meine Herren, ber Geift, ver am Wehftuhle ver Zeit 
figt, weht auch ein Gewebe, ein anderes, wie es des Unend⸗ 
lichen würdig ift, ein Gewebe für vie Idee, die im Schooße 
ver Zeit empfangen ift, und wenn fle reif bafür if, auch 
zur Welt kommen wird; ein Seid, das neugeborne Kind 
darein zu Fleiven, das lang erwartete, dad der Heiland des 
deutſchen Volks werden fol, und dem als Siegel ver Herr⸗ 
ſchaft die Natur den Genius mitgegeben hat. Meine Her- 
zen! Ich fürdhte fehr, wenn Sie einen unvolksthümlichen 
Kaifer machen, dann bürfte biefer Kaifer der Vorlaͤufer bie 
fe8 neuen Volksheilandes fein. 
mit Blut und Feuer taufen. Meine Herren! Selbft dasjenige 
Volt, das fo oft von diefer (auf die Rechte deutend) Seite 
des Haufes als in politiſchen Dingen maßgebend auf dieſer 
Tribüne angeführt worben ift, feldft das englifche Wolf hat 
gewiſſe Anftchten über vie Entwidelung unferer naͤchſten Zu- 
kunft andgefprochen; eine berühmte engfifche Zeitſchrift hat 
zu Anfang dieſes Monats vie Worte gebracht: „Die Deut- 
ſchen haben eine Revolution nöthig, fie haben ein Necht zu 
viefer Revolution, und die Deutfchen werben es nicht dulden, 
daß man fie um eine Revolution beträgt.” So fprechen hie 
praftifchen Englänver. Meine Herren! Ich wi Feine Revo» 
Iution, foweit ich fie wünfchen kann, herbeiführen, eine fried⸗ 
liche Entwidelung ber Dinge wäre mir auch das Liebſte; 
aber ih ſah grbfe Staatöveränverungen, was bie Staats- 
Bormen betrifft, nirgends anders vor ſich gehen, als in Folge 
großer Revolutionen, ober in Folge großer Kriege. In Bolge 
dieſer politifchen Ereigniffe wird es auch auf dem deutſchen 
Boben fo werben, daß bie Hinderniffe in der fürzeften Seit 
vieleicht von ſelbſt entwerer fallen und ſchwinden, ober ſich 
Isicht werben befeltigen laſſen. Dann, meine Herren, with 


Und viefer Vorläufer durfte 
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die ‚m fein, bie allgemeine, in ber allgemeinen 
Vieled wirb fallen muſſen, was jetzt noch glaͤnzend 
daſteht, und was feine Wurmſtichigkeit nur hinter blendendem 
i bis jetzt noch verſteckt; Vieles wird fortmüſſen, was 
jegt noch laſtei und druͤckt; und, bie Geſchichte wird mit une 
erbittlichem Buße über viele folge Hügel hinweggehen, und 
fie ebnen, und fie werben vergeflen werben. Aber dann, 
meine Herren, wird das deutſche Volk, das eine freie peutfche 
Bolt, walfahrten zu einer einfamen. Stelle im Sande der 
Brigittenau (auf der Nechten: Oh! Lebhafter Beifall auf 
ver Liuken), wo eines ver evelften heutfchen Herzen verblutet 
bat. (Xebhafter Beifall auf ver Linfen.) Ja, meine Herren, 


vie Sühne dieſes ungerecht vergoffenen Blutes Tann feine, 


andere, Feine würbigere fein, ald ‚vie allgemeine Freiheit auf 
veutfcher. Erde. — Meine Herren! Ich bin zu Ende. Schaffen 
Eie etwas, was dem Volke, was den Umfländen, was ven 
Dingen, wie fe Liegen, gemäß ift. Than Sie feinen Griff 
jegt, im Augenblide, jeht, nad) einem erblichen Raifer, keinen 
Sir nach einem Wahlkaifer, — es wäre unpraktiſch, gefähr- 
ic, koſtſpielig, unvoiksthuͤmlich, es wäre alfo ein vielfacher 
NRipgif in biefer Zeit der ſchweren Noth. (Lebhafter Bei- 
fall auf ver Linken.) 

Präſident: Ich habe Ihnen zuvörderſt noch einen 
neu eingegangenen Berbeflerungd- Antrag zu verlefen, geſtellt 
von den Herten Haubenfhmidt, Schauß, Reitmayer, 
Scäabert von Würzburg, v. Arneih, Weiß, Kager- 
baner, Reindl, Pögl und v. Nagel: 


graphen 1 — 9 incl. treten: 

$ 1. Die Regierungsgewalt im veutfchen Reiche 
wird im Namen des beutfchen Bundesſtaats geübt 
von einem Reichsdirectorium. 

$ 2. Daffelbe belebt aus ven Megenten von 


Deſterreich, — im Falle und fo fange Defterreih in | 


den Bunvesflaat nicht eintreten, follte, übt ver König 
son Preußen die Reichaftatthalterfchaft, — Preußen, 
Bayern, Sachſen, Hannoner und Würtemberg. 

$ 3. Die Mitglieder des Reichsdirectoriums kün- 
nen durch Stellvertreter handeln. 


$ 4. An. der Spige des Reichsdirectoriums flebt | 


von 6 zu 6 Jahren abwechſelnd ver Regent von 


Oefterreich und ver Regent von Preußen als Reichs- 


Statthalter. 

$ 5. Der Reichöftattgalter führt den Borfig und 
die Geſchaͤftoleitung im Reichedireciorium, er übt die 
völferrechtlice Vertretung des deutſchen Reichs und 
der einzelnen deutſchen Staaten aud, er ernennt bie 
Relchsgeſandten und empfängt die freunden Befandten, 
er ernennt die Konfuln und führt den diplomatiſchen 
Verkehr. Er ernennt die Reichsminiſter und andere 
Reichsbeamten. Gr ernennt die Oberfeldherren und 
verfügt über die bewaffnete Macht Deutfchlanv’s im 
Kriege. Gr verkündet die Reichegeſetze und erläßt 
die zur Vollziehung derſelben nothmendigen Verord⸗ 
nungen im Namen des Directoriumd. In Gtraf- 


St 
fun Antrags) 


8. Der Reichsſtatthalter iſt in Ausübung aller N 


andetn der Reichsregierung verfaſſungsmaäͤßig zu 


ſtehenden spe an die Zufimmung bes |) 


Reiqhdoirechor 


ums gebunden. 








$ 7._ Das Reichsdirectorium faßt feine Beſchlaffe 

durch ‚Stimmenmehrheit. Weber die Abweſenheit 
einzelner Mitgltever deſſelben oder deren Stellver⸗ 

= treter, nod der Mangel an-Infruction für Legtere 

; Kann eine Beichlußfafleng hindern. Wenn Stimmen» 

Mehrheit im Reichsdirectorium nicht erzielt wird, 
oper ſaͤmmtliche Beifiger abinefend find, entfcheidet 
ver Reichsſtaithalter. - 
$ 8. Dad, Reichvirectorium iſt unverantworilich. 
Es übt die ihm übertragene Bewalt durch verante 
u Minifter. ; 
9. Der Reichaſtatthalter wird während . ber 
Dauer des Reichstags am Sige ver —— 
refidiren. So oft er ſich nit am Sitze verfelben 
befindet, muß einer der Meihäminifter in feiner 
unmittelbaren Umgebung fein. Den Ef ver Reichs⸗ 
Regierung beftimmt: ein Reichsgeſet.“ 
Und nun folgen die fpäteren Paragraphen, die ich vorläufig 
noch nicht werlefe. — Und noch ein Verbeflerungs «Antrag bes 
Abgeordueten 3. Kbrfter zu $ 1 und $ la: 

„In Erwägung, daß gegenwärtig die Verhältniffe und 
Meinungen bezüglich der Reichöoberhauptäfeage in Deutſch⸗ 
land ſo liegen, daß durch die beſtimmte Entſcheidung der 
legteren- für eine unbegrenzte Dauer das gewiſſe Verlangen . 
des beutichen Volkes nad) einer innigen Bereinigung aller 
zum deutſchen Reiche gehörigen Stämme zu einem großen 


| Staatäfbeper vereitelt, dadurch der Saamen des Unwilfens und 
„An die Stelle ver erſten fleben Paragraphen ves | 
Ausſchuß⸗ Autrags ‚mögen die nachfolgenden Para⸗ 


us — — ſtatt ver Cintracht — ausgeſtreut werben 
würde; 
in Erwägung, daß es vaher, um dem gewiſſen Hebel vor» 
zubeugen, nothwendig erfäyeint, vorerſt einen Bmifchenzuftand - 
zu fchaffen, in dem fi die neuen Verbältniffe mehr an« und 
in einander fügen lernen; z 

in Erwägung ferner, daß die Aufſtellung eines Oberhaupts 
als unbebingte Nothwendigkeit fih darſtellt, ſomit varüber zur 
Tagesordnung nicht übergegangen werden Fann (Antrag v. 
Zinde), daß weiter bie Dauer von nur Einem Jahr für ven 
geforberten Zwiſchenzuſtand als zu dem vorgefledtten Zwecke 
fuͤhrend, nicht genügend ‚erachtet werden muß (Amendement 
von Schulz): 

beſchließt die Nationawerfammlung : 3 

1) die Beſtimmungen Hinfichtlich des Reichsoberhaupts find 
nur für 6 Jahre, beziehungsweife für die Dauer ver 

erſten Negierung giltig; 

2) am Tage des Ablaufs dieſer Zeit over vier Wochen 
nach ber früher ſchon eingetretenen Erledigung der 
Regierungägewalt tritt eine von dem gefammten beuts 
ſchen Volke gewählte Nationalverfammlung zufammen, 
um nah Durthſicht ver Verfaſſung die Oberhaupiss 
frage definitis für ale Zufunft zu entfcheiden.” 

Dann, meine Herren, ift mir ein Antrag auf Schluß ver 
Debatte mit mehr ald zwanzig Unterfchriften‘ überreicht, den 
ih fomit zur. Abſtimmung zu bringen habe, unterzeichnet von , 
den Herren H. Simon, v. Rappard, Fallmerayer, und mehr 
als zwanzig Anderen. Ich bitte, die Pläge einzunehmen, damit 


1 ic abflimmen laffen kann. — Es iſt noch ein Amenvement, das ' 
ſachen, welde zur Buftändigfeit des Reichsgerichts 
gehören, Kat er das Recht der. Beguabigung und | 
ilberung. (reſp. weiter wie 6 13 des Aus- 


ich vor dem Schluſſe verlefe, zu dem Derbefferungs » Antrag 
des Herrn Welcker übergeben worden: 
„Statt der Worte: „von 6 zu 6 Jahren,“ zu 
fegen: „von 3 zu 3 Jahren,” 
unterzeidynet von Kollaczek. Ich bemerke, meine Herren, 
daß mehrere Vorbehalte ver namentlien Abftimmung bereitö 
eingereicht find. — Alſo, diejenigen Herren, welde 


I Die. Discuffion über Art. L_$ 1 des vom Berfaf- & 
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ſunge⸗Ausſchuß vorgelegten Entwurfes: „Das 
Reihsoberhaupt,” verſteht fi, vorbehaltlich 
der Schlußrede des Berichterfiatters, geſchloſſen 
wijfen wollen, erſuche ich, fi zu erheben. (Mit« 
gliever auf verſchiedenen Seiten erheben ſich.) Der Schluß 
der Debatte iſt nicht beliebt. — Herr Mittermater hat das 
Wort! — Meine Herren! Ich leſe Ihnen noch einen Ver⸗ 
beſſerungs⸗ Antrag vor, ven Sie aber vermuthlich gebrudt 
ſchon Ale in Händen haben werben, geftellt von dem Herrn 
Abgeordneten Wut tke aus Sachſen: 

„In Erwägung, daß die Vollmacht der hohen National⸗ 
Verſammlung, wie ausgedehnt fle auch ift, doch nicht fo weit 
reichen kann, unabänderliche Beſchlüſſe zu faflen, 

daß alle Befimmamgen ver Berfaflung and ber Grund⸗ 
rechte durch ven ſelbſtherrlichen Willen des deutſchen Volkes, 
fobald ex fih verändern follte, umgewandelt werben können, 
daher auch die Form ver Spige bei dem Abgange gewählter 
Reichsoberhaͤupter, 

hingegen durch Annahme eines Erb kaiſerthums ein unab⸗ 
anderlicher Beſchluß gefaßt werden wuͤrde, der für alle nad» 
folgenden Geſchlechter bis zum Erldſchen des gewählten Hauſes 
verbindlich fein und ihre Selbſuherrlichkeit verkürzen ſoll, 

folglicy der Befchluß, die Würde des Reichsoberhauptes 
einer Bamilie vererblich zu übertragen, eine Ueberſchreitung 
der Machtvollkommenheit der hohen Nationalverfammlung fein 
würde, 

aleichwohl das Minderheits⸗Erachten I von Dahlmann 
und Genoſſen zu $ 1a des Entwurfes, das Reichsoberhaupt 
betreffend, die hohe Nationalverfammlung auffordert, ein Erb» 
katſerthum zu begründen: 

halte ich «8 für Pflicht, dawider, daß diefer Vorſchlag 
der Minderheit des Ausfhufles zur Abſtimmung gebradıt werde, 
Berwahrung audzufpreden, indem ich an einer Abflimmung 
über daſſelbe Antheil zu nehmen mich nicht für befugt erachte 
und erkläre, daß im Falle vie Mehrheit ein Erbkaiſerthum 
annehmen follte, idy dieſen Beſchluß, infomeit er die Erb⸗ 
lichkeit ausſpricht, als unverbinvlidy für die Zukunft anfehen 
au 


Frankfurt a, M. im Januar 1849. Dr Heinrich Wuttfe, 
Abgeoroneter aus Sachſen.“ 

Diefe Erklärung iſt Teviglih zu Protocol zu nehmen. 
Darf ih Sie, Herr Mittermaier, jegt erfuchen, dad Wort zu 
nehmen? 

Mittermaier von Heidelberg: Zum erften Male, 
weine Herren, hat eine große politiſche Verſammlung die 
Aufgabe, darüber zu berathen, wie in einem Bundesſtaate, 
der aus Monarchieen befteht, die oberfle Gewalt gebilvet wer⸗ 
ven fol. Als im Februar v. I. die Motion Baflermann’s 
in ver badiſchen Kanımer mit allgemeinem Jubel aufgenouts 
men wurde, da brachte fie im Volke Das zum Bewußtſein, 
was bisher in ihm nur gefchlummert hatte. Gin Gefühl war 
es, dis in Deutfchland überall laut wurde. Die allgemeine 
Stimme ſprach aus: Es ift ein trauriger, beflagenswerther 
Zuftand in Deutſchland, e8 muß anders werben, es muß eine 
große Umgeſtaltung nuferer Verfaſſung werden. In fünf: 
Iangen Sigungen hatten wir in der Commiſſion der badiſchen 
Kammer Bafſermamn's Motion berathen, und das Ergebnißt 
der Berathung, in der wir eine vollfländige Skizze vorlegten, 
war die künftige Verfaflung Deutſchland's durch das Organ. 
Berichterftatter war Welder. Wir. müflen, wie er fagte, und 
an die genauen, und am Beflen in Nord » Amerika ausgepräg- 
ten Formen halten. Schon früher hatte ich mich oft gefragt, 
iſt es denn möglich, einen Bundesſtaat, aus Monarchieen ger 
gründet, zu formen? Ich Hatte mich an einen Mann gewen«. 








det, deſſen Name Ihnen Alten heilig und theuer iſt; es iſt 
Livingſton, er, ver lange Zeit Geſandier in Paris war, Mi⸗ 
nifter in Nord- Amerika, Verfaſſer eines berühmten Geſetz⸗ 
buches. Kurz vor feinem Tode befam ich von ihm die Ant⸗ 
wort, von der ich folgenden Auszug nur gebe: „Ja, ein Bun= 
desſtaat in Ihrem Vaterlande ift möglich, und wird beflehen 
unter folgenden Bedingungen, wenn vie Fürften, die an ber 
Spige der Staaten ftehen, ihre rein fürftlichen Intereflen zu 
opfern wiflen, wenn fie fi nur mit ven Intereflen ihres Lane 
des innig verbinden, wenn die deutſchen Völferflämme Das 
lernen, was die amerikaniſchen Staaten haben, das Berhältnig 
der einzelnen Regierungen, und das Berhältniß des Congreſſes 
fo zu regeln, wie e8 in Amerika ıft, und wo bie Gefammt- 
Interefien es forbern, das a zu opfern. Wenn 
in Ihrem deutfchen Bolfe ſich ein Gefühl ausſpricht, nämlich 
das folge Gefühl, Bürger Deutſchland's zu fein, wenn Gie 
von Amerika lernen, daß die Minderheit ver Mehrheit fi zu 
unterwerfen bat, und wenn Sie vor Allem die Befegeöheit- 
ſchaft, die Achtung vor derſelben lernen, wie wir fie in 
Amerifa Haben, wenn emblih ver Bürft, den Sie als 
Oberhaupt berufen wollen, Das fühlt, daß er der Erſte uns 
ter den Gleichen fein müfle, daß er feine übertragene 
Gewalt nicht gebrauchen dürfe, um feine Macht im Gin 
zelftante zu vergrößern. Fehlen dieſe Bedingungen, fo erhal⸗ 
ten Sie in Ihrem Deutſchland einen Ginheitöftaat, wo nicht, 
fo gehen Sie dem Verfalle Ihres Vaiterlandes entgegen.” 
Iene Worte haben mir oft vorgeſchwebt. Der Ausdruck: 
„Bundesſtaat“ ging durch Deutſchland feit dem März, und 
es iſt das Wort nicht eine Erfindung der Profefforen, wie 
geitern gefagt wurde, fonvern ein Wort, das einer der größten 
praftifhen Staatönänner zuerft in Deutſchland gebraucht hat. 
Tragen Sie dad Volk, wad es mit dem Bundesſtaate will? 
Id weiß ed, dad Volk will, daß Deutfchland ein Staat 
werde, fo groß und mächtig, wie Frankreich oder England ift; 
ed will, daß durch die Gemeinfamkeit ver Intereſſen bie 
Scheidelinien falle, die die einzelnen Staaten in ihrer Ent- 
widelung hinderten; es will, daß Deutſchland einig, mädhtig 
werde, und das heißt, dad Volk will einen Bundesſtaat. Es 
ift merkwürdig, daß in Bezug auf die Geftaltung, und na- 
mentlih die Gründung der oberften Gewalt feit März bis 
iegt fo große Veränderung vorging. Die Commiſſion in der 
badiſchen Kanımer ſelbſt hatte damals nichts Anderes vor» 
ſchlagen Fönnen, al® ein Oberhaupt, das auf drei Jahre 
gewählt wird. In der badiſchen Kammer war feine andere 
Stimme. ‚Sp fand e8 damals, wie bet Ihrem Examen, das 
wir Ende Mai in Ihren Abtheilungen beftchen mußten, als 
wir für den Verfafſungs-Ausſchuß gewählt wurden. Da, 
meine Herren, geftehe ih auch, ich habe mir damals aud) 
vorgeftellt, es wäre möglich, wie wir in der badiſchen Kam» 
mer ed dachten, ein ſolches Oberhaupt für gewiſſe Zeit an 
vie Spige fielen zu fünnen. Warum ift e8 anderd geworben? 
Die Stimmung iſt nicht mehr im veutfchen Volle. Wir 
hatten bei- ver Volkserhebung damals pielelcht zuviel unferer 
Macht getraut, und hatten geglaubt, daß jene Begeifterung 
fortbeftehen würde. Wir Haben auch vor Allem unjere Feinde 
gering geachtet, und Haben geglaubt, durch dad Zauberwort, 


‚wenn es von und audgeht, herrſchen zu Fönnen, fo daß vie 


Spige eine weniger flarfe executive Gewalt fein könnte. Die 
Zeit iſt anderd geworden, die Noth Hat ſich vermehrt, der 
Verkehr wurde gelähmt. Die Mittel ver Belebung veffelben 
fehlten. Die äußeren Feinde mehrten ſich. Ueberall meint 
das Volk: Was nügen alle politifchen Imgeftaltungen, felbft 
die fhbnften, wenn mwir verarmen? Dar kam das I@efühl: 
Wir müflen mächtig werben. Daran, teihte ft vas Gefühl: 
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Wr möfen eine Form fchaffen,. vie im Auslande geachtet 
wird, eine Form, die Ehrfurcht einflößt, und das Bertrauen 
gründet, Vertrauen zur Stetigfeit. &o, meine Herren, . ent« 
fland die Umwandlung ver Anfichten, und ih will gem 
ugeben, daß ed oft wie bei einem Kranken war, der auf 
Con Schmerzendlager fi) Herummälzt, und der jede Arznei 
einnimmt, wenn er nur einige Hoffnung hat, daß fle ihn 
heile. So entſtand ver Glaube: Ein erbliches Oberhaupt 
muß an die Spige Deutſchland's kommen, weil fonft nicht 
darauf zu rechnen if, daß Dertrauen in Deutſchland ent» 
ftehe, weil nicht die Belebung des Verkehrs anders möglich 
if. Ueberall ift aber auch die Meberzeugung ba, daß für 
dad materielle Wohl etwas gefchehen muß, und e8 fragt fich 
aun, — wir dürfen und nicht irre machen laſſen, — was 
iR zu thun, damit dieſer Bundesſtaat eine Spige erhalte, 
ein Oberhaupt befomme, welches jenen Berürfniffen ent 
ſpricht? Ich bin überzeugt, es bedarf hierzu einer einheite 
lichen Spige, daher ih denn auch alle vie Gründe, welche 
gegen das Directorium angeführt worden find, billigen 
muß. Ich glaube nicht, daß wir weiſe hanveln mwürben, 
wenn wir ein ſolches Directorium einführen wollten; theo« 
retiſch laßt ſich daſſelbe ſehr wohl denken, allein es 
würde uns keine Achtung im Auslande, keine Macht und 
kein Vertrauen verſchaffen, und es laͤßt ſich nie denken, 
daß durch daſſelbe der Verkehr dauernd erhoben wuͤrde. 
Aber bedarf eines erblichen Oberhauptes? Iſt die Erblichkeit 
mit dem Weſen des Bundesſtaates vertraͤglich? Iſt dieſe 
Grölichfeit jegt im Jahre 1849 bei dieſer erſten Leſung aus⸗ 
zuſprechen? Nur Weniges, was ich aus dem Weſen des 
Bundesſtaates folgere, erlauben Sie mir als verneinende 
Antwort auf jene Fragen zu ſagen. Mir ſcheint, die Herren, 
welche für die Erblichkeit ſorechen, verwechſeln ven Einheits⸗ 
Staat und den Bundesſtaat. Ich halte dafür, daß zwiſchen 
beiden ein hinmuelweiter Unterſchied liegt. Ich Bin überzeugt, 
wir kommen im Laufe der Zeit zum Einheitsſtaate oder, wenn 
Gott will, zum Bundesſtaate ſelbſt mit einem erblichen Ober⸗ 
haupte, ſobald nur die einzelnen Staaten ſich recht ineinander 
hineingelebt haben, ſobald nur das Mißtrauen verſchwunden 
if, ſobald mur die Ueberzeugung im Volke Wurzel faßt, daß 
jene Erblichkeit ohne Gefahr wirklich durchgefuͤhrt werden 
Tonne. Die Macht eines Fuͤrſten im Ginheitöflante iſt von 
ver eines ſolchen im Bundesſtaate weit verſchieden. Es ift 
bier der Regent, welcher in ber conflitutionelen Monarchie 
die Aete der Megierung ausübt; ed gibt in Bezug auf dieſe 
eine ſolche Fuͤlle von Ginzelfeiten, welde ihm eine große 
Gewalt geben müffen, und es ift gerade bier nothiwenkig, daß 
in den Regierungögeichäften auch nicht einen Augenblick ang 
Stockungen eintreten. Im Bundesſtaate herrſcht die Gleich⸗ 
berechtigung Aller; Sie haben vie Maſſe aller einzelnen 
Staaten in deren Repraͤſentanten an der Spitze; ein Jeder 
iſt auf die gleiche Weiſe berechtigt, und das Dberhaupt iſt 
nur der Erſte unter ven Gleichen; jeder Einzelne kann bier 
fordern, daß die oberſte Gewalt die Grenzen ihres Gebietes 
nicht überfähseite. Die Gle⸗ichberechligung der Bundesglieder 
iſt Hauptſache. Die Gewalt muß daher befchränkt fein, und 
aur bieß eben gibt Vertrauen. Der Bundesfinat führt zu« 
naͤchſt zum Princip der Wahl. Sobald vie Berechtigten mi 
fen, Jener if an die Spitze gelangt durch unfer Bertrauen, 
er iſt durch und. gewählt, dann hat er auch bie moralifche 
Mat. Wenn Sie ihm dieſe nicht geben, fo dürfen Sie nicht 
Darauf redmen, daß er irgend etwas durchſetzen kann. Wir 
werben in Deutſchland zum ineitsflante Tommen. Uber 
viefer bedarf erſt noch einer andern bedeutenderen Entwicke⸗ 
lung. Ich wanſchte, es möchte fig Zeven die Worte ver⸗ 
156. 


gegenwärtigen, welche am 18. October v. I. Bechard in ber 


franzdftichen Nationalverfammlung in Bezug auf die Eentralis 
ſation ſprach, wie er unter Auderm fagte: „In diefem Gens 
traliſationsgeiſte Ift die Grundurquelle ewiger Unzufriedenheit 
und bie Urfache, warum wir endlich zum Communismus ges 
langen, denn die Ideen, welde in diefem fpufen, find zum 
großen Theile Folgen der Gentralifation.” Wenn wir dazu 
tommen, daß fi dad volfäthümliche Element in allen Kreiſen 
ausbildet, wenn dad Beduͤrfniß fi} zeigt, daß der Bundesftaat 
nicht außreicht,. dann werben wir auch zur Geftaltung eines 
Einheitäftantes. gelangen koͤnnen, wahrſcheinlich freilich erſt 
dann, wenn wir noch durch eine große Schule von Leiden 
gegangen find. Mir fheint es aber nicht gutgethan, vie Erb⸗ 
lichkeit jetzt augzufprechen, und dieß vornehmlich vephalb, 
weil wir mit einer großen Frage in der Schwehe find. Wir 
wiſſen nicht, welche Bolgen ver Beſchluß vom Sonnabend has 
ben wird; wir hoffen, daß Defterreich eintreten werde, wir 
wunſchen es. In vem Augenblicke aber, mo Sie dad Wort „erbe 
lich” ausgeſprochen haben, fürchte ih, haben Sie die Brüde 
zum Eintritt Defterreih'8 abgebrochen, Sie haben eine Ver⸗ 
fimmung herbeigeführt, und zwar nicht bloß bei den Oeſter— 
reichern, fondern auch bei anderen Staaten. Es wird bie 
Zeit kommen, wo wir anders berathen, anders abſtimmen 
werden. In dem Augenblicke, wo Sie die Erblichkeit ein⸗ 


führen, haben Sie audy die Gewalt dieſes Oberhaupts ger . 


lähmt und untergraben, ed mird Verſtimmangen und uns 
unterbrochenes Wiverftreben Kervorrufen, und zwar nicht von 
den Fürften allein, fondern au vom Volke. Es fommt, meine 
Herren, nicht darauf an, was ift, fondern was man glaubt; wenn 
Ste ven Fürften eined Staates mit der erblichen Würde an die 
Spige geftellt Haben, daß dann au das Volk viefes Stuates 
für immer das Erfte fein fol. Es iſt auf diejer Tribüne 
auch von Verſtimmungen confefjloneler Art zwiſchen dem 
Norden und Süden gefprocdhen worden; ich hätte gewünfcht, 
man möchte dieß nie gethan haben. (Von vielen Seiten leb⸗ 
hafte Beiftimmung.) Diefe Verftimmungen find nicht allges 
mein im Volke, namentlich nicht in dem, welches hier fo oft 
erwähnt worden ift, im altbayerifchen Volke. In dieſem liegt 
diefe Verſtimmung durchaus nicht, es gab aber Leute, welche 
ſie fünftlich heroorzurufen wußten und ed noch verfuchen, bes 
fonderd war es jene Zeitfärift, welche in ver Zeit von 1815 
bis 1819 ale Mittel aufbot, um dad bayerifche Volk gegen 
den Norven zu hegen und zu reizen. Das bayerifche Bolt, 
meine Herren, ift fo deutſch, wie irgend eins. Das baye- 
rifche Volk, gemüthlich, poetifch, beharrlich, tapfer, das liebt 
feine deutſchen Brüder; laffen Sie ſich nicht irre machen 
durch einen Zug im Gharafter des Bayern, durch den Zug 
eine gewiſſen gutmüthigen Scherzes, den er leicht über An= 
dere bat, die einen anderen Dialect, eine andere Sprache 
fprechen, ex neckt und fcherzt: darüber, aber im Herzen liebt 
er fie. Meine Herren! In ven Jahren, wo wir fo viel von 
Frankreich befommen haben, wo Manche glaubten, Bayerns 
Größe hänge von Frankreich's Größe ab, wo unfere Heere 
gegen Deutichland Fämpften, glauben Sie, meine Herren, da⸗ 
mals lebte noch immer in Bayern ein deutſches Gefühl, und 
jener 12. October des Jahres 1813, ald der Vertrag von 
Ried unterzeichnet war, war ein Tag der Freude, weil man 
fühlte, deuiſch wieder zu fein. Nun fol, wie man behaup⸗ 
tet, dieſes Gefühl unterbrüdt fein, aber ich erfläre Ihnen 
dad Gegentheil, indem ich gegen dieſe Anſicht von den Ver⸗ 
fimmungen, die im Volke berrfchen follen, proteftire, Partie 
eularismus und Liebe zur Heimath, Liebe zum angeflammten 
Boden, der theuer iſt durch eine Maffe von-Erinnerungen, 
grenzen nahe aneinander, ver Particularismus (if (aber nur 
2 
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eine vereinzelnt vorkommende Entqrtung diefes nationälen 
Gefühles, lenes Gefühles ver Liebe zur n af e 
fih nicht irre machen, Bayern wird, ſich fo gern, wie bie 
anderen Stämme des Südens an bie veutiche Garde anſchlle⸗ 
Gen. Was vie Unterwerfung unter ein Oberhaupt betrifft, 


3 


ich weiß es, und mögen Einzelne dagegen ſprechen, mögen 


fie Verſtimmungen aufrufen, ſie liegen nicht im Volke. Jch 


habe in meinen Minoritäts-Berichte dafür geſprochen, daß 
Sie ein: lebenslaͤngliches Oberhaupt ernennen und wahlen 
follen. Man hat gefagt, vergleichen Vorfchläge ſinß feig, ſie 
find Halb, fie find unpraktiſch. Weig, meine Herren, würde | 
eö fein, wenn man bie beilere Meberzeugung veileugnet, nein, I 


ich habe die Weberzeugung, es iſt jegt auf einen Ball noch N wogten herüber und Kinüber, bafo war e# vie Menu, mie 


Zeit zur Erblichkeit; man hat gelagt, es fei unhiſtoriſch, venn 
eine Wahlmonarchie fei ein Mir) 
monarchie fein; ich leugne das, die Gefchichte Iehrt, daß über⸗ 


al allmählich erft dann, wenn einem Fürften eines Hauſes 
eine Gewalt übertragen mar, berfelbe entweber dann nur fi | 
und feine Nachkommen im Beflge zu erhalten wußte, over, | 
daß man bei der Wahl von dem Tiebgeworbenen Haufe nicht | 
mehr abgegangen ift, und dann verwandelt fi, was facttich } 


zuerſt vorfommt, rechtlich in die Erbmonarchle. Wenn Sie 


mir fagen, Wahl» und Erbmonarchie find ein Wiverfpruch, | 
fo möchte ich Sie bitten, vie Art. 60, 61 und 88 ver bel- |) 
giſchen Verfaſſung zu burchgehen, daß da ausprüffich nur | 
h 1 wieber; wir folen zur fung kommen, wie denn bie dveſtni⸗ 


von einer Art der Erblichfeit und davon hie Rede tft, daß 
die Nationalverfammlung, der Senat und dad Repräfentan- 
tenhaus, ihre Zuftimmung in gewiſſen Fallen geben müffen. 


Sie reden von der Wahlmonarchte und ihren Gefahren; | 


meine Herren, ich frage Sie nun, wollen Sie dad, was da 
vorhanden war, mo ein Meines Collegium fi um vie Ge- 
walt fireitet, jeden Uugenbli bereit, viefelbe audzudehnen, 
wo das Collegium durch Wahlcapitulationen ſich fein Recht 


zu fihern fucht, ich frage Sie, ob das für die Verhäftniffe paßt, | 
wenn eine Nationalverfammlung, ein Staatenhaus und ein | 


Volkshaus mit einander wählen, fol hier aud jene Eor« 


ruption eintreten? Ich glaube es nicht; diefe Wahl fol nicht 9 
nad meinem Vorſchlage auf eine Furze Zeit gefchehen, fon- N 
dern daß der Herrſcher auf Lebeuszeit ernannt werde, nur | 


dieß paßt für die jehigen Verhältniffee Die Gründe lies 
gen in meinem Berichte. Ich Tann mir allerdings wohl eine 
Bedingung denken, unter ber vie Erblichfeit von 
Ien die jegt dagegen fpredhen, angenommen würbe; aber fle 
iſt in ferne Ausficht geſtellt. Trete man hervor und ſpreche 
bavon, daß es möglich ift, erfläre man, mad man mit bem 
Aufgehen Preußens in Deutfchland will, und zeige man, daß 
dann ein Deutfchland werbe; dann, meine ker ift die 
Lage der Dinge für die Abflimmung vieleicht eine andere. 
Wir, meine Herren, Finnen nur Formen ſchaffen, ven Geift, 


ver fie belebt, Fönnen wir freilich nicht ins Leben rufen, || 
aber Eines können wir wirken, wir Fonnen Formen ſchaffen, 


vie den Bedürfniſſen des Moments entfprehen, vie nicht von 


vornherein Zwietracht erregen, und dad Gegentheil bewirken | 


von Dem, was man beabfichtigt; wir Tdnnen Eines aber au 
thun, vorleuchtenn feldft durch unfer Belfpiel wirken Bei 
unfern Mitbürgern, daß alle Zerwürfniffe, confeffionelle und 


eographifihe, audgeglichen. werden, und daß mir nur das || 
olze Gefühl im Volke recht begründen, Brüver und Ge⸗ 


nofien des einen großen Vaterlandes zu fein. (Bravo!) 
Präfident: Es Legen vrei Anträge anf Schluß ver 
Verhandlung vor: Von Herrn Schoder, Heinrich Stmon und 
20 Anderen, von Seren Ruhl und 20 Anderen, von H 
Schrader und 20 Anderen. Ich ringe den Schluß zur Ab 
ſtimmung. Diejenigen Herren, die die Didenk 


eimafh; Taffen Ste | 


prucdh, ez müffe eine Erb⸗ 
1 Erwägung entfihten man fig mit 


telen, Dies | 





flön über Are. 8 1°deB bon ven Weifaffangt 
Ausihnffe vorgelegten &ntmurfes ‘nes Wett 
Sberhanpt“ geſchloſfen wiffen wollen, srfuße 
Eh, fi zw erbe ben. (Ritglteder auf allen Echm erhe⸗ 
ben fich) Der Schluß IR angenommen. Der Ders 
Berichterltattie hat das Wort! 
Wefeler von Sreifswald "Weine IE vor 
ſteben Monaten und vie Aufgabe gefkefft war, eine prosifee 
rifche Eentralgewalt fir Deuiſchland zu erridten, da HR fen 
in viefem Haufe weht! und fehe eingehend über ie Brage 
verhandelt worden, die und au jeyt beſchaftigt. Die verfchie⸗ 
denen Anſtchten über die richtige Form, die zu wihlen fet, 


man es damals nannte, bald die Triad, die die größten re 
feige für ſich zu Haben fairen, aber much kauger, grändlicer 
Mehrheit Yarkv, vaß 
die hoͤchſte Regierungsgewalt in d eine einheitäke 
fein ſolle, und als es ſich fragte, wer denn Tiefe Swalt aber⸗ 
nehmen folle, da Haben 450 Stimmen aus allen Parteien mb 
aus alten Bolfstämmen venjenigen Hann geruſen, den was 
far ven beften hielt, um Dentfegland regieren. Mein 

ie tn der Berfamm- 
fung, eine Unbefangenheit ver Anſichten, ein deutfser Siam 
wie wir ihn nicht genug loben Nonnen, fept, meite Serren 
beſchaftigt und dieſelbe Frage, und in no ſernſterer Geheit 


tioe Gewalt in Deutſchland conſtitnirt fein follbe SE weg 


| viefelße Sugenvfrifye Hier, dieſelbe Unbefangenfeitt eine 


Herren! Es iſt Manches vorgefommen in den legten Tagen, 
mas den Vaterlandofreund gewiß nicht erfreuen iann. Mir 


1 haben Hier boſe Worte gehört. Es And confeſſivnelle 


eyes 
hungen hineingezogen worden; ed haben fi; die verſchiodenen 
Neigungen und Intereffen ver Stämme, es haben iM yarti- 
culariſtiſche Beſtrebungen geltend gemalt, es iR Aberhaupt 
Manches vorgekommen, wad die Haltung dieſer Verſammlang 
nicht mehr fo boch und frei erfchernen lat wie früher. Meine 
Herren! Die Wege, bie mir von @inigen, melde hier geſpro⸗ 
Gen, vorgezeldhnet find, ich werde fie nicht Betreten. SE 
werbe nicht einnehen auf eine ſolche Auffaffung ver großem 
vaterlaͤndiſchen Sache, durch welche fie nur lefoen kam, 
welche das Anfehen diefer Berſammlung nur leiden kann. 
möchte die Sache rein Halten von allen Nebmrüdikhten un 
Nebenzweiten. Ich möchte die Sache auffaffen ais Dapfenige, 


| wa® fie if, als die große deutſche Frage. Dann aber, meine 
1 Herren, werde ich auch nicht hinäbergeeifen bürfen in fühle 


Verbältniffe, vie nicht unmittelbar mit ber Verſaffungsfrahe 
verbunden firb, die wentgfiend deren Afung nicht ri 
Bir haben ed bier zunächft nur mit der Borın zu gem, Anh 


H menn viefe auch ohne die thatfächlichen Verhaltuiſfe nicht Wehr 


entfßelvet: Me ift doc eiwas Großes, um Die Regieranhe 
Borm, die mir zu beftimmen Gaben, I ed hier zunaͤcht, ude 
wat es ſich Handelt. — Ich werde mich Bei diefer Erörterung 
aber ſtrenge halten an ven Inhalt des erſten Par } 
invem td; vertheibige, was der Berfalfungs - Autſchuh in 
Maforttät Ihnen vorfäjfägt. Weber die weitere Belfwännig, 
über bie Frage, od erblich ober nicht erblich, Aber vIE Ti 
Brage iſt Hier nicht ver Drt ver Rede. Wenn aber Wie 
Sache fo aufgefaßt wird, fo ſcheint ſich ber Antrag, den ver 
Asgeorpnete v. Kine geſtellt bat, gar Unmalmei 
empfehlen, ver aber un er. ‘eines Dradfehleis, - 
mit beantragt dor die genze' "Bene 
La Mergegehenſoundern ber bieleuigeh 
immimgen und Unielge, wie ſich auf Vie Ae Ginführang, 
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ung 
Aue aber Seinen ſo weſentlichen Unterſchiod, e# fei denn, boß | 
man ihn darin fuche, daß man die kleineren Staaten hinaus | 
ſtellen wi. Brei I 
, bie DRütgliever follen mich nach Inftrustisuen | 
das if eine Beflimmung, veren Aufrechthal- 


ſoiebt, und nur bie groͤßeren an wie Epitze 

u win g 

mm, al 
iung Nieionp überwachen kann. Mens bie Büren due Be⸗ 
wolmäctigte Ach vertretena laſſen, and das iſi geſtatiet und 
wird wohl wie Megel fein; dann werdon auch bie ertreter, 
wenn fie ed auch nicht ſagen, doch nad) Jaſtruckionen limmen, 
de fie schulen Faben. Dex Abgeordnets v. Rolenhan fagt 


ehrlich ana chen, des Dizeclorium iſt der Bevollmäctigie der - 


—8 Üegierungen. Wenn wen aber alſo if, fo bekommen 
wis keine fibhfl „Regierungsgewalt, die in fd ihren 
Säwerpunft abet; ſondern eine Megiesungsgewalt, die bloß 
deu Gelestimeilien der einyeluen Regierungen darfiellt. 
an formeller Geichäftäleitung dem Einen im Directorium über» 
dofien en bad, weine Herzen, sit nicht das Weſen ver 
Bade, Be blog, die Unsführung des An: zu 
— aber, abgefehen davan, daß ih in einem 
Tirseiorium keine ſeibſiſtaͤndige Bundesregierung erken⸗ 


nen Tun, was, — 4 ich, —. dagegen zu ſprechen ſcheint, 


IR mann; Diefet. Go wied vaduech alles Mögliche hervor⸗ 
ufen, wad an —— Particularisnua, Egoismus in ven 
eglerungen Legen kaun, uud das Alles 


deutſchen 
Bekommt —* jekbfiflänbige Wertret ine | 
Te ae 


düg: elne gaoſe Nation eine oberſte Gewalt zu begründen, bie 
Ar befsiedigt. Es Boumt aber auch noch ein anderer Unfland 
‚Meiragt. Während mus jn des Verwaltung der neueren 
Fuer mg Organiſation der Behörden wegen des 
Talevnenden Wange und des Maugelö an Energie, welcher 
demit arzbunken, zurũdweiſt, will man fie hier an ber Gpige 
MM: en Bundesſtaates wieder aufurimen Bir Sollen 
Be | 14 Foxm wieder hervorrufen, mo es ſich barum 
elner großen Nation ihre Erle in ver Weitgeſchichte 
» —“ Herren! Taufchen Sie ſich nicht, nehmen 
ie nah, Hixectorium, wedurch ſich vielleicht Viele befriedigt 
‘SühlerE. a Yen tk, fo faulen Sie keine Form, fe 
ee — fü en * eg 
* ‚fen, Die. für den Unterbau nicht geeignet iſt. 
Cie ‚Ieaen damit in bie 





Berfaſſung, die Sie qruͤnden, dab | 


Berärfnig, die Verfoffung an ihrer Epige wieder umzuänbern; 
Sie begründen dadurch einen Zufland, ver nothwendig dahin 


N führen muß, daß Alles ich gegen dieſe Form anprängt, und 
N fle.am Ende über den Haufen wirft, oder eine Gnergirlofg« 


keit, die ven Bau zerilört, wodurch, was In ber Verfafſung 
gründet if, wieder aufgerieben over abgeſchwächt wird. 
em Sie ven deutſchen Bundesſtaat vollenden wollen nach 


allen heilen, dann dürfen Sie viefe Form nicht wählen. — 
N Meine Gerren! Ic glaube nit, daß Sie viele Jorm wählen 
N Dürfen, aber freilich noch undenkbarer als das Directorium er⸗ 
| fchelat mis der Turnus, welchen geftern der Abgeordnete Herr 
| Welder empfohlen hat. Someit ih es beurtheilen fann, finde 
1 ich nicht darin, als ein fortgefegte® Reichsvicariat, wo der 


Bürk, welcher das Reich verwaltet, ſich die kurze Zeit zum 


| Nugen machte, um Bortheile daraus zu ziehen. Das Reichs⸗ 


Bicarlat Hatte nicht viel zu bedeuten, man mußte fl} begnügen, 


N ein wenig Gunft und Gnade zu finten. Wir wollen aber den 


Bundesſtaat ernfilid nehmen, ihm eine Bedeutung beilegen. 


| Was wird nun die Bolge fein, wenn Sie alle ſechs Jahre 


Breußen, und alle ſechs Jahre Defterreih an die Spige fielen? 


| &6 wir» keines von Beiden geneigt fein, feine Matt aufzu⸗ 


opfern, geneigt fein, wenn bie ſechs Jahre der Herrſchaft ges 
noſſen find, ſechs Jahre zw dienen. Jever iſt darauf hinge⸗ 
wiefen, die ſechs Jahre für fi zu benugen, in ven ſechs Jah⸗ 
sen für ſich zu forgen, und wehe dann dem Bundesſtaat, wehe 
Deutfhland! (Stimmen im Centrum: Sehr wahr!) Weine 
Herren! Vieleicht hat man gedacht, Oeſterreich iſt doch eine 
große Madıt, und der Kaiferflaat fol bewahrt bleiben. Oeſter⸗ 
reich wird fih fon erkalen; aber wie fleht es dann mit 
Breußen? Glauben Sie, wenn Preußen ſechs Jahre an ver 
Spige des Bundesſtaates mit einer großen Hausmacht auöges 
růſtet anden iſi, ed wird geneigt fein, in eine dienende 
Stelung gu treten (Hört), und nachdem es ſechs Jahre ge- 
herrſeht hat, ſich aller derjenigen Attribute und Ehren zu ents 
leiden, welche eine Großmacht zieren? Meine Herren! Wenn 
Gleichheit belebt unter Allen, dann wird Pieußen die Stelle 
ei men, tie ihm gebührt; wenn man aber eine Verfaffung 
anlegt, um hier eine große Ehre zu geben, und dort eine große 
Ernievrigung zu bereiten, dann wäre es gegen bie Natur ter 
menfhlichen Dinge, und gegen alle Erfahrung, wenn man bie 
ſechs Jahre nicht audzubeuten trahtete, damit man jpäter um 
fo fefler auf feinen eigenen Fuͤßen flehe. Und wenn jeder 
einzelne Preuße e8 anders wollte, er Fdnnte doch nicht anders. — 
3 fomme nun, meine Herren, zur republikaniſchen Präftventur, 
einex Form der Regierung, die von vielen Mitgliedern gewünfdht, 
vieleicht von —— moͤglich gehalten wird. Meine 
Herren! Wenn wir die Monarchen zuſammenbinden ſollen zu 
einem Bundesſtaate, und dann eine Form der Regierung an 
die Spige fielen wollen, welche ven Regierungsformen ver 
einzelnen Staaten ganz und gar nicht eutſpricht, follte das die 
— Art ſein, um einen dauerhaften Bau zu begründen? 
wuͤrde das eine harmoniſche Gliederung geben, wenn Ungleich⸗ 
artiges nebeneinander geflellt, und übereinander geſchichtet wird? 
Ich glaube nicht, daß, wenn wir In Deutſchland etwas Gemein- 
fames herſiellen wollen, die republikaniſche Regierung es if, 
welche vom Volke gewünſcht und gewollt wird. Meine Herren ! 
Man hat und häufig gefagt es ſel anders; ich will nicht in 
weitläufige Grörterungen mich einlafen, aber nur auf eine 
Thatſache geflatten Sie mir hinzuweiſen. Als wir Alle ges 
fpannten Sinnes unfere Augen binwendeten nad Berlin, wo 
in aber Bitterfeit ein Kampf ausgebrochen war, ber bie 


‚Krone ernfllich zu bedrohen ſchien; meine Herren, als vie 


Krone ans Bolt appelicte und 83 Bataillone Landwehr unter 
die Waffen rief, da find diefe 83 Bataillone, vollſtaͤndig zuſam⸗ 
2* 
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mengetreten, und haben ſich auf die Seite ber Krone geſtellt. I 
Seitdem dieß geichehen, fage ich, Deutſchland will die Monare H 


hie. (Auf ver Rechten: Hört! Hbrt! Auf ver Linken iro⸗ 
nifher Zuruf: Gut bewiefen, vortrefflih!) Meine. Herren! 


Ich will nicht weiter eingehen auf diefe Fragen, welche bereits || 
Wahrlih! Monarchen, die noch auf dem Throne | 
figen, unter einen Mann zu ftellen, ver bloß durch die Wahl | 
auf wenige Jahre mit Macht bekleidet if, dad ſcheint mir nicht 


gelöft ind. 


möglidy, nicht durchführbar. ICh leugne es nicht, wenn Sie 
in einer großen Zeit einen großen Mann haben, und ihn an 
die Spige der Nation fielen, fo wird er feine Autorität ber 
baupten konnen; aber wir dürfen nicht Inftitutionen bilven für 
große Zeiten und für große Männer. So lange nicht, wie in 
Nord Amerika, der republikaniſche Geiſt Alles durchdrungen 
hat, und ſo lange nicht jedes Mittelglied des Staatenbaues 
republikaniſch iſt, darf es auch die Spitze nicht fein. 
meine Herren, bin ich für eine einheitliche, monarchiſche Re⸗ 
gierungdform, für die, welche ver Verfaffungs⸗Ausſchuß im 
$1 empfohlen hat. — Meine Herten! Es fol aber nad) unferem 
Vorſchlage ein regierender Fürft fein, dem die oberfle Gemalt 
übertragen wird; und wer denkt nicht, wenn biefer Vorſchlag 
fo gefaßt wird, an einen regierenden Fuͤrſien von großer Macht? 
Weiche Dynaſtie es iſt, welche Diejenigen wollen, vie für 
Erblichkelt find, welchen regierenden Fürſt Diejenigen wollen, 
die für das Wahlreich find, das braucht hier nicht eroͤrtert zu 
werben. Gie wiffen, daß nach meiner Ueberzeugung es bie 
Krone Preußen ifl, ver das Reichsregiment Übertragen wer 
den muß; aber hierauf einzugehen, und Einwendungen 
zurüdzumeifen, die hiergegen erhoben worden find, das 
iR nit eine Sache, um die ed fi jetzt handelt. 
Es muß, meine Herren, eine Krone fein, welche der Reichs⸗ 
Regierung eine wirklige Macht zubringt. Daß dieſes nöthig 
ift, bedarf feines Beweiſes, und wenn man es nit aus all⸗ 
gemeinen Regeln entnebinen Eönnte, fo hat ed die neuefte Er⸗ 
fahrung gezeigt, daß vie Centralgewalt Macht haben muß, 
wenn überhaupt das deutſche Welen in bie Blüthe Eommen 
fol. Aber freilich, es werben viele Einwendungen erhoben 
von diefer und jener Seite. Haben wir doch erſt heute ges 


hört, daß die großen Bürften es haupiſächlich find, welche I 
ven Plan fo ſchwierig machen. Jetzt aber handeln wir nicht 


von der Kaiferwürbe, und felbft wenn viefe beliebt wird, fo 
waͤre es möglich, eine Givillifte zu entbehren, falls man fein 
Bedenken tragen folte, Einem Volksſtamme vie Ehre zu über- 
Tafien, für die Ausftattung des Meichdoberhauptes zu forgen. 
Meine Herren! Die wohlfeile Regierungsform, ift fie immer 
die beſte? Und die republifaniiche, ift fie immer vie wohl« 
feilfte? ragen Sie unfere Nachbarn in Frankreich, wie viel 


fie die Republik gefoftet hat! (Auf der Rechten und im Cen⸗ 


trum: Hört! Hört!) Meine Herren! Als Franz 1. bie deut⸗ 
ſche Kaiſerkrone nieverlegte, beliefen fich feine Einfünfte Summa 


Summarum, einſchließlich den Judenſchutz, auf nicht völlige | 


14,000 Gulden. Meine Herren! „Es iſt dem beutfchen Neiche 
fehr theuer geworden, daß ihm feine Kaiſer fo wohlfeil war 
ren.” 
ift tiefes nicht ver Punkt, der da weſentlich ift, und ich 
meine, wenn es ſich varum handelt, für 33 Millionen ein 
Oberhaupt zu finden, — und das Hier fo angefpottete Klein- 
Deutichland hat doch 33 Millionen Deutfcher (Bravo auf ver 
Rechten) ; — wenn es fi) handelt um ein Oberhaupt von 33 
Millionen Deutfcher, dann, meine Herren, folte man ed dem 
Volke nicht fo vorftellen, als ob fein letztes Mark und Blut 
ausgepreßt würde. 

&. Nanwerd (vom Plage): Iſt ſchon gefchehen. 


Daber, || 


(Auf ver Rechten: Sehr wahr! Beifall.) Jedenfalls 





Befeler: Selen etwa nur die Schwaben in’ Hall 
die Civilliſte bezahlen? Ich glaube, auf mie kommt eine fo 
kleine Summe, daß viefes Fein Grund if, warum ihnen das 


J Kaiſerthum unangenehm erſcheint. Aber das ift nicht das 


Wefentliche, meine Herren, das Weſentliche beſteht darin, daß 
wir eine Regierungsform ſchafſen, die zum Glücke und Heile 
Deutſchland's führt. Und will denn das Wolf nicht dieſe 
Form? Man hat geſagt: Nein. Meine Herren! Woher 
dann die vielen Adrefſen, die uns von allen Seiten zugehen? 
Meine Herren! Es fin ſehr ehrbare Männer, die dieſe Abreſ⸗ 
fen geſchickt haben, und nicht bei Selte zu weiſen. Woher 
kommt e®, daß bie Fürften, melde noch hierbei ſelbſt die groͤß⸗ 
ten Opfer Bringen muͤſſen, ſich dafür erklärten? Haben e6 
nicht vie Großherzdge geihan? Die von Baden, Oldenburg, 
Medlenburg, Darmftart, Weimar mit den thüringiſchen Her⸗ 
zogen? Haben nicht in vielen Staaten bie Kammern fich fo 
erklärt, welche gerade die MWolfövertretung in ſich ſchließen, 
und in weldyen der legale Ausdruck des Landeswillend zu er⸗ 
Eennen iſt? Deine Herren! Komme es von Oben ober von 
Unten, wo ſich die Bereitwilligkeit zeigt zu Opfern, wo fich 
die Bereitwilligkeit zeigt, fi dem Ganzen Yinzugeben, ba fei 
Ehre und Preis, aber kein Spott (lebhafter Beifall auf der 
Rechten und im Centrum), Fein Spott, und namentlich follte 
fein Spott hier von der Tribüne laut geworden fein aus dem 
Munde eines Regierungsbevollmädhtigten, deſſen Fürſt ſich in 
vieler Weiſe zu edlen Opfern bereit erklärt hat (wiederholter 
lebhafter Beifall im Gentrum und auf ver Reiten), von dem 
Mitglieve einer Kammer, welche ſich in ähnlicher Weife aus⸗ 
gefprochen bat. Es kann fein, daß nicht allenthalben eine gleiche 
Neigung für eine ſolche Ausbilvung der oberſten Gewalt 
in Deutfchland fi finde. Manches wird bie Seit noch ver» 
mitteln und verfbhnen; aber in vielen Gegenven iſt fle tief 
in das Bolt eingedrungen, darauf verlaflen Ste fi, und in 
Norddeutſchland, woher ich genauere Nachridit habe, weiß 
man, was baran Tiegt, baß eine ſolche energiſche Bewak 
geſchaffen werde, und diefer nieberfächfliche Voiksſtamm gibt 
Das, was er einmal erfaßt Kat, nicht fo Teicht wieder auf. 
Das find Feine dynaſtiſchen Intereffen, pie in Braunfchmeig, 
Dlvenburg, Hannover, Schleswig- Holftein, Mecklenburg ſich 
geltend machen, ebenjomwenig wie in Preußen, dem man biefeß 
vorzumerfen nur zu leicht bereit iſt. Sie wollen eine ſtarke 


| Gemalt in Deutichland, weil fie nur fo Deutſchland glücklich 


wiffen, nur fo fi in Deutfchland gküdlich fühlen. (Beifall 
auf der echten) Uber, fagt man, welche Gefahr! wer 
bürgt und, wenn wir eine ſolche Fräftige Regierung fchaffen, 
eine folge einheitliche Gewalt über Deutfchlann fegen, daß 
nicht unfere Freiheit bedroht wird, daß fle nicht ganz verloren 
geht? Nun, meine Herren, wenn bei der Berfaffung, die wir 
gründen, bei ven Grundrechten, welche wir von bier haben 
ausgehen Taflen, bei der ganzen Umgeſtaltung des beutichen 
Volkes die Wreiheit bedroht wird durch ein monarchiſchet 
Oberhaupt, dann, meine Herren, ift Deutichland der Frei⸗ 
heit nicht werth (lebhafter Beifall auf der Rechten und im 
Centrum); dann mag ed bie Gclavenfnute Füllen, aber es 


1 darf nicht fagen, daß es aus einer Nation von Freien beftche! 


(Große Unrube auf der Linken.) Beine Herren! Diefe Un- 
terbrechungen wiverlegen mich nicht; Das, was ich Hier 
fpreche, fühlt Ievermann im Volke, und wenn die Maͤnner 
im Volke treu zufammenpalten und ehrlich die Freiheit wollen, 
und des Vaterlandes Größe durch die Freiheit, dann kann Fein 
Monarch ver. Erde fie nehmen. (Wiederholter Beifall auf’ 
ver Rechten und im Centrum; Unruhe auf ber Linken.) 
Bräfident: Meine Herren! Laflen Sie voch ven 

Berichterſtatter zn Eude Ireden. F 
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Befeler: Ich fage, es kommt vasauf an, daß wir bie ; 


Sorm finden, welche und bie Einheit der Gewalt gibt und 
vie Nacht der Vollziehung; daß dafür eine Form gefunden 
werde, melde ven deutſchen Verhaͤltniſſen angemeſſen iſt. 


Rehmen Sie vie Form, die Ihnen von Ihrem ÄAusſchuß ge⸗ 


beten wird. Was auch gegen dieſelbe Form geſagt wird, 
ih glaube, für die anderen Tann nichts geſagt werben. 
(Eebhafter Beifall auf der Rechten und im Centrum.) 

Bräfident: Meine Herrm! Die Diecuffion über 
gt iR geſchloſſen, und wir ‚gehen zur Abſtimmung über. 


Unter Vorbehalt der namentlihen Abftimmung, vie noch 
niher befliummt werben wird, will ich zuvorderſt bemerken, | 
weiße von ben überhaupt vorliegenden Verbefferungs - An« N 


tigen meines Erachtens in die gegenwärtige Abſtimmung 
Sieeingehören ; ich bitte, mich dabei zu controliren. Außer 
vem Ausſchuß⸗ Antrag und den vemfsen zugefügten zwei 
Rinorität6 - Grachten find unter gegenwärtiger Abſtimmung 
folgende Anträge zu begreifen: Antrag deo Breißerm v. Ro⸗ 
tenhan, ver beſonders gebrudt if; Antrag des Herrn Strache, 
unter ven weiteren DVerbeflerungs- Anträgen als Nr. 2 ges 
vendt; Antrag des Herrn Welder, unter ven legten Verbeſ⸗ 
ferungs » Anträgen unter Nr. 1; ver noch nicht gebrudte 


Antrag des Herrn Jürgens; ver noch nicht gedruckte Antrag || 


ded Herrn Haubenſchmied und Genofien; der ungenrudte 
Antrag des Heren Kollaczek; der Antrag ded Herrn v. Dieakau, 
unter Rt. 1 ver. Verbeflerungs- Anträge; das Unteramende⸗ 
went des Herrn Eiſenſtuck, Nr. 1 unter den weiteren Ver⸗ 


beſſerungs = Anträgen; der Antrag des Herrn Dham, Nr. 2 | 
ver Berbefferungd » Anträge; Antrag bed Herrn Spatz Rr.7 | 
ber Besbeflerungs » Anträge; Antrag des Herrn Zöllner, | 
Mr. 4 ver moeiteren Berbeflerungd «Anträge, Antrag des Seren | 


Sanfmann, Nr. 2 ver zuletzt geprudten DVerbeflerungs - An» 
träge, und endlich ein noch ungedruckter präfubizieller Antrag 


des Kern Börfter. — Es verſteht ſich, daß die nicht mit | 
20 Unterfähriften verfehenen Anträge noch vorerfi unterftügt | 
werden nsıÄften; — Dagegen fcheinen mir vie Anträge ver Her | 


ren v. Birne, Hbffen und v. Mapfelot nicht zum Inhalte 


des 51, fondern zu Ste, oder zur Frage nach der Art der | 

zu gehdren; fie dürfen alfo nicht zur gegen- | 
Ih werde nun | 
die Unterſtũhungsfrage ſtellen, foweit ſie noͤthig ift; zuerſt 
ten Antrag des Herrn Dham, Nr. 2 der Verbeflerungsd- | 


wartigen Abfiinmung gezogen werben. — 


Anträge. Ich will ihn verlefen: 
„Im Angeſichte der Gefahr, welche die Einheit 
ved. Bateslanved bebroht, und in Erwägung, daß 


durch die Vollörepräfentation im Volks⸗ und Staa⸗ 


tenhaufe die Nachteile und Mängel ver früheren 


- Reiheverfaffung mit vem Wahlſyſtem befeitigt wer= | 
| bie die Ausubung der Regierungsgewalt im Reiche, vefpective 


den, beantrage ih: 
4) „Die Wahl des Kaiſers geſchieht auf Lebenszeit. 
2) Die Wahl red Kalferd erfolgt in ver Weife, daß die 
fämmetkichen regierenden deutſchen Fürſten zuſammen⸗ 
+ treten, und and ihrer Mitte ven Kaifer wählen. 
3) „Für die erfie Wahl find nur mählbar die Regenten 
"pn Preußen, Deſterreich, Bayern, Sachfen, Hanno⸗ 
ver und Wurtemberg.“ 


dindet dieſer Antrag, von welchem Nr. 3 unter dem gegen« | 


wärtigem Paragraphen zur Sprache Eommt, Unterlügung? Ich 
erfucge nie Gerren, welche ven Antrag des Herrn 
Dham unterfügen wollen, aufzufteben. (Es er⸗ 
hebon ſich zur Wenige) Er Hat Feine Unterflügung 
gefunden. — Ich gehe zum Antrage der Herten Strache 
wer Rapp über: .. * 

8 1. „An ver Spite des deutſchen Reiches ſteht 





ein Reichtdirectorium ven drei Gliedern, deſſen eines 
der Kaiſer von Oeſterreich, deſſen zweites ber Kbnig 
von Preußen iſt; das dritte wird aus der Zahl der 
andern deutſchen Furſten je auf ſechs Jahre gewählt. 
$ ie. Die erfie Wahl wird von der conflituiren« 
den Nationalverſammlung, vie fpätern von dem Volka⸗ 
und Staatenhaufe in gemeinfamer Sitzung nach abſo⸗ 
; luter Majorität vorgenommen.” 
Findet dieſer Antrag Unterftügung? Diejenigen Herren, 
welche ihn unterflügen wollen, bitte ich, fi zu 
erheben. (Es erheben fih nur Wenige) Der Antrag 
iſt ohne Unterflügung geblieben. — Wir kommen 
zum Antrag des Ubgeorbneten Junkmann, von welden - 
hierher nur die erfle Nummer gehbrt. ; 
1) „Das Oberhaupt des Reiches der deutſchen Geſammt⸗ 
nation if ein Kaiſer aus ven reglerenden Fuͤrſten⸗ 
häufern auf Lebenszeit gewählt.” 


J IH frage, ob diefer Antrag Unterftügung finbet? 


(Es erhebt ſich nicht vie genügende Zahl.) Der Antrag 
findet keine Unterflügung. — Der präfubizielle Antrag 
bes Hexen Foͤrſter, den ich heute ſchon einmal verlefen habe. 
Ich werde die Erwägungsgründe audlaffen und nur den Uns 
trag ſelbſt zu Unterflügung bringen. Gr lautet: 

1) „Die Beſtimmungen hinſichtlich des Reichsoberhaupts 
find nur für ſechs Jahre, beziehungswelfe für bie 
Dauer der erften Regierung giltig. 

2) „Am. Zage des Ablaufs viefer Zeit oder vier Wochen 
nach der früßer ſchon eingetretenen Erledigung ber 
Neglerungdgewalt tritt eine von dem gefammten beute 
ſchen Volke gewählte BI NORONEN en 
um nad Durchſicht der Verfaſſung die Dberhaupts⸗ 
Frage definitiv für ale Zukunft zu entfcheiven.” 

Diejenigen Herren, welde diefen Antrag unter 
fügen wollen, bitte ich, fi zu erheben. (E er- 
beben fi) nur Wenige.) Auch dieſer Antrag if ohne 
Unterffägung geblieben. — Das Amendement des 
Herrn Kollaczel zu dem -Verbeflerungd- Antrag des Herrn 
Weller wird, wie ich eben höre, zurädgenommen. — Id 
Tonmme nun zu dem Antrage des Herrn Haubenfchmieb, den 
ip vorhin bereits verlefen Habe. Ich frage, job diefer 
Antrag des Herrn Haubenſchmied und Genoſſen 


J Unterkügung findet? (ES erhebt fi die genügende 


Anzahl.) Er if hinreichend unterſtützt. — Mein 
Vorſchlag für die Abflimmung iſt nun folgenver: Nachdem 
ber präjudigtele Antrag des Heren Börflen in Folge mangelnder 
Unterflügung nicht mehr zur Abſtimmung gebracht werben 
kann, glaube ich mit denjenigen Anträgen anfangen zu müflen, 


die Würde des Reichsoberhauptes, ‚nicht auf eine einzelne Per⸗ 
fon, fonvern auf eine Mehrzahl übertragen wollen, und von da 
übergehen zu müffen auf die Anträge, die dieſe Regierungs⸗ 
Gewalt vefpective Würde auf ein einzelnes Individuum über« 
tragen wollen. Wenn Das guigeheißen wird, meine Herren, 
fo wäre die Unteradtheilung, vie ich vorſchlage, folgenve: 
Ich märbe unter den Anträgen, ‚vie bie Negierungsgemwalt 
nicht in Eine Hand legen wollen, wit benjenigen beginnen, 
die die gebfte Zahl dazu verſchlagen, ſechts Fuͤrſten, dad heißt, 
ich wärbe beginnen mit ven Antrage des Herrn v. Rotenhan 

übergehen zum Antrag des Seren Jürgens und Genoffen 

daranf folgen laffen das eben verlefene Amendement von 
Kaubenfchmied, dann mich wenden zu dem zweiten Minoritäte- 


| Erachten, welches fünf regierende Kürften vorſchlagt, und im 
| viefes Mötheilung ſchließen mit dem Vorſchlag des Herrn 


® 


Weldes, webcher gleichzeitig zwei Kärften un die Spitze ber 
Reitpsregierung fteken will. + Unter ber- Mußri- derjenigen 
Anträge, welche die Megierungsgewült in Eine Oand gelegt 
wwiffen wollen, wuͤrde ich anfangen mit dene erfen-Minoritätd« 
Erachten, dann übergeben zum Vorſchlag des Herrn Spatz 
($ 1 und 3), drittens folgen laſſen ben Borſchlag des Herrn 
v. Dieskau, erſt ohne ven Zuſatz des Kern Gifenfud, dann 
mit dieſem Zufage, daran anſchließen fünftens ven 6 1 des 
Ausſchuß ⸗ Antrages, und fliegen mit vem Worfchlag des 
Seren Zöllner. — Es wird mis dagegen bemerkt, weine 
Herren, wenn ich die Aeußerung sichtig verftanden habe, daß 
ver Vorſchlag des Kern Welder nicht in bie erfle,. ſondern 
in die zweite Abtbeilung gehöre; ich glaube aber Mecht zu 
haben, wenn ich ihn in die erfte Abtheilung nehme, denn es 
beißt darin: „Die hoͤchſte Regierungsgewalt wird den Regen⸗ 
ten berjenigen zwei Cinzelſtaaten, welche die größte Wolkszahl 
haben, in ver Art gemeinihaftlich übertzagen ıc.;” id 
laube aljo, daß dieß ver Antrag ift, ver am Schluß ber er⸗ 
f: Reihe vor Anfang der zweiten kommt. — Meine Herren! 
Es wird mir anfervem bemerkt, und Das ift gewiß richtig, 
Daß ich verfäumt Habe, den Antrag des Herrn Zöllner gur 
Unterftügung zu bringen. Ich thue dieß nunmehr nadjträg- 
lich. Der Antrag lautet: 


„Die Ausübung ber Regierungägewalt im beut- | 


Teen Bundesſtaate wird den reglerenden Fuͤrſten 
nachſtehender Thelle dieſes Bunvesflanteß: 
a) ded Konigreichs Preußen, 


b) der geſamnten Provinzen Dentſch⸗ Oeſterreichs, | 


wechſelsweife, und zwar auf Lebenszeit, übertragen. 
Die zwei anberen Paragraphen darf ich wohl weglafien. 
Diejenigen Herren, welche dieſen Antrag unter 


Rügen wollen, Sitte ic, —— Es erheben 


Äh nur Wenige.) Der Antrag if nit unterſtützt. 
Id) frage mın, meine Herren, ob negen meine Abkimmmge- 
weife Wiverfpruch if, und bitte, fi gu dem Behufe um bad 
Wort zu weiten. 


w.Gchmerktug von Wien: Ich würbe ben Antrag 
fielen, daß die Frageſteltung umgedreht werde, und daß Das- | 


jenige, was ber Herr Praͤſident gelegt zur Abſtimmung drin⸗ 
gen 


ger zur Abſtimmung Eommen möge. Ich Halte | 
| Wählbar macht. IM glaube alfo, meine Lerren, Wie 


angeneuimen wits, nach alten Abflufungen, unter denen ſte 
praponirt iſt, ale auberen Anträge, die ohne Zweifel cms | 


ber An- 4 


Das für einen ganz logiſchen Vorgaug, weil oßme Zweifel 
vie Idee er Einheit das Peäziiefte if, umd, wenn viefe Ider 


plicizter find, won Telb wegfallen. i 

v. Maifeld von Wien: Ich glaube, va 
tung des Kern vr Kinde; welcher bezüglich aller Anträge, vie 
auf bie befinitios Beftfielung ber Würde eiwes Meidobrrhuup« 
teB geſtellt ſinb, zus motivirten Tagesordruug Abeugeben will, 
amt daß mein Antrag „bus dentſche Volt durch Abſticuumn 
darüber zu befvagen, ob am dle Spihe des Bunvesfinuies rin 
Kater, d. h. eine monarchtſche Bpige kommen fol,” zuerft 
Tommen müfen, weil: fie gewiſſermaßen präinuiziefer Meta 


trhge durchfallen, allein wenn wer $ 1 angeneiamen wird, 
fo hat mein Autrag, wenn eu zur Moftimmung kommen ſollte, 


alten Abrigen zur Abſtimmunt kommen. 
der Untsag des Heren Bräfdenten iſt nicht mur durch bie 
Alle une das deutſche Bolt Haben sin Imterefie baren, bie 


hauptfädlichften verfchlenenen Aufichten, welde in ber Diatie- | 
Ober hauptb 


naboerfmanlang Hinfichilig ber frage borherw⸗ 


« 


1 gu 8 10 gehört, ber mad nicht Mißcwsirt I. 
Hhrews son Salzgitter: Meine Herren! Ich glaube, ı| - 





et. i } 
Wrätfident: Min Herren! 

Setta ». Cimerkiug amgeht, fo glaube id} Fehmib 

Tem biffelben mid auf DaB beaufen zu 

Absene geiugt hat; ich glaube, daß 06 winflich 

wi iR, jedem Biiigkiehe ner Berfamemintiz Gelegenheit we 
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figen, Amer 9. Dieölou aber erfi jeden vreigigfähstgen 
foliers 


firen, bei meinem Vorſchlage zu bleiben nn 
Benburt von Münden: Es Anh Hier zwei ver⸗ 
Tcpevene. Bufteme, vie unferee Ubfinmmung zu Grimbe lie⸗ 


vie Bielheit; alſo zwei Syſteme find 8, nie ſich ſchatven und 
ib ginnbe, ver vinzige fehle Grand AR, daß mir-mis ven ſtard 


I fien Meß, mit Der Gindeit, aufimgen, umb yama zn Miele 
find. Ic ende mir Teine Suufon varähtr, daß beide Me || Gott ide —— 


Praſfidente Ich glaube, Ger Gombant hat Aber⸗ 


1 fehen, daß die Frage über die Daner der Würde des Reicht⸗ 
keinen Sinn und Zwerk, er muß alfe, nach meiner Iver we |) 


Oberhauptes beute gar nicht ac Abſtinmuug kommt; ſor⸗en 
—1 — 


t 
m Shmeriing von Wien: IH Habe wir wur Abk 


| ote won dem, Serun Praſtdenten gezen memen Yinting: Wer 
früheren Bergänge  weredhtfertigt, ſendern ich glaubs, wir | ; 


made Minwenvang wir Bewertung erlaubon woltent ih we 
kenne ganz; daß es winſcheitswerih Wei far das deutfche 

und das Gewiſſen jedes Einzelnen, vaß bei alles Beiegeuhriinn 
vie Neianutz ves Gegelaen erlenut werde; allein, meine Ser 
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Bräfivent: Mein) Antrag "wer auf in. ber öfter 
veichiſchen Frage, ben umgekehrten Weg zu gehen. 

». Dies kau von Blauen: Id ie durch bie &r 
—— des Herrn Wraͤſtdenten meine Auficht nicht widerlegt. 


Präj n fol. 
Pag —— Hrrr v. Diesfau hat in — 
tie HER und a. zuſammengefaßt; dafür bin ich bei ver Ab⸗ 


Mas zum 
bemerkt Bat, fo würde. Fine Bemerkung, daß bie Frage durch 
ihm lagene Abſtimmungsart vereinfadht und 
at — —— ſein, wenn nicht über die 
— — über dad Princip, 
follen, abgeflimmt würde. |) 
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bemerft hat, daß das Staͤrkſte zuerfk zur 

Sprache kommen müßte, ſo ſcheint mir gerade die Vielheit 

gu fein. dad beutiche Volk fedhs 
jo if das wahrhaftig wiel Närfer, als 

Einen erhält. (Große Heiterfeit.) 

Kia ' Be des. Herrn 
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‚Heren., — ka me Genen, | 
den Werbefferungs » Untrag een 
nelen v. M ben ich jetzt noch einmal verleſen will: 


61. Die ewalt im deutſchen Neiche ſieht ven 8 









— At Bun ‚Staaten 
a > men Ken nn win aus — 
4 L; 1 2 Namen iſchen Bundebſtaates geübt 
9 on einem AR! —— le 


$2. „Das Aeihooieserum. Sefeht ang dem —— von 
DOeſterreich, ben 


‚Sadyfen, Sannover und Würt Beh 
$3. — Mitglieen Des. — ——— tonnen ſich 


durch ihnen verantwortliche Be: A 
> jederzeit —— ER Be 


ſteht von 4 


ſchaftoleitung im dem Meichsoirertorium. Er übt die 
tion im Innern des Dunbesftaates und 
gegen das —— beglaubigt die eigenen und 
> empfängt bie, freinden Geſaudten. Der Reichsvor⸗ 
ſtand iſt im — aller der —— 
bve zuſtehenden Negierungre e am 
Ei, >), engem des Ditectortumd ‘gebunden. In 
bein Reichöpireuteriun werden. die, zeialife durch 
rheit gefaft. u 
0 „Weber die Abwefenheit — Mitglieder des 
pi on ers ‚over ihrer Mertreter, noch ber 
Mangel_ an Inftruction für wie letzteren darf eine 
Beglupfaflung hindern, 
N tt eine Stimmenmehrheit in dem Reichs— 
‚Direstorium nicht erzielt wird, entſcheidet der Reichs⸗ 
Vorſtand 
66 u Erlaſſe des Reichsdirectoriums werben in veffen 
Namen von dem Reichsvorſtande vollzogen.’ 

Meine Herren! Ich werde even darauf aufmerkſam gemadht, 
was mir entgangen iſt, daß in dem Unteramendement der Her— 
ven Jürgen, Oſterrath u. f. w. gu dem eben verlefenen Amens 
dement deg Kern v. Rotenhan — vorge⸗ 
clagen üb; es Heißt darin · 

„Den Kaiſer von Deherreid;: ben Röntgen von 


Preußen, Bayeın, Sachſen, Hannober und Würtem- 
berg, und einem von ——— der übrigen 


nteagfteller find aber we eimverflanven, 
daß dafür beider Abftimmung ein- Vorbehalt offen behalten 
werde, ala Zufap zu —* betreffenden sam —* v ‚Rotenhans 
ſchen Umenpements. i 


Urmdts von Dindens, BE he Eich Unter⸗ 
amendements, die von Heren Jürgens) ink’ und Anderen geſtellt 
worden find, beziehen ſich auf mehrere Paragraphen des Ver— 
beſſeruugdantrage des Herru von Rothenhan und: wir müſſen, 
indem wir allerdings es flͤr zweckmaßig erachten, daß der Mer 
beſſerungsantrag des Herrn von Mothenhan tm Ganzen zur 
Abſtimmung gebracht werde, den Vorbehalt und ausbedingen, 
daß dieſe Unteramendements nachher noch beſonders zur Abſtim⸗ 
mung gebracht werden. Sie beziehen ſich auf Mrd, 2,4 und 5 


| des Verbeſſerungsantrages des Abg. v. Rotenhan, und.oir. bit- 


ten den Herrn Präfidenten, bevor er dar Antrag des Bern v. 
Rotenhan im Ganzen zur Abſtimmung bringt, dieſe Unteramen— 
dements noch einmal zu verleſen, und den Vorbeholt der nach— 
herigen Abſtinmung auszuſprechen, für den Fall, daß der Ber— 
——— Herrn v. Rotinhan im Ganzen angenom⸗ 


Gräfident: Damit werden bie Gerren einverſtande 


fein. Ich werde die Umendements noch eiumsl berielen): 
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„81 möge lauten: 

„Die Regierungsgewalt im deutſchen Reiche wird im 
Namen des beutfchen Bundesſtaates durch ein Reichs— 
Directorium ausgeübt.“ a 

$ 2 möge Tauten: 

„Das Reichsdirectorium beftcht aus dem Kaifer von 
DOefterreich, den Königen von Preußen, Bayern, Sach⸗ 
fen, Hannover und Würtemberg und einem von ben 
Regierungen der übrigen Einzelſtaaten zu wählenden 
Fürften.” \ 

$ 4 möge Lauten: 

„An der Spitze des Reichsdirectoriums ſtehen ab- 
wechſelnd von 4 zu A Jahren die Regenten ber beiden 
Eingelftaaten, welche die größte Volkszahl haben.” 

In $ 5 möge nad den Worten „und empfängt bie frem- 
den Geſandten“ beigefügt werben: 

„Derfelbe verfündet und vollzieht die Reichsgeſetze; 
er ernennt die Reichsbeamten.“ — 

Ich behalte alfo bei der Abftimmung über den Verbeſſerungs- 
antrag bed Herrn v. Rotenhan, die damit compatibein Theile 
des Unteramendementd der Herren Jürgens, Ofterrath und Ge- 
noffen vor. Diejenigen, welhe bem Verbeſſerungs— 
antrage des Herrn v. Rotenhan ihre Zuftimmung 
geben wollen, werden erfucht, bei Dem Ramendauf- 
rufe mit „at, die bas night wollen, mit „Mein“ 
zu antworten. Ich bitte ben Herrn Schriftführer mit der 
namentlichen Abftimmung zu beginnen: 


Bet dem hierauf erfolgenden Namensaufruf 
antworteten mit Sa: 


Achleitner aus Ried, v. — aus Villach, 
Arndts aus Münden, Arneth aus Wien, Benedict 
aus Wien, v. Bothmer aus Carow, Burkart aus 
Bamberg, Buß aus Freiburg, GoroninisGronberg 
(Graf) aus Görz, Cucumus aus Münden, Det 
mold aus Hannover, Deymann aus Meppen, Döl- 
linger aus Münden, Edart aus Lohr, Edel aus 
Würzburg, Golauer aus Gratz, Egger aus Wien, 
Eifenmann aus Nürnberg, Englmayr aus nnd 
beröoſterreich), Friedrich aus Bamberg, Fritſch aus 
Ried, Fügerl aus Korneuburg, Göbel aus Fägern- 
dorf, Gombart aus Münden, Grundner aus In- 
golſtadt, Haubenſchmied aus Paſſau, Hillebrand 
aus Pöls, Huber aus Linz, Jürgens aus Stabt- 
oldendorf, Kagerbauer aus Linz, Kablert aus Le— 
obſchütz, Kerer aus Innsbruck, Kirchgeßner aus 
Würzburg, Klemfhrod aus Münden, Knarr 
aus Steiermark, Knoodt aus Bonn, Künsberg aus 
Ansbach, v. Kürfinger (Ignatz) aus Salzburg, v. Kür- 
finger (Karl) aus Tamsweg, v. Laffaulx aus München, 
Lauf aus Troppau, Lienbacher aus Goldegg, 
Maliy aus Steyermart, Maly aus Wien, von 
Mayfeld aus Wien, Möller aus Reihenberg, von 
Möring aus Wien, v. Mühlfeld aus Wien, Mül- 
ler aus Würzburg, Münd aus Weplar,. Mulley 
aus Meitenftein, v. Nagel aus Obexiechtach, 
Neubauer aus Win, Neumayı aus Münden, | 
Obermüller aus Paſſau, Oſterrath aus Danzig, | 
Paur aus Augeburg, Beher aus Bruned, Pfeiffer 
aus Adamsdorf, Phillips aus Münden, Pieringer 
aus Kremsmünfter, Polaget aus Weiskirch, von 
Pretis aus Hamburg, Duefar aus Prag, Rapp 
aus Wien, Reichenfperger and Trier, Reindl aus 
Orth, Reifinger aus Freiftabt, RKeitmayr aus Res | 


— 








gensburg, Renger aus böhmiſch Kamnitz, Riegler 
aus mährifh Budwitz, v. Rotenhan aus Münden, 
Schãdler aus Vaduz, Schauß aus Münden, 
Schiedermayer aus Vöcklabruck, v. Schmerling aus 
Wien, Schmidt (Fofeph) aus Linz, Schreiner aus 
Srap (Steyermart), v. Schrent aus Münden, 
Schubert aus Würzburg, Schul, aus Darmftadt, 
Sepp aus Münden, Somaruga aus Wien, Streff= 
leur aus Wien, v. Stremayr aus Grap, Stülz 
aus St. Florian, Tappehorn aus Oldenburg, von 
Unterrichter aus Klagenfurt, Vogel aus Dillingen, 
Weber aus Neuburg, Weber aus Meran, iß 
aus Salzburg, Welder aus Frankfurt, v. Wulffen 
aus Palau, 9. Würth aus Wien. 


Mit Mein antworteten: 


Ahrens aus Salzgitter, Ambrofd aus Breslau, 
dv. Amftetter aus Breslau, Anderd aus Goldberg, 
Anderfon aus Frankfurt a. d. D., Anz aus Marien⸗ 
werder, Arndt aus Born, Barth aus Kaufbeuern, 
Baſſermann aus Mannheim, Bauer aus Bamberg, 
Bauernfhmidt aus Wien, v. Baumbach-Kirchheim 
aus Caſſel, Beer aus Gotha, Beser aus Trier, 
v. Beckerath aus Grefeld, Berger aus Wien, Bern- 
hardi aus Caſſel, Befeler aus Greifswald, Beſe— 
ler (9. W. aus Schleswig, Biedermann aus Leip- 
zig, Vlümer aus Aachen, Blumröder (Guſtav) aus 
Kirhenlamis, Boch⸗Buſchmann aus Siebenbrunnen, 
Bock aus Preugiih-Minden, Böcking aus Trar⸗ 
bad, Vöcler aus Schwerin, Borzet aus Mähren, 
v. Boddien aus Pleß, Bogen aus Micelftadt, 
Bouvier (Cajetan) aus Steyermark, Braun aus 
Eöslin, Brescius aus Züllihau, Bresgen aus Ahr- 
weiler, v. Breuning aus Nahen, Breufing aus 
Osnabrück, Briegleb aus Coburg, Brons aus Ems 
den, Bürgers aus Cöln, v. Buttel aus Dibenburg, 
Carl aus Berlin, Caspers aus Goblenz, Glauffen 
aus Kiel, Clemens aus Bonn, Enyrim aus Frank⸗ 
furt a. M., Cramer aus Göthen, Cropp aus Ol⸗ 
denburg, Culmann aus Zweibrüden, Dahlmann aus 
Bonn, Damm aus Tauberbifhoffsheim, Dammers 
aus Nienburg, Deecke aus Lübeck, Deep aus Wit» 
tenberg, Degenkolb aus Gulenburg, Deiters aus 
Bonn, Demel aus Teſchen, Dham aus Schmalen- 
berg, dv. Dieskau aus Plauen, Dietih aus Annas 
berg, Drechsler aus Roſtok, Dröge aus Bremen, 
Droyfen aus Kiel, Dunter aus Halle, Ebmeier 
aus Paderborn, Edert aus Bromberg, Ehrlich aus 
Murzynet, Eiſenſtuck aus Chemnig, Emmerling aus 
Darmftabt, v. Ende aus Waldenburg, Engel aus 
Pinneberg, Engel aus Gulm, Gömarh aus Schles⸗ 
wig, Evertsbuſch aus Altena, Falk aus Ottolan⸗ 
gendorf, Fallali aus Tübingen, Fallmeraier aus 
Münden, Federer aus Stuttgart, Fehrenbach aus 
Säckingen, Fetzer aus Stuttgart, Fiſcher (Guftan) 
aus Jena, dv, Flottwell aus Münfter, Börfter aus 
Hünfeld, Franke (Karl) aus Rendsburg, Freeſe 
aus Stargard, Freudentheil aus Stade, Friſch aus 
Stuttgart, Fritſche aus Roda, Fröbel aus Berlin, 
d. Gagern aus Wiesbaden, Gebhard aus Würz⸗ 
burg, Geigel aus "Münden, Gerlah aus Tilft, 
Gerédorf aus Tuetz, Gevekoht aus Bremen, Gfrö⸗ 
rer aus Freiburg, Gieſebrecht aus Stettin, Giskra 
aus Wien, v. Gladis aus Wohlau) Goden aus 



















































as —* — Günther aus Leipzig/ Gulden am 

ı rüden, Gyſae (Wilhelm) aus Strehlom; Hagen 
2 Sm ‚Heibelgerg, Daggmmäller ma Kerpten, 
: Habt aus Gutift 


mann. aus Eritmeritz/ p. Hartmann aus Mumſter, 
Oaßler aus Nim, — aus · Wiamar, Hüps aus 
Daule, Oedrich nu6> Prag, Hchner aus Wiechaden, 
Heimorod awd Seheah,:ı Heifberbergt us — 
Pebarann * Selttes 9 Hennig 4 
Ban Aenfel: Eid. Camenz, Bentgei and Dar 
an Oergenhahn aus Wiesbaden, Greg aus 
— Dasbner aus Fwlckau, Hudebrand 
æus Marburg Oirſchberg ans Sondershauſen, Höf- 
ken aus Oattingen, Hoffmann: aus Ludwigsburg, 
. Dofrmann: aus: driedberg⸗ Hollandt aus‘ Braun⸗ 
ſchweig, Houben aus Meußs, Huck aus Ale, Hugo 
aus -Böttingen, Yasobi aus Hersfelb, Jahn aus 
Sreibing,ra. di V., Johannee,ang Beeiningen, Jopp 
aAns inzeräbeef) aus Berlin, ‚Yorban aus 
&elindio, ’ Zorban. aus: ;Sranffurb. a. Mi, Judo 
u Srankfuurt a. BR, Funghanus ib Mosbach. 
v. Keller Srahi aut seht, 2 MKalkſtein aus 
Wegau — Virnbaum, v. Keudel aus Ber 
Ain / Kierulff mund Noſtoch, Koͤler mas Gechnufes, 
Rohlparzer aus· Neuhaus, Kollaczek aus vſrerrrich: 
Schleſten, Kosmann aus Stettin, v naris 
ee Elberfeld, Kotfen. aus Aficon in Mahrtſch Eleſien, 
Krafft aus Naenberg/ Kratz aus Wintershagen, 
Kudlich as Schleß Dietah, Kungel ang Wolba 
Gahnt aus Bunzlau, Kutzen aus Mrodiem, Land 
aus Verden, Langbein aus Wurzen, Bangerfetbt 
ö - 6 Wolftnbättel, Laſchau mie Villach, Laube aus 
B Leirgg, Vandien aus Königäberg, Bette‘ aus Ber- 
lin, Leue aus Cöla, Leverkus aus Lennep, Lieb- 
2». mann ans. Perleberg, Lodemann Aus‘ Lüneburg, 
Löſchnigg ara Aagenfurt, Loew aus Magdeburg, 
Löw aus Poſen, Löwe (Wilhelm) aus Calbe, 
2. Manta Root, Makowiczka. as Krakau, 
v. Maltzahn ans. Küftein, Hamm aus Plauen, 
Morde: aus Duiobarg, Marcus amd Bartenftein, 
Marek: aus: Gray (Steyermark), Martens aus 
Danzig, Martiny. aus Friedland/  Maflow aus 
Garlöberg, Mathy aus Garlsruhe, ‚Mayer, aus 
—— Merk ae Hambutg, Mehtke aus Sa—⸗ 
:Mesiffen ‚aus Cöln, "Meyer us: Liegnitz, 
"Zieh. aus : Jena, ı Mintus. aus Warienfeld, 
Mittermaier and Heidelberg, Mölting aus Olden⸗ 
bung, Dohl (Borg) art. Shutkgart, MphL (Ro- 
1. kerij ua“ Heibelberg, Müller mus. Meiningen, 
Munden aus Luremburg, hype and: Miırrharbt, 
pr"... Raumann ud: Grankfurt a ; Naumwerd aus 
. Berlin, v. Neifhüg aus ek Merteter aus 
ußebt; nn 6 Barbie, Nicol aus Han⸗ 
moptr, Nitze di Stralfund, Wöthig: auer Weißholz, 
Dertel aus — — aus. Surf, 


Be aus, Bela ai 
























..2. un 
— 


us. 


*3 
I nl, 


Bam + 25m; 
PTR AN ENT, 


156. 


aus — ‚ Bindertong 


\ 





Rüden, Fan aus Stettin, -Mkttig aus — 
Bank, aus Wien, v. Rappard end. Glambek, von 
Raumer aus Berlin, u. Raumer aus Dintelsbüßt, 
Roms ans Wolframitz, Raveaux aus Göln, von 
" Miven aus Berlin, Reh aus Darniſtadt, Beiden 
- bad (Graf) aus Dometzko, Reinſtein aus Raum 
burg, Reitter aus Prag, Rheinwalb aus Bern, 
Richter aus Danzig, Richl aus Zweitl, Nieſſer aus 
 Hämburg, Röben aus Dornum, Röder aus Nen⸗ 
ſeettin, Rödinger aus Stuttgart, Rösler aus 
Del, Rößler aus Wien, Rothe aus Berlin, 
:Roßmäßfer aus‘ Thatahd: FA Dresden, Mäder 
aus Oldenburg, Rümein, aus. Nürtingen, von R 
Sänger aus Grabow, d. Ealpivebell mus Gum« 
- binnen, von. Sauden-Tarpntfiken. aus Anger! 
Scharre md Strehla, "Scheller aus! Frantkfurt 
"8 O. Sqhenk aus Dillenburg, ' v aus Wies⸗ 
> Bam, „She wis Mrißenfee, 


enberg aus 
— ld, Sehtrmeiſter ——* & = 
van 5 — — Rafteuburg ‚Sa a s s Be 


albendo 

. — —2* = Bar 
 Sämibt. Exnſt Friedrich Framz) ms 2 
‚Sylt gro aus Berlin, — aus Rai 






ed 


ans Bldlefelb, Schu⸗ 

u Friedrich —— and Kouigoberg, — 
„rad. Jena, Schüler (Friedrich) aus Zweibräden, 
Ä Hr aus , Schutge — Schulʒ 
Gsriedrich) aus. burg, S aus Halle, 
Schwarzenberg (Philipp) aus Tat, Schwetichte 
aus alle, .v. Selchow aus Retttani, Sellmer 
aus Landsberg a: d. W., Servais aus Luremburg, 
Siehe aus Gumbinnen, Stmon (Heinrih) aus 
Breslau, Simon (Lubioig aus Trier, Simon 
{Mar) aus Bteslau, pi aus Btargard, von 


Sovoirvn aus Mamnheim, Spatz aus Frankenthal, 





.aus 


Sprengel aus Waren, Suhl aus Erlangen, 


"72 Shark mu Kruman, Stavenhagemaus Berlin, 


Stengel mis Vrestau, Stieber sad Bibiflin, Sturm 
aus Sotau, Tafel aus Stuttgert, Tafel (Brang) 
BZweibrücken, Tamun aus Illenzig, Teichert 
aus Berlin, rel aus Breblan, v. Thllau 
aus Braunſchweig, us Roftod, Titus aus 
Bamberg, "Trabert aus re Trampufh aus 
Wien, v. Treskow aus Grschelik, Uhland aus 


Tübingen, Veit aus Berlin, denehey aus Cöln, 


Berſen aus Nicheim, v. Binde aus Hagen, Viſcher 
aus Tübingen, Vogel aus Guben, Vonbun aus 
Zeldlirch, Vachemuch ans Hannever, 


a aus 
EStceyr, Waitz aus Gottingen, — — —— 


burg (Fürſth aus Stuttgatt, Walbnaenn aus Oei⸗ 

ligenſtabt, Walter: aus Neuſtadt, Weckbecker aus 
Aachen, Wedekind. aus Braapaufer, v. Wedemeyer 
aus Sthönrabe, v. Wegnern aus St, Weißenborn 
Weiter: aus Tünsbotf,: Werner aus 





zum 1.15 „Mdermände, Wiebermann aus DIRT 


3 


neigt? a "Tiefe aus, Kikkingen, Wiethaus (J.) 
"se nme —— Migard: aus Dxöden, Winter 
re Riehrmburng, Wurm aus Hamburg, Würth aus 
igmariagen, TDuttke: and: Beipgig, Zachariä aus 
"Bemöntg, Zacharis aus Göttingen, sell aus Trier, 
gelener aus Nürnberg, dv. Zerzog aus Regensburg, 
Biegert:. ans‘ Preuß Minden, Zimmermann (Pro⸗ 










ori 


feſſor) aus Stutt ser aus Spandow, 
‚Bittel aus Bahı ‚ 3 —— — — 
: muß Chemmitz. 


Der. — — tig: 


2 mm Wlan, wi. Wpdenbragt an einer, 
'Abmwefenb. warnen: 
a 5A it Entfhurdigung: 
v.. Andeian aus Wien, Aulike aus Berlin, Bad- 
Hechngen, Beidtel aus Befınn, - 
» Mönden, Bergmiüiler aus Manerkirchen, Bren- | 
tano · aus Bruchſal, Getto 'andı Trier, 


am Bruchſal, Chriſtmauun aus Dürkheim, Czoer⸗ 
mg aus Wim; Eſterle aus CKapvaleſe, Buche | 








—— LH 
Bir 7,03.” genfelbe,. Hedicher:. aus Hamburg, Helbing aus 
won menkhigen, 0. Otrmann .nus-Mänden, Döchs- 
30% mann am Wien, Jeiteles aus Dimäs, v. Itzſtein 
4.5 au Mannheim, Käfferlein aus Beaireuth, Kaifer 
——— anatz) aus Wien, d. Ketteler aus Hopften, Koch 
— aus Leipzig, Kolb aus Speyer, Kuenzer aus Conſtanz, 
Leviſohn aus Grünberg, Lüntzel aus Hildesheim, 
Mandrella aus Vf, Mez ans Freiburg, Mohr 
aus Oberingelbeim;. Müller aus Damm (bei Aſchaf⸗ 
fenburg), Murſchel aus Stuttgart, v. Neuwall aus 
.. Brünn, Peter aus Conſtanz, Maffl aus Neuftadtl 
a, in Böhmen, Reinhard aus Boygenburg, Richter 
aus Achern, Römer aus Stuttg 
0: Melin, - Sachs aus Mannheim, 





Schaffrath aus 


Rerftadt;. Schelicheigg aus Klagenfurt, Shlör 1. 


aus den Obernfalg, Schuler aus Innäbrud, Schulte 


daus Liebau, Stedmann aus Beſſelich, Stöcker aus 1 en 


o Langenfeld, Thinnes aus Eichftädt, Tomaſchek aus 


B. ohne Eusfantkiguißh: 

aus Bonn, Cornelius aus Braunkberg, Deym 
ec (Brof) aus Prag, 

. Gſpan aus, Innsbruck, Hayden aus Dorf bei 

un Schlierbach, Herzig aus Wien, Heubner aus Frei⸗ 

3, 2,5 berg, Heusner aus Saarlouis, Hönmiger aus Ru⸗ 

:bekadt; Ooffbauer aus .Nordhanfen, Junk⸗ 

mann: aus Münſter, v. Line; .aud Mainz, 

Marfilli aus Roveredo, v. Mayern auf Wien, Melly 

2 Wim, Neumann aus Wien, Reihard aus Speyer, 





ar Bed, Schtott aus Wien, Schwerin (Graf) 
ers Vommern/ Siemens aus: Lannober, Stein aus 


e 
bi 





“8 Breslau, 0: Gagern' aus Darmſtadt, Giech 
Graf) aus Thurnau, p. HKagencw aus Lanz 


art, v. Rönne aus | 


übt aus Hanau, v. Scherpenzeel aus Vaarlo, Schlüter | 
aus Vaderbom, Scheider aus Wien/ Schoenmaekers 


J ſtiimung. 
en ums doch erklaren ſich eben die Herren 


rinziager aus St. Pölten, Werner aus St. . 


ham aus Nna, v. Bally aus Beuthen, Baur aus | . 
v3 Beisler aus | 


Shift 1’. ; 





Archer · aus Rein, Bonardy ‚aus Greiz, Braun Je 7 " 


Gottfchalt· aus: Sihopfhelm, 1 













GSoeyStockinger ins. rankerethab Strache aus 
Mamibairg Umbſcheiden? ms Dat, Vegt aus 
1r@ießert, Wippiemann aus · Caffel, woii aus St. 
GSieorger, Zum Gene aus vingen. 
— Keäfibemt: Das Reſultat der: Kehle, meine 
Sewen, iſt folgendes: Dev Berbsfferunge-Antrag bes 
Haram.n. Rotenham.ift mit I61:gegen-df Stimmen 
Denwarfru;:3 Mitglieber haben ſich der Abſtunmung Über 
Jatıptrenthatten. -+: I4pbringe jeht die. beiden: Bufäge zur Ab⸗ 
(Stinmer' aus dein Gemtrumss. Diefe fallen!) Das 





bamik einverſtauden, daß dte beantragte Faſſung 
der 82 * 4, welche nach dem. Amendemeat der Herren Jür- 


‚zu können, die: Acken, no, — für ſpruchreif Halte. 
! Diefer Geſichtapunkt werde, auch bri den folgenden Ab⸗ 
ftimmungen maßgebend füt mich fe.” 
af. ber ‚Mechten.c Ah h IM beinge jegt den Antrag ber 
Oenven Sanben hch nied, Rfttmayir'umd Genoſſen zur Ab⸗ 





J flimmung. Zmächſt frage ich, ob: much bafür die namentliche 


Abſtiimung verlangt reich 2 (Ben mmeiveren Seiten! Rein) 
Die Antragſteller ziehen. bie: namentiicge Abſtimmung bei diefem 
Anträge zurũckz 86 wird daher durch Aufſtrhes und Sipen- 
Meiben abgeftimmt werben. . (Buruf: Befen!) Ich werde ihn 
leſen, wenn bie ‚Herren erſt Aigen. 3% Det fo den Antrag 
noch einmal:. 
re... $.1: Die ehierungegeaen im deutſchen Reiche 
wird, im Namen des deutſchen Bundeeſtaates geübt von 
. zinem Reiche direetorium. n 
e 8 2. Daffelbe beftcht aus den deetenten von Defter- 
zei, *) Breafer, Baytın, Sathſen, Hannover und 
Würtemberg 
83. Mitglieder. bed’ Besgediesieiums töngen 
durch Stelivert.cter handein. 
$ 4. Un der Epitze Bes meichedarrctoriums ſteht 
.von 6 zu 6 Fahren abwechſelnd Der Regent von Oeſter⸗ 





Iglau, v. Trützſchler aug Dresden, Viebig aus ||: 
—* Dervich aus Re mem aus 
D 


Ber und der" Regent von Vteußen «is Reichsſtatt - 


halt 
. Ss 5. Der Reicheſtatthalter fühet den Vorfih und 
die Gefchäftsleinng: im Reichedirectorium, er übt bie 
obtkerrechtliche Bertcetung des deutſchen Reichs und ber 
einzelnen beutfhen ‚Stasten aus; er ernennt bie Reichs⸗ 
». "gefaubten wab empfängt bie fremden Befanbten; er er⸗ 
— wennt die Conſuln und führt den diplomatiſchen Ver⸗ 


Uhr: 
ernennt die gRechamirider "und onderen Reichs⸗ 


—— — 
Vr ernennt die Oberfeldhertea ab bvrrfügt über die 
IS: iercice — RE Am Kriege. 


ELLE 


— 





Im de and fo I ae — in 
e, 


undeshant nicht 
km übt ber; I on raten — tler 


pefatihalter- 
‚BEE 





— — 


roh 


kun I’hrläe wiellndein bis ER Act: errläßt bie zur | 


sn Boel lehung derſclben motgweidigen. Weroednungen im 
Ya Aluzan. bes Directoriungg. 
"229m Ginaffuhen; ichhe je Bufünbigteih des Reid- 
ee —** gehören, Hut er das Recht der Begnadigung 
n. mob Strafmilderung @*. idee: wie $ 13 des Aus 
3 fnbantenges) ©: 7.7 Bin 

86Ver Reicheſtatthalter Wr Ausübung aller 
„PB anlern ber. — verfaffungomtißig zuſtehen⸗ 
— den Kegierungerechte an “bie Buftimmung des Reihe» 
u directoriums gebunden. ' 
small T- Das ER faßt fetae Beſchlüſſe 
ug Stimmmenmehrhe 
Weder die — einzelner Witgfieber beffelben 
oder "dere, Stellverträter, no ber Wange) an Inſtruc⸗ 
2: ‚Kon. für: Lehterr kann eine rer faffng hindern. 
vs Ben. Stinmenwehrheit im nern nit 
u: erzket wird ober ſaͤmmtliche Beiſther abweſend find, 
entſcheidet der Reihsftatfalker.- 
8 Das Reichodirectorium⸗ in underantwortlich. 
26 it die ihm ͤbertragen Gewalt Ourq verant⸗ 


Reigeßattfofitr "wich während der 
— des ſeeicha agee am Sibe ‚ber Keichsregierung 
Tridiren 


Erich nik. am ie derſelben Befindet, muß 
is — der iqeminigar „In feine ‚anmittelbaren Um⸗ 


;3 © gehhg fein, 
86 ei ber‘ Weiteren bekam ein Reiche⸗ 


23 un ge : 






—Aã geben wollen, er fuche ih, ſich zu 
eghehben:;. (Mitglieter auf verfhiedenen Selten-trheben fich.) 
er Autrag ip — Zoeh gehe jeht auß das zweite 

—— ‚Aber, welches dahin lutet: 

Abe der Spihe dis deraſchen Retches ſteht ein 
"Redrebtereisıtum, won Fünf: Gliebern, deren eines ber 

3 Makfer von Oeſterteich/ das zweite der König von 

aæB»reuſen, das dritte der. König von. Bayern ernennt. 
. Dad (Grhennungereiht bes vienen Mitglicbes ficht ben 
ige‘. — 

3 "und. dem Gxvozherzuvge —* ju. "Das fünfte 

* ieh wird vom den Übrige ttglermbrn. Fürſten und 
Dem. — freiem Stäbten ernaum. 

“tr Der Wenig im Reichebirectorinm wechſelt zwiſchen 

ph — web Preußen Ale: wet: Jahre. 

sur Die Beihläffe des —S — werden durch 

— — Skimmienmehrbeit gefaßt. Web Stimmengleichheit ent- 
ſceidet die Stimme ‚des. Wräfderen. Weder bie Ab⸗ 

* eines Mitgliebes wo die Verufung auf ten 
— Mangel sine Inſtructton zerairott „bie Beſchlußfaſ⸗ 


ſung. 
ae Direcirium iſt fa sfehne. Regierungehandlum⸗ 
gen anverautwortlich nud übe die Deglerungsteßge burg 
r — de Bari 
M Hlerfäe: die namentliche —* verlan ¶ Mehrere 
— Rein!) a ? 
vı®dareiner vom Br: eine‘ verren! Ich nehme 
—;XE auf Abſtimmung durch Nameusauftuf wieder auf. 
von ber Reben: Iſt der Antrag unterſtüht ) 
BPrafä dent: Dann. muß ich dieſe Wiederaufnahme 
Wentgfiens unterſtichen laffen (Stimmen auf der Rechten: 
Ir wohl!) Sqh blite die Sitten, die Pläge einzunehmen, ba 
— —————— bin, Das Rrfuttat ber Abftimmung zu 








i a daß, wenn einer ber 
Diejenigen Birth welche diefem : Mittag thre f 


gt andere! 
| tag besineren 


annober/ Saafen und „Würtemberg | - -- 





1. 7Diefentgen’denten, welige den Antrag 
au wrfimmung über dal "Rihstiftseragten 
Vard RAM ES euIeet unserfügen wollen, erfuche 

‚N vn ‘erheben. (Nur wenige: er erheben 
hE Der. Antrag MM bei weiten nit durch 50 Mitglieder 
=. Kft. ri wird alfo Me! Auffiehen und Gigenblei- 
eftimmt werden. Diejenigen,melde das zweite 
Drang annehmen wollen, bitte ic, 
außzufchen. ee auf derfchledenen Seiten erheben 
19): "Das zweite Minoritätserahten IR verwor- 
SG fomme jept zem Anttage des Sich Belder, 
er fo Tautet: 
Die Höcfte Regierungsgewalt wirb den Negenten 
*8 zwei Einzelſtaaten, welche die größte Volks⸗ 
sn. ® gaben, in der Art gemeinfhaftlih übertragen, 
5 J die Anbtbung derſelben von ſechs gm ſechs Jahren 
unter ihnen wechele, und daß für · Verhinderungofaͤlle 
jeber von ihnen als Stellverſaeter bes Andern em Reigbr 
verwerer ſei.“ 
MER dieſen Antrag bie namyniliche Abſtinnmung vorbehale 
* (Mehrere Stimmen: Rein!) 
vn Schmeer von Breslau (vom Blapr. aus): Ja wohl! 
Dust nin · neues Syſtem, th ‚bitte um namentliche Abftim⸗ 
mg nillber.: (Won mehreren Seiten: Oh lnKeinen Na⸗ 


f 
Br 9. reits Wenn der Stueer babe deharıt, fo mug 
4 vr, ver namentlichen Abfitimmumg - bewenden. Der Antrag 





|, des Lerren Sqhaler und Schneer er numentfiche) Abftimmung 


boe alFe-Unträge Hat eine fo Are Unterfiägung gefun 
- beiben Herten bhrauf beftcht, ich 

fa ‚vornehmen muß. I tale alfo namentich abfimmen, 
(Bor: vielen Geltin: Oh! v5!) Ya meine Berren, das geht 
—— Herren, welche dem An⸗ 
elcet zufimmen wolfen, erfude 

BE, Yetm Aufrufe ihres. Namene mit IR, "pie ihm 


gt Setteeten wollen, mit Rein zu antworten. 


gerch Hierauf erfolgendek Namensaufeuf. 
u — auntworteten mit Ja: 


Achleitner aus Mied, Arndts aus Münden, 
Arneih aus Wien, Blömer aus Aachen, v. 
Bothmer aus Car ow, Buß auf Freiburg, Coro⸗ 
nini · Gronberg (af) aus Gorz, Deymann aus 
Meppen, Dillinger aud Münden, Gdart aus 
„Kor; Sort ans Würzburg, Godiauer aus Grap, 
2 GEiſenmann aus Nürnberg, Fallmerayer aus Müns 
+ Gen, Friedrich aus Bamberg, Fritſch aus Kied, 
Fagerl ans Korneuburg, Geihard aus Würzburg, 
= Göbel and Iägerndorf, Graf aus Münden, 
"5 Grundner aus Ingelftadt, v. Hhrhmann aus Mün- 
3.7 Mer, Hahbenfchinied aus Vafſau, Gfllebrand aus 
“ B3Ls, Huber aus Anz, Hugo aus Gkingen, Jür- 
ens aus Stabtolbenvorf, Kagerdaner aus Ling, 
a aus Irmsbrud, Kleinſchrod aus Münden, 
F ' Rnare aus Steyermart, Knoobt At Bofn, v. Kürfin- 
ger (Iynap) ausSahbur; 20 v. Kürſinger (Karl) aus 
i Tamweg, Laſchan aus BI ach, Zienbaser a. Goldegg, 
Mally aus Steyermark) "Maly ans Wien, v. May⸗ 
n aus Wien, Melly aus Wien, v. — aus 
en‘, Müller aus Würzburg, Nagel aus 
Oberviechtach, Neubauer auf N, —— aus 
7 Mündjert, Obermliller ans Paffau, Dſterrath aus 
Danzig, Peher aus Bruneck; Pfeiffer: aut Adame⸗ 
3” 












wos 


x 


grins mn dorf, Bieringer aus Kremgmünſter, Wolahzek aus 
1. Welfkirh ,ıo. Pietid: u Hamburg; Duante aus 
. „Müftabt,, Reidhensperger aus Xrier, Reindl aus 
. Dreher Renger aus bohmiſch Katmip, Riegler aus 
. ymäheifh Bubmlp,  Miehl aus Zweitl, Schädler 
‚aus Mäbuz , Schledermayer "as Vöcdlabruck, 
Schilter aus Paderborn, Schmidt (Joſeph) ud 
‚ „Bin, Schulz aus Darmſtadt Somaruga aus 
Bien, Stteffleur aus Wien) Stülz aus St. Flo · 
Yan, Tappehorn aue Dfbenbutg, Vogel aus 
Dilingen, Bonbun aus Feldtirch, Wagner aus 
. Steyr, Weber aus Neuburg, Weber aus Meran, 

„Meitbeder aus Nahen, 9 Wrdemeger aus Schön- 
„zabe, Weiß aus Saljburg, Welder aus Frank⸗ 

. "fürt,. Winter aus Hebenburg, 94 Wulffen aus 
Poaſſau v, Mücth aus Wien, Zum Sande aus 
- Bingrh. 


Mi Mein antworteten: 


3 Wende aus Salzgitter, v. Aichelburg ad; Di 
Ta, Ambrofd -aug Breslau, v. Amftetter and 
-  Buedlau,. Anders aus Goldberg, Anderfon aus 
Krankfurt a. d. O., Unz aus. Marienweyber, Arndt 
aus Bonn, Barth aus Kaufbeuren; Baſſermaun 
aus Mihtheim, Bauer aus Bamberg ‚.- Basernn 
mid aus RMlen v. BaumbagRicchkeim aus Caſſel, 

R Beer aug. Gotha, Becker aus Trier, v. Bederath aus 
.ı  @refelb, Benedict aus Wien, Bergeraus Wien, Bem- 

hardj aus Kaſſel, Meſeler aus Greifswald, Baſe⸗ 

ler (O. W.) aus Schleswig, Biedermann aus 
we nr Belpzig, Boch⸗ Buſchmaun aus Siebenbrunnen, 
ar ee ar) aus Kirchenlamitz, Bock and 
= Preupfh- Minden, Böding aus Trarbach, Böcler 
‚aus Schwerin, Boczek aus Mähren, v. Boddien 
aus Pleß, Bogen aus Michelſtadt, Bonardy aus 
Greiz, Braun aus Cöelin, Brescius aus Züllichau, 
Dresgen aus Ahrweiler, v. Breuning aus Aachen, 
Breufing auge Osnabruck, Briegleb aus Goburg, 
Brond aus Emden, Bürgers aus Köln, Burkart 
aus Bamberg, v. Buttel aus Oldenburg, Carl aus 
Berliu, Gaspers aus Goblenz, Clauſſen aus Kiel, 
Siemens aus Bonn, Enyrim aus Yranffurt am 
Main, Cramer aus Cöthen, Cucumus aus Mün- 
den , Culmann aus Zweibräden, Dahlmann ans 
vBoun, Damm aus Tauberbiſchoffsheim, Dammers 
aus Nienburg, Decke aus Lübeck, Deeh aus Wit⸗ 
tenberg, Degentolb aus Gulenburg, Deiters aus 
Bonn, Demel aus Tefihen, Detmold aus Hanno- 

ver, Deym (Graf) aus Prog, Dham aus Echma- 
Ienberg, v. Dieskau aus Plauen, Dietſch aus An⸗ 
naberg, Drechsler aus Roſtock, Drdge aus Bre⸗ 
men, — aus Kiel, Dunker aus Halle, Eb⸗ 

: meier aus Paderborn, Edert aus Bromberg, Eg- 
2:0 Ber aus Wien, Chrlichh aus Murzynek, Gifen- 
rd Rud aus Chemnitz, Emmerling aus Darmftadt, 
er .. -& Ende aus Waldenburg, Engel ay6 Pinneberg, 
. Engel, aus Gulm, Gnglmayr aus. Enns (Ober- 
öſterreich), Esmarch aus Schleswig, Coertsbuſch 

aus Altena, Ball aus Ottolangendorf, Fallati ans 

— Tubingen, Federer aus Stuttgart, Fehrenbach aus 
vor Sächngen, deher aus Stuttgart, Fiſcher (Guſtad) 
— aus Jena, Fiottwell aus Münſter Börter aus 
ur, Hünfeld, Francke (Karl) aus Rendsburg, Breefe 
2. 3. aus Stargard, Freudentheil aus Stade," Friſch 


« x 


















r. 








nn Bitten aus Men, v. 











int ah Br fe ae, re aus 
J : Berlin, v. Gageranaus Darm ſtadte n. Bagern aus 
Wiesbaden, Gelgel amt. Münden, - Gerlih aus 
in DR Gersdorf aus Tuch, Gevelcht aus Bremen, 
v2 7 5 ehren Mi Freilburg, Etehſeborcht. aus; Stettin, 
: Ibis: and Wohlen; Göben 
ans Krotoszyn, Godeffroy aus. Hamkuup., Goltz 
Ba » mm. Beleg, won der Wels (Graf) aus Czarnifau, 
VGonmbdart aus Münden, Grävell aus Frankfurt a. 
. d. D.; Gravengorft aus Lüneburg, Briguer aus 
Wien, Groß aus Leer, Groß:aus Brag, Gru⸗ 
rt bet aus Wreslan,. Örhel. aus Burg, Prumbrecht 
aus Lüneberg, Eulich: ams Schleaͤwig, Bünlher 
* —— Gulden aus Zweibrütten, Gyſac 
+. (Mitteln) ans Swehlem; Hagen (R.) us Her 
delberg, ‚Haggenmäller aus Kempten, Hahn aus 
E tt, Hallbauer aus Meiffen,. Hartmann aus 
Leitmerkg, Oaßlet aus Ulm, Haupt aus Wismar, 
Hayden aus Dorff bei Schlierbach, Haym aus 
nr. Galle, Hedrih aus Brag, Hehner aus Wiesbaden, 
Oeimbrod aus Sohrau, Helbmann aus Gelters, 
v. Hennig aus Dempowalonka, Henfel E aus Ga 
menz, Hentges aus Gellbronn, Gergenhahn aus 
Wiesbaden, Herzog aus Ebermannſtadt Heusner 
aus Saarlouis, Hildebrand aus Machang; Hirſch⸗ 
derg aus Sonderahaufen, Vöflen: ans. Hattingen, 
. Hoffbauer aus Nordhauſen, Hoffmann aus Lud⸗ 
wigsburg, Hofmann aus Friedberg, Kollandt aus 
1 Braunfcgweig, Houben aus: Meurs Huf aus Ulm, 
Jacobi aus Hersfeld, Jahn aus Freigurg an ber 
Unſtrut, Johannes aus Meiningen, Jordan aus 
— Berlin, Jordan aus GnoInow, Jordan aus Frauk« 
furt a. M., Jucho aus Frankfurt a. M., a 
Hanne aus Mosbach, Kahlert aus Leobiuhäib;,- 
.. Raltfiein aus Wegau, v. Keller (Graf) ans: ib 
furt, Kerſt aus Birnbaum, v. Keubell aus Der⸗ 
. Un, Kierulff aus Roßod,, Kirchgrüner aus Wär 
; burg, Kohler aus Sechauſen⸗ Kohiparzer aus Neu⸗ 
haus, Kollaczek aus Öfttre. Schleſien, Kosımann 
aus Stettin, .m Köſterth aus Elberfeld, Kotſchy 
aus Uſtron in Mäpıdih Schicken, . Krafft aus 
Nürnberg, Aray aus Wiatershagen, Kudlich aus 
Sehloß Dietach, Aüntzel aus Wolle, Kuhnt aus 
Bunzlau, Kuhen aus Breslau, Rang aus Verben, 
+ Sangbein aus Wurzen, Langerfeldt aus Wolfen 
büttef; v, Laſſaulx aus München, Laube aus Leip⸗ 
zig, Laudien aus Königsberg, Lauf aus Trop- 
. pau, Lette aus Berlin, Leue aus Göln, -Leverkus 
- aus Lenmep,. Urbmann aus Perleberg, Loew 
ans Magdeburg, Lodemaum aus Lüneburg, Löw 
aus Boien,: Löwe ( Wilhelm } ‚ans Galoe, 
Makowichka aus Krakau, v. Maltzahn us Küſtrin 
Mammen aus Plauen, Manınaus Nefläd, Marks 
aus Duisburg, Marcus aus Bartınflein, Mare 
aus Gratz (Steyermatk), Marteno aus Dany! 
Martiny aus Beiedland, dv. Maſſow aus GA 
berg, Mathy aus Garlsrufe, Mayer aus: Ottor 
beuern, Merk aus Hunburg, Mepke aus Sagan, 
Meviſſen aus Göln, Meyer aus Liegniß, Wtdebs 
fen aus Jena, Minkas aus Marienftid, Mikters 
. mater aus Heibelberg, Mölting as. Dideilburg, 
Mol (Moriz) aus Stuttgart, Mobl C: 
aus Heidelberg,  v. Muͤhlfeid aus Wien, Mäle 
aus Meiningen, Munden aus Lurempurg, Mus 











wm; Sunset: Me Ener Murrhardt, 
3i.N Er (Radındlk aus Framkfunt:il d. OD, Rauwerck aus 
uruohg B:ldenin, 8. Nafzik rand : Rünk; Nerreter 
dur 2.0 Frauſtadt, Mil raus: Hark "Riye aus 
„> Steaffndb; Mötkig.. aus Weißholz x Oertel aus 
tMillelwalde, Oſtendorf aus Soeſt, Ottow aus 
ı Rabtau;, Operkegsant- Haut Ruhr, Pannier aus 
Zerbſt, Pattal ms Steyermart; Mage aus Augs⸗ 
durg, Pant ’ans:Meiffe, Piapler Re Tettnang, 
270 BAMpS aus Münden, Pinckert aus Zeitz, Plah 
aus Stabe, Platkaer'nus Halbeflaht, Plehn aus 
Marienburg, Pbtzl aus Mürthen, Brefting aus 
Menel, Queſav aus Prag,v. Quintus-Jeilius 
aAus dalingboſtel, v. NRadowitz augq Mthen, Rahm 
4 Stettin, Rattig aus Rotsam, Rank aus 
Wien, d. Rappard aus: Hambel;in:Maumer aus 
„Berlin, v. Raumer aus Dinkeloblhl, Raus aus 
Wolframitz, v. Kedenaus Derfin, Reh aus 
Darwſtadt, Renten aus Naumburg), Reitmayer 
.. aus Megensburh, Rbeinwald ans Bern, Richter 
aus Danzig, Rieffer aus Humbarg;, Röben aus 
Dornum ;ı. Räder aus Neuſteltin, Rödinger aus 
; Stuttgart, Rösler aus Oels, Möplen aus Wien, 
Rotge aus Berlm, Ropmäßler and Tharand bei 
Oresden, v. Ritenhen aus Mänden, Rüder aus 
: dendurg, Rümelin’ ans Närtingen) v. Sänger 
aus Grabow, dv. Saldwedell aus Bumsianen, 
v. Synden-Tirputfhen aus Angerburg, Scharre 
aus Strehla, Schauß aus Münden, Scheller aus 
FSrankfurt ud. D., Schenk aus Dillenburg, 
Schepp aus Wiesbaden, Schick aus Weißenfee, 
» Gierenberg aus Detmold, Schirmeiſter aus In⸗ 
ſterhurg, v. Schleuffing aus Rafteaburg. Schloffel 
aut Gelbendorf . Schloheimn ans Mollften, 
Schlutter aus Porls, v. Schmexling aus Wien, 
u me Schmkdt Ernſt Friedrich Franj) / aus Löwenberg, 
ein... Schmidt (Adoif) aus Berlin, Schmitt aus Kal« 
ferslautern, Schneer aus Bredlau, chneider aus 
„ Bien, Schoder aus Stuttgart, Scholten aus 
. 2 Bard, Scholz aus Reifft, Sthorn aus Eſſen, 
5 Säett- mus Stuttgart, Schrader aus Baandenburg, 
Schreiber aus Tielefeld, Streinem. aus 
(Steyermarl)., v. © 
bert (Briebrih Wilhelm) aus -Königebern, Schlu · 
ler aus Jena, Schüler (Friedrich) aud Zweibrücken, 
Schultze aus VPotedam, Sch Kan 3 (riedrich) aus 
Weilbirg, Shäp aus Mainz, Schwarz aus Halle, 
Schwarzenberg (Philipp) as Eifel, Schwerin 
CB): aus VPommern, Schwetſchie aus Halle, 
.d., Selchow aus Rertkewih, Belmer aus Lands- 
ER berg a. d. W, Sıpp aus Münden, Servais aus 
er 7. Laxvemburg, Siehr aus Gumbinnen, Simon (Mor) 
“on. 8: Breslau, Simon (Heintih). ans Breslau, 
Simon Rubwig) aus Trier, Simfon aus Star 
Ir. gard, ve Soiton aus Mannheim, Spap aus 
"005 Meantenthal, Sprengel aus Waren, Stahl aus 
‚ Erlangen, Stark aus Krumau, Stauenhagen aus 
. Berlin, Stenzel aus Breslau, Sneber aus Budiſ⸗ 
u. fit, u Stremayr ans Gratz, Sturm aus Sorau, 
Tafel aus Stuttgart, Tafel: (kan) aus Zweie 
behden, Tamen aus Zilenzig,; Teichext aus Ber⸗ 

iin, Tehlampf aus Brian be Ahlelau aus 
Braunqhweig, Thoͤl aus Rokod, Titus ans Bam- 

berg, Trabert aus Maufhe,:n. Treokow aus Gro⸗ 





















































u: aus Preußiſch Mi 


— 


I: 


Bun nu de; natur: ingame Berlin, 
nd) Kirn . ana Br, Berfen. aus. Mächein, v. Binde 
ne run za ge; Wiſcher aus ne Bogel aus 
* —* Bogt aus — aus Hans 

. Waty. ‚aus: Göttingen, Mulbburg · Zeil⸗ 
Seine: (Birk): aus Stuttgart Waldmann 
»..: „aub:Weiligenftadt, Walter and. Neuftadt, Wede⸗ 
. ur kind aus Bruchhunfen; .;H; Wegnern aus Lyf, 
eltenboen aus Ciſenach, Welter aus Tuͤnsdorf, 

MWretner ans Oberkirch, Wernher ans Nierfteln, 
„Berttänüfler aus Julda, Wichmakn aus Stendal 
Mibenmans aus Difiekdorf, "Wichlet aus Ucker⸗ 
Anhnde, Mietner aus Wien; Wiek ass Tübingen, 
MWieichaus (J.) Aus: Gammetabacn Wigard aus 
. Dresden, Wurmaus Samdurg, Mürk aus Gig- 
maringen, Wuilke aus Reipgig, Dachariä aus 
Beruburg, Zachariã aus Göttinger, Zeltner aus 
Nürnberg, v. ri, aus Regensburg, Biegert 
uben, Zimmermann «(rdfeilor) 
aus Stuttzart, Zinmtrnanu aus Spanbein; :Bittäfi 
sus Bahlingen, Bit aus Wainn, goraer —22 

Genug. — 


ne Khfimmung enthielten fig: 


Pricziager md Si. Pelie⸗n an 
ns Kiagenfart, Werner aus St. Pouen. 


"Apwefend waren: N 


A. ‚mit Gntfhuldigung: 


v. Andtian aus Wien, Aullke aus Berkin,.. Bits: 
haus aus Jena, v. Bally aus Beuthen, Badt aus 
Dechtngen, Beil ans Brüdn, v. Welsten auch 
Be en,‘ Dergmüller aus Mauerkirchen⸗ Breatandı 

ruchſal, &etto aus Trier, Ehriſt aus Bruchſal, 
Treten hit; :& vernig ame Wien, Chierle⸗ 
a.Cavaleſe, Buchs a. Breslau, Giech (Braf)a. Tyurnan, 
"20... Hatgenow. aus Bangenfelbr, Oedſcher ‚aus Des 
burg, Helbing aus, Emmendiergen. v. Hermann 
ü aus Mänder, Höchsmann aus Wien, Jettteles 
"u Da, ve: Fein, aus Martäheln , Käffer- 
Ser. ang Batreuth ; Katfer (Ignatz) aus Wien, 
v. Kettler, aus Hopften, Koh aus Lelpzig, Kolb 
u Pr Spiyer, Kuenzer aus Gonkenz, Levy 
\ ſohn aus Grünberg, Lünhel aus Glidespekm, 
Re * Maritrelle aus Ujeſt, Mer aus Freiburg, Mor 
wor au Oberiugelheim, Mühe aus Damm (bei 
0 Mihaffenburg), Muxſchel ans Stattgart, v. Neue 







"gr 
\ 








— 


A 





K * 





re Wwaß ans Brünn, Beter: aus Conſtanz, Rafil aus 


Menſtadtl in Böhmen, Reinhard aus Boytzenburg, 
Rn Rigter” aus Aheen,, Römer aus Stuttgart, v. 
2.1 Rönae-ausBerkin, Sachs aus Munnkeim, Schaff- 
—* ratb ans Neuftabt, Schelleßnigg aus Klagenfurt, 
a 0: aschlort aus her Oberpfalz, Schuler aus Jund- 
En „dead, Schultze aus Lirhau, Stedmaug / aus Beſſe⸗ 
Stocker and Langenfeld, Thinnes aus Eich⸗ 
wi > Mil, Zemafäntane Iglau, v. Trühſchler aus Dresden, 

2 Viebig aus Poſen, Weſendond aus Duſſeldorf. 


— B. ohne Entſchuldigung: 
vo: ¶  Wdiet a. Rein; Bohr (Cafetan)'o. teyermant, 
5 * Braun aus Bonn, Cornelius aus Braunsberg, Gropp 
aus Oldenburg, Gottfihatt aus Schapfkeim, Gſpan 
aus Imnobrud, REN aus Rochtitz, Oerzig 














A us Waveant * Ein, Reihat- aus Speyer, 
=. Reichenbäih (Braf)’ ans‘ Domepki;-Reifinger aus 

x „geiteht, Reiter - Aus Prag; Rah’ aus Hanau, 
9. Scherpenzeel aud Baarlo, Schoenmaekers aus 
Be, — aus Wien; Schubert aus Würzburg, 
Siemens aus Hannover, Ste us, Stodin- 

er dus Frankenthal, Stxache aus Rufiburg, Tram- 
- 2: uf aus Hier; Umbfcheiden aus:Dähn, Wipper- 
0. taiann aus Caffel, Wolf aus St. Beorgen, v. Wy⸗ 

—— denbrugk Weimar, el aus Trier. 


* BVrgsſibent: Der Anttag des Sm Welcker 
iſt mit 377O. Jegen 80 Stimmen abgelehnt; drei Mit 
gäheber:haben fich der’ Abftmmüng eertfaften. — Ih gehe jeht 
auf dad erfie Mimoritäts:-Eraten über, welches von Oerrn 
Schüler, „Heintig Simon und Bigarb, g ſtellt iſt. 
Es lautet · 

2 ie yDie —— Regterungegewiält wird einem 

Reitgsoberhaupt Übentragen. Wählbar kit jeber Deutſch.e“ 
Hier beftcht der Antrag auf namentliche Abſtimmung. (Meh- 
rere Abgeordnete verlangen ben Anfang des Ramensaufrufes 
nach verſchiedenen Buchſtaben.) && werden für ben Anfang 
ber namentlidien Abftimmung ſämmtliche Vuchſtaben des Al- 
phabets cinpfohlen. Ich kann alfa nichts anderes thun, als 
die. Abſtimmung mit A anfangen zu Taffen Diejenigen 
Herren, welche bem eben verleſenen erfien Mino- 
ritähnerahten zuffimmen, wollen bei Namens 
Aufruf mit Ja, und Diejenigen, die — nicht 
beiſtimmen, mit Nein antworten. - 








wert dem hierauf erfolgenden Ranensauftnt 
BES . antworteten mit Je: 


TER Bauernſchmid ans Bien, Berger aus Bien, Blum⸗ 
norbder (Guſtav) aus Kirgentatsig, Boczek aus Mähren, 
Bogen aus Miichelſtadt, Caspers aus. Coblenz, Cul⸗ 

: mann aus DZweibrũcken, Damm aus Tauberbifhoffs- 

— heim, Demel aus Teſchen, v. Dieskau aus Plauen, 
5 Dieifh aus Aungberg, Eiſenſtuck dus Chemnih, 
3°.) Engel aus Pinneberg, Fallmeraher aus Münden, 
GSederer aus. Stutlgart, Fehrenbach aus Sädingen, 
var Fehzer aus Stuttgart; Forſter aus Hünfeld, Freeſe 
F aus Stargard? Frendentheil aus: Sie, Friſch 
aus Stuttgart, Tritſche aus Reda, Fröbel aus 
Berlin, Geigel aus Münden, Gerlach aus Tilfit, 

Giakra aus Wien, Golg aus Brieg, Gtitzner aus 

Wien, Groß aus Prag, Grubert aus Breslau, 

— Gabither aus Leipzig, Gulden aus Zweibrücken, 
V Hagen (K. ) aus· Heidelberg, Daggenmüller aus 
—* Kerapten, Daſllbauer aus Meigen, Gartmann aus 
Veltmeritz, Oebrich aus Prag, dener aus Wies⸗ 
baden, —— aus Rochlitz, Heldmann aus 
a Henfel 1. 4x8 Gümenz, Gentges aus 
brong,' Hrubner aus Zwickau, Moffbauer aus 
 Rorbhaufen, Huber aus Linz, Jopp aus Enzers⸗ 
dorf, Junghauns und Moabach, Kohlparzer aus 
1: Neuhaus, Kollacztk aus bſterr. Schleſien, Kudlich 





























Beerstt: us Gratß 5 Martiny aus 
gFrledland; Mayer aus‘ Ditobeuern v. Mayfeld 


— aus- Bien, Meyer. aus. Lieguig, Minkus aus Ma- 


xienfeld; Molling aus Oldenburg, Muhr aus Ober- 
: Ingelelln, Nögele aus Murrharbt, Rauwerd aus 
‚Berti, Reugebauer aus Bubig, Nico! aus Han⸗ 


pard aus Hawhet, Raus aus Wolframitz, Ras 


veaux aus Coͤln, RXeichenbach ( Graf) aus Domehko, 
Neinſtein aus Naumburg, Reitter aus Prag, Rhein⸗ 
wald aus. Bern, Niehl aus Zweitl, Rödinger aus 
Stuttgart, Rösler aus Oels, Roßmaäßler aus Iha- 
rand bei Dresden, Scharre aus Strehla, Schlöffel 
aus Balbenborf, Schiutter · ms Boris, Schmidt 
(Erik rtebeih Frunz) aus —— Schmitt 
aus Kaiſerslautern, Schneider aus Schober 


* aut Shuktgart, Schott Aus Eiknttgart,; ee aus 
:."ena, Echter (Friedrich) ausgweibwäden, Schüg 
„aus Mainz, Schulz (Sriedrich) aus Weilburg, 
Schulz aus Darinſtadt, Schwarzenberg (Philipp 
"aus: Caſſel, Simon (Bar) aus Brelau, Simon 


CoOeinrich) aus Burlan, Simen (Ludwig) 
aus · Trier, Gpäh aus Frankenthal, Start aus 
Krumau, Strache aus Rumburg, Tafel aus Stutt⸗ 


i gart, Tafel (Franz) aus Zweibrälek,. Trabert aus 


— uhland "Aus Tiwingrn, v. Unterrichter 

aus Klagenfurt, Venedey ans Köln, Viſcher aus 
Täubingen, Vogel us Buben, Vogt aus Gießen, 
Wagner aus Steyr, Welter aus Tuͤne dorf, Wer⸗ 
ner ud: Oberkirch, Wiesner ans Wien, Wigard 
"ms. Dresten, Würth aus Stymarkigen, Wutttke 
aus Leipzig; Zimmermann ( Profeſſor) aus Stutt 


gart, Bimmermane aus Bpanbom, Zih aus Mainz, 


"Mit Nein ftimmten:- 
Achleitner aus Red, Mrene aus Salzgitter, 
©. Nihelburg aus Villach, Ambroſch aus Bres⸗ 
. Im, v; Amfetter aus Breslau, Anders aus Gold- 
berg, Wnderfon aus Frankfurt a. d D., Ang 
‘aus Martenwerber, Arndt aus Born, Krmdts 
ansı Münden; Arneth aus Wien, — * 
Kaufbeuren, Baſſermann aus Monheim, 
» 8 Bamberg, v. Baumbad- Kirchheim aus eo 
Bei aus Gotha, Beder-aus Vrter, v. Dede 


rath aus Crefeld, VBenebict au Wien, Bernhardt 
aus Caſſel, Beſcler aus. Greiſswald, -Befeler aus 


Schleewig, Biedermann aus Leipzig, Bloͤmer aus 
Machen, Boch⸗Buſchmann aus ——— 
Bock aus Preußiſch⸗Winden er aus Trar⸗ 
bad, Börler aus Swen, oddien aus 
Pleß, Bomardy aus Greiz, v. Bothmer aus Ga- 


row, Btaun aus Götlin, Breschus ans Zällihau, 


en aus Ahrweilir, v. Breuning aus Aachen, 
 Bren ng aus Osnabrüd, Briegled aus Goburg, 
Bros aus Emden, Bürgers aus Coln, Burkart 
- aus Bamberg, Buß aus Freiburg, v. Buttel aus 
Beeren Tarl aus Berlin, Clauſſen aus Kiel, 
Clemena aus: Bonn, Gayrim--aus Brankfurt am 
> Maln, VDoronini· Gronberg (Graſf) aus Görz, 
‚Gruner aus Ebthen, Gurimans sand Münden, 


&aöhı 


yust Sun D Milmann "Ans" Bomn, "Mrd: Aus "Nienburg, ja 
— 


— 





e. 
ni. 





fh 
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— aus Hattiugen, Hoffe ud, Bub 
3. mann mug. Beiebögag: Poflankl aus. aunjhmeig, 
. Houben aus Meurs, Huber aus Ligz, Hud. aus 
yucs Ulm, Hugy aug Göttingen, - Jacobi aus Hersfeld, 
Jahn aus Fyeihurg an der Unſtrütt, Johannes 
e ‚aus Meiningen, Jordgir aus. Berlin, Jordan 
1.5 ‚au6Worom, „Jordan. aus Marburg, Juqho 
aus Frankfutt am Main, Junkmann aus 
Münfter, Jürgens aus Stadtoldendorf, Kager- 
” Vanet dus, Knz Kahlerk aus Trost, v. Kalt⸗ 
* Met Aus Wegau v. Kttter (Graf) and E:furt, 
Re ei Sanbbrud‘, Rent aid Dirrelen 
AT“, Kenbeil! dus Berlin, Rleruf "aus Roſtoc 
177° Siüchgephen,." aud MA Hburg‘,: Klkknfrob aus 
"Minden, ' Ruart aus Steyermark, Knoodt aus 
Er Bern, Köfterig aus Elberfeld, 'Kormdnn aus Std 
ET An, Rotihh aus“ Wiren fa; REG ti · Sgkefien, 
“ Maft Aus Mirnberg, -Krap aus‘ MinterBhagen, 
Künsberg auß Anebach !- Küngel at’ Wolta, 























ger (Cart) au Tareweg,- Rühht- are’ Bunzlau, 
ET TE u TER: Bang) As Metvan; Bahkgihe 
3 Veit as „Mofenhhhtet,, :' Balken (mis -Dillat, | 
mer gr Raffauls “ade "Münden, daube aus »Seigig, 
nem3s vaudien - aus: Wöntgeberg, "Bhufch "aus date 
> TI 7 dette ano Berlki,‘- Lehe. aus Coin, Dir 
I EL, era: at Sende, 1 Rhärbligen >ahıa Ih Wehe. | 
mn Haie idaer aus Sehfchegg; ! Loremann amd DRARE 

IT TURE,E Ewa ge, BETT RT 


Prey, Kifinger (hgnab) aus’ Sätgburg,‘ v. Kürfine | 
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enough erh Men Lllnha us Oildetheim, 


—X chrruiart Mah aus Wien, v. Malte 
Jahn up. Kütriq· Mayen und Roſtock, Mards 
aus Dꝛteburg · Marcus aus Bastenflein, Martens 
aus Vanzige v. Maſſon aus Gurliberg, Mathy 
— —* D an Bagan,; Meoiffen aus 
Söll, aue Jena, Mittermaier aus Hei⸗ 
delberg, Möoller es Reich enberg, v. Möring aus 
Ben Modl (Myrtz)aus Stutigarz, Mohl (Ro⸗ 
rt) aus Helbelberg v. Mühlfeldialis Wien, Mül⸗ 
ler aus Sonneberg, Müller aus Würzburg, Münd 
and Weglar, Mimchen aus, Luxeniburg, Mullcy 
aus Weitenfeim v. Nagel aus Dbersichtah, Nau« 
mann aus Fraulfutt a. d. O, Neiſchüß aus Kö 
‚hiesterg, Nerreter aus Brauftabt ‚Neubauer aus 

ett,- Keumayr aus Münden, Nizze aus Gtral- 
:gand,'NÖHIG aus Meläholg, Obenwäller aus Paſ⸗ 





rufen, Dettel aus Mitteliv alde, Mteröorf aus Soeſi, 
Oſtenthehhl. aus Danzig, Ottow aus Labian, Over⸗ 


veg ans Haus Ruhr, Vamler aus Zerbft, Vaur 
-Aub Augsburg, VPeher aus Bruneck, Pfeiffer aus 


Adamsdorf, Phikips: and Wehnihen;: Pieringer aus 


“u Reemsmänfter, Pimkert aus Bett, Plaß aus Stade, 
11.Blatimes aus Halberftabt, Mich aus Marienburg, 
Potzl aus Münden, Polahek aus Brünn, Prefting 


- sus Mel, v. Pretis aus Harchurg, Prinzinger 


aus Et. Pölten, Quante aus Ullftabt, Quefar aus 
Bras, ©. Qulntub-Fchlürk’aud Falingboftel, Rättig 
aus Potsdam, Rahm aus Stettin, Rapp aus Wien, 
‚Hühl, v. Reden aus Berlin, Red aus Darmſtadt, 
. Weindf aus, Orth, Relfinger aus Fteiſtadt Reite 
mayr aus Regensburg, Renger aus böhmiſch 


"9 Raumer aus Betfin, p. Raypmer aus Dinkel 


Kamnig,. Hitler aud Danzig, Riegler aus mähe 


sit, Budizip ,. Rieſſer aus Hamburg, Röben aus 


 Dornum, Röder aus Meuftettin, Rothe aus Berlin, 


v, Rotenhan aus Dlünden, Rfper gus Oldenburg, 
Nümelln aus, Rüttingen, v. Sänger aus Grabow, 
v. Salpwebell a. Gumbinnen, v. Squlfen-Tarputfchen 


heller" aus Frankfurt a. d.O,, Schenk aus 


che 
en — „Sc and Wicsbaten, Shi aus 


Weißenfer, Schiedermayer aus Vödlasrud, Schte- 
venbeig'aug Detmold, Schirmeifter aus Infterburg, 
». Säleuffing aug Raftınbutg, v. Schlotheim aus 
Wollftein, Silüter aus, Paberborit, d. Schmerling 
„aus Wien, "Schmitt (Mpolyh), aus Berlin, Schmidi 
(Joſeph) aus din, Schneer aus Bredlau, 
Echollen aus Ward, Sof; I Neffe, Schra⸗ 
ber aus Brandenburg, Schreiber aus Biele⸗ 
i Br Schreiner” aus Grap (Steyermark), vom 
Scghreunk aus Münden ,. Ehibere (Grieriä Wil⸗ 





5 beim). gus Königsberg, Saubztt aus Würze 


urg,: Schulpe aus" Polstam, Schwarz aus 
Dale, "Schwerin, (Oraf) aus Preilben, Säwetfchte 


"aus Sale, .:von ‚ Schw Ag Bettkewig, 


Sellmer auß’ Landsberg 5 8.’ W, = aus 
Münden, ı Bi 3 a Lurfmburg ehr aus 
; A 2, Hannover, Simfon aus 
Stargard, dv. Evolxron ms Menaifeim, Somaruge 
aus Wien; Sprogel aus Waren,’ Stahl aus Er⸗ 


“4 Q Längen,‘ Stavenhagen -aus. VBerlin⸗Stenzel aus 


iz. 
jqo o du 


Brchiau, Stieberaus Buhlfin, Streffleur aus 


5 Wen, d. Shermaye, aus: Gratz⸗ Stülz aus St. 


a 1, Grtn Schädler.a. Vaduz, Schauß a. Mün- 


x 
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. oe — DEE hun 

ns. Florian/ Tannen and Allenzig Tappehorn aus 
3 re g. n Oldenburg Teichert ai Berlin, Telltampf aus 
Kr Bredkan, © Thlelau aus Vraunſchweig, Thöl aus 
2 of te au Bamberg, d, Treekow aus 
rn Grorwolin, Veit aus Berlin,’ Verſen aus Nichelm, 
“87000 Winde aus Hagen, Vogel and Dillingen, Von⸗ 
. ing aus Feldkirch, Mahsmih aus Hannover, 

Walt aus Gottingen, Waldburg ⸗ Zeil⸗ Trauchburg 
Bürft) aus: VBaſe mang · aus Helligen- 
— ſtadt, Walter aus — Woder aus Neuburg, 
‚Meer aus Mean, 
. haufen, ©. Wedemeher . mi Schönrade, Weiß 
aus —— — ae Eiſenach, Wer⸗ 
wen⸗ St Pölten, Wernher aus. Nier- 
fein; —S an Fulda, Widmann aus 
7, Mtenbeh, Michker aus Hderminde, Wieden⸗ 
et wann 'and Tuarf Wieſt aus Tübingen, 
men en)" vos. Gummerdhah, Winter 
ei ae Liebtiidurg, Bon :, Wulffen - aus Paſſau, 
7 ee Bambung , Bayeriä aus Bernburg, 














ASDechsrik aus Göttingen, Bell aus Trier, Beltner‘ 


u: 
ans Nacwerg, —* aus Regensburg, Btegert 
S aus Shasmip, Dum Bande aus Limen. 


werner waren: 
— BO tichuldigunz 











Banden, Brrgmüller aus Mauetfitthen, Brentano 


Weocind- aus Bruce 


un. 888 Preuß: Ninden, Zittel aus Bahingen, Zöllner 


aus Brucfal, Getto dus Trier, Chrift aus Bruchſal, 


Chriftmann a. Dürkheim, G,oernig aus’ Wien, Efterle 
aus Cavaleſe, Hubs aus Breslau, v. Gagern aus 
N Darmftebt, von; Bagern aus Wiesbaden, v. * 
uus Thurnau, v. Hagenow aus Langenfelde, Oec 
ſcher aus Hamburg, Helbing aus Em 


" Jeitteles aus Olmüß, v. Ibſtein aus Mannbeim, Käf- 
ferfein aus Baireulh, Kalfer (Ignatz) aus Wien, 
v · Retteler aud Ho, ften, Koch aus elpiig, Kolb aus 
“ Speyer, Kummer aus Conſtam, Lebyſobn aus Grün ⸗ 
.. berg, Mandrella aus Njeft, Mez aus Freiburg, Müller 
aus Damm. (bei Aſchaffenburg), Murſchel aus 
Stuttgart, 9 Neumwall aus Brünn, Peter aus 
Conſtanz, Raſſl aus Neuftadtl in Böhmen, Mein 
. hard, aus Boypenburg, Nichter aus Achern, Mömer 
aus Stutgart, v. Nonne aus Berlin, Sachs aus 





aus, Klagenfurt, Schlörr aus ber Oberpfalz, Schu« 
ler ans Junsbrud, Schulge aus Liebau, Stebmann 
BE aus Beſſelich, Stöder aus Langerfelb, Thinnes aus 
 MWichftäit, Tomaſchel aus Iglau, v. Trüßſchler aus 
Dreeden, Viebig aus Poſen, Wernich aus Elbing, 
Mefendond aus, Düffelborf. 


B. ob ne Entfgulbigung: 


vn Archer ns: Wis, DBousier (Gajetan) aus 
2... Gtepermatt Bram aus Monn, Gornelius 
auß Broundberg ,' . Crepp ans Oldenburg, 

‘aus Mied,. Gevekaht aus Bremen, 





mendingen, , 
dv. Hermann aus Münden, Hötsmann aus Wien, ' 


Mannheim, Schaffrath aus Neuftabt, Scheließnigg 














.} 4 u Yenhtend, - Hafler aus Ulm, 
. Geine aus Rotikor, Serzig aus Wien, Heubner 
‚ans. Breikerg, - WiEErend: aus. Marb 
enger amt: Reabelftabt,  Aühlr aus Gechaufen, 
BR Riehmann;. "aus Perkebeng, o. Rabe aus Moin, 
"2.37. Meunflllr ans HMoverrde,: v- Mleyern aus Wien, 
Merelly ane Bi Med us Hamlaız, Neumann 
aus Wien, O r as: Griesbach, dv. Ra⸗ 
dowitz aus Rüben, Reichned aus Speyer, Reichen⸗ 
ſperger a. Trier, a 4. Wiem, Bühl a. Hanau, 
: 8 Scher penzeel a. Baatlo, Schummaskers aus Beil, 
‚Som aus Eſſen, Särott.a. Wien, Stein a. Si 
— GStodinger ans: Frankenthal, Stolle aus Holzmin⸗ 
den, Stusm. aus Goran, Teampuſh aus Wien, 

.  Umbfeeiben aus Dahn; Wedbeker aus Aachen, 
v. Wegnern ans Lyk, Welder aus Frankfurt, Wip⸗ 
1, pyemann aus Gaffel, Wolf aus St⸗⸗Georgen, * 
Wurth aus Wien, vr Uppenbungk aus 


— ee Das echte Winssikätseragten 
AR mit-339 gegen 122. Stimmen yerwesfen. — Ich 
gehe zum Antrag bes Abgeerdneien Spau Ahr, I bitte die 
Hersanydie Pläpe eiugunehmen. $ 1 und $ 3 fauten: 
5 Dte höchſte Gewalt tm Reiche ftcht dem gefamm- 
‚tem deutſchen Wolfe zu. Sie wird ausgeüdt durch einen 
re rg 93. — iſt jeder volljährige 
\& entihe.“ 









BR || Bere Hbgeoriineter Schäfer von Int: hat feinen Ante 

y Andrlan aus Wien, Aulike aus Berlin, | 

nn Badhaus aus Jens, v. Bally aus Beuthen, Baur. 
"7 aus Hechingen, Beidtel aus Brünn, ..v. Beieler aus: 


Lametatiiche Abftiniknung zuriteigenommeh, daher Bringe t = 
Antrag zur Mbfkimmung durch Aufſtchen ufd-Sigenbleiben. 
Diejenigen -Hetren, welde ben eben verlefenen 
Antkag bes Abgeordneten Spap- annehmen wol« 
ten, erfuhe id, ſich zu erheben. (Mitglieder auf ber 
Linken erhebeh ge Der — nicht angen om⸗ 
men. — Wir gehen zum’ Anteag des Abgeordneten von Dieskau 
übe, Ara ide ren der Worke,; über die wir und verſtän⸗ 
digt Haben, welche ihrem Inhalte nad zu $1a gehören. Der 
Antrag Tantet: — 
„Die ausübende Gewalt’ des deutſchen Reichs wird 
‘einem verantwortlichen Bräfi fidenten übertragn. Es 
i wird dem Präſidenten ein Vicepräſident beigegeben. 
“7 Mählbar "ift jeber Deutſche, ber das dreißtgſie Jahr 
zurückgelegt bat,“ 
Auch für biefen. Antrag Hat der Herr‘ Abgebrdnete Schüler bie 
namenfiche, Abftimmung fallen laffen. 2 bringe den Antrag 
durch — und — zur Abltimmyng. Dieje⸗ 
gen Herren, welche den eben verleſenen Antrag 


* 


des Abgeordneten von Diestau annehmen wollen, 


erſuche ich, fih zu erheben. (Mitglieder auf ber Linken 
erheben, fh). Der Antrag iſt nigt angenommen. 
Hlernach fheint der Zufaß vom Herrn Abgeorbneten Gifenfud 


erledigt. Zuruf.: Ja Wir kommen no auf den Aus. 


SYupagtrag $ 1, der alfo lautet: 

„Die Würde des Reichsoberhauptes wird einem der 
— deutſchen Fürſten übertragen.“ 
Wolen wir dieſen 6, 4, aus namentlichen Abſtimmung bringen ? 
Zuruf: 9a) Ich·i € daräßer namentlich. abftimmen. Die- 
Jentgen Herren, welche den 61 in der vom Ver— 
Falfungsausiguß. vorgeſchlagenen, fa eben von 
mir venlefenen , Saflung annehmen wollen, er- 
füge Ah, beim Anfpnf des Ramene mit „Ja*, dies 
tenigen, walchs⸗ den Paragraphen fa nicht an 


— 


Srigſch 
=. @ötef us Bägeenherf,.. Cottjpaiß: aus Ccopfe I ardmen; walſon mit Reintusu antwernten 


-—- 


; X 
ru⸗at 
dee — — ———— — Yung 
Ne: inurl I 1 ien auß = 
shh om — Eee 6 Göln, Les 


186, 





Hererfon aut: Brankunt u. 
— Amdt aus Bor. Basth aus Kauf⸗ 1 


Biedermann aus Lelpzig, Blömer aus Aachen, - 

. Med aus Preußiſch⸗ Minden, Bad = Bufchınann 
‚ans Gtehenbtunnen,; Böding aus Trarbach, Böcler 

aAus Scherarin, v. Bobbien aus Pleß, Bonardy 


a een Bexun. aus. Köslin, Bredcius aus Zül- 
lichau, Bresgen 


son Buttel aus Oldenburg, Carl aus Berlin, 


Grein aus Fraukfurt am Main, Cramer aus | 
‚Köthen, Dahlmann aus Bonn, Dammers aus 
Nienburg, Deeke ans Lübel, Deetz aus Witten # 


berg, Degentolb aus Gilenburg, Deiters aus 
Bonnu, Drabölr aus Roftod, Dröge aus 


Evemen, Duosfen aus Kiel, Dunker aus Halle, 


Einneier, aus Paderborn, dert ans Bromberg, 
Chrlich aus Murzynet,. Emmerling aus Darm⸗ 


Fakt, v. Eude aus. Waldenburg, Engel aus Gulm, 1 
Gemarch aus Schleswig,‘ Cverlsbuſch aus Altona, | 
Ball aus Ottofangendorf, Ballett aus Tübingen, | 
‚ deberer aus Stutt-⸗ 
gart, Ziſcher (Guſtav) aus hera v. Flottwell aus . 

Münfter, Francke (Karl) aus Rendsburg, Freeſe 


Valkinerayer aus 


aus Stargard, Zreubentheil aus Stade, v. Ga⸗ 


aus Darmſtadt, v. Gagern ans Wiesbaben, | . 


gern 
Geigel and Münthen, Gerlach aus Tilfit, Gevetoth 


aus Bremen, Giefebrecht aus Stettin, v. Glabis | 
= Wohlau, Böden aus Krotosjpm, Godeffroy || 
Goltz aus Brieg, von der Golf | 


aus Hamburg, 
(Graf) aus Czarnikau, Grävell aus Frankfurt a. 
d. D., Gravenhorſt aus Lüneburg, Groß aus Leer, 


Groß ans Prag, Grüel aus Burg, Grumbrecht 
ans Lüneburg, Ghlich aus Schleswig, Gyſae (Ril- N 
heim) aus Strehlorr, Hahn aus Guttſtatt, v. Hart- | 


mann aus Mänfter, Haßler aus Ulm, Haupt a. Wis- 


mar, Hayden aus Dorf bei Schlierbah, Hayım 1 
aus Halle, Heide aus Ratibor, v. Hennig aus | 
Dempowalonka, Heusner aus Saarlouis, Hergenhahn | 
Herzog aus Ebermannftadt, Hirfch- # 
berg aus Sonderöhaufen, Höften a. Hattingen, Hof- | 
mann a. Sriebberg, Hollandt a. Braunfchweig, Houben | 
a Meurs, Jacobi a. Hersfeld, Jahn a. Freiburg -} 
an ber Unftrutt, Johannes aus Meiningen, Jor⸗ 
dan aus Berlin, Jordan aus Gollnow, Jordan | 


aus Wiesbaden, 


ans Marburg, Jucho aus Frankfurt am Main, 
Kahlert aus Leobfhüg, v. Kaltftein aus Wegau, 
v. Keller (Graf) aus Erfurt, v. Keudell aus Ber- 
lin, v. Ketteler aus Hopfien, Kierulff aus Roftod, 
Kosmann aus Stettin, Köfterig aus Elberfeld, 
Kraft aus Nürnberg, Kratz aus Winteröhagen, 
Küngel aus Wolke, Kuhnt ans Bunzlau, Kupen 


Dr Un aus Ma- L: 


aus Ahrweiler, v. Breuning aus | 
Aachen, Breufing aus Osnabrück, Briegleb aus | 
Coburg, Brond aus Emden, Bürgers aus Göln, U. - 
Vurkart aus Bamberg, Buß aus Freiburg, 








—— 
—*— ka Pe Krakau, 

2 Kr u Auße Küſtrin, Mann. aus Moftod, 
ge Marcus aus Bartenftein, 

‚9: Maffom -aus Carlsberg, 

Mr Werd aus Hamburg, 
Rebe ans — ‚Meväfen aus Eoln, Michelfen 
ah Jena, Mittermeier aus -Seibelberg, Mohl 


on Mor) and Stulgart, Mohl (Robert) aus Hei⸗ 


delberg, Müller aus Sonneberg, Münd aus Wetz⸗ 
dar, Müngen aus Luxemburg, Naumann aus 
- Srantfut a. d. O., : Refdräg ais Konigsberg, 
NRerreter aus Yeah Nicol. aus Hannover, 
. Niger and Stöhffund, —— aus Weißholg, Der- 
- tel aus Mittelwalde, Oftendorf aus Soeft, Oſter⸗ 
rath aus Danzig; Ditowaus Labian, Operweg 
aus Haus Ruhr, Pannier aus Zerbſt, Baur aus 
Ein A aus Adameborh Bindert aus Zeitz, 
Stade, Blaster: aus — Plehn 


77 08 wei Bl as ra 
uante ans Nitſtadt, 


aus Memel, Q 
aus Küthen, Rahm aus Steitim, Rättig aus 
-Vetsdam, v. Raumer aus Berlin, v. Raumer aus 
Minkelsbuhl, v. Neben: aus Berlin, Reh a. Darm⸗ 
8* — aus Danzig, Rieſſer aus — 
aus Dornum, Röder von Neuſtettin, Röß- 
lee aus Wien, Rothe aus Berlin, Rüder aus 
Dibenburg,, Rümelin aus Nürtingen, v. Sänger 
aus Grabow, von Saltwedell aus Gumbinnen, 
von Sauden- Tarputſchen aus Angerburg, Schel⸗ 
fer aus Frankfurt an der Oder, Schenk aus 
Dillenburg, Schepp aus Mirebaben, Schick aus 
Weißenſee, Schierenberg aus Detmold, Schirmei- 
fer aus Inſterburg, von Schleuſſing aus Ra⸗ 
ſtenburg, von Schlotheim aus Wo 3% Schlüter 
aus Paderborn, Schmidt (Adolph) aus Berlin, 
Schneer aus Vreslan, Scholten aus Ward, Scholz 
aus Neffe, Schorn aus Wilen, Schrader aus 
Brandenburg, Schröber aus ielfelb, Schubert 
riedrich —7 aus Könfgeberg, Säutpe aus 
Botedam, Schwarz aus Hakke, : Shhwerin (Graf) 
aus Bommern, Säwerfdte aus Halle, v. Sel- 
How aus Reitkewitz, Selliner aus Lanböberg a. 
d. W., Servais aus Luxemburg, Siehr aus Gum- 
Himen, Simfon aus Stargard, v. Spiron aus 
Mannheim, Sprengel aus Waren, Stahl aus Er- 


langen, Stavenhagen aus Berlin, Stenzel aus 


Breslau , Stieber aus Buddiſſin, Streffleur aus 
Bien, Sturm aus Sorau, Tannen aus Zilenzig, 
Teichert and Berlin, Telffampf aus Breslau, Thoͤl 
ans Roftod, v. Thielau a. Brhunfchmweig,v. Treskow 
saus Grocholin, Veit aus Berlin, Verſen aus Nieheim, 
v. Binde aus Hagen, Wachsmuth aus Hannover, Walk 
a. Göttingen, Waldmann aus Heiligenftabt, Walter a. 
Neuftadt, Wedefind aus Bruhbaufen, v. We— 
demeyer aus Scänzade F » Wegnern aus Lyk, 
Weißenborn aus Eiſenach, Wernher aus Nierftein, 
Mertämüller aus Zulda, Wichmann aus Stendal, 
Widenmann ans Düffeldorf, Wiebker aus Uder- 
i 4 





> une 2) „ans hunmersbac, Hinter 
„ter au, Siebeuhuikgg Lan ac, Damburg, Zar Y -. 
J——— — Derbi. Beten and, Göttingen, | 


Zeil aus Trier, Belluer aus Nürnberg ,. v. Zergog 


..guß Regensburg , dlegert ‚aus preußiſch Deinben, 
Bittel ‚and ‚Bablingen, Zöllner, aus Ghemnit. 


a Ti3 win filmen" 


Adleitner ‚aus Rich, 
lad, Arnbis aus München, Arnetb aus Wien, 
Bauernfchmicd aus Wien, Benedict aus Münden, 
Berger aus Wien, Blumrüder (Guftao) aus Kir 
chenlamitz, Boczek aus Mähren, Bogen aus Mi⸗— 
chelſtabt, o. Bothmer aus Carow, Buß aus Frei⸗ 
burg, 
Glemens aus Bonn, Goronini-Gronberg (Graf) 
aus Görz, Copp aug Dlbenburg, Cucumus aus Mün- 
den, Gulmanı aus Zwribrüden, Damm aus Tauber- 
biſchoffshelm, Demel aus Teſchen, Detmold aus Han⸗ 

nover, Dehmann aus Meppen, v. Diesbau and Plauen, 
Diet aus Annaberg, Döllinger aus Münden, 
Edart aus * Edel aus Würzburg, Edlauer 
aus Gratz, ger aus Wien, 
Nürnberg, Eu aus —— 
Pinneberg, Englmayr aus Enns ( 


Engel aus 


Börfter aus Hünfeld, Friedrich aus Bamberg, 
Friſch aus Stuttgart, Fritſch aus Ried, Fröbel 
aus Reuß, Wügerl aus Korneuburg, Gebhard 
aus Würzburg, Gförer aus Freiburg Gistra aus 
Wien, Göbel aus Jägerndorf, Gombart aus Mün- 
hen, Graf aus Münden, Gritzner aus Wien, 
Grubert aus Breslau, Grundner aus Ingolftadt, 
Günther aus Leipzig, Gulden aus Zweibrüden, 
Hagen (K.), aus Heibelberg, 
Kempten, Hallbauer aus Meiflen, Hartmann aus 
Leitmerit, Haubenſchmied aus Pafſau, Hedrih aus 
Prag, Hehner aus Wiesbaden, Heiſterbergk ausRochlitz, 


Pr 


Heldmann aus Selters, Henfel I aus Camenz, Hent= # 
ges aus Heilbronn, Heubner aus Zwidau, Hildebrand. || 
Hoffbauer | 


aus Marburg, Hillebrand aus Pols, 
aus Norbhaufen, . Hoffmann aus Ludwigsburg, 
Huber aus Linz, Huck aus Ulm, Hugo aus Göt- 
fingen, : Jopp aus Enzersdorf, 
Mosbach, Jürgens aus Stadtoldendorf, 


Knarr aus Steyermark, Kohlparzer aus Neuhaus, 
Kollarzet aus Oefterr.-Schlefien, 


Dietach, Künsberg aus Ansbach, 
(Ignag) aus, Salzburg, v. Kürſinger (Carl) 
Tamsweg, Langbein aus Wurzen, Lafchan 
Villach, dv. Laffauls. aus Münden, Lauf 
Troppau, Lienbacher ‚aus Golbegg, Lindner 
Seiſenegg, Löſchnigg aus Klagenfurt, Mally 
Steyermark, Maly aus Wien, Mammen 
Plauen, Mareck aus Gratz (Steyermart), 

tiny aus Friedland, Mayer aus Ottobeuern, 
v. Mayfeld aus Wien, Melly aus Wien, Meyer 
aus Liegnlh, Mintus aus Marienfeld, Möller aus 


aus 
aus 
aus 


Reichenberg, Mölling aus Oldenburg, v. Möring | 


aus Wien, Mohr aus Oberingelheim, v. Mühlfeld 
aus Wien, Mütter aus Würzburg, Mulley aus 


». Aichelburg aus RL i 


Gaspers aus Coblenz, Glauffen aus Kiel. 8 


Gifenmann aus | 


— 
n Berka mut Sagingen, Fetzer aus Stuttgart, | 


Haggenmüller aus || 


Junghanns aus } 
Kager= || 
bauer aus Linz, Kerer aus Junsbruck, Kirchgeß⸗ 
ner aus Würzburg, Kleinſchrod aus Münden, | 


Kotſchy aus N 
Uftron in Mähriih-Schlefien, Kudlich aus Schloß | 
v. Kürfinger I 
aus 
aus | 
aus |i 


Mar- I 





atertd 
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nn Mogeh aus Diempicihtarh,; R 
Murhacht, Need aub Merlin, Neubauer — 
—— — aus Ludiß, RNeumayr: aus Münden, 
: Stenmüller aus. Raffnu, Patiet aus Steyermark, 
Paun, aus Augeburg. Peter wu; Bruneck, ha 
—* Teunang · Philis aus Menden, 
velag Scuun, 


vr Kapyadd aus Glambek, Raus aus Wolframig, 
Rauraur aus Göln, Reichenbach ( Sraf) aus Do- 


A al Reichenfperger aut Zielen, Reind! aus Orth, 


Reinftein aus Naumbirrg, Meifitger ge Sun 
Reitmayr and Regensburg, Reiter. Brag, 
enger as Böhmtfh-KRamnig, —& aus 
Bern, Riegler aus Mähriſch-Budwitz, Riehl aus 
Zwettl. Rödinger aus Stuttgert. Röder aus Oels. 
Rofmöäßler aus Tharand bei Dresden, dv. Roten- 
han ans Münden, Schaͤdler aus Babız, Scharre 
aus Strehla, Schauß aus Münden. Schieder⸗ 
mayer aus Vöcklabruck, Schlöffel aus Halbendorf, 
Schluttet aus Boris, v. Schmerting aus Wien, 
Schmidt (Ernſt Fricdrich Ftang) aus Römenberg, 

Schmidt (Joſeph) aus Ling, Schmitb aus Kaiſers⸗ 
lautern, Schneider aus Wien, Schober aus Stutt⸗ 
gart, Schott aus. Stuttgart, Schreiner aus Gratz 

Stenetmarh, v.Schrent aus Münden, Schubert 
aus Würzburg, Schüler aus Jene, hier, (8) 
ans Zweibsäden, Schulz aus Darmſtadt, Schühz 
aus Mainz, Sähwatzenberg (Biiliny) aus Caflel, 
Sepp aus München, Siemens aus Hannover, 
Simon (Mar) aus Breslau, Simon (Oeinrich) 
aus Breslau, Simon (Ludwig) aus Trier, So— 
maruga aus Wien, Start aus Krummau, Spatz 
aus Frankenthal, Strache aus Rumburg, 
fleur aus Wien, dv. Stremayr aus Graß, 
aus St. Florian, Tafel and Stuttgart, Tafel 
(Franz) aus Zweibrüden, Tappehorn aus Olden⸗ 
burg, Titus aus Bamberg, Trabert aus Raufche, 
Trampuſch aus Wien, Uhland aus Tübingen, 
v. Unterrichter aus Klagenfurt, Venedey aus Eöln, 
Biſcher aus Tübingen, Vogel aus Guben, Vogel 
aus Guben, Vogel aus Dillingen, Vogt aus 
Gießen, Vonbun aus Feldkirch, Walbburg-Zeil- 
Trauchburg (Fürſt) aus Stuttgart, Weber aus 

Neuburg, - Weber aus Meran, Wedbeder aus 
Aachen, Weiß aus Salzburg, Welter aus Timedorf, 
Werner aus Oberkirch, Werner aus St. Pölten, Wies⸗ 
ner aus Wien, Wieft aus Tübingen, Wigard aus Dres- 
den, v. Wulffen aus Paffau, v. Würth aus Wien, 
Würth aus Sigmaringen, Zimmermann (Profeffor) 
aus Stuttgart, Zimmermann aus Spandow, Ziß 
aus Mainz, Zum Sande aus Lingen. 


Der Abftimmung enthielten fig: 
dv. Preis aus Hamburg, Prinzinger aus Gt. 
Bölten, Wagner aus Steyr. . 
Abweſend waren: 
A. mit Entfhuldigung: 


dv. Andrian aus Wien, NAulite aus Berlin, 
Bachaus aus Jena, v. Bally aus Beuthen, Baur 
aus Hechingen, Beidtel aus Brünn, v Beisler aus 
Münden, Bergmüller aus Mauerkirchen, Bren- 


Rue, mi 


aus Thurnau, v. Hagmowa. Langenfelde, Hedfcher aus 


;% Hermann aus 
München Hochsmann aus Wien⸗ 

S 9. Itzfiein ars Manı 
reuth, Kaiſer (Ignatz) aus Wien, Ketteler aus 
ehe)” 8 aus Leipzig; Koibr aus Speyer, 
Kuenzer ans Conſtanz, Levyſohn aus Grünberg, 
Mandrella and Ujeſt, Mez aus Frelburg, Müller 
aus Damm (bei Aſchaffenburg), Murſchel aus 
Stuttgart, v. Neuwall aus Brunn, Peter aus Con⸗ 
ſtanz, Raſſl aus Neuſtadtl in Bohmen, Reinhard 
aus Boytzenburg, Richter aus Achern, Römer aus 
Stuttgart, v. Rönne aus Berlin, Sachs aus 
Mannheim, Schafftath aus Reuſtadt, Scheließnigg 
Ar aus Klagenfurt, Schlörr ans der Oberpfalz / Schuler 
— ‚aus Innsbruck, Schultze ars Liebau, Stebmann 
aus Beſſelich, Stöcker aus Langenfeld, Thinnes 
aus Eichſtati, Tomaſchek aus Iglau, v. Trüßfchler 
aus Dresden, Viebig aus Poſen, Wernich aus 

Elbing, Weſendonck aus Düſſeldorf. 


B. ohne Entſchuldigung: 


Archer aus Rein, Bonvie (Cajetan) aus 
Steyermart, Braun aus Bonn, Cornelius aus 
Braundberg, Deym (Graf) aus Prag, . Dham 
aus Schmalenberg, Fritzſche aus Robe, Gotte 
ſchalk aus Schopfheim, Gfpan aid Yundbrud, 
Heimbrod aus Sohrau, Herzig aus Wien, Heub- 
ner aus Freiberg, Hönniger aus Rubolftadt, Junk⸗ 
mann aus Münfter, Knoodt aus Bonn, Köfler 
aus Sechaufen, von Linde aus Mainz, Marfilli 
aus Roveredo, von Mayern aus Wien, Neumann 
ans Wien, Oftermändner aus Griesbach, Reichard 
aus Speyer, Rühl aus Hanau, dv. Scherpenzeel 
aus Baarlo, Schoenmaeterd aus Bed, Schrott 
aus Wien, Schulz (Friedrich) aus Weilburg, Stein 
aus Görz, Stodinger aus Frankenthal, Stolle aus 
Holzminden, Umbſcheiden aus Dahn, Welder aus 
Frankfurt, Wippermann aus Gaffel, Wolff aus 
St. Georgen, Wuttke aus Leipzig, v. Wydenbrugk 
aus Weimar. R 


-Wräfident: Das Refultat dev Abftimmung ift dieß: 
der Antrag des Ausſchuſſes ift mit 258 gegen 211 
Stimmen angenommen. (Stürmifher, anhaltender Bei— 
fall auf der Rechten und im Gentrum; — Ztfchen 'auf ber 
Linken.) Drei Mitglieder haben nicht mitgeftimmt. — Id 
habe folgende Erklärungen zu verleſen, welde auf bie eben 
gehabte Abftimmung Bezug haben. Her Hallbauer aus 
Meißen gibt folgende Erklärung zu Protokoll: 

„Ich habe für das Minoritätserachten Nr. I und 
gegen $ 1 geftimmt mit Rückficht auf bie in meiner 
geftern vertheilten Drudichrift entwidelten Gründe.” 

Fürſt Waldburg-Zeil und Andere erklären: 

nDie Unterzeichneten erklären, daß fie aus bem 
Grunde der noch nicht entjchledenen Stellung Oefter= 
reichs bei allen, das Reichsoberhaupt betreffenden 
Vorfchlägen zu $ 1’gerehtmit „Nein“ geftimmt haben. — 
Waldburg⸗ Zeil, Hud, Gfrörer, Wieft, Sepp, Wedbefer 


aaa Vttto adn x iſt aus 
— ——— Chrifiinann aus — a 
rn tere ee, Fear, Giech 


zrRäfferteln aus Balz | 











(für legten gift obiges Motiv nur in Bezug auf bie || 


lehte Abftimmung)*. 


BA "erceit, "db fie morgen 
Sifiung halten will? ı Erlilei® Nett — andere: Fat) 
sprehne Gerren Fye habe Fa ME HEN: wir wollen 
birüber abftiimen. Dicfentgen‘ Dertfn, welde bie 
ee "Shüng der Nationatyeffammlung auf 
morgen anberaunt wiffen wolfen, bitteiic, fia gu 
erheben. (Mitglieder, auf verſchicdenen Seiten erheben ſich.) 
Die nächſte Siyung findet wadfken Montag ftatt. 
— Meine Seren! Ich will od — —6 verflns 
digen: der Prioritäts- lb Pelftionsausfhun berfammelt fich 
morgen Vormittag um 11 Ahr; ber Verfaflungsausihug mor- 
gen“ Vormittag tm 10 Uhr; Fagesorbnung iſte Berathung 
über $ 6 des Artiteld: Garantie der Derfallung, Der volfs- 
wirthſchaftliche Ausſchuß verfammelt fih morgen Vormittag 
um 10 br, die heute früh anberanmte Sttung bed volte- 
wirthſchaftlichen Ausfchuffes füllt weg. — Auf, die Zagesor de 
numg für Montag febe ich: die Grgängungswahl zweier Dit- 
glieder in ben Ausſchuß Für Wehtangelrgenhe en und bie 
Beratung über Art. IS fa Und eventuell $.2,bes Gntwur- 
fes vom Neidisoberhaupt. — Die Heutige Sipung;ift geſchloſſen. 


Schiuß der CitungMA-albe) 





arm 
k rılek 
Derzeihniß der weiteren @ingänge 
vom 16. Janaar. ı 


Betitionem 


1. (6281) Eingabe ber Mälger- unb BDrauer-@llbe zu 
Groß⸗ Glogau In Nieberfäilefien, das Bratteret-Gewerbe betref⸗ 
fenb,: übergeben Som Mbgeoroneten Eifenftud. (Mn ben 
Ausfhup für Volkswirthſchaft.) 

2. (6282) Petition ber Stadt Salzungen (im Herzog⸗ 
thum Meiningen), um Modification des vorliegenden Heimath⸗ 
gefeges, übergeben von dem Mbgeorbneten Iohannes, (An 
den Ausſchuß für Volkswirthſchaft.) 

3: (6283) Abreife von Bürgern zu Bergzabern, Ober» 
ottenbach und bed Molksvereins zu Ingenheim (in ber rheinl⸗ 
ſchen Pfah), gegen Aufhebung der dort beftehenden Gewerbe— 
freiheit, übergeben durch den Abgeorbneten Umbſcheiden. 
(An den Ausſchuß für Boltswirthichaft.) 

4. (6284) Petition vieler Gemeinden tn Franken, als: 
Kigingen, Dettelbah, Würzburg, Neuſes Sulzfeld, Fricken⸗ 
haufen ‚and Großlangheim ıc., die Aufhebung ber Uebergang⸗ 
feuer-Abgabe von Weinen, nad; Preußen, Sahfen und ben 
Herzogthümern betreffend, übergeben durch ven Mbgeorbneten 
Eijenftud. (Mn den Ausſchuß für Volkawirthſchaft.) 

5. (6285) Eingabe mehrerer Grunbbefiger zu Vecker— 
hagen, die ſchiffbaren Ströme, in specie den Weſerſtrom bes 


| treffend, übergeben vom Abgeorbneten Ph. Schwarzenberg. 


(An ben Ausſchuß für Vollswirthſchaft.) 
6. (6286) PBelttton des Aueſchuſſes des Volkéeverelns 


| au Hannover gegen ben vom Verfaſſungs-Ausſchuß aue gear⸗ 


beiteten Entwurf des Gefeßes Über die Wahlen der Abgeorb- 
neten zum Volfebanfe, übergeben vom Abgeordneten Nicol, 
(An den Prioritätse und Petitions-Ausſchuß.) 

7. (6287) Petition des Outebefigers und Premierlieus 
tenant a. D. Roczklewiez zu Wyganom um Zuſchlagung feines, 
im Großherzogtbum Poſen, im Krotoszyner Kreife gelegenen 
Gutes zu Moganow zu Deutſchland. (Mn ben Brlorttäts- 


| und VPelitlono⸗Ausſchuß.) 


8. (6388). — —— 
gervereine zu Goswig om 
gingegebenen Brokeflt gegen * — al Deal 
mit Anhalt Deffau, ar von dem Abgeorbneten Zacha⸗ 
xia aus Bernburg. (An den Prionitäts- und Peittiee⸗ 
Auzfgef.) - 

9. (6289) Gingebe bes Wereins für Sreiheit und Ord⸗ 

8 zu Münden gegen die Abtecunuung Deſterreichs bon 
—ARt übergeben dur den Abgeorbneten Hermann. 
(Un den Brigrtäts- und Petktions-Ausfhup.) 

10. (8290) Aiſtrauens· Adreſſe von dem polltiſchen Ber- 
eine zu Frauen ſtein (tm —— Sachſen.) (An krieg 
wihls« und Petitions-Ausfhup.) 

11: (6291) Betttion ber Bürger ber Stadt Bengenbaß 

“am Erneuerung ber Rationalverfommlung durch directe Neu⸗ 
wahlen vor ber zweiten 2efung ber Verfaſſung, fbergeben 


durch dem Abgeordneten Werner von Oberkirch. (Mm ben | 


Bilorttkts- und Betitlons-Ausfhuß.) 

12. (6292) Petition der Bürger der Stadt Gengenbach 
um Unterfagung der vom badiſchen Minifterium auögefchrie- 
benen außerorbentfihen Gonfeription, übergeben durch den Ab⸗ 

neorbneten Werner von Oberkirch. (Un ben Prioritäte- und 
Beitions-Kuefguf.) 

13. (6293) Der Abgeordnete Srande übergibt: 

3) Eine Erkikrung mit 323 ungen von ber 
Inſel Sylt. 


: 29 Cine au Dom Giaden 
; 9 Bi Gig mit 680 Unifgnlfun mu ber Bern 


a Berl gleiche wit 3 Unterfgutften ans den 
foieken Abild und Bülderwps in dasiſcher ein 
e) er gleiche mit 211 Umterfchriften aus der Gtabt 
ufum. 
) Sins Ubreie de6 Magffralt ‚uab ber Depulicen 
Stadt Hufum, 
— für die Einverleibung des Herzog. 
thum⸗ Sälesw nn das deutſche Rei. 

14. (6294) res des Joh. Wilhelm Müller zu Saal⸗ 
felb, verfchiehene polltifsge Ba enthaltend. (Ma ben Prie- 
ritãts· und Petitions · Ausſchuß.) 

15. (6295) Petition. der Gemeinde Eckartabrun (Baden), 
bie Aufhebung der Gonfeription allgemein; bame in 
ine von 4824 bi 1827 betseffend, übergeben durch ben Ab⸗ 
—5 — Brentane. (An den Prioritäts- und Petitions⸗ 

| 
: 16. (6296) Petition derſelben Gemeinde, die Abſchaffung 
yon Beuballaften betreffend, übergeben durch beufelben. — 
den Prioritäts- und Betittons-Ausfhuß.) 

17. (6297) Steben Adreſſen aus Medienburg, enthaltend 
den Ausbrud bes Vertrauens zur beutfihen Reichsverſammlun 
Übergeben von bem —— Böcler. (Un den Beier 
tãts⸗ und Petitions⸗Ausſchuß.) 





Berichtigungen. 
Mr. 148. Seite 4611 Spalte 2 Zeile 16 v. o. lies: um Stellung maenpensn an bie —* von —— ſtatt: um ſchleanige 
ee — BVerfaffungem: 

„ 10. „64 . 2 „ Bon „ DOftreih fat errel 

n„ 12 nn 65 . 2 28v. u. ee beantwortet. 

„ 152. 437 rn 2 „ 1090 „ far fatt: fonf. 

„152 » 89 „ 1» 328% „ an flat: von. 

„ 12 „ 469 „ 1 „ 180% „ Weimar flatt: Deſterreich. 

n 182. .» 469 „. 2 „ 820 „ den wönig ſtatt: die Könige. 

„ 1532. „» 460 » 2 » 292.0 „ und gefagt flatt: amdgefagt. 

n„ 12. „ 64 » 2 »„ 80uw „ bier uns flat: hieraus. 

n 12. » 462 u 2 „ 520 °„ während flatt: weldes. 

„ 12 „» 46493 „ 1 nn 320 „ Hobenelb fait: Hohenalb 
u 182. „ 4683 u 1 u 2900 „ mintfterielte flat: induſttielle. 
„132. , 493 nn 2 „ 620 „ wirklich flatt: wörtlih. 

n 12» 4643 » 2 „ 8200 „ vernehmen flatt: vornehmen. 

n 12 » 64 „ 1. 17eu m Dynaftieen ſtutt: Dynaſtie 

152. „ 698 „ 2 „ v. u. v. Bulffen flatt: v. Buttel. 

„ 182. 4069 1 21 v. u. ik der Rame „v. Bärth“ zu flreichen. 


Nach den Renographifiien Riederſchrifien "hat in der Rede des — dv. Bydenbrugk nach den Worten: 


einzelnen Schwanfungen “ (Rr. 151.. Seite 4598 Spalte 2 Zeile 19 
(Mehrere Stimmen: Gerade aus!) 


v. Wydenbrugk: Eutſchuldigen Sie, wenn ich nicht fo laut fpreche; ich bin . 
weit tin) Ich werde mich bemühen möglihit rechts zu fein (Große Heiterkeit). 


„vom früheren 
v. 0.) folgender Zwiſcheuvorfall flattgefunden: 


. (Eine Stimme: nur gerade aus, nicht fo 


Te ——— 


Die Redactions⸗Commiſſion und in deren 


Auftrag Abgeordneter Brofeffor Wigard. 





Drud von Joh. David Sauerländer in Frankfurt a. M. 


über 


Berbandlungen der dentfchen"ednfitiiiräuneh Mäflonel. 


Berfammlung zu 


Neo. 187. 


Stenogr aphif her Bericht... . . 


Dienflag den 23. Januar 1844 BERGE 
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Sundert und feche und fänfzigfte Sitzung 


(Sipungsiocat: VBaulskirche 


Montag ben 22. Januar 1849. (Vormittags 9 Uhr), 





Vorfigender: Eduard Sim ſon von Königsberg. 


Inhalt: Verleſung und Berichtigung des Protololls. — Nustritkkanzeige ber Abg. Murſchel und v. Ketteler. — Vertheilung neu "eingetretenen 
Mitglieter in die Abtgetlungen. — Blottenbeiträge. — Anzeige bes Beridenes iur uffes für-Mehrangelegenheiten über ben Antrag, dee Abg. Werner 


von Obertirch, bie Ergänzung des großherzoglic babifchen 
Fortſehung der Berathung über ben PAAR > es ver Re 


SInterpellation des Abg. Rösler von Oele 


8 betr. — 
ſchsverfaſſung: 
an den Gefepgebungsausfhuß, die N utgenkffhe Ueberfepung der von ter Ratiomafverfammlung oder ber 


für Wehrangelegenheltn. — 


gänzungswahl In den —— — nel A ZEr 


„das Reichsoberhaupt und ber 


Gentralgewalt an das Volk ergebenden Anfpraden und Gefepe betr. — Gingänge. 





Präfident: Die Sihung IR eröffnet. Der 13 
Schriftführer wird das Protokoll ge Par i en | 
tefen. (Schriftführer Miehl vertieft das Protokoll.) ch frage, 
ob Reclamation gegen bas Protokoll If? 

Arndts von Münden: Das Protokoll befagt, ber 
Antrag bes Heren v. Rotenhan fet mit 361 gegen 97. Stim- 
men verworfen worben; ber Herr Präſident hat dieß allerdings 
aud fo verkündigt, es {ft aber unrihtig, denn ber Abgeorbnete 
Graf aus Münden iſt in der Majorttät aufgezählt, hat aber 
für dieſen Untrag geflimmt. Es muß alio bag Stimmverhäft- 
niß fo beriktigt werden, daß es heißt 360 gegen 98 Stim- 
men. Das Protokoll fagt ferner, ber $ 1 des som Berfal- 
fungsausfchuffee vorgelegten Entwurfes ſei mit 258 gegen 211 

timmen angenommen worden; das iſt ebenfalls unridt'g. 
— Hört! Hört!) Es beträgt nämlich 1) die Mino— 
nad) richtiger Zählung nicht 211, fondern 212, fewie es 

in ben flenographtihen Berichten mitgetheilt wird. Es if 2) 
in der Majorität aufgeführt worden d. Ketteler aus Hopflen; 
biefer befindet fi aber in Urlaub und wird gleich nachher un⸗ 
ter ben mit Entſchuldigung Abweſenden aufgezählt. Es iſt 3) 
in der Majorität Heide aus Ratibor aufgeführt; diefer iR aber 
ausgeireten laut Verkündung des Herrn Krafidenten in ber 
151. Sitzung. 66 werben 4) bie beiben Abgeorbneten Buß 
aus Sreiburg und Streffleur aus Wien zugleich in der Major 
vität und in der Minorträt aufgezäplt, Beide haben aber nur 
mit der Minorität gefiimmt. Endlich werben die beiden Ab- 
georbneten Quarte aus Würzburg und Geigel aus Münden 
ebenfals irrthlimlicher Weiſe in der Majorität aufgrführt; fie 
Haben aber beide mit der Minorität geſtimmt. Diefemnacı flellt 
fich das Stimmenverhältniß in Beziehung auf $ 1 des Ent- 
wurfs vielmehr folgendermaßen heraus: der 61 if angenom« 
men mit 252 gegen 214 Stimmen. Die Wajorität beträgt 
nicht 47, fondern nur 38. Zum Beweis kann ich mid, freilich 
ae ar die ſtenographiſchen Berichte berufen, weil wir feine 





andere Documente haben, als die Richtigkeit der Angaben Über 
Die Aefultate der Abſtimmung zu controliren. I bitte den 
Seren Präfidenten, diefe B:hler conftatiren und darnach das 
Protokoll berichtigen zu Laffen. 

PBräfident: Herr Kerft verlangt das Wort. 

Kerſt von Meferig: Ich will dem, was ber verehrte 
Vorredner erwähnt, noch hinzufügen, daß ich fo eben bie Lifte 
in die Hand genommen und gefunden habe, daß mein Name 
in der ganzen Xifte gar nicht vorkommt, und doch Habe ic, 
wie das hier wohl ziemlich befannt fein bürfte, für dad Gr- 
achten ber Majorität in $ 1 geftimmt, 

Buß von Freiburg: Wie Ste gehört haben, meine 
Herren, bin ic; bei bem Hauptantrag ald Stimmender mit der 
Maforität und mit ber Minorität aufgeführt, ih habe mit ber 
Minoritit geftimmt, höchſt wahrſcheinlich aber haben biejeni- 
gen, welde die Namen aufgefchrieben, in das Herz mir hin⸗ 
eingeblidt (Unruhe.) 

VBräfident: Her Schriftführer Riehl wird über 
dieſen Hergang Auskunft geben. 

Miehl von Zwettl: Meine Herren! Ich konnte in das 
Protokoll natürlich nur das Refultat ber Abftimmung, wie es 
verkündet ift, aufnehmen, verfündet wurde das Stimmenvers 
hältnig 258 gegen 211, wie es in meinem Protokolle aufge- 
nommen if. Im Abdrucke der Namen in den flenographifhen 
Berichten können allerdings Irrthümer vorkommen; der Ab» 
druck dieſer Namenliften wird von den Schriftführern nicht 
überwacht. Ich habe felbft beim Namensaufruf mit aufge- 
zeichnet und nach meinem Verzeichniß iſt das Stimmenverhält⸗ 
niß allerdings 211 zu 258. Der Abdrud ber Liſten geſchah 
nad) ber Lifte des Herrn von Maltahn. In wiefern darin 
$erihümer vortommen, wird ſich aufklären; bie Originalliſten 
werben herbeigefhafft unb verglichen werben. 

Wigard von Dresden: Ich Tann nur wiederholen, 
was ich bei Reclamationen in Bezug auf frühere, Abftimmune 

1 


Brut 808 
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gen ſchon mehrmals bemerkt habe, daß die Redaction ſich bei 
der Aufführung der Abſtimmenden nach den Liſten richtet, 
welche von ben Secretären angefertigt und bie im Original an 
die Redactionsgehülfen abgegeben werben. Es kann aljo nicht 
an der Redactton der Fehler liegen, und ment in den Liſten 
der Secretäre Fehler vorkommen follten, fo kann man aud 
diefen bei dem großen Geräufche in der Verſammlung, bei ben 
lauten Privatgefprähen während ben Abftimmungen und bei 
den, von dem einen unb andern Abgeordneten zu leife ausge- 
fproshenen Ja oder Nein keine Schuld beimeffen. 

W aitz von Göttingen: möchte mir nur eine Be- 
merkung erlauben. Ich habe bei dem Verlefen der Namen bie 
Stimmen der Majorität nachgefchrieben und feinen einzigen 
von denen, die eben verkündet find, unter die Majorität ger 
rechnet, und ich bin zu demfelben Refultate gelangt, wie das 
Protoll der Secretäre. 

Sritfch aus Ried: Ich Habe wahrgenommen, daß bei 
den Abſtimmungen mit außerordentlicher Schnelligkeit vorge 
gangen worden tft, namentlich bei ber Abſtimmung Derjentgen, 
welde fpäter auf die Tribüne gegangen find; c6 wurde ein 
Name nad dem andern fo rafh genannt, daß nach meiner 
Meberzeugung die Secretäre dieſelben nicht richtig aufnehmen 
konnten. Es iſt daher zu wünſchen, daß bei fünftigen Ab» 
fimmungen Iangfamer und ruhiger vorgegangen werte, dann 
werden auch dieſe Irrthümer vermieten und die Mitglieder in 
den Stand grfegt werden, bie Abftimmungen controliren zu 
tönnen. 

Präſident: Cs ift Mar, daß die vorgefommenen 
Irrthümer, wenn dergleichen vorgelommen find, zurechtgeftellt 
werben müfjen; zur Laſt fallen können fie Niemand. Ich 








knüpfe aber daran die Bitte, bei künftigen Abftimmungen bie | 


Nude im Haufe auf alle Weife auf.eht erhalten zu wollen, | 


weil fonft dergleichen Irrthümer ſchlechthin unvermeidlich find. 
Wenn feire weitere Reclamation gegen dad Protokoll er» 
hoben wirt, fo erkläre ih es hiermit für genehmigt. — 
Ich habe zwei Austrittscrklärungen zur Keuntniß der 
Verfammlurg zu bringen, Herr Murſchel, Abgeordneter des 
weiten Wahlbezirks des Schwarzwaldkreiſes und Herr v. Ket⸗ 
teler, Abgeordneter aus dem preuß'ſchen Weſtphalen, haben 
thre Mandate niedergelegr. Die beiden Erklärungen gehen an 
das Reichsminiſterium des Innern zur weiteren Beranlaffung. 
— Die feit dem 15 d. M. neu eingetretenen drei Mit: 
glleder Habe ih nah dem Bebürfrig der Abtheilungen 
in folgender Weile in biefelben eingereift: Fritzſche aus Roda 
für Sonnenfalb aus Altenburg in die 9. Abtheilung, v. Thies 
lau aus Braunfgweig für Stelle aus Holzminden in bie 12. 
Abtheilung, Lirdner aus Setjenegg ( Unteröfterreih) für Gr'nd- 
Unger aus Wolfpaffing in die 13. Abtheilung. — Die Zahl 
der Mitglieber in den einzelnen Abtheilungen beträgt gegens 
wärtig mit Ausfhluß obiger neu hinzutretender 39 Mitglieder 
in der 5. Abtheilung, 38 Mitglieder in der 2., 4, 7., 8. 
Abtheilung, 37 Mitglieder in der 1., 3, 6., 10, 11., 12., 
13., 14. und 15. Abteilung, 36 Mitglleber in der 9. Ab: 
uns ; Summa bes gegenwärtigen Berfonalftandes der 

eiheoerfammlung: 563 Mitglieder. — Der Abgeordnete von 
Linz in Oberöfterreih, Herr Kagerbauer, überreicht einen ihm 
von den oberöfterreidifchen Ständen eingefendeten Beitrag 
für die deutſche Flotte mit 1459 fl. Conventionsmünze 
ober 1750 fl. 48 fr. Reihewägrung, nebft dem btenfälligen Auf- 
ruf und dem Begleitungöfreiben. Wir empfangen den Bei- 
trag mit Dank und wetien ihn am das Relchemtniſterium der 
Finanzen. — Herr Schultze von Potsdam Hat einen Bericht, 
Namens des Ausfhuffes für Webrangelegenheiten, 
anzuzeigen. Ich gebe ihm dazu das Wort. 
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Schultzẽ von Potsbam: Meine Herren! Ich rufe 
Ionen in Ihr Bedächtniß zurüd, daß der Herr Abgeordnete 
Werner yon Oberkirch in ber Sipung vom 15. v. M. einen dring⸗ 
lichen Antrag einbrachte, nah welchem von Ihnen verlangt 
wurde, daß die badiſche Regierung zur Burldnahme ober 
weutgftens zur Siſtirung der außesordertlihen Conſc: iption 
veranlagt werde, bie fie eingeleitet hat, um dem Beſchluſſe 
diefer Verfammlung vom 15. Juli v. J., wegen Vermehrung 
Ste , weine Serten,, die 

Der Antrag If au den 
Aus ſchuß für Wihrangelegenheiten gebiah‘, und bildet ben 
Gegenſtand bes Berichts, den ih Ihnen Hiermit anzuzeigen 
die Ehre Habe. Später find noch mehrere Petittonen über 
benfiben Gegenſtand eingefommen von ben Gemeinden Appen⸗ 
weier, Urloffen, Windſchläg, Griesheim, Bohlebach, Bühl, 
Offenburg, Scherzheim, Rheinbiſchoffsheim, Lichtenau, Helme 
lingen und Graueisbach, Überhaupt mit 479 Unterſchriften. 
Ale diefe Petitionen find von dem Untragfteller, Herrn Wer⸗ 
ner aus Oberkirch, eingereicht worden. Cie haben außerdem 
auch noch dad miteinander gemein, daß fie wörtlich gleichlau« 
tend find, jedoch mit dor Maßgabe, ba bie erfteren ſechs nur 
den Werner’jhen Antrag ohne Motive enthalten und ihn zu 
dem ihrigen machen, während bie übrigen im unter fih ganz 
gleſchen Worten noch Motive Hinzufügen, bie dem Antrag bes 
Abgeorbneten Werner ganz entſprechen, und nidt mehr und 
nit weniger enthalten, wenn man nidt etwa bie in ber Na⸗ 
tur der Sache Itegende Lafl für das Land aus biefer aufer- 
orbentligen Gonfertption als einen ſolchen befonderen Grund 
gelten Taffen will. Der Ausſchuß hat kein Bedenken gefunden, 
diefe Pelittonen gleichzeitig mit dem Artrag zur Erledigung 
zu bringen. Bel der Erwägung der Same bat ſich der Aus- 
ſchuß zunätft die Frage vorgelegt, ob die Hohe Verſammlung 


auch zur begehtten Entſcheidung competent fel, und er hat 


dieie Brage mit Nein beantwortet. Es Handelt fih nit von 
einer Beſchwerde gegen einen Beſchluß biefer Verſammlung 
oder von einer Beſchwerde gegen bie Ausführunz eines Bes 
faluffes durch die Centralgewalt, fondern es Handelt fi von 
der Beſchwerde gegen die Aueführung eines an fi nicht au—⸗ 
gegrifferen Beſaoͤluſſes Seltens einer Einzelreglerung. Gegen 
eine folche Befwerde würde aber zunächſt bet diefer Regierung 
ſelbſt, dann bei der Landesvertretung, und drmnäcft erſt bei 
der Gentralgemalt und dieſer Hohen Verſammlung Remebur 
nachzuſuchen gewefen fein. Nichts defto weniger hut der Aus— 
ſchuß fih auf eine nähere Prüfung in ter Sade felbft einge 
Taffen. Er Hat indefirn gefunden, daß die Motive den geftcliten 
Antrag nicht rechtfertigen. Ste werben bie Gründe, melde 
den Aueſchuß geleitet Haben, In dem Bericht, der gedrudt in 
Ihre Hände gelangen wird, entwickelt finden. Ich beſchränke 
mid barauf, die Verfammlung vorläufig zu benachrichtigen, 
daß ber Ausſchuß den Antrag auf Mebergang zur Tagetorde 
nung geftellt hat. 

Bräfident: Der Bericht wird gedruckt und auf eine 
künftige Tagesordnung geſetzt werden. — Mir könnten jebt 
zur Tagedo:drung Übergehen. Vorher aber hat Herr Morlz 
Mohl das Wort zu einer Ordnurgefrage verlangt. 

Moriz MoHf von Stuttgart: Meine Herren! Nah 
früheren Vorgängen erlaube ih mir ein Wort zu einer Ord⸗ 
nungsfrage. Wie ich höre, hat eine bedeutende Fraction der 
Berfammlurg zum Voraus beſchloſſen, Über biefen Gegenftand 
nad) kurzer Discuffion das Wort abzufchneiten. Dan will die 
Brage mit einem Bajonnettangriff wegnehmen. (Bewegung ) 
Meine Herren! Ich appellive an Ihre Loyalität. Jh glaube, 
wenn es fih um bie Gefhide von Deutfhland Handelt, daß 
eo wohl der Mühe werth if, ben Gegenſtand zu erſchöpfen, 
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aehen. 
Bräfident: Unf der Tagesarbaung ſteht zunchſt 
re Ergänzungswaßl zweier Mitglieder in den Ausfchuß 
-für Wehrangelegenheitem Die gebrunten Zettel find in 


Ihren Hauden. Ih erſuche Sie, diefelben mit den Mamen ber | 


zu ermennenden Mitglieber zu verfehen. Ich werbe wie Stienm · 
zettel ſofort einſammeln laſſen. (Die werden ein⸗ 


Stimmzettel 
-gefammelt,.) — Ich Frage, meine Herren, ob alle Stimmzeitel fi 
eingegeben find, und erfuhe baum die Serien, — Plãtze ein- | 


zunehmen. — Wir gehen zur zweiten Mummer ber Tagesord⸗ 
nung Über. Als Nummer 2 ſteht auf ber Tagetordnung: 
„Berathung bed vom VBerfaffungsausfduffe vor⸗ 
gelegten Gntwurfs: „das Reichsoberhaupt, ber 
Keichsrath,“ und zwar über Artikel I $ 1m. Zu bie- 
ſem Paragraph tft folgender Werbefferungsantrag feit der letz⸗ 
"ten Sigung eingegangen: Gventueller Antrag des Herrn Ab⸗ 


geovoneten Neugebauer zu dem Gatwurf des Berfaffungsaus- | 


ſchuſſes S 1a, das Reichsoberhaupt betreffend: 

„Für den Bol, wenn die fammtfihen Minoritäis- 
erachten bes Verfafſingsausſchuſſes in $ 1a, nämlich 
die Erblichkeit und die Wahl des Reichsoberhauptes 
auf Lebenszeit, dann auf zwölf und ſechs Jahre ver⸗ 
an wercen folten, ftelle ich folgenden eventuellen 

niri 


Die Wahl des Reichsoberhauptes geſchieht auf drei 
Jahre und wird bas erfte Mal dur die conſtituirende 


Natianalverfammkung und fpäter in gemeinfhaftliher 


Sitzung bes Vollshaufes und des Gtantenhaufes vor- 
genommen, Abfolme Stiumenmehrheit ift erforderlich. | 


Unterftügt von: Künßberg, Huber, v. Brundner, v. Unterricter, 
Reumayer, Saggmmäller, Geigel, Scholsen, Weiß, 
Kagerbauer, Lienbacher, Rank, Richl, Rheinwald, 
Kudlich, Demel, Kicchgeßuer, Start, Dham, Wag- 
wer, Schiedermayer.“ 


34 Habe zunãchſt, wenn auch nur ber Form wegen, zu fragen, | 


ob die Beriammlung in eine Discuffion über $ 1a eintreten 


wit. In Betreff biefer Brage verlangt Herr Vhillips das | 


rt. 
Phil lips von Münden: Fb glaube, daß b’efe frage | 
acht mehr geſtellt werden kann, weil neulich in ber Verfamm- |) 


kung beſchloſſen worden ift, daß über bie Paragraphen, welche 
auf ber Tagesordnung ftanden, die Discuffion zugelaflen werde. 
Das iſt damals gefchehen. 


Vräfident: Das ift fo nicht rihtig. Ich Habe da- | 


mals fogar, wie mir vorgeworfen. ift, verfäumt, diefe Brage 
zu ftellen, und habe Übrigens auch heute geſagt, daß ich Iedig- 
Ki der Form wegen bie Frage flelle. Diejenigen Herren 
alfe, welde auf die Discuffion über $ 1a nicht 
verzichten wollen, bitte ih, ſich zu erheben. (Mit 
„glieder auf verſchiedenen Seiten erheben fi.) Die Discuffton 


iR angelaffen. Die Rednerliſte gabe ich weni ſchon verlefen. | 


Bei den betraͤchtlichen Veränderungen, die Ge inzwiſchen durch 


Tauſch erfahren Hat, verleſe ich fie jedoch noch eiumal. Es 
haben fi gemeldet: gegen ben Inhalt des $ 1a: die Herzen | 


Ahrens, Uhland, Bröbel, Edel, Bhitkys, Oud, v. Rotenhan, 
Siemens, von German, Oehner, Rödinger, Oeiſterbergk, von 
Schrenck, von Binde, von Dieblau, Arndts non Münden, Wi ⸗ 


gard, Naumerd, Gombant, vom Grundner und Kuoedt; anf | 


ber Sehe für find eingefrichen: Veda cher, Rümestn, 
Dahlmaun, v. Binde, Schubert von Königsberg, v. Raumer 
von Berlin, Moriz Mohl, v. Hergeuhahn, Jordan von Beatin, 
2 = Seller, Grüne, Langerſeldt, Bernhardt, Alpe, 

\ 





Werahe von Pieaßeke., ‚Diebrsaym, Kerfi, Telltumpf, 1 


Möhren, Gramboeiht, ‚Köliinger uns Buß. — Mile gehen 
| num zur "Brmeshung ſelbex über. und ich gebe er Bean 
N :Mhrenb bat Mark. . 

Shrens von Salggitter: Meine Herren! Ich ergreife 
das Wort, um dad in Gemeinfhaft mit anderen Kollegen des 
Anojchuſſes von mir geſteilte Minoritätseracten zu begränhen, 
worin im Gegenſatz zu ber Grblichkeit das Princip der Wahl 
auf 5 Jahre beantragt if Meine Herren! Eine jebe politiſche 
—— ſoll fie nicht eine Mißgeburt fein, muß son: dem 

eiſte hervorgerufen und beicht fein, welcher fi in ber sor- 
' ver politiſchen Entwidelung und Bewegung des Voltkes 
1 kund gegeben hat. Aus dem Schooße der Nation, aus ihren 
| inneren wirklich ausgefpeocgenen, nicht ihr angebichteten, Bebüxf- 
niffen muß jede Stanter und Regievungsform erftchen, und dann 
wich der Geift, ber fie geichaffen, fie auch erhalten, und wenn 
N «6 nothwenbig ift, in eine andere Forn umbilden und. überlei⸗ 
ten. Wenn ich von biefem Geſichtapunkte aus Die vorliegende 
Dberhauptöfrage betrachte, fo muß ich zuerft demjenigen entge⸗ 
gentreten, welche darin die höchſte Befriedigung. der früheren 
deutſchen politiſchen Bewegung ſehen. Die Idee eines einzigen 
erblichen Oberhauptes IR dem deuſchen Volke fremd geweſen. 
Der Geiſt der nenen Bewegung haste ‚fih in er Richtungen 
und in zwei Schichten des Bolts, wenn auch verf ieben doch 
in gemeinſamem Rufe ausgeſprochen, in dem Rufe nach 
| in der Religion, der Literatur, der Preſſe, des Vereinsrechts, 
in dem Rufe nach Befreiung von ben Weberreften des Feuda⸗ 
lismus, von dem Bofizeiftaate, von dem Webermuthe der Ari—⸗ 
ftofratie und des Beamtenthums, und bie Idee eines deutjchen 
Parlamentes als des Wächters und Hortes der Freiheit, bie 
dem deutſchen Volke werden müſſe, war auch verſchieden ausge⸗ 
ſprochen worden, und ich darf es ſagen, war auch von mir vor 
18 Jahren in meiner erſten Jugendfſchrift als eine Nothwendig⸗ 
teit bargeftelit worden, aber die Idee eines Kaiſers, namentlich 
| eines Erbkaiſers, war immer ald ein Traum der Jugend, und 
| zwar einer ind Mittelatter durch falsche Führer zurüdgeleiteten 
Jugend angefchen worben, und in der That ich geftche, ich 
| tann die jegt auftauchende Kaiferivee nur als eine Ironie des 
Abſolutismus betrachten, welche in die neue Zeit Kinüberfpiekt, 
und bie freie Bewegung, den Bolkögeift zu henmen ſucht. 
(Stimmen auf der Linken: Sehr gut!) Meine Herren! Gs ift 
dieß bie falfche Macht der Vergangenheit, zu bes diejenigen 
| greifen, welche zu der neuen im deutfcen Parlamente fi er⸗ 
hebenden Macht kein Herz. kein rechtes Vertrauen faſſen können, 
(Stimmen auf der Linken: Sehr gut!), und tft Das 
Parlammmt in jebem eonſtitutionellen Staate bie Stüte und ber 
Träger ber erecutiven Gewalt, melde nur bad Züngfein fein 
kann in der Waage, welche .je nach bem Gewichte der verſchie⸗ 
benen Intereſſen und Bebürfniffe des Volks, nach den im Par- 
lamente vorwaltenden Richtungen, fich nad biefer oder jener 
Seite neigen muß. Daher if es auch ein Irrthum, in ber 
Oberhauptsfrage allein bie haupifachlichſte Frage ber Macht zu 
echlidden und in ber GErblichkeit die weſentliche Bedingung fe 
träftigen Handhabung der inneren und äußeren Polifit zu 
fehen. Meine Hrrren! Die Politik, wenn fie feine Gauspotitit, 
feine dynaſtiſche Politik iſt, wenn fie eine nationale fein fol, 
muß ihre Richtung durch das Barlament erhalten, und in bie 
fer Sinfiht hat der Herr Abgeorbnete Weider einige terffenbe 
Worte gefagt, und in ber That ein Engländer und Ieber, ber 
im einem conftitutionelien Staate länger gelebt hat, kann im dem 
Dielen, ms in Deatichland in ber legten Zeit geredet und ge- 
ſchrieben worden if, nur den Beweis erkennen, wie unklar noch 
l sr practiſche Auffafiung des wirklich conſtitutionellen Sykems 

im Deusichland if: Das Parlament iR das Pa Di- 
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bdesſtaates. Gerade ber Bumbitflant unterfheidet ſih vom 
Staatenbunde dadurch, daß, während im Staatenbund nur 
bie Regierungen als ſolche — ſeien es monarchiſche ober 
republikaniſche — durch, mit Inſtructisnen verſehene Ab⸗ 
geſandte vertreten iſt, Bundesſtaate aber 1 

duch, felbfigemählte Abgeordnete vertreten wid. Die Bormen 
des Bunbesftaates in Bezug auf bie erecutive Gewalt find, 
wenn auch nicht unwichtig, do nicht bie Oauptſache, als welche 
man fie hier immer bat darſtellen mollen.- Aber bie Macht 
des Parlaments, obgleich fie die lebensfähigſte ift und hoffent- 
lich allein von Geſchlecht zu Geſchlecht im beutfchen Volk ver- 
erbt werben wird, diefe Macht ift noch jung und ber Kräftie 
gung bebürftig, und aus biefem Grunde würbe es unpolitiſch 
und für die Freiheit gefahrdrohend jein, wenn fie gleih von 
vornherein durch eine dynaſtiſche Macht überwuchtet werden foltte, 
welche durch das erblihe Kaiſerthum hereinzubrechen droht. 
(Stimmen auf der Linken: Sehr gut!) Meine Herren! Die 
wahre politiiche Weisheit verlangt, daß das Parlament ſich 
erſt träftige, daß biefes junge Kind des deutſchen politiſchen 
Geiſtes nicht gleich einer alten Macht vermählt oder preidgege- 
ben werde, von der es nicht als gleichberechtigt, als ebenbürtig 
anerkannt werben wirb, denn gerabe fbie Erblichteit iſt, wie 
Herr Biedermann fich fehr richtig ausbrüdte, ein Princip, 
welches auf fih felof ſich fügt, und in fi den Urfprung fin- 
det; aber gerade aus biefem Grunde paßt die Erblichkeit nit von 
vornherein für die neue Ordnung, die da kommen fol. (Stim- 
men auf der Linken: Schr wahr!) Meine Herren! Herr 
Baffermann hat auf Belgien hingewieſen und gezeigt, daß bort 
ein erblicher Fürft erwählt wurde, aber, meine Herren, in Bel- 
gien war es freie Wahl der Nation, und ber König Leopold 
tam nicht mit einer großen Hausmacht, und id bin überzeugt, 
wäre das der Fall, und wäre König Leopold nicht fo Lange 
Zeit im England gewefen, hätte er bort mit das innere 
Triebwerk des wahren Gonftitutionalismus gefehen, bie Gut- 
widelung in Belgien, welche auch großen Anfehtungen von 
Seiten der Anpreifer der Regierungsmacht ausgeſetzt geweien 
iR, würde nicht fo glücklich geweſen fein. (Stimmen auf der 
Linken: Sehr gut!) In Bezug auf die Befürchtungen für die 
Freiheit hat der geehrte Herr Berichterftatter am vorigen Sonn- 
abend geäußert, daß, wenn das deutſche Volk fid) unter einem 
ſolchen Oberhaupte die Freiheit nehmen laſſe, es der Freiheit 
nicht würdig fe. Deine Herten! Das Hit ein hartes Wort, 
aber ich glaube felbft nicht in der Anfchauungsweile des gerhr- 
ten Berichterftatters gerechtfertigt, benm gerade Herr Befeler 
bat dieſe Verſammlung oft gewarnt, bie Dofis ber Freiheit 
nicht zu ſtark zu geben. Nun, meine Herren, gibt es nicht 
auf eine zu ſtarke Dofis ber Macht, bejonders fir das beut- 


fhe Volt, welches Faum erſt der Unterbrüdung fi entwindet, . 


(Stimmen auf der Tinten: Sehr wahr!) und ift bie Erblich⸗ 
keit nicht die ſtärtſte Dofis, bie man einem Volke zumuthen 
Tann? (Bravo auf ber Linken.) Meine Herrn! Ich will 
nicht die Gründe weiter entwideln, welde gegen ein erbliches 
Kaiſerthum ſprechen, ich will nicht zeigen, daß das Grbfai- 
fertbum dem Vegriffe eined Bundesſtaates, eines aus gleichbe- 
rechtigten Gliedern beftehenden Bundesſtaates ſchnurſtracks 
zuwiderlãuft; ich will nicht darlegen, wie man dabei nur bie 
Abfıht Haben kann, den Bundesftant in einen Cinheitsſtaat 
umzufhaffen, und wie man ben einzelnen Monarchien die 
Schwindſucht bereitet, bei welcher bas Volk felbft Schaden an 
Leib und Seele leiden kann. Ich kann überhaupt biefe 
Kaiſerwürde nur als ein Erzeugniß einer fleberhaften Auf- 
regung betrachten, (Stimmen auf der Linken: Hört! — 
— auf ber Rechten) welche dadurch entſtanden iſt, 
daß das Geftihl ber früheren politiſchen Ohnmacht, in weicher 








Deutfepland gelegen Hat, plädiich br) den grohen revoluits- 
nären Aufihwung überkraftet worden iſt. — Vecine Herren, ih 

in ber Wahl allen tie zwedmäßigfe Anbahnung ber 
wenen freiheitlichen Ordnung und bie Bedingung ber Eintracht, 
bee Ruhe, bes Friedens In Deutſchland. Ich will hier nicht 
bie Einwendungen widerlegen, welche gewöhnli dagegen ge⸗ 
macht werden. Ger Walk hat fhon in der fhriftlicken Bes 
geünbung feines Minoritätseradstens gezeigt, wie biefe Einwen- 
dungen einer alten politiſchen Ordnung entnonmen find, welche 
von ber neuen, bie wir fhaffen wollen, gänzlich verſchieden if. 
Uber was mich bauptfäglich für die Wahl beftimmt, liegt dar 
rin, daß dieſes Brincip allein diejenige Glaflichtät, diejenige 
Biegſamkeit hat, beven wir. bei unfern Zuſtänden durchaus noch 
bebürfen. Meine Haren, unbefangener Auffaſſung 
unferer politiſchen und nattonalen Werhältnifie Habe td nicht 
bie Ueberzeugung gewinnen können, daß wir jetzt ſchon eine der 
finitive, die Zukunft mit Beſchlag belegende Verfaſſung ſchaffen 
önnen; ich glaube, wir müſſen bie Zukunft offen laffen, Even⸗ 
tualitäten Raum geben, die fi ans unfern Zuftänden ent 
wideln fönnen (Stimmen auf der Linken: Sehr gut), und 
wenn nad einer fechsjährtgen Regierung, mit einem Fürften 
an der Spike, Volt und Parlament Hinreihende Erfahrungen 
gemacht haben werben, dann wirb fit Mar herausftellen, in 
welcher Form und Weiſe das Oberhaupt am beften zu beſtel⸗ 
len fet; dann wird auch deutlicher werden, od das Oberhaupt 
vielleicht auf laͤngere Zeit beſtellt werden könne, oder, wenn es 
dann bie Nation wirklich wollte, ſelbſt erblich; aber dann würde 
ein Beſchluß gefaßt, nicht in einem Uebermaße bes ſchon fo 
oft getäufchten Vertrauens, fondern bie Nation könnte nad 
deutlicher Einfiht bie Leitung three Geſchicke in bie beſten 
Hände nicberlegen. Beine Herren, ich achte flets ben klar 
ausgefprodg:nen Willen einer Ratton. Man fagt, des Men- 
fen Wille if fein Himmelreich — freilih auch oft feine Hölle 
— fo tft es auch mit dem Willen einer Nation. Die Nation 
kann irren; aber es iſt oft nothwendig, daß fie eine Schule 
ſelbſtgemacter Erfahrungen durchgehe. Seht ſpricht fi offen- 
bar ein Theil der Nation befonders im Norden dahin aus, 
daß Breufen an bie Spitze geftellt werde, und ih würde ſelbſi 
eventuell dafür fiimmen; ein andrer Theil hat aber ebenfalls 
entſchiedene Antipathien dagegen geäußert; nun glaube th aber 
tft es die Mufgabe ber Vertreter der gefammten deutſchen Na- 
tion, hier nicht in ſchroffer Form die beiden Thelfe noch mehr 
au trennen, fondern es iſt ihre Mufgabe, durch mögllchſte Ver⸗ 
ſtãäadigung und Auegleichung hier nicht bie Zwietracht, ſondern 
die Einheit herbeizufͤhren. Wollte Hier jeder Thell auf feiner 
ſchroffen ausfhließligen Anſicht beſtehen, fo könnte hier nim ⸗ 
mer die Einigung herbeigeführt werden. Aus dieſem Grunde 
glaube ich auch, daß es für diejenigen, welche ſür die Erblich⸗ 
keit ſich ausſpreben wollen, eine nationale Pflicht iſt, hier von 
dieſem ſchroffen Principe abzugeben, fich für die Wahl zu ent⸗ 
fgeiden und das Uebeige weiterer Entwickelung zu überlaſſen. 
Diefes find, meine Herren, die hauptſächlichſten politiſchen 
Gründe, weiche mich für das Prineip der Wahl beftimmt ba» 
ben. — Über, meine Herzen, die Oberhauptsfrage if nicht bloß 
eine politiſche, fie tft vor Allem eine nationale Brage. Sie fann 
nur mit Rüdficht auf Oeſterreich entſchieden werben, und gerade dieſer 
Geſichtspunkt Hat mic, befonders bet Der Gtellung des Minor " 
ritãtserachtens geleitet, und Sie werben mir baher erlauben, 
daß ih bie Hauptpunkte kurs entwidie. Meine Herren, id 
babe die Meberzeugung, daß Oeſterreich in den deutſchen Bun⸗ 
besftant eintreten, und doch als Befammtftgat, freilich nicht 
als Einheitsftant, an welchen Leine gelunde Politik glauben 
wird, aber wohl als Foderativſtaat beftehm kann. Beine Her» 
ven! Mer den Gang ber Entwicclung, die Macht der inein⸗ 
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andergretfenden politiſchen und natlonalen Ietevoffen- in Oeſter⸗ 
relch verfolgt, der ſollte wohl zu ber Ueberzengung gelangen, 
daß der große Bbllerproceß, ber jetzt in Oeſterreich vor ſich 
geht, nicht ein Proeeß der Auflöfung, ſondern ein Peoceß der 
Umbilvung und bes näheren Aneinonderſchmiegens ber Velber, 
der Durafährung gleichartigerer Inſtitationen ift, umd wer 
hier nad einer einfeitigen Nationalitätstrorie den großen 
ÖRerreicjifgen Koͤrper, der fi noch In feiner ganzen Lebendig ⸗ 
keit fühlt, zerlegen wollte, dee follte wohl billig mit feiner 
anatomifchen Kunft bis zum natärlichen Tode warten, und nicht 
vorher die auseinandergezerrten Glieder nah allen vier Win⸗ 
ben zerfireuen wollen. Meine Herren! Deſterreich ift ein großer 
Bolkerorganismus, in weichem, wenn man Itallen ausnimmt, 
worauf es aum großen Theil für die Zukunft wohl wirb vers 
zichten mäffen, die verſchiedenen Bolköftämme nicht bloß Außer- 
Gh anelnandergelegt find, fondern fih einander durchwachſen 
und fib durchadern. Ghenfo wie im menſchlichen Kbrper die 
Hauptnerven fih in ihren Wuslänfen vereinigen in eis 
um Nerven⸗Compler, fo werben aut in Defterselch ber ger⸗ 
mantfe, ber ſlaviſche, der ungariſche Stamm ganı einbe⸗ 
griffen, in ihren Ausläufen verbunden. In biefem Compler 
Wilder der deutfhe Stamm den Hauptftamm, und biefer wird 
feine volle Thätigkeit erſt dann entwideln können, wenn er 
mit Deutfäland auf das innigfle unter einer gemeinfamen 
Berfaffung vereinigt IR, und danm kann er überall das Stre⸗ 
ven nach Vervolllommnung weden, weldes dem germanifchen 
Siamm eigen iſt. Aber, meine Herren, dehhalb darf Defter- 
reich nicht ausſcheiden; dieſes Ausſchelden würde undetmeidlich 
de Verſezung des Schwerpunktes nach ber ſlavtſchen Bette zur 

haben, und ber germaniſche Stamm würde uns inmmer 
mehr entfremdet und vielleicht unwiderbringlich dem Slaven⸗ 
thum Äberantwortet werden, und die große Miſſion, welche 
Here v. Gagern ſelbſt fo glänzend geſchildert, und an welche 
aud ih als an eine wahrhaft providentielle glaube, Könnte 
nicht vollführt werben; denn bie Anſicht, nad welder ein in⸗ 
niges Verhaͤltniß durch eine - Untonsacte geſaloſſen werben 
ſollte, berußt nach meiner Ueberzeugung, bet aller Achtung vor 
dem flaatsmänntfhen Blick des gechrten Hertn Mintkerpräfl« 
denten, auf einer Verkennung ber großen Umgeſtaltung, bie in | 
Defterreich jetzt vor fih geht, und einer irrigen Auffaſſung ber 
Stellung, in welde nothwendtz das germanifde Element in 
dieſer freien Bewegung zu den Übrigen Stämmen verfegt wer⸗ 
den wird. Meine Herren, in einem abfoluten Staate, wo, wie 
früher in Defterreich, jede politische und nattonale Bewegung 
unterdrüdt wird, da können die verſchledenen Volksſtämme 
Jahr hunderte fang ohne Gefahr für ihre Nationalität beſtehen; 
aber wenn einmal eime freie Bewegung fh entwidelt, dann 
tritt ein Reiben und ein Kampf der Kräfte untereinader ein; 
aber dann kommt au das dynamtiche Gefeh zur Anwendung, | 
nach welchem die flärkere Kraft die ſchwächere befiegt und be« 
herrſcht, und wenn man von Gleichberechtigung der Nationen 
ſpricht, fo verhält es fi mit dieſem Prinetp wie mit bem ber Gleich⸗ 
keit vor dem Befehe, melde auch die materielle und geiſtige 
Ueberlegenhett und deren Bolgen nicht ausſchließt, unb es ver 
Hält fi damit wie mit dem Prinetp der freien Concurrenz, welches 
auch die induſtriellen Kräfte weckt, aber wodurch das matertelle ı 
und geiſtige Capital ein Uebergewicht Über das fhwäcere noth | 
wendig erhält. Gerade je größer und ſtärker jept die nationale ' 
Bewegung der Übrigen befonders ſlaviſhen Stämme in Deſter⸗ 
wei if, um fo inniger muß jet Deutfch-Defterreich mit dem | 
Gefammtoaterlande verbunden bleiben, um Bier die &täpe, den 
aethwendigen Rüdhalt zu finden. Es iſt baher etne große ı 
NMufion, zu glauben, daß ſeibſt das Raatenbundlige Verhältuig, 
2°} er beſtand, ausveiche. Wird Deutſch⸗Oeſterreich aus 








dem Bundetttaate ausgeſchieden, fo wird es unvermeidlich bem 
ſlaviſchen and magyariigen Stamme überliefert werden. Und, 
weine Herren, erlauben Sie mir Yinzugufägen : bie Gefahr deb 
Unterliegens wird durch eine Gigentbümligleit des beutfchen 
Gharaktens vergrößert ; ber deutſche Charalter hat ci-e große 
Elaſticitat ober Biegſamkelt, aber leider beugt er fich au zus 
fege der Uebermacht ſowohl tm Innern als nad Außen, und 
Ieber, der längere Beit In ber Fremde gelebt hat, wirb, wenn 
er beutihen Sinn bewahrt, mit Schmerz die Wahrnehmung 
gemacht haben, wie leicht der Deutſche fi franzöffiet und an» 
glifirt, wie ſelbſt die Ktuder von beutichen Eltern nicht mehr 
ihre Mutterſprache verfichen. Nun, meine Herzen, wirb Oeſter⸗ 
reich von uns ausgeſchieden, zieht Deutſchland aus, fo atcht 
Rußland ein, und Oeſterreich wird unvermeidlich dem ruſſiſchen 
Ginflufie zus Beute gegeben werden; und anflatt, dag ber ger⸗ 
maniſche Stamm eine große Miſſion nah Oſien vollfüßrte, 
Eönnte der flavife Stamm durch Kußland eine ganz anbere 
Miffion nah Weſten vollfähren und Deutftland no von 
einer anderen Seite bedrohen; daher, meine Gerren, follen im 
dem Dften, wo fo viele kleine ſlaviſche Sämme auf eine fo 
merkwürdige Weiſe ſich von Mupland abneigen unb nad bem 
deutſchen Mien ihre Blicke richten, wo ein germantfcher Vor⸗ 
poſten in Siebenbürgen fo weit rorgeſchoben iR, den 
die. große beutfhe Nation vielleicht in glücklichem, freie 
lich nur nad Jahrhunderten zu  bemefienden, Marie 
einholen kann, ſollen in biefen Donauländern umfere 
großen materiellen und polttifgen Gultarinterefien gewahrt 
werben, fo muß Defterreich auf das Innigſte mit uns verbuns 
ben werden, damit bie deutſche Strömung fortwährend hinüber 
geleitet werden könne, aber es muß voltlih und ftnatlih mi 
und verbunden bleiben, Deutſch⸗Oeſterreich muß ſtets im Bar« 
lamente vertreten fein, bean bie Abgeorbneten bilden gewiſſer⸗ 
mafen die Nerven, bie geiftigen potitiſchen Fäden, woburd bie 
verſchiedenen deutſchen Stämme mit einander zufammengehatten 
werben. (Zuftimmung auf der Linken.) Beine Herren, id 
glaube mun, Deutfh-Deferreih kann und wird in den Bundes ⸗ 
ſtaat eintreten, es muß nur biefes wichtige und allerdings ſchwie⸗ 
tige Verhältnig nicht durch abgrängende Beftimmungen, fons 
bern durch überleitende Mobificatiomen geordnet werben, es 
müffen für Defterreich einzelne Ausnahmen in Bezug auf das 
Heerweien, die Verwendung bes Heeres und das Geſandtſchafts- 
weſen eintreten, und dieſe Ausnahmen zerftören durchaus nicht 
den Bundesſtaat, fie find nur wicht ganz verträglih mit ber 
fehr ſchroffen Form, welche man bier hat aufftellen wollen, 
ober mit dem Zwitterding zwifchen dem Bundesſtaat und bem 
Einheiteftaate, den man fhaffen will. (Zuftimmung auf ber 
Kinten.) Deine Herren, ich babe mid auch forgfältig mit bier 
fer Frage befchiftigt, und bin zu demfelben Refultate gekom— 
men, welches mehrere Defterreicher, bie Herren Fritſch, Unter 
rihter und v. Somaruga ausgeſprochen haben, und in biefer 
Hinfiht kann ich die Anfiht des geehrten Herrn Minifterprä« 
ſidenten nicht theilen, daß jeber Defterreiher eine andere An« 
fiht Habe; ich habe im Gegentheil gefunden, daß dieſe Oeſter⸗ 
reiher in den Hauptpunkten miteinander übereinſtimmen. 
(Stimmen auf der Linken: Sehr gut!) Meine Herren! Oeſter⸗ 
reih kann und wird auf biefe Weiſe in den Bunbesflaat ein» 
treten, aber es ift zugleich erforderlich, daß es nicht von vor⸗ 
nehereim in ber Dberhalptsfrage auf eine ſchroffe Weife ver 
legt werbe, eö muß ihm wenigſtens die Ausficht bleiben, ſelbſt 
einmal an die Spike zu kommen, wenn einmal feine inneren 
Verhaltniſſe wieder geordnet find. Es iſt bewegen erforderlich, 
dag wir eime kutze, und zwar mit ber Periode bes Gtaaten- 
hauſes übereinftimmende Zeit von ſechs FJahren beftimmen. 
Wreitich legt auch das bymaftifche Aarierefie Schwierigleiten in ben 
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baiſerthum unterwerfen, weil es glaubt, damit Land amd Lente.an 
Preußen abzutreten, aber in Berufen und bei vielen Preußtſch⸗ Ge⸗ 
finnten herrſcht dieſelbe Anficht des Patimonialftaates, indem 
mon dem Hnsde Oeſterreich in feinem Rechte, feinem Eigen⸗ 
thume feinen Abbruch thun will und deßwegen auf die Aus« 
ſcheidung Oeſterreichs dringt. Diefe Anſicht hat freilig an fid 
eine Berechtigung, aber fol fie einmal berüdjichtigt werben, 
fo will ich fie lieber berückſichtigen, auf daß Oeſterreich bleibe, 
als daß es ausgeſchieden werde. Und, meine Herren, Oeſter⸗ 
reich kann eintreten, wenn man auf eine fhonende Weiſe Ddie- 
fes für Deutſchland fo bedeutungsvolle Verhältniß ordnet Iſt 
einmal Deutſch⸗ sDefterreih mit und während ſechs Jahre 
unter einer gemeinfamen Werfaflung, unter gemeinfamem 
Barlament verbunden, hat es die MWehlthaten bavon erfahren, 
dann wird bie Attractionskraft zu Deutichlane fo ftart fein, 
daß felbft an ber Spitze, wenn es nothwendig if, ein ſchwere⸗ 
res Gewicht ertragen werben könnte. Auf dieje Weife kann das 
Verbleiben Defterreiche im Bundesſtaate bei ſchonender Berüd- 
fihtigung der Verhältniffe geordnet werben, während bet ber 
Meberftürzung, buch bie Schaffung eined Erbtaiſerthums Alles 
auf das Spiel gefest, der Saame ber Zwietraht in Deutich- 
land ausgeſtreut, Ruhe und Friede überall bedroht wird; ver 
fährt man im Gegentheit politiich mit wahrer ſtaatsmänuiſcher 
Umfigt, fo kann eineder größten, ich möchte fagen erhabenften Auf 
gaben gelöftwerben, bieje einer Nation geſtellt worden find, es kann 
eine Verbindung geichaffen werden zwiſchen zwei großen Staats— 
Gompleren von mehr als 70 Millionen Ginwohnern, bie wie 
zwei große Kreiſe durch 14 Millionen gemeinfamer Angehöri« 
ger ſich decken und in einander greifen unb eine ein⸗ 
ſame Bahn der Enwicklung verfolgen. Es können in der 
Mitte Europa's zwei große Reiche erſtehen, die als ein ſchöner 
Doppeliteen am europaͤiſchen Himmel glänzen und in geordneter 
Freiheit Licht und Leben weit um fich verbreiten. — Meine Her⸗ 
ven, ich ſchließe mit einer hiſtoriſchen Bemerkung. Auf bem 
Wirner Congreſſe lich Ludwig XVIII durch Talleyrand er= 
tären, daß er ben Thron Frankreichs mit Ehren nur dann 
befteigen, Ride im Innern und Frieden nad Außen be= 
wahren könne, wenn der Elſaß, welcher 200 Jahre Lang 
mit Frankreich vereint gewefen fri, mit ihm vereint bleibe, — 
ich hoffe, daß der deutiche Fürſt, weichem man die Würde bes 
Reichsoberhauptes antragen wird, im Augefichte von Deutfch- 
land ertlären wird, dag die taufenbjährige Verbindung Deutichs 
Oeſterreichs mit Deutfchland unverfehrt echalten, und das deut⸗ 
ſche Reich nicht zerftäcelt werde. (Lebhaftes Bravo und Bei: 
fall auf der Linken und im linken Gentnum.) 

Beda Weber von Meran: Meine Herren! meine 
Vorrebner baten in biefer Angelegenheit de omni re scibili 
et de quibusdam aliis geſprochen; Sie werden mir Daher auch 
erlauben, daß ich mich des breiteren Über. diefe Frage auslafle, 
und da muß ih zuvörderſt dem Herrn Mintfterpräfidenten 
meinen aufrihtigen Dank öffentlich erſtatten, dat er fo aufe 
richtig und cebrliH uns entgegengrlommen iſt; cr hat endlich 
hen Schleier hinweggezogen, we man uns die Vrrfaflung leiſe 
und vorfichtig ouf eine Weiſe eingeridtet hat, daß Orfterreih 
notbwendigrrwrife da on ausgefblofien werben muß. Ich 
date dem Mirtfierpräfidenten für dieſe Offenheit. Jetzt Liegt 
das Berfaflungswert erſt in feiner Klarheit vor uns ba, es 
iR ein trinum perfectum, der regterende Fürſt, ber 
erblihe Fürſt und ber erblige preupifde aeifer 
liegen in ber Verfaſſung beſchloſſen, und des find die Haupt: 
Leber spunfte, um die fi die Verfaffung bewegt, und faſt hat 
es mir feinen wollen, wir feien nur bier zufammen gelommen, 
um biefen preußiſchen Erbkaiſer zu machen und unſere übrigen 


Arheten wären giemlich zwexgloe. I habe daher ae. i⸗en 
Vorredsern ‚vorzügli die Gründe geprüft, welche fie vov⸗ 
beachten, wm ben preußiſchen Grhleifer Oeſterrtich gegenüber 
au begründen, und ba muß ich fagen, ich habe nit niel mehr 
daraus gelernt, als daß man Oeſterreich gerade deßhalh nik 
in Dentfhland haben will, well man eben einen preußiſchen 
Erbtaiſer will. Sie werben es mir daher nich übel nehmen, 
wenn ich befonders auf bie Rede des Herrn Unterſtaatsſ.cretärs 
Bafermann eingebe, denn er iſt ja der getreue Gdart vor 
dem Benusberge ber minifterielen Zukunft. (Große Hciterkeit 
und lebhafter Beifall auf ber Linken.) Der Herr Mini« 
ſterprãſident bat Herrn Ballermann als ‚Breund [darf und 
ausoxũcllich betont. Seine Rebe tft geſtern oder vorgeſtern 
Öffentlich zu unferes Beherzigung in die Häufer geſchicht wor⸗ 
ben, (Heiterkeit und lebhafter Beifall auf der Linten) 
un ib habe folgluh das Met, feine Rede einer Kritik zu 
unterziehen. Heer Baſſermann beruft ſich, um einem -preußie 
fen Erbkaiſer möglich zu machen, auf die Sympathien des 
Volks, melde in Süddeutſchland für denſelben herrſchen ſollen. 
Es war mir lieb, daß Herr Baſſermann, den die Sympaihien 
des Volks großgezogen und zum Unterſtaatsſecretär gemacht 





haben, ſich a⸗f vie Sympatbian des Volks b ruft. Aber einem 
Beweis bat er dafür nicht geliefert. Gr beruft ſich auf bie 
Sympathien ber Fürſten der deutſchen Keinen Stunen und 
beichuldigt uns, wir ſchöhen den beutichen Fürſten orbinäre 
Motive under bei ihren ErMärungen für Breugen. Und de 
mu ih aufrichtig geftehen, in der Geſchichte der kleinen beutr 








ſchen Staaten Habe ich nit gefunden, bay bie Sympathien 
des Wolts bieher mit benen der Fürſten gegangen find, und 
gerade, weil die Sympatgien der Sürften in den kleinen Stau 
ten Dent'chdands für den preußifchen Erbfaifer find, werken 
die Sympalhien des Volks ut dafür fprehen. (Bravo auf 
der Rinfen und. bem Centrum) Das war hier bisher der 
Gang der Sympathien in dentſchen Sachen, und ich glaube 
nicht, daß er bei diefer Frage eine Aenderung evleidın wird 
Herr Ballermann Kat fi zweitens berufen auf bie vielen 
Adrefien ber Bereine, melde uns aus allen Gegenden zuge. 
kommen zu unten bes preußlſchen Erbkeiſers. Ih wei 
wirklich nit vet, wie Herr Baflermann jegt dazu kommt, 
fi anf tiefe Adreffen zu berufen; bean Sie erinnern fig no 
ber Rede, die er hier gehalten hat vor nicht gar langer Zeit. 
Damals Hat er den Adreſſen gegen die Verlegung der Rar 
tionawerfamainng von Berlin nad Brandenburg und gegen 
die Vorzeichen ber Octroylrung ber Verfaffung nicht viel Aur 
torktät beigelegt. (Heiterkeit und Bravo auf der Linken.) 
Barum flelt er biefen Musbrud ner Mereine jcht als einen 
Hauptbeweis hin für Preußens Erblichkeit tm Befig der beute 
ihen Kaifertrone? Ich finde darin keinen Zuſammenhang mit 
feinen früheren Grundfäpen. Herr Baffermann Hat und mit 
feinem Freunde Herm Befeler ſchon oft gefagt, wir müflen 
jebt etwas Großes machen. Meine Herren, wir find daran, 
e. was fehr. Kleines zu mahen. (Bravo auf der Linken.) Der 
Einheitsſtaat tft viel zu Mein, das beutfihe Defterreich Tommt 
ja nicht hinein, das Halbe Deutſchland fol es fin, (Stürme 
fher Beifall auf der Linken und auf andern Seiten.) 
Unfere Devife aber iſt: Das ganze Demtihland muß 
es fein! Und naher flimme id gegen den preußiſchen Erbkaiſer. 
(Bravo auf der Linken und im Gentenm.) Ich geftehe aufrichtig: 
warum ber Herr Miniferpräfident und Herr Baſſermann ſelbſt 
für biefes Zlein · Deutſchland fo ſehr eing enommen find, haben 
fie. nach meiner Meinung in der Kleinſtaaterei ihrer Jugend 
und ihres Lebens geksent. ( Bravo und Heiterkeit auf ber 








Linken.) Dem dieſes Kleindeutſchland, für das man uns -iskt 
begeiſtern will, was fft.e6 eigentlich Anderes, als eine Pric— 
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Bomäne der Nord⸗ tind Sftferflänte und des Feeihändeld bon 
Hamburg, wenn ed wirffid zur Stande kommt? Denn det 
Süden, der Oſten und Welten deſſelben tft dann von Etnaten 
umgeben, bie, wenn fie auch nur neutral Bleiben, für Klein 
dentfchland fehr gefährkich werben können; der eimzige Zug des 
deutfchen Lebens geht im dieſem Falle nah Norden, unb- ob 
Defterreih unter ben ihm gewährten Bedingungen den Zug um- 
wenben wird und fann auf eigene Koften, nachdem bas Gefühl 
ber Verfhmähung im Herzen brennt, {ft mir mwenigfiend ſehr 
aweifelhaft. Noch etwas Anderes hat mich in ber Rede des 
Hern Baffermann gewaltig angefprohen. Er hat nämlich bie 
linke Seite dieſes Haufed verdächtigt — ih fage nicht abficht- 
lich, aber auf meinem Sitze hat es mir wenigſtens fe geflun- 
gen — er bat der linken Seite vorgeworfen, ſie fuche hier aus 
allen Kräften zu verhindern, daß bie deutſche Einheit zu Stande 
fomme. Meine Herren, er hätte fagen follen, daß eine preußifche 
Eänheit herauskomme. (Lebhafter Beifall auf der Lin— 
ten.) Und diefer Ton tft mir bloß deßwegen fehr merkwürdig, 
weil er in gleicher Art gepfiffen hat dur die Zeitungen von 
Frankfurt, und Herr Baſſermann hat von den Xrtifeln biefer 
Frankfurter Zeitungen nichts gelernt, aber die Artikel könnten 
von ihm und feinen Paladinen gefernt haben. Ich weile diefe 
Verbähtigung nicht bleß von der Linken, fondern von hundert 
Männern, die feft und unabhängig ftehen in der Stunde ber 
Verſuchung, wo Andere abgefallen find, von Männern, bie fonft 
allezeit einen andern Weg, als die Linfe, gehen, im Na— 
mm meined Volkes feierlich zurück. (Lebhafter Beifall 
auf ber Linken.) Es hat weiter geheißen: Der preu⸗ 
ßiſche Kaifer fei bloß deßwegen fo nothwendig für uns, ober, 
wie geftern bie Zeitung gefagt, eine politiſche Nothwendigkeit, 
weil die öfterreihifche Monarchie ohnehin zerfallen müffe; fie 
tönne fih nicht ald Geſammtmonarchie conftituiren. So heißt 
es ungefähr in der Rede des Herrn Unterftaatsferretär Balfer- 
mann. Aber wenn der fcharfbetonte Freund des Herrn Minis 
fterpräfidenten, der mit Oefterreich unterhandeln will, diefe Hoff- 
nung ausfpricht, fo frage ih Sie, ob er damit bei Oeſterreich 
guten Eindrud machen kann, da der erfte Ausſpruch dieſer Art 
wie ein brenmender Hauch durch Oeſterreich ging, und die größte 
Indignation erroedte. Das zweite Ausſprechen diefer Hoffnung 
wird diejelbe Wirkung machen, und bie Unterhandfungen mit 
Defterreih nicht befördern. Es machte auf mid einen peinli= 
hen Eindrud, daß das Geſicht des Minifterpräfidenten bei die— 
fer Etelle der Baffermann'ſchen Rebe fo ruhig und heiter ge— 
bfichen ift. (Stimmen auf der Rechten: Ah! ah! Lebhafter 


Beifall auf der Linfen.) 
Wollen die Herren nicht Ihre Plätze 


PBräfident: 
einnehmen. 

Beda Weber: Freilich hat Herr Ballermann ein 
großes Thor offen gelaffen, durch welches bie Defterreicher ein= 
gehen können, einmal in gefegneten Zeiten, wenn es Klein— 
deutſchland gefällig fein wird. Meine Herren! Ob Oeſtereich 
eingehen wird durch dieſes Thor, durch diefes Baſſermann'ſche 
Thor (Heiterkeit in der Verfammlung), bezweifle ih. Ich ge— 
ftehe aufrichtig, ich wünfce es fehr, daß Oeſterreich zur Ver— 
einigung mit Deutfchland durch dieſes Thor eingehe; aber ich 
glaube nicht, daß es eingehen wird. Es wird ſich bald zeigen 
in Kleindeutfchland, daß fih die außerordentlichen Hoffnungen, 
die Ihnen auf Seiten der minifteriellen Anträge und von Sei— 
ten des Verfaffungsausfchuffes geftellt worden find, nicht alle 
erfüllen werden, und das Baffermann'ſche Thor möchte leicht 
bie Aufihrift befommen: Per me si va alla citta dolente, 
per me si va alla perduta gente! (Etimmen: Deutfh! 
Heiterkeit und Bravo auf der Linken.) Oefterreich könnte feine 
Luft Haben, alle Folgen zu übernehmen, in bie fih Klein⸗ 














deutfchland durch ſeln Aueſchelben von Deſterreich verwen 

. Dahn hat Herr Umterſtacisſecretär Bafſermann dabri 
Etwas ũbetſeben — Dithtera kann das wobl begegnen it 
threr beweglichen Vhantafie, aber Staatomänner folten cd aricht 
— durch dieſes von Herrn Baſſermann offen gelaffene Thor 
könnte leicht Kleindeutſchland herausgehen und ſich ut feinen 
Öfterreichifjen Brüdern vereinigen tirotz des Verfaſſaugnaus⸗ 
ſchuſſes, und dann wäre alle Vermittlung des Mirifteriunes 
fiberlüfftg. (Große Helterfeit und Btavo auf der Linken.) Um 
uns weiter das preußiſche Etbkaiſerthum annehmbar zu. machen, 
bat und auh Herr Dahl mann in der bekannten Neujahrs⸗ 
abe einen neuen Grund gebracht, um und dur bie Frangofen- 
Funde in daſſelbe hineinzuſchrecken, oder Ligentfih ung Oeſtev⸗ 
teijer herauszuſchrecken aus Deutfäyldnd; er meint, vorzäglich 
begwegen müfe das preußffche Erbkaiferthum am bie Spitze yon 
Deutfhland treten, um ben Franzoſen am Rheine zu begegnen. 
Darüber wundere id mid fehs, denn. &ie werben fi, meote 
Herren, erinnern, da der Here Profeſſor Dahlmann bei ber 
f&leswig-hotftein’fchen Frage die verehrigten Drohumgen ber Sram 
ofen, der Ruffen, der Dänen, ter Euglär der und Schweden nicht ger 
fürchtet umd eine Minifteeteifis Herbeigeführt hat, bie una viel Zeit, 
aber auch viel von unſerem Ruhme genommen hat. (Bravo auf 
der Linken.) Diefe jehige Furcht widerſpricht feinem ehemaligen 
Muthe, denn das dürfen wir uns aicht verhehlen: wenn Deftere 
reich von Kleindeuffhland getrennt, aud nur neutral ſich ver⸗ 
hätt, fo fteht e8 mit den beutfhen Siegen am Rhein fehr 
zweifelhaft. IA Habe feinen Zweifel an ber preußtichen Tas 
pferkeit, ich chre hoc alle Tapferkeit deutſcher Männer, aber 
bie deutſche Xapferfeit wird nur fiegen, wenn alle Deutſche 
vereint ausziehen, und nur fo iſt ed möglich, alle unſere Keinde 
zu Schanden zu madjen. (Stimmen auf der Rechten: Der fie- 
benfährige Krieg!) Man wird zwar keine Niederlagen erleiden, 
wie in den Schlachten von Jena und Auerftädt, aber auch 


feine Schlacht ſchlagen, wie die von Leipzig. (Lebhafter 
Beifall auf der Linken.) — Gin weiterer Lobredner bes 
erblichen preußiſchen Kaiſers ift aud unier ehrenmer« 


ther Freund und Nachbar, Herr Profeſſor Stahl aus Würzburg, 
(Zuruf: Aus Erlangen!) oder ja, aus Erlangen; und es if 
mir außerordentlidh unangenehm, daß biefer Herr Brofeflot 
auch Tyrol auf eine Meije berührt bat, die mich tief gefchmergt 
bat. Ich muß den Herrn Präfiventen erfuhen, daß er mit 
erlaubt, die betreffende Stelle aus dem ſtenographiſchen Ber 
richte vorzufeien, denn ich babe wirklich — meinen eigenen Aus 
gen nicht getraut, als ich dieſe Stelle in feiner Rede lad — 
ba ich unglücklicherweiſe bei derjelben in der Verſammlung 
nidjt gegenwärtig war. — In dieſer Rebe des Herm Profeſ⸗ 
for Stahl heißt es: „Man (die Ultramontanen) ſagt nicht, 
dag Oeſterreich im Jahre 1847 die Getreideeinfubr nah Tyrol 
nicht gelitten hat, und daß es lieber das Leben ſeiner Tyroler 
dem größten Elend überlaſſen hatz daß es unbarmherziger ger 
weſen, als die Zollwächter, die manchen armen Tyroler mit 
einem Sad Getreide hinübermarfdhiven ließen, um fie nicht 
verhungern zu laſſen.“ Das find Ausdrücke des Herrn Pro⸗ 
feſſors, der ſich zur Bethätigung feiner Kenntniſſe von Bayern 
und Tyrol auf fein bayeriſches Blut beruft, aber bayeriſches 
Blut und feine Geburt in Münden haben ihn dießmal ſchlecht 
inſpirirt. (Lebhafter, anhaltender Beifall auf mehreren 
Seiten.) Meine Herren! Die Thatſache iſt folgende: Sefter- 
reich verbot die Getreideausfuhr aus Böhmen, weil dort große 
Noth herrſchte, vielleicht war es eine verfehlte Mafregel, — 
indeffen, das kümmert mid; wenig — Bayern antwortete Dar. 
auf mit dem Verbote aller Einfuhr von irgend welchem Ge— 
treide in die öfterreihifchen Staaten. Wenn alfo auf irgend 
Jemand eine Schuld fällt, fo möchte fie auf, Bayern fallen, 
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(Bewegung) wenigftend war bie Maßregel, die man in 
Bayern ausſprach, nit adäquat. Wenn man ferner fagt: 
Defterreich habe die Einfuhr verboten, ber Here Profeſſor 
Stahl fagt fo, fo ift das eine offenbare Unwahrheit und ein 
großer Widerfinn, und wer Über Tyrol reden will, muß fih 
durch folhe Unmahrheiten, durch Verdrehung offenkunbiger 
Thaiſachen nicht felbft lächerlich machen. Und wie konnten 
wir und das Getreide, das wir brauchen, felbft verbieten? auch 
bat unfere Regierung nie bergleichen unfinnige Berorbnungen 
gegeben. 


ſprochen worden ift auf eine Art und Weile, bie mid und 
mein Bolt tief verlehten. Es haben dieß die Herren Vogt und 


Giokra gethan, aber ich habe diefen Männern nie geantwortet, | 


denn ich betrachte fie als begeifterte Seelen, denen man nit 


alle Ausbrüde übel nehmen muß im Fluſſe ber begeifterten | 


Were (Große anhaltende Heiterkeit auf allen Seiten), aber ber 
nädterne Brofeffor vom Erlangen fol fi befier in Acht neh- 
men, wenn ex über Tyrol reden will. Beſonders aber und 


auf die barmberzigen Zollwaͤchter beruit; meine Herren, laſſen 
wir diefe Bollwädter, fonft möchte man an die barmberzigen 
Schweſtern im Don Quizotte bes Cervantes benten, bie alle gute 
wmäüthig find, wie Ihnen fattfam bekannt iſt! (Große Heiterkeit 


in ber Berfammlung.) Und hier, meine Herten, werben Sie 


es mir micht übel nehmen, wenn ich einen Handſchuh aufnehme, 


ber ums feit vielen Tagen in biefem Haufe von ber minifte- | 


ziellen Bartei und and in dem Zeitungen vor bie Füße ge- 


worfen worden iſt. Es iſt dieß die confeffionelle Brage. Rod | 
geftern Hat eine Zeitung ausgefprohen, daß ber Ultramonta- | 
nismus die confeifionele Frage zu ber feinigen gemacht habe. | 


Ich muß dagegen feierlich protefiven, th und meine Breunde 
verfhmähen es, auf bas confeffionelle Bebiet zu treten. Deutſch⸗ 


land hat Land und Leute genug durch ben confeffionellen Ha- | 


der verloren — es iſt Zeit, einmal damit aufzuhören. (Viele 

e6 Bravo.) Und wenn ich mid nun ausiprehen fol, fo 
fprege ich meinen innerften Oerzensgedanken weiter dahin aus. 
die Tatholifhen Deutſchen vechnen weder auf einen La'holifgen 
Kaiſer von Defterreih, noch auf einen proteftantifchen Katier 
von Berlin, fie wurzeln jept im freien Volkethume, und was 
Anderen erlaubt iſt, nehmen fie au in Anfprud. (Lebhaftes 
Bravo auf ber Linfen. — Stimmen auf ber Rechten: Ganz 


seht; das mollen wir ja au!) Religien und Kirche braus | 


sen den Dynaftien nit mehr zu dien n als Mittel, bie ih 
nicht weiter bezeichnen will. Denn bie Logit des verchrten 
Mitgliedes von Leipzig, bes Herrn Biedermann, ift doch eine 
ganz wimberbare, bie er vorgebradt hat! Er fagte nämlid: 
„Die Proteftanten können ſich bem katholiſchen Kaifer und bie 
Katholiken konnen fih dem proteflantifhen Katfer nicht unter 


werfen, alfo* — fo fließt der Herr Profeſſor Biedermann || 
— „möäflen wir preußii werden, nicht öſterreichiſch.“ (Grope | 
Helterteit auf der Linken und bem Gentrum.) Das fHeint | 
mir nicht logiſch. Der Rath des Herrn General v. Radowitz 


iſt wohl ber befte, der da fagt: Wir follten uns über bie 
Barteien ſtellen; und es geziemt dieß zu thun au Niemand 
beſſer als den Katheliten in Deutſchland. Die Kaiholiten in 
Deutigland haben auch keinen Drang, irgend etwas ben Pro- 
teftanten zu verkümmern, wie auch nidt die Proteftanten ir» 
gend etwas ben Kathollken vertümmern bürfen. (Bravo auf 
mehreren Seiten.) Ich erinnere Sie hier an ein Beifpiel: 
es gibt im Süden Waſſermädchen, die 2 Gimer, ben einen 
vorne, den anderen hinten an einer ſchwankenden Stange auf 
ben Schultern tragen, aber bie Arme helfen nichts dabei, denn 
fir ſtemmen biefelben ziemlich in die Seite, und fo gehen fie 


Es ift fon öfter ber Ball vorgelommen, meine | 
Herren, daß von biefer Seite (links beutend) über Tyrol ges | 


des Weges und verfchutten weder vom proteſtautiſchen, no 
fipen Eimer etwas. (Lebhafter Beifall umb Her 
allen Seiten.) Und wenn Cie wiffen wollen, 
wer biefes Waſſermädchen ift: bie beutfhe Bolksfouneränetät 
{RR e6! (@roße Heiterkeit und lehhaftes Bravo auf ber Line 
ten.) Die wird uns beiftehen, daß wir Alle friedlich neben» 
einander leben können, und ums einander nichts vertümmern 
laſſen. Das aber muß ich aufrihtig fagen und der Herr Un- 
terftantsfecretär Baſſermann wird es aud nicht übel nehmen: 
wenn für zulünftige Bälle die Katholiken fi einmal bei ben 
Proteſtanten Raths erholen werben, fo iſt Baffermanz 
ewig nicht der erſte. Heiterkeit auf ber Linken.) 
uleht noch ein Wort gegen bie Welt voll Teufel, mit welcher 
uns Herr Brofeffor Yefeler in das preußiſche Kaiſerthum hinein 
zu ſcheuchen verfuht hat. Dem Herrn Profeffor von Greifs⸗ 
wald iſt es Ernſt geweſen mit ber Sache, und deßhalb hat 
er ein Kirchenlied angeſtirumt, und ba Herr Giskra mir ein⸗ 


1 flens die Kunftfertigfeit zugefhrieben Hat, Teufel aus; 
A fo hätte ich große 
am ineiſten fonderbar if} es mit vorgefommen, daß berfelbe fi | 


uft, davon Gebrauch zu machen und fie 
heute aus biefem Haufe zu vertreiben. (Große Heiterkeit auf 
allen Seiten. Anhaltender Iebhafter Beifall auf ber Lin» 
u) Diefe Welt voll Teufel des Herrn Profeſſor vom 
Greifswald find aber nur biejenigen Männer, welde nicht 
preußifh werben wollen (Bravo auf der Linken, Stimmen dar 
ſelbſt: Schr gut!), diejenigen, welche gegen das preußiſche 
Erbkaiſerthum ſtimmen (Beifimmung auf der Linken), und 
diefe, meine Herren, find jept vieleicht in einer Minderheit, 
fie werben aber einft, ich Hoffe es zu Gott, in ber Majorität 
fein, und dann wird ihnen der Wille des deutſchen Volkes un⸗ 
bedingt entgegen kommen, welcher nit ausfondern will, fon- 
dern fi Alles affimiliven, und allen Nationen, die und an« 
greifen wollen, tie Zpige bieten Dann werben wir fampfbereit 
darunter fein, benn die Zeit geht ſchnell, und dann können, 
dann werben mir fingen: „Und wenn bie Welt voll 
Profeſſoren wäre, ein einiges, großes, ein ganzes Deutſch⸗ 
land muß es fein!" (Große Heiterkeit, ftürmifcher, anhaltender 
Beifall auf der Linken, dem Gentrum und der Gallerie.) 
Ich vathe Ihnen daher von meinem Standpunkte aus, daß Sie 
fih vor einem preußiſchen Erbkaiſer forgfältig hüten. Ich 
würbe, wenn es für ten gegenwärtigen Augenblid möglich 
wäre, — das verhehle ih nicht — für einen öſterreichifchen 
Erbkaiſer flimmen; (Auf der Rechten: Ah fo!) da bieß 
aber vor der Hand unmöglih ift, fo will ich befienunge 
achtet keinen preugifchen Erbkaiſer, ich will vielmehr einen, ben 
bad ganze Deutihland dazu macht, einen Kalfer ber Urwahl, 
und wenn das richt möglih, dann will ich einen Vıäfldenten! 
(Bewegung auf der Rechten. Lebhafter Beifall auf ber Linken 
und im linken Gentrum.) 

Präfident: Meine Herren! Ich glaube, ich, ſollte 
jet einen der Redner, welde auf der Seite „für? einger 
ſchrieben find, ſprechen laffen, da mir foeben zwei Mebner 
„gegen“ nacheinander gehört haben. (Bon allen Seiten 
Beiſtimmung.) Herr Rümelin! Ich bitte die Herren wieder⸗ 
holt, ihre Plätze einnehmen zu wollen. 

Rümelin von Nürtingen: Meine Herren! Ich befenne 
mich offen zu denjenigen, welche den Gintritt Oeſterreichs in 
ben beutfchen Bundeöftaat, wie wir ihn nöthig haben, für un» 
möglich, welche die Löfung unferer Aufgabe nur in ber Srün« 
bung von zwet felbftfländig neben einander flehenden, durch 
Sympathien, Interefjen und unauflöslihe Verträge an einander 
gebundene Bundesftaaten für erreichbar Halten. Ich will in 
dem engeren beutfhen Bundesſtaate, den wir bier zu gründen 


ı berufen find, den König von Preußen als erblihen König der 


Diutfgen. Die allgemeinen politifgen Gründe für dieſe An⸗ 
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ſtiht hler zu entwickeln zamterlafferich, ihr will dleſes einfluß 
relcheren und beredteren Slimmen die ſeg Hauſes überlaſſen, die 
es nach mir thun werden ‚oder vor mir geihan haben. Ich 
Habe in dieſer Frage nur das Wort enbeten,omatl- ich einer, 
son” den, wenlgen Süddeutſchen bin; welche entſchleden auf 
dleſer Seite ſtehen, und» weil ich wünſchte, dag auch aus mei⸗ 
nem engeren Vaterlande ein Zeugniß dafür abgelegt würde, 
daß es auch · dort nicht an olchen fehlt, Die, ſich in das Unver- 
meldliche fügen ; bie: berelt ſind, mancherlei Sympathlen und 
Int ereſſen uın den Preis eines großen Vaterlandes hinzugeben: 
(Bravo auf ober Rechten.) Ich bedauere, daß es einem andern 
Manne aus meinem Vaterlande nicht gegönnt iſt, dieſes Zeug⸗ 
np hier abzulegen, daß Vaul Vfizer verhindert iſt, in dieſen 
Tagen auf dieſer Tribüne zu ſtehen, (Etimmen auf, der 
Nechten Hört! hört!) und für eiue Idee zu ſprechen, welche 
er ein⸗ Recht hat, ſein Eigenthum zu nennen und worin er 
ſchon vor Jahren mit ſtaatomänniſcher Vorauoſicht die künftige 
Borin der deutſchen Einigung gefunden hat, (Bravo,) Allen 
fo ſehr wir alle ihn hier vermiffen, ſo wünſchſe ich. doch nicht, 
daß gar keine Stimme aus meiner Heimath in, dieſem Sinne 
ſich vernehmen Tteße Es iſt gegenüber, einer beſtimmten, fo 
ſchwierigen Frage wie die über, das Oberhaupt, ſchwer, von 
einer öffentlichen Meinung zu ſprechen, zumal in einem Lande, 
wo das politiſche Urtheil ſich ſelbſt noch erſt aus einer trüben 
und verworrenen Gährung herauszuarbelten hat; ich weiß ſehr 
wohlz bdaß auch bri uns die demokra iſchen Vereine gegen jede 
monarchiſche Spitze find, ich weiß und begrelfe es vollkommen, 
dag diejenigen Theile von Würtemberg, welche Anden. lehzten 
Kriegs jahren mit: uns verbunden wurden und bis heule noch 
nicht recht zu eintm Ganzen zuſammengewachſen find, thells im 
HSinblick auf gefhintlige Erinnerungen, theils aus confeſſioe 
nellen  Nüdfihten micht für ein preußifches Katferthum fein 
toöunen ich muthe es ihnen auch nicht: im allermindeſten zu, 
Ich gebe ferner zu, daß, wenn es uns gelingen folte , dieſen 
Dian durchzuflihren, er bei uns, nicht mit Judel begrüßt wer⸗ 
den durfte daß das Voltk lange Zeit dazu brauchen « würde, 
ehe es Mich hineinfinden Eönnte; „ich muß aber auch bie Ueber- 
zeugung ausſprechen, daß⸗ dieſt Idee in unſerem ‚Lande bei 
ihrer Ausführung wenigſtens nicht ‚auf weſentliche und unllher⸗ 
ſteigliche Olnderniſſe ſioßen und daß das. Urtheil bes Bolfes 
vorzüglich von: ben Stellung abhängen,wird,, bie die Regierung 
‚gegenüber dieſer Hrage einnehmen wird. Die Männer, die an 
der Spitze unſerer Landesverwaltung. fiehen, genießen ein fol- 
cheo Bertrauen beim Molke, daß es ihnen glauben. wird, wenn 
ſie ihnen fagenyNdtefeh, Opfer jet. ein. nothwendiges ‚für die 
Ginheit; besiBanzen... Meine Herren! Wir Bewohner. bes 
füdwe ſtlichen Deutichlands- befin.em ung. biefer Oberhauptöfrage 
‚gegenüb:r in iner eigenthümlichen und peinlichen ‚Stellung. 
Aha Nicmand, kein deumſcher Slamm ein. größeres Intereffe 
anber deutſchenEinheit, als wir; aber, Feiner, hat auch das 
ſo ſchwer zunempfinden wenn Deulfchland entweber nicht Sr 
wöerstein Ganzts werden wird.) Wir Schwaben haben den Fluch 
der Zerſtücke lung und Schwäde Deutſchlands ſchwerer getragen, 
als irgend ein anveradsBolk. Wir, ‚deren Herzöge einſt bes 
Melches Fahne trugen und voxangegangen bei ben Römerzügen, 
wir ſind⸗ im legten Jahrhundert zu Soͤldlingen brrabgefunfen 
und ju jener verrätheriſchen Belitit genöthigt worden, bie dem 
—— Sicherg zu folgen hat, wir haben dad, zwei⸗ 
deutige Lob auf Schlag tfeldern Europa's für uber 
gegen alle großen Aunern des Feſtlandes gelämpft zu haben. 
Es hat uns bei,affen, biefen, Kämpfen niemals an Muth, und 
. 2 „aber nlemals haben wir für ein Vaterland 
gelmpft. Und wenn, es ſich Heute wiederholt, wenn heute ‚bie 
rargoien ‚üben. ben Oberrhein tommen, jo haben wir abers 
2187, 











mals nur die traurige Wahl, ob wir unfer Land allen Drang: 
ſalen des Kriege,, aller Wilflür eines übermüthigen Felndes 
hingeben, oder ob wir Verräther werben wollen am beulfchen 
Dolke., Ih werd gewiß, dad unfer Volt und daß ber Fürft, 
der an der Spibe deſſelben feht, feinen Mugesbiid Im Zweifel 
ſein wird, melde Wahl fie zu treffen hätten; aber traurig iſt 
«8, wenn ein. brad:d und tapferes Volt feine Wahl bat, als 
eine. ſolche. Das Eöunen Sie alfo glauben, uns iſt cd Ecnſt 
damit, daß rs ein -ftarfed Deutfchland gebe. Wir imb zu 
jedem Opfer. bereit, ‚Mir treten mist mit Anſprüchen auf 
eine. feloftftänbige Stellung, wie unfere öſtlichen Nachbarn, 
aufzı wir flehen zurüd; wir finb bie Flehenden, bie Hälfe beis 
fen bet den mächtigen Freunden. Allein das tft wahr, wenn 
mar nun dem Südbeutfhen fagt, bie beutfche Einheit fei ein 
preußifhes Erbtalſerthum, fo tft das eine harte Lehre. Mer 
mag fie hören? Sie können. fi barüser nicht wundern; es 
ift auch für, ben Morustheilslofeften bei uns, glelhfam als 
wenn man ihn unter ein Stur bad falten Waſſers ftellte. Es 
bentamt einem Anfangs ben Athem, und man braucht einige 
Zeit, bis man fi daran gewöhnt hat und wohl bäbei fühlt. 
IH bin ‚daher mit bemjenigen, wad mein Lanbemann M. Mohl 
vor kurzem in Beziehung auf bie Stelung ber fildventfchen 
Staaten zur Ober hauptefrage gejagt, bat, in vielem einver- 
fanden, befonders In tem, was er über bie Sympathlen und 
Stimmungen bes Volkes gefagt Kat. Dagegen bin ich nicht 
einverftanden, wenn er ums bewieſen bat, baß es fo jr gegen 
bie Intereffen dieſer fühdentihen Staaten fel, in ein foldes 
beutfehes Reich elnzulreten. Der erfte und größte Grund, ben 
er geltend gemacht hat, find, unfere matertellen Iutereſſen. Ih 
fiehe in vie Deylehung ganz auf dem Sianbpunfie eines 
Sübdeutjhen, ‚und hüste mid verpflichtet, bie Intereſſen meiner 
Wähler, und melnes Landes Hierin nach ihrem ganzen Umfange 
zu wahren. Die Norbbeuifhen, bie Herren vom Breihanbele- 
verein, ‚ kennen unfer Sand nicht. Sie fehen rür bie ſchönen 
rebenbefrängten. Berge, und bie anmuthigen Thäler, aber fie 
wiffen nit, daß um diefe Berge und m biefen Thälern ein 
derarmenbed Molf wohnt, für das der Boden nicht mehr aude 
reicht, ber es zu ernähten bat. Sie wiſſen mit, bad in bie» 
fen Thälern viel tauſend a-beitölefe und felfige Hänbe find, 
die nichts ‚welter, verlangen, old daß fie wentgtens an ben 
Hemden und Kleidern, bie fie auf dem Leibe tragen, ben Lohn 
ber Arbeit jelber verdienen. Da ſprechen Ste von künſtlicher 
unnatürfiher Faduftrie, die wir auf Koflen Anderer gränden 
wollen, während wir nur, bad Nalürllche und Molywenbige 
fordern. Wir wollen nur eine kurze —— mäßige 
Nachhülfe, damit unferm Volke neue Erwerböimeige geſchaffen 
werben; wir wollen, wenn elmnal bie Maſchinen vice Ge: 
mwerbe zu Grunde richlen, daß es wenigſtens Die eijenen Ma- 
feinen feien, die dieß ſhun. Allein fo ſehr ich in Vezlehung 
auf bad Maſerlelle dieſer Frage auf fübbenifher Seite fiche, 
fo kann ih bo nicht Each, Iiwtefern bierin ein Grund 
egen die Gründung eines ftarfen Deutſchlands liegen Tolle, 
an beflirtet, mir Sübdeutſche felen in diefem neuen Deutſch- 
land in ber Minorität. Zlaube tas nidt. Herr Stahl 
hat uns ſchon bewiefen, daß es fih Hier Überharpt nicht um 
einen Gegenfag don Norb und Süb:n Handle. Ih glaube 
vielmehr, daß biejenigen Theile von Deutfhland, in welchen 
eine kräftige Unferſtüßung der vaterländifhen Arbeit ein un- 
abmeisbared Berlrfnif geworben Äft, auch ohne Drfterreid, 
einen größeren Theil von Deutſchland ausmachen, als dirjenis 
gen, in welden es nicht ber Ball iſt. Allein ſelbſt wenn wir 


ı die Majorität haben, fo verlange Ih nicht, daß biefe Frage 


einfach durch eine Majerität, bie fih für das eine-Ertrem ent, 
ſcheldet, mag auch ber andere Thefl harüber, zul Grunde gehn, © 
2 oO 


- ften und nädjften Bunde ftehen. Ich will Sie hier nit an | 
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abgemadt werte. Es iſt eire Sache, wo zwei verſdiedene 
J ſereſſen einander gegenuber ſtehen und wir baben hier ben 
eiſter Beaeis zu liefern, daß wi im & ande find, uns zu vers 
Mänd-gen und zu einiger. Über verſchiedene Intereffen. Eine ſolche 
Verfländig:rg wrd erreicht werder, ſobald eir mal alle Inter 
efien fid hören laſſen körnen, fobatd dre Brayen nih im Als 


gemeinen, ’orderm im Ei ze'inen beſprechen werben, ſobeld vie || 
Entſch iturg niet mebt vom Zuftandefommen eines einflimmt- | 
gen Belchtiffes von einem Tu,end einziner Rroterungen ob⸗ 
| Teute nit einverftanden, welde und von einem a. 


bängt, fendern von den Pe dlüffen eines Reihe age, von den 
Veriritern der ganıen Nation. 
nife zu Orfterreih in ‚oniteburg auf Zoll und Handel bielbt 
jeder falle eine Sache für fi, bie von, Unte-handfungen abs 


hängt; mag e8 run mir ter deutſchen B-ıfuffung werten wie 


es will. Ob wir mit Orfterreib ein Zoll» ur db Bandelegebtt 
bilder werten, was ih of hnlib wünfte, aldtrgnd Jemand, und 
warn ta häng' ntdt von der brurtger- Atflimmana ad, fontern das 
von, was bie Intereſſen beider Lünder gebieten, benn biefe find 
imädtiger, als alle politiſchen Rüdfihten des Augenblics. 
Wenn ich aber auch 


könnte, ſo kann ich von ein paar Monaten oder Jahren, um 
welche ein für uns günſtiger Handelsvertrag früher oder fpaͤter 
in's Reben tritt, die Auferſtehung eines ſtarken Deutfhlands 


niemals abhängig machen. Der andere Punkt, in Beziehung 


auf welchen uns bewieſen werben will, daß es gegen das In— 


tereſſe der fühweftlihen Staaten fei, mit Nordbeutfehfend inni⸗ 
ger zuſammenhängen, als mit Vcflerreich⸗ iſt der militäriſch⸗ 


politiſche. Man fagt uns, bei unſerer Lage zwiſchen Frankreich 
und Oeſterreich fei Deſterreich unfer natürliher Beſchũder, wir 
fein nur dann gefihert, wenn wir mit Defterreih im Innig- 


bie Kriegegefgichte erinnern und mid nidt auf ein Geblet 


verirren, auf dem ich nicht zu Hauſe bin, allein das ſcheint 


mir auf der Hand zu liegen, daß ein Land, deſſen Beſchützer 


. Hundert Stunden hinter ihm Tiegen ſchech beſchũtt tft, daß 
ein Sand fehleiht befeyügt IR, wenn e8 nothwenbig ber Zum 1 


melplag ber feindlichen Heere, der Sit bes Krieges fein wird, 
(Stimmen: Schr rihtig!) und in welher Weile Oeſterreich 
unfer Land anfieht, davon möchte ih aus ber jüngften Zeit 
noch einen Beweis anführen und an eine alte Sünde des beut- 
fen Bundes erinnern. Man hat von beutfhem Gelb, nach— 
dem es lange im Kaften gelegen iſt, und id; weiß, nicht, ‚wen 
Zufen getragen hat, nicht eine beutfche Feſtung an bie Rt 

renze Deutfchlands, ſondern an bie Oſtgrenze unſeres landes 
eine bayeriſche und öſterreichiſche Feſtung gebaut. (Stimmen: 
Hört) Man hat unſere Ränder dadurch zum 
eine Beute bezeichnet, bie man dem vordringenden Feinde hin⸗ 
wirft und überfäßt. (Stimmen: Hört!) Wir Können nur 


recht gefhügt werben dadurch, daß wir mit einem flarten | 
Norddeutſchland verbunden find; wir werben am beften baburd | 
gefhüpt fein, daß am mittleren Rheine Norbbeutfchland eine N 
ebenfo arte und brohende Stellung an ber ſchwachen Seite | 


Frankreichs hat, wie Frankrelch am Oberrhein gegen bie ſchwa— 
m Seiten von Deutſchland; (Stimmen auf ber Reqten: 
ehr gut!) wir find viei rl 


deutfchland für uns einzuſichen bat, denn ber Sup Oefter- 


reichs bleibt und unter allen Umftänben, weil es im Sntereffe | 


son Defterreih liegt, daß kein nener Rheinbund an feinen 
Grenzen entſtehe. (Stimmen auf der Redten: Sehr, richtig) 
Wenn wir mit einem ſtarken Norbbeutfchland verbunden in 

wird der Kriegeſchauplah zwi ſchen dem’ mittleren Rheine und 
ber Maas fein, und ein Krieg zwiſchen Oeſterreich und Srant- 
vei wird entweber in Featgtand dar nicht 9 werden 


Die Frage üner die Verbätte | 


Voraus als 


J Uegt das wefſen der Sache (Stimmen auf det Redkten: . 
wenn in erfter Linte Norb- | 
1 deutfihen: Gefanhten ein Bene fire Ungarn iR, ſo wich 


— oder es wird zugfekt ein Krieg gegen Deulfhlann ſein. 
Dieſer Bund macht wicht nur umd ſicher, * er ſchuht una 
ſtãrtt zugleich Oeſterreich; Oeſterreich iſt um Vieles iraͤftiger, 

wenn es dieſe Vorlande alt mehr zu fhügen bat, wen rin 
ſtarkes Dei tſchland zwiſchen ihm und Frankreich ſteht, es kaun 
dann um viel fo ſtärker nad) anderen Richtungen hin wirken, in 
welden ·es feine geſchichtuche Aufgabe hat und im. denen ch 
u fo wenig ee hat. In Bezirhaug — tiefe lan 

wiähtigften Punkte bin ich alfe mit denjenigen meiner 


bes ſudwefttichen "Deutfehlands gegen eine ſolche Beheihung 
der deutfchen Verfaſſung reden; allein wenn dieß⸗ 
Bründe nicht richtig wären, ſelbſt auf die Gefahe aller dieſer 
traurigen Möglichkeiten Hin würde ich dennoch fagen, wir wol⸗ 
len lieber auf einem verlaſſenen, p ebenen Vorpoſten eints 
deutſchen Reiches ſtehen, wir wollen Lieber bie Stiefſoöhne eines 


1 deutfchen Vatetlandes fein, als gar kein Vateriand haben 


—5 — auf ber rechten und tm’ regen Gentuan.) Gew 
der hat diefen Ausorud Hart, übertrieben und ungerecht 


zugebe, bag ein Zuftandefommen emer | gefunden, wenn man auf ber anberen Seite gar * ne; 


folgen Zollunion durch unfere Entſcheidung verzögert werben || 


allem ich ann es nicht anders anfehen, und ich zmi 

Ihnen die Worte wiederholen, bie Herr 

anderer Gelegenheit in Beziehung auf verfätebeme Anträge 
über‘ das —e zn Bat, alte biefe: Uintröge 
find gleichviel werch, 16 Niemand gu nahe treten, 
aber fie find alle gar nichtä — Bravo * der Reqhten.) 
Es handelt Ah bei Allen darum, oh Sie einen Banbesfant 


mit zwei Großgmästen machen wollen, von benen die eine nad 


eine Stellung außerhalb Dentfchland Hat; wenn Ste zwei Bear 
mäßte Haben, fo Haben Gte nud) 30 Meitte Otanten, das Hänge 
aufs Imigſte Ben (Stimmen auf der — ESehr 
gut.) Die beiden Broßmäcte werden entweder wit einauber 
je und auf die Meinen brüten, und fie werben dieß beſon⸗ 
ers bann thun, wenn es fi berum handelt, ‚bie. volitiſche 
Entwidekung zu 'vetarbiren, ober fie werben nicht zufanımene 
gehen (und das wird in allem großen ——— fein), 
dann 'werben fie Ah gegenſeitig neutralifiven und gegen einer 
ber ‚Intr'gutren,, und die Folge wird fein, daB: 08 weder vor 
unferem Volke, noch in den en bes Uuslanies ein großes 
Deutſchland geben wird. (Bravo auf — der Nechten und im werden 
gentrum.) Dem kbnnen U ae mm Ges 
Weldter fügen, was er will, 3 karm es wit. ambers nerven, 
as 8 find alle bie großen Gebreden des alten Duadectages. 
(Stimmen auf. ber Reiten: Gebr riftig.)- em beuft ftp 
auf das Parlament, allein das Parlament kann gegen Tolde 
umatärlide Verhälniffe nicht aufkemmen, «6 wird entmeher 
ganz ohnmachtig oder der Oeerd umd Tummelplatz aller biefer 
Intriguen fein, das Parlament wird witts Iefhikepen Türmen, 
a8 anweder Prenfen aber Orfterreit nit wi, und 2 
— dere Welder hat es zwar eine Rinbert —2 wenn 
man’ einen Werth barauf Kr wolle, daß Deſterretch vieben 
Ungen u. 1 P. he, — 
ngarn u. |. w. babe, daß es 6 
mee halte ac., allein, meine Herren, eben in biefen Minberaken 


17, 


gut), und wenn in Peterfkurg, London und Varis neben dem 


man wohl wiffen, daß hinter diefem Geſandten bie 600,000 
vſterreichiſche⸗ ——8 ſtehen. Die — *5 würde dann fein, 


dag Preußen feine eurspätfhe Shlteng 


wur eine 
Strllung In Deuifchland Sat, und hier ent 
Dritieifi —— RAR * 


} Yanb gan blefelbe Geredffigung mid Weenfen, +6 banchen * 
— —— Gtnlteng: — ——— ——————— 


fine 
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Macht 


Einem fehr nr 


der anfreifen 
Sie mir bie —55 bas 
— 535 

Sie fünnen — 


ir⸗ 
ern len, mas dem. Muslande und) bem 

Seen, Samui ad Bm Ku von 
fett hat. —— Bravo auf ber Resten und 
im’ rechten Centrum.) U 


auf, 
emachfen AR, bie das gleiihe Medt 5 


Berfon: 
Se Du Bela, miete, Gsift bieß feine Theilung, feine | 
Ich fehe das Werhältnih fo an, mie «8 bei: ben | 


Treunung. Ich 
alten Römerh und Griechen war; wenn ba ein Theil ber 


Bürger ausyog, um eine Eolonte zu gründen und bie Mat | 


des Muttertandes zu verftärten, fo n fle bad Feuer von 
den Altären ber hetmifchen Tempel mit.) Ste blleben auch tn 
gemeinfamen Bande der Liebe und ber 


gefprotien unb Bas Heine Da 
mager, eo: "ht, 16 Habe 


, daß —* Athen, Sparta, Gorinth 


4 Cortal im we 


— 


— tt gend inne Mo egeln und 
eitlen Traum bon · einem ein unermehlichen Coloß bon 
70 Miltonen vor, ber zu ben fe Ih muß genmüber 
von Folgen Unmdglickeiten ſagen, —J iſt dies Klein⸗Deutſch⸗ 
land, son beim Sie fo verächtich teren, immer noch lieber als 

feines, Stimmen im reiten Gentrum: Sehr gut!) Man 
— 3 —— Deſterreich werbe nicht zu Stande 
lommen. Wie man denn denken be? daß — ſich 
werde at d hetauddrängen Taflenz ja man führt uns 
alle Schreden des) Bürgerkriegs —28 A elnen folden 


„fe 
zum meinerfets geftehe Ihnen, == oft | 


ma az fe een; ee | 








| bat gerade dann ein Ende 


| Preußen. 
| mus als ein fügſames de in bie deutſche Verfaſſung ein- 
woher dieſe Namen Überhaupt fommen, | 


gegen bas größe Grie- | 
Sie tel || 


| Beſch J werhe. tkann da glauben und 
Be Me rn Er benen ne daß fein 
Bürgerkrieg entftchen wird, ‚möchte dh nur einen hervorheben. 
Das bſterreichlſche Mint fer at im 


427° und wer über ben. Sinn berfelben trgend. noch im 


gehört, 
Schwert gezogen hat; weil: mau ihn 


and: befhalb. bad 
überzengt, feine ‚frübere Anſicht ſel doch bie richtige, und ber 
bavom abweihende Math bed ein trriger gemefen? Go hof 


rem v. Schmerling ftellen mag, 
— Deut chlands in zwei 
rag gt Man ſchreckt en 


um im einem 
deutſchen Bunbesflaat nk me zu ‚werben, —* fie bas 
| Schwert ziehen,“ damit Wien aufhöre, ber Gentvalptinft 
ng Politit zu werden. Eben fo groß ſind aber 

| bie Grlinbe won unſerer Seite, bie bad Zuſtandelommen einer 
| folgen Union wahrſchelulich machen. Preußen hat fih ge 
ſcehlchtlich im Gegenſa zu Oeſterrelch entwidelt, . Uber bas 
funden, wenn ed mit. dem lbrt- 
hf und In Ihm aufgeht. Deutfch- 
wird Fein ‚Preußen ſein und wir acht Millionen Süb- 
deutſche find ‚gerade, eine Bürgſchaft fir Defterreich, daß feine 
preuß iſche antlöfterreichifche Politit in dem neuen Deutfhland 
temals gelten wird. Schon in Preußen felbft bat das eigente 
Ude —— kaum ‚eine Mehrheit; wie ſoll es fie Haben 
km übrigen Deutſchland, wo das Gewicht aller Heinen Staaten 
bazın kommt, die zuſammen (größer find, als Preußen ſelbſt. 
Wenn man ferner ſagt, Oeſterreich werde dann auf Deutſch⸗ 
land feinen Einfluß mehr haben, fo muß ich Ihnen geftehen, 
ich fürchte eher / daß ber uſih Deſterreichs zu groß als zu 
Hein fein-wird. — Mas zum Schluß die Gröfthfeit betrifft, 
fo mörhte td dafür nur einen Grund anführen, ber fiir mich 


| gen — zuſammenw 
land 


| ein entſcheidendet AR. Wir wollen einen preußiſchen Erbfönig 


bartım , weil‘ wir nicht preußiſch werben mollen: Wir wollen 
und ganz en aber wir erlangen das Gleiche auch von 
verlangen, daß es feinen flaatlihen Organtg- 


reihe, daß es ums In Berlin nit als ben Doppelgänger eines 
Meichätags hinſtelle, daß es nit die Stellung und Gliedexung 
einer Großmacht fortbehalte, daß der Unterſchied unter den 
deutſchen Staaten keln anderer werbe, ald der zwlſchen mittel 
baten und unmittelbaren Relchslanden. Dieſe Borderung kön⸗ 
nen wir aber) mar) dann ſtellen, wenn bie Verbindung feine 
zeilllche/ ſondern eine unauflöstihe iſt. Wir können nicht er ⸗ 
—— daß Preußen, wenn ed nach ſechs Jahren wieder ab⸗ 
—* bat, feine aefammte Staatoverfaſſung fo lange fuspen- 
| dire. Es muß bleiben, was es if, und wir fommen aus bem 
Gegenatz von ee "unb-Heknen Staaten nie heraus, benn, 
wenn Preußen feine ſelbſtſtändige Stellung behält, fo werden 
es die Anderen auch tun Min volltommienes-Bufammen- 
wachſen iſt aur unter dieſer einen Brolngung-möglih, ben) bir 
2*+ 


in Orfterreih bebarf, 
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ich ge'broßen Babe. "Man fagt fernen; man’ Re für Feine 
Erblicteit ſtimmen, fo Tange das Berhättnig zu Deſterreich 
im Unklaren fel. 
Ziekel in der Logik; ich fage Fonen, das Berhaltniß Defter- 
reichs mird auf die inte hin fo Tange im Unklaren bfel- 
ben, als Sie darüber im Unflaren find, und «8 wird Mar 
werben in dem Augenbfid, wo Sie ein Mares Wort gefproden 
Haben werden. "Man if in Olmüg und Bien nicht im U 
Haren. Man wird dort die Berfaflung machen, wie man fie 
wie fie für den Bufommenkalt bes 
großen Länbereompferes unentbehrlich tft. Unſer Wintftertum 
fol unterhandeln und Hat die Grundlagen ber Berfaffung wicht, 
auf die Hin es unterhandeln fol. Freilich, wenn Ste mE 
feinen Bundeöftaat machen, dann kann Defterreih wohl 
treten, dann wird Alles anders: aber Ste müffen von Ihrer 
Seite dos entfcheinende Wort ſprechen, und bie ſchwierige Brage 
Löfen und das Weitere wird folgen. Ih gebe zu, bie Erblichteit 
{ft ein großer und kühner Gedanke, (Heiterkeit auf ber Tinten) es 
iſt ein Führer br wie keiner; es wirb etwas Hingeftellt, was ben 
Aus gangs⸗ und Zielpunkt der Tünftigen Bean Deulſchlands 
bezeichnen wird. Allein alles Andere, was Sie biefer Erblichtett 
gegenüberftellen, find lauter Brovtforta, (Stimmen auf der Linken: 
Schr wahr, fehr gut!) bei allem Anderen, mas Ste machen, 
fhteben Ste bie Entfeivung der Zukunft zu. Das beuffche 
Volk hat uns aber berufen, daß wir eine Verfaffmg und nicht 
die Ereigniffe machen. Es wird zwar geſchehen, was wir wol 
len, wenn Sie es auch nicht beſchließen, ich möchte aber um 
unferes Namens in ber Weltgefhichte willen, daß wir bie 
Sade machten. (Beifall anf der Reiten). 6: — die 
Sache der Zukunft zu; unfer Wahlſpruch iſt umgekehrt. Nicht 
die Zukunft fol de DVerfaflung Deutſchlande, fendern unfere 
Verfaffung fol die Zukunft maden. (a hhaftıe Brado mb 
Betfallklatfegen auf der Rechten und tm rechten Genttum.) 
Whland von Tübingen: Melne Herren! Ich erlläre 
mic für pertobifche Wahl des Meihsoberauptes durch bie 
Voltsvertretung. Im voriger Sitzung habe ich ohne Ausficht 
auf Erfolg, für den weiteſien Kreis ber Mihlbarteit gefimmt 
und folgerichtig auch gegen denjenigen Paragrapf des Ent ⸗ 
wurfes, vermöge deſſen nur regierende Fürſten zu biefer Würde 
berufen werben koöͤnnen. Nachdem der —*5 gefaßt worden 
iſt, wie er lautet, bleibt mir übrig, für Anträge zu ſtimmen, 
welche gegen bie Erhtiäteit und eben bamit genen bie Bevor⸗ 
rechtigung eines einzelnen Staates und Stammes, fowie ir 
dem Ausfhlug Oeſterveichs gerichtet find, vor allem für bus 
vierte Trachten, die Wahl auf fechs Jahre. Ich werde Sie 
mit Feiner langen Rede Hinhaften, mein Vorhaben tft einzig, 
jegt, da wir vor dem Schlußſteine bes Verfaffungewerkes fichen, 
on ben Grund deſſelben. am unferen eigenen Urſprung zu er⸗ 
Innern, deſſen Gedächtniß mir nicht Aberali mehr lebendig zu 
ſein ſcheint. Es iſt in dieſen Tagen wiederholt von Jugend⸗ 
träumen gfpresen worden, ich geftehe meinesthells, es der 
folgt mich noch immer ein Traum, ber Frühlingstranm bus 
Jahres 1848. Die von einem Theile des —* angetra⸗ 
gene Erblichteit und die damit zufammenhängende Unverant 
wortlictett ift eine Anwendung ber Grmbfäße bes in: ben 
beutfen Ginzelftanten burdigeführten Gyfemes. der conftktutior 
nellen Monarchte auf die neu zu grändenbe Würde des Meicher 
oberhauptes. Ich will bie Verdienfte biefer Staatoform nicht 
herabſetzen, ihre geſchichtlichen Leiſtungen und ihre Nctzlichkeit 


. für die‘ Gegenwärt, aber ich kann auch eine Schattenſeite der⸗ 


selben nicht unberlihrt Laffen, die ich gerabe ba erblide, wo bie 
seine Lehre den Lichtpunki berfelben findet. Der unverantwert ⸗ 
Ude, un Monat tft ein perfontfichter um eis 
heltlichen und flätigen Oinaisgeneit, tin alle EWeſen, 


Meine Herrn, das iſt ein fehlerbafter 


eine Fi Ficken des Mepltrens, Mae 


neiksäge: Wahrkeit- Ra 
xicht vermöge feiner peefönlidien — reg — 


bas Erbfolgerecht zur Gewalt berufen Hi, für den 

rechten Gebrauch biefer Gewalt werte Nähe einfichen. 
Unter dieſer Bevormundung Tann. ein felbfiftändiger Charakter 
ſchwer gedelhen, und wenn ſolche Charaktere fich fühlen, wenn fie aus 
ber Läftigen Stellung eines lebenden Gernãboes hervorbxech en wollen, 
fo tommen fie mit ben conftiäntioneklen: Rapmen- im Wiberfioß. 
Das der — — hat fi in-Gng 


hervorgeſt 
un ſet —— umb auch zebt vicht gu beywei ⸗ 
feinde deuiſche Geſtimung gm: Gruner; einer Prtußilandeuſſchen 
Erbmonarchte wirtſam zu machtn. —* ce Som, durch 
welche win Regent 3 iſt, ſeine hochherzigen Euſchlieſau⸗ 
gen —— eben dieſe Form wird. uns: jebt als "Wie 
eutſchland angemeffene deiugend empfahten, von dernel- 

— lebhaft augerühmb Gine an — 
muß fl: aus ihrem eigenen Geile bie ihr angemellena:&i 
feruffen. Wenn neulich behauptet. worden ifl, e ferne Dar 
ſprach, die Monarchie in ben. Zweigen zu crhalten, .. 
Gipfel gu entbehren, fo glaube ich, em. Widerſpruch eins 
andern entgegenfBalten za Enneh, Spk denm unfere een 
ſtaltung von ber. monarchiſchen, dymaſtiſchen, ariſtokratiſchen Seite 
des dioherigen deutſchen Etnatölchens a. augm ?.- Rein] ze 
befitiiten: wart der demokratiſchen rzel ale ft eint 
demolratiſche, ber Gipfel aber Aieft nicht won ben Zeigen, 
fondern aus ber Wurzel empor. (Kravo auf: der Linken: um) 
dem Tinten Centrum.) Das. wäre. dem natürlichen Wachethum 
der neu erſtehenden deutſchen Ciche nicht gemäß, win wir-ihnue 
Sipfel. ein Bratuek erhliher Keichtadlet aufpſiengen weollisg 
(Bravo auf der Linken und dem liuben Centrum.) Wollte. map, 
der Syſtematik wegen, verlangen, daß der einzelue —— 
dem durchaus übereinſtinunen müſſe, was ich nicht 
ng halte, ſo würde daraus nicht folgen, daß das Neue: ſich 
dem Alten fügen müſſe, vielmehr umgekehrt. Ich. bin aber 
aud- der Meinung, daß die Gtantaformen «ft. in ber et 
keit nicht fo weit austinander .Elegen, als In der Theorie un 
tm Feldgeſchrei des Tages. (Bine Stimme auf ber” Linke; 
Sehr wahr!) Se- werden dur die Aufhehung. bes volitiſchen 
Siandesvorvechte und duvch — freißnnige Wablgeſehzy 
die Verfaſſungen der einzelnen deutſchen Shaaten- den demokrar 
tiſchen Anforderungen der Neuzeit näher rüden. . ch: foren, 
wie geſagt, nit gegen ben Fortbeſtand ber condtituhlonffg z 
monatlichen Berfaflungen, aber davon bin id. nicht üb; 
dag diefe Staataform mit * herkõnmlichen Regaln Für 
gaͤnzlich neue, um > Für dien Vntaſſengnj 
dentfhen Geſammidaterlandes te umd- — 8* 
konne (Stinemen auf der Linken: Geha wahrh) 

einmal Fiinen zu haher, Daß ber grafertige üutſoer 
deutſchen Nation aud. be druteude politiſche tens 
rufen wesbe, uud daß hinfort sun bie Hervortagendflan any, 


Sipige des dentſchen neigen Dßnrik 
wur möglich: Durch -MBnhk, siehe -brunh-Grhgeng.: ler a 
. Bohhin hier -raar voffeng Bad she nen hin Aa 





chahllen; vab. ich: glache bag: ha Deutfihe Molt fũuchalc 
Gedanken ennfänglih iſt. (Brado anf ber Linken.) Man wen⸗ 
det wohl ein: mes . vermag. ein einzelner. Mann ohne Haus⸗ 
macht, oh: — Glanz? Aber, weine Herren, in jener 
Belt, als wir · noch tm deutſchen Welt einen volleren Küchalt 
hatten, als die Staatsmänner noch icht karauf nergichten mußien, 
Bollamãnner zu ſein, wenn nie daunals ainen Mann gewähkt hätten, 
gen ſolchem * in Don ganzen Größe birregenlicher Minfachheit 
auch⸗ die rohe Gewalt zu bãn· 
in bie. xechte Strönung 
ia Velden ‚ waren das gen 


: i ” Tedipfich: aus 
ober ihr som otte-erbchtnen Badıt ; einen N gu 
nra hlen· · Ein didiſt under bwãbs/ nicht weil,' fondern ob⸗ 
aghet son Fuvſt warVeigefli wam aber bie Maveani⸗ 


vectlicckent, amd fomit ‚bereits - im die ceactitutionellen Digkkung - 


miagebentt. Balembers: ir. Bolge hiefer : Berbindung habe: ich 
ansicht: für · einen -Fürften —— — ſah ſchon a — 
Eablaifer auftauchen: „ram. auß dee: Binfen),odeifen Miderſ 
mach. dri Dan Sichjehnan taten, Dinteie 
Ang, .cheitenfeit. zu Brape auf; der Unten Binkert und ins-Tine 
tea Geutrum) md der mir auch muchk Leber. 'geniovben.öft, wu 
‚ne: sroftlicge- Verltche ‚macht ‚auf bem beutfihen Ehraufeffel zu 
„Blekteun, : Gdritsrkeit und Brave auf ben Binkenued. am: Linden 
Genttumd) Seit ener — AR die Stimmung weiter — 
Maunganyn und ben veveſte B beſchaankt die Wahl 
«DB wegierenden Fürſteen Dice: Beſcheãnkung kaun — 
much ſo gefaßt erden, ba Die: vegierenhen- Fürſten eben vermbge 
* — — niet in ihrer· dynaſtiſchen Eigenſchaft 
Oberhaupe. wnden gelangen Nnnen; denn · andere Mitglieder 
* — — eifach. © Des. a. * 
eilerbings-. der, 
BR ähtenken wu Mieles vrringt. Ea. iſt: auch Fri —* 
Myhl daeienige: wohn, den. ãußerſte Varuitulariuus noch 
beſeitigt werben kann, der Rarticulariemus, durch melden aim 
Furſtenhaus meh: eis Miogelftinat ala Wohl Gottes für: immens 
Abað di⸗ andern eſtellt wich, welche chem bemit, win des dere 
Ber terſtatter fi glũclich ansgenrüskt hat, in das Berhältnig 
* Dien eas tueten würben. Die einmalige Wahl, vermöge 
welther doa zum erſteemal gewaͤhlte · Oberhaupt de Würde 
verxerheg würde ..biefe erſte Vehl aiſt ein iehter Wille, ein 
beſonders feierlicher · Verzicht auf das 5. 34 Hof, 
‚mine. Herven. Sie ‚merden biefen Verzicht, nicht. anderen; 
m Behr. im Widenſpruch wit, dern Geile, Dur: ben Sie ide 
ee Vrabo auft der Zinken,) . Die Ravelution 
ud ain Hxbteifer 006 MA tie Bünglingmit grauen Gar 
RE": (96h un ‚auf ber Rufen wb dem indem, Cen⸗ 


Auetölmße das ft for das 
88 MBortg. kenn. wenn ein..hentfches Grköckferthune ahne 
Mſiexreich heiglofien wich, (e-ift nicht obaufehen, wienirgend 
‚dignel-uah Oeſterveich gu Deutichlaus, tocien merbes: (Brune 
mehren Biken.) Auch.dier glaube · ich ats die erſte Zeit erin« 
or gr: muſſen. Als man Scleswig evobern nd per 
Mitte ba aedocht, ‚def men Deflerweih - Imeihgeben.- 
Care ef ber. Ainfen.). MS bie 2öfterreichifihen: —— 
— ⏑ ————— * 
—* ug 
warnt. * Smbeh: ftegrüßt:. wurben, 'wan hãtie da 
artyhamdu daß mer. ahresalaul —— — * 
ardueten abe Ag und Kleng · aua ben: Thoren de 
Am —SeS— Viadeinſoll En 


\ 


werben; lief: Ehnheit Di "aber. nicht aine Wifferg: fach me 
man font und: fort den. Reicht apfel abfchälen; is zufept Deutſch⸗ 
land te, Kichtenflche aufainge. (Heitenleit uud Benno nuf ber’ 
Binten.) - Glan wohre Cimgung muß -alle deutſchen Länderge⸗ 
biste zufamenfaffen. Das iR eine ſtinnperhafte: Cinheit, die 
ein Orilttheil ‚ber deutſchen Lämber. unßerhald den,‘ Eini⸗ 
wung laßt. Daß ns fipmierig :ift,. Oeſterreich mit beim 
übrigen. Dasfhlene zu vereinigen, twilfen. wie Alle; 
ader #8 ſcheint, Manche nehmen 06: ah — auf: 
Deſterreich zu.verzichten. 1: (Zuflenmung:: anf : der: Linken.) 
Manchmal, wenn An kiefem. Saale üfſterreichiſche Abgeorbneie 
fragen, und wann fie gar micht in meinem. Simie rebeten, 
war wir bad, -dldıcb ich ine: Stimme won: ben: Tyrslerbergen 
varvehme,oder das .abrtatifce Meer rauſchen häre. en 
#4. Brava. nf. der -Binfen unde dem linken Kentrum.) Wie 
wertwgt: ſich unfer Befidtäkteis,. weun Oeſterreich von / und at 
— iR! ODien weßligen Oochgeberge weichen zuruck, bie 
relte Deuan: ſpiegelt nicht mehr. dentſche Ufer. 
por ni, ſtaaßs minniſche Pläne. aukzufinuen and abyumef: 
fen, — fi. in bie Aufpeuung,.An:ıbas Sand feibit ver=: 
Tepe; man ‚muß fi vergegenmäntigen die: reiche Bebensflilie 
Beute « Oeſterreichs Bein: Ginbupe mie: am: Maht an 
Gebiet, an Wollezahl erleiden würden, das iſt hinmellgend. er⸗ 
öetest; ih füge nur eines. bei: Deutſchland würbe ‚änmer um 
alle die Kraft des Geiſtes vnd Gemüthee; die in ziner deut⸗ 
fon Bevbikerung· von acht Millionen‘ lebendig ·iſt. IE glambe,. 
meine: Oriren, daß/ wenn mir meit.neknem Bunderſtacz ohne, " 
Defterrih) woche Sanfa-bemuen; unfer:ZBert nicht ſibrrall wird: 
gelodt werten; ich glaeber biefes namentäicd. nen: dem füblichen: 
Dentfchland..fagen zu Tünnen, . ne. zwißchenbex.berkigen Ser. 
vbllerung und der oſterreichiſchen eine mehr. Venwandtchaft dem: 
Naturaulagen nun: ber geſchichtlihen Grisuerungen -nbiwnltek, 
Schon :Eie, ‚meine Herren, das Boltögefühl!., Ich werde 
gegen meinen Landemamm, bes ver mirıgefreocdte hat, Meinen: 
Daͤrgerkrieg führen, ‘aber Ih: glaube..borh ſagen —— daß 
aus weine — kn dieſer  Wegichung: aicht in: der Luſt · 
haagt. Wir wellm, meine. Herren — geftätten Sie zum Lehe. 
temmal!. — einen Dombau; wenn unfene. alten Meike: ihre 
viefenhaften Münfer aufführten, ber Vellendung des kahnen 
Werkes: ungewiß, fo. —5— fie den einen Thurm una für den 
auberen begten fie den ‚Godel,ırm ben Thurm Preußen wagt: 
hach auf, wahren wir bie Stelle für den rem. Oeſterreich! 
Gradro auf der Linken und ——— Thurmlyitren 
baben wir freilich u ich will mich audens faſfen. 
Mies in. der Herriſſenheit Dialer Verſawmmlung war: mir das, 
ein exh⸗ebendes Befühl, daß. ſo fahr. wir-ams, oft erg 
aufbänmen, vote deanoch Dunch das mit mehr zu ——— 
Veitsbewutſein gefeftigte. Gebot- ber. Aesiichen Cinhrit me mit: 
fernen Banden gufgmmengefäieienet find; trenuen She Deflerar 
reich ab, fo iſt das Wand zerſchlagen. Zum Schlufſe, meine. 
HGerren, vermerfen Ste bie: chkeitzſchaffen Sie: keinen Bere: 
fenden . Kinzelftent .:: ſtoben Sie Dekret „nicht «ab, retten 
Sie’ das Wahlrecht, dieſes koſthare Volberecht, dieſes .Iehte fort» 
wirkte Balnzeiin:: bes: volbamãßigen — der neuen 
Gemalt. Blauben Ste, meine Hexxen, es wird Ian Haupt 
über. Deuiſchland leuch ten, des nicht mit. einem vollen: 
Tronfen deritkratiſchen Dels — iR! ( Lebhaftes Branoı 
und Beifallklatſchen auf: der Linken und dem lirken Cantrum.) 
ı Bablmasın. son Bonn! Meine Seen! Ich werde - 
—** trachten, mid) der ernſtan und wardigen Saltung 
meiner heiten „Tchten‘ Vorredner . angufchliehen, keineswegs 
aber." dem. wisber lebendig gewordeclen Bater Abraham a 
Santa Glare nedeifern (Beifall auf der Rechtes und im 
rechten Gentsum); wnldhex van dieſer Trihöne einen tief eruflen.ı 





Geyenftäne init’ :mmmiigfelligen Gpüßen Uberſchuttet hat 
Meine Herren! Sie haben in Ihrer legten Abſtimmung vir 
Würbe des Reichdoberhanpted einem der regierenden dewtichen 
Furſten Abertiagen, und eben damit die Grenze bezeichnet, 
in welcher fi die heutige Discuſſion zu Halten hätte, wie⸗ 
wohl zu meinem Bebauern, und nicht allein zu meinem 
Bebauern fi mehrere, der Kerzen — krineswegt 
innerhalb dieſer Grenzen gehalten haben. Ich habe mit 
neun ‚Geftanungsgesofien im Merfaflungs - Ausfchap ein 
—— aufgeſtellt, weldhes alſo Iautet: — 
„Dieſe Märve tft erblich in dem Haufe des 
Shrften, dem fie: Abertragen worden; fle vererbt im 

{ Mannaſtamme aach dem Rechte der Erſtgeburt.“ 
Dieß Minoritatb· Crachten zu vertheldigen, zu — 
bin ich hierber eg — id Ihnen geſtehe, daß das 
Geſchaͤft, weiches ich übernommen habe, mir nicht wnähuti 
dem Geſchafte zu fein ſcheint (viele Stimmen: Laut!), als 
hätte ich es Abernommen, eine Lobrede anf das Ciamaleine 
zu halten. (Stimmen auf der Linkea: Oh! Oh) re 

wie es mit dem Ginmaleins bewandt if . 

Bräfident: Meine Herren! Ich "site um Rupe. 
Dablmann: .... daß ſich dieſem gar nichts bes 
ſonders Scharffinniges, der gar Llebensmärbigke nachſagen 
ließe, fendern immer nur einfach ſoviel, es fei richtig Damit, 
e& laſſe ſich dem nicht widerſprechen, eBefei gar nicht andzue 
Tommen in Haus und Hof ohne nad Ginmuleihö; gerade 
ebenfo ift es im Stuatsweſen mit dem Gshrechte beſchaffen, 
welches ich hier gu vertheibigen übernommen habe. Da lapt 
ſich freilich außeinanderfegen, vor weidhen Uebeln das Erb» 
recht ums bewahrt, wie es bewahrt vor ben mannigfadhen 


und ſchwer emmpfünvenen Uebeln ver Wahlbereihtigung, wie 


es bewahrt vor ven Uebeln bed Zwiſchenreiches u. f. w. 
Aber am Ende kehrt ed doch immer anf das Alereinfadhfte 
zuräd, und wie wäflen er ng daß gerade va vas Erb⸗ 
Recht ſich am lntiebenswürbigfien beweist, wo ed am Meiſten 
Rantsmänntih auftritt, indem es nämlich in feiner vollkom⸗ 
menen Ausbildung amf hoͤchſt ungalante Weiſe alle Frauen 
ausfchlieft von dem Throne, fo lange noch Einer vom 
Mammsftamme vorhanden iſt, indem «8 alle Jüngeren uud⸗ 
ſchließt, alle Jümgeren Prinzen, fo lange noch ein Xelterer 
da iſt, indem es endlich feinem. Prinzen einen Theil am @es 
nufle der Herrſchaft vergbnnt, bie die Reihe an ihn gekom⸗ 
men iſt, überhaupt aber jedem Erbberechtigien nur das Ganze 
bes Staates übrig laßt, indem es ihm jedes Anrechts an 
einen Gtaatstheif teramnbt. nnd dennoch hat dieſes Guftem 
ver Erbhertſchaft (Furuſ: Laut neben ſo vielen Herbigkriten 
auch feine zarte und in das innere Weſen ver Menſchheit 
dringende Seite. Nachvem ed vor allen Dingen ben — 
ſicher geſtellt hat, denn ber Staat muß in alle —— 

—— bleiben, führt es in das Staateweſen vie Wärme 


“ver Samille ein, indem ed die Herrſthaft an ein — 


Haupt knupft. Ich weiß Hac wohl, meine Serten . 
(Suruf: Laut! — Große Unruhe) 

. Bräfident: Ich bitte um Ruhe, meine Seren! 
Wollen die Herren nit die Güte Haben, ihre Plaͤtze einzu⸗ 
nehmen? (Wievenholte Unruhe.) Wenn bie Herren mur bie 
@änge verlaffen und fre läge einichmen wollten, fo würs 
ven fie den Redner vollkommen verftehen können. 

Dahimanırı Ich wech gar wohl, wehe-Yesren, daß 
ich hiermit, wenw ich das:Rob ver Erbberrſchaft tede, wine 
Geldanlage, vie in den Mugen Vilet won Ihnen 
—— Das: aber hindert mich auf. feine Wei 

uben Sie, daß hc wine aſcichte Waiſache ſchlicht ergätke, 
4 a des dahee ior le Aids Deutſchlaud voga 


— feiar habe wohl waräber gelacht. 


Oumials wat Re Etran der Seffining nah Dnikhleiie 
grveurmen, daß mit wohl; des fremben Beplamis erlevigt ver⸗ 
den tabthien. Da fanden fich in Mart Bentſchlanv Bolesrer⸗ 
fanaıhmıgen vormelmlih son Ruwoleuen war Baucua zuſam⸗ 
wen. Dan bersbete ſich, wie 88 ft werben falle. Dauin 
waren Alte einig, nie Bremsen mühten verwieben werben, aber 
foße man ven alten Furſten wieder aufuchmen, das ‚war bie 
Hrnge. 8 begab A, Daß auch im einem Bande, Ic. til, #8 
leber nicht nermen; ‘wo wer 'abte Bürft oft telnetioegb gefaßt we 
ſenderlich geliedt war; — man wurßte * Rad, 
wicht zam Frieden 'biente, nadızereben — ih nes Gihente Als 
Derfed,, dieſe Sache derhaavelt ward. Biel war hin⸗ 
——* worden; das Mein’ Then zu aAberwirgrn. Ma 
esbob A} unter ben Wirken ein GredB, a Höher ih 
ſprochen Hatte, und nief: Sihr iſt's, em alter Efeh;“: 
oruckta we ſich ans, „ein alter Eſel i er, aber auf: ven Thevn 
feinen VBatir fol er doch imieder. (Starkes Oelantor und 
Vrævo und Beifalttlatſchen anf ver Linken) Gie latchen var⸗ 
über, meine Herren, und ih ſah vieh {6 ſlich voruns, wu 
ennoch uber ſehe ich 
in vieſer einfachen Geſchichtr noch etwas Tiefer, Dip fehe 
doch darin das Gericht eines erblichen Farſteuhauſes, wie 
dieſes bie: Gchwädhen, vie Kohler, fel6R nie Auer des elnjchsen 
Zusinieuumd im Velfeglauben gu üborbieten er (Untuße') 
Ein aus zn mehr, ale ein —E %, m 
nehmen Sie ven Böltern, nehmen Gie ven — feine 
tiefenen Anbängticheiten, die ſich wobl beobachten, aber keinen⸗ 
weg willfürlid; mebrin Iaffen; ich aebe weitet, nehamm. Me 
felb ven Ginzelnen ihte enleren. Tauſchuugen, fo mihenen Gie 
das Leben ſelbſt Me todten das Leben ab; Sir verwandeia 
dambt in eine Wahrheit ven melanchollſchen Autfporuch eines 
großen Dichters ver din ber Wiege des Menfdien nur den Wie 
geteirten Garg erblickt, und ſelbſt ‘Ihr Breibeitsjuiet, vom 
felgen Tauſchungen, — nennen Gie et immer fe, — ad 
getragen, verwanbelt ſich in eine leere Shine. Allein I 
verinfje immerhin ven allgemeinen Stundpunkt, um auf Das, - 
was dem Baterland jeyt noth thut, einzugehrn Sit haben 
durch Ihre letzte ——E ein Relchtoberhaupit 
welches genommen wird aus ber Buhl ver in Dani 
vegisrenden Fuͤrſten, und haben damit zuubrderfi der Minpeit 
— billige Ehre gegeben, demnaͤchſt aber auch anerkannt, vaß 
dieſe Einheit mit eher gewiſſen Machtausftattung 
fein müſſe, welche ſie zur Herrſchaft hinzubringt. Das war 
ein wichniger Schritt zum Heile. Dean in der Eingati 
Deurfgland's iR die Jakunft DeutfhTand’s ant- 
halten. Meine Herrn! Ich weiß gur wohl, daß ich im 
Dentſchland verſchtiera bin als ein arger Unitarier, ME one 
fchloſſener Cinheitöimann. Darf ich Ihnen fagen, wie ie Dos 
geworden bin? Ganz J— nicht aus Theorieen der Scace, 
die man mir vielleicht auen moqhte. — Ich biu Oas 
geworden, was ich in Sinſicht bin, durch eine Kette 
bitierer vaterlandiſchet Erfahrungen in einem Tangen: Reben. 
(Stimmen auf der Rechten: Hört!) Mei Herren! Ih Sin 
geboren in einem abrolichen Winkel Deutſchlanda, an det DR- 
fee, in ver Biadt Wismar. Dieſe warb vor nım 200 Jahren 
durch den meftphältfihemn Frieden unsgefchniiten aus’ dam Zune 
Medienburg, und mit einer Zugäbe von ein paar Quadratmelleu 
Des Krone Gänveven übergeben. Seitdem ſank die frühere Biäthe 
ber Stadt. "Die Krone Schweden Genugte Wiomar, wm ihre 
Sedyoerikther, Staatooerſchwdrer une vorachmen Kerbrechet, 
woran fe nie Mangel Hatte, dahin zu einem. Uns Died 
lenburg liefen vis armen leibeignen Bauern Kin, um dort 'ihte 
guflucht — ———— GSuttherren. 'Dih- 
wog ‚uraßten ſie einum Cartell niit der Ktone Sque⸗don Semi 
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Reieen. he race Anhöhe. habe ich nid 
Anne erlebt; wenn. mitleidige Barger vergoblich jene armen 
Birnen: u ſchatzen trachteten; wie ofı habe ich von meinem 
Buter gehder:- „Rein Geil -für uns, als in der Wiederverrini⸗ 
Hung ‚ein Mecktenburg.“ Als ich ein Knabe war, fing jewe 
donapartfſche Biegedperluve an. Dabon warb bei und vers 
Tinten, wio von Bergängen -in- eistm anderen Üelttheile. 
Eye”) pm. ver- Halt, wo das weutfihe Blut in Gerbenen 
BB, ſich elmmal nor Sorgeruf. fund gabı „Wenn nur nid 
Ber Krheg id: blerher vorwärts driugt? Machgehenns, ads 
9 zwin‘ Füngiinge erwachſen, ſchtangen fich Se unbe Ver 
——— Herrſchaft ſchon ae and feier um das arcue 
YVarteland. Meine Herreu! Das war Feine —5 Beit für 
vinen Jungen vaterlandolsſen und voch deutfchen Daun, ber 


wieber unsre 


ve sine We — fügte, feinm «eher. Unter im ver | 
un 


* — in vieſer —— —* 
5* 


Mi ae befreit wurde? Ai za ber Sit an wer 
mdserktät Kiel Profefor, Dänemml aber fland. mis Rapo⸗ 
Pen im Bando; durch diefe ungfüdfelige.Bertrenuung Deutſch⸗ 
Yand’8 wat irh, wie mancher Audere, mit mir von em Rauıpfe für 
as deutſche Baterland aueeſchloſſen. Jeder Schlaämig · Molr 
Auer, er das gethan Hätte, wärde. von feiner Regierung wis 
vDeoh verrather bejeichnrt worden fein. Bun wie Bait; vie van= 
‚auf folgte, Die Zeit ver ſchredlichen Atauſchuug aller wahren 


MWoterkammöfrsende! Sch-1eill flo nit emieuen die Schnurgen, 


win sit kommen auf die ſchledwig · holſtein ſche Eache, ner | 
2 telange moin Daſein gewuinmet) ich will nige der haund⸗ 


‚vor fägen: Sache erwahnen, we nie ſo nief im das Herz ge 
Yerugen I. Wer glauben Sie, meine Herven daß der Man, 
Dre As tet, ee fo vice Erfahrungen unferes 
Aatbrlänniicken Lubemd rarögemacht et, vaß wer weiß, wie 
Mef:nis.Webeh iin Deutfälanm wurzefe, weiß, was zu heim 


MM, u daß wir wie rechte Zeit deu Helinng nicht växfan || 
Denon auf bes Rechten || feheit 


ech Babe aBfüdp, daß tolz vor allım Die- 
an einer Anheltlähen Bewaht bevürfen, einer Minheit, ber 
dat Gange des Vaterlanves Einb um: Alles if. Allee, was 
“ nie in Deutjqhland erblidte, alle jene fegenannten Fiei- 


zu Ban 6 van tan um das große bemtidhe | 


Dir todtzuſchlagen. Uns that ein. Hernicherhans 

—— pn lich fg unferem Destichlans mibmet, gänz 

iq in Oeutſchlaud lebt und in nichts Anverem. Gin ſolches 
Oertſcherhaus kann Oeſterkeich uas nicht fein, es kann es 
ne dern es Hängen vielem Oeſterroich, bei all ‚feinem ver⸗ 
Nonten Ruhe, zu vlele auferveniſche Sorgen an.. Deſter⸗ 

yo keante an feiner Staͤrke ebeuſo Tee, wie andere Staaten 
an * "Omi. Die fchwerſten Sorgon —— wer⸗ 


yeyemmärtig" Mgen, mie voRfienig angehbien, e& Kann 


+4 Bl. me sun 55 befärofens Ymeshunbkung mit | 
"Oel; fie 


—* :Daunt. wer A. von gelben. Veru 
—2* far — wur dies, * 
en wi Ya: Miceiien une ein eften Wiſlen karn 
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erablichac vchin Bringen, dah mie caon bich tun a Yitem, 
E ift gar keiue Zirhenft far: Deutfeflann. moglich ohne Vreu⸗ 
Gem. Sim ‚Tommt #8: ifo durchaiu nicht harauf en, wine 
Wahl gu . treffen, ſendern N uns bie Saufoe. con 
Anjang an. bergefialt zu verſtrhern (Gelägter anf der Aimfen; 
— anf ner Rechten: KRuthhe!), daß wir die Gewlßheli 

ab eh widwe fich ganjlich Dem weutichen Vaterlande alle 
— Kraft und Gorge, ‚wicht bloß als. Wehengeichiit. Das 
iſt aber keineswegs fo leicht; wit Biele ‚unter ui: glauben 
wollen. Nic} wenige. und einflußreiche: und dm ihrer Art 
auch Hedjnsrsiente Männer. in — Sei ber — 


ai Gauzes ſei einmal win politiſchen Elexke. ‚geiveißt, es ei 
einmal, :wie ein alter Didpten Tagt: ‚ungEndjälig ‚won Natur,“ 


fe: J 
weilen vabek...freifih. etwas. Großes fle:wergeflem, daß vie 
Grantänge; ;auf welche in geoße Kurfürk uub Trienich U. 
damen. 'nah ‚tiefe Brunplage; nabuentlich wie der abſoluten 
Harcſchaft, ‚für iermer :verfegnmenben iſt (Meifull auf mehreren 
Seiten); fie wergeffen, Yafı vamals, alt Peenfen fe.tief gefuns 
ken war, Dertſchland mirihe fank; ſie vesgeflen; daß damale, 
als Brenßen wieder erſtans und Herrlich erſtaud, Deutſchlanud 
mit hm arſtand, ann bi. beide Grdsen nicht ohue eiranzer 
* eaſtanden ‚wären. (Bravo auf mehreten Seiten. Stine 
— gut) Sch will meine Meinung unbekammert 
Se auch von verfälenenen Bolten aufgenom⸗ 
moon weade. Ihr Dämpfer das Fener ber Anarchie nn Deutſch⸗ 
dämpft. niefe® zouſtdrrade Feuer weren im ben 
in den wittleren, noch in: ken großen 
groͤßten ber sein. deutſchen Staaten, iS 
‚ze. anf. dem Wege, daß Uhr eite 
| treftsolke Ginfeit eimfeget, ‚uam. dad) biefe Anbei dir Mehr 
1 für ne beusfihe Volfäkraft: eröffnet, bie zur Macht Führt. 
| Dis Wahn ver Macht Hi ia einzige, die den gältenben 
Wreiheisätsich befriedigen und ſautigen wird, ‚ben .- bieher 
nicht erkanut * Denn es iſt nicht Sreihein 
dis er meins, es iſt zur gebferen Daͤlfte bie wu bie 
ihm kiaher verfagte, nach der es im gelüfiet. Deniſchlaud 
nf Tolcged: endlich in die Roihe ‚wer polttifcken :Brops 
wächte s Welutheils eimtreten. : Mad; Tann: mir durch. Preu⸗ 
gen geſchehen, was weder Preußen kann ohne Oeuiſchland, 


| denn doch am Ende wieder auf Das, : 
| ein® wannte, zurück. Denn das iſt denn voch wohl ein gang 
| Gnfaches; af eine Markt, wie Preußen, micht auf die. Prebe 
heruten werben Ku - Matı San eine Theil feines Weſens 
allenfalle hiegeben am ein auderes, man Fam.afienfalis mit⸗ 
helfen gur Oorrjchaft, man kann bas politiſche Muſcherwerk 
einst’ Arias ader eines Turnus mitaufputzen helfen; alleia 
fein ganzes Woſen, vas giht man nicht Für 5, 6 vver 18 

Sahre Bin, fein enge Wefen gibt man nur hin, um in eis 
| höheres :@, fer. $ 


Tr 
# 


J 


neh dentſchea Baterlandes. (¶ Dravo auf: der Nehiee, Binden 
uf: pr. Liaken) Mio: bin ich geſcumca une, werhe Fu gca 
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men 'bleiken, amd biß:at. mein Eude ven) Glauben feſthaltrn 
vaß eine unbegveifliche Barmberzigleit:;vea Himmelsmnd zieh 
geprüften Dentfchen :enwlicdh nie Rettungsbahn . eröffnet bat, 
die wir eitifchlagen muſſen, wenn wir das Heil unferes Bas 
terlandes finden ‚wollen. (Behhafteh Bravo. and Beifall⸗ 
klatſchen auf der Rechten; Ziſchen auf ver Liuken) 
. Praäfade u ten: Jh: wieberhole, meine’ Herren; bie 
Bitte, Ihre Plaͤtze einzunehmen. und die Gänge —* 
frei: zw laſſen. Herr Frbbell * 
Frö bel von ReußMeine Serien! us. wir neulach 
Die Debatte aber pie oͤſterreichiſche Fraze und überaus Pro⸗ 
gramm bei neuen; Misifenpräfinenten ‚begannen, ſagte wie 
ein Freund: „Dor Miniſterpraͤſident wird eine Majoritat :von 
40 Stimmen erhalten.“ Mir haben drei wolle Tage: übrer 
bie Frage geſprochen, und der :Miniferpräfivent hat’ eine 
ee won: AT: Stimmen erhalten. „Sie fehen, wine Her⸗ 
zen, vie ganze Auſtrengung bed: Hauſes dach dret volle Ringe 
Hat das: — — Refedtat. wur um zwei Stimmen ver· 
andern⸗ Thnnen;,ı.und. —— hat. mein· Freund / ſogar um 
diefe zwei Btimmen ſich nur verzahlt gehabt. Ich will mich 
jegt über Die lahmende Wirkung dieſer Thatſache hinwegzu⸗ 
ſetzen ſuchen, und will iſehen, ob auch ich von meinem. Stanb⸗ 
punkt etwas: zur Loſung der Frage, welche uns jept: beſchaf⸗ 
* beitragen Tann. Ich · gehe von folgenkem Standpunkt 
ws: Ich — wie ‚bie: Herren im Centrum, daß. ber. Staat 
ein Drgantämuk:if,:ueb daß deßhalb, wenn er nen entfliehen 
foll,.:vie weſentlichen Beningungen feines Lebent und sfeiner 
Entwickelung von. Anſung / am. in ihm enthalten feinmüffen, 
daß im demfelben fich fpäter kein weientliches Lebensprineip 
geltend machen Tann, ‚welches: nicht bei der ntfiehumg, bet 
der Grunvlegung: ‚veffelsen. won Anfang.an vorhanden gewe⸗ 
fen iR. :. ch denke nun, es find: zweigroße Momente, wolche 
t bie Awlitik bewegen. Das eins fin Die faetiſchen 
VBerhältnife, nie gtoße EL, welche: m anerkennen 
wöäflen,: weil wir fie nicht aabern Bünmen j. Dad. zweite nie 
Brinsipien, welche für und pie Bufunft enthalten, auf welche 
wir. binarbeiten.» Wir..werben alfa bei dein Werbe, welches 
wie jetzt vorhaben, auf biefe. beiten ‚Momente Nacich neh⸗ 
zen. müffen, nd jede Partei wird fle.:aus ihrem Siandpunkt 
aufzufaffeni: fuchen. Das erſte große: Momens, das der 
thatſachtichen Verhaͤltniffe, ift vorzugsweiſe won Rednern ner 
rechten Seite und bed Centrumso amfgegsiffen worden, wie 
dieß in der Matur.. ver Parteien :liegt.. Solange die rechte 
Seite ber. Waͤchter ıver Intereſſen iſt, ſolange muß Die linke 
der Wachter ven: Principien ſein. Die Staatamanner in ver 
Mitte, ober; die Herren, welche: ſich für Staatsmanner halten, 


xnd fi als die Wächter ver: Weisheit betrachten (Secierkeit 


auf der: Linken), ſuchen Rrintipien um Thatſachen miteinandet 
in Verbindung zu fegen, und wir Ednnten damit zufrieden fein, 
wen fie nut micht allzu haufig ihre Thatſachen Tür Printiplen 
mu ihre Principien für: Thatfachen ausgaͤben. (Stimmen auf 
der Linken: Sehrgut! Heiterkeit:). Ich habe mich bei den That⸗ 
ſachen hauptſachlich anf. ven. geographifchen Staubpimkt geſtellt 
‘36 "glaube, ein Staat kann klein anfangen und tum fi 
vergebfern; ex Bann dieſes aber nur unter eimer’ Beringung, 
wenn ex. fih ‘den ‚Gentralpanft wäh, vom welchem aus .feine 
Mat, ſeine Souveraͤnitat fi, wie die Kreife, die ein im: das 
Waßſſer gefallener ı-Eitein- beichreibt, ausbreiten kaun. Wen 
31 viefem: Mittelpunkte ein. Punkt gewählt wirb, der. auf bet” 
SEeite des gegebenen Raumes Liegt, ſo iſt es wicht: mbglid, 
Bafı:umgeflört ſich jene Kreiſe beſchreiben, in wmelchemirnie‘ wire 
Tenhe Kraft ſich ausbreitet; Gin Gebikve, welches durch einen 
ſoltwen 6 


— wie, - aur 





aen ei, weil. Me ebgliteier. Etwid⸗hung einer bar⸗ 
wennifchen- Bildung vicht gegeben iſt. Ich ſehe mu für ums, 
für Doutſchland, wie für Curopa, al4 den · wahren politiſchen 
Mittelpunkt, den Kern zu siner großartigen Neubilyung, wie 
ich anberwärte ſchon auo —— * —— un» 
gang ſpeciell deſſen Hauptſtadt WB Ich Sin. io. ſehr 
diefer Meinung, daß ich ſo ſehr * ein unserer Rip 
puhlitaner bin,: im Verhaͤiß zu dieſer Frege die Frage Der 
Staatdform für eine ſecundaͤre halte. m 

kdunte, daß hie Centralgewalt 


ten. Ich glawbe,: daß, wenn die und van: der miniſteriellen 
Bartei uergefchlagene Busung zu Stunde lomm, wir, mit 
etwa.nur bad fmgenannie  Kleinbeutfhlann. und Oeſterreich 
webensinanber erhalten haben, en a wir unvermeidlich 
einer Dueitheilung: entgegen: gehon, ‚in welchen fir bie dr 
großen Topen des deutſchen Valkes, die ich zu erkennen glaube, 
geltend aiachen werden. Ich glaube, wir werdem dann sen 
— einen ſüdoſtlichrn und eine ſaͤdweßlichen erhel⸗ 
tem. Doch ebenſo weſentlich iſt Die Fratze des poluiſchen Ber 
dankens, bes Princips, —— wir von Anfang au in unſen 
Gebtibe gen tollen. ‚Seat Welaer Het: gwar ben Munich 
ausgebwädt,: daß in :wiefem Hauſe won, hen Prineipien - aux 
nicht die Rede ſein moͤchee, und ich ehe wohl oin, ‚af: bie 
Brineipien, waͤhrend fie. vie Grundſatze find, gleichzeitig auch 
bie Anfangägrümde ſind. Ich muß aber fagen, deß eb wit 
meine Schulv- iR, wei. — am her nach mit den — 
Auch mein berüfater Se 


Gen, fi mit: ben: AUnfangegrünnen boſchtftigt. Ich zuddgte 
nun hauptfachlich dafür ſprechen, daß wir eine Korn ‚wähle, 
weiche bie Vedingung einen Entwickelung -ahme 
gewalfamen Bruch der CEmwickelungsreihe nei 5 maqht. 
Wäre ich aus Liebhaberei: cin. Revolatienar, ſo wirda ich as 

gern fehen; wenn eine Bildung gefıhe 


fehen, wenn bie. Gegner meiner Partei ſich —** —8 
relative Stärke der Parteien; deun vdieſe Täufgung :unferge 
Gegner wäre Dad; was um veſto 
würde. I :glanbe aber mid, vah e& im Mortheil 198 
deutſchen Bolkes IR, "einen ſolchen · Gang der Gnitoidelang zu 
befdrdotu. Ich ſpreche / daher geger dieſelbe. Ich bin Mur 

Weisung, daß: die DOemokratie auf: dem gegenmwärh rl 
punkte ‚ver —— Geſchichte sine Ki * 
en, se REN ME. Tee WE 


das —— nicht genau / wiſſan 

form —— begeichnene, bei der wie, mit ihr aulangen 
daß fie aber in. dar wlitiſchen Ausbliueng, uſcrar 
Böker mr alleinigen: Gerefiheft lommen wird tasoR bin: ich 


enbgen. hinkehen, ‚ mohle 
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ſich zeigt, fo glaube Ich auch an ven Sieg dieſer Richtung, an | 
den Sieg einer gewiffermaßen ganz neuen oder wenigiiens in |} 
vieler Beziehung neuen ſittlichen Auffaffung der gefelfchaftlicen |} 
Verhäftnifle. (Stimmen auf ver Linfen: Gehr wahr!) Meine | 


Herren! Erlauben Sie mir, dag ih mich bier in viefer Ber 
Bindung über die Republik ausfpredie. Mein Vorredner bat 
zwar bemerkt, daß hier ſchon von dem Paragraphen, welchet 


und nach Annahme von $ 1 zunäaͤchſt vorliegt, abgeihweift | 
worden fel, und ich würde danach ſchon jegt einen fehler I 
begangen kaben; ich bin indefien nicht diefer Meinung. Id | 


fehe im $ 1, den wir angenommen haben, gar Feine weſentliche 


Entſcheidung; ich fehe darin nur vie faͤlſchlich zum Princip | 
gemachte Anerfennung eines bloß tbatſaͤchlichen Verhaͤltnifſes; 
ich glaube, wenn wir die Republik befchloflen hätten, dv. &. | 


daB Wenige von Republik, was fi in einem Praͤſidenten dar 


Reit, fo würde die Wahl eines Präfventen doch höchft wahr» | 
ſcheinlich auf einen deutſchen Bürflen gefallen fein, aus Bes | 


tradytungen, die eben aus unferen thatſaͤchlichen Zuftänden 
würden hergeleitet werben fein. Nun, tcas. da thatfächlich 
eingetreten fein würde, das haben Sie in ver Verfaflung mit 
Unrecht als «in Princip ausgeſprechen. 
es iſt ſehr unwichtig, 


nommen, daß jedes Amt für jeden dazu Befähtgten zugäng- 
lich if, wir haben in den Grundrechten vie Beflimmung an⸗ 


genommen, daß alle MWorrechte und hevorrechteten Gtänbe | 
abgefchafft find. Meine Herren! Wus will nun der $ 1 | 


heißen? &ie haben eiwas befchlofien, was nach den Grund» 


rechten nicht giltig if. Es wird zwar der Beſchluß über ven | 


5 1 jetzt die Oberhand behalten über die Grundrechte, es 
wirb aber fpäter der $ 7 der Grundrechte die Oberhand be⸗ 


halten 'über den $ 1. Sie haben freilich ein Ausfunftämittel | 
Sie haben den Begriff ver Würde hHereinges | 
mifcht, von dem in den Grundrechten nicht die Rebe ift; ver | 
g 1 fpridt von ber Würde des Reijdoberhaupted. Die | 
MWürbe nun ift freilich; Fein bloßes Amt, allein dieſer Ein« | 
wand zerfällt doch in fi ſelbſft. Die Würbe ſcheint mir nichts | 
Anderes zu fein, ald ein Amt, welches nicht bloß eine Pflicht, 1 
fondern aud ein Recht if. Ein ſolches Recht auf ein Amt ift | 


gefunden. 


aber ein Vorrecht, und die Vorrechte eben haben Sie in ven 
Grundrechten abgeſchafft. Die Grundrechte laſſen ven Begriff 
der Würde gar nicht mehr zu, wie denn dieſer Begriff dem 
politiihen Aberglaußen und nicht der politifchen DBernunft 
angehbtt. 


der Annahme des $ 1. G8 
—* darum, wer wählt, nicht wer gewählt wird. Die 


ürften haben in ven alten Bundestag audy nicht Kürften | 


geſchickt, ſondern Männer, wie fie viefelden am Beſten brau⸗ 
hen konnten, und doch war es ver Grundſatz ver Fürſten⸗ 


Souveränität und nicht der Vollöfouveränität, welcher damals | 
galt, weil vie Fürſten es waren, die dad Amt zu befegen | 


batten. So ift ed auch jetzt. Wenn das Volk fich einen 
Bürften fegt, fo find wir auf dem Standpunkte der Demo⸗ 
Tratie, und wenn umgefehrt die Kürften einen Plebejer ein- 
festen, fo wären wir immer auf dem Standpunkte ver Für—⸗ 
flenfouveränirät. Ich komme alfo zurüd auf die Brage der 
Nepublif, über die ich einige Worte fagen wollte. Id habe 
ſehr lange in einer Nepubli gelebt und Tenne vie Mängel 
diefer Staatsform aus Erfahrung vielleicht beſſer, als irgend 
ein Mitglied viefer Verfammlung. Ich babe in der Repu- 
blit manche Inangehmlichfeiten gehabt, und ed iſt gewiß 
187. 


Ich glaube aber, | 
baf wir Das geihan haben, um | 
fo unwichtiger, als dieſer Paragraph geradezu ven Grunde | 
rechten, die wir ebenfalls angenommen haben, widerſpricht. 
Wir Haben in ven Brundrechten, $ 7, die Veftimmung ange= | 


Weil aljo ver $ 1 im principieler Nüdficht wenig. | 
oder nichts fügt, fleht die ganze Debatte noch offen, wie vor |) 
andelt fi überhaupt immer | 





feine ſchlechte Seite des republikanifchen Lebens vorhanden, 
bie mich nicht perfünlich berührt hätte. Ich bin auch nicht. 
gerade der Meinung, daß die Republik ver einzige politifche 
Weg des Heiles fei. Ich glaube aber, daß der Begriff, wel- 
Gen wir mit dem Worte verbinden, zuerft genauer beftimmt 
werben muß, che man fich verftändigen Fann. Ich glaube, 
| ed gibt eine Republik, welche nichts Anderes ift, als einer 
der Wege ver pofitifhen Cultur. Ich glaube, daß die Mo- 
narchie einen Hauptweg bezeichnet, die Ariſtokratie einen 
andern, und bie Demokratie, wie fie ſich geſchichtlich dar⸗ 
gefellt Hat, einen dritten. Jeder diefer Wege mag feine 
Vorzüge, mag feine Nachtheile haben, und jedenfalls find alle 
drei einfeitig. Das Ziel der Entwidelung aber ift ein Staat, 
den wir abermals vie Republik nennen müflen, und diefe 
Republik, welche nicht ven Mapftab einer gefchichtlichen Form 
an fich legen läßt, iſt die, weiche ich für die unvermeidliche 
halte. Ich bin der Meinung, daß das veutfche Volk aus ver 
Bahn feiner politifchen Ausbildung nicht feitwärts auszulenken 
braucht, fondern auf derſelben nur fortfchreiten fol. Aber dieſer 
Weg führt nad) meiner Meinung ebenfalls in die Republik. 
Es Handelt fich bei der Frage über die Monarchie und Res 
publik oder bei der Frage ver Demokratie eben um jene ties 
fere fttlihe Auffaffung des geiellfchaftlichen Lebens, — Au⸗ 
torität over freie Seibſtbeſtinmung. Der Glaube an bie 
Autorität leitet die Gewalt im Staate von einer übermenfch- 
lien Onelle ab; ſobald dieſer Glaube gefunfen if, ift alles 
Uebrige gegeben. IR das Volk fich klar darüber, daß bie 
Gewalt aus feinem eigenen Willen entfprungen if& fo fönnen 
Sie die alten Zufänve nicht wieder herſtellen, in welchen bie 
Autorität durch Gotted Guade in den Händen ber Fürften 
war. Die Anſicht über die Duelle der Souveränität ent= 
fheidet über den Sig berfelben. Die Gnade laͤßt ſich auf 
die Fürſten herab, ver verfländige Wille bleibt bei dem 
Volke, wo er von Anfang geweien if, und im Parlamente 
führen die Gnade und der Verflann miteinander Krieg. So 
haben wir brei Möglichkeiten für ven Sig der Souveräni= 
tät, und drei Formen für bie Natur verfelden: die Souverä- 
nität der Fürften, die Souveränität des Volkes und die Sou⸗ 
veränität der Parlamente. Nach dieſen drei Grundſaͤtzen 
theilen ſich auch die Anträge, welche und zur Beurtheilung 
vorliegen. Es handelt fick hierbei um dad Princip der Erb- 
lidfeit, und viefem gegenüber um vie näheren Beftimmungen 
ber Wahl. Wir haben neben der Erblichkeit Anträge, welche 
das Oberhaupt des Reichs ernannt willen wollen durch bie 
| Fürſten. Da ſtehen wir eben auf dem Standpunkte ber 
FKürftenfouveränität. Wir haben Anträge, nach welchen dad 
Reichsoberhaupt durch das Parlament ernannt werden fol, 
das iſt der zweite Sauptflanppunkt, ber ber Parlamentsfou⸗ 
veränisät, und dann Anträge, wonach die Wahl durch das 
Volt flattfinven fol, das iſt der dritte Hauptflanppunft, der 
der BVoltsfouveränität. Was nun diefe einzelnen Anträge 
betrifft, fo ſpreche ich zuerft überhaupt gegen den: Grundſatz 
ver Erblichkeit, ferner gegen das Princip der Lebensdauer, 
ſodann gegen das einer fo langen Amtöbauer, daß dadurch 
das Verhättniß ſich thatſachlich dem ver Lebenslaͤnglichkeit 
| und Erblichkeit nägert, und in Beziehung auf die Wahlart 

für vie durch das Volk ſelbſt, durch die Urverſammlung. 
Die Geſchichte der Demokratie, meine Herren, it im Weſent⸗ 
lichen die ber Theilung der Staatögewalten. Wo mehrere 
Staatsgewalten vereinigt find, IR ein Stüd Souveränität, 
und wo vieles in einer Behörde zu finden if, va iſt es dem 
| Molfe entriffen. Sie, meine Herren, haben entſchieden, daß 
| das Oberhaupt nur ein Suspenfisveto haben fol, alfo fei« 
Ü nen Theil an ver Geſetzgebung, venn das Suspenſtoveto if 
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nur ein nothwendiges Necht ner audübenden Gewalt, vie in | 


gewiſſen Ballen allein wiflen kann, 95 ein Beleg, dad an 


FH gut fein mag, für ven Augenblick zuläffig iſt, oder nicht. | 


Sie Haben damit dem Reichsoberhaupt Fein Geſetzgebungs⸗ 
recht eingeräumt. Geien Sie confequent, meine Herren, und 


ihr das abfolute Veto gegeben hätten. Legen Sie nicht umge 
kehrt der gefeggebenven Gewalt hie vollziehende mit in bie 


Hände, was der Ball fein würde, wenn Gie die Wahl des | 
Oberhauptes dem Neichötage übertragen, wie es non Männern | 


gewänfcht wird, bie ſonſt meiner politiſchen Anſicht ſehr nahe 

denn es wuͤrde damit der Uebelſtaud eintreten, daß ber 
Neirhötag in ſich die Geſetzgebung, und wenigſtens die Juitia⸗ 
tive zu der ausuͤbenden Gewalt vereint, denn die Wahl if das 
Weſentliche. Kann das Parlament die ausübenre Bemalt 
ernennen, fo if es vie ausübende Gewalt ſelbſt. Es iR ver 
Sebler ver Monarchie, daß fe nur mit der vollziehenden Ge⸗ 
walt segieren will; es iR er Behler einer falſchen Demokratie, 


daß fie mit der Geſetzgebung regieren will, und es gibt Staats⸗ 
Formen, welde es verſucht haben, mit ver richterlichen Se⸗ 
malt zu regieren. Diefe drei Behler find gleich nachtheilig. 


Ich bin Daher gegen vie Wahl durch das Parlament, und für 


die Wahl durch das Volk felhf. Ih freue mid, daß ich mit | 
einem Vorredner, der im Uebrigen einen ganz anderen Stanb« | 
punkt einnimmt, als ich, in dieſer Grundanſicht zufammen« | 
I möchte Ihnen aber, auch die praktiſchen 
Vortheile diefer Wahlart worführen. Sie, meine Herren yon | 


getroffen bin. 


ver Rechten, find überzeugt, wie Gie Fürzlih und auf ver- 
ſchiedene Weife zu erkennen gegeben haben, daß unfere Mei- 
nung, wir wären im Molke in ver Majorität, eine Täyfchung 


fei. Ich bin zwar darüber befonderer Meinung. Ich glaube | 


nicht, daß wir eine Majorität haben, id; glaube aber auch 
nicht, daß Sie fle haben. 
politiſchen Parteien nie Dad ganze Volk ausmachen. Ich kenne 
zwei Parteien, bie vor det Maſſe ned Volkes miteinander 


um bie Reitung ber Dinge kampfen, und bie das Volk, je I 
nachdem fle ihr Princip und ihre praftifchen Borfchläge vem | 
Volke mehr over minder vortheilhaft varfellen fönnen, für | 


fi zu gewinnen fuchen. Ich glaube, Sie konnten ſich täus 
fen, wenn Sie aus der Ueberzeugung, daß wir nicht bie 
Majoritat feien, den Schluß ziehen wollten, daß Sie bie 
Majorität feien. Aber, meine Herren, ich nehme an, daß Sie, 
indem Sie fih auf die Majorität flügen, volllommen ehrlich 
find. Sie wollen wirklih Das, was, wie Sie glauben, bie 


Majorisät des deutſchen Volles wünfgt. Nun, aus den | 
Streit darüber, wer vie Majorliät Hat, geht ein großer Theil | 


des Unbehagens und ver Anarchie hervor, die Sie beklagen. Ich 
Rächte, Ste Fonnten den Muth haben, ven Verſuch zu machen, 
das Volk ſelbſt enticheiven zu laflen, was eq worzieht. 
beventen Sie gegen und, waß dabei zu Ihren Gunden fpricht. 
8 gehört viel dazu, ehe ein bloßer Privatmann in einem fo 


großen Volle wie das deutſche, zu einer fo großen Bopularität | 
zu fommen weiß, wie ein Fuͤrſt, der fie aus den früheren Zeis | 
ten heraber gesettet haben mag. Machen Sie ven Verſuch. 


9 iſt wahrfcheinlicher, daß er zu Ihren Gunſten, ald zu ven 


unferigen ausfällt. Meine Herten! Wenn Sie aber thatfäche | 
lich gewinnen würden, fo gemönnen wir principieh. Sie hät- | 


ten in der Wirklichkeit erreicht, was Sie wünfdhen, und wir 
hätten das Princip ver Voiksſouveraͤnitat gerettet, daß ung 
das Wefentlihe if. Eins müßte ich bevauern, vie Entſchei⸗ 
bung des Voils für die Grhlichkeit; aber wenn das Bolt fie 
wollte, ich wuͤrde mich bis auf einen gewiflen Grad ebenfalls 


Ich bin der Meinung, daß die 


Um | 





zufrieden gehen ; denn wenn das Volk jetzt das Recht Hätte, ſVch 
für diefelbe zu entfcheiven, fo hätte es auch das Recht, fie fpäter 
wieder zu verwerfen, Dieß würde aber nicht ohne Erfchütterungen 
vor ſich geben, und ich wünfde nicht, daß umfere kuͤnftige Ent⸗ 


| widelung fo gewaltfum vor ſich gehr. Ich würde nicht wüne 
bringen Sie nicht eine andere Vermiſchung der Gewalten 
hervor, die eben fo nachtheilig if, wie jene, welche hei der | 
ausnbenven Gewalt flatigefunden haben würde, menn Gie N 


ſchen, daß das Volk, wie von einem meiner Vorredner geſagt 
worsen if, feinen legten Willen aufiege, obſchon ich weiß, daß 
«4 ihn fpäter wieder annuflisen könnte. Das, meine Herren, 
iſt wefenslih ver Gedankengang, des mich bei viefer Frage 
beſtimmt. IH glaube, vie Grblickeit, wenn fie befchloffen 
würde, wäre die baldige Wieverholung der Revolution, worin 
ich umgeleprtes Meinung bin, wie mein Vorredner, ver darin 
die Sicherung der Ruhe erblidt. Ich glaube, die Wahl auf 
Rebendzeit kommt Dem ſehr nahe, und hat noch andere Nach⸗ 
teile, die ich nicht zu beſprechen brauche, weil fle ſchon be= 
ſprochen worden find. Die Wahl auf eine fehr Iange Zeit 
3 B. auf 12 Jahre, nähert fih vielem ſehr, und die Nach⸗ 
theile find beinahe dieſelben. Die Wahl durch ben Reicht⸗ 
tag bat den Nadıtheil, daß fle dem Volke die Souveränität 
entwinbet, und. fie in vie Hände ber Befeggebung legt, ber fie 
nicht gebührt. Nach dieſem Allem entſcheide ih mich für vie 
kuͤrzeſte Perione, und für vie Wahl durch das Volk ſelbſt. 
(Bravo auf der Linfen.) 

v. Binde von Hagen: Ich kann mir nicht verfagen, 
zunaͤchſt meine Freude darüber nachträglich audzudrücken, daj 
die Syſteme des Laubdaches und Pickenicks gefallen ſind, und 
ich wuͤnſche allen anderen Syſtemen, die im Weſenilichen dar⸗ 
auf hinauslaufen, dieſelben Schickſale mit Ausnahme der Erb⸗ 
lichkeit, für die ih flimme. Was den Turnus betrifft, fo 
iſt er ſchon von biefer Seite aus (zur Linken) richtig charak⸗ 
terifket worden. Das verehrte Mitglied von Jena bat ihn 
mit einer Anarchie nacheinander, das Directorium mit 
einer Anarchie nebeneinander bezeichnet. Er würde zu 
weiter nichts führen, wenn man vom Stanbpunfte der Gerech⸗ 
tigfeit auögeht, als daß bie Eleineren Staaten ausgefchloffen 
werben durch die größeren, und Das iſt ungerecht; daß ferner 
bie berechtigten Eleinen Staaten, ſobald vie Reihe fe trifft, 
niemals ſtark find den größeren gegenüber; daß eine bauerube 
Politit niemals eintritt, weil fie untergeht im Wechſel, weil 
jeder Staat bei Eintritt des Turnus feine Hauspolitik forte 
fegen würbe. Was namentlich das Reichsintereſſe betrifft, fo 
wird das Reich volfländig auögebeutet werben. Ich wüßte 
dad BVerhältnig nur auf doppelte Weife in einem Gleichniſſe 
zu bezeichnen. Will man das Rei ald Subject anneh- 
men, fo würde ich in dem Verhaͤltniſſe nur einen Wandels 
tiſch ſehen nach Urt ver Schullehrer, wo das Reich von dem 
einen zu dem anderen Fürſten zu Gaſte geht; und wenn Sie 
es ald Object auffafien, — und fo würde es wohl meift 
fi geflalten, — fo würbe es etwa ein ähnliches Verhältmik 
fein, wie es in meinem engeren Baterlande, in vem Lande 
Siegen, befteht, wo man dis Hütten auf vie Weife benugt, 
daß Hundert und Zweihundert daran betheiligt find, und Je» 
ber einen Tag die Hütte betreibt, und ohne Kückſicht auf das 
Sefammtinterefie fo viel Nutzen, als möglich, für feine be 
ſchraͤnkte Zeit daraus zieht. — Ich glaube, das Wahlreich, 
es mag auf Lebenszeit ober gar wur auf Türzere Beit be⸗ 
ſchraͤnkt fein, iſt nicht viel beffer in Bezug auf bie eben ge= 
ſchilderten Nachtheile des Turnus. Dagegen treten aber noch 
mehrere neue Nachtheile hinzu, und das find, ich kann mich 


| da wieberum anf eine Autorität von biefer Seite (zur linken 
H Seite gewenvet), auf das Mitglied von Jena, berufen, das 


find namentlih Intriguen, die von jever Wahl unzer- 
trennlih find, und ferner bei beftrittenen Wahlen ala 
nothwendige Bolge — Anarchie, bei unbeftrittenen 





Dagegen Schwaͤche der Regierung in Jolge von Verbindlich“ 
keiten, die entweber eingegangen wurben, um bie eigene Wahl 


a vermitteln, oder foldhen, die im Laufe der Regierung ein⸗ 


gegangen werden, um dem mächflen natürlichen Erben vie 
—5 zu fichern. Wir haben ald traurige Belege für 


Bemerkungen die Erfahrungen and der Geſchichte un« | 


ſeres eigenen Vaterlandes und aus der Befchichte von Bolen. 


fen; to Hätten natürlich die dynaſtiſchen Interefien fidy geltenn 


gemacht, und ber Kaiſer habe das Interefie bald dieſes, bald | 


jenes Kurfürfien begünfligen müflen. Man bat in Bezug auf 
Selen bemerkt, dort habe ja nur die Ariſtokratie gewählt, 
und wir beweaten uns auf der Achten breiten demokratiſchen 


Grundlage. Was nun den Gegenjah von Ariflofratie und | 
betrifft, fo glaube ich, die Demokraten werben doch 


Demokratie 

immer Menfchen Gleisen, fo gut wie wie Ariſtokraten, und 
wenn ich mit sielen Rednern, bie vor mis geſprochen haben, 
& für unzweifelgaft halte, daß ſchmutzige Beſtechungen mit 


Geld und individuellen Vortheilen bei biefer hohen Berfamms | 
kung und bei allen, vie ihr nachfolgen, nicht Plat greifen | 
werden, fo gibt es doch eine andere Art, ich kann fle auch I 


nicht anders nennen als Gorruption, die in allen Parlamens 


ten ner Welt üblich iſt, und bis jegt nicht als umehren- | 
heſt bekrittelt wurde, das iſt de Begünftigung ber | 


Iocalen und particulären Intereffen. 
jerem Candidaten nicht ſchwer halten, bald dieſes, bald jenes 
Iaterefie vorzufpiegeln, was er Tünftig begünftigen würbe, 
and A dadurch eine Partei zu gewinnen. Wir haben folcher 


Saierefien in Deutſchland ſehr viele, wie biefe Verfammlung | 
Der Eine hat von dem Gegenfage I 
bes Freihandels zum Schutzzolle geſprochen, der Andere vom | 
Gegeigfage Suddeutſchlandeẽ und Norddeutſchland's, der Dritte | 
von der Antipathie gegen die preußiſche Hegemonie, ver Vierte | 


und wieder gezeigt hat. 


won ber Antipathie des Katholicismus gegen den Proteſtan⸗ 


ef 


in tſchland haben, und es möglich iſt, für ſolche Partei⸗ 
Boden zu gewinnen, wird ed auch ven Fürſten 
fein, im Intereſſe diefer oder jener Partei Stimmen zu 


H 


lichſte halte, und die ich ausgeſchloſſen wuͤnſchen möchte, 
æ Rich Handelt um einen großen politifchen Ast, um 
‚Begründung unferer politifchen Bufunft. (Hört!) Man 
und das iſt das eigentliche Hauptargument Aller, 
eine Wahlmonarchie wuͤnſchen, ſte würde doch wenig⸗ 
6 Refultat haben, daß der Beſte gewählt wuͤrde. 
jen es parabor nennen, aber ih bin ver Anficht, daß 


Izetgten 


Sie mich nach Beweifen fragen, fo liegen vie Erfah⸗ 
und wahrlich fehr nahe. Wir brauchen nur über 
wen Rhein zu ſchauen, Hinüber nach Frankreich: weßhalb iſt 
wort Louis Napoleon gewählt worden? Man Eönnte es für 


Ä 


Borliebe der Franzoſen für die Erblichkeit und den Glanz | 


feine® Namens halten, und der Grund mag für Manchen 


wegokten haben, wie uns bie Blätter en gingen | 
großen Hi ten betrifft, mi e, men |) 
wi je ren gie — ſchlagen haden, das brauche ich Ihnen ebenfalls nicht zu ſagen. 


haben, daraber einig, daß er eigentlich nicht 


wurde, weil man ihn gewoht hat, ſondern weil Jever || 


etwas Anderes gewollt hat; weil man aber glaubte, daß 

vie Zeit noch nicht gefemmen fei, dieß Andere ind Leben zu 

zufen;, ungefähr, wie die Herren bier (zur Linken) glauben, 
Fin 


“ och wiäht Die Zeit für die Republik gekommen (Zuruf 
auf ver Linken: O ja!); — ich komme darauf fpäter zurüd. — | 
Die Anhanger von Louis Philipp, Die Anhänger ver Vour⸗ I 


Solange wir fo große, fo verſchiedenartige Interefſen 


, — ums biefe Corruption iR es, welche ich für bie | 


Regel gerade ver Schlechtefte gewählt würbe, und || 


onen, die Anhänger ver Republik, Jeder bachte: während ber 
Regterung eines fo ſchwachen, unbedeutenden Menfchen, wie 
Louis Napoleon, wird es einem Jeden möglich fein, für feine 
Prineipien zu wühlen. Sie haben gedacht: „Wenn er nach 
vier Jahren abtritt, werden wir auf dem Plage erfcheinen, 
wir werden ihn während der Beit confumiren, und waß liegt 


| an einem Menfchen, wenn wir inzwifchen vie Zeit ausbeuten 
Man bat gefogt, unjer Vaterland konnte nicht zum Beiſpiele 
denen, ed wären nur fieben Kurfürſten wahlberechtigt gemwes | 


konnen zu Gunſten unferes Principe?” Go würde es unges 
fähr auch bei unferer Wabl gehen; man würde nicht einen 
Fürſten an die Spige fielen, der mit Macht und Kraft ein⸗ 
geiffe in die Leitung bes Staatsweſens, fondern Einen, ver 
vie Intereffen der einzelnen Parteien begänftigte, oder ber 
allen Parteien genügenden Spielraum ließe für ihre Inter 
effen. Ich kann daher auch nicht einfehen, wie von ven Ver- 
theivigern der Minoritäts « Erachten gefagt werden kann: 
durch die Wahl würbe ein edler Wetteifer unter ven Fuͤrſten 
hervorgerufen werden, um, Jeder in feinem Ginzelftaate gut zu 
zegieren; denn fle werten ſich bald überzeugen, daß eben nicht 
das gute Regieren es fel, das fle empfiehlt. Ebenfowenig wird 
bie Anhänglichkeit des Volkes, dad Vertrauen zu vem Manne 
feiner Wahl eintreten koͤnnen, benn man wird einfehen, daß 
nicht Negierungstüditigleit dad Kriterium war, weldhes ben 
Furſten an die Spige berief. Ich bin überzeugt: das Ende 
eines ſolchen Streites ver Meinungen wird befländiger Unfries 
ben im Lande fein; vie gefchlagenen Wahlcanvitaten werben 
nicht ablafien, den Sireit fortzufegen, flatt ſich dem Gefege zu 
fügen, und jemehr Sie dad monarchiſche Princiy in die Ver⸗ 
faſſung eingeführt Haben, — web das haben Sie durch Ihren 
legten Beſchluß, — um fo Iebhafter wird das dynaſtiſche Ins 
terefle der einzelnen Fuͤrflen fich geltend madjen, und nament« 
lich Dem entgegenwisfen, der an der Spige fleht, um bei ver 
naͤchſten Wahl ven vielleicht günfligeren Moment zu benugen, 
und ſelbſt an die Spige zu gelangen. Auf diefe Weile, — 
während wir bie Eintracht wollen, werben wir bie Zwietracht 
ſyſtematiſch erganifirt haben. Wenn ich Dem noch etwas hin» 
zufügen dürfte, fo würde ich ein Hauptbedenken noch barin 
ſuchen, daß body ohne Zweifel ver Monarch an die Spitze bes 
rufen if, um die Verfaſſung zu firmen und zu bewahren; 
daß Sie dieſem aber gerade durch Ihre Verfaſſung mit Noth⸗ 
wendigkeit das entgegengefepte Princip einimpfen würden — 
inzuarbeiten auf Berflörung ver Verfaflung, vie Sie gegründet 
haben; denn jeder Monarch, ver Söhne hat, wird darauf hin⸗ 
wirten, die Wahlmonarchie in eine Erbmonarchie zu verwandeln. 
Sie werben alfo in ihm ven geſchworenſten, ven entfchienenflen 
Gegner der Verfaflung finden, welcher alle Hebel zu ihrem 
Sturze in Bewegung fegen wird. (Buruf von der linken 
Seite: Schr wahr!) Wie ein ſolches gefpaltenes und zer⸗ 
ſplittertes Reich Achtung in Europa gewinnen Tann in dem 
Augenblide, wo wir nach Jahrhunderten ver Verfäumnifle dem 
beutfyen Ramen wieder Achtung erwerben wollen, und bie 
Stellung, die und gebührt, in Europa wieder gewinnen, vas . 
werben Ste fid) felbft beantworten. Und während ber darnie⸗ 
verliegenve Erebit, während Handel und Verkehr alle Stabilität 
und Dauer verlangen, wie ba bei einem folden Syſtem des 
Schwankens die Wunden vernarben konnen im Vaterlande, bie 
in langer Beit Ungewißheit und Meinungsverfchlevenheit ges 


Ich füge nur hinzu, daß hei den verſchiedenen Anträgen, weldie - 
das Wahlteich betreffen, alle Nachtheile um fo ſchlimmer ſich 
geſtalten, je kurzer die Wahlperiode if; dagegen je Tänger 
dieſelbe tft, jemehr fe ſich der Erblichkeit annähert, deſto gro⸗ 
fer wird die Stetigkeit ver Regierung, deſto größer das Ver⸗ 
trauen im Inland, deſto größer das Anſehen der deutſchen 
Regierung in fein. — Komme ich nun auf 
3* 
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bie- Erblichteit, auf das Syſtem, für weldes ich mid 
erffäre, fo finde ich flatt 
überall die entgegengefegten Bortheile. 


finde, daß Ruhe und Otdnung verbürgt iſt, und weil bie 
Regierung auf Dauer Anſpruch macht, fie nicht bloß vorüber» 
gehend, fondern dauernde Achtung im Auslande findet. Sie 
wird ſich die Achtung und Kolgfamfeit der Kürften erwerben, 
die ihr untergeordnet find. 


er bat fein Interefie, feine Hausmacht zu vergrößern; denn 
das Hoͤchſte, was fein Ehrgeiz erwarten Fann, wird ihm durch 
die Kaiſerkrone geboten, mährend im Wahlreiche der Inhaber 


der Krone aus doppelten Rüdfichten dazu aufgefordert wirb: | 
einmal, um durch eine möglichft Fräftige Hausmacht Anfprüche | 


auf die Candidatur bei Wieverholung ver Wahl ſich zu er⸗ 


werben; dann aber auch, weil, wenn dieſes fehlfchlagen ſollte, J 


er minveflens im eigenen Interefie die Zeit feiner Reglerung 
möglihft ausgebeutet haben wird. Dürfte ich noch ein ber 


deutendes Zeugniß anführen, fo wäre es das eines Gegners | 
von biefer Seite (zur Linken). Das verehrliche Mitglied von Iena | 
Hat uns fehr richtig gefagt: „En perſdnlicher, ſichtbarer, blei- | 
bender Repräfentant der Staatsivee und ver Volkseinheit, 
deſſen Würbe von Gefchlecht zu Gefchlecht ſich forterbt, gibt 


einen Mittelpunkt, an welchen ver finnliche Menſch fig leichter 
anflammert, al8 an bie abftratte Idee.“ — Ich gehe über auf 


die Gegengrande, welche gegen das Princip ver Erblichkeit | 


geltend gemacht worden find. (Bine Stimme von der Linken: 


Schluß!) Sie werden fib noch eine Tange Zeit gebulden | 
möffen. (Heiterkeit und Zuruf von ber linken Seite: Wir | 


haben nicht gerufen!) Ich übergehe die Gründe, welche aus 
der Einillifte hervorgenommen find, weil ich der Anficht 


bin, daß, fobald wir und für eine monarchiſche Spige ein- | 
mal entfchieven haben, — gleichviel von weldher Dauer, — | 
auch eine Civilliſte eintreten muß. Ich übergehe vie nähere || 


Beleuchtung aber au aus dem Grunde, well ih fie für 
durchaus unpraktiſch halte. Wenn man und immer wieder 


von ber Koftfpieligfeit einer monarchiſchen Regierung fpricht, | 


fo fann ih Sie nur wieverbolt bitten, einen BE auf 
unfere Nachbarn über dem Rheine zu werfen. 
einer zehnmonatlichen republikaniſchen Regierung hat ihnen 
ein Defickt von ver Hälfte des jährlichen Budgets gebracht, 
eine Binanzverwirrung, mie fle in Europa noch nicht dage⸗ 
weſen ifl. 
fen Regierung fpricht, fo haben Sie freilich Recht; folange 
Sie aber viele Thatfache nicht widerlegen, Tünnen foldhe 
Gründe in der That nit Hierher gehdren. 
Man hat ferner, — und das iſt der Punkt, an mel 
dem das Brincip ver 


neiftig und koͤrperlich unfähiger Fürft an die Spike trete. 


Ich fann hier meine Gegengrunde wiederum zu meiner Brenve |) 


von einem Gegner entiehnen. Gin verehrter Abgeoroneter aus 
Baden hat mit großer Lebhaftigkeit im entgegengefegten Ginne 
gefprochen. Er hat uns gefagt, daß wir aus dem Beifpiele 
England's Iernen fönnten, daß ja nicht ver Kdnig es wäre, 
welcher dort nie Megierungsgrundfäge beflimme; fondern, daß 


der geſchilderten Nadhtheife | 
Ih finde darin das | 
Intereffe der Stetigkeit auf das Vollftändigfte gewahrt; ich N 


Sie fann aber diefe Achtung | 
nie befigen, folange dieſe Fuͤrſten venfen: es ift ja nur für I 
einige Zeit; das Oberhaupt wird dann mechfeln, und dann j 
iſt es Zeit für uns, vielleicht dieſelbe Stellung zu gewinnen. | 
Sie werben ed endlich nicht erreichen, außer bei dem rbreich, | 
daß ter Fürſt ver an die Spige berufen wird, fein Hause | 
Interefie mit ben deutſchen Intereffen identifictt; denn er N 
hat dann fein anderes Interefle zu verfolgen, als das deutſche; 


Der Erfolg | 


Wenn das für die Wohlfeilpeit der republifani- | 


Erblichkeit vieleicht am ver⸗ 
munbbarften if, — auf vie Möglichkeit ſchwacher Kürften |) 
hingewieſen; man hat gefagt, ed wäre möglich, daß ein | 






dad Barlament regiere, welches, fo groß ber Wechſel ber 
Miniſterien, zwiſchen Whigs und Toried auch geweſen fet, 
immer eine conſequent engliſche Volitik verfolgt habe. Ich 
gebe zu, daß dieſes der Einfluß des engliſchen Varlaments 
| war, und gerade dort bat die Bedeutung der conflitutioneflen 
| Monarkie in ihrer Größe fih gezeigt. Wir erinnern uns, 
N daß Georg III. geifteßtranf war, fo daß er das Parlament mit 
„Mylervs und Waſſerſchnepfen“ anrebete, und deßhalb unter 
Euratel geflelt werden mußte; und ſelbſt folde Zuftände haben 
den Gonfituilonafiemus nicht zu Falle bringen fönnen, und 
noch heute fingt der Engländer mit Begeifterung fein: „God 
save Ihe King.” Ueberhaupt verwechfeln hier vie Gegner rie 
Lage der Dinge Barum? Well der Vortheil der Erblichkeit 
vielmehr ein negativer als ein pofitiver iſt. Er iſt ein 
negativer, infofern fle afle Gefahren, von denen ich vorkin 
fprah, melde von den anderen Eyſtemen unzertrennlich find, 
vermeidet und ausfchließt; weil fie ferner dem vernünftigen 
Volkswillen volle @elegenheit gibt, ſich auf eine gefegliche und 
orbnungsmäßige Weiſe geltend zu maden. Wenn Sie Ihr 
Syſtem (auf der linken Geite) anf die vorziglichen Seiten 
der menſchlichen Natur bauen, auf die Boramsjehung, daß in 
| dem Wahlreihe ver Bee berufen wird, fo if dieſes geradezu 

umpraktiſch. Sie müflen bet Ihrem Eyfleme vielmehr die mög« 
lichen Gefahren Serädädnigen; Sie müffen e8 auf die Schwä« 
Sen der menſchlichen Natur bauen, und des Syſtem fo eins 
richten, daß dieſe Schwachen nidyt die Oberhand gewinnen 
tönnen, und darum ſchaffen Sie eine Erblichkeit, welche ven 
unedlen Intriguen und Gabalen, — dem nieveren Chrgeize der 
Einzelnen auf immer einen Damm entgegenfegt. Ich berufe 
mich hier umſomehr auf dad verehrliche Wirgiiev aus Baden, 
da er für das confitutlonelle Syſtem nit fo parteilich einges 
nommen zu fein ſcheint, was fon daraus herzorgeht, daß er 
eine ganze Kammer, weil fie eine andere Weitauſcheuung 
als die feinige hat, deßhalb auf dem Kopfe gehen lief. 
Benn endlich von jener Geite (links deutend) ais 
Gegengrund von dem Mitgliede von Salzgitter angeführt 
worden if, daß man gerade das beweglichſte Vrincip 
ſchaffen müffe, fo bin id entnegengefegter Anſicht. Ge⸗ 
rade weil die Erblichkeit nichts Bewegliches if, ſondern vie 
Stabilität an der Spitze hat, und durch die Stabilität, die fie 
der Gpige verleiht, jeder politiſchen Anflcht es möglich macht, 
fich fo beweglich als möglich in ven gefeplichen Schranfen zu 
Bewegen; gerabe deßhalb Bin ich für die Erblichkeit. — Man 
bat und nun zunädhft wieber von dem Standpunkte ver Brin« 
| cipien befämpfen wollen, welche wir bisher In vie Berfaflung 
aufgenommen haben. Man hat gefagt, die Erblichkeit wider⸗ 
ſtreite dem Begriffe de® Bunvesflaate. Das if fogar von 
Rebnern jener Geite des Hauſes (zur Kinfen) geäußert wors 
den; wir haben biefe Argumente von Rednern der Geite des 
Haufes hören müffen, vie fonft nicht fo gern den Staudpunkt 
ber Vrofefforen einnehmen. Ich follte doch fagen, dieſes wäre 
weſentlich ein Einwand von dem Standpunkte der Theorie 
aus, von Solchen, welche fo vie Theorie durch vie Theorie 
befämpfen wollen. Ich meine aber, hier hätte ſchon ein ſehr 
verehrter Mebner, ter gerade für die Lebenslänglichfeit des 
Kdnigthums ſich ausgeſprochen hat, der Deferent einer ver 
Minoritäten, durch feine amerikanifchen Berbinbungen gerade 
die beflen Brände dagegen angeführt. Er hat und gefagt, ein 
verftorbener Freund von ihm, der fräher in Paris Gefandter 
| war, hätte ald nothwendige Bedingung einer gedeihlichen Ents 
| vwoidelung unferer Berfaflung vie Nachfolge des Beifpiels von 
| Rord » Amerika empfohlen ; wenn ich recht verſtanden habe, fo 

bat vieler Freund gefagt: Die Bürften müßten ihre, rein 
färſtlichen Jatereſſen opfern, und Das, meine ich, 
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item fie eben dadurch, daß fie fi einem Oberhaupte 
unterorknen follen. Er Bat und ferner gefagt: Das Ober⸗ 
haupt, — und nad} der ganzen Zufammenftellung des Briefe 
babe ich es fo verſtanden, als ob auch dieſer Amerikaner dar⸗ 
unter ein erbliches Oberhaupt fidy gedacht hätte; doch laffe 
ich das bahingeftellt fein; aber er veutet doch immer darauf 
Hn, — Dad Oberhaupt müßte die Bewalt nicht mipbraus 
Gen, um die Mat in feinem Ginzelftaate zu 
sergrößern. Ich fage: Wann befindet fi das Oberhaupt 
am meiſten in ber Rage, die Macht in feinem Ginzelftante zu 
vergrößern? — Do dann, wenn Sie ihn nur leben#- 
längli an die Spige flellen, und wenn feine Bamtlie gar 
feine Garantieen dafür hat, an bie Spige fpäter wieder ber 
rufen zu werben, dann hat er alles Interefle dabei, das ber 
Egoismus an vie Hand geben Fann, fih in feiner Hausmacht 
auzubreiten, und ed kann ſelbſt gerade ein patriotiiches In⸗ 
treffe ihn dazu treiben: wenn er nämlich glaubt, feine Dy⸗ 
nafie fei am Beſten berufen, die Geſchicke des Vaterlandes zu 
firdern. Gr wird dann alle Mittel anwenden, um feine Dy« 
naſtie in dieſe Lage zu verfegen. Dagegen aber bat er dieje 
Motte nicht, wenn Sie ihn erblich berufen, wenn jeder 
Grund des Egoismus, der ihn zu ſolchen Handlungen treibt, 
für ihn wegfaͤllt. Alſo gerade diefe amerifanifche Autorität 
beſtaͤrkt mich in meinem Sage. — Man hat und ferner bins 
gewiefen auf die Gleichheit vor dem Geſetze, und wenn 
Sie aus viefem Princip etwas ableiten wollten für Ihren 
Gag, fo müffen Sie annehmen, daß auch Niemand ein Amt 
trllefsen würfe, weil der Beamte eine andere Stellung hat, 
als Derjenige, der ihn untergeoronet ift. Ebenſo wenig aber, 
ala Ele die Unterordnung eines Amtes über die Aemter, die 
ihn untergeorbnet find, ausichließen können von dem Stand» 
yuntt ber Gleichheit vor dem Gefege und vom Stand⸗ 
untl der GBleichberechtigung der einzelnen Staaten im 
Bundesſtaate, ebenio wenig werden Sie nun den Kai« 
fer, oder wenn Sie ihn fo nennen wollen, den Oberkönig 
deßhalb nicht annehmen wollen, weil er eine andere Stellung 
dat, wie bie übrigen Sürften. Ich denke, die Gleichheit vor 
wem Gefege, vie doch nur eine ideale iſt, iſt nur fo zu ver- 
Reden, daß Jeder Anſpruch auf gleiche Behandlung vor dem 
Rilgter, nicht daß er auch diefelde Lebensſtelung haben fol. — 
Mau dat ferner gefagt: die Meinen Staaten wuͤrden weſentlich 
webiatifirt werden. Der Begriff res Mebiatifirens if fehr 
uelvextig; wenn aber eine ſolche Meviatiſation eintreten follte, 
fo.wirs fie ganz gewiß nicht dadurch eintreten, daß Sie einen 
Viren an vie Spige Ihres Syſtems ſtellen; fondern fle wird 
derch das Eyſtem des Bundesflants felbft eintreten dadurch, 
sh Sie überhaupt eine Gentralgewalt geſchaffen haben, welche 
“ Thaͤtigkeiten der einzelnen Staaten in fi aufnimmt, 
-flatt ihrer von Reichswegen ausübt. Das Sy ſtem 
danu in dieſem Sinne alle anderen Zürflen mediatiſirt, 
nicht Derjenige, den Sie ald Träger des Syſtems, ald 
BVerfonification des Syſtems an tie Spige fielen. Ich 
rdem, es iſt das Umgekehrte der Fall, als in dem 
tats- Erachten unterſtellt wird; ich glaube, daß 
ürft die anderen einzelnen Fuͤrſten weit ſchonen⸗ 
bein wir, als Derjenige, der nur auf Lebenszeit 
HM, weil ver erbliche Für auch nicht das leiſeſte 
bat, vie @ingelfikzften zu drucken. Es ſichert 
"feiner Würde vor jeder Notbwendigfeit, fie 
zu behandeln, während ein Kürft auf Lebenszeit, 
as mbglidge Dppofttion von Unten za erwarten bat, ein 
Motto haben kann, ihnen gegenüber die Geduld zu 
—Man hat ferner zum Beweiſe, — und ich muß 
Inmenben, es hal mich in dieſem Falle uͤberraſcht, da ich ihn 
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nit gewohnt bin von jener Seite (zur Linken) — auf die Ge⸗ 
ſchichte Ach berufen. Man bat gefagt, «8 wäre dieß eine 
Unform, die die Geſchichte noch nit gefannt hätte. — Ich 
glaube, es find fon viele Formen von jener Geite (der Linken) 
vorgefhlagen worden, wofür die Geſchichte kein Beifpiel hatte. 
Heiterkeit.) IH Hätte nicht geglaubt, daß dieſer Einwand 
und entgegentreten würde. Man bat fi dann fogar, um 
Das weiter zu belegen, auf die Geſchichte des Bundestags 
berufen; die Gewalt des Bundestag, fagt man, Hätte fih nur 
auf die Bürften geftügt und nicht auf das Wolf. Ich meine, 
die Gewalt, die wir ſchaffen ſollen, fügt ſich eben nicht auf 
die Fuͤrſten; im Gegentheil, die Fuͤrſten werden nur ein Intereffe 
dabei haben, ihr von dem Standpunkte des Particularismus 
entgegenzutreten, wenn fle eine Grundlage bat; — und ich 
denfe, fie wird eine felle Grundlage haben, — fo wird es ja 
eben die breite Grundlage fein, die Sie wollen. Man bat 
gefagt, es wären 34 Gewichte bereits da, und es wäre unfinnig, 
ein 35ſtes Gewicht in dieſelbe Wagſchaale zu legen; man müßte 
umgefehrt ein Gegengewicht ſchaffen. Gerade den Sag wende 
ich volftändig auf mich an. Es iſt und dafur zur Unterftägung 
angeführt worden, e8 komme nicht auf Gleichformigkeit an, e8 
märe eben nur ein Gegengewicht nothig. Uber eben deßhalb, 
weil 34 einzelne Pfundſteine in einer Wagſchaale ſich befinden, 
iſt es nothwendig, daß ein 34 Pfundſtein in die andere gelegt 
wird, damit er ein Gleichgewicht bilde. Den Etanppunft 
des Particulariosmus, das dynaſtiſche Intereffe können Sie 
nit von Ihrem Principe aus befämpfen; nur hom dopa⸗ 
thiſch Eönnen Sie ed befämpfen. Sie müflen ein mädhtiges 
Kaiſerthum ihm entgegenflellen, das im Stande iſt, die 
Intriguen des Particulariemus zu durchkreuzen, und zu 
contrepariten. Man hat gefagt, auf dieſe Welfe würde dem 
Fürftenintereffe doch nur ein neuer Zuwachs gefchaffen wer« 
den gegen das Volksintereſſe; das Fürſtenintereſſe fei ſchon 
von Haufe aus verkündet, aber das Volfäinterefle fei in 34 
Theile gefpalten, während auf vemfelben Stuate ver 34fache 
Drud der verbündeten Fürften laſte. Ich meine, meine Her⸗ 
ten, die Gefchichte der Tegten zehn Monate, die wir gemein- 
ſchaftlich durchgemacht haben, feit dem März, liefert für die= 
fen Sag wenigſtens feinen Beweis. Zu allen Zeiten, wo wir 
feitvem Unruhen in Deutfchland gehabt haben, Bewegungen 
vom Standpunfte des Volksintereſſes aus, finden wir dieſel⸗ 
ben Schaaren mit allen Kriterien ver Märzerrungenfchaften 
im Aeußern auf allen dieſen Schlachtfeldern; von Wien find 
fie nach Berlin und von da nah Frankfurt u. f. f. überall 
bingezogen; vie Hilfäteuppen haben fich überall gefunden. — 
Ich meine auch, an Organifation hat ed der Demokratie 
eben nicht gefehlt. (Widerſpruch von der Linken.) Ich mache 
ige übrigens keinen Vorwurf deßhalb; ich denke nur, wir 
haben eine volftindige Organifation ver demokratiſchen Ver⸗ 
eine in Deutfchland, und ich frage Sie am Ende, wenn Das 
noch nicht genug war, wofür haben Sie denn den Märzvers 
ein gefchaffen? (Große Heiterkeit und Bravo auf der Linken. 
Vogt vom Plage aus: Um die Demokratie zu organiftren!) 
Ich glaube alfo, mit einer Monarchen - Confbderation braus 
hen wir und vorläufig nicht zu ängftigen; Sie haben Mittel 
genug in Händen und fie auch reichlich in Anwendung ges 
bradgt, um einer Monarchen» Confdveration auf dad Wirk⸗ 
famfte entgegenzutreten. Ich gehe aber noch weiter, meine 
Herren. Da Sie mir die Ehre erzeigen, mir Theilnahme zu 
beweifen (Heiterfeit auf ver Linken), fo erlaube ich mir, Ih⸗ 
nen zu beweifen, daß vie erblihe Monarchie fogar in Ihrem 
eigenen demofratifchen Intereffe liegt. (Seiterkeit und Bravo 
auf der Xinfen.) Ich gehe nicht weiter, ald Einer von bie- 
fer Seite (von ver Linken), ver neulich fogar ſich verpflichtet 
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hielt, aus dem Standpunkte ber Unparteilichteit für uns An⸗ 
träge zu ſtellen; fo weit gehe ich nicht; aber da unfere 
Intereffen zufällig Sand in Hand gehen, fo werben Sie 
mir, glaube ich, erlauben, die Gründe aus Ihrem Stand» 
punkte anzuführen, die Sie zu einer Allianz beftim- 
men follten. (Heiterkeit und Beifall auf ber Linken.) 
Ich gehe davon aus, und bie Herren werben damit einverſtan⸗ 
den fein, daß vie Republik vor der Hand nicht moͤglich if, 
und ich glaube, daß ich bafür noch beſonders mic berufen 
tönnte auf das Zeugniß des Redners vor mir, welchen id) ald 
die reinfte Verkörperung des demokratiſchen Principe anzufehen 
mir erlaube, und der meine Annahme betätigt hat; derſelbe 
hat nämlich zugegeben, daß feine Partei, wenn auch nicht 
die unfrige, doch auch nit vie Ihrige (der Linken) bie Majo« 
vität Bätte, und Ste erlauben mir, dieſes claſſiſche Zeugniß 
für mic) in Anſpruch zu nebmen. Ich bin der, Anficht, daß 
gerade, um in Ihrem ESyſteme fort zu operiren, Sie nichts 
beffer gebrauchen Tönnen, als eine dauerhafte Gpige; denn 
gerade das Syftem ver häufig wedjfelnden Wahl, wofür Deutſch⸗ 
jand in dem Augenblicke noch nicht reif iſt, wird jedesmal die 
Anarchie herbeifuͤhren und mit dieſer Anarchie, — daß der 
Sinn für Geſetzlichkeit in Deutſchland nicht allzuweit entwickelt 
iſt, werben Sie zugeben, — werden alle geſetzloſen Elemente 
und alle Clemente, welche der jetzigen Ordnung entgegenſtreben, 
fh verbinden, es werben in natürlicher Gegenwirkung, — wie 
fh in den neun legten Monaten gezeigt hat, — bie beſitzende 
Klaffe und alle Diejenigen, denen an Gejeg und Orbnung ge» 
‚legen iſt, auf bie entgegengefegte Seite ſich werfen und fich 
verbinden mit Dem, was an Macht den einzelnen Fuͤrſten ge 
blieben tft, und mit biefen vereinigt losſchlagen; vorläufg 
werben Sie dagegen nicht ſtark genug fein, Sie werden auf 
dieſem Wege allenfans nur eine Militärpictatur herbeis 
führen Fonnen. Wandeln Sie dagegen ganz ruhig mit uns 
denſelben Weg, dann werben mir und auf dem Schlachtfelde 
begegnen, das ver Redner vor mir angedeutet hat, — ob dann 
das republifanifehe Princip, wie er glaubt, oder ob das monar⸗ 
chiſche Princip flegen wird im Laufe der Geſchichte, wird die 
Folge lehren, aber wir Haben dann wenigſtens gleiche Sonne 
und gleichen Wind, während, wenn Sie auf Ihrem Stand» 
punkte fortfahren, Sie für die näcfle Zukunft und jedenfalls 
auf lange Jahre unterliegen werden. Ih traue Ionen nun 
viele Gonfequenz zu, aber auch vielen politiſchen Sinn; ich 
glaube, daß Sie vie Mittel für ven Zmed, ven Sie wollen, 
recht wohl zu wählen willen; ich glaube aber nidyt, daß Sie 
aud purer theoretifher Gonfequenz vie Anarchie organifiren 
und das Vaterland dadurch in lange Leiden flürzen wollen, 
um etlihe Säge Ihres Princips auf dem Papiere gerettet zu 
fehen. Ich glaube, daß Sie fo viel Geduld haben werben, 
das Princip ins Leben zu führen, wenn ed an ber Zeit 
if. Wenn Sie mir dann endlich fügen, wie das ver« 
ehrte Mitglied aus Helvelberg gefagt hat: „Ja, mein Gott, 
wenn wir die Erblichfeit einmal in die Verfaffung eingeführt 
haben, können wir Sie nicht anders los werben, als auf dem 
Wege der Revolution,“ fo hat mid) dieß von biefem Stand» 
punfte allerdings überrafcht, da man hier fonft für die Revo⸗ 
Iution nicht fo unempfänglich if, und einer Ihrer geiflvofften 
Wortführer, das verehrte Mitglied für Gießen, wiederholt uns 
gefagt hat, daß die Revolution eigentlich tie natürliche Ent« 
widelung wäre (Heiterkeit); aber jelbfl wenn andere Mitglie- 
ver Ihrer Seite, wie ich jegt höre, anderer Anſicht fein follten, 
fo Tann ich jene Schlußfolge doch nicht zugeben; denn ich 
behaupte, wir haben bereits, wenigſtens wie die Verfaſſung 
jegt vorliegt, ein ganz gefegliches Mittel, ohne Revolution 
zw jenem Ziele zu gelangen. Ich billige das Mittel nicht; ich 








habe aus Reibeökräften bagegen mid; geflenmi; aber wenn es 
denn einmal fein fo, fo haben Sie ja mit vem Suspenfin- 
Veto Alles in ver Hand; — befretisen Gie dreimal hinter» 
einander, daß die Republik fein fol, ver König ann danu 
nicht mehr opponiren, ber Kalfer andy nicht, die Sache hoͤrt 
auf! (Heiterkeit) — Ich flehe übrigens in dieſer Anſicht nicht 
allein, e8 find Mitgliever auf jener Seite (zur Rechten), bie 
freilich einen ganz anderen politifchen Standpunkt haben; viefe 
haben und Das beftätigt, und ich berufe mich auf ihr Zeugniß, 
&8 hat uns ein Mitgliev, das man irrthümlich einen Bayern 
genannt, und daraus eine lange Geſchichte von Bruderzwiſt 
abgeleitet Hat, — ich kann Ihnen übrigens im Wertrauen 
fagen, ex if nicht aus Münden, er ik aus Elbing in 
Preußen (Heiterkeit), dieſes verehrte Mitglien, — ich will in 
viefem Augenblicke fagen, dieſes Mitglied aus Münden, — 
bat uns alfo gefagt: „wäre ich ein verfappter Republikaner, 
ich würde für die Grölichkeit Rimmen.‘ Ich habe vie That 
fache nicht zu unterfucden: was von dem Mitglieve verkappt 
und nicht verfappt if, das geht mich nichts an; ich Fönnte 
fonft fagen, das Kaifertfum ver Peterskirche, für das 
208 geehrte Mitglied ſich im Gegenfage zu dem Kaiſerthum 
ver Paulskirche erklärt bat, hat ſchon üfter® Buͤudniſſe 
eingegangen mit dem revolutionären Priucip; ich Fönnte an⸗ 
führen, daß ſelbſt das verehrte Mitglied aus Tyrol, dad vor- 
bin ganz liebenswärdig zu jener Seite (zur Linfen) herange⸗ 
kommen ift, vie Bolfsfouveränität in ver Geſtalt eines Wafler- 
Maͤdchens vorläufig bei Ihnen eingeführt hat. (Außerorbente 
liche Heiterkeit.) Ich komme daher nur gauz einfad zum 
Schluffe, daß, wenn Sie auch mir nicht glauben, Sie doch 
Denen glauben werden, die in dieſem Augenblicke 
Ihre Allirten find. (Mehrfacher Zuruf von der Linken: 
Nein, ebenfowenig!) — Ich Fomme jept.auf ven Punkt, ven 
fehr viele Redner als ven eigentlichen Ken der Frage be 
zeichnet Haben. Es ift und wiederholt gefagt worben, es 
handle fi eigentlich. um gar nichts Anderes, als Preußen an 
die Spige zu bringen. — Ich bebauere bei dieſer Gelegen- 
beit, fo fehr ed mir leid thut, wenn Jemand eine Rebe, die er 
halten will, nicht halten Tann, daß wir viele Neben, bie 
meiner Anficht nach für vie dflerreichifche Frage vorbereitet 
waren, erft jet gehbrt Haben. (Uußerorventliche Heiterkeit.) 
Ich Habe mich ausführlich neulich über die öſterreichiſche 
Brage geäußert, fo daß es mir nicht einfält, auf daſſelbe Feld 
zurüdzufehren, und alle die Gruünde zu wiederholen, bie da⸗ 
mals angeführt wurden. Ich freue mich immerhin, daß das 
verehrte Mitglien aus Baden wenigftend mit Nupen als 
Reichscommiflär gereift if, und und doch zwei wichtige Er⸗ 
fahrungen von Defterreich mitgebracht hat; einmal die, woran 
ich freilich bisher micht gezweifelt habe, daß dieſelbe Logik 
in Süddeutſchland und Norddeutſchland herrſcht; dann, daß 
die dſterreichiſchen Miniſter nicht halb verrückt, ſondern 
ſehr geſcheidte Maͤnner waͤren, womit ich ebenſalls ganz ein⸗ 
verſtanden bin. Etwas weſentlich Neues habe ich ſonſt nicht 
gehört; ſondern nur dieſelben Gründe und dieſelben Wider⸗ 
bolungen alter Redensarten, vie wir bereits von verſchiedenen 
Seiten zur Genüge gehört hatten. (Heiterkeit) Was aber 
meinen Stanppunft in ber heutigen Frage betrifft, fo kann 
ich dem verehrten Mitgliede and Schleswig, das ich fonft 
hoch verehre, nicht beipflichten; für mich iſt ver Standpunkt 
nicht ein ausſchließlich preußiſcher; wenn I für das 
Princip ver Erblichkeit bin, fo bin ich dafür, weil ich es 
für das beſte für unfer Vaterland in jener Beziehung halte, 
und ich kenne Mitgliever aus Defterreich, die im Giebenzehner« 
Ausſchuſſe waren, und für die Erblichkeit geftimmt haben, 
in ver feften Ueberzeugung, daß gerade Preußen an bie 
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Spitze kommen müfle; th fage Das, was ih von einem 
piefer Mitglieder fein gehdrt habe, und ich kann biefen uns 
parteitfchen Standpunft nicht hoch genug anfchlagen. Ich, 
meine Herren, babe ſtets auf diefem Stanppunfte ‚mich bes 
funden, es gab eine Zeit im Frühjahre, und ehe wir hier 
zufammentraten, wo ich nach meiner individuellen Anſicht als 
Ras Wünfchenswerthefte anfah, einen dſterreichiſchen Prinzen 
an bie Spige zu flellen. — Uber ich meine, In ber heutigen 
Discuffion wäre die Brage, ob wir für Defterreich oder Preu- 
ßen ung zu entſcheiden Haben, jedenfalls anticipirt. Ich 
fage offen und ehrlich, wie ich es Hei vielen früheren Gelegen⸗ 
heiten gethan Habe, daß, wenn Deflerreich die Bebingungen 
erfült, in Deutſchland eintreten zn konnen, ich es jevenfalle 
weit Tieber fehen würbe, wenn das Haus Defterreich als erb⸗ 
liche Katferfamilie an die Spige fommen, und Preußen fi 
ihm unteroronen würde, ald wenn Ihre Trias, oder Ihr 
Directorium und aller andere Kohl eintreten follte. (Beifall.) 
Ich Gin überzeugt, daß Viele meiner Landöleute, — von Vielen 
weiß ich e8 perfönlich, von Anderen habe ich die Ueberzeu⸗ 
gung, — diefelbe Anficht haben. Ich halte die Sache nicht 
für ein dynaſtiſches oder particulariftiiches Intereffe, ich halte 
wie Frage für eine vein veutiche, und ich glaube, ver Ver⸗ 
treter jeded deutſchen Volksſtammes fol nur für die Einheit 
des Vaterlandes hier wirken. (Beifal.) Ich Habe bei mei- 
nem eirſten Bortrage hier in der Verſammlung unfere 
Miiere mir näher zu bezeichnen erlaubt, und von 
vier und dreißig Nationen gefprodhen; damals 
Hat man mid verlacht, als ich fagte, unfere Aufgabe fei we- 
fentlih die, dieſer Mifere ein Ende zu machen; jeht, wo wir 
nah acht Monaten faft am Ende unferer Aufgabe uns be» 
finden, bin ich mir bewußt, treu geblieben zu fein; ich höre 
aber jegt viele Stimmen in viefem Haufe, die eben nichts 
Anderes wollen, als vie 34 Nationen. (Großer Beifall.) 
Ich fage alfo, viefe Frage wird fpäter zur Entſcheidung kom⸗ 
men. ber, meine Herren, ich kann diefe Frage nicht ver⸗ 
laffen, oßne die Ginwürfe, die namentlich gegen ein an bie 
Spige Stellen Preußens hier erhoben worden find, mwenigftend 
tur; zu berühren. Man Hat und wiederholt gefagt, — das 
gerehrte Mitglied aud Jena, meine ich, war es, — es han⸗ 
dele ſich wefentlich nur um eine Hegemonie. 8 fcheint, 
als ob der Begriff Gegemonie anders von Einem, als von 
dem Andern audgelegt würde. Ich nenne mit dem Herrn 
Minifterpräftdenten Hegemonie, wenn, wie in Athen und 
Sparta, — denn von dort batirt ſich diefer Begriff, — ein 
Staat über die andern eine Obergewalt übt. Bon alfevem 
ſehe ih für unfern Sal gar nichts in Preußen. Es würde 
Teine Obergewalt üben; dem muß ich auf das Entfchievenfte 
widerſprechen. Ich bitte, mir nur zu fagen, worin fich dieſe 
Herrſchaft manifeftiven ſollte. Wir find hier in ver Pauld- 
kirche zu gleichen Nechten beifammen, und werben es aud im 
Tünftigen Volksbauſe fein, und im Staatenhaufe werben ja 
die anderen Staaten verhältmißmäßig weit ftärfer vertreten 
fein, als Preußen; — lediglich die Dynaftie Preußens 
würde an die Spike von Deutfhland Fommen. Wenn man 
aber jagen wollte: Ihr wollt aber doch Preußen berufen, 
weil Preußen mächtig ift, fo gebe ich Das vollflänvig zu, 
fage aber, daß der Grund für die VBerufuig ein weit mehr 
negativer, als pofltiver if. Darum will man Preußen an 
die Spige, weil man fich überzeugt, daß, wenn man von 
Defterreih abſieht, — und Das ift ja bei allen dieſen 
Reben fupponirt worden, — es ganz unpraktiſch ift, ei⸗ 
nen andern Stamm zu berufen, weil wir der möglichen 
Dppofition, nicht der Dynaftie, die fi immer für Deutich- 
land geopfert hat, jondern bes Stammes, gegen vie Berufung 








eines winder mächtigen Stammes, anders ald auf biefe Weiſe 
nicht wuͤrden entgegentreten Fönnen. Es würde ſich denn doch 
vielleicht eine Oppoſition von 16 Millionen gegen 3 Millionen, 
oder am Ende auch einige Gunderttaufende geltend machen. 
Infoweit ift der Grund vielmehr ein negativer, als pofltiver. 
Was aber das Pofltive betrifft, fo fchäge ich e8 immer nicht 
gering, daß wir ein vortreffliches Heer beflgen, das nicht, 
wie man gefagt hat, die anderen Stämme beſchühen, das 
aber den Kern ber großen deutſchen Kriegsmacht bilden fol. 
Wir können doch nichts dafür, daß in anderen Staaten 
Deutſchland's das Heerweſen nicht fo gut organifirt iſt, daß 
jene Staaten die Zeit nicht beffer genußt haben, daß bereits 
feit 1808 unfere Regierung Hand angelegt Yat, um eine neue 
Zeit heraufzuführen, daß wir Ihre Grundrechte im Wefent 
lichen bereitö feit 40 Jahren befigen (Bravo!), daß wir ganz 
anders vorgearbeitet haben, wenn es einmal fi um DBer- 
gleichungen handelt, — ich mache feinem Stamme einen Bor- 
wurf, fondern nur Metternich und Denen, die fonft bort an 
der Spige fanden, — daß wir ganz anders vorgearbeitet 
haben, als Oeſterreich; dag mir Tängft eine Stäbteorbnung, 
eine Heerverfaflung haben, die Keinen ausfchließt, — Gewerbes 
Frelheit, — daß wir bereitö wenigftens die Grundlage einer 
Zollvereinigung mit Deutſchland gelegt haben, — das Alles 
iſt doch nicht unfere Schuld. Wollen Sie fi dann dahin 
menden, wo noch gar Feine Grundlagen für die Fünftige 
Schöpfung gelegt find, oder dahin, wo bereits ein guter Grund 
in vielen Dingen gelegt worben ift? — Man ift ferner auf 
einen Punkt gekommen, ven ich ungern, und darum nur mit 
ein paar Worten berühre: nämlich ben religidfen Standpunkt. 
Ih glaube mit dem verehrten Mitglied aus der Nheinprovinz, 
daß die Religion der Grunpfeiler fein fol jeder ſtaatlichen 
Ordnung, d. 5. das religidfe Gefühl, wie e8 Jedem innewoh⸗ 
nen fol; aber ich bin nicht der Anficht, daß beftimmte Con= 
fefflonen vorzugsweiſe zu Grundpfeilern geeignet feien, fondern 
ich meine, daß gerade der Standpunkt des Chriſtenthums uns 
vor allen Anderen Dulvung gebietet, und ich freue mich, daß, 
wie es feheint, endlich dieſem Grunvfag im 19. Jahrhundert 
Bahn gebrochen wird, und daß wir ihn auch in unfere 
Grundrechte aufgenommen haben. Das verehrte Mitglied von 
Kaufbenern hat die Gründe der Gegner übrigens ſchon fo ab⸗ 
gefertigt, daß wenig zu fagen übrig bleist. Ich frage daher 
nur, ob die Sache ſich etwa anders geflalten würde, wenn ber 
König von Preußen, wozu er doch berechtigt bliebe, feine 
Eonfeiflon änderte? Würde dann nicht mandyer Katholik von 
diefer Unftcht abgehen? Und bier flimme ich zufällig einmal 
mit dem Mitglieve aus Tyrol überein, der da meinte, ber 
Katholiclamus hätte eine ſo feflbegrünvete Stellung im Innern 
des Staates, und ich darf wohl Hinzufügen, auch auferhalb 
deſſelben, daß er Beeinträchtigungen nicht zu ſcheuen babe. 
Id räume dem Katholicismus ven Vorzug viefer gefchloflenen 
Stellung ein. Wenn daher irgend eine Confeſſion Angriffe 
des Staates zu ſcheuen hätte, fo Fönnte es vielmehr nur ber 
Vroteſtantlsmus fein, der noch nicht auf einen ſolchen ſtreng 
organiftrten Standpunkt gefommen if. — IH komme zu ber 
Zollfrage, die man auch bineingegogen hat. Das verehrte Mit⸗ 
glied aus Sachſen, dad fi in diefer Trage mit befonderem 
@lüde verſucht Hat, wird e8 mir verzeihen, wenn ich e8 unter» 
nehme, ald Laie mit dem ſchlichten Gefhäftsmann eine 
Lanze zu brechen. Es haben ſich ja fon die Standpunkte fo 
wunderlich verfhoben, daß der Präflvent des Verfafſungs⸗ 
Ausſchuſſes feinem Collegen aus dem volkswirthſchaftlichen, 
Enthuftasmus, und umgekehrt der Andere ihm Vorliebe für 
die materiellen Intereſſen vorwirft. (Heiterkeit) IH will 
dieſen Streit nicht weiter ansfpiunen. Was aber zunächkt bie 
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der Dauer ber Megierung beirifft, fo bin Id} der An⸗ 


ficht des Mitgliedes von Erlangen, das uns fügte, bag man 
in Norb- Amerika für die handelspolitiſchen Intereffen mit 
Recht beflage, daß die Regierung nur von fo kurzer Dauer fel. 
Ich denke mir, worauf jeder Kaufmann vor Allem bad meifte 
Gewicht legt, if doch die Gurantie, die Sicherheit einiger 
Dauer für feine Unternehmungen; es iſt baffelbe, was bie 
Männer ver Schupzölle bisher Immer verlangt haben. Sie 
wünfchen aus guten Gründen, daß die Zölle mindeſtens für 
einen Zeitraum von etwa zwölf Jahren feftbeftimmt find, und 
nicht der Aenderung. am Schluffe jever dreijährigen Tarifspe⸗ 
tiove unterliegen, dafür Fönnte ich Ihnen zahlloſe Eingaben 
citiren, denn e8 find folder gar viele durch meine amtlidyen 


Finger gelaufen. — Die oflererfle Gonfequenz des Schupzofl- | 
| geehrte Mitglied auch auf die Stimmung in meinem Wahl- 


Syfiems iſt doch mohl die, Daß man irgend eine 
Sicherung dafür habe, daß das in einem beſchützten 
Geſchaͤftszʒweige angelegte Capital witklich mit Nupen 
angelegt jei, und nicht Gapitalien, welche in der Hoffnung ver⸗ 
wendet wurden, daß ein beflimmtes, heute geltendes Zolinftem 
auch von Befunde fet, gänzlid; vernichtet werden, wenn fpäter 


ein entgegengefegtes Syſtem, dad Syſtem der Beweglid- | 


keit, das uns dad Mitglied von Ghemnig jo warn empfoh- 
Ien bat, an die Stelle tritt. — In Nord» Umerifa if der 
Praͤſident häufig in der Rage, von der Tariffrage, der Frage 
über das umlaufende Medium, und von anderen ragen des 
Sandeld und Verkehrs Notiz nehmen zu müffen, und gerade 


aus diefen Fragen bildet ſich ein Operationspian für die Can⸗ 


didaturen zur Präflventfdaft, und Sie mögen nun ven Ein⸗ 
fluß des Präfiventen fo nieorig anſchlagen ald Sie wollen, — 
und fein Einfluß iſt in Amerika eben Fein geringer nach meis 
ner Meinung, — fo werten Sie mir zugeben, daß es nicht 
wünſchenswerih iſt, daß eine Sache von der hörhflen politie 


ſchen Wichtigfeit, vie Frage von ver Wefligkeit des ganzen |i 


Staatsgebaͤudes, am Ende zu einer Brage über den Kattun 
gemacht werde. 
bezogen, wenn das verehrte Mitglied die Nord » Amerikaner 
mit Met als eine Eluge, umflchtige, welfe Nation, als das 


erie Handelsvolk der Erde bezeichnet Bei, fo win ih ihm doch 


beiläufig zu bemerfen geben, vaß eben das Syſtem, das er 
befämpft, dad ver bloßen Binanzzblle, nicht ver Schutz⸗ 
Zälle, in Nord» Amerifa fegt gerave herrſchend geworden 
if. Ih darf mir wor! erlauben, ihm zwei ganz kurze Säge 
entgegenzuführen, welche ver nordamerikaniſche Gtaatäfecretär 


des Schages, ter diefem Syſteme zuerft 1845 Bahn gebrechen | 


hat, als Bundamentalfäge der nordamerikaniſchen Volitik aus- 
ſprach: „Die Gefepgebung für einzelne Stände iſt gegen bie 
Lehre von ven gleihen Rechten, wiverfpriht dem @eifle 
unferer freien Inflitutionen, und kann, wie von Vielen 
befürdgtet wird, eine andere Art Form für privilegirte Kaſten, 
unter vem Namen „Schug” flatt „Brivilegium‘ werden, 
welches bier nicht durch Rang und Titel angeveutet wird, 
fondern dur; Gewinn mit Dividenden, die zum Nuhen einiger 
Wenigen, ver Mehrzahl durch auferlegte Steuern entriflen 
werden. (Bravo!) Das iſt dad Syfem des nordamerikani⸗ 
ſchen Staatsſecretärs des Schaged. Und wenn man uns bier 
immer gefagt bat: „Wir haben die materiellen Interefien ver 
abfäumt, ja! wir haben die Intereffen der arbeitenden Klaffe vers 
nadhjläffigt, weil wir nicht unbevingt für Schupzdlle geweien 
find,” jo erlaube ich mir, diefen Phrajen einen Satz deſſelben 


Staatöfecretärd entgegenzuhalten, wo er fagt: „Wenn bie || 


Zahl ver Babrifen nicht groß if, fo iſt die Macht des Sy⸗ 
ſtems, ven Arbeitälohn zu teguliren, unbeveutend ; fobald aber 
der Gewinn des in Babrifen angelegten Capitald durch den 
Schutzzoll vermehrt wird, jo entfleht eine entſprechende Zu⸗ 


Wenn man fi bier auf Nord-Amerifa | 








nahme der Macht, bis die Controle eines ſolchen Capitals 
über ven Arbeitslohn unwiderftehlih wird... Aber die Re— 
gierung ſtellt fi durch Schutzoͤlle auf die Seite des Fabrik- 
Syſtems, und beendet fo, indem fle deſſen Reichthum und 
Macht vermehrt, fehr bald zu feinen Gunſten ven Kampf 
zwiſchen Menſchen und Geld, zwiſchen Capital und Arbeit. . . 
Der Schutzzoll iſt eine die Gewinnderhöhung des Capitals 
angehende Frage. Dieſes if fein Zweck, nicht aber die Ver⸗ 
mehrung des Arbeitslohnes, welcher jenem Gewinn Abbruch 
thun würde.” Das find die Anftchten und Erfahrungen nord⸗ 
amerifanifcher StaatdmäÄnner, und wenn man fi einmal auf 
die Autoritäten fremder Anſichten beruft, fo ſollte man doch 
wenigftend nicht die Autoritäten anziehen, die gerade das 
Entgegengefegte beweifen. — Um mid; zu belehren, hat das 


kreiſe hingewieſen. Ich fpreche nicht gern von meiner Per⸗ 
fon; wenn man aber von ven Anſichten und von der Stim— 
mung in meinem Wahlkreiſe fpricht, und man mich mit ven» 
felben gewiſſermaßen in Widerſpruch zu bringen geiucht hat, 
fo erlaube ich mir, darauf zu bemerfen, daß ich bie fünf Wo- 
hen vor der Wahl in meinem Wahlkreife nicht anwefend ge- 
weien, und daß ich weder mündlich noch durch ein ſchriftliches 
Wort auf meine Wahl hingewirkt, noch mir durch Freunde 
in dem Wahlkreife Vorſchub geleiftet worden tft, den ich bie 
Iegten zehn Jahre verwaltet habe, und daß ich dann in bies 
fen und dem angrenzenden Kreife gewählt worden bin, und 
daß ih auch nie ein Programm oder irgend fonftige Ver⸗ 
pflichtung einzugehen veranlapt gewefen bin, wozu ich mich 
aud) nie verftehen würde; ich ftinnme baher Hier ganz unab⸗ 
hängig von irgendwelcher Anfiht meiner Committenten. Was 
nun diefen meinen ehemaligen Kreis anbetrifft, fo iſt er aller- 
dings weſentlich ein fabrieirender. (Heiterkeit) Wenn man 
fih dort jegt für den Grundſatz des Schutzzolles erklärt hat, 
fo erflärt fi das von ſelbſt. Als zuerft die Agitation wer 
gen der Eifenzöfe fi erhob, Hatten unfere Fabrikanten 
mehrere hundert Thaler zufaunmengefchoflen, und dafür 
einen Vertreter nad Berlin gefhidt, um bie Schutz⸗ 
zoͤlle auf Eifen zu befämpfen, weil fie ihre Eiſenindu⸗ 
ſtrie zu vernichten drohten, infofern bei uns dad Gifen 
zu Waaren verarbeitet und biefe über vie See nach Weſtin⸗ 
dien u. f. w. erportirt wurven. Und ich habe mich an biefem 
Kampfe lebhaft betheiligt. Als aber alle Bemühungen als 
vergeblich ſich herausſtellten, und das erwähnte Syſtem uner- 
achtet des Widerſtrebens durchgedrungen war, fo haben fle 
jegt nicht mehr gegen den Strom ſchwimmen wollen, und durch 
Beantragung von Rüdzölen und Ausfuhrprämien den Radye 
theil wenigftend wieder zu befeitigen gefucht, ven ihnen dieſes 
Syſtem gebracht hat. Das kommt aljo dabei heraus, wenn 


| man, mag man nun für ober gegen Schutzzolle fein, aus 


allen Schichten der Bevölkerung die Ouellen für feine Be— 
hauptungen zufammenfucht. (Große Heiterkeit auf ver Rech⸗ 
ten und in den Gentren.) Was ferner bie Vorwürfe gegen 
dad Verfahren Preußens im Zollvereine betrifft, fo find das 
nur Wieverholungen von Zeitungsartifeln, die wir ja Alle 
Thon genugfam gelefen haben. (Seiterfeit auf ber Rechten.) 
Wenn man von einer Verbrüberung Preußens mit England 
räjonnirt, fo vergipt man, daß daſſelbe Näfonnement bei dem 
hollandiſchen Handelsvertrage flattgefunden bat. Den Vertrag 
mit Holland kann ih handelspolitiſch nicht für richtig halten, 
aber gewiß wurbe er doch nicht im Iniereffe ver engliſchen 
Handelspolitik geſchloſſen. Man bat uns gefagt, daß aber 
doch Das, was man auf ver Bollconferenz zu Stuttgart bes 
ſprochen, zuerft in englifchen Zeitungen geflanden, und man 
hat daraus für den Unmerth deutfcher Interefien Folgerungen 








gezogen; nun ebenfo gut kdauie man auch daraus Folgerun⸗ 
gen ziehen, daß der engliſche Geſandte damals ein großes 
Diner hat geben wollen, wozu alle HZollvereinsbevollmachtigte 
eingeladen wurben, daß aber ver preußiſche VBevollmaͤchttgte 
es hintertrieb. — Gie fehen, mit ſolchen Gägen beweiſen 
Sie Nichts, ad if nicht einmal Speck, mit dem man 
Mäufe Große Heiterkeit in ver ganzen Der 
fammlung.) Die son bem verehrten Mitglieve —— 
Frage von ben Schutzzollen ſehe ich ungefähr wie 
Srage von ver been Gtantiverfaflung an, au in = 
Sandelöpolitit ſchlaͤgt man nicht Alles über einen Reifen; man 
richtet ſich nach gegebenen Berhältnifien. Ich habe Teineswegs ges 
Tagt, daß ich eutſchieden für Schugzölle oder für Freihandel wäre; 
ſondern ich habe gefagt: daß Im Vergleiche zu einem mächtigen 
amd einigen Deutfihland die Schutzzoͤlle ein wahrer Bappenfiel 
‚und der Anſicht bin ich noch. — Ich fagte: Trachtet 
na einem Fräftigen und einigen Deutfchlans, fo wird 
das Andere Alles zufallen. (Rebhaftes Bravo.) Das 
verehrte Mitglied von Chemnig aber überfegt Das in feine 
Sprache: Trachtet zuerſt nach Schugzdllen, fo wien Cuch 
das Anbere Alleas zufallen. (Oeiterkeit und Gelächter.) Ich 
babe nicht geſagt, man würde die Jutereſſen Suͤddeutſchland's 
preisgeben, wenn man ganz Deutſchland einigte; fonbern ich 
habe gefagt: wenn men bie Union mit Deflerreih zu Stande 
Irächte, fo würde Das eine Lebentfrage von ganz Suͤddeutſch⸗ 
Ian» fein. Die ganze commercielle Zukunft von — 
hange von einer moglichſt innigen Handelsverbindung mit Oeſter⸗ 
veich ab, die aber auch durch einen HZollverein, nicht bloß durch 
eine flaatliige Einigung erreicht werben fünne. Wenn matı 
eitist, fo Bitte ich, mich wenigſtens richtig zu citiren. — 
Bad vie Stimmung des preußiſchen Bollskammes über viefe 
matericiten ragen betrifft, fo werben Sie viefelbe body nicht 
aus der Anſtcht eines vorübergehenden Miniſteriums Beurtheilen. 
So iſt mit ven Schugzöllen verbünbet bie Gtimmung her Bes 
wölferung in den Rheinprovinzen, fe iſt es in einem großen 
von Wehphalen und in einem großen Theile von Sqhleflen 
und von Sachſen; und Sie haben auf dieſer (der rechten) Seite 
ves Haufe Berkinbete des Schutzzollſyſtens, mie auf ber 
anderen (der linfen) Seite in dem verehrten Mitglieve für Kalbe 
ver Freihandel einen warmen und berebten Fuͤrſprecher zählt. 
Wie derſchieden man von dem Eyſteme des Zollbereind denkt, 
das geht aus ver Mebe des verehrien Mitgliedes für Schaum⸗ 
Warg- Lippe hervor. Er will das jegige preußifche ZoRfykem 
als ein Schupzoffgflem betrachtet wien. Es folgt daraus ganz 
einfach, daß der Begriff son Schugzbllen ein durchaus relativer 
iR, je nach der Verſchiedenheit des Standpunktes. Jetzt wenige 
haben wir einen Mann an ber Spige des Handelsminifteriums 
in Preußen, ver, foweit ich ihn Bemne, feit Jahren ber canfes 
— Schutzzoͤllner if, und ich glaube, mit Ihm wuͤrde ſelbſt 
208 verehrte Mitgliev aus Chemnitz außerordentlich zufrieden 
efein. (Große allſeitige Heiterkeit.) Ich denke, meine Herren, 
wir miſchen doch wicht ſolche Stimmungen in bie große Brage, 
die vorübergebenn find, wie die Luft. Diefe Fragen werben 
ja zunachſt von vom Volks⸗ und von dem Gtantenhaufe ent 
ſchieden, in wollen die am die Spitze berufene Oynaſtio am 
BWenigflen darauf einwirken kann, wenn fle eben eine Sonder⸗ 
Welung nwbr einnimmt, ſondern an die Spige des ganzen 
großen Baterlandes ſich geflellt flieht. Ich hoffe, Sie beurthei⸗ 
len Ale viefe Frage nicht von preußifchem oder öſterreichiſchem 
Standpunkte. — Ich wiedexhole: ich wärbe gern für Defler- 
weil ſtimmen, wenn ich gewiß Die Migligtei er erlennen würde, 
* es keine anderen Intereſſen mehr zu vertreten hat, als 
deutſche. Ich Gabe hier kein anderes. Inteteſſe, als die 
Ser Deutſchland's. (Allſeitiger lebhafter Beifal.) IM 
187. 


glaube aber, weun bie Gelhiäte unse Raven ufgiämet, 
weran men uns hier oft erinnert bat, fe mir mar bokfentiih 
umfere Ramen alle auf vie Seite Derjenigen flellen, weiche eis 
einiges Oeutſchland wohten. ( Lebhafter Beifall anf ver Rech⸗ 
ten und in ven Gentren.) Die Namen ber Gegner aber wird 
man in allen Winfeln Deutſchland's hg wüflen: da, wo 
man bie Republik will, und nur jept noch nicht ausführen 
Tann, de, wo man bie fatholifige Kirche gefähnhet glaubt und 
mon für einen erblichen Kaiſer nit Aimmt, weil unfer König 
einmal das Ungläd hat, Proteftant zu fein, und da, wo man 
nur deßhalb nice für den Erblaifer if, weil es nicht ver 
öflerreichifche if; zu einer ſolchen Anficht werden wir Preußen 
und niemals herablaſſen. (Stürmifches Brayo und anhalten 
bes Haͤndeklatſchen in der ganzen Verſammlung.) 
PBräfident: IH bitte einen Augenbikt um Ruhe, 
Damit ich mich verſtaͤndlich machen Tann. Es liegt mir ein 
Antrag auf Bertagung der Debatte bis morgen vor. (Gtimmen 
tm Gentsum: Schluß!) Eben erhalte ich noch einen Antrag 
auf Schluß. (Stimmen auf ver Rechten: Kein Schluß 


-Meine Herren! Wollen Cie nicht erſt Ihre Bläge einnehmen ? 


Es iſt doch jegt die Abſtimmung ndthig, und wie fol ic, 
wenn Gie fih nicht fegen, das Mefultat derſelben erkennen? 
IH muß wohl esfi den Autrag auf Schluß zur Abſtimmung 
bringen, da er der weitergehende if. (Widerſpruch.) Das 
Haus wird ſich ja darüber entfigeiven, darum bitte ich noch⸗ 
mals, die Pläge einzunehmen. Alſo diejenigen Herren, 
welde die Discuffion über den $ ia nit bloß 
vertagt, fondern gefhloffen wiffen wollen, er⸗ 
Es ih, fi zu erheben. (Mitgliever auf verfchienenen 

ten erheben fih.) Sch muß um die Geg⸗nprobe bitten. 
57 Herren, welche nie Debatte über $ 1a 
nicht gefchloffen wiffen wollen, erſuche ih aufs 
zuftehen. Es erheben ſich Mitglieder auf verſchiedenen Geiten 
des Haufed.) Meine Herten, dad Büreau iſt über das Ergeb⸗ 
niß der Abflimmung zweifelhaft; ich ſchlage Ihnen deßhalb 
vor, den Schluß dadurch für abgelehnt zu betrachten. 
(Stimmen auf der Rechten und im rechten Centrum: Ja! Ja 
wohl! Auf der Linken: Nein!) Jegt, meine Herren, bringe 
ich den Antrag auf Vertagung zur Abſtimmung, ip bitte aljo, 
Ihre Pläge einzunehmen. Diejenigen Herren, welde 
die Didcuffion Aber den $ ia für die heutige 
Sigung abgebrochen und auf vie nädfte vertagt 
wiifen wollen, erſuche ich, ſich zu erheben. (Mite 
glieder auf allen Geiten, bejonders auf ver rechlen Seite er⸗ 
heben fi.) Die Bertagung ifl angenommen. (Unruhe) 
— Meine Herren! Ich muß noch für einige Augenblide um 
Ruhe bitten. Ich bitte Sie, Ihre Plaͤtze einzunehmen; wir 
haben noch einige Kleine Angelegenheiten zu erledigen. Herr 
Rösler Yon Deld bat das Wort verlangt zu einer Juter⸗ 
| des Gefeggebungs- Ausſchuſſes. Ich gebe Ihm dazu 


este: von Oels: Ich Soße am 27. December einen 
Autrag eingegeben, weldyer feiner Natur nach auf eine ober 
vie andere Weiſe erledigt fein muß, Bevor bie ne des 
Parlaments geſchloſſen find; er betrifft vie authentiſche Leben» 
fegung ber von der Nationalverfammlung oder der Central 
Gewalt an das Bolt ergehenden Anſprachen und Gelege 
Diefer Antrag iR dem gefeggebenven Ausſchufſe übermielen 
worden; ich interpelltre daher Denfelsen Bd ob — a dieſen niet 
Wochen Belt gefunden hat, Bericht zu erflatı 

Bräfident: Kerr Mittermeier. un barauf, im 
Namen des Auaſchufſes, antworten. . 

Mittermaier von Seivelberg: Der Gogenflans 
iR im Gejeggebungs- Hufguffe berathen, uä feben Augen _ 

—— 





wendig fei, erfatten. 
Tebkgt AR, Die und fett befthäftigt,. bin ich ‚bereit, den Vericht 
at . 


ttRatten. 

Bräafibtent: IN zeige Ihnen ferner an: Cs if für 
nothwenbig eradjtet worden, die ſammtlichen Cintrittskarten zu 
erneuern. Die Kurten für vie Abgeordneten werben denſeiben 
in ihrer Wohnung eingehändig werben; bie Eintritiskarten für 
die diplomatiſche Tribüne, für die Damen, für die Berichter⸗ 
flatter konnen vom 24. big 26. d. M. in dem Zimmer Nr. 8 
des Sara ſin ſchen Haufes Nachmittags zwiſchen 4 bis 5 Uhr 
son den Beredjtigten eingetaufcht werben. — Hert Blathuer 
bat den ſchriftlichen Wunſch ausgeſprochen, feiner Stellung 
im Büreau enthoben zu werden. Da er das Secretariat über 
drei Monate bekleidet hat, fo fleht ihm diefer Antrag nach 
der Gefchäftsornuung zu. IA fege alfo auf bie naͤchſte Tages⸗ 
Ordnung: Die Erfagwahl eines Schriſtführers an die Stelle 
ded ausiretenden Kern Plathner. — An Einladungen der 
Ausſchũſſe und Abtheilungen habe id} anzuzeigen: Der volks⸗ 
wirthſchaftliche Ausſchuß wird aufgefordert, heute nm 51/,, 
der Berfaffungs » Ausfchnf, heute um 6 Uhr fid zu verſam⸗ 
mein; die Mitgliever der zweiten Abtheilung werden erſucht, 
nach der Gigung Bei der Tribüne ſich zu verfammeln; ebenſo 
erfuche ich vie Mitgliever des Büreauß, gleich nad) der Sigung 


Hier bei dem Büresu zufammenzufommen. — Die nähhfte | 


Sitzung beraume ich auf morgen um 9 Uhr an. Die Tage 


Dromung iſt: Die Grfagwahl für ven aus dem Bären |) 


autgeſchiedenen Herrn Plathner; demnaͤchſt Bortfegung ber 
Berathung über 5 1a and 2 bed vorgelegten Entwurfs. — 
Die heutige Sitzung iſt gefchloffen. 

Eqhluß der Cigung 2%, Uhr.) 


Werzeihniß der Eingänge 
som 18. Januar 1849. 
Petitionen. 


1. (6298) Petition vieler Bürger zu Wildburghauſen 
um: befinitive Uebertragung ver Gentralgewalt an vie Krone 


Ben, übergeben durch ven Abgeoroneten Johannes. | 


An den Berfaffungs - Kusfchuf.) 
2. (6299) etition 


Mebertagung der erblichen Oberhauptswuͤrde an bie Krone 


Preußen, übergeben Durch den Abgeoroneten Weißenborn. 


(An ven Berfaffungs- Ausicuf.) 


' 8. (6800) Gingabe ver Abgeorbnetenverfammlung des | 
Herzogthums Gotha, zen Wunſch ausdrückend, „ven Gtaat | 


begränensen 


für die Oberleitung des Geſc 

Preußen. (An zen Berfafungs- Ausichuf.) 

$ 5. (6308) Anrefle des demokratiſchen Bereins zu Fulda 
gegen ein erbliches ober Ichenslänglidies Kaiſerthum, über- 
reicht durch ven Abgeorbusten Bar Simon. (An ven Ber 
foffungs «Uugfe H 


© 


ve Werza« Mhbn-Boltänereint, | 
d. d. Tiefenoet und Lengefeld ven 11. Januar 1849, für | 


| übergeben wurd} ben Xbgeo 
ſammtſtaates durch die Krone |) 





2 


3— 


| ven Berfofkengs » Ausfcyuf.) 5 


7. (630%) if weitere Anreffea aus Obeidſterreich 
gegen die $6 2 und 3 des Berfafiungsentwusfs nom Reiche 
der Reichagewalt, und war aus ber Stadt Bi 
Stabt Grein und Umgegenn, Markt Leoufelden, Marlt New 
felden, Peilſtein, Bezirk Riedegg, Schwarzenberg und Weite 
berg, übergeben durch den Abgeordaeten Ragerbaner. (Am 
den Berfafungs - Ausfchuß.) 

8. (6305) Eingabe von vielen Univerfitätß- Angehbrigen 
und Bürgern ver Stadt Tübingen um Uebertragung ber deut⸗ 
fen Kaifermürbe an Preußen, übergeben durch ven Abgeord⸗ 
neten Rümelin. (Au den Verfaffungs⸗Ausſchuß.) 

9. (6306) Petition von Bürgern zu Reunhehn, Sei 
Üfwangen, für Uehertragung ber bentichen Kalferwürbe au 
das Haus Deflerreich, Abergeben durch den Abgeoroneten Huck 
(An ven Berfaflungs» Uusfchuß.). # 

10. (6307) Gingabe gleichen Betreffs, von Bürger zu 
Kolbingen, eingereicht durch den Abgeorbneten Rheinwald. 
(An ven Berfafjungs - Ausfhuß.) 

11. (6308) Petition der Bürger zu Hanau, argen 
einen Kaiſer, übergeben durch den Abgeordneten Rüpl. 
(An den Berfaffungs - Nusfchug.) 

12. (6309) @ingabe ved Magifirats und Bürger Vor⸗ 
eher - Golegii zu Hameln, die Regulitung ner Berbältniffe her 
Mefer betreffend, überzeicht nom Abgeerdneten Nicol. (Au 
den Ausſchuß für die Bolkswirchichaft.) . 

. 13. (6310) Gingabe von 8. K. Kohl, Director ber vers 
einten Weſer · Dampfſchiffahrt zu Hameln, die ſchiffbaren küffe 
und beſonders bie Wefer, Werra und Fulda betreſfend, über⸗ 
geben durch Denſelben. (An den Ausfchuß für vie Belkswirthe 


ſchaft.) 
14. (6311) Petition ver Metallhandwerker des Kreiſes 
Schmaltalden um Schutz ihrer Gewerhthärgkeit durch ent 


| ſprechende Grhdhung des Eingangszolles auf auslandiſche Eir 
ſen⸗ und Stahlwaaten aller Art, übergeben durch ven Abge⸗ 


ordneten Bernhardi. (Mn ven Ausfguß für bie DBolkde 
wirthiäaft.) 

15. (6318) Gingabe ber mürtembergifchen Kammer ver 
Abgeordneten zu Gtuttgert gegen den Entwurf zu einem 
Holktarif für das vereimte Deutſchland, welcher von den Abge⸗ 
oroneten norodeutſcher Haudels⸗ und vereindlännifcher Meß⸗ 
pläge ausgearbeitet iſt. (Mn ven Ausſchuß für vie Bolt 
wirihſchaft.) 

16. (6313) Eingabe gleichen Vetreffs son ver Harhdele⸗ 
Kammer zu Erfurt, übergeben durch ven Abgeoroneten Keller. 
(An ven Aueſchuß für die Volkswirthfchaft.) 

17. (6814) Gleiche Gingabe ver Gemeinde Saudhofen. 
(An ven Ausſchuß für die Volkswirthſchaft.) H 0 

18. (6315) Gleiche Eingabe des Buͤrgervereins zu 
Ih. (An ven Ausſchuß für die Volkowirthſchaft.) 

19. (6316) Gleiche Cingabe von Einwohnern zu Bol» 
lauter, übergeben durch den Abgeoroneten Keller. (Un ben 


| Ausihuß für die Volkswirthſchaft.) 


20. (6317) Gleiche Eingabe von Bürgern zu Iloesheim, 
thneten Wernes von Oberlich. 
(An ven Ausſchuß für die Volkewirthſchaft.) 

21. (6318) Gleiche Cingabe von Bürgern zu Eliwangen, 
übergehen durch den Abgeordneten Huck. (Un ven Ausſchuß 
für die Volkewirthſchaft.) 

22. (6319) Der Abgeordnete Zell übergibt folgende 


Ü Petitionen: 


\ 





16 Beiktinen mic 34 Ortſchafien an ber Moſel, als: 


y 
Berntaftel, Gues, Croey, Uerzig, Kuicheim, Weblen, Liefer, | 


yten, Maring, Noviaud, Ihren, Nieveremmel, Neumagen, 
Bittengeim, Zeltingen, Mülheim, Burgen, Bel 
Filzen, Ouſemond, Andel und Breuh, ven für 
Weine betreffend; und : ’ 
b) 47 etistonen von Ortſchaften der Woſel, ver Gifel 


und sem Gumbdrüden, betreffend ven Schutz ver vatetlaͤndiſchen 


Arbeit. (Un den Ausfhuß für die Volkswirthſchaft.) . 

23. (6820) Neun Petitionen mm Schutz ver National» 
Arbeit und baidigen Erlaß einer gefehfräftigen allgemeinen 
Gewerbeorunung, und zwar: a) vom ben Webermeiſtern Fu 
Elberfeld; b) ven Webern zu Hilden; c) der induſtriellen Ar⸗ 
beiter zu Velbert; d) ver Webermeifter von. Wald; e) ber 


Webermeifter vom Haan; f) der Webermeiſter von Meviges; | 
g) der induſtriellen Arbeiter von Langenberg; I) ver Weber⸗ 
und anberer Handwerkweiſter zu Wülfrath; i) ber induſtriellen 


Arbeiter zu Hattingen, fämmtlich übergeben vom Abgeordneten 


». Köferig. (An ven Ansihuß für die Volkswirthſchaft.) 


24. (6321) Petitionen um Schutz des vaterlaͤndiſchen 

Welnbaues, und zwar: von Ernft, Maſſelweiß, Kapellen, Ko- 
Benz, Engers uad Bendorf. 
Bollswirthichaft.) 
. 25. (6322) Petitionen gegen ben von Abgeorbneten 
norddeutſcher Handels⸗ und vereinslänvifcher Meßplaͤtze ausge 
arbeiteten Entwurf zu einem Zolltarif für das vereinte Deutſch⸗ 
. land, und zwar: aus ber Stadt Suhl, Heiunrichs, Befler, 
Hlirſchbach und Heiversbach, übergeben durch den Abgeoroneten 
Keller. (An den Ausſchuß für die Volkswirthſchaft.) 

26. (6323) Petitionen um Schug und Joͤrderung her 
vaterländifchen Arbeit aus Wallduͤren, Zell a. H., Hoppierzell, 
Sizenhauſen, Xippfingen, Mahlſpüren, Keithusbach. Camberg, 
Wolfenbauſen, Greweweisbach, Eltville, Kaſſel, Wiesbaden, 
Mdolshelm und Bieber, eingeſandt von dem Ausfufle des 
allgemeinen deutſchen Vereins zum Schut der vaterlaͤndiſchen 
Arbeit. (An den Ausſchuß für die .) 

27. (6324) Betition der Bemeinde Halver gegen Aufhe 
bung des Schupzolles. (An den Ausfchuß für die Volkewirth⸗ 


ft.) 

28. (6325) Petition der Tabaksproducenten der Gemeinde 
Boehl bei Speyer, gegen ven von Abgeordneten notddeutſcher 
Handels⸗ und vereinsländifher Mekpläge ausgearbeiteten Ent- 
wurf gu einem Zolltarif für das vereinte Deutſchland. (An 
ven Ausſchuß für die Volkswirthſchaft.) 

29. (6326) Bingabe des vaterlänpifchen Vereins zu Ra- 
fast, die Regelung ver Zollverhältniffe betreffend, übergeben 

den Abgeorpneten Mittermaier. (An ven Ausihuß 
für die Volkswirthſchaft.) 

30. (6327) Eingabe des vaterlaͤndiſchen Vereins zu Hans 
nover, das Heimathsgeſetz betreffend. . (An den Ausihuß für 
die Volfswirtbichaft.) 

31. (6328) Petition der Buͤrgerſchaft ver Stadt Deis 
desbeim in Rheinbayern, den künftigen Zofltarif Deutichlanv’s, 


namentlich die Bolanfäge auf franzdſiſche Weine betreffend. | 


(An ven Ausſchuß für die Volkowirthſchaft.) 

32. (6329) Der engere Ausſchuß des Gongrefled beut- 
ſcher Lanpwirthe zu Frankfurt am Main übergibt die von dem 
Congreſſe der Abgeordneten ber landwirthſchaftlichen Vereine 
von ganz Deutſchland gefaßten Beſchlüſſe Aber die Steuerge⸗ 
fengebung. (An den Äusſchuß für die Volkswirthbſchaft.) 


33. (6330) Petition der Gemeinde Rhodt gegen Ernie- 
auf ausländifche Weine, übergeben durch 


drigung ver Zollfä 
ven Abgeoroneten 


, ullmann.- (An ven Ausſchuß für die 
Bollswirthſchaft.) 


, Minterig, | 


(Un ven Ausfguß für De | 
: N Wein und Tabak. (Un ven Ausihuß für die Volklswirth⸗ 





«24. (6831) Gleiche Petition der Geineinde Gräfsahaufen 
in ver Balz, übergeben durch Denfelben. (Un ven. Ausfchug 
für die Volkswirthſchaft.) Ir 

85. (6332) Gleiche Bing, ver Gemeinden Ingenheim, 
Heidesheim, Budenheim, Bubenhlim, Niederingelgeim, Wadern. 
beim, Großwinternheim, Elsheim und Jugenheim, übergeben 
durch den Abgeordneten Schuttz. (An ven Ausſchuß für vie 
Volkswirthſchaft.) 

36. (6333) Petition um Schutz der nationalen. Arbeit 
von Einwohnern zu Kemel. (Un ven Ausſchuß für vie Bolkge 


ſchaft.) 

37. (6334) Gleiche Petition von Bürgern zu Dehringen 
(Würtemberg), übergeben durch ven Abgeorbneten Rödinger. 
(An den Ausſchuß für die Volkswirthſchaft.) 

38. (6335) Petition der Stadt Lauffen für bie in 
Frankfurt entworfene und in @flingen verbefierte GSewerbeord⸗ 
nung. (An ven Ausſchuß für die Volkswirihſchaft.) 

39. (6336) Petition der Handwerker zu Schorndorf ges 
gen Gewerbefreiheit, übergeben durch von Aoͤgeorvneten Tafel 
von Gtuttgart. . (Un den Ausfhuß für die Vollswirthſchaft.) 

40. (6337) SBetition der Gemeinde Laudenbach (Baden) 
gegen hie vorgef@plagene Herabſetzung des Eingangzolles auf 


haft.) 

41. (6338) Petition des Arbeitervereins zu Scharfenſtein 
um Schug ver deutſchen Arbeit. (Un ven Ausfhuß für die 
Volkswirihſchaft. 

42. (6339) 27 Petitionen um Schutz und Foͤrderung ber 
vaterländifchen Arbeit, von Bacharach, Oberdiebach, Mauſach, 
Ganbifchofäheim, Oeſtrich, Nandersader, Würzburg, Bregen- 
beim, Darmſtadt, Pforzheim, Wallmerod, Langenſchwalbach, 
Ludſcheidt, Katzenellnbogen, Lemmel, Heppert, Ruhrort, 
Sauerſchwabenheim sc, — eingefandt von dem Ausſchuſſe des 
allgemeinen deutſchen Vereins zum Schut der vaterländifchen 


Arbeit zu Frankfurt a. M. (Aa ven Ausſchuß für vie Volkes 
wirthſchaft.) 


43. (6340) Petition der Gemeinde Mellernich um Schutz 
des vaterlaͤndiſchen Weinbaues. (An ven Ausſchuß für die 
Volkswirthſchaft.) 

44. (6341) Petition gleichen Betreffs von 405 Wein⸗ 
gaͤrtnern zu Bachingen, Cberdingen, Unterriringen, Mühl« 
hauſen, Kleinſachſenheim, Großſachſenheim, eingeſandt von 
dem engeren Ausſchufſe des Congreſſes deutſcher Landwirthe 
zu Frankfurt a. M. (Un den Ausſchuß für die Volkswirth⸗ 


füjaft.) f 

45. (6342) Adreſſe mit 11,600 Unterfchriften von Wein⸗ 
bergobeſitzern aus Würzburg und Umgegend, gegen bie 
Herabjegung ver Eingangszölle für fremde Weine in Deutfch- 
land, eingereicht von dem engeren Außfchufle des Congreſſes 
deutſcher Landwirthe zu Frankfurt a. M. (An den Aueſchuß 
für die Volkswirthſchaft.) 

46. (6343) Betition ver Gemeinde Bittelbrunn, die Ab» 
ſchaffung ver Feudallaſten betreffend. (An den Priorität“ 
und. Betitiond « Ausfchuß.) B 

47. (6344) Sechs gleiche Petitionen aus Seppenhofen, 
Gutmendingen, Beifingen, Wantenbach und Unterbaldingen, 
übergeben durch den Abgeordneten Brentano. (An ben 
Priorität « und Petitions « Ausfchuß.) 

48. (6345) Neun gleiche Petitionen aus Riebböhringen, 


| @öfchweiler, Unabingen, Pfohren, Behla, Neuenburg, Hüſin⸗ 


gen, Heivenhofen und Allmenböhofen, übergeben durch ben 
Abgeoroneten Werner non Oberkirch. (An den Prioritaͤts⸗ 
und Petitiond » Ausſchuß. x 
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49. (0846) Berion von Bargern zu Rott, — 
vrdentliche Conſeription in Vaden betreffend. (Mn den Pri⸗ 
oritata⸗ und Petitiond« Ausfchuß.) 

50. (6347) Gleiche Eingabe won ver Gemeinde Alten 
Heim, übergeben durch ben Abgeoroneten Werner von 
Dberlird. (An ven Prioritaͤts⸗ und Petitiono⸗-Ausſchuß.) 

51. (6348) Gleiche Eingabe von der Gemeinde Wolfach, 
ge durch Denfelden. (An den Priorisitss und Peti- 

tions » Ausſchuß.) 

52. (6349) Gleiche Cingabe von Bettelbrunn. 
ben Priorität“ und Petitiond « Aubſchuß.) 


53. (6350) Zehn gleiche Eingaben von Hüfingen, Rieb- 
bößringen, Bräunlingen, Böichweiler, Unadingen, Pfohren, 
Behla, Neuenburg una Heidenhofen, übergeben durch ben 
Abgeoroneten Werner von Oberkirch. (An den Priorität 
und Petition « Ausfhuf.) 
> 54. (6351) Acht gleiche Petitionen von: Wartenberg, 
Geifingen, Unterbalvingen, Aulfingen, Gutmenbingen, Ober 
wettingen, Seppenhofen und Engen, überreicht durch Den Ab⸗ 
geordneten Brentano. (An den Priorisäts- und Petitians⸗ 
Ausſchuß.) 


(An 


35. (6382) Petition des Gepmeiyergefellen Karl Geuffert 
aus Sorna, bermalen zu Zeig, feine — 5— zu Zeitz 
betreffend, übergeben durch ee Bindert. (Au 
den Mrigritätd« und Retitions⸗ Aues ſchu 

58. (6353) Petition des —— — — NR. Jorſter 
von Boberach, Landgerichts Vichtag, um Rüdfendung ber bei 
einem früheren von ihm —— Gefuche beſindlich gewe⸗ 
——— Anlagen. (An den Prioritats⸗ und Petinons⸗ 

udſchu⸗ 

57. (6854) Petition ber Mitglieder ver evangeliſch⸗ lu⸗ 
—— Pfarrei Kerkhofen in Bayern, Kteligionkunterricht 

ven Gonfeiflonsfegulen betreffend. (Un ven SPeisritätte 
* Peitions- Anacuf.) 

58. (6355) @ingabe des Obergerichts » Anwalts Grein. 
eifen zu Kaſſel, verſchiebene WBünfge enthalten. (An ben 
Drioritätde und Petitiond« Ausſchuß.) i 

59. (6356) Metitton der Urmwähler und Bahlmänner ver 
Kreife Kreuznach und Gt. Spar (Rheinpreußen) um Ginbes 
rufung des Grfapmannes für den Abgeordneten Stedmann. 
(An ven Legitimations⸗Ausſchuß.) 

60. (6357) Petition des Wolkövereins zu Bederkeſa A 
Sannbver'ichen, um Pe Herſtellung ver t dertſchen Blake 
(An den Marine⸗Aueſchuß.) 


Die Revnetiond- Gommiffen und in deren Auftrag Abgeordneter Profeſſor Wigard. 





O or von Soh. Davib Gauerlänber in Srantfert =. M. 


5 Btenogeapbliher Verich 





ar Hundert und fieben und fünfzigfte Sitzung. 
2 (Sigungsloral: Paulskirche.) 
F Dienitag den 23. Januar 1849. (Vormittags 9 Uhr) 


Katiansd- 


I 








Vorfigender: Eduard Simſon von Königäberg. 


Inhalt: Verlefung tes Protokolls. — Ergebn 


der Ergänzungewahl In den Ausſchuß für bie Wehrangelegenheiten. — Interpellatien des 
Abg. Sqchlutter an das Reihsminifterium , die Beſchrankung des Vereins, und Verſammiungérechts in Sachfen-Altenburg betr. — 


reiben des 


©4 
miniſterinms der Juſtiz in’ Beircff der Beantwortung der vorftehend genannten Snterpellation. — Wahl eines Sqchriftführers. — Borifegung 


Reise: 

der Sram über tem Abſchnitt des Entwurfs der Reihsverfaffung:- „das Reichsoberhanyt und ter Reichstag“, Art. I, $ 
des Abg. Künpberg in Betreff feines Antrags auf Ernennung eines Ausſchuſſes zur Reviiion des von dem u 
wurfs der Reiheverfaffung. — Anzeige des Berichts des Ausfhufies für Bejepgebang über den Antrag des Abg. Röster von 


18. — Interpellatten 
erfaffungsausfhu zergelegten Ent. 
el6 auf Veranſtal⸗ 


tung einer authentifhen Weberfegung aller von ter Nationalderfammlung und der Gentralgemalt ergebenden Anſprachen und Gefepe. 


—— — — 


Präſident: Die Sitzung iſt eröffnet. Ih erfuche 
ben Herrn Schriftführer, das Protokoll der geſteigen Sidun 
zu verleſen. (Schrtitführer Fetzer verlieft dad Brerotoll.) Ib 
frage, ob Reciamatton gegen das Protekell iſt? (Miemand 
erhebt ſich.) Das Brototofl tft genehmigt. — Ih erſuche bie 
Herren, ihre Pläge einzunehmen. — Ich bringe das Refultat 
ber geftern vorgenommenen Grgärzungswahl des Aus— 
fhuffes für die Wehrangelegenheiten zu Ihrer 
Kenntniß. Unter den feh6 vorgefchlagenen Candida'en hat 
Gert dv. Baumbach 165 Stimmen, Herr v. Keudell 145 Stim« 
mea erhalten, barauf folgen: Herr Dectz mit 83 Stimmen, 
Sraf Deym mit 67, Herr Langerfeld mit 37, Herr v. Schlot- 
Heim mit 21 Stimmen. Die Herren v. Baumbadı und 
». Keudell find demnah in ben Wehrausfhup gewählt. — 
Eine Interpellatton des Herrn Abgeordneten Schlutter an 

das Reiheminifterium der Juſtiz fommt heute zur Verkefung. 
Schlutter vo. Boris: ; 
Interpellation ah den Herrn Reichsminiſter 
der Sufi;. ; 

Auf eine Beſchwerde des Advokaten Dölitzſch in Altenburg 
wegen ber polizeilichen Ueberwachung des dortigen Märzvereins 
Hat bie Herzogliche ſachſen-altenburgiſche Sandesregierung vom 
11. Januar felgende Nerfügung erlaffen: 

{ „Der Reicsminifterialerlag vom 3. October vorigen 
Jahres verpflichtet die Regterungen ter teutfhen Ein⸗ 
zelſtaaten im Allgemeinen zur Ueberwahung ber Thä- 
tigfeit ber politiſchen Bereine. Derfelte if bis jebt 
nicht zurüdgenommen oder irgend befcpräntt wurbe:. 
Diele Ueberwachung bedingt die perſönliche Theil— 
nahme von Bolizeibeamten anben Vereins— 
verfammlungen, daher hat bie poltzrilihe Weber: 
wachung des unlängft gebildeten Märzvereine, forte 

158, 








aller librigen ähnlichen Vereine in ber ſeltherigen Weile 

urverändert fortgubeflehen. —” R. Tep. A. Nr. IL 

Januar 1849. 
Am 17. Januar, alfo an bem Tage, mo die geſetzliche Kraft 
dev deutſchen Grundrechte begenn, haben Ah In Bolge diefer 
Verfügung Unterbeamte ber Boltzet in der Ver— 
fammiung des Altenburger Märzvereins einge» 
funden und fi tech ber Auffo:berung des Vocſtandes ges 
weigert, ſich wieder zu entfernen. Die Herſammlung iſt deß⸗ 
halb geſchloſſen worden. 

Diefen Thatſachen gegenüber frage ich den HOerrn Reichs - 
miniſter der Juſtiz: 

Weiche Schritte gedenke berfelbe zu then, um zu ver⸗ 
hüten, daß durd derartige Ditßverftänoniffe feine Er⸗ 
lafje vom 3. October vorigen Jahres dem deutſchen 
Volle das dur $ 30 der Grundrechte verbürgte freie 
Vereinsrecht verfimmert werde?" 

Bräfident: Der Here Reiche juſtizminißer antwortet 
mir auf die Mittheitung .biefer Intecpella ion im folgentem 
Schreiben: 

Derr Präſident! — Id beehre mich, Sie zu benachridf- 
rihtigen, daß td bie mir heue zugeſtellte Interpellation des 
Herın Abgeordneten Schlulter über Beeinträgtigung des Ber- 
einsrehts im Oerzogthum Sachſen⸗Altenburg dein In Thüringen 
befindlichen Reicht commiſſar zur beſchleunigien Berichterſtattung 
babe zugehen laſſen. Sobald dieſe eingekommen fein me) 
werde th nicht verfehlen, die Reihöverfammlung In Kenntni 
u fegen von den etwa für nötig erachteten Maßregeln; bem 

ag dieſer Mittheilung aber blite ich dam bezelchnen zu büt- 
fen, wenn eine In die Sade eingehende Antwort möglich ges 
worten tft. — Franffurt am Main, den 22. Januar 1849. — 
Dir Reichs jaſtizminiſter: (gez.) Rob. Mohl.“ 
1 


D a En 
, Bir gehen zur Tagesdrsru 

ordnung ſteht unter Rr. 1: Erſatzwahl eines Scrift- 
ne an die Stelle des austretenden Herrn Plathnens 
ch laſſe dieſe Wahl jeht vornehmen, indem ich bie Herren er⸗ 
ſuche, den Namen bes Capndidelen np einen Zeitel zu tzeü, 
den Ste an Herrn Plathners Stelle zum Schriftführer woller. 
ne Waptzettel werden eingefammöät.). Ih frage, pP alle 
timmgettel bereitö abgegeben find? (Buftimm.ng.) — Tann 
eben, wir zur ;weiten Nummer der Tagesordnung über, biefe 
in — der Berathung“des vom Werfaf- 
fungsausfhuffe vorgelegten Entwurfs  :„dos 
Reiosoberhaupt”, und zwar Über Artifel I. 61 a und 
eventuell $ 2. — In ber heutigen Verhandlung hat zuerft bad 

Wort Herr Ebel. . 
Edel von Wür,burg: Meire derren!. Wir haben 
unferem Werke bie Krone aufzufegen, wir haben das Gaupt 
für Deutſchlard zu begründen; es hängt von Jhnen ab, ob 
Ste fi jegt durch die Politit des Kopfes ober durch Me Po— 
litik des Körpers beftimmen laffen wollen. Die Politik des 
Kopfes iR in dir Vergangenkeit für Deutfhland vielfach ver- 
derblich geweſer, benn wo zu viel Kopf oder zu viele Köpfe 
find, da wird der Kopf für den Körper zu fhwer; Sie bar 
ben jczt zu entfhelden, ob wir das Haupt fo maden follen, 
wie es für den Körper paßt, wie er nun einmal nad unferer 
Nationalität und nah der Geſchichte vorhanden if, ober ob 
wir den Körper zuftugen follen, um demſelben ein ideales 
Saup! anzupaffen. Unfere Gelehrten und Gtaatskünftfer haben 
die Entbid.ng gemaät, daß In ter deutſchen Ginbeit zwei 
Großmãch!e nebeneirander.niht Raum Hätten und fle haben 
fig tie Frage leicht beantwortet, welche von unferen beiden 
Gloßmaächten auezuſcheiden habe; 
DOeſterreich will ja nicht, dann fagte man, Oeſterreich kann 
wicht, und «8: iſt nur noch ein Schritt zu dem: Dcferreih 
darf nicht, weil note es nit brauchen können (Zuruf: Sehr 
gut!), indeß ich hoffe, Defterreih wird mollen, es wirb ken⸗ 
sen nd es w.rd fagen, das bürfen barf.mir Niemand ver: 
wehren, ich beffe, D:fterreidh wird die Opfer bringen, die es 
ber deuiſchen Einhett ſchuldig if, Deuiſchland wird diefe Opfer 
anerkennen. und, So weit es nö hig iſt, en'gegenfommen. Faſt 
alle Repacr find bei der Ob.rhaup.efiage auf die öſterrelchi— 
ſche Trage zurückgekemmen, es ift das ganz natürlich, denn 
beide &azen hingen fo weſertlich zuſammen, daß man elgent« 
lich die eine nicht obne die andere entſcheiden kann; nach 
meiner Anſicht würde die Entſcheidung ganz anders ausfallen, 
wenn wir des Beitritts Defterreihs unter allen Umfänben 
gewiß wären, fowie fie anders ausfallen würde, wenn wir bes 
Ausſcheidens Oeſterreichs unbedingt gewiß wären. Deßbalb 
find in dieſer Beziehung bie Acten noch ridt fo geſchloſſen, 
daß wir jegt unfer letz'es Wert in der Sache fpreden könn⸗ 
tem. Bleibt Drfterreich in Deutfchland, dann, meine Herren. — 
ich fage es Ihnen offen — dann ſchwindet bes gräßte Theil 
meiner Bedenken gegen das erblibe Katfertbum ; mag fih bie 
erbliche Kaiſerwürde in den Händen Oeſterreichs oder Breu: 
Gens befinven, es iR die Politik Deutſchlands als eines Bundeo⸗ 
ſtaats gewahrt gegen die Mebergriffe der eiren Großmacht durch bas 
Dafein der andern Großmacht. Iſt der Zutritt Oeſterrcichs noch 
aweifelkaf‘, dann dürfen wir nach meiner Ueberzeugung nichts 
tbun, was dieſen Zutritt erſchweren, was ihn in irgend einer 
Weiſe urmöglid machen fönnte. Wäre aber ter Austritt 
Oeſterreichs gewiß, wäre es ſicher, dag wir uns mit dem Het- 
nen Deutihland ohne Oeſterreich beguligen könnten, dann wäre 
die erblihe Kalferwfirde in ben Hänten Preußens das Ge— 
figrisfte; denn dann würden wir ınaufhaltianı auf den Gen 
trafftaat losſteuern; wir würten bie Gingelftanten dem Ders 


zuerſt hat man“ gefagt, - 
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über. Auf ber Tages. 


— 


F 
SELTEN MEET” 


f Berken’d,prii® Po und dad, was wir doch firmen wollten, 


die Eigenthümlichkeit der einzelnen Stämme geradezu vernich⸗ 


ten: Meine Herren, bie Anhänger bes erblihen Kaiſerthums 


find im Ganzen auf diefelden, die den Austwitt Oeſterreichs 
wo nit münfhen, doch tn nicht für ein großes Unglück 
anfehen. Die Hauptgründe, die fie für ihre Meinung anfüh- 

Ammee und tpıner bhe-Ginkeit, die Größe, bie Madıt 


und tfe Unabhängigkeit Deutfhlande. “Ste find der Anficht, 


dieſe Einheit könne nicht begründet werden, wenn wir nicht 
einen "Brofftaat an die‘ Winheltöiniereffen anknüpfen, wenn 
wir ihn nicht in Deutſchland aufgehen laffen und feine Oaus 
macht ‚gewiffermaßen als das Anlagecapital ber deutſchen Ein» 
heit beirachten. Wir, meine Herren, auf ber andern Geite des 
Haufes, die wir in dieſer Beziehung eine verfhlebene Richtang 
rinſchlagen, wir wünfhern bie Mat, wir wünfchen die Unabe 
bäng’gfett, die Größe Deutfchlands ebenfo, wie Sie, treg des 
veränderten Sprachgebrauches, ber ſich In neuefter Zeit einge 
flelit Hat; denn in neuefter Zeit uennt man biejenigen, wilde 
an dem MRärgprogramm der deutſchen Nation fefthalten, bie 
das ganze Deutfchland, nicht nur ein halbes Deutichland wol 
len und Alles thun wollen, um Deſterreich zu erhalten, ein 
feittge Partteulariften, Ultramontanen und Männer der Alles 
negirenden Linken, — bie aber, bie für ein Kleindeutſchland be 
geiftert find, das find bie wahren Breunde ber deut⸗ 
[hen Einkeit und Größe; das find die wahren Batrioten. 
Wir, meine Herren, wir wünfgen, daß Deutfchland ſtark, daß 
Deurfbland einig fei urd eben befmegen müſſen wir ein Mit- 
tel von uns ftoßen, das nad unferer Meberzeugung bie Ein- 
heit, bie Stärte Deutſchlanda vernichtet, flait fie zu kräftigen. 
So weit bie Geſchichte reiht, find Staatetheilungen nie Böl- 
tern und Staaten zuträglih gewefen. So wenig das Römer 
reich eine Spaltung in ein Weſt⸗ und ein Oſtreich vertragen 

nnte, ſo wenig kann das Bermanenteig. zweien Reichen 

toff geben, einem weſtgermaniſchen und einem ofigermant» 
ſchen Neide. Das oſtgermaniſche Reid wird in kurzer Zeit 
eln ſlaviſches Reich fein, nicht mehr ein deutſches, und in einem 
Jahrhundert wird unfere Sprade an ter. Donau in éhnlicher 
Lage ſich finden, wie jept am Rhein, Im Elſaß. Das. weft. 
germaniſche Reich allein wäre niet ini Stande, ben. vereinten 
Ungriffen des ſlaviſchen Oſtens, des romaniſchen Südens und. 
Weſtens und bes ſcandinaviſchen Nordens zu widerſtehen, wie 
wohl ibm Kerr Befrler 33 Millionen Männer gibt, mährenb 
es doch au bier Weiber und Kinder geben wird, fo wird es 
dennoch diefen Angriffen nicht gewachſen fein, wenu es nicht 
Defterreih zur Vormauer hat. Bilden Sie, meine Herren, 
auf die Karte unferes Daterlandes, betrachten Ste die Farm, 
die Figer, die tie Natur dem Lande gegeben, das unfere 
Vorfahren frit 1000 Jahren erobert, behauptet und fi an= 
geeignet haben. Es erhebt fih im Norden an der Rord- urd 
Dftire, ſtützt fih im Süden. auf bie Wpen und fegt feinen 
Buß auf das adriatifhe Meer. So iſt es ein flartes Bräfiie 
ges Reich der Mitte, das eine große Zukunft hat. Nehmen 
Se ihm die Stüge der Alpen, nehmen Sie ikm das atriatte. 
fhe Meer und «6 if eins dieſer Länder, bie ohne Hoffnung 
auf große Zukunft am Melften den Angeiffen von allen Seir 
ten ausgefept find. Wenn Sie die deutſche Naturfefte Tyrol, 
den Schlüſfel zu Deutihland ucb Italien, als natürliches 
Bertgetrigungsmittel nicht mehr befipen, und wenn Sie er⸗ 
fegen wollten, wos Eie Deutfhland an natürlicher Vertheidi— 
gungskraft entziehen, müßten Sie urgeheuere Herre halten und 
damit die Kraft dis Volles befändig aufjchren. (Stimmen 
auf dev Linfen: Sehr gut!) Meine Herren, Dieje igen un« 
ter Ihren, die mit fo viel Beifall für eine jede Scholle in 
Schleswig Deutſchlands Gut und Blut und Ehre einſetzen, 


Ki 


flogen Sie unfere fee Gringig: in Saden nit yeringes 
an und fügen Gie bie Willionen Seelen und kunberie 
Quabratmeilen Oeſterreichs aicht gecimper. Aber, meine Her⸗ 
ven, es wird uns and geſagt, mac dem Augſchtiden Qeſten⸗ 
reihe tkörne man Deſterreich wenigſtens im bisherigen Bunte 
desverhãlmiſſe behalten, könne ‚cine engere Unien wmit ihm aim 
eben, die es noch feſter am ums 'peramziche und mit unſeren 
Berbättsifien „bleibegb ;wertetie.. Das erfcheint mir ‚mie eine 
jenex Selbſtiãuſchungen, bie man .fid) jelbft einnebet, wenn men 
die trarrige Wahrheit ſich verhüllen will. Wie kann mar 
Defterssih zumutben, fortan im Bundeöverhäftnifie zu bleiben, 
wie tan man ibm zuumsben; SMunbeöpfiigten zu exfüflen, 
wem men ihm bie Bundesrechte entzleht, werm man Seflen- 
reich den Antheil, dem. «6. biöher an ber Regierung Deutſch⸗ 
lands gehabt, nehmen wi? Jeder Vertrag zwiſchen Binzels 
men, fo wie zwiſchen Böllern, tft in der Mrt gegenfeitig, DaB; 
wenn ber eine t. den Vertrag nicht erfüllt, der an⸗ 
dere Contrahent nicht gehalten iſt, ihn feinerfeite zu erfüllen. 
Was die künftige Maton betrifft, fo if dieß ein Pamtt, in dem 
ich mit Her Dahlmann vollkommen einverftanden bin. Ich 
bie derſelben Anfiht, die er Begenfland werde auf Lunge Zeit 
hinaus chne practtiches Refaktat fein. Auf. weiche Granelagen 
bin wollen wir dieſe Union fließen, wo wollen wir in O⸗ſter⸗ 
reich Sympattzien bafüt finden? Wollen wir fie bei den 
Deutſchen Anden, wenn fie mit biutendem Kerzen aus ver 
Baulslirche uud aus dem deutfzen Bundesftaate hinausgeſchit ⸗ 
ben find.? Die werden den Staub von ihren Sußen ſchutieln 
und Ihnen den Rüden wenden, wie Sie deaſelben den Rüden 
gewandt. ( Einzelne Stimmen: Schr gut!) Wollen Sie 
Sympalhien bei den Slasen ſuchen? Die werben barübes 
teiumpäieen, aber Ihnen keine Gonceifionen mahen, wic Sie 
fie wimihen und brausen, daß fie mit ihren Gern 
für: Densihfand "Ina Beld wen, daß fie Ionen ihre 
Märkte eröffien.. Möchten Sie dod bei dieſer Angelegenheit 
Dasjenige beberzigen, was wirfere guten Breunbe in Guropd 
anßertatb Deusfcland zu der Sache jagen. Unſere guten 
Sıeande, die Engländer, die überhäufen ber<itd in ihren Öffe.t« 
ũchen Blättern unfer Reigrminikerium, und die Mägßigkeit 
unferer Ver ammlung mit dın größten Lobſprüchen. Wacen 
Ste nur ein kleines Deutſchland ohne Deſterreſch ud vielleiht 
auch ohne Bayern, und Sie werten fi der fortgeſttzten Lob⸗ 
foröcge der engliiden Staatem'nner und Öffentlihen Blätier 
erfreuen, und die frazöfiühe Vreſſe wird fich in gleicher Wetie 
auaſprechen. Oh, vertrauen Sie auf dad Leb dieſes Englands, 
das durch feine Staatamäanner und Staatskenomen auf das 
Bündigſte beweiſt, daß die Handılsfreipeit allein glüdbringend 
für alle Staaten fe, das aber zugleich ausſpricht DaB es trotz 
der Schupzblle zu einer ungeheuren Sandelemant gelangt fet 


und taß es fich Liner no immer in den Mnargruchmen Bage | 


befinde, noch nicht feine alte ſchlechte Banvelsuolitit verlaſſen 
zu könnea. Machen Ste aus Deuiſchlarid wie Ste wollen, 


Sie werden den Beifall Englands finden, nur masen Sie 


in Verbirdung mit Drßerrrich keire Handılsmaht tr GOröße, 


die auch England Beforgniß einfößt, die nit nur die Norte : 
und Oſtſee für fi Bat, fondern auch den Weg durch bad | 
fhwarze Meer ta, den Orient und ten Weg in das mitt:läns | 


diſche Meer beſitzt. Gin anderer Grund, den ich zumeilm für 


das greußiſche Eehfaiferthum gehört habe, und der zuplei für 
das Ohr der kleinen Bürften beftimmt ıft, it Dev, die einzelnen ' 


Saiten und Dyraftien könnten fih des Einbruchs der Anar⸗ 
Sie nidt mehr erwehren, wenn fie fih nicht an das ftarfe 
Vreußen -anfhliegen würden Man malt den Teufel ver 
Auarchie seht fhwarz 
auf biefe Weiſe ängfliche Bemütger zu gewinnen, (Stimmen: 





vielleicht recht rotb an dic Wand, um ! 


Giga url) Meine Heietid‘. Bine: ca: {cine gaiedebuͤrftige 
Heine: Staaten. gikt, die nicht darch ELebenskeaft ſich 
gegen · die Auarchie gu behaupten 7 to hna fie am 
beften, fie Fallen: nicht — — gufzmmen Te 
Mens agubare Barttcularitäten varaus entſtehen. 
ſocqen uufa btdileftigen Eleinen habe ich Kein Erbarinen. 
Bas ſoli aber: bad. Schickſal dirſer halſebedarfrigen Staaten 
fein, wenn fie ſich unter dae Wlägel-bes preußiſchen Malers bes 
geben? "Nun wahrhaftig! das liegt für jeden Hellfegenben 
auf Hager Gand: fie werden unter ben Blägein des übdlers 
gefammelt werben, ‚wie bie Kuͤchtein unter den Flügeln ber 
Denne (Heltesket) umd dann werden biefelben Lieuͤcicht in 
einem ganzen oder halben Menſchenalter gamy An dieſelbe Rage 
kommen wad. chen fo viel tm beugen Reidie zu befehlen ha⸗ 
ben‘, wie diejenigen, welche 1806 meblatiirt worden find. 
Deine Herten, jede Oegemonie iſt nach dem Zeugnifſe ber Ge» 
ſchichte verderdlich, die Oegemonie erzeugt Uebermuih des ber 
vorzugten Stammes, Unmuth bei den ünterdrückten und ent⸗ 
weder Abſchũttelung bes Joches oder völlige Unterbrütung: 
Das If rie Geſchiate der Hegemonie von Sparta und Athen, 
das iſt die Geſchichte der Hegemonte von Rom fiber den Völ— 
kerbuud der Latiner. Man hat geftern gefagt: es hardle 
eigentlich nicht wm die Oegemonie Preußens, fordern es handle 
RG nur darum, das reglerende Stammhaus von Preußen an 
Die Spitze ven Deutſchland * ſtellen. Allein, meine Herren, 
ich frage Sie: errlaxen Sie nicht Alle, die Sie für dad preu⸗ 
giche Erdtalferrhum Almmen, die Frage als Machtfrage ?t 
Wollen Sie den König von Preußen an die Spitze vo Deuiſch⸗ 
land fleden dejwegen, weil er Friedrich Wilhelm Heißt und 
feine Vorfahren eine Burg Hohenzollern in Schwaben beſeſſen d 
— bewegen doc wohl nicht, fondern weil Me ganze Macht 
Preußens Hinter ihm ſiht, weil er zugleich der Regent Preu⸗ 
gend if. Was if das anderes, als Hegemonie? Ste geben 
die Keichegewalt wicht der Bamilte, ſondern der Krone, bem 
Bante Preußtul Meine Herren, wollen Ste wirklich den Cen⸗ 
tzalfaat, 0! fo mahen Sie ihn licher bald und eriparen Ste 
dem, pratfoen, Vaterlande Budungen, bie viellelht blutige 
BZudu-gen fen kinnen Nach dem Ausscheiden Deſterreichs 
aus Deutſchland, meine Herren, wäre Süddeutichland ans allen 
Zweigen der Gewalt verb:äng‘, wäre üderall in eine abſblute 
Mirsrität geſtellt. Ge würde ſich dan beffer befinden als 
Provinz ein 9 größeren Staates, als: in dem Gompfere vor 
einzelnen Staaten, die fih auf dem Wege: der DOppofition khre 
Rechte ersingen müfen. Die Irtereffen ertlegener Provinzen 
weroen in grögeren Staaten ans eigenem Intereſſe gefhont, 
mt Gimjılfanten, denen man gegenüberficht und welche ihre 
Intereſſen im Opprfittonswege vecfechten hat man "fein Er⸗ 
barmen. (Bewegung) IH gebe zu, daß das nicht mit 
Iorem Willen geſchehen wird, "abet 8 wird zegen 
Ihrru Wilen geſchehen, duch be Matt der Mer 
hãltniſſe wird es fo werden, In Herrſchafts⸗ und‘ Macht 
feagen wird man Fi: mit wen Meineren Einzelſtaaten Nord⸗ 
deutſchlands velleitt eirigen Können, in In ereſſenfragen wird‘ 
dieß aber ute der Wall fein; denn in Imterefienfragen haben 
die Bölterfchaften wie die Staaten feine Barmberzigkett und 
keine Wroßmmth ‚gegen eimanber. Meine Ueberzengung geht 
daher bahin: dieſe Frage iſt für Süddentſchland eine Eriftenze 
frage. Ich habe die Ueberzeugung, daß wir ohne O ſterrei 
unser dem preußifchen Erbkaiferthum verloren fivd. Es Hal 
und zwar bie Großmath des Ausſchuſſes ein Auskunftsmittel 
bargrbsten, es foll. nämlich cine Vermehrung der S’immenzahl 
im, Gtasteuhaufe zum Beten Sübdeutſchlands künftig vorge⸗ 
ſchlagen werben. Meine Herren! Diefes Auskunftsmittel erſchelnt 
1 “ = 


min wahshwftig ale sein: bemääpathifches Mitteil bee up wich 
dann der nordder Mojorität, die dann nod.-inmen auf 
drei Viertheile der Stimmen rechnen Tan, Immer mir eine 
Minorität entgegenſtehen, die. dann hoͤchſtens zehn uber, zwölf | 
Stimmen mehr zäpft. . Meine Herrn! Wir ſind hierher ge 
Toinmen, um mit gleicher Liebe für den Rorben unb Süden ohne | 
Rückſicht auf Bevorzugung: dea einen ober des anderen Theiles 
unfer Wert zu gründen. Schlleßen Ste Ihre Augen nicht vor 
den Gegenfägen, bie wirklich beſtehen, begen Sie nicht Die Ceu⸗ 
tralgewalt für immer und für cmig auf bie eine Sehe ber | 
Segenfüpe, fo daB die andere Seite fir emig beeinträchtigt 
glaubt, felbft wenn dieß wur ein trriger Glaube. fein follte, | 
Kommen Ste bis zur künftigen Lrfung der Sache auf eit 
Mittleres zufommen , mit bem fich alle Intereſſen verftändigen | 
Eönnen! Nah meiner innigen Ueber eugung mürbe das erbliche 
Kalſerthum jept nicht die Einigung bringen, ſondern den Un» 
frleden und den Zwift zwiſchen den einzelnen Stämm'n und 
zwifgen ben Regenten und der gegenwärtigen Verſammlung 
Wir hätten einen neuem Zankapfel in Deutichland hineinge⸗ 


worfen, und wir Kanten nicht wiſſen, welche Früchte diez in fi 


Zukunft tragen wird. Wäre es möglid, daß die Macht diefes 


recht erhalten werben Binnen. (Auf ber Linken: Schr wahr! 
Und was hätten Sie dann für die Kräftigung der Ginh 
Deutſchlands dadurch gewonzen? (Auf der Linken: S-hr 
richtig) Meine Herren! Iſt es denn fo ganz fiher, daß Sie 
Preußen wirklich den großen Vortheil zuwenden, ben Sle (nach 
der Rechten gewendet) vielleicht beabfichtigen?! 
wegung auf der Rechten; S’immen daſelbſt: Im Gegentseil!) 
Ich frage: iſt es ſicher, daß Preußen tasjenige wirklich ge⸗ 
winnt, was man fich darunter denken könnte. (Widerſprüch 
auf ver Resten.) Jg will nit von Ihnen glauben — (Fort⸗ 
mährende Bewegung auf der Rechten. ) 
Präaäſident: Weine Herren! I bitte um Ruhe: 
der Rebner hat ja nicht gefragt, um eine Antwort von Ihnen 
zu bekommen. F 

Edel: Meine Herren! Sie (zur Rechten gewendet) wer» 


den mich nicht irre machen — laſſen Sie mid fpredien, wie | 
mir ed ums Herz iſt. Ich will nur einfah die Frage unter= | 
ſuchen: ob es wahrſcheinlich, daß Preußen, wenn es bie erbliche 


Kaiſerkrone erhalten follte, darunter mehr Vortheile oder Nach— 


Sie wollen fie zeebrödeln und Sie wollen bemfelben dafür eine 
andere Krone geben, eine Krone vom heutigen Datum, drren 
Zufunft und Glanz ungewiß if, eine Krone, bie nicht mit dem 
Zujauchzen und dem Gegen aller beutfchen Völker beffeidet ift?! 
Diefe Krone, meine Herren, bat vieleicht die Kraft, den Glanz 
der noch vorhandenen Monarchien niederzubrüden, — ob fie 
aber die Macht haben wird, fid felbft jenen Glanz zu geben, 
das iſt eine Frage, bie heute noch Niemand beantworten kann. 
Sie wollen, dag Preupen ganz in Deutichland aufgebe. Bes 
denken Sie auch, welche Bolgen das hat, namentlich in Begie- 
‚bung auf die Particulargefepgebung? denn dann muß bie 
Reichögefergebung fo umfaflend werden, daß fie für Preußen 
gleich auch Particulgrgefepgebung wird, hieraus folgt, dag bie 
rticulargeſetzgebung auch in ben übrigen Ländern - fhweigt 
und daß biefe mit Nothwendigkeit in die preußifche Gefepgebungs- 
einheit eingehen. — Ich gehe nun zu einem andern Gegenftande 
über. Ich habe Aeußerungen eined Vorredners zu beleuchten, 
welche auf einer Seite des. Haufe mit vielem Beifalle vernom- 


(Leöbafte Bes | 








men worben find, und bie man feitvem fehr häufig anführen 
hört. Diefer Vorredner Hat fh angeblich auf ben bayerifchen | 





Barlicnfarkanbpandt goſteilt wir hat bie Ausſagen anderer A⸗ 
teordneten aus Bayern ams dem Grunde verworfen, weil Lehr 
tere. nicht in Bayern Ich will bie beſondere Onalis 
ſication des Abgeordurten Stahl zu Wertvetung bes hayeriſchen 
Stammes, wegen des Blutes, welches in. feinen bern flieht, 
nicht unterfuchen; (Auf ber Redten einige Stimmen: Ah!) 
allein das werben Ste mir erlamben, daj ich mid vor Ihnen 
legitimire, im Namen Bayerns fprehen zu bürfen. Ich bin 
auch in Bayern geboren, nicht in Münden, fendern in Unter 
franken; meime befte Legitimation aber liegt darin, daß mid 
das bayerische Volt fichenmal nach Beankfurt gewählt hat, und 
zwar. nicht. allem in Unterfranken, fonban auch in Obeikayern, 
Niederbayern und Schwaben und Neuburg. I dann dem 
Abgeordneten Stahl nur das fagen, daß feine‘ Beobachtungen 
über die Anfichten des bayeriſchen Woftes unrichtig find, und 


N bag er bie Gefühle, welche in der großen Majorität des bayes 


riſchen Volkes jet herrſchen, nicht mitempfimben bat. Wenn eim 
anbererer Abgeordneter, welcher ebenfalls aus Bayern gebürtig if, 
wenn Here Mittermafer die Auſichten bes Herrn Stahl im Ganzen 
unterftügt, wenn er erflärt hat, daß in Bayern zwiſchen dem Nor» 


| den umb Süden keine Spannung beſtehe, und daß fie da, wo 
Kaifers ſich aufrecht erhielte? — Nur durch Belagerungszuftend | 
dürfte diefelbe In einem großen Theile von Dentfhland aufe | 


man fie etwa finde, nur eine künfkfiche fei, fo muß ich geftehen, 
dag mir daraus hervorgeht, bag eu entweder Lange wicht in 
Bayern geweſen ift ober daß er bie Dinge zu vofenfazben an⸗ 


N gefehen hat. (Bon einigen Seiten Beiftimmung und Heiterkeit.) 


Erlauhen Sie, daß ich Über die. wahre Stimmung Bayerné, 


1 wie fie auch von mehreren Selten dieſes Haufes benupt werben 


wird, Aufſchluß gebe. In Bezug auf zwei Fragen, nämlich 
Das entfdjichene Verbleiben Oeſterreichs bet Deutſchland, fowie 
auf die entihtedene Abneigung gegen das preußiſche Erbkaiſer— 
thum beftcht in Bayern vom Palaſt bie zur Hütte unter der 
großen Majorität der Bewohner beinahe rum eine Meinung. 
(Stimmen auf ber Linken: Schr wahr!) Die Kreife, in wel 
hen die vom Herrn Mbgeorbneten Stahl vertretene Meinu 

herrſchen könnte, find fehr dünn geſäet. Gs beftcht dieſſeits 
und! jenſeits der Donau fein Unterſchied ber Meinung hierin; 
wie die Altbanern, fo denken auch die Schwaben, wie dieſe bie 
Branten in der großen Mehrzahl, und es figen Abgeorbdnete 
berfelben in ihrer Mitte, welche bieß beftätigen. Auf gleiche 
Weife find bezüglich des Ausſcheidens Oeſterreichs, forte 
bezüglich ber Abneigung gegen das preußifhe Grbkatferthum 


Jauch unjere Brüder in ber Pfalz gefinnt; für das Eine find 
theife finden könnte? Sie wollen Preußen eine ehrenvolfe, eine | 
in ber Geſchichte der Jahrhunderte glänzende Krone nehmen, N 


fie zu deutſch, für das Andere zu demokratiſch. (Lebhaftes 
Bravo auf ber Linfen.) Meine Herren! Ich Tann Ihnen 
das, was ich fage, nicht bloß als Behauptung aufftellm, ich 
ann auch Beweile dafür aufführen. Es hat fih in der baye 
riſchen Preffe, deren Organe doch fehr verfchiedener Barteiriche 
tung angehören, nod keins gegen Defterreih und für das preu⸗ 
ßiſche Erbkaiſerthum ausgefprochen, wohl aber haben ſich Diele 
im entgegengefeßten Sinne geäußert. Ich kann Ihnen in die 
fer Beziehung, wenn Sie wollen, Stimmen ber Preffe nicht 
bloß aus Altbayern, fondern auch aus Franken nud ans eine 
proteftantifchen Stadt, aus Nürnberg, vorzeigen, welhe dagegen 
die entſchiedenſte Abneigung fundgeben, melde fogar von ber 
Ständen die Vorlage eined Gefepentwurfs verlangen, ber ben 
Beitritt Bayerns von bem Beitritt Defterreich abhängig macht. 
Ich ſehe das als ein Zeichen der Zeit an, daß ſolche irn 
gen in ber fräntifhen Preffe verhandelt werden. Ebenſo hat 
fi von den politifhen Vereinen in Bayern, weldye fehr ver⸗ 
ſchiedener Richtung find, noch keiner im preußifhen Sinne 
ausgeſprochen; ich Kann Ihnen fernen betheuern: als man tm 
Monat März 1848 ein preußifches Kaiſerthum in Berlin im⸗ 
propifiren zu wollen fehien, ba bat diefes Schattenfpiel von 
einem Ende Bayerns bis zum andern bie größte Entrüftung 





0) 


Yervorgerufen; und wenn Sie’fiks ein ups Neue 
aufführen wollen, fo wird man es iin Waysın überall ald ein 
Xrauerfplet anſehen, weiche: mit Dem Mordt der deutſchen 
Einheit und Macht endet! Glauben Sie mit, daß Bayernd 
Gefinnung in diefer Bezichung eine unnatürlicht ſei. Wir find 


von Lindau 6i6 nach Palau und von Pallan bis nad dee | 


ſachfiſchen Gr von ber öſterreichiſchen Gxenge umſtrickt, der 
größte Theil unſerrs Gebiets tft von Oeſterreich eingeffammert, 
and unfere künftige Bebensfraft, unfese ſocialen und mertanti- 
ten Verhaltniſſe find‘ dadurch bedingt, daß wie mit Oeſterreich 
in ein näheres Verhaͤltniß treten, nicht aber im ein entfernteres. 
Wem Sie einen Schnitt an einem Ichendigen Körper vornehe 


mm, fo fühlt derjenige Theil den Schmerz und die Blutung | 
am fläxtften, an welchem er unmittelbar gemacht wird, und in N 


diefer Lage befindet fi) Bayern. IM wlederhole 18, dad Ver⸗ 
bleiben Seſterreichs bei Deutſchland ift unſere Exiſtenzfrage, es 


iſt davon unſer Wohlſtand und die Sicherheit unſerer Grenzen 
abhãngig. Ich wünſchte, Sie möchten die Grenzen Bayerns 
näher in's Auge fallen, ih wünſchte, Ste kennten unſere Süd⸗ 
grenze, dann würden Sie ſich Überzeugen, daß alle vertheibt- N 


gungsfähigen Päffe in Tyrol Legen, daf von dort aus ein 
Heer ohne großen Aufenthalt in das Herz Deutſchlands gelan- 
en kann; wir ftehen offen und vertheidigungsunfähig ba: 
Stimmen auf der Listen: Schr wahr!) Unter birfen Um—⸗ 
ſtãnden iſt es wirklich wunderbat, wie mar das Gefühl, wels 
ches in Bayern herrſcht, als ein durch. künftige Aufregung 
hervorgebrachtes ſchildern kann. Der Herr. Abgeorbnete Muͤter⸗ 
maier hat und eine Quelle betfelben. genammt, es iſt der un⸗ 


glückſelige „Rheinifche Mettur“; allein derſelbe exiſtirt ſchon 
feit dreißig Jahren wicht mehr, und Bavern hat leider fo we⸗ 


nig gelchtte Leute, daß es jet nicht ſehr Miele gibt, die von 


der Griftenz dieſes Blattes noch etwas wiffen. (Oeiterkeit auf 
1 ftanden, als den Handel durch 


auf der Linken) Man hat aud angeführt, daß die con 
fefftonelfen Verhättnife, dann, aber auch die Gewerbefreiheit 


benüßt wiirde, um ben Haß der Bayern aufzuregen. Daß, # 
meine Herten, die hier gefaßten Beſchlüſſe in Bezug auf das | 


Gewerbeweien in- Bayern Verſtimmung hervorgerufen haben, 


iſt wahr, dieſe war aber ſchen lange zuvor vorhanden, I 


ehe die Oberhauptöfrage verhandelt wurde; . ab. fie bfeiben 
wird, das hängt von dev: Beichaffenheit ded zu erlaffenden 
Reichsgeſetzes ab, weldes die Gemwerböverhältniffe feſtſtellen 


wird. Mas aber die veligiöfen Verhältniſſe betrifft, fo 1 


kann ih verſichern, dap'fie nit bes Art find, um über 
gang Bayern eine Veftimmiung verbreiten zu können. 
Es gibt wenig: Organe ber Tageöpreffe, welche fih auf das 


‚eöglich-politiiche Gebiet erſtrecken und eine veljgiöfe Bärbumg | 
an fi} tragen; diefe confeffionellen Blätter Haben geringe Ver⸗ 


Veritung. Was von allen Barteiorganen in allen Blättern 
angenommen iſt, das kann nicht allein dieſer Duelle entſtam⸗ 
men. Wie follten denn ſolche gewerbsmonopoliſtiſche und con- 
Feffionelle Darftellungen diefelben Anfichten in der Pfalz her 
vorgerufen haben, melde nur Freunde der Gewerböfteiheit ent- 
Hält und zum größten Theil Proteftanten zu Bewohnern zählt. 
Wie Tönnte eine Voltöftimmung fo allgemein werden, wenn fie 
ein Machwerk künſtlicher Bewegung wäre? Ich gebegern zu, 
es find eonfellionelle Aufregungen möglich, aber dieſe kommen 
nit allein aus der bayerifihen Preſſe. Wenn manche Artikel 
der preußifchen Preffe, namentlich der Berliner Preſſe, in Bayern 

elefen werben, wenn ſolche Artikel, wie ich einen in der Bofli- 

en Zeitung kürzlich las, nah Bayern kommen, wo man 
gerade fagte, das preufffche Kaiſerthum habe ben Zweck, den 
preußifch-proteftantifchen Geift in ganz Deutichland zur Herr⸗ 
ſchaft zu Bringen; wenn man dieß mit den empörendſten Schmäs 
hungen gegen ben -bayerifchen Volksſtamm würzt, bann wirkt 





; ſother· shit weit axehr / ER en Dieb I Wrehhe 
1 Iuhre lang geſprochen. Auch in andexer Seen, re 


alterdiutgs unendllch viel gewicht, wm Pic-Mokkftinunung pt ges 


| wianen. Wir ſehen, wie.ber größte Theil den Preſſe belcht-ifg 
I um ben preußischen. Erbkaiſer nach allen Seiten umiı 


zu machen, um ihm bon Xhron zu bereiten. Wir fehen, wie 
bie preußiſch⸗gefiunten und reichsminiſteriellen Artikel ſich im der 
Breffe ‚begegnen. Dieſe ungehenere- Action wird. eine Reatticn 
hervorrufen; denn jede Wirkung hat eine Gegenwirkung zur 
Folge. Ob fie aber im Sinne des Abgeordneten Stahl. au 
falten wird, das fteht zu erwarten. Ih Habe noch einen Mer 
genftand zu beleuchten, ber für mich ein Gegenſtand Hoher- Ber 
wunderung war, nämlich die Gründe, welche für das preußiſche 
Erbkaiſerthum dom Standpunkte der Handelspolitik aus 

gemacht worben find. Herr Stahl ſcheint ber Anſicht zu fen, 
als fei eine Retige Handelspolitik nur bei einem Staate möge 
lich, ber eine erblihe Regierung habe. Ih, meine Herren, 
obſchon ich nicht Mitglied des volkswirthſchaftlichen Muäfhufleb 
bin, ih bin der Anſicht, daß die Stetigkeit eines Handelsfyftenis 
nur dann ein Vorzug fei, wenn das Syſtem wirklich gut iſt, 
bag aber die Stetigkeit eines ſchlechten Handelsſyſtems das 
Volt bodenlos ruinirt, wie wir in Portugal ‚und Spanten ges 
fehen. (Mehrere Stimmen auf ber Linken: Sehr wahr!) IE 
bin der Anficht, daß ein guted Handelsſyſtem ſich nur bei jer 
nem Volke entwideln fann, wo auf bemofcatifher Grundlage 
das Selbfigefühl dev Betheiligten fi äußern darf, weil 
nur. biefe am beſten wiſſen, wo ber Schuh brüdt. (uf der 
Linken: Schr gut!) Dephalb meine ih, daß ber Staat bie 
befte Handelspolitit hat, wo die gewerbliche und, commercielle 
Intelligenz ber Betheiligten auf demokratiſcher Grundlage am 
beften entwidelt und vertreten iſt. Zur Zeit bes Mittelalters, 
wo bie erblichen Fürſten von Handelspolitik noch nichts vers 
Zölle und Monopole zu lähmen, 
wo war damals eine beffere Handelspolitit, als in dem italieni⸗ 
ſchen Breiftaaten, in den Hanſeſtädten, in den vereinigten Rie- 
berlanden , die noch keine esblichen Regenten hatten! (Auf ber 
Tinten: Schr gut!) Ich wünſche wirklich, daß wir von dem 
bebauerten Nordamerita nur einem Theil feiner commerciellen 
Intelligenz und Bedeutung befägen. Wir könnten uns vorläus 
fig damit zufrieben geben. Uebrigens ift es möglich, daß bie 


1 Amerikaner — fie find ein fehr praktifches Volk, — fich 


Heren Stahl überzeugen laffen, es fei zu ihrer Glüdfeligkeit 
weiter nichts nothwendig, ald ein erblier Kaifer mit einem 
ftabifen Hambeläfgfteme in der Taſche; vielfeicht verſchreiben Sie 
fih dem unfeigen. (Auf ber Linken: Sehr gut!) Ich habe gegen 
Herrn Stahl noch ein leßztes Wort zu fprehen. Er hat bie 
Geſchichte des bayeriſchen Volksſtammes als eine unbedeutende 
behandelt! Meine Herren! In dieſer Beziehung bat er bie 
Sympathien. faft eines jeden Bayern verlegt. Der Bayer Tiebt 
feine Vorfahren, er Hält feine Geſchichte für eine ruchmliche. 
Bayern dat dad Schickſal Deutſchlands als ächter. deutſcher 
Stamm in gutem und fchlehtem Sinne getheilt. Sie finden 
Beifpiele von Großthaten, von Aufopferung, Beifpiele von 
Patriotismus und Tapferkeit, an benen fih bie Enkel no 
fpiegeln können. In den Kämpfen gegen bie Ungarn, wo 
Bayern bie letzten Stöße ber Völkerwanderung ausgehalten, wie 
in dee Schlacht von Ampfing bei Mühldorf, wo Bayern um 
die Kaiſerkrone geftritten, wie in ber Hanauer Schlacht, hat 
der Stamm der Bayern feinem andern beutfhen Stamme in 
der Tapferkeit nmachgeftanden. ine. Lehre können wir aber 
aus der bayerifchen Geſchichte gründlid, ſchöpfen, das ift, daß 
alle Staatötheilungen abſolut gefährlich find. Wer kann fagen, 
was aus der Gejchichte Deutfehlands geworben wäre, wäre 
Bayern nicht das Opfer diefer" Stantstheifungen geworben. Die 


WR 


Sta uetiahheit der :Goßenfuurfen hat Weyer zuerft zu freie 
geſucht. Der Hahenfinnfe Friedrich Barbaroſſa hat bie Oſt⸗ 
marken — das heutige DentfchDefterreich. — von Bayern ges 
Ösennt,. und nie mehr find biefe ‚Lande xeſaunnengekommen. Io, 
nenh Jahrhunderten Haben ſich biefelben der Wiedernereiniguug 
nuf dns Eutſchiedenfte mit blutigen Kämpfen gewehrt. Die 
gebliebenen Stammlande wurden zerriſſen dur bie Theilung 

er Landerherten, und: dieß ift Schuld, warum Bayern das 
nicht geworden, wezu es bie Natur feines Landes und bie 


Avaft feines Kernsoltes befähigt hatle. Dephalb machen Sie 


es heute nicht am Deutſchiand, wie es an Bayern gemacht 
worden iſt. Herr Stahl Hat in Bezug auf Drfterreih Alles 
mitgeteilt, was man in Bayern Oeſterreich gegenüber Nach 


Weiliges fagen kann. Gs iſt richtig, meine Herren, Bayern I 
Yat-Oefterreih gegenüber lang um feine Eriftenz geftritten, | 


Bayern, faft ſchon von feinen Bürften verlaffen, Yat ſich gegen 
Defterreih mit dem Schlachtenruf erhoben: 
erben, als kaiſerlich verderben! 


Vergangenheit und der Fürſtenpolitik Haben teine Mipftimmung 
zwiſchen dem bayerifhen und öſterreichiſchen Volksſtamme nad 
fich gelaſſen. Der Bayer fühlt ſich bei dem Oeſterreicher heute 
uoch Herinifch, fühlt fich mit ihm flammverwandt. (Auf der Lin- 


ten: Schr wahr!) Ste fühlen fih als Glieder einer Yamilie, | 


und alle Spur von nationaler Abweichung ift feit den neueften 
Erhebungen für die Freiheit verſchwunden. Meine Herren! 
Bayern hat ſich Yahrhunderte lang gegen bie . Umarmung 
Deſterreichs gewahrt, es wird gegen jede andere Umarmung 
verwahren, wenn es ihm eine particulariftifche erſcheint. Im 
Deutſchland will es aufgehen, aber fo lange es noch der Mei- 
zung iR, dag man einen Barticularismus gegen einen andern 
vertaufchen ſolle, wird es ſich das nicht ‚gefallen Laffen wollen. 
Meine Herren! Umfaflen Sie alle deutſchen Volksſtämme mit 


gleicher Liebe, richten Ste fein Götzenbild auf, dad eine | 
Scheidewand in Deutſchland aufftellt, das Deutſchland zerſplit⸗ 


tert, gehen Sie auf feine Begründung des Reichsregüments ein, 
welche alle übrigen deutſchen Stämme bleibend und für immer 
von ber Theilnahme an der Reichsregierung ausſchließt, erhatten 


Sie jegt dem Volke fein uraltes Recht ber Wahl, und flunmen |. 
Sie für eine Wahlperiode, die dieſes Wahlrecht nicht zu felten } 


wieber emtreten läßt. (Bravo anf der Kinfen und im Gentrum.) 

* Grumbredt von Lüneburg: Meine Herren! Sie 
werben es rad ber Reihenfolge der Nedner, in die ih jetzt 
eintrete, gerechtfertigt finden, daß ich auf einem ganz anderen 
BStardpuntie ftche, als der Abgrordnete Edel; ih muß nament- 


lich ganz feierli ertlären, daß id hier nicht, wie der Age | 
ordnete Eoel im Ramen Bayerns, im Namen Danno- | 


vers forebe, ih Spree im Namen Deutſchlands (kch- 


haftes Bravo!), das iſt ber einzige Standpurkt, den.Jeber en | 
zunehmen bat, ber bier zu ſprechen berufen ifl. (Bravo!) j 


3% glanbe kaum, daß es möglich ift, mehr vom particularifiis 
ſchen Stantpunfte zu reden, ale ſoeben son Herrn Edel 
geſchehen iſt Hat er doch das Blut und die Abftammung 


aungerufen, daß er ald Bayer zu fpreten legitimirt fet; N 


Hat ec do ſ inen Landemaın Statl, weil er anders abfilms 
per wird, als gr, hinfichtlich feiner Abſſt am mung anges 

en. 
ih will ihm bortbin nicht folgen, aber fü ıreit mir die Zei⸗ 
tungen brla“nt find, gibt es für die auswärtigen Blätter 
nichts Schredlihered und iderwärtigeres, als ein einiges 
Deutſchland unter einem erblichen Oberhaupte. Das ik nad 
meinte Ürbergengung Die Anficht aller engltihen und franzöfle 
ſchen Blätter; wenn Herr Edel fi für das Gegenthril anf 


lieber bayerf I 
Bayern bat noch 1809 gegen I 
Defterreich gefämpft, aber alle diefe Thaten und Unthaten der | 


Dann hat er fi auf Zettungeradhrigten berufen; | 





dieſt gefunden. — Men ben Vielen, mas Herr Bhel. vorge 
bracht Hat, will ih für jept-und für ben Anfang —r bi Tomme 
vieleicht auf Anderes ſper zuruck — nur DaB srörtetn, was 
die Bafis bildet, von ber ew anägeht, daß mir nämlich Oeſter⸗ 
reich ausfheiden wollen. Go IR freilich. son dieſer Stelle 
vielfach dagegen proteftint werben, indeſſen gegen Idioſyakea⸗ 
fieen hilft das leider nichts. (Auf der Linken: Ohl 061 
I werde das -Bewrilenz, meine Herren. . Der Gew 
Mintflerpräfident hat zu wiederholtenmalen ausgefprochen, 
daß feine entſchiedene Anficht dahin gehe, das Band mit Oeſrer⸗ 
veich nicht zu Löfen, fondern mol feier zu Enlpfen. (Ger 
länter auf der Zinfer.) M un if freilich behauptet, das DaB 


| unmöglich fei, und ich würde vieleicht biefe angebliche Unmäge 


lichteit nit für möglih Halten, wenn id nicht dafür is 
Zeugniß hätte, das Sie unbedingt für gültig anerkennen were 
den. Ih erlaube mir, das Minoritätseranten zu venle'em, 
welches ‚u bem $ 2 des E:tourfes über die Reichgewalt von 
den Herren Mühlfeld, Detmold, Rotenhan -umb Laſſaulx als 
Zufagantrıg eingebracht iſt; ich glaube, daß biefe Herren bie 
Vert eter aller der Richtungen find, die aufs Getfchiebenke 
gegen ein erbliches Kalferttum find. Die Herren haben fol⸗ 
gendes Winoritätserachten eingebraht: Inſofern bie eigene 


| thümlichen MWerhältuiffe Oeſterreichs bie Ausführung dieſes 


62 und der daraus abgeleiteten Varagraphen dinfichtlich 
deffelben nicht zulafien....” (Hört! hie!) Die Herven haben 
alſo Damals, wo wir und Sie noch aufrichtig ‚hefften, * 


vorausgeſchen, daß Oeſterveich nicht eintreten werde. 
| in der Berſammlung.) 


nr. ſo fol die angefirehte Einheit 
und Macht Deutichlands im größtmäglihen Maße dur den 
innigften Anſchluß Oefterreichs an Deutſchland“ — hier werben 


| alfo beine al8 zwei beiondere Staaten vorausgefept — 


„im Wege des völterrehtlihen n Bündniſſes zwiſchen dee 
Reichsgewalt und der öſterreichiſchen Regierung 
erzielt werden.” (Umnterbrehung.) Iſt das nicht Dante 
lich geſprochen? JR darin ficht das Progrumm unferes 
Minifieriums enthalten? (Widerfprug auf ter Linten.) 


1 Widerlegen Ste mich nachher, unterbregen Sie mich aber 
nicht! 


kommen wir nicht von der Stelle. 
Herren, Rube zu halten. 


Grumbredt: Ich fage nun, meine Herren, wen 
Jemand im Stande if, mic den Unterſchled diefes Diinoritätte 
erachtens von dem Programm unferes Winifterpräfipenten nach⸗ 
zuweifen — abgefehen davon, daß die Umfände fih noch um 
güaftiger für die Herren geftaltet Haben — dann will ih gern 
glauben, daß es u:möglih fein wird, ein Uxtensverhältuig 
zwi chen Oeſterreich und Deutfhland zu Stande zu bringen; 
bis dahin muß ich aber bebaupten, daß dieſe Herren es damals 
für moͤglich gehalten Haben und daß es alſo bar nicht fo une 
möglich fein kann. (Unruhe. Stimmen: Hört! hört) — 
Wenn td nun die Reben durchgehe, die bier gegen bad erbliche 
Oberhaupt gehalten find, jo muß id meinexfeits befennen, daß 
die meiften Meden ihrer Tendenz nad eigentlich für bie An⸗ 
fiht waren, die ich vertrete, d. h. für. das erſte Minoritäkdere 
achten. Ih will nur Biniges aus einigen Reben anführen, 
die das genügend beweifen werben. Wenn z 8. Herr. Babe 
Weber fagt, „Ih will ein öſterreichiſches Erbkallerthum, wenn 
ich das aber nicht bekomme, fo will ich den Präfipenten“ — ſo 
fagt ee damit, ich will am lieben ein Erbkaiſerthum, er 
müßte alfo confequenter Reife für ein ſolches ftimmen,. wen 


39 Bitte doch, meine 


1 es iem mm das Brineiy zu thun wäre, fo aber will gr in 


Beitungsnachr ichten berufen bat, To weiß ich niht, wo er I zweiter Linie den Präfidenten, und das Heißt doch wohl. nur 


Bräfident: Tit biefen vielfachen Unterbresungen. 





“ı 


Wiqhta wollen Dis Bass ig mlndndr cArfegrannt ſaden. 


Stimmen auf der' Rechten und im Gentum: Behr gut.) 
ich aber iR, es eine Mebe, Die mich im meiner Anſicht 

beſtaͤrkt hat, es Aft die geifireiche Rede van Herrn v. Laſſaulx, 
der ich, abgeſehaa von. einigen Motiven umb einer ſcholaſtiſchen, 
ja faft mechaniſchen Auffaflang der Gefhichte ſehr großen Veb⸗ 
fall gezolll habe, er .ikog - mit. den Morten: .„Idyaffen Sie 
vor Allen eine Macht! Daraus num: zu folgern, Uhaffen 
Slie ein Bumdekticrctorium, nad der Theorie und aller Er⸗ 
ferrung bie ſchwäcuiſte aller Regtrrungsformen , bes ift füy- 
meiae Rogi zu ſtark; ich ſche wohl, daß Heer Laſſaulx sin Di⸗ 
rertertum w n ſcht, daß er es aber na feinem: Vorberfägen: 
logiſcher Weile fordernm konnte, begreife ich nimmer. Ns 
dem. Schlugimie des Herrn Laffcuulx, „ſchaffen Ste Wacht“, 
wörbe ic ‚unbedingt ‚die. Foſgerung ziehen; al o ſchaffen Sie ein 
exbliches Dpertaunt, unb zwar in der Werſon des machtigſten 
beniihen Hüften: Ich preche das offen aus, amd. fehe dabei 
voraus, daß Deſterreich in ingend eine Verfaſſung, die mr, 
wie ein Bunteößens ausficht, nicht einteeten kann. Meine Her⸗ 
von, th kann nicht glauben, daß Deftencih: den Kern feis 
nes Staotes, Deutfh-Defterzeich, ‚auch ‚nur zum klelnſten Theile 
einer Centralregieumg jı Überlaffen im ‚Stände. if, ich. tage, 
id kann es nicht. glauben; ich würde: aber trepdem, "Daß id 
überzeugt wäre, mie machten 24 ebenſo pie. ber Fuhrmaun, ber 
mit vier Pfexten: beſſer zu faßren meinte, als mit zwei, unb 
nun von ben vier Pferden zwei vor und zwei hinter 
dem Wagtn anfpannte, unbedirgt für eine folhe Ver⸗ 
faffungsferm fein, die und Oeſterreich ſichert, wem ich bieß‘ 


durch die Wahl einer Berfaflungsform erreigen könnte Ich 


verlenne keinegwegs die großen ·Nachtheile, bie es hat, "wenn 
das übrige Deutſchkand feiter gufamıneafügt und Oeßerriic. 

m einem weiteren Berhältuiß:zu Deptfhlanb ficht. Ich ſehe 
aber Beinen audern Außweg..amd unferer jetzigen gämzlihen Zer⸗ 
fplitterueg, ala wenn wir vorläufig Deutſchland ohne Deſter⸗ 
reich unter einem erbiidien Oberhanpte und zwar in ber Per⸗ 
fon dea Köngs von Preußen vereinigen. Meine Hersen! ir 
koͤnnen nus glücklich preiſen, daß Preußen nur betnaße eine 
enmpälige Greßmacht iſt, ich ſage beinahe „ benn wäre es 
gen eine Gioßmatht, fo wärden. es bie Preußen wie viele 
eſterreicher machen. Ich haſſe das Preußenthum, ich haſſe 
das Defterreigerthfum, aber ich erkenne bie Verechtigung dazu 
un, ich weiß, was es heift, einem. großen Staate mit einer 
langen Geſchichte anzugehören, an dem man ein ganz anderes 
Intereſſe haben kann, als wir an den Duoddezſtaaten, in denen 
wir leben. Wir Haben: nie gefühlt, was es Heißt, na Außen 
mächtig und fo dazuſtehen, daß man fih im Auslande mit 
Stolz ald den Ungebörigen ſeines Staats nennen Tann, Das. 
ber erkenne ich es <la ein Dlück an, daß Berufen nur betr 
nahe eine europaiſche Großmacht iR, benm wäre es wirklich 
eine, fo zweifle ik fchr daran, daß es in unfere Bundesver⸗ 
faffung eintreien wurde, ebenfo,.wie man uns fagt, daß es 
Dfterreids nicht thum werde, ſelbſt wem man ihm ‚die Rakfers 
krone biete. Es Hat ein Redner auf diefer Tribüne neulich 
unſer armes Vaterlaud auf eine W:ife eingethellt, bie Ihre 
Heiterkeit erregte; bie Sache {ft aber nitt fo lächerlich, mir 
Haben leider Heute und ſeit 14 Tagen zur Oenüge erfahren, 
daß die Eintheilung noch nicht einmal vollſtänrig If, wir milfe 
fen neben Preußen und Oeſterreich als feibkfändige Grö⸗ 
Ben An Deutſchland auch noch Bayern nennen. (Braso.) Ich 
glaubte kaum, daß die Angehörigen eines Staats, der aller⸗ 
dings etwas beſſer geſtanden hat, als z. B. Hannover, — ber 
Start Bayern hat nämlich die Wahl gehabt, ob er Prerßen 
oder Oeſterreich gehorhen wollte —, ein foldhes Verbäliniß 
To angenehm hätten finten fünnen, daß man eben fo fortzue 


eriſtiren winſchte. Nun ;hat man zu weisen: dro⸗ 

ben , Erfinunen ‚vr. vordberutfchen Jutereſſen geſprochen, 
welche wir verfolgen. Ich Gabe. Son erklärt, 'baß td: 
nicht als Hanncvevaner rede. Chate ich die es, fo würbe ich 
vom Standpunkte der materiellen Verhäitviſſe, im. Inte⸗ 
reſſe meiner Hrimeih gegen te beußfge Einheit ſprechen: 
muͤſſen. Glauben Sie nicht, meine Heeren, bag wir in ten: 
nordrrutfejen Staaten : von einer Verbindung mit: ben, ſud⸗ 
deutfchen Staaten für jegt iegenb Würiheile beten. Glauben. 


öl. Man erklärt dieje zwar fur sinar Raub. allein tas Ib 
gleich, wir hahen fie eiumal gehiabt:sinb der Berluſt. iſt ſelbſt 
mit der billigen Auegleichung immer bitter. Fernen muß ich 
darauf aufmerktarn machen, daß wir faſt nur Kohſtoffe pres. 
duciren, die und aßgehalt: werben, weil man Me ıniht enthehren. 
kann, Wir find, mas Fabrikate anlangt, faſt nur Käufer, 
Ich Habe nun no nie gehört, daß ſich bie Käufer: Mühe zu 
geben häkten, um isgentieo Etwas faufen Au Löhnen, im Ber 
gentkeile find es bie Verkäufer, welche Käufer, ſuchen. Alſp 
haben. die Fabrikargenden Süddeutſchlards allerdings ein Im⸗ 
tereffe, ‚unferen Markt zu gewinnen und ir./mertien, wenn 
dirß geſcheben, die und nöthigen Babrikate nur theneren zu⸗ 
bezahlen haben, als wir fie fonft vom Auslande beziehen 
unten. Ich proteftire daher dagegen, daß wir eine wire 
liche deutſche Einheit aus Intereffe meilen und baf bie, 
fübdentihen Staaten uns durch die Werbindung mit urs ein 
Opfer bringen. Noch mehr aber, ald der eben gerügte Bars 
wurf, Hat es mic geſchnerzt von einer „Profeſſoren⸗oder von 
einer vnentßziſchen“ Intrigue ſprechen hören zu müſſen. Ich 
erkläre auf das Beſtimmteſte, daß ich weder von dem Ginen,; 
noch yon dem Anderen etwas bemerft Habe und daß id durch 
aus nicht daran glaube. Die Profeſſaren, welde für ein 
Grötutfertgum: Ach erklärt, haben dieſe ihre Meinurg immer 
offen ausgefproften. 9. liegt dieſelbe ſdon Eine in’ dem Sie⸗ 
benzehner-Entwurf vor und es follen bamald Beärner zuger: 
ſtimmt haben, die jegt entſchieden dagegen find. (Hetterfeit auf 
ber Lirken) Was fobann wie Preußen betrifft, fo will ch ge 
Regen, daß ic nie recht daran. geglaubt, daß Oeferwic 
in ben Bundes ſtaat eintreten Eönnte Unter Dirier offen, 
als wahrſcheinlich ‚eintreten, bingeftellten Vorausſetzung habeı 
ic immer meine Meinung dahin ausgeſprochen, daß der Kür. 
nig von Preußen als erblihes Oberhaupt an die Spike 
zu ſtellen und dieß unbedingt‘ unſer ultimem zefugium: 
fe. Und da muß ih nun geſtehen, daß Eh vielen Wider⸗ 
ſpruch von Seite: der ſpezifiſch geſtunten Breußen gefunden: 
babe. Allerdings ſchleuen einige Preußen dieß ih Ihrem Her⸗ 
zen zu wümſchen, allein das waren ſolche, die ih als Deuts 
fhe kennen gelernt habe und: beineswegs bie. für fo aenanufe 
wpezifiſch geltende Wreußen. Wir verdanken es: wahrlih. einem 
Marne, dem auch Eie (zum. Linken) Ihre Guchahtung 
zollen — einem Maune, ber eiwas wetter fieht und: nicht ver⸗ 
frame, daß Preußen beinahe cine Greßmacht iſt — mens 
Hejentgen Abgrordaeten aus Preußen, welche dem ſpeziſtſchen 
Prevußenthume ergeben find, jept dafür ſtimmten, daß ber 
König von Prtuhen als erblichts Oberbaupt an bie. Spige: 
des Bundesſtaats Deutſchland geſtellt werde. Don einre In⸗ 
trigue kann id alſo im dieſer Hinficht feine Spur finden. Ic 
behaupte, daß die bedeutende Unterſtützung, welche das Mino⸗ 
rituts · Etachten I gefunden, allein aus ber yeräuberten Stim⸗ 
mung des Boltes zu ertlären iſt. Meine Herren, das Volk 
Tann fi. an eine Fdee nicht lan⸗e halten. Es muß biefe: 
Idee verkörpert haben und gleihwie wir wahrgenommen ha⸗ 
ken, daß dem Graherzog Johann zugejubelt wurde, als er zum 
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gen feiuer Achtung fordernden Verſenlichtett, dir dort ganz 
unbetannt war, ſondern weil er bie Idee der Einheit repnäfen« 
tiete — eben fo fehen wir, daß man jeht einen Kaiſer 
wünfht, um daburch bie Ider der Sinheit verförpe.n zu kin⸗ 
nen. Als ih vor mehresen Monaten in meiner Hahnath war, 
fo hörte ich in vielen Kreiſen, wenn aud mehr in den. höhe⸗ 
ven binrauk aiſchen, al6 In denen: bes Volles entſchiedenen 
MWiderſpruch, ja fogar Abſchen gegen. ein preußifchedeutfches 
Kaiſerthum, welches ich als das wahrſcheinliche legte refugium 
in Ausſicht ſtellte. Ws ih aber wer einigen Wochen wieder 
dahin kam, fo Hörte ih, mas Ste au in den Adreſſen, bie 
aus Hannover kbamen, leſen können: wir protefliten zwar ge 
gen bad Preußenthum und gegen jebe Sympathie für Preußen, 
aber es geht nid anders, wir müffen ten König von Preußen 
doch an bie Spihe ſtellen. (Ociterkeit.) Ich Habe damit nur 
ſagen wollen, daß man nicht von einer Jatrigur ſprechen darf, 
ſondern, def auf den Grund ber veränderten Stimmung des 
Bolkes jener Gedante fig Bahn gebeochen hat, und ich glanbe 
biefe Stimmung wird fih fo manifeſtiren, daß man ihr nach⸗ 
geben muß, man mag wollen oder nit. Beine Herren, ich 
din ber feften Ueberzeugung, daß wir uns für bie Er hlich⸗ 
Lett des Dberhauptes entſcheiden müflen und zwar aus allen 
Standpunlten, bie man fich denken kann, vor Allen aber im 
Jntereſſe der Cinheit. Meine Herren, machen Ste fid keine Il⸗ 
lufionen. Entſcheiden Ste fih für einen Waplkaifer, fo erhalten: 
Sir einen König son Preußen als Oberhaupt und” feinen 
König ver Deutfhen. Es wird nit bie Frankfurter Na⸗ 
tionaltverfammlung fein, welde die Bolitit Deutfchlands be⸗ 
ſtimmt, fondern die Verſammlung in Berlin. Nehmen Sie 
aber dem Stante Preußen das Band ber. Dynafiie, das ihn 
allein zufammenhätt, thun fie dieß dadurch, daß fie die Dynafie 
duch Erblichteit an Deutſchland feſtanknupfen, fo werden Sie 
serbinbern, baf wir peeußif werden. Es liegt fonft im 
Laufe dee Greigutffe, daß die nord⸗ und mitteldentfchen Staa- 
ten, deren Selbſtſtändigkeit für die Zukunft ohne einen feften 
Bandeöknat fon aus finanziellen Gründen unmöglich If, 
preußifh werben, und baum merden Sie das dreithetlige 
Deuiſchland Haben, das Ste jept in Folge unferes Borfhla- 
ges fürcgten. Deine Herren, auch aus einem auberen Grunde, 
mändih aus dem, dap ein nicht erbliches Oberhaupt zu viele 
Nüdfiht auf den eigenen Staat nehmen wird, mug th Ihnen 


die Erblichteit enpfehlen. Wenn Sie ein Wahlzeih ſchaffen, | 


fo wird fernen das gewählte Obethaupt feine Veitern um fo 
zãrtlicher behandeln, je kürzer er in ber Megierung bleiben 
wird, weil jene doc bet der neuen Wahl auch ein it mite 
zuſp echen haber werben, kurz, ein Wahlfaifer fheint mir fo 
ſlecht, daß ih Heber noch ein Directo ium nehmen würde. 
Meine Herren, indem wir die Erblichkeilt des Oberhauptes aus- 
ſprechen, bedenken Sie wohl, daß wir dadurch nicht allein 
Deutſchland ein ſiarkes Oberhaupt geben, fondern daß wir auch 
die 16 Millionen Preußen zu wirklichen Deusfhen machen. 
Tann, meine Herren, halte i& eine Rarke Gewalt an ber Spige 
zur Begründung ber deutſchen Einheit für abiolut nothwendig, 
um ben Widerſtand der Ginzelftaaten zu beſeirigen und der 
Gentralgewalt Gehorfaom zu verfhaffen. Sehen Sie nah 
Amerika, wo unter den günfligften Verhältnifſen die Gertral- 
wgierung lage Jahre zu Bümpfen Hatte, um fih Gchorſam 
zu verihaffen, wo bie einzelnen Staaten, melde burd bie 
Rothwendigkelt zum Mittelpuntte getrieben wurber, Jahre lang 
dee Regierung Widerſtand leiſteten, und bann fragen Ste fi, 
ob Sie anders, als mit bem ſtärkſten Oberhuupte ein einiges 
Deutigland erhalten werben. Ader ich Halte ein erbliches 
Oberhaupt nit allcin nothwendig zur Vegründung der Ein- 


tereffe der Freiheit uns mes wahren Bädes .dcd Warrrlandes. 
Ein begeißerter Diter Yat- ma geſtera bes - confitutionehe 
monardaiſche Syſten als illuſoriſch dargeſtellt; und id vakenne 
nicht, daß dieß Syſtenn viel Tkufchendes haben kauu. Ih laſſe 
mich ta dieſer Anficht auch nicht irre machen durch Das Bei⸗ 
ſpiel von England, denn eb paßt durchaus nigt, wei bie eng 
fe Verfaſſimg jo rein hiſtoriſch aufgewachſen iſt, taß man 
fie auf andere Verhältniffe nicht anwenden kann. Aber, meine 
Serren, wie haben ein anderes Beiſpiel für die Wahrhett ber’ 
confitutionellen Monarqhie, das Aſt Belgltn., Das gibt uns: 
den Beweis, daß wirklich rine eonkitulionclimonarcijche Yorm: 
zer Wahrh.it werden Bann, denn es Hat unter ben Heftige: 
Stürmen die Seeihelt unter bes Monarchie behauptet, und‘ 
weßhalp? Weil es nicht einen angelammten, fonbern einen: 
gewählten Monarchen hat. Wenn wir aber den König von: 
Preußen an die Spitze Deutſchlande Kellen, fo iR er auch ein 
gewählter Herrſcher; die Werhäftniffe find daun ganı dieſelben. 
Der Münftige Köniz von Deutſchland iſt in Müdiich: auf Der 
Freiheit nichto als eim erbliger Präfident,. und nad, Außen 
iR er ein König, ein gewiß ſehr wünfhenswerthes Ver⸗ 
hãltuiß. Meine Herren! Der Here Abgevrbete ans Hagen: 
bat fon darauf bingewiefen, daß berjenige, ber einmal einen 
Vraſidenten nicht burdfegen Lönne, für ein erdliches Oberhaupt 
ſtimmen müſſe. Meine Herren! Sie werden mir zugeben, daß, 
wenn überhaupt in der nächſten Zelt Die vepublifanifen Bas 
firebungen mehr Boben gewinnen, dieſes bo wicht gleichmäßig 
in ganz Deutſchland ber Fall ſeia mird. Wir fehen 6:6, ſchon 
ieh‘. Es werben einzelne Velksſtämme veelleicht bald tepubti⸗ 
tanifirt fein, es werben aber ſehr viele Jahre hingehen, bie 
. B. Hanne ver republibanifirt iſt. (Eine Grimme auf ter 
inben: Leiter!) Ste mögen ſagen „leizer,“ ich tönnte es von. 
meinem Standpunkte aus auch ſagen; ich will es aber wegen 
einer möglichen Mißdeulung, bie mit wetgen Worten nicht zu 
heben iſt, nicht fagen. (Geitetelt.) Ich will nur die Thate- 
fagen : anführen, Daß die rep biifanifhen Beftrebungen im’ 
Deutfcland :ntät gleihmäßig durchdringen, nicht überall die⸗ 
felbe Kraft haben werben. Meine Herren, könnten Ste vie 
einzelnen tepublitanifken Veſtrebungen zurückhalten, könnten 
Sie eime Grplofton verhindern, wie Sie es nit können, wie 
Sie es am 18. September au nicht gelonmt haben, obgleich 
ich vollkommen anerkenne, daß nen tiefer Stite des Gaufes- 
(fich zur Linken wendend) dermalen vieleé« geſchehen iſt, um! 
den Aufftand zu verhindern, fo würde ſich die Sache endlich 
mit einem Male entſcheiden. Da eben einzelne Auff ände vors 
fommen umb beftegt werden, fo if bamtt ver Sieg Ihrer Iore 
immer weiter hiaausgerückt, denn es ift die natürliche Folge 
der Niederlase, daß bie geſchlagene Partei bedeutend an Kraft 
verliert. Alſo, meine Herren, wenn Sie auf diefe Meife bie 
tepubtilanifhen Beſtrebungen gegen bie einzelnen Staaten ride 
ten und nicht gegen bie Epipe Deutichlands, fo werden &ke- 
einzelne xepubfitantige Aufftänte, aber nie die Republik haben, 
und felbf Diejenigen, melde auf dem republikaniſchen Stande: 
punkte nicht ſtehen, müffer diefen Grund anerkennen, denn Re 
mäfjen wänf&en, daß die Rerublit, wenn fie einmal bie Bere 
faſſung der Zukunft iR, auf eindm möglichſt unblutigen 
eingeführt werde. Meine Herren, es ſprechen viele Gründe für 
Die Erblichkeit bed Oberhauptes; bie Ginwentungen dagegen 
finde ich aber frhr ſchwach. Man drohie uns zuerſt mit Wire 
gerkeieg. Nun, meine Herren, das will th zugeftehen, 
unter. einem Directorium cber einen Bräfidenten fönnen: 
wir auf die größte Ginigkeit der Regierurg tedinen; 








mir haben das ſchon beim Bundestage geſchen, Iefen Sie bie 





Brotololle, Ste finden immer einfiimmige Beſchlüſſe, — aber: 


\ 
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worin wird bie Mebereinftimmung der Nrglerungen beſtehen? 
darin, baf Keiner ber Gentralgewalt gehorcht, und fo werben 
Sie wohl Einigkeit, aber nimmer Einhelt Haben, fjobald 
Sie nit ein — Oberhaupt au die Spitze ſtellen. Ein 
anderer Einwand hat mehr Schein für ſich, aber nur ſür ein 
kur zſich tiges Auge, das iſt der daß ber Bunbesftaat 
geführdet werde. Ich bin ber Anſicht, daß der Streit, was 
Bınbesftaat, was Einheitsſtaat \feh, etwas impraltiſch iſt, weil 
die Begriffe nicht feſt beſtmt find; aber ich will annehmen, 
daß der Staat, ben wir ſchaffen, ein Bundesſtaat jet, dann 


ſagen bie Gegner, dieſen Bundesſtaat könnt ihr bei einem erb⸗ 
Uchen Oberhaupt nicht erhalten; aber ich glaube eben, baf, | 


wenn wir ein erbliches Oberhaupt an bie Spitze bringen , der 


Bundesſtaat am geſichertſten ft, benm fobald wir ben-Drang | 
des Volkes nad; Einheit durch ein unglückliches Mitteloing | 


von Geſammtſtaat nur aufgeſtachelt und nit befriedigt haben, 


ſo werden ſich die fraglichen Beſtrebungen gegen bie einzelnen | 
Staaten: ıunb- «Fürften „als bie Oinderniſſe der Einheit || 


richten, und der gänzliche: Sturz der Elnzelſtaaten, ſowie ein 
vo ilkommener Ginheitsſtaat werbem bie —— Folge fein. 
— | Ein fernerer Einwand geht dahin, daß man ben Eintritt 
Drfterreichs offen laſſen müſſe. Nun, meine Herren, ich bin 
nicht/der Meinung, dad ber Eintritt; von Deutſch-⸗Oeſterrelch 
in bad ven und aufgebaute Haus unferer Verfaffung davon 
abhängt, ob bie Spipe golden oder filbern, gelb ober weiß feis 
Das ſcheint mir ſehr gleichgültig und namentlich von dem 


Standpunlte dev Herren bort (linke) Ste müſſen zugeben; | 


daß es gleich iſt/ ob ein Hohenzollern ober ein Habsburg an 


bie Spihe kommt; die Thlire bleibt offen für immer und bie | 


Spitze wird nicht den Cintritt Oeſterreichs hindern. — Ein 


etwas⸗ Heiteresz ber Eluwurf, welcher in dem vom Abgeord⸗ 
neten von Leipzig vorgeleſenen Proteſt vorlommt, daß wir 
nämlich) nicht berechtigt ſelen, eine monarchiſche Spige zu 
ſchaffen. Für dieſ⸗ Behauptung ſehe Id nun gar feinen Grund; 
wir ſind ermächtigt, die Verfaſſung Deutſchlands zu gründen 
von Staatsbürgern/ bie hauptſüchtich nur die conſtitutionelle 
Monardte kennen. Ich glaube ſogar, daß bie meiſten pollti— 
fen: Glaubensbelenntniſſe ber hieſigen Abgeordneten fo lauten, 
wie das, welches Heufid von ber Bribline‘ vorgelefen würde, 

finde es wohl die ſich nicht haben verpflichten 
müſſen, ber 
(Stimmen von der Linken; "Wir nicht!) und nun follen wir 
dtefe Verfaſſungsform nicht ſchaffen dürfen, Rein vom phlz 


Iofopbifchen ı Stanbpunkte‘ aus Tann ıman dahin kommen, baf | 
man nichts beſtimmen dürfe, man kann auch jebe- Breiheitftrafe | 


—— finden aber vom polltiſchen Standpunkte — 
" 


den ſollten wir hier doch einnehmen — müſſen wir bach | 


jene Berechtigeng Haben, fo lange die tonſtitutionelle Monar⸗ 
chie, bei der die Erblichkeit ja charakteriſtiſch iſt, zu ben übli⸗ 
chen Verfaſſungsformen gehört, — Endlich gibt es noch einen 
Grund;: ber und für einen Wahlkaiſer ober ein Bundesdiret ⸗ 
torium — meiner Anſicht nach eines fo ſchlecht wie das andere 
— angeführt wird, daß wir nämlich eine Ueberleitung nöthig 
haben. Wir ſollen alſo ein. Proviſorium ſchaffen. Ich dächte, 
meine Herren/ wir hätten an unſerem Prodiforium genug ge⸗ 


von. Ichriglanbe nicht, daß der ſchlechte Erfolg allein an ber 
Reitung bes, Brootforlums llegt. Ich glaube vielmehr, daß has 


Broviforkum, um vepwillen zu keinem rechten Refultate geführt | 


hat; well infere einzelnen Staatsreglerungen au mächtig ges 

blieben find, weil fie, namentlich bie belden größten, nicht ges 

zwungen imerben tonnten, der Genttalgewalt das zu libertras 

gen; was ihr mad dem Wefepe an Gewalt gebührte; und th 
158. 


eonftitutionellen Monardie treu’ zu bleiben, | 





glaube, Ste werben auch Vreuhen jeht nicht zwingen, Alles 
ber Centralgewalt zu übertragen, wenn Ste nit den König 
vom Preupen ale erblihen Monarchen am bie Spige ftellen. 
Denten Ste, an bie Vergangenheit! Hat und bie preußiſche 
Rationalverfammlung unerſtüht in unferen Beftrebungen, 
Preußen und und unferer Gentralgewalt zu unterwerfen? 
Sind trotz der vlelen Imnterpellationen in biefer Rictung und 
mit diefem  Bmede: Interpellationen vorgefommen? (Eine 
Stimme: von’ ber Linken : Jacoby!) Eine mag es geweſen 
fein, eine Schwalbe macht aber noch keinen Sommer, — Id 
erlnnere ·mich aber nicht, auch nur eine geleſen zu haben, 
und daher feien Sie überzeugt daß ein. Aufgehen Preußend 
im Deutſchland nicht anders möglich if, ‚als wenn wir ihm 
die Dynaftie nehmen und felbige mit Deutfhland erbilch 
verbinden, Ich; meine Herren, muß Ihnen geftehen, ich Habe 
geglaubt, ' eg Hätte andere Mittel gegeben, ı das Aufgehen 
Preuhßens und Defterreihe in Deutſchland zu erreichen. Ich 
habe geglaubt, daß bie Revolution märhtig genug geweſen fein 
würbe, um dieſe großen Staatskörper zu zerfchlagen;: ih Habe 
deßhalb für alle Anträge geflimmt, welche barauf hinausgin ⸗ 
gen. Ich habe gehofft, auf dieſe Weiſe biefe Staatenkörper 
vernichten. zu koͤnnen. Meine Herren, bie Majorität biefes 


| Haufes hat damals anders beſchloſſen id babe hieß nament- 


lich in der preußifchen Brage ſchmerzlich empfunden, fann mir 
aber nicht verhebten, wenn ich aufelchtig bin, winigſtens nicht 
nad ben Erfahrungen ber lehten Zeit, nad der Mufnahme, 
welche diesgefchenete Verfaſſung in Preußen gefunden; ich 
tann mir, ſage ich, nicht verbehfen, daß bie Majorität, biefer 
Verſammlung bie Kraft bes Volkes richtiger geihäßt hat, daß 


| mir und daß ich jept ſehr — Te bin, ob bie von und 
anderer Giiwanb, meine herren, hat für mic, ich geftche es, | 


beantragten Mittel zum Ziele geführt hätten.‘ ‚Aber, meine 
‚Herren, wenn ih ſehe, daß bie Mittel, | die angewendet find, 
nicht zum Ziele geführt haben, fell ich dann nicht) das wäh: 
fen, was übrig bleibt? Ich  wäürbe nie die Verantwortung 
übernehmen, ein) Mittel zurüdzuweifen,  weldes zum Ziele 
führt, ‚wenn es mir auch nicht zuſagt. (Auf ber Rechten: 
Braps!) Meine Herren! (zur Linken gemenbet) Ste verwerfen 
das Mittel mit ber Hülfe berer, die gang andere Zwecke ver⸗ 
Folgen, als Ste, die durchaus nicht das wollen, was Sie wol 
ten. (Cinige Stimmen som der Enken; Das geht und nichts 
an !) Das geht: Ste freilich nichts an, follte Ste aber doch 
gegen bie Verwerfung bes Mittels argwöhnlih machen Ich 
von meinem Standpunkte, ber ih früher meift ober faſt im« 
mer mit Ihnen (zur Linken gewendet) geftimmt babe, kann 
mich wicht fo entichtießen. Mix fleht das Ztel Höher, als ein 
einzelnes, mer richt angenchmes Mittel, Ich ſchließe daher mit 
den Morten > Mollen Sie, meine Herren, bie Macht Deutide 
lands nach Außen durch bie Einheit, wollen Ste bie Breiheit 
im Innern, fo ſtimmen Ste, für ein erbliches Oberhaupt, 
(Auf ber Rechten und im Ceutrum lebhafter Anbaltender Beifall.) 


Präfident: Meine Seren! Es liegt ein fhrtft- 
licher Antrag auf Schluß der, Discuſſion vor Ich werde 
Diejenigen 


ben Schluß zur Abftimmung bringen. 
Herren, welde bie Discuffion über den $ la nes 
von dem Verfaffungsaunsfhuffe vorgelegten Ent— 


| wurjes das Reidhsoberhbaupt” geſchloſſen wiſſen 
habt · und klar geſehen, wohin ſolche prodiforifche Jufände füb- || 


wollen, erſuche ich, ſich zu erheben (Mitglieder auf 
verſchiedenen Betten erbeben Aid.) Der Schluß ıft ange- 
nommen. — Ich bitte die Herven dringend, ihre Plätze ein 
zunehmen. — Ich frage zuvörberft, ob für bie verfchtedenen 
Minoritätderachten, da für $ 1a kein Majoritätserachten vor- 
handen ift, die Berichterftatter gehört werben wollen? (Buruf 
von verfchtebenen Selten: Nein!) Kür nie Minoritätderahten 
1: unb'3 wird eben der Werzicht ausgeſprochen pelhisht dan 
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über $ 1a geſchloſſen. — Ih bemerke, daß die namentlihe 


Abftimmung über ſammtliche vouftegende Anträge vom Gerch 
. Beben, Schubert von Königsberg und Arndts aus Deäncen 


vorbehalten il. — In Erwägung, daß wir fokchergeftalt eine 
große Reihe namentlicher Abftimmungen haben, teile ih Ihnen 
das inzwifchen von dem Bürcau ermittelte Reſultat, bie heutige 
Wahl eines Schriftführers an die Stelle des Herm 
Plathner mit, damit derfelbe gleich in das Büreau eintreten 
kann. Bon 283 Stimmen haben 135 Herrn Martens aus 
Danzig ihre Stimme gegeben. Dann folgt Her Rösler von 
Oels mit58, Wagner aus Steiermit 32, Haubenſchmied mit 19, 
Gravenhorſt mit 9, 9. Schrent mit 6, Drechsler mit 5, Scharre 
mit A, Weſendonck mit 2, QDuante mit 2, v. Vinde mit 2 
Stimmen. Neun Herren haben jeder eine Stimme erhalten. 
Herr Martens aus Danzig ift alfo an bie Stelle bes Herrn 
Plathner zum Schriftführer gewählt, und ich erfuche ihn, feine 
Stelle im Büreau einzunehmen. Ich bringe nun zuvör⸗ 
derft diejenigen Anträge, für welde bie Unterſtützungofrage 
noch nicht geftellt ift, zur Unterftügung, imfofern nit die An⸗ 
tragſteller erflären follten — was bei eimigen Anträgen ber 
au fein dürfte —, daß fie biefelben durch die neuliche Abe 
ſtimmung erledigt finden. Won dem’ Untrage bed Kerm 
Strache 
bitte wiederholt, die Pläge einzunehmen; wir verlieren mit bier 
fen Aufforderungen fehr viel Zeit. — Dann kommt ber An- 
trag des Herrn Schulz von Darmſtadt, von bem ich bie Er⸗ 


wägungsgründe wegfaffen werde, Sie haben ihn gebrudt in |j 


Händen. Die Gonclufionen find: 

1) „die erfte Ernennung bes Oberhauptes erfolgt nur für 
ein Jahr; 

2) die Wahl gefchieht, nad näherer Beſtimmung eined 
Reichsgefetzes, unmittelbar vom Volke in ben Verſamm⸗ 
lungen ber Urwähler und im ganzen Umfange bed 
durch $ 1 „vom Reich“ beſtimmten Reichsgebiets; 

3) die Nationalverfammlung behält es ſich ſelbſt, ober 
einem fpäteren Reichstage vor -- fobalb bie thatſäch⸗ 
lichen politifhen Zuftände Deutfhlands und Europas 
den Zeitpunkt dafür als günftig erfcheinen laſſen — 


die zur Grlebigung der Oberhauptöfrage weiter erfor- | 


» berlihen Einleitungen und Beftimmungen zu treffen.“ 


Schulz von Darmfladt: Ich bitte den Antrag bei ber 
Unterftügungsfrage zu trennen. » 


Bräfident: Dafür iR kein Grund vorhanden. — | 


Diejenigen Herren, die ben fo eben verlefenen 


Antrag des Herrn Schulz von. Darmfabt unter- I 
Rügen wollen, erſuche ih, fih zu erheben. (Mile | 


glieder auf der Linken erheben fih.) Er If Hinreihend 
unterflügt. — Der Antrag bed Here Zöllner... (Buruf: 
wird zurädgezogen!) — Der Antiag des Serm 
Nr. 2 der gebrudten Werbefferungsanträge, lautet: 
wi) Tie Wahl des Kaiſers gerwient auf Lebenezeit; 
2) Die Wahl des Kaifers erfolgt in der Weiſe, daß bie 
ſammtlichen regierenden bensfchen Bürften zuſarimen⸗ 
treten, und aus three Mitte den Kaiſer wählen; 


3) für. die erfte Wahl find: nur ‚wählbar, bie Negenten | 


von Preußen, O:flerreih, Bayern, Sachſen, Hannover 
und Würiemberg.“ 
Diejenigen Herren, welche ben Antrag des Herrn 
Dyam unterſtützen wollen, erfuhe ib, 
erheben. (Nur Wenige erheben ih.) Er iR ahne Un⸗ 
ternügung gebltebeg. — Der präfubictele Mutrag bes 
Serra v. Binde (Mr. 2 der gedruchen Merksfierungdunttägs); 


und Rapp bürfte diefes ber zweite Gap fein — th | 


bam, | 


fie au | 





pr für 2 und 49 (Bumuf: Jal) Dann iſt bie Diecuſſton g dh. verleſe ihn 


A alter Anträge, weiche anf bie befinition Beffellung, 
einer Maßnahme für bie erſte Usberragung der Mede 
eineh Meihsoberhauptes geſtellt werben find, Sei ber. 
Beratung ber Perfaffung und zur Zeit zum mobkeirten, 
Tagekorbnung Überzugehen.? | “ 
Sinbet dieſer Antrag bes Herrn n. Binbe Unterſühnng B Ich 
erfuhe bisjentgen Herren, die ihn unterſtützen 
wollen, fig zu erheben. ( Ruglieder auf der Bediee 
erheben fh Er if unterſtüht. — Der Uinitag bei 
en — sub * x bee gebrudten Werbefe 
erungsanträge, tm em auch udfehjer varfinbet, 
es foll nämlich ſtatt „eines Mannsſtammes 
En ask der Be 6 Sautetz . 
nDie ſes fen erſolgt durch bie verſaſ⸗ 
ſunghebende Reigsverfammiung; ünd an dem. Ed 
— — ——— 
a [| er * 
Lindet dieſer Antrag des Oerrn Liebmeun Unterfiägung? Jqh 
erſuche diejenigen Herren, bie denſelben unter« 
ſtäven wollen, fi zu erheben. (Nur Wenige erheben 
fh.) Er iſt nicht hinreichend unterſtünt. — Iintrag 
dei Abgeordneten Höften zu bem erſten Minoritätäeracten 
$1a... (Buruf: wird zurückgezogen.) — Erentueller Sins 
trag deſſelben Abgeordneten: 
„Gollte fich für Meines der Minoritätserndgten des 
$ 1a eine Mehrheit in ber Reichönerfommilung heraus⸗ 
ſtellen, fo beantrage id: 
Die Reihsnedfammiung wolle beiätießen, 08 feh 
ben Urmwählern bes deutſchen Moltes binnen ben 
tüngefien Brit bie Frage zur Entſcheidung vorzu⸗ 
legen: „ob ein Erhkaiſer odex ein Wahllaiſer dem 
beutigen Bundesſtaate naxgefept werben ſoile.u 
Findet ber Antrag des Herrn Höfken Unterfiägung? Die 
ihn unterfügen wollen, bitte ih, aufzuRchen. 
ee erh Bag Narr 14) —— binrei« 
‚end unter . — Berbefferungsante Abgeorb 
v. Mayfeld sub Mr. 8 ber ee —*8 en 
„Die Männer des deutſchen Moklea bush Abſtim⸗ 
mung barüber zu. befragen, ob au bie Spihe des Qumhete 
N Mantes ein Kaiſer folk geftellt werben oder nicht.“ 
Diejenigen Herren, bie biefen Antrag des Herrn 
v. Mayfelb unterügen wollen, erfuge ia, fi 
zu erheben. (Mitglieer auf der Äuken erheben Ach.) x 
bat Die hinreichende Unterkäpung gefunden — 
Deine Gerren, ich lege Ihnen jet meinen Vorſchlag wegen 
der Abftimmung zur Praͤfung vor. Ich glaube, es find drei 
Punklte, Über welge bie enmlung Heute Beſchluß zu 
faffen Haben wird: 1) über die Frage nadı ber Dauer der 
Uebertsagung ber Würde eines RNeichsoberhauptes, vefp. ber 
| Regierungsgematt im Reiche, 2) die Methode der Wahl und 
3) eine Separwbeftimmung, die nur in dem dritten Minort« 
1 tätsrradten als $ 5 vorfommt: „nad dem Regierungsantritt 
1 werben jebergeit beide Häufer neu gewählt.“ — Was den erſten 
Bunkt betrifft, die Dauer ber Unkertragung ‚ber Würde des 
Reibcherhmupten reſp. ber Reglerumgsgewalt im Reiche, fo 
mache th zuförderſt bemerllich daß ein präjudicieller Antrag 
in dieſem Betrachte meines Erachtens nicht vorliegt; deun der 
eventuelle Antrag bes Germ MHöilen,, ber fo aufgefaßt werden 
tönnte, fol. — nad dem Willen bes Antragſtellers ſelbſt — 
erſt nad) Verwerfung aller Minoritätserachten an bie Reihe 
lbemmun unb. bee yon mis zuleht heuleiene Wugeag. bes cup 


z 


Bor RU nath welaer Auffaſſeug auf wen 9 2, 
nicht, ob der Her Antragfteller damit einderſtan⸗ 


x ae Kom Piahe): Ich bin damit eimer⸗ 


Prafſident: Wie haben es alſo, meine Herren, 
Arte weh befhitiokn Autrig 
Sie win, zwiſchen bein Vorſchlage von Einem Jahre HS 

zu. rikamt. Mein Borſchlag 3A diefer: zu brginnen mit 
der Wmenbeinent Schuiz — Mr. 3 det weiteren Verbeſſe⸗ 
wege — fortzufüßten mit ber erſten Hälfıe des Amen- 
demen is Neugebauer: „Die Wahl bes MReimsoberhauptes ger 
Türtee auf drei Jahres“ darn folgen gu Loffen beitte.6 das 
vierte Wilnoritätseriibten zu $ 1 und das Amendement Spatz 
8 2 Say 1, virttems das Minorträtserääiten 3 6 1, fünftens 
dab Unpritätserachten 2 $ 1, festes bus FRinaritätte 
Haare 1 18 1a und ſirbentens den eventuellen Höfken'ichen 


2 


Bas bermädt die Art der Wahl betrifft, fo | 


55 —2* der ſchon ER ki erftätte ar ! 
ag des Herrn vom Linde vor, dem alfo bt= I kr 6 1 b 
year waf. Die drfnitioen m ige, — drüdlich ei Uebergabe dieſes Antrags zu erkennen gegeben hat, 


ðderſtche ich in dem BZufammenhange, in dem fie geſtellt find, 


fo daß, je nachdem Het Wr. 1 ei Jabr, drei Jahre, fee | 


Jahre, zwölf * Lbendzeit oder Erblichkent als Dauer der 
Bũrde des Reicht odrrhauptes Ahgenominen wird, bein ent⸗ 
ſprechend auch bie vorgeſchlagenen Wahlmethoden angenommen 
werden müßten; falls ein Jahr angenommen kiktbe, det Bor- 
fe ob Ghalz; faRs drei Sahre, die Zweite Bälfte bes 
Ren; vom Antrags, falls ſechs Jahre, das Minorilate⸗ 


Nre. 4 6 2—5, ter $ 2 des Amendement Spag, | 
FA0S zwölf Jahre, das Mineritätserahten 3 $ 2 —4; fnüs | 
Minortekteeruhtn 2 $ 2° Dann softede no | 


done Yen die Beſtinmung bes Minorilätseramhiens 3 $ 5, 
wohn dem 1} ſhon dorher bemeift habe, dafı fadh mtinet Mufe 


faffimg daffelbe umter keine der bieherigen Kategorien fi || 
ſab ſutratven 


laſſe. 


Beier von Veidelberg: Meine Herten! Ih ep | 
wi gegen den zemachten Vorſchlag erkleren, in Beziehung 
anf vie Dauer anzufangen mit einem Jahr md zu fellepen | 


nin der Eiblichtru. FA mache g rade ben umgkkehrten * 
Wings fin ſchiage vor, mit ber Erblichbeit anzufangen, mit 
der — fortjufahren und fo bis zu einem Jahr 
gen. Dafür ſpricht nicht bloß ber Bekannte Grund⸗ 
Er daß A am weiteſtgehenden —— zuerſt nimut: 
* 


von bir Dauer Me Rede; bie finfle Daser WM bie. 


Era über 76 iſt ein ganz amberer Grund, der hier 
t. Es handett fh bei dieſer Frage keineswegs bloß 


wo Hauptzrutbfägen, ein generiͤſ che r Gegend. (Bufim- 
zip don der Binten.)_ Mic Gaben brfäloffen: die fkmmtli- 
deniſchen Blten find ‘oder bie 


Wen Yeflrrinnen dereihtii 
—2 Tür * Oberhaupiswůrde. Fr GErbliq keit fehtiegt | 


für ille Bein alte auderen aud, jede Art von anderer Mahl 


vn übern Sinkimhäuptern noch die Auoficht, Theil Zu 
a in der Reſteruug früher ober fpäter. Die —— 
M ein tot rind wegen bie dern Befttmmungen 


— ————— 
ir manp i , em veblliged mb HHRes Refultat 
* Dr uf der Linken uhb a — —8* 


y . ( 
rre — ‚Se die fänmtfihen uhbern Berfiläge | 
Ber Am day © 


E ee O —— — wollen, fo mäffen 
Or re ebt — arte —— ee 
—— me de 28 gefepte HR (om 3 ber 'Hrbliä- 


ta zu thun, und dieſe llegen, pi 1 





Eie Meder wollen: Eile Ihr keine erbliche Regierum? 
Wenn Ste das nicht thun, fo iſt es ganz merlirlih: Die 


| Anhängte der verfchiedenen nicht erblihen Regterung würden 


fich vertgeifen in bie verfchtedenen Vorfchläge; der Gire zieht 


| das vor, der Andere zieht jenes vor und es wirb vielleicht 


eine Schein⸗Majoritãät für die Erblimkelt herauslommen, um 
doch Gtwas zu haben, Die keine wahre Mıjorität iſt. Deine 
Herren, wir Haben Lange ehrliss geftritten um biefe große 


J Brage. IM fordere von dm Freunden ber Erbfitt-it zumal, 
| daß fie dieſe Sache rein und Mar. in das beutfhe Volk her⸗ 


austreten laſſen, nit mit bem Makel behaftet, baB bier rine 
Majoritãt fet, Die keine wahre Mjorität if. (Lebhafter Wet 
fall von der Linken und von andern Seiten des Haufes.) 


Wigard von Dresden: Ich muß mich in demfelben Sinne ' 


erklären, wie ber Redner vor mit, und id habe deßhalb dieſem 
Antrage nichts brigufeßen; aber in Bezug auf ben Antrag des 
Heren Neugebauer glaube ich verlangen zu un daß diefer 
Antehg, als ber letzte von allen zur Abftimmung ge- 
bracht werde, und zwar bephalb, weil der Antragiteller aus- 


wie er auch felbft anders abftimmen zu können wünſchte, und 
nur für den Ball, daß ein Refultat durchaus micht erzielt 
werde, durch einen oder den anbern ber übrigen Anträge even- 
tuell dieſen Antrag eingebracht haben wolle. Demnach glaube 


1 ich, würde diefem Antrag Gewalt angethan werden, wenn man 


ihn bereits früher zur Abftimmung brädte. Cr ift als ein 


| eventueller dom dem Untragfteller eingebracht worden, und nur 


für den Ball, wenn Tein Reſultat erzielt wird, und der An⸗ 
jragſteller mutz das echt haben, zu verlangen, da fein An- 


tag fo behandelt werde, wie er wirklich gemacht worden iſt. 


Guſtimmung auf der Linken.) 


Wräfident: Meine Haren! Die Discuffion über 
die Hauptfrage wirb natürlich zu Ende geführt werden. Ueber 
diefe Zwifchenbemertung des Herm Wigard wegen des Neuge- 
bauer ſchen Antrags glaube ich aber Hier fon einen Zuſatz 
machen zu dürfen. Es iſt richtig, wie ich auch vorgeleſen habe, 
amd wie es gedruckt ift; der Antragſteller hat geſagt: „für 
den Fall, wenn ſämmtliche Minoritätserachten des Berfaffungs- 
ausſchuſſes in $ 1a, nämlich die Erblichteit und Wahl des 
Reichbo ao auf Lebenszeit, dann auf 12 und 6 Jahre 


} —— werden ſoilten, ftelle ich felgenden eventuellen Anz 
l Fr uf. w.“ Ih glaube aber nit, daß au’ diefe Weiſe 


in Antragfteller die Reihenfolge der Abſtimmung felbft be 
mmm kann. Sie können ſich fehr leicht davon überzeugen, 
ii biefes in der That nicht möglich tft. Denken Sie, jeder 
don den Antrapftellern hätte einen Zufag der borgelefenen Art 


am die Dauer, fördern es if ein völliger Ku yeifen | gemucht, fo würde gar fein Antrag zur Abftimmung gebracht 
’ 


werden können, und wad in einem folgen Ball nicht für Je⸗ 
den möglich ift, das muß Begreiflicherweife für Niemand mög- 
ti fein. (Zuftimmung.) 

Nödinger von Shitigart: Ich will bloß ben Anz 
trag des Heron Melder mit einer Hinmweifung auf die Uebung 


| diefed Hauſes unterftügen. Daß das von ihm geltend ge= 


machte Princip das richtige ift, bedarf Feiner weiteren Nach⸗ 
weiſung. Der Redner hat dieſes klar ausgeführt; wir haben 
aber auch den Gang, den er in ſeinem Antrag geltend macht, 
in der bisherigen Üebung conſtant feſtgehalten. Nament 
mathe ich daB Haus darauf aufmerffam, daß dieſe Uebung 
ehandhabt wurbe bet der wirgtigen Frage über das Beto nad 
Langer © Discuffion, und ich Bitte darum, biefe Uebung auch 


| Hier in biefer wichtigen Frage beiqubehaften. 


Plaͤthener vn Dalberftabt: Meine Herren! Rad: 
dem wir in naueſer Zeit dieſe ſchr wunderbare Allianz eines 
-2# 


Theiles dieſes Haufes . . . (Unterwehung und große Anzufe 
auf der Linten; — Ruf: Srageftellung!) 
Bräfident: Ich bitte um Ruhe, meine Herten! 
Plathner: Ich werde rein von ber Frageſtel- 
lung fpregen, und id) glaube, wenn ih nit fo unmittel- 
bar unterbroden worden wäre, daß fowohl bie hohe Der 
fammlung, als ber Herr Bräfident fi überzeugt Haben wiür- 
den, daß ich einzig und allein über die Srageftellung ſprechen 
wollte; ich wollte nämlich nur bemerflih machen, daß ein 
Theil diefer Seite des Hauſes (dev Rechten) jet übereinftiimmt 
mit diefer Seite des Haufes (der Linken). &s wird nämlich 
ſowohl von Herrn Welder, als von biefer Seite des Hauſes 
ur Linken) für bie vorliegende Frage in gleicher Weife 
der Grundfag geltend gemacht, es müßte über bas Weis 
teftgehende zuerft abgeftimmt werben. Run gebe ih zu, ba 
über das Weitefte zuerft abgeftimmt werben müſſe. Es if 
uns aber hundertmal von Diele Seite gefagt werden, das fei 
das Weiteftgehende, was dem Wolke das weitefte Recht läßt, 


und dem Volke wird das weitere Recht, das heißt ber meitefte | 
1 finden und nicht in biefer Lage, wir können nit benfelben 
1 Schritt gehen, weil wir nach unferem Principe wicht Ale bie 
| zue Lebenszeli mitgehen fängen. Wir find Alle vollſtändig auf 
| teinem Boden, wenn mit dem Erbkaiſer angefangen wirst. 

abftimmen, ob ein einjähriger Kaifer gewählt wird. Das | 


Spielraum gelafien, wenn wir einen Kaifer nur für ein Jahr 
wählen und bagegen bas engfle, wenn wir einen erblichen Kai- 
fer wählen. Deßhalb fage auch ich, weil wir immer über bas 
Weitefte zuerft abgeftimmt, müflen wir aͤuch jest zuerft barüber 


zweite ift: Herr Welder hat und gefagt: es iſt ein Gegenſatz 
zwiſchen der Erblichkeit und Nichterblichkeit. Das wird Jeder 
zugeben, daß es ein Gegenſatz ift. Es frägt fih aber, ob das 


Andere nicht aud) einen Gegenfap enthält? Man könnte auch | 
einen Gegenfa finden zwifchen Iebenslänglich und nicht lebens⸗ 
länglih- Das reiht hier gar nicht aus. Rad dem Brincipe | 


können wir gar nicht verfahren. Herr MWelder hat felber ge— 
fagt: „die Anſichten über diefe Gegenfäge zur Erblichkeit wür- 
den fo unvereinbar fein, daß fie ſich nicht auf eine Anficht con- 
centriren würden.” 
dieß auch Gegenfäge find. Dann will Herr Welder, es foll 
ein vebliches ehrliches Refultat zu Wege gebracht werden. 
Meine Herren! Dann wird ein redliches Reſultat zu Stande 
tommen, wenn einem Jeden bie Möglichkeit gegeben wird, für 
das zu ftimmen, wofür er eventuell ae kann, wenn feine 
Hauptanficht verworfen wird. (Bravo auf der Rechten.) Ich 
glaube aber nicht, daß man uns, die wir für die Erblichkeit 
fimmen wollen, zumuthen kann, eventuell für einen nichterbli= 


einjährigen Kaifer geftimmt haben, dann können Sie wohl 
noch erwägen, ob Sie einen fechsjährigen Kaifer annehmen 


und abvotirt wird, Tann im Nothfalle auch einem erbliden 
Katfer feine Stimm: geben. 

Präfident: Wollen die. Herrm nicht erft Ihre Pläpe 
einnehmen ? 

Nösler von Oels: Ich acceptire zuerft banfbar, was 
Volles am meiften ſchädlich fe. (Une) Go ähnlich 
war es. . 

PBräfident: Her Rösler, das gehört nicht zur 
Brageftellung. 

Nösler: Um cuf bie Frageftellung einzugehen, fo 
befindet fi Herr Plathner in zwei Yälen cffendar im Irr⸗ 
tum. Gr fagte und: Es ſei eben fo gt ein Gepenfag in 


N ganze Scala vom: einjährigen bis 
N umgefchet vom erblich his zum einjährigen übergeht, das iſt 
Das iſt doch ein deutlicher Beweis, daß | 


ben. Priachplen yelfihtn:ber Sebendikugiifteit mb. fat -Iahe 


| ten als zmifgen fe6 Jahren unb drei Jahren. Davon fanı 
nit die Rede fein, das Hauptprincip tft Erblichten eher 


Wahlreich, und dieß Princtp muß offenbar zuerß ensihieben 
werden, ehe man fi über einen Mobus einigt. Herr Mail 
ner aber breit die Sache, und zwar, wie ich glaube, ganz irr⸗ 
thümlich herum. Wer einen MWahlkatfer will, Tann vom brei 
Jahren auf ſechs Jahre, möglichkrmeiie auf zwölf Jahre, ja 
fogar auf Lebenszeit, übergehen, wiewohl Letzieres nicht Viele 
thun werben, wie i glaube. Aber auf einen Erbkaiſer, meine 
ib, kaun es ſich nicht verfteigen. Alſo, das Brincip muß jo 
Fort entfhteden werben mit ber erſten Abfimmung. Wenn es 
ausgemacht if, Erbkaiſer ober Wahlfaifer, fo wiegt das eine 
Princip vor, und dann hat man em reines redliches Reful- 
tat, und eb ſteht Allen frei genug, wenn fie wollen, mitzu⸗ 


Kimmen, und durch das Gewiät ihrer Stimme das feſtzuſtelen, 


was bem Erbkaiſer am nähen fommt, ober auf der audern 
Seite durch das Gewicht ifrer Stimme zu verhindern, daß ein 
ſolcher Beſchluß zu Stande komme. Bir non dieſer Seite be 


Bräfident: Herr Eifenſtuck! h 
ifenftmck son Chemnis (vom Plahe mus): IH 
verzichte! : 
Bräfident: Herr v. Binde! ö 
v. Binde von Hagen: Auf ben lehten ang der 
Argumentation des verehrten lehten Mitgliedes und ſeiner Bere 
Hänger kann ich mi gar nicht einlaffen. Sie werben mir zu⸗ 
geben, wie Jemand fiimmen will, ob er eventuell burg bie 
zum erblichen Kaiſer ober 


individuelle Anfiht, und es kann wenigſtens tur. Augenblide 
nicht ermittelt werben, mie flexibel die einzelnen Mitglieder 


| darin find. Ich behaupte alfo dem v-rehrten Witgliede aus 


Boden und feinen Nachfolgern gegenüber, daß bie Sacht ebenfo 
vein fich berausfieflt, wenn nom der Erblicteit, als wenn ven 
ber ambern Sekte angefangen wird; das ift für dag eine und 


N das andere Princip genau bafielde Es Temmt bier lediglich 
| naranf an, was ber hergebrachte Gebrauch im Haufe if, usb 
| da hat man, fo viel ich mich erinnere, urb dafür Lmute ich 
Gen Kaifer zu ftimmen. (Unruhe) Aber wenn Cie für einen 


Ionen viele befanzte Meifptele anführen, immer xur -zwe 
Prineipien befolgt Es mar dieß elumal bad, daß mit der 


1 Abftimmung angefangen wurbe, bie bie Freiheit am mei⸗ 
wollen, und wer einen fechsjährigen Kaiſer will, ober einen N 
“ zwölfjährigen, ann aud allenfalls bis zu einem lebenslängli= | 
en vorgehen. (Unruhe) Laflen Sie mich do ausſprechen! | 
Präfident: Meine Herren, ih bitte um Ruhe. | 

Wir bringen auf diefem Wege die Discuffion nicht zu Ende. | 
atbner: Wer einen lebenslänglichen Katfer wollte | 


ſten beſchränit, und zum Undern, daß man mit ber Ab⸗ 
ſtimmung begann, die. fih am weiteſten von dem Beſtchenden 
entfernte. Beide Principien ſprechen gleichmäßig dafür, daß 
wir das Syſtem bed Herrn Präfiventen befolgen. (Unruhe.) 
34 bin nicht mit einem meiner Vorgänger einverflauden, daß 
das Erblichkeltsprincip der Wolköfreiheit am ungünftigfen fai. 


1 Ih Habe ans vlelen Gründen — und fenft viele.Nebyer haben 


baffelbe verfochten — die entſchiedene Anficht, und bie größten 
Staatsmänner und Gelchichtſchreiber find ſeit Iahrhunderten 
der Auficht, daß das Brimcip der Erblichkeit ber Bolksfreiheit 


N gerade am güm fel. (Bravo auf dev Rechten.) Wir 
Herr Plathner gefagt, daß das Erbkaiſerthum den Meihten bes. | : en \ ae) 


müffen alfo nach der flrts geübten Praxis mit dem beginmen, 
was bem Princip der Freiheit am melften entgegenficht. Das 


1 tft das Syftem der Anarchie. (Bravo, Unrufe) Wir haben 
1 biefes Brineip, daß mit bem ber Breihelt am weiteften entgegen» 


ſtehenden begonnen werben folle, bei vielen Fragen unter Un- 


| dem noch neuerlich bei ber Abftimmung Über das Stantenhaus 


unter dem Beifalle aller Theile des Baufes befolgt. Ga Hat 
fich alſo das verehrte Mitglird aus Lülriemherg, mt jenen 


asu⸗ 


ab o gemacht und bei ber Abſtimmung zuerſt be- 
—— mit dem, was fi ber Erblichkelt am meiſten accomo⸗ 
irt. (Geiterkeit und Beifall auf der Linken. Zuruf von ber 
Linken: Das wollen wir ja!) 

Bräfident: Ic bitte um Ruhe. Sie werben ſpä— 
ter Ihre Gedanken Außern Lörmen. Ich bitte Heren v. Binde 
fortzufahren. 

v. Binde: Bir Haben endlich bei andern Veran— 
laffungen das Princip zuerft an die Spitze geftelit, was fid von 
dem Beſtehenden am Weiteften entfernt, und Sie werben mix 
jugeben, daß, ba wir im größten Theile von Deutfchland die 
Erblichkeit an der Epite ftehen fehen, wir mit bem emtgegenge- 
fegten Principe mit der Nichterblichfeit beginnen müffen. 

Bräftdent: Herr Arndts hat das Wort. (Ruf nad 
Schluß.) Meine Herren! Ich denke, Sie Laffen zu, daß man 
RG über die ſe Brageftellung vollftändig aueſpreche. (MU- 
feige Zuftimmung.) 

Arnudts von Münden: Ih muß mich ebenfalls für 
den von Welder geftellten Antrag und durchaus gegen ben 
Vorſchlag bes Herrn PVräfibenten erklären, und finde bie zur 
Rechtfertigung bed lehten von den zwei Mebnern vor mir an= 
geführten Gründe durchaus nit überzeugend, vielmehr beftä- 
tigen fie noch mehr das, was Herr Welder gefagt hat. Mor- 
erft, mas bie Uebung bes Hauſes betrifft, fo iſt befannt, daß 
wir regelmäßig mit dem Antrage angefangen haben, ber am 
Weiteften geht. Herr v. Winde hat foeben dieſes „am Meite- 
ſten Gehen” in doppelter Weiſe zu erklären gefucht. Einmal, 
fagt er, man fönne unter dem, was am Weiteſten geht, bas= 
jenige verftehen, was am Weiteften fi von den beftchenden 
Zuftänden entfernt, es fei dieß aber offenbar die Erblichkeit des 
künftigen Oberhauptes von Deutfchland nicht, fondern dieſe 
ftehe den beftehenden. Zuftänden dehwegen am nächſten, weil tn 
den Ginzelftanten wir bis jeht die erblihe Monarchie gehabt 
haben. Deine Herren! Ih fann in biefer Art den Vorſchlag 
zu vertfeibigen, nicht? Anderes erkennen, als pure Sophiftit, 
(Auf der Rechten: DO! oh! Bravo auf der Tinten), denn 
offenbar entfernt fih die Erblichkeit des Dberhaupts am Wei- 
teften von ben bisherigen Zuftänden. Wenn Sie dm bisherigen 
Zuftand nehmen, fo war es ein Bund der Einzelſtaaten, es 
war alfo ein Bimd erblicher Monarchen, ed war, wie man fi 
ausdrücken fann, und wie bieß ſchon öfter ausgebrüdt worden 
if, das len Band, ober das Gemeinfame ber Bundes⸗ 
gemalt republikaniſche Inftitutton oder eine dem Republi— 
fanismus genäherte Inftitution, infofern fie ein Collegium ber 
regierenden Fürſten bildete; und mollen Ste als beitehenden 
Zuftand den gegenwärtig beftehenben proviſoriſchen Zuſtand neh- 
mm? — nun 5 brauche ich nicht zu bemeilen, daß davon das 
Princip der Erblichkeit am MWeiteften entfernt iſt. Was 
aber das Andere betrifft, was man unter dem SPeinetpe 
des „am Weiteſten Geben” Hier verfichen will, namlich 
mas am meiften bie Volksfreihelt einerfeits Begünflige, 
oder andererſeits beſchraͤnke, fo muß ich aufrichtig geftehen, daß 
ich mus den Meben der beiden leylen Redner nicht Habe ‚Eng 
werben können; ob fie aus dieſem Geſichtspunkte annehmen, 
daß die Brage Über die Erblichkeit voran oder ans Ende ges 
Welt werden müffe? I Habe das nicht richtig auffafien kön⸗ 
nen! Außerdem muß ti aber noch befonders auf bie Zwed ⸗ 
möhigkeit ber Abſtiemung, auf Die Natur ber Sache Gewicht 
gen. 36 —— e6 iſt bie vom dem Herrh Präſidenten 
vergefäglagtne. Bolpe der Brageftellung der Natur ber Sache 
wand der einfachen Kosıt gerabezu zuwider. 9 Serien, wer 
fit ohien erblichen Kaiſer ſtimme und dieſro ſein Princip nicht 
A Bye: inraun, wird er, wis Due Plathner behaup⸗ 


veraulaßt findet, für einen auf- 4 








eigeanı Eiifei gefchlagen; bern ebeaſb Yattken min eu met bem |’ tet Dat, fich la der Unmögtictet. veſtaden, fie einen lebens⸗ 
foluten 


länglichen Katfer zu ſtimmen? (Bravo auf ber Linken. Stim⸗ 
men auf der Rechten und im Gentrum: Gewiß!) Sind denn 
Diejenigen Herten, die einen erbligen Kaifer wollen, "fo ver- 
rannt in ihr Princip, daß fie, wenn fie (auf ber Reiten: 
OP! 051) ben erblichen Kalfer nicht bekommen können, lieber 
ar keinen Kaiſer wollen ?! (Unruhe auf dee Reiten und im 
entrum. Eine Stimme von ber Rechten! Ja! ben alten Bun⸗ 


destag Iteber, aber nicht... Unruhe) — Unterbreiien Sie 


mich nit, antworten Sie naher von ber Tribline aus dage⸗ 
gen. — Aber das Princip bes Wahlkaiſers auf der einen 
Seite und das Princip des erblihen Katfers auf ber anderen 
Site bilden einen fo entſchiedenen Gegenſatz, daß derjenige, 
welcher für einen Wahlkaiſer geftimmt ik und ſich zumächfk 
ober 6 Jahre gewählten 
Kaiſer zu ſtimmen, daß biefer fih, wenn er überhaupt conſe ⸗ 
quent fein will, für ben erblichen Kaiſer gar nicht beſtimmen 
laſſen kann. Endlich und zuletzt muß ih noch etwas bemer- 
ten, was ebenfalls tie Uebung des Hauſes noch betrifft. Wir 
haben / bisher in allen Fällen, wo es darauf ankam, Zahlen- 
gruppen zufammenzuftellen, die Brageftellung fo vorgenommen, 
daß allemal die Zahl zunähft zur Abſtimmung gebracht wurde, 
oder die Zeitdauer, will ich fagen, zur Abſtimmung gebracht 
worben iſt, für welche präfumtio bie Wevigſten ih ertlären. 
(Auf der Rechten: Oh! oh!) und daß man ſo fortſchreitet zur 
Abſtimmung Über diejenigen Zahlen, auf welde ih... (Ruf 


‚von ber Rechten und aus den Gentren: Schluß!) 


Präfident: Lauffen Sie das „Schluß“⸗Rufen usb 
hören Ste den Redner zu Ende. 

Arndts:.... . ‘eventuell die Meiſten vereinigen kön⸗ 
nen. Jetzt werben Sie mir einräumen: wer für einen Icheng- 
langlichen Katfer flimmt und findet, daß er ben lebensläng⸗ 
lichen Kaiſer nicht durbringen fann, ber muß zunädft conſe⸗ 
quent für ben zwöffjägrigen Kaiſer ſtimmen, (Widerſpruch 
auf der Rechten) wenn der zwölfiährige propontrt wäre; und 
wer den zwölfjährigen nicht durchbringen Tann, ber muß für 
den fechsjährtgen filmmen; (Unruhe; Stimmen auf ber Lin⸗ 
ten und tm Centrum: Vom „Muß“ ift keine Reber) Wenn 
Ste fagen: er muß nicht bafür ſtimmen, fo müffen fie doch 
ugeben und behaupte ih: er fann bafür ohne Inconfequenz 
A men! denn wenn er ben zwölfjährigen Kaiſer nicht bes 
kommen Tann, To kam er ben fehsjährigen doch immer noch 
fich gefallen laſſen. Dagegen, wenn bas Berhäftniß umgekehrt 
wird, muß er gegen ben fehsjährigen ſtimmen, weil er noch 
hoffen darf, daß der zwölfläßtige beziehungsweiſe der lebens⸗ 
iangliche angenommen werde. So iſt es auch bisher immer 
gehalten. Ich muß daher wiederholt ausſprechen, daß ih für 
die von dem Herrn Präfidenten vorgeſchlagene Frageſtellung 
ſachliche Gründe, innere Gründe keinen einzigen, auch nur 
f&enbaren entdecken kann. (Unruhe.) 

Wräfident: Herr Reiensperger Hat das Wort! 
{Ruf nah Schluß) Meine Herren, ich bitte: bad „Schluß⸗⸗ 
Rufen iß ja wider Ihre eigenen Beſchlüſſe und kann mid 
alfo nicht beſtimmen. Wenn Ste einen Antrag auf Schluß 
machen wollen, fo müſſen Ste denfelben ſchriftlich einreichen. 

Heichensperger aus Coln: Meine Herren, ic 
hächte, wir follten doch werigftens ben Scche in der Gonfe- 
queng weiten; wir treten aber aud biefen Schein mit. Füßen, 
wenn wir auf demjenigen Antrag eingehen wollten, welchen 
das ehrenwerthe Mitglied für Sagen vertheibigt Hat. Die 
Wände umher haflen no don bem Grundfage wieder, baß 
der am welieſten gehende, daß bes ftärkfle Antrag imuner zuerſt 
zur Abftimmung kommen fol. Num aber, glaube ich, daß 
abe Dialektik, bie wir fo fehe am genannten Deputirten ju 


bewunbern gewohnt Mad, (Muf der Kerhten: Obt 061) tod 
nicht hinreicht, um Sie gu Übergeugen, daß bier eine Mapkeit 
won zwei, brei, ſechs ober zwölf Jahren weiter geht, als eine 
Wahi in perpetaum für ale Nadlommen. Mid tünkt, es tft 
das fo einfach, daß, wenn man viel baräber rebet, man Ge— 
fahr läuft, die Sache nur verwidelter gu machen; ans vhrer 
folden Verwirrung aber wird bie Wahrheit am wenigften her⸗ 
vergehen. I glaube aber aud, daß der geehrte Atgeorbneie 
von Hagen, beim gegenüber in die Schranken zu treten in ber 
Regel eine fehr fehwierige Aufgate iR, den Widerſpruch bieg« 
mal febr leicht gemacht hat, indem er fib ſelbſt geſchlagen 
dat. Gr fügte nämlich, daß wir bei einer früheren Abftimmung 
dar abfo'ute Veto vorangeſtellt hätten und daß dieſes der &rb- 
lichtelt am naͤchſten tüme, Ich bin mit dem Vorberape gang 
eirgerfanden, es ergibt fi aber, glaube ich, für unfere Frage 
ein anderer Nahfap daraus, als der, welchen der Abgeordneie 
für Lagen daran geknüpft hat, nämlich ber gerabe entgegen- 
- gefepte. Endlich halte th not dafür, daß ber Herr MWorrebner 
ſo wie einige andere fehr Unrebt daran gethan haben, biefe 
rein form Üe Frage in das Materielle heruͤber zu ziehen; na⸗ 
menilich hat der Herr Abgeordnete für Hagen fehr mit Un- 
recht uns entgegen geworfen, eine Wahl auf zwölf Jahre oder 
auf noch kürzere Zeit werde in Deutſchland die Anarchie her⸗ 
vorrufen, oder hege das Princip ber Anarchie in fig. Wenn 
das wahr wäre, fo braudten wir uns mat länger hervmu ⸗ 
ftreiten; denn wir bebürften weder der Srageftellung noch der 
Abftimmung Infofern, als mir wehl Alle darin einig find, 
bag wir feine Anarchie wollen und nur über die Mittel, der- 
felben vorzubeugen, verſchieden denken ; ein folder Vorwurf 
und folge Urgumente hätten auf dieſe Stelle wahrlich nicht 
hingehört! (Beiſtimmung von verffiedenen Selten. Große Un⸗ 
ruhe. Ruf nach Schluß.) 

Präſident: Meine Herren! Es find noch nem 
Rebner angrmeldet, deren Namen ich Ihren nemen möchte; 
dann aber werde ih den Antrag auf Schluß, welcher mir 
jegt ſchrifilich zu Händen gefommen ift, aur Abſtimmung brin- 
gen. (Stimmen auf der Rechten: Parität der Redner!) Ih 


werbe darauf aufmerkſam gemacht, daß zwiſchen ben Rednern, 


welche für und gegen gefprosen haben, bis daher Beine Parl- 
tät beflanten babe; ich möchte daher bie Kerren, welche mir 
den Antrag auf Scluß üderreicht haben, fragen, ob fie nidt 
ned wertaftens Einen Re'ner hören wolken? (Birle Stim⸗ 
men von verlchie denen Sekten: Rein! nein!) Go bringe ich 
ben Antrag zur Abſtimmung. (Große Unruhe) Wollen Ste 
nicht Ihre Bläpe einnehmen? Wern Ste in ben Gängen 
ſtehen bietben, ann und wirb nicht abaeflimmt werben. Die- 
jentgenderren, welhe bie uns jeht bef®äftigende 
Discuffion über die Reihenfolge der Abkimmung 
gefsloffen wiffen wollen, erfusse th, fid zu er- 
heben. (Mitglieber auf verſchiedenen Seiten erheben ſich.) 
- Der Schluß tft angenommen. Ih will Mine Berren, 
zur Ver’heibigung meines Brofectes nur wenige Worte fagen. 
‚(Eine Etimme aus dem Centrum: Es iſt ja Schlug ange- 
notminen!) Ja, freiliit; aber mir wird wohl noch das 
Wort zuſtehen; ich din in biefem Falle ber. Autragſteller. 
Von vierten Seiten: Ja wohl! Gewiß!) Bunäkberd, meine 
rren, lehne ih bie Andeutungen, bie in wiederholten 
Aeußerimgen gefallen find, auf welchem Wege man ein 
reines umb redliches Refultat zum Vorſchein zu briugen 
habe, von mir ab. Jh bin mir Bewußt, daß ic ledigiüch 
die Aufgabe im Auge babe, die meines Amtes iſt, den wißlie 
Hen Willen diefer Verſammlung zu ermitteln. Ich lehne in 
demſelben Sinne von mir, ab, ibenn man mir gumtutet, zu 
erwägen, welche Anträge präfumtio auf eine Mlndrität ober 





Majeriuat za vednen haben mädten Das if sine BSetraqh⸗ 
bang, die mi aichts angeht. Ich Könnte mir alfo nur den 
Vorwurf gefallen Lafien, va mein Vorſchlag gegen bie einfasſten 


Principien der Logik verſtoße; denn an dem wäre Ih unſchul-⸗ 
dig. Im der Sache ſelbſt bin ich von einer ſehr einfahen Ar⸗ 
gumentation ausgegangen. Ih habe verfußt, mid in bie 
Seete eines abftinnenben Mitgliedes zu verſetzen, ‚und, mid 
gefragt: wie würbe ich der Reibe nach flimmen können? Dabei 
bin th von dem Gedanken geleitet werben, be, werm ih Die- , 
fem Augenblicke ohne Zw-ifel die Gonftituirung des Reihe in 
anſeren Händen liegt, jebes Mitglied geneigt fein müſſe, von biefer 
tonſtituirenden Bewali erſt das Driniarum und dann, wenn ge mit ſei ⸗ 
nem Gewiffen die vereinbar finde, mehr ab utreten Das {R, wech 
id audging ; das iſt ber Einm, in dem ich bie Frogeſtelung 
proporrt habe. Indeſſen es if Streit darüber in er⸗ 
fammlung. Die Verſammlung wird alſo ſelbſt darüber ent⸗ 
figelden. 36 bitte die Herren, ihre Bläge einzunchmen. Die 
jenigen Herren, die bie Abftimmung über die uns 
juerfidefhäftigende frage — Dauer ber Ucbertra= _ 
ung ber Würde bed Reigsoberhauptes reap. ber 
I elesangsgiwatt im Reige — nad dem von dem 
Vorfigenden vorgelegten Projekte in ber Art 
geleitet wiffen wollen, daß von dem Vorſchlage 
auf 1 Jahr begonnen zu 3, 6, 12 Jahren, Vebend- 
zeit und zu alferlegt zue Erbligkeit übergegangen 
werde, bitte ih, ſich zu erheben. (Mitglieder auf der⸗ 
fsievenen Seiten erheben ch.) Bitte bie Herren ſich mg 
taffen. Ich werde bie Gegenprobe machen. Diejenigen Herren, 
weiche die Wbftimmung über bie —* der * ertraj Bra Dir 
igrungsgewalt im Weiche nicht in der von bem Woxjiperiden 
—— — fonbern fo angeorbnet willen wollen, daß 
mit dev Abſtimmung über bie Erblichkeit begonnen, bann = 
forderlichen Falles von ber ‚Lebensgeit Zu 12, 6, 3 uhb 1 
Fahr Hinabgegangen werde, erſuche ich, ſich zu erheben. (Mit- 
glieder duf derſchiedenen Seiten erheben fh.) Meine Betten! Das 
Bürenu tft zweifelhaft. Wir werben durch Zettel abftimmen müllen. 
Alfo diejenigen Herren, die nach dem Borfglage des 
Borfigenden die Aöftımmung In ber Urt geleitet 
wiffen wollen, daß mit dem Antrage auf iniäh 
tige Dauer begonnen, dann durd alle Miitel- 
#ufen fortgegangen, mit der Erblidteit aber ge- 
Ihloffen werbe, erfuge id, den weißen Stimm 
zettel mit „Ia*, diejenigen berren, welde bas- 
nihtwollen,den farbigen mit „Rein“ mit ifrerih- 
terfgrift gu verfehen. (Mehrere Stimmen; Frage wieber- 
Selen! Akhtverfanden!) Sch fol bie Frage wiederholen. (Die Frage 
wird wieberholt. Die Gtimmgeltel werben Eingefammelt.) 
Ih frage, ob bie Etimmzettel bereit® eingelenbet find? Bon 
smeßrseren Seiten: Nein!) — (Mac einigen Auyakiitin;) 
SG frage, ob no Gtimmgettel vürdfländig fin? (Niemand 
weloet fi. Die Zahlung ber Gtitmgettel erfolgt durch 


iſtfahrer.) 


Die Zahlung ber Stimmzettel erzab folgendee 
Refaltat: Mit Sa ſtimmten: 


dv. Amfletter aus Bresfau, Anders aus Gele 
— Un — Km 2 

adbaus and Sera, aus ufbeunen, Be 
ferne aus —zE ex aus Bamberg, 
v. Baumbach⸗ Ki aus nö y, Dederaih 
and Grefelb, Raflel, Melsler sub 
Vreifewald, Befelee (6.5) aut Schledwig, Pie 
besmanm aub Leipzig, Bod-Wafhmmın ab Cie 
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hentxunnen, nt 6 Preußiſch- Minden, Bdeler 
aus Schwerin, Ei — ro Brescius aus 
Zulli au, v. Breunfng ays Aachen, Breufing aus 
Osnabrüd, Brirgleb aug Koburg, Brens’ aus 
Emden, Bürgers qua Köln, v. Bultel aus Olden⸗ 
burg, Earl and Berlin, Gnyrim aus Frankfurt 
am Main, Cramer, aus Köthen, Dahlmann aus 
Bonn, Dammers aus Nienhura, Deeke aus Lübeck, 
Derek auf Fiittenberg, Degenkolb aus Eilenburg, 
Deiterg aus Bonn, Drdge Aug Bremen, Droyfen 
and Kiel, Dunder aus Halle, Ehmeier aus Bader 
born, Ehrlih aus Murzynek, Emmerling aus 
Darmftadt, v. Ende aus Walbenhurg, Engel aus 
ulm, Cenarh aus Shleiwig, Eoartehulh aus 
Altena, Walt aus Ditolangenkerf, Bullart aus 
Tübingen, Fiſcher (Guflen) aus Jena, Blottwell 
aus Münfter, Brande (Karl) aus Rendsburg, 
eubentheil aus Stube, v. Gagern aus Darme 
adt, y. Gagern aus Miedbaden, Gebhard aus 
Würzburg, v. —S— Tuetz, Gevekoht aus 
Bremen, v. Geh (Graf) aus Thurnau, Gieſe⸗ 
brecht ang Stettin, Godeſſtop aus Hamburg, 
Goden aus Krotoezyn, von der Golg (Graf) aus 
Garnltau, Gräsel aus Frankfurt an der Ober, 
Grasenborft aus Lüneburg, Groß aus ker, Gruel 
aus Burg, Grumbredt aus Lüneburg, Gyſae 
(Milpelm) aus Streblow, Hahn aus Guttflatt, 
v. Hartmann aus Mänfter, Haupt aus Wismar, 
Haym aus Halle, Heimbrod aug Sprau, v. Hennig 
aus Dempowalonfa, Hergenhahn aus Wiesbaben, 
Herzag aus Ebermanuflant, Heudner aus Suars 
Ionig, Hirſchberg aus Sonberähaufen, Höffen aus 
Be en, Hofmann aus Friedberg, Hollandt aus 
raunſchweig, Houben ang Meurs, Jacobi auß 
Heräfelp, Jahn aus Wreidurg an ber Unſtrun, 
Johannes aus Meiningen, Jordan aus Berlin, 
Jorvag aus Gollnom, Jordan aus Frankfurt a. M-, 
Juchs aus Frankfurt am Main, Kablert aus Leob⸗ 
ſcuß v. Keller (Graf) aus Erſutt, v. Kalknein 
aug Wogau, Kerſt and Birmbaum, 9, Keudell aus 
Berlin, Kierulff aus Roſtock, Koh aus Lewiig, 
Kosmann aus Sieitin, v. Köflerig aus Elberfeld, 
Kraft aus Nürnberg, Krak aus Wintershagen, 
Küngel aus Wolfs, Kuhnt aus Bunzlau, Kugen 
aus Breslau, Lang aus Verden, Sangerfelo aus 
MWolfgbürtel, Laube aus Neipzig, Laudien aus 
Königsberg, Lette aus Berlin, Leoerfus aus Lens 
nep, Liehmann aus Merleberg, Lovemann aus 
Lüneburg, Low aus Magprdurg, Low aus Poſen, 
9 Maltzahn aus Küfin, Mann aus Moſtock, 
darckg aus Duisburg, Marcus aus Bartenflein, 
Martens aus Danzig, ©, Maſſow aus Karlöberg, 
athy aus Kurlörube, Met aus Hamburg, 
Mehzte gu Sagan, Peviffen aus Kin, Michelſen 
ans, Jena, Mohl (Robert) au’ Keivelberg, Müller 
auds Sonnenberg, Munchen aus Luxemburg, Nau- 
mann aus Frankfurt on ver Oder, Netreter auß 
Brauftgot, Rizze aus Sttalſund, Nöihig aus Weihe 
holz, Orriel aus Dittelmalde, Dflencorf aus 
oe, Ditow aus Labigu, Dorrweg aug Haug 
9 Pannier aus Zerbfl, Windert aus Bein, 
aus tape, 9 a aus Halberfant, Pier 


— {, ». Ouins 
: Hin BUN ei Sekehiket, ©. Mabomtg aus 


tüthen, Rahm auf Stettin, Nättig aus Potsdam, 
%. Maumer aus Berlin, v. Raumer aus Dinkels⸗ 
Hüpl, RKichter aus Danzig, Rieſſer aus Hamburg, 
Rboen aus Dornum, Höter aus Neufertin, Mbie 
ler aug Wien, Rothe aus Berlin, Rader aus 
Sn, ‚Ngmeitn aus Rürtingen, v. Gähger 
aus Grabow, Y Satgpepell aus Gumbinnen, 
v. Sauden « Tarpurfhen auß Ungerburg, Steer 
-aug Frankfurt an ver, Oser, Schepp aus Wies⸗ 
baten, it au Weißenſee, Schieren⸗ 
berg aus Dermold, Schirmeifter aus Infterburg, 
v. Styleuffing and Raftenhurg, Shnerr aus Bres⸗ 
lan, Schoͤlten aus Ward, Scholz aus Neifle, 
Schrader aus Branvenburg, Schreiber aus Bieles 
feld, Schubert (Friedrich Wilhelm) aus Könige 
berg, Schulte aus Potdoam, Schwarz aus’ Halle, 
Sypmwerin (Graf) aud Pommern, Schwetſchle aus 
Halle, v. Selchow ang Neitfewig, Selmer aus 
Zunseberg a. d. W., Servald and Luxemburg, 
Slehr aus Gumbinnen, Siemend aus Hannover, 
Simfon aus Stargard, v, Solron aug Mannbeim, 
Sprengel aus Waren, Stahl auf Grlangen, Sta⸗ 
venhagen aud Berlin, Stenzel aus Breslau, Stie⸗ 
‘ber aus Bupiffia, Sturm aus Sorau, Tannen 
aus Zielenzig, Teihert aus Berlin, Telfampf aus 
Bredfau, v. Thielau aus Braunſchweig, Thol ans 
Roſtock, v. Iresfom and Grocholin, Veit aus 
Perlin, Berfen aus Niebelm, v. Binde aus Sagen, 
Wachsmuth aus Hannover, Waiy aus Göttingen, 
Walb mann aus Heiligenflapt, Walter aus Neuflat, 
v. Wedemeyer aus Schinrade, v. MWegnern aus 
Lok, Werßendorg aus Eiſenach, Wernh r aus Niere 
fein, Wernich aus Cibing, Werstmuller aus Ful⸗ 
da, Wichmann aus Stendal, Wiebker aus Uders 
münde, Wierenmann aus Düffelvorf, Mierhaus 
(I) aus Gummersbah, Wurm aus Humburg, 
Zıdartä aug Bernhurg, Zachariä aus Goͤttingen, 

Imer aus Rürnberg, v. Zerzog aug Regensburg, 

iegert aus Preußiſch- Minden, Zutel aus Bah⸗ 
Hngen, Böhner aug Chemnip- 


Fit Mein kinmten: 


Acleitner aus Ried, Ahrens aus Salzgitter, 
v. Alchelburg aus Villach, Aradts aus Münden, 
Arneih aus Wien, Beder aus Trier, Beintel aus 
Brünn, Beneviet aus Wien, Berger aus Wien, 
Blömer aus Yaben, Blumtbver (Guſtav) aus 
Rirheplamig, Bocking aus Trarbach, Borzef aus 
Mäbren, Bogen aus Michelfladt, Bonarcy aus 
Grelz, v. Bothmer aug Cardw, Braun aus Bonn, 
Bres jen aus Ahrweiler, Burkart aus Bamberg, 
Buß, aus Kreiburg Im Breisgau, Caspers aus 
Koblenz, Chrifmann aus Durfbeim, Glauffen aus 
Kiel, Clemeng aus Bonn, Eorneliyd aus Braunds 
berg, Coronigi⸗ Eronberg (Öraf), aus Görı, Cropp 
aus Oldenburg, Cucumus aus Münden, Cullmann 


. aus Byeihrüden, Damm aus Tauberbiichoffsbeim, 


Deinel aus Then, Deimold aus Hannover, Deys 
warn arg Meppen, Dham aus Ghmalenberg, 
y. Diesfau aus Playen, Dieb aus Annaberg, 
Dillinger aud Münden, Dretöler aus Roſtock, 
Geart aus Nobr, Cdext aus Bromberg, Edel aus 
Würzburg, Edlauer aus Glatze Egger aus Wien, \ 
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Gher aſlexreich). Erdwrangex ape Mänchen, Beve- 


.. Ginitgant. Britlß.an8 Wieb,. Melice ans Roba, 


x aus Münden, Gerlach aus Kills, Giskra aus 
fien,. p. Gladis aus Moblau, Gohel aus Jaͤgern⸗ 


dorf, Goltz aus Brieg, Gorzbert aus München, 


Gotiſchalk aus Schopfheim, Graf, ans München, 
Gritzner aus Wien, Groß aus Prag, Grubert aus 
Bredlgu, v. Grundner aus Ingolſtade Gülich aus 
Schleswig, Günther . aus, Leipzig, Gulden aus 
Zweibzüden, Hagen (K.) aus Helhelberg, Haggen- 
‚ müller. aus Kempten, Hallbauer aus Meißen, 
„Hartmann aus Leitmeritz, Haßler aus Ulm, Hau⸗ 
henſchmied aus Paſſau, Hayden aus Dorff bei 
Schlierbach, Hehner aus Wiesbaden, Heiſterbergk 


aus Rochlit, Heldmann aus Selters Denſel aus 


Kamenz, Hentges aus Heilbronn, Heubner aus 


Zwickau, Hildebraud aus Warburg, Hillebrand 


‚aus DIS, Hofbauer aus Nordhauſen, Hoffmann 


auf Ludwigsburg, Huber aus Linz, Hud aus Ulm, 


J 


Hugo aus Gottingen, Jopp aus Entzersdorf, Jung⸗ 
hanns aus Mosbach, Junkmann qus Muͤnſter, 


Zaurgens aus Stadtoldendorſ, Kagerbauer aus Linz, 
Kerer aus Innshruck, Kirchgeßner aus Würzburg, 
Klelnſchrod aus Münden, Knarr aus Steyermark, 


Knoodt aus Bonn, Köhler aug Seehauſen, Kohl⸗ 


parzer aud Neuhaus, ſtollaczek aus dſterr. Schle⸗ 


‚sen, Kotſchy aus Uſtron in Maͤhriſch⸗Schlefien, 


Kuplich aus Schloß Dietach, Künfberg aus Ans⸗ 


bach, v. Kürfinger (Ignag) aus Salzburg, v. Kür- 
finger (Karl) aus Tamsweg, Langbein aus Wur⸗ 
zen, Laſchau aus Villach, v. Laffaulr aus Münden, 
Lauſch aus Iroppau, Lienbacher aus Golvegg, 
Lindner aus Gelfenegg, Loſchnigg aus Klagenfurt, 


.. Köme (Wilfelm) aus Calbe, Nakowiczka aus 


Krakau, Mally aus Stepermark, Maly aus Wien, 
Mammen aus Plauen, Mare aus Grat (Steyer- 
mark), Marſtlli aus Roveredo, Martiny aus Fried⸗ 
land, Mayer aus Ottobeuern, v. Mayfeld aus 
Wien, Melly aus Wien, Meyer aus Liegnig, Mez 


aus Freiburg, Minkus aus Marienfeld, Mitter- 


aus Kannover, 


maler aus Heidelberg, Möller aus Meichenberg, 
‚Mölling, aud, Oldenburg, v. Möring aus Wien, 
Mohl (Moriz) aus Gtuttgart, Mohr aus Ober 
ingelheim, x, Muhlfeld aus Wien, Müller aus 
Würzburg, Münch aus Weglar, Mulley aus Wei 
tenflein, v. Nagel aus Oberviechtach, Nägele aus 
Murrhardt, Nauwerck aus Berlin, v. Reitſchütz 


aus Königöberg, Neubauer aus Mien, Neuges 


„bauer Be Neumayı aus Münden, Nicol 

bermüller aus, Baffau, Oſterrath 
aus Danzig, Pattay aus Steyermark, Paur aus 
Augsburg, Baur aus Heiffe, Petzer aus Brumed, 


= au aus Tettnang, Pfeiffer aus Adamsdorf, 


Philips aus Münden, Pieringer aus Krems⸗ 
‚münfter, Pögl aus München, Polatzek aus Weiß⸗ 
firh, v. Pretis aus Hamburg, ‚Prinzinger aus 
&t. Polten, Dnante aus UNfadt, Queſar aus 
Prag, Rank aus Wien, Rapp aus Wien, v. Raps 


„parb aus Glambrf, Raus auf —— a 
2" aus Dasmfabt, Heiard aus Epeyer, Nelgend- 
0 pesger, aus Trier, Reindl aus Orth, Reinhard 
aus Bopgenburg, Neinflein aus Naumburg, Relr 
Inge: aus Freiſtadt, Reitmayr aus Regendburg, 
Reitter aus Brı Ray aus Bdhmiſch⸗ Kamnit, 
Beine aus Bern, Riegler aus Naͤhriſch⸗Bud⸗ 
wig, Riehl aus Zwettl, Rddinger aus Gtuttgart, 
Nömer aus Stuttgart, Mösler aus Dels, Roß⸗ 
maͤßler aus Tharand, Mühl aus Hanau, Sachs 
aus Mannheim, Schadler aus. Vaduz, Scharre 
aus Strehla, Echauß aus Münden, Schenk aus 
Dillenburg, Schledermayer aus Vdcklabruck, Schlof⸗ 
fel aus Halbendorf, Schlutter aus Poris, Schluͤ⸗ 
ter aus Paderborn, v. Schmerling aus Wien, 
Schmidt (Ernſt Friedr. Fr.) aus Ldwenberg, Schmidi 
(Ad.) aus Berlin, Schmidt (Joſ.) aus Linz, Schmitt 
aus Kalferölantern, Schneider aus Wien, Schoder 
aus Stuttgart, Schorn aus Efien, Schott aus Stutt« 
Hart, Schreiner aus Gratz (Gteyermark), v. Schrent 
aus Münden, Schubert aus Würzburg, Schuler 
ans Jena, Schüler (Friedr.) aus Sweibrüden, 
Schulz (Ftiedrich) aus Weilburg," Schulz aus 
Darmftadt, Schü aus Mainz, Schwarzenberg aus 
Kaffel, Sepp aus Münden, Simon (Mar) aus 
Breslau, Simon (Heinrich) aus Breslau, Simon 
(Ludwig) aus Trier, Spap. aus Brankenthal, 
Start aus Krumau, Stein amd Gbrz, Strache 
aus Rumburg, Streffleur aus Wien, v. Stremayr 
aus Gratz, Stälz aus Gt. Florian, Tafel aus 
Stuttgart, Tafel (Branz) aus Smeibrüden, Tappe⸗ 
horn aus Oldenburg, Titus aus Bamberg, Tra⸗ 
bert aus Rauſche, Trampuſch aus Wien, Uhland 
aus Tübingen, Umbſcheiden aus Dahn, v. Unter⸗ 
richter aus Klagenfurt, Venedey aus Köln, Viſcher 
“aus Tübingen, Vogel aus Guben, Vogel aus 
Dillingen, Bogt au Gießen, Bonbun aus Feld⸗ 
kirch, Wagner aus Steyr, Walbburg « Zeil» Traudh- 
‚burg (Furſt) aus Stuttgart, Weber aus Neuburg, 
Weber aus Meran, Werefind aus Bruchhauſen, 
Weiß aus Salzburg, Wekbeker aus Aachen, Wel⸗ 
"der aus Heidelberg, Welter aus Tuͤnsdorf, Wer⸗ 
ner aus St. Pditen, Wiegner aud Wien, Wieſt 
aus Tuͤbingen, Wigard aus Dresden, Winter aus 
— Kiebenburg, v. Wulffen aus Paſſau, Wuttke aus 
— Leipzig, Würth aus Sigmaringen, v. Würth aus 
"Wien, v. Wydenbrugk aus Weimar, Zell aus 
Trier, Zimmermann aud Stuttgart, Zip aus Mainz, 
Bum Sande aus Lingen. . 


1. 


Präſident: Ich bitte die Herren, Ihre Pläge ein⸗ 
zunehmen. Das Reſultat der Abſtimmung ifi fol 
gendes: Der Vorſchlag bei der Abfimmung, mit 
Einem Jahre zu beginnen, und bi zur Erblid« 
keit aufzufteigen, ift mit 270 gegen 216 Stimmen 
verworfen. — Wir werben, jept den uihgefehrten Weg 
gehen, uud mit der Exblichfeit beginnen. (Bewegung) Ic 
bitte um Ruhe, meine Kerzen, ‚und. daß Sie .jegt die Pläge 
wieder einnehmen. — Wir. beghinen alfo mit dem Minoritäte- 
Erachten 1, gehen über zum Minorläts- Trachten I. $ 1, 
son dieſem Minoritätd « Eranpten zum Minoritätkr rachten II. 
$,1, von. diefem zum, Minorit REN, ‚Tommen dann 
auf das Wrnendembnt det Dermn Pruggbaukt, HU) kuf vas 


Sersn, Bei no Daken Sn noE Mn Dee EN — 
Dali Antrag bei dieſem erſten Theile unferer Abftimmung | 
übrig. Dagegen glaube ich Teinen Widerſpruch gehört zu |. 
haben. Nun bitte ih die Herren, welche bie namentlide |) 
Abſtimmung norbehalten ‚haben, die Anträge zu bezeichnen, | 


für welche fie die namentlishe Abftimmung wollen. 


Hexer von Stuttgart: Ich behalte mir vor, nachdem 
ie Brogeftellung vorgelegt fein wird‘... . (Viele Stimmen: | 
Sie iſt ſchon vorgelegt.) Ich verlange alfo über alle Anträge | 


namentliche Abſtimmung 


ı MWräfident: ‚Sinvet dieſer Anttag, bie na | 


mentlihe Abſtimmung eventuell für alle Am 
träge vorzubehalten, Unterſtützung? (Viele Mit 
glueves auf verſchiedenen Geiten erheben ih.) Er if hin⸗ 
reihen unterfügt. Gie werden einverflanden fein, 


meine Herren. ber Vorbehalt, welchen Herr Beyer gemacht | 
Sat, gilt auch für die anderen Herten? — Wir beginnen mit | 


dem, Minoritaͤts⸗Erachten L $ 1a, welches dahin Tautet: 


„Zwiſchen den $1 und 2 möge folgender Gap | 


- eingejchaltet werven: 


$. Diefe Würde iſt erblich Im Haufe des Füren, | 


dem fle.übertragen. worben; fle vererbt im Manns» 
Stamme nad) dem Rechte der Erfigeburt.” 


Diejenigen Herren, die das Minoritäts-Eradh- | 


ten Nr. zum Beſchluß ded Haufes erheben wol 


len; werden die Güte haben, beim Namensaufruf | 
mit Ja, Diejenigen, bie ihm nicht beiftimmen, | 
mit Nein zu. antworten. Des Namensaufruf beginnt 


mit dem Buchflaben A. Ich bitte, die Pläge einzunehmen. 


ten nit Ja: 


a. vorn Hierauf erfolgten Namensanfruf fiimm- | 


Ambroſch aus Breslau, v. Amftetler aus Bres⸗ 
—— Ynberfon aus Branffurt | 
©... 080, Anz aus Marienwerder, Arndt aus Bonn, | 


Anders aus Golbherg, 


Backhaus aus Jena, Barth aus Kaufbeuren, Baſ⸗ 

0. fermann aus Mannheim, Bauer aus Bamberg, 
8 Baumbachr Kicchheim aus Kaffel, Becker aus 
“Gotha, v. Bederath aus Crefeld, Bernhardi aus 
Kaflel, Befeler aus Greifswald, Befeler (H. W.) 

h aus Schleswig, Biedermann aus Leipzig, Boch⸗ 
u Buſchmann aus Giebenbrunnen, Bot aus Preu⸗ 
Hd = Minden, Böckr aus Echwerin, v. Boddien 
aus Pleß, Braun aus Göslin, Brescius aus Zül« 
A ‚Hau, v. Breuning aus Aachen, Breufing aus 
! Dönabrüt, Briegleb aus Koburg, Brons aus 
—— Emden, Bürgers aus Köln, v.Buttel aus Olden⸗ 
burg, Carl aus Berlin, Enytim aus Brankfurt 
am Main, Cramer aus Cothen, Dahlmann aus 
Bonn, Dammers aus Nienburg, Deeke aus Lübed, 
Deeg aus Wiltenberg, Degenkolb aus Eilenburg, 
Deiters aus Bonn, Drbge aus Bremen, Droyien 
aus Kiel, Dunder aus Halle, Ehmeier aus Paber- 
born, Edert .aus Bromberg, Eprli aus Mur⸗ 


Pen Smmerling aus Darmfladt, v. Ende aus | 


ldenburg, Engel aus Gulm, CEsmarch aus 
Schleawig, CEvertsbuſch aus Altena, dalk aus 
Otiolangendoxf, Fallati aus Tübingen,‘ Fiſcher 
av) aus Sana, Flottwell aus Münfter, Francke 


n Wenvöburg, v. Gagern aus Darm- | 


adt, ©. Gagern aus Wiesbaden, y. Gersdorf aus 


Zuep, Geveloht aus VBremen, Wisfebreht aus | 


Er mu Mal, Gef mt 
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Kamburg, Sbben aus Krotetzyn, von ben Golg 
(Graf) aus Czarnikau, Grävel aus Frankfurt . 
a. d. D., Gravenhorſt aus Lüneburg, Groß aus 
Leer, Gruel aus Burg, Grumbrecht aus Küneburg, 
Gyfae (Wilhelm) aus Strehlow, Hahn aus Butte 
ſtatt, v. Hartmann aus Munſter, Haupt aus Wis⸗ 
mar, Haym aus Halle, Heimbrod aus Sorau, 
v. Hennig aus Dempowalonka, Hergenhahn aus 
Wiesbaden, Herzog aus Ebermannſtadt, Heusner 
aus Saarlouis, Höffen aus Hattingen, Hollandt 
aus Braunſchweig, Houben aus Meurs, Jacobi 
aus Hersfeld, Jabn aus Freiburg an der Unſtrut, 
Johannes aus Meiningen, Jorvan aus Berlin, 
Jordan aus Gollnow, Jordan aus Frankfurt a. M., 
Jubo aus Frankfurt a. M., v. Kalfftein aus Wo- 
gau, v. Keller (Graf) aus Erfurt, Kerfi aus Birn⸗ 
baum, v. Keuvell, aub Berlin; Kieruiff aus Roſtock, 
Koch auß Leipzig, Kosmann aus Stettin, v. Koſte⸗ 
tig aus Giherfelo, Kratz aus Wintershagen, Küngel . 
aus Wolka, Kuhnt aus Bunzlau, Kugen aus Bres⸗ 
lau, Lang aus Verven, Langerfeldt aus Wolfen- 
büttel, Laudien aus Königäberg, Kette aus Berlin, 
Leverkus aus Lennep, Liebmann aus Perleberg 
Xodemann aus Lüneburg, Low aus Magdeburg, 
dw aus Pofen, Löwe (Wilhelm) aus Galbe, 
v. Maltzahn aus Küſtrin, Mann aus Roſtoch 
Marks aus Duisburg, Marcus aus Bartenflein, 
Martens aus Danzig, v. Maflow aus Karlöberg, 
Mathy aus Karleruhe, Merk aus Hamburg, Metzke 
aus Gagan, Mevifien aus Kbin, Micheiſen aus 
Jena, Mohl (Moriz) aus Stuttgart, Mohl (Ro⸗ 
bert) aus Heidelberg, Müller aus Gonnenberg, 
Munchen aus Luremburg, Naumann aus Franke 
furt a.d O., v. Neitfyüg aus Königäberg, Nerre- 
ter aus Frauſtadt, Nizze aus Stralfund, Nöthig 
aus Weißholz, Dertel aus Mittelmalve, Oſtendorf 
aus Goeft, Ditow aus Lablau, Overweg aus Haus 


"Ruhr, Pannier aus Zerbſt, Pindert aus Zeitz, 


Plaß aus Stade, Plathner aus Halberſtadt, Vlehn 
aus Marienburg, Prefling aus Memel, v. Ouins 
tu8»Jchlius aus Salingboflel, v. Rabomig aus 
Nüthen, Rahm aus Stettin, Nättig aus VPots⸗ 
dam, dv. Raumer aus Berlin, v. Raumer aus 
Dinkelsbühl, Richter aus Danzig, Rieſſer aus 


‘Hamburg, Röben aus Dornum, Röder aus Neu⸗ 
"flettin, Rothe aus Berlin, Ruͤder aus Oldenburg, 


Nümelin aus Nürtingen, 9. Sänger aus Grabow, 
v. Saltzwedell aus Gumbinnen, v. Sauden- Zare 
putſchen aus Angerburg, Scheller aus Frankfurt 
a. d. O., Schepp aus Wiesbaden, Shid aus 
Weißenſee, Schierenberg aus Detmold, Schirmeiſter 
aus Inſterburg, v. Schleuſſing aus Raſtenburg, 
Schlüter aus Paderborn, Schneer aus Bres— 


‚Tau, Scholten aus Ward, Scholz aus Neifle, 


Schrader aus Brandenburg, Schreiber ais Bie- 
lefeld, Schubert (Friedrich Wilhelm) aus Kde 


‚ nigöberg, Schule aus Potsdam, Schwarz aus 


Halle, Schwerin (Graf) aus Pommern, Schwetſchke 
aus Sale, v. Selchow aus Rettkewitz, Sell⸗ 
mer aus Landsberg an ber Warte, Servais aus 
Ruremburg, Siehr aus Gumbinnen, Simfon aus 
Stargard, v. Soiron aus Mannheim, Sprengel 
aus Waren, Stahl aus Erlangen, Gtavenhagen 


„aus Berlin, Gtenzel aus Bredlan, Sturm aus 


. Soriu, Tannen aus Zirlenzig, Teilbert aus Berlin, 
‚ Kelltampf aus Birklau, ». Totelon aus Braun« 
fhmeg. Thöl aus Nofled, v. Ireßfom aus Gros 
Golın, Veit aud Berlin, Berien aus Nieheim 
dv. Vinde aud Higen, Wachemuth aus Hannover, 
Wulomann aus Helligenftant, Wälter aus Neus 
flabt, v. Wedemeyer aus Schönrabe, v. Wennern 
aus Ink, Weihenborn aus Eiſenach, Wernber aus 
Nierftein, Wernih aus Cibing, Wertbmüller aus 
Fulda, MWibmann aus Stendal, Wiedenmann 
aus Dühfelvorf, Wiebler auf Ucermünde, Wiet⸗ 
baus,'(3.) and Gummerehach, Wurm aus Hams 
burg,, Bıbaria aus Bernburg, v. Zerzog aus 
Regensburg, Biegert auf Preufujd)« Minden, Zirtel 
aus Bahlingen. 


: Mir Rein kinmten: 


Achleltner aus Ried, Ahrens aus Salzgitter, 
v. Alyelburg aus Villach, Arndts aus Münden, 
Arneth aus Wien, Beder aus Trier, Beidtel aus 
Brünn, Benebict aud Wien, Berger aus Wien, 
Blumrbver (Buflav) aus Kirdyenlamig, Böding 
aus Trarbach, Boczel aus Mähren, Bogen aus 
Michelfladt, Bonarty aus Greiz. v. Bothmer aus 
Garom, Braun aus Bonn, Bresgen aus Ahrweiler, 
Burkart aus Bamherg, Buß aus Breiburg, Gas» 
perd au Koblenz, Chriftmann aus Dürkheim, 
Blauffen aus’ Kiel, Element aus Bonn, Goreninis 
Gronberg (Graf) aus Gorz, Eropp aus Oldenburg, 
Cucumus aus Münden, 
brüden, Damm aus Tauberblſchoffeheim Demel 
aus Teſchen, Detmold aus Hannover, Deymann 
aus Meppen, Dham aus Schmalenberg, v. Dies⸗ 
fau aus Plauen, Dieifch aus Annaberg, Doͤllin⸗ 
ger aus München, Drechsler aus Noftod, Eckart 


aus Lohr, Edel aus Würzburg, Eolauer aus E 


Grap, Egger aus Wien, Eifenmann aus Nürn- 
berg, Eiſenſtuck aus Ehemnig, Engel aus Pinne⸗ 
berg, Englmayr aus Enns (Oberdſterreich), Fallme⸗ 
rayer aus München, Federer aus Stuttgart, Fehren⸗ 
bad; aus Sädingen, Beyer aus Stuttgart, Forſter 
aus Hünfeld, Freeſe aus Gtargard, Freudentheil 
aus Stade, Briederih aus Bamberg, Friſch aus 
‚Stuttgart, Fritſch aus Ried, Brigfhe aus Roda, 
Bröbel aus Reuß, Bügerl aus Korneuburg, Geb⸗ 
dato ans Würzburg, Belgel aud Münden, Ger⸗ 
lab aus Tilftt, v. Glech (Graf) aus Thurnau, 
‚Gisfra aus Wien, Göbel aus Fägernvorf, Golg 
aus Brieg, Gombart aus Münden, Gottſchalt 
aus Schopfheim, Graf aus Münden, Grigner aus 
Wien, Groß aus Prag, Gruhert aus Breslau, 
v. Grundner aus Ingolfladt, Gülich aus Schleswig, 
Günther and Leipzig, Gulven aus Bmeibräden, 
Hagen (K.) aus Heidelberg, Haggenmüller aus 
Kempten, Hallbauer aus Meißen, Hartmann aus 
* Reltimerig, Haßler aus Ulm, Haubenſchmied aus 
Paffau, Hedrich aus Prag, Hehner aus Wiesbaden, 
Heifterbergt aus Nodlig, Heldmann aus Eelters, 
Henſel aud Gamenz, Hentges aus Heilbronn, Heub⸗ 
ner aus Zwwickau, Hildebrand aus Marburg, Hille 
brand aus Pols, Hofbauer aus Norbhaufen, Hoffe 
mann aus Ludwigeburg, Hofırann aus Friedberg, 
Huber aus Anz, Huf aus Um, Hugo aus @ät- 
tingen, Iopp aus Gngeröborf, Junghanng aus 


Cullmann aus weis 


—gWobbath, Farin! are er: Ph auıy! 
" $taptgldendorf,; Kaperbautr aub Auz / 


Innebruck Kirchgehuer aus Wurzutn Kleinſchrob⸗ 
ans Münden, IAnatr aus‘ Steyrriktk Kwovt 


Zus Born, Köfler aus Gehfuufen, ——— aus 


Neubaus, Kollaczek aus teen; Kotſchy 
—S—— 


berg, Kuplich aus Soloß Victach Kunßberg gus And⸗ 
bach v. Kerſinget (Ign. ) aut Galzburg, v Kütfing 
* aus 


( K aus Tamsweg, Langbein ‘ade’ WBurzeit; 
aus Villach, v. Laffaufr aus Mündyen,: Lau 
Troppau, lenbacyer dus Golveng; Amdner aus Set ⸗ 
fenegg, Löſchnigg aus Klagenfurt, Makbwitzkal aus 
Krakau, Many aus Steyermark, Maly aus en, 
Maminen aus Plauen, Mare aud Gray (Gteyer« 
mark), Marſilli aus Moverevo, Martiny aß Brite 
ladd, Mayer aus Orobenern, v. Mayfeld aus 
Wien, Meily aus Wien, Meyer auf; — 
aus Fretbutg, Niukas aus Matienfeld, Bitter 
mater aus Heidelberg, Möller aus Reichenberg, 
Motling aus Olvendurg, v. Möorintz and Wien, 
Mohr aus Oberingelheim, v. Mablfeid aus Wien, 
Müller ans Würzburg, Münch aus Wehlar, Mulley 

8 Weitenſtein, v. Nugel aub On 

Agele aus Mutrhardt, Nanwerik aud Brrfin, 
Neubaubt aus Wien, Neugebduer aub Lubitz, Ru⸗ 
mayr aus Münden, Nicol aud Hannover, Obere 


 müftet aus Baflau, Ofterrath — Pattath 


aus Steyermark, Baur aus Augsburg, Pant aus 
Neiffe, Berger aus Bruned, Pfahler aus Tettnang, 
Mfeiifer aus Adamedorf Plikips am Münden, 
Pieringer aus RKremsmänfler, Pdyl aus Münden, 
Polatzek aus Weißklirch, v. Pretis, aus Hamburg, 


Wolframtg, Reh aus Darmſtadt; Mi jöperger 
aus Trier, Meindl aus Orth, Reinhard aus Boh⸗ 


iburg, Meinflein ans Naumburg, Meifinger aus 
Kata, 8 * 


limayr aus Reteneburg, Reitter aus 
an eng aus bohmiſch Kamnih, Rheinwale 
aus Bern, Miglet aus maͤhrifch Budwitz, Richt 
Aus Zwettl, Rövfnger aus Stutgart, Ndmer aus 
Stuttgart, Mösler aus Del, Nobmäpler aus 
Tharand, dv. Mötenban aus Münden, Raͤhl aus 
Hanau, Sad aud Mannheim, Schädler aus 
Bapız, Scharte aus Strehla, Schauf aus Muͤn⸗ 
Ken, Schenk aus Dillenburg, Schiedermayer ans 
Dödlabrud, Schſoͤffel aus Halbenvorf, Schlutter 
aus Porid, v. Schmerling aus Wien, Schmidt 
Ernſt Friedrich Franz) aus Lowenberg, Schmidt 
(Adolph) aus Berlin, Schmidt (Joſeph) aus Linz, 
Schmitt aus Kaiferdlautern, Schneider au Wien, 
Schover and Stuttgart, Schorn aid Effen, Gott 
aus Stuttgart, Schreiner aus Grätz (Steyermarf), 
». Schrenk aus Münden; Shubert aus Wurz⸗ 
Burz, Schüler aus Jena, Schüler (Brievriy) aus 


‚Bweibrüden, Schul (Friebrib) aus Meilburg, 


Schul; ats Darmſtadt, Schütz aus Mainz, Schwere 
zeuberg aus Kaffel, Sepp aus Münden, Simon 
(Dar) aus Breblau, Simon (Heinrich) aus Breße 
Tau, Simon (Eurwig) aut Trier, Spa aus Fran⸗ 


"tenthal, Etieber fus Birofffin, Strache aus Rune 
burg, Sireffleut aus Wien, $. Ströwayr au Grag, 


























Yun Onsurih, 8 ht. ‚Anfılıams tu A 
Une — ra). ne Seide "Lern Pal x Mögbrelburg,, Hdnniger aus Muvolftant, Kablert 
den! N 





ATEE TEN ee" Deym (Graf) aus Prag, Efrdrer 





enbenin © rg, Term aus Bamberg, Trahert aus A Feobſchun Laube auz Lelpjig, d. Mayetn aus 
Ben? Manche, „Teambuidh aus Wien, Ahlen a6 Tü- Wien, Reſchard aug Speyer, Neidjenbah (Graf) 
IR Bingen, Umbſcheiden aus Dahn, v. Unterriäter aus Douepfo, v. Scherbenzeel aus Baarlo, Schrott 
Rue) 63 Rlagenfust, Banebep que Koͤln, Viſcher aus ; ayd Wien, Sieniend aud Hannover, v. Somaruga 
ſcöðbingen, Vpgel aus Guben, Vogel aus Dillin- |... .. ans Wien, BWerner aus Oberkirch, Wippermann 
” : gen, Vogt aus Biken, : Bonbun. qus Feldkirch, u 3 


Wagner aus Sleyr, Walykurg- Zeil⸗Trguchburg 
 . (Würf) aus Stuttgart, . Weber aus Neuburg,. Weber 
08 Meran, Wedelind aus. Bruchhauſen, Weiß 
Done alzhurg, Welder ans Frankfuri, Welter aus 
üntaorf, Werner aus St. Pälsen, Wiesner aus 
„Dien, Wief aus Tübingen, Wigard aus Dretden, 
‚Winter aus Liebenburg, v. Wulffen ‚aus Paflau, 
Würth ‚aus ‚Sigmaringen, v. Würth aus Wien, 
». Wydenbrugk aus. Weimar, Zeh aus Trier, 
- Beltner aus Nürnberg, Zimmermann dus. Stutte 
- ;nazt, Zig aus Mainz, Zöner aus Chemnitz, Zum 
Sande. aus Lingen. 


' vo 


„Bräfident:!. Das erfle zu Sina geflellte Mi 
„Barihils-Erahten IR.mit 263 Stimmen gegen 
‚211. Stimmen verworfen. (Beifall auf- der Linken und 
„anf ber Galerie.) Ich verbitte mir alle Zeichen des Belfalls 
‚nder des Miffallens von Gelten der Galerie! Ber Abſtim⸗ 
A, baden fh zehn Mitgliener enthalten. Es find über 
bieſe ‚Abftimming acht Erklarungen zu Protocoll gegeben wpr« 
den. — Von Herrin Wedekind: t 

„Dbwohl, im Princive für ‚einen erblichen Kalfer, Habe 
ach zoch, Um Oeſſerreich nicht volends aus Deutſchland aus⸗ 
uſchlleden, dermalen gegen die Erblichteit ſtimmen muſſen. 
ankfurt am Main, ben 23. Januar 1849. — MWevefind.? 

Erklärung ded Herrn Abgeordneten ZgMgriä von Gdt⸗ 


2: ; 
— J habe mich der Abſtimmung über das erſte Minori⸗ 
ats ·Craduen zu S ia A müffen, welt ich nur eventuell 
.für. pie Erblichleit ftimmen. Eannte, hei der von der Verſamm⸗ 
1. kung bellebten Reihenſolge der. Abſtimmung aber nicht meiner 
Anfcht entiprechenn, abzuflimmen im Stande war. — Zachariä 


"Der Abſtimmung enthielten fi: 


„Biber aus Aachen, Cornelius ans Praund« 
berg, Hayden aus Dorff hei Schlierbach, Hirſch⸗ 
‚berg, auß Sondershauſen, Roßler aus. Wien, Stein 
‚aus " sig aus, Bättingen, Welbefer aus 
-Yadsen, ‚Buitfe aus Leipzig, Zalarik aus. Whie 


ijngen. 


Ahwaeſeud waren: .von Gothusen. · — 
—5—— ——— | u Ki ee ee 
v. Andrian aus Wien, Axcher aus Rein, Aulike A ha —— iſt zunaͤchſt durch die Er⸗ 
aus Berlin, v. Bally aus Beuthen, Baur auf |, waͤgung Keftimmt worden, daß Heſterreich s Verhaͤltniß zum 


"peutichen Bundesſtaate definitiv noch nicht feſtgeſtellt iſt. Wir 
1, erflären dieß zu Protocoll, um eine fpätere etwa abweichende 
| Abftimmiung nicht auffallend erſcheinen zu laſſen. — Hofmann 
| von. Srievberg. Munch von Weßlar.“ n 

. Erflärung des Gern Hayden: 

„Der Unterfertigte hat fi ver Abflimmung über bie 
Erblichkeit des Reichsoberhaupts enthalten, ba er die Ueber⸗ 
„geugung hegt, daß diefe fo hochwichtige Frage mit Erfolg erft 

dann geldſt werben fann, fobalo vie zweite Lefung ber Ver⸗ 
| foflung des zu ſchaffenden Bundesſtaates beenvet, und. die 
Unterhanblungen mit Defterreich Mar gemacht haben werben, 


‚Hegyingen, v. Beisler aus Münden, Bergmüller 
aus Manerkirchen, Brentemo- aus Bruchſal, Bette 
aus Teier, CThriſt ans Bruchſal, Czoernig aus 
Wien, Eiterle. aus Gavalefe,. Fuchs aus Breslau, 
Gſpan. qus Iuuhrud,. v. Hagenow aus Langen 
..feloe,; Gedicher aus Samburg, Helbing aus Emmen- 
— v. Hermaun aus ‚ Münden, Herzig aus 
‚Wien,. Heuhner and. Freiberg, Hocomann aus 
Wien, Iritieles aus Olmuß, dv. Ipflein aus 
Ä — Kafferlein aus Baireuth, Kaiſer (Ignag) 
— gus Wien, Kolb aus. Speyer, Kuenzer aus Con⸗ 
— Ranz, Leue aus Köln, Lenpfohn aus Grünberg, || in a Verhaltniß Oeſterreich zu dem zu fhaffenden deut⸗ 
Fe ; de, Linde aus Mainz, Züngel ans Hildesheim, | fehen Bundesſtaate treten werde. — Hayden.” ’ 
—— Mantrella aus Ljeft,. Müller aus Damm, Neus | Erflärung des Herrn Cornelius: 
—— ‚mann aus Wien, v. Neuwall aus Brünn, Peter I „Der Unterzeichnete glaubte ſich ver Abftimmung über 
zus -Bonjlanz,, Nail ans Neuſtadtl in Böhmen, # 5 1. und $ 1a des Abſchnitts des Verfaffungs » Entwurfs 
. „ Raygsur, aus Köln, v. Reden aus Berlin, Rich⸗ | über dad Neichöoberhaupt enthalten zu müflen, da er nicht 
«ter aus Yıhern. v. Roͤnne aus Berlin, Schaffrath || mit Sicherheit zu beurtheilen vermag, op die Errichtung eines 
aaus Reuflgds, Scheliefinigg aus Klagenfurt, Schlört || erbligen Kaiſerthums, wofür er ſich eventuell entſchelden 
ug wer Oberpfalz, v. Schlotheim aus Wolflein, / wüzbe, für jegt ohne Serreißung des Baterlan- 
Ehönmiders aus Bed, Schuler aus June |.de.mdglig if. — €. A Cornelius.” 
brud,, Schulde aus Siebau, Stedmann aus Veſſelich, „Kerr Wekbeker, Abgeorbneter für den zehnten rhein⸗ 
:, »Gthfer gu -Zangenfelb, Stofinger aus Sranfen« | — Wohlbezirk, gibt folgende Erklärung ab: ” 
ithal, Thinnes ans Cichſt at, Tomaſchek aus Iglau, sn Erwagung, daß das Reichsminiſterium die Ermäch- 
- Bei Irhgfplen mie Diykhen, Biebig aus Pofen, || tigung nachgeſucht und erhalten hat, mit Oeſterreich Unter⸗ 
-- „@efennand. aus ‚Düffefporf, Zimmermann auß || handlungen anzufnüpfen, daß biefe Unterhanblungen vor 
:- mSpantgm.. N Allem ven Zweck Haben follen, ein Verſtaͤndniß herbetzu⸗ 
2: Bi Ohne Entf@uldigung: führen über vie Bebingungen, unter welchen die deutſch⸗ 


: ® 3 : 1 Öfterreichifhen Gebletstheile in ven hierortg zu errichtenden 
ERTL Er re, an Wien, Bouvier (Safetan) A: Bunpköftagf ejntreten können; 









3* 


v 


verleſen! 


ẽabe· 


baß dieſe Urakehahvritngen ut Sata aoch Ichwebend find, 
vie Fraͤge ee ARE ber Se 
Bundedffaat bie vorheßtiääten” dſterkelchiſchen Gebiete in ſich 
fließen wird, bet’ ob er vdetſerben verlufitg gehen fol; 
Mm Erwägung hiernach über, was die’ Erblichkeit 
der einem ber regierenden deutſchen Fuͤtflen zu: übertragenben 
Würbe des Reichsobethauptes anbetrift; daß dieſe Brage 
einer verſchiedenen Beurtheilung unletllegt, je nachdem 
Deſterreich in den deutſchen Bundesfiaat eintteten wird, ober 
nicht, indem erſten Falles beine Großmaͤchte, DOeſterreich 
"and Preußen, neben einander Reben, und wicht erwartet werben 
‚ann, daß die Ene der Anderen‘ auf die Dauer fi unter⸗ 
orbnen werde, während letzteren Falles bei" Deren wenigftens, 


welche fonft vem monarchiſchen Principe hulbigen, es aller= | 


dings Teinem Bedenken unterliegen inag, die alsdann flärffte 
Macht Deutſchland's zum Reichsoberhaupte zu erheben, und 
Br Würde in dem Haufe des Erwäßlten für erblich zu 
erfikten; Pi i 

"Halte ich es der Erledigung der mit Deſterreich ange 


tnüpften Unterhanvblungen nicht an der Zeit, über vie Brage, N 


ob die Würde des Meijöoberhauptes’erblid fein folle, eine 

Entſcheidung zu treffen, und enthalte mid; daher der Abſtim⸗ 

mung. Brankfurtia!M:, den 23. Jan 1849. — Wekbeker, Abge⸗ 
ordneter file den zehnten rheinpreußiſchen Wahlbezirk Cochem, 

Magen, Adenau und StGoar.“ 

Während des Vorleſens der Erflärung, Ruf nah Schluß.) 
— Vogt von’ Gießen (vom Plage aus): Wir proteſtiren 

Dagegen, daß ver Bräflfent verurtheilt iſt, Abhandiungen zu 


"feinem Vergnügen!‘ - 
Erklärung ver Herren Blömer und Rablert: 
„Die Unterzeitineten haben ſich der Abſtimmung über 


Präſid ent: Der Bräfldent thut es auch nicht zu 


vie Erblichkeit des Fünftigen Reichsoberhauptes enthalten müfe | 


fen, ta fle fih zur Zeit, wo über das Nebeneinanverfichen 
Defterreidh’8 und Preußens in dem zu errichtenden Bunbed« 


Stante, oder über das Nichteintreten Deſterreichz in biefen | 
Staat noch nicht entſchieden ift, vielmehr barüber zwifchen | 


Deflerreih und dem Reichsminiſterium gerade jet erſt ver⸗ 
handelt wirb, außer Stund fehen, dad Wohl over Weh zu 


ermeflen, welches die Anwendung bed Exblichkeitsprincips für | 


das Vaterland herbeiführen muß. — Branffurt a. M., den 


23. Januar 1849. — Blomer, Abgeordneter fuͤr den * 
ſchen — ich Malmery und Schleiden; Kahiert.“ 


Endlich aͤrung des Herrn Moriz Mohl: 

„Der Unterzelöhnefe erklärt, daß er für die Erblichken 
ber Würde eined Reichsoberhauptes bei ber heutigen erſten 
Kefung nur unter der —— geſtimmt bat: 

) daß Oeſterrcich zum 


bes deutſchen Bundesſtaates fein, und 


2) daß der Kaiſer von Deflerreich zum. erblihen Obere | 


haupte des Neiches gewählt werde. 


Sollten diefe Voraut ſetzungen bei ber zweiten Leſung 
nicht vollkommen gefichert erfheinen, fo erklärt ber Unterzeiche | 


nete zum Voraus, daß er alsdann gegen die Erblichkeit 


ſtimmen wird, da nad ſeiner Anſicht die Wahl irgend eineh | 
anderen deutſchen Fürſien zum erblichen Meicheoberhgupte bie | 
Xheilnahme Defterrei'® am Bunbesftaate verhindern, und } 
fomit eine Theilung Deutſchland's Hleibend hervorbringen, je | 


‚die Gefahr noch traurigerer politifher Verwickelungen zur 


Folge haben wuͤrde, und da au aus anderen @rünben im | 


wohlverflandenen Imtereſſe Deutſchland's nur der mächtigfte 
deutſche Kürft, mithin nur ver Kaiſer von Oeſterreich, biei⸗ 





J Lebenszeit” abflimmen. 


indeften mit feinen Bisher | 
zum deutihen Bunde gehdrig gewefenen Provinzen Mitglien | 


vend am ber &pfge des deutſchen Bundedſtaates Sehen kann. — 
ben 98. Januar 1849. (ge) Moriz 


a Cine weitere Erklarung; die ich eben noch bazu erhalte, 
tet: z 
„Der Unterzeichnete fließt ſich ver Erklärung des Abge⸗ 
orhneten Hofmann von Friebberg an, und erfucht, feine Erfläs 
zung dem Protocoll beifügen zu wollen. — Frankfurt a. M., 
ven 23. Januar 1849. Sirſchberg.“ E 

Wir geben jegt zur Abſtimmung über daB zweite Minori» 
taͤts· Crachien zu $ 1a. über, d. 5. Aber die Worte: 

Die Wahl des Katfers gefchieht auf Lebenszeit.” 

(Mehrere Stimmen von ver linken Seite: Soll heißen: 
„Reichsoberhaupt.“) Nein! Der Antrag muß fo zur Abſtim⸗ 
mung gebracht werben, wie er erhoben‘ ifl. Ich Habe nicht 
das Recht, ihn zu Änbern, und nach dem Schluß der Debatte 


N darf dieß Niemand. ER für diefen Paragraph en 


Antrag auf namentliche mmung? (Bon vielen Seiten: Ja!) 
Aiſo wir werden über die Worte: „Die Wahl des Kaiſers 
geigieht.... (Widerſpruch von ver Linken: „Reichsoberhaupt.“) 
Ich wieberhole, meine Herren, ih mufi ben Antrag fo zur 
Abſtimmung bringen, wie er erhoben und bie zum Schluß der 
Debatte nicht geändert worden if. Wir werben durch Namens⸗ 
Aufruf über ven Sag: „Die Wahl des Kaiſers gefchieht auf 
Diejenigen Herren, welde 
diefem Sag, wie ih ihn verlefen gabe: ihre Zu⸗ 
fimmung geben wollen, werden bei dem Namend« 
Aufruf mit Ja, die anderen mit Nein antworten. 


1 Da möglicher Beife noch eine Reihe von namentlihen Abſtim⸗ 


mungen übrig if, jo werbe ich mit Ihrer Genehmignug bie 
gegenwärtige mit dem Buchflaben B anfangen. Ich bitte bie 


| Herren dringend, Ihre Pläge einzunehmen, unb ben Herrn 


Schriftführer ‚ anzufangen. 


Bei dem hierauf erfolgenden Namensaufruf 
antworteten mit Ja: 


Bauer aus Bamberg, Becker aus Trier, 
Bocking aus Trarbach, Bonarby aus Greiz, Breu⸗ 
fing aus Osnabräd, Burkart aus Bamberg, 
Dham aus Schmalenderg, Drechsler aus Roſtock 
Gebhard aus Würzburg, v. Giech (Graf) aus 
Thurnau, Guͤlich aus Schleswig, Haßler aus Ulm, 
Heimbrod ans Sorau, Heusner aus Saarlouis, 
Hoffmann aus Ludwigsburg, Hofmann aus Fried⸗ 
berg, Hollandt aus Braunſchweig, Jordan aus 
Berlin, Kahlert aus Leobihüg, Krafft aus Nurn⸗ 
berg, Kuhnt aus Bunzlau, Lang aus Verden, 
Mittermaler aus Heidelberg, Münd aus Wetzlar, 
». Nagel aus Oberviechtach, Ofterrath aus Dan« 

zig, Pöpl aus München, v. Pretis aus Hamburg, 
Vrinzinger aus Gt. Pölten, v. Rabowig aus 
Rüthen, Roben aus Dornum, Gtieber aus Bus 
diſſin, Wedeklnd aus Bruchhanfen, Weißenborn 
aus Eiſenach, Wieſt aus Tübingen, Zachariä aus 
Böttingen, Zeltner ans Nürnberg, Ziegert aus 
Preußiſch⸗ Minden, Zöllner aus Ehemnig. 


Mi Nein flimmten: 


Adhleitner aus Ried, Ahrens ‘aus Salzgitter, 
v. Aichelburg aus Billa, vw. Amſtetter aus 
Breslau, Andere aus Goluberg, Anderſon aus 
Frankfurt a. d. O., Anz aus Marienwerder, Arndt 
aus Bonn, Arudtte and Mamnchen, Arneth aus 


1.4885 


rest A Tu Baer, Gehner aus 
Wh. ur ger MWieabaden, B a, Rochüs, Heldmann 

. Dempomalonka, 
8 aus Heilbronn, 


N wen, Backhaus aus Jena, Behth aus Kauf- 
“tn deüten, Mafleemann m Bunnbeim, wc Mauin-’ 
bach⸗Kirchheim aus Kaſſel, Beder aus Gotha, 
079 .Bedetath aus Crefelbd, Beidtel “aus: Brünn, 
Benebict aus Wien, Berger aus Wien, Bernhardi 
aus’ Kaffel, Beſeler aus Greifswalb, Befeler (H. 








WB.) aus Schleswig, Biedermann aus Leipzig, 
Blömer aus Aachen, Blumrdder (SGuſtav) ans 
Kirchenlamitz, Voch⸗ Buſchmann aus Sieben- 


brunnen, Bock aus Preußiſch⸗ Minden, Bdcler 


aus Schwerin, Boczek aus Mähren, v. Boddien 
aus Pleß, Bogen aus Michelftabt, Braun aus 


“ Bonn, Braun aus Ed8lin, Breschus aus Züllihau, | - 


Bresgen aus Ahrweiler, v. Breuning aus Aachen, 
Briegleb aus Koburg, Brons aus Emden, Bür- 


gerd aus Koͤln, Buß aus Freiburg im Breisgau, |; - 


"2. Buttel aus Oldenburg, Earl aus Berlin, Tas⸗ 
pers aus aubint: Chriſtmann aus Dürkheim, 
Tlauſſen aus Kiel, 


Damm aus Tauberbifchoffsheim, Dammers aus 
”  Mienburg, Deeke aus Lübeck, Degenkolb aus Ei« 
lenburg, Deiters aus Bonn, Demel aus Teſchen, 
"2. Deymann aus Meppen, v. Diesfau aus Plauen, 
Dietſch aus Annaberg, Odllinger aus München, 

Drdge aus Bremen, Dronfen aus Kiel, Dunder 


“ aus Halle, Ebmeier ans Paderborn, Edart aus | 


Lohr, Eckert aus Bromberg, Edel aus Würzburg, 
Elauer aus Gratz, Egger aus Wien, Ehrlich 
aus Murzynek, Eifenmann aus Nürnberg, Eifen- 
ſtuck aus Ehemnig, Emmerling aus Darmftadt, 


v. Ende aus Waldenburg, Engel aus Pinneberg, | 


Engel aus Eulm, Englmayr aus Enns (Ober 
Defterreih), Eomarch aus Schleswig, Evertsbufd 
ans Altena, Falk aus Dttolangendorf, Fallati aus 


Tübingen, Ballmerayer aus München, Federer aus | 
Stuttgart, Fehrenbach aus Saͤckingen, Beper aus | 
Stuttgart, Fiſcher (Guſtav) aus Jena, Flottwell 


ans Münfter, Forſter aus Hünfeld, Francke (Karl) 


aus Nenvehurg, Freeſe aus Stargard, Freuden 


theil aus Stube, Friederich aus Bamberg, Friſch 


aus Stuttgart, Fritſch ans Ried, Brigiche au |. 


Roda, Froͤbel aus Reuß, Fuͤgerl aus Korneuburg, 
v. Gagern aus: Darmſtadt, v. Gagern aus Wied 
baden, Geigel aus Münden, Gerlach aus Tilſit, 
v. Gersdorf and Tuetz, Sevekoht aus Bremen, 
Gieſebrecht aus Stettin, Giskra aus Wien, v. Glas 
dis aus Wohlau, Göbel aus Jagerndorf, Godef⸗ 
froy aus Hamburg, Gdden aus Krotoszyn, Golf 
aus Brieg, von ver Golg (Graf) aus Czarnikau, 
Gombart aus Münden, Gottſchalk aus Schopfe 
beim, Graf aus Münden, Grävel aus Frank⸗ 
furt a. d. D., Gravenhorft aus Lüneburg, Gritz⸗ 
ner aus Wien, Groß aud Leer, Groß aus Prag, 
Grubert aus Breslau, Grüel aus Burg, Grum— 
brecht aus Lüneburg, v Grundner aus Ingolfladt, 
Günther aus Leipzig, Gulden aus Zweibrüden, 


8 (Gilhelm) aus Strehlow, Hagen (K.) aud 


Heidelberg, Haggenmuͤller aus Kempten, Hahn 
— — Hallbauer aus Meißen, Hartmann 


— Zeitmerih, v. Hartmann aus Muͤnſter, Haus 


benſchucher aus: Paffau, - Haupt - aus Wismar; 


Clemens aus Bonn, Enyrim || ' 
aus Frankfurt a. M., Cramer aus Köthen, Gropp N 
aus Oldenburg, Eurumus aus Münden, Cuil- 
wann aus Zweibrucken, Dahlmann aus Bonn, ' 


«an Leiphig Bauhlen 


Ir Marbung, Shlchrand and MBILE, - Hirfchberg aus 


Sondershauſen, Hofken aus Gattingen, Hoffbauer 
aus Norbhauſen, Houben aus Meurs, Huber aus 
Br Sul aus Ulm, Hugo aus Göttingen, Ja— 
«ob: aus Herefelb,: Jahn aus Freiburg an ber 


= Unſtrut, Johannes aus Meiningen, Jopp aus 


ersdorf, Jordan aus Gollnew, Jordan aus 


e "Frankfurt. a. M., Jucho ‚aus, Branffurt a. M,, 


Junghanns aus: Mosbach, : Ragerbauer aus Linz, 
v. Kalkſtein aus Wogau, Kerer aus Innebrud, 
Kerſt aus. Birnbaun, v. Keudell aus Berlin, 
Kierulff aus Roſtock, Kirchgefner aus Würzburg, , 


Kleinſchrod aug Münden, Knarr aus Gtenermarf, 


Kbhler aus Seehaufen,. Koch aus Leipzig, Kobl- 
parzer aus Neubaus, Kollaczek aus Oeſterreichiſch⸗ 
, Kodmann aus ‚Stettin, .v. Köfterig. aus 
Elberfeld, Kotſchy aus Uſtron in Maͤhriſch⸗Schle⸗ 
ſien, Ktatz aus Wintershagen, Kudlich aus Schloß 
Dietach, Kunßberg aus: Ansbach, Küntzel aus 
Wolka, v. Kuͤrſinger (Ignatz) aus Salzburg, 
v. Kürfinger (Karl) aus Tamgweg, Kutzen aus 
Breslau, Langbein aus Wurzen, Langerfeldt aus 
Wolfenbüttel, v. Yaflaulı. aus Münden, Laube 
aus Süpigkiers, Lanid) aus 

Troppau, Lette aus Berlin, Leverkus aus Len⸗ 
nep, Vebmann aus Perleberg, Lienbacher aus 
Goldegg, Lindner aus Seifenegg, Lodemann aus 
Lüneburg, Loͤſchnigg aus Klagenfurt, Low aus 
Megveburg, Yo aus Pojen, Löwe (Wilbelm) 
aus Salbe, Makowiezla aus, Krakau, Mally aus 
Stegermark, Maly- aus Wien, v. Daltzahn aus. 
Kuͤfirin, Mammen aus Plauen, Mann aus Ro— 
ſtock, Marks aus Duisburg, Marcus aus Barten= 
fein, Marek aus Gratz (Steyermark), Marfili 
aus Roveredo Marten aus Danzig, Martiny 
aus Friedland, v. Maſſow aus Karlöberg, Mathy 
ans Karlsruhe, Mayer aus Ottobeuern, v. May— 
feld aus Wien, Merk aus Hamburg, Mebfe aus 
Sagan, Meviſſen aus Köln, Meyer, aus Liegnitz, 
Me; aus: Freiburg; Michelſen aug Jena, Möller 
aus Reihenberg, Molling aus Oldenburg, v. Mö-= 
ring and Wien, Mohl (Moriz) aus Stuttgart, 
Mohl (Robert) aus. Heinelberg, v. Mühlfeld aus 
Wien, Müller aus Sonnenberg, Müller aus 
Würzburg, Mulley ı aus Meitenjtein, Munden 
aus Luxemburg, Nägele aus Murrharbt, Nau— 
mann aus Franffurt a. d. O Nauwerck aus 
Berlin, v. Neitſchuz aus Königäberg, Nerreter 
aus Frauſtadt, Neubauer aus Wien, Neugebauer 
aus Ludiz Neumayr aus München, Nicolaus 
Hannover, Nizze aus Stralſund, Nöthig aus 


"  Weißbotg, Obermäller. ab: Baflan, Dertel aus 


Mittelwaloe, Oftendorf aug Soeſt, Ottow aus 


e Babiau, Overweg aus ‚Haus, Nuhr, Bannier aus 


Zerbſt, Battay aus Steyermark, Paur aus Augs- 
burg, Maur aus Neiffe, Peher aus Bruned, 
Pfahler- aus Tettnang, Vhilligg aus, Münden, 


-Bieringer aus Kremäminfter, ‚Pindert yus) Zeity, 


Der 


on 


T 


m 





neh volle Met, 
Be ans Minen, 


= uiflh Butwih,. Riehl aus ‚Bineiti, Ndber aus 


2 een ‚iv. Rawnker and Dimtelsmähl, Reh 


en, Röhl uhöhem," Rümekin. aus Nürtingen, 
AR)  aun@änger. aus Otaboew 


2 Mer, 
abs — —— Schlotel and Halbendorf, 


—— 


eh” Halberſtadt, 

nn Weißkirch, 
Mreſteug wis Miet; gt —e Que⸗ 
far a Brag/ v. Quians⸗ Jeclius aus dalling⸗ 
boſtel Masken auen Stettin, Naltig naus Potsdam, 
Rand aus "Lich, Map’ funs Win, v. Raumer 


. Neich enaxreger aus Trier, Neinbl 
hen "Dh, Reinhare aus Vorhenburg, Reinftein 
ans Raumbtırg, Meiiuger xus Srriſtadt, Reit⸗ 

nmayrunus Regenbbuug, Oeitter aus Prag, Ren⸗ 
‚ger sub Bohmifch «Bang, -Mheinwald aus 

Bern, Richter au ‚Danzig, Wiegher aus Mäh- 


-Meuftetiin, Advinger ums Stuttgart, Romer aus 
.Gtuttgatt, Mbsler aus Deid, Rothe aus Berlin, 
Repmäßler aus haraud, v. Ruonhan aus Mun⸗ 


v . Salqwedell aus Gum⸗ 
BvBurnen, v Eaucken⸗Tamutſchen aus Angerburg, 
Mchabler uns Waduz, Scharre aus Strehla, 
Echauß aus Münden, Schenk ud Dillenburg, 

ep naut Mieobadon, Schi aus Weißenfee,' 
MOchiedermater aus Vochlabruck Schierenberg aus 

Schirmeiſter and Iuflerburg, v. Schleuſ⸗ 





‚Wedntter uns Porie Echlater aus Paderborn, 


ei Ohmiringı aut ien, Samudt (Abolph) aus 
nu ee; Echmibt( Joſeph) aus Linz, Schmitt aus 


— 


Miſerolauterũ 


WSehneer aus Breblau, Schneider 
ans Wien, Schwlten aus Ward, Scholz; aus 


si Reife,hen nu rläffen, Echokt aus Gtutigast, 


R 


. HBweitsien , 


1 &deaber: auol Vrandenbarg, Schreiber aus Bie⸗ 
tilvelde Echreiner aus Gratz (Gteyermark), 

n:Cchrent an Münden, Saoͤnben Griedrich 
1 Bitelm). 08 Römbgibrrg, Schubert aus Würz- 
burg, Schaler aus Jena, Schüler (Friedrich) ans 
»Scaulge aus Potsdam, Schulz 


vCESrievrich) and? Weilbarg, Schulz aus Darm 
neue, Schwarz aus Halle, 


Seqh wutzenberg aus Kaflel, Schwerin (Graf) aus 
Bene, oSchwerichte aus⸗ Halle, v. Selchow 


— Beer Perego Rannöberg a. d. W., 


GSuppane; en, Gebr aus Gumbinnen, 


en ru Brrklau, Shmon (Ludwig) 
aut Arier, ISimſen uns, Stargard, v. Soiron aus 








anne, Spatz aus Frankenihal, 


Sprengel 


ade ee" a. «a8 Erlangen, Stavenhagen 


aus Berlin Sienzel aus Bredlau, Strache aus 


Runde; 9, SCtrchlan us Wien, v. Stremaye || - 


er Stäfa St. Flesan, Sturm aus 


erde ‚408, Seuttgast,' Tafel (Franz) aus 
weibrädten, 'Rlanmen: aid: Bielenzig, Tappehorn 
i Divenburg „9 Khlelan: aus Braunfchweig, 


*VRhal RB Meet: Titud aus Bamberg, Trabert 


HUB Rauſche, Arumpuſch aus Wien, v. Treskow 
Aaus Grocholin / Uhland aub Aacbhnen, Umbſchei⸗ 
pen Aus Hahn, v.. Unterrichter Aus Klagenfurt, 
‚Belt aud Berlin: Berfen aus Nieheim, v. Binde 
Kust Sagen, Viſcher und Tübingen, Vogel aus 


ıußen;Woget aus Dillingen, Bonbun aus Beld- 


Fe, Wachmuth raus. Hannover, Wagner aus 


«Stehr,d Waitg aus Gbitingen, Waldburg⸗Zeil⸗ 


Vrauchberg Sarſt) Dauert, Waldmann 


aus Weiigeaſtdn 


R aus Bt.Vblten, Weraher aus 
aus Elbing, — —— Era, Wichmann 


MÆAmer, aus Racctavt, Weber 
aus Nemburg, Weber aus Meran, v. Wedemeyer 


& ud Gchäntane, .v. Wegwien ‚aus. Rp, Weiß aus 


. Gufpburg, Welder aus Kranklurt g. M., Werner 
——— — Wernich 


aus Stendal, Wirenmaun aus Däffelvorf, Wieb⸗ 


ker aus Udermunde, Wiesner gus Wien, BWiet- 


haus (%) aus Gunmerbbäch, — aus Dres⸗ 
ven, Winter aus Webenburg, dv. Wulffen aus 

Baflau, Wurm. aus Hamhurg, Bunte aus Leip⸗ 
Ns, Würth .aus Sigmaringen, v. Würth aus 
‚Wien, Zachariä „aus Bernburg, EM aus Trier, 
». Zerzog aus Megendburg, ' Rimmermann aus 
- Stuttgart, Bittel aus Bahlipgen, Big aus Mainz, 
Zum Sande aus Lingen. 


Der Rbfimmang-enthielt Fig: 


‚Scheller. aus Frankfurt 4... D. 


Abwefend waren: 
A. Mit⸗ Entſchulvigung: 


Ambroſch aus Bretlau, p. Ynhrian and Wien, 
Archer aus Rein, Aulike aus Berlin, v. Buly 
= "Beuthen, . — aus Hechingen, v. Beisler 

aus München, Bergmuͤller aus Mauerkirchen 
Brentano, aus —* ven ‚Aus Trier, Chriſt 
‚aus Bruchſal, Czoernig aus Wien, Deeg aus 
Wittenberg, herle . aus Gavalefe, Fuchs ans 
Breslau, Gſpan. aus Jundbzud,.v, Hagenow aus 
Langenfelde, Heckſches au, ‚Sn Helbing aus 
„Gmmenkingen, v· Hermenn a ünden, Herzig 
„aus Wien, Heubner qus Freiberg, Hdchamaunn 
aus Wien, Jeitteles aus Dlmüg, v. Igfein aus 
sun Kiffexlein aus..Balseuth, Kaifer 
Ignay).aus Wien, Kolb aus ‚Speyer, Kuenzer 
uſtanz, Leue gus ‚Röln,. Levyſohn aus 
. —E v. Linde aus Mainz, Lüntzel aus Hil⸗ 
veshelm, Mandrella and Niet, Mohr aus Ober 
:Ingelheln, .Müßfer aus Damm, Neumann aus 
"Dien, .v., Neuwall aus Brunn, Meter aus Con 
ſtanz, Raſſi ans. Neuflsatl, in Sgmen, Raveaur 
aus. Köln, v. Reden, aus Berlin, Richter aus 
„Achern, :v.: -Rönne aus Berlin, Schaffrath aus 
. Nenftodt,. Schelleßnigg aus. Klagenfurt, Schlörr 
aus der Oberyfalz, m. Schlotheim aus Wolftein, 
Schoͤnmãckers and; Bed, Schuler aus Innsbruck, 
Schultze aus: Liebau,  Stebmaun, aus Beſſelich, 
GStocker aus a ringen aus Franken⸗ 
thal, Thinnes aus Eichſtatt, Tomaſchek aus Iglau, 
v.Trüpfchler aus Hresden, Viehig aus Poſen, 
Meſendeeick aus. Düfſeldorf, „Zimmermann aus 
Spandow. 


B. Ohne Entſchuldigung: 


Bauexuſchmid aus. Wien,Wazrvier (Cajetan) 
aus Gheyermark,. v.n Bothmer aus Carow, Gor« 
welius -'aus SBraundhesg, . Bozegini » Cronderg 
ABraf) aus. Goͤrz, Dormoly aus ‚Öannover, Deym 
(Graf) gusiMinag, „Wfrörer- aus Freiburg, Kay 
‚der: aus Dorff bei Schlienbach ,. Hönniger aus 
more, Innkmann / us · Maͤnſter, Jürgens, 
aus Mitar. Bellen), auf Crfurt, 


’ 


A 


. Endort aus Goun, Laſchan aus Villach, v. Mayern 

“ aus Mien, Mey aus Wien, Minus aus Ma- 

rienfeld, Mfeiffer aus Adamsdorf, v. Rappard 

ad! Glambek, Raus aus Wolframig, Reichard 
en Mu Speyer, Weichenbach (Graf) aus Domehko, 
Adßler aus Wien, Rüver aus Oldenburg, Sachs 
aus Mannheim, v. Scherpenzeel aus Baarlo, 
Schmidt (Ernſt Friedtich Franz) aus Lowenberg, 
Schober aus‘ Stuttgart, Schrott aus Wien, 
Servais aus Luxemburg, Siemens aus Hannover, 
Simon, (Heinrich) aus Breslau, v. Somaruga 
aus Wien, Star! aus Krumau, Stein aus Gdrz, 
Teichert aus Berlin, Tellkampf aus Breslau, 
Venedey aus Koln, Vogt aus Bießen, Welbeler 

aus Aachen, Welter auf Tünsvorf, Werner aus 
Dberfich, Wippermann aus Kaffe, v. Wyden⸗ 
brugk aus Weiner, 









Bräfident: Der erfte Sag des zweiten Mi- 
gritätö-Erahtens: „Die Wahl des Kaiſers ge 
fdieht —— iſt mit 413 gegen 39 
Gtimmen verworfen. iir gehen zum britten Minorj⸗ 
tb - Crachten h 1, über, dad dahin Tautet: 

„Hieſelbe wird jebesmal auf zwölf Jahre einem 
der Negenten: von Preußen, Oeſterreich, Bayern, 
Sachſen, Hannover und Würtemberg übertragen.” 

ht auch vafılr der Antrag auf namentlihe Abftimmung ? 
Glele Spimmen: Ja! Andere: Nein!) Wir werden nament- 
U ab . Biekenigen Herzen, bie ven eben 
verlefenen Gag annehmen wollen, erſuche id, 
beim Aufsuf ihres Namens mit Ja, die, welde 
ihn verwerfen, mit Nein zu antworten. (Cine 
Stimme: Der. Br werben.) Dieß ift nad) 
dem Schluß der Discufffen über die Brageftellung nicht mehr 
wläifg. — Wir beginnen mit dem Namensaufruf. 


Ber dezi Hierauf erfolgenden Namendaufruf 
a ſimmten mit Jar 


3 > Beer. aus Trler, Boding aus Trarbach, Breus 
: ug aus Otmabrüd, — aus Schmalenberg, 
— hard aus Wuorzburg, Haubenſchmied aus Paſſau, 
Juargena aug Gtadioldendorf, as aus Ludig, 

— Gamide — aus Berlin, Schorn aus Eſſen, 
Fultampf aus Breslgu, Waip aus Göttingen, 
2 Bustle and Leipzig, Bed aud Trier. 

2 Mit Nein Rimmten. 

ed, Ahrend aus Salzgitter, 












urn au Ge. Mothuernaus Carow, 
Braqum auf Yan, Braun aus Chin, Brescius 
van Zũllichau, dv. Breuning aus Aachen, Brieg- 


RR leh aus Koburg, Brons aus Empen , Burger 


aus Kbin, Burkirts aus Bamberg, Buß aus Frei⸗ 
burg, v. Büttel aus Oldenburg, Earl aus Ber 
‘ Tin, Cagpers aus'stoblen;,  Ehriftmann aus Dürf- 
heim, Clauſſen auf‘ Kiel, Clemens aus Bonn, 
Enyrin aus Frankfurt am Melt, Eoronini-Gron- 
berg (Grafı aus Görz, Granier aus Cdthen, Cu— 
cumus and Münden, Cullmann aus Bweibrüden, 
Dahlmann aus Bonn, Damm aus Tauberbi— 
fofshelm, Dammerd aus Mienburg, Deefe aus 
Kübel, Deep aus Wittenberg, Degenkolb aus 
Eilenburg, Deiterd' aus‘ Bonn, Demel aus Te— 
fhen, Deymann aus Meppen, vo. Diesfau aus 
Plauen, Dietſch aus Annaberg, Dillinger aus 
Münden, “Dredisler ans“ Noftod‘, Dröge aus 
Bremen, Drohſen aus Kiek, Dunder aus Halle, 
Ebmeier ans Paderborn, Eckart aus Lohr, Eitert 
aus Bromberg, Edel aus Würzburg, Edlauer 
aus Gras, Egger aus Wien, Ehrlich aus Mur— 
zynek, Eiſenmann aus Nürnberg, Eiſenſtuck aus 
Chemnitz, Emmerling ausı Daruiſtadt, v. Ende 
aus Waldenburg, Engel aus Pinneberg, Engel 
ans ulm, Englmayr and Enns MOherdſterreich), 
Esmarch ans Schlearwig, Evertsbuſch aus Altena, 
Falk aus Otrolangenvorf, Fallati aus Tübingen, 
Fallmerayer aus Pimdyen, Federer aus Stutt- 
gart, Fehrenbach ats Särkingen, Feher aus Stutt« 
gart, Fiſcher (Guftav) aus Sene, Blottwell aus 
° Münfter, Förſter aus Humfeld, Francke (Karl) 
aus Rendsburg, Freefe aus: Stargard, Freuden- 
theil aus Stade, Friederich aus Bamberg, Friſch 
aus Stuttgart, Fritſch aus Ried, Fritzſche aus 
Roda, Frobel aus Neuß, Dügerl aus Korneu— 
burg, v. Gagern aus Wiesbaden, Geigel aus 
Münden, Gerlach aus Tilfte, v. Gerdvorf aus 
Tueg, Gevefoht aus Bremen, v. Giech (Graf) 
aus Thurnau, Gieſebrecht aus Stettin, Giöfra 
aus Wien, dv. Gladitz aus Wohlau, Göbel aus 
Jagerndorf, Godeffroh aus Hamburg, Göden aus 
Krotoezyn, Golg aus Brieg, vom der Golk (Graf) 
aus Czarntkau, Gombart aus Minden, Gott 
ſchalk aus Schopfheim, Graf aus Münden, Grä- 
vell ans Frankfurt ad. D,, Gravenhorft aus 
Limeburg, Gritzner aus Mien, Groß aus Leer, 
Groß aus Prag, Grubert: aus Breslau, Grüel 
aus Burg, Grumbrecht aus Lüneburg, v. Grund⸗ 
ner ans Ingolſtadt, Gulich aus Schleswig, Gün- 
ther aus Leipzig, Gulden aus Zweibrüden, Gyſae 
Wilhelm) aus Strehlow, Hagen (K.) aus Hei— 
delberg, Haggenmuͤller aus Kempten, Hahn aus 
Guttſtatt, Hallbauer aus Meißen, Hartmann aus 
Leitmeritz, v. Hartmann aus Munſter, Haßler 
aus Um, Hayden aus Douff bei Schlierbach, 
Hahm aus Halle, Hehner aus Wiesbaden, Heim- 
brod aus Sorau, Heiſterhergk aus Rochlitz, 
Heldmann aus Selterz, v. Hennig aus Dempo— 
walonfa, Henſel aus Camenz; Hentges aus Heil 
bronn, Hergenhahn aus Wiesbhaden, Herzog aus 
Ebermannſtadt, Kenbner aus Zwickau, Heusner 
and Saarlouid, Hildebrand aus Marburg, Hille— 
brand aus Pols, Hirfehberg aus Eonderähaufen, 


Bbften aus Hattingen,. auer aus Nordhau⸗ 
fen, Heffmann aus Ludwlgaburg Hofmann aus 
Friedberg, Gollandt aus Braunſchweig, Houben 
aus Meurs, Huber aus Linz, Huck aus Ulm, 
Sugo aus Göttingen, Jacobi aus Hersfeld, Jahn 
aus Freiburg am. ber Unftrutt, Johannes aus 
‚Meiningen, Jopp aus Gngessherf, Jordan aus 
Yerlin, Jordan aus Gollnow, Jordan aus Frank⸗ 
furt am Main, Jucho aus Frankfurt am Main, 
Junghanns aus Mosbach, Junkmann aus Mün- 
fler, Kogerbauer aus Linz, Kahlert aus Leob⸗ 
ſchütz, v. Keller (Graf) aus Erfurt, v. Kalkſtein 
aus Wogau, Kerer aus JInnsbruck, Kerſt aus 
Dirndaum, 9. Keudel aus Berlin, Kierulff aus 
Moſtock, Kirchgeßner aus Würzburg, Kleinfſchrod 
aus Münden, Knarr aus Steyermark, Koch 
aus Leipzig, Köhler aus Seehauſen, Kohlparzer 
aus Neuhaus, Kollaczek aus dſterreichiſch Schle- 
, Kosmann aus Stettin, v. Köfterig aus El⸗ 
ld, Kotſchy aus Uſtron in Maͤhriſch⸗Schle⸗ 
ſten, Krafft aus Nürnberg, Kratz aus Wintero⸗ 
hagen, Kudlich aus Schloß Dietach, Kunßberg 
aus Ansbach, Küngel aus Wolke, v. Kürfinger 
(Ignag) aus Salzburg, v. Rürfinger (Karl) aus 
Tamsweg, Kuhnt aus Bunzlau, Kutzen aus 
Breslau, Bang auß Verden, Langbein aus Wur- 
zon, Langerfelot aus Wolfenbüttel, v. Laſſaulx 
aus Münden, Laube aus Leipzig, Laudien aus 
Königäberg, Lauſch aus. Troppau, Kette aus 
Berlin, Liebmann aus Merleberg, Lienbacher 
aus Golvegg, Lindner aus Seiſenegg, Lode⸗ 
mann aus Lüneburg, Loͤſchnigg aus Klagen- 
furt, Löw aus Magbeburg, Löw aus Poſen, 
Makowiczka aus Krakau, Mally aus Gteyer- 
mark, Maly ans Wien, v. Maltzahn aus Küfttin, 
Mammen aus Plauen, Mann aus Roflod, Mars 
aus. Duisbusg, Marcus aus Bartenflein, Mare 
aus Gratz — Marſilli aus Roveredo, 
Martens aus 
v. Maflow aus Karlöberg, Mathy aus Karloruhe, 
Mayer aus Ottobeuern, v. Mayfeld aus Wien, 


R 


LTE A 


I. 


anzig, Martiny aus Priedland, I’ ' 


Mey aus Wien, Mepke aus Gagan, Mesifien I 


aus Köln, Meyer aus Liegnig, Me; aus Freiburg, 
- Micgelfen aus Jena, us aus Marienfeld, 
Möller aus Neichenberg, Möling aus Oldenburg, 
v. Möring aus Wien, Mohl (Moriz) aus Etutt- 

art, Mehl (Robert) aus —— Mohr aus 
—E v. Muͤhlfeld aus Wien, Müller 


aus Eon Müller aus Würzburg, Munch 
aus Weplar, Münden aus Luxemburg, Mulley 
ans Weitenflein,. v. Nagel aus Oberviechtach, 


Naͤgele ans Murrhardt, Naumann aus Frankfurt 
an bes Ober, Naumer aus Berlin, v. Neitfhüg 
ans Königäberg, Nerreter aus Braufladt, Neubauer 
aus Wien, Neumayr aus Munden, Nicolaus 
Haunover, — — and Stralſund, Nothig aus Weiß⸗ 
holz, Ob aus Paffau, Dertel aus Mittel 
w Oſtendorf aus Soeſt, Oſterrath aus Dan- 
De Ottow ne er —— aus Haus * 

ſannier aus tay aus Gt. ', Baur 
aus Augsburg, Baur aus Neife, — Bru⸗ 
= ee — ch aus Adams⸗ 
dorf, PHiTipR aus en, Pieringer aus Kremẽ⸗ 
mönfter, Pindert aus Beig, Plaf aus Gtabe, 





ISETEL Ur 


. Böpl aus Münden, 
"7 Mind aus Memel, $. 





« Dlathuer aus Halber! Bot Plehn erringen 
olatzet aus Welßkirch Pre- 

Preis dus Hambhrg, Ouante 
ad Alfiabt, Dtefar ans Prag; v. Quintus⸗ Jei⸗ 
ud aus Fallingbond, Rahm aus Stettin, Rank 
aus Wien, aus Wien,” v. Rappard aus 
* Olapıbek, 9. Naumer aus Berlin, v. Raumer aus 
. Dinkelsböhl, Maus aus Wolframig, Reh aus 
„Daraiflabe, Reſchentperger aus Trier, Meindl aus 
Orth, Reinhard aus Boygenburg, Keinflein aus 


"Naumburg, Reiflnger aus Freiftadt, Reitmayr aus 


Regensburg, Menger aus Bbhmifdh - KRamnig, 
Rbeinwald aus Bern, Richter aus Danzig, Riegler 
aus Mährifh- Buprig, Riehl aus Zwettl, Rieſſer 
aus Hamburg, Roben aus Dornum, Roͤder aus 
Neuftettin, Aödinger aus Stuttgart, Römer aus 
Stuttgart, Rösler aus Dels, Roͤßler aus Wien, 
Notbe aus Berlin, Noßmählerr aus Tharand, 
v. Rotenhan aus Münden, Ruder aus Oldenburg, 
Rühl aus Hanau, Nümelin aus Nürtingen, Sacht 
aus Mannheim, v. Sänger aus Grabow, v. Saltz⸗ 
wedell aus Gumbinnen, v. Sanden« Tarputfchen 
aus Angerburg, Schaͤdler aus Vaduz, Scharre ans 
Strehla, Schauß aus Münden, Scheller aus 
Sranffurt an der Oper, Schenk aus Dillenburg, 
Schepp aus Wiesbaden, Schick aus Weißenſee, 
Schiedermaher aus Vocklabtuck, Schierenberg aus 
Detmold, Schirmeiſter aus Inſterburg, v Schleuſ⸗ 
ing aus Raſtenburg, Schlöffel aus Halbenvorf, 
Schlutter aus Ports, Schlüter aus Paderborn, 
v. Schmerling aus Wien, Schmidt (Ernft Friedrich 
Franz) aus Ldwenberg, Scqhmidt (Joſeph) aus 
Linz, Schmitt aus Kalſerslautern, Schneer aus 
Breslau, Schneider aus Wien, Schoͤder aus Stutt⸗ 
gart, Scholten aus Ward, Scholz aus Nelfe, 
Schott aus Stuttgart, Schrader aus Brandenburg, 
Schreiber aus Bielefeld, Schreiner aus Grap 
(Steyermart), v. Schrenk aus Münden, Schubert 
(Briebrig Wilhelm) aus Khnigäberg, Schubert 
aus Würzburg, Schüler aus Jena, Schüler (Fried⸗ 
rich) aus Zweibrüden, Schulge aus Potsdam, 
Schulz (Friedrich) aus Weilburg, Schulz; aus 
Darmſtadt, Schuͤtz aus Mainz, Schwarz aus Halle, 


Schwarzenberg aus Kaflel," Schwerin (Graf) aus 


Pommern, Schwetſchke aus Halle, v. Selchow aus 
Kettkewitz, Sellmer aus gg ander Warthe, 
Sepp aus Münden, Siehr aus Gumbinnen, Sie⸗ 
mend aus Hannover, Simon (Mar) aus Breslau, 
Simon (Helurich]) aus Bretlau, Simon (Ludwig) 
aus Trier, Simfon aus Gtargard, v. Golron aus 

, Mannheim, Spag aus Frankenthal, Sprengel aus 
Baren, Stahl aus Erlangen, Stark aus Kruman, 
v. Stavenhagen ans Berlin, Gtenzel aus Breslau, 
Strache aus Rumburg, Streffleur aus Wien, 
v. Stremayr aus Grag, Sturm aus Goran, Tafel 
aus Gtuttgart, Tafel (Branz) aus Zweibrücken, 

Tannen and Sielenzig, Tappehorn aus Oldenburg, 
Teichert aus Berlin, v. Thielau aud Braunfchweig, 
Thdl aus Noflod, Titus aus Bamberg, Trabert 
aus Rauſche, Trampuſch aus Wien, v. Tredkow 
aus Grocholin, Uhland aus Tübingen, Umbſcheiden 


aus Dahn, v. Unterrichter aus Klagenfurt, Vene⸗ 


abin vhaa 
50h Asa, Wlgen u ——— 


ET 


ar 
[2 


—— 
tu 


nad, 


— 


u 


. Bogt ‚aus Gießen, 


— Din 

; au Feidkirch, Wachsmuth aus Hannover, F 
alaburg- Beil-Frauhburg (Würf) ans Gtutt- 
‚au 


ana aus Keiligenfadt, Walter aus 
Reufant, Weber aus Neuburg, Weber aus Meran, 
v mayer aus Gchönrade, v. Wegnern aus 
5 aus Galzburg, Welßenborn aus Ciſe⸗ 
eier aus Frankfurt, Welter aus Tünsvorf, 
Berner aus Et. Pölten, Wernher aus Nierftein, 
Wernih aus Elbing, Wertbmüller aus Bulda, 
Wichmann and Stendal, Wiebker aus Udermünde, 
Widemmanu aus Daſſeldorf, Wiener aus Wien, 
Wiek aus Tübingen, Wiethaus (J.) aus Gum⸗ 
mersbacdh, d aus Dredven, Winter aus Lies 
Senburg, v. Wulffen aus Baffau, Wurm aus Ham⸗ 
bung, Würtb aus Sigmaringen, v. Würth aus 
Bien, Bacarli aus Bernburg, Zeltner aus Nürns 
besg, v. Serzog aus Regensburg, Biegert aus 
Prouß. Minden, Bimmermann aus Gtutigart, Zittel 
aus Bahlingen, Big aus Mainz, Zöllner aus 
Ghemnig, Zum Gande aus Lingen. 


AUbwefend waren: 


k Mit Entfulbigung: 


Ambroſch aus Breslau, v. Audrian aus Wien, 
Archer aus Hein, Aulike aus Berlin, v. Bally 
aus Beuthen, Baur aus Hechingen, v. Beisler 
aus Münden, Bergmüller aus Mauerkirchen, 
Brentano aus Vruchſal, Getto aus Trier, Chriſt 
aus Bruchſal, Czoernig aus Wien, Eſterle aus 
Cavaleſe, Fuchs aus Breslau, v. Gagern aus 
Darmftart, Gſpan aus Inndbrud, v. Hagenow 
aus Langenfelve, Hedjcher aus Hamburg, Hel- 
bing aus Emmendingen, v. Hermann aus Mün- 
Sen, Herzig aus Wien, Geubner aus Breiberg, 
Hamann aud Wien, Yeitteled aus Olmüh, 
v. Ihſtein aus Maunheim, Käfferlein aus Baireutb, 
Kaijer Ignatz) aus Wien, Kolb auß Speyer, Kuen- 
zer aus Eonflanz, Leue aus Koln, Levyſohn ausGrun⸗ 
berg, v. Linde aus Mainz, Lüntzel aus Hildesheim, 
Maudrtella aus Ujeſt, Müller aus Damm, Neumann 
aus Wien, v. Neumall aus Brünn, Beier aus 
Conſtanz, Rafil aus Neufiadtl in iböhmen, Ra- 
veaur aus Abln, v. Reden aus Berlin, Richter 
aus Achern, v. Roͤnne aus Berlin, Schaffrath aus 
Neufadt, Scheließnigg aus Klagenfurt, Schlorr 
aus der Oberpfalz, v. Schlotheim Aus Wollſtein, 
Schoͤnmaäckers auß Beck, Schuler aus Innöbrud, 
Schultze aus Liebau, Stedmaun aus Biſſelich, 
GSıäder aus Langenfeld, Stokinger aus Franken ⸗ 
thal, Thinnes aus Cichfiätt, Tomaſchek aus Iglau, 
v. Truͤtzſſchler aus Dreßven, Viebig aus Poſen, 
MWeſendonck aus Düflelverf, Zimmrmann ans 
Syandow. 


B. Ohne Entſchuldigung: 


v. Amfletter aus Breslau, Bauernfchmid aus 
Dien, Blomer aus Aachen, Bocler aus Schwerin, 
v. Boddien aus Pleß, Bouvier (Gajetan) aus 
Stegermarf, Bredgen aus Ahrweiler, Cornelius 
aus Brauniberg, Gropp aus Ofvenburg, Det- 


‚molb aus Hannover, Deym (Graf) aus Prag, 


Sfihrer aus Weelburg, Haupt aus Wismar, 


— Di) aus rag, Gönnttiger aus Rudolſtadt, 
i ; net aue Ba, Rare a Blllach, Lever⸗ 
ra aue Slvenbure he (Sithelm) aus Calbe. 
+ Mapern as Mich, Merk aus Hamburg, Mit- 
 Hermmalee ans Hebel, Veinlnger aus St. Pble 
ten, 9 Habvinfg and" Mithen, Mäktig aus Bots 
dam, Meldarı "aus Speyer, Reichenbach (Graf) 
dus Domepyko, Netter and Prag, v. Scherpenzeel 
„al Bar, Schrott as" Wien, Servais aus 
Loxemburg, ©. Somaruga aus Wien, Stein aus 
Sr, Sriebet ans Budifſin, Stulz aus St. Flo⸗ 
rian Bert aus Berlin, Wagner aus Steyr, Wes 
2 ‚befiäb ‚and Brudidanfen, Welbelet aus Ancen, 
Werner and Oberkirch v. Dydenbrugk aus Weis 
mar, Zacharka aus Goͤtlingen. 


Vraäſident: Der Ki ves vdritten Minori« 
tätd-Eradtens: „Diefelbe wird jedesmal auf 
wi Jahre einem ver Megetrten von Breußen, 

efterceid, Bayern, Sachſen, Hannover und 
Württemberg übertragen,” he gegen 14 
Stimmen verworfen. (Allgenkine Heiterkeit) — Wir 
eben, meine Herren, über zu dem erſten Satze des vierten 
inotitats Erachtens, ver alfo Tantet: 
Pre Relchtoberhaupt wird auf ſetho Jahre ge⸗ 
wählt.” 
Diejenigen Herren, die dieſen Say des vierten 
Mindritätd-Erahtens annehmen wollen, bitte 
ih, bei vem Namensaufrufe mit Id gu antwor- 
ten, Diejenigen, vie ihn nicht annehmen wollen, 
mit Nein. Der Namensanftuf beginnt mit dem Buchſta⸗ 
ben D. (Untuße.) Ich bitte dringend um Auße. 


Bei dem hierauf erfolgenden Namensaufruf 
. antwarteten mit Ja: 


Adleltner aus Ren, Ahrens aus Salzgitter, 
v. Aichelburg aus Villach, Arndts aus München, 
Beder aus Trier, Beidiel aus Brünn, Berger 
aus Wim, Blumebver (Ouſtav) aus Kirchen« 
Tamig, Bocking aus Trarbach, Boczek aus Maͤh⸗ 
ven, Bogen aus Michelſtavt, v. Bothmer aus 
Carow, Braun aus Bonn, Bredgen aus Ahr⸗ 
weiler, Caspers aus Koblenz, Chriſtmann aus 
Durkheim, Clauſſen aus Kiel, Clemens aus 
Bonn, Cropp aus Otdenbutg, Eullmann aus 
Zwelbrucken, Demel aut Veſchen, Deymann aus 
Meppen, Vham aus Sehmalenbetg, Dredisler 
aus Roſtock, Ecart aus 6 Ceert aud Brom⸗ 
beeg, Edel aus Würzburg, Eiſenmann aus Nuͤrn⸗ 
berg, Eiſenſtuck aus Ehemnig, Engel aus Pinue⸗ 
berg, Englmayr and Enns (Oberbfterreih), Fall⸗ 
merayer aus Mänhen, Federer aus Stuttgart, 
Fehrenbach aus Saaingen, Beger ans Stuttgart, 
Börfter aus Hunfeld, Freeſe and Stargard, Freu⸗ 
ventheil aus Stade, Frieverich aus Bamberg, 
Friſch aus Stuttgart, Fritſch ans Ried, Erigfche 
aus goda, Sröbel aus Reuß, Geigel aus Man⸗ 
chen, Geriach aus Tilflt, Giokra aus Wien, Od⸗ 
bel aus Jagernvotf, Goltz aus Brieg, Gottſchalk 
aus Schopfheim, Graf aus Münden, Groß aus 
Peag, Grubert aus Breslau, v. Grundner aus 

ſtadt, Guͤnther aus Loiptig, - Gulden aus 
4 





2 —13 3u Sorinned li Au N a 
 Ameibrhden, Saceh. (A) Als Keikfihern, Sangen- 
end lern, Kempleil,. „Sallpaner aus Meifen, 
ante gain Bey and Srrmerih, Sakler, aus Um, Haus 
Si 12 nahe a, Ballaw, „Rrüngt, and MWiesbaben, 


Besen Nerber us, Noglig,. gelvmanlı aus Selters, |) 
—J a „Hrtüges Alt Heilbronn, | 


ageniek 1. „nussanıma,, Pillge® Aus 
Kenner; and, Split, Kilpefranh Rus Marburg, 
f ‚Soffbauer ats, Nordhauſen, 


Buadı dl 


LEE FEE SE re 
. 1.dilfebrand,aus ‚Bald, 


> ms Hirber aus Fly, Huf zus Mlm, Hugo aus Göt- | ' 
ES enchtigen: Down and Guperspörk, Sue aus Franf- 
Ist, 5 Matt am Mal, Dumabannd ans Mebach, Junf- 





mann al) Münden, Jurayns, aß, Gtabtolvenborf, 
Kagerbaner ‚au Yiny Kerer aus Inmöbrud, Kirche 
geßner aug, Märzburg, Kleuihrop gus Däncen, 
Senarr aus Stenermark, Knoodt aus Bonn, Köhe 


fer aus Seehaufen, Koblparzer aus Neuhaud, 4 


Yon 8gllqezek „aus „ößerr, „Säilefieu , Koetſchy aus 
a! Yen Im Mäseiit = Schlefiet, Ki ich — 
nad Dietach ER gus Anbadg RP; Kürjbiger 
rn: lang) ang, Galzbiirg, t. Aüindde {&art) aus 
PB Spanöweg, aughein ‚aus Durzer , ‚Liertladper 

\ and Oelnegg,,, unit anB! Seifeneag, ‚EOjaNIdg 
5 ud Klagenfurt, Löwe, (Wilpelm) Aus alte, 

Diakopicza aus. Krakau, Dal, dus ‚Steyerht, 
ar, Ra, aus Men, —33 Paten, Mart 
aus rag (Steyermart), Mari aus Roveredo, 
Mayer zaud, Ottobeneru, Mey „aus Mien, Mes 
° mus Freiburg, „Minfus Jaup Marientelo, ELF 
‚aus Neihendeeg, Mölling aus Ofpenburg, DICHT 
„(Moilz),, and, Stuttgart, Müfer aus Märzbutg, 
„Duke ‚aus, Weitenkein,. Stägele aus Murrbatdt, 

Rawwers aus erlin, Neugebauer aus Yılvik, 

Mieol aus Hannover, Dftertath aus Danzig, Pat 
# tay aus Steyermarf, Paur aus Neiffe, Peger aus 
Rn Eee, WPfuhler Aus Tetmang/ BDfeiffer aus 
Adamddoͤrf, Pieringer aus: Kremömünfter Po⸗ 
lage aus Weßtirch, Rank aug Wien, Napp aus 
: Wien,.nv. Nappar,, aus,. Ol bee, Raus aus 
” . Wolfvamig, ‚eb aus Barnjlauk, Reichensperger 
"aus. ler Reandt, aug On, Feinhard, aus 
1 Boghenburg, Rein ſtein ‚aus ibirs, Reiſtuger 
„aus, Freiſtadt, Reltmahr aus Regtubburg, Reitter 
aus, Brag, Nenger, aus, böbwiih Kamnig, Rhein⸗ 
wald aus ‚Bern, ‚Niegler, ans mihriih Budwitz, 




















"aus Iharand,,, Suhszaug, Mannheim, Schadler 
aus Babıze Scharre.gis Stebla, Schenf aus 
Dillen bu — — Schlut⸗ 
—— (Gruft edrich Franz) 
2 1. au, dwendurg, Schmibt, oh) aus Linz, 
" Shit, aus, Staiferglaufern, Sehneiper aus Wien, 
‚Shader,aus Srutigant, Sdivru, augen, Styott 
1 308, Stutigacl, „Schüler, aus Jena, Schulz (Bried- 
2. ch) 5 au, Mei lbunrg,, — aus Kaffel, 
ro Cimon (Dar) ans, Breilau,, Simon (Seinrich) 
4, andy Bredlän, a u. Trier, Spa 
2. jan Frantentbal, Stark aus, nat, Strache 
es |) unburg, ‚Stejleur and Bin, v. Sire⸗ 
Im mung and rap, Gig aus Gt. Woriam, Tafel 
ua Suutgart,.Zalel,,öraup) sau, Zweibrüden, 
LIE) N A Rauſche, 
a ul [ Miramar . 1 
SEI —2 aus, Köln, iger N de Vogel 






















Mehl Aus ‚Zwettl, Nodinger, qugs Stuttgart, Rö= | 
wer aus Stuttgart, Nödfer nus Def, Roßmaßler 


u Bode ans Dillingen Vogt aus 
Gießen Warner mi) Bien) Waldburg⸗ Zeil⸗ 


— 


ka ae ETIeE 





ig, Boch = Bufgmann qu 
kin Ne RXvBdeler aus Schwerin, _ 
‚Braun ı amd Cöslin, Brescius aus Züullichau, 
2 Breuning aus Machen, Breufing aus Oena⸗ 
er, Briegieb‘ aus Kobura)' Brons aus Emden, 
Burhers aus Köln, Buß ans Freiburg im Breis⸗ 
gau, Y. Wuttel aus Olvenbirg, Ghrf aus Berlin, 
Enyrim dus Frankfurt am Mar, Cramer aus 
2 en, Eteumuß as Munchen Dahlmann aus 
ET Bm, Damm duc Kanberbifhefisbeim, Dammers 
"aus Noenburg, Deeke aus Lübeck, Deetz aus Wite 
tenherg, Degenkolb⸗ nis Eilenhutg Deiterd aus 
"Bonn, d. Dieskalt aus Blüten, Dietfch aus Annas 
"berg, Dollinger nnd Munchen, Didge aus Bre⸗ 
"hen, Drohſen aus Mel, Duncker ans Halle, Eb- 
5, meler as Paderborn,‘ Eolater ans Grag, Egger 
a Men, ri Tut geur net / Gmmerling 
u Darkaftabt, n. Gnbeikaus Waldenburg, Engel 
* Aus Curl, Fear us Schletivig, Evertsbufſch 
„aus Altena, Falk aus Dftblangenderf, Fallati aus 
rigen, Bifher (Guftib) und" Jena, Bfottwell 
“an Münfter, Brände (Härl) As Rendsburg, 
"Füge ai — 2. Ser aus Wies⸗- 
Saden, "Gebhard aus burg, Gersdorf aus 
Tuch, Gesefopt aug Brenten, v@icdh (Graf) 
aus Shan, Gitſebtecht aug "Stettin, Godeffroy 
"dus" Hambrirg, " Göpen hug Kroröäipn, von ber 
"So (Gran aus Eyienifa, Cormbart aus Düne 
Een, Otäyelt TH anffürt' Graven⸗ 
BSG ik: td, Orihtter uns Wien, Groß 
Grüpt — 5 aus 
eilendig,Gyiae (Wil⸗ 
Tor, Hab md Bulftatt, v. Hart⸗ 
J nar, Hayden 
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Atud Beinen RER 9 
denn us RER ru Mae 
nrg B110B Recbiihig m Rulffiein aus: Wogau.vy. Kehr 
name mE ee a ran 
DR pro‘ 
Sp print Reimie;: Kokmarnıı: aus: Stettin, I Koſteriß 
mi nunnortzus Elbetſek, Krafft mE Nünaberg »- Rank and 
wrt nor WintsShagen,« Künpelı and. Molkes Aubnt, amd 
noe nant mi ſbanglau, Kutzen and Arelan,. fang Aus Vardan, 
antn.Nu?) Iengariekot mus. Wolfenhüttehe v. Vaſſaulr aus 
„ucbustz Märchen. Kaube aus Keipzig, Handien aus 


m:dumx erg Lauſch aus Troppau Potter „and 
Cnsq! no Berlin/ Kenerfns aus Leunep, Liebnang 
or aus Werleberg,. Lovemann ‚aus  Füngburg, 
a ug us Magpeburg, , Fon ‚aus Poſen, 


ers —— 
—D—— 
ei blau 


3 Maftzafn als Kiüftrin, Mahn aus Roſtock 
Mattts aus Duitburg, Marcus aus Bartenftein, 
"Martens aus‘ Diriig, Murtiny aus, Friedland, 
3 v. Maſſow aus Kärlaberg, Maithy aus KHarlarude, 
tr eg, Mehte aus Sagan, Mevifr 
fen aus Köln, Meyer aus Llegakg, Michelſen aus 

nad og Märtng ans. lien, Mahl: (Moda) saup 
sım siustnrbalbeng, m. Mäbfich aaa Ten, ‚Müfen auf 
‚nsllam Sorvenberg, Munch us Wetzlax, Miyyken a8 
um innigoa Rang: in Magel: aus Oherviechtachn Naumanı 
aus Frankfurt a. d. D., v. Neitſchuͤt mb Rdrigde 

berg, Nerreter aus Frauſtadt, aus a 

; ige aus Strolſund, Nötbig aus Weißholz. Ober« 
en Pe 
Oſtendorf aßl-Sdeft; Oitow aus Labiau, Over- 

mi hun RU Bahr, Ponmar and Zerbft, Baur 
na dimaus Plegsburg, Pheillips aus Muͤnchen, Pindert 
wind „ae Be: Wahr ae Sinne Mathner aus Hal⸗ 
Im? ‚nsnhenieng, Pahn aus Marienburs, Boy aus Drün- 
tus nam man, ;, 
kur hend Quelar aus Prag. Duintuidn Feilius aus Fal⸗ 
sırniiundimgbohab Rahm· and. Atettim: Mättig aus Pots⸗ 
nis Burc BnH ÄRA Seh Berlig.; v. Raumer aus 
stm? zu DinelEtzühl, Mikes amd- Mania, Rieffer aus 
rim. dambuag, Möben: au. Dom, Röker aus Neu⸗ 
heirk ‚onisketsin. Mäßler aus Mi, Nesge;, aus Berlin, 
dus cbelssOd. Ranhan samd Machen, Rüdex aus Olden⸗ 
‚rl Bro Ad, Rahl audhenauKümelin;ans Nürtingen, 
‚mbindier& ws Gänger..md Arsbemw, sn. Schianewll aus Gum⸗ 
aus Mumnbinnen, ‚Nr Banden -Rarmusichen-:nu6 Angerburg, 
kun brıaa Shanrenb Drünben; Scheller aukdnantf. a. d. D., 
Imanfine Schenpamayı Wiekbaten, Schick ans Beißenfer, 
img arsfählegenberg:: amd: Petmafhur @rhlisueifter aus In- 
Aus vondus o ſexbneg/ Echleuſſiag aus. Maßenhurg, Schlöffel 
Aus 1rdug Ambuherhen Schlägen. aus Padexborn, Schneer 
nut. 7 ee. Schalen: Ward Scholz aus 
ame dus Mein Schrader amd Wranzenbung, Schreiber aus 
8 hun Melche b,: 10 Schwenknraus Münden, Schubert 
dur 19: NonBrtebekh Edilkelen) «ad Rönigäbeng, Schubert 
ni niit Via, Schüfer i Brienekhr aus Zwei⸗ 
si® Halbahräden, Adısige ur VNaisdaut  Srhhg aus Mainz, 
un ninden@rchmaep and: Galle, Adpearin, (Graf) aus Pom⸗ 
ana, DScämetigfe,.eng: Safe,.ın.-Selhom aus 
uinspolR, wg Seilmer au DSndsberg a. b- W., 
much® kun Sep Manchen, Siahr- auf: Gumbinnen, 
Aus DATEI ng, mon: aus Stargard, 
duo ans 2 Our Mancheim, Sprengel: aus Waren, 
mirufe Busch us, erlangen. Stavaphagenzaus Berlin, 
umclQ Sun AMERE Me Fer ars Budiſſin, 


Rrrfirag aus. Menıeh,, Summe, aus Ulftadt, 


. gain EELEN Ohn boEntfchutviungt 


sur ma 


Sturm, aus, Sprau,, a aus, Zielenzig, Tei⸗ 
Anz ven KOEHk RE Berlin, Selkkamkr Aus Breklau, v. Thies 
Sur (cm, Gaksand Drauntnveig, FOL AUS Roſtock, Titus 
550 91 eeholin, Umb- 


dus Auı)y 


— rum ORDEN ud Dal,» Mulktrictek aus Klagen⸗ 
rsrle Brit 











, benuanır us Dünlelnort, Micbfer auf Utermünde, 
eu Tübingen, Wielbans 63.) aus Gume 
mersbad), Wiuier aus, Kiebenblitg, Wurm aus 
nebamıhurg, arbariä ons Bernburg, Zachariä au - 
Shrklugen, Zeller and Nürnberg, &: Zerzog aus 
Megensburg, Kiegert auß "preitß. Händen, Bittel 
aus Bahlingen, Zi aus Dläinz, Zöllner aus 
anni et · ·1 2127 3112617ñ7ñ 7 
Inn are n rM T. Rıyı 
ut Der Ab ſtim mumgeenthadela ofiche 1. nebst 


TO NEE . n 5 nν 
” eig Auß Darm REN, 
153, ei 13 rn SE Lea A ET! Kon 


sim 1 pr NA RICHT SER RE RAR Fu 
many ed Waren, 


Am Entf eng: 
ad nen Andrign aus Wien, echer andtein, Aullle 
na pm) gus Berlün, ıp- Bally „and Beruben,, Baur, ‚aug 
wann Samen, Baläler, guß Münden, Berguuillen 
au Mnuerkirdien ‚m; Bobdien aut, Wien „Vreus 














ie sis 97 





yhibiste ® 








Re | h ‚\ er, Bey 
Kt nn m awus Pruchſal, Getto ‚auf Trier, Khrift aus 
vr? an Bruchſal, öioeruig aug Win, Ciierke aus Gag; 
ap rule Buche, aus Breälan, »- ‚Sageru „aus, Darui⸗ 
nnionbs ae au Innsbrud, 2, Dageuom ‚aus 
v Sumgefeloe ı-‚pedicher, qug Hamburg, Helbing 
10) ns cm mendiugen v. Germann aus Muͤnchen, 
Herzig aus Wien, Heubner aus Freiberg, Döchtr 
br.) ds an mann aus Wien, Jeitteles zus Olmüp, ysbitein 
bum za, MUR Manıbein, Kaſſerlein aus Yaineusd,.Taller 
da nr Ada aus Wien Kolb gus Speyer, Kemer ans 





Konſtanz, Leue aus Koöln teyplohn aus Gaius 
berg, Line us Mali Küng aus, Silpesheim, 
Manpreilu aus; Weit Mohr, ans ‚Dberingekbeim, 
Müfler aus Dawn, Neummun aus Wien. v. Neu⸗ 
wall and Bruͤnn, Meter aus Conſtanz. Raffl aus 
Meuſtadilin Böhmen, Raveaur aus, Köln, wer 
den aud Banlim sichten aus, Achern, 0, Mönne 
aus Berlin, Schaffrath aus Neuftant, ‚Schelteimigg 
aus Klagenfurt, Schlörr aus ber Oberplal;, 
2 Schloibetun, and, Wollen, Schonmaͤckars aus 
Bed, Schuler aus Innsbruck, Schulte aus Liebau, 
Sedmann aus Beſſelich, Stoͤcher aus Langenfeld, 
Stof nger aus Branfensbals. KThinnes gus Eich⸗ 
Matt Tomaſchek aus Zalau, v. Trützſchler and 
. Darapanz Viebig aus Polka Weſendonch aus 
Be oo: Kinamoxmann gus Spacdom— 


rl 
deu? Miu 
bR mm 
— hy 
freut m 
mhd Ar 
nun nm 
dur? 





na: 1h 
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ae mu ra U) 
va en 
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59. Mmfoiten- and Brehlau, : Apnakl. auf: Bien, 

22i& rn Bawarniehmid gu: Wien, Blömen and Jachen, 

EITREINEL EN. 101: PT 1077 ah as 
i 4 





mat, Vurkart aus Bamherg, Ehrxnelius aus 


Braunsberg, Coronini⸗Crouberg (Graf) aus 


Gdrz Detmold aus Hannover, Deym (Graf) aus 
Prag, Sfrörer aus Freiburg, v. Giadis aus Woh⸗ 
Tau, KHönniger aus Rudolſtadt, Laſchan aus Villach, 
v. Mayern aus Wien, v. Mayfelo aus Wien, 
Mittermaier aus Heidelberg, Neumayr aus Mün- 
Ken, 9. Pretis aus Hamburg. Prinzinger aus St. 
Polten, v. Radowitz aus Rüthen, Reichard aus 
Speyer, Reichenbach (Graf) aus Domehtko, v. 
Scherpenzeel aus Baarlo, v. Schmerling aus 
Wien, Schmidt (Adolph) aus Berlin, Schreiner 


aus Grag (Steyermark), Schrott aus Wien, | 


Servais aus Luremburg, Simfon ans Königsberg, 
v. Gomaruga aus Wien, Stein aus Gorz, Von⸗ 
bun aus Feldkirch, Weber aus Meran, Wekbeker 
aus Aachen, Werner aus Oberkirch, Wippermann 
aus RKaffel, v. Wydenbrugk aus Welmar. 


Praäſident: Der $1 des vierten Minori« | 
tät8- Erachtens: „Das Reihsoberhaupt wird auf | 
ſechs Jahre gewählt“ ift mit 264 gegen 196 Stim« | 


men verworfen. — Wir gehen jegt alfo, meine Herren, 
zum Antrage des Herrn Neugebauer über. 


Die erfte ift von Herrn v. 
v. Mühlfeld, Schreiner und Duefor ıc: 


„Die Gefertigten erklären, daß fie — ohne Müdficht | 
darauf, welchen Umfang ver deutſche Bundesſtaat Haben | 


werde — bloß in confequenter Feſthaltung an 


jener principiellen Anftcht, bie fie beflimmte, gegen || 
das einheitliche Oberhaupt und für das Directorium zu flim« | 


men, auch nun gegen alle jene Zufap-Anträge ad $ 1a 
geftimmt Haben, welde über die Berufungsart und Dauer 


bes, von ihnen nicht gewollten, eimbeitlicken Oberhauptes ge= | 
ſtelit worven find. — Egger. Benebict. v. Mählfelo. Schreiner. | 


Duefar. Gombart. Philips. Fugerl. v. Möring.” 


Die zweite Erflärung von den Herren Arndts, Graf} 


und Genoffen Tautet fo: 

„Die Unterzeichneten erfiären bierdurch, Daß fie, obgleich 
fie gegen 9 + des Entwurfs geftimmt Haben, doch jetzt, nach⸗ 
dem einmal die Mehrheit der Nationalverſammlung dafür fich 
entſchieden bat, für ein auf ſechs Jahre zu waͤhlendes Reichs⸗ 
Oberhanpt ihre Stimmen abgegeben Haben, damit überhaupt 
ein Beſchluß zu Stande fommen, und der angenommene $ 1 
nicht beveutungsleer flehen Bleiben möchte, ohne jedoch über- 


haupt ihrer Fünftigen Abſtimmung bei ber zweiten Lefung | 


dadurch präfubiciren zu wollen. — Amor. Graf. Ecart 
von Lohr. Stälz. Kerer. Meicensperger. Deymann. Braun. 


». Würth von Wien. Kleinfehrod. Tappehorm. Ebel. Lienbacher. 


v. Bulffen.” : 


@s folgt noch eine Erklärung von ben Herren @ dert von | 


Bromberg und Jude. 

„Die Unterzeicäneten erklären, daß fle nur deßhalb für 
ein ſechsjahriges Wahloberhaupt geſtimmt Haben, weil fie es 
für nachtheilig halten, wenn die Rationalverfammlung zu gar 
einem Beichluß kommen konnte. — Branffurt a. M., ben 
28. Januar 1849. — Edert von Bromberg. Jucho.“ 

Die letzte Erklärung her Keen Hoffbquer, Günther 
und Genoſſen lautet: 

„Die Unterzeichneten fanden in des vom Volkswillen von 
6 zu 6 Jahren vorbehaltenen Wahl eined mit bloßem Sus⸗ 
penkonete betloideten deichtoberhauptet icon bes Die Orundſatze 


Ih Habe aber I 
vorher vier zu Protocoll — Erklarungen zu verlefen. | 
dring, Edart, Benedict, | 





i “ dem ServſAchtung, dieſes 
eichsoberhauvt wer der veglerenden Yücliin zu entneh⸗ 
men, dennoch ſoviek für die Gowweränität. 238. Solkes gerettet, 
um: burdg ihre für eine folge Wahl abgegebenen Stimmen 
dem Erfolge entgegemgufreben, daß bie Berfammlung ſich zw 
gar: keinem Veſchluͤſſe einige, und daduech vie Detropirung ge⸗ 
wiſſermafſen foto über ſich berabbeſchwobre. — Branffurt am 
Main, den ‘28. Januar 1849. Lubwig Simon von Trier. 

Sigmaringen. Behrenbac. un von 
Gruber. Sulins Froͤbel. Reinbard. Cullmann. 


Mit ner eben erfolgten Abſtimmung fiber das vierte 
inoritäts « Erachten HA {B der damit ühereinflimmende erfle 
Sap des 52 von dem Amendement des Herrn Gpag erlebigt. 
— Das Amendement des Herrn Nengebaner, welches ih 
jet zur Abſtimmung bringe, lautet fo: Ä 


„Die Wahl des Reichteberhauptes geſchieht auf 
deck Jahre. 


Diejonigen Herren, melde dleſen Sag annehmen 
wollen, orſuche ig, beivom Namensanfrufe mit 
3a, Diejenigen, welde Ibn vorwerfen wollen, 
mit Nein zu antworten. Die Abfiimmang beginnt mit 
wem Vuchſtaben E. 


Dei dem hieranf erfolgten Namensaufruf kimm«- 
ten mit Sa: 


v. Mchelburg and Bla, Berger aus Wien, 
Blumrbver (Suſtav) ans Kiedhenlamig, Bogen 
aus Michelſtadt, Caspers aus Koblenz, Glauflen 
aus Kiel, Cullmann aus Aweibeäden, Demel 
and Teſchen, Evol ans Würgburg, Eiſenmann aus 
Nürnberg, Eiſenſtuck aus Shemmig, Engel aus 
Pinneberg, Englmayr aus Enns (Oberdſterreich), 
Fallmerayer aus Münden, Fehrendach aus Sädin« 
gen, Fetzer aus Stuttgart, Zdeſtor aus Hünfeln, 
Breeio aus Stargard, Friederich ans Bamberg, 
Friſch aus Gtutigert, Fritſch aus Wien, Bröbel 
ans Neuß, Geigel aus Münden, Gerlach aus 
Kit, Gbbel aus Jagerndorf, Eroß aus Prag, 
Srubort aus Broken, Sulden aus Zweibräden, 
"Sagen (R.) aus Heidelberg, OHaggenmüller aus 
Kempten, Hartmann aus Leitmerih, Hedrich aus 
Brag, Sehner aus Wiesbaden Heiſterbergk 
aus Rochliz, Helbann ans Selters, Henfel 
aus Camenz, Hentged aus Heilbronn, Heubner aus 
Zohan, Vofflauer uud Norveufen, Huber aus 
Linz, Yud aus lm, Jopy and Engersvorf, Jung⸗ 
Hanns aus Mebbah, Kagerbauer aus Linz, 
Airchgeßner aus Warzburg, Köhler aus See⸗ 
hauſen, Kohlparzer aus Neuhaus, Kollarzel aus 
bſterr. Schleflten, Kotfſchy ans Uſtron in 
Mahriſch⸗ Shleſten, Kudlich aus Schloß Dies 
Kunßterg 


Lindner 
aus Klagenfurt, 
Makowlezta aus Krafın, Mammm aus Blauen, 
“Mare aus Gray (Steyermark), Morſilli aus 
Roveredo v. Mayfeld aus Min, Melly aus 
Wie, Weyer aus Liegnitz, Minfas aus Marien- 
fin, RU amd Meiifendeng, RER: and Dinen- 





08 
art, Mhller aus "-: 


z Mobl (Mail; Gintige 
—2 eg MBeiteuftein, Nagele aus 


MMiurrhardi Bee me Neugebauer. 


nd Lurig, Battay aus Steyermark, Baur aus 
Weiffe; Beyer aut Bruns, Bfahler aus Tettnang, 
Biesinger aus. Aremömünfier,. Polupet aus: Weiß⸗ 
Eich, ſtaud aus Bien, Rapp aus Bien, v. Rap- 
yarı aus Slambek. Reinhard ans Boydenburg, 
Retakein ‚aus Naumburg, Mheimwalo aus Bern; 
Richt ans Zwetil, Möninger aus Stutigart, Absler 
ans Deis, Noßmäller aus Tharand, Sachs aus 
Suımbein, Gharre aus Gtrehla, Schiedermayer 
aus Biklahent, Shlutter aus Boris, Schmitt 
aus Raiferslomtern, Schoder aus Stuttgart, Schott 
and Stuttgart, Schaler aus Jena, Schulz (Fried⸗ 
ih) aus Weilburg, Gcpwarzenberg aus Kaſſel, 
Simen (Mar) aus Breblau, Simon (Ludwig) 
and Trier, Eyap aus — Stark aus 


aus Bmweibräden, Ublenı aus et Benevey 


Aünsvorf, Werner aus 
&t. Polten, —— ans Wien, Wigard ans 
Oretden, WButtle aus Leipzig, Würth aus Gig- 

; meringen, Zimmermann aus Giutigart. 


Mit Mein ſtimmten: 


“ Mdplcitner aus Wied, Ahrent aus Salzgitter, 

Ambroſch aus Bredlau, v. Amfletter aus Bres⸗ 
Iau, Anders aus Gelnberg, Auderſon aus Frank⸗ 
furt a. d. O., Arme aus Bonn, Arneth aus 
Bi, Badgaus ans Yena, Barth aus Kaufe 
bonern, Baflermaun and Manahelm, Bauer aus 
Bamberg, v. Baumbach⸗Kirchhein aus Kaflel, 
aus Gotha, v. Bederatt aus Crefeld, 
aud Brünn, Beneviet aud Wien, Bern- 
hardt ans. Raffel, Veſeler aus Greißlewald, Beſe⸗ 


aus: Preußiſch⸗ Venen, Bbrling aus Trar⸗ 
bach, Bbeler and Bonardy aus Greiz, 
Braun aus Bonn, Braun aus Cdelin, Bresgen 
and Aheweiler, v. Brauning and Aachen, Breu- 
fing aus Dimabrüd, Briegleb aus Koburg, Brons 
aus Emden, Bürgers and Koln, Burkart aus 


Clemens aus Bonn, Enyrim aus Frank⸗ 
fert am Mein, Gamer aus Cothen, Gucu- 
uns and Münden, Dahlmaun aus Bonn, 
Damın aut Lauberbiihofiäheim, Dammers aut Ni⸗ 
ehe —— Fran — 

us m malen⸗ 
berg, v. Dieklan amd Viauen, DIE aus Anna⸗ 
berg, Obllinger aus Mändgen, Ordge aus Bre⸗ 
men, Droyſen aus Kiel, Dunder aus Halle, 
Cereier Lohr, dert 
X ger aus 
SDarmftakt, v. Ende aus 
Wakdenburg, Engel ans Gum, Comarch aus 
Gäletwig, Comsttuni aus Ultens, Ball aus 


' 


"- Düslangemborf, Fallati aus Tübingen, eberer 


aus Etuttgart, Fiſcher (Guſtav) aus Jena, Flott⸗ 


well aus Maͤnſter, Francke (Karl) aus Rends⸗ 


burg, Srendentheil aus Stade, Fritzſche aus Roda, 


Fürgerl aus Kroneuburg, v. Gagern aus Wies⸗ 
baden, Gebhard aus Werzburg, v. Gersdorf aus 
Tuep, Govekoht aus Bremen, v. Giech (Graf) 
aus Thurnau, Gieſebrecht aus Siettin, v. Gladis 
aus Wohlau, Godeffroy aus Sumburg, Gdden 
aus Krototzyn, von ber Goltz (Graf) aus Czar⸗ 
nikau, Gombart aus Münden, Gottſchalk aus 
Schopfheim, Graf aus Münden, Grävel aus 
Sranffurt a. d. O., Gravenhorft ans Lüneburg, 
Grigne ans Bien, Groß auß Leer, Grüel aus 


" Burg, Grumbrecht aus Lüneburg, Gulich aus 


Schleswig, Hahn aus Guttſtatt, Gallbauer aus 
eigen, v. Hartmann aus Münfter, Haßler aus 
Ulm, Haubenſchmied aus Paſſau, Haupt aus 
Wismar, Hayden aus Dorff bei Gchlierbach, 
Haym aus Kalle, Heimbrod aus Goran, 
v. Hennig aus Dempewalonka, Hergenhahn aus 
Wiesbaden, aus Ebermauns ſtadt, Heuöner 
aus Saarlouis, Hillebrand ans WdLs, Kirchberg 
aus Gonverähaufen, Höffen aus Hattingen, Hoffe 
mann aus Ludwigsburg, Hofmann aus Friedberg, 
Hollandt aus Braunfhweig, Houben aus Meurs, 
Hugo aus Gdttingen, Jacobi aus Hersfeld, Jahn 
aus Freiburg an der Unftrut, Johannes aus 
Meiningen, FJordan aus Berlin, Jordan aus Goll- 
now, Jordan aus Brankfurt a. M., Judo aus . 
Frankfurt a. M., Junkmann aus Münfter, Kah⸗ 
bert aus Seobfhüg, v. Kalkſtein aus Wogau, 
v. Keller (Graf) aus Erfurt, Kerer aus Innöbrud, 
Kerſt aus Birnbaum, v. Keudell aus Berlin, 
Klerulfſ aus Roſtock, Kleinſchrod aus Münden, 
Knarr ans Steyermark, Knoodt aus Bonn, Koch 
aus Leipzig, Kosmann aus Gtettin, v. Köfterig 
aus Elberfeld, Kraffı aus Nürnberg, Kratz aus 
Winteröhegen, Kuntzel aus Wella, v. Kürfinger 
(Iguatz) aus Galzburg, v. Kürfinger (Karl) aus 
Tameweg, Kuhnt ans Bunzlau, Kutzen aus Dre- 
Ian, Lang aus Verden, Langerfelot aus Wolfen- 
büttel, .v. Laſſaulx aus Münden, Laube aus 
Leipzig, Laudien aus Königsberg, Lauſch aus 
Aroppau, Leite aus Berlin, Leverkus aus Len- 
nep, Lehmann ans Perleberg) Lodemann aus 
Lüneburg, Low and Magveburg, Lbw aus Poſen, 
Rally aus Steyermark, Maly aus Bien, v. Malte 
zahn ans Küfrin, Mann ans Roſtock, Mards 
aus Duisburg, Marcus aus Bartenflein, Martens 


aus Weißholz, Dbermäller aus Bafan, DO 
aus —— — ee aus Soeſt, Ottow aus 


„Overweg aus Haus Muhr, Bannier aus 
Ders, Yan Bild ut Minen, 
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ya 


‚niit ns Bei; Mlaß u Siade, Plathner aus 
er. Zalberhabt; 7 Pleim aus: Meniedburg, Wözl aus 














aus · Falungboſtel,⸗ NRalnu aus. Sttetim Raͤttig aus 


WVorsdam,v. Rauumer ·aus Bexrlin, v. Raumer aus | 
Reinvl | 


Oinkelsbahl, Reichensperger aus: Trier, 


aus Orth, Renmayr and Regensburg, Richter 


Meuſtettin, Remer aus Gtutigast = Nöhler aus 
Wien, Moethe aus. Berlin,:. v. Rotenhan aus 
Müudten, Mider and. Adenburg, Mühl aus Hanau, 
» Nümelin. aus. Nürtingen, v::Bänger aus Grabom, 


Schaußs · aus München, Scheller aus Frankfurt an 
& 3 


Gäldfiel, ans valbearerf, - Schläten aus Paper- 


Breslau, Bibel; aus: Neifſe, Schorn aus Gfien, 
Schrader aus Brandenbura, ‚Schreiber aus Viele 
nr: feld; Schreiner aus: Cray Steyecmark), v. Schrenk 
Runden, Schubert (Friedrich Wiltelm) aus 
- Rönigäberg, Schubent ud. Würgeurg, 





SApwarz: aus Galle, Schwerin (Genf) aus Pom⸗ 
ern, 
Destlaroig,: Seller ‚auß-Luntäherg na der Marth, 





manga au. Dummoner, 





Stmson: ans Stargard, 













"rn Sonpn.aid Mannheint; Sprengeh. aus Waren, 
wer; 1 Stahksauß:i Erlaugen, Stevenbagem: aus Berlin, 
ar + Gtengek abs Bretdaut, Stieber aus Wudiſſin, Stülz 
Bu ve ans St. Florian Giturnt us Goran; Tannen aus 
.BSieclengig, Keichent aus Berlin, Teilkaupf aus Bres⸗ 


Ing; hl and ORoſtock,Titusß aus Bamberg, 
h 1 nr Aredfoiv aus Grochetin · Umbſaniben aus Dahn, 
rat Vet aus Verlin,n Werfen. aus. Nieheim, v. Binde 
Su vr aus Dagen, »Wogelnaus“ Dillingen, Wachsmuth 
Bus run aus Gauncsſtr, Wait qus Gouingen, Waldmann 
nr th Heiligenſtudt Waltet aus Neufiadt, Weber 
run nn aus Meran. Wedekindnaud; Weuchhaufen, v Wede⸗ 
ou: meyer and Stine, vußeguern nud Lyk, Weißen⸗ 





nich aus Albin, Werthmülben au Fulda, 
voran au Stendal,¶ Widenmarm samd Duͤſſeldorf, 

« Wehen; aus Uckermubde,Misſt raus Tübingen, 
Misthat KR) dust Gumutarabache Winter aus 
Meberpung, © Wulffer · us Bela. Wurm aus 
: Bambing ,: u. Würty au, Wir, Bachariaä aus 







8 preuſſch· Mimden, Kittel aus. Bahlingen, Zitz 
Mi u: ——— — 


. 


— Ab wereun woten: 








— —— 


Bean open ‚An ‚Mit Gurfgulbigung: 
Bi vn rw Mnbelmg-atk Wien Machen. amt Mein, Aulike 


sau bumnẽ ee mu Bere Baur aus 


Minden ; Brefiing amd Memel,i-w Pretid aus | 
MWemburg; "Brimginger nd. St. Polten, Ouanıe 
aus· Uſlſiadt, Queiar aut Yrag, ıv, Quintus⸗Icilius 


cas Danzig, Riegler aus mähsiäh) Hudwitz, Niefler fi 
ns Hamburg, Möben aus: Dornum, Roder aus 


v. Solginenel aua Gumhinnen, vi Sauden » Tar- | 
puſthen au: Ungerburg, Schädler. aus Baruz, fi 


der- Drer; Echenk aus Dillenkurg / Schepp aus | 
Wiesbaden, Schickn aus Weiſienſoe, Schirmeiſter 
aud Inſterbaug,nw. Steleufing: ‚aus Naftenburg, | 


horn, Schmint (Arolph) a Beriia, Schneer aus | 


Stüler | 
r(Britoricd) · aua Zmeibrüden, Echutz aus Mainz, | 


Schwetſchle auß Galle, 0; Seldiow au | 
Senp nad Minte,; Siebr: nu&.Ghumbinnen, Gic- |; Br 


N hu: ur! 


4 sägenr aus Alfenachr Wersgeriaustßiienflein, Wer- | 
j Bid 


Wernbergi, Badderiü:nnd. Ubttingen;” Zeltner aus } 
2: Riunbeug, m. Zexzogi aus Menendbarg, Ziegert J 


sure 
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Ko Rürp Hechiagene u: Beil Mändgenn Bergmüller 
tur hat aud Mavüekircden, ns Moddiennzaus Wleß, Bren⸗ 
agent tang, eus Gruchſal, Et main Chriſt aus 
een aneet SGzdreig · aus: Wien, Gfterie aus Cavalt ſe, 
gons 27. Bub: 08 Mürstlau; -.o- Hegern ass Darmfladt, 
—— im aus. Inntbauck, u Organ: aus Langen⸗ 
fbder.. Gedicher. aus Gmmbrgy.ı:Gelbing aus 
c &mnenvingen,:v. German aus Müscen, Herzig 
aus Wien, Herknesraud: Freibeng. Hochsmann 
aus. Wien, Jeitteles aus Qmũden v. Itzſtein aus 
Maanheinn, ¶Kafferlein amd: Band, Kaiſer 
ars LIE) BE Bien, larger, Kuenzer 
© ‚rm Conſtanz, Vege gesMöln, Beuyfohn aus Grün- 
11. berg; Qu Rinbe n6B Denkag, Längel aus Hildeöheim, 
andrea sons -Ulah;. Mohr: nB8rKberingelbeim, 
? 20 Muͤllex: aus Damm, Mestnann-aus Bien, v. Neu⸗ 
x malt aus: Bei, Motersatiß: Comiatte, Nafil aus 
© Neyfanel.in. Böhmen; Maveaus: aus Koͤln, v. Reden 
‚au: Berlin, Wächter an: AUcheem;c®, Nönne aus 
vente ı 43. Berlin, Echeffrethz aus Neufare) Scheliehnigg aus 
“soRlägenfent, Ekfihrer aeihbreısöherafrlz, v. Schlot- 
hei: aas Welldein, ESobnmaͤckens aus Bei, Schu⸗ 
"lat aus Audobruck Schulte aus: Hobau, Stedmann 
anus ⸗Mefſcich Stdtker aust Bandenfeb, Stokinger 
— aus Tentmiehthal;,. Thinnas aus icraati, Tomaſchel 
Lausn Jahaıt;:.v. Auntſchlerr aus Drven, Viebig 
28 Poſen. Waſendonck aus Daeſſeladrf, Zimmer⸗ 
van Aus Spmwiiniu., .minetzarm 


n RiadDhnenTuifchultigung: 


Arte aid: Marivnwerber Mani aus München, 
Brmerifihmid "das: Wien, Wecher aus Trier, 
Blbner! and Aachen, YWnezek naus Mähren, 
iv. Bothmer aus Caroww, s Bourier (Eajetan) 
ter Bin dus Steyenmärk; Bredcihtunß Zũllicau, Cornelius 
aut: Bemitlöteng, Coronini⸗Crenberg (Graf) aus 
Gorz Mermae nus nnmovenrBeiteks aus Bonn, 


u Ditdslerısaus.i Rofteck, Gfoöders sis Wreiburg, 

Mislva dans 1Wieii, Brigtandı Brig, v. Grunds 
ra giuet urer! aus Irtgolſtadt, Günther ad Lolpzig, Honni⸗ 
non ger dus. Rudolſtabt: Jurgens ad Stadtoldendorf, 
mt Laſchän aus BMA, Phwwa (Milbelia) aus Kalbe, 
er ar; Mayer aus Oetobeuesn ı bi Mayera aus Wien, 
nes mie aus Foeibirg,. Milttumater: mi Heidelberg, 
ri mi Mösiogı aus Mien,ıDiemdiyrs amd ‘München, 
LIEF Meernth- nd. Damaig;, Pfeifer: and Adamedorf, 
ve HNavdwit raus Nathen, Raus aus Wofframig, 
Ah Bet aus Darm ſtabt, Reiveard au Geyer, Reichen⸗ 
int xaubach. Graß). aas DOcmenlo, eiſinger aus Freiſtadt, 
tırıa zoichteitter aus Meng Renzer aus:AKahaniſch Kamnitz, 
u) ‚mi Scherpenzeei raus Baasli: Schierenderg aus Det- 
nt ra molozı ki Schmerlänn: ts Wien, Schmidt (Ernſt 
eh devitſüriebrich · Franz) aus Bbnserlbergiieniot (Iofepb) 
ram aus nz, Schneiter add: Mienn:Gcolten aus 
tet Mard; EDroti aas Bien. Sulge dus Potsdam, 
kun Schutz a: Muruafiadi⸗d Exvais aus Luremburg, 
sr Br ven: Heincide) aus Vveclaug: Simſon aus 
Slnft Bun 1g,1:19. Somarugarade Wien, Stein aus 

—* ——— "ans @Bien;: Tnpyahnen aus Olven« 
1,7 berg vaKbieken aus Wndunfdipelg: Trabert aus 
ver Rohe: 6 Unterridhter 
Ctıunsand Mlagenfant, Vogel and linkes du Bonbun aus 
18 ekikiscit,n Rheinstr Negbungkpißekbeler aus 
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Bun 
kun 
dun 
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nad3drs Mol, TÜRE use Frantfutt Wernon uaus 
wol driot ERDE PB er rer 
ma bon v6 AB Beimar;Zl aus Krten ji Zann · Bungee 
wi Sleh Karen. Tot Hitman 2a) 

nebont ug in null l.uunu 


TUR Sin 2 





tn BI Wrhii we seit. ran ehiegt 
wu rc Baer em FUBNKe gen!1R 096 Firmen 
wg eat a ARE Be Be eg, "he 
des Herrn Schulz. art 
1: de von Durmftadt Nat under vorltehonden Um⸗ 
ar Av Veſchlichu ver / beſts Bid fenisargte, ſorglote 
iq einer · Anttg ya Bin? a Te Ze EEE 
niWrspidereti: Wir Fönmel jetzt, uchdem Herr Schrk, 
hear Antrug zura Ezezogen darz Shuft: beh: enenäiehen Anirat 
des heven aan 5 id ν a an 
ur td n Relcho ver ſümmlung wolle beſchließzen es Tb 
27 gg inenkfjen Wollos Mhnen'be' klir⸗ 
Meta” ü Wer Fragezur · Entſcheidung vorzulegen: 
rubidu DE: WIE oder An Wahlkaiſar rei 
aom A. unbes ſtaute vdrijoſe ztrwerben ſolla⸗ Te nen 
Snu Seſtehe Arche par "Westen. Autraͤg Bor - Antrag if naͤment⸗ 
a mung? Ethrere Stimmen:: I!“ Ampere: Meint) 
Volt maufrocht vuhallenß wir / ſthretten ſomet zur mammelichihn 
Li wir oe? Unruhe- im der Verſammluug.WEiue 
re? Den; Antrag: Srs:n Gern Hoflen I zuwakhezoden:) 
rd Säge Shirt nun Selten. prinelpalen· Anttag Antie ic b 
zurüdgegogen, von dem unter Nr 6 weiß ich es nicht. It err 


Söften im Haufd?‘ (Siimmen gtein)2 Wil Sehen aljo zur |) 


namentlihen Abflimmung über ven eventuellen Antrag des 
Seren Höffen über. Diejenigen Herren, weldye ven eventuellen 
Antrag des Herrn Höffen, ven ich foeben verlefen hafe, ane 
nehmen: wollen, forvere ich auf, bei Aufruf ihres Namens mit 
3a zu antworten, die den Antrag ablehnen wollen, mit Nein. 
(Biele Stimmen: Zurücdsziehen!) 

Söften von Hattingen: Ich erkläre, daß ich dieſen 
eventuellen Antrag hiermit zurüdziehe. 


Präſident: Hiermit wird _unfere heutige Abftim- | nicht 
mung beendigt fein; denn bie Sr —— cl 


Abſtimmung bringen, nachdem vie ſaͤmmtlichen Minoritätds 
Erachten in ihren Vorderfägen gefallen ſind. Meines Erachtens, 
meine Herren, müßte jegt unfere Diäcufflon — in ver nächſten 
Sizung verfieht ſich — zu 52 übergehen; indeſſen hat Herr 
Schover über‘ dieſe Frage das Wort verlangt, ich gebe ihm 
das Wort. 

Schoder von Stuttgart: Nachdem der Antrag auf 
ein auf ſechs Jahre zu wählendes Oberhaupt in Folge einer 
dente wunderbarer Welle erfihtlih gewordenen Goalition 
zwiſchen der erbfaiferlidhen Partei, einem Theile ver Außerften 
Kinfen, einem Theil 
Bartei durchgefallen ift (Heiterkeit in ver Beriammlung), flelle 
ih ven Antrag, daß nunmehr dieſer Gegenfland an ven Ver⸗ 
faſſungo⸗Ausſchuß zurüdgegeben werde, um über eine neue 
Borlage zu berathen. (Widerſpruch auf ver Nechten.) 

Befeler von Greifswaln: Meine Herren! Der DVer- 
faffungs « Ausſchuß hatte den vorliegenden Entwurf bis zu Ende 
beratben, ohne daß über den Gegenftand, der heute zur Abflim- 
mung gefommer ifl, in feiner Mitte ein beflimmter Ausſchuß⸗ 
Beſchluß erzielt werben Eonnte; er hat es gethan, obgleich er 
nit einmal ven $1, den wir angenommen haben, in ver 


Vraͤciſton vor ſich hatte, wie ihn diefed Haus gegenwärtig hat. 4 


Wenn wir nun nicht noch bie ziggite, vor zu att 
fo würde allerdings ndthig fein, 3 PR [iM Fir am 


derbſperinſch Unken ——— 


ſaqo/ med qerai cheſlimuilea Suhakt fau :aicſem Punts zufieche: 
conidie are Berathuntz ors Entwurſbe tan ia 
1 lehren: :: 85: kommt aber auſßerdrminnocht in Berdday: nah 
sin: ;Barfiffgeien an einen Ausſchuß ⸗ bein ner Gtimhumkttäs 
uuſes utwi des Qlnbichuffes..in ver wächkten Zoit Ichwerlithi won 
Mſplg form winteriouhet glauben ich, ‚Daß wir einfach auf gie 
Wöhkeben; undio venn Entwurß furidie erfle Leſange zu Ende 
beratben. Be Be u ECHTE RT 
| rt Mo gb gen Wiehene ‚Meine ıGerrmd üch wim ccagefaͤhr 
| Sesfethen Znfipt ;ı wleıman: Vorrernet, obſcu: aus anderen 
Byandeng:venn metneo:tachtensoiſt heate allereinze ein peſt⸗ 
abeeo Reſultat· rzioltx worden/· ta iſd Vas nddefuitus erh wuuk- 
By Sdam das Binftige Veichsobevhaupt mitgs auf eine Defiknunge 
| Rbite von Zuhren gemaͤhlt nderwen fl, auch wicht, idich i8 
erblich iſt, ſondern auf Kündigung (Heiterkditd,Wirn Das⸗an 
alen Faͤllen ·ſtatttadetz md ein Anut Abrettutzes ı Hd) 1olfhe daß 
beſaamurt: ſei auf weiche Zeit es nichetragen fly: · wir kounen 
‚lid ganz ituhig· in uuſerer Berathumg fortfahren: Geiterlelt 
ud Beifall)‘ NETTE aa neiifen HAI 181 
re rw eerig von tab Meinsı;Herem):1Beften 
ori Taken habe ich, wir Sle ſich— eninnern tmrben, amen 
Anxrag geftet; ‚welcher dahan gingi,: duß rine Tommliſton 
Reaifer: dor: Berfaflungs -Bexuiebeiten orwädlt, mo maß: 
vattn vie Barathmagen über die Berfuflung rkespebirt! werten. 
(GR jener Antrag ven: went Herrin) Bröftventen ichnam-Ande - 
ſtoufſe zugewleſ⸗n worden, ich weiß ſolbſt enicht genau, iwelchdun, 
ara Cupfahluag mglich ſter Beſchleunigung: Eb And 
ſeitrem acht bis neun: Jagonverflofſen ,‚¶ undiche wunſche ülfo 
ven ben Hnäfchufle; dom eter Autratgg zugeweſen wochen: iſt, 
vot mllen zin erfahren; bis waun ſein ⸗Bortrahe vergeht was 
den wird, und für den Fall, daß bald Vortrag erſtattet werden 
kann, wollte ich jetzt den Antrag geſtellt Haben, die Berathung 

des Verfaſſungswerkes einſtweilen bis dahin zu ſiſtiren. (Wider⸗ 
ſpruch auf der Rechten.) 

Wigard von Dresden: Ich muß den Antrag des 
Abgeordneten Schoder unterſtützen, und zwar auf den Grund 
derjenigen Vorgänge, die wir im Verfaſſungs-Ausſchuß erlebt 
haben. Es ift eigentlich gegenwärtig eine Beftimmung darüber 
etroffen, ob ein Directorium, ober eine einheitliche 

Dy Oh!) das Reichsoberhaupt bilven 
fol. Denn ift auch vorläufig $ 1 nad dem Entwurfe ver 
Majorität des Verfaſſungs-Ausſchuſſes angenommen, und wäre 
darnach anzunehmen, daß man auf ein Directorium nicht zu= 
rücfommen könne, fo ift doch die Beſtimmung des $ 1 durch 
die Verwerfung aller VBorfchläge unter $ 1a jo illuforifch ge= 
macht und gleichfam ohne Bedeutung, daß es ſich wohl fra= 
gen fann, ob man nicht Boch bei der zweiten Lefung auf den 
Vorſchlag bezüglich des Directoriums zurüdfonmen müffe. 
Ale folgenden Paragraphen fegen aber vie einheitliche Spitze 
voraus, und bie eine Klaffe von Vorſchlägen baflıt auf ver 
IvesLern Wahtz dNo miwer⸗ hun evErblichkeit, fo. daß es 
mir weder in der einen, noch in der anderen Beziehung thun— 
lich ericheint, über Säge abzuftimmen, welche eine Brämifle 
voraußfegen, die doch gar nicht vorhanden iſt. Die Kolge alfo 
wird fein, daß die eine oder andere Seite des Hauſes capti= 
virt werben wird. Ich glaube, daß wir nicht weiter fort- 
berathen follten, fonvern beffer thun würden, wenn wir bie 
Sache noch einmal an ven Verfaſſungs-Ausſchuß verwiefen. 

Meoriz Mohl von Stuttgart: Meine Herren! Es 
mar vorauszufehen, und ich glaube, die ganze Verfammlung 
bat es vorausgefehen, daß unfere heutige Abftimmung Fein 
Nefultat Haben wird und feines haben fann, und Ace: = 

de, weil, folange die Unterhandlung mit Defterreich, 
A — — —— bat, ‚nicht geführt, wor⸗ 











J 








den ift, une ein Mefıket aicht vorliegt, folange überhaupt 
über dieſen Gegenſtand vernünftigermweile nichts beſchloſſen 
werben kaun. Ich halte es darum für begründet, wenn Kerr 
Beſeler Darauf angetragen hat, daß wir mit der Berathung 
fortfahren, weil tan im der Zwiſchenzeit ein Reſultat SG 
ergeben wird, und wir, wenn bie Verhandlung mit 

gelegt wirk, dann erft wiflen werben, von weldgem 


zei vor, 
Deutſchland die Rede fein wird. 

Sartmann von Keitmerig: Ih glaube, vaf mir 
mit ber Feed des rn fortfahren een. und daß 
wir, — ich gehe weiter, Künfisere, — einen neuem 
Ausfguß nieverfegen, je über bie Dierfauptäfruge einen 
neuen Entwurf verlegt. Nah dem Bekenntniß des Kern 
Beſeler ſehen wir, daß ver biöherige Ausichuß und nichts 
weiter vorlegen Fönnte. 

SW räfident: Die Discafion iſt zu Ende. Ich weis 
nicht, ob es einer Abkimmung bevari. (Viele Stimmen: 
Nein! Nein!) Ic glaube, wie Gründe find Mar, die und 
für ven Bortgang ver Berathung über das vorgelegte Pro⸗ 
jest vorliegen, und da ver Ausſchuß ſelbſt vieſen Yertgang 
vorgeſchlagen glaube ich nicht, daß die Verſammlung 
das Recht Hat, einen Strich durch feine Arbeit zu machen. 
Wir werden alſo vie Jortſetzung der Verathung über 5 2 
‚und folgende vernehmen. Ich habe nur zu fragen, ob mor⸗ 
gen Sigung fein ſoll? (Einige Stimmen: Ja! Andere: Rein!) 
Ih Höre Rein und Ja; Sie müflen demnach abflimmen. 
I@ bitte, die Pläge einzunehinen und ſich niederzulaſſen, da⸗ 
mit ich das Reſultat der Abſtuumung überiehen Tann. Die- 
jenigen Herren, welde vie nächſte Sipung auf 
Morgen, Mittwoch, Bormittag 9 Uhr, ande 








vaumt wiffen wollen, beitebun, fi@ zu erheben. 
(Die Minderheit erhebt ſich) Die vachſte Gigmg wird Eeme- 
menden Donnerkag flattfinnen. — 3qh verleſe noch eine 
Erklärung des Herrn Duante über feine heutige Abfkime=- 
mung. Auch habe ich noch einige Anzeigen zu machen. 

Die Erflärung des Herrn Ouante lautet: 

„Der Unterzeidmete bat gegen ſaͤmmtliche Anträge zu 
$ 1a in heutiger Sitzung —— weil er der 
iſt, daß wor näherer Feſtſtellung des Verhaältniſſes zu Des 
we biefer Getenſtand zum Beſchluſſe nicht veiſ Im. — 

uante.“ 
Namens des Herrn %g jeordaeten Mi 


tiermnier 
sinen Bericht des fees 


über den Antrag des Abgeorpneten Nöbler von 
Deis una Eonforten, die authentiſche Ueber— 
fegung der Reicgögefege betreffen», an. Der Ua 
trag des Ausichuffes lautet, über ven geſtellten Antrag gur 
Tagesorduung überzugehen. Ic werde ven Bericht drucken 
laſſen und auf eine Fünftige Tagedordnung fegen. — Der 
PVriorkäts - und Petitiond- Ausſchuß verfammelt ſich morgen 

Abenn um Y, 6 Uhs, der volliwicthicaftlige Ausihup 
morgen früh 1%, 10 Uhr, der Berfaffungs- | mor⸗ 
gen Vorwittag 10 Uhr. Die Tagesorduung des Verfafſungs⸗ 
Auaſchuſſes wird fein: $ 6 des Ärtikels: „Die Gewähr der 
Verfaſſung,“ und die Redaction des Ablalu vom Mech» 
gericht zur zweiten Leſung. — Die Tagederhnung der nach⸗ 
fen Sigung der Neidieverfammlung für ven Denussflag 
babe ich bereits verfündigt. — Die heutige Sigung iſt ge- 


Echluß der Gigung getzen 5 Uhr.) 


_ Retactient» Gammiifen un in deren Auftrag Abgeordneter Vrofeſſer Wigard. 


Orud von 30h. David Ganerläuder in Fraukfurt a. M. 
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Slenographiſ⸗ cher Vericht 


—— — über die ’ 
Berbandlungen der deutſch 


en conftitnirenden Rational: 


Verſammlung zu Frankfurt a. M. 


Nro. 139. 





¶ Sibungslocal: 


Pauls kirche.) 


Donnerſtag den 25. Januar 1849. (Vormittags 9 Uhr.) 





PVräfident: Eduard Simſon von Königsberg. 


InHelt: Berlefng und Genehmigung des Protokolls. — Austrittsa 
br. 


ver Erſadwahl für den Abg. 


mjeige der Abg. Aulite, ». Hagenow, Jeitteles, Schhelleßnigg. 
Behr. — Verweifung neu cingetretener I in die ilbtheiluagen. — Marxinebeiträ 

Sſtizm iniſteriums, das Erſuchen des koniglich preußiſchen Inquiſitoriats Grüm 

Abg. Levyſohn als Redacteur des Grünberger Wochenblatis wegen Beleldigung burq 


— Unzeige 
eiträge — Schreiben des Ri 
rg um Genehmigung der Einleitung einer Unterfuhung genen bew 


Pasquill betr. — Bericht des Prioritäts, und Petitiongs 


aushhuffes Über die erfolgte Abgabe von Eingaͤngen. — Interpellation des Abg. Wurth an den Prioritäts: und Petitionsausfhuß, feinen Antrag 
Iinfgtlih der milltärtihen Befegung Sigmaringens betr. — Fortſehung der Berathung über den Abſchnitt der Meiheverfaflung: „das Reihsobers 
haupt und ber Reichsrath“. — Urlaubegeſuche. — Eingaͤnge. 


Bräfident: Die Sitzung iſt eröffnet. Ich erſuche 


ben Herrn Protokollführer, das Protokoll der vorigen Sigung | 
zu verleſen. (Schriftführer Koch verliert daffelbe.) Ich frage, I 
ob Reclamation gegen das Protokoll iſt? (Niemand veclamirt.) N 


Ss ift feine Reclamation ; das Protokoll ift genehmigt. — Ich 


Witte die Herren, ihre Pläpe einzunehmen. — Ich habe vier Aus | 
trittserflärungen zur Kenntnig der Verſammlung zu | 


bringen. Herr Aulike, Herr v. Hagenow, Herr Ludwig 


Jeitteles und Herr Jacob Scheließnigg haben ik 
Mandat niedergelegt. Diefe vier Erklärungen gehen au bas | 
Reigsminifterium des Imnern zu weiterer Veranlaffung. — | 
Un die Stelle des aus der Reichsverſammlung ausgetretenen 1 


Abgeordneten Behr von Bamberg ift:Berr Mertel von Kro- 
nach gewählt, und bereitd zum Gintritt in bie DVerfammlung 
aufgeforbert worden. — beiden feit vorgeftern neun eine 
getretenen Mitglieder, bie Herren Mathies aus Greifewald, 
Stellvertreter des Herrn v. Hagenow, und Franz Seraf Hofer 
aus Pfarrkirchen, Stellvertreter für Herrn Oſtermünchner, habe 
ich nach dem Bedürfniß der Abtheilungen, den letzteren tn bie 
ſechſte, ben erſteren in bie elfte Abthellung eingereiht, und ich 
erſuche nun die Herren an den Arbeiten diefer Abtheilungen 
heil zu nehmen. — Ich habe drei neue Beiträge für die deutſche 
Kriegsflotte anzuzeigen: 75 fl., Beitrag aus ben Orten 
Sonnenberg ; Heinersborf und Hämmern im Meiningen'ſchen 


Oberlande, übergeben vom Abgeordneten Müller aus Sonnen | 
berg; 10 fl., vierter Ertrag einer Sechſer-Sammlung in einer | 
Donnerstaggeſellſchaft, übergeben vom Abgeordneten Judo; | 
40 Stüd Louisd'or und 2 Rihlr. 2 gGr. 4 Pfennige, Samm- | 


kung in den Hannöver'ſchen Aemtern Schambed und Ofterhofz, 
Überreicht duch den Abgeordneten Dröge. (Bravo.) Wir fpre- 


Gen unfern Dank für biefe Beiträge aus, und verweifen fie a | 


dos Reicheminiſterium der Finanzen. — Dre Reihsjuftz- 
159, 


minifter überreiht bem Präfidbium ein Gchteiben bes preußl⸗ 
ſchen Inquifttorlats zu Grünberg vom 16. des Monate, ir 
welchem die Erlaubniß zur — einer Unterſuchung gegen 
den Abgeordneten Levyſohn, als Redacteur des Grünberger 
Wochenblatts, wegen Beleidigung buch Pacquill, nachgeſucht 
wird. Die Eingabe geht an den betreffenden Ausſchuß. — 
Der Prioritäts- und’ Betitionsausfhuß hat ein neues 
Verzeichniß don Eingaben - dem Präfibium übergeben, welde 
von ihm an bereits beftchende Ausfchüffe verwiefen worben find. 
Ich laſſe daffelbe als Beilage zum heutigen Protokolle drucken. 
(Die Rebaction läßt baffelbe hier folgen: 
„Der Priorität» und Petitionsausfhug bat über nach⸗ 
1 ftebende Eingaben befchloffen wie folgt: 
I an den Berfaffungsausfhuß zu übermeifen: 
Mr. 4949, Rr. 3437, Mr. 4254, Mr. 4253, 
Nr. 5242. 
TE an den volkswirthſchaftlichen Ausſchuß: 
Ar. 5148 und Nr. 5276. 
IH an ben völterrechtlichen Ausſchuß: 
Nr. 5147. 
IV an ben Finanzausſchuß: 
Nr. 5146. 

V an ben Ausfhuß (f. g. Btedermann’ichen) zur Beur⸗ 
theilung des DVerhältniffes der Gentralgewalt und der Reichs- 
verfammlung zu ben Einzelſtaaten: 

Nr. 51341 und 

VI zu den Acten, den Rühffhen Antrag wegen der Neu 

wahlen betreffend, zu nehmen: 

Nr. 4373 und Nr. 4836, und eine Petition ber 
BVoltsverfammlung zu Halle ohne Nummer vom 

: 1. October 1848. 

Das Praͤſidium wird gehorſamſt erſucht, mit den oben pe 
1 





os — 


zeichneten hierneben erfolgenden Eingaben ten Beſchlitſſen ge- 
mäß zu verfahren. Frankfurt a. M., den 24. Januar 1849. 
Der Prioritäts- und Petitionsausfhug. Rödinger. A. Grum⸗ 
brecht, Schriftführer.”) 
.  Breäflident: Hear Würth von Sigmaringen hat 
das Wort verlangt zur Interpellation eines Ausfchuffes. 
Würth von Sigmaringen: An ben Petitions⸗ und 
Prioritätsausfhuß richte ih meine Interpellation. (Zuruf! 
Gerade aus!) Ich habe wegen ber andauernden Belegung 
Sigmaringens durch Reichstruppen und behufs unverweilter 
Zurüdzefung derſeiben vor einigen Wochen einen dringlichen 
Antrag in dieſes Haus gebracht, welcher Antrag jedod an den 
Ausſchuß verwieſen wurde, nachdem man die Dringlichkeit nicht 
anerfannt und mir zu deren Begründung nicht einmal das 
Wort gegeben hatte. Wenn ih mid nun an den Ausfhuß 
wende, fo berechtigt mich nicht hierzu fo faft der Ablauf der 
Zeit, ald das Vorliegen anderer erheblicher Umftände. Schon 
in den ausführlichen Motiven des kaum gedachten Antrags 
wurde nachgemiefen, daß. . . s 
Praäſident: Her Würth! Ih glaube, ih kann 
diefe Anfrage gleich beantworten und damit die Discujfion 
erfebigen. Ich habe biefen Morgen eine Anzeige des Priorie 
täts- und Petitionsausſchuſſes bekommen, mwodurd der Antrag 
an bas Präfibium zurüdgegeben wird mit dem Bemerken, daß 
der Aueſchuß den Antrag für dringlih halt Ich habe ihn 
daher zur Ergänzung ber Tagesordnungsliſte dem Gecretariat 
fübergeben, ind werde ihn auf bie Tagesordnung. der nächſten 
Sitzung ſeten, in Der wir und nit mit der Verfaſſung be= 
fhäftigen. — Hiernach, meine Herren, gehen wir zur Tag es⸗ 
orbnung über. Auf der Tagesordnung fteht die Fortſetzung 
der Berathung des vom Verfaffungsausſchuſſe vorgelegten Ent⸗ 
wurfs: „Das Reichsoberhaupt und der Reichsrath“, und zwar 
über $ 2 und folgende Zu $ 2 liegt außer dem Majori- 
ſats⸗ und Minoritätseracpten des Ausſchuſſes ein Antrag des 
Heren Mayfeld vor (Mr. 8 der gedrudten Verbefierungsan- 
träge), welcher aus drei Grwägungsgründen dahin gerichtet ift, 
die Männer des deutfchen Volks durch Abftimmung date 
über zu befragen, ob an die Spige des deutſchen Bundesſtaats 
sin Kaifer folle geftellt werden oder nicht. Außerdem find 
mir heute ſchriftlich übergeben folgende zwei Anträge; der erfte 
überfcrieben: „Präjudizieller Antrag des Abgeordnsten Grund- 
ner von Ingolftadt: 

„In Erwägung, dag über $ 1a des vorliegenden 
Gntwurfes in der Sigung vom 23. d. M. kein Bes 
ſchluß zu Stande gefommen, mithin auch noch fein 
Reichsoberhaupt in einer beftimmten Beſchaffenheit, 
nämlich, ob erblich, Tebenslänglich oder von periodifcher 
Dauer geſchaffen ift, und der Titel „Kaiſer“ nicht für 
jedes Reichsoberhaupt nach ben verſchiedenen Vorſchlä— 
gen paſſend zu fein ſcheint, wolle die hohe National- 
verfammlung beſchließen: 

„daß der 2 des Reichsoberhauptes, als mit dem 

$ 1a im wefentlihen Zufammenhange ſtehend, der 

zweiten Berathung vorzubehalten fei, und daß mit 
der heutigen Berathung fogleih auf den $ 3 fiber 
gegangen, demzufolge aber auch vor der Hand bei 
allen ſpäteren Paragraphen ftatt des Titels „Kaifer“ 
— „Reihsoberhaupt” gefept werde.“ 
Unterftügt von: Jürgens, Deymann, Zum Sande, Reus 


mayr, Eckart aus Lohr, Lienbacher, Weber aus | 


Neuburg, Göbel, Reiheneperger, Stülz, Fritſch, 
R. Vogel, Künfberg, Ofterrath, Graf, Edel, Arndts, 
M. Mohl, Kleinfhrod, Junkmann.“ 

Gin zweiter Antrag if’ der des Herrn Baur aus Reife: 


A868 , — 


„Unterzelchnete beantragen für $ 2 folgende Fafſung: 
Das Reihsoberhaupt führt den Titel: „Reihe- 


regent.“ Baur von Neiſſe. Wagner. Vogel von 
Buben. Glauffen. Schulz aus Weilburg. Hehner. 
" MRacowiczta.“ 


In dieſem Augenblid kommt mir noch ein Antrag von Herrn 


„Im Erwägung, 

1) daß Deutfchland unter feinen regierenden Fürſten be— 
reits einen Katfer zählt, dem Niemand bie Kafferfrone 
abzunehmen gedenken wi:b, . . 

2) dag nicht zwei Kaifer neben einander in Deutſchland 
beftehen tönnen, mit anderen Worten: fein anderweitis 
ger deutfher Fürſt ale Bunbeshaupt unter dem Titel 
Katfer auflommen mag. ohre daß biefes Verlangen 
zum Ausſchluſſe Oeſterreichs und vielleicht zum Bürger« 
triege, fodann zu Gonflicten mit ben auswärtigen Groß⸗ 
mädten, und überhaupt zur Entwertfung und Herab⸗ 
würdigung des früher ausfchlieplihen Kaifernamens 
führen mußte, 

beſchließt die Nationalverfammlung, um ihren Mitgliedern 
bei der Abftimmung nicht fortgefegt Gewalt anzuthun: 

„diefem Paragraphen keine andere Bedrutung unter⸗ 
qulegen, als daß die Ralfertrone vom Haufe Habs⸗ 
burg wieder auf das ganze deutſche Reich über- 
tragen werde, 

für den Ball aber, daß Defterreich nicht als inte» 
grivender Theil im neuen Bundesſtaate zu bleiben 
vermöchte, ihm keine Anwendung zu geben.“ 

Meber den präjubicielen Untrag des Herrn dv. Brundner hat 
fig — und zwar zur Vertheidigung deſſelben — Herr Arndts 
von Münden gemeldet. Zu dem $ 2, an dem unfere Bera- 
thung zunäsft zu gehen Hätte, voransgefeht, daß das Haus 
überhaupt die Discuffion beſchließen würde, Haben fih ges 
meldet; für denfelben: Jahn, Michelfen, Arndt, Zachariä aus 
Göttingen und Schubert aus Königeberg. — Gegen 
den Paragraphen: Künpberg, Arndts, Buß, Paur aus 
Neiſſe. — Auch lirgt eventuell ein Antrag auf namentlidge 
Abftimmung über das Majoritäte- und Minoritätseragten bri 
dieſem Paragraphen vor. Ehe ich bie Frage ſtelle, ob auf bie 
Discuffion überhaupt verzichtet wird, bemerkte ich Ihnen, daß 
der Herr Schrififührer, welcher bei der Ieten Sitzung bie 
Rebnerlifte Über den F 2 aufgenommen hat, mir eb:n anzeigt, 
daß unter den Rednern „gegen“ vor Heirn Buß bereits 
Herr Döllinger ei’gefhrieben war, fo daß die Rednerliſte 
„gegen“ jept folgende wäre: Künßberg, Arndte, Döllinger, 
Buß, Pur. Che ich die Frage fielle, ob die Verfammlung 
überhaupt in die Discuffion über ben $2 eintreten will, glaube 
id den präfubtciellen Antrag des Herrn v. Grundner feiner 
erften Hälfte nad; zur Sprade bringen zu müſſen. Diefe erſte 
Hälfte lautet dahin: „daß ber $2 als mit dem $ 1a wefent- 
lich zufammenhängend für die zweite Berathung vorzubehalten 
fet und mit der heutigen Berathung fogleih zu $ 3 überzu⸗ 
gehen fet. Nähme bie Verſammlung diefen Antrag an, fo 
tönnte ich bie angebeutete Frage über den 2 gar nicht ſtellen. 
Diefer Antrag des Heren v. Grundner ift bereits hinreichend 
unterftägt; Here Arndts aus Münden hat für den Antrag bes 
Herrn v. Grundner das Wort verlangt, Herr Arndt hat das 
Wort. (Widerfpruh im rechten Gentrum.) Meine Herren! 
Ich habe die Sache fo argefehen: Die Grörterung des von 
Orumdner’fgen Antrags ft gar feine Discuffion Über die Sache 
felbft, fondern eine präjubtcielle, dur deren Erledigung die 
Brage über die Discuffion erft möglich wird. 

Siemens (vom Platze): Ich bitte dagegen ums Wort! 
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WwWraäſtdent: Eie wollen gegen biefe Auffaffung 
fpreßen ? Sie haben das Wort! 

Siemens von Hannover: Aus den, was ber Bere 
Bräfivent vorgetragen hat, folgt nur, daß fiber biefen Antrag 
sor allen anderen abgeftimmt werden muß; die Frage über 
die Diecuffion muß vorher geftellt werben. 
ſtehende Antrag iſt an fih Marz mm kann fich alfo auch ent« 
ſcheiden, ob man darüber diecutiren will ober nicht 


dere Arndts das Wort! 


Arudets von Mimhen: Meine Herren! Ich Bitte zu 1° 


bemerten, daß ber Antrag barauf gerichtet if, bie Berathung 


ſelbſt gänzlich abzufhneiden, und daher iſt er alfo felbft für | 


die Berathung präjudictel. Ich glaube, es wäre zweckmaͤßig, 


da Über vorher abzuftimmen. (Zuſtimmung auf der Linten | 
| len. (Im rechten Grntrum: Zur Sade! Zur Sade!) Ich 
Bräfident: Meine Herren! Die Brage, die durch 
| eben nicht!) Nun wird aber wohl Jedermann zugeben, dah 


und In linken Gentrum.) 


den Antrag des Herrn Abgeordneten v. Grundner angeregt wor⸗ 
den iſt, iſt meines Erastens eine reine Frage über die Ger 


ſchaͤftsbehandlung und nichts welter; denn der Antrag, ben ih | 


verlefen habe, geht lebtglih dahin: den $ 2 von ber heutigen 
Discuffion und Abftimmung auszufälfeien, d. h. die Tagee- 
ordnung in dieſem Betracht zu modificiren. Ich Farn alfo wirf- 


Uch nit Überfehen, warum dem Herrn Arndts nicht das | 


Wort gegeben werden follte. um den Antrag des Herrn v. Grund⸗ 
ner zu verthetigen. Die Auffaffung einiger Herren, die mir 
darin widerſprechen, dae pro oder contra des Antrages liege 


fo Har vor Eugen, daß gar kein Grund zur Discuffion vor- | 


handen fet, kann mid nicht bekimmen, das Wort zu verwei- 
gern. Ich gebe Herrn Arndts das Wort. > 


Arndts: Durch ben Beſchluß der Hohen Verfamm- | 
fung über $ 1 tft zmar vorläufig Im Allgemeinen ausge N 
fprochen worden, dag bie Würde des Reichs-Oberhauptes einem H 
ber vegterenden Bürften Deutſchlarts übertragen werben foll; | 


durch die Erfolglofigkeit der Abfiimmung fiber $ 1a iſt aber 
der Inhalt dieſes re $1 in ber That wieder ganı 
In Brage geteilt. (Widerſrruch und Oh! ch! im Gentrum.) Als 
ich neulich von dieſer Tribiine herab bemerkte, diejenigen, welche 
ein erblihes Kaifer:kum wollten, müßten oter fönnten bo 
wentaftne confequent, wenn fie dieſes nicht erreichten, für ein 
leber slangliches cder für ein zmwölfjähriges Oberhaupt und fo 
weiter flimm:n, — da wurde mir aus dem Gentrum ent 
pramerrufen: „Nein! dann wollen wir lieber einen Gtaaten- 

und ober cinen Bundestag!” (Bewegung.) Nach ber jetzt 
von gewiffer Seite in Schwung gebrachten, meines Erachtens 
aber freilich die Begriffe verwirrenden Terminologie denke ich 
mir, baß mar tamit Habe ein Reichsdirectorium bezeichnen 
wollen, (Unruhe auf der Reiten) und. es würse alfo, nad 
dleſen Meußerungen wenigftens, (fortwährende Bewegung auf 
der Reiten) es würde alio nach biefen Aeußerungen noch bie 
Möͤglichkeit gegeben fein, daß ſelbſt die anfehnliche Minorität, 
welqhe neulich für die Grblichteit geſtimmt hat, eventuell in 
Butunft, wenn biefe durchaus nicht zu erreichen wäre, noch zu 
uns herfübe:treten tönnte, (in den Gentren Gelächter und 
DH!) die wir von Anfang an principaliter in Reichedirecto⸗ 
rium wollten. Es iſt alfo jchzt vorläufig ber $ 1 völlig wies 
der in Frage geftellt. (Auf der Rechten: Nein! nein!) Wenn 
wir nun aber auf, ich gebe es zu, in Folge tiefer Abſtim⸗ 
mung über $ 1 getrennt yon $ fa — eine Trennung, bie 
eigentlich gar niat Hätte ftattfinden follen (Stimmen auf ber 
Rechten: O6!) — uns einftwellen an den angenommenen 
$ 1 gebunden halten, fo fehlt es uns doch vorerfi noch an 
eder näheren Befttmmung für biefes einheitliche Oberhaupt. 
Logiſch müſſen wir jegt noch bie Möglichteit ftatulren, daß 


| allerfürsefte Frift eingeſchränkt werben koͤnne. 


Der in Frage 





die Uebertragung der Würde des Meihsoberhauptes auf bie 
Bon einigen 
St immer, be’onders auf der Rechten, Wiberfprud.) Die Mar 
jorttät diefer Berfammlung hat die Dauer diefer Mebertragung 


| ber Würde des Reichsoberhanptes ton ber Bebenslängttäkeit 


an bis auf Gin Jahr herab verworfen. Wenn tarin über» 
haupt eine logiſche Operation zu finden wäre, fo würde man 


J als das Wahrfihcinfiche annehisen müſſen, bag wir nod unter 
Präſident: Weber eben dieſelbe Frage hat jetzt 


Ein Jahr berabgehen wollten! (Bon vielen Stimmtn: Oh! 
Unruhe auf ber Rechten.) 

Präſident: Ich bilte um Ruhe, meine Kerren! 
Arndts: Wir könnten am Ente dahin kommen, baf 
wir die Function des Oberbauptes, wie die Römer bie Gewalt 
ihres interrex auf fünf Tage befkränften, wenn wir ihn Te 
gar, wie Herr Vogt neulich geſagt hat, auf Kündigung anfte 
bin bet der Sache. (Auf der Rechten und im Gentrum: Hein, 
man brt Diefer Lage ber Sade, bei diefer völligen 
Unbefltmmthett (tin Centrum: O6!) jet darliber, welche ve⸗ 
nernung man dem Rethsoberhaupte beilegen fol, feinen Ber 
ſchluß faflen kann. Ich fürdte, meine Herren — von dem 


| Stanhpurfte aus, melden ich vertrete, fommt nichts — 
fü 


an — ih fürdte fihr, die Hohe Berfammlung möchte 
lãcherlich maden (vo1 mehreren &eiten: Oh! Oh), wenn fie 
tirter felhen Umftänden bem Oberhaupte den Titel „Kaiſer“ 
beilegt. Deine Herzen, eine Zeitung, welte man allgemein 
als miniftertelles Organ bezichnet (tm Centrum: Nein, Rein! 
Schluß! Schluß!), eine Zeitung, welde allgemein für das Or⸗ 
aan bes Reicheminiſteriums erklärt wird, hat neulich den $ f, 
falls man nit zu $ 1a einen Beſchluß erziele, einem Mefler 
ohne Klinge verglichen, an welchem ter Stiel fehlt. (Unruhe.) 
Meine Haren, wenn nun etwa eine ehrbare Zunft ber Mefr 
ſerſchmlede (auf der Rechten: Ob! Dh! Im Gentrum: Zur 
Sade! Auf der Linken Heiterkeit.) 

Bräfident: Meine Herren! Die Unterbrechungen 
verlängern den Vortrag immer mehr; haben Ste die Güte, 


| den Redner zu Ende zu hören, ich habe ihm das Wort gege— 


ben und merbe ihn babet erhalten. Bahren Ste fort, Herr 
Arnbts! 

Arndts: Ih fage: Wenn nun etwa eine ehrbare 
Zunft der Meſſerſchmiede ſich zu einer ernfihaften Berathung 
verfammeln wollte darüber, ob man ein Meffer ohne Klinge, 
an welchem bas Heft fehlt, ein Bebermefler, Rafiermeffer (von 
mehreren Seiten: Oh! Unruhe) oder wie fonft nennen folle, 
würden te das nicht lächerlich finden? (Auf der Linken Hei⸗ 
terkeit. Auf der Rechten: Oh!) Ich empfehle Ihnen daher 
ben $ 2 von der Tagesoronung einfimellen völlig zu ſtreichen, 
fowte in den folgenden Varagraphen ftatt des Wortes „Kat 
fer" ben früher ſchon öfter gebrauchten Ausbruck: „Keiche⸗ 
oberhaupt" zu ſetzen und fo bie Discuffion ber ben $2 gänz« 
Lich abzuſchneiden. Mit einem Worie, ih empfehle Ihnen ben 
Antrag, welchen Herr v. Gruntner geftellt hat. — (Mehrere 
Stimmen: Schluß!) 

Waritz von Böttingen: Meine Herren! Mehrere Mite 
glieber dieſes Hauſes feinen fih in ber Ichten Zeit augerer⸗ 
dentlich viel mit Loglk zu befhäftigen; ih weiß nicht, ob dieß 
dephalb geſchleht, weil fie fi; wieder beim Anfange ver Pie 
loſophie befinden, während wir hier bem Schluſſe unfered Wer⸗ 
kes entgegenelfen. (Auf einigen Selten Heiterkeit.) Bleiben 
wir aber, meine Herren‘, bei der Logik ſtehen, fo folgt aus 
$ 1, daß ein Oberhaupt ba iſt und zwar ein einhettliches, mo⸗ 
narchiſches. Alles aber, was auf der Welt Ift, muß einen 
Namen haben und deßhalb müffen wir darüber beſchließen, wie 
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biefed Oberhaupt heißen ſoll. (Won einigen Selten: DH!) 
Der lehzte Mepner bat gejagt, $ 1 habe feinen I .Halt dadurch 
verloren, baß wir Über $ 1 zu feinem Beidluffe gelangt find; 
ich fürdte aber gerade, er bat für viele Mitglieder diefes Hau- 
ſes gar zu viel Inhalt, je möchten daher, daß beifelbe ſich wierer 
verflühtige und ala eine Selfenblafe au’gehe. (Auf der Rech⸗ 
ten und im Genteum: Bravo! Sehr gut.) ‚Wir werben aber 
baran feflbalten, un? eine Majorität, die nicht io Mein ift, wie 
Herr Arndts neulich aefag*, hat diefen Inhalt beſchloſſen, und 
ih benfe, fie wird ſich ihn nicht wieder entwenden laſſen. 
Meine Herzen, wir haben dem deutſchen Volke nicht Alles ge⸗ 
ben füsnen, was wir ro1,verfchiedenen Standpunkten aus ges 
mönfet baben; aber etwas habın wir ihm gegeben. Es klingt 
vielleisbt jept nach heoretiſch, mehr ideal; wir müflen es heute 
derförpern, sur Wirklichkeit machen. Denn das iftmeie Mei- 
mung allırdings, dad Volt wid nicht blog allgemeine Begriffe, 
es will conerete, faßliche Berhältniffe, und eben deßhalb bin 
ich der Anfiht, daß wie die Lozik uns nötkigt, jetzt auf den 
Namen überzugehen, jo aud die Rüdfitt auf die praktiſchen 
Berbältstfie uns bewegen muß, unmittelbar zu befchließen, wie 
das Oberhaupt heißen ſoll. Deßhalb empiehle ih Ihnen, den 
Antrag bes Herrn Arndts pure zu verwerfen. 
Präfident: Herr Beleler! (Ruf nah Schluß von 
beiden Seiten ) # 
Befeler (vom Blage): Ich verzichte! 
Präfident: Ih muß den Antrag des Herrn v. 
Grundner natürlin zuerft zur Abftimmung bringen. Ich bitte 
die Herren alfo, ihre Plätze einzunehmen. Ich bringe den 
Antrag bes Herrn v. Grundner zur Abſtimmung. Die- 
jenigen Serren, welde den $ 2 des Abfhnitts 
vom Neihsoberhaupt, als mit dem $ 1a im we— 
fentligen Zufammenhange ſtehend, der zweiten 
Berathung vorbehalten, und mit ber heutigen 
Berathung fogleih auf den $ 3 übergehen wol— 
len, erſuche ih, fih zu erheben. (Tie Minderheit 
erhebt fih.) Der Antrag des Herrn dv. Orundner if 
verworfen. — Ich muß nun zunächſt eine ebenmäßig präjudicielle 
Brage, bei ver natürlich die, ob darüber diccutirt werden folle, 
mit in Betradt fommt, auf den Antrag des Herrn v. May: 
feld anregen. Ich frage alio zuvörderſt, ob die Verſamm— 
lung in die Discuffion Über F 2 einzutreten gedenkt? Die- 
jentgen Herren, welde auf die Discuffion über 
F 2 des vorliegenden Entwurfa nicht verzichten 
wollen, erſuche ih, fih zu erheben. (Wenige Mit 
a erheben fih.) Die Discuffion iſt abgelehnt. 
amtt fallt aub der Antrag de Herrn v. Mayfeld ba der— 
feibe richt die fohriftliche Unterftügung von awaniig Mitgliedern 
gefunden hat, und ebenfo die Anträge ber Herren Paur (aus 
Neiffe) und Sepp aus demielben Brunde Ich werde nad 
Mafgabe der neulich beliebten Abftimmungeweife, wenn bages 
gen fein Widerſpruch erhoben wird, mit der Abſtimmung fol- 
endermaßen vorfhreiten. Ih beginne mit dem $ 2, gebe 
ber zum Minoritätserachten: „Das Retchdoberkaupt führt den 
Titel „Neiheftatthalter”, dann zur zweiten Hälfte des An- 
trag6 des Herrn v. Grundner, wornach bei allen fpätern Bar 
ragraphen ftatt bes Titels „Kaiſer“ „Reichsoberhaupt“ ge'cht 
werben fol. Ueber die beiden Untröge ded Verfaſſungs-Aus— 
ſchuſſes, der Majorität und Minorität, ift namentliche Abflim- 
mung vorbehalten. Ich frage zuvörderſt, ob die ſer Nätrag 
unterſtützt wird? (eEs erhebt ſich auf beiden Seiten des 
Hauſes eine genügende Anzahl.) Der Antrag hat hinreichende 
Unterflügung auf beiden Seiten des Haufes gefunden. Wir 
beginnen alfo mit der Abftiinmung über ben Antrag ber Ma« 
jorität des Verfaffungsausfguffes: 





„Das Reichsoberhaupt führt ben Titel: „Rabfer der 
Deutſchen.“ 

Ich werde den Namensaufruf mit dem Buchſtaben F anfangen 
laſſen. Ich bitte dringend um Ruhe, bamit nicht wieder Irr⸗ 
thümer in ber Abftimmung, wie neuli, vorkommen. Die— 
jenigen derren, die den Antrag der Majorität 
des Verfaffungs-Ausfhuffes: „Das Reichsober— 
haupt führt den Titel: „Kaiſer der Deutſchen“, 
annehmen wollen, forbere ih auf, bei Aufruf 
ihres Namens mit Ja, bie ibn niht annehmen 
wollen, mit Rein zu antworten. 


Det dem hierauf erfolgenden Namensaufruf 
antworteten mit Ja: 


dv. Amftetter aus Breslau, Anders aus Gold» 
berg, Anz aus Marienwerber Arndt aus Eonn, 
Barth aus Kaufbeuren, Baffırmann aus Mann« 
heim, Bauer aus Bamberg, v. Baumbad:Kird:- 
heim aus Kaffel, Beder aus Gotha, Beder aus 
Trier, dv. Bederath aus Grefeld, Bernhardi aus 
Kaſſel, Beſeler ans Greifewald, Beſeler (H. W.) 
aus Scleswig, Birdermann aus Leirzig, Blömer 

aus Nahen, Boch-Buſchmann aus Siebenbrunnen, 
Bock aus Preußiſche Minden, Böcking aus Trar- 
bach, Böcler aus Schwerin, Vonardy aus Greiz, 
Brarn aus Göslin, Brescius aus Züllichau, von 
Breuning aus Nahen, Breufing aus Osnabrüd, 
Briegleb aus Goburg, Brons aud Emden, Bür« 
gers aus Köln, Garl ars Berlin, Enyrim aus 
Sranffnrt am Main, Gramer aus Göthen, Dahl» 
mann aus Bonn, Dammeıs aus Nienburg, Decke 
aus Lübeck, Deetz aus Wittenberg, Degenkolb aus 
Eilenburg, Teiterd aus Bonn, Dreche ler aus 
Roftch, Tröge and Bremen. Droyfen aus Kiel, 
Tunter aus Halle, Ebmaier aus Paderborn, 
Eckert aus Bromberg, Ehrlich aus Murzynek, 
Gmmerling aus Tarnıfladt, v. Ende aus Walren- 
b rg, Engel aus Culm, Esmarch aus Sdleewig, 
Eoertsbuſch aus Altena, Falk aus Ottolangentorf, 
Ballati aus Tübingen, Federer aus Stuttgart, 
Fi der (Guſtav) aus Jena, v. Slottwell aus Münſter, 
Francke (Karl) aud Rendsburg, v. Bagern aus 
Wiestaden, Gebhard aus Würzburg, v. Gersborf 
ausTup, Gevefobt aus Bremen, v. Giech (Graf) 
aus Tharnau, Gieſebrecht aus Steitin, v. Gladis 
aus Wohlau, Gedeffroy aus Hamburg. Göden aus 
Kroto:zyn, von der Bolp (Graf) aus Czarnikau, 
Gottſchalk aus Stopfheim, Grävell aus Frankfurt 
an der Dter, Gravenhorſt aus Lüneburg, Groß 
aus Leer, Grüc aus Burg, Grumbreht aus 
Lünchburo, Gülich ars Schleswig, Gyſae (Wil⸗ 
helm) aus Streblow, Hahn aus Gut:ftatt, von 
Hartmann aus Mürfter. Haym aus Halle, Heim» 
b od aus Schrau, v. Hennig aus Dempowalonta, 
Herzog aus Ebermannfladt, Heuener aus Saare 
louis, Höfken aus Kattingen, Hofmann aus Brieb« 
berg, Hollandt aus Braunſchweig, Houben aus 
Meurs, Jacobi aus Hersfeld, Jahn aus Breiburg 
au der Unftrutt, Johannes aus Meiningen, or: 
dan aus Berlin, Jordan aus Gollnow, Jordan 
aus Frankfurt am Main, Judo aus Frankfurt 
am Main, Kablert aus Leobſchütz, v. Keller 
( Graf) aus Erfurt, Kerſt aus Birnbaum, von 
Keudell aus Berlin, Klerulff aus Roſtock, Koh 





aus Leipzig. Kobmaunn aus Stetiin, v. Köferig 
aus Glberfeld, Krafft aus Nürnberg, Kratz aus 


Winterehagen, Kuhnt ars Bunzlau, Kupen aus N 


Breslau, Lang aus Verden, vangerfeldt aus Wol⸗ 
fenbüttel, Laube amd Leipzig, Laudien aus Könige- 


berg, Lette aus Berlin, Leverkus aus Lennep, 1 
Liebmann aus Berleberg, Lodemann aus Lüne- | 
kurg, Löw aus Magdeburg, Löw aus Befen, | 
v. Maltzahn aus Küfrin, Mann aus Roftid, 


Marks aus Duisburg, Marcus aus Bartenftein, 
Martens aus Danzig, Matthies aus Greifswald, 
v. Maffow aus Garlöberg, Mathy aus Carlsruhe, 
Mert aus Hamburg, Metzke aus Sagan, 
Michelſen aus Jena, Mohl (Robert) aus Heidel⸗ 
berg, Ründ aus Weplar, Münden aus Luremburg, 
Nerreter aus Frauſtadt, Nicol aus Hannover, 
Nizze aus Stral'und, Nöthig aus Weißholz, 
Deitel aus Mittelmalde, Oſtendorf aus Soeſi, 
Oſterraih aus Danzig, Ottom aus Lablau, Pan« 
nier aus Zerbſt, Bindert aus Bey, Plaß aus 
Stade, Pla hner aus Halberſtadt, Plehn aus Ma- 
rienburg, Pöpl aus Münden, v. Qutnt 16: Jciltus 
aus Falingboftel, v Radowitz aus Rüthen, Rahm 
eus EStetiin, Rättig aus Potsdam, v. Raumer 
aus Berlin, v. Raumer aus Dinkelsbühl, Renger 
aus Böhmifh-Kamntg, Richter aus Danzig, Rief- 
fer aus Hamburg, Röben aus Do:num, Röder 


aus Reuftettin, Roͤßler aus Wien, Rüder aus 1 


Oldenburg, Rümelin aus Nürtingen, v Gänger 
aus Grabow, v. Sahwebell aus Gumbinnen, 
v. SaudensZarputihen aus Argerdurg, Schick 
aus Werfenfer, Sch’erenberg aus Detmold, Schir⸗ 
meifter aus Infterburg, v. Schleuffing aus Ra⸗ 


ſtenburg, Schlüter aus Paderborn, Schneer aus |) 
Breclau, Sholten aus Ward, Scholz aus Neiffe, F 


Schrader aus Brandenburg, Schreiber aus Bieles 
feld, Schubert (Friedrich Wilcelm) aus Königs- 
berg, Schultze aus Potsdam, Schwarz aus Halle, 
Sqhwerin (Graf) aus Vreden, Schwe:fgte aus 
Halle, v. Seldom aus Rettfewig, Sellmer aus 


Landeberg a. d. W., Eervais aus Luxemburg, I 


Siehr aus Gumbinnen, Simſon aus Stirgard, 
v. Soiron aus Mannheim, Sprengel aus Waren, 
Stahl and Erlangen, Stavenhagen aus Berlin, 
Stengel aus Bresla”, Sturm aus Sorau, Tannen 
aus Bilenzig, Teihert aus Berlin, Telltampf aus 
Breslau, v. Thielau aus Braunfchmeig, Thöl aus 
Roſtock, Belt aus Berlin, Werien aus Nieheim, 
v. Binde aus Hagen, Wat aus Göttingen, Wald- 
mann aus Herligenfladt, Walter aus Neuftadt, 
9. Wedemeyer aus Schönrade, v. 


Nierftein, Wernth aus Elbing Werthmüller aus 
Fulda, Wiymarn aus Stendal, Widenmann aus 
Düffelvorf, Wiebker aus Uckermünde, Wieſt aus 


Tübingen, Wiettaus (J.) aus Gummersbach, | 
Wurm aus Hamburg, Zadarid aus Bernburg, | 


Zabarlä aus Göttingen, Zeltner aus Nürnberg, 


v. Zerzog aus Regensburg, Ziegert aus Preußiſch⸗ 
Mirden, Zittel aus Bahlingen, Böllrer aus | 


Shemnig. 


egnern aus 
Lyk, Weipenborn aus Gifenah, Wernher aus 1 





Mit Wetn antworteten: 


Ayrens aus Salzgitter, v. Wichelburg aus 
Billach, Arndts aus Wünden, Beidtel aus Brünn, 
Derger aus Wien, Blumröder (Guſtav) aus Kir- 
chenlamih, Bogen aus Michelſtadt, v. Bothmer 
aus Carow, Braun aus Bonn, Breögen aus Ahr⸗ 
weiler, Burkart aus Bamberg, Buß aus Freiburg, 
Gaspers aus Goblenz, Chrikmann aus Dürkgelm, 
Clauſſen aus Kiel, Clemens aus Bonn, Cucumus aus 
Münden, Culmann aus Zweibrüden, Damm aus 
Tauberbifhoffshelm, Deymann aus Meppen, von 
Dieskau aus Plauen, Dieti ans Annaberg, Döllin⸗ 
ger aus Münden, Gdart aus Lohr, Edel aus 
Würzburg, Edlauer aus Gratz, Egger aus Wien, 
Gifenmann aus Nürnberg, Eifenſtuck aus Chemnitz, 
Engel aus Pinneberg, Euglmayr aus Enns 
(Oberöfterreig), Fallmerayer aus München, Feh⸗ 
renbach aus Säcingen, Feher aus Stuttgart, 
Forſter aus Hünfeld, Freeſe aus Starzard, Freu⸗ 
de: thell aus Stade, Friederich aus Bamberg, 
Friſch aus Stuttzart, Fritſch aus Ried, Fritzſche 
aus Roda, Fröbel aus Reuß, Fügerl aus Kor: 
weuturg, Geigel aus Münden, Gerlach aus Tilſit, 
Sfrörer aus Freiburg, Göbel aus Yügerndorf, 
Goltz aus Brieg, Gombart aus Minden, Graf 
aus Münden, Grigner cus Wien, Groß aus 
Brag, Grubert aus Breslau, v. Grundner aus 
Ingoladt, Günther aus Leipzig, Gulden aus 
Zweibrädn, Hagen (K.) a3 Heidelberg, Haggen⸗ 
müller aus Kempten, Halbauer aus Meifien, 
Harimann aus Leitmertg, Hıpler aus Ulm, Hate 
benfhmied aus Palau, Hebner aus Wiesbaden, 
Heiſterbergk aus Rochliiz, Heldmann aus Selters, 
Henſel I aus Camenz, Hentges aus Heilbronn, 
Heubner aus Zwickau, Hildebrand aus Marburg, 
Htllebrand aus Pöls, Hofer aus Pfarikirchen, 
Hoffbauer aus Rorbhaufen, Hoffmann aus Lubwigs« 
burg, Huber aus Linz, Hud aus Um, Hugo aus 
© tingen, Joop aus Enzersdorf, Junghanna aus 
Mosbach, Kagerbauer aus Linz. Kirchgeßner aus 
Würzburg, Kleinſchrod aus Münden, Knarr aus 
Steyermark. Knoodt aus Bonn, Köhler aus See 
haufen, Kollarzet aus bſterreichiſch Schleflen, 
Kotſchy aus Ufron in Mährifh-Schlefin, Kud⸗ 
lich aus Schloß Dietach, Künsberg aus Ansbach, 
von Kürfin’er (Igratz) aus Salzburg, von 
Kürfinger (Karl) aus Tamsweg, Kangbein 
aus Wurzen, Laſchan aus Vila, von 
Laffaulr aus Münden, Lauſch aus XTroppau, 
Liendacher aus Boldegg, Lindner aus Selfenegg, 
Makowic, ka aı8 Krakau, Mally aus Steyermark, 
Mammen aus Plauen, Mandrella aus Ujeſt, Ma⸗ 
reck aus Gratz (Steyermark), Marſilli aus Ro— 
veredo, Mayer aus Ottobeuern, v. Mayfeld aus 
Wim, Meyer aus Liegnitz, Minkus aus Martens 
feld, Möller aus Reihenderg, Mölling aus Ol⸗ 
denburg, 9. Möring aus Wien, Mohl (Moriz) 
aus Stuttgart, v. Mühlfeld aus Wien, Mulley 
aus Weitenftein, dv. Nagel aus Oberviechtach, 
Nägele aus Murrhartt, Nauwerck aus Berlin, 
Neubauer amd Win, Neugebauer aus Lubig, 
Nemmayr aud Münden, Dbermüller aus Paſſau, 
Battat aus Steyermark, Baur aus Augoburg, 


2% 
Baur aus Weiffe, Gfahle aus Tettnang, Pfeiffer 4 


aus Adamsdorf, Philips aus Münden, Bierin« 
ger aus Kremdmünfter, Polatzek aus Weißkirch, 
Rant aus Wir, v. Rappard aus Glambek, Raus 
ans Wolframitz, Reh aus Darmfadt, Reichen⸗ 
ſperger aus Trier, Meindl aus Orth, Reinhard 
and Boytzenburg, Reinftein aus Naumburg, Rei⸗ 
finger aus Freiſtadt, Meitmayr aus Regensburg, 
Rheinwald ans Bern, Riegler aus Mährif- 
Budwitz, Rödtrger aus Stuttgart, Römer aus 
Stuttgart, Rösler aus Oels, Roßmäßler aus 
Tharand, Rühl aus Hanau, Schädler aus Vaduz, 
Scharre aus Strehla, Schauß aus Münden, 
Schenk aus Dillenburg, Schiebermayer aus Bödla- 
brud, Schlöffel aus Halbendorf, Schlutter aus 
Boris, Ehmidt (Ernſt Friedrich Branz) aus Lö⸗ 
wenberg, Schmidt (Joſeph) aus Linz, Schmitt 
ans Kaiſere lautern, Schneider aus Wien, Schober 
aus Stuttgart, Schorn aus Eſſen, Schott aus 
Stuttgart, Schreiner aus Grap (Steyermart)), 
v. Schrenk aus Münden, Schubert aus Würz⸗ 
burg, Schüler aus Jena, Sulz (Briedrih) aus 
Weilburg, Schulz aus Darmflabt, Schüh aus 
Mainz, Schwarzenberg aus Caſſel, Sepp aus 
Müngen, Simon (Mar) aus Breclau, Simon 
(Heinzih) aus Breslau, Spag aus Frankenthal, 
Start aus Krumau, Gtieber aus Budiſſin, 
Strache aus Rumburg, Gtreffleur aus Bien, 
Stäl, aus St. Florian, Tafel aus Stuttgart, 
Tafel (Franz) aus Zweibräden, Tappehorn aus 
Dlvenburg, Titus aus Bamberg, Trabert aus 
Naufge, Trampufh aus Wien, Uhland aus Tür 


bingen, Umbſcheiden aus Dhan, v. Unterrichter | 


aus Klagenfurt, Venedey aus Cöln, Viſcher aus 
Tübingen, Vogel aus Guben, Vogei aus Dillin- 
gen, Vogt aus Gießen, Wagner aus Steyr, 


Waldburg-Zeil-Trauhburg (FÜR) aus Stuttaart, N 
Weber ans Neuburg, Weber aus Meran, Weiß I 
aus Salzburg, Welbefer aus Aachen, Werner aus fi 


St. Bölten, Wiesner aus Mien, Wigard aus 


Dresden, Winter aus Llebenburg, v. Wulffen aus | 


Baflau, Würth aus Sigmaringen, Zell aus Trier, 


Zimmermann (Profeflor) aus Stuttgart, Zigaus | 


Mainz, Zum Sande aus Lingen. 


Der Abfimmung enthielt fi: 
Arneth aus Wien. 


Abwefendwaren: 
A. mit Entfhulbigung: 


Ambrof aus Breslau, v. Andreian aus Wien, | 
Arher aus Rein, v. Bally aus Beuthen, Baur | 


aus Hechingen, v. Beleler aus Münden, Berge 


müller aus Mauerfirhen, v. Boddien aus Bieß, | 


Brentano aus Bruchſfal, Cetto aus Trier, Chriſt 
aus Bruchſal, Czoernia aus Wien, Gfterle aus 
Cavaleſe, Fuchs aus Breslau, dv. Gagern aus 
Darmftadt, Giskra aus Wien, Gſpan aus Inns⸗ 
brud, Heckſcher aus Hamburg, Helbing aus Em: 
mendingen, v. Hermann aus Münden, Herzig aus 
Bien, SHeubner ans Freiberg, Obchsmann aus 





Wien, v. INſteln aus Mannteim, Käfferlein aus 
Baireuth, Kaiſer (Ignap) aus Wim, Kolb aus 
Speyer, Kuenzer aus Conſtanz, Leue aus 
Köln, Levyſohn aus Grünberg, von Linde 
aus Mainz, Lüngel amd Oildesheim, Meviſſen 
aus Gin, Met aus Zreiburg, Mütter 
mater aus Heidelberg, Mohr aus Oberingelheim, 
Mäller aus Damm, Neumann aus Bien, v. Neu— 
wall aus Brinn, Overweg a Haus Ruhr, Peter 
aus Conſtanz, Raſſl aus Reuftadtl in Böhmen, 
Raveanr aus Cölu, v. Reden aus Berlin, Richter 
aus Adern, dv. Rönne aus Berlin, Sachs aus 
Mannheim, Schaffrath aus Neuftadt, Scheller aus 
Frankfurt a. d. D., Schlörr aus ber Oberpfalz, 
v. Schlotheim aus Wolfen, v. Schmerling aus 
Bien, Schoenmarkers aus Bed, Schüler (Ariebr ) 
aus Zweibrüden, Schuler aus Innöbrud, Schulge 
aus Lebau, Stebmann aus Beſſelich, Stöder aus 
Langenfeld, Stofinger aus Frankenthal, Thinnes 
aus Eichſtãdt, Tomaſchek aus Iglau, v. Trützſchler 
aus Dresden, Viebig aus Poſen, Weſendonck aus 
Düffeldorf, Zimmermann aus Spandow. 


B. ohne Entſchuldigung: 


Adleitner aus Ried, Underfon aus Frank⸗ 
furt an der Oder, Bachaus aus Jena, 
Bauernfhmid aus Win, Benedict aus Wien, 
Borzet aus Mähren, Bouvier (Gajetan) aus 
Steyermark, von Buttel aus Didenburg, Gore 
nelius aus Braunsberg, Coronini⸗Cronberg (Graf) 
aus Girz, Cropp aus Oldenburg, Demel aus 
Teſchen, Detmold aus Hannover, Deym (Graf) 
aus Prag, Dham aus Schmalenbera, Haupt aus 
Wismar, Hayden aus Derff bei Schlierbach, 
Sehrih aus Prag, He genhabn aus Mieshaten, 
Hirſchberg aus Sonbershaufen, Hönniger aus Ru« 
dolftadt, Junkmann aus Münfter, Jürgens aus 
Stadtoldenderf, v. Kalfftein aus Wegau, Kerer 
aus Innebrud, Kohlparzer ars Neahaus, Küntzel 
aus Wolka, Löſchnigg aus Klagenfurt, Löwe aus 
Calwe, Maly aus Wien, Martiny ans Friedland, von 
Mayern aus Wien, Melly aus Win, Mül« 
lee aus Sonnenberg, Müller aus Wäürz⸗ 
burg, Raumann aus Branffurt an der Ober, 
v. Neiſchütz aus Königeberg, Petzer aus Bruneck, 
Vreſting aus Memel, dv. Pretis aus Hamburg, 
Vrinzirger aus St. Pölten, Quante aus Ullſtadt, 
Queſar aus Prag, Rapp aus Wien, Reichard aus 
Speyer, Relchenbas (Graf) aus Dometzko, Reit⸗ 
ter aus Prag Riehl aus Zwetil, Rothe aus Balin, 
v. Rotenhan aus Münden, Schepp aus Wiesbaden, 
v. Scherpenzrel aus Baarlo, Schmidt (Adolph) aus 
Berlin, Schrott aus Wien, Siemens aus Han⸗ 
neper, Stmon (Ludwig) aus Trier, v. Somaruga 
aus Wien, Stein aus Börz, v. Gtremayr aus 
Graf, v. Treolow aus Grocholin, Vonbun aus 
Feldkirch, Wachsmuth aus Hannover, Wedekind 
aus Bruchhauſen, Welcker aus Frankfurt, Welter 
aus Tünsdorf, Werner aus Oberkitch, Wipper⸗ 
mann aus Caſſel, Wuttke aus Leipzig, v. Würth 
aus Wien, v Wydenbrugk eus Weimar. 


Präſident: Der $ 2: „Das Reihsohber- 
haupt führt den Titel: Kaiſer der Deutſchen“ if 
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mit 214 gegen 205 Stimmen angenommen. (Be 
Frage - Heiterkeit auf der Linken.) Damit, meine Herren, 
find be anderen Anträge zu dieſem Paragraphen erledigt. 
Here v. Mayfeld will wegen feines nicht zur Abftimmung gekom⸗ 
menen Antrags eine Reclemetion machen. 

v. Manyfel d von Wien: Die haben fi zwar mit den 
ungeheueren Majorität von neun Siimmen.. .. (Große Aufregung 
auf der Rechten und im Gentsam. Stimmen: Zur Ordnung!) fün 
einen deutichen Kalfer erklärt, folglich tommen tie übrig:n Antrage 
nicht mehr zur Abftimmung. Ih will nur ein Gefhälteord- 
mungssebenten in Mnregung bringen. Der Hess Bräfdent hat 
erflärt, bag mein Antray, weil er nicht zwanzig Unterſchriften 
Habe, nicht mehr zur Abſtimmung kommen könne, naddein auf 
bie Diseuffton über den $ 2 verzichtet worden iſt. Ser Herr 
Praſidern hat dieß aus dem Beſchluſſe der Natiomalverfamm- 
kung vom 11. September gefolgert, wo es heißt, daß, wenn 
die Discuffion abgelehnt tft, Anträge, die nicht mindeftens von 
zwanzig Mitgliedern geftelit find, nidt zur Abftınmung kom⸗ 
men. Auf meinen Antrag wurde aber in ber Iehten Sigung 
die Unterftügimgöfrage geftelit, und es find mehr als zwanzig 
aufgeſtanden. Ich glaube nun, es iſt ganz eins, ob zwanzig 
Mitglieder durch ihre Unterfgrift o\er durch Aufſtehen ihre 
Zuſtimmung zu einem Antrage erflären Ich wollte nur die⸗ 
fe6 Geſchãfisordnungsbedenken in Anregung bringen und erſuche 
Herrn Scheer um die Erläuterung. (Geläachter auf der Linken, 
Lärm auf der Kechten.) 

Bräfident: Ich bitte um Ruhe, meine Herren; 
ich werbe die Erläuterung darüber geben. Es ift ganz richtig, 
Daß der Antrag des Herm v. Mayfeld in ber vorlegen 


Gigung zur Unterfiägung gebracht worden ift und die hinrei⸗ 


ende Unterflügung gefunden bat; hiernach aber war, wie 


Sie fi erinnern werden, Herr v. Mapjeld mit mir darüber } 
einverftanden, daß fein Antrag gar nicht mehr zu bem Para- Mi 
graphen, der uns neulich befchäftigte, gehöre, fondern zu dem, H . 
der Heute zur Abftimmung gefommen if. Nun fagt dev Be 1 


ſchluß, anf den Herr v. Mayfeld felbft fich bezieht, ausbrüd- 
„ daß, wenn bie DVerfammlung auf die Discuffion, wie 


mindefiens 20 Mitgliedern geſtellten Verbeſſe⸗ 
zungeanträge zur Abflimmung gebracht werben follen. Dieines 
Grachtens mußte alfo Herr v. Mayfeld, fobald ber Antrag 
von ihm felbft als zu 5 2 gehörig bezeichnet war, für die 
heutige Grörterung eventuell für 20 Unterſchriften forgen, 


widrigenfalls er es mir ummöglich machte, diefen Antrag zur | 


Abflimmung zu bringen. Ich glaube, das tft im Sinne des 
Gefhäftsordnung und bedarf keiner weiteren Grörterung. 


(Altfeitige Zuftimmung.) — Wir gehen alfo zu $ 3 über, | 


Zu diefem Paragraphen liegen vor: der Antrag des Herm 


v. Rotenhan, von dem ic) freilich nicht weiß, ob er ihm zu | 
ſchlag, dem Antrage nicht zuguftimmen. (Alfeitige Zuftimmumeg.) 
„Der Reichsvorſtand wird während der Dauer des 
Reichstages in der Regel am Sitze der Reichöregierung | 


diefem Paragraphen aufrecht erhaltın will: 


reſidiren. So oft fi derſelbe nicht am Sitze ber 


Reichsregierung befindet, muß einer der Reichsminiſter 


in feiner unmittelbaren Umgebung feln. 
Die Beftimmungen Über den Sig ber Reichsregie⸗ 
rumg werden einem Reichzgefige vorbehalten.“ 


Mir fgeint, der Paragraph if durch die bisherige Abftimmung | 


erledigt (Diele Stimmen: Ja wohl!) Demnächft kommt ber 
Antrag des Herrn Buß: 
mDte Reſidenz dr6 Reichsoberhaupts darf nicht aus 
Berhalb des Reiches fein. Während ber Dauer bes 
Reihstages wird der Kaiſer an deſſen Sig refibiren. 


So oft fi das Reichsoberhaupt nicht am Sipe der || 


Beieregierung beftnbgt, zig. einer der ) 
in feiner unmitichhexen 5 — sg 
Die Beſtimmmn gen über ‚den Sig: ber Meiäreples 
Tung werden: nem Redsgejeh vorbehalten.“ 
Gudli ci Anrtrag des Germ Würth von Sigmaringen: 
hi ._ mGrwägend, daß des Reiheftatthalter — ber Mräs 
ſident des Bundesftants — nicht nur das Organ, ſon⸗ 
bern ſelbſt ala bie Seele, als ber leitende Sebanfe ber 
Reierrgierung zu brivadten if, diefe Stellung aber 
die ununterbrochene Prüfen, am Sthe ber: Neichere 
zung erfordert, beantrage ich, an Stelle bes $ 8 % 
genden Baragraphen aufzunchmen: 
„Der Reichsſtatthalter vefinirt am Sihe der 

y Reichsregierung.⸗ 

Dieſen letzten Antrag glaube ich dahin verſtehen zu müſſen, 
dag die übrigen Sähe, außer bem erſten, bes Verfaffungs⸗ 
entwurfes geſtrichen werben. ! 

Würth (vom Plage): Ja wohl! 

Präfident: Cs haben fih wur zwei Mebner zu $ 3. 
gemeldet, Arndt für, gegen benfelben Buß. Ich habe zuerſt 
zu fragen, ob die Berfammlung übrrhaupt in die Discuſſton über 
den $ 3 eiatreten will. DiejentgenHerren, welge bara uf 
nicht verzichten wollen, erſuche ich, fich zu erheben. 
(Rux wenige Mitglieder erheben fi.) Die Discuffiontft ab» 
getehnt. Damit fallen bie Anträge des Oerrn Würth und 
Buß von felbft fort, weil fie feine weitere Unterfiigung haben, 
und ic, bringe nun den $3 des Berfaffungsausfhuffes 
zur Abfimmeng: 

„Die Refidenz bes Kaiſers iſt am Sipe der Reiche- 
vegierung. Wenigſtens während der Dauer des Reichs⸗ 
tages wirb der Kalfer bort bleibend vefidiren. 

So oft fih der Kalfer nit am Sitze ber Keichs⸗ 
tegierung befindet, muß einer ber Reichsminiſter in 
feiner unmittelbaren Umgebung fein. 

Die Befttinmungen über den Sig ber Reichsregic⸗ 
zung werden einem Reichsgeſetz vorbehalten." 


| Diejenigen Herren, die den eben verlefenen Pa⸗ 
heute gefihehen, verzichtet, nach den Auefigußanträgen die von | 


tagraphen annehmen wollen, erſuche id, ſich gu 


| erheben. (Die Mehrheit erhebt ih.) Der $ 3 iſt anges 
I nommen. — Wir gehen zu $ 4, zu weldem. außer dem 


Antrage der Majorität: - 
Der Kaiſer bezicht eine Giotllifte, welche der Neicho 
tag feſtſetzt.“ 
und dem Minoritätseradten: 
„Der Reihöftatthafter bezieht einen Gehalt, welchen 
ein Reichögefeg feſtſtellen wird.” 
nur noch ber Vor chlag des Herm Buß vorliegt, ben Para⸗ 
graphen zu freien. Wir find darüber einig, meine Herren, 
daß das kein eigentlider Antrag ift, fonbern nur der Bor⸗ 


An Rebnern Haben ſich gemeldet: gegen ben Paragraphen 
Hetr Buß, für denſelden die Herren Zachariä aus Göttingen 
und Degenkolb. — Ich frage, ob die Verſammlung überhaupt 
auf die Discuffion über diefen Paragraphen eingehen mil 9 
Diejenigen Herren, bie auf die Discaffton über 
$ 4 des vorliegenden Entwurfs nit verzichten 
wollen, erſuche ih, fig zu erheben. (Die erforderliche 
Anzahl erhebt fih.) Das Büreau ſchätzt die Zahl der Herrn, 
die fi erhoben haben, auf mehr als hundert; die Dis⸗ 
— iſt ſomit zugelaſſen. Herr Buß hat das 
ort. 

Buß von Breiburg: Meine Herren! Ih habe den An⸗ 
trag geftellt, dieſen Paragrapfen zu fireihen, und zwar aus 
dem @runde, weil ich glaube, daß diejenigen Fuͤrſten, weiche 
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ein Anrecht Haben, durch ihre ganze Stellung an die Spitze 
ber Nation berufen zus werben, auf die Coilliſte gerne ver⸗ 


zichten werben, und daß wir darum dieſe Erwartung zum Vor⸗ 


aus ausfpreden, daß wir ber, bie Civilliſte feine Beftimmung 


aufnehmen. Ich glaube, daß ber Fürſt, der die beutjche Nation f 


au ‚führen hat, eine große moraltihe Macht haben muß, damit 
er denjenigen Bebürfniffen, bie in der Nation jur Zeit noch 
ungeotburt liegen, bie. Gewährung leiften könne, Wenn daher 
bie) Selbſtſtandigkeit diefee Fürſten auf irgend eine Weiſe von 


und ‚unterftügt werben fann, ſo füllte dad geſchehen. Ich glaube, | 
daß es für die Selbſtſtändigkeit der Fürften aud vor dem f 


März 1848 gut gewefen wäre, wenn fie, ſtatt fi Civilliſten 


auszahlen zu-laffen und. dadurch gewiffermaßen bes Gchalt «ins J 


Beamten anzunehmen, von ihren eigenen Gütern gelebt bätten. 
66 de dieß gewiß ihre Macht gefteigert Haben. (Unruhe 
im Gentrum: Hört! Hört!) Es läßt fih auch gar nicht läug⸗ 
nen, daß in neuefter Zeit namentlich gegen biefe Civilliſten eine 
Mißſtimmung im Volle fi erhoben hat Jh glaube zwar, 
nicht mit Recht, aber wenn eine folde Mißſtimmung beftcht, 
fo haben wir fie, wie ich glaube, bier zu beachten. Es wird 
wohl an bie Spige der beutfchen Nation ein Fürſt kommen, 
der von Baus aus eine fo große Macht beſitzt, daß er einer fols 


Gen Civilliſte nicht bebarf. Bet biefem Anlaß drängt es mich | 


aber, offen zu fagen, wie ed mit dem Reiheoberhaupt ſteht, 
über welches unfere Abftimmungen ergehen, 
aus einer falfhen Gtellung oder aus einer Verkennung, bie 
jegt über biefem Haufe ſchwebt, herausfommen. Es ftellt fich 
bier nämlich die merkwürdige Erfcheinung dar, daß Männer, 
die offenbar einen Kalfer an bie Spipe von Deutichland ge= 
ſtellt wiffen wollen, gegen ben Kaiſer geftimmt haben. 
(Im Gentrum: Hört! Hört!) Wenigftens ich gehöre 
zu  benfelben. ge im Centrum und Unruhe.) 
Meine Herren! n Sie ganz rubig, ich werde offen 
die Sache darlegen. Es If ein ganz offenes Geheimniß, 
bei Vielen wenigfiend. Wir wollen, ein großer Theil wenig« 
ſtens will einen Kaiſer, aber ber eine Theil will den Kaiſer 
son Oeſterreich als deutſchen Kaifer, und ber andere Theil will 


über diefe Verſchleierungen ausfprehe. (Stimmen im Gentrum: 
Zur Sage.) 

VBräfident: Meine Herren! Ich bitte um Ruhe, ih 
kann ſonſt den Rebner nicht mehr vernchmen. (Stimmen: Zur 


aß: Ich bin bei der Sade. (Mehrere Stimmen: | 


Rein!) Darum, weil, wenn ein mächtiger Fürſt an die Spitze 


geſtellt wird, er der Civilliſte entbehren kann, und weil, wenn | 
ein Nichtmãqhtiger Hingeftellt wird, er derſelben nicht entbehren | 


kann. troß Ihres Dranges zur Sache muß ich fagen, 

warum wir gegenwärtig gegen den Kater fimmen. (Ruf im 

Gentrum und auf der Rechten: Zur Gage! zur Sache!) 
ER OIBenE unterbrechen Sie doch nicht immer ben 


Bu $: Ic berüßre freilich eine wunde Seite, aber Wahrheit 
tſt Pflicht. Wir, ich und viele meiner polttifhen Freunde, ſtimmen 
jept gegen ben Ralfer aus dem Grunde, weil wir bie Ente 
ſcheidung nicht überrumpelt haben wollen, weil wir einer ruhi⸗ 


der Nation, Raum und Zeit geben wollen. Das iſt unfer 
Grund. (Stimmen im Gentrum: Hört! hört!) Wir ſtimmien 
ferner gegen den Kaiſer darum, weil wir überzeugt find, daß 
mit der Offenheit, bie einer Rationalverfammlung gebührt, und 
mit der Redllchkeit, die fie fih zur Pflicht machen fol, gewiß 
bie Art des Behaltens Oeſterreichs, tm neuen Bunbeöftaat zu 


damit wir |} 





einem raſcheren Abſchluß gebracht werden kann, als vielleicht i der Vorausfegung ber Stimmung ber öfterreihifchen Regierung 


1 fh feht erſt äußert, auselnanberfehen. 


| trag, wie ih ihn eben beabfihtige, 


mancher von Ihnen erwarte. Wir müſſen aber au darum 
der ruhigen Verhandlung wit der öſterrelchiſchen Regierung 
Raum geben und ter Möglichkeit, daß Oeferreih an bie 
Spipe geſtellt werbe, damit auch der Sffentlihen Weinung über 
die Wahl des Kaifers, bie in einem großen Theile der deut⸗ 
ſchen Nation jept erſt ſich ausſpricht, Kechnung getragen wer⸗ 
den kann. Ih werde bie Gründe, wie und warum fie 
(Große Unruge 
im Gentruw. Muf daſelbſt nah Schluß) Ganz hırz, meine 
Herren ..... 

Prräſident: Der Redner wird ſich an ben F 4 hal- 
ten; id bitte ihn ſprechen zu lafſen. 

Buß: Ih Halte mid darum an $ 4, weil ich die Ueber⸗ 
zeugung aus preche, daß, wenn Oeſterreich oder Breußen am 
die Spige kommt, auf bie Bewilligung der fatferlihen Gintle 
liſte verzichtet werben wird. Schon durch die Nachweifung 
dieſes Bufammenhanges - glaube th, meine Herren, zu beweifen, 
daß ich bei der Sade bin. (Zuruf von der Linken: Ja wohl!) 
Gerade alfo aus der Opfermilligkeit, welche Defterreih ſtets 
und zumal in der legten Zeit des Keichs bewährt hat, umb 
aus deffen ftetö betbätigter Liebe zur beutfchen Nation umb 
aus ber Liebe, welche Preußen bewähren wird, ſchließe id, 
daß, wenn Oeſterreich oder B.eußen an die Spike der Nation 
geftellt werben wird, dann bie Civilliſte nicht werbe verlangt 
werben. Aus bemfelden Grund muß id aber neben und nad 
der reichlichen Empfehlung, mie fie bier für Preußen eingı 
worben, auch ro, wenn gleich viel kürzer, bie Gründe 
Defterreih auselnanderfepen. Dan Hat fid; berufen und beruft 
RG täglich auf bie öffentlihe Meinung in der deutſchen Nas 
tion. Allein kaum regt fie ſich, man laffe ihr doch Zeit, Re 
wird fih ausfprehen. Dan beruft ih aber namentlich auf 
bie Nidtäußerung des Willens des öfterreihifhen Volles, 
feinen Monarchen an die Spige geftellt zu wiſſen. Ich kann 
Iynen von diefer Stimmung des Öfterreihifhen Volkes etwas 
erzählen. (Zuruf: Gehört niht zur Gate!) 

Bräfident: Das iſt nit der Inhalt des Varagra- 


| pben, Halten Sie fih an ben Inhalt befjelben in feinem Zu⸗ 
den König von Preußen. Es ift Pflicht, daß man fit eublih | 


fanmenhange. 

Buß: Ih glaube der Zufammenhang ift nachgewieſen. 
(Zuruf von der Reiten: Rein! Bon der Kinten: Ja!) Wenn 
Ste das nidt glauben, muß id eben die Tribe verlaſſen; 
aber kei der Theilung des Hauſes will th deſſen Meinung 


wiſſen. 

Präſident: Ich ſete voraus, daß ber Redner die 
Aufgabe, zu ber er das Wort erhalten hat, den $ 4 ober 
vielmehr deſſen von ihm beantragte Weglaffung im Auge bes 
halten werde: widrigenfalla id ihm das Wort entzieben müßte, 

Buß: Ih muß mir das zulegt gefallen laſſen, aber 
ich glaute, in den Ichten Tagen wurbe bei tem $ 2 ein Rad 
anz rubig zugelaffen. (Zuruf 
son bee Linken: Sehr richtig!) as tem Einen recht if, iR 
dem Andern billig. Diejenigen, melde für Oeſterreich als 
deutſche Kaiſermacht ihre Etimmen erheben, haben fie erft in 
ber neuern Zeit erhoben, während bie entgegengefeß:en Stims 
men fih fhon feit Monaten geäußert haben, es iſt daher nö= 


| tig, daß wic über biefe wichtige Brage volle Klarheit erhals 
gen, loyalen Unterhanblung, gebaut auf die wahren Intereffen | 


ten. I fage Ihnen, das öfterreihifse Bolt von Bregenz an 
im weisen Laͤnderzug, ben ich jüngft bereit, bis an bie ſach⸗ 
fiige Grenze, will in großer Uerereinftimmung, bap fein Mo« 
narch an bie Spige Deutſchlande geftellt werbe. (Geläter 
auf ber Reiten.) Sie laden, und doch Ift es fo. Sie wer« 
ben es erfahren. Es wird Ihnen eben bei Beurtheilung ber 
, Stimmung bes öfterreihifhen Volkes gehen, wie es Ihnen mit 


m. iſt, man win anerf. ſagzn, Deferrelg will nicht; 
Kar Dei tan n aa ter darf nit. 
das öflerr e Bolt wird 
Ag Dürfen {hen auzfpresen, und 5 denke, wir werben no 
Keane haben,. dieſe Stimmung. des ‚öflesreicifgen 
er in zahlreichen Pettiionen zu vernehmen. 
hoffentli Gelegenheſt haben, ba die Werhanblungen, fih ver 


aögern werden, bie wahre,. unverfängliche Stimmung des deut⸗ 


fan Vollas außer Oeſterteich zu, vernehmen. Allein wir ha⸗ 
ben nod einen andern Grund, warum wir wün'hen, daß 
Deſtexrcich an die Spipe geſtellt werde — unb dann, ‚damit. 
ich bei ber Sade bin, auf feine Gipilifte verzichte. (Auf 
ber Rechten große Heiterkeit.) Das it der über der Stim⸗ 
mung ber MWölter ſtehende Grund der Berchtigfeit, Sch habe. 
vor wenigen Tagen von ber reiten Seite und dem rechten 
Centrum mit außerordentlichem Eifer für bie Erblichkeit ber 
deutſchen Kalierwärbe fpregen hören. Wenn man nun bort 
von der Grblikeit ſprach, und namentlich die Piefät für 
die: herrſchende Familie ale ihren Gru— angenommen 
hat, fo glaube ich, ſollte man bo 
wenn aud nicht jurifiifge, doch moraliſche und hiſtoriſche 
Erblichkeit Sinn haben. Deſterreich hat Jahrhunderte lang in, 
Ghren und in, Würde an der Spige Deutſchlands geflanden 
und die Nieberlegung ber Kaiferkrone Defte reichs im Jahre 
1806 war für die Nation nicht ved:sverbindlih, etwas bloß 
Tyhatſãchliches (Zuruf yon ber Rechten: Zur Sade!); «8 ge 
hört dazu, weil Deflerreih. ohne Ginillifte die Kaiſerirone ge». 
tragen. (Große Heiterkeit.) Wenn Sie es erlauben, fo werbe 
ip das Refrain von der Eivillifte zu jevem Sage fepen. (Wie⸗ 
derholte Heiterkeit) . : 
Bräfident: Wollen Sie fortfahren, RE 
.. Buß: 68 muß zuerſt ruhig fein. — Wie man nun In 
anderer Beziehung bie Zeit zwilchen bem Jahre 1806 und bem 
Jahre 1848 gang mit Grund auf ber beutfchen Geſchlchte ſchnei · 
ben möchte, und mit Recht, fo meine Id, ‚follten mir es 
praftäfd mit. der kaiſerloſen Zeit machen, nämlig ich meine, 


wir follten demjenigen Haus, weldes bis zum Jahre 1806 in | 
und Ehren dleſe Krone (ohne Civilliſte) getragen, 

die felbe wiedergeben, ober eigentlich, wir follten bie Kaiſer⸗ 
Run, inelne | 
Herren, es ſcheint, daß man fmmer noch nicht glaubt, daß ich | 
Sache bin, van der ich doch xede. (Große Heiter- | 
| glaube mai 


Würden 
würde in ihm erneuern. (Zuruf: Zur Sage!) 
bei der 


keit.) 
Prafideut: Herr Buß, Sie werben dem Hauſe ben 


ufammenhang Ihres Vortrags mit der Sache zu erflären | 
En i — ——— ſei, daß wir eine Beſtimmung machen, wie 
‚fie im 


en. 2 En ji 

WB: Da wil, id einfach erklären, deutlicher als ich 
es. Jouen gemad 
ee ie Dal Pie ‚gehörige Gti Kot. bat 
Haus für, biefe legung die ‚gehört mmung u t 
ct son ber Resten: Retn!), fo werbe id mich mit voller, 


rfurcht vor der Verſammlung, bie num einmal einen Kati 


mit einer Gloilifte zu wollen ſcheint, bem Wunſche ber’ Diehtr | 


Hei unterwerfen. I werbe abteeten, aber zu gleicher Beil 
verlangen, daß bann Kenninig von diefer, Stimmung. gewiljer 


Selten diefes Haufes genommen werbe. (Zuruf von ber ‚Eine I 


Ten: Sehr gut!) Borderfgmf wünſche ich aber, bag das 
Haus ausfprede, ob ich bei der Sache bin ober nicht. (Sroße 

iterkeit.) 
T Breäfident: Es kaun nicht zweifelhaft fein, daß über 


Die Alrage, ob ein Rebner bei ber Saͤche Ifi ober vicht, eine. 
Aöftunmung nicht fiattfinden ann. Sie müßten Leinen Bräs. 


fiventen wollen, wenn Sie ihm dieſe Entfgeldung nicht. über- 
laffen wollten. " &o [Giver © mir rg 
180. 


kin Wollen, fein Können, \ 


aud für eine gewiſſe, 


t habe, kan th es wahrhaftig nicht machen | 
erkläre weiter ganz offen, daß wenn bas | 


fein wind, Herrn. 


— 


| 





j 8 


: je nachdem fie kaiſerlich öfter-ethifh find oder nit. 


' (Unruhe auf der Linken 


villiſte! 


* 


[7 N 

das Wort. zu entziehen, wenn ex über eine am ſich wohl 
der Erdrte ung ſehr werthe Sage bei. einem $ a wozu 
fie nicht gehört, fo werde ich es in Ausübung meines Amtes 


| doc thun, wenn Ste — Gert Buß — nicht endlich auf den In» 
lkes 
tr verden auch 


halt des $ A elrgehen wollen. 
uß: Da muß ih eben auf das weltere Wort ver⸗ 


zichten. (deilerkelt In der Verſammlung. Lebhafter Beifall 


auf der Lizken.) 
..„ Ba&bariä von Göttingen: . Meine Herren, wenn das 
fo fortgeben -follte, daß bei jedem 5 der Verfaffung nicht ger 


haltene öſterreichiſche Reden nachgebracht werden (Zuruf von 


der Linken; Zur Sachel) 
Präfident: Die Discuffion geht nicht mit dem 


Ernſte welter, wie man. es wün'chen muß. 


Zachariä: fo weiß id nit, wohin ung ein ſolches 


" Verfahren bringen fol. Meine Herren, ich gehöre nicht zu 


denjenigen, welche bei dieſer Gelegenheit etwa auf das auram 
popularem captare loeſteuern mödten, ich gehöre nicht zu 
denjenigen, welche für eine Sache ſtimmen oder nicht ri 

time 
men von ber Linfen: Zur Safe!) Ich glaube, EN Her⸗ 
ven, daß wir nicht hierher berufen find, um eine Berfaffung.... 


n. h j 
Bräfident: Yan kann nicht willen, wohln ber Red⸗ 
ner bie Sache führt, laffen Ste den Sap beenden. 
adbariä: für Oeſterreich oder Preußen zu machen. 
(Zuruf von ber Linken: Zur Sade! im rechten Gentrum: Gi 


räfidemt: Meine Herren, es handelt fi Hier um 


| ben erften Satz des Redners; Sie haben andere Redner aus⸗ 


führliger gehört, um den Bufammenhang nachzuweiſen; 1. 

bitte um Ruhe, ih kann ſonſt mein Amt nicht ausüben. 
Bachariä: Wenn Sie mic nicht reden laſſen wollen, 

fo werde ih auch auf das Wort verzichten und aufhören. 

BE ie Bahren Sie nur fort, ' 

Zachariä: Ich habe vorhin geſagt, und gerade in 
Bezlehung auf die Civilliſte fage Ich e6, daß wir nicht hierher 
gerufen find, um für Oeſterreich oder Preußen eine Berfaffung 
zu machen, fondern für Deutfhland (Auf ber Linten: Mp! 
Ah!), und wer biefe Tribline betritt, follte doc dieſen Stand⸗ 
punkt feſthalten. Meine Herzen, es if ſchon Vieles gerade 
über die Civilliſte in dieſem Haufe geſprochen worden, unb ih 
mal ſehr uncivilliſtifch. (Auf ber Linken: 
Bravo und Heiterkeit. Zuruf: Rod einmal!) Die Frage 
iſt Bier die, ob es für bie deutſche Verfaſſung noth⸗ 


A der Gntwurfes, wie er vom DVerfaflungsausfhuß 
vorgelegt iſt, porgeſchlagen wird, una ich glaube, wir müffen 
und baffır entſchelden. Man tönnte — dagegen anfuͤh⸗ 
ven, daß es ten) Wolfe unangenehm fein werde, von einer Ci⸗ 
villiſte zu hören, und daß das künftige Reichsoberhaupt auf 
etwas koſten werde. Run, meine Herren, wenn wir von Nichts 
reden follen, wgö dem Volke nicht ganz angenehm iſt, dann 
wuͤrden wir hier über viele Sachen ſchweigen müſſen und na« 
menilich dürfte feine Ständenerfammlung von Steuern ſprechen, 
denn biefe ‚find arößtenthells dem Volke unangenehm. s if 
auch hier barauf Bezug genommen worben, daß bie deutſche 
Regierung ſo wohlfeil. als möglich eingerichtet werben 
möffe, und daß man fih deßhalb gegen eine Givil- 
lite zu erklären Habe. Meine. Meinung if, daß, 
wie überall die wohlfeilfte Waare bie ſchlechteſte if, fo biefes 
au von ben Regierungen gilt; es wird übrigens, wir mögen 
ta ‚dem einen ober anbern Sinue eine Regierung conſtituiren, 
‚In jedem alle eine MusRattung besienigen Subſectes, welches 
2 
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an die Spffe geſtellt wird, nicht entbehrt werben Armen, denn 
wir förmen ihm nicht zumuthen, daß es alles, was für bas 
Relch in Betreff ehner Thätigkeit mothiwendig iſt, auf feine 
Koften beftrelten foll, und wenn wir ihm ferne Clvilltſte aus- 
fepen wollten, fo würde am Ende zu dem alten Syſtem der 
Naturallleferungen zurlidgelehtt werden müffen, und dann 
würden vlellelcht für ehwalse Reifen bie Sparnbienfte und bie 
Kühe von Schwäbiſch-⸗Hall wieder zu Ehren und in Vorſchein 
tommen, (Zuruf auf ber Linken: Das 5* benuht, ſehr 
auf!) ES freut mid dab Sie ed finden, — hat gemeint, 
wenn man einen recht mächtigen oder ten mädhtigjten an die 
Spipe ftelle, fo brauche man Feine Gioftlifte. Ich glaube, 
ed mag ein Machtlget ober Nidtmächtiger an die Epige fom- 
men, «8 iſt gleich mo’hiwendig, day wir eine Giviffifte beftim- 
men, baf noir wentäftens auefpreden, ba bas Relchsoberhaupt 
eine Givtifle babın fol, ja ich glaube fogar, bas beutfche 
Bolt darf ſich Defes Recht nicht nehmen laffen, das Reichsober- 
haupt anejutattenz das Mei würde bei ber Mrterläffting, 
tote ich glaube, mehr lelden, ald bet einer etma materiellen 
Grfpatniß gewinnen Die frühere beutfche Eiferlihe Gtwalt 
hat duburdg nidts gewonnen, daß die Einkünfte des Kalſers 
bis auf eim erbä mlihes Quantum beraßgefunfen waren, und 
ich glaube au“, das fü ftige Relcdoberkaupt würde um fo 
mehr am Anfchen ünd Achtung verfteren, als bet allen confti« 
tutlonellen Staarm, bei allın Staaten in Guröpa, bie Aus⸗ 
. fattung ves Reidsoberhauptes als vine fid von ſelbſt verſte⸗ 
hende Ende Betrachtet wire, und ich meine eipfich, daß, wer 
auch dazu berufen wird, nit darauf verzichten bürfe, well 
auf var was im öffentlichen Suterefe ber Unabh inglgkelt 
und Würde des Relchtoberhaurtes feffgeſtellt werben muß, 
n ht verzichtet wirden kann, und wenn efwa Einer, dere auf 
bie Kalſerwürte af'rirte, winn ber Im Voraus auf bie Cll 
tifte verzichten wollte, fo würde bad einem Beftedjahgsverfuche 
ziemlich ahnlich fihen. . 
Präfidemt: Es Uegt eln fihriftliher Antrag auf 
Schluf von Fen Herren Sellmer und mehr als 39 ae 
deren. Diejenigen Herren, welde bie Diecuffion 
über 5 4 bes vorliegenden Entwurfs gefloffen 
wiffen wolten, erſuche ich, ſich zu erheben. (Die 
“ Mehrbeit erhebt fih.) Der Schluß If angenommen. 
3% frage, ob ber Here Berichterſtatter bes Ansfhuffee bas 
Wort nehmen will? 
Befeler von Greifswald (vom Plake): IH ver⸗ 


te, 
“ PBräftident: Ih bringe alfo, meine Herten , zuerſt 
den An’rag ber Majorität bes Musfchufes imd für ben Wall, 
daß birfer verworfen mirb, ben Mntrag ber Minorirät jur 
Abftmmung, Ir dem matkktit fait „eldeftathalter” Wan 
„Kalſer“ gefept werben muß. 
Befeler: Ih glaube nicht, daß nach Schluß ber Didr” 
euffion noch eine Menderung eines Antrags zu 
glaube, dap bad Minorifätserachten unverändert bi I 
Bräfident: Ih Halte biefe Bemerkung nicht 
‚richtig. Ich glaube, es iſt biefes eine Frage, in der ich mit⸗ 
foredien darf. Macbrm in $ 2 He Brprichnung bis Reiche 
obexhauptes ein für allemal befchloffen " muß jeber Antrag: 
.ftelier fih gefallen laſſen, daß bie Bezeichnung, welche die Ber— 
ſammlung abeptirt Hat, in feinen Wntrag aufgenommen 
werbe. (Auflimmung.) 
Be Fler: 94 wolkte nur bemerken, daß es im Zur 
J een DE Hp DE at 


* — bringe —* 
— nd A 


‚De Ralfır bejieht eine Clollliſte, welche ber Reichs⸗ 
tag feftfeßt, 
und für ben Bat, daß bad verworfen werben follte, ben ber 
* Kalſer begleht ehnen Gehall ch 
„Der jer be alt, welchen ein 
Reichsgefeh feftftellen wird.“ 
Diejenigen Gerren, welche bem Antrag ber Mas 
jorttät ves Ausfhuffes, ber alfo lautet: 
nee Kalter bezieht eine Civilliſte, welche ber Meihs- 
e J ‚u 
uhr neh wollen, erfudhe ſich, fich zu 
(Die Mehrheit erhebt Ab.) Der Antrag if angenom- 
men und tamit bad Minotttätserahten erlebigt. — ge 
ben zu $ 5 über, (Mebrere Stimmen: Steht nicht auf der 
Zagedorbnung, Vertagen !) Es wird mir eben entgegengerufen, 
biefer Paragraph ftünde nicht auf ber Tagekorbnung umb bass 
ift eine Bebaup ung, die ich am fich antrkenmen muß, denn 68 
heißt, ih muß wohl fagen Leider! auf ber gedruckten Tagro⸗ 
orbimang: Art. I $ 2 und bie folgendem, während ich neulich , 
ausdrüdtid verkündet Habe, $ 2 und bie folgen en. (Mehrere 
Stimmen: Es kommt nicht auf pie gebrudte Tagesbrdnung 
an! Forfahren!) Wir wollen inbeffen nachſehen, meine Gerz 
zen, wle es im Protokofl vergeiäinet if. Im Protokoll heißt 
ed: „8 2 und bie folgenden der Verfaſſung und bem Reiche» 
oberba :p.”; bas IM offenbar dad Mapgebenbe und nicht die 
gedrudte FTagrdortnung; wir gehen alfa zu 55 fiber. — Zu 
$ 5 lirgt außer bem Majoritätsrradten: 
„Die Berfon des Hatferd iſt unverlehllch. 
Der Kalfer übl die hm Übreiragene Gewall buch 
verantwortliche von ihm ernannte Deintfter and. * 
und ben beiden Minoritätderschten: 
„Der Reiheftatthakter hat bie oberfte Leitung ber 


rung.“ 

„Der Bretpefatthatter {ft für feine Megie rungt hand · 
lungen nihr verauwortlich; er uͤbt die ihm tra= 
rg durch derantwortfiche von ihm ernannte 

n * 

nr · eln Merbefftrungdantrag von Herm Würth son Sig⸗ 
matingen dor: i 
An "Stelle biefes Vharagtaphen beantrage ich fol⸗ 
gende Beſt maung aufzunchiken: 

für: feine Reglerunge⸗ 


„Der Reichoſtatthalter iſt 
— Beanencen ih Sanchen ehe 
pt non: mermatn von bach, 
. eg ee „garten, 'n. Sanit, 
! J en, I, Zins, Damm, ner, 
Kolarzel, Stark, v. I Rönen- 
R ——— Meyer don Lirgnip, Shüp, 
als Redner haben ſich Für ben Pa bie Herrin Bern⸗ 
harbt und Abze gemeldet; gegen benfrlrn bisher Niemand, 
05 überhaupt auf die Discuffion über ben 
getachten en eingegangen werben fol? Diejente 
gen Herren, welde auf bie Discuffton Über ben 
vorliegenden $5 nicht verzichten wollen, rt 
ſuche id, aufzuftehen, (86 erheben A nur Wenige.) 
Die Diseuffion if abgelehnt Ih Habe alfo na 
Maßgabe der meufih beliebten M ie der Mb 


erheben: 


Ser 
Ben Wafrag bed Hremn Eürh, £ 

en, bet mehr ald zwe ee 
—— Ware Se Aaejaufe Soc 


f) 1 1 Blladınam 2 un 
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Fe Kot ——— — ae | A, rn 


— noun ihm ernannte Miniſter aug. 
a en: Trennen!) IM meine, bie Fr Säge 

hören. yefamımm und mffjen zuſammen angenammen oder 
—* werden. Diejenigen Herren, welche den 
$5 in Das chen neriefeuen Baffung. annehmen 
wollen, bitte id, fi zu erheben. (Die "Mehrzahl er⸗ 


hebt ſich) Der $ "iR ar hei und hast die Mi: 
noritãtgerochten, ſowie das Amendement erledigt, — 
Sür den $ 6 vor der Antrag der Majorität: 


le terungshandt Fer Rai bebür 
ir "ie Be hs Gegegeignung ke 
— — x, wel ae Bra 


— KR, ver ieDisguffion night 
perzädten will, ber möge fih erheben. (fie — 
1 fe Wigpan.) Dir Discuffion Aft abgelehnt. — 


36 bringe zuerſt den Antrag ber 

trag ber Minogität zur Abfimmung, 

welde bem Antrag ber Majprit 

Bene ni een 

zu xer 77 wen 
eiyem — Rel —2 — — die Pam 
wyttung 

ade we: Fer 5, ſich zu exhebe: 

Mehrahi erhebt Ah) Der Antrag ber bh file 

angeupmmer und bamit bas inorftätsera a 


j ediok — en gt a — air er 
igorftätkerafpten por; ner en 
Ber Malen Raragranten mifht_ elaföreiben. Jafen. 1 She 


hie Zrage, ab auf die Discpffiau eingegangen wird. Diejenigen 
Herzen, peihe aufdis Discuſſton nicht perzige 
9— Br RN 8 ſich zu erheben. (Es erhebt ih 
d.) Die Dis scuffion ift ah slehpt. —_ 
en erſt der Autrag her Majorität, eventuell das Mingii- 
taterrach den 


„ne Reicheregler 
Deytiglanbe aus, fie Reit die Reiche geſandlen 
Ri, en an und führt ben diplamatiſchen Verkehr,“ 
Abſtlamung ER — Herren, wel dem 
Dorf. 698 der tät: 
„Der Kalle FA bie — Vextxe des 
-bentfgen ng Fe —*— —— deutſchen Staaten 
and. ſer Hell dten und bie Kanfufn 
m und führt — Hip * Rider cxkehr.⸗ 
—2 ne wollen, bitte ih, aufzu- 
* (Bir | erhebt A) Der malen af 
ee serm,. zu $ 8 liegt wieder nur 
jack antrag — rin Minoritetoexachten por. Gie 


* 
RE Der Kalfer eefkrt Rrleg und Bft Br 
. Minsritätserahten, ichsregierung 
eht in Uebsreigflimmung a dem Reihörage das 
t deß Kriege und Briebens zu.” 


u hen DR a I — —* [4 — — 








— Srhäfen. ‚ja vraftifch nochwendig, daß tiefes Recht in has 


‚wert aufgenommen, darin audgefp 


ung Übt bie völfersehtlihe Ver⸗ 





beſtimmt, 


; für den aerogranben die & 
put en, Scqhuͤbert von Khnigebeng; 
at Here Rösler von a die namentliche Abflimmung 
Fra iefen Paragraphen vorbehalten. Ich frage zuvoͤrderſt 
ob auf bie Viscuffion fiber den $ 8 eingegangen werden fol. 
Diejenigen Herren, welde auf bie — 


Aber Fes nicht verzihten wollen, bitte ih, ſich zu 
erheben, (Die inte Seite erhebt fig.) Es find mehr 
als 100 alte anfgeftanben. Herr Gulmann 
dat das 


-Bulmauı von Bweitrüden: Nach meiner politifäien 
Yeberzeugung Recht nur dem Volkshauſe das Recht des Kriegs 
und Üriedens zu, weil jever Krieg nur mit den Kräften des 
Voltid geführt wird, nur zu deffen wahrem Wohl und Beflen 

rt werden ſoll; das Volk allein aber durch die Organe 
18 er Vertreter nur "richtig feine Berdrfnifle, feine Intereffen, 
feine Kräfte erkennt, und überafl feines ormunds Sebürftig 
iſt. Won der Anerkennung dieſes Rechtes in folder Ausdeh⸗ 
zung kann ober heute, meine Seren, feine Rebe fein. Sie 
haben Ihrem faffungswerfe nicht die demokratiſche, fondern 
die morarqhiſche Unterlage gegeben; I kann aljo mur das 
Keut: Recht, das her einfachen Teilnahme der Volks⸗ 
Ar an dem Kriegs⸗ und Friedensſchluffe vertheidigen. 

Fragen drängen fih mir dabei zur Beantwortung auf, 
Be Geht denn nad dem cpnflitutionellen Principe, voraus« 
ei daß vafielbe richtig Anh ſcharf aufgefnft wird, der 

olfgvertzetung wirflid) das Recht ver Thellnahme an bem 
Kriegs = —— —— zu? Sodann: Iſt es — 
erfaffungs« 
en werde? Sie, meine 
Sam, wollen feine conflirhtionede Monatchie nad dem 
Zufgnitte ME . royirten —53 welche dem Volke nur 
den Schein riued diegts gewährt, bagegen bie Realität der 
Staategewalt ey den Händeh des Monarchen belaßt; Sie wollen 
Teinen abfplutismus, der ſich nur hinter eonftitutionellen dormen 
verſteſkt; Sie wollen, und deſſen bin ich feſt überzeugt, die 
conſtijutlonelle Monarchie als eine praktiſche Wahrheit; Sie 


"wollen eine aufrichtige, eine wirkliche Theilung der höhflen . 


Ar Anewalt zwiſchen mr Monarden und dem Boll; Gie 
u ‚darum namentlich, dak die mihtigften, Inhahsfoiwerfen 
Acte der Gtaatögewalt gemeinfchaftlich durch den Vonarchen 
und mit der Volfövertretung berathen und beſchloſſen werden; — 
vun, ſage Ih aber, gibt e8 in dem ganzen Inbegriffe aller 
Rechte Staategewalt kein wichtigeres, als das Medıt über 
Krieg und Frieden; es gibt keinen Befcluß, ver inbaltsſchwerer 
pn tiefer in das Leben ned Volkes, in deſſen Rechtsverhaͤlmiſſe 
jugreift und dieſe fgüttert, als gerade der Kriegs- und 
Sehe edendbeffhluf. Diefer Beilpluß, meine Herten, if wid- 
tiger, alb jever a ver geleggebenen Gewalt, als jeder 
Act auf dem Gebiete der Gteuerbewilligung, als jeder Art 
per terligen, “wie der admifrärven @emalt; und 
alle viele Acte ver gefehgehenben und der vollziehenden es 
walt meiden nur die Rechtsverhaltniſſe der Gtaatöbürger 
unfer eingnder und dem Etante felb gegenüber regulitt und 
der Kriegs⸗ und Friedensbeſchluß aber felt vie 
Geſammtheit des ——— felbſt die Eriflenz des Staa⸗ 
te8 qua ſolchen in Frage. Alle Bürger werden vurd den 
riegsbeſchluß mit Are at vorandzufehenden Maſſe Laflen 


"jenes Art beſchwert; bie Freideit, das Leben, das Gigenthum, 


dad — fedes Bürgers wird dadurch bedroht, der Grant. 
ſelbſt kann In Folge des Kriege» und Friedensbeſchluſſes zer⸗ 
ftüdelt, in feiner Eriſtenz ſelbſt bedroht werden. Und wie, 
meine Herren, Sie verlangen ven Beirath, die Miwirkung 
der Sollgugrtretung, wenn es un son banvelt, auf vem 


“ers 


Gebiete der Geſetzgebung nur einfache Redhtsverhältnifle unter 
ben Bürgern zu Anbern; Sie verlangen dieſen Beirath, dieſe 
Mitwirkung, wenn es fi} davon handelt, auch nur bie undes 
deutendſte Eteuerauflage zu tecretiven, und Sie follen bei 
einem VBefchluffe, der alle Güter des Bürgers, materielle, wie 
moralifhe, ver die Exiflenz des Staates in Frage ſtellt, die 
Mitwirfung der Volksvertreiung ausfchließen wollen! Ich fage, 
fol’ ein Beſchluß, meine Herren, würde eine Verlegung, felbft 
des conflitutionellen Syſtems enthalten, das Sie ja Ihrerſeits 
felbft vertheidigen. Ich ‚finde es natürlich, daß in ben Zeiten 
ver Leibeigenjhaft und der Hdrigkeit, ald der Monarch nad) 
als Eigenthümer von Land und Leuten betrachtet wurde, und 
fpäter no, als der Grunbfag galt: Tetat c'est moi, dem 
Monarchen das ausſchließliche Recht des Krieged und Friedens 
beigemeſſen wurde, weil nach ben Begriffen der bamaligen Zeit 
ter Mongrh nur fein Gigentfum, niit das eines Bremden in 
das gefährliche Kriegöfpiel eingelegt hatte; ich finde «8 auch 
begreiflich, daß ſelbſt in den neueren octrohirien Berfaflungen 
dem Bürfen dieſes Recht allein reſerviri wird, well ber 
weſentliche Charakter jeber biefer octroyitten DVerfaffung darin 
befteht, daß dem Volke bloß ver Schein, vem Monarchen aber 
bie Realität ver Gtaatögewalt verbleibt, und bewegen auch 
das wichtigfe Recht, weldyes überhaupt in dem Begriffe her 
Gtaatögewalt enthalten iſt. Das aber, meine Herren, Tann ich 
nicht begreifen, wie im Jahre 1849, nach der Märgrevolution, 
von der Mojorität Ihres Ausſchuſſes Ihnen der Vorſchlag 
gemacht werben mochte, daß Gie das Recht bed Kriege und 
Friedens als ausfchliefliches Kronprivilegium ne de ſollen. 
(Bravo auf ver Linken.) Das kann ich nicht begreifen, in 
man Ihnen, vie Cie berufen find, dem deutſchen Bolfe bie 
Verfaffung zu geben, alle Inflitute der Gewähr und Gidjer- 
Rellung feiner wohlerworbenen Rechte zu ſchaffen, zumuthet, 
viefem Volke geradezu dieſe Gewähr und Sicherſtellung durch 
eine derartige Beflimmung zu entziehen, und daß Sie durch 
eine ſolche Verfügung felbft vie hödften Güter der Bugs 
ben dynaflifhen Intereflen, ver —— Willkur preisgeben 
wollen. Sie, meine Herren, haben im vorigen Sommer... 
(Einige Stimmen: Laut! Andere: Ruhe!) e 
Bräfident: Id Bitte um Ruhe, meine Kerren! 
Culmann: Sie haben vorigen Sommer noch vie 
proviforifche Eentralgemalt, welche Sie damals fhufen, ebenfo 
auf monarchiſchen Grundlagen errichtet, wie Sie heute bie 
definitive Gentralgewalt errichten wollen, In Ihrem Geſetze 
vom 28. Juni haben Sie ausprüdlich ſelbſt noch die Mitwir- 
kung der Volfövertretung an der Kriege- und Zriedensfrage 
ald ein dem Volke zuflehenbes Recht vindicirt (von der 
Linken: Hört!), und heute, meine Hersen, ſoll dieſes naͤm⸗ 
liche Recht zu einem Privilegium der Krone umgewandelt 
werden. (Unruhe.) — 
Präſident: Ich bitte um Ruhe! 
Culmann: Welches Creigniß iſt denn ſelt dieſer 
Zeit eingeireten, das eine ſolche Begriffsverwirrung, oder eine 
folde Begriffsentwirrung nad) fidy gezogen hätte? Dasjenige, 
was damals Wahrheit war, glaube id}, wird heute ebenfalls 
noch Wahrheit bleiben, Ich böre häufig den Cinwand, das 
Recht ned Volkes, bei ver Kriegs⸗ und Brievendfrage mitzu⸗ 
wirken, fei zwar unbeftreitbar, allein es fei ihm Benüge J. 
ſchehen dadurch, daß dem Volle das Recht der Steuerbemilli» 
gung zuflehe, durch deſſen Gebrauch es eine gehörige Cinwir⸗ 
kung auf bie Kriegs» und Friedensfrage ausüben koͤnne. Es 
iſt dieß, meine Herzen, das Naifonnement derjenigen Eonftie 
tutionellen, welche die ſaͤmmtlichen Rechte des Volkes in der 
Gtaatsverfoffung auf das Steuerbewilligungsrecht reducirt 
wiſſen wollen, es tfl dieß das Raiſonnement des Conſtitutid⸗ 


Frankreich, ebenfo auch dem Reichtoberhaupte nicht 


nalismus vom 8. Webruat 1847, ver tm confequenten Ver⸗ 
folge, dann wenn bie Bolfövertreter wirklich einmal Gebrauch 
von ber ihnen zuflehenven Gteuerverweigerung machen, ſolche 
als Anarchiften bezeichnet, und Ind Gefaͤngniß wirft. (Unruhe.) 
Die Theorie felsft aber, meine Kerren, obgleich fein und abge⸗ 
glättet, iſt doch ebenfo vag mie albern. Die große Kriege» 
frage, fage id, wenn fle einmal bejahend entfchleven murbe, 
der Krieg begonnen worven iſt, wird nimmermehr durch bie 
fecunbäre Gteuerverweigerung dominirt. Sind bie feindlichen 
Heere, meine Seren, im Vortheile, dann wird Fein Steuer⸗ 
verweigerungebefähkup venſeiben Einhalt tut. Gin Gtener- 
verweigerungsbefhluß Hätte mar einen ſchimpflichen, ſchmaͤh⸗ 
lichen Frieden in viefem alle zut Bolge, und dazu reicht nie 
eine Volfövertretung die Hand. Sind die eignen Heere aber 
im Bortheile, dann gibt es auch Feine patriotiſche Volksver⸗ 
tretung, welche durch einen Gteuerverweigerungsbefchfuß ihrer 
Regierung ven Berfolg viefer errungenen Vortheile unmbglich 
macht. (Einzeine Stimmen: Sehr riätig!) I ſage darum, 
da8 Gteuerverweigerungsredit ift ohne allen ypraftiichen Ein» 
fluß auf die Kriegöfrage, dem Volke aber fleht unter allen 
Bedingungen das Recht zu, Bei biefen ragen mitzumirfen. 
Es muß alfo durch eine beſtimmte Verfügung in ver Gonfis 
tation diefeß Recht ausgeſprochen und anerkannt‘ werden. Ich 
fage aber auch, meine Herren, es iſt praktiſch zweckmaͤßig, es 
iſt nothwendig, daß diefes Recht formlich im dem Verfaſſungs⸗ 
Werke nievergelegt wird. Gewbhnlich ſagt man, ver Gang 
der diplomatiſchen Verhandlungen würfe nicht durch die Dis« 
eufflonen in ven Kammern geftdrt werben, ber Krieg Fhnne 
‚häufig ſelbſt fo dringend fein, daß keine Zeit mehr vorhanden 
ſei, die Bofkävertreter herbeizurufen. Es Handelt ſich entweder 
von einem Offenſto⸗ over Defenſtokriege. Wird das Land 
unvorhergeſehener Weiſe, mas jedoch ſelten der Full fein wird, 
vor Beinde überfallen, dann fleht, wie dem Präflventen in 
bloß Das 
Recht zu, fondern es Liegt ihm felbft die Verpflichtung ob, bie 
Kg a zu fügen. In einem ſolchen Falle if von 
einer Kriegserflärung, von einem Kriegsbeſchluſſe üͤberall keine 


-| Rebe. Die > bat alfo nur ihre Bebeutung bei einem 


Dffenfivfriege. Diefer aber wird von einem ande, von ber 
Regierung, die demſelben vorfleht, immer in weiter Berhe vor⸗ 
außgefehen; die Gewitterwolken, welche ihn in ſich bergen, 
ſteigen nur langſam auf. Die Feichsregierung hat alſo Zeit 
genug, lange vorher, ehe fle zu dem Entſchluſſe eines — 
gelangt, den Reichstag um fi} zu verſammein. If ſie aber 
lg Entſchluſſe definitiv gekommen (Stimmen: Laut! 

dere; Ruhe!), vann, fage ih, Iege fie alle diplomatiſchen 
Noten.... (Unruhe.) m 

PBräfident: Ich bitte um Ruhe, meine Kerrm! 
der Redner ſpricht laut genug, wenn das Haus ruhig if. 
(Seiterfeit.) ; 

Gulmann: Ich fage alfo, meine Serren, if bie 
Neicheregierung deſinitiv bei ihrem Entſchluſſe ver Kriegser- 
klaͤrung angelangt, dann lege fle dem Reichstage alle von ihr 
gepflogenen diplomatiſchen Noten vor. Diefe viplomatifchen 
Noten follen dann zum Gegenſtand ver Discuſſion, der Ver⸗ 
Handlungen im —8 erhoben werden. Sie ſollen als 
Meaterial dafür dienen, um’ zu unterfuchen, ob ver zu begin⸗ 
nende Krieg. rechtmaͤßig, ob er nothwendig if, over nid. 
Dur dieſe Vorlage der viplomatifhen Noten zur Discuffion 
über die Rechtmäßigkeit und Nothwendigkeit des zu unter 
nehmenden Kriegs wird ber vorher ſchon laͤngſt abgebrochene 
diplomatiſche Bang nicht geflärt. Dagegen aber, meine Herren, 
wird durch dieſes Verfahren ein unbereyenbarer Wortheil ſelbſi 
erzielt. Vurch vie Öffentliche Discufflon über die Rechtmäßig⸗ 


* 


* 


teil und Mothwendigkelt des zu begimenden Kriegen,” durch 


den darauf erfolgten Beſchluß des Meichätags, dadurch wird 
die Maſſe des Volkes feinerfelts von dieſer Nothwendigkeit, 
von diefem ae überzeugt; die Maffe des Volkes wird 
dann für ven Krieg begeiftert, fle wird zu allen Aufopferungen 
fähig gemacht, und zum Voraus haben Sie dadurch ſchon das 
günftige Refultat des zu beginnenden Krieges gefldyert. Biden 
Sie, meine Herren, in biefer Beziehung anf vie Verharblungen, 


welche in ver franzöflichen geſetzgebenden Berfammlung vom 


Jahre 1792 vor dem Beginne des Kriegeß gepflogen worden 
find, auf, die gleichartigen Verhandlungen, wie fie fo häufig 
felbſt im Im Gonvente vorfamen; faffen Gie den ungeheuren 
Eindruck ins Auge, der dur dieſe Discuffton bei dem ftanzd⸗ 
fiichen Volke damals Hervorgerufen wurde; fallen Sie vie glän- 
‘genden Mefultate ind Auge, melde diefem Enthuflasmus auf 
den Schlachtfeldern folgten! Meine Geburtsflabt, meine Her» 
zen, hatte noch zu Alt» Brankreich gehört, fie wurde 7 nad 
ber zweiten Invaflon im Jahre 1815 nebſt ver Feſtung Landau 
mit Deutſchland vereinigt. Meine Eltern haben ale Phafen 
ber franzöflfhen Revolution in Frankreich felbft durchlebt. 
IH weiß von ihnen, meine Herren, als im Jahre 1793 ver 
inhaltsſchwere Beſchluß des Convents: „das Vaterland if in 
Gefahr,“ gefaßt wurde, als durch die Clubs, welche damals 
in jeder Gemeinde exiſtirten, dieſer Beſchluß ſammt den Mo— 
tiven und den begeiſternden Reden, welche darüber gehalten 
worden find, allen Schichten des Volkes mitgetheilt wurden, 
ich fage: ich weiß von meinen Eltern, daß damals in meiner 


"Heinen Geburtöftadt, die nur 2000 Einwohner zählte, an einem 


Tage fi nicht weniger als achtzig Freiwillige unter vie Fah⸗ 
nen reihen ließen, von welchen fpäter nur noch ein @inziger, 
und diefer ſelbſt verſtuͤmmeli zurüdtam. Seien Sie verfichert, 
die heutige Generation ift noch dieſelbe aufopferungsfähige, 
wie dieß die Generation jener Zeit gemefen iſt. Ich fage 
Ihnen darum, meine Herren, erheben Ste die Kriegs⸗ und 
Brievendfrage zum Gegenftande der Verhandlung der Volks— 
Vertreter, und Sie haben dadurch in Verbindung mit dem 
Aſſociationsrechte und dem normalen Leben der Bolkövereine 


‚IHr Vaterland unüberwindlich gemacht. Doch dieß iſt nar 


unter der Bedingung möglich, daß jeder Krieg, welcher bes 
gonnen wird, auch ein gerechter, ein nationaler fein muß, ba 


‚er nicht ausſchließlich im dynaſtiſchen Intereffe begonnen wer- 


den darf, ſondern nur die Rechte und die Freiheit des Volkes 
zum Ziele haben muß. Dieß führt mih nun zu dem Sage, 
daß das Recht der Mitwirkung ver Volkövertretung bei ver 
Kriegsftage eine Nothwendigkeit, der Ausfpruch, die Anerken⸗ 
nung dieſes Rechtes fogar eine Pflicht dieſer Verſammlung 
iſt. Solange, meine Herren, bad Recht des Krieged und 
des Friedens ein ausſchließliches Attribut des Monarchen 
if, fo beſteht immerhin die Gefahr, daß diefe fihmere 
Waffe nur zum Vortheile bes dynaſtiſchen Intereffes und 


ſelbſt gegen das wahre Wohl und Beſte des Volkes gebraucht 
werde. 


Das nach dem abſolutiſtiſchen Gtaatsrehte dem 


"Monarchen audſchueßlich zugewlefene Recht der Krieges und 


des Friedens geht Hand in Hand mit. dem Legitimitätd - Prin- 
eip, mit der Coalition aller vynaſtiſchen Intereffen, mit dem 
Schutz⸗ und Trutzbündniß verfelben, wie dieß die Erfahrung 
bewieſen hat. Es ift nur die Stüge und ver Träger biefes 
Legitimitätsprineipe. Wo nur immer in irgend einem Win- 
tel von Europa in Bolge der beranfcgwellenden Macht der. 
Demokratie ein Kronrecht beeinträchtigt wurde, da mußte 
ſtets gemäß der dynaſtiſchen Koalition diefe Beeinträchtigung 
durch Intervention und Waffengewalt befeltigt werben. Da⸗ 
mit dieß möglich ſei, mußte in allen Eonftitutionen den Mo- 
Haren" das andftäliepliche Recht des Krieges und bes Frie⸗ 


. 





vens zugewieſen ſein. Dieb," ıefhei Herren, it ver Ur⸗ 
fprung, die wahre Wurzel dieſes ausſchuͤeßrichen diechtes Aber 
Krieg und Frieden, wie ed dem Monarchen biöher zugetheilt 
‘worden iſt. IH flele aber nun, meine Herren, folgendes 
Dilemma: Entweder tft, was unfere Vertrauensmaͤnner mit 
ſoviel Zuverſicht behaupten, im der Märzrevolution das Legi- 
timitätöprinctp, jene Coalition ver fürſtlichen Intereſſen unten» 
gegangen, und wir haben jest das conſtitutienelle Eldorado 
u erwarten, das Regiment von Miniftern, vie nur aus ber 

ajorität ver Bolfänertretung hervorgegangen find, — dann, 
fage id, exiſtirt überall Bein Grund, Tein Motiv, um ben 
Monarchen jenes’ außfchließliche Recht des Kriegs und Frie⸗ 
dens zu belaſſen; Minifter und Mejorttäten in den Kammern 
werben dann in fhönfter Garmonie die Kriegd- und Friedens⸗ 
Frage miteinander debattiren. Nachtheile konnen hieraus nicht 
entſtehen, und ich muß daher die Ueberzeugung hegen, daß 
die jenigen Mitglieder des Hauſes, welche dieſes Vertrauen 
egen, ebenfalls für das Minoritäts» Erichten ſtimmen werben. 

der aber, meine Herren, es iſt die Macht des Regitimitätge 


Princips durch die Maͤrzrevolution noch nicht gebrochen, ‘e& 
exiſtirt noch der Wille, daſſelbe im feiner 
herzuſtellen, und die erſchreckten dynaſti 


deren Hertlichkeit 
Intereſſen ſchaa⸗ 
ren ſich Ungeftcjts ver gemeinſchafilichen Gefahr nur noch um 
fo enger aneinander. Sollen, frage ich nun, unter biefer Vor⸗ 
ausſehung den Fürſten die Mittel wieder in die Hände gege⸗ 
ben werben, nicht bloß die demokratiſche Frriheit, welche wie 
wollen, ſondern auch die conſtitutionelle Fteiheit, melde Ste 
(zur Rechten) Begehren, audrotten ju Phnnen? (Auf ver Zins 
ten und im Hnten Centrum: Hört!) Dieſes kann nicht fein, 
meine Herren, und darum werben Sie felbft im wohlverſtan⸗ 
denen Intereffe Ihret eigenen Ptincißs gegen beit Antrag ver 
Majorität des Audſchuſſes flimmen. Was waͤre, meine Her⸗ 


‘ren, auch die Folge, wenn dieſer Antrag der Majerität von 


Innen zum Beſchluſſe erhoben würde? Leden Sie das Medyt 
des Kriegs und Friedens wieder ausfhlieplich in vie Hände 
des Monarchen, dann koͤnnen Sie verſichert fein, daß, wie 
früher, fo auch fpäter, bie ungerechteſten, frelheitsfeind⸗ 
lichſten Kriege geführt werben! Die deutſchen Waffen, bie 
deutſche Macht werben, wie früher, fo auch jeht, zur Nieder⸗ 
drückung fremder Völker verwendet, durch deutſchen Huffchlag 
wird, wo die Saat der Freiheit aufkeimt, folche wieder nie⸗ 
dergeſtampft, und dadurch nur die Knechtſchaft unſeres eigenen 
Vaierlandes vorbereitet. Dann, meine Herren, haben Sie die 
Repetition der Coalition von Pillnig, der Congreffe von Ve⸗ 
rona und Laibach, die fortgefegten Interventioneh in ven ita⸗ 
lieniſchen Angelegenheiten zu erwarten. Der große Feldherr 
unfere® Jahrhunderts erflärte noch in feinem Grile: 

fünfzig Iahre vergehen, ift Euröpa entweber Tofafifch, oder 
republikaniſch. (Auf ver Rechten: Ah!) Es feheint faſt, 
meine Herren, wir flehen am Vorabende vesjenigen Zeitab⸗ 
ſchnittes, welcher die Erfüllung diefer Prophezeihung mit fich 
führt. (Stimmen: Dh! So?) Machtig fteht heute noch das 
Legitimitätsprinctp in dem Gzaarenthun von Retersbutg ver⸗ 
törpert da. (Auf, ver Linken: Brave! Sehr gut!) Seien Ste 
verfichert, meine Herten, manche erſchreckte vynaſtiſche Intereffeit 
werben Angefichts der drohenden Gefahr ſich um biefes Czaa⸗ 
renthum berumfchaaren, und Ste haben vielleicht in kurzer 
Zeit zu erwarten, daß von dort aud ver Kreuzzug gegen den 
Dechvent beginnt. Ich bitte Sie daher, tragen Sie nicht vurch 
Ihre Beichlüffe dazu bei, daß die ſchwere Macht unferes Va⸗ 
terlanbes In die Wagfchaale des Koſakenthums fat (Iebhaftes 
Bravo auf ver Linken), und wir uns vadurch den Verwünſchun⸗ 
gen ver Radwelt preisgeben. (Behlimmung auf ver Linken.) Ich, 
meine Gerren, verlange nicht daB Unmogliche, nicht, baß ‚Sie 


an Bolppayfe Allein das Recht des Kriege und Kriebens 
beilegon, daß Sie alfe ‘ber Demokratie dieſe mächtige Malle 
fan jetzt in die Hände geben; Das. aber werkange Ich, * 
Sie an Ihren eigenen Hug denken, an ben Gäu 
eigenen couflitutonellen Warigeit, und naher dieſe große —* 
alt amsflieglih in vie Hände het Ubfolutiempe iegen. 
(Auf ver Linken lebhafter Bravasuf und Beifalklatichen.) 
RB ur non Hamburg: Meine Herren! Ich weiß nicht, 
ob der Reduer, welcher aben hier geſtanden Hut, bie ſche 
Berfaflung Mir eine octsoyiste, oder für eine abſolutiſtiſche, 
ser für eine mit dem confiiutiouellen Principe ganz unver» 
trägligge hält; ih weiß quch nicht, ob ex die norwegiſche oder 
belgiſche Berfaflung für getropirt anfleht; noch weiß id, ob 
er in Bezug auf Me neue nieherlänkiiche Verfaffung, welche 
doch —* das Verdienſt hat, daß fie nach dem März 
vorigen Jahres, und in Folge dee Maͤrzbewegung eutſtanden 
erg vielleicht dieſelhe Anficht begt. Wie gejagt, ich weiß nicht, 
6 der Reduer vor mir dieſe Anſichten bat, denn er bat ſich 
— nicht geaͤußert; aber das weiß ich, und das wiſſen 
wit. mis. wohl nie Meiften, welche fih um dieſe Sache etwas 
betanwmert haben, daß ſammtliche eben won mir angeführte 
Berfaflungen das edit. des Krieges und Friedens her Krone 
ausſchließlich übertuagen. Mon aan fih in großartiges Un⸗ 
hefengenbeit wohl übez vergleichen hinwegfegen, aber e# if 
Serum dad fa, van ich bin ner Meinung, dad -mollen mir 
noch vißliren, daj man uu6 für chen tige ae halt, 
wie die Englaͤnder, anf man aus für ebenſo unfähig. zum 
bern Reben, in Vezug auf bffentlihe Dinge Fe 
ehenſo unmundig halt, wie 5 B. die Belgiet oder vie Norr 
weger es fein anbgen. (Huf ber Sinfen: Op!) Nun, —* iſt 
Geſchmadſache (auf ver Linken: Zawohl Auf der Rechten 
Heiterleit), und als ſolche eine Sache der perſonlichen Frei⸗ 
heit. 3qh für weine Rexſon abes würde alle Phraſen des 
vorigen Redaer4 darum geben, wenn ih mit ge in 
‚Deutichland ven politiſchen Zuſtand herggellen Thnnte, 
fich Die von mir genannten Bölfer ſchon feit ee Zeit 
erfreut haben. 4Xuf der Mechten: Brapo!) Nun erlauben 


Sie mir aber, gu fagen, daß Dadjenige was ich angeführt 


habe, nech nicht nen Beweis dafür enthält, daß es wirklich 
fo fein muß. Der worige Mebner hat md auch an etpas 
erinnert, was wir nicht Sei Seite legen, fonbern wohl beoch⸗ 
ten wollen; er hat mit guoßer Wahrheit gefagt, — und 
dießmal bin ich wit feinen hiſtoriſchen Motizen ganz einver- 
flanden, und es freut mich, es fein zu Tonnen, — daß wir 
am 28. Juni 1848 eine proviſoxiſche Gentralgewalt geſchaf⸗ 
fen, für Krieg und Briepen aber, fomie überhaupt für Ver⸗ 
träge wit ayfwärtigen Mächten das Einverſtaͤndniß ua 
Berfammlung worbehalten. haben. Das ift ſehr wahr, und 

wenn ad fi Heute darum handelte, fo würde ich auch wieder 
ganz, wie ꝛamals, fir jenen Beſchluß ſtimmen, denn ih 
meine, wir haben damit vollkommen Recht gethaun. Nun 
aber muß ich Sie auf den großen Unterſchied zwiſchen damals 
und jetzt aufmerffan waren. Damald wußten wir, dahß 
während der Dauer des proviforifchen Gentralgemalt auch 
die Nationalyerfammlung fortvauern und hier bleiben würde; 
man fonste und aljo in jebem einzelnen Kalle zu Rathe 
ziehen, una ich bin noch heute der Meinung, es wäre ein 
wahrer Lurus ver Gntfagung gewefen, wenn mir damals 
geſagt Hätten: „Man kann uns aflerbingd fragen, aber wir 
wollen nichts damit zu thun Haben, mollen einer provifori« 


ſchen Eentralgeipalt gegenüber auf jeve Mitwirkung verzich⸗ 


ten.” Dieſes Vorubergehende, dieſes Proviſoriſche nes Pis- 
herigen era bringe ich aferbings in Anſchlag, und ih 
komme basanf räd, Worerſt nur einige wenige Bemer⸗ 





Hungen, bie aus ber Mate ber Sache Kieken. en 
alle vie Berfaflungen, vie ich genannt ku —— * 
Krone das Recht des Krieges und Ürievens on] 

fo müflen Gruͤnde dafür vorhanden fein. Bu vielen Sen 


ben gehört, wad die Kriegserklaͤrung anlangt, daß, wig bie " 


Erfahrung zeigt, eine große ker Verſammlung viel 
leichter zu einem übexeilten Beichluffe ih hinreißen TAßt, 
daß der Sturm der Leidenſchaften dad Staatöfhiff unauf- 
haltſam weiter treibt, während eine Heine Anzahl. von ver 
ontwortlichen Rüthen der Megierung viel eiflicher Ameriea 
wird, ob eh Recht, nb es erlaubt, ob es 5 weckraͤßig 

ob das Volk es gutheißen wird. Dieß — 
mein Argument, et if das Argument von Mirabeau, ber 
felöft bie Gefaheung gemacht Hatte, daß burch die Wacht ver 
Rebe bie Herzen ver Menſchen wie Waſſerbache lenken 
find. Es iſt Mirabeau, ner im Laufe jener denkwuͤrdigen 
Woche, welche vie erſte franzdſiſche Nationalverfammlun, 
dem Gegenſtaude gewidmet, — denn ber Redner nor mir i 
nicht ber Erfte, ber der Melt feine Gedanken barüber darge⸗ 
legt, — eb {ft Mirabeau, der in einer Rebe, die die Sache 
enifchied, dieſen moralifhen Grund hervorgehoben hat. IH 
glaube, bie fpAtere Erfahrung beflätigt ed, eine große zahle 
zeihe. Verſammlung wird moglicherweiſe eingreifenbe Be⸗ 
ſchlufſe ſehr raſch fallen. Es iſt, wie wir Ale wiſſen, ſehr ſchwer 


ve wiverfiehen, es beſteht ein magnetifcher Rappoxt zwiſchen 
a 


bar und Nachbar, zwilchen einer Bank und ber andern; bei 
großartigen Entfchliefungen mag Niemand gern zurüdhleibey. 
Aber wenn ed ſich darum handelt, die ae zu vermilligen 
zur Fortſetzung eines folden a eb, 2 ann dit eine folge 
Verſammlung nit immer ; big Steuern mag man 
nicht gern erhöhen, aljo pe an ein Schuldenmachen, 
werden —— hoxrende Gtaatsihulden daraus. ie Haup 
ſache aber: Sie nehmen alle und jede en 
hinweg, wenn Sie einer fo zahlreichen Verſammlung ohne 
Weiteres daB Recht bes Kriegs einxaͤumen. Wenn «8 Ihnen 
wirklich um das Bolt zu thun iſt, wenn es Ihnen, mie ich 
nicht zweifle, ein Ernſt iſt mit ver Theorie, welche Fe Urs 


tbeil über uns, feine Vertreter, Rellt, fo nehmen Gie nicht in - 


Ihre Haud dieſes ungeheuere Recht. Die Verantwortlichkeit. die 
Sie dem Bolke gegenüber haben, das iſt eine rein illuſoriſche, 
verglichen mit der Verantwortlichkeit welche die wenigen 
Nähe der Krone haben für Dasjenige, was fie gerathen 
oder mißzathen haben. ICh bin demnad dafür, daß heıale 
chen nicht durch Leidenſchaft, fondern nach reifl 

legung und unter Berantwortlichfeit der babei es 
entſchleden werde. (Auf ner Rechten: Sehr gut!) Was ben 
Srieven anlangt, fo ift e8 wohl kaum nothwendig, baran R- 
erinnern, daß es Bälle gibt, wo eB wünſchenswerth iR, ben 


Augenblid einer Unterhandlung wahrnehmen zu ne Me 


günftige Conjunctur nicht vorübergehen zu Jaflen. 
merhin ver trag Bedingungen enthalten, bie der —* 
der Volksvertreter unterliegen, von entſcheidender ig m 
Zaun es dennoch fein, dab hie Unterzeldmung zus ze 

Seit geſchebe GoM exſt ber Reichetag berufen tmerhen, Io 
kann 8 leicht 6 zutägen, daß der günflige Augenblick ver⸗ 
ſaͤumt wird. Das find zwei Gründe, die ih Ihnen für viele 
andere gehen will, aus welchen eine ernsten hervor⸗ 
geht, wenn neben der Eee 8 zugleich der ——— — 
daB Recht des Kriegs dens übertragen wird. 
entſteht aber bie ne ge, - a bie Uebel nit noch — in, 
wenn Gie ausichließlih in die Hand ie 

Raͤthe ber Regierung dieſes Recht Legen. 

babe das Schon zugegehen für ven Fall eis ‚ih 2 —* 
chen ‚Megierungögemalt, und Kim voch Timer ber 


Ei 


Sa wie damals recht Ähaten, uns nie Wiwirkung vorzuber 
halten. Noch mehr: wenn ich mich erinnere, daß es noch 
garen feinen Tann, ob die Oberhauptswürbe in Deutſch⸗ 

#& vererben, oder ob fie jedesmal nur auf Zeit, over 
Erd neu —T 
übertragen werben fol, jo geſtehe ich, daß mis Bedenkuͤchtei- 
ten auffleigen. Wenn Gie nur auf Zeit die oberſte Regie- 
Tungdgewalt übertragen, dann fürchte ih, Sie gehen zu weit, 
wenn ©le ohne Weiteres das echt des Kriegs oder Friedens 
in bie Hand biefer Regierungsgemalt legen. denke dabei 
weniger Ari jened — eines amerikaniſchen Staatsmannes, 
x da meint, dem Erbfönig Broßbritanniens, welcher mit den 


taatöintereffen ſich gänzlich iventificive, fel dad Recht des | 


Krieges und Friedens ungefährlicher anzuvertrauen, als einem 
weöhlelnben, anderen Interefien vielleicht nicht munzugänglichen 
republikaniſchen Präflventen. Ich, meine Herren, ich fcheue 


m nur auf Zeit verliehen werben follte. Wenn Gie- einem 


regierenden Hürften auf kurze Zeit vieles Recht übertragen, | 
fo ift ed ſehr möglich, daß ihm das Intereſſe des vor und | 
nachher von ihm regierten Einzelftantes näher liegt, als das 


allgemeine, das dynaſtiſche näher als das nationale; und das 
muß ich geftehen, wenn ich nicht entſchloſſen wäre, wie ich bei 


ver erfien Leſung auch gethan, für ein erbliches Oberhaupt‘ 
zu flimmen, ich würbe mir zwei= und vreimal überlegen, was | 
Ib in Bezug auf bad Recht von Krieg und Frieden zugeben | 


tönnte. (Auf ver Linken: Hört! Hört!) Aber nachdem ich 
aufrlöhtig ausgefprochen habe, fo erlauben Sie mir nun, 


die! 

FW; ich mieber auf, Dasjenige zurüdfomme, was alle Erfahrung | 

zeigt, daß naͤmlich bei ver — an eine Megierung, | 
Reiches idemificiren 

kann, keink Gefahr gelaufen wird. Meine Herren! Ich wäre | 


die fih mit den Gefammfinterefien d 


ge begierig, wie einer ber Herren von dleſer Seite (zur 
infen 
Einen Kritg angefangen hätte, den Krieg fortzuführen, 
wenn dieß Haus es nicht will. — Ih Kann 
= Fr. Tagen, ein englifcger Minifter vermöcte das 
nichi. wi 
Seite (jut Linken) Dinge mögliä machen Fönnen, welche ven 
reg nen unmdglid find, aber ich möchte wiſſen, 
mie? Vroße Unruhe auf. ber Linfen.) Wenn Sie mich erft 
hören, und nachher fchreien, fo wird es richtiger fein. Er⸗ 
lauben Sie iniy, meine 
ad ver Gefhläite anführe. Winmal das Meifpiel von Pitt, 
es nicht mägte, ven Krieg gegen Frankreich zu erklären, 


er fi vorher mit den angeſehenſten Bürgern Lonvon’s, | 
ıf gefühlt, darüber verftändigt N 


denen man ben Puls zuvoͤrder 
Hatte: Dag war Pitt auf der Höhe feiner Macht. 
erinnere Sle weiter daran, daß Im drillen Jahrzehnt des 
vorigen Jahrhunderis ein andeter Minifter, — es war Sir 
Robert Waipole endlich Yur die enttice Stimme 
gezwungen worden iſt, und gegen feine eigene beflere Ueber- 
ung treiben umb drängen ließ, einen ungeredhten 
Ki gegen Spamen zu beginnen, Er Fonnte nicht wider» 
hen, weil das Bolt 24 wollte, und &? Miuiſter bleiben 
wolle, weil er ein kluger Kopf, aber ein ſchwacher Charakter 


fagt worven, auf Kündigung | 


| ben fieht. IR 


—— den regierenden Fuͤrflen, wenn bie Oberhauptswurde 


die Geſchichte fich belehren laſſen, udaen 


ewendet) als Miniſter e8 angreifen wollte, wenn er | 


gern glauben, daß die Herren auf biefer 1 


Herten, vaß ich Ihnen zwei Beifpiele | 





es HA varuuin hatidekte, bie Sale hai ar In wel 

Staatsvertrage tift Auswaͤctigen Mur "burg hie en 
dieſes Haufes Befegestraft erhalten füllen. Ich tue ſelbſt, 
wenn wir wenlget in die Verfafſung geſett bärten, wid wit 
8 gethan Haben, daß auch Hier ver tonftitutionefle Grund 
fag Im Allgemeinen ehtfyelvend jeht ivirbe. Sobald mädtitdh 


. ein re Fe etwas enthalt, was, um ins Leben 
Er treten, Eine 


itfötrtung der Geſetzgebnng nach der Ver⸗ 
aflung voraysfegt, fo muß wwoenigſteab viefer Theil dd Staalb⸗ 
veriragd eift der MWolfänerttetung vorgelegt werbeit. hf 
es in Englaud, Ungeachtet eb nirgenvs auedrückſtch geſchrie 
ed doch bekannt genug, daß zut Seit der 
Utrechter Friedens ein Handelsvettrag Mit Franktrich nicht 
volfländig ind‘ Leben treten konnte, weil vas Parlament 
mehrere der bettöffenden Clauſeln dutchfallen ließ. Wir ha⸗ 


ben ſelbſt erlebt, daß bie engliſche N Oeſlerreich 


einen Handels⸗ und Schiffabttavertrag ge 
daß ein oͤſterreichiſches Schiff, vas darau ge dt, untet ge⸗ 
wiſſen Bedingungen glaußte, in einem englifchen Hafen feet 
verkehren zu dürfen, M die Kette ‘gelegt ward. Die Bevin⸗ 
gungen Tiefen ver Schiffahrtsacte zuwldet, e& bedutfte mithin 
eined Geſeßes, um fle ins Leben treten IR Iaffen. Denn bie 
Krone Großbritannien Far wohl Verträge mit Auswärtigen 
abfchfießen, aber fle kann nicht der Verfaſſung berngiten. 
Das, meine Herren, find einfache. und praftifhe Beifptele; 
wenü Sie ſich datar erinnert wollen, fo wird ed Ihnen 
sehen, wie mit; Sie werden e8 Immerhin ristiren wollen, 
daß folge Reden gegen uns gefalten werben. 
auch Diejenigen nidt ats te —* neſten Freunde ves Ba- 
terfandes erkannt werben, die durch bie — und vurch 
Anere, fo fthhuch 
und fo unbefümimert v8 ihnen beliebt, darauf herabfehen. 


ſen Hatte, und 


| (Brapo auf ver Rechten und im rechten Gehtruur.) 


Bräfident: Es Itegt hler em ſchriftlichet Aatrag 
auf Schluß vor von den Herren v —— Siemens, Schle 
renberg und Andeten; ich bringe ihn zur Äbſtimmung. Bien 
jenigen Hetten, vie dle Discuffion user t 8 ves 
vorliegenden Entwurfs gefloffen wiifen wol 
len, erfuche ig, Tech zu erbesen. (Ble Rehtheit er⸗ 
hebt fih.) Der Schluß If angenommen. Der Herr 
Berlänerkatten det Verfafiuugdr Ausichufes hat das Wort, 

— ber —— eg le — 
ner, der zuletzt ſprach, Hat mir wenig zu ſagen übrig gelaſſen. 
Aber Aus demſelben @efigtöpärfte möchte ich mehr, als er 
delfan hat, datanf aufmerkſam machen, daß die Frage, bie 


der 


dent Nüslande gegenüber zu vertreten, banit, tneine Herren, 
laſſen wir fie wenigftend fo nusräften, vaß fe mit gleichen 


&s wetten. 


, 


wir zu enlſchelden haben, mehr eine Frage ver Madıt, als - 
dreibett MM. Meine Herren! Wenn wir eine Diplomatie - 
Ich J Haben wollen, die im Stande ift, unfere Nationalen Intereflen 


Waffen gegen dad Ausland kampfen Ant. Das iſt nur der 


Ball, wenn es ven Ausland wohl bekannt Hi, daß den Erkla⸗ 
zungen der Minifter nicht bloß Ihre Anſichten, die nachher 
wieder umgewörfen weten konnen, zu Grunde liegen, fondern 
daß fle die Macht der Entſchließung, die Macht der That has 
ben. KHüten tor und wohl, daß wir ver Energie des Regie 
ments nichts vergeben. it ſtnd in geſtrlichet Rage, befon- 
ders tin Berhäftniß zu fremden Mächten, vie ihre dffentliche 
Gewalt concentrirt habkit, tie In jeder Welfe über Das, was 
zu Gebote fieht, verfügen Tönen. SH erinnere Sie daran, 
dag Demoſthenes ven Arbeniertfert Berivilefe machte... . 
(Hart auf der Linken) Meine Gerteh" Kaffen Sie den Des 
moſthenes In Ehren, — dab er alfo ven Athenienſern Vor⸗ 
warfe machte, wie Me ihre Volttik auf offenent Markie trie⸗ 


ben, währen Philippus‘ im Gabinette ſize und Entwärfe 
audjinne, um fie zur aa En bringen. Meine‘ Her⸗ 
ren! Laflen Sie und mid" die Role der Aibenienfer über 
nehmen! Bedenken Cie, mad für einen Eindruck es in 
Europa machte, ald in Buglaup Canning an die Spige der 
Geſchaͤfte ‚getreten war, und bie Interefien England's in Por⸗ 
tugal auf dem Spiele Jauden. Es mußte, gehandelt werben. 
ines Morgens ſchicte er vie Negimenter mac Portsmouth, 
um jie nach &fabon einzuichiffen, und ‚erflärte Abends im 
Parlamente, dan ed gelcheben jel.. Damil hatte England den 
Tehbehanvichub bingeworfen, aber e8 hatte jeine Intereffen ges 
reitet... Wollen Sie einen Gegeniaß, dann, meine Herten, 
fubiven Sie die Gedichte des heiligen .römiichen Reichs deut» 
ſcher Nallon vom ‚16. Jabröunbert, Bid, zum Jahr 1806. 
Meine Herren! Der Reicdtag ‚halte das Recht, über Krieg 
und, Frieden zu beichliepen; aber Sie wiſſen auch, was 
bie deutſchen Meichöftiege zu bebeuten hatten. Meine 
Herren! Es iſt eine Frage ber Macht, wie ich oben 
bemerkt babe, worüber wir zu entſchelden haben, Wenn wir 
unter ‚ver, Zuſtimmung ber Nation beichlöffen, eine republis 
kaniſche Meglerung an die Syige Deutſchland's zu ſtellen, ih 
würde jagen, ‚geben Sie hr Macht, damit ſie Deutichland 
würdig vertreten. kann, deun Deutſchland, meine Herren, 
über Alles — Bravo auf ver Rechten und im 
Gentzum.) . 

. Bräafident: Es if die namentlie Abftimmung 
durch den Abgeorbneten Rösler von Oels vorbehalten. Ich 
frage, ob diefer ‚Antrag Unterflügung findet. 
(@8 erheben. fi mehr gie 50 Mitglieder.) Der Antrag 
iſt gehdrig untesflugt. Ich bringe zuodrberft den An⸗ 
trag der Majorität des Ausfchuffes, und für den Kal, daß er 
verworfen werben follte, das Minoritäts» Eradhten zur Ab⸗ 
fimmung. Diejenigen Herren, die den Antrag ber 
Majgrität des Ausſchuſſes: 

Der Kaiſer erklärt Krieg und ſchließt Frieden,“ 
annehmen wollen, erſuche id, bei dem Aufrufe 
ihres Namens mit Ja, und die Anpern, vie ihm 
nit beitreten wollen, mit Nein gu antworten. 
Der Namendaufruf beginnt mit dem Buchftaben H. 


Bei bem nunmehr erfolgenden Namensaufruf 
; antworteten mit Ja: 


Ahrens aus Salzgitter, v. Aichelburg aus Villach, 
Ambroſch aus Breslau,.v. Amſtetter aus Breslau, 
Anders aus Goldberg, Anderſon aus Frankfurt an 

d. O v. Anhdrian aud Wien, Anz aus Marienwer⸗ 
"der, Arndt aus Bonn, Arneth aus Wien, Backhaus 
aus Jena, Barth aus Kaufbeuern, Ballermann aus 

“ Mannheim, Bauer aus Bamberg, v. Baumbadj« 
Kirchheim aus Kaffel, Berker aus Gotha, Berker 
aus Trler, v. Bederath aus Crefeld, Bernhardi 
aus Kaſſei, Beſeler aus Greifswald, Veſeler (H. 
W.) aus Schleswig, Biedermann aus Leipzig, 
Bloͤmer aus Aachen, Boch⸗-Buſchmann aus Sie⸗ 
benbrunnen, Bod aus Preußiſch⸗Minden, Boͤcking 
aus Trarbach, Bdeler aus Schwerin, v. Boddien 
aus Pleß, Bonardy aus Greiz, v. Bothmer aus 
Carow, Braun aus Bonn, Braun aus Göslin, 
Bregclus aus Züllichau, v. Breuning aus Aachen, 
, Dreufing aus Osnabräd, Briegleb aus Koburg, 
Brond aus Emden, Bürgers aus Köln, Burkart 
aus Bamberg, Carl aus Berlin, Clemens aus 
Bonn, Enpring auf Stankfurt a. M., Cornelius aus 


D 


[3 


N 


Braunsberg, Cramer aus Kdihen, Dahlmann aus 
Bonn, Dammerd auf Nienb aus Lubeck, 
Deep aus Wittenbi — —S Dei⸗ 


ters aus Bonn, Doͤllinger aus 


us Muͤnchen, Ordge aus 
Bremen, Droyſen aus Kiel, Ouncker 


Halle, Eb⸗ 


meier aus Baverborn, Colauer auf Gtat, Gager 
aus Wien, Ehrlid) aus Murzynek, Gmmerling aus 


Darmſtadt, v. Ende aus Waldenburg, Engel aus 


Culin, Esmarch aus Schletzwig. Evertsbuih aus 


Altena, Ball aus Dttolangenvorf, Fallati aus 
Tübingen, Federer aus Stuttgart, Fiſcher (Guſtav) 
aus Jena, Flottwell aus Münfter, Francke (Karl) 


"aus Rendsburg, Freudentheil aus Siade, Friederich 


aus Bamberg, Fritſch aus Ried, Fritſche aus 
Roda, v. Gagern aus Wiesbaden, Gebhard aus 
Würzburg, v. Gersdorf aus Tueg, Geveloht aus 
Bremen, Gfrbrer aus Freiburg, v. Giech (Graf) 
aus Thurnau, Gieſebrecht aus Gtettin, Godeffroyh 
aus Hamburg, Gdden aus Kıotod;yn, von der 
Goltz (Graf) aus Czarnikau, Gombart aus Mün« 
den, Gottſchalk aus Schopfheim, Gravell aus 
Frankfurt an der Over, Gravenhorſt aus Lüneburg, 
Groß aus Leer, Grüel aus Burg, Grumbrecht aus 
2üneburg, v. Grundner aus Ingolſtadt, Guͤlich aus 
Schleswig, Gyſae (Wilhelm) aus Strehlow, Hahn 
aus Butıflatt, Hallbauer aus Meißen, v. Kart 
mann aus Münfler, Hafler aus Ulm, Kauben- 
ſchmied aus Baffau, Hayden aus Dorff bei Schlier⸗ 
bad, Haym ans Kalle, Heimbrod aus Sorau, 
v. Hennig aus Dempowalonka, Herzog aus @ber- 
mannſtadt, KHeußner aus Saarlouis, Hillebrand 
aus Pd, Hirſchberg aus Gonbershaufen, Hoffe 
mann aus Ludwigsburg, Hofmann aus Fried⸗ 
berg, Hollandt aus Braunfchweig, Houben 
aus Meurs, Hugo aus Gbttingen, Jacobt aus 
Hersfeld, Jahn aus Freiburg an der Unflrut, 
Johannes aus Meiningen, Iorvan aus Ber 
lin, Jordan aus Gollnow, Judo aus Frank⸗ 
furt am Main, Junfmann aus Münfer, Jürgens 
aus Stadtoldendorf, Kahlert aus Leobſchut, v. Kel⸗ 
ler (Graf) aus Erfurt, Kerſt aus Birnbaum, 
v. Keudell aus Berlin, Kierulff aus Roſtock, Kirch⸗ 
geßner aus Würzburg, Kleinſchrod aus München, 
Knarr aus Gteyermark, Knoodt aus. Bonn, Koh 
auß Leipzig, Kosmann aus Stettin, v. Köfterig 
aus Elberfeld, Krafft Aus Nürnberg, Kratz aus 
Wintershagen, Kuhnt aus Bunzlau, Kugen 
ans Breslau, Lang aus. Verden, Langerfeldt 
aus Wolfenbüttel, v. Laffaulc aus Münden, 
Laube aus Leipzig, Laudien aus Königsberg, 
Lauſch aus Troppau, Kette aus Berlin, Les 
verfus aus Lennep, Lienbacher aus Goldegg, 
Lodemann aus Lüneburg, Ldw aus ofen, 

ally aus Steyermark, v. Maltzahn aus Kür 
fein, Mann aus Roflod, Mares aus Duisburg, 
Marcus aus Bartenflein, Martens aus Danzig, 
v. Maflom aus Karlöberg, Mathy, aus Karld« 
ruhe, Matthies aus Greifswald, Mer aus 
Senkung, Metzke aus Sagan, Midgelfen aus 
Jena, Mopl (Robert) ausHeivelberg, v. Mühl« 
u aus Wien, Müller aus ‚Sonnenberg, 

und aus Weplar, Mulley aus Welten 
flein, v. Nägel aus Obervlechtach, v. Neit- 
Tag aus Kdnigsberg, Nerreter aus Sraufladt, 
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Henbaner ans Wien, Nicol aus Hannover, Nizze 
ans Gtralfund, Nöthig aus Weißholz, Obermül- 
ler aus Paffau, Dertel aus Mittelwalde, Oſten⸗ 
dorf aus Soeſt, Ofterratö aus Danzig, Ottow 
aus Labiau, Pannier aus Zerbfl, Baur aus 
Augsburg, Pfeiffer aus Adamsdorf, Philips aus 
München, Bieringer aus Kremdmänfter, Plaß 
aus Stade, Plathner aus Halberſtadt, Plehn aus 
"Marienburg, Potzl aus München, v. Pretis aus 
Samburg, Duante aus abt, v. Quintus⸗ 
Jeilius aus Fallingboſtel, v. Radowitz aus Rüthen, 
Rahm ans Stettin, v. Raumer aus Berlin, 
v. Raumer aus Dinkelsbühl, Heichensperger aus 
Trier, Reindl aus Orth, Reifinger aus Freiſtadt, 
Reitmayr aus Regensburg, Renger aus boͤhmiſch 
Kamnig, Richter aus Danzig, Niegler aus mäh- 
ri Budwitz, Rieffer cud Hamburg, Nöben aus 
Dornum, Röder aus Neuftettin, Römer, aus 
Etuttgart, Roͤßler aus Wien, Rüder aus Olden⸗ 
burg, v. Sänger aus Grabow, v. Saltzwedell 
aus Gumbinnen, v. Saucken⸗Tarputſchen aus 


Angerburg, Schädler aus Vaduz, Schauß aus | 


Münden, Schent aus Dillenburg, Schid ‚aus 
Weißenſee, Schierenberg aus Detmold, Schirmei- 
fter aus Infterburg, v. Schleufing aus Raften- 
burg, Schlüter aus Paderborn, Schmidt (Joſeph) 
aus Linz, Schneer aus Breslau, Scholten aus 
Ward, Scholz aus Neffe, Schorn aus Eiffen, 
Schrader aus Brandenburg, Schreiber aus Biele- 
feld, Schreiner aus Gratz (Steyermiark), v. Schrent 
aus Munchen, Schubert (Friedrich Wilhelm). aus 
Konigsberg, Schubert aus Würzburg, Schulge 
aud Potsdam, Schwarz aus Halle, Schwerin 


(Braf) aus Pommern, Schwetichte aus Halle, | 


v. Selchow aus Nettfewig, Sellmer aus Lands⸗ 
berg a. d. W., Sepp aus Münden, Servais aus 
Luxemburg, Siehr aus Gumbinnen, Siemens aud 
Hannover, Simfon aud Stargard, v. Soiron aus 
° Mannheim, Sprengel aus Waren, Stahl aus 
Erlangen, Stavenhagen aus Berlin, Stenzel aus 
Breslau, Stieber aus Bupiffin, Streffleur aus 
Wien, Tannen aus Blelenzig, Teichert aus Ber⸗ 
En, Tellkampf aus Breslau, v. Thielau aus 
Braunſchweig, v. Tredkow aus Grocholin, v. Un⸗ 
terrichter aus Klagenfurt, Belt aus Berlin, Ver⸗ 
fen aus Nieheim, v. Binde aus Hagen, Vogel 
aus Dillingen, Wahsmuth aus. Sannover, Waig 
aus Göttingen, Waldmann aus Heiligenſtadt, 
Walter aus Neuſtadt, Wedekind aus Bruchhau⸗ 
ſen, v. Wedemeyer aus Schoͤnrade, v. Wegnern 
aus Lyk, Weißenborn aus Eiſenach, Wekbeker 
aus Aachen, Werner aus St. Pblten, Wernher 
aus Nierflein, Wernich aus Elbing, Wichmann 
aus Stendal, Wivenmann aus Düfleloorf, Wieb⸗ 
ter aus Udermünde, Wie aus Tübingen, Wiet- 
Haus (3.) aus Gummersbach, v. Wulften aus 
Paſſau, Wurm aus Hamburg, Zachariä aus 
- Bernburg, Zacharia aus Göttingen, Zell aus 
Xrier, Zeltner aus Nürnberg, v. Zerzog aus Re⸗ 
ensburg, Zittel aus Bahlingen, Böliner aus 
—* ig. 





Mit Kein flimmten: 


Beidtel aus Brünn, Berger aus Wien, Blum⸗ 
roder (Guſftav) aus Klrchenlamitz, Boczek aus 
Mähren, Bogen aus, Michelſtadt, Bresgen aus 
Abrmeiler, Caspers aus Koblenz, Ehriimann aus 
Dürkheim, Glauffen aus Kiel, Cucumus aus Müns 
chen, Culmann aus Zweibrüden, Damm aus 
Tauberbiſchoffsheim, v. Dieskau aus Plauen, 
Dieiſch aus Annaberg, Dredhöler aus Rofc, 
Edart aus Lohr, Cdel aus Würzburg, Ciſenmann 
aus Nürnberg, Ciſenſtuck aus Chemnig, Engel aus 
Binneberg, Engfmayr aus Enns (Oberdſterreich), 
Ballmerayer aus Münden, Fehrenbach aus Eidins 
nen, Fetzer aus Gtutigart, Eörfler aus Hünfelo, 
Greefe aus Gtargard, Friſch aus Stuttgart, Erbe 
bel aus Reuß, Geigel aus Münden, Gerlach 
aus Tilſit, Giskra aus Wien, v. Gladis aus 
Boblau, Goͤbel aus: Jägernvorf, Bolg aus Brieg, 
Graf aus Münden, Groß aus Prag, Grubert aus 
Breslau, Günther aus Leipzig, Gulden aus Zweibrüs 
den, Hagen (R.) auß Heivelberg, Saggenmüller aus 
Kempten, Hartınann aus Leitmerig, Hedrich a. Prag, 
Hehner aus Wiesbaden, Heifterberge aus Rodhlig, 
Heldmann aus Gelters, Henfel aus Camenz, Hents 

es aus Heilbronn, Heubner aus Zwickau, Hilde⸗ 
rand aus Marburg, Hofer aus Pfarrkirchen, 
Hoffbanuer aus Nordhauſen, Huber aus Linz, Jopp 
aus Snzerövorf, Jungbanns aus Mosbach, Kager⸗ 
bauer aus Linz, Köhler aus Seehauſen, Kollaczek 
aus oͤſterr Schieflen, Kotſchy aus Uflren in 


Mabriſch⸗ Schlefien, Kuvlid aus Schloß Dietach, 


Kunßberg aus Ansbach, v. Kürfinger (Ignatz) aus 
Salzburg, v. Kürfinger (Karl) aus Tamsweg, Lang⸗ 
bein aud Wurzen, Liebmann aus Berleberg, Lind» 
ner aus Seiſenegg, Lbme (Wilhelm) aus Calbe, 
Makowiczka aus Krakau, Mammen aus Plauen, 
Mandrella aus Ujeſt, Marek aus Gratz (Steyer« 
mark), Marfilli aus Roveredo, Mayer aus Dtto« 
beuern, v. Mayfeld aus Wien, Meyer aus Lieg- 
nig, Minkus aus Marienfeld, Möller aus Rei⸗ 
Henberg, Mölling aus Oldenburg, Mohl (Moriz) 
aus Stuttgart, Müller aus Würzburg, Nägele 
aus Murrhardt, Nauwerck aus Berlin, Neuges 
bauer aus Luditz, Neumayr aus München, Pattay 
aus Steyermark, Baur aus Neiffe, Pfahler aus 
Tettnang, Rank aus Wien, v. Mappard aus 
Glambek, Raus aus Wolframig, Reinhard aus 
Bongenburg, Reinften aus Naumburg, Neitter 
aus Prag, Rheinwald aus Bern, Rödinger aus 
Stuttgart, Roßmaͤßler aus Tharand, Ruͤhl aus 
Hanau, Scharre aus Strehla, Schievermayer aus 
Vocklabruck, Schlöffel aus Halbendorf, Schlutter 
aus Poris, Schmint (Ernſt Friedrich Sranz) aus 
Köwenberg, Schmitt aus Kaiferslautern, Schnei⸗ 
der aus Wien, Schober aus Stuttgart, Schott aus 
Stuttgart, Schüler aus Jena, Schulz (Friedrich) 
aus Weilburg, Schulz aus Darmfladt, Schüg aus 
Mainz, Schwarzenberg aus Kafjel, Simon (Mar) 
aus Breslau, Simon (Heinrich) aus Breslau, Si» 
mon (Ludwig) aus Trier, Spaß aus Frankenthal, 
Stark aus Krumau, Strache aus Rumburg, Tas 
fel aus Stuttgart, Tafel (Branz) aus Zweibrüden, 
Titus aus Bamberg, Trabert aus Raufihe) Uh⸗ 
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land aus Tübingen, Umbſcheiden aus Dahn, 
Viſcher aus Tübingen, Bogel aus Guben, Vogt 
aus Gichen, Vonbun aus Felnfird, Wagner aus 
Steyr, Weber aus Neuburg, Weber aus Meran, 
Weiß aus Salzburg, Wieöner aus Wien, Wi« 


gard aus Dresden, Würth aus ‚Sigmaringen, J 


Ziegert aus Preußiſch Minden, Zimmermann 
aus Stuttgart, Zib aus Mainz. 


Der Abkimmung enthielten fig: 


Arndto aus München, Süger! aus Korneuburg, | 


Bolagel aus Weiskirch. 


Abwefend waren:, 
a Mit Entſchulvigung: 


Archer aus Nein, v. Bay aus Bauthen, Baur 
aud Hechingen, v. Beisier aus Münden, Berg⸗ 
muͤller aus Mauarkirchen, Brentano aus Bruchfal, 
Getto aus Trier, Chriß aus Bruchſal, Czoernig 
aus Wien, Eſterle aus Cavaleſe, Fuchs aus Bres⸗ 


lau, v. Gagern aus Darmſtadt, Bipan a. Innsbruck, 


Heckſcher aus Hamburg, Helbing aus Emmendingen, 
v. Hermann aus Muͤnchen, Herzig aus Wien, Heub⸗ 
ner aus Freiberg, Hochamann aus Wien, v. Ihſtein 


aus Maunheim, Kaͤfferlein aus Baireuth, Kaifer 


(Ignap) aus Wien, Kalb aus Speyer, Kuenzer aus 
Conſtauz, Leue aus Köln, Levyſohn aus Grünberg, 
v. Linde aus Mainz, Lüngel aus Hildesheim, 
Meviffen aus Köln, Mez aus Freiburg, Mitter- 
maier aus Heidelberg, v. Möring aus Wien, 
Mohr aus Oberingelheim, Müller aus Damm, 
Neumann aus Wien, v. Neuwall aus Brünn, 
Dverweg aus Haus Nuhr, Peter aus Con- 
ſtanz, Raffl aus Neuſtadtl in Böhmen, Ra⸗ 
veaux aus Köln, v. Reden aus Berlin, Rich⸗ 
ter aus Adern, v. Rönne aus Berlin, Sachs 
aus Mannheim, Schafftath aus Neuftadt, Schel« 
les aus Frankfurt a d. O., Schloͤrr aus ber 
Oberpfalz, v. Echlotheim aus Wellftein, v. Schmer- 
ling aus Win, Schönmäders aus Bel, Schü⸗ 
ler ($riebrih) aus Zweibrüden, Schuler aus 
Junsbruck, Schulge aus Liebau, Stedmann aus 

Beſſelich, Stöder aus Langenfeld, Stofinger aus 
Frankenthal, Thinnes aus Cichſtätt, Tomafchek 
aus Iglau, v. Trützſchler aus Dreiven, Viebig 
and Poſen, Weſendonck aus Düffelaosf, Zimmer⸗ 
mann aus Spandow. 


B. Ohne Entſchuldigung: 


Achleitner aus Ried, Bauernſchmid aus Wien, 
Benedict aus Wien, Bouvier (Cajetan) aus 
Steyermark, Buß aus Freiburg im Breisgau, 
v. Buttel aus Oldenburg, Coronini⸗ Cronberg 
(Graf) aus Goͤrz, Cropp aus Oldenburg, Demel 
aus Teſchen, Detmold aus Hannover, Deym (Graf) 
aus Prag, Deymann aus Meppen, Dham aus 
Schmalenberg, Eckert aus Bromberg, Gritzner aus 
Wien, Haupt aus Wismar, Hergenhahn aus Wies⸗ 
Baden, Hbflen aus Hattingen, Hönniger aus Rus 
dolſtadt, Huf aus Ulm, Jordan aus Eranffurt 
am Main, v. Kalffiein aus Wogau, Kerer 





I Reh -» Er 
; niga aus Klaaenſart Law 


& 
an ver Ober, Petzer 
Zeig, Preſting aus Memwel, Peinzinger aus Gt. 
Pölten, Quefar aus Prag, Nättig aus Potadam, 
Rapp aus Wien, Reh aus Darmſtadt, Reichard 
aus Speyer, Reichenbach are) ans Domepfo, 
Riehl aus Bwettl, Roeler aus Dels, Rothe aus 
Berlin, v. Rotenhan aud München, Rümelin aus 
Nürtingen, San aus Wiesbaden, v. Scherpen= 
zeel aus Baaılo, Schmidt (Adolph) aus Berlin, 
Schrett ans Wien, v. Somaruga aus Wien, Stein 
aus Görz, v. Stremayr aus Grag. Stülz aus Gt. Flo⸗ 
tion, Sturm aus Sorau, Tappehoen aus Olvenburg, 
Thdl aus Noſtock, Traupuſch aus Wien, Bene- 
deh aus Köln, Waloburg- Zeil» Trauchburg 
(Für) aus Stuttgart, e aus Frankfurt, 
Welter aus Tüusdorf, Werner aus Oberkirch, 
Werthmuͤller aus Zulda, Winter aus: Liebenburg, 
Wippermann aus Kafel, Wuttfe aus Leipzig, 
v. Würth aus Wien, v. Wydenbrugk aus Wei- 
mar, Zum Sande aus Lingam, 


Vräfident: Der Antrag des Ausſchuſſes 
über den $ 8: „Der Kaiſer erklärst Lrieg und 


angenommen. — Bir 

Centrum: Bertagung!) Bei $ 9 

des Ausfchufies und dem Minoriiäts- 
„Sie fhlieft, ebeufalld in Mebereinftimmung mit 


dem Meichötage, Bünbniffe und Vertraͤge mit aus⸗ 
wärtigen Mächten,” 


| nur ein BVerbeflerungs » Antrag des Abgeordneten Reifine 


ger vor, nämlich zu. $.A_den Zufag zu machen, ben ich jept 
verlefe: 5 i 


„Sat ein vewticher Gebietäiheil wit nichtdeutſchen 
Lannen daſſelbe Staatgoberhaupt, ſo übt vieſes das 
‚ fouweräne Recht der vdlkerrechtlichen Woatretung, Died 
Krieges und. Friedens, der Bünkniffe. und Verträge 

nur zu Bunflen ver nichtdeuiſchen Ianbe aus. 
Zu dieſem Paragraphen haben fi zwei Redner einfhreißen 
laſſen, Moriz Mohl gegen, und Giemens für venfelben. Meine 
Herren, ich frage, ob auf bie. Dikcufflon des Paragraphen 
t eingeg werben foll, und bitte die Herren. zu 
diefem Behufe die Pläge einzunehmen. Diefewigen Her- 
ven, weldhe auf die Discuffion über den vorlie 
genden $ 9 nicht verzichten wollen, esfudhe ih, 
fig zu esheben. (Miemand erhebt fh.) Die Discnf- 
fion if abgelehnt, und damit auch ber Antrag des Herrn 
Abgeoroneien Meifinger, dem es an allen übrigen Unterfchriften 
fehlt. IA bringe alfo zunächf den Antrag ver Majerität zur 
Aofimmung, eventuell das Minoritaͤts⸗ Grachten. Diejeni- 
gen Herren, welde den Anisag dea Ausfhuffes 


in $ 28: 

„Der Kaiſer ſchließt vie Bünbuife und Werträge 
mit den auswärtigen Maͤchten ab, und zwar unter 
Mitwirkung des Reichätags, inforweit dieſe verfafjungs« 
mäßig vorbehalten if,” 5 

annehmen wollen, erfuhe ih, ſich zu erheben. (Die 


dq uib bein Gun ne hen ſic) Der g 0 Piamgenom«- 
mon, und dawit das Minoritato⸗ Trachten eredigt. — Ich gebe 
zu $ Yo über, zu welchem keine Verbeſſerungs· Anträge vor⸗ 
gm Sch frage, ob Aber vielen F 10 viecutitt wien? Dies 
isuigan Sauren, welhe auf eine Diseufiion über 
$:10. 208 vorlisge nren Entwäurfes nit verzich⸗ 
is wollen, erfuge ti. fi zu erheben. (Ss er⸗ 
beit Ah Nimm) Die Disruifion if abgelehnt. 
I Sringe._ aun F 10 zur Hihkmmmung, eventuell dab Minori⸗ 
tau⸗ Crachten 
„Alle Bertehge nicht win privatrechtlichen Inhalts, 
welche deutſche Rogleruugen unter ſich oder mit auto 
wintigen Negierungen abſchließen, find ber Reichs⸗ 
Regierung zur Kemmmnifnchme, und infofem das 
—— dabei. betheiligt if, zur Veßatigung 


vorzuteges. 
Oie fen ig en Seren, welche ven Antrag ber Main 
sind gm $ 10: 

- „Ale Verträge wit rein privatrechtlichen Inhalts 
welche beutfiie Negierungen unter fid> oben mit ande 
märtigen Megistungen abſchließen, ſiad dem Kaifer 

vn. Kentnigetahme, and inſofern das Meidwinterefie 

— beteiligt iſt, zur Veſtaͤrigung vorzulegen,” 

unnehwenr wollen, las ich, fi zu erhaben. 
(Die Rechte und bie Coutren. enheben fih.) Dex 5 10 if 
angenommen, und fonit ba Biinoritäts » Crachten erledigt. 
— Aydy zu 5 14, meine Orten, Legt. fein — 
Antsap zur Feine Anmeldung wor MRednern vor. Sqh fr 
meine. Hatren, oh Aber $. 14 Piseutiet werden fol? Diele. 
nigen Aerren, welche auf die Discuffion nit 
verzichten wollen, erfude ich, fi zu erheben. 
¶ Newand erhebt ib) && wird. alfo keine Discuffion 
üben $ 1. Batthauben. Ich bringe. nun ben $ 14 zur 
Abſlimmung. Diejenigen Herren, welde den An 
1808 des Ausfauffen zu 6 11: 

„Der Kaiſer beruft: une fließt ven Rehchaiag; 
er hat das Recht; das Vollkshaus aufzulbſen, 
annehmen. wollen, erſuche ich, aufzuſte hen (Dis 
Rowte ums die Gontrenn arheben ſich) Der 111 iſt in 
dieſer Faſſung angenommen. — Auch bei $ 12 liegt 
wader ein Verbefferunge⸗ Antrag, noch eine Anmeldung von 
Rednern vor. Ich lege num bie vrage vor, ob bie Dis⸗ 
euffion verlangt wird? Dieienigen, welde auf die 
Disceuffion über $ 12 nit verziten wollen, 
erſuche ic, ſich zu erheben. (6 erhebt ſich Niemand.) 
Die Discuffion if abgelehnt. Id beginne die Ab⸗ 

9 mit dem Antrage des $ 12, und dann gehe ich über 
zus bew beiden Minoritätd- Erachten: 

„Be Meiüwrogierung führt wie Neigstngebeichlüffe 
aus. Gtehen, nach ihrer Anfiht ver Ausführung 
eines Neichdtansbeftäluffeb Bevenken entgegen, fo ſen⸗ 
det die Reichsregiexung den Beſchluß mit Angabe ber 
Cinwendungen an das Haus, von welchem ver Bes 

zus 22 die Regierung gelangt war. Sirfe Burüd- 


muß den en Beſchluß einer nochmaligen Bera- 
1: Mung unb Schlußſa unterwerfen. Wenn in 

jedem Sanfe bet einen Gegenwart von wenigfiens 

‚ver Hälfte der Mitgliever zwei Drittel ver Stimmen 
; fi für ven Beſchiuß erkliren, fo gelangt ver Bo 
BR Berger Das: Neichaoberhaupt/ wad muß von bisfen 
a en verlundet werven.“ 








275 Mile dtelceregierung verkaundet die tem: Reichs- 
tage beſchloſſenen Geſede, und erlaͤßt die zur Voll⸗ 
De ung dverſelben nörhigen Verordnungen.“ 

Dielen * welche die Faffung der Majorität: 
H „Der Kalfer hat das Mecht des Geſetzvorſchlages. 
3 &r übt die geleggebende Gewalt in Gemeinſchaft mit 
kt “dem Reichotage inter ven verfuflungsmäßigen ‘Bes 
ſchrankungen aus. Er verkünvigt vie Reichsgeſetze, 
and erlaßt die zur Vollziehung berfelben nöthigen 
: Veroronangen,” 
annehmen wotlen, bitte ih, fi zu erheben. (Die 

Rechte und bie Gentsen erheben fi) Der 412 iſt ange- 
nommen, und damit find bie beiden Minoritärd« Erachten 

ge — Bei $ 13 Hegt zwar fein Berhefferungs »Untrag vor, 
es haben ſich aber zwet Mebner für biefen — 
ee loffen: Laugerfeldt und Saltzwedell. frage, ob 
auf eine Discuſſton Aber den vorliegenden Se einges 
gangen werden fol? Diejenigen Serien, welde auf 
eine Disenffion Aber G 13 mit verzichten a 
esfuhe ich, ſich zu erheben. ( Niemand erhebt ſich.) 
Die Discaffion iſt abgelehnt. Ih bringe num $ 13, 
eventnell beine Minoritaͤts⸗ Erachten zus Abſtimmung: 

„Recht der Begnavigung. Cine Anneflirung, for 
wie das Verbot ver Einleitung oder Borifegung ein» . 
zeluer Unterfuchungen kann das Reichsoberhaupt (oder 
Kaiſer) nur mit Zuſtimmung des Reichstages erlaſſen.“ 
(IA, H. Simon. Wigard. Guüͤlich. Schreiner.) 

Im $13 möge es flatt „ver Amneſtirung“ heißen: 

„Der Amnekirung bereits verurtheilter, nicht der 
noch zur Unterfichung zu ziehenden Verbrecher.“ 
(Scheller. Mittermaier. Wigard.) 

Der $ 13 lantet nach der Majprität: 

„In Strafſachen, welche zur Zufländigkeit bes 
Meichögerichts gehören, hat der Kaiſer dad Necht der 
Begnadigung und Strafmilverung, ſowie ver Amnelti⸗ 
rung. Dad Verbot ver Ginleitung over Fortfegung 
einer einzelnen Unterfuhung kann der Kaifer nur mit 
Zukimmung des Reichstages erlaflen. 

Zu Gunflen eines wegen feiner Amtshandlungen 
verusiheilten Meichöminiflerd kann der Kalfer daB. 
Necht ver Begnavigung und Strafmilderung nur dann 
ausüben, wenn datjenige Gans, von welchem vie 
Ankfıge. auögegangen il, darauf antoägt. Zu Gunſten 
von Landesminiftern fleht ihm ein ſolches Recht 
aicht zu. 

Sieisuigen EN welche bie — verloſene 
Faffung des 513 annehmen wollen, erſuche ich, 
A erheben. (Die Rechte und ein Theil der Gentren 

bt fi.) IH werde bie Gegenprobe machen. Diejenigen 
— welche bie eben verleſene Faſſung ves F 13 nicht 
‚annehmen wollen, erſuche ich, ſich zu erheben. (Auf ver Lin⸗ 
ten und im linfen Centrum erhebt man fi.) Der $ 13 
ift in der verlefenen Saffung angenommen. — Bei 
$ 14 liegt weder ein WVerbefierungs «Antrag, noch eine Mel 
dung von Rednern vor. Ich frage, meine Herren, ob über 
5 14 eine Discuffton flattfinden fol? Diejenigen Her⸗ 
ten, welche aufeine Discuffion über $ 14 nicht 
verzichten wollen, erſuche ich, fi zu erheben. 
(Es erhebt fih Niemand.) Die Discuffion iſt abge 
Tehnt. Ich bringe nun $ 14 in ver Fafſung des Ausſchuſ⸗ 
ſes zur Abſtimmung. Diejenigen Herren, welde 
den $ 14: i ve 
i „Dem Kaiſer legt vie Wahrung bes. Reichöfrie- 

: ven ob," E 
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annehmen wollen, erſuche ih fich zu erheben. 
(Die Rechte und Beide Centren erheben ſich) $ 14 iſt an 
genommen. — Zu 615 lirgt ein Veröeflerungd» Antrag des 
Herrn Neifinger por, ber dahin gebt, zu $ 15 folgenden 
Zuſatz zu beſchlirßen 

‚Dem Kaifer von Deſterreich verbleibt, unbeſcha⸗ 
det der militäriichen deutſchen Reichspflicht, die freie 
Verfügung über die Hreresmacht des deutſch-dſter⸗ 
reichiſchen Gebietstheiles zur Uufrechtbaltung der 
Ordnung und Sntegrität der nichtdeutſchen Lande. 
Daſſelbe Recht flehr dem Könige von Preußen in 
Bezug auf den polnifchen Theil Polens zu. Ein 
Neichögeieh beftimmt den Umfang und die Modalis 
täten diefed Rechtes.“ (Heiterfeit.) 

Redner haben ſich zu vielem Baragraphen nicht gemelvet. Ich 
bringe-alio, zuvorderſt die Brage zur Abſtimmung, ob über 
$ 15 discutixt werden fol. Diejenigen Herren, welde 
auf,die Discufflon des $ 15 nicht verzichten wols 
len, erfube ih, fich au erheben. (Niemand erbebt 
fih.) Die Diseuffion ift abgelehnt, und damit auch 
ber Untrag. des Herrn Meifinger. Ih bringe aljo ven 
$ 15, und im Sale der Bermerfung, bas erſte Minoritäts⸗ 
Erachten zur Abſtimmung; 

„Die Neichöregierung bat die Verfügung über bie 

bewaffnete Macht,“ 
und demnächſt das als zweltes Minoritäts-Erachten vorges 
ſchlagene Inſerendum ‚mit der Mobification, daß es ſtatt 
Melchsreglerung“ heißen muß: 

Der Kaiſer flellt vie Reichsbeamten an, ſoweit 
nit durch ein Meichögefeg vie Mitwirkung des 
Reichstags vorgefchrieben IR.” 

Ich bringe alig ven $ 15, wie ihn Die Majorität bes 
Ausfchufles feſigeſetzt hat, zur Abflimmung: 

‚Der Kaifer bat die Verfügung über die bewaff⸗ 
nete Macht.” 

Dtejenigen Herren, welde viefen Sag annehmen 
wollen, erſuche ich, fi zu erheben. (Die Rechte 
und die Gentren erheben fih.) Der $ 15 ifl angenom- 
men, und damit das erfle Minoritätderadyten erlevigt. — IH 
bringe das zweite Minositätderadhten zur Abfimmung, das 
jegt Iautet, wie folgt: 

„Der Kaiſer ſtellt die Reichsbeamten an, foweit 
nicht durch ein Reichsgeſetz die Mitwirkung des Reichs⸗ 
tags vorgeſchrieben If.” 

Diejenigen Herren, welche dieſen Vorſchlag der 
Herren Schüler von Jena, H. Simon, Web, 
Wigard, Ahrens annehmen wollen, erfude ich, 
fi zu erheben. (Die linke Geite erhebt fi.) Der Un- 
trag if abgelehnt. — Wir fommen endlich zu $ 16, zu 
meldyem weder ein Verbeſſerungs⸗ Antrag vorliegt, noch Redner 
angemeldet find. Ich frage, ob über viefen Paragraph dis⸗ 
ewtirt werden fol? Diejenigen Herren, welde auf 
die Discuſſion des $ 16 nicht verzichten wollen, 
bitte ich, fi zu erheben. (Niemand erhebt ih.) Die 
Discuffion if abgelehnt. IH bringe ven $ 16 erſt 
in der Faſſung der Mujorttät, und dann in der der Minorität: 

„Die Neichöregierung übt das Recht der Ober 
auffiht beziehungsweile der Verwaltung hinſichtlich 
derjenigen Anſtalten und Einrichtungen aus, welde 
der Neichögemalt übertragen find,” 

zur Abfimmung. $ 16 lautet nach der Majorität: 

„Meberhaupt bat ver Kalfer die Regierungsgewalt 
in allen "Angelegenheiten des Reichs nach Mafgabe 
ver Neichöverfaffung. Ihm fliehen als Träger dieſer 


Gewalt diejenigen Rechte und Vefugnifſe zu, welche 

in der Meicdhöverfaflung ver Reichs zewali beigelegt 

und dem. Ro⸗ichstage nicht zugewieſen im. 
Diejenigen Herren, welde den $ 16 in diefer 
Baffung.annehmen wollen, erſuche ich, fig zu 
erheben. (Die rechte Seite und bie beiden Gentren . 
ben fh.) 816 iſt angenommen, amd damit dad Mino⸗ 
ritata⸗Erachten befeitigt. (Ruf nach, Vertagung:) Meine 
Herren! Die $$ 2 bis 16 einichließlich vom Abſchnitte: „Das 
Reichsoberhaupt,“ find hiernach durchgehends in der Baflung 
angenommen, wie ſie Ihnen die Majorität des Ausſchuſſes 
vorgefchlagen Hat. Die heutige Tagedorbnung wäre hiermit 
erſchoͤpft. — Herr Vicepraͤſident Kirchgeßner wird Ihnen 
einige Urlaubögefucdhe vortragen. 

VBicepräfideut Kichgepuer: Meine Herren! 
Es Tiegen fechözehn Urlaubsgeſuche vor, für welche vie Ma⸗ 
jorität des Bürsau begutachten zu follen geglaubt hat. Ste 
find folgende: Helbing auf 14 Tage; Levyſohn auf 3 Wochen; 
Schbnmäderd auf 14 Tage; Wernih auf 14 Tage; Schüler 
von Zweibrüden auf 4 Wochen; v. Reden auf 4 Wochen; 
Leue auf 3 Wochen; Buchs auf 14 Tage; Thinnes auf 
4 Wochen; Herzig auf 4 Wochen; Hoffmann von Ludwigs⸗ 
burg auf 14 Tage; Schmidt von Berlm auf 14 Tage; 
Hoͤchsmann auf 20 Tage; Käfferlein auf 8 Tage; v. Kalle 
ftein auf 3 Wochen; Scheller. auf. 14 Tage. 
Bräfident: Meine Herren! Wenn kein Widerſprach 

erfolgt, fo fehe ih die Gefuche als genehmigt au. ( Es erfolgt 
keine Einwendung.) — Die Mitgliener ver’ 13: Abtheilung 
werben gebeten, gleich nach ver Sikung ſich in der Nähe ver - 
Tribüne zu verfammeln. — Der Berfafiungs» Ausfchuß wird 
heute Abend 5Y, Uhr, der Prioritats⸗ und Petitions« Aus« 
ſchuß ebenfalls um 5'/, Uhr, der: volkswirthſchafiliche Aus⸗ 
ſchuß um 6 Uhr eingeladen. — Dis naͤchſte Sihung iſt mor⸗ 
gen, Freitag, um 9 Uhr; Tagesordnung: Der Abſchnitt des 
Berfaffungs » Ausfchuffes: „Der Reichsrath,“ mit feinen: 
fammtlihen ſechs Paragraphen. Ich würbe auch ben heute 
befprochenen Antrag des Heren v. Würth auf bie Tagesord- 
nung geſtellt haben, wenn nicht Herr v. Würth deſſen Umar- 
beitung übernommen hätte. — Die. heutige Sitzung iſt ge⸗ 


ſchloſſen. 
Echluß der Sitzung 2 Ur.) 





Verzeichniß Ber Eingänge 
vom 23. Januar 1849. 


Petitionen. 


1. (6358) Cingabe des conflitutionellen Vereind in Roſtock 
für die Wahl das Königs von Preußen zum deutſchen Kaiſer, 
eingereicht durch ben Abgeosoneten THdI von Roſteck. (An 
den Verfaſſungs⸗ Ausſchuß.) 

2. (6359) Gingabe gleichen Betreffs von ber freundſchaft⸗ 
lien Berfammlung der Bürger des Mittelflandes zu Ham⸗ 
burg, übergeben durch ben Abgeordneten Bobeffroy. (An 
ven Berfaffungs» Ausfhuß.) 

3. (6360) Gingabe gleichen Betreffs vom vielen Bürgern 
zu Lubeck, übergeben durch den Derte. (Un 
den Verfaffungs- Ausfchuß.) 
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4. (6361) Eingabe gleichen Betreffs von Bürgern und 


en ‚Stadt Schleswig. (Anden Berfaffungs - Aus 


656 Eingabe gleichen Betreffs von dem Bürger 

Bereine zu Gera. (An den Verfafſungs-Ausſchuß.) 3 

‚21767 (6363) Eingabe gleichen Vetreffd von den Bürgern 

& Groß dbichau, Bürgel und Lobera. (An ben Verfaflungs- 
usſchuß.) 


7. (6364) Eingabe gleichen Betreffs son den Bürgern zu | 
sc Herzogthum Sachen - Meiningen. (An ven Ver⸗ 


affungs = Ausſchuß.) 5 
„8. (6365) Eingabe gleiten Betreff von dem Bütger- 


Bereine der Gtabt Königfee und Umgegend. (An ben Bere | 


foffungs » Ausſchuß.) 
9. (6366) Eingabe gleichen Betreff von dem conflitutios 
nellen Preußenvereine zu Wefel. (Un den Berfaffungs > Aut- 


ſwuß) 
10. (6367) Eingabe gleichen Betreffs von dem Buͤrger⸗ 


Vereine der Stadt Bromberg, überreicht durch den Abgeorbe | 


neten @dert. (An ven Berfaffungs- Ausfhuß.) 

11. (6368) Eingabe gleichen Betreff von dem vaterlän- 
diſchen Vereine zu Dannenberg, überreicht durch den Abgeord⸗ 
neten Grumbrecht. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 


12. (6369) Eingabe gleichen Berreffs von dem beutfchen | 
y jene achtzig Öjterreichiichen Abgeoroneten aus ſprechend, melde 

13. (6370) Eingabe von Bürgern zu Rothenbach (Würs | [ 
temberg) für die Wahl res dſterreichiſchen Kaiferhauies | 
zum Oberhaupte von Deutfhland, übergeben durch den Abge⸗ | 


Verein zu Eifterberg. (Un den Berfaffungs - Ausfhng.) 


oroneten Hu. (Un den Verfaffungs « Ausfhuf.) 


14. (6371) Gleiche Eingabe von Bürgern zu Aulenvorf | 


(Würtemberz). (Un den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

15. (6372) Gleiche Eingabe von der Gemeinde St. Chris 
ſtina. (An den Verfaſſunga-Ausſchuß.) 

16. (6373) Gleiche Eingabe von Bürgern zu Walbftetten 
(BWürtemberg.) (An den Berfaffungs » Ausihuf.) 

17. (6374) Gleiche Eingabe von Bürgern zu Hemmer⸗ 
borf, übergeben durch den Abgeordneten Uhland. (An ten 
Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

i1S8B. (6375) Gleiche Eingabe von Bürgern zu Hirrlingen, 


übergeben durch Denſelben. (An ven Verfaſſungs-Auéſchuß.) 


19. (6376) Gleiche Eingabe von Bürgern zu Hailfingen, 
übergeben durch Denfelben. (An ven Verfafſſungs-Ausichuß.) 


20. (6377) Gleiche Eingabe von Bürgern zu Hirſchau, 
übergeben durch Denfelbn. (An den BVerfaflungd - Auefhuß.) | 


21. (6378) Gleiche Eingabe von vielen Bürgern zu 
Rottenburg am Nedar, übergeben durch Denfelten. (Un 
den Verfaſſungs⸗Auoſchuß.) 

22. (6379) Gleiche Eingabe von Bürgern zu Weiler, 
übergeben durch Denfelben. (Un den Berfaflungs: Ausichuf.) 

23. (6330) Gleiche Gingabe von Bürgern zu Roitweil. 
(An den Verfaflungs - Ausfhug.) 

24. (6381) Gleiche Eingabe von Bürgern zu Sartberg 
(Wärtembern). (An ren Berfaffungs « Ausfdyuß.) 

25. (6382) Gleiche Eingabe von dem conſtiiutionell⸗ 
monarchiſchen Verein zu Augdturg. (An ten Berfaffungs- 
Ausſchuß.) 

26. (6383) Gleiche Eingabe von Einwohnern zu Rips 
tiffen. (An den Verfaſſungs⸗Ausbſchuß.) 

» ‚27. (6384) Gleiche Eingabe von den Gemeinden Leinzell, 
&dpbingen und Horn. (Au den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

‘28. (6385) Proteftation ver Vaterlandsvereine zu Dede 
tan, Gorbersdorf, Memmendorf, Schönerftadt, Thiemendorf, 
ER ‚und Breitenau, gegen bie Wohl. eines deutſchen Kai 
ax 15 als: \ 


Mrs mess... 


ſers, uͤberreicht vom Abgeordneten 2. Simon von Trier. 


(An den Berfaflungs · Tuölhyß.) . 

29. (6386) —e—— yon. Bürgern zu Frohburg 
gegen Einfegung einer unverantwortlidhen, befinitiven 
Eentralgemalt an bie Spige von Deutfſchland, übergeben durch 
ben Abgeordneten Heiſterbergk. (Mn den Verfaſſungs— 
Ausſchuß.) 

30. (6387) Eingabe von B. Hunbeöhagen zu Bonn, bie 
Reichsoberhauptsfrage betreffend. (An den Verfaſſungs- 
Ausſchuß.) 

31. (6888) Zwei Petitionen von 147 Wahlmännern und 
Wählern des Wahlbezirks Gmunden in Oberdjterreih, Zu⸗ 
ftimmung zu ben SS 2und 3 ber Reichsverfaſſung ausprüdend, 
überreicht durch ven Abgeordneten Bauernfhmir. (An 
ben Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

32. (6339) Gingabe des Volksvereins zu Kaiſerslautern, 
bie Reichsoberhaupsfrage betreffend, übergeben durch den Abs 
georoneten Schmitt von Kaiferdlautern. (An den BVerfafe 
ſungs-Ausſchuß.) 

33. (6390) Adreſſe von Bewohnern der Stadt Schwa⸗ 


nenſtadt, des Wahlbezirk Vöcklabruc, namentli der vfar⸗ 
reien Frankenmarkt, Pöndorf, Frankenburg, Fornach, Ze am 


Atterſee, Nußdorf, Dttnang (in Defterreih), Zuſtimmung zu 
den 42 und 3 ver Reichsverfaſſung, ſowſe Tadel gegen 


gegen dieſe Paragraphen durch ein Programın ſich ausgeſpro⸗ 
Gen haben, übergeben durch den Abgeordneten Schieber 
masyer (Un den Verfafjungs- Ausjhup.) 

31. (6391) Gingabe des Vororts ved nationalen Ver 
eins für Deutfdyland, d. d. Kaffel am 19. Januar 1849, für 
erbliche Uebertragung der veutichen Reichsgewalt an die Krone 
Preufen. (An den Verfhffungs - Ausfcguß.) 

35. (6392) @ingabe von Bürgern zu Hannover, das 
Reichswahlgeſetz betreffend. (An ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

36. (6393) Petitionen um Schutz und Förderung der 
vaterländifchen Arbeit aus Köngernheim, Hahnheim, Zorn- 
heim, Budenheim, Pflpligheim, Hochheim, Ofthofen, Heßloch, 


| Uesheim, Marburg, Cchdnau, Rebe, Homberg, Frohnhaufen, 
| Lupwigehütte, Wallau, Biedenkopf, Hatzfeld, Hadamar u. ſ. w., 


— ſämmtlich überreicht von dem Ausfchuffe des allgemeinen 
deutfchen Vereins zum Schug ber vaterländifchen Arheit zu 
Frankfurt am Main. (An den Ausfhuß für die Volks— 
wirthfchaft.) 

37. (6394) Petition der Gemeinde Bol, die Verwer- 
fung des Zoltarif- Entwurf ver fogenannten Breihandels- 
Männer und die gefegliche Sicherung des Schutzes beutfcher 
Arbeit betreffend, — eingereicht vurd den Äbgeordneten 
v. Itzſtein. (Un den Ausſchuß für die Volkswirthfchaft.) 

38. (6395) Petitionen, den Schug der nationalen Ar⸗ 
beit und Propuction betreffend, von den Gemeinden St. Goard- 
haufen, Wettmich, Ehrenthal, Keftert, Retteräheim, Lipporn, 
Strüth, Patersberg und Reichenberg (fämmtlih im Naffaui« 
ſchen gelegen). (Un ven Ausſchuß für die Volkswirth⸗ 
qhaft 


39. (6396) Eingabe des induſtriellen Central- Vereins, 


d. d. Elberfeld ven 14. Januar 1849, die gewerbliche Frage 
betreffend, überreicht durch den Abgeordneten Eifenftud. 
An den Ausfhuß für die Volkswirthſchaft.) 

40. (6397) Petitionen um Echug des vaterländifchen 
Weinbaues aus Clorter, Tag, Linz a. R. Linzerhaufen, Leubs⸗ 
dorf, Ockenfels, Casbach, Ohlenberg, Ned, Alteneje, Lauch, 
Brohl a. R., Creuzberg, Rheinech, Nieverbreifig und Obere 


| breifig. (Un ven Ausihuß für die Volkswirthſchaft.) 
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‚Cingäbe des Vorſtanda ver Kaufmanns- 
iomar, mittelſt deren derſelbe einen Cutwurf 
zu einen Zolltarif fr daS vereinte Deutſchland vorlegt. (Un 
den Ausſchuß für bie Solkowirthſchaft) 

‚42. (6399) @ie der großherzoglich badiſchen Lands 
wirthichaftlichen Unserrheinkreisfelle zu Wertheim, ven ber 
NReichöverfammlung vorgelegten Entwurf zu einem Zolliarif 
für 808 vwereinte Seutſchiaud betreffend. (An ven Ausſchuß für 
Die Vollewirthſchaft.) 

43. (6400) Gingabe gleichen Betreffs, von dem Gtabt- 
zathe unb B ⸗Ausoſchuſſe zu Gflingen. (Un den Aus- 
ſchuß für vie Volkswirthſchaft. . 

44. (6401) Eingabe gleichen Betreff von dem induſtri⸗ 
ellen Sweigverein des Thüringer Zollgebietet zu Gotha, über- 
reicht durch den Abgeordneten Beder. (An ven Ausihuß 
für die Volkewirthſchaft.) 

45. (6402) Cingabe des Gomite's des Induftrievereins 
für Wahrung der Montaninterefien zu Klagenfurt, mittelft 
deren daſſelbe 600 Greinplare der bezüglich auf die Inbuftrieen 
ver beiven Metalle: Ciſen und Blei abgegebenen detaillirten 
- Darftellungen überfenvet. (An ven Ausſchuß für vie Volks⸗ 


wirthichaft.) 

46. (6403) Petition der Vürger zu Winningen an ber 
Mofel, um Schut des vaterländifchen Deindaurh, (An ven 
Ausſchuß für die Bolkewirthſchaft.) 


. #7. (6404) Betition ver Webermeifler aus Gräfrath, 
Kreiſes Gelingen, um Cup der Nationalarbeit und baldi- 
gen Erlaß einer allgemeinen Gewerbeordnung, übergeben 
durch ben Abgeordneten Arndt. (An ven Ausichuß für vie 
Volkswirthſchaſt.) 

48. (6405) Proteſtation des Burgervereins, Innungs⸗ 
und Geſellenvereins zu Gotha und des Innungsvereins zu 
Ohrdruff gegen Einführung der Gewerbefreiheit und des Frei» 
Sannelöighems, übergeben durch ven Abgeorbneten Beder 
von Gotha. (An den Ausfchuß für die Volkswirthſchaft.) 

49. (6406) Zehn Petitionen, gegen Herabſetzung bes 
Zolles auf auslandiſche Weine, aus Oppenheim, Schwabs⸗ 
burg, Mommenheim, Selzen, Winterdheim, Waldhilbers⸗ 
heim, Weinetsheim, Cimsheim und Lorzweiler, — ſaͤmmt⸗ 
lich Im Ganton Oppenheim, Provinz Rheinheſſen, gelegen, — 
übergeben durch den Abgeordneten Wernher von Nier- 
fein. (An den Ausſchuß für die Volkswirthſchaft.) 

50. (6407) Petitionen, vie Herſtellung ver beutfchen 
Soll = und Gandeldeinheit betreffend, aus Zwidau und Kd- 
nigftein. (An den Ausſchuß für die Volkswirthſchaft.) 











51. (6408) Betition der Gemeinde Lewlow⸗Hauland, 
Kreifes Adelnau, um Ginverleibung in den beutfhen Bund. 
(An ven Prioritätd- und Petitiong » Ausfhuß.) 

52. (6409) Eingabe des — zu Worms, die 
Einführung der dem deutſchen Volke verbrieften Grundrechte 
in allen veutfhen Staaten betreffend. (Ar ven Prioritäts⸗ 
und Petitiond - Ausfchuß.) 

53. (6410) Dank» und Vertrauens⸗Adreſſe des Schul⸗ 
lehrervereind zu Weißenburg. (An ven Prioritäts- und Pe⸗ 
tition® = Ausfhuß.) F 

54. (6411) Eingabe des Börfenvereind ver deutſchen 
Buchhändler zu Leipzig, die Rechtsverhaͤltniſſe der Literatur 
und des Buchhandels betreffend. (An ven Prioritaͤts⸗ umb 
BVetitions - Ausihuß.) 

55. (6412) Abgeorbneter Francke übergibt: 

a) eine Adreſſe aus dem flebenten Wahlvifrict des Ker= 

zogthums Schleswig, 

b) fieben Morefien aus dem Amte Tondern, mit 610 

Unterſchriften, — 
ſammtlich für die Einverleibung des Herzogthums Schleswig 
in das deutſche Reich. (An ven Prioritaͤtd⸗ und Petitiond- 
Ausfyuf.) 

56. (6413) Gingabe des Gomite's für die Bereinigung 
Anhalt's zu Binem Staate, zu Bernburg, 'mittelft deren 
baffelbe weitere Unterſchriften zu ber Petition um Bereinis 
gung ber Anhalt'ſchen Lande zu Binem Gtaate überſendet, 
überreiht durch ven Abgeorbneten Wedekind. (Ah ben 
Priorität» und Petitions « Ausſchuß.) : 

57. (6414) Gingabe der Bürger und Ginwohner ber 
Stadt Friedrichsſtadt an der Eiver, die Unzertrennlichkeit 
Sqleswig· Holftein’s betreffend. (Un ven Priorität» und 
Petitiond » Ausſchuß) 

58. (6415) Petition der Gemeinde Giptenfelde um bal⸗ 
bige Vereinigung Anhalt» Bernburg’3 mit Deffau. (An ben 
Prioruats und Betitiond - Ausſchuß.) ‘ 

59. (6416) Sieben Moreflen aus ver Gtabt Flensburg, 
betreffend die @inverleibung bed Kerzogihums Epleswig in 
daß deutſche Reich, übergeben durch ven Abgeoroneten Grande. 
(An den Prioritätö» und Petitiong - Ausſchuß.) \ 

60. (6417) Eingabe des Gomite's für bie Vereinigung 
Anhalt · Bernburg's, mittelft deren baffelbe bie weiteren und 
legten Unterſchriften aus den entfernteren Gemeinden des Lan- 
des zu der Petition um Bereinigung ber Anhall'ſchen Lande 
wu Cinem Gtaate überfendet. (An ven Prioritäts- und Petis 
tiond = Ausſchuß.) 


Die Rebactions» Eemmifflon und in deren Auftrag Abgeordneter Profeſſor Wigard. 


—— [0] 
2 Ornd von Joh. David Sauerländer in Brauffurt a. WM. 
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Sundert und nenn und fünfzigfle Sitzung. 
Gihungslocal: Paulskirche.) 
Freitag ben 26. Januar 1849. (Vormittags 9 Ur) 





Bröfident: Conard Sim ſom von Königsberg. R , 


Inhalt: Verleſung des Protokolls. — Austrittsanzeige der Abg. Hentges und Haupt. — Antrag bes Prlorits⸗ und · Verttioneausſchu 
—E der Ausſchufft an die — —— Page f Y 

nadagten Gumunfer te Beigtoefaffunn > Beine Ya vom Berffungesunif Sntmue: „or Rihera, 

vo en ur! ei affung. — Bermth des vom DBerfaflungsausfgufie vorgelegten wurfs: „ber erath⸗ 

Abg. Ludwig an, bie Aufhebung een den FRE, e 

ngänge. ö 


ke — 
An 1,16. — Dringliger Antrag bes 


uf Ernennung eines Musik 


fie, 


Inhalt der in ihr Reſſort gebörigen und gu ihnen gelangten Pelilonme 


ufles zur Nesifion des won dem Verfa 
Abg. Temme: verhängten Haft betr. — 


\ 


Breäfident: Die Stku-g iſt eröffıet.. IS erſuche 
den Seren Brototellfüß er, dad Protokoll ver voriaen Sihu⸗g 
zu verle en. Gchriftfüh-er Biedermaun verkteft taffelde.) Ih 
frage, ob Reclam tion gegen dae Protokoll iſt? (Es meldet 
Rd Riemand.) Es iſt keine Reclamation, das Protokoll tft: 
genehmigt. — Ich bitte die Herzen, ihre Plätze einz neb⸗ 
men — Dee Abgeordnete, Herr Ludwig Hentges, Abdgeordne⸗ 
tee des achten wöürtembergiihm Wahlbeziits Hellbronn⸗ 
Nedaxsulm zeigt für den erſten F bruar feinen Austritt 
am der Reiheverfammlurg an; bie Erklärung: geht an das 
Reiseniiniterium. bes Jmern. — Der Abgeoronete Moriz 
Gtöder aus Langenfeld hatte am 21. December einen vier 
mödentiihen odeo einmonatlihen Urlaub verlangt und von 
der Rattonalserfammlung bewilligt erhalten ; dieſer Urlaub lief 
am 21. Januar ab. J zwiſchen meldet fih bier in Frankfurt 
unter Production eines Refcripts der Regierungsbehrde von 
Müte'franken der rechtekundige Bürgermeifter von Gelargen, 
dert Dr. Friederich Lammers mit dem’ Bemerfen, daß er 
duch Refeript des Staatsminifteriums des Innern aufgefordert 
worden ſei, fih als Vertreter bed Herrn Stöder an feine 
Stele in die Paulskiche zu begeben. Ih bringe dieß zur 
Kenntnif der Verfammlung tn ber Borausfegung, daß fie ge- 
nehmigen wird, wenn das Bureau bet diefer Lage ber Dinge 
den fofortigen Gintritt des Herrn vammers nicht · genehmigen 
zu dürfen glaubt, da es von Herrn Stöcker ſelbſt durchaus 
noch keine Mit:peilung hat, daß er fein Mandat niedergelegt 
Habe, und burdy die Meberfhreitung bed Urlaubs fih nur veran- 
laßt fehen kaun, benfelben zum Wiedereintritt in die Verſamm⸗ 
lang unter der geihäftsmäßigen Commination aufzufordern. 
36 Habe geglaudt, ber Berfammlung von biefem Borgange 
Kenniniß geben zu müſſen. — Herr Wurm bat das Wort 
verlangt a einm dringkichen Bericht bes Brioritätd« 
und Betittonsausfguffes. 

Könume von Hambarg: Un. Ihn 

100. 


Prieitte zu 


Petitionsaucſchuß find in den Irhten Tagen eine Reihe vum 
Eingaben gelangt, welche fih anf die Oberhauptsfrage beziehen. 
Ste ſind, wie das in der Gewoinbeit: liegt, an ben Verfifs 
fung‘ausfgup hinüberg geben worden ,. ta diſſen Härben onne 
allen Bweifel fig bereits eine noch grägene Unzabl von ähn · 
listen Eingaben befinden wird. Bet biefem Anſaß hat fi 
Ihr Ausſchuß dadin vereinigt in diefe Berfammluny den 
Antrag au bringen, daß bie verſchiedenen Ausiaäffe beauf⸗ 
tragt werben möchten, ber amm lichen vom. Brio ttätsansihuffe 
over vom Präfibium unmittelbar an fie überwieſenen Betitio» 
nen in ihren Berichten Erwähnung zu than, und babure 
gleich den Inhalt derfelben zuc Kenmn.p bieiet boten Haufes 
zu bringen. Bur Begründung diefes Anixages wird «6 : 
ftend nur weniger Worte bedärfen, and auch dieſe, dnke ich, 
werben nicht erforderlich fein; es hat vielmehr der Ausſchuß 
grglaubt, daß es genügen wird, darauf zu verweilen, mit wel⸗ 
dem Dante Ahnliche von Seren Lette für ben volkswirthſchaft⸗ 
lichen Ausſchuß In Bezug auf fimmtlihe, die Au⸗hebung der, 
Feudallaſten betreffenden Eingaben erftattete Berichte von der 
Verfammlung entgegengenommen worben find. Jh Habe alſo 
im Namen des Pelitionsausſchuſſes jenen Antrag zu wieder 
holen und Ste zu erfuhen, dag ber Zeiterfparnig wegen in 
die Verhandlung barüber fogleich möge eingetreten werben. 
Bräfident: Ib up zupdgerik fragen, ob bie Vers 
fammlung ben fo eben geſtellten Antrag für dringlich ertennt® 
Nur in diefer Vorausſehung Bunte in die Discıffion darüber 
eingetreten werben. Ge wirb alfo zunäcft darüber abzuſtim ⸗ 
men fein. Diejenigen Herren, welde ben durch 
Heren Burm fo eben erhobenen Antrag bes Brio«- 
ritäts> und Petitionsansfguffes: „Die übrigen 
Ausfhäffe dazu anzumwetifen, daß tle ber Reid» 
verfammlung Über den Inhalt ber in ihr Reffort 
gehörigen und zu ihnen geSangten Petitionen 
Brit erſt atten,“ für brimgiich eragten- walten, 
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bitte ih, fi zu erheben. (Miiglieder auf allen Seiten 
erheben fig.) Die Dringligteit iſt erfannt. Her 
Waitz Hat tas Wort. 


8 aig von Göttingen: Meine Herren! Es bezieht fih | 


dieſer Antrag, wie Herr Wurm gefagt hat, zunähft auf ben 
Verſaſſungeausſchuß. Ueber die Lage der Dinge in tiefem 


Ausfzuffe Hat fon früher einmal Oerr Scheller an dieſer 
Stelle Bericht erfattet; derſelbe iſt jegt nicht anwelenb, fonft | 
würde ich ihm nem das Wort tn biefer Arg:legenheit über⸗ 


laſſen haben. &8 find uns, wenn ih nicht tere, wenigſtens 
drei Tauſend Pelitionen bes verſchiedenartigſten Inhalts über 
wiefen unb biefefben find eben Herm Scheller zur 
rung und Ordnung übergeben wurden. Derfelbe Hat auch 
fortwährend Verzeichniſſe darüber bruden laſſen, bie eine ganze 
Reihe von Bogen ausfüllen. 
noch etwas Weiteres verlangen, fo muthen Ste ihm eine bei« 


nahe unmöglihe, wenigfens höchſt mißliche Arbeit zu. IH N 


glaube behaupten zu bürfen, daß der Verfaffungsausfhuß fort- 


während fehr fleißig gearbeitet hat, nichts beftoweniger können | 
wir mit den Arbeiten ber Verſammlung jetzt kaum Schritt 


halten, wie Sie dieß 3. B. heute bemerken werben, indem 
noch fein neuer Abſaniit der Verfafjung fih in Ihren Hän- 


den befindet, wenn bieß auch, wie ich bei biefer Gelegenheit | 


ertlären will, morgen der Kal fein wird. Soll aber ber Aus- 


ſchuß über alle an ihn gelangten Anträge und Petitionen | 
ausführliche Nachricht geben, ihren Inhalt weitläufig aus N 


ziehen und mitthellen, wie dieß in fehr dankenswerther Weiſe 
Herr Lette beim volkswirthſchafilichen Ausſchaß gethan hat, fo 
würben Tage und Wochen mehr erforberlih fein, um biefe 
Berichte in Ihre Hände zu liefern. Ich meines Orts glaube, 
daß das Bortiegreiten der Arbeiten viel wichtiger if, als bie 
Kenntnifnahme diefer Petitionen, und trage deßhalb barauf 
an, daß Gle dem Antrage des Herrn Wurm ober vielmehr 


des Peritionsausſchuſſes Feine Bolge geben, ſich vielmehr mit h 


den Verjeichniſſen begnügen, weiche Sie bisher bekommen 
haben und bie Sie aud ferner erhalten werben, 


Eifenftuc von Gpemnig: Der Ausſchuß, dem ich | 


zu praͤſidiren die Ehre habe, tft in einer ähnlichen Lage. Es 


find über einzelne Fragen eine Unmaffe von Petitionen ihm | 
überwiefen, bie ſpeciell noch nit zur Kenntniß biefer hoben | 
Verfammlung kommen konnten. Wir haben im Ausſchuſſe aber || 
ander verfahren zu müffen geglaubt, ald Herr Waig vor- | 


ſchlagt. Wir Haben uns verpflichtet gehalten, über die Waſſen 


von Petitionen, infofern fie fi auf einen wichtigen Gegen» | 


fland concentrixen, ſoweit Referat zu erflatten, als nothwendig 
iR, um ber Verfammlung bie Richtung und Meinung ber 
Voltsftimme, die ſich fiber diefe Frage ausgefprochen, zur 
Kennutniß zu bringen. In ber Gewerböfrage z. B. iſt bereite, 


ein umfänglicher Bericht bei uns vorbereitet, ber in jeber | 
Richtung die ausgeſprochenen Anfichten beleuchtet. Sie werben || 
baffelbe zu thun Haben in Bezug auf die Tarife Brage. IH | erfüll 


glaube, daß es denen gegenfiber, bie uns gefendet haben, eine 
unbeftreitbare Pflicht il, derartige Berichte zu geben, und ich 
— Sie, Ihre Zuſtimmung dem Antrage des Hrn. Wurm 
zu geben. 

Biedermann von eier: Ich möchte für ben Ball, 
dag Sie die Gründe des Herrn Waitz als dringend anerken⸗ 
nen follten, mir wenigſtens ben eventuellen Antrag erlauben, 
daß diejenigen Petitionen und fonfigen Gingaben, die fi auf 
die noch nicht verhandelten ober den zur zweiten Verhandlung ge⸗ 
ſtellten Theil der Verfaſſung beziehen, wie nämlih auf das 


Oberhaupt und bie Reiche gewalt, daß biefe Petitionen in ihrer | 


GSeſammtheit zuſammengeſtellt und theils in Bezug auf bie 
Auzahl ihrer Unterſchriften und bie Orte, woher fie kommen, 


Regiftrie | 


Wenn Ste aber vom Aueſchuſſe 





theils auf das Wefentlihe ihres Inhalts charakteriſirt werben. 
Das IR eine faſt nur mechantihe Arbeit, biefe kann unter 
Auffiht eines Mitgliebes"des Ausſchuſſes vom Canzleiperſonale 
vorgenommen werben, und das würbe eine fehr zwedmäßige 
Meberfit geben. 

Goltz von Brleg: Im Namen des Ausſchuſſes erlaube 
ich mir zu eıflären, daß keineswegs bie Abfiht bes Petitions- 
aus ſchuſſes dahin ging, daß alle bie Eingaben, welde ein⸗ 
laufen, in großer Ausführlichkeit dargelegt werben. Der Bes 
titionsausſchuß thut das alleidings mit den Eingaben, die an 
tn gelangen, aber er iſt der Anfiht, daß fowopl bie Ber- 
fammlung als die Einzelnen das Recht Haben, zu verlargen, 
daß bie Verſammlung in Kenntniß von den Gingaben gefeht 
werde, und daß bie Petenten einen Ausweis hierüber erlangen. 
Es wird allemal angrzeigt,' daß die Eingaben dem Betitions- 
aus ſchuß abgegeben find; wenn fie aber ben einzelnen Abs 
thetlungen Überwiefen worden find, verfhwinben fe ganz, und 
die Bittfteller und Antragfteller wiflen nicht, was weiter mit 
then gefchehen iſt oder ob fie bei ben Borlagen berüdfiätigt 
find. Es läßt fih bei den Terten und Gründen leicht machen, 
und bie Arbeit wird dadurch nicht fehr vermindert werden, — 
daß in Anmerkungen oder Nachträgen ber Gingaben bie nd« 
thige Erwähnung gefchieht. 

Bräfident: IH wil zur Berichtigung des Herrn 
Goltz bemerken, daß, wenn Eingaben von dem Petitionsaus- 
ſchuß an andere Aueſchüſſe verwieien werben, dieß allerdings 
durch den Drud bekannt gemacht wird, alfo aud zur Kennt⸗ 


| n'B ber Verfammlung und ber betreffenden. Petenten komm! 


Herr Lette Hat das Wort. 5 

Zette von Berlin: Ih will nur ein Wort für dem 
Antrag fagen. Gte willen, es find eine Menge Betitionen 
eingegangen, man. erwartet Abhülfe dieſer Beſchwerden von 
dieſem Haufe. Eine ſolche Aphälfe Tann nicht dur directe 
Mafregeln geſchehen, ſondern nur dadurch, daß gewiſſe allge⸗ 
meine Grundſaãtze aufgeſtellt werden, wie dieß durch die Grund⸗ 
rechte und ſonſt ſchon geſchehen iſt. Es dient demnächſt zur 
Beruhigung ber Bittſteller, wenn fie den Zuſammenhang die⸗ 
fer allgemeinen Grundſätze mit ihren Beſchwerden, und wie 
diefe allgemeinen Grundfäge zur Griedigung biefer letzteren 
führen werden, ar dargeſtellt fehen; im Imtereffe der Bitte 
ſteller würde ich es deßhalb für wünſchenswerth halten, daß 
die Verſammlung auf den Antrag eingehe. 

Befeler von Greifswald: Das Verzeichniß der Ve⸗ 
titionen, bie bis jet fehon ihrem Gegenſtande nach erledigt 
find, ſcheint mir genügend für dasjenige, was ber Aueſchuß 
bezwedt, und eine Arbeit rüdwärts würbe allerdings den Ver- 
faflungeausfhuß fehr In Anſpruch nehmen. In Beziehung 
auf den Antrag bes Herrn Biedermann würde kein Hinbreniß 
fein, bein Wunſche Belge zu geben, und ber Werfaffurgsans- 
ſchuß wird dafür Mittel und Wege finden, ben fg zu 


en. 

VBräfident: Ich bringe hiernach zuerſt den Antrag 
des Priorltaͤta⸗ und Petitionsausſchuſſes, ber fich auf bie 
ſammtlichen beſtehenden Ausfchüffe bezieht, und falls ber ver⸗ 
worfen werben follte, ben eventuellen Antrag bes Herrn Bier 
dermann zur Abftimmung. Diejenigen Herren, die 
nad dem Antrag bes. Prioritäts- und Petitione— 
ausfhuffes wollen, daß bie ſämmtlichen beftchen- 
ben Ausfhüffe beauftragt werben, bie ihnen, fei 
es von bem Betittonsausfähuffe, fet ed von bem 
Directorium der Nattonalverfammlung unmtt- 
telbar, zugewiefenen Petitionen in ihren Be 
richten zu erwähnen, unb baburd ber Berfamm- 
lung Kenntnip zu geben, erſuche ich, aufzuſtehen. 
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(Mitglieder auf allen Seiten erheben fi.) Der Antrag 
des Petitlondsausſchuffes iſt angenommen, und damit 
der eventuelle des Herr Biedermann erledigt. — Ich erhalte 
eben nod eine Austritts anzeige bes Herrin Haupt, Ab⸗ 
grorbneten des zweiten Mecklenburg · Schwerin’ihen Wablbezirks 
der mit dem heutigen Tage fein Mandat niedergelegt har. Ih 
laſſe auch diefe Anzeige an das Reichsminiſterium des Innern 
eben. — Herr Rünßberg bat vor ber Tagesordnung das 
rt zur Interpellatton eines Ausſchuſſes verlangt, ich gebe 
ihm das Wort. \ 

Künßberg von Ausbach: Meine Herren! Die In⸗ 
terpallation, welhe ich gegen den Schluß der Sitzung vom 
vorigen Dienflag geftellt habe, Hat bis jeht eine Beantwortung 
nicht zur Folge gehabt. Es bezog fih dieſe Interpellation, 
wie Sie wiſſen, auf ben Antrag, den ih am 15.d. M. geſtelli 
habe, uud welcher die Wahl eines Verfaffungs-Resifiond-Aus- 
uſſes bezwedt. Es iſt wohl einleuchtend, daß, wenn biefer 
Antrag irgend einen Erfolg haben fol, der Bericht hierüber 
früher erflattet werden muß, als bis zur zweiten Leſung der 
verſchiedenen A-fhnitte des Werfafjungsentwurfes geichritten 
wird. Ich erlaube mir nun an dad geehrte Präfivium bie 
Anfrage, welchem Ausſchuſſe mein Antrag zugewiefen worden 
iſt, und fodann wollte ih bitten, es möqhte von Seite des 
Bräfibiums an biefen Aueſchuß bie Aufforderung erlaffen wer- 
den, die Vorlage des Berichts fo viel als möglih zu bes 
ſchleunigen. 5 

v. Spiron. von Mannheim: Der Antrag iſt an den 
Betitionsausfgup und von dieſem an ben Derfafjungsaus- 
ſchuß gegangen, er wird in ber Sitzung heute Abend erledigt 
werden. 

Känßberg: Meine Herren! So eben vernehme ich, 
daß mein Antrag dem Berfaffungsausfhufle.... (Stimmen: 
dem Bıtitionsausihuffe!) zunänft allerdings dem Betitions- 
ausfchufie mitgetheilt worden tft, aber jegt will der Verfaſ⸗ 
fungsausfhuß darüber Bericht erftatten IH w nicht, 
daß bieß der rechte Ausſchuß iſt, Welcher Über einen Antrag, 
der die Rev. ſion feiner Arbeiten bezwedt, berichten kann. Ich 
bitte daher die Hohe Werfammlung, zu befchließen, baß ber 
Antrag dem Petitionsausſchuſſe wieder zurüdzumelfen und 
von biefem ein Bericht über das Materielle deſſelben zu er⸗ 
Ratten ſei. (Oeiterkeit.) 

d. Soiron: Ich unterftüge dieſen Antrag und bin 
ber Ueberzeugung, daß vom Verfaſſungsausſchuß nur ein ähn⸗ 
licher Antrag — werben könnte. 

Präfident: Wir folten alfo abwarten, was ber 
Verfaffungsausfguß darüber berichten wird. (Mehrere S'im- 
mm: Wir könnten gleih abſtimmen.) Man verlangt, gleich 
über die Frage abzuftimmen. Aber, meine Herren, Sie kön⸗ 
nen body nicht beſchließen, wie der Verfaſſunz sSausſchuß beſchließen 
fol, Sie müffen doch die Sache dem geihäftsordnungemäßigen 
Weg gehen lafien, es wäre denn, daß Sie gleih jetzt den 
Betittondausfgup dazu autorifiren wollten, in die Materie ber 
Sache einzugehen. Iſt dagegen Widerſpruch? (Es erfolgt 
keiner.) Dann iſt die Angelegenheit damit erledigt. — Wir 
sehen zur Tagesordnung Über. Auf der Tagesorbnung ſteht 
die Berathung des von bem Verfaffungsausfhuffe 
vorgelegten Gntmurfs „der Reiherath*, Art. I 
g1—6. Es iſt nur Ein Antıag zu diefen ſechs Paragra- 
phen bes Entwurfs vorgelegt, ben ich jeht verlefe. Der An« 
trag iſt geftellt von den Herren Arndts und Genofien, und 

et: 


„Die Unterzeichneten beantragen zu $ 1: 
1) Den erſten Sag bes $ 1 unverändert anzunehmen; 


2) anftatt des zweiten Sahes zu fehen, wie Im Minori⸗ 
tä:gerahten: 
Breugen, Defterreih, Bayern, Sachſen, Hannover, 
Bärtembe g und Baden ernennen dazu je 1 Mits 
gie, das adıte bie drei Neffen, das n-un’e Raffau, 
uremburg, Limburg und B aunfhmelg, das zehnte 
Schleswig Holfteln, Lauenburg, beide Medienburg 
und Oldenburg, das elite die tbH ingıfhen Bär: 
ftentHümer, Anhalt, die beiden Lippe, Walde 
(Hohenzollern , Lichtenſtein), das zwölfte die vier 
freten Siãdte. 
3) Der dritte Sag bleibt wie im Entw ırf. 
Zuzleich wird getrennte Abſtimmung über bie drei 
Säge beantragt." ' 
Unterflügt von: Graf, Edel, Deymann, Lienbacher, Zum 
Sande, R. Bogel, Stälz, Gert aus Loh-, Künfberg, 
Belder, Osermüller, Polaheck, Ragerbauer, Braın, 
Kleinſchrod, Tappehorn, v. Nigel. 
Rebner Haben fih fowohl für eine etwa von ber Verſammlung 
zu beliebenbe allgemeine als für die befondere Debatte ein« 
fSreiben laſſen. Bei bee allgemeinen Debatte gegen ben 
Entwurf: die Herren Shäß, Buß, Eiſenſtuck, Nauwerck, We⸗ 
befind, v. Muͤhlfeld, Arndts, Heifterberge und Schüler von 
Jena. Bet ber allgemeinen Debatte für den Entwurf: bie 
Sereen Jahn, Welder, Lette und Zaharlä von Göttingen. 
Für die befonbere Discuffion gegen bie 68 1, 2, 3, 4, 
5 u. 6 die Herren: Schütz, Buß, Eifenfne, Rauwerd, We⸗ 
defind — mit dem Zufag-Paragraph 1 eventuell, — Heifterbergt 
und Säüler von Jena. Bür die befondere Discufflon für 
bie $$ 1, 4, 5 m. 6 Herr Jahn, für die 66 1 u 5 Herr 
Welder, und für die 66 1—6 Herr Lette. Bevor ih bie 
Brage flelle, ob Überhaupt in die Discuffion Über das vorlie⸗ 
gende Gapitel eingegangen werben foll, gebe ich Oerrn Eiſen⸗ 
ſtuck zu einer prajudiciellen Frage das Wort. 

Eifenftud von Chemnitz: Ich wollte nur ganz einfach 
bemerken: es iſt ein präjudicieller Minoritätsantrag geftellt, 
ber darauf geht, daß der ganze Keeichsrath befeitigt werden 
möge. JG glaube deßhalb, daß es wohl zwedmaͤßi wäre, zu⸗ 
nachſt eine Debatte 'über dieſe präjubicielle Frage, bie zugleich 
eine allgemeine Debatte tft, eintreten zu laſſen. 

Befeler von Greifswald: Ich unterſtühe ganz ben 
Antrag des Herrn Ciſenſtuck, Ich fehe aber darin nur eine Be⸗ 
fürwortung ber allgemeinen Debatte. 

Bräfident: Ih werde aljo zuvörderſt fragen, ob 
auf bie Debatte Überhaupt verzichtet werden fol, und falls 
nicht verzichtet werben follte, werde ih dann weiter fragen, 


ob eine allgemeine Debatte flattfinden foll oder nicht. Dies. 


jentgen Herren, welde auf die Debatte Über das 


vorliegende Stüd „der Reichstag“ nicht verzich⸗ 


ten wollen, erfude ih, fi zu erheben. (Mitglieder 
auf allen Seiten erheben fi.) Die Discuffion il zus 
gelaffen. Diejenigen Berren, welde wollen, daß 
mit einer allgemeinen Discufftion über btefämmt- 
lien Paragraphen des Artikels begonnen werbe, 
bitte ih, aufzuftehen. (Mitglieder auf allen Seiten er= 


heben fit.) Ih gebe zuerfi Deren Schütz das Wort. 


Schüg von Mainz: Deine Herren, indem ich das 
Wort verlange gegen den Meichsrath, bin ich nicht gefonnen, 
die Zwedloſigkeit diefes Inftituts in Beziehung auf die Geſetz⸗ 
gebung Ihnen nachzuweiſen. Das Minoritätseradhten Ihres 
Ausfhuffes, der auf die volltommene Weglaffung der 99 1—6 
anträgt, hat biefe Zwedloſigkeit fo Mar, fo entſchieden nachge ⸗ 
wiefen, daß td es wenigſtens nicht verfuchen will, noch etwas 
hinzuzufügen. Ich werde ben Gegenſtand bloß von bem polls 

ir 


tiſchen Glanbpuntie am betrachten u unterfı ob diefes 
* Fk nicht en dazu bienen hen en 
n Berfaſſung menarchiſche Princip gegen das de 
wmobeotifche, das volleihimliche Element zu unterfäken und zu 
täftigen. Sie haben, meine Seren, in ber Iehten Woche ber 
relis das Cubryo des zukünftigen Oberhauptes in bie Verfaſ⸗ 
fung, in die Wiege bee Zukunft Deuiſchiands niedergelegt; 
Ste haben es geſtern getauft Aber Sie haben in die Wiege 
rg gelegt, daß das Oberhaupt, wenn es einft bes 

ficht, kraͤ gerne auftreten Easın gegen bie Vollsfreiheit. Sie 
Dberhaupte das Euspenfe-Belo gegeben, Sie ha⸗ 

ben an feine Geite ein Gtantenhaus geſtellt, Ste Haben Ihm 
das Recht eingeräumt, Über Krieg und Frieden zu befchließen, 
Sie Haben ihm noch das weit größere Reit gegeben, ven 
Reichstag zu berufen und zu ſchließen, Das B aufju« 
löfen, ohne irgend eine Maßregel anzufnäpfen, bie uns ſichern 
muß, daß das Reichsoberhaupt verpflichtet fei, den Reichetag 
binnen kurzer Zeit wieder zu berufen. Daraus geht Bervor, 
deß das Beideoberfaupt bie jept nur zu mächtig geihaffen 
wurde. Heute nun kommen wir an ben leyten Punkt ber zw 
ſqaffenden Geſete für das Reichtoberhaupt. Sie wollen ihm 
einen Meiherath nn Allerdinge Lönnte man fagen, daß 
biefee Reichsrath, er vorgeſchlagen if, von fehr unſchuldi⸗ 
ger Rotur fi. Man Tönnte fagen, ber ganze Artikel enthält 
nichts Anderes, ald: ber Reichstag ißt und trinkt zu Branl- 
furt und unterhält Ah dann und wann fiber die Po⸗ 
Ute. Denn nad) dem Antrag foll er nichts anders thun, als 
eiwa zu gebenbe Geſehe zu begutachten. Ich frage Sie aber, 
hat man wirklich im Sinn, einen Keichsrath einzufegen, ber 
kelne höhere Bedeutung, nicht einen größeren politifhen Gin- 
fing ausüben fol? Das Minoritätseraiten, welhes bielen 
Actitel verwirft, Hat biefe Beſorgniß gleihfalls ausgefbronen. 
6 iſt demnach, wie das Minsritätserachten es ſhon aus 
ſpricht, vorauszufegen, daß in ber Entwickelung unferer Gin- 
richtungen man in dem Reichsrath künſtig ein Mittel ſuchen 
wird, das monarchiſche Prinsip auf Koften des demokratiſchen 
zu — Man Könnte aber behaupten, ber Keicherath 
habe nen andern Bwed, als den einzelnen Staaten 
eine größere Garantie zu geben in ber Gntwidelung 
unferer ıeuen Merfaffung. Aber von welcher Seite gebt 
dieſe Garantie aus, für wen wird fie gegeben? ſie wird 
figer nicht dan einzelnen Voltsftimmen zugeftanden fondern 
fie wird den einzelnen Monarden, den einzelnen beutfcen Für« 
Ren gegeben. &6 wird tn dieſem Reichsrathe wieder ein Golle- 
gium fürftliger Intereſſen, fürſtlicher Vebürfnife und Zwecke 
befichen. Und fügen Sie zu dem Allen noch, was bereits in 
der Verfoflung zu Gunſten bes monarchiſchen Princips nieder⸗ 
gelegt iſt, Hinzu, fo werben Sie auch finden, taf bie Bag: 
ſchaale ungleich Hi, bap ‚das monarbifte Vrincip unendlich 
das demokratiſche uͤberwiegt. Mögen Ste immerhin glauben, 
baß die wahre Staatsform der Demokratie noch nicht möglich 
if; ic nehme an, daß es Ihre reinfte Uebergenaung tft, daß 
die vepublifanifhe Form noch nikt möglik fel, — bann wer« 
ben Ste doch äugeben müflen, baß ber demokratiſche Geiſt in 
die nue Welt eingetreten tft, daß er wie ein Strom durch 
Deutſchland dahin füeßt, wie der Rhein von den Alpen berab. 
Nun aber werfen Sie ihm zu fo vielen Hinderniflen nod ein 
neues entgegen; Sie fegen finem Lauf einen neum Damm 
entgegn; Sie ‚werben deſſen Strömung zwar aufhalten, aber 
nidt hindern können, daß ber Strom mit unwiderſtehlicher Ges 
walt den Damm durchbricht und Mllee verwiftet, was Sie 
gegen ihn aufgebaut Haben. Meine Herren! Ich will annehe 
men, baß alle Diejenigen, wilde das corftitut'onclle Syftem 
vertheidigen, welche in demſelben bie alleinige Zukunft ber Ent» 


\ 








onflihrtionelle Sup icht unterſuchen, 

«6 nicht Leute geben knnte, bie das conſtitutienelle Syftem 
mur infofeen annehmen, als «6 ein neues Gehäufe, eine neue 
HAlle für bie abfelnte Monarchie fein foll. Wollen Sie aber 
das wahre conflituttonelle Synem, fo mäflen Sie zugeben, 
daß die fürffiche Gewalt, das monarqhiſche Princip nur bie 
Spige fein dann. Die Spige darf aan nicht mit folder Ger 
wicht auf der Grundlage laften, daß biefe unthätig, bede 

108 wird. Das Wort „monarhifhe Conſtitution, comftitutionelle 
Monarchie auf der breiteften Bafis iſt in unferem beutfchen 
Waterlande feit ber Märzrevolution To oft ausgeſprochen und 
wieberholt werben; fol aber dieſe hreitefte Bafis nichts anderes 
fein, «ls die allerbreitefte Grundlage, bie man einem Gebäude 
unterlegt, bie aber nicht Theil nehmen Tann am Leben, Im Ge⸗ 
Haube. Golte das Volk nur dazu beſtimmt fein, daß es das 
ganze Gebäude zu tragen Hat, ofne einen Willen geltend 
machen zu können? Wenn Gie biefes nicht wollen, indem fle 
das confktutionelle Syſtem annehmen, fo bürfen Ste dem mo- 
narchiſchen Princip keine größere Macht geben, als Sie iym 
bereits gegeben haben. Ich glaube, wenn Sie richtig unter 
fuchen, fo werben Ste auf bie früßeren Beſchlüſſe wieber zu⸗ 
rhdtommen und das monarchiſche Princip mit weniger Macht 
hinftellen, als es bereits daſteht. Thun Sie das aber nicht, 
fo werben Sie in Deutſchland einen Kampf hervorrufen, ber 
auch in andern Ländern durchgeführt wurbe. Diejenigen, welche 
heute das conftitutionelle Syftem und namentlich das monar⸗ 
chiſche Vrincip zu entwideln und zu Eräftigen fuhen, feinen 
der Meberzeugung zu fein, daß die conftituttonetle Monarchie 
der Welt des Eldorado eröffnen würde. Wir haben in der 
Discuffion der vorigen Woche gehört, daß ber Herr Unter 
ftaatöfecretär Baffermann feine Vertheibigurg bee conſtitutio⸗ 
nellen Monarchie dadurch unterftägt und biefe Staateform da⸗ 
durch dem Wolfe annehmbar machen wollte, daß er auf Eng- 
land, Frankreich und Belgien hinwies. Gr Kat uns gefagt: 
Die Geſchiate yeigt von der conſtitutionellen Monarchte bie 
fhönften Früchte auf, und biefe fhönften Früchte findet er zu⸗ 
naͤchſt in Frankreich, benn er fagte: Wranfrei hat feit dem 
Jahre 1789 bie breiundzwanzigfte Verfaffung, und warum? 
Derr Yaffermann fand die Urſache diefes Unglüde darin, daß 
Frankreich feine conſtitutionelle Monarchie g:habt Hätte. Ich 
glaube, der Herr Unterſtaatsſecretär Hätte auf das (es 
entheil fliegen müſſen. Branfreih hatte dieſen breis 
undzwanzigfachen Verfaffungswegiel, weil unter biefen brels 
undzwarzig Verfaſſungen viele confitutionelle Verfaſſun⸗ 
gen waren, Die Gonftitution, welche aus ber Revolution 
von 1789 hervorging, war eine conftitutionelle Verfaſſung; im 
Jahre 1791 Iebte die comftitutionelle Verfaſſung in Frankreich, 
und warum wurde Frankreich nicht glüdlih? Weil das mon» 
archiſche Princip mit dem bdemofratifchen Clement, das 
in ber Gonftitution niedergelegt war, nicht zufrieden war, well 
es gegen baflelbe kämpfte, weil es fuchte, bie Monarchie in ber 
That und bie eonftitutionelle Monarchie nur im Scheine noch 
beftehen zu laffen. Die Gonftitution, welche Ludwig XVIII 
nad) feiner Rüdfchr gab, war fie nicht eine conftitutionell-mos 
nardifche und warum kamen die Tage vom Jahre 18302 Weit 
das monarchiſche Princip nicht mit der conftitutionellen Form 
ſich einigen wollte, und weil das demokratiſche Glement ſich 
nit in der conftitutionellen Monarchie entwideln konnte. Deß⸗ 
wegen wurde fie vom @trome der Demokratie im Jahre 1830 
binweggefpühlt und bewegen glaube ich, hätte der Herr Unter- 
Ranteteretär Baffermann auf andere Schlüffe kommen fol 
Ien: Frankreich wurde trog feiner 23 Regierungen nicht 
glüdlic, weil von biefen 23 Regierungen faſt alle, gerade einen 


2a des das dem 

— nf —“ Priucips gegen okratiſche 
einwenden: Frankreich habe auch republilaniſche Formen gehabt, und 
auch dieſes Syſtem machte das Land nicht glücklicher. Aber 


watum? Weil wir im Kampfe Ieben, weil die beiden PBrinci- | 
sim einander widerſprechen und ſtets und immer mit neuer | 


deftigteit fi, wiberfireben. Hätten wir biefen Kampf burd- 


lebi, und aus unferer Gefellfeyaft die Trümmer biefer monar- || 


digen Vergangenheit Hinweggeipält, dann glaube ich, baf ber 
Strom der Demokratie fh nicht mehr ſchäumend, und 
nicht ftürmifd darch die Welt hinwälzen würde, ſondern daß 
er ruhig und eben auf feinem Rüden das Glück der Völker trüge, 
während er jetzt gezwungen ift, in feinem Fluſſe an den Trüm⸗ 
men der Vergangenheit fi ſchaumend zu brechen. Dürfte ich 
den Herrn Unterflanteferreiär nicht auch fragen: war benn bie 
Charte veritse, war die Gonftitution von Louis Philipp nicht 
eine monarchiſch⸗conſtitutionelle Regierungsform, und war⸗ 
wurde Frankreich nicht glücklich? Weil Louis Philipp, ber 

ben Barrikaden hervorgegangen war, doch nicht vergeflen 
tonnte, daß er ein Abkömmling einer monarchiſchen Familie ift. 
Daher kommt der Kampf Louis Philipp's gegen das demokra⸗ 
ar Glement in Ftankreich, die Urfache ber Bebruar-Revolu- 


Wenn Sie aber jegt auf frankreich hinweiſen und fagen, | 
drankreich iſt nicht glüũdlich — durch die Republik, fo N 
rum iſt es nicht glücklich gewor⸗ 

den? Weil bie Republik 18 Jahre zu ſpät kam; well fie im | 


3 


ih Ihnen erwidern: 


Jahre 1830 durch den Einfluß derjenigen, welche Louts Phi- 
lipp auf den Thron fegen wollten, vereitelt wurde. Damals 
handelte es fi bloß um politifche Bragen, und Sie werden 


air zugeben, daß damals bie foctalen Elemente, bie heute eine | 


nme Revolution beginnen, in Frankreich nicht vorhanden waren, 
dag mar damals mit Leichtigkeit eine vepublifanifche Regierungs⸗ 
form eingeführt Hätte, weil es fi nur darum handelte, eine 
neıe Staaisform einzuführen. Wäre das geſchehen, fo hätten 
alle demokratifchen Bebürfniffe ihre Löfung gefunden, um auf 
geleplihem Wege fih in der Staatöform geltend zu machen, 


und flat des Tangen Kampfes des monarchiſchen Principe gegen |} 
die Demokratie hätten fie vom Jahr 1830 bis 1848 eine ru- | 
der bemotratifche Gntwidelung gehabt. Ich glaube alſo, dag |i 


Here Unterftantsfeeretär Ballermann fih nicht auf 
das Beiſpiel won Srankreih berufen kann, um bie 
Güte des conftitutionellen Syſtems beweilen zu können. 
&r beruft ſich auch anf England und fagt: England habe noch 
feine alte Verfaffung, und England fei body auch eine conſti⸗ 
tutionelle Monarchie x.” Ja, meine Herren, wenn England 
wirllich als conftitutionelle Monarchie angeführt werben könnte, 
fo könnte diefe Berufung des Herrn Baflermann noch irgend 
din Gewicht haben, aber unterſuchen Sie England; ift es wirk⸗ 
lich, was wir heute conftitutionelle Monarchie nennen, glauben 
Sie, daß in England das Princip der Demokratie bereitd in 
das Staatsleben aufgenommen ift; finden Sie nit vielmehr, 
daß die englifche Verfaſſung nichts anderes ift, als eine freis 

nige Entwidelung der Ariftofratie? Es tft in dieſer Ver- 
ffung nur ein Ctement und biefes {ft von oben bis unten 
vertteien; die Harmonie, bie zwiſcheu dem Monargen, bem 
Ober: und dem Unterkaufe Herrichen kann, kommt daher, weil 
alle Drei mit wenigen Ausnahmen baffelbe Intereſſe vertreten. 
Tepwegen haben Sie in diefer Form nod nicht den Kampf 
de demokratifchen Principe mit dem monardifchen. 
Sie an, daß die Chartiften in England einft in die Staatd- 
form aufgenommen werben, ihre Vertreter in dem Unterhaufe 
haben, und bann können Ste überzeugt fein, wird der Kampf zwiſchen 
den monarchiſchen und demokratiſchen Princip auch da beginnen ; 
dann erſt kaun man England im Vergleiche zu Veutſchland als 


68 könnte der Herr Unterftaatsfeeretär H 


Nehmen I 








Beifpiel einer. confkitutionellen Monarechie anführen. Gewiß aber 
werben Sie mir "zugeben, daß es ;einerlinmöglichkeit tft, wie 
Har Baſſer mann mwisfht, aus Deutſchland eine conftihl- 
tionelle Monarchie nad der Form Englands zu machen. Woll- 
ten Sie das, fo müßten Cie vor Allem den größten Theil der 
Grundrechte aufheben, und dem Adel die Bedeutung wieder 
geben, die er noch in England hat. Darum dürfen wir uns 
nicht täufchen laſſen, indem wir auf England hinblicken, ſon⸗ 
dern und fragen, wie kann bie conftitutionelle Monarchie in 


| Deutfchland, wenn man fie in ihrer Wahrheit will, eingeführt 
| werben. Gewiß nicht dadurch, dag man dem natürlichen 


Kampfe des monarchiſchen Principed gegen die Demokratie noch 
neue, künftliche Elemenie in der Staatöform binzufügt. Herr 
Baffermann hat fi ferner... . (Stimmen auf ber Rech— 
ten und dem teten Gentrum: Zur Sade!) Ich glaube, ih 
bin bei der Sache. (Diele Stimmen auf ber Rechten und 


dem vechten Gentrum: Nein! nein! — Große Unruhe — 
Stimmen auf der Linken: Ruhe!) i 
BVBräfident: Meine Herren! Ich bitte um Ruhe, 


Shüg: Wir find heute am letzten Punkt des confti« 
tutionellen Syßems, es fragt fi, ob der Reicherath in diefem . 
Syfteme am Platz if. Man hat das ganze Syſtem dadurch 
unterftüßt, daß man immer bie conftitutionelle Monarchie als 
bie ſchönſte, nöthigfte und nützlichſte Staatsform hinſtellte, und 
wenn ich irgend einen Redner aus der Verſammlung anführe, 
glaube ich das Recht zu haben, und wenn ich ben Herrn Uns 
terftaatsjecretär anführe, fo thue ich es, weil id glaube, daß 
feine Worte durch feine Stellung für Mande einen größeren 


| Einfluß haben können; id; glaube alfo, daß ich nicht von der 


Sade abgegangen bin. (Eine Stimme aus dem Gentrum: 
Die Republit werden wir doch nicht- einführen!) Beruft fih 
aber Herr Baſſermann auf Belgien, fo wünſche ih, daß ihm und 
Alten, welche Belgien als Beifpiel anführen wollen, die Gelegenheit 
gegeben würde, ſich dort Jahre lang aufzuhalten, wie biefe 
Gelegenheit mir und Anderen wurde. Sie würden bann fin« 
ben, daß trog der demofratifhen Verfaſſung Belgiens von 
1831 bis 1846 der heftigfte Kampf zwiſchen dem bemofrati- 
fen Princip und dem monarchiſchen herrihte; Sie könnten 
fi dann durch eigene Anfhauung überzeugen, daß in Belgien 
das monarchiſche Princip ebenfalls dahin ftrebte, ſeine Bedeu⸗ 
tung zu vergrößern, und daß es in einem Inftitute, dem Ses 
nate, das Mittel fand, gegen die Wänfce und Bedürfniſſe der 
Nation zu handeln; Sie würden dann Erfahren, daß biefer 
Senat im Jahre 1841 beitrug, ein voltsihümliches Minifte- 
rium, das in der Kammer die Majorität hatte, zu ſtürzen. 
Meine Herren, man follte fih nidt auf das Ausland berufen, 
wenn man es nur aus Blättern fennt, welche von ihren Län⸗ 
dern fo ſprechen, wie bie Oberpoft-Amtd-Zeltung von unfern 
Angelegenheiten. (Heiterkeit) Ich glaube, wenn überhaupt die 
conftitutionelle Staatsform In Deutigland von Nugen fein kann, 
fo tft dieß nur dadurch möglih, daß fie nie das bemofratifhe 
Glement in feiner Entwicklung befhräntt. Geben Ste dem demo⸗ 
kratifhen Element allen Spielraum, fo verhindern Sie viel⸗ 
leigt den Zufammenftoß mit dem monarchiſchen; thun Ste es 
aber nicht, fo können wir, die wir bie conftitutionelle Staats⸗ 
form nicht wünſchen, ruhig ber Arbeit der Revolution zufehen; 
fie wird fi von ſelbſt machen. Wir haben dann nichts dazu 
beizutragen: ber demokratifche Strom, den Sie aufhalten wol- 
len, wird Ihr Werk Hinwegreißen. (Beifall auf der Linken.) 

Jahn von Freiburg an ber Unftrutt: Sehr geehrte 
Verfammlung! Niht auf fremde Stanten und fremde Völker 
win ih Rüdfigt nehmen, nicht, was ich aus alten und neuen 
Büchern hätte zufammenlefen können, vortragen, fondern ich 
balte mi rein an Deutfhland. Wir beſtehen bekanntlich aus 
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vielen größeren, kleineren unb mittleren Staaten, es ift feine 
Macht, die fie zufammerzwingen kann, daß eine Einheit dar⸗ 
aus entftehbe, weder eine ftaatlihe noch eine volflihe. Wir 
babn das in den Ichten Reden fo viel gehört, daß in Deutſch⸗ 
land nichts hängt, als ein Sonderzopf. Wie fangen mir es 
aber an, daß wir ihn w’gbringen, daß wir Ihn ausfämmen ? 
Er tft fhon fo viel auszefimmt worden, aber er wächſt immer 
wider, es iſt ein wahrer Wettfelrepf. (Heiterkeit) Wir 
müjfen Schutz dagegen Faden. Wir wollen uns betrachten als 
. eine Gefelfchaft von Actteninhabern, dieſe kommen aufammen, 
und da iſt ausgemacht worden, daß derjenige, welcher viel 
Actien bat, aud viele Stimmen haben folle, und fo haben 
wir dae Stanten= und Volkehaus begründet, und das iſt recht 
und löblich. Aber jetzt fehlt noch etvas, ih will es geradezu 
fagen, das die dynaftiiten Yatereffen vertreten werden; denn 
fonft werden fie im Geheimen vertreten, fie follen aber dffent⸗ 
ib ver reten werten, dam't fie keinen Schaden thun. Wir 
haben ein Zwittergefhöpf, — ich meine nicht die chrenwerthen 
Männer, ſondern die Vollmacht, — es find die Ver'rauend- 
männer, Hier figen fie auch als Abgrorbnete. Nun treten fie 
bier auf die Tribüne und fpreken; allein man weiß nicht, 
ſprechen fie ale Abgeorbnete oder als Bevollmächtigte. (Bus 
ruf: Schr gut!) Wir wollen aber Ordnung haben. Laßt 
ſaͤmmiliche Dy aftten ihre Vertreter kaben, fie koͤnfen in einem 
Collegium zufammen fein, da find fle nidt ſchädlich. Dipfoma- 
tie wird aber bfeiben bis and Ende ber, Tage, fo lange Staa⸗ 
ten und Völker mt’einander verfchren müffen. Es ſoll nicht 
fein. was der preußlſche Gereral von Hühnerbein 1814 vor 
der Eroberung von Matnı fag’e. Er ließ fiinen Spion here 
ein kemmen und fagte: „Laffen Cie mir den Diplomat berein 
tommen, und bemerfte: ein Spion iſt ein Diplomat ohne das 
Pradicat Excellerz.“ (Heiterkeit) Gegen das Minoritäts- 
erachten bin ih g’rad'zu, das iſt gar nichts, das if wie im 
Sprühmort: „Waſch mir den Buckel und mah’ mir ihn ja 
nicht naß!“ Wie follen bie Staaten ven Anbalt zufammen 
wählen mit den thüringiſchen Staaten? Jeder Staat muß ver- 
treten fein. Wir Haben noch jest das Beifpiel, daß bie Staa- 
ten Bernburg und Göhen-Deffau mit einınder im Gtreite 
find, fie ſchicken Drputationen bin und ber nad) Frankfurt und 
tönen ſich nicht vertragen. Jede Dynaſtie muß daher ver- 
treten werden im Reichsrathe, aber öffentlch, nikt geheim und 
heinilich. Als Golleaium .tommen bie Gefand’en mit dem 
Reta sminifterlum zufammen und fagen, was fle wollen, ba 
Enren fie nicht fhädlih werben. 
Volt im ſtaatlichen & ben, wenn wir auch noch fo alt gewor- 
den find und lange gelebt Haben. Die einzelnen Etaaten follen 
fih Rath Leim Reichsminiſterium erko'en, urd biefes bet jenen. 
Schädlich kann es durchaus nicht fein, es iA nfiglih, foaar 
nothwendig. Wie wellen Sie z. B. zwingen, daß Hannover 
dem beutfiben Bunde beitrete, oder bem neuen heut chen Reid ? 
Das kann fo gut ein Staat fein, wie Portugal, und fogır 
ber Fürſt von Krypbaufen, menn er noch da wäre, Tännte 
eben fo gut einen europäiſchen Staat matten, aber fein Bin⸗ 
nenland. Wenn Sie Diutfdland feſt und mächtig wollen un» 
bie dynaftifhen Sondergelüfte geſchnächt, fo ſtimmen Cie für 
ben Reiherats, die Leute werden ſich zufrieten geben; dann 
haben Ste offere Leu'e und das gibt Schup und Etärke. 
Denten Ste fih, wir wärn In Worms zu Luthers Zeit und 
Kater Karl wäre ba mit allen Fürſten und Herren, ba kamen 
die Herren ſelbſt, fpäter ſchickten fie ihre Gefandten, und bas 
durch iſt der Reichsrath ſchlecht geworden; da fie einmal bie 
Gewohnheit haben, daß Bevollmächtigte aefandt werben, fo 
laſſen fie felhe offen auftreten, nmidt heimlich, denn ber 
ſchlimmſte Wühler von Allen iſt ber iplomatiſche Wüũh⸗ 








Wir find noch ein junges 


Ehren: ſtimmen Sie für ben KRe'chtrath! (Oriterkeit und 
Beifall.) 

Buß von Freiburg: IH werde für den Strich des 
ganzen Ariikels IV ftimmen, nicht als wenn id; bie Intercffen 
und die Beweggründe, auf welchen ber Entwurf ber Maforität 
des Verfaffungsausfchuffes gebaut tft, nicht anerkennte, allen 
td) glaube, daß die Sorge für dieſe Intereffen, das heißt bie 
Sorge für den gefunden Parttculariemus nicht in einem bes 
fonderen Reichsrathe niederzulegen iſt, ſondern in die Conſtrue⸗ 
tion des Staatenhaufes. Wenn Sie das Gtaatenhaus, was 
ich fiher hoffe, bei der zweiten Leſung einer Aenderung unters 
werfen, d. h. wenn Sie in baffelbe die großen Intereſſen ber 
Nation Legen, nämlich die Interefien des Landbaues, ber Fabri⸗ 
tation und der Gewerbe, des Handels und der Wiſſenſchaft 
— bie Kirche will ih ausgeſchloſſen wiflen, — wenn Ste biefe 
bineinfegen, fo forgen Sie dann für ben gefunden Particularis- 
mus und für diejenigen Intereſſen, weile, wenn bie Regierun⸗ 
gen ihre Pflicht thun wollen, aud zu gleiher Zeit die der Res 
gierungen find, aber einen befonderen Meicherath zu bilden, 
hatte ich für unzweckmäßig; aud läßt fi nicht leugnen, iſt 
die Gompetenz deffelben fo unbeftimmt gegeben, daß dieſer 
Körper mit Huger Benugung ber Umftände fie fehr leicht er⸗ 
weitern Könnte, wenn aud nicht auf dem Wege des Geſetzes, 
doch auf dem Wege der Sitte und bes Geſchäftsgebrauchs. 
Man fagt nun, daß vorzugsweife für eine den Intereſſen bes 
Volkes entfpredhende Geſetzgeb —J der Reichsrath nothwen⸗ 
dig iſt, damit nämlich die einzelnen Regierungen die Intereſſen, 
die fie in Bezug auf ihre DBefonderhrit Haben, Hier geltend 
machen können; die Motive der Vertheidiger des einen Mino- 
ritãtserachtens haben aber fehr gut nachgewieſen, daß in ſolchen 
allgemeinen Gollegien die fpecififhen Kenntniffe ber Intereſſen 
nicht zu Haufe find; da muß man Sachverſtändige aus dem 
Volfe nehmen, man muß um bie wirklichen Intereffen im 
Volke nachfragen in fogenannten Enquäten, in Bolge der Er- 
mädjt'gung der Reiheregierung, Gommiffionen zu berufen aus 
Sadjverftändigen, in Bolge ber Ermächtigung des Reichemini- 
ftertums, Zeugen aus allen beutfhen Landen zu vernehmen. 
Auf diefem Wege nun glaube ich, tft viel beſſer geforgt für 
diejenigen Rüdfihten, welche die Gefegebung beleben müflen, 
wenn fie die wahren Intereſſen der Nation treffen follen; allen 
mit Recht hat man entgegnet, baf nicht bloß zum Zwecke ber 
Gefekgebung , fondern auch zu Maßregeln der Vollziehung 
ein folder Reichsrath nothwendig iſt. Meine Herren! Es gibt 
Geſetze, die aus einem einzigen Artikel beftehen, z. B. in dem 
Land MN. fol von der Grenze N. bis zur Grenze N. eine 
Eifenbahn angelegt werben; allein die Frage, welchen Zug fol 
die Bahn nehmen, um babei bie Interefien des ganzen Landes, der 
einzelnen Provinzen und Ortfchaften zu wahren, diefe Frage, offenbar 
die der Vollztehung, ift ungeheuer wichtig, fie erfordert die ges 
naueften fpeciellen Kenntnifle; dafür haben Sie nun nicht ge= 
forgt in Ihrem Staatenhaus; Ste fagen, Sie forgen bewegen 
nicht dafür, weil die Theilung der Gewalten barunter 
leiden würde, wenn Ste einem Theile ber Legislatur auch zu 
gleicher Zeit die Iheilnahme an ber Executive gewähren wür⸗ 
den. Meine Herren! Die Nordamerifaner haben das beſſer 
verftanden, fie haben einem bloßen Schulbegriffe zu Tieb nicht 
dieſes ungeheuere Intereſſe bei der Vollziehung, die Stimmung 
des Volkes in der Theilnahme bed Staatenhaufes davon zu 
hören, aufgeopfert, fie haben gefagt: wir wollen bie allerwich⸗ 
tigften Bollzugemaßregeln zu gleicher Zeit dem Genate vor⸗ 
fegen, und zwar nicht bloß der Entſcheidung ber einfachen 
Mehrheit, fondern von zwei Drttheilen. Meine Herren! Ih 
glaube, dag Ste bei der zweiten Leſung der Verfaffung, das, 
was Sie erreichen wollten, durch den Reichsrath, durch eine 
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neue Gliederung des Staatenhauſes zu erwirken. Ich erachte 
den im Plan liegenden Reichsrath als einen Hemmſchuh für 
das Gute, aber als keinen für das Schlimme. Es ift jeden⸗ 
falls für eine in die deutſche Verfaſſung zu gliedernde Anſtalt 
ſchon verhängnigvoll, daß fie nur bisweilen wirken folle, und 
felbR von ihren Dertheidigern als unſchuldig erklärt wird. 
Aber abgefehen von den erwähnten Webelftänden Ihres Reiche- 
raths flört dirfelbe die Ginfagheit der ganzen Structur ber 
Reichsverfaſſung; es ift gewiß nothwendig, daß wir in biefer 
Derfaffung, welche nit in allen Teilen, glauben Ste mir, 
auf den Willen des Volkes gebaut ift, die willige Zuftimmung 
des Volkes dafür gewinnen. Legen Sie einen zu verwidelten 
Bau an, fo findet fi das Volk nicht zurecht darin, und doch 
iſt es nothwendig, daß das Volt ſich raſch In das Haus hinein- 
finde, in welchem es, hoffe ich, Jahrhunderte glücklich wohnen 
fol. Meine Herren! Man hat fo oft und bis zum Ueberdruß 
geſprochen in diefem Haufe: wir wollen einen Dom bauen in 
unferer Verfaflung ; bie alten Meifter haben ihre Dome gebaut 
auf bie eimfachften Grundlagen, fie haben es der Nachwelt 
überlaffen, den Zopf daran zu hängen — mir wollen nicht 
fon im Anfang eine folde Verwickelung herbeiführen, ih 
wünſche, daß Sie auf den einfachſten Grundlagen dieſen Bau 
aufführen; nur wünſche id, daß Sie Luftlöcher anbringen, ba= 
mit die freie Stimme ber Nation dort bineinklingen, bie bes 
lebende Luft des Volks einftrömen könne. (Beifall auf ber 
Linken.) 
Welcker von Frankfurt: Meine Herren! Laſſen 
Sie uns bei einer praftifhen Frage den nächſten Gegenftand 
ins Auge fallen, worauf fi die gefepliche Theorie beziehen 
fol. Wir haben mit einem Bundesftaate zu thun, Daher 
weife ih ab alle die Einwürfe, die man gegen dad In— 
fitut aus der Natur des einzelnen Staates vernimmt. Ich 
weiß wohl, bag man in den Ginzelftaaten nit blog für, fon 
dern auch Vieies gegen einen Staatsrath ſprach, dennoch ha⸗ 
ben die Franzoſen jetzt in ihrer neuen Verfaſſung ebenfalls 
wieder einen Staatsrath angenommen und ihm einen großen 
Wirkungskreis zugeſchrieben. Bei einem Bundesſtaat, meine 
Herren, kommt Alles darauf an, daß Sie die verſchiedenen 
Theile deſſelben in eine freiwillige Bereinigung bringen. Da, 
wo Sie ben Gentralftant haben, da tft überall das einfache 
durchgreifende Zwangsmittel viel wirkfamer ald in einem Bun⸗ 
desſtaate. Wenn Sie, meine Herren, im Bunbeöftaate nicht 
immer bloß von oft ungeeignetem mechaniſchem Zwange aus— 
eben, fondern darauf hinwirken wollen, daß fich organifh und 
ei und gerne bie verfchiedenen, etwas getrennteren Theile zum 
Ganzen vereinigen, fo werden Sie auch in bie Organifation 
ſolche Mittelglieder legen, die zu diefer Vereinigung hinführen; 
das iſt eben ein folder Staatsrath. — Man betrahtet ihn 
als ſchädlich; ja, meine Herren, ich glaube zwei Parteien 
müſſen den Reichsrath nicht befonders fieben: die Unitarier und 
die abfoluten einheitlichen Republikaner; dennoch, meine Her= 
ven, wünfchte ich, daß dieſe beiden fih bie Frage vorlegten, ob 
es der echte ‚Weg wäre, wenn fie ihre Republit und ihre reine 
Gentralmonarhie nicht durchſetzen können, daß fie das Gebäude, 
welches wir jet vorerft bauen, unterminiren, untergraben, in 
eine Dedorganifation hineinführen, die und einen inneren Krieg 
macht, wo dann vielleicht manches Andere herauskommen Fünnte, 
als ber Ginheitäftaat, und bie allgemeine Republit. Der Mon- 
archie hat ber erſte Rebner den Reichsrath für förderlich ge— 
halten, der Demokratie gefährlih. Ich weiß nicht, ob er ſich 
Mar gedacht hat, was er bei diefer Furcht ausſprach; gefagt 
hat er es wenigftens nicht, was hier zu unterfcheiden if. Der 
Monarchie des Keiches, der Kaifergewalt, von ber er geſprochen 








das Recht über Krieg und Frieden, das Recht der Staatsver⸗ 
träge 2c., dieſer Monarchie iſt der Reicharath nicht eben fürs 
derlih ; er kann zwar, ba ich aud der Ucberzeugung bin, daß 
der Reichsrath der Natur der Sache nad) nur ein begutadtene 
des Votum hat, nur einen moraliſchen Einfluß ausüben; er 
ift allerdings fein abfoluted Hemmniß gegen eine beapotifche 
Tendenz des Kaifers und feines Minifteriums; aber es ift doch 
ein moralifches Gegengewicht, dad die Repräfentanten, ber fänmts 
lichen Bunbeöftaaten bei einem gefährlichen Syftem, bei gefähr⸗ 
lihen Plänen ausüben Fönnen, zumal wenn das Parlament 
abweſend if. Sein Gutachten fol der Reichsrath dieſen ges 
fährlihen Wegen entgegenfepen. Der Demokratie ift diefer 
Reichsrath, meine ih, gar nicht gefährlich: die Demokratie in 
einem Bundesſtaat foroert, daß aud die demokratiſchen Ele— 
mente in ben einzelnen Staaten einige Geltung erhalten, weil 
fie befondere Intereffen in Bayern, Preußen, Hannover haben. 
Wenn z. B. davon bie Rebe ift, das Geld auszugeben für 
große Unternehmungen, Kanäle, Eifenbahnen u. f w., wenn 
davon bie Rede ift, Krieg oder Srieben zu machen, fo ift es 
wohl der Mühe werth, dag man die Intereſſen der Bürger, 
von beren Geld bezahlt wird, mit deren Blut der Krieg ges 
führt wird, vertreten laffe; alfo abfolut gegen die Demokra— 
tie ift dieſe Einrichtung nicht; iſt aber, wie der Redner gefagt 
bat, die Demokratie ein fo gewaltiger Alpenftrom ix unfern 
gegenwärtigen Zeiten, dann ift es ja zu fürchten, daß, wenn 
wir eine nicht rein demokratiſche Verfaſſung gemacht haben, 
diefe Alles überfluthet; fo laſſen Sie alfo noch den Kleinen 
moralifhen Damm einer Berathung bes gefammten Vaterlan- 
des und feiner Interefien von dem Standpunfte der einzelnen 
Bundesglieder zu, und es wirb nicht zu befürchten fein, daß 
diefe allmächtige Demokratie, dieſer Alpenftrom aufgehalten 
oder wegen entgegenftehenden Belfen zerftörend werde, durch das 
Gutachten des Reichsraths. Dagegen geftehe ich allerdings, ift 
der Reicherath in einer gewiſſen Weiſe fürftlih und monarchiſch, 
obwohl der Fürſt in dem Bundesſtaat zunächft nicht fein dy⸗ 
naſtiſches Intereſſe vertritt, wenn er ein würdiger Fürſt iſt, 
ſondern das Wohl des ihm anvertrauten Stammes und in 
Beziehung auf dieſe Vorſtände der einzelnen Staaten, die bei 
uns Monarchen ſind, iſt allerdings der Reichsrath einigermaßen 
förderlich und günſtig dem fürſtlich-monarchiſchen Anſchen; er 
gibt den Fürſten zwar feine gefährliche Gewalt, aber er ver⸗ 
größert ihr moralifches Anſehen, da fie allein durch ben 
Reichsrath ein Wort in den allgemeinen Angelegenheiten des 
Vaterlandes erhalten. Meine Herren! Ich glaube aber, daß, 
wenn Sie wirklich ein bauerhaftes ſolides Gebäude aufrichten 
wollen, wenn Eie. die Intereffen der einzelnen Fürften und 
ihrer Volksſtämme durch ein gleich friedliches Verhalten 
vereinigen wollen, für bie Gefammtaufgabe Eje biefelben 
nicht feinbfelig verfolgen, nicht ihnen Mißtrauen entgegenfeben, 
dieſelben nicht ausſchließen dürfen. Ich geftche, wenn ich fo 
gehört und gelefen habe, die Vertheidigung des monarchifchen 
Principe, daß das in ber conftitutionellen Form in unferm ' 
Bundesftaate ftattfinden fol, wenn id die wahrhaft vortreff⸗ 

liche Ausführung namentlih Dahlmann’s in feiner Vorrede zu 

dem Entwurf der Siebenzehner, wenn ich feine in biefer Be— 

ziehung vortreffliche Rebe gchört habe, fo ift nr immer ganz 

wunderlih zu Muth gewefen. Hier vernahm ih, dag man 

ein Gewicht legt auf das alte hiftorifhe Band zwifchen dem 

Volke und feinen alten Fürſtengeſchlechtern; den Witteldbachern, 

den Zähringern, auf die natürliche Lebenswärme, mit welder . 
die treue Anhänglichkeit und Pictät für den Erbfürften den 

Staat durchdringe. Ich babe mic gewundert, wenn id) von 

der heiligen Achtung dieſer alten ins Leben gewachfenen Pietät 


hat, bie fo ungeheure Rechte hat, das Recht ber Auflöfung, || und Liebe gehört habe, wenn ich von ber Wärme ‚gehört habe, 
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bie dutch dieſe Anfngliiteit an’ bie vebtichen PBürflen:bub , 


Staatöleben durchdringen fol,‘ wenn ' man 'bei.unferm Verfaſ⸗ 
ſungswerk das monarchiſche Element, diefe alte Liebe und Treue, 
wo fie verwachfen, mit dem hiſtoriſchen Leben befteht, durchaus 
mit Füßen tritt, ja man ihm nit einmal das Recht einer 
Stimme ba gibt, wo es ſich um gemeinſchaftliche Angelegen- 
heiten Handelt, und dag man Alles concentriren will auf biefe 
neue Schöpfung, die neue Katferkrone, das Werk unferer Hände, 
ie aber in dem Sinne von Seiten des monarchiſchen Pincips, 
wie es da aufgefaßt wird, noch gar nicht bie alte Liebe, Treue 
und Pietät hat und haben kann. Es wird in diefer Beztehung 
gehen, wie es bei den Achten Ariftofraten geht gegenüber dem 
neugebadenen Adel. Auf biefen haften fie nichts, und das Alte, 
wenn es zerſtört ift und täglich herabgewürbigt und mit Fügen 
getreten wird, auf das wird auch nichts mehr gehalten. Es ift 
das der allerrepubfitanifchfte, der bemofratifchfte Weg, um das 
monarchiſche Princip zu zerſtören. Wer das monarchiſche 
Princip zerflören will, der mag da, wo es ſich darum Handelt, 
diefe Fürften ald Vertreter ihrer Stämme in gemeinſchaftlichen 
Angelegenheiten aud ein Wort mitreden laffen, diefelben 
ausſchließen; 
Tiebt, der muß dieſe moraliſche Achtung ber Fürſten und 
Vorftände der einzelnen Volksſtämme fhonen und pflegen. 
Id glaube, der Verfaffungsausfhuß hat dieß mit im Auge ger 
habt und er hat wohl daran gethan, benn ich glaube, fo Lange 
diefe Monarchien in Deutſchland beftehen, muͤſſen wir eine frei- 
willige Einigung fm gemeinfhaftlichen Werke wünfhen. Dann 
wird ed Kraft haben. Ste werden mir aber aud zugeben, 
dag es wirklich nicht fo unndthig iſt, daß der Reichsrath bie 
geringen Buncttonen erhalte, denn ich zweifle daran, ob Herrn 
Buß's Vorfblag angenommen werden wird, daß das ganze 
Gapttel rom Staatenhaus geändert werde, Wenn das wäre, 
dann ließe fih davon —5 aber es ließe ih auch erſt fra⸗ 
gen, ob eine ſolche Aenderufig des Staatentauſes wünſchens⸗ 
werib fe. In Amerika, meine Herren, hat das Staatenkaus 
die Buncionen, die man hier dem Reichsrath beilegt. Aber 
ed hat fie mit abfolut entſcheidender Gewalt, bei Krieg und 
Frieden, bei Staatöverträgen, bei Anftellung ber Gefandten 
und der wihtigften Beamten der Republil. Dort iſt das 


Staatenhaus der Repräfentant ber Einzelſtaaten und mit ent« - 


fiheidender Stimme. Meine Herren, fo tft es nicht bei ung. 
In Beziehung auf die Vollziehungsgewalt hat unfer Staaten- 
haus gar Feine Rechte, nidt einmal das Recht eines Rathes, 
und id glaube, es waren wichtige Gründe ba, dem Staaten- 
hauſe nicht die Befugniffe zu geben, die es in Amerika fonft 
bat. Diefe Gründe beruhen hauptſächlich darin, daß unfere 
Staaten ein zu großes Mißverhältnig in ber Größe haben. 
In Ame—ika hat jeder Staat, Hein oder groß, zwei Repräfen« 
tanten im Senat und zwei Repräfentanten werden für jebe 
Eigung ernannt. Vort, meine Herren, war dieß möglich. Bel 
uns wird es unmöglid fein, einem Hohenzollern-Sigmaringen, 
Ldterftein eben fo viele Stimmen im Staatenhaufe ober eima 
nur eine zu geben und ebenfo Defterreih und Preußen nur 
eine. Man mußte daher eine ganz andere Gombination bes 
Staatenhaufes wählen. Man machte aus dem Staatenhaufe 
eine Art Oberhaus, ganz anders wie in dem Bundeeſtaate, 
eine Art Oberhaus im Sinne ber Ginzelftaaten. Man ließ 
zwar wählen mit Rüdfigt auf bie Gröhe der einzelnen Mit- 
glieder. Aber diefe Mitglieder treten in der Zahl eines gro⸗ 
den Körpers zufammen. Diefe Mitglieber find durhaus nit 
mehr abhängig von ben Infructionen ber einzelnen Staaten, 
keine Vertreter ber Regierungen, Diefe Mitglieder find, ba 
die Kammer nicht auflösbar iſt, durchaus von bem Intereſſe 
ber Ginzelftanten nicht bie voliſtändig treuen Repsäfentanten, 


wer aber das monarchiſche Princip wahrhaft‘ 























fendern ber Gefammtinterefien bes Daterlandes. So , 
nur nicht vielleicht ganz im der Ausbehnung wie beim Wollt» 
hauſe, iſt das Gtantenhaus organtfirt. Alſo Hier mürlen Ste, 
wenn Sie ben großen Aufgaben, ben großen Borberungen Rech 
nung tragen wollen, wenn Ste der Stantswelsheit der Morde 
amertlaner Redinung tragen wollen, als Supplement des Staa⸗ 
tenhaufes ben Reichsrath annehmen, wenn Sie nicht ein Mit⸗ 
tefglieb im Körper fehlen Iaffen wollen Ich bin übrigens 
ganz ber Anficht, bie Herr Jahn Hier ausgeſprochen Hat, 
Geſchãftotrãger der einzelnen Regierungen bei ber Gentraf- 
gewalt Lönmen ber Natur der Sache na nie fehle, 
In wen m Pr rg Ste werben aber 
a rer Höfe B der je werden 
Intriouen anfpinnen. € wirb mit Pi ea wenn in 
Gegenwart des Rethöminiftertums eine offene Verathſchlagung 
collegialiſch ſtattfände. Das tft ber Segen des Geflegiums, 
daß es bie reinen Ginzelintereffen untersrdnet unter das Ge⸗ 
fammtwohl, fie ausgleicht met demfelben. Der Gegen bes 
Collegiums tft der Gemeingeiſt. Wenn aber die Bevolmäd- 
tigten hier ober bort auf ben Miniſter bloß. allein und geheim 
wirken, fo iſt es eine große Verkehrtheit Das bedarf wohl, 
meine Herren, keiner Ausführung weiter. Wenn Sie beden⸗ 
fen, welche große Verſchiedenhett ber Intereffen der Staaten 
hler in Betracht kommen können, werden Ete einräumen, daß 
es gut tft, daß diefe Staaten vor dem Befchkuffe gehört wer« 
den. Wenn Ste nachher gehört werben, wenn Protefle ein⸗ 
laufen, wenn fih dann die Sqhwierigkeit zeigt, in wiefern eine 
Mapregel für Bayern verderblich, wenn aud für die Anderen 
gut iſt, dann gibt es Mißſtimmung bier und dort, ımb es 
kann nicht mehr gehoffen werden. Meine Herren, wollen Ste 
die Natur des Bundesftan'es, fo organifiren Ste ben Bundes⸗ 
ftaat naturgemäß; machen Sie einen wahren freien Organis⸗ 
mus daraus, damit Ste nit mit mechanifchen Witten diefe 
oder jene Bewegung Hervorbringen müffen,; damit Sie niecht 
durch Zangen eıfegen müflen, was Sie nicht burg organiſche 
Olteberbexegung bervorbringen tönnen. Und dazu, nm einen 
gefunden organtfden Bundeöftant zu maden, müffen &ie ben 
Reichsrath haben. Er iſt zwar nicht etwas fo ganz Außer- 
ordentliches, matertel Entſchledenes, aber doch ein fehr beru⸗ 
higendes verföhnenbes, Fräftigendes, wohl:Hättges Verhältniß. 
Zu füräten haben Ste ihn ohnedem nicht, da er bloß gute 
achtlichen Rath zu ertheilen Hat. Wer den Körper besorgante 
firen will, wer daran arbeitet, daß die Fürſten zu Grume 
gehen follen, wer daran arbeitet, daß ein waͤhrer Einheitsſtaat 
entfteht, wer baran arbeitet, daß Deutfland eine unthellbare 
Republik wird, braudt fih an dem Reichsrathe nicht zu er⸗ 
freuen, er muß nur bedenken, ob er auf biefe Weiſe besorga= 
nifirend fein Wert beginnen fol. 4 femme für den 
Reichsrath. 

Präſident: Es if ein Antrag auf Schluß geſtellt 
worben. he ich ihn aber zur Abftimmung bringe, zeige ich 
an, daß Herr Sciler aus Jena für das Minoritätderahten 
der Herren Simon, Wigard u.f.w wegen MWegfalls des erſten 
Artikels die Abftimmung duch Namensaufruf fi vorbehalten, — 
bdemnädft, daß Herr Wigard einen Antrag erhoben Bat, den 
ich als eine Formulirung bes Minoritätseractens anfehe: 

„Der Unterzeichnete beantragt: 

„Die Nattonalverfammlung wolle befchließen, bas 
von ber Mehrheit des Verfafſungsausſchuſſeo vorge 
ſchlagene Imftitut eines Reichsrathes tn das Ber⸗ 
faſſungswerk nicht aufzunehmen.“ 

Den Antrag auf Schluß haben Göden u. f. w., im Ganzen 
mehr als zwanzig Mitglieder, erhoben. Ich bringe ihn alfo 
zur Abſtimmung umd bitte bie: Hersen, Die-läge- einzunehmen, 


Diejenigen ber ven, die die akigeemine Debatte 


über. dus. vorliegende. Gapitel des Entwurfs „ber | 
Neichs rath“« gefhloffen wiffen wollen, erfudge | 


ich, fich zu erhebem (Mitgkieber auf allen Seiten erheben 
#4.) Des Schluß der allgemeinen Debatte iſt au- 
genommen. Mir fdeint, meine Oerren, daß, bevor wir 


das Wort als Beriäierftatter, 


Befeler vonGteifswalb: Meine Herem! Der Stande | 


punkt, som bem aus ber Verf auoſchuh den Antrag ger 


Redner bezeichnet worben. 


zu erfor⸗ 


hat al ne 
in der Vorlage, bie er at, darauf gehalten, 
Herren, age, gemacht 6 4 fi undesfa «& 


in biefem Sinne ihre Ausbildung finde. Zugleich 


asın wir im Gtaatenkaufe biejenige SInftituion gefhaffen, } 


welche nicht dazu nerpflictet tft, das Allgemeine und nur das 


——— Inlereſſe im Auge haben, ſondern auch das 


eſſe der Einzelſtaaten telbar bet ber Reichsgewalt 
war Seltung zu bringen. Aber, meine Herren, es bleibt hier 


vielfach erörtert worden, ob es nicht möglich, ob «6 night 
nöthig fel, wenigftens nad gewiſſen R:htungen hin; wir ha⸗ 
ben aber geglaubt, dieß nicht vorſchlagen zu können, um nicht 


dieſer Weiſe etwas aufgegeben haben, was andere Bundes⸗ 
ſtaaten für nothwendig hielten, fo füten es uns bog wün« 
fegenswerth, daß bie Regierungen ber einzelnen Staaten bei 
der Reichtgewait in irgend einer Weife ihre Vertretung fin- 
ven &6 wird aber duraaus nothwendig fen, daß eine folge 


Vertretung ber einzelnen Staaten bei der Reichögewalt fo ge | 
ordnet undeingerichtet ſei, daß dadurch das Intereſſe der Befammt- 1 
heit nicht verietzt werde. Demnach haben wir, meine Herren. 
im Reichsrathe, ich kann wohl fagen: ein beſcheidenes Inſunt 


Ihuen vorgelegt, allein es iſt tod immer Etwas, es wird zur 
Beruhigung dienen und, wie ih glaube, wird es au in der 


Wirkung feinen Nutzen trager. Jh muß aber dod gegen bie | 


Behauptung die E.nwendung erheben, daß im Reihtrathe ein 


Inſtitut für die dynaſtiſchen Iniereſſen geſchaffen fe. Meine | 
Seren, barauf fommt es niqht an, nicht die dynaſtiſchen In⸗ 


texeifen zu verireten, fondeen bie Regieiungen der Einzelſtaa⸗ 
ten, wie fie nach dem conftitutionelen Prineipe geſtellt find; 


alſo, daß von perantwortl hen Miniftern fie auch bier geleitet | 
werdm. Ich glaube, daß darauf beſonderer Nakbrud gelegt | 
werden muß, und ic halte mic auch für verpflichtet, diep zu N 


thun, da der Gegenſatz beſonders Ichendig hervorgehoben wor⸗ 


den if, Allerdings werben bie dynaſtiſchen Jatereſſen Vor⸗ 


theil davon ziehen, aber nur miltelbar, inſofern dadurch das 
Anfıhen der einzelnen Regierungen gehoben wird. Soviel run, 
meine Herren, ſieht wohl feh, daß, wenn wir eine Meichöge 
walt haben, die einzelnen Regierungen auch bie Gelegenheit 
Haben ımüffen, mit derfelben Im unmittelbaren bauernden Ver⸗ 
iehre zu bleiben, und fo werden au bie Bevollmäsktigten ber 


einzelnen Regierungen fi am Sie ber Reihöregierung anf- I 


halien. Da fragt es fih nun, ob es paſſend if, dieſe Beunik 
mädtigten collegialiſch zu verbinden. Diefe eollchialiſche Ver⸗ 
160. 





Winbung Hat nm bie Mejesiikt bes Mushhuffes für män- 

werih gehalten. Namentlich wird dadurch bie Ge⸗ 
legenheit gegeben,“ daß bie Reichsregierung ſich in einem 
ſtetigen und geregelten Geſchaͤfteverkehre mit den CEinzelſtaaten 
befinde, ohne daß durchweg mit ben Einzelſtaaten verhandelt 


| werben muß. Daburd; wird auch ber Reichsregierung bie Mög- 
ner befonberen Debatte übergehen, biefer präjubictelle Antrag | der 
zur Abſtimmung gebradt werben muß. Oerr Befeler hat noch 


lichkeit gegeben, an ben Berathungen ber Bevollmächtigten 

Eingelregierungen Theil zu nehmen, bie nie werben verhindert 
werden Tönnen und büsfen, bie aber einen, das gemeinſame 
Julereſſe ſchadlichen Einfluß ausüben können, wenn nit bie 


J Reichöregierung durch bie Reichsmini ber deren fi 
Mele hal dm Snflbuh win c4 im Reihemife verlegt, cute | daran Keil su scham Gelngnheit fa — 


daran Theil zu nehmen Gelegenheit hat Dieß FH 
meine Herven, wird dadurch noch mehr, wie id glaube, beflr⸗ 
wertet, daß bie Maforität‘ eines folgen Gollegums fen eine 
Entſcheidung abgeben kann; daß fon, wenn bie Majorität 


1 ber Menollmädtigten fi für eine Maßregel ausfpriht, dann 


auch die Reichsregierung dadurch ihren Zweck erreichen und 


| namentlich ben moraliſchen Anhalt gewinnen kann, ber eben 


für fie wanſchenewerth iſt, um eine ſolche Maßretel durchzu⸗ 
ſeben. Allerdings aber, wenn es fih bier um eine nothwenvige 
Zuſtimmung ber Bevollmächtigten handelte, wenn baburd eine 
Vetheiligung an ber Ereculivgewalt ausgefprochen wäre, dann 
würbe.die Sache fich ganz anders ftellen, dann würde aud bie 
Maforität bes Verfafjungsausfguffes nidt dafür gewefen fein. 
Dann, meine Herren, es mag dieſer Maforität bes Verfaſ⸗ 


| 12.7] es ven ber ei Seite bei 
wog ein Umfanb zu emägen; das Gtonteuhaus Hat keinen | er ae re. Beer, gemnat 
am ber Ererutivgewalt. Allerdings iſt biefe Brage | 


werben, daß fie zu wenig nivellixt Habe, von ber anberen Geite, 
baß- fie, i& glaube, man fagte, eine curlofe Schule bilde, daß 
fie bie Behlrfniffe und bie - Neigungen ber einzelnen Volks- 
flämme nit genügend befördere: das darf diefe Majorttät 


| wohl von fich rühmen, daß fie ſtets bemüht gemefen ift, nur 
bie Gnergle ber Regierung zu beeinträchtigen und bie Natio« I 
nalverfammfung if uns basin beigetreten. Wenn wir aber in | 


folge Inſtitutionen vorzufhlagen, welche fie im Gefammts 
hntereffe für nothwendig gehalten, und daß fie, wenn 
es fih um bie große Sage der Nation handelt, fi nicht 
geſcheut hat, Sonderinterefien zu opfern. Meine Herren! 
wir haben ja auch in neuefter Zeit geiehen, daß man biefem 
Verlangen, für das Gange Einzelnes zu opfern, berritwilligſt 
entgegengefommen iſt. — Man bat aber ben Vorſchlag ger 
macht, ‚dem Reichsrathe auch das Recht zu geben, ba 

Summe nicht bloß bei Berathunz ber Geſehentwürfe, fondern 
an ver der Anordnung wichtiger Regierungsmaßregeln gehört 
werben můſſe. Diep Hat aber bie Majorität bes Amsihufies 
wicht angenommen, benn dadurch würden unter Umfänden 
Hemmmiffe und Hindernifle für die vollziehende Gewalt bereis 
tet werben. Daß aber die vollziehende Gewalt verpflichtet 
wird, für Geſehentwürfe das Gutachten bes Keichsrathes ein» 
zuholen, fa.n nur für bie beſſere, gründlichere und umfihtigere 
Gntwerfung ber Geſehe förderlig fein. Man hat aber biefen 
Relchsrath mit dem Staatsrath verwechſelt, indem man in der 
Inftitutton des Bundesſtaates eine confultative Behörde nes 
Einheitsſtaates wiederzufinden glaubte. In diefem Sinne hat 
man gefagt, daß wern man einen Reichsrath wolle, berfelbe 
ud Wirgliedver haben müſſe, bei denen in allen techniſchen 
Fragen die nöthige Sabkenntntg zu erwarten fel; aber, meine 
Herren, indem wir die Einzelregierungen eine folge Betheili⸗ 
gung bei der Gefepgebung ausüben lafien, geben wir ben Bes 
vollmädtigten derfelben zugleich bie Weranlafiung, daß fie ſich 
wieder mit Sachverflännigen verfehen und bie erforderlichen 
Mittheilungen verfchaffen, melde nötpig find, bamit fie ber 
Neichsregierung ihre Unterflügung gewähren. Es tft alfo bas 
durch behufs der beſſeren Ausarbeitung ber Gefeh-Entwärfe 
für die Oerbeiſchaffung des Materials und für die gehörige 
Berüdfihtigung ber befonberen MWerhältniffe in ben Einzei⸗ 
Panten Sorge getragen, Ich ande alſo, daß far biefen 


Vunct vie REDE Tinte Weiher 
tigt iſt, und darin eine höhere mfttwtion 
Mopen Gtaatsrath, der kg tehnifhen Gutauten abg dt. 
andern Bällen ift nur die Ketichsreglerung befugt, das Pe 
‚alten des Keicheraihes einzuhelen; derfeibe Tank aber wicht 
verlangen, daß er geisrt werde. Dorin, meite Herren, Meat 
doch gewiß Keime Gefahr, — die 5 wird * 
ne barm erſt fragen, augemeſſen 
gerämäpig erſcheint. Dieſe —X allrdings en 
Elaſtiſches an fi, das Bebhrfaiß der weitern Musbllbing wird 
RK vielleicht fpäter geigen, aber, meine Kerren, auf weile 
Deife- birfe Mnsdilbung geflrehm fell, daß Wegt Immer in ben 
Bänden der RNeichsreglerung, welche doch ihre eigne Macht nit 
fchwãchen ımd in Gefahr bringen wird. Sind doch auch felbſt 
dann, wenn bie Reichsreglerung mit Ben BWarticulartsmmd zu⸗ 
fammenhaften wollte, bie gefeplihen Stühen der —8 
ba: der deeichstag/ das —2 de Ufentliche Meinung 
mit ihren großen — würden nicht ruhig bleiben und 
sefaftungeufig Bereit fin, A Dagegen zu rihrhn. Rır 
folgen wir nicht mit Argwohn, der nicht hat iR, eine 
Auftitetton, weiche ter Bendeöftnat aus Ridfict für bie Gin⸗ 
zelſtaaten erheiſcht. Dardber darf wohl rin Zweifel fein, vaß 
bee Kerichsraih das Maßigſte iſt, was in diefer Wezichmg ges 
boteh werben und mas ber gemeinſamen Begierung den Gin⸗ 
jaaten gegenüber auferlegt werben Tann. Der deeichsrath 
darf wehl ats eine Imftitution der Verfühnung bezeichnet wer« 
den und inden das Brincip der Einheit und des nationalen 
Berürfniffes vollkommen gewahrt wird, tft das richtige Maß 
bei ber Berüdfihigung der Gin elftanden nicht ũuberſchritten. 
Verwerfen Sie daher nit die Inſtitution des Reichsrathes, 
welche fich an das ganze Verfafiungswert, wie es bereits bera⸗ 
then iſt, anſchließe, und welche einen Erlat dafllr bildet, daß 
das Staatenhaus von ber Exetutivgewalt durchaus feingehalten 


—— IE bringe zubbrderſt den Autrag bes 
Herrn Biga:d zur Unterftögung. Serr Schüler werlingt das 
Wort als Berirerkattr der Minortiät. (Stimmen auf ber 
- Reben: Das geht nie! Hinter dem Berichterftatter der 
Beajortrkt darf für die Minorität nicht mehr geſprochen wer 
den!) Streng genemmen Häte er das Wort allertings früher 
verlangen follen. (Stimmen im rechten Gentrum: Schluß! 
antere auf der Linken: Reden!) Ich wit bemerken, daB fig 
Herr Schaͤler ſowobl für die aligemetne, als für bie — 
Diseufftion als Berner hat einſchreiben laſſen; 
Etume Hat er vermutblich verfäumt, was allerdings * ger 
fchehen urüffen, das ort vor dem Berichterſtatter der Ma- 
formt zu nehinen. Ic babe ihm nem einmal das Wort ger 
geben umd bitte ie, meine Herren, Im dabei zu erhalten. 
(Stimmen auf der Resten: Br dießmal, aber Se Bräfıe 
84!) Verſteht Ab, ohne Vraͤjudiz. 

Schüler ven Ima: WIE man eine Idee oder ein 
Inſtitut veht gründlich ruiniren, fo muß man fie bis zum 
Erceß übertreiben, ber —— in das Gegentheil if 
* um fo ſicherer. Sowie Die Erfahrung aller Zeiten 

t, fo beweiſt dieß auch bie neueſte deutſche Geſchichte. 
Er evolution vom März bes vorigen Jahres wäre 
mit in diefem Maße erfolgt, wenn ber geiftige Drud 
niet fo übertrieben gewelen wäre, wenn er nicht fo lange 
und fo ſchwer auf Deutſchland gefaftet hätte; und auf ber an⸗ 
bern Bette Hätte das demokratiſche Princip keinen ängeren 
Edaden erleiden konnen, als durch bie Crceſſe und Uebertrei⸗ 
bungen tm badiſchen Oberlande, dieſe haben ihm mehr ger 
fanden, als alle bie Anfelndungen in ben glängenben Reden, 
welche mit ber jjeltung fo freigebig gentis der⸗ 


vottommen gerußtfen |. 
Tegt, — 


feiner Teiſe beauftragt dem Berfafı fie 
diefen Abſchnitt ihren Dank auszufperchen, aflein ich glaube, 
or Yarten alle Urſache dazu, denn es Tönnte ihrem -Brinciye 


gegangen — a. — für fe ‚Ze 
offen zu tee GSegrer Mar —X ins Ver⸗ 
zu — Aa auf der Lıntm.) GE 
von vielen Richtmitglirdern wnferre pn 
— Be ae WE bes 
reits fo viel verloren fei, das Werfaffungewert fo fülckt mia 
mbglich maden, je orrhaßter bem Wotte, deſto deſſer, *3 
der Rechten: Obrtl) es würde fi dann um fo weniger Kalten 
Böumen. Es verficht fin von ſelbſt mb ich brauche Das wohl 
kaum zu erklären, daß wir auf einen ſolchen Borfhlag ui» 
male eingehen werden, wir werben vielmehr nach wir wor wa 
befter Nebergeugung an dem MBerfafiungöwert mitarbeiten, unb 
fo viel an uns IR, Pie Mängel aus demfelben zu entfernen 
und hierbuvrch zu befien Haltbarkeit fuden, 


So müff.n wie denn auch gegen bas —— des Reichbraihes 
ſprechen. Dieſer Reichsrath IR nicht allein ein neues Mad in 
ei ohnehin fo fhwerfälligen Mafıhine, weides darauf bereduet 


glerungen und ——2— 
Nun hat man noch gr —X darüber ſehen rn 
welcher die Regierungen, bie Dynaftien sepräfentiren foll, weis 
Ger alſe den dynaſtiſchen, alfo den eigentlichen Partie 
eularismus, ben gefährlichfien von allen, vertreten fell, 
Der Herr Beriäkerfiaiter hat gg daranf hinzuwriſen ge 
hebt, man müße zwifgen ben Dynaftin umd ben F 
tesungm unterigelten, allein man kaun auch heute noch 
reg nit nurt die Dynaſtien find bie Regierungen, fone 
been fogar: Die Dynaftie, das iR ber Staat. 6 iſt 
eine eigene Erſcheinung, baß gerade Biefeutzen ‚ wede 
von ber Karten Einheit Deutihlands und von ber Nothwen⸗ 
Digfelt einer Marten Regierung am melften ſprechen, gerade bie 
find, welche bem bynaftiften Particulaviemus und dee Macht 
ber Einzelſtaaten bie meiſten Goneeffionen maden. Dadurch 
fäwägen Ste aber die Centralregierung gerade am meiſten. 
Richt den Eirgelnbynaflien gegen ge ,, ſondern ben Vollorechten 
gegenüber mollen Sie bie tealvegierung ſtark machen. Wir 


eulartenıns g enüber, allein wir wollen auch ber Volbefretheit 
Die nöthigen Garantien geben, und e if eine eigene Wegriffte 
vermechfelung, daß man non jener Geite . bie Aa cbe⸗ 
Arebungen unſerer Bartk Rarticularismus, — —— 
beſtrebungen Sentrafifation nemet, fo. ba. man ia chem 
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ung. Mit bie Form fe 
Ber vie Gewalt hat, has thatfäßhlid bie Enticheldun 
ee — das Militär -gel ir $ 

en Dyaa — ; wir haben 
Reigigewalt and, in finanzieller — den Ein- 
ternugen abhängig gemacht. Cie haben alfo thatſächlich 
Gewalt woch in dee Daud, von Ihrer Zuſtimm 


en 66 wird allerdi 
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Heſſen⸗Domburg wohl nicht viel beachtet werben. 
Das gange Inſtitut ziemlich gleichguͤltig, und bie Gerren werben, 


wie morhin gefagt wurde, nicht viel mehr au thun haben, als zu 
& trinken. Win! 


müſſen und wicht das Princip 
dedurch eine Verfaſſung ber, buch 
Mayt und bie Ges 


up iſt des we — Spftems, was Sie bisher 


Beäfident: 4 bringe . nunmehr, meine Herren, 
den einzigen für. bie Discuflion vorliegenden bes Herrn 
Wigard zur Möftimmung; deu Antrag ber Minorität Tann 
* Wraris für feinen Mntrog halten. 


er Antrag ift ergehen Herr Schũ⸗ 

er som Jena hat die namentliche Abſtimmung fi vorbehalten. 

frage, ob diefer Antrag auf namentlige Abftim- 

mung unterftägt wird? (8 erheben ſich viele Mitglieder.) 

Er ift hinreichend unterftügt. 38 erſuche alfo biejeni- 

gen Herzen, bie dem Antrage des Herrn Wigarb: 
„Dre Untergeichnete beantragt: 

Die Nationalverſammlung wolle beſchließen, das von 
der Mehrheit des Derfafjungsausicufles vorgefchlagene 
Yaftkut eines Reichtratha in das Verfaſſungswerk nicht 

aufzunchmen.” 
guſt iamen wollen, beim Apfruf ihres_Namens 
ui Ba, die ihn ablchnen wollen, mir Mein zu 


animeyten. De Naumetenif begin wit bem Bude 
Tin. - . 


Bel dem Hierauf erfolgenden Namensaufruf 
} antworteten mit Ja: 


Wemıs aus Salzgitter, v. Aichelburg Rus Vil⸗ 
lach, Auderſon aus Frankfurt a. d. D., Arneth 
aus Vien, Vachaus aus Jena, Veder aus Trier, 
Biedermann ab Selpzig, Olunubder (Guſtav) 
aus Kirchenlemitz, Böding aus Trarbach, Böcler 
ans Schwerin, Bogen aus Michelſtadt, Bonardy 
aus &relz, Vresgen aus Ahrweiler, Buß aus Frei⸗ 
Wurg, Gaspert aus Goblenz, Chriſtmann aus 
Dũdtheim, Glauffen aus Kiel, Cayrim aus. Franl- 
furt am Main, Coronini⸗Cronberg (Graf) aus 
Gorz, Cramer aus Götfen, Gulmann aus Zweie 

en, Damm aus Tauberbiigoffsgeim, Delters 

aus Bonn, Dam aus Shmalmberg, v. Dieslau 
was Plauen, Dietih aus Annaberg, Drecheler 
ans Roſtock, Ecert aus Beomberg, GEifenmann 
mus Rümberg, Eiſenſtuck aus Chemnih, Gagel 
aus Pinuaberg, Gugimeys aus Enns (Ober 
ðvſtarreich), Wallmerayer aus Münden, Federer 
and Gtustgert, Fehrenbach aus Gädingen, Fetzer 
aus Stuttgart, Förſter aus Hünfeld, Breefe aus 
Stargard, Freudeniheil aus Stade, Friſch aus 
Stustgert, Frihſche aus Roda, Tröbel aus Keuß, 
Fügerl ans Korneuburg, Geigel aus Münden, 
Gerlach aus Tilſit, Gfrörer aus Freiburg, Gis⸗ 
Ina ans Wien, v. Giadis aus Wohlau, Goltz 
aus Brieg, Gottſchalk aus Schopfheim, Graven⸗ 
horſt aus Büneburg, Gripner aus Wien, Groß 
aus Pra⸗, Grubert aus Breslau, dv. Grundner 
ans Ingeldfadt, Günther aus Leipzig, Gulden 
aus Zweibrücken, Hagen (R.) aus Heidelberg, 
Onggenmäler aus Kempten, Hallbauer aus Mei⸗ 
Gen, Hartmann ans Leitwmerig, Hafler aus Ulm, 
Seliger aus Hamburg, Oedrich aus Brag, Oeh⸗ 
ner ans Wiesbaden, Heiſterbergk aus Rochlih, 
Heldmann aut Selters, Henſel I aus Camenz, 
Dentges aus Heilhrong, Heubner aus Zwickau, 
Hensurr aus Saarlouis, Herſchberg aus Sonders⸗ 
Yan, Hofer aus Pfarrlichen, Hoffbauer aus 
Norbhaufen, Hoffmann aus Ludwigsburg, Hof 
mann aus Friedberg, Hollandt aus Braunfchmweig, 
Huber ans Tiny, Huf aus Um, Johannes aus 
Ben: opp aus Enzirstorf, Jucho aus 
brankfurt am Main, Kleruiff aus Roſtock, Kirch⸗ 
gear aus Würzburg, Kuarz aus Steyermark, 
Koͤhler aus Sechauſen, Koch aus Leipzig, Kchl- 
parzer aus Menhaus, Kollarjek aus öftrr. Schle⸗ 
fen, Kotſchy aus Uſtron in Mäaͤhri ch-Schle⸗ 
Kudlich aus Schloß Dietach. Kubet aus 
Bunzlau, been aus Wurzen, Laſchan 
aus Villach, Lauſch aus Troppau, Lebmann 
8 Perleberg, Lindner aus Seiſenegg, Lodemann 
aus Lüneburg, Löwe (Wilhelm) aus Gilde, 
Makowic,ka aus Krakau, Mally aus Steyermark, 
Mammen aus Plauen, Mandrella aus Wie, 
Marek ans Brap (Steyermark), Marfilli aus 
Roverebo, Miyer aus D tobeuern, v. Mayfeld 
aus Wien, Mely aus Wien, Meyer aus Liegnig, 
Mintus aus Marienfeld, Möller aus Reigenberg, 
Möling aus Oldenburg, Mohl Moriz) aus 

FÜ : 


Stuttgart, v. Nithifeld aus Men, Mulley ans 
Weitenſteln, Rägele aus Murrhardt, Manmwerd 
aus Berlin, v. Neifhüg aus Königsberg, Neuge⸗ 
bauer aus Luditz, Nicol aus Hannover, Oſtendorf 
aus Soeſt, Pattai aus Gteyermart, Baur aus 
Neiſſe, Peher aus Bıuned, Pfahler aus Tettnang, 
Beiffer ans Adamsborf, Bindert aus Zeig, Plaß 
aus Stade, Poladek aus Weißkirch, Rank aus 
Wien, v. Rapparb ans Glambek, v. Raumer aus 
Berlin, Raus aus Wolframiß, Reinhard aus 
Boygenburg, Retnflein aus Naumburg, Reitter 
aus Prag, Rheinwald aus Bern, Riehl aus Zwettl, 
Röben aus Dornum, Mödinger aus Stuttgart, 
Römer aus Stuttgart, Rösler aus Oels, Roͤßler 
aus Wien, Roßmäßler aus Tharand, Rühl aus 
Hanau, Schädler aus Vaduz, Scharre aus Strehla, 
Schauß aus Münden, Schenk aus Dillenburg, 
Schiedermayer aus Böklabrud, Sqhloͤffel aus Hals 
bendorf, Schlutter aus Ports, Schmitt aus Kat- 
ſerslautern, Schneider aus Wien, Schober aus 
Stuttgart, Schorn aus Eſſen, Schott aus Gtutt- 
gart, Schubert aus Würzburg, Schüler aus Jena, 
Schulz (Briedrih) aus Weilburg, Schulz aus 
Darmfabt, CHüg aus Malnz, Schwarzenberg aus 
Saffel, Simon (Oeinrich) aus Breslau, Simon 
(Ludwig) aus Trier, Spatz aus Frankenthal, 
Start aus Krumau, Strache aus Rumburg, v. 
Stremayr aus Gratz, Tafel aus Stuttgart, Tafel 
(&ranz) aus Zweibrüden, Titus aus Bamberg, Tra- 
bert aus Rauſche, Uhland aus Tübingen, Umbſcheiden 
aus Dahn, 9. Unterrichter aus Klagenfurt, Vene⸗ 
bey aus Göln, Viſcher aus Tübingen, Vogel aus 
Buben, Vogt aus Gießen, Vonbun aus Feldkirch, 
Wagner aus Steyr, Waldburg-Zeil-Trauhburg 
(Furſt) aus Kai Weber aus Neuburg, Wer 
ber and Meran, find aus Bruchhaufen, Weiß 
aus Salzburg Weißenborn aus Eifenach, Welter 
aus Zündorf, Werthmüler aus Fulda, Wiesner 
aus Wien, Wieſt aus Tübingen, Wigard aus 
Dresben,, Wurm aus Hamburg, Wuttte aus Leip- 
zig, Wüth aus Sgmaringen, Bell aus Trier, 
Ziegert aus Preugich- Minden, Zimmermann 
(Brofefior) ans Stuttgart, Zöllner aus Ghemiig. 


Mit Mein antworteteten: 


.  d Amftetter aus Breslau, Anders aus Goldberg, 

Anz aus Martenwerder, Arndt aus Bonn, Arndts 
ans Münden, Barth aus Kaufbeuren, Bafler- 
marn aus Mannheim, Bauer aus Bamberg, 
v. Baumbach⸗Kirchheim aus Gaffel, Beer aus 
Gotha, Bernhardt aus Gaffel, Befelet aus Breifs- 
wald, Beſeler (H. ®.) aus Schleswig, Blömer 
aus Aachen, Boh-Bufhmann aus Siebenbrunnen, 
Bock aus Preußi ch⸗Minden, v. Bodbien aus Pleß, 
Braun aus Bonn, Braun aus Cdelin, Brescius 
aus Züullichau, v. Breuning aus Aachen, Breufing 
aus Donabrück, Bürger aus Köln, Burkhart aus 
Bamberg, v. Buttel aus Oldenburg, Carl aus 
Berlin, Clemens aus Bonn, Cornelius aus 
Braundberg, Dahlmann aus Bonn, Dammers 
aus Nienburg, Deeke aus Lübel, Degenkolb aus 
Eufenburg, Detmold aus Hannover, ‘ Deymann 
aus Meppen, Droyfen aus Kiel, Dunker aus 


Halle, Ehmmeer. aud. Baberborn, Gast aus Loht, 
Edel aus Würzburg, Edlauer aus Grad, Ehrlich 
aus Murzynek, Emmerling aus , Engel 
aus Culm, Comarch aus Schleswig, Evertöbufh 
ans Altena, Walt aus Ottolangendorf, Ziſcher 
¶Ouſtav) aus Jena, v. Flottweill aus Muͤnſter, 
Fraude (Karl) aus Rendsburg, Friederich ans 
Bamberg, Fritſch aus Ried, v. Gagern ans Wies⸗ 
baben, Gebhard aus Würzburg, v. Gertdorf aus 


ſeb Se 
aus Jägerndorf, Godeffroy aus Hamburg, Göben 
aus Krotoszyn, von ber Belg (Graf) aus Czar⸗ 
nikau, ‚Gombart aus Münden, Graf aus Mun⸗ 
Gen, Gravell aus Frankfurt a. d. O., Sroß aus 
Leer, Gruͤel aus Burg, Gulich aus Schieswig, 
Gyſae (Wilhelm) aus Gtrchlow, Hahn aus Gutte 
fiatt, v. Hartmann aus Münfer, Haubenfignich 
aus Baflau, Hayden aus Dorff bet Schlierbach, 
Haym aus Halle, Heinibrob aus Sohrau, v. Oen⸗ 
nig ans Dempowalonka, Herzog aus Gbermanıd- 
ſtadt, Höften aus Hattingen, Houben aus Meurs, 
Hugo and Böttingen, Jacobi aus Herofeld, Jahn 
aus Sreiburg an der Unſtrutt, Jordan aus Goll« 
new, ‚Jordan aus Frankfurt a. M., Kagerbauer 
aus Linz, Kahlert aus Leobfhäß, v. Keller (Graf) 
aus Erfurt, Kerer ans Iunsbrud, v. Keudell aus 
Berlin, Kleinſchrod aus Muͤnchen, Knoodt aus 
Bonn, Kosmann aus Stettin, v. Köſterth aus 
Elberſeld, Krafft aus Nuͤrnberg, Krap aus Win⸗ 
tershagen, Kuntzel aus Wolle, v. Kürfinger 
( Ignat) aus Salzburg, dv. Kärfinger (Karl) 
aus Tainsweg, Kupen aus Breslau, Lang aus 
Veroen, Langerfelot aus Wolfenbüttel, v. Laſ⸗ 
faule aus Münden, Laube aus Leipzig, Laudien 
aus Königbverg, Lıtte ans Berlin, Leoerkus aus 
Lennep, Lienbacher aus Goldegg, Lim aus Pofen, 
©. Maltzahn aus Küfttn, Mann aus Roftod, 
Marks aus Duleburg, Marcus aus Barteıflein, 
Martens aus Danzig, v. Maffow ans Carlöberg, 


- Matthies aus Greiſswald, Merk aus Hamburg, 


Meple aus Sagan, Michelſen aus Iena, Münd 
aus Wetzlar, Munchen and Luremburg, v. Nagel 
aus Obervlechtach, Raumann aus Frankfurt a.d.O., 
Rerreter aus Frauſtadt, Neumayr aus Münden, 
Nlyze aus Stralſund, Nöthig aus Weißholz, Obere 
möüler aus Paſſau, O viel ans Wittelmalde, 
Oſterrath aus Danzig, Dttow aus Lablau,; Van⸗ 
nier aus Zerbft, Paur aus Augsburg, Bhillips 
aus Münden, Bieringer aus Kremsmünfier, Vlath⸗ 
ner aus Salberftatt, Ptehn aus Marienburg, 
Voͤtzl aus Münden, Ouante aus Ullſtadt, v. 
Quintus · Feilius aus Falingboſtel, v. Radowitz 
aus Rüthen, Rahm aus Stettin, Rätſig aus 
Potsdam, v. Raumer aus Dinkelsbuͤhl, Reichen- 
fperger aus Trier, Reindl aus Orth, Reitmayr 
aus Regensburg, Renger aus böhmifh Chamnit, 
Richter aus Danzig, Rieffer aus Hamburg, Rö- 
der aus Neufertin, Nüder aus Oldenburg, v. 
Sänger aus Grabow, v. Saltzwedell aus Gum⸗ 
binnen, v. Saucken⸗Tarputſchen aus Angerburg, 
Schid aus Weißenſee, Schirmeiſter aus Inflerburg, 
v. Schleuſſing aus Raſtenburg, Schliliter aus 
Paderborn, —2 (IofepH) ans) Binz, Scholten 
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aus Ward, Scholz aus Hetffe, Schraber aus Bran« 
denburg, Schreiber ans Bielefeld, v. Schrenk aus 
Münden, Schubert (Briebrih Wilhelm) aus Kd- 
— Schulhe aus Potodam, Schwarz aus 
Halle, Schwerin (Graf) aus Pommern, Schwetfchke 
aus Halle, v. Selchow aus Rettkewitz, Gellmer 
aus Landsberg a. d. W., Sepp aus Münden, 
Servais ans Luremburg, Siehr aus Gumbinnen, 
Siemense aus Hannover, Simſon aus Stargard, 
v. Solron aus Mannheim, Sprengel aus Waren, 
Stahl aus Erlangen, Stavenhagen aus Berlin, 
Stenzel aus Breslau, Stieber aus Bubiffin, 
Stälz aus St. Florian, Sturm aus Sorau, Tan⸗ 
nen aus Bifenzig, Tappehorn aus Oldenburg, 
Teigert ans Berlin, Tellkampf aus Breslau, v. 
Thlelau aus Braunfchweig, Thol aus Roftod, v. 
Treskow aus Grocholin, Veit aus ‘Berlin, Verſen 
aus Rieheim, v. Binde aus Hagen, Bogel aus Dil- 
Ungen, Waitz aus Göttingen, Waldmann aus 
Helligenftabt, Walter aus Neuftabt, v. Wegnern 
aus Lyk, Wedbeder aus Aachen, Welcker aus 
Frankfurt, Wernher aus Nierftein, Wernih aus 
Elbing, Widenmann aus Düffeldorf, Wiebker aus 
Udermünde, Winter aus Liebenburg, v. Wulffen 
ans PBaffau, Zaharjk aus Bernburg, Zachariä 
aus Oditingen, Zeltner aus Nürnberg, v. Zerzog 
aus Regenehurg, Zum Sande aus Nan. 


Abwefend waren: 
A mit Entfhulbigung: 


Ambroſch aus Breslau, d. Andrian aus Wien, 
Archer aus Rein, dv. Bally aus Beuthen, Baur 
aus Hechingen, v. Bederath ans Crefeld, v. Beis⸗ 
ler aus Münden, Bergmüller aus Mauerkirchen, 
Boczek aus Mähren, Brentano aus Bruchſal, Cetto 
aus Trier, CHrift aus Bruchſal, Ezoernig aus 
Wien, Dee aus Wittenberg, Gfterle aus Cava⸗ 


leſe, Ballati aus Tüblngen, Fuchs ans Breslau, 


v. Gagern aus Darmftadt, Grumbrecht aus Lünes 
burg, Gſpan aus Innsbrud, Helbing aus Emmen- 
dingen, Hergenhahn aus Wiesbaden, v. Hermann 
aus Hängen, Herzig ans Wien, Henbner aus drei⸗ 
berg, Höhemann aus Wien, Jordan aus Berlin, 
v. Joftein aus Mannheim, Käfferlein aus Batrenth, 
Kaiſer (Ignatz) aus Wien, v. Kalkſtein aus Wer 
gan, Kerft aus Birnbaum, Kolb aus Speyer, Kuen⸗ 
zer ana Gonftang, Leue aus Köln, Levyſohn aus Grlin⸗ 
berg, dv. Lınde aus Maina, Lüntzel aus Hildesheim, 
Mathy aus Carlsruhe, Deviffen aus Cöln, Metz 
aus Freiburg, Miitermaier aus Heidelberg, v. 
Möring aus Wien, Mohl (Robert) aus Heibel- 
berg, Mohr aus Oberingelheim, Müller aus 
Damm, Müller aus Würzburg, Neumann aus 
Wien, dv. Neumall aus Brünn, Overweg aus 
Haus Muhr, Peter aus Conſtanz, Prefting aus 
Memel, v. Pretis aus Hamburg, Rafil aus Neu- 
ſtadti in Böhmen, Ravenur aus Cdin, v. Reben 
aus Berlin, Kichter aus Achern, v. Rönne aus 
Berlin, Rothe aus Berlin, Rümelin aus Nürtin- 
en, Sachs aus Mannheim, Schafftath aus Reu- 
hate, Scheller aus Brankfurt a. d. O., Schlörr 
aus ber Oberpfalz, v. Sqhtothelm aus Wollſtein, 


len ;. :Ofaismackers" aus 
‚Bei; 5— antıgweibräden, Säule 
098. Innekrud,. Giulge mus -Bieban, Gtedmann 
au Beſſelich, Sihcker aus Langenfeld, Stodinger 
6 Frankenthal, Thames ans Eihfätt, Tomafchel 
aus Iglau, v. Trüiſchler aus Dresden, Viebig aus 
u Bofen, v. "ms Shönzade, Werner aus 
&t. Pölten, Welendend aus Düffeldorf, Zimmer⸗ 

mann aus Spandow, Big aus Mainz. 


5 — v. g 


B. ohne Entſchuldigung: 


Achleitner aus Ried, Bauernſchmid aus Wien, 
Beibtel aus Prim, Merger aus Min, Bousier 
Sajetan) aus Steyermart, von Bothmer aus 
w, Vriegleb aus Coburg, Brons aus 
Enden, Gropp aus Oldenburg, Gucumus aus 
Mänden, Demel aus Teſchen, m (Graf) aus 
Brag, Dillinger aus Münden, nr aus Bremen, 
Egger aus Wien, v. Ende aus Waldenburg, Glar 
aus Gumpendorf, Hildebrand aus Marburg, Hille 
branb aus Pöls, Hönntger aus Rubolftabt, Jung⸗ 
hanns aus Mosbach, Junkmann aus Münfter, Jür« 
gene aus Stadtoldendorf, Künfberg aus Ansbach, 
Loͤſchnigg aus Klagenfurt, Löw aus Magbeburg, 
Maly aus Wien, Martiny aus Friedland, ©. 
Mayern aus Wien, Müller aus Sonnenberg, Neu⸗ 
bauer aus Wien, Brinzinger aus. St. Pölten, 
Qurfar aus Prag, Rapp aus Wien, Reh aus 
Darmſtadt, Reichard aus Speyer, Reichenbach 
(Graf) aus Dometzko, Reiſinger aus Freiſtadt, 
Riegler aus maͤhriſch Bubwig, Schepp aus Wies⸗ 
baden, v. Scherpenzeel aus Baarlo, Schierenberg 
aus Detmold, Schmidt (Ernſt Friedrich Fram) aus 
Löwenberg, Schmidt (Adolph) aus Berlin, Schneer 
aus Breslau, Schreiner aus Gratz (Steyermark), 
Schrott aus Wien, Stmon (Mar) aus Breslau, 
v. Somaruga aus Wien, Stein aus Görz, Streff- 
feuer aus Wien, Trampufh aus Wien, Wachsmuth 
aus Hannover, Werner aus Oberkirch, Wichmann 
aus Stendal, Wietbaus (J.) ans Gummersbach, 
Wippermann aus Caſſel, v. Würth aus Wien, 
v. Wydenbrugk aus Weimar, Bittel aus Bahe 
lingen. 

Präſident: Der Antrag des Herrn Wigard 
ift mit 211 gegen 200 Stimmen verworfen wor« 
den. — Wir geben zu den einzelnen Paragraphen des Ente 
wurfs über. — Ich habe zuvdrverfi eine Erklärung zu verle⸗ 
fen, vie ſich auf die vorgefommene Abftimmung bezieht. Sie 
lautet alfo: . . 

„Die Unterzeicjneten erklären, daß fle für das Inſtitut 
des Reichstages nur unter ver Voraudfegung geſtimmt haben, 
daß bei ver zweiten Leſung bie Grölickeit des Reichsoberhaup⸗ 
teä zum Beſchluß erhoben werde. — Branffurt am Main, ven 
26. Januar 1849. — Sprengel, Wivenmann, Pannter, Hans 
v. Raumer, Stengel, Barth, Wilhelm Werner, Sellmer, 
v. Baumbady» Kirchheim, Emmerling, Grüel, Lang, Tellkampf, 
Mann, Gturm, Dammers, Rieffer, Jordan von Gollnow, Nös 
thig, Nerreter, Groß von Leer, Droyſen, Kalt, Höffen, Godef⸗ 
frog, Plathner.*) — (Heiterkeit in ver Verfammlung.) 


*) Anmerkung der Rebaetion. Einige Namen waren {m Dri⸗ 
ginal fo unleferlich geſchrieben, daß fle hier nicht mitgetheilt 
"werben konnen. 





.  Imgwildten, meine Gesten, finb_aud) zwei Verbefferungs- 
Anträge zu dem 51 eingegangen. — Die Derren Jucho und 
Genoſſen beantragen: ö 
„Bür ven Hall, daß das von H. Gimon und Ge- 
neſſen geſtellte Minortitärserachten, in welchem fi 
gegen das Inflitut des Reichsraths erklärt wird, vers 
morfen werben follte, ſtelle ich zu 5 1 folgenven Ver⸗ 
befierang®» Antrag: 
In dem zweiten Gage bes Si mögen die Worte: 
„Mit Auenahme ver vier freien Gtäpte, welche ges 
meinfam ein Mitglied ſenden,“ wegfallen, fo daß ver 
Gap alfo heißt: 
„Jever im Gtaatenhaufe vertretene Staat ober Staa⸗ 
tenverband ernennt dazu ein Mitglied.” 
Unterflügt von: Gdert, Hedicher, Bevefoht, Merck, 
Guſtav Godeffroy, Siemens, Wurm, Rieſſer, 
Deeke, H. v. Raumer, Stenzel. 
Damit flimmt der Antrag des Herrn Mann und Ge 
noſſen durchaus überein, der fo lautet; 
„Ablag 2 möge fo lauten: 
Jever im Gtautenhaufe vertretene Staat ober Staa⸗ 
tenverband ernennt dazu ein Mitglied.” 
Unerfügt von: Merd, ©. Godeffroyh, Hedicher, 
Wurm, Niefler, Sienzel, Eprengel, Rößler von 
Wien, Wernher von Nierflein, Stahl, Reitmoyr, 
Bögl, v. Raumer, U. Hollandt, Breufing, 
Herzog, Drechbler. 

IA darf wohl annehmen, daß von ber eventuellen Red⸗ 
werlifte, die für die ſpecielle Discuffion dazu entworf:n wor⸗ 
den war, auf der einen Seite die Herren Schütz und Buß, 
and auf der anderen Seite die Herren Jahn und Welder fort- 
fallen; alsdann Hätte Herr Eifenhud das Wort. (Stimmen: 
Die Brage auf vie fpecielle Discuffion iſt noch nicht geflellt.) 
Die Discufflon iſt zugelaflen. (Stimmen: Bloß vie allgemeine.) 
Wollen Sie mir erlauben, darauf zu antworten? Ich habe vie 
Frage geſtellt, ob auf die Discu'fion überhaupt verzichtet wer⸗ 
den foße; dieſe Frage wurde verneint. Dann habe ich vie 
weite Frage geſtellt ob der beſonderen Discuffion eine allge- 
meine vorausgehen folle, und diefe iſt bejaht worden; alfo muß 
ich annehmen, daß Sie aud eine beſondere Discuifton wollen, 
übrigens brauchen ja die Wedner mur auf das Wort zu ver» 
sichten, oder e4 müßte ein Schluß⸗ Antrag eingebracht werten, 
des der Discuffton ein Ende machte. N 

Eifenftud von Ehemnig: Da der Zwei der allge 
meinen Debatte duch die Abſtimmung erreidt worden if, fo 
— ich anf das Wort. (Die übrigen Redner verzichten 

ei ans. L 
Brärident: Ich darf alſo wohl von fämmtliden 
Rednern annehmen, daß fle verzichten; fomit bringe ich zuerſt 
ben eriten Sag des $1 zur Abſtimmung; vemnähk den zwei⸗ 
ten Sag, fowie ihn rer Ausſchuß formulirt hat; evenruch, falle 
diefer Gay verworfen würde, tenfelden Gag mit Weglaflung 
ver Schlüßworite: „Mit Ausnahme der vier freien 
Städte, welde gemeinfam ein Mitglied fenden,“ 
worauf die Anträge ver Herren Jucho und Gprengel gehen) ; 

ME die belden Gäge in ver einen over anderen Bette nicht 
angenommen würven, das Minoritaͤts⸗Erachten; endlich ven 
Sbwlußſad des 81. — Zuerft alio den erflen Sag. — Herr 
Bırın verlangt das Wort über die Art ver Abftimmung; th 
debe ibn das Wort. 

Warm von Hamburg: Es wirb vieleicht einfacher fein 
ben zweiten Abfag zu trennen, und zuerft abzuſtimmen über 
ven Sag: „Jever fm Staatentaus vertretene Siaat oder Staa⸗ 
tenverband ernennt vhzu ein Mitglied,” und dann Über ven 


weiten. —— Damli werden ie geſtellten Uns 
träge ar m exlebigen. ’ 
Bräfident: 86 kommt auf Eines heraus. Cs 


ſcheint mir nur bevenfli, wenn man erſt einmal ven Gag 
angenommen hat: „Seber im Gtantenhaus vertretene Staat 
over Gtantenverband ernennt ein Mitglied,” dann die vier 
freien Gtäpte durch eine zweite Abſtimmung möglicherweife 
auszufhliegen. Es IR aber gleihgilig. Der Wille ver Ver⸗ 
fammlung wird auf vie eine wie auf die anders Weiſe ermit⸗ 
telt werden. Alfo Der erfle Sag des 6 1 kommt zur Abſtim⸗ 


mung: 
e Der Reichsrath beſteht aus Bevollmächtigten der 
beutfhen Staaten.” 
Diejenigen Herren, welde diefen Gag anneh« 
men wollen, belieben, fi zu erheben, (Mitgliever 
auf der Rechten una im Gentrum exheben ih.) Der erſte 
Gag des $ 1 iR angenommen. — Id bringe jeht bie 
exfie Hälfte des zweiten Gapes zur Abfimmung, mit dem Bor 
behalt, die zweite Hälfte deſſelben zur Abſtimmung zu bringen, 
wenn bie erfle angenommen werden follte. Diejenigen 
Serren, welde vie erſte hälfte des zweiten Alinea: 
„Jeder im Siaatenhaus veriretene Gtaat ober 
Staatenverband ernennt dazu ein Mitglied,“ 
vorbebaltlih einer ferneren Abfimmung über 
die Schlußworte deffelben Alinea’s annehmen 
wollen, belieben, fi zu erheben. (Bin Theil ver 
Mitglieder erbebt ſich. Die Abſtimmung if zweifelhaft.) Wir 
müflen die Begenprobe anflellen. Diejenigen Herren, die bie 
erfle Hälfte des zweiten Alinea, lautend: k 
„Jeder im Staatenhaus vertretene Staat ober 
Staatenverband ernennt dazu ein Mitgliedy 
vorbehaltlich einer fernexen Abſtimmung über die Schlußworte 
deſſelben Alinea's nicht annehmen wollen, fordere id auf, 
ih zu erheben. (Die Abflimmung if abermals zweifelhaft.) 
Meine Herren! Daß Büreau if zweifelhaft; wir muflen durch 
Stimmzeitel abfimmen. Ich werde die Frage wiederholen. 
Diejenigen Herren, welde die erfie Hälfte des 
jweiten Alinea zu $ 1: „Jeder im Staatenhaus 
vertzetene Staat oder Gtaatenverband ernennt 
Dazu ein Mitglien,” vorbehaltlid einer ferneren 
Abfkimmung uber pie Shlußworte in demſelben 
Alinea annehmen wollen, fordere ih auf, den 
weißen Stimmzettel mit „Ja, und Diejenigen, 
welde fie nicht annehmen wollen, ben farbigen 
mit er en en to% yes Na⸗ 
mendunterſchrift zu verſehen. timmjettel 
werben eingefammelt.) 


Nah der Bählung des Gerreinriats Rimmten 
alt Jat 


v. Amftetter aus Breslau, Anders aus Golb⸗ 
berg, Anz aus Marienwerder, Aznot aus Bonn, 
Arneth aus Wien, Barth aus Kaufbenern, Bafs 
fermann aus Maunheim, Bauer aus 
9. Baumbady- Kirchheim aus Kaffel, Beder aus 
Gotha, Bernharvi aud Kaſſol, Beieler aus Greifs⸗ 
wald, Befeler (9. W.) aus Schleswig, Bieder⸗ 
mann aus Leipzig, Blömer aus Aachen, Body 
Buchmann aus Giebenbrunnen, Bol aus Preu⸗ 
Hilf» Minden, Böcer aus Schwerin, v. Boddien 
aus Pleß, Braun aus Cdolin, Brescius aus 
Zuͤllichau, v. Breuning aus Aachen, Breufing 
aus Dönabräd, Brons aus Finden, Bürgers aus 
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fi, Burkart aus Bamberg, v. Buttel aus Di⸗ 
enburg, Dabkmann ans Bonn, Dammers aus 
Nienburg, Deeke aus Lubeck, Degenkolb aus 
Eilenburg, Deiters aus Bonn, Detmold aus Han⸗ 
nover, Droyfen aus Kiel, Dundter aus Halle, 
Ebmeier aus Paderborn, Edlauer aus Grag, 
Hrlih aus Murzpnek, Emmerling aus Darm⸗ 
bt, v. Ende aus Waldenburg, Engel aus Culm, 
arch aus Schleswig, Evertöbnich aus Altena, 

te an Ottolangenrorf, Fiſcher (Guſtav) ans 
iena, Flottwell aus Münfter, Brande (Karl) aus 
Aendeburg, v. Gagern aus Wieshaven, Gebhard 
aus Würzburg, v. Gerbvorf aus Tuch, Gevekoht 
auß Bremen, v. Giech (Graf) aus Thurnau, 
Giefebrecht aus Gtetiin, Godeffroy aus Gamkurg, 
Ohren aus Krototzyn, von der Goltz (@raf) 
us Czarnikau, Gombart aus Münden, Groß 
aus Leer, Grüel aus Burg, Güli aus Schles⸗ 
wig, Gyſae (Wilhelm) aus Gtrehlow, Hahn aus 
Suttitatt, v Hartmann aus Münfter, Hauben« 
ſchmied aus Paffan, Haym aus Halle, Heimbrod 
aus Sorau, v. Hennig aus Dempowalonka, Her 
gi ans Ebermannſtadt, Geußner aus Saarkruiß, 
ofmann aus Friedberg, Hollandt aus Braun⸗ 
fweig, Houben aus Meurs, Jahn aus Freiburg 
an ber Unftrut, Jordan ans Gollnow, Jordan 
aud Frankfurt a. M., Kablert aus Leobſchütz, 
v. Keller (Graf) aus Erfurt, v. Keudell aus 
Berlin, Koch aus Leipzig, Kosmann aus Etettin, 
9. Köfterig aus Elberfeld, Krafft aus Nürnberg, 
Kratz aus Winterbhagen, Künfberg aus And» 
bach, Küngel aus Wolfe, Kupen aus Bredlau, 
Rang ans ‚ Xangerfelot aus Wolfenbüttel, 
Laube auß Leipzig, Landien aus Kdonigsberg, 
Rette ans Berlin, Leverkus aus Lennep, Lo— 
vemam aus Rüneburg, Lim aus Bofen, 
v. Maltzahn aus Küftrin, Mann aus Roſtock, 
Mardd aus Duisburg, Marcus aus Bartenftein, 
Marten and Danzig, v. Maflow aus Karlöberg, 
Matthieß aus Greifswald, Mer aus Hamburg, 
Mehke aus Sugan, Mithelfen aus Jena, Munchen 
aus Auremburg, Naumann aus Frankfurt a. d. O., 
Rerreter aus Frauſtadt, Nizze aus Stralfund, Nd« 
thig aus Weißholz. Dertel Aus Mittelmalve, Ottow 
aus Labiau, Pannier aus Zerbſt, Paur aus Augs- 
burg, Plathner aus Halberſtadt, Plehn aus Ma⸗ 
rienburg, v. Duintus⸗ Jeilius aus Fallingboſtel, 
Nahm aus Stettin, Närtig aus Potsdam, v. Rau⸗ 
mer aus Dinkelsbühl, Reitmayr aus Regensburg, 
Nichter aus Danzig, Rieffer aus Hamburg, Rd⸗ 
ben aus Dornum, Möver aus Neuftettin. Roßler 
aus Wien, Ruder aus Oldenburg, v. Saltzwedell 
aus Gumbinnen, v. Saucken⸗- Tarputſchen aus 
Angerburg, Schauß aus Münden, Schick aus 
Weißenſee, Schirmeiſter aus Inſterburg, v. Schleuſ⸗ 
5 aus Maftenburg, Schlüter aus Baberborn, 
cholten uns Ward, Scholz and Nelffe, Schra⸗ 

der aus Brandenburg, Schreiber aus Bielefeld, 
v. Schrenk aus Münden, Schubert (VFriedrich 

- Milgelm) aus Königeheng, Schulge aus Pots⸗ 
dam, Schwarz aus Halle, Schwerin (Braf) aus 
Bommern, Schwetſchke aus Halle, v. Selchow 
aus Mettkersig, Sellmer ans Ranböberg a. d. W., 
"Sp and: Münden, Gicht aut Bumbinnen, 


v. Sotron aus Mannheim, Sprengel aus Waren, 
Stahl ans Erlangen, Stavenhagen aus Berlin, 
Stenzel aus Breslau, Stieber aus Bupiffin, - 
Sturm aus Sorau, Tannen aus Zielenzig, Tappe⸗ 
born aus Dlvenburg, Teichert aus Berlin, Tells 
kampf aus Breslau, v. Thielau aus Braunichweig, 
Thol aus Roſtock, v Tresfom aus Grocholin, 
v. Bincke aus Hagen, Waldmann aus Heiligen⸗ 
ſtadt, Walter and Neuſtadt, v. Wegnern aus Lhl, 
Wernher aus Rlerſtein, Wernich aus Elbing, 
Widenmamn aus Duffeldorf, Wiebker aus Ucker⸗ 
münde, Winter aus Liebenburg, Wurm aut Ham⸗ 
burg, Bacartä aus Bernburg, Zacıgriä aus Bdt⸗ 
tingen, Zeltner ans Nürnberg, v. Zerzog aus 
Regeneburg. 


Mit Nein kimuten: 


Ahrens aus Safzgitter, v. Alchelburg aus Vils 
lach, Anverfon aus Branffurt a. d. D., Arndts 
aus München, Backhaus aus Jena, Berger aus 
Wien, Blumrdver (Guſtav) and Kirchenlamig, 
Bdocking aus Trarbach, Bogen. aus Michelftabt, 
Bonardy aus Greiz, Braun aus Benn, Breögen 
aus Ahrweiler, Buß aus Freiburg Im Breisgau, 
Caspers aus Koblenz, Chriſtmann aus Dürkheim, 
Clauffen aus Kiel, Enyrim ans Pranffurt am 
Main, Kornelius aus Braunsberg, Coroninis 
Cronberg (Graf) aus Gorz, Eulmann aus Zwei 
brüden, Damm aus Tauberbtichoffshetn, Deymann 
aus Meppen, Dham aus Schmalenberg, v. Died« 
kau aus Plauen, Dietſch aus Annaberg, Eckart 
aus Lohr, Edert and Bromberg, Evel aus Würze 
burg, Eifenmann aus Nürnberg, Eifenftut aus 
Chemnig, Engel aus Pinneberg, Englmayr aus 
Enns (Oberdfterreich), Ballmerayer aus Mündhen, 
Veberer aus Stuttgart, Fehrenbach aus Sädingen, 
Fetzer aus Stuttgart, Förfter aus Hünfeld, Freeſe 
aud Stargard, Freudentheil aus Stade, Friederich 
aus Bamberg, Friſch aus Stuttgart, Fritſch aus 
Ried, Brigfehe aus Moda, Froͤbel aus Reuß, 
Fügril aus Korneuburg, Gerlach aus Tilſit, 
Sfrörer aus Freiburg, Giskra aus Wien, v. Gia⸗ 
dis aus Wohlau, Sdbel aus Jagerndorf, Goltz 
aus Brieg, Gotiſchalt aus Schopfheim, Graf aus 
Munchen, Graͤvell aus Frankfurt a. d. O., Gras 
venhorſt aus Lüneburg, Gritzner aus Wien, Groß 
aus Prag, Grubert auß Breslau, v. Grundner aus 
Ingolſtadt, Günther aus Leipzig, Gulden aus 
Zweibrüden, Hagen (R.) aus Heidelberg, Hangens 
müller and Kempten, Hallbauer aud Meißen, 


‚Sartmann aus Leitmerig, Haßler aus Ulm, Hays 
ven aus Dorff bei Schlierbach, Heckſcher aus 


Hamburg, Hedrich aus Prag, Hehner aus Wies⸗ 
baden, Heiſterbergk aus Rochliz, Heldmann aus 
Selterd, Henſel I. aus Camenz, Hentges aus 
Heilbronn, Heubner and Zwickau, Hirfchberg aus 
Sonvershaufen, Hofer aus Pfarrkirchen, Hoffe 
bauer aus Norbhaufen, Huber au Linz, Huck aus 
Um, Jacobi aus Hersfeld, Johannes aus Meis 
nungen, Jopp aus Entzersdorf, Jucho aus Frank⸗ 
furt am Main, Junghanns aus Mosbach, Kager⸗ 
bauer aus Linz, Kerer ans Innsbruck, Kierulff 
aus Rofted, Kirchgeßner aus Würzburg, Klein 
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ſchrod aus Münden, Knarr aus Steyermark, 
Köhler aus Seehauſen, Kohlparzer aus Neubaus, 
Kollaczek aus oͤſterr. Schleflen, Kotſchy aus 
Uſtron in Maͤhriſch⸗Schleſien, Kudlich aus Schloß 
Dietach, v. Kürſinger (Ignaz) aus Salzburg, 
v. Kürfinger (Karl) aus Tamsweg, Kuhni aus 
Bunzlau, Langbein aus Wurzen, Laſchan aus 
Billa, v. Laffaule aus Münden, Liehmann 
aus Perleberg, Lienbacher aus Golvegg, Lindner 
aus GSeifenegg, Löwe (Wilhelm) aus Galbe, 
Makowiczta aus Krakau, Mally aus Steyermark, 
Mammen aus Plauen, Mandrella aus Ujeſt, 
Marek aus Grab (Steyermarf), Marſilli aus 
Noveredo, Mayer aus Dttobeuern, v. Mayfeld 
aus Wien, Melly aus Wien, Minkus aus Ma- 
rienfeld, Möller aus Reichenberg, Mölling aus 
Oldenburg, Mohl (Moriz) aus Stuttgart, v. Mühl- 
feld aus Wien, Müller aus Sonnenberg, Münd 
aus Wehlar, Mulley aus Weitenſtein, v. Nagel 


aus Oberviechtach, Nägele aus Murrharbt, Nau⸗ 


‚werd aus Berlin, v. Neitſchuͤtz aus Königsberg, 


Neugebauer aus Luditz, Neumayr aus Münden, | 
aus Paflau, | 

men find. Ich werde dleſen Verbefferungs- Antrag zur Abſtim⸗ 
tay aus Steyermark, Paur aus Neiffe, Peger aus | 
Brunel, Pfahler aus Tettnang, Pfeiffer aus | 
Adamsedorf, Philips aus Münden, Pieringer aus | 


Nicol aus Hannover, Obermüller 
Oſtendorf aus Soeft, Oſterrath aus Danzig, Pat⸗ 


Kremsmänfter, Pinckert aus Zeig, Plaß aus Stade, 
Polatzek aus Weißkirch, Duefar aus Prag, Rank 
aus Wien, v. Rappard aus Glambel, Raus aus 


Wolframig, Neichensperger aud Trier, Reindl 


aus Orth, Reinhard aus Boytzenburg, Reinftein 
aus Naumburg, Neitter aus Prag, Renger aus 
böhmifh Kamnig, Rheinwald aus Bern, Riehl 


aus Zwettl, Rövinger aus Stuttgart, Nömer aus | 


Stuttgart, Rösler aus Dels, Roßmaͤßler aus Tha⸗ 
rand, Nühl aus Hanau, Schaͤdler aus Vaduz, 


Scharre aus Strehla, Schenk aus Dillenburg, | 
Schievermayer aus Voͤcklabruck, Schlöffel aus Hal- | 


bendorf, Schlutter aus Boris, Schmidt (Ernft 
Friedrich Franz) aus Loͤwenburg, Schmidt (Io- 
feph) aus Linz, Schmitt aus Kaiferslautern, 
Schneider aus Wien, Schover aus Stuttgart, 


Schott aus Stuttgart, Schreiner aus Graß (Steyer- | 
marf), Schüler aus Jena, Schulz (Fr.) aus Weil- | 


burg, Schulz aus Darmfladt, Schüg aus Mainz, 


Schwarzenberg aus Kaſſel, Siemens. aus Hanno« | 


ver, Simon (Heinrih) aus Bredlau, Simon 
(Ludwig) aus Trier, Spaß aus Branfenthal, Stark 
aus Kruman, Strache aus Rumburg, Streffleur 
aus Wien, v. Stremayr aus Grag, Stülz aus 
St. Blortan, Tafel aus Stuttgort, Tafel (Franz) 
aus Zweibrüden, Titus aus Bamberg, Trabert 
aus Rauſche, Uhland aus Tübingen, Umbfcheiven 
aus Dahn, v. Unterrihter aus Klagenfurt, Vene⸗ 
dey aus Köln, Viſcher aus Tübingen, Vogel aus 


Buben, Bogel aus Dillingen, Vogt aus Giefen, | 
Wagner aus Eteyr, | 
Walvburg- Zeil⸗Trauchburg (Fürſt) ans Gtutt- | 


| Bei ver Zahlung durch daß Gecretariatantwortes 


Vonbun aus Feldkirch, 


gart, Weber aus Neuburg, Weber aus Meran, 
Wedekind aus Bruchhauſen, Weiß aus Salzburg, 


Weißenborn aus Eiſenach, Wekbeker aus Aachen, | 


Welder ans Srankfurt a. M., Welter aus Tüns⸗ 
dorf, Werthmüher aus Fulda, Wieöner aus 





Bien, Wiek aus Tab Migard auf Drekben, 
v. Wulffen aus Paflau, Würth aus Sigmaringen, 
Ziegert aus preuß. Minden, Zimmermann aus 
Stuttgart, Zöllner aus Ehemnig, Zum Gande 
aus Lingen. 


Bräfident: Das Refultat ver Abflimmung 
iſt dieß: Der Gag: „Jeder im Gtaatenhaufe ver 
tretene Staat over Gtaatenverband ernennt dazu 
ein Mitglied,” ift mit 220 gegen 175 Stimmen ver 
worfen. Damit, meine Herren, if die zweite Hälfte deſſel⸗ 
ben Satzes von ſelbſt gefallen. . (Heiterkeit: und Bewegung.) 
Meine Herren! Ich Bitte, Ihre Pläge einzunehmen, damit bie 
Abfimmung weiter vor ſich gehen Fann. An bie Stelle des 
weiten Allnea diefes Paragraphen, wie ifn ver Verfaffunge- 
lusfhuß formulitt hat, habe ich jegt zug Abſtimmung zu 
bringen das Minoritätd« Eradjten oder den bamit faf buch⸗ 
ftäblih  gleichlautenden Verbefferungs- Antrag der Herren 
Urndts, Graf, Evel u. f. w. Die beiden Baffungen 
unterfcheiden ſich nur dadurch, daß die Eingangsworie des 
Minoritätd - Erachtens: „Der Meichörath beſteht aus 12 Mit⸗ 
gliedern, in ven Berbefferungs- Antrag -nidht mit übernom«- 


mung bringen, da er fich au den angenommenen erſten Gap 
bes $ 1 bequemer anſchließt, ald das Minoritäts- Eradhten. 
Darf ich die Herren nicht Bitten, ihre Pläge einzunehmen? 
Diejenigen Herren, die den Antrag ber Herren 
Arndts, Graf, Edel und Genoffen, fo lautend: 
1) „Den erften Satz des $1 unverändert anzunehmen; 
2) „Anſtatt des zweiten Satzes zu fegen, wie im Mino- 
vität » Erachten: Preußen, Deſterreich, Bayern, 
Sachſen, Hannover, Würtemberg und Baden ernen- 
nen dazu je ein Mitglien, das achte bie drei Heſſen, 
das neunte Naflau, Luremburg, Limburg und Braun⸗ 
ſchweig, das zehnte Schleswig - Holftein, Lauenburg, 
beide Medienburg und Dlvenburg, das eilfte bie 
thüringiſchen Kürftenrhümer, Anhalt, die beiden Lippe, 
Waldeck (Hohenzollern, Lichtenftein), das zwoͤlfte bie 
vier freien Städte. 
3) „Der dritte Sag bleibe wie im Entwurf. 
„Zugleich wird getrennte Abftimmung über bie 
brei Säge beantragt.” 2 : 
zum Befhluffe ver Berfammlung erheben wol 
len, erſuche id, aufzuftehen. (Mitglieder auf ber 
Rechten und im Centrum erheben ſich.) Die Abftimmung 
ift zweifelhaft. Ih will die Gegenprobe machen. Ich bitte 
die Herren, fi nieberzulaffen. Diejenigen Herren, die ben 


| eben verlefenen Antrag nicht annehmen wollen, erſuche ich, 


aufzuftehen. (Mitgliever auf der Linken und im Iinfen Gen- 


| trum erheben fi.) Meine Herren! Die Abſtimmung ift 


wiederum zweifelhaft. Wir müffen wieder durch Zettel ab⸗ 
fimmen. Ich werde vie Frage wieverhofen: Diejenigen 
Herren, welde den eben verlefenen Antrag an« 
nehmen wollen, erſuche ich, bie weißen Zettel 
mit „Ja,“ Diejenigen, welde ihn nit anneh- 
men wollen, die farbigen Zettel mit „Nein“ 
mit ihrem Namen zu bezeichnen. : 


ten mit Ja: 


v. Amſtetter aus Breslau, Anders aus Goldberg, 
Anz aus Marienwerver, Arabt aus Bonn, Arnbts 


— 
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ans. Manchen, Arneih aus Wien, Barth aus 
Kaufbeuern, Baflermann aus Mannheim, Bauer 
-aus Bamberg, v. Banmbach- Kirchheim aus 
Kıflel, Bernhardi and Kaſſel, Beſeler aus Greifs⸗ 
wald, Beſeler (H. W.) aus Schleswig, Bloͤmer 
‚aus Aachen, Bock aus Preußiſch⸗Minden, Böc- 
ler aus Schwerin, v. Boddien aus Pleß, Braun 
aus Bonn, Braun aus CEdalin, Brescius aus 
Züllihau, v. Breuning aus Yachen, Breufing aus 
Dönabrüd, Brons aus Emden, Bürgers aus 
Köln, Burkart aus Bamberg, Buß aus Freiburg 
im Breisgau, v. Buttel aus Oldenburg, Carl 
aus Berlin, Glemend aus Bonn, Cornelius aus 
‚Braumöberg , Coronini⸗Cronberg (Graf) aus 
Goͤrz, Eucumus aus München, Deetz aus Witten- 
berg, Deiterd aus Bonn, Detmolv aus Hannover, 
Deymann aus Meppen, Droyfen aus: Klel, Dun- 
der aus Halle, Ebmeier aus Paderborn, Cckart 
aus Lohr, Eckert aus Bromberg, Evel aus Würz- 
burg, Edlauer ans Gratz, Ehrlich aus Murzynek, 
Emmerling aus Darmſtadt, v. Ende aus Walden⸗ 
burg, Engel aus Culm, Comarch aus Schleswig, 
Evertöbufh aus Altena, Ball aus Ottolangen⸗ 
dorf, Fiſcher (Guſtav) aus Jena, Flottwell aus 
Münfler, Friedrich aus Bamberg, Briti aus 
Nied, v. Gagern aus Wiesbaden, Gebhard aus 
Würzburg, v. Gerodorf aus Tuetz, Bevefoht aus 
Bremen, v. Giech (Graf) aus Thurnau, Göbel 
aus Sägerndorf, von der Bolg (Graf) aus 
Gzarnifau, Gombart aus Münden, Graf aus 
Munchen, Graͤvell aus Frankfurt a. d. O., Grüel 
aud Burg, v. Grunpner aus Ingolfliabt, Gyſae 
(Wilhelm) aus Strehlow, v. Hartmann aus 
Münfter, Haubenſchmied aus Paſſau, Hayden aus 
Dorff bei Schlierbach, Haym aus Halle, Heim⸗ 
brod.aus Sorau, v. Hennig aus Dempowalonka, 
Herzog aus Ebermannſtadt, Heusſner aus Saar⸗ 
louis, Hofer aus Pfarrkirchen, Houben aus 
Meurs, Hugo aus Gdttingen, Jacobi aus Sera⸗ 
feld, Jahn aus Freiburg an der Unſtrut, Jordan 
aud Golnow, Junkmann aus Münſter, Kager- 
bauer aus Linz, Kahlert aus Leobihüg, v. Keller 
(Graf) aus Erfurt, Kerer aus Innsbrud, v. Keu⸗ 
dell aus Berlin, Kleinſchrod aus Mündyen, Knoodt 
aus Brünn, Kosſsmann aus Stettin, v. Köfterig 
aus Elberfeld, Krafft aus Nürnberg, Kratz aus 
Winteröhagen, Künßberg aus Ansbach, v. Kuͤr⸗ 
finger (Ignatz) aus Salzburg, v. Kürfinger 
(Karl) aus Tamsweg, Kupen aus Breslau; 
Langerfeldt aus Wolfenbüttel, v. Laſſaulx aus 
München, Laube aus Leipzig, Laudien aus Kd- 
nigäberg, Kette aus Berlin, Leverkus aus Len⸗ 
nep, Llenbacher aus Goldegg, Am aus Paien, 
v. Maltzahn aus Küfrin, Mamm aus Reoſtock, 


Mards aus Duisburg, Marcus aus Bartenflein,. 


Martens aus Danzig, v. Maflom aus Karläßerg, 
Matthies aus Greifswald, Metzke aus Gagan, 
Michelſen aus Jena, Mohl (Moriz) aus Stutt- 
gurt, Mohl (Mobert) aus Heidelberg, Münd aus 
Wehlar, v. Nagel aus Oberviechtach, Naumann 
aus Frankfurt an des Oper, Nerreter aus Frau⸗ 
Kadt, Neumayı aus Münden, Nizze aus Stral⸗ 
fund, RNdthig aus Weißholz, Obermüller aus 
Paſſau, Dertel aus Mittelwalde, Oſterrath aus 








Danziar Otto’ ⸗us Labian, Paur aus Augsburg, 
Phillips aus München, Bieringer aus Kremsmüns 
fter, Plathner aus Halberfladt, ‘Blehn aus Marien- 


. burg, Bögl aus Münden, Polayek aus Weißkirch, 


Duante aus Ullſtadt, Rahm aus Gtettin, Rättig 
aus Potsdam, v. Raumer aus Dinkelsbahl. Reicher 8- 
perger aus Trier, Reindl aus Orth, Reitmayr aus 
Wegensburg, Renger aus boͤhmiſch Kamnis, dtichter 
aus Danzig, Rieſſer aus Hamburg, Roben aus 
Dornum, Roͤder aus Nenftertin, Roͤßler aus Wien, 
Rüver aus Oldenburg, v. Galgmerell aus Gum⸗ 
binnen, Schick aus Weißeniee, Schirmeiner aus 
Infterburg, v. Schleuſſing aus Raflenburg, Schlüter 
aus Paderborn, Schmidt (Joſeph) aus Linz, 
Scholten aus Ward, Scholz aus Neiffe, Schra⸗ 
der aus Brandenburg, Schreiber aus Bielefeld, 
v. Screnf aus Münden, Shubert (Friedrich 
Wilhelm) aus Rönıgöberg, Schultze aus Potsdam, 
Schwarz aus Halle, Schwerin (Braf) aus Pom- 
mern, Schwetſchke aus Halle, v. Selchow aus 
Rettkewitz, Sellmer aus Landöberg an der Warthe, 
Sepp aus Münden, Siehr ans Gumbinnen, 
9. Soiron aus Mannheim, Sprengel aus Waren, 
Stabl aus Erlangen, Gtavenhagen aus Berlin, 
Stenzel aus Bredlau, Gtieber aus Budiſiin, 
Streffleur aus Wien, Gtüly aus Gr. Florian, 
Sturm aus Goran, Taunen aus Zielenzig, Tappe⸗ 
born auß Oldenburg, Teichert aus Berlin, Telle 
kampf aus Breslau, Thol aus Roflod, v. Tresfom 
aus Grocholin, v. Unterrichter aus Klagenfurt, 
v. Binde aus Hagen, Bogel aus Dillingen, Wıig 
aus Göttingen, Waldmann aus Heiligenſtadt, 
Walter aus Neuſtadt, Weber aus Neuburg, 
v. Wegnern aus Lyk, Wekbeker aus Machen, 
Welder aus Frankfurt, Wernher aus Nierflein, 
Widmann aus Stendal, Wivenmann aus Düffele 
dorf, Wiebker aus Udermünve, Winter aus Lieben» 
burg, v. Wulffen aus Paſſau, Zachariä aus Bern- 
burg, Zachariaͤ aus Göttingen, Zeltner aus Nuͤrn⸗ 
berg, Böhner aus Chemnitz, Zum Sande ans 
Ringen. 


⸗ Mit Nein ſtimmten: 


v. Aichelburg aus Villach, Anderſon aus Frank⸗ 
furt a. d. O., Backhaus aus Jena, Beder aus 
Gotha, Beidtel aus Brünn, Berger aus Wien, 
Biedermann aus Leipzig, Blumrdver (Guſtav) 
aus Kivchenlamig, Boch = Buſchmann aus Sieben- 
Brunnen, Böding aus Trarbach, Bogen aus 
Michelſtadt, Bonardy aus Greiz, Breögen aus 
Ahrweiler, Caspers aus Koblenz, Chrifimann 
aus Dürkheim, Clauſſen aus Kiel, Enyrim aus 
Brankfurt am Main, Eramer aus Cdthen, Cul⸗ 
mann aus Zweibrüden, Dahlmann aus Bonn, 
Damm aus Tauberbifchoffsheim, Dammers aus 
Nienburg, Doeke aus Lübel; Dham aus Schma⸗ 
lenberg, v. Dieskau aus Plauen, Dietſch aus 
Annaberg, Drecheler aus Roſtock, Eiſenmann 
aus Rurnberg, Ciſenſtuck aus Chemnitz, Engel 
aus Pinneberg, Englmayr aus Enns (Oberdſter 
reich), Fallmerahyer aus München, Federer au 
Stuttgart, Fehrenbach aus Sädingen, Fetzer au 
Gtuttgart, Foͤrſter aus Hunfeld, nde (Karl) 
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aus Rendeburg, Freeſe auß Gtargarb, Breuben- 
theil aus Stade, Friſch aus Gtutigert, Fritzſche 
aus Nova, Froͤbel aus Neuß, Bügerl aus Korn- 
neuburg, Geigel aus Münden, Gerlach auß 
Tilſit, Gfroͤrer aus Freiburg, Gieſebrecht aus 
Stettin, Giokra aus Wien, v. Gladis aus Wohlau, 
Goltz aus Brieg, Gottſchalk aus Schopfheim, 
Gravenhorſt aus Lüneburg, Gritzner aus Wien, 
Groß aus Leer, Groß aus Prag, Grubert aus 
Breslau, Gülich aus Gchleswig, Günther aus 
Reipzig, Gulden aus Zweibrücken, Hagen (K.) 
aus Heivelberg, Haggenmuͤller aus Kempten, 
Hahn aus Guttſtatt, Halbauer aus Meißen, 
Hartmann ans Leitmerig, Haßler aus Ulm, 
Heckſcher aus Hamburg, Hedrich aus Prag, 
Hehner aus Wiesbaden, Heifterbergt aus Nochlig, 
Heldmann aus Selters, Henſel aus Camenz, 
Hentges aus "Heilbronn, Heubner and Zwidau, 
Hirſchberg aud Gonveröhaufen, Höffen aus 
Hattingen, Hoffbauer aus Nordhauſen, Hoffmann 
aus Ludwigsburg, Hofmann aus Friedberg, 
Hollandt aus Braunfchmeig, Huber aus Linz, 
Hud aus Ulm, Iohannes aus Meiningen, Jopp 
aus GEngersvorf, Jordan aus Frankfurt am Main, 
Jucho aus Frankfurt am Main, Junghanns aus 
Mosbach, Kierulff aus Roſtock, Kirchgeßner aus 
WB rzburg, Knarr aus Steyermark, Köhler aus 
Seehaufen, Koblparzer aus Neuhaus, Kollarzef 
aus ödfterr. Schleſten, Kotſchy aus Uftron in 
Maͤhriſch⸗ Schleflen, Kudlich aus Schloß Dietach, 
Kuhnt aus Bunzlau, Lang aus Verden, Lang⸗ 
bein aus Wurzen, Laichan aus Villach, Liebmann 
aus Perleberg, Lindner aus Seiſenegg, Lode⸗ 
mann aus Lüneburg, Abe (Wilhelm) aus Ealbe, 
Matowiczka aus Kıafau, Matıy aus Stryermarf, 
Manrmen aus Bluuen, Manprela aus Ujeſt, 
Marek aus Grag (Gryermark), Marfilli aus 
Moveredo, Moyer aus Ürrobeuern, v. Mayfeld 
aus Wien Wety aus Wren, Wey-r aus Liegnitz, 
Minkus aus Mari nfeid, Didfler aus Reichenberg, 
Yıdlling aus Divenburg, v. Muhlfeld aus Wien, 
Muller aus Sonnenberg, Mulley aus Weitenflein, 
Munchen aus Luremburg, Nägele aus Murrbarot, 
Nauwerck aus Berlin, v. Neuibüg aus Könıgebera, 
Neugebauer aus Yupdig, Nicol aus Hannover, 
Dftentorf aus Soeſt, Vannier aus Zerbſt, Pattay 
aus Sieyermark, Baur aus Neiffe, Peger aus 
Bruned, Pfahler aus Termang, Wfeiffer aus 
Adams:orf, Pındert aus Zeig, Plaß aus Gtave, 
Queſar aus Prag, v. Oumiud« Jeilius aus Falling⸗ 
bonel, Mankt aus Wien, v. Rappard aus Glambek, 
v. Raumer aus Berlin. Raus aus Wolframig, 
Retubard aus Boygenburg, Reinſtein auß Naum- 
burg, Reitier aus Prag, Rheinwalo aus Bern, 
Riebl aus Zwettl, Robinger aus Gtutigart, Römer 
aus Stuttgart, Mödbler aus Del, MRohmäßler aus 
Tharamd, Rühl ans Hanau, v. Saucken⸗ Tarputſchen 
aus Angerburg, Schaͤdler and Vaduz, Scharre aus 
Sırebla, Soauß aus Münden, Schenk aus Dillen- 
burg, Schiedermayer ans Wödlabruck, Schloͤffel 
aus Halbendorf, Sa lutter us Paris, Schmidt 
(Eruſt Friedrich Franz) and Lömenberg, Schmitt 
aus Kaiſerslautern, Schneider and Wien, Schoder 
aus Sintigart, Schorn aus Eſſen, Schott aus 











Seuttgart, Schreiner ad Gratz (Steyermark), 
Ecqhubert aus Warzburg, Sthuͤler aus Jena, 
Schulz (Friedrich) aus Weilburg, Schulz aus 
Darmſtadi, Schtz aud Mainz, Gawarzenberg 
aus Kaſſel, Servais aus Auremburg, Siemens aus 
Hannvver, Gimon (Heinrich) aus Breslau, Spatz 
aus Frankenthal, Stark ans Krumau, Strache 
ans Rumburg, v. Stremayr aus Grad, Tafel aus 
Stutigart, Tafel (Franz) aus Zweibracken, v. Thies 
Tau ans Draunſchweig, Titud aus Bamberg, Tra⸗ 
Bert ans Raufche, Ubland aus Täbingen, Umb⸗ 
ſchelden aus Dahn, Venebey aus Köln, Viſcher 
aus Tübingen, Bogel aus Guben, Bogt aus 
Gießen, Vonbun aus Feldkirch, Wagner aus Gieyr, 
Walvburg- Zeil⸗Trauchburg (Kür) aus Grutte 
gart, Weber aus Meran, Wedelind aus Bruch⸗ 
baufen, Weiß aus Galzburg, WBeißenborn aus 
Cifenach, Welter aus Zänenorf, Wernich aus 
ding, Werihmũuller aus Fulda, Wiesner aus 
Wien, Wieſt aus Tübingen, Wigard aus Oresden, 
Wurth aus Gigmaringen, v. Zerzog auß Megend- 
Burg, Ziegert aus Preußifh- Minden, Zimmer⸗ 
mann aus Gtuttgärt. 


Bräfident: Der Antrag bes Herrn Arndts 
und Genoſſen iſt mit 206 gegen 964 Stimmen 
verworfen. — Ich maß nun, meine Herren, den dritten 
Satz des Paragrapden zur Abſtimmung Bringen, aber wohl 
unter Weglafinng ver beiven Schlußworte: „Staatenverbaͤnde,“ 
vie jet feinen rechten Sinn mehr haben bärfıen. 
efeler von Greifswals: Es feyeint mir dieſe Weg⸗ 
laſſung nicht nothwendig. Wollte man biefe heiten Schluß⸗ 
werte weglaffen, fo mwärbe e8 wohl ſoviel heißen: „Sever 
einzelne Staat Hat norhwendig Mitglieder in ben Reichsrath 
zu ſchicken;“ bleiben aber die Worte: „Und Staatenver« 
bände,’ fo würde das foniel heffen: daß die nähere Beſtim⸗ 
mung über die Zahl vorbehalten bleibt; daß alſo hier immer 
noch eine verfaffungsmäßige Beſchrankung moͤglich iſt, und 
daher glaube ich, daß ver ganze Abfap zur Abflimmung 
kommen fann. 
Bräfident: Es ſcheint mir das richtig zu fein, und 
dabei noch ven Vorzug zu haben, daß feine Aenverung in 
der Vorlage gemacht zu werden braucht. Ih bringe ven. 
dritten Abfatz des 31 zur Abflimmung: 
„Die Ernennung der Mitglieder des Reichsrathes 
geſchieht durch die Megierungen ver betreffenden 

Staaten und Staatenverbände.’’ 
Diejettigen Herren, welche dieſen dritten Abfag 
annehmen wollen, erſuche id, fi zu erheben. 
(Mitglieder auf der Rechten und im Centrum erheben fich.) 
Der dritte Abfatz des Si ift angenommen. (Große 
Unruhe auf der Linfen. Einzelne Stimmen vafelbft: Eo 
war zweifelhaft! Bettelabfimmung!) Niemand hat dagegen 
zu protefliven, wenn ber Vorfigende in Ausübung der Be- 
ſchaftsordnung feine perfänliche gewiflenhafte Ueberzeugung 
ausfpriht. (Wieverholte Unruhe auf der Xinfen.) — Id 
gebe zu $R über. (Meuerbingß große Unruhe auf der Linken. 
Ruf: Zettelabſtimmung!) Niemand, fage ich, bat mir darüber 
eine Vorfchrift zu machen, wenn ih eine Abflimmung für 
unzweifelhaft zu halten habe; ich Habe das mit meinem 
Serwiffen zu verantworten. (Stimmen auf ver Linken: Wir 
Ühnnen nit mehr mitfimmen!) Das fleht Ihnen zu; mir 
aber kommt zu, das Geſetz und wie Ordnung aufrecht zu 


— Zip gehe zur Abfkiermung über 5 Aber; den⸗ 


ahaten. 
ſelbe lautet: 
„Der Reicharath bildet ein begutachtendes Cella⸗ 

gium. Derſelbe tritt em Sitze der Reichtregierung 


zuſammen. 
„Den Borfig im Reichtrathe führt der Pevoll⸗ 
mächtigke des größten deutſchen Staates, beflen 
Regent nicht das Reichsoberhaupt iſt.“ 
Diejenigen Herzen, bie dieſen Satz annehmen 
wollen, erſuche ih, ſich zu erheben. (Mitglieder auf 
der Rechten und im Gentrum erheben fi.) Ich werde hier 
‚die Gegenprobe wergulafien. Diejenigen Herren, die den eben 
yerlefenen 5% des Entwurfes nicht anuehmen wpllen, erſuche 
ich, ſich Ar erheben. (Mitglieper auf der Linken und dem 
linfen Gentsum erheben fi.) Der 5 2 if angenem- 


„wen. — 36 Kay zu ef über. Derſelbe lauitet: 


Die Beſchlaſſe deö Roicherothes werden durch 
—E— —— — gefaßt.“ 
Disjemnigen Kerzen, die dieſen 5 3 annchmen 
wollse, erſache il, ſich zu erheben. (Migliever auf 
vr Rain ten und ns Gentrum erheben fR) Ders 3 if 
angenommen. — Jh gehe zu $ 4 über: 

„Die Reithöminifter find berechtigt des Gigungen 
des Weichörarhad beizumohnen, oder fh in —euichhm 
durch Cemmiſſarien verizeten zu Igflen.” 

Diefanigen Herren, welde dieſen $ 4 annehmen 
‚wellen, eriuhe ib, ſich zu exhehen. (Mitglieyer auf 
vor Rechten und im Kentzum — SH) Der sa ık 
engeaommen. — Der 6 5 la 

„Dem Meichorath —* die Mielepemmpärfe, welche 
He Roipsregiesung bei dem Reichstage einbringen 

- ill, zur Bagutaqchtung worzulegen. 
‚bat fee Gatachten Sinnen einer jedesmal man ber 
Mehessegleruug zu befimmennen Feiſt zu erſtauen. 
Wird dieſe ri nicht eingehalten, fo iſt die Reig4⸗ 


xegieruag biexdarſh an pem Cuchringen des Gefeg- | 


ertwnafs hei dem Reichstag nicht behindert.“ 
I bringe dieſen Paragraph zur Abtammung norbehalt« 
lid »er ferneven Abhimmung fiber nen in dem Minositäd« 
Aörafpien morgelhlagenen Bulag. Diejenigen Hertas, 
die don ebem verlefenen 6 5 vorbebaltlih der 
Abkimmung über deu in dem Minoritätd-Frade 
ten enthaltenen Zufag aunehmen wollen, er 


fue im, Si au erheben. AMugliever auf der Rein | 
und im Keutrum exheben Ad.) Der 55 iſt angenpw- 


men. — 3b gehe zu dem Minoritaͤra⸗Crachten über; dad M⸗ 
noritau⸗ Braten ianlet 

„Bei Sieg und Frieden, bei Vertraͤgen mit auf- 

wärtigen Mörjien, ingleihem wenn dad Reich pie 

Anlage: von une Miſenbahnen, Landfiraßen man 

Gandlen unternimmt, if die ‚ Neidhöregierung veg« 


14 ꝓflichtet, das Gutachten des Reicharaths einzuziehen” 


Disjenigen Herren, die dieſen Zufag zu dom ap 
senommenen $5 ber@ liegen wollen, erſuche iM, 
aufzsnfeben, (Behr wenige Misgliever auf der Recten 
ehem A) Das Minosttätse@rapten iß abge 
lehnt. — —* zu 6 6 über: 

Die Reichsregierung iR befugt, in allen Fällen, 
ia weligen «8 ihr angemeflen erſcheint, dad Gutachten 
bes Reichsrathes einzuziehen.” 

Diejenigen Herren, die diefen eben von mir ver- 
Iefenen 56 annehmen wollen, erfude A ſich 
su erheben. (Mitgliever auf ver Rechten und im Ceutrum 
veheben ſich.) 5 6 iR angsuommen, (Unruhe.) — Beine 


Des Meichorath 





Amen! Ich bitie, rohlg zu bleibes, win haben noch mehrere 
Berhandlungen nad dieſer Abſtimmung, und zum Theil er- 
bebliche. — Der Artikel vom Reihsrathe ift hier⸗ 
nah überall nah den VBorfhlägen des Berfaf- 
ſungs⸗Ausſchuſſes mit Ausnahme des zweiten 
Alinea in $ 1 angenommen, weldes Iegtere gänzlich 
abgelehnt worden iſt. — Herr 2. Simon von Trier bittet für 
den Bull, daß morgen keine Sitzung flattfände, die Dringlich- 
Beit zweier Anträge noch heute begründen zu dürfen. Kerr 
Simon wird damit einverHanven fein, daß ich jetzt dieſe An⸗ 
träge zur Sprache bringe, obwohl darüber noch nicht beſchloſ⸗ 
fon worden if, 06 morgen Sitzung fein fol, oder nicht. (Zu⸗ 
Rimmung yon 2. Simon.) Dex erfle Antrag, der principa= 
Titer zur Verhandlung kaͤme, lautet fp: 


Erwaͤgung, das es in der Notorietät be⸗ 

ruht: 

1) daß der Oberlandesgerichts⸗Direcior Temme wegen Be⸗ 
theiligung an den zur Durchführung ver Steuerver⸗ 
weigerung ergriffenen Mapregeln in Muͤnſter zur 
Unterſuchung und Haft gezogen worden iſt; 

2) daß berfelbe bald darauf (am 8. Januar), von dem 
35fen rheippreußiſchen Wablbezirfe zu Neuß an vie 
Stelle des ausgeſchiedenen Dr. Dieringer zur beute 
fen Nationalverſamml ung als Abgeordneter ge⸗ 
waͤhlt worden iſt (ſtebe auch beigefügtes Schrei⸗ 
ben im Namen der Wahlmänner d. d. Jüchen den 
9. Januar); 

in Groägung, das nah Art. 3. des Neichögefenes 
npm 30. Geprember v. I. der Reichaverſammlung 
die Befugniß zußeht, die Aufhebung einer vor ver 
Dapı eines ihrer Mitgliever gegen vaflelbe verfügten 
Daft over Unterfubung bis zum Siplufle ibrer 
Sigungen anzuordnen; 

in Ermägung, daß bie bloße Brage nah Auf- 
bebung ver Haft obne übrige Behinderung ver 
Unteriuchung dedialich nach dem Weflcdhtöpunfte zu - 
entiweiwen dt, 06 für die Unmefenbeit und politiſche 
Wirtkſamkeit des Verhafteten in der Nationalveriomm- 
tung erheblichere Grunde ſprechen, als fur die Bes 
fürdeung einer moͤglichen Flucht over Colluſion 
Soitens des Verhafteten; 

daß nun wer ©. ſichispunkt der notbwendigen An⸗ 
weſonheit aller Abgeordneten zur deuiſchen Nationale 
Verſammlung im gegenwärtigen Uugenblide ven Ge⸗ 
Aasapımft einer mögligen Flucht oder Colluſion 
Seitens des Abgeordneten Temme nach deflen Leben 
und bisherigem Verhaluen bei Weitem überwiegt; 

in Exwaͤgung daß zwar jeve ſtattgefundene Wahl 
der geidäfisorpnunnsmäßigen Prüfung zu untermer- 
fen, nach $ 7 der Geichafidordnung aber felbfi jener 
UAngefodtene bis zur vefinitiven Ent« 
faeidung über die Giltigfeit feiner 
Wahl berechtigt if, an den Verhand— 
lungen der Nationalverfammlung Theil 
zu nehmen;” 

daß diefem nad, auch ohne Vorlage der Unter» 
fuchungs« und Wahlacten zum Mindeften über die 
bloße DBefeitigung des factifchen Hinderniſſes ver 
Haft fügluh ſchon jegt entfchieven werven kann, um 
den "Ubgsorpueten Temme in diefelbe Lage zu ver- 
fegen, in welcher fidy jeder andere Abgeoronete befin- 
ven würde, — vorbebaltlid ver Entiheivung über 
die Sortfegung der Unterſuchung und befinitine Gil⸗ 

3. 
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aueh ver Wahl auf Grund der Kingeforberten ' 
een: 


ten; 
aus biefen Gründen verfügt die Nationalverfamm« 
lung die Aufhebung der gegen ven Abgeordneten 
Temme verhängten Haft, und beauftragt den Kern 
Reiyajuftizminifter mit ven zur ſchleunigen Ausfüh- 

rung dieſes Befchluffes erforderlichen Maßregeln.“ 
Unterflägt von: Nödler von Dels, Morig Hart⸗ 
mann, Schüg, Liegert, Mare, Dr. Raus, 
Hofbauer, Schlutter, Fehrenbach, Würth voy 

Sigmaringen.” 

Meine Herren! Ich habe zundrberft bie Trage zu ſtellen, 
ob die Berfammlung den Antrag des Herrn Ludwig Stmon 
von Trier, den ich eben verlefen habe, für dringlich erfennt. 
Diejenigen Herren, die dieſen Antrag für bring 
lich erkennen, erfudheich, fi zu erheben. (Mitglie⸗ 
der auf ver Linken und im Centrum erheben fich.) — Ich bitte um 
Ruhe, meine Herren! — Es ift die Majorität. Der An— 
trag ift für dringlich erfannt. Ich frage, ob Jemand 
das Wort verlangt außer dem Heren Antragfteller? 

Simon von Trier: Meine Herren! Die Bedenken, 
welche gegen die Aufhebung ver Set des Abgeoroneten Temme 
erhoben werben, beruhen Bauptfäc ih darin, daß man fagt, 
wir fonnten ohne Vorlage der Wahl- und Unterfuhungs« 
Acten ‚nicht entſcheiden. Was nun die Wahlacten anbetrifft, 
fo verfügt der $ 7 der Gefchäftsorunung, „daß jeder Ab— 
geordnete bis zurvefinitinen Entſcheldung über 
die Giltigkeit ſeiner Wahl berechtigt ſei, an 
den Verhandlungen der Nationalverfammlung 
Theil zu nehmen‘ Der Abgeordnete Temme ift alfo 
durch feine Wahl Im Allgemeinen berechtigt, an den Ver— 
handlungen ver Nationalverfammlung heit u nehmen, da 
wohl Niemand beftreiten wird, daß viefe as überhaupt 
flattgefunvden habe. (Unruhe.) 

Präſident: Ih bitte um Ruhe! 

Simon: Durd alle dffentlichen Blätter ift bie Nach⸗ 
richt gegangen, daß der Abgeordnete Temme in Neuß ge⸗ 
wählt worben, und es hat fich in ganz Preußen, insbefondere 
in den officielen Organen, nicht eine einzige Stimme duwi⸗ 
der erhoben. Ich lege Ihnen überdieß ein Schreiben eines 
Wahlmannd in Jüchen vor, welcher im Namen ver Wahl« 
männer fi an meinen Freund Weſendonck gewendet hat. 

Präſident: Die Verfammlung wird nichts gegen 
die Verlefung haben. 

Simon: Darin Heißt ed unter Anderem: 

„Die Maforität der Verfammlung glaubte vorläufig in 
dieſer Sache nichts meiter thun zu Fünnen, ald Temme felbft 
und Sie, verehrter Mann, von der auf ihn gefallenen Wahl 
in Kenntniß zu fegen. 

Sie hegte die volle Zuverficht, vaß Sie auf Grund des 
Gefege der verfaffunggebenven DVerfammlung vom 30. Sep⸗ 
tember v. I. alle gefeglihen Schritte zur Befreiung und 
Einberufung Temme’s thun werben, und in dieſer Beziehung 
nur Ihren Anträgen mit Vertrauen entgegenzufehen. 

Der Unterzeichnete, welder zum Gegenwärtigen beauf- 
tragt wurbe, beehrt fich demnach, vie Wahl des Herrn Temme 
zum Abgeorbneten Ihnen hiermit anzuzeigen, und bittet Sie, 
Namens des größten Theiles ver Wahlmänner, 
für die fchleunige Entlaffung Temme's aus ver Haft und 
feine Einberufung nad Frankfurt ale Mittel geneigteft er⸗ 
greifen zu wollen.‘ 

Das Schreiben iſt unterfertigt von einem Wahlmanne 
Namens Boher. Meine Herren! Es findet ſich auch wohl 











in unferer Witte Niemann wor, der bie Thatſache der Wat! 
des Abgeorbneten Temme, welche in voller Notortetät beruht, 
beftritte. @6 ſteht alfo im Allgemeinen fehl, daß ber Abge⸗ 
ovonete Temme gerählt werben ifl. Derfelbe würde, wenn 
er fi auf freiem Buße befände, in der Lage fein, mit feiner 
Regitimation dahier zu erfäheinen, auf dieſe Legitimation hin 
vorläufig zugelaffen zu werden, und fomit mit voller Berech⸗ 
tigung an den Berhandlungen ver Matisnalverfammlung 
fo lange Theil zu nehmen, bis über die flattgefunvene Wahl 
definttio entfchleden, und in ven Wahlacten der Grand eines 
Ausfchluffes gefunden worden wäre. Der Abgeordnete Temme 
befinvet fi; bier aber, vermöge der eingetretenen Saft, nicht 
in der Lage, von dem ihm zuſtehenden provifortichen Rechte 
Gebrauch zu machen, und ich erfuche Sie, dieſes factiſche Hin⸗ 
derniß zu befeitigen. Cie find dazu der Wahlacten nicht 
bebürftig. * Ebenfo koͤnnen Sie aber, nach meiner Meinung, 
auch die Unterfuchungsacten entBehren. Wenn es fih um 
die Srage handelte, ob bie Unterfuhung thren Fortgang 
Haben felle, fo müßten Ihnen allerdings die Unterfuchungs- 
Acten vorliegen. Die Haft aber hat in ver Criminalprocedur 
bloß zwei Motive, das erfle, daß der Berhaftete nit ent- 
fliehe; das zmette, "daB er die Unterſuchung nicht durch 
Collufion verdunkele. 8 fragt fi nun), iſt ver Ge⸗ 
ſichtspunkt ver nothwendigen Anweſenheit bes Abgeordneten 
Temme in unferer Mitte Aberiviegend Über ben einer mögli- 
Gen Flucht oder Colluſton feinerfeits, und da bitte ich Eie, 
biefe Frage einmal anfrichtig ind Auge zu faflen. Sie wer- 
den mir alsdann gewiß zugeftehen, daß nach dem bisherigen 
Leben und Verhalten des Abgeorpneten Temme det @eflchtö- 
punkt einer moͤglichen Flucht oder Eofufion von ber Rothe 
wendigkeit feiner Unmefenheit in viefer Berfammlung bebeu- 
tend üßermogen wird. Ich Habe darum das Anſuchen an 
Sie geſtellt, ohne Borlage ver Wahl» und Unterfuchungs« 
Acten bie Aufhebung ber Haft des Herrn Temme verfügen, 
und dadurch denfelben in die factifhe Rage verfegen zu wol⸗ 
len, in welcher ſich ein jeder andere Abgeordnete befinden 
würde, — vorbehaltlich der Entſcheidung über bie befinitine 
Giltigkeit der Wahl und die Fortflelung ber Unterfuchung 
auf Grund ver fpäter eintreffenden Acten. Ich glaube, meine 
Herren, Ste werben dadurch auch ber wahren Stimmung bes 
preußiſchen Volks Genuge leiften. Sie haben in ver Ber- 
handlung über den Antrag des Abgeordneten Wefendond ven 
dem preußiſchen Volke verheißenen Rechtsſchuz unter Berns 
fung auf angeblich thatſachliche Stimmungen beffelben nicht 
gewährt. Meine Gerren! Sehen Sie ſich vie gegenwärtigen 
Wahlen an, und Sie werben finden, daß Ihre Borausiegung 
thatfählich der Regierung zugewandter Stimmangen woBl 
nicht die richtige geweſen ffl. (Stimmen von ver Rechten: 
Ah! AH!) Ich weiß allerdings, daß es fich gegenwärtig bloß 
von ven Wahlen zur zweiten Kammer handelt, welche von 
dem gefammten Bolfe ohne Unterſchied bes Standes und 
Vermögens vorgenommen worden find. Gerade darnach bes 
urtheilt fi aber die wahre Volksſtimmung am Richtigſten. 
(Stimmen von ver Rechten: Ah!) Ich bitte Sie, meine 
‚Herten, tragen Ste andy einmal dieſer wahrhaften Stimmung 
des Volks durch Aufhebung ver Haft bes Abgeordneten 
Temme Rechnung! 3 

Präfident: Herr Baffermann verlangt das Wort, 
um über die Lage der Sache Namens des Mintfleriums Aufe 
ſchluß zu geben. E 

Unterftaatsfecretär Baffermaun: I glaube, 
nur einfach mittheilen zu foNen, daß auf Unregung des Rteichs⸗ 


miniſteriums bei tem preußtfchen Bevollmächtigten, welche jes 
peshiftge 


fort nach dem Hier geſtellten Antrage gef eheh, ver 
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Bevollmaͤchtigte dem Reichsminiſterium ſchon vor mehreren 
Tagen erwiedert hat: Er Habe bereits die Beſchleunigung ber 
@infendung ver betreffenden Wahlacten und anderer Acten 
veranlafit, fo daß ich wenigſtens glaube, wir können ſtuͤndlich 
der Anfunft verfelben entgegenfehen. ‘ 

Bräfident: Herr Beleler von Greifswald Hat das 


ort. 

Befeler von Greifswald: Meine Herren! Ich glaube, 
es find Im ganzen Haufe Wenige, vie nicht peinlidy berührt 
worben find durch die gerichtlichen Maßregeln, welde gegen 
einzelne Mitgliever ver früheren preußiſchen Nationalverſamm⸗ 
Tung ergriffen morben find. (Stimmen auf ver linken Geite: 
Sehr wahr!) Meine Herren! Namentlich glaube ich auch, 
daß die Verhaftung des Abgeordneten Temme einen peinlichen 
Eindruck gemacht hat (Stimmen auf der Linken: Gehr wahr!), 
und ich bin überzeugt, daß zu Dem, was von biefem Haufe 
sefchehen Tann, um einem folden Verfahren entgegenzutreten, 
und auch gefchehen wird, alle Theile des Haufes das Ihrige 
beitragen werben, fowelt es die Lage der Sache geftattet und 
möglich macht. Es fragt fi alfo bloß, ob vie gegenwärtige 
Rage ver Sache eine ſolche ift, daß man auf den Antrag bes 
Herrn Simon von Trier eingehen Fann, ober nit? Soweit ich 
dieß überfehe und dieß juriflifh beurtheile, Tann ich nicht 
ber Meinung fein, daß jegt von hieraus fofort eine Verfügung 
erlaſſen werde, wodurch die Befreiung des Abgeorhneten Temme 
veranlaßt wird. (Stimmen auf der Linken: Ah!) Ich will 
davon abfehen, daß ich mich an bie Form floße, wenn gefagt 
wird, die Nationalverfammlung möge das Juſtizminiſterium 
beauftragen, fo etwas zu veranlaflen. Ich meiß nicht, ob es 
richtig iſt, daß das: Neihäminifteriun getwiffermaßen als eine 
voll ziehende Behdrde anzufehen ſei, welche die Aufträge der 
Rationalverfammlung auszuführen Habe; ich glaube nicht, 
weine Herren, daß die Reichöregierung in viefem Sinne als 
bloße vollziehende Behdrde zu betrachten, und daß eine ſolche 
Auffaffung ver Würde der Neihöregierung angemeflen fei. 
Indeß diefe Anficht if micht vie für mich entſcheldende, ſon⸗ 
dern e8 iſt ein anderer Umſtand, der mich veranlapf, jetzt 
gegen ben Antrag des Herrn Simon von Trier aufzutreten. 
Sch gehe auf das Nähere ein. Herr Simon hat gefagt: „Die 
Wahl des Herrn Temme ſei notorifch; und wenn Herr Temme 
nun, ohne daß er gehindert wäre, hierher gekommen, und mit 
feiner Legitimation hier erſchienen ſei, fo würde er vorläufig 
zugelaffen werben, und berechtigt fein, folange an unferen 
Verhandlungen Theil zu nehmen, bis über feine Wahl defi- 
nitio entfchleven ſei.“ Meine Herren! Die Wahl bes Herrn 
Temme fcheint allerdings notorifch zu fein; daß fie vorgenom- 
men worden ift, kann man annehmen. Das aber fragt fich, 
und dad wenigſtens will ich zu bedenken geben, — obgleich 
ich nicht fage, daß hierauf gerade Gewicht zu legen, — ob 
denn Herr Temme mit ſolchen Legitimationen hier angefom- 
men wäre, mit denen er ſich den Zutritt im Haufe verſchafft 
Hätte? (Stimmen auf ver Kinfen: Ah!) Meine Herren! Es 
iſt nicht fo anzufehen, als fei auf eine vermuthete Legitima- 
tion hin der vorläufige Eintritt Tofort zuläfflg; e8 mag wahr⸗ 
ſcheiniich fein, daß Herr Temme vorläufig zugelaffen worben 
wäre; aber als ein wirkliches Mitglied würde er nit anzu= 
fehen fein, folange nicht wenigſtens feine Legitimationsfarte 
für ihn als ein wirkliches Mitglied audgefertigt ifl. Solange 
aber Herr Temme nicht Mitglied viefer Berfammlung, können 
mir ihn nicht als ſolches behandeln, wir können für ihm nicht 
Dasjenige thun, was wir für ein wirkliches Mitglied ver Ver⸗ 
fammlung zu thun im Stande find. Wir fönnen alfo bloß 


‚bahin fireben, daß er in bie Lage gefegt werde, ein Mitglien 
dieſer Verſammlung zu werben. 


Was übrigens bie Wahl 





ſelbſt betrifft, fo mache ich darauf aufmerffam, daß dieſelbe 
mit geringer Majorität, mit 43 gegen 40 Stimmen, vollzogen 
worben ift, und daß daher möglicherweife Anfechtungen ſtatt⸗ 
finden können. Das bloße Schreiben eines Wahlmannes ift 
jedenfalls eine bloß factifche Mitteilung, die nicht im Min» 
deſten juriſtiſch die Lage verändert. Der Hauptpunkt aber 
für mich und die nächfte Veranlaſſung, daß ich gegen ven Ans 
trag des Herrn Simon von Trier fpreche, ift die, daß mir 
bier, wenigften® foweit die Sache uns vorliegt, ed nicht irgend 
mit einer Handlung einer Negierungdbehörbe zu thun Haben, 
fondern daß wir nahe daran find, und in birecten Gegenfag mit 
einer Gerichtöbehdrve zu fegen. Soviel id; weiß, beftätigt es ſich, 
daß durch eine Gerichtsbehdrde die Verhaftung des Herrn Temme 
angeoronet ift. Es ift möglich, daß etwas Menfchliches dabei vor- 
gefallen, daß die Gerichtsbehoͤrde nicht richtig gehandelt hat, 
darüber wage ich gar Fein Urtheil. Wenn eine Gerichtöbe- 
horde in ihrem amtlihen Wirfungskreife, vermöge ihrer Bes 
fugniffe etwas gethan hat, nehme ich, bis das Gegentheil Mar 
vorliegt, an, daß fle etwas gethan hat, was fle zu rechtfertigen 
miffen wird. Ich meine daher, daß Sie Hier mit größter 
Vorficht zu Werke geben müſſen. Es bat nun aber die Ge- 
tichtöbehörve die Berhaftung ausgeſprochen; wollen Sie daher fo 
ohne Weiteres, ohne nur die Acten gefehen zu haben, fagen, 
Jener folle freigelaffen werden, vie Gerichtsbehoͤrde Habe Un⸗ 
recht gehandelt? (Stimmen auf der Rinfen: Ja!) Sie, meine 
Herren, wollen e8 vielleicht, aber ich für meinen Theil fünnte 
mid) dazu nimmermeßr verſtehen. Es gibt nun, hat Here 
Stmon gefagt, zwei Gründe für die Verhaftung, der eine iſt 
die Beſorgniß vor Golluflon, ver andere die Beforgniß vor 
Entweihung. Das find allerdings die allgemeinen Gründe. 
Wie aber konnen mir ohne nähere, ohne genauefte Kenntniß 
von jenen Vorgängen, ohne Kenntniß der Acten wiflen, daß 
bier nicht Gründe vorhanden find, eine Colluſton zu befürchten, 
wenn wir auch wohl überzeugt fein Ehnnen, daß Herr Temme 
nicht entweichen wird? Wenn aber die Notwendigkeit, in 
viefer Berfammlung anweſend zu fein, gegen bie Befuͤrchtungen 
der Colluſton oder der Entweihung in die Wagſchaale gelegt 
wird, und fene diefe überwiegen fol, fo ſcheint mir das rein 
fophiftifch zu fein. Es iſt allerdings hoͤchſt wünſchenswerth, 
daß fein Mitglied hier fehle; wenn Sie aber ſehen, wie vielen 
Mitgliedern hier tägliy Urlaub ertheilt wird, wie Viele au- 
Berdem bie Sigungen verfäumen, ohne daß deßhalb in unierem 
Geſchaftsgange eine weſentliche Störung herbeigeführt wird, fo 
werben Ste wohl zugeflehen, daß eine unbedingte Nothwendig⸗ 
keit der Anweſenbeit dieſes Mitgliedes nicht vorliegt. Wenn 
ih nun die ganze Ungelegenheit vom polttifhen, role vom 
ſtreng rechtlichen Standpunkte aus betrachte, fo fann ich nur 
münfchen, daß Alles, was zur Entſcheidung berfelben dienen 
Kann, fobald als möglih, und mit all dem Gerechtigkeitsſinn 
und ber Unparteilichkeit gefchehe, vie dieſer Verſammlung ge⸗ 
bühren. Daß wir aber einen folhen Beſchluß faffen ſollen, 
wie er und vorgefäjlagen iſt, ehe wir im Stande find, ein 
Urtheil abzugeben, welches gegen Anfechtungen geſichert if, und 
uns vor vem Vorwurfe bewahrt, daß wir übereilt und unbe— 
fonnen gehandelt hätten, dafür kann ich nicht flimmen. Daher 
ſchlage id vor, das Reichsminiſterium möge bie Sache in bie 
Hände nehmen, und es und durch Herbeiſchaffung ver Acten 
möglich machen, daß uns ein grändliches Urtheil möglich wird, 
daß mir aber: über ven Antrag des Kern Simon zur moti- 
virten Tagesordnung übergehen. 

Vogt von Gießen: Meine Herren! Herr Befeler hat 
vor einer lebeteilung gewarnt, ich glaybe, daß dieß von uns 
wohl nicht zu befürdhten iſt. Stehen wir uns die Sachlage - 
Klar’ vor, meine Herren. Die Verfolgungen gegen Temme und 
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feine Meinungsgenoffen. Ans zum Xheld- wenigflens horvorge⸗ 
zufen durch ‚vie jegige preußiſche Regierung. (Unruhe auf ber 
Rechten.) Die Wahl des Kern Temue iñ geſchehen, fle if 
notorifh. Wenn auch die Majorisät für Tomme eine Her 
singe war, wie Herr Beſeler behauptet, fo iſt doch die Wahl 
an ſich bis fegt nicht angefochten, und das Quantum der Ma⸗ 
jorttät hat auf die Biltigfeit ver Wahl gar feinen Einfluß. 
Temme bat über dab Ergebniß dieſer Wahl noch feine vegi⸗ 
timatiom erhalten, dieſe müßte ihm von Ber preußiichen Regie⸗ 
zung ausgefellt werden. Diefe Legitimation ift auch noch night 
Yierher eingefendet. Es folgt baraus, meine Herren, daß, wenn 
son hier aus nichts gefchieht, die ganze Sache in der Hand 
der Regierung bleibt, weldye Herrn Temme folange in den ge⸗ 
genwärtigen Berbältniffen, das heißt im Zuchihauſe, laffen 
Kann, biö ſie feine Legitimation hierher zu fehlen für gut fin« 
det. (Unruhe.) Ich erinnere Sie, meine Herren, an andere 
ähnliche File. Es wurde in diefem Haufe der Eintritt des 
Abgeorpneten Beter beanflandet. Wir haben Lange vergeblich 
Anträge auf Anträge wiederholt, daß die Legitimation über 
dieſe Wahl zur Brüfung von der baviihen Megierung hierher 
eingefendet werden möge, damit der Abgeordnete Peter ein- 
treten fünne. Es wurde aber die Anberfendung unter allen 
erdenklichen Vorwaͤnden verzögert. Der Ubgeorpnete Peter hatte 
Zeine vorläufige Legitimation, auf welche hin er eintreten fonnte, 
die Regierung gab fie nicht. Wie iſt nun die Sachlage hier? 
Die preußiſche Regierung muß vie Legitimation einienden, und 
wenn wir nicht darouf yringen, nicht mit aller Macht darauf 
bringen, fo bleibt Temme im Zuchthauſe. Das if das einfache 
Refultet, und wenn wir feine Mütel haben ſollten, es vahin 
zu bringen, daß vie zu Abgeordneten Gewäblten mit vor- 
läufiger Legitimation bier eintreten, fo geben Gie, jeder 
Regierung vie fiere Handhabe, den Eintritt eines je= 
ven Abgeordneten. fofern er ihr nicht genchm iſt, zu 
verhindern. Hält fie einen Abgeordneten für mißliebig, fa 
ſchickt fle ihm die Wabllegitimation nicht, und der Abgeord⸗ 
nete kann nicht eintreten; denn nach der Argumentation des 
Herrn Beleler müffen wir geduldig warten, bis vie Regie 
rung bie Legitimation gibt. Das ift der Standpunkt ver 
Sade, und deßhalb muß etwas geichehen, und zwar nicht 
bloß dasjenige Moͤqliche was Herr Beleler meint. Man 
fagt aber, man ftelle ſich dadurch in directen Gegenfag zu den 
Gerichtsbeboͤrden, und das folle man nicht thun. Meine 
Herren! In directen Gegenfag zu den Gerihtöbebörden kom⸗ 
men wir jeveömal, wenn wir zu befchliegen haben, ob eine 
Unterfugung genehmigt werden fol, over nicht, dann find 
wir fon im Gegeniage zum Gericht, das vie Unteriuchung 
beantragt. Wir fünnen nun biefen Gegenfag dadurch aufs 


heben, daß wir den Fortgang der Unterſuchung bewilligen, ' 


wir fönnen ihn aber auch aufrecht erhalten, indem wir bie 
Fortſtellung ber Unterfuhung nicht genehmigen, wenn uns 
der Gegenftand der Unterfuhung zu gering ericheint. Noch 
erinnere ich Sie daran, daß wir und fon im &egenfage zu 
den Gerichtöbehörben befunden haben, indem das Frankfurter 
Appelationdgericht auf Verhaftung von Abgeoroneten antrug, 
wir aber diele nicht, fondern nur bie Fortſetzung ver Un⸗ 
terfuhung genehmigten. Gaben wir num dadurch daß wir 
und zu ber Gerichtöbehörve in einen folden Gegenfag ftellten, 
etwa deren Unfeben gefchwäht? Durchaus nit. Denn 
wir haben nicht gegen einen Urtbeilsfprud das Wort 
erhoben, fondern nur gegen eine Mafregel des Gerichts, 
und eine folde kann von jenem irrthümlich aufgefaft fein, 
von uns aber abgeändert werben, währenn wir gegen einen 
Urtheilsfpruch nichts zu fagen haben. Das iſt ver Stand ber 
Gabe. Wenn wir alfo die Aufhebung ber Haft verfügen, 





fo haben wir uns zum Berichte nicht in einen ſolchen Gegen» 
fag gelegt, welcher es etwa in feinem Anſehen ober feinem 
Urtheile irgend benashtheiligen Fönnte, ſondern wir haben 
eine Mafregel, vie und unbegründet erſcheint, damit aufge 
hoben, und deßhalb müflen wir es thun. 

Bräfident: Herr Simon von Trier wid noch einen 
Zufag zu feiner vorigen Ausführung maden. 

Simon von Trier: Meine Herren! Auf vie Aeuße⸗ 
rung bed Herrn Baſſermann, daß bereit Schritte zur Gx- 
langung der Acten gefcgehen jelen, erlaube ich mir, zu bemer⸗ 
fen, daß mein Antrag gerade von der Vorausfegung ausgeht, 
daß wir ber Unterfuchungs- und Wahlacten nicht bebürftig, 
daß alfo die Schritte, welche bereits gefchehen find, ober noch 
geſchehen Fünnten, überflüfftg feien. Wenn ich mir aber über 
die verzögerte Einfendung noch ein Wort erlauben darf, fp 
muß ich Sie doch darauf aufmerkfjam machen, daß die Wahl 
bereits vor mehreren Wochen, und zwar am 8. Januar flatt- 
gefunden hat, daß die Arten von dem Wahlcommiflär Eee 
von Neuß durch Bermittelung des Oberpzäflviumd zu Koblenz 
nach Frankfurt a. M. zu befördern waren, und daß bie ſeit⸗ 
dem verftrihenen achtzehn Tage, während welder 
Temme im Zuchthauſe faß, für pflichtgetreue Behörben 
zu dieſer Ueberfendung wahrlih bingereicht Hätten. Ich 
fomme aber bavauf zurüd, daß wir ber Acten gar nicht 
bebürftig find, und die dagegen vorgebracdhten Einwenbungen 
feinen mir meine Behauptung durchaus wicht gefchlagen zu 
haben. Es ift von Herrn Beſeler gefagt worben, es mäffe 
die Legitimation vorliegen. Wenn ber Abgeordnete Temme 
nicht factify daran gehindert wäre, fo würde er mit ber von 
dem Waplcommiffarius auszufertigennen Regitimation dahier 
erfhienen fein, und viefeih 
Frage, ob ver Wahlcommiffär vem Abgeordneten Temme 
dieſe Legitimation im Zuchthauſe zugeftellt hat. Hätte ex 
ihm biefelbe zugeftellt, befünde ich mich in deren Beſitz, und 
koͤnnte id Ihnen dieſelbe vorlegen, dann wäre bie Ciuwen⸗ 
dung Herrn Beſeler's befeitigt. Ich glaube aber, daß wir 
diefer Legitimation gar nicht bebürfen. Wenn Sie das Befek 
über den Schu ker Abgeordneten anfehen, fo werden Gie 
ben demſelben zu Grunde liegenden Zweck nicht verkennen, 
Haß Abgeoroneie, welche durch auswärtige Hinderniſſe in Er⸗ 
fülung ihrer politischen Pflichten ohne erheblihen Grund 
gehindert werden, direct von hier aus in Schuß genommen 
werben follen, und wenn e8 in ber Rechtswiſſenſchaft über« 
haupt einen Begriff der Notorierät gibt, dann ‚bitte ich Sie, 
ſich dieſes Begriffes in gegenwärtiger Sache zu bebienen, um 
ven Abgeordneten Temme in die Lage zu verfegen, ben Mahle 
Bezirk Neuß dahier pflichtſchuldig zu vertreten. Wir werden 
dedur mit dem Gericht in Münfter feineöwegs in Winer- 
ſpruch gerathen; denn das Gericht Hat die Haft angeordnet, 
ehe Temme gewählt war. Sie haben die Haft gegen mid 
und meine beiden Collegen abgewiefen, obgleich dad Frank 
furter Gericht dieſe Verhaftung nach unſerer Wahl gegen 
und beantragt hatte. Dadurch haben Sie fih allerdings 
mit den Anfichten bes Branffuster Berichtes in Widenſpruch 
gelegt. Die Sache Temme's liegt aber ganz andere. Der 
Abgeordnete Temme war noch nicht gewählt, als die Ver⸗ 
haftung verfügt wurde, und bad Gericht. zu Muͤnſter wirb 
umfoweniger Unftand finden, unferer Verfügung nachzukom⸗ 
men, ald das Geſetz über den Schug der Abgeorhueien in 
ber preußifhen Geſetzſammlung publichtt iſt. 

PBräfidewrt: Ic nehne an, daß die Herren Rösler, 
Zimmermann (yon Gtuttgart), Schoder und Ziegert für ben 
Antrag des Herrn Simon von Frier, die Herren Gravell, 
Graf Schwerin und Langerfeldt ‚gegan den Autrag Ipssıhen 


e vorgelegt haben. Es iſt vie eh 


Lo 


wollen. — Der Kerr Keichsluſtizminiſter hat das Wort außer 
der Neiße verlangt. 

Keihsntinifter R. v. Mobl: Ih ſchließe mich 
Dem volffommen an, was Herr Befeler ſagte Auch ich 
beflage Iebhaft die politifhen Unterfudungen, die in neuerer 
Zeit in Preußen vorgenommen worden find. Allein ich 
glaube, wir müffen die politifchen Sympathieen und Antipa- 
thieen nicht auf die Juſtiz und auf die Gefchäftäformen über- 
tragen. Es Tiegt ver Ball vor, daß ein zum Abgeorbneten 
Gewählter in viefem Augenblick in Haft ifl. Sie können 
beſchließen, ihn einzuberufen. Uber Sie müffen doch erſt 
unterfuden; Sie müflen fi) erſt bie Acten vorlegen laffen. 
Ich gebe zu, vaß das Haus, wenn ihm die Acten verweigert 
werben. wütberi, vorfahren kann; ich gebe ſogar zu, daß es 
gefchehen kann, wenn au nur ungebührlid) lange gezbdgert 
wird. fein ich glaube, daß es feit der Wahl Temme's 
noch Nicht fo lange her iſt, um fo auffallende Schritte zu 
thun; ich glaube, daß Sie fih ver Möglichkeit noch nicht 
ausfegen dürfen, zu urtheilen, ohne die Sachlage zu Fennen. 
Sie werben doch nicht Teugnen wollen, daß menigftend mdg«- 
liherweife vie Sade fi anders verhält, ald wir jegt 
annehmen. Meine Meinung geht dahin, daß die Verſamm⸗ 
lung ven Beſchluß faffe, die Einberufung des Herrn Temme 
ohne Unterfuhung und ohne Vorlage der Arten heute noch 
nicht auszuſprechen. (Ruf nad Schluß.) 

Bräfident: Herr Grävel! (Wieverholter Ruf nach 
Schluß.) Ih muß den Never fprechen laſſen; ich hatte 
ihm das Wort bereits gegeben. 

Grävelt von Frankfurt a. d. D.: Nachdem fon 
in ver vorigen Woche die Thatſache bier aufgeflärt worden 
ift, daß ein Flügel eines Gebäudes, In deſſen Hauptkorper 
fi} das Zuchthaus befindet, in Münfter zum Inquifitoriatd- 
Gefängniß eingerichtet if, und Herr Temme darin in Haft 

gt, To halte ich es für eine Böswilligfeit, daß man hier von 
N immer wieder redet. (Unruhe und Stimmen: Zur 
Ordnung!) 

Präfident: Dieſen Auedtuck kann ich nicht ohne 
Rüge hingehen laſſen. 

Srädeit: Es if fein Zuchthaus, fondern ein Ge⸗ 
faͤngniß, In vem Herr Temme fidy befindet. Demnädhft habe 
ich nur an einige Furze Sachen zu erinnern, die in der Hitze 
des Gefechts entgangen zu fein feinen. Es tft eine alte 
Regel, daß Niemand urtbeilen fol, ohne belve Parteien ges 
hört zu haben. Es iſt aber noch Niemand aufgetreten, ver 
behaupten Farin, Dieß fei wahr, und Die nicht wahr. Ich 
meine, mar müffe fi} doch von der Sache erſt unterrichten. 
Man dat fi auf Notorietät berufen. So viel ih gelernt 
babe, Heißt notorifh Das, was dem Richter aus eigener 
Wiſſenſchaft befannt if. Nun aber, wenn wir und ald Rich⸗ 
ter getien wollten, fo ift doch Niemanden notoriſch befannt, 
ob diefe Notorierät giltig if. Ich glaube alfo, wenn wir und 
nicht lacherlich machen wollen (Stimmen auf der Kinfen: 
Dh! Op), fo müflen wir erſt die Acten abwarten, und und 
gu unterrichten fuchen. # 

Bräfident: Es liegen nunmehr zwei Anträge auf 
Schluß vor von beiden Seiten des Hauſes. Ich bringe den 
ea t Abflimmung, und bitte die Gerren, vorher ifre 
Pläge einzunehmen. Diejenigen Herren, weldhe den 
Schluß der Discuffion über den vorliegenden 
Antrag des Herrn Lubwig Simon von Trier 
annehmen wollen, erſuche ich, fih zu erheben. 
(Mitglieder auf Allen Seiten erheben fih.) Der Schluß 
if angenommen — Wir Haben brei Anträge zur Ab⸗ 
ſtimnung zu Bringen. Ich glaube, meine Seren, wis mäffen 











in folgender Weiſe abftimmen, erſt über bie Tagetordnung 
des Herrn Vefeler, dann über den Antrag des Herrn Simon 
von Trier, zuletzt über den des Kerr Robert Mohl. Ich 
gebe Kern Simon als Antragfteler noch das Wort. 

Simon von Trier: Ih habe vorhin die gemachte 
Einwendung überfehen, daß mein Antrag eine verlegende 
Form Habe, infofern er dad Minifterium „beauftragt” 
wiſſen wolle. Id) Bin bereit, das Wort „beauftragen“ fallen 
zu laſſen, und dafür das Wort „erfuchen” zu Tan. So⸗ 
dann wollte ih auf die Bemerkung des Herrn Beſeler ... 
(Stimmen auf der Rechten: Schluß!) 

Bräfident: Der Herr Antragfteler hat auch na 
dem Schluß das Wort; ſprechen Sie weiter, Herr Simon! 

Simon von Trier: Ich habe das Wort nicht zur 
Brageftellung, ſondern ald Untragfteler erhalten. Sodann alfo 
wollte id auf die Bemerkung des Herrn Befeler, daß ver 
Abgeorbnete mit feiner Legitimation hier eingetreten fein 
möffe, mid noch auf den Wortlaut des Reichsgeſetzes felbft 
beziehen, welches im Art. T fagt: . 

„Sin Ubgeoroneter zur verfaffunggebenven Reichöver« 
fammlung darf vom Augenblid ver auf thn gefal- 
Ienen Wahl an, — ein Stellvertreter von dem Augenblick 
an, wo das Munvat feines Vorgängers erlifcht, — während 
der Dauer der Sipungen ohne Zuftinmung ber Reichéver⸗ 
fammlung weder verhaftet, noch in flrafrechtliche Unterfuchung 
gezogen werden, mit alleiniger Ausnahme der Ergreifung auf 
friſcher That.“ 

Der Art. It, welcher von der Aufhebung einer vor 
der Wabl bereitd angeorbneten Haft fpricht, lautet ſodann: 

„Diefelbe Befugniß fteht der Reichöverfammlung in Bes 
treff einer Verhaftung oder Unterfuhung zu, welde über 
einen Abgeorpneten zur Zeit feiner Wahl bereits verhängt 
gewefen iſt.“ 

Nach dem klaren Wortlaut des Gefeged kommt ed alfo 
feineöweg3 auf ven Augenblick der Anmwefenheit am Ort ver 
Reichsverſammlung, fonvern auf ven Augenblick der Wahl 
an. Es ift fogar möglih, daß Sie der preußifihen Regie- 
rung durch Aufhebung ver Kaft einen Gefallen ıhun. Denn 
diefe iſt nicht befugt, wenn fle ed auch mollte, die Haft aufs 
zubeben, und der von Berlin aus vatirte Artifel der Ober- 
Poſtamtszeitung, welcher ven Wiverruf der Freilaſſung bringt, 
ſpricht geradezu aus, daß die preußijche Regierung zu dieſer 
Aufhebung gar nicht berechtigt fei, vielmehr die Entfcheis 
dung leviglidy der Nationabverfammlung anheimgeftelt laſſen 
müffe. 

Präſident: Ih nehme, wenn kein Widerſpruch if, 
in der von mir vorgeichlagenen Art vie Abftimmung vor, er| 
über den Antrag auf Tagesordnung, dann über den Antrag 
des Heren Ludwig Simon von Trier, und ſchließlich über ven 
des Herrn Robert Mohl. IR dagegen Widerſpruch? (Es 
erhebt fid Niemand.) Der Antrag des Herrn Befeler geht 
alſo dahin: 

„Der Unterzeichnete beantragt: Die Nationalver« 
fammfung wolle befchließen, indem fle dad Reichs— 
Minifterium erſucht, die Einforderung ber die Wahl 
und die Verhaftung des Herrn Temme betreffenven 
Arten möglichft zu befchleunigen, über den Antrag 
des Kerin 2. mon zur motivierten Tagedordnung 
überzugehen.“ 

Diejenigen Herren, die dem eben verleſenen 
Antrage des Herren Befeler zuftinmen wollen, 
erfude ich, fich zu erheben. (Wenige Mitgliever er 
eben fh.) Die Tagesordnung If abgelehnt — 
bringe den Antrag ded Herrn Ludwig Sim o n zur Ab⸗ 
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fimmung. (Stimmen auf der Rechten: Nein!) Das Kann 


doch wohl nicht mehr zweifelhaft fein, nachdem man über pie | 


Reihenfolge der Abflimmung übereingefommen if. Der An— 
trag geht dahin: 

„Die Nationalverfammlung verfügt die Aufhes 
bung der gegen den Abgeoroneten Temme verhängs 
ten Haft, und beauftragt den Herrn Reichsjuſtiz⸗ 
"Minifter mit den zur ſchleunigen Ausführung dieſes 
Beſchluſſes erforderlichen Maßregeln.“ 

Simon (vom Plage): Ih habe ſtatt des Wortes 
„beauftragen „erſuchen“ gefegt. £ 
PBräafident: Diefe Aenverung ift nach dem Schluffe 
eingebracht, auch ſchwerlich fo wefentlih, daß ein befonveres 
Gewicht darauf gelegt werden Fünnte. Diejenigen Her— 
ren alfo, die dem Antrage des Herrn Ludwig 
Simon, der fo lautet: 

„Die Nationalverfamntlung verfügt vie Aufhe— 
bung der gegen den Abgeoroneten Temme verhäng- 
ten Haft, und beauftragt den Herrn Reichdjuftiz- 
Minifter mit den zur fchleunigen Ausführung viefes 
Beſchluſſes erforderlichen Maßregeln,“ 

zuſtimmen wollen, erſuche ich, ſich zu erheben. 
(Mitglieder auf der Linken und im linken Centrum erheben 
ſich) Auch dieſer Antrag iſt abgelehnt. — Ich bringe 
alfo endlich den Antrag des Herrn Robert Mohl zur Ab— 


ſtimmung: 
„Die Verſammlung beſchließt: 
Das Reichsminiſterium zu erſuchen, eine dringende 
Aufforderung zur Einſendung fämmtlicher auf vie 
Wahl des Abgeoroneten Temme bezüglichen Acten an 
die preußifihe Negierung ergehen zu laſſen.“ 
Mehrere Stimmen: „Und Unterfuhungsacten!”) 
Ich habe daran nichts zu ändern; das willen Sie fo gut, 
wie ih. Diejenigen Herren, die diefem Antrage 
des Herrn Robert Mohl zuftimmen wollen, er= 
ſuche ich, fih zu erheben. (Mitglieder auf mehreren 
Seiten erheben fih.) Der Antrag ift angenommen, 
und damit dieſer Gegenftand erledigt. — (Unruhe 
in der DVerfanmlung.) Ich bitte um Ruhe, meine Herren, 
wir find noch nicht zu Ende. Es fragt fich zuvörberft, ob 
wir morgen Sitzung halten wollen. (Stimmen von verfchte 
denen Seiten des Hauſes: Nein!) Darüber, was eventuell 
auf die Tagesordnung der nächſten Sigung zu fehen wäre, 
hat Herr Waig im Namen des Verfaffungs - Ausfhufled eine 
Mittheilung machen wollen; ich gebe ihm das Wort hierzu. 
Waig von Oöttingen: Meine Herten! Ich habe das 
Wort eigentlich nur erbeten für ven Ball, daß Sie morgen 
Teine Sigung beſchließen; wenn morgen Sigung wäre, fo 
würde ich die Ehre haben Ednnen, Ihnen die Vollendung eines 
neues Abſchnittes anzufündigen, heute darf ich es nicht thun, 
weil ver Bericht erft Heute Abend verlefen werben fol, er 
wird aber jedenfalls im Laufe des morgenden Tages gebrudt 
in Ihre Hände kommen, und ed bürfte deßhalb Fein Hinder⸗ 
niß fein, ihn am Montag auf die Tagesordnung zu fegen. 
Feger von Stuttgart: Ich möchte bloß den Wunſch 
ausfprechen, daß der noch audftehende Theil ver Grundrechte, 
nachdem das Verfaffungswerf foweit gebiehen ift, gleichfalls 
auf die Tagesordnung gefegt werden möchte. 


Bogt von Gießen: Nicht minder wichtig, meine Here | 





Gewähr ver Verfafiung betrifft. Ohne Gewähr der Verfaſ⸗ 
fung eriftirt diefe fo gut wie gar nicht, und wenn wir nidt 
einmal die Zeit haben follen, Wort für Wort, und Gag für 


| Sup dieſen Artikel zu prüfen, unfere Amendements vorzubes 


reiten und einzubringen, fo wühte id} nicht, was es noch 
geben follte, worüber man nicht mit einem Sag hinausſprin⸗ 


1 gen Fönnte. . 


Pinckert von Zeig: Ich wollte bitten, daß die hohe 


| Nationalverfammlung befchliegen möge, daß das Heimathöge- 


feß auch balvigft auf die Tagesordnung gefegt werde. Ich 


| babe mehrere Bejchwerven darüber befommen, und ſchon zum 


Theil überreicht, wonach Ausweiſungen aus verfchiedenen 


| Stäpten flattgefunden- haben, und deutſche Staatsbürger auf 


die verfähiedenartigfte Weife behandelt wurden. Mir fcheint 
das Heimathögefep ein Ausführungsgefep der Grundrechte zu 
fein. Es ift früher ſchon beſchloſſen worven, daß dieſes Ge⸗ 
feg und die Gewerbeordnung möglicherweife bis zur zweiten 
Leſung der Grunprechte zur Entſcheidung kommen möchte. Ich 
wiederhole daher meine Bitte. 

VBräfident: Sie haben die Unträge über bie Taged« 
Ordnung gehört. IH meines Theils Fonnte eventuell eine 
Reihe von verhältnigmäßig geringfügigen Gegenfländen für vie 
Tagesoronung vorſchlagen. Sie müflen aber zuerſt darüber 
befchliegen, ob morgen Sigung fein fol. Erhebt ſich Nie- 
mand dafür, daß morgen die nädfte Sigung 
flattfinde? (Niemand meldet fi zum Wort.) Ich werde 
alſo die naͤchſte Sitzung auf Montag anberaumen. Man hat 
Bedenken darüber geäußert, auf den Vorſchlag des Abgeord⸗ 
neten Waig einzugeben, nämlich ven Bericht über die Gewähr 
der Verfafſung auf die Tagesordnung zu fegen. . 

Bogt (vom Plag): Der Bericht muß erftatiet und 
vier und zwanzig Stunden in den Händen der Mitglieder fein. 

Bräfident:. Das if richtig, wir find aber auch in 
ähnlicher Weife neulich fo verfahren bet dem Bericht über bie 
Öfterreichifchen Angelegeuheiten Anvererfeits ſehe ich auch nicht 
ein, warum der in Rede flehenve Bericht fyon Montag zur 
Erdrterung fommen müßte. Ihn über Dienflag hinauszuſchieben, 
if freilich fein Grund vorhanden, und da fomit an dem Mon« 
tage nur Ein Tag übrig bliebe für die Grundrechte oder das 
SHeimathögefeg, fo erlauben Ste mir wohl, eine Neihe ver von 
mir ſchon bejelchneten Begenflände, die zum Theil alt find, 
theilweife auch ſchon auf früheren Tagesordnungen geflanven 
haben, ohne ihre Erledigung zu finden, auf die Tagesord⸗ 
nung zu fegen. Es find deren zwölf oder vierzehn, — ich erin« 
nere mich der Zahl im Augenblide nicht genau. Ich meine, vie 
Discuſſton über die Grundrechte oder das Helmathärecht für 
Einen Tag anzufegen, dad mürde fi in Feiner Weife empfehlen. 
Ich werde alfo in der Art mit ver Tagesordnung verfahren, 
tote ich angedeutet habe. — Der Ausſchuß für Gefch äftsordnung 
verfammelt ſich Sonntag (am 28ften) um 11 Uhr; der Marine 
Ausfhuß Heute Abend 5 Uhr; der Verfafjungd « Ausfchuß Heute 
3/6 Uhr; ver volkswirthſchaftliche Ausſchuß morgen Vormittag 
1410 Ubr; ver Prioritäts- und Betitiond- Ausfcguß morgen 
um 10 Uhr. — Die @egenflände der Tagesorbnung für. die naͤchſte 
Sigung find alfo: 1) Berathung über ven Bericht des Abges 
orbneten Zachariä von Göttingen, über ven Antrag bes 
Abgeorpneten Schüler von Jena, bie viplomatifchen Verbin⸗ 
tungen Deutſchland's und der deuiſchen Staaten beireffend. 
2) Berathung über ven Bericht des Abgeordneten Oſterrath, 


zen, erfcheint das Heimathsgeſetz, welches drängt, da an vielen || die Verhältniſſe der arbeitenden Klaſſen beireffend. 3) Bera- 


Orten darüber Befchwerben einlaufen. Sodann aber möchte ich 
mich dagegen verwahren, daß ein Eünftiger Vericht für vie 
Sigung vom Montag auf die Tagesordnung geſetzt werde, 
and zwar über eine fo wichtige Sache, wie bie, welche vie 





thung über den Bericht bed Abgeordneten Wurm, bie Errich⸗ 
tung von beutfchen Gonfulaten betreffend. 4) Berathung über 
den Bericht des Abgeoroneten Jordan von Berlin, Namens 
bed Marines Ausfdjuffes, betreffend die Ausführung des Be⸗ 
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ſluſſee ver Reichsverſammlung vom 14. Juni 1848. 5) Be 
sathung über ven Bericht des Abgeordueten Lette, Namens 
des volkäwirthfägaftlien Autſchuſſes über die demſelben bis 
jegt zugegangenen Petitionen wegen Aufhebung ver Beudallaften. 
6) Berathung über ven Bericht des Brieritätd- und Petitlond- 
Aueſchuſſes über den Antrag des Abgeordneten Jahn auf 
Beranlafjung einer Unterfuhung gegen Mitglieder ver couſti⸗ 
tntrenden Nationalverfammlung. (Berichterflatter Wachsmuth.) 
7) Berathung über ven Bericht des internationalm Ausſchufſes 
über den Autraq des Abgeordneten Judo und Genofien, ven 
diplomatiſchen Verkehr mit Rußland betreffend. (Berickterflatter 
Yadyariä.) 8) Berathung über den Bericht des vdlkerrechtlichen 
Ausſqhuſſes über den Antrag bes Abgeordneten Schulz von 
Weilburg und Genoſſen, die Nieveriegung eines beionberen 
Ausihufles zur Berathung der Donaufrage. (Beriöhterflatter 
Hofken.) 9) Berathung über den Bericht bes Abgeordneten 
Guſtav Fifher Namens des Ausſchuſſes für Geſchäftsord⸗ 
mung, über ven Antrag des Abgeordueten Ciſenſtuck, 
die Begründung der zum DVerfaflungsentwurfe geftellten Ver⸗ 
beſſerungs⸗ Anträge betreffend. 10) Berathung über ven vom 
Abgeordneten Mihelfen Namens des Befepgebungs - Auß« 
ſchuffes erflatteten Bericht über den Antrag des Abgeordneten 
Jucho auf Erlaffung eines Reichsgeſetzes zur Ausführung des 
Grunvfaged über Gingehung ber Ehe durch einen Givilact. 
11) Beratbung über ven vom Abgeordneten Rodinger 
Ramend ded Prioritas⸗ und Betitiond« Ausichuffes erflatteten 
vierten Berid;t über verſchiedene, an die Reichsverſammlung 
gelangte Gingaben. 12) Berathung bes vom Abgeordneten Mare 
tens erflatteten Berichts über die von dem königlich preußifchen 
Gtadigerichte zu Mofenberg beantragte Zufimmung zur Ciniei⸗ 
dung einer firafrechtlichen Unterſuchung wegen Hochverraths gegen 
ben Abgeoroneten zur deutichen Reichsverſammlung, Herrn Min« 
Ins. 13) Berathung des vom Abgeorpneten Kette Namens des 
solfömwirthihaftlicden Ausihuffes erflatteten Berichts über die 
Anträge mehrerer Abgeordneten, die Aufhebung over Abldfung 
wer auf den Bergbau rubenven Zehnt⸗ und anderer Abgaben 
und Laflen betreffend. 14) Berathung des vom Abgeordneten 
Schul ze von Po sdam Namens des Ausſchuſſes für Webr- 
Angelegenheiten erſtatteten Berichts, a) über die unter Nr.3552 
vorliegende Betition bes Göttinger Bürgervereins vom 27. Sep⸗ 
tembes 1848 wegen Vermehrung ber veutichen Kriegsmacht 
mittelſt Boltöbemaffaurg, b) über ven Antrag des Abgeordneten 
Berner von Oberkirch, in Betreff ver Ergänzung des groß- 
herzoglich badiſchen Armeecorys Nr. 550, und über verſchiedene, 
den gleichen Gegenftand betreffende Betitionen Ar. 5500. 15) Be- 
zatbung des vom Abgeorpneten Mittermaier Namens bes 
Geſezgebungs⸗Ausſchuſſes erflatteten Berichts über den Antrag 
des Abgeorpneten Rdoler von Deld und Geuoſſen, die authen⸗ 
tiſche Weberiegung rer Reichsgeſetze betrefiend. — Die heutige 
Sitzung ift geidloffen. 
Ecluß der Sigung 2 Utr.) 





Berzeihniß der Eingänge 
- vom 24. Januar. 
Betitionen. 


1. (6418) Beitritt der Bürger und Ginmwohner ter 
Stadt Camburg zu der Erklärung des conflituiionellen Vereins 
in Jena für tie Erhebung Preußens zum erblihen Oberhaupte 

160. 


\ 
Deutſchland a, übergeben durch den Abgeerbneten Midelfen. 
(An den Berfaffungs - Auuſchuß.) 

2. (6419) Gingabe gleichen Beizefis, aus Sonneberg, 
Oberlind, Unterlind, Sceinhude Entbach ua Hüte 
tenſteinach, ſammtlich im Meiningen’ichen Oberlande übergeben 
buch den Abgeorbneten Müller von Sonnenberg. (An ben 
Werfaftungs « Ausfhuß,) - 

3. (6420) Eingabe gleichen Wetzeffs, von dem Bürger 
zu Kahla an der Saale in Thüringen. (Ma ben 
in) Girppte eigen Baia conſiuu⸗ 
Inga , von dem " 
tionellen Berein zu Weſel. (Un ven Berfaffungs - Ausfguf.) 

5. (6422) Gingabe gleichen Betseffs, von dem politio 
ſchen Bereine zu Weimar. (An ven Berfaffungs- Ausfguß.) 

6. (6423) 450 Gremplare einer Adreſſe gleichen Betzehs, 
von dem Worort des nationalen Vereins für Deutſchland, zu 
Koflel. (An ven BVerfaffungs - Ausfcyuß.) 

7. (6434) Cingabe gleichen Betreffs, vom vem 
tionellen Bugerverein zu Gtabe, eingereicht vom Abgevrvneten 
Freubentheil. (An ven Verfaffungs- Ausfuf.) 

.n9 (6425) Gingabe gleichen BVetzeffs, von Bürgern zu 
Cisfelo, Oerzogthum Meiningen, übergehen durch ven Abgeord⸗ 
weten Muller von Sonnenberg. (Am ben SBerfaffungse 
A ol) Eingabe gleichen Vetreffs aus 2 

. (64 gabe gleichen Betreffs aus Laufcha, Ernft⸗ 
thal, Igelshieb und Steinad (im Meiningen ſchen Oberlande), 
übergeben durch Denfelben. (An ven Verfaſſun— 6- Ausſchuß. 

10. (6427) Adreſſe des neuen Bürgervereins zu Gotha, 
welder feine Ueberzeugung dahin ausſpricht, daß nur ein 
erblicher Schirmherr des deutſchen Reiches nur Preußens 
Konig das deutſche Vaterland zu lebenskraftiger Einheit fah⸗ 
zen und dem Weiche bie gebührende Wurde nach Innen und 
Außen erringen Eönne, — übergeben von dem Abgeordneten 
Becke von Gotha. (An ven Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

11. (6428) Petition von ſechs Bürgern zu Mänfter um 
Uebertragung ver Reichsoberhaupiswürde an ben Kaifer von 
Deferreih. (An ven Verfaffungs⸗Ausſchuß.) 

12. (6129) Petition gleichen Betreffs von der katholi⸗ 
ſchen Gemeinde Dettingen (Würtemberg), übergeben von dem 
Ubgeoroneten Uhland. (An ven Berfaffungs- Nusihuß.) 

13. (6430) Gleiche Petition ver Gemeinde Lautern 
(Bürtemberg). (An ven Verfaffungs - Ausfcuf.) ‘ 

14. (6431) Gleiche Petition von vem Pfarrorte Bbh⸗ 
zingen. (Un ven Verfaffungs - Ausfguß.) 

15. (6432) Gleiche Petition von dem Bärgervereine zu 
Neuhaujen bei Stuttgart, übergeben von dem Mbgeorbneten 
BVurm. (An den Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

16. (6433) Gleiche Petition von der Gemeinde Ertingen 
WBürtemberg). (Un ven Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

17. (6134) Gleiche Petition von ver Gemeinde Geislin« « 
gen (Würtemberg), übergeben von dem Abgeordneten Hude. 
(An ven Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

18. (6435) Gleiche Petition von ber Gemeinde Jartzel 
(Würtemberg), übergeben von Demſelben. (An ven Verfafe 
ſungs⸗Ausſchuß.) 

19. (6436) Gleiche Petition von ber Gemeinde Eigen⸗ 
zell (Würtemberg), übergeben von Demfelben. (An ven Ver⸗ 
faſſungs⸗Ausſchuß.) 

20. (6437) Gleiche Petition von dem Volksvereine zu 
Xauchheim (Würtemberg), übergeben von Demfelden. (An 
den Verfajlungs = Ausjchuß.) 

21. (6438) Gleiche Perition ver Bürger von Schoͤnen⸗ 
berg (Würteniberg), übergeben von Demfelben. (Un den Ver⸗ 
failungs « Ausjhup.) 
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32. (E13) Gieie Batitimn de Märger von Bötingen 
(Würtenberg), übergeben von Demfelben. (Un ven Werfalungs- 


ſchuß.) 

—— (6440) Beige Vetitien der Gemeinde Poltringen, 
übergeben von vom Abgeoroneten Jallati. tn von Mer- 
Wallund = Unsiäuf.) 

24. (6441) Gleiche Betition der Gemeinde Donaurieden. 
(Up ven Berfeffungd = Audſchuß.) i 
A 25. (6442) Metition gegen bie Einfegung eines erblichen, 
unverantwortlichen Oberhauptes in Deutfchland mit vom Titel 


dem beutfihen Mationalvermögen Jährlich mehrere Millionda 
Xhaler erhalten, und viele Tauſend Urbeiter Beichäftigung fin 
ven innen x. (in den Ausſchaß für. vie Volkowirthſchaft.) 

35. (6458) Petition der Eingefeflenen une Fabrikanien 
Der Stadt Bronau, Kreifes Ahaus, um Schug ver National⸗ 
Induſtrie und Ginführung eines angemeflenen Schutzzolles 
(Am den Ausſchuß für die Vollswirthſchaft.) ; 

36. (6453) Petition der Bürger zu Lampertheim um 
Beibehaltung des biöher in Bezug auf amerikanifche Tabake 
beftandenen Zolltarifs (An ven Ausihup für die Volla⸗ 


‚„beutfcher Kaifer,” von den Gemessen Kreiſcha, Lungwitz, wirthſchaft.) 


Maren, Duobren, Kleincarsdorf und Lockwitz eingereicht von 
dem Abgeordaeten Ropmäßter. (Un ven Derfaflungs- Aus: 


26. (6443) Petitionen gegen Loſtrennung Deutich-Defler- 
zeich’s son Deutſchluad, fowie gegen Greirung eines deutſchen 
Kaiſers, von den Gemeinden. Cinſeltham, Dielkirchen, Mann⸗ 
meiler, Marienihal, Orbis, Rockenhauſen, Albisheim, Sted- 
weiler und Stetien, ſaͤmmilich in der Pfalz, übergeben von 


dem Abgeordneten Reich ard. (Mn. ven Verfaflungs- Aus 1 - 


.) 
es: (6444) Petition der Bürger von Rohrbach gegen 
die Errichtung eines beutfchen Kaiſerthums, übergeben durch 
den Abgeordneten Umbſcheiden. (An ven Verfajlungs- Aus« 


FR (6445) Proteflation ver Gemeinde Biligheim gegen 


dehes vantiche rb- ober Wahl-statferihum, übergeben Dun | 


ſelben. (Un ven Berfaffungs - Ausfchuß.) 


H 99. (6446) Petition des Vollavereins und der Bürger- 

ſchaft von Myeinzabern in Mheinbayern für Bemerbefreis- | 
beit, übergeben durch den Abgeordneten Umbſcheiden. 
3 ſchuß für vie Vollkswirthſchaft.) 
80. (6447) Bufimmung ver Bürgerfhaft von Billige N 


(An den Ausicuß für die Volkswirthfchaft.) 
beim, in Rheinbayeen, zur Adreſſe von Bergzabem für Ge 


mwerbefreiheit, übergeben durch Denfelten. (Au ven Aus- 


ſcuß für die Bolkswisthichaft.) 

31. (6448). Deßgleichen ver Bürgerfchaft von Rohrbach 
in Rheinbayhern, übergeben durch Denfelben. (An ven Auss 
ſchuß für Die Vollswirthſchaft.) 

32. (6449) Drei Petitionen um Schu der vaterlänsi- 
ſchen Inbufleie, und zwar: a) des landwirthfchaftlichen und 
Gewerbevereind für von Kueid Meſchede; b) von 84 Indu⸗ 
vielen und Ackerbautreibenden aus Colohe und Umgegend in 


Weſtphalen; und c) von 45 Cingefefenen aus der Muhr» umd | 
d in Wefphalen, übergeben durch den Abgeordne⸗ 
ten Dovermeg. (An ven Busfchuß für die Voltkswirihſchaft.) | 


33. (6450) Gingabe des confitutionelen Bürgerveteins 


ia Stade, ven vorgelegten Entwurf bes Heimathgeſehes betrefs | 


fend, eingereicht durch wen Abgeorpneten Broupentheil. 
(An den Ausſchuß für die Vollswirthſchaft.) 
34. (6451) Gingahe de& veinrich Albrecht Ladwig 


Müller zu Lonifenthal» Burba bei Saarbrücken, Töniglicy | 


preußifher Bauinſpeetor und Premierlieutenant a. D., offerirt 
bebingungsweile ein von ihm entueddtes Mittel, durch welches 





37. (6454) Petition von Hilchenbach im Kreife Siegen 
gegen Einführung des Breihandeld- Syſtemo. (An ven Auss 
ſchuß für die Volkswirthſchaſt.) 

38. (6455) Gleiche Petition von Ewattingen. (Un ben 
Ausſchuß für die Volkswirthichaft.) 

39. (8456) Gleiche Petition von Poßneck (Herzogthum 
Sacfen- Meiningen). (Aa ven Ausſchuß für vie Volks⸗ 
wirthichaft.) £ 

40. (6457) Sechs Petitionen zum Schube des ‚vaterlän- 
diſchen Welnbaues von Berknich, Lutzerath, Ellenz, Polters⸗ 
dorf, Ediger, Bremm und Eller, überreicht durch den Abge⸗ 
ordneten Wekbeker. (An ven Ausihuß für die Volks⸗ 
wirthſchaft.) 

41. (6458) Bier Petitionen zum Schutze des vaterlaͤn⸗ 
diſchen Weinbaues aus Burgen, Alken, Nieverfell und Ober⸗ 
fell. (An ven Ausſchuß für die Volkswirthſchaft.) 

43. (6459) Petitionen, den Schug der nationalen Ars 
beit betreffend, von Buͤchenbeuren, Sohren, Banzweiler, 
Blankenrath, Haſerich, Altlet, Mafteröhauien und Gorberg, 
übexgeben durch den Abgeordneten Böcding. (An ven Aus⸗ 


43. (6460) 63 Petitionen, Schutz und Bbrberung der 
vaterlaͤndiſchen Arbeit betreffend, von Weilburg, Naffau, 
Wiedſelters, Breitenau, Braubach, Boring, Caub, Hasloch, 
Laugenwinkel, Lorch, Oeſtrich, Mittelheim, Eltville, Erbach, 
Geiſenheim, Rũdesheim, Weyer, Hirſchhauſen, Kirichofen, 
Odersbach, Ahauſen, Drommershaufen, Weglar, Köhnbergers 
hätte, Ortenberg, Hartmannshain, Elz, Wietkirchen, Hada⸗ 
mar, Dietz, Heiftenbach u. f. w., — ſammtlich eingeſandt von 
dem Ausſchuſſe des allgemeinen deutſchen Vereins zum Schuge 
der vaterländifcyen Arbeit zu Branffurt a. M. (Un ven 
Ausſchuß für die Bolfswirthichaft.) 

41. (6461) Eingabe von Bürgern zu Apenrade, die Ten⸗ 
benzen Oeſterreich's Deutichland ‘gegenüber betreffend. (An 
ven Prieritätd- und Petition - Ausfchuß.) 

45. (6462) Betitionen aus Muͤnchingen, Lausheim und 
Ewattingen (Baden), die Aufhebung ver auferorventlichen 
Couſcription in Baden betreffenv. (An den Prioritätd- und 
Betitiond - Ausihuß.) ’ 5 

46. (6463) Eingabe der Lanptage- Abgeorpneten für 


das Fürſtenthum Schwarzburg⸗ Rudolſtadt, zu Rubolftadt, die 


Interpretation des $ 35, Nr. 1 der Grundrechte betreffend. 
(An den Prioritätd- und Petitiond = Ausfhuß.) 


” 


Nr. 152. ©. 4665. 
154. „ 4744. 
155. „ 4755. 
156. „ 4805. 
157. „ 4825. 
nn 4887. 
" " ” 
nn 4828. 
[2 „ " 

" n 4830. 
" " [ 
"on 4831. 


4832. 


4865. 


—— 


n 
158. 
Bei der Abftimmung über bie Frage 


4915 


Verichtigungen. 





ift einzuſchalten: Barth. 

L Strade aus Rumburg, flatt er aus Strehla. 

l. noch berichten ſtatt noch nicht berich 

1. 254 gegen 214 flatt 258 gegen 211. 

. 1. Verhandlung flatt Verfammlung. 

L. Ueberorpnung flatt Unterorbnung. 

TI. contrequarriren flatt contrepariren. 

l. Miffion flatt Mifere. 

L bewußt, mir treu flatt bewußt, treu. B 

I. werden flatt wurden. 

. L Berrath flatt Unwerth. 

. J. zu naͤch ſt flatt gewiß. 

een ſtatt Wilnburghaufen. 

. L fpectfifh oſterreichiſchen ftatt fpecifiich linken. 

. 156. ©. 4794 Sp.1 3. 22 v. o. flimmte Graf von Münden mit Ja. 
„nn nn 10» 299 „ Heuöner von Saarlouis mit Nein. 

„ nn 400, 1 „ 24 v. — „Clauſſen von Kiel mit Ja. 

„Titus von Bamberg mit Ja. 


— — ren 


PR CR TE. „ 
Bei der Ab ſtimmung über den Antrag ven Werfafunge- Ausfgufen: "die Wuͤrde des Reichsoberhaupts wird einem ver 


regierenden beutfchen Bürften übertragen.” (Nr. 156 ©. 4802. Sp. 2. 3.10 v. u.) flimmten: 


Buß von Freiburg mit Nein; 

Geige! von Münden mit Nein; 

DOuante Bon Ullſtadt mit Nein; 

Streffleur von Wien mit Nein; 

Kerft von Birnbaum mit Ja; 

Heimbrod von Sorau mit Ia. 

Heide von Ratibor war mit Entfhuldigung abwefenn. 

v. Ketteler von Hopften war mit Entfhulpigung abwesend. 


In den Sigungen vom 1. bis 27. Januar war Gottſchalk von Schopfheim mit Entfhulpigung abweſend. 





Redactions⸗ Commiſſton und in deren Auftrag Abgeordneter Profefior Wigard. 





Oruck von Joh. David Sauerländer in Frankfurt a. M. 
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u 
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mebtere Petitionen in 


anzeige bes Sun 


, Berfa jungs »Unsfhuffen Aber ben trag er 7 

—— —— mit vet Auffdiderung 

Unsfeuffes “Aber bie 8 — ber Demercationslinte in Voſen. — Anzeige eines 

Betreff ver ten demokraliſchen 
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Vereine in Baden, Würtemberg nad Bayern. — Bericht des 


Berigpts, üben den Autrag: bes Abtzeordneten Schüler 
Abgesroneten Ofterrath 


erſtai⸗ 
—* Berichts, die Verhältniffe der arbeitenden Er betreffend. — Berathung bes dom Abgeorbneten Kette Namens des voltswirtkichaftlien Aus⸗ 


Wademaig Hamens Brloräts» und Beiltiond » 


ieweo ver con; 


betreffend. — Beratfung des yom Al 


fe® erflatteten Beiläts, über die deınfelben Hi jept zug gungen Petitionen wegen Aufpebung ber Fendallaſten. — Berathung des vom Abgeorb« 

des ſeſchaffet erſtatteten Betichte über den Antrag des Abgeordneten Zahır auf —— — 
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uafgnitrs aftntteben Berichte, her den Muizag des Whgrorhurten 

neten ‚Höften Mamena ‚das völterrechtlichen Ausichufies 


Jucho und Genofien, nen diplomatiſchen Verkehr mit arg 
erfatteten Berichts, über ben Auttag des Abgeord⸗ 


‚neten Schulz von Weilhurg ‚und Genoffen, die Niederfegung einen befonbern Ausſchuſſes zur Berathung ber Donaufrage. — ‚Berathung des vom Abs 
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fe Untröge mehrerer Abgeordueten, die Aufhebtng oder Whlöfung der auf den Bergbau 


kus. — Berathung des vom Abgeorbneten Leite Namens bes 


lat am andern Shgaben und Laſten beiveflenn. "Beratung der vom Abgeorbueten Echulge von Potedam Namens deB Audſchuffes für 


Achreu eleotuheiten enfbatteten 
wegen Vermehrung ‚der dentſchen Kr 


Berichte: a) über wie unten Nr. 3583 vorliegende Petition. bes GBötlinger Bängervernlus som 27.Eotenier ir 
acht vermittelſt Volksbewaffnung; b) über wen Antrag des 


Abgeordaeten Werner von Oberkirch in Betreff 


der Grodusung des großherzoglich badiſchen Armercorps, Nr. 550 und über verſchiedene ven feihen Gegeuſtand betreffende Petitionen Nr. 5500. — 


Berathung be 


wab Genoffen, die — u ing_ber Keichegeſete betreffend. 


s Ei als 


— Berathung über den Antra; 
Aengefäumte Buräiichung der. nr. m dürſtenthum Slamariugen befindlichen Reichstruppen. 


vom Angeorbueten Mitiermaier Namens des Geſetgebungs-Ausſchuſſes erſtattelen Berichts, Über den Antrag des Abgeordneten Röotler 


bes ‚Abgeorbneten Wuͤrth von n Gigmartagen, 
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miniſteriums - Hat ver "Epinnerelöeftper Gert Elt Cvans zu 
Diebenhdfen auf die an ihn ergangene Aufforderung zum Ein⸗ 
tritt: in die Meirhönerfammlung, von der ich der Berfammlung 
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EBniglich ſwffaen —— eine Ergaͤnzungswahl für den 
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Slottenhetträgen Habe ich anzuzeigen: 33 Rthle. von 
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Aehend in 18 f..50 Er, Beurkgeaud dem’ "at —* — 
Landgerichte Morbeim, uadin &-fl. men: ‚ben Anbei 
in Augsburg, eingefbidt ‚som Magiſivat der — ——— 


11 Mible. 16 ge: „Belizapı ho, Reirgrmenrinh, w Baßenftänt; | 


er a — 


d4 Rihlr. TE OPf. 
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fein im Königreich 9a 


zum eingticuct; 606 fl. Britwäge von Bürgern N 
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Klagen, bbosgebon. ng 

Sep en — ( Bravd!); 2350 fl. 2 

Heidelberg (Bravo!) und awar beftehen 
and der Kaſſe ber“ vortigen: 8,7000 fl: won: a 
Vereine won Frauen und Jungfrauen en, * 
durch Aufflellung von Sammelbũd 
den Verkauf eingelleferter Gaben meten®’ nei 
den; 1250 fl. wurden dur), die Sammlung. vor 
Haus zuſammenqe racht, wobei eine Anzubl achibaker 
in den verſchiedenen Siadtbezirken die Sammler 
eingeſchickt im Namen und Auftrag —— —— 


Ian el 


‘ fung, von Herrni Dr! 8. H. Mau in Heivelberg. Wir ſprechen 


für alle diefe Gaben unfern ‚Dank aus und überweiſen dieſel⸗ 
ben, 


Minifleriums ver Finacheiiſtnn ar ab ern meh 


fterium. — Herr Waiy bat im Namen des — —— 


Ansichten chen Berta au ſmzethen 

Wat von Olingen: Min min ber 
nımp zů genligen, meine 
das Vepıe Kapitel bes Vox — 8, über bie Gewahr der 
Reiche verfalſung an, Bine LE Serrläh feit ‚gehen genmilt. in 
Ihren Händen 

Weafibent: Der Bertsr- iſt dereno Heben un ih 
Iren Händen. — Here Bribgleb hat das Work, um einen 
Berisbt deſſelben Aueſchuſſes anzuzei 

Briegleb von Kobwg: Kr Abgeordneie Herr 
Urnpıs von Münden bat zen Antrag gefteht: 

- „Die hehe Nationalverfammitng wolle bie Regie⸗ 


"Or 


‚rung des Reichsverweiers veranlafien, d 
exſtet Leſung anaenommenen Falle über „bad 
„Red, die „Reihögemwalt" und dad —— — 
fümmslichen deutſchen· Staataregierungen 
mitthrile und zu enbglichſt ſchleuaiger Einveichung 
ihrer Erklatungen daruber auffordere 


Der Berfaffungs- Ausſchuͤß ſaalagt vor, die. Verſammlunc wolle N 


über bielen Untrag zur ke übergehen. Der Wert || 
iR bexoird zu ee m Drud übergeben. 
fidents IH were ven Bericht auf eine Dünfe 


tige ——— fegen. — Kerr Schubert von Konigsbetz 


hat einen Bericht Namens des internattonglen 9 
ſuſtes anzuzeigen. 

Schubert von Konigederg; Meine Samsın! 
babe für ven vdlkerrechtlichen Ausihuß einen Bericht über die 
nunmehr fefigelellte Demarcationslinie in ver Vrovinz · Dofen 
anzuzeigen. Sie werben fi erinnern, meine Herren (Buruf: 


u d⸗ 


Laut ), daß nach einer brellägigen Debatte vom, 24. bis 26; Jull, 


bie hohe Verſammlung am 27. Jull zwri Beſchluͤſſe faßte, vie 
in Bezug auf diefe Demarcationglinie ald Grundlage dienen 
müfſen. Der erfte Beſchlug mer, daß über. bie, Auſnahme 
einzelner Theile des Großherzogthums Poſen die, beiden Der 


ihlüffe dead +eutichen. Bundes. vom 22. April, uud vom 2. Diat N 
volle Anerkennung fanden, umd ber zweite Beſchluß war ner, f 
Bfurl B 


daß vorläufig: die. Demazcationslinie des, General ». 
vom 4, Juni fefigehalten werben folle, van ‚aben. bie, legte Ent 
ſcheidung über die feflzufiellende Demarcarionglinie ‚nach dem 


t 


N vorbehalten bleibe. 





ea} 


um oe 
tiräet 


infofern fte nicht ſhon in ven ‚Händen ves Meide- | 
Ak Frhr 


erren, ‚eig etc den Bericht ‚über 1 


af fte die in | 
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Grgeönig weiterer, „von ‚ vet Gentzalgewalt zu wverauſtalten⸗ 
der. Erbebungen den Beſchluſſon der —E 
Die Pfuel'ſche Oemaroationalinie hatie 
inzwiſchen drei Theile * ei Frauſtadt, Kroben ad 


le alien 27. = — —* ver gro 
ibt werden follten. (6 

war ferner eine große ——— von Reclamationen einge 
ne onalsa- Sul, Kuga 


BT? ven 272 eo 
| Gepte ‚Eoppige aber von preußiſcher ©e 
— Bann Ban "weit alle den in Bezug ——— 


— rt sogen. - 

— a nicht für einen militärifch * — Nayen 
„ und gerade Dieſes veraulafte 
n und ben allgemeinen — 
dieſe ei he militärifche Bofltion nach den neuen 
mittelungen zweckmaͤßiger fiher zu ſtellen. Endlid, wer war u. 


Reclamationen der, deutihen Grunbbeflger, vie 
N A Ki tape be —E aber auf ver Oſt⸗ 


feite derſelben, alſo polniſchen Theile, wohnen, von Gene⸗ 
ral v. Pfuel nicht berüdfichtigt worden. Zur Ausführung des 
Befchluffe der Nattonalverfammlung ernannte die proniforifche 
Tenttalgerwalt Mi ONE Bor Gcohherzoglich heſſiſchen Be 
Beige v. Schäfer» Bernflein zum Reichtcommiſſaͤr. Die 
“ds a a ER 
üb Bieße in dem Stoßhetzogthum Wolen De 
mittelüngen zu machen. @r gelaitgte am 4, en 
Bertin an, und giht in ven Fünf Berichten... Die gar porgele⸗ 
‚haben, die wolle AUuerkemuyng ‚den. — — 
wie Wroomzialbchörven für das 
Fügen —* Att, die fe ihm bei Ausführung, Rn 
des Beſchluſſes ver Nationakverſammlung — 
ſchen Centralgewalt anvertrauten Auftrages al 


| Tiepen. Or erhielt in Berlin das udthige Matgriahe. * 





ee A⸗ 


mad nachvem er die nd en 
über Schrimm durch ven vemavoirten Theil von. Pofen mad 


s 
VBeomberg. Mn) Hier hat er anf diefelbe-Betfe, wie 
fen, nad @rwittelung het Reclamatlonen, nach Beri 
besielben dus die. Landegbehdrden und nach der 
verhber war et init denfefden fertig, und Ko an EN 
vorgulegan Das Keemglihe Grin gi * a 
miſſar feftgeftellte Demarcationslinie von feiner Geite * 


gen Ausgleichung mit ven Reelamationen benachbarter Bamab- 
Sefker, bie Grundlage feiner Arbeiten gemadt: Ani. 29. Mi- 
zuche, um Hier die hbthigen Vorlagen, bie ver 
ten Demazcationdfarten dein preu| iin fi 
on vom 5. December, unterzeichnet vom 12. Da 
wie Erklaͤrung abgegeben, daß gegen die von dem Meichärem- 
au erinmeen wän. Cine aleige Skfäruge: rn 
Arvviſorlſchen Gentrglgewalt in ba —— —X 


‚uerfennen willen: (65 Samt. baden zu — 

—6 2 Netignalussiauulmg hoch 

wit nn Hafkeng, Bape) in Auer 

RE [55 nu: 
At): 


: ee — Semareatlono 
— uf Srum bed: Wefchluffes won: 2rı Juu ae 
\ ne —— — 


oatlondlinke, und nötfmehbig"" die genauer ——— u 


ur ſotanbigen Gommifßts Ahiter worlisgem: muß 
ry a [25 Nien. vor, def Aoben dem Musfteßberit * 
ge Tborgelehte Dentfägeift, : bie 
etwa —— Bogen aushätlen wird, gedrucht und mit. einct 
[;" iR: bet Deuniication verehlttt: werde. Sch bnmorke, 
m’® unit Viefekte-Urrkrage: des Internatlemalen Mas. 
ſchuffed / daß and! nachte eglich wine von 9: Sanınar bativte, um 
ee dohe dationatverſammlung gerichtete Neclamation 
ers Roszktewlez Angegangen if) welcher: gloichfal⸗ 


er Aufnahme · ſebnes · Gures Diganow in ven dentſchen Antheik 
reelamiet; mid: ed ſtehb zů erwatten, daß auferbem noch andere 
Reelamativnen · eingehen virften. Der völlerredhtlidge: 
fang — — varfüe hehallen, daß’ bie An Rationalnee« 
uf’ forape einzelne verſpaͤtete Antraͤge ummittelbıe 
nicht er Eöntie, ebenfewenig als: fie Die ** 
frelte · Deinareationslinie auf Me Reelamatlon einzelner Ber 
figer: verandern Se Der Ausſchuß beantragt deamady: 


Da Hohe Ratienalverfammlung möge: ie —* 
Mi — Petitionen und Anträge folgenden. Be 
geeigneter Begutachtung an das -Neicheminikkriun || arfaht:: 


Eingoe deso Noeztwᷣwicz zur weiteren Prafang uns 


% des Innern üuderweiſen⸗ 
"Yestivvents Ih iverde dieſen Vericht "das: Inieur 
Hationafen und: wölferihtingen: Huskhufies ' vruden dien, 
und · auf eine baldige Tugeborbnung fegem. — Herr v: 
bat Namens. des Prioritäts« und ———— 
fchuſſes einen Beriche zw erſtativa 
Butter: von. Olvenbirgt Meine Kar! Im 
vertöicdhenen: Summer Ifbiekne Meihe' von:Wetitionen mut Be 


Muwerben ei welche Id: auf: Wie — de 
Be ng . 


Bereme iu den Staaten Bun, Wü: 

unb · Bahern beſehem Vevelis Anfangs Rove iber . ft; bieie 
Angelegenhen · Sun: dem Bevichterſtatter bei "ner. u ſchuſſe 
ge dann· ddr nocht zuver ein. Uerlauf der Acten bei 
vor ' Ditglievern beliebt · worden, befendere um über that- 
e Bebträlmif® unn- wie einfplagenben Gofche einzeln 
ng" Ertunpigeig:einzupichen. Dagübee iR: die Publi- 
Aatlin · "Gruner —** Der Ausihu. Hält num 

Bafür, daß dadurch, indem namentlich vad &Wersind- und 
Berfammlungsreht durch die Grundrechte feſt geordnet 
worden iſt, der Gegenſtand im Weſentlichen ſeine — 
——“ unv dt when dert Mchr: iaehs orfanerii fei, 
Unpekmgein Prüfung aber den. urfpranglachen Gira 
tuno: vec@ägigwennen voltenda ba: zu. Gnuefartzu⸗ 
—— Vielmehr ſcheint eb, dah aus bemi: angegebenen 


uge@hwung werbe übtrgegmgen 
> Big: iR ve. Satz Stra none, 


übergehen, 
tert. = 5 Delet en gebruckt/ un. 
Yane- 1 werdeu · 
DA are ade 


. einen 
Auto ||; 


Ausſchuſſes — -3u. verfahren. — 
| 28 Januar 1840. — Pr. 


die — 541, (Antrag, dei 





Anteſgen  songelkgt,: wies von Ihimı un: beſtehrede · Auſchuſſt 
odenı au: wat Prüfiikum:.vec: Nationalverfa armiuagi chem am 
das Reihsminifterium des Innern verwiefen morben find; ich 


laſſe biefe, — ak. — apım heutigen Baofocoll 


ı drucken. — 


am ran ag: = Hbiven Beide: Sie feier: 
Der Betitiond« und Boiapithtä- Yysihuf, Hk. in feige 
Fe e 


" Ging ann 2A, Iaayanıfı 


I. An ven Verfaſſungs ⸗Ausſchuß zu verweilen: 
She nem: 52 14. 5239. uphı 5238, 
Ab, Am das Reini neh: Innern · zu ver⸗ 


—J —X 5088, , eine: Eingabe, des Eiabtogsorbneten- 
Golreinms, in — mehren bie Akne daß eine 


ſche⸗ 


en eek — den anbel⸗ 
folgenden erwahnten Cinga En en una 
art, a. den 


* PVetitions «. und, Vrioxitãga⸗Aus 
u 
Der: Prioritats⸗ und, Petltions ⸗Ausſchuß Hat. — 


L., Ay: den, Verfaflungsr Ausfchuß zu verweiſen: 
die: Rummpr n 5543, 5107. 5893. 506% 5060,,. 
—— wollerrechtlichen Auaſchuß. zu vermeifen: 
di⸗ nn 5468. 4899; 
IL, An ven Wehr Ausiguf: 
bja N 5328, ee eg Eu 


An. den Marine» Audfı 
— Role) 


V. au den, Bel zbungt Ausſchuß 
die Nummer 861, eng deß —* Bafınäpler) zu 


—* 
VYl. Au. das Vrafidiume au. bene 
die. Nummern 5429. A548. Bir ar 1716. le 4212, 4871, 
4872. 4873..4824. 4875. 4984. und 4985 
um im dr. ae. des Beate; — ram. am: 


und: 


A ee bie Beihäfise 

Bra nung irre) folgenne. Liñe von coudidaten, die er 

—— x Senetti um Mux⸗ 

fat vor lag beifimann,won Dürkheim; Friſch von, 

Stnugart;; Graf Gieh son Thum; Helmbren, von Sor⸗ ir 
veSeldrpw, von. Reikrwig u Srep,; von. Branfenthal 

= — —2 — drũcken, und merke. bie Wat aufı 

Tagfsordnungen, Teen, — Damit gehen. 

—* ei —25 Yagrsardwung über, (Der, yuelte, 
— ba, „ber ‚Kir Bebuer,. Wernimpl, ben. Barflg.) 


— Bimaräfitent. Sirhardnen, Reime, Serum! 
wen de Gageuſtaad der Tageserdnung if, die Berathung 
wer va Abgeostneien, ZBachmriä von Gonningen⸗ 
orfasheren Wesichts :üher, ven Antzag des Abge- 
Re ern on. Jena, Dir Diplomasifhen 

1* 


RR ; 
d danrde which: ja 


Becktabungen Qe wriraneb Ann 
St a ate nabe r e Kfnet da Man 


—R 


Rhun |; 


man" — 
wenden si EIER ar kagh t Ba fee dd 
m. „ber Merian. — —— Reichd⸗ 


Halter Asien cr. | auöflen, Gern 
teen che mine 8 Befanbticheften. jermfalls ine "Kankihige, 
| del Land mar weit. einer wuglafen Ausgabe volaſtende Ginziche, 

, tung nn —— au am fe.übskäffger kr 

ver Centwalgemelt 


Tex non: Jam. fimen — non Abgrordunoten · 
unterſtichen Unting dahln Heft: Arrumäne men © 
v ‚wie nnoifpeifgerEenizafgtionit- haki durch ne: 


DEI ee Per 772 er alehan F 1G 


—— amt, u —E he vie — 


der einzelnen deniſchen Staaten. mit ·veni Zeitpaufte, 
we die Gentenlgewaltzihte Beſaudteiu nun Conſuln 


an die auswärtigen Staaten! eswande mund Abgenromef |" 


rhaben · wird, foktefbend Aber bis Ende Yuguft dieſes 

9. Jahres, den ·gefaudiſcha ftlichen Verkehr mit dem 

—*Agclaube· und uier ſich · abzuͤbrechen; · anbe ihre Ge- 
nſandten · Bar Couſuen zurüuck juberufen Gaben; 

» Die — Stanten zu erfuchen; ihre Ge⸗ 

fandten · bei han eingelnen —5 — Suaten ·urac 


jnugztehen, untt fie fortan · lediglich ber’ ‚ber‘ Gentralger: 


walt Veutfchla as zu beglaubigen. * 

Der-Matrag: ift: auf die gung Bechneel, daß nach⸗ 
dem die ki Sentralgawalt Deutſchland's zufolge des 
Gefeges vom -9& ’Iunn piefeß-Ichres: die wölferrechtliche Ver⸗ 
tretung Deutflann!3 Auszitühen babe, von ihr vie Anknüpfung 

.biplomattfcher Verbindungan mit :vem Auslande befiimmt zu 
erwarten feiy daß aber" ein’ geſaudtſchaftlichet · Verkehr ver 
einzelnen beutfihen  Stanten-mit dem Ausfande neben ver 
völterrechtlichen Bertretung Deutſchland's durch die Central⸗ 
Gewalt dem Principe der. Eh — Peutſchland'd entgegen fei 
und nur zu Berwidelungen"z# Uneinigkeit, zu Schwaͤchung 
* — der Geſanmtheu, gt Durchkreuzung ver itte 
entgalgemeln führen Abnne, *— und daß endlich ver ge⸗ 

fan fönftliche Berich ver ·oinzeinen· dedtſchen Staaten unter- 
einander umnöthig, unpaſſend una / dem Weien eines Bundes⸗ 
ſtaats unangemeffen ſei. — Dem. Gegenflande nach verwandt 
it. diefem Mntrageıbeg-Mfbgeorditeten Schulet von Jena eine 
bereits in ver 33. Sitzung vom 4. Juli diefed Jahres einge 
Drasbte Beritiopapes. confitutiondiien Clubs zur Wahrung 
ex Volfeintersffen<gn Dels, veren Petitut ſich der Abgeord- 
= Rösler von Oelg is Antrag angeeignet hat. Die 
Bitte der: Bingahe. tft damfıgerichtet, „vie Nationalderſamm⸗ 
Tung möge glei nach Geicheffung der Centralgewalt feier- 
ug auoſprechen, daß hir Sumeränität der einzelnen Staaten 
in allen Außeren Verhaliniſſen ver Centralgewalt gegenüber 
fofost, aufhhre — Mas nun vie Beurtheilung dieſer Anträge 
HR auch per Wrhihuh ver nſiche Daß, nadfoem 
Deutiplanı ans einem Stauntenbund in einen Bendedr 
fast übergegangen iſt, umd in ver provtſorifchen Centralgewalt 
eine für alle gemeinfamen Angelegenheiten ner deutſchen Ans 
tion beſtellte Regierung schalten hat, welchet in venr Geſetze 
vom 28. Junk die vdlkerrechtliche Bertretung —* 
Iand’s augprädih uübetwieſen worden iſt; die Ansübung des 
activen ung vaſſivem Geſaudtſchaftorechts durch bie einzelnen 
deutſchen Staaten ta Mer kiäherigen Weife nicht fortvauern 
Tonne. Denu gerabe harid wirt hauptſachlich das Wefem eineh 
Bundesfautes im: a 


gefunden werden müffes, Bahr ————— ‚er. eine 
Mehrzahl von, in 06) Mepietuagege 
walten umſchließt, — Angie hin⸗ ins eis ſt aato⸗ 


urn. ln Bene — Bo. mare: —— 


a amor Bln Bsinnitlesuie Bunig 190% A || 


——— ie mar Die ebene auch 
— ———— 


— Des aſſeng be: — Aut. 


mbcchten uhr ch die 


* ber Anfeht, daß hie: N —— — 
noch keinen Weſchluß fallen kͤune, wadurch der Caaigewalẽ 
für die allerdings nethnrnbige Antfätrame den 
———6 eiue wnherimgs bindende Barich 

ercheilt würke: Deun obwohl darin nur eine.mähme. 


ders borautlich erſcheinen, 
allev: (auch nicht ein deuiſcher) Bunbesfanien. zu Deuiſch⸗ 
laud. imd Riese gelegt IR, eime- befkimmta Beitfrif für bie 
Verwirllichung alles Deſſen vorzuſch „ mab. darch ben 
Art. 48 neh Goſches vom 28. Juni für vie Desfaffang Deutſch⸗ 
land's begründet if. Es kann wicht der Wille ben Keichtver⸗ 
ſammlung fein, durch ihre ge ben nach 
mehr Schwierigkeiten zu bereiten, ala - ahmpbieh den 
gegebenen: Berhälnlfien | liegen. Die Reidkenciammling ‚nich 
fi vielmehr vorläufig der Erwartung. hingeben pünfen,. daß bie 
Gentralgewalt auch in vpw angeregten. Hoglefuungen. ihre Mechta 
wahren, ver Erfüllung ihrer Pflichten eingedenk — 

verſaumen werbe, man eine dem jegigen lichen Ver⸗ 
haltniß Deutſchlande eniſprechende Regelung dab. arg 

Verkehrs Beutfiplany’s und ber einzelnen. dentſchon 
—— Der vollerrechliche Ausſchui ist sah daher 
fehnen ‚anteren, als folgenven Autzag ſtallen zu 
„Die beutiche —— ital. op 
ber" Antrag des Abgeordneien Gchäles von: 

(Beilage Ro; U zum Paetomik der ee 
duchen Ging von 17. Juli 1848) ‚bes Geptralgen 
' a zur — BETEN m ee 


—— 


‚Birepnäfident Bindgenuen, Wi. Vewaſſr⸗ 
— Antrag hierzu liegt alt vor, alt Marnen. hat ſich 
— allein um zwar ie den Rexos gemelbet: Sarıanf. 

ch ertheile ihm das Wort: . 
nl u er Bine Gem! Ode ons er 

des Antvegea des vi Aubich oſen. 
— S— Unstag- nen Heren Aqhalac fr 
ebenfofeht — Bunte kennt vda hen: 
Imereſſe der: Einheit, und dm Imtesefle. der * 
Aneſchuß · Berichee · were ie α 
daß Hien der Wereinfachung ¶der vdllervechtlicun ‚ Zertupugg: 
Donchlands nun laugfam erreicht ——— 
weit le Inmgher —— Iefenberen Merhalu c der 
ſchen Saa aten · vorn n dipteiuatiſen Varteho re 
aber it zen Nadand wide ſo alhglich: ahknnere, Taf. 





duhe abet, vol nikk Kit in. 

Var pponflonkiuhen Kentralgewalt ek Anderung nf Bdymies 

— ftoſt nie don Auuſchuß· Vericht Be Bein 
d gehe noch weiter. auch Dan): wenn * Keichg ob erbanve 


einas Wefandten donhin ſchockt er ſehr wenig 
Geltung haben wizy,; Iaiyegen,weilie Turken. ein. Aberhaupt 
ftatienares ‚Bolt, nicht im Stande find, ber zafchen —** 
n 


Anſehen 
gine Senden Wadt: der. fe ſenden Wenn haben 
ing Deutfchlanvs * Serie —2 


—— uch, 32 Sie verſichert fein, daß die Inter» 
nunciatur das Anfehen, weldjes fie durch sine. mehrpunnemiäße: 
Powtlälanp’s ‚errungen hat, 


tige Ipätigleit amd um. Rupen 
weeigealien laſſen kann und mird. Dafar müßte dann aber 
geiorgt werden, daß ein folder Staat, des im Namen bed 
Reiches Die. deſſelben bei einen: auswärtigen =. 
übernimmt, dabei nicht feinen Particulasintereflen diene. Das 


folgem Balle ver fell 
ben Reichtregierung — 


wien, =. merken folle; aber. bei unſeren dermaligen 
unijesen, fortbe 

ganz erreichen, Inffey. . Ic alanbe, Daß man fd}. hlasbet unre 

—— — sstallen Iafipa „Tann, wenn ns vas Jutereſſe des 
ebf vadurch geförbens wi, # es auch auf Koflen 

” —— Riehgepner: Bi km 

’ (> } ge ner: en num 

Fein Abftimmung. ı Se Ser: Bahn dat jedoch vorher 


—ã von Königäberg: Rur menge Worte, ale 
Vertreter des Verichterfinfteng : biefae. 
Bericht, da er erſt heute zur "Debatte — -für. veryätels: 
denn er iſt bereita vor. yler Monaten erfiatiet: Aept aber, 
meine Herren, iſt Diele: Sache bereits geragelr, wie dieß aus 
ven..Hierher gehigigen Beſchluſſen des Kapiteld ver. Beafafr. 
fung über das —— berwasgeht : Nur eine Ben: 
werkung gegen, nen Mowfihlagı af: varigen Rebuare. ı Bean 


ng Inhren —5 Ichehunzerik,, We 

‚üben ung . ned. Rei ur der: 

üxkei;, wen ich bene: ne elle: doß die Macht 
Reichs, were: win 153. wollflännig b Ya, auf- 

v ge auch ade olle · Anerii tw Gone 


em ı Le ng: 
nk Ba aber E⸗plich, glaube ich; wine die hohe · 
Varjomnläng Am yarisen. —— Dann fat 
un, Ehumdn,! bapamnidt. von. atfamnen, 




















; Bondeflaai 


ſetechti chea Antirhuffes. 
ned in wer Beib:ife, "oem Ketrade 


ſcheu Vyricht zur 


55 
ung angezeigt, varleßien... Ahkpıben Cie: 1er. abet, Daß, now x 


Ye: Gmeyuum - ver Seſanten und Confala don ber 
—— —— — — abhängen ſollte. ‘Denn daß ber 
Geſandte eines. zen als ſulcher wegen feiner groͤße⸗ 
von Yutpripät,., mie der Worrerwner meinte, ven gefammten 

äßiger vertreten ſollte, ‚bürfte in’ biefer 
hohen Berfumenkumg: wohl wenig Beifall" finden. Ueberdieß 


I ai ref vieſer Barfıhlag: ketnebwetgzs wen’ Axtrug eb 


ern: Sahuler tangirt, und — ven Bericht des vbl⸗ 
IM glaube, daß es auch Heute 
ves Audſchuſſes, den er 
am-24. Augufl -geftellt Hat, — und den Schüler⸗ 
—— weraaſtchtigung der Central⸗ 


—— —B Der vorliegende 


el — 


— Beilage. 9. it zum Protocvil der 40. bffentlichen: 
Sihung wom 17. Int 1848) ver Eentralgewalt zur 
forberfamften. Veruckſtchtigung zu überweifen fei.” 


'Sieienigen Herten, weiße für viefen Antrag 
Des Ausſchuſfet Bimmen, erfuhe ich, fi zu er— 
heben. (Mitglieder auf allen: Seiten des Haufe erheben 
fig) ..Der Ausfguß-Antrag if angenommen. — 


Dem zweiten Gegenfiand ver Tagebsrunung bildet die Be⸗ 


‚rathung. bed. vom Abgesrpheten Ofterrath Na⸗ 
mend: des Ausichuffes für Bolkswirthſchaft er- 


ſtatteten Berichts über einen Antrag von Arbei« 


tern ga Reichenbach,die — —— der arbei⸗ 


— Riaffen betreffend. 


(Die Kebactich laßt dieſen Bexicht hier folgen: 


ine Anzahl Gingefeffener ums Reichenbach in der Bratz 
bat im Monat Mai v. 3. untes ver Uebetſchrift: Wanſche 
ums Auträge vom. Bolt an das beutfdye PVatlament zu Frank⸗ 


furt au Main," eine Petition eingereicht, deren Artikel 16, 


lautend: 

BVorſorge für Weſchaftigung umb Werdient der 

armen Lente (Arbeiterfiafle) ; 
keine Minvernerfteigerungen von Straßen, Een 
bahn⸗, Vruͤcken⸗ any Kanal⸗ Bauten mehr, vielmehr 
ſollen foldye unter ver Leitung von Bifktietd- und 
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wiheäg des win Abge or dentten Hören, 


Ranıns } 
des vb lkerroch tlichen Uusfuffus eufindteten | 


Serichte über von Antrag des Mbgenrbneita 


Sqalz ads Weilburg une Benofien, die Mievem | 
fsyung eines beſonberen Ausihuffes zur 


eaihaus * Donanfrage Betzeffonn. 

x (Ste oinaeuen laßt vleſen Vericht hier folgen: 
der 
a vo ffentlichen 

einen Antrag geſtellt, der vom lei. für —— 
—— überwiefen worden — Inbalts: 
In: Ertokgung, daß bie 


Wuzih, chmen befonbesen Bebollmkdgtigten, ver: beveiss 


feit langerer Beit: bahier auf ‚einen Gfolg feiner I 
Bermittelung 


Beabbungen hust, die ſchatzende 
ODeutſchlandeo nachgeſucht haben; 

in Erwagung, daß 08 gu ven der 
Genttalgersast gehbre, den Donaulandern ie Auf | 
terkfünisleit zuzuwenden, und dadburch· eine fär 
BVentiehlane unendlich une bioher amnem || 
aunwortlich vetuachlaſſigte Mufgabe ia ihr Beytich 


Handel 

nsrennuerung ſchon in alter benu hee ef 
—— > unter —— —— 
anwachſenden Uebergriffe Kußland'e dem eracuen 


— 
in Ertaqung, daß das Aufftreben ber: Drum 


: a Mrmigung enhlide, 
. Mutfelgung viefer: Muhzebe bee Mnterkügeng A 1 


Heer hefchlicht vie Natienab⸗ 


—— Ar Besuthung ber Se ) 
‚ihren gungen Umfange | 
Bariplige 


e- wanfr sans ia 
zur Ci 
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folgenben 
Mallachei unv Welten | 
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— auch der 

werden ſich mit wer Zeit geltend machen; bie Aufgale 
Auhfguflen : aber kann es nicht fein, am Wenigſten 
ſq wankendon Greigniffe, biefen Beitnunft: für 

e..Mbller burch Maßrogeln, vie er, fern von jenem 
, ber -Retionnfeeriammlung vorſchlaͤgt, befchleumb 
m wollen. — Aus dieſen Grünen beantragt ver wäl- 
N — Aueiqus die Nathnalvetſammlung mogso es 

4 fell ; 

BR Dem Mlnttnge auf Niederſehung eines —— 
Auoſchuffes zur Verathung ver Donaufrage iel- zur 
Seit · keine ie zurgsben; rd ſeien vielmehr- vie 
& — ‚begüglichen Antrage una fonfligen Eingänge, 


bieder geidießen, an: ben uilterutliden Aue 
ſchuß gu verweiſen) 


8 
ne 


in 
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. Gieepräfibent Rirsgesner: 8 Itegt hierzu 
Fr Antrag vs Heren Schul z von Weilburg una — a 
Genoſſen Aue Herr Schulz het das Wort verlangt, 
ihn dad. Feet. 
vn Beiltsteg: Meine Herren! Ich Habe im 
— Jahres in einer noch thatenmuthigeren 


wert, welcher nun madı einem Viertelj rr ur 


Be | Wemerkung fammt, in einen Augenblid, me das mube Cuee 


1 wiefer Berismstlung wahrſcheintich if, wo Diele ſchon mit 
| ans ünthe ompethatie ver Baulstirche. Reben, and anf pie 


, ewer.wit- been Beuaufen; einem amveren Diele zur 
iR vaher win: hoͤbſt ‚ungünftiger Augeublick für 
g. virfat —— Zwar hat vor wölberrede- 


j ae: — Wahln in den more 


‚ubgetmonuen haben, wih⸗ 
a RE dam. deutet: won ‚hen Suwatten. “ 


und vie Maabung miferef Donna verſanbon licſen zur füge: 
nanııte Omarantäneftellen an ihrer Dünmumg bauen: da tk 


das ventſche Wolf forglos, va -fird wir’in ——— 


ſunken, da hat das Wiener Gabinet ‘etne-unbegreiftthe V 


verfeigt, welche erſt im Laufe des vorigen Jahrs eine ſo mi l 


sige —— gefunden hat. Ich trug auf Nieverfoiuig 
einer. befondern Commifſton an, die vie Degelung: viefes Fluſ⸗ 
fes, ſowie die Auswarberungd,.- Angebögenbeit, "die Handelo⸗ 
Berhältiffe, fowie vie dipiomatifchen Bezlehungen a und zu 
ven Donaulaͤndern in Verathung ziehen ſollte. Binz 

Commifſſion hätte genug zu thuu gehabt nuit dieſen verſchievenen 
Seiten ber Thätigfeit, welche wir Langf dort · haeten eutwickeln 
ſollen, mit der Kegulicung des Flußbetres; ver’ 

Anlegung ber Gifenbehnen, ver Yafenjläge, ber Ghhuffeen x. 
Sie follte die verkehrten Waſſerbauten dern, iwer 


von einſtanigen NRannern geklagt‘ wird, ſie feilte, wie dieß die | 
Natur eines folgen Stromes verlangt, Are im Großen und | 


im Bufammenbang behandeln. Es haben vielleicht Viele von 
Ihnen im verfloffemen Herbſt den twrefflichen, Für biefe Sache 
begelfterten Bann, von Freiherrn von Forgatſch, Tenıten gelernt; 
er ik aber wieder weggegangen, ohne daß er mit feinen Bor 
ee * Cingang — hätte. Wohl hätte es uns 
geziemt, in vom Jahr niferer Crhebung etwas Großes zu thun. 
Ale Welt harte hohe Vorftelungen von ans nur wir badıten 
beſcheiden von unferer Aufgabe und unſern Kräften. - Und 
wer fbnnte an ver Wichtigkeit der Auswanverungeftage in bie 
Oonaulauder zweifeht?- Ich freie mil), ui ner bierveikhifde 
Bevollwachtigie bei der Reichsgewalt dieſen Gegenſtaud In bie 
Sans genommen hat, er hat damit ben glaͤcklickſten Griff 
feine® Lebens gethan. Auch ver deuiſche Narionalvereta 
für Uvswanderung, welcher 
bat dieſem Gegenſtand feine volle Theilnabme zugewendel. 
Die fubdeutſchen Auswanderungsvereine werben ſich in den 


ſowohl zum verſonlichen Vortheil des Auswanbernden, als 
zum Nutzen des. Mutterlandes gereicht. 


eine nationale Miffton. 
Amerika, bier feine Grenzen unmittelbar erweitsen, twürse 


an triegeriſcher Macht umd gewerblicher Blüthe nwendlic | 
geroinnen. Deſterreich muß durch das deutſche Element ge= | 
ſtartt und zufammengebunden werben. ‚ Nadhnem’e& durch bie | 
legten Weltgeſchice alzufee aus Dewtfchland: wach ieh | 
zurückgewichen iR, mäffen wir Dextſchland, müflen: wir Dee | 


* Geiſt aufs Reue in daſſelbe hineintzagen. - Wir erfül⸗ 

zugleich eine culturhiſtoriſche Aufgabe im Iutereffe ver 
een durch Belebung ver ſchlunmeruden Länder tm 
fen. Durch unfere Colenifationolraft, unfern - fäntfchen 
Gemeingeiſt find ‚wir zu derſelben Miſſton, wie einft die 
Griechen im Drient, berufen. Schon haben wir anderthalb 
Millionen Brüder in Unger und Giebenkärgen, die wir 
unterſtũtzen müflen vurch neue Einwairderung, fretlich beglei⸗ 


große, ſchuͤgende Politik ſchicken, 
wahrer Verrath an denſelben. In ben De 


wohnen ſchon viele dentſche Saubwerker, und große Sande | 


Güter wären gur Parrelltrung leicht .anzufanfen. In Veſſa⸗ 
rabien und Sũdrußland uͤberhaupt ſind bereits wife Deutſche 
angefirvelt, weil ſie eine frempe Macht dahin berufen hat. 
Mufeit des Kaukaſas wohnen Deuiſche, wo: fe für. und kin 


| Bunftgeifl dem hertlichen Strome ‚angelegt 


gvedmaßigen Oeſterreiqh — 
Jzrehung — viel aber Ofterzsih Tun das Nothige 
weise 4 wit allein ausführen, Deutſchland ‚mapımächtig:ginter ihm 


| wätionale Arbeit ſchützen 


| Ankeni Jawoh 
"bier verfommmelt war, | 
1 ben’ Außen mißhandelt wird, wie vis Verttäge von biefen 
| Einbringlingen mit Taßen getreten werben, ı Bat: romanifche 
nachſten Tagen in einer Zufchrift an- den bſterreichiſchen Bes | 
vollmächtigten wenden, und ihm ihre Zuſtimmung amsbräden. | 
Jeder flieht ein, daß die Auswanderung wie Donau hinunter | 


derlorener Roſten fire: Marc va, wi def wie. Surtdele⸗ 
Werhättafffe "any. Elditigfien wäre: anr füntichch Ufer ves 
Meeres, in ven Geſtiden won Trebiſonde;: mo nik 
die Handelswege in nad Innere von Aſten führen," Saba 
wir noch keine Nieberkeflung gegründet: : Bür alle biefe Baus 
gen hätte ich einen beſonderen Ausſchuß gewunſcht. " Tim 
wieviel iſt noch für den Donauhandel zu thun und zu unter⸗ 
— Die Hinderniſſe des Verkehrs muͤßten befe wer⸗ 
den, welche durch die ruſſiſchen Intriguen und eng Bun 
werdea 


Karo nicht ‚gerng darauf bedacht, ae 


fiehen. . Im Dften Haben wis einem‘ vor Gngland, 
ya Minen wir ihm vie Märkte abgewinuen, 2 es nach 
Weſten die günſtigere Stolumg einnimntt. -Dasıewige Rufen 


ng auf bie. Dauer -nichtt; wir Mäffen 


| fen, wirken, wir müffen umd »bie-Aapäge wiefer Weit burg 
unermü 


dliche· Thatigkert gewinnen, wir mäflen ımfere eigene 
and anf jede Weife:förern. ee | 
vierte Punkt. betrifft die diplomatiſchen Berhkätnige. 

Seutſchlaud, als die ungarifchen Miefawnten: im Sei 


| vos abgelaufenen Jahres hiet erſchitenn, Das: große Gew 
N {ones meralifihen Einfluſſes in wie. Mapfeiaute geieosfen, . 
hatte Vieles, mas gefchehen iſt, 


uns was wir tief beklagen 
wöflen, sermieben merken Tonnen... (ine Bemme anf ver 
1!) Der Gefanste für: dla vftromaniſchen 
Fürſtenthumer dahier hat und entwidelt, wier fetn Welt von 


rg „io bei feiner — Erhebung im: lezten Jahre 
vom veniſchen Bolt — weil: oo gleubte daß 
—* dieſelben Intereſſen gi die · nordiſche Sroßmacht 


N habe, daß Deutſchlaud ee Hand bieten werde, eine reiche 
Die Demaugegnden | 
find nahe gelegen und fruchtbar, wie ur Die amerikaniſchen 
@eftlve es fein önnen. Zugleich erfüllen hier vie Auswanderer | 
Deutſchland wurde, ſowie NRores | 


Welt von Lebenskeimen entwickeln zu helſen; allein ver Ge⸗ 
ſaubte mußte ohne Troſt von hier — nach· Hauſe — 
um das Elend und die Unterdruckung im feinem Otimathland 

anzufehen, welche wir, fo zu fagen,. vor unfſerer Thüre dulz 
ven. Deder Deutſche nu mit: rg exfislht! · worden, wenn 
er erwägt, daß man von Dentfehlans jo wiek erwartet hat, 
und daß far nichts davon in Erfüllung wegumgem Ich 
glaube, daß mir als‘ eine Natiun von 40 Miltionen indert 
auftreten und anbev& Hasen Abrkten. Ich bia wer. Auftcht 
daß die Donaufrage vie Hauptftage ‚unierer Bukunft Mb; 2 
iſt die ruffifche, es iſt die orientaliſche Trage. Mancherda 


Jdieſer Verſammlung hegen zwar die Anficht, aut: noch Demi 


ee if. fir geäußert worden, win Übwsten: im Dam —* 
aiſthen Zuftande nicht“ Genbeln. Aber ich Sage: - 


ı his ns im Anfang unſeres Drooifscem® auf en 


Weile gehandelt, es ſtande jegt » Beffer uum-'kier vente 


| &imheitz wir hätten vie aeſten nd. Eimmmzımaran erbine, 
| einem · großen -gefammsten naftoauten Volkewillen 

tet von einer großen, mwehrhaften Bolt. Wolltn tor ji 
unfere Brüder und Shine in dieſe Gegenden ohne viefe | 
dann märe es ein | 


} immeten Polltik, von Dansit: wer le Bummiufenge Ihfen Ali, 
i muß — Wien: ‚eine besefäge Bart Sheibems- —* 





dem Otient>zu fein, mit uns das Großdeutſchland wieder 
beleben, alten fly auch bie abtrünwigen Bauen am Duell 
um an ber, Mündung des Rheins gern wieder auſchließen 
werben, ‚während Aleinderiſchland in das Schlepptau Englonv’s 
u. möäßte,. fo daß ſich ihm fo leicht Niemann verbinden moͤchte 
a große Aufere Politik, welche die Franzoſen da hamte poliz 
que nennen, follten wir einfchlagen; denn wer bingt uns 
Sofün, adaß das Proniforkem nicht noch geraume Zeit dauerh 
wahr daß: nicht unfere wichtigſten Iuteveflen für alle Zeiten: ger 
führvet werben, waͤhrend wir uns hier um DVerfafliungdpara» 
werphen herumſtreiten? Bine große Aufere Paliuk wird deu 
Aempf unferer Parteien veredeln, wird und auch innerlich erſt 
machen. — Ich komme zum Schluß ic) verzichte bei 
gegenwärtigen auf eine beſondere Commuſſion, 
—— mich vom Antrag des Ausſchuſſes au, welcher bie 
Seoche ſelbſt in die Sand nehmen will. Ich babe Vertrauen 
ga van Ausſchuß, denn es find Männer-in demſelben, die ſchon 
vor vom März ſich mit dieſem Gegenſtande beſchaftigt haben, 
unmentlid gebührt diefe Anerkennung dem heutigen. Berichters 
Retter veffelben. Ju Deutſchlaud waren immer Patrioten, 
welche die Sache: in das Werk fegen wollten, allein es fehlie 
Hetd an dem Inpten entſchiedenen Willen. Ich erlaube mir 
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-- „In Erwaͤaung. baf für beutiche Auswanderer Ungun und 
die Dosaufürkemehümer die naͤchſten, hie bei Weitem am Wohl» 
teilten zu exteidgennen, ſowie hoͤchſt fruchtbare und in jeder 
— günflige Anfiedlungspuufte varbieten; 

in Srwaͤqung, daß die Deutſchen, welche. fi im Open 
anfievelm, :erfahrungsmäßig. im Wergleiih mit den mad Wellen 
ausgewaudertes weniger in ſremden Rationalitäten untergehen, 
ſondern im Gegenibeil weutiche Bolföthimlichkeit bewahren und 

deutſchen Geiſt verbreiten; 

in Erwaͤgung, af die Armenpflege bedeuiendere Gum⸗ 
men wegnimmt, als eine Auſtedelung ber Verarmten in fo 
Wünfktg gelegenen Landern, wo die Auswanderer nicht allein 
He perhutiches: Wohl gefichert. fünben, fonbern.. zugleich im 
amtionelen times Wutterlandes angeftebelt wuͤrden; 

it Gewägumg, daß die deutſche Reichsgewalt im europaͤl⸗ 
ſchen Yeebereffe durch machtige Anſtedelungen an der untern 
Donau, und eine Politik, weiche vie Magharen, ſowie die zur 
Secheit- und volkotbumilichen Selbſtftandigkeit aufſtrebenden 
Ofiromanen und Südflaven in jeder Weiſe zu unterflügen und 
zu fördern, und dadurch von dem Bündniß mit den Nordſlaven 
abzuziehen ſucht, — am Nachhaltigſten und Sicherſten eine 
wihrtlite Zoſuug der vorientoliſchen Usage, welche für Deuiſch· 
Ip iur Lebenẽfrage ih, herbeiführen hilft; 
3:zin- Erwägung, des nie Donaufürſtenthümer durch isn 
Meesfimidstigien dahiler · den Wueſch einer naͤheren vdllerrecht⸗ 
Ion, Verindung mit Dentichland haben ausſprechen laſſen 

wahek: Ach yasıdı eine · goſb⸗ Grneigepeit zeigte, — 
manvesst enkuuchinen ;- 
vr ein Drwäegr, daß Be dllene ichiſche Preße Te * 
⸗ichiica Nagieung reiner. deutſchen · — 
am Stats mache ihre Auſmetkſamleit . 
<t uhn Mnbgugs: duß, obwehl das ders Defienreid's 
vu kranın emrichtenden deuiſchen Bundeaſtaata nach: nicht arie⸗ 
Datei, nteube „bez eine ner Munkte unzliegt, in velchem a 
innige. Bemeinfcheft-peu Imersfien einen; —- © + -: 
rin Arnoguvs len daß non: ‚Dewifchlend- a8 pail 
una Eskflig.eingeneiffen wersen muß, mens hie gegemwäriige | 
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Re: Don. kg: ae En en 
Münern nich einzig km. —AN eil 
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iu . 2sTäpn Ginmmanbexung gelaflenayerde,. und Iin ben ofros 
maniſchen;· Donayfürfleushüngge „Die ı® 
oudlich.die jenige Thaͤtigkeit entwickele. weiche minde⸗ 
en Sn durch cbengenannien gebleteriſch — 
wi 
” Feanffurt am Main, ai ag. —& isah. * Sulz 
von: Weilburg. er En. Seen Veugebayer. Mam⸗ 
men... 8. Romer Richt, von a al MWiſcher vos 
nen. 


" Bramblage, im Ungarn ven geneigte, 





Zühingen.. Wagner. her OR. 
Seggsumäler. Kahler.. Ghoh,.Fihgder- 
Bit... Pfahler. Lafel vom ——** he 
—* ‚Makowiczke. Me 1 
*: 36. bitie. — dieſe Ing gelggenfeit,. für welche * 
fich ſalbſt ſchon wesen ihrer Wichtigkeit auegeſpochen. Hat, mag⸗ 
lichſt zu: focdern. Meine ‚Hessen! Mienn wit nicht nad) Oflen 
hin eine türhtige Politik befoloem guexden iz, eh Klaludeutſche 
land· fein un chleiben; mit, einer Audılasn ‚Aftlipen .Bolitit 
aber ein Weltreich erſten Nangeä, werben, : ‚Wir ‚müflen ven 
zufüfhen Umtrieben einmal;,gin gutifgigdened. „yuausque. tan- 
dem” entgegenzufen. Ich „mil. nit den ‚Krieg muthwillig 
besbeiwünichen, aber ein En ihn eine gütige Vorſebuag 
von Hellenen in ven Perſerkriogen zu Theil merden ließ, würde 
En für, Deutfchland eine Werte fein... ‚Zögern wird ohne» 
bin »iefem Keindg gegemüber zu nichts führen, welcher uns 
immer mehr umgarnt, und uns das Thor zum Morgenlande zu 
verichliegen ſucht. Durch dieſen Kgmpf und. Gegenfag zum 
Quen würden wis guch uerlich arfl rechi frel werden. Darum 
den Blich gegen Oſlen gerichtet]. Wiedergeboreng ltr bes 
hösfen der Beuentaufe. (Beifall auf der Lnfen). . - 

" Bicepräftdent Rich gegrerri'Der! Ser Ans 
tragſteller Schulz Hat, wie wir vetnommen, einen · Antrag an 
ben Ansſchitß gerichtet. Acpn ver Sqhaus feines ſchriftlichen 
Antrags ſcheint mir mit’ ſeinen winokichen Aeußerungen in 
Wderſpruch zu fleßen ; und tl“ mölhte ven Herrn’ Antrag- 
ſteller bitten, die Erklarn au‘ eben: ob ve vor ‘einer Bes 
ſchlußnahme, wie ber" feet — * abgehr ‚and nur an 
ben Ausfchuß bie ie "Rp —* 

Schutz von Wellsurg:, ghhePerzichte, wle geſagt, auf 
meinen urfprünglichen Antrag, Indem ich mich dem Antrag . 
des Ausſchuſſes anſchließe. Rur empfehle, ich mein Amende⸗ 
ment demſelben. 


Oſterrath von Danzig: "2. BR ‚dad Wort 
erbeten: zu siner thatſaͤchlichen Bemerkung... 8. liegt ein Ans 
trag megen Auswauderung in bie Moldau und Walachai 
vw solföwisthiänftlichen — — wir Begutachtung vor, 
Ea Haken. ſich einige. Deutſche hierhex. gewaudt. und gebeten, 
daß man. die Auswanderuug befordern möge. . Sie. n. 
Gentzace von, mehwzen Bejaren über die Bebingungen, unter 

welchan deutſcho Auſiedler angsagannes eingereicht. 
Der vollawirihſchaftliche Ausſchuß wird fer. bald dieſen An⸗ 
"ng: in Barathuug nehmen, und um ja. mehr laun ich vom 


e Poelitik 


3 27) 


Area eb Aıtemert vor ir wuierfiägcht, af: RB. von eben 
gorgebrachten Antrag dieſem Ausichuffe zuweiſen. 
Vicepräſident Kirdhgefner: Ws: hat ſich Bein 
weiterer Rebner gemeldet; ich weiß nicht, ob der Herr Ber 
richterſtatter das Wort nehmen will? (Zuruf: Nein!) Nah 
ver legten Erklärung des Antragfellerd ann es Leinem Zwei⸗ 
fel unterliegen, daß über. ven geflellten Antrag keine Abſtim⸗ 
mung flattfinvet; er IR nur dem Nusfchufle.:empföhlen, ver 
feiner Pflicht nachfommen wird. Wir ſchreiten nun zur Ab⸗ 
ſtimmung über ven Ausfhuß- Antrag, ver, wie wir fcheint, 
iR ‚gehnderier Faffung nur eimen Antrag uf Aagesordnung 
enthalt. Er lautet: > SE 
i „Dem Antroge auf Nieverfegung eines befondern 
Ausihufies zur Verathung ber Donaufrage fei zur 
Zeit feine Bolge zu geben; es ſeien wielmehr bie 
darauf bezũuglichen Anträge und fonftigen Eingänge, 
wie bisher geſchehen, an ven voͤllkertechtlichen Aus⸗ 
ſchuß zu verweilen.” s 
IH erſuche diejenigen Herren, melde mit 
dem Ausfhuß-Antrag übereinſtimmen, ſich zu 
erheben. (Mitglieder auf verſchiedenen Seiten erheben fich.) 
Der Ausſchuß-⸗Antrag IR angenommen. — (in 
weiterer Gegenfland ver Tagesorbnung if die „Berathung 
ded von dem Abgeordneten Gaſtav Fiſcher Na— 
mend ves Ausſchuſſes für. Befhäftsornnung er- 
Kütteten Borihts über den Antrag’ des Abgeord⸗ 
neten Bifenfiud, die Begrännung ber zum Ber- 
falfungs-Entwusrfe geſtellten DBerbefferungs 
— betreffend.“ Der Ausichußbericht‘ ik in Ihren 
ven: : 


x 


ie Redaction laͤßt dieſen Bericht hier folgen: 


In der Sigung vom 2. November wurde dem Ausſchuß 
für Geſchaͤſtsordnung folgender, von dem Abgeordneten Eifen- 
Rud und 52 Genofien geftellter, Antrag zur ſchleunigen Bes 
zichterftattang überwiefen: - ! ö 

„3a Grwägung: - 

1) daß Bei dem allſeitigen Wunſche der Berfammlung, pas 

-  Berfaffungswere möglichft bald zu sollenden, ber 

Schluß der Debatte über die einzelnen Paragraphen 
oft ohne ale Erſchoͤpfung des Gegenſtaudes ausge⸗ 
ſprochen wird; 

2) daß in Folge defſen namentlich die bei Beginn und im 
Raufe der Debatte eingereichten Anträge oft nicht 
einmal zur Begründung gelangen, wodurch ihr Zwed 

s und Sinn häufig ganz unverflanden bleibt; 

3) daß durch ein ſolches Verfahren eine gefährliche Ueber 
flürzung der wichtigſten ragen an die Stelle ber 

-..,,. früheren, Verzögerung treten kann; 
beſchließt die. Nationalverfimmlung: 
„vor Schluß der Debatte über bie einzefnen Par 
tagraphen ver Verfaffung if ſtets Einem ber Unfer- 
zeichner ſolcher Anträge, welche von minbeftens 20 
Mitglievern übergeben find, vad Wort zu einer fur 
un Begründung des Antrages zu ertheilen.“ 

DE der Schluß ver Debatte über einzelne Varagraphen 
ves Verfaſſungsentwurfes ſchon oft ohne alle Erf 
»fung des Gegenftandes ausgeſprochen wotden fei, 
varaber hat Ihr Ausſchuß nicht zu eniſcheiden. Gefoyt aber 
auch, es wäre geſchehen, fo ver daB von dem Abgenro- 
neten Siſenſtuc vorgeſchlagene Mittel Abereilte. Veſchlufſe nicht 
gu verhuten; denn hat die Verſammlaug ven Schluß ver 
Mrryanvlany Bereits aguommen, wfb ‚eeflänt, daß fie bon 


Gegenfionin für: Hinpeliifene aufgeklart hal Te: -ubzie: Air vor 
mm no erfolgenben Begrüntung einzelner Berdefferunges 
Anträge ſcwerlich einen bedeutenden Grad von Aurfuneeffarks 
keit winmen: In ver Gewiffenhaftigkett der Verſaumlung 
Uegt ver einzig ſichere Schuß gegen eine gefahrliche 
ueberſtürzung ver widtigften Fragen. — Dad 
bie zweimalige Berathung und A über ben Wen 
faffungsentwurf iM Abereilten Beicläffen vorgebeugt, ſewelt 
es vurch formelle Beflimmungen gefchehen kann. — Wer die 
Beſortzniß hegt, daß ver Sinn und Swoeck ſeines Verbeſſo⸗ 
rungs⸗ Antrages nicht gehdrig verſtanden werden möchte, dee 
kann für ven Ball, daß er nicht zum Worte kommen follte, 
eine ſchriftliche Begründung beifügen, bie, zur‘ rechten “Zeit 
dem Präfivium übergeben, durch ven Druck zur Kennmih ver 
Verſammlung gelangt. Was aber vie erſt im Laufe ver Bes 
handlung. eingebrachten Verbefferumgd - Anträge betrifft, fe If 
Ihr Ausſchuß ver Meinung, daß fe nicht zu Segünftigen fir 
Sole improvifirte Anträge erſcheinen nicht fekten bebtaklich 
zumal wenn ſie Beftandtheile ‚einer Verfafſungsutkunde wer⸗ 
Ben follen. Da ver Verfafſungsentwurf ſich mehrere Wochen 
vor dem Beginn der Berathung in ven Hänsen aller Miglies 
der befand, fo hat Jeder hinreichende Beit ‘gehabt, bie vom 
ihm für’ zweckmaͤßig erachteten Verbefferungs » Ariträge zu ſtel⸗ 
len. — In Wiverfpruch mit $ 38 ver Geſchaftsorvnung foll 
nad dem vorliegenden Antrage die Begränderng gewiſſer Ber 
beflerungd » Anträge ſelbſt dann noch geftattet fein, men wie 
Verhandlung über ben betreffenden Paragraphen geſchloſſen 
iſt. Sind, wie es häufig. geichieht, mehrere „Berbefferungd- 
Anträge zu einem Paragraphen des Verfafinwgsertwnrfed ger 
flellt worden, fo Ebnnte bie Verſammlung genbthigt werben, 
noch eine ganze Reihe von Rednern anzuhbren, ehe der Ber 
richterſtatter der Nusichäffe zum Worte fommt. Die Befthrän- 
ung, daß nur ſolche Berbefierungd- Anträge, vie von minde⸗ 
flend 20 Mitgliedern unterſchrieben find, das erwähnte Bars 
tet haben foßen, [hät nicht genügend geger vas angebens 
tete Uebel; denn gegenfeitige Fleine @efäfligteiten, wie bie 
Mitanterfcgrift von Anträgen, pflegen im parlamentarifchen 
Xeben vorzufemmen. Ja, es wäre wenläftens denkbat, daß 
nur deßhalb Verbefferungd-Anträge geftellt wärben, damit der 
Reoner einer befiimuten Bartei ficher zum Worte Fink 
Jedenfalls aber konnte ter vorflehenne Antıng, wenn es 
zuut Beſchluß erhoben mürde, zur MWerzdgerung bed Verfaſ⸗ 
ſungewerkes beitragen. — Aus biefen Grünven beautrugt Ihr 
Ausſchuß einftimmig: 
i „Weber ven Antrag des Abgeorbneten Cifenftuf 
zur Tagesordnung überzugehen.”) — 


Vicepräfldent Kürch gekzurr: Gin Medner Kat 
ſich zu diefem Gegenſtand nit gemelvet, ſowie auch kria Ves⸗ 
deſſerungs⸗ Antrag vorliegt. Wir konnen über den Auoſchuß⸗ 
Antrag gleich zur Abſtunmung ſchreiten, um 19 eniae 
diejenigen Herren, welche mit dem Auſchute 
Antrage zur Tagesordaung überzugeben kinwees 
ſtanden find, ſich zu erheben. (WRrigiiem rauf were 
ſiedenen Selten ergeben AG.) Der Ausfgun-Uatrag 
ik angenommen. — Wir fonmwen zum achten Geis 
ver Tagedorunumg zur Berathung bed vom Mbgesrze 
heiten Michelſen, Namens bes Geftggebungs- 
Ausſchaſſes erkatteten Berigıs, Aber ven:Am 
trag des Abge⸗sroneten Ingo auf Eolaffung 
eines Neihögefeges zur Unsfagrung vos Gran. 
fages aber Eingehung ber Che duch einen Civil⸗ 
we - . . PETE EN 


«(Die Rebactiom läßt dieſen Bericht: —— 

5. In ber 95. © Nattonalverfa again 
JE *Detober 5, 5 — — Haren Su * 
"Anftog. geftellt und dem Ausidhuffe efe — 
Kar zur Begutadtung überwiefen,, weldjer folgen 

Ia 
be Relchsverſ⸗ ‚weile in Ge | 
fen a wehrt ke * Et 1° 
— be Bi he wel * N 
ben, welche 
en iR, u, —* die iolpanterepper au | 


(den haben, die erforberlichen Borfchriften. gegeben 


$n = — Motivirung diefes Antrages wird | 


— angefübr! 
DI — das das Infiitut der Ciollehe, 
bie Grundrechte aufgenommen worden 
au ff Van er ind Reben trete; 
’ E) viefeß fel aber nur dann möglid), wenn bie Form bes 
‚lastd und bie 
owie vie Behbrben geſehllch beftimmt, thärben, ‚nor 
welchen bie Civlſehe —— fel,- und melden 
Führung der Cipllſlandoregiſter obilege 


Ginzelftaaten 8 zu überlaffen, Beflimmungen Kler- 
über zu treffen. 


Allein ver Geſedgebungs- Autſchuß hat biefen Moliven | 


und Anſichlen bes Heren Antrügfleflers Eeineswegd belguflin- 
men sermodht, IM bielmebr bed Erachtens, daß für eine auß- 
nahmeweiſe fefort zu, bewerlſtelligende Durchführung dee 
Grunpfaged über bie Gingebung der Ehe durch VBollziehung 


de8 Cioilactes und bie bezügliche Bührung ber — 5 
Han publieirten Grundrechten des || ——— 


deutſchen Wolfe $$ 20 und 21 fanctionist,ifl, feine beſondere 


wie berfelbe ind 


Grüube vorliegen. Es hanvelt ſich bier von einem Gegene 


Rande, welcher nad) Art, 3 des inführungsgejeges ver Grunde || 


tedite ber Abänderung. oder Ergänzung ber Yanbeägefepgebuhgen 
andeimfällt, uud ber, theild mit ber @efe: a über bad 
“ Ehereht in nothwendigem ee theilg in 
die Organifation des Beamtenmelens und ver Öffentlichen Ber- 
Fi eingrelfend, ſchon defihalb ber Zegisfätur der Winzel- 
Staaten anbeimfallen muß, weil e8 durchaus unthunlich fein 
würde, ohne Weiteres durch ein allgemeines Deichegeleh zu 
Beftimmen, welche bürgerliche Behbrden in den einzelnen deut⸗ 
fen Päntern fünftig in ver beiagten Beziehung ale ug 
Hanbebeamten zwedmählg zu funglten haben jolen — Dem- 
madı beantragt der Gejeggebungd- Ausjhuß: 
* „über den vorſtehenden Untrag des 
sudo zur Tagekorenung überzugeben.”) 


la u 
u + Bicepräfident Kirchgeſner: Es Hat fh über 
dieſen Gegenſtand zum Wort gemeldet Herr Buß. Der Ane- 
ſchuß Anrag geht dahin, über ven vorftehenden Antrag des 


Seren Abgeordneten Zucho zur Tagesordnung überzugehen. | 
Es liegt ein Verbeſſerungs = Antrag des Herrn Abgeordneten 


— wor, der Ahnen im Druck behänbigt iſt, wel- 


dahia geht :· 
VIn Erwaͤgung! 
daß eine: gemeinſame Reidhigeieggebung für alle deut⸗ 
ſchen Eingelſtaaten das ſicherſte — — * 
1009. Peiner wirklichen Einheit iſt z in Ermägung:, | 
Dre) m bei denen Einrichtungen, als male, vi bürger⸗ 
de Ehe ſaſt für ganz Deutſchlaud zu bezeichnen 





Abgeordneten | 






iſt, am Wenigſten Sinperniffe umd Schwierigkeiten in 

den Einzelſtaaten vorhandeu fein, Können; «in Er⸗ 

N 3) Daß Oidinergfiten überhaupt für, ie.Beihtgsfnr 

& st überhau) Indie 

‘0. gebung feinen Anhaltungsgrund gu durchgreifenden 
Amnordnungen abgeben: £onnen, beantrage id; 

* — ——— zu beauftragen, in 

urzer· Friſt einem Entwurf übers bie Borm her 

m 0 Bingehung ber bürgerlichen Ehe, ber vie Füuh— 
zung ber Clvilſtandoregiſter, und bie Beſtimmung 

‚ber Behbeven, welchen ſolche obliegt, min! u 

ten von: Nöpinger, Nagele. Tafel vor 

Stuttgart Engel aus Holſtein. Rooler von 

SDeis  Förfters) Schott: .. Wrifdr. Jude, 

) 1» Walbburg = Beit, Bilder Bimmermann 


‚Gerlach. Römer, 
} Vogel von Guben. Öfrbrer. 
Bu von Freiburg (Heiterkeit, als er die Wribüne 


Führung der Gieif A | betritt): — viele vorgängige Freundlichkeit muß ich erwie⸗ 


dern, und dab durch Kürze; daher nur einige Worte, Es 
haben mehrere: ſüddeutſche Landéleute zu den Berichte des 
Gejeggebungsd = Ausſchuſſes über den Antrag des Abgeordue⸗ 


3) ca erfeeine aber nicht angemeflen, der Wefehgebung, bet | ter: Jucho auf Grlaffung eines Neichigefeged zur Ausführung 


bes Grunbfages‘ über @ingehung der bürgerlichen Ehe, ven 


| Verbeflerungd«- Antrag geftellt: ‚Den Geſeh gebungs⸗ Ausichuf 


zu beauftragen, in kurzer Friſt einen Entwurf über die Form 
ber, Eingehung ber bürgerlichen Ehe, über wie Führung) der 
Civilſlanderegiſter und die Beſtimmung ver Behörden ‚ wel⸗ 
chen ſolche obliegt, vorzulegen.‘ Dan ſollte darnach glauben, 
in Süddeutſchland ſeil ein ungeheuerer Drang nach dieſer 
Civilehhe. Ich kann Ihnen aber ſagen, daß im Molke pas 
es wird ſich wie bürgerliche Ehe ſchwer⸗ 
lich gefällen laſſen. Es verſteht ſich übrigens von ſelbſt, daß 
nad; dem angenommenen Beſchluſſe über das. Verhältniß ber 
Kirche zum Staat die Civilehe eine logische Nothmwenbigkeit 
geworben Ift, aber fie verlegt die kirchlichen Ueberzeugungen 


| und die allmächtige Sitte des Volks, und deßwegen folkte iu 


ber gegenwärtigen Zeit mit ver Einführung berfelben nicht 
geeilt werden; aber auch aus dem weitern Grunde nicht, 
weil in ven meiften Staaten, namentlich in Suͤddeutſchland, 
—— bedeutende Reformen vorgehen, ſowohl im ‚per 
rganijation ver Gerichtäbehörben, als in der Organifation 
ver Berwaltungäftellen. Was nun bie Behörden, welche: bei 
ber, Eivilehe zu wirken: haben, betrifft; namentlich vie, welde 
bie Givilitanderegifter zu führen: haben; ſo beftehen. befannt- 
lich zwei Spfleme; nach dem einen ſollen bier die tichterlichen 
Beamten; nach dem andern pie Verwaltungsbeamten thätig 
fein. Darnach wird es gweetmäßigofein, mit ver Ginführung 
der die bürgerliche Ehe umgebenden organiſchen Geſetzgebung 
vor ber Hand zu warten, bis dieſe Neorganijation der Juſtiz⸗ 
und Berwaltungsbehörden wollenvet if. Gerade aber auch, 
well hier eine, Gefeggebung geändert werben: folk, welche 
über ein Jahrtauſend beflannen: hat, zudem: bie Befeggebung 
über ‚eine Anftalt welche tief in der Religion und in ber 
Sittlichfeit wurzelt, und ſchon dadurch der geſetzgeberiſchen 
Wandelbarkeit mehr entzogen iſt, wo alſo in Die neuen Be— 
griffe das Volk nicht raſch übergeführt werben kann, glaube 
id, ſollten wir. hier vorſichtig und zaudernd verfahren. Auch 
iſt es kein Gegenſtand, welcher, ald zur Macht des gu grüns 
denden Reichs beitragend, der Eile bedarf; es iſt vorderſamſt 
auch gar kein Gegenſtand, ver in die erſte Reihe der in 
—— zw grünbenven bürgerlich = rechtlichen »Kinhett 
Alt; wohl aber ftößt die Umbildung ver Geſetzgebung fiber 





die Che, welch 
ante auf He —J—— 
wurzettaufvib Iccyete Anttag⸗ 
Bean. —— He Rus Wir mit er 
Einführung. derjenigen trier dchte" we ol 
beginnen, ung ta, kgren; Opfeite yanın Pielemigen / weickeisnicht 
volkobeliebt Rd nach ann. nach: der wijl igen Aufnahme ved 
Bolts näher zu bringen, bis die.dffentlihe Meinung für fie 
umgefthnnt'iöit. . Mus‘ vreſent rund’ ynterftüge ich den Au⸗ 
trag a Wugeaoeinängı ee 
neh von Al: Meine Herzen! Ic; glaube, es Handelt 
"ter wenig wen vie Drdiglichkeit oder Nihtvringlic;keit ver 
Eirrichtuug ver bakgerlichen Che; denn da einmal beſchloſſen 
iur daß die Grtumvrechte publicter werben und zur Verwirk⸗ 
lichunz koumen follen; fo muß die Clollehe zur Einrichtung 
gebᷣrecht werden. "I habe einen befunseren Grund, warum 
ich darauf antrage, daß bie Civilehe von hier aus geordnet 
werben HR. Der Sorrebier Hat geſagt, es ſelen Schwierige 
keiten darin, daß wir mit ver, Oxrganifatiön begimen ſollen. 
eins Hotrei· Da PR’ gerade der Grund, warum id; verlange 
and wünfje, daß bie bürgerliche Che von hier aus georbnet 
werbeulufäge. Es iſt vieivirget liche Che faſt! in ganz Deutſch⸗ 
laud, wenige A ‚abgerechnet, eine neue Cinrichtung. 
Gerae Bei ſolchen TNinichiungen; die nicht durchgreifend eins 
geführt find, wo die Behdrden nicht beflefit, die Regiſter noch 
ad age Bohdrven gefertigt er find, — 
Achen iſt es Zeit, eine allgemeine Einrichtung zu treffen, 
damit len ugahzuDeitfcftehhr verbreitet werde; gerade jept 
Zönnen Hinderniſſe nicht fo beneutend ‘fein; wie’ in der Zukunft. 
Dann, meine Herren) "Habe! Ta’inop wetter zu bemerken: Der 
Civllact ſoll jegt in ver Kauptfache im bürgerlichen Leben Das 
erfegen, mas bisher vie Ginfegnung in kirchlichen Dingen 
“getan Hat; die Einfegnung aber war bei allen Confeſſtonen 
an eine gleiche Form gebunden. Diefe Form hat ſich nicht 
nur über Deutichland, fondern über die ganze Erde verbreitet, 
und- beizdiefer Einrichtung der üblichen Gleichformigkeit if 
meiner Uebetzetigung aach notbwendig, daß man auch hinflcht- 
Vch ·des Ciilades eias gleiche Form beobachtet, weil dieſe das 
Woſen woſſervſtcherrinmo ſchirmt. IH will noch auf einige 
allgemeine Geſteesuuiilto ciugehen. Ich glaube, meine Herten, 
wenn wir anfangen, nach ver Weiſe unſeres alten Bundestages 
abguichnemgufe find Aain:auf: dem Wege, welcher uns früher in 
Sinzelnpeit und Verderben geftürzt hat. Der Herr Abgeordnete 
Das batıgefagt Firman-fänge an mit ber Organifation; ja, 
meine Kerserhysleh auß fügen, man fängt an in allen Kleinen 
Staaten zu organiſtren, zu großem Bevauern, fo hat man in 
Badan, in Muflau, in Höffen:w. ſ. w. zu organiftren angefangen. 
Sontt durchuein gemnihksaws- Band einen tiefen Grund zu legen, 
von dem man ausgehen fol, wird bier in allen Meinen Staaten 
Organist ‚ruht etous Andetes gemacht, und wenn es anders 
gemacht :ift;stuerbem in: Werichte Befommen, wie heute,‘ wo es 
heiß, daßes uin Baden, Koffer: Naffan fo viele taufend Gulden 
gefoRet hat, und man habe «8 in Naffau wieder anders gemacht, 
uns. mern von hierietwad geſchehen ſoll, ſo werden Schwierig. 
Zeiten und Hinverniffe eintreten. Ich glaube, meine Herren, 
wir find auf eineht: verkehrten Wege, wenn wir nicht haben 
wollen, daß die Gefeggebung von und in die Hände genommen 
weabe- Die Schwie rtigkeitev drohen gerade bei denjenigen Inſti⸗ 
tuten,, die nod: nicht worhamben: find, die noch nicht groß und 
bedentend find. Mit ſpollien / anfangen, durtch eine gemeinfame 
Seſetzgebung zu organifiren. Ich habe ein Beiſpiel amzufſthren: 


Haben mir nicht Muthr.gefiuft:bei den Spielbanken, haben wir. 


nicht gefagt? :=6 iſt amasyılend ausgeroitet werden · muß; wir 
haben nicht nach Schwerigletiraegefragt, man Hat anerkannt: 





eſe Sadgen Hefen -uhlht ‚Sefsien, fe. Oiskrn nor 
7 — tie. welſen % Peg er 
led Bad von Hier auß.gelegt werben... Sie.hahay ‚Ach ‚nie 





Städten werben es bie Magiftrate, auf dem Lande die Bürger« 
meifter, und in größeren Bürgermeiflereien vielleicht die Bes 
meinvevorflände, in anderen Landestheilen die Tandräthe oder 
Richter ſeln muͤſſen. Es hängt dieß von ber nicht überall 
gleichen Gemeinde⸗ und Landes- Verfaffung ab. Ich fehe daher 
überhaupt uicht ein, weßhalb in viefer Beziehung eine allger 
meine Gefeggebung erforverli if, um eine Einheit in, ven 
verfaflungsmäßigen Rechten herzuftellen. Man kann es füglich 
den Partieulargeſezgebungen überlaſſen, dielenigen "Behbroen, 
welche zur Schliegung ver Civilehe nothwendig find, su ‚ber 
zeichnen. Demnächft dedarf es nur eines Formulares ‚map 
braucht nur ein Schema, um den Act einzutragen. Wie 
angeoronet wird, iſi gleichgiltig. Man mug nicht auf. ſpiche 
untergeorbrtete Gegenflände einen Uccent legen; dieſer Accent 
ver Einheit gehört ven großen, wich igen Verfaflungäfsagen an. 
x — — dd a er: Gihe weitere Au⸗ 
meldung liegt nicht vor; der Kerr Berichterfiatter Miche 
Hat das Wort. i — 
Michel ſen von Jena: Meine Herren! € A ven, 
ben Rednern vor mir von einer Givilche, die wir einführm- 
wollen, geſprochen worden. Es iſt das. aber ein Irrikam; 
eine Ctollehe exifiut gar nicht, es iſt vielmeht nur davon aka 
Rede, einen Eivilact zur Begründung der Che eingufahren 
Geiterkeit auf der Linfen.) Da aber bie Che und das he 
regt übrigens vaſſelbe bleibt, fo find die Bebingungen ‚bed. 
Civilacts als des Abſchluſſes ver Ehe vom Particolarzecht 
abhaͤngig. Es iſt nicht möglich, eine allgemeine Meidhägeich- 
gebung datuber zu gebas,: abuse zugleich Vegtautungen zu 
trefien über die Thebinderniſſe und die .Eheverkote,. überndaB 
Wafgebot der · Che, „über die Ginſpruche wider bie Eye, ab, 
Mood tweiter damit zufaumnengängt. — Könnte alie,eine ggee. 
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ſollen 
athaurkunden, ſondern auch von den Bediagungen und Bor- 
ausſetzungen derſelben, wie vorhergehen muſſen, 
lichkeit des Clvilactes ſell 


fegt voraus, wie namentlich auch 
ach franzdftfhem Recht ver Fall if, daß die Eheſchließenden 


2: 


m 
befannt gemadjt werben mit den Rechten und Vflichten ver | 
übe. 


Worand follen fie nun hiermit bekannt gemacht wer⸗ 
den? — Wiederum nur aus ben Wartionlarvechten. 
bampte alfo, es iſt unmöglich, ohne eine gang neue Geſetzge⸗ 


bung vorlaͤuſig ein ſolches Meichegefeg zu etlaſſen, wie es ges | 


wüuͤnſcht mie, und ich bitte Daher, dem Autrage bes Aus⸗ 
ſchuſſes beizuſtimmen, ven entgegenſtehenden Antrag dagegen 
zu verwerfen. 

VBicepräſident Kirch geſß nere Während ein Un- 
teag des Ausſchuſſes auf Tagesordnung geht, geht ein Autrag 
des. Herrn 6 met von Ulm bahn: 


über die Form ber 


‚Den Gefeggebungs=Ausjchuß zu beauftragen, in | 
einen Entwurf 


Kurzer Friſt 


ra ver bürgerlichen (Ehe, über vie Führung ver | 


fanvsregifter, und die Beflimmung der Behdr- 
ben, welchen folche obliegt, vorzulegen.” 


Der An Tagesorım kommt obne Zweifel im || 
a vi | fen Wahlmaͤnner, vom 8. October. 


erſter Linie zur Abſtimmung. Sch er ſuche die Herren, 
wel che mi n de m Antrag bes Nusihuffes auf Ta— 
aesorduung ſtimmen, ſich zu erheben. (Mitglieder 
auf der Rechten und im Centrum erhoben fi.) Der Aus 
ſchuß⸗Antrag iſt angenommen — Einen weiteren 
‚ Gegenfland der Tagesordnung bildet die Beruthung bes 


vom Übgeorbneten Röbinger Namens des Prio- | 


ritätd- und Petitiond-Nusfhuffes erftatteten 


vierten Berthits uber verſchie dene an bie Reichs⸗ 


Berfammlung gelangte Eingaben: "Der Bericht iſt 


in Ihren Händen. . 
CDle Redaetlon laßt dieſen Bericht hier folgen: 


Seit dem in der Sitzung vom 28. November durch den 
Abgrordneten Marks erſtatteten Berichte ift bei dem 
Perktions- Aubſchuſſe wieder eine Rethe verfäienener Cinga- 
beit eingelanfen, und bei diefem Ausſchuß zum Vortrag 


gekommen, welche feine befonberen 'Bitten enthalten, fondern | 


mehr nur ein meiner Ausdruck der Geſinnung ber Ein= 
ſender ſind und Daher, wie in ven früheren Berichten, ber 
Nationalve 


ſalverſammlung nur als bloße Anſprachen, aber ale | 


Stimmen aug bem Volke, zur Kenntniß gebracht werben 
müfen 


1). Ueber die Mainzer Ungelegenpeit. 


an bie Nationale 


36 gedruette gleiäplautenbe Eingaben 
Verfammmling au er‘ Clavt Tuez, Mirktic-Prievland 
auß ver —S —— 

161, 


I) bes | 





Verſammlung Ihren Danf auddrucken, — — 
Ki „ein Net ke ha dns ber Barden 
E en, Cgewi at. Meberge 
Dee —— 9 


messer das Attentat vom 18 Geptember und 
den Waffenttillftann von Malmd. 

"Eine Gingabe, ver MWahlnänner und Wrwähler hes 

Wahlfreifes von Natibor, in vielen gleichlautenden gedruckten 

Eremplaren und mit vielen Unterfcpriften verſehen, worin Die 


| Einfenber serlangen, daß bie,.nä Umftänbe biefer j# 
nnten, | he ing auſ er —— 


enaueſte unterſucht, und bie Schuldi⸗ 
gen, feien ‚ed auch lieber des hoben Varlaments, befttaft 
werben, und daß bie hohe Verſammlung einen anderen Ort 
in Deutſchland zu Ihrem Gig wähle, vom 25. September, 


| (Mr. 3892.) 


Cine Eingabe aus Teklenburg vom 12. October In der⸗ 
felben Richtung. (Nr. 4093.) 

Bon Kaltern, im October, wörtlich gleichlautend mit 
verfelben. (Nr. 4092.) 

Bon der Kreisflabt Medlinghanfen, ebenfo, vom. 10. Dc- 


töber. (Nr. 4091.) 

Bon Warſtein im Herzogthum Weſtphalen, ebenfo, im 
Detober. (Nr. 3969.) 

Bon Burgfteinfurt, vom 8. October, . befgleicen. 
(Mt. 3923.) 


Bon Bevergern, im Kreife Teklenburg, vom 10. October, 
vefiglei pen. (Mr. 3827. 

Bon den Wählern und Wahlmännern der Stabt- und 
Landgemeinde Oelde in Weftphalen, im October, befgleihen. 


Gin- | (Mr. 3898.) 


Bon den Borftand des Srlegervereind bes Tragauer 
Kreifed, vom 12. Detober, in berfelben Sichtung. 
(Nr. 4250.) 

Von Urneberg, Anſchluß an bie Adreſſe der Münfter« 
(Nr. 3899.) 

Von ben Mitglievern des Meformvereind und anderen 
Eimvohnern von Friedland, in Mecklenburg-Gtrelig, vom 
2. October, den Abſcheu vor ven Greigniffen vom 18, Septem⸗ 
ber ausbrüdend. (Mr. 3818.) 

Bon Offenbach a. M., 
23, September. (Mr. 3309.) 

Bon dem Vorflande des MWolfsnereind für bie obere 
Wetterau, Hungen ven 11. October, wörtlich gleichlautend mit 
ver obigen. (Mr. 3826.) 

Bon Brilor in MWeftphalen vom 27. Sept. (Mr. 3369.) 

Dom Verein für In nteneteekhloet Königihum in Tilftt, 


in berjelben Richtung, vom 


8. October. (Nr. 3808. 


Bon dem Kreig-Ausſchuß der demokratiſchen Vereine 
in ver Provinz Sachſen, Halle, 22, September, (Nr. 3370.) 

Bom Gomitd, ded patriotiſchen Vereind zu Neufanım, 
13. October. (Mr. 3977.) 

Vom patriotifchen Verein in Meppen, 
(Nr. 3914.) 

Bom Vorſtand de9 freifinnig » politifchen Vereins in 


9. October. 


| Düren, 21. September. (Mr. 3338.) 


Bom patriottfehen Verein zu Bayreuth, worin zugleich 
die Hoffnung und Erwartung auf fchleunige Begründung ber 
deutſchen Einheit und Freiheit außgebrädt wird, 21. Septem⸗ 


ber. (Mr..3337.) 


Vom Verein für Breiheit, Geſet und Ordnung zu Weil- 
3367.) 


| Sürg a. b. Rah, 21. September, ebenfo. (Mr. 


Vom conftitutionellen Verein in Halberſtadi, 22. Sep- 
temiber, ebenfo. (Mr. 3371.) —— Ti 
Y > 


. Vom Borfandrbes Büngensrgeins - ——— — 


fein, 7. Ottober, ebonſa. Rp BTARO «sit 
Bon Dühmen, 1. Detohar. Aeppleidien. (Ber. 3TBZ) €. 


berg, 12. October». ebenfor KNu: 3898.) - men 
Vom politifgen: Chakrnin ‚Giheepib, ——— 
ebenſe (Nr. 3340.) . — 5 wenn 
Dom deutſchen Verein i in Plauen, SH September, ebenfo. 
Nr. 3336.) 


Dom — zu Mittelwalde, 4. Gentemben, æbenſo. 
(Ar. 3820.) . , 


burg, 14. October, ebenfo.. (Nr. 4050.) .: 

Vom Volkseverein zu — mit lelhzeinigem aug⸗ 
druck des Bedauerns über den Waffenſtillftand vom Malmbd, 
21. September. (Nr. 3823.) 


gleichen, mit. ber. % 


NReactiond= und Sonvergelüfte nieverzufchlagen, 18. Geptem- 
ber. (Nr, 3844.) 


Bon dem Vorfaub des Volksvereins . von Saljgitier, 
des Waffenfiillſtandg mit der Hindeutung 


einzige Baſis ihrer Macht, die Sympathie das deutſchen 
Volkes, verlieren und bie Beſorgniß begtündet ‚fein möchte, 
es werbe das veutſche Volk in feinem Drange nah Gin- 
heit zu den verzweifelifien Mitteln greifen, 45. Huober 
(Nr. 3935.) 

Bon dem Voiſtand des deutſchen Vereins in "Mänfer, 
in ähnlihem Sinne. una ‚mit deu Schlußwmorten: „Wir 
hoffen vor Allem, daß Sie erkennen werden, daß Sie das 
neue, fef6ftftänbige, völig unabhängige Organ des beut- 
ſchen Volkes find, berufen, und -zue wahsen, vollen Ein- 
heit, zur Freiheit und zur Größe zu führen,” 6. Oetober. 
(Nr. 3817.) 

Bon den VBürgerverein zu Kaffel in gleidjer Richtung 
"und mit der Aufforderung, Das deutſche Verfafjungdwerk zur 
Sicherung der Einheit und Freiheit der beutichen Nation 
balvigft zu vollenden, ‚wegen Vollziehung bes Geleged vom 
28. Juni und bed Reichsfriegsminifterialerlaffes vom 12. Junt 
das Geeignete zu befchliegen u. ſ. w, mit ven Schlußmworten: 
„Wir haben nichts mehr Finpupufügen, als daß das große, 
das gelichte Vaterland durch die Energie feiner Vertreter von 
dem ſchmaͤhlichen Verderben gerettet werden möge,” 21. Sep⸗ 
tember. (Nr. 334 4). 

» Bon -Dieburg, im Großherzogthum Heſſen⸗ Zuſtimmung 
zum Waffenſtillſtand und per Haltung der Majorität, indem 
dabei, abgefehen von holt 
nur die Ehre Deutfchland' %, dem Auslande gegenüber, ins 
Auge zu faflen fei, 9. September. (Nr. 3375.) 

Vom Bůrgerverein zu Tauberbiſchofsheim, 14. ‚October, 
worin der Anklage, welche in der Eingabe von Ratibor ‚gegen 
die Tinfe Seite des Parlaments enthalten ift, entgegemgetreten 
wird: „Die fhauberhafte That, welche an Fürſt Lichnowoky 
begangen worden, hat allerdings ihre intelectuelle Urheber⸗ 
ſchaft; aber nit ‚Die ſind ed, melde von dem Dafein ver 
Sünde ſprachen, fonvern . gene, welche die ‚Sünde. begangen 
haben. Die Sünde war ed, melde ben gerechten Zorn des 
betrogenen Volks .in einer unbewachten Stunde zur Wuth 
ſtacheite. Jene Sünder. ſind es hiernach, wel lee That 
auf ihrem Gewiflen tragen, nicht Die, wela.fe ürdigt 
haben. Kat der Märzmonat nicht bewisfen, ‚oaß — ‚Inte 


| @oite. vie Worwanih-De6 Wottv und ver 


niu Ze 


tifcher Meinung, einzig und allein: 





EEE 


die Throne Deutfäfland'8 fait-bis zur Telbigeit 


1 abgefunten, vie fh nur noch durch. Bajonnette en 
Vom Vorftand des sonflitwiionellen Bereink: is, Rbnigt- i 


wenn man der linken Seite das Ohr gel 


von ſich geftoßen, und Das nur — erh * 
Yätte, was man ber Gewalt concediren, und —— 


wie moraliſche Macht zum Opfer geben mußte? Das = 


| HALB AR Heute noch daſſelbe : Es hat fich In vergrößerten 


Maßſtab in ver Paulskirche concentrirt. Ein Theil une 


| Elammert Erauıpfhaft ven Augenblick, um: bet ver erſten Gr⸗ 
J legenheit rüdwärts zu fihreiten, und Hebängelt vertrauent⸗ 
Vom Borftand des — — im. Dfven- | 


vol mit dem Blinken ver Bajonnette. Die andere Seite, 
a von dem Rechte ver Menſchhekt, von ver Wahrhaftige 

keit des Volkslebens und der Mufgabe ver Zeit, ſtrebt ver» 
geben® voran, und unbeachtet ertbnt ihre Stimme, "ni 


1 aber um fo mächtiger widerhallt in ven Herzen be# Some: = 

Bon der. ‚Pigoerpezfenmkung. in Calbe a. b. 6. „ deß⸗ 
ufforderung, gieich Denjenigen, weiche ſich 

gegm die Nationakogriaumlung erhoben haben, auch alle 


(8848.) 
3) Zutrauens⸗Adreſſen. 
Bon der Hauptverfammlung ver Deutjchen und ihnen 


1 gleichgefinnten Vereine von Leipzig, Dresden, Gera u. f. w., 
| 15. und 16. October. 
Mißbilligung des Attentats und gleichzeitige. Mißbifligung | 
‚ daß, wenn bie | 
Verfammlung in ihrer bisherigen Weife fortfahre, fe die fi 


Sie ſpricht, gegenüber von den Bes 
mühungen, das Anſehen ber, Reihöverfammlung zu :unter» 
graben, ihr Vertrauen zur Reicheverfammlung aus, und if 


‚überzeugt, daß ſich hierin ver bei Weitem größte Theil ber 
| Nation mit ihr vereinigt, fie glaubt feſt, daß ſich nie Vet⸗ 


fammlung, vom Bolle zur Wahrung feiner heiligften Güter 
berufen, durch vie Raͤnke volköfeinplicher Parteien nicht beit⸗ 
ten lafien, ſondern nur um fo fefteren Schritte auf der ein« 
geſchlagenen Bahn fortfcgreiten, und die Aufgabe nem giele, 
einem freien einigen Deutfchland, zuführen werde (4086). 

Bon dem Vorſtande des conflitmtionellen Vereins zu 
Bielefelo, 2. November. Die Eingabe verwirft vie felt eini⸗ 
ger Zeit hervorgetretenen Beſtrebungen ber: fogenannten bes 
mokratiſchen Partei, um den herrlichen Bau per Freiheit und 
Einheit unſeres deutſchen Vaterlandes, welcher in ber Pauls⸗ 
Kirche aufgerichtet wird, zu untergraben. Sie ſpricht das 
unbedingte und volle Vertrauen zu der Berſammlung ver 
beutfchen Volksyertreter und vie feierliche Crflkrung ans, 
daß nur ihre Beichlüffe als der Ausdruck des deutſchen Lolß- 
willens anerkannt werben follen (4460): ‘ 


4) Mißtrauend- Anrefien. e 


Eine Eingabe der Volföverfammlung in Der Wengesia 
Kirche zu Wurzen, vom 22. October, erflärt dem Barlas 
mente, daß die Mitglieder, welche auf ver rechten Seife vos 
Hauſes ihren Play haben, durch ihre Abftimmnng die Sou⸗ 


uk 


- veränität des Volkes verlegt, und daher fein Vertrauen ver⸗ 


ſcherzt haben; dagegen fühlt fie fh bewogen, denjentgen 
Männesn, welche auf der linken Seite des Barlamentssfigen, 
ihre volle Anerkennung autzuſprechen, und fordert biefelken 
gi Al dem betretenen Weg umerſchutterlich fortzufahren 
Eingabe der verſchiedenen in Frankenthal beſtehen⸗ 
ven Dezeine vom 19. September ſpricht fi in ahnlichem 
Sinne aus. Namentlich babe die rechte Seite ved:Parlır 
ments durch ven von Ihr vurchgefehten Beſchluß über Nati⸗ 
fcation des Malmder Waffenfilftannes die Kechte unde nie 
Ehre des deutſchen Volkes verrathen (8374). DAT. 
Der Volksverein zu Bunı erklart in "einer Eingabe 
vom 24. October, daß die Männer, melde vas Mlf.ermählt 


Sa auf ben ‚Gruspfägen 2er Bolitfonneräuttke;, ver 
Ni 


„und @eiigheit, -bis- palstiche ‚ABfahett" gu Brüntoen, 
wit: Mulmabnsn det linden. Sekte had: Vecven⸗ni warkafıht 


x 


jech ahnen dem⸗ ven⸗ 






235). | 
‚Bon pempkratifhen Vereine zu Mi in gleichem 
1%. September (3373). 2 .oondber * J 
Volksverein in Deidesheim, 26. Rovember, in 
ahnlichem Sinne. Während man den hier unde da ‚and han ı 
Volk auftauchenden Erſcheinungen der Geſetzloſigkett anifdyie- | 
ben entgegengetreten, habe man ver Gefeglefigfeit von Oben ' 
nichts entgegengefegt. Denn werden vie Ereignifle in Wirn 
und, Berlin in fasten Farben bargeftellt, und hierauf fort- | 
ge ven: „Stellt ſich vie Gentralgewalt und die Rational- 
ammlmg nicht offen, ehrli und entfchieven auf bie. 
Seite des Bolfes, dann iſt es um das ſchwache Vertrauen, 
a8 fle noch im Volke befigt, für immer gefchehen, dann bat 
das Volk Feine Centralgewalt und feine Nationalverfamm- 
lung mehr, dann ift es wahrlich an ver Zeit, daß das Volk 
feine Vertreter zurüdberufe, um auf anderem Wege Das zu 
erringen, was es von der Nationalverfammlung und ver 
Gentralgewalt für immer gefichert —5 Wir haben gere⸗ 
bet. Gott erhalte und ſchuͤtze das Vaterland!“ (4839.) 

Dom Volksvereine zu Cdenkoben in gleichem Sinne, 
36. November (4838). 

Dom conflitutionefen Verein in Guͤtersbach, 16. Octo⸗ 
ber, in aͤhnlichem Sinne. Die Adreſſe verlangt, daß bie 
Exceſſe in der Bewegung der neuern Zeit nicht nach ven al⸗ 
ten Geſetzen beurtgeilt werben; fie reclamirt das Recht des 
Volkes auf die freieſte und ſtreugſte Kritik feiner Vertreter 
und forbert den Schutz der über die Verfaflungen ver ein- 
zelnen Zänder Serathenden conſtituirenden Landtage. Sie 
hofft, die Reichgverfammlung werde, wenn fte flatt durch 
Eonnivenz und ſchwache Bermittelung, mit Entſchiedenheit bei 
der Begründung ver Einheit und Breiheit auftrete, in der 
Begeifterung des Volks einen mächtigen Beiſtand wider allen 
Gegenkampf der Anarchie und Reaction finden. (3887.) 

Don dem dentſchen Volkoverein in Bredlau, 1. October: 
„In Eyere Hande,“ Heißt es hier, „legte das deuiſche Volk bie 
ganze Fulle ſeiner Macht, vor ver die ſtraubenden Scepter 
feiner Furſten, der kleiniiche Widerſtand und die Ciferſucht 
feiner Stämme in Nichts zerfallen follte. Habt Ihr dieſe 
Macht benugt?, Wir därfen das Gefühl nicht umterdruden, 
melches bie Beten der Nation beherrſcht, daß das Gefühl, 
in welches die Goſchichte ihre großartige Saat gepflanzt hat, 
zue klein und zu ſchwach war, um bie neue ventiche Eiche zu 
tragen.. Ihr habt Cuch nicht immer auf ber Höhe der Auf⸗ 
gaba erhalten, zu der ihr Berufen ſeid; Ihr Habt es nicht 
ümmer verſtanden, vurch großartige Entfchläffe hie Thatkraft 
and Begeifterung des Volks vie Euch entgegen zitterte, zu 
enifeſſeln und zu Ienken; Ihr fein vor den allerdings vor⸗ 
handenen Schwierigkeiten zu oft zurüdgebebt, Habt mehr ven 


— 


Seblern mad Schwächen ves Volis, ald feinen Tugenden umb 


feiner Grdfe Rechnung getragen.” (Nr. 3822.) 

Dom vaterländifhen Berein in Darmftadt, 13. Oetober; 
Klage über die von der Gentralgewalt bewieſene Schwäche 
wur die Forderung, daß die Bertretung Deutſchland's, fowie 
me Bildung, Unterhaltimg und Leitung ver gefammten be 
waffneten Land⸗ und Seemacht der Gentzalgewalt ungerkmmt 


. abestragem,::und daß alle Mafregeln zu Begründung einer 


* — — aisbald und ruckſichtslos dirchge⸗ 
az Brote mehreder Bereine zu Rärnberg, Erlaugen, Fürth, 
—— —— — demotraien "Btr- 
„ale den Märchen und: Bayedu, mit ver 8 
uf ae ungehenne Bisahıneonsätiteh pn Berk —— 












"Bortfegung 


q geia zadichreideio RS BETE aufs “Nee zur Selaverei 
verbamme. „Wir befhwßten Each, beurtheilt nicht das deut⸗ 
ſche Bolt: nach wer: Realtidnaͤren, Upofläten und. Sefuiten, von 
deuen ich: me Mer Gungelband leiten läßt, ſondern 


N) wißt, daß das deutſche Volk wirklich erwacht If und von ſei⸗ 
Mertreteru 


wen Nähenfäyaft fordern wir: für mißbtauchtes 
Vertranen.” 27. Nuguft (3264). I 
tr nn 

5. @inzelne Gegenftände. 

Bo: Vavein bes Heutfhen Haufes zu Wien, 1. &eb- 
tember. Dank für die Anerkennung der Tapferkeit des italie⸗ 
natſchen Querds- ne Für dem Beſthluß, fich bei ver Vermittelung 
des Streites zu beiheiltgen -(2783). } & 

Bon: Er, 28. Auguſt. Proteſtation gegen vie 

ng. des Abgeorvneten Ruhe m der italienifchen 
Angelegenheit (2785). 

VBonm ſchleſtſchen conflitionellen Centralverein, 11. October, 
‚Muffotverung-am jeden Abgeorwrieten, auf Mißtranensapreffen, 
fe kommen von wehher Partet es fel; nicht die geringfte Rück⸗ 
fit: zu nehmen: (4461). i 

Bom allgemeinen Landwehrverein für Breslau und Schle⸗ 
fen, 25. Oetober. BVroteflation gegen das Gefeg zum Schuhe 
der Verſammlung, indem eine den wahten Willen des Volfes, 
wad nicht bloß das Intereſſe der europäiihen Camarillen, 
vertretende Nationalverſammlung keines anderen Schutzes be⸗ 
durfe, als das Vertrauen und bie Liebe des Volkes, eine Ver⸗ 
ſammlung aber, die einer ſolch unvolksthümlichen Schutzmauer 
bevürfe, um ihre gegen den Willen des Volkes und deſſen 
Freiheit und Necht gefaßten Beſchlüſſe durchzuführen, an ſich 
felöh und an dem Volke ein‘ nie zu tilgenbes Unrecht begehe 
(8886). - 

Dom Ausſchuß des Landwehr» Vereins in Striegau, 
18. October; eine mit ver vorigen wörtlich gleichlautende Pro⸗ 
teflstion (4163). : 

Vom deutſchen Baterlandöverein in Kainichen, 5. Novem⸗ 
ber. Anſchluß an die Eingabe des veutfchen Vaterlandsvereins 
im Obeon zu Leipzig (4249). \ 

Bon vielen Hoyafchen Bauert, November 1848. Danke 
fagung für die Aufhebung des Jagdrechts und der Jagd⸗ 
frohnden. „Das Volk kennt feine wahren Vertreter vor den 
Mächtigen der Erbe, es findet fie und wendet ſich von ven 
Lauen und Furchtſamen, Jenen aber gibt ed Dank und Ehre. 
Rein, das Volk iſt nicht andankbar, wenn ſich ein echter Mann 
findet, der kuhn hundertjaͤhrigen Drud, ſchwer getragenes Un» 
echt bekämpft, und im Siegemuthe' uſurpirte, verjährte Jagbe 
Briefe mit Träftigen Worten verntchtet” (4319). \ 

Dom Volköverein in Harburg, 24. November, die Bitte 
enthaltend, daß befchloffen werben mdge,' daß Mitglieder ver Ver⸗ 
ſammlung, welche ein Amt von ber Gentmigemalt annehmen, 
fi einer neuen Wahl zu untertverfen hätten, und folge, die 
ein Staatsamt bei einer Einzelregierting annehmen, als auf 
ihr Mandat verzichtend anzufehen feien (4852). 

Bon Wahlmännern zu Harburg, 23. Auguſt, welche fich 
gegen den Widerſtand ihrer Regierung gegen die Centralgewalt 
aueſprechen, und als deutſche Männer erklaren, daß fie Hau—⸗ 
noders Wohlergehen als unzertrennlich von dem des efanımt- 
Vaterlandes anſehen. — 

VBon Dr. Martano in Hannover, im Auftrag vieler un« 
glactlichen Familien Dank für ven Beſchluß in Betreff der 
weſtphaliſchen Stuatäfculo, 1. December (4837). 

"Karl Müller in Warmbrunn übergibt ein Gedicht zur 
’Menbtfdgen Liedes, 10. Drtober (3849). . 

Her Anke “des Ausichufles” geht, wie bei ven früßeren 

irſchten Abk vie eingelaufenen Anſprachen, einfach bahin: 
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men, bie Reihsverfammlung wolle dieſe Cinga⸗— 
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onaStadtgexichte zu Roſenberg 
ag zur Ginleitung einer 


1) 
Gi Rh Min Unerfigung ‚ner Orte | 


verrath⸗tinzulzites, hir Daß 

demgemäß und unter Beachtung bes 

September 1838 —— a 2.). bet der deutſchen 
Ben — augetrag 

—8 de nn 


urn 


Shehtgericht zu Roſenberg 


fenberg wegen Ginteitung der Unterfuhung gründen 4, ef 

vier angebiih von Herrn Minkus geſchriebene Briefe: d. 

a urt ET ‚1848, gerichtet an Be 
F 


alfust am Main 19. Juli, 
a a m 1848, gerichtet au bie 


See feines Wahlbezirks und auf ein bedrudies Blätt- 
—*— PR Cr qrlfiſt 3 — eglerung zu Oppeln eingereicht 
w Pi and dem anzıbis, Naklanalverfammlung ‚gelangten Ber 
ei he KHofenterger Gerits beiltegen. — Bon ben erwähn« 
ten, pier Briefen find, jedoch der Brief vom 19. Juli 4848 
und bas eine, Schreiben. vom 1d. Geptember 1848 nur fünple 
- Abfchriftern,, mas. nlht nur die Dergleigung ber Handſchrift 
diefer Schriftftüde unter, fih und mit ben andern beiden Brie- 
fen, die, man, für Oxiginglſchrelben halten mug, auf. den erfien 
Bl ergibt, jondern, and ausprüirtlich angegeben iſt, indem auf 
dem Briefe „vom, 1), Juli 1548 zu Anfange des Blattes bie 
Morte ftehen: wertfihe Abfrift; und in dem, Schreiben 9 
14, September, 1848, am Schluffe bie Worie beigefügt € 
„tür bie Ri ichtigeit ber Mbfcrift bürgk, d. he 
die Orlginallen biefer Abfhriften noch üprhanden, 
dieſelben wirlllch fi Befinden, iſt nicht ang: 
Schriften aber muſſen, well fie eben —— 


find, bei ber Beinthellung der borfiegenben Sag 


Gagaben 
tea mehmen.“) daß ſi 
enthaiten, und daß es deßhalb nicht po Bi 
gimellmı u 


au chen Acten | 
Nefen / Gegenſtand 


lach em: ge wegen Sochver⸗ 


Man "Hat aufgebracht das uns Rusland Krieg 


Reichsgeſeßes vom 30. | 


mbnioras zur Eenfekung ber Unterfusgung | 
a m und dr Veſchluß des Gerichts zu Ro⸗ 


miacht recht lerm, fürdtet euch nicht wehr, 





macht was ihr wol, nur 


Mi Wed mag “ heben, 
e —* Data zur —— * I 
Denmach Tänwten lee mx Die 
gabern. —* vom 16. Iumi und 14: September 1848 er 
Originalbrie fa zu fein feinen," forte das gebrmite Wkttigen: 
maßgebend fein. 
Fene beliden Briefe enthalten folgende Stellen: 


a. ber Brief vom 16. Funi 1848. 
—— fie Haben in ber Zeittung gelefen das etß Klee 


{ in 
eh, anein sinn ‚der —— Kirche eine linke und eine recht Giebt, bfe ‚zepke 


will Monatchie und die Linke wünſcht republid Anker, w 
a gehöre den das find Molks Männer, wir finb In. 5 
thellungen efngetheilt, da fommen bieie zufammen, * 
ſteher wird Prefibent In ber Sizung genannt, da wich berat * 
und dem Seren beauftragt ber ſpr Hr wir Haben in 
Abtheilung dichtige — find fie fo gut und erklären fe 
das bem batte ‚ ben Hier for fehr viel 9 das Bolt gethan 


werden ſoll, geſchieht das fo werde ich bier auftreten und werde 
bier unfre gerechts ſame wahrnehmen, feib yergnügt ben es 
wird beßer aber alle großen kommen fort, mein Bruder hat 
mir gefärteben das euch ber Herr von Vlach⸗ nichtg geben 


| will, macht es fo wie die Leute hier Taßt fenfen machen ben 


erklärt bat, 
furchtet euch nit, Tapt euch nur Waffen machen ben wir kom. 
men mit bie franzofen, den bie Fürften wollen von Rusland 
erettet werben, aber 8 if alle, bie großen find fert, Bier 
Bet es bei ums der geweſene König von Preuſſen ein freies 
Delitſchland, nur furchtet euch nicht, Hüttet wo Ihe wolt, der 
Adel tft ein Dre die müßen alle unter die Band, 206 Tan 
man thn fagen, ich überſende ihnen —— davon nur heben 
fie mir die Baptere alle gut auf. € 


Krelſe die ich hier verirete uchmii die Demekusten und nit 
die Ariſtokraien alle ſchnel au mid iMpelben , nur iwetet auf 
und, — wg nicht, die Tage wollen fe hier die Wücken 
meg jagen, ich überfenbe ihnen auch etwas son -ber Linken 
feite, was wir im Sinne haben, ‚wir. haben aber much nicht 
die Maioritat erlangt, es fehlen uns noch 75 Selen aber 
Stimmen, und wen wir nur erft bie Maiorität erreicht haben 
dan geht es beffer, ur erklãren fie dns bem volle, Es finb 
m große Voltöwänner wir wollen vepublid und wit ladfene 
reich bier iſt alles im bewegung die Mauern Infen fengen 
machen, die Bürger find bewafnet, benn es wirb vidleicht · ſehr 
Schiiwmm. wen nur unfer Militär — zu ſchlecht · handelte 
wen zepublid wird fo müßen die graßen alle fast, — mn: 
— — fuelben fie mir auch, es Loftet kein Voſt Por to nu 
hüttet auf doen 
Teiche immer fort, und recht reu alle Tage, wo —— 
auch, es wird zugehauen, ich Tann bas. Concent michtıins zeine 
Schreiben ih habe feine zeit, 14 suuf in: meine: 6 5 
der —— iſt da, und ſo * ihr derkt fo — ig: 
und. ife auch zur je BR 
ken. anußen for, en ‚folde. ba6 —— 
für, ‚dam Prinz «von ‚Mengen, —* ————— — — 
tnicht,· — Ara wi 


7 
mar pi nermätet baffesbe fer. weht: Iefen kan —— 


b. Der Brief vom 14. Geptember 1848 entheti —— 


folgende Stelle: 
einer "em andern die beuber Hand, ich ruffe euch aus ber 
E* zu, ich ruffe euch ben eine Bolte voller ungluck ſchwebt 

uns, es tft I wir fehn uns nicht mehr wieber ich 
made mir aber nt — Gott ſorgt für mt und er 
wird auch in der Im — le mein Leben hier aufs 
Belek gefeht ſieg Ih en nicht fo fiegt meine 
te im Grabe et {et u ats euch nicht mehr untere 
wenden, die Tirannen find in ganz Deutfhland Bekannt." — 


Die Aechthelt dieſer Brlefe norausgefeht, fo ergiebt ſich 


aus ſelbigen, daß der Briefſteller ein Anhänger ber —8 


HR, deren Einführung in Deusfhland wänfht ober erwartet | 


und bie Aufgebung der damals (Juni 1848) in Berlin tar 


genden Reichsverſammlung gewollt hat, ja man kann mit Rüd« } 


* auf bie hieſigen Septemberereigniſſe ſogar ber Vermu⸗ 


Hung Raum geben, daß Herr Minkus bie betrübenden Vor⸗ 
fälle bes 18. September 1848 am hiefigen Ort verhergefchen | 
habe, und am 14. September 1848 entichlofjen geweſen ſei, 


ft vr thãtig zu bethelligen, denn es heißt: 
in eben Hier aufs Spiel eefeht._. Sieg 
ich ir ober morgen atiht, fo fingt meine Mjde im Graben 
jedoch gibt Feine — Stelle einen genügenden 
die Annahme: 
daß Here Minus eine gewaltfame Ummwälzung ber Wers 
fefung des Preußiſchen Staats ober ein Unternehmen gegen 
das Leben ober bie Freiheit des Könige vom Preußen beabs 
fitigt Habe, ihn alfo den Vorwurf des Oochverratheireffe 
Zwar fagt dad Gericht zu Rofenberg in feinem Berichte 


u 30. Oetober 1848: 
„daß in R und in mehrexen andern Kreiſen 
Oberſchlefiene) die ühlen Folgen fich notoriſch heraue- 
"geteilt durch iumultuariſche — wur gagliche 


un tn der Erhebung der Öffendfichen Baflen) 


Dienfichtung bir Robotpflhligen, der Bang | +; 


er Grundzinſes, ja IR der contracklich feßfte 








nleht mehr ausgeübt x.” 
> gudeſſen ir Beweis bafür, daß dleſe geſfed⸗ und 
rechtswivrigen ſcheimungen durch die Briefe des Hera 


rntus"beabfätigt ober herbeigeführt ſinb, und kann demnach 


‚ rdig fett ver Angaben des Berichte zugigehen — 
hlercus kein nachtheiliger Schlaß wegen des dem Gern Min 
ins * Vaſt gelegten Gerbrechens gegen dieſen nach Lage ber 

alt werben. — Anders verhält es mit der 
, welche dem Beriäte des Gerichts beit 


2 ee Gage unbe Bier Bien 
rer jter Umterfigeife entbehrl, -— 
Bee Blatt iſt ſeinem ganzen Inhalte nad ie bEhR 


ehe — —* —8 — — ber Die a 


— * 


een 


teuren freunde fo wie au feinde, reicht ! 


liegt, Tann beßhatk ‚bau 
Anhalt fir | 


56 "und «bench unbefäfränkte Nusühng den | 
Waidferdituten ſogar von denen, bie ſolche Ifeitz vieien 
Jahren auf Grund der Keluition * nit zuftändig | 


# —8 


1 


—* —2* En ral Be Fwinser 


ee — menu von erwiefen würde — Hera 
Minkus daſſelbe verfandt habe, ala den Aygbrud 
2 1: fohnep "Gefinmung ankrri der Alpe Pr 






0. An ausge zu ik 


Bi zu —— —B ——5— 1% ie) 
Dim: wenn glei. ser Gr * Pe Yon: “ Sn 
4848 der Beilage von Plgeaten gedenkt, fü- . 


daraus noch m, db —— — 
rt Bla — — ————— an 
i bet den ana efolgten Bufendung obgewaltet habe. } 


Die betufnde Gele Zac mid in Abe —R 


bange fe: 

_— Mein Brader got 2 fejtieben, da 0502 
FR vbe-Duttung audrabe hast A DC a * dem 
Zeigen verboten, zu Kaum: eb in und fragt 

ihn erufigaftı wao er bei 3: Mike kewu 


er ſich antevfie hen umd * as nehmen, 
ach Reht, was Friebrich ber Srope. ung chlauft bad; 
er ſoll aich fofert bag eurige Igehän,!i- ich Kane 
euren Sinn wit, ich uber fende · euch — dle hitr 
in Sraatfurt an alten Eclen, fo auch Aa: ber -Banlsı 
Hehe heute angeihlagen fü; 8; minjot teyiä, 
wenn ich einen einzige Menfhen im: 
Yölte, dar ben Siun hätte, denn id) habe, an den AL) 
“alle wochen. Scprribeg ti —9 N aber ae eu 
Rah bem, was bis u. en einge anbten Aclen vor» 
Ausſhug A —— erauloſſung 
zur · Einleiung ber Unterſuchemge ah: * 
nie Mintus nicht Huren, muhı vuher —— idaß Die 
fer durch dee elmzulaiteube: Werfaheen irdur Geldung: ſeinrn 
Pilicht als Vollovertreter —— ober! beſccäntt decke, was 
bei der drtlichen Cutfernrxag bed Girl 6 von: ————— 
unaudbleiblich ſein wurde. 
D beantragt der Ausſchuß: 
Oie hohe Nationalverſammluug woile bie — — 
futhte zum mt: an 
wegen Sohn: ge 
. — en nal — 





er Birpehfbent Riese a 6 ir t ein Bere 
vefferungdanttäg. von bpm- Da cl. 32 Mo frnoffen 
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mwägung, — ar Baer 
7 Pe der 9 he ve id" yreufifchen · Stadige · 
3 richts — * "ae — EM, 
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2 nach dev Weſchafenheit ber Reguifkfch eine Wiedtgun 
der ber Anfhulbigung zu Grunde: gelegten —* 
nicht mit Sicherheit sorgeneiumen w erh ‚en 

wionn die Ranonalderſacing⸗ 

eſurute Grenehmigung Izur Girettung — 

— wegen Bonberraite -prgen bett Abe 

Er Arsen ern Eintuo vu ei niät. u er 


m von“ - Member; - Blknbn 
- m. ; — — * 
—— 

6er Saunen Get [7 — a 








wien sirlan al ER) Eann un hr ea want ea 
Sardinien Pan: Meireoderen,-Sie 
Haben bereite Yernomaen daß meiner, dem 
Ehlupätitrag Era MET egegenutretrd; veelmohr! habe 
Ach ih, dei Anteng' heiten, es falle die Sewilllgung · gur · Cine 
Teig” ber terug" Fegen Herem Minkus nicht, erihetlt 
werden. I ee ie WB eehung: aufttudie Motive vom 
Ausſchußenteag ab," Der rs ſtüht Nee / Antrag auf 
Furiſtiſche Eriwähnngen über Schuld oder Alchtſchuld des Herrn 
Minfas;'blefes eutſpricht aber nicht der bichevigen Uebung des 
. Dätıfedy Ihnlichen Fällen wurde bieahet lediglich⸗ erwogen, 
ee bie Anſchuſdigung Ingend eines Abgeordneten fich 
Auf Weiſtiſche Gründe ind Ermwäginigen ftitgt; ober ob Une 
haltöpunfte barüber vorkiegen, daß ein Tendenzproceß beabſick- 
Hat werde, Na meiner Meinung muß atich im gegenwärli⸗ 
gen Malle Lediglich Diefe Michtung eingeſchlagen werben. Zu 
defer Griofigung und Unterſuchung Liefert’ min, wie mie fheint, 
- die Reguifitton des’ Stabtgerichte Rofewberg. nieht hiulängliche 
Arbatkipnntte,  Bundchft bilden ven Anſchuldigungegrund vier 


‚Brlefe des Here‘ Mittfus; wovon eier atıeihe Privatperfon . 


hnb wel an dle Gemelnden bes Wahlbezirkes des Heren Min⸗ 
tus gerichtet ſind. Bwel dleſer Briefe Liegen lediglich in Ab— 
ſchrift "nor Ind Der Ausſchuß geht von der Anficht aus, daß 
aus dem Gründe, weil fer nicht in Urfhrift vorhanden find, 
dar kein Gewicht darauf zulegen ſei. Ich kann mich mit dies 
fer Anſicht nicht befreumben 
Beweletraft Urkunden "werde lediglich in AÄbſchrift vorliegen, 
Befgufegen fe, Kebfihrt) melner Meinung nad, ausſchließlich 
ben GerſchlenWit Haben, wie mir fepeint,'-Tedigli den In⸗ 
Hart dleſer Brteferm ii berlickſichtigen. Was diefen - Inhalt 
behrifft, ſo Forbert Here Minkus in einem berfelhen unter Au⸗ 
teim bie Genieinben ſeines Wahlbezirkes auf, alle Tage Streu 
4’ Fehei, ÜUFT bett’ Detertligtihr zu Hüten umb endlich, wo er 
voninden voltsprrindlieliinterriehenungen und Veſtrebungen 
feiner, Bartet ſprigt erzähft er, daß fie hler bie Fürſten weg⸗ 
jagen wol (te Sttmmehanf Ver Liuken: Bravo! — Au⸗ 
geitteite: Seite dl; Er forbert dabei die Gemeinden ſeines 
Wahlbezirkes auf, fich nicht zu fürdten und Ad mit Waffen 
zunverſehen. In dem⸗/ was ee eigentliche Mufforberung in 
vleſen entherth frabe / ich durchaus keine Aureizung zum 
Ser, und ers eg in den Briefen Erzaͤhlung tft, 
ann nad meiner Anficht eine folge Aufforderung um fo we- 
niger enthalten. DaF’ Ierauiftoriat in Rofenberg fügt feinen 
Anttag' nun: darauf, baß ihatſächlich aus den Briefen bes 
Herrn Abgeorbneten Minkus Auflchnung, . Widerfeglicfeiten 
be" tumuftdartigenngefteitte‘: Servorgegangen ſelen. Der 
ee dern, daß der Gaufalverband zwi⸗ 
Fcen din’ Briefen" des Herrn Minus und. jenen wiberfe- 
lichen Auftritten und Tumultes nicht nachgewieſen ſei. Die- 
\ ha" DER Werweifes: hurfür ft nun; nad) meiner Anficht, 
“iteber nicht Sale deB Hauſes, fondern ausſchließlich Sache 
bed Gerichtes; es iſt aber in ber RNequiſition des Inquifito⸗ 
Nato udivfenbetz TUR gar nicht angegeben,: worauf es felbft 
Die Blue atzt Ne einen Cauſalverband bedingen follen. 
end Inquifitorlat nit an, aus weldem Grunde 
‚und auf tothe'Meife gerade diefe Britfe / des Herrn Minkus 
blefe' Yakiuftuarkfgen Auftritte vrraulaßt haben füllen. Der In- 
halt dieftr Beiefe geht dafkr feiner hinlängtisgen: Anbaktspuntt. 
Es iſt Iwarnach meiner Meinung nicht zu bezweifeln, daß 
folche Veieße aneg deutſchen Aboeordncten im dentſchen Molke 
alleinthakben · Lmiges Auffehen und zwar ſowohl nach Inhalt 
s Hadlı Fon einngei werben (Gebterfeit)y, aber daß derade 
‚elje Briefe die Vevolkerumzeinis Wahlbezivkeo zu Mufkand 
en vetleiten lonnten, das Tanz ich von. dem Wahl⸗ 


J 


bezirke des Herrn Minkus nicht glauben. (Heiterkeit) Einen 


Die Erwägung, ob und welche 











geiteren Anſchuldigunga grund hildet ein SEhnE)3 vockaarund 
Unit des Aueſchuſſes wiefih hochberrächeriſchen Inhalts 
fein foll. ine Stimme son der Linken? Nlkt-Yepar!)1 Ich 
Tefe nicht; ich Habe mit nur einige Notizen: gemacht, aus, web 
en ich meinem Gebädtniffe zu Säle Komme, vamib ug michtß 
sergeffe. — Hier. ſcheint mir der Ausſchuß nicht den ruhtigen Ge⸗ 
ſichtapunkt ‚gefaßt zu haben, indem er ſagt, daß nicht erwieſen 
fei, dag Herr Minfus wirklich biefes "Placat, an ſeinen Wahl⸗ 
hezirk gefgndet Hat und In welcher Abficht ev dieß getham Kat; 
ein Beweis iſt nad meiner Meinung bier dem Haufe. nicht 
vorzulegen, und ber Beweis iſt Iebiglih von dem Gertchten zu 
prüfen; wir hier aber haben, wie bereits erwäßnt, zu J 
06 Rechtögrlinde zur Einleitung einer Unterfuchmig vordiegen, 


„oder ob ein Tendenzproceß beabfichtigt ſcheint. @s tft nun zu 


erwägen, ‚daß In der Requifitton bed Inquiſitoriats Wofenberg 
gar nicht erwähnt iſt, ob Herr Minkus dieſes Blacat am feinen 
Wahlbezirk gefendet hat, denn es Heißt in ben Briefen-tbab 
Herrn Mintus, „er fende hier mehrere Placate an feinen Wohl⸗ 
bezirkz“ es geht aber aus ben mitgetheiften Schriftſtũcen nicht 
hervor, ob dieſes Placat unter denjenigen war, bie. Gert 
Mintus in feinen Wahlbezirk gefendet hat, fondern das Placat 
Legt lediglich der Requiſition bei, ohne daß etwas barüber- In 
der Requffition bemerkt ift; bieß ift meiner Meinung nad ein 
Mangel der Requifitton, über ben wir nicht hinaus können. 
Ich bin weit entfernt, meine Herren, zu glauben, daß das In⸗ 
quifitoriat Rofenberg einen Tendenzproceß beabfihtigt Hat, wir. 
haben.aber feine Anhaltspunkte dafür, zu prüfen, ob bas ber 
Fall gewefen fei ober nicht. Aus biefem Grunde empfehle id 
Ihnen ben Antrag, ben ich mit mehreren Freunden geſtellt 
habe, und. der lediglich in ben Motiven von dem Ausſchußan⸗ 
trage abweiht. EN EREEN 

Nösler von Oels: Meine Herren! Wenn ih das 
Wort ergreife, fo geſchieht es mehr wegen einiger Punkte, auf 
welche ber Vorredner angefpielt hat, und, Die der Erläuterung 
bedürfen, als baß ich gerade feine &rünbe für fo wichtig hielte, 
dag fie nicht von dem Berichterftatter ſelbſt mit leichter Die 
widerlegt werben könnten. Ich fpreche für meinen Freund Minkus, 
welcher ein polnifcher Bauer ift und als ſchleſiſcher Bauer.-.in 
einem. faft rein polntfchen Bezirke gewählt ſelbſt nicht gut im 
Stande fein dürfte, hier von der Tribüne fih in fliegenden 
Deutſch auszubrüden, da es ihm feinem Stande und feiner 
Erziehung nach nicht fo gut im Leben geworden iſt, um fließend 
Deutih zu fpregen und zu fihreiben, —- und wenn, meine 
Herren, Sie darüber fich wundern, daß ber Wahlbezirk doch 
einen, folhen Mann geſchickt hat, fo können Sie daraus ſchlie⸗ 
pen, daß der Mann doch nod etwas Anderes für feinen Wahl- 
bezirk Empfehlenswerthes gehabt haben muß, als das flietkend 
Deutfchfchreiben und Sprechen, und ‘auf der anderen Seite, daß 
unter denen, die gut und fließend Deutſch in: ‘jenen Kreiſen 
ſchreiben und fprechen, doch fein einziger geweſen fein muß,siier 
das Vertrauen bes Volkes mehr. genofien hat als diefer. Oei⸗ 
terfeit.) Was nun bie von dem Herrn Vorredner angeführten 
Gründe betrifft, fo glaube ich, daß er fih im Irrthum befin- 
bet, wenn er fagt, daß ber Ausſchuß Hier und bie Rationalber⸗ 
fammlung gar nichts von der formellen Gültigkeit ber vorge⸗ 
legten ‚Urkunden u. ſ. w. zu prüfen Habe; das Gericht Hätte 
doch wenigftens können die Abfchriften beglaubtgen, das Gericht 
tft aber, wie ſchon früher aus der Anzeige des Herrn Präftben- 
ten betvorging, ald er von ber Renuifition fprach, mit foldher 
Formlofigkeit der Nationalverfammlung "gegenäber zu Werke 
gegangen, daß ich, wenn ich einen BVerheiferungsantiäg : Reffen 
mollte, beanträgen würde, den Antrag des Gerichts / weib er in kriner 
Weiſe formell und materiell gezlemend geſtellt iſt, an daſſelbe zuräd- 
gehen zu laſſen, denn ich finde es unziemlich, daß das Eerricht 





Mm | — 


erſteno⸗ ande: ben App Wahihent. erz hite fein. Schrejben nicht 
ara makes antlhen Cage ken, va Faden 
ut, de Waguiftip nicht einmal die Abſchrifien beglanbigt und 
Vrittene fich nicht bie Mühe gegeben Hat, feine Amfhulbigun- 
Ye machzuweiſen — bie Lüden, bie da im Bewelfe der An— 
ſchalbigung liegen, hat der Vorredner felbft zugegeben. Was 
das Wetiere betrifft, fo bin ich allerdings der Anficht, daß 
Ser in Tendenzproceß vorliegt, und meine fpeciellere Kenniniß von 
den Borgängen in jener Begenb weiſt mich um fo mehr barauf him, 
als in diefem Augenblide jener Kreis fih im. Delngerungs- 
zuſtande befindet, — mir als Preußen thut es leid, es fagen 
zumüflen: die Unabhängigfelt unferes Richterfiandes iſt fehr 


worden; 8 ift feine Geite dieſes Hauſes, die das 


evſ chutert 

leugnen wird. (Stimmen auf ber Rechten: Oh ja!) Endlich 
weht ich noch auf einen Grund im Ausfhußberihte aufe 
merkfam machen, den ich beſtreiten = Der Ausſchußbericht 
findet, dag, wenn Jemand das in. Brage flehende Placat: 
Oer beutfge Hunger und die beutfchen Fuͤrſten,“ verbreitet 
Sätte, er den Vorwurf bes Hochverraths nicht wärbe von fi 
abwälzen können. Meine Herren, damit kommen wir wie⸗ 
der zurüd auf die alten Gedichten, daß man deßhalb, weil 
man ein verbotenes Buch einem Anderen mittheilt, Oochver⸗ 
räther wird; wollen wir wieber dahin kommen, wie in Bars 
burg gefchehen ift gegen einen hieſigen Abgeorbneten, bag ihm 
der Schiüfſel aus ber Weftentafche von dem Polizeidiener ger 
nommen wurbe, um im Schranke nachzufugen, ob er wirklich 
ein verbotenes Buch gehabt Habe? Wenn noch die drafonifchen 
Geſetze des alten Polizeiftantes beftchen, wollen auch wir ihnen 
umfere Gancttop geben und ein ſolches Verfahren gut heißen? 
Es werben Wenige unter und fein, bie nicht in ihrem Leben 
ein verbotenes Buch einem Andern geliehen hätten, und es 
fihen auf dieſer/ Gette (zur Rechten. hinzeigend) des Haufes 
ſehr Diele, die noch vor mit einem vollen Jahre felbſt zu 
den verbotenen Idein gehört haben. Ih mänjdte nur, daß 
nicht in dieſem Haufe der Grundſatz amerfannt werde, daß das 
Mittheiben verbetmer Bücher an Andere ein Griminalverbre- 
gen ſel. Man möge vaher dahin wirken, daß folhe barbarifche 
Gefehe abgefhafft. werben, und wenn bieß nicht fofort ge⸗ 
ſchehen kaun, möge man fich wenigftens hüten, fie von bier ans 
anzuerkennen. 

Bieepräſident Kürchgeßner: Herr Simon von 
Trier! (Zuruf: Ih verzichte auf das Wort.) Es iſt Fein 
weiterer Kedner eingezeichnet. 

: Martens von Danzig: Wenn das ber National: 
serfamminng vorbehaltene ober beigelegte Recht die Gench: 
zur Ginleitung einer Unterfuhung gegen ein Mitglied 
Verſammlung zu ertheilen ober zu verweigern, ein wirf- 

liches Recht und von Bedeutung fein fol, fo muß bie Ratio 
- nabverfammlung die jebesmalige Anklage und den Antrag, der 
bier eingebracht wird, gehörig prüfen, um ſich darnach bie 
Frage za ſtellen, ob die betreffende Perſon verdächtig fei, da s 
bezeichnete Verbrechen begangen zu haben. Nur darauf · 
ganz allen Tann die Prüfung der Verfammfung gehen. Wir 
dürfen diefe Grenze nicht überſchreiten, dürfen nid;t berathen 
and entfcheiben, ob ein anderes Vergehen, als das vom Gericht 
bezeichnete vorliege, oder ob bie Anklage unvollſtändig fei, und 
Dürfen wir demnach nicht die Abvocaten des vequirirenden Ge- 
richies machen, ſondern wir müflen nad) Lage der Acten bie 
-Gae: nehmen und darnach urtheilen. Diefe Anfiht folgt 
tig aus dem Gefege vom 30. September v. J. und 
—— iſt der Ausſchuß auch gefolgt bei Beurtheilung 
ib worliegenden ‚Sache. Herr Haubenſchmied Hat eine andere 
vAnſicht hiergegen geltend. machen wollen, inſofern als er fagt: 
te wollen gun: Zelt bie Genehmigung nicht ertheilen“, was 


„bitten, den Antrag des Heren Haubenfchınisrgt . 





lun 
“überfehen, ob der Antrag hinreighend uinderfit Sqah ſind 
wicht 20 Unterſchriften. Wuruf: Raut!) Er aſt. mnigeiäst. nn 





ſo viel heißt: wenn bie Sache anders läge, fo würde bie Ge- 
nehmigung erihrilt werdem een; biefenı, Bevfahren 
würden inbebunfene: Biiandpunfta aufgehen Aidbens des. Nichters 
eintiehmien;: den ‚Here Dnubenidmiehnpermirben aiffen will; und 
dieſer Bogbehetticft an nie ayeniger eifprberlichr alß.es ſich pon 
ſolbſt verfbcht, So; weint andere ‚Thatladen „wenn andere Br- 
weismitteh‘ ermitirit und-amaeriveitig Deigebumht warden, bamı 
eine nene Bevathig auf einen ergeulen Antrag, eintreen maß 
Der Verbeſſeneugsantrag ſt alſo gang überſzz 
die Sachr nur za nehmen haben, wie fie Viegtas; Dam ware 
das, was ich zur Bertheidigung bes, Ausichußantrages zu Ingeu 
Hätte, exlebigt. ; Ich habe aber mod, zmeiselei anf Die Mugriffe 
des Herrn Rösler zu entgegnen. Deyſelbe macht dem ‚Herichte 
au Roſenberg der Vorwurf, daß daſſelbe mit So gloͤſiglelt 
verfahren. feiyi iNjofern das Antöfirgel bei, dein Berichte fehlte. 
Das iſt zwar richtig, aber, barıım noch ein Verfehen. Bei 
den „preußifhen Gerichten: wird. das Siegel auf das Kpunert 
gedrüct und war auch hier wahrlheinfich, dem Kouvert beigefügt. 
Das Couvert war aber in der Regiſtratur Fortgemorfen. 1uor 
ben, und fo fehlte die Beglaubigung. u Beb breußiichen Gerich 
ten wärbe dieſes Verfahren nicht verfallen Obsleich wir nun 
die. Mebergeugung ‚hatten, dag das, Schreiben von dem Gerichte 
du Roſenberg anegegangen war, ſo hahen wir Dad) zit. größerer 
Sicherheit das Gericht aufgefoxbert, wd.umöge ‚fein Amieficgel 
beifegen, was denn auch nachträglich geihehen sit, eine Borm, 
die und nur zu größerer, Vergewilferung wolkig, Ichleu z> aber 
nad) preußiſchen Geſehzen nicht mothwengig, it: ‚Seren ‚lagt 
Herr Rösler: „das Vertrauen des, Volks zum wrgupiichen Mich 
terftande ſei erfchärtent: werben.” Ich Lim: num. miht preuß 
ſcher Richter, fondern preufiſchet Rechtsanwalt, Uber biels 
Vorwurf kanu ih nicht. auf dem preunifhen Nibterjtande, baf- 
ten laſſen. Ich Halte jonfürz. daß dag Vertrauen zu. diefem 
hoch achtbaren Stande nad; wie.Hor ned; im preufilchen ‚Balfe 
feſt wurgelt, (Stimmen anf der Rechten Brawl; —, „auf, bir 
Linken: Nein! — Unrube) . u .: mine — 

Bicepräfideut Kicchgefnern Weine. Herren, 
das bitbet dod nicht den Gegenfand der Debakte, , Here Wor⸗ 
tens, ich bitte, fortzufahten. u. han ale same 

Martens: Damit mil ich ſchließen ‚ab Ge nut noch 
eu, ben 
Ausfhup-Antrag zw genehmigen. und. Diefem Shre —— 
du ertheilen. 


SER RE TS 
Bicepräfident Kirhgesner: Darf ig die 
derren erſuchen, Ihre Plätze einzuuchmen. .;, Ger, Apsihug- 
Antrag geht dahin: . N 
„Die hohe Nationalserfemmgung : molle, bi 
ſuchte Genehmigung .zur Ghrleiking . be —8 —2* 
wegen Hochverraths gegen...den, Ahgegröneten, Henn 
Mintus nicht ertheilen.! 5 u. 0 num war 
Der. Antrag des Herrn Haubenfgmish. und Gengſſen, den 
ich bereits zu verleſen bie Ehre. gehabt ‚habe, - geht bahin, aus 
den angeführten Motiven: ke a Re ug 
„Es möge bie Nationalverfanmnlung : ‚beichliegen, die . 
nachgeſuchte Genefmigung zur Binleitung der uferſu⸗ 
Hung wegen Hochverralhs gegen ‚ben ; Übgeorhneten 
Hern Mintus zur Zeit nicht zu eniheifn." , 
Der Anterſchied. iſt fomit im dispoßtiven Theile (Zuruf: IR 
des Haubenſchmied'ſche Antrag unterftügt?) —.Ich bitte, night 
zu unterbrechen — unb bildet eime Species, ‚muß: aiſo vorder- 
famft zur Abftimmung gebracht werden;, wenn biengegen.-Fein 
Wiberfprut; erheben mind, rühte id} bi,öunge um Die Berfaum- 
&8 wird mix chen bemerkt, meine Bergen ärh habe 











AELDLUAR, 


Yerrli Late, Mathacr Sthraber, v. Eulen, rennt 
a Galle Agrit, Sehr. mus fra 
diefer Antrag unterkäpt wird? 
Riten und im Gentim wen 
unterfilit. Ich ıwieserheie fomit bie Frage, 
des deren & 1, den zu verleſen ich die Wer haue 


die Genehmigung ber Höhen Verfammlumg erhalte. Mer Für : 
den Antrag des Herrn Haubenfhmied ſtimmen wit, | 


den erfurhr tip, ſich zu erheben. auf der Nech⸗ 
ten und tm Centrum erheben ſith) Das iſt dir Mißorb 
tat. Wir kommen ſomit zur # ung Über den Ausſchuß⸗ 
Amrag, der dahin geht: 

„Die Hohe Nattonalverfammlung wolle die nachge⸗ 
ſuchte Genehmigung zur Einleitung der Unterſuchung 
wegen Hochvertaths gegen ben Nogeornsten Herrn 
Mintus nicht ertheilen.“ 

Ich erſuche nun Diejenigen, welche nach dem Aus— 
onp-Antrage die Genehmigung nit ertheilen 
wollen, fi zu erheben. (Mitglieder anf ber Linken und 
im Centrum webeben fh) Der Ansftyup- Antrag iſt 
gnetnigt — Wir kommen zur Brrathung des dom 

Hgevrdneten Bette, Namens des voſtsw ir th⸗ 
ſchaftlihen Ausſchuſſes erſtatteten Berichts, über 
die Anträge mehrerer Abgeordneten, die Aufhe— 
Kung oder Ablöfung ber auf dein Bergban ruhen 
den Zehnt- und anderen Abgaben und Laſten 
betreffend. i 

Die Mebaetien läge den Beet hier felgen: 

* Der Befglup der Hohen Nativnalverſammlung vom 16. 
December v. 3. hatte bie Anträge mehrerer Abgeordneten über 
obigen Grgenftand der volkswirthſchaftlichen 
Aus ſchuſſes überwiefen. Das Erg dieſer Berathung tt 
bereitẽ in der Stfung vom 19. Detember v. J. durth den Be- 
richterſtatter mündlich vorgetragen. Die Anträge waren zu den- 
fiigen Paragraphen der Erimdrechte geftellt, die von ter 
Aufbebüng, beziehungsweife Abloͤſung der aus dem guts⸗ und 
ſchubherrlichen Verbande fliependen, oder auf Grund und Boden 
haftenden ben en und Leiftungen, insbeſondere der Bähnten 
Handeln, und lauten dahin: 

1) des Abgeordneten Höften und 'Genoffen: 

„Die auf dem Bergbau ruhenden guts- und grimd- 
herrlichen Bergbaulaften®find ebenfalls ablbebar, mfofern 
nicht Durch die Gejehgebung ihre unentgeltliche Aufhe- 
bung begründet ift. 

Die Iandeöherrlichen Bergbaulaften finb ohne Ent 
ſchadigung aufzuheben. Es bleibt indeß ben Einzelſtaa⸗ 
ten überlaffen, zur Deckeng der wegen der nokhwendigen 
Oberaufficht entftehenden Verwaltungskoſten eine billige 
Abgabe vom Bergbau zu erheben, die jedoch fünf Pro— 
cent des Reinettraͤgs nicht überſteigen darf. 

Die allgemeinen Beftimmungen icber den "Bergbau 
follen in einer deuffchen Bergordnung durth ein Reihe» 
geſetz feftgeftellt werben.“ ? 

2) des ald Amendement zu obigem gefteliten Antrages des 
Abgeordneten Moritz Mohl: 

„Die auf dem Bergbau vruhenden guts- und grund⸗ 
hevslichen Bergbautoften ſind ebenfalls ablöFG«E, infofern 
die Landesgefebgebung ihre unentgeltliche Aufhebung 
ie begründet erkennt. £ 

Iandesherrlihen Bergbauläften find ohne Ent⸗ 


3 ben. 
—— Kl u Re wrterttgeittät; aufgehoben 
werden, fü — 


aulth "bie Gegeritefftungen weg.“ 


inte, 1 - 
gen, ob | 
der 


Er ift Yineetgend - 
6 der Autrag 





für die Abloſung Heibt ber Landrögefepgeiuug Border 


Bon obigen Anträgen find inzwiſchen in der Gipung vom 
19. December v. IJ. die zu 2 und 3 der ordnete Worig 
Mohl and Müller, beögleichen der dritte Äbſah bes Höf« 
ten’fcherfAntrages zu 1 zurüdgenommen, andere von ber 
toben Rationalverfammlung abgelehnt, namentlich bie beiden 
ee le en: fo wie ein bereins 
voltswi ichen uffe Anı des Age 
ordneten v. Reben, dahin ee * 


geliche Aufbebung 

zutäffig oder deren Ablöfung nicht ausführbar tl, = 
eine Abgabe vom Reinertrage zu verwandeln. Die 
Muzführung dieſet Veſtimmung bleibt der Staategeſet⸗ 
gebung Werlaſſen.“ 

Für die Ablehnung der vorſtehend ausgeführten Au⸗ 
tehge hat ſich der volkswirthechaftliche Ausfhug, übereinſtim 
mend mit dem Verfafſungsausſchuß, (vergl. Seite 16 der Vor⸗ 
lage des Tepteren für die zweite Leſung der Grundrechte) mit 
Überwiegender Majvrität entſchieden. —— nicht allein deßhalb, 
weil jene Anträge nicht alle Atten vor Bergbaulaſten erſchöpf⸗ 
ten, z. B. nicht die Abgaben an Kirchen, Schulen, Arsman- 
2m Knappſchaften mit umfaßten, (orgl. 9 B. $ 134 

it. 16 Thi. IE ed aligemeinen preupiſchen Lamdreiitö), 
oder weil es nicht rathſam erſchien, ſolche oder ähnliche 
ſpecielle Beftimmungen über einen zwar wirhtigen, immerhin 
aber einzelnen Gegenftand ber Staatswirihſchaft in .bie 
Grundrechte mit aufzunehmen, fondern insbeſondere auch deß⸗ 
wegen, weil im Allgemeinen die Bergbaulaſten, zufolge ihrer 
Derleltung aus einem althergebrachten Stantshoheitöredte 
md ihrer damit gleichzeitig verbundenen Natur als 
Steuern und: öffenttige Laſten, — bie doch bei einer unent⸗ 
geltlich, nur zum Vorthril einiger Staatdangehörigen erfolgen 
den Aufhebung; wiederum anderweit durch Befleuerung ber 
übrigen Staatsangehörigen gedeckt werben müßten, — wie zu⸗ 
folge des Erwerbe- und Befigverhältnäfiee det Beſteuerten und 
der Beſchaffenheit des belafteten Gegenftandes, in bie Glaffe 
derjenigen Xeiftungen, Zehnt- und ſonſtigen Akgaben gar nicht 
binelngehörten, welche aus der Butd- und -Grunbhevsli ent⸗ 


ſprungen, ober aus anderen Rechtstiteln auf den Gi 


der Pflichtigen hafteten, (vexgl. SE 33 und 34 der obengedach⸗ 
ten Borkage, jeht $$ 35 und 36 bes Reichegeſebes som 27. 
Devember dv. 3.) da vielmehr der Eigenthümer des Grund und 
Bodens, außer chrer fortlaufenden Gntfchäbigung für deſſen 
dem Bergbau dienende Oberfläche, in der Regel feinen, ober 
doch nur etnen geringen Antheil von ben Etzeugniſſen bes 
Bergumies bezieht, — (ergl. 3. B. 65 113,147 ‚Sit 16 
TH. 11 des allgem. preußiſchen Landrechts) — ba ferner die 
Berrchnung einer Ablöfungsrente, wie beven Capitalifirung zeit 
Rücficht auf die, ihrem Umfange nach, oft nicht ermeßbaren 
verborgenen Maturfehäge, meiſt unausführbar fein würde, 
Dagegen ftelli Ihr Ausſchuß ben Antrag: 

„An den, das Reich und die Rechte der Reichs- 
gewalt behandelnden Kheil der Berfaffung, 
Abſchnitt H, geetgaeten Orts die Befim- 
mung aufzunehmen: 

ander Reichsg ew alt ſteht Das Red ber 
‚Gefepgebung über das Berghaumefen 
3m 
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a). I, Fer die Boltamirthfcaft ¶ des -gefammten Mas 
"tertanind for miberordentkich wichti gen Gtgenſtandẽs; im Interene 
des höheren Aucffchwunges und ber freieren Bewetzzung dieſer 
für den Wohlſtand, wie für. bie Unabhängitztett ber Nation fo 
einflugreihen Induſtrie, zur Befeitigung. ber ihrer kräftigeren 
Entwidelung entgegenftchenben Sindrenifie-und zur vollfänbigen 
Ausbeutung ber reichen Naturfhäge des ganzer deutſchen Ger 
‚bietes, bie erforderlichen allgemeinen Gejepeonormert aufzuftellen, 
fo weit fie im Zukunft von den Particulargefekgebängen verab⸗ 
„Butt werden möchten; ohne babei andererfeite der nächften 
"gürforge und Thätigkeit dieſer Lepteren vorzugreifen. Dem⸗ 
nachſt ift aber ber Ausſchuß zu jenem Vorſchlage: — Dem 
Reihe das AL, über das Berg 
‚ Bauwefen in ber Berfaffungsurkfunde ausdrückich 
beizulegen, — noch durch folgende Beweggründe beſtimmt 


Er Any Age ar vie uaculrat vorbehalten 


nr 





m: ; 

Die ausſchließliche Befugniß, die in der Erde verborgenen 
Naturſchãtze, gewifle Foſſilien zu graben, aus welden Metalle, 
insbefondere bie eben, fo wie KHalbmetalle gewonnen werden 
"Fnmen, {ft ſtets, nach uralten, im Wefentlichen ſchon im zwölfe 
“ten Jahrhundert entfchiebenen Herfommen als cin Recht der 
königlichen Gewalt, als Reichsſache, betrachtet, nur naher 
einzelnen Reichöftänden durch befondere Privilegien verliehen 
und im vierzehnten Jahrhundert — durch bie goldene Bulle — 
als Vorrecht ber Kurfürften anerkannt, fpäterhin als ein Zus 
behör der Landeshoheit beanfpruht. Wo jept das Vergwerks⸗ 
regal vom Privaten ausgeübt wird, gründet fi diefe Ausſibimg 
auf ältere Staatöverträge zwiſchen Ständen und Landesherren, 
ober, bei Freigebung des Bergbaues, in jebem einzelnen Falle 
auf befondere Goncefftonen, für deren Ertheilung man inzwiſchen 
"nur allgemeine Regeln aufſtellte. Diefe zur Ausübung des 
Bergbaues zu erlangende Befugniß, — durch Schürfen, Muthen 
und Beleihung, — {ft vom Beſitz des Grund und Bodens in 
der Regel völlig unabhängig. — Zu biefen Beitimmungsgrün- 
den für ein Recht der Reihsgewalt zum Erlaß einheitlicher und 
übereinftitmender allgemeiner Normen über das Bergbaumefen 








temmt die gegenwärtig beftehende Verſchiedenheit vieler, dem 
Bergbaubetriebe ungünftiger Particulargefege, für deren durch⸗ 
greifende, möglichſt gleihmäßige Reform nut bie Reichögefege 
"gebung eine notwendige Bürgihaft gewährt. Dergleichen 
‚Verfihtedenheit wartet nicht nur in ben einzelnen deutſchen 
Staaten, ſondern wiederum in ben einzelnen Provinzen und 
Theilen derfelben, nad) älteren Zerritorial- und Provinzialge- 
fegen und Gewohnheiten, ſowohl hinfichtlich der Gegenftanbe 
05, welche zum Bergwerköregale gehören, als Hnfihtlid der 
Art und Weiſe der oft fehr mannigfaltigen und brüdenden 
'Belaftung, ferner des Syſtems der Beſieuerung durch ben 
Staatszehnten, — je nad dem Roh⸗ oder dem Reinertrage, 
"er Ausbeute⸗ oder felbft dee Zubup-Zehen, — endlich ber in 
"den ‘eitigelnen Staaten oft ausgedehnten und ſchon deßhalb 
hemmenden und foftfpieligen Beaufſichtigung des von Prvat- 
perſonen unternommenen Bergbaues buch Behörden. — Bei 
pielsweiſe if, fo weit dieſerhalb Information zu erlangen 
heweſen, in obiger Beziehung anzuführen: In Defterreih 
tft bet der, wenigſtens nach gemeinem Landesrecht, als Regel 
ges Regalität aller Erzeugnifle des Bergbaues, der Zehnt, 
hne Abzug don Berg⸗ und Huͤttenkoſten zu entrichten, ohne 
Anteyſchied, ob die Probucte fofort verfäuflih, oder exit nad 
Wearbeitung zu vermerthen find: "Mar hat best wegen ber 
zäftigteit ber. Abgabe zu vergleichsweiſen : Reititmgen oder 
Mau hin any wieder ſeine Zuflucht genommen. — In. 








Venen bi mit Ausſchluß des unter dem code eivil ſte⸗ 





henden linken Rheinufers, — wo, nach dem allgemeinen preu- || 
161, 
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ih Behkltniß Feines Behktenihrtger J 
—— Seren, Ve ae ur 


Zueidstung ekſt werbhuftich gertiächt "werben müffen;:gir dei 

Wafa;? Hütten ee 3 — 
anf · dene· linten ·rraßiſchan geyernufer Nach einem Geſetze vom 
21. Aprit-1880 eine: Abgabe dem’ iR ige Heftfht, "etina 
zu Fünf Brocehd, Aafichen’- it den bnaihbueten"Btenpfchen iRan- 
destheilen des rechten Rheinufers Zehrätew som Rohertrag, und, 
neben -Beinikgen gm nes Feritur⸗/ Meß⸗, Geding⸗ 
Stufen Megeß⸗Gelber, welche. Laſten rwa 13%, Procent der 


Bruttorimunhane⸗vetragen, daher doppenn ſchwer auf die Zubuße- 


Gruben drücken. Hingegen wirdnuch Dem preußiſchen Recht 
ſerhe· Jahren chuikefirlumg gewährt. Pr —— 
gen wie ım. Sreußen wegen Abzugs des Achten von Roher⸗ 
trage gelten ch in Bayerm De Sath ſen, wo bie 
Gefetgerung. über dao Bergbauweſchen vi iſe auchedtwet 
iſt, wird gleichwohl der Zehnte ‚san aller! Metaklen vend Meae⸗ 
ralien, welche durch Bergwerkedetrieb / gewonaen werben ty ne 
Abzug ber -Detge und Hattertkoſten gepebn, "boy Liſt bie 

nannte Naturalſtürzung ber 'Bchnsen fäferr durchgangig aufge- 
"hoben, auch von gewiſſen Berginrslsengangntffen re‘ der halbe 
Zehnt zu entrichten. — In Hanuever beftcht zwar im All⸗ 
gemeinen, nach Gefegen und Obfervangen, die Negaletgenſchaft 
der Metaltförberung ; binfigtlih bes Salzes jedoh nur in 
einigen Provinzen, Hinfigtiic; ber Skein⸗ ind Brauhtohlen gar 
nicht mehr. Die zwar geumdfagkih vum Wruttierisige zu ent» 


richtende Zehntabgabe werd Imbeffem murimen /weni 


faſt von feiner vollſtändig gefarbmet‘, — geringer 
Theil derſelben in Ansbenje iſt AAnd mai vv wonndiejenn die 
volle Abgabe zu erheben pflegti — Mugen dem· Zehnten, ber 
hiernach in ber Megel noch vandNo hertercheentrithtre werben 
‚muß, drüden in den verſchieberen cingelmer Staautali eine Aenge 
anderer, "unter ben verſchi Winsen. ur: be verſchle⸗ 
benften Zweiten vorkommender Magaben. nf Ubden / Wergwendebe⸗ 
trieb. — In Betracht nun ber Berichitenheteniefer Berhättnifie 
erihien es einerfeitd um fo nothwenbiger,bns Recht zur Auf 
ftellung allg: ‚Normen über das Vergwerkoweſen ber 
Reichsgewalt · vorzubehalten, arberrrfeus raberi auch keineswegs 
angemeſſen, derſelben dieſe Grſettgzebung ausſchueßlich und vor⸗ 
zugoweiſe zu überweiſen, etwa wir · das "Bolten ‚ben Handel 
und bie Schifffahrt, oder aber ſchon' jept.,umagen ſperieller Ge⸗ 
genftände, wie wegen Aufhebung ver HZehnnen mit oder ohne 
Entfdyäbigung , wegen Menderung des Bihgabenfgfteiss und ane 
derer, vereinzelte Beſtimmungen in "die Verfaſſung aufgunchnen.*) 
+ 1 2 $ : ——— 


Virepräſident Kirchgepuer: Es Legen zwei 
Werbrfierungsantsäge vor. Devterfte wen Oerrn Mbgeorbneten 
Shorn und Genoffen geftelltz 

„Es wird folgender Zuſah zum. Antrage des volle 
wirtpfihaftingen Ausfgufes —ı Ne 11 -ber heutigen 
Tagesordnung — gewluſcht: :  - 

„Es fol eine allgemeine beutſche Bergordnuug 
eingeführt werden 0 
Unterftügt durch: -Breögen, Böding, MBeißenborn, Möller, 
Strade, Liebmann, Groß, Heusntr, Göden, 
— +: Neugebauer, Bester von Srier, Müller von Sonne⸗ 


Ein zweiten Verbefieisungsantrag des Juhaltts 
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Erwůgung, daß es mit als fahgemäß erfhelat, 
Pe Beſtimmungen, beren Aufnahme tn bie Ver⸗ 
faflung Deutſchlands in Vorſchlag gebracht wird, einer. 
felbfändigen Verhandlung und Veſchlußfaffung außer 
Bufammenhang mit der Beratfung über ben Mer- 
faffungsentwurf zu unterftellen, beartragen bie Unter- 
zeichneten: » ; 
„Die RNationalverſammlung wolle befchließen, 
den Bericht des vollswirthſchaftlichen Ausfchuffes 
über die Anträge mehrerer Abgeordneten, bie 
Aufhebung oder Ablöfung ber auf bem Bergbau 
rubenden Zefent- unb anderen Mbgabra und Laften 
betreffend, zur geeigneten Prüfung und Berüdfich- 
tigung an. ben Berfaffungtausfjuß zu überweilen.” 
Unterzeiänet von: v. Schrenk, Deeh, v. Boddien, v. Binde, 
v. Wulffen, Detmold, Carl, v. Selchow, u. Ragel, 
Schultze von Potsdam, Merck, Kupen, Naumann, 
Graͤvell, Oertel, Blömer, Obermüller, v. Treetum, 
Gexsdorff.“ 
Gin welterer Antrag, geſtellt vom Abgeordneten Oſterrath, 
dahin lautend: 
„Im Erwãgung· 
daß der Antrag bes volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes 
nur ein verftebender ift, indem er fi ber bie Auf- 
hebung der auf dem Bergbau haftenden Laſten ſelbſt 
nod nicht ausſpricht; 
daß bie Gefehgebung fiber ben Bergbau mit dem 
Bergregal im Innigften Zufammenbange flebt, lehteres 
aber, als ein Ausflug der Landeshoheit, nicht den Ein⸗ 
zelſtaaten entzogen und ber Reichsgenalt übertragen 
werben fann; 5 
dap de in den Grundrechten feitgeftellten Grundfähe 
über eine freiere Bewegung überhaupt und fiber bie 
Befreiung des Grund und Bodens von ben tarauf 
ruhenden Laften insbeſondere aud ohne fpectelle Ver⸗ 
anlaffung von bier aus zu einer Prüfung der Berg- 
geſetzgebung in den Einzelſtaaten führen werben; 
daß bie Verggefehgebung in einzelnen Ländern fich 
fen dur eine befondere Furſorge für tie arbeitende 
Klaffe — Knappftatcafen und dergleichen — aus: 
zeichnet, urb es daher um fo mehr bedenklich erſcheinen 
muß, ber Reichsgewalt tie Geſetzgebung fiber ten fo 
tief in örtliche Verhältniffe eingreifenden Bergbau zu 
überweifen, wird darauf angetragen: 
priocipaliter: 
nüber den Bericht bes volkewirthſchaftlichen Aus- 
fdruffes zur motivirten Tagesordnung Überzugehen”, 
eventualiter: 
„den Bericht ohne Beichlußfaffung über den Antrag 
dem Berfaffungsausfhuß zur nodhmaligen Grwä- 
gurg bei der Kedaction des bie Reickẽgewalt ber 
treffenden Abſchnitis ber Verfaſſung zur zweiten 
Leſung zuzuſtellen.“ 
Unterſtützt durch: Graf, Edart aus Lohr, Künßberg, 
Schlüter, Scholten, Deymann, Jürgens, Münch, 
Hugo, v. Grundner, Kerer, Stülz.“ 
Zum Wort über dieien Gegenſtand haben ſich gemeldet, und 
zwar gegen den Ausſchußantrag, Herr Ofterrath. 
. ee von Danzig (vom Platze): Ich verzichte! 
ano! 
Vicepräfident Kirhgepner: Ein zweiter Red⸗ 
ner, Herr Schorn! (Zuruf: Verzichten) 
Lette von Berlin: Ih glaube, meine Herren, es 
wird zur Abkürzung ber Sache dienen, wenn Gie mir von 








sornberein das Wort erlauben. ' Der Antrag des Ausſchuſſes 
betrifft einen Gegenftand, weicher in die Werfaffung gehört und 
* * des Abſchnitts vom Reiche und ——— 
en ſoll. 
Bicepröfident Kirchgeſzner? Herr Lette, ich 
kann Ihnen das Wort nicht ertheilen; als Berichterſtatter ha⸗ 
ben Sie «8 am Schluſſe. (Zuruf: Am AUnfang und zum 


Schluſſe) Da muß ih an die Verſammlung die Frage rich⸗ 


ten, ob fie dagegen nichts zu erinnern hat? (Zuruf: Auch am 
Anfange!) i 

Lette: Meine Herren! Ich halte es meinerfetts und 
nad Rüdfprahe mit mehreren Göllegen aus bem volkewirth⸗ 
ſchaftlichen Ausfhuffe halten es auch diefe für angemefien, daß 
der vorliegende Ansfhußbericht dem Verfaffungsausihuffe zur 
Berücfichtigung bei der weiteren Redaction unb ber zweiten 
Lefung des betreffenden Abſchnittes der Verfaffung übergeben 
werde. Sollte der Verfaffungsausfguß, wie ih nicht glaube, 
fh mit dem vollswirthfhaftlihen Ausſchuſſe und beffen An⸗ 
trage nicht einverſtanden eillären, fo wird alsdann der Antrag 
des volköwirthfchaftlihen Ausfchuffes feiner Zeit neben dem 
bes Verfaſſungsausſchuſſes Berathen werden, wie es bisher 
immer gefhehen iſt. Sept ſcheint nit der geeignete Zeitpunkt 
zu fein zur Berathung eines Theiles der Verfaffung. Sollte 
auf die materielle Discuffion eingegangen werben, fo würde ich 
mir als Berichterftatter am Schluſſe bad Mort vorbehalten. 

Schorn von Effen: Meine Herren! Auch ich habe 

mid, gewundert, auf ber heutigen Tagesordnung bie Berathung 
über diefen Bericht zu finden; fie iſt entweber verfpätet ober 
zu frühzeitig. Ste mußte entweder damals bei Diecuffion ber 
Grundrechte erfolgen, als der Obfken'ſche Antrag auf Aufe 
bebung der Bergbaufaften geftellt wide, welcher durchgefallen 
iſt, oder fie iſt zu Früßgeitig und fie muß erfolgen bei ber 
bemnäcftigen zmweiten Leſung bes betreffenden Theiles der Ber- 
faffung. Beftimmt die Verfammfung, daß nah dem Antrag bes 
Heren Lette für Heute keine Diecuffion ftattfinden fol, fo bin 
ich damit etr.verflanden, im entgegengefegten Falle möge ich 
mir das Wort erbitten, da der Gegenſtand ſehr wichtig und 
bisher ſehr wenig behandelt worden iſt. 

Vieepräſident Kirchgeßner: Da ber Herr 


Berichterſtatter das Wort nicht mehr ergreifen wird, fo können 


wir wohl zur Abftimmu: g fchreiien. Es liegen vier Anträge 
vor: Erſtens der Verbefferungsantrag bes Herrn Dfterrath 
und Genoſſen, zweitens der Derbefferungsıntrag bes Herrn 
Deep, 0. Boddien und Benofien. Der erfte Berbefferungsantrag 
des Herrn Oſterrath entbehrt noch ber erforderlichen Anzahl 
von Unterſchriften, ich muß daher vorerft bie Unterftügungs- 
frage erheben. (Eine Stimme: Zuerft muß ber präjudicielle 
Antrag des Herrn Leite zur Abſtimmung kommen!) Der Ilegt 
nicht ver. 

Kette von Berlin: Es wird keinem Zweifel unterlies 
gen, daß ih mid den Anträgen von Deep oder Dfterrath 
anfchließe, welche auf Ueberweifung an ben Verfaſſungsaus- 
ſchuß gehen. k 

Schorn: Dagegen muß id mid verwahren, bei 
der Antrag nodmals an ben Verfaſſungsausſchuß zurädgewie- 
fen wird, denn wenn Sie fi erinnern, bat damals Herr Watitz 
im Namen bed Berfaffimgeausfhufies am 19. December er⸗ 
Märt, daß der Verfaffungsausfguß fi nicht damit befaflem 
werde, und Herr Wait beantragte, daß er als befanberer 
Geſetvorſchlag möchte eingebracht werden. Der Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuß hat alfo die Sache abgelebnt und in Solge davon 


hate id Wrantragt, baß fie bem volfsmicthfhaftlichen Ausfhuß, 


geſchehen, Überwiefen werde. Bir könven nicht rüd- 


AIR 


warts greifen und nadmels vie. Reifung dem Berfafuugte || veünftigeuweie nur bet ber zweiten Lefung erwogen; 
Ansihuß anheim geben. werben; wenn Heute bennoc der Antrag bes volkswirthſchaft⸗ 
BVicepräfident Riehgefpner: Der principafe || lichen Nusfhuffes angenommen ‚würde, fo würde das welter 
Antrag der Herren Graf, Eckart und Genpffen, der dahin !| nichts heißen, ala: wir haben Heute diefen Antrag zum erften 
geht: . Male verlefen, und verweißen ihn, wie bie früheren An⸗ 
. „Ueber ben Vericht bes volks virthſchaftlihhen Aus- || träge, an ben Verfaſſungsausſchuß zur Vorbereitung für die 
ſchuſſes zue mottoirten Tagesordnung überzugehen.” zweite Leſung. Alſo weiß ich nicht, was es helfen fol, wenn 
kommt wohl in die erſte Linie zur Abſtimmung; indeſſen die⸗ | wir heute über den Antrag bed velkswirthſchaftlichen Ansfhufr _ 
fer Anteag bedarf der Unterftügung; ih muß daher fragen: ſes berathen und beſchließen, da ‚ex dennoch zur zweiten Lefung 
ob dieſer Antrag Unterfühung findet? (Wenige || des Gapiteld vom „Reiche und Reichsgewalt wieder vorgelegt 
Müglieder erheben ih.) Gr if nicht unterkügt. Id || werden muß. ; 
muß auch zugleich Über den eventuellen Antzag bes Herrn Lette von Berlin: Meine Herren! Das Sachver⸗ 
Graf dieſelbe Frage ſtellen, welcher dahin gebt: hältniß iſt Folgendes: Man Hatte frliher darauf angetragen, 
„Den Beriht ohne Beſchlußfaſſung Über ben Antrag || gewiſſe Beitimmungen Über das Bergregal, über befien Abld« 
dem. Verfaffungsausfhuß zur nodhmaligen Erwägung || fung, Aufhebung oder Firation in den Abſchnitt über bie 
bei der Revaction des bie Reichsgewalt betreffenden N Grundrechte aufzunehmen. Died murbe von der hohen Bere 
Abechnits der Verfaflung zur zweiten Lefung zuu- || fammlung abgelehnt. Der vollkswirthſchaftliche Ausihuß hatte 
Rellen“ —— in Folge Ihres Auftrages darüber Berathung gehalten, 
Ich frage, ob dieſer Antrag Unterftügung findet? || und ſich ebenfalls gegen die Aufnahme in die Grunde 
(Die erforderliche Anz ahl erhebt fi.) Ex ift Hinreihend || vedhte entſchieden. Nur hierüber Hatte fi der Verfailnnge- 
unterfägt. Mt dieſem enentuellen Antrage ftiyunt au ber || ausfhuß früher erflärt, keineswegs ſchon über den gegenwärti« 
Antrag der Herren Deeg, dv. Boddien und Benofien im Be» || gen Antrag des volkeswirthſchaftlichen Ausfchuffes. Mein Antrag 
fentligen überein. (Zuruf: Es iſt derfelbe!) Wenn diefe zwei || geht jetzt dahin, über diefen Vorfchlag jebt nicht in Berathung 
Anträge die Genehmigung ber hohen Verſaumlung nit fine .|| einzugehen, fondern denfelben dem Berfafjungsausfhuß zur Ber 
den fellen, fo würden wir zum Antrage des Uusicufies ge« || altung bei ber neuen Redaction und zweiten Lefung bes Ga- 
langem. In ber britten Linie würde dann ber Antrag des || piteld vom „Reiche und Reichsgewalt“ zu übergeben. Mit ber 
Seren Shorn und Genofien kommen, des Inhalts: | Annahme dieſes Antrages würden die Anträge des Herrn 
„Es fol cine allgemeine deutſche Vergorhnung ein- | Schorn, ſowie der Übrigen Herren ſich erledigen. (Ruf nach 
geführt werden.“ | SL 
Wann gegen diefe Reihenfolge ein Wiberfpruh nicht erhoben | tcepräfident Kirdhgefner: Ein Schlußantrag 
wird... . Herr Schorn Hat das Wort! iſt noch nicht üderreicht. Herr Befeler hat das Wort! (Bes 
f ler verzichtet.) — Somit kommen wir zur Abftimmung. — 


Schorm: Mein Antrag kann jetzt nicht zur Abe | 
ſtimmung fommen. Wenn über benfelben, ber dahin geht: || Wie ich bereits zu erwähnen bie Ehre hate, meine Herren, 
Tann es wohl keinem Zweifel unterliegen, daß die beiben Ans 


„es fol eine allgemeine deutſche Bergorbnung eingeführt 
tr&e des Herrn Schorn, Echardt und Genoſſen, welche ſus⸗ 


werben“, jeht abgeſtimmt werben ſoll, fo muß ih mir zu= 
vor das Wort erbittn, da die Bergbauverhältnifie wenig || penfiver Richtung find, weil fie den Begenftand an den Ver⸗ 
befannt find. Herr Leite hat den präjubicielen Antrag geftelit, | fafſungsausſchuß vorerft noch Aberwiefen wiſſen wollen, in erfter 
meinen Antrag jept nicht zu berathen, fonbern ihn dem Ber- | Meihenlinie zur Abſtimmung kommen müflen. Dann fommt 
faffungsausiguffe zur Beachtung bei der zweiten Lefung N berAntrag von Deetz, v. Boddien, v. Schrenk und Genoſſen. Es 
des Gapiteld „Reih und Reichsgewalt“ zu übergeben. Das || ift wohl einerlei, welchen von beiden Anträgen id zuerft E 
mit bin ich einverftanden, und erbitte mir dann feiner Zeit | Moftimmung bringe. (Es erfolgt kein Widerſpruch.) 
darüber dad Wort; wenn aber heute über meinen Antrag ab⸗ | Antrag geht bahin: : 
geftimmt werben foll, fo erbitte ih mir auch heute zur Ber „Die Rationalverfammlung wolle beftiließen, ben 
gründung befielben das Wort. Ich erfuche den Herm Präfi⸗ Bericht bes vollswirthſchaftlichen Ausſchuſſes Über bie 
denten, die Frage zur Abſtimmung zu bringen: ob jet über Unträze mehrerer Abgeorbn:ten, die Aufhebung ober 
meinen Antrag discutirt werden folle, oder bei der zweiten | Ablöfung der auf dem Bergbau ruhenden Zehnt- und 
Lefung bes Gapiteld vom „Rei und Reichsgewalt“. \ anderen Abgaben und Laften betreffend, zur geeigneten 
v. Binde von Hagen: Mir feheint, daß des Antrag, Prüfung und Beridfihrigung an den Verfaſſungsaus⸗ 
im Gintlange mit ben Anfichten des letzten verehrten Rebners, ſchuß zu ſtberweiſen.“ 
ſchon darum an den Verfaſſungsausſchuß überwieſen werden | Ich erſuche diejenigen Herren, welche die ſem Ans 
muß, um bei ber zweiten Leſung des Capitels vem „Reihe | trage beiſtimmen wollen, ſich zu erheben. (Mit 
und Reihögemalt“ mitberüdfihtigt zu werben; keineswegs aber, || glieder a # verſchiedenen Seiten erheben fi.) Der Antrag 
wie ſupponirt worben iſt, um ein felbftfländiges Gutachten des || ifi genehmigt, und hiermit find die übrigen Anträge erle⸗ 
Verfoffungsausfchufies an die DVerfammlung darüber zu erlan= || digt. — Ein weiterer Gegenſtand ter Tagesorbnu-g iſt: Die 
gen, was ja bereits der volkswirthſchaftliche Ausſchuß erattet | Berathung der vom Abgeordneten Shulge aus 
bat, fondern um ihn, wie alle fonftigen. Anträge des volks- | Potsdam, Namens des Ausſchuſſes für Wehrau— 
wirihſchaftlichen Ausſchuſſes, für die zweite Leſung zu benupen. | gelegenheiten erftatteten Berichte Über bie unter 
— Grlauben Ste mir die Bemerkung, daß eigentlich gar fein H Nro, 3552 vorliegende Petition ber Göttinger 
mehr vorliegt; in den Motiven bes Ausſchuſſes ift hie | Bürgerverfammlung vom 27. September 1948, 
ſtoriſch erörtert, dag alle früheren Anträge diefer Art bereitö von | wegen Bermehrung der beutfhen Kriegsmadt, 
der hohen Verfammlung abgelehnt worden fi.d; und es iſt bier | vermtttelft Volksbewaffnung; und über den Antrag 
vielmehr, wie früher zur erflen Lefung ber Derfaflung ex | des Abgeoroneten Werner aus Oberkirh, in Ber 
ofhcio ein neuer Antrag von Geiten bes voltswirthfhaftlis | treff ber Ergänzung des großherzoglich badiſchen 
Gen Ausſchuſſes geftellt worden. Diefer Antrag kann aber ' Armeecarps, Rro. 550 und Über verſchiedene den 
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er: Gezenkand. ;beireffende Vetitionen 
vs. 0. ; — 


550 
32 „(Die Redaction Täßt biefe Berichte hier folgen: 
3 j Bericht 
bed Ausſchuſſes für Wehrangelegen! über die unter Nro. 3552 
ende Petit vom 


tion der Göttinger — N, 
27. November 1848, wegen Bermehrung der deutſchen 
; macht vermittelh ber Vollsbewaffnung. 
Berichterftatter: Abgeordneter Schulke aus Potsdam. 

- „Die vorliegerde, angeblich im Namen und. Auftrage ber 
Göttinger Bürgerverfammlmg von deren Präfdium und Aus⸗ 
fchuß eingereichte Petition vom 27. September 1848 erkennt 
bie Nothwendigkeit der von ber Hohen Reiheveriammlung in 
ihrer 39. Sitzung vom 15. Juli 1848 beſchloſſenen Vermeb⸗ 
rung. ber deutigen Kriegsmacht an, fie ift aber mit. ber Aus⸗ 
führung. dieſes Beſchlufſes duch Wermehrung ber ſtehenden 
Here nicht einverflanden, verlangt sielmehr, 

„daß es den Regierungen der Ginzelftaaten zum Gefeh 
gemacht werde, die Vermehrung der Streitmacht nicht 
durch Vergrößerung ber ſiehenden Heere, fendern durch 
Kräftigung und Erweiterung eimer ‚freien Volkswehr 
ſchleunigſt zu bewirken.”. 5 
. Das Verlangen wir) zu begründen verſucht durch bie dem 
Volke aus der Vermehrung der ſtehenden Deere theils durch 
Entziehung brauchbarer Aıbeitskräfte, theils bush bie damit 
verbundenen Kofien erwachſenden Laſten, und durch die mit ber 
Vermehrung der ſtehenden Heere, die überbieß die tapferen 
Söhne bes Volkes ihrer Bürgerpflicht entfremdeten, wachſende 
Gefahr für die Entwickelung und ben Fortbeſtand ber Freiheit. 
Es wird aud tie Beſorgniß ausgeipreden, daß Parteimuth 
ober Verrath die dem Volke vorenthaltenen Waffen eigenmäde 
tig zum Umſturze der Freiheit: wie in jeder gefeplichen Ord⸗ 
zung ergreifen würden. — Der Auoſchuß für Webrangelegen« 
heiten findet in dem Bortrage keine Gründe, melde bei ber 
dem Befhluffe vom 15. Juli 1848 vorangegangenen Berathung 
nicht ſchon geeigne e Berückſichtigung erfahren bätten, und fieht 
fi deßhalb nicht veranlaßt, in dieſem Veſchluſſe oder beifen 
Ausführung irgend eine Aenderung zu beantragen; er glaubt 
ferner vorausfegen zn dürfen, daß bie in der Petition enthal« 


legs⸗ 


tenen Wünſche über die Bildung einer freien Velkswehr, bei 


der Berathung Über ben in der 85. Sißung vom 25. Sep⸗ 
tember 1848 angemeldeten, mit einem gutachtlihen Berichte 
berelts gebrudt vorliegenden Entwurfe eines Geſehes über die 
deutſche Wehrverfaſſung, nad deſſen $ 20 die Beftimmungen 
Über die Zufammenfegung der Bürgerwehr, ihre Uebungen 
u. ſ. w. ber Gefepgebung ber Einzelftaaten überlaffen bleiben 
. follen, — bie gebührende Erwägung finden werden, und bean« 
tragt deßhalb bei der hohen Reichsverſammlung: 
müber bie vorliegende Petition zur Tagesordnung Über 
zugehen.“ 


Berigt 
bes Ausfchuffes für Wehrangelegenhelten über den Antrag bes 
Abgeorbneten Werner aus Oberkirch, in Betreff ber Grgän- 
gm des großherzoglich badtichen Armeecorps, No. 550, und 
die den gleichen Gegenftano betreffenden Petitionen aus 
Appenweter, Urloffen, Windfchläg, Griesheim, Bohlsbach, Buͤhl, 
Offenburg, Scherzheim, Rheinbiſchoffoh eim, Lichtenau, Helme: 
dingen und Grauelsbauen, Nro. 5500. 2 
Berichterftatter: Abgeordneter Schulte aus Potsdam. 
„Der Abgeorbnete Werner von Oberkirch ſtellte in ber 
136. Sigung der hohen Reiheverfammlung vom 15. Decam- 














bee 1848 ben burh 19 andere Abgeordnete, won welchen je⸗ 
dod nur 4 feinem engeren Vaterlande, dem Großherzogtfum 
Baden angehören, un’erftügten dringlichen Antrag: 

- Die Nationalverfammiung tefglieht: * 


„Dos Kriegsminiſterium wird veranlaft, die Zu⸗ 


rüdnahme mindeftens ben einftweiltgen inhalt mit dem 
Vollzug der Verfügung vom 25. Rovember 1848, die 
Ergänzung des großherzoglichen — (badiſchen) — Av 


meecorps betreffend, zu bewirken. 
Eveniuell: 
das badiſche Miniſterium zu beſtimmen, anſtatt jener” 
Aushebung bie Organiſirung und Mobilmachung des 
erſten Aufgebotes der Bürgerwehr anzuordnen.“ 
Nachdem die begehrie Dringlichteit nicht anerkaunt wor⸗ 
den, iſt der Antrag im gemöhnltdren Geſchäftogange an ben 
Ausſchuß für Wehrangelegenheiten getangt, und bildet den Ges 
grnftand des gegecwärtigen Verichtes. Gr iſt heroorgerufen 
dur bie in dem 87. S.üde des großherzoglich badiſchen Res 
gierungsblatte® abgedrudte Verfügung des Miniflerit des In⸗ 
nern vom 25. November 1848, welche in Bolge des von ber 
hohen Reichsverſammlung in der 39. Sihung vom 15. Juli 
"1848 gefaßten Befhluffes Aber die Vermehrung der deutſchen 
Wehrträfte, die nöthigen Anorbnumgen zur Grgänzung des 
großherzoglichen Armeecorps in Gemaͤßheit des badiſchen Gon- 
ferlplionsgeſetzes vom 14. Mat 1825 erläßt. — Der Antiag- 
ſteller ſucht den Antrag näher zu begründen, Indem er bie Be⸗ 
fugniß der badiſchen Regterung zu der angeordneten Maßregel 
beftreitet: - 
") welt das GBefep eine ſolche außerordentliche Conſerip⸗ 
tton- auf den nicht vorliegenden Ball eines Krieges beſchraͤnke; 
2) weil nad der Grflärung bes Reichskriegsminifiers vom 
21. Yaguft 1848 nur erft einleitende Anorbnungen zur Aus⸗ 
führung des Beſchluſſes som 15. Jali 1848 getroffen, dage⸗ 
am eine allgemeine, alle deuifhe Einzelſtaaten umfallende Ver⸗ 
fügung nod nicht promulgirt fet; L 


3) weil ferner nah dem Befihluffe vom 15. Juli 1848 


zum Grunde liegenden Zuſatze 2 zu dem Berichte des Wehr⸗ 

ausfjuffes vom 15. Jali 1848 frinesweges eine Wermehrung 

des eigentlichen ftehen:en Heeres beabſichtigt fei, vielmehr. bie 

Vermehrung des Gontingentes ohne alle Einſchränkung durch 
Vermehrung ber Landwehr erfolgen könne, und deßhalb, in 
Bericfichtigung des babifhen Bürgermehrgefepes vom 1. April 
1848 , die Organifirung und Mobilmahung der Alteröclaffen 
vom 18. bi 30. Jahre der Bücgerwehr, dem Beſchluſſe vom 
15. Juli 1848 genügen werde; ; 

4) endlich, weil bie angegriffene Verfügung nur die aach 
dem badiſchen Gonfertptionsgefege Pflihtigen — zu benen bie 
ſtandesberrlichen Familien nicht gehören — aufrufe, während 
ber Beſchluß vom 15. Juli 1848 die fragliche Aushebung ‚mit 
Wegfall aller und jeder in einem Cinzelftzate bisher fattger 
habten Eremtionen vorgenommen wiffen wolle. 

Später find durch ben Antragfieller Petitionen aus Ap⸗ 
penweier, Urloffen, Windſchläg, Grieeheim, Bohlsbach, Bühl, 
Offenburg, Scherzheim, Rheinbiſchoffshelm, Lichtenau, Helmlin⸗ 
gen und Grauelsbauen, theils mit den Unterſchrijten der Ge⸗ 
meinveräthe und Bürgerausfbäfle, theils ohne nähere Bezeick⸗ 
nung, überhaupt aber mit 479 Ramensunterichriften verfehen, 
vorgelegt, von denen bie erften 6 fih einfach, ohne Motivtrung 
nur dem Antrage anſchließen, während bie Übvigen in unter 
fich gleichen Worten die vom dem Antragfteller geltend gemach ⸗ 
ten Orlinde ebenfalls, und außerdem nur noch bie für das 
Land aus der außerordentlichen Gonfeription erwachfenden Laften 
bervorbeben. — Dre Aueſchuß hat keinen Anftand gefunden, 
diefe Petitionen gleizeltig zur Grlebtgung zu bringen. — 
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fen en geg aubt und ge ſchabt, daß bie 
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doch der Ausſchuß auf eine nähere wiaterletfe 9 
Bevor jedoch fu anf ph m —5 — 


Grund nicht ſtichhaͤltig iſt, denn das babiſche Conſcriptlonsge⸗ 
ſetz vom 14. Mat 1825 läßt eine außerordentliche Gonfertps 
tion, wie ſie hier allerdings vorllegt, ſwar nur Im Kalle eines 
Krieges zu, ed fagt aber nirgends, daß der Krieg bereits wirk⸗ 
lich ausgebroden ſein müſſe, um feine Anweneumg zu begrün⸗ 
den, vielmehr kann biefe mmung ber Natur der Sache 
nad und wann fie In dem meiften Füllen nicht illuſorlſch fein 
fol, nur fo gedeutet werben, daß fie ſchon in Grwartung eines 
Krieges volle Anwendung findet, mie bein auch ber $ Al ber 
Regierung für ben Ball eines zu befürdtenben Krieges aus- 
drüdiich zu hierauf bezügliten, das Wandern und Relfen ber 
Gonferiptionspflichtigen betreffenden Maßregeln antorifirt. Das 
Urthell darliber, 09 ein Krieg zu befürchten fet, und fo ber 
Kriegefall des Geſehes vorl egr, kaun übrigens nur ber Re— 
gierung zuſtehen und die Nichtigkeit dieſes Arthelleg wird in 
bem vorliegenden Falle um fo weniger im Frage grftellt wer⸗ 
ben Tönien, ald der Beſchluſ vom 15. Yult 1848 berhaupt 
nur felnen Grund In bevorſtehenden Kriegen hat. Wenn aber 
auch nod irgend Zweffel hierbei verbleiben follien, fo wird 
doch Niemand in Abrede ftellen wollen, daß das Großherjog- 
thum Baben als ein Thell des deutſchen Bundes bei dem Er— 
laſſe der angegriffenen Verfügung fih im Kriege mit Düne 
mark befand, wie dieß much Heute noch der Ball tft, und 
baß außerdem fon ber Beſchluß ber‘ Hohen Meichener- 
fanmlung vom 15. Full 1848, die nah dem badiſchen 
Befepe eima fehlenden Bedingungen einer außerorbentlichen 
Conſer ption zu ergänzen und zu erfeben geelgnet iſt. — 


Nicht gewichtiger erfheint der oben zu 2 hervorgehoben Grund. | 


Durd, den Beſchluß vom 15. Yult 1948 iſt Die prosifortfche 
Gentralgersalt ermächtigt worden, die von dem Wehrausſchuſſe 
beantragte Vermehrung ber deutſchen Streitmacht nad bem 
Sape von zwei Procent ber jetzigen Bevölterüng in Nusfüh- 
rung ji’ dringen, und ber Reicefriegeminifter hat in ber 
63. Sigung vom 21. Nuzuft 1848 angezeigt, daß er der Ver— 
wirklichung biefes Befaluffes durch einleltende Anordnungen 
näher getreten fei, dabei ſedoch den verſchiedenen Bumbesftan- 
ten die Wahl der zweckmäßigſten Mittel und Wege, das vor⸗ 
geftefte Ziel mit den geringften Anftrengungen zu erreichen, 
freigeftellt habe Es fann hlernach die Befugniß ber Eingel- 
seglerungen zu Mafregeln, melde die MNusführung des Ber 


| ten fon im Voraus erfüllt war, 
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meh drd eigentlich ſtehenden Heeres deal e ' 
PR A 
ted in ben einzelnen Staaten, — dieſet Landoe 
erfofgen tönne, fo iſt — nicht na a, 
glerung den fo angebeuteten * 
Fin 39 en eh 

er abgeſchen hlervon it bie Bei tung 
grünbet, benn nach Aral 55 des erw: — 
die Wehrmannſchaffen Überhaupt nür_durd einen Act der Ge— 
feßgebung und nur für eine befttmmte Belt, zum Krlegodlenſte 
herangezogen werben, und nad; Artikel 52 karın das zu ben 
attögvehnteften Leiſtungen derpflühtete erſte Mufgebot der Bür- 
gerwehr immer nur zur Vertheldigung bes Landes Innerhalb 
deffen Grengen verwendet \werben, während hier doch ohne” 
Brage eine auch außerhalb der Landesgrengen verwenbbare 


| Krirgemäct erfordert wird, Es würde dem gach bie verlangte 


D’ganifaıton ber Bin bem Zwecke an fi nicht ent 
fprehen, fo dad jur Grtrählrung bes erforberlichen Acies ver 
Sefeggebung, der überbieß Leicht umderhäftutfmäßfg vlel Zeit 
erfordern förnte, kein Orund vorhanden war. — Das in atı- 
bern Staaten gebräuchliche Landwehrſyſtein befteht In bem 
Großberwgthum Baden nicht, es fünnen daher die von dem 
Ausſchuſſe angedeuteten DVortheile bes Syflemd dem Großher- 
zogthume nicht zu Gute fommen. Sie find in dem vorliegen» 
ben Falle aflerbings ſehr erheblich, inſofern als es nur auf 
die Beſchaff ung ber geforderten Zahl Eriegegelbter Mannfhaf-, 
ten anfommt und diefe Zahl in ber Randwehr ohne Zweifel 
ſich mehr als ausreichend vorfindet, To daß der Beſchlug vom 
15. Jull 1348 von ben das Landwehrſyſtem Befolgenden Staa- 
Uebrigeng beabſichtigt bie 
badiſche Regierung, um die Beläffigung der außerorbentlihen 
Gonfeription ınöglichit zu milden, daß bie in Folge berfelben 


‚ausgehobenen Mekruten bei ber Infanterie nur während ſechs 


Worten, bei ber Cavallerie aber während brei Monaten’ ein- . 
geiöt werben, fie ſeht alfo für ben vorliegenpen Fall eine fo 
kurze Webungsgeit feſt, wie fie bie Regel des zu erwartenden 
Wehrgeſetzes ſchwerlich für genügend erachten wird. — Wenn 
endlich Ja ber die Nihtbramhtung ber aufgebobenen Grem- 
tionen Beſchwerde geführt wird, fo iſt auf ben Antrag bes 
Abatordneten Rieffer allerdings befchloffen worden, daß die 
ſtat findende Aushebung nach dem Grundſahe einer allgemeinen 
für Ale gleichen Wehrpflicht und mit Wegfall aller und jeder 
in dem einen ober dem anbern Staate bisher ftattgebabten 
Exemtionen geſchehen folle. Es Hat aber mit diefem Befchluffe 
offenbar nur gefagt werben follen, daß ſolche in ben Elnzel- 
ftaaten beftehenden Eremtlonen, deren Beleitigung in ber Ber 
fugntf des Einzelſtagtes felbft liegt, nicht berückſichtizt werben 
jollen, unb unter biefrr Annahme hat bie badiſche Reglerung 
dem Beſchluſſe Genüge geleiftet, ba bie Nuch:bung nah bem 
badiſchen Gonferiptionsgefege erfolgt tft, das eine für Alle 
glelche Wehrpflicht annimmt und nur, in der Ausführung die— 
fer Pflicht Modificationen zuläßt, mie fir fi in anderen Staa» 
tem nicht fiberafl finden, bie aber bier nicht weiter in Betracht 
kommen törmen.‘ Dieß erkennt ber Antragfteller ſelbſt dadurch 
an, daß er nur bie, Mihtherangiehung der ſtandesherrlichen 
Familien bei der in Rede ftchenben Gonfeription ausdrücklich 
Dinitiz f 1\ Ä Y J y ce 


LIU) 


MR 


- ft dieſer tompke. aber die hadiſche Regie⸗ 
——— ‚vom 15. Jul, 148 elne Lülher | 
4 Attibels. 14 ber Bundesacte offenbar nicht finden, fie blieb 
vielmehr verpflihtet,. die in bem.$ 1. des badiſchen Conſerlp⸗ 
nonsgeſehes vom 14. Wal 1825. aus ber Bunbesacte über⸗ 
gegangene Befrelung des Standeshetren und ihrer Bamilien 
von der Verpflichtung zum Kriegedienſte zu beachten, und fie 
hat alles geihan, was billigermeife von ihr erwartet werden 
Tann, wenn fie in der angegriffenen Verfügung vom 25. Ro⸗ 
vemiber 1848 aucbrüdti Jarauf aufmerkſam matt, daß die 
Aufhebung der Binftellung nach ben vorläufigen Beſchlüſſen ber 
beukften Naflonalorrfommfung, fowie nad) einem den Ständen 
bereits vorgelegten Gef.gentwurfe, in naher Ausficht ſteht Ob 
hierin der 5 7 der inzwiſchen — Grundrechte des 
beutſchen Volkes, nach welchem die Wehrpflicht für Alle gleich 
AR, eine Aenderung begruͤndet, kann hier unerörtert bleiben, ba 
zur Belt des Erlaſſes der angegriffenen Werfügurg und bes 
dagegen gerichteten Angriffes, diefe Grundrechte noch nicht be 
ftanden und auch diefelben, wegen ber durch fie bedingten Aen⸗ 
derungen der badiſchen Verfaſſung, vor. ihrer Durchführung im. 
Großher ogthum Baden einer Vorlage an die Stä.de bevürfen 
weiber. — Der badifgen Regierung iſt hiernach kein Vorwurf 
zu machen, ed muß vielmehr anerkannt werben, daß fie fid 
ſtreng innerhalb der Grenzen des Geſethes, das namentlich auch 
eine Zuziehung der Etände bei einer folgen außerordentlihen 
Gonferiptton nicht verlangt, gehalten hat, und der Ausſchuß 

nimmt deßhalb keinen Anftand in Vorſchlag zu bringen: _ 
„bag die hohe Reichsverſammlung über. die vorliegenden 
A —* und Petitionen zur Tagesordnung übergehen 
wolle.“ ". L . 


— 


Bicepräfident Kirchgeſzner: Der Bericht des 
Ausfaufies ſchließt mit dem Antrage: „über bie vorliegende 
Betition zur Tagesordnung überzugehen.“ Gin Verbefferungs- 
antrag liegt nicht vor, — fo eben aber wirb mir ein folder 
überreiht, bes Inhalts: B + 


Berbefferungs- Antrag 
bes Abgeoroneten Bifher zu ben Anträgen ber beiden Be« 
richte des Wehrausftufies (12, a b) i 
In Erwägung, daß ber am 15. Juli 1848 sum Ber 
erhobene Antrag bes Wehrausſchuſſes alfo lautet: 

Eine H.He Nationalverfommlung wolle beigließen, 
die einzelnen deutſchen Rezterungen einlasen zu laffın: 

1) So ſchnell als möglig die Vorbereitungen 
ir einer allgemeinen Miltöbewaffnung vornehmen zu 
affen, deren Grundzüge bie In Arbeit begriffene al. 
gerieine Wehrverfaffung demnächſt enthalten wird; 

2) in Betracht, daß dieſe allgemeine Volksbewaſſ⸗ 
nung fo ſchnell und genügend, ald die Verhäl niſſe es 
‚ erheiihen, nicht wird ind Lehen treten können, ale 

erfen Bann biefer Volkewehr die oben verlangte 

Zahl von. 340,000 Mann. des baldigken in folgender 

Maßgabe ta ber.tien Stand bringen zu laffen: — die 

verlangte Verſtäckung von 340,000 Wann, nad Maß⸗ 

gabe der Bevolkerung auf die einzelnen deutſchen Staa« 
ten vepartirt, wird durch bie betreffenden Regierungen 
fofort auf gefrglihem Wege zur Aushehung deflgnixt 

— ohne einftweilen wirklich ausgehobn zu werden — 20.5 || 

diefe fo defignticten Mannfhaften werden, ohne fie 

baburd in ihrer bürgerlichen Befhäftigung || 
su behindern, in den einzelnen Öemeinpen 
„und Bezirken, ſoweit als thunlich in freien 











ſchluß 











Stunden. in tactiſchen Bewegungen kriege⸗ 
mäßig geübt; ed wnd ſoſort durch die unter dem. 
Waffen beſindlichen Bundestruppen bie Bildung einer 
hinreichenden Anzahl Heiner Cadres vorbereitet welche 
bei Ausbruch eines Krieges der eben bezeichneten, neu⸗ 
auszuhebenden Vollswebr.ven 340 000 Mann als An⸗ 
haltspunft im fernerex Yormattom dienen u |. m.“ 
Im Erwägung, daß diefem Beſchluſſe das Geſuch ber 
Göttinger Bürgerverfammfung vom 27.. September 1848 tus 
Wefentlichen nicht widerſpricht, indem bie durch benfelben ge⸗ 
botene DVerflärtung des Bunbesheered zwar in Betreff ber. 
Aushebung in der biäherigen- Weiſe des fichenden Heeres, 
bewerfftelligt werben foll, burg bie Art ihrer Ginübung 
aber wirklich als Anfang einer allgemeinen Volkowehr geſtem⸗ 
pelt wird; } 
in Erwãgung, daß die Verfügung ber badiſchen Regie 
rung vom 25. Novembr 1848 mit jenem Beſchluſſe nicht im 
Einklang ſteht, werm fie beabfichtigt, Die ausgehobene Mann» 
ſchaft zum Zwecke der Ginüburg in bie Garniſonen einzube 
rufen, dag Überhaupt jede Verfügung beutfcher Regterungen, - 
weiche zur Ausbildung diefer Mannſchaft das Mittel der Bräs. 
fenz ergreift, dem Haren Buchflaben und Stan jenes Be— 
ſchluſſes zumiderhanbelt ; 
in Erwägung, daß es eben bie Präſenz if, welde 


dieſe neue Rüſtung dem Volke zur faſt unerträglichen Laſt 


macht —: . 

Aus dieſen Gründen wolle die Reichsverſammlung ber 

ſchließen: 

„aus Anlaß der Vetition der Göttinger Vürgerverſamm⸗ 

Nlung vom 27. September 1848 und bes auf mehrere 
Beitioven geftügten Antrags bes Abgeorbneten Berner. 
sus Oberkirch auf. ben Maren Wortlaut ihres Be 
ſchluſſes vom 15. Juli 1848 hinzuweiſen, wonad bie 
Einfbung ber zur. Verflärkung des Bundescontingents. 
ausgehobenen Mannfhaft in den einzelnen Bezirken 
und Gemeinden gefhehen fol, alfo die Präfenz 
ausgefhloifen iſt, und durch das Heihömini« 
fterium zu bewirken, daß die einzelnen Regierungen 
Deutichlands feine von biefem Beſchluſſe abweichende 
Som zur Anwendung bringen. 

Unterfügt von: Fetzer, dehrenbach, Ballmerayer, Nägele,. 
Kudite, Piahler, Huber, Hud, Schulz, von Darm⸗ 
ſtadt, Geoß von Prag, Schulz von Weilburg, 
Schüler, Zimmermann von Stuttgart, Würth von 
Sigmaringen, Schott, Böcking, Rödinger, Bo 
ron Oben, Schober, Freeſe, Tafel von Stuttgart. 

Zum Wort über diefen Grgenftand hat fih gemeldet gegen ben 
Ausfhupantrag Herr Fehrenbach. g 2 
Fehrenbach voı Sädingen: Da ber Antragfteller 
der MAbgeorbnete Werner heute dahier nicht anweſend ift, fe- 
ftelle ih an das hohe Haus ben Antrag, für Heute von ber 
Verhandlung über die en Gegenftand Umgang zu nehmen un 
ihn auf eine der nähften Tagesorbnungen zu fegen. 
Bicepräfident Kärch geßzner: Ih muß wohl 
zuvörderſt den Sufpenfivantrag, welcher eben mündlich geſtellt 
wurde, zu Unterftügung bringen. Es iſt vom Abgeordneten 
Behrenbadh; der Antrag geftellt, es möge biefer Gegenſtand, 


| weiß der urfprüngliche Antragfteller nicht gegenwärtig fei, auf 


eine andere Tazesordnung gefegt werden: Ich möchte darüber. 
Herrn Fehrenbach zur Erklärung auffordern, ob der Antrag. 
auf den gangen Gegenftand oder nur auf einen Theil ges- 
richtet iſt. 

Schrenbac (vom Plage): Ih nehme meinen An« 


i trag zurück. 
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Bicepräfident Kiedgefher: Herr Wirkt bittet 
ums Wort, - 5 BR R Eat 


Würth von Gigmaringen:- Meke Herren! Wenn 


dieſer Gegenſtand jeht zur Verhandlung kommt, ſo iſt kaum anzu⸗ 
nehmen, daß die Tagesordnung erſchöpft werben wird. Es ſteht 
aber auf ber Tagesordnung noch ein dringlicher Antrag, be⸗ 
treffend die ungefäumte Zurlickziehung der noch im Fürſtenthum 
Sigmaringen beſindlichen Reihstruppen, Deßhalb bitte ich, 
dieſen von ihrem Aueſchuſſe als dringlich eikannten Antrag 
jeht gleich in Berathung zır zi Ze, 
Bicepräſident Kirhaepmer: Herr Buß. hat bas 
Wort. (Bon mehreren Seiten: Oh! oh!) Ich bitte, die Plaͤtze 
einzunchmen, Herr Buß verzichtet auf das Wort. -' 
Schulge von Potsdam: Ich will Ihre Zeit nicht 
lange in Anfprud nehmen. Ih erlaube mir nur eine kurze 
ſactiſche Bemerkung vorzutragen, nämlich die: daß in Folge 
des Beſchluſſes vom. 15.-Jult v. J. und der barauf bezüglichen 
Uufforderung ber: Gentralgewalt vom 12. Auguft v. I. die 
dadiſche Regierung der dortigen Ständeverfammlung einen Ge- 


feßgentwinf vorgeleit bat, um die ‚hier beſchloſſene Vermehrung 


der Heeresmacht bis zu 2 pGt. der jepigen Benölferung zu 


erreichen. Diefer Geſehentwurf if} in ber zweiten Kammer zur 


Beratung gelommen und bereit# am 16. dieſes Monats ge- 
nehmigt worben. Ich weiß nicht, ob ber Entwurf ſchon in ber 
erſten Kammer Genehmigung erhalten hat. 

Bicrpräfident Kirbgepner: Dei vorliegende 
Gegenſtand ber Tagesorbnung umfaßt zwei Unterabtheilungen 
a und b m beiden Beziehungen iſt vom Ausfhuffe der An- 
trag zum Uebergang auf Tagesordnung geftellt ; inbeflen wir 
Gnnen wohl nicht anders als einzeln über bie Anträge bie 
Abſtimmung beginnen. Es mird feinem Zweifel unterliegen, 
daß der Antrag des Aueſchuſſes zuerft zur Abſtimmung fom- 
men- muß. Ih ftefle an die hohe Verfammlung bie Frage, 
ob fie mit dem Antrage des Ausſchuſſes: E 

über die unter Rr. 3552 vorliegende Petition der Göttinger 

Bürgerverfammlung vom 27. Sept. 1848, wegen Ver⸗ 
mehrung der deutſchen Kriegsmacht vermittelt der Volks⸗ 
ö bewaffnung, zur Tagesordnung überzugehen.“ 
einverftanden if. Diejenigen Herren, bie für ben Aus— 
ſchußantrag limmen wollen, erfude ih, ſich zu er- 
Yeben.. (Mitglieder auf verſchiedenen Seiten erheben fih.) 
Der Ausfhußantrag iſt angenommen. Der weitere 
Antrag des Ausſchuſſes auf Tagesordnung iſt bezüglich des 
Antrags bed Herrn Werner. Ich richte an die Hohe Verſamm⸗ 
tung bie Srage, ob auch hier mit dem Ausfhußantrage zur 
Tagesordnung übergegangen werden fol. Wer dieſes will, 
beliebe fh zu erheben. (Mitzlieder auf verſchiedenen 
Selten erheben fih.) Der Antrag des Ausſchuſſes iſt ans 
genommen. Es wird mir forben von Herrn Viſcher aus 
Tübingm bemerkt, daß defien von ihm und mehreren Genofjen 
ter Antrag als Zufaß erfchelnen könne, allein nachdem 
den Hauptgegenftand Tagesordnung beliebt worden tft, fo 
faeint mir wenigftens ein Zufah els Annerum nicht beftehen 
zu können. Here Viſcher bittet um das Wort. 

Viſcher von Tübingen: Meine Herren! Diefer An- 
trag bat gar keinen andern Inhalt, als daß er an ben Mort- 
Iaut Ihres Beſchluſſes vom 15. Juli erinnert, wonach es aus- 
drücklich heißt, daß in ben Einzelſtaaten eine Erleichterung 
dadurch ausgeführt werben folle, daß die nehausgehobenen Mann⸗ 
ſchaften nicht zur Präfenz berufen, ſondern in ihren Bezirken 
eingelibt werben. Dieß ift wörtlich Ihr Beſchluß. Nun geht 
aus den Petitionen hervor, daß bie Einzelſtaaten ein Gon- 
feriptionsgefep einführen. Dieß tft gegen unfern Beſchluß, und 
wir find veranlaßt, auf den Haren Worttaut unferes Beſchluſ⸗ 





ſes zurüdzumelfen: "Wir können alfo zur Tagesordnung über⸗ 
ag aber wir können erklären, es ſolle nicht in Vergeſſen⸗ 
eit kommen, In welcher Borm bie Einberufung der he 
fHaften zur Ausbildung bewirkt werden fol. Meine Herren! 
I will Ste nicht Hinhalten, aber erlauben Sie mir nur nvß 
ein Wort. Wir find nicht fo abgeneigt jeder durchgeführt 
Disciplin, ‚daß wir meinen, bie — ſel unnöthig; aber 
wir meinen, damit ſolle jetzt nicht angefangen werden.— 
Drechs ler son Roſtock: Herr Viſcher hat ſelbſt 
geſagt, daß ſein Antrag neben der Tagesordnung, bie ſoeben 
beſchloſſen wurde, beſtehen kann. Damif hat er felbſt behaup- 
tet, daß dieſer Antrag ein ſelbſtſtändiger ift, denn ſonſt weiß 
ich nicht, wie ein Antrag noch Beſtand haben könnte. Da 
aber ein ſelbſtſtändiger Antrag nach ber Geſchäftsordnung erſt 
an den Ausſchuß geben muß, jo wäre wohl der Viſcher'ſche 
Antrag an ben Ausſchuß für Wehrangelegenbeit zu verwelſen. 
Shuige von Pott dam: Ich bin der Anficht, daß 
tote ung, nachdem ein Beſchluß durch Die Abftimmung erreicht 
tft, nicht auf weitere Debatte elnlalfen können, und fahliche 
mid dem vorigen Redner unbedingt an. Ich muß aber bat 
auf aufmerffam machen, dag der Veſchluß vom 15. Juli wört- 
ti fo lautet: 2 ; 
„Den Bericht des Ausſchuſſes für- die Wehrangele- 
genheiten vom’ 1. Juli d. J. und den Zufaß dazu dom 
13. Juli d. J. der proviſoriſchen Centralgewalt zu 
überweifen und biefe zu ermächtigen, bie in jenem Be— 
richte „und Zufab dazu beantragte Vermehrung der 
deutſchen Streitmaht nah dem Sape von zwei Pro— 
cent der jegigen Bevölkerung in Ausführung zu bringen.” 
Danach tft die Gentralgewalt ganz einfach ermädtigt worben, 
die Heeresmacht bis zu zwei Procent ber jeßigen. Bevölkerung 
zu vermehren, und es tft darüber, wie das gefchehen foll, kelne 
weitere Vorſchrift ertheilt worden. Die Beftimmung, daß bie 
Mannfhaften durchaus in ihren Wohnfigen geübt werden fols 
Ien, eriftirt nicht, und man fann der badiſchen Regierung über 
bie von ihr getroffenen Anordnungen keine Vorwürfe machen, 
um fo weniger, ald fie jede mögliche Rückſicht nehmen will, wie 
fie dieß ausdrücklich ausgeſprochen hat, wenn fie für bie In— 
fanterle eine ſechswöchentliche und für bie Gavallerie eine dreimo⸗ 
natliche Uebungszeit feftgefeßt, die Zeit alfo fo kurz bejtimmt 
Hat, wie fie das zu erwartende MWehrgefep ſchwexlich für aus- 
reichend erachten wirb. i ; EA 
Viſch er von Tübingen: Ich ziehe meinen Antrag 
für jetzt zurück und werde ihn fpäter als einen felbftftändigen 
einbringen. = 
tcepräfident Kirchgeßner: Wir kommen jept 
zum bdreizeönten Gegenſtande der Tagedorbnung: Berathung 
des vom Abgeorbneten Mittermater Namens bes 
Geſeßgebungs-Ausſchuſſes erftatteten Berichts, 
über den Antrag bes Abgeordneten Rösler und 
Benoffen, bie authentifhe Ueberſehung ber 
Reihsgefepe betreffenb. 


(Die Redactlon läßt biefen Bericht hier folgen: 


„Die Abgeordneten Rösler von Dels und Genoſſen 
brachten am 23. December 1848 einen Antrag vor, daß bie 
Rotionalverfammlung beſchließen wolle, das Reichsminiſterium 
aufzufordern, für authentiſche Urberfegung der bis jetzt erlaſſe⸗ 
nen oder noch zu erlaffenden Reichsgeſetze und fonfligen von 
dem Reihe ausgehenden DVeröffentlihungen, vorläufig in das 
Polniſche, Site, Illyriſche, Daniſche und Italienſſche, und 
für geeignete Veröffentlichung dieſer Ueberſetzung in den be— 
treffenden Landestheilen auf verfaffungsmäßigem Wege bald 


mil dumme. 


i * 
Sorge zu tragen. — Dleſer Mifeng wurde Bereiig in bem 
Gefeggebungsausfcguffe, bei. Verafhung, bes Enfwurfe über 
Verkündigung ber Meichögefege dom einem Milglieve des Aus- 
fchuſſes geftelt, "ven dem Musfhufe gemüft, aber nicht der 
"nehmigt. Pan verfannte mhk, bag die Veobahtumg ber Ge— 
"Tebe nur dann geficherk tl, went Tämmelihen Angehörigen des 
‚Reichs jebes Geſeh auch In ihrer Landes ſprache Zur Renntnig 
"gebracht wirb, man ermog, daß bie Mationälverfäminlung Tefbft 
in ihrem Befhtufe vom 31. Mal v. "P'ras Recht anerkannt 
“hat, welches bie nicht-beuffhen Wolrsfkimme auf’ beutfehem 
"Bunbei boden haben, fm Dinficht auch auf Die” imtete Merival- 
‚tung und Mebtspflege ſich der Gleichbereg ſigung Ihrer Sprache, 
“fo weit deren Geblete reichen, zei bebtetten, allein dennoch 
konnte ber Aueſchuß feine genügenden Gründe finden, barauf 
"angutragen, daß. für authemlſche Ueberfegiing aller Meichsgefepe 
durch dad Reicheminiſterlum geforgt werke Man mußte er⸗ 
-wägen, daß es jhon ſchwierig iſt, für manche ‚Gegenden zu 
beſtimmen, welche Schriftſprache dort üblſch iſt, daß nicht 
fellen bie allgemein unter dem Volle im einer Gegend vor— 


kommende Sprade doch nidt die Schriftfprade tft, daß im N 


Meberfeper bedienen muß, beweifen dieß zur Genüge — Bürg« 
ſchaften zu erhalten, daß die Ueberfegung völlig treu gemadıt 
Wwurbe, Ta es Hier auf amtlihe, alfo auch nad ihrer Treue 
‘son der Öffentlichen Behörde verbürgte Meberfegung anfommen 
würde, fo bebürfte es wieder einer Weberwahung ber Ueber 
ſetzer, — was neue Schwierigkeiten herbeiführen würde. — 
Der Ausſchuß iſt überzeugt, bap bie Rationalverfammlung 


weit Se es jeder einzelnen Regierung überlafien kann, für 


die geeigneten Meberfegungen ber Reichögefege tm Jntereſſe 
ber. verſchiedenen Staatsangehörtgen Sorge zu tragen, fo weit 
das. Bedürfnig darauf füprt. 
Regierung ihre eigenen Verordnungen zur Kenntniß ber 
Staatsbürger, welche verſchiebene Sprachen reden, auf geeig⸗ 
nete Weiſe bringt, eben fo gut kann fie, welcher die Moͤglich⸗ 
Yeit, treue Meberfegungen veranftalten zu laſſen, leicht gegeben 
iſt, es mit bein Reichsgeſehen halten. 
darauf rechnet, daß jede Regierung das von felbft veranftalten 


ben geftellten Antrag zur Tagesordnung übergehen wolle.“) 


xungsantrag hierzu llegt bis jeit wicht vor. Here Mösler hat 
das Wort. 


Nösler von Oels: Meine Herren! Es war nod eine || 


fgöne Zeit in unferer Verfammlung, als wir am 31. Dat 
auf den Antrag des Abgeorbneten Mare ten Beſchluß faßten: 
Dos fortan einige und große Deutfgland tft ftark genug, um 
den in feinem Schooße lebenden anderörebenden Stämmen alle 


die Rechte gewähren zu können, welche fie nach ihrer befondes | 


vn. Sprade und Nationalität in Anſpruch nehmen fünnen. 


\ 


Er 
Dgmals gfaubten noig freitäd holbſt noch bei weilem ferler und 


o gut z. B. die oͤſterreichiſche 


Indem ber Kusſchuß 





machtiger zu fein, als es fich nachher gefunden hatz doch find 
wir damals eine. Berpfliätung eingegangen, und fo large wir 
wenlgftens noch fo beflhen, wie wir eben beehen, mäffen mir 
auch dieſer Verpflichtung nachkommen. Mein Antrag iſt nur 
aus dem Bemußtfein hervorgegangen, daß wir unferer Ver⸗ 
pflichtung gegen anberöredende Stämme nicht nahlonmen, 
wenn wir bie Geſetze und Proslamationen, mwelhe wir Bee 
ſchließen — wenigſtens haben wir einmal den Beſchluß gefaßt, 
eine Preclamation an das Wolk zu erlaſſen, wiewohldie Auq- 
führung. dieſes Beſchluſſes ſpäter unterblieb — ſowie bie An« 
ſprachen der Reichöregterung bloß den deutſchen Länder zugäng- 
fih machen, den anderöredenden Stämmen aber es überlaſſen, 
auf melde Welfe fie zur Kenntniß jener kommen wollen. 
Darum babe id beantragt: Ei: ; 
„daß die Natonaluerfammlung beſchließen wolle, dae 
Reichsminiſterium aufzufordern, für authentiſche Meber« 
ſebung der bis jegt erlaſſenen oder noch zu erlaſſenden 
Reichsgeſetze und ſonſtigen von dem Reiche ausgebenden 
Veräffentlihungen, vorläufig in das Poluiſche, Czecht⸗ 
ſche, Illyriſche. Däntfge und Ralienlſche, und für 
geeignete Veröffentlichung dieſer Ueberſezung in den 
betreffenden Landestheilen auf verfaſſungemaͤßigem Wege 

— bald Sorge zu tragen“, 
und bie Mehrzahl derjenigen, welche dieſen Antrag unterſtüht 
haben, hefteht gerade aus Apgeorbneten folder Landestheile, in 
denen anbersredende Stämme wohnen. Ich follte glauben, baf 
ſchon darin ein Meiner Beweis für das vorhandene Bedürfniß 
liegen würde. Als ih aber den Antrag zuerſt mündlich bier 


1 ftellte, erhob ſich auch ein Vertreter anderörebender Stämue 


mit großer Erbitterung und meinte, wenn bie Berfammlung 
auf meinen Antrag eingings, fo würde fie fih am Ende gar 
zu einem Gonvente gefalten. Es mahte mir das damals 
einigen Spaß, denn das Wort Convert hat Überhaupt bei uns 
ſchon eine große Rolle gefplelt; oft diente es als Vogelſcheuche, 
ein anderes Mal aber nahm man es übel, ald gefagt wurbe, 
dieſe Verſammlung bier. jet kein Convent und werde nie. ein 
Convent fein. Wie aber eine folhe Anfibt hier Play ergrei- 
fen Eonnte, war mic fon damals undegreiflih, weil ja. ber 
Antrag eben fo fehr im Intereſſe jener Stämme, als in dem 
unferigen lag. Dem Ginmurfe, daß wir durch einen ſolchey 
Beſchluß in die Verwaltung des Reihöminifferiums eingriffen, 
muß ich ebenfalld von vorne herein begegnen, benn wir fprehen 
ja nur aue, daß alle Stämme ein. Recht darauf haben follen, 
uniere Gefehe, Beſchlüſſe u. ſ. w. in ihrer Sprache zu verneh⸗ 
men, die Ausführung haben wir aber lediglich bem Reichs-⸗ 
minifterlum zu überlaffen. Der Geſetzgebungsausſchuß If num 
zwar nicht hierauf, aber fehr fpeciell auf meinen Antrag eine 
gegangen, und dieß mit einer Genauigkeit, welche ich febr ‚bes 


1 wundert habe, die ich fogar mit einem anderen Nusdrude, als 
wird, trägt er darauf an, baß bie Mattonalverfammlung fiber | 


Genauigkeit, bezeichnen und Kleinlichkelt nennen möchte. Denn 


N bei einer Reichsregierung Über 45 Millionen Menſchen bie 


Koften in Anuſchlag zu bringen, welde ſchwerlich zehntauſend 


1 Gulden Überftelgen würden, wenn mar fonft nur bie Nothwen⸗ 
Vicepräfident Kürch geßner: Ein -Verbeffe 1 


digkeit oder Zwecmäßigkeit anerkennt, ober wohl gar eine 


Schwierigkeit im Mangel an Ueberfepern zu finden und dieß 


in einem Lande, weldes die melften wiſſenſchaftlichen Kräfte 
der Erde in fi) vereinigt, das kommt mir doch gar zu genau 
oder noch mehr ald zu genau vor. Ich muß aber auf bie. vom 


Ausſchuſſe entwidelten Grunde noch etwas näher eingehen. Gr 


fogt, 86 würde fchon. ſchwierig fein für manche Gegenden zw 
befftmmen, welche Schrift'prache. dort üblich fel. Wenn wir zu Beur⸗ 


theilung deifen hier In der Nattonalverfammlung eine Ginrichtung 
beſchlleßen wollten, fo würde das für uns ohne Vorlage allerdingẽ 


4849. 


einige Schwierigkeit haben, für das Meihsminifterkum werben 
aber außerordentlich wenige vorhanden fein; denn bie jept be⸗ 
ſtehenden Regierungen, mit welchen jenes fi ins Bernehmen 
zu feßen hätte, willen das fehr genau ıumd forgen zum Thell 
ſehr gut dafür, und wenn Sie 5. B. dur Böhmen gehen, fo 
finden Ste Gegenden, tn denen bie öffentlichen Bekanntma- 
ungen in beutfcher wie in czechiſcher Sprade, rein deutſche 
dagegen, wo fie nur in deutſcher Sprache erlaffen werden. Eine 
jede Landesregierung kennt die Sprache ihrer Volkaſtämme voll- 

Denn der Ausſchuß meint, daß es in Deutfhland 
fo viele Abftufungen ber verſchiedenen Sprachen gäbe, fo kaun 
er nur bie —X Stämme im Auge gehabt Haben: Der 
Wälfche aber in Luremburg verficht bie franzöſiſche Schrift⸗ 
ſprache ebenfo gut, wie der in Paris. E86 iſt bekannt genug, 
daß ber Welſchiyroler ganz gut italieniſch ſchreibt und ſyricht 


Und baffelbe läßt ſich, wenn auch nicht in demſelben Maße, 


auf bie Sübflaven anwenden, benn fie haben ſich bereits eine 
Schriftſprache gefhaffen, fo daß eine ſolche für beftimmte Be- 
zirke als gültig betramtet werben kann. Gin anderer Ausſpruch 
des Ausſchuſſes iſt mir nod wunderbarer vorgefommen. Gr 
ertennt nämlich an, daß es hier auf authentifche, alfo auf nah 
ihrer Treue von der Öffentlihen Behörde verbürgte Weberfepun- 
gen ankommen würbe; weil es nun aber ſchwierig ſei, daß hier 
für diefe Ueberfepungen gefhidte Männer gefunden würden, 
und daß man hier für dieſe Ueberſetzer auch wieder geſchickte 
Gontroleure finde: fo verzichtet ‚der Ausſchuß lieber ganz bar- 


auf, dem Reichsminiſterium diefe Schwierigkeit aufzubürben, | 


überläßt vielmehr die ganze Angelegenheit mit Vertrauen den 
einzelnen Staateregierungen. Ich fage, mid wundert das leb⸗ 
haft; denn eine authentifhe Ueberſetzung kann nur von dem 
ausgehen, von dem bie Urkunde ausgeht, und die öſterreichiſche 
ober die Turemburgifhe Regierung. kann feine authentifche 
Meberfegung der Reichögefeße veranftalten, das widerſpricht dem 
Begriffe authentiſch. enn nun endlich der Ausſchuß meint, 
die Sade ſei der Schwierigkeit wegen weht beffer jeder einzel⸗ 
men Regierung zu überlaflen, fo tft nichts wunderbarer, als 
daß er darauf rechnet, daß jede einzelne Regierung das von 
ſelbſt veranftalten "werde. Meine Herren! Wenn wir nad 
acht Monaten bitterer Enttäufhung von fo vielem Seiten her 
jept noch darauf rechnen, daß jede einzelne Regierung das von 
ſeibſt thun werde, was für bie allgemeine deutſche Einheit gut, 
nothwendig und nützlich if, mın, meine Herren, wenn Ste mit 
dem Ausſchuſſe darauf vertrauen, daß jebe einzelne Megierung 
von felbft veranftalten werde, was für die Einheit Deutſchlandẽ 
gut if, dann mögen Ste über.meinen Antrag zur Tagesord⸗ 
mung übergehen; ich habe dann nichts weiter Dagegen zu ber 
werten. 


v. Brenning von Aachen: Meine Herren! Obgleich 
Mitglied des Gefehgebungsausiäuffes, war Ih bei Beratfung 
dieſes GBegenflandes wegen Krankheit nicht anweſend. Ich fehe 
wid aber, da ber Gere Verichterſtatter, vote ich fehe, nicht an 
weienb {R, veranlaft, obgleih ich alle tm Berichte angeführten 
Gründe nicht aboptiren Tann, Mehreres, was Herr Rösler 
vorgebradpt hat, als nicht richtig zu widerlegen, unb das Mus 

jemefiene bed Ausſchußantrags hier kurz nachzuweiſen. Herr 
Kar will nach feinem Antrage, daß authentiſche Neberſehun⸗ 


ſollen 
follen aber authentifche egungen ? Sol der franzbſiſche, 
vãnifche, pofnifge, czechiſche Text daſſelbe Gewiät Haben 
als der beutfche ? Das iR nicht möglich; der deutſche Text munf 
der Urtert fein; bie Meberfegungen follen nur zur Grleidhterung 
bes Gebrauchs der Reichsgeſetze in dem anders redenden Lau⸗ 
destheilen dienen, keineswegs aber gleich entſcheldende Beden⸗ 
tung mit dem dentſchen Urterte haben. Dem dieſes wärbe 
161 ze 


amvermelolich zu Widerſpruchen und Verwirrungen Führen. 
Das iſt auch von ber Nationalverſammlung bei ber Berathung 
bes Geſetzes Über ‚die "Publication der Reichögefehe anerkannt 
und angenommen worben, unb ſchon aus biefem Grunde iſt 
dem Antrage bes Seren Rdeler nicht fattgugeben Es könn⸗ 
ten alfo nur ‚derartige Ueberſezungen, mie ih fie ebın be 
zeichnet habe, von ber Reichsregierung gemacht werden , bieß 
kann aber eben fo gut von den einzelnen Kegierungen gefhehen, 
welche fürn ihre nicht deutſch vebenben Lambestheile Leberfehre 
und alle zur oͤrtlichen Publicatton erforderlichen : Hülfemittel 
und Anftalten in ihren Riniſterien und Büreaur bereits haben. 
Zudem würden bedeutende Koften notäwendig werden, um hier 
dergleichen Binrichtungen neu zu treffen, und ich frage H ren 
Möller, ob man mit 10,000 fl. ausreihen würde. Vielleicht 
wärden 15—20 000 fl. erforderlich werden, welche wohl rein» 
weg verfhwendet wären, weil dem Zwede genügende Anftalten 
Thon vorhanden find. Ih glaube, dieſe A .sgaben können 
wir dem Bolke fehr gut erfparen,, befonders da ein Morıheil 
daraus nidt erwachſen würde. Es iſt zwar in diefer Wer 
ziehung hervorgehoben worden, daß die Bubltcation der Reit s- 
geſetze durch die von Herrn Rösler beantragten Ueberfehunyen 
erleichtert würde. Ich glaube aber niht, daß diej ⸗nigen Re 
steungen, die dieß birher unterlaffen haben — ich weife na⸗ 
mertlih auf Oeſterreich — dadurch geueigter gemaht würden, 
die Bubltertton zu vera falten. Denn nicht bie etwiige Schwie- 


rigfet: folder Meberiehu: gen war «6, was biefe Rrgierungen 


beſtimmte, bie Brtlite Perrffentlihung ber Re'chigefege bisher 
nit vorzunehmen. Ich glaube daher, daß Sie aus den bei 
dee Beratfung Über die Bublieation der Meichegefepe erwoge⸗ 
nen und aus den von mir jeht entwickelten Gründen bem Un 
trage des Ausſchuſſes fi anſchließen werben. 
Bicepräfident Kirchgepmer: Herr Rösler bes 
merkt eben, daß er feinen urſprunglichen Antrag aufrecht er⸗ 
halten wiſſen wolle, es wird fomit, infofern der Uebergang 
zur Tagesordnung nicht beliebt werben follte, der Antrag des 
Herrn Rösler zur Möftimmung kommen. Gin MWerbefferungs- 
antrag Tlegt nicht vor, ich erhebe ſomit die Brage an die hohe 
Verfammlung, ob fie nach dem Antrage des Ausfrufles Über 
den Antrag des Abgeordneten Rösler , die auchentifche Ueber⸗ 
fehung ber Keichsgeſehe betveffend, zur Tagesordnung Übergehen 
wit. Wer biefe will, beftebe ftch zu erheben. (Mit 
glieder auf der Rechten und im Centrum erheben fih.) Die 
Tagesordnung tft angenommen. — Den Iegten Gegen- 
ſtand ber heutigen Tagesorbnung bildet bie Berathung 
über den Antrag des Abgeordneten Würth aus 
Stgmaringen, auf ungefäumte Zurückziehung ber 
no im Fürſtenthum — hl beftndliden 
Reihstruppen. Der Antrag des WbgePoneten Würth, ber 
als ein bringficher bezeichnet war, tft des Inhalts: 
„In Erwägung, daf das Fürſtenthum Sigmaringen 
fon fett Monaten mit Reichstruppen beſetzt ift; 
daß dieſe Beſetzung ben belafteten Gemeinden um fo 
haͤrter fallt und um fo beſchwerlicher wird, als früher 
keine und in jüngfter Zeit nur eine ganz ungenuͤgende 
Vergätigung an bie Onatierträger geleiftet wurde; 
daß Grund zu einer derartigen Maßregel nie vorge 
legen iſt, und heute noch weniger vorliegt, und 
daß endkich alle Biöherigen Schritte, melde dagegen 
unternommen wurben, fruchtlos geblieben, und mit 
grundiofen Einwendungen zurückgewieſen worden find, 
ſtelle ih an die hohe Nationalverſammlung ben Ans 
trag, zu befehließen: — 
die noch tm Fuͤrſtenthum Sigmaringen beſindlichen 
NReichetiuppen felm ungeſaͤumi awüdzuberufen.“ 


Wie der Hohen Verſammlung aus ber Sihung vom 26. Ja- 
nuar bereits befannt iſt, hat der Petitionsausichuß Diefen An- 
trag als einen dringlichen bezeichnet, ohne ihn einem befonbern 
Ausihuffe zu überweifen; es iſt fomit aud ein Musfchupbericht 
natürlich nicht vorhanden; Herr Würth hat bierüber um das 
Wort gebeten. (Mehrere Stimmen: Die Unterftägungsfrage!) 
Es wird eben bemerkt, ald bebürfe ein folder Antrag, der van 
dem Petitionsausfhufle an das. Vräfidium übergeben if, neh 
einer befondesu Unterügung. Nach ben Erfahrungen, bie mir 
auf die Grtundigungen darüber geworben find, if der Uſus 
dahin gerichtet, daß in Fällen, we der Ausſchuß bie Dringlic- 
keit eines Antrags begutachtet hat, es eines befonbem Unter— 
ſtützung nicht mehr bedürfe. 2 h 

Birth von Sigmaringen: Ich bemerke nur, meine 
Herren, daß bes Antrag auf. der Tagesorhnung fleht, und daß 
darüber nicht mehr gefisktten werben kann, ob ex zur Bera⸗ 
thung komme ober nicht. 

v. Binde von Hagen: Wir Haben nur zwei Formen 
bes Berathuug: entweber wird ein Antrag dem Husfhuffe 
Üübermwiefen, von welchem fobann Veriqht exftadtet wird, ber 
vienundzwengig Gtunben vor ber Bereifung in unferen Hän- 
ben fein muß; ber Hall Liegt heute nicht vor; ober ber, zweite 
Fall: von der Verfemmlung wird ein Antrag für dringlich 
ertannt; ber Fall Legt auch noch nit vor; es muß alfo 
zrerſt darüber abgeſtinunt werden, ob bie Verfammiung ben 
Antrag überhaupt für driuglich anertennt. 

&oty von Brieg: Ih will hinzufügen, daß es auf 
uoh einen dritten Bell gibt, das iſt der, ben wir am Ichten 
Bichtag gehabt haben, daß ber Prioritäts · und Petitionsans- 
feguß einen Antrag, weil er ihn für ſehr bringli hält, ohne 
ſchriſtlichen Bericht erftattet zu haben, auf bie einfadfte Weiſe 
vor das Haus bringt, daß das Haus gläbann darauf eingeht 
und befhließt, und es iſt keln Grund, warum wir nicht auf 
biefen Autrag eingehen follen. 

Hieffer von Hamburg: Iqh kann mic auch mit der 
Meinung des Gern v. Binde nicht einverftanden erklären. 
Wir befinden uns in bem Balle, daß wir auf eine Veſtim⸗ 
mung ber Gefhäftsorbnung, bie bisher felten ober nie zur 
Anwendung gekommen if, zurliciommen müſſen. Ich bin nun 
der Meinung, daß der Priovitätsausfhuß fie richtig angewen- 
Der betreffende Paſſus bes Geſchaͤftoordnung 


„$ 29. Ein ſelbſtſtändiger Antrag iſt bei dem Se⸗ 
erelariate ſchriftich eingugeben und wird auf beffan 
Veranſtaltung fo ſchleunig als möglig gedruckt und 
unter die Mitglieder der ſammlung veriheilt. Der 


Antrag wird vom Vorſitzenden tn der Sihung des fol- 


genden Tags verkündet und, tmfofem er in ben 
Gefigäftshveis eineh bereits beftchenden Ausfhuifes fällt, 
ohne Weiterss an dieſen gewiefen. Anträge anderer 
Art werden in der Reihenfelge ihrer Ginbringung 
moglichſt kurz begründet, Hierauf wird, ohne Zur 
Iaflung einer Debatte, bie Ungerftüpungsfrage geftellt. 
Ein Antrag, welcher wicht non wenigſtans 20 Mitglie- 
dern unterftägt iR, wird ganz zurüdgelegt.“ 
Zwiſchen dem Wortlaut dieſer Vorſchrift und. des dem Priori- 
mãtsausſchuß zugewieſenen Thätigkeit iſt, wie mir fheint, ein 
gewiffer Widerſpruch voxrhanden. Es find nun bisher Anträge, 
‚bie nicht für dringlich erklannt worden waren, niemals anders 
als nad; vorangegangenem ‚Bericht eines Ausihufles zur Be— 
grünbung und Berathung gelangt. Im gegenwärtigen Ball 
iſt in Ermangelung eines Ausſchuſſes hie Berathung bes 
Antrags auf Ermd ber Geſchaſisorbnuag auf die Tagesord⸗ 
nung gefeht. on ber MWeweilung en eium Asſchuß — bie 


nach Unſerer gewbhmibhen Prarit ber Gegmrfag ber Dringlich⸗ 
teitserflärung ift — kam bei biefer Sachlage nicht weche wie 
Nee fein. Da nun bie Bedingung bes $ 31 ber @ehäfts- 
ordnung — bie Bertheilung im Drud feit 24 Stunden — 
erfüllt ift, fo ſcheict mir. der fofortigen Berathung nichts im 
Wege zu fichen und eine Dringlichkeitserklärung nicht nöthig 


Siemens von Bannover: Ih muß diefer Anficht 
durchaus beitreten. Jedes Mitglied muß das Recht haben, bie- 
jenigen Gegenftände zur Sprache zu bringen, die es für das 
Boltswohl erheblich Hält. Nun ift der Vrioritätsaueſchuß 


‚m fein. 


blos erwählt, um bie Reihenfolge der Anträge für die Tages- 


ordnung zu beſtunmen. Diefer Antrag iſt alfo nicht in dem 
Sinne wie fon als dringfih empfohlen, fondern er foll eben 
die Priorität in der Verhandlung haben. Er iſt deßhalb auf 
die Tagesordnung gefeßt und muß discutirt werben. 
Assler von Oels: Um die -Anfiht des Herrn 
v. Binde zu widerlegen, erlaube ih mir zu bemerken, daß am 
24. Mat v. J. aueweistich ber ftenographifchen Berichte der 
BVräfident an die Verſammlung bie Frage geftellt hat: „Dieje- 
nigen, welche wollen, daß bie Commiſſion für die Begutachtung 
ber Priorität der Anträge und Petitionen nicht bloß diefe Ber 
utachtung vornehmen, fondern — vorbehaltlih der Con⸗ 
ftation der Nationalverfammlung durch den Präfidenten — 
auch Über die Priorität entfheidend beſchließen foll, bitte ich 
aufzıftehen. Die Mehrzahl der Mitglieber erhebt fih." 
Vicepräſident Rirdgefner: Der Gegenſtand 
M auf die Zagesorbnung geſetzt, und daß er zur Werhand⸗ 
lung kommen fol, dagegen ward kein Widerſpruch erhoben. 
Ich be daher, indem Id mich den vorgetragenen Gründen 
anſchließe, es muß zus Berathung des Gegenſtandes überge⸗ 
gangen werben, Uebrigens glaube ich, kann von ber Beſtim-⸗ 
mung nicht Umgang — werden, daß der Antrag der⸗ 
jenigen Unterſtühung dedürfe, bie für alle Anträge nöthtg iſt. 
Ich erhebe darum an bie VBerfammlung die Yrage, 
ob der Antrag Unterfiügung findet? (Es erhebt fig 
die hinlängliche Anzahl.) Der Antrag iſt unterkügt. 
Stavenbagen von Berlin: Meine Herren! Es 
thut wir leid, daß mir das Wort nicht früher verliehen wor- 
den iR. Ich würde wahrſcheinlich bie Debatte durch die Er⸗ 


Härung befettigt Gaben, die ich ermächtigt bin, Namens bes Hevrn 


Retgötrkegeminiers abzugeben, nämlich bie Grffärung, bag 
in dieſem Hugmblide feine Reichstruppen mehr in dem Yür- 
Rentgume Sigmaringen find. (Allgemeine Heiterkeit.) Des 
Dbercommanbo bes fichenten und adıten Armeecorps hat bes 
reits am 24. d. M. den Befehl erhalten, die noch im Flir⸗ 
Rentkum Sigmaringen in ber lehzten Zeit geſtandenen zwei 
Gompagnien wärtembergifer Truppen, bie überhaupt nur 
300 Wann betsugen (Heiterkeit auf der Rechten), aus bem 
Fürftentpum Sigmaringen herauszuziehen. Die Gründe, warım 
die Räumung des Füritenthums nicht ſchon früger erfolgt tft, 
erlaube ich mir gang kurz no dahin anzugeben, daß erit bis 
zum Gnde des vorigen Monats Hinfichtlich derjenigen Solda⸗ 
ten und Unteroffglere bes färfttt figmaringiiden Gontin- 
ens, bie am ben politiſchen Bewegungen mehr ober minder 

U gemommen haben, in Folge deren das Gontingent fid 
aufgelöß hatte, die Unterfuhung und Beftrafung der Schul⸗ 
bigen erfolgt Äf. As nun am 19. &. M. vom ber fürftlic 
ſegriaringiſchen Regierung die Anzeige erftaztet war, nicht nur, 


‚daß die Weftrafung erfolgt fei, ſondern daß fie auch bie er⸗ 


forberlihe Kraft au Haben glaube, um Dcbnung und Belek 


Am Sürftentiem Sigmaringen aufrecht zu erhalten, — dieſes 
Stthaeiben ‚ging am 22. beim Meinifterium ein — da iſt am 
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24. an das Obercommanbo ber Befehl ergangen, bas Fürſten⸗ 
thum von ben Truppen räumen zu laffen. 
Würth von Sigmaringen (Im Genteum Ruf nach 


Schluß): Nur wenige Worte, meine Herren. — Wenn die Reichs 


tnuppen endlich zurlickgezogen find, ſo iſt dieß gut, aber es iſt 
wicht gut, daß fie jetzt erſt zurückgezogen worden find, daß drei 
bis vier Monate lang einem armen kieinen Lande, welches den 


erforderlichen Staate aufwand kaum aufzubringen im Stande 
iſt, welches unter ben vielen anderen Abgaben faſt erdrückt 


wird, ohne allen Grund 2 bis 3000 Mann Truppen aufge⸗ 
halſt worden find. Es waren nicht bloß einige Hundert, ſon⸗ 
bern es waren fo Viele, daß einzelne Bürger von Sigmarin- 
gen über 4 Wochen lang täglich 30 bis AO Mann zu verpflegen hat⸗ 
ten, (Von ber Linken: Hört!) Ich frage, it Das nicht un= 


erhört! ift es nicht unverantwortlih, daß man ohne allen , N 
. (Unruhe auf ber Rechten, Ruf nah Schluß.) 


nd... 
Sie werden dadurch, daß Sie meine Stimme erftiden, ben 
Nothſchrei und den großen Unmwillen des Volkes nicht unter 
brüden. Ih kann Ste verfihern, daß die Art und Weife, wie 
das Miniftertum vie Polizei im Retde übt, einen folhen Un» 
willen und eine folhe Mißſtimmung im Molke hervorgerufen 
hat, daß man fih nach dem fhredlichften aller Schreden, nad 
dem Bundestage zurüdfehnt. Sie können daraus wohl am 
beften entnehmen, daß das Vertrauen in bie wirkliche Orbrurg 
der Dinge Hein, das Mißtrauen aber groß fein muß. Ih 


will die Debatte nicht weiter ausbehren, es iſt gefäjchen, was |- 

















ich bezwedte, die Truppen find zurüdgezogen. Ich kann bie 
Safe nist, mehr ändern; das Volt tft einmal durch biefe 
grundlofe Bedelikung enorm belaſtet worden! es iſt geſchehen 
und eine Genugthuung wird nicht, zu erwarten fein, wie denn 
überhaupt von dieſer Verſammlung no wenig für das 
Volk gethan worden iſt. (Hnrupe auf der Rechten.) 

BVicepräfident Kirchge ſtuer: Ih muß den Ab- 
georbreten Herrn Birth fragen, ob. er um Antrag zurlick⸗ 
nehmen will. 

Wünrth: Unter der — daß die 
Rei⸗ ¶ Struvpen wirklich zurücgezogen / worden find, nehme id, 
meinen Antrag zurfil. 

Bie eu äfidbent Mi v chgeſßner: 
mit Diefer b 
irt At. 


Ich nehme an, 
üfnahme j»denfalld die Erledigung 
e der Gegeuftänbe, welche bie 















Tagesorbi ung bil if oft. Auf die nächſte 
ng über ben weiteren Theil 
Berfaſſung“ gefeht werben; 


5 für Geſchaftsordnung. 








{ maden: ber Vers 
faſſungsaue verfammelt Abend 5 Uhr; ber 
volfäwirt fie Auéſchuß be u Abend 5 Uhr, — Die 
heutige Sißung It geſchloſſen. Die morgige ift auf 9 Uhr 
angefept, 


CGSqluß der Eipung um 1 uhr.) 


Die Redacttons-Gommiffion und in deren Auftrag Abgeordneter Profeffor Wigard. 


Drud von Joh. David Sauerländer tn Frankfurt a. M. 2 
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Berbändkmigen. — ——e—— eonftituirenden National⸗ 





ee vrwen Fan and —S Sibens · 
—RR& Vaulskirche.) 
Dienſias ben. "2. Sanuar. (Bormittags eu) Er: 





Praͤſident: Eduard S im fon von Adalheteig 


bee Votecoſla. ee * Präßeinms, bie 
Kim Baden beiraffend, — Piottenbriträge. — Berichte» Ungeige det 


Beßrenbach, .bie Große: 


Wan ues Adgeerneten Temm· — Seins 


I Minauastisungen im 
für —— ter chen in Thiengen und Gonftang, die Wahl im Waplbezist Thieugen betieffend. — Orfopwal in den Ausfchuß für * Pr 
Ortnung. 7 - „Beratung über den Entwurſ de ‚ Berfaffunge » Kuefquffes: „Gewahr der ee (88 123) — Eingänge. 


en 


Be Anne ee ie ar, — 


 räfident: Meine Herren! Die Sigünd m exdffnet; i 


der *F Schriftführer wird dae Protocoff ber vorfgen Gigung 
Shrlitfähter Märtend Yerlieft vaſſelben) Ich frage, 

#9 etaknähion gegen das Protecol It? Alemand reelamirt.) 

R Pine Reclamatlon, Tas Protseolt HE genehmigt. — 
Wein: ger m Berug auf den Veſchluß ber Natlonalver⸗ 
<fammihng vo Freitag, Vie Wahl des Oberlandese⸗ 
—e—— Temme' zu Munſter für "bie Natignalver- 
emeiuiz Verein, e kb an, "ba mit einem Schreiben 


des Töniglih preußiſchen Bevollmächtigten bei der Centralge⸗ 


walt vom 27. d. Mis. das Wahlprotoctol am die Erllatteng vap 
ber Kenne‘ ng auf Ihn Uin fünf und vreiötgften Wahlochirke 
re Wabi zum Abgeerdneten der deutfähen Nativnalver⸗ 
fammlung ei ie enommen bat, bereits eingefommen ſiad, und ver 
Elichang der⸗ aͤnvorwoitigen "Acten werandähft zu erwarten fleht. 
— Es iR ein Intorpeilation ved Herrn Behrenbah zu 
verleſen. 
Fehren bach von siztapı: Sie lautet: 


sn Erwägung, d 
* —— — Auſſtand Ans Wabern ſchon vor 
Pi — —— untertküdt‘, worvn ‚um ein aenercer Fr 


— AR; 
N genhnet» Immer vo eine dedeutende N 


er· Arupyen, als Reichstrupren, nämlich. ‚zwei ||: 


Batterieen Artillerie, ein Relterregiment, und brei ı — 
— vom babiſchew Geblets ſtationirt find ; 
33:08 Unterhaltinig Wtefer. Truppen. eime- große Sal für 

e Reichskaſſe ſowohl, al au fer bie ro. fange. Belafleten 
her verarſucht 

2 20). —* die Derehner· vr er He Sqweiz 

syumgensen Suhiikım Landestheile mod Tänger durch fogenannte 

Reh. fur chre cepublitaniſche Befinnung Fe beſtrafen, 

e u⸗ deni Aericiatriegauuifter bie- Unfonge: 

17,Nif wegen. —** Any uf — noch 

hemmen alt us gta en verlegt 
BIN. Darızeı ade ed ie 

un. 
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XEXRI — im Kaufe der. Sttzung bie 
‚etfolgen, matt wiehe Snterpeflaiten beantwortei werden 

ER — Ih) babe zwei Slottenbeiträge zur. Kenuiniß ver 
WBerſamtulung gu'briugen: 40 fl. 808r., gefummelt som Stadtrath 
:Bweithaupt: in. wickan, ühengeben wow Abgeorduetes Dietſch; 
>48 Ahir. 1 gr. 9 BE, Ertrag eines von bem-Wlänwergefäng« ' 
:Betein ‚zu Reiſſe in Gchleflen verauſtalteten Goncexta, übergeben 
nom Mhgeerbusten Scholz die wir unter Ausfpsechtug unſeres 
Dankes: au das Reichomunifi ium ber Sinanzen: üherweifen. — 
Herr Rel hat einen Bericht bes Ausſchuſſes zur 
(Vegutalgtumg.. ver. — von ee und 
Conſtanz anzuzeigen. he 

Neichensperger von Köln: Ser Kurlauf zue 
Begutachtung ver Wahlen im ben ;badenfhen Bezirken Thien⸗ 
gen und Gonfldnz hat in Bezug auf bie Wieverermählung des 
:Dr. Frievrich Seder von Mannheim oinen Bericht “erflattet, 
ber gebrudt in Ihre Hände kommen mitd. Dr Antrag des 
Aas chuſes geht dahin: 

„86 glaubt "vor Ausſchuß Pr varauf beſchraͤnken 
zu möffen, einer hoben Reichsoerſammlung, wie vor⸗ 
ſtehend gefchehen, Mittheilung von der Lage der Sache 

: . zu machen, uyp beantragt, tie Zuſchrift des großher⸗ 
ai badiſchel Bevollmächtigten, d. d. 14, November 
1848, zu den Acten zu nehmen, ohne ihr, „au Belt - 

wenigflene, weitere Bolge zu geben.” 


PB räfident: Ich laſſe ven Bericht drucken, und auf 
'eine"Tünftlfe Tagesorduung jegen. — Wir geben zur heutigen . 
Tagesordnung über; auf berfelben left unter Nr 1: Erfag-- 
wahl zweier Mitglieder in den Ausfhug'füt Oe- 
Thäftsorpnung. Die gevrudten Wahlzettel find in Ihren 
Händen; ich laſſe fie einſammeln. (Die Einfammlung ver 
Bahtgeitel A Ich frage, ob alle Stimmzettel abgegeben 
Rt Das Arzebniß ver Wahl wird inmwifdien durch das 
WBügenmt. eomiktelt iverben. = Wir gehen zu Rr:2 ber Tagea⸗ 
Ordnung über: Berathung des nom Wesfaffunge" . 

5 1 


we. 


Ausfänffe nergetsgtenietwnin: "Senlfr der 
— bisskk 


re een ne 
. Rtacien AKT ÄIREET ze Reigen 
draw si TE 


folgen: 


kautlaiı +36 " 


„Entwurf, 


en A Br F Er 





Gewähr der Heihsvertaffung. 


BE Artir: I. Bro. haben“ 


\ 61 
Bei jedem Regierungswedhel tritt ber Gilägi, fans 
er nicht ſchon verfammelt ift, ohne Berufung zufanmen, Ik 


der Art, mie er dad Tehte Mal aufammengejept war. Der I 
Kaljer, welcher die, Regierung antritt, leiſtet vor dem zu eimer | 
Siyung vereinigten beiden Häufern des Meichätugh einen. Rip I; 


auf die Neichöverfaflung. 

Der Eid Täuter: „Ich Tchwdre, das Reich und die Rechte 
des beutfchen Volkes zu chirmen, die Reichsverfaffung aufs 
recht zu erhalten, und je, gewiſſenhaft zu vollziehen. 
‚ mir Gott helfe!” 


gierungsbandlungen, vorzunehmen. 


Mineriiäte- Eruibtend:: Statt des werfen Satzck biefeß | 
.  Puengrepfeureibgs ſolvxeude Weimmnung unfgenonmien | 


"wertinee. = eo er 


Am —— ——— jevem N 


u ber Tag ves Rrgitiumgsweihield teitelngeredhmet, -tuitt 
. ver: Nelchatag:afall es nicht ſchon verſammelt di, ohne 
Bernfung inder: Mrd: zuſainurn, wie er das letzee 
Mal verfammelt geweſen iſt. Vor dem verfaimmelsen 
leiſtet. der Kaiſer beit Anteitt feiner 
Negierintz einen Eid auf · die Meidyäwerfafkeng. 
21 (Scheller; Schreiner nog.; Wigarv ee.) 
Minoritats⸗Erachten II: 
folgenver Zuſatz beigegeben: 
Von dem Gintritt des Regierungswedhjels Bis ar 
Givesleiftung des neuen Kaljerd tritt dad geſammte 
J Veichsminiſter lum ald, Reichoregentſchaft ein, wenn 
‚eine ſolche nicht bereitd beſtellt worden if. 
(Scheller, Mittermaier; Reh; Schreiner ey.; 
Wigard eb. Jürgens ; Ahrens; H. Simon ev.; 
Deitere.) 


Dielen Varagraphen wetbe 


J 


ee 

; >” Reicgebeianten Haben. beim Mntritt ihres Amtes 
einen Eid ‚auf die Reichoverfaffumg zu feiften. Das Nähere 
beſtimmt die Diarfepsagmanit des Reihe. 
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| Winssktäts-Braißten Ri: > 


Diefer Paragraph würbe zu ſtreichen 
vorliegende Abſchniti nicht von ber 


‚mn Maeffansg 'okke einzelnen Staaten, fondern Wk 


Berfafiung handelt. 
Gigard; Ahrens; » Simon Guͤlich; = 
von Jena) 


| Riese, -Erachten N: *" Bufap als beſenberer Ba⸗ 
—8 vie — der Reichöminifter wird 


(Bigard; er Ehüler; Schreiner; — 
ns IM. 


einen- eg Gene see and mit —— 
Oberhaupts — 
u einem ſolchen Veſchluß dedarf 8 in jedemn der ne 


Sauſer· 
1) der — von wenig ſtens zwei Dritteln ber Nit⸗ 


hy. u e Gehteinrungen, wwiſchen län. cin giitraum 


von wenigſtent acht Tagen Ligen 
8) einer Ph gg zwei Dritteln 
ber anweſenden Mitglieder sei km. ber wm Ab⸗ 
ſimmungen. 
Minoritate⸗Erachtea: Dieſen —2 ige ick 
gende Jaſſung gegeben — 
- Ze Abmderungen in „ir Beige »* 
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dem sefehmeten Left, der ſich veßhalb; ſobald 
der Wechſel der Reäterudig ih 
"Einieh' 


bezei De. „- s I 5 
er De Susi" Got guih Inder Mehrheit der Anflcht, 
vaß e8 autzulipn en ‚fel, je Rälfer Habe. vor ver Leiftung 
eine Meglprunge 


des Eipfs anblungen auszuüben. Allerdingẽ 
mare. fe ey’ ihaepat t, baß.‚nie, Frage fih faum jept, | 
Schon. ei) Su Täffe, ba 68 nicpt fefifiche, ob der Kaiſer jebed- 
mal. durch Wahl herufen, oder durch d94 Recht der CErblich⸗ 


Zeit beflimmt werde; in nem einen Wolle werde man leichter N 
eine ſolche Beftimmung treffen fönnen, ald in dem anderen; | 


wenn. ber naͤch "Erde for e, jet es nicht paſſend, ihn bis zu 
der Zufommenfunft pe Keichstags und ber Ableiftung des 
Eines non, feber, auch der geringfüglaften Thätigfeit audzu-, 
fehliegen; die Werantwortlichkeit ver Minifter biete hinrel- 
chende, Garantien, gegen einen Mißbrauch, während man doch 
dem, conſtitutionellen Srike pe nach ihnen nicht die alleinige. 


Ausübung, der, Reglerungsgeroalt and) nur für Furge Zeit über». | Reich 


Tafen Shane. Ein Ahirag, “der daß Reptere geradezu aud« 
‚Sprechen wollte, fand auch nicht, hie Mehrheit im Ausſchuſſe; 
biefer war ylelmehr per Anftcht, daß re über eine zeitz 
weile Ausübung der, dem Heichönberhaußt zuſtehenden Ntechte, 
über eine „Stelvertrefung, Üegentjchaft oder bergleichen erſi 
dann Kehanbelt und grfebigt werben Zonne, wenn ed entſchie- 
den fel, wie saftiße, be a werde, Davon wohl zu trennen 

ber Hhien der Grundfah, bag das Öberhaupt den Merfüf- 
Miapen zu leiften habe, ehe es die Regiexung Jelbfl antrete; 
nur hilerin fand, pie Mehrhelt eine vdilige Siche— 
faffung gegen den möglichen WMlßbrauch einer factiichen Ge⸗ 
walt. Die Orunbfäge allerer Verfaſſungen fiehen damit auch 
wohl in Einklang.” - Yin ne 

Eine eidleche Verpflichtung ver. Nalchtbeamten auf die 
Reichsverfaffung wurde im Allgemelnen als nbtgiganerfannts 
aber. bie verſelben, bie Zat der Ablejſtung auh die. den 
Rlmnung narüber, ab Abe; bie ‚ion. Diese: neh leidies firhen, 

” 5 \ 






viit,” ohne. befonver8 berufen 
ei ef 


e Sichexüng der Bere | 


. 


ver Servflit gloit mahig Antersunfen: ig? follin st bkich 
ver Dienfipragmatit (Heichögewalt $ 61) vorbehalten-.Ma 
wies hier namentlich in Berndt kommen, wie -flch- ver be⸗ 
ſondere Gin des Bgamten zu des - aflgemeinen -Mewpflicht 
aller Reichsangehorigen zu verhalten hat. Jever Deutſche fehl, 
nicht bloß die Verfaſſung des Einzelſtaats, nem er angehörk, 
als‘ im Betreffehb anſehen, ſondern vas Berußtfel, "baf' ve 
zugleich das Glied eines größerem Ganzen, der Bürger eines 
großen deutſchen Reiches IM, ſoll Aberall moͤglichſt lebendig 
ethalten werden; und ein wirkſames Mittel dazu fchien es zu 
fein, wenn der Verpflichtung auf die Verfaſſuͤng der eingel⸗ 
nen Staaten, wie und wo'dieſe vorgeſchrieben ift, die auf bfe 
| Heihöverfa ung angereiht oder vielmehr vorangzftellt werde. 

Ebenfo iſt in ven Fahneneid' des Heeres‘ die Verpflichtung 
JF — — das Reichsoberhaupt und die Reichsverfaſſung an erſter 
| Stele aufzunehmen.’ Gielchegewalt g is.p 


Artikel U. a. 

‚Ein Gonflict zwiſchen ver Verfafſung, eines Cinzelſtaates 
und der des Reiches darf niemals eintreten; beide ſollen in 
| Sufunft’ihre gefonverte Sphäre haben; wenn, fie ſich Ih ein⸗ 
zelnen Punfter berühren, fo darf e8 nur in ver Welfe ges 
| ichehen, daß fle organiſch ineinandergreifen und ſich gegenfei⸗ 
1 tig ergängen. Auch aus viefem Grunde wild ber zweifache 
Eid nicht allein unbedenklich, fondern geradezu nothwendig 
fein. Da aber dieß Imeinanveleben: des Fun der 
Staaten. milht: hne bebentende Umwandtbengen "hi den bes 
ſtehenden · Verhaltniſſen eurtweten kann] "und: vouſtacccig wohl 
erft nach längerer Zeit ſtantfinven ·wird, ſv war ed woihwen⸗ 
dig, ausdracklich und beſtnudat aus zuſprechen, was Rich eigent⸗ 
Uch von ſelbſt verſteht: daß Feine Beſttimmungin bey Ver⸗ 
ſaſſung oder den Geſtden des Eingelfauter mit ver MReichs⸗ 
— tn Widerſpruch flehen darf, dah vioſv aſoFar jene 
maßgebend ſein muß, und, tote) fie in den feht enden 
I: Gonflitutionen dieſenigen Aenderungen "nbthig" art, welche 
zur voßlen. Einftimmang erforberlid int ;”' fan I Zukunft 
N ae Das im Boraus für ungiftig erfimt , was yer guwider 
' etwa beliebt werben moͤchte. Es: 4. Meß vie tang und 
Ausdehnung des in der achten Sthung auf den⸗Auttag des 
Abgeordneten Werner gefaßten Behtpiuffes; veſſen Geltung, 
wenn er damais fchon notheoindig erfäyten, öffenbirimdch ber 
Vollendung des_BVerfaffungdiueites in nu’ nett hbherem 
Grade geboten ift. 

Bu viel .umfaffenberen ums ſchwierigeren Eibrtesunffen 
gab ver Inhalt des 5-5 vom Ausſchuſſe Anlaß / Es -war die 
Brage, welche bier zur Entfcheivung fa: In’ wie wuit das 

ein Jutoreffe itind- ein: Reche der Wilwickung tel: ben 

ffinigöknterungen Str Cinzeiſtaaten habe, eb’ nänfentlich 
ein Wechſel in der Megierungdform, ein Mebergang-eiba aus 
ver monarthiſchen in Sleirepuähktanifihe Staatsſorm, über- 
haupt ober body ohne Suſtimmung ver Neichegemalk'zefolgen 
Tonne. Während Ginige entfdjiesen der Anficht waren Ya 
bie für das Reich befchloffene conftitutionel mgnargiäde Ber- 
faffung nothwendig den Weflann verfelsen: Srukbdtonung in 
ven "Ginjelftaaten fordere, und daß dieſe / wie ſte Met mit 
Üntnagtke der wer freien Stavde aligemein horrſcheud ift, 
auch ausdehcklich und Tr vie Blfnaft Yon Miidieinägen- zu 
garantiren fei: machten Andere gerade im Gegenchal gehend, 
daß es ben -Ginzelflanten durchaus ü berlaffen Bleiben möüffe, 
ſich dielenige Verfaffuig zu yeben, wolche ihren Beduͤrfniffen 
entſpreche, und daß das Intereſſe des Reiches genägend durch 
ben vorangehenden, vorher erläuterteh Paragraphen gewährt 
fet: Wenm aber dabel vie Soliveranltal bes Gens beſonbers 
Herüitfigtigt werden ſollte, fo wurde entgegnet af iviefe 
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en bijen „pack jenen: a eine mn 


— Chi .frmmt.: bien. ir ap: penn dieſe 
republikaniſchen Bunveöftaaten nur Republiken in ihrer Mike: 
wilden · wollen, fo kann e8 mohl gerechtfertigt erfcheigen, „wenn 
guch der neu zu guänpenhe wonarchiſche Buindatſtaat Daufchr 
Laud daran feſhalz daß, abseſehen, von ven hiſtoriſch wohl⸗ 
Kegrünpgten. Verhaltaiffen der freien Stäne, ur, Die ihm 
Geigegene. Staaıkfoppe, iu —32 lieden 


Unten nührigger Üpmmtonen..der Schwelg ſeibſt das Nebeueige: 
anberhefichen —— und abfolng » wonaschheger Mer-: 
faffungen Im nentichen Bunde hat große Uebelſtaͤnde ide. ſich 
— wenn dort jetzt die Harrſte eines Monarchen hat- 
meiden; mſſen, ſq muß, dieß Deutſchland auffordern, * 
in de deine. Mitte. ‚für die Zukunft aberall eine moͤglichſt gl 
ander. Mupbiipung ver politiſchen Berhältnifle gu. —5 — 
Bohnen eiaenu Weine Ben: ber Reicheverfaſſuas 
w: nden. 
ae u 8. Ange ie, 2* ‚eine. hehang pr 
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er ge auf ‚wrectem. ober Inbirectem 
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der Michtiag nicht hie, in verfchiedenen Bigingäperionen, 
ſecarn af nach Einer volltkandigen —— aum gzweiten 
WMale über Berfaffungöinderungen ‚abfimmen: fohte. Wenn 
aber Dub; Mecht hierzu einer und verſelben —— 
eingeräumt male, . ar wm..e& allekdings weihrenvig, eine 
Gewähr wogegen zu. geben, Anh wicht eine kleine, vielleicht 
era ‚ven Bay der Berfaflung leichter Hann 
nrwerfen ſa are. „Die vorhe ſwolagenen Beflınmungen, Anweſen⸗ 
keit; von zwel Driineln ver. Mitglieder und wieder Mebtbeu 
var get Drüsefu ver Unmwelenden, ſodann eine boppelte Ab⸗ 
Bene wicht, unmittelbar nach „einander, dieſe Beflimmumarn 
d rechu meh nach beiden Geiten frine Halten. Ba. 
= ale eſchluß beider Häufer,. muß die Zugimmumg 
ve eng en am aud die Berismmiang, 
bei ihrem Beſchluß megen des Bußpenflv- Veto flebe bleiben 
folse, hier bann ‚fein Raum, für daſſelbe fein. Wollte man, 
wieseine Wisoektät obꝛ ſchlagt. aud bier auf vafſeolbe ‚eingehen, 
fe: wärke man canfrquenter Weile, dahin Helangen, vah ver 
Roishprag:: durxch drelmaligen Veſchluß das Oberhaupt ſelbft 
fi) entfernen, das eine Organ ver Berfuflung alſo voll⸗ 
eig Deieligen könnte. Und wenn ſich Dieb viellelan einen 
Augenblid dopᷣcalb empfiehlt, weil es das Mittet fei, um jeie 
germeitiame, Renplution zu verweiven, fo wird fi hei mätnter 
tung body ergeben, daß es nur. dahin wirken kdante, 
um bem Oberhaupt eine Stellung zu geben, in bez ihm und 
wit ihm nem Reipe, dem t, die wahre Kraft und 
Würde abgeht; ja es möchte, went, fe Fine Möplichkeit, wie. 
fle vorher angedeutet wutve, eintreten Tollte, dieſe Befiurmung 
nur dazu führen, daß die RFexolution von Oben flatt von Unten 
begonnen, und auf dieſe doch Med in Frage geelt- 
wuͤrde. Dagegen wir» eine efahr far die Zuſtande des Neikt 
over Volls in der Aufreihaltung vieſet Reihtes nimmermehr 
werben kbnuen. Gollte der Kaiſer in einem ſelienen 
falle Dar gelangen, einer von beigen. Säufern fm der vorge 
ſchrieben⸗n Weite, befploflenen Verfalungdänderung die Ein⸗ 
willlgung zu vstiagen, fo koͤnnte eB hoͤchſtens das Interefle der 
Gingeit: gegenüßer dem ——— der Siamme fein, 
welchea ar vertrate. 


Artikel iv. 67. 


. Nicht obne eigenthämlige Gämierigkelten iſt ber Gen 
flany, welchen viefer Paragraph befandelt. Bin reiches Waaß 
wichtiger Fraiheiten iſt dem deniſchen Bott durch die Grund» 
rechte, welche einen weſentlichen Theil der Verſaſſung bilven, 
gegeben wor⸗en. Jeder wie ken Wunſch hegen, veß vie Babe. 
unverkuͤmmert und ungeſchmaͤlert für alle Zukunft bleiben moͤge; 
faß Jeder wird aber auch zuzugeben geneigt Tein, daß Beitem 
komman una Umſtaͤnde eintreten Udnnen, wo vielleicht das Ganze 
gefaͤhrdet iſt, wenn nicht ein Theil davon einer weiſen Veſchraͤn⸗ 
fung ‚unterworfen wird. Der Krieg zunaͤchſt begründet Aus⸗ 
nahmen in faß allen Verhalmifſen des Lebens, und es eaſcheint 
unmoglich, unter ber — ver — vie ganze dretbeit 
und das ‚ganze Recht des Friedens aufrecht zu erhaiten. Der 
Belt. des Krieges aber iſt bie des Auftuhré gielchzufiellen, 
wenn die eigenen Bewohner des Landeo ſich gegen bie recht⸗ 
mäßigen Geronlten. mit vewaffneter Hand erheben; und 
en Seſebes — * Behand des * fi 
gefahrden Ne: Volker ner (ir! bie, melde ſich ver 
frelghem Verfaſſung erfreuten, —* es: für, nöthig erachtet, 
für folge Verhaliniſſe Avonahmomaßregein zuzwiaffen, und 
ihr Begühen. Ki ‚ur dabin gerichtet: geweſen, auch hier noch 
verfaffungsmählgs Garantieen gegen einey möhlichen Rißbrauc 
der Benmit Zen Dafielbe war. für die deutſchen Ver⸗ 


. Mser vie Gciewissiglelten ‚waren hirt 4 eben, 
als auderswo. Die’ RB nen Volker [mel nath 
langer Enthebtüng‘ gedrtzen 8 wich ’eine' "Bett: 


mm Erſchutterungen von 
ruhiagen Bewegung 
machen. Auch vaß 

in iheer Competenz· Heflimmmt auseinander“ . ſeten. Wenn 
die Reichsgewalt berufen if, das ganze beit 

Genuſſe der {fm durch die Grundrechte gewährten Freiheiten 
zu ſchutzen (RKeichsgewalt F52), fo ſcheint ihr eben. damii 
auch die Berpflichtung degeben dein Rihbtanch derſolben zu 


wehren, und die Gingelftaaten gegen einen Tolden 5 en | 


digen. Gleichwohl wierd “man bie Gorge Hierfür ktahf 
Reiche allein: überluffen, ven Einzelftasten “ die‘ —S— — 


nicht abſprechen konnen, im Bälle des Reichen oder Aufruhr 
and felbft Diejenigen @Rußregeln zu ergreifen, weldhe'zu ihrem | 


Schute, zu ihrer Erhaltunge nothwendig ficrd. — In mancher 


Beziehung wäre es wanſchauewerth getoefen; wenn man Alles, | 


was 


bier in Stage kommt, ‘der ausführlichen Mehatidlung 
eines Fünft } 


Neichögefeyes hätte vorbehalten Tmmen. Theilä 
aber war ed nothwendig, auch für bie nachſte Zeit gewiſſe An- 

Haltepımlte zu haben, theifs jhlen 16 
ia ver Verfaſſung weng end" die Hauptſache ſeſtyuftellen 
welche Srundrecwte den * ſolchen Berhaltafſen zeitwelſ⸗ 
außer Kraft gefept “werben” teuugen und — Garuntien 
vabei zum Schutze ver Freihelt beſtehen ſollen. 

Gs ſind vie Beſtimmungen über Verhaftung, Haueſuchung 
und Verſammlungsrecht, derer. Suspenſion zügelaffen wire; 
daß Mereinsredpt ft nicht‘ higefühtt, theils sell «8 vebentlich 
fißlen, dieß in feinem ganzen Umfange einer foichen Beſchran⸗ 
tung gu unterwerfeit, theils uber, und hauptfachlich weil man 
meinte, daß eine gefaͤhrliche Thal it ber Vereine und Tlubs 
in folhen Zeitlauften hauplſchlich nar· in ihren — 
Ninften eniwickelt werde, dIE bereits unter die dtubrik ver 
Berfammlangen filleh.” Ein⸗ Suspenflon' der Vreßkreihet % 
weitn fle fonft etwa von Einigen zugelaſſen wäre, vurch 513 
der Grundrechte vermehrt; über das Placatenweſen ode bier 
nicht der Ort, Beftimmungen 5 u, treffen. — Wenn aber eine 
Minorität will, daß’ eine — Beſchraͤnkung dieſer Rechte 
jedramal wir durch ein Geſeh, ſei es des Meike oder des 


Gingelftantes,' geſchehen ran: fo Hat die Mehrheit "des Aus-- | 


ſchuſſes ſich vfefe Au 
ſich vielmehr von der 
Die Eile erforderlich und 


nicht aneignen koͤnnen. Ste ließ 
letten, daß es Jaͤlle gebe, we 
inꝰ dellfam fei, und ai: es oft⸗ 
mals ver wahren Frethett num zur Sicherung gereiche, wenn 
tarcch eine kurze Siräpenflon einzelner Rechte an einzelnen 
Drten einem Auftuhr jevet Workanb abgeſchnltten, und bie 
Möglichkeit Tipnefler : Unterdtuckung gefährkidger anatihlicher, 
Bewegungen gegeben’ ivorve: wenn eine ſolche Mafregel in’ 
einer tinzeinen Stadt oder Gehend' nothwendig wird, fo ſcheint 
varin auch noch Fein bimleichenoer Gruud zu liegen, um den’ 
beutfchen vver vie gefeggebeitden Körper 4 B. eines 
größeren Stanted’ —*— rufen. 'Und ſollie —— Beru⸗ 
fung der Verfunung I ſogar vorangehen müffen, fo 
warde in vielen —— der Zweit vollſtanvig vereitelt werben.” 
Auf ber andern: Seine‘ darf aber’ au der Willkür, und ſelbſt 
der Vetantwortlichkeit eimes Minifterhums nicht zu viel üͤber⸗ 
Iaflen Sfeiben. "Darum iſt beſtimmt, daß, wenn ber Reicht" 
tagj: begiehiungertgife'terBanttag des‘ Enijelfladted‘ IE 
iR, iur vie Werfügung yar Sone huiguntz een R. 
eutgegenpöfegten Fol das Gefamureinintfterhuht 
haben, vierzehn Tage lang wine fülche Maßtegel * 
— u verhängen. (ine folge Su" wand 





dauern, bie 
es ſich in vielelben‘ ſo — *35— vaßdie gewakiſainen Krifen | 

Bon und Tinten? aufgren, uns. einer: RB 
"ben nei erbffteten Bahnen Raum | 
ich und die Cietaaten haben A erſt N 
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— Juuß- broßentene- Beetle gi, 
oibentifähe Maßregeln an —— 
wunſchen, daß ſich bieſe dann nicht ae en ae — 
der Thatſachen Mani verſchaſſen, ſondern vaß atıch''für rd 

‚ SiRe die Werfaflung ſelbſt m. getroffen Hat. Mehrere, 
deulſche und außerdeutſche Siaaten Terinen bi! Berfin 
ves chad als ein Mittel, das Necht dadurch gen, 
daß man zeitweiſe ber geroßhn! lichen Anwendung: de nreute 
fagt. Die civile Gewalt‘ wirb dann mit ver militärtfifen ver⸗ 
bunden, die Gerichtsbarkeit der Militärgeridite uler ihre füne 
flge Tompeten außgebehnt; mad. $ 9-der Wrunbreifte-wire 
bier aduch in Zukunft die Todesſtrafe Plat gre 
| Wenn im Ausſchuß uorgeſchlagen wurde, die Zulkffigfeit dien 
fed Kriegerelited In beftimmten Füllen üntet —— ‚as 
tantieen aubzuſptechen, ſo war am Wenigften die WAR, ven 
Mißbrauch zu fanciioniren, ver in neueſſer Zeit mit der Aub⸗ 
dehnuntz bei: Belagerungkzuſtandes und: der Zimwenbung des 
Standrechts getrieben werben if; es ſchien vielmeht nur im 
Interefie der Freiheit nd Yamanität zu. fein, wenn gerade 
bierfür befondere Bebingungen erforbert wärten: ver Reicho- 
tag ober bie gefepgeßenben Körper bed ‚Einzeliuuht, mem fir 
verfammelt Aid, ſollen ihre Zunimmung im Boraus u8: Geb, 
und *3. fie gerade leine Sigungen Halten, fo —— Ihr e 
fertige Einberufkng etfolgen. Dens entgegen aber 
Bauptet, daß bie vorher geteoffenen Beflimmungen —— 
genũgten, um Hecht und Beleg unter allem Umflänsen auf« 
5 m erhalten, Ba man — — ver Brunde 
te nicht zugeben koͤnne, namentlich‘ Kine Uebentragung' ver 
Gerichtebarkeit üben andere; ald Milttärherfonen, an He Ms 
Mtdegerichte, daß auferben ber VBegtiff und 9* Umfang bei 
Kriegörechteß ein zu unbeflimimter,' In verſchiedenen Stacten 
zu verſchiedener fet, ald daß man hier’ daranf eingefen Fünne- 
Fr —AA— Anſtchien blieben mit 58 Stimmen 
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| eimzeinen Giaater verſchiebene Staatchot h us 
* * a — Mi. Hi — 
mehr :möre dad Mim K : 
— neu zu een nen, Frei: * 
Abeela ſſen wollten, fi ſeine hu 4... 
Bien der Matiör zu veränbern. Aud viaſein ‚den Ar 


die freien Böker ver Schweij und — 
mungen in ihte 


vie ſtrengare 
won, fölange ihre — — 
ninklie radtcferm vie Etaniöfb: 


weiß; Men Hat und —* — 
webttingteh: Bavicataagan dus Bo 


AU 


—— gar a re Dan 
Berfaflungäform zu ändern, wenn es aud no jo nothwendig 
fet. — Meine Serren! Diele aumbehingte. 3 gem wird 
nur folange beftehen, als nicht in der ganzen Nation, vver 
” ihrer großen Mehrheit, die Notbwendigkeit einer Ver⸗ 

derung a der politifchen Staatoform anerkannt 
re ertenniniß einmal in des großen Mehr⸗ 
heit ves Bolkes vorhanden. fein wird, banm wit man auch 
Yen 95 ver: Roichsverfaffung in den Bormen aufheben, in 
welchen non vie Reichsverfaſſung abändern ann, und dann 


wird eine ailgemeine Werhnberung ber Gtantäforın Deutfihe | 


Hand _zun Helle gereidhen, während bie: Abanderungen in ein« 
Staaten nur zum ae des Vaterlandes gereichen 
wenten (Befall auf ver Reiten und im. Centrum.) 

- Sagen von Heibelberg: Meine Serum! Der Sihäker 
Find Ionen bereits "im Bernnigen bie Gründe angeführt, 
welche genen bie Faffang bes 5 5 des Entwurfs ſprechen, ich 

— mar Wenlges imsbefondere gegen den Red⸗ 
ner sale ie eben vor eh tie Tribne — bat. 
36 uf) gefegen, 25 W mtr fehe auffallend gewefen; Daß Die 


tee Redner ‚gegen die Wögligit der —— republi⸗¶ Ste 


kaniſchen Staatsform für Deutſchland ſich erklärt hat, welcher 
tm-Anfänge der Gewegwng felt den Mär, —* oh 
entſchteden fich dahin ausgefpoden Kat, dag 08 Tedigli 
den Voltern abhängt, eb " die biäßerigen Dpnafiien 
Saffen wollen oder nit. .: (Muf der Linden: "Hört! Saal 
Wi der Rechten: Nein, vom gangen Bolfe! ‚Eine Gtinme 
inf rechten Centrum: Keijertiger Särlfikefler!) Deine Her⸗ 
ven, die Baffung des $ 5 ſpricht, wie ſchon erwähnt worben 
MR, gegen die MWoltefonveränetkt, ein Princip, wildes Ste 
Gfter denn einmal als dasjenige anerkannt haben, auf dem Sie 
ſelbſt ſtehen. Es iR zwar von bem Rebner vor mir erflärt 
worden, daß bie deutſche Volksſouveränetãt nit darin beſtehen 
— daß die einzelnen Stämme In ihren zigenen Verhält⸗ 
biefe ©o: metät ausüben, fondern mur bie ganze Ra» 
* konne dieſelbe ausüben. Das iſt aber eine ganz eigens 
tHümfihe Auffaſſung des Bundes ſtaates, meine Herren, benn 
wenn Sie nach Amerika gehen oder in die Schweiz, ſo werden 
Ste ſinden, daß das Beine’, der Bolle ſouverinetãt ben ein: 
geinen Staaten eben ſo gewäßrleifet if, wie der ganzen Na« 
ton als folder, Wenn num gelagt worben if, daß Fine po⸗ 
uttſche Mothinenbigkeit bahin dränge, bie Möglichkeit des chre- 
anges in bie repablilaniſche Staatoform irgend eines Einzel ⸗ 
—* wenn * ER anf jr Er Beit Hin, zu beſeiti⸗ 
gen, jo muß geſtehen, ich ne derartige politiſche 
Koapurrmiizteit nit einſehen. Meine Herren, dem Bundes⸗ 
ſtaat, den wir gründen wollen, was kann denn dieſem inobe⸗ 
ondere ſchaͤdlich ſein? Doch wohl nur Das, was entweber 
gegen fee Freiheit, ober das, was gegen feine Einheit iR? 
Nun, meine Hosen, "glauben Sie denn, daß eine republika⸗ 
wir — -ber. Freiheit gefährlich fein wird? Ich 
Buße nicht, Ste diefes ‚annehmen ... (Mehrere 
Stiaumen tm Eee Centrum: Oh ja!) ober glauben Ste, 
daß eine repubtitaniſche Etaats’vrm der Cinheit widerſtreben 
wilirde? Gben fo g, denn Herr Schüler hat Ihnen ſchon 
u einandergeſeht, daß in der’ Monarchie, wo das. dyunflijche 
:Snterefie worherrſcht, eine gewiſſe Spröbigteit bucht, während 
:gesabe In der Nepublit, wo dieſes bynaftifihe Inteneffe fehlt, 
a siel: leichte res Cinleben in die Einheit’ fatfinden baun ımb 
Aber ſelbſt von Ihrem Stanbpantte ans mäflen Sie 
Ä ik ſein, daß der Repubitt die Woglichkeit zegeben yon 
in die That. Überzugeben. te, meine we Far: keine Mr 
Yanger ber —— dae —— tn Geg 
Wilfingen der "glaube a Siigemtindn, der come 








entheite, Sie ſud 


fütettonsien Nenarchie, und zwar we wei Se die 
Weberzeugung hegen, eniweber, daß tiefe Gtaakiferm wur ſich 
die beſte iſt, oder daß vie rexublibaniſche Staniefeom * 
mit für Dentſchtaud paffe, und baf es.chn Ungläd- 


Grit, fügen, eb fei Dieh mit der- Ball. Be Tan nonb.mihks - 
barüßer Beftimmt werben. Meine HDerren, deun wir Gaben, : 
abgefehen. von ben vier freien Städten, in Deutfihland, wenige 
fiens in ber legten, Zelt, noch keine redublibaniſche Stactcharimn 
erhabt. Aber, meine Herren, warn She Aren Base ſo fichar 
find, daß bas "repnblifnntfee Weſen nicht für * 
daß es etwas Unpraktiſches fet, bi und durch nicht audge 
fuͤhren, warum wollen Ste nicht einmal einen Verſuch * 
Geiterkeit.) Warum mollen Sie nicht bei einigen: Lielaen 
Bärktent$ümern: das zugeſtehen? Meine Herten, wenn im ber 
That die Unansführbarteit: und Unyulä ber Repmbti . 
für. Deutſchland fo außer. altem Zweifel Hände, ſo müßte ja 
eine. Grfahrang in biefem Sime gerade für Sie frsegen, und. 
Zönnen dann den Republikanern, bie ſich immer wech. widht:: 
beson ‚Überzeugen wollen, entgegenhakten: „bier ſeht Ihe in der 
hat, Bier Hat ja bie. Erfahrung —* Daß. die: uepuslika · 
ui Etaateform unpraktiſch iſt fr Deutfſchtand. u. 
wollt tr denn immer darauf beftefen ?“ Meine Eerren, Sie 
önn m mir nun freilich entgegiren, es ſel durch g 5 new 
—5 die Moslichleit aufgehoben worden dah Kir — 
Sta im eine republtkanifche Staateform gehen 
Bunen. ES ſei dieſe Mögiiäkeit nur an gewiſſe —* 
getnüpft.: Aber; meine Oetren, wenn Sie In tiefe Bebingug 

näger eingehen, fo werden le finden, es heißt nichts * 
als: die republikaniſche Staatsform danf mit: —— nem. 
den; benn biefe Bedingungen beftehen in Folgendem: es 
2/, vom Stanteihaufe ‚und Wolßshaufe beiſammen fein. Ben. 
biefen °/, müflen wiederum ?/, ber Anweſenden d 
und endlich haben Ste dann noch ein abfeluted Wao Miße- 
fers als noihwendig hinzugefügt. Run, meine Herren, ſehe ide 
den Ball, bap bas- Wollshaus befür wäre; ſogar das uätkige. 
2/,, fo wirb dod bus Gtnatenhaus nimmermeie baflr-feth, wer 
gen ‚feiner eigenthämlihen Bufanımehfekung. Bene, Gie willen: 
wohl, ein heil, die Dälfte des Ginnsenfaufes, befeht. 
and denen, welche die Sandände der einzelnen Shader geiciet 
haben. : Die antere Hälfte beſteht ans. den Abgeſandten bee 
Regierungen. Nun werben nimmermehr viefe Ichtenen Dafle - 
fetn, daß bie dynaſtiſchen Iniereſſen in Trage ‚geßellt Wei 
wan und nimmermehr werben bie Mbgefandten ber. 
dafür fimmen, daß in irgend einem Stante bie- 
Staais form aufgejoßen werben bfrfe. Indem Gie un Aben 
dieſes/, des Siaatenha«ſes als nothwentiges Erforderni 
aus fprechen, haben Sle den ganzen Schwerpuntt ber Weglich⸗ 
beit der Einführung ber gang Staatsform ir Dunae- 
sche Oãnde ren d. h. mit‘ andere Horte ummpige. 
lich gemacht, daß auf dein Wege bee Gefchgehmg- Die Gin-- 
führung der republikaniſchen Staatsfoum erfolge Zu Allen 
haben Sie vollends das abfelute Veto. des Kaifıza pet, uad 
wis vorhin ſchon bemerkt morben; es IR .uicht angumztanen, Daß. 
derjenige, ber. felöft ben Dynaften amgehört, jsmıle ſeine Sa⸗· 

erfafung zu Oualen.ten; 


"Bar van Geriburg: I mer fie $ 5 Aiaman; ah 
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Keen Sr Di 


He. eingeknen Baufide, nht über das Bufamihine. 
Derfetbch au. elnetı Bangen im Auge Haben. Mrd doch 


mg; manalle Thekle der Verfaſſung zufanmenhalten, um fi auch 


31 Aberztugen, ob fie fih zufammen fügen. Senf} geht es und 
wir einem Baumeifter, der ba würkt die einen Seiten de6 
Haufts bauen ohne Rüdft:tt anf tie andern, und am Ende 
fügten fie fih-nlt zu⸗ und ineinander. So haben Sie, meine 
Herren, it einem Theile der Verfaſſang, bev von dem Reid 


und. der Meichögewalt hantelt, $ 6 bıftimmt: „Die einzelnen” 


deuffichen Staaten behaiten ihre Seibſtſtäͤndigkeit, fo weit dies 
felbe nicht durch die Reichsverfaſſung befihräntt ift; fie haben 
alle ſtaatlichen Ooheiten und Rechte, ſoweit biefe nicht ber 


Beide jewalt ausbrüdltch übertragen find. Schon Kiefer 


Gay allein fprengt den tieffien Riß in bie Grundfeften Ihres 
Baues. Sie fehen, er paßt durchaus nicht zum DBunbes- 
RKaat, fondern rur zum Staatenbunde. Es tft fhon viel in 
diefem Gaus vom Bundesfkaat und Staatenbund ges 
ſprochen worden, nur zu viel; nur fo viel iſt Mar: nur die 


Art dev Berthellung der Bumbesregierungsgrwalt am die beie | 


den Träger der Verbindung, nämlich an bie Bundeseinhelt 
ober die Gliederſtaaten beftimmt den Unterſchked zwiſchen bei» 


den Bundesformen. Der praktiſche Unterſchied zwiſchen Staa | 
tenbund und Bundesſtaat beficht ſonach barin, daß die I 


Hauptmaffe der Gewalt beim Staatenbund in die einzel» 
nm Gliederſtaate gelegt wird, und beim Bunbesftaat in 
das Centrum. Wo alfa die Gewalt ber Glieterſtaaten vor⸗ 
waltet, die nar eine beflimmte Maſſe ihrer Regierung‘ gewal⸗ 
ten an bie Gentralbebörde abgeben, hingegen den —E 
lichen Jubegriff der Staatsgewalt fi vorbehalten, ta entſteht 
der Staatenbund. Umgekehrt entſteht dort, wo die Cen⸗ 


tralgewalt vorwiegt, und die Gllederſtaaten ımter Shwädung | 
ihrer. Regierungsgewalt in vollftämdigere Abhängigkeit von N 


der Bundeseinheit geflellt werden, entfleht der Vundes⸗ 


Raat. Davon iſt die prafiifge Folge: ob ein gewiſſes Recht | 


der Regterung des Bundes ober der bes Glicderflunted zu⸗ 
ftehe, muß Beim Staatenbunde vermuthet werben für bie 


für De Gentrafgewalt. Wenn nun bieß ber Ball if, fo muß 
ich offen geſtehen, daß, nachdem der 56 von ber Reichsgewalt 


dus bie Verfammlung angenommen worden iſt, dieſer $ 6° 


weit mehr für das Recht der Ginzelſtaaten, ihre Regierungs- 
form o5ne Zuftimmung der Reihögemalt. zu ändern, ſpricht 
als für die entgegengefeßte Annahme. Denn nah dem $ 6 tft 


eben’ das Haupigewicht auf bie Selbſtbewegung und Mutono- | 


wie ber einzelnen Staaten gelegt, und man follte daher diefe 


2406 fret Schalten laſſen: ich meine nach Ihrer Anficht, 
ne Serien, des Verfaſſungsauoſchuſſes und ber ihm treun 
fofgenben Mehrheit; gam anders muß ich aber flimmen, ber || 


id, fe möalich Aürffle Ginheit, alio den Bundesſtaat wirklich 
w e. Wenn Ste alſo, meine Herren, in Beziehung auf die 
jafung flatt Ibres Bımdesftants nur einen centralifirteren 


alenbund in Ihrer Berfaffung zu Stand gebracht, ſo arg. 


Er üdrigens die Regterungsgemalt der Ginzelftaaten gefeffelt 
baßen, fo müllen Ste aus vemfelben Grund aud bei der 
Vprfafungeänderung bie freie 

8 N. 
im. Bunpesfun; gllein das flimmt aber au mit andern ‚Ans 
nahm̃en überein, die auf "jener Seite gang und gäbe find, 
. zit „ber ber Volksſouveränetät, die, fo viel ich weiß, 
i E02 äugfiflen Rechten bier ſtets anerkannt werben 
5. jr meine Berfon werde mi bemühen, 
62. 







af wi? Bei ken Bau der Meicheoerfefung, time‘ 


h ewegung ber Ginzelftanten fi 
Haburh werden Sie allerdings etwas repubfifantfä 





für die beuts 


Da Kim Ma une meh 


ſouver 
vᷣgi ſe wuſ 


tt, Er ei gefagt, das 
1 de Souberänetät, aber bie 
te, die im Ganzen find, fo bie einzelnen Stans’ 
h Ynfgauung, Wenn das 
Sänje Eee yes mäffen doch auch 


40 Millionen Söuberänetät Haben, fo muß eine Billion fie ° 
auch Gaben. (Unruhe.) Sogar Einer vimmi daran Theil; bas 
AR und bleibt folgerihtig, dad HM ja eben Ihre Auffaſſung 
von ber Werköfouveränetär, die aber unhaltbar iſt. — 
Praäftbdent: Ich bitte um Rufe, melne Herren! 
af: Run muß ich noch ferner zur Unterflügung mei⸗ 
neb Raths an den Veifafſungsausſchug und hie ihm folgende ’ 
Mehrheit zur Einhaltung der Folgerichtigkeit "inzufüges, daß 
auch die Vereinbarung der Verfaffung zwiſchen der Nationale 
berfammlung und den deutſchen Regierungen vun dem größeren 
Theile jener Seite abgelehnt worden il. Wenn Sie nun ab⸗ 
pelehnt wird von Jhnen, den Wertretern ber Na'tor, bei dem " 
Bau der Verfaffung des Reichs, warum foll fie nach Ihrem ' 
Standpunkt nicht au abgelehnt werden bärfen von, bem Volk, 
eines einzelnen Staats bei einer belichten Abkinderüng ber" 
Verfaſſung biefed Einzelſtaates? "Ste fehn alfo, meine Her: 
ven, die logifhe Gonfequenz (Unruhe) und no mehr ala die 
logiſche Conſequeng, fogar eine fachliche, ſollte Ste, die Mehr= 
hett dahin bringen, den $ 5 zu vermerfen. Geht man aber, 
wie ich es tue, von einem Bundesſtaate aus, und will man , 
dem gemiß bas Haup'gewict ins Centrum Tegen, fo muß man 
$ 5 annehmen. Bon ihrem Standpunkte begehen Sie aber, , 


| meine Deren, nicht bloß eine Sünde gegen bie Logik, fondern , 
Reglern:g des rinzelnen Staates und bei dem Bundesſtaat — 2 


aus dem Widerſpruche zwiſchen ihrem angeblichen Willen, einen 
Bundesfaat zu fhaffen, und zwischen, Ihrer Zulaffung 
ven ganz bebeutenben Foigerungen aus dem Weſen des Staa- 
tenbunds erwachſen ungeheure practiſche Nachthelle. Wie 
gezeigt, wird beim Staatenbund ein Zweifel für die Einzel- 
ſtaaten, bet dem Bunbesftaat für die Gentralgewalt, vermutet; 
begegnen nun tn der Verfaffung derſelben Föderallon Merk 
male des Bundesſtaats und des Staatenbundes neben einander, . 
To wirb bie Verwirrung unvermeidlich und dieſe follte um fo 
mehr verhätet werten, als Befttnmungen über bie Präfums, 
ttonen in Betreff der nicht ausbrüdiihen Gewalten in’ 
dem biöherigen Theile ber Reihörerfaffung, namentlich in dem 
Verfaffungätbeile über die Reichsgewalt niht angenommen 
worden find, ta ber $ 6 daſelbſt nur vom ben ber Meichäge- 
walt aüsdrücklich übertragenen Rechten, ber Einzelftanten 
ſpricht. Die U IR aud darin viel 
weiter gegangen und, wie wir in der Erfahrung fehen, mit großer 
Klugheit; die Verelnegten Staaten haben nämlich noch weitere 
Beſtimmungen angenommen, fo bie, baf ber Congreh auch das 
Recht Haben fol, Geſetze zu erlaſſen, welche nothmwentig find, 
zur Ausführung der ausdrüdlih verliefenen Gemalten. So’ 
haben fie au die ſtillſchweigend perllehenen Gewal- 
ten 'beflimmt, Das haben Ste, meine Berren, aber nicht ges 
than. Je nachdem nun auf bie Centralgewalt das Gewicht 
gelegt wird, ober auf bie einzelnen Staaten: es wird an Gon- 
3 


490; : 2 


com fehlen, zu deren Verhütung eine ‚beffiqumtese, Yale 
* Da —— ſollie, was aber nicht hieher gehoͤrt, 
ſondern bei der aweiten Leſung des Theils ber Verfaſſung, der 
von der Reichsgewalt handelt, geſchehen muß. Nach meiner 
Neberzeugung iſt nach allem der $ 5 nur haltbar, wenn von 
einem Bundesſtaat im eigentlichen Sinne die Rede If, nicht 
aber bei dem Stantenbund; benn gerabe, weil der Bundesſtaat 
einheitlicher, gebrungener iſt, fo müſſen feine Gliederſtaaten 
eine geſchloſſenere organiſche Gleichartigkeit haben, bie aber 


von einer mechaniſchen Gleichheit und Ginerleipeit weit entjerut | 


iR; fo lange eine Hauptart der Megterungsform in einem 
folgen Bund durchherrſcht, erträgt er aud anders geartete 
Staats formen in untergeorbneter Zahl und Geltung. Ich 
komme auf den Satz zurüd, von dem ich ausgegangen: Es 
můuͤſſen diejenigen, welche für ben Bundes ſtaat in Deuiſchland 


find, den $ 5 annchmen; diejenigen, welche gegen den Bundee- 


ſtaat find, müſſen ihn aber folge.ichtig verwerſen. 

igard von Dresden: Go if mir, melne Herren, 
und einigen meiner politifden Sreunde, bie in meiner Nähe 
fiten, über den Eingang der Reve des Herrn v. Soiron ganz 
Ihauerlih zu Muthe geworden. (Zuruf von ber Medien: 
Op! DH) IH werde fogleih die Grlinde bafür angeben. 


Er will nämlich feine Volksfouneränetät anerkennen, als bie, 


alleinige der Gefammtheit des deutfhen Volkes, und fagt, daß 
es durchaus nicht möglich fei, neben diefer noch in den Ein« 
zelſtaaten Voltsfouveränetäten anzuerkennen. Ich .erwarle uur, 
Herr v. Soiren werde in seiner Auſicht comjequent fein, und 
wenn er bie Bolksfouveränetäten der Einzelſtaaten nicht aner« 
kennen will, auch die der Bürften nicht anerkennen. Somit 
hat er einen wahrhaft revolutionären Aueſpruch gethan, Indem 


er auf nichts geringeres hinausfommt, als dieſe 3A, oder wie 


viele Bürften es gegenwärtig find — es iſt ſchwer, bie augen 
blickliche Zahl unjerer Fürften genau im Kopfe zu haben — 
ebenfals ihrer Souveränetät zu berauben, (Zuruf von ber 
Rechten: Oh!) was von jener Seite des Haufes gar nicht er- 
wartet worden if. Das ift allerdings, meine Herren, ber 
natürliche und einfache Schluß feiner Rede, Ih bin nun ent» 
gegengefeßter Anfiht und zwar auf Grund ber Verfaſſungs⸗ 
beftinmungen, bie wir über das Rei bei 5 6 getroffen ha— 
ben. Dort wurde auedrüclich feſtgeſezt, daß die einzelnen 
Staaten ihre Selbſtſtändigkeit behalten follen und Hinzugefügt : 
„Ste behalten alle ſtaatlichen Hoheiten und Reste, infoweit fie 
nicht dem Reihe ausorüdlid übertragen werden.” Ich frage 
Sie, meine Herten, was dieſe Beſtimmung für einen Sinn 
haben, was namentlih die ſtaatliche Hoheit bezeichnen full, 
wenn damit nicht die Souveränetät der einzelnen Staaten ber 
‚zeichnet werben wollte? In diefer Beſtimmung, meine Herren, 
liegt auch offenbar zugleih das Recht der Selbſtbeſtiumung 
eines jeden einzelnen Staates bezüglich feiner iunern ftaatlihen 
Einrichtungen. Diefes Recht des Einzelſtaates liegt auch ebenfo 
im Begriffe eines Bundesftaates, und wir wollen ja keinen 
einheitlichen Staat begründen, wie gerade von unferen Gegnern 
fo oft geltend gemadt worden if. Was vie andern Gründe 
für den von uns geftellten Antrag, diefen Paragraph zu firel- 
Ken, anlangt, fo enthalte ich mich, wie ich bisher geiha-, jeder 
Wiederholung derſelben; fie find bereits vom Abgeordneten 
Schüler und nadfolgenden Rednern entwidelt und namentlich 
auch ber Grund hervorgehoben worden, daß biefer Paragraph 
gar nicht ın dieſen Abfgnitt gehöre, wo es fich nad feiner 
Neberſchrift von den Garantien der Reichsverfafſung und nicht 
von der Verfafjung der einzelnen Staaten handelt, wohin auch 
bie Beftimmung fiber die Reglerungsform gehört. — Ich erlaube 
mir jegt nod einige Worte Über unfer zweites Minoritäts- 
erachten. Allerdings Tann man einwenzen, daß biefes Mino⸗ 





xritztoroqtean hler nicht:an feinem Plahe ſiahe; ich mage aber: 


darauf aufmerkfam, daß wir cs als einen beſonderen Paragra- 
phen in Vorſchlag gebracht Haben und der Redaction germ 


Überlaffen werden, an welchem Orte dieſes Abſchnittes es zwec· 


mäßig einzuſchalten ſei; aber wir. halten den Paragraphen in 
bdieden Abſchnitt gehörend, weil der Schalt deſſelben eben eine 
Garantte der Verfaſſung gewähren fol, da ih nicht wüßte, 
worauf ſich bie Verantwortlicgteit dev Minifter mehr beziehen 
ſoll, als auf Gewähtleftung ber Verfaffung. Ja, ih war 
allerdings der Anficht, daß, um eine Wollfänbigfeit diefe® Ab⸗ 
ſchnittes zu erzielen, noch mehrere andere Beflimmungen Yier- 


ber aufzunehmen feien, unb hatte in biefer Beziehung no - 
mehrere Anträge im Auefchuffe geſtellt, fo namentlich aud den, . 


daß hier eine Verweiſung auf‘ das Reihögeriht und auf bie 
Säle, in welchen es bezüglich auf bie Gewährleiflung ber 
Reid sverfaſſung einzutreten habe, ftattfiuden müſſe. Es find 
jedoch diefen Übrigen Anträgen meine Freunde mir nicht bei— 
getreten, indem fie meinten, ſolche Anıräge feten gelehrten 
Männern ber andern Seite des Haufes zu überlaffen, welche 
ſchon ſelbſt für die Syſtematik dieſes Abſchnittes forgen würden, 
und fo babe ich weitere Anträge nicht geſtellt; aber dieſen 
Baragraphen, welcher in dem Minortiätseradten unter IL be⸗ 
antragt ft, halte Ich für fo wichtig, bag wenigſtens er tn die⸗ 
fen Abignitt aufgenommen werben follte. 

Gombart von Münden: Meine Herren! Das Mi— 
noritãtserachten hat auf ben erften Anblick wirklich ben Schein 


für fh, al6 ob die Garantie fih nur auf die einzelnen Stans . 


ten fi bezöge. Wäre das Ganze nur ein Gonglomerat von. 
Einzelſtaaten, ohne allen inneren Bufammenhang, dann würde 
die Bemerkung bes Minoritätserahtens richtig fein. Aber, 
meine Herren, wir wollen einen Bau aufführen eines großen 
zufammengefepten Gebäudes; biefer ganze Bau beſteht aus 
einzelnen Theilen, welche wie große Quaderſteine fih ineinan⸗ 
ber fügen. Aus dieſem Bau ann man nicht den einen Stein. 
herausreißen und ein beliebiges anderes Material bafür Hin- 
einfegen, ohne die Siftigkeit zu gefährden. Wollten wir, wie 


Here Schüler, an die Spige bloß ein Laubdach fellen, wenn 


bet einem folgen auch ein oder der andere Baum megfällt, 
hätte ed freilig nit viel zu fagen.. Wir aber, meine Herr 
ven, gedenken cin feftes Gebäude aufzuführen und bei einem 
folgen wird es einem einzelnen Bewohner niemals erlaubt 
fein, feinen Anchell nah Beltesen umyuändern. Gehört 
ein großes folives Gebäude einer Gemeinfcaft, fo tft e6 dem 
Bewohner eines einzelnen Zimmers ntemald geftattet, ſtatt des 
großen Duaderftiines ein leichteres Holzwerk einzuflgen. Soll 
etwas Mefentliges auh nur an einem einzelnen Theile ge⸗ 
ändeıt werden, dann muß es bie Befammtheit genchmigen. 


Alſo ift es auch bei unferem auf monarhifte Pfeiler ge: . 


gründeten deutſchen Staatsgebäude. Wenn Sie auf biefer 
sur Linken gewandt) Seite die Republik einführen, und Ste, 
auf der andern Seite, die Monarchie erhalten wollen, dann 
ist feine Ucbereinftimmung im Ganzen möglich. Aber bie Her⸗ 
ten von ber Linken verlieren deßhalb durchaus noch nicht bie 
Hoffnung, ene Republik im Ganzen ins Leben rufen zu kön⸗ 
nen. (Zuflimmung auf der Linken.) Diefe Hoffnung iſt Ihnen 


(zur Linken gewandt) durchaus nicht abgefhnitten. (Hört! 


Hört! auf ber Linken.) Sie hegen ja große Hoffnung, Pro» 


paganda zu machen und verfihern uns immer, daß bie Re⸗ 


publi£ das fiegende Element fein werde! Daher fann man 
gar nicht einfehen, wie Sie (zur Linken gewandt) ber Noth⸗ 
wendigkeit der Zuftimmung bed Ganzen widerſprechen wollen. 
Ich würde Ihnen deßhalb rathen, biefen Entwurf, fo wie er 
tft, anzunehmen, benn er tft Ihnen (zur Linfen gewandt) 
offenbar günftig, da Ste bei ven Hoffnungen, bie Sie hegen, 
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vorausſehen müflen, daß ber ganze Staat von republlkani⸗ 
ſchem Haube duchbrungen werde. Wenn Gte (zur Linten 

‚ gewandt) aber melden, ber Kaifer würde ihnen entgegen» 
fteßen, fo möchte ih dem entgegenfegen, daß das „Kaiſer⸗ 
tum“ noch nidt geboren if. (Allenthalben Bewegung.) 
Das zeigt die neufihe ganze Abſtimmung. Aber auch den 
KRaifer vorausgeſeßt, fo wird, wenn dem Volke, bem ganzen 
Volke, die eigentliche Souveränetät innewohnt, die Regierung 
doch Immer nur dasjenige thun können, was bie Geſammtheit 
Haben will. Darum können ed denn beide Theile auf diefen 
wirklichen Geſammtwillen antommen laſſen. Herr Buß hat 

zuvor erwähnt, der Ginzelftant ſei auch vollkemmen ſouverän, 
und damit hat er ben Einzelſtaaten gleihfam einen Mifto- 
kosmus zugefanben. Wenn wir aber einmal den Organismus 
eine® Bundesſtaates annehmen, fo müſſen wir auch zugeftehen, 
daß Arm und Fuß nichts ihun dlirfen, was dem Ropf entgegen 
wäre; bas Leben muß tin Harmonifges fein, und ber einzelne 
Fuß ift niemals das Garze. — Herr Wigard Kat eingewen⸗ 
det: „daß die Sefbftftändigfeit ber Etaaten ausdmüclich ga- 
rantirt und mit diefer Garantie auch zugeflanden fet, daß 
jeder Ginzelftaat beliebig Veränderungen in der Regierungs⸗ 
form vornehmen könne.“ Meine Herren, wir werden und zu 
einem ganzen Bundesſtaate vereinbaren, ober, wie Sie 
(zum Centrum gewandt) Tieber hören, „verfländigen” über 
diefe Einheit! Ich meines Theils Halte es, im Vorbeigehen 
geſagt, für einerlet, ob zwei Perfonen ſich vereinbaren oder 
verftändigen, (allfeitige Heiterkeit) — denn ein Enfbenfteher 
Gin ich mein Leben lang nidt gewefen. (Allſeitige Heiterkelt.) 
Aber ich tröfte mich, ba es auch praktiſch auf Elns heraue⸗ 
Tommen werde. Wenn wir und aber cinmal vereinbart oder 
verftändigt haben, dann Hat jeder Einzelſtaat feine Selbfiflän 
digkeit fo weit aufgegeben, daß er fie in den voraufbeflimmten 
Fällen dem Ganzen unterwirft, und dann barf ohne Zuſtim⸗ 
mung det Ganzen ni&tö geändert werben, fo weit es der Ges 
fammthelt ſchaden könnte. Aus dieſem Grunte ermahne ih 
Ste, meine Herren, das Minoritätserachten zu verwerfen und 
den Ausfhupantrag anzunehmen. 

Schwarzenberg ven Gaffel: Meine Herren! Rad 
dem fon mehrere Redner Über dieſen einfachen Begenftand 
geſprochen Haben, Habe ich nur noch wenige Worte beizufügen, 
Ib babe mich vergebens bemäßt, in dem Ausſchußberichte ſtich⸗ 

- haltige Eründe für den $ 5 aufjuflnten, unb eben fo ſcheint 
«8 mir, daß Feiner ber vorherigen Redner, die ten Baras 
grapben ver heibigt Haben, im Stande waren, Gründe geltmd 
zu maden, bie haltbar find. Man könnte die Anficht baten, 


daß es für die Werhättntffe Deutfhlands nothwendig fet, über: 


Yaupt die monarchiſche Regierungsform aufrecht zu erhalten 
und biefer Paragraph Hat einzig und allein bie Tendenz, bie 
beftebenden Zuftände zu fihern, und bie monardifhe Form in 
den Ginzelftaaten zu garantiren. Aber biefe Anficht iſt durch 
bie Verbältnifie in Schleswig-Holftein widerlegt, wo man ger 
feen hat, dag das deutſche Bolt fehr wohl eine Regierung 
ohne Fürflen ertragen Tann. Man tönnte ferner behaupten: 
es vertrüge fi nicht mit ber Ordnung, bie überall bereichen 
muß, wenn einige Staaten eine andere Regterungsiorm hit- 
ten, als andere berfelben. Diefe Behauptung iſt Thon durch 
Herrn Schüler widerlegt worden. Wern man dieſelbe gelten 
laſſen wollte, fo müßte man confequerterweife nothwendig auch 
tn ben vier deutfhen Repubfiten die menardifse Reglerungs- 
form einführen. Man verwidelt fi alfo in Wiverfprüde. 
(unruhe auf der Reiten.) Wenn man fernerhin annehmen 
wollte, man müßte durch diefe Beftimmung die Gertrafgewalt 
des Reiches fihern und flärken, fo glaube ih, daß biefer Zweck 


ſchon hinreichend durch ben $ A erreicht worden. Dann aber, 


iſt es meiner Anficht nach unmögli, durch bie Beiefigung 


der monarchiſchen Gewalten der Gentralregierung eine Kräfti 

gung zu gebm. Meine Herren, Jahrhunderte lang kaben bie 
monarchiſchen Gewalten der Cinzelſtaaten die Einheit und bie 
Kraft des deutſchen Reiches untergraben; fie waren allein bie 
Urfache von dem Verfalle Deutfhlands, und da Riemand bes 
ftreiten wird, daß tiefelben Urſachen überall und zu allen 
Zeiten auch diefelden Wirkungen hervorbringen, fo liegt es 
Har am Tage, daß die Gentralgewalt nur dadurch geflärkt 
werben Tann, daß man bie monardifhen Gemalten der Ein- 
zelftaaten ſchwächt. Man ſpricht hier vom Gröalten ber Mon⸗ 
ardien, während man fie doch vernichtet! Durd die Ver⸗ 
faſſung ſelbſt find fie vernichtet, denn durch den 8 57 des 
Kapitels von der Reihögewalt find derfelben fo auögebehnte Bes 
fugniffe zugemtefen worden, daß ber Beſtand der monarchiſchen 


Gewalten der Einzelftaa’en gar nicht mehr bamit zu vereinigen 
tft. Die Monarien find durch unfere ganze Berfaffung 








factiſch vernichtet und man will nicht mehr das Weſen ber 
Monarchie, fondern nur ben Schein berfelden in den Einzel⸗ 
ſtaaten aufredt erhalten. Vielleiht if der Gedanke im Hinter 
grunte, daß einzene deutiche Fürſten, wenn ihnen auf biefe 
Weife durch die Reichsverfaſſung eine Garantie des Bortbes 
ſtehens ihrer Macht gegeben würde, fi leichter der Verfaſſung 
unterordnen winden. Aber auch die fteint mic eine Täu⸗ 
fung zu fein. Diejentgen Opfer, bie von ben Fürſten ver⸗ 
langt werben, werben fie bringen, wenn fie es für die ‚Wohle 
fehrt Deutfglands nothwendig halten und fo viel Patriotismus 
haben für das Vaterland, ihre Nette aufzugeben. Aber dur 
einen folden Paragraphen wird man fie nicht geneigt machen, 
Opfer zu brir gen; fie fehen wohl, baß dur die Reichsver— 
faſſang ihre Macht nicht geſchüht, ſondern vernichtet wird, und 
werben fi dur dieſen Paragraphen tarüber nicht tänfchen 
laſſen. Aus biefen Gründen empfehle ih Ihnen bie Verwer⸗ 
fung des Ausſchußantrags. 

Präſident: Herr Baffernann hat das Wort! 

Baffermann von Viannfeim: Herr Schäfer meint, 
bieer Baragraph gehöre nicht hierher, bier handle es fih bloß 
von ber Reichsverfaſſung, nur diefe fet zu erwähnen, und um 
die Verfafjung der Einzelſtaaten habe man fih bier bei dieſem 
Abſchnitte Über die „Bewähr der Reichsverfaſſung“ nicht zu 
fümmern. Ich braude kaum zu erwähnen, was fa namentlih 
bet der Discuffion über das Oberhaupt reichlich ausgeführt 
worden, daß das Ganze ein orgınthes, zufammenhängendes 
Gebäute fein folle. Dan hat ja damals ausführlich erörtert, 
daß auf monarchiſcher Grundlage, die Deutſchland Habe, nur 
eine monarchiſche Spige paſſe; daß alfo bie Baſis und ber 
Gipfel in Harmonte ſtehen müſſe. Nun frage ih, ob bei 
fol? beſtehender Ucberzeugung don der Nothwendigkeit har⸗ 
montichen Zufammenhangs rath’am ift, eine Beftimmung aufe 
zunehmen, welche die Baſis allmählich abbrödeln Fönnte, wäh⸗ 
vend wir gerade jegt im Begriff find, das Gebäude erſt aufe 
uführen? Wenn Herr Schüler und die republitanifhe Ver⸗ 
hafung dadurch empfiehlt, daß er fagt, fle fet die richtige für 
den Bundesftaat, fie fet gefügig und gefchmeibig, fo möchte 
ich doch an die neueften Beiſpiele in Deutſchland, an bie Ber 
f&lüfe der fäsfifhen Kammer erinnern. (Stimmen auf ber 
Linken: Ob! Ob!) Ich werde dod an eine Thatfahe erinnern 
dürfen. (Eine Etimme auf ber Linken! es Hindert Ste Nies 
mand daran!) Ich habe von flebenzehn deutſchen Fürften 
die Erklaärung geleien, daß fie fih den gie Beftimmune 
gen ber beutihen Verfaſſung fügen werben. te haben aber 
von ber ſaächſiſchen Kammer, die, wie ich glaube, vielmehr der 
republikaniſchen Gefnnung fih nähert, als der entgegen« 
geſetzten, eine Eiklärung vernommen und Beſchlüſſe „gelefen, 
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welche untebingt widerſprechen ber Pina — Belttuımung, 
die wir hier in dieſem Haufe über Deutſchlands Verfaſſun— 
abgefaht haben. Es Heißt dort ausbrüdlih, das ſachfiſche 
Bolt habe Widerwillen gegen eine Beftimmung , die hier ger 
troffen wurde, und ein Age welcher fogar darauf ging, 
zum @Biderftande gegen bie Ginführung jener Beftimmung, 
alfo der deutſchen Verfaſſung, aufjufordern, fiel nur mit 
einer Mehrheit von zwei Stimmen. Ih habe flarten Grund 
zu vermu hen, daß diejenigen, welde dazu mitwirkten, daß 
diefer undeutfhe Antrag nicht zum Beſchluſſe erhoben wurbe, 
mehr zum monarchiſchen als republikakiſben Principe neigen. 
Ich glaube mich darin nit zu irren. Wenigſtens berjenige, 
von dem diefer Antrag ausging, hat die Sympathien von dee 
Unten Seite biefes Hauſes. Wenn ber Abgeorbnete Schüler 
fagt, wir follten deswegen ten $ 5 freien, weil ja ber 
Wilie des Volles immer nur die Vernunft und das Rechte 
treffen Tönne, fo mödte ih mic auf fein eigenes Argument 
“ berufen. Denn ba der Veltswille in der künftigen Reiches 
verfammlung vertreten fein wird, fo wird bie Vernunft durch 
deren Willen zur Geltung kommen, und damit wird fib Her 
Schüler begnügen müflen. (Bravo auf der Rechten und im 
Gentrum.) Wenn er uns auf $ 6 Hinweift, welcher aller- 
dings zu ſolcher Abänderung auch die Zuflimmung bes Etaa- 
tenhaufes und des Oberhauptes verlangt, fo erlaube ih 
mir zu erinnern, daß im Staatenhaufe ja die eine Hälfte 
abermas von dem Volke gewählt fein wird, und bie anbere 
Hälfte von den Mintfterien der Einzelftaaten, welde aus ben 
Mehrhriten von deren Kammern hervorgehen, allo aus dem 
fouveränen Willen biefer Einzelftaaten, welchen Sie ja eine 
fo unbedingte Mat geben wollen. Aber, meine Herren, wenn 
das Volke haus und Staatenhaus gleichlautende Bed lüfle fapt, 
und dad Oberhaupt wäre im Stande, dagegen fein Veto ein⸗ 
zulegen, wenn bieß ein einzelner Mann ge;enüber einer gan« 
zen Nation könnte, dann wäre bie Demokratie der furdtbare 
Strom niht, wie ihn Herr Schüler gefhildert, ſondern ein 
Bädlein, welches aufzuhalten fein großes Verbrechen wäre. 
(Stimmen auf der Kechten: Sehr gut!) Wenn Herr Schü— 
ler meint, man ftelle ber Monarchie ein fchlechtes Zeugnlß 
aus, wenn man glaube, fie durch einen foldien Paragraphen 
gegen die Einführung der Republik fdügen zu müſſen, die 
Republik dagegen Hate nie folge Vorfihtömaßregeln gegen 
die Monarchie gebraucht, fo kann ich dieſen Ausiprus 
Augeſichts ber Geſchichte nicht begreifen. Wenn Herr Schür 
ler an die Jahre 92 und 93 zurüddenkt, fo frage ich ihn, 
‚warum benn bie franzöfiihe Republik gegen den Royalis- 
mus damald fo furchibare Mittel in Anwendung brachte? 
Warum die Noyaden, wozu ganze Armeen in ber Vendoͤe? 
Jeder, ber des Royalismus auch nur verdächtig war, konnte, 
wie befannt, fegleih vor das Revolutionstribunaf geftellt wer⸗ 
ben. Sie willen ja aud, daß biefer Tage In ber Republik 
Schweiz ein Fleiner monargifcher Aufftand in Neuenburg er 
folgt ift, und hört man nit in Frankreich laut die Furcht 
äußern, die Auflöfung der Nationalverfammlung werde dem 
Royalismus Vortheil leiften?! Es iſt dieſe Beftimmung, meine 
Herren, gleihmäßig nad beiden Selten. Trauen Sie doch 
nit allzu fehr dem augenblicklichen Schwunge, der nach Ihrer 
Meinung jegt in dem Volke iſt; es wird ja derſelbe fo oft 
mit einem bahin rolfenden Strome, mit umſchlagenden Wellen 
don biefer Seite (zur Linken gewandt) verglichen, und beden⸗ 
ten Sie deßhalb, daß diefer Strom auch einmal etwas anderes 
mit ſich führen fann. Es könnte wohl der Fall fein, daß ſich 
in ben Gemüthern des Volks einmal eine Sehnfuht nad grö— 
ßerer Ruhe und nad einer Regierungsform bildete, die auch 
und nicht recht wäre, unb aud gegen biefe Seite wollen wir 














dann Schutz haben. Es könnte fein, daß, — einmal, eniger 
gengefeßte Putſche aufführen wollte, . Wir wollen mit einem 
Morte eine gewille Gleigmäßigkeit in den, Zufänden des Da- 
terlandes herbeiführen. (Etimmen auf ber Rechten: Hört! 
hört!) Kür diefe Gleichmäßigkeit ‚hätte ich gerabe won dieſer 
(der Linken) Seite die Unterftügung erwartet; denn biefe Srite 
geht ja ſtets darauf aus, Alles gleich und eben zu machen. 
68 würde eine große Verfciebenheit und Unebenheit fein, 
wenn in Deutſchland 3. B. neben einer Republit Sachſen ein 
conftitutionell ſtark⸗ monarchiſches Bayern ftünde, und fofort. 
Im Intereffe der von biefer (der Linken) Seite immer fo fehr 
empfohlenen Gleichheit müflen Sie alfo. felbft für $ 5 ſtim⸗ 
(Heiterkeit auf der Linsen.) Wenn der Here Brofeflor 
Hagen . . . (Stimmen auf ber Linken: Abgeordneter!) Die 
Titel find ja nur abgeichafft, fofern fie das Amt nicht mehr 
bezeichnen! (Große Heiterkeit auf ber Rechten und im Gen« 


trum.) 5 
PVräfident: Ich bitte um Ruhe! . 
Baffermann: Alſo der Abgeordnete Hagen hat 
dem Abgeorbneten dv. Soiron eine Art Vorwurf darüber ge⸗ 
madt, daß Lebterer jegt für $ 5 ftimme, währenb ex doch 


. früher ausgeſprochen haben foll, die Dynaftien könnten nur fo 


lange beftehen, als der Mille des Moltes es erlaube, Ich 
glaube, der Abgeordnete von Soiron fpricht das auch noch 
beute aus, dennn gerade, ba ber Wille des deutſchen Volkes 
fih hier in dieſer Verſammlung ausfpriht und dieſe fih für 
das Beftehen der Dynaftien erklärt hat, fo hat fih dadurch 
auch das Bolt für das Beſtehen berfelben ausgeſprochen und 
nicht bloß diefe Verfammlung, fondern ja auch die einzelnen’ 
Bewegungen im März find, mie bieß fehon fo oft ausgeſpro— 
hen worden ift, vor ben Thronen ftehen geblichen. (Brifkim- 
mung auf der Rechten.) Allein am wenigften ‚hätte ich won 
diefem Rebner gerade jenen Vorwurf erwartet, ba er im April 
für den Kaifer fprah und ich glaube auch dafür geſchrieben 
bat, während er jegt dagegen ftimmt. (Stimmen auf ber 
Rechten und im Centrum: Hört! hört!) Wenn er dem ohn⸗ 
geachtet fragt, warum man nit mit Ginführung der Republik 
den Berfuh maden foll, fo muß man dieſe Frage niht an 
und richten, fondern an. diejenigen, welche fih die Führer ber 
republitanifhen Partei nennen, man muß dieſe Brage an das 
Volk richten, welches ſich feinerfeits wiederum fragt, ob man 
mit folhen Republikanern “einen Verſuch auch wagen barf. 
(Bravo und Heiterkett auf der Rechten.) Doch ich braude das 
nicht weiter auszuführen; überhaupt führt man Staatsformen 
nicht zur Probe ein, und ich begreife nicht, wie gar ein Bro- 
feilor der Geſchichte und einen folhen Rath geben mag. Aber, 
meine Herren, wir wollen von bielen Einzelheiten abgehen und 
den Standpunft zu gewinnen fuchen, rückſichtlich deifen, wie ich 
glaube, alle Seiten, alle Batrioten übereinftnnmen müſſen. 
Ich Habe kürzlich in einem Organe, welches, ich glaube irrthüm- 
lich, vermeint, der öfterreichifchen Partei zu helfen, — benn ich 
halte dafür, es ſchadet ihr nur, — ich habe, fage ih, darin 
gelefen, wie es eine Art Triumphgeſchrei darüber erhebt, daß 
ja diefes Preußen jenem Defterreid ‚gegenüber jetzt fo ſchwach, 
dagegen Oecfterreich wieder fo ſtark und fräftig geworben fei. 
In Preußen feien die Wahlen fo demofratifh ausgefallen, daß 
man vorausfehen könne, Preußen, anjtatt ſich an die Spige don 
Deutſchland ftellen zu können, werde bald die Hülfe Oeſter⸗ 
reichs in Anſpruch nehmen müſſen. Das hat mi, wenn es 
fo ift, zu eigenen Betrachtungen geführt. Woher fäme bafın 
die plögliche Schwäche Preußens? Sie könnte ja nur son den 
demofratifchen, mit anderen Worten von ben republitaniiggen 
Wahlen kommen. (Auf ber Linken: Oh! Unruhe.) Ich bitte, 
mid ausſptechen zu laſſen. Woher täme dann die Stärke 


ws 


‚Defezeihe? NXäme fe daher vielleicht, ba her Reideiag- 


„hort an Gi gewonnen, ober daß die Freiheit Sortfcritte 
emacht? Ich glaube bie Stärke könnte nur datiren von ben 
iegen jener Feldherren, melde man und neulich empfohlen. 

And, meine Herren, ed iſt etwas Wahres daran, dag ein Ber- 

hãltniß fattfindet zwiſchen einem gewiffen Maß von Freiheit 
und einem gewiſſen Maß von Stärke des Staates als foldem. 
Ich glaube niht, daß Napoleon feine Siege erfochten hätte, 
"wenn er hätte eine Verfaffung beobachten müffen, wie Sie fi 
wũnſchen. (Zuruf von ber Linken: Seine fdönften Siege hat 
er als Gonful erfochten!) Ich komme barauf, fein Sie nur 
ruhig. Ich glaube nicht, daß die Republifen Venedig und Ge- 
nua zu ihrer Zeit fo mächtig und groß in allen Meeren gewor- 
ben, wäre nicht ihre Verfaſſung eine ſolche gewefen, welde ge- 
rade biefe Gonsentration der Regierungsgewalt begünftigte, mit 
anderen Worten, welde in gewiffem Sinne fehr unfrei war. 

Ich glaube nicht, dag England ſo mächtig wäre, als es jetzt 

iſt, wenn nicht fein. Parlament zur Freiheit, wie man fie hier 

verfteht, in ähnlichem Verhältniſſe flünde, wie der römiſche 

Senat zum römifhen Volke. Es kann diefes Verhältniß aller- 

dings aud in ein entgegeugeſetztes umſchlagen, es fann ein 


Mipverhältnig daraus entftehen. Es kann wiederum das zu, 


geringe Maß von Freiheit den Etaat ſchwächen, wie man an 
Defterreich unter Metternich gefehen hat. Es ift ganz ſchwach 
‚geworden, weil es durchaus abjolutiftifh war. Spanien ift 
durchaus ſchwach und elend geworben unter feinem Ferdinand VH. 
Aber umgekehrt ift es chen fo wahr, bag über ein gewilles 
Map von Freiheit hinaus, nur Schwäche die Folge für bie 
Sefammtheit iſt. Es ift bekannt, und feiner, ber die Gedichte 
aufmerkfam Lieft, wird es leugnen, daß zwifchen der unbeding- 
ten Freiheit und ber Macht des Staates nad) Hufen ein ge— 
wiſſes Verhältniß ftattfindet. (Im Gentrum: Sehr gut!) Und 
ich glaube, wir follten es auf unſere Beſchlüffe nit allzu 
nachtheilig einwirken laflen, daß wir bis daher feine Madıt 
nad Außen befaßen, und follten nicht ausfchließlih für das— 
jenige forgen, was für unfere fubjective, perfönliche Freiheit 
wünſchenswerth ift. Wir müffen uns endlih daran gewöhnen, 
bie Verhältniffe nach Außen und die Zukunft unferes Vaterlandes 
ins Auge zu faffen. (Auf der Rechten und im Centrum: Sehr gut!) 
Die Brarzofen find in dieſem Stüde viel praftifher. Ih wil 
nicht Alles empfehlen, was die Branzofen fon gethan Haben, 
[große Heiterkeit auf ter Linken), ih wid 3. 8. nicht em⸗ 
pfehlen, daß mir, mie die Regterung ber franzöfiihen Republik 
vorhlägt, alle Clubbs verbieten. (Auf der Rechten unb 
im Centrum: Schr gut!) JS denke, meine Herren, bie con- 
fitwionellmenar&ifge Regierungsferm if flärfer als die Re⸗ 
publf, und hält die Clubbs aus. (Lebhaftes Bravo auf der 


Rechten u-b im Centrum.) Über, meine Be’ren, den großen 


Vorzug dat Frankreich vor uns woraue, daß es ein Ginheltd- 
ſtaat tft. Wir kennen zwar die Nachtheile, welche dieſer unis 
tarifhe Staat wegen feiner Ginförmigteit hexbeiführt, aber 
vom Gellchtepunkte der Macht allein aus betrachtet ift e3 für 
Brasfreih ein großer Vorzug, daß es auf feiner Oberfläfe 
eine ſolche Gleichförmigkeit aufzuwelſen Hat. Wir können dieß 
nicht und mollen es aud nicht erreihen, wet wir bie Form 
des Bundeeſtaats für mohlihätiger balten; wir bfrfen ‚aber 
im Intereffe der Matt aub das Map ber Mannichfaltigkeit 
ebenfowenig wie bas der individuellen illkür überfchreiten. 
(Auf der Redhien und im Gertrum lebhaftes Bravo.) Alſo 
von dieſen beiven Gefichtspankten aus, glaube ich, forgen wir 
für die künftige Macht und das Anfehen Deutfchlands nah 
Außen, wenn wir den 6 5 annehmen; er geht bei weitem 
nicht fo weit, als bie ſchweigeriſche und nordamerikaniſche Ver⸗ 
faſſung; er geſtattet, daß, wenn ber Geſammtwille eine 











Uenderung ber KTegle ungeform als heillam anficht; dieſe „Rz 
glerungsform fih aud, ändere. Und aum bleibt mir ſomit zum 
Echluſſe nichts übrig, als wiederholt auszuſprechen, daß wir 
auch in diefem Pankte nicht dem Sefährlihften Vorſchub lei⸗ 


RE 


‚ften follen, was uns geab: jeht in dem ſchwierigen Mo» 


mente, in dem letzten entſcheidenden Augenblicke, mo mir hie 


deutſche Verfaſſung zu gründen haben, am hinderlichſten ent- 


orgemteitt, I meine dieſe Sonderintereflen, die Sondergelſiſte 
und Sonderfosveränetiten. So wie uns. oe Sonberintereflen 
ber Dynaftien gefährlih warm, fo könnten uns jegt die Son⸗ 
berintereffen . der einzelnen Kammern gefährlich fein, gegen 
beide haben wir uns im Intereife Deutſchlands zu perwahren. 
Ich Hoffe, die Mehrheit wird ſich wieder getreu bleiben, in⸗ 
dem fie dieſen Paragraphen annimmt. [Lebhaftes Bravo auf 
ber Rechten und in. ben Gextren.) 

Präſidenut: Zuvörderſt hat Herr Öngen zu einer 
perfönlihen Bemerlkung um dad Wort gebeten. (Stimmen auf 
ber Rechten: Op! oh!) Es wird darüber abgeftimmt werben. 
Diejenigen Herren, die dem Herrn Hagen das 
Wort zu einer perfönligen Bemerkung außer ber 
Reihe der Redner verflatten wollen, erſuche id, 
fi zu erheben. (Die Mehrheit erhebt ih.) Herr Ka⸗ 
gen hat das Wort. 

Sagem von Heidelberg: Erlauben Sie mir nur zwei 
Worte. Herr Baffermann Hat vorhin erklärt, ich Hätte mich 

v. 3. in einer Schrift für einen Kalfer ausgeſpro⸗ 
hen. amit verhält es fi folgendermaßen: Ich habe in 
jener Schrift einen Präfiventen verlangt, ber auf vier Jahre 
von dem Volkahauſe gewählt werben folle und Habe neben 
diefed Wort „Bräfident”" zweimal das Wort „Kaiſer“ einge 
ſchloſſen, im Balle etwa dieſer Name beltebt werden follte; 
aber fonft ſteht durch die ganze Schrift ber Name „Präfdent®. 
Berner ſteht In diefer Schrift kein Wort davon, daß ber Prä- 
firent underantwortlich fein folle. (Leshaftes Bravo auf ber 
Linkm.) 
Wraſident: Es liegt ein ſchriftlicher Antrag auf 


| Schluß der Debatte vor, von ben Herren v. Raumer, p. Breu⸗ 


ning und Undern, im Ganzen zweiundzwanzig, ich muß ihn 
alſo zur Abftimmung bringen und zu dieſem Behufe bie 
Oerren auffordern, ihre Pläge eiugunehmen. (Unruhe in ber 
Verfammlung.) IH werde fo large mit der Abſtimmung 
warten, bi} tie Herren ihre Plige eingenommen haben. In 
biefem Augenblicke betomme ich no einen Berbefferungsantrag 
auf Streichung der Worte in 6 5: „Diele Zuftimmung muß 
in den für Aenderungen der Reihsverfuffung vorgeidriebemen 
Formen gegeben we den”, und ſomit auf getrennte Abſtimmung 
des Paragraphen son Rümelin und Andern. Herr Röpler 
erinnert wegen ber namentlihen Abftimmurg baran, daß biefe 
‚von beiden Seiten des Haufes vorb:halten if. Run erſuche 
th diejenigen Herren, bie die Discuffton über 
den vorliegenden $ 5 des Art. I gefhloffen wün« 
fen, fi zu erheben. (Die Mehrzahl e hebt fih.) Der 
Schluß ift angenommen. Herr Waiß hat als Bericht⸗ 
exfatter das Wort. . 

Waig von Götiingen: Meine Herren! Ich Halte ben 
Paragraphen, über den Sie gleih abſtinunen follen, für einen 
ber widtigften in der Verfaffung, für einen fo wichtigen, daß 
auch wohl noch eine aucführlihere Erörterung des Gegerſtan⸗ 
des zuläflig geweſen wäre. Wir haben auch bie Bedeutung 
dieſes Paragraphen in keiner Welle vesfannt und zurückgeſtellt, 
und ic glaube Tau, daß ed nöthig war, wenn Herr Schuter 
nf auf ben eigentliten Sinn deſſelben aufmerkſam machen 
wollte. Ich bin wir wenigſtens bewußt, In den Moriven seht 
eigentlich das hervorgehoben zu Haben, morauf es beſonders 
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hler ankam. Dagezen ſcheint mir allerbinge, als wenn bäs 
"inoritätserachten, tg weiß nit, ob durch Irrthum rer aus 
andern Gründen dem Paragraphen eine Wendung en wit, 
die er in der That nicht Hat, Indem das Minoritktseranten 
und au Herr Schüler in einem Theil feiner Rede tut, als 
wenn es fih nur von Berfaffungsänberungen in den einzelnm 
Staaten handle, und biefe an und für ſich ſehr unſchuidigen 
Verfafjangeänderungen doch unmöglich die befondere Thell- 
nahme der Reihsgewalt in Anfprud nehmen könnten. Meine 
Herren! Zunächſt handelt es fi gar nicht vum bloßen Aende⸗ 
rungen ber Berfaffung ; ich muß bagegen entſchieden protefti- 
ven; es handelt fih nur son einer Veränderung ber Regie. 
rungsform, und id glaube, das iſt ein bedeutender Unterſchied. 
Ss fat uns nit ein, baß jebe Mobification, z. B. in ber 
Vollsvertretung, ob eine oder zwei Kammern fein follen und 
dergl. dee Genehmigung ber Reichegewolt unterftellt werden 
ſoll; es handelt fi bier nur von den Bällen, wenn bie ganze 
‚Staatsform und Staatsorbnung in den Ginzelftaaten eine 
andere wird, als fie geweien if. So mie ein folder Fall 
eintritt, erwächſt er nothwendig zur Kompetenz ber Reichsge⸗ 
malt, gerade mie wir fie für unfern fünfttgen Bunbesftaat 
feſtgeſtellt haben. Ich will mich nicht in lange Erörterungen 
über das einlaffen, was Herr Buß und Herr Schwarzenberg 
"uns vorgetragen haben. Herr Buß fagt, wir haben keinen 
Bundesftaat gefhaffen, «8 fet alles neh beim alten Staatens 
Bunde geblieben ; Herr Schwarzenberg meint, wir hätten ihm 
fo viel vindichrt, daß den Ginzelftaaten nichts übrig gebfteben 
wäre. Ich benfe, die Wahrhrit wird aud bier ziemlich in der 
"Mitte liegen, wir werben ziemlih das Rechte und Nötbige 
hingeſtellt haben, aber aud niet gerade mehr ald tas. Wir 
haben den Einzelſtaaten das gelafien, was wir nit auedrück⸗ 
lich für das Reich in Anſpruch nehmen; diefen Punkt aber vindi⸗ 
eiven wir für da6 Reih und laſſen ibn ven einzelnen Staaten 
nit, und ib glaube wir thun reht daran. Denn, wenn 
unfer garzes Merk einen Wertb, eine Bedeutung hat, fo dommt 
es haupiſachlich darauf ar, daf ein organtfher Zufammentang 
zwiſchen dem Bunbesftant und ben Einzelſtaaten beftcht, daß 
"die Werfaffung des Bundesſtaats richt wie ein leeres Gehäufe 
über dieſe hingeſtülpt ift, unter bem fi biefefben bewegen 
und geftalten können, mie es ihnen beftebt, daß vielmehr ihr 
Leben mit bem Leben des Bunresflantes in nothwendigem Zu- 
fammenhange fieht, und von biefem feine Form und feine 
KRichtung empfängt. Meine Herren, biefer Grundſatz iſt es 
auch, den bie grrßen republikaniſchen Vorbilder, die wir bei 
unſerem monardiften Bundesſtaat, fo viel es möglich war, 
vor Augen gehabt haben, aufftellen: es folle feine andere Ver⸗ 
faffung innerhalb deſſelben herrfhen, als Me, welder bie 
Geſammtbeit zuftimmt. Go tft niet die Gefüztgfeit der repu⸗ 
"Milanifgen Stietöform für die Einhekt, wie Herr Schüler 
fagt, fondern die notbwendige Verbindung zwiſchen dem Gliede 
und dem Ganzen, was in der Schweig und In Amerika dahin 
‚geführt bat, jede Andere Regterungäform auszuſchließen. 
Meine Herren, im alten beutfchen Reich war es andere, ba be— 
ftand eine bunte Mannichfaltigkeit republifanifcher, ariftokratifcher 
und monarchiſcher Staatsformen unter dem Katfer. Ich denke nicht, 
daß wir. diefe Buntſcheckigkeit nahahmen follen; ich meine, wir 
“haben hinreichende Erfahrungen gemacht, daß riefe Inconfequenz 
zwiſchen den verſchiedenen Theilen nicht zum Wohle des Bater- 
landes gereicht habe. Meine Herren, ich bin auch der Anficht, 
daß es nicht genügt, was man fo oft gefagt hat, wenn ber 
Ginzelftaat feine Pflichten erfülle, wenn er das thue, was ber 
Bunbeöftaat von ihm verlange. Es iſt dies eine Redensart, bie 


ung bei den Debatten, die in ber neueften Zeit obgeſchwebt 
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zelftaat nur feine Bundespflichten erfülle, Könnten wir nichts 
weiter verlangen. Daffelbe wird und hente proponirt und zwar 
von dieſer Seite (der Linken). Meine Herren, mir fheint 
bieß eine bloß mferlihe Auffoffung ber Sache zu fein. Die 
Einzelſtaaten Haben noch ganz Anderes zu thun, als gewiſſen 
Bundespflichten zu genügen. Sie haben mit dem Ganzen zu 
leben, daffelbe zu tragen und ſtützen. Es tft feine bloß zufäl 
lige Vereinigung von Staaten, die ben Bundesftant ausmacht, 
fondern dieſer befteht nur in einem feften und organifhen Zus 


ſammenhang berfelben. Stellen fi die Eingelftaaten in einen 


Gegenfab zu demſelben, fet es durch die Staatsform, bie fie an- 
nehmen, ſei es durch eine Verbindung mit andern Ländern und 
Gebieten, fo ift eine bloß äußerliche Erfüllung der fogenannten 
Pflichten ein ſchlechter Erſatz. — Ich glaube au, meine Her= 
ren, bag eine Beftimmung. wie der Ausſchuß fie Ihnen vorge⸗ 
ſchlagen hat, ſehr heilſam für die Zukunft, namentlich für die 
nächte Zukunft wirken wird, daß fie, ich ſpreche es offen aus, 
gewiſſen Beſtrebungen und Bemühungen einen Damm entgegen- 
fegen wird. Das, meine Kerren, hafte ich fir förberlih ein- 
mal im Intereſſe der Einheit, worauf bereit? Andere hingewie—⸗ 
Ten haben, aber auch förderlich im Intereſſe der Sreiheit. Denn 
ich bin der Meinung, daß michts mehr ber wahren Freiheit 
Abbruch thue, ale ein ewiges Schwanfen Über bie Form, in 
welche ſich die Freiheit Heiden fol. Meine Herren, mir ſcheint, 
daß unter jeder Regierungsform eine ftarke, volltommene Frei⸗ 
heit wolmen fann. Herr Baſſermann hat bereit daran erin- 
nert, wie die republikaniſche Regierung in Frankreich Anträge 
geftellt Hat, wie fie jept feine monarchiſche Regierung Deutſch⸗ 
lands machen würde, wie wir fie aud nicht als Ausnahmemaß⸗ 
regel im $ 7 proponiren. Ich glaube, daß Diele in dieſem 
Saale zu der Weberzeugung gefommen finb, daß in ber neueften 


Zeit nichts mehr der Freiheit geichadet hat, als das Schreien 


nad; Republit. Meine Seren, ih bin viel zu fehr Doctrinär, 
wie man mir dieß ſchon oft vorgeworfen hat, ih bin viel zu 
fehr ein Freund der Gefchichte, als daß ich die republikaniſche 
Regterungeform an fi verwerfen oder mißachten könnte. Aber 
ich behalte mir auch ein offenes hiſtoriſches Urtheil vor über 
das, was mir als republifanifche Staatsform entgegen getra— 
gen wird. Ich ſpreche es aus, daß dad, was wir in Europa 
neuerdings als republikaniſch Eennen gelernt Haben, bei ung 
und jenfeits des Rheine durchaus nicht als ein Z.ftand ſtrotzen⸗ 
der Gefundhrit und Kraft, fondern al em Symptom vom 
Krankheit und Auflöfung erfcheinen muß, und wenn man ein 
ſolches Krantheit:fomptom an einzelnen unferer Glieder hervor- 
rufen wilt, fo haben wir gewiß allen Grund, uns deſſen zu 
erwehren. Meine Herren, wir wollen nicht allein feine Probe 
machen von einer Republit in Hohenzollern⸗Sigmaringen ober 
in einem andern Meinen Staat, wo es fein Tann, fondern ich 
glaube, wenn fih in irgend einem Theile Deutſchlands eine 
Winkel-Republik organifiren wollte, wir hätten allen Grund, 
die Wunde auszubrennen, damit fi die Krahkheit nicht weiter 
verbreite. (Stürmijches Bravo im Gentrum.) — Meine Her- 
ven, auf die Reden von Volksſouveränetät habe ich nie viel ge= 
geben. Darauf allerdings viel, daß Tas Volt empfange und 
fih erhalte, was ihm wohl thut. Ich bin ber Meinung, daß das 
beutfche Volk jet viel zu fehr von dem lebendigen Triebe nach 
Ginbeit ergriffen ift, als daß es nicht einfehen follte, was ber 
Gefammtbeit nicht zum Frommen, fondern nur zum. Nachtheil 
gereicht. Ich glaube, daß alfe wahren Patrioten, fie mögen 
principiell welche Regierımgefprm immer für die Befte halten, 
darnach fireben müflen, dasjenige ind Leben zu rufen, was für 
das Vaterland im Ganzen heilfam ift. Darauf müſſen Eie, 
wie der Abgeordnete v. Soiron fagt, Ihr Streben hinrichten. 


Haben, wiederholt entgegen getragen worben iſt: wenn der Gin- j| Kann einmal ganz Deutfhland in eine republitanifce Regie 
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rungeform · ſih fügen — meins Seren, ich glauhe, es wirb 
— bauen, che es dazu kommt — aber lann es ber 
Fall ſein, nun dann werden wir uns alle unterordnen; aber 
daß der einzelne Theil dieſen Weg für ſich gehe, das wird 
Memand in dieſem Saale dauernd ale wohithaͤtig oder auch 
nur möglich betrachten. Ich freue mich, den Aeußerungen, welche 
aus Sachſen her angeführt worden find, die Worte eined ver- 
ehrten Mitgliedes aus Würtemberg entgegenftellen zu können: 
er kenne feine Sonverämetät des würtembergifhen Volkes, eint 
Ausoſpruch, welcher lebhaften Anklang in ganz Deutſchland ge- 
funden hat. — Deine Herten, ein Redner hat vor einigen 
Tagen gefagt, die Sympathien des Volkes wendeten fih ab 
von ung, von unferem Einheits⸗Werke und es ſuche, wie e3 in 
den einzelnen Staaten bie Freiheit gründen könne. Ich will 
nicht wieberholen, was öfters ſchon ausgefprochen ift, die Frei⸗ 
heit würde einen flehten Grund und Boden in Deutſchland 
haben, wenn die Ginheit nicht zu Stande komme. Ich will 
aber fagen, daß id die Hoffnung, ja bie befte Weberzeugung 
hege, bie ein großer Theil des Volkes don dieſen jogenannten 
Beftrebungen nad Freiheit eng und fehnfügtig zu ung Hinblidt, 
die wir ihm die Freiheit geben follen. Gründen. Sie, meine 
Herren, diefe Einheit, dann werden Sie aud ber Freiheit ben 
feften Grund gelegt haben. (Stürmifhes anhaltende Bravo 
in ben Gentren und auf der Rechten.) — 
Präfident: Die Discuſſion über den Paragraphen 
iſt geſchloſſen. Wir gehen zur Abſtimmung über. I4 ſchlage 
folgenden Gang der Abftimmung vor. Ih möchte zuerft zur 
- Abftimmung bringen ben Sag des Ausfhuß-Antrages: 5 

„Sine Aenderung der Regierungsform in sinem Ein⸗ 
zelftaat Tann nur mit Zuftimmung der Reichsgewalt 
erfolgen”. 3 

Falls diefer verworfen würde, käme der Berbefferungsantrag bes 
Herrn Bresgen: 

„Eine Aenderung der Regierungsform in einem Ein⸗ 
zelftaate kann nur mit Zuſtimmung bes Reichstages er⸗ 
folgen”. 

Falls Beides verworfen würde, füme dad Amenbement ber 
Herren Schwarzenberg und Genoſſen: 

„Eine Aenderung der Regierungsform und ber Ver— 
falung eines Einzelſtaates kann zu jeder Zeit durch 
deſſen gefeßgebende Gewalt im verfaffungsmäßigen Wege 
vorgenommen werben, in fo weit dadurch die Reidjever- 

' faflung nicht verlegt wird“. 

Wird dieſes Amendement der Herren. Schwarzenberg und Ge- 
noffen angenommen, fo ift damit die zweite Hälfte des Aus⸗ 
ſchußantrages befeitigt. Würde dagegen einer ber beiden zuerſt 
zur Abſtimmung zu bringenden Punkte, alſo die erſte Hälfte 
des Ausſchußantrages oder das Amendement Breigen angenom⸗ 
men, fo würde dann der zweite Satz des Ausſchußantra— 
ges zur Abftimmung kommen: 

„Dieſe Zuftimmung muß in ben für Xenderungen 
der Reichsverfaſſung vorgeichriebenen Formen ($ 6) 
gegeben werben“. 

Findet diefer Sap die Zuftimmung des Hauſes nicht, fo kommt 
das Amendement Spag zu biefem zweiten Safe: 3 

„Diele Zuftimmung kann nur dann verfagt werben, 
wern die neue Regierungsform im Widerſpruche mit 
der Reichsverfaſſung ftcht*. 

Endlich tommc das zweite Diinoritätseradhten, ber barin pro⸗ 
jectirte Zufap zu dem Paragraphen, zur Abftimmung. Wenn 
gegen dieſe Reihenfolge der Abftimmung kein Widerſoruch iſt, 
fo werde ich die Herren, welche die namentliche Abftimmung 
im Allgem inen beantragt Haben, erſuchen, wenn fie unterſtütt 
iſt, ihre Anträge näher zu präcifiren. Ich frage, ob gegen 


\ 


meine Meienfolge cin Bedenken erhoben wird? (Riemand 
reclamirt.) Ees wird kelnes erhoben. Ich bringe ten Antrag 
auf namentliche Abſtimmung zur Unterſtützung. Gr iſt von 
beiden. Seiten bes Hauſes erhoben, son VDerin Schirmeiſter 
und von Herrn Vogt. Binbet der Antrag auf Xbs 
fimmung durch Ramensaufruf Unterfkügung? 
(Biele Milglieder auf beiden Seiten des Hauſes erh:ben fih.) 
Er if ſehr unterftügt. Darf ih bie Herren bitten, bie 
Säge, worüber fie namentlich abgeftimmt haben wollen, zu be⸗ 


eu. 

Schirmeifter von Inkerburg: Kür beide Säge bes 
$ 5 nad dem Antrage des Verfafjungsausfhußfes verlange ich 
namentliche Abflimmung. 

Wigard (vom Plage); Vogt. wird fi diefer 'Erffäs 
rung anfhlteren. 

Präfident: Wir beginnen alfo mit der. Abſtimmung 
und zwar burg Namensaufruf über bie Worte: 

‚ _ „Üine Aenderung ber Reglerungsform in einem 

Einzelftaate kann nur mit Zuſtimmung ber Reichege⸗ 

walt erfolgen.“ A 
Diejenigen Herren, welde ben Sap annehmen 
wollen, werben bei dem Aufruf mitt Ja, die ihn 
ablehnen wollen, mit Mein antworten. 


Bet bem.nunmehr erfolgenben Namensaufruf 
— antworteten mit Ja: 


Achleitner aus Ried, v. Amſtetter aus Breslau, 
Anders aus Gofbberg, Anderſon aus Frankfuri 
- 6b. D. Anz aus Marienwerber, Arndt aus Bonn. 
Arndts aus Münden, Arneth aus Wien, Badhaus 
aus Jena, Barth aus Kaufbeuren, Baffermann 
aus Mannheim, Bauer aus Bamberg, v. Baums 
bad» Kirchheim aus Gaffel, Becker aus Gotha, 
Beder aus Trier, v. Bederath aus Grefeld, Bern⸗ 
hardi aus Gajlel, Beſeler aus Greifswald, Bes 
feler (9. W.) aus Schleswig, Blömer aus Aa- 
hen, Boch⸗ Buſchmann aus Stebenbrunnen, Bock 
aus Preußiſch · Minden, Böcking aus Trarbad, 
Böcler aus Schwerin, v. Bosdien aus Pleß, Bo- 
nardy aus Greiz, Braun aus Bonn, Braun aus 
Cöoslin, Brescius aus Züllidau, v. Breuning aus 
‚ Yahen, Breufing aus Osnab:üd, Briegleb aus 
Coburg, Bürgers aus Göln, Burkard aus Bam- 
berg, Buß aus Freiburg, v. Buttel aus Oldenburg, 
Catl aus Berlin, Cornelius aus Braunsberg, Go» 
ronini⸗Cronberg (Graf) aus Görz, Gramer aus 
Cöthen, Gucumus aus Münden, Dahlmann aus 
Bonn, Dammers aus Nierburg, Deeke aus Lübeck, 
Deep aus Wittenberg, Degenfold aus Eufenburg, 
Deiters aus Bonn, Deym (G:af) aus Prag, Dey« 
mann aud Meppen, Döllinger aus München, Droy⸗ 
fen aus Kiel, Dunker aus Halle, Ebmeier aus Pa- 
berbern, Edart aus Lohr, Edert aus Bromberg, 
Gilauer aus Greg, Ehrlich a:s Murzynek, Em- 
merling aus Daımftabt, v. Ende aus Waldenburg, 
Engel aus Culm, Englmahr aus Enns (Obers 
Öfterreih), Eemarch aus Schleswig, Evertsbuſch 
aus Altena, Falk aus Ditolangendorf, Fallatt aus 
Tübingen, Federer aus Stu tga-t, Fiſcher (Guſtav 
aus Jena, v. Flottwell aus Münfter, Francke (Ka: 
aus Mendeburg, Bricderih aus Bamberg, Fritzſche 
aus Roda. Bügerl aus Korneuburg, v. Gagern 
aus Wiesbaden, Gebhard aus Würzburg, v. Gers⸗ 
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dorf ans Auehd, Gericht: che Bremen, Efrdrer 
aus Freiturg, .. eh (Gruf) aus Thurnau, 
Gleſebtecht aus Stettin, v Gladis aus Wohlau, 
Göbel ans Zagerndorf, Godeſfroy aus: Oamburg, 
Goden aus Krotorzyn, yon der Goltz (Graf) aus 
Gzarnikau, Gombart aus Münden, Gogtfchalk aus 
Schopfheim, Gtaf aus Münden, Giadell aus 


Frankfurt a. d. O., Groß and Leer, Groß aus | 
Prag, Grüel aus Burg, Grambrecht ans Lünes |) 


burg, v. Grundner aus Ingolſiadt, Gyſae (Wil⸗ 
Helm) aus Strehlew, Hahn ams Guitftatt Dall⸗ 
baner ans Meißen, v. Hartmann aus Wiünfter, 
Haubenſcoͤmied aus Paſſan, Haym mus Halle, 
Heimbred aus Sohrau, v. Hennig aus Dempo- 
walonka, Herzog aus Cbermannsſtadt, Heusner aus 


Saarlonis, Hillkvrand aus Völe, Höfken ans Hat« | 


tingen, Hoffhann 'and Ludwigoburg, Hofmann aus 


Friedberg, Goflandt‘ aus Btaunſchweig, Houben | - 
aus Meurs, Huck aus Ulm, Ougo ans Bötiingen, | 


Hofer aus Pfarr lirchen, Jacobi und Herifeld, Jahn 
aus Freiburg um. der Unftrett, Johannes aus Mei⸗ 
ningen, Jordän aus Berlin, Jordan aus Gollnow, 
Jordan aus Frankfurt a. M., Judo aus Frank⸗ 
furt a. M., Junkmann aus Münfter, Jürgens aus 
Shabtolbenbarf; Kagerbauer aus Ling Hachlert aus 
Leobſchüz, v. Kalſerfeld aus Sirkfeld, v. Keller 


(Srafı aus Erfurt, Kerer aus Innsbrud, Kerft | 


ans Birnbaum, v. Keubell aus Berlin, Kierulff 
aus Roſtock, Kirchgefner aus Würzburg, Klein 
ferod aus Minden, Kuarı aus Sieyermark, 


Knoodt aus Bonn, Kosmann- aus Stettin, v. Kür | 


fterig aus Elberfeld, Krafft aus Nürnberg, Kratz 
aus Wintershagen, Künpel aus Wolfe, Kuhnt 
aus Bu: zlau, Kutzen aus Breslan, Langerfeldt 
aus Wolfenbüttel, v. Laſſaulx aus Münden, Laube 
aus Leipztz, Laudien aus Köntasberg, Lauf aus 
Troppau, Leite aus Berlin, Leverkus aus Len- 
nep, Liebmann ans Perleberg, Lienbacher aug 
Goldegg, Löftnigg aus Klagenfurt, Löw aus Bofen, 
Maliy aus Steyermark, v Maltzohn aus Küſtrin, 
Mann aus Roftech, Marks aus Duisburg, Mar« 
tus aus Bartenftein, Martens aus Danzig, v. Maſſow 
ans Garlöbrrg, Matthles and Greiismald, Mathy aus 
Carlsruhe, Merd aus Hamburg, Mike aus Sagan, 
Mithd elſen ans Ina, Mohl (Robert) aus Heidelberg, 
Müller aus Würzburg. Münch aus Weplar, München 
aus: Luremburz, v. Nagel aus Oberviechtach, Nau« 
mann aus Brarffurt a. d. D., Nerreter aus Frau⸗ 


ſtadt, Neubauer aus Wien, Neumayı aus Müns | 


An, Riize aus Stralfund, Nöthig aus Weißholz, 
Obermũller aus Paſſau, Dertel aus Mittelwalte, 
Oflendorf ans Soeſi, Oſterrath aus Danzig, Dt» 
tom ans Babtau, Bannter a.Zerbft, Baur a. Augsburg, 
Pfeiffer aus Adamsdorf, Phillips aus Münden, 
Bieringer ans Kremsmünſter, Pi: dert aus Zeig, 
Plaß aus Stade, Plathner aus Halberſtadt, Plehn 
ans Marienburg, Pötzl aus Münden, v. Pretis 
aus Hamburg, Prinzinger aus St. Pölten, Quante 
aus Ullſtadt, Queſar aus Prag, v. Quintus ⸗Jeilius a. 
Balingboßei, v. Raboroig ans Rüthen, Rahm aus Stet ⸗ 
tin, Röttigand Botedam, Rafl gus Reyfladtlin Böh- 

men, 0. Raumer aus Berlin, vı Nanmer aus Din« 
.telebäht, Roh aus, Darınfedt, Reihenfperger aus 

Trier, Keindl aus Orih, Reifinger 596 Freiſtadt, 





Reinmayr aus Regengbutg, Mikter aus Dana, 


Miet ans Gratz tkelezler ans wäh Budwih 


Nieffer aus —— , Roben aus Dornum, Rd« 
der. aus Reuftettie, Röpler aus Wien, Rüder aus 
Dipeuburg, Rümrlin aus Rürtirgen, ». Sänger 


aus Gtabow, dv. Gatpmebell aus Gumbinnen, d. 


Saubken⸗ Tarputſchen aus Angerberg, Schauß aus 
Münden, Schepp aus Wiesbaden. Schick aus Weißen⸗ 
fee, Schierenberg aus Detmold, Schtrmeifter aus In⸗ 
ſterburg, v. Schleuffing aus Rafken: urg, Saliner aus 
* Baderborn, Schneer aus Breslau, Scholten aus Ward, 
Scholz aus Neffe, Schorn aus Efien, Schrader 
ans Brandenburg, Schreiber aus Bielefelt, Schre⸗ 
ner aus Gap (Steyermark), v. Schrenk aus 
Mingen, Saubert (Briedrid-Wilgekm) aus RE 
nigeberg, Schubert aus Würgburg, Schrige aus 
Pote dam, Schwarz aus Halie, Schweiſchte aus 
Halle, » Selchow aus Rettkewih, Sellmer ans 
Landsberg a. d. W., Sepp aus Münten, Eiche 
aus Gumbinzen, Slemers aus Hannover, Simon 
aus Stargard, v. Seiron ans Mannheim, Spren« 
gel aus Waren, Stahl aus Erlangen, Stavenha⸗ 


gen aus Berlin, Gtenzel aus Breslau, Gtieber ' 
aus Budiſſin, Streffien aus Wien, v. Etremayr - 


aus Grob, Stülz aus St. Flerian, Sturm aus 


Sorau, Tanren von Zilen.ig, Tappehorn aus Ol⸗ 


denburg, Teisert ans Berlin, Tellkampf aus Bred« 
Tag, v. Thielau aus Braunſchweig, THE aus Roſtock, 
v. Treekow aus Grocholin, v. Unterritter aus 
Klagenfurt, Veit aus Berktn, Venedey aus Köln, 
Berfen aus Niehelm, Viebtg aus Bofen, v. Binde 
aus Hagen, Vogel aus Dillingen, Vonbun aus 
Feldkirch, Waitz aus Böitingen, Waldmarn aus 
Heiligenſtadt, Walter ans Neuftladt, Weber aus Nu⸗— 
burg, Weber aus Beran, v. Wegnern aus Lyk. Weiß 
aus Salzburg, Weißenborn a. Eifenach, Wekbeker aus 
Aachen, Welder aus Frankfurt, Werner ausCt. Pal 
ten, Wernher aus Nierſtein. Wernich aus Elbing, 
Wichmann aus Stendal, Wiebker aus Uckermünde, 
Wiedenmann aus Tüſſeldorf, Wiettaus (J.) aus 
Gummersbach, dv. Walffen aus Paſſau, Wuit!e 
aus Leipzig, Zacharia aus Bernburg, Zechariã aus 
Göttingen, Zell aus Trier, Zeltner aus Nürnberg, 


v. Zerzog ans Negersburg, Zöllner aus Shemnig, 


Zum Sante aus Ningen. 


Mit Nein antworteten: 


v. Aichelburg ans Billach, Vettel aus Brünn, 
Berger aus Wien, Biedermann aus Leipzig, Blum⸗ 
röder (Guſtav) aus Kirhenlamig, Boczek and 
Mähren, Bogen aus Michclſtadt, Chriſtmann aus 
Dürkpeim, Clauſſen aus Kiel, Cropp aus Olden⸗ 
burg, Damm aus Tauberbifhoffsheim, v. Dieokau 
aus Planen, Diet aus Arnaberg, Edel aus 
Würzburg, Gtfenmann aus Nürnberg, Eiſenſtuck 
aus Chemnid, Engel aus Pinneberg, Gfterle aus 
Cavaleſe, Ballmerayer aus Münden, Fehrenbach 
aus Sädingen, Feher aus Stuttgart, Förſter aus 
SAänfeld,- Freeſe aus Etargard, Friſch aus Stutt⸗ 


—gart, Fröbel aus Reuß, Geigel aus Min 


an Berlach aus Tilfit; Goltz aus Brieg, 
radenhorft arte Llneburg, Gritzner— aus Wien, 
Grubert* ang Break, Gutich inne Sqhles⸗ 


— 


m! ‚ Ohmiber aus ‚Leipzig. Gulden aus Bwel- 
i » Barca CR.) aus. Oeidelberg, Daggen 
2 wäßer aus Kempten, Hartmann aus L-itmerig, 
Haßler qus Ulm, Hayden aus Dorff bei Eclier- 


dach, Hehrib aus Prag, Seimer aus Wiesbaden, |: 


Heifterbergk aus Rodlig, Helbmann.aus Selters, 
Henfel I aus Gamez, Senbner aus Zwickau, 
dildebrand aus Marburg, Gönniger. aus Rutol« 
Radt, Ooffbauer ˖ aus Rordhaufen, aus Linz, 
Jopp aus Gnzeredorf, Köhler aus Gechaufen, 
Kohlparzer aus Neuhaus, Kollaczek aus äfterr. 
Schlefi n, Koiay ans: Uhren in Mähriid-Gtte- 
Ken, Kudlich aus Saloß Dietach, Künßberg aus 
Ansbach, Langbein aus Wurjzen, Saigon aus Vil⸗ 
lach, Lindner aus Seifenegg. Löwe (W.) aus Calbe, 
Molg aus Win, Mammen aus Blauen, Mans 
brella aus Ujeſt, Mare aus Gratz (Steyermark), 
Warfilli aus Roveredo, Mariiny aus Briebland, 
Mayer aus Dttobeuern, v. Mayfeld aus Wien, 
Melly aus Win, Meyer aus Lieguitz, Minkus 
aus Warienfeld, Möller aus Reichenberg, Mölling 
qus Dibenburg., Mohl (Merz) aus Stuttgart, 
Mühen aus Sonnenderg, Mulley aus Weitenftein, 
„. Rägele aus Murrhardt Nauwerd aus Berlin, Ri 
eol aus Hannover, Pattai aus Steyermaik, Baur 
aus Reiffe, Pfahler aus Tetinang, Polahek aus 
Weißkirch, Rank qus Wien, Rapp aus Wien, v. 
Rappord aus Glambek, Raus. aus Wolframitz, 
Reichard aus Speyer, Reinhard aus Boypenburg, 
Reinſtein aus Naumburg, Reitter aus Brag, Rhein 
walb aus Bern, Riehl aus Zweitl, Möbinger aus 
Stuttgart, Römer aus Stultgari, Rösler aus 
‚Des, Rofmäßler, aus Tharand, Schädler aus 
. Babuz, Sartre aus Strehla, Schenk aus Dillen- 
vburg, ScHlöffel aue Halbendorf, Schlutter aus 
Poris, Sqhmidt (Ernſt griedrich Branz) aus 2ö- 
. menberg,, Schmitt aus. Kaiſertlautern Schneider 
aus Wien, Schober aus Gtutigart, Schott aus 
‚Stuttgart, Schüler aus Jeng, (Friedrich) 
aus Weilburg, Shüp aus Mainz, Schwarzenberg 
R sus Kaffel, Simon (Mar) aus Vreslau, Simon 
 - (Heinrih). aus Bretzlau, Simon (Ludwig) aus 
Trier, Spah aus Frankenthal, Stage aus Rum- 
bye, Tafel aus Stutigart, Tafel (Brany) aus 
rüden, Titus aus Bamberg, Trabert aus 
Rauſche, Trampuſch aus ‚Wien, Ühland aus Tü« 
" hingen, Umbſcheiden aus Dahn, Bifher aus Tü- 
Bingen, Vogel aus. Guben Bogt aus Gießen, 








‚teno aus Brucfal, Brons aus Guten, Cetio aus 


Iris. Chriſt auch Brochſal, ‚Clemens aus Bonn, 


Gdooer ˖ ig aus Wien, Dröge aus Bremen, Freuden. 
theil aus Ztade, Bund aus Bretlau, v. Gagern 


aus Darmſtadt, Giekra aus Wien, Gſpan aus 
Zansruck, Hediser aus Hamburg, Helbing aus 
Cmmendingen, v. Hermann aus Münden, Herzig 
aus Wien, Heubner aus Breiberg, Hi-fhberg aus ' 
Sondershaufen, Höchemarn aus Wien, v. Ihſtein 
aus Mannheim, Jungbanns aub Mosbach, Käfer 
lein a. Batreuth, Kafer (Ignatz) a. Wien, Koch 
a. Leipzig, Kolb a Speyer, Kuenzer a. Conſtang, Leue 
a. Göln, Levyſohn a. Grünberg, v. Linde a, Mainz, 
Meviffen aus Köln, Meh aus Freiburg, Mitter- 
maler aus Heinelberg, v. Möring aus Wien, Mohr 
aus Oberingelgeim, Müler aus Damm, Reumann 
aus Wien, v. Neuwall aus B.lnn, Overweg aus 
Dans Ruhr, Peter aus Gonftang, Brefling aus 
Memel, Raveaor aus Köln, v. Reben aus Ber- 
In, Reichendach (Graf) aus Dometzko, Richter aus 
Adern, v. Rönne aus Berlin, Rothe aus Berlin, 
Gas aus Mannheim, Schaffrath aus Neuftadt, 
Scheller aus Brankfurt a. d. O. Schlörr aus ber 
Oberpfalz, v. Ghlotheim aus Wolfen, Sooen⸗ 
maekers aus Bed, Schrott aus Win, Schüler 
(Briedrib) aus Zweibrüden, Schuler aus I ns⸗ 
brud, Schulhe aus Liebau, Schwerin (Graf) aus 
Breupen, Stebmann aus Beſſelich, Stöder aus 
Langenfeld, Stockinzer aus Frankenthal, Thinnes 
aus Eichtãtt, Tomaſchek aus Iglau, v. Trutzſch⸗ 
ler aus Dresden, Wachemuth aus Hannover, dv. 
Wedemeyer aus Schönrade, Wefendosd aus Düſ⸗ 
feldorf, Würth aus Sigmaringen, v. Wydenbrugk 
aus Weimar, Zimmermann aus Spandow, Zittel 
aus Bahlingen. * 


B. obne Entſchuldigung: 
"Ahrens: aus Sahgitter, Benedict aus Wien, 


vBonvier (Cajetan) aus Sreyermart, v.. Bochmer 


aus Carow, Bredgen aus Ahrweiler, Caspers aus 
Goblenz, Cnyrim aus Frankfurt a. M., Culmann 
aus Zwribrũcken, Demel aus Teſchen, Detmold aus 
Hannover, Dham aus Schmalenberg, Drechsler 


aus Roſtock, Egger aus Wien, Fritſch aus Ried, 


Glax aus Gumpendorf, Hergenhahn aus Wies⸗ 
Beben, von Kalkſtein aus Wegau, non Kür« 


— Roger (Ignatz) aus Salzburg, von Kürfinger 


(Karl) aus Tamsweg, Lodemann ans Lüneburg, 
Sm m Magdeburg, Lüngel aus Hildesheim, 
Malkowichka aus Krafau, v. Mayern aus Wien, Mer- 


tel a. Kronach, v. Müplfelda. Wien, v. Neiſchuͤtz a. Kö⸗ 


nigsberg, Neugebauer a. Luditz, Petzer a. Bruneck Ren⸗ 
ger aus bohmiſch Kamnig, v. Rotenhan aus Mün⸗ 
chen, RÜhl aus Hanau, v. Scherpenzeel aus Baarlo, 
Sqiedermayer aus Vödlabrud, v. Schmerling aus 
Wien, Schmidt (Adolph) aus Berlin, Schmidt 


Goſaph) ans Linz, Squlz aus Darmflabt, Ser- 


veis aus Luremburg, v. Gomaruga aus Wien, Start 
aus Rruman, Stein aus Bär, Herner aus Ober 





üch, Winter aus Liebenhurg, Wippermann aus 
ke, v. Birth ans Bien Biegen aus Preuß, 





un: Beuth 
2. rn: Temib.one Wien, Baur aus Hechingen, v. Beisler 
—XR Bren- — 
163, 


Lu 


g räftdent: Dir erfit Gap ea 335: „Eine fi 
Aenderung ber Regterungsform in efnem Ginzel- | 


ſtaate kann nur mit Zufimmung ber Relgsgewalt 
erfolgen," ift mit 294 gegen 137 Stimmen ans 


genommen worben. Dadutch fird ie Amendements Bres« | 
ger und Schwarzenberg erfetigt und wir gehen zur namerts | 


Isgen Abſtimmung Über den zwöten Gab des Verfaſſungs⸗ 
eufenflet: Ba 
Dieſe Zuſtinmung muß in den Für Menderungen 
der Zeiwoverfaſſung -outgefähttebenen dormen gegeben 
"werden. 


Die Herren, melde biefem Sage ihre Zuftimmung I 
geben wollen, erfuche ih, bei dem Aufruf ihres | 
Namens mit Ja, die den Gap ablehnen wollen, | 


mit Wein zu antworten, 


— Bei dem hierauf erfolgenden Namensaufruf 
.antworteten .mit Sa: 


Achleitner and Ried, v. Amfirtter aus Breslau, 


Anders aus Goldberg, Anz aus Marienwerber, 
Arndt aus Bonn, Arndts aus Münden, Arneth 

aus Wien, -Baffermann aus Mannheim, Bauer 

aus Bamberg, v. Baumbadhaftiräheim aus Gaffel, 
Beer aus Gotha, v. Beckerath aus Grefeld, 
Bernhardi aus Tafel, Befeler aus Greifswald, 
Beſeler (9. W.) aus Schleswig, Blömer aus 
. . Aachen, Bode Bufgmann aus Siebenbrunnen, Bot 
aus Preußifg-Minden, v. Bobbien aus Pleß, 
Bonardy aus rel, Braun aus Bonn, Braun 
aus Göslin, Brescius aus Zülllchau, Briegleb aus 
Coburg, Bürgers ans Göln, Burkart aus Bam⸗ 
"berg, Buß ans Freiburg, dv. Buttel aus Olden⸗ 
Wars, Carl aus Berlin, Eoronini-@ronberg (Graf) 
aus Gorz, Gucumus aus Münhen, Dahlmann 
aus Bonn, Dammerd aud Nienburg, Derte aus 
Lübeck, Deep aus Wittenberg, Degentolb aus Gus 
lenburg, Deiters Ar8 Bonn; Deym (Graf) aus 
Prag, Deymann aus Meppen, Döllinger aus 
9 Mürthen, Droyfen aus Kiel, Binter aus Halle, 
Ebmeier aus Paderborn, - Gcart and Lohr, Edel 
“aus Würzbarg, Edlauer aus Gratz, Ehrlich aus 
Mutzynek, Emmerling aus. Darmſtadt, v. Ende 
aus Waldenburg, Engel aus Culm, Timard) aus 


! Schlesw g, Cverisbufch aus Altena, Falk aus Dtto= | 


Sangenderf, Bilder (Guſtav) aus Jena, v. Flottwell 
- aus Munſter, - Brande (Garl) aus Rendsburg, 
briederich aus Bamberg, 3 genl airs Korneuburg, 


"9: Bagern aus Mitobaden, Gebhard aus Würz- |: 


burg, d. Gersdorf- and Tuep, Gevekbht aus Bre⸗ 
ch men, d. Giech (Graf) aus Thurnau, Giefebrecht 
— aus Stettin, Gabel aus Jägerndorf, Boden aus 
Krotoszyn, von der Goltz (Graf) aus Gzarnitau, 


Gombart ana: Münden, Gkaf aus Münden, | 


Graͤvell aus Frankfurt a. d. D., Groß aus Leer, Grüel 
aus Burg, Grumbrecht aus Lüneburg, v. Grundner aus 
Ingolſtadt, Gyſae (Wilhelm) aus Strehlow, Hahn 

aus Guttſiatt, v. Hartinann aus Münſter, Hau⸗ 
benſchmied aus Paſſau“, Haym aus Dalle, Heim⸗ 
brob aus Sohrau, v. Dennig aus Dempowalonfa, 
"+ Herzog ana Edermaunsftade. Dofer aus Pfarr- 
!irchen Boffmann as Ledwlsburg, Dofmann aus 
KFriedberg/ Houben aus- Meurs, ud aus Ulm, 
Hugo aus Göttingen, Jacobi and Mirsfeld, Jahn 








u — 
Ur Rihter and’ Danzig, Richet che mäyrih Bud- 


are PR: VWappchorn and: Oldertlrurgg, 





ru mb Freiburg cm ber Unfiteit,. Fohannes aus 
‚Meiningen, Iorkan aus Berlin, Jordan aus Goll- 
now, Yerdau aus‘ Frankfurt am Main, Junkmann 


3 i ans Minıfter, Jurgens ums Stadtolbenborf, Kahlert 


aus d, 9. Keller (Graf) aus Erfurt, Kerer 

aus Imisbruck, Kerk a Wirnbaum, v. Keubell 

i aus Berlin, Kleinſchrod aud Münden, Knoodt 
2: us Bonn, Kosmann ans Stettin, v. Köfterig aus 
GSrlverfeid, Auaffl cms Nürnberg, Rreh aus ins 
Ye Küngel‘ aus Molke, v. Aurſinger (Carl) 

aus Tamsweg, -Kußen aus Breslau, Langerfeldt 
aus Molfenbüttel, von Laſſaulx aus München, 
aube aus Leipzig, Laudien aus Königs⸗ 
vr derg, Lette aue Berlin, Leverkus aus Len⸗ 
F degg, Löw aus Poſen, 
©. Maltzahn aus Küſtrin, Marks aus Duisburg, 
Marcus ns Bartenfiein, Martens aus Danzig, 
9 Maſſew aus Carlsberg, Matthies aus Greifs⸗ 
“wald, Mathy aus Carlsruhe, Bert aus Ham⸗ 


Uuftabt , Queſar aus Prag, v. 6 = Icilius 
aus Falingboſtel, v. — atrs Rathen, Rahm 
aus. Stettin, Nättig ans Potsdam, Hafl aus Neu⸗ 





Stuhr" (Brtevrih Withelm) aus Eule 
Halle, 






Sorau, Tannen aus Zilenz! 


ext aus ee 
Bram ſa weig RUHE ans Roftod, 
E Berlin, Ver⸗ 





- 5 -Beiligenftabt, Walter aus 


sup 


[24 








is 





- Sädingen 
2: feld, 


— 


* Ich 
—* Matowirzka aus Frakau, Mally aus Steyer- 


ai] 


ah. zone + Vonbun aus 
As fi Ei 6 aus — Bee aus 
euſtadt, Weber aus 


„ Weber aus Meran, v. Wegnern aus 


1 —— 
"2 Lyt, Wekbeker aus Aachen, Welder aus Frankfurt |. 
"0. M:, Wernher aus‘ Nierfiein, Wernich aus El⸗ 


bing, Wichmann aus Stendal, Wiebker aus Uder- 
münbs, Wiedenmann aus Düflelborf, v. Wulffen 


h ren Zachariã aus Bernburg, Zachariä aus 


tlingen, Zeltner aus Rürnberg, ve Zerzog aus 
. Regensburg, Zöllner aus Ghemnig, Zum Sande 
aus Lingen. a . — 

"Ri Nein antworteten: 
Ahrens aus Salzgiuter, p. Alchelburg aus. DU- 
8 


5 ad Anderfoy aus Frankfurt a, d. O., Badhau 


Jena, Barth aus Kaufbeuren, Beder aus 
Trier, Beidtel aus Brünn, Berger aus . Wien, 
Biebermanın aus Leipgig, Blumröder (Guſtav) aus 
Kirchenlamitz, Böding aus Trarbach, Boͤcler aus 


Schwerin, Boczek aus Mähren, Bogen aus Michel-⸗ 


Radt, Brpögen aus Ahrweiler, v. Breuning aus 


Karen, Cheifimann aus Dürffeim, Glauffen ans |... 


Lich, Enyrim aus Frankfurt am Main, Cornelius 
aus Braunsberg, Cramer aus Göthen, Cropp aus 


- Dlbenburg, Damm aus Tauberbifhoffsheim, pon 


Dieskau aus. Blauen, 


Dietſch aus Annaberg, 
Drechſsler aus Roſtock, 


Edert aus Bramberg, 


- Kifenmann ans Nürnberg, Gifenftud aus Chemnip, 


Eugel and Pinneberg,. Englmayr aus Enns (Ober- 
oͤſtevreich), Eſterle aus: Cabaleſe, Kallmerayer ays 
Münden, Federer aus Stuttgart, Fehrenbach aus 
, Beper aus Stuttgart,. Förſter aus Hün- 

Freeſe aus. Stargard, Sr aus Etuttgart, 


drißſche aus Roda, Bröbel ans. Reuß, Geigel aus, 


Münden, Gerlach aus Tilfit, Gfrörer aus Frei⸗ 
burg; Gietra and Wien, v. Giadis aus Wohlau, 
Goltz aus Brieg, Gravenhorft aus Lüneburg, 
Grihner und Wien, Groß aus Prag, Grubert aus 
Breslau, Gülich aus Schleewig, Günther aus 
Leipzig. Gelben aus Aweibrüden, Hagen (K.) aus 


BDelbeidetg Haggenmitler aus Kempten, Hallbauer 


aus Meilen, Hartmann aus Leitmeritz, Haßler 
aus Um, Dedrich aus Prag, Hehner aus Wies- 
baden, Heiſterbergk aus Rochlitz, Heldmann aus 


Selters, derfel I aub Gamenz, Heubner aus Imtdau,: |, 


Heusner aus Saarlouis, Hildebrand aus Marbırg, 
Höffen aus Hattingen, Hönniger" aus Rudolftadt, 
Hofbauer, aus Norbfaufen, Huber aus M 
Jopp aus Enzersdorf, Judo aus Frankfurt am 


Main, Kagerbauer' aus Linz, Kierulff aus Koſtoc, 
Etrehgener aus 


WBürgburg, Knarr aus‘ Steyer⸗ 
mark, Köhler aus. Serhauſen, Kohlparzer ms 
Menhams, Kohaczet aus dſterr. Schtefien Wotſchh 
aus Ufron in Mahriſch⸗Schleſien, Kudlich ‚aus 


Schloß Dietach, Künfberg aus Ansbach, Re 
aus Bunzlau, Langbein aus Wurzen, Laſchan aus 


Villach, Liebmann aus Perleberg, Lindner aus Seife- 
i fchnigh aus Klagenfurt, Löwe (With.) aus 


mark, Maly aus Wien) Mammen aus Plauen, Mah- 


xella a6 Ale, Mann aus Roſtock· Mared aus 
a u Margit auf Raenedo / Ma⸗ 








iny aus drtedl⸗ 


‚Mayer aus Ottobeuern, v. May⸗ 
feld aus Wien, Melly aus Wirn, Meyer aus Lieg- 
nig, Minkus aus Marienfeld, Möller aus Reis 
chenberg, Mölling aus Oldenburg, Mohl (Moriz) 

. aus Stuttgart, Müller aus Sonnenberg, Mulley 
aus MWeitenftiin, Nägele aus Murrhardt, Nauwerd 
aus Berlin, Nicol aus Hannover, Oftendorf aus 
Soeft, Pattai aus Steyermark, Paur aus Neiffe, 
Pfahler aus Tettnang, Pindert aus Zeig, Plaß 
aus Stade, Polatzek aus Weißkirch, von Pretis 
aus Hamburg, Rank aus Wien, Rapp aus Wien, 
dv. Rapparb aus Glambek, Ras aus Mofframik, 

. Reh aus Darmftadt, Reichard aus Speyer, Reine 
hard aus Boytzenburg, Reinftein aus Naumburg, 

Reiſinger aus Freiſtadt, Reitt'r aus Prag, Nheinwalt- 
aus. Bern, Riehl aus Zwettl; Redinger aus Stutt- 

art, Römer, aus Stittgart, Rösler aus Dels, 
öfler aus Wien, Ropmäpler a. Tharand, Schäd⸗ 


ler aus Vaduz, Charme aus Strehla, Schenk aus 


Galle 


Dillenburg, Schlöffel aus Halbendorf, Schlutter 
aus Poris, Schmibt, (Ernft Friedrich Franz) aus 
Löwenberg, Schmitt aus Ka’fersla tern, Schneider 
aus Wien, Schober aus Stittgart, Schorn aus 
Eſſen, Schott aus Stuttgart, Schubert aus Würz- 
burg, Schüler aus Jena, Ch 15 (Briedrih) aus 
Weilburg, Schütz aus Mainz, Schwarzenberg aus 
Siemens aus Hannover, Simon (Mar) 
aus Breslau, Simon (Heinrich) aus Breslau, 


Simon (Lubivig) aus Trier, Spa. aus Franken 
thal, Sprengel aus Waren, Strache aus Rumburg, 


v. Stremayr aus Grab, Tafel a: Stuttgart, 
Tafel (Franz) aus Zweibrüden, Titus aus Bam— 
berg, Trabert aus Raufche, Trampuſch aus Wien, 
Uhland aus Tübingen, Umbſcheiden aus Dahn, 
p. Unterrichter aus Klagenfurt, Viſcher aus Tür 
bingen, Vogel aus Guben, Vogt aus Gießen, 
Wagner. dus. Steyr, Waldburg> Zeil - Trauhburg 


er Bir aus St ttgart, Wedekind aus Bruchbauſen, 


J 


ei. an Salzburg, Weißenborn aus Eiſenach, 
Welter aus Lüneburf, Werner aus St. Pölten, 
Merthmüller aus Fulda, Wiesner a Wien, Wieſt 
aus Tübingen, Wiethans (J.) aus Gummersbach, 
Wigard auf Dresden, Wurm a Hamburg, W ttfe 
aus Leipzig, Ze aus Trier, Zimmermann (Pros 
feffor) aud Stuttgart, Zig aus Mainz. 


Der Abſtinmung enthielt fig: 
Breufing aus Osnabrück & 
Ubwefenb waren: 
A mit Entſchuldigung: 


Be Ambroſch aus Breslau, v. Andrian aus Wien, 


Archer aus Rein, v. Bally aus Beuthen, Bauern⸗ 
ſchmid aus Wien, Baur aus Hechingen, v. Beisler 
aus Münden, Bexgmüller aus Mauerkirchen, 
Brentano. gus Bruchſai, Brons aus Emden, Getto 
aus Trier, Ghrift aus Bruch al, Clemens aus 
- Bong, Czoernig aus Wien, Dräge aus Bremen, 
: Fallati aus Tübingen, Freudentheil aus Stade, 
Fuchs aus Bredlau, v. Gagern aus Darmitadt, 
Kan aus Insbrud, Dedlger ou „Suplug, 
" 2 


“oa 


Helbing aus‘ Eimmenbingen, von Dermann aus n’jeht iır mod’ SEE Abſtinciuug Üben diu zwelle inoritäite 

> Münden, Herzig aus —S aus Freiberg, | erachten übrig bleibt. Ich Bitte bie Herren, Ihre Bläge ein⸗ 
Hirſchberg aus Sondershauſen, Höchem ann aus | zunehmen. (Stimmen: MWertagen, vertagen!) Ich werde nad 
Wien, v.. Ieftein ans Mannheim, Junghanns aus || diefer Abftimmung auf bie Vertagung kommen. (Unruhe) 
Mosbach, Käfferlein aus Baireuth, Kaifer (Ignag) | IH bitte bie Herren, Ihre Pläge einzunehmen, damit wie 
aus Wien, Kod aus Leipzig, Kolb aus Speyer, || diefe eine Abſtimmung noch erledigen Tönnen. Alſo, meine 
Kuenzer aus Gonftanz, Leue aus Göln, Levy-HOerren, id bringe dad Minoritätderahten Nr. 2 zur Abe 
fohn aus Grünberg, von Linde aus Mainz, | Rlmmung. Namentliche Abſtimmung iſt dafhr nicht beantragt. 
Meviſſen aus Göln, Metz aus Freiburg, Mitter- Stimmen: Rein!) Um fo dringender muß ich bitten, Ihre 
maier aus Heidelberg, von Mörtng aus Wien, üße einzunehmen. (Diele Stimmen: Sum!) Das zweite 
Mohr aus Oberingelheim, Müller aus Damm, | Minoritäbßerahten fhlägt folgenden Zufah zu 5 als beſonde⸗ 
Neumann aus Wien, von Neuwall aus Brünn, | ren Paragraphen vor: 
Overweg aus Haus Ruhr, Peter aus Gonftanz, „Weber die Verantwortlichkeit ber Reichsminiſter 
Prefting aus Memel, Ravegur aus Göln, v. Re= | wird: ein befenberes Reichegeſetß erlaſſen.“ 
ben aus Berlin, Reichenbach (Graf) aus Domepko, | Diejenigen Herren, bie diefen Zuſaß zu $ 5 am 

" Richter a. Achern, v.Rörme a. Berlin, Rothea. Berlin, | nehmen wollen, erfudge ich, aufzuftehen. (Die Mehr» 
Rümelin aus Nürtingen, Sachs aus Mannheim, || zapl erhebt fi.) Der Bufap if angenommen. (Un⸗ 
Schaffrath aus Neuftadt, Scheller aus Frankfurt || ruhe.) I fage, ver Zuſaß iſt angenommen. Ich ſqhlage 
a. d. D., Schlörr aus der Oberpfalz, v. Gchlot- | vor, meine Herren, bier für Heute bie Discuffien abzubrechen. 
heim aus Wollſtein, Schoenmacters aus Bed, / (Buftimmung auf allen Selten.) Ich habe aber noch ein 
Schrott aus Wien, Schüler (Friedrich) aus Zwei- || paar Mittheifungen zu machen, die ich anzuhören bitte, In 
brüden, Schuler aus Imobruck, Schulpe aus Be | den Ausſchuß für Gefhäftsordnung find Graf Dich 
bau, Schwerin (Graf) aus Pommern, Stebmaun || mit 181 und Herr Heimbrob mit 149 Stimmen gewählt. 
aus Beſſelich, Stöcker aus Langenfelb, Stedinger || Näuf ihnen Haben Herr Erf 92, Herr Spah 86, Hear 
aus Frankenthal, Thinnes aus Eichflätt, Toma- | Chriſtmann 50 und Kerr v. Selchvw 18 Stimmen erhalten. — 
ſchek aus Iglau, v. Trützſchler a. Dresden, Wade | IH ſchlage vor, bie nächſte Sigung Bonnerfing zu halten. 
mut aus Hannover, v. MWebemeyer aus Schön- | (Baft allgemeine‘ Zuftimmung. Widerſpruch von einzelnen 
rade, Wefendond aus Düffeldorf, Würth aus Sig- Stimmen.) Ic bitte, werm Iemand- etwad dagegen hat, es 
maringen, a. Wydenbrugk aus Weimar, Zimmer .|| Hier in Nähe zu ſagen, ih kann es ſonſt nicht hören. (Rie⸗ 
mann aus Spandow, Zittel aus Bahlingen. man reclamirt —— Ich ſehe auf die Tagesorduung: bie 

| Bortfegung ber heutigen Berathung, alſo die Discuffion der 

| 88.6, 7 ımb 7a des vorliegenden Entwurfs, und zeige an, 

N in Verfaffungs⸗Ausſchuß und ber voikswirthſchaftliche 
beide auf heute 14,6 Uhr, die Herren vom Büreau zu einer 
fr wiätigen S vu auf Morgen 12 Uhr "eingelaben wer= 

“ben. Die heutige Sigung iſt geiäloffen. 


(Elf der Gipung 23, Ur.) 


B. ohne Entjhuldigung: 


Benediet aus Wien, Bouvier (Cajetan) aus 
Steyermark, v. Bothmer aus Carow, Caspers aus 
Coblenz, Culmann aus Zweibrücken, Demel aus 
Teſchen, Detmold aus Hannover, Dham aus 
Schmalenberg, Egger ans Wien, Fritſch aus Ried, 
Slar_ aus Gumpendorf, Gobeffroy aus Hamburg, - 
Gottſchalk aus Schopfheim, Haupt aus Wismar, 
Hayden aus Dorff bei Schlierbach, Hergenhahn 
aus Wiesbaden, Hillebrand aus Pils, Hollandt 
aus Braunſchweig, v. Kaifersfeld aus Birkfeld, 
v. Kaltftein aus Megan, dv. Kürfinger (Ignatz) 
- Salzburg, u —— Lodemann er = N j 
neburg, Löw aus Magdeburg, Lüngel aus Hildesheim, | E — 

v. Mayern aus Win, dv. Müuhlfeld aus Wien, I. Betitipnen 

Mertel aus Kronach, v. Neiſchüß aus Königeberg, 1. (6464) Eingabe bes deutfheconftituttonellen Vereins 
Neugebauer aus Luditz, Petzer aus Brunel, Ren- “für Pe a As Ordnung 1 Die an ber Lahn für 
ger aus böhmiſch Kamnitz, v. Rotenhan aus Mün- N Webertragung ber erblichen deuſchen Kaiferwürde an ‚brn 
den, Rühl aus Hanau, v. Scherpenzeel a. Badılo, König von Breußen. (An den Verfaſſungs· Ausſchuß.) 


Schiedermayer aus Vöcklabruck, Schierenberg aus 
a Shmitt (Adolph) aus em 5 Schmidt 2. (6465) Gleiche Eingabe der Sa m Lich (Groß⸗ 
(Fofeph) aus Linz, Schulz aus Darmftadt, v. So⸗ herzogthum Heſſen), übergeben durch den dof⸗ 
maruga aus Wien, Start aus Krumau, Stein | Mann aus Zriedberg. (an ben Berfaſſungs· Ausſchuß.) 

3. (6466) Gleiche Eingabe von Bürgern zu Leer, über« 


aus Görz, Telltampf aus Breslau, Venedey aus 
Coͤln, Werner aus Oberkich, Winter aus Lieben | gehen durch ben Mbgeorbneten Groß. (An ben Verfaffungs« 
Audiäug.) 


burg, Wippermann aus Saffet, v Würth aus 
Wien, Ziegert aus preußiſch Minden. I. 4. (6467) Geige Eingabe yon dem Bürgervereine in 
Präfident: Der zweite Saß des vom Ver nn * dur ben Abgeorhneten S qott. (An 
fafſungsausſchuß vorgefhlagenen 8 5 iR mit 237 | Verfaffungs-Augfäuf.) Er 
gegen 189 Stimmen angenommen und bamit das |’' " 5, (6468) "Bleche abe des Volleverrins zu Mln- 
erentuelle Amendement des Heern Spah erledigt, fo daß alfo | den (Oamover).(Aui eh wertef.) \ 


€ 





Verzeichniß der Eingänge 
vom 26. Janpar., ne 








2 Holle Okhan"Ctugeie "ven ärgern Vaalfeld 
Km Ds "(Me ben‘ Berfaffuig 6 Aubſchut· 
670) "Pekitiön "zu Gurten "übe Base" Htfek-: 
reichs zum Reisoberhaupte von Deutfhländ.” von’ Bürgern 
wi — (Un den BerfofumgeKusfhuß.)- 

Gleiche Eingabe von dm MWärgem- zu 
PO}. ben durch den Wogenrimden. — 
ca den era) 

"B (6472): Eleiche Eingabe der Stadt Notiweil, Aber" 
‚giben Dutch din Abgeonbpeien. —— m dem a 
— 

10. (64738) GSlauqe Clagabe von aingereicht 
durch ercien·(vin hm, Belange) BEE 

11. (6474) Gleiche Eingabe von Hauſen ob Rrottwnti, 

"ptasdh ‚venjelden, ‚(din ben. Berjnffunge-Fusfhuß.) 

(64757 Gleiche Eingabe von MWeilchdtrigen, einge 
— ni denfelsen. (Un ben Verfaffunge-Ausfhuß.) 
48. (6276) St ide von @lwangen. Ein den, 
SR (de * 

14. (6477) Neun gleiche Eingaben aus Beresfelben, : 
* creheim Darthonfen, Siffe iſteden, Dendach, Mer 
eim, elbach und Stuppach, übergeben durch dan Ab⸗ 
Pe er R. ModL.’. (Mia den Verfeffänge-Musfärß.) - - 
2 #418 (OR Eingabe Bürsgem .der: Pfarrei 
De! n ——ä Sud (in Be 
—— el 
16. (6420) Gleiche Eingabe von whhlhein, Bergen 
„Dusch ‚benfelben. (Mn den Perfaffunge-Ausiauß.) - . 
= 47. (8480) Glelche Eingabe der Kretoſtadt Elwangen, 
übrigeben dimrch denſelben. (An den Berfaſſunge-Ausſchuß.) 











18. (6481) Gleiche "Eingabe von Dorfmerkingen , über. · 
‚geben durch denfelben. (An den Verfaſſunge-Ausſchuß.) 
= A (6482) Gleiche Singahe der Obtzamts hadt Neres⸗ 
uf — durch denſel (An ben. en 
nu 


204 KAhB Ge 
durch denſelben. En den Verfaſſungo-Auslahiß.) ee 
2%. (6484), O1 Gin übergeben 
kung, Denen. (in Sn — — — — 
ea. (6485): Seite 
durqg degſelben. ‚(Un ben, Berfafunge-Antjguß.). 
. 83. (6486): Geige Eingabe von Reue, - 
«bwl ’benfeiben. (in ben -Berfärfunge-@tuunig.) °-- 
24. (8187) Elise — von Bürgern der Gemein- 





üben 


"Mn, 





ofen, Ballmertöheien, Demingen, Dunftelfingen, 
er tding ürtemb 
dur, deufelen. [04 kon cherehen 


*. „(6488)) Elcige ‚Eingabe von dem Volksperelne zu 
Kae ‚Nerespeim-Öllwangen.: (An bem ——— 


26. (6480)O * von Bm. CWinetcubery) 


n den Verfaffungs-! Dornen tm 


a2. ae — — eben. ben., Ügeorbneten Gottfgalt. 


berg). (Ar —— 


von: Nbhlingen, za ‚ber beutigen Kaiſerwürde am 


RB: > 


(404) Bike 
| Bon). (An dem Benfufhngssikusfgef 


29. ans u Eingabe er Bröiumanfunfen (Br 
temberg), ül m Abgeorbueten Uhland. (An ben 
—E FE . 

30. (6483) Gleiche Eingabe der Bin, er der Gemeinde 
——— (An den Berfaffungs- „Xuslhuf-) 


"31. on Eingabe von 110 Büchern zu Wangen im 
—** Mürtemberg), DE Mercidifge Brage —* 
Tin den erfaffungẽ- Aiusſchuß.) 

32. (6495) Brote ber Bürger zu Grünmeitſtetten 
Gurtemberg) gegen. einen deutſchen Kaiſer aus dem preußi⸗ 
ſchen Regentenhauſe, Überwetcht durch den Abgeordneten Gi⸗ 
fenwann (An den Verfaffunge: Ausfhuß.) 


33, — Eingabe des Bürgerwehr - Vereins zu si 
bes heim, die Kalferwahl und bie Beröffentfigung ber re 
gefege betreffend. (An den Berfaffungs-Ausfhuß.) 1 


- 3 (6497) Bingabe des Vaterkanbönereins zu Laugefeld 
bei "Marienberg (Rönigreih Sachſen) gegen ein unverant- 
wortliches, erblihes, Regenberfaupt. Gn vn Berfoflungh- 
Ausfgup.) 

35. (6498) hohe des Stabtratheh da ber Gemeinde: 
‚vertreten zu Zeufenuoba, die Reisoberhauptsfrage, fowte bie 
"gewnfgte Abänderung bes Methäwappens betreffend, über» 
"reiht. don dem Abgeordneten Bonardy., (an den Verfafe 
Funge- Ausſchuß.) 


36. (6499) Proteſtation der. Bürgerfhaft zu Sontheim 
gegen eine Theilung Deutfhlande durch den Ausſqhluß Oeſter⸗ 
rei aus dem deulſchen Bundedſtaat und gegen ein preußi⸗ 
ſches Kaiſerthum. (An den Berfaflunge-Ausfguß.) 


37. (6500) Adreſſe von vielen Urwählern des flebzchaten 
öfterreihifhen Wahlbezirks ob der uns, dm Wunſch aus- 
‚drfietend, mit Deutjhlaud In kelne Sonber-, fondern  bunbese 
flantlige Verbindung zu treten, Übergebeit durch den_Ahge- 
orbneten Sinnbader. (Mn ben Verfaſſunge Rueſchuß.) 


8;- (6501) ‚Eingabe: von Philipp Briebrih zu Brant- 


‚Seige Gingake son. —— ‚Übengehen | Furt, * —⏑⏑ —*8* 


(An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) = : 


:38. (6502); Bettiten. pon, Vürgern zu Werg gegen bie 
Trennung Oeſterreichs von, — und für Kebertragung 
dag öoſterreichiſche Kaiſerhaus. 

(An den Verfaſſungte· Ausſchuß) . 

40. (6503) Petltion bed beutſchen Vaterlandaverelns zu 
Wurzen gegen ein erbliches Feſſextgin Ein den Verfaſſungẽ· 
u 

. 41. (6504). Sleiqhe Petition bes’ Weterlanbönereins au 
Xrebelshain. (Mn ben Berfaffungs-Ausfguß.) x 

42. (6505) zum des Bolkevereins zu mind ge 
"geh einen Erbkaifer und ‚fit einen aus Arwahlen des beuts 
fen Botlts" Hervorgegungenen. Prafdenten, übergeben durch 
den Abgeordueten Tafel aus: Stuttgart. (an den Verfaſ⸗ 
fungs-Ausfguf.) 

43. (8506) Æingabe des waterlänbifhen Vcreins zu 
Lorrach, die Reichsoberhauptafragẽ ze übergeben durch 

An den ——— 
ausſchuß, 


A. (0607) -Eingebe Wiehhei ... Be m 
— — den Verfaffangemmääineh. ).: 


— —** (An den Seeergiauefet:) 


46 (6509) Zwölf Petitionen um Sup „er vdaterlãndi⸗ 


ſchen Arbeit von Oberft lrvom, Etltaigen, et 
Baſſelſtein Segenrotf, Alewied, Miede d leber -Sommereh 
Neuw ed, Heodeidorf, Peyaten, Oblenfcis, Mepbah, Allen- 
dori, Birleıbadı ıc., - nee 

{hen Vereine zum Sa der vaterländifhen Arbeit zu Frank⸗ 
furt a. N. An den vollswirihſchaftlichen Auefäuß.) 


47. (6510 Geiitionen genen Gewerbsfreigeit und für 


ben von Dem Dartwertet- und Gewerbe Gongreß zu Brantfart | 
in einer Pandwerferverfammlung zu | — 


a. M. a6⸗ea beiteten, 
ge dung — reo'dt.tn Entwurf einer allgemeiner Gewerbeortnung 


teningen, Tüdtegen, Eßlingen, Dei brorn, ee N 
Mergelk tten, Glengen, Heidenheim, Hppingen, Reutlingen | 


und Badnang. (An den dolkewirth ſchafttichen —288 


48. (6511) Pettfon der Gemeinde Geſcher (Weſwpbalen) 
gegen Ginführong bee Freſbandele Syſtems nd für Einfüß- 
rang eines angemeffenen &eupzofles. 
ſchaftlichen Ausihuß.) 


49. (6512) Proteftation des Gewerbe: und Gefellen-Brreins 
zu Sonderahaufen gegen bie Ginführung der Gewerbefreiheit 
und des fogenannten Freihandeleſyſteme, übergeben durch den 
Be Oirſchberg. (An den‘ volkimwirthfcaftlichen 
Ausſchuß.) 

50. (6513) Petition des „Vereins mit Gott, für König 
und Vaterland“ zu Schildeſche, Kreiſes Lielefeld, um genügen- 
den Zollfhug der dortigen Leinenfabrifation, übergeben durch 
den Abgeordneten A (An den volkswirthſchaftlichen 

Antinif.) 


51. (8514) Petition von ben Bürgern zu Vlelcherode ger | 
an ert ben von ben Freihändlern aufgefteliten “Zofitartf und für. 
im 


führung eines angemeffenen Schutzzolles. (An den voltd- 
wirthſchafttichen Aueſchuß.) 


523. (6515) Petition der Gemeinden Sport und Steffort 


(Baden), bie Abänderung bes Zottarfe  beizffend. 


(An ben 
volkewirthſchaftlichen Ausfh:k.) 


Erfahrungen über bie Quelle der zunehmenden 
YArmuth bet ben Landbewohnern“ von Dr. C. &. 
Riecke, Regimentsarzt im königlich ptreußiſchen Gabetten-Gorys 
u Potebam, überg:ben dur; den Abgeorbueten Roßmäßler. 
Yen den volk. wirthſchaftlichen Aueſchuß.) 


54. (6517) Petition der Gemeinde Arzheim, in dee Vfein, 


gegen Herabſetzung bed Zolles auf auslandiſche Weine, überge— 
ben durch ben Abgeordneten Culmann. (An den volbewirch⸗ 
ſchaftlichen Aueſchuß.) 

55. (6518) Petition von Bürgern der. Stabt Landau, in 
des Plalz, um Aufschthaftung des Zollſchuses gegen ausländi- 
ſche Ratur⸗ und Induſtrierzeugniſſe, Üpergeben — denſelben. 
(An den bultswirthfhaftligen Ausſchuß.) 

56. 16549) Belitton ber Germiinde Alterlirchen und Brei 
tenbach, in der bayriſchen fi 

ben von dem Abgeordneten Gulden, (An ben — 
—X Auseſchuß.) 


tzeſandt voa dem allgemtinen da⸗· 


(An den voltswirth· 


| !einbaues von den Gemeind 
| mern. (An den ——ú— — — Aueſchi) 


| tolles aus ben. Gemeinden Aurich, 


alz. um Gewetbeſrelheit, Aber: Ater- | 





— en NEE nn 
Geurcude 


ber MWalemohr· in 
1) Eingabe be Ardeltewewiad gu: Geile, das | Yan Burh don Agence —* — * — 


aftlichen Ausſchuß· 2 En | 


— 


"SBettkkonien - von: re, en 


58. (6624): 
ringen, i R, — + a0, Aunweher 
in 32 Ei en Atyeordarien — 


| (An den I Ara ner er a). 


5. (8522) Bfeiche. Petition von ven Matterſiade (hai 2% 
Rheinpfalz), übergeben von. dem Algeorducten een k 
eine Ausſchuß.) 


St Meltien von urn. Rükingkahein Gayr. 
— en (An den —— 


Rheinpfalz), Rbergeben und 
en Aueſchiz.) 
61. (6324) Gleiche Renion da mroereius gi 
abevgeben darch den arg Kuh m - —*—* 
ſchaftlichen Ausfhuß-) ae 


Cup. A. eipländi 


buch ben er 
ordneten Wekbeker. (An den ——e—— — Ausſchu 


63. (6526) wetitionen, des veterlãudiſchen 
ee — Ee nah Nom · 


02. (6525) Zwei Petitionen, 


1 fchen MWeinbaues und ber Arbeit, übeng chen. 


44. (6527) Betitien, mm ‚ber tendfigen Arbei 


| vor dem Banburstemerdne Ju ie, —** —* 
| volfswirtfchaftlichen Auelhup) 


65. (8528) Kriti® der von der ———— zu 
Roſtock eingereichten Betttion, beireffend die Zou⸗ und Fra⸗ 
handels · Irage der nordiſchen Laudestheile in Vezug zu dem 
üÜbeigen Deutſchland, von dem Kaufmann M. Lieb mann zu 
Venglin in Mecklenburg-⸗Schwerin. (An den voltewirthſchafuichen 
Auefhuf.). 

66. (6529) Petition aus dem Oberamte Backnang (MB 
temberg), bie gewerbliche Frage bet reffend. nn von 
Toaften — 

Pan ee) Betitton vieler Fabrikanten zu 

je Selten Pe and Gtahle 


Eronenberg, 


| — ur ben — — Aus ſquß.) 
68. (8516) Broſchure „Einige Beobachtungen und | 


68. (8534) Brmerfungen Über bie Zetäsen Am Eifen- und 
Stablwaaren von ©. Lingenberg, ehrer ni Gene WEN. Krele. 
fes Giderfeho, (Min ven volfswirtäfgeftiigen Taeſhuß 


69. (6532) P-tktionen gegen bie *5* ded Wein» 
Gnfinnen, engen, 

Broßplattbıd,. Geßenfatlach, Haneheim, Mingen, ha 
beim , Raßdorf, Oberrieringer, Rieth. —* Untermberg, 


Billa — im Konigrelche Bürtemderg, — — von 
| deim engere Ausſchufſe des Gongrefſes — Londwirthe zu 


Vrankfurt a. M. (An dm volkewirthſchaftlicen « 9) 


70. (6533) Petitlon mehrerer Bewerte ber Blatt 8 —* 
¶ Wirtemberg) um ia elner Gewerbeordnun 
Bewillignnz —* Ufchutzes. (Mn ben —ã 


lichen Ausſchuß.) 


71. (8534) Betitton ver Gemeinden Wehingen, Ralßet⸗ 

* Bubshetm — ern); ar E 
je betreffend ereicht bus bg edt vcda ein⸗ 

walb. (An ve Velten se 


(650) Oleiqe Vetiulon von Spaich ingen und Aldin⸗ 
— a dur diuſelben· (Mn ben vollswirthſchaftlichen 


73. (6536) Acht Petitionen, den Ehug bee nationalen 
betreffend, Babach, Alingenbach, Vieidenſtadt, Wie⸗ 
ſenbach, Untertohen, Duisbab, Stachelbach, Erbach, Nievern, 
Tamberg, Eins, Dornholzhauſen, Oberſchledern. Waldbreitbach, 
Hochſcheid, Ansdach, Obernfeldern, Hoknhaufen, Ahlbach x, 
eingefandt von dem Ausſchuſſe tes allgemeinen deut chen Ber- 
eins zum Saudte der vaterlaͤndiſchen Arbeit zu Frankfurt a. M. 
(Hu ten volkswirthſchaftlichen Ausſchuß.) 


74. (6537) Dank» und Vertrauensabreffe an bie Ratio | 


nalverſammlung von dem Lehrervereine zu Weiter (Kurheſſen). 
(Mn den Brioritätse und Petitions⸗Ausſchuß.) 

75. (6538) Gingabe beutfcher, ehemals reichsſtaͤndiger 
damillen, d. d. Münden den 18 Januar 1849, eirzene in 
die Grundrechte bes beutfcheh Volkes aufgerommene Befchlüffe 
Weireffend. (Mn den Brioritäts» uud Berltiond-Kusihuß.) 

76. (6539) Adreſſe aus Anhalt-Defjau und Göthen, bes 
treffend die Bereinigung ber drei Anhaltfhen Herzogthümer, 


Die Redactions-Gommiffion und in beren 





v 


4 Abengeben burch bew Mbgrorkurctin 54 
ritãts⸗ und Petition Aueſchuß.) ur 

77. (6540). Betition. bee Gemeinde: Sunthaufer um Auf - 
bhebung ten Gonſeription in Baben. (Mn den Prioritäts- und ' 
Bettions-Ausfauß.) 


78. (6541) Olrtbe Peution der Gemeinde Ippingen 
(Baden)... (An den Brtoritäts - und Petit ons⸗Ausſchuß.) 


79. (6542) Betltion ber Gemeinde Gunthaufen, bie Ab⸗ 
| ſchaffung der Feudallaſten betreffend. (Un ben Prioritäts⸗ 
| und Pelitions · Ausfchuß.) 
80. (6543) Gleiche Petition ber Gemeinde Ippingen. 
| (An den Brioritäts- und Petttions-Ausfchup.) 


81. (6544). Petition des Joachim Raſch au Benzlin, 
Juftizverweigerung betreffend. (An ten Prioritäts- und Per 
titlons⸗Ausſchuß.) 


N 82. (6545) Petition mehrerer Guiskbeſther zu Pofen um 

Verbindung ber Güter Ptawie, Babin, Zabikowo, Piaczkt, 
Sniecisko, I zeoztt und Chmwattowo mit bem deuſchen Antheile. 
+ (Un den Ausfhuß für internationale Angelegenheiten.) 


amtri (Mn ben Prio⸗ 
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Auftrag Abgeordneter Vrofeſſor Wigard. 





Dont von Zah. David Sauerländer in Frankfurt a. M. 
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‚(Gigunpelocat: Wantelirge) — ur 
Sonnerſtag — 1 Februar * Chor Pu BEIN 
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Werken: teile uar Simfons ige Wierratdan was Be 
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——— —X 


2 Bots. — —— bes Abgeordneten —— — vamn⸗inn von ein — ‚in die 
Img. — Borfle, mus — in den voligwirihfchaftlichen Aueſchuß. — Berichtigung bar Fe 
das Beipschechen Watrag dea Abgeorpneten Pfeifer, wie Uusnafmezufände in‘ der Stadt Berlin yni 


Ziage über 
ven nachſten aut 


‚Aetseffenn. — —— ‚her vr Im ge a vom — Ania en. Entwurft: „@rwäßk, ver le „nab gwar über ss 6 


Bräfident: mie — m erfnet; ich — 


den Herrn Schriftführer das Protocoll ver letzien Sihung 
"zu verlefen. (Schriftfübrer v. Maltzahn verlieſt vaffelba.) Ich 
frage, db Reclaination gegen bad Proiecoll iM? (Geo welvet 
fig Niemand.) E⸗ Hi Meine Reclämetion; Las Protbebll it 

enehmigt. — Herr Morig Stocker von Langenfelb, 
Aisgeorineler des Wahlbezitkte @tkangen, hat jegt feinen Aus⸗ 
tritt aus ber Nattonalverfammlung angezeigt: Ich Habe 
ſchon nentich tebbuM eine vorläufige Notiz ar bie Beriamm- 
“hung: delangen laſſen. @8- wird nun Gert Lammets die durch 


Yen Anstritt des · Gerin Stdcker leer gewordens -Gielle in der 
BSerlenwn einnehmen Tonnen. Die ſeit dem 26. u M. 


nen eingettetenen Abgeordneten habe ich nach dem 
Menden 

eingereibt: Kern Glax won Bumbenporf, 
für Caraau, imd Her Mertek vonccionach Bayern), 
ae für Herrn Behr von’ Bamberg im Die- vritte; 
“Seren v. Keiſerbfelb von -Mirkfits (Steyermark), Gkelioonsenr 
A deren VPotpeſchnigg won Gag und Serru MUS von Gratz, 


. Sieflvertreier für Herrn Wolf von St!-Geoigen in die zehn; 

Dettn Fe von Lantthnt, Stellvertrerer - für Sin 
w.Zene Landehut in die en up, 
forbete' bie ebuchten Herren - auf, In uianfſt ar ven 


"Arbetten- der Berreffenven Abiheilungen Tbrif_ pa nom, — 
Her Borfigende des — —— Aa 
ee zelgt an, vap an die Sielle des Abgeoroneten Sole 
ön Kofgninden, welcher fein - Demdat niebergeiag® Hat, wmD 
"age ves · volkewirthſchaftlichen· Audſchufſes "gewermi iſt, 


bie Ageoyvneten Chriſt vvn Brutfal, v. Fetzug von Megawe- |. 


burs und Overweg von Haus "Ruhr: wur: abſetute Aehori⸗ 

“ht vom Ausiäufe als Tandidaten für Ye Neuwahl 

praͤſentirt werden: Ich Inffk Ueſe Die deucken, and fege Sie 
163. ; 


der Abrheilungen folgennergeflalt in dieſelben 
Gtell dertrotur 





1 ORTS SCH —— 
Su nhdpfe Yeigelovuunug: -- Gin’ auiämeen fidh, 
meist: Haren, varf ich nicht ı lealich Gitten, Ihre 
Plade einuuehment? — Sie erimern fh, duß bei ver Ab⸗ 
ſtimmung vom. 19. Jannar über den won dem Ber 
—— rorgelegten — — @Bürbe des 
Reichs dberhunptes wir⸗ einem - . regterenhen deutſchen 
Sarſten ußertr he 26 Bali nicht Afimmung vom 
Barfigennen dahen verkanbigt wurde, ver Antrag dei Aus 
ſchuſſes fen 258 gegen Dit Grimma angemaummen wor⸗ 
den. So iſt es auch in den  fenogapfifen Brichien ge- 
drudt. In der Giguny vom Montag, "den 22. Januar, 
'wbclamsioie "Gere Arabes won ‚Bikndgen gegen vieſes Refuhtat 
dor: Abſtinaug, ais gegen alt: nurkktlgeh "Beine bichfal- 
ige. Nerlamasion findet . —— —— 
graddifchen Beticheen. Es ſchloß mit ner Belmuptung, das 
Verhaͤliuth der Slimmes ſei nicht DSB gegra u men 
952 gegm. 314 — - Diele ODiſſerenz iſt vu 
i ‚Areeudfed ung: — ve 


nachdem -sin Adell eg Uefier  am „Wk 
ns Mean Be Mr. 160. Aber: vie Gigung 
vom ' Breitug Jannar berrit ſeiuan — 


gefundon haite. re geeſnna Weder Cuiritielg· 

‚dem: Heten Arndie Schu: vollkoumen ———————— — * 
"geht wan datim, daß ‘eh bet der Ouhl der Mijericat 18 
vleibt / ana daß nur vie —— ſtau anf’ aisa. uf aa⸗ 


zu ‚onsflmbinee,': als vishischen : zur 
Rohhifrratgaaz : wer ——* Miehl aud 6. it⸗ 
pn, We bel ver “ Mede ſtehenven Abfimimung in Senstion 
"ereh, Ihaar Dans. neit sinigen . Mares sähe mitthelles· e 
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Herren Buß: und Chefhes Kein be bei der in Rede ſichnten 


Ab ſtimmung unter Ja und: Mein, in ber Lifte des Stuum 
führers Heben: fe vihtig: Weine mit Mein; die Herren Heike | 
und EN Ketteler — Sa aufgeführt, während fie abmer | 


ERSE we — A 


ier wieder 
258 


tod. und 
abe: Der: Bi 
le ln: er 
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— dr 


Ramen Heide und m. Katteler won: deu Herren Schriftführern 


genchterBeilpen bern isn unauikialbst 
Ze ‚erfigenaunten folgen, auf hie Namen .; 


wörop I 
— bezogen wurde. Daun folgen bie Herten | Ben 
ge» # tät in Confliet gerathen faun, 
1 einer feſten Cinheit Deufglan® e — 


treten. en, Rh in. u 


| wird, ift ehen folgender Verbefferungs- Antrag des A 
neten v. Diestau und etwa 20 Anverer überreicht worben: 


— ——— 
hat; . erren Gebhardt and u or! a. 
Zwei Su tab ein Nein find 

aufgeführt; nur find die rk) an bier en 
verruckt; alſa das Abflimmungszefulist auch daduxch 
alterixt. - VEndlich Kat Serr Quauie mit Mein, und 
». Onintus- min Ja geſttdamt.. Dieſes Cine Mein if. 
ieethämlich weßgelafieue, nen dem Ich bereitd geſprochen aber 


ſo daß alſo das wirlliche Mefultat,nicht eine Majorität von i 


268 gegen: 841, Fondern eine Majorität von 258 gegen 212 


in. — 8 air, meine ‚Herren, eben ein. wu Ban ' 


Antrag.des Gern. PFHREr Non Menmatt, die 


zuſtaͤnde der Stadt .Meslin. und deren nachſter Umgegend = ) 
verleſe ben) Wintiag, ‚uno Site I 


d, ade 


rgeten werden/ ich 
de deren, a Bläge einzutehmen. %r lautet: 


v nr gg: . 
MN) vaß bie: feit. Tängerex. Zeit in Berlin henhhenben 1. 
. nabmtzuftänds, :fomedt fie die Breigeit ver Perſon, die 
Breifreifet,. das Verfamurfungs- und Bereinerecht 
Aufdırimten; alt den $$ 8, 10, 11, 12, 13, 29, 30, 42 
» —E fernen. ——— ——— —— ern a 





u —— ai ingen, « 06. ‚nie ab — Mn! 

zuuſdagen;, + 06 hie Ber! ing die 
Wahlen den Anehlekeresı enlonnen,. uno Herrn 
fer aa Me zeu⸗ Motiviraig »efickheni verintien, will? 
Dinßerigenn Seren, Reime. ee — das 


wer Linken und nam den 
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che zn , Gnffärung des Abgeordueten 
feine Abſtimmung zu 65 zu verleſen, ſo lautend; 
.„Indem {ch dem, — Gralten ar auf‘ 
des — *5* PER zuſtimme, geſchieht dieß nicht. ;* 
— 
De "weit 
= nen bohmechigen Theil giner Benähr der Reicheverfaſſuug 
Bin fogenannten "Berbefferungs- Anträge von Shwiryi- 
—N en or — 
weil derſelbe mit dem von der deutſcher at! 
dufgeſtellten — der Ben? — 


—7— Mer 






Hasler ſqhriftlich Ya 
uns zunädf — — 


. —Abanderungen und Verbeſſerungen der Reichsver⸗ 
faſung late voli {eben gRitgliene bes Reicttags 
beantragt werden. Sie erfolgen durch einen Run 
beiver Käufer, melde zu diefem Behufe zu ein 
‚sonfituirenden Verfammlung zufämmentteteh, . 
» Die-von ioralgſtens ex WMfte ver gefe hen Au⸗ 
ie der Mitglieder dieſer Verſammlung be —I8 — 
bäntesanpen. una Varbeſſernoen gelten. all, Stufe 


"Unten kon "A. MEY’ oom Daran? Wehife, 
ni on: von (15) i 
R Ruenger;‘ Braiız "Stretz ‘ Biinnerihan‘“voh 
Stuttgart; Reichard von Speyer; N. Titus; 
Tafel von aan Martiny; Heiſter⸗ 
bergk; Roßmaͤßler; sun Bebsel; 
en Alfeäner — en 
= Befensah; Kollzel; Würth 
I; Bun 87 fine ebenfalld zwei neue Verl ſerungö 
eingegaugen, bie ich aber erſt verleſen will, wenn wir en 
gelangen. Die zu $6 elmgeichviehenen Reduer Habe ich n 


N 
| und Hagen, für denſelben die Herten ie und 3: 
Berfdmid- 


N sun nit varzichten —* — 


Alt. ſich zu erheben. Mitgliedez 
84.) users if mugelafſ * — 
Nas 


Miölling von Jever: Meine Her F Br 

48 Wamchem, von Ihnen beim Seien hiefes * &- 

gangan, vae mir. Gewiß hat wohl Bender von 

‚Rawamed weerngt, wie if e&, möglich, daf das unbebingre' En, 

das «in Belluß, ven viel Verſammlung eben erft ver: 

hat, von Neem Ind Leben zusüfgesufen wird? a eg Hk 

:zabe da wieder hergeſtellt werden ſoll, wo es am 

ſten uud aan Gefährlicftew eriyeint? Ih mil wicht‘ a 

holen, was in ner früßeren Verhandlu ng dafür und bawißer 

un Gendge ;gefagt AR, nicht, daß mir bad Veio mit bog Volke. 
‚wis ſie der Seit» ferer Zeit wei. me 

unversinhasen MWirsrfomsch gu Beben ſcheint möchte W 

—— * AR. eh: — 5 "daß Pie bike ver En 
se = 

Br ei ande ihrer 

Er Pech Im ne — er er 

„Bing bee cken open ngegepfiand. (Wie, 











een, an 
m g kelnet Begrundun 
Sa hy indes Ale auf Grwelterung ver Macht · We) I 
mithin auf- vie Beichränfung der ar bes Oberhaup 
richiet ſein er iſt —— . Saft a fi men 
wuerde, An’ welcher die Wölfer lieber durch ihre 
ten laſſen mwöllen, als durch fh und erbliche 
Ba Bi, das legt wen a Ba in Neid) ichteit, 
daß Ar len biefen Fällen das — am fe. Ai 
a von ‚vent Veto Gebrauch zu ‚madjen, iſt burdı ” 
“ Een begrüntet Deine Sen Was it al 
Da Ha Bere Anderes, als der Machtſpruch ein Bari“ in 
ee e?. Wenn: wir es in den Fallen verworfen 
Habe nabjes,: wenigftend fein ——— Iniereffe 
vs —— beteiligt war, wie läßt es ſich rechtfertigen, 
hi wir es ihm bin verleihen, * das Oberhaupt gewiſſer⸗ 
neifen Midter in eigener Sache ift;ıme e8 dadurch die Macht 
erhaͤlt, Jedem Fortſchritt det Aha, einen“ Riegel vorgu⸗ 
ſchieben? Wir Alle, gewiß mit wenigen, Ausnahmen, find 
einig, Haf der Mille des BoLfd mehr gilt, ald'ner Wille des 
Dberbuinptes, Viele von und glauben: aber, daß ber Wille 
des Oberbaubie® fldhtbar und äußerlich die Irpte Fntigeioung 
haben müfje, weil ed ſonſt Fein Oberhaupt fei, meil.es font 
fm ben Augen der Welt und des Volke Koma und machtlos 
erſcheine Sie meinen, daß ber Wille des Bolfs. durd) - das 
freie Vereinsrecht, durch vie freie Preſſe, durch die öͤffentliche 
Meinting, durch alle unfere freien Inſtitutionen legen werde 
und nmifle. Meine Herten! Wenn das wahr iſt, wenn wir 
alie im Princip einig find, ift es da nicht eine Unwahrbeit, 
daß wir das Gegentbeil davon geſetzlich feſtſtellen? Iſt es 
nicht unſerer aufzeklaͤrlen Zeit, die überall nah Wahrheit 
ringt, würbiger, daff wir das wahre Recht auch zum wahren 
Gefeg erheben? Der Entwurf ſagt, daß zu Einer Aenderung 
in ber Meichöverfaffung ver Veſchluß beiver Hauſer erforderlich 
fet, daß vom ſammilichen Mitgliebern wenigſtens zwei Drittel 


anweſend ſein, und daß von den Anweſenden ‚eine Majorirät || 
von wenigſtens zwei Dritiel den Veſchluß Faffen, daß zwei | 


Asfimmungen geſchehen, und daß zwilhen briven Abftimmun 
gen "ein Zwiſchenraum von wenigftend a cht Tagen liegen 

aniffe. ) Meine Herten! Wenn \joldiergeialt ein Beihluß'ge- 
faßt iſt, wenn dad Meichdoberhaupt den Beſchluß mit feinen 
Einmenbuugen” an bie Häuſer zurück gelangen läßt, wenn 
beider Haufer Einwendens ungeachtet auf dem erſten Reichs- 


tage, barin auf dem zweiten und endlich auf vem’ dritten. auf | 


piefeu Beichluffe beharten, iſt ba eime Mebereilung oder eine 
Ulberſtar zung auch nur mdglich ?t. Hat wicht vie Preſſe Raum 
und geit zu ber umfangreichſten Beleuchtung, das Lirrheil zu 
ber ıbefonnenften Prüfung, die öffentliche Meinung ſich zu 
bilden und feſtzuſtellen? Wahrlich, da ift das Nachgeben bes 
Dberbauptes keine Schwäche, Feine Ohnmacht, ſondern da ift 
das Nachgeben, wie ein berühmter Staatamann fagt, nur das 
—— des ſchlechteren Willens unter den beſſeren Wil- 
den, , Das unbedingte Veto, das den Beſchluß vernichtet, 
vielleicht durch Eigennutz, dureh hertſchaf und. aeg 
hietirt, wird den Drang merken, bad fBato Telbft zu m 
BE wird — gu neuen Känipfen ‚ausftrenen. Daß’ a 


ſchlebe nde ent die Brücke, die: zur Vertgadiging 
Kr bie a eifung und. wor Wehpeflt 
‚bewahrt, und Be das: wirkliche Recht im 


Formen und Beäriffe Meihet: Es Teitet- die Sonpen 
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in A Fan Tate auch ben Voſto was hak Volles 
. 6 n feine Souverhn —— 
* ihm jo Burderjtartung. japrulnige'e een: * 

eto 


a ten Sie ihm dieſelbe wicht vurch das wubed 
—— een Be — 
uruck, nicht ar, v td) ern wahr u 
— ‚Padurd) Ihfen @ie, Hr» Bart. —— fr 
Ma Yo Ude Haan 
Mieibäet von Salberftabti — Herten!) ‚34 
2 nicht 


aunen, mit welchen der Redner por anir 
— a 
ent Sie an ee ji ».paß be 
—* Erla ſſen bon, Neichs geſehen pad —3 nur ‚ein 
Suönentig « Bere habe, ba gerade wegen Diefes, Beichluffes 
es eine Bnbevöngte NRomwendigkeit Tel; ı daß * 9 Er 
iöhließen, ‚eine Abänderung ver Verfaſſung darf nur mit Ju- 
fingung des Reichsoberhauptes erfolgen, und ich glaube, daß 
ich cher eine. Beranlafıng ı habe, mic, nach „ einer, andern 
Seite hin zu verwundern Als nianlidh der Abgeordnete für 
Hagen von ber Erblichfeit ver page ide ae verluähte 
e leſelbe auch Seite ded Ar. zu ma— 
en, Gr meinte dabei, Sie —— ia ni, „dent 
en Beſchluß von 14. December brauch der tag Nur 
imol ME ie eösjolle Revublik frin ab bar werde 
ae werden. etc wich uͤber Dielen. Aud⸗ 
ſpruch gewundert, jr ybünsüberzeugt „udaßır i in biefen 
Hatıfe, Niemann beſſet weiß, 8. gerade der Abgeordnete für 
Hagen, daß ein ‚unenplicher — i zwiſchen dem 
laß eines Reichageſetzes und einer Abaͤnderung der Verfal 
fing; undoich glaube,) Daßreuiheute mod) die en Umterjähieh 
grumblid und überzeugend audelnahber jrken wirdu2. I. will 
mich pärduf ‚Befijtänfen,,‚ machıyunseijen;: warum eine; Yende- 
tüng ber Berfaffeng nur mit ı Buflianmung‘‘ de Meichbober- 
hauptes erfolgen barfıı Ih; kann mir ſehr gut wor ſtellen daß 
es Einem ʒweifelhaft an einen kanu ob fit eine conſtitu⸗ 
nonelle Monarchie ein abſolutes Wet: bein dem Erlaſſe von 
Reich dgeſe den notkmenvig iſt, oder ob ver Begriff einer con- 
Ritutionellem Monarchle noch gewährt if; wenivı man dent 
Neichgoberhaubte nur eln — ae 
fire meine Perfon glaube allerbinge ; daß auch a 
‚eine —R Monarchte vorhanden iſt. umd ich bezlehe 
mich darauf Dam dorwegen nur rin Suspenſtb⸗Vetc be 
und Rorwegen ſelbſt ſich doch für elne —————— 
4 — hält: Es it Mile, noch wel herklärkther, wenn 3 
um ‚Schaffung einer neuen Brian ame s 
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vüarchie, 


Fe Sanieren IE mir aber, wie man bes 
a ii 

affen, wenn man ar 1 der Verfaffung dem Reiths- 

! Meine Herren! 


dieſelbe Gewelt geben, veelge Mk von der Berfammlung für 
den Erlaß von Sefeyen lugerdumit worden iſt. Id erlaube 
mit hekoorzußeben, daß vieß cine Neietung wäre, wie fie bid« 
ber noch nigt in der Welt heflänben bat, Weberei, kio ein 


tonftttutionelea, Öberkaupt iſt, int die Abänderung der Vers 

ung unbedingt: an feine Zuflimmung gebunden. Man IR N 

in’ den mil Werfoflüngen noch iveiter genangen, man hat | 

Xhänderungen, der ‚Hegierungäferm in vielen Ber- | 

fefangen gänzlich äh — "So haben Sie In Nord» Amen | 
l 


fafjung 
principie lle 


a auödröcklics hie Fapublifanıfche Staatsform garantirt, und 
Ye Hein hie jap F 


zu jedes © erling der Verfoffung hinzutreten, und, In Nor- 
iegen, welwets g bh ‚ale Mufler angeführt wird, well ver 
König nur ein Suspenffo⸗Veis hat, iſt die erblihe MoHardhie 
ganz Seftiummt, garantirt, denn trop bei, daß es heißt, ter 
‚König bat nur ein Euspenflo- Veto, iſt außerdem beſtimmt: 


„Don, muß ‘eine Aendetung ter Verfaffung niemalß ben Prins | 


eipien dieſes Grimvgeſttheg widerftteiten, fonvern nur Modife 
cationen betreffen, die den Weg diefer Verfaſſung nicht ändern.“ 
Es fann alio fein Zwelfel ſeln, daß Norwegen, welches doch 
fo oft.als "Beifpiet angefüßrt, wird, eine meitergeßende Befim« 
mung enthält, ni6 ber Majorirdıs, Börfiglag, denn in Nor- 
wegen, ft gerabegu, ünfeifagt, die conſtirutionell · monarchiſche 






Rerfolfung zu ändern; bei uns aber wird vorgeſchiagen, mit 
ge ‚Gewalten kann die —D geãndert 
Bo Toon, Mafe); "Gaben wit deun fan dieſe Herr 
hit pen Dip 





m II dene Sf Au 
‘ya, w ‚die un t, abe: 
Medheden Sahne Dich wide welgahfe: vb air fe 


1 anflihet gegen bas unbeot 


tipnen ‚und, uföge find dberhaupt verfaflungd« # 
maßig To: Be eh Zuͤſtimmung de Adnige 





ig wollen, int kch deit?, BAR wir Re'ndihuhin Weinen 
will nun 'nfher eingehen ai bie/Wrinie, welchze au 
er Biete bei Wanderung ver WBor 
faffutg: * Sunäcdfk'glaibe ich, kit wohl Jedermann eintgz Wal 


N ne Unwandekbarken ver Merfufling die erke Bevinguug fen 
| geveibfißen Entietdtehung des -Akatlichen Lebens iR, wenn wei 


bie Verfafſung nicht fer MR, wird man immer cn der Mech 
faſſung rinteln, nicht aber am eine ' e Welterbhilduugz 
verfelßeh venken; base if aber gerade DaB, was uns uni Mihe 
wendigſten iſt. Bir Haben ih Sieles zu thun. Benw’ruilit 
auch die Stundrechte publicirten, and eine Berfoffung made, 
fo’ iſt doch noch vas Wenigſte gethan, wir haben damit au 
den Erund gelegt, und von dieſem Gtunde ans. ſollen iin 


| ft alle Grfialtungen ber’ Lebend organiſtren, denn dieſe ad 


noch Hi gar vielen Beziehungen anvollendet. Manſugt ‚fuck 
lich eine folge Vehtmmung, wie fle im Minorltaes Etachtes 


N enıhaften iM, liege im Sntereffe ter ruhigen Entfeftung: des 


ſtaatlichen Zuftände. 36 ‘bin aber ber ‚entgegengefegtew Mind 
pet. ich glaube, eine ſolche Beſtimmung Itegt im Interefie der 


narchie und des Patticalaricinus, dem es Itegt in der Nutg 


der Dinge, daß eine ſtarke einheitliche Macht an vet Eyige 


aften viefen Sonderbeftvebungen des Indivieuums und: Des 


Einzelſtaaten verhaßt iſt; es Uegt in der Ratur ver Dinge 


daß dieſe Mächte dagegen anſtreben, und wenn wir im Die 


| Berfaflung einen Baragtaphen hineinfchreiben: „unter ben’ ko 


dingungen Fönnt the durch euren Beſchlußdas Reutsobrr⸗ 
baupt I06 werben,” fo ift ed natürlich, daß viele Mädnte' in 
beſtandiger Wirkſamkeit bleiben, und beflänbig dahin Riesen 
werden, bad Oberhaupt zu befeitigen. Und nun wollen wis 


| doch Alle an der Gpige des Bundes ſtaates eine ſtarke Macht 
| tınd 'zmode Inöbefondere ſtaik den Auslande gegemüber ; wir 


aber bei vieler beflänpigen fleberhaften Aufregung. ehe 
Ktaft nah Außen mbglih ware, iſt mir wenigſtens 
nicht Heli Dann meint man, man wolle darch Deram 
tige Behiustmungen für die Zukunft Revoluttonen verbindern. 
Diele Furcht wor Nmolutionen, die und ſo baͤufig vorgehalton 
wird, ich kann fie in der That mit recht begreifen. Die 
Revolutionen werden immer fommen, und nur dann fommen, 
wenn vorher eine tiefe Berrättung ſocialer Fukände vorhanden 
war; aber am Wenigfien werden Gie Meoolutionen dadurch 
verhindern, daß Sie einen einzelnen Paragraphen in die Ver⸗ 
faffung aufnehmen. "Auch ſcheiat es mit ſehr unpraktifs 
Immer an bie Revoltion zu denken, die mdglicherweiſe An 
Zukunft kommen konnte. Es ſcheint mir wenn noch praltiſcher, 
wenn wir ung beſtreben, aus dem revoluttonären Zuſtond, 'm 
dem wir find, heraus zu kommen, und das wirs gehchehen, 
wenn weir eine’ fefte, unmandelbare Verfaſſung fihaffen, "Die 


N nicht fon ben Keim dei Zerfldrung in fidy trägt: Un wenn 


wir aufrichtig fein wollen, was if der ganze Sinn des Mue⸗ 
rität6« Erachtens? Man will damit eine Brüde zur Republik 
bauen, damit man gelegentlih einmal ohne Unbequemlichfeit 
aus der ronftitutionefen Monarchie in vie Republik hierüber 
andern fbnne... - ; “ 
‚@tfenftuch (vom Plage): Schr wahr! - Wir wollen 
Teine  Barticaven, fonvern eine friedliche VBrüde. ¶ Rit rere 
von ber linken Seite: Ja wohl!) REN uch 
Plathner: Ich fehe amd Ihrer Zufßtuumunh, daß 
19 Ihren Ginn getroffen Habe, Bin’ aber ber Anficht wir 
‚Aberlaffen der — fich die Republik zu verſchaffen, weaun 
ſte Neſelbe ml, und warten ab, ob die Zukunft Republil 
wollt. "SM die Zukunft die Republik, dann wird flo fd vie⸗ 


TETBE Hohl zu fehaffen willen; aber Daß ‚wir, ‚bie tote Feine 


Kepuöhtt wollen," fordern: eine vonſutuntonen »aronatihkfige 
Eraitefen, "woß'tott Der- Mepushd age oh 


} Aal ir F eh 
urn 





Freuen: men, daß», 
m Nilitärgewalt von ed ‚gut, Det geſche ucht mprden, 
Weine-Örrren lo Dad wer natürlich, Das Da prainifße at 
unendlich Bartei,mahın. für, ſeine Vertreter, „Meine derren 
Die ſer Enthuſtasmug für die preußf ſche Natſ —— 
wiſſen Sie, wie lange er gedauert bat? Mit dem 
—— aufgehort wo das preußiſche Wolf, zu, bem 9 

e: Wertteten wonlten ‚bie Republik; (Vnterbrediuug 
unbe ÜBioetiprucb-auf ber Finfen) Sie wenden ein, ser hätte 
bis jeht gedauert, das iſt einer unrichtige Nuffaffung ded Sache 
verhaͤliniſſee· Er war mit dem Momente verjchtwunden, und 
wenn er wieder gekommen iſt ſo haben diefee die ateren 


Maßregeln veran ſaßt. —Ich will Ihnen: endlich mach" zuel | ih 


vrutliſche Gründe anführen, welche meiner Auficht mad gu 
ber Urberzengung,führen mällen, dafs wie ‚mir fir. had Die 
noritäts= Erachten inmen- Tonnen. Wir wollen ine ſtarkn, 
fräftige. Gewoit .an zer Spibe Id1ffen „and, doch len uns 
vergeichlagen, wir ſollen nicht‘ blof.die Wiriamkeit Dev er 
toakı für einzelne Falle beichnänfen, ſoudern bie ganze Exifteng 
dieſer⸗ Bewalı in⸗ die Hände eine, anderen übergeben? Wiſſen 
Sle die Folge davon / Well dieſe Gewalt nitat. verfaffungs- 
maßig garantirt iſt, wird ſſe ſich ihre Criſten Matſachh 
Adern, und id) fürchte, wir verden nicht dieBrucke zur te 
publik, ſondern zung Decpot s mug nud zur Milltaͤt herr ſchaft 
bauen. Der letzte Grund iſt dieſer:der wahre Sinn dee 
Ylnoritätd- Frachſens beſteht darin, daße min einem Füͤrſten 
auf Kündigung annehmen, denn es brauchen nur die beiden 
Haͤuſer dreimal gu beſchließen, ed ſoll kein Fürſt mehr, Tele, 
sein wollen Republik haben, ſo iſt wer Ründigungsbeſchlufi 
—— (Eine, Stuinme auf der Linken? Ja, das verſteht ſich) 
— ——— Ith biute um Ruhe! 
——— Ich frage Sie, meine Herren, glauben 
‚Sie, wirklich, daß ein reglerender deutſcher Fürft nie Kalſer⸗ 
Wurde auf Kündigung anneh men würde, mie Herr Vogt neu⸗ 
lich ſpottiſch geſogt hat? Eine Stimme auf der Linken Er 
ſolles auch ich!) Ich will nur ſolgern, daß Diejenigen 
Herren, „melde —— geftimnt haben; daß die Kalſe rwurde 
xinen Fuͤrſten werben ſoll, unbedingt genen das 
ange ünmen‘ nrüffen. (Reif auf Der Mech 
* und; kan) Centrum.) 4 
MPräſident: Herr Schuler und Hagen ,ı weldh⸗ 
argen den Paragraphen eingeſchrieben maren, haben auf das 
Bart Werzichtet ;- ed iſt nun Herr vn Binde an der Reihe. 
Fire 7 Binde von Hagen: Ich babe umjomebr auf dem 
Worte bebarren- ayüfen, alg 8 ‚flch) für unſere Anſicht nicht 


allein um das abjolute Beto, fondern außerdem um ein 


‚Aterlelledı Amendement handelt Ich glaube, wenn Res bad 
f gilt ‚bie, Erhaltung unferer Berfaffiing, welche 
Dauer haben fol für- Jahrhunderte, fo-müffen wir- auch, alle 
‚Mbänperungenn dieſer Berfaflung möglichſt erſchweren. Wir 
ni ffen macht ben Vorwurfe Raum geben, als ob mir-jelbft 
an der Eriſteng der Verfaſſung zweifelten. In allen Bere 
faſſungen der Welt, »foweit flermir bekannt ſind, iſt * fin 
einen Haup ur) daß feine. Aenderung eintreten. kann 


7* Grund„eined- Be einer ei Leglblaturperio de. 
— Den un die Se 
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aeſcheige im. ganen Nr: len 
Sie eo num für mdgüid Aa “ — 

lite Meinung; ber doch — nu — ge 
wande) mögafbwieh ig IN F 

chen lanur Sie muſſen vet See 


neben, ſeine Bertretet Mi An Ben: u 2 men 
mtr eimgerikanben Alk,- sehen Ei —————— 
feine Mieinung zur ertenen zus neben, Be 

wir der zurüchgenonmmekt — en Ale alſo de 















daß mindeſtengs bie — * B 
zweiten Legie laturperlode i urlöne 
berung: ind Sehen freien za I — 


nothwendiger ‚> ald — 
andered, ein flärkeres) fit 172 ßfahlg⸗ 
Nit der — alt — — 
no nicht vafur geſotgtei sel öde! 

jenem einzelnen Haufe A el han 

GE iR gefagt, ed folk fiel Deitiheite‘ ver Mikflieer‘ ae 
weſend, Lund von dieſen Zi) 1, Dtiltheflen wieder gue Dritiheile 
nethmwendig ſein um ‚einen Befehl zu Ban Henne: 

von zwei Drittheilen find aber, wenn ih’ ti rechn 

babe, vier, Neuntbeile.ber Berſammlung; ge hust — * 


abjelute Majvritkt femuikitjer SH in; gler ward 
genügen, "um ſo wichtige Sa Ah sam, 
(#8, Eönnte durch Verhaliniſſe, deren hie 

eine Menge kenuen, durch Umſtaͤnde, die" he den 


werther Mitgliedet ihrer Helmath ziigefühtte 
—— hr — ai — 


lich ſein Buff vier Neuntheile über B 
ſchlicßen mährend fünf — Herne eo * Be 
— Pr 


Majorkät ber Beriveter des W 
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wo wiger/ vaß ver: Areoaden 1.700 20797070772 | 
rei is. age Gain hit img Wings 

en. — 3 Tomnd 
Gehte- dea "Deufab':Gopın) bar; iRhulten) wleiengelt''nintfodhteit 
werten iR, nämlich müf idas Beier et, 8 habe 
fon bet der chen Miscaffiii mh will vie Drunde nicht 
wiedorholen, — mich vafibr aid un; Da ich vus abſoluk⸗ 
Ser Som. An Begriff / det Mon ange fin brgranden halte. 
> ff ‚Wonentie t Ada dar nmeds Barauf) tadfents 


Bugeii 
Hap-Hinens, Laß ven Menmrch einen ſo bb Aſtan nige Sewalr 


tee Spaate- fein fahe,: at: weun Bie'Diefe Selbſtſtandigfett · ihn 

neben, fa Ban ich nur darauf guräetirumnen, Guben Sie ein 
Weyuglit: geſchaffen ur Seine Monarchki⸗e, und wenn 
Sie Das wollen, fo: ſeien Sie doch ‚wertigiene ehrlich bind effen, 
wm ſchaffen “Wie nicht ein SM für Kinder, welches: nicht 


Ras IR, aviet iin eh nannes. Wem Che die Mondtchte er· 


Ielten woleen, ‚fo beranbast. Wie biefelbe ulht‘ gerabezw' thaes 
weientücgfen: Mtichbutsß, ver· Macht, des Midytes, welches 
fan deseiee: Shnetinäunse :als: merbaͤßlich amendannt haben. 
Güan Pitwohran- dat gefagt: „Die hoͤchfle Bewakt zreingen, Frißt 


fich un ine Siehe tegent, „und: „Dex Inhaberber Macht des ganzen 


teasshäiaen Reiches — voraatet werben ohne bie Irbie 


Sefapı,“. Man, Hat: zunie ns Jeugniß Mirabeau*s im vleſer 
Bazlehung —— os — geehrte Mitglied ‚für :Maflatt und 
Baden ge. rat: —E wäre im der letzten Zeit ke im 


Sarerefie bes. Tnwißisgrwefeni:.; ala Wirabeau ene Rer⸗ 
—— an por ‚erfta,Köriitemnben, ara us if: Akanni, Bay et 
af am 
er. nachdem ‚er ſah, BA: Dit Mevdantian auf biefe Weife nicht 
mehr „fenigahan- Tonne. ch in Umerhandungen mit Lubwig AVI. 
elngelaſſen hat. Eenn Sie Abrigens deßhalb auf die Brände 


Her. anziehen binen...(Meisekeit. Gtimmen auf ver Linken 
Sehr wahr! dh Iohniente, daß die Erniedrigung der hoch⸗ 
Ken Gewalt im: Oster metitwendig . dazu führen muß, ven 
Great frI6R umzpafhrym:r Gb bei. dieed wicht bleß Wirabenn 
behauptet, 8 das; Rtefoı mm ‚unten Unseren ein Dann bes 
Hauptrt, vollen ‚ungeiguhlgtn uns umgefärhte Greihsitäliehe noch 
von feine. Daniel ;angegeeefcht worden. il: Benjamin Eonfant. 
Su den --meusfton Tagen ſarech nachdem Tängft anſere neuliche 
Debatte· auegeſpielt· vaita⸗ bat ſich zu aͤhniichen Grunnfägen 
ein Maum felammt, „ner via franzai ſche Geſchichte, und insbe 
ſend⸗⸗ ‚via, panın-Mavolusion. gewiß. Gimlängli; Tenst, um ein 
gediogenes Urtheibdarichar zuikefigen: nämlich Guizot. Man 
Sem ale ‚zwar neinwer fen, auchdieſer beweife wide; denn 

"8. ytleu wäre geilfingk 1-Bolamge aber nicht Das name 
— 5 ee [1 — “ &telle. — minde ſteus vie 
— 38 Jatnen mmügehadten bat, ein Syſtein, welches 
wadı - sign: halten. ahre auf alten Seiten bereis zu wanken 
wnfängtfa Iage.veira,Diefer Einwesub mich wohl nicht faykıs 
gen. Euizet mun-fagte Ma (met heute die Garantie gegen 
rerfie var Bmeralion- In. sAhnen. Buhmädir. Dan fara⸗t ade 


beit mL ıyerähhnen. 
—— iR seniwen® ana’ Tode, . ober. Zur. Mſutpattoa 
— —— sm Sir ſar: Ihae Wonavchie 
keine ander Gennit haben,nud nichts Anderes · her beifũhren 
wit Ihr: Suppen Alan Amarie; :ubss: voran. die 
MWanschia rin AEruiadrigetig ihres: Gewalt mike. Bänke: > 
wagen Jam, Ulurpationmab: Aysamack ı Auth Kerfin 
wAn., geribgonne. Melfeiele in Wer eidiiditen : 


Sefigen [71 
Rh zum Vewoiſa auf Schehen ‚burafen, wow bee 


em es c Bolfsfrehäit um ber’ dligardite'"wea Ar 
aufveinumwinbeck Bunktjiger Wein: dleſet 


‚en, — 





mde des Dahres gndin Faunar des nachſten Jahres, 











EEE re a un Dane m 
Erde gu: macen⸗ ven Kdntg nichn Aneren abriz 
miedere g arz die Zagele der Megterung in bie Mk ne 
tee Wolfsfeeihelteh, tbefdre‘ die 
det (Ber “Hatte, "aba Alfeigerfapatt tr. Arch 
Gr wife, * — Gerade ei OR ee 
Fine Yat der erfte Meoner auf ber Tribüne 9 ‚wir 
dus rn Il am Wenlgſten ee — 
gerade bei Verfaffungo deraͤndernngen, we 80 
thjften · Interefſen veB Staates hamvelt, iſt "das — ir 
am Albernothwendigſten. Ich glaube alleretagt, doß ver 
—2 mit ver Beſorguiß, daß ich zu kebhafte ©: 
far veefe Seite des Haufes (zur Liccken) haben möd: 
zu —— — iſt (Heiterkeit); er hat dieſe 
etwas zu Fri Weun er die Qufäntgteif' * 
hätte, meiner —8 Bere nedzufoigen, ovet We firnegtät 
phiſchen Berichte nach zulefen, fo wuͤrve or fiuben, daß Nat [ao 
vamals geiagt habe, ich, von meinem Staudpunki⸗. Härte 
anf dad Allerentfchiedenſte wer Einfuͤhrung des Guspsafo 
widerfegt, ich Fünne aber nicht begreifen, wie man von ſener 
Seite des Hauſes (ver Linken) für die Annahme bet 
gewirkt Habe, und dennoch dert behaubton wotle man Wanr 
ae Arblichkeit nicht anders los werven, als im Wege dir Des 
volntlon; und ich muß wiederholt —288 ‘dag ich an’ der 
Confequenz dieſer Grtte des Haufes (der ——*5* iR den er 
ten Wochen etwas zweifelhaft geworden Bin. Ben y 
vielfachen Eigenfhaften, bie wir an jener @eite' bes 2 
(zur Linken gewandt) kennen, iſt mie bie on 
bisges immer die icha bara⸗ geweſen, und 


Auch wiederholt autgeſprochen; wenn ich aber böse, daß ein 


verehttes Mitglien von viefer Weite (ver linken) uns fägtt 
Bir konnen die Erblichkeit nicht brauchen, und dann: Dir 
nnen wie Erblichteit nidgt anders los werben, ald auf win 
Wege der Revolution, fo begreife ich wicht, wie man bei deu 
Veſide das Suopenſiv · Veto foldhe Beforgniffe Oberhaupt hegen 
kann. Wenn nım aber gar ein anderes Mitglied des Haft, 
welches früber fi gegen das abfolnte Vetd erklaͤrt ke das 
verehrte Mitglier für Gießen, fagt, aus natumolffkricaftlichen 
Gränben, vie ex ſich vorbehalte, nädhfiens einmal auseinansers 
zufegen, — es thnt mir leid, daß ich Tiefeldin wor mittut 
aebort habe, denn in dieſer Ekule Härten wir. Weletz Termert 
idnnen, — aus naturwiſſenſchafilichen Gruͤnden fit wie Mesa 
frton bie naturgemäße Catwichelung; auferwen dabe et * 
andy gar keine Vorliebe für unfere Werfufſung; es Tel 
gleichgiltig ob dieſelbe beſteht ever nicht beRztt, mun To m 


ich, ans dieſen Heiden Gründen würde des Mitglied für Gie⸗ 


en mur natudgemaß finten, fondern fegar, gern ſehen, 
wenn wir nad und nad eine Revolution nad der anarım 


machien. (Heiterkeit und Beifall auf der Linken.) — IH fort 


mil über dieſe Zuſtimmang; denn ich ſchließe baraus, daß 
ich mich nicht geiert habe. (Keiterfeit auf ‚der Linken.) — Ich 
frage num: Wenn das abfolute Weto die Reoelutien fordern 
fol, wenn man die Meuskution als vie narwsgemäße Entwide 
Ing. der Meufhheit betrachtet, werum opponist mac, fie fehr 
een, eine Verfaffung zw ſchaffta, wie gerade nach ben Au⸗ 
n jener Witglieder —*8 gemärfähte. evaluation 
zut&olge Haben muß; watum bat: umm'eine Zattiichkeit für. 
uns, die wir gar nicht im Anſpruch gehommten haben? (Hei⸗ 
serdeih) Warum warnt man uns, wir möchten keine Miete 
faffing .madpen , nie wine Hevellıtion zur Folge haben Tan! 
(mat) ann wean eine Meuelntion will, warme Mlıimt 
mw de fo? Sir Fat voch fort für cocſequent; warum 
Finmar Bin fe ſohe gegen 'd68 wefehnte Wit, menu @ie land 
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Be Revelntign!) — 3a. bin. der Hakdıt, pap wir 

EEE 
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rg At Moſchuspulver hezeichnen Sanıı,. wis die Reyolu⸗ 
om. — ing, Geil Feen. ‚unp Hs bier ausgehen. 
Üse, ı0j8 36 eB_unfer. wäre. -- Da&.Nk meine 


aht.npm her evaluation, und wann bie üffemglieie | fe 


sinupg wirkiſch pie Macht if, wofür wis. Re-ahten,. ia 
Vird ihre Mirkiamkei fi) auch geltend mahen in Mm Dein 
fallang,,.und wirb.@ie, ſchohen henog, eine Menalstian ‚nahe 
Wernlg iu. nme, und wenn Gie. der Affenslicen Meiuung, mie 
Sie es *— haben una täglich *— auf. den Thron verhelfen 
Baben i va, ſo haben win Feine tenolutton- zu [diesen 
er ‚au ) wahrlich. nicht, — das abſolute Veto im. Stande 
Ba ana dMeniichen Meingag, wenn. fie eine wahrbaftr 
Gewalt geworden ik, einen wisflauen Dapım entgegen, an 
iam. u. ie haben naher Erine Uxfache, gegen das ahlclue 

Veto zu fimmen. Ich behaupte, daß gerade hei — 
Fragen das. abſolute Veto vothwandig if,. Grrade Bis ( 
rs Far täglich au, wir anüyhen — lie 


— neue Fa au u haben, diaß 
ERS A ‚Ib, glaube, -folgnge mic in Gapa 
Io var Monardisen ki feines in der grobon Mehrzahl 
> 008 Wakteh ie Make una dem angeſtammton 
Furſten noch nich erfolgen if. — — muf der Die | 
4a) GA fans fein, meine Hercen, da Ge wit em Belle. 
fe ‚wenig. befanmt ſind, daß Gie auch dieſe Anßcht nicht few 
mn... (Seitexkeik auf. ver Linken. Zufliemung auf ber 
Rechten.) Ich Tage, folange vie angeflammte Liebe 
—— den Kon Theil des Wolfe belt... . 
Zur Fra 8 ‚tum ſein 
Ihrer Duodezſtaaten nicht mehr fo ſeſi 
in ven groben Beutichen Staaten die — 


Ürggen.giät, die. niht allein auf dem. Daye we 
salält..merben Ehunen; felange wis feine — Helen, 
‚wohin wir, alle jadalen Glemente, bie in. dem Meterkande - 
“teinen, Raum ‚Baden, „infenben tnnen, wis bie -Pnesikanne 
in den Beten; felauge Gie-auf ber einen Seite von: Maße 
‚dond,: af der anderen van Frankreich begreust: Ana; ſolange 
Rußland feine Heere, und Cagland feine Flatten —“ 
* eine ſtarke Regieruag, «ine fiarle Manarchie- an. 
von Dautſchland haben; und wenn Gie viele en 
ü, — wun ih moͤchte Fein Prophet fein; aber ich age 
—E Zufönde werden mo) lange. beftehem; me, wenn 
a m Anſicht. iſt ‚sen.-.ven. Zufländen, wis. ih fie 
ifpert . — fo .wira ‚vie Regierungäfenm ſolbft ie 
" Iahr no. nicht. geändert werden. Wonu das auch 
Ihra Anſchanuag id, fa mus ih es wahrhaft 1hdreicht finden, 
went, @ie, um, bie Moglichkeit der Republik ‚nach ——— 
besten „auf. eine leichtere Weile ind Lesen zu -Führen,: do⸗e 
ahſpinte ‚Beto. in. pie ‚Geiegaehung einführen wollen; Is 
lame ‚pair ungefähr ſo vor. ld ob. man, zwis:ed im 
Rindern, & Bin Kuglauı, Mechtentz if, meil mans aufi 


1 genügean Am, felauge ‚an .weiß,. daß 





DR Yale inßiee zinet Sa ars Ihe 
[73 uf d sitcilitet, 
BR * en, men 


„Biren 
nlicee d vor 
Say Gi 2 mie ® —— —* der Din an F 


1, we 
Hate 
%S.;öeafe, da pie _die Monarchie: eingeführt Haben und 
Darjuheng, daS win-Ausams aud) bevafen fine, fe. Auf 
uns nad..allen, Seiten mit, Stügdn und Stuchepfel 
geben. — Be: m. asrgraben, „Spastam‘ ndrlis 4 
exsrnat.” ſalite unſer Wuhlfpruch fein: — As ed pie 
Brüde quo Republif betrift, To hin 6 dar ber: Aufch, a, 314 
in einen Jahrhundert hie oͤffenlliche Be Rd Bartıher 
gi ndert haben wird, er den gegen s gegen ve 
ke haben wir eben. in dem Seiſoie le ve: Nahdar- 
ähtene. man bart rn Iten; * — 
reich mr. durch bie Ag m Te don . —* 
Hex Kurgen fe tra ut [3 en» 
In wird man: in nn * — DB auch Ro 


„mit nach einer Dei MG Mona, 
Ganzen. der: Gene clicfeit . in ſich ni yore “er 
— ‚Bie ‚(gar Linken) — beyalten, Tolte 
‚nnoßeu Mehrheit des Volkes tapublikm * 


7 5* Aͤberhaupt eine Aeuderung won ediarunglforin Lir 
bar dfftealichen Meinung: nochwbadig erſcheinen, aund IL un 
gehenre Mehrheit eier ern Ah. baffd. Luoſprichat fa Bin ſch 
der Aufcht, daß Ne öffentliche Maik: aBein Hinzeithenie 
Macht haben wird, ihren Hweck pererslihen, lan. ie an 
das Work eines Fuͤrſten ihr Aber Damını voisv: e 
Edunen. Was ſoll das ebfelule Voto für ik: Sn a 
für Ha offentlige Meinwug? — Wie: hgen :“ nik werben ni“ 
dem fußpenfioen -Beto- Daſſeibe eureiden. Vewiß ht. —, 
ee werben bagegen das ahſolate gerude niet? feltensr- ı de 
an. Warum? Weil vas abfoLie Veto Amer. im’ Dintoe- 
‚grande ſteht, weil die geuingeren: cenffkiutionelle " l, die 
man. aumendet, die Aufloſaug der Kakteen; und vlele ne 
dns miothfalle der ftärke, 
Damm des abſoluten Vetoe dahintet ſteha.Ich bettachte daB’ 
abſolnte Veto als vie aliima ratio bed: Monarchen ungefähr 
‚wie die age dio uſiim. male vor· Wofivertses 
ter. iſt. — die Anwerdang· wer.- Gteaersengbeig erung 
* wie Ei⸗ ——— mar kußeiſt ſellen -in der Wer 
ſchichte, — wuͤrden Sie dieſelbbraber darum aufgeben wollen, 
etwa deßhalb, weil mm. in den auifien Fallen auf Die" wirk⸗ 
liche Anwendung verzichtete, um nicht bin Staat darurqh aus“ 
ven Sugen zu zeipen? Nein, Sir werden fiyen: wir rat 
viefa, ünfeafte Schahwehr gegen Meberellangen - * —* 
3 


riums und der hoͤchſten Gewall für: den Aothſall 

behren. Run! Die Berfaſſung Iybarf in gleichet m 

eines Dammes ‚gegen lebsgellungen. der reptafentativon Bier 

‚per, wenn er auch in Jahrhunderten vielleicht lt 

wird. Den Detpotismus ber reptaſentativen Adrper ift-Eben 7. 

aller ſchlimmiſte. Auch daftr ‚haben Sie elnen hi 

«weil an. benengliflgen Beigiähte. Es — 

vas Parlament ‚om Ande alle Gewalt id Gt. I.) 

die ganza.Mremutingawalt, in fid; wessinigte;: pr mm: el 

folgen Meufesiten in gefeglichen Adeye men, nee x 

** beauten wir gerade dad abfokate- Meis — Men dad 
ee Maglin aus MRaſtatt und Vaͤden «an: früher 3 

—*— bag feine eagliſchen:· Totroſpondeuten · vie adendatg Krb 


abſoluten Weis nicht Für zwechnäßtg pleite ‚"'erftens wen 
die Monardjle ſchwaͤchen halbe u zib weit eb a 
viel gelindere Mittel gäbe, mit bemieldehi Zweck zu erreichen 
fo frage id, warum grrefht man dort it ven gelluderen 
Mittel diefen Bwrdt Merl nie" Englärber MN niit einer 
folgen äußerfien Calamitat dusfegen vbolleh, und well : Me 
von vornherein wiffen, daß, wenn ein Uebel beforkt with, 
in. hinderung die Anmweirdung' des abſoluten Beto's zur 
e — müßte, ale Gewallen ſich Conceſſtonen — 
werden, um eine ſoiche Colliſton zw vermelden, md iweif die 
Engländer Überhaupt fo ug find, nicht immer den Staut 
gewiffermaßen auf vie Sin bes‘ Meflers zu ſtellen. SG 
wieberhofe: ich will das abfolute Veto, weil darin ebenſd ein 
Schutz für die Freiheit, als für die kdnigliche Macht Liegt; 
- weil für meinen Geſchmack eine Macht des Convents nicht 
‚befler ift, als die Macht Ludwig's XIV., wenn er jagt: l’elat 
c'est moi! Cine einzige, Gewalt im Staate, wenn fle af 
machtig iſt, komme fle nun von Unten oder von Oben, führt 
dem ſchrankenloſeſten Despotismus. Ich will einen ausrei⸗ 
ne Schut für vie Freiheit; aber zu einer Zeit, wo tag⸗ 
täglich neue Erſchelnungen und, Hirngefpinnfte uns Zeugniß 
geben von der Ueberellung vepräfentatiuer Verſammlungen, 
Tann ich gegen ſolche Nebereilungen in ven Befchläflen von 
zwei Verfammlungen in dem Zeitraume von furzen acht Ta⸗ 
gen feinen genügenden Schut finden; ich finde ihn weit mehr 
it der befonnenen Erwaͤgung weniger Männer des Minifte- 
riums und in der moralifchen Verantmortlicfeit des Monar- 
en, der nicht Bloß für ſich, fondern für alle fünftigen @e- 
hlechter zu forgen hat, — am Allernothwendigſten gerade 
Am Bundesſtaat. — Ste haben gefagt, das Gtantenhaus Tie- 
Yert die Garantieen; das Staatenhaus hat ja 'confervative 
Elemente. Diefen Sa muß ich auf das Entfähteenfte be⸗ 
ſtreiten; ich behaupte, daß eben in dem Bundesftaate die Ein⸗ 
führung des abſoluten Veto's am Rothwendigſten iſt, da im 
Staatenhauſe vielmehr nur eine andere Art Widerſtand 
gegen vie hochſte Gewalt ftattfinort, als Im Volfghaufe: Denn 
daB Volkehaus wird weſentlich dahin wirken, vie individuelle 
Freiheit, die Macht der Demokratie, wenn Sie mir dieſen 


Aubsvruck geſtatten wollen, auszudehnen gegen das Oberhaupt; 


das Staatenhaus aber wird vie Macht des Partienfarid- 
mus gegen das Oberhaupt geltend machen, und dann iſt es 
doch immerhin moͤglich Due es einzelne Punkte gibt, wo⸗ 
‘bet 'oiefe beiden derfchievenen Wiverfiandäfräfte- ſich ver- 
einigen. @& fi mir da gerade em Beiſpiel ‘ein. 
Einer der widtigfien Berwiltngezmeiae, auf deſſen wirffamer 
Geftaltung vie ganze Rat und Zukunft unfered Bundedſtaates 
in Europa berafien wird, iſt gewiß die Armee. Wir haben 
über vie zweckmaͤßige Seflaltmg der Armee von mehreren 
Seiten gam verſchiebene Anfichten gebört. - Sie konnen gerade 
ſowohl tm Intereffe ver vermeintlichen Bofföfreiheit dafüt fein, 
daß die Armee nicht zu fehr vermehrt und amögrbebnt wetde, 
um bern Oberhaupte feine zu ardße Gewalt’ zur Disnofiton 
"zu flellen; aber auch ebenfo vom Stantpunfte des Particuiaris⸗ 
mus fommen Sie zu vemfrlden Reſultate: einmal, um dem 
Oderhaupte Reine zu große Gewalt gegen die Renieruncen ter 
ee einzuräumen, anbererfeir®, um die @inzelftnatn 
nint zu febr durch finungtele Laſten zu beſchweren. Sie wür- 
den alro, wenn gegen die Verminderung ber Armee das abfo⸗ 
Inte Beto zu Internoniren märe, ſon obt vom pärtimfariftifäch, 
‘als vom demofrutchn Prirerpe atı8 das Oberbaupt des Bun- 


besttaared in Die Yag: brlifgen vom Vetor G'brauch zu inachen; 


und folter Allianzen zwiſchen zmet feinpfeligen "Brinetrien 
laſſen fh Ja'noh mehrere derfen.” Je diepararer Eben’ die 


widerftrebenden Kräfte find, und fe mehr fe rürteht ander 


. 








j Weto: — Dem es [oil pas Ftweiconuißz 
Mffung, dad wit ungeſchmälert umferen Natkomm— 
iteſern wöflen, gegen vorüßergehenne Aafeinvungen 
gegen vorubergeherde deldenſcha flen ſMhen 
Wiefent Lager, oͤder ans Jenem·Serabe der Monarch har’ ja 
DAB :grÖßte Ichtereffe Dabei; — denn Id) kann mich immer“ roh 
altht von ber Hoffnung trennen, daß wir ein erblies Der» 
haupt Gaben werben, moͤge «8 feinen WE Beftererich ober 
aus Preußen: Nun vas erbliche Sberhaupt wird Fehon tik 
Jiitreeſfſe feiner Fauillie vafar forgen, daß er frinen Rachkom- 
————— 

r nor! fi 
* — we e: — ‘wie * 
men ‚ werden wir ſie doch nicht Hi sc 
Kinderſpiel, ſondern als emo Verfaffung für Kinftäge Jahr 
hunderte, und wenn @ie Ihre Berfaffung bauen, iteiben Su 
barum Fein Spiel. mit: monarchifchen Formen! (Behhafiss Brapo 
auf ver Rochten.) — ae 
i anne —* en Fr 2 
gt von Giehen; ine en! boabſichtigte 
wit, in dieſer Frage das Wort gu ergriffen, ba aber-Kerr 
9. Binde wiederholt auf Henferangen zuruckzekommon IR, üie 
ich gethan habe, und vicſelben, wie 445 beweiſeu werre 
nicht ganz verftanden. Hat, fo fehe ich midp-genänigt,' Ciniges 
darauf zu erwiedern. Herr ©. Biete ſagte: wir anf -Mieler 
Seite des Hauſes (auf der Linker), wit wollten die Bevoiu- 
tion; Herr dv. Binde Aüyt dieſr Behanptung auf eine Aeuße⸗ 
rung von wit, worin ich gefagt Gabe, ich Betradiie bie Rene» 


und deßhalb auch in pelttiſchen Merhälttiffen, weinen Lloher- 
‚zeugung nach, Feine andere Entwidtelung, dB durch Revoluͤtiou. 
Es giöt keine ſoriſchreitende Entwideiung ftabiber Zeſtand⸗ 
es gibt Leine rübige, geſetzmahige Entwidelung in ver Matyt. 
Ein gemirfer Zuftand, aus Revolution hervorgegangen, bleist 
und fegt fich eine -geraume Zeit: hindurch fort, bie vr are 
Marasmus feines eigenen Weſens zu Grunde geht, und dumn 
muß dieſer Zuſtand durch eine neue Revoluron gelauiert and 
ungefitjaffen werden. Das iſt das Seſetß ver Nealur, und das 
IR: auch das Geſetz des politiſchen Fortſchrins. Allein, meine 
Herren, es iſt ein Anderes damit, daß man die Nothwendigkeit 
der Nevolution fühkt, oder ob man ſls in jedem Augenblite 
wid. Man’ fann davon überzewgt fein, daß die Luft auf dem 
Antillen von Zeit zu Bett einer Reinizung bedarf durch umgd« 
heuern Sturm, durch einen jener Wirbuhrinde, die AM wer 
ſich niedeemerfen. Aber man braucht einen ſolchen Siurin 
deßhalb gerade nicht Yerbeigmminideen. Wenn aber vie Ver⸗ 
baltneſſe · ſo gemorven- find, daß er kommen muß, fo kaum mins 
tun benngen, ohne ihn “vefhafb gewunfcht zu Haben: "Meine 
Herten! Der Abqgeordnete son Hagen Hat und geſagt, mir hf 
ver Yındeon müßten aus Peftumismus für bad abſbinte Moto 
und alle die Einrichtungen flimmen,“ fur die er ebenfsäg-fiiatum, 
er aus dem Grunde, wril er glaubt, daß ſte zum Heile führten. 
wir neßbalh, weil fe zur Revolution führten: Meine Herren 
Wr. baben fleis Mer die: Rolle des treuen MBarnerd vot ber 
Revolution Übernonumen;- wir haben gefagt, weun man diefe 
rer jene Beſtimmungen trifft, ſo wird und-mug werbwendig 


rine Neue Rrvolumon kommen, weil vie feplae Im ıhre Frucht⸗ 
|aehramıt wird. Wir habenEuch gefuat: wenn Ihr das Haus 


fRr langꝰre Zeit · bewahren woßt, das Ihr/ zu haurn im Begriffe 


Bas, n 





Herren/ ich „finb gun 
ſolchen Zeiten-iwle die unfrige, wo die Revolution kaum ange J 
5 bat,eine Jorm finden zu wollen, die nur, für ein Kin der 


fol). (Stimmen, won der Linken; Seht gut!)- Uber, meine | ... 3 äfident: "De, Discufl wege 6 J——— 


ME 
«ersen, sich. erkenne auch in dieſem Verhalten eine Naturnpihe | ſchopfung ner Nevnerlifte yeichloffen. . Ich frage ‚(06 ‚einer 
ver Ken — ne isn fen d 


⸗ 


Beifall ben || 
Stein, bie da glauben, durch flarre, Formen, den Voltögeift | noch, bemerken, daf Serr Frbh 
‚bannen zu. fhnnen, die glauben, die Nevoluion.ausmerzen und || fprad,-ein Unterauenpement 
 ausiclisen. zu. f für Ha Fe Deine berven! || d« Diesfau eingereicht hat, da 
felöf, manı macht fe nicht | HL gu werlefen., @6 lautet; lea 








M —* Ahnen er a a — * al — 
von ihren Gegnern geliefert. Das Bachlein der Demokratie, at ba iene  Abänderunget, erbefferungen 
von weldem Here Baffermann neulich. jo geringichägig ſprach mbge, eb heißen, ü Mt —— an ar * 

Ar ann — — ven Weg — dem, aut 5 an Urver ungen ‚zur 

t „Allein wenn jo ame, in die Quere gezogen || ...; Abſtlmmung ‚ori > h ; 
— dann ſchwillt ver Bach, er wird ein Ser, üͤberſchwemnut ‚als Theil ver Derfafung, are —— ki 

. Alles: nah, und,ferns und endlich, wenn feine Kraft geihtwollen ‚ Herr, ‚Schüler bat. die namehtliche, Nbftimmung vorbe⸗ 


it, bunhbriät er den Dammjund überfluthet-baS niedere Rand. || Halten, Das it. ſchon früher gefhehen, und, hat bie,hinrei- 
Und Ihr die Ihr den Geil habt bannen, wollen, Ihr wißt | chende Unteritügung, der Verfunmlung. (Wider ſpruch. Ich 
nicht, daß er die enge Blade zerſprengen kann, ‚bie Ihr ihm || höre, die namentliche Aofimmung ift für. biefen Baragraphen . 
ald-Gefänguiß anweiſt. Ja, meine Herren von der seien | noch. nicht unterftüßt, id} werde alfo va Abftimmungsprojert 


Jahre 
in’die Wieberglulb unferer Zeit! Und It glaubt, Cusr Draht | Gang. bei. ver Mbftimmung wer. Ich, möchte zuerft zur Abe 
würde halten! (Stärmifches Bravo’ auf der Linfen.) ftinmung bringen Na Mllker ‚ned ‚Berfaffungs» Ausichufles: 
um Präfident: Meine Herren! Herr v. Binde hat bas „Abänberungen in der. Reichsverſaſſung Föunen nur durd) 
ort, zu einer, perfänliden. Bemerfung ‚verlangt. Id frage, | einen Veſchluß „beider, Häufer und mit , Zuftimmung > des 
‚9b, nie Verſammlung ven Herun, v., Binde dad, Wort hierzu | Meichünberhauptes, erfolgen,” „, Balls. diejer „Say. abgelehnt 
- geben will? (Zuflimmung vonallen Seiten. ‘u. Binde betritt 








„| wird, ben Antrag des Herrn v. Diesfau in jeiner.erften 
ie ne... Vereinzelter, Widerſpruch im ‚Gentrum.) Grlau- || ‚Hälfte, ı „Abänderungen und Verbeſſerungen der Reichéver— 
ben „Ste, „Kerry. Vincke, es 5 doch Wiperfprucd bagegen! || faffung, fünnen von jevem- Mitgliehe. des Reichotags beantragt 






) —— welche dem Hetrunv. Binde | werben Sie erfolgen durch einen Beſchluß beiver Häufer, 
EB ort zueiner periönlien Bemerfunggeben | welde zun dieſem Behufe zu einer -confituixenen ‚Berlamm- 
wollen, erfuhbe ih, fihrauerbeben „(Miügliever auf | Lungı zufammentseten.“ Dann würde ich falls dieſer zweite 
allen, Selten „erheben ih), „Here. v. Bindke bat das Vorſchlag deg Herrn v. Dieskau abgelehnt; und, dagegen ver 


—— —— eiſte des Ausichufles angenommen: wäre, zur. zweiten Hälfte 
ei Fer, Ich. möchte mir, nicht gern, ſelbſt von || des Ausichuß Antrages. übergeben, und. abjtimmen - laffen 
einem ‚politifch ‚Bye, den, Vorwiurf machen laflen, vafı | über-bie,Worte; „Zu einem. jelden - Beichluß bedarf ea In 
; iniwie, jeinen. Öefinnung zu nahe geireien wäre. Das || -jeven- der „beiden SHäufer. der. Umwefenheit won, wenigftend 
‚verehrte Di „son Ofehen hat aber ‚behauptet, ich hätte')| zwei Drititheilen ber Mitglieder ;" dann würden folgen vie 
“ ;gelagt, bie berzen (zur Hinfen) hätten aus Beifimiemns | ‚Mare; pwelen Abftimmungen, zwiſchen welchen ein Zeits 
Mi. ‚und "finsmen, oje. Das, Wort ,„Peiiimiamus“ | raum von wenigfiend acht Xagen Trug muß.” Follg dilſe 

163, - \ 


zweite Nammer ‚vernörfen 'toüthe,” Töne“ has ¶Amendement 
des Seren v. Binde an die Rahe⸗ welches lautet: 
Statt: „zweier Abſtimmungen, zwiſchen welchen 
‘ein Zeitraum von wenigſtens alt ‚Tagen liegen 
uf, "” 
„avoeler Abflmmungen in zwei verſchiedenen 
Sitzungsperioden. 
Unterftügt von: Gombart; v. Selchow; Tannen; 


Nagel; Naumann; Wegnern; v. Rabe 
wis; Berstorf; Merk; Sermüßer; Gravell; 
Flottwell; H. C. Earl; Kuden; v. "Bulfen; 
5 von Vvotoram Dertel; Genf; 


Dann — — ver Sat folgen: „Einer Stimmen⸗ 
mehrheit vvn wenigſtene zwei Otiltheklen ber auweſenden Ye 
glieder bei jeder der beiden Abſtimmungen.“ Und 5 der 
im Minoritats⸗Erachten vorgeſchlagene Zufag: 
mung des Reidsoberhauptes unter ven in dem * 19 des 
Reichstags feſtqeſtellten Veſchraänkungen.“ Ich verſtehe das 
Minoritaͤts⸗Erachten, trogdem daß fein Eingang lautet: „Dies 
fem Paragraphen möge folgende Faſſung gegeben werden,” 
dahin, der zweiten Hälfte viejed Paragrappen 
möge folgente Baflung gegeben werden. Es wird A wohl 
Einer der Herren, die das Minvriräd« Eradhten unterzeiämet 
haben, daraber außfpreden; ich möchte mir die Bemerkung 
erlauben, daß das Minoritaͤts-Erachten obne bie erfle Hälfte 
des 56, wie fle ver Auoſchuß vorgefchlagen hat, gar nicht ver⸗ 
ſtaͤndlich iſt 

Wigard von Dresden: Das Minoritätd- Erachten iſt 
allerdings nicht ganz richiiı geſtellt. Es bafirt darauf, daß 
die Worte: „Und mit.Zuflimmung des Reichsoberhauptes“ 
beim erſten Sage megfullen, und bunn old vierter Gag gefagt 
wird: ‚Der Zufliamung ted Neiksoberkauptes unter den in 
dem $ 19 ves Reichetagro fengeſtellten Beidyränkangen.” 

Brafident: Alio follte das Braten fo beifien: 
„Zu Ubönverungen in ver Neisöverfaflung bedarf es eines 
Beicbhafles beiver. Häauſer.“ Aber, meine Herren, dus Tann th 
jedt nad arm Sthluffe nicht ‚mehr zulaſſen. ‚Wenn aber das 
Minoritärd- Eradten io erbalten werden ſollte, wie es dafleht, 
fo kann e8 er zur Aprimmung fommen, wenn das Maforis 
t618 : Cachten verworfen märe, ich mürbe äbergeben zum 
zweiten Sag. nö Seren.» Diedfau, umd eventuell, wenn bie 
in dieſem Antrage bettebte Faſſang verworfen wuͤrde, zum 
Mirage hed Kern Erdbel. 

v. Vince von Hagen: Ich babe genen 'die Fradeſtel⸗ 
lung sonft nipıa;. nur glaube ich, daß bei Nr. 2 das Amende⸗ 
ment, weid: 8 meine Freunde umd ich geſtellt haben, die Prior 
ritat baten mup, weil es meiter gebt, well es eine — 
Beſchraͤnkung der Breibeit entbalt, nach dem Auddrucke, ver 
einmal bien Beliebt worden if, als vie Beflimmimgen veB 
Ausinufirs. 


Mbait von Gdningen⸗ Meine Hetren! Das Vedenten 


mit dem Minorita⸗ Erachten wrievigt ſich leicht; ich kunn 
fagen, es ſOließt fh an eine fiudere Mesacıton vieſes Para⸗ 
grapben un, es wir abar auin fo keine Sawietigkoit bei ver 
Abnimmung machen. Wird ver erfle Gag, wie er dier lautet, 
armenommen, fo iſt Nr.4 des Ninoriäirs - Crachtent erkedigt. 
¶ Widerſpouch.) Ganz gmiß! In vom erflen Cape llegt das 
abioknıe Veto. Meine Herven! Wenn das angenommen wird, 
fo kann 2d6 ſuepenſive Veto nicht nachträglich angenommen 
— darüber kann Im Zwafer ſein. kWAuſſeitige Zeftim⸗ 
mung.) 
Brätivente. ESind . vdamit invewaoden / urthe 

Gerzen? ( Otiaen Qu! Sah 


au Wirrveezon en ver —— % 
u am Beten · zu Beffurig‘ des einauiinds diindteng Köue 
zugehen, "und'"banı die Punkte 1,'W, 8 ud En nacheinander 
jur Abſtimmung zw Bringen ſein. In Beni innen Beankte 
aber bin ich ver Wnficht des Herrn v. Binde, daß nämlich bet 
Nummer 2 'zuerfl: der weitergehende * or Abſtiinung 
kommen — und vann erſt der Antirug des Autſchufeo 
Präfſideut: Wegen: don Vörſchiag des Her 
v. Binde finde ich nichts zu erinnern. Wenn fein weiteret 
— Mt, fo werbe ich Wei Aummer W dab: Amende 


«ls ein ganzes 
Syſtem zur Abfinrmung mu bringen: (Stimmen von ver 
Reiten: Nein! Nem!) Würde z. B. das "Winstitäts- At- 
achten verworfen, dann würde ich, und wirken wachrtſcheinlich 
Alle, die für das Minoritaͤts⸗Crachten waren, alles Andere 
verwerfen; dann würde es bei Abänverungen der 

mie bei Abänderung anderer Geſete fen, d. b: eB there jenen 
falls mır daB beſchraͤnkte Beto dabel flattfinden. Nur dadurch, 
daß Jedes Princip für ſich abgeſondert zur Abfinnieng Kommt, 
Tann ein reines Reſultat erglelt werden. - 

Bräfident: Meine Herren! Dich wiserfireitet der 
bisherigen Uebung des Hauſes darchaut; wir Haken bereit fra⸗ 
der uns darüber vereinigt, daß man dank "Was fogenammie 
Nady » Syſtemen⸗ Abſtimmen zu gar feinem: Nefultate Tomat. 
— berr Plathnet! 

Plathrer (vom Madhe): Ich⸗ — e 
Praäfidenut: Bir gehen alfo zuvbrderſt mie Al 
— es den erfien Sup des Ausſchuß⸗ Antrages’ 7 

d. h. die Worte: 

„Abaͤnderungen im der KReichtverfaffung Tünnen 
ner vurch einen Beſchluß beiver Häufer und mit 
Zuſt mmung des Reichsoberhamtes erfolgen.“ 

Die Abſtimmung erfolge durch Namensaufruf. Die 
tenigen Herren, die den eben verleſenen Say 
des Ausfhnf-Anttages annehmen wollen, wer 
den bet dem Ramendaufrufe mit $a, piefenigeh 
Herren, welde den Say nicht annehmen, mit 
Nein antworten. Die Abſtimmung beginnt mit dem 
Buchſtaben L. ' \ 


Bei dem hierauf erfolgenden Namensaufruf 
antmworteten mit Ja: 


Achleitner ans Ried, v. Achelbutg aus Billach 

; "vr Anifletier aus Breslau, Anders aus Golbberg, 
"7 Az aus Martenwerder, Arndt nuß'Bonn, Arndtä 
aus Manchen, Arneth aus Wien, Barth aus Kaufe 

euren, Baflermann aus Mannheim, Bauer mus 

j “  -Banberg, v. Baumbach⸗ Kirchheim aus Kaftel, 
* Beer aus Gotha, v. Beckerath aus Crefeld, ve⸗ 
merkt aus Wien, Bernhardiaus Kaffel, Beſeler 
Qus Greifswald, Biedermann a. Leipzig, Vldmer a. 
Aachen, Boch⸗Buſchmann'a. Siebenbrunnen, Bocka. 
Preußiſch ⸗ Minden, Boͤcler aus Schwerin, v. Bod⸗ 


"sten aus Pleß, aus Greiz, Bruun and 
BSBeonn, Braun — Era nd Zalllıyan, 
———— *3 ——8 b an ann 
BE ee ——— — Brian, ads Baurberg, Buß 
Be He N Brehgau vMBNRReL. int ** 
—* Pr Gart ein; orte aut 


0) 

u. A a nn ci... 
— — 
moti· nu aus Mittenber, Segcotolb aut. Eilenburg. D — 
ee rare; Yon, —— af), aus — Dei... 
3 bilmen gaenn and ‚ienpen, ünden, lus-Jciltus aus Ballingbofel, v. Radowitz aus 
mann ao — ws Kiel, — — Ebmeier nn NRutben, Rahm aus Etettin, Nättig aus Poiedam, 
Ana ob SBeberkamn, Gert aus. Rohr, "nel u. v. Raumer auß Berlin, v. Ruumer aus Dinkel 
arms ©- MWärkusg, Gene aus Grat, Eager gus Wien, „Buhl, Reichensperger aus Trier, Meindl aus Orth, 
um m Übel ans, Moezynek, Eimmerling. aus Darm Meitmage aus Megeneburg, Renger aus Böhe 
amm*t , Ma ee aus Malenhung, ngel aus Culm, 


Ash: dp, Methnor ans Halberſtadt, 
Plehn aus na WER aus Münden, Po« 
. „laget gus Weißlirch, v. Preis ans Hamburg, 

Quaute aus UNfladt, Duefer aus Prag, v. Quin⸗ 


“ = * 


SEamach aus Echla moig, Cyerlabuſch aus Alteng, 


» WBieöbaren, Gebhard aus. Würzburg, v. Gersdorf 
mb: Tuch, Gevekoht aus Bremen, Gfrdrer aus 


sale mn — v. Giech (Graf) aus Thurnau, Gieſe⸗ 


brot aus en: Glox aus. Gumpendorf, 
Ganefiioy ans Hamburg, GBäben aus Krotoszyn, 
won dee Goltz (Graf) ans. Czarnikau, Gomdart 
"aus Manchen, Graf aus Manchen, Graͤvell aus 
KSeonkfur a: D., Groß aus Lem, v. Grundner 

aus * Gier (Wilgelm). aus Strehlow, 


». Sortmem aus Münfter, I: 


De een aus: Bohn, ‚Genen aus Dorff 

beiSchlierbach, — aus Halle, Seimbrod aus 

Span, v. Sennig aus Oempowalonka, Herzog 

_ aus Cbermannſtadt, Geußner aus Saarlouid, 
Hillekrand ans Päls, Hofer aus Pfarrkirchen, 

Souben aus Meurs, Hugo aus Göttingen, Jacobi 

aus Heröfeld, Jahn aus Freiburg an der Unftrut, 

Zohauned aub Meiningen, Iardan aus Berlin, 

Jordan aus Bofinew, Jordan ans Frankfurt a. M., 
Yunimamm aus Mürnſter, Türgens aus Stadt⸗ 

olvdenvonf, Kagerbaner aus Linz, Kahlert aus 

beobſchad, m Keller Graf) aus Erfurt, Kerer 

aus Inabhend, Kerſt aus Birnbaum, v. 'KReudel 

yo Berlin, Kuno aus Bonn, Kodmann aud 

" Geitin, m Köflerig aus Elberfeld, Krafft aus 
‚Nürnberg, Kıny aus Winterahagen, Küngel aus 
Wolfa, v. Kürfinger (Ignat) aus Salzburg, 

 Kürfinger (Karl) aus Tamöweg, Lammers aus 

von Laugerfeldi aus Wolfenbüttel, v. Laſ⸗ 

and München, Laube ans Leipzig, Lette aus 

a Yin aus Goldegg, Lodemann aus 

Sinchung, Aw aut Magdeburg, Low aus Polen, 

w Walspahn aus Kuſtrin, Mean aus Nofiod, 
Mants aus Duisburg, Warcus aus Bartenftein, 

Martent aus Danzig, v. Maflow. ud Karlsberg, 

Mathy aus Karlaruhe, Mauhies aus Greifswald, 

rd aus Hamburg; Mepfe aus Sagan, Michel⸗ 

fen aus Jens, Wohl (Boten) aus Heidelberg, 

v. Mihlfeln aus Wien, Müller aus Würzburg, 

Mini aus Behr, Munchen aus Luxemburg, 

v. Nagel ans Obervicchtach, Maumann aus Frank. 

furt au bes Dover, Nerreter ans Frauſftadt, Neu- 

bauer Aus Wien, Neumayr aus Münden, Nizze 

gg ne — and. Weißholz, Obermuͤlier 

aus Paſſan, au Mittelwalde, Oſtendorf 
aus Goch, eh aus Danzig, Ditew aus 
Rabien, Bennist aus Berbft, Baus aus Augsburg, 
VFfei aus Adamsdorf, Pfruſſer aus Landéhut, 
Mhttitps enb. Memnches, Pieriugen aus Kremomun⸗ 


— 
R 





niſch Ramnig, Richter aus Danzig, Riedl aus 


Grag, Riegler aus Mährifb- Budnig, Niefler aus 
Hamburg, Röner aus Neufettin, Nößler aus 
Wien, v. Rotenhan aus Münden, Rüver aus Ol- 
Benburg, Nümelin aus Nürtinaen, v. Sänger aus 
Grabow, v. Salgmevel aus Gumbinnen, v. Sau⸗ 
cken⸗ Tarputſchen aus Angerburg. Schauß aus 


- Münden, Schepp aus Wiesbaden Ehbid aus 
. Weigeniee, Schierenberg aus Detmold, Schirmei⸗ 


fer aus Inferburg, v Ghleuffing aus Raſten⸗ 
burg, Echlüter aus Paderborn, p. Schmerling aus 


Bien, Echmidt (Iofepb) aus Linz Scolten aus 


Ward, Sholz aus Neiffe. Schrader aus Bran- 
denburg, Schreiber aus Bielefeld, v. Echrenf aus 
Münden, Schubert (Friedrich Wilhelm) aus Kb- 
nigäberg, Schubert aus Würzburg, Schulge aus 
Poisdam, Schwarz aud Halle, Schw. tihfe aus 
Halle, v. Seldow aus Reitfem.g, ‚Selmer aus 
Landeberg an der Warihe, Spy aus Munden, 
Sich and Bumbinnen, Siemens aus Hannover, 
Simſon and Stargard, v. Soiron aus Mannheim, 
Sprengel aus Waren, Stahl aus Erlangen, v. Stas 
venhagen aus Berlin, Stenzel aus Breslau, Stie⸗ 


. ber aus Budiſſin, Stulz aus Gt. Florian, Sturm 


aus Sorau, Tannen aus Bielenzig Tappebern aus 
Dlvenhurg, Teichert aus Berlin, Tellkamyf aus 
Breslau, v. Thielau aus Braunſchweia, Tböl aus 
Nofod. v Treskow aus Grocholin, Veit aus Ber- 


‚ lin, Berfen aus Niebeim, Viebig aus ‘Rofen, 


v. Binde aus Sagen, Bo el aus Dillingen, Bone 
bun aus Feldkirch, Waitz ce Goͤtiingen, Wald» 
mann aus Heiligenſtadt, Wı't.r aus Neuſtadt, 
Wober au Neuburg, Weber aus Meran Wedekind 
aus Bruhhauien, v. Wegnern aus Lyk Weiß aus 
Salzburg, Wekbeker aus Aachen, Werner aus St. 
Polien, Wernber aus Nierftein, Wernid aus El- 
hing, Wioenmann aus Duſſeldorf, Wiebker aus 
Udermände, Wiek aus Tubingen, Wiethaus (J.) 
aus Gummersbah, Winter aus Liebenburg, 
v. Wulffen aus Baflau, Zaharlä aus Bernburg, 


Zacharia aus Göttingen, Belmer aus Nürnberg, 


v. Zerzog aus Regenaburg, Zum Sande aus 


. Lingen. 


ai Rein antworteten: 


Alhrens aus Salagiiter, Anderſon aus Frank⸗ 
furt a. d. O., Backhaus aud Jena, Becker aus 
Trier, veiei aus Brünn, Berger aus Wien, 
Blumrbrer (Guflav) aus Kirchenlamig, Böding 
aus Trarbach, Borzef aus Mähren, Bogen aus 


Michelſtadt, Bresgen aus Ahrweiler, Breufing 


aus Osnabzük, Clauſſen aus Kiel, Enyrim aus 

‚ Frankfurt a. M., Cramer aus Kdihen, Eropp aus 

" Oßenburg Eucumns aus Münden, Culmann 
2° 


aus Zweibrocken, Samm · aus Lauderbiſcheftheim 
Dham aus Schmalenberg, v. Dieskau aus Plauen 
Dietſch auf Annaberg, Dvesler -aus Roſtech 
Eckert aus Promberg, Eifenmann aus Nürnberg, 
Eiſenſtuck aus Chemnitz, Engel aus Pinneberg, 


Engfmayr ans Enns (Oberdherweich), Eilerle aus 1 - 


Cavaleſe, Ballmerager aus Mündgen, Federer aus 


Stuttgart, Fehrenbach aus Sheingen, Jetzer aus | 


Stuttgart, Freeſe aus Stargard, Friſch aus Stutt- 
gart, Fritzſche aus Roda, Sröbel aus Neuß, 


Beigel aus Münden, Gerlach aus Tilſit, Biöfre 4 -- 


aus Wien, Göbel aus Jägerndgsf, Goltz aus 
Brieg, Gottſchalk aus Schopfheim, Gravenhorſt 


aus Lüneburg,» Grigner aus Wien, Grob aus I 


Prag, Grubert aus Breslau, Gruel aus Burg, 
Grumbrecht aus Lüneburg, Säle aus Schleswig, 
Günther aus Leipzig, Gulden aus Zweibrüden, 
Hagen (K.) and Heidelberg, Haggenmüller aus 
Kempten, Hallbaner aus Meigen, Hartmann aus 
Reitmerig, Haßler aus Ulm, Hehner aus Wied- 
baden, SHeifterbergt aus Rohlig, Heldmann aus 
Gelters, Henfel aus Camenz, Heubner aus Zwidau, 
Hildebrand aus Marburg, Hoͤnniger aus Rudol⸗ 


fladt, Hoffhauer aus Nordhauſen, Hofmann aus | 


Friedberg, Hollandt aus Braunſchweig, Huber aus 
Linz, Huck aus Ulm, Jopp aus Entersdorf, 
v. Ioflein aus Raunheim, Jucho aus Frankfurt 


a. M., Käfferlen aus Baireuth, v. Kalferöfelv | 


aus Birkfel, Kirchgeßner aus Würzburg, Knarr 
aus Steyermark, Köhler aus Seehaufen, Kohl⸗ 
parzer aus Neubaus, Kollaczek aus Oeſterreichiſch⸗ 
Schleſten, Kotſchy aus üſtron in Maͤhriſch⸗ 
Schleſien, Kudlich aus Schloß Dietach, Kuen⸗ 
zer aus Conſtanz, Künfberg aus Ansbach, 


Kuhnt aus Bunzlan, Langbein aus Wurzen, | 
Laſchan aus Vila, Laudien aus Königd- | 


berg, Lauſch aus Troppau, Liebmann aus Per- 
leberg, Lindner aus Geifenegg, Loͤſchnigg aus 
Klagenfurt, Lowe (Wilhelm) aus Kalbe, 


Makowiczka aus Krakau, Mally aus GSteyer- | 
mar, Maly aus Wien, Mammen aus ‘Blauen, N 
Mandrella aus Ujeſt, Maredck aus Gratz (Gteyer- | 
mark), Marfilli aus Roverevo, Martinyg aus Fried⸗ 


land, Mayer aus Ottobeuern, v. Mayfeld aus 
Wien, Melly aus Wien, Mertel aus Kronach, 
Meyer aus Liegnitz, Minkus aus Marienfelo, 


Mittermaier aus Keibelberg, Möller aus Reichen- | 
berg, Mölling aus Oldenburg, v. Möring aus | 


Wien, Mohl (Moriz) aus Gtuttgart, Müller aus 


Sonnenberg, Mulley aus Weitenflein, Nägele aus | 


Murrhardt, Nauwerck aus Berlin, v. Neitſchutz 
aus Koͤnigoberg, Neugebauer ans Luditz, Nicol aus 
Hannover, Pattay aus Steyermark, Baur aus Neiffe, 


Petzer aus Brunel, Pfahler aus Tettnang, Pine | 
dert aus Zeig, Prinzinger aus St. Pölten, Rant | 
aus Wien, japp aus Wien, v. Rapparb aus | 
Glambek, Raffl aud Neuſtadtl in-Böhmen, Raus | 


aus Wolframig, Reh aus Darmfadt, Reichard 
aus Speyer, Reinhard aus Bongenburg, Reinflein 
aus Naumburg, Reifinger aus Freiſtadt, Reitter 
aus Prag, Rheinwald aus Bern, Riehl aus Zwettl, 


Nöben aus Dornum, Rbdinger aus Gtuttgart, | 


‚Römer aus: Gruttgert, Rösler aus Dels, Roß⸗ 
maͤßler aus harand/ Rahl aus Hanau, Sachs 


eg Boris, Ekrmir: 





1.0 n Eqharre aus 
Stuhlar- Echeut ai“ " 
aus Dodläbruk, Seläfel aus Iulienncrf, Schluts 


run Bebtrih Franz) 
, @mitt-: aus !iferdlautern, 


* je aus Wien; Muheber: ats Gtuttgart, 


Schorn aus Eſſen, Schort ans Gtuityert, Schreiner 
aus Gray ( Stehermark), Schaler uk Jena, * 
(Friedrich) aus Weilburg, Schulz aus 

ſtadt, Schütz aus Mainz, Schwarzenberg aus Pr 


- Simon (Seins) aus Bersimn,: Sion (Luvwig) 


aus Trier, Spug ans Träwkenihah Siark aus 
Krumau, Strache aus Rumburg, vw; Gtremays auß 


Grab, Zafıl out: ‚Ciniigans; Unkkd Frag) aus 


Zweißräden, Virus aus -Wambesg,XTtabert aus 


Kaufqhe, Uhland aus Tabingen, Lirssfcheinen and 


Dahn, v. Uutersichter aus Alagerkurt, Venedey 
aus Kbin, Viſcher ans Tabingen, Wogel aus Gu⸗ 
ben, Vogt aus Gießen, Wagner. aus Steyr, 


"Wulosurg « Zeil ⸗ Arauchburg (Bär) ans Stuit⸗ 
gart, Weißensorn aus —— Weber aus Tuns⸗ 


Vale, Wichmann aus 
Gtendal, Mieömer uud. Eier, Wired aus Drete 


um, Bun aus Hamaueg, ‚Eure aus Sein, 
Mgenbrugt: a, 


Württ aus Gigmariugmk, 2 
Weimar, Zell aus Trier, Biegert. aus —2 
Minden, Bimmerasanı ans Beat: 36 aus 
Bu ag — 
De 
Aöwetend warn: ; 
A. Mit Entfguldigung: 


Ambroſch aus: Bredlan, v. Anbrian aus Wien, 
Ancher aus Nein, v. Bay nnd Beuthen, Bancın« 
ſchmid aus. Wien, Baus amt Gedgiigen, v Beide 
ler aus Münden, Bergmüller. ans. Mauerkirchen, 
Befeler (9. W.) aus Schletivig, Brentano aus 
Bruchſal, Vrons aus Emten,. Getto aus eier, 
Chriſt aus Bruchſal, Chriſtmann aus Darkheim 
Clemens aus Bonn, Czoernig aus! Wien, Det⸗ 
mold aus Hannover, Dydge- aus ˖ Bremen, Fallati 
aus Tübingen, Forſter aus Hünfeld/ Freudentheil 
aus Stade, Buchs aus Bralau; v: Gagern aus 


- Darmfladt, Gfpan aus Inndobruck; Heckſcher ans 


Hamburg, Helbiag aus Eimmendingen, v. Ser- 
mann aus Münden, Herzig aus Wien, Gegner 
aus Fteiberg, Gisichherg- aus‘. Sonderöhaufen, 
Hoͤchemann aus Wien, Zuughanus mus Mos⸗ 
bad, NRatfer- (Igmag) aus Wirn, Koch aus 
Leipzig, Kolb aus Speyer, Augen aus Bres⸗ 
Inu, Leue aus Köln, Lespfohn. aus Grünberg, 
v. Linde ans Mainz, Ringel aus Hildesheim, 
Meviſſen aus Köln, Be aus Bedburg, Motzr 
aus Oberingelheim, Müller aus Damm, Neumann 
aus Wien, v. Neuwall aus Bean, Overweg aus 


"Haus Ruhr, Peter aus Gonflang, Mrefling aus 


Memel, Ravenır aus Kbin, v. Neben aus Berlin, 
Meichenbach (Sraf) aus Damehle Richter aus 
Adern, v. Roͤnne aus Berlin, Rothe aus Berlin, 
Schaffrath aus Nouſftadt, Scheller aus Brankfurt 
an ber Over, Schlorr aus ver Oberpfalz, v. Schlot⸗ 
Heim aus Bellfiein, Gdmeei‘ ans Bteölae, Schön 


- :mäders aus Bed, Schrott aub: Wien, Schüler 
Griedrich) aus Zweibrutten, Schiler one, Innte 





Fur ans 


teht:& teten) Thtanine 
Ynrer Dglaun v. 


Rus Via am omaſchet aus 
— —— — oe 


alt RE uno, u: Decenter Schönrade, 





int Beulen aus Wien, 
von — eae — Dat aus Bahlingen. i 
Pr. Us ee a rer fung, 

—— 2 B. Ohne ‚Koitgupftgung: 

“Bi inımd un Bothner?! aus Grad, -Suräler (Gajetan) I 
at u mt, Caspers an Ahlen, Dammers 1 
an: ai Menbueg, Demel aus Tiefen, v. Gladis 


imnırımıy) aus Wohlau, Saupt aus Wiemar, Hedtich aus 
oa viren, ‚Sergenyahe- ‚dus Bewahren, Höften aus 
at ts r&attingen, Foffmann and Ludwigsburg, v. Kalte 
“fin aus Wogauz Kierulff aus Rofiock, Klein, 
er Mau‘ Muncheit, Leverkus aus Lennep, 
wand. 9. Ra aus Bin, © Gierpenzert aus 
Baarlo, Schmidt (Adolph) aus Vetlin, Servais 

Eh TREE: — Stmon (Mär) aus Breslau, 
2.057.509. Somaruza aus Wien, Stein aus Goͤrz, Streff- 





Si Ser aus dilen, Trotapafds amp Mich‘, Welder 
— ———— Ba RE NEENE, Wipper⸗ 
‚am aut Rufe. ı: 

ee ed Rt tn et 


Beäfident: Meine Herren! Der erfe: Sa 
des AusshufeAinfrages: „Abinderungen in der 
— kobnnen nur durch einen Be— 
fhluß beider Häufer und mit Zuſtimmung bes 
Reichoberhaupteterfolgen,“ tft mit 259 gegen 


108: Stimmen angenommen, und bamit das Minoritätt- F 


Erachten, mie. wir Aberkingefommen find, ſowie der Antrag 
Aer ven zweiten SHALL" ves Ausfihuß: — über. @8 if 


Use us: ver · Rechten) auf die namenflicke Abſtimmung ver= | 


zichtet. Ich weiß nit; ob Kerr Schüler auch von biefer 
Worte tner Reken) ven Antrag fällen laſſen will? 
En Schüler (en Plate): Ich Iaffe meinen Antrag 


Meäfident: Und ob ohne Namendaufeuf über die | 
ee GSa he abgeflimmt werden ſell? (Stimmen: Jamohl!) } 


Bitte ie Herren, Ihre Maͤtze einzunehmen, damit wir 

‚weiter. abfkkmmen Tönten. Ich bringe jebt folgenden Sa 
been 

as na einem ſeicen Beſchluſſe bedarf es in jedem 

Eu TG äber 

zwei Dritteln ver Mitgliever.” 


Dtefoxigen Herren, melde bie Bortfegung bes 3 
et ’ et; Roßmaͤßler; 


erſſter angenommenen Alinea des F7 annehmen 
wollen, bitte ft zu erheben. (Mitgllever auf 
iteeche und im Venttum erheben fi): Der Say iſt 


unse. ⸗80 jett das Amendement des errn 


BB inte duo 


Ar itatt:' —— Mrofhirmungent, gelfigen welchen 


hin tun Seinaum vor ewontgſtens acht Tagen liegen muß,” | 
— vr och ———— in zwei verfälenenen Sigunge- i 


Dirtonigen.setten, LAITH vieſen Antrag annehmen f 
+ (Mitgliever auf 
sben fich.) Wir wollen die 
Wegenprobe machen: geh Herten, dienen \ 


wolten, efafe 14; — 
ver Rechten und im Centrum er 


Wobei 6 Bincke nicht annehmen: wollen, erſuche ich, fh 


LT ee FA) 
DOM ERLEN GE 1) 7. 1 —— aus | 


| — 5 deinen?‘ 


denen ·Hautſer ver Anweſenheit von wenigſtens 





a ker Rentner 
2— gingen — IH vringe atfo 


den Antrag; des Ausſchuſſes yusı Abſtiinmung: "Diejenigen 
Herten, welde'wte zwerter ummer des vorlie 
genden-Sa eu nah m Anteagb ven Ausſchuſſes: 
wipche uwerlchen ein Zeit 
auwürch wann giſtens Ahr Ligen Tiegen muß,” fo 
gefaßt wiffen wülten, une ich, DE zu erheben. 
IgLieher Auf eriäteitent uhrh an Eintrummvheben fi.) Der 
ntrag if ungensimimertt BR gehen zur dritten 
rer Uber. Oirjenigen werren, Wr Ge vdenSap:, 
Unet’Stimmenmehtbett' von wenigfiend zwei - 
Drintein der anwefenden Mitglieder bei feder 
ver Aldi Abhtmmungen,” annehmen wollen, 
Bitte Op, Feg'zu echeben., Singieber auf der Rechten 
and im Ceniruin erheben ſich) Ber Antrag iſt ange⸗ 
wommen. Der 6.6 if — — nach dem Vorſchlage 
bes Verfaffungs⸗ NueſchſeteWir hehen zu Mrtifel IV. 
$ 7 über. Gie haben den -Artifek-IV. $ 7, Tone, drei. Ver⸗ 
—— wenn im en. w h 
13° 8 un 


" u! 
a laßt she — folen: 


" Werbefferingss Anträge 
Au — vom Verfaſſungsz-Ausſchufſe yorgelegs 
„ten Entwürk, Gewahr Bet. Keianerfaifung” 


iu 5 
8 Abtgeordneten Wigabn:.:- 
87. Rein Ort oder Bezirk im’ Dkuſſchland darf in 
Weränlaffieng eines Aufruhrs! in Belagernungszuſtand veriegt, 
Nemand aufer Militarperfonen dem' Kttegégericht beziehent⸗ 
lich Standrecht unterworfen Wetten ; keine Beſchraͤnkung, 
Suspendirung oder Aufhebung vor Grahdtedhte: des beutfehen 





| Volfes’ darf in ſolchem dalle ‘eintreten. 
ven Herrn v. Dirdkau erledigt. — Ich gehe zur Mbfimmung | 


Die Anwendung der" bemafineten Macht zur Unter 
druckung eines bemafineten" Auftuhts dat? nur auf Anord⸗ 
mung ber betteffenben ° CElbilbehorbe "und - unter deren Ver⸗ 
antwottltchteit erfolgen, und nicht weiter aiögenehnt werben, 


N als die Unterdrückung des betreffenden: Alrftührs erfordert. 


Ein Reichsgefetz wird vie Bi An‘ Forınen beftimmen, 
warn und wie die bewaffnete ft gegen Anfruhr einzu⸗ 
fhreiten hat. 

$ 8. gar ven Walk des aka Binnen nach Maßgabe 
der näheren Vorſchtiften durch ein Relchsgefegz die Befilm⸗ 
mungen über Hausſuchnng und Verſammlungsrecht, wie 


ſolche in den Grundrechten “beB beuntſchenꝰ Volkes enthalten 
1 finv, für einen Ort oder Begirt eittgetfe: ‚außer Kraft ge= 
I werben. 





mterftägt von: PR Ryeinwald; Ftifch; Schulz von 
in Weilburg; Rauwyrck;Viſcher; Mandrella; —— 
imthermann- von Stuftgari® Rö« 
dinger; Schott; Tafel, Vagen; Eiſenſtuck; Ship; 
Spatz; Heubner; Rafel vbn Bwelbrůlten; Langbein; 
Scharre; Schaler. u 


—1 Des. Abgesrbneten. Dar Simon, 


Eventueller. Zuſatz 4u-$ 7 und zum Minoritato⸗-Erachten I. 
42) Kür ven SU, daß $ T angenommen wire, beantragen 
wir F Nr. 2. folgenven Zuſatz; 
En zDie Einberufung‘. mu in vie ſem Falle ſofort 
TER —*2 fo daß ver Zuſammentritt ſpateſtens am 
Eiſten Tage, von Verkandung ber Ausnahmsmaß⸗ 
regeln an gerechnet, Ruttfindet, worigenſane ders. 
‚feige ohte Berufung: erfolgt. : 


BB 


2 ven. Kal, daß Dal, 
| —— TORE 


Worten a 


ug eu ee 
je ven a 
Be ö —— nit fe wöllen fe 


fofort —— — fo Daß, der Zuſam— an 
fpäteflens cm 2iften ———— este es 
Ausuchmämg — — 5 weidri⸗ 


genfalls derfelbe er Berufung erfolgt‘ 
ungruuei FR a: a. Sifpehrandg 
Cdert, Mayfeld; WMelly; Mayer von tip 
beuern; Rappard;. Hai eumülles; Bagel, yon 
— Blumroͤder; Ge wo v9n Weil 
burg; a: Ecmaryenbeng; + Ber 5 sm 
ter; Schatt; Freeſe. 


Des Abgeordneten, Spatz und er 


Bu $7 
' m Erwägung, daß der Augdruck Aufruhe“ vielfacher 
Deutung fahig iſt, und nicht bloß einen ernſtlichen bewaffne⸗ 
ten Aufſtand, ſondern auch eine unbedeutende tumultuariſche 
erw oen bezeichnet; 

in Erwägung, daß aber bie zejtmeife Aufhebung ſtaats⸗ 
bürgerlicher Rechte ein fo wichtiger Act if, daß nur in den 
außerſten Ballen davon Gebrauch gemacht werben darf: 


aus diefen Gründen wollen in & 7 und eventuell in den ! 


betreffenden Minoritaͤts⸗Erachten und Verbeſſerungs · Antra⸗ 
gen ſtatt ver Worte: 

„Sm Vale des Kriegs oder Aufruhrs eonnen 
außer Kraft geſetzt werben” 

folgende a gefegt werben: . 

„Sm Yale des Krieg oder bewaffneten 
Aufruhrs zum Zmede des Umſturzes der 
NReih&» oder Staatöverfafjung Fönnen au- 
Per Kraft gefegt werden.” 

—— von: Vogt; Blumröver; Haggenmuͤl⸗ 

Friſch; Tafel von Stuttgart; Wigard 
—— ; Eiſenſtuck event.; Roßmaßler; Schmitt 
von Kaiſerslautern; Mölling; Bogen; Schü- 


ler, Tafel von Zweibrücken; Schwarzenberg; . 


Zimmermann von Stuttgart; Nägele; Schaut; 
Bogel von Guben; Irabert; Beper.) 


PWräfident: Herr Reh bemerkt, daß er heim Bes 
ginne der Berathung über Art. IV. 57 im Verfaflungs- Yus- 
ſchuſſe dem erſten Minoritätd« @rachten beigetreten ift, und fein 
Name nur deßhalb in dem gedruckten Entwurfe nicht genannt 
worden, weil es bei Unterzeichnung, bed Minoritätk- Erachtens 
—* nicht anweſend — il. — Un neuen Verbefſe⸗ 
zungd=-Unträgen babe ich folgende vier zu verleien: 
1) Den Antzag des Seren v. Shmerling und Genoſſen: 

„Der $7 fol lauten: 

„Bei bringenver Gefahr im Fall eines Krieges 
oder Aufruhrs, wenn dis regelmäßige Wirkfamteit 
ver obrigkeiclichen Gewalten over neu Gerichts: Ihat- 

. ſaͤchlich gehemmt ift, dauf das Kriegbsecht für bes 
flimmte Bezirke verkandet werben. 


„Die Verkünbigung des Kriegärechtes gewährt ver | - 


in dem beiveffenden Bezirke fungizenden hoͤchſten 
Milttärbehdrne ianerhalb dieſes ‚Bezirkes: 
1) ‚Ale gelamate Crecutingewali⸗ 
2) „das dlichen Greidiöftens gu beſtimmen; 


a —* Yun. Menichtan die Maler. aodedariheile 
, emp; - : Kae 2 
m A —* Ale: Sufiamangen, mr : Gemhredite über 
Werhaftung, Bautſcchang, freie Meſſe Vereins⸗ 
und — * Wenfı “ I 
— — — vie essen: der Verkundi⸗ 
: des Kriegtrochtes una über mas gerichtliche 
Derfahren bleiben der Reichägefeggebung norbehalten. 
Bis zum Erlaß biefer Gelege , bleiben Ne geltennen 
f Borfäriften in Kraft.“ 

— —— — Brut; Bummas; Braun; Tap⸗ 
at yehoun; Arait; Riemkeden, Garonini- Eron- 
Re gr —— Polodat; Human: u Stäbz; 

— Graue; . Weil; - erg 
— —S Aarl ——— danatz >. 
‚finger; Joh. Hilerbeand; Queqar; Beil; 


„Ie 57 Dr felgenber Dafek — wer: 


. Magteruugen ſolcher Cinzelſtaaten 
niger a6 190,000 000 Einwoheer MRS, ſtoht eine 
ſelche Brrfügung anders nicht zu, alt ‚nach vorcuß 
eingeholter und erwirlter Beuehnigung nes San 
tages.” 

, Das — Amendement “ geſtellt — Binde .n 


Bee: 
— vr om Ausjgufe —R u 


. rs alte vos Rrivgeh Pen Aufsusrs anen ve 
Veſtimmungen ter Grundrechto über Werhaſtung, 
Hausſuchung, Preßfreiheit, Verains⸗ und Berfannpe 
lungatecht von ver Meichäregierumg oder der Regie⸗ 
zung eines Ciazelſtaates für elazelne Bezicke zeitweiſe 
unter Verantwortlichkeit des betzeffendon Gefaumpt- 
Miniſteriums gegen ven Meichstag, beziehungeweiſ⸗ 
Landtag, außer Kraft geſetzt werden 

Weitere Beßinngungen bleiben einen Reichsgetede 
-worbebalten. Für die Verkuündigung deq Welsgwungs- 

Zuftandes in Feſtungen bleiben die beſtehenden er 

Iten Worſchrifien in Kraft.” 

- Unterflügt von: Naumann; Tannen; p. Wuigev⸗ 
Flottwell; Schulze von Petaraun; Derutk; 
Gombart; Bloͤmer; v. Rotenhan; Demon; 
Gerhbarf; Grävel; v. Selchow⸗ Sant; 
v· Wegnern; v. Netel u. Teectow; Egger; 


Arms; Haydes; v. Maͤhlſeld; Meubamer‘; 
v. Radowitz. 
Cadlich den Antrag des Gern u. —* ur 
noſſen Anſtatt des Minoritto⸗ Erachtens 1: er $ Ta 


falägt dieſer gel nung won: 

„Wei veingender Gefahr imı ae eised Ans 
oder Auftuhra, wenn bis regelm Bickswick 
der obrigteitlichen Gewalten aaen der Gerichte thas⸗ 

epemms if, berf-van dem Gefaumiminifierto 


gehatist Frag veſtinuate 
Bezirke mit der Wirkung angelüͤndigt erben, daß 
Die in den Baſtimmungen bes Gsunbueigte 6 9: nu 
$ 43 über dis Zuläffigkeit ver Todeoſtrafe 5 


_. Milltärgeridhtäbarätt: vorgefahrmen Yaknahmen 
0. teten Sowohl Die — ee 
* a Kriegueätt.-Sehenf,.bes . Geluicons hob 


set cad Hezielehngbuseife Dencia Wer: eichktag 

* oder Landtag nicht —— ne die Be 
mai sichwerang“) veffeflen zum fefortigen Duſammentreten 
Same ul Int der Berkandigung — —— er⸗ 


— ntheten VBeſummungen Aber: dae — 
werden der Reichtgeſetzgedung vorbehalten. Bis 

2: s@rlaß bieſer Geſetze blelben die er: Bo 

im Ataft.” 

Mnterflügt zen: Richter von Dany; DR llertt; 

— * ee Marti; v. Ume; Dantır; 

mann: Beruhardi; Wernhet; 

—— Satan; Plathner; Langetfeldt; Fi⸗ 

ſger; Daubruſchuieb; Becker vor — 

— — —— A; HSacharta von Got⸗ 


ne. u 86T * Ta ſind ſolgende Redner eingeſchreeben: 
gegen die ge ra Ye Kern Telltanupf, ©. Simon, 
, Wigerd, Hagen, Nauwerck und Sarth von 
ne für die beiden Paragraphen die Herren Schneer, 
2. Gopmerlinz, v. Binde, Bitterineier, Zacharia won Wätlin- 
Yen, affermann. IH Habe zunachſt zu fragen, 06 Wie Ber 
in- Discnffion Aber diefe Paragraphen eiutreten 
war DiefonigenKerren, welde auf die Discuf- 
oh Bberig 7 und Tu nit verzichten woblen, 
erſuche ih, fi zu erheben. Miiglieber auf allen 
Welten: echäben fig Wie: iseufflon if? zugelaffen. 
ser Tellkampf Hat das ort. 
won’ Breslau: Moe: Serum! Ich 


satz A: 5 
hr 








— 87. Meſet geſtoruet, — bie fragfiche ‚Zub 
aachvievertugung vierzehn Tage lang in Kraft fein darf, säwe | 
he Senr tzmigumg des bette ffenden geſedgebenden Körpers | 
nzugiehen ſei. Das etſte Minoritaͤts /Crachten verlangt eine 
Mſoriige Einrholung der Genehmigung bes. betreffenden Land⸗ 
Augen der ‚Mökhötages, damit lehtere nicht din bis zwei Mo⸗ 
nsite hinaustzeſchoben werde. GSs erſcheint außerdem zathfam, 
Ar Tri WBerfagung, welche einige ber wichtigen 
Regte betriffi ide. bei jenem Iokalen Tumulte, ſondern nur 
chei einem nach der Anficht des Gefammtuiniſteriums geſahr⸗ 
ikhen Auftuhr erlaffen werte. ine zweite Beſtimung des 
ale Miaoritaeo· Eruchteno MR die: — dieſe Zuflim⸗ 
mung, nicht fſo iſt vie⸗ — Mußregel aufzaheben.“ Eine, 
forfe eſiung · finset ſich aber im 7 nicht, und es 
ik Zesartfaiie athſam fein, Se fle abgefondert much beim 
9:7 zur. Utfiamung Thame. 
al: Bus Bagtig jahf bie Feſtungen / in "Meichagufeg erlaſſen — 
den fo. Durch vieſes are ſollen die Alteren Kriegi { 
Ber Noiſten unitruor ſen worden —— meia⸗ 

ee nur au die des ilegten 3 


— — = * folge -Breviften aldıye« || 
D x ge⸗ 


Tuff. — Ich woude Hs gegen . 


—— — wer Horr ® 


Mr tpterflatier | 
Satin feicen Motiven gefagt, dahß geil Me. Böhler, welche 
Ham: en ı Berfaftan ‚erfrewien, v8 für Per erkunnt 


Gaben, na Were des Mafruhrt Und. 
en ae Ehnmen, nad Nie: ae ‚nur 


Waline: gerlihtet. — og Ga⸗ 
Raten en —— — nt, des gu: Mm 1 Perraffinete 
wen. A alerviuge ver Wall. Us t fich abet, ob 
Wr. kan gaonblene 5 lagen Maß⸗ 
‚Be mie {het And 06 Ae- 
ren Hp AbLRR AU} u Fake ber che, | 


J weist fein, dom Staate Dienfte zu 
Jdenden gegen das zwoite Wiinvritäts - Erachten liegt be darin, 


Die welt Wefimmung HB vie, 








vagſe Anka BAR Are EVALHERT SIE Bole⸗n ſonbern auch die 
t des Staaies in Frage WR; unb aus dieſen bei⸗ 
ven Gruͤnben erklaͤre ich mich dagegen. Es iſt wnbeftteitbar, 
DaB der bewaffarie Aufrahr · ait Kraft und Energie unterbrüdt 
werden muß; aber edenfo gewiß fl, daß, ſobald wer Aufruhr 
untervraei OR, ei weiſes Maßhalten nbtdig Aft, damit man 
Vie Bilfigung Aller verſtaͤndigen Staatsbürger für ſich uns 
gut ‚Gtäne'Habe. "Wach dieſem Mindritkts- Erachten aber foll 
die Creeutivgewalt in · die Yänbe ver Mikktärbehärhe Abergehen, 
und es ſollen am "och nach Unterdtuckung des Aufruhrs 
Audnahutgerichte und Standrecht eintreten Fünnen. Geſchieht 
aber dieß, erfolgen denn noch ſtandrechtliche Urthrile und 
Hmidtungen, fo ergreift Beſorgniß, Mitleid und Entrüſtung 
alle Genrüther, es ſchlaͤgt Bann die oͤffentliche Meinung: fehr 
leicht um gegen vie Regierung, und das Staatsſchiff bleibt in 
ewigen Schwankungen. Man betrachtet dann Diejenigen, 
welche ven ſtandrechtlichen Urtheile zum Opfer fallen, als 
Märtyrer, und Märtyrer "Haben bekanntlich die meliten Pto⸗ 
felgten gemacht. Es ſpricht ‚gegen das zmeite Minoritats⸗ 
Erachten noch ein anderes Bedenken; ed nach demſelben 
vas Kriegtrecht auf Orte und nn während langer 
Dauer in Anwendung Tonmen de dieß iſt für 
Die dfentliche Stimmung nicht uminder ef: Um 
nen ſchen Kriegszuftend aufrecht zu erhalten, find Maß⸗ 
regeln udthig, welche mit einer Unzahl Meiner Nedereien 
verbanden find; und nichts iſt auf Die Dauer ſaſtiger, als 
getade dieſe. Dem ſollen die Menſcheti fich frei hi len, fo 
Taffe man Fe in gleichgiltigen Dingen hun, was fle wollen, 
daun werben fie um fo eher in ee Sachen freudig ger 
leiſten. Das größte Br» 


daß der Begriff und Umfang det Krlegdrechts ein zu unbes 
Mimmter Mt, und daß, falls nach bein zweiten oritato· 
Erachten die executive und richterliche Gewalt in einer Mili⸗ 
Wirsehörbe vereinigt werden fol, ‚hiermit Militätbespotismuß 
geichaffen würde. Denn beßunntftch erzeugt bie Bereinigung 
der ausäbenden und richterlichen Gewalt in einer Behoͤrde 
ſtets Deopotismus. Wenn aber. gegen Aufrüßrer nach Kriegs⸗ 
recht ſtandrechtliche Sintichtungen verhaͤngt werben, fu iſt 
jenes Verfahren jedenfalls ein weit ſtrengeres, als dasjenige, 
‚welches man gegen Feinde beobachtet; denn gefangene ober 
‚beflegte Feinde pflegt mau nicht hinterher zu erſchießen. Diefe 
"Erwägungen machten mir abgeneigt, dem zweiten Minorität6- 
Starten ‚beizutreten. Ich hatte deßhalb im Berfaflungs - Aub- 
ſchuffe ein Amendement geftellt, behlelt @ wi; aber zu $ 58 
vor. 88 lautet: - 
„Gin militaͤriſches Einſchreiten ‚gegen‘ Aufruhr iſt 
un zulaffig, nachdeni bie bülrgerfige Obrigkeit dazu 
die @inftimmung gegeben und vie Aufruhracte ver⸗ 
Br „.Tefen bat. Die militaͤriſchen Maßregeln vürfen nicht 
weiter als auf Unterbrüdimg bes Aufruhrs ausge 
dehnt werven.” 
fie nun, daß Ar dem zweiten Wal det Antrags, 
welchen Herr Wigard geſtellthat: „Die Anwendung ver be⸗ 
t zur Ünterdrückung ehnes bervaffneten Auf⸗ 
role" parf- nur" auf · Anorenung der betreffenden · Cilbehdrve 
arfolgeny und nicht weitet amsgebehnt werden, gko bie Unter» 
weüdung 8 hehrfenben Aufruhr erforbrrt. Win Meihöger 
ſed wird die Bälle und Formen beſtimmen, wann und mie 164 
nd geben Kafrube einzufdiketten yat;” 
verſelbe Gevante eritkütten St, oe 
weh, darüber: noch Er Worte zu ſagen Ban‘ ſcheint naͤm⸗ 


TO vie · in dem zweiten Bingrkätße Guůtachten —— — 
be 3 


AOBGADS ER HBEh hl" z Sahten; of” int iäher im 


has, anan „olanbte,. m 


e 
a —7— N ‚alufpeoht,ı 


ichfa 
—3 — Bürderpet 
+ —— —— 
po un 
‚dien, fi 39 


zn ‚Aber; her, Meinmig ,— daf.,.86 . einen 
Mitiehmrd, gibt, 


KA ‚sorgut, ba Die Wirgerwehr.ber 
ehe. unb, ‚haß eben, burch — ben, Aufrubrace 
Dep Zeitpunkt beftimmt , werde wann dal — im. Ballg 
ine$., ‚bewaffneten Auftuhrt einiehrellen ‚könne. - Hat mar 
— ſo ſteht hinter ber Bürgenwebr immer in 
ten nſtanz bie DVilitärgewalt, und, bie; wird dann durch⸗ 
aut —5 um die butgerliche Ordnung aufrecht zu erbal⸗ 
dein; lege aber jehr, viel Werlh auf ‚Diele Fermgluät; 
Daß, u eine Anmenbung ‚ber ——— Kram fei, dig 
— innen und vie Aufxuhracte ver⸗ 
ER müfle.,.. 64 if nämlich damit — 
xes ——— die, fefte . ae 
Her. Civilhehbrden ua — 
tür, beztichnet. Es 
——— die Bine i 


zwiſchen bar —E 
ichen Einſchreiten dea Mili⸗ 
I per Beobachtung biefer Form 

—* denun alle Diejenigen, welche 
feinen. Theil an dem.Anfzubre nehmen wollen, idnnen ſich 
zjtig enifgrnen, am. en if das Militär, falls es 
eimichrelten muß, günfliger geſtellt, indem es dann nur feine 
Schyldigfeis geihan. Dat, and- naflelge Fein. Vorwurf treffen 
Tan Freilich. ficier, welcher ohne Verleſen ver 
Aufruhrace Befehl um, infppreiten. gäbe, her ſtrengſten 
Strafe: yerfallen., Ich bin, nun. ver Meinung, daß, wenn man 
das Mingritätd.- Gutachten Ne. 2 annaͤhme, ſich hahinter-, 
Beigheit mancher Bürger ober Behörden bequem ‚verfki 
Tönnte, indem man das Milltär fiets in. allen ſchwierigen 
Faͤllen allein und mit unberingter Vollmacht handeln liege; 
ich bin aber auch der Meinung, daß ein Volk, welches frei 
fein will, nothwenvigerweile fi mit anfizengen muß, und 
‚nicht. allein feinen., Schug- der bewaffneten Macht übezlafle. 
. frei fein mil, muß auch ven Muth haben, bie Sreigeit 

jegliche Orknung kraͤftig zu, ſchützen. 

h dneer son.Breslau: Meine Herren! Es handelt 
ih Zunäck hier: ug, Autznahmsgeſetze, und es if die Frage 
aufzumerfen, ob man Ausnahmägelege überhaupt haben will, 


oper.nicht%: Dasin find, alle Vorſchlaͤge einverſtanden, daß für ' 


nen Ball nes. Kriegs Ausaahmögeiege gemacht werben muͤſſen; 
der eine Vorſchlag nur will für den. Sal des Aufruhrs Fein 

Ausnapmögeie haben, ‚nämlich her son Herrn Wigard; Herr 
Spas und, feing Genoſſen wollen die Audnahmageſehe nur für 
von, Ball. haben, daß der. Aufruhr bewaffnet if, und ben 
Umfurz der Verfaffung zum Zwecke bat. Die anderen Vor⸗ 
S&läge begnügen fi mit ver. gewöhnlichen Dualification des 
Aufrubrs. Die Vorausfegungen, meine Herten, unter denen 
vie, Uusnahmögefege hier. in Vorſchlag gebracht worden, find, 
wie mir feheint, bei beinen Pagrteien gleich falſch. Die Rechte 
nimm an, daß fle immar anf ver rechten Seite figen werde, 
und daß die Regierung dad Maaß der wörhigen Freiheit nicht 
befchrämfen werde; vie Linke glaubt, daß fle ebenfo immer auf 
der Jinfen Seite gen würfte, und ich glaube, es koͤnate einmal 
die Zeit kommen, no das Verhältnig nicht mehr ſtattfande, 
ſondern wo fle, felbf zur Hertſchaft gelangt, auörufen moͤchte 
„O Augenblick! o weile, du biſt fo ſhoͤn;“ und in ſolchem 
gr wird es Ihnen vielleicht auch recht fein, daß der Teufel 

der Auarchie Sie nicht weiter ireibt. Wenn man- bie Cravall⸗ 
Souveränität, wie.fle von ber einen Geite hier genannt worben 
8, nicht haben will, menn. man ferner dem ehronwerthen 
Mögeorbneten nicht folgen ann, ver, wie es ſcheint, zus allge- 
meinen Freude fehr oft diefe Tribüne befleigt, und der einwal 
bier bie Spuverknltät bis auf bie einzelnen Brnpinibum.uesfalgt 





J 


a Dad nicht dal 
bis man „art, Ei, ſofort Ch Meufers A 
J Siefe Faͤlle finn nicht fo ſeht felten, z. B.jetzt in Frankreich. 


Beauiff I 


1 mike, St, ı NE. mh On; Mer Me 
oritäten. in Diem. ne zur ne gelangt wünf en, und 
ugmüttel baten, daß aicht hie Minorität ihren Gonderwillen 
er Maiorität. aufdringe . nterbrechung auf ber Linken.) 


| Die Maſoritat von 7 Millionen Hat gewäßlt, und ver Mirg« 
ritat gefaͤllt dieſe Wahl nicht; gegen. vergleichen Uebergriffe 
müſſen Vorkehrungen getroffen werden. Es iſt ſicher, bie 
| Regierung muß ſtark fein und die Moͤglichleit habes, die ihr 
1 geſſellte Aufgabe zu erfüßen, fle mup..aber auch vor ihrer 
| eigenen Winfür behütet werben; die Freiheit des Bolfes muß 
mächtig ‚genug fein, um fich feisß 3 u gewägen, und ſich ver 
ber auflehnenden Frechheit behätet = ſehes. Geben wir von 
ſelchen Gefichispunkten aus, und haben wis. vabei ben feße 
wahren Sytuch eines ver größten Männes in Deniſchland ver 
Augen, daß ed in ber Matur ber Kräfte liegt, daß fie geabt 
| werben, und in der Natur ber daß fie ſich auag⸗· 
1 nehmen ſuche, fo ſcheint es nothwendig, bei den: Worbehrungen, 
nie getroffen werden müflen gegen anarthiſche — 
| folche Anordnungen zu treffen, tie das Maaß, der Methwendig 
Unia .micht überihhreiten. Dieb ſcheint mix durchaus de Dem 
gefundeg zu fein, was Ihnen bie Maferität des Merfefunger 
Ausichuffes vorgeſchlagen — Bür dieſen Antrag Tprekaih, . 
and namentlich ſpreche ich gegen das ‚Mineritäts « Erachtan 
Mi, 2. Die Differenz. ner verſchiedenen Vorſchlage laͤßt fich ja 
— zuſcinmenfaſſen. , Das. Majoritãis⸗Grachten gibt 


dem Miniſterium bie. Kuoft, ‚Auf 14 Tage, Ausnohnögeiege 
m machen; dad Minifterium kann ſelb ig, biefe Aus⸗ 
‚nahmögefege. verfägen, und ſollten fie länger bayay muüflen, 


ſo bevarf es dazu ver. Zuflimmung der Vertreter des Landes. 
Das Minoritätd» Erachten Nr. 1 verlangt vie ſofortige Ein⸗ 
berufung der Kammern, gleich bei Anordnung ber Ausnapınd- 
Mafregel. Damit fteht im Zufammenpange- ver Zufak von 
Herrn Mar Simon, der die Zufammenberufung der Stände 
dahin definirt willen will, daß die Iyfammenberufung fo ge- 
ſchaͤhe, daß der Zufommentrist fpäteftend am 2iflen Tage, vom 
ver Verkündigung ver Ausnahmöregel an geredinet, flattfin- 
den fol. Der Antrag von Herrn Wigard ſchließt, wie gefagt, 
die Ausnahmöregel für ben Tall aus, daß ein bewalineter 
Aufruhr daſei, und mil fle bloß auf ven Ball. ned Krieges 
angewenhet wiflen. Aber namentlih will er au da im 
Balle eines. Krieges keine Ausnahme won her Regel ver Ver⸗ 
haftung. Herr Spag und Genofien haben eine Onnfifration 
‚zur Norm bingefellt, won welcher es ſchwierig ‚fein duͤrfte, 
Be praktiſch anzuwenden, weil, wenn ver bewaffuste Kaufe 
‚anrüdt, man ven Beweis (onen. wird ſtellen koͤnnen, ob her 
Haufe nie Verfaffung umflürgen will, oder. nicht, und weil 
.Beugennernehmungen vor. der Fronte kaum zuläffig und kaum 
mbglich fein moͤchten; jo wird ein praktiſcher Gebrauch kaum 
uibglich fein. Das Minoritata⸗Crachten 2 will der Mili⸗ 
taͤrbehorde die ganze Executivgewalt uͤbertragen, es will ihr 
auch den Gerichtsſtand zu heflimmen überlaſſen, und ven 
Gerichten die Befugniß einräumen, Todeturxtheile zu ‚fällen. 
Was die 14àgige Dauer des Minoritäts - Grashtend betrifft, 
‚welche die Minifter felbftitändig verſchieben tonnen, fo bat 
dieß beſonders ven praktiſchen Nupen, daß in entfernten Lan- 
deßtheil n, die von Truppen ‚entblößt find, vielleicht mit einge 
;Eleinen Mannfchaft durch Anorönung ber Ausnchmsmuhregekn 
fo.lange ‚vie Ordnung erhalten werden Zaun, bis 
Aruppenmaſſen anzüden, und dann vom felbft. der Aufruhr 
geſtillt if. - Sollte Fr ſolche Maßregel längere Dauer foc⸗ 
berg, dann iſt vie, Zuflimmung ber Sanpednerisetung erjoe⸗ 
verli. Hiermit im-Miveripruch. wil tab m. 
aqten Ms. A das Krieghteiht odes ans Nothrecqu Aobläifieen 
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Au 9. ee He ei der" — BEN und feig 
fh gegenüber vor, ericht le 
Su ernennen. Das {ft aber’ Heim’ —— er Bol. 
IN nicht gerabezu dad Wort'abeptiren, aber eh’ feiht a 
„unanwendbar' auf den KAM, "her meiner, Freume 
— das Minoritäts ⸗Erachten A 2 elnen paragraphirten 
—A (Stimmen auf be dinken Seht gutt) Das 
- Krlegörecht iſt ein Nothrecht... 
Main (vom Platze): Ben, re folde Ber 
Kimmungen gehabt Hätte, wäre Winbijchgräg nicht ge⸗ 


Sanıcı Ge wire farben: bemraf ws, 
—— — VDeſtim ungen ‚gehabt hätte, Gern —*— 
weht nicht gefommen ware. ——— — 
ans Sohleowig⸗· Holſtein fragen, ob, wenn Schleawig «Helfen 
ſeiche Beflanumungen gehabt hätte, eine vroviſori ſcha üegierung 
wit — — worben wäre? 

- Cifenmann (vom Plage): Brue, Pe Schneer 

Schneer:? Das Kriegsrecht iſt ein Nothrecht. Ein 
Noikrecht läßt ſich auf ven aflgemeinen Gag reduciren: „Noth 
Eennt kein Gebot!“ Wenn es nothwendig fein wisd, ſolche 
Gefege in Anwendung zu bringen, dann werden fle praftifch 
in Anwendung gebracht werden müffen, ob fle in der Verfaſ⸗ 
fung flehen, over Aicht. Wenn der Beind vor der Thüre fteht, 
ge ſich nicht mit gewoͤhnlichen Maßregeln auskommen. Das 
fieht Jedermann ein, und wenn in Frledenszeiten ed ndtbig 
wird, zur Unteprädung von Aufruhr Ausnahmen eintreten 
zu laſſen, dann, glaube ih, iſt es beſſer, daß die Minifler nicht 
dad Recht baben, verfaffungsmäßig auf dem Wege einzufchreiten 
und alle möglıhen Grundrechte aufzuheben, ald dag ihnen das 
Redt eingeräumt wiıd, mie es eben vorgefthlagen if. Denn 
in ſolchem Yale, wenn fle das Recht verfaſſungsmäßig nicht 
Buben, und fpäter vor die Kammer treten toßen, um ſich eine 
Indemniiaͤtsbill geben zu laſſen, werden fle ſich weit mebr in 
Acht nehmen, als wenn fie ein verfaffungsmäßiges Recht 
haben, und naher durch allerlei Interpellatiomn in eine 
viel bequemere Lage verfegt werden, und Golde aud 
finden, vie ihnen am Ende das Net einräumen. Sollte 
das Majoritätd» Gradyien nicht angenomm'n werden, dann 
ziehe ih das Amendement von Herrn Mar Simon dem 
Minoritaͤts⸗Erachten Nr. 1 noch vor, wenn man auf beflen 
Principien überhaupt eingeben will, was ich übrigens durch⸗ 
aus nicht biligen möchte, denn in dem Amendement des Herrn 
Simon iſt ver ein und zwanzigfle Tag von Verfündigung der 
Ausnahmömapregel an geredinet. als Termin beflimmt Es iſt 
dieſes präciier, ald dad Minoritärd» Erahten. worurb die 
Möglichfeit gegeben iſt, vie Sache in bie Länge zu ziehen. 
Ich halte die ſofortige Cinberufung ber Stände nicht für ng 
li, weil es jebr viele KAlle geben Fann, in welchen bei einer 
vorübergehenden Yridten Anwendung verjenigen, Nusrahmd« 
Maöregeln man ohne Die Zufammenberufung fortfommen kann. 
Denken Sie ſich den Ball, daß z. B. in Ofpreußen, in einem 
kleinen Ort vieleicht momentan auf 3 oder. 4 Tage eine ſolche 
Maßregel notwendig werben follte, und darum follte auß 
allen Bauen Teutfhland’s, ober wenigſtens des preußilchen 
Stasted, vie Zufammenberufung der Landſtaͤnde glei notb« 
wendig werden. Che fle zulammenfommen, If die Sache ab» 
gemacht. und eine Gewähr für die Freiheit wird es immer 
Tein, daß die zufaumentretenden Kammern von den Miniflern 
Rechenſchaft zu fordern baben., Vergleiche ich endlich das 
Minoritäte» Grachten Nr. 2, von welchem fi) mir bie anderen 
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Wege tie $ it aufder Linken; Mehrfaches Braun. 
—— woh Vreblan:  Melne Herren! 
—A reche vaß etſte Minoritäte - Erachten und fomi 
egen $ 7 bed Berfaffinge- Ausichng + Antrags und gegen daß 
inorttätd« Crachten Nr. 2. Ich fe unachſt einige Worte 
voraus über daß — mid des erften Mnorts 


ar Rt 
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1616 -"Antr, dem 87, da in dem Berichte ves Ber 
— es" en Verhältnig irxihumlich aufgefaßt 
Der 9 fen ch atter jagt, die Minorität wolle, daß 
= "Wefgränfung der betreffenden Grumdredhte 
erhaftilhg, " Sausfuchung, umd Verſammlungerecht jebede 
* nur durch ein Geſetz geſchehen konne; die Maforität fei 
deßhalb anderer Anſicht, weil es Bäle gebe, wo Gile n 
fei, und weil, wenn in ſolchen Faͤllen die Berufun 
geſeygebenden Rbeper Sorangehen müffe, leicht vie bet * 
Maßregel viel zu fpät kommen, der Zweck vereitelt werden 
wuͤrde. Meine herren! Die Minorität, — um ich Se 
merke, daß $ 7 nur mit der Mehrheit von einer Stimng 
angenommen worden iſt, — bie Minorität iſt allerbingd ver - 
Anſicht, daß ein Gefep unter allen Umflänven nur durch ein 
Sefeg wiedet aufgehoben werben konne, daß daher auch bie 
Aufhebung einzelner Beſtimmungen ver Grundrechte nut 
vurch ein Geſetz erfolgen fhnne; aber nirgends ift von bet 
Minorität behauptet worden, und das Minoritätd» Erachten 
enthält hiervon fein Wort, yaß ein ſolches Geſetz voran 
neben müfſe, was natürlich unter Umſtaͤnden eine Uns 
moglichkeit wäre; vielmehr erkenne das Minoritaͤts⸗Erachten 
vollſtaͤudig an, vaß Fälle eintreten Tonnen, wo die Executiv⸗ 
Behdrde zum fofortigen Handeln durch die Ercigniſſe gzwun⸗ 
gen fel. Wir verlangen aber, daß der Fall alsdann unter 
allen Umſtaͤnden und ſofort den geſetzgebenden Körpern zut 
Entſcheidung vorgelegt werde, und daß es dem Miniſterium 
nicht überlaſſen bleibe, auf eigene Hand für irgend welche 
Belt definitiv Grundrechte außer Wirkſamkeit zu fehen. EB 
ſehen, meine Herren, daß der angeführte Hauptgrund gegen dag 
Minoritärd-Erachten, wie unter Umftänden Eile nothwendig fet, 
das Minoriiäts» Cradyten auf keine Weiſe trifft. Es it tü 
der Berichteritattung noch ein zweiter und letzter Grand gegen 
das Minoritaͤto⸗ Graben, alid dafür, dag ein’ Minifterhum 
Geſeye auf eigene Hand für einige Zeit aufseben vürfe, anges 
führt, und es ift dieß derſelbe, melden ver Redner dor mir 
fo ſehr vervorgeboben har: daß es nicht möglich ſei, wenn 
dte Maßregel wegen einer einzelnen Stadt noihwendig werde, 
wie der Vorredner bemerkte, wenn in irgend einer Stadt Ofle 
Preußens unruhtge Bewegungen, Aufruhr ausbrechen, daß aus 
viefem Grunde ſofort vie deutfche Mutionalverfammiung oder 
vie Kammern von Preußen einberufen werden können. Im 
dtefer Argumentation iſt aber rine Kleinigkeit überfehen. Wir 
find nämlich ‘der Anftyt, daß in folchen Fällen, wenn au einem 
einzelnen Ort iſolirt verattige Bewegungen ausbrechen, dag 
deniſche Reichämtnifterhum oder das preußiſche Miniſterium ſich 
nicht einfallen laffen fone, deßhalb die deutſchen Giundrechte 
zu fuspendiren. Es iſt alierdings die alte een . 
folchen daͤllen gfeich zu den äußerflen Mitteln zu —— 
die Achtung vor dem Gefetze aus den Augen zu ſeten; bi 
alte Regterungsfagon wollen wir aber eben abgeichafft wiſſen. 
Ber m’ eider einzelnen Stadt ifolitt ’Huffehnung gegen bie 
Regterimgögewalt ftattfinvet, ſo bedenken Sie, daß, wenn dieſes 
4. B. in einem oſtpreußiſchen en defdieht, dem preußßs 
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Giant Afe Aräfık A ig Klo | 00707 
Pe el * ter. degiſchen Sundea 
aaten, utt dieſe Unruhen air‘ ufe der gembbmlichen Sefetze 


zu ‚bänıpfen,; die, wie Ihden bekanut, gerade in tiefer Michtung 
allen deuiſchen Luͤncin ſeht ummfeflenh find. Mas iſt ein 
—— en 
durch eine Art ben; bein 
— IANeft in ver Wirkung. bie —æ —— hinans 
Zoran aber vie. Umuhen wit ifolist fu, wenn fie in einem 
Boenrk open.in mehreren Bezirken ausbreches, fa iſt das din 
genügended Symptom einer fchweren Krankheit des Btanteh, 
und: in.biefem Bulle iſt es dad Kefle ‚Mittel, wen Uxgt,. vie 
Volksverttetung -zu_ berufen. (Buruf 'von. der ‚Linden:. Gehr 
ns!)y in’ bielen ale.wirb.es. fi, venfä .id, ‚Token, vie 
ern ‚gu werfammeln. —. Sie fehen, meine: Herren, daß 

ber Unirag des Berfafungs- Kasihufgd,. nach welchem das 
intfierium in’. einzelnen Bälken. auf Zeit Grundrechte des 
deutſchen Volkes ohne, ugchfolgenned Gefog befeitigen Tann, 
ß biefer Antrag, wenn id) fo fagen darf, vollkoinmen nadt 
daſteht, nämlich vhne Gründe. — Laflen ie uns aber, nachdem 
ich gezeigt, daß eine praltiſche Nothwendigkeit für einen folchen 
Say nicht vorhanden If, die Gefahr erwägen, die in feinem 
timsipe liegt. Melne Herren! ich Eenne eine Haupt 
zanfheit, an der wir in Deutſchland laboriren, gleichzeitig 
bie Wurzel und bie Frücht ver. mriflen nnferer Uebel, bas 
‚A Der Mangel an tiefgehenver. Achtung vor Recht 
und Befeg, Mangel an Ubsung oben fowohl bei ven Ger 
walthabern, ald beim. Voll, und ein. Ausflug dieſes Mangels 
An Adjtung. aſt die sorgeichlagene Beſtimmung des $ 7. (Stimm 
men; Hbrt!)- Der Urfachen dieſet tiefen Krankheit find freilich 
viele. Wo ſollte vie Achtung bei vom Bolfe.herfommen ? wir hate 
ten ja gedftentheild gar feine miuflichen Gefege. Wie follte, wenn 
ein Eünzeiner feinen Willen einem ganzen Volke auforängt, 
wie ſollte das Volk yernünfrigermeife Achtung vor einer fol- 
Ken Willkür deßhalb Haben, weil fle in die Geſetzſammlung 
eintegifteirt if? Ein Geſeh iſt nur Das, was von dem 
engebemmt ausgeſprochenen Geiammtwillen 
entiprungen iſt; dem bat ſich der Einzelne ſchlechthin zu 
anterwerfen, und biefer Gefanmtwille wird Jedem, ner das 
Herz uud den Verſtand am rechten Flecke hat, heilig fein. 
Aber. wie ganz anders waren unfere bisherigen Gelege, wie 
tſtanden flet Schon ihre Unyiaffe mußte die Refpectlofige 
Mi gegen fe herbeiführen. Ich glaube, meine Herren, eine 
olıhe Befegmadperei,.mie ſie in Deuiſchland herrſcht. if- wohl 
noch gar nicht vageweſen, folange die Erde flieht. (Zuruf 
von ber Linken: Sebt tichlig‘) Allerdings haben bie Ju⸗ 
siften ſchon zu Juftintan’s Zeiten geklagt, daß Die @efege multorum 
camelorum onus felen, baß fle ganze Kameel-Lapungen aus⸗ 
baadıten. Aber, meine Herten, das iſt gan nichts gegen unfere 
Befege, denn wenn unfere beusfchen Gefege einmal ſammtlich 
trandportirt werben ſollten, ſämmtliche Kameele Deutſchland'd 
5 — dazu nicht hin. (Allgemeine Heiterkeit.) Ich hatte 
ie Anficht, daß in meinem lieben Preußen das Aeußerſie 
eicht fet, indem bort die Gefegfammlung jährlich einen 
fürn Quartband fühlt; da fam ich aber bier in vie Bib- 
hek des rdenee ba jenen großen Seſſionsſaal, von 
wo Deutichland vreifig Jahre la ß gluͤcklich reglert wurde; 
ſeine Wande find bis Oben mit Büchern gefüllt, und dieſe 
un Bibliothek enthält nichts, als die Gefegbücher und Ge⸗ 
pebfammlungen her acht und breißig veutfchen Gtaaten. 
Meine Herren! Ich kann "Ihnen die Verficherung geben, daß 
Preußen, was Geſetzesmacherei anlangt, nach vielen vollgilti- 
gen Zeugniſſen nicht mehr und nichts weniger iR, als ein in kei⸗ 









n derſelhen Nunge ven Geſcewißern 
Staaten, ſo groß, wie ein einzelnet Megieningübe, 
ja, nicht größer ala “ein eilnzeluer preußtfcſer landtäthlichte 

it, machen ‚jAgilich regelmähig ihren Geſehet band. Erlter⸗ 
tet.) Ja, meine Herren, das wäre ‚allervingd in feiner Wet 
komlich, läge nur nicht gleichzeitig ein fo verzweifelter Gr; 
bartn. -I wenigſtens fah ia dieſen @efehesbärben, ohne Hl 
eingeblickt zu Haben, daß. jeder Gedanke in Deuiſchland mit 
— umpanzert iſt, ich ſah darin bie ganze jämmerliche 
Bebormundungsanſtalt, die man bis jeht Staat genannt. CIE 
konnte der Deutſche dei folden Erzeugniſſen, durch bie fo iO 
fig‘ der Hohe, edle Begriff · „Geſctz“ geſchündet wirde, inte konnte 
er vonder LErkligkett ſoicher Wilteteten burdrunger'fehri® 
Das iſt ber eine Grund, ber bie Achtung vor den Gefewertkr 
ODeutſchlaud abpekmmpftr hat; 0a: Hommmt iteltich id zweitrr 
ndch bedeutenderer Huazu. Ganz "gemäß bivfer Cutſtrhung der 
Grfege wav benm au bie Achtang ‚desfeiben yon oben. ı Man 
mußte. nach Dem früheren Verfahren ' der Machthaber auf Ber 
Grtomden: femme, vafı- bie Gefehe bloß für das Weit, wilht 
für die Regierungen ba ſeien. Allerdingo, bei glechgätrigru 
Gegenftaͤnden wurde, freng anf Heiligheltung du Beine ges 
brungen; wenn aber bas Intereſſe der-Regenten ins Spiel 
kam, ba war es etwas, was als Wunder gepriefen Wurde, 
wenn bie Gelche geachtet. wurden. Der ümftand, daß man 
von ber Müble in Sansfouch feit zwei Generationen erzählt, 
iR wohl ein jhlagender Beweis für die Enge bie er ‚efemaligen 
Zuftinte; das Natürlige betradtete man als das Außer⸗ 
ordentliche. Selbft in dam in biefes Be,ichung verhättiß- ' 
mäßig hochſtehenden Preußen wurde in politiſchen Pros 
zeffen bad Recht gebeugt, felbR in Gtoiltehtöfreitigteis 
ten von hoher Bebentung, z. B. wo Verträge mit auswärtis 
gen Mächten mit ind Spiel famen, iſt «8 geſchehen, — und 
es iſt erſt im Jahre 1846 durch den jeßigen König biefer 
Unfug befeltiget worden, — daß in folhen Bällen die‘ Aus: 
Tegung folder Verträge durd das Minifterium der auswärtigen 
Engelegenheiten dem Rikter vorgeſchrieben murbe, und ich 
wieberhefe, es fah dabei in Preußen noch vortrefflich gegen 
andere Staaten aus, bern, meine Herren, td greife preußifche 
Zuftände, die fileht find, an, weit fie ſchlecht find, aber ich 
weiß fehr gut, daß die Zuftände in den andern deutſchen LAn- 
dein in mannigfacher Bezichung noch viel Shlechter gewefen, 
als tn Preußen. — Was konnte unter te-artigen Verhältniſſen 
die durch Jahrhunderte gegangen, nun der Erfolg fen?“ Die 
Refpectlofigfeit gegen Recht und Geſetz hatte oben angefangen 
und hörte unten auf. Diefe Aditungslofigfeit ft, ich wiedet⸗ 
hole es, die hronifhe Krankheit, an der wir fiegen; unfer 
Blut empört fi nicht, wenn wir Unrecht fehen; wie oft iſt 
es mir durch Mark und Bein gegangen, wenn ſchreiendes Un⸗ 
recht durch Deutſchland ging, und die Leite dann fagten: Ja’, 
das tft fehr Unrecht! umd damit war die Sache adgefjart. 
So tief. ging die Enträftung nicht, um auch zur Abwehr zur 
führen. — Nun, meine Herren, laffen Sie mich ans 
dieſen bisherigen Vorberfägen den Salußſatz ziehen. Ge⸗ 
fee find dazu da, daß fie gehalten werden, nicht dazu, 
daß fie gebrochen werben; die innerſte Ratur eines 
Geſchzes, befteht da ſeiner Ausnahmloſigkeit. Sind es 
aber vollends "die Grundrechte des deutſchen Volkes, fetne 
Fundamentalgeſetze, von denen die Rebe, dann, meine. Herren, 
darf kein Jotd derſelben aufgehoben werben, wenn nicht‘ bie 
Icgte Nothwendigkeit zu biefer Aufgebung führt und dieſe 
Notwendigkeit " muß. dur ein Geſetz feſtgeſtellt, bie 
betreffende Suepenfion burg ein Gefeg beftätiget wer» 
ben. . Der Gedauke des Verfaſſangéausſchuſſes iſt ba- 


ner Weile ſich hervorthuender Bruder unter acht und dreißig, wur⸗ ! her recht elgentlich sog, ‚gan Aust ufre ‚der alten Säule, ‚ein 
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Wenbenihkip. euh dit: often vergangenen · BET Saruf vom 
Worb. besy kntenit Eee guet) "des Brdankes:bie Wer wirb 
WIEN AO ben Mengen: gehen, wein auch auf kurze Zeit einge 
weaigt Grimbredie ohne ein Befep ſuependirt werten. Meind 
Otren, wir find anderer Anfiht: Soll das Bolt Ar 


fang vor-den Grefegen haben, fo muß vor allen FE 
Bingen der Befehgeber Telbft Achtung Bor dem | 


Grfegen baden. (Brave auf der Anfın) Vieſe Achtung 
wäkden mie aber nicht zeigen, wenn wir dem Vorſchlage bei 
Beerfafſungsausſchufſes beiſtinnnten, denn co Aft Kar wie bie 


Gorme, daß ein Geſeb nur burg ein Gefeh wieder aufge | 


hoben · werden kann und daß dieß vgn bee Executivbehörde 
"anf eigene Sand deſinitiv weder auf vierzehn Tage, noch auf 
- ehnen Tag gefihehen kann, daß mithin, : wenn bie Maßregel 
für den Moment geboten wird, biefelbe fefort den gefeßgeben« 
Yen Körpern zur Gmesmigung oder Verwerfung vorzulegen 
WM Ich beamrage die Berwerfung bes 97, und Die Annahme 
bed Minoritätserachtens I mit dem Bufakantrag bes Herrn 
Mir Simon und Genoſſen. Dieſer Antrag, weicher lautet? 
„Simd dieſelben — nämlid. die Stände — nicht verſammelt, 
fo müfſſen fie- fofort einberufen werden, fo daß der Zuſam⸗ 
mente.tt ſpäteſtens am 21. Tage, ven Verklindung ber Aus- 
nahmsmaßzregeln an gerechnet, fia\findet, widrigenfalls derſelbe 
ohne ·Berufung erfolgt”, — ſcheint fich mir von ſelbſt zu em⸗ 
pfeßlen, -weit es ohne diefin Zuſah in ben Händen ber Re- 
gierung Megt, die Zuſammenberufung der Stände fadifh nah 
Belieben hinauszuſchieben. — Ich wende mid nun noch mit 


wenigen Worten zu dem Minoritätgeraditien U. Ih kann in | 
dieſer Sichtung um fo Einzer fein, als Alles dat, was Ic | 
gegen 57 gefagt habe, feiie werentliche Anwendung auch auf |) 


- dab zweite Minoritätseradten findet. Der 67 beftimmt-für 
bin Ball des Aufruhrs und Krieges; das Minorltäte 
erachten IT beftimmt gleichfalls für den Fall des Aufruhrs 
und Krieges. Welhes Ik das Verhaͤltniß diefer beiden Bälle 


zu einander? Der 6 7 beſtimmt für die Bälle des Aufruhrs 
und Krieges ſchlechthin; im Minoritätserachten II dagegen | 


werden noh „dringende Gefahr” Hinzugefeht und eie 
thatſaͤchliche Gemmung der regelmäßigen Wirkfamtelt der 
ebrigfeitlichen Gewalt oder ber Gerichte. 


zu einander niet klar fet. 


zelnen Falle nicht dringende Gefahr wäre, bie deutſchen 


Grundrechte in d'eſem Balle ſuspendiren ? Ich glaube, in fo 1 


unbeſtimmter Weiſe und in fo- unbeflimmten Ausdrüchen darf 
men fi, wo von bin heiligſten Rechten des Bürgers bie Rebe, 
nit bewegen ; das Aft nicht DE Sprache des Geſehgebers, noch 
Me Sprache für eine deutfche -Verfaffung. Eben fo unbe 
* Mmmt und vag {ft dad zweite Kriterlum: „bie thatfächliche 
Hemmeng ber regelmäßigen Wirkſamkeit der obrigkeitlichen 
Geral:en oder der Gerichte, Mas tft der Sinn der Morte: 
Thatſãchlich und Regelmäßig"? Eind fie, wie e3 mtr fHeint, 
solllommen überfläffig ober haben fie eine Befondere Be— 
deutung , und in diefem Falle welche? Ich wiederhole, in fo 


unbeftimmte: Sprache kbnnen wir ntht die Aufhebung der 


erſten Bürgerrechte dectetiren. — Bür ben Ball nun, daß 
Aufruhr umd Krieg mit dieſen unbeſtimmten Neben Kriterien 
eintritt, fol 1a dem zweiter Minoritätserachten über den 
ganzen Bezirk ter Belagerungszuftanb verfügt werben. 
Es iſt allerdings im Minoritätderaditen das Wort „Belage⸗ 
rungszufand® nermteter, man hat es nit offlciedl indie 
Grrungmnfhaften mit aufnehmen wollen, aber nad ber au« 


muthigen- Befhrelbung, bie von dem Kriegsrechte zemacht 


1 eine unfern Verbältniflen angemeffene zn bezeichnen. 


& tritt auf den I 
irſten Blick entgegen, daß das Verhältniß bicfer beiden Fälle 
Meine Herren, wird denn in | 
Bolge des Krieges und Aufruhrs nicht immer eine dringende | 
Gefahr vorhanden fein? Würbe men, infofern in dem ein | 





Linken; Gtimmen doſelbſt; Wie unter Metternich!) 





Br vrum ſo vᷣlrv eh-grntunt, Ha Hefe Mel er: 
end a8 ein gauz · gelunder Belagerungyußted,n Wbeiteakiitud:. 
Die Beryreibung: Ders Kebepsrrdatermien them Mingrhtätle, 


erachtte Metaitirt -gegebn ; “Ip Yoltı nabet- and Jier nicht ein⸗ 
verſtanden mit · der Bafıng.- gu ie a ein 


uud büstdiger‘. ben. Sinn des zweite Diinenktäkdetnditens-th 
folgender Weift faffen Hönmte: Ift ıhrr Belczeriungbzuſtanc 
audg-fprodden:, fe-hat- bie höchſte Milirutrſon das Niki, ie 
bene betreffenden Diſtrieke zu machen, was fie will (Stimme 
auf der Üinfen: Sehr gut!) Alieufalle würde man größeret 
Denitiskeit wegen noch vorſchlagen können, als Behſpiele für 
ein zweckmaͤßiges Verhalten des betreffenden Generals, bene 
ſelben bingemetfen' auf Wien, Mailand, Lemberg, gang Ga ⸗ 
lizien, Ungarn, aüf Berlin, Erfurt und fo weiter, (Stimmen 
anf der Linken: Sehr gut!) Meine Herren, ih will June 
ſagen, was Sie thäten, ienn-&ie das jweite Minoritälss 
erachten annähmen: Ste würden den von der Geſchichte bereits 
gertäiteten Scanbal der Iepten Monate gum Gafep erheben. 


E (Bebhafter Belfol auf ber Linken und im -Inten Gentzum.) 


m Schmerling von Wien: Meine Herren! "BE 
ſpreche allerdings von dem Belagerungezuftaud (Heiterkeit auf 
der Linken), und th fprede dieſes ſoglelch aus, damit biee 
jenigen von Anweſenden, die nur bet ber früheren Rebe ie 
gegen waren, willen, daß es fich nicht darum Handelt, eine 
Geſchichte der Gefepgebung von Deuffhlanb in ben letzten 
dreißig Jahren vorzutragen. Ich ſpreche es unumwunden aus, 
dag id vom Belagerungezuftand fprede. (Wirderholte Oelter⸗ 
keit auf der Linken.) - Denn das, was ich mir erlaubt Habe 
zu beantragen, nämlich eine Mobifieation des Winoritäts- 
erachtens Nr. 2, iſt allerdings dasjenige, was man mit bem 
kurzen Wort „Belagerunge= ober Kriegszuſtand“ zu bezelchnen 


K pflegt. Ich glaube aber bo, meine Herren‘, in ber Lage zu 


fein, diefe, wenn auch etwas bedeutende exceptionelle Maßregel als 
(Untuhe 
auf der Linken.) Wir baden, meine Herren, man mag. vom 
manden Seiten des Volkes immerhin das Geſchenk ale eln 
verfümmertes erflären, denn bodr- in. uufern Grundvechten 
dem deurſchen Voll ein fehr bedeutendes Geſchenk der Freiheit 
gegeben, fo bebeutend, daß wir unr fchr wlnfhen mögen, es 
möge nicht zu beträchtlich ausgefallen: fein.: Wenn wir auf 
der einen Bette, wenigſtens nach meiner innern Ueberzeugung, 
en fehr bedeutendes Geſchenk der Frelheit gegeben Auruhe 
auf der Zinfen), wenn mir bie Wreigeit, Me bieher verküm · 
mert und gefnechtet war, dem Wolfe gegeben, ſo ınäflen wir, 
ſoll nicht das Gleichgewicht in Jedem Saat: mereingert werben, 
biefer Freiheit auch eine -argemefjete Mast: entgegenfepen- 


. Bisher, meine‘ Herren, waren dic Verhältniſſe in Deutfchland⸗ 


die, daß die Macht bedeutend, die Breibelt beinahe null war; 
laffen wir und nicht verleiten, dem entgegengefegten Exdrem zu: 
fehr zu hulbigen amd nur bie Breihelt zu ihaffen, aber jede: 
Macht gerabzubrüden (Bravo auf der Rechten, Unruhe auf der 
Linken); vie werden, wem mir dieſe beiden Po'enzen eines 
geſunden Staatsorganismus: Freiheit des Volles und Make 
der Reglerung, nicht in ein Gleibgewlcht fen, einen Kampf. 
hervorrufen, der zum Nachtheil ben Freiheit ausfchlagen. wirb⸗ 
beffen bin ich gewiß. Wein ich daher ciner Fräftigen Macht 
der Regierung das Wort ſpreche, fo gefhleht es im wohlver⸗ 
ftandenen Intereſſe der wahren Freihelt. (Unruhe je der 
a: 
Sie, meine Herren, glelch die erfien Worte bed von mir vor⸗ 
geſchlagenen Befehesparagrapgen würdigen, fo werden Sie für 
ben, Daß. es ih nicht um gewoͤhnliche Zuſtände handelt. IH 
fehe voraus, deß das Kriegsrecht erſt dann eintreten bürfe, 
wenn für den Ba eines Krkeges ober Aufruhrs bereit: beine 
& 38 






toi Bin 
Aha! ri a — bet une 
Hort Dt Pati x ehennnnt if. Wenn tad 

ni; Wr ee d bez That volle Si 


ch 9— aid. ·dem —— md an⸗ 


Are EM nur von —* — geitoffen 
werben } bitte Ste, mrine Herren, harta vicht einen 
—F ar die echen zu erblicken —— auf der ‚Line 


w. Sdmerling: 30 wage ed, meine Herzen, mid, 
zu denjenigen zu befennen , die vor einer grceptionellen Maß⸗ 
vegel 'umnb_Yor einer ftrengen Maßregel, mag fie momentan 
auch als fehr- verletzend erſcheinen, nicht zurüdbeben, weil id 


Ben dag bamit einem größeren Uebrt wirtfam gefteuert wer= | 


kann, und jch bin fogar der Meinung, und fpreche es uns 
vrrholen aus, daß einige wenige Opfer, bie ‚dur, rechten Zeit 

als he eh’ Geſetzen fallen 
Ronmäpl. x em Magd: 

f velder gelungen, :“ 

v. —ãA— Gin, bebdeutendes Ülutoergicfen 
in ben alfermeiften‘ Fãllen serhindert haben. , (Unruhe auf. der 
Linken; Stimmen daſelbſt⸗ Motternich ſche Politit) Das iſt 


gar feine Metterniftgtfge Polnit; denn ich wüßte nicht, dap || 


unter Metternich ' je ber Belagerungszuſtand verhängt worden 
wãre. (Heiterfeit auf ber. Rechten. — Unruhe auf ber Linfen; 


Stimmen dafelbft: Noch fplimmer als Metternich ſche Bofitit!) . 


Ich · glaube. Daher, meine Herren, bag gerade, um'.mit einer 
erteptionellen raſchen Maßregel ‚größerem Urtheile vorzubeugen, 
es auch ber einzelnen Gremtiobehörde überlaffen fein muß, fie 
ind "Leben treten zu laſſen, Und daß gerade bannein Aufruhr wirt· 
fam und raſch ünterdrügk werben faun, wenn man fofort, wie 
bie, gewühntichen gefesäen Gewalt: gelähmt find, zu biefen 
auferorbentlicyen erfügungen feine Zuflucht nehmen darf. ‚Eine 
folche Magregel würde aber durchaus nicht eintreten können, 
wenn — befonbers in größeren Staaten tritt das fehr grell 


hervor, — erft bie Genchmigumg bed Geſammtminiſteriums ein« | 
geht werben müßte, noch weniger aber könnte ich es billigen, | 


a, eine legislatise Gewalt von vornherein berufen werde, ſich 
an einer Erreutivmaßregel zu betheiligen. Es ift, meine Here 
ren, in conſtitutionellen Staaten ja ohnehin eine längſt aner= 
fannte Thaiſache, daß bei jeder Magregel, Die entweder -.von 
dem Sefammtrinifterium ober yon einem wnterggorbueten Or— 
gane ind Leben gerufen wird, bdiefelben ftets für alle Folgen 
den verfammelten Vertretern dee Doffes verantwortlich bleiben. 
Es wird daher jebe folge Maßregel ihre gerechte Kritik von 

« ben verfammelten ‚Vertretern erfahren; alfein vornherein: fie 
abhängig machen don ihrer Zuſtimmung, heißt vornherein er⸗ 
den, daß die Maßregel nicht mit Erfolg ins Leben treten 
wird. Nun, wenn Sie yorläufig erft von dem Reichstag bie 
Zuftimmung erbitten, einige verdächtige Leute zu verhaften, oder 
einen Club aufzuheben, fo werden wahrſcheinlich in Bolge der 
Öffentlichen Debatte die Leute Wind bekommen und bei Zeiten 
fi aus dem Staube madyen. (Heiterkeit und Beifall auf der 
Resten) Man Hat ferner gegen dieſes Minoritätegutachten, 
welches ich im Weientlichen in meinem Antrage aufgenommen 
Habe, geltend gemacht, daß man nad dem Mufrıhr erſt eigent-- 


€ — bie dgigen gela 


3% zu mil dein. 
h Uber nee | digen gefdjicht, dab man auch nad Einem: gefilkten- Aufrvie 

vhſer elſe begegnet w en it 
a J dacften blejenin —ãan ein | 
—5 fad tim" e inte befehe Taum —— fein: | 


aug dem Anz | 


5 deibalh megzulafien, weil in. 
Jvor Allem erſt nach ber Aufsuhracte vorgegangen werben müffe: 


N weil am Schluffe des Antrags ausdrücli— 


&s it mir als Oeſter⸗ 
| Garantie für die Volksrechte finden, fo kann ich dieſe Auficht 














Antogen Lafle: 3 ſtetn⸗ Breuer 
— Mäßtgil; To aft ‚äh vba. Mlpgehumgsponianb Ten 
das wird Niemand. Taygnanz ringe: 
yon der sefangten Gewalt Mißbrauch madht,: fo- ſpricht· dat 
nik an und für fich gegen die Mafrogel, Mens eine Bas 

ichteit befteht- und- zur Wahrheit wird, jo wird auch 
— afregel das gehörige Maß beubadhtet werben. May 171 
geltend gemacht; Daß ed dringend nothwendig fei, dieſen Paragraphen. 
anderen conſtitutionellen Stantem 


Dieſe Einwendung, meine Herren, fanı ich im Allgemeinen 
gegen den -von mir Kefleliten Antrag nicht ‚gelten Laffen, 
die Werte. -hin« 
zugeieht find: Beſtimmungen über die Yormen. der. Wera 
tündigung des Kriegsrechtes bleiben ber- Reichsgejepgebuang 
vorbehalten,“ und es-ift hierin ganz deutlich hingewieſen / daß 
allerdings auch ein Aufruhrgeſeß und eine ſogenannte Aufruhr-⸗ 
acte von Seite der Gefehgebung erlaſſen werden muß. CEinige 
Redner haben darauf Gewicht gelegt, daß wenn $ 7. im Allge⸗ 
meinen angenommen werbe, bazu.eine Art Yon ae ben 
vollziehenden Näthen der Krone ertheilt werde, den — 
zuſtand eintreten oder die Grundrechte aufheben zu laſſen, und, 

hat man beigefügt, jel bie Nothwendigkeit dringend, -Sp-werbe 
die Noth Aufforderung geben, von felbft zu außerordentlichen 
Mitteln zu ſchreiten. Wenn Sie, meine. Deren, darin eine 


durchaus nicht teilen, ich finde fogar darin eine größeve Ga⸗ 
tantie, wenn man von vornenherein: beftimmt, es dürfen Aus- 
nahmsmaßregeln eintreten, aber nur unter gewiffen Grenzen, als 
wenn man ed allein der Willkühr der vollziehenden Behörde 
überließe, für außerordentliche Fälle da außerordentlichen Mit⸗ 
teln zu greifen, denn dann find, weder die Grenzen noch das 
Map der Mittel beftimmt und dann eröffnen Sie in dm. 
That der Willtühr Thür und Thor. (Zuſtimmung auf der 
Rechten und im rechten Centrum.) Ich verkenne nicht, meine 
Herren, daß eine Gewähr der. Volkercchte darin liege, wenn von 
Seiten der Volfevertreter bie Zuftimmung zu ſolchen Maßregeln 
gegeben werden müßte, aber cine nicht geringere Gewähr liegt 
auch darin, daß Sie das Recht haben, nachher diejenigen pr 
Verantwortung zu ziehen, bie biefe Maßregeln engriffen 
haben; die Kammern werben keineswegs unterlaflen, auch 
wenn bie Bedingung ihrer Zuftimmung nicht befteht, Walls 
fie glauben, daß die Mafregeln nicht gerechtfertigt find, 
dag Minifteriam fefort darüber zur Veranlwortung. zu 
ziehen Wenn Ste darauf Werth legen, es müßten ‚fofort 
die Kammern einberufen werben, jo maß ich dad auf der an⸗ 
den Seite befennen, daß mir in der That bier der Aufwand 
in fehr vielen Sollen ein zu bedeutender, zu fein ſcheint, eigens 
die gefammten Volksvertreter zufammenzuberufen, weil vielleicht 
in einem fleinen Bezirke dur wenige Tage die Grundrochte 
und nur einige dieſer Grundrechte ſuspendirt worden. Sie 
find fo fehr bemüht, meine Herren, die Laften des Volkes; auch 
was bie Abgaben betrifft, berabiufegen, unb auf der andren 
Seite werden Sie es vielleiht möglich maden, daß man alle 
vier Wochen einen außerordentfichen Reichsrath mit einem Aufe 
mande von einer halben Million Thaler zufammenbernft, von 
dem man von vornherein weiß, daß er biefe Mafregel als eine 
zwedmäßige billigen wird. Endlich, meine Herren, glaube id, 
— es nur als eine Wahrheit in der Verfaſſung hinzuſtellen 
wenn man die Bolgen des Belagerungszuftandes: ganz 
Kae und deutlich —S macht, und wenn man am CEnde 


H Fe vor‘ dem nicht zurüdbebt, was bier der Ball iſt, daß 
. man bag Recht den Gerihten einräumt, Todesuriheile zu fühlen. 


woj var Wrahanklung, Hin has A | 
gemein. ıhabim.Äch. auägeireocen, has Ateleibe wi 
wegel: wie bes „humanisät ‚nicht, entienigt, abguſchaffea Tri. 
Yabeyıaber namals die Aunahw⸗ ‚hingeflel, Daß Jin den Sal 
arbı Ariegärechteß die Ipberhrafe Pla —— bahıcr 
Niefe-Bafinuuung aushrüdiid aufgenommen wirb, .fo.,ik 
wer confequsnt ben früheren Befplüffen, yap..ed iſt Frur. qy 
Aihge Beftimmuung, bie hingeftelt wir „,ym..bag Mol, was 
denn doch der dall jcım foll, Hier vor ber, Ghrenge ber — 
far Maßvegel zu warnen. Ich ſtimme daher dafür, baß bp: 
Minoritätägragiten mit des von mir. beantragten Modificatidn 
zum @ejeg erhoben werde, und Id, erkläre wieberhujt, daß 
darin, daß. man für außerordentliche Bälle außerordintliche 
Mittel anzuwenden geflattet, auch eine Gewähr dev. wahren 
Frelheit Siege, weil bie Freiheit nicht allein von oben, weil fie 
ac von unten gefährdet werden kann. (Lebhafter Beifall “| 
- den Rechten und im.Gentrum; heftiges Zifhen auf der Linken. 
ı : Wicepräfident Kirhgepmer: Das Wort hälte 
wod der Reihenfolge der eingefhriebenen Rebner Herr Hagen, 
besfekbe hat es aber an Heren Vogt abgetreten. 

... Bogt von Gleßen: Meine Herren! Herr Schneer ſchloß 
feine Rede’ damit, daß er fagte, die Linke ſolle nicht wiflen, 
was die Rechte thue, — id meine, wir erführen täglich zu 


wnfeen Schaben, was bie Rechie thue. (Große Heiterkeit in ber 


Berfommfung; Bravo auf ber Linken.) Ih will indep nicht 
weiter auf die Widerlegung bes, vorigen Redners eingehen, 
fondern ſogleich auf die Gage ſelbſt? Ich werde für das 
Minoritätseracgten 1 mit dem ‚Zufage bed Herrn Spatz und 


Genoſſen und ebenfo des Herrn Mar Simon und Genoffen , 


ſprechen. — Man dat fih daran geftoßen, daß ein fofortiges 
Buftimmen der gefeßgebenden Körper zu exceptionellen Maß⸗ 
regeln verlangt wird, — melde bier fonbeiharer Weiſe als 
Gewähr für die Verfaſſung beantragt werden, obgleid fie el» 
gentlih eine Nichtgewähr derfelben find), — und ber Redner 
. vor mir hat gefsgt, es fei dieg eine Erecutiomaßregel, um bie 
fich eigen lich die gefeßgebenden Körper durchaus nicht zu küm— 
mern ‚hätten. Meine Herren, ich glaubte, Jemanden, der in 
den höchſten Stellen deg Staates gewefen tft, follte es nicht 
anbefannt fein, daß es cinen Unterfchied gibt zwiſchen 
Grecutivmapregeln, welhe die Gefege ausfuhren, und 
Wiſchen Grecutivmaßregeln, welde die Gefege aufheben. 
Zede Mafregel des fepteren Art ift ein Eingriff in das Recht 
her Gefepgebung. (Bravo auf ber Linfen,) Wahrlih, wenn 
die gefeßgebenden Körper fid nicht um ſolche Grecutiomaßre- 
geln, zu befümmern hätten, welche gegebene Gefehe außer Kraft 
fegen, bazm möchte ich doc wiffen, wo ein Damm gegen ven 
Abfefutismng zu finden wäre, id möchte dann wiſſen, wozu 
geeggebende Körper überhaupt ba fein? Virleiht nur, um 
Befege zu machen, damit fie durch Executivmaßregeln aufgehe- 
ben werden können, nur um Gefege zu fchreiben, damit ınan 
fie Übertritt? Man hat uns gefagt, meine Herren, bie Zu—⸗ 
fammenberufung ber gefeßgebenden Körper fei etwas Bedenk- 
ijches. Warum denn, meine Herren? Herr Ballermann hat 
Zhnen ja neulich gefagt, daß in der zulünftigen NReichever- 
fommlung der Toltswille durchaus würde vertreten fein, daß 
in dieſem gefeßgebenden Körper. auch deßhalb die wahre Ber 
nunft fih Plag mahen werde. Run, meine Herren, dann 
Zanıt auch bie Zuftimmung des gefeßgebenden Körpers nichts 
Bedenkliches enthalten, und ich fehe nicht ein, warum man biefelbe 
ausſchließen will. Affein au abgefehen davon, möchte es doch 
‚fein Bedenken dabei Haben, ob wirklich ber gefeggebende Körper 
des. Reiches den Volkswillen wahrhaft vertreten wird. Denn 
wenn bas wahr iſt, was und gefagt worden ift vom zufünfti- 
gen Wahlgefepe, meine Herren, fo finde ih durchaus nicht, 
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m; und gar. vergefen, daß bie, franzäfgch ung ben 
Belngerun zuſtanbe nur in Feſtungen, a 
allein in. Beftungen, und daß ‚er, in. Baris. ayr bewegen pep⸗ 
fündet werden Eonnte, weil Louis Philipp, der wahre —X 
des Scheinconſtitutioualismus, Paris in eing Feſtung umman⸗ 
delte. (Heiterkeit auf der Linten,) Man hat Pergeſſen, daß im 
Jahre 1832,. als In jenem gewaltigen Aufftande, in-.jenge 
furgtbaren Schlacht, ‚die Louls Philipp, in ber rug Trans- 
nonain, ben ‚Republifanern ‚lieferte, dyx ; Befagerungaguftahb 
auggefprogen und Uusnahmemaßregeln vorgenommen, werden . 
follten,_hrr Gaffationspof von Barig, — Ausyahmegrrige und 
pie ben Ihnen. gefällten Uriheließet ‚saflizte,, weiß die Res 
Bund nicht das Recht Habe, ‚irgendwo cingn Belagerunge 
zuftand, auezufprehen, €3 fl dran in, Seftungen,, (Stimmen 
auf ber Kinken: Brave! hört!) — Freilich, meine, Herren, 
hat man und neulich darauf aufmerffam gemacht, daß man In 
einer. Republik, wie Frankreich, ifht bie gänzlice Aufhepung 
der Clubs in der Nationalverfammlung beantragt habe, und 
daß man das wohl nicht thun würde in einer conftitutionellen 
Monarzie, wie mn fie hier gründen will, und die man nur 
mit einem Belagerungszuſtande in geichlihen Formen ausſtat⸗ 
ten möge. Weine Herren, berfelbe,. der, und die Schließung 
der Clubs hier nicht anempfehlen wollte, und ber daraus ben 

chluß zog, daß das conftitutionellemumarchifhe Deutſchland 
ſtärker ſei, als die Republik, derſelbe empfahl uns vor einiger 
Zeit dieſe Maßregel, wenn ich nicht irre, in einer. Ueberſetzung 
eines Auffapes von Michel Chevalier. >, 

Bafjermann (vom Plage); Nein! k: 

" Vogt: Das wäre ein Jirthum? Derfelbe verbrei« 
tete" doch biefe Schrift, worin es hieß: „die Grifteng von Clubs 
wäre mit dem Bortbeftande einer jeden Regierung ganz unver- 
träglih”, und da er das Bortbeftegen ber Regierung, in der 
er fo .glüdtih wirkt, wünſchen wird, fo fche ih nicht ein, 
warum er mir jept ein Dementi gibt. (Unterbrechung auf 
der Rechten.) 2 

Bicepräfidest Kirhgeßmer: Ich bitte, feine 
Unterbregung ! s 
Bogt: ‚Meine Herren! Ich denke, die Quelle des 
Clubverbotcs in Frankreich kennen wir jept hinlänglich, und wiſ⸗ 
„fen, welche Aufregung fein Vorſchlag hervorgebracht. Wir 
wiſſen, daß die Republit an der Schwelle einer Revolution ſteht, 
weil man dies Verbot eingebracht hat. Nun möchte ich fragen, 
wer bat denn dieſes Glubverbot eingebracht? Sind «6 bie, 
Republikaner gewefen? War «8 Lebru-Mollin, ober war «6 
dilon Barrot, ber verkappte Monarchiſt, um der Republik den 
Todes Fa verfegen? — (Zuruf von der Linken: Sehr gut!) 
Meige Hepem! Ih habe manchen Umwälzungen in ber Schweiz 


delgewohnt Oeitegeit in der Verſammlung), allein ich habe 
aianels etwas Son Anc: Bekaperamgszuftanbe bafetöff gehört, 
Ye Beitred Sohberburtbkricges wat fein Belagerungszuftanb 
nsgeffrocen , Feine —— ergriffen, keine, Mufs 
Hehung der Vrepfreißeit, nidig der Mr, and boch hatte ran 
Sir Hpber der, Inneren Anarchie zu bekämpfen ,. die aus ben 
‚üihiflegenden Monerhien mit Geld, Leuten, Plänen und Zuftint 
mungen aus allen, Kräften unterftügt, vurbe. Die Regierung 
von Neuenburg, von ber mar uns ergählte, baß fie ſich gegen 
einen wepubfitanifchen Aufſtand (Buruf: mohardifhen !) habe 
»seriheibigen müflen, hat ebenfalls nicht nöthig gehabt, befibalb 
den Belagerungeguftand Fu perkünben. Wir haben nicht ge— 
York, daß man nur Frgendivie u Ausnahmemaßregelu gelärit- 
tu Fe, uud benusd war ein Mitglied der höchſten ausüberden 
Behörde, man Tönnte fagen bed Neuenburger Staatsminifteriums 
von dem auffländitchen monarchiſchen Pöbel übel mißhandelt 
worden. Trobdem hat man an einen Ausnahmezuftand, an 
einen Belagerungezuftand nicht gedacht. Warum? Meil man 
wußte, J— trotz der Sympaithien, die Preußen bei ber befitzen⸗ 
ben und hiheren Claſſe hat, die fi) mit einem preußiſchen 
Sternen im Knopfloche gefällt, dennoch bie Monardie in 
- Renenburg nicht gegen bie Republik werde auffommen koͤnnen, 
und die Sympathien richt babe, die man ihr dort andichten 
wollte. Meine Herren! Auch in ber nordamerikaniſchen Ver— 
faffung Habe ih von Ahnlihen Veftimmungen burdaus nichts 
gefunden, ich habe nod niemals gehört, daß man in Norbame- 
ta irgendwo den Belagerungezuftand verfündet hätte. Dagegen 
‘Haben wir alferbings erfahren müffen, — in Monardjien ber 
Belagerungtzuftand an der Tagesordnung ift, und ich habe mir 
daraus die Lehre gezogen, daß da, wo die vepublifantfchen Staats- 
form wirklich in das Bhut und Leben des Volks eingedrungen 
iſt, man keine Ausnahmemaßregeln brauche in feiner Weiſe, und 
daß wir uns beſtreben müßten, dieſe republikaniſche Geſinnungen 
‘einzuführen, damit wir ſolche Nusnafmemafregeln nicht bedür⸗ 
fen. (Zuruf von der Linken: Sehr gut! Heiterkeit in ber Der- 
fammlung.) Man wird mir, mehne Herren, hier freilich wieder 
-Sranfreid, ‚entgegenhalten, allein diejenigen, bie Brankrei für 
eine Republik Halten im wahren Sinne bed Worts, die täufchen 
fl. (Beiterkeit in der Verſammlung.) Sie werden fih wohl 
erinnern, welche Anſicht ih fhon im Beginne unferer Sigun- 
‘gen hierũüber geäußert habe, und ich muß demjenigen. eine ſehr 
geringe und oberflägliche Kenntnig der franzefifhen Zuftände 
zuſchreiben, die da glauben, bag damit, dag man ein Oberhaupt 
weggeworfen Hat, um ein anderes zu wählen, bort bie Republik 
eingeführt füi. In Frankreich, meine Herren, wird fie noch 
mande Phaſe durchmachen müſſen, bis fie, wirklich beſtehen kann. 
(Zuruf: Schr rihtigt) Sie werden ſich ohne Zweifel darüber 
freuen, benn, wenn ih nicht igre, hat man gerade von dieſer 
Seite jur. Rechten gewandt) von republikaniſchen Tu— 
enden und Gefinnungen und von Anerkennung derſelben ge— 
hrochen, während ich noch niemal® von monardifden 
Tugenden babe fprehen hören. (Zuruf von ber Linken: Sehr 
gut! Stimmen auf der Rechten: Oh ja!) Meine Herren! Ich 
babe aus, ber Betrachtung biefer Umftände ‚ggrade den Satz ge— 
Schöpft, daß die freicfte Staatsform einer Kräftigung und eines 
Schutzes durch ungefepliche Maßregeln und Ausnahmemafiregeln 
durchaus nicht bedürfe, daß dagegen nur da folde 
"Mafregeln nöthig find, wo man eben’ eine Ver— 
-fahung zu. ftügen bat, bie nicht auf der Freiheit Beruht, — 
Wenn ich nun die einzelnen Vorſchläge der Ausſchuſſes und 
der Minoritäten —** fo vermiſſe ih eine weſentliche Ver 
ftlinmung, nämlid; eine Beftimmung barüher, was dann, bie 
Reichsgewalt zu thun habe, menn das Minifterium ober ‚hie 
Grecutive eines Winzelftaates auch gegen bie hier, Seröhe 


Pe 


Il 








Behiriming, Ihübelt,"uuih Teit Grwalt geten den SMfieh-Feinee 
Volke vertreiung einen Nusuahmegnfland darchſetzt. Sie weiten 
mir fügen, es ſei immöglich, daß eine Executidgewalt künftige 
di der Vofkövertretung in diefer. Weile ſich gegenäiderfbeile, id 
ei unmögfid, dag ein Miniſterium mit Mißachtung beßehender 
Gefeße die Volksvertretung ignorire, fie gänzlich aufhebe unb 
Ausnähmemaßregefn im ausgedehnten Maße eintreten. - Laffe: 
Herr Baſſermann hat ausgefagt, die Regierungen würden künf- 
tig immer von ben Majoritätn der Kammern abhängen und 
es würde deßhalb eine ſolche Maßregel durchaus nicht möglich 
fein; aber, meine Herren‘, die Betrachtung ber gegenwärtigen 
Zufände follte Ichren, daß gerade das conftitwtionelle Syſtem 
beralt faul und morſch if: Nach den vorhandenen conſtitn⸗ 
tionellen Begriffen in ben Köpfen ber Machthaber iſt es 
durchaus nicht mehr möglich, hit den Majoritäten ber geſetz⸗ 
gebenden Körper zu regieren, unb zwar deßwegen, well biefe 
Machthaber fi) den Majoritäten nicht fügen wollen. Sehen 
Sie doch hin, meine Herren, nad Frankreich. Dort bereitet 
ſich ein Conflict zwiſchen dem Minifterium und der Majorttät 
der Nationalverfammlung vor. Die Majorität der Nattonale 
verfammlung bat fih im einer Abftimmung gegen das Mini— 
fterium erklärt, — dieſes letztere bleibt, indem es erklärt, die 
Majorität der Nationalverfammlung repräfentive nicht bie Mehr⸗ 
heit der Nation; es kann vielleicht Blut fließen; von dem Rechte 
wird vielleicht das Appell an bie Gewalt ftattfinden. Sehen 
Sie hin nach Oeſterreich: der Reichstag zu Kremfier hat ſich ges 
gen das Miniftertum Stadion-Schwarzenberg erklärt, — das 
Miniftertum bleibt. Schen Sie nad Prengen: die National 
verfammlung bat fi gegen das Miniftertum Brandenburg ause 
geſprochen; mas that das Minifterrum?, — Es ſchickt bie 
Nationalverfammlung nad) Haufe und ortroyirt cine Verfaſ⸗ 
fung. Kurz, Cie hängen an dem Principe, dag mit den Mar 
joritäten dev gefeßgebenden Körper regiert werden foll, wenige 
ſtens muß das jeder aufrichtige Gonftitutionelle wollen, und 
wenn Cie das nicht wollen, wenn Sie den Grundfag nicht 
durchführen, daß bie Minifterien den Majoritäten unterworfen 
fein müffen, fo find Cie Abfotutiften, die mit den Minoritäten 
tegieren wollen; aber fhauen Cie fi um, wie Ihr conftie 
tutionelled Princip durchgeführt wird. Weberall regiert bie. 
Minorität; Überall ſpricht fid) die Majorität in der gefergebene 
den Verfamminng gegm bas Syſtem ber regierenden Gewalten 
aus und nirgende adıtet man biefe Aueſprüche. Und Sle 
wollen nod in Ihrer künftigen Reichsverfaſſung, die ja Jahre 
hunderte dauern foll (Heiterkeit auf der Linfen), Beftimmungen 
treffen, welche ſolches Verhalten feithalten und möglich machen 
ſollen für ewige Zeiten! — Der Ausſchuß fpricht freilich, 
meine Herren, von Rettung in drohender Gefahr; er fpricht 
von Augenbliden, in welchen nur eine gemaltfame That ben 
Staat retten könne. Wahrlich, wir haben bie jekt von ſolchen 
rettenden Thaten genug gehört, und wir haben gefeben, welchen 
Geſchmack fie beim Volke gefunden haben; ich alaube, daß bie 
letzte vettende That, die ims fo ſehr angepriefen wurde, jett 
von ber Majorität des preußiſchen Volks binlänglich dur bie 
fattgefundenen Wahlen gerichtet worben ift. (Unruhe und 
Zuruf von der Rechten: Abwarten!) Cie rufen mir zu: ware 
ten Cie nur ab! eine Herren! Ich babe noch niemals zu 
frühe gefroßlodt, denn ich weiß fchr wohl, welche Mittel einer 
Regierung zu Gebote ftehen, um auf eine Meine Maſſe von 
Wahlmännern mit allen möglihen Intrigen einzuwirken: .:.. 
(Stürmifches Bravo auf der Linken), um fie zu corrumpiren; 
man fann erwarten, dag eine Regierung, die wider Recht und 
Geſes eine rettende That nicht ſcheut, auch bie niedrigften Mit— 
tel nicht heut, um die..... (Stürmifhes Bravo auf der Lin⸗ 
fen; — große Unruhe auf der Rechten; — Stimmen bafelft: 
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Zur Ownung). Ich hade dies Syſteek Bit Corraption 5 
Wothwãhrẽnder Tumult und’ Ruf anf ver Rechten: Zur Ord 


mug! > Vogt ſpricht fort während Forhwährengen Numuited,), 


Ich Yabe dieſes Syſtem ber Gorruptign alid-tigener Erfahrung, 
kennen gelernt; ich Habe geichen, wie ſich Dieles, (Gift unter ber, 
Regierung von Guizot, ben man vorhin lobte, bis in bie letze 
ten. bern eines gropen Staatdlärpers einfltrirte... (Bortz 
währenber großer Tumult auf der Rechten, und Stimmen das 
ſelbſt; Zu Ordnang!) ER B ' 
3. Binde (vom Plage): So lange wir hier verfam- 

melt find, ift fo etwas noch nicht vorgefommen! | 

Vicepräfident Kirhgepmer: Ich glaube nicht, 
ba es der Verſammlung zufteht, das Präfibium zum Orbnungs= 
ruf aufzafordern; es Mege im der Pflicht des Pfräſidiums. 
(Große Unruhe.) Ich bitte Herrn Vogt fortzufahren. (Wieder: 
holte große Unruhe.) Ich muß bitten, bie Rube zu beobachten 
und’ erfuche den Redner fortzufahren. 5 S : 
9. Binde (vom Plage); Herr Vogt wird feldft einfehen, 
daß er zu weit gegangen’ tft! 
Vogt: Ih werde fein Wort zurücknehmen von dem, 
was id} gelagt habe. : ; 

v. Binde (vom Mabe): Ich bitte, zur Ordnung zu 
zufen. (Stürmifher Ruf auf det Rechten: Zur Ordnung!) 

Bicepräſident Kirhgefmer: Meine Herzen, id 

glaube meine Pflicht gethan zu haben, wenn ich Ihnen erklärte, 
dag der Ordnuugsruf lediglich Sache des Präfiviumd ſei. Ich 
glaube mid) nicht berechtigt, einen Drdnungseuf ergehen zu Laffen 
da von dem Redner lediglich feine fubjective Anficht ausgeſwro—⸗ 
Gen ward, und hiermit glaube ich, ‚ift die Sache erledigt. 
(Sortwäßrender heftiger Tumult.) =). 
v Binde (vom Blape): Ein abfolutes Veto fteht dem 
Prãſidenten nicht. zu} er hat wenigftens die Verweigerung des, 
Drdnungsrufs zu motiviren. 

Biceprafident Kirchgeſzner: Die Beſchwerde 
ſteht Ihnen offen. 6 

Schneer (vom Blake): Sie wird ſchon gemacht. 
(Unruhe.) 

Vicepräſident Kirchgeßner: Ich bitte, nicht zu 


unterbrechen. Was von der einen Seite gilt, muß auch von 
der andern gelten. 
Vogt: Meine Herren, die Vorſchläge des Ausſchuſſes 


find nichts Anderes als eine Sanctionirung des unbedingteſten 
Abfolutismug für eine.gewife Zeit. Gin Redner vor mir hat 
gefagt, und mehrere werben wabrſcheinlich noch diefe jept beliebte 
Zeitphraie wiederholen, es fei dies eine Frage der Macht. So— 
wie wir gehört haben, daß gar manche Verfaflungsbeftimmungen, 
wie das abjolute Veto, Fragen der Macht feien, fo hat man 
behauptet, es fei ber Velagerungszuftand und das Ausſprechen 
eines folhen Zuftandes, eine Frage der Macht und eine Regie- 
tung könne nicht mächtig fein, ohne folde Mittel in Händen 
zu haben. Meine Herren, es ift das immer wieder bie alte 
Verwechslung, die man zwifchen ber. Gewalt nah Innen 
und der Macht nad. Außen macht. Man glaubt noch 
immer, daß eine Regierung, je mehr Gewalt fie in den Händen 
Habe, um gegen das Geſeß im Innern zu handeln, daß eine 
folge Regierung auh um fo mehr Macht Habe, nach Außen 
krãftig aufzutreten. (Stimmen auf ber Linken: Sehr gut!) 
Man vermedjielt gerade diefe ungefeslihe Ausübung der 
Gewalt.nah Innen mit ber gefeglihen Ausübung 
der Macht nah Außen. Herr v. Schmerling hat uns 
vorhin gejagt, es beftche „ein ebenmäßiges Wechſel-Verhältniß 
zwiſchen der Macht der Regierung und ber Breiheit des Vol⸗ 
kes“ — cin Thema, welches Bere Baffermann vor einigen Ta- 


! 


re belben ‚Setzen in erfreuli⸗ WGtlerteite iii Coſtrunth Der 
Si Sat — u. 9 ER LBerhättnip 
; ſEe Beballp- 


ar gu wigchen, „der Andere Hal mut feld anodict 
i She qui!) 


tung dafür Hingeftellt. (Staniien auf Dir ‚winken; 





. Herr Baffermann Faatg, uns nur: „Napoleon thiltde, fchturrs 
1 


Gi als Kaifer feine Siege erfochten habalı, wenn cr einen ge 


‚ feßgebenden Körper hinter, füb gehabt häfte und, dur eine 


HOerren, glängte ber Stern Nanoleung im Heiljien 


Kaiſer war. 


gewefen ‚durch die Kreigeit! IA ziehe mir Daraus ben Schluß, 
daß ein Bolt —— er FEL, je freler es iſt. Fretlich 


rungekriege nach Außen, gegen bie Ir 
elle 











Verfaffung beengt geweſey wäre.“ So vier: Id wein, mehie 
h ij 


republitaniſcher Feldherr in Oberitatlen, (Hplterteit Ins Ein 
auf bet Linken und Im Centrum: Sehr gut! — N a 
auf der Rebten) und ald ex erfter Gonful war, wo ex Fhenfatiß, 
eine Verfaffung Hinter ſich Hatte. — Und als er unumfhränfe 
ter Kaiſer wurde, da verblich der Stern allmählich und er rausde 
geftürzt, weil er unumſchränkter Kaifer, weil..er abfoluter 
(Bewegung auf der Rechten — Stimmen auf ber 
Linken: Schr wahr!) Deßhalb hielt ihn das Volt nicht mehr, 
was ihn in den, früheren Kriegen unterftüpt hatte, deßhalb fand 
ex feine Macht mehr nad Außen, weil er, die abfofute Gewalt 





| nach Innen mißbraucht und die Freiheit des Voltes unterdrückt 


hatte. Und um ihn zu ſtürzen, wei rief man auf? Kief wian 
etwa bie abſolute Gewalt? Man rief die reiheit wurd bie 
Proclamation von Kaliſch, die man nachher nicht, hielt! Wo 
war im Jahre 1813 die Macht und der f 
Abſolutismus, oder auf Erite der F 
Gentrum: Hört! — Bravo auf ver L 
ih glaubte aud, "die Stacten des ° 
Rom fei erft zerfallen durd ben 














as mächtige 
16, und jet groß 





Macht nicht, Die man ber able 

ch die, Macht: Grober 
üheit anderer Völker zu 
führen, allein es hat die un e Macht, ſich zu_ vertheldigen 
gegen bie Angriffe von Außen; es hat Cie Macht in fd, ſein 
Iheuerftes, die, Freiheit zu ſchirmen unb zu hetten. Diefe Macht, 


ein ſolches freies bat bie 
lutiſtiſchen Gewalt geben faun, näml! 








| wollen wir bev Regierung geben, nicht aber die Hewalt bed 


Abfolutismus zu Eroherungskriegen. 
welche auf der Kräftigung des Geſehes im Innern "und 
auf dem wahren Bürgerffofzg keruht, und biefe Macht 
fann nur durch die Handhabung bei Grieheg Im Suneren ge⸗ 
gründet werben. (Brave auf der Unten.) — Meine Herren! 
ich muß nod gegen einzelne Beftimmungen In ben Minoritäts« 
u:d Ausihußantsägen ankimpfen, ud zwar wamentlih gegen 
diejenigen, in Betreff deren Herr, Svap feinen Antrag, geſtellt 
kat, den wir unterſtützt haben. Wir fagn: „Im Balle des 
Krieges oder bewaffneten Aufrupre zum Bwede bes 
Umfturges der Reihe» oder Staatöverfaftung“. 
Es iſt dieß eine Erklaäͤrung bes Wortes „Aufruhr.“ Herr 
Schneer hat freilich geſagt: „Es möchte ſchwierig ſein, gerade 
tn dem Momente zu entſcheiden, wohin benn ber Aufruhr 
gehe?“ Das mag tn einzelnen Fällen allerdings — 
fein, meine Herren, alle'u Hr denjenigen, der weiß, wie eine 
Regterungägewalt Aufruhr macht, und wie man moͤglichenfalle 
bewaffneten Aufruhr macht, für tiefen ift die genauere Be⸗ 
ſtimmung des Wortes „Aufruhr“ nothwendig. (Stimmen auf 
der Resten: Sehr gutl Bravo und Heiterkeit auf ber Linten.), 
Meine Herren! Gonfigniren Ste (zur Rechten gewandt) wäh 
rend act Tagen das Militär in feine Gafernen, geben Sie 
demſelben allerlei Tractätlein aus geheimen Oberhofbuchdrucke- 
teien zu fefen, wie etwa das Sqhriftchen: „Degen Demoera« 
ten heffen nur Soldaten“, und wenden Ste noch andere E&in- 
flüffe am, geben Sie nad; Aufhebung ber Confignirung einen 


Wir wollen jene Macht, 





gen uns ebenfalls entwidelt hat. Die Weberemftiimmung bier | volfändigey. Wochenlohn und mod; einige age, Beldzufnge,; 


ey. 


BR ge baben ‚einen fine —⏑— 
ing 


Deutling eines" ſolchen Vorfall® zug ſic ertlärt, is tfb Beiruhe || 


gersefen und vrrfünbet befhntb, de Auenahmegefehe. -(Stem» 
men af ber Linken; Sehr gut!) Mehne Seren! Wer haben 
bie Beffplele vor Mugen, baß ſelche Machinccionen geübt 
‚mereen find. . Ib bitte Sie mm gu "bebenten,- bei tm 













was man Aufruhr nennt, anzgu⸗ 


Hand hat, um Etwas 
Ausnahmezüftände zu gtänden. — 


nd dann barauf bie 


Votnehmlich aber, meine Herren; nn ich mich--gegen das Mi⸗ 


nexitatserachten II erheben und gegen bie Mobification deffel« 
‚bie von Herrn Schmerlirg und Genoffen vorgefdlagen 
wordeh iſt. Wahrlich, iieine Herren, wie man Ange 
fihts des friſchen Blutes, das. noch in der Briglitenau raucht 
Stimmen auf der Rechten: Op! 







kann, iR mie unbegreiflih! Man will hier dem Militär in 
folgen Faällen Alles, die gefammte Cxe 
Gewalt, das unumfhränfte Recht Über 
tragen. Das iſt ein Blutgeſetz, wie 
worden tft, und ba bie Worte baneben ftehen „bet dringender 


Gefahr”, fo iſt nit einmal der Ausbruch eimes Aufruhr | 


irgend nöthig, um ein ſolches Blutgeſetz zu verhängen; biefen 


orten zu Folge Können. folde Maßreheln ergriffen merben | 


nach freier Villtür, bei jeder Gelegenheit, denn men ſteht 
wleder bie Kenntnißnahme zu, ob dringende Gefahr vorliege 


dieſe urtheill, ob nach ihrem Ermeſſen dringende Gefahr da 
iſt oder Mit. Dies iſt zumal dr Fall bei dem Verdbeſſe 


rungsantrage bed Herrn v. Schmerling, welder alle und jebe \ 


Berechtigung der gefepgebenben Behörde, fogar die Kritik ders 
felben nach geſchehener That aus'cliekt. Denn badjenige, was 
Kerr v. Schmerling vorhin gefagt Hat: der gefehgebende Kör- 
per werde das Mintfterlum ſchon zur nadträglihen Veiant« 
wortung ziehen bei ſolcher Gelegenheit, das if eine leere, nichts⸗ 


fagende, Höhle Phrafe und welter gar nichts. Das Minifte | 
tum würde fagen: Ihr Habt nicht ausbrüdlih bie Mer | 


fugmp erhalten, ‚Maßregefn dieſer Art zu Eitifiren. — 
Man hat m 8 ferner gefagt, der Gefehlafigkeit müffe anf alle 
und jebe Weiſe entgegengetteten werden, alio wahrſcheinlich auch 


dur Herbelführung eines völlig gefeplofen Zuftan« | 
des‘, vote diefer AR, der tm MRinorträtderachten II angebrott | 


wird. An der Aurfhußbericht fagt, man müffe das Net 


dadurch beſchtzen, daß man es aufhöbe. Diefe Anficht res | 
emanbem mit gelundem || 


Auefhuffes follte man doch irgend 
Mehfchenverftände vorlegen; “er wird nicht begreifen können, 
wie’ man das Hecht dadurch wahrt, daß man ed aufhebt une 
feine’ Riqht· Eriſteng beſalleßt. De 
"Watg (vom Make): Zeitweiſe! “ 
Bogt: Ste fönnen das nachher fagen; Sie Haben 
lehte Wert. — Much 1 
v. Stämetllüg für de abfelute Befugnig ber Executivgewalt 
zu Wlchen Maßregefi‘ und gegen die Zufammenberufung ber 


das 


N ; 


1 Benne ihn nicht. Wirnn es gift, die Rechte des Vorts an dere _ 
| treten und * 
materielled Dpfer zu theuer. Es ſind ferner Anträge gemacht 
Jworden, wobei namenili 


Aufruhres von unten ebenfalle bie Cxreouilvbehörde die 
egung deſſelben hat, daß aber, wenn tie ausidende Wer | 
Hörde gerne Auonabmezuſtände / einteeten laſſen möte, während 
ihr doch Tein Grund dazu yon anderer Seite gegeben wird, | 
baß fie dann bei fo ungenügenden Behtmmungen M.ttel genug | 
in 


Oh! — Unruhe auf ber || 
Linken ; Stimmen daſelbſt: Pfui!), ſolche Vorfchläge maden | 


cutipgewalt, richterliche 
und Tod über> | 
keine gefchricben || 


. Rimmung ven H. Simen. 


ſodar aus dem Grunde bat Bere | 





-beben fich: 
. hat das 


. —— eſprochen, well das bie Lofer th 


in vorfinden Fallen vergrößern könne. Einen 
Prem Munde hätte ih nicht erwartet. Ich 


ſtellen vor der Gewalt, dann {ft mir keln 
der Preßfreiheit Erwähnung gethan 


wird. Der Antrag des Bern’. Schmerling will die Aufz! 
bebung der Prepfreigeit in vorkommenden Billen. Mir haben 
in ben Grundrechten heilig und theuer dem deutſchen Volke 
bie Preßfreiheit garantirt urd ausgeſprochen, daß fie urter 
keiner Bedingung beſqhränkt, ſuspendirt ober aufgehoben werten 
könne. Es iſt dieß eine Beſtimmung eines Theiles unferer 
Verfaſſung; als Theil der Verfaſſung ſtehen die Grundrechte 
da, und in bemfelben Augerblicke, wo man bierber kommt und 
uns fogt, bie Verfafſung müſſe Garantien ber Beſtändigkei 
haben und ‚dürfe nicht den Launen einſeitiger Beſchlüſſe unter- 
worfen fein, in bemfelben Augenblide muthet man und zu, einen 
Beſchluß zu fallen, ber eine Beftimmung, welche ſchon feierlichft publi= 


.eirt ift, wieder aufhebt! Es würde mir nicht ſchwer fein, zu beweifen, 


daß ein ſolcher Antrag nicht geftellt werden kann und darf. Allein ich 
will eine folhe Veweisführung übergehen. Ich erkläre mid 
für das Minoritätserachten J. IA muß geftchen,' es iſt mir 
fo fon zu viel. (Stimmen auf ber Linken: Jawohl!) Wenn 
ein ganzes Volt, fein gefeßgebender Körper, mit der Executiv⸗ 
gewalt im Einverftändniffe fühlt, dag eine That geſchehen muß, 
die nöthigenfalls mit den gewöhnlichen Gefegen im Widerſpruch 
ftcht, dann kann allenfalld eine kräftige Behörde in den Außer 
ften Fällen der Noth dem herrſchenden Geſetze entgegentreten, 
und nachher vor dad Volk und feine Vertreter treten uud fa 
gen: Wir haben gefehlt gegen das Gefeg, aber wir mußten es 
thun. Billige nachträglich, was wir gethan; wo nicht, fo ger 
ftchen wir ein, daß wir Strafe verdienen. Affein eine folde 
Beftimmung in bie Berfaflung aufzunehmen, finde th ſehr un= 
klug; denn dadurch wird dann die Ausnahme zu einer U 

Regel gemacht, dadurch kann das Minifterium, in der Hoffnung, 


| daß es durch den gefetgebenden Körper eine Zuftimmung er’ 
oder hit? — Niemand Anderem als der Ericutivgewalt; nur N 


hatte, bei den Meinften Gelegenheiten Auenahmezuftände ver- - 
hängen, es wird verleitet zu dem unwürdigen Spiel, das wir 
jegt an manden Orten ſehen. Bebenten Sie nur einmal, wie 
man die Beftimmung des Ausfchuffes ausbeuten kann, wongch 
die Verfügung des Ausnahmezuftandes "ohne Mitwirkung ber 
geſetzgebenden Körper vierzehn Tage dauern darf! Meine 
Herren! Damit kann man jede freie Wahl zu 
einem geſetzgebenden Körper zunichte machen und: zu feinen 
Gunſten lenken. Man ordnet die Wahl zu verfhterenen Zeis 
ten in verſchledenen Wahlbezirken an, und vero-bnet die Be 
fagerungezuflände zur Zeit, wo bie Mahlen vorgehe: follen.' 
(Stimmen auf ber Linken: Gchr gut!) Sie fagen, das farır 
richt geſchehen; das feien Befürhtungen, von denen man gar 
nit ſprechen iolle. Ich glaube, man hätte in urfern Beltch 
noh von manden Dingen zu fpregen. Ich rufe Jonen zu: 
trauen wir in Teinem Falle den Regterungen, denn fie wollt 
ale ihre Macht vergeößern auf Koften ber Frelheit des Volted! 
(Etũ miſches Bravo und Beifalltfatfhen auf der Linten.) :*") 
" —  Bicepräfident Kirchgeßzner: Es liegt ein An⸗ 
trag auf Scluß der Discuſſton vor, tnterftügt von mehr’ ale— 
zwanzig Unterfohriften, ſodann ein Antrag auf namentliche Abb 
Is muß zuerft den Schlußantrag 
zur Abſtimmung bringen, und erſuche dieſenigen Here " 
ren, welche den Schluß der Diseuffton wollen, 
fi zu erheben. (Mitgllieder auf verfchlebdenen Seiten era - 
Der Schluß iſt abgelehnt, Herr v. Winde: 
ort. | 
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v. Bindhe von Sagen: Trotz der Warnung, womit 
ber, pechrte Rebner,, ber. vor ‚mir, auf ber«ärib 
* % Mi "oil zen og in 
en, benuken Ag E N ’ 
bin Id bo ber Anfict, ‚daß wenn Roplerung 
Faffen . Sie ihr Sen ad eben ke Winn ſie 
e Madıt. fat, fo, wird,cs mit Worte. übe Heine: 
Regierung fehr. Ich Bei. I Se, Da Dam“ bin. fon 
Besen angefüßrt, bie ich nicht w'eberholen oil. Die 
beften Argumente, kann ich zu melner & auch von || 
melnen Gepnern enifehtten,. Das verehrte ! ‚für der 


burg bat, und gefagt, dab Mangel an Achtung box. bein 
Slip einer ber havakteriftiihen Züge unferer 
nehme All von deſem Sugefländnifie; id, 
behauptet; aber bis heute ‚if es non jener Seite, (ur Linken: 
göwendet) ‚ftetd beftriiten worden. Nun, bie Regierung foll ja: 
a F Bei Achtung verſchaffen. Es iſt für bie Dorlle- 
xFrage a 
eſeh — Wege entflanben iſt, wie hn das verehrte Mit⸗ 
glied für Magbeburg angegeben bat. (Unterbrechung auf der 
— I bitte, ‚mich nicht zu unterbrechen! 
ogt (vom Plage): Ste haben ſich ſelbſt Unterbrer 
ungen, erlaubt! 


v. Binde: Die Unterbrechungen bes verehrten Mil | 


gliedes für @ieden betreffend, fo find. fie nit. vom, mir allein, 
fondern von ber Majorität ber Verfammlung ausgegangen, 
aber vom Praſidlum lelder nicht ‚beachtet ‚worden. —— 
auf ber Unken) Ich babe mich nur einfach gegen. ven mir 
inbloiduell_ gemachten. Vorwurf verwahren mollen. — Wenn 
indeß ein Symptom. biefer Geieplofigkeit darin gefunden wurbe, 
baf das, beutfche Volk aus Enträftung, über die beſtehenden 
Zuflände, ‚früher nicht dahln geführt fei, ſich felbft andere Ab⸗ 
bülfe zu verihaffen, als auf dem A Wege, . fo finde 
ich vlefmehe darin ‚einen Bewels eines Beefted von Achtung vor 
ben Gelege, und ich fueue mich darüber, Much m 8 mich 
einigermaßen Üiberrafct,. baß -gerabe dad genannte Mitglieb beu 
Mangrl,an Achtung vor dem Geſehe fo fehr beflag', ba, wenn 
ich mit gany irre, er zu denjenigen gehörte, welche neullch 
dafür ftimmten, baf ein zum, Abgeordneten, Gewählter, ber ſich 
gegenwärtig in Saft ‚befindet, ohne weiteres, und ohne bafı 
man für notbig.bielt, auch nur einmal die Acten etozufehen, 
hierher einberufen werde. Ich babr geglaubt, der befte Beweis 
von Adhtung vor dem Geſehe (et boM wohl ber, daß man aud 


ben andern heil bört, und befbalb begreife Ich nicht, mie man | 


einen olchen Antrag unterftäßen fann, ohne fi zuvor burd) 
Ginficht, ber Achten wenigſtens von ver —— unterrichtet zu 
baben, ( Oeinrich Simon. vom Plape: tabe,. well 
aätung por dem Geſehe habe, habe ich In dieſer Weiſe ge— 
ftimmt! — Stimmen auf ber, Linken: Zur Sache! Unxuhe da⸗ 
felbft; Zuruf aus dem rechten Gentrum: Ruhe! Rubel) 

v. Bincke: Ih bitte, unterbrechen Sie mid doch 


nicht! i 

+ — *— Meine Herren! Ich 
bitte nicht durch Zurufe zur Ruhe die Oxdnung des Hauſes 
felbft zu ſtören, es iſt das meine Sacht, Ruhe und Drbnung 
aufrecht. zu halten. 

v. Binde: Man. Hat-gefagt, es fek boch wunderbar, 
dag wir, bie wir bie Verfaſſung machen und Geſehe geben, 
auch noch ein Gefeg ſchaffen wollten, weldes bie executive Ge⸗ 
walt autorkfire, biefe.Gejege wieber aufzuheben. Ich bemerfe 


dagegen, daß, wenn wir ‚in biefem Augenblidte damit beichäf« | 


A ne dag je 
en r Der 
m fol, wir denn doch bazu, eben Infofern wir ſelbſt 


tigt find, 
acmachtes 
ſchraͤnke 

163, 


habe Ye me 


elch, ob biefer Mangel an Adlung vor bem | 
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ed. In Fra lb wird, bas n : 
wenbigen, — Ta eu u f 
ee —— 4ikar Ihnen min 
abe. don, daß {m Bat ber Ondpenfn, en Bekhuminan 
—— En ag ae 
nen ol Dann Rabe lnugefeht —— 
fiammung nicht, nf iſt bie au Ein 
das. beipt-mit einem orte: gefähegen tft, fol w 
rüdgängig it werben, ° Ich⸗ brauch ld € 


beweifen, daß Mefe Beilimmung, 
täten führen mußz eins ‚aber 
doch zur bedenken: Sobald ein 
der erften Bolgen: des Krlen 
fangenen Spion hängt, . 
Buftimmu ih niot gege 


Fllen | Kai ff 
je (es — 


‚Ind 
m Moßregeln eintreten milffen, bie. * 
große Menge von te en miffen, die man nad. 
ber. nicht wieder — kann, wenn überhaupt von 
Haufe aıd Kraft und Wirkfamfeie follen. — Ich gebe 
aber noch weiter unb ſtimme nicht b Ma bie Winorte 
tärserachten,, fordern auch gegen den Musihuihantrag ſelbſt, 
welchec ebenfalls unter Umftinben shne vorberige 3 flimmung 
des Meichetags für mothwendig HA. Ich Hin Aerk mit. bem 
Abgtor neten für Stehen ganz einverflanhet und meine, ai 
diefe Beſt mmung, worach die Stzpenfion nicht länger ald 
vierzehn Tage dauern fo, ohne dag die Gluberufung. ber 
Rehavefannlıng erfolge, Überhaupt gan wilärttich. gegeifs 
fen iſt. Ich kann hierin — Schutzwehr nicht 
finden ; benn man kann ſich diele Fälle denten, in denen es 
unmbalich iſt, die guſammenberufung auch nur im vierzehn 
Tagen zu bewerkſtelligen Ic veriveife . B. mir auf, bie, 
jüngſten Aufflände In Baden, 88 wäre damals wahrich; inlich 
unmöglich geweſen, bie Mitglleder ber beriigen Kammer über 
haupt zufammenzuberufrn; ‚w'e. hätte man alfo erceptionrlle 
Mapregeln ausführen Können? Hätte nicht jedes Mitglied ſich 
4 B. mit Bug und Medt darauf berufen, können, daß es 
durch den Aufitand in feinem Wohnorte gebinsert: werben fet, 
tn, bie. Stänbeverfammäung zu fouımen ? Wenn ih. nun den⸗ 
felben Ball auf.unfere Werfammlung anwende, fo. wollen wir 
doch jedenfalls, daß bel ſelchen Beſchlußnahmen alle Probinzen 
des Reiches ve ala Ar je * ag 
beider. Brage zunächſt bei Ib; wie h en Weir, 
wenn ber em ober Oſten Deutfhfandg mit Krieg ber 
kacı wird und vom Belnbe 5555 tft, verlangen, daß 
Vertreter ber vom Belnbe befehten Problazen zur Relche - 

4 “le 





ie 


zeramubung Tagen? "Gib, 
Mac} gegeben, Fe a ; 
xub wollen, nun bie’uimtlteghäten Bolgen“ der Auelbung die?! 
feg: Rechte er cün bet Bultlmmung dee Gertreter jener Bro» 
vingen abhängig ‚wachen, wrige mit Krieg überzogen: find? 
Ich gebenfe hier, und ſolche Bine find ſehr Häufig ’ denkbar, 
uniltürtih des Jahres 1806, In welchem far ganz Preußen’ 
vom Beinte eingenommen und nur ein Heiner Winkel von 
Oftpreußen noch In ter Gewalt der Regierung wär. Wenn 
wis nun damals. Stände gehabt und man den preußifgen 
Keichstag Härte zufatnmentveten laſſen wollen, fo hä:ten diefer 
—— eben nur bie Vertreter jenes verſchonten Theils, 
fonft aber Riemand Bolge Teiften können. Man muß aber hier 
doch felhe Beftimmungen treffen, welche auf alle möglichen 
- Bälle Rüdfigt nehmen. Es find ja eben die hier vorgeſchla⸗ 
genen Mapregeln auf Zufänbe berechnet, in teren die Aus⸗ 
Übung ber orbentiihen regelmäßigen Gewalten gehemmt iſt 
und wenn Ste dem belſſinmen, fo tritt auch bie nothwendige 
Folge ein, daß dad gewöhnliche NRäderwert des Staates für 
folge außerordentliche Fälle niht paßt. — IM habe 
aber dem Ausſchußgutachten noch andere "Worwürfe zu 
maden, daß nämlih außer ber Aufnahme von Beflimmungen, 
welde auszuführen der Natur dee Sache nach unmöglich if, 
wiederum andere Beflimmimgen ausgelaffen find, welche ich 
für unbedingt nöthtg Halte, nämlich die Suapenfion ber Breß- 
freiheit und des Vereinsrechtes. Ich glaube, daß na⸗ 
mentlich bei unferen . jegigen Buftänten die Preßfreiheit in 
folgen Fallen noch weit gefährlicher wirken würbe, als das 
Verfammlungsrest. Bel Vollöoerfammlungen, mögen fie num 
fo befugt fein, wie bie auf ter Pfingfimelde oder von gerin⸗ 
gerer Bedeutung fein, tft Tas, was dort gefproden und ders 
handelt wirs, von mefeufliger Ginwirtung und hat bitecten 
Srfuß ur auf Diefenigen,, melde an jenen Verſammkungen 
. Shell genommen haben; die andern werden nur durch Hören» 
fagen rintn. tnblrseten Eiadrutk davon verſpüren. Die Macht 
der Viele aber IR Jedem zugänglich, fo daß man ihre Pro- 
ducte mit Brquemligfeir im Bette Iefen Tann. - Die Wirkung 
ter. Berfammlungen beſchränkt Ah nur auf einen gewiſſen 
Krebb und If voräbeigehenn‘, während die Drudfärtft, das 
Pläcal jortulekl,, und jeden Tag von Neuem gelefen werben 
kann, wie wir von die em Allem ja taufende von Beifptelen 
in den legten zehn Moraten erlebt haben. Wenn Sie etwa 
Ergland bagegen ‚anführen und fagen mollten, daß man dort 
war die Habeas-corpus-Mcte, nicht aber bie Vreßfreiheit zu 
[spenden ‚pflege, jo liegt bie einfache Erklärung davon darin, 
af in England, ter Stackel der Vreßfreiheit, rahdem fie 
mehrere Jabıpunberte lang in unbeſchraͤnkter Ausübung ge- 
weien, lärgft abgeftumpft it," daß ſich dort das Mole längft 
gewöhnt hat aus den Journalen und Schriflen ſich das Dien- 


ahen der @bechtiogemirlt hie: 
"umb Feleden zu ſchließen 













Ute Serautgmehnen. und Über den Übrigen Thell zu lachen. 
tanbpunfte befihben wir uns aber nit, und es 


Auf dem 
wäre ein wahres Wander, wenn wir folde Riefenfchritte in 
der politiſchen Erziehung in zehn Monaten madten und bas 
lernten, wezu andtre Völfer Jahrhunderte gebrauchten. "Die 
Ausübung der Preßfreiheit If, wie ich wieberhofe, weit ge⸗ 
fährlicher als bie des Verſammlungsrechts. Ich bin einmal 
der. Anfiht, -daß wir Ausnahmegefege nicht entbehren können, 
und halte daher die Anwendunrg dieſer Auenahmegeſetze auf 
die Preßfrelheit für wett nothwendiger, als auf das Verſamm⸗ 
lungorecht. (Unruhe auf der Linken.) — 7 

8. Simon (vom Plage): Aber bie Achtung vor dem 
von und ‚yırfindeten Gefehe über die Preßfreihelt 7 


v. Binde: Man fagt, daß die Sudpenſton ber Preß · 


freihelt in - den. Ovembuechten. unterſagt wäre, - und- daß bie: 











Schaffung von Yusräfmegefepen‘ Hr "die Vrkffe alſd Int’ Hs 
; sehn ad in ee ak Fhnrn/ wir! 
Hätte: 


m der Ramte ber She nad bei jeteh Paradtapfen dir 


"Srundredite mit"bemfelben "Nehte Himufegen Mörinent „bie 


Suspenfion dieſes Grundrechtes AR umterfagt#, Henn das net” 
fteht fh eigent!ich von Er es muß die Sucpenſion unter 
fagt feyn, fo Tange Ste nit cin befonbetes Oefty sätiten, 
weldes die Behörde autorffirt, Ausnahmen von dem Ger 
fege zu machen. Es Handelt fich aber ja heute‘ gerade darum, 
ein ſolches Ausnahmegefeh für gewiſſe Falle zu fhaffeh‘, und” 
daß tft gerabe der Gegenftand der Berathung. Schaffen Ste 
einmal ein Ausnahmegeſeh fu Betreff bes Verſammlungeérech⸗ 
tes, fo werben Ste-aud mit demfelden Rechte ein Ausnahm 
geſet für bie Preßfreihtit ſchaffen kͤnnen. Es wäre uͤberhanpt 

doch wunderbar, wenn bie Verſammlung, welche vor ein paat 
Monaten einen Beſchluß gefaßt hat, von dem ſie fich Abetgeugt,‘ 
daß er nicht unbedingt zwedmäßig iſt, nicht befugt fein folle; 
ihr eigenes Werk zu verbeffern. Das wäre eim Beſchluß, 
welcher ber Verſammlung eine Unfehlbartelt beitegte, bie 1% 
wenigſtens noch nie füt bie Hohe Verſammlung In Ahfprudy 
genommen habe. — Ebenfo verhält es fich mit dem Vereins 
recht. 6 wird Hier zwar eingewendet, bie Snopenfion diefes 
Rechtes fet fhon in ber Suspenfion bes Berfammiungs- 
rechts enthalten, weil fein Verein irgend rine Wirkſamteit 
ausfiben Könnte, wenn er nicht befugt wäre, fih zu verfams 
meln.. Ih'glaube, bie Herren von dieſer Seite (zur Linken 
gewendet) wilrden biefen Cinwand nit atoptiren, und zwiſchen 
Vereins» und Verſammlungs recht denn doch wohl uns 
terſchelden. IH glaube, man Hat fi zu berüßen, wenn 
man Gelege, namentlich folde — macht, vor 
allen Dingen klar zu ſprechen, und ‘da meine ich, daß Ver⸗ 
fammlungsredt ber weitere Begriff, tap darunter das 
Vereinsrecht allerdings begriffen, daß es aber‘ eben eine 
beſtimmte Spertes des Verſammlungsrechtes iſt. Es Karat; 
terifirt den Vereln, daß er beflimmte Statuten hat, aus bes 
ſtimmten Mitglievern beſteht und zu beftimmten Zeiten zuſam⸗ 
menfommt; während die Verſammlung tmproviſirt iſt “und 
Jeder Thal nehmen kann. Daß fol? Vereine weit bebenk: 


| Ligen fein werben, weil fie mit cAnfequent ausgebildeten Or⸗ 


ganen kandeln und einen confequenten Plan verfolgen, wie 
dieß bei einer Verfammlung nidt ber Ball iſt, wird gewiß 
Jeder zugeben, und wenn Ste daher ein Geſeh machtn und 
fagen: das Verfammfunasreht iſt .futpendirt, fo wird’ na 
allen Rechtsbegriffen der Welt dieß Generalgefep dem Sprelal⸗ 
gefege nicht derogiren. Um alfo die Sache klar zumachen, 
müflen Sie, wenn Ste den Zweck wellen, aut bie Mittel 
wollen und bas Vereinsrecht für den gegebenen Bat mieht fir 
zulzſſig erklären. — Daß man dazu kommen kann, du ‘pe 
Vereine aufzuheben, bad’ beweift eben das Belſpiel ven Frauk. 
weich. Das verehrte Mitglied don Biefen Hat zwat(heſagt, 
ber Bloße Verfuch, die Clubs aufzuheben, hätte außetordenflihe 
Genfatton in. der franzöfifden Rationalverfammlung veranlaßt; 
und von wem ſei aud biefer Verfuh auegegangen? von, 
Oditdn Barrot, alſo von einem Meactionär. Ich gebe das 
zu; aber was folgt daraus? Haben wir nicht gerate von einem 
confequenten Republifaner, von Gavatgnac, den erften Angriff 
auf das Vereinsrecht erfahren, Hat nicht die große Majorität 
ber Rationalverfammlung, dieſer Vertretung einer Republik, 
die in ben großen Zeiten ber Februar⸗ und Märztage auß 
der breiteften Grundlage hervorgegangen iſt, hat nicht diefelbe‘ ' 
Berfammlung jenen Antrag gut geheifen? Kommen Ste uns 
doch nicht mit Bewelfen aus Ihrer Republif, die gerade gegen 
Sie bewelſen! Ich Taffg mir unfere Geite gerne’ bie Des ' 
imertung gefalleh, daf' "hie une an beftimmten Gehufbegriffen 


‚Mt ; 


& ** — das Gute da nehmen, wo es zu finden 
3: Ref 
beſten -Mewelle für das Gegentheil Ihrer — * entleh⸗ 
nen. Sie haben geſagt, ber Belagerungszuftand jet in Paris 
nur Darum erHärt, weil es eine Feſtung Mr Ste werden ſich 
aber bo erinnern, daß im Frühlahr auch in Rouen der Ber 
lagerungszuſtaud erflärt wurbe, obwohl es nur ein offener Ort 
iß, bag man zu ben Zeiten Ihres vielgepriefenen Gonvents 
Lyon und Nantes, ein paar ganz offene Stähte, in Belage- 
rungezufand eillärt Hat und Gommiffäre mit unbebingten Boll- 


machten bat herumrelfen laſſen, mit ber Befugniß, alle Geſetze 


anfzubeben, Alles zu füftiren, zu gutllotiniren, zu erfäufen, 
und. wie bie Todesftrafen alle weiter heißen. . (Große Helter- 
keit auf ber Rechten und im rechten Genirum.) Ste wollen 
mit Guglands Beifpiel nicht zufrieden fein, mo die Mintfter 
fich befugt halten, die Habeas-oorpus-Acte zu fuspendiren 
ued;, mit ihrem Kopfe bem Parlamente für die Ueberſchreitung 
des Geſetes haften? Sp Lange Sie keine Minifter Haben, die 
gelonnen find, mit Ihrem Kopfe für ihr Amt einzuftchen, wer- 
den Sie nie eine flarfe Regierung haben. Sie verwerfen das 
Beifpiel Englands, weil es eben zur eine Monarchie if. Ste 
berufen fih auf Rom; fie fagen, dort habe doch Lie Freiheit 
noch Etwas gegolten. Was bat denn das freie Rom fo groß 
gemacht: vor allem Andern jen-s weltbiſtoriſche Wort: vi- 
deant consules, ne quid res publica defrimenti. ca- 
piat. Die Gonfuln Haben biefe Gewalt, wenn es galt, nicht 
etwa vom Volke übertommen, fie wurde ihnen beigefegt vom 
Senate. Wenn Sie Hiftorifche Beweiſe für fich anführen wol- 
len, fo flubtren Ste vorerſt bie Geſchichte. (Eine Stimme 
auf der Linfen vom Platz: Wir kennen fie, aber Ste ſcheinen 
fie ſchlecht ſtudirt zu haben, Herr v. Binde!) Ich bin Fein 
ſpecifiſcher Freund des Profeſſorenthums, was Ste fo oft an⸗ 
fechten, aber ben Vorzug hat es bo -unftreitig, daß es hiſto⸗ 
riſche Anfhauungen in dieſe Verſammlung hineingebracht hat. 
Die Herren, tie ſich auf die Gefhichte berufen, ohne fie zu 
kennen, ſollten von ben Profefioren doch das wenigftend ge= 
lernt Haben. (Rebhaftes Bravo auf ber Reiten.) Gerade 
weil. Ste eine geſetzliche Macht gefhaffen haben, werben hin- 
führe. die Minorträten nicht mehr herrſchen, und es if ein 
eigenthümlicher Vormurf, wenn Ste jept eine beutfhe Regler 
sung verdädtigen, eben weil fie an das Volk, alfo doch wohl 
zit an die Minorität appellitt. hat: Auf die anderen Ber- 
daͤchtigungen einzugehen, die grgen jene Reglerung hier vorge» 
bracht worden find, halte ich unter meiner Würde, — Wohl! 
Sie find berufen, eine Regierung für Deutfchland zu begrün- 
den Crfüllen Ste Ihren Beruf, Schaffen Sie entwerer gar 
keine oder ſchaffen Sie eine flarke Regierurg. (Große Heiter- 
it auf ber Linken; Iebhaftes Bravo und Beifallklatſchen auf 
der, Rechten. und im rechten Gentrum.) 3 
Vicepräſident Kirhgepner: Es Liegt ein An- 


hag vor auf den Schluß und ein Antrag auf Vertagung der | 








„meine, gerade aus Frankreich könnten Sie die || 
jedenfalls in gefter Linie A 


igeuffion. Beide Anträge find mit, mehr, als zwei, Unter 
ſchriftan befegt. Bevor ie! der, Antrag den Schluß, ber: 
te Abftimittung Konten inup, le 
Abfkimmung Fommen kann mug 16 Hoc eier Merbefferings-' 
Antrag, „det chen eingerelaf yoıde, Ahnen Ar Mulde "gebei: 
Diefer Verbeſſerungs dintrͤg fiber Ge 
währ ber Zerfaſſung iſt von Wioode nanh td Geſn 
und lautet * 





„gm Fall bes Klieg "ober ifſuhre en bie‘ 
Beſtimmungen der Grundrechte über Varfaſſung, Date 
ſuchung, Bereint - und ‚Verfammungsrht bon. ber 
Reichsregierung ober ber Meplerung eines Girgelfktaten 
für einzelne Bezirke zeitweile, unter Weramtivorklickeit 
des betreffenden Gefawintminifteriums gegen ben Meidhs- 
tag begiehungsweile Landtag, außer Kraft gefegt werben.” 
Unterfipt von: Ballatl, Banuter, Werder, Alefer, Schte 
venberg,. Emmerling, Preis, Falk, Batumbach, 
Höfken, Göden, Paur, Nümelin, Frante, Laube, 
Böcler, Barth, Stahl, Mann, Bıltfart,. Zerzog 
i Stenzel, Godeffroh. 
Ich muß vor Allem den Antrag auf ben Schluß der Discuf- 
fion zur Abftimmung bringen. Ex ift von Tafel als Stutt- 
gart und mehr als zwanzig Andern geftellt. Ich erfudhe 
diejenigen Herten, bie für ben Schluß dei Debatte 
ftimmen, fi zu erheben. (Mitglieder auf verſchledenen 
Seiten erheben fih,) Der Schluß der Debatte ift an- 
genommen! (Präfident Simfon übernimmt ben Morfib.) 
Präfident: Ich möchte Ihnen vorſchlagen, meine 
Herten, für die nächſte Sitzung, melde wir auf den Sonn- 
abend anfegen müffen, well auf den morgenden Tag ein 
Belertag fällt, — die Sälußreden der Berichterftatter und 
bie Abftimmung vorzubehaften, damit ih, obwohl Id; glaube, 
baf die Abfiimmung eine einfache iſt, in ben Stand geſeht 
werde, die heute eingegangenm fünf Merbefferurgsanträge ge: 
drudt in Ihre Hände gelangen zu daſſen. Wenn bapegen kein 
Widerſpruch ift, fo fege Ih hiermit die nächſte Sigung auf 
Sonnabend 9 Uhr an unb file auf bie Tagesordnung bie 
Schlußreden ber Beriöterftatter und die Abflimmung über 
bie $7 und Ta; bie Mahl der breit Präfibenten 
ber Nattonalverfammlung Unb bie Ergänzunge— 
wahl für ben onffswirtbfhaftligen Ausſchuß. — 
Ich lade, meine Herren, nad dem Aufträge der Vorfipenben, 
ben Berfaffungsausfhuß auf, heute Abend 6 Uhr, den volke 
wirtbſchaftlichen Ausfhuß auf halb 6 Uhr, den Prioritäts- 
und Berttionsausfhuß ebenfalls auf bald 6 Ur en. — Ich 
zeige an, daß die Futerpellatten ‚bed Heim Behrenbad fiber 
dad Zurück iehen der Neihstruppen aus bem Broßher;ögthum 
Baden von bem Herrn Relchskrlegsminlſter in der Sthung 
dem Montag beantwortet werben wird, — 
Sitzung IR geſchloſſen. F — 
(Schluß der Sihung halb 3 Uhr.) 








Die Redactions⸗Commiſſion und in deren Auftrag Abgeordneter Profeſſor Wigard. 








Ornd von Joh. David Sauerländer in Franlfuti a. M. 





Die heutige - 


> 














R Sienegraphicher Bericht 


2 


Berbendtungen der Dentfchen ———— Rational, 





Berfammlung am Frankfurt a. DR. 





„Montag d den 3. Februar 1909, 





Buudert drei mad fechengte Siraag. 
inumgelecol Baaieeira · · 
sun ven 8. gebruar. Wonouuags 9 uhr) 


—— 


Wräfbent: Cduard Simon von Königsberg. 
Iubalt: Verlefung und Berichtignng bes Protocol. — Berathung des Derichte bes Gentsallegitkmations» Ausfeuflen Aber die — u. 


pe det confitntionellen Ginbs zu Müklkeufen, betreffend 
e 


vie Cinderufung des Stellvertretere des Mbgeoroneton v. Männe, ober Veranflaitung ehter 


uwahl. — Anzeige bes Beriau tes Prioritäts= und Pelitions» Jupfeguffes über einen Antrag des Abgeordueten KRünfberg, bie weitere Bebamlang 


des Verfaffungswerks Betreffend. — Augeige des Berichts des Ausfchuffes für Geſchäftsordnu— 


"" &rgängung der Audfchliffe betreffend. — Slottenbeiträge 
sronsten Martiny an das Reicheminifierium in Betr 
- Regierung zu Minden. — Iuterpellation des Abge erdneten Wirth von. © 


über einen Antrag des Abgeordneten MWefendond, bie 


e. — Bertheitung wen eingetretener Mitglieder in die Abiheilungen. — Interpellation des Abge⸗ 
’einet das Bereits» imd ale, befchräntennen Verfügung der koniglich preußiſchen 


HBurucnehung ver Keichttruppen ans dem Farſtenthum Hohen⸗ 


ng mi 
ö via: — betreffend. — —— der Berihterßatten und Abſtimmung über den vom Verfafſungte⸗ Anodfchus vorgelsgten Cuiwurf „Mes 
waͤhr der Keichtverfeſſung“ ($5 7 uud 7a.) 





Behnneen Die Eltung iſt erdffnet. Der Kerr 
PR. A wir die Wüte haben, das Protocol ver vorigen 
Sitzung zu verlefen. (Sthrififührer Jucho verlieft daffelbe.) 
Id frage, ob Reclamation gegen das Protocol if? 

h Benedey von Köln: Meine Herren! Ich trage darauf 
an, daß vie Rede des Herrn v. Schmerling, die ex in ver 
£ iedten Sitzung gehalten hat, zu Protocol gegeben werde nach 
der von Herrn v. Schmerling felbft wahrfcheinlich vorgenom⸗ 
menen Berbefferung. Deine Gründe find dafür folgenve: Gie 
werben fly entfinnen, daß vor einiger Brit ein Abgeorbneter 
der dentihen Reichsverſammlung erſchoſſen worden If; als er 
erſchoſſen wurde, war Herr v. Schmerling Miniſter des deut⸗ 
ſchen Reichs; er hat in ſeiner letzten Rede das Syſtem, nach 
welchen ver Reichsabgeordnete erſchoſſen worden iſt, bier 
vertheidigt; ich glaube, daß eine ſolche Rede zu den Acien⸗ 
Küden gevdrt. (Im rechten Centrum: Oho!) Ih Habe noch 
andere @ründe, warum fd} wuͤnſche, daß dieſe Rede nicht wie 
eine gemdhnliche behanvelt werde. Die Theorie, eine Verfaſſung 
zu gewähren, indem man dafür forget, daß fie von Zeit 
zu Zeit mit Füßen getreten werden kann, mag für 
Vrofeſſoren theoretiſch ganz unſchuldig fein, für Slaatomanner 
aber if es etwas Anderes, und da Kerr v. Schmerling Staais⸗ 
um tft, glaube ich, daß feine Anſicht mehr maßgebend fein 
;, als die Anfichten unferer theoretiichen Profeſſoren. (Mehr⸗ 
— fa * Zuruf von der Rechten und dem Centrum: Das iſt ja 
. eine Reclamation!) Es ik eln Antrag zu Protocol, Gie 
Fonnen en wenn Ihnen Das nicht behagt. — 
Eim anderer Grund, warum ich wünfche, daß viefes Actenſtück 
nicht verloren gehe, iſt ver: Wenn ein foldjes Syſtem, wie das, 
welches Shr Ausfchuß vorfchlägt, und dem Herr v. Gämerling 
die wahre innere Beveutung gegeben hat, erſt eigmal ange 
noigmen iR, dann weiß fein Menfch, wohin es in feinen Folgen 
164. 


— 


der Narionalverfammlung ftehe. 


geht; ich aber von meinem una, ber feige — 
Revölution will, waͤnſche, man wiſſe, wer das Syoſtem 
vorgeſchlagen at, unb daß es in den actenmäßigen Protocollen 
Man hat in ber legten Ver⸗ 
handlung die Geſchichte fehr oft angeführt, und ed wurde nur 
Eins vergeflen, daß die bfurigen Hintigiungen von 1793 in 
großer Mehrzahl nach Befegen gemacht worden End, die zwifcuen 
1789 und 1791 publicit wurden. ... (Mebrfacher Juruf: Das 
sehdrt ja nicht zur Sache, Das in feine Rerlamation.) 
Präfident: Der Antrag If gie Kecmation gegen 


das Protocol erhoben; vagcgen laͤßt ſich nichts fägen. 
ei 


Venedey: 30 vertheldige melnen Antrag. Iqh Halte 
die Sache für bedeutend, und irre mid) vielleicht darin; I 
Habe mic) aber ein paar Mol nit geiyrt über Sachen, bie 

äter gefchehen find. — Wenn /man hier den Gonvent ſehr 
ft angegriffen bat, fo Bat man Reit, ſobald man die Aus⸗ 
—— die er einfegte gder zuließ, im 

Auge hat; das Gchlechteſte, was der Eonvent gethan Hat, 
machen Sie nad, wenn Sie Ausnahmagerichte und unter 
diefen die Hinrichtung von beſtegten Feinden dietiren. 
( Mehrfacher Zuruf: Das gehört nicht zur Sache! Keine Red⸗ 
Halten!) 

Praäſident: Herr Venedey! Gie haben had Wert 
bloß zu dem Antrag gegen da6 Protocol, zu etwas MWelterem 
babe ich Ihnen das Wort nicht gegeben. 

Veneden: Id begrände vollfommen ıheinen Antrag, 
er geht dahin, daR das Actenſtück zu ven Acien gelegt were. — 
IH Habe übtigend nur noch ein Wort Hinzujufe hu ; man bat 
auch bier die engliſche Geſchichte angeführt uno gezeigt, wie bie 
Engländer eine Suspendirung der gefepfiggen Grundrechte zulafe 
fen. Meine Herren! Sie laflen fe zu, aber felt Jahrhunderten 
wurden " in England [ ” taunı je aufgehoben, die use 

z& 


D 


RW v le I N Ber 
be Buy anu 0m — Ga) 
nabmegefegd: würndh Heißeto nut heltend gemacht für Irland. 
(Oinfakım PART DAR "Tine Meclimetion, dab gehdrt” 
RE RITSIE 


ak bento dert  enateh!"Sng in Diecuffon et 
Er a el ia 






— 





vie Erde: felbſt u 14 
Venedeu 


zeigt, wie Deutſchland in Zukunft von 
wind das Heißt wie ein beſtegte 
BB Hi woglärt werden · kaun, und em zu 

Abgeoldnetet " ver" Neichsverſammlung hingerichtet wurde, zu 
den · Aeten "gelögt werde, und bephäfb' habe ich den. Anträg 


 Eräfid et: Meine Herren! Ich — 
Ihre Pläge einzunehmen. Pe werben wix ſicherlich 
Alle einverſtanden fein, daß bither ein Atuah ild der Fegen⸗ 
wartige, eine beſtimmie Rede aus ſubſtanziellen Gründen zu 
VProioeoll zu! nehmen, noch nicht erhoben, und am Allerwe⸗ 
nigſten von der. Verſammlung genehmigt: worden jfb; demtzn⸗ 


geachter zIaubo ich, datz Gery Venevey formel im Rechte 


ar, hi (ea Falten: 


Aulrag - als: Mecldindtigh gegen :5R8 
Tl 


bogichete ju And ich Aue Hm" 
olche Reclamationen Eurzweg genehmigt wurden, kann 
‚ he? vorliegend X — — werden, nur 
Th Pak E07. ae, ih werbe daher darũ⸗ 
ee had / Weitrres aöfkinithehl Taffen: Ich Bitte, ” Bläge 
einzunehäten. "Siefeitigien'Serten, vrewolken, daß 
der von HerrueVenedeyeerhobenen Neclamation 
gegen vagn ver leſeno Wrotocoll durch nachträg⸗ 
liche Infetitung Yer'Yon Seren v. Schmerling 
übers Te gehaltenen meh attgegeben werde, 
erfucht ich, jüg zu Krbegen.'" (Mitglieder auf der Lin 
fen erheben fh.) IH Tin ver Meclamatlon des Herrn Bes 
nedey nidyt flättgeben. "I Herr Seellmer Hat einen Be« 
ride Namens des TeHtfutlegitimationd « Aus: 
Tutti ufetgent. Meine Herren do IH muß um Ruhe 
Bittem, ſonſt kann ver Revner' ſich nicht werftändlich machen. 
Serlmer von Larſböberg "a. d. Warthe: Meine 
‚ Herren! 3a Habe’ vie Ehre,” abermals in Relchéermifflons⸗ 
’ MAngelegenbelten Yor Sieh Yreten. Ber Nbgeoronete Herr 
v. Rouue, gewählt im DI. hreußiſchen Wahlbezirke Hat von 
Seiten der veutſchen Centtalgewalt, Ainen Gefandticaftspoften, 
und’ ar dreh‘ RähBiger, 
ſtaaten übernommen. Gt 








bei, ‚den nordamerikaniſchen Frei⸗ 


nach dem Orte ſeiner Beſtim⸗ 


mung abgerkiſt "White" bei "ber" Nätionafverfammlung um Urs | 
finip na euch, 


j ," Doer' "eihen Foldgen erhalten zu haben. Ins 
"zul IE eine Methan ne 
Hoffen, wWonach verlangt wird, vaß ter Stellvertreter beB 
Ageorbneten’y."Mttie einberüfen, ober eine Neuwahl ange⸗ 
urbnet‘ Werde," Wlr darauf Rikenio, daß bie Meclamanten wuͤn⸗ 
SER, ih neh" Maitönalderiutäinläing bei gegemmärtigen Mer 
Genbfäbgeh vertreieh u — 
fſmuß Par" Miete Relariatien In Erwägung gezogen, und einen 
ifagt, din ich die Ehre Habe, der Werfammlung 
vorktefen; Au de dahlı Tautel:  ———— 
Hier Yale Mätlonalverfaimfung' wolle deu Ab⸗ 
eotomaten "68:21. preußiſchen und zwar ſachſiſchen 
fe BRITEN. Abune, aiis verſelben für ausgefdjie- 
re den Achten, ‚Uhb das Nerhähinikerium des Innern 
= Faufforeuen,” FÜ zie Eimberufind” feine andähken 
"uestrießgefbertönfersdihlenmäft Sorge zw fragen.“ :- 
= MWrarkdent: Ich möchte anheimftellen, daß wir 
üter diefen Antrag glei zum Beſchluſſe kamen. Es ſcheint 


’ 








Old mi wei he 






Sr Ihnen ſagen,  marufh“ 68% zur } 
,daß das Aci⸗ dat am Klarſten 


———— 
zum Voraus ein 


: Se ß deßbulb· has Wort 
ee Sende von Seiten des Prä⸗ 
ms 


einem Wahlbezirke einge- | 


fein. Der Eentrallegitimationd » Aus« | 





Be. 


RT ER 

ne Kae EL To Tee u RE NET 
mir in Teinev Begiehung-eim Vedenken dagegen ar fein. Der 
Er Ser — BR = — — — 
Selbmerru. richt la cudernaßen ⸗ 
ruf: tea! Antragt) zn hen in en ano: 
Präftdent: 85 meine auch, meine Herten‘ vaß 
beten gen, AAlcenen um befannten — 





V einse. nähesen Motivirung des Antrags 
Ausfepufled nicht bebürfen wird. 5 

nv. Ile. Wis. . [EZ 1 
x (Die Rebaction läßt ven Bericht hier. folgen: . 
BBeriiccht — 
dea.Gentsallegittmotlowd » Ausihuifes auf nie 
NReclamation des Vorſtandes des conflituttoneh 
Ten Elu68 zu Mühlhaufen In Thüringen vom 


ulrooı 





peapamtge 1D4R, be aeäfend „die Ausfhlienung 


EAbgeprbhtteh ws. Rönne aus ber conflituizem 


H den deutſchen Nationalverfammlung, und Einbe 


zufung feines Stellvertreters, ober Anorpnung 
2 einer Neuwahl.” 


a, (Werläpterkatten: Abgeschneier Mrelbmen)... 

der Handelspräftsent v.: Nonme eſt erwaͤhkter⸗ — 
ter des ein un zwanzigſten preußiſchen, und“ zwar" optn 
ſaͤchſiſchen Wahlbezirks. Bid zum 16. Ber ebene por 


| als Mitgliev der conſtitulrenden — nen verſammluug 


in ber leeren anuweſend dann dad · von "ker 


Hat 
|| Yeosiforifäfen dentſchen Contraigewald ihm en getwagrne Auri 


des ſtaͤndiger Gefandten beiden nordamerikaniſchen Frei⸗ 
Staaten angenommen, und ſich ſofort nach jenem Ort feiner 
Beſtimmung verfügt. Von dieſer feiner Abreiſe hat v. Rönne 
dad Praſidium ber Natlonalverſammlung nur milladlich In 
Kenntnlß geſetzt, auch Hat derſelbe Hei der Nätionalverſamm⸗ 
lung ſeloͤſt feinen Urlaub nachgeſucht und erhalten. — Gegen⸗ 
waͤrtig erhebt ein Theil der v. Roͤnne'ſchen Urwaͤhler — ver 
Vorſtand des conflitutionellen Clubs zu Müplpaufen-in Ai 
tingen — dagegen Reclamation; berfelbe beſchweri ſich, durch 
die Abwefenheit des v. Mönne im ver Nationalverjammlüng 
nicht vertseten zu fein, und trägt an: { ae 
„Den erwählten Gtellvertreter deſſelben einjtberee 
fen, over aber eine Neuwahl zu veranlaffen.” " "-" 
Der Antrag erſcheint dem Eentrallegitimationd « Ausſchuß 
begrändet. — Zwar ſchließt die Uebernahme eineg Amiet bet 
ber proviforifgen Gentralgewalt Seltene eines Abgeorbineten, 
wie die hohe Verfammlung in einem früperen Bellhluffe ins 
erkannt, das Recht des Lehteren, noch ferner Mitglied? tiefer 


| Verfammlung zu fein, nit aus; allein ver augeregte Be⸗ 


ſchluß fann felöflrevend doch immer nur anf ſoiche Uemter 
gedeutet werten, mit deren Uebernahme ver Abgeordnete nicht 
dauernd an ber Ausübung feiner Pflicht als folder behin⸗ 


i wert if. Im entgegengefegten Kalle flefen ihm bie Beſtim⸗ 


mungen des 69 des Geſchaͤftdordnung entgegen, monad) : 
I nbei dauernden Berbinverungen eines Abge⸗ 
orbneten an den Berathungen in ver Nationalverfamm- 
Tung Theil zu nehmen, vieſer entweder durch eine 
Neuwahl, oder durch ven bereitö für Diefen Fall er⸗ 
wählten Stellvertreter zu erfegen if.” 
Daß nun die Uebernahme eines Geſandtſchaftopoßdend bei 
den nordamerikaniſchen Freiſtaaten, und die MebAfeveindf dort⸗ 
hin, als eine ſolche im $ 99er Geſchaftsorvnung befelcnpte 


| „bauernde” Verhinderung zu erachten, wird leines beſon⸗ 
Deren Nachweiſes bedurfen; zweifelhaft dagegen Fünnte e& er⸗ 


Ffcheinen, ob die nach 5:9: der. ftoorduung daraus herzu ⸗ 
Teitenve Folge jetzt ſchon Play greifen duͤrfe, waͤhrend doch der 


allegirte Paragraph disponirt: 


J 


5015 


„daßz nur dann ein Erfak des Grwählten eintreich 1)” 


ſolle, falls derſelbe nad feiner eigenen Erklä- 
"sung behindert iſt, dauernd an den Verſammlungen 
’. Theil zu nehmen.” { 

Line folge Erklärung hat der Abgeordnete v. Mönne 
zwar nicht abgegebem, vielmehr nur, wie auch Eingangs er 
wahnt, dem Bräflventen ber Natipnalverfammfung münbli 
die Annahme pes ihm übertragenen Amtes und bie beabſich⸗ 
tigte Reife nach dem Ort feiner Beflimmung angezeigt; allein 
wenn einerfeit die gegenwärtige Stellung des v. Mönne in 
ber That jene fragliche dauernde Behinderung unmittelbar zur 
Bolge Hat, fo iſt zum Anderen ver Ausichuß, and gewiß mit 
Recht, ver Auficht, daß die Angabe des factifchen Grundes zu 
dieſer dauernden Behinderung Seltene des Behinderten der 
auddruͤcktichen Erklaͤrung des Legteren über die nothwendi 
batäuß herzunehmende Folgerung gleich zu achten fel. — 
She Ra aber auch dem Ausfiguffe bei feiner gepflogenen Bes 
an ein zweites Bedenken, und zwar dahin aufge⸗ 


O0 nicht zunächft, und bevor die Ausſchließung 
"de v. Mönne aus der Nutionalverfammlang auszus 
ſprechen, der Lehtere zur Nüdkehr im dieſelbe binnen 

einer ihm zu flelenven Friſt, und unter Androhung 

des Ausichluffes im Weigerungsfalle, aufzufordern?” 


242 


ZJedoch felsh diefer Cinwand bürfte nicht burchgreifend - 


erſchelnen, wenn man datan feftbält, einmal, daß die lieber» 
fendung, jenes Aufforderungeſchreibeng an v. Roͤnne, und die 
ibm .eiwa.. zu ſtellende Friſt, möglichesweife die Beit im 
uſpruch nehmen dürfte, welche überhaupt noch dem Zufam⸗ 
menfein der Natkonalverfammlung ° zugemeffen, uud alfo 
dadurch der. gewünſchte Zweck ver Neclamanten vereitelt 
würde, dann aber auch, und bie dürfte ber eniſcheidenrere 
Grund fein, daß v. Mönne ald Mitglied der Nationalverfamms 
Tung mit den Vorfchriften derſelben befannt fein, und alſo 
wiffen muß, daß eine dauernde Behinderung, In feiner Perfon 
an den Sihzungen Theil zu nehmen, auch Trine Ausfchliefung 
aus der Nationalgerfammlung zur unmittelbaren Bolge babe, 
und ba, wenn er nichtsdeſtoweniger, und ohne einen Urlaub 
dazu nachgeſucht zu haben, den Hinverungsgrund ſelbſt herbei 
geführt bat und fortbeftehen laßt, er dadurch feinen Austritt 
aus der Nationalverfammlung anerkannt und ſtillſchweigend 
erklärt bat. — Daß endlich bei dem alternativ gefellten An⸗ 
tag der Rerlamanten: auf Einberufung des v. Ronne'ſchen 
Gteßyerireters, odes Unordnung einer Neuwahl, der Ausſchuß 
SA .für.den,erßeren enticheiven mußte, folgt unbefltitten aus 
em Beſchluſſe der hohen, Verfammlung vom 11. Dechr. pr., 
wonach Felpe Reumwahl, fondern die Einberufung des ermählten 
Stellgentzelesg erfolgen fol. — Der Ausſchuß ſtellt aus dieſen 
@ränen. den Anirag; EI > 
Win „Die hohe Nationalverfummiung wolle ven Abge⸗ 
12... vordneten des ein und zwanzigßen preußiſchen, nnd 
: , war Provinz ſaͤchſiſchen Wahlbezirks, v. Ronne, aus 
derſelben für ausgeſchieden erachten, uad das Reichs⸗ 
2 Minlſterlum des Innern auffordern, für die Einberu⸗ 
"oo. fung feines erwäßlten Stellvertreters ſchleunigſt Sorge: 
De‘ — + Frankfurt am Main, ven 28. Januar 
50 Hun ABER. — 


sc VSrañ ſſdente Ich mochte bliten, mir zu erlauben, 
Beh. den nicag gleich zur Abſtimmung voͤringe. Der 
Auirag gehj dahinnn Be 
RE — — Wwolle ben Abs 
uala d geotvr bet t. Ireußiſchen⸗ und’ zwar Provtiz 
ie 1 N he Ba 24 end 





BE WART EEE 
te sfr * 


ſaͤchſiſchen Wahlbezirkes v. Ronne aus derſelben für 

ausgeſchieden erachten, und das Reichsminiſterlum 
bes Ihnern üufforberm, „für die Einberufung Feiner 
erwaͤhlten Stelvertseters ſchleunigſt Sorge zu tragen: ® 
Diejenigen Herren, die diefem Äüntrag ihre Zus 
Rimmung. geben wollen, er ſuche ich, fich zu erhe⸗ 
ben. (Die Mehrzahl erhebt fi.) Der Antrag if angr⸗ 


nommen. — Herr Uhland Pat eigen Bericht für den 


Prioritäts- und Petitions-Aysiguf zur Anzeige; 
zu bringen. er * a 
Usland von Tübingen: Ich habe von Seiten bes 
Prioxitats⸗ und Petitions « Ausfguffes eigen Vericht zur Ans 
zeige zu bringen Aber ben Untzag det Herrn :Abges 
ordmeten Künßberg, die weitere „Mehanplung 
des Verfaffungswerfes betreffend. Der Nusfhup 
trägt darauf an, daß dem Antrage bob Geusm Künfbeng” kälneı 
Folge gegeben werden möge. - TB 
VBräfidents IH laſſe den Bericht druden und auf 
eine künftige Tagesordnung ſeten. — Herr Faſcher hat einen. 
Bericht ded Ausfhuffes für die Geſchaftsorv⸗ 
nung zur Anzeige zu bringen. . RER EN 
Sifcher von Iena: Meine Herren! In der Sitzang 
vom 16. September vorigen Iahret wurde ein Aatrag des 
Heren Abgeordneten Wefendond dem Ausihufle für Bei 
ſchaftgordnung zur Begutschtung. Aberwiefen. Der Antragi 


lautet: : 5 - 

„Die Ergänzung den Ausfchäfle ſoll in Zukunft 
dur Wahl der Nationalverfammlung erfolgen: 
Ueber, Diejenigen, welche bei dteſer Wahl wenigſtens 

100. Stimmen erhalten, entſcheidet das 29087 - .- 
Der Ausſchuß empfiehlt Ihnen, über dieſen Antrag zur 
Tagedorbnung Hberzugehen. Die Gründe dafür euthalt ver 
Bericht, ven ich hiermit anzuzeigen bie Ehre Babe. . Er 
Präfident: Auch viefer Bericht wird gedrackt und 


- auf eine fünftige Tagesordnung gelegt werden. — Herr Hof⸗ 


mann von Friedberg überreicht 81 Gulden als Beitrag 
zur deutfhen Flotte, gefammelt, im Burgerverein zw. 
Vrienberg im Großherzogthum Heffen. - Min. anpfangen dieſen 
Beitrag mit Dank, und überweifen: ihn an. das Meidkantimiflen 
rium der Finanzen. — Die in ‚dem: Iegten, Tagec eiugeſwe⸗ 
tenen Herren Lammerd van Grlongen (für Hruru Eidcher 
von Langenfeld) und v. Borriessvan Carthauß Siellver⸗ 


treter für Heren v. Platen von Neuſtadt). habe ich nad dee 
Bedurfniſſe ver Abtheilungen Weine in ‚Die -9. 6 


ung: 
gewieſen. Ich gebe davon ber Berfammlung xud ˖ den · genann⸗ 
ten Herren. Kenntniß. — Eine Interpellption des Herrn 
Martiny kommt heute zur Verleſung. BER 
- Martiny von Briedland: : Iuterpellstion an ben 
Herrn Reichsminiſier des Jnaern: Eine preußiſche Provinzial⸗ 
Berwaltungsbehbrde, bie. königliche Regierung zu. Minden, 
hat in einem, an ſaͤmmtliche Lanbräthe Ihres Bezitkes getich⸗ 
teten Erlaſſe vom 18. Januar d. I, weldger. in em. ‚niefer 
Interpellation beigefügten Ertrablatte der weſtphaͤliſchen Zei⸗ 
tung vollſtaͤndig enthalten. iſt, ihre Uaterbehorden angpoiefen: 
+" „Bufammentünften, in welchen im Namen bei: 
‚Bolkes- oder einer Bemeinte Veſchlaffe gefaßt, ader 
Wuͤnſche ausgedruckt warden, nicht ga en, 
und" gegen dergleichen Ungehörtglekten nöthigenfals 
at. — * ee en wor 
egeſehlichan Erecutivmittel [SEE 
zn. ih,. d04 -Meihöminifterkum von - Diafase: Erlaſſe in 
Aenneniß Tee, und in der Gewägung,i hafı vdem geſamtaten 
‚pedtiihen Bolte darch bie ſeit dam 18: Janner d. J. auch Ir 
Preußen: :geltenben : Brumbuedie- das facie.. Merfammlungs⸗ 
ne re 


ins Bra |" 
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nor 


Bert + Digltizetkby 





it en 
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verfelbe dem 


ae Bu. 


was 


ui fin genel 


'Brs 


. matiägen Tomızt zur: Vetleſun 


üeth son ——— Eine Inierpellatjon an- 
ven. Kern Reihötrirgeminifter.... „(Heiterkeit auf ver Rechten) 


Aurüdjiefung ber: Reichstruppen ans. Glegmaringen 


„ꝛie 
betreffend.* IHelterkeit anf ver Rechten. Stimmen auf ber 


Linken: dt’ >88 If zu bedauern, daß Ich dieſen Gegen⸗ 


fand: :.. — 9 
Prafibent; SYaten Sie vie Güte, Her Würth, 
die" iterpfltarign · ſelhſt zu verleſen. Ich bitte um Ruhe, 
meine Ra ; 


Würtki ermägend, daß mein Antrag auf ungefäumte 
Barüttjfehung der noch ut irenthum Sigmaringen befindlichen 
Reinatruppen von pein Prlotitald, imd Berittons» Ausihuß 
für dringlich erftct, und 
ung vi af verfammlung gefegt wurbe;, 
* — ⏑——— vor her ‚beabfichtigten Ent» 
widelang und M 
bucdh ‚einen | 


“Hagrserbnung der 161. dffentlichen 


ußnächifgteh: erklaͤren · ließ, daß Feine Neichd- 


Truppen mebr im’ Fürſtenthum fich befänden, und daß ſolche N 


auf VBerantoffing: vet Siguiaringer Regierung bereits zurüds 
gezogen worden ſrien; 


erwagend, daß ich der Ankrag nur In ber Borausfegung 
—— sin Zurüdztehung biefer Truppen I 
aueddtgenommen habe nnd zurücnehmen konnte, und weiter 
“erwägen, = ©" i ; 


‚nicht entgegengefegt werben durfte, 
ſtelle ich an wär Reichokriegeminifler bie Frage: 
.Db ſein Bevofimtihtigter wirklich dabin inſtruirt 


werben wollte, die kaum gedachte Crklärung abzu» | 


neben,‘ und ob die neueſten, biäher ohne Widerlegung 
Le Beitungsnapriditen, daß fortan die gleidhe 


BZiahl von Nehberruppen im Bürkenthum ſich brfän« N 


5, 20, der Wahrheit nit entſprechen?“ 


Ich febe mich zu diefer Brageftellung um fo mehr ver» | 


anlaßt, "alß eine mir heute, jedoch nur indirect zugegangene 
Br —2 die Zeltungsbetichte unterſtützt, und bie 
esöffnete "Erklärung, al befaͤnden ſich feine Neichötruppen 


mehr im Würftentgum Sigmaringen, alg unrichtig darflelli — | 
Ir habe naditräglich noch zu bemerken, daß mir geftern ein | 
ben des Vürgermeifteraguts Gigmaringen vom 31.0.M. | 
N einer der größten Gıaatömänner, efferfon, ausprüdlich gefagt: =) 
hat: „Cine weife Negierung eines freien Stagtes. bedarf nie der 
F Suöpenflon ber Habeas - corpus - Acte,“ dennoch ging ein Artibel 


Sqrei 
zugekommen I; wörnadh, bie Truppen feineswege zurückge⸗ 
zogen worden flnv, und Son bem nahen Abmarſche derſelben 
woch Yar miaus verlautet. (Auf der, Linken: Hprt! Maf der 
Reiten: Zur Sace ) Herr Erawenhägen, ber Namens des 
Kriegspinifters. am. 29. veſſ. M. alſo zwei Tage fraber ſchon 
von dicker Trlktngaug erkiacte, und damit der Entwidelun 

—— * auf‘ alobaldige Zuruͤckziehung ver Reiche 

Truppen aus dem Vdürſtenthume Sigmaringen entgegentrat, 









i | bagen: ſcheint hierbe 


fibentt a Herr Reichsminiſter des Zadern 
wird auf dlefe Imterpellation am naͤchſten Montage antworten.” 
— Etne zwelte Juterpellation des Herrn Würth won Sige | 


eſttaib obne Cifiatiung eines Aus. 
-# find in Deutſchland, nur ein Vermächtniß 


ngführimg: viefed Antrags der Kriegsminiſter 


Ya ber dehfalis in tiefem Haufe abgegebenen Erklärung 
des Kriegsminiſters refp. feines VBevofmäthtigten ein Zmeifel fi 
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Hdaß keine Zruppen’ ufahr bört. ſlch Beftubsn, neh * 
daß dieſelben auf MWBeranlaffung.ı ver fuͤrat Cigmarimaifcen 


"Regierung bereits einige avorden ſeien, Serr Etaurn⸗ 
in einem ſonderbaren Irrthame ver⸗ 
firt gu baden, und Sie, inelae Herzen! (zur Rechten gewenfet):: 


td ahmarten. ; . 
PBräftident: Der. Kerr Krlegsminiſter 
: Auf der Tagesordnung fleht zuerfi:: Schlaßvortrag ber: 
"des Entwurfs, Gewähr der Neihhöverfallung — 


termaler das Wort. 
Mittermarer von Heidelberg: 


| 
| 







Wenn ich für bad. 
1 fdieht es, um Ihnen zu zeigen, dag wir Alle ver Megiorung: 


ordentlichen Angriffen auch mit außerordentlichen Mitteln zu 













I 
| gegen das Gie nichts einwenden koͤnnen. Es mußte bei’ 


| der Berathung über die Gewähr der DVerfaflung vor Allen 
die Frage entfliehen, ob wir jene Ginrichtungen, vie unter 


Fannt find, einführen wollten; wit mußten erwägen,‘ daß- 
N alle dieſe Einrichtungen, Namen, die — vorgekommen 
er Napofeonifdgen 
iR Zeit find. Zum erflen Mal am 10. Bructivor des Jahres V. 
"der Republik wurde in Srankreih nad einem Beleg auch 
“eine Nichtfeſtung, ein freier Plag, in aa gen! 
fest. Mannigfache fpätere Geſeße dehnten dieſes Geſez aus; 
in ein voRfändiges Syflem wurde dieſe Sache gebradt durch 
Napoleon, durch das befannte Decret vom Jahre 1811. ‚Dies 
ſes Dectet befteht noch und gilt auch in Belgien ebenfo. Als 
Paris in Belagerungszuſtand gefegt wurde, nikt weil es 






1 Decret von 1811 noch anwendbar wäre; der Gaffätionshof 
entschied, nicht, wie behauptet worden Ifl, ex vernichtete beit 
Belsgerungszuftand, ſondern er erflärte nur die helle des 
Decrets als verfaſſungswidrig, in welcheni ausgeſprochen wird, 
N daß vor ein Ausnahmegericht Bürger geſtellt werden follen,. 
nur diefer Theil ſollte nicht welter befleben, weil vie Beſtim⸗ 


mand feinem ordentlichen Richter entzogen werden fol,” twider«! 
ſpricht. Weiter hat ver Eaffationshof ſich nie erklärt. Ganz. 
im ahnlichen Sinne find Entſcheidungen in Belgien ergangen. 


1 zur Wahrheit werben fol, wir mußten und an bie Bänder 
wenden, in welchen die Regierung Kraft dat, in welchen ater 
aud die Freiheit wahrhaft gefhägt if. Wir mußten fragen: . 
wie iſt es in Amerika, wie in England? Vergeſſen Sie nicht; 
daß bei den Berathungen über die amerifaniihe Verfaſſung 


dem Namen Belagerungszufland, Kriegsreit, Standrecht be⸗ 


wirh nad), 
feiner Auzeige auf dieſe Interpellation am Montage antworten. " 
— Wir gehen, meine Herren, zur Tagesorpnung üben! . 
Verichterſtatter, und Abſtimmung aber $7 mb Ta: - 


Bür vos Minoritäts- Eradhten des Ausſchuſſes hat Hero. Mu⸗ . 


begegnen, und daß wir uns dabei ein Morbilb ‚wählten, 


| Feſtung war, entfland bie Frage, In welchem Uinfange dad - 


N Sie ſcheinan damals zu früh gelacht zu hosen! — Ich wirde, s 
| bevor ich weitere Schritte thue, die Antwort des Interpellirtek: . 
J Minile 


exſte Minoritats· Erachten zu 67 was Wort argreife, fo ges" 


die Vollmacht geben wollten, die ſie braucht, um außer⸗ 


mung der Verfaffungsurfunde, welche ausfpridt: daß Nike . 


"Wir können von Dem, was in einer nichtconflitutfonellen Zeit - 
galt, in Seiten ver Willkürberrſchaft, wohl Feine Unmendung 
| machen: auf unſere Derhältniffe, wo das conftitwtionele Leben ' . 


4 





f über in bie Gongrei: Acte: „Ih Falle des feindlichen Etifalte 


f: uno tm Falle ver Mebellton iſt die Hahens= corpus-Arte' zur“; 


f' fuapmoiren.” ° Bragen Sie, ob ſchon Gebraͤnch vwog gemagit 
worben iR" ſen ve Jahre 1787, fo’fape' idi:-,,Neilt” Mine‘ 
mal im Jahre 1807 Hatte der Senat darauf ben Antrag Imgen 





Treten tun nt 


nommen. im heim: -befamnten ‚Kalle, des: Obräflen Burn wegen 
Gonfhiiatien dat deus ben. Yrdfentavfen werwarfjenen 
Anita. und dle if, banon, Ge ‚gemacht worden. In 
England gllt ————— es gibt — ee 
fein Krirgeracht, aber «8 gilt De Maßregel der, Susnrnfion 
ter sHabeosrcorpus - Acte. Es fann jened 1 nach engliidden 
Rechte nur km, ein Gefeh, alſo⸗ durch Zufisumung beiten 
Kammern tie Habeps - corpus - Ucte anne ‚werben, 5 Dad 
neuefle Deiipiel; des Gebrauchs I won 118 , “m fl 
wegen Irlond’&, ‚Sie Fennen ben Buftand Iriand’#, Cie; Aen, 
we lcher Geift ‚ber Empörung fi „dort verbreitet bat,- am! ba 
bat bad Parlomeng, eine di ‚erlaflen. auf den Antrag eineh 
Mitgfiers, die Habcas corpus - Ucte zu-fuöpendiren.. 88 würbe 
intereflang, fein. wenn Sie die Acte ſelbſt einem Blick unters, 
wurfen und ſich überzeugten, welche Gewalt darin dem Lorde 
@ientenant unb Gouverneur gegeben if; dieſe Gewalt mellcr 
wir auch der Regierung, geben, und ih will Ihnen einfach 
zelnen, meine Herren, welche Anflcht Die Maäͤnner, bie; ven 
Minoritätge Antrag untergelöönet. haben, geleitet. Gar. ‚Mix, 
fegtem voraus, daß in Deutſchland überall ein. fonenanntes 
Aufensrgefeuergeben wärpe, nad melden, ber Grundig; frile 
geflellt wire, daß, ſobald die Yufruchracte verfünbigt it, graen 
Empdrer-mit ‚der ganzen. Waffengewalt,. wenn dle Milttärbes 
börse von ber zufänbigen Kinitbchöreeaufaennren if, eingeſchrit⸗ 
ten werben kann. Hler if der Ball der bemalt, bier bat Niemand 
ſich zu Deflagen, er bat, Gewalt genen had Baterlanp gebraucht, 
und die Gewalt gegen ſich anfgerufen,. und die außeror demliche 
Gewalt, die er brauch rechtfertigt die auferorbentlichen Mittel, 
ber Vertheidigung gegen den Feind der Orbnung, — Diele, 
Befugmiß muß überall geneben „werben, und. ed bedarf nur, 
einet ‚Aufrußtsacte, ‚wie fie England bat, seiner Aufcußre- 
Ace, bie, nenn die PBebingungen und ‚bie, Korn bezeichs, 
net; "geben Sie dieſe, dann wird es in ber meiften Bällen, 
nicht nothwendig fein, zie anderen Mafregeln au greifen, Wir 
haben durch unſer Minoritäts» Erachten mudipreden wollen,, 
daß bie Habeus- corpus» Xete, und zwar gewiſſe Rechte beriel- 
ben und für gewiſſe geit, aufer Wirkjamtelt gelegt werben 
Fonne Die Geſehe zum Schuge, die Medhte, die wir. allein 
aufer Wirkfanfeit fegen wollten, find. das Recht wegen ber 
Verhaftung, das Recht we gen Gausſuchung, das Necht wegen ver 
Verjemmlung. Bir hatlen die Mreffreibeit nicht ſuspendiren 
laſſen, weil 28 wicht nothwendig ift, weil es auch in, den aufs 
geregtefien Zeiten in, England nicht geſchleht, weil dieß auch, 
bereits bei’ ud entfchienen if, indem ansprücklich über Die, 
Prefreiheit gefagt iſt, ie fönme nie, ſuspendirt inerben, ‚um 
well det. auf die Suspenflon der Preffreibeit, gerichtete Ans, 
trag verworfen wurbe, weil aber ‚auch kein Bebärfniß dazu 
da If, Wenn Sie der Regierung eine auferorpentlihe Macht , 
in Berug auf Verhaftungerecht geben, ſo iſt bie, bürgerliche, 
Geſellſchaft auch gegen die Gefahren her Preffe geichügt;, 
neben Sie, ber Reglerung unndtbige Macht, dann, Bla 
ren, haben Ste wahre Gefahr hervorgerufen. Das Berei 
Net aber wollten wir nicht beſchrauken, weil bie Bereine,, 
ihre Verfantmfungen. fetöft gefährlich werden Könne Mn 
aber die Suepenfion ted ‚Berfaoumfungsre 
— hier wieder dem Beiſpiele Englando, geben, 
} Beitinsmungen;. in, welchen Bällen und, wel 
Vereine frafbar find, wenpen Sie bieie Beftimmtungen ‚mit, 
Nacdrug AN, —— alle Sicherheit; wollen Sie — 
Sie auch von dem abınel- 
ni — ‚gegeben — na 
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A haben; Yejer Many; ii Pin 
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nur durch — 
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Stab „gebrochen werben. 
DOrbuung, für eine i State Ka 
des aber führen e 
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drt!), — Sie fönnen, nie x 
Bann gehörig ab Bi, iR en = 
Sie können, nie den. Glauben ——— 
Manu, ber. gewohnt ift, dem Se 1 luab Belhterrn, 
det „ auögezeichnet, var, ihm F, EN Meer! ‚beim et 
weiß, daß er bie ganze, fm ein 


Nithter fein, kann. ss 
verlangen unbefangene Richter, Me heftimm 


‚und Bi 
istheilen laſſen, 


un. 


Beſugniß rauben ‚ta, ex dirien,. » 1 Pi 
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‚ Sie, nieht, d jcha ap J ngend, 
——— hen, — — Be a, 
‚ Minikeriu — — 
‚ beru J — — 6 

a Ale die ia 8 





helfen, nur vie gefeßgebende Gewalt kann die Euspenflon dm. 
Geſetze ausſprechen. ‚Di 
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Arte anfdekoßer 
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gi iſt im englifgen. Staaisrecht aner⸗ 
kannt Bi Venft ‚alle Helligkeit ber, @efege aufhört. Und 


Ä ten, Tofr Haben, der Megierung im Intereife 
Der „‚huhten Wrerbelt Diet arbfere Macht. gegeben, ag, bie 
ihdem vir nicht, einmal "verlangten, daß nur 

A! wie in. Eugland, dieſe Habeas- corpus- 
fterden hart, Wir erflären wat, di die 


-Griuiaß nie, di” unlanb ahfgefieftt meroe, aber. nie er? 


faıirten, Bag De Nenteruig in die Inge kommen Tarın, fchleuz |. 
Aug ehngtigrelfent. DIE jagten ober; 
die, ge 7 Kerfamminng einberufen iverden. Mix haben, 

3 „ohne Perzug'‘ gewählt, weil hir bofften, daß, 


kit 


das 


en Sie Menieritig 


„Don: Verzug” muß 


in minder bebenklichen Fallen biefe, 


ua in. Breibelt Tajen wollen, „die Reglerung mir Lei Berzöe 


i in, nidt anorbuen wird, wir haben aber ver Meglerung 


Einfaft von Be eite folche Uebermacht und Gefahr, ange 


aöhtkien "04 


when, Heh, foyenannten 
ein“ ‚HRoyi ih * 


— fodfı 


SEIN, inlighe norgelegt, " Liefeß heräthen, und 


biefes. 





der Medent ifl’eo, der, nik, verantivorklichen Miniftern, Altes, 
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+ flag, den ic, für ungwegmäpig alien mu, da wir none 


na), 
gast 


ser Tal toveswürbig ift, dann darf das Gericht ohne befon- 
dere Ermächtigung die Tobeäftrafe erkennen, ober ed if im 
Geſetze gefagt, daß er nicht todeswürdig if, dann darf, deß 
Befehlöpaber nicht Tagen, daß die Handlung doch oben 
fei, denn Ton wachen Sie, ihn zum oberen, mägli 
Gefepgeber. Wir bevürfen nur der Guöpenflon bet, Habensr 
corpus-Mete, wie” es Ihnen vorgefehlagen wire, Hund, win 
| bedürfen keines Belagerungszuſtandes keines sKriegdrechted, 
aſſen Gie mich mit dem Wort eined großen, Staatömannek 
liefen, — ber Tpider zu früh in: Grlechenland, In, freuidert 
Erde, als Minifter geſtorben if, — des edlen Nudhart son, 
Bayern. Im Jahr 1831 wurde der bayeriſchen Kammer, ein 
Geſetz über Standrecht vorgelegt; Mubhart mar dawaſs Bea 
richterſtatiter. Seine Worte find venfmwürbig.  Dergönnae 
Sie mir vorerft noch ein Wort Ich Habe In dieſen Sagen, 
meine Herren, oft gehört, Noth habe Fein Gebot, Gie recht- 
fertigen dieſe außerorventlichen Mafregeln durch Notkwehr?, 
Die Nothwehr aber bezieht fih nur darauf, abzumehren BA dro⸗ 


henden Angriff, und fi} zu vertheldigen Aber die Notfwehr. 





mit einem Bederzuge wieder unter ber Maske ver Juftig, unter. 
ver Borm eines richterlichen Urtheils ven, Unbewafigeten.“ 
( Anhaltender Iebhafter Beifall auf ver Linken)  , "un... 

Waig von Gdttingen: Meine Herren! Ich Habe. pl, 
Aufgabe, mit einigen Worten den Standpunkt des Yusichufgß, 
auch bei diefem Paragraphen zu vertreten. Ich bedauere, hier 
weder fo flgatäprafiifh, noch fo rechtstheoretiſch fein. zu Für. 
nen, wie einige Redner vor mir auf dieſem Plags..: IH; 
werde eingedenk fein, daß es fih darum handelt, eing. Ver⸗ 
faſſungsbeſtimmung zu treffen, welche im Einklang ſteben ſog 
mit den neuen Zuftänven, in bie wir eintrefeg, undadie ir, 
weder von ihrer günftigen, noch ungünftigen Seite, ausſchileß⸗ 
lich bier auffaffen dürfen, und wenn ich dabei etwan fagen. 
follte, was den Herren auf biefer Seite (zur Linken gewenpreY, 
mißfaͤllt, fo asseptie ich beftend bie Indemnitätghill, ‚melhe: 
Herr Venedey mir im Voraus „gegeben Hat, ..Bunähft aber... 
‘meine Kerren, glaube ih, darauf aufmerkſam machen zu mäfe, 
. fen, daß der $ 7 des, Ausſchuſſes und. 7a ver Minoxitat dei; 
Ausſchuſſes Teineswegs einen und denſelben Gegenſtand. behan. 
dein, und daß man. nicht wohlthut, fe ohne Weitere. gufamen, 
en daß namentlich Herr Vogt keineswegs, wig wich 
vünkt, recht gehabt Hat, wenn ex bei $.7 Immer oan Belageri' 
rungẽzuſtaud und. feinen Schreden geredet has, _ohlegen ‚hart, 
Herr v. Schmerling dazu einigermaßen Anlaß. gegeben, da 72, 
feinen Antyag.an, dir Syelle von, 6.7 fegen will, ‚rin Wer«, 


ELSE DEE BEER BBETTT TE ale n are FEST α 
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— * man er een u, Er unse FAR. ren Aare 
wendl gt üt, — beiden — außeinägberzuhalten, Sin g Die meiten KA, age i v len Kir hi e 
ae id vorgefiplagen, das Hecht zur winen ber Ho- aan ber Art, Ina Kin si He N 

Äy- Sorpuge Mche und des Berlammlungsrepjted zu geben. JRuhe ———— t Jeln, Enyiten und. Hui 40 368 
Fin ejſte wenigſtens, meine Herren, iſt auch den freießen Böl- wieberhergeftellt waren. en dbef” oe hie, ı pen } vi 

wie Sie eben gehdrt haben, ven —— und Ame⸗ || grägeren au bes Landes al da Sk tadt, Habe 
33 keineswegs unbekannt. Es iſt überall als durchaus daft in’ Gefahr, und vang fage i "Bern ‚gingn, daß 
— geboten erſchlenen, und ed erklaͤren ſich auch uf Stände ſofott zuſammenberufen wetden ‚Sollen; ‚hatn IH ca 
äge faft alle hierfür, bie Anträge von Herrn || afı des Zeit, vaß ber. executiven Gewalt "did ‚orlehgebenden 

8. ons bis zu Herrn Heinrich Simon Hin. Allein varin || Köfper ae Erite ſtehhen. Wenn aber de set 2%, e Auf 
Unterf&leb, unter welcher Mobalität dieſe Euspenflon || den = des Krleges hingewieſen und. bie, ud) 5 gie 


m 
—0 ſoll, ob Alles auf die Verantwortlichkeit des 
pearl tiums zu ſchieben if, oh en ob nur eine zeitwelfe Sus⸗ 
tiefem überlaffen bleiben - darf, ober ob das Mini 
—* föfort, die gefeggebenden Körper einzuberufen hat, um 
ee" Genehmlgung einzuholen. So weit, meine Herren, if 
tet Antrag gegangen, daß bie vorausgehende Buftimmung bed 
Relchotagẽ reſp des Zanbtags erfordert werde. Kerr Mitter- 
maiet hat hierauf mit vollkommenem Recht aufmerkſam gemacht, 
und Herr Simon hat in der lettten Sitzung dem Berichte vor- 
gemotfei, daB das Minsritäts- Eradhten in diefer Beziehung 
unter einen falſchen Geſichtspunkt geflellt fel. Meine Herren! 
Ip" muß bieß theifioeld zugeben ; . es erklärt fich daraus, daß 
im Ausſchufſe ac ler Anträge gefellt waren und id) 
bei der a eafın es Berichts die Fafſung nicht vor mir 
Hatte. Aber, meine Herten, indem bie Unterzeitfiner des Mino- 
ritäfg« Erachtens davon abgehen, daß im Voraus die Zuflim- 
mung der efeggebenben Körper eingeholi werden fol, indem 
fe alſo Ei S baranf dringen, daß die Suspenſton durch ein 
Förinlii erlaffen werde, geben fle den —— 
Unterſchieb andig auf. Ach, was Herr Simon gegen 
ben Ausſchuß⸗ Antrag gefagt Hat, das trifft feinen Antrag auch, 
nur die vorgaͤngige Zuſſimmung waßrt den Standpunkt, melden 
Herz Gtmon gewahrt wiflen will. Ob mit ber Suöpenflon 
die Einberufung der Stände nothwendig verbunden if, oder 
sd das. Miniflerlum die Verantwortung auf Türzere oder 
längere Zeit ſelbſt übernimmt, das iſt fein principieller Gegen · 
J meft, föntern nur eine Frage der Zweckmaͤhigkeit. Der 
teag des Herrn v. Binde, dem fih Kerr Widenmann An 
Alf Punkte angeſchloſſen hat, will, daß bie betreffenden Be⸗ 
en, Pin außer Kraft gefegt werben fönnen, daß 
für" den Ball der längeren Dauer das betreffende 
—E — — die ganze Verantwortlichkeit "dafür zu 
Abechegmeh, abe, während der Ausſchuß die Berhängung jener 
— ne "26 der gefeßgebenve Körper berufen mwerbe, 
a Wiergeßn Tage geflattef. Meine Herren! Ich ann ven 
Drträgen,"weldhe hiervon abmeldhen, meine Zuftimmung nicht 
eg "ans glaube auch nicht, daß der Ausſchuß ſich Ai 
wie väfkr:erfiären würde. Denn nach der Anſicht der Mafos 
rttat Tlögt Me Gefahr bei dieſen Maßregeln nicht darin, daß 
fle Mamtal angeiendet werben, wenn bie Noth es gebietet, 
ſoudern varin, daß fle zu lange audgevehnt werben, daß fie 
nichi nehr Ausnahme ' find, fondern zur Regel übergehen, 
va fle. nit mehr gebraudgt merden bloß da, wo es 
mie” änherfle Noth gebietet, fondern daß man fie anwenvet, 
mn: iferhanpt vie Rabe. aufrecht zu erhalten und befeligen, 
es 'nhoäte Uebelſtande zu befeltigen.. Das aber In es, was 
aßregeln in der neueften Seit‘ fo unpopulär genadht 
IR es, wogegen von allen Seiten her die geredhteften 
—* worden find, und wogegen eben eine Schutz⸗ 
——2 — werden muß. (ine vierzehntagige — 

— AR- gewiß ein Uebelſtand, 


* En vie Friſt wird ausreichen, um wenigftens partielle 
Bervegungen zu unlerbrüden, un bie Ruhe —— 


\ 





aber esenfalle” eim' 
fen; BISCHAE ROHR, gegen welches ſte gerichtet iR; und” 


behauptet "hat, dann bie gefeggebenden Kötper Zu. verlaimein, 
fo fage IS, dagegen, dag der Krieg hier wenig In Vetradjt 
kommen fan. Im Kriege gebieten die Waffen, und ba mird 
wenig mit ber Suspenfion deg einen ober anderen Rechte 
ethän, befonderd vepfalb, teil dieſe Nedie ja nicht ven 
Feinden, fondern deu Bürgern von ben geſehgebenden Gewalten 
verdrieft find, Dieß iſt zugleih der Bruno, warum id mid 
mit dem Untrage des Herrn Wlard am Wengen elayet- 
ars erklären Bann, welcher bie Nuferfraftjegung ver Betlüt« 
ungen über Sausjuhung und B; rlaminfungsreht ur auf 
den Ban des Krieges beſchrankt Ich alauhe, fi trlege fönnen 
ur dlefe Eemägtigung viel eher entbeßten, alg im Kalle eines 
inneren Aufruprs. Huf “ber anderen Site Fann aber der 
Ausſchuß der — auch nicht fein, daß ed weckmahlg 
wäre, jene Friſt von vierzehn Tagen gan; füllen, zu Iaflen, uno 
mit der Minorlät für jeden einzelnen Fall Die Toföttige uniml- 
telbare Berufung ver Kammern zu verlangen. dh wienerhofr, 
jenes Peine, vaß eigene‘ 8 I biefe Nedite fuspendirein 
Eönnen, wahren wir auch In vlefeui Falle nicht, ES It 
alfo nur eine Frage der "Ywedinigigkeik, welhe vorliegt. 
Au wir wollen, daß von diefen Neipte Fein zu häufiger 
Gebrauch gemacht wird. Mber, meine Seien, id etatbie ds 
für ein geringeres Unglüd, wenn In einzelnen Difiricten bie 
Habeas *corpus-Acte, und bud Verfumimlungsrejt auf viet- 
zehn Tage fuspendirt up, ald wen bvem Auftuhr Vorſchub 
gelihleßt, und derſelbe mit Nüfgehöt aller Mitlel unterdrüt 
werden muß, fo daß zahlreiche Menihenleben das Opfer hree 
Wivderſtandes werven. Nicht‘ darin Tlegt die Gefahr, dag auf 
geſehliche Welfe die Befege zeitweife aujer Krafı trelen, fon« 
bern daß die Gefegfoflgfelt fo um ſih Ateilt, daß ihr Fein 
Damm mehr entgegenfteht, daß alle Bande ver Ordnung Lind 
Gitte gelbit werden, wie wir ja im Laufe der legten Zeit 
zahlreiche Beiſpiele gefehen. haben, — Meine Herten! Es ffud 
noch weitergehende Anträge geflellt worben; lin ‚bit Suäben- 
fion ber Prepfreihelt und des Vereindtechted beäntrag. IH 
bin’ dagegen geweien, daß In vem Waragrabben ber, Grund- 


rechte Über die Preſſe das Wort „füäpenpire’ dufgenemmen 
werde. Ich bin noch der Meinung daß äufe ER Bälle fine 

treten Fhnnen, in welden die "Suhvenflön. ber —— 
allerdings ndihig wird; ich halte bafür, vai de 


Falle bes Krieges geſchehen kann, damit ni — ie 
‚rätherifcher Einwohner dem Belnde die Na Her. hi i 
‚welche dieſem naͤhlich, dem Vaterlande aber vi Kr, i 
.&s And ähnliche Side in Amerlka raefonn mg. — Hi 
hat dann g raolıen, was wir Hier fo oft anführen, 


N 
Noth fein Gebot kenne. IH glaube ferner, d Bel 


großer Aufregung durch —8 blätter eine Di ich nr 
Wenge geſchleudert —— nn, und dieß kin ah 
Dem entgegenzüitgeten. &8 hat aber lee ah ke Bi 
fen, Bi. veffr at ſolle nicht Adam, ve a 

kann Ih meine Siuime us a polf, 


Beſchluß nachträglich” in era ew —* au en 





wir einen Baragrapfen, ber das Suspendiren verbietet; ae 
wieder fuspenbiren. (Bravo auf der Linken.) Das Bereind- 
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. wu: ii Aberieh rw ; Hierfür, Pin dh, auch 
are, ab d 5 * RE 
—1*— vdhaaß, Worhroennias: auf. Wchtigfte 
ai 
— ei ende Gehe i eleitigt. ift. 


. Zünteniı die e „bt 

RYı —————— — Y ——— gegen Ver⸗ 
. ‚ging, udn Beaskipfv 8 dee nishugg Dinteiene 
‚Bam: Gäu aeimähren. „Mir. Ieint. andız Daß. Dig, Vereine bis 
A nit. Ip, neffärlihh ‚gewotzen, ‚find, mie man cfi 
m. zahl .r6 Salben ‚mid, meniafeuß,n,d. jene großen 
‚Beriammlungen. ‚der. hemofrariiihen: Vereine in Berlin vor 
“ihrer Wirtfumtelt nod nat fo gar lgrede laffen. Ich 
hehe daber „bei, ver Anfiht, «dab. «8 ‚nad. Michtige 
iR, meh..der.Unaihuß Ihnen vorgeſchlagtn Hat, dab 
‚aber „auch, von, wielem, nit ahgegangen zweruen darf, — 
‚ı Reina „Larsen! 98, fiya Ionen einige wenere Nerihläge in 
1627. gemgpät, ueldie vie Majoriiät dep Mugicuffed nichi ger 
funden tzabaug JM. habe deßhalb guch als Beriterflatter des 
2 [oe ie a pie Verpflichtung, noch das Reppt, diefelbeh 

j at in. ‚hankennigen; och werden Sie mir ein 


uw emerfungen gefalten. Aunäcft esfläre ich, vaß ich 


inoritägg » ©: ‚den Untrag des, Kern ». Thie⸗ 
ae M — einer And Farer‘ if, 
vaß ih mich akP din Fegen "den Antrag des Kerm 


uam &ennlien gflären muß Mögen Ste num 
Erg 


” Be "a ch. oder :mbgen Ele den Antrag ter 
A Ay " Pr ,. IB glaube, nimmermehr, dah Ste 
e — hey. Hunter, wie hätten ven Windiſchgraͤt 
. ‚Raragzapbigt, oder. nis hätten, ‚wle Herr Simon ſich auszudru⸗ 
— | an 3 Jepten Zeit ſanctionirt. Meine 
een! Wi ap ER 

Ela 


fen Fall gerade Be vorges 
wag |, ven Simon für feine Suspenflon der 
een den wir Haben vorgefchlagen, daß 
af. jeppgmal yı fofpet bie Einberufung der Kam: 
fol mW —* auch elnen Verſuch gemacht, 
9 $hlelali'fghe Antrag. baut darauf weiter, den me 
"fang ‚non. nie Bepeniumg bes Kriegbrechts zu beflimmen, und 
„Ber Frage aalım Pag diefe Beflimmung keineswegs und 
ſo fee mM Arupbregten im Widerſpruch fleht. Nur in 
Bw erorventlihen ‚Ballen, meine Herten, wollen wir zu viefen 
äußerften Waftegein. greifen, nur, wenn bie Gefahr für bie 
Egiftep, der Drönüng, j des Staates ſelbſt bls auf ven hoch⸗ 
‚fen Duuti ‚geftsgen,. in. Wenn für ſolche Bälle nichts der 
Rue ifl, ‚ben ih ‚allerdings vie Gewalt ver Umftäne ſich 
Raum verfkfen dj aber perde dieſer ſo wenig als möglich 
‚dag Wort reven, ich werde immer ber Meinung fein, daß bis 
a den lehten Hug lit Hin in der Verfaſſung Vorſorge ges 
a fein fol, daß, ntemald hie Ausnahmemafregeln über 
‚Dasjenige, hin 
5 ii Walflg erflärt haben. Ich bin noch der Met« 


. Verfaffung ald zu ' 
j daß es gie Daregel Tel,’ das. Recht zu fAügen, wenn. 


nun 
—— der gewdhichen Unwendung des Rechis entſagt, 
® die Here Bogt im einer fat undegreiflihen Weiſe zu 
; enftellen bellebt hat. Es kann und recht Keb fein, wenn von 
‚Diefer Seite ves Hauſes das formelle Recht und Gefeg fegt In 
"Anfgruc) genominen und vertheidigt wird; aber, meine verren, 
wenn © ‚Kom Buchſtaben ded Gefeges feithalten wollen, fo 
0,98 n iM, wis man mit Grund von Jhnen verlangen, daß 
Arge has janze Alphäbet aufrecht erhalten. Meine Herren! 
"&h weiß, baß Zhaten mehr find, als Worte, und id) weiß, 
"Hop; pik Kevojution der Dämme nicht achtet, die man gegen 
RE Aufeldtet; ER f aber auch, eine Revolution felten, 
‚ja ‚olmale Uninfttekar, Dajenige erretät uno fepät, wohin 


er 






aunaͤchſt gerichtet zu „fein. ſcheint. eins, Aurzen!- Cine 
Ami IR wie eine- grob ‚ueberfgnmeu unge ig. balpa er 
waltſame Berkörungen ring la aͤnrlchtet, ‚balo' aber 
„beiz Boden befrugptet, auf Den.fie Alt; Immer aber wer 
„ihre Wöffer; und c& kommt nur barauf ga, welche Bruch „auf 
| ven gevüngten Biden erwächſt. Ich, weiß, dag. Vielen "das 
nicht genugt,; was wir aus der Revoluſlon errungen. dahen; 
ic weiß au, das Andere die Burdt aan dag. mir dae 
nicht feſthätten Eönnen, was gewonnen id Weine Seren! 
3% thelie dieſe Beiorgnig in, mandyer Beziehung; ich gla.be 
aferdings, day wir nicht ohne Kampf und Mühe das ayfr 
erhalten werden, was wir bier niedergeſchrieben haben. N 
denfe an das Schickal der magaa charta in England; pie oft 
ſte verbrieft, und wie oft fle wiener gebrochen wurde, und wie 
mander Kampf für fie geführt morpen if, Bis fle zus fiber 
Grundlage der Freiheit dur die engliſche Ration gewozpen If. 
Meine Herren! Sollten wir nad} langer @ntbehrung ip Leiche 
ten Kaufes die Freiheit gewonnen. haben? Üver follen 
wir . glauben, daß wir folhe Engel wären, moͤchte 
ih Tagen, daß wir unter dem Scheine vieler „neuen 
Freiheit ein fo unſchuldiges und paradiefiſches Le fürn 
Eönnen? Ich bin nimmermehr diefer Anficht; ich alaube, es 
wird noch mande harte Kämpfe foften, bis alles Das feſt 
gewurzelt iſt, was wir Bier feftgefegt haben. Bald die eine, 
bald die andere Richtung wird .obflegen, und vielleicht erft 
nach Tangem Dial wird eine fefte Grundlage gewonnen 
werden. Meine Herren! In viefen Kämpfen wird man fehr 
eneigt fein, Maßregeln an die Stelle des Rechts zu fepen. 
aßregeln find es, melde von ven extremen Parteien ange 
endet werben, auch von denen, welche ſich gegen ven Buch⸗ 
faben des Rechts firäuben. Aber ih glaube, daß die Frei⸗ 
"beit zulegt obflegen wird, und Sie werben ihr nicht ‚den 
ſchlechteſten Dienft’erweifen, wenn Sie viefe Vorſchlage anf 
das legte Blatt ver Berfaffung einfchreiben. R 
Präfident: Die Discuffton über $ 7 und 7a ift 
geſchloſſen; wir gehen zur Abſtimmung über. Ich erinnere, 
daß die namentliche Abftimmung auch fr diefe beiden Pora⸗ 
graphen vorbehalten iſt, und fielle die Unterftügungd- 
frage. (© erhebt fid vie erforderliche Anzahl Mitgliever.) 
Der Antrag iſt hinreichend unterftügt — Im . 
Auftrag des Herrn Widenmann theile ich mit, daß ſich hinter 
dem gedruckten Berbeflerungd Antrag des genannten Abge- 
otdneten und feiner Genoflen irrthümfich die Unterſchrift 
Rieſſer ſtatt Roͤßler von Wien befindet. ur Unterflühung 





zugehen baben, was die Geſehgebung, die. 






WEN A 


babe ich nur Einen von ben vorliegenpen, Äntzägen zu bein- 
gen, des Gern Würth von Sigmaringen, Ich verfiehe Mn 
als Zuſatz zu Nr. 1 des $ 7. —— 

* Würth (oom Plage): Ich nehuie den Antrag zu⸗ 
rück. 


Präfident: Herr Würth von Sigmaringen nimmt 
felnen Antrag zurüd. — Mein Vorihlag für vie Abfilmmung 
iR folgender: Darüber kann zunaͤchſt fein Zweifel fein, daß 
die SS 7 und 7a in ber Akſtimmung getrennt werden müfen, 
obſchon ver Antrag des Herrn v. Schmerling eigentlich dahin 
gerichtet ift, fein Amenvement flatt beider Paragraphen anzu⸗ 
nehmen. — Zu $ 7, meine Herren, gehdren nun folgende 
‚Anträge, und wie mic ſcheint, in folgender Dronung. „RE 
würde beginnen mit dem Antrage des Herrn v. Vin 
dem weiteft gehenven. Falls ver verworfen wird, folgt wer 
Anırag von Wivenmann und Genoffen Nr. 5 ver gevruften 
‚Anträge.. Darauf, wenn auch dieſer abgelehnt würde, Fake 
ber Antrag bed Aueſchuſſes mit dem Worbefalt einer, ferneren 
Abſtimmumg über. den von Seren. Max Simon eventu, 
57. Nr. 2 propönirten Ayfag. Wftrde- auch diefer A 


‚age: 


m 
Meg 





ser use wine [ 





[1 If en hs 
“enentet ver 
Rn ——— —— in 44 
une wmenigſten welt gehende Antra, ern Wigard und 
SEE die Te "eh a, |‘ 
‘ jonnen würde mit'bem Antrag bed. v. © | 
Ang⸗ f ‚folgte. das m Ninoritäb Eraiten, 


5 würbe-a; en über den Antrag bed 
und offen, — ——— ———— . 


all — 5 7,77 8 








——— degen dieſen a ru In viefem Balte | 
— du ertlaren J — auf nament⸗ 
9 Mösher won Dels:. Ih glaube, has: Amenbenient des | —— Na ‚dbge- 
‚Herr Spag kann als ein rein befinitenber Antrag als zu den — vie vem eben 
— ——— geſtellt, betxachtet werben, fo daß wenn han * ei And 
ein — principiell angenommen If, nur noch — ——— et dem 
ber wie Definteiom nach dem Srapihen Antrag abgeflimmt | 0 


* — 
— handen in [N FIT EEE * 


er Ko Tan 
Er 3 in 
) Ri WR yaiia Billa, 


"Wräfident: 34 fan, ob ſonſt noch Reelamatlonen 
——— find? (Eo meldet fich Nemand.) Dann 
will ich auf die Bemerkung des Herrn Nösler) antworien, daß 

PAS je open Hufzubrs,“ fo 
wissen damit —— bed‘ Ba 








=, 9m Balle des Krlegs oder bewaffneten Aufsuhrs ne Wrede 
a R Au ——* —— Reichd⸗ oder Stand b —* 
meiner Meimung — 2 fe. — Das mojus würde | 7 e h , 
va minus in diefen Sinne ausfchkiefien. Ich glaube nicht, .n, th 
daß bie — er foldyer Abſtimmung noch here | en, ‚Bernhani 
beifaffen: Fonnte;) den Ball ex post zu befgpränfen, wie ver | Boller Aus 
Abgeor dnete Spap beantragt hat: — Wenn nun viele Abſtim⸗ Borrles aus 
‚mein göreibe angenommen tik, ſo bitte ich bie Herren, welche us Bül- 
die namentlidhe Abſtimmung ‚beantragt haben, einerſelis Herrn er Au KRln, 
Schirmeiſter, andererfeiis' Heren ‚Schüler von Iena anzugeben, tin ; Eor- 
fur welche Anträge fe die namentliche Abftimmung vorbehalten. dnber: (Stat) 
Wor der Hand wird für alle Anträge bie namentliche Abftim« Willen⸗ 
"mung vorbehalten. Ole erſte Abſlimmung, meine Herten, aan "aus 
ngebrnälfe auf das Amendement bes. Deren v. Binde, Nr. 7 \ er and 
wer gedruckten Anträge, wonach ber Paragraph fo Lauten |»), J Lehr, 
— „Am Falle beo Krieges ober Aufrußrs fonnen bie ausd Wien, E ru Darimfl vw Ende 
un. Beftimmungen ber; Grundrechte, über Verhaftung, zn ng, U * "€ rch 
mug, Preßfreiheit, Bereind⸗ und Verſamm Schl Evert ue ‚Kalt 
lunghrecht von. der (Meichdregierung oder ber Negier Eh ttolangen) KH ingen, Flott⸗ 
Non rung eines Einzelſtaates für ‚einzelne Bezirfe zeitweiſe, tünflen Sie ji aus Re 
unter Beranimworılicfeit Des ‚betreffenden Geſammt⸗ burg, Brteveria us Fr N: 
van Miniflerkumds gegem den Reichstag, beziebungsweife || — aus agern aus Darm- 





” — * Yanbtag, außer Kraft geſetzt werden. Weltere Ber 
> lmmurigen bleiben einem Reichegeſetze vorbehalten, 
" son kr »Bür pie Verkündigung des Belagerungszuftanbes in 
dDengungen bleiben „bie beſtehenden geſehlichen Bor« 
Erlften in Kraft.‘ 
Wird über) dieſen Antrag die Abſtimmung durch Namend- 


an Pr (Einige Stimmen: Nein!) Ich bitte Herm | 
——— Geflärung. | 
” ——— Mage); Nein! 


3. Mabt, m 9 jet an — v. Geräborf 
„aus Tureg, 0 Sr nu At 
aus + Thurpauı -- 
aus au an * 
au 
—— — EBEN 
ell au 
f — aus — ar . — 
FEN * 13 un aue 7 ii 
— Ballen, Yayen hei Ealierbas, 


Sahm and Halle, Herzog aus Ghermannfkadt, 

J x aus — Hayden wi an. 

he sie Herren Ihre Bläge einzunehmen — er aus © } aus lieg an ber 

"gen: welche von eben. ——— — Unſirut, Junkmann aus —S——— ‚ang 
u) 0 Fun EN 






2: Der Antrag auf namentliche Abſtlin · 
Hm Seinen Karten. lan Die 
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Fr Shafon aus Ghärgard, 
. ,Stagenhägen aus Berl, 
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* * ar, Ani — 


uhren ins — ahlert 
— Birkfeld, 
aut 


Een 
I eter aus Innd- 
Ka * um‘, en aus 
ündhen oodt aus Bonn, v eritz 
E — v. Kürfinger 
— aus Salzbutg — er (Karl) aus 
Samdmeg, Kupen aus Breslau, Langerfeldt aus 
© Wolfenvattel, ®. — aut "Rünicien, Laube 
nu Leipzig; Kette "ae Berlin, Lienbacher aus 
""Bötvegg,, Lindner aus Selicneng,&vemann aus 
* Lüneburg, Are "Aus Magdebutg, Ph aus Poſen, 
Manrl aid Roſtock, Marcks aus Diisburg, Mar- 


3 


"2 = “us Dahzig, ©. Maffon aus Kärfüberg, Matby 
au 


gatloruhe Merk aus Hambitrz Meile ans 
‚Ro U eier 
— ie after aus Würzbu 
ae Bettar, L, 
u auf" Fehffürt a % D., Reubanet atıs 
* Wien, Neumayr aus München, Ay aus Gtral- 


rg, Münd 


7. ‚8Jund, Obermülfer aus Baflın, ‚Dee aus Mittels 
,,. walde, Ofterratb aus Danzig, Bannier aus 


bſt, 
" Paur aus Augsburg, Phlllipe aus Muͤnchen, Bie- 


bus, Bohl "aus Minden, et aus Weiß- 
tie, v. Preis aus Sambirg, Ouüante aus UN» 
” fat, Olttefar aus Prag, v. Radowitz aus Nüthen, 
Nahn ats Stettin, v. Raumer Aid Berlin, Reis 
. Mendperger aus Trier, Neituraye aus Negensburg, 
Richter aus Ding, Riedtk aut" Gratz, Niegler 
ans mahtiſch Budwlß, Möfler dus Wien, v. Ro- 
" tenban ad Mühkgen, NüneRn aus Nürtingen, 
». Singer aus Grabow, Schauß'aus Münden, 
"Sthlereihetg aus Detmold, Sthirmeifter aus In» 
fterburg, v. Schleufftng aus Raſtenburg, Schlüter 
"aus Waberhorn, d. Schnerling aus Wien, Schol⸗ 
„th aus Mark, Scholz aus Neiffe, Schrader aus 
"Brandenburg, Schreiber aus Bielefeld, v. Schrent 


inner us Kremsmunſter, ge aus Marien⸗ 


„ Königsberg, Schubert aus Würzburg, Schulge 
"aus Potsdam, Schwarz and Hufe, Schweiſchke 
aus Halle, d. Selchow aus Rettkewith, Gellmer 
aus Fanpsberg a. db. MW, Slehr aus Jumbinnen, 
Stapl "aus Grlangen, 
Stengel aus Breslau, 
Streffleur aus Wien, 
Tannen aus Bielenzig, 


"Stieber 'aild VBubiffin‘, 


Siulz aus St. Plortan, 
Lappehotn·aus Dibenburg v. Xhlelan aus 
heig IHRE aus Ro loch v. Treskow aus 
Groqholin/ Veit aus Berlin, v. Binde aus Ha⸗ 
gen, Vogel aus Dillingen, Walbnann aus Hei⸗ 
‚Alena Weber aus Neuburg,’ Weber aus Me- 
da, ehritrh aus Lyk, Weiß aus Salzburg, 
— ‘aus Aachen, Wert) aus Eibing, 
ann nad Ehittoal, Wibenktann aus Düffel- 
lebter aus Urkermünbe, Wiethaus (3.) aus 
Gulnmerebach⸗ v. Wulffen aus Pafſau, Zacharia 

gu "Wöhtrigen, Sum Sande aut⸗ Ringen. 


Pe | LE) Eu 


At ee — 


Anderfon als Franifurt a. d. O., Badhaus aus 


aus 


Dißgelfen aus Iend, v. Möring aus 
"Se eig, ©: MifL- 2 


Hgel aug Dherbiechtach Nau⸗ 





aus München, Schubert (Frledeich Wilhelm) aus | 


aus Golbberg, 


are un 





— 


TER RER 
he ' 


dl erenk dom Rule 


> Yend) Bauce ans Weriiberg : Becer ans Geiha, 


5 Böllen md. Aer, Beldtel- auf gt Berger 


Aus ten; del "aus Getfhokte 


25 aus Trarbach, Boezek aus Mäühnen, 
ae aus Michelficdt, —— aus Greiz, 
vr Drerming ans Auchen uns Obna⸗ 
brück, v. rufen aas 


Etet, "Stopp aus Olbenburg Gueumns ‚aus Müp- 


am. Culmann atis- Zwribrucken, Dahlmaunn aus 
Bonn, Damm and‘ Täuberbhfhofftgekn, Dammiets 
aus Nienburg, Degenkolb dns Eilenburg, Dei- 
ters auid Bonn, Dham auf Schmalenberg, v. SER 
Tau aus Plauen, Dietſch aus —— — 

ler aus Roſtock, Dtoyfen aus Kiel aus 
Bromberg, Ehrlich aus Murzynetk, Eifenmann ans 
Nürnberg, Eiſenſtuck aus Chemnig, Cugel ans 
Pinneberg, Englmayr aus Enns (Oberdſterreich), 
Eſterle and Cavaleſe, Fallmerayer ads Münden, 
VSederer aus Stuttgart, — and Sackin⸗ 


gen, Fetzer aus er Guſtav) aus 
Jena, Breefe aus a ji aus Statt⸗ 
gart, — 5 — us Rob, Aut aus Meß, 


Gebharo and Würzburg, " -Geiget aus München, 


was Time, Geveloht aus Bremen, Gis⸗ 
ta ads Wien, v. GSlabis aud' Wehlau, Goltz 
aus Brieg, Gottſchalk ans , Graven⸗ 


horſt ans Aneburg, Wrigner ens ten, Groß 


aus Prag, Hehner aus 


aus Leer, Groß aus Prag, Grubert ans Breslau, 
Grumbrecht and Bimeburg, Gulich dns Schles⸗ 
wig, Günter aus Leipzig, Onlven ans Ziki- 
bruͤcken, Hagen (K.) and Helvelberg, Kuggen- 
müller aus Kempten, Hahn aus Guttſtatt, Hafl- 
bauer aus Meißen, Haßlet aus Ulm, Sedrkich 
Heimbrod aus 
Sorau, Heifterbengt aus Roiiig; ». Hennig iu 
Dempowalonta, Henſel aus Camenz, Heubrer 
"aus Zwickau, Heuöner aus Saarlouis, Hildebrand 
aus Marburg, Hoften aus Hattingen, Sbnninger 
aus Rudolſtadt, Hoffbauer aus Nordhauſen, 
Hofmann ans Friedberg, Hollandt aus Braun- 


Vſchweig, Huber aus Anz, Huck aus Ulm, ad 


nes aus Meiningen, Jopp aut: Umperöborf, So 
- von and’ Berlin, Jordan us doankfurt a. M. 
v. Iſtein aus Mannheim, Yo aus Frank⸗ 
fürt a. M., Kifferlein aus Watreush, v. Keubell 


"ans Berlin, Kierulf ans-Möftee, —* — 


aus Sarzurg Knarr ans Steyermark, 

aus Seehauſen, Koch ans Leipzig, Kohlparzer 
"and Neuhaus, Kollaczek aus bdſterreichiſch Schle⸗ 
fien, Kosmann ans GStettin, Kotſchy aus Uſtron 


in Mahriſch⸗Schleſten, Krafft aus Nürnberg, 





Kudlich aus Schloß Diet, Amenzer aus Kon⸗ 
flanz, Künßberg aus ˖ Ansbuch, Kanhel aus Wolke, 


Käuahnt aus Bunzlau, Tammert: aus Erlangen, 


Langbein aus Wurzen, Laſchan aus Willach, Lau- 
dien aus Königsberg, Lauſch aus SEroppau Lieb⸗ 


: wann aus Perleberg, Loſchaiz aus Klagenfurt, 


EWwe Wilhelut) aus Galbe;Rünyebicıs Sildeshekn, 


" Metondefti dus Koakan, Malz nu‘ Secyemark, 
! — ee Man 
Axuc aus indem; 


ch, 


1 Mandeellesnus 
aus —* Marek aus Grat 


R * 
Marfili aus Rovercdo, Mariinh aus Friebland, 
nd Ic Wied aus f, Mayer aus Ottobeuern, 
—— 








vo aus Biegulg, Minkus aus. Marienfeld, Mitter⸗ 
waler aus Heid⸗olberg, Moller at. Meichenberg, 
—Molliuq ans Dfvenburg, Mahl (Moriz) aus 
"+ Cratigart, Müler aus Gonmenberg,: Mulley aus 

Weitenſtein, Munchen uud Luxemburg, Rägele aus 
:  Murebarot, Nauwerck aus Berlin, v. Reitſchutz 
‚aus Königäderg,. Nerreier ans Frauftadt, Neuge- 
bauer aus Luditz, Nicol aus Hannover, Röthig 
aus Weißholz, Ouendorf aus Soeſt Dtiom aus 
2abiau, Pattay aus, Steyermark, Paur aus Neifle, 
> Peer aus Vruneck. Pfabler aus Tettnang, Pfeiffer 
Be and Adamerorf, Pfeuffer ans. Lanvahut, Pindert 
17: aus Zeig, Plaß aus Stade, Plathner aus Hals 
" berfladt, Prinzinger aus St. Pölten, v. Ouintus- 





Fxeilius aus Falingboſtel, Wättig aus Potsdam, 
200° Want aus Wien, Rapp aus. Wien, v. Rappard 
ni aus Glambek, Nafil aus Neuſtadti in Böhmen, 
. v. Kaumer aus Dinkelabuhl, Raus aus Wolf 


nen za, Reichard aus Speyer, Meindl aus Orth, 
0 Reinhard aus. Boppenburg, Reinftein aus Naum⸗ 
— burg, Reiſtnger aus Freifiadt, Reitter aus Prag, 
— Wenger aus boͤhmiſch Kammig, Rheinwald aus 
vr 25 Dem, Wiehl aus Zwettl, Niefler aus Hamburg, 
0 . MRöben aus. Dornum, Möder aus Neuftettin, Roͤ— 
J dinger aus Stuttgart, Mösler aus Oels, Roß⸗ 
maͤßler aus Tharand, Ruͤder aus Oldenburg, 
- Ruh aus Hanau, Sachs aus Mannheim, 

. » Saucken⸗ Tarputſchen aus Angerburg, Echäpler 

aus Vaduz, Scharre aus Strehla, Schenk aus 
Dillenburg, Schepp aus Wiesbaden, Schick aus 
Weißenſee, Schiedermaher aus Voͤcklabruck, Schlbf⸗ 

fel aus Halbendorf, Schlutter aus Boris, Schmidt 

5 Ernſt Friedrich Frauz) and Kbwenberg, Schmidt 
Hoſeph) aus Linz, Schmitt aus Kaiferölautern, 
Schneor aus Breslau, Schneider aus Wien, 
Schoder aus Stuttgart, Schorn aus Eflen, Schott 

aus Stuttgart, Schreiner aus Gratz (Steyermart), 
<= Schüler aus Jena, Schulz (Friedrich) aus Weii⸗ 
"burg, Schulz aus Darmfladt, Schütz aus Mainz, 
Schwargenberg aus Kaflel, Servais aus Luxem⸗ 
"burg, Siemens aus Hannover, Simon (Heinrich) 
2 aus Breslau, Simon (Ludwig) aus Trier, v. Soi⸗ 
ve ron aus Mannheim, Spatz aus Frankenthal, 
Stark ans Krumau, Strache aus Rumburg 
v Stremayr ans Gratz, Sturm aus Sorau, Tafel 


















AKÆeichert Berlin, Tellkampf aus Breslau, 
Altus aus Bamberg, Trabert and Rauſche, Tram⸗ 
aus Wien, Uhland aud Tübingen, Umb⸗ 
ſcheiben aus Dahn, v. Unterrichter aus Klagen- 

Furt, Venedey aus Köln, Verſen aus Nieheim, 
Viebig aus Poſen, Viſcher 
and "Guben, Bogt aus Sießen, Vonbun aus 
72° Felbkirch, Wagner aus Steyr, Walt aus Gbttin- 
02 Mr. "gen, Waloburge Zeil ⸗Trauchburg (Fürſt) aus 
dit irn: Dtattgart, Walter aus Neuſtadt, Wedekind aus 
imsct® t anfen, Weißenborn aus Ciſenach, Welter 


‚uhdasch?’ Sau Zausvdeif/ Werner aus St. Pölten, Werth 


Imre ® 





miliee..ngs Yale, Wiesner aus Wien, Wieſt 


nut irccaus Tühkegen: Wigard aus Orotden, Winter aus 
7. Aurm aus Hamburs, Wuttke aus 


durroſehyoEubenb 
erst) @tıe am en 


reif! 
vollig aus Wien, Mertel: aus Kronach, Meyer 


7 a6. Ghuttgort, Tafel (Branz) aus Yweihrüden, 


8 Tübingen, Vogel 


BE N.7 Be er 7) ,07 Bug 


ann 
va 


Leipzig, Würth aus — v. VBydenbrugk 





nern ARSTER Agenburg, Bell 
RS Bel 5 ya Euler: Biegert aus 
— reuß —**— „Bluhermann, ‚aus Gtuttgart, 
Sbllner aut Chem 
LE Sr in 5 De Zen — DELETE 27 
tt er eur re. 
a ET: > © 


rt 1 Sr, 01% — — * 
or Me Andrlaun aus Wien, Archet auz ein, v. 
* Beuthen, Bauernſchmib zus Wien, Er 
2000. 06 Hechingen, v. ‚Beiöler aug Münden, Berge 
i . wüller aus Mauerkirchen, Vefeler (9. W.) aus 
cr Schleswig, Biedermann aus Leipzig, Breutane 
ort 5 agus Bruchſal, Pronß aus Eniden, Cetto aus 
1, na Trier, Chriſt auß uchſal, Chriftmann aus 
ne Dürfbeim,; Klemens gus Bonn,,. Enyrim aus 
Trauffurt a. M. Czoernig aus Wien, Demel aus 
„zeichen, Detmold aus Hannover, Drdge aus Bres 
men, Pürfter aus Hunfeld, Fteudentheil aus 
Stade, Fuchs aus Vredlau, Gſyan aus Inns⸗ 
Kruck, Heckſcher aus Hamburg, Helbing aus Em⸗ 
mendingen, Heldmann aus, Selters, v. Hermann 
nn aus Münden, Hexzig aus. Wien, Heubner aus 
rm Beeiberg, Hirſchherg aus, Sonderöhaufen, Hdchs⸗ 
} mann aus Wien, .zorban aus Gollnew, Junge 
— hanns aus Mosbach, Kaiſer (Ignat) aus’ Wien, 
oo 2» KRalfftein aus Wogay, Kolb aus Speyer, Leue aus 
mr in Hl Levyſohn aus Grünbitrg, v. Unde aus Mainz, 
2 er Menifien, aus Köln... Mer. aus Frelburg, Mohr 
aus Oberingelbeim, Diuler aus Damm, Neumann 
aus. Wien, v. Neuwall aus Brünn, Dverweg aus 
- Haus Nuhr, Peter aus Sonft "4, Prefting aus 
Memel, Raveaur aus Köln, v. Reben aus Berlin, 
en Meh aus Darpıftgpt,, Reichenbach, (Graf) aus 
2. Domepko, Richter, aus, Ahern, Rimer aus Gtutte 
gart, Rothe. auß-Berli & afftath, ‚aus Neuftadt, 
Scheller. aus Spanffurt.e, 9.,0,. Schlört aus 
.n. ber. Oberpfalz, „x. Sihloibeim aus Wollſtein, 
” Schonmaͤckers auß Bed, Schrolt aus Wien, Schüs 
1.» Jer.(Briepe) ans Zweibrüden, Säule aus Inns- 
bruck, Schulge aus Fiebau, Schwerin (Graf) aus 
- Pommern, Sepp aus Migchen, Steomann aus 
WBeſſelich, Stokinger, uud Frankenthal, Thinnes 
aus Cichſatt, Tomaſchet aus Iplau, v. Trübſchler 
008 Dresden, Wachsuiuth aug Öannover, v. We⸗ 
ee. demeyer aus. Schhurabe, Weſcket aus Frankfurt 
10 M., Wernher aus Nierftein, Mefenvond aud 
Düffelrorf, Wippermann aus Kaſſel, v. Würth 
> aus Wien, Zimmerinann. and Spandon , Zittel 
aus Bahlingen, Ay aus Mainz. 
‚B. Dhue Sirtſchuſdigung: 
Bouwier (Cajgtan) aug.Stepgmark, v. Bothmer 
2 0008. Carow, Braun aus Chalin, Breägen aus Ahr⸗ 
«. weiter, Buß aus freiburg, Sasperd aus Koblenz, 
Gramex aus Köthen, Goden aus Krotoszyn, Ordel 
7... 008 Burg, Hartmann aua. Leuumer 
en ee”, Hillebrand aus Ydlq Hoffmann aus 
: sn Sudwigabuag, Jacobi gug Heräfefn, Leverkus aus 
: Xennep, v. Mayen aus len, u, Mahfeld aus Wien, 
v. Saldwodell aus © en, v. penzeel 
ans⸗Baͤarlo,“ Schmidt (Abolph) aus Berlin, Si⸗ 
RT Mr ge as aus, Wien, 
S et ARR waren 





wett 
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Hergenhahn 


DD Bun r. M KR 1 
ememd 
‚IR nn 


* auf 
ÜrmmnenS) 01) duo * ER E 


erzin AN: tum enıtın 2 
——— ed heh rhl 
Simmel ER N 264, 
— — u more —;, 30 „gehe zum Aus⸗ 


ICH ur, Vorbe 


i. Br And 'n, Berner. 
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t. einer, ferneren Abſtim⸗ 
2 —— ee zu demielben- sorgejhlagenen Zus | 


1.0 imon. iejenigen, welhe dem 
v0 Katsega Keil vBusfauffes te 6 7, vorbehaltlid 
eingerfernexen Ahkimmung-überden zu Rr. 2 don | 
Gere Mas Elman-und Genoffen projectirten 


her. Anmen 
——— wolien, mit Nein RAERDEten 


near‘ 'refolgenden Ranensaufruf 
nn Autaviehen e mit Ja: 


—2 ih Ried, u. Sicheltarg aus Vil- 


* 






Mat irbers aus Belöberg, d. Andrian ans 


2. 







1 Sa Intha, v. Beeraih aus Cre⸗ 
tı ’ er Men, ‚Bernhardt aus Gaflel, 
2 a, Mefelmm. gus Giehhewald MWlömer "aus Aachen, 


at 12.1: 


aus, "Siebenbiunntn, Bol aus 
wer Me 


Fun. Boddien aus Pleß, Bücher 





Bm eng Bories aus Carthaus, Wraun 
wi: —8 Hd aus: Caslin, Breschus aus 
AR u ‚Briegle ch aus "Coburg, Bürgers aus 


Y au Kr a —— Bamberg, Buß aus Frelburg, 
rc Sn da ael auq Fidenburg, Gatl aus Berlin, Co⸗ 
— —*———— ER (Graf) aus Görz, Dahimaun aus 















2Vyonne Dinmers aus. AG, Deele aus Lüs 
. 2 "1.9 RE aus Mittenberg, Degenloib aus Culen⸗ 
TE urn 17.96 Bonn, Drymasın aus Meppen, 


‚Drogfennend. a Rd Dunker aus Halle, Ebmeier 
Br: Win, In Fr ‘aus Lohr, Ebel aus Würz« 
—— Grab, Egger aus Wien, Ehr- 


f; Gmmerling aus Darmftabt, 
m. eh. 


GSiſger ¶ Guſtav) 
Münfer, — t 


am ” * 
Koma 


Iena, 
I) aus Aendeburg, Friede⸗ 
Grliſch aus Rled, Sa 
dd en aus 
Tueh, Georkoht aus Bremen, v. Giech 
aus: Thurnau, 


— 


ae 





F 
a Golz (Graf) aus Gpatnifau, Geombart aus 
un — en, IGgaf aus Mungh Gruß 


Matbenburg, Engel aus Gulm, Go: | 

gu ai leewig Evertsbuſch aus Altena, 
SBalt aus —E—— dallati aus Tübingen, | 
ven Flottwell aus | 


! 


eh ‚Mu. Breölau, ©. Pmftetter aus | 
ng, ud Marienwerder, Kindt aus Bonn, | 


Münden, Ürneih ans Wien, Bari 
Ka, Baffermenn Ausb Mannkeim, | 
& —8* Baumbade Kir chheim aus 


erl aus 
arm abt, dv. Bagern | 
—— Gebhard aus Würzburg, v. Gers 


s GSleſebrecht aus Stettin, N 
, Wen aus“ len, Böbel aus Zägermdorf, Gobefr | 
BEN ia Bamburp, Göden aus Krofoezyn, ton | 


aus Leer, | 


under us Hank) en (Bitelm) j 


n” * tg Sohn: aus. Butiftatt, v. Harimann 


—— fer, Haubenſchmied aus Baflau, Haym. I 
4 ka 


Helnibrod aus Echrau,.n Hei us 
—— Oerzog aus — gl. 





Info; zuftimugen moklen, werden’ beim Aufruf | es 
f Hi nHt-Ia, die den Antrag bes —— 


tn Ge een aun Draunſchwelg, 
’Honben sand Mi, Hugo aus Bälingen, Jahn 
und Frelburg an ber Unftengt,. Zorban aus Ber- 


‘ An, Jordan de Brarkiunt: a, M.Kunkmann aus 


mod 


PT 


5% Minfler, Jürgens aus Stadtoldendorf, Kablert 


weg Leobfchütz, an --Kalfersfeld aus Birkfeld, 
re por Kelten Graf) ans Erfurt, Kexer aus Inns⸗ 
ee ru, Kerl and Bianbaum,- von Keutell aus 
nr Merk, Kickalff ans: Mefed; Kleinſchrod aus 
Muänchen, Knoodk as Wenn, --Rodmann aus 
R EStettim, v. Köfterig ans Elberſeld, Kraffı aus 
Rüruberg, Kay aus Wintertbagen, Küngel aus 
Wella, vom Kürfinger (Ignap) aus Gatzburg, 
von Kürfinger (Garl) aus Tamsweg, Rugen aus Bres⸗ 
Tau, Sammers ang Erlangen, Langerielat aus Wolfen- 
' büttel, von Raffeufe aus Mütden, Laube aus Leipzig, 
-Aundiemaus Königebeeg, Lette aus Berlin, Lindner aus 
Set'enegg, Lodemaın aus. Lüneburg, Löw ans Mag ⸗ 
debur⸗ X aus Poſen, Luntzri aus Dild abeim, 
Itzche ans Küſtrin na aus Roftod, 
inte and Duisburg, Mereus aus Bartenfein, 
09 Mattens aus · Dangig, v. Maſſow aus Garlöberg, 
© Matthes aus Greifewald, -Mathy-aus Carloruhe, 
: Mehle aus Sagen, Michelſen ans .Ima, v. Mö- 
ring ans Wien, Mohl (Robert) aus Helbelberg, 
vp Muhlfeld aus „Maller. aus Würzburg, 
ch aus Wetzlar, v. Nagel ˖ aus Obervlechtach, 
2 Naumann aus Frankfurt an der · Oder, v. Nele 
ſchünz aus‘ Mönigeberg, Nerreter aus Frauſtaet, 
Neubauer aus Wim, Remnaye aus Münden, 
Nizze aus Stralfund,. Nätbig aus MW:iäholz, 
Obermüller aus Paſſau, Deriel aus Mittelwalbe, 
Oſterra'h aus Damig, Ditow aus Lablau, Pan⸗ 
nier aus Zerbſt, Paur aus Augéburg, Pfeuffer 
aus Landohut, Phillipo aus Münden, Pieringer 
aus Krewsnrinſter, Plathner aus Halberſtadt, 
Plein aus Marlenburg, Pötl aus Münden, 
Polatzel aus Meißfich, v. Pretis aus Hamburg, 
Vrininger aus Et. Pölten, Dante aus Ulfabt, 
Quefar aus. Prag, ” Ratswig aus Rüden, 
Rahm aus Stettin, Raumer . aus Berlin, 
Reitmayr a6 —ã Rage aus böhmiſch 
ah Richter aus Danzig, Riedl aus Gratz, 
- Miegler aus mähriſch Budwig, -Möber aus Neu— 
fette, Rößler aus Wien, v. Rotenhan aus Mür- 
= Küder aus Oldenburg, Rämelin aus NRür- 
fingen, v. Sänger aus Grabow, v, Saltzwedell 
aus Bumbinnen, v. Saufen-Tarpuifen aus Ans 
nerburg, Stauß and Münden, Schepp aus 
‚Birebaden, Sibick ans Weißenſee, Sqierenberg 
aus Damoid, Scirmeifter aus Anfleiburg, von 
Schleuſfing aus. Raftenburm, Schlüter aus Pader- 
born, v Shmerfing aus Wien, Schmidt (Jofeph) - 
aus Um, Sänerr aus Breslau, Scholten aus 
Ban, Rn and Neifie, Schradeg aus Branden« 
burg, Schreiber aus Biebeielo, - v. Schrenk aus 
Münden, Styabert (Briedrig Wiltehn) aus Könige: 
berg, Schuthe ans Votsdam, Schwarz aus Halle, 
Schwetidie aus Halle, v. Selkow. aus Retttenig, 
er Sellmer ans Landaberg a. d. W., Servais aus 
ae . ‚Quremburg, Gtehr aus Bunbininn, Simſon aus 
ar Soiron aus "Mannheim, Sprengel 
BEN — Stahl: aus Erlangen, Gtavenhagen 
Belin, Stengel. aus. Bieslan,) ( Stieber aus 





tum dus 


Een peborn aus 


TOR Ranzen and, Bllensig a 
ch sus höfbenburg, ‚Kelhert and. Berlin, p, 
sus as: „Braunfhweig,. Shpl,aug Rofted, v,, 


{ Trestom aus 
nat. Krogolin, Belt, aus, Berlin, Befen aus Riehem, 
 Bogel aus Dillingen,  Vonban ‚ays Zelrkirch, 
7 Bode ans Göninggen, Waltmann, aus Heiligen 
flagt, Walter ays Neuftadt, Weber gjı6 Neuburg, 
Weber aus Meran, v, Wegnerp aus Lyk, Wel- 
wer. beler aus Aachen, Werner aus Et. Pölten, Wer⸗ 

nich aus Elbing, Wichmann aus Stendal, Wieb⸗ 














Wiethaus (J.) aus Bummersbah,. Winter aus 


ruf 





u. dag, Böllner aus Chemnig, Zum Sande ans Lirgen. 
n Mit Nein antwortetem: u 


Albrens aus Sahjpitter, Anderſon aus Brai fur 
“1% d. O., Badbans aus Jena, Beder aus Trier, 
-.s: Belbtel aus. Brinn Berger aus Wien, Blumröber 
(BuRav) aus Kirhenlamig, Bscking aus Trars 








bad, Boczek aus Mähren, Bogen aus Micelitart, | 
Bonarty aus Greiz, von Breuning aus Aachen, | 
Glanfien aus Kiel, 1 ._. 
sumus aus Münden, | 
wu. Tulmann aus Zogibzäden, ‚Damm. aus Zauber: | ” 


ie Melange Osnabrld 
Cropp aus Oldenburg, 


f bilchaffsheim, Dham aus Schmalenberg, v. Dies- 
v7" „Lau aus. Blauen, Dietfh aus Annaberg, Dredis- 
R ber. aus Roſtock, dert aus Bromberg, Eifenmann 
aus Rürnberg, Ciſenſtuck aus Chemnig, Engel 

.. ans Pinneberg, Englmayr aus Enné (DOber- 
.. Defterreih), Eſterle aus Gavalefe,. Ballmerayer 
aus Münden, Beberer aus Stuttgart, Febrenbach 

— aus Sacingen. Zetzer aus. Stuttgart, Freeſe aus 
2 2. Stargard, Friſch ars Stutigart, Bripihe aus 
un 0.» Moda, Wröbel aus Neuß, Geigel aus Münden, 
a Verla aus Tilſit, Gfrörer aus Freiburg, Giekra 
000 Wien, v. Gladis aus Wohlau, Goltz aus 


DR 








2.8... aus Lüueburg, Bripner aus Wien, Groß aus 
rs Drag, Grubert aus Breslau, Grumbregt aus 
Lueburg,, Guͤlich aus Schleswig, Günther aus 


j-- 1.2 
—— „Leipz'g, Gulden aus Zweibrlicken, Hagen (K.) aus 
 Beerg, Haggenmüller aus Kempten, Hallbauer 


2.006 Meiſſen, Haßler aus Mm, Hayden aus Torff 
‚bei Schlierbach, Hedrich aus Prag, Hehner aus 
»Wiesbaden, Heiſterbergk aus Rodlig, Henfel aus 
Camenz, Heubner aus. Zwickau, Heusnee aus Gaar- 
. loxuis, Hildebrand aus Marburg, Höften aus Hat- 
"re de. Hagen, Hönniger aus Rubolftadt, Hoffbauer aus 
wen. Monbpaufen, Hofmann aus Friedberg, Huber aus 
. „Linz, Huck aus Ulm, Johaunes aus Meiningen, 

+» Jopp aus Gnzeräborf, v. Itzſtein aus Mannheim, 
Jacho aus Frankfurt a. M,, Käfferlein aus Bat- 
2 wuth, Kagerbauer aus Linz, Kirchgeßner aus 












Beinzien.u Wältiburg, Knarr aus Steyermarl, Köhler aus 
lied un 1Geehauien, Koh aus Leipzig, Koblparjer aus 
ine. "0. Reuhans, Kollarzel aus Defterr.»Schlefien, Kotfchy 
Bug einen ans. uſt on in Mährifg-Schlefien, Kublich aus 
fun wucan ioß Dietach, Kuenzer aus. Conflariz, Künßberg 
Duos ‚nt Anabach, Kuhnt aus Bunzlau, Langbein aus. 





aan. 7 Men: Yalkanı aus Villach, Lauſch aus Troppau⸗ 
" — ——* aus Perleberg, FE aus —** 


Zu: 


Thlelau aus Wi 
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Sqmibt (Eu grledrich Kranz) aus Löngmberg, 
game! Joſephy aus ei Schmitt, aue Kaiſero⸗ 
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aus Erlangen, Start aus Mihmän‘; Seavenhaten 
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MARIA R aus , er nalen Fark Ötafg; au Crawmer 
— *— a ‚Bm .,: :. Br Tethen. Some ans 
EN Sun or), a, Buttgertx Billaer wi... Fe Edel Ruhr Wirzhupg, „9. Ende. aus 
MRRO ‚Hrtem Deere ri Engel. aus ulm, N a. Die 
nn * — * kehiylues Bei —— —* 179 Seine aus Erde 
MORE Ran. din i 2 — —*8*— —— 
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aM ir Bi. ‚Sipliecbadh,. Olbebrand aus Masburg,, Hiller 
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ee net —— —— aus ee | Maut: re 
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B. ohne Entſchuldigung: 
Achleitner aus Ried, Beidtel aus Brünn, Bene⸗ 
Diet aus Wien, Bousler (Gajetan) aus Steper- 
mart, v. Bothmer aus Carow, Bresgen aus Ahr⸗ 
weile, Buß aus Freiburg, Gasperd aus Goblenz, 
Gramer aus Göthen, Deep aus Wittenberg, Deym 
(Graf) aus Prag, v. Gagern aus Darmſtadt, 
v. Gagern aus Wiesbaden, Göbel aus Jägerndorf, 
Hartmann "aus Beitmerih, Hillebrand aus Pöls, 
Höften aus Hattingen, Hoffmann aus Ludwigs- 
burg, Sacobi gs Heröfelb, v. Keudell aus 
Berlin, Ertdobt Ken Lauſch aus Troppan, 
Marfilli aus Roveredo, dv. Mayern aus Wien, 
Petzer aus Bruneck, Pieringer aus Kremsmünfter, 
Mehn aus Marlenburg, Neifinger aus Freiſtadt, 
NRöben aus Dornum, Rühl aus Hanau, v. Scher- 
penzeel aus, Baarlo, Schmibt (Adolph) aus Ber⸗ 
lin, Servais aus Ruremburg, Simon (Mar) aus 
Breslau, Somaruga aus ken, Stein aus Görz, 
Strache aus: Rumbug, Strefflur aus Wien, 
Sturm aus Sorau, Tappehorn aus Oldenburg, 
Trampufh aus Wien, Vonbun aus Feldkirch, 
Weber aus Meran, Werner aus Sberkirch, 
v. Wulffen aus Paſſau, Wuttke aus Leipzig, 
v. Zerzog aus Regensburg. 


Beäfident: Der Antrag des Heren v. Thie⸗ 
lau und Genoffen iR mit 222 gegen 206 Stimmen 
abgelehnt. Hiermit find die Abkkimmumgen' Aber 5 7 und 
Ze ertebigt. Gielfacher Ruf nah Bertagung; andere Stim- 

: Forllehen) — Meine Herren! Ith habe zuvoͤrderſt eine 
—S Grklatuug über den zu $ 7 gefaßten Beſchluß 

verlefen, ausgehend von ben Herzen Sqh mibi aus Löwen⸗ 

Sechi sffel u. A. Die Griikeung meet alfo: 


4A Age ef 

dub Reihen ;-AmdelsgekumEtkhtet unb Selikrichen warye- 
Wen Rrüteufueitianffihtämn !yhnn Beinen. De sicieter 
ges und Kaufe ‚Ger nirch be et 
Benzeit.“— wm mend mu no6: ver@eweH tunkupt 
ewnſcheint, EEE ze DZ wat. set BE 


"Shra einen ſolchen Befch Be ri deu gan 

PNA: —* N —— 

eines unter allen De — — 

des fi ‚erfreuen (große Heiterkeit auf der Rechten und tm 

en m), und teren zum Geſetz erhobener Wille jene heilige 
acht iſt, deren bloße Verlezung — geſchweige gar Aufhebung — 

n xgfter Hochverrath gegen die ganze Natton erſcheint. 

Es {R durch .dlefen Veſchluß bie Wiederkehr vechtficher 
und ‚gefehliher Sicherheit in Deutfgland zur Unmöglichkeit 
gemacht (Gelächter auf der Rechten und im Gentrum) unb 
die naturnotäwendige Entwidelurg ber Nation in tie —* 
flen Bahnen gedrängt. — 

Es Haben durch dieſen Beſchluß barbariſche Ausnahme- 
—* wie fie- in jüngſter Zeit vielfach zus Auwendung 

gefegliche Weihe langt, und Pte wirtiige 
—— jeglicher Verfaffung und alten Sefepes iR 
daduvch zur. Illuſton gemacht. 

Sortun.barf Brwakt für Kecht — — ba⸗ 
iſt dureh dieſen Beſchtuß ber a Gewähr der 
deutfchen Berfafiung geworbe — 

Die Anterzelchneten find es fich, ihrer Metion und ber 
enropůifchen Giokffıtton ſchuldig (Gelächter auf der Rechten 
und im Emtrum), ihrem verneinend abgegebenen Votum 
noch die Erffärung "Gelzefügen, daß fie recht wohl es vermocht 
Haben; biefen Befhteß-in äh ganren: Bebeutieng, wie in fel» 
nen mögfiden und nochwendigen Bolgen zw eeinefien. — Sie 
legen Hiermit frierlichſt —— gegen beufelben ein.” 
(Heiterkeit auf der Rechten und im Gentram.) 

AUnterzeichnet Yon: Si Lowenberg, Sqlöffel, 
Wiesner, Titns, Zip, Mohr, Würth aus Sigma⸗ 
ringen, Meyer aus Liegnig, Dietſch, Schü, 
Sqlutier, Schmitt aus Kaiferslautern, Hoffbauer,, 
RÜHL aus Hanau, Zimmermann aus Gtuttgert, 
Grigner, Damm, Kuenzer, Jopp, Berger, Martiny, 
‚Grubert, Günther, Reinſtein, Waldburg-Zeil, 
Hägen, Reichard, Branz Stark, Keifterbergk, Cul⸗ 
mann, Brößet, Langbein, Raus ‚Bchrenbac, v Ihſtein, 
Bogel aus Oben, Simon aus Trier, v. Dieskan, 
Reinhard, Wigard, Welter, Köhler, Roſmaßier 
Boczek, Nauwerd, Gifehftud, Ph. Schwarzenberg, 
Fetzer, Hedrich. 


Meine Herren, hler liegt ein ſchrifticher Antrag auf Verta⸗ 
gan vor. (WBiberfpruch von eimigen Geiten.) Ich werde bar- 
über abſtinmen Iaffen, das tft Die einfache Enticheldung. — 
I bitte, übern die Mäpe einzunehmen. — (Unruhe in ber 
Betſammletng. — Stlmmen von ber Reten: Die Namen 
sorlefen!) m die Herrn mir nur erſt möglih machen 
wollten, mich verſttendlich zu maden. Der Antrag auf Ver⸗ 
tagung tft von den Herren Shen, Vogt und etwa wang'g 
Anderen geſteilt dd bringe Da zur Wokemung. — Mein 
Derden — Sie nit" Iore dar einnehmen. 
Hleren bie geit durch Diefe Kay ung. — Diejenigen 
Herren, welche die Heutige Styung mit biefer 
Asftimmung beſchließen und bie Eriebigung ber 
fernoren Rummerw der Hentigen Tagesorbnung 
anfnägfen Montag grfeht wiffon-welten, belier 
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Ref —— m Ania Reh exhels a. - Meine 
tem hs: den, Wicepräfdenten, 
—— eiaes Mitgliedes in den voliccixch⸗ 
Pair — uſ kammt auf: bie — — nãch· 
% autag.. — Ich bitte noch um einem Augenblick Ruhe. 
Ich ſetze Be! die Tagesordnung für nädıften ones bie beir 
dan. nicht exledigten Nummern der heutigen Tagesorduung und 
Dann. den neulich angezeigten Vericht bed — Aus⸗ 
weft 
m In, ı 
glg‘ 


an , 4 





chuſſen über tie Mofen ſchen Yrugeo Aber: unten alben 
——————— * 
re LG 

en ai ui Art Du e 
bie Mitgkieter — eure fd fe 
fort nach daw-Schluffe ber yes e zu ver⸗ 
Bande: * ‚Die Heutige Sipmnz Dr 

5 (&fah Ber er 2% —* 
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Bat ser Abſtienmung über die Frage Nr. 131 ©. 3925 Sp. 2 8. 3 v. o. ſtimmte erfantaga Rlogenfuzi mit Ja. 


ir. ". ” LE Be 


„ 160 „ 4902 „ 


4 "den Sihungen vom 26. 230. Januar war v. Rotenhan aus Münden mit Entfdulpigung, 
der Abgeoranetentammer des Herzogthums, 
Anzahl Mitglieder der — — des ee ar 
Hilfebrand flatt: Hildebrand. 


Mi. 148.6. 4512 ©p.2 8. 9. m. (ie: 
v 168,488 „ 2ni6n0 . 








„156 u 4802 „2, 100 u. fimmten | Qergel and BRintm mit Rein 


ersborff aus Tuehz mit Ja. 


2 „ 32 ». u. ſtimmte Geigel aus Münchtn wit, Nein. 


Me 
an, ftatt: einer 
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sande H 
Y aus nit 


vn 4E aus 1219 
zumdtake “ — 





Oruck ven Joh. David Sauerlauder in ‚Granffurt a. M. 
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Stensgraphifger Bericht 


Berbenbimgen ber — eouflituirenden Rational, 
Nauen au ke a. m 





Dienfog den 6. Februar 1890. 





Hundert vier und fechözigfte Eitnug . : 
sn Eigumgeloeul: Vaulstirche.) 
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Bernie: theils Cduard Si m fonb theils Vircpräfdent Rirchgepmuer. 
— —— * Grnchoeiguug des Vroteevlls. — eienenrigliee far den Gentrafiogitimetione > Ausfchaß. — Verweiſung nen eingetre= 


— Merinebeiträge. — 


ee mit Befdlag bee Waffen, und vie Eingquartirn: 


fan —* 
iſchen — betreffend. — Antwort des 


nen bes Abgesroneten Hehner, die Mädgebe ber in Göchft in Bolge ber 


von ni ‚Höchk betreffend. — Suterpellation des Abgedrdueten Nauwerck, bie 
iheminifteriums auf die Iuterpellationen 1) des Abgeordneten Martiny, be 


ber anpaltı 
—— Defügu der — —— VFegierung zu Minden vom 16. Jaunar; 2) des Abgeordneten Fehrenbach, betreffend die Cinquartirungen 
in des Abgeotrdneten betreffend die Einquartirungen in Sigmaringen, um &) vie beiten Interpellationen des Abgeorbneten Gehner. 
— Anträge Ir rn u ae in Yolge ver Beantwortung ifrer Interpellationen. — Wahl des Präfiventen und ber beiden Bicepräftventen. 


berkglich des vom Mögeorpusten Schubert von —— Namens des 
eſache. 


— — — den veltewirthſcheſtlichen Untfipuß. — Berathung 
h Amsicufles erfatieten — äber vie beflaitive — der —E— im Großherogthum Polen, — 





- 


Sräfident: Die Sizung if eröffnet. Ich erfuche 
ven Herrn Gchrififührer, das Protocol ver legten Gigung zu 
werleien. ( Schriftſaͤhrer Miehl verlieſt vaſſelbe) Ich frage, 
6 Redamatim gegen das Protocoll iſt? (Niemand melbet 
KG.) Das Protocoll ik genehmigt. Ih erfuche die Herten, 
1 einzuuchmen. — An vie Stelle ver aus bem 
Montsallegitimationd- AnsfhnH ausgeſchiedenen Mit⸗ 
‚gliever, — ver Herren Merkel und Lang, — ſglagt der Legi- 
timations« Ausſchuß für die Neuwahl vor: Die Herren Em⸗ 
‚merling von Darmſtadt; Kosamaun von Stettin; Roͤdinger von 
Stuttgart; Mor Simon von Breslau; Sturm von Sorau, 
md. Tonnen von Bielenzig: Ich laſſe vie Lifte drucken; bie 
wird auf eine nähfle Tagedordnung geſtellt werden. — 
neueingetretene Mitglieder, bie Herren Temme 
(Bravo auf der Linfen. Ruf nah Ruhe auf 
Ich bitte ums Muhe, meine Herten, was fol 
Lärm? Feiern an vie Gtelle des Herrn Frings 

Herrn Johann Friedrich Nagel, Stellvertreter 
el von Stuttgart, habe ich nach dem Beduͤrf⸗ 
betteffenden Abtheilung in die vierte Abtheilung ver⸗ 
; Die Herren werden alfo fortan an den Arbeiten dieſer 
Abteilung Theil nehmen. — Ich habe zwei neue Flotten⸗ 

Keantnif der Vorſammlung zu bringen, und 

: aber einen älteren ann malen. 
neuen VBeitraͤge zus Gründung veutſchen 
‘Babe, welche ich heute en babe, find folgende: 
ar 45 ©gr., als Grtrag Sammlung des 
De. : zw ‚Magbebung,: pre var von ge. 


arigrigpi 
4 


ordneten Köhler; 5 Thaler von Dr. R. in Berlin, über⸗ 
geben von dem Abgeoroneten Belt, Beiträge, die wir- 
fammilich unter Aubfprechung unſe Danfed an das 
Minikerium ver Finanzen zu verweilen haben. — Nadh- 
zubolen babe i folgende Bemerfung: In der Gigung vom 
23. Rosember hatte der Präflvent Nachricht von mehreren zu 
Gunften ver deutſchen Kriegäflotte eingegangenen Beiträgen 
gegeden; bierunter, wie dad amtliche Protocol befagt, von 
einem Beitrage von 15,378 fl. 15 fr., eingeſendet durch ben 
Ausſchuß des oberbayeriſchen Vereins für Sammlung von 
Veiträgen zur Herſtellung einer deutſchen Flotte. Diele Mit- 
theilung, meine Herren, die in dem amtlichen Vrotocolle ihre 
Stelle gefunden hat, iſt, ich weiß nicht wodurch, in dem fles 
nographifchen Bericht überfehen worden; die Einſender rügen 
dieſe Unterlaffung, und id} bringe ven Hergang jedenfalls heute 
son’Reuem zur Kenntniß der Verfammlung, damit er nun« 
mehr gewiß in ven fenographiihen Beriht aufgenommen 
werde.*) — 8 find vier Interpellationen zu verlefen; 
zuerſt die des Herrn Hehner an dad Meihsmintflerium des 
Kriegs. 


Sebner von Wiesbaden: Interpellation an das Reichs⸗ 
Miniftertum des Inneren und Krieges: 
„In Erwägung: 
1) daß am 23. September 1848 auf Befehl des Reichs⸗ 
Miniferiums die ſaͤmmtlichen im Beflge ver Bürger des naſ⸗ 


) Der fragliche Beitrag iſt bereite in Ne. 123, S. 851D angeteigt. 
1 





X Stadtchen⸗ ricin er durch eine 
— Voßteich a er rien t gi Tine 
” n; u 

— qerung lußann dort micht Ve⸗ 


» 2) bag ame! Pen bon tem votigen Neldkaminipkeriu 
ie Gängen” ungeachtet michiz Weiter, af8 bie Fan 
ver Waffen an einen Theil ver Sapopachter erlangt erden 
Tomte, während einem anberen, nılt aleihen Beuguiffen weile» 
henen Theile der Jagbpächter vie Rückgabe ver Waffen verſagt 
wurde, — von dent bamaligen Reipeminiftertum zwar mit 
anerfennendwertger Vereitwilligfeit verfügt wurde, dag bie 
Ruͤctgabe ver Waffen an alle Merfonen erfolgen Tote, welche 
bet den belaunten Sepiember » Ereignifien nicht betheiligt feien, 

3) daß demgemäf auch von ben Behörden ein genaues 
Verzeichniß aller hiernach nicht auögenommenen Berfonen, u 
der diefen gehoͤrenden Waffen aufgeftellt, und bel ver Gentrals 
Gewalt: vahier eingereicht, der Vollzug jener Verfügung auch 
angelegentlich erinnert wurve; 

A vaß Joch gieicwehl die endliche Ruckgabe jener 
Waffen an ihre Eigenihumer bis jetzt nicht erfolgt iſt, welche 
von vieſen umfomehr gewuͤnſcht werden muß, ta fle ihr be⸗ 
zeichnete Sigentfum- nun ſchon über vier Monate entbehren, 
@tnige von ihnen hierdurch ſogar an der Ausübung ber von 
ihnen gepadhteten" Jagu - gebinbert flu, umb zu beſergen iR, 
dag die zum Theil aus" Tehr werthvolien Säjäihenbüdhfen bes 
— Waffen dabei icht unbetroͤchtlichen Echaden leiden, 

Kellt hlerdurch ver Yirterzeichnete an das Reichs wiai ſterium 

des Bameren- uni des ewege vie Frage 
che Hindrrniſſt ter löhafsigen Rockgabe feier 
Waffen an alle nicht in Unterfugung befinplichen 
Buͤrget von H ef entgegenftehen ?” 

Berner Inierpellatton an 56 Reicheamiſterum bed In⸗ 

neren und des Kriege: 
„In Erwaͤgung: 
1) daß vom 23. September 1848 an, bis jett, mit Aus⸗ 
* nahme weniger Tage, bedeutende Maſſen von Reid;ötruppen, — 
nämlich) am 23. September 1848 1249 Wann und 179 Pferbe, 
darauf nacheinauder zu verſchiedenen Zeiten 670 Mann und 
80 Pferde, 270 Mann und 68 Pierve; ; 230 Mana und 60 
Bfesde,; und nom 23° December vorigen Jahres an, bit jeht, 
209 Maun und 4 Nelter, — Sei den Bürgern des beuach⸗ 
barten Staͤdtchens Hochft Linquar lirt geweſen find, ohne daß 
dafür lange Zeit die mindeſte Vergülung gegeben wurde; 

2) daß neuerlich zwar für die Zeit, bio zu Anfang des 
Monatd December vorigen Jahres 48 ke. som Mann täglid 
vergütet wurden, diefe Zahlung jedoch nach übere inſtimmender 
glaubwürbiger Werfiterung ver Betheiligten kaum zur Hälfte 


ver Pedung der wirklichen ‚nethwendigen Koften ausreidt, zu . 
mal zur Winterzeit, in welcher, wie feiner weiteren Ausfuͤh⸗ 


zung bedarf, die Unterbringung ter Soldaten, in Bezug auf 
Heizung und Machtlager, einen größeren Aufwand als jonf 
in Anfprug nimmt, — uud für die Zeit vom December an 
weitere Zahlungen gar nicht mehr geleiftet worden And; 

3) daß hiesin fir Die der Mehrzahl nach ohneyin nicht 
sermögenden Eimmohner von Hoͤchſt eine nun bereits laͤuger 
als vier Monate währende drückende Laſt enthalten ift, die fe 
in einer Zeit um fo ſchwerer empfinden müfjen, in welcher fle 
ohnedleß fo fehr durch die in den Ranpflädten nun fihon fo 
lange fortdauernde Stodung der Gewerbe leiden; 

4) daß dem Vernehmen nach vie wegen Enfernirung je⸗ 
ner Truppen, wozu es in Hoͤchſt an Localen keineswegs fehlt, 
flattgekabten Einletiurgen wegen der damit verbundenen Koſten 


wieder aufgegeben worden find,. Ausgaben aber, melde der 


Neichscaffe obliegen, dieſer nicht dadurch gefpert werben Ebunen, 





* i ven, a Kuls Figur Orte — 


werden 





9 vaß ed daher, wenn bei ber Nähe von Bran Ai * 
Br nad Mnafl age ei r 


mer bie Aufaellun en 
dh ef * feinen follte, ebenfo 
has Neſelbe ‚Ferner. nit mehr im A ber Winguare 
mehr verarmenden Bürgern, fondern in 
— wis dieß auch auswärts geſchehen in tere 


werden; 
E ber Motegeläpmete das Reigeminiferiun, ws men 


Kriche 
"Bonn bie Varger von HEHE ven der Cin⸗uur⸗ 
tirung NReicgötruppen werden befreit werben, ober 
ray en Mrtrdan Beh nicht geſchieht ? 
%r Hbent: Interpelation bes Herrn Möblei von 
Dels an dad Reihöminifterium des Aeußern. Herr Mbdler 
ſcheint mir aber nicht im Haufe nr " fein, — 
men von bar Linken: Nein) Ich I ie Interhe 
zuräd. — Eine Interpellation des em — rd an dab 
Reichäminifterium des Innern. h a 

Nanwerg von Berlin: 

In Erwägung, daß die Vereinigung Anhalt - Bernburg's 
wit Deſſau⸗Kothen, dem Berlangen’ ver großen Mehrzahl 
ter Einwohner gemäß, von der proviforifchen Central 
eifrigſt betrieben worden if, und amgebli ſogar A 
bernburg ſchen Hofe Buftimmung gefunden — 


in Erwägung, daß die preußiſche 
— ze 





u. 


Tautet, Privatanfprüde einer preußifchen 9 
Allodialma bed Herzogs von Bernburg benuhn um 

won der Wohlfahrt des Laͤndchens dringend gebotenen Ver⸗ 
einigung Hisderniffe in ben Weg zu Bas obgleich jene An⸗ 


fprüche durch vie Bereinigung nit Im Mindeſten Gerährt 
werben; 
in Erwägung, daß demzufolge der Reichscommiſſar 


v. Ammon um feine Abberufung eingefommen fein fol: 
richte ich an das Reichsminiſtertun die Erager : 

„9b daſſelbe durch die preußiſchen Mintvänse 

unbeirst feine Benühungen wegen der Bereinigung 


ſaͤmmtlicher anhalticher Geb: eile bis 
wünſchten Biele fortfegen —* arg 
Meichsſsminiſfer v. Sageen: Die Iuteryelladen 
des Herrn Nauwerd wegen ber Mereinigung ber anhaltzſchen 
Bürftenthümer wird das Reicheminiſterium dea Innen am 
Der Herr Abgrordnen Was⸗ 
0 


nädjften Sreitage beantworten. — 
— hat folgende Interpellation an das Minäfieriuim, 
r 
„Cine, preußiſche Brovinzlal- Verwaltengebe r dede 
kdnigiche Regierung gu Minden, hat in einem an fäm 
Lanvräthe ihres Bezirkes gerichteten Erlaſſe vom 16... 
dieſes Jahres, welcher in vem dieſer Interpellation bolg 
ten Extrablatie der Weſtphaͤllſchen Zeitung vollſtaͤndig mi 1 
ten iſt, ihre Unterbehorden augewieſen: 
„Zufammerkünften, in welchen im Ramsen . 8 
Volles oder giner Gemeinde Beſchlüfſe gefaßt oder 
Wanſche ansgebrüct wirken, wicht nuhig zuguichen, 
und gegen vergleichen Ungehorigkeiten nädhigesfais 
mit Nachdruck uns Strenge under Untwenbung ber 
gefeglichen Exeutinmittel einzuſcheeiven . ... . 
Indem ich das Meichöwinifterium non biefem, ‚bee Ramii⸗ 
niß fege, und in ber Grivägung, daß Dem gefammiek neft- 
a. — Pr * a 18. 5 z uch; 
eußes ge en. Brun e kaß erſamulaugb⸗ 
und Vareinsrocht gewährleiftet If, daß ‚ferner — 


Dre 
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Sekt om Syauar, in. wel erfdguug 
—— Beslerung, er eilung des em, Ne 
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a Winven in 
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son * perbürgte. Recht ver freien Beriam 
Dutem 


deutet‘ worden, als ob dadarch die Stellung der Behänten 
Eiger sr San I wm ren 
ge n , weil 
— nen I Pd Beraulafiung einzelner Prinatperſonen us 
— asbaher zahlreiche Zuſammerkuͤnfie abgehalten wor⸗ 
non, u im Namen der Volkes oper einer Ge— 
meipre Beihläffe zu fallen, oder Wauſche audzudruͤcken. 
Ge liegt am Tage, 9 die Behdrven einen ſolchen Treiben 
wicht ruhig zuſehen, und am Wentgſten hemfelben durch Er⸗ 
ihellung ver, Erlaubniß zu ſoichen ungefedilchen Unterneh⸗ 
engen, ober gar durch Ginräumung von Gemeindeldealen, — 
wie A mituntes geliehen If, — Vorſchub leiſten bürfen. 
Sofern, dergleichen Ungehbrigfeiten in dem bertigen Kreife 
vorgekommen, ober zu deſorgen fein möchten, muß venfelpen 
durch geeignete Belehrung enigegengewirkt, uns naͤthigenfalls 
mit Nachdruck und Strenge unser Anwerdung der gafetzlichen 
Gisartivmittel dagegen eingefchritten werben. 
Hiernach ſind dis Unterbehoͤrden — Magiſtrate, Aut⸗ 
männer, Bürgermeifter und Vorſteher, — Ihres Kreiſes zu 
en, zu walchem Zwecke wir bie für Ihren Kreis err 
rlichen Exemplare biafer Verfügung beifügen. — Minden, 
am. 16. Jannar 1849. — — Klmigl. Regierung, Abtheilung des 
Innern. Rüdiger 


Die Berfügung der kbnigl. preußifchen Megiezung zu 
Minden d: d. 16. Januar, mitgetheilt in einem Gxtrablatt 
x Weßphaͤliſches Zeitung vom 28. Januar wärde, ihre 
— ät —— van har unftatihafte 

fung des Verſe 172 [1 wenn man 
te, bei einer Verfammmlung Aumefenden hindern wollte, 
Binite oder ihze Anfihten in Form von Beihläffen autzu⸗ 
. en. — Anders würde fich aber vie Sache verhalten, 


ains: Berfammlang ſich eine Autorität beilegen || 


yo, die ihr, ihrer Natur oder der Torm dar Berufung 
na, wicht. zuſteht, und Ad Fall fcheint der Erlaß her 
Regierung, zu Minden im Auge gehabt zu haben, — Wie 
abes auch fel, das Meihtminiferium iſt ver Anficht, daß 
Ihe Verfügungen untergeordneter Behbrven der Cinzeiſtaa⸗ 
tem, dann GOegenſtand feiner Cognition werben Thunen, 
wenn ende dagegen bei den Landebbehorden fruchtlos 
en ik ¶Bravo auf der Rechten vnd im Genisum.) — 
würke —5 fein, wie Interpellation des Gern 
beantworten, wenn fie zur Berlefung 
—** in —— anderen des Herrn —* wind 
eg! eautworien. 
* ringe — ne rer 
* —* ehrenbach, uruckdie 
Oculaude Perg 


Fi i ae den fe BE folge '@rflärung abzugeben: 


NE 


—8 enden gheren 
— Das Berbleiben der Foniätia; 2 Narien 
ef, Knie Dberlante zur Untgrftügung ver für 
fo äußgevehnter renztracte nicht ausreichen⸗ 
—— badiſchen en | zur Belt noch als un⸗ 
bezeichnet, und ausdrücklich Im allgemeinen Landes⸗ 
— win; 

ar dag nach "eingegangenen amtlichen Berichten pie auf⸗ 
regenden Bewegungen längs der Grenze nicht ab, fondern 
acaemheilq wieder zugenommen haben; 

‚3 daß im Laufe des Monais Ianuar an mehreren Orten 
auf Sthildwagden ter Reichötruppen, ja am 15.-Iannar einige 
Stunden son Freiburg ſelbſt auf einen voräberfahrennen Ehen« 
bahnzug ſcharf geſchoſſen, und bei Teßterer Gelegenheit einem 
in einem Wagen figenven Gensd'armen ber Fuß zerſchmetiort 
und hierdurch der ‘Beweis geliefert worben if, daß eine bes 
rubigte — in jenen Landestheilen noch nicht aterau 





Tann bie Gentralgewalt in Erfülung ‚her Bricht, bie 
Zuokiiziehung der verhaͤltnißmaͤhig - nicht bedeutender und 
ſchon durch Beurlaubung ſoweit als moglich verminderien 
kdoniglich würtembergiſchen Brigeve auf rem badiſchon Ober⸗ 
Tande zur Zeit noch nicht ie ra m (Brane auf ber 


Resten.) . 5 
Auf hie Interpelkation des —* — Würth, 
Hetreffend die Verzögerung der das Furſtenthums 


—— non den Reihstenphes, . hehe ie Folgendes zu 


— Sirector des Departements für das Heerweſen hat 
in Stellverteetung des Kriegsminiſtere am 29. Januar er- 
klart, ba bereits am 24. Januar, auf den Grund eine am 
22fben eingegangenen Beriäys ver fürſtlich Sigmaringen'ſchen 
Regierung, der Befehl des Reichslriegeminifteriums zur Zuruͤck⸗ 
ziehung ner beiden Compagnieen Reichſtruppen aus Sigmarin⸗ 
gen abgeſendet worden fi, und hat fi für-Heredjtigt exachten 
Tonnen, biefe Räumung am 29. Januar als inmittelft bereit 

erſalgt anzunehmen. Nach einer Meldung des Oberbefeßle- 
habere jener Truppen. nom 17. Jünuas war won Lepterem ber 
Befehl zur fofortigen Zurüdziehung jener Truppen- er« 
theili. Zur Räumung jenes Bürflentgums kann an ımb für 
ſich fh ein ſehr Kae Zeitraum hinreichen. — Wenn bie 
Mumung am 2P. Jannar noch nicht erfolgt war, mas in 
Verzögerung durch den militinifchen Inſtanzenzug feinen Grund 
* . fo with fie unzmelfelßaft wenige Tage darauf 
er| ei 

Yuf vie Inkexpeflation de⸗ abgeordneten Kern Sehnen i 
betreffend die Zuruckziehung ver Reichsſtruppen in Hoͤchſt, iſt 
Uolgeubes zu arwiedern: 

„Die Reichstruppen in Frankfurt find zum Schutze der 
Reichaverſammlung zufammengezogen. Fur vie Erfäfung die⸗ 
ſes Zweckes if vie Beſetzung ver wichtigften Punkte ver Um» 
gebung Brankfunts eine militäriich gebotene Nothwendigkeit. 
Unter dieſen Umgebungen nimmt Hoͤchſt eine fehr beachtens⸗ 
werthe Gtelung ein. Das Neichöfriegäminifterium muß da⸗ 
ber Hbchft, deſſen Gamifon bereits auf ein Minimum von 
eines Couwagnie verzingert werben if, folmge beſetzt laſſen, 
— vorhin gedachte Zweck überhaupt noch vorhanden 


Auf die —— des —— Herrn Hehner, 
die — — der im in Beſchlag genommenen 
Waflen. betreffend, habe. ich Folgendes zu erwiebern: 

* —— hat im Einverſtaͤndniß mit 
N '. 





» manbanteh obliegt, übrig en. . (& 


dem Meichöminiftertun Be" Inner bereits vor Elfen Monk 
das. Obercomnanto —— erh due 
in Folge der Bent iſſe abgelleferten re | 
Befidern ht" Achnahnne Dedleigen nella gun vern tei⸗ 
juchungecsnhnifflon; aſg ver Thelinahnie an anengreiguiſfee 


verdachi oder angeſchuldigt bezeichne morben, zuruckzugebet⸗ 


Das Sbercdunn ndoe hat fc" mir bern | Beholfiniächtäglen "HER 
betreffenden Reglerungen penihadg ohne Verzug In Berbindu 
geſetzt, und wenn bie Ruckgabe zur Zeit Moch icht erfolgt 
jo Uegt ber Grund dadon in dem Umſtanhe dag die Werte 


niſſe der Angeſchulbigten nur HR vonder Fraukfurter Unte 


ſuchungscommiſſion vorgelegt worden find, ‚und die Hetferbung || 
der in Mainz Wepenirt geibefenen Waffen vermdze ber Unter» 


brechung her Verbindung 'mit-Bhainz durch Eisgang eine Vers i 


äbgerung erlitten bat. Es -ift indeſſen am 81. Sandar ven 
Bevollmächtigten von Neuem: in Erinnerung: gebracdhl: worden, 
daß nach Eingeng ver Bergeffenden? Verzeichniſſe we —*88* 
der Waffen’ Nie hierzu 
gegenfteht. u. de 

Febtensun ‚son dinge: ‚3 Ben m am 


„Hm ergehen: — zur ſerraurrreen PER 
Tegung von." ReiiheruyBert"in”bae Großherzogthamm Baven: 
prüfen und eg By 36 fire’ zu Tönen, bemmttage ich: 

Die Yoha — nee dad "Meicheteicher- 
miniflerlum: a fſorbern, ‚die: ice en Aeten auf 
den Ti Be Ahereryule 1.7 Enqut auf 

SR —— jo wer 

—2* ro: — v. —— won 


“ nn zus Schmltt von Katſerblame 
gel Merkis ; Martiny; Big; Damm; || 
* ur a FHÄREHTTNAHELe,: Miahter;- Gegen 

Vveget gihetaſoatn YO Stuttgart; Zimmers || 


mann’ Hot Stuͤtthart; Wilder; Schoder; Sa⸗ 

fel von Stuttgart; Günther; Reinſtein. 
Wrath. ‘Meine Herren! Der Antrag iR ald ein 
bringlicher bezeichnet‘, "Arts ich muß, da er an fich nady ver 
Interpellationd + Deötuh zulaſſig iR, Fragen, ob die Were 
fammlung bie keit des Autratzed anerkennen will 7 
Diejenigen Herten! Kte'ven' eben verleſenen An- 
trag des Herru Feh ehbacals einen dringliwen 
anerkennen wos en Witte th, fi zu erheben. 
(Die Linke erhebt Tg] iger: ‚Antrag wird an der. bes 
treffenden Aush upberwiefen. — Herr Würth von 


Sigmaringen‘ hat vRG!WBRER: Knt Auf bie Beantwortung feie | 


mer Interyellatlon 'chtön At u ſiellen: 








Würth voin S : Meine Herzen! In der 
muſgeworſenmn Reicopor ia. » tGtimmen auf der Rech⸗ 
ten: Antrag! 'r 

Beh pen: vern sun wird feinen Antrag 


Würth: * werte. den Antrag fteien! »Exrlauben 
Sie mir nur, ihn Furz zu begründen . 
Rechten und in den Centren: Nein! Nein! Den Antrag BR 
Pens: Ich Bitte um Ruhe! - 
Würth: In biefer Sache wurde während — 
Monate viermal interpellirt. Das erſte Mal find bie Seupe 
pen. . . (Unterbredjung von der Rechten und im Gentrum: 
Antrag h) Das erfte Mal erklärte dns Miniſterium am 6. Des 
cember v. I.: Die in das Fürſtenthum Sigmaringen vorge⸗ 
shobenen Truppen gehbren em Eayeriffie Truppencorps an 
der Mer, deren "Dislordtion — nur vein Corp - Com⸗ 
Srtiehreh im Centrum: 


— D EL Er 











Berrehtigten: *in vindteniß “on —J 


(Stimmen auf der | 


ar ad 2 t gulede umn⸗ 
| Fach Sina san 2 —— bare 
208 ——— u Mari" werinte idee, Dt Su 
1 u Die! NAEH ——— erralum ohuce 
| WÄR! Die ata pewhatldnse Orbnung ·fchrotbi vor d Falten 
atoerpaliute Ainiſter· eine dieſer· ErFikrungen ·abzeghvernſo 
ſtindet eine Weitere Beratkung übte ven Srgenſtahi dba 
| @tatt, fl ein · Antrag gefteilt wird, ven die 
N dis feße" vringend anerkennt.” Ich muß Ge alſo af 
wuchs ven Mittag ſelbſt zu fielen ; Sud: bonnachſt Werber 
vie Berfimmfäng fragen, »b fie venfelben IE — 
| etfenhett will. Erſt wenn vie Verſammlung das brelicha 
N ich‘ Ihnen eine weitere Begrünbung deſſelben erstanden. In 
Wärth: IE will bei diefer Stimmung ib Gäufes 
meht nicht bemerken, als daß “Bas Wilhiftirkım ta die ſer Sache 
vier wideiſpre gente Erklärungen gegeben hat. „1: YoRkiigen 
| meine Unruhe und Ruf: Den Antrag} - : u sr mund 
; wrateene Ich bitte um Ruhe! - =". er: gi 
Wärtb: Am 20fen vorigen Monats wurve TEN.) 
Namen des Kriegsminifierkums erflätt . u 
: Den Antrag!) Das iſt ja mein Antrag; unterbrechen SR 
mich doch nicht immer. — Nachdem aut :BHften voriger Mo⸗ 
nats im Namen des Kriegömintfieriums Her-erflärt * 
vie Truppen ſelen detelts zurückgezogen, =. en 
| Mrunig als dur haus anreihtig dargefteit Wit 
| ich, Sei der noch Immer In-Brage Aehertben rg irtnä — 
der Truppen den fon’ feuher don mir geſtellten auch 
‚ auf‘ der Tagedoronung geftandenen Anirag un iac⸗hrerer 
auf die Rane Tagedotbnung” "za fegen. "enger af der 
Reen. s BILSEE SS 
—— Meine Sem! "ge Hehner Tası fi 
die Anträge auf die Beantwortung ſeiner Imterpelkutiorien 
vorbehalten. — Wir gehen Hiermit‘ zur Tugesuriuung 
üser. Auf der Tagesordnung fleht: zuerſt: Wahl des Pri- 
| fidenten und ber -beiden Wicepräftnenten. 'IO 
erſuche die Herren, den Namen beöjenigen Mitgliene: auf 
einen Beitel zu bemerken, den Cie für die nädfen: vier 
Rochen zum Präflvenien ber 'verfaffunggebenben deutchen Bietdyis 
| Berfammlung ernennen wollen. (Die Stimm; ‘werbein'eins 
geſammelt, und es beginnt Die Verlefung verfelben- — Mbgdr 
ordnete Temme tritt-ein. Anhaltendes; bebhufte Btare Anis 
Klotfcyen auf der Linken. Gegter im Virtergrune vs un 


. Genteunte.y © 

Vieep * Rirsgepmert en: * 

I: muß. erd daß ein Grimmzettel- Rp verfaud 

AEduard Er dis weiter Präffpene” be; rer 
| zifte aber: betrits wor Erbffnung ver Stimmzettel "wonisik 
berre ffenden Hertn Gemerkt, baß dieſer Bette‘ trtbäntiiup abye⸗ 
neben: worben: if, uns bat diefer Here mir einen ed 
Kange mit „GEruard Simſon“ — evn⸗ S 






* 
ae ana „ 8 Chiemmsttel wirv 55* 
1. Intention nach, als nicht — F erachten ſein es 
vieß wer‘ zweite Stimmzettel, welcher fü Se eignet it ee 
wird den Unfland dagegen achoben merken, daß mi bet. 
leviglich „Herr Simſon dentcnoun Citanrptteln Dir 1 
de 'geindint:feh? (88 erfolge ) 
6 Möftrltat' der’ gepffogenen: Mbimneinwg “iR 
en trage VSanz vn 00: Age 


saosies ag." ira de Age: 


* . 
0 N 


Glare: AR daR; DR 


rn re ⸗ (bh 2A | 
Bon viefen 400 abgegebenen Etimman.hat erhal« 


tem Haır Canary Gimfen von -Säykgäherg 261 || vum 
uf der Nochten mi! N 


es u. I: Serrsdüler |) 
womiteug 80; 540: Edel von Wärzkusg 99; Orze || 2A 
SimtpGimon vor Breslau 9; Gers Kirggshner I iR, 
wu@ärziurg 6; Gerz v. Rabowig 3;.unn em N 
abe 


ne fanf..Serten, :ieder 1. Stimme. IM 


white @gxe, weine Herzen, ben — oe N: 2 
Cinfen don. Abmigöderg für Die Tänftigen vier | 


Do qam ale eſſten Buxfigenben der dentfſchen 
I hal zu proclamiren. (Bravo auf 
u — 


um.) » 
Braten ma Ram deren! 34 Bbrzuchmn. das Amt, 
abermalb haben berufen wollen, in dem banfs 
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19 ver Beil RM 


Geiänngettel:) Des 
@erhaben 416 Mitglieder geſtimmt, alfo gr sie i 
uote Rajeritst:208 Stinmen erfordert. Er- | 
Here Seſeler von Schleswig | 
Uamen; Herr Schüler ou Jena 101; Herr | 


nn Gaben: 
0-8 


On ven Bärpburg 29; Herr Kirägeßner 10; 
Sir. Summe von Mänfer 7; 8err v. mMäfifers 


on Wien 7; Hery Gimen von Bseslan 5; Herr} 
BBydentrugl von Weimar: 8; Herr Detmold | 


Den GmnnoseeD, and ſechs andere — ie 
. A6timme Ich erklaͤre hiernach Hexen: 


als. onen StrAlsortreter er 
zeige hierbei an, 


Herr Boſeler Inner houte 
wohlfein verhindert IR, im Haufe zu erſcheinen — Bir gehen 


Ele den 
5* 
ei 


[ber 


veſem Verichte 

ſich auf ven FToud ber Ga 
Jdiziellen Antraͤge, von Herrn Schmidt von Lowenberg ge⸗ 
Be — von Herrn Moriz 


Befe⸗ 
Ten von Schleswig far die nähen vier os 1- 
zu... Ich 
durch Un⸗ 





pr Mhfkimsrung. 
me [E63 Mit Liedea. 
— ———— 
wem. BE Haken. erhaten: "Ds Kindhgehmer 


R —* 
Dre —— es 


0. Gen she Edel. 4A Etimnten; Herr 
here 4; Pr Schüler yon Fenaſ; Kerr Riefs 


5 fon, Bersbamrid. Simon und Reh von: Darm 
| Rayk i0-2,..und zehn andere Herren. je 1. Stimme. 
Binjen ubernimmi J 


Ein Beisel. wor: irer. Ich erkläre Seren Kirſch⸗ 
geäneg ala nen zweiten Bicepräfidenten ber 


(Bravo. I ser: Linken.) 
— — In m wieder⸗ 
Vertrauens erkenne ich dank⸗ 


Sie 
glaube aber auch hleraus enimhmen. 44 
Neplichleit ‚meines Willens und bie Eee lapteit 
meines Wirkens nicht verkennen, und hierin, wie in dem war⸗ 
—— nom Gelingen des großen Wertes,. vas uns 


5* glaube de: Keinem nachzuſtehen. Die. 


— e dieſes Belingend wirb ‚mich flärken, um meiner Auf« 
genögen. (VDravo auf der Linken) 


dor aſſe jett. die betreffenden 
U einſammeln. Da —** wird das Ergebniß 
mmung inzwiſchan In; -umb. wir gehen. nun⸗ 


zur beiten. Nummer ber Tagedordnung über. Dieß iſt 


die Berathung des vom Abgeorbneten Schubert 


von Kbaigsberg Namens ves völkerrechtlichen 


J Ausſchufſes Aber vie definitive Feſtſtellung der 


Demarcationslinte im SGroßherzogthum Poſen 


erflatteten Berichts. . Es find bis jet nier Anträge zu 


— zwei präfubizielle und zwei, die 
ce einlaflen. Der erſte der praͤju⸗ 


Hartmann, Günther, 
Obetkirch und etwa zwanzig Anderen, lautet: 
—* Rationalverfammlung wolle beſchließen 
N) De Syeciallanie des bemgreirten Theiles ver Pro⸗ 
vinz Poſen, farie - Fra ‚hie. Dean ber 
wei beine . der Herr Reichacommiſſar 
—* dem RNeicht miniſterium unterm 
8: December v. I. Hat zugehen lafſen, und von 
N ver Bei des Ausbſchuſſes ſagt, daß 
fie ihm bei Abfaſſung feines Berichts zur Grundlage 
gedient, — hat der vblkerrechtliche Ausſchuß verviel⸗ 
faltigen = unter die Mitglieder ver National- 
"Werjemmlntig veriheilen Laften ; 
» bis nah ern € Bertheilung viefer Karten, bleibt die 
as — — autgefetzt.“ 
Unterſtügt von: Moriz Hartmann; Martiny; 
Günther; Werner von Oberkirch; Kuenzer 
‚von Couſtanz; Grigner, Bimmermann von 
Stuttgart; Reinhard; Raus; Meyer von 
Liegniz; Hofbauer; dopp; Reinfein Wies⸗ 
ner; fiel; Warth von Sigmaringen; 
Gulmanı; Br. Schutz; Dietfh; er; 
Zehrenbach; ; Simon von Trier; "Schmitt von 


 Meihanarfonmlung für die Dauer bes nähflen ' 
Mag re 


i — Ihres ehrorden 
meine Bitte um Ihre Nachſicht —— — 


zAfident:. Dio nachſtz Ruumer der Tagesord⸗ 
I nung iR die Ergaͤnzungswahl eines Mitgliedes in ' 
eng Ne ESS HE Aus ſcha nach Maßgabe 
Autrage des Aueſchuſſes. 


— 
ee 
üble: ee — ei RER 
1% ang, 6 —* 7 
. Ratififchem. —— —525— FRE 
genügende Vorlage hietet, um — v 2 
ſcheidung treffen zu Emen; . +. iu 
daß ferner derſelbe id einmal en eier. Eure 
Genkarte,. worh, ſelbſt mit eines wirklich über gchilichen 
en ver. ER ver⸗ 
Daß euch der Wericht. nielen’ BRitglichrun ek 
ma Denfeiben al I der Aha vr ade is 
‚an aA 
ven Bericht ud zu prüfen; : . 
..beantrage ich: 
prineiplalkter. ‚bie "{afortige . 


Forte 


’ 


lagen, eventunliter bie, Bertaguing her. MBesat 
sine. fpätere —— zwar. ‚uinteftend ek 
mach drei Tagen.“ ., ET 
Sa Verbeſfe 
unterſtuͤht son. ‚ben. Serren Edel und Gruuduer a. ſ. w. 
Ganzen 16 Mitgliekern, Tantet fo; 


Ann 


‚satlonölinig. nach Ausweis, des Nachtragg zum Aus- 
ſchußbe richt und der dieſem beigefügren Unmerfung 
(Seite 4) noch nie als befinitiv anzuſehen if, ſau- 
dern 
verjelben eingeleitet werben konnen; 
daß in dem zu reorganifirenden Theile. eine Anzahi 
. von Deutichen wohnt, welche Ben Anſchluß an Deuiſche 
land wünſcht; 
dañ bie politiſche Wendltgrung in, beiden, Theilen 
des Crofberzogigums Voſen „eine. gemeinfamg, am 
. Narionalität im gerechter Welfe beruͤchſichtigende Ders 
waltung einer Teilung des Landes vorgiehan wirt, 
um jo mehr al& bie durch. zie 
Deurfhland, aettennten. Palen dadurch auch om den 
Polen in Weſſtpreußen getrennt, werden; 
daß hie ger: 


die, Rationalverfanmlung. zugeſchert iſt, endlich, 


daß nach Auſweis des Verhandlung vom 15. Dem: | . 
ber >. I. die Berijebung der. Bremglinie bis zur | .. 
ruffiſchen Grenze Kereibß eveufnell in Ausſicht genom⸗ 
mes, Mo. dr. dieſer Merbandlung mehrere gegen die N. 
ietzige Pan in firategäfher Giuflht ent- I 


flehenze. Wedenken hervorgehoben find, 
wird dahin, angetragen: 


wie jetzt feilgeſetie Drwarcatienslinie noch | 


nicht yu.genehmigen, wo dieſe Ungelegen- 
beit an die praviſcriſche Cantralgewalt zurüd- 


zugeben, um mit bes. -königl..perußkfchen. Ragle- | 


rung über die Cinverleibung pas gamgen Groß⸗ 
bergogspums Moſen in von haufen Bund in 
Berkandfung zu, miten.“ 


Unterfügt von:,. rel; Zum Sande; Weber 
Ambrolch; j 


j Si neben. Bin "Seunner; 
er; Sulz; 3 vdt; 

Braun yon er ——— Sunfe 

eg Bun: 


vor 


ERDE we. 
Vericus an..den — tehufs „grünblichexen er, —5 
Anireh von Gern. — 2 


abermalige Berhanplungen über —— 


ranßiſche are 


Demancusipusifaie von. | 


2 she. Berüdfihtigung ihren Reiionalie l. 
tät allen. zu Deuiſchland gehörigen Rolen bareite zur: | 








— ügng, Paß ſei. den aAcn? we zuerſ 
IN om — ee —— 
emes ums Poſens mit, ei 
— er 5IYI9Q Gechen. (Zükzung 1 
2... „Hußgeforocdhen wurbe, wiederholte: neue Abgrangungen 
. zu GSunſten den — Theils vorgenonimen Mad, 
.. .ſo daß wach ber Ispten,, welche. ig der Begihmigung 
— — Reichsverſa 


feine abgefonberte, gefunde politifche Organifatise: 
— ar — g erhalten. kbunte; 
—— daß, wenn bie olitiſche Mthwen⸗ 
* Biete und dad Intereſſe Drusilanh's die Aunahnu 
. 28. von bauticher Beudllerung bewohnun Apeils 
‚von Voſen sedhtfestigen: kann, nicht eine. Maßregel 
genommen werden barf, welche zu einem .Mebel noch 
ein größeres fügt, und Hei En en 
tiven Verwerflichteit, auch —— Eqhein. inch: 
unedlen Uebermuihse gegen sin uugläckiäen Veit 
anſich traͤgt; 


1 2... in Grmigyag, daß es amder..ben Serliggesien 
„In Erwägung, daß die leht feſtgeſtellte Demar / I: 


——3 — für. den übrigbieißennen Theil wine 

erther. fein ‚tonhte, ebenfalls in hen .heigifden: 

—— at, aufgenommen, alq von er sr 
... Batieuell und adıminifratte ‚getvenus, zu ‚mexhegi 

— —— — die —* bi 


zufordern: 
BERN ie Wanſche —* Voleibenden xbeli der /W· 
— hirſichtlich einer under ben varliagenden 
an Verhaͤltnifſen zu vollziehenden ne. in ed 
ae FE Bunbesflant zu vernehmen, web 
E 8 dieſe Mufnapune in nn. 


a —— — erhalte ich nad) einem — 
Autzag, von. Harn Wigard, umerfügt von — 
—— Seniel, Schuler, Langbein u. Kr im 


4 Mialinens: ar 


Suwägung, 
2 dr w — am 27. iu. “2. 
te lehte Catſcheidung über die zutrefſfende i 
Kai swifhen dem polniſchen ad. demtichee 
des Mupbherzogihiuns Bofen nach dem —1 
yerer von nen Centralgewalt zu vevauſtateadug 
‚Jehungen .norbefalten hat; ee 
—D in Defom terbefalte ank vem Huck , , 
— db ‚einige | Dre in w Ai 
— ——— 
um Mole vor ea 
varſtanden war 8* 


B). ** nerliegenie . Beet des pölterreisnlighert: * 







— a, 
Ball febeſt die ſyrochlichen Verhaltni 
* wi En des ing 
.. Site, Ben eng — 
— "A at 





u mu 
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U En Fer nee LEE Bra 
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Vera ar — 
DAB e8 die Mürbe der deutſchear Naleg vetleht, Ike 
. Me unleranmti ufniiik Bevölterung de 
PET Geohperjogihums Polen gegenüber geltend zu machen, 


rk) 


—— Oemartationslinie alle billigen Ruckichten gegen bie 
Aa 1dır 


und fie hinfichtlich ihrer materiellen Verhältniffe dem 
jerderben zuführt, beſchließt bie deutſche 


vun Bot Nattonafperfanmlung: 


TE ger den vorliegenben Bericht des volkerrechtlichen 
Ausſchuſſes zur Tagedordnung ge —* | bei 


73) bie definitive Befteflung ver Demarcationslinie 


ad 
Lie, 
ann. :. 
der 


dem deuiſchen Meiche und Pofen dem Zeitpunfte 
vorzubehalten, wo es dem vblkerrechilichen Aus⸗ 
ſchuſſe moͤglich geworden iſt, einen auf allfeis 
tiger Erhebung — ersteren 
auch auf Anhdrung ber poiniſchen Berblkerung 
gefügten Bericht vorzulegen. 
Unterftügt von: Rddinger; Henfel; Schüler; Lang« 
case bein; Spatz; Tafel von Zweibräden; Kollaczek; 
eye: . fenttad; Maztiny; Rheinwald; Start; Simon 
ne do „von eier; Hartmann; Vattay. 
Ir . WVorte-haben fi gemelvet gegen den Antrag ves 








4 
® 
erſt und v. Radowitz — Mir fheint, meine Herren, daß 
wir bie beiven praͤjudiziellen Uniräge, die auf eine kürzere 
over längere Bertagung der Debatte hinausgehen, zuerft zum 
Gegenſtand unferer Berathung malen follten. Ih möchte 
olfo mit Ihner Genehmigung zuvdrderſt Herrn Rösler von 
els zur Begründung felaes yehlutkziche: Yntpes,. danu 
. eltieng, der Herren Antragfeller von bem Schmidi'ſchen Antrag 
MAX Bott geben. Gere Rösler von Dels! 
ESimon von Trier: Herr Rosler iſt nicht anwefend; 
ich bitte deßhalb, mir dad Wort zu geflatten. 
AT em Herr Simon! 
id 





” imon von Trier: Nach ber Geſchaͤftsordnung muß 









upgftuben. (E8 iſt der Bericht ben meiſten Mitglievern bes 
Sonntag früh um zehn ober eilf Uhr zugeflellt wor⸗ 
ben, „(Buruf: Gs ift jegt Nachmittag 1/, 1 Uhr.) GEs mag fein, 
gber ‚die Sihung hat um 9 Uhr Begonnen, und fo rechne ich, 
und ferner glaube ich, verfldßt es gegen die Berfündigung ber 
Tagetorbnung, indem ber Herr Praͤſident Simſon die Pofen- 
the Brage auf die Tagesordnung gefegt hat unter ver Boraud- 
Ku on einer halben Stunde der Bericht vertheilt 
0) aber die Sache ſelbſt betrifft, fo werben Sie 
ja, daß bei einer Sache von folder Wichtigkeit es 
ijgemeflen iſt, daß man nur eine Sonntag» Nachmittags- 
Gaben fol, um fich vorzubereiten, wo man nicht einmal 
eit at, die artelverfammnngen iufammenzubringen. 
rä ia — Wenn — in 
„ur welcher heute bie Sißung anfangen ſollte, 
EAN nit volle 24.Gtünden in den 
pe mie itgfieder befunden, haf (Gtimmen 
Nein!), fo bürfte ich ver Gelhäfikochnung gemäß 







nomtentlich aber auch die neuerdings vordefchlagene | 
ungtüdlicge polnifche Bevblkerung außer Augen fet, N 


| Anöfpteiden 


nis ver 
von" Abgeorbneten 


ufR: Die Herren Tölinger, Venedey, dehrenbach, 
Sthmidt von Röwenberg, Fetzer, Knoodt, Oflerrath, | 
"md Höfen, für vie Anträge des Audſchuſſes: die 
Goden, v. Sänger, Wurm, Wuttke, 2dw von Pofen, | 
an der Mebnerbüßme zu werfunmtelm’"Diefelse Cinfadung 





Ins Brio | 


geeovninz geſiht wir“, 


vtek" fagk daß 


& 
4 gerabe binnen ei ben Seite ver: Bericht in den’ Hhn- 
FREE HE AA 


Vertihehctt Anuhte RE Der Mieibeifnkheh' Ber Wänzlel; aber 
E) er allerdings ns —2 fruͤh 
9 Upr der Bericht in Handen fanimtlicher Mitgliever ſich 
befinden werde (Stühiiten: Nein), und wenn biefeg nicht der 
Fol geweien ft, fo muß 15 zur Aufrechthaltung der Ge⸗— 
ſchaftsvrdnung vir Vertigung ber Berathung über den Pofen⸗ 
{hen Bericht auf die nädfte Sigung in meinem Namen 
‚und eb ift eben von vielen Seiten ' behauptet 
worben, daß Einige ver Herren Mitgliever geflern um 9 Uhr 
tnvoch nicht gehabt haben. Meine Herren! Ich 
fege alfo vie Poſen'ſche Brage auf die naͤchſte Tagesordnung; 
wir werben dann bie präjubiziellen Anträge, infofern fie auf 
eine noch weitere Vertagung gerichtet find, zur Erdrterung 
bringen. Ich beraume die nächte Siyüng: auf inorgen Dien« 
’ Tageborbriung iſt: VBerathung des 
Schubert erflatteten Berichtes über vie 
befinitive Feſtſtellung der Demarcationsimie Im Großherzog« 
um’ Polen. — Meine Herzen! IH muß noch um etwas 
e bitten; wir Haben noch einige Angelegenheiten zu erle⸗ 
digen. Zundrberft zeige ich an, daß nach der Ermittelung 


| bed Bürcam’ in den volföwirtbfhiäftlidgen Ausfhuß 


Herr v. Zerzog zur Ergänzung des aitsgettetenen Mitglieves 
mit 153 unter 268 Stimmen gemäblt iſt. (Von einigen 
Sinmen: Bravo!) Herr Ehrift hat nach‘ ihm die meiften 
Ettiimen: 1125 und Kerr Oberweg 3 Stimmen erhalten. — 
Die 4. Abtheilung wird, erfucht, Fih auf einige Augenblicke 


ergeht an die 12. Abtheilung zur Prüfling einer ihr vorlie- 
genden Legitimationsurfunde, und endlich an die 15. Abthei⸗ 
lung, um fih neu zu conflituiren. — Der Verfaffungs⸗ 
Ausſchuß iſt auf 5 Uhr, der volkswirthſchaftliche auf 5%, Uhr 
eingeladen: — Here. Birepskflvent Kirchgeßner mird einige 
Urlaubsgefude zur Kenntniß der DVerfammlung bringen. 

VBicepräfident Kirchgefiner: Meine Herten! 
Ich Habe die Ehre, folgende Urlaubsgeſuche ver Verſammlung 
fund zu geben. Es haben um Urlaub gebeten: Preſting auf 
4 Wochen, vom 25. Januar anfangend, wegen Familienange⸗ 
legenheiten ; Freudentheil auf 4 Wochen, vom 29. Januar an, 


| wegen Anweſenhelt in ber banndver'iden Kammer; Rothe 


von Berlin auf 4 Wochen, vom 25. Janıtar an, wegen Familien⸗ 
Angelegenheiten; Dröge auf 12 Yage, vom 26. Januar an, 
wegen dringender Geſchafte; Birihbern auf 14 Tage, vom 
26. Januar an, wegen häuslicher Verhältniſſe; Briegleb auf 
4 Wochen, vom 29. Januar an, wegen beingender Gefhäfte; 
Schaffrath um Verlängerung des Urlaubs bis zum 15. Februar, 
wegen Theilnahme an ven Verhandlungen bes fächftichen 
Landtages Brons auf 3 Wochen, vom 29. Januar an, wer 
gen Geſchaͤfte; Graf Schwerin auf 14 Tage, vom 28. Januar 
an, megen Privatverhältniffe; Nichter von Adern auf 
4 Wochen, vom 24. Januar an, wegen Theilnahme an ven 
Verhandlungen ver babifchen Kammer; v. Trützſchler um Ver- 
längerung des Urlaubs bis zum 22. Februar; Schrott bis 
Ende Februar wegen Krankheit; Bauernfhmid auf 3 Wochen, 
vom 20. Januar an, wegen dringender Bamilienverhältnifie; 
Wachsmuth auf 12 Tage, vom 30. Januar an, wegen Ein- 
tyittd indie hanndver ſche Kammer; Mar Simon auf 3 Wo- 
Sen wegeh Bahlilienangelegenheiten; Garl auf 14 Tage, vom 
5. Gebcuar am, wegen dingender Geſchaͤſte; Mammen ‚auf 


ang Ede — ‚wide nt nicht hl der 
wutte aufs Meme, fanctiänikt. werven will, We | Mebingang nie —— — Sbonnadend auf die Tas 
re Ei aller vu vr —— 


14 Xage, wem 5. Jebruar au, wegen ; ·Boue· 1 ochebt Ah zum Winerferui) — Auf. bie morgerde Leget · 
diet vom 5— 24. Februar wegen dringender fie; Knarr 
auf 3 Wochen, vom 5. Februar au, wegen dringender Ge- ahl in den Gentzallegikimations ſchuß. 

ung habe ich im Uebrigen fefgefept, una ſchließe 


Tchäfte. 
äftdent: Wenn fein Mierfgrudg erfolgt, fo | met vie heutige Sigung. ; 
ſehe * —ES als. genehmigt on. (Rmanı | - - (G5lup ver Gipung 12, hr.) 
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Druck von Ich. David Sansziänber in Beanifurt a, Mi. 
— ç —— —— —— 
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Stenographiſcher Bericht 


Berbaudlungen der deutfchen conflituirenden Rationak 
" Verſammlung zu Frankfurt aM. 





Mittwoch den 7. Februar 1849. 





Hundert und fünf und fechszigfte Sitzung. 
Gihungelocal: Paulskirche.) 
Dienſtag den 6 Februar 1849. (Vormittags 9 Uhr.) 





Vorfipender: Theils Eduard Simfon von Koͤnigsberg, theils Vicepräſident Kärchgeßner. 
Inyalt: Deriefung des Protokolls. — Bexichts anzeige des vollswirthſchaftlichen Aus ſchuſſes über mehrere Anträge, den Schub der Arbeit bett. — 
J 


Flotienbeitrãge. — 


berg Namens des völlerätligen Ausſchuſſes erflatteten Bee über die definitive 


änzungswahl zweier Mitglieder in den Central⸗Legitlmations⸗Ausſchuß. — Berattung des vom Abg. Schubert von Königes 


reitftellung der Demarcationslinie im Großherzogthüm 


ofen. — Eingänge. 


Bräfident: Die Sihung if eröffnet. Ich erſuche 


den Herrn Schriftführer, das Protokoll der vorigen Situng 


zu verleſen. (Schriftführer Fetzer verlieſt daſſelbe.) Ih frage, 
ob Reclamation gegen das Protokoll iſt? (Ge meldet ſich 
Riemand.) Es if feine Reclamation; das Protokoll if ge- 
nehmigt. — Herr Degentolb Hat einen Bericht des volts— 
wirtbihaftlihen Ausfhuffes anzuzeigen. 
Degentolb von Culenburg: 


Arbeit, theils auf Bürgfhaft der Arkeit und der Arbeiter. 


Der volkswirthſchaftliche Ausſchuß ftellt nun in Bezug hierauf | 


- folgende Anträge: 


„Die Hohe Nationalverfammlung wolle einen bie | 
Arbeit verbürgenden Paragraphen In die Grundredte I 
nicht aufnegmen, in Betraht aber ber hohen Wichtige 1 
keit der dahin gehenden Anträge beichließen: bie auf | 
| flaat, ſowie über die Anerkennung ber Deputirten dieſes Lan⸗ 


den Schutz ber Arbeit und ter Arbeiter eingereichten 
Petitionen: 1) der Centralſtelle für Handel und Ger 


werbe in Stuttgart; 2) des Congreſſes beutfher Hand- | 


werter in Berlin; 3) des Mbgeorbneten Heubner in 
Sachſen dem Reihshandelöminifterium zu dem, Ende 


zu Überweifen, bei Gntwerfung ‚des Tartfs den Schuß | 


ber Arbeit in: Berüdfihtigung zu ziehen.” 


3 Präſident: Ich laffe den Beridi druden und auf | 
eine künftige Tagesordnung ſehen. — Der Abzeorbnete von | 
Gotha, Herr Beier, überreicht für bie deutfche Flotte 
4 Lor., Beitrag von Bränfein Iduna Lang zu Schnepfen⸗ 
Abgeorbneten zur deutſchen Rationalverfammlung, welde auf 


thal bei Sotha. Wir ſprechen unfern Dank für dieſen Beitrag 
"me, und Überweiien ihn dem Reichsminiſterium der Finanzen. 
— Damit gehen wir zur Tagesordnung über. Auf ber 
2 orbnung flieht zuwörderſt die Ergänzungswahl 
zweier Mitglieder in ben Gentral-Legitimations- 
166, 





ausfhuß. Ste Haben bie gebrudten Wahlzettel in Ihren 
Händen. Ich bitte, fie mit den Namen der beiben von Ihnen 
zu beftimmenben Candidaten ausjufülen, und werbe fie fofort 
einfammeln laſſen. Ich frage, ob ale Stimmzettel eingegeben 
fiad? Ich werde dann has Ergebnig der Abftimmung durch 
das Vüreau ermitteln laffen. — Wir gehen jetzt zur zweiten 


| Nummer ber Tagesorbnung über: zur Berathung bes 
Meine Herren! Ich 

Habe einen Beriht anıuzrigen für den volfewirtbihafilihen | 
Ausf&upß, dem mehrere Anträge zur Berichterftatiung übergeben | 
worden find, melde mit $ 30 der Grundrechte ihre Erledigung | 
finden müffen. Es gehen diefe Anträge theils auf Schup der |) 


von dem Abgeordneten Schubert von Königsberg, 
Namens des völkerrechtlichen Ausfhuffles, er» 
flatteten Berichts Über die definitive Feftflellung 
der Demarcationslinig im Grofherzogtfum 
Bofen. £ 

(Die Recaction laßt den Bericht hier folgen: 

„In der 46.—49. Sigung am 24.—27. Juli vorigen 


"Jahres verhandelte die deutſche verfafjunggebende Reichsver⸗ 


fammlung auf Grundlage eines Berichte") des völkerrechtlichen 
Ausfhuffes über die Ungelegenbeit ber Ginverleibung eines 
Kheiles des Großherzogthums Pofen in den.beutfchen Bundes« 


bestheild und Über bie Erhaltung ber Nationalität ber Polen 


An Weftpreußen. Die Hohe Reihsverfammlung faßte am 
1 27. Juli mit der überwiegenden Majorität von 342 gegen 31 
| Stimmen?) ven Beſchluß, den erſten Antrag bes Ausſchuſſes 


zu bejahen, d. i. „die Wufnahme derjenigen Theile des Groß⸗ 
berzogthums Poſen, welche auf den Antrag der königlich preu⸗ 
Filgen Regierung, durch einftimmige Beſchlüſſe des Bundestags 
vom 22. April und 2. Mai, in den deutſchen Bund aufge 
nommen worden find, wieberholt anerfennen, und demgemäß 
die aus dem Deutfchland zugeoroneten Theile gewählten zwölf 


9 weites Bellagenheft z. * Prot. d. deutſch. Nationalverfammiung, 
S. 132—137. 
2) Brotofofle d. conſtit. deutſch. Rationalverſ. I. &/ 149, 
1, 
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x + 


ihre Segitkmation :vorfäufg yugeraffen 3 find, nun end⸗ 


gültig zu laſſen.“ — Mit ebenfalls überwiegender Majorität, . 


aber ohne namentlihe Abftimmung, wurbe ber zweite Beſchluß 
üper den amendirden zweiten Antrag des genannten Ausſchuß ⸗ 


Verlichies gefaßt, welcher dahin lautete: „Die Rationalverfammi- - 


Img möge unter ben obwaltenden Timfländen bie von dem 
koniglich preußifhen Sommifarius, Beneral Bfnel, vom 
4. Zuni dieſes Jahres angeordnete vorläufige Demarcationds 
Une zwiſchen dem polnifhen und deuiſchen Theile 
herzoghums Bofen vorläufig anerkennen, fi aber bie legte 
Eniſcheidung über die zu treffende Abgrenzung zwifchen beiden 
Theilen nah dem Ergebniß weiterer von ber Gen- 
tralgewalt zu veranftaltender Erhebungen vor- 
behalten.” — Der britte Mateag bes Autſchu wurde ir 
nachſtehender Form amendirt angenommen: „die beſtimmte Er- 
wartung zur preußifchen Regierung auszufprehen, daß fie ten 
im polntfhen Thetle des Großherzogthums Pofen wohnenden 
Deut'hen den Schuß ihrer Nationatität unter affen Umſtänden 
zufihern werde.” Endlich wurbe über ben vierten und legten 
Antrag des Ausſchuſſes, die Verhältniffe der nichtdeutſchen Be⸗ 
wohner in Weftpreußen betreffend, zur motivierten Tageeordnung 
übergegangen.) —. &6 geht aus der Ueberſicht biefer vier 
Beſchluͤſſe der hohen Rationalverfammlung Mar hervor, daß bie 
ſelbe Tediglih bie Ausführung bes zweiten Beſchluſſeo ihrer 
weiteren Prüfung und definitiven Gmehmigung vorbehalten 
hat. Derfelbe Vorbehalt iſt auch ausbrüdlich bei ben Ver⸗ 
handlungen über $ 1 des Abſchnlites der Verfafjung, welcher 
von bem Reihe und ber Reichsgewalt handelt, aus« 
Denn ber zweite Sap biefes $ 1 wurde in ber 
5 ng genehmigt *): „Die Verhälmiſſe des Herzogthums 
Schleswig und die Grenzbeftimmungen im Großherzogrbum 
Bofen bleiben der befinttiven Anordnung vorbehalten.” — In⸗ 
wiſchen verzögerte fich bie Ausführung biefes Befchluffes mehrere 
jochen, theils weil erſt in den letzten Tagen bes Augufts die 
sffictele Uebergabe des Beſchluſſes von Selten der National- 
verfammlung an das Reichsminiſterium erfolgte, theild meil die 
tm September darauf fo'gende allgemeine politiike Ktifis dieſe 
Angelegenheit in den Hintergrund drängte. Erſt am 22. Des 
‚tober dieſes Jahres erhielt der großherzoglich heſſiſche General- 
major Freiherr von Schäffer-Bernftein die Vollmacht, 
als Reihscommiffär die betreffende Demarcation im Großher- 
zogthum Pofen fefzuftellen. Ste if von dem Reichsminiſter 
de6 Innern von Schmerling mit Zuftimmung bes Reids- 
verwefers ausgeftellt, und enthält ben natftehenden Auftrag: 
„Zur Ausführung des Beſchluſſes der verfafjunggebenden deut- 
fen Reihöyerfammlung wegen befinitiver Feſtſtellung der 
Demarcationslinie zwiichen dem deutſchen und polniſchen Thelle 
von Poſen, fol der Reihscommiffär im Namen der proviſori— 
fgen Gentralgewalt die erforderlichen Erhebungen veranlaffen 
und leiten” „Zu biefem Ende ſoll er ſich Insbefondere mit 
der von dem koͤniglich preußiſchen Staatsmintftertum in dieſer 
Angelegenhelt niedergefepten Commiſſton, ſowie mit allen kb⸗ 
niglich preußiſchen Behörden, deren Mitwirkung demſelben er⸗ 
ſprießlich erſcheinen wird, ins Einvernehmen fetzen, fich über 
Alles, was die zu treffende Abgrenzung zwiſchen beiden Thei ⸗ 
len von Poſen betrifft, ſowohl in ſtrategiſcher und yolttifcer 
Beziehung, als auch In Betreff der Sprachverhäftniffe nöthigen: 
falls an Ort und Stelle In genaue Kenntniß fepen und über 
das Grgebniß diefee Erhebungen unter Vorlage aller einfhlä- 
gigen Arten an bas Reichsminiſterium berichten. Die koniglich 
preußiſche Staatsregierung wird gleichzeitig Hiervon in Kennte 


3) Ebendaſelbſt ©. 150. 
) Ebendaſelbſt ©. 376. 


bes Grob⸗ 
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niß gefegt unb-aufgeforsert, ben BReihsrommiffär bei allen fels 
nen Schritten bereitwillig” zu unterftägen.” — Der Reichs⸗ 
eommiffär Freiherr » Schäffer⸗Bernſtein langte am 
11. November vorigen. Jahres in Berlin an und traf fogleidh 
alle Werabrdungen mit dem ‚preußlfcyen Stantsminiftekium, 
welche er zur Vollziehung feines Auftrages für frderlich erach⸗ 
tste. In feinem erſten Berichte vom 15. November aus Bere 
Un äußert er fi mit großer Anerkennung „über bie völlige 


‚amd non allen Seiten bargebotene Bereitwilligfeit, dem Reichs⸗ 


commifjär eine unbebingte Unterftägung zu leihen.” ben fo 
wiederholt er in ſeinem Schlußberichte an das Rethömintftertum 
vom 18. December, daß ihm fein Auftrag „dur das offene 
Entgegenkommen ber koͤniglich preußifgen Regierung, ſowie 
durch den an die Milttär- und Civilbehörden in ber Provinz 
Poſen erteilten Befehl, dem’ Reihecommiffär jede von ihm 
anzuſprechende Unterftügung unbebingt zu gewähren, fehr er» 
leichtert worden iſt. — Die in Berlin fchon fett längerer Zeit 
für die betreffende Angelegenheit beftehende Miniſterialcommiſfion 
legte fofort dem Reihöcommiffär die von ihr gefammelten 
Materialien und, Vorarbeiten vor, und ver letztere gewann 
bald, wie er in dem zuerft batirten Berichte fagt, die Ueber⸗ 
zeugung, „daß dieſe Materialen vollſtändig und genau waren, 
um mit benfelben die definitive Fefiſtellung der Demarcation 
an Ort und Stelle wentgfiens einlettend beginnen zu kennen.“ 
Der preußiſche Mintfterpräfident, Graf Brandenburg, bes 
nachrichtigie officiell am 15. November den Reichscommiſſär, 
„daß fanmtlihe Civil- und Militärbehörden ber Provinz Bor 
fen angewiefen wären, ihm bei ber Ausführung des von ber 
proviſoriſchen Gentralgewalt erihellten Auftrages jede wänfhens- 
werthe Unterſtühung und Beihülfe zu gewähren.“ Der Major 
des preußtidien Generalſtabes, v. Voigts-Rhetz, welcher 
bis dabin Referent bei der oben genannten preußiſchen Mini ⸗ 
ſterialcommiſfion Pepe: war, wurbe dem Reichscommiſſär > 
Dispofitton geftellt und begleitete ihn nach Pofer. — 

17. Rovember kam der Reichscommifjär in Poſen an, trat for 
fort in unmittelbare Verbindung mit den oberften Civil - und 
Militärhehörden der Provinz und fand auch bei biefen ein 
rückhaltloſes Entgegenkommen und bie angemeffenfte Unter- 
ftügung, wie er fi darüber in feinem zweiten Berichte an 
das Reichsminiſterium (Pofen den 20. Rovember) anerfennenb 
ausfpriht. Er bildete alebald ein eigenes Comito, tn das er 
außer feinem Begleiter, den Major v. Voigts⸗Khetz, den 
Regierungspräfidenten v. Kries und ben Chef bes General» 
ſtabs vom 5. Armeecorps v. Reuß Hineinzog. Mit demfelben 
berfeth er alle für ihn zmweifelhafte Punkte, erörterte bie 
eingehenden Reclamationen und hörte biejentgen Perfo« 
nen an, welde durch ſpecielle Intereffen bei der Stage vor⸗ 
zugsweiſe beteiligt waren, oder deren Anfihten und Ipectelle 
und focale Kenntniffe dem Reiche commiſſar näher zu prüfen 
angeraeffen erſchien. Außerdem aber hielt der Reichscommiſſär 
die Thüre Allen offen, welde ihn zu ſprechen wünſchten, und 
nad feinem Berichte vom 20. November wurde davon viels 
facher Gebrauch gemadt. Viele Grunbbefiger, auch wenn fie 
fte nicht zunächſt bei der Ziehung der Bren;linie bethelligt was 
ven, zahlreiche Depntationen ber ftäbtifchen Gorporetienen aus 
BVofen und den benachbarten Etäbten, der Bürgerwehr von 
Poſen u. f. w. erfgienen und Tegten ihre warme deutſche Ge⸗ 
finnung offen bar. Ste fpraden den lauteſten Dant für bie 
Unterftügung aus, welche fie in der hohen Reiheverfanmlung 
u Fraukfuri auch noch tm neuefter Zeit gefunden, und welche 
Ki nunmehr durch die Sendung eines Keichscommiſſars ur 
definitiven Feſtſtellung ber fo fehr gewünſchten Demarcation 
von ber deutſchen Kentralgewalt fräfigft bethätigt worden. 
Von den polntfgen Grundbefigern gingen Feine Reciamationen 


der m 

aniaßt fieht, wie es wohl in der Wbflt derſelden zu Hegen 
feine, die Miſſion von Seiten ber drutſchen Gentralgewalt gi glich 

ignoriren. — Im Bofen blieb der Reigäcemmiffär bis 
3 November und veifte dann mit dem preußifhen Mimſte- 
tieleommiffär zur Unterſuchung mehrerer Gegenden, welche non 
enäfchietener firategifcher Wichtigkeit erfcheilnen, und bie aus 
unbekannten Gründen außerhalb der Pfuel' ſchen Linie belaſ⸗ 
fen worben waren. Dieß war namentlich der Fall bei der mie 
Atariſch bedeutſamen Pofitton von Grimm. Bon bier aus 
ing die Gommiffion miıten burg den demarkirten polnifgen 
über Gnefen, Inowraclaw nad Bromberg. Aber and 
auf diefem Theile der Reiſe und eben fo wenig in Bromberg 
nahm die polniſche Besölkerung die vom Relchscommiſſär dar⸗ 
ebotene Gelegenheit wahr, ihrerſeits Reclamationen oder fon« 
Vorkellungen einzubringen. Ste verhlelt fi in völliger 
Theilnahmlofigkeit für diefe Mijfion *), mährend die beutihe 
Bevölkerung aud in dieſem öſtlichen Theile der Provinz Poſen 
die Anwefenheit des Keichscoumiſſaͤrs mit lautefter Freude 
begrüßte. Drei Tage benupte (26. bis 29. November) Frei⸗ 
herr v. Schäffer⸗Bernſtein feinen Aufentkalt in Brom- 
berg, um mit ber dortigen Regirrung und dem Divifionscoms 
mandeur, Generallieutenant 9. Wedell, ſowohl die Anfiten 
ber Bchörben, mie bie Reclamationen einzelner Beſiher Ju ver 
mitteln, und fo weit es thunlich war, ausgleichend zu berück⸗ 
tigen. — Damit war ter Auftrag des Reichscommiſſärs, 
wie er ih in fAnem britten Berichte an das Reichsminiſterium 
ausdrüdt (Berlin vom 1. December), fo weit erledigt, dap tn 


der Provinz felb an Ort und Stelle nichts Wefentlihes mehr | 


zu ermitteln blieb. Gr kehrle am 29. November nad Berlin 
‚ zweüd, vervollſtändigte bie Vorlagen und Karten für das 


preußiſche Staatsminifterium und das Reichsminiſterium. und | 


Übergab das Refultat feiner Ermittelungen nebſt der Demar⸗ 
cationslarte dem verfammelten preußiſchen Staatsminiſterium 


in der Gonferen, vom 5. December v. J. In dem in der Bel- | 


Inge A. abgediudt-n Protokolle wurde von Seiten der preu⸗ 


piſchen Stan’sregterung die Erklärung abgegeben, bafgegen | 
die ſolchergeſtalt definitiv feſtgeſtellte Grenzlinie zwifchen ben dem | 
deutſchen Bundeöftante einverleibten und den Übrigen Thellen | 


bes G.oßherzogihums Born nihts zu erinnern gefunden 
worden. — !Bergleiben wir bie früßere vom General v. Pfuel 


unter dem 4. Januar des v. J. befannt gemad te Demarcations« | 


Knie ©) mit der vom Reichscommiſſär Irhr. Schäffer -Bern: 
ftein deſinitiv fefigeftellten, fo werden fi namentlich folgende 
Beränderungen hervorheben Laffen. 


gen Grenze ab, welche bereits durch die Bundestefhläffe vom 
22. April und 2. Mai (fiehe Beilage B.) ſtaatsrechtlich feſt⸗ 


eftellt, und als ſolche fpäter burg den Beſchluß ber boten I 


fonalver'ammlung vom 27. Jul anerfannt if. Diep iR 
der Ball a) im Kreife Mogilno, wo bie Bfuel’fhe Linie 
einen Thell des Mepdiftricts mit der Stadt Willatowo abſchnitt, 


welde nadı dem Bundesbeſchluſſe bereits zu Deutfchland ge⸗ 
Börte; b) im Kreie Frauſtadt, wo ber öſtliche Theil deſ 
felgen trog dem Bundesbeſchluſſe vom 22. April durch jene | 
Linie ohne Grund aufgegeben war; 0) im Kreiſe Kroto ſchin 


mit dem weſtlich von der Etabt gleihen Namens liegenden 


5) Erk in dem Schlußberichte vom 18. December ſagt der Reichs⸗ 
commiflär: „daß einige Meinere polnifhe Beſiher an ber Grenze 
fi ihren ummwohnenden deutſchen Nachbarn mit ber Witte um Auf⸗ 
nahme in den deuiſchen Theil angeihloffen haben.“ 

6) Das Placat über dieſelbe mit der Angabe ber Demarcationspunfte 
— v. I. an bie Mitglieder der Mationalverfammlung 
vr 





um : 














fühfigen Theile dieſes Kreiſes, mit- ber Stadt As 
byfin —28*— benachbarten Mititärfiraße, gegen den Beidinß 
vom 2. 

I. Die Pfuel'ſche Demarcationslinie entſpricht keines⸗ 
weges. den Bedingungen, welche nach ber Aufnahne ber Feſtung 
Voten in ben deutſchen Bundesſtaai (Veſchiuß vom 2. Mal, 
fiche Bellage C.) in militärifher Beziehung gefordert 
werden , wenn man nicht aus ben Augen fehen wii, 
daß biefe Bekung und die Demarcationslinie 
feibR die Brenze bes dbeutfgen Bundesfiaates bil 
ben follen. In biefer Beziehung bfeiben zu. bemerken a) der, 
mititärifche. fehr wichtige — bei Willatowo auf der 
Strafe von Uoſen nach der Weichſei, b) bie wichtige Boftien 
von Jwno und Giedfec bis gegen Klony ‚bin und ber zwiſchen 
Kurnid und Koſtrzyn zu fehr beengte Rayon ber Befung Po⸗ 
fen, beides im Kreife Schroda. o) Die Stabt Särium, im 
Kreiſe gleigen Namens, welche ald ber bedeutſamſte Buntt für 


ı bie gefammte Lanbesuertheibiguug von Pofen von ben ſach⸗ 


kundigſten Militärs — wird, d) Das militãriſch wich⸗ 
tige Defilse über den Vartſch-Bruch bet Przygodzica und bie 
Defileen bei Dembnica und bei Koczemba im Kreife Adelnau. 
Ueber den wefentligen Werth dieſer militärtihen Punkte für 
das noch dem deutſchen Bundesſtaate zuzufhlagenbe Gebiet ber 
Bıosinz Bofen äußert fi der Reihscommiflär in feinem fünf 
ten Berihte an das Meihsmtnifterium (Berlin, 18. December 
welqer zugleid der Schlußbericht für die ganze Miffion if, 
in folgender Welfe: „Bet der militäriſchen Beuriheilung ber 
feſtzußellenden Grenzlinie find vor Allem bie Feſtung Bofen 
mit dem für dieſelbe durchaus ‚erforderlichen Rayon, einige 
allgemein wichtige ſtrategiſche Punfte an der Warthe, Repe 
und. Welena, fowte die Befldaltung der Oauptſtraßen auf beit« 
ſchem Gebiete, welche von Poſen aus nordöflig über Grin 
nad der Weichfel und ſüdlich nah Breslau ziehen, im Wuge- 
behalten worben. Diefe legteren find zugleih bie Handelsſtra⸗ 
fen und mußten nothwenbiger Weiſe, wo fie nad ber Pfuel’- 
ſchen 2inte den demankirien polniſchen Theil durchfchnitten, 
durch entſprechende Aenderung der Grenze auf das deutſche 
Gebiet verlegt werben. Die ſprachlichen Verhältniſſe And gleich 
mäßtg berliaſichrigt worden, wo es ohne Beeinträchtigung wich⸗ 
tigerer mifitärticher und politiſcher Ruicficten nur irgend thun · 
U war. Eine Spectaltarte des bemarlirten Theile ber 
Provinz Bofen, anf welcher die von Pfuel'ſche Linie, ſowie 


| die von mir angeordneten Abweichungen von berfelben ganz 


genau verzeichnet find, ſowie eine Karte jenes Landes, auf 


| weiter bie verſchiedenen deutſchen und polntfgen Rationalitäs 
I. Jene Demarcationslinie weicht weſentlich son berjenis | 


ten, mie dieſelben ſeparirt ober gemifät Über bie Provinz ver⸗ 
theilt leben, eingetragen find, habe ich bie Ehre, biefem Be⸗ 
richte beizulegen und ich Hoffe, daß ein Hohes Reichsminiſte⸗ 
rinm fid dadurch in den Stand geſeht fehen, eine ſchnelle unb 
gründliche Einficht zu gewinnen 7). Gleichzeitig nehme ich Be⸗ 
aug auf bie keigefägte Dentſchrift nebſt Anlagen, welge in 
Berlin wit meiner Mebereinftimmung von bem preußiſchen 
Major v. Voigt-Rhey zur. ausfüprliten und gründlichen 
Redptfertigung der von mir feſtgeſtellten Linie gefertigt iR.“ — 
Da das Urtheil des Reichecommiſſãrs, welchem als Sachkun⸗ 
digen bie Ausführung dieſes Auftrags von ber proviſoriſchen 


. Gentralgewalt anvertvant war, über bie gründlige und voll- 
l Ränbige Rechtfertigung dieſer "Demarcationslinie von dem vbi⸗ 


ke Ausigufle in feinem vollen Werthe anerfannt 
—— es angemefienften, bie ganze Dentſchrift 





t den Beridten des Rd j6commifläre. haben. 
2 — in bei Goran viefes Fake zur Grundlage 


i® 


MDR einer Aeberfichretaene als Beilage dieſem Berichte veizu⸗ 
fügen. (Betage I) - : E40 “ 
II. G6 tft bet bee Pfuel'ſchen Demarcatiouslinie nicht 


Die nörhige MACHE auf Me amsgefbrocemen Wäufhe der | 


Debblteiung genommen, fo daß fehr viele RKeelamationen beut- 
ſcher Grundbrfiger unbeachtet geblieben find. Diefe mehrten 
fich noch in flarter Anzapl nah dem Rüdtritte des Generals 
9. fuel von bem Commando in ber Provinz Bofen, und 
wurden in nit minderer Bahl ſpaterhin unmittelbar an den 
Reihseommiffär Freiherrn v. Schäffer-Bernftein Über 
reithi. D ſpricht Rich in dem oben angeführten Schluß⸗ 
berichte vom 18. December Über dieſe Reciamationen vahım 
ans, „daß er fie meiftend nach Anhörung der Bocaf und Bros 
otmtalbehörben, und wo das niet thunlich war, nad eigener 
ung auf den Specialfarten nach ben Umftänden beräd- 
fichtigt Habe. Nur ein geringer Theil diefer Reclamationen 
müßte zutücgewiefen werden; jedoch nur da, wo es bie mir 
vorgezeichneten wichtigeren MRüdflgten unmoöglich masten, ben 
angebrachten Wänfen bentiher Bewohner zu entſprechen, find 
diefe Bälle eingetreten.” — In der als Beilage D beigelegten 
Denkſchrift finden wir eine große Zapf Ortſqhaften namentlich 
aufgeführt, welche in ben neun Kreifen Mogiino, Wongrowiec, 
Schroda, Schrimm, Frauſtadt, Kröben, Krotofhtn, Adenau 
und Schilbberg veclamirt und die Aufnahme in ben deuiſchen 
nadgefucht haben. ; 
, Du 535 Krotoſchin, ein königliches Erb⸗ 
Tron-Mann-Lehn in dem Befitz des Fürſten von Thurn und 
Taris®), war gegen bie beftehenden Verträge und gegen bie 
beingendften PVerwahrungen des Befiters buch die Pfuel'⸗ 
ſche Linte grihellt und zum größten Theile außerhalb ver 
dentfhen Grenze gelegt worden. Dieß iſt durch die neue Des 
marcationstinie volländig dem deuiſchen Wntheil von Poſen 
zügefhlagen worden, und bie nähere Begründung bafür ift im 
der Denkſchrift sub D aueführliher mitgetheilt. 

Rah genauer P. üfung ber milttärtihen , politiſchen und 
naftonalen Gründe, welde den zur Ausführung des Beſchluſſes 
dee Hohen Rattonalverfammlung vom 27. Zult v. I. nad der 
Provinz Poſen abgefandten Reichscommiſſär, Freiherrn Schäfe 
fer von Bernftein, veranlaßt Haben, an den oben bezeich⸗ 
neten und überfihtlih auf der beigefügten Karte a.ugegebenen 
Pankten die Pfuel’fge Demarcationsiinte zu verlafen und 
theilweiſe ſelbſt welter im das früher zum polnifhen Antheil 
befktmmte Gebiet Hinein zu verlegen, erachtet der völkerrecht⸗ 
liche Ausſchuß dieſelben unter den vorliegenden Umſtänden 
für genügend gerechtfertigt und empfiehlt, überall geſtützt anf 
bie Grmittelang des ſachkundigen Reichscommiſſars an Ort und 
Stelle, der holen NRationalverfammlung die neu feftgefiellte 
Demarcattonslinie anzunehmen. Da überbieß bie preußiice 
Regierung diefelve nad dem Protokolle vom 5. December v. J. 
(Belt. A) bereits anerkannt hat, eine gleiche Billigung von 
Seiten ber proviſoriſchen Gentralgewalt unter dem 3U. Dee 
eember v. 3. erfolgt iſt (Bell. F), fo beantragt der völfer- 
rechtliche Ausſchuß: 

„Die hohe Natlonalverſammlung möge bie vorbe—⸗ 
haltene Genehmigung zu der im Auftrag der proviſo⸗ 
riſchen Centralgewalt vom Reichseommiſſär v. Schäf- 
fer-Bernftein feſtgeſtellte Demarcationslinte auf 
Grund des Beſchluſſes vom 27. Zult v J. ertheilen.* 

Don den ellf anmefenden Mitgliedern bes Ausſchuſſes 
traten zehn dem Untrag bei, der Abgeordnete Höfen enthielt 
fi feines Votums. 


— — — 


®) Bergl. den Lehndricf vom 3. Auguſt 1819 in der Beilage 5, 


| 














the iſt am TE, Jannar de J. eine umittelbee- 
am bie Hohe Ratimnlvsefmmtung ſherichtete Rertamtätton 06; 
Qutsbefigers Ropktewic;, batiet 9. Jamuaz, eirtgegungen, ’ 
welcher die Aufnahme feines Gutes Wiganow von 2000 Mor⸗ 
gen Magd. in dem deutſchen Antheil rachſucht. Daffelbe iſt 
tm Krotoſchiner Kreife unmittelbar an ber Demarcationslinie : 
zwiſchen ben zum deutſchen Antheil geſchlagenen Gütern Rem⸗ 
blihow und Kuklinow gelegen. Der vollerrechtliche Aueſchcz 
bäft dafür, daß bie Hohe Rationalverſammlung weder auf 
ſolche einzelne verfoätete Anträge eingthen darf, noch Die 
einmal eſtellte Demarcationskinte auf die Reclamationen 
einzelner Beſiher verändern kann. Der Ausfhuß beamtvagt- 


demnach: 
„Die hohe Nationalverſammlung möge die gedachte 
Gingabe des Roßkiewicz zur weiteren Prüfung ums 
geeigneten Berückſichtigung an das Reihsminifierium 
des Innern Übermeifen® 9. 


Beilagen 
A. 


Geſchehen Berlin, den 5. December 1848. Anweſend: 
ber Commiſſarins ber proviſoriſchen Gentralgemalt, Generale 
major Freiherr v. Schäffer-Bernfletn, der Miniſter⸗ 
Präfident Graf Brandenburg, die Staatsminiſter v. Man- 
teuffel, ». Ladenberg, v. Strotha, Rinteln, vom 
der Heydt, ber Unterflaats« Secretär Graf Bülow. 
Nachdem der von bem Miniſterium des Imnern der provi⸗ 
forifgen Gentraigewalt von Deutſchland, unter Zuſtimmung bes 
Reichsverweſers mit Ausführung bes Befchluffes der deutſchen 
Nationalverfammlung, wegen Feſtſtellung ber Demarcationslinte 
zwiſchen dem deutſchen und dem polntfchen Theile des Großher⸗ 
zogthums Poſen beauftragte Großherzoglich Heffifihe Generale 
Major Zriedrich Ferdinand Wilheim von Shäffer-Berm- 
ſtein die zu dieſem Zwecke erforderlichen Ermittelungen theils 
bier in Berlin, theils an Ort und Stelle, unter Affifterz des 
tgm von der königlich preußiſchen Regierung beigegebenen 
Majors im Generalſtabe von Voigts - Rhep, bewirkt 
hatte, tft die auf der beiliegenden Special Karte roih eingetras 
gene in der gleichfalls beiliegenden Denkſchrift näher befhriebene 
inte von dem gedachten Herrn Gommiflarius der prootfortfchen 
Gentrafgewalt für die angemeſſenſte Begrenzung ber dem deut⸗ 
fen Bundesſtaate einverleißten Theile des Großherzogthume 
Bofen eraytet worden. — Behufs Verſtändigung mit Der 
koöntglich preußfchen Regierung Über dieſe Grenzlinie war am 
heutigen Tage der genannte Herr Gommiffarius mit den am 
Rande des gegenwärtigen Pretokolls bezeichneten Mitzliedern 
des köntglih preußischen Staateminiſterums zufammengetreten. 
— Der Gere Commiſſarius der proviſoriſchen Eentralgewalt 
eröffnete die Verhandlung darch Vorlegung der ihm ertheilten 
in beglaubigter Abſchrift beiltegenden Bollmackt d. d. Frank- 
furt am Wain ben 22. Drtober 1848. — NRabd:m hierauf 
die von dem Herrn Commiſſarius der prooiſoriſchen Gentrale 
gewalt angemefjen befundene Grenzlinie näher geprift und bie 
Abweichungen berfelben won der durch den töntglih preufi⸗ 


9) Im diefelbe Kategorie gehören die am 29. Januar d. J. an die 
hohe Nationalverfammlung unmittelbar eingegangenen R 
matlonen a) des Rittergusbeſihers Richter für In But Bis 
gantn, das tm Kreife Pleſchen dicht an der Krotoſchiner Grenze 
Itegt; d) des Schulzen⸗Amis der Gemeinde Lewkower Hauland, 
welche aus —— beſteht, und in der Nähe der dem deutſchen 
Wetheile einverketbten Etabt Ofttowo fich befindet. Beide Recka⸗ 
mationen wären im gleiger Weiſe an das Neichemlaiſterium des 
Innern zu überweilen. { 


em General deu Infantenie ol Hut umter Dem 4, Ium 
db. 3. vorläufig feſtgeſtellten Demarntionskkate 

erfäiteet waren, wurde von dem köntglich preufftſchen Gtante« 
misiſterlum die Erklärung abgegeben. vaß gegen die folder“ 
geſtatt vefinitto fefgeftefite Byensliwie zwiſchen den dem dent 


ſchen Bempedtaate einverleibten und ben übrigen Theilen bee | 
Großherzogthums Polen von Seiten der Königlich preußiſchen 


Rryterung nichts zu erinnern gefunden werbe. — &s tft hler⸗ 
über das gegenwärtige Protekoll aufgenommen und von bem 
genannten Herrn Gommiffarius der proviſoriſchen Centralge⸗ 
walt, fowie von ben Mitgliebern des Töntgikg: preußiſchen 
Staatsminiſteriums im boppelter Ausfrıtigung unterzeichnet 
worden. (gez.) Breiferr Schäffer-Bernfiein. 
denburg. Ladenderg. Manteuffel v. Strotha. 


Rinteln von ber Heydt. Bülow. Für die Richtigkeit 


bee Abſchrift: Dr. Radermader. 
B 


NeununddreißigſteSitzung vom 22, April 1848. | 
6 des Großherzogthums 


$ 319. Die Aufnahme eines Theii— 
Poſen in dem dentſchen Bund berreffend. (31. Situng $ 257. 3. 


1848.) — Brenfen. Die deutfhe Bevölkerung bes Großherzog | 
thums Pofen Hat den dringenden Wunſch ausgeſprochen, edenjo | 


wie ſolches in Betreff Of- und Weſtpreußens gefhehen tft, im 
die Gemeinſchaft des deutfgen Bundes aufgenommm zu wer⸗ 


ben. Zahlreiche Betitionen find im dieſem Ginne eingegangen, || 
fich die Einwohner der Kreife Birnbaum, | 
Meferip, Bud, Bomf, Frauſtadt, Kröben, Bromberg, Wirfip, | 
SHodztefen, Gzernitau, Wongrowis, Shubin, Inowraclaw und | 
Mogilno mit den dringendften, von zahllofen Unterfhriften N 


und namentlich haben 


bededten Borftellungen zu dem gedachten Zwede än bas könig⸗ 
liche Gouvernement gewendet. — Die zum zweiten vereinigten 
Landtag in Berlin verfammelt gemefmen Provinztalſtände von 


Poſen haben De Frage wegen Aufnahme des Großprrzogthums |} 
| Benölferung glaubt bie dieſſeitige Regierung auf die Zuſtim⸗ 
Ja der That läßt fi auch nit verkennen, daß | 


in den deutfgen Bund mit 26 
beantwortet. 
die Aufnahme der ganzen Provinz namentlich aus dem Grunde 
eigenthůmlichen Schwierigkeiten unterliegen würbe, weil fi 


geger 17 Stimmen ablehnend 


Hauptfächli in dem öftlihen und ſüdöſtüchen Theile des Lan⸗ 
des eine bie größere Hälfte der Gejammtzahl der Provinz 


bildende polnifhe Bevölkerung vorfindet. — Um bieie Schwie 


rigkeit in einem Sinne auszugleigen, nwelher den Wünſchen 
der beutfchen ſowohl als der polnifhen Bevölkerung, fowie der | 


Natur der Sache felbft zu entſprechen geeignet tfl, hat bie 
Regierung bes Könige befchloffen, einerfeits die der polniſchen 
Bevölkerung verheißene nationale Reorganifation auf diejenigen 


Landesiheite des Großherzogihums, tn welhen die polnifce | 
Rationalität vorherrſchend iR, zu befhränten, andererfeits für | 
diejenigen Landestheile, in melden die deuiſche Nationalität | 
| ftehenden Gebiets nach der Zählung von 


vorwiegt, die von denfelben diingend gewünſchte Aufnahme tn 
den deutſchen Bund bei ber Bunoesverfammlung unverweilt ju 


beantragen. — Derjenige Teil des Großherzogthums, um || 
welden es fi bierbet Handelt, beftcht in dem, nad ben an⸗ 


gtenzenden, bem beutfchen Bundesgebiet ſchon angehörigen Pro- 


digen der Monarchie zu liegenden Grenzgürtel. — Diejer | 
| 8 Mögeorbneten zu befhiden haben, fo daß, Life zu der Bee ' 


umfaßt: 
L Das Gebiet des ehemaligen Neptiäricts, fo weit folder 


nit zu Weſtpreußen gehört und mit leßterem bereits | 


‚beim deutfchen Bundesgebiet einverleibt iſt, und zwar 
die Krelfe: 
1) Iaowraclıw, 
2) Schubin, 
9 Bromberg, 
4 


in ihrer ganzen Ausdehnung. 
Birke, 


> 


Branz | 





IS 


Crervitau, mit Nubrrifene ides Saboſtſpihe mikt 


6) 
den Gütern Kulası, Stareno, Saaylowo, Broms,i. 


Krucz und Gembice, 
6) Choddie en, mit Ausnahme der Wiſchiner Büs 
der an. ver füdllchen e,- ST 
7) vom Wongrowtecer Areiſe Gtabt und Lerrſchaft 
Oolanc;, 
8) som Woglinoer Kreife die nördliche Hälfte, 
abgegrenzt durch eine Linie ven dem füdlichfien 
Punkte auf der Grenze des Schubiner Kriiſes 
nad den Städten Woyelnow, Wilatowo unb 
Gembice, einſchließlich diefer Städte 
IL — Birnbaum, Meferig, Bomſt und Frau⸗ 
III. einen Theil der Kreiſe Buck und Kröben. Derjenige 
Theil des Kreiſes Kröben, welcher zu dem Gebieie des 
deutſchen Bundes geſchlagen zu werden wünſcht, enthält 
bie Oitſchaften Kröben, Rawiz und Jutrofhin; von 
— Bud iſt es der ſudweſtliche Theil wit der 


Die Geſanmntzahl ver Bevoͤlkerung ber vorſtehend bezeich⸗ 
neten xRaudertheile, welche zum dentſchen Bundesgebiete hinzu⸗ 
zutreten wünſcht, beläuft ſich nach ber Zählung von 1846 auf 
593,390 Kopfe. Der größere Theil des fraglichen Gebiets 
hat ſchon im Laufe des Mittelalters zeitweife zu deutichen Län⸗ 
dem — theils zur Neumart, theils zu Schlefien — gehört, 
und ſteis als Grenzland den lievergang des deasthen Elements 


in die polatfhen Lande vermittelt. Im Laufe der Zeit hat fig 


tn demfelven eine Überwiegend deutſche Bevölkerung gebildet, 
und find deutſche Gitte und deutſche Gultur in demſelben 
durchaus vorherrſchend, wenngleich auch zerſtreut Gin« 
wohner polniſcher Zunge darin auſäſſig find, wie übrigens 
nit minder zu Preußen und Deutſchland hatten wollen. — 


Unter dieıen Umfänden und bei dem dringenden Wunſfche ter . 


mung Per Yundesverfammlung mir Sicherheit rechnen zu dürs 


fen, wenn fie die Aufnahme der eben näher bezefpr.eten Läns ' 


dertheile in den deutſchen Bund beantragt. — Drutfihland kann 
und wırd auch bieje an das Bundesgediet angrenzende deutſche 
Bendlferuig nur mit Freuden in fich aufnehmen, und aı dem 
großartigen nationale Leben umv der einheitlichen Gniwide« 


lung Theil nehmer laſſen wollen, die dem geſaumten Vater⸗ 


Lande b:vorftehen. — In diejer Boraus;egung werben inzwi⸗ 
ſchen bie erforderlichen Cinleitungen fKon getroffen wirden, da⸗ 
mit tie Wahlen zu der in Fraukfurt im nähen Monat zu⸗ 
tammeutsetenden Verſammlung auch nı biefen neuen Thellen 


des Wundeszebte:6 gleichzeitig mit den übrigen ‚um Bunde ge= 


börigen P:ovinzen der Monarchie vorgenomm:n werden. — 
Da, wie bereits erwähnt, bie Geſammtbeoölkecung des in Rede 
1846 fih auf 
593,390 Kepfe beläuft, fo ergibt fih Hie:a.d, reducirt auf 
den Mafftab der Übrigen preüßiſchen Matrikularbevölkerung, 
eine Zahl von 385,056 Seelen; es werden miihin, nad) Maß⸗ 
gabe des Buncesbeſchluſſes vom 7. d. M., die in den Bund 
anfzunehinnden Theile Poſens die Rattanalverfamm:ung mit 


reits auf Preußen jalle.den Zahl von 191 hiszugerügt, aus: 
ten dieffetitgen, zum Bunde gehöreusen Lanbestheilen im Gan⸗ 


zen 199 Abgeordnete zu erſchelnen haben. — Nach G. otterung 
des vorſtehenden Antrags pflitein ſammtliche Geſandt⸗ 


ſchaften demſelben bet und es erfolgte ſonach der Bejchluß: 


1) Der Beitritt des in dem koniglich preußtſchen Antrage 


1 bezeithneten Theils des Geoßherzogttums Peſen zum deutſchen 
JBonde, wird, unter voller Lintrkennung ber bundes ſreundlichen 


——— 


Grhanımgen, welche benfriben vcranlaßt baben, omgenommen, | 
und fonach beiagter Theil bes Großferzogthums Bofen dem | 


deutſchen Bundrögebiete einverleibt. 
2) Preußen wird erſucht: 


tretenden Gebietatheile des Großherzogthums Poſen 


und Weſtpreußens zu erſtattender Auskünfte zugleich 
die Bundes matrilkel hlernach beriättgs werden könne; 


mit moglichfler Beſchleunigung vormehmer zu laſſen. 
Baden. Der Befandte geht bei feiner Zuſtimmung zu 
dem föniglich preußiſchen Antrage davon aus, daß die 


Bewohner ber bezeichneten Diſtricte dieſe Berbindung N 


wünihen und bag eine weitere befinitioe Regulirung 
zwifhen der deutſchen und polntfchen Nationalität, ins - 
befondere au rüdfichtlih der Stadt und Feſtung Bo- 


fen, in einer nit entfernten Zeit den betreffenden Re- | 


gterungen vorbehalten bieibe. 
; C 


Bierundvierzigfie Sitzung. Geſchehen Franfurt, 
den 1. Mat 1848. ıc. ꝛc. 5378: Die Aufnahme eines Theils 
des Groẽherzogthums Bofen in den deutſchen Bund betreffend. 
(39. Sig. $ 319 ». I. 1848.) — Preußen. Die Bewoh- 
ner mehrerer folher Beſtandtheile des Großherzogthuws Polen, 
welche durch den Bundesbeſchluß von 22. April d. J. noch 
nit in die Gemeinſchaft des deutfhen Bundes aufgenommen 
worben waren, namen'li bie Stadt Bofen, haben dringend 
und vielfach ihren lebhaften Wunſch ausgebrüdt, gleichfalls tem 
deutſchen Bundes;ebtet einverleibt zu werden. — Es ſprechen 
hierfür größt ntheils dieſelben Gründe; welche bereits die Auf- 
nahme der ihon zum deutſchen Bund gefchlagenen Difiricte 
Poſens entſchieden haben; ganz befonder6 aber {A bie Auf- 
nahme son Etadt und Feſtung Pofen, ſowohl im Intereſſe der 
Wahrung deutſcher Nationalttät, als in dem der Sicherheit des 
deutſchen Bundesgebiet räthlich, und find, wie der Gefanbte 
nicht verfehlt Hat, feinem Gouvernement zu melden, die Wünfde 
Hoher Bunbesverfammlung in ber Sihung vom .22. April 
d. 3. vorzugsweiſe Hierauf ‚gerichtet gewefen. — In Bolge 
deſſen iſt nunmehr ber Gefandte beauftragt, die Aufnahme 
folgender weiteren Gebletötheile des Großherzogthums Bofen 
in den Bund bei Hoher Bundesoerſammlung zu beantragen. 


I. Stadt und Feſtung Poſen und ein Theil der Kreife 
Bofen und Oborntt, 
IL. der Kreis Samter, 
HI. der noch nicht aufgenommene Theil des Kreiſes Bud, 
IV. die ſüdlichen Tyelle der Kreife Ktöben und Kroto- 
Thin und bie Stadt Kempen. 


Die Bevdlkerurg vorſtehender Diftricte beträgt circa 
273,500 Köpfe; dod muß bie genaue Angabe ber. Grenzlinie 
noch vorbehalten bleiden. — Diefe. Bevölkerung, auf den ma» 


trikul armãßigen MapRab reducirt, ergibt cirea 177,600 Köpfe, | 
und würden biefe Diſtricte daher auf den-Grund des Bundes- | 


beſchluſſes vom 7. April vier Bertreter zur Ratlonalverfamms 


lung zu entfenden Haben, wonach ſich dann bie Anzahl ſämmt- 


— Mbgeorbueten für die Nationalverſammlung 


3 flellen würde. — Auf den Wunf der Gefandten | 


von Württemberg und Holfein wurde bie Abſtimmung 






| 


| furt, den 2. Mai 
a. die Matritularbeväfterumg ber dem deutſchen Bunde bei« | 


* den koeigli⸗ wreußfiget Autreg bis dur nädgften Bir. 


ausgefeht. xx. x. 
Fanfundoierzigſte Sihung. Geſchehen, Frank⸗ 
1848. 2c. c. $ 389. Die Aufnahme 
eines weiteren Theils des Großherzogthums Poſen in den deuts 


| fefen Bund beiuffend. (44. Siß. 6 378 v. 3. 1848.) — 
genau zu ermitteln und bei Abaabe des in Gemäßheit 
des Bunreöbefhluffes vom 11. d. M. hinfichtlich Oſt- 


Prãſidium eröffnet bie Abſiimmung über den von ber königlich 
preußiſchen Regierung in ber 44. bießfährigen Bundestags⸗ 


| fihung gefellten Antrag wegen Aufnahme der Feſtung Polen 
aud hierüber Mittheifung machen gu wollen, damit | ae . 


und .eines an biefelbe grenzenden Gebietes in den beutfchen 


r Bund. Würtemberg ftimmt unter der Vorausſetzung bei, daß 
b. nad Maßgabe der vorläufig ermittelten Matrikularbe: | 

-  völterung die Wahlen zu der confittuirenden Verſamm⸗ 
lung, dem Bundeöbefluffe vom 7. April d. 3. gemäß, | 


bie Bewohner dev unter der neuen Aufnahme begriffenen Bes 
zirke, in welchem die polnifen Elemente vorherrſchend find, 
den Anſchluß an den beutfhen Bund in ihrem eigenen Inter⸗ 
effe wünfhenswerth finden — Holftein. Da es fih um 
Wahrung deutfcher Rationalität und beutfegen Intereffes handle, 
ſtimme der Gefandte für den Untrag. Allein er halte es für 
feine Pflicht, bei biefer Gelegenheit hohe Bunbesverfammlung 
baran zu erinnern, daß es fi um bie Wahrung deutſcher Na- 
tionalität aud in feinem Vaterlande handle, und daß er dem⸗ 
gemäß der hohen Bundesverſammlung auf das Dringendſte 
die baldigfte Befhlugnahme über den von ihm geftellten An«, 
trag der Aufnahme Schleswig's in din deutſchen Bund ans 
Herz lege — Alle übrigen Gefandten fraten einfach dem 
Lönıglich preußiſchen Antrage bei. (45. Sitz. F 390 v. 2. Mai.) 

68 wurde demnach mit Stimmenetnhelligkeit beſchloſſen: 
1) Rach der dur Bundesbeſchluß vom 22. v. M. erfolg 
ten Ginverfeibung eines Theile des Großherzogthums 

Bofen in den deutſchen Bund wird auch der Beitritt 

des non ber Königlich preußifchen Regierung in ihrem 

zum Protokoll ber 44. biepjährigen Sigung abgegebe- 
nen Antrage bezeichneten weiteren Theils des gebachten 

Großherzogthums in Berüdfihtigung ber dafur darge 

legten Gruͤnde angenommen, und fomit ber bezeichnete 

Theil des Großherzogthums Pofen dem deutſchen Bun⸗ 

beögebiet einverleibt. 

2) Preußen wird erſucht: . 

a. Die Matrikularbevöfterung auch biefer Gebiets- 
theile des Broßherzogthums Pofen genau zu er- 
mitteln und darüber, zugleih mit bem gemäß 
Bunbesbefchluffes vom 11. und 22. v. M. Hin« 
ſichtlich Of» und Weſtpreußens und der bereits 
bem Bundesgebiet einverleibten Theile ſdes Grotz ⸗ 
bergog hums Pofen zu machenden Mittheifungen 
Auskunft zu geben, damit bie Berichtigung ber 
Matritel danach erfolgen könne; x 

b. nach Verhältniß der vorläufig ermittelten Matri« 
kularbevölkerung aud in den turd den gegenwär« 
tigen Beſchluß dem Bundesgebiet einverleibten Die 
ſtricten die Wahlen zur Nationalverfammlung, in 
Gemaßheit des Bundesbeſchluſſes vom 7. v. M, 
mit möglichfter Beſchleunigung bewirken zu laſſen. 

Als Deleg für die Gefinnurgen, welche in dem durch 
—— — in den deutſchen Bund aufgenommenen Theile 
bes ßherzogthums Pofen vorherefherd find, legt der könig⸗ 
lich bayerlihe Gefandte ein ihm mitgetheilted Verzeichniß der⸗ 
jenigen Ortfhaften diefes Gebietes zur Einſicht vor, melde 
dem Director Kerft, der. von jenen Bevölkerungen zum Mit« 
oltede des Fünfzigerausſchufſes vorgeſchlagen worden war, Volle 
machten ertheilt haben, um ein Geſuch wegen ihrer Einverlei- 
bung in das beutfhe Bundesgebiet bei genanntem Ausſchuſſe 
einzubringen. 

Diefes Verzeichniß enthält: 

1) aus dem Kreife Birnbaum zwei Gtäbte; 
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2) aus.vem Kreiſe Fraußadt bir Stadt gfeihes Namens 
Tb die Gtabt Shäclingahelm; * " i 
. 3) ans dem Kreiſe Bomft eine große ‘Zahl von Ritter 
guts beſitzern, ſechs Städte und 61 Lanpgemeinden; 
M aus dem Kreiſe Bud eine Stadt und 21 Landgeirein⸗ 
den, und - 
5) endlich aus dem Kreife Samter bie Stadt Pinne. zu. 2. 


D. 


Denkſchrift über die definitive Feſtſtellung 
ber Demareationslinie im Großherzogthum Poſen. 
Rachdem durch bie Cabinetsordre des Königs von Preußen 
vom 24. März c. die Anbahnung einer nationalen Reorgani« 
fation des Großherzugthums PBofen, welche in möglichſt kurzer 
Friſt flattfinden follte, verhelfen, und bemgemäß bie Bildung 
einer Gommiffion aus beiden Nationalitäten zu gemeinſchaft- 
Uder Berathung der Reorganiſation verordnet war, um nad 
dem Refultat diefer Berathung dem Könige bie nötzigen An: 
träge zu ftellen, entftand bei ber deutſchen Bevölkerung ber 
Provinz Pofen die dringende Veforgniß, daß dieſe nationale 
Reorganifatton eine rein pofnifche fein werte, und daß bie 
beutfyen Intereffen, bei der augenblicklichen Lage der Angele- 
genheiten, nicht die Berüdfihtigung finden würden, welche mit 
Recht geforbert werben Eonntee — In biefer Beforgnig wur= 
den bie Deutfchen durch das urverhelen ausgebräidte Beftre- 
ben der Polen nad der Herftellung ihres Reiches in der frü— 
heren Ausdehnung, elfo nah ber Vereinigung des Großherzog⸗ 
thums mit dem Königreih Polen zc., beftärkt. Die deutfihe 
Bevölkerung ſah dadurch ihre Narionalttät‘ aufs dringendfte 
gefährdet, während bed bie Gabinetöortre vom 24. März 
dur das Verfprehen einer nationalen Reorganifas 
tion auf keine Weiſe der polnifen Nationalität irgend welde 
Vorzüge vor den Deutfchen verheißen hatte. — Demgemäß 
gingen zahllofe Reclamationen von Seiten der Deutihen gegen 
die beabfihtigte Reörgantfation ein. Beſonders lebhaft zeigte 
fih das Widerfireben in den vorherrfchend deutſchen Landes⸗ 
theilen, welde den eigentlich polniſchen Ken des Landes in 
der Geftalt eines Gürtel umgeben, und in ten Städten, in 
deren Mehrzahl bie beutfchen Bewohner durch Mermögen, 
Grundbefig, Intelligenz; und Betriebfamfeit überwiegende Be: 
deutung haben. Aber es reclamirten nicht allein die ſämmt⸗ 
lichen deutfchen Einwohner ber Provinz gegen die in Ausficht 
geftellte Rrorganifaten, fondern aud viele rein polriche, na⸗ 
mentlich bäuerlige Ortfchaften, welhe unter der biöherigen 
Regierung in hohem Grade fich zufrieden gefühlt hatten. — 
In Bolge diefes Widerfireben?, befonders ber deutſchen Bevöl⸗ 


wurde bereits in ber Sitzung des Minifterra H8 vom | 


terung, 
30. Mir, feftgeftellt, daß man vom Seite des Gouvernements 
darauf Bedacht zu nehmen habe, day diejenigen Kreife des 
Großherzogthums, welche ſich der polnifhen Nationalität nit 
anſchließen wollten,“ und vornehmlich diejenigen, in melden 
die deutſche Nattonalttät überwiegt, jedenfall der preußi— 
fen Organtfation und Verwaltung zu erhalten ſeien. — 
Zen in der Cabinetsordre vom 24. März überhaupt 
von einer nationalen Reorganifation der Provinz bie 
Rede war, fo hätten bei einer gemiſchten Bevölkerung bie 
„Deutfhen unzweifelhaft dad Recht, dem Wortlaut der ge- 
dachten Gabinetsordre, eben fo wohl, wie die Polen eine ihrer 
Nationalität günftige Interpretation zu geben. Ihre Reclama- 
tionen gegen eine polnifchenationale Reordaniſativn ber ganzen 
Provinz waren alfo mindeftens eben fo gut begründet, als die 
Anſprüche der Polen felbft. — Es mußte dadurch bie Frage 
entftehen: „ob unter ben obmwaltenden Verhältnifien eine Form 
ber Reorganifation möglich fein werde, welche ſich in gleicher 








Wirtfamfeit Über bie ganze Provinz: in ihren dermaligen Sriſt⸗ 
zen ausbehnen könnte, ober aber, ob es portheilhafter ſein 
werbe, bie verſchiedenen Nattonalitäten duch “eine Scheidelinie 
von einander zu fondern und für die Reorganiſation ſodann 
eine bem entfprechende Form zu wählen, wobei natürlich ben 
beutfchen Elementen ber Bevölkerung ‚. welhe in den polniſchen 
Antheil fielen, und vice versa, die nothigen Garantien für 
den Schuß ihrer Nationalität gegeben werben mußten. — Das 
Souvernement entſchied fi um 5 mehr für bie letztere For, 
als biefeibe duch die Wünfhe ber ganzen beutjchen und eines 
Theils derjenigen -polnifchen Bevölkerung, welche gegen bie Re- 
organifation veelamirt Hatte, unterflügt wurde, ohne die Schwie⸗ 
tigkeit zu verkennen, weche dadurch entftand, daß bei Dem com« 
plicirten Miſchungsverhältniß der deutfchen umd polniſchen Be— 
völferung eine eigentliche Demarcationsline zwifchen beiden Na— 
tionalitäten gan; unmöglich war. — Zu diefer Schwierigkeit 
geſellte fi eine andere von noch größerem Gewicht. — Die 
Herftellung Polens ift und blelbt das unwandelbare Beſtreben 
eines durch Bildung, Mittel und Strebfamkeit beachtenswerthen 
Theil der polniſchen Nation, beſonders der Majorität desjenis 
gen Theils derfelben, welche unter ruſſiſchem und öſterreichiſchem 
Scepter fteht. Dieß Beftreben weicht zeitweilig zurüd, aber «6 
tritt jedesmal mit energifcher Lebhaftigkeit hervor, ſobald bie 
politifchen Verhältniſſe einige Wahrfcheinlichkeit des Gelingens 
der Abfiht verfprehen. Wenn fih nun aud nad jedem miß- 
lungenen Verſuch die materiellen Mittel, welche zu diefem Ziel 
führen Können, mindern, fo {ft doch nicht zu verfennen, daß ſich 
im umgekehrten Verhältnig das Beſtreben darnach fteigert. — 
Nimmt. man aber an, daß zu irgend einer Zeit bas Problem 
der Wiederherſtellung Polens gelöft werden möchte, fo würde 
natürlich ein Anſchluß der überwiegend polnifchen Theile ber 
Provinz Poſen an das neue Reich gefordert und verſucht wer 
den. Es kann Teinem Zweifel unterliegen, daß bie einer rein 
polntfhen Reorganifatton fon jet unterworfenen Diftricte des 
Großherzogthums ſich vorzugsweife hierzu berufen fühlen wer- 
den. — In bdiefem alle würde alfo ein Theil jetzt preußiſchen 
Landes aus dem bisherigen Etanteverbande ausfallen follen, 
und bie Demarcationdlinte würde ſodann zur Landeögrenze. 
Darum tft es eine bringende Pflicht, ein folhes Verhältniß 
fon jest Mar und feft ins Auge zu fallen, um fpäteren Ent 
widelungen wo möglich vorzubeugen. — Bor ber Unterfuchung 
einer ſoichen Grenzlinie in milttärifcher Beziehung wird es je— 
doch nöthig fein, die hiſtoriſche Entwidelung der Demarcations- 
angelegenheit felbft zu verfolgen. — Unter dem 14. April.o, 
erließ der König von Preußen auf ben Antrag des Staatömi- 
niftertume die befannte Gabinetsordre, wonach bie vorherrſchend 
deutſchen Theile der Provinz einer nationalen polnifchen Reor⸗ 
ganifatton nicht unterworfen werben, und ein dem entſprechender 
Antrag wegen Anſchluß dieſes Gtblets an den deutſchen Bund 
beantragt werben ſollte. — Die Gabinetsordre lautet wörtlich 
wie folgt: „Ich erkläre Mich mit der auf Veranlaffung ver 
ſchiedener Petitionen ber deutfchen Bewohner des Großherzog 
thums Poſen Mir vorgetragenen Anficht des Staatsminifterlums 
dahin völlig einverftanden, daß die der polnifhen Bevölkerung 
der Provinz verheißene nationale Reorganifation auf diejenigen 
Landestheile des Großherzogthums, in welden bie Deutfhe 
Nationalität vorherrfchend ift, micht ausgedehnt werden darf. 
Vielmehr iſt es Mein Witte, daf ber von dieſen Lanbestheilen 
beantragte Anſchluß berfelben an ben Deutfhen Bund ohne 
Verzug bei der beutfchen Bundesverſammlung remittirt werde, 
Durch eine ſolche Trennung ber beutfchen Landestheile der Pro⸗ 
ding werden zugleich die weſentlichſten Hinderniffe, welche der 
nationalen Reorganifation des polnifchen Theild des Großher⸗ 
zogthums entgegentreten Könnten, befeitigt werben, fo. bag dieſe 
% 
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Neergerilatian muptehr. um ſo voliſtaͤndiger gar. Muführmug 
Aynıuen, fang." — Auf Grund dieſer Cabinetsordre wurde for 
‚baren am. 21. April im Minifierhum des Innern unter Zuzie⸗ 
hung des Generals v. Willifen Über eine Trennungslinie 
wien hen appherifhenb deutſchen und polniſchen Theilen ber 
Frorinz berathen. — Der General v. Williſen ſchlug die 
Demarcationslivie in der Art vor, daß folgende Landestheile 
‚aan ber Ressganifation ausgeſchloſſen werben follten. — Im 
Kreife Krotofhin der fühlihe Theil mit den Städten 
‚Krotofhin und Zduny. Im Kreife Kröben ber füb- 
che Teil mit den Orten Jutroſchin, Rawicz und Bo- 
jenome. Die Kreiſe Srauftadt, Bomf, Meferip, 
Birnbaum, Bud und Samter. Ferner der weſtliche 
Theil des Kreiſes Poſen, begrenzt duch bie Linie von 
Stenszews auf Poſen mit der Stadt und Feſtung Pofen; 
dann ber weftliche Theil des Kreifes Obornid, begrenzt durch 
wie Linie von Poſen auf Rogafen. Endlich der ganze Nep- 
diſtriet mit Aumahme des füdlichen Theils vom Kreiſe Ino= 
wraclam... Der Minifter des Innern erklärte fih im Allge 
meinen mit diejer Kinie einverftanden, verlangte jebod, daß die 
Stadt Kempen und ber fübliche Theil des Kreiled Inc = 
wraclaw, als zum Netzdiſtriet gehörig, von der Reorganifation 
auegeſchloſſen bleiben möge, weil derſelbe ſchon durch das land⸗ 
ſchaftiiche Inſtitut und feine Geſchichte ‚mit der preußiſchen 
Monarchie verbunden ſai und bie Wichtigkeit der Netzeübergänge 
die Verbindung mit: Deutſchland gebieteriſch verlangte. — Der 
General». Willifen, erklärte fi gegen die Aufnahme des 
füblichen Theils des Kredfes Inowrackam, ber vorherrſchend 
polnifchen Benlferung wegen, trat jedoch der Aufnahme von 
Kempen x. in dem: deutſchen Bund bei. — In VSolge deſſen 
erlich der König bie Gahingköpedre vom 26. April, welche be— 
fehlt,.da die AUfnahme der ‚in der Verhandlung vom 21. April 
näher bezeichneten Theile der Provinz, einſchließlich des Netz⸗ 
difteigtd. in Den beutfchen, Bund unverzüglich beantragt werben 
ſolle, ſo weit diefe Aufnahme noch nicht bereitd durch den Bun= 
desbeſchluß vom 22. April vollzogen ſei. — Die nähere Feft- 
ftellung der Grenzlinie behält fi die Cabinetsordre bis nad 
hergeftellter Ruhe vor. — Wegen ber weiteren hierauf bezüg⸗ 
üchen Veranlaflangen bei ben Bundestage wurde das Minijtes 
rium der auswärtigen Angelegenheiten dur; den Minifter des 
Smnern, mittel einer Benachrichtigung yom 27. April requirirt. 
— Auf die ergangengn Anträge der preugifchen Regierung vom 
22. April und vom 1. Mai c. erfolgten die Bundesbeſchlüſſe 
‚som 22. April unb-2: Mai in ber 39, und 45. Sipung '°). — 
Dos Minifteriummder auewãrtigen Angelegenheiten machte das 
Miniſterium des; Jyynern unterm 9. Mat auf bas durch den 
Gefandten , Breukms: bei der beutfchen Bundesverfammlung, 
Grafen v. Dönhoff, unter dem 5. Mai in Anregung ge: 
brachte Bedürfniß aufmerkſam, daß die Grenzlinie zwifchen dem 
deutſch bleibendon · und ga’ veorganifirenden Theil des Großher⸗ 
wothums bald mößlichſt erfolgen möge, weil bie matrikelmäßi⸗ 

Gontingente an Mannfhaften und Gelb zur deutſchen 
‚Bundesarmee und Caſſe feftgeftellt werben mußten. — Der 
General 9. Willifen, weicher yon feinem Gommifjorium aus 
der Provinz Poſen nad Berlin zurüdgekehrt war, überreichte 
unter dem 27. April c. dem Miniftertum ein Promemorta, 
worin er feine Anſichten über bie nothwendigen Schritte 
bei ber bevorftehenden Reorganiſation ausſprach. — Der 
- General: mashte. bie dringende Nothwendigleit geltend, daß 
alle auf biefes Geſchäft bezügliche Gewalt in eine Hand gele;t 
werden müfje, weil dur eine Trennung ber Gewalten während 





16) Beide Bundesbergtüffe And in dieſemn Berti: ben Beilagen B. 
2 und ©. beigeligk. a 


feiner‘ &enhung, fen der ade eefinh, die-noriiägenbe: Ynfe 
gabe befriedigend zu Lüfem, gefeiert ſei. Gr brachte ben Ge⸗ 
neral ber Infanterie v. Pfuel, welcher als Infperkam bes 5. 
und 6. Armeerorpa ſchon durch feine dienſtliche Stellung als 
der geeignetſte Dann erſchien, für das Commiſſorium in Bor» 
flag. Der General dv. Pfuel erhielt ben bezeichneten Auftrag 
und begab fih nach Poſen, wofelbſt er bie Geſchaͤfte übernahm. 
— Nah erfolgter Prüfung einer großen Menge eingegangener 
Reclamattonen ftelite ber General fodann bie erfte als vorläufig 
bezeichnete Demarcationslinie feft, und publicirte dieſelbe unter 
dem 12, Mei, mit dem ansbrüdlihen Bemerken, daß dieſelbe 
auf Grund der aufgeforderten und ferner noch eingehenken Rer 
«lamotionen geändert werben könne. — In feinem Schreiben 
an das Minifterium vom 21. Mai fagt der General, bap die 
Rinte unter Beirath bed Oberpräfidenten v. Beurmann gezogen 
fei, und daß die bezügliche Cabinetsordre des Königs, fonie 
die zahlreich eingegangenen Reclamationen als Grundlage ger 
dient haben. Der General fagt in bdiefem Schreiben ferner 
wörtlich: Zu bemerken ift, daß feit die Linie bekannt iſt, un= 
zählige Reclamationen von deutichen Ortſchaften, Gutsbefitzern ec. 
eingegangen find und täglich eingehen, um ven der Reprgami= 
fation ausgefchleffen zu bleiben, ja fogar polnifche Ortſchaften 
haben auf Ausfhliegung angetragen. — Dagegen ift bis jept 
noch nit eine einzige Reclamation eines pofnifchen Gutsbe⸗ 
fißers, oder einer polniſchen Ortſchaft eingegangen, die ein Zu⸗ 
rüdbiegen ber Pinie anſprechen, um ber Reorganifatten theil» , 
haftig zu werden. — Es iſt num eime gany:befondere 
mertjamtelt auf das Eutſtehen der zweiten Demarcatiowsli 
des Generals. v. Pfuel zu richten, um zu unterfuchen, kamwie 
fern dieſelbe eine befriedigende und haltbare genannt werben 
darf. — Wir haben bereits gehört, daß eine unzählige Mafle 
von Petitionen um Auseſchluß von der Reorganifatton von fol- 
Gen deutfchen und polniſchen Ortſchaften eingegangen war, bie 
außerhalb der Demarcationdlinie lagen. Es muß hiebei bee 
merkt werben, daß ein fehr anfehnlicher Theil diefer Ortſchaften 
fo tief im polniſchen Gebiet lag, daß ber General, welder bie 
nöthige militärifhe Sicherung der Oſtgrenze als ein. Öauptfun- 
dament feiner Grenzlinie nicht anerfenmen zu müflen glaubte, 
folge Ortſchaften nicht berückfichtigt, weil fie Durch polniſche 
von den bdeutfchen Landſtrichen getrennt licgen. Derjelbe fühlte 
fid deßhalb veranlaßt, mur diejenigen Reclamationen in Bes 
tracht zu ziehen, welche unmittelbar an die bereits entworfene 
frühere Demarcationslinie grenzten. — Dagegen verlangte die 
Feſtung Pofen einen angemeffenen ftrategifhen Rayon zu ihrer 
kriegstuͤchtigen Sicherung für den all eines Krieges. gegen 
einen öftlihen Beind. — Der hierauf bezügliche Antrag. bes 
Generals von Colomb, unterftügt duch dad’ Kriegsminiſterium 
unter dem 11. Mat, wurde vom Staatsminifterium am16 
Mai dem Minifterium ded Innern’ und von dieſem unten: dam 
20. Mai dem General v. Pfuel zur Berüdfihtigung überfen- 
det. — Demnächſt gmgen gewichtig erfcheinende Reclamationen 
auch von polnifcher Seite ein, welche den General v. Pfuel zu 
weſentlichen Veränderungen feiner erften Linie veranlaßten. — 
Wir rechnen dahin vornehmlich die Reclamattonen im polni⸗ 
fhen Sinne aus dem Kreife Wongromwiec, in Folge been 
die Grenze von dee Sinie Lekno⸗Podolin um eine ſtarke 
Meile nördlih bis zu der Linie Oleczno-wrk Windzie 
mir verichoben wurde, und die Reclamationen des Gyafen 
Mielzinstt von Baszkow und anderer Gutsbeſitzer A. 
Kröbener und Frauftädter Kreife, welche die Beransaflung 
gaben, die Demarcationslinie im ber Art zu verſchieben, daß 
der öſtliche Theil bes Frauſtädter und ber ſüdliche Theil. des 
Kröbener Kreiſes, welche durch ben beutfchen Bund bevein In 
Deutſchland · aufgenommen waren, wieder daraus verlegt wurden 


Ehanio- warb ‚In Folge beflon ber bereits in Deutfihlanb auf⸗ 


genommene Theil de Kreiſes Krotoſchin, welchen die erfte Linie | 
des Generals v. Pfuel zu Deutfchland gezogen Hatte, der Re | 
Dagegen verband der General | 
v. Pfuel die durd feine frühere Linie ald Enclave belailene | 
Stadt Dftrowg auf Grund eingegangener Reclamationen duch fi 
eine Lange und ſchmale Landzunge mit ber ſchleſiſchen Grenze | 


mrganifation zurldgegeben! 


und fhnitt ben ſüdiichen Theil des Kreijes Schildberg mit ber 


Stadt Kempen gleichfalls auf Grund vorliegender — 

inige | 
Reclamationen im polnifhen Sinne mit zahlreichen Unterfhrif- | 
ken ws verfchiedenen, tiefer in dem zu Deutſchland gerechneten 
Gebiet liegenden Städten konnten aus topographiſchen Gründen | 
nicht berüdfichtigt werden. — So entitand alfo die zweite von | 
dem. General dv. Pfuel als befinitiv bezeichnete Linie, nad | 


bon dem zu reorganiſirenden Theile ber Provinz ab. 


deren Publication er in Bofen feine Reclamationen mehr ans 


nahm, fondern diejelben zu weiterer Grwägung und Veranlafz || 


an dad Winifterium des Innern verwies, wo. benn auch 


eine alsbald eine Fluth von Proteften, befonderd von Deutihen R 
aus den dev Reorganifation wieber zugeiheilten Gebieten ein= | 
lief. Zahlreiche Deputationen aus ben Städten und vom Lande | 
beflagten ſich bitten über eine Mafregel, die für fie unerwartet | 


in Ausführung gebracht war und ihre Intereſſen hart zu ver= 


Tepen fhien. — 68 ift nicht zu verfennen, ba die Deutſchen, welde | 
ie) die erſte v. Pfuel' ſche Demarcationslinie für bie Aufnahme H 
in 


eutſchland in Vorſchlag gebracht waren, dadurch, daß fie jept 


wieder ausgeichlaffen werben ſollten, ſehr hart ‚betroffen wurden. | 
Sie hatten im guten Glauben, durch die unzweifelhaft zu Net | 


befichenden, und fpäter durch das Parlament in Frankfurt als 
ſolche au anerkannten Bundesbeſchlüſſe ſowohl, als durch bie 
erſte Linie des Generals v. Pfuel vollkommen 


teſte gegen bie erſte Linie nach dem 21. Mai eingegangen und bes 
züdfihtigt waren. 
zeichnet war, fo Tiefen doch — wie gefagt unmittelbar nad 
“der Publication — täglich und noch heute vielſache Geſuche 
der deingendften Art um Ausſchluß von der Reorganifation 
fin — ©, protefticten nunmehr faft die fänmtlihen Ort⸗ 
echaften, ſowohl deutfche ald polnifhe, aus dem öftlichen zur 


Reorganifation vorgefglagenen Theile des Krauftäbter Kreifes | 
gegen die Trennung von Deutfehland. Eine große Zahl, na | 
mentli faſt alle Drtſchaften, welche zu ber Herrfcaft Basze | 


tow des Grafen Mielzinsti im Kröbener Kreiſe gehörten, 


reclamirten mit. Majorität ihrer Einwohner gleihfals und ga= N 
sen ihre Protefe zu Protokoll. Ein Gleiches thaten bie. Ge⸗ 


meinden in bem Theil des Krotoſchiner Kreiſes, welcher weſt⸗ 
lich der Kreisſtadt liegt und durch die zweite Linie des Gene⸗ 


rais v. Pfuel wieder ber Reorganiſalion überliefert werden 


ſollte, ſowohl polniſche als deutſche. — Fragt man nun, ob 
dieſe zweite Demarcationslinie den Anforderungen entfprict, 
welche man. an eine definitive Grenzlinie zu. ſtellen berechtigt 
it, ſe muß man dieß unzweifelhaft und. ganz beſtimmt mit 
NRtin“ beantworten. Zuerſt weicht. ſie weſentlich von derjeui⸗ 
gen Grenze ab, welche bereits durch die Bundesbeſchlüſſe vom 
22. April und. 2. Mai ſtaatsrechtlich feſtgeſtellt und als ſolche 


ſpãter durch die hohe deutſche Rationalverſammlung anerfannt | 


worden iſt; ſobdann befriedigt fie auf keine Weiſe bie auege- 


ſprochenen Wüuſche der Bevoͤlkerung, und endlich iſt fie nicht 


einfach genug, ſondern entfernt ſich überall von den natürlichen 

Scheidelinien des Terrains. — Was aber die Hauptſache iſt: 

„Ste entſpricht durchaus nicht den Bedingungen, welche in mb 

Khrlicer Beziehung ‚gefordert werben müflen, wenn man nicht 
166. ; N 


gefichert zu | 
fein, „Leine Veraulaffung zu Reclamatiomögefuhen“ gefunden; z 
fie ſchwiegen deßhalb bis zur Publication ber zweiten Linie des N 
Generals v. Bfuel, während von polniſcher Seite mehrfache Pro⸗ 


Dbwobl dieſe Linie als eime definitive bee | 





. 


aus ben Augen fept, daß fie Die Grenze Deuſchlaubs x Kits 
ei Me ax " en zu beweiſen, ii es nöthig, 
te qu. Linie in einer kurzen Prüfung im Detail zu unterwerfen: 
1) N Regine, fun : an 
a. Die Linie ſchneidet einen Theil des diſtricts mit 
der Stabt Millatowo 4 welcher u en Bun 
desbeſchluß bereits zu Deutſchland gehörte. — Dagegen 
haben reciamirt die Ortſchaften Babno, .Gosbanyn, 
Marcintomwo, und Dierzazneo, fo wie bie füb- 
weftlih von Mogilno gelegenen Weiler Wrobki, 
Reubräd, See und. Ki. Wrobki. 
Der königliche Oberforſt Golombki wird ohne allen 
Grund durch dieſelbe in fid getrennt. i 
. Der militäriſch fehr wichtige Uebergang bei Wilfa- 
to id * der Straße von Poſen nach der Weichſel iſt 
aufgegeben. 
2) Im Kreiſe Wongrowiec. 

a Durch bie Lage der Linie von Lekno über Oleczno 
und Banigrodz x. ift bie Ehauffeeverbindung von 
PBofen nah Erin, welde im Bau begriffen if, aufs 
gegeben. Dieß ıft in militärifcher Hinficht durchaus nicht 
au flatuiren, da bie directe Verbindung von Bofen 
Über Gnefen mit ber Weichfel durh das Aufgeben 
des Kreiſes Gneſen verloren geht. 

b. Vorherrſchend deuiſche Diſtricte mıt mehreren Ortſchaf⸗ 
ten, welche reclamirt haben, find von ber Linie ausge⸗ 
ſchloſſen. Diefe Orte find Fan ow iec, Dombrowo, 
Komorowo, Zuzolli, Welna, Poſtugowo, 
Groß- und Klein?Galo, Zaslamy, Spring⸗ 
berg, Bagna, Klubzined, Golka, Lopinno— 
wiec und Lopinno, Miedzylifie und Domas» 
ae andere entfernter liegende Ortfhaften nicht ger 

net. 


= 


©. In der Gegend von Powidz ſchließt die Lite die 


Ortfgaften Dfreglice, Willattowo, Willat- 
tower, Buben und Stoszewo, welde reclamirt 
‚haben, von Deutſchland aus. 
3) Im Kreife Schroba. 
9. Die Linie entipricht Hier auf keine Weife den Bebin- 
ir eines fteategifhen Rayons für bie Feſtung 
Poſen, indem fie die wichtige militäriihe Pofition von 


Iwno und Siedler bis gegen Klony aufgibt, wor - 


ſelbſt fih die Chauffee von der Weichſel über Gneſen 
nah Poſen mit ber großen Warfgauer Straße 
gereinigt. Diefe militärifche Befition zw ſchen der ruſſiſch⸗ 
polnifhen Grenze unb ber Feſtung Pofen kann um fo 
weniger aufgegeben werden, als fie bie einzige auf 
biefer wichtigen Straße if. , 

. Die Linie liegt zwiſchen Kurnik und Koſtrzyn nicht 
in ber nöthigen "Entfernung eines mäßigen Tagemar⸗ 
ſches von 3 Meilen von. der Feſtung und bedarf in 
dleſer Beziehung ber mothwendigen Veränderung, wie 
die Karte fie gibt. : 

. Die eingegangenen Rerlamationen bes Gemeindevorſtan⸗ 
bes von Rekla und diejenigen der Öauländereten 
Targowa-Gorka, Chlapowo, Laski und Bafu- 

N towe find nicht berüdfichtigt worben. : 

4) Im Kreife Shrimm. E 

a. Die Linie gibt hier, abgefehen von der Feftung Pofen, 
ben wichtigften Punkt für die Landesvertheidigung, die 
Stadt Schrimm auf. — 

b. Die wichtige und für bie Landesvertheidigung unentbehre 
liche Poſition vom Kurniter See fühwärts fiber Ganz 
tomysl bis zur Warthe iſt aufgehoben, 

2 


* 


o 


€. Dre acherehchend mit dentſchen SHawländeeeten beſetzte 


Difriet gm beiden Seiten der Warte bis Swionchn | 
- md die wichtigen Ucbergangepımfte über bie Marthe | 
bi Swioneyn, Kempu und Szroczewer Sauland 
" And aufgegeben; eben fo bie Marihe von Rogalin 1 


6 Schrimm. 
Die Drtfgaften Stonin, Borowo, Witkowki, 


= 


Spitkowit, Neu und Alt-Lubofh, Darnowo | 
‚ und-Racoten, welde verfamirt Haben, fallen außer⸗ 


halb der. Binir. 


inte. 


behrlich ift, falit gleichfalls außerhalb ber 
ki Im Kreife Frauſtadit. 


Der öſtliche Theil bes Kreifes, welcher durch Bun⸗ 


desbeſchluß und vermöge Anertennung deſſelben durch 
die Hohe Verſamuinlung in Srankfurt zu Deutfchland 
- gehört, und welcher außerdem faſt einftimmig recfamirt 


7hat, MR bung die Linie ohne Grund wieder aufgegeben. | 


65 Im Kreife Kröben. 
“ira Die Orfehaft 


Einne veefemirt haben, fallen außerhalb ber Linie. 


b. Der ſüdliche Theil bes Kreifes, weicher buch Bundes- 


beſchluß sc. im ben deutſchen Bund aufgenommen war, 
iſt daraus wieder entfernt. Es haben außerdem fpäter 
aus diefem Theil 3. Städte und 20: andere Ortfhaften 
a bie Reorgemifatton reclamirt. 


toſhin bis gegen 
woche in tiefe Beziehung unbedenklich feſtgehal⸗ 
„ten werden muß. 

7 * Kreife Krotofchin. 
22. Der weſtliche von Krotoſchin liegende ſüdliche 
Theil des Kreiſes mit der Stadt Kobylin und der 
sub- 6 ©. bezeichneten Mikttärftraße, welche durch bie 
erſte v. Pfuelfche. Linie und durch ben Bundesbe— 
fu vom 2: Mat auf Antrag der preußifchen Regie⸗ 
rung zu an geſchlagen wurbe, iſt aufgegeben. 
— Mus dieſem Theil Haben 13 Ortſchaften einfttmmig, 
eine Gemeinde mit 7 gegen 5 Stimmen und eine Ge- 


* 


meinde (Baezkow) mit 17 gegen 29 Stimmen gegen | 
J in ihrer Tätigkeit dadurch unterbrochen, dep bie für die @efgäfte 
b. Das Furſteuchum Krotoſchin, ein königliches Erb⸗ 


die Reorganiſation reclamirt. 
Aron⸗Mann⸗Lehn, iſt, gegen beſteheude Vertrüge, und 


gegen die dringendſte Reclamation und Verwahrung des |; 
Beſitzers, Fürften von Thurn und Taxis, getheilt wor⸗ 
ae und fallt groͤßtentheils außerhalb der deutſchen 


; Die an deutſchen Ortfihaften um Dobrzica 


a 


und füblich deffelben finb dem zu reon; 
Biene worden. Es iſt bie ein 


aniſtrenden Theil 
ompfer von 20 


chaften welche unbrbenktich S Deutſchland gezogen I 


werden mülfen. 


de Dich, die Linte iſt die directe und wichtige Berbin- | 


—— von Krotoſchin Über Zduny nad 
* bgeſchnitten. 
—* 
eh x. 


einen 


93 Im Kreife 


x 


. Die Obra mit dem fo hochwichtigen Defild von Kries | 
wen, welches für die Landesvertheidigung an unent⸗ 


en Drzewee, Seide, Leuka, Grod⸗ 
ziska und Alerandromo, welche foter im beutichen | 


die Linie wird bie wichtige Militärverbindungs= | 
a von Liffe über Bunig, Kröben ımb Kro- | 
die ruſſiſche Grenze aufgegeben, H 


urhmigung, zur en 


tm Kaniewo, Lipowiec, Staniewo, | 
find trotz ihrer Reclamationen ber |, 
« Resrganifation unterworfen worden, und baburd die | 
natüurticht Grenziinte der’ Orlanufgegeben, was jchon | 
in — Hinfteht nicht‘ N werden fann. 
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a.9 — ei um Dſtt o wo und ·Adelaau 
fallen die Neorganiſativn und haben degegen ve · 
ee 

b. weRtic, von Aorlnen iſt von mie Deifgefnn gopm 
die Reorgankſatlon reclamirt worden ; 

o. bie Berbidungeſeraße von Ofrems nach Mittele 
walbde (Medjiber) nat, Schleften IR aufgegeben; 

d. die ſchmale von der fchleſiſchen Grenze über —RX 
nach Oſtrowo durch die qe. Linie gebifbete Bands 
ae muß fon ihrer Gehalt wegen als en wong 

—* entſprochend bezeichnet 

o. No ae ſch wichtige Delle über den Gen, Up 
be en und bie Defiöen bei Bemdnica 
und bei Kocgemba And ige Un Sleiches 
findet Matt mit dem milkkrinh fo wichtigen — 
Bruch zwiſchen Adelnau und ax ſchleſiſcheu Gvenge. 

9) Im Rreife Saqh il dber g. 

a. Der weſiliche —* defed Kreiſes IR theils von 

Deutfchen theils von evangeliſchen Polen bewohnt, 
welche fümmilich auf bas dringenbfle darch Deputatio⸗ 
nen und durch eingereichte Petitionen grgen bie Revr⸗ 
gantfatton reclamirt haben, ‚ohne daß dieſelben durch 
bie v. Pfuel' ſche Demarentiondiiie Im ——— 
aufgenommen fin. - 

b. Bet Kempen durqhſchueidet bie Linn Die Schtarg 
des deuifchen Befigers ber Herrſchaft und temat ahne 
Grund die Vorwerte Oſſiny, Haunila, font 
Kraszkow von Kempen ab. 

Aus allen bier angeführten Ortiaden wird iq die Rothe 
wenbigfelt ergeben, daß de durch den Bere ». Pfuel 
unter dem A. "Sant publicirte Demarcattonelinie nu 
einer gründlichen Präfung und weiensligen Berändo⸗ 
rungen unterworfen werden mußte, che fie den natienalen, 
topographiſchen und milttärtfhen Anforderungen genlgte — 
In diefe Veraͤnderungen vorzunehmen, wurde auf Antrag bes 
Minlſters des Innern von dem Staatsminiſterrum sater bein 
13. Juni e eine Miniſterialcommiffion mlebergefcht, um die aede 


wendigen Präfumgen mit Grundlickteit vorzunehen und auf 


Grund derfelben eine definitive Demarcatiord » ober Otonzlinie 
tn Vorſchlag zu bringen, welche fobann, nad; erhaltener Ge⸗ 
en Beſchlußnahme ber deutſchen Gattsale 
er ewalt zu weiterer Beranlaffmg Aberiemdet werden ſollte — 

te Commiſſion, welche am 16. Juni zuſammentrat, wurde 


wöthigen Acten nach Frankfurt a. M. abgeſendet werben muß⸗ 
ten, wo bie poſen'ſchen Angelegenheiten durch die. hehe-Matier 
ren) felbſt zur Entriung gebracht werben follten. 
Sf nachdem vie chen van dort wieber in Berlin einirafen, 
fonnten die Arbeiten der Commiſſion anf’s Rewe bagkının. — 
Die deutige Nationatverfemuntumg zu Frankfurt a. M. hatte 
Bang auf dringendes Ynfekien Ger Deut gen Abgeordneben 
Sundesbefglug zu Deutflaud gef@lagenen 
—X des el hr in ihren Gipimgen vom —— 
26. und 27. Fut rädfihtfih ber poſew ſhen Mnpelegenheit 
bie folgenden Anträge bes uölferrediliähen Kusfhuffus zur 
Debatte geflelit. — Anträge bed nölferreftligen —— 
1) „Die hohe Natio natverfamnlemg möge unter ben .o) 
waltenben Umſtänden bie Serfnatane Bgm Zeh 
Oroßbergogthume ofen, welge auf ben 


derholt anerkennen, un bem; raus — 
Tand zugeovrdneten Theile Geil ent Whgevranalen 


z 


*bleiztbe yermeifen. 


u 2 bew ſchen Raflenaiverfasiutung, welde auf. hre 
9 Hlaentionen vorlãufiz zugelaflen find, nun entgältig 
zulaſſen. — 
vr: Se den Antrag ſtimmien 342 Mitglieder, gegen denſelben 
31. Un der Abfinmung nahmen alfo Theil 373 Mitglieder, 

ber Abſtimmung enthielten fih 75 Mitglleder. 
2) Der Antrag Mr. 2 des Ausfchuſſes, weiter dahin 
lauteto: „Die von dem königlich preußiſchen Commiſ⸗ 
ſfarius General v. Pfuel vom A. Juni angeordnete 
vorläufige Demarcationolinie zwiſchen dem. polntichen 
und Deu Theile vorläufig anzuerkennen, fich jedoch 
die lezte Entfgeitung Über die zu treffende Abgrerzung. 
„yeifgen beiden Teilen auf weitere Vorlage ber preur 
Hirten Reglerung vorzubehalten”, wurde durch bie Ab⸗ 
gemrbneten Koch, Bislra und Genoffen dahin amen- 
Dat, daß der Autrag bautete, wie folgt: „Die Native 
nolverfemmmfung möge unter ben obwaltenden Umſtän⸗ 
den bie sen dem koniglich preußiſchen Gommiffartus 
Gmeroel yon Pfuel am 4. Juni d. J. angeordnete 
vorläufige Demarcationslinte zwiſchen dem polnifhen 
und deutfgen Thoile yorläufßg anerkennen, ih jedoch 
Die lehte Entfhchdung Über die zu treffende Abgren⸗ 
zung zwilden beiden Theilen nah bem Ergebaig 
weiterer non ber Gentralgewalt zu yerans 
-  feltende Erhebungen vorbehalten! — h 
Auch biefer Antrag wurde mit großer Majorliät ange 
henimen. — Mad der erfolgten Aunahure des erſten Antrages 
eb der Abgeoronete Biedermann felgente G:flärung 
zu Protokoll: „Ih Habe gegen Punkt 1 des Ausfhuß-An- 
trages darum geftimmt, meil ich zwar bie Ginverleibung 
dee Überwiegend beutichen Kreife, wie fie duch Bundes 
beſchluß vom. 22. April erfolgt IR, für gerechtfertigt Halte, 
degegen bie Entfelbung baräter, ob bie firategifgen Rüd- 
ſta ten die fofortige Ginserleibung bes weiteren Theils 
von Pofen (vom 2. Mai) mit Überwiegend polniſcher Bevölte 
vumg Überhaupt uud in biefem Umfauge unumgängli noth⸗ 
wendig machten, weber durch ben Bericht, noch durch bie 


Debatte für hiniauglich feſtgeſtellt erachte. Gin. Antrag auf 


Theiluug bes Srage in biefer Weiſe, ben ich vor der Frage⸗ 
Prellung Rıllen wollte, ward vom Herm Pröfiventen nis mehr 
für zuläfig befunden.” — In der That ſiad bie militäriſchen 
Verbaltnitje, welge die CEinverleibung einiger torherrſcherd 
polniſcer Theile des Brosinz dringend forberu, weder in dem 
Berist des völberrechtliven Aue ſchuſſes ber Bra furter Ver⸗ 
tommlung, nod bei din Deba'ten, welche vom 24 — 26 Juli 
in berſelben ftadtgefunden haben, wit ber Gründlia keit ext» 
widelt ; welche gewünfgt werden. mußte, um bie unabwelchare 
North wendigkeit einer Maßeegel zu begründen, melde von. benen 
tet gebilligt wird, die in der Dimarcatio slinie nur eine 
befimie zwiſchen ben Nat onafisäten ſehen wollen. — 
Barum war es eriorberlig, die mili äriſche Frage we igſtens 
"fa, ei bier zu behandeln, als es du dr die politiſchen Wer» 
daltzuſſe ‚geftattet würde. — Diefes ift in allgemeiner Umriffen 
“vor Kurzem mit Rüdfiht auf einem mäglihen Krirg Deutich- 
aude gegen Rußland in einer milltäriſchen Denkſchrijt durch 
PEN Bier v. Boigts-Mhep vom Einiglih preugichen Ges 
nzzenatobe goſchehen iu). Wir künnen ber Kürze wegen auf 
— — wir n-ben den in jener 

— chrift gellend gemachten Oruͤ den, daß Kußland durch bie 
 Möytäteit, einen Theil feinen Truppen zu bewegen, ohne daß 


— . 
Pe) ; * ſtrategiſche eg er —— — Poſen Hei ein - 
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es diesſeits bee @renze bekannt wird, im Stande iſt, trot 
der Ausbebnung feiner Quartiere doch mit einer an Bahl 
und materteflem Werth impoſanten Macht unſere Oſtgrenze 
überrafgend zu beſ brelten. während die aller einfachſte Jeitbe⸗ 
rechnung ergibt, daß bei der Entfernung unferer rũdwärts 


Rehenden Referoen und. ber weftligen ſtehenden deutſchen Reichs⸗ 


truppen nur ein allmähliges Ein’reffen unferer Kräfte auf dem 
Kriegathtater In Preußen, Bofen und Schlefien flatt haaen 
kann, fo wird jeder Unbefangene die dringende Rothwendigtelt 
einſehen, daß wir demjenigen Theil der Armee, welcher id. bei 


Poſen fammelt, die nöthige Unterftügung durch das Terrain 


nit rauben dürfen, ohne uns in die allergefährltäfte Lage zu 
bringen. — Die Feſtung Poſen allein kann une dieſen Shug 
nicht gewähren, denn fie iſt nicht im Stande, außer ihrer Ber 
fagung eine beträchtliche Teuppenmaffe tn fih aufzunehmen. 
Die Armee wird ich alfo dur bie Warthe, die Nehe und bie 
Obra gededt fammeln müſſen. Diefe Slußlinien, und zwar 
die Warihe bis oberhalb Schrimm, müflen alfo unter .allen 
Umſtänden in unferer Hand fein, das IR fo einfach und klar, 
daß es Feiner näheren Ausführung bedarf. — In diefem Ter⸗ 
van kann fih das 5. Armeecorps mit ben zu feiner Hülfe 
herbeieilenden Truppen des 2., 3. und Gardecorps gegen eiue 
übrrlegene hin Armee mit Vorteil behaupten, bis bie 
entfernten Reierven heranfommen, um fobann zur Off nfive 
Überzugehen,. — Wir wollen die altereinfanften Berhältntffe 
anbenten, welche eiwa unter folßen Umftänden fi entwideln 
möchten. — Wenn eine Öflihe Armee gegen Poſen und Bew 
lin marſchirt, fo dürfte fie auf des diereten großen Straße vor 
Warfhau gegen. bie — ihre Maſſen vorſchieben, wenn fle 
nicht auf ber entfernteren Straße von Kaliſch über Ehrimm 
fünft die Feſtung umgeht, um vlelleicht direct auf Berlin zu 
oprricen, während Poſen belagert, oder cingefchloffen wird. — 
Ja bilden Fällen tritt dann bie hohe Wichtigkeit ber 
Warthe und der Obra hervor, welche nach Mmfländen. als 
Bertheldigungslinien benupt, ober fhnell zu unve hofftem 
Ungiff überfritten werden müſſen. Es wilde zu welt 
führen, wenn wir hier das Gebiet ber wahrſaelnlichen Opera⸗ 
tions-Gombinationen nur ein ermaßen erſchöpfen wollten, aber 
das iſt eine unbeſtreitbare Thatſache, bie fein, auch nur mit 
den erfien Aufangsgründen der Kriegskunſt vertrauter Militate 
heftreiten Tann und wird, daß die Urbergänge Über bie Obra 


bei Kriewen und Koften und der Ucbergang Über die Warte 


bei Schrimm (dieſer widtigfle Hebelpunft für die offe ſiven 
Operationen. zu beiden Seiten ber Wartbe) in un erer Hand 
fein müffen, wenn wir tie Armee nicht lahm wollen. — 
Stt rimm iſt fo wichtig, daß es in flratepifcher Bebeutung dor 
VPoſen genannt zu werb’n verdiente, wenn das Icptere nicht 
Feſtung wäre.“ 
den beiefigt und mit groß:m Aufwand als Brüdentopf gegen 
den Oſten bergerietit,. ein bedeutender Yau, welcher i it 
leider vollſtändig wieder derfauen iſt. — Don großer Wich ig 
keit für die Feſtung Voſen bei einem Vormarſch feindlicher 
Truppen ven Warfſchau fiber Stupce iſt ferner, wie früher 
fon” angedeutet. der Vereinigungspunft der War- 
fhaner Straße mit ber von ber Weisſel über 
Gunsten nad voſen und bas öſtlich daran liegende Ter⸗ 
rain von Jwno und Sirdlec. Cs tft dies em Gefechtöfeld, 
mfches für umfere Truppen nad den Principien, bie bei ber 
Veriheirigung der Beftung Rofen geltend zu maten find, nicht 
entbehrt werden kann. — Eine ebenſo Hohe Wihtigkit müſſen 
wir der Voſition ven Kurnil ‚und Santomyol zuerkennen. 
Bern die Feaung Bofn uicht in itrer Wirkſamkeit für bie 
Landesdertheidigung gelähmt werden foll, fo müſſen bie Ver⸗ 
binbungstinten 2 iaiizedih ) 
2% 


x 


eßhalb murde es au fon von den Schwer _ 
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1) Über Kursif nah Schrinm, 

2) Aber Koften und Liffa nad Glogau, 

3) die große Berliner Straße, 

4) bie Gimbahn nad Stettin, 

5) die Warſchauer Straße wenigftens bis jenſeits Koſtrzyn und 

6) die Straße über 
(an ber Rebe) 


gu jeder Stunde vollftändig für unfere Truppen frei fein, alſo 
auf deutſchem Gebiet Liegen. — Durch bie Ausfchliegung von | 
Gnefen aus beutfchem Geblet wird die directe Straße auf Thorn | 
verloren, und bieß ift ein außerordentlich großer Nadiheil; | 


um fo mehr muß darauf gehalten werben, bag die sub Nr. 6 
jenannte. Strape nad der Netze u. f. w. in unferer Hand 


eibt. Es iſt dieß im militäriſcher Beziehung nicht gu umges | 
hen. Von der Wichtigkeit der Netze, in ihrem ganzen Rauf | 
vom Goplo-See abwärts, ift es unnöthig, hier zu fpreden, da 1 
fie unbeftreitbar bereits zu Deutfchland gefchlagen iſt. Aber } 


wir dürfen nicht verfäumen, auf die Linie des Bartfch - Bruchs 


öſtlich und weftlih von Adelnau hinzuweifen, weit berfelbe bie | 
Barriere gegen ein von Kaliſch über Oſtrowo ſüdweſtlich 


erſte 
vorrückendes feindliches Truppencorpo bildet '?). — Bei ber 
zweiten Grenzlinie des Generals v. Pfuel find alle bie in 


Dbigem entwidelten militäriihen Verhaͤltniſſe durchaus nicht in | 
iſt bet ber defi⸗ 


ihrer Wichtigkeit zur Geltung gebradt. Di 
nitiven Beftftellung dee Grenze mit Gewiſſenhaftigkeit geſchehen. 
Auf Grund deſſen ift die nachfolgende Demarcationslinie feftge- 
ſtellt, welche nunmehr als eine definitive betrachtet werben kann. — 
Bir wollen diefelbe nach ben Kreifen mittheilen und ſchließlich 
in gebrängter Kürze noch einige Abweichungen von ber’ Pfuel- 
fen ‚Linie näher begründen, fo weit dieß nicht in dem Vor— 
ſteheuden bereits gefchehen iR. — 

.. . "Die Grenzlinie von Deutfhlandb im Groß: 
berzeatbum Bofen. — 


1) Im Kreife Mogilno. — Die Linie beginnt an der 5 


Krelsgreuge füblih von Sfubaregewo und. läuft öftlih von 
Galezm und Myeélatkowo, aber weftlih von Siedluchno zur 
Krelögrenge, welcher fie nördlich eine halbe Meile lang folgt 
und dann in der Art weftlich fortzicht, daß Dzlerzazno und 
Katno, Gembice, Marcinkowo und Gosbanin zu Deniſchland, 
Loſosnicki und Targownice, Kamionek, Procyn und Nowawies 
¶Reudorf) aber außerhalb deſſelben fallen. Von bier folgt bie 
Linie ber Grenze bed Netzdiſtricts, indem fie Willatowo umfaßt 
amd zwifhen Chabsko und Zabne im See von Mogilno und 
fübfich von Mogilne in ber Art forläuft, daß Kl. Wicchty, 
KL. Geſell, Wirobky, Neubrüd und Padniewo zu D-utfchland 
kommen. on Hier wendet fie fit ſüdlich, und läßt Budypa⸗ 
ledzie öſtlich, Vow'abacze-Koszielne und Powiadacze weſtlich. 
Kruchowo bleibt oͤſtlich liegen. Sie umſchließt dann mit einer 
weſtlichen Wendung die Dörfer Dombrowa und Jaſtrzembowa, 
welche nördlich von ihr bleiben und geht weſtlich von Grabowo, 





2) Die Wichtigkeit der Strafe von Lila nach nm für ben 
Anmarfh ber nieberfchleflihen und weiter Bene ſtehenden bents 
ſchen Truppen würde es fehr wünfhenswerth machen, dieſe Straße 
auf beu Grund und Boren zu legen. So wichtig indeß bie 
genahmit Milttärftrage auch ift, fo bat man ſich doch aus matlonn- 

° fen Mädfihten mit entfliehen konnen, ven zwiſchen Schrimm und 
„Kriewen gelegenen vandestheil zu Deutihkand hinuberzulegen, weil 
derſelbe vorherrſchend non Polen bewohnt wirb, von denen zwar 
viele vriyatim reclamirten Keiner aber ofüclell und öffentlich ges 
gen Heorgan ſation zu petiliontren wagte. "1m fo wichtiger iſt es, 
die Punfte Krisen md rimm huhalten, dant man bie 


über bie Warthe bei 


“ B Serum, halt 
bar zu maden, mußte der Höhenzug ouf dem linden Ufer, weicher 
den Strom vollftänbig dominlit, Tefgehalten werben. % 


. 


ongrowiec und Grin: nad Natel | 








4 Lawkl, Sadowiec und Jehloid zur Grenze des kouglichan Obev⸗ 


forſtes Golombki, welcher fie in nördlicher Kechtong folgt. 


RKyeszewo, Ryszewko, Glowy und Ocwica bleiben weftlich Yon 


ihr, alfo von Deutſchland ausgeſchtofſen. Durch eine Ben 
nach Süden umſchließt fie Szelejcwo (welches zu Deutſchlaud formt! 
und folgt dann der Kreisgrenze bis zum Kreiſe Wongrowiec. I 
2) Im Kreife Wongrowiec. — Bon be. 
vorbenannten Punkte folgt die Linte eine Halbe Meile Lang 
ber Kreiögrenge gegen Norden, zieht dann Sftlih an Sor— 
binowo vorbei und läuft weſtlich von Jaroszemo und öſtlich 
von Sufinowo mit einer Mendung gegen Weften wieder mit 
ber Krelägrenze, bis zwiſchen Nadbotowo und Gorzice. Bor 


0 hier a fie in der Art weftlih fort, daß Mabborewe und 
V. W. 


Nadbeowko nördlich, Gora Srebna aber fhdlih und 
der Reorganifation verbleibt. Podolin wird nad u’ Deutid- 
Tand gezogen, Wapno bfeibt polniſch, eben fo Gtollenzun, wäh- 
rend Grabozewo und Rufiee zu Deutſchland tommen. — Bon 
hier wendet ſich die Linie in einem Bogen nad Süden, fo daß 
Leglisgewo weßlich, Czeszewo aber und Wisniewo Mic blei⸗ 
den. — Die Ortihaften Panigrodz, Legliszewo, Czerlin, Mora 
kowo, und V. W. Grenfin fallen dadurch in deutſches Gebiet. 


. Weiter läuft die Linie weſtlich von Siedlecko und öſtlich von 


Lekno, weftlih von Kiedrowo, öſtlich don Bracholir und mit 
einer öftlien Wendung zwiſchen Mrowinier und Regboſez hin⸗ 
durch, fo daß Mromtnier und Romczyn weſtllch und zu Deutid- 
land fommen, Zapitzyn aber nördlich und der Neorgauiſation 
verbleibt. Zwiſchen Stempochowo und Gr. Mirkowice hindarch 
laufend Täßt bie nie Grontowice, Dombrowo, Miendzyltfic, 
Domaslaw und Zuzolly füdlich liegen, während Starczyn Der 
maslawek und Jancewo, ſo wie Obiecanowo in den zu reorga⸗ 


niſirenden Theil fallen. — Die "Stadt Zernikt blewt öſtlich 


außerhalb, das Vorwerk Zerniki aber weſtlich liegen; fobann 
wird Weilna, Poſtugowo, Hauland und Janowiec auf der Oft⸗ 
ſeite umzogen, alſo zu Deutſchland geſchlagen. Bielawy bleibt 
öſtlich liegen, ebenfo Goncz und Loskowo. Dagegen kom⸗ 
mer Lopinno und Lupinnowiee, fo wie V. W. Mor 
draggewo, Golka, Kludzinek Bagna, Golonte Springberg, 
Zaftawie und Wiela fümmtlich zu Deutfhland. Vor Lopinno 
folgt die Linte der Welna ſüdlich bis zur Kreisgrenze. — 
3) Im Kreife Gnefen. — In Folge neuerlich ein⸗ 
gruen Reclamationen gegen die Meorganifation aus dem 
rtfchaften Michalcza, Gulczewo, Charbowo, Brinbrobe, 
Polskawies, Kaminlec, Klecko zc., ſowie um bie Oſtgrenze zu 
vereinfachen, und eine natürliche, militaäriſch haltbare Schelbe⸗ 
Linie zu gewinnen, folgt viefelbe der von Lopinno über Mirko 
fortlaufenden, von ver Welna durchſtrͤmten Geefette,; uns 
ſchließt ſich Lagiewnik gegenüber an die Pfuel'ſche Linie wies 
der an. Die dftlih von dieſer Waſſerlinie liegenven Orte 
fhaften werden teorganifirt, die weſilichen vagegen kommen 
zu Deutſchland. — Rachdem die Grenze dſtlich an Lagienmik 
vorbei, und mit der Welna bis zwiſchen Myazfi und Brudzewlo 
gelaufen iſt, wenbet fle fih in der Art fünlich, daß Wengorzewo, 
VPopkowo, Hauland Sroczyn weſtlich alfo zu Deutſchlanb 
verbleiben, während Myezti, Ujazd und Charzewo bſtlich 
alſo ver Reorganiſation verbleiben. — Durch vieſe Lage der 
Grenze find bie zahlreich eingegangenen Reclamationen der 
weſtlich Ttegenden Ortſchaften berückſichtigt. — Von Sroczyn 


| ab folgt die Linie der Grenze des Kreiſes Gneſen bis gegen⸗ 


über von Dziekanowice, von two fle am Oftuſer des Lendnita⸗ 
Sees ſuͤdlich zieht, und mit einer Oſtwendung auf der Sad⸗ 
Seite des Piadfi - Kruges und der Dörfer Lubond and 
Bierzusfa fortläuft, melde Ortſchaften in dem -pohliihtn _ 
Antheit fallen — Die Odrfer Imielinka, Ghwaltowo, Labower 
Hauland und Leöniewer Hauland dagegen bleiben Fink von 
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der Linic; un: kommen zu DeuſchJand. — An den Dirfern 
Biränowo, Vawlowo ‚und Lesniewo geht die Linie weſtlich 
voräber, täßt dann Goranin Czerniejewko, die Brodfi-Haulinver 
und die Grabower Kanländer, welche deutſch bleiben, weſtlich, 
He Stadt Czernie jewo aber oͤſtlich liegen. Zu Deutſchland 
kommen ferner die Neu⸗Barszyzna⸗ und Myſtki-Hauländer. 
Die Linie trifft hier die Grenze des Kreiſes Wreſchen, der 
fie bis zur Grenze des Kreiſes Schroda folgt. — Auf ver 
Oftfeite des Kreiſes Gnefen ift die Linie von dem Punkt ab, 
wo fie aus dem Kreiſe Mogifno, und zwar ſuͤdlich von 
Sfubarczewo auf tie Kreiögrenze flöft, nachzuheolen. — Sie 
läuft von jenem Punkte direct zum Skorzenciner See, weldyen 
fie verfolgt, fo daß die Ortfchaften Okreglice, Willatkowo, 
Willakower Buden, Stoßzewo. und Przybrodzin zu Deutich- 
Tome fommen. Bon. bier eb geht die Linie direct zur Landes⸗ 
Grenze, fo. daß Die Stadt Powidz dem polniſchen Antheile 
senbleibt. — Miele deutſche Neelamationen haben bier unbe⸗ 
rüdfihtigt bleiben müflen, meil bie. Reclamanten zu tief im 
vom polniſchen Landesiheile Ingen. - 


4) Im Kreife Schroda. — Bor dem Punfte, wo | 


die Grenzen der Kreife Wongrowiec, Wrefchen und Schroda 
fich treffen, laͤuft die Linie mit der Schrodaer Kreißgrenze 
bis Zaſutomo gegenüber, und ſudlich um die Alt« Bardzygnas 
Chblapowo · und Guredi- Gauländes und, Nekla, welche Ort⸗ 
ſchaften zu Deutſchlaud kommen, wihrend Opatowka, Gonſiorowo 
unud Gtarsganomg zum polniſchen Theile kommen. Jenſeits 
Ralla trifft die Linie mit ver Pfusl ſchen zuſammen, und 
Starczanowo, Gultowi und Drzazgowo ſuͤdlich, während 
Brieien, Siedlec, Klonowälie und Drzazgowski nörblich ver- 
bleisen. Deu hier ab bleiben Klony, Wengierski, Stanidzewo, 
ber Krug Smyslgwo, Krerowo, Bienanowo, der Krug Turek 
und Trzbieslawkli weſtlich von der Linie und zu Deutichland, 
während Gultowy, Drzazgowo, Plawce, V. W. Baoaay, 
Urnidjewo, Januszewo und Koszuly Öftlid; und zum polniſchen 
Antbeil verbleiben. Oeſtlich von Dembnice trifft die Linie 
anf die. Kreisgrenze zwiſchen ben Kreifen Schroda und Schrimm, 
welcher fie bie fünlih von Pruſinowo folgt. — Bon hier 
aus gebt fle durch die Seen von Groß- und Klein- Zeziora, 
indem die Defileed zmwiihen den genannten Seen zu Deutfch- 
Iamp. übestreten, umzieht Santomyol auf der nörblihen und 
weftlihen Seite, und laͤuft dann ndrblich von Col. Joſephowo 
em? fonlih von Ezarnotki, nordlich von V. W. Ludwikowo⸗ 
Botowo⸗ Haulander, und füdlich von Garby weiter fort. Die 
Sulenciner Hauländer, Neu-Boguslawoki⸗Hauland, Clolki 
und. Köpernif kommen zu Deutſchland, Sulenein dagegen und 
Solee · bleiben in dem volniſchen Theile. . 
a: Im Kreiſe Schrimm. — Bon dem Uebergange 
Abtr ·die Warte bei Gofec fällt die Linie auf eine Strede 
von einer Meile in den Kreis Plefchen. Da indeß bas von 
demlelben -abgeichulitene Stüd hochſt unbeveutend ift, ſo wer 
den wir es bei dem Kreiie Schrimm mit anführen. — Nach⸗ 
wem alſo die Linie bei Soler und zwar dftlih vom Fäbr⸗ 
Mitt über die Warthe gegangen if, zieht fie im Kreiſe Pie» 
fen auf der Dftieite von Bogusziner Hauland, neue Welt, 
Sn SL Kursziner und Ehromiceer Haulänvern bis zur Kreide 
Grengeen Sodann umfaßt ſie die Charlupper Hauländer. Die 
vgenamaten Hauländer konmen ſammtlich zu Deutichland, 
ehenſo Radoſchkowo und Radoſchkower KHanland. Dembniac 
and das Gut Kionszek verbleiben dagenen dem polniſchen Uns 
Al, während wiederum die Stadt Xions, bie, Xionſer und 
bie Konarskie⸗Haulander, ſowie Konardfi und Corzonstowo, 
"bie Ehrzoustower und Bpötrzefer Hauländer, fowie Die Sfres 
baczet Mahle, Woytefimo, Grzymislaw und. die‘ Stabt 
Gare wit einem Weichbilde von 5— 6000 Schritt, zu 


niſchen Antheil, verbleiben. vie 











Oeutſchland kommen. EAblid; von der Linie, alſß Mk" Pole 
ET" Baee iewnia, 
Kieiczyn, Jarodlawski, Dobczyn, Bienkotve)"Whazomze kin die 
kdnigiiche Doͤmane Nochowo faͤmmtkich ber‘ polaifchen Ans 
theil. — Weſtlich von Schrimm laͤuft die Linis ia dem Thal 
fort, welches auf ver Weſtſeite ver Ortfthaften Pſarskie, 
Szymanowo, Manieczki, Garko, Brodnica and Sulefemo hin⸗ 
zieht. Die bier genannten Dörfer und viejenigen, welche bis 
zur Warthe Liegen, kommen zu Dentfchland, währe No⸗ 
homo, Gay, Krzyzanowo, Pucolowo, Grablanowo. Ptötrewo, 
Rogaczewo vem polnischen Antheil verbleiben. — dernet wendet 
fich die Linie weſtlich und laßt links die Odrfer Greff⸗ imd 
Klein» Howlec, welche polniſch bleiben, Grzyon ud wie 2 
Hauländer bleiben rechts und Fommen zu Deulflanii::- 
ter Klein» Howiee trifft fle auf die Grenze des Scawlimmei 
und Koſtener Kreifes, ver fle ſüdlich bis zut Siraße om 
Czempin nah Schrimm folgt, wo fle Yart: In’wen weis 
Koften eingeht. SI) ee! 

" 6) Im Kretfe Koften. — Bm vem! Pant Czempin 
gegenüber verläßt "vie Linie vie Kreißgrene Und Kiopetutger 
Art nach Süden, daß folgende en Witten 
und zu Deutfchland Fommen: Borowo, ia, Wakfvakt, 
Spitkowki, Vorw. Spitfomfi, Darnowo, Ratoten und Gregyn; 
die Ortſchaſten Gorzyky, Gorzyre, Golembin und GCboryn 
bleiben dagegen polniſch. Ferner geht die Linie den ſoge⸗ 
nannten Großen» Wald auf der Oftſelte und itrifft ſodann 
nördlich bei. Wlawie anf die’ Obrä’, "Tauft dann gzwiſchen 
Wlawie und Oſtek an der Obta abwaärts zwiſchen Jurkswo 
and Swiniec hindurch und Bftlith art Küszkowo vorbet worauf 
fle die Stadt Kriewen dſtlich smeit ehem Rädius von minde⸗ 
ſtens 5000 Schritt umzieht unv''fobafit' weftuch von EB“ 
kowo auf die Kreisgrenze des Frauftinter Kretfes Aeifetedie 
Ortſchaften auf dem linken Obra⸗Afet kommien zu Deutſch⸗ 
land; die auf dem rechten Ufer dagegen“mite Aubsahte don 
Kriewen bleiben polniſh. 4 
7) Im Kreiſe FrauftadteuOle Linie’ Welge von 
Wiesfowo ber Kreißgrenze Bis Brylemd’"gegenüßen, NE vuhevie 
fänımilihen im en * nwede 
ſchluß gemäß zu Deutſchiand kominen 7 2° men no: 
’ oT Kucıte Krdben. — Die Line Wallcngiapt in 
Kreis In der Urt, daß folgende Ortiäifiin fäptilß'hon iht 
liegen bleiben: Alerandrowo, V. W. Gidtziesfe } "Seine 
Shtowlecko), Kofogzfi, V. W. Ehumimsfl, Rrbben, Mor 
targyee, Grmbice, Strgefotoniee und "Epeftdein. "RUM ver 
Linie bleiben folgende Drtfchaften: ıtfomo:; Exyforzyn, 
Pianowice, Bukownice, Zychlewo, Sodwfte;’Pofade.vo' und 
Beinpowo. — Der ſuͤdũche Theil detz Ereiſes kommt dem 
Bundesbeſchluß gemäß zu Deutichland ," Ver ndroliche bleidt 
polnifih. —J 

9) Im Kreife Krotoſchin. — Rörofi vom Dorfe 
Rembiechowo verläßt die Linie nie Kteiögrenze, und lauſt in 
dnliher NRicdtung zwiſchen Rembiechowo uno Gorka hindurch. 
Felgende Ortſwaften bleiben ferner ſudlich liegen: Stadt Ko⸗ 
bylin und V. W. weiſje Roſe (Biala Rep), B:W. Berdi⸗ 





Chowo, Kuklinowo, Starogrod, Benice, Aſtkowv ud Dzielice; 


nordlich bleiben dagegen die Ddrfer Gorka, Gtarkömiec, Wy⸗ 
ganowo;- Wielemwied. Unislaw und Wolenice. Wyganowo ges 
gendber tritt die Linie an die Orla und folgt. niefem Kluß 
!y, Meile dA son Kozmin zwiſchen Gyakelmstun Orla. 
Die auf ber Dffelte der Orla Kegenben Ottſchaften temmen 
zu Deuiſchland, die weſtlich a zum volatihfn. Lanveo⸗ 
bei. Weiter zieht, Die Grenze tn noro bſtlicher Richtung auf 
Vohriyen ud: Lit folgende Drtich Ften rerhto: Geembuwo, , 
Eygleina, Klonowo, Dobrzyla mit feinen Weinberfen, Seryzewer⸗ 


An 


0 muB. ID, Warn, — Tinte 
, meines, Polniſch⸗ Hauland 
Modfomwto, Mi özeriee weht 

Wilcza uud V. W. Pedzow. bin bleibt 

Autinie, Fablenamo/ Sotaica mit V. W. Kodzenlec, Czarnotzta. 
Dorf Karwin und Bieganin DÄHG Hogen. Weßlich bleiben 
dagegen anf veſet Strede Dobrzyea, Goßnices Hauland, Jzbicz⸗ 
ner und Kerminer Hauland, Karminek und Reu⸗Karmin, 
Ttzebowo, B. W. Bugay und Kophta. — Drei Haͤufer und 


„ VDoutſch⸗ Hauiaud, Puſtko⸗Oſuch, Ligotis und Lie. 


aetbas auland, Korytnica und Glogowo. Zwilſchen Karminet 
und Rargta hat vie Linie bie Kreisgrenze erreicht, welcher fie 
bis co. 2000 Schritt ſuͤdlich her Gisafe won Kroioſchin nach 
Nafhtow Salat; von hier gebt ſie im den Adelnauer Kreis 


bimäber. — Der fa vom ber Linie und her Gäbgrenze bes | 
Reotefihinpe ‚KAreifeh wumfärlofiene Theil veſfelben kommt zu | 


Deutſchiand, von nordweſtliche dagegen tritt zum pelmiidem 
Theil der Broviny über. . : 
10) Am Kreife Adelnau. — Bon vem vorher we⸗ 
xichne ten Eurnunkt wen Linie fudlich ber Krotoſchin ⸗ Raſchko⸗ 
wor Sieabe:däufs dieſelbe in ſudlicher Hauptrichtung fort und 
Habt Iafowgaledug, Lekoein, Dauyszyn, den großen Karoſch⸗ 
Teich, une bem fürftich Thurn⸗ und Taxio'ſchen For, ferner 
Mabytzyee, Klionica, Baben uud DB. W. Kalzuren weſtlich 
Begem Auf ter Offerte bleiben: Sulitlaw, Wierzbnow, 


Kein» Gorcig uud Tacheply. Das letztere Dorf wird von | 


Der Linie fünlic mit eier Wendung nach Rorvoften gegen 


Oftewe umgangen, nat zwar tn der rt, daß Klein» Borclg, | 


Breh- Bercig une Zachartew linke ober werlich bleiben. Der 
Krug Biyeron,. Os. und KT. Topola, Zemblow um bie Stadt 
Diaeme klsihen ‚vechts Tirgen. Oſtrowo und Krempa umſchließt 
dit Linde in elvern Bogen, Kauft daun zwiſchen Zembkow und 
Kamienzka bindurch in ſadlicher Hauptrichtung fort. Weſilich 
son iha blelben auf dieſer Strecke folgende Ortſchaften und 


Terrains: Erzygodzice, ver Uebergang über ven Battſch⸗ Bruch. | von Reclamationen 
immwnlil mat voufthee Geier filen, Dann ee et and 


Yet ninfan- Sort, Dr Gurepnif+Gee, vas V. W. Strugi, welche 


zuuh ven Gr. ums Kl. Piez ⸗Ser und ven Boflin-Gee in 
dilliker Richtung mit dem Flies zur Grenze des Giilnberger 
xiſat Dom ort Lauft die Linie mit ver Kreis zrenge eine 
re ‚für: fart,; wo fie in den Sqhhildberger Kreis 


Ad) Im Rreife Schildberg. — Auf Grub ber | 


von Drasideen und Vofen eingegangenen Reelamatlonen aus 
dem - Sepilnbergen Areife- IR es nöthig geworden, auf ber 
Weflieite -Deffelbem:ehtert ſchmalen Landſtrich zu Deutſchland 


hierüberzuitgem. *: ‚Die: -Demarcationsiinie verläßt die Grenge || - 


ws Rrotsieiner Krelſes da, wo das fleine Flies, welches in 


den Sperek⸗See Kreis Krotoſchin) fällt, diefe Grenze dutch 


ſcharidet, und folgt dieſem Bach aufwärts bis jenieitd Marien 
thal. welches nach za Deutfikland fommt. Bon bier mwenvet 
fte fig in der Weile nach Süven, daß folgende Ortſchaften 
Aflide von ihr Liegen bleiben, un» in ven polnifchen Antbeil 


faßen: Ludwoighof, PB. Zawadzki, P. Pachmma, P. Butur, | 
Gel: Mimiſlenchal und V. WB. Kuzniki, die Rogower Muhle, 
Regen, Dia M. Olszuna, Kochlow und Turze. — Die | 


wefäich von ihr Hegenden Ort haften kommen zu Deutichlenn. 
Oehin gehdren; Niedwiedz, Gol. Marienthal, Col. Garbasy, 


nie untenhalb: ber Rogewer Mühle Legende Baptermüßle, pie I 
Gunluy ı— ‚Rokmionie, Hundeberg ⸗ Krug, Moſtky, Bat- | 
Aptatı- mit der Korzen» Mühle — Bon bier | 


* 
geht: die Grenze Im der Weiſe neh Oſten hinüber, daß die 
Start. Qempen mit dem B. W. Mimmswire und bie Dirfer 

‚Die uin. Aratgloie, Dat I . Kanula nid Mepkewite 


1 digen Abweichungen ber oben 
| gweiten Linie des Generals v. Bfuel’fhen in ber — 


KReclamationen Häufig — — 
Scheldelinien des Terrains faſt ü 
| — Sn Beziehung auf biefenigen Landesthetle welche aus 





ſablic Liegen Yieißen und zu. Dautfähland ‚emompm-. . 
und Oflsowiec bleiben nörblig und ‚verfallen. ker Be 

fation. — Bon Hier ab if die v. Pfuelicge Linie beibehalten, 
fo daß Kierino und Mirko zu Deutſchland, Jelliuam odes 
Nowaried dagegen. in ben polniſchen Antheil fallen. Des 
fuͤdliche Theil des Kreifea, welcher wurd vie Linie abgeſchnitien 
wird, fommmt zu Deutſchland, der udrdliche wird polaiſch. 


Zernere Begründung ber definitiven Greuz⸗ aber 
Demarcations⸗Linie. 


Im Allgemeinen find zwar bie Grunde für dio nochwen- 
Gefägriebenen Eine ven ’Mer 


ver letzteren aufgeführt; außervem ergeben. fü jefetben, 
fomeit fie in das militaͤriſche Gebiet fallen aus vom Sugar 
der Brofchäre des Majors von Boigtö- They, und and den 
in ver Venkſchrift noch außerdem enthaltenen mi 
Angaben und Betradjtungen, femie aus don im Anlage A war C 
enthaltenen, von ber bentichen Natlonalverſammlung zw Frant⸗ 
fart a. M. anerkannten, alſo unzweifelhaft zu Rede beſtehen⸗ 
ben Bundeöbefihlüffen über die Ginverleibung gewiſfer Theile 
des Großherzogthums in Deutſchland. — Invem wit Ser 
Kürze wegen auf jene Motive verweiien ünnin, dewerken 
wie nur noch, daß die gerägten Mängel der nn vurch 
die neue Lage verſelben moglichſt vermiedon iden; wir 
dürfen jedoch nicht verſchweigon, daß auch bet dieſer Tohteren 
Linie die fo wunſchenswerihe Cinfachheit nicht gung etreicht 
werden fonmte, well die nothwendige Veruckfichtigeng ber 
von den naturllchen 
all erforderlich machten. 


militärifgen ¶ Granden noch zur nothwendigen Auſnahme 


| in Dentidland beſtimmt worden And, muß angeführt were 


den, daß au amß dieſen Diſtricten eine große rphl 
\ tm veutfhen Ginne eingegangen iR, 


pokniſch fein mag *). an Dagegen zum Berfpiel aus 





©) E⸗ darf bier nit Merfehen werken, daß Mai in alfen Gtäbten, 

Granddeſit in feiner größeren Waffe in ven Häuten beuifiker aub 

« Hürifger Bewohner ſich befinbet, wie ſich tieh aus ben efficielien 
GStenertabellen ergibt. Aber anıh in vielen ver Kopfſabl nah 
überwiegend mit polnifcher Bevöttern:g befegten Diſtrieien iR der 
überwiegende Werth des Grunthefiges fu deutſcher Haud. Weis 
fpielsweife möge fu diefer Betiehnng der Werth der Üiftterghter ze. 
im Negoifttiet angefiet werten, "wei@re fh nadk Ber Taupfcyıfte 
liches Tere, wit folgt, berausflellt. Bei vieler vergiefpenten Zus 
fammenftellung if der eigentinhe und bei dem viel Inbhersu. Galtars 
auftante der ventfhen Güter reell viel beträcılihere Werth dieſer 
ledteren ba außer Betracht gefelt: Er 

efignerbältniffe im Negpiftrket. 
Werth der Nittergäter: 


1) ia poin Gänden: 2) in wentie Härten: 


1) Kreis Brombarg 236.090 Xhlr. —RXRX 

2) Kreis Shorgiefen . .» 730683 „ 1556285 „ 

8) Kreis Gyarnıdan . . 272,206 „ 914 — 

4) Reit Wily . . 68633 10.10 „ 

3) Kreit Snomrackne LEHE, - BÄRLSiE „ 

Bert der Dunmatnen, 

n  Grbyadtss ur Bas - ot - 
üter in dieſem u“ 2 
SEEN 1.958,65 „ 2503,00 „. 

Sruerverftihtrungswerth x 
ver Oebdaurt in ben iS — 

8emiea.. | | 7... 207 80380 . 

6) Kreis Guben. 1 __ NOT. 1.208208. nu 
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Pemgifien Nunſichten vie Slaͤdte Schrimum und Santonyel 
mt "bei Lande zuuifchen beiden 689 zur Warthe zu Deutſch⸗ 
tm" Neioeniten werben urtften, fo erreifhte die Grenze 
"eimen Landſtrich, welcher vorherigen von Deuts 

fen bewohnt wird. Bor dieſer nach ber Linie des Ger 
weni v. Pfuel der Meorgamifation zugetheilten Bevblke⸗ 
rumg wurden vom Anbeginn ber Behandlung der Demar- 
cations⸗ Angelegenheit zahlreiche Meclamationm nm 
Deyutettonen an daB Beneralconmmande Mm Bofen ges 
weiche auf daB Fleberalichſte um die Aufnahme in tſch⸗ 
land baten. Die udfihlägigen Antwotten, welche dieſe Depu⸗ 
tattonen erhleiten, brachten diefelben faſt zur Verzweiflung. — 
Wemnn aber nunmehr bie — eine Weife feſtgeſtellt 
worden iſt, welche dem Ruin des Stuatd bei einem feindlichen 
Cinbruch dadurch entgegenzotreten beſtimmt iſt, vaß die ge 
mĩlitarifchen Poſttionen feſtgehalten werden, fo ver⸗ 
ſchwindet jeder Grund, die vorherrſchend deutſchen Ortſchaften 
welche der nunmehrigen Grenze unmittelbar anllegen, von 
Deuiſchland gegen ihren lebhaften Wunſch auszufchliegen. — 
Oeßhalb ‚find die deurſchen Haulänvereten zwiſchen Santnınysl 
un Ktou6, und dieſe faſt ganz von Deutſchen und Juden bes 
wohnte Stadt zu Deurfälams gefchlagen worden. — Im 
Eiren ves Krrifes Krowwſchin und im Wehen des Kreiſet 
Arrinan Yabım Veränderungen in ber Lage ber aus 
wichtigen flaatsrerhtfichen Gründen eintreten aräffen. r ft 
vor Sürfenthum Krotoſchin zus Aufnabme in Deutſchland 
bett werben. — Nach bet Beſttzergreifung ver jeßt preu⸗ 
iſchen V ien. auf dem linken RKdeinufer wurde mit vem 
won han and Taris den 4. Juni 1810 ein Poſt⸗ 
Vertrag geſchloffen um von dem König Frirdtich Wilpelm MI. 
rattfihrt; in veffen 17. Artikel wurde beſtimmt, daß der ge⸗ 
keit für die Abtretung ves Poſtregals in den ger 
ovimen, flatt ver nach Artifel 16 des Vertrages 
jahrlich von Preußen zu zahlenden Abfinvungsfumme von 
60,000 Mıbir. eine vieſer Summe entſprechenbe Abfinvung in 
Vomanengũtern, ats ein rechtes Erb Thron- Mann ⸗Lehn 
von der Krone Preußen erhalten foltte. In gleicher Weife 
wurve vem Wärften Matt der jährfiden Entichätigangsfumme 
von 1876 Rihlt. für vas abgetretene Boflregal im Herzog⸗ 
thum Weſtpbalen mittel Urkunde vom 1. Mat 1819 eine 
Ab ſindung zugeſichett. — Dem Surfen Warimilian von Thurn 
umd Xarid, Oben des Fürfen Alexander von Thurn und 
Tarit, wurde das Lehnd - Bolgerecht übertragen, falls ver letz⸗ 
tere ohne männliche Erben mit dem Tode abgehen ſollte. — 
@ Ir ve demnachft eine Commiſſton mievergefegt, melde aus 
ven Kaͤthen ver Krone Breußen, Jordan, Hoffmann 
und Mimuth, und von Geiten des Bürften aus dem Gehei⸗ 
men Hoftath v. Müller befand, um die näheren Verhälts 
ui" ver Angefegenbeit zu orbnen. — Der unter ven beider 
Kipa Beoofimätitigten abgeſchloffene Vertrag if vom 1. Mat 
1819, und hat die Rutification des Kbnig Friedrich Wil 
Helm IL. unter dem 6. Mai 1819 zu Berlin erhalten. — 
Nach Yer Urkunde vom 6. Mat 1819 wurde der durch ben 
Süter- Wöfnbungs- Vertrag vom 1. Mai 1819 vereinigte 
Götereommpler, welcher fpäter ſpeciell angeführt werben fol, 
zur Staudſchaft erhoben, und als Standesherrſchaft mit allen 
den Wecdten und Freiheiten begabt, melde den ſchleſiſchen 
freien Gtanvesherrfchnften zuftehen. Darth Diplom vom 
29. Mat 1819 wurde die Gtanvedherrfihaft zum Fürftenthum 


Rage NRechten erhoben und das Wappen. 
feRgeftetit. 


naachbenannien im Großherzogthum Poſen 
gelegenen Domänengüter wurden dem Würften demgemaͤß 
dum vollen Domanial» Eigenthum unter kdniglich preußiſcher 


— Landethoheit übertragen, far Jeigt und alte 
eiten: Br ; 

1) Das Dombnenamt Adelnau nebſt Pörften 
Beftehend auß ben Gtäpten Melnan und @ukmlerzyce, ben 
Dörfern Gfybznice, Kaczuren, —8 Bunifow, Borken, 
Bogday, Miynidi, Granomiere, Dantäıyn, Lenkoein Janko 
BZalesne, Gwieca - Hotta, ln Chtuszchn, Miechon 
und Raczyce, aus den Vorwerken Baby, Glysznice, Kaczuren, 
Daniszyn, Lenkocin, Swieca, Chwallitzew, CThrudzezynueie⸗ 
chow, Ruczyce und Jankow, Zalesne, und aus den Forttrevie⸗ 
ten Swieca, Harkl und Granowiec, Minicki, Ehraszeyn, Leu⸗ 
kocin und Wierzbno, Daniszyn und MWarfta, Ehwaliszew, 
Sons Glisnice, Raczycr, Gulmierzyce, Uelechow und 
ankow. Re 

2) Das Domänenamt Krotoszyn nebſt Borflen, 
beſtehend aus der Stadt Krotoezyn und ben Dörfern Alte 
Keotodgyn, Neuvorwert Dfalz, Bogacin, Darzyn, Autugriemo, 
Wrozewo, Tomnice, Kobierno, mit Dombrowd, Btzoza, Ber 
nice, Raciborowo und Ufkowo, der Col. Heinrichfeid aus 
ven Vorwerken Alt- Krotoszyn, Oſaſz, Reu⸗Vorwert Ans 
togniewo, Wrußzeno, Venice, Raciborowo, Ufkono, Torintie, 
Koblerno und Brzoza, und aus den Forſtrevieren Lutpgniäod 
und Lutine. 4 v 5 ; 

3) Dad Amt Orpiszewo net Korften, beſtehenb 
aus ven Dörfern Orpiszewo, Swinkowe, — — 
Ligotta, Smos zewo, Gorzupia, Bintfi und Rodzki, aus den 
Colonieen Orpieʒewo. Friedrichsfeld, Hellefeld, Rofenfeld und. 
Hoymsthal. aus den Vorwerken Orpidzebo, Swinkowo, Hoymds 
thai (fo iſt Raszyn genannt), Gorzupia, Smozewo, Koryinita 
und Ligotia, und aus den Forſtrevleren Orvidzewo hinika, 
Alt- Baven, Smozewo, dem Kiefergehege bei Surzyn und. dem 
fogenannten Thiergarten. RN 

4) Das Amt Rosbrazemo nebſt dorſten, be⸗ 
ftehend aus den Ddrfern Mosprazeme, Neudorf, Macichewo, 
Trzemeszno, Grembowo und Dzielice una den Golonieen Hein⸗ 
richäfeld und Hangefeld, aus den Vorwerken Roddrazewo, 
Macie jewo, Neudorf, Bombrowe und: Dpiellee, und aus 
den Korftrevieren Neudorf und Dombrowe, fonie endlich ' 

5) Ale zu den vorgenannten Grunpfluden gehörigen 
beſtaͤndigen und unbefländigen @-Iv- Naturals Gefälle, Dienfte, 
Bropinationd» Stätten, Teidye, Mühlen, Ziegelelen und Jagden 
in ihren Revieren und Grehzen, far; mit allen Domantale 
Nugungen und Laflen, Yctio« und Vaſſtv⸗Setoituten mit 
dem Putronat und der Jurtsdittion, ohane daß far den 
VFlacheninbalt over für ven erminehen Ettrag ber genumien 
Sürer, Forfen and Napungen khniglich pteußiſcher Seitt eine 
Gewädr geleiftet wird. — In dem Abfindungs⸗ Verttage vom 
1. Mat 1619 HR unter Anverem im 16. Artikel befonders 


‚Rtpulirt, daß ebenfo wenit jetzt, ab ti Pünftigen Zeiten ven 


Veſthern ves Kürkenrhunns Kromfin. In dem Bezug und der 
Ausfubr ver Einkünfte aus ver Herrſchaft ein Oinderniß irzend 
einer Art in ven MWrp gelegt werden könne. — In der Ratio 
Rcatton durch den König Ftiedrich Wilheim HI., contänftgnirt 
durch den Gtrathkunzier Hatdenberg, wird die genanaite Abk 
dungkutkunde ihrem gan Sapalte nath genehmigt, und vers 
ſpricht der König für Sich und Seine Nachſolger in ver Krone, 
mit Seinem Abtgkihen ort, darauf zu ſrhen und gr halten, 
dag der Vertrag getreufich erfallt ame für ale Seitmi in ullen 
feinen Vankten aufrecht echalten werde. Die Fatlficatlon if, 
wie angeführt, von 6. Mai 1819. — Ber Berollmaichugte 
des Sürften, Seheiner Softath v. Müfter, leiftete den Behendeid 
am 35. JM 1819 it die Hand der Staatckanzlers v en⸗ 
berg, worauf die Belehrung dung Wusferilgung des Kchude 


. 


500 


” Er x * Fi 
riefen som 3, Augufl 1819 vollzogen wurte. Die revidirte 


Abtchrift ned Lehnsbriefes befindet fi in der Anlage K. — 


Wenn nun ‚bei der urfprüngliden Torverung der Rrorganifation | 
des Großherzogtkums eine tereinflige Trennung der ganzen | 


Provinz, over einzelner Theile derfelben von ber Krone Preußen 
in naher over ferner Zufunft ungwelfelhaft von den Polen 
vorbereitet und aud für die Zufunft beabfihtigt worden ift, 


fo fann e8 feinem Zweifel unterliegen, daß vie definitive Brenz» 1 
Adenau ift durch militäriiche und topographiſche Nüdfichten 


und Demarcarionslinie auf feine Weile das Fürflenthum Kros 


toſchin durchſchneiden darf.. Selbſt wenn der Staat darin | 


confentiren wollte, auf den einfligen Heimfall des gedachten 
Erbthron⸗ Mannlebns an die Krone zu verzibten, oder aber 
dieſes ihr Recht ald bleibend nur für den teil des Fuͤrſten⸗ 


ihums anzuerkennen, welder dur die v. Pfuel'ſwe Linie zu | 
Seutſchlaud kommen wärve, fo leben doch die begründeten | 
- Anfprüche der Fürſten von Thurn und Tarid.einer Mafregel 


entgegen, weldye in keinem Punkt ver abgeſchleſſenen Veriräge 


oder des Lehensbriefes vorgeiehen if. Nur wenn vie volftän« | 
digfien @arantieen gegeben werten Könnten, daß zu feiner Beit | 
der reorganiſirte Theil der Provinz vom preufiiben Staat | 


getrennt werden dürfe und werve, fhnnte der Bürfl von Thurn 


und Taxis einen Ein'pruch gegen eiı e Mafregel nicht erheben, | 


welche nicht allein. dem Ginne, fondern fogar dem Wortlaut 


ver Verträge wiverfpreben mürke. — Es if dem Bürflen | 


garantiıt, daB er unter preußifder Landesbebeit dad Bürflen- 
tbum als volles Domanialeigenthum für jegt und auf alle 
Zeiten mit ven Rechten ver. ſchleſijchen Stanvibafı ungetbeilt 
befigen folle, eine Zuſickerung. weiche wenipflens eine polniſche 
Neorganifation der genannten Beflsungen befitmmt ausſchließen 
dürfte. 8a iſt ſtipulirt werden, daß dem Furſten in dem Bezug 
und ver Ausfutr fein Hinverniß trgend einer Art in ven Weg 
gelegt werben darf, und es ıfl demielben mit dem Fönglichen 


Wort bei der Matificarion verbürgt, daß rer Verirag getreu 
lich in allen feinen Vunkien aufredt erhalten werden ſolle. | 
Durch den Lehnbrief if fengedeNt, daß eine Tbeilung des Lehns 

nicht Rlatıfinden, vaflelde auch gar nid, weder ganz, nody || 
zum Theil veräußert, olio nicht verkauft und nicht verpfäus N 


det, auch nicht zum Afterleben gegeben, noch obne kodnigliche 


Ginwiligung dafſelbe mit Schulden belaftet werben fönne. || 
Unzweifelhaft haben alfo rer König und die Bürflen von j 


burn und, Tax 8 beflunmte Rechte durch jene Beriräge erwor⸗ 


.ben, welde durch eine mögliche oder wirklich eintreiende Irene | 


nung des Aürdenttumd Kroteſchin hart verlegt werden müßten. — 


Der Bürft hat durch feinen General = Bevollmädhtigten v. Ddrn- || 
berg gegen, die Theilung des Fürſtenthums und gegen bie || 
Ueberlieferung eines Theils deſſelben in ven zu reorganiſiren⸗ 
den Theil des Großherzogthums feierlich und auf das Be⸗ 
Rimmtefte proteflirt und gebeten, feine Beflgungen von ver fi 
Neorgänifation gänzlich auszufgliegen. — Nach ven hier ges N 
-gebenen Mittheilungen ſcheint derfelbe auch vollfländig zu ei⸗ 
nem ſolchen Proteft berechtigt, und ver Staat würde furalle | 
nachtheiligen Folgen, welche aus einer vertragdwidrigen Hands | 
Iung hervorgehen büriten, dem Fürſten volle Entſchädigung 
u leiften haben. — Wenn durdy ven Ausſpruch in Branfe | 
urt a. M. der Fürft von Thurn und Taris in die Rage ver- | 


fegt würde, zu irgend einer Zeit eine foldye Entſchädigung zu 
fordern, fo darf nicht verfäumt werben, darauf aufmerfjam 


u machen, daß fovann wohl dad deutiche Neih, nicht aber | 
reußen biefe Entfchänigung zu leiften verpflichtet fein dürfte. | 


— Alle Documente, welche fi auf dieſe Angelegenheit be= 


ziehen, befinden ſich in den Acten des Geheimen. Staatsar- | 
chivd zu Berlin und in ven Jufizminifterial- Act -— Durch 


die Aufnahme des Fürſtenthums Krotoſchin in den beutfchen 
Bund erreicht die Grenzlinie im Kreife Krotoſchin die ganze 





veutſche Landſchaft doſtilch und ARBTIH won Dobtzica. "Es. MM 
aus allen dieſen Ortſchäften gegen die Reorganifation kecla⸗ 
mirt worden, und bie Aufnahme derſelben in Deutſchkand 
kann auf keine Weiſe zweifelhaft ſein. Ohne die Aufnahme 
der Herrſchaft Krotoſchin, in Deutſchland würden jene deut⸗ 
ſchen Diſtricte als eine Enclave ‚aufgegeben werden müſſen, 
eine Anorbnung, welche unzweifelhaft hoͤchſt unzweckmaͤßig er- 
feinen möchte. — Die Verlegung der Grenzlinie im Kreffe 


ebenfo fehr begründet, als durch bie zahlreihen und dringen⸗ 
den Neclamationen, welche aus jenen Theilen des Landes ein« 
gegangen find, die zus Aufnahme in Deurfchland vorgeſchla⸗ 


| gen wurben. — Gellte die Demarcationd= ober Grenzlinie 


nicht in der Weife zur Annahme gelangen ,.ald fie hier ent= 
worfen wurde, dann würde nur Eins übrig bleiben, naͤmlich 
viefelbe bis an die ruſſiſche Grenze vorzuſchieben. — Berlin, 
den 15. December 1848. ® 


E. 


Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden 
König von Preußen ac. ıc., urkunden und thun fund 
biermit für Uns und Unfere Erben und Nachfolger in der 
Regierung Unierd Reichs, Folgendes: Dur den am erflen 
Mai ves ifo laufenden Jahres zu Stande gefommenen Güter 
Abfindungsvertrag, welhen Wir am titen dieſes Monats ras 
tificirt haben, find nachbenaunte, in Unierem Großherzogthum 
Poſen belegene Unjere Domänengüter, nebft den dazu gehöris 
gen Vorwerken und Forſten, nämlid: | 

1) Das Dominenamt Adelnau nebft Forſten, beſtehend 
aus den Stäpten Adelnau und Syulmierzyce, den Dörfern 
Glyßnice, Kaczuren, Nabyfiyce, Wierobno, Bunifow, Garfen, 
Vogday, Miynidi, Granowice, Danifiyn, Lenkocin, Jankow⸗ 
Zalesne, Lwirca-Hotta, Chwalißew, Ehrußzyn, Uctehow und 
Raczyce, aus den Borwerken Baby, Glyßnice, Kaczuren, Das 
nisyn, Lenkocin, Brieca, Chwalißew, Chrußcyn, Uciechow, 
Raczyce und Janfow-Zalesne und aus den Forſtrevieren 
Cwieca, Garki und Granowiec, Miinidi, Chrußczyn, Lenkocin 
und Wierzbno, Danißyn und Warſta, Chwalißew, Nabyßice, 
Glysnice, Raczyce, Sulmierzyce, Uciechowo und Janfowʒ 

2) Das Domänenamt Krotoßyn nebſt Forſten, beſtehend 
aus der Stadt Krotoßyn, den Dörfern Alt» Krotoßyn, Neu⸗ 
vorwerf Ofuß, Bogacin, Durzin, Lutocpniavo, Wrogew, Toms 
nice, Kobierno, incl. Dombrowo Brzoza Venice, Raciborowo 
und Uffowo, der Colonie Heinrichsfeld, aus den Vorwerfen 
Alt» Rrotoßyn, Oſuß, Neuvorwerk, Lutogniewo, Wrußewo, 
Beni:e, Raciborowo, Uſtkowo, Tomnice, Koblerno und Brzoza 
und aus den Lorftrevieren Rutogniavo und Lutine; 

3) Das Amt Orp Szewo nebſt Forſten, beſtehend aus ven 
Dörfern Orpißewo, Lovinkowo, Jankowo, Koryinice, Ligetta, 
Lmoßewo, Gorzupla, Biatli und Roßki, aus den Goloniern 
Orpißewo oder Krievrichöfeld, Hellefeld, Roſenfeld, und Heymes 
that, aus ven Vormerken Orpißewo, Levinkowo, KHopmeihal 
fonft Baßyn genannt,. Borzupia, Lmoßewo, Koryınica und Li⸗ 
gotta, und aug den Forfirevieren Orpißemo, Korytaica, Alt⸗ 
Baden, Lmoßewo, dem Kieferngehege bei Dur,yn und dem 
fogenannten Thlergarten; : 

4) Das Amt Rozorazgemo nebft Korften, beſtehend aud 
den Dörfern Rozdrazewo, Neudorf, Macielewo, Przemeßno, 
Gremebowo und Dyielice, aus ven Eolonieen Heinrid:#felo und 
Haugfelo, aus den Vormerken Rogprazemo, Muciefewo, Neu⸗ 
vorff, Dombrowo und Dziellce, und aus den Borfrenieren 
Neuporff und Dombrowo, ſowie endlich ; — 

5) alle zu den vorgenannten Grundſtücken gehdrigen be⸗ 
fländigen und unbeſtändigen Geld⸗ und Naturalgefaͤlle, Dienſte, 


dem Seren durſten zu Thura und Taris, auf vis 
obengedachten Vertrage beſtimmte Weiſe und unter 
demſ⸗e bben ausgedruckten Bei zugetheilet worden. 
Nachdem Wir durch eine Urkunde vom 25. Mai d. J. die 
vorgenannten Güter zu einer Standesherrſchaft unter nem 
Namen Stanbeöherrihaft Krotoszyn ernannt und demnäͤchſt, 


darch ein Diplom vom 29. Mat d. J., dieſe Standesherrſchaft 


zu einem Fuͤrſtenthum, unter dem Namen Färſtenthum 
Krotodzyn erhoben haben; fo beſchließen Wir jego, auf ven 
Grund des Büter- Abfindungs “Vertrages vom 1. Mai des 
jetgo laufenden Jahres, dieſes Kürflenthum Krotoozyn mit allen 
feinen Beſtandtheilen und Zubehörfläden, fowie viefe Beſtand⸗ 
teile und Zubehörftüde, vorſtehendermaßen und in Gemaͤßheit 
des Güter» Abfindungd» Vertrages vom, 1. Mai des jeyo lau« 


fenden Jahres, ver Urkunde vom 25. Mei d. J. und des Die 
ploms vom 29. Mai d. I. aufgezeichnet And, genau mit eben | 


wen Rechten, welche ver erwähnte Vertrag, die gedachte Ur⸗ 
Une und dad gedachte Diplom feflfegen, zu einem Thronlehen 
‚and rechten Mannlehen zu erklaͤren; und erklären durch ven 
gegenwärtigen Lehnbrief, aus Tanvesherrlicher und lehenherr⸗ 
Ucher Madıt das vorgedachte Fürſtenthum Krotoszyn, ſowie 
daſſelbe vorbeſchrieben iſt, zu einem Thronlehen und rechten 
Wannlehen. Und nachdem der Durchlauchtige Fuͤrſt, Herr Karl 
Alexander Fuͤrſt von Thuru und Taxis, von wegen dieſes, in 
dem GMuͤter⸗ Abſindungs⸗ Vertrage vom 1. Mat des jetzo lau⸗ 
fenden Jahres, dem gedachten Herrn Fuͤrſten als Unferen und 
Unſerer Erben Nachfolger Vaſallen, beſtimmten Thronlehens 
und Mannlehens, wie auch der Durdylaucitige Fuͤrſt, Hetr 
Maximilian Fürf von Thurn und Taxis, vom wegen der dem⸗ 


felsen in eben diefem Vertrage, in Aufehung dieſes Throu- 
lehens und Mannlehens, beffimmten Mitielehnfchaft, ven Lehens⸗ 


wuh Unterthänigfeitdeid und zwar vermdge der, für dieſes Mal 
und ohne Conſequenz von Uns, aus landesherrlicher und lehens⸗ 
hexrlicher Machi, umd aus königlicher Gnade, ihnen ertheilten 
Disyenfation von der verfaflungd- und gefegmäßig und her⸗ 
Ehramlik, vor Unferem Königlichen Thron, und perſonlich zu 
thuender Cidesleiſtung durch einen Bevollmaͤchtigten vor Unſe⸗ 
sem Staatäfanzler geleiſtet haben; To belehen Wir, durch gegen⸗ 
wärtigen Lehenbrief, ven Durchlauchtigen Fürften, Herrn Karl 
Alexauder Kürften von Thurn und Zaris, und deſſelben männ« 
Ude eheliche Defcenventen, und auf ven Fall des völligen 
Abganges verfelben den Oheim des ebengenamnten Büren, 
Ben Durchlauchtigſten Fürfen Marimilian von Thurn 
und Taxis, und deſſen männligye eheliche Deicendenten mit 
dieſem Fuͤrſtenthum Krotoszyn, als mit einem Thronlehen 
und rechten Mannlehen, und feudo dato, dergefialt und 
alſo, „daß im vorbeſchriebener Ordnung in - diefes Lehen, 
nad dem Rechte ver Erfigeburt, ſuccediret werde, und eine 
:pellung diefer Lebens nicht flattfinde, daſſelbe auch gar 
wicht, weder. ganz noch zum Theil, veräußert, alfo niqht ver 
tauft und nicht verpfändet, auch nicht zu Afterlehen gege- 
ben, noch auch ohne Unfere und Unferer Erben und Nadı- 
folger Einwiligung, irgeno eine Schuld auf diefe® Lchen ger 


macht werde; ferner daß die nach Inhalt des Büterabfindunge« | 


Vertrages vom 1. Mat des fego laufenden Jahres, zunaͤchſt 

dem Hetin Furſten Rarl Alexander, Fürften von Thum 

und-Tarıs obliegenden DVerbinvlichkeiten, von bemfelben und 

demnaͤchſt von deffelsen männlichen ehelichen Defcendenien, und, 

ma dem völligen. Abgange derfelben, von dem Herra Furſten 

Rarimilian, Zürfen von Xhurm und Xaris, und von 
166. ä 
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. Mat d. 8, in allen ihren Punkeen, pchäin vch Ahneh allen 


veſorgt werven; um daß auf in allen Faten von Berkitie 


zungen durch Tovesfälle der Landes» and Lehraeherren fohvofl 
als der Bafallen um Mitbelehnten, die —— det voon 
Throne allergnävigk zu ertheilenden Belehnung von ven: Bis 
falen und Witbelohaten, allerunterthänigfi erbiteh, und, dor 
dieſer Grneucrung, ven Lehens⸗ und Unterthänigfeith» iv, von 
ihnen perfönleh, vor Unferem Königl. Thron, geleiſtet, oder 
ber Uns und Unferen Erben und Rapfolgern, vie von Unferem, 
und Unferer Erben und Nadyfolger, hoͤchſtem Gutfinveh 


| abhängenve Erlaußniß zu der durch einen Bevollmäditigten zu 


thuenven Leiſtung dieſes Cides, von ven Vaſallen und Mib- 
belehnten erboten, und, wenn Wir oder Unfere Erben und Nach⸗ 
folger dieſe Erlaubniß ertheilen, vie Leiſtung dieſes Eides 
durch einen Bevollmaͤchtigten geſchehe; ferner auch den landes⸗ 
und lehenherrlidyen Anoronungen, welde Wir und lhfere 
Erben und Nachfolger, Hdchſtfelbſt, oder durch -Lnfere und 
Unierer Erben und Nachfolger Behörden, in Anſehung viefbs 
Throulehens treffen, von ihnen Allen Bolge geli werde; 
endlich nach dem vdiligen Abgange des Durtülauchtlgen Sofern, 
Herrn Karl Uleranver Fürften von Thum und Tarie, und 
ber männlichen ehelichen Defcenventen veffelben, wie eng nd 
den völligen Abgange des Herrn Bürften Marimiltar —* 
von Thurn und Taxis und ber männlichen ehelichen Deſcen⸗ 
denten deſſelben, dieſes Thronlehen an Uns und Unfere Erbeh 
und Nachfolger In der Regierung Unſeres Reiches, als an 
vie rechten und wahren Xebensherren zurückfallen full. — 
Gleichwie Wir ale linſere landedherttichen Rechte über vieles 
Unjer ın Unjerem Gropherzogthum Pofen belegene Thromlehen, 
Zurfenpum Krorodggn und Über die‘ Worbmannten: Hi 
Vaſallen uno in Hinficht dieſes Unſeres in Uniereni "Großher- 
zogihum Poſen belegenen Thronlehens, WFürftentyums Kro⸗ 
toszyn, Unterthanen und unterthaͤnige Bürften, Und und 
Unjeren Erben uno Nacfolgern in ver Yegierung Unſeres 
Reichs, hiermit ausorüdlich vorvehalten, und jederzeit aufrecht 
erhlten, ausüben und darauf halten werden, fo wollen Wr 
ven Duschlaugugften Büren Herrn Karl Alexander 
Fuͤrſt von Thurn und Taxis und deſſelben männlitye eheliche 
Oeſcendenten, und den Durchlauctigſten Fuürſten Herrn Maxi⸗ 
milian Surfen von Thurn und Taxis und deſſelben mann⸗ 
liche eheliche Deſcendenten bei dem Inhalte des gegenwaͤrtigen 
Lehenbtiefes, Königlid, Landesherrlich und Lehenherrlich, recht⸗ 
lich und kräftig, ſchühen und ſchirmen; und gebieten hiermit 
allen Unferen nachgeordneten Behdrven und allen Unſeren 
Unterthauen, fi punkilich nad dem Inhalie vieſes Unſeres 
Lehenbriefes zu achten. — Zu Urkunde alles Deffen, was vor⸗ 
fehet, baden Wir viejen Unjeren Lehenbrief ausfertigen laſſen, 
venjelben Hödfleigenhänpig vollzogen und init Unferem anhäns 
genoen größeren Königlichen Inflegel beſtaͤrren Iaffen. — So 
geſchehen uno gegeben zu Berlin, ven britten Tag des Monats 
Auguft des Bintaufend Achthundert und neunzehnten Jahre 
und Unferer Königligen Regierung im zwei und zmwanzigften 
Jahre. (In der Ausfertigung von des Könige Majeftät voll- 
‚zogen) ad conirasignandum. gez. dürſt Hardenberg — 
Daß vorflepenne Abſqhrift des Lehenbriefs über das Fuͤrflen⸗ 
thum Krotoszyn mit dem in den Acten des Geh. Staatsarchivs 
vorhandenen Concept woͤrtlich gleichlautend befunden worden 
iſt, ſolhes wird hierdurch amtlich beſcheinigt. Berlin, den 
2. October 1848. (L.S.) Königl. Geheimes Staats - Archib. 
: ; 5 Gez. Klaatſch. Roehne 
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DR SE 25 
Has Neihömtnifterium des Innern an be 
Hope Präfivium ver verfalfunggebenpen deut 
fchen Reihäverfammiung vahier. — In feiner neun 
and vierzigſten Sizung vom 27. Juli 4848. hat der werfaflung- 
gebenne Meichötag folgenden Antrag zum Beidluß erhoben: 
„Die Nationalverfammlung möge unter ‘nen obwaltenden Um⸗ 
Ränden vie von dem königlich preußiſchen Commifſar, General 
"fuel, vom 5. Juni d. 3. angeorburte vorläufige Demarca- 
‚Honslinie zwifchen dem polnifchen. und beutfchen Theile (des 
Qroßherzogthums Pofen) vorläufig anerfennen, ih aber vie 
a Entf peidung über die zu ireffende Abgsenzung zwiſchen 
n heilen nach dem Eygebuiß weiterer, von ver Gentral- 
Gewalt zu veranfaltenner Erhebungen vorbehalten.” — Auf 
Grund vieles Beidjlufles hat die proviſoriſche Centralgewalt, 
ſobald nie nöthigen Vorarbeiten es geftgtteien, den von Seiner 
Kaiferlihen Hoheit dem Erzherzog « Reicheverweſer zum Reichs⸗ 
Sommiffär ernannten Großherzoglich « Heiligen Genesalmalor, 
re Ar ». Schäffer-Bernflein, mit von an Ort und 
vorzunehmenden Erhebungen beauftragt. Das Ergebniß 

piefer Erhebungen hat ſowohl die Billigung ber berheilige 
ten preußiſchen Regierung, wie die bes provifortichen 
Gentralgemwalt gefunden, uno ift in dem abſchriftlich bei- 
li Vvrotecolle nebſt Anlagen enthalten. Dieſe, nament⸗ 
lich die ausführliche Denkſchrift, von welcher noch einige Exem- 
plare zum etwaigen Gebrauche von Ausſchußmitgliedern zu 
Gebote fichen, dienen zugleich als Begründung. — Das Reichs⸗ 


, Riniferium beehrt fih, piefe Actenftüde ver hohen Berfarums 


Jung zur ſchließlichen Genehmigung ver ausgemittelten Abgren- 
zungelinie vorzulegen, und ift zu etwa melter gewünfchten Mit⸗ 
theilungen gerne bereit. Frankfurt, nen 30. December 1848. 
Der interimiftifge Neihsminifkier ded Innern. 

9. v. @agern.) 


Bräfident: Die Herren haben die inzwiſchen ein⸗ 
gegangenen Anträge gebrudt in Händen. Die erfte Nummer 
derfelben {ft der präjubietelle Antrag des Herrn Abgeordneten 
Schmist von Löwenberg. Ich gebe Herrn Schmidt das Wort 
zur Begründung feines Untrages. 

Schmidt son Löwenderg: Meine Herren! Ich habe 
den Antrag geftellt, daß den Mi’glievern der Nationalvers 
fammlung vorerk bie Specialtarte des demarkirten Thelles der 
Provinz Pofen, fowte aud bie Sprachenkar:e ber Provinz ein« 
gehändigt werben möge, ehe man zur Beratfung über ben 

genſtand ſelbſt vorſchreite. Was mid zu diefem Antrage 
veranlaßt Hat, meine Herren, tft nicht allein das Ungenfigende, 
welches der Bericht an ver Stirne trägt, nicht allein bie That- 
ſache, daß ein großer Theil der uns eingehäntigten Berichte 
fogar ber Meberfitetarte entbehrt, daß ein großer Theil der 
Abgeordneten alfo nicht einmal dieſe Ueberſichtskarte in der 
Sand hat. Was mic bauptfählih veranlaft hat, meinen prä⸗ 
jubleiellen Antrag zu ftellen, ift ein anderer Grund, den ber 
Bericht dringend an bie Hand gibt, So oberflählih nämlich 
und ungenügend biefer Bericht iſt, ber meiſt nur aus Auszüs 
gen aus den angefehloffenen Bellagen befteht, Gins madt er 
hoch vollfommen deutlich, das nämlich, daß die Demarcationd- 
Inte, um bie es fi handelt, ausſchließllch vom militäriſchen 
Befihtspunfte aus fo gelegt worden if, wie fie Liegt. Bil 
unferer früheren Berfandlung im Juli v. J, da war es bie 
Pfuel'ſche Linie, die zu fehr den militäriſhen Rücſichten Rech— 
nung getragen haben ſollte, während fie auf die Natlonalitat 
ga wenig Rüdfiht genommen; und Heute Ift man aus militä- 
riſchen Rüdfichten fogar. weit über die Pfuel'ſche Linte Hin 









antgegaugen. Bückweäcrsen, iſparit ſaaur gie rain 
das jo getonunen iſt. Des heterſfende chocoun 

wie ich vermuthe, kelbſt Militäe if, hat ſich in Vegicktung aut 
Majors vom preußiſchen Generalſtab, d. Moigis Rhohbſun⸗ 

dan. Auher dieſem befand ſich In dem Corilt, welches ber 

Reichs commiſſär in Poſen niederſetzte, auch der Ghef des Ge⸗ 
neralftabes des fünften Armercorps, o. Raitz, und in Bruns 
berg war der ‚Bermütler des Herin Reichscommiſſärs der 
Divifiouseommagbeus Gienerallieutsnant von Webdell. Alſo 

überall bewegte fih der Meichscommiflür in -miitäehe 

ſchen Kueifen, . überall. find es die militüriſchen Rüdiger 
ten geweien, weldhe ber Demarentionslinte bie Richtung vor⸗ 

geſchtieben. Meine Herren. ich gebe grene zu, bap eine Den 
marcatlandlinte von Ihnen nit würde gutgehelßen werden; 

weiche gar feine wilitäriſchen und ſtrategiſchen Rückfichen 

naãhme; allein ich glaube, auch Ihrer Gerechtigkeit fo weht 

vertrauen zu. bürfen, daß Ste nicht einzig und allein nur aus 

militäriihen und flratsgiigen Rädfidtn bie Demarcationde 

fine werben. beftimmen lafjen. Wenn wir bieie firmegiichen 

Sründe und Nüdfigten. in der Nähe. anzufehen Gelegenheit 
hätten, wer weiß, meine Herren, ob nicht bei mander derielben 

uns- das nãmliche Lächeln Üüberfommen würde, befien wir: und 

nicht erwehren können, wenn man heut und fagt, es habe bie 

fo gentale Errichtung einer ‚Bteichö-Raterne auf der Thurm⸗ 

fpige des Frankfurter Doms nothwendig ſtattſinden müffen au& 

militärifgen Rüdfchten. Ich kann auf eine Krutt folder 

Rüdfihten im demarkirten Bofen ſpeciell nicht eingcehm, ben , 
es Begt Hein ſpecielles Material vor. Allein ein ‚allge 

meines Erempel kann id Ihnen vorlegen,’ wid ich möchte 

boffen, daß es ſchlagend genug fein werde, um Sie zu be⸗ 

fimmen, dem von mir geftellten, Untrage beizutreten. In Dem 

Juli⸗Bericht des Abgeordneten Profeſſor Stenzel iſt die Bes 

völferung vom Großhergagihum Bofen angegeben auf circa 

‚1,300,000; «6 waren näntih 420,000 Deutfhe und 80,000 

Juden, zufammen 500,000. im Grofherzogthum Pofen lebende 

Deutſche. Deine Herten, eine größere Summe haben die Ab⸗ 

geordneten and Poſen dem deutſchen Glemente feloft nicht vin⸗ 

diciren wollen. Das if alfo das Marimum. Es bieiben 

alfo nad Stenzeld Bericht no 790,000 Polm , fo daB das 

Verhitt.tg zwiichen der deutſchen und polniſchen Beoblkerung 

fd Melt wie 5 zu. 8. Nun, meine Herten, bei foldem. 
Bevölkerungsverhältnig könnte man bo ben militäriſchen 

Rüdfihten ſchon recht Hübfh „Rechnung getragen“ haben 

und der polnifgen Nationalität müßte immer noch bie 

Hälfte der Vrovinz überbleiben Können. Aber fehen Gie bie 

Meberfichtsfarte gn, bie man Ahnen gegeben hat, ber rothge⸗ 

färbte Winkel da unten tft das die Hälfte-ber Provinz? 

Nicht ein Drittel, ja ich glaube nicht einmal ein Viertel iſt 
«3! Meine Herren! Wenn diefe Ginthellung bes Landes genaw 
dem Natienalt ätsverhältniß entſpräͤche, dann leb!en in. Mofen 
ni: 800,000, fondern 300,000 Bol. „ Mag mar immes» 
bin ſtrategiſche Rüdkfichten nehmen, fo übermigig dürften fie 

doch nicht fein, daß man faft zwei Drittel ber in Pofen leben⸗ 

ben Polen als gar nicht daſeiend betrachtet! Daß der Herr 

Reihscommiflär fih an Ort und Stelle aufgehalten und bie 

"Demarcationdlinie gezogen hat nad feinem eigenen Yugenfcheine;- 
darf und nicht zur Genehmigung befimmen. Leſen Gie aufn 
ber zmeiten Seite des Berichts, da fehen Ste, daß ber me. 
fönlie Aufenthalt des Reichscommiſſärs mit mehr als zehn 
Tage betragen hat, Am 17. November iſt der Reichscommiſ⸗ 
Fir von. Berlin in Pofen angefommen und am 29. deſſelben, 
Monats ift er von Bromberg wieder nad; Berlin zurückgereiſt 
Seine ganze Arbeit beruht alfo auf Vorarbeiten in Berlin, zu, 
nit auf Ermiktelingen an Dit und Stelle. So ‚gut. dieft 








‚Brafioens: 3% feage, ob mo —— 


Samiei zu ſprechtn; ober db ber Oeer Gericterſtauer bed 
Wmoftrjes das Wort darüber verlange? (Miemand meldet 


) 
Bchnbert von Königeberg: Dev Abtgeordnete Schmidt 


von Lindberg hat zuvorverſt verlangt, daß’ die Specialkarte 


des bematkirten Theild vom Großherzogthum Polen fänmts | 
Ehen Ptiglietern übergeben merben folle. Dieſe Specialkarte 


deſteht aus 28 Secttönen : in- berfelben Größe als die Meber- 
AMötetarte,. die Ihnen übergeben iM. Diefe Specialkarte iſt die» 


felbe, welche vor nit Länger als Jahresfriß von dem preußt« | 


Pen Gentralftabe für das Großherzoghhum Poſen "bearbeitet 
und. heraudgegeben wurde. Ich nehme an, daß bie National⸗ 
verfammlung den Entſchluß faffen wollte, fofort eine Hinläng- 


Ihe Anzahl von dieſet Speciaitarte anzufdaffen und fie nad | 


der Demarcrtion zu coferiren, fo wäre dieß finden Augen 
bEE ein Werk ber Unmsglkhtet. Sie würden wenigfiens 
600 Hi 800 Sremplare gebrauchen und fo viele find jeßt nicht 
vorrärhkg, wbgefchen von dem an fi auch nicht undedeutenden 
Werde; denn De Karte koſtet 14 Thlr. umd dieß würde dem» 
nach eire Summe. von: 8 Ms 10,000 Thlr. erfordern. Und 
bleſe Zahl ron Erempfaren- gebrauchen wir mindeftens, denn 
«0 find 600 Eremplare Kiefer Ueberfichtokarte bem Berichte bei⸗ 
eefügt, und: wie ich zu meiner Verwunderung höre, find nicht 
ehmmal' diefe genügend "gewefen, um fimmtliden Mitgliedern 
des Baufes Ueberfichte karten in die Band zu geben. Gs iſt 
dieß wenigſtens nicht bie Schuld des Berichterſtatters, er Hat 
dafür geſorgt, daß jetem Mitglied des Haufes eine Ueberſichts⸗ 
Iarte gegeben unb tem Berichte beigefügt werben follte. Aber 
. wenn das hohe Haus den Beſchluß faflen wollte, es folle fofott 
die Demazcattondkarte in Arbeit gegeben werben, nd fi hier 
in Frankfurt vier gefchiäte lithographiſche Kartenfteher rote 
finden, und feg’et® an das Wert gingen, fo würde in dem 


Zeitraume von 9 Monaten die Demarcationefarte in Ihe: 


Bände gellefert werben können, menn die Herren unausgeſetzt 
baran arbeiten. (Stimmen: Hört.) Ich weiß aber 


Wh was Cie duch "die Demarcationdkarte gewinnen | 
| von Menfchen gewonnen. Meine Herren, dieß ging -fo weit, 


wollen. Ber Herr Abgeorbnete von Lömerberg forbert 


ferner eine Sprachenkarte. Für die Sprachenkarte find bie | 
diet Seetionen ber bekannter Engelhard'ſchen Karte des Große | 
| gegenwärtig das Herzogthum Gnefen bilden fehen, das ift in 
| dem beſten Theile der Provinz, ſolche wenig ergiebige ober un« 
| fruchtbare Diſtricte, wo die Polen nicht mehr forttommen 


herzogthums Poſen dergeſtalt benupt worden, daß jedes Dorf, 
weis mit Deutſchen bewohnt tft, roth unterftrichen iſt, jedes 
Dorf, welches mit Polen bewohnt iſt, ſchwarz, und felbft diefe 
Dörfer, in denen cine gemiſchte Bevölkerung wohnt, halb roth, 


Maßſtaͤbe, als die mitgetheilte Karte, angefertigt und wärben 


wieberum mindeftens einen Monat Arbeit erfordern und unter j 
1500 Thalern nicht Herzuftellen fein. Indeſſen gehe ich jebt | 
ju dem Berichte ſelbſt Über: Der Abgeordnete Yon Löwen⸗ 


been halt den Bericht fir ungenfigenb, unb doch würde ih 
fett gewünſcht haben,” der Herr Abgeordnete hätte ihn vollffäne 


DIE und genau durchgeleſen, er würde einen großen Xheif ber | 
gegen den Bericht vorgebraditen Gründe fich ſogleich ſelbſt bee I 


antworten Fönnen. Er iſt zu unvollſtändig genannt, und was 


ſoll diefem Berichte fehlen? Meine Herren, Sie haben am | 
— einen Beſchluß gefaßt Über die beſtimmte Einverlei- 


beffimmter Kreife des: Großherzogthums Poſen im den 
watfaen Bund, und außer diefer Einverleißung Haben Sie 
nah dix Grenzdertarcatton Ihrer meiteren Genedmigung vor- 
behalten, von welcher aber keineswegs auch diejenigen Kreife 












! 
haid ſchwarz. Diefe vier Sectionen find in einem größeren | 
reichenden Unterhalt fi zu erwerben... 


des Großperzopthummd Voſen Berüßtk wirden Tonnten,, welche 
fchon am’ und für fi nicht mur durch die Beſchlüſſe des deut⸗ 
fen Bundes, fondern aud nach Ihrer Genehmigung vom 
27. Juli dem deutſchen Bundesſtaat enverleiht worden waren. 
JG habe auf Seite 1 meines Beriqttes dieſen Befhluß ange 
geben, und aus demſelben geht vollftänbig hervor aus welchen 
eingefnen Kretfen der ganze Umfang des Gebletes vom Große 
herzogthum Poſen, welches dem beutfhen Bundesſtaate einter« 
leibt werden folle, geblivet iſt. Da ich nun unzweifelhaft von 
dem Herem Abgeordneten ans Loͤwenberg vorausfegen kann, da 
er den Bericht prüfen mollte, daß er dieſe Kreiſe auf bee 
Weberfihtslarte angefehen habe, fo wird er haraus entnehmen, 
daß biefe Kreife ſchon damals volle zwei Drittel des Groß⸗ 
herzogthums Poſen umfaffen, und ba er ebenfo auch die Bei⸗ 


aus benfelben entnommen haben, daß fon eine Bevöͤlkerung 
| don 850,000 Bewohnern oder zwei Drittel ber Bevölkerung 
des Großherzogthums Pofen fhon damals in den deutfchen 
Bunbesftaat aufgenommen worden find. feße aber voraus, 
daß ber Abgeordnete aus Löwenberg auch mit den Verhältniſ⸗ 
fen des Landes einigermaßen befannt fein wirb, und wenn er 
dieſes tft, fo wird er eben fo gut als ih es willen, daß bie 
Bewölterung im Großherzogtum Bofen ſehr gemiſcht von 
Deutſchen und Polen if, daß man nicht etwa compacte Maſſen 
in Bezug auf die Nationalität abgliedern Tann, fondern dag 
in allen Kreiſen des Großherzogthums Pofen Polen und 


Städten Deutfihe, Polen und Juden wohnen. Er wird ferner 
| erwägen, daß Polm im Jahre 1772 aus mehr als 12,000 
Ouabratmeilen beftanb, im Großherzogthume Pofen alſo noch 
nicht der Oberfläche des damaligen Polens vorhanden iſt. 
Er wird ferner aus ber Geſchichte erkannt haben, daß damald 
Poſen, der heutige Theil des Großherzogthums, das fchlechteft 
beoölterte, das unfruchtbarfte Land, das in Polen felbft am 
wenigften gefhäßte Land war. Nun kam die deutſche Induftrie 
fett dem Jahre 1772 auf's platte Land, wie fie ſchon fett dem 
dreizehnten Jahrhunderte die Städte gebildet oder gefördert hatte, 
da mo bi® dahin dürrer Sand, große unfruchtbare Moräfte, mit 
Gefträuch defekte wenig nützbare Wälder waren, durchzog man 
Kanäle, machte Sntwällerungen, und überall, wo bie’ beutfche 
Induftrie eindrang, wurde zugleich der Boden zur Grhalturig 


daß ſelbſt im dem fruchtbarften Diſtricte diefer Provinz, daß 
in denjenigen Theile, welchen Sie auf Jhret Ueberfichtskarte 


tonnten, von ber deutſchen Indufteie gut genug gefunden wur— 
dem, um: Bier ſich anzubauen, und neue Hülfgmittel für aus— 


Praäfident: Ih muß den Bericterftatter daranf- 
aufmertſam machen, daß wit und bei der präfubiciellen Frage 
befinden, nämlich der Trage, ob eine Special- ober Sprachkarte 
| au verfertigen ift über den demarkirten Theil. g 
| Schubert von Rönigberg: Ich nehme die Bemer- 
fung des Herrn Präfidenten vollkommen aber aud für _mith 
in Anſpruch, da ih nur dadurch erweiſen wolkte, bag eine 
| Demartirung nicht leicht nach den Nattonakitäten compact zus 
fammenwohnenber übereinftimmender Bevölkerung durchgefil 
werden kann. — Ich gebe nun anf bie Pfuel'ſche Demarcationg- 
| inte über. Es wird behauptet, diefe wäre fchon zu ſtark mitt- 
| tärifh gewefen, und nun wäre wieder ein Militär als Reichs- 
commiſſarius gefommen und biefet habe aufs Neue hie und 
da wieder neut Landſtrecken dazu genommen. ‚Die Pfuel'ſche 

3 “ 


x . 


lagen deſſelben Befchluffes verglichen haben wird, fo bürfte ee - 


Deutfhe auf dem platten Bande, und eben fo wieder in dem - 





von n 
Verfinge fon bie-Eidjeetkung der | "bie Pattflfter Rogeiteen: Wahn Berner! ie: Hiakcäteen 


"Renarcalionsiieie. yet: ai 

Sefung Bofen im Auge gehabt, aber nicht genügenh, wie dieſes 
aus den Unterfuchungen ſachkundiger Militärs an Ort und 
Stelle hervorgegangen if. Uber was Hat benn bie Pfuel'ſche 
* Demarrationdfinie gegeben! Sie hat gleichfalls volle zwei 
Drittel bes Landes, nämlich 370 Quadratmeilen mit eines Bes 
völferung von ungefähr 800,000 Bewohnern als denjenigen 


Beſtandiheil feftgeftellt, der dem deutſchen Bundesſtaat einver⸗ 


leibt werden ſollte. Deſſenungeachtet hat die Pfuel'ſche Demar⸗ 
sationslimie, — uũd dieſes habe ich gerade im Berichte nadı« 
gewiefen — ganz gegen ihre Beſchlüſſe vom 27. Juli von den 
drei Kreifen Frauſtadt, Kröben, Krotofdin einzelne Stüde dem 
für die polniſche Reorganifation worbehaltenen Auͤtheile einver- 
leibt, die nach ihrem Beichluffe dem deutſchen Bundesftaat ver- 
bleiben follen. Nun fagt aber der Abgeordnete von Lö— 
wenberg, die neue Schäffer = Bernſtein'ſche Demarcations⸗ 
linie wäre ganz allein vom militärifhen Stanbpunft, ſtets unter 
alleiniger Wermittelung der Militärbehörben ausgeführt worden. 
Ich verwundere mic, er will fogar im Berichte nur einen Aus- 
zug and ben Beilagen erfannt haben, und er konnte doch aus 
jeder Seite erkennen, baf gerade die Berichte des Reichscom⸗ 
miſſaärs, die nicht volftändig im Abfchrift mitgetheilt worden 
And, hier benukt wurden. Aber er findet aus ben Berichten 
des Reihöcommiffärd mehrmald angeführt, wie gleichzeitig Mi— 
Klar = und Givilbehörden Hinzugezogen find. - Da überdieß bie 
Givitbehörden zahlreicher find, A find aus ganz natürlichen 
Gründen nicht von jeder Givilbehörbe der Chef ober bie her- 
vorragenden Mitglieder angeführt. Doch find einige Civilbe— 
börben angeführt, und es wundert mich, daß bei der Unpar— 
teilichtelt ded Mitgliedes aus Löwenberg der Regierungspräs 
fident v. Kries und die Regierungsbehörde aus Bromberg nicht 
mit aufgezählt worben find.. ‚Berner leſen Sie, meine Herren, 
im Berichte ausbrüdlih und au mehreren Orten hervorgehoben, 
bap der Reihscommiflär ganze Tage feine Thüre offen gehal 
ten babe für die Reclamationen, von welcher Seite fig ihm ent⸗ 
gegen getragen, worden, von der deutſchen oder polnifchen Seite. 
Er fagt überdieß noch ausdrücklich, von diefen Aufjorderungen, 
ihm die Reclamationen perſönlich zu überbringen, wäre piel⸗ 
fältig Gebrauch gemaht worden. Sie fehen daraus, daß als 
Grundlage der beigefügten Denkſchrift die einzelnen Reciama— 
tionen gedient haben, welche von den betreffenden Behörden 
zuvor geprüft und mit den entgegengefepten Reclamationen von 
Seiten der Wehörden ausgeglichen waren, bevor fie von dem 
Reichscommiſſarius anerkannt oder verworfen, und nad dieſem 
Schlußergebniſſe die Eintragung der einzelnen Ortfchaften in 
die Demarcationdfarte vorgenommen wurde. Dod wirb nad) 
dem prãjudiciellen Antrage die betaillirte Demarcation felbft 
verlangt, eingetragen in die Karte. ch glaube, meine Herren, 
Ihren Anforderungen durch die Ueberfichtöfarte volllommen ge⸗ 
nügt zu haben. Hätte ich auch noch dazu aus ber größeren 
Karte die 600 Dorffhaften vollſtändig aufgeführt, was Hätten 
Sie damit gewonnen? Sie können diefe Ortſchaften auf kei— 
ner andern, als auf der großen oben angeführten Demarca- 
tionskarte wieder auffuhen, und doch hätten fie fein anderes 
Bild von ber getroffenen Abgrenzung gewormen. Iſt aber 
einem Abgeordneten barum zu thun, jede einzelne Ortſchaft 
der Demarcation nah ihrem Localverhältniſſe genau fennen 
zu lernen, fo findet er dazu das Material im Archiv des 
Regeminifterlums, wo bie brzeignete Demarcationstarte und 
Nationalitätstarte aufbewahrt werden. Für die heutige Sitzung 
konnte fie nicht füglich mitgebracht werden, weil id in ber 
Baulskirche feinen angemeflenen Raum fand, um ſie dort zur 
Berugung ausbreiten zu laſſen. Berner verlangt man zugleich 
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im Allgemeinen über: die · Haueibeſtaudthoile ie: den euniele 
befchlüffen gegeben, in welchen genau bie-Mewölterumg: nad; hen 
Zähbung vergeiänet ift, mie fie Bubepkrin Merten im 
December 1846 ‚aufgenommen. werben iſt. Iſt num aber bung 
bie newe Demaroation no viel Sana neu hinzugeiemmend 
Alterbings, werm amd nicht ſehr wiel! Richt ein Vierund⸗ 
zwanzigſtel bes vorhandenen, nämlich 20 bis 24 Quadratwa 
(en, da eine genauere Berechnung mir nicht vorliegt und erſt 
nach Ihrer Genehmigung ber Demawcatiouslinie gemacht werben 
kann. Und iſt dieſes aus rein mälitärifchen Gründen Yinzuge- 
fügt? Gott bewahre, Sie finden Seite 8 des Beriche Auch 
vier abgefonberte Saͤtze ben Beweis genauer geführt, daß zer 
allerdings erſteus aus militärifchen Gründen ein Rayon son bag 
Meiten um die Beftung Polen, ber früher auf wenig mehr 
als zwei Meilen ausgebehnt war, genommen wurde; nädfiben 
aber dire die militärifch wichtige Voftion zwiſchen Sceimm 
und Zions, in der Richtung auf Schroda Hin, welde m Mai 
1848 bei dem Kampfe gegen die Polen fih hinlänglich game 
bewährt kat, um bie. hohe Bedeutung bes — Großher· 
zogthums Poſen ins helle Licht zu ſtellen. Aber zweitens tal ⸗ 
ten als. beſondere Gründe für die Schäffer' ſche Demareccion 
die Reclamationen- ber deutſchen Bewohner, weile nach bem 
zugeſtandenen Rechte ber Natisnalititdanfprüche. eingetanfen 
find, und welche den : Reichscommifſſar driegend veranladi 
haben, das Gebiet folder Grundbeſizer, bie unmittetbar 
an der Demareationsiinte liege, in den deutſchen Bundecſtaat 
aufzunehmen. Nun frage ia bie hohe Verſaumlung, welles 
Sie die deutſchen Brüder, welche unmit'elbar anx der Dewar⸗ 
eationslinle liegen -umb ein. volles ‚Recht haben, unſere Oülfe 
in Anſpruch zur nehmen, wollen Sie dieſe von ſich ſtoßen 
Es tommt hier nicht auf Auegleihurg des Umfanges dieſes 
Landes thelles an, es bleibt vorzugsweiſe eine blofe Admini ⸗ 
ſtrativmaßregel: denn beide Theile ber Provinz der deutſche 
wie der polntiche, bleiben unter derſelben Regierung. Beide 
Theile haben ũberdieß sem Schutz und bie Garantie der hoben 
Verſammlung nah dem Beſchluſſe, den Dahl mann auf dem 
Marck’ihpen Antrag für die nichtdeutſchen Bewohner Im deut⸗ 
ſchen Bundesflaäte bu’ geführt hat. Vieimehr olfo, als mil'tärifege 
Grünte Haben Nat’onalttätegründe auf bie Beftftelurg der Demar⸗ 
caticnslinte eingewirft. Ic rabe demnach den Beweis geführt, 
daß Ihnen diefiv Bericht nichts weiter zur Annahme anempfch 
len fellte, ale daß bie hohe Verfammlung in Bolge Ihres Ber 
fäluffes vom 22. Juli den damals gefellten Auftrag, bie enb⸗ 
gültige Demargation feſtzuſezen, nach ſeiner Musfähruug 
genehmige. Diefer Auftrag IR durch einen unparteliſchen 
Keiherommifjarius, welcher von ber Geniralgrwaltı. exnaunt 
murbe, unter ber. fpeeiellen Leitung der Gautralgpwalt- an: Det 
und Stelle nah genauer Unterfuhung und Prifung ausge 
führt. Nachdem dieſes gefheken if, Hat man dieſe Temamation 
in dem Wusfguffe für Völkerrecht nad genauer Prüfung als 
volltemmen im Ginverfländtg mit Ihrem Befhluffe gefunden 
und gebilligt. Nah dieſen worauegegar genen Grmi'telungen 
bat man dieſe feſtgeſtellte Demarcatten Ihrer Gen-hmigung 
empfohlen. Wenn Ste aber von. bem Herm meten aus 
Lewenberg bören, daß nur cin Viertel Landes polniſch bleibe, 
fo iſt das nicht völlig richtig. Allerdings haariharf, bis auf 
ein Hundertſtel Bann ich den verbleibenden - Beftaud bes „Her 
zogthums Gneſen nicht angegeben, er I jeboc gmifhen: 180 
und 140 Duabrameilen. mit einst Bevöllerung von etwa 
350,000 ‚Seelen und barüber, alfo im Slächeninhalt · gröüer 
ats die meiften Regiezungsbezirle in ber Rheinprovinz, guhües 








j als Erfurt, Minden. und Stral und. — I -glaube ick in 
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Bereikung des vecudialelen Mutvapd · det Bereit · Ab * 
ncden aus: Löweaberg zu deſticrien 
MBra ſideni: Sch ſehe die Diseufian Über den pra⸗ 
nricieren Antrag für geſchloſſen m, und gebe nur nech na 
Den Munſche des Her Autra demfelben das Wort. 
(Beruf von der Redien: „Uber: nicht nach dem Berichterſtate 
we) Es Handelt fi wicht um den Bertiht bes Ausfchuffes, 
wo ber Antragſteller allerdings das letzte Wort Haben müpte, 
fehern um einen. prüimdichlien Antrag. i — 
Schmidt von Löwenberg : Metne Herren! Der Herr 
Berbhterftarter hat mir zum Vearwurfe gehackt, daß ich bes 
hauptet habe, die Demartationsitnie fet ausſchließlich aus mis 
Hahriigem Gehhtöpuntte-fo gelegt. worden, wie fie liege. Der 
Herr Berichterſtatter meint, ick hätte erwähnen follen, baf tm 
Gemtis zu Poſen auper den Hohen Militärs au noch ein 
‚epräfibent geſeſſen; je, aber ter Herr Berichterſtatter 
hdatie aud das erwähnen können, um mid zu widerlegen, daß 
das Fürſtenthum Krotofchia aud nit aus milttärifchen Rüd- 
ſiten Deutſchland einverleibt worben fet, fondern daß bie Gin« 
verleibung des Jürſtenthums Krotoſchin lediglich in Folge eines 
Lethenbricfes, dem Fürften von Thurn und Taxis im Jahre 
1819 ausgeſtellt, geſchehen ſei. In’s Specielle Habe ich nicht 
tönnen und wollen; ſonſt hätte ich allerdings ben 
egierungspräfidenten in Bofen, zugleich aber aud des 
Wärften Thum und Taris erwähnen müflen. Aber daß - der 
mältäziiht Geſeqtepuntt der bei weiten überwiegende mar, 


das, glaube ich, macht ber Bericht Jedem deutlich. Der Herr I 
Bewichterfintter, Hat. forner geſegt, es «Mhe ja In dem Bericht 


arddricdii, dah der Neichſscommiſſar ſetne Thüre Jedem offen 


erhalten hat im Bofen:, jawohl, aber es ſteht au ausdrudlich 
darin, daß bie Polen zu dieſer Ahäre nicht hineingekommen 
ſind, daß alſo der Keichsronmiſſär die Wünſche und Bedürf- 


- nöfeber Polen nicht hat berüdichtigen können, weil fie es der⸗ 
ſchmãht Yabın ... . (Gelaͤthter auf ver Rechten; Stimmen auf 
ber Linken: Ja! ja!) Laden Sie darübe-, meine Herren; wenn 
Sie darum, weil bie Boten nicht zu Ionen lommen und ihre 
fo oft und fo Taut wiederholten Wünſche und Bitten immer 
son Neuem wiedecholen, lachen können und darum meinen bie 

poluiſche Nation unberädfihtigt laffen zu bürfen, dann ver- 
geffen Ste, daß Ste einem Molke gegenüber ſtehen, das mie 
Bein anderes auf Erben ge worden ift und wirt. (Un 
mbeauf der Rechten.) Beine Herren, ber unbeugſame Blan« 

in dem Gharakier eines polnifhen Patrioten, glaube 


neaſtotz 
ichher hat feine ſehr gerechtferrigten und nailirlichen Urfacen. | 
Auf ·dex Aivben: Jawohil) — Der Oerrt Berichter ſta ter hat fe’« | 


ner gelegt; er: glaube annehmen zu därſen, daß id doch we⸗ 
nigſtens einigermaßen in jener Brovinz befamt ſei, und daß 
ich es Für unmöglich halten wirde, eine Demarcatiorslinie 


ſtreng and dem nationalen Gefihtspunft ziehen zu Eönnen. | 
aßen bekannt bin mit fi 


. ben, meine Herren, wril id 
den dortigen Verhälniffen, weil ich weiß, daß es unmöglich if, 
ahme das alerärgfte Unrecht zu begehen, eine Demartationslinie 
bad Bofen zu siegen, chen darum wünfche ich die Special⸗ 


tete; eben darum möchte. ich Ihnen nachweilen, daB bie De⸗ 
wersation in jener Provictz, ohne das größte Unrecht zu be> | 
ohee, cin Ding. bet Ummöglichteit feiz mögen Sie dann dur, | 


08 Sie wollen, wenn Gie eine andere Demareatlonslinie nicht 
‚+ annehmen -tüswerr, aß die vorgeichlagene, mm, dann verlegen 
Grenzlinie dos deutjchen Reichs an die ruffifche Grenze; 
mir viel Lieber. als eine ſolche Demarcntionstinict Aber 
e Anmaghichteit 


Ausſchuß einpfiehlt, die Demarcativnslinit zu genehmig 


ſdichen Demateanon dev PBroeinz | 
Poſen anf haulich and deutlich · marken zu -Kianme, -bazu; gehö- | 
alten Dingen fine Spoechalien, die uns fehlen. Weun 





Ber’ Spesr Mßenbiätekßnhker geſegt hat ice: hicte Are boch vu 
Dberlählichteit und .das Wugenägende feines: Verigztes u 
weifen ſollen, welche ich ihm vorgeworfen. Habe, ‚fo :bittd ich - 
Eines aufmertfom. machen zu dürfen. Leſen Sie Udiglich die 
beiben Motive, ans: benen ber ‘Here Berihtertatien. aber ber 
en; in 
den Motiven, meine Herren, da fpriht ſich doch „wohl das 
ganze Wefen des Berichtes aus; das find ja boc die Gründe 
des Berichts in summa summarum, aus denen die Nothwen⸗ 
bigfeit des Antrages folgen muß. : Diefe Motive aber lauten, 
das Eine: „Da Überbiek die preußiſche Regierung biefe Demar⸗ 
cationslinie nach dem Protokoll vom 5. December v.$. bereits 
anerfannt bat, eine gleiche Bilitgung von Geiten ber provifo- 
riſchen Gentralgemalt unter dem 30. December». I. erfolgt 
1.0 — Meine Herren, ein foldes Motiv weiſt auch nicht 
im GEntfernteften auf einen vorhergegangenen gründlichen Bericht 
Yin, fondem es beruft fich lediglich auf bie bereits erfolgte 
Anertennung zweier Regierungen, es weift fie lediglich auf 
Autoritäten Hin. Und im erften Motiv, meine Herren, ba heißt 
es nach einer kurzen Aufzählung mehrerer Hiftorifcher Data 
weiter: „Der Ausſchuß erachtet die Gründe für dieſe Demar⸗ 
calionslinie unter ben vorliegenden Umſtänden für genügend 
gerechtfertigt und empfiehlt, überall geſtützt auf bie Er— 
mittelung des ſachkundigen Reichscommiſſärs an 
Ort und Stelle“ ꝛtc. — Das iſt dad andere Motiv, daß 
ber Keichscommiſſür überall an Ort und Stelle feine Ermitte- 
lungen aufgenssnmen habe; aber,. meine Herten, ih habe Ihnen 
ſchon vorgerehnet, daß feine Arbeiten in Poſen felbft gerade 
zehn Tage gedauert haben. IR das eine genügende Ermitlelung 
an Ort und Stelle in einer folden Angelegenheit? Iſt das ein 
gründlicher Vericht, der fein anderes Motiv für feinen Antrag 
als die Autsrität eines zehn Tage lang in Poſen ‚gewefenen 
Reichscommiffärs und bie bereits erfolgte Anerkennung zweier 
Reglerungen geltend machen kann? Meine Herren! Wenn une 
kein anderes Material zu Handen gegesen wird, ald dasjenige, 
welches wir bis jegt erhalten haben, dan, während der Knoten 
hinter den Gonliffen geſchürzt wird, verſchmähe ih es, mich zu 
betheiligen: am miferabelften aller Marionettenſpiele: — 
werde meinen Namen dann von ber. Mebnerlifte ſtreichen laſſen. 
(Unruhe auf der Rechten und dem rechten Gentrum; febhafter 
Beifall auf der Linken.) ! 
-  Beäftdent: Ic bringe den präjudiciellen Antrag 
bes Herrn Schmidt zur Abftimmung. Der Untrag lautet: 
nDie Nationalverfammlung wolle befchliegen: 2 
1) Die Specialkarte des demarkirten Theiles ber Pros 
vinz Poſen, fowte auch die Spradentarte ber Pros 
vinz, welche beide der Herr Reichscommifſär Schäffer: 
Bernſtein dem Reihsminifterium unterm 18, December 
v. 3. hat zugehen laffen, und von denen ber Berichters 
Ttatter des Ausſchuſſes fagt, daß fie ihm bei Abfaflung 
feines Berichts zur Grundlage gedient, hat ber völker⸗ 
rechtliche Ausſchuß vervielfältigen und unter die Mit» 
- glieder der Natlonalverſammlung vertheilen laffen;, - . 
2) bis nach erfolgter Verthellung biefer Karte bleibt bie 
Verhandlung des Gegenftandes ausgeſetzt.“ B 
Diejenigen Herren, welde biefem präjubictellen 
Wattag des Herrn Schmidt von Löwenberg zu ſt im⸗ 
wen wollen, er ſuche ich, ſich zu erheben. (Mitglieder 
auf der Linken erheben fi.) Der Antrag iſt abgelehnt. 
Det Antrag des Herm Rösler von Dels, glaube ich, iſt damik 
gleichzeitig abgelehnt worden; benn bie von ihm beantragte‘ 
Vertagung der Berathung ‚bat ſtatigefunden und bie -Übrigen 
Motive feines Antrages haben heite bereits ihre Erledigung‘ 
gefunden. (Znftimmung.) Ich verleſe jetzt /zubötberft einen 


wentaghken. Antrag von Cru Raumerd:gefeiit, fur den Faſh 
daß die verſchiebrnden Anizäge verworfen und ber Antrag bes 
Ausſchuſſes zum Vefdluffe erhoben würde, Der- Antrag lautet: 
; „In Erwägung, daß bie Thellung. des Großherzog ⸗ 
thums Polen durch eine. Demarsationelinte ale Inter 
eſſen der Bevölkerung, varnchmlich ber überwiegenden 
polniſchen, aufs empfindlichſte verleyb;z 
in Erwägung, daß die deſinttive Regelung der Grenzen 
zwiſchen der deutſchen und polnifchen Nation erft au 
der Zeit fein wird, wann die Ieptere mit ihrer Unab⸗ 
“Hängigkeit ihre. freie Selbſtbeſtimmung wieder errun⸗ 
n hat; 5 ’ 
a in Grmägung, daß. demnach, unbeſchadet ber. Nationa⸗ 
litãtsrechte, eine einfwrilige Aufnahme des ganzen 
Großherzogihmns Poſen in den deutſchen Bunbeaftant 
zwecmãßiger erſcheint, als die beſchloſſene Theilung; 
beantragen wir, die deudfche Rationalverſammlung 
wolle beſchliegen: 
Die preußilche Regierung ift aufzufordern, bie Bevöl⸗ 
terung des außerhalb der Dematcationdiimie fallenden 


Theiles des Großherzogthums Poſen darüber zu.befru | 


gen, ob fie unter den jetzigen Verhältniſſen gleichfalls 

in dm deutſchen Bundesſtaat aufgenommen werden 
wolle." , 

Unterftägt von: Tafel aus Zweibrüden, Nägele, Nagel aus 

Balingen, Ciſenſtuck, Kudlich, Tafel aus Stutigart, 


Rödinger, Henfel, Scharre, Friſch, Mandreila, 1 
—— —7—— $ * iſt, zu einer Reolität 

bat. zuerft Herr Döllinger das I. 
. | übrigbleibenden oder loogeriſſenen Theile von Pofen gar Leine, 

. Öffentlichen. @üter, Nationgigüter u ſ. w. mehr Abtig: find, 


Pattal, Ropmäpler, Sehen, Pfahler. 

Sm ber Diskuffien ſelbſt 
Wort. ; 
Dölliuger von Münden: Meine Herren, ein aus— 
gezeichnetes Mitglieb unferer Verfammlung "bat bei einer ande⸗ 
deren Gelegenheit erklärt, die Ehre Deutſchlands wahren, daß 


heiße, altes Unrecht vergüten und neues Unrecht nicht begehen. | 


Wenn wir aufgefordert werben, etwas dem Anſcheine nad. fehr 


Einfaches, jetzt nemlich eine bloße Demarcationslinie zu gench- 


migen, fo müſſen wir ung doch, glaube ih, die Frage norlegen, 
ob denn wirklich Hinter, diefer Demarcationdlinie nicht noch 
ganz andere Dinge verborgen fein, pb es füh wirklich um 
nichis Anderes, alß eine gleichlam geographiſche Maßregel bier. 
handle; wir müffen uns fragen, ob denn nit etwa aud hier 
die Ehre Deutſchlands betheiligt fei, ob es nit doch darauf 


antomme, hier altes Unrecht fo gut ald es möglich ift, zu | 
vergüten, und vor Allem neues Unxecht micht zu begehen. | 


& handelt fi Hier offenbar mit. der Demarcationdlinic zu 


gleicher Zeit um das Schiefal derjenigen Sraction der polnifchen | 
| von den höheren Studien ausgefihloflen .ı. ., (Unruge; umbı 
Be ganze Zukunft dieſes Theils der polnifhen Nation. GE | : 


Nation, welche bicher mit: Preußen. verbunden‘ geweſen ift, um 


wird und das Wort Neorganifation in Verbindung mit ber zu 
ʒiehenden Demarcationskinie dargeboten. Damit eine Reorga⸗ 
niſation dieſes Theils des Großherzogthums Pofen auf Grund 
ber polnifhen Natipnalität ftattfinden könne, darum heißt ea, 
fol dieſe Demarcationslinie 
Fheil des Großherzogthums Poſen von der Verbin⸗ 
sung mit Deutfchland ferne gehalten, der bei weitem größere 
Theil deſſelben aber Deutſchland einverleibt werden, Iſt 
benn aber, frage ich, unter ſolchen Umſtänden Überhaupt 
eine Reorganiſation, wie fie von dem Könige von Preußen, 
bemals. verfgromen wurbe, nad möglih und ausführbar? 
Kan biefe Reorgantfation, wenn bie Demarcationsfisie, wie 
Me uns jegt vorgefhlagen iſt, gezogen wird, mod eine Bebeus, 

noch einen Werth für diejenigen haben, zu deren Bun« 


m fie angeblich flattfinden fol? Es wird jeßt angegeben J 
in 


von den Vertheidigern des Antrags, daß es nur noch ein. Hei» 


ogen, und damit alfo biefer | 





2 

—3 — Mſen⸗ fe, mriert Biel 

gelaſſen werden DT Be dene in 7} 
Lande und von der übrigen ſowehl neutichrn : als auch paluin — 
ſchen Besölterung, fol ‚nun. wit biefer angekiiiken:-ontganin 
fation beglüdt, frinem ferneren Saickſale als ein für ſich 
geſteiltes, nur durch Perſona union: weit Vreuthen nerbuubemd 
Land überlaſſen werben, denn es ſcheint, daß die Grundfäge 
ber Perſonalunion jeht auf dieſen Insgenifienen Theil von Raſen 
angewendet werden muͤſſen. Die Kewrganiſation war. vom 
königlichen Munde den Volen verſprechen worden, mu: iind 
Nationalität zu ſchühen, um ihnen Das zu geucchren, wos Ihe 
nen bisher großenthells nerfagt worten wer, nor allem: wiligk 
nale Schulen, höhere lnterzipkäanfialten, Beamte aus ‚ber 
Ration ‚genonsmigs, ein eigenes nalienalrs Heer und noch eini⸗ 
8 Andere, was zur Gewähr und bem Bedürfniſſe ver Netie⸗ 
nalität gevehnet wurde, — Iann, wem das ber Gian ben 
verſprochenen ‚Reorganifation mar, biefes alic® jept Hbehaupt; 
nod in tem übrig bleibenden oder Indgeriffenen Theile bei 
Großh rzogthums wirklich ausgeführt werben? Bisher Intten 
die Polen drei Gymafien; zwei baven werben ihnen. jegk 
entzogen, das heißt, es befinken ſich in . dem Deutſchlaud 
einzuverleibenden Theile das Mariengymnaſtum zur: Hofe: 
und. das Gymnaßum zu Oſtrowo; «8 bleibt .aifo den zu 
veorgandfirempen ‚Polen jegt noch ein einziges Gymmaſium 
im aͤußerſten Winkel des Bandes in dem Giäbiken Trentino 
an der ruſſiſchen Greuze. Haben ‚Sie aber vielleicht die Wittel, 
die Reorganiſation in diefer Beziehung, die doch Tier wichikgfter 
maſen? ..&s iſt benis behaun⸗et 
und meines Wiſſens nicht widezſprochen werben. baft;in.-be: 


fondern dort bie Regierung beveits alles ve aͤngert hat; die 
zeichen eingegogenen Kirchen« und Klofiergiiter, die. Steroftzie 
gü.er, das alles ift verſchleudert, und in Brivarhäute üben 
gegangen; von öffentlichen Mitteln, welde zur Grüudung 
neuer Unterrichts nnd Bildungsanſtalten verwendet werden 


. unten, if alſo bort nichts mehr vorhanden. So: find denn 


die Polen außer Starde, auch nur bem mäßigen Bedärfniſſe 
höherer Unterrihtsanftalten zu genligen, und es bietet ihnen 
wirklich uichts. übrig, als. ein einziges Gymn afium. Wie fan 
aber nun ber ardrre Hauptpunkt Der Reorganifation ned 


irgend einen Sinn oder praftifchen Werth haben, nämtig bie. 


Belegung dis Vrrmwaltungöftelen mit polntfchen Beamten ?ı 
Wo follen denn bei folgen Umfänben biefe pelniſchen Mor 
amzen berfommen, wo follen fie. ihre Bitbwug erhalten ?. Bits: 
her waren ‚die Bolen der großen Wehrzahi nad diberhaupt: 


Widerſpruch im vehten Genteum) Ja ausgeikloften.. ..  : 
Schubert von Königsberg (vom Plate): Ehe haben 

ſich aregefhlofien. f 
Vicepräfident Rirchgepner: Ich bite, keine 


Unterbrekung, 5 — ER I e 
er y & 
beigt, die Maßregeln 


Seren, el 
fx eimpı 


J wie es in bem Groß herzogthum Beten elugerichtet iſt oben nein. 


Kurgem no. war, fo ſtehe ich Jemen dafiir, buß bie jungen - 
Leute, aus ‚denen .Benmate gemacht werben küenien, in biefem 
Provinz bald ausgeben; menn ‚nem: in ben boheren Gymma« 
fialllaſſen die polniſche Sprache ala Umterrichteſprache ale 


78 oberen mau⸗ podat r näher · vice Ag re Kt, 
Famteitgften Begenfähkbr, die alte Rbaft wid Thaaigkett ded 
pügehbiichtn Geiftre erfrbern; bie Muffiithen Sprach en, Ma 
tzemarnt; Geſchichte u. |. w. In einer ihnen fremden und ſchwie ⸗ 
Aa Sprache zu Audiven, fo iſt von ſelbſt ar, daß ſir nit 
venrdenfihrn Schütern e.ner ſotchen Anſtalt bie Goncurren; 
‚abht auöhalter, daß fie entma hiat werben, bie meifien auf der 
Srfkahn der Studien zurückbleiben und lieber einem Gewerbe 
oder einem anderen Lebensberufe ſich zuwenden werben. Das 
war bisher die Einrlatung in dem Sroßherzogthum Poſen, tn 
den hösereı Bymnaflaltlafien ‚war die dDArtige Sprache die 


einige Umerrichts ſprache, bie yohtifhe aber ansgefihioffen und . 


om len Bymmafien. des Großherzogtum Bofet gab es nur 
ſechs primiſche Profeſſoren, alle Übrigen waren Deutfihe und 
‚zwar Dentfe, bie zum größten Theile kein Wort yolnife 
- serftenden. Mean nım auf ſolche Weile das abgerifiene Bruß- 
ſtuck Peſſens in die Unmöglichkeit verfegt. wird., ich das zu 
verſchaffen, was zu einer Reorgantfatton, falls dieſe eine Wahr⸗ 
beit werben ſell, unumgänglich nothwendig IR, was tft bem 
Sechaapt das Schidſal, bas biekm Lande bereitet 
web? kann eine gedeihliche Entwichelung ber polnifhen 
Rationattät fir die Zukunft “unter ſolchen Umſtänden 
erwartet werben? muß dann nitht bie ganze ihnen verſprochene 
Reorgantiatton als ein leeres Schatteublld erfcheinen, das auf 
dem Papier ſteht als königliches Verſprechen, has aber auf mehr 
als ehne Weiſe gänzlich vereitelt wird, — vereitelt wird, erſtens 
taten man, was bem.ganzen Großherzogthume verſprochen mar, 
ednem Vierthelle oder Höchfter.d einem Drittheile des ganıen Lan- 
des gewährt; zweitens, indem man ihm zwar bie Namen ber 
Dinge darbictri, die Sache aber tim Grunde thmen vorenthält 
“oder unmöglich macht. Ahr könnt nun, fagt man ihnen, für 
end folbft forgen, feht, wie tr zurecht kommt, verfuht, aus 
eigenen Mitreln Stuviens und andere Bitdungsanftakten zu 
gränten, feht, wie es euch gelingen möge, eud, einen Beamtenftand 
Jeramzugiehen, und überhaupt bie nöthtge Bildung und Ins 
telligenz unter euern Lanpäleuten zu verbreiten. Man fagt 
ihnen das, aber unter Verhältuifien, unter welchen ihnen zu 
allen dieſen fhönen und hoͤchſt wuͤnſchenawerihen Dingen ganz 
und gar bie Mittel gebrechen. Ufo, unter dem Ramen einer 
Demarcstionsitnte, die jet gezogen werben foll, handelt es ſich 
eigentlich, jagen wir es gerade heraus, um möglihke Ehwä- 
Ganz und Berfümmerung ber polniſchen Na tonalität. Es ik 
Ihnen gefagt worden, daß bei ber neuen Demascationdlinie, 
der dritten,“ die jegt'projerirt fl, und die mach einen größeren 
Theil des Bandes zu Deutfhland ſchlagen und einen noch un« 
bedeutenderen Bruchtheil bes alten Grofhergogtfumd für Poben 
‚Bexlaffen: will, Rrategifhe ‚und militärifhe Grlinke vorzugs ⸗ 
weife besüdfichtigt werden feim. Daß viele milltüriſchen wnb 
ſtrattgiſchen Grunde von großem: Gewicht find, daß fie, wenn 
man Überhaupt eine Demarcattonslinte ziehen will, wothwindig 
mit In Anfhlag gebradt werben müfſen, das zu beſtreiten 
fallt mir nicht im geringflen ein, concedo totum "argumen- 
tam.: Ich gebe zu, daß fie ein großes Gewicht in die Wag ⸗ 
ſchaale werfen müſſen, denn bad Unbillige oder Unmöglice 
kann auch ba, mo «3 fi bon bes Gerechtigkeit Handelt, die 
eine :Rationnlirät der andern ſchuldet, nit von mans verlangt 
wesen. Es Tann nicht von und begehrt werben, daß mir, 
blieb zum ben Polen Gerechtigkeit angebeigen zu laſſen ober 
ihnen vie Mitedl zus Sicherung threr Nationalität zu geben, 
unfere Notdoſigeenze preiß geben, fie in einem gefährlihen 
wehrleſen Zuſtande laſſen follen. Das Altes externe ich voll ⸗ 
tommen an, behaupte aber, wenn wir rah ſtrategiſchen Griln⸗ 
denð verfahren und eine inte ziehen wollen, baß wir tann 


noch weiter gehen mäflen und daß auch biefe Demarcationd- || 


Müte non tat yörlgr und ba die Wire to ae: 
auch bie jefige delt e nie’ krategiſch noch Fe iſt, 
in dem Berichte ſoldſteflar anageſpe o Len nur 13: „durch bie 
Ausipliefung von "Brefeit / aus deutſthem Geblere wird die de 
'secte Straße auf Thorn verloren, vnd dieh iſt cin außeror⸗ 
denttics großer Nachttell“ Ufo auch rie gegencedrtige Linke 
gibt noch flrategikte Vibhen, und wenn mix nad) einen Com⸗ 
malſſar blaſchickea, um eine Demaftationelinie feſtie hen Iu 
laffen, wiro er durch dit Naur der Sache genöthigt, wier erum 
weiter zu greifen, wird alſo, wie wir ſehen, . B. Gneſen herein⸗ 
ziehen, fo daß dann in der That zuleht ein kaum nennens⸗ 
werther Bragiheil des Landes nach Adrig blelbt. Ich ziehe 
aus allen dieſen ſtrategiſchen Grfm en und: Rdfihten cineh 
anderen Schluß, ald der Ausichup und ſein Beriäiteiftättet ger 
zogen, naͤmlich ben, dah eben das ganze Sroßhetzoothum Moe 
’ fen, wie es iſt, für das dentſche Keich niet wehl zu entbehnn 
iR, und daß, wenn nidt andere Rüdfichten hier ıchwalteten, 
wenn nicht eine Partei vorhanden wäre, der es -nor Allem 
um mögliäfte Erniedrigung und Ehrmäthng ber polnifden 
Bevblkerung zu thun iſt, bieſe Anficht Tängft in Beutihlanb 
dag Webergewicht erhalten haben würde, I man ferner von 
Anfaug an nit auf biefe unſelige "ray allen Seiten hin 
ſchädliche Theilung des Großherzogſhums verfallen fein währe. . 
Ueberhaupt aber, meine Herren, ſehen wir, es haben roh ganz. 
andere Rüdfihten, als frategifhe, wie auch ſchon vor wir 
eriAnert worden iſt, mitgewirft. Das hat der Berichterfiatter 
‚ganz richtig bemerkt, und Belege dazu finden Sie im Berichte 
felbſt. Wir fehen 5. B., daß Reclamätionen des Fürſten Turn 
und Taris eingewirft haben. Ihnen zu gefallen hat man ein 
ganzes Stück polnifhen Landes durch die neue Demarcationd- 
Einie mit Deutſchland vereinigt. De Fürſt erhtelt: das Bürften 
thum Krotosiyn als Aequivalent für abgetretenes Poſtregal, 
und zu der Zeit, wo er #6 erhielt, war das Großhen N 
keineswegs ein Theill Deutſchlands Die Reclamatlon bes 
BSürften Thum und Taris ſqcheirt alfo Yier bloß ein Vorwand 
zu fen. Dem einen Rechtszrund, auf den hin diefe Reclas 
| mation erhoben fein konnte, kann ich in der That nicht fehen. 
Zu der Bett, wo ber Türſt dieſe Entſchädigung erhielt, war 
das Flirſtenthum in einem pofaiigen zu Preußen und nicht zu 
Deutfchland gehörigen Sande gelegen. An dieſer feiner Stel 
kung würbe fih- aber jegt wichts -Andern, cs würde ja nm 
! Bleiben, was ed bioher gewefen, ein polnifces un'er preußiſcher 
Hoheit ſtehendes Fürßenthum. Worauf ſoll fih nun jept- die 
Reclamation des Fürfin Rügen? Was geht es ihn an,- ob 
ein anderer . Theil des Großherzogthums Deutihlacb etu⸗ 
N veefeißt nid? Mein Beſithum bleibt ihm unberkürgt. 
Gs lagt ſich Demnach Hier, bet offenbarer Ermangelurg jedes Rechto⸗ 
tirds, kaum eimas anderes, als «in Borwand erfennen, um 
wieber ein Stüd Bandes Polen wegzuraubtn und D. utſchland 
einzuvrrleiben. Es find noch andete Gründe im Berichte, bie 
auf die Veränderung der Dimarcationelinte, und zwar immer 
zum Na vtheile des übeebleivenden Theils Polens eingewitkt 
P haben. Wir fehen zum Beiftel, ein @utchefiper zeclambet, 
weil nach der Demarcatisnslinie des General fuel fein Se⸗ 
fisrhum theils im deutſchen, theils im polniſchen Theile Poſens 
zu ülegen käme. Alſo die Gonvenienz dieſes Gutsbeſitzers If 
ein hinreichender Grund, Die frühere Demarcatlonslinie zu 
Anbern and eine neue feinen ganzen Gütercompier mit bee 
greifende zu zichen. Wenn td die Gründe überſchaue, bie 
zur Rechtfertigung dee neuen, wiederum ben beutfehen Antheil 
Dergrößernden -Gcheibungslinte engeführt find, tie Lage ber 
Stadt Sthrimm, die Decung ber. Armce durch bie drei WEÖFR, 
bie der Feſtung Poſen nothendigen. Stragenverbintungen, be 
Reslamation des Bürken Tarie, die Convenienz eines Qubee 











N 


. Bläge ein unchmen, 


Aetyers, fo. erimert. mei Das au Die, dreizehn Brümie, welcte 
- preußhige Sandrecht für bie Cheſcheiding aufellt. Unter 
dieſen dreizehn Gründen kommt zuleht eimer, weicher die an- 
een. alle: uberflüſſig macht, nämlich werhfehfeitige Abneigung. 
So ik auch hier ein. Grund, der, weil er. do In der ga— 
Angelegenheit. ven leitenden Grundgedanken bildet, eigmilich 
de Anführung anderer unnöthig madt: bie Schwächung des 
ur Revrgautfation beftmmien Bolen, die möglichſte Verklei⸗ 
nerung ded nicht einzuverleibenden Theiles. Es ſteht demmach 
in dieſer Gase bedenklich mit der Ehre Drutielands, bie 
nur dadurch gewahrt werden kann, 


sr Alles, was an ihr hängt. alle die Folgen, bie dieſe noth 
wendig für den überbleibenden Theil haben muß genehmi ⸗ 


zu 
. gen. Sollen wir denn immer wieder in ben Ruf kommen, 


daß wir gegen andere Nationalitäten kein Geſetz der Gerech⸗ 
tigkeit kennen? Sol auch jegt in unferer kritiſchen Lage, in 
‚der uns an bem guten Willen und ber guten Meinung nicht 
deutfmer Nationalitäten fo dviel-gelegen fein muß, . . . 

; Vieepräſident Kirhgepmer: Meine Herzen! 
Raflen Sie mid nicht vergeblig vie Bitte wieberholen, Ihre 


Dollinger:... die Forderung gerechter Rüdfikt 


"auf die Bedürfniffe, die Anſprüche und das Wohl eines un⸗ 


glũctlichen Stammes keigen Antlang in unſerer Bruſt fingen ? 
An Sie wende ich mich hier, meine Herren, bie Sie ten 
GEintritt oder das Wenbbehben Deſterreichs: in Dem deuiſchen 
Bundes ſtaate w.llen und mit allen Kräften erfireben, Sie 
wiſſen es zu würdigen, wie viel von der Meinung abhärgt, 
welche nictoenfihe -Vblterinaftn — ich habe zunachſt die 
Öfterretspifhen tur Auge — von ‚der Branffurter Rattonalser- 
fammlung hegen; Ste willen «4, marum bisher ein Theil der 
Wahlen dort nicht hat vollzogen werben Binnen, Ste wifien, 
welme Stimmung dort herrſcht, Sie wiſſen, wie wenig Ge— 
rechtigkeltsfinn gegen andere Mationafitäten man der Frauk⸗ 
furter Nattonalvcrſammlung dort zutraut. Ich will nicht 
unterſachen, ob mir Recht over Unrecht, ich will nicht unters 
ſuchen, ob dieſes Mißtrauen auf einem Vorurtheile ober auf 
Thatſachen beruht, ich frage nur, was wird das Verfahren, 
welches man und jetzt gegen bie polniſche Natlonalität zumu⸗ 
thet, für einen Eindrud bei allen jenen nichtdeutſchen Völ 
tern und Stämmen wachen, bie doch einmol an Drutfd- 
and angewiefen find, die mit und in engerem o.er weis 
terem Zuſammenhange ſtehen? Kann fig bei-ihnen die 


Ueberzeugung bilden, Daß das beutfihe Parlament es mit feiner - 


Grklärung ,. bie fremden Nattonalitäten in ihrem Rechte ach⸗ 
sen und ſchützen zu. wollen, ernftlih gemeint habe? kann 
biefe Ueberzeugung bei ihnen Plat greifen, wenn wir. folde 
Dinge, mie biefe uns jept vorgefclagene Demarcationslinte ent⸗ 
Yalt, ohne Weiteres genehmigen, ohne nähes zuaufeten, auf 
einen fo wenig motivirten Bericht bin, auf einen Bericht hin, 
In ‚weichem die wahren Gründe Hinter den Worwänden: um“ 
Theil fo ‚deut ich hervorblicken; ja auf dieſen Bericht hin ſollen 
wir fo ohne Weiteres den Iangfamen, vieleicht auch : ziemlich 
ſchnellen Ruin der polniſchen Rationslität. beſchließen. Denn 
welche Griftenz kann uud fol dieſem, von feinen übrigen Stam- 
mesgeaoſſen abgelonderten Bruchtheile beſchieden fein? -Ami« 
fen Rußland und dem deutſchen Reihe eingekeilt, zu ſchwach 
und unbedeutend, um polttfh zu leben und doch nicht reif zum 
Sterben, muß er ein kümmerliches, cin wahrhaft ſieches Da⸗ 
fein hinſchleppen. Wenn ſchon die preußiſch deutſchen Provin⸗ 
en an der ruſſiſchen Oreuze durch dag Syſtemn ber ruſſiſchen 


glerung tm Ihren Wohlſtand gebradgt -find,.nd won dariherwordin,iund jeht ſollen wir die Eie und, den. Be 


daß wir altes Unrecht | 
vergüten, neues Unrecht nicht begehen, wenn. wir gleihwohl 
’ jet aufgerufen werben, bie neue Demarcationslinte und mit 








die iſſenen Dechen: den uber er 
—— —52 feludiche Neodlaca⸗a hät 
und auf der andern bie vielleicht foten liche dar 


nalen Gedeihen 
Kinte für die polniſche Orgaulſatton ausſcheidet, fi gusgefuufs 
ton vermögen? denn ihre Zahl wird vom Herrn Verichterſtater 
nicht Höhen angegeben als auf 300,088. en" 
S&ubert (sum Biak): 380,000. 
Dölliuger: Alſo 350,000. Das Großhergogihui 
enthält «ber 1,200.008 Seelen. Bon diefen 1, 200, 000 Seelen hisi- 
ben alſo jetzt, ald der mit ber Reorganifatton zu begtüdiende Shall 
858,000 Secten; wie ſoll dieſer ein r.attonales Leben fühernbäunas? 
IR es nit ein wahrer Hohn und Spott, wenn man Ihnentfagk: 
jept tft nichts mehr, was euch in eurer natieralen Gutwich⸗ 
bang ſtört, jet Habt ihr wolle Breiheit, euch polniſch zu reccu⸗ 
ſtituiren? Mom gcht freilich nod weiter, man fagt: mit die⸗ 
fer Abſchriung tft der Punkt ausgemittelt, von wo :and :fih 
‚Lmftig einmal das polmifge Reich wieder erhebin unb amd» 
wideln kann; der Anfang dazu iſt nun gemacht und unttr 
pünfigen Vergäftnifien wird des weitere Wachathum nicht arc⸗ 
bleiben, die fü eufehmte Micherherfteikung des volnifhgen dee chre 
wird mit ber Beit von host andgeher können. Sb plenbe 
taum, daß Alle, die das mern, "es: ka Erufke: ° 
glaube andy nicht Daß wenn mir peht entſcheiden ee Dasikie- 
fchick des Großherzegchums, wir überhaupt an:unn.jenefunge 
der Wiede herſtelang reimes-polnifien Reichen zu: beifinmeen 
baben, und menn.ich won ber &hre Deutſchlauds xede die da⸗ 
duch gewahrt wich, daß wir altes Amrecht vergüten, daun derke 
ich nicht wie Andere, meine Herren/ an die Wiederaufrichtuug 
des poiniſchen Reichts. Rein, ich verweiſe dieſen Gedanlen in 
das Reich der Träume; ich ſehe leine Möglichkeit zur Ber⸗ 
wirklichung, ich glaube nicht, daß wir verbunden find. durch 
irgend einen. Grund Rechtens irgendwie die Hand zu bieten, . 
ad impossibilia nemo tenetur. Es feint nun einmal tm 
Ratte der Berfehung befhloffen, daß wenigſteus in ber mäd- 
fen Zeit eine Wienerberfiellung des polnifhen Reiches vicht 
Ra’tfinden fol; c8 mäßte fig der Zuftand Norbeuropas vam 
Grunde aus Ändern, ed müßte eine Schwädung der zu 
fiſchen Matt eintreten, zu ber vorerft auch nicht die 
ringfte Wahrſcheinlichkeit vorhanden iſt, es mügte 66 
ſelbſt die Gefinnung anderer ehemals: zw . Bolen: gehöriger 
Länder änbern, denn wir fehen, daß z. B. in der großen Mage 
der Brvblkerung Galtziend ktineswegs ein, Merlangenimad- 
Wiederherſtellung eines polniſchen Reiches ee rät, 
te fehe, wenigftens für. die nänhfe Zukunft „Een, MMügketeit 
dazu; alſo daran denkr ich nicht, aber. das meins Wnkekngplt 
fguldig find, dem Theile ber polnischen Nation, Dex, ch 
per fas ober nefas mit und zuſammenhaͤngt, wahre 
teit widerfahren zu laſſen, a6 heißt, Schenung seiner. 
malität und Gewährung ber Mittel, burch. welchen aͤhm. 
Erhaltung und Entwidelung möglich wird; 2 ln ande 








nicht eine Reorgamifaiton anbieten, die unter ſolchen 
den ein bloßer Hohn und Spott wäre; darin fuce. ich Hie 
von 'unferer Seite ihnen gebührende Gerechtigkeit, daß wir die 
dleſem Wolke feierlich gegebenen Verſpreczur gen, die mit, 
ober wenlgſtens über ſie geſchlaſſenen Verttäge a 
oder brechen helfen. Wahrlich es iſt an dieſem ‚unglü 
Volksthelie des Wortbruchs fon genug begangen‘; 
es iR ihm ſchon mehr als "ein: feierlich. gegebenes Mo 
gebal en, ja das Gegeatheil der verbürgten Gabe aufge 
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Manen wir uns denn von ben Känftigeh: Zufländen biefe® Toß- 
Gerifenen. Toolbee-deb Saudes überhanpt worftelten? Zins wish 


u ter . keit, Imit Mähäit auf Frühere 
a a a a 
Mofen, in bien ammehr fich nen Theile vor- 


ſelbſt aberlaſſ 
lich! wie und * er —— 
ie werben: können! Bon ber jepigen Ber 
aeratlon der. polutfpen Gusigrattom: tft nicht gu erwarten, Daß 
j bon werde, Unruhe und Verwirrung zu 


‚Yunkänden ihre Bemühungen fortfegen! Nun aber wird ein 
eigener Buben für diefelden hergerichtet, mündlich biefe losge⸗ 
riſſenen Kelle des Großherzogihume Polen... Dert 
wird :bie Gmigrotten freien Spielraum haben, bert wird 
ſie tra Bin unfidlagn, ihre Gomites werben fort 
und fort von aus vechkon zu organifiten urd 
die Inf eile in Gahrung zu brin- 


195 
x 


erktarte, daß es bie nothwendige 
Atung gebietertſch erheiſche, dieſen Heerd der polniſchen 
zu oecupiren. 
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* eine Goentnalttkt vonufchen, bi 
& a ee — — — gehoört; pn eh die 
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Großherzogthums Sofen 


Weiſe gebitbeten : Berfäftniffe nicht bloß antreten, 








oißtigt. fein, mit Srumen und MER: 


| ktefonihahe:flrgen pa Drsitehe 
2 | Aenb pehörigen Staaten. bie Oneeicaftnundınen Aneiehle der 
I Gefehe, die. Ordnung in jenem —e— 


verleibung des Großherzogthums Bafen-.in Preußen überhaupt 


tegangen iſt! Denken wir bad darum an jenes Ereigniß 


J zurück, um zu ſehen, wos unfere Pflicht in deu gegenwärti 


Bergältniflen' fein darf? ob wir irgendwie —— 


a 

1 einer Mafregel, wie dieſe Zerſtüdelung vermittelt der Demam 
mi sationdtinie if, bie Sand zu bieten? Es -ift Bier wicht gefagt 
worden, ſo viel ich mich erinnere, unb es iſt doch eine. hiftos 
sogen | rifche Thatſache, daß der Vorwand zur. Ginverleibung des 
in ben preußifchen Staat vom 


Seite dee Polen. dargeboten. wurde, — durch jene Verfaſſung, 


1 bie Sie fi im Zehre 1794 gaben, eine Verfaffung, bie da— 


mals von dem gebildeten und intelligenten Theile Europas be⸗ 
wundert wurde, von ber ein großer Staatamann, Wirte, fügte: 


| „fie fei Die veinfe öffentliche Lohlthat, Die jemais der Menſch⸗ 
1 heit geboten worden ſei.“ 
erreidung des Bandes nunmehr norgenemmen werde? Mas I 


Durch jene Verfalfeng, bie noch in 
der neueſten Zeit Lord Brougham gepriefen. und bewundert hat, 


N als eine ber beften,..bie jemals gegeben worden fein. D efelbe 


Verfaſſung, bie, wie auch deutſche Geſchichtſchreiber fagen, bus 


| einzige Mittel war, um Polen zu zeiten, ihm in Europa eine 
| neue Stellung zu geben, wurde von ber preußiſchen Regierung 


als Vorwand benupt, um dieſen Theil des polniſchen Reichen, 
das Großherzogthum Poſen, an ſich zu reißen. Alies, was bie 
Polen damals thaten, um ihre Verfaſſung zu verbeſſern, und 


| die alten Schaäden zu heilen: bie. Ubfdraffung: bes Wahlrechtes, 


die Verwandlung der Republitsin eine erbliche Monarchit, bie 
Wrheiting der Städte und des Landvolkes; das Aues wunde 


| ‚in öffentlichen Manifeſten der greupifchen: Regierung. ifmen«ats 
| Mttentate angerechnet, als für die Wahrung dev Sicherheit drs 


preußiſchen Staates gefährlich und dem Gifte diefer Meneruns 
gen, hieß es, mülle durch Cinverlelbung der benachbarten pol⸗ 
niſchen Provinzen in ben preußtfchen Staat begegnet: werben. 
Derſelbe König "ven. Preußen, der bie Molen: beglückwünſcht 
hatte bet: dem erſten Erſcheinen ihres Verfaſſungsentwarfes, 
derſelbe König, ber mit ihnen ein. Schatzbimdniße geſchloffen 

ertlarte her, er erkenne dieß midyt mehr an, weil das 


| —E geſchloſſen ſei mit einer Republik, und dieſe ſich aber nun⸗ 
nmehr in eine erbliche Monarchie verwandelt habe. Die Polen, hieß 


«3, wie in dem fogenaunten Friedesſchluſſe von Grodnow vom Jahee 
1793 gefagt ift, hätten ſich verberbligen. Neuerungsgelliſten hingepe- 
ken und gefährdeten dadurch Die Sicherheit bes preußiſchen Staates, 


‚| umb es müfle ber preußiſche Staat der Auſteckung feiner Unterthanen 
darch dieſe jncobinifchen Grundfäge zuvorfoınmen. (Stimmen: 


Hört! Hört!) Das waren bie Umftände, unter Benen bie Ein- 


| ‚verlelbung bed. Großherzogthums Poſen in die preupifche Stan- . 


tan erfolgte, und nun follen wir die Erbſchaft der auf’ folche 
nem! wir 
ſollen auch auf altes Unrecht ein neues Unrecht; nämlich . bag 
einer lezten Zerſtückelung Polens und einer fyfteniatifchen Auf 
löfeng der polniſchen Rattonalität häufen?!- Der polniſchen 
Rationalität fage ih, denn was geichieht  — Die Polen in 
Bofen werben wie ein Wurm in zwei Stücke zerriſſen, nad 
ber einen Seite hier, ber beutfchen, werben ‘500,000, nad ber 
andern 350,000 geworfen; fie werben von einander 108 
‚um fich und ihrer Nationalltät feine wechfelſeitige 

Hülfe keiften zu können, ber eine Theil ſoll den andern ent- 
frembet werben — divide et impera (cheile und herrfche)! 
kameit bie beutihe Bußlkerung, die ohnthin mannichfach von 
R i \ 


I 


ie abtangig · poll nnd mehr Were ad que Dewfaft 
ungeirrt befeftigen’möge, muß bie polntſche Nationeittät dort 
zer werben; dem einen kleineren Theile aber bietet man 
ein Trugbild der Reorganifation dar. Welches Loos bem an⸗ 


deren fe bereitet fei, wird nicht geſagt. Freilich werben fie 
ja auch bie deutſchen — pa wenn fie nämli dort 


eingeführt werben, fie werben ja aud ber WBohlihaten der 
neuen preufifcien Berfoffum 8 werden! — möglh! — 
ich fage: möglih! — fo möglich, wie ed auh in Irtand am 


ai rad wäre, daß das Volk dort feinen vollen Mntheil an 
Rechten und Wohlthaten ber englifhen Verfaſſung empfinge 
genoͤſſe; aber leider iſt dieſe Motziichteit noch keine Wirk 
lichkeit geworben, weil eben bie eine herrfchende und bevorzugte 
—— dort Mittel genug in Händen hat, um'ben Gleicht 
ug von Rechten umd Freiheiten der anderen Nationalitkt zu 
ern ‚und zu verfümmern. Und tn welchem Grabe dieß 
gegenwärtig noch in Irland der Fall ſei, welde Zuflände jebt 
noch bort beftehen, wiffen wir ja Alle. SHüten wir und Alle, 
daß Deunſchland nicht ein neues Irland an feiner Nordoſtgrenze 
erhalte! hüten wir uns, daß in jenem Landestheile nicht ein 
Zuſtand eintrete, wie wir ihn auf jener Inſel ſehen! durch eine 
ſolche Gewaltthat, wie fie in ber die Zerreigung eines von je⸗ 
ber enge vereinigt geweſenen Landes vermittelk der Demarea ⸗ 
tionblinie liegt, erzeugen Sie bei ber polniſchen Bedoͤllerung eine 
bittere Stimmung, wenn und mo ſie nicht vorhanden iſt; 
oder wenn fie vorhanden iſt, fo werben Sie dieſelbe erſt vecht 
befeftigen und fräftigen. Bas werben bat bie Bolgen fen? 
was werben fi da Hr Yuftimde biſden? wir haben das in 
Jeland‘ gefehen, was es für Folgen hat, werm unter Fels 
chen Kampfen friedlicher Gtämme das Inſtitut ber Schwurge- 
Man eihgeführt wird, dann wirb es far zur Regel, pi cite 
aus Perſonen einer Nationalität gebildete Jury die Angekfngteh 
der anderen‘ NMationwlitkt verurtheilt. Dann Hi es 
ſchwierig, einen unpartelifchen Uriheilsſpruch zu erhalten, 
der tiefe Haß ber Fe ationatitliͤten gegeneinender —8 
rechtigkeitsgefũhl unterdrückte. Könnte es nicht auch in Pofen 
‘dahin konimen, welche Stimmung wird fich der dortigen 
poiniſchen Bewohner vemaͤchtigen, wenn fie ſchen, daß ihrnen 
zwar eine Menge von Rei und Freiheiten auf dem Vapiere 
angeboten fel, ap fie fih aber faetifh in ber Unmöglichteit 
befinden, biefe loenben Früchte fid) angueignen. Und fo des 
“ Rärigt fi wieder, mas ich bereits geltend zu maden ſuchte: 
er bloß unfer a nein; ——— en wohlver⸗ 
ſtaudener Vortheit, ımfer eigenes Interefſe Ihe fordert 
vom und, daß wir zn einer Maßregel, wie de uns ae 
gen if, nigt bie Hand bieten. Nein, meine Herren, ich weiß 
teine Demarratlonslinie aufzufinden , u. auch nur einiger 
maßen bem Gebote ber aller; gemöhntidhften Gerechtigkeit entſpre⸗ 
hen könnte. Wie tief: bie En — — — dritte, 
Demarcationstinie tt ba, dieiſch des polntfehen vanbes eitte 


ſchneldet, zeigt “uns ja ein Biick pen bie Karte. Luſſen tote 


ums, meine Serren, burd alle bie hiäßer geltend gemachten 
Gründe nit Beftimmen, eine folhe Demarcativnslinie amzu⸗ 
nehmen, und damit zugleich vorhinein alles das zu ſanetioniren, 
was dann ald nothwendige und unabweichare Folge einer fol- 
en Maßregel ſich anfhliegen muß! Denn wenn dam dort ein 
A — he He m are bort kommen⸗ 
den Na und zeigen, daß nit? * mung gefchieht 
daß die Erbitterung immer höher ſit ne 

des Maffe mit den Ser Zuftänden Immer evrohhen, nöht 
bloß für Sage für Deutjſch and wird, was werden wir 
dann fagen, mit weldem Gefühle ber Reue ' w wir dam 
auf’ biefes Pf Wert zuruckblicken Denn j weile 
tlauben, es ſei bat, Bafı man ein RR zart: ————— 


nd die Unzufriedenheit 


—— — polubſchen Beni 
Sie dieſelbe erbiuern, je or 


auf den ber preu Monarigie ober. t 
ee 
don Seren Dfietzath ES ae le a — 
g gem Umſtänden berjenige zw fein, weicher * 
Siellung und ben an ans zu maqhenden On 
am heim’ utfpeedhen Lan, dem wir bafer wit ——— 
unſere Zeſtimmung geben köonnen. Dir fheint,; es reiht 
ms anderes übrig, als vie Otud dep zu ·reichen, 209. bus 
ganze Großherzogthum Polen wit dem deinſchen Meiige mm: 
dımden werde. Keine ‚Demarcationgiinie! Me Mrateguigeh 
— um welt mehr Gewicht daſe Malen, SO 
ze Land Deutſthlaud einuerkeißt werde, wnb mt :eia 
Eu nn 
Unzu an ze ws 
—— "auf dem ja wer ſebſtanit· untere 


em b und wide wie immer 
daß nãmtich der Wolenilla emifheiben Falle; nie ae —* 
grante Weife Laſfen Me une: Yin: Vezug 


fe abgupen; nf 
feinen Veſchluß faſſen ndläyee  Ater Jonusı Beinc'y ; 
dinwegſetzt; denn das heiht witht nach idem · Vrinrißj 
Benewile das oberſte Gefy ——— 
dem einen (beat) Tyeue een am traderm — 
dem polniſchen, das aufdringen, mus 
Man hat ehemale jur Zeit adeige XAV, Beiden 
de6 fenngbfifehen Mebermauthee mesgriggt, weh ‚der 
Geſandte zu den Hollandern fagte: bir werben Verfeniiin 
Dei euch, Über uud ud -olme tu! md was. -Mnbures iñ 
denn jeht in Boſen geſchehen? Was Haben Tax bie 
gefuniten Meitecemmmeiffäre Mierbeves peikan? Möcm vat 
Yandet bei den Volen, über die Wolen und ehne bie 
(Wetfkummmmng von einigen Seinen. — Stimmen auf ver Band 
ten: O6! 05!) Daß fe, wie wuh tus Vetichte beumende IR, Wh 
an blefen Berhandkumgen wdt ‚brigelligten, war ganz mati⸗ 
lich und web uns furwahr nicht Wucder — — — ehr 
Gedenken, daß es doch ber pelxiſchen Mitten 


utet werben Mann, anf das bee — 
een Uegenve Brinctp der Tgeikumg ein 
dep peifam, fo würken fie ja damit Karen 
feier, den, sölterte Arähhem —— 
ng anerlaunt haben. un weni 
Fr wäre, ® wirtde Ih mi sen dagegen vermahen, 
fwiht tm Imtexkfiever Mattorialttkt dr: dfierihäfe 


von, laſſen * ‚uns water alfen Amnesie 
weh been FBtineip der Werehäigfeie kundein, Fee 
der Dinge jept eime abe, bie Weimnungen ſind suchknudh 
jagt andere wiE bimmaßl, mo bie -Stänte ‚mir 
gan 17 Seimmen bie Binverleibung: desgangen / Lumbeöndn 

n deatkhen Baudesſtaat ablehnten. Damiis dachte : diafe Eifer 
Kerikamnigt Saram, daß mau: font :ier Binperkei —— 
en ———— "Theile uud gpan-raihuit: Klar le 
7— —— ger irn radeln 

t er daß en mm h 

Ruhe, ——— nd hei ein 





Aautrag “ —B—— 
— —— (ehnmanaf ber Liaten: Op! 3 


ſe ‚viel fe nam ibab aumpe- Band] and. die gefamune Bebbi- J Dis Umfände find ganz anders geworden! Ih weiß fehr wohl, 
Uerugramageßt, ‚akt: das Mokttese Nabel sad folglia als ‚che A daß die Polen die Aufnahme der ganzen Praninz jept ſelbſi 
wlelidas/ Cui den sgrößsren,. 1 der ehlweiſen Cinver⸗ wünfhen, und daß fie ſogar in Berlin darum peiitionirt haben 
Miung⸗ we der baeaus hervorgehenden Berfihdkelung ihres || follen. Ich weiß aber au, daß dieß nur aus bem Grunde 
Sandes unmhehen, ud wilihg zu jener bie Sand kirben. geſchieht, um bei eines fpätern erhofften Wiederhe ſtellung Bo- 
1: * Biespehfibent Rirchgefpuer: Here Wäben!-Meine || lens Anfprliche auf die ganze Beodinz machen zu önnen. er 
emp, :bonf ich bitten, a emunchmen; as am fanf I bie Beſtrebnngen ber Liga polska in der neueflen Zeit ver⸗ 


«1 Folgt Kat, wird darüber miht in Zweifel fein. Wir 
1 haben es daher Heute einzig und allein mit ber Frage 
1 au thun, iſt bie mit —2* ber Centralgewalt 
am Decenber v. J. gezogene Demarcationslinie von uns als 
eine definitive anzuerkennen ober nicht? Wäürden wir fie nicht 
anerkennen, bann bliebe und nur ber Beſchluß übrig, ent- 
] weder eine andere Demarcatiouslinle ziehen zu laſſen, die auf 
| andere Weiſe unferen früheren Beſchluß in Ausführung bräcte, 
| oder eine der vom General Pfuel gegenen Linien als eine 
befinitive zu erklären. So viel ih nun auch gegen biefe 
ſammilich gezogenen Grenzen auszuſehen habe, und zwar an 
I ber zuerſt gezogenen, weil wir durch fie zu wenig gegen Ruß- 
4 Land gefichert find und weil zu viel Deutſche, befonderd im füd- 
Ügen Thell der Provinz, von dem Vaterfaude ausgefgloffen 
1 werben, an ber zuletzt gezogenen, weil wir Deuifhe an ber 
Entwidel: unfered Natlonallebens durch Uebernahme von 
noch —— behindert werden, fo muß ich mich dennoch 
1 für die Zuletzt gezogene aus folgenden Gründen ausſprechen: 
Unſere Provinz bilder ein flaches, hligel- und waflerames 
i fo ohne jede natürliche Grenzſchelde, und ohae alle 
jene Bunfte, bie ald ſtrategiſche ſogleich benupt werben könn» 
ten. Bebenten Sie dabei, daß es fih Hier um eine Grenze 
gen Dften Hin handeft, gegen einen Feind, ber ein viel gün⸗ 
he Terrain für fh hat, fo wird Ihnen die Schwierig- 
ken ſowie bie Vorſicht und große Veranlwoitlichkeit, mit der 
diefe Demarcattondfinte gezogen werben muß, einleuchten. Es 
Handelt ‚fi Hier um bie Wahrung der Sicherheit von ganz 
Deufglond, und wenn ber Reichscommiſſär, wie dieß in ber 
Denkſchrift ausführlich entwickelt if, auf die ich Aberhaupt ver- 
weiſen muß, fi durch dleſen Grund bei Ziehung der Grenze 
hat leiten laſſen, fo tönnen wir, bie mir thn eigends hierzu 
beſtimnit haben, fo Tann kein Deutfcher ihm Hierüber einen 
Vorwurf mahen. Grwägen Sie ferner, meine Herren, daß 
ber größte Thell ber polnifchen Bauern unter jeder Bedingung 
reußiſch bleiben will, daß mehr als bie Hälfte des Bodens 
er ganzen Provinz fib tn beutfhen Händen befindet, und 
daß wir gerechte Anfprüche an bie ganze Provinz haben, fo 
können Ste ſich pollkommen zufrieden erflären mit der zufeßt 
gezogenen Demarcntiondlinie, wenn wir bie beutfcgen Bewohner - 
der Provinz, bie wir alfeln und vorzüglich bush den Zuwachs 
bes polniſchen Elemente zu leiden haben, weyn wir mit ben» 
ſelben zufrieden find. — Dog nicht Gründe ber a 
allein können Hier maßgebend werden; au bie Humaniti 
fordert ihr Recht und macht Anſprüche an Ste. Seit zehn 
Monaten befindet fi unfere arme Provinz nun in biefem 
1 Buflande ber -Anficherdeit unb des nationalen Streites; jede 
foris ‚Schensregung IR in Balge deſſelben dort gehramt, Dans 
bel und Gewerde Iiegem gang darnieder, überall herrſcht bie tieffhe 
WBerſtimmung und Wiftrauen, und Freund und Beind bliden 
| fehnfuctsoek auf Sie, meine Herren, am an bie Gewißheit 
des fo lange vergebens erharıten Geſchickes endlich ‚neue Bade 
am der Thängkiit., und des Schaffens anknüpfen zu können, 
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Gutxveſthern; bie uhnftfeller am dir Grenze liegzen, aus zwei” 
Kreifen ald wünſchenswerth und billig zugegangen find, dem 
Reihemtniftertum zur Erlediguug überwiefen werben 

Sie werben dann die Fat haben, daß mitten durch 
bieg Getöfe bes Haders und bed Gtreites, bie klaffend unfer 
armes Balerland zerreißen, auch einmal der ungemohnte, reine 
Auf bes Dankes und der Freude zu Ihren Herzen dringen 
Kann. 

Venedey von Köln: Meine Herren! Ich hielt die 
Diecuſſion über Polen und die Pofener Frage in unferem Kreife 
für eine gefchloffene. Ich würde nit nochmals aufgetreten 
fein, um in berfelben zu ſprechen, wenn ns diefer Bericht In 
mir das Schamgefühl der beutfchen Ratton gewedt Hätte. 
Meine Herren! id fage das Schamgefühl, denn biefer Bericht 
if ein ſchmähliches Beihen, wie mir in bee letzten Zeit mit 
Polen verfahren find. Sehen Ste doch die Karte an. Es iſt 
dieß jegt die fünfte. Line, die gezogen worden iſt. Zuerſt hieß 
&, es müßten nur einige Kreife, welche deutſch feien, aus⸗ 
eichloffen bleiben, dann Hieß es, es müfle auch bie Stabt Po- 
En aufgerommen werben aus frategifgen Gründen; hiernach 


auch der Feſtungsrayon von Poſen. Später wurde Herr Ge⸗ 


ten worden. 


neral v. Pfuel hingeſchlckt und er zog noch eine andere Linie, 
und endlich tft dieſe fünfte Linie nochmals revidirt und aber 
mals, größer gezogen, weiter in das Fleiſch Polens er 

Die Grüne, welche ber Bericht enthält, find 
wunderliher Art, Die Reclamatlonen der einzelnen Gemein 
den und elrzelnen Befiher konnte man eher gelten Taffen und 
die flsategifchen Gründe auch. Aber daneben ſtehen andere, 
wie fie in der Reuniongacte in Beziehung auf das Elſaß nicht 
vorgelommen ſind. Da, if ein Lönigliger Oberforft, und da⸗ 
mit die Domaine nicht geteilt "werte, muß bie Linie weiter 
bin nad Polen gezogen werben. Da bat es ber Regterung in 
Breugen im Jahr 1819 gefallen, in Poſen ein kleines Bür- 
ſtenthümchen zu ſchaffen, um durch baffelbe eine preußiſche 
Staatsſa uld zu dein, und nun kemmt und fagt man, baf 


‚man mt tem Föntglihen Wort bie Unthelibarkeit bieied 


Fürſtenihums ausgefprodhen habe. Meine Herren, wenn man 
von Polen fpriht, follte man niht vom koniglichen 
Worte ſprechen, denn was Polen und Pofen Eetrifft, fo kann 
bier nur vom Wortbrud ber Könige und leider nun auch 
ber deutſchen Nation die Sprade fein. (Stimmen auf ber 
Linken: Sehr watr!) Es kommt noch ein anderer Umſtand 
noch Heinliterer Art Hinzu. Es Heißt In dem Berichte, wenn 
wir das Bürftenttum Krotoſchin tteifen, fo trifft uns, fo trifft 
das Reid der Schadenerſatz an den Bürften von Thurn und 
Tarie. IR ea nicht zum Grbarmen, ſolche Gründe Hier zu 
eier Erweiterung der Grenzlinte anzuführen? So fpielt man 
mit der polni hen Nation; — und das iſt der Grund, was 
rum ich bier auf bie Tribüne getreten bin. Meine Herren, 
ih weiß, Sie haben biefes Schamgefühl nit. Wenn Sie es 
hätten, würten Cie auch In Brzug auf unfere Innern deut'chen 
Angelegenheiten nicht fo tief herabgeſunken fein. (Große Un« 
zuße und Unterbrehung auf der Rechten.) a 

v. Binde (vom Blape): Herr Venedey. 

Benedey: Herr v. Binde, th habe eöniät zu Für 
gefagt, ich glaube, Sie Haben das —* Ich habe es 
zu Anderen geſagt, von denen td glam daß fie es nick 
2. —— heftige Unruhe und "Unterdred rechuug auf 
er 

Bicepröfident. Kirchgeßner; 35 muß von 
dem Redner voraudfeken, ei es nit in feiner ende Tag, 
irgend einen Abgeorbneten bier zu Herlefen. % 
in den Morten, ob Jemand das Ehamsefift $ u 


dr ie 


Miömanh Sirtept M;:te B—— 
zur Scham verbunden fee: - er Sehnen 
Beuedey: "ehe ‚Genen, ich wnbe ** der 

* > — Dee unfer 
ange Wert eg sth ie ah, dep 
(im Senat in ber ra: fon. 
enden — 


gen zu —— in einer ge 
mug wär. Andere mögen b em Reichseouumifter si 
Der Ausſchuß , Indem er biefe -@ründe under Pin Wie 
genommen hat und in —— un 
tommt, wir möchten — — Br 
t tragen MM “aim, 


bie Verantwortung wı 
Un$attäarteit berjelben Heroorg Auer aber. ber Mubinp 
ham nach ein Pohlferipkum; 


einzelner Beſiher veränbern kaun.“ Was kounte him’ 
aus anders folgen, als — 
der Ausſchuß fagt: Ki Nattonaiverfaumekung ie 


rechten 

7— Namens·Gedaͤchtniß, finden fie das Täcjerti!? (&ine 
auf der Linken: „Abrene.*) * ſtimme nicht für ben 
meines Freundes "Arne — der mir verzeihen wird; 
Gedãchtniß ihn ſo eben ———— derleugnet hat, 
Autrag mag vielleicht practiſch das beſſe ſein, was 
ſchehen kann; aber ic ſtineme nicht Für ihn, weil ich 
von Polen ein felbftfländiges Städ-Lanbrs übelg bleiben 
wenn and noch fo klein, wenn au nur Sy sem. 
felben einen Shanbpfahl zu errichten, anf. welchen bie NReucn 
ber Wölter, welche Polen getheilt haben, fo’ Iumge’ usikckälagen 
bleiben mögen, bis fte die Pflicht erfannt, — —— 
Umrecht auflegte, das fie an Diefem Matyrooite Trpimgen Gala 
bie Zeit wirb kommen und bald kommen, we Demiiiiiindi andy 
in dieſer Beziehung bie au aufgehen werben ‚wo rate TIER 
Mar werben muß, daß -ein freies Polen eine der wre Welten 
genen eines freien Deutfhlands if. Taaıı weist Die: Emuik 

Shiöne flogen und Deutſchland Im Kampfe — V — 
land Boten die Hand reichen, —— a zu färben 


ar he 9* Velen ſelbſt ſeinen Namen * 
em fe der Schmach ber —— Pens 
haftes Bravo auf der Linken 1b dem inter Gusteun.. — 
Unruhe a —— Nechten Fr vem voten Gentrum.yin u mm 
e dent Kirchge wer: a re - 
bie! en nr * hr 


v. Rabowig von Mütkent wur vor bar 
nten mir das Wort in bee Pofener Mägekegenheit- extert" Amib 
die Ftage w: foll und kann Deutfchland feine - 
bi —55 wo die polnifche Wuttenaliiit uab 
begnnt/ AA hal EINIGER zu füllen, Wade: 


at Her u 


[>=] —DX gen Re Ken — ‚ei ee je J 
deantwovtet, und zwar tm lehteren Shan. Ir ge 
— —— ſellt zwei Punkte feſt. Den erſten, daß bie 


— Es Tann daher meiner Ueberzeugung nach bie ſo⸗ 
genauuue polniſche Frage in dieſe Erörterung überhaupt ‚gar 
nicht miehr hineingezogen werben; es iſt dieg in ben Verhand⸗ 
i ‚_ die dem Befhluß vom 27. Erreger mehr 
gerligfem oefhehen. Ich bin nicht fremb dem Mitgefühle 
für die tragifhen Gefchide jenes Volkes, ich weiß in feiner 
Gefchichte des heile Licht und den tiefen ch 
aur'unttrfägelden‘ Diefes efügt iſt ſelbſt wicht erloſchen 
burg bie ſchmerzlichen Wahrn⸗ an daß wir ſeit Jahres- 
u —— — ihnen als bboten · jebes Unfriedens 


Auftuhes ‚gefchen „haben... (Bervegung 
e ſubjective 


übe 7 

rung, weite Herren, aus beim Beſchluſſe vom 27. Juli. 
— 5* wenig in dem Falle, jebt darüber zu berathen, ob 
Zandestfelle, welihe von ber Aufnahme In das beutfche 
"Wü; ausgeichloffen worden find, ob biefe, fage ih, demnächſt 
in · den Weiihöverband eingehen Tinnen. Hierzu fehlt und im 
biefem Augenblick jede Berechtigung, barüber liegt uns fein 
Bor, weder von der preußlfcen Megierung noch von 
Wu ieihetfigten ſelbſt. Ich weiche daher hierüber von meinem 
verehrten Breiinde aus Bayern gänzlich ab. Mir werben allen 
e und zu entſcheiden haben, ob die Demartations⸗ 
z die uns vorgeſchlagen werben, ber Aufgabe entſpricht, 
et werden muß. Meise Derren! Das Hifterifche 
Einen. belaunt. Sie wiſſen, daß ber Reichscommiſſaͤr in 
"BR veraitwillige Aufnahme fand, daß er an Ort und Stelle 
fo weit unterfuchte, als es ihm irgendwie mög: 
Ware. dieranf geftüht, hat er num diefen Vorſchlag vor⸗ 
3 bed fihen eine vorläufige Genehmigung der preußifchen 
elaugt kat, u.d wir haben iin fm Ieter Impany 
; — Difer Vorſe bt Gehätepuntte zur 
Saale gezogen. zu Ss kein Punkt jener Bandıs- 
le yr@he- den: Beihrlug vom 27. Juli in Deutſchland auf: 
wu, darch die Demarcationdlinte aus Deutſoland wieder 
k werhe- :&r hat yweitens geglaubt, Rüdficht neh⸗ 
mes. gi mäfen auft die Reclamationen, welde an ben Reihe 
—X waren, uns drittens bie ſtaaterechtlicen 
Berhðliniſſe des Fürſtenthums Krotoe zyn. Er bat eudich 
ARE Ur vocicſchen und millãriſchen Müdfigten, bie hier 
ee ae gezogen. I habe es mit 
drei erſten Gefichtspunkte nicht zur Aufgabe 


* 
pr nie zu ſprechen. Wir haben in dem Berichte 
Weuriah Ungen, und ich zweifle mich, Daß es noch ferner 


xer Gubrterung boumen werde. . erbitte 16 mir AIn⸗ 
Aufmerlfamfeit für ben letzten Theil, für den. mitktäriihepolt« 
tifhen, der mid am naͤchſten berührt. — Wir müflen bei 
diefer Betrachtung davon angehen, daß biefe Demarcationd- 
linie zu irgend einer Zeit die Grenze des Reis und Preußens 
werben könnte Es Lommt Hier nicht auf die Unterfuhung an, 
unter welchen Umftänten, wir haben uns lebiglid zu ver ' 
gegenwärtigen ‚. daß bie Theile tes Großherzoglbums, die jetzt 


„nicht mit in das beutfhe Reich aufgenommen werben, in Zu- 


kunft in fremde Hände kommen können. Wenn biefer Ball 
einteäte, fo würde das Großherzogthum Bofen, das zu Deutſch⸗ 
land gehört, und welches man Deutich- Polen nennen könnte, 
fo wird dieſer Theil in bem Syſteme ber ſtrategiſchen Vertheidigung 
unſerer Rorboftgrenze eine mehrfache Function zu erfüllen haben. 
Es find Hier drei Geſichtspunkte, die man zunächſt aufftellen 
kaun. Bofen wird unmittelbar durchzogen von ber nädfien 
Opexationslinie, die aus Polen nad Berlin, alfo na Nord⸗ 
Deutſchland führt. Es iR ferner fo gelegen, daß es gegen eine 
zweite Operationglinte, die Breslau als Ziel Kat, und ben 
Kıtegefhauplap nad Mittel ⸗Deutſchland verlegen würde, als 
Seitenſtellung dient. Es iſt endlich der Terraim⸗Sbſchnut, auf 
welchem bie gefierte Verbindung Deutſchlands mit Oſtpreußen 
beruht. Erlauden Ste mir, über ben Iepten Punkt noch etwas 
hinzuzufügen, weil ex em neuer if. Ofpreußen gehörte feit 
Jahrhunderten Deutfland an, dem Stamme, ber Gefinnung 
und dem Geiſte nad. Id brauche wohl nit bie Innere Ge» 
meinfhaft bes Landes mit uns näher zu erweiſen, bas uns 
Kant und Herber gegeben hat! Um ſo ſchmerzlicher war es, 
daß Oſtyreußen ganz er politiſcher Gemeinſchaft mit uns 
Rand. Dieſe Gemeinfhaft hat ms nur Preußen gegeben, es 
hat verzigtet auf die europätfihe Sonderſtellung, die es auf 
eine Voltszahl fügen konnte, bie fo groß A, ala bie des 
nädhftgrößten deutſchen Staates. (Stimmen: Hört!) Ich glaube, 
daß uns daraus bie boppelte Pflicht erwächſt, für den Sup 
biefes uns vertrauten Landes zu forgen. Diefer Schutz ift es 
nun, welcher vorzugeweiſe auf bem gefiherten Befik von Pos 
fen berußt, denn ex iſt hauptfächli am eine flete und unge 
hinderte Verbindung des ganzen deutſchen Körpers mit jener 
entlegenen Provinz gefnäpft.. Pofen iſt, wie Ste wiffen, nicht 
durch naturliche Grenzſcheiden fo begünfligt, daß hierin ein 
einleuchtender Anhalt. für die Vertheidigung gegeben wäre. 
Wir finden bort weder einen Grenzfirom, noch ein Grenzge⸗ 
birge. Um deflo forgfäftiger find bie "einzelnen miltärtichen 
Rüdfichten zu beachten und zwar in einer Weiſe, wie es in 
anderen Kriegsihauplägen nicht für nö.hig erachtet wird. Ich 
w.rde nit auf Girzelheiten eingeben, ich kitte- aber die Her⸗ 
ven, Ste mögen die Urberfictetarte, die bem- Ausſchußberichte 
beigefügt iR, vor fih legen. Ich werde Ste nicht lange aufs 
Halten. — Meine Herren! Der eigentlite Angelpunki biefer 
Beradung IR die Feſtung VPo en. Es if Mar, daß 
dieß der Punkt iſt, wo fich bie Armee verfammeln muß, welde 
jenem dreifachen Zwede entfprechen fol. Ich habe - vorher ge- 
fagt, daß fie dort den Angriffsoperationen -gegen Berlin un- 
mittelbar, gegen Bres au durch eine Seitenftellung entgegentreten 
foll, und daß fie in diefer Pofition zugleih die bindung 
geil Oſtpreußen und gang Deutſchland erhalten wird. Da- 
mit die deſtung Poſen diefen Aufgaben entiprehen Tann, muß 
Wie dort vereinigte Armee zunächft um diefelbe geficherte Auf- 
flellungen finden. Sie muß ferner von biefem Mittelounfte 
aus mit den andern firategifchen Punkten des Kriegsſchauplatzes 
in gefigertem Zuſammenhange ſtehen. Von biefen Verbindun- 
gen kommen bie rückwärts liegenden ‚mit Berlin und Stettin 
nicht in Betracht. Es handelt fi um die Verbindungen -feit- 

nach des Oder bei Glogau und nach der Weichſel bei 


Ahnen, fo wie um bie felmbikhei Angriffelinien ven ofen nach 
Warſch u Aber Mrefchen und von Polen nah Kaliſch über 
Blefhen. Diefe ftrategifigen Linten find es, bie man Ind Auge 
faffen maß. Was die Linien feitwärts betrifft, fu wärde bie 
Verbindung zuiſchen der Ober und Weichſel, bie Linie 
Glogau Über Pofm nach Thorn allerdings auf 
" dem ürzeften Wege über Gnefen führen, wie vieles 
der Beiät auch aueſpricht. Der Reichscommiſſär hat aber 
nicht geglaubt vorſchlagen zu können, daß ng Linie ganz auf 
beutfchem Boden bleibe; er hätte Gnefen in dem Gentsum bet 


„polnifhen Nationalität im Anſpruch nehmen müflen, und hat 


daher vorgezogen, die Verbindung zu ſuchen mit ber Netze. 
&r Hat den Punkt Raful ausgewählt und bie Verbindungs⸗ 
firaße über Wongrowiec als biejenige verlangt, bie auf deut» 
ſchem Boden Laufen müfle. — Was die unmittelbar eine den 
Beind führenden Marſchlinien betrifft, bie Linten 
Than und Kaliſch, fo fordert es die freie ee ber 
Armee, daß fiem nbeRens auf einen Tagmarſch von der Feſtut uns 
aus in unferen Händen bleiben, alfo drei bis vier Meilen wı 
Es führt dieſe yes Prit auf der Linie von Darſchau 
bis Ko er Bine von Kaliſch bis Schrium und 
Xions. Der ar Ben bezeichnet einen Ter⸗ 
“ zainabfänitt,, ven man in keinem dalle in den Händen bes 
Feindes laſſen kannz die ganze Lage biefer Stadt, ber wichtige 
Warthe-Mebergang, iſt für bie firategifche Vertheidigung bes 
Großherzogthums fo einflußreich, daß man vielleicht Schrium 
zum Hauptwaffenplage —* haben würbe,, wenn nicht Pas 
fen durch feine ſouſtige Bebeutung fh zur Lardesfeftung Ente 
pfohlen hätte. — Ich Habe mar noch ſchliehlich einige Dort 
über bie Operationdlinte von Kaliſch nad Breslau zu fagen, 
gegen welche Pofen alo Seitenſtellung bient. Um fi auf bie 
fer einem andringenben Feinbe entgegenzuſtellen, bietet ſich lein 
anderer Terranabf nitt dar, als berjenige, ber durch die Srüche 
des Barſch⸗Baches bezeichnet iſt. — Wollen Cie bie Güte ha⸗ 
ben, fümmtlihe Bunte, bie ich anführte, mit der Karte zu vergiel- 
en, fo werben Sie fehen, baß tie einen weißen Landſtriche Re 
ſchen den blauen und rothen, ber alten und nenen Demarcatbenelinie, 
demmad; diejenigen Sunbftricje, bie jeht vorgefchlagen werben, 
in bie neue Demarcationdfinie aufzunehmen, fümmittd durch 
die militärifegen Gründe motivirt find, die ich Ihnen vorlegte. 
Die Demarcatton, die uns vorgefhlagen wird, verlangt nichts 
mehr, als bie Bertfeibigung Deutfglande gebieterife erhetfcht, 
Ich ſtimme für den Antrag bes Ausfchuffes. (Bravo und Bet 
falltlatſchen auf der Rechten und im rechten Gentrum.) 
Bicepräfident Kirchgeſßzner: Das Wert Hat 
Herr Rösler von Oels nah der enfolge. Zuvor muß id 
aber der Hohen Berfammlung kundgeben eine Grttärung des 
Herrn Viebig von Poſen des Inhalts: 

„Ich beantrage, daß für den all der Genehmigung 
des Ausfußantrages ber Antrag des Heren Ahrens 
aus Satygitter als Zufay zur Abfiimmung gebracht 
werde. 

Ss laßt ohnehin die Stellung des Antrages hes Gern Ahrens 
dieſe Deutung zu. 
Ahrens von Salzgitter: 34 bin daurlt dein: 
re A mein Antrag als eventueller Zuſahantrag genommen 
wer! 


"lsbler von Dels: Meine Herren! Ich werbe mich 


durchaus nicht an bie Streitigkeilten ber Nationalitäten und 
an die Sympathien und Antipathien Halten, bie für ober ge- 
gen bie Polen, für oder gegen bas Auftreten der Deutſchen 
im Großherzogtfume in der Verſammlung hier vorwalten 
mödten, fonbern einfach mid auf den Standpunkt besiertgen 
ſtellen, der Heute abſtuumen fol, gern alſtimmen möchte unb 


ik gelte Gamiffen nic allem an 
und bie Vorlagen fo bar und hurd bl en 
Yeinen melnen Hrimaner eine Urbeit Üben has Öropherung 
Dofen auf Bruns einer felhen Karte, wie Be ung pi 
aufgeben möchte. (Stimmen auf ber Rechten: Obel . 
jan die Grenzlinie genehmigen und haben nicht einmal 
rte vorliegen, auf ber wir die Grenzlinie verfolgen: hinnin, 
ai ‚wenn Ste die für bie Demarcationgfule bezei a 
Bunte ſiudiren wollen und fie auf der Karte ſuchen, fa Hm - 
den Ste, daß nicht der fünfte Name darauf fehl; hamik felleg 
er nun einen Beſchluß faſſen, ER wie Verſchledene Ion 
ausgeſprochen haben, und emtweber hoffen oder gerne füs 
alle Zukunft über- die Mationalitäk * — das Wohl, 
Wehe son mehreren Hunderttauſenden entſcheiden ſoll. 
ſollen abermals eine Aenderung bee frügeren De 
Uhnte genehmigen, follen in den deutſchen Bund fp au F 
Biele mehr aufnehmen, wi ® aber wit wie Viele; denn we⸗ 
der der Herr Reichscommiſſaͤr Hat ſich irgendwie darum geküm—⸗ 
met, daß es beiläufig tplnfgenswertg wärs, u wiſſen, wie⸗ 
viel Cinwohner mehr In ben deutſchen Bunb aufſenommn 
werben, noch hat unſer Ausfhuß den Gedanken gehabt, bag 
-biefes wihefhentwerih usb nothwendig fein Unnte, Achan wegen 
der Beſtimmung der Matrikel. u 
epeäfibent Rirchgeßmers 36 möte ba 
Rebner —* magen, daß ber prajudicielle Antcog. ſchon 


entſchieden ſe 

Id bitte um die Crlaubnißz/ den Soma 
Präfvewten remonſitiren zu hücfen, _ Daz sräinkiziehe Antgag 
des Gesten Echmidt von Shwenberg iR abgeworfen; ih. bar 
aber einem gang anderen .‚präjubiziellen Anixag aingehranf, 
der heute Morgen nicht zur Abſimmung kam, womit ch ſelbi 
einverſtanden war, weil ich glaube, daß bie ganze Debatte her 
Catſcheidung daruͤber — möüffe; deun mein, —5* 
seht hin „auf Nüdverweifung des Verichtes am dan 
behufs grundlicherer Vorlagen;“ Der Antrag mb 
Scqhmidt von Lbwenberg wollte aur Syecialkarien, alleini 
verlange mehr: als Specialkarten, ich verlange — 
Vorlagen, flatiſtiſche Angaben, Damit wir we, ob 


Bieepräfident Kirhgeßmer: Ich * Par 
früßere Abſtimmung über ven präjabizistien Unte 
kommen, wo von bem Vorſthenden eröffnet —8 Pr 
damit der präjubizlele Antrag des Herrn Nösler verwar 
fe, was von ber Berfammlung genehmigt worben..ifhf 
I glaube, daß dadurch ‚meine Intenpellation mes Res 
gerechtfertigt iſt. 1% 
Rösler: In dieſem Falle werbe ich einen, "oben 
Antzag ftellen, und zwar iſt das ein Recht, has, air, zuflabt. 
3 werde alfo fofort ven Antrag fielen, umb fphler — 
een R Honalverfi 
ie e Nationalverfamsel m 
— Vorlagen . über Bed = 
ſchuſſes In der Erwartung, daß 
gemacht werden, zur motivitten 


n ö 
Bieepräfibent Kirchgeßner: Die rs a 
betreffenden Anirages wire —XE fraiſte hen; „allein. ich 
glaube, ‚nur ver bereits geſtellte Antrrag Agua zuv Aegadee 
bung —E n. zei a 
Hösler: Ich. Habe das Wort vom Präfnenien B 
& und werde es Behalten. Ich ſpreche —— 
Wigard ſchen Antrag, und die Gruͤnde, bie ich I 
gung vorlegen — paſſen ebenfo gi ben. E77 
tung, ald für ven meinigen, DaB Dis abe 


tirgte‘ Teinen 'Coniinifär Seite’ 2 ab 
ee 
3 — —— —— 


wiſchen 
9 , fömopttn ı iher nd politifdher Begie- 
ig, ol auch in Wetreff der Sprachverhältniſſe rn 
falls an Dr und "Stelle in genaue Kenntniß ſetzen, und 
dab Ergebniß diefer Erhebungen unter‘ Vorlage aller ein— 
Arten an das Relcheminifterlunn Berichten.“ 
Hat” die fra 


‘ die Pfuel ſche Demarcationslinte vorlagen Der 
umiffir Hat gehandelt wie ein guter General; aber um 
ie übtigen Punkte Feines eommiffartichen Auftrages Hat er ſich 


nſcht befänmiert. Was hat unſer Audſchuß geihan? Sat unfer | 


Aueſchuß dafur geforge, Ti und une in Kenntulß 
zu ſegen —Wir haben hier" eine Karte, von ber ich den 
Bexrdacht habe, daß ſie, mad bie Zeichnung be 
teift, don über Fahr und Tag alt ift, und bloß jegt tfu- 
miniet worden A.) Die'Karte habe nicht einmal iälle Mit- 
alteber Bekommten, fonderm viele Mitgliever des Hauſes haben 
2 einmal: zudem’ Berichte De Karte zugejendet befome 
en, ah als vorhin das Mitglied Far Ruthen und feinen 
intereſſanten Wortrag Hieht, und wir die Karte aufſchlagen 
wollten, befanden fl; Viele von uns in ber ungluͤcilichen 
"ls, "ven Vortrage nicht 
iß nicht einmal bafır geſor 
‚Karten befamen, und ſo infiruirt, follen wir entfcheiben! 
Enlſcheiden Hirt" Meine Herren! Es iſt mir bekannt, daß, 
als eine Grenzregullrung zwiſchen Sachjen und Böhmen ein⸗ 
trat/ uber· das Stäntden Schurgiswalde, mo Sachſen ein hal⸗ 
BeB Dorf wbtrat, — Mitglieder der frühern Tähftichen Kanı- 
mer theilten mir Das mit, — damals: jenes Mitglieb der 
‚Ranimer, ehe es ‚auch nur Einem Untertfamen, Einen 
— altern Staa Doll in! 
trat an einen andern t, auf das Vollſtänd rmnirt, 
mit allen ————————— ——— 


, nd wir beföinmen eine Karie bie au und fur ſich 
miſerabel iſt/ und die noch dazu nicht Alle haben; wir fol- 
len die Grenſlinie verfolgen, und Können fie ſelbſt auf einen 
gedperen Atlas nur ſchwer werfolgen. Ed wäre vor Allen 

‚anvejen, bafür zu ſorgen, daß die Zeichnung ber De» 


Et mie, daß wie Hilfemittel, welche Jedenfalls ven | 


vorgelegen haben, verarbeitet worden wären 


zwreinen überfchtlichen und genauen Starte Der Bericht 
* be: u ) er 1 
* 


PDF einen Theil von dem Kreiſe Buk und Sam- 
tee Sie eltumat, 06 auch mir: viele Kreife auf un- 
ſcrer · ghrie vergelchnet finb, und doch wir follen. einfach im 
Bauf und Mogen ehvas & igen, ohne im Stande zu 
fein) n Ab wohin Das führt: Ich wlederhole Ihren, 
Kb Hätte keinem meiner Primaner auf Grund 
einer ſolchen Harte eine Arbeit über das Großherzogthum 
0 eben. \ auf ver Rechten Oh!) Der Herr 

hat wenlgſtend eine ſprachliche Karte gehabt, 


gen zu konnen, well der Aus⸗ 
hatte ,. daß ‚alle Mitgliever | 


‚ach nur Ein Haus mit Staatdbürgem ab- ||’ 


und ehter volfländigen | 
I zu "ben eingehen Hdfen Hinunter verjehen | 





vie, feiner Arbeit zu Grunde gelegen iſt; ver erzahlt es ame 

Wohlhäbigkeit, und macht nur im und-umfomebr 
die Zantalisqual-rege, daß wir dieſe fhöne Sprachkarte ent- 
ehren mäffen; Ad hätte wohl gedacht, daß allenfalls tm 
Reichoſchatze fosiel vorhanden geweſen wäre, daß biefe-Spe- 
eialfarte hätte lithographirt werben Fonnen. (Unruhe auf 


| fonft recht —— gemacht hat, bei einem: foldjen 
Gegenſtand 


aber nicht erfolgt. — Nun follen wir ‚jene Linie definitiv 
‚annehmen, und den Grundſatz anerkennen, daß won Dem, mas 
damals zu Deutſchland gefchlagen wurde auch nicht ein Ti- 
telchen hätte, abfonmen Fühnen. Das mar: freilid; eine gründ⸗ 
che Prüfung ! — Ein anderes Motiv, das mich mit ge— 
rechter firtlier Entrüflung erfüllt, ein anderes Motiv, wo⸗ 
nach die Menfchen auf einem ganzen Bezirfe einer Herrſchaft, 
wie bas Vieh, mitverfauft werben, weil der Grundbeſitzer, 
der. Beflger des Kürftenthums Krotoszyn wünſcht, es ſolle 
ganz zu Deutſchland gehdren, Hat Herr Venedey ſchon be— 
Teudhtetz ebenſo, daß die Bewohner In! der Herrſchaft Ares 
toazyn nicht ‚im Beringflen «gefragt werden, biefe Einwohner, 
von: berem Cxiſtenz der Herr Reichscommiſſar feine Kenntrig 
"bat, und ron, benen er wahrſcheinlich denkt, daß fe zum Inte 
ventar ber Herrſchaft gehbren. Aber ſelbſt auf vie ſtrategi— 
ſchen Gründe einzugehen, ſehe ich nich’ veranlaft. Meine 
Herren! Ich bitte Sie aud einmal, bie Karte aufzuſchlagen 


AWelhchted up nit Möchten.) Der Herr Reichetommiſſar gibt 
an, daß der Mebärgängspunkt bei Schrimm über die Warthe 
durchaub wottibendig fel und bewahrt werden müfle; Daſſelbe 
‚verlangt? AA Tpäter "bon dem Uebergange über die Obra bei 
Kriewer, und drittens ſagt er, daß die Verbindung von 
Schrimm unb Kriewen offen gehalten werden müfle; wenn 
Sie aber vie Karte anfchauen, fo hat man gerade das Stück 


mit der Straße- zwiſchen Schrimm und Kriemen „polniſch“ 


gelaffen. Die Motive ver Demarcationslinie find weder in 
Dinſtcht auf die Nationalität, noch in Hinficht auf die Poli⸗ 
tik irgend hinreichend, und felöft in ftrategtfcher Hinficht durf⸗ 
tig und oberflächlich, denn es muß auf vie eine ober auf bie 
‚andere Weife anders heißen, denn fo kommt nur ein Unfinn 


heraus. — Meine Herren! Auf eine fo motivirte Demarcationd- | 


Linie und: auf einen fo mangelhaften Bericht entfcheiven 
Ste nit, um der Ehre dieſer Nationalverfammlung willen! 
Wurm von Hamburg: Meine Herren! Theils die 
Bemerfangen des DBertchterftatterd bei ber Behandlung des 
räjuhfztellen" Antrages, theild die eine und die andere Zwi⸗ 
enden erfittig "des Borfigenven diefer Verſammlung über⸗ 
Heben mich ‘der Mothwendigkeit, auf den größeren Theil ver 
eben: vernommenen Rede im Finzelnen zu erwiedern. Laſſen 
Sie mich alſo beginnen mit ver Andeutung, des politifchen 
Stanbpunftes, von’ welchem auß ich viele ganze Angelegen- 
heit einzig betrachten Am. Meine. Herren! Was wir jegt 
machen, iſt ein Matftfwrud, Recht iſt ed nicht, es if 
Gewalt. Es if tin Muchtſpruch, venn ed iſt einfeitig; 
und einfältig wird und niuß es bleiben, weit feine nationale, 
‚sonftitutrte” polnifche Gewalt vorhanden Ht, mit der wir über 
die —S ver Grenze uns einigen Ihnnten. Ja, wenn 
he“ polntſche Megierung gäbe, ich zweifle nicht, daß bie 
Silk HR Augenbiids und zur Vereinbarung mit einem 
volevdtgebörnen Polen über die Grenze zwiſchen Deutichland 
‚und Wölen führen würben. Aber fo wie es if, gebietet bie 
Nothwendigkeit, in dieſer Sache zum Schlufle zu fommen. 
Einfeltig maßte es biegmal gefchehen, und, meine. Gerren, 
‚wenn Gie der jegigen Expertiſe nicht vertrauen, — ih für 
‚meinen Theil, ich befige die tedhnifchen Kenntniffe nicht, um 
zu entfdeinen,‘ 08 fie oberflächlich verfahren Hat, ober nicht, 
ich überlaffe. Das dem Vorreoner. (Beifall im rechten Cen⸗ 
trum), — wenn Sie diefem Experten nicht vertrauen, wenn 
Sie neue Experten binfiyiden, und wären es zehn, zwolf 
nad einander, e8 bleibt einſeitig, es bleibt ein Machtfprud ; 
Recht if} es nicht, ſondern es. iſt die Gewalt ver zwingenden 
Ruͤckfichten, weldye in den augenblicklichen Verhaͤltniſſen lie⸗ 
gen. Es ft, eine Gewalt, meine Herren, die ich nur gerecht⸗ 
fertigt ſinde dutch die Betrachtung, die noch hinzukonunt, 
daß nämlich 'jegt ein Kern polnifher Rationalität 
zum erften Male, im Hinausblid auf die Zukunft, auf 
Polens Wieverhetftellung, hingeſtellt wersen fol. Das if 
ver Geſichtspunkt, von dem aus id) den Antrag genehmigen 
Tann. Ich bin. gar nit der Meinung des Mebners ‚aus 
Münden, den mir zuerft gegen hen Antrag vernommen 
‚baken, daß Polens Herftellung in das Neich ver Träume zu 
‚sertoellen, ſei. Ich flüge mich dabei gar nicht auf einen 
Eotäufasyius für die polnifche Sache, — meine Herren, id 
a einem over dem anderen Grunde iſt der Enthu⸗ 
a8 9— r, pie Polen ſo ziemlich verraucht und dahin für 
—* e Zeit, — aber, meine Herren, ich flüge mich auf 
Ye ya üſche, die nüchterne Potitik. . Diefe wird Polens 
Wiedecherſtellung einft_ gebieten; dieſe ward, und in ber 
That nicht irgend ein. Enthufiasmus,, was mehr als eiumal 


9% 
faͤhrung geselften 


—— — u Er ia 


Wollen Sle die Brleget- her: Ind Fe: Meine Herrrvvc Ae 
Deſterreich mit Brankreidh- gegen Rußlaud wnufeinmeifeßke, 
als -zwifhen ven Heinen Mächten jener Berkrag-.kune 
14. März 1812 abgefchloſſen warb, der die Beringuugam 
enthielt für ven Beiſtand Defterseih’® an Fraubceich, 
wurde — im SGten Artikel des Bertrages — ftipuliet, 
falls es in die Convenienz des Kaiſers von Oeſterreich falle 
konnte, einen Theil von Galizien abgutseton, mm 
mit einem Königreide Bolen vereinigt zu wng- 
den, daß dann Oeſterreich durch illyriſche Brawingen ante 
ſchaͤdigt werben ſollte. Da hatte man ven befkiumtän.Mi 
geheftet auf die Eventualität, daß die Politik die Weber⸗ 
herſtellung Polens gebieten mwürbe. Gehen Gie weites. of 
ven Wiener Congreß: im Jahr 1815, als Die -Inngwierigie, 
peinlihen Verhandlungen fih zum Schluſſe neigter,, is 
Rußland nicht nachgegeben hatte, ſondern als alle ankemm 
Mächte ver ruſſiſchen nachgaben, als Dasjenige aufponfert 
werben mußte, was: die Meiften gewollt und Cagland 
bevorwortet hatte, da, meine Herren, ſchrieb Fuͤrſt Mettaroich 
bie beruͤhmte Antwortönote an Lord Caſtlereagh, um .gu 
mottvixen, aus welchen Gründen Deſterreich auf eine Mientt⸗ 
herſtellung Polens und auf vie Mitwirkung ‚vage vorge 
babe. Diefe Note vom 21. Februar 1885. befegt:e. ,,Bie 
Wiederherſtellung eines unabhängigen, etuer nationalen; 
sierung zurüdgegebenen - Königseihe® Malen würve,. niit 
allein ven Wänſchen des Ratiers van. Defkenenih 
volllommen eniſprechen, ſondern der Kaiſer wände 
ſelbſt größere Opfer nicht geſcheut haben, um zum hei kfa⸗ 
men Wiederherſteilung jener. früheren Die 
nung der Dinge zu gelangen.” „Der Kalſer,“ heijt 
es ferner, „hat von Neuem feine Wünſche zu Bunfen 
der Unabhängigkeit Polens ven Höheren Rüde 
untergeorbnet, welche Die Mächte beſtimmt haben, :hie 
Bereinigung des größeren Theiles des vormaligen Gerzege 
thumes Warfchau mit dem rufſiſchen Reiche gutzuheißen 
Das, meine Herren, war ein Enthuflasmus, Das war Mar 
litik. Und weiter, meine Herren, im Jahr 1898:: Rußlaud 
war im Türkenkriege, und nirgends mit viferfügtigeuem Wilde, 
als von ver Hof⸗ und Gtaatscanzlei zu Wien aus, 
die Fortſchritte Rußland's beobachtet; da beginat, 
Herren, eine Depeſche des ruſſiſchen Votſchafters 
an ven Grafen Nefſelrode — aus Wien, vom 2A 
1888 — mit den Worten: „Gerüchte, vie in 
verbreitet find, und hie wohl auch J 
burg gelangt fein werden, ſolche 
dem Wiener Hofe vie Abſicht zu leihen, is Ga 
einen Geif der Nationalität zu 
Es integeffirte dem ruſſiſchen Botſchafter Des 
und er meinte, man mäfle „bie Politif des 
bare forgfältig überwadken.” Gnvlig 1831: 6:1 ak 
fidert und nie wiberfprodgen werben, am Tage, «IB 
fiel, langte — zu fpät — in Warſchau cin h 
‚ver Wiener Hof- uud Staatsca an, any abrehuiter hie 
ein wankhängigiuie- 


? 
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Werde, Bei dem. fenrcron und ‚peinäkdner 
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welches feier ins liegt/ aud zugehen fein wird, ſo hat man 
na fricher wohl verwtefen auf die Werhandlungen im Vor⸗ 
ꝛparlamente und im Fünfziger-Ausſchußß (Stimmen: Hört‘), 
amd mh ‚meine Herren, urückkommen, um die 
onſequenz und Eontinwität ver politiſchen Anſicht nachzuwel- 
Hm nach wwelcher, wie ih glaube, die Sache zu entſcheiden ift, 
Sie erinnern ſich, meine Herren, daß man oftmals angeführt 
hat den Ausſpruch des Vorparlamenis, daß die Theilung Pos 
iens ein ſchmachvolles Unrecht ſet, und daß es als eine hei⸗ 
lige Dflicht des deutſchen Volks erflärt worden iſt, zur Wies 
verherſtellung Polens mitzuwirken. Meine Gerren! Nicht ganz 
ſo befannt beirDenen, vie die unvergeßlichen Tage des Vor— 
parlamenie nicht felbft mit erlebt haben, nicht To bekannt bei 
Dleſen in unſerer Mitte iſt die Urt, wie jener Antrag von 
Demder ihn geſtellt Hat, motivirt worden fh "Der Antrag- 
ſteller ſagte woͤrtlich: „Meiner Anſicht nad) konnen wir vie 
700,000 Deutſche, die jetzt in Poſen leben, nicht aufgeben. 
Es wäre dieh ein Verrath gegen unfere beut- 
fen Brüder Auf der andern Geige wollen wir gewiß 
Alle gerecht fein gegen die Polen.“ Dann meinte er, bie 
- Deutfäjen in Pofen Fönne-man einladen zur conftitwivenden 
Verſammlung, und fuhr fort! „Indem wir biefe Aufforderimg 
gehen laſſen, "mäffen wir Zewgniß ablegen won dem Ge 
fübke ber veuifhen Nation gegenüber ver hellloſen Theilung 
Bolene: "Mir «Formen ausſprechen, daß wir es für unfere 
: heiligeo Pflicht «erachten, guiermwägen, maßizu thun ift, 
“Anti DaB befangenie Unrecht wieder gut zu machen, infofern 
ed geſchehen fann, ohne Unrecht an den anderen 
Deutihensgu begeben.“ Dad,“ meine Herren, iſt bie 
Art, wie der Antragfteller «ben. berühtten Antrag motivirte. 
Wollen Sie wiſſen, wer ven Antrag ſtellte? Es war Struve 
son Mannheim. (Stimmen auf verlinken: Nun! Nun?!) 
Nun; meine Herren, im Verlaufe ver Discufflon warb bar- 
auf hingewieſen, daß die Frage wegen Pofen offen: bleiben 
miüffe,. und Struve nahm im Verfolge feinen Antrag auf die 
Einladung der Deutichen in Pofen zurüd, bebarrte aber, wie 
ed in den Verhandlungen heißt, um ſo nachdrücklicher auf 
dem "weiteren" Untrage, „gu erklaͤren, daß es eine heilige 
Pflicht ved deutſchen Bolfesfei, Polen wieder herzuftellen, 
indem bie Theilung Wolens für ein ſchreiendes Unrecht erflärt 
werde.’ Das fand faſt einhellige Zuftimmung. Jeder aber, 
meine ih, iſt der beſte Dolmetfcher feiner eigenen Worte. 
Die-Brage wegen Poſen ward damals ausprüdlid offen bes 
‚halten, uhr aldı man drei Tage fpäter darauf zuruckkommen 
wollie warb Daran erinnert, vie Sache fei offen gelaſſen 
Danit verliefen ſich — denn es war bie Zeit der jungen Heff⸗ 
rungen, — pie Gedanfen weiterhin,‘ die ruſſiſchen Oſtſeepro⸗ 
Singen waren genannt, und Einer aus ver Verſammlung rief: 
Mer woilt Ihe in dleſem Augenblicke ver ganzen Welt ben 
Kerieg ertlaren UNO ein Geſichtspunkt, der damals her- 
orgehoben warde vie möglihfte Schonung wer mille 
tariiden Grenze Deutſchland's it damals fon 
empfohlen "ivorven. Was ferner ven Bünfziger -Ausſchuß 
an te liegt ein. merfwürdiger Beichluß des Bünfe 
F\ —52 vor vom 26 April, 2iſte Siyung- 
GR männlich ein Antrag -von Kierulf zum Beſchluß ers 
böben, wabin Tauiemm: „Der Ausihuh wolle erklären, daß er 
in vem aber die Polenfrage gefaßten Beſchluſſe ves Borparla- 
niert Keisteänegö=diellmerfennung finde, daß die deutfchen 
 Yilteneffendabei nicht volldändig gewahrt, und vaf 
- biehenigem 1 zum Opfer gebracht werden folten, 
 ahneswelher das Intereſſe Deutſchland's noth— 
wendig aefühen 
‚ MeißtencHbr!) Dae waren vie Worte des Bünfziger « Aud« 
166. 











fehuffed. Wenn aber’ an einem anderen One datauf 
miefen worden, daß der Fünfziger -Musfchuf am 4, Mai ven 
Bunbestag ‚bei der Ehre Deuiſchland's“ aufgefordert babe, 
dad ven Volen gegebene Wort zu baltem,' fo wird ein Jever, 
ver fidy bie Mühe gibt, auf bie Verbanplungen felbft zurück 
zu geben, finden, baf es fi nicht um Bofen handelte, fonsern 
un den Durchjug ber Polen, die nad) ihrer Helmath wollen. 
Das iſt eine ganz andere Sache, und jener Beichluß gehbrt 
nicht‘ bierher. Mein, meine Herren, bie Geflhtöpunfte, wie 
vamals mit großer Einheligfeit angenommen wurven, ſind e#, 
bie noch fegt fellgehalten werben ſollen. Es iſt die Müdfiche 
auf die Nationakität; es iſt die Rüdfibt auf ven Wunſch ver 
Berdlferimg; — und biefer Wunſch kann durch materielle, 
locale Intereffen hervorgerufen fein; — eſs iſt beittens, die 
militariſche Grenze, auch die iſt fchon im Borparlament er⸗ 
mähnt worben; ed iſt endlich, was eigentlich erſt abfchlieht, 
mas bad Ganze erft fittlich vollendet und abrunbet, ver Hin⸗ 
ausbli anf die Aukunft. Im diefem: Hinausblid wird ein 
Süd, — nennen Sie ed das Meine, aber doch ein Stüd — 
von Polen, ald Polen auserücklich hingeſtellt, und als 
Bolen anetfannt. Darauf aber erlaube ich mir zu vermelfen, 
daß in der Denkichrift, durch welde die neue Demarcationd« 
Linie motlvirt wird, mit bürren Worten ausgefproden ift, 
mie bie Polen niemals varanf verzichtet haben, ein polniſches 
MReich wieder hergeſtellt zu ſehen, und mie «8 in ver Matur 
er Sache liege, daß diejenigen Landestheile, welche ver natio= 
nalen Reorgantfation jegt anheimfallen, vor Allem ben Beruf 
erfennen werden, dorthin ſich zu menden. Und ich erinnere 
Sie daran, mas wir bon bem vorlegten Redner von eben die⸗ 
fer Stelle vernommen haben, es müfle Müdjkdht genommen 
merben darauf, daß zu irgend einer Heit die neue Demarca- 
tiondfinie die deutſche Meidhägrenze bilden Fönme. Nun, 
meine Herren, ala im Juli eine andere Demarcationdlinie und 
vorgelegt war, dr fanden wir, dah bie Motive ungenügenv 
feien, da behielten mir und ſelbſt die deſinitive Entſcheldung 
über die Sache vor umd verlangten, daß in der Zviſchenzelt 
die Gentrafgewalt felbft eine neue Erhebung der Berhälntffe 
veranlaffen möge. Damals, meine Herren, if der Beichluß 
begründet worden von einem Redner von jener Selle des 
Haufes. (Zur Linfen.) Es war eine Stimme, meine Herren, 
vie wir ne mehr vernehiten werben, und die ſich ven politis 
fen Gegnern mie den »Meinungsgenoffen tief eingeprägt: bat. 
Es war die Stimme von Mobert Blum - die Ionen damals, 
e8 war am 24 Juli, zurlef: · Beauftragen Sie die Gewalt, 
die Gie geihäffen haben, mit eigemen Augen zu ſehen, nıdt 
mit ben trüben Augen, bie vie gegenfeitigen Partetichriften 
Gernorgerufen haben. — &uffen Sie ihren verantwortlichen 
Miniſter Ihnen gegenübertterem, "won dieſer Arbüne herab 
Ionen Tagen: Das iſt nothwendig, — und wenn er Dad 
ſagt und mit Gründen belegt, dann werven Gle 
rubig der Norbwendtgfett geborben können“ 
Meine Herren! Die Gewalt, die wir gefdaffen haben, hat . 
unſerem Auftrage gemän, durch einen Dann ihres Vertrauens 
die Gabe mit eigenen Mugen wiederholt prüfen laſſen! Ich 


| wei nicht, meine Herren, ob in dieſem Haufe die milttärifchen 


Einfiyren 'fo verbreitet find, Id} weiß micht, ob vie ethnogra- 
phiſchen Studlen in fo allgemeiner Blüche bier ſtehen, daß, 
wenn und genauere, mehr ins Detail eingehende Vorlagen 
gemacht würden, mir vann, auch ohne felber an Ort und 
Stelle geweſen zu ſein, zu einer abſchließenden Meberzeugung 
über viefe Dinge gelangen könnten. Uber Dis weiß id, daß, 
wenn man einmil eine Expertife angeordnet bat, Diejenigen, 


er feln würde” (Stimmen auf der | melde nicht Sachverſtaͤndige find, fofern moralifhe Gründe 


nicht zwingen dagegen ſprechen, daß dann bie 
& 





> HOME 


Möonnigra fr wii · don Ergebais zu begnůgen yflggen,. denn 
wozu. bätte man fonft die Grpersife angeorpner? ‚(Bravo im 
te@ıen Genen.) Ih will nicht in. Abıege ſtellen, daß unter 
den Vegrümpangen eine. if, — - fie gehört einem anderen Ge⸗ 


diete an, — diu mir ſchwach erigent, es iR die in Bezug 
auf Krotoszyn. Ich hin-ver Meinung, daß, wenn wir mut | 
einer Yolmiden Nationalregierung zu unterhandeln hätten, | 


wir uns über Krotodjyn unter Umnänven einigen würden. Ich 
Sin ferner der Meinung, daß, wenn übeiwirgende Gründe bafür 


forähen, es ver naionalen Reorgantſation anpeımzugeben,. 


daß warm has: dentſche Reich die Entichädigungsfonen, nie dem 
Fürflen Taxis zuerfannt werden mödten, nicht zu fcheusg 
Hand. Aber ganz fo einfach und fo nackt liegt Die Sache 
nicht. Der. eime Theil wenigfens war durch bie frühere Den 
merstiondtinie auch ſchon dem deutſchen Pofen zugetheilt, 
md ich eräimere beſonders an Das, und lege darauf großes 
Gewicht, was der vorlegte Redner über vie Verbindung zwie. 
Men Kalißch ann Glogau gelagt hat Der Blick auf hie 
Karte, Fa’ dem Ge vevanlaft waren, wich darüber dad Nähere 
Mare dad :EneMheivende ausgewiefen haben, umd es wird nicht 
ver · Lehenbrief am den Fürſten Thurnu und, Taxis allein 


fein; der in dieſer VBeziehnng unſer Urtheil wird beillmmen | 
ſollen· Allerdings, meins. Herren, die Nüdficht.auf Die Ver⸗ 
Helvigung iſt für mich ·eine ſehr weſentliche „und ich moͤchte 


fagen wenn ich mich erinnere, ‚wie, dis Benblierungen durqh⸗ 
einander wohnen, Dineflge: zwi 
Feilen Deutfſchen, — für. mich iſt Diefe Roͤaſicht auf vie 
Sertheidigungegtenze · das Hauptfaͤchlichſte. Ich. biste, bedenlen 
Sie, was für Dertſchland win Hauptuͤbel, ein nicht zu ver⸗ 
windendes Uebel dm: volniſchen Theilung was, daß Preußen 
ſchwach · Bari: gegen Rußland,‘ daß Preußen ſich von Rs an 
im flat Arme warf, ad. werfen mußte. Dom Zeichner 
Frieden ab Hit Vreußen HG diefer ruſſiſchen Einwirkung nicht 
ehtzoßen noch entgehen: Shunen; bie ſchmaͤhlichen Dinge von 
ZHRL find üunserffen; daß Brenen wit Rußland ſtand In 
dir Ttipleditenz; vom Januar 1016 gegen Großbritannien, 
ODeſerteich und Froakreich, war bie Nachwirkung jenst Poli⸗ 
HR, die ihren Urſprnug -Satsin. ber yolnifgen Theilung. Gtär- 
Br Sie · Wreußen, geben Ste ihm eine gute Grenze gegen 
NMaßland. Machen Sir Preußen fo wnathängig von Rußland, 
als Sie nur konnen. Preußens Echwaͤche if Deutſchland's 
Sechwaͤche, Preußens Saarke ii Deuiſchland's Stärke. Gorgen 
@ke, meine Serien, daß wir ſtark feien, flark genug, um eines 
Tags, venn Zeit una Stunde gekommen iſt, auch gerecht fein 


#e. können, gerecht, meine Herten, auch gegen tie Polen. 


(Brave auf ver Welten und im rechten Cenrum; Bid 
auf. ver linken) 1. - x ‚ 
 Wlesuen won. Wien: Meise Herten! Es iſt wohl 
An merkwürdige® Spiel des Zufalis, daß vie Polen, dis 


fiachtiges Polen ;ı wie in Parts ein Aſyl gefundey, gerade in | 
Diefen Tagen win Meuifeft au ale ſlaviſchen Stämme eulichen, | 
worin. be fie Iefamdren, ſich nicht länger als Haudlauger, 
J genommen, wie haben allzu willig anerkannt, wa 


6 Wertyenge de Abfolutianns brauchen zu laſſen; morin 
fe fie befahren, .naß Pe für. die allgemeine Fretheit kämpfen 
funen, damit auch Rolen, wie überhaupt »ie ſlaviſchen Grämme, 
Die: Iteitxit:verlange. WBährene die flüchtigen. Bolen in Marit 
tie Menifift :erlaffen, find wir hier wrfammel, am Polen 

' zautgeilen, walßen- wir nicht emmal für eing fa 
wirtge Guſcheidung einige Tage zugefichen! Meine Irre! 
Die alter Medıchr war miädjichtäiet, fie. ilngie, kaine Stuwinfe 
wnf, ferfäberfeitin&s@leiide kansin,- au» siomderse win ſchaͤde 
Inppen Gllöcer von Organicnus; nie neun: Mepirin AfL milder, 
ia Heimen gemosven,sfte nareotiſirt den Kranted, um ihm Den 
ũ qtq zur ciſaaren· cde; medien Serven, aD DR ablonden 

& 





fgen Volen emclavist, und Bolen | 


| 


| Berfammlung eine neue Theilung Polena.ausfyraden;zlg 


Ude ꝓolitiſche Auucta gene m 
zerreißen —— Haben bei, vieſev berbari 


DOperatlonen.: gleifenne Ech⸗eingraude, Hahn 

Säle und Büe. Meine Kerzen! Men Aisier Pre ned 
ein hochverehrtor Meier Die Polen „Gendboten des Aufzaiip 
Herolde ve Aufftandes“ genaunt. Ich au, daß. Die, Voleu 


in allen Thellen Dauiſchland's, ja ee wo «4 für I 


Sreibeit ga fampfen galt, ſich als bereitwillige Ramıpfgenn 
einfannen. Weshalb haben die Mol Das. geikan? be 
kampften für die allgemeine Freiheit, weil fie auf Ka Dank 
barteit der Völker zählten; fle tahen für die deuiſche Freihen 
gelampft, weil fie auf Deutſchlauds Anerkennung, auf Dassien 
Perle fe — — and mas zählt Haken 
je Geurt t, dieſe arkeit, die gegenwärtig im Are 
Nationalverſammlung gegen andere Nationalitäen 


Serbanıen. Meine 


$äupter, und lefen 

me Redpten ſteht. Gie lautet: „OD walle hin, du Opferfeeh 
(Belädurn auf ver Rechten), hin über Land und Meg ,sumb 
ſchling rin inaig Liebesband um alle Bölker her.” -(Byläcies 
und Stimmen auf der Rechten: Ah! Wie ihüul: Mas Ines 
u ng — jegt irren — gr 

n uger Die Gegen Mi D Ahebt Ebt 

die Herzen der Iinkefangan, unh_ aller —— 


| diefer (rechta deutend) Saito des Hauſes Ahen. (like: auf 


der Rechten; VBraxo auf der Linken.) Da Ihr Gas Rachten 


| gewandt) Lachen bewisſen bat, daß viefe Jaſchrift deraus nie 


quirt Wi, und daß wis ſehr weit rücwaͤrts gegangen. find, 

empfehle ich Ihnen, daß Ciner aus Ihrer Mitte —— 
Reße, dieſe Inſchrift ſei autzuldſchan 
Rechten, eine Stimme aus dem Ceutrum: Es fehlt bloß an 


Sehr gut!) Das gamge herzloſe Verfahren gegen Polen wire 
ewig und ewig auf flrategiiche Ruͤckſichten gebaut. Meine 
Seren! Wir haben jetzt 900,000 Mann bewilligt, bloß Aus rw 
Reategifcgen Rüdfihten! Wir haben-eine Hareoͤmacht, wie fa 
Napolson zu feinen größten Siegen nicht bedurfte, und ben: 
fürchten wir immer! Und deunoch können wir nicht Ryhe 
finden: vor quälenaen Sorgen, wenn ‚wir auf ‚andere Balken 
blicken. Meine Herren! Wenn Sie dieſe Foprdit von ſich gohn 
wollen, wenn Sie wirklich für dem Frieden Deutſchland's & 
tengen mögen, bann gründen Gie Ihre Politit auf ‚Were 

keit und Humanitat genen alle Völker! Dann, meine fire 
werden wir nicht 900,000 Mann brauchan, und noch 


1 jene-unfeligen Gtügen ver Windifäigräge, Rangufy FB 


und ſo weiten, bie unſerem norgerüdten Zeitalter mad,; 
mal bes Barbarel aufprücen. ( Lebhaftea Bravo af Der Anka, 
und Gtimmen vafelöfl: Sehr wahr!) Wir hahen,, wie.g 


fan mehr als zuviel Ruͤckſichten für die Herzog . 










als ſtrategiſch nothwendig vor die Augen flelltem. 
dadurch in deu verderblichen, bejammernömerihen , 
gesathen, daß ‚mir mitten in ver Zeit, wo die Frei 
ws haben ſcheint, in ven Banden ber Unfreiheit ſf 
ſchmachten. (Bravo auf der Linken). Meine Ger 
uf einige Monate ber, daß wir zum erflen 


vie Liale) viele Herzen waren darüber erſchuttert, 
Weste) mod. mehr Herzen jubelten. pgrüber; — ABfR, 
Serran, es gibt. eine Nemrfls, fle ſchreiuet an und parhb 
ugmmenpepn ‚Bingen, mit tiefeingsrifennes - Warnu 








—— * vr u. Eynn Deten Toren, dlachvem 
ua: Belen unteraat Bertyrakien, unfeetn Ben 
Wk ziver —— gern Yatten;‘ gerieten wit WEbR 
a vo Abarund: vaß mit Dewtfdland teilen wetten! 
Weineußerren! An vielem Abzrande ſtehen wir no, pie 
vatewi@tiye Frage iſt noch nit 'gelbft — e8 nibt in vieiem 
Giahe no viele edie Argevronere,' die‘ den dritten Theil vom 
Bitbe ver Dermania loßreißen möochten, vie Dentichlann mit 
Wem Willen ein Swvickſa bereiten mollen, dad Poben wer 
Fegen feinen Miuen traf.- Das, meine Seren, nd vie 
quengen einer Politik, die ns auf flrategiihe Na 
Kdren Artrt; hierin li ⸗gt die Memrfls einıd Weriuurenb; das 
Vieiwitktärtfeen Venebungen: vorwalten lant. - Gehkımın 
af der Linten: Sehr gu!) Wenn einmal Deumſchtand gerheilt 
Weine Derren, dann witd ſein Schickial nidyt fo bevamert 
Werde, wie Has Polens. Wenn ich an Die bad gebeten 
ww: in unferer Mitte die Ftuge richten maß: Wie 
aal TR: Dramiaylan bereiio getbeitt worden ? fo wurde U 
A zwuſpaliglken Antworten vernehmen, und ich ſelbſt, weine 
Huren, fo deicht auch meine hiſtoriſchen Anfichten dieſen hoch⸗ 
Mannern gegenabet in die Wagſchaate fallen/ I 
warde Ihnen nicht ſagen Re wie oft berelis Deurfche 

RAU gerdeilt wurde. — Satiren Sie die Aheitang Demſch⸗ 
us vol dem. Vertrage von Bersun, verſoigen Sie fe in 
uw Seirem wo die Sthwein ſich vom Reicht docriz we hieß, 
Soeganx, Weiheingen, GoRand wa Berzien, die umher 
Pe — ftferhröbingen une: ansrte honliche Thelie des 
SUnfanE Ruches vi Reiche verloven ginhen, and Sie wer⸗ 
welt Mir che Betimtitfhelt, als Wsher' wefaap, ‚angeben 
ſaneninte fe" uanſer dertlithet Baterlans bereite "geteilt und 
FREE BEN BEA aber bier’ ein TUnterf@nlen. zu maden 
Yroifäyen ten Deumſchen und ben Slaven, ein’ Underſchied, ver 
wer in Diefer MüRficht ſehr deherzigendwerih erichehnt. Motne 
HSerren! Was ver Deutfche einmai verloren Yat an Land um 
Zaren, and fel es noch fo koſibar, fet es nach fo herrlich, — 
“ wen es und gibt 68 in Pürzefler Friſt anf! (Grimmen 
auf der Mufen und im rien Schr wahr!) * aber 
ber Slave verloten, verloren Kat vor Jahrhunderten, Oas gibt 
Vnimmermehr anf, Das Degräbt er tief Im Schachte feines 
Herzelis, das widerhallt In feinen "Bolfellenera, das wider⸗ 
Yaltt in Pfnen Seſchichtebuchern, Das wird ewig wieder im vdie 
ge Erinnernng zurückgerufen! (Beuvo auf der Linken, 
rien im Genträm: Gehe gut!) Meine Hetren, wer- 
— Ir ehren Blick auf die ungeheure —ã die 
Mldötfäten Welt bemaͤchtigt bat. "Tragen Gie Rede 
hochwichtigen Nationalharatterzuge, und Sie 
be daß wir Alle das grbfte Imerrfſe dabei 
*5 Wiaden jeben Vorwand, daß mir ſie ungerecht 
a if ab zuſchneiden. Dieß wer wmrine Bolihf 
bo krihen ves Borbarkıments; ewig und immer werve 
I goftä. (linige Grimmen auf der Reöpten: Gehr 
5* Fade nicht um Iren (gar Rechten gewandt) Bel 


ar ‘(vom Plage): en fon! 
il: es Foner:: Bie zu bekehren, Derr Mef, ware 
mich Sit: Sof mit aber jeht zu den Deutſchen in 
venden deren Hert Vertreter mir feinen Beifall nicht 
Ar ar. eine Herten, die Dentigen tn Voſen begreife 
Awehn den Standpunkt bes Orulſchehumd ind 
ahfe: Die Dentfihen find eingewandert im Voſen, Me 
BERN Haalg: aikfigenoinmen. (CAnruhe imb Sttannen amf 
Meaytertt DH On!)' Sie Haben fh dort Deftyrkinnre th 
f Be Ben erworben, vhne viel zu wagen, ohne große Arbeit 
uhre tkm J det Sledich JOH! 












\ 


— Herr Rich ‚Cie werben wait dao Wette Alec 
ımtm 

Sicepraſident Kirchaeßnare I: ah den 
Medner eviuchen,. feıne Fragen an em einzelnes Mitalies zu 
richten. ( Stimmen auf ver tinfen: Banane an nt wii 
mterbeechen!) ; h 
—Wiesmer: Ale menbe dh: mist an,alle. Versace 
von Buien: Die Herren Bertreien von Brienı werden ft 
wort veB beriheten ſchwirzen Birbrs von Gans v.:6eb 
eeiartern.- In obeſe m ſchwarzen Buche iſt haufſaurf ermiehen, 
am welchen Spoupreio die Brutichen die. herriichnen Beſirun⸗ 
gen in Voſen an Ad) gebracht haben. (Summen auf.Der 
Einlen: Hdeat? Hdat!) Die Sache hat damals "Anfisden genag 
gemavt, Varndagen v. Enie hat fie in neueſten Zeu ver 
Mit vekt: ins Gerädnig zurädgefuhrt. Meine Gerrent Brus 
man lieit, wie 10° gar leicht die Deutſchen hamakd in Beide 
va Soma unn Veden fanıen, fo esftaunt man, fo. alaurkt mes 
RS ın.eime Fabelwelt · verſe ht. Diele Orutichen, denen ab ven 
lee Anfang an fo gut gina, baben es auch din der Folae 
ee zu berenen. gehabt, daß fis ihren Buß ouBspolni ches 
jegten. Sie haben bort ihren Grunnbefig. Mergabäert, 

Fred egıhüner vermehrt; fie haben, wenn⸗Sie auf die vürk- 
tigen ſtairſtiſchen Merizen, woiche der Gear Beridjierintter uns 
muzutheiten beltshte, einen flüchtigen Bint werfen, iu Poſen 
vie bei Üeitem' beſte Stellung in der Geſellſcwaſt behauptet. 
Die Decuichen Im, Poſen waren Coleaiſtea, over fonnen als 
falle verrachtet wessen. Velne Herren! Oeuiſchlaca hat in 
wer gegenwärtigen Deit im wolcher das Proletariat immer 
* und · ber -asädfe; woriaien Mahrungtquollen Inner 
mrhe ver ſtegen feine. Biacke aufsindekiofonifenion.gesichtet. Alle 
gemein in die —— verbreitet, daß · nur pie Coloniſation kan 
ER unſere 


riei folder Ungerectigkeia euffchten, . wie ie augen 
Voſen beamtragt iſt, wenn -@ie jene Golemiflen, weichs auf 
polnſchem Godaete fi Balaſte: bauten, fd; Reichthiämer ge 
melten, noch fo ‚weit gehew Iafim, ſo meit. beguaͤnttigen, daß 
man thnen zu Liebe die polniſche Netlonaliart begekbt ; dan, 
weine Serten, witd man ſich vor ven ˖ ventſchen Goiomten 
wie. vor ven Bertretern deaweutfchen Mobles,. med dat Unwecht 
Augen, in der gemgea cboikäfisten. Welt mit edit. in Acht 
wehnen, bann wier man vor ihnen überall bie: Thuren we 
ſchuchen, tena. man wien fe als gefährlicge Feinde rag 
ud) Damm. werden ischrese große Gelomiintiosänrojrcie wie 
samte Geifenblafen ſich Im Niches aufläfen. 'ım hat dar⸗ 

auf hingewirſen, daß fer Kerr Reicchernmiffn durchaus 
nur Petitionen der Deutſchen in bie Hände bekommen, daß 
ſich abet wis. übrigen Bewoherer Ars Geahherzagifiid vor 
ihm zurüdgezogen hätten, und ihm mit ihren Witten: Leiuch - 
wege. nahe traten. Darauf hat-.man. wien: ahkr ben 
auosren- Baweid:gegen die. Polen flüher weilen. Meine 
‚ertbn!: Es machsund, es macht unferem Reichscommifſar, 
eo macht wer deutſchen "Nutten teime- Ehre, daß vie Malen 
nicht einmal eine: Bitte. an unjeren Sendboten weten. Loi 
taceb;'oonsentize. vadetur, qeißt ed im Privatrechte; aber want 
‚Se Wer ſchweigen, meine Seren, wenn fie nicht ahe bit⸗ 
tem, duun iſt das Fein Beiden ber Jufliermung, Kann iſt as. 
enweder em Zeichen ver Beryweifung, oder mim Zeichen wer 
bliterſten Außachtang. EN nl, die Pnlen ſtud za. die 
dentſche conftituirende · Nartenalverſammlung ud; dat Ver⸗ 
‚yarlament ;——<— ag Bine ver fprach/ das inkereibandı, — 
gu der Uebertzeugengt gekommen, vaß oſte in Gikte: von muukih- 
land gar nichts mehr zu ermanien Haben. ; Defihalb, «meine 
Serwei; Wan mar Fair: wıfegem Meigärsuugifikeraiik, Feiner 


ze 


die era merlwärdig, meine” Huren, wie tief 


a m Seiten ded Berichtes die VBereitwilligfeit des preußiſchen 


“ inktertumf, die Dienfifertigfeit des für bie polnifchen An⸗ 
gelenenheiten eigens beſtellten Gomite'6, ver Dienfteifer her 
‚preufticen Bebdrben überhaupt gepriefen wird, mie man es 
hervorhebt, daß fie unferem Reichscommiflär alle möglichen 
Aufahläffe, alle mdglichen Mittel an die Sand gaben, damit 


Denn son dem reichen Material, weiche⸗ nach der Aeußerung 
ves Herrn Berichterſtatters dem Herrn Gommiflär zu Gebote 
ſtand, haben wir gar nichts zu ſehen bekommen. 
nicht, ob der Kerr Berichterſtatier der Meinung iſt, daß bie 
Beiten des Autoritaͤteglaubens noch beſtehen; ich alaube, dieſe 


Zeiten find laͤngſt vorüber, ich glaube, unfere Nationalxer⸗ 
fammlung bet das Ihrige dazu beigetragen, dieſen Autoritän- | 
begraben. Und Doch muthet man nnd zu, Alles | 


Glauben 
auf die bloße Autorität des Herrn Reichscommifſars obne 
Brüfung, ohne gehbrige Sichtung. gläubig rich WBo 
bleibt ‘da die Ueberzeugungotreue freier Männer? Meine 


vier Bünfthetle von Bofen zu Deutichland geichlagen, und es 
‚heist nur ein Heiner Bünftheil übrig. Diefer Heine Känftheil 
wird vieleicht in kuͤrzeſter Brift aus ſtrate giſchen oder 
militariſchen — zu Rußland geſchlagen werden. 

Diefrere Andentungen hierüber haben wir bereits —— 
ich glaube aber nicht, daß wir die Sand’ bieten follten, 


rath zu föordern. Die Bolen in Poſen over vielmehr ver 

Reh Boten, eingeflemmt zwiſchen zwei Grenzen, haben, 

am viele unbeilvolle Theilung zu vermeiden, Teinen andern 

unidy’ in diefer Zeit ver Norh und ver Verzweiflung , als 

daß das ganze‘ —— au in den deutſchen Bundetaut 
jenonmnen werde 


veb Könige Salomo. 


Hin. Die Polen in Poſen wollen ihre Matter, dad Land, 
was fie gebar, nicht theilen Taflen, um» Bieten fie deßhalb un⸗ 
getheilt vem Fremden an. (Heiterkeit auf der Rechten.) Las 
dden Sie, meine Herren, wenn ich das Gleichniß ausgeführt 
habe. Leider dollende ich mein Gleichniß, gibt es jegt auf 


Sen beutfätn” Thtonen feinen König Sulomo, ber ein fo hoch⸗ 


herziges Opfer zu würvigen vermödte! 
auf der Linken. 
Azur Rechten) mir Einen nennen wollen, fo. werde ih ihn 


(Lebhaftes Bravo 


at Freuden benraßen (Unruhe und Unterbrechung auf ver | 


Rechten.) 
Bwißhenzeven zu unterla 


Wieöner (zum —2 — Ich habe nur grant⸗ 
mruf. Bir von. jener Seite des Hau⸗ 

fe, wir (auf bie Linke veutend) kbauen aus vollmidhtigen | 
Gründen quf ven Wunſch ver Polen micht eingehen. Wir | 
haben zwar brzweifelt, daß es einen Galomie auf ven deut- 
fen Thronen gebe, aber noch mie haben wir gemweifelt an | 
der Gerechtigkeit des Volkes. Wir glauben, daß dieſes veutfihe | 
Das fühlen wird, was feine Fürften nicht erfüll- | 


wortet auf ven Zwi 


. Bolt ein 
ten; wir glauben, daß es gut machen wird, was eine 
"fe Politik verbrach. In dieſem heiligen Gi⸗en wollen 
wir ben — der Volen wicht unterftügen, ſondern ſtim⸗ 
men viehnehr für 


Ka der Linken und ber Galerie.) 
Bicepräfient‘ Kirhgepurır Sr Vaur 


baben. 


Gelächter anf ver Rechten) Wenn Sie | 


ven ‚von dem Abgeordneten Wigard 
geſtellten Antrag. (Lebhafter Bravoruf und Veifalultiatſchen 





—— dawev·bda re 
in der Geſah icto Euroyn dat d--je De ein wein. —*2* [10.772 
feine Inter⸗ ſſen mit Büpen- getreten, sm -bie.-Intereffen ana 
anderen Volkes zu fordern? Gab es ein Marlameat in ver 


| Welt, deſſen Mitgli ver es A zur Aufgabe und zur@ee 


masien, gegen die Wanſche, gegen den: Vortheil einnr halben 


1 Million ihrer Landéeleute mit: allen Waffen. der Bexedſamkrit. 
vr fidy genau: und leicht orientire; ich fage, es ift merfmürbig! | 


wit allen Miueln parlomentariicher Taktik. zu, Kämpfen, „für 
eine Nation zu fümpfen, melde Ach na dem Zeugmiſſe der 


| Beidgigte beinahe Immer, — wenige Amildienfäle aur * 
Ich weiß I 


recmet, in denen gemeinfamp Roth "zufammenführiz,. — unit» 


-ger Nation fernpielig und: abbeln bewies? Gab. 08 jo ein 


—— in der Welt, in: vem- ein Abgeordneter auseſpry⸗ 

Men hat, wie er wunſche, daß ein Lanpeötheil audgeſchieren 
werde, hamit in ihm ein Schandpfahl anfgerichtet weramm 
ibnne "für die Nation, die er werteitt, und doch ‚haben wie Das 
tzeute gebort. (Heiterleit auf der Linken.) Den enfliiniennen 


1 Manonalverfummiung Dentſchland's blich es vonbehaltewy Mining 
j tinzige Schauſpiel yı geben, und ührt ein Sremper von Meden 
Herren! vi ein Bli auf dieſe Karte lehrt, werben beiuche 
| 06 beutiche Stämme, ob: Bolen ihre Vertreter hierher: geſeneot 


in wer Vaulskirche zu, fo möchte er leicht in Zmeifel:gexaihen, 


(Summen auf ver. Einfen: Ob!.Db! Die: Ülahuhelt 
iſt nicht national.) Ja, das kann ich nicht für- rechten Vatria⸗ 
tiomus halten, darin kann ich nimmermebe :edhie · vatarlaͤnbiſche 
Geſinnung finden, daß mon Alles, was einen Schatten auf bar 


| veutiäfen Namen werfen könnte, eifoig bervorfuan, we. ulm 
ſolches Unternehmen, einen folchen Landerſchacher und in 


Schmud und allen Schlamm ans. der Tiefe der Bergengenpeit 
anfmüblt, una an die Dbmfläce- zieht, wu ihn anf dad dem⸗ 


| ide Bolt gu wälgen. Freie und große Völker ifum: kat Bram 


tbeil. Der Einzelne veroientimmfom:hr Lob, jemehe ic Selba⸗ 


| ſucht in ſich überwinvet;; aber ein Bolt muß miteiniarme Buois« 
I mus handeln, ſonſt geht es zu Grunde voo der · Selbfiindt 
eine Herten! Die Polen benebmen | 
ſich hier gerabe fo, mie jene edle Mutter vor dem. Throne | 
Jene Mutter wollte ihr Kind nicht zer- | 
theilen laſſen, und ing es darum dem Fremden ungerbeitt | 


‚ker übrigen Volker. (Widerſpruch auf ber Linken.) Die 
Guglänner foraen ‚vor Allem für ibren-Nugen, und blicken 
Sie anf die Franzoſen, fo ſehen wir fe ven Mubm yoranı“ 
flellen, und eınen Schleier über Das werfen, - was ihre Ge⸗ 
feihte etwa bifl/ckt, denn fie wiſſen, daß der NRuhm das 


| Streben nad Ruhm erweckt, und bie Cigenſchaften groß 
| zieht, die ein Volk erhöhen. Und wie unparteilih würden Eile 
1 e8 gar finden, wenn Jemand, hen einfeltigen Page 


ber Gegner augſchließlich Gehdr ſchenkend, ſich bemühte, -:bas 

Schleoie vorzuzishen, und Cniſte wioverbeite.. Golches 
Verfahren führt wabrhaftig nicht dahin, unſer Deutichlend 
groß zu machen. — Die Anhänger der koamopolitiſoen 
Säule find es vornehmlich, die fih der Einverleibumg Sohree 
eusgegengefegt baben. Erſt verkangen fie, daß man-Wokn-als 


1 fel6Aändiges Land geftalten folle, und jeht, ıno -man- Due 
Bierpräfibent — Ich Sitte, die | 


Theil mit diefer SeibAfländigkeit ausſcheiden will, bekamen 
fe, daß man ganz Polen einverleiben mäfe- Be 
verfichtlich ſie ſprechen, verwideln fie ſich doch dabel in.ungen 
Wideripruch. Augenfaͤllig Reben fle ja in jenen :alıewı —* 
tortalpelitif, die Re doch fonft mit fo großer Entichtevempeit 
verdammen. Weil einft dad Pofener Land zum Melde Polen 
gehdrte, folen mir es nım beraudgeben. Aber einfimals, ned) 
früger, ſaßen germaniſche Stämme bis zun Weichlel, und wir 
begehren dieſes Gebiet nicht. Das Einft kann nicht maßgft 

fein, das Jeht entſWeidet, und jego haufen auf viefem' Werbe 
Volen und Dentfche beieinander un» untersinander, = 


Deuiſchen erklären, daß ſie bei Daufaland bleiben. 


ad ein Theil der Polen iſt auch damit einrerſtanten, 
er Die Breußenhesridaft des vpolniſchen Reorganiſation 
Eben dieſelben, die fan, und nicht mit Unıgeht, in vom; 
ve6 Volles vas-höhfie Geſetz erkennen, miacten ige di di 
Se und Def ig welter. Wirerippub, (Brave): 


haben fe —0 eq ſei für, ‚in Poſen gleihgiliig, 
at AMe-umier wolniidher Here — wofern nur die rel» 
heit iu Theil werde; aber, was ſte dem Deutſchen zumzu- 
dbeten, —— mir letzt an auf den Polen, und ſagen, #8 fel 
. ‚ailttg,. ob - einige, hundertſauſend Wolen unter beuticher 
Sobeit ‚wobnen, da fie der Freiheiten tbeißbaftig. werben follen, 
welde..dad denſche Bolt genieft. Unb-.abermalg ‚jegt man 
uns Widerfpruch ‚entgegen... Denn wenn, man. verlangt, bah 
sang. Voſen in unfere Grenzen aufgenommen werde, ſo fügt 
man. in demſelben Athemzuge hinzu, ed ſolle geichehen, hamit 
eined.Zages dad ganze Poſen an Polen zurüdgegeben ‚werben 
fönne, welches in vergangener Zeit zum polniſchen Reiche ge— 
hört. bat. „ Uber, hobe Herren, wir fönnen nit. eine, Reiche: 
renge-beflimmen, in ber Ubjiht, ſie ſpaͤterhin zu Aunern. 
Miew wir: fe heute felgen, foll fie in Zukunft bleiben. — Weiter 
iſt geſagt worden, eo gezieme nicht, für uns, Michter und 
Barieh zugleich, zu ‚fein Wir. bürften, bie ———— 
seßftellen, wenn ‚eine polniſche Macht ung ‚gegewüherflände, ‚mit 
welcher ‚wir verbandelien. Doch auch dieſe Ruffaſſung iſt irrig 
Voſen bat zu einem deutſchen Staat. gehött, unter ver Hetr— 
ſchaft deutſcher Könige, geſtanden, und war vor der Maärzrevo⸗ 
lutlon, ſo gut wie vor ihr Königsberg und Elbing zu Deuiſch⸗ 
land gerechnet wurden, ein deutſches Land. Ga iſt alſo ‚nad 
Land bis zur Demarcationslinfe keinegwegs eine neue Erobe⸗ 
zung; die u, Deutſchland geſchlagen werden ſoll. Deutſchland 
nlmont die fes Gehlet nicht, fondern es glbt vlelmehr denjenigen 
Theil ‚Bolend beraus, ber lenſelt den Demarcationslinie lirgt, 
au dem Verſuche einer, neuen polniſchen Staatögeflaltung. Es 
albt ‚ibm. freisilliga, denn, #8. wird durch Leine äußere Gewalt 
dazu gezwungen, eh Ibun, feine, polnlſche Macht gegenüber, 
mit der es verhandeln fönnte,, nachdemm ad die Aufflaäͤnde von 
1846 und 1848 niedergeſchiagen bat mit ‚der Wucht, ſeiner 
Baffen.. Wenn nun auch der volnifche Thell ſchwach daſtehen 
wird. fo bedenfen Sie, daß mir dieß nicht andern kognen ‚ohne 
Schaden ſar Deutſchland, und daß in Deutſchland noch viel 
kleinere Staaten beleben. Wir ſollen uns auf den Ausſduß- 
Bericht verlaſſen, und ich muß bekennen, daß aud ich ihn 
feineömegd ‚allen, Anforderungen genügend finde iudeſſen ſebe 
ich ein, daß auch eine, umfaſſendere Audarbeitung ſchwerſich 
audreichen wurde ‚für ‚ein allſeitig prüfendes Urtheil. ‚Die 
Schwierigfeit lieat in der Natur der Verbältniſſe. Gin ande⸗ 
zer-Mebuer. bat bereits außeinanperneirgt, wie ‚ed, kaum möglich 
iſt, die Benbiferung nad dem. Voſkoawume ſcharf abzugrenzen 
und zu ſcheiden. Ein ſebr wahres, Wort ſprach Ihr feüberer 
Verichterlauer in dieſer Sue, Hert Stenzel, als er tief, es 
imäffe-biersein Schnitt gemacht werden, man müfle fd) dazu 
ensi&liehens . Selb. wenn Ihre Commiffäre von, Haus, zu 
Haus: — an Sute fraaten: wohnt ‚hier ein. Deuſſcher 
wohnt bier. ein Pole? ſo wurden wir doch Feine ſchatfe Ab⸗ 
grenzung ‚erlangen, ‚und unſer Matetial_ jo. beſchaffen bleiben, 
‚Pati. wir; immer, no mit unſerem Urrheil etwas wagen, daß 
wir hurdhfcbneiden. müßten., Der VBeribt gibt und an, daß 
* Theil der Bevdlkerung ſeine Zuflimmung ausge ſprochen 
Herr Wigard meint. in. feinem Antrage, daß bie polniſche 
—5 nit gebbit worden ſei. Wenn fies niet, tom 
men inſpruch erheb, jo-ift und bleibt dieß ihre Schulv. 
unt, daßg aͤber bie Grenzbeſt immung beiver Theile 
ur ‚mernen, oll. Wer dieß weng, und. benmoch ‚nicht 
lonunt, von dem kann nut ‚gelten, was derr 
u Iacels epngenfit., (Bine Stimme; Davon, 


Jieöner. leugneie } 

tnigid. nelagt.) 

gemeim war.ed. bekannt, daß Neichecommiflären ‚bie, genaue 
engung, en an dlefe fonnte ſich Fever wennems 1... 

Wig ard Gom Plage); Die Re Ren amEHRRtn gehen 
bie Nolen ‚nichi ‚an, En min — La ah 


‘Dem, Haufe 





| peuriben „Namend ‚gefagt „werben. von, 


Goden ‚om. Plage); Aa, Men ſollten fie, ſich denn 


ſenſt 2lere‘ & 
Bicepräfident, — Sen doch 
dle Amthenreven zu unserlafen ! 
MWirttke: In nielen Eingaben 
nahme, in ben veuticen Theil begehrt, fo, 
commiſſare er * — Be 
iſche, und über vielen bal e ‚rihei Br 
2 bie Herren v. Hapowig und M ba * — 
nillebeflge, D Dos it mir einfendytend, Daß eine, fung 
‚Die, — und die Stellung, an, deu ‚Alüffen, 
muß, und ich jollte meinen, dab gerabe, — die Hi 
ſo debhafte 2 — vor Rußland haben, auf, * 
giſchen Geftatapuntt deſonderes Gewicht legen 
kauen Körperfchafien erhalten , vielfad) G 
neihelonng, zu deren Beurtbeilung ——— Pal 
fine, ‚mo fe alſo dem Urıbeile ver Sadıner vertrauen 
men. 68 kana in ſolchen Jallen zu Nidurs fü e. 2 ‚der 
einen Befimmungen zu mafeln, und ‚an ‚ihnen ber 
La an..fonn. nur ka Gunzen ‚über, beu %; — 
genden Haup gedanken fich entichelnen, „un? _ 
Bauſch und. Bogen entweder annehmen ‚od — 
‚Orunpfay hat das Haus auch befolgt „bei, ber|,a 
Bespfelochnung, und le Uebung, iſt € ne 2 —* Au 
welche im Jaht 1815 ‚die ſachſt hen St 
fe paragraphenwelſe die ee an m. a 
sung untermarfen ‚und, Einzelned —9 erien,,. 10, af nach — — 
w wenn cher Ks Das Gele Ta faletlerer Salfang aus 
e. kam, als ner, RR Gniwurf mar. „Bis 
dahin, „mo. ber. ewige Biene ‚im. ‚Die, t, 1 
dem. Krlegdmanne -geftattet werdeit,. ‚ein, „mit 


bei der Beflftelung der G eh — it, an 
age Here ae 





antworten, wenn ſpaͤtet in 
Gergröpunkied dem deutſchen Ne 
Heben „tollte — Eine ‚Verzögerung, der ee endlich 
geforbert worden; und Eönnte ‚fe * dt MN, ein, 
aber man.muß bedenken, dag .jehe * erzup, ein Nachrbeil 
für. bie deutſche Bevölkerung, von Poſen bie nach ſo ſchwe 
zen Wirren, nach fo, lang cn ber Ba und,eines feſten, 
geficierten Buflandes jehr. benürftig Hai: ‚Diele “in an Ein m in 
ker. fie ſich befindet, ‚wi aufhören, ‚bi me 

endlich abgemacot und zu. Enve — —— 

Weſentlich· Dieſer breimal Pa ‚Kanipf „son, oh der 
Vatriot wunſchen muß ‚aß. er n iemals J jefunden hätte, 


möge, fid.mchı noch er — 5 en, «Soli ich benn 
mit dem; Wunſche, daß ‚ nie, mehr, ei —26 her 
geführt Fe in welcher ſolae Diuge zur Samach des 


Mebnerbübne. 
(eb after Veirall auf. ber Rechten. und wi ig ZSiſchen 
auf ber Linken.) 

Bieepeäfibent Kirhaehuer: &, tom 
Unträge auf. den Echluß der Duscujfion, wor, 
20 Matepigiben unterflugt. 8, ift naher, vor Alem noth⸗ 
wenpig, ‚bie Schlußf age zur Abflimmung zu bringen... Kr) 
eriude viejenigen Herren, melde vorbebalilid 
her -Sclußäußerung. bed En RLIERAEA ben 
Schluf. ver ;Digeu)lion wollen, lid erheben. 
(Die, Mebrbeit erhebt ſich) Der. Anira auf Ruh, I 
angenommen. llegt ferner, ein, he Elm 
ige Abfkimmung,,vor..non ‚Herrn. Ke Pe 
jun Mr OR ‚beingen ‚weroe. Dex * ie hat 
das Mokt..- 

Schubert von Königdberg: Miele Herren! Huf bie 


zwei 


| Sefübispoluif eines, her Kennen gegen, nen Ayo, BSTIE 


ns von 


Autwort wierer · win vühfem - Gefäß: tind urie‘ nvch größerem 
Nechte von bes Medner gegeben worden, ber zuleht vieſe 
Stibüne verlaffen "int. - 30 werde mich alſo zu dieſer Frage 
nicht mehr hinwenden. Ferner if die Vertheidigung des ſtira⸗ 
tegiſchen Runktes fo glänzend und lichtwoll gefühtt, daß es 
doch nur heißen würde, Fulen nach Athen tragen, wenn ich 
es wagen wollte, noch ein Wort weiter hinzuzuſezen. Dagegen 
kalte ih wich für verpflidtet, auf einige Vunkte des erflen 
Rednera, der gegen ven Antrag gefpro@en bat, zurädufommen. 
Im Allgemeinen finde ich zwar, baß diefe Rede als eine ver 


ſpaͤtete deurtbeilt werden muß; denn fle paßt zwar ganz und | 


gar in ven Juli Kineln, no überbaupt vie Sache verhanreft 
wunrde, inwieweit die deutſchen Intereffen und vie polniſchen 
Interefien im Groi herzogtihum Poſen für die Nationatverfamm» 
fung. zu Serüdficdttaen wären. Uber nackdem brreits ein 
Beſchlus ver heben Nationalverſammlung vorliegt, To fönnten 
alle die jenigen Bünde, ebenfo mie die angeblichen Tbatſad en, 
welche · der ebrenwerihe Abgeordnete von Müntben vorbrachte, 
bier ‚Beinen Play m. hr finden. Denn fle wären nur gegen ven 
VeidInf. ver Hinttonaiverfammlmg fetbfl gericktet, nit aber 
bunten fle dazu bienen, um eine Beurtteihmg des Ihnen jegt 
borkirgenten Antrags zu unterflägen oder au fdmäden. Aber 
«sd. waren dieſe Bränte von tem Atgemvneten von Münden 
9 zufammengefert, daß ſte aflerbinns auf einen und den anderen 

Bgeorpnetin in dieſem Haufe einen haßtheilicen Eindruck 
machen müßten, wenn er.fo ganz und gar mit den Verhält⸗ 
niſſen ved Lantes unbrfennt N wie unzweifelhaft ber geehrte 
Abgeortnete von Munchen es frin muß Derſelbe fagt, vie 
Demarcationdlinie made. einen folchen Schnitt in bie polniſche 
Verdilerung binein, daß jedt ven abgeſonderten Brlen nicht 
bie Mitiel blichen, auch mır für ihre geiſtige Bildung felbit- 
fſandig förgen zu Mnnen; um wert der Bertchterflaiter ibm 
entgegenttef, es habe abfichtli Die polniſche Beodlkerung ver- 
Thumt, ſich zum Beamtenvtenfi hinaufzubilven, fd wurde ihm 
entgegner, weil vie Sthulen wid Anftsiten folde waren, in 
denen fle ihre geiftige Bildung nicht ſachen mochten. Meine 
Berren!: &8 tik alietdings derjenige Theil des Großberzogtbums 
Voſen, ven Sie jept dem denefihen Bundesſtaate einverleiden 
wollen, ſchon im Sabre 1798 zum preußifchen Gtaute binzu⸗ 
gekommen; aber damals war er nur 13 Jahre bei demſelben, 
and er würde durch ben Frieden zu Tulfit wieder abgetreten, 
‚umb vem Herzegthum Warſchau einverleibt. Dergleicht man 
inzwiſchen die Zuſtande, in denen ſich dieſes Kur befand, 
abs es von der preutifchen Retgierung im Jahre 1815 uͤber⸗ 
nommen wurde, mit. den Zuſtaͤnden, im welchen fi fegt das 
Gtoßberzogthum bewegt, fo mid man ſich auf das Wohlthär 
Ugſte von ven masesiellen und geiſtigen Fottſchritten überrafcht 
finven, Doch muß ih Hierbei gleidyzeitig einem Anderen der 
Meoner gegen den Auttag entgegehtreten, det und auffordert, 
wis mödten das ˖ſchwarze Buch von Herrn Sand vo. Held 
zur Sand: nehmen und ſehta, maf mehhe Weiſe Damals 
Deutfche- mit den geringſten Gelvſummen zu großem Beſtz⸗ 
thum und weitläufigen SerrfWaften in Polen gelangt wären. 
Ich vermurhe, Du ver Gere Abgedtdnete von Oeis dad 


fchwar 
Buch von Velb, es if allerdingsẽ ein ſeltenes Buch, nicht ſelbſt 


geleſen haben maß, und wenn er ed geleſen hat, nicht die Ver⸗ 
daltniffe derx jenigen Decifchen kennen gelernt bat, welche das 
mala Guter in dein an Wreaßen abgettetenen Polen, d. h. in 
Gür>- Neu» Oft» Vreußen gekauft haben. Denn biefe 
| nicht mit denjenigen Dentſchen zuſanemenſtellen, bie 
getzeawaͤrtig etwa in einem Wiertel deb vvtmaligen preußiſchta 
Polens nunmehr dem deutſchen Bund einverlelbt werden ſollen. 
(Etimmen: Khrt?) Wie wentfäpen Beſther, tvehe biete auf 
Ya‘ Wolfe in ven Boſid gefomnen Men; My Ang 6 malt 


verdehlen, ehdren jchlo wäh ruſſſchen team: äh, A 
arößtentheil® genbffigt wörtch in ven Schrei" den FROW TEE 
1815 ihre Güter gu verfaflen, und, meime Hertvn, Ya Wk 
Sie verfiiern, fie haben irot ihtes wohffellen Rantes dwehe 
Schaden ala Gewinn davon gerogen, feht Viele von une 
als Bettler aus dem Bande gesogen. (Etimmen: Hört!’ Aber tem 
feige Herr Atgrorbnete aus Schleſten vermengt’vamtt imfere veni 
f&pen Leute, vie mit Schweiß und Huͤndearbeit ‘vie bentſwb 
Impuflrie in Polen au Ehren gebradıt haben; ich titne "wong 
ehremwertben Bauernſtand, den Giand ver Fleinen Eluabbeu 
Aiyer, die Bewohner vet Fleinen Städte, die der deutſwei nes 
werbliden Gultur in den merhön Kreiſen drs Großdergont@unte 
Poien Eingang verfcbifft Haben. Das find, meine Herren 
diejenigen: deutſchen Bıloer, fir weilte mir versintg eik 
Wort vol warmem Mitgefübls foretben müllen, es finv die 
venifähen Brüver, welche in cer ſtattliden Zrhl von Hn wert⸗ 
taifenden sAblen, nicht die wenigen Deutſchen, feien fe auf 
zehn over fünfzig, oder auch auf-hunsert geſchadt, welche Ant 
seihliben Bela nad) Boten gefommen find und diirdy vol⸗ 
niſche Leichtalaͤubgka it und leichtſtnnige Verſchwendung oder 
polniſche Wirthichaftoloſtgkeit ſich bereichert haben. — Urs 
kebte ich zw dem edren ver hen Abgeordneten aus MA 
zurüd, zu feiner bingeworfenen Beſorgriß, „waß mm fetuet 
aus rem polnii verbleibenden Bofen werden 10lle, nicht eixmal 
die Mittel zur geiſtigen Bildung beſaßen fie Auf dus eitigtge 
mnaſtum in Ermseönv Teiem ſie henge vleſen; dat jieike vol⸗ 
miiche Gymnaftum · in Oſtrowo ſel ahnen genontheen. "'@e weift 
uns auf ven fruͤheren Gdnilgmang für’ die Volen An Meofen 
hin, fie ſollen gendthigt geweſen fein, ihre: Kinder m VRR 
höheren Schulen und Gymauflen vr&' ro iin zu 
fchicken, wo die Mathematik und Geichichte Fanime Ver"Inters 
pretation.der C:afilfer auf ven Oberclaffen nut in veutfcher 
Sprache gelehrt worden. Ich förmte nun zuvdrderſt ven verrn 
Abgeordneten fragen, warum Jihrhundertẽ und darfber: pie 
Voien ihre Kınder nah Ftankreich und im vie Schweiz gefchickt 
baden, um fie Auf franzbſtſche Wolfe: unterrichten zu Taffen? 
(Stimmen: Hört!) Und warım ale Haußirheer in bm 
reicheren Bamilten vorzugsmweife aus Frankteich berbeige 
Holt wurden, obſchon fle der polniſchen Sprache gar ni 
kundig waren umd nur dur die franzdſiſthe Sprache pie 
Bermittler der gehfligen Bildung werden konnten? Die zahle 
reichſten Beifpiele koͤnate man anfähren, wie vort die Kir 
des im vierten odet Im fünften Jahre felbſt ver volniſchen 
Sprache nit mäßig, nur in der franzdſiſchen mie ibrrir 
eigenen Eltern und Gefchwiſtern fi unterhalten mupten. 
(Stimmen: Hbrt!) Wenn ich ater denke, daß Bier das Hinze 
ehe Haus fo vol Anrhafladmes für die Höhere Wtlöling ver 
Volksſtammes eingenommen,“ jegt hbren fol, taf "nur: 
Brofefforen an ven Gymnaſten, Brogymnaffen ab Seminuten 
ich weiß nicht, woher der Kerr Abgeordnete dus Pin den vleſe 
Hahl entnommen baben mag, vaß nur fechs oſefforen kn 
GSroßherzogthum Poſen dem polniſtchen Boltskanme unhehdert 
haben, und die übrigen ſammtlich vernſch geweſen fein Fol; 
fo verweiſe ich ihn einfach auf die Jahrekberichte und Annalen 
ber polniſchen Gonmaflen in Voſen und in bem benaäpbätten 
Weſipreußen feit bein Jahte 116, ich 'verteife In’ Aup'HiE 
Berichte der Gymmaſten von Conitz and Cukm in WeRprbuhen, 
ich verweiſe Ihn ſeibſt bis nach Graumdbeig und nei : 
bie evangeliſchen Gnmnaflen in Ofpreufen bit, und er ! 
in doiniſche Brofefforen, Olrecioren eh Odecke 
aus dem Großhetzogthum Boſen nebirttig finden, vie Hd? 
in der Mathematik, im ber Seſchichte, in der Natt 
und in bee Imterprätentatton ber Altern Cla ſtter 
fonbern ſelbſt in ihrer eigenen Sprache und’ fi 







er den ! 


Trgesikun :Mefen. Banein: Unenfinn als Beinen. ; 
Umtewilgtein heben. (Stimmen: Kört!): Mäminge habe ich | 
% von einsm usrchrien | 


us won einem asberen Ühgsorbuien 
Traum gehört, a * berichtet worden, daß im Groß⸗ 


er nur aus Demtfchen, | 


beg ooumm Polen 
ja fogas. mer aus Betennern evaugeliider Cauſeſſion gewaͤhli 
werben... ¶ Etimmen: Falich!) Ich erkläre diaß als bie voll» 


Unwabebeit. (Stimmen: Sbst! Seht gut!) Aller⸗⸗ 
Dings, als im Jahre 1815 (Unruhe auf deu Linken) die pre | 
bviſcha. Merwaltung im Graßherzogthum ofen wieder eintrat; 


waren, trotz des größten Sorgfalt ber preubiſchen Vehdrden 


„ver. Übwagl bes Lehrer, nicht fo viele Mofen zu ermitiekn, | 


vi fe al8 Glemgntarlebeer zus. volfännigen Befrienigung.ded 


ubberärfnifie® angefellt werben konnten. (Stimmen: Hart!) | 
Mas wär. die erfie Sorge der preußiſchen Regierung? Sünde | 


Ispuersigginarien füs dis Gonfelilon des Randes zur Bildung 
welmiicher Zöglinge für den Glementgrunterticht are 


-&hrt!), amd, meine. Demen, vie Hat In deu breiflg Jahren 
Box, preuhiſchen Verwaltung dort fo güuftig gemizkt, aß. jenes 
Yale arg, ſechs bis zehn Eulen in einem und demſelben 


wm; Gebr wahr!) Im 


sesüber, wo man für jeve Million Geelen ſich nleich berufen 


fühlte, wo ſchon reich dotirte und ausgebilvese Anflalten vor N 
handen waren, neue liniverfitäten zu gründen. Ich frage I 
Diejenigen, welde dem vreußiſchen Stante angaärın, ob 


Üe mir ein Negierungscollegium oder ein Lanpeägericht nens 


nen, können aus ben vier öftlihen Provinzen bis zur Mark | 
Brandenburg, ih will felbft Schlefien und Sachſen nicht aus⸗ 


n, wo nicht bei jevem Collegium aus dem Groß herzog⸗ 


Volen Bebürtige ald Außcultatosen, Referendaxien oder | 


y aggeſtellt geweien find, welche freilich dann, wenn 
een gearbeitet. hatten, nad) einer andern Ge⸗ 
Wehen in ihr Vaterland verſetzt warden. Bor 
Wen if. ſelbſt die Centralbehoͤrden in der Hauptſtadt, 

Aus 30 oder 20 oder noch weniger NRäthen hefichen, 

F Sie in henfelben eins, zwei, wohl au vrei Mit- 

dag, bie. aus dem heutigen Poſen abflanmen. Meine Here 
MerFas iſt voch wohl in dem ganz richtigen Verhältniffe 
eigen, Benölferung van einer Million zur Geiammtbendlferung 
von, Iahjehe 


Geich, trot der häufig genug vorkommenden Ab⸗ 


upgusper Polen fix ben Staats dienſt, ihres Aue 
anß en ‚nach wenigen Siehe Uns} 


ec. dag preußiſche Gert anbetrift, fo waren es nicht 
enfen, mehhe im Großherzogthume Poſen ſtg⸗ 

‚in denen Qffiziere polniſcher Ybkuuft in reich⸗ 
»ientgn .. jahen ‚wis fe nicht is ganzen preufir 
0 auatlaen Naigungen, nad dan befpunesen 


Milionen. "Mehr durften in vie preußifche Cen⸗ 
kung. nicht hineingenommen werben, wenn nicht vem | 
ührigga Meoviggen Unrecht geichehen follte, und Das, meine | 





Dieafuerhälinifien und nad) ihram — — — 
Anciennitat ia allen Heeresabtheilungen "nermifcht bes” 
fordert? Alſo, meine Herren, der preußiſche Staat, — und 
Diefed rechne ich ihm zur allergröften. Ehre.an, man mag 
dagegen fagen, mad man will, es iſt vie fir behauptete 
Ehre feit 200 Jahren, feit dem guoßen Kurfürften Friebrich 
Wilpelm, — ich fage, der preußiſche Staat hat darin feinen 
Ruhm gefunden, in vollſter Beachtung aufrichtiger Xoleram 
isde Nationalität flets jo 4 ehren, daß fe zur vollen @el« 
tung ihres ſelbſtſtandigen Verdienſtes gelangen konute. Denn 
wie derſelbe in confeiftoneller Beziehung als der erfle Staat 
in Europa zu nennen iſt, der fi aufd Entfchievenfte gegen 
jede kirchliche Bedruckung erklärte, und innerhalb feiner Gocne 
bagegen fchügte (Unruhe auf ver Linken); fo hat er auch 
w gleicher Weiſe ehrenwerth zuerſt dahin gefirebt,- daß ex 
teine Bebrüdung feines Angehörigen in Bezug auf dad Na— 
tiqnalitätäverhältwig ſchon abminiftrativ jeit .1666 mehr 
duldet hat. Werner wurden aber noch die Gründe, weiße 
ich in meinem Berichte angeführt Habe für die Aufnahme des 
Fürftentgums Krotoſchin in dad deutſche Bunbesgebidt, von 
demjelben Abgeordneten getadelt.' Krotoichin, ein Land, weis 
ches doch unzweifelhaft in Polen gelegen, und nur fpäter, 
ald das Großherzogihum Pofen bereits gebilnet war, einem 
deutſchen Fürſten zur Entfchäbigung für Voſtrogale übergebey 
war, ſollte nach ver Anſicht des genannten Abgeordueten jegt 
ef auf einmal Durch die Schaͤffer ſche Demarcationslinie dem 
deutſchen Bunbeßgebiete zugetheift werben. Aber Liegt nicht 
908 Fürftentpum Krotoſchin ſchon nach Ihrem Veſchlufſe, hen 
Sie am 27. Juli gefaßt haben un wicht widerrufen werden 
aur vollen Hälfte innerhalb des deutſchen Bunbesgehietes? 


| 58 kammt alfo nur noch darauf an, bie Aufnahme der Auer 


3 Dom | 
Tollte allerdiags nach nem Wunſche des poiniſchen Adels und | 
Clerus eine Univerfliät ersichtet werben, aber vie Zeiten ins | 


ten Hälfte in ven deutfchen Unheil zu veltfertigem «(Unter 
bredjuug von ver Kinfen.) 5 * REN 

Wicepräfident Kürch geſzn evr Darf Id) bitten, 
ven Renner ausſprechen zu Iaffen, es iſt ſonſt nicht möglich, 
bie Ruhe aufrecht zu erhalten. .. - x 

Schubert: Und für dieſen zweiten Theil haben als 
lerdinge neben ſtrategiſchen Granden, die. ſchon von einem 
anderen Redner vor mir zur vollen Anerkennung gebracht 
find, aud noch Neclamation varidjlenenen Ast Die Beranlafe 
fung * feines Aufnahme gegeben. Außerdom aber gilt uud 
denn doch der Türk von Thurn und Taxis auch als ein 
Grundbeſltzer, der für fich ſelbſi reclamtren kann, and dem ed 
keineswegẽ vdllig gleichgiitig bleibt, ab eine Hälfte Im poln 
ſchen Gebiet und bie andere im nichtpolniſchen Gebiste ferner⸗ 
hin Liegen fol. Endlich wies ner Abgeorditeie von Münden 
auf die Wahlen in rei hin und nahm Ihr Mitgefühl 
iu Auſpruch, und folgezte, daß viele noch rüdffinsige Wahlen 
in Oeſterreich deßbalb nicht erfolgen mürten ,- well man vort 
dem Brauffurter Reichetage Feinen GBerechtigfeitäfien guitauen 
dürfte, das Gefühl ver Nationalität auf sing angemefjene 
Weiſe 3. behandeln; er wies gleichzeitig darauf hin, das nun⸗ 
mehr Pafen eingekeilt ſei zwiſchen Rußlaud und dem deut⸗ 
ſchen Reich ein fleches Leben hinſchleppen mäffe. Aber follten 
wis denn ganz und gar vergeſſen, daß Poſen immer ein 
Thail des prenßiſchen Staates verbleibt, und daß es A jept 
nicht daxum handelt, ob etwa dieſer Theil non Vrenßen voll 
ſtaͤndig hingeopfert werden fol, ſondern daß vielmehr. gegen⸗ 
wartig nur bezweckt wird, die beiden Thelle de& Geopfergoge 
thums Poſen in abminiratiser Müdcht & Tepe, und 
awar vergefalt,..daß. ber eine Theil mir allen übrigen Pror 
vingen des preußlſchen Staatea, geuieinſchaftlich verwaltet, haus 
dentſchen Bund augehdren wird, and nes zwweite (volniſche) 
Set, ſinqular admiaiſtrirt, ver. eigenth umlichen volniſchen 


Meorganiſelion nicbergeden werben ſoll. Weide Hheite verblei· 
ben über nach wie vor im preußiſchen Staatdverbande, und 
ein ſolches Hinwerfen als Köver für Rußland erwarten Sie 


son der preißifchen Regierung nicht. Man Hat zwar heute | 
mehrmals gefagt, es handelt ſich in dieſer poſen'ſchen Angeles f 
genhelt um einen neuen Worrörud. Nun ja, meine Herren, | 
8 handelt ſich im einen neuen Wortbrudh bei Dieter Anaefegenheit. | 
Ich meine ven Wortbruch der Polen tm Mai 1848 und ven | 


daraus erfolgten Aufftand. Das war ſicher ein Wortbruch, 


der zum blutigen Bürgerfriege führte. — Preußen bat Im fi 


gedämpft; aber Preußen bat deßhalb nicht um einen Schrtiet 
die Demärcattonslinie weiter gezogen. 
Poren’icher Landestheile in den deutſchen Bund mar am 


22. April Sereits feftgeiegt, und am 1. Mai folgte ſchon vie } 


zweite Eingabe: Beides vor dem Ausbruch des Buͤrgerkrkeges. 


Und diefe beivn von Ihnen, meine Herren, beftätigten Bes | 
fplüffe verfügten bereits, daß zwei Drittheife ves Großher⸗ 
zogthums Poſen in das deutſche Bundesgebiet einverleibt wer- | 
den ſollten, imd vie Abgebrdneten diefer dem deutſchen Bunde | 


vollſtandig einverfeibten Landestheile fanden in Ihrer Mitte 


ihren gitrigen Platz, und haben bis jetzt an Ihren Arbeiten | 
| Reichseommiffär in Berlin zu feiner vollen Berfägung gefthttt, 


Kbeil genommen. Davon dürfen Gie nichts zurücknebmen, 
benn ‚Sie haben In dem erften Theile Ihres Beſchluſſes vom 


87. Zuli feftgeiegt. bafr Ste ganz und vollftändig „bie Auf⸗ 


nahme derjenigen Theile des Grot herzogihums Moien, welde 
durch einflimmige Beidyläfle des Bundestags vom 22. April 
und 2. Mai in den veutihen Bund aufgenommen find, mies 


derholt anerkennen.“ —' Diefe Genehmigung gibt zweit volle I 


Drittheile des Flaͤcheninhalts des &:onherzogefums mit 867,010 


Seelen Benöfferung, wie dieß ſtatiſtiſch im Berichte ves Uuse | 
ſchuſſes S. 6 und 7 nachgewieſen iſt in ven Defchlüffen des 


deutſchen Bundes: fle gehörten mithin zu dem beirtichen Bunde 
ſchon feit dem 2. Mai. 
Bevdlferung. 


fen Demarcationslinie durch die neu feftgeftellte Schaͤffer⸗ 
Bür viefe verlangten die Redner gegen den Antrag nä- 


fihe. 
here flatiftifche Nachweiſe, das Gegebene wäre ein zw vürfri« fi 


ges Material, anf: deſſen Grundlage ein vollftänviaes Uriheil 
nicht abzugeben fe. Meine Herren! 


Demarcatlondlinte, dann wird er in ben bald zu hoffenden 
berubigteren Zuſtanden feine Aufnahme machen fünnen. 


Unter der: vorliegenden DVerhäftnifien würden alle Verſuche 
neuen ſicheren Aufnahmen fehr verfehlte Ergebnifle gelie⸗ 


rt haben. Im: Allgemeinen können Sie jevob nach ber 
Karte, und ebenſo nach der aud dem December 1848 gemach⸗ 
ten Volkszahlung von den einzelnen Kreifen, die dabei bethei⸗ 
ligt find, ein ver Wahrheit annaͤherndes Verbaͤltniß für die 
Bevölkerung, und den nen abgeionverten Flaͤcheninhalt ſich 
zufammenfteffen. Es handelt fih um 35 bis 40,800 Seelen 


auf 20 bis 25 Duabratmeilen, die allerdings nach ver Schäf- | 


fer ſchen Demarcation zu ver Bevdlkerung und dem Flachen⸗ 


Inhalte, die durch vie Pfueliche Demarcation und die Bun⸗ 
deöbefcglüffe abzufondern waren, binzugefommen! find. Es 
i Weninhalis des ganzen Großher zogtbumid Voſen beisigiruräh 
breißlgtheil der Bevdlkerung und um ein Fünfundzwanzig⸗ 
theil des Flacheninbalis Woſens. Weßhalb ſellen Sie vieles | 


handelt ſich mithin, meine Herren, eben um ein Dreiund⸗ 


in den deutſchen Bun aufnehmen? Sie ‘werden durch nie 
nachgewieſenen militktiichen ‚und ſtrategiſchen Gründe aufge 
fordert, für die Sicherſtellung des geſammten böntfchen Bun⸗ 
beöftantes bie eine- Hälfte davon aufzunehenen, und bie andere 


Die erfte Aufnahme } 


Es umfaßt demnach feit dem Tage | 
der ber polniichen Meorganifation verbleibende Teil ves Lan⸗ 
des nur noch ein Driteheil feine® Flaͤcheninhalts und feiner | 
Was ift demnach der Hauptpunkt für Ihre | 

heutige Entſcheidung? Es iſt die Veränderung der Pfuele | 


Der Stauiftifer baut || 
mit in die Luft, zuerſt verlangt er die Genehmigung der | 





auf Srmptage' vie —Tä» 
Nationalicätsverhäfniffe akh vi den Anferhchen er 
figers ves Farfterttums drotes yyn : - (ie Wriliine- 
der Linken: Schluß!) - — «06 aaw 
Bicepräſident KRträgepner: Sie en?: 
ber Schluß⸗ Antrag In dieſer Art nicht geſchehen! Yandrnı“ 
Schubert: Ste werden mir zugeflehen — 
die wichtigſten Einwürfe, welche von ben Gegnern bei 
trages gegen ver Bericht vorgebracht worden, widerlegs wand 
den. (Mehrere Stimmen aus vem Centrum? dottfaͤhren 
&6 wird dem Herrn Reichscommiffär vorgeriorfeh ‘br wand 
fi nichts bekümmert um bie Rerlamation ver Belek: ad 
bo: lagen die Meclamationen ver Polen thellweiſe int ven 
Arten, die wir hier im Juli für unfere Arbeit gebeaucht 
haben, die wir bis September hier behalten, und dann na 
Berlin: geſchickt haben, wo fle dem Reichöcoimmefär > 
näßeren Prüfung vorgelegt wurden. Es Jagen- dei 
ferner vor aMe ſeit Auguft unmittelbar hei der Yreubi 
Regierung eingegangenen Reclımationen. Aue viele“ 
rialien mit dem volftändigften und detaillitteſten Aarien 
Apparat und allen dazu nörhigen Nachrichten: waren werd 


und dienten zu der nBthigen Vorbereitung. Er hat fick 'te 
denſelben fo vollſtandig unterrichtet, vah er nach dieſer wniß 
faſſenden Information hinlanglich ausgeruͤſter zu ſein gkamth 
um annttefber an Ort unb Stelle wie’ weiteren 
vorzunehmen. Es ‘Haben’ ſich -inzroifchen' tm "Mader Top - Beine 
Bolen gemeldet, wie voh''net- anderen Seite eintgenandt Rt 
Auerdings, Meine Herren, haben ſtch in ven erfiin ’Te, 
keine Polen, weder in Pofen, noch in‘ WBrimbergrbeind 
Reichseommiſſar eingefirtork, abet warum haben- vieferitgen 
Herren, welche gerade dieie Thatſache hier vorbrachten, und die 
doch den Bericht, der ihnen ja nicht einmal vollſtandig geirig 
erichienen if, durchgeleſen baben werden, die Anmerkung auf 
Seite 2 unbeaqhtet gelaffen? Im Schinds Berkät vom 18. De 
tember fagt der Reichscommiſſar: ‚Einige Meine polniſthe 
Beflger an der Grenze der Demarcation haben ſich ihren um⸗ 
wopnenden deutſchen Rachbarn mit der Bitte um Aufnahme 


1 in ven veutfchen Theil angeſchloſſen.“ Dieß iſt doch audorück⸗ 


lich von dem Reichecommiſſat erwähnt. Außerdem, meine 
Herten, und weil Sie mich darüber angegriffen, und dazu den 
ausgefordert haben, will ich noch darauf antworten, wid - ich 
ſonſt tm Intereffe ver Sache verſchwiegen bäıte. ' Es And aller 
dings auch mehrere Reclamationen von Geiten-ber Sruudbeſtget 
polniſcher Nationalität mũndlich vorgebracht,; die · Jedoch · uf Die 
Aufforderung, ſie ſchrifilich einzureichen, wiederum geitüdigezugeik 
find, weil fie zwar gern dem deutſchen Bundesſiaar ˖ einderlrica 
fein, niet aber dem gapzen Lande genannt wetdend Talea? his 
ſolche Bolen, die verlangt hätten, von dem polniſchen arbaubt 
abg’zweigt, und dem veutfchen Banbeöitaeie "berufen: m 
werten. (Stimmen im Gentrum: Hbrt! Khrt!y-- Ip’ ein guin 
Sqchluſſe. Es iR demnach umſtäͤndlich erdrtent; weine Derdeie, 
dah nicht die Abſonderung eines geringen- Fanftheds, arte ur 
Herr Abgeordnete von Wien fagt, andy nicht ˖ die Abfe 

eines Viertheils ſondern ſoviel Land von venr Brußtergogtkni 
ofen fär die polnifhe Reorgantiatton -ausgeiiätäen Hy nf 
daſſelbe nicht viel weniger als ein Drittheil deB' Frßyenum: ihr 


vemielben Sefinden ſich dreihundert funſzigtauſend Bernakamm, 
und viele find vergefalt nationalpoiniſch def» umer⸗ are 
drelhundert Rünfzigtauiend Grelem aid} - rodi- ich ekitt muily6 
Achttbeil dem deutſchen · Volloſtamme -angehätt., Die »Mataeh 
anderen Theile des Broßfergegttums Bofen wette ühmut 
wenn’ anin’' colmpark "nie potniſche Benhllerung genauen, ald 


RE : 


cod Wille. er At AD Wein hr Wi Weit Veh auder 
tntBuyus wi feine Mrenmrkiontfähigeied.. Mb-if yun ‚grbüten 
Kheit dafruchibar ſte Sanuſirich dad : gefemmtem veamaligen 


Großperzogtiune: Man bat ſich widt: bei ver Demsaration: 


Yelpnwrt: u gubeh over ſchlechaenes aud, das dem deutſchen 
Qunvehhauie eiauerleibt wenden · ſollj Tan gerade dir Umgegend 
am: Gneien.if die ·eintraglichſte das ganzen Grohfenogihums 
Valen Raı: viefen "Wsüngen, weine Herren, fomie nach den⸗ 


Magen, wolche non. tan ftaberen Rernerg vorgebrocht find, die 
für den Antrag geſprochen haben, glaube ih nodgmald der | 
Yalın Mitten lachhanselung empfehſen zu ımüflen,. die Gench⸗ 


miaung zwi nice : Demateatiandlinie, die Gie ſich vorbehalten 
Selb; und ale in dalde Ihres Beſchluffes durchgefahrt worden 
iR, ertbeilen zu wollen. — Wenn ich unter ven Motiorg far 
ven Antrag des Ausichuffes als die mitbeſtimmenden angeführt 
ef paß die Gentyalgemglt und die preufifche Regierung bie 


ehmiäung'der Demarcationslinie bereit! erteilt Hätten, ſo 


Uegt die Veranlaſſung dazu Mar anf der Hand. IH kann 
Yale yaßr:geringe: Qaxicat dieſes Moties ‚wicht zugeben. Der 
yaenblien: Megienung sehbri- zn. einmal. das zu demarlirende 
denv;-uum fe: bes ihr: gewictigeh Wort :nahat. zu ſprechen. 


Gußıiswenn Yiefe gegen die Demarrationoltaie nichtâ zu erinnern | 


Ita wrn: be von und. eingeichte Centralagewalt gleichfalls ihre 
Gunchsehning für Dielellieemheilt, ‚Ran Shanen wit ven Schluß⸗ 
igung. auge: legen. ‚Dafiwiz aber fohne 


5 v * 
nike Sacht volllo cccnen gracdnes und geregelt 
heiten am, wann: heus duorch unſeren Beſhluß der Ans 
tengi:genelmägt „merwen. ſod. ale: Unerkeuunng ver Demar- 
asansiinie voAfäunig :eßfleht, uad umwerändent Bleibt. — 
@& iſt· aun aber woche in Mebemaniragı non Gefte des Aus⸗ 
Nuufiet zur Berkdihtigung. Ahnen vorgeſchlagen. Ge find 
ah. wemjesigen Theile, idel cher der polnischen Meorganifation 
wüchieiben soll ; ‚nene :Müchematisnen mach dar Beftfegung der 

wurd) General⸗Schafar⸗ Mrnſtein unmittel- 


: deusfihen VBundes ſtaate 
iginonienen! ya: Werben. Der avbllerxe culiche Ausſchuß Hat 
Ah aicht⁊ ſar cher ertlurt, hauen: die: Aufaahme dieſer 
Yerlamirtsir Gumibbefigungen rer * —— 

3 * 3 : 
ep ie @runne;: weil die mäßere: 8 — 


Geeliiguiin mh nit argennuimen ; 
Willen Aacſchuſ· gedratt keineswegs die Demar- 
—— — elle: Wagenblide Hier 
weh esta · hexau⸗ 
umischaibern ' diterrechtliche Auafchuß verlangt, daß 
Die. gran ammeränert ihre Giliigkeit behalte. 
Deariäiitioiest, Dir. Huf: vicſe einzelnen: eingegamgenen Recke 
mesilmenıczu: »erihelen. ift, glaubte Ser Musiap nicht ben 
—— Rackennten gehen: ga Ehren, se ‚verweift fie an 
uO6 Seitens hfntiun "u — — 


iii agree 
[03 Gereitfe fa Hteclamaumen zuſammenkom⸗ 
53 *5 jene werben 
u a 
ui A: 
Wengannnı BesHPInE ‚eoifinhten:feiet,: vahernin ſeqe mens 
266, 












oder hineingeſchoben merben |} 


MReinung, one Wein || 
—— 


——e*z — — —* 
———⏑ 


Recrlametionen eingefhiefen; umb derunter ‚mine Meclamalien / 
dee dentſchen Bewo hner ber Staat Schroda, ‚welche ſammt 
ihrem Webchbild iu das Gebiet des dentſchen Bunas:müfger” 
‚nommen zu werben wünſchen, außerdem von fuͤnfdeutſchön 
Butöbeflgern in dem Kreife Schredg; m Mohrmann, Heifler⸗ 
ran, Jauernick, Materne u. ſ. w., für. die Gauͤter Babin, 
Zebifowo, Sptawie, Maozki; Trzetzki und Chwatfkowo, — 
mad zwei deutſchen Guttbeſitzern mı AKreife Schrimm, — 
Mann und Botzel für die Giner.Szolveg, Rogachewo nebft 
den Drifihaften Sucharezewo und Mokwnos — Auch hier, 
I meine Herren, fcheint es ungemefien zu fein; daß nicht weiter 
veſe Angelegen heit durch etwaige befondere Verhandlung von 
KGSeiten des vblkerrechtlichen Ausſchuſſes wieder; in die Pauls⸗ 
1: Eisdhe eingebrafjt were, ſondern baf. fle wnmitelfar an das 
Berthniniferium zur weiteren Behandlung biefen Angelegen · 
" heit übergeben werde. Bravo auf: der Rochien · und im 


: Geneum.) -.- Y —— 
'»- Miespeäfident. Kirch geſz nerr Eslicgen fol⸗ 
‚gende: Autrige vor: 1) Der Antrag des Herrn · Wig ard und 
VGenoſſen. Hieſer Antrag, als ein Antrag auf Uebergang 
vum Zageterdung, wird im. vorderſter Rinde zur: Abſtimmung 
, fomamen můſſen; derſelbe iſt jedoch nicht mit vor gehörigen 
Anzahl Unterſchriften begleitet;: ich muß ihn daher zur Un— 
terflügung bringen. Wird dieſer Autraägunterſtützt? 
Getglieder anf der Linden und. im Centrum erheben ſich.) 
| Der Antrag if binreidens -umterfügt. — Ein 
writer er Unerag: if hev von Here Dftenrath uno Genof- 
ſenAcch dieſer Autrag bedarf noch-ver erforderlichen Un⸗ 
I terfhigmng; Sich muß daher vor Allkensifragen,- Sir ex diefe 
| Unterfiüägung findet? (Mitglieder auf vet Linken und 
anparen Geitew erheben .fih.), Er:ik Hinseihend! un- 
h temp. — Es wird ſodamn in dritter Linie ver Auafchuße 
Antrag zur Meimmung kommen; :und zwar⸗ der erſte; wird 
| diefer angenommen, fo wird es ſich um ven Zuſatz⸗Lintrag 
I: Det. Keren. Ahrens von Saligitter Handeln. Nut hier muß 
ih fragen, ob wer Antrag Unter@ügung finder? 
i: (Miitgfiever auf verfihlenenen Seiten Drehen fihy Er ift 
‚ Hinrethend. unterftügk.: + Ws wird fodann in fünfter 
h Linie" ver Antrag des Herten Raumersb und Gemoifen zur 
: Abftimmung kommen. . ee Arne i 
En MuaWwerd von Berlin: Meine: Herren? Der Zwei 
moines Aatrages war, baburch zu Protocoll zu geben, daß es 
 fogar in ver Paulskirche noch Männer. gibt, welche das Recht 
und. die. Ankımft einer unterdrũckten Nation anebkennen; ber 
|, Zwert- if erreicht, und veßhalb ziehe ichsmehten Antrag zus 
I, zieh. ° (Bruvo anf der Linfen; Untuhe.auf' der Rechten.) 
m Micepräfident Kirchgefwert Der Antrag ift ſo⸗ 
mit quehdgenommen: Den legten. @egenfland.der Abftimmung, 
mu. 6, wird ber zweite Antrag des Ausihuffes bilden, welcher 
ald nachwäglich bier vorgetragen If.  WBenwgegen bie Reis 
henfolge der Abftimmung fein Wivesfpru erhoben wir, fo 
ı Ebnnem: wir zur Abſtimmung fchreiten; fenoch muß'woretft be⸗ 
zaglich der namentlichen Abſtemmung die‘ Unterflägungsfrage: 
erholen werden. Die jenigen Herren, welche für die 
meamen thiche Abſſtimmung find, bitte! id dater, 
ſich zu erheben. (Stimmen: Für welchen Antrag )ynn 
























Auf⸗ 1:7 „Ber ſt von Bienbaum: Ich behalte bloß die nament⸗ 


liche Abftimmung vor fir ven Aucſchug · Wairay. KStinimen 
im Meuntrum: 3: ichen!) 
Micepraſident Kitdygebmer:.: Meine Herten! 
nf waiederholt Bitten, "Haß diejenige Herren, welche 
‚die namentliche Abſtimmung wollen; fid erbeben. (Ditglie-. 
berfchiedenen Seiten erhebew fh.) Der Autrag 
l aufaname aitlache Ab ſti m nage bſti ernv ot chEnd uns 
* Dio@ 





terſtaut; ee wird alſo Aber ver Audſchuß⸗ Antrag die na⸗ 

mentliche Abkimmang erfolgen. — Id bringe ben Antrag 
vs — Wig a rd und Genoſſen zur —* zen, 
dahtin geht: 


„In Erwägung 
1) daß "sie Mationmterriimuleng am am. Zui v. J. 
die letzte Entſcheidung über vir zu treffende Abgren ⸗ 
zung zwiſchen dem polniſchen uns deutſchen Theil⸗ 

bdes ——— — Bofen nach wein Etryebniſſe 
weiterer, von der Centralgewalt zu verauſtatunver 
Erhesungen vorbehalten hat; 

2) da in Viefem Vorbehalte und dem "Werte Eche⸗ 
dungen‘ nicht die alleinige Erhebung bezäglidr ver 
Berhältniffe, Aal * Erh⸗bang aller 

roßherzogthum Bo; enen Umſtaabe 
und Verhaliniſſe verſtauben war; 

3) daß der vorliegende Bericht des Zltetrechtlichen aus⸗ 
ſchuſſes nur allein die ſtrategiſchen Ruͤckſtchten ind 
Auge faßt, und ausdrücklich das Bekenntniß ablegt 
daß ſelbſt die ſprachlichen Verhältniffe nur va gleiche 
mäßig bexadfichtigt worden fine, wo et ohne Beeine 
3 wichtigerer militarifcher und polittfäger 
Rüdfichten thanlid war; 

2) daß nad) den Berichten ves Reichscommiffarte Ye vot⸗ 
niſche Bevdlkerung bei Feſtſtellung der Demarıationls. 
Linie wicht gehört worden if; 


rl ber Grunbfag: der — 
> 


lichen Diplomatie aufs Reue ee ai 
die Vdlfer nur nad) dem Willen us Starteren zw 
dertheilen; 
"Rah eh vie Würde der deutſchen Ratkon werfeft, 
„Age Stätfe ver. unterdrückten polniſchen Beodlberung 
* Grofpergogtfums Pofen gegenüber geltend is 


7). vs namentlid) abes auch die nenerdingk vorgeſchla⸗ 
gene Demareationslinie alle billigen Ruckſichten gegen 
die unglüdlihe polniſche Besblferung außer Augen 
ſetzt, mad Be hiufichtlich ihrer materiellen Verhdaͤlt⸗ 

nife vom ohjenen Berberten zaführs, Sefcjießt bie 
deutfhe Nationalveriammlung: 


3) Aber ven. vorliegenden Werilpt bed nälfecreiht- | 


— Ausſchuſſes zur. Tagedorvnung uberzu⸗ 
gehen, und 
vie deſinitive Feſtſtellung der Demärcatlond« 
. Einie zwiſchen dem deutſchen Reiche und Bor 
ſen dem Beütpunfte vorzubehalten, wo ed vom: 
vopdlkerrechtlichen Ausſchuſſe möglich geworben 
if, Einen auf allfeitiges Erhebung aller 
Verhälmiffe, namentlidy auch auf Anhbrung. 
der wolniſchen Benblferung gefägten Beigt 
vorzulegen,” 
Die Herren, welde dieſen Autrage beikinmer 
wollen, bitte ich, fi zw erheben. (Mitgliedet auf 
der Linfen und im linken Centrum erheben ſich.) Das ae 
die Minperheit — Wir fommen zum zweiten Antrag, baut 
des Hetrn Öfterrath um . 
„Die jegt fefigefeßte Demarouttondlinie nwch nicht 
zu genehmigen, ſondern dieſe Angelegenheit an wie. 
— c Centralgewalt 3 ers, um unit 
. ber Mmigl..preußifcpen Regierung, über die Einver⸗ 
leibung des ganzen. Großherzogihumsin ham. yet 
ſchen Bund in Verhaudlung zu treten“. — 
m die Kerren, melde viefem Antmage 
u —— ara walk; fiqh zu anheben: 





cher cut verfcmreneca rt 
er — 5— 
—— ge De len 5* in — 
„Die ee abge 


* —— nf Om Sram ut Braten "RT. * 
v. J. erbeten.“ 
34 — viezerigen Seren, wii Biegen tue 


trag betſtinmen, dei hrem' Mumönsaufrufiuie 


Ja; entgenengefentem Fate wit nen ” aan 
worten. P — a i 


. 





Bei, bem hierauf ———— —S 
antwerieten mit Ja⸗ 


Aupmither: aus Olten, ©, Niqͥelbeer eng, 
— rn) um8 Brefkan, v. Amfteure and Vrelien, 
- Mrbens mub Gehhbtg, Mnkerfon ai — 
an ver Oder, Anſ aus Naruenwerder, Ua 
aus Bonn, ent nee: Wien, Baiterub" ara 


* 


Pr un Teen | 5* 
aus wu 
—— Im u 0 27072 
"rau ORT re) oe 


furt um Wornelius rs 
* mer une Khıhen; "Gimamns- und Minddieg, Bafte 
te me Id: Moe, Dammers uud ickbuug; Deut 
nt u ee De ane Dittonberg Vegentols aut 
— 2⸗ Otanr aus Dig vat 
Ordhfen aus Kienn Dumcker aut Selle; 

Nbuteier an. Aadetborn⸗ re Nahe Er 
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& —— — —— Meyke 
Br nn Aus. Jona, Mittermalor 





v. Möring; aus. Wien, Mohl 
RG 





Pre Bear au Augebusg, Pfeiffer amd Adamkdorf, 
nu. Ühkeriagee aut Rusmäntimfer, . — aus Zeig, | 
sin — aus Halberſtadt, Bleche aus Marien- 
* apa Tun. Motel ans Münden, Quante aus Ullſtadt, 
au Ant: 2m Dsintus« Ztillas aus Ballingboßel, v. Mabo- 
\pmpitsihn rohen Müthen, Mahm aus. Gietiim, Mättig aus 
Sitten 26. ARE: 2 Roumer- aus Berlin, v. Raumer 
win BERCHIUT aus Dinelsb 
gi: —8 — m Riga in m Org, man 
Ni Ai — 
fee Misfir au Gumburg; Alten. aut Dornum, 
— NRoßler aus Wien, v. Ro⸗ 
Nuder us Dfbenburg, 


Gemalianen, u; Gauden + Tar⸗ 
tu, Schaler and Babnz, 
ans Dillenb 











* v. Saͤnget aus Grabow, 


* mus Sale, Gwetichte. aus Kalle, 

aus Mettfewig, Gellmer aus Laude⸗ 
vu a. d. W. Servais aus Luxemburg, Siehe 
aus Gumbinnen, Slemens aus Hannover, Sim⸗ 


Gtenpl ans Breslau, Stieber aus Budiſſin, 
v. Biremayr and Geh, Sturm aus Gorau, 
Tanner aus Bielenzig, Teichert aus Berlin, Tell⸗ 
kampf aus Beetlau, v. Thielau aus Braunichweig, 
Wdl aus Mofa, v. Tresfow aus Grocholin, 
v. Unterrichten. aus Klagenfurt, Veit aus Berlin, 
Berfen aus Michelm, Biehig aus Bofen, v. Binde 
aus Hagen, Biſcher aus Tübingen, Vogel aus 
Guben, Bogel aus Dillingen, Vonbnn aus Feld“ 
Ich, Way aus Göttingen, : Waldınaun aus 
Geiligenkadi, Walter aud Neußadt, Wedekind 
aus Beuhhanfin, v. Weremeyer aus Schburabe, 
v. Wegnern aus Auf, Weißenborn aus Eiſenach, 
Wetbeler aus Aachen, Wernher aus Nierſtein, 
Wernit aus Clbins, Wetthinuller aus Fulda, 
Wachman aus: Steudal, Wichfer aus Udermuͤnde, 
Wirenmann . aut Duſßſidorf. Wiethaus (J.) aus 


Vs. -@emmweräbuch, inter aus Liebenburg, ». Bulfien 


. 088 Paffen, Wurm aus Samburg, Wuttke aus 
 Relyige.v. Wypenbrugt aus Melmar, Zachariaͤ 
and Bernburg, Zacharia aus Böttingen, Zell aus 
— Beltner aus Nürnberg, Zollner aus Chem⸗ 
Bu —— 


Hit Hein attworteten: 


Arndts aus Münden, Beidiel aus Brünn, 
Berger aus Wien, Boczek aus Mähren, Bogen 
aus Michelftant, Ka aus Bonn, Buß aus 
Sreiburg im Breisgau, Caspers aus Koblenz, 


0°: Gulmane aus Zmeihrüden, Dasım aus Tauber» 


‚Hibefiäheien, v. Diedlau- aus Piawen, Döllinger 
aus Münden, Ciſenſtuck aus, Chemnig, Fehren⸗ 
bach aus Sackingen, Beper aus Gturtgart, Foͤrſter 
aus Hunfeld, Freefe and Stargard, Sriederich aus 
Bamberg, Friſch aus Stuttgart, Fugerl aus Kor⸗ 
ag Geigel aus Münden, Gerlach aus Til⸗ 
„ Rt, Gfidrer aus Freiburg, Grigner aus Wien, 
v. Grundner and Ingolfsot, Günther aus Leip- " 
! jr Gulden aus Zweibrücken, Hagen (8.) aus 
* &einehberg, Hartmann aus Beitmerig, Hehner aus 
Wissbapen, Heiſterbergk aus Rochlit, Heldmann 
oh. Seltera, Heuſel aus Camenz, Höffen aus 
Hattingen, Hönniger aus Kudolſtadt, Hofer aus 
Boyrkischen, Hofbauer aus Rorohaufen, Huber 
aus Linz, Huck aus Ulm, Junkmann aus Mün- 
„flag, Kagerbauer aus Linz, Kerer aus Innäbrud, 
Köhler aus Sechaufen, Kollaczek aus oͤſterreichiſch 
Gchleſien, Kotſchy aus ng in ehe fingen Edle 


"sine Bong Bali, u. sun 


ee. ee Kar Kae: Laſchan aus :- 

“nz seither v. Laffautx aus München, Lienbacher aus . - 
— Goldegg; Lodemann aus Lüneburg, Liſcnigg 

mis lageufurt, Lime (Silhelm) ans Calbe, | 

; Meiyrans Dion," Bansrells aus Ujeft, — 

aus Friedland, Mayer aus ay⸗ 

feld aus Wien, Meyer aus Lieguitz, —X aus 

— Marienfeld, Möller and Reichenberg, Mohl 

Widrig) aus Stuttgart, Müller aus Würzburg, 





Mulley aus Weitenſtein, Nagel: aus Balingen, D Am & „Kolh aud Speyer, 
Naͤgele ans Murrhardt, Nauiverck aus Beriin, J. Auenzer aus: Coeitepz, Lane amd. Koͤln Le⸗ 
Reugebaner aus Labitz Oſterrath aus Danzig, na ayſehn aus -Brünberg,..:n.- Zinke Mabı,, 

"rn ſpatiay aus Giegermark, Paur ans Meifle, Peher * :MRanınien "aus Plauen, Matho aus Karleruhe, 
ab Bruneck, Pfahler aus Tettnang, Plaß aus .. —7 ans — ae Mohr aus 
Stade, ‚Bolapet ans Weigkirch, Prinzinger ans D Aeumans aus 


h Sh Vöälten,: Rank aus Wien, Rapp aus Wien, 
Mel am Neuſtadtl in Boͤhmen, Raus aus 
+ Molfeamig, Reinhard aus Boynenburg, Reinftein 
amd Naumburg, Kheinwald aus Bern, Riedl 
* . au8 Bong, 'Miegler aus machriſch Vudwigz, Riehl J. 
an ai Hwenil, Rödinger aus Grutigert, Roßmaͤßler J. 
ern. mb herand, Scharre aus Stichla, Schloͤfſel 
er ur Halbarſtadi, ESchlutter aus Poris, Schmidt 
ae — uns Samen, Edmitt I - 
‚ah Raifenblanıern, Schober aus Gtutigatt, 
’ Gira; name: Darmflabt, Schuh aus Mainz, 
no. Säywargenbreg aus Kaflel,. Sopp aus Münden, 
1 Gimon (Ludwitg) aus Trier, Epatz aus Branten- 
or Ahab, Stauf au Krumau, Stein aus Goͤrz, 
nn Gtraderand Mumburg, Stalz aus Gt. Florian, 
rc ıRafel an Veutigatt,/ Tafel (Franz) aus Zwei⸗ 
wert Vahden, Tee aus Mänfter, Titus aus Bam⸗ 


nonst Berg, Krabat and Maufhe, Aeampulh ausl- .. .  - LBadämmuiß. aus aus, Heibels 
ante . Wien, Ahlanb aus. Tübingen, Umbſcheiden aus :-< berg, Weienbonik. aus Düffelgorf ,.. Wippermann 
— Dahn, Weben aus Neuburg, Weber aus Meran. 5 aus Kafel, v. Wärth aad — Zimmermann 


— sand ——— Bitch aus. Ba 
5 ge ——— 
Nr % 5 B. Ohne: ‚BnttguToigung. 


— weourier (Gafetän): aus Eteyermark. v. Dei 
mer aus Carow, Vresgen aud Ahrweiler, Gorar 

erg Graf) aus GObri, Cropy aus 

„Deurd aus ‚Bonn, Sam (6) 


. Weiter. and: Aunsvorf, Werner‘ aus Oberkirch, 
Werner aus St. Pölten, Wiesner aus Wien, 
Wiek aus Tübingen, Wigard aus Dredben, 
. Würd „ans, Sigingsingen,. Zimmermann aus 
Stungert, Bit en Mainz. ' 


ee re — 
Ser: Der’ Askimmung entpieften fig: 


rn Qhren® aus Salzgitter, Alement aus Bonn, ' 
en Bü and Schleewig, · Heimbrod aus Goran, ı 
22 „Rneobttaus Bonn, Anber aus Geifenegg, Möl- 
ing» au“ Dlvenburg, Bhilllvs aus München, 

* v. Vretis and Hamburg, aꝛbeler aus Dels, 
— ———— aus im. - ; 








— 

* —— 
—— — Abeſend waren: — 
en Mit Entſchuldigund: 

v. Andrlan aus. Wien, Archer aus Rein, 









no v. Ballh aus Veitben, Barth aus Kaufbeuren, ) ” "  &hmnonen; eur Ottow aus 
— Bauernſchmid aus Wien, Baur aus Hechingen, I - 2. Aublan, ‚Bieuffer aut Qudahax au Queſar aus 
nt Beieler -aus Münden, Benebirt aus Wien, U. 3° Bong, v. Mappatı.. aus MBinbel, Meichard aus 
ut Wirgmüller aus Mauerkirchen, Veſeler (H. ®.) Porn u Speyer; Meidpens! ut Ken Meinbl iS 
Wan aus Schleswig, Bloͤmer aus Aachen, Brentano | =: = Ari Ru» ; 


a ee | 1 | Beuel. Brond aus Einven,-Garl aus Ber⸗ 
6 «Hin, Entto aus Trier, Eheift: ans Bradial, Chrifl- 
23% menn:andt Dürkheim, Czoetnig aus Wien, Sm 
— ans Tefchen / Deimold aus Yannover, Dietſch aus 

re B Gadtai abs Rirkbugenyı ‚Erenäentheil 


RER, ; re Badkbehrud, 

rn v (Mei). rer ee) ar 

wi nu Gore ai. Efſſen, chot And era, Sahüer 
ring u Aal. Meinen: (Heiurich)i an: Busdieg, 
ai erregen ib, 


*5 no ur 5 ai | ale 
ei aubergn ** KR, Stuttgart, 
— aus —* 





Bicepräfitent Ri:s ehner: Meine Herren! 
PR ee eben Bepmen, Abfimmung 
AR FÜlgenpes: Gehimmt haben tm Ganzen 404: 
Mitglieder. Hiervon sinn BE für den Aus⸗ 
———2 und 124 gegen dvenſelben geſtimmt. 
enthicktun ſicht ber Ab immung gänzlid. Der. 
Unsias “Antrag iſt alfo angenommen. — Es fib 
zu verlefen; ‚von den ‚Seren Moriz 

** CHTR., sp: 


„Die Ui meten erklaͤren, daß ſie 
a ver Demarentionstitile 


wr 

Bi wes won’ — geſtellten Autrags vie Win- 
23 Aufnahme ma ganzen Großherzogthums in von 
—*5 Eine 
— — ng in son Herrn Ahrene ven 


bie Sewißheit erhalten konnte 


daß ſein Antrag 
Werber: Üktet‘ den verliegenden —— noth⸗ 
abrighodrven en Thelles 


Mafnrfiee vos: no 


En ie eng m. vom — arotet Sen 


Des des Inhalts 
EZ U vih enthalte, weil id) nach 


m vn — Bauen Ver ——— — N 


weder genehmigen, noch ablehnen Tann.“ 
Ed eilig eine Erktärung * Wegevtderen saſchan 
Sayrien des Inhalte: 
AMNm Pachhange zu meiner: ia ber Bofener Frage am 
27. Juli 1848 zum @i protocolle abgegebenen Motivirung 


bekhen 
Seinen Anke: 


E⸗mie, weil mir vie Brundlagen dazu auch heute fo wenig, | 


pra :27. Sali- 1848 von ver Bequtachtunge / Commiſſton 
ben nn und bitte dieſe meine Grflärung zu meiner 


——— 
Ad¶h laß Kiste, — eingmehmen; ich richte dieſe 


VDiu⸗eruu rn — ” a * kommen nun⸗ 

we mung den Zufag- ag des Kerr 

ae Apreus —— —* 

Ha er tcn che gt Die 

au ‚te Welreglänang,- bie —2* Regterdug rn 
* ‚Die: Bünfede: des abrigbleibenden Theild der Ve⸗ 

npaultc einer 5 vorliegenden/ 


Satagunisiiuigeniserere, weiße diefem 3% 1 


we erw: Übgeotäneten Aprens 


Hteeh eihtumen; fi zu erheben. (Dt; 




















es er Eee :$h fee fohit Be 


—e —— et 14 u ‚erheben, 8 






eine Bemerku 
aus zu thun. 
J anderen Antr: 
4 


— gerichtete Reclamation des Gutsbeſttzers Roskiewicz. wegen At 


eh ei ga) 


hat der Abſtim über ven | 
En a 


Yamaligen Aöfishmung erkläre ih: daß ich auch heute -] 
für vie deſinitive Brengpemarcaston beiſtimmen 





Adaionalverſantinlung vie Geri« | 


te Hetriul Di Bär Freien, kam 
-Erhebenven: bie Majorität bilben, e8 — er In. 
fags Antrag des Seren Ahrens von Salzgitter 
| abgelehnt. — Meine Serien! Wir gefangen zur endlichen 
Aſtimmung über den von dem Auoſchuſſe nachtrglich geftellten 
Antrag, weichet vahin geht: 

„Die hohe Nattonafverfantinling indge die gebachte 
Cingabe des Roßkiewicz zur weiteren Prüfung und 
geeigneten Beruckſichtigung an das Keichomintſterium 
bes Inneren überweifen.” (Unruhe. 

"Darf ih um Ruhe bitten, meine Herrn? Wenn irgend 

zu machen ift, fo bitte ich, e8 von ber Tribüne 

H wird biefer Antrag in gleicher Art, wie vie 

zu behandeln fein. Es handelt fi Hier blog 
um bie Ginlaflung auf die an die hohe Nationalverfammlun, 







nahme fehlt: Ontis Wiganor in’ den deuſſchen Antheil. Ich 
erfude diejenigen Herren, welde vieſem en 
träglihen Antrage des nsfäuffes beiſtimmen 
* len, ſich zu esheben. (Mitglievee im Gentrum erhe⸗ 
ben EG.) Diefer Antrag it niht angenommen. — 
Betreff ver Zuftaumung Bezüglich ber beiden anderen ige 
| werbe ich viefelbe Ba ar an die hohe Verſammlung rieten, und 
vn „a) des · Vittergutsbeſthers Richter fär’fein But-Bieganin, 
Kreiſs Plefchen dicht an — Grenze liegt. 
— Mind Herren! Es iR dieß im —— 
in ver Note des Aueſchuß - Berichtes Seite4 
| 88 wird varuber — Aaſtand ſetn, daß dieſet Gegenfland * 
zur Frage gefleni werden muß, wenn er bilvet 
Ha —— — Stimmen: Laut! Laut! 
San 8: muß wiederholi blnen; meine: Kerren,- daß, 


N wenn Entgegnungen zu machen find, dieß won der Träne 


was geſchehen möge. Sch richte fomit vie Bitte an 
wie bohe Berfammlung, 9 mbchten Diejenigen 
Herten, welche wollen, daß der Antrag des Rit- 
tergutsbefigers Ridter für fein-@ut Bieganin, 
das im Kreife Plefgen dit an der Krotoſchiner 
"Grenze liegt, den Neihsninifterinm des Innern 
j überwiefen werbe, fi erheben. (Nur wenige Mit« 
glieder . erheben A.) “Die tft verworfeh. — Ih mu 

die Iegte- Frage ſlellen/ meine Hetten, und ‚gar eat 


matlon des Schulzenamtes der Bemeinde Xeroforer Hauland, 
welche aus Deutſchen befteht, und in der Mäßk der dem deut⸗ 
ſchen Antheile einverleibten Stadt Uſtrowo ſich befindet,“ an 
das Reichsminiſterlum des Innern zu Aberweiſen. Es wird 
ſich ſomit darum handeln, ob dieſer Antrag dem Reichömts 
niſterium überwiefen werden fol, und ich bitte die Ser⸗ 
ren, welde dieß belichen, ft sw erheben Sehr 
wenige: Mitglieder erheben Ri) Es iM ſomit au diefer 
Antrag verworfen. Hiernckt find die Gegenflände unferer 
"heutigen Tagedordnung erledigt. — Auf vie Tagesordnung 
‚der wächften - Sitzung/ welche üßermorgen fintifinden wird, 
ich die Berathung des noch übrigen Thells ver Gruns- 
(Bravo auf mehreren Selten), in Verbindung mit dem 
angezeigten Berichte des volldwirthſchaftlichen Ausſchuſſes 
33 derſelben, unter der Borausſeyung, daß dieſer Be- 
Nen ‘fh morgen früh "um 9 Uhr im den Handen ver Mit- 
leder Sefiavet. — Ich Habe an vie Hape Veriammfing, noih 
folgende Bekanntmachung zu richten: Bei ver Ergänzung 
WwahT in den Wentrallegitimasions:Nusfhuß er- 
:piekten Stiaincon: Serr Sturm voin d Sorau 180, Herr Tan⸗ 
nen von Bielenzig 430, Herr Rboihger 81; Herr Mar Simon 
78, Herr Emmerling 31 und Herr Koerunn 18 Stimmer; 


J 


1% ig Grigeet Blair? 9 medene Bag Asa ww 


56 ‚morgen 11 uhr —— Sitzung des volbewirth⸗ 


chaftlichen Ausſchuſſes mergen früh 10 ͤhr; des reger N 


Auqſchuſſes heute Abend 5/5 Uhr; ebenfo werden die Miiglie- 
der des — für das Verhaͤltniß der Gentralgawalt | 
Be 3 einer heute Abend 6 Uhr im gewoͤhn⸗ 
en Socal —ã Sigung aingeladen. Die heutige 
Sibung IR geſchloſſen. 
Eohlaß ver Situng 3 Uhr) 





Perzeidniß der Einsinse 
von 89. Januar. 1 
WYetitionem. Da 


"Au (0548) Bellen des Rittenguiiigfgens und Bremer: | 
Aeutenauts a. D,, Richter zu Krotoſchin, um 3 


lanp. An dem Aueſwuß für internatouele Aneeler 


2. (8547) Betition des Rittergutheſtrers eeelon Nean | 


wen Kreiſes Grimm, um —— 108 = Bit 


umd Ragareyo, fowie bes Binsnories Giushnramo | 
—— ——— fir — —— —A 


— BWetitien dar: Oberamts ſtadi Saulaan Bir 


re wm Urbertyagung ⏑ 


1, übergeben von dem Ahs/ oxonetan MAR. (an | 
ven —3 4 
4. (6549) Gleiche Petition aus Yndh en, Wüntenberg, 1 


übesgeben durch Denſelben. Ay den fchungh- ud: 


ſchuß 
5. (6550) l⸗ich⸗ Petition ud Pimap und Ranch, 
& übergeben durch Denfelken ı- (Me dem Dur 
faffungs· Ausſchuß.) 
6. (6554) Gleiche Wetition cur Risnlingen, Mitten 
— Hhergehen varch Denſ⸗lben ¶ An ben. Roiſuſſoae · Au⸗ 
ji 


Yang, übrnben wg Deaelen, (An Den Wecflungd- Ya 


7. (6339) — Peiitign der Stadt Weil, Wirim- 


2 (6558) Glaiche Petition. aus. gelingen, Würten- | 


— — Mergeben durch Denſelbon. (An den Verfaſſungk · Au⸗ 


2. (6554) Glaice Petition ver selammien Bürgeuihaft | 
— übergeben durch Denfalben. (An 


und + Ausichuß.) 


10 (8555) Heide Metition has Gemeinden Hundarſi⸗ 
übergeben Dur Menleiken, 


gen und Peusen, Mürteniherg 
(Mn don Berfaflungs 


.) | 
11. (6656) leide Petition. der Gemein Eheyweiler, | 
(An ven Ber | 


12. (6557) — Veiition won, ag man —— 


Wärteraberg, übergehen durch Deunſelben. 
ſaffungs · Ausſchuß. 


aus dem dAnuobezitke Gchhnan, im badi 
schen burn — * Vottſaeli en vn * 


feftungt» ne. 










WGlngung ſchu 92 
feines im Großherzogthum Poſen Mefäuer Rreileh, * —A 
ver Krotoſchiner Grenze gelegenen Guts Biegenin zu Deuiſch 


ni an Da —— 


| —* rn 


—E 
| — je EA ig (An ven ee 
15. (6560) Gleiche: Petition der Gemeinde We 
übergeben durch — (An den Verfaflungd- Ause 
BEE BE TIOL N ETEN TTS 


— 6661) —E Wetitten ‚nee, ‚Gemeine: Wo eg 
— ieh 


Kur, 


Dberamia „Walhfe, —— * * 
Berfaflunge = Aviſa 
ä - 48..(6562) Gleige. Peiitien . ve. KR ve 
4 ZIofeph Reis zu en Diesem RAR En 
N ben —— “: ee — Een 
übe ar er — Aurel sr Dr 
| on) Bleltr. Melon ee: Bari Diem 


| ven Buneinde: Dhenufäiien» 
| bu, — durch en: 3 an. errang 


ı 20. (6565) Gleich⸗ — 
— Due Oenfaiben. A 
XX — Dam. er elite 
N ei durch Danelbn ve 


ne — 
. 24. (667) WBleich⸗ Berklinge 3 —X ir 
— — ñera won Su Dsakalten- Ai un — 
Mr. br En | 


23. (6568) öleich⸗ Betitlon von er Semeinde 
En Mewchen Asa; An vn NR neh: 


— 26 


* 


⸗ wu 
x (6570). Detitiop.der Gemeine Ming —75— 
en die — nm —* gr 
gereicht d den TRANER: — a Te 
ſaſſungẽ «Bl nalchuß., 5 ill. is 
26. (sr). Petitipn.. ae Gempiase Sur elde LT 
bie Frennyag. Deutſch· Defleaeich’ von a ag er 
| bezüglich yes Wapl ‚sines Reichsoher haupta, für- bimanis 


Wabi veffelben- auch .nas, —— Rn, va Berialuuge 


—— — Beten ” * 7 * 
gegen bie 4 Bat 8 

| übergeben hard den Ahgreranten ein * 
—*8—0— an — 

ED Bein ei Ber © 
Be 
eg Dog in 
2 465; SA Eingabe alckcen Bereit von. : 


30. (6575) nn gleichen 
— der Lgndaeißaen ‚per, Cerichte 
und Sontra (in Rh), (Un den Berf 
2 ,84..(6576) Gingabe nes Baia band 
gegen *. Arenuuns Heſtzrraicha. zen Deutihlaun, 

Ih a. Abeevidueten Bien Ana. 
Tas ELBE UBER GET. 17,7); 13 

WE): (a2) Uingate. her Vniiden l2 
| Bu ve —XG '? 


nen War (U: —— — — 


e 





— Bere! 

ar .an‘ BR: Taneukt 1849; Wr i 
en Gentralgewalt an. die Krone Preußen, übe 

* ver Wr — — Serſ 


chen 
nge⸗ 


38. 0300) Olebenjeie iin — geld gegen 
—* 22* gend Meran 
ine von der Reihägewalt, uk" u 7 


ee 


eine wer“ Orsiötune' Gnifeen, 








> 1): aut der: Arehahuht 
x) lee ont Die Miete Pr Ps 2 
n * — dem * a —— ur 
—— —— * aum 
—— \Gaganbitg un 
era — —e—— | 


its men, f 


| Debecoven, Königswinter und Ar el gegen 













Senne | 
2.15 
| cs 6. Diet von Mate 


“mit Veberreichung vom 39 Pelitkonen, 28,404 
 Kfntie, um Schutg 
— 


von 


IB TORE Berg ee 86 Autsitgeiten me 

Orten Born, Mehlein, Billip, Keffenich, Voppeltvorf en 

fendorf/ Gadesberg, Plitterbörf, Duisbbif, Weslin Auen; a 
8 


eine, übergebeit von 

n wirthfägaftliger Vereins 

Rheinpeenhen burch den Ahgedihneten Deiterd von 
Bohn. (Mi deh Audſchuß fut die Volkewirthſchaft.) 

43. (6588) CEingabe des — inb Wein⸗ 


ven Schug ber deurtſchen 
Weinprovue non ° Betreffend. En ven Aniſchuß für vle 
Bolkowirthſchaft.) 


44. (6580) Petition einer Anzahl Einwohner vor Unter⸗ 
Dewleheim, Oderimt Bracdfal, degen wie wwtgeſchlagene 





ver Vonner Loealabtheilung ves 
r fit 


2 ee deb Eingangsjolie® atıf Wein. (Mn den Hus- 
Ta ſcqhaß fü br —— * — 
en — —— Be J 


46. "Eingabe ir) Ausfärufieb des allgemeinen 
veutfeen Bernd zum Schutze ber vaterlandi * Arbeit, 
elen —3 


aft.y 
ſttonen im 


den en alas .) { j ae ECinführ elnes an etteffeneh 
ER EL A ae ai * — SE — vom ; u v. Bevonit. 
(12 ver n den Ausſchuß für die Volkswirthfchaft.) 

zwar von tbew- Wnmalapeh —— öhchn, a. Bet, San —— 9. (8594) Vetition bes —E — des In⸗ 

Wabaqh, VBeiſenheur ut Fr Kan; m a. B.J | mungeneretns zu Altenburg um der vaterlauvifchen 

Wolftehet,: Deitteupehi,; Grabach, —— een , Weifens: I Arbett, übergeben vom Abgeoraneten Sätutter. an’ ven 

Ye ra Ey: Allan 9, een; —*— für vie Bollawirihſchaft.) 

Er ach, Sberotterba ——8 beim, 0. (659) der Serneinven Altſtabt wieder 

——— — SO ei. Diersah,, Fass; Lmbalh, Gomburg in der baheriſchen Rheinpfakg, 

Rupslien,: Bundretier, —— —— — : wol Abgeorr· die Gewerbefreiheit betreffend, übergeben vom Abgrorbneten 

zo —— nauuteſchickt ni dem Adeſchaſſe des Guldon. (An ven Ausſchaß für die Bott 

ger mnentſchen · Beat zumn: Sage der — r» 81. (6696) Petition ber Einſaſſen des Amsiritene 
Arbeit.’ (An ben Ka fir Ye Wett; 


? 28:20808) tfıgube Us "Wunfitufled na «il en 
nt aa ver vitoraudiſchen eat au 

a. Fi mit Ueberreihung von 550 Creuplaben · ner 

Mine: Sthmme: —**— — egen 
age wos Zollen auf au s 

net fi ven Ausſchuß * vw WBoflontrräktuf) " 
PER? ) Babe vefſelben chufſes are 08 De | 


winter geyen Rem: mad ’ gegen 
Sale ze auf — an En ven Muse 
— hie Volkbewirthſchaſc) ei 

40.406586) Fünf a, aus ben —— 
; und zwar . Xehmen, Gondorf, Cattenes, 


voitund Loch Schutze der va! 
—— up ee "pie Seinen.) 
mAsggge (8580) Birel 


pieinke Weuoffen um Schut ie se ven — Ta — 
und Auderrübenbau_und um Aufhebung ber Ausgleihungd- 
Cache Hr infänbifäge Weine. (An den Aubſchuß fir dl. 
—— — 


Pu eu rete 


Dmntmeh 6 







J Meversfeld, ſowie des Mägifteats und der Gtabtwerorüneten 
zu Winterberg in Weſtphalen, mit ven Antrage; welchen 
| der Abgeoronete Dham zu dem fehnlgew.gemdiht, daß der 
iuß ves Vereind zu Frankfurt ad. M. zum Schutze ber 
| vaterfäfoifgjen Webeit mit feirten Borfiplägen und bie 
Frothanvelsparter mit ren Anträgen ziredigerb werde ıc., 
übergeben vor dem Abgeotbneten Dam. Ar beit Aus 
ſchuß für die Bolkewirehſchaft) 
= 5%: {0897) Fünf und ah Wetittonen non ebenfoviet 
Ortſchafton ver Eifet-, Mofelv: und Saargegenden in bem- 
felben Verf, bengeben dom Mbgesedketen Zelt. (An 
von Auoſchuß fur vie Vollswirt! 
v3 (6686) Petition ans — Ohorn und Vollung 
uw Herſteccung der deutfchen Zoll uͤnd Handekseinheit auf 
Grund eines fräftigen Schutz⸗ und Differential- Zollſyſtench 
übergeben vom Abgeorbneten Wigard. (Un ven Ausſchuß 
se 


54. (6599) Eingabe der Gemeinde. Eichlersheim gegen 


«| Ben norkbentihen. Ganaslt - u .Beftarifd - Entwurf. (AM 


den Ausfchuß für die Bolföwirtäfgpaft.) 
55. (6600) Eingabe aus Aambrefit » Greuenfaufen für 
‚der Wewerbefreiheit, übergeben vam a 
—E ihnen. (An ven Yusfguß für bie V 


56.. (6601) Cingabe des Johann Srtedrich Hauſchild zu 
a. M., einen Vorſchlag übergebend zu einem al 
— beutfehen Maaß⸗, Gewicht- und Nünzfpkem. An 
den Auaſchuß für. die Bolkswirtkfgraft.) 

57. (6602) Cingabe des Stadtrathes und ber — 
ſchaft von Homburg um Zurüͤcknahme des Beſchluſſes, die 
Aufhebung ber Spielbanken betreffend, ‚übergeben vom Ab⸗ 
georbneten Venedey. ‚(Un ben Aueſchuß für die Veits- 
wirticaft.) . 

58. (6603) Eingabe der Handelskammer zu Mainz ya 
Kaltend. Broteft gegen ‚nen Entwurf zu einem Zoltarif für 
a8 vereinte Deurfhland. (An den ushup für vie Volts⸗ 


wirthicaft.) 
59. (6604) Bioteflation ‚gegen eine eiwaige Herabfegung 


des Einfuhrzols auf ‚Steingat und Vorzellanwaaren d. d.: 
Waldenburg in Schleſten den 17. Januar mit 435 Unter. 
Ne übergeben durch den Abgeordneten v. Ende von 
aldenburg, (An den Ausſchuß für die Volkawirihſchaft.) 

60..16605) Bingabe des Magiſtrats und der Gtadtverr, 
orbneten zu Lippſtadt gegen Cinführung des Breißgnbelöipßems.. 

(Un ven Yusidug für die, Volkswirthſchaft.) 
61. (6606) Petition von Inpuftriellen und Hderbautrei- 
benven in Altena in MWeftphalen, um Schub der vaterlaͤndi⸗ 
ſchen Arbeit, mit 616 Unterichriften, . und eine deßgleichen and 
ey und Werpdohl mit 73 Unterfchriften, übergeben 
baeorbneten er tsbufd. (An ven Aysihuß für. 

die Ie Boltseirthfehaft) 

62. (6607) Adreſſe der Vargerſchaft von Kandel in 
et n für Gewerbefreiheit, übergeben vom Abgsordner 
ba eiden. (An ven Audſchuß für die Volĩswirth · 


(6608) Beuriheilung der Aelteſten der PR ON, 


ſchaft zu Magdeburg des Entwurfs zu einem Zoßtarife für | 


098 vereinte Deutichlaub, außgegangen von Abgeordneten des 
Handelsſtandes aus den deutſchen Seeplaͤtzen und einigen Via⸗ 
nenfläbten in drei @xemplaren, übergeben von bem Abge⸗ 
ordneten Heintih Simon. (Un den Ausſchuß für bie Wi: 
wizrhfäaft.) 

64. (6609) Erllarung des Vorſtandes bed Handwerkor⸗ 
Pexeins der Provinz. Sachſen für dos Minoritaͤts⸗Gutachten 
der Herten Degeulolb, Best und Beder zu dem int 
wurfe einer beutfchen Öemerbeorhnung. (Un den Ausoſchuß 
für. die Volkswirihſchaft.) 

65. (6610) Deßgleihen auf Quedlinhurg und elf Drt⸗ 
ſcha fm. (An den Auaſchuß für die Volkswirihſchaft). 

6...(6611) Petitionen aus den Gemeinden Sowarzen⸗ 
Ka, hatfang Thaling, Immert, Kartel, Braundhaufen, 


Abentheuer, Buplenderg, Gremmath und Gieint, um Ehup. | 


der vaterlandiſchen Urbeit, übergeben von dem Abgeordneten 
Bhding. (An den Ausſchuß für die Volkawirthſchaft,) 
‚67. (6612). Petitionen vieler Mitglieder des Handels⸗ 
und Gewerbfiandes zu Rottweil in Wärtemberg in demfeiben 
Betreff, übergehen : von. bem Abg⸗orbueten Rhainwald 
(San. —— (An, ‚den —X für die — 





Dire giedacllons - Ceacaſlen uub fu der 


eh ih Joh. Davide Sanprlauder in Srantfart 4. DR. 


- 68: (8618). Defgteiten mus uhr. Mangchen 
| —6 ‚(An ven 75 iz Be. — 


0614) Petitionen ver. 
Amisbeich Zauberbifhofähelm (Baren) um 


—— Damm 

70. (6615) Erklaͤrung vieler Gengrkttsißenen. ur 
bis und mehreren anderen Orten fün-den Bramffurter En 
| warf einer Handwerker · una Bewerseorinung. . —— 

Ausſchuß für bie ae ne. 8 

des —— u 

som. Mhgeoriues 

—* 


aft.) 

72. (6617) Bein vwler che· i w Gubern im 
Mofelthal um Schut jew die omcıtureng : auslaudiſcher 
Propucenten. (An den —* fur Se —— .) 

73. (6618) Erklarung dad Borfigeuden der ir Beras 
‚thung einer Gewerbeordnung mady! * gufommsenberufenen 
Vertreter ded Handwerlerſtandes für. den . Mikeritätd- Euts 
wurf bes volfömirthfchafrlichen Antihefpt: ie zen Ant 
ſchuß je die Volkswirbſchaft.) 

. (6619) Beantwortung "ber dr Borfieh [") Sam 
re der Stadt Dönabrüd vorgelegten Ftagen In wollt 
ee Hinſicht. An - Audiüuf fe dier Veiu 
w Jafr. 

75. mn, en einen Shi. ** u 
HShttenbeflger des Verzagtbums 


76. (6681) Eingebe ver. 
58 Sr St San" ar. — — 
—7 (Akt. den 

' die Bolköuisthicheft. 

77. (6022) — bes voterlänifgen Mereind an: 
ſtatt, betreffend hie Forderung au alle deutſche Regierangen, 
die. Grundrechte ungefäumt unb ungeſchuiert durchzuſeen 
übergeben vom Abgeordueten Mittermater. An men — 
ritats⸗ and. Vetitious · Ausſchuß 

239. (6626) Gingabe 16 &. ©. Hllttnp von Bor, ne 
Oberhaupiofrage betraffend. (An den — — a 
— 

46824) ion ein von Btoputiefe 
in Naſſau um Mebertengung eined Dienſtes "(ia den BVrio⸗ 
ritäts« und Petitious⸗ Ausſchuß.) 

80. — Danfapreife: der. Desifgen . us vom: bh 

‚ merwalk für hie befdloffenen uud mitg Grundrochte 
des deutſchen Volkes, uͤbergeben nem —— Soli 
Rank. (An den Stioritats⸗ unh-Betitioit -Auaiguf.): 

. Bl. Es. nn. at —— 8— 
Seiten des Jo i Sornberg. or 
| Priorttätt « and Beittiond - Ausftng) Enger ® —— 

ET, en Be a Dee 13) 





—— 


— — — 


————— 
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andre. 
wer - 


.  „Stenographiicer Beriht 


. über die — 
Vorhandlungen der deutichen eonſtituirenden National⸗ 
— Verſammlung zu Fraukfurt a. M. 


Bun 


Ro. 167. 








Freitag den 9. Februar 1849. in. 12. 
Hundert und fechs und fechgzigfte Stuung. 
(Styungelocat: Wanlskirdhe.) 
— Donnerſtag ben 8. Februar 1840. (Vormittags 9 Uhr.) 
3 Prafident: E. Simfen von Koͤnigsberg. e 
Supatt: Berichmg des Protokolls. — Austrittsanzeige des Abg. Dammers. — Plottenbeiträge. — Anzeige des VBerichts des Verfaſſimgs⸗ 


uſchuſſes über das Wahlgeie. — Wera! über bie noch rüdftanbii des Entwurfs der 
Art. Ye $ 30 und über Ye Art, Yu, $ 0 deſſelben han Die vo Bela ai 


Bürgfgaft und Sup der Arbeit, — Bericht bee 


Bor. 


loritäts- und Petitionsansihuffes über erfolgte Verweiſung mehrerer Fingaben an bas 
‚ minifterlum und an andere Ausſchüſſe. — Cingänge 


Gruudrechte: Ati. V, 6 21 uns 28, 
des vollswirthfgaftlihen Ausſchuſſes über eingegangene er 
s 





- Beäfident: Die Sthung iM eröffnet; der Herr 
Sqgriftführer wird die Guͤte haben, das Protokoll ner vorigen 
Sihung zu verlefen. (Schriftführer Koch verlieh baffelbe.) 
39 frage, ob Reelamation gegen bas Protokoll iſt? (Mies 
mand meldet fih.) Das Protokoll iR genehmigt. — Ich biite 
Die Herren, ihre Pläpe einzunehmen. — Ich habe eine Aus⸗ 
tritreertlärung zur Kenntaiß der Verfammlung zu brin- 
gen: Herr Dammers, Abgeorbnrter bes vierten hannbvertſchen 
Wahltreifes, hat fein Mandat nterergelept. Sein Erfagmann, 
Herr Vehnike von Hannover, iſt bereits in Frankfurt einge 
teoffen und wird wohl auch ber heutigen Sipung ſchon bei» 
wohnen. — Der Herr Abgeordnete Btebig überreicht 134 Thlr. 
MR Br. ald Eririg ‚einer Sammlung für die deutſche 
Tlotte, welche von den nicht zahlreichen deutſchen Bewohnern 
des zum polnifchen Poſen gezogenen Grenzkrelſes Pleſchen veran⸗ 
ſtaltet wurde. (Bravo.) An das Reichsminiſterium der Finanzen 
unmitielbar find von dem Bürgermeiſter ter Stadt Zierenberg 
bei Caſſel 17 Telr. 29 Br. 4 If. als Ertrag einer daſelbſi 
fan die deutſche Flotte eingegangenen Sammlung überreiht mor« 
den. Ein dritter Beitrag If von Oerrn Junkmann übergeben und 
‚rührt von einem Volksvereme in Münfter her; er beſteht ans 
8 Thir. ame Hiltrup und aus 29 Thlr. 11 Sgr von einem 
politiſchen Club und einigen Ktehfpteld-Eingefeffenen zu Gre- 
wen, zufammen 37 Thlr. 11 Sgr. Wir fpreden unfern Dant 
für dieie Belt-äge aus und überweifen fie, inſoweit das nicht 
Thon geſchthen ift, an das Miniſterium der Finanzen zur weis 
tem Verfügung. — Herr Wartiny hat eine ältere Interpella- 
tion zu verlefen gewünicht. IR Herr Martiny nit im Haufe? 
[Ex meldet fi nicht.) Ich werde die Interpelation auf die 
nãchſte Sigung zurüdiegen. — Herr Waig bat einen Bericht 
Ramer & des Verfaffungdausfhuffes anzuzeigen. 
WW aig von Böttirgen: Beine Herren! Ich habe Nor 
mens des Verfaffungsausfeuffes einen Bericht über das Wahls 
efeg anzeigen. Der Entwurf befindet fih ti Ihren Hän« 
und ber Bericht wich gebrudk —— 
167. 


Praäſident: Wir gehen zur Tagesordnung 
über; zue Berathung über bie noch rädfkändigen. 
Baragraphen bes Entwurfs ber Brundregte. Der 
erſte Baragraph, meine Herten, ber und befihäftigen- wird, ik - 
$ 21, Arte V. Derfelbe lautet: ' 

„Jeder Deutſche Hat das Reqht, ſich mit Witten und 
Vefgwerden ſchriftlich an bie Behörden, an bie Land⸗ 
fände und in den geeigneten Yällen an bie Weide» 
verfammlung zu wenden. 

Dieb Recht kann fowohl von Ginzelnen als von 

Mehreren im Berein ausgeübt werben.” 
Zu biefem Paragraphen Hegen zwei Anträge vor, der eine von 
derrn Meyer aus Liegnig, welcher biefen Paragraph dahin 
zu erweitern vorfchlägt: N 

„Jeder Deutſche, alfe auch jeder Beamte in feinen. 

amtlichen Verhättniffen, Hat das Recht ıc. u" 

und der Antrag des Herrn Schreiner von Grah, ber dahin 
acht, aus dem erften alinea bes $ 21 die Worte: „in den 
geeigneten Fällen” wegzulaffen. — bg habe ih Heute 
einen Verbefferungsantrag zu $ 21 erhalten, wonach an Stelle 
des Wortes: „Landflände* im $ 21 gefeht werben fol: 
„Boltövertreter", und ber mit dem Antrag bee Herten Shrei⸗ 
ner infofsen übereinſtimmt, daß auch er bie Weglaſſung der 
Worte: „in den geeigneten Bällen", in dem erſten alinea des 
Barsgraphen verlangt. Der Antrag iſt von ben Herren Gulf, 
Kudlich, Langbein, Rötinger, Mandrella und zwamig andern 
geſtellt. Ich Habe zucdrberk zu fragen, ob bie Verſammlung 
üser den $21 tı Discuffion eintreten will und merbe Darüber 
abftimmen Laffen, nachdem ich vorher bemerkt habe, daß ges 
gen ben Paragraph kein Redner, für benfelden nur Herr 
Sufmenn eingefchrieben iſt. Oerr Culmann übregibt mir fo 
eben noch zu 5 21 ein Amendement, das folgendermaßen 
Inutet: - 


E36 Beantrage zu Artikel 21 folgende Infertion: 
1) Dies Reyt- Tann ſowohl von Einzelnen als „von 
i 


- Kor, — und« bon Moehreren tn Vereine 
are ‚werben. 


Serner den Zuſatz: 
2) — sr —— yo = dorm und des 
Beföwerben find nur Bann 
zulälfig, wi 7% von gi Behörden ober Berfamms 
lungen, an welde bie betreffenden Bitten ober Ber 

föwerben gesichtet find, ſelbſt u werben.“ 
von: Culmann, De Werner von 
Oberkirch, Nauwerck, Sag, a . Rühl, M. Mohl, 
Simon von Trier, Wiesner, "Zafel aus Zwei⸗ 
brüden, Bröbel, Titus, Hoffbauer, Sqhmitt von 
Rolferslautern, Würth "yon Sigmaringen, Stark, 

v. Diesfau, Umbfgelben, 

Ich wieberhole jegt Die Frage wegen ber Discuffion. Dies 
jenigen unter Ihnen, die auf bie Discuffion über 
5 21 des Entwurfes der Grundrechte wicht ver— 
ziäten wollen, erfuhe ih, aufzuftehen. (Es erheben 


ſich weniger als Hunbert Mitglieder.) Die Discuffton iſt 


abgelehnt. Damit fallen die Amendements ber Herren 
Meye: und Schreiner, well fie die nötige Unterfläßung von 
zwanzig wenige — noch nicht Hatten, weg. CEs bleibt 
zur Abſtinmmung übrig: erftens ber Paragraph ſelbſt, zweitens 
ber Zufap, ben Herr Gulmann dazu beantragt hat und ben 
ich fo eben verleſen Habe, drittens das Inferandum bes Herrn 
Gutmann, wonach zwiſchen die Worte: „von Einzelnen“ und 
„als von Mehreren“, inferirt werben fol: „von Gorporatio« 
nen®, und endlich der Vorſchlag: flatt bes Wories „Land- 
Ränder zu fehen: „Volksvertreter.“ Ich bringe alfo, meine 
Herren, das erfie alinea bes $ 21 mit — der Worte: 
in den geeigneten Bällen® zur Abfimmung; wenn ber Para⸗ 
graph To angenommen werben follte, fo hätte ich zum erſten 
alinea nidts weiter hinzuzufügen, nur daß ich die Abftimmung 
über das Wort: Landflände oder Volksvertreter an 
fig vorbehalten müßte; zum zweiten alinea habe ich demnächſt 
das Imferandum des Herrn Culmann vorzubehalten und zu 
ben beiden Sägen bed $ 21 im Ganzen ben von Herrn Gul- 
mann projectirten Zuſatz. Ich bringe alfo das erſte alinea 
bes $ 21 zunähr unter Weglaſſung ber Worte: „in ben ge⸗ 
eigneten Faͤllen“ und mit Vorbehalt einer befondern Abfim- 
mung barliber, ob es in bem gedachten alinea „Landſtände“ 
oder „Wolkövertreter” heißen foll, zur Abſtimmung. Die⸗ 
jentgen Herren, welde folgende Faſſung des 
$ 21, alinea 1: 

„Ieher Deutſche Hat das Recht, fi mit Bitten und 
Beſchwerden fhriftlih an die Behörden, an bie Land⸗ 
fände und an die Reichsverſammlung zu wenden“, 

vorbehaltlih einer ferneren Abftimmung dard- 
ber, ob an Gtelle des Wortes „Landbftände” 
„Boltsoertreter“ gefegt werben foll, an= 
nehmen wollen, erfuhe th, fih zu erheben. (Die 
Mehrzahl erhebt fi.) Der Paragraph iſt angenom- 
men... Jh laſſe jept darüber abſtimmen, ob es bei bem 
But: Ranbkände” in ber gedachten Baflung das Bewenden 
haben, oder an Stelle biefes Wortes ber Ausdruck: „Volks⸗ 
vertreten" treten fol? Diejenigen Herren, welde den 
$ 21 alinea 1 in ber eben verlefenen Faſſung 
auch in bem Beirat wollen beſtehen Laffen, daß 
es bei dem Ausbrud „Lanbkände” fein Bewen- 
ben haben folle, 


„LandRände” if abgelehnt. — Diejenigen Her- 
ten, die wollen, daß Ratt des Wortes „Land- 
Rände* das Bort „Boltsvertreter" gefeht werde, 


"erfuge id, 
f 


Da er — 


·ſich zu exheben. (Die Mehrzahl crhebt 
ch.) Diefe Aendernung iſt angenommen. Des erſte 
alinea lautet demnach wie folgt: 
n$. 21. Jeder Deutfhe bat das an fig mit Vit⸗ 
ten und Beſchwerden ſchrifilich an bie Behörden. am 
die Vollsvertveter und an bie Reiheverfammlung zu 
wenden.” 
(Zuruf: In geeigneten Fällen!) Die Worte des Entwurfs: 
ein geeigneten Bällen“ find durch die Abſtimmung ver⸗ 
worfen; fie Hätten nur dann zur Abftimmung-tommen können, 
wenn die zuerft von mir verlefene weitere Baffıng nicht an« 
genommen worden wäre. — sche zu dem zweiten alinea 
des Paragraphen Über. Na dem Entwurfe bes Berfaflungs- 
ausſchuſſes Tautet dieſes alinea: 
„Diefes Recht kann fowohl von Einielnen als von 
Mehreren im Verein ausgelibt werben.” 
Der Vorſchiag des Heirn Culmann geht dahin, das zweite 
alinea fo x — 

Diefes Recht Tann ſowohl von Einzelnen, als 
von Gorporationen und von Mehreren im Ver- 
ein ausgeübt werben.” 

Ich bringe zuerft die urfprüngliche Faſſung, melde der Ver⸗ 
faffungsausfguß dem alinea gegeben hat, unter Vorbehalt bes 
Bulman’fhen Inferandums zur Abftimmung. Diejenigen 
Herren, welge bie Worte: 

„Dieſes Recht kann fowohl von Ginzelnen, als von 

Mehreren im Vereine aufgelbt werben ;* 

vorbehaltlid einer fernerenAbftiimmung über das 
von Herrn Eulmann projectirte Inferandum an 
nehmen wollen, bitte ih, ſich zu erheben. (Die 
Mehrzahl erhebt fi.) Der Sap ifl mit dieſem Borbe 
halte angenommen. — Diejenigen Herren, bie 
zwifhen die Worte: „als“ und „von Mehreren“ 
des angenommenen alinea nah bem Antrage bes 
Herru Sulmann inferiren wollen: „von Gorpora» 
tionen und“ bitte ic, fi zu erbeben. (Die Minder⸗ 
heit erhebt ih) Der Zufag iſt abgelehnt. Ich bringe 
endlich den Bufag des Herrn Culmann zur Abflimmung, a 
dahin lautet: 

„Gerichtliche Werfolgungen wegen der Form und 
des‘ Inhalts fo'her Bitten und Beſchwerden find nur 
dann zuläffig, wenn fie von den Behörden eder Mer 
fammlungen, an welde bie betreffenden Bitten ober 
Beſchwerden gerichtet find, felbft beantragt werben.” 

Diejenigen Herren, bie zu den beiden angenom- 
menen Sägen bes $ 21 aud den eben verlefenen 
dritten hinzufügen wollen, bitte ih, aufzuſtehen. 
(Die Minderheit erhebt ih.) Der Zufag if nicht ange 
nommen. — Wir gehen, meine Herren, zu $ 22 über. 
made zuoörberft bemertlich, daß ber Werfaffungsausfguß felbft 
dem $ 22 jept folgende Faſſung gegeben Hat, wie das aus 
dem gebrudten, in Ihren Händen befindlichen Blatt hervorgeht: 
„Eine vorgängige Genehmigung der Behörden iſt 
nicht nothwendig, um äffentlihe Beamte wegen ihrer 
amtlichen Handlungen gerichtlich zu verfolgen. 
Die Berantwortlichtett der Miniſter iſt beſonderen 
Beſtimmungen vorbehalten. 
Außerdem haben Sie gedrudt zu dieſem $ 22 in HMänden: 
einen Zuſaß bes Herrn Spatz: 

„Beruft fi der beklagte Beamte auf höheren Bes 
fehl, fo wird dadurch feine eigene ag 
nicht aufgehoben; jebod kann fowohl von ihm, als 
von dem Befhäbigten. ber betzeffenbe höhere Beamte 
zur Gewahr beigezogen werden.” 


° 


d, „Iwte ich chem ‚höre, zurückgenonnnen wirb. 
Eeperren, meine 


Yerren, ‚werben mtr jeht eben vier Verbeſ⸗ 
‚ferumgsanträge üÜbtrgeben, bie ich verlefer ber Antrag bes 
Kern von Ragel, bee dahin gerichtet iſt, daß dem 
Gage einer vorgängigen 
Wazu nicht‘ ber Zufüh gemacht werbe: 


Iedoch imüfien alle ſonſt zufäffigen Rechtomittel 


jegen eine ſolche amtliche Handlung erihöpft fein.” 


ein Zufag, der fi) aud der neuen von dem Werfaffungsaus- | 


ſchuß vorgefhlagenn Baffung zufügen ließe; demnächſt ber 
Antrag bes Herrn Zach ariä vom Böttingen: amflatt F 22 
möge gefeht werbens 
„Jeder, welcher fih in feinen Rechten durch amt: 
liche Handlungen eines öffentlichen Beamten verlegt 
hält, Hat bad Recht, denfelben, ohne daß es dazu einer 
vorgängigen Grlaubniß ber Oberbehörde bedarf, ge⸗ 
richtlich zu belangen.“ 
unterſtũtzt von Herrn Langerfeld; dann ein Antrag zu $ 22, 
herruhrend von Gern v. Wulffen, 
$22 =: folgende Saffung erhalten: 
„Ieder, 
Beamten in feinen Rechten fi verleht erachtet, hat 
das Recht, Ihn deßhalb gerichtlich zu verfolgen; einer 
vorgängigen Erlaubniß der Oberbehbrde bedarf es da⸗ 
zu nicht. — 
Motive. 


1) Es handelt ſich hier nur von Vrivatrechtsverlehungen 


durch Amts handlungen eines Beamten und von deffen 
Rechtsverfolgung vor dem Civilgerichte; denn nad 


$ 46 ber tesidirten Grundrechte gilt in Gtraffaden | 


der Anklageproceß, welcher bie Werfolgung bes Ange⸗ 
ſchuldigten vor tem Gtrafgeriäte ber Staatsbehörde 


überträgt und ben VBeſchädigten nur als Angeber oder | 


Zeugen zuläßt. 

2) Würde jedem Staatsbürger das Recht eingeräumt, we⸗ 
gen eines buch Amtsdandlungen einem 
meintlich zugefügten Unrechts den betreffenden Beamten 
gerichtlich zu belangen,, fo wäre dieß eine Ausdehnung 


der civilrechtlichen Beſtimmung über freiwillige Ber- | 
1 leicht glauben, baf durch das Wort „ein Jever hat das Recht⸗ 
1 eine Art von actio popularis gefhaffen wäre, fo baß ein 
| Ieder, ohne Müdfiht ob er ber Verlehte iR, bie Befugniß 


tretung ohne Ermächtigung von Seite des Betheiltgten 
— negot. gestio — welde beisanten Rechts, al 
Ausnahme von der Kegel, vorzugswelfe auf den Fall 
fich beſchränkt, mo dieſer wicht in der Lage fi ber 
findet, ſelbſt gerichtlich auftreten zu können. 

3) Dem ganzen Beamtenftande wäre durch eine ſolche 
Beſtimmung das gewährleiſtete Recht der Gleichſtellung 


eines jeden Dentihen vor dem Gefetze ($ 7 der Grund⸗ 
rechte) gerabezu entzogen, eine Ausnahme, wofür gar | anlomme, fondern daß ‘ein Jeder das Hecht Habe, ohne Rüd- 


| Rt, ob die Klage gehörig durch Anführung gewiſſer That- 


fein genügender Grumd zu finden iſt.“ 


Unterftüpt durch: Grävell, Naumann, Dr. v. Linde, Dertel, | 
Weiß, Nägele, v. Schrent, Schulge aus Potsdam, | 

1 graphen, meine Herren, If einfad bie. 
zwölf Wünfchen, welde bie Runde in Deutfcland im März 


v. Flotwell, Kutzen, Merd. 
Bufapantrag der Herten v. Breuning und Genofjm: 
„Die näheren Beſtimmungen bleiben ber Gefehge- 
bung überlaffen.“ £ 
Unterftügt von: Rößler von Wien, Bannier, Böcler, Wi⸗ 


denmann, Biedermann, H. v. Raumer, Berzog, N 


Laube, Ball, Baumbach, Esmarh, Herzog, Bes 


— — 5 8. Wurm, Baur von fi 
ugeburg l, Brande, Pfeufer, Gmmerling, | 
Banfe. ; i 9 N Heigtfgen Meltet 24 Tin. CS folte ide weiter ansgefbter 


ernher. 
meld ein Antrag der Oerren Arudto und Genoffen: 


nach 
Gefaubmiß der Obercehorde bedarf «6 | 


er durch eine amtliche Handlung eines | 


rinen ver | 





34 Habe inet zu fragen, ob die Verſammlung über ben 
$ 22 in Discafllon eintreten will? Diejenigen Herren, 
die auf die Discuffion über den $ 22 des Ent- 
wurfs über die Grundrechte nit verzichten wol« 
len, erſuche id, fi zu erheben. (Es erheben fi mehr 
als 100: Mitglieder.) Die Discufftion iſt zugelaffen. 
Ich verlefe vie verzeichneten Redner: gegen ben Paragraphen 
haben fi eiugeſchrieben: bie Herren v. ming und v. Linde, 
für den Paragraphen: die Herren Löwe von Calbe und 


1 Plathner. — Der Herr Verichterſtatter des Ausſchuſſes will 


über den Paragraphen zuerfi einige Worte fagen. 
Mittermaier von Helvelderg: Ih wit, meine 
Herzen, nur rechtfertigen, warum Ihnen ber Ausſchuß eine 
andere Baflung vorgeichlagen hat. Wir Haben uns —— 
und in ben Verhandlungen, die bereits in einer deutſchen Kam⸗ 


| mer ftattgefunden haben, hat es ro gezeigt, daß bie Beſorg⸗ 
b 


niß gegründet iſt, wir haben uns überzeugt, daß bie Faffu— 

wie wir fie Ihnen vorfchlugen, ſehr leicht Mißverſtändniffe 
Be:beiführen könnte, bie das Volk täuſchten und bie einzelnen 
Gefepgebungen in Verlegenheit fepten. Man könnte nämlich 


babe, eine Klage gegen einen Beamten wegen einer Amts« 


| Handlung, mit welcher der Kläger unzufrteden iſt, anzuftellen. 
| Das war unfer Wille nicht. 
| früheren Fafſung zu dem Glauben verleitet werden, daß auf 


Man konnte ferner nad ber 


die materlelle Begründung ber Klage gegen Beamte gar nichts 


ſachen begründet ift, einen Beamten belangen zu können. Das 
iſt unfer Wille nicht gewefen. Die Entſtehung biefes Para- 
Unter ben berähmten 


1848 gemacht Haben und die von den badiſchen Kammern 
ansgingen, war au ber Wunfh, daß bie bisher in vielen 
deutſchen Staaten beftehende Ginrihtung, nah welcher gegen 
Beamte wegen Amtöhanolungen gar nicht geflagt werben fonnte, 
wenn nidt dad Staatsminiſterium die Klage zulieg und bie 
Ermãchtigung gab, wegfallen möge. Das follte bier ausge 
ſprochen werben. Der $ 22 follte die treue Ueberſetzung bes 


Gen worden, als daß das formelle Hinderniß / welches bieher 
ji» 


fo: fqmex wehdiie, mac wolen mm gegen Beamte, bie von 
‚bes Regierung tegend beglinfigt waren, nicht konnte, 
gehoben werben ſolle. Cs if bekaunilich eine oleoniſche 
Sqapfuag, dieſe garantie des fonetionairs puhlios. Jam 
1815 wurde biefe Werfügung in Holland aufgehoben 
unb in Belgien wurde eb im Ariikel 24 ausgeſprochen. Es 
kommt alfo mit weiter darauf an, wie bie Klage bann ans 
lt werden könne. Das iſt die Sache bes Verlegten. Der 
tete muß die materiellen Bedingungen nachweiſen, unter 
welchen eine Schadenflage überhaupt nur möglich if. Gs fol 
nur das formelle Hinderniß der Anftellung ber Klage gehoben 
werden, und bas tft gefhehen, wenn man fagt: „Gine vor- 
‚gängige Genehmigung dev Wehörde iſt nicht notwendig, um 
Öffentlige Beamte wegen ihrer Amtshandlungen gerichtlich zu 
verfolgen." Wie fehr das mißbraugt werden fann, wenn Sie 
nit einen ſolchen Sag aufnehmen, meine Herren, mögen Sie 
aus dem neueften Tafeln der Criminalſtatiſtik von Frankreich 
erfehen. 1846 iſt in 62 Bällen die Ermädtigung gegen 
Beamte wegen Anstsverbrechen gerichtlich einzuſchreillen nach⸗ 
efucht worden, und tn der Hälfte biefer Bälle wurde bie 
Ermdatigung vom Stantsrathe abgeſchlagen. Nehmen Sie 
diefe Baflung, wie wir fie Ihnen vorfhlagen, fo ift hier dem 
Bwede, ben ber Artikel hat, genügt. Weber bie eingelnen 
Vorſchlage, die gemacht worben find, werde ich mid erklären, 
wenn die Herren ſelbſt, die bie Vorſchläge gemacht haben, fie 
begründet haben werben. 
4 v. Breuning von Hagen: Meine Herren! Wenn 
ich mic als Mebner gegen ben Vorſchlag, der im $ 22 ent- 
‚halten iſt, hatte einſchreiben laſſen, fo war es nicht, weil id 
das Princip an fih, was darin enthalten ift, gemißbilligt 
‚hätte; im Gegenhetl war auch ich ber Linficht, daß es zu einer 
Verfolgung von Beamten wegen Amtshandiungen ber vorhert- 
gen Genehmigung der vorgefeßten Behörden In Zukunft nicht 
mehr bebürfen folle. Allein der Paragrapf, fo wie er gefapt 
war, ſchien mir eine Ucbertreibung des entzegengefepten Prin- 
cips nach der andern Seite bin zu enthalten, und dagegen 
wollte ich mic ausfpreden. Ic glaube nun, daß bie Faſſung, 
fo wie fie jept vom Auseſchuſſe vorgefehlagen tft, jener Ueber— 
treibung nach ber anbern Seite hin begegnet, und ih kann mid) 
biefer Baflung nur anfliegen, fo dag dad Amendement, was 
ih eingebracht habe mit mehreren meiner Breunde, und was 
dahin lautet, „daß die näheren Beftimmungen über die Verfol⸗ 
‚gung der Beamten ben Gefehgebungen überlaffen werben follen,“ 
durqh dieſe neue Faſſung Überfläfig gemacht worden iſt. Ich 
ſpreche das für mid Hiermit aus, bin aber nicht ermächtigt, 
im Ramen der Andern dieß auch auszufprechen. Wenn ic) aber 
mit ihnen Rüdfprahe Hätte nehmen können, wenn mir ber 
jehige Antrag des Ausſchuſſes früher befannt geworben wäre, 
fo zweifle ih nit, fie wären damit einverfianden und ich 
Kälte das Amendement zurüdziehen können. Ich kann bas, 
wie geiagt, zwar jet noch nicht, ſpreche es aber für mich aus 
und trete lediglich dem jepigen Ausſchußantrage bei nah den 
Grlönterungen, die ber Berihterftatter darüber gegeben hat. 
Löwe von Galbe: Meine Herren! Sie willen, daß auf 
vtelen Punkten von Deutſchland die Klage fhon erfhallt, daß 
die Grundrechte nur auf bem Papiere flünden. Wir haben 
bier nun einen der Paragraphen zu behandeln, wodurch dieß 
bloß auf dem Papierfichen zur Unwahrheit hoffentlih werden 
wird. Es Hat und an papierner Freiheit in Deutſchland we- 
mig gefehlt. Wir haben papierne Breiheiten vielfältig gehabt. 
Aber wenn biefe papierne Freiheit zur Realität werden follte, 
fo wurde fie immer wieder illuſoriſch, und wodurch wurde fc 
Immer wieber illuſoriſch? Faſt immer durch bie Bureaukratie. 
Sch geſtehe es offen, indem ich hier für dieſen Paragraphen 














„Ebe 14 mich der ſAnen Deffmug hin, daß, feferne 
der agraph fo angenommen wird, ein ſchwerer Schlag da· 


zeugung geben, daß es nicht mehr auf Schritt und Tritt bes 
vormundet werben fol, wenn Sie bie Beamten mit dem Ber 
wußtſein erfüllen, daß fie nicht mehr gegen alle Angriffe ge⸗ 
beit find durch gute Gonduttenliften, jondern daß fie für das, 
was fie thun, auch dem Volke verantwortlich find, ſo bin ich 
überzeugt, Sie werben nicht allein die Freiheit an ſich ſicher 
ftellen, fondern auch ben jenen freien Völkern eigenthümlichen fried⸗ 
lien Genuß der Freiheit heivorrufen, der und im immerwähs 
ee Kampfe um unfere Freiheit noch ganz frem> geblte- 
en iſt. 

v. Linde von Mainz: Meine Herren! Auch ih habe 
mid gegen diefen Paragraphen einſchreiben laſſen, hauptſaächlich 
deßhald, um die Gründe für meine Abſtimmung, bezüglich des 
Paragraphen, bier angeben zu können. Bei der ganzen Ab» 
faſſung der Grundrechte, befonders aber bei dem Artikel 5 u. 6, 
babe ich von vorngerein nar zu bedauern, daß biefer Artikel 
in der Discuffion und Abſtimmung auselnandergerifien wor⸗ 
ben find, weil nad meiner Ueberzeugung ber eine Artikel ohne 
ben andern im Bufammenhange ntät verkanden und in einem 
BVerfaffungewerte fo auseinandergerifien nicht einmal begriffen 
werben Tann, benn die Grundfäge, welche der Artikel 6 ente 
hätt, brüden das Prircip aus, wovon die Beſtimmungen des 
Artikel 5 bloß eine Anwendung enthalten. Sodann ift bei 
diefen einzelnen Beſtimmungen nicht weſentlich der objective 
Gehalt derſelben ausrinandergehalten. Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß Jedem ans dem Volke, feine Staateregierung mag 
monarchiſch abfolut, ober eonflitwtionell ober republifantfn fein, 
da6 Recht zuftchen muß, Bitten und Befchwerden vorzubringen 
und fich mit dieſen an bie zunächſt vorgefeßien Behörden zu 
wenden und daß iufofern biefe im Organismus der Behörden gericht- 
liche find, aud die gerichtlichen jen angegangen werben dürfen. 
Auch verfteht es fih von felbft, daß je nah ben Umftänden 
dieſe Beſchwerden bis zur Volksvertretung und ber Reichever⸗ 
ſammlung gebracht werben können. Ich ſage, je nach ben Um⸗ 
ſtänden, denn es wird wohl Niemand einfallen, dort eine Ver 
ſchwerde, eine Bitte anzubringen, welche auf gerichtlichem Wege 
ihre Erledigung gefunden — Ho es ſind zwei verſchirdene 
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„Gegenfäunde, dic im Berfafkingiwer · mehr · Aeteinauder gehalten 
‚werden "müflen, Bitten unb Beſchwerden, welche rein auf gericht⸗ 
liche Gegenftände gerichtet find, und jene, welche mehr ber Ver⸗ 
‚woktung angehören. Gobaun: hatten: beſtimmter auseinanberge- 
beiten werben mäflen alte dig Bälle, wo Jemand in feinen in⸗ 
bividuellen perſonlichen bürgerlichen Rechten verlegt ift, und alle 
‚Bälle, wo jeder freie Staatsbürger, ber tm conflitutionellen 
Stante lebt, feine Bitten und Beſchwerden gegen Verletzung 
der Verfaſſung richtet. Diefer, leptere Punkt ift eö, von dem 
es fid Hier hauptſächlich handeln follte, denn wenn Jemand in 
feinen privatrechtlichen Verhältniſſen verlegt wurde, fo kann gar 
keine Rebe davon ſein, daß er bie bepfallfige Beſchwerde auch 
im Dereine mit Andern zur Sprade bringen kann, fondern jo 
wie das Privatrecht rein invibueller Natur ift, fo müſſen alle 
Mittel, welche zur Geltendmachung dieſes Rechts ‚angewandt 
werden durch inbivibuellen Selbſtbeſchluß und ald von einem 
"Einzelnen, ausſchließlich Berechtigten, ausgeführt und verfolgt 
werben. Wenn e6 fi dagegen um ſolche Rechte Handelt, welche 

ben verfafjungsmäßigen Rechten gehören, dann erft kann bie 
Rabe davon fein, daß er einzeln für fi) oder auch im Vereine 
mit Andern die Beſchwerde ausführen darf; darum wurde im 
Art. VI das Princip aufgeftellt: „Jeder Deutiche Hat die Be— 
fugniß, Bitten und Beſchwerden für fih ober im Vereine mit 
Andern einzubringen.” Das Object ber Beſchwerde kann ſich 
immer nur auf Verfaffungsrehte und auf ſolche politiſche 
Rechte beziehen, auf welche jeder beutfche Bürger ein Recht hat; 
und auf dieſe Rechte begieht fih auch nur der Art. V und 
deßwegen hatte ich bei diefem Artikel und beim $ 22 haupt- 
fählih den Anftand, daß es heißt: „Jeder Hat das Recht, 
Öffentliche Beamte wegen Amtshandlung gerichtlich zu ver⸗ 
folgen." Die gerichtliche Verfolgung iſt es nicht zunächſt, 
welche man gegen öffentliche Beamte, wenn fie politifche Rechte 
und gar durch allgemeine Verfügungen und Mafregeln, 
verlegt haben, einzuleiten hat, fondern es find ganz andere Be— 
börden, die hierüber zu entſcheiden und zu ſprechen haben. 
Nachdem nun aber zum Theil ſchon durd den MWortrag bes 
Herrn Mittermater hier auseinandergefegt worden ift, daß ber 
ganze Inhalt diefes Artikels, feinem Objecte nah, etwas An⸗ 
deres berührt, als ich vorausgefept habe und im Verfaſ— 
ſungswerke vorausfegen mußte, fo fällt diefe meine 
Beanftandung nunmehr freilich weg; aber wiederholen muß ich 
mein Bedauern, dag man im Verfaflungswerk nicht ftrenger 
unterſchieden hat zwiſchen beiden Gegenftänden, dag man nicht 
firenger unterſchieden hat, wie die Wahrung ber politiſchen 
Rechte und wie die Wahrung ber individuellen Rechte grund- 
gefeplich unterſchieden ſei. Die Wahrung der politifhen Rechte 
vermittelt fich Ihon durch eine Anwendung anderer allgemeiner 
Grundfäge. Man hat in den befieren Staatsverfaffungn je- 
dem Staatsbürger dad Recht eingeräumt: Bitten und Bejchwer- 
den vorzubringen, jobald eine Staatsbehörde ober jelbft eine 
Volksvertretung in Bezug auf das Verfaſſungswerk Beichlüffe 
faßt oder Maßregeln ergreift, wodurch der politiſche Beftand 
der Verfaflung gefährdet iſt. Es fol in einem ſoichen Kalle 
jedem Staatsunterthanen die Befugniß zuſtehen, auf dem Wege 
ber Bitte feine abweichenden Anfichten, feine Remonftrationen 
borzubringen, und zwar in dem verfaflungsmäßigen Wege. Kann 
ber Reclamant mit feiner Bitte bei ber betreffenden Behörde 
nicht durchdringen, fo muß ihm das Recht zuftehen, bei der zunächft 
vorgefepten Behörde Beihwerde zu führen; und wenn er 
gegen die Volfövertretung im Bande Grinnerungen zu machen 
bat, wenn ev findet, daß durch die Volksvertretung ſolche Be— 
Rissmungen, welge durch die Reichsverfaſſung garantirt worden, 
verlegt wurden: jo muß ihm das Recht zufichen, erft bei ber 
Vollorertretung und bei der einfhlagenden Regierung zu bite 














ten, und iſt das erfolglos, fo than das Reit: zuftchen, 
fi) befhwerenb an bie Reiten zu wenden, und 
zwar, wie gefagt, nicht im Wege ber Bitte, ſondern im Wege 
der Beſchwerde ¶ Berner muß in einem wahrhaft politiſch auße 
gehißdeten Staat jedem Staatangehörigen , wenn die angegeber 
nen Weze zu feinem - Ziele führen, das Recht „que 
ſtehen, fh des Weges ber Wublicität zu bedienen. 
Das ift die Bedeutung der freien Preſſe, daß, wenn beide 
Wege erfolglos gewandelt find, der Staatsangehörige ſich 
auf dem Wege dev freien Preſſe an die ganze Nation wenden 
und bie Thaͤtigkeit ber Volksvertretung und des - Reichstags 
einer öffentlichen Kritit unterwerfen darf. Und wenn enbikh 
auch dieſes Mittel den Erfolg verfagt, dann muß der Bürger 
das Recht der Motion haben, denn dieſe iſt nicht bloß ein 
Recht, das aus der Mitte der Volksvertretung ausgeükt wird, 
fondern was bei einem freien Volke jedem Staatsbürger zu⸗ 
ftehen fol; und wenn auch die Motion nichts hilft, dann muß 
er das Recht der Petition haben, das heißt, er muß das 
Recht Haben, Andere um fi zu verfammeln und mit ihnen 
gemeinfhaftlih den Gegenftand zu berathen und fo burd ein 
nachdrücklicheres Begehren einer größeren Anzahl von. Bürgern 
demjenigen Geltung zu verfhaffen, was ber Gingelne durchzu⸗ 
führen nit im Stande war. Geht man «ber von diefem 
Standpunkte aus, fo wird man finden, bag die politifhen Rechte 
der Unterthanen einen ganz anderen Schuß verlangen, als bie 
Privatrehte der Ginzelnen, und bag es deßhalb nethwendig 
gewefen wäre, im Verfaſſungswerke dieſe beiden Objecte zu 
unterſcheiden, nämlich auf der einen Seite dem Staatsunterthan 
die Sicherung feiner individuellen Rechte durch geeignete Mittel 
zu verbürgen, auf der andern Seite aber aud die Wirkſamkeit 
der politiihen Rechte dadurch zur Wahrheit zu machen, daß 
man biefelben unter. den Schuß der Nation ftellt, indem man 
diefer und jedem Einzelnen besehtigten Staatsbürger die Mit- 
tel in die Hand giebt, für die Rechte zureihenden Schuß au— 
zurufen. Erſt dann, wenn man derartige Einrichtungen getrofe 
fen hätte, würde es gelungen fein, dasjenige zu erreichen, wo⸗ 
von der Here Abgeordnete aus Galbe mit Recht bemerkt hat: 
„daß es dabei nicht darauf anfomme, daß bergleihen Beſtim⸗ 
mungen auf dem Papiere ftehen, fondern auch wirklich in das 
Reben eingeführt werden.” Hätte man derartige Beftimmungen 
aufgenommen, dann würde es auch wirklich gelingen fünnen, 
die politifhen Rechte auch wirklid ind Leben überzuführen. 
(Eine Stimme auf der Linken: Schluß!) Ich bitte denjenigen 
Heren, der eben Schluß gerufen bat, dieſe meine Anfichten, 
welde etwas tief in das Weſen des Verfaſſungswerks eingrei⸗ 
fen, zu widerlegen. Ich hätte fchon früher bei dem Art. VI 
ähnliche Anfihten ausgefprohen, wenn damals die Discuffion 
nicht gefdloffen und mis dadurch nicht die Gelegenheit genom⸗ 
men worden wäre, auf bie fehlerhafte Darftclung in den Ar⸗ 
titeln aufmerkfam zu mahen. Es bleibt mir deßhalb nichts 
übrig, als die Motive meiner Abftimmung jegt noch zu Pro⸗ 
totoll zu geben. 

PBräfident: Wenn ih Sie recht verftanden habe, 
fo wollen Sie jegt nachträgliche Bemerkungen zu Urtitel VI 
machen, ber gar nicht mehr zus Discuffion ſteht; das darf ich 
aber unter keinen Umſtänden zulaffen. 

v. Linde: Ich will nur bie Gründe dafür angeben, 
weßhalb ich nun zu dieſem Artikel zuftimmen kann, gegen ben 
ich gefprochen und geftimmt haben würbe, wenn nicht der Herr 
Geheime Rath Mittermaier gefagt hätte, dag dieſer Artikel eime 
ganz andere Bedeutung habe. 

Präfident: Somit find Ste bri der Sache, und th 
bitte Sie, nur fortzufahren. f auf der Linken: Ehiug!) 
Ich bitte um Ruhe. (Rufauf der Linten! Schluß! Schtup!) 
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Zeh bitte wiederholentlich um Ruhe; die Diotuſſion konimt fonft 
nicht voswãrts! 

v. Linde: Nachdem alſo dur die Vorträge, die vor 
mir gehalten wurben, auselnanbergefeht worben iſt, daß es ſich 
in diefem Artikel nicht um den Schuß der politiſchen Rechte, 
nicht um die Aufrechthaltung ber deutfhen Landes- und Reichs⸗ 
verfaffung Handelt, ſondern bloß darum, daß bie individuellen 
Privatrechte des Ginzelnen gefhägt werben, fo habe ih, von 
dieſem beichräntteren Standpunkte ausgehend, gegen biefen Pa- 
ragraphen nichts zu erinnern. Wäre das Gegentheil ber Fall 

eweſen, hätte der Artikel dasjenige enthalten follen, was man 

Yatemännitch in dieſem PVerfaffungsentwurfe erwarten mußte, 
nämfid, Mittel für den Schuß der politifhen Rechte darzubie- 
ten, dann würde es offenbar feinen Sinn gehabt haben, aus» 
zuſprechen: daß es einer vorgängigen Erlaubniß der Oberbes 
hörde nicht bebürfe, um gegen öffentliche Beamte wegen amtli— 
Her Handlungen Klage zu ftellen; denn wenn Jemand über 
die Thätigkeit oder Nichtthätigkeit eines Beamten bezüglich ber 
Gefährdung politifcher Rechte Klage zu führen haben foltte, 
dann hängt ed von dem ganzen Organismus der Verwaltung 
ab, inwiefern der in Anfpruh genommene Beamte ald verant= 
wortlich zu betrachten ft, und diefe Frage kann oft nur durch 
Entſchließung der vorgefegten Behörde gelöft werden. Da nun 
aber, wie bemerkt, biefer Artikel den bloßen Schuß der Privat- 
rechte betrifft, fo fann ich auch mit dem Amendement mic) 
einvsrftanden erklären, welches der Abgeordnete v. Wulffen über 
diefen Gegenftand proponirt hat. 

Präfident: Herr Plathner hat das Wort! 

Plathner von Halberftabt: Meine Herren! Ich habe 
nur wenige Worte gegen dad Amendement zu fagen, welches 
von Herrn Spab geftellt worden ift. Der Gefihtöpuntt, um 
welchen es fih bier in diefem Paragraphen handelt, ift einzig 
und allein ber: es foll ein alter Mißbrauch abgeftellt werben ; 
der Gingelne, der ſich durch eine Handlung eines Beamten vers 
letzt fühlt, fol nicht nur den Weg der Beſchwerde an bie vorge 
fehte Behörde dieſes Beamten haben, fondern es foll ihm das 
Recht gewährt merben, fih unmittelbar an den Richter wenden 
zu tönnen, damit diefer entfcheibe, ob der Beamte rechtmäßig 

ehandelt Hat oder nicht. Herr Spaß bat aber folgenden Zu= 
% geftellt: 
Befehl, fo wird dadurd feine eigene Verantwortlichkeit nicht 
aufgehoben." Diefer erfte Sap gehört nicht in die Grundrechte, 
fondern in das Strafrecht, denn er enthält eine ftrafredhtliche 
Anfiht über die Zurehnung, nämlich inwieweit einem Beamten, 
egen den eine Klage vorliegt und der ſich dabei auf den Be— 
kt feine Vorgefegten beruft, feine Handlung als eine rechts— 
wibrige zugerechnet werden kann. Dieß ift eben im Strafrechte 
beantwortet und im Strafechte ift auch cine folde Theorie 
über die Zurehnung ganz an ihrem Plage. Nun foll aber 
eine ſolche Theorie hier in bie Grundrechte aufgenommen wer- 
ben, wohin fie gar nicht gehört. ben deßhalb brauche ich 
auch nicht auf den Inhalt des Spap’fhen Antrag einzugehen, 
denn es kann nicht der Beruf der Nationalverfammlung fein, 
bei Abfaffung der Grundrechte fih über Die Principien des 
Strafrechtes zu einigen. Der zweite Satz des Spatz'ſchen An- 
trage heißt fo: „jedod kann fowohl von ihm, als von dem 
Beihädigten ber betreffende höhere Beamte zur Gewähr brige- 
zogen werden.” Diefer Sap gehört wieder nicht in die Grund- 
tete, fondern in das Civilrecht, denn er handelt von der Ge- 
währleiftung, und es kann nicht Sache ber Rationalver- 
fammfung fein, Beftimmungen über allgemeine Principien des 
Clvilrechts in die Verfaſſung aufzunehmen. Ich gebe Ihnen 
daher anheim, gegen das Spatz'ſche Amendement zu ſtimmen. 

Spax von Frankenthal: Meine Herren! Ih hielt dem 
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„Beruft fih der beklagte Beamte auf höheren | 











dem Hauptfage ſelbſt fließend, daß ich * 

Begrändung verzichten zu koͤnnen. achdem nun aber Son 
Heren Plachner folde Einwendungen Dagegen u 
find, fo erlauben Sie mir, nur wenige Worte zur Rechtferti⸗ 
gung meines Antrages beifügen zu dürfen. Wir Alle begrügten 
gewiß den $ 22 mit Zreude, wei wir darin endlich eimen 
Schuß des Einzelnen gegen willkürliche Behandlung von. Be- 
amten fahen. Bisher war in den meiften Ländern bie. Erlaub⸗ 
ni ber höheren Behörde nöthig, wenn man einen Beamten dor 
Gericht ſteilen wollte. Diefe Erlaubniß wurde aber im ben 
wenigften Fällen, ja faſt niemals ertheilt und fo befand fid ber 
Einzelne beinahe rechtslos gegenüber den willtürlihen Behand⸗ 
lungen ber Beamten. Hiergegen fol der $ 22 Abhälfe gemäß- 
ven. Es fragt fi nun, ob durch deſſen Faſſung, wie fie 
urfprünglic) vorliegt, eine wirfliche, volfftändige Wbhälfe bage- 
en gewährt it? Ich glaube, bag eine ſolche wirkliche und 
vollftändige Abhülfe dadurch nit flattgefunden hat, denn wem 
wir das Recht haben, ben einzelnen Beamten, ber uns verlegt 
hat, vor Gericht zu ftellen, fo können wir doch nur bann etwas 
verlangen, wenn ber Richter diefen Beamten wegen ber Amts⸗ 
handlungen auch verurtheilen wird, Die er fih gegen uns erlaubt 
bat. Steht aber dem Beamten frei, zu fagen: „ich habe bloß 
als Werkzeug einer höheren Behörde, auf höheren Befehl 
gehandelt; als untergeorbneter Beamte mußte ich bem höheren 
Befehl vollziehen!“ — fo fpricht der Richter dieſen Beamten 
frei, weil er eben nur als ein Werkzeug gehandelt hat. Auf 
diefe Weife ift dee Einzelne nicht gehörig gewahrt; er muß 
dann feine Klage gegen einen höheren Beamten einreichen. 
Wenn Ste aber, meine Herren, meinen Zufag annehmen, in 
welchem es heißt: „Beruft ſich ber beffagte Beamte auf höheren 
Befehl, fo wird dadurch feine eigene Berantwortfichkeit nicht 
aufgehoben ;" fo iſt der Beamte für fi felbft verantwortlich, 
ein höherer Befehl fhügt ihn nidt und dann muß ihn auch 
der Richter verurtheilen. Da aber, meine Herten, eine Unbil- 
ligkeit darin Tiegen fönnte, wenn Jemand, ber einem Höheren 
Beamten gefolgt iſt, nun für ſich allein einftehen follte,.... 
fo habe ich einen weiteren Zufat beantragt, „daß in einem ſol⸗ 
hen alle ſowohl der Verklagte als der Beſchädigte ben betref- 
fenden höhern Beamten zur Gewähr beziehen tönne;* bann 
haftet nicht bloß derjenige, welcher unmittelbar die Amtshand- 
tung gethan Hat, ſondern es haftet gegenüber dem Beſchädigten 
ſowohl der untergeordnete als ber höhere Beamte. Es {ft dann 
in jeder Beziehung den Forderungen der Gerechtigkeit, ſowie 
Demjenigen, was zu Vergütung des verübten Unrechts noth⸗ 
wendig, Genüge geſchehen. Wenn Herr Plathner meint, es 
gehöre dieſer Satz nicht in bie Grundrechte, ſondern in das 
Triminalrecht, fo irrt er fi, denn es Handelt fi nur von 
privatrechtlihen Forderungen, welhe dem Verletzten entſtanden 
find; er gehört alſo nicht dorthin, ſondern gerade hierher. Wenn 
Derjelbe ferner fagt, der Ausfpruc Über bie Gewähr gehöre 
in das Civilrecht, fo ſcheint er fih aud Hier im Irrthum zu 
befinden. Bisher war in Beziehung auf Amtshandlungen eine 
folhe Gewähr nicht ausgeſprochen; wir ſchaffen etwas ganz 
Neues, darum iſt es durchaus nothwendig, daß wir biefen Satz 
bei den Grundrechten bringen. Ich glaube, meine Herren, daß 
dieß im Intereſſe ‚der Beamten felbft Liegt, denn fie werben 
daburch zu einer höheren Stellung emporgehoben, hören auf 
Werkzeuge ihrer Vorgefegten zu fein, ba fie fi bei jeder Hand⸗ 
tung, welche fie vornehmen, fragen müflen, ob jene Band» 
lung mit ber Verfaſſung ihres Staates und ihrem Gewiſſen 
in Einklang zu bringen ſei, ob fie auch folde mit verantworten 
tönnen, und finden fie dieß nicht, fo werden fie dem höheren 
Beamten antworten: I Tann jenen Befehl ober Auftrag 


nicht vallzichen/ wohl ich mich bakunde-der gerihtuchen Verfel⸗ 

ausſehe. Und wenn ſich dann ja noch ein höherer Beamte 
— ſollte, welcher ſolche Aumuthungen ſtellt, ſo wird ex 
keinen Diener mehr finden, welcher ſoiche Oandlungen vollzöge; 
es wirb.chen deßhalb viel weniger Usgeſetzliches geſchehen. Ich 
bitte daher darum, daß Sie meinen Antrag annehmen. 

Präſident: Die Rednerliſte tk erſchöpft; die Dis⸗ 
cuffion geſchloſſen. Herr Mittermaier hat als Berichterſtatter 
noch das Wort. 

Mittermaier von Heidelberg: Nachdem der Herr 
v, Breuning wenigftens für feine Berfon feinen Antrag zurüd« 
gezogen, nachdem Herr dv. Linde erflärt Hat, daß er gegen bie 
vom Ausfhuffe neu vorgefchlagene Faſſung bie Einwendungen 
nicht mehr geltend zu machen habe, melde er gegen bie frü- 
bere Faſſung vorzubringen hatte, da ihm ein anderer Sinn 
derfelben vorſchwebte, fo habe ih in biefer Beziehung nichts 
zu fagen. Es find vielmebr nur zwei Gruppen von An⸗— 
trägen, Über welde i& mir nor eiuige Aeußerungen erlauben 
muß. Es find dieß die von den Herren Zachariä, Ahrens 
und anderen geftellten Anträge, wonach eingefhaltet werden 
fol: „wer fih durch cine Amtöhandlung verfegt „hält“, oder 
nad) einem andern Berfhlage „e rach tet“ oder nad dem Vor⸗ 
ſchlage: wer eine Rechtöverlegung erlitten zu haben glaubt.” 
Ich habe aber fon crflärt, daß mir nur das biöher beftan- 
bene formelle Hindernig der Klage hinwegräumen, auf Las 
Materielle aber uns nicht einlaffen wollten. Der Richter 
wird prüfen, ob eine vorgebrachte Klage die nöthige Begrün- 
bung hat oder nicht; es tft alfo volltommen überflüſſig, dar- 
über etwas zu fagen. Auch waren wir im Ausſchuſſe davon 
ũberzeugt, daß diefer Baragraph in jedem Lande nothwendig 
nob eines ergänzenden Gefeges bebürfe, in welchem vie nä« 
beren Beftimmungen über bie gegen Beamte anzuftellenten 
Klagen angegeben werden müßten. Wir haben tn biefer Be— 
ziehung in England ein meifterhaftes Gefep vom 24. Auguft 
1848, welches das erftc und vorzüglichſte in ganz Europa If; 
man fann daher nichts beſſeres thun, als es ganz einfach 
überfepen. Wenn Herr Spa und die Anrahme ſe nes Zuſatz⸗ 
Antrages empfehlen will, fo glaube ich, hat fhon Herr Bla h⸗ 
mer ganz richtig angeführt, daß der Inhalt jenes theils in das 
Civil , theild in das Privatrecht, theils in den Proceß und 
nicht hierher gehört. Der Zuſatz fann, wie Herr Spaß ihn 
vorfhlägt, ohnehin nit angenommen werten, denn ber Befehl 
des höheren Beamten wird den darnach handelnden Unterber 
amten nur in drei Ballen dennoch flrafbar maden ; einmal 
nãmlich, wenn ber Befehl der oberen Bebörde formell uns 
gälttg war, dann, wenn nicht die zuftändige Behörde, vie alſo 
nad dem Gefege der Zuſtändigkeit nicht gebieten fonnte, den 
Befehl erließ, oder endlich, wenn der Befehl verfaſſungswidrig 
und abfolut gefegwidrig geweſen if. In dem von Spaß bier 
vorgefchlagenen und fo allgemein gefafiten Zuſatze licgt aber 
jene Unterſcheidung nicht und führt tbetls irre, theild fagt er 
nichts. Ich glaube daher, der Paragraph felle in der Faſſung, 
wie er nunmehr von und vorgefhlagen Ift, angenommen 
werden. 

Bräfident: Wir gehen zur Abftimmung über ben 
vorliegenden Paragraphen über; vorher habe ich jebod die Ver⸗ 
befferungsanträge dev Herren v. Wulffen, Zachariä, v. Nagel 
und Spatz zur Unterftügungsfrage zu bringen. Daxf id die 
Herren bitten, ihre Pläße einzunehmen? — Der Antrag bes 
Herrn v. Wulffen lautet: 

Jeder, der durch eine amtliche Handlung eines Bes 
amten in feinen’ Rechten fich verlegt exachtet, hat das 
Weck, ihn deßhalb gerichtlich zu verfolgen; einer vor⸗ 


gängigen GErlaubniß ber Oberbehörde bedarf es hierzu 
n * 


Iqh bitte die Herren, bie ben Antrag unterſtützen 
wollen, aufzuftehen. (Es erhebt fih dic genügende An⸗ 
zahl) Er if hinzeihend unterflügt. Der Antrag des 
Ham Zahariä lautet: Be 

Jeder, welcher ſich in feinen Rechten durch amtliche 

Handlungen eines öffentlihen Beamten verlegt Hält, 
« hat das Recht, denfelben, ohne daß es dazu einer vor 
gängigen Erlaubniß der Oberbehörde bedarf, gerichtlich 
zu belangen.“ Ö 
Ich erfuhe die Herren, die diefen Antrag unter= 
Rügen wollen, fih zu erheben. (Viele Mitglieder er⸗ 
heben fih.) Auch diefer Antrag if hinreihend untere 
fügt. Der Zufagantrag des Heren v. Nagel zum zweiten 
Alinea lautet: 

„Jedoch müffen ale fonft zuläfligen Rechtsmittel ges 

en eine ſolche amtliche Handlung erfhöpft fein.* 
Ih AR die Herren, bie diefen Antrag unters 
fügen wollen, ſich zu erheben. (Nur wenige Mitglier 
der erheben fi.) Der Antrag hat nidt die zureihenbe 
Unterfügung gefunden. — Der Zufagantrag bes 
Herrn Spa laute: 
eruft fi) der beklagte Beamte auf höheren Vefeht, 
fo wird dadurch feine eigene Verantwortlichkeit nicht 
aufgehoben; jeboh Tann fowohl von ihm, ald von dem 
Beiyädigten der betreffende höhere Beamte zur Gewähr 
beigegogen werben.” 
Diejenigen Herren, die den Antrag bes Herrn 
Spaß unterftüßen wollen, erfuhe ih, aufzuftehen. 
(Die genügende Anzahl erhebt fih.) Der Antrag ift hin— 
reichend unterftüßt. — Ich bemerte, dag der Antrag des 
Heren 9. Breuning nicht nur vom Herrn v. Breuning, fondern 
aud von den andern Herren, die ihn geftellt haben, zurückge⸗ 
nommen iſt. Hieraus ergibt ſich folgende Orbnung der Abe 
ſtimmung. Ich werde zueift abftimmen Laffen über ben erften 
Sap bes Berfaffungsausfguffes: 

„Eine vorgängige Genehmigung der Behörden if 
nicht nothwendig, um öffentlihe Beamte wegen ihrer 
amtligen Handlungen gerichtlich zu verfolgen.” 

Würbe dieſer angenommen, fo wären bamit die Verbeſſerungs- 
anträge der Herren Arndts, v. Wulffen und Zachariä erledigt. 
Ich hätte dann nur nod ben Antrag des Herrn Spatz, ber 
cin Zufap tft, zur Abftimmung zu bringen. — Würde dagegen 
der Antrag des Verfaſſungéausſchuſſes verworfen, fo würde ich 
auf ben des Herrn Arndts, dann auf den des Heren v. Wulf⸗ 
fer, und demnächft auf den des Herrn Zachariä übergehen, und 
ſchließlich auch dann den Zufagantrag des Herrn Spa zur 
Abftimmung bringen, emblich aber in jedem alle das zweite 
Alinea des $ 22. — Wenn gegen dieſe Ordnung feine Er⸗ 
innerung erhoben wird, fo fhreite ich zur Abftimmung. (Es 
wird feine Einwendung gemacht.) Diejenigen Herren, bie 
dem erften Alinea des $ 22 in ber jett vom Ver— 
faffungsausfhuß vorgelegten Faſſung zuſtimmen 
wollen, erſuche ih, fi zu erheben. (Die Mehrheit 
erhebt fih.) Der Antrag ift angenommen, und damit 
die Amendements der Herren Arndts, d. Wulffen und Zachariä 
erledigt. Ich bringe den Zuſatzantrag des Herrn Spatz zur 
Abſtimmung. Diejenigen Herren, bie zu dem anger 
nommenen Gap bes Verfaffungsausfhuffes fol- 
genden Zufag': 

„Beruft fi der beklagte Beamte auf höheren Ber 
fehl, fo wird dadurch feine eigene Verantwortlichkeit 
nicht aufgehoben; jedoch ‚kann ſowohl nom ihm als von 
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u a — ’ . 
7 dem Vefchädigten bee betreffende Höhere Beamte zur 
emahr a — 
vhinzuſe er wollten, erfude ih, fih zu erheben. 
(Die Minderheit, erhebt ih.) Der Zuſad ift nicht ange» 
nommen. — "Id bringe das zweite alinea des Verfaffungs- 
ausſchuſſes zur Abftimmung: 
„Die Verantwortlichkeit der Minifter tft befondern 
Beftimmungen vorbehalten.“ B 
Diejenigen Derren, bie biefen Sag annehmen wol- 
len, erfuhe ih, fih zu erheben. (Die Mehrheit erhebt 
fd.) Der Sag ift angenommen, und damit die Ab- 
fimmung über $ 22 beendigt. — Wir gehen zu $ 30 über. 
Bei demfelben Liegt vor: der Antrag des Ausſchuſſes, die dazu 
gedrudten Minoritätserachten, ber neulich angezeigte, feit geflern 
früh in Ihren Händen befindliche Bericht bes volkswirthſchaft ⸗ 
lien Ausſchuſſes zu dem gedachten Paragraphen, die Amende- 
ments der Herren Eſterle, Wedekind, Viebig und Genoſſen, bie 
Sie aud in Händen haben. 


Die Redaction läßt Hier dem betreffenden $ 30 bes Ent- 
wurfs der Grundrechte, nebft den Minoritätserachten, fowie 
den_ angeführten Bericht des volkswirthſchafttichen Ausſchuſſes 
Über. die Auträge auf Bürgſchaft und Schup der Arbeit und 

‚erwähnten Anträge ‚bes deren Eſterle, Wedekind und Dies 
big folgen: 





Antrag des Verfaſſungsausſchuſſes: 
530. „Die Befteuerung (Staat- und Gemeinde: 
Taften) fol fo georonet werden, bas bie Bevorzugung 

„eingelrier Stände und Güter aufhört.” 

— Mivoritätörragten. eo. „aufhört und bie 

ir Pbde des Beitrags fi nad dem Vermögen und &in- 

RZ, Kommen ‚eines Jeden richtet.“ (Wigard. Blum. Ahrens. 
EEimon.) 

„Die Vorſorge für Arbeitsunfähige iſt Sache der 
Gemeinden und beziebungsweiſe des Staates." (Wigard. 
Blur. Simon. Andrian.) 

Durd die Reichs- und Staatengefehgebung fol 
ingbefondere für die Unvermögenden, die aıbeitenden 
‚und gewerbtreibenden Claſſen geforgt werben: 

1) durch die Verminderung und demnächſtige 

„ Aufbebung aller Abgaben, welche auf ben noth⸗ 

i wentigſten 2ebensmitteln haften; 

27 durch Ginführung einer fortfegreitenden Ein- 

— kommenſteuer; 
turch Errlichtung von Anſtalten (Banken, 

Hypolheken Creditcaſſen), welche den Credit beför⸗ 

ı und de Erwerbung des Eigentums erleich⸗ 

.“ (Nyrene. Simon. Wigard. Blum, Römer. 

Schüler. Scheller. Hergenhahn. Telltampf.) 





Berigt ; 
des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes Über zu $ 30 ber . 
Grundrechte eingegangene Anträge auf Bürgſchaft und 
Br Schutz der Arbeit. i 
VBerichterſtatter: Abgeordneter Degenkolb. 


Der Congreß deutſcher Handwerker- und Arbeitervereine 
in Berlin, "ausgehend von ber Ueberzeugung, daß bie tevolu⸗ 
tibnare Bewegung in ihrem tiefen Grunde eine ſociale und 
nur in Folge davon «ne politiſche geworden fey, erblickt eine 
wahre Abhuͤlfe nur darin, daß der Staat Jeden, ber arbeiten 
wid, eine feltien Kräften angemeffene Arbeit und menſchlichen 
Bioheiniffen angemeffenen Lohn verbürge, forte, daß ex bie 


Ri 





Inallben der Arbeit derforge, der Jugend unentgeltlichen Une 
terricht und, wo es näthig, freie Crziehung gewährleiſte. — 
Der Handwerler⸗ Congreß richtet daher an die Nationalver⸗ 
ſammlung die dringende Bitte: „Diefelbe wolle dieſe Grund⸗ 
bedingungen alles ſocialen Lebens an bie Spitze ihrer Bera- 
thungen ftellen und zum Mittelpunkt bes deutſchen Verfaffunge- 
wertes machen.” — Der Abgeorpnete Heubner ans Sachfen 
ſtellt den Autrug: „Die conſtituirende Nationalverſammlung 
möge gleichzeitig mit der von Moriz Mohl beantragten deut= 
ſchen Zoligefegzebung ein Geſetz zum Schuhe der Mbeiter ins. 
Leben treten laſſen und mit Vorbereitung diefes Gefepes einen 
Ausfhuß beauftragen.” — Die Gentrafftelle für Gewerbe und: 
Handel in Stuttgart Hält es für eine heilige Pflicht: „Die 
Rationalverfammlung dringend aufjufordern, eine Beftimmung, 
in den Artikel VII der Grundrechte aufzunehmen, welche ge= 


“eignet iR, die große Anzahl ber Arbeitenden im Zelde der 


Induſtrie und des Handels darüber zu beruhigen, daß auch 
ihnen eine materielle Grrungenfhaft geworben fei in der Neus 
geftaltung des deutſchen Vaterlande.“ — Wenn das Bolt 
feine Eriftenz fuchen folle in feinen Letftungen, fo fei es eine 
der erften Aufgaben für Reglerungen, belebend, fördernd, ord⸗ 
nend einzumirten, Damit die Leiftungen der Einzelnen fih zum 
organifhen Ganzen geftalten. Das Volk = die Ver⸗ 
pflihtung feiner Lenker principiell ausgefproden und feſtgeſtellt: 
„dag der Staat feinen ‚Bürgern das natürliche Feld feiner 
Thãtigkeit ſtets offen und. unverkümmert erhalten werde.” 
Unter Schuß ber Arbeit, „welche in den Grundreäten ju ver⸗ 
bürgen, fet nicht bloß. dag hefchränkte Feld der Beſteuerung 
gedacht, fondern vielmehr der Boden des Materiellen des gan- 
zn Staatslebens, deſſen weite.e Entwidelung künftigen nähe⸗ 
ven Beſtimmungen vorbehalten bfeiben möge, für welche aber 
eine Grundbedingung vorhanden fein müffe, welche in ber bi8 
jept vorliegenden Faſſung der Grundrechte von dem ganzen 
induftriellen Theile des Volkes noch ſchmerzlich vermißt werde. — 
In wie weit den Anforderungen auf Wieberherfiellung ber 
Zünfte, Feſtſtellung der Fabrikthätigkelt urd des Handwerks, 
bes Verhãltniſſes der Arbeitgeber zu ben Arbeit achmern, bee 
Broduction und bes Handels Folge zu geben fei, foll den Er» 
Örterungen der Nattonalverfammlung nicht vorgegriffen werben, 
aber als feſtſtehend werde fo viel angefehen werden müſſen, 
daß die Vertreter und Lenker ber deut hen Nation das Yeld 


| der nattonafen Arbeit als unter ihrer beſonderen Bürforge 


und Schuß ftehend anzufehen haben — biefes in den Grund» 
echten anzuerfernen und auezufpregen, Kenn: num auch in 
internationaler Beziehung fein Hindernig mehr entgegenftehen, 
nasdem die franzöſiſche Nation ebenfalls, und zwar in $ 8° 
threr neven Verfaffung, dem Bürger den Schutz in feiner Ar⸗ 
beit gefihert Hat Ohne der Bormulirung eincg olchen an 
graphen vorgreifen zu wollen, meint die Gintralftelle für van⸗ 
del und Gewerbe, daß es ſchon Befriedigung gewähren werde, 
wenn eine Beſtimmung aufgenommen würde, wie Folgende‘ 
wer deutſchen Arbeit wird eın wirffamer Schuß gegen fremde 
Mitbewerbung gewährleiftit." — Diefe drei Pe:itionen , von 
verfgiedenem Standpunkte ausgehend, ergänzen ſich gegenfritig 
und umfaffen gemeinfhaitlih eine der wichtigften Zeitfragen:' 
mit Recht ftellt der Congreß deutſcher Handwerker und Nrbrie 
ter die Arbeit als Grundbedingung eines gedeihlichen foctafeit 
Lebens an die Spipe, erblickt folgerecht in ausreichender," 

bürgter Arbeit für jeden Staatsangehörigen bie wahre aib — 
der Drangſale, die «uf ganzen Gfaffen der Geſellſcaft Tape 
und forbert zugleich Werforgung ber Invaliden der Ar A 
Nicht weniger findet ter Antrag des Hrem Oeukner feine 
Begrundung in ber Unficherhelt des Verdienſtes und ber per: 
ſbontichen Stellung eines Thellet ber arbeltenden ‚Glafle, ſowie 
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Berlangen ber Gentraffelle: „Den Sup ber Ar⸗ 
aus der Lage dee Dinge hervorgehen konnte — Es gi 
feine andere Grundlage für den Beſitz, als bie Arbeit — 
Alles geht von dieer aus und kommt zu ihr zurüd; 
je gleichmãßiger biefer Kreidlauf, 

Deigliger der Staatskörper und behaglicher die Lage ter 
Staatsangehörigen. Der Staat kann alfo, fo weit es Die ma- 
teriellen Intercfjien betrifft, keine wichtigere Aufgabe zu erfül- 
len - Haben, als dafür Sorge zu tragen, daß dieſer Umlauf 

„nicht gehemmt werde. Jede neue Erfindung, jedes nene zu 
Tage geförderte, Bodenproduct erweitert Den. Erwerbotreis, 

ſchofft neue Produce, neue Bedürfniſſe und vermehrt den Um⸗ 
lauf; bökt. dieſes Streben und Drängen auf, fo mäflen 


Stodungen cintreten u:d das Mißbehagen um fo fühlbarer | 


werben, je mebr bie nädfte Vergangenheit Bebürfniffe ges 
ſchaffen und Anſprüche berco:gerufen hatte, Mögen diejenigen, 


welchen eine fo lange Grinnerung gegeben If, ſich unfere Haus 1 
fer, Dörfır, Stätte, die innere Ginrihtung der Wohnungen, 4 


Die Kleidung, die Nahrung und ganze Lebensweiſe im Beginn 
des Jahrhunderts zurüciufen und mit der Gegenwart vers 


gleigen, — welche gewaltige Umgeftaltung mup fich ihnen | 


aufprängen ! Aus den Wotnurgen einfacher Bürger find Häu⸗ 
fer gewoͤrden, welche früher Paläfte gewe.en feln würden; far 


in jeder Wohnung wird man wenigftend Einen Gegenftand ber | 


No:hwenbigkeit finden, welcher früher bem Lurus angehbrt 


haben würde; — Brüden, Chauſſeen find erflanden und ges | 


mügen ſchon dem Verkehr nicht mehr, fie müflen den Gtien« 
bahnen Plap machen. Wir müflen das Geſtandniß ablegen, 
daß Deutigland eine Epoche großer materieller Entwickelung 
Hinter ſich bat; großer Thätigkeit und hervorgerufener Be⸗ 
dürfı iffe, beſonders in dem zweiten Vier el des Jahrhunderts, 
— Deut and hat den langen Frieden chen ſowohl berudt, bie 
geiſtige Aueblldung zu beförden, als aud, Indem es — que 
erſt in Preußen, dann in Vereinigung mit Sachſen und dem 
Süven Deufalande — die Arbeit fyügte, eine J. duſtrie ger 
ftaffen und dadurch die Arbeit productiver und lohnender ge⸗ 
mad. Gin Theil ver Summen, welche früher nad Gngland 
gingen, find der inneren Girculation erh:lten worden und wur« 
den wieder product v; durch fie wurden die Chauſſeen gebaut, 
alle grogen Etaatsanlagen gemacht, das ftegente Heer unter 
halten; fle vertheilten fih nam allen Selten und verbreiteten 
Bewegung und Wohlftand Bis zum Jahre 1839 ‚war der 


Dertehr im fleten Zurehmen und das Gapital ſuchte mehr bie | 


Arbeu auf, als ungele.rt. Wo das Vorwärtefreiten aufhöct, 


worden, Arbeit und Lohn gering r, oder to nicht muhr in 


gleihem Verhättaig mit der Bevölkerung fleigend, und Mipe | 


bigagen {ft an die Stelle des Behagend getreten. Man legt 
nicht mehr dea Marftab an die Zuftiute und Lebensverhält⸗ 
niffe, wie fie im Beginn bes Jahrhunde ts waren,. fondern 
mie ſie ſich zulept entivid It battın. Man will auch bier E.is 
nen Ridforitt, fondern ein Vorſchr iten, und für Ale, nit 
nur für einzel ie Schigten der Geſellſchaft, ein leidliches Maıp 
von, Bebenegenuß ufd, um dieß erwerben zu lönnen, austels 

ende Arbeit und ber Arbeit argemeffenen Lohn. — Dieles 

erlangen iſt fo natirlich wie gerecht, und unläugbar hat ber 
"Staat die Verpflichtung, in alle je vorſorgend einzugrel⸗ 
fen; alle Beſchränkungen, welche auf bie Production nachthel⸗ 
üg einwirken können, aus dem Wene zu räumen, neuen Gr- 
werbezweigen Eingang zi verfhaffen, die Abſahwege zu ver- 
mehren, kurz In aller Weiſe zu v ımiteln und thatig zu für« 


bern. — Kann ber Gtoat aber, wie bes Sanbwerter « Gongreß | 
es will, „Jecem, des arbeiten wil, eine feinen Kräjtin anges | 


167, 


eudlig dae B entealſte p 
beit durch Fufnapme in die Grundredite. verbirgt zu kan 


beflo gefunder und ger | 





Arbeit and menſchlichen Bien rg ara 
are: = he Ausfguß glaubt wit, daß er 


Staat .eine ſolche Bürgfhaft übernehmen Tann. Wäre es möge 
lich, dann bürfie er eo niht wollen! — Die ———— 


| Bevölkerung hat unverhältntgmäßtg gegen die e es 
nommen, In Preußen zählte man: A zu 
1816. 1846. 

Sabrilarbeiter . . 186,612 553,542 F 

Hanbwertögehätfen. 179,020 379,312 (ohne die Meifter) 
Oandarbeiter 840,401 1,470,091 
Grfinde . . 1,081,598  1,271.608 
‚2,287,631 3,674,553 


. Bir wollen nicht auf die Summen hinweiſen, welche in 
Beiten allgemeiner Verkehroſtecungen vazu- gehören würben, 
um nur. für ben dritten Theil ber Subeltarbeiter, Handwerks⸗ 
gehülfen und Handarbeiter Wrbeit und Lohn für Meinung bes 
Stagts zu ſchaffen: 800,000 A 2 Rikiz. 1,600,000 yer Wade, 
oder 80,000,000 per Fahr; wie wollen aud nicht nah Frank: 
reich hinweifen, wo der Veiſuch, die Arbelter auf Kofen der 
Staates zu bejhäftigen, gemacht worden IR und fo thöriit 
angefangen als unglädtid geendet dat — wir wollen yorand- 
fegen, bte nötpigen Summen müflen aufgebracht werben, und 
ferner und überteben laſſen, die große Idee ſei in Brantrei 
nur durch politiſche Abeuteurer verpſuſcht worden; nicht ber 
Idee alfo, fondeın ber Ausführung falle das Miplingen zur 
Laſt; dennod müßten wir eutſchleden die Idee und jeden Ver⸗ 
ſuch zur Ausführung verwerfen. — Beblcfniffe ſchaffen bie 
Arbeit, aber weder @iebrfniffe noch Arbelt laffen fh bung 
Decreie ſchaffen, fo wenig das Gapital fi zwingen Täßt, der 
Arbeit in einer beſtimmt vorgefhriebenen Welfe zu dienen — 
Sp wir mın ifm Zwang antkun will, zieht es ſich empfürb- 


N lich zurück und verweigert der Arbeit feine Unterftügung. Das 


freie Zufommenwisten des Arbeit⸗ und Geldcapitals aber 
ſchafft die Bedürfniſſe und je weniger ſichtbar frgenb eine 
zwingende Ginwirkung if, je unbefhränkter die Geſchäftobe · 
wegung und heiterer der Geſchäftehorizont if, deſto ivilliger 
trägt dad Tapital feine Dienfe ſelbi entgrgen, Indem es zur 
glei die Mittel gewährt, Bebärfwijfe zu fhaffen und zu ber 
friedigen. — Das Beineip des Gigenthamd if die Arbeit, 
aber vie Triebfeder der Arbeit ik der Beſid; wird ber 

in Brage geftellt, fo Hört die Triebfeder zur Webeit auf, 
fh weder mit Gewalt noch küuſtlich dauernd in Bewegung 
erhalten läßt. Wollte der Staat jedem eine feinen Kräften 


1 angerm:ffene Arbeit und biefer enſprechenden Lohn verbürgen, 
fängt der Rüdigritt an: felt 1840 iſt ber Umlauf träger ger | 


fo würden bie Acheiter zur Hımündigkeit herb⸗ und in gäny 
le E. ſchlaffung verfinfen. — Jeder Sporn zur Thitigtelt, 
bes Vorwärtsftrebens, jede Anſt engung zu Ueberwindimg von 
Schwierigkeiten würbe vermieden, der Trieb zur GelbRhütfe, 
S Ioftforge, die ga ze Intelligen; wurde vernichtet werden, bie 
große Majle würde fig wit dem tä,lihen Brode begwügen, ben 
Saat als Vormund betrachten und tiefem bie Sorge Aberlaf- 
fen, es herb/iz schaffen. — Zum Theil diefelben Ramın, welche 
wir in ber Gingabe des Berliner Hanrwerlerrongrefies umter⸗ 
zelchnet finden, erblicken wir aud unter dem Entwurf „einer 
allgemeinen Handwerkers und Gewerbeorbuung”, welche ber 
Handverkercongreß ia Fraukfurt a. M. entworfen hat, wo im 
552 gegen jede Einc.irren, des Staates, wo ſelbſt gegen ſolche 
Anſtalten proteflint wird, welche vom Staat errichtet worden, 
um neue Jabufstegwiige im Lande eimguführen, bie ſelbſt bie 
Befhäfrigung ber Gt äflinge in Bucht wıd Arbeitthäufern 
nit bulden wollen, fobıld damit dem Handwerk eıme Goncur⸗ 
ven, eubichen könnte. Würde aber nicht der Staat ber Gon- 
csussent Aller werden müflen, wenn ex jeden, anf eine feinem 
2 
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Rröfeen: angemeſſene El‘ beibäftigen folite® u Mei bein Bin 


Auage: DB Abgeordneten Herm Heubner: „Bin Gef 
um Gäyıge ber Arbeiter ins Leben treten au laffene 
darf voransgefcgt werben,.baß ber Herr Antragſteller barüber 
alat in Zweifel iſt, daß bie Ge’cpe den Mrbeiter nicht mente 
ger fhüpen, als den Arbeitgeber. — Es wird daher angenom⸗ 
men werdın bürfer, daß nicht per'önliher Swutz oder Schutz 
gegen Behinderung feiner Kräfte, d h. fen Arbektscapktat zu 


‚ungen, rerftanden iſt, fondern Schutz gegen f emde Mitbewmer⸗ 


‘Hung oder gegen zu geringen Lohn für feine Arbeit. — Wenn 
Ihr Ausſchuß in der Einleitung darauf hingewieſen bat, daß 
der Echuz der Arbeit, welchen Preußen in bem Tarif vom 
26. Mt gewinnt, und dem zuäht Heffen, dann Baden, 
Müntenberg, Bayaın, Sachſen ıc. beitraten, ben Grwerbötrris 


meltert, bie Arbeit vermehrt und einen Wohlfland verbreit t | 


Jet, der mit jedem Jahın fichtbaver hervortrat vnd werm donm 
In weiterem: Verlauf bie gültige Sinwirkung unferee Ger 


werbe⸗ und Jrbuftsieverhätintffe mehr und mehr verfhuunden | h 
1 abgefehen davon, daß gefegliche Beſtimmungen dir Arbeitdere 
| trägniffe einen Poltzeiſtaat norattöfegten, wie er noch nirgend 


Sup, fo Megt.allerdirgs bie Wermutkung rahe genug, baß ber 
Sup, welgen der Tanif von 1818 gewährt, nicht mebr un. 
fan -jepigen Zufänden angemeſſen if. — Hat ber Boflverein 
„ bemalt einen größeren Kreis ber freien imeren Berorgung ger 
ſaaffen. fo reicht dieſer jet nicht mehr aus; ımb war damals 


d06 Augenmprt darauf zu vihten, die allgemeinen Behürfuiffe | 
der großen Waffe-jelbR zu probuchren und dem Auslande deren | 
Befnedigung zu eutzichm, fo bünfte doch Tärgft die Zeit ge» 
Rvuſtrie wetter vorzuſchreiten, biefe | $ 
; Nicht durch Gefehe und Zwang iſt hier zu helfen, ſondern 
acqhen und zur Veſrirdigung der Beblirfniffe der Mote und | is 


Sommnen frin, mit wuferer 
auch da den Halbiabiifaten wmabbängig vom Pmdlande zu 


De Seſchwads Übezugeben, unferer Induſtrie endlich eine 


S:ufe ‚porzurüden, fie anf das Weffere hinzuleiten, durch Auf⸗ 


ſallehung · neuer Grwerbequellen · zugleich mit der Ermelter: 


des Cewerbokreiſes, des freien Austaucches zwiſchen 45 m. . 
Keen, Ratt bisher 28 Millionen, eine neue Cpoche des Wohl« | 


ſRaudoß und ber Zufriedenheit anzubahnen. — Soroft in dies 


fen Unteage als Imebefondere auch in der auegeſprochenen Er⸗ 


waceng der Gentialfiele für Handel und Gewerbe in 
Stuugart: „Die, Rationavrfomnlung were den Grs 
werlungen bes Volls entſprechen und feſtſtellen daß 
der Staat feinen Bürgen das natürliche Selb - ſei— 
mr Thatigkell 
Yittefür teen Aunsſarß bie Aufforderung liegen bärfen, weis 
der aufdie · Sam hzzofrage einzugehen unb nadzuwelfen, in 
articher Wehfe den Anforderungen ber Petenten und ben Er⸗ 

der Arbeiter „auf wirkſamern Echık ber Arbeit 


‚mestitigre | 
gegen frambe Mitbewesbung” zu emt'prechen fein machte, er } 
aleabt «ber dami⸗ nicht vorgreifen und die Hohe Verſammlung 
biefee hochwichtigen Frage auffor« | 
Bart gu felen, 146 Die Vorlage dus Meichdtarifs dazu die Ver⸗ 
anlaffung ‚gibt. — Mren in. dem Antrag des Mbgeorbneten | 
Herrn Henbner „Schup ber Arbeiter® bie-Siherung eines | ° 


mic früher ger Eoikterung 


ugrsanfienen:Bohnes gefordert fein ſollte, fo würde dieſeny bie 

HWelimmung eines ‚Bchnueinimums enifaften, welches Herr 
„Heubner auf gefeblichem Weqe fehl 

Die Arbeitatrafirift das Capital bes 


dieſer Kraft maß iin im Atbeitslohn die Binten beingen, um 


Hr und feine Familie erhalten zu können; fe wie nun der | 
Seeat · das Gigerttum Tihkpt, fo IM er auch verpflichtet, dos 
Gigenthum des Arbeiters ya fügen, d. h. er darf nicht dul⸗ 
den, va thm ſein · Exliai — feine Arbeitekraft — enttogen, | 
were. die: Zinfen: baven — fein Arbeltslvhn — " vorenthalten | 


werden· ¶ Ebenſo · aber wie der Staat 'mır eine gewaltcame oder 
lbetcageriſce Vertũtzung bes Gigentbums zu 'verfindem bie 
Anfgabe/hat, nicht aber pofitio clmuteden und feſtſtellen kann, 





ſteis offen und unverfümmert erhalten wolle,“ 


ellt fehen möchte. — | 
ters, die Benugung | 


vaß ein Dapltal ein Artmtnimein, ober Aberfanpf Zinſen 
| beingen müfle; und. fo wie er ferner nicht verhindern Tann, 
| daß en G pfral verloren gehe oder vernichtet werben Fünne, 
fo vermag er auch nicht vorzubeugen, ba bie Arbeitskraſt ver⸗ 
mindert oder vernichtet werde; durch einen Armhruch, durch 
Alter ., noch wird er anordnen Finnen, daß jede Arbeitee 
kraft / eis Verwendung und Lohn brngen müſſe. — Im Er⸗ 
trage der verſchiedenen Arbeiten beſtehen große Mißverhältniffe: 
während ber Eine durch feine Stimme ſich eine Jahresrente 
von 4—6000 Thlr. verfchafft, Tann der Bänklfänger kaum 
fe viel damit erwerben, fein Leben dadurch zu frifng - 
| wäßrend der eine Schneider, ben bie Mode beglinftigt, durch 
fein Handwerk ohne Gapitolunterflügung zu BReihtkum ges 
tangt, kann der andere troh allen Fleißes kaum das Ni 

in erwerben ꝛc. In beiden Bällen Hat nicht das Cepital 
das Mifverhäftniß veranlaßt, weldes man Immer, unb in 


1 vielen Fallen nicht mit Unrecht, bafür verantwortlich macht. — 


Auf dem Wege der Geſetzgebung laͤßt filh das nicht ausgleichen: 


eriftirt hat müßte ein Lohnminimum alle Waarenpreife Hinter 
fich Herztehen und ſelbſt auf die Bodenproducte fi ausdehnen, 


1 wenn es nicht auf dieſe fich fügen, alfo einem fortwährenden 


Wechſel ımterworfen fen ſollte. Ein beftimmter Lohnfag würde 
ferner die minder Mräftigen, minder fähigen, durch Alter 

fhwächten Arbeiter außer Brod bringen, die jegt Arbeit finden, 
teil ein geringerer Lohn bie minbere Fähigkeit ausgleicht. — 


durch welfe Auffaffung der- Arbeitöverhältnifte gegenüber dem 
Auslande und gegen einander felbft, durch —— Beſtre⸗ 
bungen ausreichende Arbeit zu vermitteln und abfterbende Ar- 
beitẽzweige durch Einführung neuer zu erſetzen. — Alles ift an 
ausreichender Befhäftigung gelegen: — Muß die Arbeitstraft 
aufgefucht werben, fo finden fi die befferen Löhne von ſelbſt, 
und bie Gewißheit, daß man feiner Kraft bedarf, iſt zugleich 
der befte Schuß des Arbeiters gegen jebe Bedrüdung ded Ar 
beitgebere. Mangel an Arbeit hat allemal zur Bolge, daß ber 
Eine fie dem Andern aus ber Band reißt, bis burch immer 


| weitere Ueberbietung in der Billigkeit die Intereſſen des Ar 


beiteapitals fo weit reducirt find, daß die unentbehrfichften 
Lebensbedürfniſſe nicht mehr davon befchafft werben können. — 
Iſt das Mißverhältniß der Arbeit zu den Arbeitern gehoben, 
fo verſchwindet von felbit das Mißverhaͤltniß des Lohnes; ebenfo 


1 mie bei fehlendem Capital die Rente ftei,t und bei Ueberflng 


an Geld fällt. Kann ber Staat direct cine Bürgfhaft- für 

ausreichende Arbeit und Lohn nicht Übernehmen, fo vermag er 

doc, mittelbar darauf einzuwirken und iſt in boppefter Weiſe 
dazu verpflichtet: i — 

1) durch bie geiſtige Förderung und Ausbildung der Are 
vun dadurch Hebung umb Pervollfommnung ber 
Arbeit. 4 

2) Vermittelung und Vermehrung der Grwerböquellen und 
der Abſatzwege. “ 

Insbeſondere wird der Staat, wenn er die Arbeit prodir= 

tier maden und ſchutzen will, dieſes durch Wahrnehmung 

folgender Punkte crreihen: ’e 


1) dur defondere Fürforge eines guten Schuluntervichtes, 
Vermehrung der Bifdungsarftalten für Gewerbetreibende, 
als Kortbidungd- und Gewerbefchulen, an denen ; 
Unbemittelte Theil zu nehmen bereihtigt iſt, wie bie 
$5 25 und 26 ber Grundrechte den Etaat verpflichten; 

2) durch Ferderung lohnender Erwerbezweige; ohne Setbſte 
bethelliguug, oder Verirrung auf das Felb der Privqt- 
ſpeculation, durch Auffuchung und Ginführwig euer 


Yon 


Srwerbitzweige, Beialing: des Ina 16 don 
allen Hemmungen, Erleichterung der Transportmittel ır.; 
3) durch DWermittelung des Nbfapes deutſcher Gemwerhöpro- 
ducte na fremden Märkten; S 
4) durch Veſchaffung billigen Rohmateriala, daher Befreiung 
deſſelben von allen Abgaben; e 2 
5) durch Hinwirkung auf moͤglichſte Zerſtreuung der Fabrik⸗ 
und Induſtrieanlagen und deren engere Verbindung mit 
der Landwirthſchaft. Die Induſtrie wird. um fo mehr 
dem Allgemeine nüpen, je mehr fie aus den großen 
. Städten fi wegziehen und zerſtreut in folden Gebieten 
fich anficheln möchte, wo Die Familien ber. Babrifanbei- 
ter ein Feines Stück Feld oder Garten erwerben und 
bearbeiten. fünnn. Die Induſtrie felbft. wird brfier 
gedeihen, wenn fir dahin gebt, wo. fie billige 
Tehne und zur Benugung Waſſerkräfte, Kohlenlager ıc. 
findet. Dorthin wird fie willkommene Beſchäftigung 


bringen, din Bodenwerth heben, und dem Landbau - 


mügen; RT, 

6) durch Mebrrführung son Arbeiten, bie an. Induſtrie 
zweige gefeffelt fi db, welche feine Lebenskraft mehr ha; 
ben, zu neuen und lohnenderen Arbeiten. Durch Unter— 
ſtüyung hinſterbender Zweige opfert der Staat nutzlos 
Kräfte, verlängert Pein und Druck der daran gebunde⸗ 
nen Arbeiter; 

durch Beſchaffung billiger Nahrungsm'ttel, Anbahnung 
der Befreiung von allen Abgaben auf die unensbehrlich- 
ften Lebensbedürfniſſe; - 

durch die Theilbarkeit der Güter und dadurch möglich 
gemachten Vermehrung ber Beſitzenden, Aufhebung der 
Geuballaften, Privilegien ac., wie bie Grundrechte ge= 
wãhrleiſten; 

durch ein Abgabenfoften, welches möglichſt die Arbeit 
erleichtert, foweit fie die kleine Gewerb⸗ und Handarbeit 
treffen; dagegen billige Geranziehung bes höheren Gin- 
kommens; Bf 
10). durch Gewährung einer bürgerlichen Rechtspflege, gelibt 
- ober mitgeübt son freigewählten Richtern ſachkundiger 
Berufögenoflen, wie $ 45 ber Grundrechte es vor⸗ 

treibt; N 

Irslebenrufen der ganzen deutſchen Zolleinheit 
unter Gefegen, welche der nationalen Arbeit angeweſſenen 


Schuß. % : 
Die Generelle für Handel und Gewerbe beantragt bie 
Aufnahme der Bürgigaft der Arbeit in bie Grundrechte mit 
der Hinweiſung Air die neue franzöſiſche Verfaſſung, welche in 
$ 8 die Garantie der Arbeit ausſpreche: Die franzöfifhe Ver⸗ 
faflung garantirt aber nicht die Arbeit, ſondern „das Recht ber 
Arbeit“, d. h. fie verbürgt jedem Franzoſen das Recht, jeden 
Nahrungszweig zu betreiben und der freien Mitbewerbung ; alfo 
daffelbe, was $ 3 der Grundrechte jedem Deutſchen ebenfalls 
gewaͤhrieiſtet. Die Garantie der Arbeit hat auch in bie 
franzoſiſche Verfaſſung bie Aufnahme nicht finden können, 
fondern dere Antrag wurde, beſonders bekämpft don 
Herrn Thiers, don der Nationalverfammlung nerworfen. — 
Wie vollkommen au ihr Ausſchuß mit der Yufigt der Cen⸗ 
traffielle darin einverſtanden If, daß tie, Verlreter und Lenker 
der brutfihen Nation verpflichtet find: „das Feld ber nationalen 
Avbeit nun und Tünftighin als ein Ihrer Furlorge norzugsweife 
‘Anvertrautes und unter ihrem Schuge fichendes zu betrachten,“ 
“nie. ſehr er auch ferner bie hohe Wichtigkeit ansrleuns, „der 
hatlonalen Arbeit jede Bürgichaft au gewähren", fo kaͤnn er 
tod auf ber andern Seite nit vertennen, daß Befimmungen, 


8) 
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Wrbeite: = 





bie ihrer Natur nach manbeiber: famemäflım, nicht in bie 
Grunbrechte aufunchmen fein können, ſondern durch Reiches 
geſehe gefigert werben mäffen. _ > f 
In Erwägung baksrz. ä BEE 
1) das bei gemößmtiden Arb:lts varthältniſſen und Zuftin- 
den eine directe Einmiſchung des S aa r6 van den Be» 
werbetreibendes nicht nur niet. gemänfdr, fondern 
zurückgewieſen wird, wis aus vielfach eimgezangenen 
Vroꝛeſten hervorgeht; i DR 
2) bei ungewöhnt:hen Zuſtär den und großen Mrbeiteftd- 
- zurgen dem Staate am mwenigfin bie Mittel gewährt 
werden würde, wi Fam eingreifen zu Binnen, vi ls» 
a hr bei anrrordenil'ihen Krim nur von dem fudien 
untd patriotiſa en Zutammeuwirken allee Na:ionatträfte 
-__ eine Mohlbre esmartet werden fm; .- . h 
- 3) daß ber Umfang ron, Verpfligcungen, welche ber Staat 
3 mis einer: Bürgfihart der Arbeit und des Lone tiber 
0, eben wide, über dis Grenzen der Wögli Eike der 
-.. Grfällung geben mühte;.. — Mm 
4) das freie, Niederlaſſunasrecht, ſowie RL Recht der 
Arbeit durb $ 3 der Grundre? t genährleiftet iſt und 
durch ein allgemeines deutſches Bewerbegefeg geregelt 
werden foll;: : . 
5) dag dur@ die Theilbakeit des Grundbefitzee, bie Ber 
ſetiigung aller P te.leg’en, unm’gelolihen Schulunter⸗ 
riat, Vermehrung der. Bifdungeanft lten für Gewerb⸗ 
treibende 20. ben- arbeitenden Cleſſen tm den Grund« 
redien daeje ige gewährteifkit iſt, was dauernd verbürgt 
werden kann; — —— 
daß durch eine Bürgſchaft der Arbeit und bes Lohnes 
duch den Staat die Krait ter Nation exſchlaffen, ber 
wohlihãtige Sporn, die Cdycurrenz, megfallen, ber 
phyſiſchen Trägheit die Geiſteserſchlaff g folgen 
müße, fo würde, wenn alle unter 4 bis 5 ang führs, 
ten Gründe nicht vorhanden wären, fhon Me unter 
6 bemerften es reditfertigen, wenn Ihr Ausſchuß dars 
auf anträgt: — * 

„Die hohe Rational erfammplung ‚wolle einen bie 
Arheit verbürgenden Paragraphen km.die Grundrechte 
nit aufnehmen. In Betſacht aber bey hohem Wich⸗ 
tigkelt ber bahin gehenden Autzäge deſchtießen: die 
auf Schup des Arbeit und. der Arbeiter eingereichten 
Be:itionen: ö 

H der Gentsalftelle für Handel vnd Permgebe in 

Stuttgart, lt a, a S 
2) des Congreſſes beutffer Hantwerfer in Berlin, 
I). des Abgeordneten Heubngr in Sadhfen, , 
a. bem Reihshandelöminifterium zu bem Ende zu Übere 
reihen, bei Gntwerfurg des Tarife den Schutz ber 
Arbeu in Derüdfichtigung zu. ziehen”, . — 


6 


ww 


Sondbergutaedtem -- es 


on ‚uDie Nationalo rfammlung - wolle beigktegen, bie 
auf Schutz der Arbeit und ber Arbeites gerichteten, 
im Berigt dee Majorität näher bez ichneten Petitionen 
dem Reigäminifterto des Handels zur gerigneten Der 
ructuchtiguog in gleicher Welre mi'zutgelfen, ‚wie, bich 
auch bel ben som entgegengefehten Standpunkte aus⸗ 
x gehenden Potitionen zu geſchehen haben wird. (Sgir⸗ 
.meiſter. Merck. Dſterraih. Spreugel. Brande. 

. 9. Diegfau.)“. Be 

a . 2» (2 
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7 DE Ubqevrdneten Efterle ans Gavalefe. 

Bufapanträge zu dem britten Minoriätseradten ber. Gerren 
Aprenbs, Simon und Gexoffen ad 5 30 ber Grunbreite, . 
) n — 2. Statt „durch Einführung” e. — fol es 


Durch Einführumg einer fortſchreitenden Einlom ⸗ 
men · und Vermögens: Steuer. 
2) Berner ſoll dazu geſeht werden: 
.4) durch ſefortige Aufbebung aller bie Induſtrie, 
den Hardel und Verkehr im Janern des Reihe 
hemmenden Befchränkungen und Abgaben.“ 
- Unterftügt durch: Wilhelm Adolf v. Trügfchler, Dr. Levy⸗ 
ſotn aus Grunbero, A. Mösler aus Dels, Bogen, 
%. Dirpfh von Saarbrüden, Heiſterbet gk, driſch 
rund, Dr. Mohr, Bfumenftetier „G. Spag, 
Scharre, Rheinwaid, D. 8. Geubner, Tafel, 
O. 8. Kolb, v. Dieakau, Chriftmann, 3. Körfter 
‚von Hünfelo, Kotſchy, ©. Hoffmann, Tampuſch. 
Antrag des AMbgeorbneten Wedekind. 
(Eiche Das zweite Dinoritä‘öramten.) 
„Die Sorge für arbeiteunfähige ‚Arne legt, bet 
margrfnden ande weirigen Mit ein, ben Gemelnten un. 
e : ter Auffiht und nöıbtgenf- 16 Beibllfe des Staates ob 
Unterftügt"von: Fritich Lim, Jordan von Bollnow, A, Bol- 
landt, Kraft, Buchs, Grüel, Ziegert, Wertymüler, 
Soj vin Leer, Sr Lang, Dunter, Merkel, Stolle, 
Dr. Freu entheil/ C. Breufing, Kapp Haßler, 
De: edey. i 
’ Antrag des Abgeordneten Viebig. 
Statt des zweiten unb britten Miroritärseractens wird 
folgender Satz als befonderer Varaararb vorgefälagen : 
® „Tie Berpfliäturg zur Armenpfirge und bie Vor⸗ 
ſo ge für bie arbeiteten Glafen if Sache ber Ges 
meinten, und foweit teren Kräfte nicht ausreichen, 
Sache des Staaies.“ i 
Viebig. C. O Dammers. Wahsmutb. Röben. 
Sellmer. dv. Maltzabn. Wichmann Anz. OHen—⸗ 
nig. Stole Raumer. Scholz. Marcus, 
Dr. Schauß. Langerfeldt. Nerreter. Gänger. 
Bock. Salbwedell. Bol Schneer.“) 


 Präfident: Außerdem find mir beute folgende 
handſcriftliche Verbeffrrungsanträge vorgelegt worben: Erſtens 
ein Antrag auf Streihung des Paragraphen von den Herren 
Sqhubert, Shtirmeifter, Eyſae, Siehr, Rabm, Wernich, Schrbt. 
ter, a Haubenſchmied, Midelfen, Scheileßnigg, Köfterig, 
v. Keudell, Amſtetter, Brescius, Mäder, Gauden, Plehn, 
Künpel, Hennig, Braun von Gösltn, im Ganzen mehr als 
awanzig. Ich wieberbole meine oft gemachte Bemerkung, daß 
dieß eigentlich gar Fein Antrag iſt, fondern nur ein. Motiv 
für die Abſtimmung. Es wird fid finden. ob bei der Abftier- 
mung ber Artrag FOR ober eines ber Amendements die Ma« 
jorität des Hauſes für fi haben wird. Zweitens ber Antrag 
bes Her Simon von Trier, unterfiägt im Ganzen von 
wwölf Migliebern: ; 
„1) Die Befteuerung in der Gemeinde, im Einzelſtaat und 
N im Gefammiſtaate if, unter Aufhebung fämmtlicer 
übrigen Abgaben, auf Grund der fortſchreitenten Gin« 
tommenfteuer ber Art zu orbnen, daß das zum nothe 
wendtgften Lebensunterhalte erforberlihe Ginfommen 
frei bleibe, . 








2) Keine ten Hanf “werben, ‘al’ auf Grund 
perlodiſcher Merwilligung durch bie Velkävertteter. 
3) Die Torferge für mittellofe Arbeitennfählze iR Pflicht 
ber @emelnden, be; tehunaswelfe des Staates. 
4) Dem unfretwillig Mrbeitölofen muß die Gemeinde, bes 
siebentlih der Staat, Arbeit gewährrn.” 
Unterftägt von: Würth von Sigmaringen, Schütz ven 
; Mainz, Werner von Oberkich, Meyer von Lieg⸗ 
nis, Wiesner, Hofbauer, Sagen, Gulmann, 
{ Dietſch, Ehmidt von Low nberg, Tirus, Brebel, 
Drittens: der Antrag bes Herrn Eerle Gr fhligt fol⸗ 
gende Baflung als eigenen Baragrapfen flatt des Piinoritäts 
evachtens vor: ; Ö 
n$. Ein argemeflener und gerechter Schutz, forte 
“bie Farderung der Arbeit iſt Obltegenhett des Staates, 
* und foll in d’n dabin berügfichen Geſehen auf entſpte⸗ 
chende Weife feftgeftellt werben.‘ i 
Die Vorforge fir Arbeiteunfähige iſt Sache der Ges 
meinden, beriebungswelfe des Staates.’ e 
Gertens ber Zufagantrag des Herrn Rheinwald und Ges 


noffen: ER 
f" „In Betracht, daß alle Abweichungen von dem Prin⸗ 
elpe der Nechtsgleichbeit, das fich durch die Grundrechte 
co frquent bindurch zieht, als Ausnahmen von der 
Regel, beſchränkend a is zulegen find, a: 
dag folglich, wenn auch nah den beſtehenden Ders 
faſſungen eine ſolche Beſch Ankıng in "Beziefang auf 
die perfönlihen Berhäftniffe der Fürſten umd ihrer 
Bamttien gerettfertigt refp. zuläffiz erſcheint, fein hin⸗ 
reichender Grund vorfenden tft, auch in Snſicht der 
. fatfigen Verkättniffe berfelben eine Befgränfung . 
zugnlaffen, beſchlletzt die Rattonalserfammmlurg: ° . 
88 fet dem 6 30 der Grundrechte der Zufah bei⸗ 
zufügen: 
Stolliften und Aparagn unterliegen der Beſteue⸗ 
. rung, wie jebes andere Ginfommen.* 
Unterftögt von: Rank, Mar drella, Eiſenſtuck, Niuwerd, 
Tafel von Zweib hen, Rohm ßler, v. Dieskau, 
Starck, Rägel⸗, Nagel von Balingen, Gulden, 
Scharre, Honniger, Fröbel, Eſterle, Fehrenbach, 
Rödinger, Friſch * 
Des Herrn Nägele und Senofien: 2 
„Ich beantrage, dem dritten Minoritätserachten zu 
F 30 der Grundre&te, als weiteres Miktel, wodurch 
die Reiche⸗ und Etaatengefegeburg für die arbetten 
den und gewerbtreibenden Klaſſen zu Torgen Yat, Hin 
zügufügen: — 
Durch wirkſamen Shop der deutſchen Arbeit: getzen 
fremde Mitbewerbung.“ — 
Unterftlügt von: Wieser, Rübl, Hehner, Tafel von Zwei⸗ 
brũcken, Schott, Viſcher Friſs, Vfabler, Scharre, 
Hönniger, Rödinger, Koßmäßler, Geigel, Mans 
drella, Nagel von Balingen, Rheinwald, Ourt 
mann, Wir von Sigmaringen, Culmann, Beh 
renbach, Heldmann \ — 
Und endlich fehftens der Zuſatzantrag des Herrn Nauwertt, 
geftellt unter Rurüdnahm> feines früheren Antrages: as! iſ 
das, Herr Nauwerch für ein früh rer Arttog? mn 
Nanwerd von Berlin (vom Plape): Er tft ver; 
Beilagen zum Protokolle gedrudt. ; Rp 
Beäfident: Der Zufaßantrag des Herrn Naumwerd 
lautet: we 


„Jeder Deutſche hat ein Recht auf Unterhalt, 
Dem unfreiwillig Axbeitsloſen/ welchem Leine ver⸗ 


* 
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+. Wanbihaftlihe ober geseffenfigafttiige Saife wird, muß 

„bie. ‚Gemeinde, bezie hentlich der. Staat, Unterhalt ge⸗ 

sans Mähren, und zwar, ſoweit irgend möglich, burch Anwei— 

fang. son Arbeit.” - 

. Mnterftügt- von: Nägele, Friſch, Tafel van Zweibrüden, Roß⸗ 
mäßler, Rödinger, Spag, Ran, Manbreifa, Pfah⸗ 
ler, Rheinwald, Nagel von Balingen, Scharre, 
Gulden, Hönniger, Reinftein, (fterle, Schuler, 


Oehner. 
Zum. Wort haben ſich bei dieſem Paragraphen gemeldet, und 
zwar gegen den Paragraphen die Herren Naumerd, Oſterrath, 
Schũutz von Mainz, Efenftus, Ludw. Simon, Wiesner, Wurih 
von Gigmaringen, Schubert von Königäberg, und Gfteie; 
für den Paragraphen die Herren M. Mohl, Buß, Wedekind, 
Kette und Biedermann. — Bevor. ih bie Frage der 
Die cuſſion ſtelle, gebe ich Herrn Degen'olb das ort, um einen 
Nachtrag zu dem Berichte des volkewirthſchaftlichen Ausſchuſſes 
ur Kenntniß der Verfammlung zu bringen. 2 

Degenkolb von Eilenburg: Weine Herren! Ich habe 
no einen Antrag zu Ihrer Kenntnig zu bringen, der mir erſt 
übergeben worden ift, nachdem ich den volkowirihſchaftlichen 
Bericht beveitk angezeigt hatte: Die Tendenz des Antrags ift 
ganz dieſelbe, wie die von dem Gentralorrein in EStuugart. 
Wolen Sie mir geſtatten, daß ih Ihnen den Antrag verleſe 
„Hohe Rıtionalerrfamming! Darch, das Dsuufterium 
Res. Herzogthuns Naſſau, nad) vorhergegangener Wahl von 
Geiten · dev, Gemerbetreibenden, bemfen, — als !Betiaih der 
Retzieruuge behärten unter. dim Namen einer Commiſſion zur 
Bexathung der auf Cchup und dörderung der Ardeit bezüg⸗ 
lichen GEmneichtungen, die Winſche und Werürfniffe der. Ge⸗ 
werbetreibenden, wie dieſelben im Volke allgem. in ſich aus⸗ 
foreten, durch gee'gnete Anträge zur möglichnen Geltung zu 
‚bringen — hilten wir es für unſere Pflicht, tie allgemeine 
Stmme ber Bewohner Naſſaus einer hoyın Nationalver amm⸗ 
lung sorzuftellen, mit der ertingenoen Witte, derſelben die ger 
bührende Berüdfittigung angedeihen zu laſſen. — Unter dem 
dabingeſchiedenen Regimente des atıen Wollzertantes wurde der 
Gntwidelurg ber Grewerbetgätigfeit Hmm d enigegengemirit. 
Der veralteien Fee des adervautie.benien Staa «6 und bes 
ſans · ten, vorzugsweiſe gerflegten Sonder Juureflen find die 
Sutereffen ber Gewerbe vielfach geopfert word.n. Ter voll ge 
Mangel natonalen Eines brach e ed dahin, bag man vie 
vateriãndi e Arbeitorh etigkeit feini lich behundeite und theil 
meiſe durcs Befdr erung der Concurrinz. Des Muslantes bie 
inmese Krafte tw cke!ung niederhieit, mm fi deſto un terwür- 
figer unter den Schup auswärliger Staaten zu bigebin. — 
Der Sturz' des alen Regmenis iſt gröpe.theile veranlaßt 
hung: We Werachtung, welche fi dafjelbe wegen Oemmung 
jedes freien nationolen Etrerend zugezogen hat. Cine neue 
Bess: Aftberangebecdher, wr ve-tia-en der beutihen Natir nal ⸗ 
verfammlung;, . daß biefeloe vor allem den bisherigen deutſa en 
Staridpuntk ſtets bewahren, und fi vielmehr auf das deuiſche 
Veit, als anf urfiherr, ſchwankende Eympath en des Anrs⸗ 
landes, die rur durch Opferung des Vateılandes zu erlangen 
find, Rügen werde. — In diefem feſten Vert: auen trägt bie 
wiergetonete Commiſſion n Uebereinſtimmung mit zahlreichen 
ähnitwen Betionen, namentlıh aber ber kon gl. würtemberg'= 
fen Gentraffielle für Gene be uad Handel, und im Ramen 
7 Generbetreivenden des Herzogihums Raffau d.e 

dringende Bitte vor: . 2 
Since „&ine hohe Nationalverſammlung molle der vater 
land fen Arbeit einen w rkſamen Schuß fihern, und 
den Geunbfag zur gefeplihen Geltung bringen, daß 
‚2 „hie. producirende naulonale Xhätigleis nicht nur bon 


jeber abwetsbaren Beeintrͤchignng, Schmälerung und 
Hemmung bewahrt, ſondern auch :anf He Ordnung 
— und Auedehnung fortwährend. hingewinlt · wep⸗ 

n ſoll. — 

Bir bitten hohe Nationalverſanmlung, im Artikel VII ber 
Grundrechte eine dieſem Giundſatz ausfprehehde Beftimmung 
aufzunehmen ıc. — Tie &ommiffion für das Herzogthum R ffau 
gar Derathung der auf Schutz und Börberung ber Arbrit bezüge 
lichen Einrichtungen. — Wiesbaden, den 27. Revember 1838. — 
8. Odernheimer. Hendel. 2. Braun. Chr. Zollmann. Hein⸗ 
tt Brönner. J. G. Querfeld. Milh. Steineker. Jak. Mom⸗ 
berger. ob. Ph. Heffmenn. Dr. W. Caffelmann.“ Da 

Der Antrag wird alfo gerade fo zu behandeln fein, wie bie 
Abrigen, die ber Bericht bereits mitgetheilt hat, und wird mit 
diefen erlebigt werben können. : i 

Praſident: Herr Wigard will fobann eine Erklä⸗ 
vang wegen der Minorität eradtın zu $ 30 abgeben. . 

Wigard von Dre'ven: Meine Herren! Dem fürs 
mellen Bedenken, was allertings gegründet wäre, zu beg-gnen, 
ats ob tie beiden Minoritäteerachten zn 5 30 nicht zu dies“ 
fem PBaragrapben gehörten, bemerte ich im Water ber Mino⸗ 
sirät, daß diefe Mir oritätseragten als tethäfänd'ge Barazra- 
phen angefehen werden follen. Sie find hier aufgeführt wore . 
den, weil ber Verfaffungsaus'hup In ‚feiner. Majorttät eiven 
Baragraphen über die Arbriteverhältniffe, Aber. die Verhäl’- 
riſſe der ardeb'e..den und gewerbtreibenden Glaffen nit. anfe 
genemmen hat. Wir beantragen al o, „daß, das dritte Minori⸗ 
tatseracht n eiren fefbfifländigen Paragraphen bilve, und an 
diefen Paragrap)en wiirde fih dann Tas zweite: Minorttäte- 
ragten, ebenfalls als floftft 'nniger Varagraph,. anliegen. 
—Präſfident: Alſo die Säge: Durd hie Reihe und 
Staatengefepgebung follen einen $30a‘, der Satz: Die. Vor 
ſorge für Arbeiteunfähige iſt Sadie' det Wemelnben nid enge 
weite des Staates einen $ 30 b Bilden? Wigard vom Platze "Nu ) 
Ich empfange ſo eben noch cine beſondere Rebner'ifte zn bem 
von Herrn Degentolb erftatteten Bericht des volkewirthſchaftlichen 
Ausſchuſſes: zum vr Theite mit denfelben Namen, wie bie 
bereits verfefenen; ich habe geglaubt, ed würde ber RO mit ben 
Minoritäteeraditen und dirſem Verichte zufammen zu berathen 
fein. — Ich möchte alfo die Herren, die' auf beiden Liſten 
ftehen, wenn ih Sie aufeufe, erſuchen, fi zuglekch über beibes 
zu verbreiten. Ich Icfe aber dennoch die Kfte wor. Gegen 
den Bericht find eingefchrieben: die Herten NRautwert, Ofterrath, 
Lẽwe von Gelbe, Merk und Echlöffel; für den Antrag bes 
Ausſchuſſes: die Herren Buß, Mortz Mohß, Wedetind, Siſen⸗ 
ft. und Höften. Ich muß zuerf fragen, bizbet den Para⸗ 
graphen in eine Discuffion eingetreten werden ſoche Dies 
jenigen Herren, bie auf die Discüffton’äber den 
$ 30 und die zugefügten Mineritätserahten nicht 
verzichten wolten, erſuche td, fi zu erhe ben. (Die 
erforderliche Anzahl erhebt ſich.) Die Disenſſion iſt zugelaſ⸗ 
ſen. Herr Nauwerck hat das Wort. \ 5 

Rauwerd von Berlin: Meine Herren! Der Bara- 
aran, welder ung vorliegt, iſt wohl einer ver inhaltfchwerſten 
in den Granvrechten. Biber zahlte Jever deſto mehr Gtenern, 
fe weniger er befsß. Diele Ungerechrigkeit if wurd ven g 30 
aufgevoben. Auein pie Mincrirät des Ausichuſſes "Hat ’mit- 
Redt einaefeben, daß man außerdem allgemeinere Maßtegeln‘ 
fin die Verbeſſerung ver Lage’ ver arbeitenden Klaffen treffen 
muß. Dennoch "M auch in dieſem Minorkäid- rächen ein 
Mangel. Deſon Mangel bericht Ad auf die unfrehuillig Ars 
beitötofen. Ir Htnfidt anf: Diele Araffin’ gabe ich mic erlaubt, 
dem. Antrag zu Mollm: 0 24 

Deder Deutſche hat ein Recht auf Nnterhalt 


ROB 


— "Dax unfreiwillig Arbetidloſen, welchem koine ver⸗ 
wanbtſchaftliche oder genoſſenſchafiliche Hilſe wird, 
muß die Gemeinde, beziehentlich der Staat, Unterhalt 


gewabren, und zwar, foweit irgend mdgiich, durch | 
1 nen: if im allen ımferen Gefehgebungen, ja auch ir unferen 


Anweiſung von Arbeit.” 

Sie fehen varaud, melme Herren, daß dieß nicht das yes 
rüchtigte Recht auf Arbeit if, ſonvern nur das Recht auf 
den Unterhalt, over mit anderen Worten, das Recht, nicht zu 
verhungetn. Wenn ber Socialiemus und Gommunismus bis⸗ 


ber für Tauſende und Millionen ein Schreckbild gebildet hat, | 
fo iſt es außer Zweifel, vaß ein Srundfag, welcher Jedem I 


feinen Unterhalt fichert, unerläßli if, um das Gchredbile 


in fehner wahren Natur zu enhäfen. Wenn ferner Die Hude | 
und Ordnung fo häufig bier und draußen ala Mittel zum | 
| wie mein Antrag will, gegen ein Recht auf Unterkält gerich⸗ 
Inhalis, wie ih ihn mitgetheilt habe, vur&mus norinsendig | 
fein; denn es wird nicht eher Ruhe und Ordnung werden, | 
als bie dem Menfdyen vie Erifteng gefichert if. Meine gerren! | 
Sie haben in den Grnudrechten viele Breiheiten gewährt; ge 
Wwätren Sie auch noch Die leyte Freiheit, die Freuhet des 


Schrecken gebraucht wird, fo wird wiederum ein Autag 


Daietnd. Man kbunte nun ſagen, der Staat, als ſolcher, hat 
keinen Beruf, für den Einzelnen zu forgen. 


vie Gefellſchaft Hat, meine ich, daß auch vie Geſeuſchaft Pflich⸗ 
ten gegen ven Emzelnen dat. Wenn es fi Darum handelt, 
Stenern einzuziehen, fo iR ver Staat ſogleich bei zer Hand; 
wenn aber ein Verſinkender den Start als Die legte Uushie 
angeht, dann {fl ber Staat nicht zu finden, dann if ev wer» 


fehloften, gerade mie die Palaſte der Großen durch diegel | 


und Toürfleher. Meine Herren! Ein folcher Bufand gezieme 


nicht wehi einer cisilifirten Gefellſchaft. Es handelt ſich hier 


vom derjenigen Klaſſe, welche die unentbehrlichte if, von der 


arbeitenden Klaſſe. Wir haben zwar noch andere Klaſſon, z. B. 
vdurch feine Kraft erringt. 
Die find entbehrlich, meine ich, bie arbeitenden aber nimmere || 
mehr, daher follte man auch ganz Befomers für fle forgen. | 


vie ſpatzierengehenden Klaffen, die nichtarbeitenden Klaſſen. 


Meine Herren! In Beziehung auf die Arbeit theilen nie 


Menſchen in drei Arten. : Erfiens Arbeitsſcheue. Gegen diefe | 
theil. IH glaube an daB Recht auf Arbelt in feinem firens 
Die Pflicht gegen .uie Urbeissunfäyigen if. | 
augeniein anerkannt. Endlich die Arbeitsloſen. Gegen birje | 
tft bisher nodr Beine Verpflichtung anerkannt, wenigkens nit | 
primeipiell, hochſtens nur and Milothärigkeit und ausnahmömeije. || 
Was tollen fle denn machen, Diejenigen, vie beim beiten wife | 


iR fchon eher geftattet, etwas hartherzig zu fein. Zweitens 
Arbeitsunfaͤhige. 


len ihre Ardeitöfraft nicht verwerthen kͤnnen? Wohn Sie 
etaa biefen Menſchen antworten, was Malthus zu ſagen pflegie, 


wenn man auf die Nothinſtände kam? Er ſagis: „Es iſt eine N 


Nothwendigkeit, eine eiferne Nothwendigkeit, daß Menſchen 
amfonmen. Gs iſt wie mit einem gedeckten Tiſche. Der Tiich 
iſt ſchon rundum befetzt, and die ſpaͤer Kommenden finden kei⸗ 
nen Platz mehr.” Malthus vergaß aber dabei, daß es noch 
eine andere Alternative gibt, nämlidy vie, daß vie fpäter Kom⸗ 


menden vie Sivenden anf Höfliche Weiſe enıfeunen, und fi | 
felo@ an vie Sielle fegen, wäre es auch mur, um einen men- | 
ſchenfreundlichen Wechfel eintreten zu laſſen. — Was follen | 


bis nkreiroillig Mrhetißlofen thum? Es gift mehrere Wege. 
@rftens, fie‘ Tünnen „Betten, fie Eönnens die Mipthätigfeit anru- 
fer. Dam werden fie aber beftraft. I 


Dver zweitens: Sollen ie fehlen und vauben? Dann werden 


fle auch beſtraft, und durch das · Verbrechen Bemmt Mancher | 
erſt zu dem Recht ded Einfains. Hunderte an) Tauſende haben | 


nur darum Verbrechen begangen, um ein: Iimterfommen zu 
finden... Codlich, went Unterkägung wen Antewegen forbern, 


Alkein, meine N 
Herven, wenn der Binzeine Pflichten gegen das Ganze, gegen | 


doch die Obdachlo⸗· 
„ figfeit ein bekanntes Werbrechen in unſeven Strafgeſeggbüchern. 





Mu untwortet man Ühnen: kegrkinagig: Aber ir Fall Ja arbeits⸗ 
fabig, und Arbeitefahige durfen und brauchen uicht unterflägt 
zu werden. In Beziehung num auf vieſen Full werben 

nicht Yeugnen, meine Herren, daß durchaus eine Lucke vorban⸗ 


Sitten. Es wird nictẽ Anderes Abrig bleiben, als ausdrũcklich 
zu erflären, daß vie‘ unfrebwillig Arbeitslofen ein Recht auf 
die Hilfe det Staatsgeſellſchaft Haben. Bieber gab es fchon 
eine Art von Anſtalten, die Arbeitönachreeiiungs- Anftalten, 
mit welchen gewiſſermaßen der Brunpfap der Hilfe ansgefrns 
Gen wurde. GEs iſt aber erſt der unvollkommene Grundfag, 
ber Uebergang zut vollen Wabrheit und zur vollen Griech⸗ 
tigkelt. — Ich werde jedt nur noch Marz einige wer bekannteſten 
Einwände anführen, die gegen ein Recht auf Arbeit; over 


tet werben. Zunächfe fagt man: Das iſt Soctaliemus und 
Eommuntsnus, und damit iſt bie Sache erledigt. Wer, 
meine Herren, in meinem Antrage werven fie nichts Comtmi- 
niftifches erblicken. und Soeciales iſt nur infefern darki, daß 
anerkannt werbe: die Goſellſchaft fol feine Könengeiefifikuft 
fein! (Bravo auf der Xinfen.) Gin zmeiter Grumvdſatz MM: 
Ber arbeiten will, kann auch Arbeit fine; eine Meinimg, 
die man alle Tage andfprechen hört. Man Yöst fie riament« 
lich andfpredhen an ben grünen Tiihen ver Beamten, over 
Binter dem warmen Ofen des Gigenibhümers. Ich werde mich 
nit Serabmwärbigen, diefen Einwurf zu widerlegen. (Gelaͤch⸗ 
ter im Gentrum.y Endlich ein Grund, ber mehr für ſich 
bat, iſt der von dem Ausſchuß weinäufiz erdrtirte, namlich 
daß Yer Arbeiter bei folcher Berfpertive jenen Eifer, jene 
Thatkraft, fogar jede Imrelligenz einbüßen würde eine 
Herren! Wenn ver Staat ald lehzte Zuflucht betrachtet wirb, 
fo tft damit in Wahrheit nicht ausgeſprochen, daß er dem 
Arbeiter ganz Daffelbe zu bieten babe, was vieler fi ſelbſt 
Der Staat wird nur eine traurige 
Nothdurft bieten können, er wird nur einen geringeren Lohn 
geben müflen und geben wollen, als folcher im Privatver« 
fehr zu haben if. Endlich fagt man noch: Es ift unmoglich, 
jenem Urbeitölofen Arbeit zu geben. Ich glaube daB Gegen⸗ 


geren Sinne, wie es in. der frangöflichen Nationalverſamm⸗ 
fung verworfen wurde. Ich ſtimme für wen Antrag meines 
Freundes Simon, der jenes Recht ſtreng fermulirt hat. Doch 
babe ich eine mildere Form gewählt. Ih habe nur das 
Recht auf Unterhalt, fowelt möglich, beantragt, weil ich tn 
dee Paulskirche es nit für angemeffen halte, etwas 
Weitered zu beantragen. Die Mnmöglichfeit, den "As 
beitölofen Artelt zu geben, tft nur .da worbanden, wo man 
nicht den feften Willen dazu hat, wo man keine tiefe Liebe 
zum Mitmenſchen befigt. Hat man den Willen vazu, ſo 
kann man Arbeit geben, und wäre es auch nur Im Atker⸗ 
bau. Ich gehe nicht weiter auf vie Frage ein, aber Ihnen 
Aden ift bekannt, daß Deutſchland Taujende von Owavrate 
meilen befigt, vie noch wenig oder gar nicht bebaut find. 
Meine Herren! Im allerſchiimmſten Falle wäre es doch 
immer noch beſſer, einen Arbeitloſen arbeiten zu Lxffen, 
und ihm Arbeit zu verfchaffen, . als ihm Almofen 

geben. Es wäre immer. das Ginfachfle, ven Arbeitloſen fü 
ben Arbeiteunfühigen die BVedarfniſſe fertigen und arbeiich 
zu laſſen. Der Ausſchuß hat und ein Redenerempel vorge 
führt, welches zwar eine ſchillernde Farbe Hat, aber gat 
feinen Inhalt. GEs dA dort vorgerechnet; für 800,000' Mrs 
Better, welche ein Staat jährlich brauche: wuͤrde an Arbeitd« 


Jlohn ſchon allein der Betrag von nahe an: &0 Millionen zu 


zahlen fein. Aber, meine Herren, man kann doch nicht vor⸗ 


Fugen pläglip al le Arbeites um belt ind. Dee 
ft. alfe gar nmichts. Es handelt ſich immer 
& soon. ber. — der Arbeiter, welche gevade außer 
fin Für fie bedarf es weniger Millionen, um als 
lenter Netter beizufpeingen. - Gb if feine Trage, daß bie 
won Ausſchuß vorgefchlagenen Inſtitutionen das Bedurfniß 
Gebeuiend. verringern werden, das Vedurfniß Arbeiteloſer, 
ſich. an die allgemeine Geſellſchaft zu wenden. Je demokrati⸗ 
ſchar die Geſellſchaft if, deſto wie wird fie bis in vie 
tieffkesn - Schi pten hinab. — Wenn Sie num, meine Herren, 
sem Siaate vie Verpflichtung auflegen, vem Nxbeitälofen, vems 
unfreiwillig Mrbeitslofen zu Hilfe gu Temmen, fo weit es 
ihm moͤglich IR, vurch Mcheit, wenn Si ihm dieſe Verpflich⸗ 
tung auflegen, was wird ber Staat zunachſt than? Er wird 
nicht ‚jenem Kommenden ein Stack Ärbeit anweiſen, ſondern 
er wird für nie Aſſociation aller Arbeiter, für bie geſaumte 
Solivarität ſergen. Mer Staat wird, ohne etwas Baares 
daran zu feigen, bloß dadarch helfen, daß er ſich als Schut⸗ 
herr ums Zärberer der großartigen Aſſotiation aller Arbeiter 
hinftellt, dadurch. daß er De Begründung großer Kaſſen zu 
werbielfsitiger.. Verſicherung erleichtert. Meine Herzen! Dis 
Arbeiter in Lyon fagten: „Arbeitend Leben, ober kämpfend 
ſterben!“ Beugen Sie, meine Werzen, ſolchen traurigen 
Unsrufen vor, indem Sie das Recht uf Unterhalt anerken⸗ 
nen, das Merht, aicht zu verhungern. Wenn Ste nad 
Recht auf Unterhalt. verweigern, dann fprechen Sie auch Das 
Verbrechen des Hungernden Heilig, und * Sie den Ber 
Aigtalen ‚vie. ‚haftende Arbeit verweigern, dan heiligen Sie 
die zerſtoͤrende Gewalt. Beine Hessen! Sie haben die Jodes⸗ 
Krafe —— Schaffen Sie num andy Die Lebentſtrafe ab! 
(Stimmen auf ner Linken: Sehr gut!) h 
Moriz Mohl ven Etuttgart: Meine Herren! Ich 
ſpreche fir den Artikel 30 des DWerfaffungs - Ausſchufſes, und 
‚aur für dieſen Artifel, und ich irage darauf an, ſaͤmmtliche 
Amendements zu verwerfen. (Stimmen in ben Geniren: 
Hirt! Ger ve Diefex Artikel ſpricht 7 daß die Be⸗ 
ſieuerung, die Staats⸗ und Gemeindelaſten fo geordnet wer⸗ 
ven Soßen, daß bie Bevorzugung einzelner Saande und Güter 
sufbören. Meine Herzen! Diefen Antrag müfen wir für 
ſehr nothwendig erfennen, wenn wir und erianeen wollen, 
Voß eb wo Saeten :in Deutkäylamb gibt, im melden bie 
Rittengüuer fleuerfrei ſind; daß es noch Staaten in Deutſch⸗ 
lend — wenizſtens einzelne Staaten — gibt, in welchen ber 
Capitaliſt, der Beſoldete, Der, der irgend eine andere liberale 
Beihäfiigung hat, non ſeinem Gebalte, feinem Cinkommen feine 
Brauer bezahlt. ‚Diefed if bie größte Ungerechtigkeit, fie muß 
aufbösen, und überhaupt ein Zufland hergeſtelit werben, in 
wehlgem. durchaus jene Beusezugimg einzelner Staͤnde und 
üter. aufhört, in welchem alfo Jever verhaͤltnißmaͤßig bes 
Remert wird. —- Meine Herren! Jedes Grundrecht, das Sie 
ausiprechen, muß ein ſolches fein, has realifint werden kann; 
26 mus ein foldes fein, auf veffen Verwirklichung ‚man Kar 
gen Tann. beim Neichötag, oder bein Reichsgericht. Alle Ver- 
keflerungs « Anträge, melde zu 6 30 geſtellt worden find, bes 
chen ſich auf Verhaͤltniſſe, welche ſich nicht durch Ausſpre- 
Ken. card einfachen allgemeinen Gebotes regeln laſſen; fie ber 


ben fich auf Aufgaben ver Verwaltung, auf Aufgaben ber ' 


— fe beziehen ſich ſogar zum Theil auf Verhaͤlt⸗ 
fe, welche ner Staat gar nicht regullren Tann. Diele 
—æ* inüpfen an $ 30 zunaͤchü in der Steuer⸗ 


je. ‚an, und fie zerfallen haupifächlich in drei Kategorien: | 


‚false, welche verlansen, daß die Beſteuerung fib nach 
dem Bermögen und Einkommen eines Jeven richten ioll; in 
Fqhe, weldye. sine Binkommenfleusr, oder wohl.gar eine..fünte 


| Iommen zu richten. Beide 





Abröitenve Aintommönftener, am nie Gislke - aller anberen 
—— fopen wollen; und endlich ia: ſelche, welche 
eine Berminderung und demnachſtige Aufhebing aller Ab⸗ 
sahen verlangen, vie auf nothwendigen Lehrmämitieln af⸗ 
ten, an weldgen legteren Antrag fich dann noch einzelne Umtem 
Untvöge Tnüpfen, wolche gewifle einzelne indirecie Abgaben 
aufgehoben wifſen wollen. Wetae Herren!. Erlauben Sie mir 
zum erſten Auirag, zum erſten Minvritäus⸗ Erachten, welches 
als Nachſat des $ 30 ran Ara mg? daß ‚hie Hbhe 
nes Beitrages nach dem Veruidgen and Cintonmen einet 
Jeden ſich richte,“ — erlauben Ede mir hierzu zu — 
daß die Horren Autragfeller fich offenbar hier niht ganz 
gemacht haben, von welchem Grundſatze es fi Peg Fi 
Iaun entweder den Grundſatz haben, nie Befleuenung mach bau 
Bermoͤgen zu richten, oder ben Grundſatz, fie madh ham Min 
Grundfäge zugleich können wicht 
nebeneinander beſtehen. (Grimmen a ver kinken: Gehe 
gut!) SE Hat in Kriegtzeiten ia verfchlevemen beutfuhen 
—— einen — gegeben, wo. mem in der Berzmeife 
kung, ſich ein Anlehen zu verichaffen, und in ber 
neue Stenerquelien anfzufinben,: Sid nicht anders — Helfen 
mußte, ald daß man sine Vermoͤgenaſteerer amägeichrichen het. 
Man hat ſammtliches veweguches und unbewegliches Bermde 
gen eines Jeden fatiren laſſen, und eine Steuer vos gewihſen 
Vrocenten auf dieſes ganze bewegliche und umbeweglide Ver⸗ 
mögen gelegt. Der Einzelne hat alſo angebra nruffen: Ich 
babe ein Gut von fo uud fo viel, eis Gans im Werthe won 
ſo und fo viel, Möbel im Werthe von fo uud fo viel, eine 
Bibliothek im Werthe non found je viel, und davon hat 
man bie Giomer erhoben. Meine Herien!. Bine ſolche Ver⸗ 
mögenfleuer iſt in keinem Staate der Welt. eine ordentliche 
Steuer, geſchweige deun eine grundſaͤtzliche; denn fis. if durch⸗ 
aus gegen alle Grundſaͤtze. Wie kann ich win Vermoͤgen, das 
nichts eintragt, grundfaplich beſteuöra wollen ? Nur das Wer⸗ 
mbgen, welches ein ECinkommen gewährt, bann mau ber Ber 
Menerung unterwerfen. Cine Bermödgensftener iſt alſo 
grundfaͤtzlich imd als ‚orbemtlidke Beſteuerungsweiſe nicht. gu 
empfehlen. Gewiß ſind wir dagegen Alle darüber einverſtan⸗ 
den, und es iſt fomohi.im bes ganzen theoretifchen Belt, als 
an bei- allen Gteneruerwaltungen nur eine Stimme dar⸗ 
über, daß, werm eine Gintommensfeuer zwedmäßiger und 
»ernünftigerweife fo vuschfüßebax. wäre, daß nur eine Steusr 
von dem ‚Binfommen eines Jeden und in riektigem Werhält- 
nffe zu betzterem erhoben würde, daß — jage ich — Diefes 
die :uolllommerfte nud gerechteſte Art ter. Beſteuarung ‚wäre. 
Alfo ber vielen Grundſatz if Jedermann eimverflanben. 
Gleichwohl, meine Herren, gibt es nicht einen winzigen Staat 
An vor Wet, welcher feine EituulBabguben ‚ledigkich auf dem 
Woge einer Einfommenfewer aufgebracht, aber ‚auch. nur auf⸗ 
qubsingen verſucht hätte. Meine Gesten: Dazu liegen ſehr 
vollgillige / Gruͤnde nes, und ch glaube, hier aus ‚einiger Er⸗ 
fahrung reden zu kdamen, va ich zwanzig Jahre lang Finanz⸗ 
und Sieuerbeamter war, und Jahrelang im einem Collegium 
ſaß, welches die Cinkommenſteuer, vie Eupitalien=-:und Ve⸗ 
ſoldamgaſteuern zu verwalten hatte, nun zum Thail ſelbſt Re⸗ 
ferent in der Sache war. Erlauben Sie, meine Heuren, bier 
ſogleich einen Hauptpunkt zur Sprache zu bringen; dieß if 
ver Erfahrungsſat daß hei einer Cinkommenſteuer, wie kei 
einer Capitalienſteuer, hauptſaͤchlich der Gebildete ſteuert, uad 
der minder Gebildete häufig nicht mit gleicher Gewiſſen haftig⸗ 
teit; ver Bebilnere ſchaͤmt ſich, den Staat zu hetruͤgen; ker 
weniges ‚Gebilnete. aber macht fich im unzähligen Züßlen fei 
wenig daramd; bei unfexer Gapisslienfteuer, melde ich übrb⸗ 
gend für sine durchaus gerechte Gtaungatising halte, aud 





{ 8208: 


iemnir:sereßktölgs Habe, hat ſich vie Erfahrung gegeigt, daß in 
den gebildeten· —* ein Unterſchleif beinahe unerhbrt if, 


vaß unter den nieniger Gebildeten dagegen Leute, die vielleicht 
80.000 Gulden im Vermdgen haben, fich nicht das mindeſte 
Gewiſſen daraus machen, nur einige taufend Gulden zu fatie | 
sen; ebenfo hat ſich bei der Gewerbſteuer, bei welcher die 


Abgabe nach zwei Rädjidten regulirt wird, naͤmlich nad) dem 


Capital und nady ver Arbeiterzahl, gezeigt, daß die äußeren j 
Erkenntnißmitiel die Arbeiter und Waichinenzapl richtig ver- | 


feuert werben, weil fle nicht verheimlicht werden Füunen; 


aber was daß Capital betrifft, fo werden, obgleich Epmmijflos | 


nen von Gadhverflänvigen varäber urtheilen, darin Angaben 
vielleicht um, Reunzehntel unter ber Wirklichkeit gemacht. 


Wenn man die Einfommenftener zur einzigen erhebt, fo | 


fanetionirt man damit den Betrug, fügen wir ed geradezu, in 


einer ungebeuren Ausdehnung; man ſanctionirt eben Damit |. 


bie Unterbrädung ber gewiſſenhaften Steuerpflichtigen. Man 
beruft fi auf England; aber, meine Herren, in England 


peiragt die Ginfemmienftener, obgleich fie in 5 p&t. des Ein- 


Tommens befteht, alio doch fehr bedeutend iſt, nur ven zehn⸗ 
ten Thell des Gtaateeinfonmend, und die anderen neun 
Behntheife müffen erhoben werden durch Zoll, Acciſe, Malz⸗ 


Tieuer, Taxen, Boft, genug, durch indirecte Abgaben, und | 


auch durch divecte, z. B. durch die Fenſteriaxe, Die Kandtare 


u. f. w. Sie werden feinen Staat in Curopa unter denn, 
wel? eine Ginfommenflewer haben, finden, in welchem die | 


Ginfonimenfteuer die hauptquelle des Ciukommens wäre. 


Gehen Sie In die Schwrizer Kantone, — es cxiſtiri eine jehr | 


intereffante Schrift, melde die Finanzen ſaͤmmtiicher Schwel⸗ 
zer Cantone behandelt, — und Sie werden fegen, daß auch 
in der Schweit die verſchledenartigſten Steuer⸗ und Abgaben» 
Oneklen zuſamm maeleitet werden müflen, um ben Staat zu 
erhalten! - Die Tinkommenſteuer zu der einzigen zu ertlaͤten, 


meine‘ Serren, hieße einfach, die Binanzen der Staaten une | 
mögtich machen, weil vie fegteren eined öffentligen Ginfom« | 
mens bevürfen, weiches fle auf dieſe Weile nicht auforingen } 
Tonnen, — und es bieße, die mohlhabenpen Yeute zu Örunpe || 


richten, weil dieſe nicht nur, wie es die Gerechtigkeit erheiicht, 
nach Verhaitniß ihres Einkommens für ſich, jondern aud fur 
pie Maſſen bezahlen müßten, — dadurch ſorgt man aber 


für die Maſſe nicht, wenn man Jevermann zum Betiler 


macht, und in einen Zuſtand bringt, in welchem er fein 


Yat, nm die Armen zu beidäftigen. — Wan hat aber, 


damit nicht zufrieen, eine progreffive Ginsommenfteuer | 


verlangt, d. h. inan hat darauf angetragen, daB nicht nur 
nach Verhäftniß des Ginfommens mehr bezaplt, jondern daß 
nah geomeirifhem Verhältniſſe mehr bezahlt werden 
fol; man Sat damit ausgeſprochen, daß Der, der durch 
Sparſamkeit, durch Fleiß und Inteligenz zu einem höheren 
Ginfommen gelangt if, dafür beflraft werden fol zu Guuſten 
Deſſen, ver es noch nicht fo weis gebracht hat, oder nicht 
fo weit bringen wollte. Meine Herren! Ber irgen® von 
Ihnen die hoͤchſt lichwolle und imereilante Debatte über 
vieien Gegenfland in der franzöflihen Nationalverfammlung 
gelefen hat, mußte gewiß tief davon überzeugt werden, daß 
in Frankreich alle feciaten Elemente, welche nit auf den 
Soeialismus und Commanismus u. ſ. w. hinarbeiten, dieſen 
Grunvrag der fortfchreitensen Einfommenfener „verworfen 
haben, und zwar aus venjelben Bränden, aus welden biee 
Gteuer empfohlen worben if. Man hat mämlidy zum Veſten 
dieſer · Steuer geſagt, man müfle die Cinkommenſteuer mit 
fortſchreitend ſich ſteigerndem Procentſatze einri vnen, um die 
Veicheren ihrrs deichthums zu Guuſten der Aermeren zu. 





D 3 ee 
beraußen. Meine orten 17:25 ift venn hier die Gerechteg⸗ 
keit? Ja allerdings, wenn bie bürgerliche Geſeltſchae fe 
eingerichtet wäre, vaß ber Unterfchleb im Bermögen 4 
Unterdruckung beruhen wärbe, dann wäre es gerecht, uhrt, 
meine Herren, in einem wohleingerichteten Staat iſt det 
Reichthum bloß Folge ver Arbeit, ver Sparfamfelt uhd ‘ner 
Enthaltfamfeit, — meine Herren, viefen Erwerb nauurd) 
wieder zu zerflören, daß der Staat denſelben wegnimmt, u 
hieße ja doch in ver That das Proletariat mit Bewalt ger⸗ 
mehren; denn es hieße Diejenigen, welche nutzlich für Ple 
menſchliche Geſellſchaft wirken, entmuthigen? und der mihes 
voll und rechtlich erworbenen Mistel dazu berauben. — Ein 
weiterer Antrag, dad zweite Minoritats-Erachten, geht dahin? 
„Durch die Verminderung und demnädfige Aufhebung aller 
Abgaben, melde auf nen nothwendigſten - Lehmöbenütfniffen 
huften, für die unvermögenven, die arbeitenden und gewerb⸗ 
teeibenven Klaflen zu forgen.” Weine Herren! Das darf 
ich wohl vorausſenden, um mid feiner Verdachtigung aus 
zufegen: ich jeibft habe gegen die auf den ımentbehrlichiten 
Lebenomitteln hafıenden Abgaben, die hauptſächlich in den 
flädtiſchen Octrois ſich ausſprechen, in meinem Vaterlanve 
gekaͤmpft, und ich darf mir ſagen, es iſt mir gelungen, mit 
Anderen ſie niederzukampfen; ich bin dafür beſtraft worden; 
man hat mid verhegt wegen dieſer Oppofition ; ich bin alſs 
für Abgaben vor notwendigen Kebensbevürfniffen gew 
nicht befimgen; aber id bin bemungeaditet ganz Pageget 
daß wir einen folhen allgemeinen Sag in bie Grunpredte 
fegen. Denn, mene Herren, ver Begriff des unentbchrlichek 
Lebensomiitels if ein ſehr velativer,. und wenn man die 
Lebensmittel überhaupt von ver Veftenerung befreien mil, 
wenn man die invirerten Abgaben auf Lebensmittel allqe⸗ 
mein aufpeben will, fo hebt man die Finanzen auf. Wir 
hören oft genug von ven Herren aus ven Norpfeeftsaten, 
dag Zuder und Kaffe ein unentbehrliches Lebensmittel fei; 
Wein if auch bis auf einen gewiflen Grad ein unentbahre 
liches Xebensmittel; wenigſtens wird, e8 Viele geben, die ihn 
dahin rechnen. (Heiterkeit) Das Bier, der Branntwein, das 
Sal; (eine Stimme: Der Tabak! — Heiterkeit), der Tabak 
find mehr oder weniger unentbehrliche‘ Lebensmittel ; ‚wenige 
ſtens kann man fle al folge präpiciren. Wenn’ wir nun 
den Grundjag allgemein ausſprechen: Verminderung und 


Ä demnäachſtige Aufhebung aller Abgaben, welche auf ben 
Gewerbe treiben fann, und nit mehr bie- ndihigen Bonds | 


notymwendigften Lebensmitteln haften, dann, meine Herren 
find die Finanzen bei uns unmöglid. Sehen Sie fi 
um in ganz Curopa; in Gnglann, Frankreich, Deutfche 
land, Rußland, und auch in der Schweiz, kurz überall, 
wo Sie hinſehen wollen, werven Sie finden, vag Auf 
den von mir genunnıen Xebensmitteln, oder wenigſtens 
auf einem Theit derjelben Steuern liegen. In der Spiel 

3 B. iſt eine ſoiche Steuer ganz allgemein und hoher Jai 
Teil, ats in Wuriemberg, auf das Galı gelegt, uud Re rk 
eine der KHaupieinnahmäquellen der Sameizer Gantone.. Ih 
der Schwetz And dis Getränke in ven Ganhöfen befleuert” Die 
Einfuhr von Wein and ven füolichen Kantonen, 3.8: te 

Canton Bern u. ſ. w., it befteuert. Sie werden feinen laht 
ın Europa finden, welcher der inditetten Steuetn enfbeiteh' 
fönute. Man mag die Defteuerung einrichten, wie man 1% 
fo iR es immer unmbglib, odne indirecie Angaben elne “A 
gleihung der Gteuern zu finden. Oſt viefe Auegteldiung, ai 
eine unvolfommene, fo in fie bed eine Aussteiung,‘ 
fie gewaͤhrt den Gtaaten einen anderen unenduchm er 
Denn mıt den Bortichritien ber Beodlferung, ver B 






des Kandelß, des Ackerbaues mit ven Forijchruten alle 
arſten Quollen des Rationaimopiflandes nehmen, mt n 





* Meine, Gert! 


% 7 ‚Abe: nk fear: Itn xine 
\ € @iener. zu antzichten nhrbig rg 
ein ; Sauptmittel,. um bie Staaten zu, Fouſchriten in a 
orge, fix. fociofe Bwete, zu..befleres Binzichtung des Gr» 
oh her Verbindungẽwege, für Anlage von Cjſen⸗ 
en, Chauffeen, Kanälen,. zu beſſerer Vertbeidigung gegen 
Außen u. f m. fahlg zu machen. Nehmen wir.pen, Staaten 
inhirecten Gtenern weg, wollen wir Alles durch directe 
jeheuerung aufbringen, ; van, meine Herten, wird, jo oft 
man ‚eine Verbeſſerung in ber Staatsverwaltung anbringen 
ill, das Geſchrei ertönen, der Einzelne müfe jegt ah —2 
= end in, den indirecten Abgaben handgreiflich nus bie, größere 
wehr bezahlt, —— tn dieſen Abgaben —— 
* die vermehrte Maſſe das Vermehrte hervorbringt, und ber 
varzuehsts Verbrauch mehr bezahlt. Zerſidren Sie alfo doch ia 
diefen Grundpfeller des Staates nicht durch das Ausſpiechen 
eineb @rundfages, durch welchen die indirecten Gtsuern verboten 
werben! Gelbft wenn man gagen -eine einzelne ſoiche inbiserie 
Stener it, wie + B. Mandche gugen die Salzſteuer ag 






- find, fo. wäre es doch gewiß nicht Elug, und es würde. gewiß 


wit Recht großen Wiveriprud; In den einzelnen Staaien erregen, 
wegn wir von hier aus durch ein Grundrecht eine ſolche 
teuer abſchaffen wollten. Ueberlaſſen wis Dieſes den Wolf 
Bertrefern der einzelnen Gtaaten, melde bie Möglichkeit ver 
Abſchaffung und bie Erſatzmittel zu beurtheilen wiſſen werben. — 
Ich gehe nam ber Sieuerxfrage über auf die 
Armenfk oper, auf die Frage des Worſozge für mittellofe 
Arbeltbunhige. — Meine Herren! Es gibt in Deiuſchland, 
eines Willens, nicht einen einzigen Gtant, in welchem nicht 
yofltive, ganz ‚befimmte Geſetze ‚befäuben, weldye verhinderien, 
daß demand verbungere. In allen deniſchen Geleggebungen, 
die mis ‚befannt find, iſt die Gemeinde gehalten, Den, ver ſich 
nicht felhh ernähren Zaun, gu erhalten. Cs if alſo aar mit 
aoibmendig, daß wir ein Grundrecht in djeſer Beziehung aus- 
fprecden. Aber, meine Herren, e# if ein unendlicher Unter⸗ 
f&len, ob. ven Gemeinden ein Gefeg het Staates Befichlt, na 
ihrer CErkenntniß für die ſich zu erhalten Unfähigen zu forgen, 
oder oh «8 in Grundrecht des Cinzelnen iſt, mann er gerade 
* Arbeit hat, daß man für ihn ſorgen müſſe, ob er ver⸗ 
eines Grundrechtes darauf Fi und fagen darf 

af wid erhalten!” (Mehrere Stimmen: Gebr zidtig!) 
Nur in vem Falle, meine Gerien, wenn es des Gognitien ber 
Gemeinden übssfaflen if, werben Ele jan graͤulichgen Mif- 
ne serhindern ; denn darüber bürfen wir uns nicht tauſchen: 
+4 ‚gibt, sine Dionge von Menſchen, melde das Unglück gehabt 
haben, ſchiecht erzogen zu werben, umb welde liches nicht 
arbeiten, ung fih durch Andere erhalten, als ſich's fauer 


paxe — man fie erhalten muß. Sobald man alſo ben 
unbjap- feſtfellt: „Wenn ich nichts zu arbeiten habe, müßt 
Jar mic ‚erhglien!” dann vemoralifiss man vie Geſellſchaft, 
uns —V— hat Dh ip. Frankreich gezeigt. Man 
hat.die, rtbeuer. dort, eingetheilt in guvriers, qui travaillent, 
‚and ip, ouvriers, qui ae travaillent pas (Gelserkeit), und, meine 
Serie, dieſe auvriers, qui ne Iravaillemt pas, kat der Staat 
ne mößlen,, und hat daber zum Theil jept das Deſicit, 
erliegt ‚(viele Etimmer: Eehr rihrig!), amd 

a ben 34 233 qui m Iravsillent pas, geihan — 
rohe ‚Fahne aufarfedı, und die Keure, gi 
, erpiogden mollen., .(Rebhafıer Beifall auf der Redien 


x ger Ir ‚zu ge um. ihren Mitbürgeın Das gu 


num), Meine Hessen! Diefes hängt epg zuiammen 
— Jenluag. Ang die Arbaitägapãhxletgung. 
n balig Ih für Klee ka'ıe Am el We 


vB er. fauis/ 


antiongle Arbeit ſichern, bi 


: „Ihr 


wenn. er teen. und fühle Hr Wire Man 
Gentrum: Gebr richtig), und auf diefe fang wollen 
ar ihn hinweiſen. (Viele Stimmen: Gebr. end Sobald 
Sie ihm dagegen die @ewährleiflung geben, vap.pz von ven 
Gtaatsbürgern erhalten wird, wenn er keine Arbeit: habe, fo 
wird er fi nicht vie Mühe geben, bei einem rbeitägeber 
befdyäftigt zu werden. Auch dafür ſpricht die Erfabrung. 
Meine Herren! Es wurden, wenn id nicht ixge, 69,000 Leute 
tägli auf ben Champs de Mars beidäftigt, day. Roth von 
einer Seite auf bie anvege zu bringen (Heitezfelti; ‚mit biefer 
unprobuctiven Arbeit murten dieſe Leute, beiyäftigt, und 
meram? — Weil fie keine Arbeit hatten, und meil fie als 
Recht anſprachen, daß man fle befcäftigen möäffe. Sie wiflen, 
meine Herren, wozu diefe Arbeit am Cube geführt hat. — Ich 
bin übrigens keineswegs ber Auſicht, dag der Staat bie 
Hände in ven Schooß Irgen, und für die Arbeiter nicht forgen 
fol. Ich glaube hier beifügen zu dürfen, daß mein ganzes 
Leben vielmehr ven Ipeen ‚gewidmet war, nach weldyen der 
Staat für die Arbeiter forgen fol. Ich bin daher von ganzer 
Seele mit dem Ausſchuß ⸗ Antrage, over vielmehr mit ven 
Motiven des Ausidufles einverfanden, nämlig, damit, daß 
a Ausſchuß gelagt hat: „Der Gtaat kann zwar ven Arheiter 
t direct beichäftigen, aber ex muß indireck Alles ıhun, vaß 
» elbe Beichäftigung Amde.” Meine Gerren! Id bitte Cie, 
wollen Sie doch nem Arbeiter, ver jet in. Deutſchland fü 
ſchwer leivet, ‚nicht fagen: „Wir Lönnen Dis, nicht helfen,” 
nein, ‚meine Herren, wollen Sie ihm fagen: „Wir. wollen Dir 
helfen, foweit wir Dir vernünftigerweife irgend helfen Lünen.” 
(Stimmen; Gebr. gut!) Und dieſe pernünftige. Hilfe, meine 
Herren, befieht darin, daß wir dem Arbeiter die 
ige. Arbeit, die in 
Dentſchland für das deutſche Beduͤrfniß vorhanden if, Meine 
Herzen! Dieſe Arbeit kdnnen Sie den Arbeitern ſichern, und 
vie find Ele ihnen ſchuldig. Ich glaube, meine Kerzen, es 
wärs bad größte Unrecht gegen ben deutichen Urbeiter, wenn 
Sie den Eaglander, ven Sranzofen, den Schweizer, wenn Gie 
den Auslander überhaupt mit ner Arbeit für deuiſches Bedurf⸗ 
iß erhalten wollen, während ber beutfche Urbeiter neben dieſem 
Arbeitobedůͤrfniſſe darbı. Damit, meine Kerren, daß man keine 
un zweckmaͤßige Maßregel ergreift, damit muß man nicht zwedck⸗ 
maßlge aueſchließen. &s if. heute allerdings nicht die Zeit, 
es find bie Grundrechte nicht der Det, wo die Zollftage in 
ihren Cinzelnheiten beurtheilt werben kann. Aber der Antrag, 
meine ‚Herten, daß der Ausihuß- Bericht dem Handelöminifles 
rium zur Berüdfihtigung bei. der Tariffrage Im „Intereffe der 
watlonalen Arbeit mitgetheilt werde, dieſer Untzag des Aus» 
ſuſſes IR dur& das Elend, welches unter bes veptihen Urbelter- 
‚Klafe, nn in Folge ver politiſchen Ereignifle und ver 
n Grevisloflgfeit herrfcht, leider fo wohl motivirt, 
va, ich & auf das Dringlihfle bitte, meine Herren: ſtimmen 
Sie vielem Untrage zu. (Erärmifges Bravo.) _ 


. Bräfibent: Meine Herren! Es wird mir ſoeben 
ein Verbefferungs- Antrag zu $ 30, beziehungsweife zu dem 
binzugefegten Vinoritäts- Erachten "übergeben, der mir eine 
präjudiziele Erörterung zu beabfidhtigen fcheint. Er růhrt 
ber von dem Herrn Makowiczka und Genoſſen. 


„In Erwagung, daß bie Aufſtellung — 


und 


Befienerungsgrundfaͤtze und die Empfehlung oder Ver⸗ 


werfung beſtimmter Arten von Steuern nicht in die 
Verfafſung gehört, ſondern ‚Sache der Anminißsa« 
a der ‚Eingelflanten, und bejiegungöweije des 
er % Borforge | für stehe: Kama einen 
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® ei der Helmaths⸗ Gemeinde⸗ und Amenge · 
ſeede bildet; 

. v baß endlich eim Grundrecht auf die Einflhrung 
ober Aufhebung beſtimmter Steuern, ſowie auf Er- 
richtung von Erebitanftalten überhaupt nicht wohl 

"gedacht werben kann — 
wolle vie Nationalverſammlung beſchließen, bie 
in’ fämmtlichen zu dem $ 30 der Grundrechte ge⸗ 
ſtellien Mlnoritätb-Er achten beantragten Be⸗ 
ſtimmungen hit in vie Grundrechte des deutſchen 
olkes aufzunehmen.“ 

Unterſtudt von: Kierulff; Wuttke; anchgehner; 
Groß von Prag; Becker von tler; Plaß; 
Boding; Backhaus; Oſtendorf; Zeil; Möoller; 
Fritzſche von Roda; Heusner; Mertel; Net 
finger; Schorn; Mittermaier; Grumbrecht, 
Rette; Federer; Jucho. 

Ich Hätte allerdings "genvünftht, meine $erren, daß der An⸗ 

trag vor Beginn der Discufflon eingebracht wäre; bein, wie 

In A glaube auffaffeh zu mäffen, ift er durchaus praͤjudi⸗⸗ 

Ich meine aber, daß es den Herren zuſtehen muß, den 

ntrag auch — noch einzubringen, und die Discufflon koͤnnte 
fich möglicher Weiſe zunachſt auf dieſen prajudiziellen Antrag 
zu beſchraͤnken haben. Sollte die Verſammlung jevoch ber 

‚jochen wollen, die in Rede ftehenden Beftimmingen nidjt 

n die Lrundrehte aufzunehmen, fo sn fie auch jetzt von 

beren materieller Discuffton, die auf ber Tagesordnung fteht, 

aßftehen. Ich frage alſo, ob Jemand über dfefen präjunie 
zielen Antrag das Wort verlangt? — — Sen Vitepraſident 

Kirchgeßner! 

irchgeßenex von Srnng "Meine "Herren! Cs 

iſt durch 34 Antrag ein Fall gegeben, wozu vielfach ſchon 
bei früheren Berathungen Anlaß gegeben geweſen wäre, "hän- 
Th, daß man die Einlaffungsfrage trennt von ver materiel⸗ 
len Frage. Es iſt nämlich faum nothwendig, zu ermähnen, 
daß man über einen Gegenſtand, ohne in eine materielle Be⸗ 
urtheilung einzugeben, — 5— kann aub bitatoriſchen 
Gruͤnden, wenn es nämlich aͤberhaupt nicht angemeſſen er- 
fſcheint, für jegt über einen Gegenftand in vie Aburtheifung 
ſich einzufaffen, Po daß man alfo mit ver Ablehnung nicht 
gerade fagt, ald. negire man die Frage. Ans meiner Tigeneh 
Erfahrung muß ich beflätigen, daß ich dfter fchon In ber Latze 
mich befand, unter Beengung meine® Gewiſſens anf Tragen 
mit Ja oder Nein zu untworten, bezüglich deten! vie Erhe⸗ 
bung der Vorfrage hätte aufgeworfen werden ſollen, ob wir 
überhauptt im dieſen Gegenſtand eingehen 'wollten. Es iſt 
Hier durch diefeg Amendement ver geeignete Anlaß ' gegeben, 
die Behandlun ngöfrnge u trennen, fo daß bie peäjubtgiefle 
Ftage feiner Zeit vor ER zur‘ Abfkimnung kommen müßte, 
nämtich dahin gehend, db wir und überhaupt in eine Ent- 
re über das Materielle dieſes Begenftanneb ' einlaffen 
wollen. 

Be ſelet von Greifswalb: Meine Herren! IH gebe 

Sütgans au, daß viele Eragen bier vorfommen können, die 

An aupers Beähtwörten Fan, je nachdem "man fragt, ob 

Das recht Fi oder nicht, oder ob e3 in die Grundrechte aufs 
* zunehmen ift, ober nicht, und Das glaube ich, iſt von dein. 

rrednet richtig herrorhthoben worden. Aber, meine Her⸗ 
ven, ich fehe nicht rechtdein, wie memn bie 'Brape, ob etwas 
in bie Grundtechte sufgenommen erden inne, vollſtaͤndig 
erledigen will, wenn man nicht ih das Materielle! einzutreten 
befugt iſt. Und ich glaube, diß dieſem Srunde tihß der An⸗ 
trag, ben Herr — mit ſeinen ———— 

Hat, ſputer feike Stehihig bei Bes" iflimmiungt finden. ber‘ 








dh glaube nicht), daß dus · ee a RT 
det Debatte verhindert werden fahn, ohne daß ven Beonen, 
die darfiher ſprechen wolften/Gewalte g = Kb glauhe 
daß ber Antrag fo zu: behandeln. ti, däß bie Debatte «je, wie 
fie Biöher geführt worben, ihren Bortgang wimfıt. --< "- 

- Rösler von Del: Auch th muß mich wilde Vor 
redner einverſtanden erklaͤren, and baran erinnern, wir 
einen ähnlichen Fall bei der Disgcuffion Aber vie Auſthibung 
ber Todesſtrafe gehabt Haben. Da mar -ein Theil der Mer- 
fammlung, der die Aufnahme DB Varagtephen in viE-Srände 
rechte nicht wunſchte. Es iſt darüber auch Dißcutirt worden 
im ber ganzen Verhandlung, und nachher ward über ven pru⸗ 

judintellen Antrag zuerſt, und zwar natnentlich mt, 
ob man die Abſchaffung der Todesſtrafe in nie Bruitreie 
aufnehmen fölle, And dann erft wurde ber Begenfliind-erke 
ſchteden. Nach dem Gebtauche wefes Kaufes ifi Burda 
sus nicht durch einen prajndiziellen Mittag die Debatte be⸗ 
fehränkt worden. Am Allerwenigſten wur es Gebrauch; weite 
ten in der Debatte noch einen praͤjudiglelklen Antrag einzu⸗ 
bringen. Ich muß ini daher, einverkunden mit Vertn Beſelet 
auf: das: Entfchieb dagegen erkliren, die Debatte wegen 
eines plotzlich eingebrachten Antrag abzubrechen, tin um cin⸗ 
praͤjudizielle Debatte herbeizufüͤhren 

PBräfident: Bent kein Widerſpruch zegen N von 
ven beiden Tapten Reduern erhobenen Cinwendungen, nf die 
th ſelber fon hingeventet habe, weiter erhbben tier, fo 
bärfen wir die Discuffion in der Sache ſelbſi forget Ich 
gebe Herrn Oſterrath dazu das Wort! 

Sſtere ath von Datzig "Meike Kerns: Ba über 
den 30 und die Sonder » Onrtaditen, dis der Berfaflungs - Aus 

'geftellt Ku — laßt, hat Herr Morig Mohl in 
er lichtvollen Rebe meins Erachtens ſchon To — 
audgefuhrt, vaß ich darüber nichts weiter zu fagen ha 
wende Mid) alfo zu dem Berichte ves Aura 
Fu erſtattet zu dieſent Paragraphen, und de freilich 
Bin ich nicht der Meinung, 144 Herr Motiz Mo zig mit 
wenigen —* entwiltelt Diefem: Beritgte iſt 'eiheint« 
Tij ein’ großer Gefallen gef * vaß Beute mol; eine Feli⸗ 
tion von Herrn Degentolb verlefen wurde, die: ri auf den 
Schutz ver Arbert — Denn wenn Sie der 
5 -And-die Anträge, We er darauf fußt, durchlefen, ſo fine 
en Sie nichts vom Sup der LArbeit, ſondermvour Sthu 
der Arbeirer. SDas warr ni ein iuberue Aber den 
nicht viel Tagen Tide; deun die Arbeiter. find gt me u 
ar dem Gen san ui — und mein * 
igen übt ſtud, find es .gi v 
Medeiter. : Dem Verichis ſelöſt hat’ es alſo aaa ver 
"Grimblage. ganz gefehlt. Run Fommtt no $ — 
‚die Petition zu ven Bericht, der Keen 
nun ben geſuchten Schut der Keirlefketink. 
2a Bor „Schuh der Arbeit” kommt in ver nauen franzo⸗ 
-fidden -Boefaftimg vor it’ welder; 58 bes Gralditäuf, aus- 
heſprochen HR, - „EB ſolle das Hecht aller Bürger: anerkanut 
werben auf Schud für dis Perfon, Mekgiun, des Mlgenibirms 
-und’ der Arbeit Zu dieſem Barayraphen:tonr eik Xinchdes 
ment geſtellt: „Es folk vas Recht a uf Arbeit ‚garäntitt wer⸗ 
ben,“ ober, wie es fpter gefaßt wurbe: Der Wh Be ei 
"dad Reit auf: Erifleng vurch Aubeit- ib Stantapilfe 
Geſed.“Dieſeg Amendenten if in der Nationaloeyin 
‚hit größer Stimmenmehrheit verworfen worden, 
fibn varuber iſt nbefien fehr intereffünt,- und: ich 


werfant —— 
*** — Ten alle ; 
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ertnklagyneer Gefeliftafi-Aub zul; var often Arkegrias #8 

ak ek Graudlagen. das. Eigenthum. win Freibeit wosunier 

on: Hied die forinle, nicht nie Bürgerlide: Brpihalt verfchh: au) 

Weittend de Soncurveig. Ich. fans mit meniger Worten far 

gen, wie ex biefe Säge begränpet. Se Bewg anf das Ligen 

Amen, jagt ex, ruft die Geſellſchaft den Arbeiter za: Anbei, 
Grüdkt ver A 


Becanfü: fuck ‚wählen, weiches Befchäft hu: ergreifen wißR, au 
ein frei anf: eigene Gefahr aber Merluf; und hrittene 
ſaat er in Bezug auf die Concurrenz: Urbeite, und fucha e$ 
Waften:zu machen, aid bein Nachkrs! — Mide brei Grund 
füge  Jaben vie menſchliche Befalligafı in ven Zufumu.ger 
wat, in dem fip fich Keinbet; er- entmielt biernädek aus 
weiublih zufommengefichten Thatſachen, daß der. ein 
daſſeret geworden iſt, als fruͤher; er weiſt nach, daß da 
Togelohn ſich erhbhh hat, Daß bie- Lehensbebärfnifle deu Ax⸗ 
beiser wehlfeller geworden, daß der Zinofuß wuriigchenns. ge« 
fallen ii. Nachden er. diefe Theorien Dre alten Geſollſchaft 
emimsilekt, die una Land glücklich gemacht, Emmi es auf bie 
wionen. Theorieen, wma zeigt ſehr ſchlage nd, was nem hielew 
neuen: Theorisen, Gommunidmue, Seriaknus m. f. w., zu 
Yalten iR; mad. unten viefen, auch beſonders das Recht auf 
Ürbeit Betzifft, fo weiit er nach, daß dieſes im Geunde wichts 
seite: ifi,> al® wu Jeden, ver Feine andere Peihäktigung hat, 
Jügbiiy‘ ARSaus verdienen kann Die Grſahmung bis mon 
in Frenkveich mit· nem: Rocht bar Nebeit nemarbt hat, darf ich 
sicht: näher. belauchten; Gert MWoniz Mahl hat: ſchon gelegt, 


nicht, Dahn voth weedighirhe, mich Aber das Wort 
‚Recht auf: Arbeit· Hier woiter ausguſprechen, da bieeüber 
auch im Bericht nes volfawirtäfgeflichen Ausſchufſeq das 
Gerügsnbe erärtert worben · iſ. In Brankreih, in dem Mut 
aerlaude des Ausdructs Mecht auf Arbeit,” nerſteht man 
varnurter· Seworbefreibei⸗“ (Buruf: Ob nein! Des Redner 
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Weiſe geigünt ſein. — Man Hätte noch 
rint weder geben füuuen; wan verſteht. unter Arheit 
vie waterieibe Arbeit; vie idrperliche Aufitengung, 
:hie geiſtige Aixheit, die Juduſiele; auch dieſe vu⸗ 
t Eqnij ad da müßte man alſo comicgant welter ſchließen, 
wer Handel frei folk ſoll won beſchraͤnlenden Zollen; urn 
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So ug dat der Sandel· from laͤugſt verlangt. 

auf bie Aleotie von Eng 

"wo nicht deleuemen war, da nerlangte fchon da Kaufmann⸗ 
freie Berasgung; ich erinnere Sie an: dad befaswie Wort: 


nicht gefommen. Rund das Wort „Schud ner Arbelt,“ zu 
and: über ven Nhein gefouimmen; und mes will mar: bei ups 
wienutög verſtehen "Der Bericht will ms isfinnizen, man 
ſytt daruuter verſtehen: „Echutzzoͤle.“ Meine Herwen! Ich 

Beinme hier anf eine Rede, Die Oufonr in der franzdſiſchen 
Bottenateefeninlang wbaleen Hat fıher nad Recht af Arheis; 
"Wr feßs auseinantar, vie Mersgeidiger des Media auf Arkeit 
werfon ihreti "Weguesn wor; dieſes Recht fei eine Wernich⸗ 
“ed. neh Gigemthums,. ber Zreiheit, ein Chigriff Des Ataais 
’ Ah "vie gewerblisen Verhaͤltniſſe; Duſour mul wide unter⸗ 
fuchen, 06 ie Behauptung oder Gegenbehasupiung ‚gegründet 


D 


03 ’ . 


fh, nen x soft · qus: Gin Mark, ayı, nach nigt, veflalit, 
noch unbefanut, finder ſich gußgelegt auf fo verfchiebene Weiſe. 
Mm dea Himmels Willen, uehmen Gie ein ſolches Wort nicht 
ba die Verfaſſung auf, das fo vieldeutig ifl, over. wenn Gie 
3 aufnehmen, fo fügen Ste wenigfteng bie Erklaͤrung . hinzu, 
fan haben Sie zu erwarten, daß man Ihr Weio ebenfo ver⸗ 
ſchieden anslegt, als man jegt das Wort auslegen kann. — 
Meine Herzen! Ih Tann Ihnen nachweiſen, daß man unter 
dem Wort: „Sqhutz der Arbeit,” auch fo Verſchiedenzs vers 
ſtebe. Ich erinnere Sie nur ay bie Ereiguiſſe in Frankreich 
nach der Behruarrevolution, da verſtand man unier „Schu 
der Arbeit, dan alle: nicht franzößichen Arbeiter aus dran 
reich vertrieben werden follien; ferner verflebt man, wie i 
ſchon gezeigt, unter Schug der Arbeit: „@ewerhefreikeit,” 
endererſeits „Bohfdug.” Nun made ih Cie aber noch vol 
lends auf vie Conſcquenzen aufmerkſam. n Sie ſich mit 
der Theorie über den Schutz der Arbeit befhäftigt haben, muß 
Ibnen auch ver Ausdruck: „Schup der Invaliven der Arbeit” 
vorgelymmen fein. Nun, bad wäre ſchoͤn, wenn ber Arbeits⸗ 
geher fagen könnte: ich bezahle die Arbeiter, fo Lange ich ihre 
Maͤfte gebrauchen kann, und habe ich ihre Rräfıs ahgenugt, 
dann uͤberwaiſe ich fie dem Staate odet ber Geſellſchaft, vn 
mögen dann für die. Invaliven der. Arbeit forgen! — Uns 
wenn wir. nun fagen bbren,. daß mirflih ber Sauß ber 
Arbeit im Sinne des vorliegendeg Bericıs, ver Zollfchus, 
eig Schut für die Arbeiter fe, fo mug man doch zunächft 
fragen, oh deun wirklich ter Erfolg ver Schutzzoͤlle eine Ber⸗ 
beflesung der Lage der Arbeiter geweſen if? Weit entferng, 
daß unſer Baxicht narüber Beweiſe beibraͤchte, giht. er eine 
uegatios Anwort. Ju Preußen will man ſchon im Jahre 
4818 varauf gekommen fein, die nationale Arbeit durch Zölle zu 
ſquũten; aber water das durchlauchtigften Zolles ſchutzenden Pri⸗ 
villaglen hat ſich, wie der Bericht ſagt, die Lage der Arheiter ver⸗ 
ſchlechtert; denn hierauf ſtuͤtzt der Bericht vie Behauptung, wir 
maſſen dan Bogen höher fpannen! (Zuruf: Hört! Hört!) Daraus 
folgt naher, daß man durch Schuhzolle die Lage der Arbeiter 
nicht verbeſſern Kann. Ich hate noch einige andere Beweiſe 
anzufuͤhren. In Sachſen ſoll, nach glaubwurdigen Nachrichten, 
ver Taglohn der Arbeiter jetzt nicht höher fein, als zur Zeit 
vor dem Zollanſchluß. Ju ver badiſchen Kammer führte 
‚Selmrei; im Aufange des verfloſſenen Jahres an: „Es hat 
mich im tiefen Innern getroffen, daß die Lenneper Tuch⸗ 
fabri kanten bei dem harrlichen Abiatz ihres Tuches nach Norte 
Axpierika und einem Gewinn von 20 bis 25000 Rihlr. waͤhrend 
der Noth d48 Isgten MWinters ihren Arbeitern doch nicht über 
fünf bis ſechs Groſchen Taglohn bezahlten.” In einem Bericht, 
aus Oberſchleſten wird. gelingt: „Die großen Beſiher ver ober- 
ſchleſiſchyjn Gruben, Kütten- und Gilenwerfe verdienen jähr«/ 
lich viele Hunderttauſende; aber ver Zink mag 11 Rihlr. gel⸗ 
‚sen, oder bie Hälfte, der arme Arbeiter wire mit einem und 
demſelben — Lohne bezahlt.“ Noch ſchlagender, meine 
Herren, finy aber die Berichte aus Nordamerika. Der Seere⸗ 
tar der Echatzkammer, MPalfer, hat beseits im Jahre 1843 
einen Bericht vorgebracht, and Gie erlauben mix wohl, da #6 
nicht viel if, Ihnen einige Gtellen daraus vorzulefen. 
Bräfident: Das Haus wird nichts dagegen haben, 


daß Hera Oflerrath viefe Gießen vorlieſt? (Es erfolgt fein 
Widerſpruch.) 


.Dfterratb von Danzig: „Wenn vie Zahl der 
Fabriken wiht groß if, fo iR Die Macht bes Säflems, 
ven Arbeitolohn zu vegulicen, unbedeutend; fohalo aber 
ner Gewinn des im Kabrifen angelegten Capitals durch ben 
Schutzzall ‚vermehrt wird, fo entfleht eine eutſprechende Bus 
achme, an: Macqht, bis die Console eines ſolchen Capitals 
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über ven Arbelislohn unwiderſtehlich wir.” Da Ver Macht 
von Zeit zu Zeit außgelibt wird, fo finden wir, daß ie durch 
Arbeiterveteine, durch EinfteRung der Arbeit, um. höheren Lohn 
ober Türzere Arbeitszeit zu erzwingen, durd Gemerbvereine 
und in manchen Ländern leidet durch Gemwaltthätigkeiten und 
Blntvergiefen Wiverfland geleiftet wire. Aber vie Regie 
zung ftellt fi durch Schupzdlle auf pie Gelte 
des Fabrikſyſtems, und beendet fo, indem fie 
deffen Reichthum und Maht vermehrt, fehr 
bald zu feinen Gunſten den Rampf zwiſchen 
Menfhen und Geld, zwiſchen Capital und 
Arbeit. AS ver Zolltatif von 1848 verfügt wurde, 
war das Morimum der Abgabe zwanzig Procent; durch dieſe 
Berfägung aber flieg der Hurchſchniitoͤzoll vennch auf. die 
geſchuͤzten Artikel um mehr ald das Doppelte... Aber ver 
Mrbeitölohn nahm nicht in einem entſprechenden oder Aber« 
Haupt in einem Verbättniffe zu. Im Gegentbeil, während 
ber Lohn in mandcen Faͤllen fant, fliegen die Preife 
vieler, von ven arbeitenden Klaffen gebrauchter Artikel um 
ein Bedeutendes.“ Derfelde Schatz⸗ Secretaͤr bat im Jahre 
1847 berichtet, — es if dieß auch eine nur ganz kurze Gele, 
deren Borlefung mir wohl auch erlaubt fein wird? (Rein 
Widerſpruch): „Während Alle großen Vorthell von dem 
neuen Tarif genoflen, iſt es die Arbeit, welche ven größten 
Lobn geerndtet bat. Es wurde von ben Vertheidigern der 
Schutzzdlle behauptet, daß fle ven Arbeitslohn erhöhten, und 
daß niedrige Abgaben den Kohn in unferem Land auf gleichen 
Zuß mit der Pauper»Urbeit in Europa herabprüden würden. 
Dagegen behaupten die Gegner der hohen Zölle, daß vie Are 
beit, welche ungehindert bie Märkte ver Welt auffuchen Fönnte, 
für ihre Producte die beften Preife finden würde, und in 
Folge bierson ven höchſten Lohn für die Arbeit, melde fie 
produchrt Hätte. Die Abgaben find reducirt worben; und doch 
iſt der Arbeitslohn geftiegen, und fleht zur Zeit höher, als 
unter irgend einem Schudtarif. Es find bedeutend mehr Ar⸗ 
beiter in anderen Branchen beichäftigt, als in Manufacturen, 
und mit viel weniger Maſchinerie, als Erfagmittel der Hände 
arbeit; und durch Bedrückung ber Landwirthſchaft, ves Handels 
und ver Schiffahrt, — durch Einſchraͤnkung ihrer Geſchaͤfte 
und der Märkte für ihre Producte, — wird der Bervienft 
aller ver in dieſen Zweigen befchäftigten Hänbe vermindert; 
viele Arbeiter auch verlieren dadurch ihr Brod; und in ver 
Eoncurrenz um Arbeit in den Manufacturen wird ver Ver⸗ 
dienſt Aller geſchmaͤlert.“ (Auf ver Rechten: Hört!) — Sie 
erinnern fi, meine Herren, noch der Discuffion Aber bie 
Borlage des Kern Handels» Minifterd Duckwig. Damals 
warb ber Antrag des Herrn Kandeld« Miniflers, daß man 
über gewiſſe Grunvfäge in Bezug auf Handel und Schiffahrt 
hier diocutiten, und zu Beichlüflen gelangen folle, zurüdge- 
zogen, gleichwohl wurde eine weitläufige Debatte über Schutz⸗ 
zoͤlle und nationale Arbeit, und was Alles damit in Berbin- 
dung gebracht wird, angereift. Damals fehlte eigentlich ver 
"Stoff, jetzt ebenfalls, aber deſſen ungeachtet wird wieber eine 
Gelegenheit Herbeigezögen, — man will biefe bei jeder Gele 


genbeit —— (Auf der Reiten: Sehr wahr!) Meine 


Serren! Wenn beſchloffen werden ſoll, die Petitionen, welche 
um ven Schuz ver Arbeit oder Arbeiter Bier eingegangen 


in dem Miniflerium zuzuſtellen, um viefelben Bei Entmerfung 


Hoftarifs zu berüdjihtigen, fo Hatte nian eine Hlscufflon 


über Handelöfreigeit oder Schutzoͤlle noch gar nicht nothwen⸗ 
geben. 
Wollten Sie aber dieſelben jet mit dem Autrage binübergeben 


big; man konnte fle einfach dem Miniflerinm hinüber 


den die Majorität' des Ausſchuſſes geſtellt 


Kir fo empfehlen 
Sie die ganze Schuzolltheorie in allen Gonfe 


quenzou wit, 


kei Dadih eatbaltea, Vunb- den Buche ART 
Deine Here! Liu. ne zweidentig⸗a Wert,- wil: Da: art 
Squtz ver Arbeit,“ wie ihn die Majeritaͤt dad welfannirter 
ſchaftiichen Ausiepufleh: gebranch das wehmen Giennit: ml 
obet wenn Sie 8 aufnehmen, fo fügen Wie neufelbew. mia 
Erlauterung bei, die es nach feiner eigentlichen. 

wie ich Ihren auseinander gelegt habe, nur haben Tanz fonfk 
wird in vaflelbe hineingelegt, was eben ſeder Auslegemee 
für gut beſtuven win Jh Ihnen demnach mer 
. Anteng. ver Minorität des vollawirthfcheftlichen — 


(Bravo!) 

Yrä Ident: Hr Bus bet vo Beil. nun 
Eiimmen: ! Ob!) Meine Herren! I bitte um Rubel‘ 

Buß von Freiburg: im Vrotegan: Wer einen Vegriff 
von Bermdgen und GLnkommen hat, der weiß, iaſoſern 
es Gegenſtaud der Veſteuering iſt, wie:febr: es von Borbäle 
niſſen der einzelnen Länder, und felbft ver Provinzen: abhinngk, 
fo daß es unmbglich if, varäber eine allgemeine Move, ıwunn 
fle mehr als eine formale fein. fo, in wie MWerfaflung eben 
in die Grummwechte, open in irgen» ein Meidjögrfeg aufjmmebs 
men. Sowohl bie verfhlevene Lage, als nie -Werichierenkeit 
der wirthſchaftlichen Berhäknife, una her Etaud, den ver 
Landbau, die Gewerbe, der Handel ſchon errungen, wisten uf 
vie Elemente des Vermögens und auf ‚das Cinſommen, auf 
deren Defleuerung mafgeben» una ganz eutſcheidend ein. Gehen 
aus. Diefer. aUgemeinen Anficht geht hervor, daß der Matkagı 
ver gekellt worden if, ‘ven 530 zu fineihen,:. gamiß rin- bar 
Natur der Sache liegt. ‚Allein was dad Minewiiäts» Arabien 
betrifft, fo muß ich ebenfalls extlären,: daß, wenn in: ben ver⸗ 
ſchiedenen Vorfäslägen, vie. barin liegen, eine wiuecee (ie 
wirkung dor Reikögeiepgebung auf die Befoggähung.ber eine 
a. Länder außgeibt werten fol, dieß viel zu zuingend 

5 viel za fehe die natürkidhe Grstlung vor Sache vergewaltigt. 
bat Herr Mohl aus der Erfahrung und. gränzli nach⸗ 

— Wenn es aber. eine bloß indirecte Cinwirkung 
der Reichegewalt auf die Geſetzgebung der einzeinen Bünver, 
oder auch der Stantsgewalt, auf die Rechte der Arbeiter betriſſt, 
fo Hegt in viefem Minoritato⸗Crachten viel zu wenig. (Bes 
wegung auf ber Linken.) Meine Herren! Es galt alt Grunte 
fat einer gefunden Polizei fhon vor der Maͤrzrevolutlen, 

— ich ſpreche nämlich von einer gefunden, im Bugenfage 
zu ver wiverrecht lichen Volizei, nämlich: unter ber geſun⸗ 
den Polizei verſtehe ih die obrigkritliche Pflege der diſentlichen 
Wohlfahrt, — der allgemeine Gap: dvaß zuerſt der Cinzeie 
für Ach ſorgen muſſe, and nur dort, wo feine Kraft: mit ‚mzd» 
reicht, onet wo Vereine nicht helfen koͤnnen, oder we bie Ba 
meinde nicht eintreten kann, der Gtant Fintreie: Damals hat 
dieſer Gap ſchon dort gegalten, wo man das Belltwohl * 
rig verſtand. Allein feit ven Marztagen iſt dieſer 
zu viel mehe Anerkennung gebracht wordon ee ee 
jeden Fall eine Groberung diefer lezten Resolution, —5*— 
die Stelle der übertriehinen Staatobeveruumndungndie · freie 
Bewegung der Einzelnen, ver Vereine und vor Koeperſchaften, 
namentlich der Gemeinden, ber Nedpiöflont an wie Stellerans 
Polizeiſtaats getreten if. Das ‚ik eins EStoberaug, die und 
geſichert bleibt, midgen auch die anderen Goffnungen fh micht 
"fo ſchnell erfühen. Wenn num dieſer Goanfag ‚Sen eidkige.. 
iſt daß zunaͤchſt das Individuum für ſich ſelba zu: Aetgensah,:- 
daß dan, Im Falle ver ggg des Indlvianumſe Mi." 
"Wemeirtos- einſteht, und arſt fa Lepter Inflanz. der Giant, Misi 
wird man fon daraut enfennen, daß die Werfehläge, wide. 
im Minoritais· Gutachten Liegen, ſchon Bon biefem- 
Standpundt aue nicht auffuhrbar And, abgeſehen vavay, ha —* 
Viaat su materiell. die Drittel „zu: Meile umunitiekbarsenäkien :! 


sr ; 


Fee hen „erhbttertten Kloten‘ Ft. MER der Staat fo 
tat datt auf die Behlfihrwnflige wirlen, und dadurch auch 
FE! WoPb ver arbeitenden Kaffe, und zwar foll er dieß 
auf Amen der Kultur, und zuerſt anf dem ber religid⸗ 
" PRF Guten. an. Meine Herzen! Die Kirdbe iſt jetzt nach ver 

Gerverung ihres Weſens und durch Ihre Beſchlüſſe frei: Gie 
Kies wife Sreibelt beugen, und fo auch vie Gorge für bie 
Wboltensen Ktaffen, die Sorge für die Armen mit demjenigen 
Glfer Wbernehmen, welcher in ihrer Veſtimmung legt, melden fle 
DO varch ihre freie Bewegung im Leben der Völker ausführen 
ann, amd welchen fie ihren Birglievern als heiliges Gebot ver 

be an die Geele legt. Die Kirche wird In ver Zer⸗ 
rinfwtbeir wer Gegenwart vie Wunden ver Gefellfhaft heiten, 
Opfer an ihr Herz nehmen, welche das rollende Rad ber 
feinem Sturmlauf zerſchmettert. Sie wiſſen, meine 
Genen, welche Menge von Armenanſtalten, von großen, herr⸗ 
Mtetionen für das Wohl ber Menfchheit durch vie 
qriſitiche Kuche in der Borzeit begründet worden find. Die 
ieche wird als freigeivorvene fi von Neuem zu folden 

Wärpfungen aufgefordert fühlen, und auch vadurch felbft 
ver Mr verweltlichten Serrſchaft ihrer Freiheit ſich würdig 

Nu alter Ordnung gehört ver vierte Theil 

Versibgend ter Kirche den Armen. Ih forbere fur 
we Kirche wit bloß Rechte, Me kenne au voll ihre 
Wflinien. — 86 muß aber and zweitens auf dem fittlichen 
Gebiete eius große indirecte Sorge dem Staat für vie arbei⸗ 
tanben:Rlaffen eroachſen. Es iſt vie Pflicht des Gtaates, daß 
es bis FJaftitutionen ver Sittlichkett, fomeit fe in fein Gebiet 
falten, Aberwache, pflege. Dazu gehört namentlich vie Staͤr⸗ 
Tung voo firt l ich en Willend, welche dem Gtaate nur durch 
dewiſſe Earichumgen mbgliy If. Die Senußſucht hat die 
Deſellſchaft Abermältigt; Ueppigfeit und Unmaßigkeit hat mit 
von döheren Etanden auch die arbeitenden Klaflen ergriffen. 
Der Staat führe auch bier Beſchränkung ver Begierligpkeit, 

Siafagheit und Mäpigkeit zuruͤck. Weniger Begierven bebüt- 
fen auch wenige Befriedigung, und biefe geringere Koſten. — 
Welttend bat der Staat aber auch auf dem Wege des Unter- 
richtes unendlidy viel aud für vie arbeitenden Klaffen zu 
istften, — luffen wir es uns gefagt fein, — ber Unterricht ih 
noch bei Weitem nicht fo georbnet, wie er namentlich für 
eine erfolgreiche, glädliche Heranbildung ver Arbeit georbnet 
fein follte. Man bat... (Zuruf: Gerade aus!) Ich ſpreche 
Jdaut genug! (Buruf: Aber nicht gerade aus!) — Wan hat, 
fage ich, ſowohl in den Volfs-, als im ven Neal» und Bürger- 
Säulen, uns ſelbſt an ven hoͤheren techniſchen Lehranſtalten 
für Bas, was den profeſſtonellen, ven Berufsunterricht betrifft, 
nit Baer befonderen Zugewandtheit geforgt, wie es das 
Beohfeif:forbert; wenn wir fehen, was in biefer Beziehung 
a wehtieht..... 

um —* von Kbuigsberg (vom Play): dur die 

en! 

2 Bot IA ſpreche jegt nicht von dem Volksſchulweſen, 
Herr Schubert, jondern von dem technifchen Unterricht Aber« 
Yenptzifo Laßt fich nachweiſen, daß biefer Unterricht noch 
einse gt Vervollkommnung fühlg if, wenn er geſchickte 
Ardeiterv fol. (Cinige Stimmen: Zur Sache!) Das 
geijtrt in Sache; denn durch Gewährung eines ausreichen⸗ 
denotdequiſchen Umerrichts wird für eine groͤßere Arbeitobe⸗ 
fſahtgutg unſerer Arbeiter für großere Löhne, Gewinnſte der⸗ 


Teilen 'geforgt. — Cbenſo gewiß iſt ed, va die Rechtspflege 
einm⸗ großen 


Enſtuß auf vie Verhaͤliniſſe ber arbeitenden 
Kuflen Yat, und daß auch zur Verbeſſerung viefer dem 
Siaute Ve Derbindlichkeit obliegt. Man venke nur, wie fehr 


Afiägeit vor Befepgebung und des Berfaftene, bie Hand⸗ 


habung des den Landbau, Gewerb uns. Hape Tetgeffenpen 
KRechts durch Sachyerſtaͤndige, die Intereffeg der arbeitenden 
Klaſſen fordert, ſowie eine dieſe Intereſſen gebhrig beachtende 
Verwaltung. — Was die dffentlihe Gefundheits⸗ 
pflege ruckſichtlich der Wohnung, Beichäftigung, durch Ver⸗ 
bot ber Schaͤdlichkeiten, oder durch Feſtſezung ber Arbeits⸗ 
zeit, und das Verbot zu großer Anſtrengung, durch Verbot 
der Beſchaͤftigung der Kinder über eine beſtimmte Zeit hinaus 
in ven Fabriken vermag, ift befannt. — Was endlich die dko⸗ 
nomiſchen Ginrichtungen betrifft, fo kann auch auf dem eigent⸗ 
lich dkonomiſchen Gebiete, fo fehr man fonft bier der Auto⸗ 
nomie vertrauen fol, vom Staate fehr viel gethan werben. 
Wenn man in Bezug auf die Ordnung der Ugrargefehgebung, 
in Bezug auf vie Gewerbefreiheit, und drittens ‚in Betreff 
ver Handelsfreiheit den Berbältnifien ver Einzelftsaten gemäß, 
Jedem Das zutheilt, was ihm gebührt, und wenn man alle 
dieſe Verbältnifle gegenfeltig genau abmwägt, ſo wird ſich zei 
gen, daß has Rechte und Nicdtige aud bier im Mittelmaaße 
Hiegt;; nicht in der unbedingten Gütertheilung, aber auch ‚nicht 
in der Schliefung ver @üter, neben wenigen Großgütern meh⸗ 
rere mittlere, und bie meiften kleine, ebenfowenig in her un⸗ 
bedingten Gewerbefreiheit, fonvern in ver. Zufammenlegung 
ber Gewerbe in Gruppen nad innerer Verwandtſchaft ver 
Belchäftigungen, wo dann ber Uebergang von dem einen Ge⸗ 
merk zum anderen möglih if. — Was nun endlich das 
Berhälmig zwiſchen dem Schutzzoll und dem Frelhandels⸗ 
Syſteme betrifft, ſo weiß ich, daß das eine brennende Frage 
iſt, an welche man nur zu rühren braucht, um ſogleich vie 
extremen Parteien in diefem Haufe auf das Feld zum Kampfe 
zu rufen. Allein ich habe auch hier vie Ueberzeugung, daß, wie 
ungleih auch die Berhältniffe zwifchen Nord» und. Süd» 
Deutſchland in diefer Beziehung fein mögen, doch eine Der- 
mittelung derſelben mbglih ift. Aber nicht mit allgemeinen 
Grundfägen fommt man bier durch, es ift daß vielmehr eine 
Frage des Tarif, welchen man bei jedem. einzelnen Artikel 
beratfen muß, um zu fehen, wie meit man in bem 
betreffenden Gewerbözweig vorgerüdt if, um bie Concurrenz 
mit dem Auslande aushalten zu fünnen. — So fann ber 
Staat, wie Sie fehen, auf allen Beldern der Cultur für die 
arbeitenden Klaffen unendlich viel thun, und unendlich mehr, 
als Ihr Minderheit - Erachten will, obwohl es direct eingreis 
fen wi, was vom Schaden fl. Aus formellen Grünven 
flimme id} für ven Strich des $ 30, und wegen ber mates 
riellen Unfähigkeit ver Gtaatbregierungen für die Verwerfung 
der Anträge der Minderheit. Allein ich will, deßwegen nicht, 
daß eine große, unferer Unterftügung bebürftige und würdige 
Klafle der Gtantäbürger leer ausgehe, ich will, — um ein 
Wort zu gebrauchen, das heute ſchon gehört worden iſt, — 
daß von der Tafel, welche vie Güte Gottes deckt, Jene nicht 
abgewiefen werden. E8 fragt fih nun, was fann für biefe 
arbeitenden Klaſſen geichehen? Meine Herren! "Wollen Sie 
viefelben an dem Verfafſungswerk betheiligen, fo unterrichten, 
befähigen, verflitlichen, verenlen Sie viefelben, gemdhnen Sie 
fie an Ordnung und Mäfgfeit, errichten Sie Inflitutionen 
in ber Geſellſchaft, welche fle zur Ehrfurcht vor dem Gefege, 
zur Liebe für die wahre Frelheit begeiſtern. (Bon einigen 
Seiten: Sehr gut!) Ziehen Sie viefelben zur Würbe, zur 
Selbſtachtung und Zufrievenheit heran. Das ifk ver Weg, - 
auf welhem Sie nachhaltig für bie arbeitenden Klaffen. for 
gen. — Allein ver Menſch lebt nicht bloß von der Freibeit, 
fondern au vom Brode. Sorgen Sie alfo aud dafür, 
dab in dieſer Beziehung das Nöthige geichehe durch eine ges 
funde Ordnung der Armenpflege. 88 iſt, wie, Sie willen, 
oberſter Grundfag ver Armenpflege, daß, wet arbeiten, Fann, 


dann die Gemeinde, 


5114 


fein Brob ſelbſt verdirnen fol; dieſen muͤſſen Sis effalstn; 
thun Sie das nicht, fo werben Sie ven ſitelichen Bei in den 


unteren Schichten thotlich erlahmen Saflen. Für ven Hall mum, 
daß Mangel an Arbeit ifl, daß der Arbektöfähige nichts veur | 
dienen kann, obſchon er feine Kräfte anbieiet, muß die Sorge 1 


des Staates eintreten. Und das kann mehrfadh: geſchehen. 
Um nur Eines zu erwähnen: Die Arbeit des Gtanteh, infor 
fern er varüber zu verfügen bat, ſoll Denjenigen gegeben 
werden, welche ſich in jener Lage befinden. Und gerade in 
biefer Hinſicht wid ich nun Gine @inrichtung erwaͤhnen, vie 
ai in meinem Baterlande Baden nimentlich Beffage, wotü⸗ 
Deutichland’3 zu beſchweren haben wird; ich meine dad Ver⸗ 
Keigern ver Öffentlichen Arbeiten an den Wenigſtnehmenden, 
zum Unglück für die Arbeiter, 
tigkeit der Arbeit ſelbſt. Ich kenne eine Gegend im Schwarz 
walde, man uͤberſteht dort drei Kirchen, melde erſt vos weni⸗ 


Hätte der Staat diefe Baue tüchtigen Arbeitern unter Yühr 
rung eined von der Megierung angeflellten Bauführers übers 
tragen, auſtatt fe gemwinnfüchtiger Speculation preißzugeben, 
fo würden gewiß beſſere Werfe aufgeführt worden ſein 
Das IR nur ein einzelne& Beijpiel, es ließen fidy aber noch 
eine Menge anderer dffentlicher Arbeitögelegeriheiten anführen. 
Rah Maßgabe dieſer oberften Hegel der Armenpflege muß 
alfe ver Staat allgemeine Grundſätze aufftellen, amd. in 
oberſter Inſtanz fr deren Ausführung forgen; nie aber. fl 
er einoAsmenfleuer einführen. Dieſe Grundfäge find maßgebend 
für die Armenpflege ver Gemeinden, welche mit ihrer Underftü⸗ 
gung eintreten muſſen, wenn nicht Vereine, oder in erſter Reihe Lie 
Pflicht ver Bamilie des zu Unterſtützenden, Bei einer folr 
hen Organkfation der Armenpflege theilen ſich alle 'niefe 
Berbände in die Pflicht der Unterügung : zuerft die Familie, 
endlich der Staat, und neben dieſen 
zechilich Verpflichteten wandelt ſorgend einher bie Freiwillige 
Mildthätigkett des Einzelnen und mohlthätiger Vereine. Und 
Alle haben reichlich zu thun; denn bei allen Fortſchritten 
auf dem Gebiete ver materiellen. Eultar ſtellt fich eius Immer 
größere Verarmung der Mafjen ein. Schon zeigt fich mer 
als ſporadiſch in Deutichland eine Uebervofferung mit ihrer 
Wirkung, die richtigen wirthſchaftlichen Verhältniffe zu ver⸗ 
züden. Hier hilft nur eine organiſirte Auswanderung, und 
für diefe kann der Staat viel thun; er fol die Gemeinden 
mit fi) in Verbindung fegen, um befchäftigungdfofe Arme, 
die zur Auswanderung geneigt find, zu unterkügen. Der 
Staat fann ferner in jeinem Gebiste durch Maßregeln indi⸗ 
recter Urt eine Bertheilung der Bevolkerung erwirken, na⸗ 
mentlich auch durch eine adminiſtrative Decentraliſation, in⸗ 
dem er verhuͤtet, die Behörden, Garniſonen ıc. ner in gewif—⸗ 
fen Städten zu fammeln, ſondern ſich bemüßt, fie über das 
Gebiet zu vertheilen. — Ste fehen, meine Herren, indem ich 
ruͤckſichtlich der Armenpflege .mur Hauptkeunkte leichthin bes 


rühre, doch, daß, wie die Verhältniffe ved Vermögens nad) | 
Ländern und Provinzen wechſeln, fo auch Armuth und Are | 


menforge fi nothwendig localifirt. Und fo muß ic. einen 


des Herrn Degenkolb ver Beſchluß der Meforität - angenote 


men wird, verlangen und antragen, daß noch beigefügt werbe: | 


„&8 folle vem volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſe 
aufgetragen werben, einen Plan einer die Bew 
bältniffe der arbeitenden. Klaffen in gamk 
Deutfhland betreffenden Enqudte der Natio— 
nalverfammlung vorzulegen.” Wir wollen und hier 


»infach das erfahren ver Cuglaͤnder zum Muſter uchuen, I 


mon fi aber wohl any in vielen anderen Xheilen | 


und für die Xüde I 


1 von welcher and:Sie mit Sicherheit wirken Eönuen. 


| auveren Frage ihm begegnet: mb; BA glaube 


I fchon zu einer Menge ſich 
Wunſch ausfprechen, und in vem Falle, daß beim Berichte N 5 





. ‚ 


Bin in ſachen Fakt ——— waffen· As of 
tie: Meichsregierung won "großen Intereſſe fen, * ET 
Hand der arbeitennen Aafın in ganz Dertſclande zu ken· 
nen; ſo lange ſie Dieſes nicht durch Sachvernanaige vie 
fahren: hat, wird fie feinen Boden fün eine Menge wichtiger 
Maßnehmungen, ſo auch nicht für Die inbirecte George für-bi 
arbeitenden Klaffen haben. Wenn wir aber in Deutſchle 
zu einer großen Minheit zuſammentreten, tem had Meith 
Tommt,; weichem fich wie Ration emtgegenfchut, unbe: mie 
fo viele Monate arbeiten, jo muß.nad Berhältnig — 
Staates anf das des andere einwicken Wir wüfle mie 
eine Statsftit Aber alle Seiten unferee antinnaden Buftıen, ‚te 
auch über die wirthfchaftlichen, und fo über die WVoethaltalfſe 
der arbeitenden Klaſſen gewinnen. Laſſen Sie durch, Sach⸗ 
verſtaͤndige dieſe Zuſtaͤnde der arbeitenden Klaſſen we ang; 
Deutſchland umterfuchen, daun wird ſich für Dis Meidkönezs 


| fammlung die Nothwendigkeit zeigen, gewiſſe Grusdfaͤde anf⸗ 
wen Jahren gebaut worden find, aber alle find im Verfall. 


zuſtellen, z. B. über Schupzölle. Beben Sie eine — 
die Conſtituirung einer Garantie der Arbeit in dem Sim, 
sie lichtloſe Schwärmerei in Frankreich e4 verſtanden Hat 
Das meifen Sie von Äh. Cine ſolche Garantie wäre die 
Laͤhmung des Fleißes, eine Sanctien der Vaulladjereiy eine 
RAahmung der Schmungfraft, weiche wor Allem diefe Meväls 
kerung beleben, heben fol, wenn. fie. nie Rauhigkeil ins 
Geſchickes überwinden fol... Glauben Sie, min, Anſen 
Dicht iſt es, viefen Klaſſen, welchen durch vie Marſehmg 
Gottes die Arbeit als die Roth ne& Lebens auferlegt il, — 
und mehr oder minder iſt fie e& ja .un& Allen. — Vertrauen 
in ihre Kraft, und durch Hinlenkung ihres Deritauens auf 
bie Borfehung ihren flttlichen Muth zu fühlen. Mir wollen 
dieſe Schwunginaft ihnen nicht lahmen; ber Moeufch kaua 
viel, wenn er will, finkt aber vie redlich augeſtrengte Kraft 
‘fo wollen wir ihn in bie Arme brüdenlicher Liebe. nährmen, 
nicht aber zum Voraus eine VBerforgung Für vie Traͤgheitgaben 
und. unter die Anſtalten bes in der Nation zu .grümbennen 
Reichs nicht aber sine Neichtſpeiſeanſtalt aufnehnen. ie! 
der Rediken:. Sehr gut!) 

Präſident? Ich. bitte, die platze eingunehmen. — 
ge im Haufe laͤßt fi fonft wicht. herſtellen. 

Ei ſeu ſtuck von Ehemnig: Me Sem) %6 habe 
mich einzeichnen laflen gezen den Baragrapfen, weiß er air 
zu wenig enthält, und ih will ‚vorzüglich foreden: für von 
Antrag, dan ber Abgeerdnete Eſterle als Zuſatzvarographen 
eingebracht hat. Wir haben in unſerer hemigen Debatte bei 
Feld betreten, das früher und or bin Bewegung des varigen 
Jahrs ein faſt unzugäugliches war, und das ſeit dieſer HZeit 
mit einem Mifer und mit einem Warcrſtreit der Anſichten dar 
allen Richtungen bebaut worden iſt, wie, mir in. Kiner 
, dB indem 
mir die Debatte aufgenommen haben über die Wubeitäfunge, 
wir. zunädf, ven Boden baſtimmen mäflen, auf dem. uns 
beſtaden, daß wir zunädfb: wifſſen müllen, was: mis Sbek 
amter Auheit: verfiehen: - Diefe erfle. Batngchtiug — uns 


abfelnsen. Begriff Hiss Ins. Muge. faft, -imnderg Hafı and 
einen’ gewiffen Theil ber Arbeit. meint, von dem: se 
wean men fi über hie Arbeltafrage workiriteh. Lind ich KHage 
Sie nun, was iſt derjenige Khell: ee, ——— 
ſprica? Wie iſt 23 gelemmen,..naf, um. miich ſo :anäguprünßen, 

sine foötale Pracigm entſtanden If, die diofen Thal begin, 
beit bei allen Geeigniffen vom Tebraat an sub side. 

in den ——E—— — fast Ach a hr Viren frage 


m Anſeaucug Sauasorten: “183 118 eadı eier 
er , wehhtn "Arddte —* die mar von der —— 
Sie eſellſcuaft hi koffen Hat, ‘m Fruakroich burch Daß 

23 ver 300,000 er, in Veutſchland durch vie bonfes 
5* Aueſthlieſng vor ven politiſchen Rechten fer. derſe⸗ 
wien Kiffen," welche dieſewen Rechte im dolnſcher Beziebrchg 
Yatten haben folks, wie alle anderen. (Huf ver Liabeni Geht 
gut!) Es it das der Reif ven Mohteh, aufien Artett nme ut 
Shltung Suurtat; deſſen Arbettobtaft wın nutzbar Hb:iw feiner 
Mpockarion wit vum. Gepthet, und -währene wir dieſen Thell 
Wed Vonesn aub ver Befelfihuft ausgekchtoffeh, und vas Copl⸗ 
al darin gutuflen Geben, huben wir ven forteflen Kaupf 'zuts 
Tagen Dein ha vegerufen; bie’ sefkiummt waren und "uns 
waßitg beſterauit Ad, ſich gogenſeitig zu Tragen und zu Kalten. 
Auf vleſe Weife abe‘ ich onen ven Boden: Begeidmet, ahf 
Kein. wir flchem, word auf vieſe Wrife Habe ich Dre Wbeit yin- 
Aflciety von Ser wir ſprechen Mei Haren! Sie ſahen min 
Hier eineẽ Menge eedfmifäbe: Ausorine auftauchen in der Ge⸗ 


chichte der —— — Bewegung. "Sie Hören von wäh | 


Kechte anf Arbeit, won der Buradtte det Atbrit, von van 
WBihjege ver ‚Ürkelt: gegen dus Gapital am einer Deinge ahn⸗ 
ticher·Sage mis der 
wrerutget ſind fie Begriſſe, mehr odet weniger fine: flers uch 
micht. Zuerſt dad Recht auf Arbein Ich bin Facrins Recha 
anf Atbeit aus den rinſechen Gtunde, weil Miemadv Dagegen 
ein ka an. Jeder Menſch hat vas Recht auf Aebeit EB iR 
m Natuerecht, und rein Nalurrecht, das in dem Bidin faüffe 
108 vizeluen Indieſdaum⸗ Iicht, eht feſt, ve iſt uwerratbar, 
ro tann vurch menſchtiche Geſehe nicht quantiſiritt mach: mbzdiſttitt 
wvrden. Ich bin auch für die Garuntie ner Arbeit: Aber 
wine ich daruf bingehe, muß ich erſt ftagen, was iſt Baruntie? 
Daranue ik Wir Verburgung irgend eines Weit hand. Man 
San nitr garautiren Das, was man ſelbſt beilzt ur fich 
zu nverſchaffen weiß, auherdem iſt vie’ Sarantie Saar 
a3 erden Sie mie. elaräumen.: Welin.ich' mm Taper. Eh 
Tin fur die Garantie der Arbeit, fo bin ilh re, dech 
nie Geſamanheit ver Gefellſchaft, und arrſlchen Ste mich 
— ich ſpreche immer von dem Theite der Arbeit, ‚ven ich 

man Gabe, 'verpflichter ſein Hol, 'diefen 
weit In reecA nen. und ‚ven Vorrath 
, aß: es erreihiine iſt, 


eingtg bg liche —* der Mbeit. + nuntaber if bie 
‚Brage FeißR- tu :biefen ‚Richtung 'won- Seiten ber: Seſammthetit 
De fung zu bringe? Sie iſt zur Lbfäng zn dringen, 

dem der Staat durch Bermehrung und Stärkung 
ufwistellarem Wege die Arhetesfräfte erhöht, 


ixaemer unf ver anveren Seite ven Borzats dh, 
Mbeitrmägkihtanhkuft, und'indem er una id | 
mer Arbetröfruft ven Bugang zu dieſem Arbeits 
Andem ee Der Arbeiten 


Borrath senteichtert, 
techn VBeubrage mit: vem Eapitake, durch. mei 


ar ileln ige dot Arheitänerreth .zugängig 
FR, frgügend zur Sbite ſteht Meine Hei! 


at te Inkätellty dirrete Mittel: gebraucht, m ıbiefe 

z Aufgabe zw Üsfen ; ich will Hier aicht Darüber ſprochen, vas 
Fe Ufspeiß'tundıyer Brfammernämerdie ‚Erfefg hat. fie 
x 5* ich: win nicht · ſprechen von ver:umglüdiiceh Ge⸗ 
Staatkoſubriken in Grankreich,: ich wißh ern’ hinzu⸗ 
= ah Ace: im "Dentfehfind,; ſo weit: dieſes Syſtri 
—** ich · vrtweiſe dabei auf die Berhältwiile: in 
few in Betreff ·der Zufianbe, die durch die Seehandlung 

ceilneiſe herbetgefuͤhrt worden find, — #9 laugſt veruttheilt 


der ſociaben VPolllik ver Mouzeit. Mehr vver 





Hr Ich willy Sir anch nicht brhelligen mit · einen NReferate 
der Vorhaudkangen aber den Viltauliſchen Antrag tn Paris 
ad; über die Redendrs Kern Dhlers, ich bin ——— 
wer. irgend die Vefaͤhigung beanſpruchen will, ein Votum im 
dieſer Brage abzugeben, der wird ſich eine genaue Kenntuiß 
von jenen Verhandlungen verſchafft und ſte verfolgt haben; 
Vi habe gegen kein Mitglied ber Verſammlung das ie 
trameir, bay es eine ſolche Imftruetion unterlaffen hate; ich 
Gislte "nlfo ninpt Für nöthig, fie zu ergänzen. Ich will bloß 
die Frage vom rein deutſchen Standpunkte. betrachten, von 
ven Verhäftniffen, wie wir fie in Deutſchland fehen, unp 
von den Mintel, die wir bei der Reugeflaltung Deutfch« 
band's umffnchen konnen. — Ich habe gefagt, bie nädfe Auf⸗ 
ee ſel vie Wermehrung und Stärkung ber Arbeitäfräfte 
Wird Die Mittel, welche der Staat dazu in Händen bat, 
diefe Minen ‚geißkiger, fie Fonnen 'materieller Nater 
fein. Mit ver Ausbildung ver geiftigeh Kraft waͤchſt natur« 
gemäß in jedem Indivmnum ver Werth der Arbeitäfcaft, vie 
in ihm wohnt,? das iſt ein einſacher Satz, ver. fich wicht wird 
beſtreiten· tafien; je mehr alſo ver Staat darauf hinarbeitet, 
daß Das, waß wir in den Grundrechten beſchloſſen haben, 
auch voll nud ungeſchmaͤlert zur Wahrheit werde; je mehr 
der Staat für die Vollkommenhrit des Unterriches, und 
namentlich AR fachlicher Beziehusg George trägt, deſto mehr 
wird das erſte Mittel sa Wirkung . Bor Allem 
aber af vas zweite geiſtige Mittel fir die Stärkung und 
Wegelung der Arbeitötraft Die Aufhebung ver Behler des 
vergangenen Staates, ver im Fahr 1848 geſtürzt iſt, und 
ben wir nicht wieder aufbauen bürfen. Nehmen Sie die 
arbritende 'Kleffe auf in den Staat, wol ums ganz, und 
vhne Wintergevanken, Hören Sie auf, Betimmunger zu trefe 
‚fen, bie fie -ausfchließen,- die fie zu einem Arien der Gefell» 
ſchaft meichen,- dee nicht ebenbuͤrtig If. (Bravo auf ber 
Minfeh uns bon Linden . Sentrum.) Wenn Sie Das thun, Tb 
mersen Sie ihren bie Mittel geben, Me Ueberzengung zu 
gewinnen; daß Niemand mehr, als der arme Mann vet 
Neth, ver von der Sand in ven Mund lebt, bei ver Griftenz 
des Siaxies betheiligt - um» intexeſſirt iR, dag Niemand 
‚nice, als er, das gubpte Intereife dabei Bat, daß der freie 
Witaht, dem wit malen, fich eonſtitulre und befeſtige duf ver 
Achtungz wor..bem Gefege. Wenn Sie ihm die politifche 
Münsifeit in uelltt Maaße zugänglich machen, fo wird er 
AG mehr überpehigen, vaß ‚gerade der Beflglofe es iſt, ver 
von - jenem Umſturze im Staatdleben am Empfindlichſten 
beruͤhrt wird; fo lange Sie aber vieſer Klaſſe der Bevdike⸗ 
rung nicht möglich machen, Antheil zu nehmen an ber Bil⸗ 
bang des Staates, und’ IHN" gefunden, klaren Verſtand m. 
Yilpeti? unter dem gegenfeitigen Cinfluſſe, det dem perlamen- 
tariſchen Beben innewohnt, fo lange werden fie einen Bwie⸗ 
ſpalt in der Staatsgefellfchaft hervorrufen, der naturgemäß 
fela win, weil ® gerecht iſt. (Braun auf der Linken.) 
Und, -weite Herven, das iſt das wichtigſte Mittel, welches 
der Staat im dieſer Frage anmwenven kaun. — Der Staat 
Bann aber zud Gtärkung ver Arbeitskraft auch mennerielte 
‚Mittel, die ibm zu Gebote flehen, anwenden: In viefar 
‚Bepebung verweiſe ich auf eine Reihe von Maßregeln, die 
in dem Ansfchuß» Berichte für die Volkowirthſchaft berriss 
aufgezuhld fiad; aber es ‚bleibt mir Abrig, zu erwaͤhnen, daß 
in dieſer Beziehrung auch im Schooße des Ausſchuſſes ver⸗ 
ſchiedene Anſichten vorkamen. Meine Herren! Das 
‚and naturlichſte materielle Mittel, welches der Staat 
die Vermehrung der Arbeitskraft anwenden Tann, IR natur⸗ 
gemäp die Ergreifung aller folder Mafregeln, welche den 


Zren Haben, die hhnfge Nahrung des Leibes wehlieker 


sus 


zu machen; demm mit ber Verwoblfeiletung ver Mrper | 


lichen Bedin fe- muß natürlich dad Arbeitscapital deB 
Inbividuums, bie Arbeitöfraft ſelbſt geflärft 


erhalten. m: viefet Beziehung, und es iſt im Berichte des 
Ausbſchuſſes davon Erwähnung gethan, hat fich die Debatte 
um bie Frage ‘über die Aufhebung aller Abgaben auf bie 


umentbehrlichften Lebensmittel gedreht, und es find verſchiedene 
Anträge in verichievenen Richtungen eingefommen; ih habe | 
| beitsmittel und des Bezugs berfelben aus dem Auslande. 


aber meer vem einen, noch dem anderen ganz zuftimmen fonnen. 
Meine Herren! IH bin ver Anficht, daß, wenn man dafür 


Hält; die Abgabenbefreiung der unentbehrlichiten Lebensmittel } 
müfle nothwendigerweiſe bie Finanzverwaltung zerflören, mau 


doch zu welt geht. Ich bin der Anficht, daß eine Befteuerung 
. der unentbehrlichften Lebensmittel, wenn fte fen muß, fi 
wohl verträgt mit dem Wohlftande und mit ver @rieichterung 
ber. unvermoͤgenden Klaffe. Meine Herren! Man if in viefer 


Beziehung auf falfche Schluͤſſe gekommen, und warum? weil |i 
man inmer nur auf bie Fehler des vergangenen Staates feine | 


Folgerungen baut, weil man immer nur bie Grfahrungen 


hernimmt aus dem Stante, wie er geweſen ift, und wie er | 


nicht: mehr fein fol. Man Hat jet die unentbehrlichen Le⸗ 
beitamittel am Höchften beſteuert. Man if bei ber ganzen 
Wadlirung des indirecten Steuerfoftems fett 1818 von einem 
wundervollen Grundfage auögegangen, und er iſt von Seiten 


der Vürenufratie mit einer unerſchopflichen Gonfequenz feft« | 


gehalten worden. Mar. Hüt nämlich gefagt: Das, was: vor⸗ 
aubfichtlich am Meiften verbraudt wird, müßt ihr am Hoch⸗ 
fien befteuern, denn die Folge muß das hoͤchſte Cinkommen 


fein. Man Hat zuerft an die Staatskaſſe gedacht, und nachher || 


an das Volk, während‘ man ſich Hätte überzeugen konnen 
und follen, daß beide Interefien mitelnander vereinbarlich find. 
Meine Herren ! Es gibt in dieſer Beziehung einen berühmten 
Erfahrungsſatz, ber bier von entfcheibennem Gewichte if. Er 
heißt: Wenn vie Abgaben auf das Berürfniß des gemeinen 
VBerbrauchs berabgefegt werben, fo bildet fi, ohne daß man 
es ahnt, nah und nad eine folde Vermehrung des Ver⸗ 
brauchs, daß, während nicht nur der @inzelne erleichtert wird, 
eine ungeheuere Steigerung in ver Finanzeinnahme ſich ergibt. 
Es gibt Hierfür Fein ſchlagenderes Beifpiel, als die Geſchichte 
des Kaffezolles in England. Es liegen mir die verſchiedenen 
Auszüge Über dad Reſultat ſeit vierzig Jahren vor. Sie find 
bedeutungẽvoll in Beziehung auf vie Erleichterung der noth⸗ 
wenbigften Lebensmittel. Im Jahr 1801 Hatte England eine 
Bevdlkerung von 10,942,000 Seelen. 
ven Zoll von 1 Schilling 6 Pence. Was war bie Folge da⸗ 
von? Der Verbrauch war 750,861 Pfund Kaffe und die 
Eimahme yer Kopf '1/, Pfennig. Meine Herren! Wie 
das Reſaultat vierzig Jahre fpäter? In biefen 

wurde fortwährend ver Kaffezoll berabgefegt. Im 
finden wirven Kaffezoll mit 6 Pence. 


ahr 1841 


das Syſtem ein vernünftiges iſt, wenn e® angewendet wird 
unter fortwaͤhrender Benutzung ver ſtatiſtiſchen Ermitielungen, 
die wir freilich in Deutſchland nur dem Namen nach fennen, 
wenn e8 ausgeführt und geleltet wird in dem Maafe, ale die 
Anwendung ber Arbeitöfraft und fomit die Confumtiondfähig- 
teit durch Herabfegung der Veſteuerung auf die nöthigften 
Xrbenabenürfnife fih erhöht. Eo wird nicht, wie man glaubt, 


werben, || 
weik- ein‘ Tletnerer Aufwand ndthig if, die Arbeitskraft zu | 


Damals erhob man |) 


tft | dern kann, vie Arbeitskräfte 
ig Jahren | 
| daß er Alles erfüllt Hat, was er erfüllen kann und ſoll — Ein 
Damals war die Be⸗ 
völferang 181/, Millionen. Der Verbrauch des Kaffees war | 
geftiegen von 750,000 Pfund, vierzig Jahre früher, auf | 
27,298,000 Pfund, und vie Einnahme per Kopf flieg von | 
11/, Pfennig auf 10%,. Meine Herren! Sie feben varaus, | 
die Herabfegung der Zölle auf Lebensmittel ſcheint durchaus 
nicht einen Ausfall in ver Staatskaſſe herbeizuführen, menn | 





die Einnahme der Minangen behundh yerkbet. — Bi: hrandge 
das zweite inaterielle Mittel Yaum zu erwähnen, da& ver Gtagt: 
für Erhdhung der Arheitöfraft im Auge haben fol... Es iR 
die Befeitigung aller kanſtlichen Bertheuerung ber Arbeitte 
mittel, ver Materialien. Es if davon auf biefer Tripüne 
ſchon fo oft geiprochen worben, daß Alles, was man darüber 
fagen wollte, nur Wiederholung wäre. Trotzdem haben wir 
bei ver erſten Lefung Widerſpruche genug gefunden; wir ha⸗ 
ben Bertheivigungen genug gehdrt für vie Belaſtung der Ye 


Mam Hat die Sache damit zu vertheidigen gefucht, daß eB ſett 
nicht an der Beit wäre, dieſe Befreiung ‚eintreten zu Iaflen. 
Es find felbft die Anträge auf Befreiung ber deutſchen Ströme 
nicht angenommen werben, fondern man hat fe auf unbeflimmte 
Beit hinausgeſchoben. Meine Herren! Geien Sie kühn ir 
ſolchen Maßregeln; geben Cie die Erleichterung, dann werben 
Ste thun, was für die Arbeit gethan werben kann, und was 
unſere Pflicht it. — Wenn auf dieſe Weile des Staat bie 
Mittel anwendet, wie ich fie im Eingang. bezeichnet habe, um 
die Arbeiiöräfte zu erhöhen, dann muß auf ber anberen 
Selte die Pflicht Liegen, den Borrath von Arbeit mäglihk 
zu vermehren; benn die Vermehrung ver Arbeitöfräfte wird 
ſonſt ſchaͤdlich zurädwirten, wenn fle nidht ihre Berwen- 


| bung finden in dem Vorrath von Mrbeit, ber gegeben 
| fein muß. m 


diefer Beziehung Tomme ich auf bie 
zweite Hilfsquelle des Staates. Au hier. gibt ed geiflige 
und materielle Mittel. Ich will von ben materiellen zuerſt 


| fpredgen, weil gegen diefe am Meiſten geſprochen morben iR. 
| Ich will hier nur erwähnen, daß alle Diejenigen, weldhe gegen 


die unbebingte Theilbarkeit des Grund und Bobens gefimmt 
haben, dieſes eine und wichtige Mittel. nicht gewollt haben. 
Es ift und damals in ver Discuffion viel gefagt worben über 
ben Werth des Grund und Bodens und über bie Maſſe ber 
Arbeit, ven er barbietet in weit höherem Maaße, wo er nad 
Berärfniß im kleine Parcellen getheilt werben Tann, als wo 
dieß nicht der Fall if. Die Maforität hat beſchloſſen, daß 
in ven Grundrechten bei ver zweiten Leſung dieſe heilſame 
Maßregel angenommen werde. Wollen wir wünfhen, daß in 
ben einzelnen Staaten dieſe Beftimmungen auch Ausfüh- 
zung kommen, und baf ſich denfelben nicht Hefelben Sonder⸗ 
Intereſſen in den Weg flellen, die bei ber erſten Lefung bei 
Artikels in dieſer Verfammlung fi erhoben haben! — Gin 
ferneres materieles Mittel, meine Herren, iſt die Aufhebung 
alles directen Gingriffes von Geite des Staates, die Aufhebung 
aller Monopole und ver Vorrechte auf Arheitäketrich von 
Gtaatöwegen. Golange der Staat als ſolcher gewiſſe Duellen 
ber Arbeit foftematifch ſelbſt verſchlleßen kann, folange ex hin⸗ 
überall anzuwenden, welche die 
Natur gibt, und fte zu holen, folange koͤnnen Sie nicht jagen, 


drittes Mittel endlich, meine Herren, iſt die Verpflichtung. ve 
Staates, dafür zu forgen, daß die Arbeit, deren wir Benärfen, 
nicht durch fremde Arbeiter gemacht werde. Und ich komme 
bier auf ven ausichliegli nationalen Standpunkt ber Birage. 
Meine Herren! Es iR der Vorwurf erhoben mworben,. man 
hätte dieſe Frage, welche über vie Schugzdlle und ben 
Handel, handelt, hier unndthigerweiſe in vie Debatte Ferginges 
zogen. Ich glaube, fie Laßt fi überhaupt aus Feiner J 
len Debatte ausſcheiden. Lind ſie mußte bier um.fo mehr je 
ven Vordergrund treten, als fperielle Anträge darauf 
gen. Deine Herren! Der Revner, der. in biefer Weziei 
ch ausgeſprochen hat, ver geehrte Abgeordnete Ofterrath, 
geſagt, es ſei dabei eine Taäuſchung untergelaufen.. a; 
Theeihe von dem Schute der Arbeiter, und meine. dech 
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'frages darauf geantmoriet: Nein, wiederhole ich, 
ft geihükt, bieler Arbeiter, wie bie Anderen, er ftebt 
halb des Staates, folange er nicht gleiche politifche Bes 
reditilling genießt. Der Abgeorbnete hat dann ferner gefagt: 
In Franfreidh habe man unter bem Schutze ber Arbeit nichts 
ald bie unbevingte Gemerbefteiheit verftanden. Meine Herren! 

jet ‚geehrte Abgeorbnete hat Ihnen Das gejagt, aber er hat 
es Ihnen nicht aus ben beflebenden Verbältnifien be wieſen, 
ab ih glaube, daß für eine folhe Behauptung. Thatfahen 
ſptechen mäffen. Was bat man benn in Branfreich unter dem 
Scuge der Arbeit verſtanden feit_einer Reihe von Sabren, 
was Fi man barunter. verflanden von der Zeit bed Syſtems 
von Kouis Philipp dis zum Jahre 18497 — Man hat dar—⸗ 
unter verflanden ben Grundſatz ver Urbeitäbefreiung im Ins 
neren, und bie confequente Bertbeivigung und den Schuß 
ver inmeren Arbeit gegen alle Angriffe von Außen! Meine 
‚Hören! Es ift wahrhaft bezeichnend, baß während der grofen 
Umftürzung in, focdaler Beziehung, wie fle in Frankreich ftatt« 
gefunden bat, und während biefer allgemeinen Verwirrung 
son Beariffen, und mwährenn dem Auftauchen von taufent 
Winden, Syſtemen und Planen in den veridiebenften Rich⸗ 
tungen feine Partei in Frankreich von ven Montagnarbs bis 
berüber, zu den Ulttamonariften und Eegitimiften nur mit 
einen Morte baran gedacht hat, zu tülteln am. biefem 
Sofleme. Me wollen, fie eine , ri Vertheivigung 
den andern Nationen gegenüber in -bolitticher,. wie in 
ſoclalet Beziehung. (Hört!). Keite Parıel hat gewagt, an 
dad Shfem des Schubes der Mrbeit nah Außen 
auch nur die Sanb anzulegen. Meine Herren! Wenn 
Das Feln Beweis If für ‚die Motbiwenbigfeit eines folden 
Syftemd, fo welß ich mwahrbaftig nicht, wad man für Beweilſe 
noch haben will. Meine Herten! ‚Der Übgeorpnete Oſter— 
rath hat Ihnen — ich glaube, es iſt jegt jchon das britte 
oder vierte Mal, daß es überhaupt geſchieht — die Aeußerung 
eined nortamerifanifihen Staatömanned bier auf die Tribüne 
gebracht. Der Abgeordnete für Hagen war ber Erfle, dann 
kam Gere Profeffor Stahl und jegt bören Sie dieſe Declas 
matlon zum dritten Male! Meine Herren! Ich will Sie hier 
nicht auflalten mit @rläuterungen aus ven nordamerifaniichen 
Stuten, und ich halte ed henhalb nicht für nothwendig, weil 
vie amerifanifhen Verbaltniſſe und bie deutſchen Verbältniſſe 
eben norbamerifaniiche und deutſche, alfo zweierlei Berbältniffe 
And, und weil wir bier in Frankfurt fgen, und nit in Wa⸗ 
Tdingron, Meine Herren! Es belebt dort ebenſo gut. ein 
Stielt Ter Warteien, pas ift Teicht begreiflic, er bat ſich er» 
toben In drmfelben Danke, ald in den nörpfichen Prosinzen 
meht Manufscturbeirteb ſich entwickelie, und dadurch in gemiffer 
Belebung Eine andere Nicbtung im Nolföfeben eintrat. Aber, 
meine Kersen, \o lanae Sie mir nicht bemelien, daß das amertı 
fanliie, Gelesgebungefgflem, vie ganze amerikaniſche Haureld: 
Polift” in dieſer Beziehung nur eın Jota con ben Haupt 
ariinefägen abaemidhen if, vie id) bier verirete, fo Tanae find 
ale Brofbüren, die Ste mir bringen, gar feine Beweire! 
sehe Herren! Mo ifl denn ter, Beleg, vafı Umerifa Grund 
fäge armehme, wie man fle und bier predigen will, wo jeint 
Aa Han, vaf Arnerifa die Inbutlrie ned Morsend. vreiögeben 
nik "geeüser ven Wgriculmurintereffen des Cüpene? Im 
u 





Eure ; Ülkem e8.bas eiferne Bann feiner Sriffahriägefepe 
"beide Iuterefien legt, vereht es, den Aderbau mit der 
Yhoufirle zu vereinigen, wie fie denn von Redts- und Naitıte 
toben ‚trete © Ne fen no, mäbrene wir ‚in Deutflann 
fi "nur bemüpf waren, dieſe gemeinſamen Träger der Vollo⸗ 
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ber geöhere Abgeordnete Oſterraih auch noch Bezug genommen 
auf die Wirkungen bes Syſtems ces nationalen Schuhes der Arbeit 
in Betreff von Verbältniffen hier in ber Nihe; er hat, alaube 
ich, aus ‚ven heijlichen Sandtagsverbanvlungen einige Anführun« 
gen gemacht, aus welchen er bemeilen wollte, daß der Schut 
nad; Yußen den Sohn der Arbeiter durchaus nicht verbeffert 
babe, Meine Herren! Ich habe bie Bücher ver Leute, bie ba 


ſo viel verbient haben follen, nicht eingefehen, ich glaube, ber 


geehrte Abgeoronete bat fle auch nicht gefeben; ich will 

diefe. Behauptung dahingeſtellt fein. laſſen, — ih muß al 
im Allgemeinen auch bier mid an Thatſachen halten und an 
Erfahrung. Meine Herren! Wer behaupten till, daß ber 
Lohn ber Arbeiter nicht naturgemäß fleigen müfle durch dem 
Schug ver Arbeit nad Außen, erlaußen Sie mir, ber if nie 
indie Kauptfragen eingeorungen und hat eine Augen ver« 
ſchloſſen gegen die, Erfahrungen, bie hinter und, Tiegen; und 
bier muß ich ‚etwas tefer im vie Sache eingehen, wenn ich 
meine Gegner widerlegen fol. Meine Gerren! As das Zoll» 
ſyflem, welches wir im Zollverbaude haben, etablirt wurde, 
ging. man. von dem faubern Grundſahe aus: mas bad MVolf 
am Meiſten braucht, muß am Höchften befleuert werben, unb 
fo fam es, daß mar z. B. auf ordinäte baummollene Waare, 
welche alle Klaffen, confumiren, ‚einen ungeheuren Zoll: Iegte 
und fagte: Das wird und am meiflen Gelo in bie Kafle brin» 
gen., Bel Seidenwaaren fagte man: Das if nur ein Eleiner 
Berbraud, darum, befteuern wir. ffe-nieorig, ſie fünnen doch 
nice ‚viel Einkünfte ‚bringen. (Bine Stiume: Es mat nit 
fol Es war umgefehrt!) Nein, e8 ift fo, erdinäre Baumwollen« 
wanre if bis zu hundert Procent, bie Seldenwaaren find 
mit fünf Procent beſteuert, gerabe fo, mie bei ven Lebend- 
mitteln: bie Auftern murben niebrig befleuert, weil nicht 
viel, Leute Auſtern effen, ver, Kaffe Aber enorm hoch 
Meine Herren! Ich habe. bier nur die induſtrlellen Zöle zu 
beleuchten, weil ic gegen ben Einwurf ded Herrn Abgeordneten 
Oſterrath, der Zollihug habe vie Arbeiterldhne nicht erhöht, 
zu ſprechen babe. Was hat denn nun dieſes volksfeindliche 
Spftern. zur Folge gehabt? — In denlenigen Zwei bie auf 
fo hohe Weile geichägt wurden, nahın man den Conjumenten 
auf einige Seit eine hohe Steuer ab, weil naturgemäß zeitweilig 
eine. Erhöhung der Preife für biefe Benärfniffe im Innern des 
Zanded eintreten mußte; auf der anderen Geite aber prängte 
fich natürlich, in Folge diefer einjeitigen und allein flehenden 
hohen Zolle alles Capital und alle Arbeit, nur nad ber Er⸗ 
zeugung biefer Producte bin, währenn nie anberen mehr oder 
weniger. legen blieben. Es eniſtand varinnen. eine ungeheure 
Bropuction,, die zwar für die Verbraucher in ganz kurzer Zeit 
bie. Preife dieſer Beonürfniffe viel weiter berunterbrachte, al je 
vorber, uber eine völlig ungeſunde Entwidelung der ganzen 
Volksarbeit nur nad einer vorgezeihbneten Richung 
hin beroorrief, und alfo die größte Euimertbung ver Arbeit in 
vielen Zwelgen nach wenig Iabren zur Bolge hatte, währen 
üb Deutihland ia hundert anderen, vdllig breißgegebegen 
Arbeitöjweigen nad). wie-vor vom Auslande vn: riehen ließ, und 
noch heute -verjeben Tärt. Meine Herien! Dieſe Bebler, viele 
großen Fehler bei. Anmwenpung des Eyilemd find nicht vas 
Syſtem jelbfl; aber Das muf ich venn doch bekennen, daß 
in Folge der erften Wirkungen, melde natürlich ein ungeheutes 
Geſuch nad Arbeit in jenen Zweigen waren, die Löhne von 
1834 — 1839 fortwährenn fiegen, bid in Bolge der falſchen 
Unwenpuma, der, einjeitigen Maßregeln, ver Rückſchlag fam und 
fommen mußte, wie immer, wenn man auch vie.berten Grunds 
füge in der Staatswirihſchaft verkehrt, ‚verdreht (unp unsolle 
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Fortınen ausführt. Man Hatte vadurch, anflatt eine allgemeine 
Verbreitung und Entmicelung ver Voilsarbeit in aflen Rith⸗ 
tungen anzubahnen und herbeizuführen, biefelbe im einfeitige 
Kanäle und nur in einzelne gerrängt. Meine Herren! Wäre 
Das nicht gefbehen, man würde Ihnen ebenfo haben mit 
Brweifen diefer Art entgegentreten Thnnen, wie Ahlers in ber 
foanzöflihen Nationalvei ſammlung es that. Thiers Fonnte 
allerdings fagen und nadmeifen, daß die Kühne der Arbeit, 
von denen wir hier’ fpredhen, in Frankreich von Jahr zu Jahr 
geftiegen ſeien, und konnte ſomit bie Notkwenvigkeit der Revo⸗ 
Intion vom ſocialen Standpunkte beſtreiten; bei und in Deutfch- 
land if das Gegentbeil ver Kal. Und ed if fo, eben weil 
wir das franzdfiiche foctale Eytem nicht angewendet, und weil 
wir dadurch unferer Revolution neben der polittſchen auch vie 
foclale Urfache gegeben haben. Aber neben dem ſocialen Eyflem 
bat ver politiſche Staat in Frankreich, wie bet und, die Aus⸗ 
ſchließung des vierten Standes feſtgehalten; wäre ber Gtaat 
von 1830 in feinen politifhen Fundamenten in Frankreich ver 
Staat von 1848 gewefen, und Fätte man nicht im Jahre 1830 
das Dreimalhunderttauſendwaͤhlerſyſtem adoptirt, — meine Her⸗ 
ren, mir hätten gar feine Mevolution non 1848 gehabt. In 
Branfreich iſt vie politifche Frage demnach die e gewefen, 
umd vie foctale Frage die zwelte, und bei uns iſt vie ſociale 
Frage die erfle, und bie politifhe Brage Hegt außerdem im 
Argen! — Deine Herren! Ich fahre Fort nah vieler nothge⸗ 
drungenen Cinſchaltung. Wenn ih mir erlaubt habe, auszu⸗ 
ſprechen, wie id mir die Mittel denke, die ver Staat auf einer 
Seite anwendet, um bie Kräfte der Arbeit zu mehren und zu 
Rärken, und auf der anderen Seite den Vorrath an Arbeit 
aufzuflapeln, ſoviel er kann, fo muß ich nothwendig nun zum 
dritten Punkt kommen, nämlid zur Bermittelung, zur An⸗ 
wendung des Borraths durch die Arbeiter ſelbſt; und, melne 
Herren, ich babe Thon am Eingange gefagt, daß viele Anwen 
dung nur moglich if durch die Aſſociation ber Arbeit mit dem 
Capital. Aber, meine Herren, ich habe auch gefagt, dag wir 
eben dadurch, daß mir die Arbeit hinausgeßellt haben aus 
dem Staate und das Capital darin behalten, ven unerme ßlichen 
Fehler der Vergangenbeit gemacht haben. Meine Herren! Es 
bevarf die Arbeit des Capitals, und das Capital bedarf ver 
Arbeit; aber dieſet Vertrag ıf ein ungleldier, wenn fidy ver 
- Gtaat nicht in dieſer Beziehung auf die Seite ter Arheır flelit. 
Das Capital an fid bat eine Menge Mittel fh zur Geltung 
zu bringen; es bat eine Menge Mirtel, ſich productiv zu 
madyen; es muh mot immer die Aloctarion mir der Arbeit 
fucdyen. Das Capital flebt unter dem allgemeinen Schuß ves 
Etaates, Der gang politiſchen Geiellſchaft; es iſt geihägt, 
wie oM- anveren: ° Hier bım ich ganz der Meinung des Herrn 
Ofterrath, für das GEıplral brauden wir nicht noch außer⸗ 
ordenni ve Shurmarregein zu finden; aber, meine Herren, für 
die Arbeit, den anderrn Gontrabenten, der den Vertrag ab» 
falepen mı f, um ren Ardeitseorrath ſi v zugängig zu madyen, 
m. der Staat rintreten, auf deflen Seite muß der Siaat 
treten, jonert er fann, damit der Vertrag ein ebenduntiger, 
mad im feine Ebenbürrigkeit ausfuhrbarer und nugbarer fet 
für beide Iperle, und, meine Herren, Das kann er wieder durch 
geiftige und marerielle Mutel. Das befle Mittel in dieſer 
Belebung ıft rad G- fyovernment, geieglid anerkannt von 
Erde ver Staarsgeieuiaaft in Beriehung auf den Mertrag 
zwuchen Arteit und Gapıtıl; und Das fl:d die Inſtitutionen, 
die ebem Frankreich im vollſten Umfang gebabt hat, und bie 
auch Wnufand hat. und die überall verhindern merden, dag ber 
Verirag zw fen A: beit und Capital ein ungleiter, ungefunder 
werde, mie er bieber oft gemeien iſt ‘Meine Herren! Dre 
Waſamtett der-Prud' hommes ın Frankreich kennt Jever, der 
1 
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Frankreich kennt, tie Bildung, die Anerkengung, ber oren 
ſeitigen Iniereſſen, die wahre Vereinbarung zwifcden Uxrbelte 
geber und Mrbeinehmer — ih will fo das Capital and. die 
Arbeit nennen, — iſt nur moͤglich, indem Gie ven Atbelcer 
dur dieſe freien Inflitutionen auf der einen Geite fügen 
gegen bie moralifhe Uebermacht, welche das Gapital von felhf 
über ihn hat, und wenn Gie auf der anderen Geite dem Arbeiter 
alle Mittel an die Hand geben, feine Bedingungen im em 
Contract, bie ihm nothwendig und zugleich alß erfülbar er⸗ 
feinen, auf eine Art und Weiſe zur Geltung zu bringen, 
vie die Abſchließung des Contractes überhaupt möglich macht 
So Lange nicht diefe Beftimmmungen, die wir in den Grunde 
rechten, wie ich glaube, gut gefaßt haben, zur Ausführung 
fommen, fo lange das Capital nicht begreift, daß ed nur ber 
Arbeit ebenbürttg if, und fo lange der Arbeiter nicht tie 
Mittel in die Hand bekommt, fi auf eine Teidıte Weiſe, 
nicht auf dem Wege des Prozefies, nicht auf dem Wege 
ver SJurisprudenz und Deflen, was Juſtiz heißt und dozu 
dient, um ben Begriff des Rechts zu verwideln und zu 
vermissen (Gelächter auf der Rechten und im Centrum), zu 
helfen; fo lange die Arbeit oft gezwungen war, auf dieſen 
Weg fih zu begeben, um ihren Coniract zu fihern, fo 
lange werden Sie ven Iwiefpalt nicht Idfen, wenn Sie 
auch nody mehr die Arbeit anhäufen.. Das iſt der Banft 
und bie Mittel, wie Diejenigen,‘ welche fi ber Sache mit 
Philanthropie annehmen, vie Knechtung der Arbeit, — denn 
die Arbeit war allerdings zuweilen gefnechtet, und iſt e nach, — 
zu verhindern fireben. Das iſt das eine Mittel, welches ich bes 
zeichnet habe. IH babe gefagt, es gibt auch noch ‚materielle 
Mittel in dieſer Beziehung, um ven Vertrag. des Capitals mit 
ver Ürbeit zu ſichern, und da komme ich auf den. Sag, der 
immer fo verworren und dunkel hingeſtellt worven ift, auf 
den Sag: Wan muß das Capital befteuern zu Gunfien ber 
Arbeit. — I bin feft überzeugt, von Denen, die diefen Gag 
ausgeiprodyen, haben ihn minoeflens 90 pCt. nicht verflanven, 
wenigſtens nicht gewußt, wie eine Ausführung diefes Grunde 
Tages denkbar iſt. Die Beſteuerung des (pp tals zu Bunften 
der Arbeit iR wohl ausfuhrbar, fie if ralionell ausführbar; 
fe iſt wırfiam ausfubrbar; man muß nur die freien, unge» 
hemmien und leichten Formen des Staates dazu haben, die 
überhaupt die neue‘ Staarsgefelfcyaft verlangt. Man hat in 
diejer Beziehung wohl immer gejagt: Es fino fa faſt überall 
Unterfügungefaffen; die großen Fabriken haben faft alle Ar« 
menf.fien, Kranken⸗ und Sparkaſſen für die Arbeiter sc. Meine 
Herren! Das find ſehr einfentige Maßregeln, die recht gut 
geweien find in Grmangelung befferer, aber fle. haben nen 
großen Behler gehabt, daß ſie nur die Zurüriegung eines 
Theiles des Ardeusgewinnes von Seiten ver Arbeiıer. ſeiba 
geweien find, daß aber in ven meiften Fällen das Gapıal 
nicytd dazu getban hat; ich fage aber, meine Herren, vie Sache 
mug umgefehit fein; die Arbeuskraft iſt an ſich eiwas maß 
cd abſerbirt, und untericheidet fi} dadurd ven dem, Kapital, 
und dater find Die größten Vorwürfe in dieier Beziehung 
grfonmen. Man bat geia,t, das Capital benugt die Arbeit, 
und wenn es tor nic mehr paßt, fo wuft es die Arbeit auf 
die Seite, — meine Herten daß iſt ganz riotig das in leider 
ſehr wahr und liegt in ver Natur ver Verhanuniſſe, aber, ‚eben 
vephaib, weil Capiral wın Arbeit wie ale Contrabgngen Ach 
nur dann verbinden und contrabiren, wenn ſie von baiden 
Seiten Bo:tpelle fur ſich fehen, und weil während ver Daypr 
des Conıracıd das Capital das naturliche Vorrecht —**3 
Arbeit hat, eben verhalb muſſen Eie das Gapıtl hefeugen 
während feines Verirags⸗ Verhäliniffeß mit der Arbeiräfgefk 
zu Gunſten ver fi abſorbirenden Arbeitskraft. Ic Wil, peute 
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Heer ſein, ich will bie Sache concret nehmen: Sie muſſen 


Yafltuktonen ſDaffen, bie jedein Arbeitdageber nach Maßgabe 


ver Albetorraft, die er verwendet, bie Verpflichtung auferlegen 
wahrend der Verwendung ber Arbeitökraft, das —S—— 
ver factiſchen Dauer des Contractes eine Steuer zu bezahlen 
was zu Bunften der Arbeiter; dieſe Steuer muß in die Staats⸗ 
Käflen fließen und dffentlidy verwaltet werden, nnd die Ver⸗ 
wendung dieſer Steuer darf nichts anderes fein, als bie Aus» 
gleichung der Arbettökraft, wenn fle ſich abiorbirt Kat, d. b. 
zu materieller Unterflügung von Arbeitö« Invaliven, Errich⸗ 
tung von Penflonshäufern u. f. w. Meine Herren! Sie wer« 
den fagen, das ift febr ſchwer ausführdar. Ich will nicht in 
das Detail der Ausführung eingehen, aber ich verſichere, daß 
es theilwelfe, wenn aud in einieltiger Weife, vorhanden ift. 
Wir haben es in vielen Beuenoen bei dem Bergbau, unp in 
Sach ſen find überrafhende Reſultate erzielt worten; wr ver⸗ 
tbeiten bei einer Beodiferunig von 30 bie 40,000 Kövfen, 
die in den Minen tefäftigt find, jührlihe Subilvien von 
40 bis 50,000 Ihalern an Invalıden, und haben einen Reſer⸗ 
vefond von ca. 150000 Thalern für dieſen einz-Inen Zweig. 
Wenn diefe Dußregel durdgeführt würde, nt in den @in- 
eikuaten, fondern für das ganze veutibe Reich, ich alaube, 
wir würden Wunder fehen, und Id bin überzeugt, daß die 
fectate Klage zum großen Theile verdummen mürde. — Meine 
Herden! 3 will nur furz wiederboten, daß, indem tb Dat 
zul · gen geiuct h be, meldye Miuel es gibt, um ver Arbeit au 
helfen, ver freie Staat vor Alem dieſe Mittel aufſucken muß 
und⸗ ſie beſtdt, wenn er fle nur ſi den will, daß aber dieſe 
Mutel nur gefunden werden durch eine Reihe von geſetzlichen 
‚Berimmungen im Staate. Ib war deßbalb rer Meinung, 


es fönne in den © un.redten hierüber feine Beftimmung ge⸗ 


nweffen werden; nocrem ich aber von dieſer Truibüne hafe 
Hören muſſen, daß man felhft die beſa eidrne Ueberw iſung an 
en Meniflerum mit der Bitte, die Shuhung der Arbeit in 
‚Berudfidrigung zu nehmen, fur eıne gefahr iche Ueberflürzung 
hält (Oeiterkeit)) naddem ich das gebörı h be, bin ib nun 
entſoeden dafur, doß Ste dem Antrage von Eſterle beiflim⸗ 
men, und daß Ste raruuf dringen, eine möglich? verfäntl he 
und flare Befliawung ın de Grinrredte aufzun hmen, und 
en Beftimmuna fi de fd nur ın dem ernäh.ten Antroge: 
„Pin angeneilener uud gered:er Schutz, fomir pie Förderung 
wer Arbeit in Obiiegenh⸗it d:8 Staates, und fcH in den dahin 
begügliben Gefegen auf entipredende Weile feigefiellt werden. 
— Die Borferge für Arheissunfählge ift Sache der Gemein⸗ 
den, bezliehungsweiſe des Staat.” — Der zweite Thril 
‚betrifft die Armenpflege; ich will aber über diefen Theil 
Nicht prechen, da ich ohnehin viel zu lang fein mußte. 


— Wenn Sie aber nicht einmal den erften Theil des 


erleiden Antrags in die Grundrechte hereinnehmen 
wollen; fo ſprechen Gie gerapezu aus, wir wollen feine 
“Shrverung ber Arbeit, wir wollen feinen Shug ver Ar⸗ 
beit. Dieſer Antrag läßt alle Meinungen über tie Mittel 
offen, er ſagt nur: „bie Geietzgebung muß die Mittel ſchaffen,“ 
‚über die Richtung, welche fle einzufcylagen hat, Ift ihr vorge 
zeichnet; und jever Deutſche hat das Recht, zu verlangen, daß 
fie dieſe Richtung befelgt. Ic rathe Ihnen an, dieſen An⸗ 
trag anzunehmen, und alle anderen zu verwerſen. — Nur in dem 
politiſchen Staate, wenn er frei ift und mohlgeregelt, wird 
ie Lodſang der foelalen Frage fi finden können; wenn aber, 
"spe in Deutichland, die foriale Noth die Haupturfache der 
"Yortiiägen Bewegung geweſen if, fo ſtellen Sie dieſe an die 
pige, und Idfen Sie diefelbe durch die politiihe Freiheit, und 
"Indem Gie durch den Schut ber nationalen Arbeit biefelben 


Waffen geben, mit welchen andere Wölfer und bekämpfen. 
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In dieſem Sinne empfehle ich Ihnen ven erwähnten Antrag. 
(Lebhafter Beifall auf der Linfen.), - x 
Wedekind von Bruchhaufen: Meine Herren! Als 
ich damald von dem Vorparlamente zurüdfcehyte, nahm ih 
vie frohe Ueberzeugung mit mir, daß wir nod).nicht an einer 
foeialen Revolution ftehen, fonvdern nur an einer politiſchen, 
daß die fociale Phaſe bei und erft noch im der Reform bee 
ſteht, nicht in der Nevolution, daß ed und möglich fei, auf 
dem Wege der Reform vie fociale Frage zu löfen; um fo 
mehr nahm ich mir damals vor, gerade mit der Reform der 
foctalen Fragen mich zu befbäftigen, um den Fortſchritt zur 
fociafen Revolution zu vermeiden, und da muß id) inſofern 
dem gan Redner widerfprechen, der die. focisle Frage in 
ven Vordergrund ſtellt, und wenn ich gleich mit ihm daſſelbe 
Ziel habe, möglihft Mittel aufzufinden, um den fecialen 
Leiden abzubelfen, fo ift doch meine Anjicht über die Mittel 
eine ganz andere. Meine Meinung iſt, den $ 30 zu befür⸗ 
werten und das Minori äts-Erachten b, dagegen die Mino« 
ritãts-Erachten a und o zu befämpfen. Ich merde nur eine, 
Achrenlefe halten und Einiued bemerken, wat in ben fruhe⸗ 
ven Reden noch nicht vorgifomnun ift. Zuerit ‚glaube ich, 
daß der. $ 30 an und für fih von unferem Gefibiepunfte 
aus feinen Grgner finden wird, es find ja auch febon in ven 
meiften deutichen Staaten die Staatslaſten egalifirt. nur wit 
den Gemeindelaſten fpuft es noh, und man fönnte fait das 
Barometer, wie die Breiheit auf⸗ und nierergegangen if, in 
den einzelnen Staaten an den Gemeinpeliften nebmen. Es 
muß dadurch, daß die Gemeindelaſten allgemein vergbeilt 
werden, und daß alle Erentionen wegfallen, nit al in 


‚eine materielle @rleicterung, fondern auch ein iviritueller 


Zuwachs geachen werden, denn nur Dicjenigen werden fih 
reell interefliren für das Gemeinweſen, dir zu deſſen Koften 
mit zu bezahlen haben, und müflen erft Alle dazu bezahlen, 
fo befommen wir eine intelligente Verwaltung und eine bes 
ftändige Controle. Beſonders wichtig if dieß namentlich auch 
in Beziehung auf das Militär. Auch dieß darf nicht exemt 
fein. Damit fallt dann ein Stein in dir große Kluft. die 


‚bei uns leider und unveranıwortliher Weiſe immer noch Cie 


vil und Militär trennt. — Wenn man dabei gefagt tat, die 
Höhe der Beiträge ſolle fih nad dem Vermögen und nad 
dem Einkommen eined Jeden richten, fo ſcheint mir das hier 
nitt herzugehören, um fo weniger, als wir und eiumal ber 
Taufbung eines Bundeöftiates bingegeben haben.. Hätten 
wir einen Centralſtaat geichaffen, fo fönnten wir ein allge 
meines und ideales Steuerfyflem aufitellen Da wir aber eins 
mal einen Bundesftaat haben wellen, fünnen wir nicht mehr 
erwarten, als daß vie einzelnen Staaten ihre Verpflichtungen 
erfüllen, und wir dürfen fle in ihrer Haushaltung nicht ges 
niten. Ih Taffe mich daher nicht auf die Theorie der 
Steuern ein, obwobl ich fonft gegen Herrn M. Mohl Mans 
ches bemerken Fünnte, namentlih, daß die Vermdgensſteuer 
doch nicht fo ganz unpraftifh, und unter Anderm in Bremen 
beim fogenannten Schoß in Uebung fit, daß die Grundbe— 
feuerung doch auch nur eine Vermögenefteuer iſt, die fi 
freilich durdg den Uehergang det Eigenthums bald ausgleicht; 
daß aber, wenn Sie eine Grunpfteuer, wo fie noch nicht 
exiftirt, einführen wollen, dieß gerechter Weile nur geicheheh 
kann, indem Sie gleichzeitig eine allgemeine Vermögendfteuer 
einführen. Beſonders aber muß ich mid) erfläten gegen eine 
fortfehreitende Ginfommenfteuer. Meine Herren! Cine fort 
fegreitende Einkommenſteuer mochte in früherer Zeit, wo fle 
am Wenigiten angeregt wurde, gerecht fein, weil die Reichen 
mehr Rechte Hatten, ald die Armen. Jetzt gebe ich, aber da⸗ 
von aus, daß alle Staatsbürger gleiche Rechte erhalten 
— rt f * 
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werben, und indem id} davon ausgebe, daß Die Werefhtigung 
‚Mer Bürger im Gtaate glei fein müfle, alio auch alle 
Xaften, finde i®, daß es eine Ungerechtigkeit iſt, eine Steuer 
mit fortidr & nden Brocenten den Reichen aufzulenrn. Das 
iſt ver Anfıny, des Theilens. Außerdem, meine Herren, iſt 
dieſe Steuer unpplitiih. Es Hält ſchon ſebr fehmer, die Reis 
‚Gen nur zu einem gleihwmäßigen Peltrage beranzuzieben ; 
denn fle haben zu viel Mittel, ſich tem zu entziehen. Gie 
tönnen fogar außer Landes gehen. Aber fie in fortichreiten 
dem Berbältniffe beranzuziehen, erbitiert fit, und wiſſen Eie, 
meine Herren, worurd ter Reiche tem Staate am Meiften 
nögt? Durch den Lurus. Ich würde nicht einmal eine Luxus⸗ 
feuer für von ter Kluaheit gerechtfertigt halıen. Man muß 
ben Reichen den Luxus möglihft Fequem machen. Was man 
von ihnen verlangen kann, ift nachtargleiche Traaung ter 
Staato⸗- und Gemeindeloften. — Was ſovann die Frage ander 
trifft vom Gchuge rer Arbeit, fo ift das wirklich eine fo cor 
Toflale Frage, daß man bier in ver Art fie nicht abmachen 
kann. und ich glaube daher auch, daß die Majorlıät des Hau⸗ 
fes fie nice in dieſer Weiſe dehandeli zu wiſſen wuͤnſcht. Und 
ich will von meinem Siandpunkte aus, der ſich dem des Frei⸗ 
Handels zuneigt, mich nur dem Sonderautachien anfchlieken, 
das vie Unpartellichfeit bewahrt. Denn Gie dürften doch 
den Maforträißs Antrıg nicht annehmen, ohne die Sache 
‚gründli erörtert zu haben. Nun aber, meine Kerren, bitte 
ih um Ihre Aufmerkſamkeit für das Minoritäts - Yutachten b. 
Id meine die Vorferge für die Armut. Wenn man au 
über die ſeciale Trage im Al emeinen mit einer ziemlicen 
Legeritht hinweggebt, To follte man dech der Armen irgendwo 
in ven Orundrechten gevenfen. Die Armuth begennet Ihnen 
auf allen Wegen, und auf allen Wegen benegnet Ihnen auch 
der Epruch: „Gedenket ver Armen!” Gedenken au Gie 
der Arınen in den Grunbrechten, nicht mit fchmeichlicher 
Sentimentalisät, ſondern mit leqislatoriſcher Weisheit. Gie 
haben auch infefern ver Armen ſchon gedacht, als Sie 
propbylaftiicge Mittel anwenden. Die vernünftige Ereibeir 
und vermehrte Aufflärung werden die Quellen der Armuth 
mebr und mehr verflegen laffen. Aber Sie fünnen nicht ganz 
vermeiden over Ignoriren, daß e8 Arne Immer noch geben 
wird und dermalen gibt. Wer fi praktiſch mit dem Armen⸗ 
weſen bef&äftigt bat, wird mir von vornherein zugeben, wie 


fehr ſchwierig dieſe Verhältniffe find. Und die kegislatoriſche 


Weisheit muß ſich dabei nah meiner Anficht ebenfo fehr auf 
Die richten, welche Unterflügung verlangen, als auf Die, 
welche Unterftägungen neben folen. Es find immer drei 
Klaffen von Armen vorhanden: Die dffentlichen Armen; denen 
muß man möglichft wehren, denn fie find unbefcheiven und 
fee, und jemehr fle befommen, deſto mehr verlangen fie. 
Die zweite Klaffe find die verfhämten Armen; die muß man 
auffuchen und berüdfichtigen. Die dritte Klaffe find die Familien, 
die gleichſam auf ver Kippe ftehen. die man ruiniren würde, wenn 
man fle noch contribuiren ließe; diefe muß man fchonen. Diefe 
verſchiedenen Klafſen wollen genau gefannt fein. Daher fann man 
dem Armenwefen nicht dadurch aufbelfen, daß man große 
Kreife macht. Die Idee ver Armenaffecurang, bie in neuerer 
Zeit aufgekommen if, halte ich für eine unglückliche; je Peiner 
der. Kreis if, deſto beſſer wird für das Bedurfniß geforgt 
werden. Nur für einzelne, augenblidlih koſtſpielige Faͤlle, 
3. B. Unterbringung von Irren in einer Heilanſtalt, laͤßt fi 
ein Armenbezirk für mehrere politiſche Gemeinden mit Nugen 
Bilden. Beſonders aber, warne ich vor der Binführung di⸗ 
tecter Armenſteuern; diefe follte man grunnfäglich verbieten. 
Bern es eirſt dahin gekommen if, daß an .eige birecte Ar⸗ 
menftewer exhedt, fo if kein Kalten mehr, weil dann chen Je⸗ 


der ein Hecht auf Kpderflühmg zu baben meint. ME IR gefagt 
werden, raß Recht auf Unterflügung fet ein Warbiedk . N, 
meine Herren, ed if ein Rotbredt; es fept die Motb vorauß, 
und es erlifcht, ſobald ver Noth abgebolfen iſt: es Darf auch 
nit weiter aehen, als der Noth abbelien, deßbalb Halte. ich 
das zweite Minoritäts- Eraaten für eine Wobltbat, wenn 
Sie es annehmen, weil e8 die direcre Armenflener ausſchließt. 
Wollen Sie Ad gefällraft die Ideen in fclaender Verbindung 
zuſammenbalten. $ 44: „Jedes @runtft: d und jede Perſon 
muß einer Gemeinde angebören.” $ 30: „Alle Gemeindelaſten 
werben gleidemaͤßig getragen.” Und nun dos Minprirätts 
Erachten: „Alle Armenpflege iſt Sache der Gemeinde.” Da 
fehen Sie, wie erſt rie Gemeinde gekräftigt wirb, ' Indem 
man Alles hineingebracht bat, und nun kann eg ber Ge 
meinde mdalih fein, die Armen zu verforgen ohne birecte 
Steuern. Denn darauf muß ich Sie aufmerkſam machen, auf 
den Unterfcied dieſes Verfahrens und einer birecten Armen- 
Beſteuerung. Nehmen Sie die Iegtere an, fo bat die Ar⸗ 
menbebdrde nur ven Wunſch, möglishft viel zu greifen und 
zu vertheilen; laſſen Sie die Armenbeiträge durch die Ge⸗ 
meindefaffen laufen, fo wirb die Gemeindeverwaliung ſchon 
dafür forgen, daß die Urterftügung für die Armen nicht böber 
als iraend ndthig ausfalle; und, meine Herren, was ein Gra⸗ 
ßes, die Privatmoblthätigfeit, die durch directe Armenfteuern 
fofort aufgehoben wird, wird auf jenem Wege erhalten Id 
möchte nun bad Minoritäts- Erachten in etwas amendiren. 
Wenn e8 beißt: „Die Fürſorge für Arbeitdunfähige,” — von 
denen doch auch wohl die Arbeitölofen nicht ganz ausgeſchloſ⸗ 
fen werden £dnnen, — würde ich vorſchlagen, einfach zu far 
gen: „Die Armenpflege;” dann würbe auch die Gemeinde 
nur ſubſidiariſch auszubelfen haben, infofern nicht Alimente, 
milde Etiftungen, freiwillige Beiträge audreichen; auch würbe 
ich nicht die Gemeinden im Plural fegen, um nicht die Aſſe⸗ 
eurangivee hineinzulegen, und ih würbe Ihnen alio vorfchlas 
gen, zu fagen: „Die Armenpflege tft, inſoweit nicht andere 
Mittel autreichen, Sache der betreffenden Gemeinde un? nr 
thigenfalld ded Staats.” Diefes Amendement erlaube ich Ihnen 
zu empfehlen. (Einige Stimmen: Bravo!) ß 


Bräfident: Ein und zwanzig Mitgliever haben guf 
die Vertagung ber Debatte anaetragen. IH muß darüber 
das Haus befragen, bitte, die Pläge einzunehmen, und lafle 
über den Bertagungd- Antrag abſtimmen. Diejenigen 
Herren, welde die Discuffion über $ 30 bis zur 
nädhften Sigung vertagt wilfen wollen, erſuche 
ih, fi zu erheben. (Die Mehrheit erhebt ah.) . Die 
Bertagung iſt angenommen. — Ich bitte nun voch 
um einen Augenblid Ruhe. — Bon Ausihäfien habe ih 
für heute nur den Berfafiungs + Ausichuf auf '/,6 Ubr ein⸗ 
zuladen. Die näcfle Sigung hat morgen flatt. Die. Tages⸗ 
ordnung iR: Portiegung ver heutigen Discufflon.. — Der 
Vrioritäts⸗ und Petitiond⸗Ausſchuß bat fiber eine Reihe vom 
Gingaben ven Beſchluß gefaßt, fie an das Reichöminifterium, 
tefpertise an bie betreffenden Ausfchäfle abzugeben. Ic laſſe 
fein dießfaͤlliges Verzeichniß als Beilage zu vem heutigen 
Brotoeolle drucken. m 





(Die Revaction laßt dieſes Verzeichniß hier folgen: 


„An das Praͤfidium der Neichöverfammlung. . Wdher 
nachſtehend verzeichnete Eingaben ift von dem Prioritäts- und 
PVetitiond = Ausichuffe befchloffen, wie folgt: e —— 
1..An das Neigsminifterium abzugeben, behufs etwaiger 
geeigneter Veruͤckſichtigung: Mr. 5329. _ (’ une 


' 


Zn 5 Au den oo) 


Re. Tall, 


A 


Mr. 4003, Mr. 5548 und Nr. 5546. ' 
1: All. Un ven Geſetzgebungs -Ausſchug: Nr. 5323. 
IV. An den Berfaflungd- Ausfhuf: "Mr. 1799 und 


endlich 

V. An ven völterrechtlichen Ausſchuß: Nr. 5662, Nr. 5664 
‚and Nr. 5666. s 

Das Praͤſidium wird num gehorfamft erſucht, 

„mit den bierneben erfolgennen Eingaben demge⸗ 
mäß zu verfahren.” 

Sranffurt a. M. ven 4. Bebruar 1819. — Der PBrios 

ritaͤts⸗ und Petitions⸗Ausſchuß. Rödinger.”) 


Bräfidentz Der Herr Decan Fecht zu Lahr hat 
dreißig Exemplare einer von ihm verfaßten Schrift: „Der 


&riftlihe Geiſtliche, für alle, beſonders für bie jegige | 
Seit am junge, aber audy ältere Geiflihe und Laien, ver | 


erangeliſchen und katholiſchen Welt“ u.f.w., zur Dispofltion - 


ver Mitglieder geftelt. Ich laſſe vlefelben auf ver Kanzlei -| 


wieberlegen, und bitte Diejenigen Hetren, die ſich vorzugsweiſe 
für die Schrift intereſſtren, ſich dort darum zu melden. — Die 
heutige Sigung tft geſchloſſen. ; 
. Schluß der Giyung Y,9 Uhr.) 


Verzeichniß der weiteren @ingänge 
vom 29. Januar 1849. 


VBetitionen. 


1. (6637) Zwei Eingaben aus Bubenbach, die Abs 
ſchaffung der Beubullaften betreffend. (An ven Vrioritäts⸗ 
und Petition - Ausihuß.) 

2. 16628) Geſuch vieler Einwohner aus Anhalt » Bern- 
burg um. Wahrung der Selbfftändigfeit Anhalt » Bernburg’s 
unter ihrer jegigen Regierung. (An ben Prioritäts- und 
Petitions⸗ Ausſchuß.) 


3. (6629) Der Schriftführer Wittgenſtein zu Corbach 


in Waldeck übergibt eine von dem Bürgerverein daſelbſt an 


vie vandſtande des Fuürſtenthums gerichtete Anreffe, Mipbilligung ' 


ver von wer Letzteren an bie Natinnalverfammlung gerichteten 
Eingabe vom 6. November ausſprechend. (A ven Priori⸗ 
taͤtz⸗ und Petitiond= Ausichuß.) 

..,# (6630) Kradrügge In Erfurt 
äweier Beſchwerden an ben Reichsverweſer über die Aufhebung 


ber Grundrechte des Volks, AMievereinfüßrung ver Geniur ac. | 


(An ven Prioritärs- und Peritiond -Ausichuß.) 


"852. (6631) - Broteft der Iagdeigenthämer des Kreiſes 


Walvsrbi gegen die unentgeltliche Aufhebung des Iagdreditd, 
übergeben vom Abgeoroneten Wiethaus. (An ven Priori⸗ 
#416» und Peritiond « Ausiguß.) 

6. (6682) Antrag des 


titiond» Ausſchuß·) ‘(Folgt ver Autrag wortlich/ 


li zu verweifen: «fl 





Übergist Abichriften | 


J E N 
Abgeordneten Earl anf Hin⸗ 
wirkung bei ber fpaniichen Regierung auf. Erfüllung ihrer | 
Verbinlichkeit gegen’ ihre Gläubhger in Deutidfind, mit | 
Ueberreichung einer deßfallſigen Denffchrift preußilcher Inhas | 


. der ipaniider Gtuatspapiere. (An den Priorität = und Per | 


7. (6633) Gingabe des aus 15% Mllätlehern befteben⸗ 
ben deutſchen Vereins zu Werbau in p für Ueber 
teagung ter Oberleitung des — an Preußen. 
den Berfaflungs - Ausſchuß.) ge 

8. (6634) Deßgleiyen ves politiichen Vereins zu Abe 
behauſen, für ein erbiiches Kaifertfun und Lebertragung, dies 
fer Würde an Preußen, (Un den Berfaffings = Aus chuß.) 

9. (6635) Depgleiihen des Ausſchuſſes des Bolfsvereing 
im Kirhipiel Enfe in Waideck in gleihem Betreff. (An ven 
Berfaflungd - Ausſchuß.) ER 

0. (6636) Tingabe deſſelben Ausichufles,, um Mediati⸗ 
frung des Furfienthums Wale. (An den Verfaflungs- Aüs- 


) 1 : 

.11. (6637) Vorftellung ver Mitgliever des Piusvereind 
zu Damm, vie Wahl des deutſchen Kalferd durd Urmahlen 
betreffenb, übergeben vom Ahgeorpgeten Buf. „(Un ven Bere 
fafjangs - Ausſchuß) ——— 

12. (6638) Deßgleichen des Crefeider Piusvereins in 
gleichem Beireff, übergeben von Demſelben, (An nen Verfaſ⸗ 
jungs » Ausiuß.) PIE q 

13. (6639) Berpeiims, einer Anzahl’ Bewohner, von 
Herzogenaurach im Kreli erfranken fur ‚HE Uebertranung 
ver Oberbauptswuͤrde an (Erzherzog Johann. ‚(Un den Vers 


1 faflungs » Ausfanp.) 


14. (6610) Borflellung der Gemeinde Sommerdried im 


| Algau, Oberamts Wangen ın Würtemberg, die öderreichiſche 


Frage beireffene. (Un ven Beriaffungs - Ausfchuf.) 
15. (6641) Anſprache an die dilerreihifchen Abgeordne⸗ 


1 ten in der Nıtionalverrammlung, melde gegen Die $$ 2 und 3 


des Abſchnitis vom Reich uno ver Neihdgewalt geitimut has 
en, übergeben vom Abgeordneten Fritfch von Ried. (An 
den Berfurfungd +» Audihuf.) * 

16. (6642) Der Abgeordnete H. Fr. Bfrörer von 
Chingen⸗ Münfiagen übergibt 146 Pertlionen von Gemeinden 
aus Ober» und Nieverfchwaben, enthaltend Proteſt gegen 
en preußiſches Kaiſerthum und beziehungd reile für 
Erhebung eines Kaiſers aud dem Haufe Hab 
burg-2oshringen, und zwar von ben Gemeinden: 

5 Almendingen. 
Alibeim. 
Altvierlingen. 
Alidorf⸗ Weingarten. 
von den Bauern von Buße 
Altrteuplingen. 
Bad. 

Baindt. 
Berkach. 


des ſchwabiſchen Alb. 


engeren 


gel nuh . 






Berg. Be 
Bieringen mit Obernau. ” " 
Bildewingen. 
Bırtelbronn. 
Boͤbmenkirch. 
Burgtieben. 
Deggingen. 
Dettingen. j c 
Därinsen mit Granfeven.- 
Dieterokirch. 
Dieten und Harberiöhofen., R 
Digenbag. 
Donaurieden. 
Di metingen. 
i Ebersberg. 
" Ehingen. 
* Einfingen. 


\ 


, — 


Eibach. 

Erſingen. 
Gamerſchwang. 

Gmuüund. 


Grieſingen 

Grobichufffaufen. 

Gtunzheim. 
Garthauſen und Ermingen. 

Hauſen ob Allmendingen. 

Haufen. 

Srufelen. — 
Hoch dorf. N . 
Hohen» Nedberg. et 
Hunderſingen. 
Ingerkingen. 

Kirdbierlingen. 

Kirchen und Schlechtenfeld. 

Lauterbach. 

Laupheim. 

Lirpach. 
-  Mögglingen 

u“ aRahıfau en, ———— und Noobbeuern. 
Munderkingen. 
Memmingen. 
Neufen. 
Riederhofen. 
Oberdich ingen. 
Oberman chihal. 
Oberſtadion 
Oberiulmentiugen. 
Depfingen. ua 
Drienbaufeh. "  ' 2 3 
Pfaͤrrich. 

N ingen. 
Reuttingendarf, 
Ningingn. 
Starbliehaufen. 
Schriklingen.“ 
Sonuilingen. 
Schweintauſen. 
Swa end. 
Seerkirch. 
Steinberg. 
<Treffetdanien. 
Unteradion. 
Untermarch hal. 
Uttenweiler. 
Bolkırs.eim. 
Weißenſtein. 
Wißgoldingen. 
Wawentorf. 
Bierlingen. 
Felldorf. 
Cagerazhofen. 
Aichflennen. 
Anmanbofen. 
Baluheim. 
Gebrazhofen. 
Merazhofen. 
Arnach. 
Alıkann. 
Aufpofen. 
Bergenreute. 


vergheim 


uigendorf und Dletelhofen. 


IL) 


| Ausiguß,) 


preußiſches Kaiſerthum. 





I. FE a Er — 
—— N 
Dautmergen. . u: 
Deißlingen. ’ ——— 
Dietmanns. 

Gberhardszel. 

Eichenberg. 

Enkenhofen. 

Goelbeuren. 

Crolzheim. 

Frieenbofen. 

Gasbeuren. 
„Hodbenſtadt. — 


Rirepberg. 5 1er 
Lauterbach. : 
Wolverishaus. — 
Muͤbhlbauſen. ne 
V⸗ uuauchburg. — 
Oberdettingen. ke 
Pfaubauſen. Te: A 
Reuide, Be RR 
Reichenbach. 
Rohrdorf. 
Roth und Biehl. 
Sa ewingen 
Edunenrird. 
Simmingen. 
Steinach 
Teanbauſen. * * 
Unterdiaisbeinm. 
Untertodien.. - 
U bad. 
Wabire 77 > 
„ Shinebah — 
Drtersiwang. 5 — RE 
Unrereflenrof. i — 
Dbrreflenppif. — 
Rörtenhad. er: 
Winternrtiento f. 
Winterſteiteuſtadt. 
en 


Zug Ibadh. 
| (Un ben Veralunges Ausicuß) 


17. (6643) Gingabe ber Gemeinde Bremelau in Wurtem⸗ 
berg ın gleicem Betreff. (An den Berfaffungs = Ausihuß.) 

18. (6644) @rflärung der Bürgerverfanmlung zu Tübins 
gen — enibaltend Verwadrung gegen die Morefle für das 
preußifbe Kailertyum, und Vertrauensadreſſe fur den Abge⸗ 
otdeten Uhland. (Aa den Berfaflungs- Ausiyup.) 


19 16645) C. ugibe des Gememe inderaths zu Walldürn 
gegen die Xpeisung Deriſchlauds. (An den Veiaf⸗ſſungk⸗ 


20 (6646) Gingabe der Gemeinde Outenbach gegen ein 

(An den Verfaffungs « Ausitus.) 
21. (6647) Petition ver Wablmänner und Urmäßler 

des Wahlbezirks Beuedicibeuern in Oberbayern, um vie Wies 


1 verhesnelung des deutſchen Reiches unter En Raifer now _ 


Deſerielch. Wy pen Berfalungs Aueſchuß 


5123 


22. (8648) Petition ver Gemeinde Zimmern ob Motte 


wel für Uebertragung der Dberhanptsmitde an Deferreid. -| 


(An ven Verfaffungs⸗Ausſchuß.) 
23. (6649) Deßgleichen ver Gemeinde Rotzentied. (An 
den Verfafiungs « Ausfhuß.) = 


24. (6650) Deßgleichen der Gemeinde Dörlesberg in | 
Baden gegen ein preußifches Kaiſerthum. (An ven Verfafe | 


fungs - Ausſchuß.) g 
25. (6651) Petition der Bürgerfchaft von Gpaldgingen 


in Würtemberg für Uebertragung der Oberbauptäwfrde an | 
Deflerreih, übergeben vom Abgeordneten Rheinwald von | 


Gtungart. (Ay ven Berfaffungs » Ausfhaf ) 


26. (6652) Deßgleicyen des Vaterlandävereins zu Breitich | 


gegen ein preußiſches Kaiſerthum. (An den Verfaffungs⸗Aus⸗ 
u 


gentheim bezuglich der Oberhauptsfrage, übergeben vom Abge⸗ 
ordneten R. Mopl. (An ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

28. (6654) Adreſſe aus Stolzenau in Hannover für bie 
Bewährung von Deutlich » Deflerzeih im deutſchen Bundesſtaat, 


und eine deßgleichen für Uebertragung ber deutſchen Katler« | 
wurde an den Kalfer von Oeſterreich, übergeben vom Abge⸗ 


ordueten Dr. @istra. (An ven Verfafjungs- Ausfhuß.) 
bes bemofratifchen Vereins daſelbſt gegen ein erbliches Kaifer⸗ 
thum. (An den Berfuffungs- Ausihuß.) 


ein erbliches Kaifertbum und gegen Ueberiragung an Preußen. 
(An ven Verfaſſungs⸗ Ausſchuß.) 

31. (6657) Adreſſe des conflitutionellen Vereins zu Erims 
migfbau in Sachſen um Ueberiragung der Oberhaupiswurde 
an Preußen. (An den Berfaflungs- Ausfchuß.) 


Abgeordneten Bdeler. (An den Berfaflungd - Ausihuß.) 
83 (6659) Petition vieler Bürger zu- Salzungen in 


Meiningen, um Uebertragung der Würde eines erblichen Ober⸗ 


hauptes über das geiammte Deutſoland an das Haus Hoben- 
zollern, übergeben vom Abgeordneten Johannes. (An ven 
Berfaffungs- Ausſchuß.) 

34. (6660) dernere Adreſſe des Bürgervereind zu Alten» 


burg für Ueberrragung ver erblichen Kaljermärde an Preußen, |} 


B 1 Löw von Pofen. 
27. (6653) Sechs Petitionen aus dem Wahlbezirke Mer⸗ 


| orbneten Dr. Jucho. 





Brad vn Job. David Gonerlänner in Brauttut a. M. 


übergeben vom Abgeardneten Briegleb. (Mn ven Verfaſ⸗ 
fungs - Ausichuß.) EEE 

35. (6661) Petition des conflitutionellen Vereins zu 
Celle in gleichem Betreff, übergeben vom bgepupneten Bin. 
ter. (An den Berfaffungs « Ausfchuß.) — 

36. (6662) Deßgleichen des conſtitutionellen Vereins zu 
Laage in gleichem Betreff, übergeben vom Abgeordneten Thdl. 
(An ven Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

37. (6663) Deßgleichen des conflitätionefien Bereind 
in Guſtrow in gleichem Betreff, übergeben vom Abgeoronpien 
Hal. (An ven Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

38. (6664) Bitte des Gutsbeſthhers Karl Bögel zu 
Mokronos in Polen um Aufnahme feiner Ortſchaft In ven 
deutſchen Theil Pofens, überreicht durch den Abgeoroneten 
(An den völkerrechtlichen Ausſchuß.) 

89. (6665) Geſuch ver Bewohner der Immeviat-Gtabt 
Schroda um Aufnahme Schroda's mit ihrem Weichbilde in 


| den deutfchen Bund. (An ben vblkerrechilichen Ausichuß.) 


40. (6666) Geſuch ver Aelteſten des Seeglerhauſes 
Kolberg, vie Friedensunterhandlungen mit Dänemark, = 
vie Befeitigung des Sund⸗ und Beltzolles betreffend, über« 
geben vom Ubgeoroneten Rahm. (An den volkerrechtlichen 


1 Ausichuß.) 
29. (6655) Erklaͤrung des Volksvereins zu Jena und H 


41. (6687) Gleiches Geſuch ver Vorſteher ver Kaufe 
mannfhaft zu Gtetiin, übergeben vom Abgeorpneten Rahm. 


2 N (An ven odlferrechtlichen Ausſchuß) 
30. (6656) Adreſſe von 972 Bürgern zu Nofte gegen | 


42. (6668) Gleiches Beiudy der Vorſteher der Kaufe 
mannfchaft in Wolgaft, übergeben vom Abgeorpusten Rahm. 


| (Un ven volkerrechtlichen Ausihuß.) 


43. 16669) Gleiches Geſuch des Vorſteberamts der 


| Kaufmannfchaft zu Kduigsberz, übergehen von Demjelben. 
| (An ven völferrechtlidhen Ausſchuß.) 

32. (6658) Defgleidyen des conflitutionellen Vereins | 
in Schwerin fur Uebertragung an Vreußen, übergeben vom N 


44. 16670) Dankadrefie Sranffurter Bürger, die Grunde 
rechte des deutſchen Volks betreffend, übergeben vom Abge⸗ 
(An den Peritiond« und Prioritais⸗ 
Ausihuß.) 

45 (6671) Beſchwerde des Heren Kradrügge in Erfurt 
über Aufhebung des Verſammlungs⸗ und Bereinigungsrechts, 
fowie wegen Unterbrüdung der Preſſe und des Buchhandels, 
übergeben vom Abgeordneten Hoffbauer. «Un ven Peti⸗ 
tions» umd Prioriäıd- Ausichuß.) = 








* 














. Stenographifcher Bericht 
frder die 
Verhandlungen der beutfchen eonftituirenden Rational: 
Verſammlung zu Frankfurt a. M. 





Samftag den 10. debrnar 1849. 
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Hundert und ſieben und ſechszigſte Sitzung 
(Styungslocal: Paulskirche.) 
Freitag den 9. Februar 1849. (Vormittags 9 Uhr.) 





Prãſident: E. Simfon von Koͤnigeberg. 
Fk tt: — des Protokolls. — Austritisanzeige des Abg. Quautt. — Verweiſung neu eingetretener Mitglieder in bie Abtheiluugen. — 
arin ebeitrãge. — If 


erichtsanzeigt des Prioritäteausfäuffes, eine Reihe von Eingaben an bie Nationalverfammlung betr. — In 


ge. 
das Reiheminifterium: 1) des Abg. Werner von Ob 


ich, die Suspenfion de6 Abg. Gripner von Amt und Gehalt beir.; 
wann, die Berlünbigumg ber Grundrechte in Bayern beir.; 3) bes Abg. Siemens, 
Antwort bes Reiheminiftertums auf die Suterpellation des Abg. Raumerd, bie Vereinigung der — Fürſtenthũmer betr. — Int 
des Abg. Pfeiffer an den Ausſchuß für das Verhältniß der Tinzelſtaaten zur Centrälgewalt, fe $ 


terpellationen an 
2) des Abg. Euls 
fe von deutfäyen Smpufiriellen entworfenen Sofltarife *— 


** 
men Antrag bezüglich der Ausnahmczufiänd 


e in 
Preußen beit. — Börtfegung der Berathung über $ 30 der Grundrechte und ben vom volfewirthfgaftlihen Ausjufle erftatteten Bericht über bie 
; eingegangenen Anträge auf Bürgſchaft und Schu ter Arbeit. 





Präſident: Die Eigung iſt eröffnet. Ich erſuche 
den Oerrn Schr-ftführer, das Protokoll der vorigen Stpung zu 
verleſen. (Str f führer Biedermann verlieft taffelbe.) IH 
frage, ob Reclamation gegen das Protofoll IR? (ES erf Igt 
feine.) Es ift feine Reclamaticn; das Protekoll ift geneh⸗ 
migt. — Der Abgeordnete für den Wahlbezirk Arnſtein im 
Königreihe Bayern, Herr Quante, zeigt feinen An:trift für 
ben 19. diefes Monats an. Tiefe Anzeige geht an das Reichs 
minifterium des Innern zur weiteren Vera: laffurg. —“ Die 
felt dem Mentage nen eingetretenen drei Deputir- 
ten, tie Herren v. Schröter aus Preuß. Holland, Stelloer⸗ 
treten des Herin Ungerbühler; Tinftl aus Krems, Stellvertre⸗ 
ter des Herin Drinkwelder und Behnike aus Hannover, Stelle 
dertreter des Herin Dammers, habe ich nad den Berärfniffen 
der Abtheilungen: dem erften in die erfle, die beiden zulcht 
genannten Herren in bie fünf.efnte Abtheilung verwiefen. — 
Herr Welder überreiht einen nachträglichen Beitrag von 
5 fl. 51 fr. zu dem von Eppingen, im Großherzogtum Ba- 
den, früher Abd Beitrag zur deutfhen Blotte. — 
Gere Hadermenn von Frankfurt am Main zeigt bem Präfidium 
an, daß er und Dr. Bchazel am 7. tiefes Monats die Summe 
von 3300 fl. 35 fr. an das Reichsminiſterlum ber Finanzen 
als Beitrag zur deutſchen Flotte abgeflefert haben. (Bra:o.) 
Diefe. Summe iſt der Reinertrag einer Verleoſung weiblicher 
Hardarbeiten, welhe von Frankfurter Brauen und Jungfrauen 
zum Beten ber beutfchen Flette veranftaliet war und am 27. 
vorigen Monats flaitgefunden ha’. Herr Hadermann. fpricht 
{m Auftrage ber Unternchmerinnen ben Wunſch aus, es mihte 
don der gedachten Summe ber Compaß und — fo weit fie 
reicht — Das Segelwerk einer deutſchen Fregatte angefhafft 
werten. Wir ſprechen für diefen fo erheblichen Beitrag unfern 

168. 





Dank aus und bie Hoffnung, daß damit nah dem Wunſche 
der edlen Gebertnzen werde verfahren werden! — Der Abe 
grorbnete Winter Übergibt einen Beitrag von 44 Thlr. 6 Er. 
3 Pf., welche aus Wettingen und ber Umgegend bei dem Comité 
zur Börderung ter deutſchen Flotte in Gelle am 5. dieſes Mor 
nats eingegangen find. Auch in Beziehung auf dieſe Gabe 
fprehen wir den Dank der Verfammlurg aus, und verweilen 
diefelde an das Reicheminiſterium der Finanzen. — Herr 
v. Buttel hat einen Bericht im Namen des Prioritäts- und 
B.tittorsauefhufles anzuzeigen. £ 
v. Buttel von Oldenburg: Meine Herren! Der Priori⸗ 
tätsausfhuß hat Ihnen bereits vier Berichte über folhe Ein⸗ 
gaben vorgelegt, die fi zu den Anſprachen legen laffen. IS 
bate hiermit einen fünfıen anzufündigen, derfelbe befaßt 128 
Eingänge und wird jegt dem Bräfidium übergeben werben. 
Bräfident: Ih werde den Bericht druden laſſen 
und auf eine Fünftige Tagesordnung ſtellen. Es find einige 
Interpellationen zur Kenntniß der Verfammlung durch 
Verlefung zu bringen, zu:örberft des Abgeorbneten Werner 
von Oberklrch an das Reichsminiſterium der .Jufttz. 
Werner von Oberkirch: 
„Interpellation an das Reichsminiſterlum der Jufttz,, — 
Der Bräfident des bſterreichiſchen Beneralrehnungsbirectortums 
erließ an den in Kärnthen zur beutfaen Nattonalverfammlung 
gewählten Abgeordneten Gritner am 27. vorigen Monats fols 
gende Verfügung: j 
„Die bet dem biefigen Criminalgericht wegen Ihrer 
Theilnahme an den letzten October⸗Ereigniſſen einge 
leltete Unterfuhung legt mir bie Nothwendigkeit auf, 
Sie einftweilm vom Amte und Gehalte zu fuspendis 
ten, und es wird baher unter Ginem,bie Verfügung 


1 


— 5126 as 
BONES a u a en 
getroffen, taß Ihre Begüge Ani kin Dr Februfur dickes inet ihnerhalb *ihrer Dompetenz emanirenden Geſetze 


Jahres eingeſtelli werben.” 
Nach Urtitel 1 des Keichsgeſehes vom 30 September vorigen 
Jahres kann aber ein Mitglied der Ratlonalverfammlung ohne 
Zu ſt im m ung ber erfteren nicht in ſtrafrochtliche Unterſuchung 
Zezogen werben; eine ſolche Zuſtimmung iſt aber im vorllegen- 
den dalle bis jet nicht einmal nachgeſucht worden. 

Der Beſchluß der Natlonalverfammlung vom 13. vorigen 
Monats fcheint zwar das Berhältnip von Deutfc-Defterreih 
zu · Deutſchland in Frage ſtellen zu wollen; allein das öſter⸗ 
reichiſche Volt Hat ausdrücklih und durch Richtabberufung ſel⸗ 
ner Abgeordneten ſtillſchweigend ſich als Beſtandtheil ber deute 
ſchen Nation bekannt, und auch die Natlonalverſammlung hat 
durch fortgefeßte gemeinſchaftliche Verhandlungen mit den öſter⸗ 
reichiſchen Abgeordneten biefe hiſtoriſche Zaiſache anzuertennen 
beliebt. Ueberdieß enthält das Reihögefeh vom 30. Septem- 
ber vorigen Jahres nur Beftimmungen für bie Dauer ber 
eonftituirenden Berfammlung und zwar zum Schutze des recht⸗ 
lichen Beftandes derfelben. — i 

Diefe Beftimmungen müffen darum, abgefehen von allen 
andern Vereinbarungs⸗ und Verftändigungäfragen bezüglich 
der Schöpfungen der Naticnalverfammlung für alle Bezirke, 
welche diefelbe beſchikt Haben, bindend fein. Auch wurde dieſes 
Geſeh nad einer früheren Mittheilung des Reichsminiſters der 
Öfterreichtfchen Behörde zugefertigt. 

Die Eintettung einer Griminalunterfuhung gegen ben hier 
anwefenden Abgeoroueten Grigner, fowie deſſen Suspendirung 
vom Amte und Gehalte, ohne förmliche Buftimmung ber Na» 
Honalverfammlung, tft hiernach eine ungefepfihe Verfolgung 
beffelben, und enthält von Selten der öſterreichiſchen Regterung 
nach der Ermordung Robert Blums eine wiederholte Mip« 
achtung der Nattonalverfammlung. B — 
— Ich ſtelle ſofort an den Reichsminiſter der Juſtiz die 

age: 

„was er zur Beſeitigung biefer Rechtsverlezung und zur 
Befolgung des Gefebed vom 30. September vorigen 
Jahres Seitens ber öſterrelchiſchen Behörde vorzukehren 
gebenfe 2“ 

Frankfurt, ben 8. Februar 1849 — Werner aus Oberfird. 
Unterftügt von: Simen von Trier, Rühl von Hanau, Wies⸗ 
ner, Schüp, Titus, Hofbauer, Eulmann. 

Präfidemt: Der Herr Reihaminifter der Juſtiz 
wird nach ſeiner ſchriftlichen Anzeige biefe Interpellation am 
Montag den 12. dieſes bzantworten. — Eine Interpellation bes 
Abgeordneten Gulmann! 

Eulmann von Zweibrüden: 

„Saterpellation bes Abgeordneten Gulmann und Genoffen. — 
In Erwägung, daß das Gejammtminifterium von Bayern durch 
das Organ des Minifters des Innern in ber Sigung der 
Kammer ber Abgeorbneten in Münden vom 30. v. M. ges 
legentlih der von 69 Mitgliedern diefer Kammer wegen Pu- 
Blicatton der Grundrechte eingelegten Verwahrung gegen Lei⸗ 
flung eines unbedingten Verfafjungseides, eine Erklärung ab⸗ 
geben Lie, in welcher folgende Stelle vorkommt: 

„Bon den Vorfriften unferes Staatögrundgefched aus- 
gehend, darf das Staatsminifterium eine Abänderung in ben 
Beftimmungen der Verfaſſungsurkunde, kein allgemeines neues 
Geſetz, welches die Freiheit der Perfonen oder des Eigenthums 
ber Staatsangehörigen betrifft, oßme ven Beirath und die Zu- 
fimmung der Landesvertretung, als gefeglih bindend anerfen» 
nen und zum Vollzug bringen. Hieraus folgt, daß erſt dann, 
wenn bie von ber Nationalverfammlung zu Frankfurt beſchloſ⸗ 
fene Reicheverfaſſung mit den geſetzgebenden Gewalten 
Bayerns vereinbart fein. wird, von ba an alle von ber 





one ven Beiraih und bie Zuflimmung ſonderſtaatlicher Volks⸗ 
vertretung auch bei und gefeglich bindende Kraft erlangen und 
vollzogen werben können und müſſen; — daß aber, fo Lange 
Hefte nice geſchehen, das Ginntirninifteriuuf zum LWoluge ber 
bereits erfchtenenen oder noch erſcheinendenn Reiche geſetze, ber 
Beiſtimmung ber bayeriſchen Laudbesdertretung bebfrfe.” 

In Erwägung, daß das bayetiſche Miniſterium tn dieſer 
Erklärung der Nattonalverfammlung nicht bloß den ihr durch 
die Befchlüffe dee: Borpartaments und ‘ven Geſammtwillen der 

utichen -Ration zugetheilten Charakter als cowfiknig nde Ver⸗ 
ammlung firet.ig macht, fondern fi fogar nod gegen bie 
bindende Kraft der Reichögefrge und damit gegen ben ganıen 
Rechtszuſtaud auffehnt, wie derſelbe aus ber Märzrevolution 
Versorgegangen Hı. Ü = 

Ja Erwägung, daß es der hohen DVerfammlung nidt 
gleichgültig fein Tann, zu hören, welche Gtellung das Reichs- 
minifterium biefem Widerftande grgenüber einzunehmen gebentt, 
welchen die bayerifche Regierung gegen ihre Befchlüffe erhebt, 
durch welche Mittel es denfelben zu befämpfen und ben Ans 
gehörigen des bayeriſchen Staates ben fofortigen Befitz und 
Genuß der Grundrechte in Kraft der durch das Meihögefch- 
blatt geſchehenen Publication zu verfchaffen und zu fihern ge⸗ 
fonnen tft. h 

Aus biefin Gründen bitten wir dad Relchsminiſterium: 

der Reichsverſammlung feine Anfihten über jene offir 
cielle Erklärung bes bayeriſchen Geſammtminiſteriums 
auszuſprechen und derſelben zugleich die Schritte und 
Maßregeln und zu geben, welche es ſchon vorgenommen 
hat, oder noch vorzunehmen gedenkt, um den Reiche- 
gefegen, namentlih ben Grundrechten, die fofortige 
volle Geltung in Bayern zu verfchaffen.” 
(Bravo auf ber Linten.) 

Gulmann. Tafel aus Zweibräden. Spatz. 
Schmitt aus Kaiferlautern. Käfferlein. Mertel, 
Blumröder von Kirchenlamitz. Haggenmüller. 
Titus. Ballmerayer. G. Gulden. Belgel. Mayer. 

Präfident: Die Jaterpelation des Äbgeordneten 
Siemens an das Handelsminiſterium 

Siemens von Hannover: 

„I.terpellatton. — An den Herrn Hanbeleminifter richtet ber 
Unterzeichnete folgende Interpellation: Der am 6. v. M. zur 
Anzeige gebrachte Bericht des vollswirthſchaftlichen Ausſchuſſes 
zu 6 30 der Grundrechte, betreffend eingegangene Petitionen 
auf Bürgſchaft und Schuß ber Arbeit, beantragt: jene Peti— 
tionen dem Meihshandelöminifterto zu dem Ende zu fiberreis 
den, „bei Entwurf des Tarifs den Schug ber Arbeit in Be⸗ 
vüdfihtigung zu ziehen.” 

Der Entwurf eines Tarife, wie folder ben Schutz aller 
Arbeit am nachhaltigſten dem vereinten Deutſchland ges 
währen bürfte tft von Abgeorbneten des norbbeutfchen Han⸗ 
delsſtandes unterm 23. November v. J. bereits vollendet unb 
fofort duch den Drud zur Prüfung und Beurthellung über» 
geben worden. 

Dem Vernehmen nad fol indeß unlängft aud von ans 
dern Induftriellen der Entwurf eines folhen Zolltarifs für 
Pad angefertigt und dem Handeleminifterio vorgelegt 
fein ö 


Wäre dem fo, fo richte ich im Intereffe einer zeittgen 
Berftändigung über die Mittel zum wahren und allgemeinen 
Schutze ber Arbeit meine Anfrage dahin: 

1) 06 und wann biefer letzigedachte Entwurf eines Zolle 

tarifs der Oeffentlichkeit übergeben werden wird; 
2) 06 ber Auslegung dieſes Eintwurfes auf dem Tiſche 
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bes Saufes ober mönbli vor Beginn ber Berathung 
fiber den $ 30 der Grundrechte etwas im Wege fcht. 

Srankfurt a. M. den 7. Februar 1849. Giemens.“ 

‚ Wräfident: Eine Imterpelation des Abgeordneten 
man (Mehrere Stimmen: JR niht im Haufe.) Herr 
MRartiny iſt nicht anweſend. Eine Interpelation des Äbgeord⸗ 
neten Rösler von Dels an ben Weichsminifter bes Aeußern. 
(Der Abgeordnete Rösler iſt nicht anmefend.) Jh Lege beide 
Interpellationen für den @ingang der nächften Sigung zurück. 
— Der Herr Präfident des Reichsminiſterraths hat das Wort! 

Heichöminifter v. Gageru: Die Interpellation 
bes Abgeordneten Gulmann und @enoffen, bie Wirkſamkeit der 
Grundrechte und der übrigen Reichögefrge im Königreich Bayern 
betreffend, bitte Ih um Erlaubniß heute über acht Tage bes 
antworten zu dürfen. — Ich habe heute nur eine Interpellatton 
zu beantworten, biejenige bed Abgeorbnetm Nauwerd an 
ben Reichsminiſter des Innern, fle lautet: 

„In Erwägung, daß die Vereinigung Anhalt-Bern- 
burgs mit Deffau- Köthen, dem Verlangen ber großen 
Mehrzahl der Einwohner gemäß, von ber pronifort- 
ſchen Gentralgewalt eifrigſt betrieben worden iſt, und 
angeblich ſogar bet dem bernburg'ſchen Hofe Zuſtim⸗ 
mung gefunden hat; 

in Erwägung, daß bie preußiſche Beglerung, wie 
verlautet, Privatanſprüche einer preußifchen Brinzeffin 
auf die Allodialmaſſe des Herzogs von Bernburg be: 
nut, um jener von ber Wohlfahrt des Ländhens 
dringend gebotenen Vereinigung Hinderniffe in den 
Weg zu legen, obgleich jene Anfprüce durch die Ver⸗ 
einigung nicht im Mindeften berührt werben; 

in Erwägung, daß demzufolge der Reihscommiffär 
v. Ammon am feine Abberufung eingekommen fein fol: 
richte ih an das Reichsminiſterlum die Brage: 

„05 baffelbe durch die preußifhen Einwände unbe: 
tert ſeine — wegen ber Bereinigung ſaͤmmt⸗ 
licher anhalt’fhen Gebietstheile His zum erwünſchten 
Btele fortfehen wird?“ 

Das Reichsminiſterium hält, wie bie hohe Nationalver- 
fammlung aus ber Beantwortung einer früheren Interpellatton 
weiß, bie Bereinigung des gefammten Anhalt für wünichens- 
werth und bat deßhalb aud gerne zu biefem Zwede feine ver- 
mittelnde Thaͤtigkeit eintreten laffen. Wenn nun auch die deß⸗ 
falle durch den Reichscommiſſar, Herrn v. Ammon, gepfloger 
nen Unterfantlungen nicht alsbald zu dem erfirebten Biele ger 
fügt Haben, fo iſt doch bie Unterftellung des Herrn Inter: 
pellanten unbegrömbet, daß das Dermittelungegefhäft durch 
Einfsrahe der preußffben Regiereng wegen Vrivatanſprüchen 
einer preußiſchen Prinzeffin an das anhalt⸗bernburgiſche Al 
lodial· Vermögen gehemmt worben, und darum ber Reichscommiſſär, 
Herr v. Ammon, um feine Abberufung eingefommen ſei. 

Es {ft diefe Sache in ein neues Siadium getreten und 
die geftellte Brage Tann th dahin Beantworten, daß bie Ver- 
mittelung, der Vereinigung ber anhalıihen Länder fortgefcht 
werben wird, { 

Bräfident: Herr Pfeiffer Hat das Wort zur 
Interpellirung eines Ausfchuffes. 

Bfeiffer von Adamsborf: Meine Herren! Am erften 
dieſes Monats habe th einen Antrag geflellt, betreffend die 
Ausnafmszuftinde in Berlin. Die Dringligteit des Antrags 
warb damals abgelehnt und zwar, tie mir fpäter ven meh ⸗ 
veren Mitgfiebern gefagt wurde , bloß darum, weil bie Auf⸗ 
hebung des Belagerungszuftantes tn Berlin in naher Ausficht 
fünte. Die neueften Nachrichten aus Berlin, und bie Ichten 
Borgänge bafelbft, namentlich die zunehmende Verachtung ger 











gen bie Freiheit bee Preſſe und ber Berfon, bie poltzelliche 
Audweifung eines früheren Staatsminiſters Haben biefe Vor⸗ 
ausſchung als irrig bewieſen. Ich Inte pellire deßhalb ben 
betreffenden Ausfhup, dem ber Antrag überwleſen wurde, id 
glaube es iſt der fogenannte Biebermann’ihe Ausſchuß und 


frage ihn, wann er ben Bericht Über jenen Antrag erſtatten 
werde. Ich glaub,, daß bie ſchleunige Berichterftattung noth⸗ 


wenbig ift und wohl auch zu erwarten ſein dürfie, da früher 
ein aͤhnlicher Antrag von dem Abgeorbneten Wefenbond 
an denſelben Ausſchuß gelangt iſt. 

Präſident: Ih frage, ob vielleicht ein Mitglied 
des fogenannten Biedermann'ſchen Ausſchuſſes auf die Inter- 
pellatior antworten will. 


v. Sanden von Tarputfcen: Da id den Vorfitzen⸗ 


ben gegenwärtig nicht anwefend glaube, erlaube ih mir, auf 
bie geftellte Srage zu erwiebern, daß ber Ausfhuß zur Bes 
rathurg zufammen getreten iſt, daß tm Ausſchuß — id er⸗ 
Laube mir Dieſes hier auszufprehen — ber Gedanke aufſtieg, 
ob dieß nicht eine Sache fei, die vielmehr vor das Reichs 
gericht gehöre, ob fih die Hohe Verſammlung in biefer Bes 
stehung dem Reichsgericht gleichſtellen, fich dadurch bem Rechte 
der Einzel-Rrgierungen gegenüber fielen könne, und biefes um 
fo mehr, als bei dem vorliegenden alle von Seite ber Bes 
theiltgten feine Beſchwerde eingegangen fe. Der Ausſchuß 
bat indeß no keine Entſcheidung — ſondern ſich zunãchſt 
veranlaßt geſehen, an das Reichsminiſterium die Bitte zu 
richten, bie preußiſche Regierung zu befragen, melde Veran⸗ 
laffungen vorlägen, um ben Belagerungezuftand von Berlin 
zum großen Bedauern der Berfammlung fortbeftchen zu laſſen. 
Das tft die augenblidliche Lage der Sache im Ausſchuß. 
Bräfident: Wir gehen zur Tagesordnung Über, 
zur Kortfegung ber Beraihung Über bie noch rüd- 
fRändigen Paragraphen des Entwurfs ber Grund 
rechte in Verbindung mit bem zu Artikel VI 6 30 
von bem Abgeordneten Degentolb, Ramens des 
volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes erflatteten 
Berichts. Die geſtern eingegangenen Anträge find gedruckt 
in Ihren Händen, mit Ausfhluß des präjudiciellen Antrags 
bes Herrn Makowiczta und Genoſſen, ber nod im Laufe ber 
Sigung zur Vertheilung kommen wird, Neu eingegangen If 
folgender Antrag bes Herrn Zahartä von Göttingen und 
Anderer: 
Die Unterzetääneten beantragen zur Vermlitlung 


bes Majorttätantrags mit dem Sondergutachten fol⸗ 


gende Faſſung bes Antrags: 

„Die hohe Verfammlung wolle einen bie Arbeit 
verbürgenden Paragraphen in die Grundrechte nicht 
aufnehmen, bagegen bie darauf abzweckenden Peti⸗ 
tionen und den Antrag bed Abgeorbneten Heubner 
dem Reiöminiftertum zur geeigneten Berüdfihtie 
gung Überweifen. 

Zachariã von Göttingen. Amftetter. Siehr. Lan: 

gerfeld. v. Thielau. 

Es if ein Verbeſſerungsantrag zum Bericht des vollkswirth- 


ſchaftlichen Ausſchuſſes zu $ 30. — In der Discuffion hat 


Herr Schütz von Mairz das Wort. 
Schfig von Main. Meine Herren! Während Ste hier 
zahlreiche Geſete berathen und beſchließen, gibt es leider in 


unferem Vaterlande Taufende, denen das wichtigſte, das erſte 


und netürlichfte aller Rechte fehlt, das Recht, tim Staate leben 

zu können. Taufende müffen jährlich in einem fernen Lande 

den Lebensunterhalt fuhen, den fie bet uns nicht finden. 

Während wir Hier an dem fünftigen Staatögebäude arbeiten, 

ſtürzt das ſociale Gebäude in Deutſchland Überall zufammen. 
. 4» 
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Tgfih kommen Verlangen auf Aenderungen in ben focialen, 
e Berhältniffen, auf Schud für Handel und Gewerbe. "Die Ei⸗ 
nen verlangen Breipandel, die Andern Schutzzölle, die Einen 
verlangen wieder Herftellung der früheren Zuflände des Mit- 
telaltero, fle verlangen die Zünfte, die Undern verlangen eine 
vofffoimmene Gewerbefreiheit. Offenbar bewelfen alle biefe 
Anfpräce an die Rattonalverfammlung, daß außer den bloß 
politifchen Rechten, es andere Bedlitfniſſe zu befriedigen gibt 
in unferem Vaterlande Diefen Wünfchen gegenüber hat fih 
ber Majoritätsantrag bes Ausfchuffes auf einen ganz’ einfaden 
Artikel beſchränkt; bie Minori ätderachten gingen allerdings 
weiter, fie glaubten, daß auch benen, welde jetzt im Staate 
nicht den gehörigen Lebensunterhalt finden Können, in der Ber- 
faffung etwas gefihert werben müſſe, daß auf für fie Sorge 
getragen werden muͤſſe; aber fo weit fie aud gingen, fo 
fredten fie vor dem einen Gedanken zurüd, den ein anderer 
Antrag aufftellte: „Das Recht auf Arbeit, die Garantie der 
Arbeit.“ Wir wußten allerdings, daß dieſer Antrag nicht mit 
Gunft, dag er mit einem gewiſſen Schauder aufgefafit werden 
würde. Wir Haben leider geftern fhon gehört, daß che no 
unfer Antrag entwidelt und begründet werden fonnte, man 
ihm von dieſer Tribline aus fen vorwarf, dag er Schuld fei 
am bem Blute, das in einem andern Lande vergoffen wurde. 
Es iſt gewiß nicht möglich, melne Herren, hier auf die Ge- 
ſchichte eines fremden Landes fo einzugehen, daß wir bie voll« 
tommene Unrichtigkeit diefer Anklage nachweiſen könnten. Wenn 
wir näher unterfuhen, und fragen, wie won jeher in der 
Weltgefchichte die Ereigniſſe ſich entwidelten, fo werden wir 
finden, daß jede neue dee allerdings in der Weltgeſchichte 
blutig durchgeführt wurde, nicht weil die neue Idee an und 
für ſich dieſe blutigen Opfer verlangte, nicht weil Diejenigen, 
die an bie neue Idee glaubten, es für nothwendig bielter, 
daß fie Über Leihen und Blut aufgehe, fondern weil ber 
erfand der alten Welt, der alten Zuftände, ftets das 
feindliche Bufammentreffen der neueren Gedanken mit den alten 
Priotlegien hervorruft. Stellen wir uns auf einen höheren 
Standpunft, und erinnern wir und an die Zeit, wo bie bür« 
gerliche Freiheit ber Gemeinden im Mittelalter zum erftenmale 
auftrat, um für den Bürger ebendaffelbe zu verlangen, was man 
heute für bie Allgemeinheit ve:langt; vergeffen wir nicht, daß 
damals die Gründung freier Bemeinde ebenfalls ein teufliſches 
Werk genannt wurde; erinnern wir und, daß ‚mit benfelben 
Fluchworten die Freiheit des Gedankens, die Freiheit der Re- 
Üigton verfolgt wurde. Wenn wir mit einem Worte uns er- 
innern, daß alle bie Gedanken, die jegt überall Ins Leben ein- 
getreten find, ihre Opfer auf deu Scheiterhaufen ſchickten und 
unendlich vlel Blut in der Menſchheit vergoffen wurde, um fie 
in die Wirklichkeit einzuführen, dann, meine Herten, bürfen 
wir und nicht erfchreden laffen, wenn man Heute fagt: Das 
Verlangen einer Garantie der Arbeit If Schuld an ben fürd- 
terlihen Kämpfen, die tn Frankreich ftattfanden. Wir mäffen 
uns vielmehr ruhig Über den gegenwärtigen Kampf erheben und 
fragen, was iſt denn ber Grund der Entwidelung der Ge— 
ſchichte, was bedeuten denn alle dieſe fürdterlihen Kämpfe, in 
denen fid die Menfgen wechſelſeitig tödten, ſteis mit der Hoffe 
nung glüdfiher zu werden? Bedeuten fie etwas anderes, als 
ben flet8 fortſchreitenden menſchlichen Gelft, der gegen bie Hin⸗ 
derniſſe anfämpft, die aus ben Zeiten ber alten Barbaret in 
dem Staate noch beftehen, und der lelder aud auf den Wider- 
fand der Menſchen ſtößt, beren Intereffen an alt her- 
gebrachte Gebräuche oder Geſetze gefnüpft find. Haben mir 
nicht bereits gefehen, daß duch eine fürdterlihe Revolution 
die Herrſchaft des Priefterflandes, wie des Adels und des ab⸗ 
foluten Konigthums geftürgt werden mußte. Wer von und 


Allen in dieſer Verſammlung hente nicht gerne und freu⸗ 
dig zu, daß alle dieſe verderblichen Elemente ber Gtaatsger 
felfaft vernichtet wersen mußten. Mer würbe heute noch «6 
wagen, bie abjolute Herrſchaft des Könlgtfums Bier zu ver« 
theidigen, und do wiffen Ste recht gut, daß auh gegen bie. 
Beinde dieſes abfoluten Königthums dieſelbe Anklage vorge» 
bracht wurde, bie gegen bie vorgebracht wird, welde eine neus, 
vielleicht bie letzte Ree der menſchlichen Entwickelung verthei⸗ 
digen. Sind wir, meine Herren, nicht durch ben Staat bes 
ab;oluten Königthums, buch den Staat des Adels, der Brie- 
ſterherrſchaft durchgegangen, um endlich durch die große Revo« 
Iution vom Jahre 1789 zum Staate des Bürgerthums, zum 
Staate der Vourgeoifie zu gelangen, d. h. zu bem Staate jer 
ner Glajfe, die fi endlih mit Reht von den Privilegien ber 
Mitttärgewalt, wie aller anderen Kaften befreite, bie mit ih» 
ven Mitteln Alles fo ordnete, wie fie es zu ihrer Entwidelung 
für nöthlg fand. Iſt nicht jener Ausdruck eines berühmten 
Schriftſtellers, welder fagte: der tiers-Etat iſt Alles, iſt er 
night die Infhrift ber ganzen neuen Welt, und nun, meine 
Herren, was ift aus biefem Staat des tiers-&tat gemorden, 
was bebeutete er denn früher? Wenn das Prineip der unbe 
dingten Unterwerfung unter eine Macht von Gottes Gnaben, 
wenn das Recht des Schwertes, ben Staat zu beherrfchen, 
wenn dieß Alles entfernt iR, dann frage Ih, welder Gedanke 
bleibt denn jegt in dieſem Staate, ber durch ben tiers-ötat 
gegründet it? Es bleibt der Gedanke, daß das Bel, das 
Capital den Staat bilde und das Recht gebe, in demfelben zu 
herrſchen. Offenbar tft der ganze Staat, der durch biefe Res 
volution gegründet worben If, nur darauf berechnet, dem Ca⸗ 
pitale feine vollfommen feele, unbedingte Entmidelung und 
Herefgaft zu garantiren. Diefe Bolge der Staatsentwidelung 
knüpft fih an den Bang ber Geſchichte. Es war nothwendig, 
daß biefelbe Glaffe, welche trog ber unvernänftigen Herrſchaft 
ber priyilegirten Laſten fih entwidelte, fi Kräfte fammelte, 
um den Staat zu beleben und zu erhalten, es war natürlich, 
daß diefe Glaffe endlih auch ſelbſt einmal den Staat machte; 
aber ift denn diefer Staat, auf das Capital gegründet, wirkte 
lich das Ideal der menſchlichen Geſellſchaft? Können Sie über 
alle Länder bliden, in welchen bereits dieſe Jdee fi völlig 
entwidelt hat, ohne nicht Überall auf die ſchrecklichtten Folgen 
zu flogen? Kommen Ihnen nicht täglich in allen Verlangen, 
in allen Petitionen Ausbrüde bes Uebels, das überall an ber 
Geſellſchaft nagt, vor? Allerdings wäre es bie größte Unge 
rechtigkeit, leugnen zu wollen, daß die Herrfhaft des Bürger« 
claffe, die Herrſchaft des Capitals Großes und Herrliches 
efchaffen Hat; aber neben dem Großen liegt aud unendlich 

vauriges, und wenn wir in einem Staate nur einen Men— 
fhen fterben fehen, weil er nicht die Mittel des Lebens durch 
feine Arbeit finden kann, fo tft das das Todesurtheil einer 
folgen Geſellſchaft, und leider wiſſen Sie, daß es fein Land 
in Guropa gibt, wo dieſes nicht vorkäme; und wenn baher 


auch die herrſchende Claſſe noch fo Schönes heroorbringt, aber 


nicht im Stande if, Allen den nöthigen Unterhalt zu gewäh⸗ 
ten, fo müffen Sie fagen: Es liegt Hier ein großes Uebel im 
Staate; trok bes fhönen Aeußern 5 im Inneru dieſes 
Körpers der Keim einer ſchrecklichen Krankheit. Uebrigens 
bat man leider oft. dieſe Frage zu eng gefaßt; man 
bat das Mebel bloß in den fogenannten Proletariern 
gefucht, und ich glaube, es ift das die Urfade, warum man fo 
oft den neueren Gedanken entgegentrat. Nicht bloß diejenigen, - 
welche man die Proletarier zu nennen pflegt, fonbern bes ganze 
Bürgerſtand, der nicht in dem Beſitze des höheren Capitals iſt, 
leidet an diefem Webel und vielleicht Leiden die mittteren Claſ⸗ 
fen des Bürgerftandes noch mehr in mancher Beziehung als 
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bie fogenamnten Profetaxter. Das Webel iß demnach größer 
und weiter verbreitet, ald es auf benerften Anblid ſcheint, denn 
was auch überall in Induſtrie und Handel Großes gefchehen 
kann, es ift dennoch nicht zu läugnen, daß in allen biefen Be— 
ziehungen eine volltommene Anarchie herrſcht. Wenn diefe 
Aygbrüde dev menſchlichen Thätigkeit naturgemäß geordnet wär 
von, fo hätten Sie wicht die Mafjen von Anfragen, von Petie 
tionen, die Ihnen zugefommen find, feitbem Sie hier figen, um 
die Verfaffung Deutſchlands zu berathen. Sie willen beiler, 
als ich, dag von Allem, was Ihnen zukommt, das Dringendfte, 
Wichtigfte auf eine Aenderung in den Handeld- und Induftrier 
verhäftnifen fich bezieht. Sind wir aber in einer folhen Epoche 
angelangt, und finden wir nun, daß, gezwungen durch das Elend, 
die Menſchheit nach einer neuen Gonftituirung vingt, daß bie 
Menſchheit an ber Ausführung eines meuen Gedankens ange- 
tommen. ift, fo dürfen wir uns nicht abhalten laſſen, denfelben 
ruhig und ernftlich zu prüfen, und wenn er auch, wie fhon ge— 
fagt, leider wieber duch die Leidenfhaft der Einen, wie durch 
MWiderfiand der Andern in blutigen Kampf gezogen wurbe, fo 
müflen wir hier ohne Rüdfiht auf jene Greigniffe den Gedan⸗ 
ten felbft prüfen. — Wir verlangen in unferm Antrag, bag dem 
unfreiwillig Arbeitlofen von ber Gemeinde und begiehungsmweife 
vom Staat die Arbeit gefihert werde. Es ift das, wie es hier 
genannt wurde, das berüdtigte Recht auf Arbeit. Ich 
babe nicht nöthig zu bedauern, meine Herren, daß das Wort 
„berücktigt” gefagt wurde; denn «8 kam aus dem Munde eines 
Mannee, der vffenbar, wie wir, daſſelbe will, und ber in jenem 
Augenblicke vielleicht nur unter dem Gindrud ſprach, ben bie 
äußeren Greigniffe hervorbringen. Ich aber fage: das heilige 
Recht auf Arbeit, und glaube, daß wir bier entſchieden und 
offen Jeder feine Weberzeugung ausfprehen müflen, und nar 
mentlich in einer Sade, in welcher es fih um das Wohl von 
Millionen handelt. Das Recht auf Arbeit ift vielfach verläum⸗ 
det, vielfach angegriffen worben. Es wurde geftern fehon auf 
diefer Tribüne gefagt, das Recht auf Arbeit fei weiter nichts, 
als die Unterftüpung der Faulheit. Ich, meine Herten, gebe 
Ihnen nicht das Recht auf Arbeit ald das Mittel aus, augenblid- 
lich in unſerem Vaterlande alles Elend verſchwinden zu machen; 
ich bin einer folden Anfiht nicht fähig; aber was ich in dem 
Recht auf Arbeit finde, was ih durch die Aufnahme dieſes 
Artitels in unferer Verfaſſung erftrebe, das iſt ber Beginn 
einer neuen Epoche, die Möglichkeit, daß der Staat, der früher 
Mititärftaat, Priefterftaat oder bloß königlicher Staat war, ber 
nun bloß Geldſtaat ift, daß die menſchliche Geſellſchaft endlich 
werde, was fie fein fol, d. 5. eine Gefellfhaft von Ar— 
beitern, cine Gefellfgaft, welde jedem Menſchen 
bie Möglichkeit eröffnet, durch Anwendung ſei— 
ner geifligen oder phyfifhen Bähigkeiten den 
feiner Thätigkeit gebührenden Gewinn zu fihben. 
Das ift für mid, das Recht auf Arbeit und nicht bie Unter 
flügung der Faulheit, nicht die Aufforderung an ben Arbeiter, 
an ben Staat höhere Forderungen zu ftellen, als fie ihm die 


Privatinduftrie. geben kann, das Liegt für mich nit darin, es 


liegt, um es noch einmal zu fagen, darin für mig ber Aue 
gangspunkt einer neuen Cpoche, und mögen Sie au, meine 
Herten, verichiebener Anfiht fein, über die Entwickelung unferer 
jegigen Zuſtände; — das können Sie nit läugnen, daß in 
die Gegenwart ein neues Princip eingetreten if. Sie können 
es verfolgen, wenn Sie wollen, Sie können es anklagen, Sie 
können ed aber nicht vernichten; gegen eine dee kämpft ‚man 
nit mit Kanonen, eine Idee ſtredt man nicht nieder durch den 
Ausfpruc eines Kriegsgerichtes; je mehr man fie verfolgt, defto 
teäftiger, deſto größer wird fi. Es bleibt Ihnen alfo, meine 
Herren, nur bie Wahl übrig: Wollen Sie hier als Geſetzge⸗ 


ber ben alten traurigen Weg der Greigniffe verfolgen, moin 
Sie bie Entwidelung einer Ider wieder auf den Meg der Gre 
walt weifen; wollen Ste thun, was bie frühere, weniger auf⸗ 
geflärte Geſellſchaft that, ſtets gegen eine neue Idee mit Schei⸗ 
terhaufen und mit dem Schwerte auftreten; oder wollen Sie 
anerkennen, daß biefe Idee, ob es Ihnen Lich oder nicht Lieb 
ift, eine Folge dee Gntwickelung der Menfchheit if; wollen She 
fie demnach in Ihrer Verfaſſung aufnehmen, damit fie wicht 
das Vettel einzelner Parteien, nicht die Maffe Ginzelner 
werde, fondern daß fie der Befig der ganzen Geſellſchaft ſei, 
bag bie ganze Gefellfchaft berufen werde, auf friedliche und 
vebliche Art an der Ausführung, Ausbildung und Belebung 
diefer Idee mitzuarbeiten. Diefes Liegt meiner Anſicht 
nah in dem Antrage, den wir ftellten. ° Der Ab- 
geordnete Eifenftud Hat Ihnen geftern gefagt, daß duch 
die Grtheilung der politifchen Rechte Sie der ganzen arbeitete 
den Claſſe der menſchlichen Geſellſchaft die Möglichkeit eröffnen 
würden, aus bem gegenwärtigen Elende herauszutreten , ich 
glaube, meine Herren, daß die Ertheilung der politiichen Rechte 
allein nicht dazu. führen würde, aber geben Sie diefe politifchen 
Rechte der arbeitenden Glaffe und ftellen Sie als Staatsgrund⸗ 
fab auf, daß bie Geſellſchaft endlich volltommen den Zweck 
der Menfchheit erreichen foll, dann haben Sie in dieſen Are 
beitern die beften Werkzeuge, um dieſe Idee auszuführen, —- 
nit bie Einzelnen, nicht Syfteme können hier helfen, nur wenn: 
bie Ausführung von dem Volke felbft, von denen die gerabe 
aus dem gegenwärtigen Elende - die Einfiht der Hülfsmittel 
ſchöpfen, geihieht, nur dann kann etwas geleiftet werben, und 
es würde firher auf eine beffere Art gefhehen, wenn Sie die 
Leidenden jelbft berufen, ihre Klagen laut werben zu Laffen, 
ihre Gebanfen mitzutheilen, als wenn Sie fie volltommen vers 
drängen au& der Berathung ihrer eigerten Intereflen. — Aber, 
Fönnte man fragen, iſt dad Prmeip des Staates, wie ih es 
aufftelle, richtig, hat des Staat wirklich den Zwei, Jedem die 
Ausübung feiner Kräfte und einen ihnen entipredhenden Ges 
winn zu fihern? Wenn, meine Herren, das nicht der- Begriff 
des Staates ift, fo kann er offenbar fein Gryebniß eines ver⸗ 
nünftigen Gedankens fein, fo ift er mır der alte Staat, der 
Staat des Zufall, der Staat der Gewalt. Sobald Eie aus 
dem Staate einen Theil, ja nur einen Menſchen ausſchließen 
und fagen, in dieſem Verbande ift dir nicht gegönnt, bein Le— 
ben durch Anwendung deiner Kräfte zu gewinnen, dann geben 
Sie ihm das Recht des Naturmenſchen, dann kann er Ihnen 
und dem Staate gegenüber fagen: „wo ich kein Recht finde, 
da habe ich auch eine Verpflichtungen”, und dann werden Sie 
darauf zurüdgeführt, diefe ganze Glafje mit dem alten Syſteme 
bed Zwanges zu unterdrüden, dann kommt es dazu, daß man, 
was glüdlicherweife hier nod nicht geſchehen tft, wie ein frane 
zöſiſcher Staatsmann auf der Tribüne fagt, „bie Arbeit it 
ein Zwangsmittel*. Meine Herrn! Das war ein ſchreck— 
liches, ein unheilvolles Wort, uno in dieſem Wort, meine 
Herren, liegt die ganze Erklärung ber gegenwärtigen traurigen 
Zuftände Frankreichs, — cin Zmangdmittel madte man aus 
der Arbeit, während bie Arbeit das Höchſte, das Heiligfte im 
Staate fein folte! Uebrigens, indem mir dieſen Grundfag an 
die Spite unferes Staatsgebäubes ſtellen wollen, thun wir es, 
um den Staat zu verpflichten, auch die Mittel zur Ausführung 
aufzufinden, denn nicht ein Einzelner und auch niht Syſteme 
tönnen bier helfen, und wenn etwas zu bedauern tft, fo ift es 
gerade in dieſer Trage das entfchiebenere und unbebingte Aufs 
treten Einzelner, die glaubten, der menfchlihen Geſellſchaft 


ihre ſocialen Syfteme aufzwingen zu können, — baf Manche 


in gewiſſen Syſtemen unbedingte Rettung ſuchen. Das wollen 
wir nicht, wir wollen ben Grundjatz aufgeſtelit wiflen, daß ber 
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Staat diefe Hehe Verpflichtung Hat, weil wir wiſſen, dag ber 
Staat auch in feiner Entwidelung bie Mittel ber Ausführung 
finden wird. Meine Herren! Wenn Gie die Verwaltung des 
Staates betrachten, wenn Sie ſich fragen, wie ift das möglig 
geworden, daß in unferen fo amegebehnten Berhättnifien ein 
volltommenes Syſtem der Geſetze ſich ausbilbete, kommen Sie 
da nicht auch zu dem Schluſſe, daß bie geiftige Arbeit der 
Geſellſchaft im Laufe der Zeit das Nöthige ſchuf? Bragte 
man bei Gründung eines Staates einen Menſchen: glaubft du, 
daß der Staat die Verpflichtung bat, Recht und Gerechtigkeit 
zu handhaben? fo würde er unbebingt Ja fagen; wenn man 
aber fragen würde, auf welche Art Tann der Staat bis zu 
den geringften Einzelnheiten biefer hohen Verpflichtung genügen ? — 
hätte er darauf antworten können ? und wer von Ihnen Allen würde 
dieß vermögen? und doch find wir im Beſitz ausgearbeiteter Geſetze ? 
wen verdanken wir es? Wir verdantn es dem Geifte 
der Menfhheit, der träftigen Macht, bie im der Menſchheit 
ruht, und ſtets das Möthige für das Nöthige finde Der 
Menſch hat wie die ganze Natur das Princip der Einheit, der 
Harmonie in fih, und wo ein Bebürfnig fich geltend macht, da 
finden fih aud die Mittel, wenn man ben Menſchen feiner 
Natur Überläpt, — aber, künnte man erwibern, das ift unmög⸗ 
lich; — mit dieſem Worte hat man von jeher alle neuen Ideen 
bekämpft, unmöglih würde z. B. das Königthum gefagt 
haben vor 100 Jahr, wenn man ihm bie gegenwärtigen Zu= 
flände vorgeführt hätte, unmöglich fagten die franzöfiſchen 
Emigranten, als fie über die Grenze gingen, unmögli fag- 
ten fie zu unfern deutſchen Heeren, daß bie franzöfifchen Schnei⸗ 
ber und Schuhmacher ihr Land vertheibigen, und dennoch wur⸗ 
den aus biefen franzöſiſchen Schneidern und Schuftern große 
Generäle, die bürgerlide Gefelfhaft von 1793 veriheidigte 
& mit aller Kraft und dem Genie eines großen herrlichen 
Volkes, daſſelbe unmöglich ruft man uns heute zu, und viel⸗ 
leicht wird man in fünftigen Jahrhunderten über dieſes un= 
möglich lächeln, wie die Gedichte jept über das unmöglich 
der franzöfifhen Emigranten lächelte. Darum, meine Herren, 
glaube ich, daß die Aufftellung des Grundſatzes, den wir ver⸗ 
theidigen, und daß bie Annahme deſſelben die Gefellfchaft von 
den Wegen einer gewaltfamen focialen Umänderung abführen 
könnte; ed bleiben nur zwei Mittel übrig, entweder eine fried⸗ 
liche gefepliche Entwidelung des neuen Gedankens oder bie 
Revolution. 
ziehung ſcheue ich mich nicht auszuſprechen, dag ich eine Revo⸗ 
tution oft als ein fehr gutes Mittel anfehe, mir ſcheint für 
politiſche Zuftände die Revolution oft die Art zu fein, welche 
verfaulte Aeſte und verborrte Kronen von dem Baume ber 
Geſellſchaft abhauen muß, aber in focialer Beziehung wünſchte 
ich nicht einen gewaltfamen Umfturz. Cine politifhe Revolu— 
tion ift am ſich leicht durchführbar, indem es fih nur darum 
handelt, an die Stelle der alten zerbrechlichen Form eine neue 
lebendfräftige treten zu Laffen, aber eine fociale Reform ver- 
langt eine beftäudige Gntwidlung, bier würde die Gewalt viel- 
leicht die Mittel der Verbefferung felbft vernichten, darum glaube 
id, daß die Annahme unferes Grundfages einen befferen Weg 
für die Entwidelung der Menfchheit eröffnen würde. — Wie 
dem auch fei, es ift dic Pflicht von umferer Seite, dieſe Idee 
aufzuftellen und zu vertheidigen. Der neuen Geſeliſchaft ift es 
vielleicht noch nicht gegeben, ihre Anfihten der Mehrheit an- 
nehmbar zu machen. Die neue Geſellſchaft, die ſich bildet, der 
Staat der Arbeit, er hat vielleiht noch Jahre nöthig, um volle 
tommen bie Geſellſchaft zu überzeugen von der Nothwendigkeit, 
der Pflicht, dicfelbe zu gründen. Aber an Ihnen, meine Herren, 
wäre es, dieſe Möglichkeit zu fchaffen, damit Sie nicht, wenn 


Ich geftehe offen, meine Herren, in politifher Ber | 








Sie auseinandergehen und ein bdeutfches Reich gefchaffen zu ı 


Haben glauben, neben poldiſchen Ummägeläfteiten auch bie'focies 
fen Uebel tn den Bau mieberlegen. Denn fö fehr Sie hoffen 
mögen, daß bie gegenwärtigen Zuftände fi nad Ihrer Anficht 
entwideln werben, % wird doch Jedermann in feinem Innern 
fühlen, daß gar Manches unbaltbar if. Nun, fuhen Sie 
wenigftens das zu thun, geben Sie nämlich Denen, bie keiben 
und dulden, die Hoffnung, daß der Staat fih fo entwideln 
tönne, daß fie auch im Vaterlande leben können und nicht ihren 
Lebendunterhalt in der Berne fuchen müflen. 
Bräfident: Es Liegt ein Antrag auf Schluß von 
20 Mitgliedern vor, von Pannier, Biedermann, Stenzel und 
Andern. Ih muß ihn zur Abftimmung bringen. Ich bitte bie 
Herren, Ihre Pläpe einzunehmen. Diejenigen Herren, 
die den Schluß der Discuffion über $ 30 des vor⸗ 
liegenden Entwurfs annehmen wollen, erſuche ih, 
ſich zu erheben. (Wenige Mitglieder im Centrum erheben fh.) 
Der Schluß ift abgelehnt. Herr Lette hat das Wort. — 
Here Pfeiffer ſchlägt inzwifchen folgende Faſſung des F30 vor; 
„Die Beſteuerung (Staats- und Gemeindelaſten) fol 
ſo geordnet werden, daß die Bevorzugung einzelner 
Stände und Güter, namentlich auch die Steuerfreihelt 
det Geiſtlichen aufhört. 
Ich bitte das Wort zu nehmen, Lette! # 
Lette von Berlin: Meine Herren, ich befinde mich in 
der Rage... (Unruhe) 
VBräfident: Ich bitte um Ruhe, meine Herren. 
Lette: Ich befinde mic diegmal in der Rage, gegen 
einen von meinen Freunden berrührenden Antrag auf Strei« 
ung des $ 30 zu fpredhen, indem ich mit beffen Inhalt durch 
und dur einverftanden bin; dagegen muß ich mich aber, ob⸗ 
gleich mit dem Inhalte der Minoritätserachten, die vom Vers 
faffungsausfchuffe ausgehen, im Weſentlichen ebenfalls einver⸗ 
ftanden, doch gegen die Aufnahme biefer Minoritätsgutachten in 
bie Verfaflung ausfprehen. Man hält den 6 30 einestheils 
für unnütz, anderntheils für gefährlich. Beides kann ich nicht 
zugeben. Wenn unfre Grundrechte, wenn die Rechte und Frei⸗ 
heiten, die wir ‚hier beſchloſſen haben, alle Volkeſchichten und 
das politifhe Bewußtſein der Nation bereits durchdrungen und 
den Staatsorganismus bereitd umgeftaltet hätten, fo würben 
alddann die wichtigften Brincipten, auf denen wir ben neuen 
Rechtsſtaat zu erbauen haben, und namentlich die gleihmäßig 
gerechte Befteuerung, von feiner Seite mehr beftritten werben; 
inbefondere ber Grundfat, dag das Maß der Befteuerung mit 
dem Maße der Steuerkräfte in gerechtem Verhältniſſe ftchen 
müſſe. Das ift aber noch nicht der Ball. Sie haben eine 
große Zahl von Beſtimmungen in die Grundrechte nur deßhalb 
aufzunehmen gehabt, weil Sie ſich gleichzeitig gegen die Ver— 
gangenheit zu wenden hatten, gegen bie Ueberrefte des Beubal- 
ftaated, die fih auf unere Zeit vererbt haben; nur befhalb 
haben Ste Beftimmungen wegen Ablöſung ber Beubalfaften 
und andere in bie Grundrechte hinein genommen. Ich glaube 
daher, daß ber ein fo wichtiges Gebict des Staatslchens, 


‚wie e8 bie Befteuerung iſt, ein Princip in den Grundrechten 
nicht fehlen dürfe; damit ich Ihren dieß mit einigen Andeutun⸗ 


gen erweiſe, erlauben Sie, aus tem Kreife meines Vater⸗ 
landes einige Notizen mitzuhellen.. Es herrſchen hier, ſelbſt 
abgefehen von ben Berhättntfien ber Rheinprovirz und Weſtphalens, 
noch mannigfache Abweichungen in den Steuerverhältniſſen. 
So zahlen z. B. in Schlefien bie Rittergüter 2B1/, Procent 
bes kataſtrirlen Ertrags, die Bauerngüter 33"/,, die geiſtlichen 
Güter 40, die Kloſtergüter 50 Procent des Reinertrags an 
Grundſteuern. In der Mark und in Pommern find die Rit⸗ 
tergüter zur Zeit ganz ſteuerfrei. Sie zahlen nur einen Le— 
henscanon, ber bie Stelle ber Steuer oder derjenigen Laſten 


SEA. 


vertritt/ melde -alleedingß im ferherer Zeit beheulenb waren, 
indem ihnen Die Kriege= und Ritterbienfte oblagen, wonach fie heißen, 
Außerdem zaffen die Beamten wenig oder doch nur die Hälfte 
der Steuern, wo biefe nad dem Einkommen getragen werden. 
Die Offictere + B. zahlen keine Miethſteuer. Ich erwähne 
noch eines andern Standes, wozu mir ein Amendement meines 
verehrten Landsmannes, bed Abgeordneten von Saldin, befon- 
derd eine Veranlaſſung gibt. Die Geiftlichkeit zahlt weder 
Grund» noch Claſſen⸗- noch irgend eine andere perfönliche 
Steuer. Man könnte ihnen nun dieſe Steuerfreiheit wohl 
gönnen; dieſelbe Hat aber gerade auf die gefammte Wirkſam⸗ 
keit der Geiftlichen im Volke einen fehr nachtheiligen Einfluß, 
wie mir Ale bezeugen werden, die das Volksleben näher fen 
nen. Es entftcht oft eine Art Neid und Ciferſucht, Mißgunſt 
und Haß gegen bie Geiftlichen eben deßhalb, weil fie nicht 
gleiche Xaften mit dem Volke tragen. Die Wirkfamkeit der 
Geiftlihen würde überall eine viel gefüchertere fein, wenn aud) 
in diefer Beziehung Gleichheit ftattfände. (Zuraf: Schr wahr!) 
Es ift aber vorzugsweiſe in diefer Beziehung nothwendig, daß 
der Baragraph in die Grundrechte aufgenommen werde. Denn, 
wie mir eben heute gefagt wurde, haben ſich mehrere Beiftliche 
in Preußen an ben betreffenden Miniſter gewendet, um biefe 
Steuerfreiheit aufhören zu laffen. Es ift dieß aus gemiffen 
Rückfichten, die man vielleicht ganz angemeflen finden Tann, 
abgelehnt worden. . Wenn nun aber ein einzefner Staat für 
zweckmãßig erkennt, daß eine gleiche Befteuerung auch ben Geiftlis 
hen nothwendig fei für ihre Wirkfamfeit, fo würde fich fehr 
leicht die Geiftlihkeit dagegen ftreuben. Nur dadurch, daß das 
Princip des $ 30 in der Reichsverfaſſung ausgeſprochen wird, 
werden alle einzelnen Staaten in den Stand gefept, ein glei= 
ches Beſteuerungsverhältniß in Bezug auf Kirche und Grift- 
lichkeit überall einzuführen. Es ift befannt, dag z. B. in 
Medienburg bie Steucrfreiheit bes Adels, der Beamten und 
der Geiſtlichkeit, dieſes befondere Privilegium dieſer Stände, ber 
Ausdehnung ded Zollverein wefentlih im Wege ftand, indem diefe 
Stände ſich auf dem Landtage der Einführung widerfegten, weil fie 
dadurch indivect betroffen wurden und ihre Steuerfreiheit bedroht ſa⸗ 
hen. Es ift dem $ 30 der Vorwurf gemadt worden, daß er 
der Particulargefeggebung vorgreife, und ein beftimmtes Princip 
hinſichtlich der Art der Befteuerung dahin aufftelle, daß überall 
Srundfteucen eingeführt werben follten. Gegen diefen Vorwurf 
muß id den $ 30 vertheidigen. Denn ber $ 30 bezwedt weis 
ter nichts, als was bie übrigen großen Grundzüge des Rechts 
und der Freiheit, die wir in den Grundrechten niebergelegt ha= 
ben, beabſichtigen. Er entfernt nur die Hinberniffe, die der 
Anwendung dieſer Grundfäge in ben Einzelftaaten entgegenftchen. 
Er ftellt überall fein pofitives Steuerfuftem auf, er foll nur 
die Bevorzugungen, bie Privilegien durchſchlagend aufheben. 
Es ift aljo Died Bedenken nicht vorhanden. Wenn ed einem 
Einzelftaate gefiele, wenn es biefen gefekgebenden Gewalten 
zwedmäßig ſchiene, vielleicht nah dem Borfhlage des Herrn 
Simon von Trier eine progreffive Einfommenfteuer einzuführen, 
und zwar bis zu ber Höhe felbft, womit ich nicht einverftanden 
fein würde, daß Jedem nur das Nothwendige zum Leben übrig 
bliebe, fo würbe doch aud in der Beziehung jeder Particular— 
ſtaat völlig freich Feld behalten; er würde eben fo gut alle 
Grundſteuern aufheben fünnen, wie dieß in England gefchicht. 
Man hat jenen Vorwurf gegen den $ 30 durch den Einwand 
gegen die Cinführung ber Grundfteuer zu rechtfertigen gefucht, 
daß biefelbe befonders in denjenigen Ländern eine Ungerehtig- 
feit fei, wo feit langen Jahren gar feine oder eine geringe 


firirte Orundfteuer beftanden hat; dephalb find aud vor dem, 


März liberal! Entichädigungen gewährt worden für die Ein- 
führung der Grundfteuer, z. 2. den Nittergütern im Königs 


veuh Sachſen, tm Re bis dahin nicht Seflanben Hatte. "WdE 
man. über die Ertſchãdigu⸗ denten, wie man will, maß 
man. die Verhältniffe des Srivatrechts mıf das öffentliche Ger 
biet der Staahäfteuern übertragen, nach der Baflung des 5 80 
bleibt dieſe Entſchaͤdigungsfrage offenbar vorbehalten, fie 
iſt nicht abgeſchnitten. Wo die Steuewerhäftniffe durch 
Verträge, durch Priva'rechtstitel eine befondıre ration, 
eine befonderg Ordnung erhalten baben; wo gewiffe Grund⸗ 
fläde in Folge folder Rechtstiſel befr.it find, fann immerhin 
eine billige Berüdfihtigung und möglichermeife eine Entſchädi⸗ 
gung elafreten, . Alfo auch von biefer Sel'e Bietet der 6 30 
kein Bedenken dar. In Preußen if berielbe Grundfaß, wie 
er jeht ia die Grundrechte aufgerommen werden foll, bereitß 
tm Jahre 1810 ausze prochen worden; indeſſen blieb es bei 
biefem Aus pruch, er iſt während der dreißig Jahre nit im 
das Leben eingefügt w.r>en. — Zu ben Amendemente und bes 
fonders zu den Mingritätseradten mid wendend, mare ich dor 
Allem darauf aufmerkfam, daß fie in die Grundrechte nit 
bineingehören.. Ih hade in dieſer Beziebung nur rod eine 
Nachleſe zu halten, indem von mehreren Rebnern, die vor mir 
bier geftanden, das Wichtigſte, was gegen die Amendements 
geſagt werten kann, bereits aufgeführt if. Ste gehen zum 
Theil aus von einer gewiffen Mißgunſt gegen das Gapital. bie 
fi in neuerer Zeit gegen daſſelbe gebilvet hat. Aber auch 
das Capital war bisher durch diefelben DVermaltungsgrenpfähe 
gefeſſelt, welche den früheren Polizeiftant beherrihten, durch 
welde die volle Entwidelung der Productiondt:äfte gesemmt 
wurde Man hat auch dem Gapital feine volle Breihett nicht 
gewährt, man hat namentlich die Etaatebanfen als Monopole 
teftgehalten; Hätten Privatbanken mie in Schottland exlſtirt, 
fo würde fih das Capital um fo leihter und wirkfamer au 
der Arbeit zugewendet haben und das Gapital würbe eine folde 
Mißgunft in viel geringerem Grabe erfahren habın. Mir 
ſcheint es, es fommemefentlih nur darauf an, daß wir hier bie 
Verfaſſung fo ſchnell als möglih volenten urd fefftellen. 
Unter tem Schutze einer mohlorganifirten Freiheit wird 
aud das Capital der Arbeit wieder dienftbar fein, ſobald nur 
erft das Bertrauen wieder zurückkehrt. Was das Gretitwefen, 
anbetrifft, fo wird es zu einfeltig fein, nur in Bezug auf bie 
genannten Greditanftalten etwas anzunehmen. Inſoweit ber 
Grebit für die Gewerde dadurch georonet werben fol, gehören 
die Beftimmungen in tie Gewerbeordnung. Dabei: wird man 
weſentlich auf die Seloflhilfe der betheiligten Claſſen nad 
Entfeſſelung bes Capitals und ber Arbeit, in Folge des gewähr⸗ 
ten Aſſociationsrechtes, rechnen müſſen. Was bie Fürforge 
für die Armen betrifft, fo iſt in der That in ben meiften 
Minoritätserachten, wie in ben fpäteren Amendements nichts 
weiter vorgeichlag n, ald was in jeber Gemeindeordrung fleht 
und in dem Heimathsgeſetz, was wir Ihnen vorgelegt haben, 
bereit8 enthalten tft, und hier, den practifhen Kern und Mit 
telpunft derjenigen Bedingungen bilbet, unter benen bie Frei⸗ 
zügigfeit zu geflatten iſt. Auch if es viel zu eng, wenn man 
nur den Gemeinden und eventuell dem Staate die Laſt bee 
Armenpflege zumelfen will. Die Laft der Armenpflege fällt 
wie es bereit? in mehreren Staaten mirflih ber Fall 
ik und wie es fünftig bei Werbefferurg ber Gemeinde 
orbnungen noch mehr .efhehen wird, auch den Kreis⸗ 
und weiter den Brovinzialserbänden anheim, und nicht fowohl 
dem Stante. Was die Bürforge für die Arbeit derer betrifft, 
die unfreiwillig felern, fo möchte ih ben verehrten Antrags 
fteller aus Berlin an eine Zeit erinnern, wo wir noch gemein⸗ 
ſchaftlich auf gleihem Boden ftanden, im conftitutionellen 
Cub zu Berlin, auf bem corftitutionellen Boden. Tamals 
hatten wir im Glub eine Arbeitecommiffion niebergefegt zur 


Yaterfuhung und ' Berbeferuig ber Merhäituifle der Ar⸗ 
Keller. Wir zogen einfihtsoolle und chrenwerthe Arbei⸗ 
tee ans denen zu, bie bamald in ber Gegend der Haupt 
Gebt öffentlide Arbeiten verrichttten, und hörten fie über ihre 
Berbältniffe und Wünfke ab. Die Roh des Augenblicke 
und thelfweife auch wohl gewiſſe damals auftauchende ſocia -⸗ 
Uniſae Ideen waren für den Umſtand nicht ohne Einfluß, 
daß alle Arbeiter gleichen Lohn bekamen, ber Faule fo viel 
wie der Fleißige, der Ungeſchickte fo viel wie der Geſchickte; 
dadurch bildeten fich nun in Berlin bie großartigfien Bummler- 
affocialionen; keiner wollte es dem andern In der Arbeit zu 
vorthun. Wie glaubhaft verfihert wurde, leiſteten fieben 
Arbeiter nicht fc viel, ale ein braugbarer und gefhldter Ar⸗ 
beiter Hätte leiften Fönnen. Es harte ein foldes Syſtem weis 
terhin die Bolge, daß ber Staat und die St.dt unerhärte 
Summen verfhwenden mußten für sine Arbeit, die der Nation 
wiäts mußte urd daß bie Stadt ſpäterhin veranlaßt wurte, 
Schulden zu machen. Wir haben alfo auch ir Deutſchland 
einige folder Specimina von biefer foctalen Idee Über bie 
Garantie der Arbeit aufzuzeigen, wenn wir aud fdmeller da⸗ 
von geheilt worden find; außerdem tft befannt, und nament« 
lich tönnen es meine Freunde aus Oſtpreußen bezeugen, daß 
gerade erſt durch die Ginfüsrung der Accorbarbeit bei den 
Öffentlichen Bauten, de wefntfi darauf hinarslsuft, daß ber 
Sletkige mebr verdient als der Faule, der Geſchickte mehr als 
der Ungeltidte, cin beſſerer Sinn in die Arbeiter gekommen 
iR, eine größere Rüh: igkeit und Geſchicklickeit, welche wieder» 
um bem Landbau mefentlih zu flatten gefommen find. Wenn 
man barauf anträgt, es folle ber Etaat die Fürſorge für bie 
unfreiwillig Arbeitöiofen übernehmen und dieſen Antrag auf 
die ſocialen Ideen der Neuzeit zurückbezietzt, fo möchte ih doch 
‚ bie Herren Antragfteller bitten, fi etwas mehr im Leben umzu⸗ 
fehen. Ich glaube, daß es feinen Staat gibt, ber dieſen Grund- 
fa nicht anerkannt Hätte. In Zeiten ver Roth hat man rur, um 
ben Arbritsfähigen Arbeit zu fhaffen, Ditllionen auf öffentliche 
Bauten verwandt; in Oft: und Weſtpreußen Fatte man baher 
das Baraderon, man würfche die No b berbet. um Gbauffeen und 
gute Landftraßen zu bekommen. Gerade bie Zeiten der Noth 
unb die praftifche Ausübung jen:8 Princips haben biefe Ane 
lagen bercorgerufen, und allerdings will ich eo nicht loben, 
daß man nidt früher. daran gedacht Hat, tur eben folte 
Öffentliche Anlagen dem Beginn der Roth und der Verarmung zu 
rechter Zeit zu Kegegren. Es ift von diefer kohen Verfamm- 
lung das Wichtigſte ſür die Armen gethan, die befte Fürſorge 
berußt in jeren großen und wichtigen Grundrechten, dem Recte 
gleicher Befugtiß, an der Nationalarbrit Theil zu nebmen, in 
dem unentgeltlihen Unterricht in Volls- und Gewerbefhufen 
und in dem Aſſ-eckationsrecht. Das Aſſocictionsrecht wird 
kümftigbin vieleicht weniger dazu benutzt werden, um über ge⸗ 
wiſſe Lieblingetheorien der Gegenwart, Über die ſociale Repu- 
blik, über Verminderung oder Streihung der Clvilliſten und 
dergleichen zu debattiren, als gerade dazu, Über die matertellen 
Berhttniffe ver Arbeiter unter ihnen ſelbſt fih aufzuffären 
und durch vereirte Kraft gemelnihaftlih die zur Verbeſſerung 
ihrer Lage wünſchenswerthen Einrichtungen herbeizuführen. IA 
erlenne tn Berchung auf tas Aſſeciationorecht feltfi an, daß 
die Urbeiter, wie es in England geſchieht, vollkommen berech⸗ 
tigt find, ſich behefs ber Beftimmung oder Verfländigung über 
bie Lohrfäge au affocitsen, und daß die entgegenfte- 
benden Strafbefimmungen in den Ge’egen geftrihen 
werten mäflen. Es würde diefelbe Folge haben, wie in Eng- 
land, wo ſich diefe Verkältutffe im Verlauf ber letzten zwanzig 
Jahre durch das Aſſociationerecht angemeſſen regulirten. Wenn 
wir tie großen Rechte und Freiheiten, bie wir in den Grund» 


rechten und in be Beten für das ·deutſche WHIE nieder· 
gelegt haben, ins Lrben einführen, wenn wir gemeinſcaftlich 
Hand anlegen, um die mächtigen Wirkungen, die mir von den» 
felden für bie Bollswohlfahrt erwarten, almältg herbelgufähren; 
fo könnten wir die Garantie der Arbeit auf fih beruhen laſſen 
und wir werden diefe theils thörtaten, theils gefährliden Theo⸗ 
rien am beften durch die fefte Organtfatton der Freiheit nud 
der Einheit des Waterlandes befeitigen. 

PBräfident: Don Herrn Siemens iſt ein even⸗ 
tueller Antsag übergeben worden, eventuell für den Ball, 2 y 
das Minoritätseraten zu dem Berichte des volkiwirthfgaftl 
Gen Ausſchuſſes abgelehnt würde, bes Inhalts: 

„Die hohe Nationatverfammlung wolle in ber Er 
wägung, baß die Orundfäge fiber bie beften Mittel, die 
nationalen Arbeitsträfte möglichft zu entwideln und in 
Anwendung zu bringen, hier nit zum Abſchluß ges 
bracht werden können, die darauf Bezug habenden Pe- 
titionen allerdings dem Reichsm niſte io zur Berüdfich⸗ 
tigung übe:meifen, ohne jedech des Bolltarifes und 
fetner etwaigen Wirkſamkeit auf den Schutz der Are 
beit babet au erwähnen." 

Herr Simon von Trier hat das Wort! Er 

Simon von Trier: Meine Herren! &o ſehr au uns 
fere Anfihten In Betreff der Verfaſſung und verſchiedener 
Grundrechte auseinendergegangen find, fo haben wir uns tod 
ſtets in einer Behaupturg vereinigt, in der nämlih, daß wir 
gleigmäßtg Alle das „Wohl des Volkes“ Kefördern woll⸗ 
ten. Man findet wohl Leute, die aufrichtig genug ſind, zu 
fagen: wir find feine Republifaner, keine Demstraten, ja fogar 
feine eonſtltutionelle Monareiften, ich habe aber noch Nie 
manden gefunden, ber fo aufrihtig gewerfen wäre, zu fagen, 
dad er dad „Wohl des Volkes? nicht wolle, oder daß er 
nicht fowohl das Wohl des ganzen Volles, als vielmehr das 
eigene und das feiner Standes- und Beſitzgenoſſen erſtrebe. 
Um ron den Berfaffungsfragen und benen fiber die Grunde 
rechte bis zum Wohle des DViltes zu gelargen, bazu gehört 
immerhin eine Anzahl von Sclüffen, zu melden fich leicht 
auch Trugſchlüſſe Hinzugefellen, die nicht jedem Auge erkennbar 
fird. (Auf der Rechten und im Gentrum: Schr wahr!) Wenn 
es aber je eine Verhandlung gegeben hat, bri welcher es fi 
herausſtellen muß, wer benn fo eigentlih am Erde bes Endes 
das wahre Wohl des Volkes will, dann iſt «8 die gegenwär- 
tige Verhandlung. Ich bitte Ste, meine Herren, fig nicht 
buch die Behauptung beirren zu laſſen, die Sieuerfrage ger 
höre als Berwaltungsfrage oder ald Sade der Cinzel⸗ 
ſtaaten nicht zu Ihrer Competenz, ober es gebreche Ihnen 
an ber Macht, die richtigen Eteuergrandfäge feftzuftellen und 
ins Leben einzuführen. Die Feffirlurg der Steuergrund« 
füge ift allerrings Sche ber Gefehgebung, nur teren Aus« 
führung gehört dem Gebiete ter Verwaltung an. Und, 
meine Serien, ſowobl Ste das Recht hatten, dem Einzelſtaate 
vorzuſchreiben: „Tu folft in Volks- und niedern Gewerbe 
fhulen freien Unterritt gewähren, * eben owohl haben Sie 
aud das Recht und die Gompetenz, zu fagen: dir Einzelſtaat 
fol da, wo nur die Ro hdurft vorhanden tft, nichts hinweg⸗ 
nehmen! Eben fo wohl als Ste fogen fonnten: „Es foll ber 
Geift des Einzelnen nicht durch bie Genfur mi;banbelt wer» 
den,” eben ſowohl haben Sie aud das Net unb bie Gomr 
perenz zu fagen: es foll der Leib des Ginzelnen nicht bush 
unerſchwingliche Abgaben gepelnigt werten. Wäre endlich Ihre 
Matt cuh gegenwärtig nur auf ben Gap en ; 
„Die Wilfenfhaft und ihre Rehre If Fee 
würbe ich Ihnen nichts deſto weniger zumuthen, aud in bee 
Steuerfrage wenigſtens Ihr moralifches Gewicht geltend. zu 


. 


malen. Die von Jemen hefipinffeuen Grundrechte werben 
ser Geltung gelangen, wenu nicht heute, dann morgen oder in 
vah x Zukunft. Das tft mine Uebergeugung! Sreilich treten 
igoen beſtehend· Verhättnifie e.tgegen. Aber auch fie tseten 
den beſteb enden Berhältniffen entgegen, unb-werben am Cude doch 
durs dringen Ih gehe nun zus Steuerfrag : über und lege Ihnen 
di ſelbe ganz bifouders an's Gerz, indem der bisherigen Ver⸗ 
Sandlung der Kern einigermaßen abzugeben ſchien. Die vera 
ſ edenen vorliegenden. Anträge ha en mid ‚nicht befriedigt. 
Der Antrag ber Mijorität im $ 30 aeht eigentlich bloß auf 
Befettigung. der. Steuereremptionen, ohne jedoch die Steuer 
grmudfäge felb zu beühren. Der Minoritätsantrag ſpricht 
son „Berminderung u b demnächſtiger Auſhebung 
aller Abgaben, welche auf. ten nothwendi.ftin Lebengmitteln 
haften.“ Meine Hrn! Wern Ste bloß dieß ausſprechen, 
fo. geben Sie der Willkür der Einzelftaaten fo viel Spieltaum, 
Bad bie Realifitung Ihrer Grundf ge in die weiteſte ferne 
gerädt wird; menn Sie bloß Verminderung und dem⸗ 
wähftige Aufhebung“ anorowen, jo werben die Einzel⸗ 
ſtaaten fagen: Fa! wir brauchen nicht gleich dieſe Grund⸗ 
füge in's Leben zu führen, ‚wir werden dieß „demnächſt“ 
thum. Sie geben ben Einzelſtaaten dadurch ein Mittel am 
bie Sand, bie Ausführung zu verzözern und überhaupt auf 
die Lange Bank hinaus zu fihleben. Indem ih mid für die 
fortſchreitende Gintemmenfte-er ausſpreche, lege id den Sag 
au Grunde, daß, wer nur die Nothdurft har, nichts bezahle, 
wer wenig mhr als tie Nothdurft hat, wenig, wer Viel hat, 
Biel, und zwar deſto mehr, je mehr er befiht. Cine ſolche 
Befteusrung iR gerecht. Denn terjenigr, welcher Nick 
befigt, Capitalien, Grundfüde, Häufer und Fabriken, 
aimmt ja den Ehup aller Zw ige der Etantögewalt in 
fo umfaffendem -Mafe in Auſpruch daß das bischen 
Sup, wildes ber Arme für fein nadtes Dafein in Un= 
fprub nimmt; bagegen gar nit in Anſchlag zu bringen if. 
Diejelbe ift aber auch gereht in einem höhern Sinne, weil fie 
allein auf Die Leiftungsfähigkeit Rüdfiht nimmt. Wenn 
Sie die Leiftungsfähigfeit eines Menſchen ermeflen und erihöpft 
haben, dann hat der Staat von demfelben gar nichts mehr zu 
dern. Deßhalb, meine Herren, verlange ih aud die Auss 
Hlieglichkeit der Ginfommenfteuer,, d. 5. die Befeitigung 
aller übrigen. Steuern. Die übrigen bivecten Steuern gehen ala 
auf das Einkommen zurüd, jedoch fehr unficher und unzuverläſſig, 
fo 3. 2. in Preußen die Claſſen-Steuer, welche an ſchlechter 
Glaffeneintheilung leidet, indem bie unterfte Stufe mehr erträgt, 
als die beiden oberften zufammen, wie bieß durch ſtatiſtiſche 
Nachweiſe ermiefen if; fo die Gewerbefteuer, infefern fie fi 
nad der Anzahl der befchäftigten Geſellen richtet; fo bie Grund» 
Reuer, welche auf den Bodenertrag Rüdfiht nimmt. Da nun 
allen diefen Steuern der Zweck zu Grunde liegt, auf das Ein- 
kommen zurüdzugchen , fo fehe ich nicht ein, warum dieſelben 
nicht alle in eines wohlgeregelten Einkommenſteuer aufgehen 
follten, und zwar bie Grundfteuer keineswegs auögenommen. 
Wenn Sie nämlich die Grundftüde nad der Grundſteuer ber 
kaften, fo beſteuern Sie die ganzen Früchte und nehmen keine 
Nüdfiht auf das Capital, welches ald Hypothek ‚darauf haftet, 
Zinfen verlangt und dadurch Früchte verihling Wenn Sie 
aber die Grünpftüde unter die Einfommenftsum fallen laſſen, 
fo Reuert das Grundſtück nicht von ben ganzen Früchten, ſon⸗ 
dam nur nach Abzug derjenigen, welche durch bie Zinfen bes 
darauf haftenden Gapitals verihlungen. werden. Bin ich ſonach 
der Anſicht, dag alle dir eet en Steuern in der Ginfommen« 
euer ‚aufgehen müflen, dann behaupte ih um fo mehr, daß 
die inbirecten Steuern befeitigt werden müflen. Man führt 
zu deren Gunften gewöhnlich, die Leichtigkeit ber Grhe- 
168. 
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bung am. Man fagt, es werde dieſe Steuer mar von Wenl⸗ 
gen erhoben und vertheife fih durch das Lehm von feLbft, 
indem fie ein Factor in den Beſtimmungsgründen des Preifes 
werde. Ich wül aber keine Steuer, melde fi buch das Le⸗ 
bon von felbft vertheitt, ich will vielmehr eine ſolche, welche 
durch ben berechnenden Verſtand auf Grundlage der Ge= 
rechtigkeit und Leiſtungsfähigkeit vertheilt wird. 
Dagegen ſtehen dieſem angeblichen Vortheile bie erheblichſten 
Nachtheile entgegen, fo die Nothwendigkeit verſchiedener Steuer⸗ 
linien im Innern des Landes, die dadurch herbeigeführte Dem⸗ 
mung des Verkehrs, fo bie Eeleichterung bee Defraudation, 
insbeſondere aber die Höhe der Hebungätoften, weiche z. B. 
in Preußen in ben kleineren Gtäbten 18, im ben größeren 
8 Proeent betragen, und unter allen Umftänden bie Erhebungs 
koften, ber Direeten Steuern überſteigen. — Als fernem Grund 


. für bie indirecten Steuern führt man gewöhnlih die Leid, 


tigkeit ber Bezahlung an. Diefelben entrichteten fh un⸗ 
mertlich nad Wilkür und Bequemlichteit. Diefer Einwand 
kommt mis eigenthümlich ver; Sie gehen doch alle-von dem Ge⸗ 
ſichtspunkte ber Ordnung aus und find feine Freunde der Anarchie. 
Nun fo nehmen Sie auch in ber Familie die Ordnung als Grund⸗ 
lage an und da frage ich Sie, ob es nicht einem geordneten Fami ⸗ 
lienhaushalte ganz gleichgültig tft, ob täglich ein Suͤbergroſchen ober 
monatlih em Thaler, ob täglich zwei Bfennige oder jährlich zwei 
Thaler bezahlt werben müflen. Wer monatlich, keinen Thaler, 
jährlich Keime zwei Thaler gu entbehren' hat, ber kann eben fo 
wenig täglich einen Silbergroſchen, als zwei Pfennige miffen. Diefer 
Grund iſt alſo offenbar ein bloßer Scheingrund. Gmblic führt 
man für bie indisecte Steuer an, ber Frem de bezahle biefelbe 
mit. Wom menſchlichen Befihtöpuntte aus finde ich darin kei⸗ 
nen abſoluten Vortheil. Ih möchte auch dem armen en 
von ber Nothöurft Nichts wegnehmen. Üebrigens iſt die Ver⸗ 


theuerung bet Lebensmittel eben kein - Angiehungsmittel für 


Fremde. — Sind dieſemnach die Vortheile nur ſcheinbar, fo 
find dagegen die Nachteile offenkundig. Schen Friedrich der. 
Große hat gefagt, daß für das Beſtehen des Staates biejeni« 
gen Steuern bie verderblichſten ſeien, welche bie nothwendigfien 
Lebensmittel treffen und vertheuern, - Besabe ber Aermſte wird 
dadurch am meiſten bebrüdt. Je größer eine arıne Familie, 
je fhmaler alfo das Ausfommen, d:fto mehr Huf fie bes 
zahlen. So oft die Hausfrau «ine Hand soll Salz, ein Vfund 
Brod, ein Stückchen Fleiſch kauft, fo oft muß fie bie inbirecte 
GSteuer mitentrihten. Ja feloft berienige, welcher von Wohl⸗ 
thaten, von Almofen lebt, muß biefe ungerechte Steuer 
eg (Unrupe.) Er thut es allerdings mit dem Gelbe 
des Wohlthätere, mit dem Almofen; aber — Cie wiffen das 
eben fo gut als ih — der Mohlthäter iR bei weitem nicht 
immer der Reihe, Die Wohlthaten, das Almofen zu kürzen, 
iſt aber Doch wahrli des Staates unwürdig. IH kann mie 
daher mit Heren Moritz Mohl nicht einverftanden erklären, wenn er 
ſagt: Iſt der Staat größerer Mittel bebärftig, 3. B. für Anlagen 
von Straßen, Brüden, Eiſenbahnen, fo werden biefelben auf 
dem Wege der Einkommenfeuer nur ſchwer, viel beſſer dage⸗ 
gen auf dem der indirecten Steuern aufzubringen fein. Zu 
folgen großen Anlagen möchte ih ben Schweiß ber Armen am 
wenigſten in Auſpruch nehmen. Halten Sie biefen Schweiß 
heifig, meine Herren, halten Sie ihn um fo heiliger, als ja 
gerade ſolche Anlagen den ausgebreiteten Gefgäften der Rei« 
hen weit mehr dienen, als dem beſchränkten armen Manne. — 
Segen die erhobenen Befguldigungen wirb wohl eingewendet, 
ber Arme erhebe die indirecte Steuer im Arbeitslohne vom 
Arbeitgeber wieder, und umgekehrt weibe, wenn .man- bie 
Gintommenfeuer einführe, ber Arbeitgeber ben durch bie Kin» 
kommenteuer erlittenen Nachthell dem Mrbeier wieder 
—* 


wit. ohne Yen, To daß ed am Ende auf Ein⸗- und 
Daffelbe Yinaustomme Es mag fein, daß bie Arbeitgeber, 
wege din die Vinboannenſteuer betroffen worden, fich 
dafür an dem Webekter zu erholen ſuchen. Aber ih ver- 


Tange-vom Staate nor lem eine gerechte Steuerbaſis, auf | 
welqher fi der Arbelter im bee Defenfive, nicht abe in bee | 
Dffenfive befinwe. Wenn ben Arbeiter bie indirecte Steuer im- | 
Avbelistohne vom Arbeligeber wieder erheben fo, fe - maß eo | 
dadel angriffewelfe- zu Werke geben; wenn aber nach Auf⸗ 


bet Inbivechen Steuern und Ginführung ber Gintom- 


men bes Webeltgebrr ben durch biefe fehtere erlittenen 


Nachtheil bem Arbeiter am Lohne wieder Birzen will, fo muß | 


der Sioheltgeber angriffewriſe vomfahren. Ih darf vom 
Staate vor Allem. verlangen, daß er feine ungerechten Ge⸗ 
fege gebe, welche den Reichen begünftigen, ben Armen be⸗ 
beiten. Ih barf vor Alten: eine gevechte Gtmergrunbiage 
verlangen, auf. welcher fi Der Arme fo gut veriheibigen: mag, 
ale ee komm WBedenden Sie Überdieß, meine Herren, daß jedt 
Überall Oabeas· Corpus· Aeten ein, werben ſollen, 
die Sontrole aͤber die indirecten Stenern faſt unmöglbch ma⸗ 


chen. Soforn ein Ehrmeingen ber Steuerbeamten in bie Weh⸗ 
mungen ber. Steuerpflichigen ohne Minktung — 
vr | 


tro6 nicht mehr. fratiinden darf; würden beim Fortbeften! 
inbliecten Stenern die Mühlen, bie Fleiſcher ⸗ und Bächerlüden 


bie prisilegttten Schlupfwinkel der Defraudatton werden, und 1 BA 
darum fage 16, bewaßten Ste. die Unverleplidteit der Wetz⸗ 


nung und fhaffen Sie jene ungerechte Steuer ab! Ich glaube 
formt die Eiukommenſteuer als die einzig gerechte nachgewieſen 


zu- haben. Ich bin aber au der Meinung, baß fie eine Forts | 

1000 Tas | 
de derjenige, 
1 ausführbar; fie tft im Jahr 1949 in Englanb ausgeführt 


freitende fein müſſe. Würde derjenige, wel 
lee Einnahme dat, 5A Ahaler berahlen, fo 

welter 2000 Thaler einnummt, offenbwe: mehr als 100 Thaler 
begablen kennen. Je mehr fi die Ginnahine über den noth⸗ 
wendigen Bebarf Hinaus dem Ueberfluffe nähert, befto mehr, 
glaube ih, kar n auch davon durch ben Seaat 


diefee Tleiß Ja inmerhin belohnt bleiben, indem die Einfom⸗ 
menſteuer ja nur einen Theil des Cinkommens in Anſpruch 


nimmt. Dagegen find die indirecten Abgaben vielmehr Gtras | 
fen des Elendes; denn, wie ich ſchon bemerft, je größer bie | 


Samtlte eines Armen iR, um fo mehr muß er für Salz, Brod 
und andere Nabrungemittel an ben Staat entrihten. — Man 


feht aber der Cinbommenſteuer entgegen, es Lime nicht biop | 
dif die Elnnahmen, fondern auch auf bie Ausgaben m. | 


Aber fo nenne man mir doch eine ber übrigen Steuern, welche 


anf die Musgaben Rüdfiht nimmt? Gefticht die eiwa bei | 
ber Grund-, Gewerbe, Mahl · und Schlachtſteuer? Zee | 
nicht die Erptere gerade den am härteften, der Die größte. Wa- | 


attke, alfo die größten Ausgaben bat? Wern irgendwo ge⸗ 


eignete Müdfitt auf die Ausgaben genommen werben fann, | 


dann iſt tip bei der Ei kommen’ eu.r ver Gall. Zunaͤchſt iapt 


Hefelbe einen. billigen Sat für den nothwent igſten 2 ’tensuns | 
terbalt frei, und wo dieß nicht ausreicht, werben bie gemeinde | 


eingefeffenen Gt uerge chworr en nadhelfen. Cin Oauptgrunb 
gegen die Snkommenſteuer wird darin gefünden, daß fie eia 


migliebiges Eindringen tm tie Famikion- md Grebitverhäftniffe | 
mörhhg mache, und allerdings ben ich des Meinung, bap eine | 
be Steuer⸗ R 


Go Höfe der Gemeindeei gefeflenen vie Selbſiangabe 

Mihtigen-Überwange Ab, meine Herren, firht +6 dınn fo falcat 

a ar u aus? Wollen Ste aud den. umpereienten Credit 
ügent Cs mag Gegenfi 

Deffentlichteit geicyent ſein wollen. Daza rechne: Ip aber 


weggenommen werden ; | 
darin liegt Beineswegs, wie Herr M. Mohl meint, eine Strafe 
bes Fieißes. Könnte man annehmen, es felen alle Einnahmen I 
Früchte des Fleißes, was wahrlich mit der Ball iſt, fo würde | 





nicht den unverblunten Grebit, nicht die ſchlatt · 


worin 
Bankerotte, welche oft das kleine Gupftal mit in ihren· Stutz 


verwitkein. Uebrigens würde dieſes Cindringen wohl: ie wer 
Neget nur als Strafe falſcher Selbſtangabe eintreten, mb 
wenn dadurch ein offener, ehrlicher und ſolider Verbeſe 
befordert würde, fo wurde id darin ſogar einen großen 
Vortheil erbliden. Herr Moriz Mohl befärchtet, es moͤchten 
bei der Einfommenfteuer die gebilveten, honnetten Rewe 
durch ehrliche Angabe ihres Einkommens Er kurz Tomaten; 
während bie ungebilveten das wahre Ginfonnmen: unehrlich 
verſchwiegen. Ich will nicht unterſuchen, mo die Bildung 
und Ehrlichkeit vorzugsweiſe zu finden ſind. Es iſt mbgtec 
daß bei: der Selbſtangabe Unterſchleif verſucht wird. E 
teten’ aber alsdann die Gemeindegeſchworenen ein, es wire 
controlirt, die Bücher müffen aufgelegt werben, und iſt trogs 
dem noch Mißbrauch möglich, fo wird dieſer zu den Muß 
nahmen gehdren. Wegen ansnahmsweiſen Nißobrauchs aber, 


weicher überall mdglih, ein richtiges Princip vervammen, 
weite | beißt das Kind mit dem Babe audfchütten. — Ih-muß'eb . 


befennen, meine Herren, baß ich Ihnen feinen Staat anfüße 
ten Bann, in welchem vie progreifive Cinkommenſtener ande 
ſchließlich beſtande; ich finde Das aber ganz natürtich. Die 
politiſch-⸗demokratiſchen Grundlagen find noch nirgends fd 
feſtgeſtellt, daß daraus auc die materiellen Bolgerımgen 
tten: gezogen werben Tünnen, und der Staat, von welchen 
fich dieß allein behaupten Täpt, ich meine Ameriks, beſtndet 
fi zufällig in der günfligen Lage, daß er feine Ausgaben 
vorzugsweiſe aus Zbllen und ven Einkünften ver Staatts 
Güter beftreiten kann. — Ich fane alfo zum Sqauſſe ver 
Gteuerfenge, es kann nicht beftritten werben, daß bie 

fHreitende Einkommenſteuer gerecht fei. Aber fle iſt amd 


worden von Robert Beel, freilich nicht ausfchlieplich, ſondern in 
befchränftem Maßſtabe. Sie beſteht auch in deutfchen Landen 
vielfach im Gemeindehaußhalte, und zum Thetl auch Im Staats⸗ 
Haushalte. Wenn man die Gerechtigkeit will, fo kann man fie 
aut ausführen. Es if} nidyt die Frage des Rönnene, ſondern 
die Frage des Solleno. Breifih, wenn gerare diejenigen 


1 laffen der Seſellſchaft, welde durch vie Einfommenfleuer im 


Ginne ber Gerechtigkeis betreffen würden, in beren Einfuhrung 
nicht: efnwilligen, und wenn dieſe ſich zufällig im Befige ver 
morallihen, materiellen und phuflichen Macht befinden, mm 
veren @inführung zu Hintertreiben, dann kann biefelbe augen⸗ 
blicklich mit eingefkhrt werden, weil dieſe Klaſſen die Ges 
reaigkeit noch nicht zur Geltung kommen laffen wollen. 
Es wird aber eine Zeit kommen, wo fie dieß müffen. Im 
dieſem Sinne verſtehe ich die Ausführbarkeit: — eine Gem 
ven! Meine blehe rige Ausführung Harte ven Ze, Sie zu 
überzeugen, baf man ba, mo vie Norhdurft ifl, nichs Wege 
nehmen bürfe. Ich gehe aber weiter, und füge, ber-&rnet: bat 
auch die Pitt, dafür zu forgen, daß, wo nichts ik, mw 
möglid; etwas bintomme, und dabei fou:me th auf..die- beiden 
Kategorieen der Arbeitsunfähigen uno unfreimillt 

Arbeitslofen Was Erftere anbetriffi, fo babe ich m 

vom Minoritätd. Eradten angef&lofen, um bloß dus Wert 
mittelios“ zu dem Worte „Arbelitumfärige” hinzuaefugi. 
I alaube, daß mit vielem Worte aud) ein Amenvement des 
Hertn Martens als beſeitigt erachtet werden kannte: Dieſſh 
Amendement gebt dahin. daß zunaͤchſt die Berwandten i 
Urbeitöemfibige zu ſorgen hätten. Wenn Sie nun unter. zym 
Worte „mirtellos” auch den Mangel ver Alleenietiage 


N reifen, werden Sie t fe 
aͤnde geben, melde. ver ver | eg — — eg ee rn 


ein Mirtellofer fei, ver noch eine Alimeniskiage : gegen feine 
Verwandten bat. Wer no eins Alimentekiage hat, > wird 


j ET 7 
Acſa weh. dance ala mirtehin.d: Beinadhirk arıenen Ehumen, 1 "Winzel + Juhiviouum gegen had ſtaͤrkere, das ſich im Bee 
wentier-bemit nichto erreiägt bat. — Dagegen will das Mir || guöferes Mittel befinpet, geſchäht werhe? Wir merben, mern 


orisitsv raten in Betzefines unfreimiltigen Arbeits 
Befen mike aufgenammen willen, und auch Der vollowirth⸗ 


. bang 
beftimatiden Gag aufzufichen. 36  möhte Sie nun zunaͤchſt 
Sengen, melher linmeichien zwiſchen Ucheitsunfähigen 
u unwilitüriig Arbektstofen befiche? Ob ein Brunn 
werkioge; Dendenigen ſchlechter gu fellen, der durch die geſel⸗ 

uichen iſſe gebtmeart wird, ſeine Kraſte zu veuuem 
em, abs Daujcnigen, weldher Durch die Nuur, bung) Alter, durch 
Wehümmehne überheuyt zum Grwerbe unfähln gemoscen? 
Sch fake zwiſchen niefen Beinen Antegorieen Beine Deranlafiung 
au erampfägkiber Unterſcheivung. Wenn Gie die Mike dab 
Scnates anestunnen, Brbeittusfählge var Dem Untergange- zu || willig Wrbeisblofen Arbeit zu geben. Man befurchtet. nienm 
semapıe, fo wei id nicht, wie Sie die Berpflichtung 206 || Deier Gag aufgefkelle wird, ver Staat möge in wie Lage kom⸗ 
Gtantes ‚Arfeitigen wallen, den "unfrohuäflig Arbeuslefen Bueb | wen, ſo viel Mrbeit gu geben, vaß er als Eonenrrent ver Bıie 
- 2m weriibafen. -Seine Herren! Es iſt ine Borverung der || watimbufrie auftreten, und entweder ſich, oder Dieie muiniven . 
Wermuuft, ode -Borverung des Moral, daß ven umfrsimilliig || muäfle. SH Habe gar width Dagegen, neun ber Staut Dieb 
Arbeitöloien von her Gemeiube, zeip. vom Staate, die Mittel || abzuwonden vermag, ohm die riſtenz der Arbeiter vrelegn⸗ 
des Unserhalses gewährt werden. Ich fage Ihnen ganz ein- || geben. Ich anereune die "Mittel des volkawirthſchafilichen 
vᷣach, vond Amen fchaa· von Herrn Nauwerck bomeskt wurde: | Mudichufles, Die Befdunerung her freien Bereinigung, Die Ap⸗ 
Niemand if verpflichtet, zu verhungern | beitönudruitungs« Auftalten, vie Hypetbeken⸗Creditbaſfſen, unb 
By arkarcre, wie im Reiche ver Wegeabiiten umd || wis dieie Mittel alle heipenmabgen. ‘Aber, meine Herren, wenn 
we bie, fo auch bei nen Menſchen die Thatiade N Diefe Mittel nicht ausseilhen, iſt dann der Grundſah um ein Kaas 
wur, Daß, web trag liegen fönnte,; - werfaulen muß. || verikı, niuß dann wicht die Gemeinde, begiehungsmelfe der Stunt, 
Ber ahır Kraft bat uns arbeiten will, won Dem fage ich, Dem unfreiwilig Arbeisioien vie Witiel ‚nes Unrerbalies ges 
me. hat das decht, nicht zu verhungern, und wenn Sie dieſes | mwäßzen? Id -für utbnen Tnekl menigfiend beflage viel weniger 
Vecht vos: Stamtituegen nicht anerkennen, fo fage ide, er bat | Bud Geld, welches im Zrankreich für die 200,000 Arbeiter in 
das echt der Mevotution, entweder im Großen, mern er || wen Nattonalwerkſtätten, wolches in Verlin von ber Gtanid: wa 
Genofien Enset,. oner im leiten, indem er die Geige deB N Mrantkajle fur etwa 6000 Arbeiter in ven Zeiten Ber Anarchir 
Staates aid Viazeiner uberſchreitet. (Unruhe auf ver Übsde | werinender worden dR, als tie Schleſter unn Irtander, melde 
ten.) Wenn wm denn bo die. freie Gomenruenz fo fehe | im Buflıne ner Doamung verhungert And! (Bergung auf 
Lebt, wenn men mil Thiers fagt: „Freie Koncurrenz J ner Linken.) Und meine Herren, müſſes nicht am Gare auf 
aber Ables, Jeder made es beffer!“ was wäre bana | daeſe Mil, Arbelituuumeiiunge - Anflulten und Cecedi kaſſen, 
ein ſolches Eingreifen in me Belege des Staates? Kin fol Y fo auge Die Gelbttfraft ver Bedarſenden nit va ıfl, 
des gewalthuned CEtagreifen märe das Zuracktretan in vie | gewährt werden Und wenn den. Weflgenden bie Gewäbrung 
sorzewtftsatkihe Gonrurrenz. Der Rechreſtaat Hat | Der Geredrigkeit fo fdymen wirb, werden fie dena dieſe Wohle 
vie Gomcurreng des Toveiclage, des Mißhandeins, des g= fahrtewiedel fo wnberingt gewähren? Wenn aliotwos einmal 
waltfamen Weguchnend wit Gerafe berrohe, mid Dis Hat Die | gewährt werden muß, und ſihwerlich voßnänstz pewährt wird, 
@eichiätpeft Sißher für Hut befunnen. Glauben Gie niche, J ſo flellen Ste .wenigiiend nes Hänne als Staaibzwed auf. In 
wah ‚in verſeiben Weite auch noch die Mishanpiung durch den | Dre Vracis bleibt uam dad Bere Lieber hinter nem Graauigmede 
WR, wur die Klutgheit und Spesalation ihre wecpelidgen | suud, ald daß man ihm überbite. In vieſer Baisbung muß 
Soengen Aiaden wird? Das iR wifenbar ver Gang, vew bie | td) einen Jerthum des wolßsnisihiihefslicen Aus ſauffes bexich⸗ 
Gelturgofcgidgte nehmen wird anb muß. Glanben Gie mir | sigen, in neifen ‘Bericht geſagt fl, Die frauzdſiſce Charte som 
mine Gert, ich Sin Bein Freund vieler Befege, meine | Yntme 4048 babe bloß Bes Mecht Der unbehindeyten Arbett 
Watur:@rieir fi gegen jeden Zwang, aber ich eufenne bie | anrelaını, in nem: Bine, daß Niemann In feiner Arbeit geſtort 
Defede · als Üryiehungemittel an; man wird Geiege. mad worden dürfe. Id will Ihnen, mem Wie es mir erlauben, 
wer verbeſſern · fort an» fort; vie Gelege find vie Euhande, | den Artikel VEII Der harte vorleſen. Ste werdra barand 
in. woher der Rom ter Caltur erzogen wird; if ser | ariches, daß Der volbowirihſchafiliche Autſchuß Koh Deu caflen 
»gereift, fo fuͤllt nie Echaale ab, uno der ſchͤ bon ind Auge gefaßt, ven zweiten uber überjebent bat 
Ken ver KCultur tritt Herrlich amd Richt, — Präfidents Sie wersen wahl nem Rednert geſtatien, 
jere  Eehupgbliner finder es fur 'nbthig, daß ber von mike vorzuleſes. ( Auſettige Zukimmung.) - 
- sinpelne Gewat ſich gegen den andern Staat füge; doch aber | - * Bmw: Der Werikel YUL lauter: „Die Republik IE 
verfelben gefagt, im eingelnen Staaie ſeibſt werpfinret, von Bürger in feinem -Besmbgen, ſeiner Familie, 
tete Mintel, vie größte ‚Ehlerbeit für vie Grhaltung web | feiner Religien, feinem Gigenshum, jeiner Arbeit zu fhiigen, 
Yetin, vaß mat veden geroihren laſſe, daß Jever fleir | mn Jedem den slien Merſchen unumgänglich möshigen Umter⸗ 
und SG rei beſtrebe — Meine Herren! Wenn | viat zugäadlich za maen, fie dfl vervflichte t, derch 
e Roten, AIR Juriiduunt einer andern Nation als Imbb | heineriihe Uterſtatzeng die notfwensige Cxtenz ver Bürger 
gegen! betrachtet, ſich im Zuflande der Eöwäde | zu ken, ſet es, indem fis ihnen Arbeit in das 
nd — — erachaet wire, Maßregein des | Brenzen ihrer KiUlfagnellen perſchafft, ſei es, im 
Far die Gmächern. gegen die Starkern ‚zu ergreifen, % | deat fie Denen, deren Jasiile dazu nicht im Grande AR, Hilfe 
Sage ih, hat Die Anerkennung vieles Pflicht nicht nerkmueniig | Seißer, mean Me anfühig Mad zu arbeiten Mic üntew ala, 
ur Schge, vob am Wei Iumput. bes: Natien nbab fhheltese J maß mis Milich Inhalt zu sohag, ze —— 


ans die Ürage des Freihandels am) © olles vorgelegt 
wish, und wohl umſehen und fragen: Wolle Ihr blog Euer 
Wohl, Cuern Genus, oder mas Wohl, ven Genug Allen, wu 
bietet Ihr ums für vie Darbenden, und wer uns für dieſe das 
Meike gewaͤhren kann, Dein werben wir zufbimmen ;. aber 
einen Schuqzoll, der im Innern daſſelbe Gewaͤhrenlaſſen pre⸗ 
digt, das es mach Mupen verdammt, den werden wir mit Miß⸗ 
| trauen betrachten. — Den Grundſahh, daß jeder Arbeiter vu 
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ven Srekjen der 'Hlfsquellen. des Gtaatee.” | 
Dieles Amendeient iM vornehmiich in Jolge ‘der Rebe des 


Serrn Thiers binzugetreten, ich glaube aber, daß Sie dieſes 
Antendewent nicht hinzuzufügen brauchen, da der Staat ohne⸗ 
hin in der Regel weniger, nicht aber mehr thut, als feine 
Blikt iR. Der Staats zweck beſteht ja eben in Demjenigen, 
wornach man firebt, wenn es auch nicht immer volftändig 
erreiät wird. Grlaußen Sie mir ne, meine Herten, zum 
Ghlub, daß ich eigen Vorwürfen begegne, vie ven niederen 
Soitoriaffen gemacht worden find, bie, wie Mh glaube, mehr 


infpruch auf Schonung, als auf-Berlegung gehabt hätten. 


(Auf ver Linken: Gehe gut!) Man hat geſprocben von 


Xrägheit, Baullenzerei, und von ouvriers qui ne IravaiHlen! pas. 
Lauffen Me uns revlich umterfuchen, two denn eigemiicdy nie | 


Xrögheit Ihren bevorrechteten Gig bat. Erlauben Sit mir, 
vaß ich an Einiges, was der Herr Abgeorbnete Dahlmam in 
der Verhandlung Aber die Erblichteit des Reichsoberhacwptes 
eſprochen hat, amtnüpfe. Gr hat damale geſagt, vurch bie 
—* werbe vie Wärme dor Familie in das Etaatölchen 
eingeführt. Er Hat dann auch den Sptuch eines alten Ban. 
mes Aber feinen Farſten angeführt, welcher allerdings nicht 
fehr obrerbtetig lautete. Daß men ihn demungeachtet zur 
Unterflägung der Erblichkeit geltend machte, beweiſt mis, daß 
er nicht ohne Gewicht IR. Der Spruch lautet: „Wahr if’s, 
ein alter Efel iR er, aber auf ven Thron feiner 
Wäter ſoll er doc wieder.” Daran veifte Gere Oahl⸗ 
mar die Ermahming an: „Nehmen Eie dem Sinzeinen fetwe 
erteren Zäufhungen nicht, font zerkbsen Sie das Leben 


ſelbſt.“ — Ich denke in biefen "Dingen ganz anders. IE 


für meine Verſon bedanke mid für die Wärme vos 
Bamilientebene, welche Furt Binvifhgräg und Geweral 


Brangel erblicher Weiſe In Wien und Berlin. verbreitet haben. | 


Ich kann auf keine edle Tauſchung“ varn erkennen, 


wenn man tem Gymbol tes Umwerflanded und der Träghett | 


‘ven Purpurmantel um bie Lenden ſchlagt, wie Krone auf das 
Langehr drüdt, und ſich num einbildet, man babe etwas über 
aus Ehrwurdiges vor ſich. (Bravo auf der Linken.) Aber 
dennoch, meine Heeren, Hegt in ben Worten des Kern Pro 
feſſor Dahlmann eine tiefe Wahrheit. Es wird dadurch anet- 
kannt, daß in der Epige vie Verdienſtloſigkeit, bie 
erlandte Untächtigkeit und Erſchlaffung, die 
Nichtverpflichtungſzur Arbeit figen dürfe. (Unruhe 
auf der Rechten.) Meine Herren! Id fpredie nicht won Bers 
fonen. I weiß recht wohl, daß es ebenfowohl tüdtige Fur⸗ 
en gegeben Bat, als tuchtige Privatmaͤnner. Ich fpredie vom 
Srincip. Ich ſage, daß die unverleglicdhe, unverantwortliche 
Erblichteit In der Svitze die erlaubte Berdienſtloſigkeit, Untäde 
tigkeit und Nichtoerpflichtung zur Arbeit ik. Wenn Gie aber 


einen ſoichen Grundfatz in bie Gpige fielen, fo wird derſelbe 


auch feine Kreife nach Unten ziehen ; denn Fein Cinzelner kann 
# in ver Gpige Halten, ohne von einer fhüpenden Gliederung 
in gleigem Ginne umgeben zu fein. Sprechen Sie mir alio 
nicht von Tragheit, Banflenzerei und ouvriers qui ne Iravaillemt 


pas! Ich fann Ihnen vielmehr vorwerfen, daß Sie die Unth i- 
tigkeit gefeglich privilegiren wollen. Meine Herren! Ju dem | 
der erblichen Monarkie liegen mehr Keime ber I 
Tragheit, als In allen Bettiern ver Belt. (Gtärmifches Bravo | 
anf der Linken und auf ven Galerieen.) Meine Herren! Daß | 


Orundfage 


{R meine Meinung von der ſocialen Monardie” Wena 


der volfswirstichaftliche Ausſchuß daher von Erfdylaffung fpridyt, N 
wenn er einen Gporn ber Ttätigfeit für nötig eradıet, fo | 
bri dem Arbels | 


frage ich ihm. ino- if} die rfolsffungt IR fie 
der, der im Ehweiße feines Angeſtoſtes fein füure® Vrod ver⸗ 
dient, oder / iſt He in vn hb heren Regionen: der peivllsgisten 







Metserpflichtung ar Wrtetit‘ Cie; fünne’ ch; ik Deiiuie 
ſcbuß ven Sporn ‚einlegen? In Die magere NMvve indpided 
| Eimer; und Darbung vahiakeuchenden Olravag, odernin reis 
| üppigen Süften des im Genuß verfuntenen Wotweite Ir-(tobe 
hafted Bravo auf der Linken um ven Galerien): ı 97 
Wräfidents 66 liegt ein Antrag auf: Gdinl. wei, 
vom Herrn Neugebaner und mehr als 20 anderen Witglishent. 
Bevor ich denfelben zur Abſtimmung bringe, zeige tan, Tu 
Here Rheinwald die namentlihe Abflimmung in Geist «int 
$30 geftelten "Anträge beantragt, und fich vorbchaide 
t, ven Antrag zurädzugießen, wo er es für zedtmäßig. hide 
Drejenigen Herren, welde vie Discuffien Asa 
den vorliegenden $30 ves Entwurfs gef@iäifek 
Wwiffen wollen, belieben, ſich zu erhebes. (Wie ie 
Mimmung if ungewiß.) Die Gegenprobe, meine Herren. Bio 
jenigen, weldhe die Discuffton über den vorliegenven $ 80 daB 
Gutwurfs ntdht geſchloſſen haben wollin, belleben ‚Mei: 
erheben. (Die Minverheit erhebt Ab.) Der Solu ſ 
angenommen. Ich frage, ob einer ver Vericherſtauer ver 
Minorität des Unsſchuffes vas Wort verlaugt? ie 
Meere von Samburg: IG bitte ums Bart!  .7 
ealsen: Der Berichterſtatter der imorktät Gut 
vs Bert. ö & 3 . BER 


Merd von Hamburg: Meine Herren! Ib rgeniie 
für vie Minpritkt des voltowirthſchafttic en Ausfihnfies Das 
Wert, und bebanre zubdrverſt, Daß Die Discuffien über kam 
Antrag der Maforitäe des wolfäntsthfcraktiden" ¶ Audichvſffet 
£ Grhrterungen Beralaffumg gegeben bet, ‚wie 'nady weine 
nit wohl beſſer für jept anterbiieben wär. "Dur fie müde 
einmal in ven Kreis Ihrer Derathungen ı gezogen: werten flus, 
fo halte ich mich vorpflͤchtet, fe auch von meinem Stanapımöle 
aus näher zu beleuchten, umb da wende db with ‚Dune zusck 
an die Bemerkungen meine® geeßeten Freundes Bifmfud, ver 
geftern mit feinem befannten Rebnertalente dem Gdurpiell eine 
brillante Lobrede gehalıen hat. Ehe ich auf den Inhalt ers 
felben eingebe, geflatten Sie mir, ‚einige Vemerkungen vor 
| ausichidten zu darfen. Kerr Ciſenſtuck dat bei Gelegenheit ver 
Dis cuſſton über das Oberhaupt, wo bie Frage: Scutz ziblle 
und Freihandel, ſo eigenthämlig wen Zaume wurrs 
| geäußert, daß bei einem ſocialen Varlament, wie er ſich denbe 
ich mit meinen Genoſſen anf der Linken, er im Gentram, unb 
Defterreich mit feinem Prohibitiv⸗ Syſtem anf ver Rechten ns 
Hauſes figen würde. Sie werden fi Ale erinnern, daß Hert 
Etſenſtuck im Juli vorigen Jahres mit Herrn Bänder u 
Mammen bei dieſem hohen Haufe einen Antuar geſtetit deth 
wodurch er wie durch einen eosp de mein, einen Bolts« Mehfug, 
die Bolletnheit Deutſchland's erzielen wollte. Ib: hatte: ter 
in 'meinen Händen eine Belembtung vieler Borfgläge, nl 
bite @te, mir zu erlauben, ein paar Stellen daraus zu citkmmn. 
tUnrube.) Rur einige Zahlenwerhälmiffe mil ip anführen 
1 Gere Cifenſtuck hat damals ein Zollſyſtem vorgeidtagen, ’ mus 
| nach ein und derfelbe Zarifiag einen Artifek mit SGpCk, 
H einen anderen mit 100, einen written mit 285, zinen vierten 
mit 240 pGt. belaften würde. Er het einen anderen Kurifiup 
vorgefchlagen, nach welchem gewiſſe Artikel mit 400 yiäh, 
und ein anderer "gar mit 900 pt. belaſtet wessen wühne. 
(WBieverholte Unrube.) Meine Herrn! Ich bin bereit; Daß 
Dorument auf tie Tafel des Hauſes mederzulegen, baurit Gig 
AG von ver Wahrheit überzeugen kbanen. (Ruf aufrkiuitem 
Bur Sadce!) re 200 
Vräfident: Bern ver Berichterkatter einrs as 
ſchufſſes Wemerfungen widerleat, die im: Banfe wer ieh 
genen den. Autwug des Ausieufles erboben twesnen Hut; ferif 
ww. volltemm on. bei ver Gute. Ih muß überhauptuhktindg 





206: aber Wiener: Voirua Wolke. fat, oder wicht, 
vanglikem: Urtbei 


:Merda 3 frage Sie mn, wenn ich aiit meinen Ge⸗ 


— ba ich .für-gleige Artikel einen Zoll von | 


fmenunögenuiken, 

401215 pGt. ad velorem vorgeſchlagen babe, auf Me 
bnke Meits niofeß. Hanse gehöre, — wohln gehört dann Herr 
Bilerud und feine Bremse? Ich denke no 5 Mindıen 
Aber das Cafs Milani hinaus, denn in ver Paufskicche ſelbfi 
wessen > ſeine Anfichten hoffentlich wlemals Blag greifen. — 
Die weite; Bemerkung, wehbe ich mir erlanbe, iſt nur 
eine Mitheilung, uad zwar eine fehr erfreutiche, nämlich, 
6 trer ver, Warnung des Herrn Abgeordneten .KB.fert 
einige inpuflziehle Areiſe den gechriem Abgeordaeten für Hagen 
jur veſſen polliſchen und perfänliihen Freunden ich mid zu 
‚mir zat CEhre ſchaͤe (Unruhe auf ver Linken), ja = 
Ghre- fihäge,: wiederum . für Berlin gewählt haben, ume zwar 
zeit wer überwisgenten Maloritat von 400 Grimmen bei 500 
As immenden. — Id komme fegt zu den gefriges Bene 
Iungen des Gern Abgeordneten Gıfenfud ver feine. Rede da- 
mit begonnen, daß er ans geſagt hat, die Worte: „Das Necht 
wer Arbeit, vie Garantie ver Arbeit, ver Schutz der Arbi it gegen 
deas Eapital, und andere ahnliche Gäge,” ſeien wur leerr Werte 
user Aura, cheilweiſe mit und ohne Begeiff. Ich * 
wehtoummen dieſe Anſbert; es find mac. murmer: Anficht- Phras 


Lu —— damit fie | 
in Eyſtenn 


ausarten, welche vom Wehlſtand einer 
—— dee Zevebfloß. geben, und wie Wohlfahrt des Staates 


geschnete Eiſenſtuck hat gehern elagt: „Wenn vie Abgaben 
auf vas Ber&rfniß des allgemeinen Verbrauchs berabgefegt 
werven, fo bilver ſich, ohne Daß man e8 ahnt, eine folche Ver⸗ 
mehrung des Vorbrauches, daR, während niet nur der Einzelne 
erleichtert wird, . ib auch eine ungeheure Gteigerung in ven 
Finanzen ergibt.’ - Run, melme Herten, das if ber Stand⸗ 


puukt, anf Dem ich nad meine Gefinnungdgewoffen fichen. und | 


son. welchem amd vie Abgeorpneten von. 40 norddeutichen Hau⸗ 
Inlöftknten den Ihnen vor einiger Zeit überreichten Tarifen 
werf veriaßt haben: Dieſer vielfach angefochtene Zurıf kann 
vech fo ferledht nicht fein, wenn das Haupt: ver ‚gegueriidhen 
Martei von Grundſad, von. dem man ‚bei der Ausarbeitung 
audaegengen ii, als volltommen zidnig anerkennt. Kerr Gi- 
Sufu bat: frokip nur auf einen Artıfel, auf Kuffe ſich bezo- 
gem; ldr vermuthe aber, ex hat die Beiipiele niet auch auf 
Dadufſtriecrzeuquiſſe auögenehnt, um die hobe Berfammlung 
war zu⸗ wiele. Dolfpiele . nicht zw ermäben. ( Eiſenſtuck: 
Werl fe aicht zur Sache gehdren!) Ich glaube, ich bim 
walltommen Sei der: Suche. — Der Herr Abgeorınete 
Miienfind hat nicht auf die Imafrie- ·Erzeugniſſe hingewieſen; 
weten aber das Veiſpiel bei Kaffe ſchon jchlagend iſt, fo muß 
mal ‚meiner Meinung bei Induſtrie⸗ Erzeugniſſen dieß 
0 wiel mehr. fein, denn man kann wohl annehmen, daß 
Bat: Gonlem. von Kaffe nicht bis ind Unendliche autzude hnen 
Us obgieich viele Familien gibt, die nur wenige Bohnen 
"908 einer · Taſſe Kafler neuen, uns Tauſende von Bustlien 
wule mag, weiche niofen Artikel nach gar nid Tonnen, aber 
Das kann man als‘ gewiß .annehmen, daß, wenn. ver : Kaffe 
dust upingten :Mesmehrung: und Conſumtion faͤhig iſt/ es vie 


Seierefücie -Argeugnifie, 3; B.· ie Kleidungeoſtoffe -noda' mehr 


Alentwersen, na ir in anſerem Glims nit in. parudleſticher 
Neſcheio wie. die Buwipb in Dtaſilien eluherwnnveln :büsnmm. 








—. Der Here Atgeordnete für 

aevrdueten Oſterrath vorgeworfen, er 
"Worhältniffe, und zwar Ton zum britien. — ge⸗ 
ſchehen. Wir befanden und aber hier nicht. a Waſhinaton, 


ſondern in Frankfurt; — nun wenn wir uns auch in Wa⸗ 


ſhington nicht befinden, fo glaube ich doch, daß die Erfahrun⸗ 
gen, welche in Amerika gemacht worden ſind, von dieſer Tri⸗ 
buͤne als Beiſpiel zu jeder Zeit aufgeſtellt. werden koͤnnen. 
Der, Serr Abgeordnete Ciſenſtuck hat nicht —— die Facta 
zu imiberlegen, and ich glaube mohL, ‚af die Balſpiele, 
die angefübst wurden, eben weil fie fo unübertrefflih und 
ſchlagend waren, meinem Freunde Gilenftut unbequem ges 
weien.. Der Herr Cifenſtuck ift aber gleich varauf in 
den ſelben Fehler verfallen, den er dem Herrn Oftenrath zur 
"Haft gelegt hat, ‚indem er fid von Walhingten add. Paris 
begeben hat. Ich glunbe, wir find aud nicht in Baris. Herr 
Eiinftud Bat uns aber in die franzöflichen Zuſtaͤnde winges 
fahrt, ich glaube, mit einem fehr unglüdlichen Beifpiele, in⸗ 
Dom er behauptete, man Gabe tsog after Meoolutionen nicht 
gewagt, an ven Zoll« und Handelsſyſtemen Fraukreichs zu 

zösteln. Ich wundere mich darüber gar nicht bei der a 


ordentlichen —— — welche bekanntlich in Franb· 


veich ſtattgefunden har; . bei der wenigen. Stabilitaͤt, welche 
mm bis jeht im Minikerlum dort hat erlaugen konnen, ich 
glaube, es if nicht zu verwundern, ba noch nicht ge⸗ 
wagt hat, bei ejner fo tief pri Prod vo einzuſchrei⸗ 
ten; aber Herr Ciſenſtuck hat Ihnen recht geſagt, daß ver 
giauzendſie Veriheidiger und Lehser des. Breihanvelsinfens 
son Foucher ‚in dieſem YUugenblid-Minifter des Innern in 
draukreich ift, und ich halte Leon Foncher für zu efrenwerth, 
als daß er die Anſichten, wie er fein ganzes Leben hindurch 
vertheivigt hat, nicht verſuchen follte, au jegt praktiſch ins 
Beben - einzuführen. Da Abrigens. meinem geebrien 
Eijenſtuck die materiellen Verhaltniſſe Brankreid's nicht gar 
ſonderlich erimnerlich zu fein ſcheinen, — denn ſonſt würde er 
nit darauf gepocht, und und nicht das vort herrſchende 
Eyftem fo dringend empfohlen, und es deßbalb als eime 
Mothwendigkeit anerkannt Haben, weil man. in Fraukreich noch 
‚nicht daran gerättelt hat, — fo Witte ich mir zu erlauben, ein 
paar kurze, aber intereffante ſtatiſtiſche Notizen über Brands 
reich Ihnen mitzurheilen.: Herr Ciſenſtuck hat-anter Unverm 
aud den Grundſatz der Theilbarkeit des Grundes und Bodens 
vertheidigt. Da will ich nun Folaendes anführen: In Frank⸗ 
reich und Gorfler gab es im Jahre 1835 10,894,528 ver⸗ 
fienene Grumbeflgungen; tm Jahre 1843 war ihre Zahl 
auf 11,511, Sal geſtiegen, — ich laſſe die anderen Biffern 
wog, und beviene mid wer runden Zahlen, um Ihnen bie 
Ueberfit zu erleichtern. — Im Jahre 1835. bezahlten von 
»iefen 10,900,000 @runddefigern 5,200,000: ven geringfien 
«Steuerjüg, nanilich, meine Herren, — und Das bebenten Gie 
wohl, — fünf Branken. für jedes Grundeigenthum, als directe 
Grundſteuer. Im dahre 1863 war die Zahl dieler, den ge= 
riagſten Gtenesfag bezahlenden Klaften bereitd auf 5,560,000 
‚geflienen, alfo dat dieſelde um 300,000 zugenommen. - Unter 
sehn Yeanten. ann über fünf Franken Grunsfleuern zahlten 
4828 .1,100,000 Grumbeigenthämer, und vie Zahl’ verielben 
flrg im Jahr 1842 weiter auf 1 818,009; «die. Hälfte aller 
Aamilien, weiche ſich in Frankreich weit Adızban. beichäftigen, 
hat nur fünfzig Franken fahrlicher Rente aus vom Grund⸗ 
‚cigentgume, smußersem haben 4,260,000 von 5.446.000 
Grmveigenthiniwern. wnter neuniig Franken jährlider Rente 
aus dom : Grunxeigenthucne. Das: Princip ver Cheilbatkeit 
des Grummeigangums- if in Fraulreich ausgedehnt, 
daß jahrlich · rin · Maſſe Mefigungen- -umier hen Semmer ber 


Freunde 


eilircäben "tomameetb, ‚meh: je Aakh ie -ornlngfen | het, 


mehr mufbringen Eanuen;. ed Mad nes Erine 


Merern micht 
Veſtyungen hr; ed: — Tareifee vehen Landes wenıten | malen Msbeit. 


— nie Sie wollen 
14:Befkgungen, welche unter 1000 Franken per 
———— une eb gibt nur 2000 Beſihangen, welche 
a als fanfzig drankben Bewten eintragen. Nun aber 
omutt ul Mierhwinbighe: In zehn Zahren hat der Halbe 
Mertb eh gaugen Dambrigenikumd in Frnkreich im Betrag 
on B6000. Millionen Branken feine Veſitzer gewechſelt 
mb danen At Die Hälfte, alſo 40,000 Millionen in gänzlich 
freue Bände im Laufe von. hm Dahsen gefa 
‚and ven Mühnden ber wweinrünglicen Beſther emgaugen. 
* —— 2 eine ſolche autßerordertiche — 
—RXX in ſo ungtheverer 
Ba uncahdet im. der Geſcchichte ber Menſchheit 7 
Ya vabenich, meine Herren, if ber Werth web hahrlichen 
Vetrag⸗a Ancen venguſchen Mies MA ‚Brand, in Englaud 


Darrchfämitt And. bei 11, 


AO Smamek; in Frankreich braucht man 8 Menſchen, um | 


400 der Kanes 9 bentheiten, und m (England 2, und 
dennoch iſt wie Meobustion davon in Englaud pritthaktanal 


regen In rankeeich, obgleich men bie. Örumpeien . 


se echt eigantlich Brodeffer wennen laun, werden nur 

O imgen Meod por Kopf verzehrt, während in England, 
En wie. manche: Difiriete find, vie Gemfumtion 20 Limzen 
beträgt. In Wrankreich if ner Sleiſchconſum Hei 124 Unzen 
ei per Tag, währeeb er Yn Kngland an.6 Unzen 
8 5 


Baris noch 1029 Dfum Blech per Kopf vergeht; En: 
Sehe 1887 IR ver Conſum auf 130 Pfund gefallen, und 
vSaron iſt ein großer heil des Fleiſches vor gefallenen Bfer- 
von. Wer exinnert ſich wicht ‘außerdem ver Wefchreibung 
von Eugen Sue in ben. Mysteres de Paris, wo er erzählt, 
wie die unterſten Bolfäihichten, die am Tiefilen moraliſch 
‚gelunden fins, füh mit tem Abhub der Wirtbohaufer, hefannt 
‚under dem Namen „ringuin,” ernähren, und fo ſchiecht, wie 
Mb in Krmnbreich die arbeitenden Klaſſen ernäbsen, chenfo 
Ing? ——— fe. Es giht in Frankreich 346,400 meuſch⸗ 
„welch⸗ außer ber Thaͤre kein Luftloch, 
Fe —— —2 ;- 1,912,308, welche nur ein Benfler 
Haben, und .4,320,937, weldte mur zwei Fenſter Heften. 
Die SAITAG Hänfer marken aber. mehr als wie Hälfte 
aller Wohnungen ir Fraukreich aus. — Doc genug, meine 
Herren, von demicramrigen. Bilde, welches ich vor Bhnen 
aufgerollt Habe; ich glaube, ˖es wird genügen, um Ihnen 
bew ieſen zu haben, Daß vie national⸗ dhonomiſchen Syfleme, 
welche du Fankreich / exiſtiren, dad Capital ven dem Lickerbau 
verſcheucht, und :in Die Hande der Zaduſtrie geworfen haben; 


deßhalb geht ad is auch Sekunnterweile im Allgemeinen wem | 


Snduſtriear beiter in Branfresh bedeutend beſſer, als :wem 


— Meine Herren! Die Ereigniſſe des letzten Babe || 
‚ubelen Menichen Die Augen dffnen muſ⸗ 


wa haben allerdings 
‚fen über. ale beiven Spftewe, welche uns jept geprekigt wer⸗ 
Fon: das Eaftem des Schahes das metionelen Arbeit ib 
ab ſagenannien Moden Huf Arbeit: In neuerer Zeit Hat 
war and. dem Spfieme das Samſes der nationalen Arbolt 


ans ablehnte echt des Wrheiter ableiten mollen, ben em 1 
cheimiſchen Markt allein mit Eezeugriſſen bee —— J 


Beoodueuoa ‚gu werfehen,; aber aus ‚re ver fra | 
wenſchen 'Resalntion has man — ober inemigftend Tem | 
‚Fanupn, welchen werahfttenpen Gleflup...and Yeinrip Muh 

Mechtes ouf — aif die ofſentliche Wohlfalnt außgeact 







es iſt dee Fleiſcheonſuu im Seunkreich nur ein 
Oditcheil von Dem, was Au Englaud ber Staat ben Sol⸗ 
Daten ma Verbrechera gibt. Im Jahr 4780 wurden in 


nnd dennoih iſt die; Mrimnni: nuie der Mustern 
| —æe —— dea Elend des Echues wevuauus· 
Ein ſolches Syſtem iſt ebenſo verderblich hinde 
alle übrigen ae melde. tief Indem De 
nismus des Privatlabens eingreifen. Ich zähle wir. Toldren 
Megierungsmaßregeln bie Henftellung des Todes Der. Ainbth 
ter,. die Beflimmung. ver Urbeitözeit. Ein bertdtor Arbenutr 
‚in Frankreich, Auneose Gsatiot, ein Druder felner Banfehim 
‚nad, hat einen Eurzen Aufruf au ven Arbeiterſtand eniafieh, 
aus dem ich mir erlaube, eine Stelle, die nur einige: Zalkan 
beträgt, vorzulefen: „Man kann bie Zahl ber Bürger, weidge 

nerlangak, 


fallen, I täglich gezwungen find, Arbeit. ie ver Republlk zw 


| neh nicht weniger, al3 auf eine Million fdyigen, uni barab 
‚unmbgixh fein wirb, weniger, als 2 Fraucb · por Ing ‚Inge . 
Bohn zu geben, fo machen dad. 2 Milltonen per Gag mu 
600 Milttenen por Jahr. — Es gibt in Frackzeich tb Dee 
lonen Arbeiter. Die Arbeiterfiunde, welche :unteuunidit 
worben ift,. kaun durchſchnitilich auf 25 Geutimos geſchicht 
‘werden. 10 Millionen Stunden taglich & 25 Geutimms 
macht per Tag ‚21,500,000 Franch und per Bahr ‚uk 
800 Tagen 750 Millionen, womit die franzbftfche Iubriale 
‚belaftet wird. Medmet alfo 600 Millionen für bie Gerameie 
‚ber Arbeit, 760 Milfionen für lintesdwädung. ner Urheiste 
Stunde, — das. macht 1850 Millionen, welche eine mhk 
‚ser Popularität dem Lande koſtet.“ Meine Hraren! Cs dk 
klar und beuilich einzufehen, daß bie Bsohmeiton, - nie = 
mehr bie Inbufizteerzeugnifte eines Lardes : billigen fein 
follten, als bie von bem Auslande eingeführten; nik mundi 
cherweiſe die Trandpostloften wegfeßlen, werd es 
SIulaupe leichter zu bewerkſtelligen und mitgeringemen Keſten 


| gibt es Dafür beftimmte und gewiffe. Ouimee. Raus men 
| viefe Hinderniffe mit Zeichtigfeit hinwegſchaffen, To iſt * 
| werpflichtet, e8 zu thun; kanx Das aber nid gefchehen, fo 
thut man am Beten, bie Sache ihrem natnegemäfen Laufe 
sa überlaffen; am Wenigſten darf man’ aber bie ‚übrigen 
Klaflen ver Staatsbürger zu Gunften viner :gereifin Klafe 
beftewern. Man darf ebeniowenig hen Grautöfhak "nam 
verwenden, um hie Fabrication zu unterfigen; Ib Gele 
wärbe Leine Gerechtigfeit ſeia, weil jeder Dentiche "glei eat 
dem Gefege fein ſoll, mid man nicht ven Kaufmann, wen 
Uderbauer, ven Grunbeigentgimer, ben Kaerneifer, "ver 
Arbeiter belaften varf. zu Gunſten des Fabritanten DES 
Andere darf nicht.geichehen, weil ver Staatsſchatz ein -Dapet 
ift, das heilig fein muß, und beſſer wurde 8 fein, Beuiuige 
id} ‚ergebende Ueberſchüſſe an vie Maffe deu -Genatähürger, 
welche fi ihres legitimen Verdienſtes beraubt "habek, ur 
deu Staatsſchach zu "bilden, zurüdzuserthetlen, ais fie für le 
Fabrication zu verwenden, weldye noch nichts gethan⸗ ab, 
um fe zu verdienen. — Meine Herren! Ber Schat: se 
Arbeit um das Gecht auf Arbeit ſtud amizenteenhlilhr. he 
werden auf eimamer folgen, wie ver Benster auf 'uen Wich 
Cs find Irrlehren, welche ven Gm: „Der. Würgen: or hait 
den Stans, umbrefen,. ven Eitant zu einer affgemelein Ver⸗ 
fergungsanftalt machen wollen, uns vwenfulaflen, ug ‚Bude 
1 Bulunft peißen fol: „Des Staat erhält vie Bümes;” aus 
| viefen Gruͤnden haben ich amd meine Freuude qui nicht dom 
Antrage bes Majorität ves vollewivthecha ftücen Aueſche ſe 
—* ‚Bbunen. Derſelbe verlangt belanalichvah mnie 
auf Sqhutz ber Arbeit bezuglichen etiienon nem: uinteille 
Miniſrerium gewiſſererahen · mit einer Entpfohlumg aveich 






1 weisen. fallen, Wir Dagegen 'nzänfsgen, af chic Werintitik 
ntgegenkefigeih 


is. inne ach: Schudes au. Mubelt eb: Bn-; 


’ 


L 5 


den —— An wre 


ee] 
em Verlungen, 


—— Hehe Berſammlung es Besotts: zu ziel verſtrievenen 
Malen abgeleint has, von Hanbel runiſterivm ein · beſtimmtes 
Sanvut zu ertheilen, und-Dus: wurde fie than, wenn fa won 
mrag ver Maforitkt des vollötvischhgaftlideen Ndchufſes 
anktum. Die Hofe Vorſaumlung bat es einımmi gethan, 
alte: wer Abgeoronete Göfken, wenn Ih utdht irre, einen An⸗ 
trag auf ung des Rochtes auf Msbeit: einbrachte, und 
etvnal bei Gelegenheit ver Debatte über vad banvelöunm-- 
Perelle: Programm. in foldyes Mamba, meine Herren, fe 
wohl gemeint es auch am ſich fein mag, —8 nach meter 


Meinung für die Regierung felbſn ve * un nie 


Aaveves wu nicht weniger enthalten, ald ven Aufrrag, vi⸗ 


Weutfäe: Arbeit. zu. organkiiren, zu Iefen, — Yadınd Den || 
Ginten nalen Arbeit Ecup gegen vas 
 Gerantisen gewahrt haben, bie — bg A. 
| Here Siuon von Trier 

wirthfhaftliche Autſchuß wache 
: me Urbeitsfofigäett. Den son Web Starte: mubgen "ehe — 


erweitern, aid time man wurd eine Organifetten 
derſalben ud Wufl der Volkes begrünven. Cine Regierung 
dar, meine Gerren, mag flo noch ſo gut, mag fie noch fo 
fein, — * a zu den boſten gehoͤden, kann sd 


ern 
ben, ud rn ven 


ver —*—** vie alleinigen Agten die ee —— 
ſeines· Deh lergehend waren, fo würde es in Zelten ver Noth 
vie Aegkermg au für: alle feine Sorgen, für allen feinen 


Anttages der Muforität des volkowirch⸗ 
—* Aueſchufſes· iaſſen aber ſolche Abfichten durch⸗ 
bluiden, man anflari vie Menſchen auf fich ſelbſt, auf ihre 


gene Thatkraft hirzuweiſen, emyflehlt diefe Majetitat mier 


wenden nutzlichen Einrichtungen, bie ich nidt verkernen 
wi, auch ſolche Mußregeln, welche nach ˖meiner Anficht weder 
vem ſuinatomttaniſchen, noch vom national⸗ dlonomiſchen Ge⸗ 
tovunki aus vertheidigt werden Ehnnen. Die Concaurvenz 
deo Auſlanes ſoll beſenigt werden, die Concurtenz, welche 
van Menſchen unaufhörlich daran erinnert, daß er ka ſeibſt 
Pen Geſchick zu beftimmen hat, die Coneurrenz, welche ihm 
einen wmaufbörlicen Kampf auferlegt, aus welchem alle 
indufttiellen Verdollkommnungen heroosgehen, deren Einfläfle 
auf den Fortfihritt ver Nation fo unermehlid find, wm 
nicht genug: Begriffen werben. funnen. Unter dem Namen: 
vor nationalen Arbeit,” em t man uns ein 
Cohen, welches Ueberfluß und Wehlfeilgeit verbieten fell, — 
aber vie Breibeit ver Arbeit iſt das Recht des Eigenthums, 
iR die Gieidd heit wor dem . Der Sup der natio⸗ 
nalen "Arbeit, ven man uns empflehlt, ii eine Phrafe, gegen 
ve man fih waffnen maß, denn Arbeit ift die menſchliche 
Mate, welche die Natur zwingt, ſich unferen Benürfniffen 
Berzuisiten, und wenn Babricanıen und Producenten zu uns 
kommen, une fagen: „Naumt die Hinderniffe hinweg, welche 
er freiem Entwidelung ver Thitigkeit im Innern entgegen⸗ 
Heben,” ſo fiud wir auf das Heitigfle verpflichtet, Das zu 
— 5 won Sie aber verlaugen, vie Nation zu monopoliftren, 


F 


LE PT — 


nach'amn fer nireäpfertigten weichen, |; 





—X won: enge: Bar 


Ne Rue meine deren, in aur wo 8 


Seven! Mit wet: Garantie ben ——— —** 
ein unhallvolloo Erfent aachen; wir warden das tuejanifäge 
Dferd in ihr Sans bringe, 66 wäre: alle Setkathatighenn io: 
Selb manvigkett yerfigwinenm; we die ſtuliche Ehre ber 
Nufion zu Geunbe geben; der Staat kun durchaus midhe 
ditett eingesifen, er kaun nun veriltelnn wirken; er Sam 
Arbeit nicht befehlen/ ab w pi Acheit veruitieie, u wor 
Akım durch gute Geſetze 


Unteefijies: Dex volfl« 
Unfähbgleit za irbeit. 


—— 


Auſpruch nehmen, aber ver Siart kann nicht. dem itinen ſeinen 
Gyuy ſo Ihr weichen, wio vum Andere; ‚ver Arbelcoen fabige 


| muß erhalten worden, vor Gtant iſt verpflichert vazu, 1b eE 
| Tan wie Diitent 


überfogen, welch⸗ dazu notheweudig Andy: ww 

vermag aber nicht zu üßstfefen, weiche Mittel: nochwendig 
werden -tbmmten, un die Arbeitotoſen zu enähenz.: in gang 
getodontimon Zeiten, meine Herven, dei@isht Das ja ohnehin, 
Die Autuitätofen. werden ba vom den Geweinven: beſchaftigt, 


. J mo werven es in Bulwmfe mn fe nıche, machten Muutyei 


veforumrt werden, was veformin werte mmeßte:; abet et Fü 
nen Uuflinse eintreten, weine Seren, wo auch vie achtÿg 
Mißionen, die der Beri@t amfünst, ‚bei Weitem nicht aub⸗ 


Greuerfrage, ſowir vie Aracenv evforgungefto 
Bereit gezogen; er hat es wehtfatb wide geihtm; weil: fee 
Meinung nach in die GSruudrechte viefe Frage nidye gebärt. 


Mein verehttet Freund Neht het geſtern ſchon fahr: torffenb: 
varauf ermiedert, um Kern: Kette heute, was über viefe Bags 
ſich fangen lich De ich glaube daraber weggäßen zu Lhnmeng- 


ke wärse auch daruber ibmsien,. was geſtern Hert 
Dfterraih erwahat bat, da Setr Gifenſtuck mehe darauf er⸗ 
wienente, als der, wis neir fayeins, wicht. fehe Inlnktereiche Bot⸗ 
trag in Anſprach genommsen- haben warde; aber ich bin nis 
Beric ierſlaiter verpftichtet, einigermaßen Davanf einzugehen, 
ven er has ſtch iu i⸗einem Barirage in einer Ant außgefproden, 
vaß er für ven Berichterſiattet ein. Salſum nachweiſen wäre, 
winu ee A nicht in eimem großen Irrchate befänbe; ex fagt, bis 
Aumage, die vom Ausihufle worgelegen haben, haben wmich den 
Guy: der Arbeit, fomwern Dem Gchug ver Uhrbelier verlangt, 
ver Weriche aber ſpreche nur von dem Gehege: ver Acheit, weh 
es bat vanıkk beweilen wollen, daß dem vollswir bichafilicken: 
— am Herzen gelegen hate, wie Tarifſsſwagt im die 
Berfammiung bereinzubeingen. Ich Famm verſichern, meins 
Herten, daß ver volkowirihichaftlicher Audichuß nicht · dar Mei⸗ 
nung gewefen iſt, zu einer fo unpaſſenden Zeit dieſe Stage 
vorzulegen; — 


eignetereu helle zu er nämlich: ber, Iren Die: Braga dea 
Tarifkı sunbiegt. Die U 


= Sup. 


bonnen wir fie nicht, «6 iR aber fo Teile ge: | 


fü , als es möglich war; daß aber die Anträge nit anf 
den Edug ner Arbeiter, ſondern auf den Schut der Arbeit 
engen, will ich Idnen aus dem Berichte ſelbſt vorleien: 
‚Dee Handwerkercongreß tragt daranf an, daß „ber Siaat 
Jedem der nceheiten wii, eine feinen Kräfıen angemeflene 
Arbeit und menichlicken Berürfaifien angsmrflenen Lohn ge⸗ 
wäsrlelße” Im babe zwar aus nem Vorirage des Herrn 
Oſterrath recht wohl erlennen Fünnen, daß er ven Bexic:t nıche 
geiefen hatte; demungeachtet muß ich mich vermunnern, daß 
er über den im Frage ſtehenden Gegenfland fo wenig unter- 
riauet geweſen iſt, va er den Berbanplungen im velfömish- 
Thaßlihen Ausichuffe beigewohat hat. Der geehrte Abgeord⸗ 
nese fınat weiter, wie es komme, daß, wenn in dem Berichte 
ver Tarif von 1818 gerabmt wird, man num. dech damit fo 
ungufsieven ſei uud den Bogen, wie er ſich ausprüdt, — ich 
glaube, fo war ed, — hoͤher fvannen wolle. Ber AÄudſchuß, 


meine ‚Herten, bat weder den Bogen fpanuen wollen, nody | 


irgend auf ven Zoll hingewleſen over hoͤbere Zölle beantragt ; 
der Ausfhuß har nur beantragt, daß endlich eine Reform des 
Jarüſs eintreten mbge, daß mun au, nachdem dad Bedurfueß 
des Tages, die gen dhnlichen ospinäten Artikel in Deutichland 
genug un» zuviel protucert werden, die Indußrie zu eines 
Berertung bin, t werde, und wenn Das nit geicicht, 
meine Yerzen, fo wird die Inpufrie auch nie im Granne fein, 


wie Lörne zu verbeſſers, und die Arbeiter beffer zu Aellen, alö | 


es fjegt der Ball iR; renn in ter Wiaflenproducuien liegt fur 
einen. engbegeenzten Wezist, wie «6 venhoch der Zollverein ıfl, 
nur daß Kinfreken, mebr und mehr zu ſabriciren und den 
Serkauf durch billigere Preiſe zu erzwingen, was netbwentig 
auf die Ardeier zurückwirken muß; daduich IR ad gekommen, 
daß ver Arbeuslohn im rer Weiſe ſich nicht verbeflert bat, 
wie er fi bare verbeflern tünnen, wenn unferem ZTarıfe 
die Aufmerfiamfeit gewiomet norden, und der gute Wille 
von ben, dageweſen märe, tim zeitgemäß zu refosmiren. 
Seit dreißig Jahren, meine Herrm, hat Alles eine andere 
Bhyflognomie angenommen, haben fih alle Verkältmifie ger 
ändert, nur unfer Tarif ift verfeibe geblieben. Er hat das 
einige gethan! 2 

bee —8 für die Männer,. die ihn ind Leben gerufen, 
iſt aber wohl Das, daß in den Gtaaten, die mit Wider ſtreben 


dem Bolioereine beigetreten fiad, noch feiner geiugt bat, er || 
„ daß ein Jever anerfanat bat, ber || 


wolle wieder a 
Zooerein habe die Nationalkraͤfte geſtaͤrlt, und bie Mittel 
gewährt zu ven großen Ausgaben, vie fi in allen Staaten 
mit jedem Jahre 
verdanft dem Bollverein jeine Rettung, und nit allein die 


Induſtrie Sachſens, fondern auch fein Meß» und Handels⸗ 


plag. Von keiner Seite war gibßere Oppofttten gegen ben 


Auſchluß an den Zollverein, eis in Leipzig, und vergleichen | 
&ie Leipzig tm Jahre 184) mit Dem, was es 1833 war; ed | 


iſt die begünftigefie Stadt Deutſchland's; es muß die reichſte 
werden von Deuiſchland. Id glaube, meine Herren, der Ab⸗ 


geordnete von Yamburg, ver Sie ſoeben mit cinem Gchmetters | 


Imgshaufen von Zahlen überſchüttet hat, wird Hambura einſt 
auch fo gratulien, wie Tie, welche Leipzig früher beklagten, 
und ihm ipäter Gluck wunſchen mußten. Der Abgeoronete 
von Hamburg bat durch die Zablen, die er vorgeführt but, 
wenig für fi bemieren. Er fagt Ihnen, wie e8 in Frank- 
reich ſteht, aber nicht, wie in Deutichland. Er hat Ihnen 


nicht geſagt, vaß, wenn in Deufdlann nur 61/, Thaler auf | 


ven Kopf umläuft, in England 27'/ Thaler gerechnet werben. 
Er hat Ihnen nicht gefagt, daß, wenn die Aderbauverkälmifie 
in Srankreich weniger Ertrag gewähren, wie in England, fie 


Das befte Zeugniß für den Zollverein, dat | 


vermehrt haben. Sachſen, meias Herren, 





0 
dennoch vas Doppel acwahbten, als die in Deniſchla⸗d, uon 
daß die engliſchen Ackerbauverhaͤltniſſe wenig ſtens has Sleben⸗ 
fache gewähren von Dem, was fie in Deniſchland bringen, 
Ich glaube, darin liegt der Beweis, daß die Aderbaninterefies 
überall da am Beften gefdrvert werben, je mehr man für Die 
Induftrie Eorge trägt. Ich weiß wehl, daß in nielen Korlen 


noch das Borurtbeil ſpukt, daß die Intereflen des Ackerbanes 


und der Induſtrie ſich feindſelig entgegenfichen. Ich ſollte 
meinen, meine Herren, eine Hinweiſung auf Eungland, Braut» 
reich, und namentlich Belgien müfle Des hinlänglich wider⸗ 
legen. Ich begreife e8, ‚wenn demunge.chtet Vertreter der 
Aderbauinterefien gegen bie der JInduſtrie fih ausſprechen. 
Ich voll Das nicht tudeln, daß ſte von dem Standpunkt, auf 
dem fie Rechen, die Frage nicht fo überichauen fbnnen; abe 


1 Das muß ip geſtehen, begreifen kaun ich +8 nid, mie eis 


Bertreier von — und Handeleintereſſen auch im. 
einem fo kraſſen Irrihume befangen fein kann. Gr wfte 
nur nad England blicken, meine Kerzen, und. er würde uud 
ſollte wiffen, daß Cugland's Handel nie die Blüthe erreicht 
haben wuͤrde, Hätte ex nicht die engliſche Inpußrie hinter ich 
gebabt; und daß die engliſche Induſtrie nie zu einer folhen 
Höhe gebiegen wäre, häse fie fi nicht auf Cuglaud's Handel 
Rügen fhnnen. Handel und Inpuftete haben beinahe - nur 
einen Vuleſchlag, und wer Handeleintereſſen fordern will, 
ſollte nicht ven insuflriellen entgegentreien. So ofı das Work 
„Schutz“ audgelprochen wird, denken bie Herren. Immer nur 
an einige Fabrikanten, die reich werden, un» an Babrifarbeis 
ter, die nicht verhungern mollen. Der Bericht, meins Herumm,. 
ver Ihnen vorliegt, geht uon dieſem beſchraͤukten Gefchts 


‚punfte nit aus. Gr bat nicht mur die Kabrifarbeiter, ey 


bat alle Klaſſen ver Arbeiter im Auge gehabt. Wenn Das 
aber wäre, meine Herten, wenn er nur die Fabrikarbeiter ben. 
rũctchugt hätte, nun fo wären es 800,000 Familien; und 
ich denke, meine Herren, 800,000 Yumilien, vie 3 Millionen: 
Seelen zählen, hätten auch einen Anſpruch, ihre Bepürfwille, 
ihre Borberungen in vieler Verfammlung berüdiiahtigt zu 
fehen. Wenn Deutſchland's Induſtrie jährlih 100 Millionen: 
Thaler in das Ausland abliefert, fo werden dieſe 100 Millier 
nen Thaler nicht bloß den 800,000 Familien zu qut kommen, 
fondern fle pulfiren durch alle Arterien des Bolfdlebens. Sie 
kommen Allen, wenn auch den Giugelnen nur im kleinſten 
Theile zu gut Die Inpuflrie, meine Herren, iR nicht une 
dankbar. Meberall, wo ſie Aufmunterung umd Pflege findet, 
beweift fle ſich dankbar, hebt fie den Handel, Jen Wodenmersh, 
und verbreitet Wohlftand um fih herum, Nur muß die Iar 
duftrie eben Das werden, was fie fein Eaun, nur muß fe auf 
einen andern Standpunkt fommen, als auf ven, auf welchen 
fle jegt bei uns ſteht. Vergleichen Sie nur Deuiſchland won 
1849 mit dem von 1820. Cie fingen kaum noch eine Aehn⸗ 
lichkeit davon. Ich glaube, meine Herren, wir verdanken Das 
dem Zolliguge. Wenn die Summen, die durch Die Jaduftrie 
dem Lande erhulten worden find, wie fonft in bieien Jahea 
nach England, Frankreich ıc. gegangen wären, ſo mochte iM 
wiffen, wovon eigenil:dy die Eitenbahnen gebaut worden maͤ⸗ 
ren, wovon bie Umänderung felbft in ber Außeren Eripeinung 
Deutſchland's mÖglich geworden wäre. Ich hatie ven Aufizag, 
ven volkewirihſchafilichen Antrag zu veripelvigen, Wenn der 
Antrag auf Garıntie der Arbeit ginge, oder auch nur auf 


. Aufnahme des Schuges der Arbeit in die N’) 


würde eine Bertheivigung nbdibiy fein. Da der Autrag aber 
nur dahin geht, die Nationalverſammlung folle vie Intenefien 
ber Arbeit und den Schuh der Arbeit .in Werusfidrigeug 
ziehen laſſen, wenn ber Tarif entworfen wird, fo Fommmt:. a8 
mir wahrhaft lädyerlidy vor, wenn ich in einer deutſchen Na⸗ 
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’ 


tionalverfammlung nationale Arbeit pe leere « 
pfehlen, oder wenn ich fogar bie Enbfr lung des Supes N Er 
n 


vertheidigen fol. IH glaube aber auch, meine Herren, ir 
der Achtung gegen vie hohe Berfammlung zu fehlen, wenn 

N» en wollte, daß biefe —Se Raum für 
einen Standpunkt haben koͤnnte, von dem qus man bie natio⸗ 
nale Arbeit nicht fchüßen, ihr Intereſſe nicht beruckſichtigen 


wollte. Das Minoritäts- Gutachten fagt num nicht gerabezu, | 


daß Sie Das nicht thun follen, es nimmt aber dieſelbe Gerech⸗ 
tigkeit für biefenigen Petitionen in Anſpruch, die von einem 
andern Standpunkt aus vorgelegt werben Fönnten. Ich glaube, 
meine Herren, Das verftcht fi von felbft, wenn Petitionen 
vom ehtgegengejeäten Standpunkte aus einfommen, müſſen fte 

tigung finden. Aber wo find denn diefe Petitionen ? 
Der volfäwirthfchaftliche Ausſchuß hat Feine vorliegen gehabt, 
fo vaß an Ihnen alfo auch feine zur Berückſichtigung empfeh⸗ 
len konnte. Das Minoritäts« Erachten fpricht aber auch von 


einem entgegengefehten Standpunkte. Diefer Gtanvpunft | 
wäre ber, daß bie nationale Arbeit nicht gefhügt, daß beren | 
Beeiirfuig nicht in DBerüdfichtigung gezogen werben folte.“} 
Ich glaube nicht erſt, meine Herren, Ihnen empfehlen zu fol« | 


In, daß Sie Maforitäts- Antrag annehmen, ich glaube, 


Ste Ennen nicht anders. Dennoch aber will ich die nament⸗ 


liche Abnimmung dafuͤr beantragen. 
Faſident: Herr Beſeler für den Verfaffungb⸗ 


Befeler von Greifewalde Meine Herren! Das reiche 
Material‘, welches in ben Verhandlungen ver letzten beiden 
Tage Ihnen vorgeführt ift, Hat auch den Berfaflungs - Aus- 


ſchuß Tange und ernſthaft befhäftigt. Erlauben Sie mir, daß N’ 


ich es vertheidige, wenn ber Verfaffungs - Ansfchup am Ende 


nur einige Zeilen Ihnen vorgefchlagen Hat zur Aufnahme in. 
die Vortaffung, und wenn ich furz die Gründe angebe, weß⸗ 
| tionalverfammlung Deutſchland's, deflen Volk man doch vor 

1 Allem ein ernftes, ein ehrbares und ein arbeitfames nennen _ 


wegen’ er fo ſparſam mit feinen Vorfchlägen geweſen if. 
Wir find dabei von dem Principe ausgegangen, daß wir eben 
nur die politifche Seite des deutſchen Einigungswerkes in 
unfere Verfaffung aufzunehmen hätten, daß bie focialen Fra⸗ 
gen anderswo ihre endliche Lbfung finden müßten. Wir ha⸗ 


dabei befonverd im Auge behalten, daß wir den Bundes | 


ſtaat zu gründen Hätten, ynb daß mir uns vorſichtig ſtellen 


mäßten in Beflimmungen, bie von hier aus allgemein geord⸗ 


net, vie Verhältniffe der einzelnen Staaten zerrütten Fbnnten. 

Deßhalb find mir auch nicht darauf eingegangen, irgendwie 

—* zu machen in Beziehung auf eine Theorie des 
eu 


Bir: haben hier feine Beflimmung aufgeftellt, welche irgend⸗ 


tote wie -Wingelftanten in der Ausführung binden fol, wir | 
Haben nicht ‘einmal für udthig gehalten, auf vie Lanbeögefeg- | 


gebung himzuweiſen; wir haben keine Grenze gefegt für vie 


Autonomie der Einzelftaaten, jede Ausgleichung und Entſcha⸗ 
1 Sormen zu geben, und fie wird fie fo anwenden, daß fie 
"ihren Zweck erreicht. 


digung, die man etwa für ndthig hält, bleibt unbenommen; 
aber, melne Herten, das Princip glaubten wir bier aufitelen 
zu möäffen! Wir bielten es für Pflicht gegen bie deutſche 
Nafion. Weitere Beflimmungen aufzunehmen, davor find wir 
zuruckgeſchredt und ich glaube, wir find habet im Rechte ges 
weſen ⸗ Es ware Fein Ende abzufehen, wenn wir und in bie 
Wiſwiß Segeben wollten, bie und erdffnet worden iſt für 
Me Anſichten, foclale Profecte, Traͤumereien, die vielleicht 
fpiten in tegenb · einer Form Mealiftrung bekommen werben, 
abor Nyon jept in der Berfaffung etwas Allgemeines barüber 


/ 


| wefen; id} gefe 


6, und nur einen Grundfag glaubten wir vor« | 
plagen zu dürfen, nämlich ven, daß das. große Princip ver | 
fantebkxgerlichen Gleichheit auch in Beziehung auf dad Steuer- | 
meet: in Deutſchland zur Herrfchaft kommen möge, und Das | 
iſt der Inhalt’ des von uns vorgefehlagenen Paragraphen. | 





eſtzuſtellen, dad würde das ganze heutfihe Staattwefen jers 
rütten. Meine Herren! Ich gehe nicht ein auf eine weitläu- 
fige Wiverlegung Deöjenigen, was hier gegen ven Stand⸗ 
punkt vorgeführt worben iſt, den ver Berfaflungs - Ausfchuß 
eingenommen hat; ich beziehe mich auf bie ſachkundigen Vor⸗ 
träge anderer Abgeoroneten, namentlich eineB Abgeordneten, 
ver fonft nicht zu den Teivenfchaftlichen Verehrern des Ver- 
faſſungs⸗ Ausſchuſſes gehort: ich freue mich, hier mit Herrn 
Moriz Mohl übereinzuftimmen. Ih habe zu meiner Freude 
und Belehrung feinen Vortrag angehbrt, und ich muß fagen, 
er hat mir von dem Standpunkte bes ſachkundigen Mannes 
und praftifchen Stgatsmannes bie wichtigften Beiträge zur 
Aufklärung der großen ragen gegeben, um vie es ſich hier 
ser (Bravo im Centrum und Auf der Nechten.) Meine 

erten! Es wuͤrde wohl der Mühe werth fein, auf mandyes 
Einzelne näher einzugehen, — beſonders auf ven in- 
tereffanten Bortrag des geiſtreichen Mitgliedes von Trier, 
einen Vortrag, von bem ih nur bebauern Tann, daß er zu⸗ 
legt {ft verunftaltet morben durch einen maßlofen Angriff 
gegen vie erbliche Monarchie, einen Angriff, ven ich nur ale 
ſophiſtiſch an kann, weil er ed fo varſtellt, als ob 
man bie erbliche Monarchie ihrer Träger wegen vertheinige, 
und nicht ald eine große Staatsinflitution, die nad der An⸗ 
ſicht ihrer Freunde für Volt und Staat gleich erſprießlich 
iſt. (Wieverholtes Bravo in den Centren und auf ber Rech⸗ 
ten.) Meine Herren! Ich gehe nicht ein In bie fo ſchwierige 
und praktifch noch nicht geldfte Frage über das VBefteuerungs- 
nit ein auf bie wichtige Frage über den 
a Arbeit, über das Recht anf Arbeit; ich fage mit 
dem Mitglieve, welches vorhin von‘ biefer Tribüne ans hie 
Frage erdrtert hat, wenn auch nicht immer fo erörtert hat, 
wie ich es für wunſchenswerth halte: Ehre der Arbeit! Und, 
wer follte wohl mehr die Arbeit ehren wollen, als vie Na⸗ 


Tann? Aber, meine Herren, die ragen, die und hier vor⸗ 
Tlegen, vie Idfen mir nicht durch einige Verfaflungsbeftin« 
mungen, die wird dad. Leben, die wird die deutfhe Nation 
in ihrer Hiftorifchen Entwidelung Difen. Wir find, meine 
Herten, mit dieſen Bergältniffen, — wer will es bezweis 


feln? — in einem Webergangszuftanve, wir haben in einem 
Bi Theile Deutſchland's ſchnell und entichloffen die Feſ⸗ 


feln gelbft, die das Mittelalter der Arbeit angelegt; aber 
wire haben noch nicht das rechte Maaß gefunden, um ber reis 


"heit auch Hier die nothwendigen Schranken zu geben, und 
darnach ringt die deutfche Nation, und befonvers der Stand 


der Gewerbtreibenden, bie in jeder Weiſe befugt find, vie 
Nechte zu fordern, welde vie Befammtheit Ihnen einräumen 
kann. Reine Herren! Es iſt die Enrfeffelung der freien Con⸗ 
currenz, bie Uebermacht ver Babrifen über das Handwerk; 
es find noch andere Umflände, welche es ndihig machen, daß 
wir neue Formen finden, um der Arbeit ihr Recht anges 
beihen zu Iaffen, und, meine Herren, ich bin überzeugt, 
vie — Notion hat die Mittel in der Hand, ſich dieſe 


Das iſt, meine Herren, ver deutſche 
Affoctatfonsgeift (Zuruf: Sehr richtig!); es iſt die Genoſſen⸗ 


ſchaft, die wir im Mereinsrecht weiter anerkannt und zur 


Geltung gebracht haben, nachdem jle durch die Polizei und die 
Jurisprudenz ver Iegten drei Jahrhunderten fo gefeflelt war; 


‚bie Benoflenichaft ift e8, aus ber wir den Schuß. ver Arbeit 


in freier Selbſtbeſchraͤnkung werben hervorgehen chen. (Leb⸗ 
hafies Bravo im Centrum und auf ber Neihten.) Seien Sie 


1 überzeugt, Indem Sie das große Recht der — aut⸗ 





ser 


ſprachen, haben Sie nit, Bloß der Aiich ein’ vorjügtiiges | 
Mittel an die Hand gegeben, fondern Sie haben ver. deutſchen 
Nation das Mittel gegeben, welches fie in allen Zeiten, wo fie. 
fi frei bewegen Fonnte, auch mit großer Macht ind Be- 
fonnenheit angewendet hat, um ſich von fih aus zu erheben... 


Das if der Affociationsgeift der Deutſchen, has iſt das alte | 
Inſtitut, welches vas deutſche Mittelalter begeiftert und frei | 


gemacht Hat, welches geknechtet war, als Deulſchland fanf, 


und welches ſich in feiner Macht zeigen wird in einem gini« N 


gen und freien Deutſchland. (Lebhaftes Bravo im 


Ich gehe nicht ein in bie Streitfragen, welche fo —— 1 


erdrtert wurben über bie großen Parteien der Freihaͤndler 


und Schugzöliner, ich muß fagen, ich würbe dabei auch in | 
einer ſchwierlgen Rage mich befinden; Kenn wenn ‚man bie. | 
Frage betrachtet nicht vom Stanbpunfte ber Partei ſonde in 


vom allgemeinen nationalen Standpunkte aus, fo ſehe ih 
nicht ein, wie man ein abfoluter Freihandler oher Schutzoll⸗ 
ner fein fann. (Vielfache Zuftimmung auf allen Se 
Daß iſt auch Feine Frage zwiſchen Ndrd = und Süpheut 
land, meine Herren; bie Intereffen, die hi a w 
ſollen, die werben ſich auch da, wo ihre — Vor⸗ 
außfegungen find, geltend machen. Man ſage nicht, Nord⸗ 
Deutſchland übermäge. für ven Freihandel, well Preußen zu 
Norddeutſchland gehdre, als nicht große und wichtige" 
Provinzen Preußens gewerbtr zen, 
Schutzzoͤlle vorzüglich ihre Vertretung finden. Es iſt bie, 
Aufgabe Deutſchland's, ben ‚Streit der Gonberinteräfien zu 
ermitteln, und vie Wirkungen ber deutfchen 32 die 
werben in ihrer praftifchen Durchführung bie uögleihung, 
"bie Verfühnung geben; aber fie werben nicht durch abflracte , 
° Säße in. der Verfaſſung ſelbſt ihre Erlevigung finden. Dem⸗ 
nad kann ich Ihnen nur rathen, daß Sie den Antrag, wie 


ihn. die Maforität des Verfaffungs-Ausſchuſſes —2 — A 

ivilliſte, | 
dad wäre eine Gpeclalität;, nichts von Pfarrgätern; ftellen | 
Sie einfach das große Princip ver fantöbürgerlichen Gleich⸗ 


hat, rein annehmen; feine Zufäge, nichts von einer 


heit, hin, und verwerfen Sie Alles, was man nad dem 


‚ Brineip bat anhängen‘ wollen, waß vielleicht fpäter unter ge» "| 


wiſſen Verhäftniffen, . zu einer gewiſſen. Zeit zur Erledigung 
tommt. Das müffen, glaube fh, die Beionnenen fühlen, daß, 
jest diefe Frage nicht von und zu [dfen if. Daher, nieine 
Herren, ſchlage ich Ihnen vor, den Antrag anzunehmen, den 
Ihnen die Herren Makowiczka, Kierulfi, Wuttke und Genof- | 
fen geſtellt haben. Ich betrachte ihn fo, di 
Mindritätd« Erachten, fondern au fänimttiche Unräge, bie, 
im Sinne und Geifle ver Minoritätss Erachten eingebracht 
find, dadurch ausgefchloffen werben, und daß dabei die Frage. 
‘ zur Grledigung kommt, ob bier nur an, dem Brincip des 
Ausſchuſſes feftgehalten, oder aber auf dag Ginzelue und Nä« 
dere eingegangen werben, fol. Wollen Sie dieß nicht, fe, | 
nehmen Sie den präjudizlellen Antrag, der darauf hr 
iſt, an, um dieß auf eine einfache und Mare her juftele 
Ten.“ In Beziehung auf ben Anteag des solfgmirthfe alien , 
Aus ſchuſſes bin ich allerdings auch der "Meinung, daß inig, 
gewiffermaßen bürd ein Coupromiß dieſes Hauſes defſen 
verſchievener Parteien bie Entſcheidung: oh wir und mehr 
zum Schutz oll, oder zum Freihandel neigen. follen? vertagt 
haben, und deßhalb glaube ich, daß, wenn ber Antrag bed 
volfnwirthfhaftliäien Ausſchuffes hierüber irgend eine Prä- 
Jubiz enthielte, wir ihn nicht annehmen fünnen. Es wird alſo 
darauf ankommen, daß, wir, viefen Antrag richtig auslegen. 
Enthält ex eine Begůnſtigung bes ‚Shupgoles Ich muß, 
geftehen, dag id ‚hieß nit darin finbe! Lage aper eine, 
folge Vegünfligung darin, ſo möchte ich nicht, vaß die Mas 


). 
; übbeutigpe | 
ier vertreten werben | 


enn 
de wären, in welden vie | 








Ba. Ih, frage mwieberholt, ob,.hiefer or 


6 nicht bloß die} 


J 


R 


unſcrer Verfaſfeg 
und t * 


49 m. 
Pau ein Merf ver Eintracht und. ver Besfdhaung).. —* 


PS 


30 iſt grau. - 
ſclogen; I Frage, „ob ‚hie mom Lerrn Eheinwald bean, 
namentlishe. Animmung. is Tann, 4 30... 
feilten Mnszöge Muterfügung. nett. Ic Bitte Brienigen.. 
Herten, fi zu srheben, die die ngmentlige Abe... 
fimmung vorläuflg für alle zu, 530 ‚geRnkktene: 
| Anträge pnterflügen. (Cine Anzghl. Abgsprömeter auf mu 
| der Rinfen erhebt ji.) Meine Herren, wis. find daderch 

zweifelhaft, das foviele Herren in 

denen. wir zn Wille Fig en Frage vboladen, ‚nder...ı: 
verneinen. wollen.,, I ‚Sitte daher ſammiliche Herren arſtn 
ihre Pläge einzunehmen, bann ı’yerde Di. ie Ba een. 
a Holen.. Herr Rheinwald beantragt bie namentliche — 22 
‚In Betreff aller zu $ 30 geftellten Untzäge, mit dem Barden, 
1. Halte,. viefelbe da zurüdguziehen, wo er 8 ‚für q en... 


| des Heren Rhetnwald Unterfiühung findest 48... 
H: erheben. fi etwa zwanzig Mitglieer auf. ber Rinfem):. 
Meine Herren! Es find, nit fünfzig Mitgkäe ... 
der, die fi. erhoben haben, „Wir mäflen ao. Altı.c. 
einzelnen. Anträge wiederholen. Buruf ‚von ber Rechten und 
ven Centrum: Sie iſt für ale. yermorfen!) ‚Die Frage WR... 
für ſaͤmmiliche Anträge Im — eben wicht furallen ein 
zeln wenn (Zuruf; von dem Genteum: Bär ale) We :ı 
babe th .ple Abſtimmung nicht verflanpen, und. eg wird fd... 
je au finden,. wie hie Verfammlung, es meint... Meine, 
Herren! Darüber Tann fein Zweifel fein, daß mis zuvdrderſt/ 

ven „Antrag, ber, Kerzen Meafomlczfa, Kierulff, , Rirbgehner, _.. 
Wuttfe und Genoſſen zur Abflimmung bringen müflen, denn. .;. 
durch bie Annahme oder Ablehnung dieſes Antrages wird ji. ,, 
erft ‚die Zahl der -Themata ergeben, über.bie die Berjamms, ., 
Tung,. überhaupt abſtimmen ‚will. _ Würde, der, ‚Antrag des „, 
Herrn Mafowiczfa und. Genoflen, angenommen, wornach ‚bie „.. 
in ſaͤnmtlichen zu, $.30 ber Grundrechte ‚geflellten  Minozte,,., 
tats-Erachten beantragten Abſtimmungen nicht, im; bie Grunde. ., 
“rechte des dentſchen Bolfed aufgenommen, erben. jollen, fo. 

würpe dann nur zur Abftimmung zu ‚bringen fein ber $ 30,, :._ 
wie Ihn, ter Augſchuß beanizagt.bat, und der Zuſah Antrag;. ı. 
ber ‚Herren Sbffen. und ‚enoflen, ‚Bfeiffer „und Rheinmaldyz.. 
für die ſpater erft bie Unterftügungefrage gefteflt erben. 





“ir 


„müßte; oBe übrigen Yuträge, allg fAmmtlide Auträge, bie 
— Fa 'näf —E Wan auf * ſoge⸗ 
nann Ahrleiſtung der Arbeit, und auf die Vorſorge 
für Arbelidunfaͤhige und Arine’ überhaupt, würden dann von 
dent vorllegenden Kapitel der Grundrechte ausgeſchloſſen fein. 
Saruber kKann wohl, ‘meine Herren, kein Zweifel beſtehen. 
8 erfolgt kein Widerſpruch) Der voiĩtswirthſchaftliche 
usſchuß würde dam natuͤrlich mit feinem Antrage ber 
zwelten Hälfte nach beſtehen bleiben; denn es handelt ſich 

. Barth um · vie Ueberwelfung von Petitionen und anderen Ein⸗ 
"gaben, an das Beihemmifterium. "Wenn darüber alfo fein 
K ng erfolgt, fo ‘gehe ich zur Abſtimmung über den 
Antragg ver Herren Makowiczka, Kletulff, Wuttke, Kirchgeßner 
Tun Genoſſen über.‘ Hieruber beantragt nun Herr Rheinwald 
vie Aamentitdhe Möfkimmung. Ith glaube, daß Gie dieß nach- 
\ " -mäffen (es erfolgt Fein iverforug); ich glaube 
alſo hierauf auch die Unterflügungsfrage ftellen zu koͤnnen: 
Findet ver Antrag des Herrn Rheinwald, daß über ven mehr» 
beiprochenen. Antrag des Herrn Malowiczta und Genoſſen 
namentli abgeftimmt werbe, Unterflügung? Ich erfude 
piejerigen Herren, fi ju erheben, die dieſen 


Anttag DER Herrn MRheinwalb unterflügen | 


(Eine Anzahl Abtzeordneter auf det Linken erhebt fi.) Das 
"Büresu it zweifelhaft. Ich erſuche deßhalb die Herren 
, die flehenden Mitglieder zu zthlen. (Rachdem 
de lung vorgenommen:) Es find gerape fünfzig 
Mitglieder, welche ven’Antrag auf namentlide 
Abſtämmung unterfiügt haben, es muß alfo mit 
| Ramersädfruf abgeflimmt werben. (Einige Stimmen: OB!) 
"Meine Herren! Diejenigen unter Ihnen, welde 
‚ vom Adtrage der Herren Makowiczka, Kierulff 
und Gendffen: 

. ‚Die in ſammtlichen zu dem $ 30 ber Grund« 
rechie geftellten' Minbritäts ⸗Erachten beantragten 
—— — nicht in die Grundrechte des deut⸗ 

ſchen Bolt aufzunehmen,” 


beiſtimmen wollen, erfuche id, bei Aufrufihres | 


‚Namens mit Ja, Diejenigen aber, welde dieß 
wit wollen, mit Nein zu antworten. Bel biefer 
Gelegenheit ringe ich die Erklarung des derrn Heubner 
von · Zwickan zu Ihrer Kenmtnig, "da fein Name vurd einen 
Ferthum mil unter Diefenigen gebrudt worden iſt, welche ven 


Antrag des Gern Makowiczka unterflügt haben. Herr Heub« | 


net Hat venſelben nicht unterzeichnet. 
Nach der Zählung des Secretgriats ſtimmten 
wit Ja: ; 


Achleltner aus Ried, v. Alchelburg aus Villach, 
Ambroſch aus Bredlau, v, Aniftetter aus Breslau, 
„Anz aus Marienmerder, Arndt ans Bonn, Arndts 

aus München, Arneth aus Wien, Backhaus aus 
Sena, v. Baumbad)» Kithhelm aus Kaffel, Beder 
hus Gotha, Berker aus Trier, Behnke aus Hanno» 
ver, Bernhardt aus Kaffel, Befeler aus Greifswald, 
Biedermann aus Weipzia, Blomer aus Aachen, 
Boech Buſchmann aus Siebenhrunnen, Bod aus 
Preuplidh - Minden, Bocking aus Trarbach, Bbeler 
aus Schwerin, v. Bobviern dus Pleß, Bonarıy 
aus "Grel;, v. Borried aus Carthaus, Braun 
aus Bonn, Braun aus Ebölln, Breschus aus 
Zunidau, v. Dteuning aus Agchen, Breufing aus 
Dsnabräd, Briegleh ad Koburg, Bürgers aus 


Köln, ‚Qugtatt aus Bauꝛherh Buß aus Freiburg 





ns 





.. im, Brelögau, v. Buttel aus Oldenburg, (les 
mens aus Bonn, Cnyrim aus Frankfurt am Main, 
Cornelius aus Braundberg, Goronini- Eronberg 
Graf) aus Gdrz, Cramer aus Köthen, Cucumus 
aus Münden, Dahlmann aus Bonn, Deeke aus 
Kübel, Deep auge Wittenberg, Degenfolb aus 
Eilenburg, Deiterd aus Bonn, Deymann aus 
Meppen, Dinfil aus Krems. Dölinger aus Mün⸗ 
hen, Drechsler aus Roflod, Drdge aus Bremen, 
Droyſen aus Kiel, Dunder aus Halle, Ebmeier 
aus Paderborn, Eckart aus Lohr, Bert aus Brom» 
‚ berg, Edlauer aus, Brag, Enger aus Wien, Em- 
" merling aus Darmſtadt, Engel aus Culm, Engl» 
mayr aus Enns (Oberdflerreih), Cemarch aus 
Stleswig, Coerisbuih aus Altena, Bull aus 
Otiolangendorf, Beverer aus, Stuttgart, Fiecher 
(Gufav) aus Jena, Blow: aus Münfler, 
Brande (Karl) aus Menvöburg, PBrieverih aus 
Bamberg, Fritſch aus Ried, Frihzſche aus Roda, 
‚Buchs aus Breslau, Fügerl aus Korneuburg, 
Gebhard aus Würzburg, v. Gersdorf aus Tueg, 
Gfrdrer aus Freiburg, v. Giech (Graf) aus Thur⸗ 
nau, Gieſehrecht aus Sıetiin, Gigkra aus Wien, 
v. Gladis Aus Wohlau, Glax aus Gumpenborf, 
Goreffeoy aus Hamburg, ‚Böden aus Krotodgyn, . 
von ‚ver Goltz (Graf) aus Gzarnifau, Gombart 
aus München, ‚Graf aus Münven, Grävell 
aus Frantfurt a. d. O., Gravenhorft aus Luͤne⸗ 
burg, Groß aus Keer, Groß aus Prag, Grüel 
aus Burg, Grumbrecht aus Lüneburg, v Grund, 
ner and Ingolfladt, Gülich aus Schleswig, 
Gyſae (Wilbelm) aus Streblow, Kahn aus Gutt« 
‚Ratt, Dallbauer aus Meißen, v. Hartmann aus 
Münfter, Haßler aus Ulm, Haubenfhmien aus, 
Ballau, Hayden aus Dorff bei Schlierbach, Haym 
aus. Hülle, Heimbrod aus Gorau, Kergenbahn 
ans Wiesbaden, v. Hermann aus, Munchen, Her⸗ 
309 aus CEberniannſtadt, Heusner aus Saarlouis, 
. Hofer aus, Pfarrkirchen, Hofmann aus Üriedberg, 
Hollandt aus Braunfhweig, HYouben aus Meurs, 
Huber aus Linz, Hud aus Wim, Hugo aus Böt- 
tingen, Sacobi aus Hexsfeld, Jahn aus Freiburg 
an ver Uaſtrut, Johannes aus Meiningen, Jore 
dan aus Berlin, Jordan aus Frankfurt am Main, 
% ho aus Branffurt am Main, Junfmann aus 
„Münfter, Käfferlein aus Balreuh, Kahlert aus 
"Repbfhüg, v. Kaiſersfeld aus Birkfeld, v. Keller 
(Braf) aus Erfurt, Kerer aus Innsbruck, Kerſt 
ans, Birnbaum, v. Keudell aus Berlin, Kierulif 
aus Noſtock, Kirchgeßner aus Würzburg, Klein⸗ 
ſchrod aus, Münden, Kuoodt aus Bonn, Koh 
aus Leipzig, Rogmann aus Gtettin, v. Kbferig 
aus @iberfeld, Krafft aus Nürnberg, Krag aus 
Winteröhagen, Künfberg aus Ansbach, Küngel 
aus Wolfa, v. Kürfinger (Ignag) aus Galzburg, 
v. Kürfinger (Karl) aus Tamsweg, Kutzen aus 
Breölau, Lammerd aus Erlangen, Langerfeldt aus 
Wolfendüttel, Laſchan ans Vila, v. Laſſaulx aus 
Münden, Laube aus Leipzig, Laudien aus Kbnige- 
berg, Lauſch aus Troppau, Kette aus Berlin, Lever- 
tus aus Senneb, Lienbacher aus Goldegg, v. Linde 
a Bang, Lindner aus Selfenegg, Lodemann aus 
—* urg, —R aus Klagenfurt, Lbw aus Mag⸗ 
“Seburg, Lbw auß Pofen, Lüngel aus Hildedheim, 
3%. s 


\ 
[ ‚ 
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Makowiezka aus Kralın, Mally aus Steyermark, 


Maly aus Wien, v. Maltzahn aus Küfrin, Mann 
aus Roftod, Maris aus Duisburg, Marcus aus 
Bartenflein, Martens aus Danzig, Matthies aus 
Greifswald, Merk aus Hamburg, Mertel aus 
Kronach, Mepke aus Sagan, Mevifien aus Köln, 
Michelfen aus Jena, Möller aus Reichenberg, 
Mohl (Mortz) aus Stutigart, v. Mühlfeld aus 
Wien, Müller aus Würzburg, Münd) aus Wetzlar, 
Mulley aus Weitenflein, v. Nagel aus Oberviech⸗ 
ta, Naumann auß Branffurt a. d.D., v. Reitſchut 
aud Königäberg, Nerreter aus Brauflabt, Neubauer 
aus Wien, Neugebauer aus Auditz, Neumayr aus 
Münden, Nizze aus Stralfund, Ndthig aus Weiß» 
holz, Obermüller aus Baflau, Dertel aus Mittels 
male, Oflenvorf ans Soeſt, Ofterrath ans Danzig, 
Dltow aus Lablau, Overmeg aus Haus Ruhr, Bannter 
aus Zerbſt, Baur aus Augsburg, Pfeiffer aus Adams- 
dorf, Pfeuffer aud Landshut, Philips aus Münden, 
BVieringer aus Kremsmünfler, Pindert aus Zeig, 
Plaß aus Gtave, Plathner aus Halberftadt, Plehn 
ans Marienburg, Pd! aus Münden, Polatzek aus 
Weißkirch, v. Preiid aus Hamburg, Prinainger aus 
St. Phlten, Quante aus Ullfiadt, Queſar aus 
Prag, v. Quintus⸗-JIcilius aus Fallingboſtel, 
v. Rabowig aus Röthen, Rahm aus Stettin, 
Rapp aus Wien, Rafjl aus Neuftabtl in Böcmen, 
v. Raumer aus Berlin, Reichensperger aus Trier, 
Reitmayr aus Regensburg, Ricter aus Danzig, 
Riedl aus Gratz, Riegler aus maͤhriſch Budwih, 
Nieffer aus Hamburg, Adben aus Dornum, Rdder 
aus Neuflertin, Nößler aus Wien, v. Motenhan 
aus Münden, Ruder aus Oldenburg, NRümelin 
aus Nürtingen, v. Sänger aus Grabow, v. Saltz ⸗ 
wedell aus Bumbinnen, v. Sauden» Tarputfhen 
aus Ungerburg, Schaͤdler aus Vaduz, Schauß aus 
Münden, Schepp aus Wiesbaden, Schick aus 
Welßenſee, Schierenberg aus Detmold, Schirmeifter 
aus Inſterburg, v. Schleuſſing aus Raſtenburg, 
Schlüter aus Paderborn, Schmidt (Joſeph) aus 
Lınz, Schneer aus Breslau, Scholten aus Ward, 
Scholz aus Neiffe, Schorn aus Eſſen, Scott aus 
Gtuttgart, Schraver aus Brantenburg, Schreiber 
aus Bielefeld, Schreiner aus Gratz (Gteyermark), 
v. Schrenk aus Mündyen, v. Schroͤtter aus Preu⸗ 
ßiſch⸗ Holland, Schubert (Brienrih Wilhelm) aus 
Königeberg, Schubert aus Würzburg, Schultze 
aus Porsdam, Schwarz aus Kalle, Schwarzenberg 
ans Kaflel, Schwetſchke aus Halle, v. Selchow 
aus Mettfewig, Sellmer aus Landéberg a. d. W., 
Sepp’ aus Münden, Servais aus Luxemburg, 
Siehr aus Bumbinnen, Giemend aus Hannover, 
Simſon aus Gtargard, v. Somaruga aus Wien, 
Sprengel aus Waren, Stahl aus Erlangen, Gta- 
venhagen aus Berlin, Stein’ aus @drz, Gtenzel 
aus Breslau, Gtieber aus Bupiffin, Sirache aus 
Rumburg, Gtreffleur aus Wien, v. Stremayr aus 
Gratz, Stulz aus Gt. Florian, Sturm aus Goran, 
Tannen aus Zielenzig, Telchert aus Berlin, v. Thie⸗ 
Ian aus Braunſchweig, Thoͤl aus Roſteck v. Tres⸗ 
kow aus Grocholin, v. Unterrichter aus Klagenfurt, 
Veit aus Berlin, Verſen aus Nieheim, Viebig 
aus Pofen, v. Binde aus Hagen, Bogel aus Dil- 
lingen, Bonbun aus deldkirch Baguer and Steyr, 


Baig gun@dttingen, Valbmann aus Helligenftabt, 
Wolter aus. Neußabt, Weber ans Myuburg, Weber 
aus Meran, v. Webemeyer aus Schoͤurade, v. Weg- 
nern aus Lyk, Weiß aus Galzburg, Weißenborn 
aus Eiſenach, Welbeler aus Aachen, 

aus St. Pölten, Wernher aus Nierftein, Wernich 
ans Ebing, Werspmüler aus Fulda, Wickmann 
aus Stendal, Wivenmann aus Düffelvorf, Wiehler 
aus Udermünde, Wiethaus (I:) aus Gummerte 
bach, Winter aus Liebenburg, v. Wulffen aus 
Paſſau, Wurm aus Hamburg, Wutitke ans Leipzig, 
v. Wydenbrugk aus Weimar, Zachatiä aus Bern⸗ 
burg, Zacariä aus Göttingen, Zell aus Jrier, 
Zeltner aus Nürnberg, v. Zerzog aus Megenöburg, 
Ziegert aus, Preußiſch⸗Minden, Böllner aus 
GShemnig. 


Mit Kein ſtimmten: 


Ahrens aus Salzgitter, Beidtel aus Brünn, 
Berger aus Wien, Blumrdber (Guſtav) aus Kir⸗ 
Senlamig, Boczek aus Mähren, Bogen aus Michel⸗ 
fladt, Easpers aus Koblenz, laufen aus Kiel 
Cropp aus Divenburg, Culmann aus Bweibrüden, 


" Damm aus Tauberbiſchoffeheim, Diem aus 


Schmalenberg, v. Dieskau aus Plauen, Dietſch 
aus Annaberg, Eifenmaun aus Narnberg, Gifen- 
ud aus Ghemnig, Engel aus Pinneberg, Eferle 
aus Cavaleſt, Ballmerayer aus München, 

bay aus Gädıngen, Sörfter aus Hünfelo, Freeſe 
aus Stargard, Friſch aus Gtutigart, Frobel aus 
Neuß, Beigel aus Münden, Gerlach aus Tilſit, 
Solg aus Brieg, Gottſchalk aus Schopfbeim, 
Grigner aus Wien, Grubert aus Breslau, Gun⸗ 
ther aus Leipzig, Gulven aus Zweibrüden, Hagen 
(8) aus Heivelberg, Haggenmüler aus Kempten, 
Hartmann aus Leitmerig, Hedrich aus Prag, Hehe 
ner aus Wiesbaden, Heißerbergk aus Nochlig, 


Heldmann aus Selterd, Henfel aus Camenz, Heub⸗ 


ner aus Zwickau, Hdften aus Haitingen, Hönnie 
ger aus Rudolfladt, Hoffbaner aus Rorohaufen, 
Jopp aus Entzersdorf, Ragerbauer aus Linz, Koh⸗ 
ler aus Gechaufen, Kohlparzer aus Neuhaus, 
Kollaczek aus dſterr. Schleſten, Kotſchy aus Uſtron 
in Maͤbriſch⸗ Schleſten, Kudlich aus Schloß Die⸗ 
tach, Kuhnt aus Bunzlau, Lanabein aus Burzen, 
Liebmann ans Perleberg, ebwe ( Wilhelm) aus Galbe, 
Mandrella aus Ujeſt, Marſilli aus Roreredo, Melly 
aus Wien, Meyer aus — Minkus aus 
Marienfeld, Moͤlling aus Oldenburg, Nagel aus 
Bahlingen, Nägele aus Murrhardt, Nauwerck aus 
Berlin, Pattay aus Steyermark, Paur aus Reiſſe, 
Pfahler aus Tettnang, Rank aus Wien, v. Raps 
pard aus Glambek, Raus aus Wolframig, Reine 
hard aus Boytzenburg, Reinſtein aus Naumburg, 
Neitter aus Praa, Nenger aus boͤhmiſch Kamnig, 


‚ Rheinwald aus Bern, Riehl aus Zwettl, Rbpinger 
. aus Stuttgart, Rdeler aus Dels, Roßmaͤßler aus 


Tharand, Rühl aus Hanau, Scharre aus Gtrebla, 
Scheller aus Frankfurt a. d. O, Schenk aus Dile 
lenburg, Schloͤffel aus Halbendorf, Schlutter aus 
Poris, Sqhmidt (Ernſi Friedrich Franz) aus 
Löwenderg, Schmitt aus Kalferdlautern, Schüler 
aus Jena, Schulz (Brierih), aus Weilburg, 





aias 


Sqhulz aus Daruſtari, aus Simon 
Eubdwig) Se besser p 
008 Krumau, Tafel (Frauz) aus Zweibrücken, 


Divenburg, Temme aus Münfler, 
tus aus Bamberg, Trabert aus Raufche, Tram⸗ 

puſch aus Wien, Uhland aus Tübingen, Umbſchei⸗ 
den aus Dahn, Venedey aus Koln, Biſcher aus 
Tübingen, Vogel aus Guben, Wedekind aus Bruch⸗ 
Haufen, Welter aus Tuntdorf, Werner aus Ober 
Find, Wiener aus Wien, Wiek aus Tübingen, 
Wigard aus Dreſsden, Würth aus Gigmaringen, 
Bimmermann ans Stuttgart, Zik aus Mainz. 


Abweſeud waren: 
Aa Mit Entſchuldigung: 


- 9 Andrian aus Wien, Archer aus Rein, v. Bally 
aus Veuthen, Barth aus Kaufbeuren, Baſſerm 


Bruchſal, Brons aus Cuiden, Carl aus Berlin, 


Speyer, Leue aus Kolln, Levyſohn aus Grünberg, 
Mammen aus Blauen, Mathy and Karlsruhe, 
Mayer aus Ditobeueın, u. Mayfeld aus Wien, 
Me; ans Freiburg, Mittermaier aus Heidelbera, 
0. Mdrina aus Wien, Mohl (Robert) aus Heidel⸗ 
berg, Mobs aus Oberingelheim, Müller aus 


Damm, Müfer aus Sonnenberg, Reumann aus 


Bien, v. Neuwall aus Brünn, Peter aus Conſlanz, 
Beyer aus Brunel, Prefling aus Memel, Raveaur 
. aus Kbin, v. Reden aus Berlin, Reb aus Darm 
ſtadt, Reichenbach (Graf) and Dometzko, Reindl 
aus Orth, Richter aus Achern, Römer aus Stutt ⸗ 


gart, Rothe aus Berlin, Sachs aus Mannheim, 


Sqchaffratb aus Neuſtadt, Schiedermayer aus Vock-. 


labtuck, Schloͤrr aus ver Oberpfalz, v. Schlotheim 
aus Wollſtein, v. Schmerling aus Wien, Schoder 
aus Stuttgayt, Schoͤnmaͤckers aus Bed, Schrott 
aus Wien, Schüler (Friedrich) aus Zweibrücken, 
Schuler aus Junsbruck, Schulze aus Liebau, 
GSqhwerin (Graf) aus Pommern, Simon (Max) 
aus Bredlau, Stedmann aus Beffelih, Gtofinger 


aus Brankenthal, Tafel aus Gtutigart, Thinnes 


aus Cichſtatt, Tomaſchek aus Iglau, v. Trügichler 


— aus Dredven, Vogt aus Gießen, Wachemunh aus“ 


Aannover, Weller aus Heidelbera, Weſendonck aut 
Daſſeldorf, Wipyermann aus Kaffel, v. Würth aus 
Fe Zimmermann aus Gpandow, Bittel aus 


towiegta, 


- B. Ohne Enitſchuldigung: 


Anders aus Goldberg, Anderſon aus Frank⸗ 
furt a. d. O., v. Bothmer aus Carow, Bouvier 
(Eajetan) aus Steyermark, Breagen aus Ahrweiler, 
Deym (Graf) aus Prag, Edel aus Würzburg, 

Fi CEhrlich aus Murzynef, v. Ende aus Walben- - 
burg, Geveloht aus Bremen, Göbel aus 
Jägerndorf, v. Hennig aus Dempowalonfa, Hil⸗ 
vebrand aus Marburg, Hoffmann aus Lud⸗ 

wigsburg, Jürgens? (Karl) aus Gtabtoldenborf, 
dv. Kalkflein aus Wagau, Kuenzer aus Conſtanz 
Mare aus Gray (Steyermark), Martiny aus . 
Friedland, v. Maflow aus Karlöberg, v. Mayern 
aus Wien, Munchen aus Luxemburg, Nicol aus 

‚ Hannover, Rättig aus Potdvam, v. Raumer aus 
Dinkelsbühl, Reichard aus Gpeyer, Reifinger aus 
Freiſtadt, v. Scherpenzeel aus Baarlo, Simon 
einrich) aus Breslau, Schmidt (Adolph) aus 
Berlin, Schneider aus Wien, v. Gotron aus Mann⸗ 
beim, Tellkampf aus Breslau, Waldburg - Zeil⸗ 
Trauchbburg (Für) aus Gtuttgart, Zum Gande 
aus Lingen. , Kr 


Präſidentz Der Antrag ber Herren Ma-ı 
Kierulff, Wuttke und Genoffen: 

„Die tn fämmtlichen zu dem $ 30 ver Grunde 
rechte geftellten Mingritäts ⸗Erachten beantragten 
Beſtimmungen nicht in die Grundrechte des deut⸗ 
ſchen Volkes aufzunehmen,“ 

iſt von 317 gegen 114 Stimmen angenommen. — 

Bir gehen zur Abftimmung über ven $ 30 felft und die 

drei Bufäge über, die auch nad) dieſer Abftimmung noch 

einen Gegenftand ver Beſchlußfaſſung bilden dürfen, die ich 
aber erſt zur Unterftügung zu bringen habe. . Der Antrag 
des Berfaffangs-Ausfhuffes, ven ih zur Abſtim- 

mung zu bringen babe, lautet fo: \ R 

„Die Befteuerung (Staats⸗ und Gemeindelaften) 
ſoll fo geordnet werden, daß die Bevorzugung ein« 
zelner Stände und Güter aufhört.” 

Dazu Liegen folgende drei durch die erfolgte Abſtimmung 
nicht ausgeſchloſſene Anträge vor, die aber, ich wiederhole e8,‘ 
noch der Unterftügung bedürfen. Der Gap des Herrn Gu- 
flav Höffen: 

„Jede Steuer wird”... , > 
Söfken (vom Plage): Ic nehme ven Antrag 

zurüd. A i 

Präſident: Der Antrag iſt zurüdgenommen. — 
Der Antrag des Abgeordneten Pfeiffer: 

„Die Beiteuerung (Staatd= und Gemeinvelaften) 
ſoll fo geordnet werden, daß die Bevorzugung eine 
zelner Stände und Güter, namentlih auch vie 
Steuerfreiheit der Geiftlihen, aufhört.” 

Endlich der Zufap- Antrag des Herın Rheinwald, 
dem gemäß zu $ 30 zugefügt werben fol: 

„Sieiliften und Yponagen unterliegen ver Be⸗ 

‚ fleuerung, wie jedes andere Einkommen.’ i 

n IH bringe alfo erſt den eben verlefenen Antrag des 

Herrn Bfeiffer zur Unterflügun. Diejenigen Her- 

ren, bie diefen Antrag unterftügen wollen, er⸗ 

fuche ih, fi zu erheben. (Die genügenve Anzahl er⸗ 
hebt fh.) Er if hinreichend unterkügt.) der 


Antrag des Herrn Rheinwald Inutet, zu $ 30 ven Zufak 
zu fügen: 


fteuerung, wie jedes andere Einkommen.” 
Diejenigen Herren, die diefen Antrag unterflüs 
gen wollen, erſuche ig, ſich zu erheben. (Die ges 


nügende Anzahl erhebt ih.) Er ifl Hinreihend unten | 


- fügt. Ich bringe alfo, meine Herzen, ven $ 30, vorbehaltlich 
dieſer beiden Zufäge zur Abflimmung. Diejenigen Herzen, 
die den $30: 

„Die Befteuerung (Staats- und Gemeindelaften) 
fol fo georpnet werben, daß bie Bevorzugung einzele 
ner Stände und Güter aufhoͤrt“ 

vorbehaltlih fernerer Abſtimmungen über bie 
Anträge ver Herzen Pfeiffer und Rheinwalb zum 
Beſchluſſe der Berfammlung erheben wollen, 
erfuhe ih, aufzuftehen. (Eine große Mehrheit au 
allen Selten des Haufes erhebt fi.) Der Paragraph t 
mit viefen Vorbehalten angenommen. — Ich bringe 
nun den Antrag des Herrn Pfeiffer zur Abflimmung. Dies 
jenigen Herren, die In dem angenommenen $30 
jwifhen die beiden Shlußworte „Güter“ und 
„aufhoͤrt,“ nah dem Antrage des Seren Pfeiffer 
inferiren wollen: „namentlich aud bie Steuer. 
freiheit der Geiſtlichen, erfuge ich, ſich zu er« 
heben (Ein Theil des Centrums erhebt fih) Der Zuſat 
iſt nicht angenommen. 
en) (vom Plage); Ich ziehe meinen Antrag 

zur 

“  MWeäfident: Her Nheinwald hat feinen Antrag 
zurüdgenommen, die Abſtimmung über $ 30 IM fomit erlebigt, 
und wir haben nur noch über bie Anträge des volfswirthfchafte 
lichen Ausfchufles, und die dazu. ‚vorhandenen  Umendements |; 
abzuftimmen, die ebenfalls noch ver Unterflügung bebüzfen. 
Die Reihenfolge ver Abflimmung, meine’ Herren, glaube Ich, 
iſt Mar; es muß zuerft, wie mir ſcheint, über den Antrag der 


Majoritat des voltswirthſchaftlichen Ausſchufſes, falls ter ver⸗ 


worfen wuͤrde, über ven Anttag des Herrn Zacharia von Gdt⸗ 
tingen, ven ich gleich behufs der Unterſtützung zur Verleſung 
bringen werde; demnaͤchſt über den Antrag der Minorilaͤt des 
volfäwirtbfäafilicgen Ausſchuſſes; endlich über den Antrag des 
Heren Abgeoroneten Siemens, ven ich auch noch behufs ver 
Unterflügung zu verlefen Habe, abgeſtimmt werben. - 
Zahariä von Böttingen: Meine Herren! Ih glaube, 
baß der von mir und Underen geftelte Antrag zuerft zur Ab» 
. fimmung fommen muß, und zwar deßhalb, weil er ausbräd- | 
Ti als Vermittelungd- Untrag bezeichnet iſt, ex iſt ein Ver⸗ 
gleichs⸗ Vorſchlag. Sowie nun der richterlichen Entſcheidung 
in einem Prozeffe noihwendig der Verfuch eineh Vergleiche» 
Vorſchlags vorausgehen muß, fo glaube ih, iſt es mit Her 
der Fall, und id; meine daher, dai vu dieſer Antrag vor- ‚ben bei⸗ 
den anderen zur Abſtimmung kommen muß. * 
Präſident: Ih muß mein Ablimmungsprofect feh- 
halten. Ich Halte dafür, daß eine Parallele zwifchen unferem 
Verfahren und dem richterlichen Verfahren nicht zuläffig fei. 
Wenn der Antrag ein Bermittlungss Antrag ft, — und das 
AR er gewiß, — fo mäflen wir nad unferer Praxis gerade 
nicht mit ihm, fondern mit dem am Weiteſten gehenden Auteng 
anfangen. Wir werben alfo gut daran tfun;..wenn wir bie 
Ordnung fo laſſen, wie ich fle vorgefd;lagen habe: — Ih bringe 
den Antrag ver Herren Zachariã innd Siemens zur Ainter 
Eon — De Antrag von Kern Bayarik ünd SM 
‚aute: “.n9 e 


„Clvilliſten und Apanagen unterliegen der Ber 
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„Die Unter; er — 
a ara rue mit· —æe 
folgendes QAuffetnig des Anteags. 
’ ‚Die dohe Bofarimlung er einen die Xrbekt 
verbängraben Vatagtaphen Mn vie Grundrechte nicht 
aufnehinen, vagegen die barauf abzroeckenden Petitionen 
‚we ben Antrag des Abgeorbneten Beubner dem 
ö Reigeminertun: Aue. genagonven Berdcſichti gung 
= überweifen.“ 
Diejenigen Herren, weide ben Antrag des Herrn 
Zayarti und Genoffen unterfügen wollen, be 
Itsben-fid'zu erheben. Geſchieht in genügender An« 
zahl) Der Antrag if hinreigend unterftügt. — 
Der eventuelle Antrug des Seren Siemens lautet: 
ne · hohe Natienelverfammlung wolle in ber 
Erwägung, daß die Grundſaͤtze über vie beſten Mit« 
“ a. Ban Arbeitskräfte ie rs 
'w und nweiivung zu gen, bier nicht 
"zum Abſchlaß gebracht werben: Töntien, bie darauf 
‚Bezug habenden Metitionen allerbfngs vom Reichb« 
‚inifterium zus: Wi gung #berweiien, ohne 
jedoch des — m ·feinet etwaigen Wirk⸗ 
— 


yolhnen 
Die Herren, riss —— Antrag unterflügen 
wolten, ıbeltebön: ſich Ju edheben. (VEs erhebt ſich 
nicht die genägende -Zahl.)? Der Antrag tft ohne ges 
nauügende Unterflüpung geblfeben. — Ich beginne mit 
"dem Antrag der Mujorität des vollswirthſchaftlichen Aue 
iſchufſes,/ deſſen * Hälfte vurch "die bleherige Abſtimmung 
ſchen erhedigt Mi IE bringe are ſotgenden Sat zur Abe 


ſtinamung: 

„Die Hationalverfamtung wolle in Betracht ver 
hoben Wichtigkeit ver dahin gehenden Anträge bes 
ſchließen: die auf —5 der Arbeit und der Arbei⸗ 
ter’ eingereichten Pethtio: ; 

1) der —— für, Sue "und Gewerbe in Stutt⸗ 


gar 
2) bes RRFAR veunſche PER in Berlin, 
8 ) ves Abgeordneten Heubner in Sachfen, 

"bein Reichehandeloniniſterium zu beim Ende zu über⸗ 
reichen, bei Entwerfung bes Tarifs ben Schutz ber 
Arbeit in Berüdfichtigung zu ziehen.“\ 

| Diejenigen Herten, welde dieſen Antrag 
der Majorität des volfswirthfgaftliden Auf 

ſchuſſes annehmen wollen, erfude ih, dieſes 
durch Aufſtehen von Ihren Gigen kund 
zu geben. (Geſchieht von ver Mehrheit.) Der Antrag 
der Majorität des voltswiribſchaftligen Aus⸗ 
ſchuſſes iſt angenommen, und tamit das Amendement 
des Herrn Zacharla von Gdttingen, ſowie dad Special⸗ Gut⸗ 
achten deſſelben Ausfchuffes erledigt. — Bir gehen, meine 
Herten, zu ben noch übtigen SBaragrapfen der Grundrechte über. 
(Bielfeitiger Ruf: Vertagung! Vertagung!) Es wird viels 
ſeitig Die Vertagung verlangt. dog Bitte &ie, R Bläge einzuneh⸗ 
men; ich bringe die Vertagung zur Abſtimmung. Diejenigen 
Herren welche vie Biscuſſtoön'über die nod rüäd- 
Ränbigen Baragraphen der SGtundrechte, 43und 
folgende, auf die nachſte Sitzung vertagt wiffen 
wollen, befteben, fig zu erheben. (Die Mehrheit 
erhebt fih.) Die Berfagung if angenommen. Meine 
"Herren! Bir der erft von mir abgegebenen Erklarung, daß 
Ser Heubner % Yon Swicau den Ztras ‚Yon Gere Marowiczka 






| 
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und Geuoſſen, veſſen Annahme Sie beſchloſſen Haben, nicht 
mitunterzelchnet babe, muß ich jegt Hinzufügen, daß es Herr 

Henöner, einer ber Abgeordneten aus Mheinpreußen ifl, ver 
—* Antrag mitunterzeichnet hat. — Der volkswirthſchaft⸗ 
liche Ausſchuß iſt ayf Morgen 10 Uhr eingeladen. Der Ber» 
faflungs « Ausfguß auf heute Abend 1/,6 Upr. Die fünfte 
Astheilung wir erfucht, nach dem Schluffe ver Sigung an 


der Nepnerbühne fi zu verfammeln. 
reau lade ich zu einer dringend wichtigen Sigung auf Mor- 
gen Vormittag 11 Uhr ein. Die wähle Sigung wird am 
Montag um 9 Uhr flattfinnen. Auf die Tagedordnung fee 
ih: Bortfegung der Discuffton über die rüdfländigen ss der 
Grundrechte. Die Heutige Sigung ift gefchloffeh. 

(Schluß der Sigung 1%, Uhr.) 


Die Revactiond- Eommifflon und in deren Auftrag Abgeordneter Profeſſor ˖ Wigard. 


Drud von Joh Davis Gauerländer in Fraukfart a. M. 


Die Herren vom Bir, 


\ 


_ Btensgraphiider, Beiht 


‚uber Ye 


Berbanktungen der dentſchen Re Rational, 











Re MR Diana. ‚den. 18 Sebenar 1840 en 
Dundert acht mib. Techsjigfte Situng. 
EESirungtloral: Paulokirche.) 
Momntag ben 16. Fotherun ar 1849. (Vormittags bthri) 
Bri⸗u nd Si m ſo n vom Königäberg. 
—— Blade. Berl, m „Wusttiite » Wuzeige der ihgestunaten Deundrella und Saqhenuth. ⸗ Beltrag je deuff — — Mit: 
A oe F —— 


Varagravhen des: Tatwurft ds Gruudrochte: 5563 





Wuhfthent: :Dir-Eipung iſt etbffaet. Ich etfuthe 
yon Serum Sthriftfahrer — der a 
Glgung: 58 Benleen TE lipfahrer Martens veeiteft daflı 
Ba frage, eb Wecimmation gegen das Protocoll IR? 8 
beein seine) ES AM Leine Reclamation; das — 
asheaigi. — Der -Abgeorhnete des en besten, 
in Preußiſch⸗ Schleften, Herr Fran oe 
—* dieſes Monats feinen Austritt aus der Meiche- 
Img an. Die Crflärung geht an dad Minffterimm 
‚weiterer -Beranlaffung. — Des Sofbuchhäntier, 
Auguſt Cupel in Sonberäbaufen, überfendet 
aurch Den Abgeordneten Herrn Hirſchberg ala Beitra 
venatſchon Flotte 113 Thlr. 8 Sgr. 8 Pf., rag 
einer in ESonderſhauſen, in ber Geweinde Badra und durch 
men Herrn Pfarrer Vlumedber ans Marlishaufen veranſtal⸗ 
Wr Sammlung (Bravo!), die wir mit Dank empfangen 
web au das Reichäminifterium ber Fin überweifen. — 
Dor Herr Praſtoent des Reichsminkſterra *— am geftri- 
son — folgendes Schreiben an mich gerichtet 
em Erſuchen ded k. k. dſterreichifchen Berne Bevoll⸗ 
—XR bei der Centralgewalt entſprechend, beehrt ſich 
der Unterzeichnete, dem Herrn Pruſiventen ver deutſchen ver⸗ 
faſſunggebenden Meichöserfammlung Abſchrift eines Reſctipts 
Dee k. T diſterreichiſchen Negierung an ihren Bevollmaͤchtigten, 
les von dieſer zur Mitthellung an die deutſche National⸗ 
— —— beſtinmt iſt, zu dieſem Zwecke ergebenſt mit⸗ 


5 entſpreche dieſer Aufforderung, indem ich das in 
* - Reſeript durch den Heren Schriftführer ver 


Marten? von Danzig: 

Be k. k. Sägen jte bei der Centralgewalt an 
at. Meihöminifireiem bed Ianeın. — Bon der f. 1. bfters 
—* ÄR mis Vak Oft vom 4. Srbrun 





1849 eben hente mit dem Auftrage EN es dem 
Reiemintflerium mit ver Bitte mitzutheilen, daſſelbe ber 
deutfchen Mationalverfammlung vorlegen zu wollen. Diefes 
Refeript lautet dahin: 

„Als im Frühlinge des verfloffenen Jahres das nad 
engerer polltifher Ginigung ringende Nationalgefühl ver 
Dentfchen in dem Berlangen nad cines zeitgemäßen Um⸗ 
Be ver ſtaatlichen Verhaltniffe ves Vaterlandes feinen 

usorud fand, Taten die Fürſten Deutſchland's den Wün- 
ſchen und Beſtrebungen ihrer Völker mit Bereitwilligkeit 
entgegen. Am 30. März beſchloß ver Bundestag, die Wah⸗ 
len ver Nationalvertreter einzuleiten, deren Aufgabe es 
fein ſollte, zwiſchen ven Regierungen und dem Volke das 
deutſche Ver zu Stande zu bringen. Die Wah- 
len fanden flatt, unbeirrt und ungehemmt, In vollſter Frei⸗ 
heit. Bald trat die Nattonalverfammlung in Frankfurt * 
fammen, und begann Has große Unternehmen. Auf ihre 
rathungen und Befchläffe Hat Defterreity nie einen Siofluf 
— üben verſucht. Standpunkt, welchen die kaiſerliche 

egierung an vem Tage einnahm, an welchem ihr Bevoll⸗ 
machtigter ar Bundesflge ben vbenerwäͤhnten Beſchluß unter⸗ 
zeichnete, iſt ſeither unwanbelbar derſelbe geblieben. Treu ver 
damals durch gatız Deutſchland zur Geltung gelangten Anficht, 
daß dem Wunſche Po nach engerer Einigung volle 
Rechnung zu tragen ſei, zugleich aber feſthaltend an dem 
am 30: Marz in ver Bendehoerfammlung en 
Grundfage w Bereinbarung zuiigen den Bürflen un 
dem PVolfe, glaubte vie Negierung Sr. Majeflät, die Er⸗ 
gebniffe ver Bertfungen der En vertreter zu Frankfurt 
abwarten ſollen, um im Ginffgnge mit hen übrigen 
deuiſchen das große der Wiedergeburt 
pen auf aa * — allen Selten un, — 

ä 


* A v — — Bea a aan. 


ni: 


nabm gleid falls Teinen Anfand, bie an bie Stelle des Bun⸗ 
. beßtagd von der -Rationalverfammlung gefdaffene Gentralges 
walt anzuerkennen und dadurch thatſachlich zu beurfunden, wie 
bereit fie ſei, ven durch bie gefeglichen Vertreter ber deuiſchen 
Nation: aus geſprochenen Wuͤnſchen eniſptechen. je neue | 
* Bunbesbehörve wish, niit Hilliger MädAkt auf vie ſchibierigen 
innern Berbältniffe in Deflerreib, nicht umhin Fonnen, zu bes | 
‚ tätigen, daß die Negietang Er. Mahenat ſelbſt unter dem 
Aufßerflen Drange der Sretgniffe bıftfien war, allen Anforder⸗ 
ungen zu senden, een But) ala Gebiet der Gel 
debung berührten. Ruͤfnetkfam verfolgte das kaiſerliche Eabte 
net die Berarhungen ver Natiodalueriäminlung, umd gegenüber 
dem in Deutſchland ausgeſprochenen Merlangen, ſich über feine & 
Anfipten zu eıflären, mag es nidt ben Sain auf fidh laden, | 
als wolle es unter ber Safe einen meer vor de 
haltenden Politik ſich verbergen. " Die“ Tatfettiche Weglerumg 
theilt in vollem Maaße mit den deutſchen Volkaf ammen biefe 
und jenfeit ver Öflerreihiihen Greyzen das tiefgefühlte Bes 
durfniß der Wiedergeburt Deusihlanv’s; fe erkennt hierge wit 
ihnen in einem engern Berbande ber einzelnen Gtaaten vie | 
erſte Bebingung. Diefen engern Verband zu begründen, dieſe 
nähere Cinigung und Verſchlingung herbeizuführen, iſt, ihrer | 
Anſicht nach, die gemeinfame Aufgabe der Büren un Volter 
Deutſchland's. Weit entfernt, ſich auszufchlieken, If fle viel» | 
mehr bereit zus ernfllicden und aufrihrigen Mitwirkung, vor⸗ 
außgefegt, daß ed ſich hier um Ginigung, nicht um ganzliche 
Umhmelzung ver beflebenden 'DVerbättniffe handle; um Wah⸗ 
zung der verfbiebenen lebenskraͤftigen organiſchen Glieder 
Demiſchland's, und nicht um deren Aufhebung und Bernikiung, . 
Die Beftaltung eines unitariſchen Staates erſcheint dem kaiſer- 
lichen Eabinerte nicht ausführbar für Defterreid, nicht wün—⸗ 
Tenswertb für Deutſchland. Nicht ausführbar für uns, denn 
die dferreihiiche Regierung darf über rer Stellung Oeſter⸗ 
reich's im Bunde, bie ihr gegenüber den niktveutiben Beitand- | 
tbeilen der Monarchie zußebenden Rechte und Pflichten nicht 
vergeſſen. Sowie fle dad Band, welches die deutſchen und 
mibteeutfhen Lande Deſterreich's felt Jahrhunderten zufammens 
kätt, nicht löfen kann, ebenfowenig vermag fle eine einfeitige || 
Aufbebung des deutichen Bunresverhälinifles juzugeben, welches 
einen weſentlichen Beflandtheil der eurcpälfen Verträge bilvet. 
Aber ein folder einheirlicher Sıaat erfheint uns auch nicht‘ N 
münfchenswertb für Deutſchland, denn er würde nicht nur die | 
mannigfach geflalteteten Bedürfniſſe, die nächſten meralifhen | 
und materiellen Intereffen, die Neberlieferungen der Bergangen- 
beit und die Aniprüche an die Zufunft auf dad Bielfältigfe | 
und Tieffe verlegen, fendern auch ber mit Sehnfucht herr 
beigenünfcbten und mit Giferfucht bewachten Gntwidelung 
der flaatlihen und perſonlichen Breißelt ver Deutſchen hem⸗ 
mend in ben Weg treten, Man wende dagegen. nicht 
ein, daß ein foldyer einheitlicher Staat nicht beabficdhtigt | 
werde, daß es fi ja um einen Bundesſtaat handle. Wir 
Fönnen jene Behauptung und biefe.Benennung hierfür gleich 
wenig gelten laffen. Die Maforität der Nationalverfamms 
lung hat ſich entſchieden für dad Programm des Herrn Mi— 
niſters v. Gagern. Diefes Programm, follte es verwirklicht 
werben Fonnen, würde ben fogenannten engeren Buns 
desſtaat, d. h. jenen von und eben angebeuteten einheit- 
lichen Staat begründen, gleichviel, ob der Schwerpunft in fi 
Sranffurt bliebe, oder nach einem andern Theile Deutfch- N 
land's verlegt würde. Don welchem Standpunfte auch ein | 
ſolches Unternedmen betrachtet wird, ed zeigt nach allen Seiten | 
-große, zum Theil unüberwinbliche Schwierigkeiten. Kür Deutfch« | 
Iand, weil, wenn wir nicht irren, ben einzelnen Gliedmaßen, 
ver Geſchichte und den Bedurfniſſen der Gegenwart entgegen, 
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| denen zu ven Nieverlanden und Dänemark gleichzußen 


* — aa ent — — 
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jedes felbRfländige Leben entzogen und nad einem kuͤnſtlich 
geſchaffenen Brennpunkte übertragen würbe; für Deflerreid, 
wWeil es und entweder aud dem neuen Deutfchland gaͤnzlich 
ausſchließen, over den Verband zwifchen den deutſchen Erb⸗ 
landen und den nichtdeutſchen Beflgubtheiken, Bien, Bo m; 
tif "wie 96 2 und 3 de Verfaffungsahfchnittes® über das 
Neich Ind Leben rufen würde. an erinnert jih, daß letz⸗ 
tere tn ganz’ Deſterrelch einſchlleßlich ver deutſchen Lande mit 
einem Schrei des Unwillens aufgenommen, und In der Pauls⸗ 
Rirche felbft von vielen dſterreichiſchen. Rednern, und . 
derd von dem jetzigen Minifterpräflpenten in her 103. ©i 

die gegen jene Paragraphen fprechenveh Gründe uͤnd Bes 
aenten hervorgehoben wurden. Alſo Uusfchliehung der deut⸗ 
fchen Lande Oeſterreich's, mit anderen Worten Verftümme 
kung Deutſchlandes, oder aber Ldfung der fo innig 
verbimberten und "unter einander verwachſenen Beftand- 


-theile Defterreich’8, welde fortan nur mehr ber dünne 


Faden der Perfonalunion zufammenhalten fol. Dieß find die 
beiden Enwpunkte, zu welches We Begründung des ſogenaun⸗ 
ten Bundesſtaates, — der eben alled Andere eher, als ein 
Bunbesftaat ift, — Deutſchland und Defterreih mit folge 
richtiger Nothmwendigfeit führen müßte. Die Pflicht der 
Seltfterhaltung,. als Deutfche nidyt minder, denn als Defler- 
relcher, beftimmt uns in gleicher Weife, ſolche Beſtimmungen 
abzulehnen. Wir wiederholen es, Seſterreich uud Deuiſch⸗ 
land mwürben hierdurch in ihrer Entwickelung nicht gefordert, 
fondern gefchwächt und bloßgeſtellt, im ihrem Innern ſtaat⸗ 
lichen Xeben tief; vielleicht unheilbar verwundet; .venn, wie 
wir an einem andern Orte zu äußern veranlaßt waren: „Nicht - 
in dem Zerreißen ver dflerreidifhen Monarchie Tiegt bie 
Groͤße, nicht. in ihrer Schmädung Die Kräftigung, Deutfch-_ 


Jland's; Deſtetreich's Fortbeſtand in ſtaatlicher Einhei iR ein 


deutfches, wie ein europäifches Bedürfniß.“ Von der Anſicht 
durchdrungen, daß zwiſchen den fo vielfach verſchlungenen, 
wenn auch manchmal ſcheinbar divergizenven Intereſſen vex 


deutſchen und nichtveutfchen Theile ver Monarchie einezfeitg, 
| und andererfeitd biefer und des übrigen Deutſchland's ein 


innerer Wiverfpruch nicht oßwaltet, verkennt die Regierung . 


| ‚awar keineswegs die Schwierigkeit einer innern Vereinigung, 
1 aber fie zweifelt nicht, will man nur unbefangen und ohn⸗ 


Nebenabſicht dad Werk vollbringen, au einer glücklichen Ld⸗ 
fung ver großen Aufgabe. Der kaiſerlichen Regierung 
ſchwebt ein nad Außen feRes und mächtiges, im Iren 


| ſtarkes und freies, organiſch geglievertes und doch in ſich 


einiges Deutſchland vor. Wir gehen hierbei von der Anſicht 
aus, daß, je ſchaͤrfer die Scheidelinie gezogen wind zwi⸗ 
ſchen ven dem geſammten Deutſchland gemeinfamen In⸗ 
tereſſen und denen der einzelnen Theile, deſto ſicherer wird 
einem Vorwalten der Sonderintereſſen vorgebeugt, deſto ‚weiter 
bie Grenzmarke des großen Reichs ausgefleckt. Auf dem bes 
tretenen Wege würde man, flatt zur Einheit Deutfchlenb’s, zu⸗ 
naͤchſt zur Nothwenvigkeit gelangen, Oeſterreich, vie erſte peutiche 
Macht, auszuſchließen, und vie Tünftigen Beziehungen zu uns 

en. Auf 
der von ver kalſerlichen Regierung in Ausſicht zu ſtellenden 
Grundlage finden alle deutſchen Staaten und alle ihre außer 
deutſchen Landestheile Plag. Nicht eine gegenfeitige Beein⸗ 
trächtigung, nicht einen Racenkampf befürchtet bie Eakferliche 
Regierung ald die Wirkung der näheren Berührung zwifchen 
Deutfhland und Oeflerreich's nichtveutichen Provinzeg; pie 
mehr erkennt fle hierin nach beiden Geiten-.hin eine Duelle 
unermeßlicher Vortheile. Allerdings chen ver hrung 


dieſes Gedankens große, aber, wie und ‚Ihe, nicht anüber⸗ 
windliche Hindernffe ‚enigegen, "Gin Aulmweiie Ga. 


Eügtnt mindern Tafeichtigen "ERBE," ſiche güſpunähern, umd 
almahllch übergeht zum wirklichen engen Verbande, gehbrt 
nicht nin 8 "Held" der Traume. Dilrchbrungen "von ber 


Urbergaiguitg, 
offe Weiden kann, wenn Deſterreich und Vreußen bei vem 


Bune Hand in Hand geben, war unfere erſte und vornehnfte- 


Sorge, ia Berlin unfere‘ Anſichten mitzuihetlen. Wir gin- 
gen dietbel wit voller Aufrichtigkeit, umd ohne bie Abfcht 
voran, Oeſterrelch an ber Leitung ‘Ser deutſchen Angelegenhel- 


“dee einen größeren Anthetl zizumenden, als ihm feine Siel⸗ 


Iung als erſte veutſche und als europäffcge Großmacht thats 
ſachlich und vertragẽmaͤtßlg disher gefichert Hat. Zugleich 
wurde vorgeſchlagen/ dad Werk der Vereinbarung In Frank 
furt gemeltfam mit ven Fuͤrſten, und zwar zunachſt mit ben 
Königen Denlſchland's zu beginnen. beabfichtigte vorlaͤu⸗ 
- fige Berfländigung ‚mit der kdniglich preußiſchen Menterung 
komnie jedoch nit in vollem Maaße erzielt werden. Wir bes 
trelen daher, flatt, wie wir gewänfht hätten, in Gemeinfchaft 
ne Preußen, nun allein den Weg der Vereinbarung mit 
Sranffurt. Ge. Mojeflät- ver Kaifer und allerhöchft befien 
Regierung begleiten bie ver Erflarfung und Einigung Deuifch- 
land's gewivmeten Beftrebungen mit ihren aufrichtigen Wün- 
ſchen. Sie fin hierbel zur Mitwirfung bereit, foweit es bie 
eigenthämlichen Verhaͤltnifſe ver Mbnarchie geftatten. Sie 
und wuͤnſchen, daß die Heutige Eröffnung in und aufer- 
- Halb der Paulskirche günflige Aufnahme finden, und ſedenfalls 
die Aufrichtigkeit und die Bereitwilligfeit Oeſterreicho in vol⸗ 
Ten Maaße gewürnigt werde. Gern geben wir und der Er⸗ 
warlung hin, daß der Meg der MWerfländigung nicht abge⸗ 
ſqultttur wurde durch die jungſten Beſchlüffe der Verfamm⸗ 
iung durch jene unter dem Einbrucke erfolgten Abftnmune 
gen vaß es fich eigentlich um mehr und um Anderes handle, 
aie die zur Schlußfafſung vorgelegten Anträge mit: Worten 
ansiptälhen. Gern erwarten wir, daß, wenn bie von ber 
Verſammlung zu beſchließende Verfaffung ben deutſthen Regie⸗ 
rungen jur Vereinbarung vorliegen wird, eine nach allen Seis 
ten Hin "Befrtedigende Verſtaͤndigung erzielt werben kdnne. 
Welqche Phafen aber auch das Bereinbarungsmwert noch durch⸗ 
Tanfm follte; Eines ſteht hierortö feſt, daß Se. Majeftät ver 
Kalſer und allerhochſt defien Regierung in ber Begründung 
eines einheitligen Centralſtaates ven Keim unheilvoller Spal⸗ 
tungen erkennen müßten, den Anlaß zur Zerſplitterung, und 
nicht zur Einigung Deutſchland's. Gegen eine Unterordnung 
Sr. Mafeftst des Kaiſers unter die vom einem andern deut⸗ 
ſchen &ä gebanbhadte Eentralgewalt verwahren ſich Se 
Müfeftät dei Kaiſer und allerhochſt veffen Negterung auf das 
Feleriichſte "Sie find viehß fi, Sie find es Defierreich, Sie 
ſtitß es Deuſſchland fchuldig 
„Indem ich dem Auftrage meiner Regierung entſpreche, 
bitte ich, nach dem von derſelben geſtellten Anfuchen die weis 
tere lung an Die beutfche Nationalverfammiung ma⸗ 
Gen zw toollen. — Branffurt, am 8. Bebruar 1849. — 
(ge) Eqhaeriing⸗ — — 
WPrefident: Mein ah 
dahin daB” eben durch Verlefung mitg 
8% dörreföifchen Regierung an ihren hieſigen Bevollmaͤch⸗ 
tigteir an ben’ Verfaflungd - Ausfhuß gelangen zu laſſen. 
Hert Elſenmann hat hierüber das Wort verlangt: - 
Eifenimann von Nürnberg: - Möhe Herren! Wenn 


ich mit In Bezug auf diefe Note das Wort erbeten Habe, fo, 
erwarten Sie niit, daß ich den Inhalt verielben irgendwie 


beiten. were; denn ich finde es weder paſſend, bem Gute 
a res Aud je8 vorzugreifen, noch halte ih ed an 
ı a wor jeht in eine Debgtie daruber einzugehen, da 


Stat! ; 


deg ein wirklich einiges Deiuſchiand nur ges || punft” 


meing Herzen, geht 
etheifte Reſcript der 





febr 1elät eine Mehnung’ aufge] 
fallt werhen, 8 ie, Belfe nady "ber einen ober anderen 
Seite Li —— ng bean en, unb- und dadurch ven Stand» 

ve Unbefangenhelt raguben konnte. Wenn biefe Note 
bloß,.auf deu MWege ver gelte hefannt gemacht worden wäre, 
fo wären, wir viellelcht im Rechte geweien, wenn wir fle 


eſſeochen, über ein Lrtfeif ze⸗ 


ignorirt u: fle if und, aber amtlich mitgetheilt worden, 


und nic ? ig 
fie nad der Moͤglichk it, welche, fh unferer Aufgabe und Ge— 
finnung liegt, zu ber —— zu handeln, ſehr 
wahrſcheinlich aber Alf, uni eine Antwort und Erklärung 
darüber zu erhalten; ja, ich flauhe, es wäre nicht anftännig, 
wenn man fie oßne Aotwort”Tieße, die Antwort mag nun 
ausfallen, wie ſte will, aber eine Erflärung muß gegeben 
werben. Es fragt ſich nuͤn, wem fol viefe Note zur Begut- 
achtung mitgetheilt werben? Der Herr Präflvent iſt mir mit 
der Antwort darauf zuvorgefommen; auch ich halte bafür, 
daß fle nur dem Berfaffungs - Ausfchuffe zugerotefen werben 
darf, benn fle betrifft rein eine Frage der Verfaffung. Abge⸗ 
ſehen alſo vom Inhalte jener Note, wird damit zugleich na« 
mentlich die Frage angeregt: Wie fol jet ver weitere Gang 
unferer Berathung eingerichtet werben, bamit wir einerfeits 
fo ſchnell, als möglich, zum Ziele gelangen, andererſeits aber 
auch die Verſtaͤndigung herbeigeführt werben ann; denn ich 


etwa Bloß zu unferer RKenntnignahme, fondern um 


x 


glaube, tiefe wollen wir Alle, dieſe wollen ſelbſt Diejenigen, 


welche die Vereinbarung zurüdmeifen. Es wird dieß aber 
nur dann möglich, wenn man ben Partelen Gelegenheit gibt, 
fh auszuſprechen. Ich habe in ver neneften Zeit eben nicht 
mit den angenehmften Gefühlen in öffentlichen Blättern gele⸗ 
fen, daß man hier darüber ſchon Im Reinen ſei, wie man die 
Sade behandeln wolle, und man hat ebenfo vorlaut, als un⸗ 


berechtigt ven 19. Februar ald ven Termin angefegt, an wel⸗ 


Gem die zweite Leſung ver Verfaffung beginnen folle. Ich 
trane dem Reichsminiſterium fo viel Loyalitaͤt und parlamen= 
tariſchen Tact zu, daß ich nimmermetr glauben Fann, es 
werde fi einen Einfluß in diefer Beziehung anmaßen, wel« 
her ihm gefeglich nicht zufteht. Unſere Minifter haben, in» 
fofern fie zugleich Abgeordnete find, daſſelbe Recht, wie jeder 


andere Abgeorbnete, und ed wird ihnen frei ftehen, fi mit ' 


ihren @efinnumgögenoffen über den Gang unierer Angelegen⸗ 
heiten zu berathen; wenn e8 aber ven Anfchein gewinnen 
wi, als wolle eine, Coterie ih diefer Verſammlung ſich als 
Kern derſelben Hinftellen, als habe fle die Berfammlung in 
der Hand oder In ber Tafe... (Unterbrechung auf ber 
Rechten.) * 

Präſident: Meine Herren! Ich bitte um Ruhe! 

Eiſenmann: Ich bin die Unterbrechung von dieſer 
(ver rechten Seite) ſchon gewoͤhnt. (Stimmen auf der Rech⸗ 


‚ten: Wir haben aber nicht unterbrochen!) Ich habe aber 


nicht8 dagegen (Heiterkeit); ich nehme es durchaus nicht übel, 
denn ich unterbreche auch manchmal. (Heiterkeit) — Ich fage 
alfo, wenn es biefen Anſchein gewinnen will, als ob eine 
folge Eoterie beſtande, fo würde Das einen fehr übeln Ein- 
druck machen. (Bewegung) Ich behaupte nicht, daß fe bes 
fleßt, denn Dazu habe ich nicht das Recht; ich geſtehe auch, 
daß mir Zeitungsartifel und in venfelben enthaltene Gerüchte 
das Recht zu Anklagen nicht geben kͤnnen; wenn aber ein 


ſolcher Zuſtand beflände, fo würde Das, — ich wiederhole 


es, — einen fehr übeln Eindruck machen, der fich bei ven 

Verathungen und Abſtimmungen zeigen varfte. Ich habe 

dieß bloß erwähnt, weil ich glaube, es fei nunmehr am ber 

Zeit, daß bie Verfammlung felbft ven Tünfiigen Gang ihrer 

Berathungen zur Sprache bringe und einen Beſchluß darüber 

faffe, namentlich aber darüber, wann ſie die zweite Leſung 
10 


A dava u/ am — — 


en 


05 .unk Ante ig „eine. Werſtandigtag en LINDR 
— — son Gera Yalıa, 

Wort erbeten, um gegen den Berl feı Rote 
Berfaffungd= Yuskhuß zu verweilen; re werde van i 
mer vor mir barin folgen va ven Inhalt ner Noie 
nicht. eingebe... Es Legt ie CH: der; Butak "ber Balhe. eine. 
Freude darüber aber varß daß eine- Wake. 
audfegung, welche ſo nieht Wien — iM, die Borauder 


fegung nämikg,, daß. Deſterteich in: non - — Bundes ſtaat 
meber einiseten Pöntie,. modg 'ehkireiee walße,. burch. Diefe 
Note vedanduirt wird. (Stimmen anf mehreren Seiten: Ob! 
Bon anderen Selten Beifall. Große Heineckeite) In dem Punkte 
bin ih, wie ich bereits angebeutet Ka mit dem geehrten 
Nebner vor mir. nit einverfinähen;,..nab. birfe Mote an einen. 
— beſtehenden Ausichäffe zu verweiſen fei, damit dieſer eine 
wiederung formulire unb..umd: ur Berathung vorlege. Ich 
glaube nicht, daß vie Note eine foldye; Erwleverung. fordert, fie 
if eine einfache Mistheilung. an bie Neichiwerfamunlung,,. eine 
Mitibeilung, welche ſich von .einer anderen, vorläufig erſt durch 
die Preſſe bekanut gewordenen dadurch unterſcheidet, baß.fle. 
die Vorlage an die Reichsverſammlung ausvrüdlich verlangt. 
Ich halte ed für durchaus unpaffend,. dieſe Note ans dem 
großen Bufammenhange von Thatſachen, melde. bei: Beſprechung 
verjelben besührt werden müßten, herauszureißen. Diefe That- 
ſachen häufen fi non Tag zu Xage, und ‚wenn bie. eig : 
welche geſtern aus Bayern —* gelangten, nicht irrig ſi 
fo haben wir auch von dotthet eine weitere hoͤchſt prägnante 
Thatſache zu exwarten... Ic ‚glaube daher, daß es angemeflen 
fein wirb,. von ber fragligen Note Met zu nehmen und und 
vorzubehalten, zu geeigneter ‚Zeit auf dieſelbe zuruckzukammen 
Wir. haben.vem Reihöminifterium bei einer anderen Gelegen⸗ 
beit die Vollmacht ertheilt, gewifle Gchriite, die mit dem Ins 
halte Diefer- Note im Zufammenhange ſtehen, zu geeigneter 
Beit zu thun.. 
damals dem Miniferium ertkellt haben, ertheilten wir hier 
ans felbft, und ‚ließen, bie Note ‚vermalen' auf fi beruhen. . 
Meine Herren! Die Berfammlung ſcheidet id} mehr und mehr, 
wie mir fcheint, in zwei Hauptpartelen: die eine if die jenige, 
welche . eine Verfaffung für Deutſchland machen will; bie 
andere biefer Hanpwarieien iſt diejenige, welche. ein Deutſch⸗ 
- Ianb für .eine a prieri conuruirie Begfaflung machen will. 
(Stimmen. auf ;perfieyenen. Seiten: Gebr ‚gut! Braun!) 
- 3% glaube, es iſt angemeſſen, wir Jaffen viefe.Qaupiparteien . 
ſich erſt näher verftändigen und gruppicen. Darin aber greifen 
wis ſtoͤrend zin, wenn wir, eineeinzelne Thatfache: herausteifen, 
und auf, biefelbe,. weun.ich fo fagen;darf, dad ganze Bewicht 
ber. Debatte Hber eine fo er Aroge poncentiirn Es 
rat mir daher gu ffen, daß, wir ‚einfweilen darüber 
Dinweggegen. : Die, — En — Aus‘ exachte 
ich aug ven angegebenen Gruͤnden ebenfalls gur Zeit. vurchaus 
unzweckmaͤßig; wir —8 dadurch riesen ſchaffen, 
weiche auf die Forderung und das Zuflandekomman be, grapen,. 
— durcaus verderblich einwirkien. Ich Relle fer ‚einen. 
ntrag 


„Sie, ReikAuerfammlung ‚nimmt. Mct..vom ber ihr 
mitgeteilten, Mote der öflerreihlfhen —— om 
4.8, M., und behält. Rh, yor, gu geetgneſer Beit, auf 


diefrihe. zurpdut 
a Went:, id) Herpa ‚Bitte va pabı. 
yes 'erlauge id .mir, zu meinem Vorſchlage, die 
Mer U Rote dem Berfaffungan Musicrufiergu übenselfen,c 
‚Daß.rh natürlich .. nid, beigefoumen. ifl, dem 

6 vorſchreſben au vn ab, melde Anstäge d 


‚Ih dochte, — Autoriſatlon, die wir 





ſelb⸗e bazäber. um. — — Mr 


LO Erarnen uiheike Srsben Ssienke mlhurnen- 
. rn > - 
den 3 anbgeiprodgenen Antrag ned HSerrn 

ertlaten zu müflen. Die-bftegneichiige. R 


ig vnd der Mehrheit, ———— 
ſammlung in ber ga ber. Berfaflung Liegt ar var. — 
aus folgt. nun ‚gunächit ſchon, daß ein Schritt Seuens amp: 
Nationalverſammlung geſchehen mülfe. Ich will wi 

daß die Natipmalverfammiusg geradezu ˖ ver d 

Regierung eine Antwort zu geben habe, aber —* + ge⸗ 
wiß, daß die Nationalverſammlung einen beflintsten 
nunmehr zu bezeichnen und anzugeben bat, auf- welchem fe 
fortzufchreiten gedenkt; — vie bflerreichifche: Nate uu⸗ 
—— ‚zu laſſen, und auf dem Wege ver U 
veränitäs. zu verharren, an berfelben feftzuhaltem, — die 
Verfaſſung vereinzelt auszuarbeiten und ind Leban e nrur 

ven, ober ven Weg der DVerfländigung und ber Vereinbarung 

zu Betreten. Jedeufalls muß etwas geſchehen. Was —* 
geſchehen konne, daß. entſcheidet der Inhels der Moe g — 
nicht, und was die Antecendentien der Note anlaugt, fo. if 
weiter nichts, als die. Antwort auf-bie Anfrage des — 
miniſteriums an vie Öfterseichifche Regierung mit Veglaitung; 
ver erſten Beſchluͤſſe über den Entwurf vom „Neid re 
Reichögewalt.”” Ach: glambe, es IR Debbie. erfe. Bruck den 
von. dem MReichäminifterium mit — PR ne 
fändigung. Wenn nun die ‚Rationafeerfammlung · von · Des 
Anficht - ausgegangen ft, daß ..biefe. Untschauelungen : anf- 
Grund ‚nes minifleriellen Programma zu geſchehen halten,“ ha 
haben: wir bereits einen Weg, «auf welchem in bieler-- Krags: 
weiter er wäre, und da wäre denn ver Auafgup fr 
bie. ung bes v. Gagern’fchen: a geeig⸗· 
netſte. Wir haͤtten nun zwar noch anen 

ben ſogenannten Biedermann ſchen Auaſchuſ „über. = Bes ı 
Hältmig der -Gentzalgewalt. zu. den Kinzeiſtaaten, der abmn 


wie fidh. vieß in ver Iepten Beit.-nasgelegh Hak,ı nicht. das. 


Vertrauen ver: Rakionalverfammlung zu ‚befigen, fhien, denn 
fonft..wäre kein beſonderer Ausichuß:-zun: Beuriheifung. deh-- 
v. een Programmes * —— An 


—— —— Befuguiß nicht zu ma⸗ 
en hat. 

Weraͤſidemt: Che ich Herrn Veſeler das Bentogehe,.. 
In ich die hohe. Werſemmlung davon in Kenntnig, a 
Jahn in einem ſoeben — Anteage darauf au⸗ 
trägt, über hen. vorltegenden Begenſtand 

* bear Gr .bitteh.um das Wort Begränbung 2 
————— ihm aber zu 

geben, denn fein. Antrag gehhrt in eine 5 
bie Sache ſelbſt, wahreudnwir heute 
ſchaſtebehaudlung ia Oiscuſſton find... welcha ver henspere 
— vu Thail · werden doll — ‚Herz Veſeler det d 


u eeruon ‚Greifnab: Ich; —* —5 — 
des Herra Eiſenmana/ * ** 
ent *— 


ungemeffene Mädfigt zu 
weinent: Der dere Präfient — 


hat da — 
Meichſsmiui HBeinrich v. Sagera: Beine 
Herten! Jg: babe per Bemerkungen von Vorrednern zu 
—— ern Ginmal ae ich vie Beſchuldigung Er als 
Minifirium irgend einen unzufänpigen Sinfluß auf 

die ——— der Verfaſſuugsfrage, auf vie Beſtimmung 
des Zageborunumg ausüben wollen. Ich kann viefmehr Herrn 
Eiſennann verfihern, daß vor mir Schritte gethan find, um 
vie erforderliche Zeit, damit vor ber zweiten Leſung vie Er⸗ 
Larimgen ber Regierungen einlangen Tbnnen, und bamit zur 
Berfländigung zu getvinnen, die et, wie ich wuͤnſcht. Danu 
hate ich einen en des un. zu ee Ich 


betrachto dieſes Refcriyt der bAſterreichi egierung 
ihren Bewollmaͤchtigien keintswegs als eine Antwort auf — 
ulzen ——— Müsgehlungen, weiche dag Minifterium in 


Li 
Ha 
g 
* 


& 


„Vier Beniehung bereiten Beinung fei, wie ih. Wire 
meine Herrin, hätte ich vieß Refeript ber dſterrei⸗ 
iflgen ı Blegierang "an ihren Benolimächtigten als eine Ant« 
wert auf die Miltheilungen des Miniferiums, die in Folge 
jener Ermälftigung erfolgt ' find, zw Betrachten gehabt, fo 
würde ich vs als vie Pflicht des Miniſtesiums erachtet haben, 
allen benjerigen: Schritten dieichgeicig der Mationaluer« 
3 * — * mes 
« ie 
vucch · die Antwort ihren Abſchluß erhalten haben würde. 
(Stamm aus ven Gentren: Gebr dut! Sehr wahr!) 
As ler ser Dels: Ich wollie mır auf Dasjenige auf⸗ 
merkſam machen, wa Hert Befeler, wie e8 fcheint, im’ Namen 
⸗Audſchuſſes beantragt oder angekuͤndigt bat, 
ober. 388 feine‘ — für ven Dall, daß dieſe Note an ven 
Veriaffungd> Nusjfuß verwiefen würde, ochen Hat. 


fe nit wie eine Petition an den ae — 
verwiefen nach der "Seren Wefe 


’ Mitihetlung des 
glaube 15 abevhauvt nicht daß fie an ven Berfafft 
ſqut serwieiee wervan · kone ſeeaern Hin’ ver X 








LE an benennt 





—— ep aberr Waver- dat hob Bet! 

Ghana Altalutg: Meine Hreen! Das Mani« 

folk ce Ar vpalt lien lag launiang, vo ae if ein Mani 
— iſt, welche 


meines SR an 
et 


würde die Folge davon fein, daß für jebe andere Note ber 
ſecht und vreißig Übrigen Regkrrungen ein neuer Ausfchuß 
zu bilnen wäre. Denn Kerr Gifte wird mit mir einver- 
ſtanden fein, daß die Erffärungen von Preußen oder Wür« 
temberg, von Medienburg oder Baben u. f. m., nicht an ben 
Ausſchuß gehdren wuͤrden, welcher nievergefeht. werben iſt, 
um barüber zu urtheilen, ob dem Minifterium Ermädhtigung 
mit Defterreich zu unterbanveln zu eribeilen ſei. Ich 


| glaube daher, daß auch ver Befldtäpunft des praktifchen Ve⸗ 


darfniſſes dieſer Berfammlung dahin führen muß, vie Note 
dahin zu verweiſen, wohin fie — Pie Iuhalie nach 
gehdtt, nämlich an ven Berfaffungs- Au 

Berger von Wien: Meine — Aus Dem, 


was bie Wotredner geäußert haben, ſcheint hervorzugehen, 


daß man vorläufig und für den Augenblick eben nicht ein 
beſonderes Gewicht auf vie dfterreichifche Note legen zu wol 
len fcheint. Auch ich lege kein Gewicht auf fie. Wenn wir 
die Gefthichte der bflerreichifchen Noten, wie fie fi in dem 
ae drei Monaten entwidelt hat, etwas näher in Betrach⸗ 
ng stehen, fo wird fich 
—R Cabinets, wie die Poluik Oeſterreichis in dieſem 
Augenblicke ſchwankend -find. Wir ſehen in dem Programm 
vom 27. November v. J., fowie in dem Schreiben bes 
dſterreichiſchen Miniſterpraͤſidenten vom 28. November v. 3.; 
dann im ber Note vom 88. December v. J., und endlich in 
ber. vom 4. Februar d. 3. weiter nichts vor uns, als ein 
ſtetes Schwanken. Vielleicht lenkt ſchon das naͤchſte Acten⸗ 
ſtuck wieder in eine andere Richtung ein. Der Redner vor 
mir hat fehr richtig den Charakter ver lehten Note aufgefaßt, 
und fie als ein Manifeft bezeichnet. Ic; nehme aber dieſe 
Bezeichnung auch für die preußiſche Circularnote in Anſpruch. 
Ich bin ver Meinung, daß weder vie dſterreichiſche Note, noch 
bie preußtſche an ven Berfaflungs- Ausfchuß gehbrt. Ber- 
faffen. konnten wir nur, fo Fange tie uns auf dem Boden 


der Vollsfonveränität factifch befanden; ver größere Theil 


biefer Berfammlung ‚ befindet ſich jegt mur noch theoretiſch 
anf vemfelben. Bactifch find wir nun Ale in ven Winkei 
ve Vereinbarung hineingepferdt, wir, mdgen uns ſtraͤu⸗ 
ben, wie wir wollen. Ich bin nicht Einer von Denen, vie 
zwiſchen Vereinbarung und Verflänvigung fubtile 
GSchyulunterfchieve zu machen im Gtande wären, und ob mit 
ber preußiſchen Regierung vor ver zweiten Xefung, oder ob 
mit der dflerreichiihen Regierung nach ber zweiten Kefung 


ver Verfaffung vereimsbart wird, iſt mir ein (und vaſſelbe 


fich Feigen, daß die Anſichten des dſter⸗ 


D 


Meinen.) Mas — =: ae efinben 


tSeltenldit auf her | 
uns fadtifch auf dem Boden ben Bereinkaruargy und fit | 
vie Vereinharungefvage beſteht nechh kein Wesfguß '© Der | 
iſt auß den: bexeild angeführten Brün« | 


Verfaffungs - Ausiguß 
den nicht. dazu geeignet, und beſonders nichtnin der von Merrie 
Bejeler gemünickten Weile. Der Aueſchuß fur: das v. Bagern’fhe 
Programm ift ebenfo wenig dazuugeignet; ı ben :biefet be⸗ 
trifft zunächk nur die Sſt erne i hſche Verbaltubſſe und das 


v. Gagernſche Programm, waͤhrendaes ſich jetzt um eineall⸗ 
gemein deutſche Frage handala: Die.ıjegt hereingeſchleuberte 


große Frage der Vereinbarung betrifft die veutſchen Verhaält⸗ 
niſſe überhaupt. N 


das Verhaͤlinis der 


ſteht. 
lich den ira erg (Selierteht und 
Bravo auf der Linken. Ruf nah Schluß.) 

»  Bräfident: 
eigenen Beſchluſſe ungiltig. — 
Wort. 

Künfßberg von Ansbach: Meine Herren! Die 
oſterreichiſche Note bezweckt weiter nichts, als was ich gerade 
heute vor vier Wochen beantragt babe, nämlich eine gruͤnd⸗ 
liche Reviſion der. biöherigen Entwürfe von Berfaffungsab- 


fnitten, ‚und zwar in dem Sinne, daß die zu fchaffende Ber». | 
faflung tm, Sinne des wahren und echten Bundeöftants, und | 
nicht in dem Ginne eines Einheitſtaates ausfalle. Der Aus- 


ſchußbericht, der über. meinen Antrag bereitd erftattet worden 


‚iR, wird, wie ber Herr Präfivent mich verſichert hat, bem« | 
nachſt auf die Tagesordnung gelegt werden. Bon dem Bes .| 


Ihluffe über vielen Bericht wird es abhängen, ob ber Ver⸗ 
faſſungs⸗Ausſchuß über die nun in Frage ſtehende Sache 
no ein Gutachten wird abgeben können. 


bie Note zu verweilen fei, einflweilen, und zwar fo lange zu 
fuspendiren, bi über meinem Antrag Beihluß gefaßt fein 
vird. Bis dahin würde es dem zu den Unterhandlungen 
nit Deflerreich beauftragten Reicyäminifterum immerhin. un« 


benommen bleiben, von- dem Inhalte ver Note ven etwa für | 


pafiend zu erachtenden Gebrauch zu machen. 
Fuchs von Breslau: Es nimm mich gar nicht Mun- 


der, daß fih über die Frage, was wir mit der und Seitens ber | 


kaiſerlich üfterseikiften Regierung zugekommenen Staateſchrift 


machen ſollen, eine längere @rditerung entfponnen hat. 8 | 


iſt die Anſicht ausgeſprochen worsen, daß diefe fogenannte 
Note an feinen Ausſchuß verwieſen werdeun ſolle. Und in der 


That mag man fie ihrer Form oder ihrem Inhalte nach ine | 


Auge faflen, fo ergibt ſich allerdings, daß man nicht recht 
weiß weder was fle'will, noch wohin fie gehört. . (Eine Stim⸗ 
me im Centrum: Zur Sache!) Id bin bei ver Sache. Ich 
werde mich gleich anderen Rednern auch bloß bei ver FJorm⸗ 
Brage aufhalten. Es ift geäußert worden, daß dieſe Note eine 


Antwort jei auf die Mittheilung unferes Reihemimfleriums "| 
an die kaiſerlich öfterreichifche Regierung über Me Stellung |) 
Gegen viele Anficht Hat | 


Oeſterreich's zum beutiden Melde. 
ſich bereits der Herr Minifer- Präfivent ausgefprochen, und 


auch mir ſcheint es ganz zweifellos, daß, wenn bie dflextel- | 
chiſche Regierung darauf hätte antworten wollen, ſolches in | 


ganz anderer Torm hätte gefhehen möflen. In die ſer Form 
Tonnte wohl Niemand eine Antwort erwarten; das Neitbb-. 
Miniſterium konnte ſich nicht darauf befchränfen, 
Antwort der Reichtzverſammlung einfach mitzußeilen; und‘ 
wir konnten Bl: wenn dieß gefchehen wäre, nichts weiter 


Drm Bievermanniiken Audſchuſſe abere | 
Tann dieſer Gegenſtand deßhalb zugewieſen werden, weil 







Das — iſt nad Ihrcm 
Kunßbes ‚ar das | 


Ih ſtelle ven | 
Antrag: den Beichluß darüber, ob, und an welchen Ausfchuß 


ine ſoiche 


‚tu, ft zur! Tageterbnuug *ıfitgafet. - Sie eine 
wert ſehe ich aber biefe ‚Stantefhrift ‚nicht ar.ı Die er 
reichiſche Nigterung bet. vielmehr ihrem Vertreter nur’ oerand " 
Iaffen tollen, der Meihdnerfanmkung- ihre: Ant ARD zu 
geben, /welche allerdings klarer in Dem’ Ar was Fe nichre 
wit, alt in Dem; was fle will. — Im Befentiligenwil. 
fir die Bereinbarung der Reichsrkrſammlung mit'nen. Oegiadı. 
—— der. Einzefftaateni- umd ·virfer unntereinander, und eci 
wird ſich fragon, ob wie- Mehrheit dieſes Haufes wir rauf: 
eingeben wollen. · Wir ˖· werden · zu zeigen: haben, ob wlt weirk⸗ 
lich ſchon ſo weit herabgekommen find; daß uns weiter nichtz 
übrig bleibt, als die Verkaffung Deuiſchlaud's mit den 
36 Regierungen au vereinharen: MBäre dieß der Walk, "vanı 
| wärbe id ven geigen Borihlug eines Verreines unterflgen,; 


| Rechten.) - — ———— 
Grundſav feſt, daß wir die Unfihten nad aller⸗ 
dings zu vernehmen, und in Erwägung zu zieben, daß mie. 
aber endgiltig ‚zu beſchließen haben, wie a Berfuffung auße 
1 zuführen fei. Wollen wir davon abgehen, fo fage ich op 
1 mit einem früheren Redner: Geben wis licher gleich nach 

1 Haufe! (Lebhaſt⸗s Bravo und Beifallklatſchen auf der Linken.) 
Noch babe ich aber die Hoffnung; daß es biefer Verſammlung 
gelingen wirb, in Uebereinfiimmung mit ‚ber deutſchen Nation’ 
tie große Aufgabe zu Ibfen,; gu welcher fle Serufen worden. 
Far alle Zuichrifien, wilde die Herſtelluug bes Berfaffungd« 
werks -zum @egenftande. haben, iſt aber fein anderer vorderus 
thender Ausſchuß in gleigem- Maafe geeignet als ver Ver⸗ 
faffungs « — — ich ſtimme vechhaib dafuͤr? die uns 





ſoeben durch ® 9 witgetheilte Staauſchrift 
dem BerfaifungsAusfüuffe pa ers der‘ 
Wahl - eines ‚Bereinbarungs- Ausihulfes were ich⸗ 


wenigſtens mit Shell nehmen. Geifatun nuf der Anten 
Stimmen bafelbfl: Ganz gut! Dany reit) ° 
Venedey von Kbin: Meine :Gerven!. „= kant - 
nicht, daß dieſe Note anf dem Bereinbarungs» ober Berfläns ' 
diguugs⸗ Princiy flieht, mie bafistfe bis jeft hier. vetſtanden 
worben if; dieſe Rote macht aus uuferem Barkement gar 
| einfach eine Gommiffion, die einen Borfchlag zu eine 
1 Berfaffung machen fol, worüber ſich Tann bie bAczeikhifike: 
Regierung mit. ven Fürſten Dentfchlanp’s zu vereinbaren 
| babe. Es wäre hiernach Feine Vereinbarung mit und zw 
treffen (Bravo), und deßhalb glaube ip, muß: auf biefe Note 
ſogleich und unmittelbar eine Antwort erfolgen, vie Destſch⸗ 
| Tand und. der: @ekt zeigt, was mir And, Barum gehärt fie 
auch nidt an den Verfaſſunge⸗Aueſchuß, fonvern m emen 
| Ausfguß, der ſich mit dergie ichen zu hefoflen Bat; dor Ver⸗ 
"faffungs- Ausſchuß iſt ba um bie Berfaffang vorzubereiten,” 
nit aber, um auf Jucidenz · Punkle Antwort zu geben. ES - 
iſt die dfterreichiſche Rote ein Verſuch, uns dahin herabzu⸗ 
würdigen, wo man: uns ſchen langſt hat haben wollen, aber, 
meine Herten, zeigen wis, "aß mir dm Peimcip uub im Then” 
Worte vie verfaffunngebende Nattonalserfamne 
lung Deutſchland's. fin, und bewegen verweifen Bis 
die Rote meinetwegen vor welchen Ausſchuß Sie wollen, nur 
nicht vor ven Berfaffungs-Unsfhuß; die Nete aß wor einen 
der beiden .öflerreicyifchen Atsſchuffe, oder vor einen neuen — 
| idy glaube, ber zweite bſterreichiſche Auẽ ſchuß wate der u — 
verwirſen werden. 
I: Hierfer von Hamburg: Weite Herzen! Die uns yore: 
| Tiegente Note hat erſichtlich ven Zveck, auf die Wefchiäffe dio⸗ 
fer Verſammlung über dat zen einzuwirten.. as 


‘ 


— Ss — 


⁊ 


ES — niweten, ſpre⸗ 
n Sie nicht aus, daß Sie ihr elnen ſoichen Einfluß ver⸗ 
Ratten wollen, Sie geben dem Verfaſſungs-Ausſchuſſe wicht 


ae Sufirag, ſie zu berüdkhtigen, Sie geben demfelben ein» 


fach den Auftrag, zu unterſuchen, 0b und In welcher Welle 
jetie Note bei Ihren Beichläffen über die Verfaſſung berüd- 
werven koͤnne. Ste weifen fie nicht in verlegenver 
Weiſe von vornherein zuruͤck; Sie räumen ihr aber amd durch 


‚viele "Verweifung nichts ein, was der Selbſiſtaͤndigkeit wer. 


Beſchlaſſe vieler Verſammlung in irgend einer Weife Abbruch 
:ifäte. Dieje Verſammlung bat gewiß in der Brage der. Ver- 


einbarung ober Nidhtvereinbarung niemald eine Frage ver” 


Eiferſucht auf die eigene Macht, der Macht eines Dritten 
"gegenüber, ſie Lat varin Ieviglich eine Frage des Wohles, ver 
Breipeit, der Einheit Deutſchiand's exblidt. (Bravo im Cen⸗ 
trum.) Bon biefem Geſichtopunkte aus kann ich nicht zugeben, 


waß: die Beruͤckſtchtigung irgend einer Thatſache, die Erwägung . 


irgend eineß Autſpruches er Tomme woher er wolle, dem 


Standpunkte, welchen viele Verſammlung eingenommen hat, 
Abbruch thut. In die Reihen dieſer Thatfachen gehört die 


Note. Pont ven. vorangegangenen Rednern haben die Cinen 


befürchtet, es werde ihr zu wenig, die Andern, es werde ihr 
zu wel: Rackſicht gewidmet werben. Ich glaube nicht, daß bie 


ðieheritze Thaͤtigkeit des Werfoffangs- Ausſchuſſes dem einen 
over dem anderen Verdachte diaum gibt. Er wird prüfen, 
ob ‚und inwieweit, ohne ver Einheit und. Freiheit Deutſch⸗ 
lands Abbruch zu ihun, diefe Note berüdfidtigt wersen Fönne, 


und wenn er zu dem Reſultate kommen follte, daß eine Rüd- ' 


ficht ihr in den Verfaflungébeſchlafſen wirkt gewinmet werden 


Tonne, fo wird er ſicherlich miht .hazum, weil er bie Duelle, ' 


aus der fie Zommt,: zu gering achtet, zu ſolchem Mefultate 


Iommen, ſondern allein, weil ihr Inhalt ihm die Weberzeu- | 


gung auforängt, daß ihr feine Kolge gegeben werden konne, 
ohne das Werk, zu. dem wir verfammeli find, zu vereiteln. 
Ich glaube daher, daß in keiner Weife vie Frage präjudizirt, 
und dem Rechte dieſer Verfammlung etwas vergeben, zugleich 
aber auch Feine fonflige, hegründete Nüdjiht verlegt miss, 
‚wenn. Sle die Note dem Verfalſungo-Audſchuſſe überweifen, 
nicht um eine Antwort zu entmerfen, und ſie Ihnen zur Be⸗ 
tathung vorzulegen, fondera ung im Geifte ver. Verfaflung zu 
prüfen, ob und inwienelt dem Inhalte der. Note ein Gin- 
fluß auf das Verfaffuggäwerf geflattet werden lͤnne. (Bravo 
im Gentrum.) j £ 
Bräfident: Es Tiegen drei verfchiedene Anträge 
auf ven Schluß der Debatte vor, im Ganzen von etwa vierzig 
Mitgliedern unterzeichnet. IH muß den Antrag zur Abſtim⸗ 
ng bringen. Diejenigen Herren, welde die uns 


jeyt Vefhäftigende Dißcuffion über die dem ver-- 
lefenen Referipte der dſterreichiſchen Regierung 
an ihren Bevollmädtigten zu gebende @efhäfts-: 
BSehanblung geſchlöfſen wiften wollen, belieben, 


fih zu erheben. (Mitgliever auf allen Seiten erheben 
#4.) Der Schluß if angenommen. — Meine Herren! 
Es Negen und vor: zuerſt ver Antrag des Gern Künßberg: 
— „Die Beſchlußnahme über die angeregte Frage ſo 
—. laange auszuſetzen bis über feinen, bie weitere Behand⸗ 
7. lung der Verfaffung betreffenden Antrag Beſchluß 
gefaßt fein wird.” > 
Demnaͤchſt der Antrag des Herrn Neichendperger: 
"0 Die Reichsverſammlung nimmt Act von der mit⸗ 
2 getbellten Note ber bflerreichifegen Megierung vom 


Iten dieſes Monats): und behält fi vor, zu geeig- | 


neter Zeit auf diefelbe zurüdzutommen.” 


der Al 
Berſammlung auf den Antrag des Herrn Künfbetg, eventuell 











-- Diklens mehr Antrag:vdie verleſene Mitthelhmg an ben 
Berfoffungs » Ausfauß zu verweifen. — Bitrtens ber Antrag: 
das Reſcript dot diterreihlicgen Megierung an ihren Vevoll- 
mädtigien: an ven Ausſchuß für vie dflerreichkiche Frage ges 
langen gu Taffen; und endlich fünftend ver Antrag: die Gabe 
einem · neuen, duch die Abtbeilungen zu waͤhſenden Ausfchaffe 
zur Begutachtung zu überweiſen. Ich glaube, die Reihenfolge 
tmmung iR Mari Id muß fragen, ob die National» 


05 fir auf wen des Seren Reichensperger -eingeben will, dem» 
naͤchſt ob fe das ftagliche Reſcript an ven Verfaffungs » Auss- 
ſchuß, an ven Ausſchuß für die dierreihiiche Frage, oder 05 
fie es an einen neuen Ausſchuß zu verweilen gefonnen iſt? 
Battay (om Play): An ven Biedermann'ſchen 
Ausigup?! ; . - 
Bräfident: Der if nicht vorgeſchlagen. 
Pattay: So nehme 14 ven Antrag auf; Hetr Giskra 
hat ihn gefellt. BR 5 
Präfident: Nach vem Schluß der Discuſſton gel 
das nicht mehr an, Here Giskra Hat Abrigens gefagt, daß er 
die Sache nit an ven Biedermann’ihen Ausihuß zu vers 
weiſen rathe. — Ich beginne mit der Unterflügumgsfrage, und 
zwar zuerft mit dem XUntrag des Herrn Kanßberg. Findet 
der Unttag des Herrn Künfberg: „Die Beſchlußnahme 
fiber die angeregte Frage fo lange auszuſetzen, bis über 
feinen, die weitere Behandlung der Verfaffung betreffenden 
Antrag Beſchluß gefaßt fein wird,” Unterfägung? Ich bitte 
vie Herren, die ihn unterflügen wollen, aufzu- 
ſtehen. (Es erhebt fih die erforverlige Anzabi.) Der 


Anttag iß Ginreihend unterſtatzt. — Findet der An⸗ 


trag des Herrn Reichensverger, den ich eben verleſen, 
Unterftägung? Wer ihn unterſtützen will, beliebe 
fi zu erbeben. (Die Hinlänglihe Anzahl erhest fh.) 
Er if hinreichend unterlügt! — Findet mein 
Antrag: die Sache an den Berfaffungs-Ausfhuß 


zu verweifen, Unterfiügung? Wiele ‚Mitglisver er» 


beben fiy.) Gr if binreichend unterflägt. — Fin 
det ver Antrag Unterfügung, das vorliegende 
Refeript an den Ausfhup für Begutahtung des 
minifteriellen Programms über vie dflerreichifdhe 
Frage au verweifen? (8 erhebt ſich die genügende An« 
gahl.) Der Antrag iſt hinreichend unterflüägt. — 
Bindet endlich der Antrag bed Herren Berger: 
„zur Begutachtung der öfterreihifchen Note einen 
neuen Ausſchuß aus den Abtheilungen für die 
vorliegende Brage zu erwählen,” bie erfordenw 
lie Unterfiägung? (Die nötige Anzahl erhebt ſich.) 
Gr tf zur Genüge unterſtätzt. — Wir: haben alfo 
fammtliche fünf Unteäge zur Abſtimmung zu bringen. Ich 
beginne mit dem Antrage des Herrn Kunßberg. Dieje- 
nigen Serren, welde die Befhlußfaffung über 


‚die vorliegende Frage ausgefegt wiffen wollen, 


bis über den Antrag des Herrn Künfßberg, die 
weitere Behandlung der Verfuffung in zweiter 
Lefung betreffend, Befchluß gefaßt fein wird, 
belieben fi zu erheben. (Nur wenige Mitgliever er⸗ 


“heben fih.) Der Antrag ift abgelehnt. — Ich gehe zu 
| dem Meichensperger’ihen Anırage über. Diejenigen 


Herren, welde nah dem Antrage des Herrn 
Reichensperger beſchließen wollen: „Die Reicht⸗ 
Verſammlung nimmt Act von der mitgetheil— 
ten Note der dflerreihifchen Regierung vom 
Aten diefes Monats, und behält fig vor, zu_ 


geeigneter Yeit auf biefelbe ——— 
erfuche ich, aufzuftehen. 
Seiten erheben ſich.) Der — 
Diejenigen Herren, die v 
Refcript der dſterreichiſg me runs 

‚ Bevolimädtigten Leit Yan fung N aneraus 
äberwiefen haben wollen, Belleben ji erbe- 
ben. (Biele Wirgfenbeiuur mehreren” Selten —2 fh) 4 
Der Antrag-eM’whpendimmen, mb banıit bie drage 
erledigt. — Eine m HER vorgelegte Snterpellation beB N 
Herrn Rösler von DEM an nad Neihäminifterium des Auz- || 
wärtigen ift don ihm Am Kitrfe —— heutlgen Sihuung zuruͤck⸗ 


J 
— —21 

eute verleſene 

an ihren 


genommen worten. — Eite 7 ellation bes Kern fi 
Martiny an ben Kern a ifen — Auewartigen 
kommt zur Verleſung 


artiug von dietland ee Anterpeffation, welche 
bereits nnterm 27. December » J. geſtellt war, Taufe: J 
„In der Mitte des Jannaro T. 3. ſollen zu Bruſ⸗ 
ſel, in Fotm einfacher miniſterieller Conferenzen, N 
diplomatiſche Verhandlungen zum Zwede einer fried⸗ 
lichen Ldfung der italieniſchen Frage flattfinden. Ob⸗ 
ſchon der Reichsminiſter v. Schmerling in ver Gigung || 
ar 17. November erklärt hat, daß das Reichemi⸗ 
fterium fi an den Verhandlungen über Italien | 
— 5 — babe, fo iſt doc bisher nur befannt ge⸗ 
worden, daß auf jenem Gongrefle in Bruͤſſel Eng- | 
land, Frankreich, Defterreich, einfchlieglih Modena 









: ea ‚Ber Herr 2* 
hatte — die, heutige be nv — weier 
terpellationen * ſicht geſtellt. In Solge Wei -iben ‚mare 
eingegangener, auf die in * gci geſtellten 


Fragen bezuglicher Actenſtüde wuͤnſcht ex, ke ‚Beantwortung 
bis zur Sigung des nähßen Donperfags verſchieben zu vr 
fen. — Wir gehen zur Tagesordnung Aber: zur: Fora⸗ 
feßung der Berathung her ‚na nädfRänpigen 
Paragraphen ver Granpzagke, Autitel Xıbre 
Artikel XI SS A3— IB. — Der. U. 1K.-$ 48: Tanpet: 
Jede deutſche Gemeinde hat eie -Mrundreite 


ihrer — 
a) „Die Wahl ihrer Vorſteher und Vertreter, Ä 
b) „vie felbfiftändige Verwaltung ihrer. Gemelubeangele- 
genpeiten, ‚mit Einfluß der Ortépolizei, 
c) „vie Veröffentlichung des Gemeindehaudhaltes, r 
d) Deffentlichkeit ger- Berbandlungen, fowait hie Mürfich- 
ten auf befonbere Verhaͤltniſſe es geflatten, 
e) —— Bürgerwehr. 
„Die Ordnung ver Bürgermehr und ihr Ber⸗ 
haltniß zur allgemeinen Wehrpflicht wird ein Reiche⸗ 
Geſetz beſtimmen.“ 
Minoritate-Crachten: m) „Die Wahl Ihrer Vorſteher 
und Vertreter, mit Auoſchluß des Wefkäsigungs- 
Rechtes der Gtantäbehbrke.” 
(Bigarh; Blum; Römer; Säle; Simon.) 
Dazu liegen folgenbe gebrudte Verb re Antrage 


und Parma, Frankreich, Neapel, ver heilige Stuhl, I nor: 


Toscana und Garbinien vertreten fein werben. In⸗ 
dem ich Bezug nehme auf bie noch umbeantwortete || 
Interpellation des Abgeorbneten Nauwerck vom dten | 
d. Mts. bitte ich, der Nationalverfommlung Auskunft 
eriheilen zu wollen: i 
5 ob das Reichsminiſterium Schritte gethan hat, und 
welche, um eine der Macht und Ehre der deutſchen 
Nation entſprechende en an ven Verhand- | 
° Jungen in Brüffel in Anſpruch zu nehmen; 


und 

2) auegeſebi, daß das Reichsminiſterium, wie ber Mi⸗ 
niſter v. Schmerling verfichert hat, ſich feinen ge⸗ 
rechten Kinfluß auf die Entwickelung der italieniſchen 
Angelegenheiten zu wahren gewußt hat, welche In⸗ 
fiructionen das Minifierium dem Bevollmachtigten 
der Centralgewalt — jenem Congreſſe gegeben bat, || 
ober zu geben gebenfi 

a) Tode ber nandigkeit Venedig's und ber || 

Lombardei, namentlih in Bezug auf das am | 
. 27. November in. ber Nationalverfammlung zu 

’ Kremfler verdffentlichte Programm des Minife- | 
riums Stadion, in weldem bie Integrität des |} 
lombardiſch⸗ venetianifchen Königreich und deſſen 
organifche Verbindung mit dem Kaiferreiche Defler- | 
eich feflgehalten wird; 

b) südfichtlih bes vom toßcanifchen Miniferium Gue⸗ 
razzi⸗ Montanelli erlaffenen Circulars, betreffend 
vie Bildung einer italienifchen Gonflituante ; | 

ce) rüdfichtlich ver n. Bewegung in Rom und des 


Verhältuifies des Papfled zur Regierung des 
Kirchenſtaais; 
) rucſichtlich ver deſinitiven Unterwerfung Siciliens 
unter den Königen von Neapel, welche Unterwer- | 
fung der König von Neapel vom Congreſſe, wie 
es heißt, autgeipsorhen zu haben, verlangen wish! | 





Des Asgeornneten ——— 


o fl ein 

d) „Orielihen Pr des ‚Gemein! ums in dem 
Umfonge, wie ihn das — ver Privatuer⸗ 
ſonen genießt. 

e) „Das Oberauffichtsrecht bes Staates über zes: 
Verwaltung fol nur feweit eintseten, «ld dieß bie 
Wahrung des bffentlihen Intereſſe exforbert.” 


1 Des Abgeorpneten Dewes: 


en .: — aller aaa vn nk 
gung ehalte, mit Ausſchluß des Befld- 
tigunp@rechtes der Gtaatsbehdtde. _ 
Des Abgeorpneten” Spay: 
„Bel a möge ſtatt „WBahl’ gefagt ers ee 
Wahl,” Seigeiehe: „Beamten und Dien 
„Bei e abge der Zuſai ſtattſinden: Fat freier 


fügt werben: 
werung zu Be 


e Wahl ver Führer.” 


„Als weiteres Recht mdge 5 
ft) „Das Recht der Selbſtb 
meindezwecken.“ 
Des Abgeordneten Wernhet von Nierſtein: 
aan deutſche Gemeinde Hat als Grup! 
ihrer Verfaffung: 
a) „Die Wahl ihrer Vorſteher und Vertreter, 
b) die ſelbſiſtandige Verwaltung ihrer Gemeindeangele⸗ 
ienheiten, mit Einfluß ner Ortöpofizei —5 der 
ührung ver Civilſtanderegiſter, 
welchen Vorſchlag ich mir bei der Dikuffion näßer 
zu begründen vorbehalte.” 
Des Abgeordneten Shirmeifen ' 
„Die aeg eg ga wolle beſchließen: 
1) „Die Berathung des Art. IX — unmit⸗ 
ner auf bie Bere — 1 "folgen zu 
Ri P 
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» „hluter Yet. IX. b en zuſchalten: 
ba} kg Regelung des Bedingungen zum 
Eintritt in das engere Gemeinvebürgerrecht und 
an Theilnahme am Bemeinbevermögen; 
bh) „Anſpruch auf fubflviarifchen Zutritt der Ge- 
fammtheit zur Armenpflege ber Schutzver⸗ 
mwartbten ; 


3) „pie Abſtimmung Aber, Art. 1 616 nad Berathung bes 
Art. IK anszufegen 
Des —— —*— — von Weilburg: 
Ich beantrage als Zufag zu $ 48 — Be⸗ 


ſtimmung 

— „@leiche Beflimmungen gelten auch für groͤßere 
Verwaltungöbezirte, weldye, gleichviel unter welchem 
Namen, gu gemeinfamen Zwecken in ven einzelnen 

Staaten beſtehen, oder neu gebildet werden.” 
Unterflügt von: Baur; Gchwarzenberg; Engel; 
Haggenmüller; Hehner; Mayer von Öttobeuern; 
GSeigel; Caepers; Elanffen; Blumrbber; Spott; 
Bilder; Temme; Friſch; Möpinger; — 
bares ; Umbſcheiden; Nicol; Riehl; Federer 

un 

Des Abgeordneten v. Nagel von Oberviechtach: 
Der Unterzeidinete beantragt, daß ber $ 43 ber 


Grundrechte mit Pruioe Dimeteng des Punktes |; 


Lit. e folgende Faffung erhalte 
* deutſche Gemeinde hat als Grund Ihrer Ver⸗ 


«) bie Pr ihrer Borficher uns Vertreier nach beſtimmten 
zen mit Ausfchluß jeder Cinmiſchung ber 


’ 

b) die — Berwaltung ihrer Gemeindeangelegen⸗ 
heiten mit Einfluß ver Ortepolizei nach beſtimmten 
allgemeinen Landesgeſetzen; 

6) die Veröffentlichung ihres Gemeindehanspattes ohne NRevi⸗ 
fon dur die Staatsbehbrden; 

4) Deffentlichkeit ver Verhandlungen, ſowelt vie Rädiächten 
auf beſondere Berhältmifie es geſtatten.“ 

Des Abgeordneten Beyer: - 

I beantrage zu 548. Lit. a. ven Bufat: . 

„ſowie das Hecht ihrer periodiſchen Erneuerung.“ 

Unterftägt von: Forſter; Langbein; Nauwerck; 

Kafel von Gtuttgart; Kheinwald; Zlmmer» 

mann von Stuttgart; Tafel von Zweibrüden; 

Eyap; Wilder; Choder;, Bigard; Richt; 

Schoit; Friſch; Mandrella; Nbmer; Nägele; 

Gulden; Waldburg⸗ Beil; Ganiher; Name; 


Bogen. 
Des Abgeordneten Werthmäller: 
Eventuell: 


„In Erwägung, daß ein Recht des Staates, Die 
Gemeindebeamten zu beſtatigen, ih dann am Wenig⸗ 
len begründen It, wenn bie wählende Gemeinde 
wurd ihre Größe Bm Bürgfchaft gegen eine zweck⸗ 
widrige Wahl darb 

daß jenes — des Staates bei groͤße⸗ 
sen Gemeiũden, namentlich bei Stadten von einigem 
Amfange, der Erfahrung gemäß dem Mißbrauche 
beſonders deßhalb außgeieht iſt, weil ver Vorſteher 
ſolcher Stadie, vermdge feiner Stellung und feines 
influffes auf pie Bürgerichaft, ver Repräfentant der 
GStadt am Landtage zu fein pflegt, bie Regierung daher 
durch Verweigerung ver Befätigung zugleich einen 
unwill Bollsovertreter beſenigt: 


160. 


vetie ip, gu 5 43. Lite. der Grundrechte, 
für ven Ball. 2er Berwerfung des Mine 
ritätä-raiptens zu Li.e biefes Paragra- 


phen, folgende mmung aufzunehm 

.®) „oe Wahl pa S b Bertreier Pa —— 
wenn bie Gemeinde Abe 4 1000 Seelen, zählt, mit 
Aueſchluß des 


a 
— vu: ——— — — de 
ölautern; Zie⸗ 

She; Bad, = 


Hehner; Temme; 


* Belsng: Falmeray —— 
b gel non Guben; ——— 7 Kb 


fs; nl; Lauf, Dam. 
Des Abgeordneten let. ! ; 
Um ausqupefden, daß fi die Bewaffnung der 
Bürger nicht auf die Swedde der Gemeinde beſchraͤnke, 
und nit einen bleh polizeilichen Charakter trage, 
fondern dem nationalen Gedanken ver Grmuthigung 
und Wehrbaftigkeit des ganzen Volkes für Die Biorde 
des Staates gelte, trage ich darauf an, flatt lit. © zu 


Tanne Bewaffnung und bad Recht, 
Theil der allgemeinen Bollswehr zu bilden.” 
Der Schluß hätte dann zu lauten: 


einen . 


„Die Orbnung ber Balthneir uns ihr Verhaltniß 


zur Waffenmacht des Staats“ 

Unterſtutzt von: Pfahler; Nigele; Edwe von Galbe; 
Umbſcheiden; Bifcher; Naumerd, Kollaczek; 
Ciſenſiuck; Rank; Schott; Henſel; "Snap; — 
von Smeibräden; M. "Yartmann ; Temme; 


Rheinwald; Nenerelia ; Nagel von Bahlingen; 


G. Gulden 
es en Bilder: 
In Erwägung, daß durch die Beſchließung - 
N. e in $ 43 ver Grundrechte der Berathung bes 
Wehrgefege® praͤjudizirt und ein Gegenfag — 
Heer und Bürgermehr, wodurch bad erſtere immer 
ven Charakter des flehenden Heeres und vie letztere 
ven einer undisciplinizten Maſſe erhält, fanctionirt 
mürbe, wolle die Nationalverfammlung flatt biefer 
Worte die anderen fegen: 
e) „organifite Bewaffnung als Glied im Heer⸗ 
wefen,“ den Gclußfag aber ireihen 
Unterflägt von: Kollarzet; Meliy; Schulz; Riehl; 
Hehner; Short; Pfahler; Uhland; Nicel; de 
derer; Kuhnt; Pindert; Bifenmann; Sönniger; 
Görfer; Diam; Umbfegeiden; Suber; Neugo⸗ 
bauer; Rapp; Bhding; Schorn. 
Des Migsorbueten. Rüber: 
u 548 


„88 mögen die Worte: „mit Einfhlug der 
Drtspolizei” weggelaflen werden.” 

‚‚Unterfl von: Midelien; Haubeuſchmied; 
Bernhardt; Fiſcher; 


Außerdem Tiegen noch folgende handſchriftliche Anträge 
vor: Berbefferungd » Antrag des Kern Naumann zu ‚2 
der Grundrechte —— beantragt zu $ 43: 

„Ad lit 

) c mögen die Worte: „mit Einfluß ver Ortspo⸗ 
Higei ” weggelafien werben; 

%) hinter „Qemeinveangelegenheiten “ mdge ger werben: 
unter gene —— des &taat, 
fo daß der ganze Gap lauten 

3 


‘ 


v. <pielau ; i 


5) De ſelbſtanvige Verwaltung Gemeindeangele⸗ 
genhelten unter ——S— Dberaufficht 
deB Etantt. — 


— 


Alte . —— J 
Es mdge dieſer, ſowie der Schlußſatz weg⸗ 
ſallen. ee 
Unterſtüht von: v. Wirte; Merck; v. "Gchrötter; 
Dertel; Schulhe von Potgdam; v. Wegnern; 
Flottwell Kußen; Detmold; Grävell; Tan⸗ 


nen; %. LUnde, Hahden; Dertz; Rotenhan; 
Egger: v. Schrenk; Plehn; Graf Schwerin; 
v. Selchow. 


Ein Zufag zum 843 lita; beanttagt von Herm Würth 
von eg "+4 und Genoſſen " — : Ei 
; ir beantragen , eitsjufihteßen oder nachzu⸗ 


fegen: 

‚mit Ausſchluß jedes Vorſchlags⸗ oder Beflim- 
mungerechtes ” — 

und zwiſchen d und e waͤre noch folgende Be⸗ 
ſtimmung aufzunehmen: 

Das Recht ver Bitte und Beſchwerde an vie Dex 
bdrden, ‘an bie Volfvertretung und an bie Reichs⸗ 
Berfammilung.” 

Unterflügt won: Genfel; Günther ; Zimmermann 

von Stuttgart; Schüler von Jena; Gritzner; 
Heiſterbergk; Schäp ; Culmann; Meyer von 
Liegniz; Wiesner; Martiny; Hoffbauer; 
Damm; Titus; v. Dieskau; Stark, Werner 
von Obenkirch; Yröbel; Hartmann, Mölling; 
Tafel von Zweibrücken; Spatz; Eiſenſtuck; 
Rheinwald; Rank. — 
Zum Worte haben ſich gemeldet, gegen den Antrag des 
Ausſchuſſes die Herren: Schulz von Weilburg; Rheinwald; 
Mdver; Naumann. Für venfelben: vie Herren Nagel von 
Oberviechtach und Evertsbuſch. — Ich Habe zuerft zu fragen, 
vb die Verſammlung überhaupt in vie Discuſſton über ven 
Baragraphen eintreten will, und bitte die Herren in allen 
Gängen, die Pläge einzunehmen, damit ich kann abftimmen 
Taflen. Diejenigen Herren, welde auf die Dis 
euffion über Artikel IK. 543 des Entwurfes ver 
Grundrechte nicht verzichten wollen, erſuche ich, 
Ti zu erheben. (Die hinreichende Zahl erhebt fih.) Die 
Discuffion ifl zugelaffen. Herr Sulz son Weilburg 
bat das Wort. . 
Schulz von Weilburg: Meine Herren! Wenn die 
Bolkserhebung des verflofienen Jahres und auch nur bie end⸗ 
liche Verwirklichung ver ſelbſtſtaͤndigen Gemeinde gebracht 
hätte, dieſer Grundlage alles geſunden Staatslebens vieler 
beften Schule aͤchter politiſchet Tugend und Tüdhtigfeit, To 
würde unfere Erhebung durch viefe fegensreichen Folgen allein 
unvergeßlich fein. Ich nehme dankbar an, mas $ 43 nebſt 
dem Minoritäts- Gutachten, etwa mit einigen Abänderungen 
über bie Wehrverhältnilfe, uns für vie Selbſtſtandigkeit bes 
Gemeinvelebens verbürgt; aber ich glaube, daß noch etwas 
Weſentliches vergeflen wurbe, ein Mittelglied ver Gtaatöglie- 
derung, weldjes nothwendig ff, um dem Gemeindeleben feinen 
rechten Halt zu geben, und es gegen Verkümmerung ficher zu 
fielen. Artikel TX_hanvelt von dem Gemeindeleben, Artikel X 
von der Gtaatöverfaffung. Zwiſchen beiden politischen Orga- 
niömen liegen aber noch einige ſtaatliche Inmungen, noch 
einige Gemeindeverbrübermgen, vie In manchen Staaten ſchon 
früger beſtanden; aber zu bureaukratiſch eingeridktet, fo daß 
fle ſich die Liebe des Volkes nicht erringen Tonnten. In 
neuefter Zeit find fie in einigen Rachbactandetn wieder er⸗ 


” 








weckt worden, und bad Bol: hat fie mit Freuden a 

men, weil fe ſchon einigermaßen auf demokratiſcher Brund- 
Inge berufen. Es iſt dieſes dio ſelbſtſtaͤndigo Kreiöverfaflung, 
und in größeren Siaaten bie felbftkänbige Vezirkaverfaffung. 
Beide muͤſſen für ihre befonberen gemei n- Ungelegeuheis 
ten ‚eine ſelbſtſtaͤndige Berwaltung haben, fo gut als bie. Be- 
meinde und der Staat. Dieſe Staatsgliedor haben ebenfalls 
ein Grundrecht auf ſelbſtſtaͤndiges Lehen: Die Gemeinden; in 
ihrer Bereinzelung, würben bem Staate gegenüber ohnmaͤchtig 
daſtehen, wenn bie Wittelglien, dieſe Mittelgewalt fehlte 
Diefe wievererweckte alte Gauverfaſſung, der Landkreis, er⸗ 
ſcheint als ein erweitertes Gemeindeweſen, als deſſen Glieder 
vie einzelnen Gemeinden an Kraft und Halteng gewinnen. 
Das Leben ver Gemeinden drängt in vielen Gtüden über ſich 
hinaus faft im allen Seiten des Staatslebens, z. 3. bei der 
Anlage gemeinfamer Wege, bei Wafferbauten, bei ver Ber- 
waltung gemeinfchaftlicher Walbungen, bei dem Gerichtäwefen. 
Und wer verfennt die Wichtigkeit ver Kreisſchul⸗ und Kreis 
Kirchenſynoden in unferer Zeit? Stadt und Land flehen nicht 
mehr in ihrer mittelalterlichen Abgeſchloſſenheit einander gegen- 
über, fendern in ver imnigften Wechſelbeziehung. Die Städte 
Tonnen nicht mehr wie abgefchlofieue Inſeln im Lande ftehen ; 
dieß war früher daß Unglück der deutſchen Städte, weiche im 
Gegenfage zu den ſchweizeriſchen Stäbten in ihrer Losgeriſſen⸗ 
Het von dem Landvolke dem gemeinfamen Weisse erlagen. 
Uber leider wird der vermeintliche Gegenfag von Stadt umd 
Raub auch heute noch von manchen Seiten auf eine unverant 
liche Weife ausgebeutet. Und wie greifen doch Ackerbau und 
Gewerbe in einander en! Das efen Küßt, wenn 
ber Aderbau, und umgekehrt ver Aderbau, wenn des Gewerbe 
gedeiht. Das Armenweien wird von bem geſammten Kreiſe 
weit beſſer in die Sand genommen, als von ber einzelnen Ge⸗ 
meinve, und muß daher ein Hauptgegenſtand feiner Thätigfeit 
fein. @benfo wird ihm bei der Leitung der Auswanderung 
eine Hauptrolle zufallen. So würbe fü ein hoͤherer Gemein- 
geift Hervorbilden. Ein enger Kraͤhwinkelſtun wird durch ein 
tüchtiges Kreisleben unmittelbarer und grünplicher geheilt, als 
durch den ferner ſtehenden Gteat, und bed; zugleich das Hei⸗ 
mathgefühl mehr erhalten. Ein gemeinfames Handein einer 
ſolchen nahe verbundenen groͤßeren Genoflenichaft verbannt am 
Beſten ven herrſchenden Sinn für den ſchlechten Genuß des 
gegenwärtigen Augenblids. Fuͤr die Staaten, in welchen eine 
erfle Kammer beiteßt wird, kam man den Kreifen in Bezie⸗ 
bung auf biefelben eine ähnliche Bebentung geben, wie den 
Einzelſtaaten im Reich zum Gtantenhaus. Der Kreis if, wie 
die Gemeinde, eine felßfifländige GBefammtperfönlicgkeit mit 
eigenen Lchenszweden, nicht bloß: eine Staatöunterabtheilung, 
von Oben herab gemacht. Er muß feine felbfteigenen Lebens- 
zwecke felbftändig verfolgen. Sein Leben muß feſt und fider 
in fich felbft Gegründet erfcheinen. Es muß in Zukunft ein 
Kreisrecht geben, mie es ein Gemeinderecht gibt, ed muß den 
einzelnen Kreißgenofien wohl werben in biefes Genoſſen⸗ 
ſchaft. Sowie der Kreid mancher kleinlichen Auffafiung 
von Seiten ber Gemeinden entgegentritt, fo muß er auch 
einen feflen Sort gegen vie Uebergriffe des Staates bilden. 
Eine freie Kreisverfaſſung iſt ber Tod ber Büreaucratie, welche 
geifttbotend und charakterlahmend auf dem Wolfe ruht; dannu 
wirb dad Volk ſich wieder ſelbſt vegieren wie unfere Bettern 
in England und Nord- Amerika; dann werden: ‚wir weniger 
bezahlte Beamten Haben. Der Kreiörath foll nit bloß ber 
Briefträger zwiſchen Staat und Gemeinde fein, wie bioher im 
mandjen Gtanten, weßhalb ihn das Woll als eine überfläffige 
Behdrde anfoh. Wenn ich Die alte Gauyerfaflung ihrem Kerne 
nad; zurüdverlange, fo will ich darum micht einen Staat im 
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Saciaat; aber nabes 
und MBenswinveverfammiung bat auch 
ihre ‚tiefe Verechtiguug. Wir wollen, 


babe, 46 Recht des Antrages. Der. Staattanwalt hat dad 
ver Gefanmatheit zu wahren... Wir wol 

Cinfluß des Staates auf einen geieglihen Weg 
beſchranten, etwa auf Die Weife,. wie viele Mitgliener Des 
gefidrien preuhiſchen Landtages ſchon vorgeſchlagen haben, und 
bereits mehr oder weniger 


werten. Wie glürftich Hatte ver feifche ‚Raturfina unjerer 
Votfahren die Gaugrenzen gefunden, und wie unorganiſch und 
wiltcarlich find dagegen unfere neueren Aemter oft gebildet! 
Der Gaugenoffenſchaftsſtun erwacht mieder. Die Freude, 
water ver alten Linde voder im Cichenhain zuſammenzutagen 
und des Vaterlandes Wohl zu berathen, muß dem Wolfe 
zuruckgegeben werven, wenn es auch jeht in fleinernen Gallen 
geſchehen wird. Die politifhen Schriftiieller haben ſich mit 
dom Begriffe ned felbfiländigen Kreifes, dieſes neuen, oder 
vielmehr unditen Staatsgliedes noch wenig befaßt; gehen, 
te. Amen großen geiſtigen Anſtoß, um fo mehr, va bie 
Barraukratie ſich aus allen Kräften gegen dieſe neue poll» 
niſche Ier ſteumt. In größeren Staaten Ränden aber auch 
vie Landkreiſe, vie etwa 50,060 — 100,000 Einwohner zäb- 
Ion fünuten, dem Staatöganzen noch zu — gegenüber. 
Benachbarte Laudkreife haben oft gemeinſame beſondere Auf⸗ 
‘gaben. und Bedürfniſſe, vie ſie ſelbſteigen am Beſten leiten 
ſdanen. Darum muffen auch vie Verbindungen ſolcher Land⸗ 
Kvreife za Diſtricten ebenfalls das: Grundrecht ber eigenen 
Beſorgung ihrer beſonderen Angelegenheiten haben. Dieſe 
Oiſtriete kbnaten durchſchnittlich etwa eine halbe Million 
Gimwohner haben. Kleinere Staaten konnten ſich freiwillig 
dazu vereinigen, wie dieß in und außerhalb dieſer Kirche 
ſchon fo oft gewuͤnſcht worden if, und wie es jetzt in 
manchen Gegenden des Baterlandes geſchieht. Die groͤßeren 
Gtanten ſollen nicht aufgeldſt werben; aber es wird ein 
‚Keim: gelegt zu einer ſpaͤleren vernünftigen Gintheilung und 
Glievorung bed Reiches Wir kannen dieſe Eintheilung ‚nicht 
fo geradehin von hier aus befehlen; aber wir müflen wahr- 
haftig froh fein, wenn fih dieſe Gliederung aus dem Volke 
FeibR frei entwickelt. Wir müflen dem beutihen Volke nur 
das Grundrecht zu vieler wernimftigen Entwidelung. geben. 
Baun much Feine eigentliche MeichBunmittelbarfeit, würde 
vo allmählich eine innigere Beziehung des Reiches zu ven 
Angelnen Gauen Deutſchlands angebahnt werben fönuen. 
Das Mädıfte wäre wohl, daß die Wahlbezirke für die Reichs⸗ 
tagdabgeordneten der willkührlichen Bufammenwürfelung ber 
Ifanten entzogen werben fünnten. Wir hätten ungefähr 
iſtriete in Oeutſchland, wir würden die Vortheile der fran- 
abfifchen Bepartementseintheilung erfizeben, und ihre Nachtheile 
gu vesmeiden ſuchen. Diefe Einteilung murbe nicht von 
Oben ber gemacht, ſondern ging aus der Wurzel des Volks⸗ 
Wen feri und naturwüchſig hervor. Der Abgeordnete 
Oham hat vie vielfachen Bostheife” viefer Gintheiluug für 
Heerweſen x. ſchon früher nachgewieſen. Geben Sie auch 
vielem größeren Ganzen das Recht her GSelbfiverwaltung 
ſeiner beſonderen Berhälmmiffe. Später mögen fih auch die 
grbheren Beichöfzeife, fein es nun 20, over wmehr ober 
weniger, entwickeln, welche ſelbſt in diplomatiſchen Cirleln, 
we dvoch weiſt nit Freunde neuer Schoͤpfungen find, ſchan 
ielfache Veiftimmmung: gefunden haben. Doch dieſe Staatt⸗ 








Bifpung ‚Legt in der ukunft. Mir ſcheint zunaͤqhſt bie 
Bias De anikreie ‚und Diftricte wuͤnſchenswerih und 
ausführbar. Die deutſchen Volksſtämme ‚bleiben, wie bie 
deuiſche Geſchichte Ichrt, politiih am Beſten getrennt. Das 
über. fie gemorfene ‚Staatenneg hat ihre alte Störrigfeit und 
ihre alte Ciferfucht brechen helfen. Zu Culturzweden wer⸗ 
ven fie Ach hoffentlich ‚gleih den griechiſchen Immer mehr 
einigen; auch mögen fie zu gemeinlanten Turu⸗ und Gejang- 
Seften zufammenfommenm Wäl ich nun zunähft auf bie 
Kreife und Diſtricte losgehe, Gabe ich mit einem Theile 
meiner politifhen Breunde..pen Yufaß zu $ 43 beantragt. 
Lieber hätte ich zwar einen befonderen Artikel vorgefchlagen, 
denn ich halte nen Gegenftand für wichtig genug; aber da 
er Manchem von Ihnen noch nicht fo dringend erſcheinen 
möchte, bin ich zufrieden, wenn zu dem $ 43 der Zufag 
aufgenommen wird: „Gleiche Beflimmungen gelten auch für 
srößere Verwaltungsbezirke, welche, gleichviel unter welchem 
Namen, zu gemeinfanen Zweden in ven einzelnen Staaten 
beftehen, oder neu gebildet werben.” Meine Herren! Wenn. 
Sie vem deuiſchen Volke diefe Selbftregierung geben, wenn 
das Reich jo geglievert wird, daß in ber freien Gemeinde 
der wieder flolg gewordene Deutiche ein feft gefchloflenes,- 
ein ſelbſtſtaͤndiges Familienleben gründet, wenn ſelbſtſtändige 
Sand» und Reichskreiſe vie lebeusvolle Vetmittelung bilden 
zwifchen Gemeinde und Staat, dann wird das veutfche Reich 
ein fo fefter, in fich beſchloſſener Bau fein, daß er jede a 
ertragen Tann, daB viefe Spige ganz gleichgiltig erfcheint, fei fe 
eine Neicjöbärgermeifterei, ein Kaifertbum oder eine Vorſteher⸗ 
ſchaft von drei ever fünf Männern Der germanifche Geift 
verlangt diefe Gliederung des Staates für vie Treiheit, wie 
wir ed. in ber Schweiz, in den Nieverlanden, in England 
und Nord Umerifa fehen. Linfere romaniſchen Nachbarn ha⸗ 
ben und gezeigt, daß auch bei einer republikaniſchen Spitze 
die Freiheit fehlen fann. Ich achte die große Nation der 
Franzoſen, ich Tiebe dieß ſchdne Frankreich; aber pr Freiheit 
halte ich. doch die Germanen für befaͤhigter, weil fie dieſen 
merkwürdigen Innungsgeift, diefen freien Genoſſenſchaftoſinn 
beflgen, den weder die Romanen, noch die Slaven in dieſem 
Grave aufzuweien haben. Die Sranzofen follten und daher 
nicht immer als abſchreckendes Beiſpiel gegen das Gtreben 
des beutichen Volkes nach Gelbftregierung vorgehalten wer⸗ 
deu, wie es fo oft in viefem Haufe geihehen. Nach Eng- 
Tand, nach Rord- Amerika müflen wir blicken. Könnten wir 
die von mir angebeutete. wahre Gliederung des Reiches all- 
mählih aus unferen unorganifchen Staatenbiloungen heraus- 
wachſen laſſen, io wäre das deutſche Reich eine folge Burg 
der Freiheit, weldhe fein Sturm erfchüttern Ehnnte, er möchte 
wehen, woher er wollte. Unſere Freiheit und Macht wäre 
geſichert, gleichgiltig, ob ‚mir zu unferem Obmann wählten 
einen flegesftolgen Helden, welder mit dem Schlachtenlorbeer 
feine kranzdunkle Stirn umwunden, ober ob das Geſchick an 
die Spitze eines ſolchen Staates ein zarted Weib, eine lie⸗ 
hende Gattin. berufen Hätte, welche am Meeresitrand, fern 
von den Gorgen ber Regierung, mit ihren Kinbern ſpielen 
und im Sande Mufcheln fuchen darf, ohne daß in ihrem weiten 
Reiche das Geringfle verfäumt wird. Geben Sie vem deut 
ſchen Volke das germanifche Recht der Selbſtverwaltung in 
allen Kreifen des Staatslebens zurück Schon Tacitus Fagte: 
„Der Deutfche thut Alles Tieber aus freiem Willen, als ge- 
zwungen und auf Befehl.” Geben Sie dem veutichen Bolls- 
geifte dad Grundrecht, fih frei aus feinem ureigenen Sein zu 
entwideln. Vertrauen Sie auf die ſchopferiſche ‚Kraft bed 
Volkes! \ ; 
* * 
23% 


‚sie 


v. Hagel von Obervtehtalt, Meine Weiten?’ 4 
Allem glaube ich Ihnen beinetfen fu müflch, daf wir ayf'den 
Autrag des Heren Schulz nidt eingehen bürfen , Bert re ſich 
hier nit um eine _Kreideinthellung-, Tender irdı bie Kechte 
der Gemeinden allein hanbelt., NE verfuche eu, dor Ihnen 
aufzutzeten, um für, bie Unuabme des 5 13 mit hen von mir 
beantragten Abänperumgen und Zuſghen einige Worte zu 
ſprechen, obwohl, meine eigenen amtlichen Wrfahtungen mich 
beftimmen könnten, genen. ‚rielen Waragradben zu Tpredjen. 
Erlauben Sie mir, dafı, id ‚niefe amtlichen Grfahrimgen aub 
meinem engeren Naterlaude, Bayern mehme, inbem ich andere 
Erfahrungen peribnlih im übrigen Materlande uldt gemadgt 
habe, aber hennoch bie Ueßerzeunihg Babe, daf die Berhält⸗ 
niffe des geſammten deutſchen Waterlandes To ziemlich glei 
And. Wir in Bayern haben feit Dem Sabre 1818 eine frei« 
finnige und volfathiümliche Bemiiubenerfaffeng, und Ich glaube 
Taum, und kann mich nicht überzeigen, van bie mit Zuwir⸗ 
tung unferer Stände im. Jahre 1834 erfolgten Vrränderun⸗ 
gen und Zufühe eine weſentliche Verbeſſerung bed urfprüng« 
lichen Gemeinbeedirtd vom Jahr 1818 erwirkt haben. 
in biefem Gemeinbeebicte ver Regierung vie Euratel über die 
Gemeinden vorbehalten worden ift, fo legt ver Grund hier⸗ 
von, abgefehen ‚son bem gemeinrechtlichen Principe, daß vie 
Gemeinden vie Rechte der Minderjährigen haben, auf einer 
wohlweisfihen Erfahrung. Wenn aber viefe Curatel in ein⸗ 


zelnen Fällen in gebäfflger oder im Täfliger Weiſe ausgeübt | 
wurde, fo Tiegt der Grund hiervon nicht in dem @efege, ſon⸗ 


dern in der unrichtigen Auffaffung oder in ver mißliebigen 
Grecutton durch einzelne Curateibebdrden. Ich, meine Herren, 
bin felt meinem Gintritte ins dffentlicde Leben ein Demagone, 


habe mich nicht geicheut, ein Demagoge zu fein, und ich halte | 


es fogar für die Pflicht eines jeden Staatsbürger und Ve— 
amten, ein Demagoge zu fein. (Heiterkeit auf der Linfen 


und Zuruf: Laut!) Laffen Sie mich Umgang nehmen von | 


meinen Erfahrungen in Bezug auf die Tendenz ver Demokra⸗ 


ten; meine Demagogentenden; ging aber von jeher und immer | 
dahin, meinen Mitbürgern bie moͤglichſte Aufflärung zu ver- | 
ſchaffen, alle, insbeſondere die mir anvertrauten Amtdunter- | 


gebenen, nicht nur yon ihren Pflichten, fondern auch von | Mitglievern zur Einſicht und Grinnerungs - Abgabe vorgelegt 


ihren Rechten umſtaͤndlich zu belehren, und meine amtliche 


Laufbahn wird mir den Beweis geben, daß ich bie Rechte | 
des Volkes gegen etwaige Eingriffe ver Staatsbehorden im- | 


mer unerfchroden vertheivigt habe. Demungeadhtet habe ich 


mi überzeugen müflen, meine Serren, daß die politifhe B 


Reife noch nicht vorhanden iſt, und noch ebenfo viele Unbe⸗ 
bolfenheit beſteht, wie das Interefle an. vem Gemeinewohle 
der eigenen Gemeinde mangelt. Die freie Wahl ver Bor- 
fände und Vertreter, freilich nad) unferem Gefege mit dem 


Genfus, ift ſchon 30 Jahre unferen Gemeinden gewahrt, und N 


jede Einwirkung der Regierungen ober der einzelnen Euratel- 


Behdrven in dieſe freie Wahl, mit Ausnahme des Beftätt- | 


gungerechteß, war eine Ungefeglichkeit, welche fi} vie Ge—⸗ 
meinden nicht gefallen zu laſſen gebraucht hätten, menn fle 
politife reif gewefen wären; aber dieſe Wahl Hatte in der 
Regel fo wenig Intereffe, und man legte fo wenig Werth 
darauf, daß dieſelben meiftens inbirect, nicht felten direct un« 
gluclich ausfielen, indem man abſichtlich unbefähigte Männer 
gewählt hat. “Die Anſaͤßigmachung, vie Gemerbeverleihung, 
dad Armenmwefen, vie Rocalpolizei, natürlich mit einigen Ab- 
ſtufungen in den verfchievenartigen Gemeinden, ift ſchon feit 
30 Jahren unferen Gemeinden und deren Gompetenz über- 
tragen. Wie wurde aber dieſe Gompetenz bisher ausgeübt? 


Ich rede Hier nit von größeren Städten, in welchen bereits N 


die Intelligenz Boden gefaßt Hat, ich fpreche von den Beinen 





Stuͤdten, Märkten und Lamdgeinsinben: Meike: Minguifie 
werven heut zu Tage no in bisfer Begehuag :gemacht! 
Werven nidft ae Sußtiliäkten wineh GefcheB aufgefnht;: us: 
einen mißliebigen Candidaten abguweilen?- Weiß mauwmidt 
febe geſehliche Behtmunung zu umgehen. un (Bimzeine. zu ke» 
günfttgen? Findet nicht eine unbillige Begünftigung- für Kim 
geborne gegen Nicht» Cingeborne fiste? Wird weil bei: Ge⸗ 


1 werbeverleihnagen der :örtläche Bedarf oder ber 


der Gewerbe aͤberall berüdfichtigt? Muß man nicht fehem, 
daß ganz tüchtige Gewerbiranninaten abgewieſen werden aus 
dem Grunde, weil man fuͤrchtet, daß ſchon vorhandene, mir⸗ 
wohl ganz untüchtige Gewerbetenoſſen konnten beeinträchtigt 
werden, während man ‚gang überflüͤſſige, und ſelbſt nicht lu⸗ 
crative Gewerbe verleiht, um vieleicht eine angefehens- Bar⸗ 


1 gerötochter an den Mann zu bringen? Das Armenweien. mies 


als formelle Laſt betrachtet. Wo Stiftungen find 
der Nepotismus mit Umgehung ber Benärfniffe. 

Stiftungen find, beſteht das Armenweſen grbftentheils in er⸗ 
zwungenem Tabellenweien; ein wirkliches und ernſtes Aufe 
faffen dieſer Bürgerpflicht findet man hoͤchſt felten. Laſſen 
Sie mich Umgang nehmen von ber Art und Weile, wie bie 
Localpolizei gehandhabt. wird. Der Bäder controlirt dem 


herrſcht 
Be feine 


| Mebger nicht, weil ver Bäder und Metzger nicht connolirt 


werden will. Die Störung ver dffentlihen Ruhe wire 


| nur dann geſtraft, wenn ber Vorſtand ver Woligei ſelbſt 


in feiner Ruhe geſtort wird, und folde Dinge mehr. 
Auch vie Berdffentligung : des Gemeindehaushalts. if ſeit 
dreißig Jahren Gefeg für die Gemeinden, und wird auch jeit 


| vreißig Jabren formell vollzogen. Was fagen Sie aber dazu, 


wenn ich Gie aus amtlichen Erfahrungen verſichere, daß ich 
in mehreren Gemeinden mit einer ganzen Reihe aach einam- 
der gefolgter Gemeinde - Mechnungsführer Abrechnung plagen, 


N und zur Dedung des gegen vie früheren Rechnungen ſich 


ergebenden Deſicits Gemeindegrüude verfaufen mußte, um 
nicht zu dem unerreichbaren Mittel der Gemeinvenmlagen 
ſchreiten zu müflen, wenn ich Sie verſichere, daß ih durch 
amtlichen Zwang vie formelle Beflätigung, daß vie Rechnung 
vor der Einſondung an bie Mevifionsbehörde ven Gemeinde 


wurde, erwirken mußte. Aus dieſen Turgen Bemerkungen, 
meine Herren, geht wenigftens für mich bie Ueberzeugung 
hervor, daß das Interefie an dem Gemeinbewohl zur ſehr 
gering iſt, und die Mitglieder ver Bemeinde um die ſchlechte 
Wirthſchaft Ihrer Verwalter erſt dann fi bekummern, 
wenn ihre materiellen Interefien durch Grfagleiftungen ober 
Zahlungen in Anſpruch genommen werben: ein wirkliches 
Interefie an der Cache ſelbſt aber beſteht nicht. Aber, meine 
Herren, je länger Sie ein Kind am Gängelbanve führen, 
deſto Tänger Iernt es das Gehen nit, — heben Sie vie 
Euratel ganz auf, und die Noth wird dad Iutesefle erweden! 
Die Deffentlichkeit ver Verhandlungen ift meines Erachtens 
der nädfte Weg, und es wird bei Gemeinden fi bödk 
felten ver Fall ereignen, die Deffentlidkeit audſchließen zu 
müffen; diefe Deffentlipkeit wird bie bisherigen Mängel ber 
Berwaltung , das Vorherrſchen des Nepotismus, wie in⸗ 
miſchungen der Privatinterefien befeitigen, e8 werben bis Wer⸗ 
alter nicht mehr die Gemeinvefädel für den ihrigen betrach⸗ 
ten, und die @emeinveglieber felbft ‚werben ſich übergengen, 
daß fie in der Wahl ihrer Borfläme und SBertseter 
vorſichtiger fein müflen, als fle bisher geweſen find; bie Se⸗ 
wählten werden vorſichtiger werden in der Annahme ber Wahl, 
oder fich der Wahl würdig zu machen ſuchen. Allein ed.niffen 
auch allgemeine Vorſchriften beſtehen 
Gemeindeverwaltungen zu richten 


fernzen alſheic Naaticher Mae er 
tel geſuan, die Memeinde zu zwingen 


PR | 
1, indem font ‚jeher einzelne Staat aus 


Banbebgefegen 
maß die Banbedernung Die ofigemsine Richtſhnur fein. Die 
Mittel, die Gemeinden auzubalten, bag fle dieſen allgemeiuen 
Saude ovorſchriften ſich unteroranen, Anne ich aber in, ber dop⸗ 
velten Appellatien und Beſchwerdewege; daß jeder Binzelne ſich 
wegen vie Verfügungen einer Gemeinvebehösde mitteld ver 
Appellatlon an die verfelben vergefehte Staatsbehbroe wenden 
Tann, daran, glaube ih, wird Niemann zweifeln Ich bin 
Meinung, daß andy dem Staale ſelbſt das Recht ein» 
geräumt werben mühe, gegen erlaflene oder unterlaffene Ber 
ver Gemeindebehörden durch den Staatsanwalt 
au vie Staatsbehorde ſelbſt eine Appellation ober, wie | 
man fagt, außergerichtliche Veichwerse zu bringen, damit 
es nicht im der Willkür der Gemeinden flebt,. freiwillig | 
von ben allgemeinen Lanbeögefepen fi zu enifernen. 


aber ber 


uns muß nach den hiesfür gu erlaſſenden Gefegen beurtbeilt I 

unb verwendet werben, wenn Sie nicht Die mittelalterliche Sitte 

hesoufdeichwbren wollen, daß eine Gemeinde vie andere mit 
Krieg überzieht, was meines Erachtens die unbebingte Bolge | 

: fein müßte, wenn Gie die Bürgerwehr im Allgemeinen ber 
Geweinden anbeimfallen würben. Ic beantrage | 

baber vie Weglaflung bed Bunfieko mit ven Beilägen, und 


Wiklür ber 
mein gefammter Antrag gebt dahin: 


„Daß der 5 43 ber Grundrechte mit gänzlicder | 
Umgebung des Bunftes lit. e ſolgende Baflung eibalte: 
Jede deutſche Gemeinde hat als Grundrecht ihrer 


Berfaffung ‘ 


@) die Wahl ihrer Vorſteber und Vertreier niach beflimmten 
Wahlgefegen wit Ausſchluß jever Cinmiſchung ber 


Gtaatöbehbrke; 
b) die 


allgemeinen Landesgeſegen 
0) bie Berbffenttichung 
ion durch die Gtantöbehdrven ; 


anf befondere Berhältniffe es geflatten.” 

Nbeinwald von Rottweil: Meine Herten, id 
ſpreche gegen ben F 43, weil ich denſelben nit für vollftän- 
dig halte, und unterfüge baher verſchiedene, Ihnen bereits 
‚vorgelegte Bufahanträge. Bor Allem empfehle. ih Ihnen das 
Umendement, welches ber abweiende Abgeordnete, Oerr Geber, 
bereits vor längerer Zeit geftellt hat, dahin gehend, daß zu ben 
Born: „die Wahl ihrer Vorſteher und Vertreter” noch bei- 


neuerung*. Meine Herren, ih glaube, daß biefer Antrag 


-Taum einer Begründung bedarf, denn wenn.bie Mahl wirklich 
eine praktiſche Bedeutung haben fol, wenn ferner bie mora- | 


liſche Würbigkrtt der Vorfieber bie Hauptbebingung fein foll, 


unter welcher derfelbe die Angelegenheit ber Gemeinde zu len | 
ten hat, nnd. wenn Sie einen wirklich nachhaltigen Schuß brr || 


Gemeinde gegenüber ihren Vorfichern gemähren wollen, dann 
Tonnen Gie jaum etwas Anderes als dieſen Bufap gehalten, 


ihres Gewteinteanshalteh ohne Revi⸗ 


Gr. her, Gemrinbe möglich, sich, nach Ablauf einer 
nten Re be a Mebrhelt ‘der * 

zuſprechen, b A ewählte Morfleher aud ferner 
Küy wüchig ‚enahfet, hetbe, | — zu len⸗ 
ee nicht, ——— ‚ meine ‚Deren, aber empfehle 
ich Yun bad, Amendritent bes Deren Mbgedrbuelen Gitter» 
matex, ‚melches fo, lauft; „Dar Dberauffihtäteht des Staates 
über Gemsineoermalhung foll His fo weit elütteten, als dieß 
die bed ——— erforbert.”". Meine 
Herren, ‚bie ‚hohe Bebrüifuha ber Brelbeit und. Srlbftftländigkett 
dee Bemelnbevermältüng fr bas Lebth ber Wemeinden und 
des Etats, in in Denerhland. fo Allgemein anerfannt, daß 
ich mich nicht, veranlant Sehe, bärüber hier näher einzutreten, 
un fe.weniger, als ein. von biefer Gelte des Haus 
fes berüber. boreirs, bad Möthige Yorgebrat Hal. Uber, mine 
Herren; biefe Selbfifändigtelt, awtm fie jene Bebeutuag haben 
ſoll, muß and zur Wahrheit loinmen, fie barf nicht buch das 
Syke ber Bevormindbiig. wleber geläbmt erben.” Diefes 
Syſtem der Bevormundung, weldes in Drutſchland fett Ein⸗ 
führung des römiihen- Mechts jur Geltung gekommen. it und 
fange Zeit jeben freien Muffhtung ‚ber Grmeinden zuräd- 
gedrängt bat, IM zwar fowohl durch die Wiſſenſchaft völlig 
gerichtei, als aud aus ben meiften neueren Gemeindeordnun⸗ 
nen verbannt worden; es if aber zu fürdten, daß das Mif- 
trauen mander Regierungen gegen ein freieres Bemeindeleb’n, 
und namentlich die Griesgrämigkeit der Büreaufratt’, welde in 
einer Gemeinde eben nur eine folde Freiheit geftatten will, 
welche durch Tabellen aeregelt und durch ſpaniſche Etiefel eins 






‚nezwängt if, baf biefe wieder zur Smwangsjade der Bevormum ⸗ 


bung zusädführen, ober weni aſtens die Bevormunbung unter Dem 
unſchuldigen Titel des „Obrrauffigtsrehte" wicber einfigren 
werben. Meine Herren, eber barım möchte ich Ihnen brin- 
gend empfehlen, dieſes Oberauffichtsrecht, welches allerbin, 

nothwenbig beſtehen muß, in bie Grenze einzuſchränken, welche 
Ahnen Here Mittermatee angeratben hat. Rur fo weit nämlich 
fol dieſes Recht eintreten, als d'eß bie Wahrung bes öffent- 
lichen Intereſſes erfordert. Diefes öffentliche Intereſſe liegt 
aber ba vor, wo ber Staat oder bie Befanmtheit ber S = 
angehörigen durch Einfeitigkeit dere Gemeinden gefährdet, ferner 
da vor, wo eing Gemeinde burch Ihre eigenen Vorfteher benach⸗ 


| theligt, und endlich ba, wo bie künftige Gemeindegenerattom 

felöfflännine Verwaltung ihrer Gemeindeangelegen⸗ 
heiten mit Einfluß der Ortopolizei nach beflinmten | 
| rirt das öffentliche Intereſſe; aber in allen Übrign Dingen 


durch bie gegenwärtige verfeht werben könnte, In allen biefen 
Fällen muß ein Oberauffichtöret beftchen; denn hier concum= 


muß biefes Oberauffichtsrecht dabin fallen, wenn bie Selbſt⸗ 


# | fRänbigfeit ber Gemeinden vermirflicht werben fol. Wollen Sie 

d) Deffentlichkeit ver Verhandlungen, foweit vie Ruckichten 
J Haben, daß die Gemeinden ber Fels fein follen, auf welchem 
| die Gtan'sverfafiungen fiher ruhen; wollen Ste die Gemein⸗ 
den zum Aſyl ber Freiheit machen: fo nehmen Gie biefen Zu— 


alfo die Selbftftändtakekt ber Gemeinden gründen; wollen Sie 


fapan'rag des Seren Mittermaier an. . 
Evertsbnufch von Altena: Der Paragraf, ben 
ber Verfaffungsausfhuß Hier vorgeſchlagen hat, meine Herten, 


| en * Zweifel einen at geringen * Sy deut 
j erfal bilden ; den au em tiefgefühl« 
gefept werben möge: „fowie das Recht ihrer periobifchen Er⸗ * er —— — 


ten Bedürfniß ber deutſchen Nation entſpricht. Frankreich Hat 
nicht nur factiſch ein freies Gemeindeleben unter der Wucht 
feiner Gentraltfatton erdrücken laffen, fondern auch feine neuefte 
BVerfaffung, die ber Republik, Hat ein foltes noch nit bem 
Volle gewährt; es öffnet dem Bürger bie Teilnahme an bem 
EStaatsleben; aber es verſchließt ihm bie am Grmeindeleben; 
es garantirt jebem Bürger das Recht, das Gtantsoberhaupt 
mitzuwäglen ; aber bazu, ben Maire, ben Belgeorbneten. zu _ 
wählen, biefes Recht ihm zu geben, Tann es ſich noch nit 


3187: 


rtfpfiepen. Die‘ Deutfhe rabtu haben · wendichtr;. Altielsiinieh 
der Imbboidualifation ‚gehadt,: und as iftnathmnnsig, bag wir 
von oben bie unten fn unferen Werfakjung itdew kedndäng der 
Selöfikegierung : Nuchpkgsm rn den: Gränkfeh ı dep; Eiehhltngker 
rung, be ipte Bormund Ihre ErdıramieiAntkgch-fintet; in Deut 
Gefeb des Bann Disk ketbitgieengindkt weſeralich voll⸗ 
zogen in ben. beiden Brnbten: arg Wahhnder BVBorſehen / amd 
einer felbſtflandigen Verwaltafgın Ber, or a das 
“Recht der Wahl den Enge — Kann, id nd 
entfhließen zu den Bufkgerindagundmiig kam Staete ein jeher 
Beftätigungdvesht- Felıienigagen. —— Staat diefes 
Recht habe, gibt felbſt. He Io oſan ſafivnig mil echt geptier 
ſene ei auiſche Sri Wenn un aber in die⸗ 
fer Verfaſſung feige Berenten temafeubiog wargelogt werben 
sim; fo zweiile-ich mit Refkkan al —— eeaprer in 
übrigen, namentlich in den groͤßeren deutſchen Staaten als 


eier wird. befunden werben bünwen, Ganpifählih aber | 


möchte ich Sie auf das Amenkimmt1d.4 Herin Mittermaler 
um Punkte b, welches Ihmen-uber- Rzorrcener empfohlen hat, 
E entgegemgefrpken Sinne aufrartfain maden: „Die Setöfte 
verraaktumg der Gewmeinbeangelepenheiten, mit Einfhlu der 
Ortnpolizei.“ Dazu wi Her Mütermaier noch Hinzugefügt 
Babın : 
dem Umſ 
gentept." leſer Zuſat iſt deßhalb überflüffig, 
$ 235 ‚der Grundrechte dieſer Skuß für alles Gigenthum 
ganz im Allgemeinen / feſtgeſetzt iſt: 
unverletzlich⸗ ine ſpecielle 
eigenthuns 
ſondern auch bedenklich weit dadurch Das Gigentbum anderer 
— z. B. der Inſtitute nuu als nicht mehr garantirt 
erſcheinen Rinnte. Was aber den Punlt e betrifft: „Das Oberauf⸗ 
ſichisrecht des Staates über Gemeindeverwaltung fol nur fo wett 
eintteten, als dieß die Wahrung des öffeutlichen Intertſſe erfordert“, 
To iſt anzuerkemmen, daß Hierdurch ein Oberauffichtöredht des 
Stahtes als nothwendig auogeſprochen und anerkannt wird, 
wie auch dee Vorredner daffelbe zugeftanden hat. Wenn mın 
aber diefes Oberauffichtäredit nur fo weit einterten fell, als es 
die Wahrung des öffentlichen Intereſſes erfordert, ſo fragt ich: 
Ber ſoil denn De Auslegung darüber haben, inwieweit das 
Hentitche. Intereſſe es hehe? Niemand Anders kann 
"doch der Audleger Fein, als eben dieſelbe Staatsbehörde, und 


da ſehen Ete zu, daß Sie den Bocknicht zum Gärtner der 


Freiheit der Gemeinden machen. Es würbe gerade im In⸗ 
tereffe ver Semeindefreibeit, Die Heer Miltermaier hierburch zu 
garantiren glaubt, mit einer fo biegiamen, wechſelnden Beftim- 
Mund in der Verfaffung teine Schranken gegen bürenutratifce 
"Uedergriffe gebicdet fein; ſedann auch iſt der Grundſatz an 
fich keineswegs richtig, daß das Oberauffichtsrecht nur fo weit 
eintreten ſoll, 
mehr bat cd, auch einzutreten im Intereſſe der (Gemeinden 
ſelbſtz «6 mm gegenüber ben Vertretern und Worſtehern ber 
Gemeinden eine Behörde ſibergrordnet fein, welche bie Gemeinde 
felbſt in Schaß nimmt, und vertritt gegen den Mißbrauch, 
‚gegen die Mebergiiffe umd Mißgriffe ihrer Worficher. Diele 
üdergestbnete Vehbrde braucht nicht” mothwenbigerweife sine 
Gtactshehörde su fein; fie kann auch, wie z. B. in dem ncuen 
.  preuftihen Gmtwurf einer Gemeinde⸗, Kreis- und Vrovinzial ⸗ 
rönthg biefed ausgeführt ift, in eitem Kveisaueſchuß in — 
guſtan; und in zweiter Inftang im Provin ialausfchuß beſtehen 
aber eine Behörbe muß da ſein, welche im Intereſſe ber 
wxinde felbſt Die Ketchte oder 3.3. bie Subſtam des Grmeinde⸗ 
vermðgens nnb dieſelbe ũberhtapt in alfen wichtigen Beziehungen 
in Gang niumit gegen den Leichtſinn, die Gedänfentofigkekt ihrer 


„Das Eigentum iſt 
Anfügrang des Gtmelnde⸗ 
Hr aber am deßwillen nit allrin überfläffig, | 


ebd das Öffentliche Interehfe es erfordert; Yiels | 


— 





9 Geſetzlichen Schutz des Gemeindeeigenthums in | 
wle ihn das Eigenthum der Privciperſonen 
weit in 


| 
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3 näher beftinmut fein muß, wenn irgend etwas i 


ſungemũßiger Obernufficht es‘ Shares”. 
ſcheiden, nicht die Wiltelm. eier Rei 
iaſſen Sie mn® Au woiefen wichttgen Stein in das Gebaube 
anferer- politiſchen Freiheit legen, gleichſain als einen CApſctber, 
von dem zeſtützt und getragen wir, wie” England, um fofefw 
den Wettern troken werben. —* — Sehe gut!) 1: 
.  Rüder von Olbenburg: Der Berfaffimgemmehgub yar 
in einem höheren Maaft ker — nis in der Regel 
die Verfaminiwag es gethan, ſich die Frage geſtellt: Schert 
ber berathene Eak in die Grundrechte des deutichen Weiss 
Mit andern Worten: Ehjznet er fi dazu, übetall In Deutfehe 
land, auf jeden Dentſchen, inconereto auf jebe beulfhe@e- 
meinbe, Anwent img zu finden? Bei diefem Barngrapfen ver⸗ 
miſſe ih auch beim Aueſchuſſe bie —— diefes vortreff ⸗ 
lichen Grundſaher. Wenn ber Autfıhuf amd bei dem $ 43 
diefe Frage tm Ange gehabt Hätte, fo wärde er, glaube ich, 


nicht vorgeſchlagen haben, ben Punlt e in ben Paragraphen 


aufzunehmen. Er wirkte gefehen Haben, ba bie Irelihrte Da⸗ 
terte in dem Wehegeſtze erlebigt werten — — 
auth nicht, daß er dann water’ ls: fo allgemein, nie geſchehen 
geſprochen haben wärte : „nit Einſchluß det Drtepettie; Due 
Punkt IR gerade der, zu boffen Amenetrimg ih um bad Aort 
gebeten Yabe. Meine Hera,‘ dieſer Gag tik u. ia din 
meiſten Fällen im Hafen Gradr * 6 it he 
wis mehr Gemeinten, der en man die Drtöyeiizel Abtermehlenn 
möchte, als ſolche, wo dieß nicht wer Feall fein daeß Mühe 
ler danden es fh darum, ob der Gap auf alle Gemeinden 
in Drurfetand Anwerbung finden kenne; wurd das muß Ih 
verneinen. Nicht Alles, was als awelfnäpig erprobt iſt, muß 
gleich in die Reichsverfaſſung aufgenommen werden, wern es 
nur in eimem Theile Deatjchlands als zmedimäßig ſich her⸗ 
ausftelem würde. Ich mochte Sie darauf aufmerfam machen, 
daß es faſt unmöglich fein wirt, Gemeinden in ſolchen Fällen 
das Recht der eignen Voltzri beigulegen, we deren Vewohner 
verhaltniß m ſehr geringer Zahl vorhanden ſind, urd 
cn verhältnißmäßig, ſehr großes Gebiet ihhnen zugewieſen if. 
Es ſoll, nach ferneren Anträgen zu F44, kein Grundſtück 
in Deutſchland außerhalb einer Gemeinde liegen dürfen, und es 
IR noch nit gewiß, daß die Beihränkungen, wei ber Ver⸗ 
faffungsausfhuß in Bezug auf Waldungen und Müftenelen 
hinzufegen will, angenommm werden. Denken Ste ſich nun 
Gemeinden, bei denen fi ehva eine ganze Quabratmelle un- 
bebauten Landts, etwa Staatswaldungen oder Hatben, befinten: 
wollen Sie, daß fo kleine Gemeinden von vielleicht zwanzig 
Höfen die Potizei üben auf eine Strede vun einer Diabrat- 
meile? Denken Ste ſich ja unter Polizei Alles , was dieſes 
Wort feinem Begriffe nad umfaßt; denken ‚Ste ſich and ba⸗ 
bet bie Fürſorge für manche Dinge, Die nicht fo inmittekbar 
in die Augen fallen, vole etwa tie Ueberwachung bes Eigen⸗ 
thums ? Iqh glaube, man hat vorzugsweiſe daran gedacht. Hier 
tritt mit auch noch das Bedenken befonbers hervor, dah der Be— 
griff „Volizei nach der gemeinen Theorie fe umbrfiiemt HE, 
noehwendig in jedem einzelnen Staate —— 
Veſen 
Sage geſagt fein ſoll. Nun aber, wenn Sie den Gemeinden 
die Ortspoligei meiihsuerfaffungemäßtg (garantirtn , ;fo geben 


Lulu 


Sie van -den- Bortienlangefigebuugen in jedam eimgelnen 
State die Macht in die Hände, Ahren Beſchluß zu eludiren, 
indem die Geſetzgebung oder Praxis deu Begriff fo, wie es 
nad. den © ſſen des einzeinen Staates chunlich if, aus⸗ 
legt, um dem Grunbfape, ben Sie hler ausbrüden wollen, 
auszuweichen. Das wollen Sie doch wicht. Sie wollen nicht ſolche 
Grundrechte machen, bie gleich die Einzelftanten anmeifen, ſich 
Mote zu geben, fie. moglichſt zu umgeben. Es tritt mix ferner das 
Berenden entgegen, das bie Erfahrung wirklich erwieſen hat — 
ein Redner vor mir bat auf Erfahrungen aus Bayern hinges 
wiefen, es könmen ähnliche aus andern Ländern angeführt 
werden, — daß für die Heinen Gemeinden die Boltei mehr 
eine. Laß als cin Recht if. Die Laſt wird mitunter fo groß 
werben, daß die Polizei endlich nicht mehr ausgeübt wird, 
und dann hot ber Zwech auf, wozu das Recht gegeben worden 
iſt. Man wird dann darquf zurüdtommen müßen, dies Recht 
dem Staate zurückzugeben, und es außerordentlich ſchwierig 


finden, wenn die Grandrechte das Gegentheil beſtinimen, dieß 


vu thug. Ebenſo, wie mau aufhören würde, an bie Zuver⸗ 
läffigfeit son Ginifftandäregiftern zu glauben, wenn man biefe 
— nach einem. Borfhlage — von Gemeindebramten führen 
haffen. wollte. Ih bin bier auf einen Einwand gefaßt, der, 


Sem 3. B. in Hannover, es ald eine „Errungenſchaft“ 
von 1848 vetrachtet if, daß die Polizei den Communalbehörden 
wieder in die Hände gelegt wurde. Allein, fo viel id weiß, 
war dieß hauptſaͤchlich deßhalb, weil fie verfaſſungswidrig genom- 
men war, und auch nur bei Städten der Ball; und non Städten, 
angentlicd von mittleren und Fleinen, ſpreche ich nidt, denn fie 
Tinmen die Polizei handhaben, fie haben bie Mittel dazu. Ste 
hürfen auch nicht den Bufah annehmen, der von einem Mit- 
gliede aus Wurtemberg vorgeihlagen und von einem andern 
Mütgfiehe von da sertheibigt wurde, daß die Borfteher perio⸗ 
diſch wechſeln follen; Bemeinde-Worfteher, 3. B. Ober 
hürgesmeißer nimmt man nicht auf vier Jahre an eine 
Stimme: Huf ſechs Jahre!), auch nit zweckmäßig auf ſechs 
Jahre, wenn auch da, wo ein länger erwählter zweiter Beam⸗ 
ter daneben ſteht, es minder bevenflih iſt. Deun ſolche Vor—⸗ 
eher der Gemeinden wählt man bed nur aus folgen, welche 
fich ſpeeiell für dieſen Beruf ausgebildet Haben, aus Staats: 
dierern und Rechtsanwälten, und die werben nicht eine Stel⸗ 
bung auf ſechs Jahre annehmen, um ihre Baufbohn im Staats⸗ 
dienſte abzubrechtn und rad ſechs Jahren wieder abzutreten. 
Was ih Über die Unbefimmihelt des Begriffe „Por 
Uzei“ geſagt Habe, könnte Jemauden auf den Einwand 
führen, daß ja auch die Bundesac'e — ih glaube Art. XIX 
— die Drtepoligel in die Hände ber Gtandeäherren 

habe. Allein diep ift geichehen, Inden ihnen baneben 
die bürgerliche und peinlicht Gerichtöbarfeit anvertraut wurde, 
und wo in Giner Hand diefe Gerechtſame und zugleich bie 
Wolizei ſich befinden, ba tft die Handhabung viel umbebentlicher, 
da die Grenze der Befugniß des Inhabers nicht aufgefunden 
zu werben braucht, wie dag nöthiq ift, wo nicht in derſelben 
Hand biefe verſchiedenen Rechte zuſammen ſind. Jh kann aljo 
Ihnen nur empfehlen ven Zuſatz: „mit Einfluß ter Ortspolizei“ 
vorggulaften. Wenn bie ganze Verfammlung mit Heren Rhein 
wald eingerkäuden wäre, daß neben beim betreffenden Grunt- 
sehte das Dberaufichtsreht des Staats jedenfalls ftattfinden 
müfle, fo dürfte ein weiterer Zuſatz unnöthig fein. Um Miß⸗ 
verftänbpilen auszuweigen, empfehle ich Ihnen aber allerdings 
bie Hinzuſetzung biefes Gedankens, und zwar nit in ber 
Mittermaier ſchen Weiſe, fondern fo wie Gerr Naumann es 
vorgefchlagen hat, dex es „in verfaflungsmäßiger Weiſe“ vor⸗ 
behalten und gangulizen will, damit es. nicht geraden einer 


| ta sber- Nustung 


glaube ich, wod nicht gehört worden iſt, daß ja von vielen | 
einen, 











Hhactbchlere: iü. die. Haud gelegt wire, eine einzeler Gemeiude 
wer; Meihte zu coatrollren, wie Das na 
dem Amtudemenẽ / Oikteraler’ö miglih IR, ſondern bie Ban« 
bosgefekgeßäng die richtige Art der ung Bat, 
bes e& dann au Aberlaflen ware, bie Aufficht einer Vrovin 
stalbehörbe abre einem, heheren Gertelndeverbande größere Be⸗ 
fugnifle ia die Hand. zu legen, ald-teber Gem sufichen. 
aumann How franffent‘ 6 d. D.: Meine Herren! 
Ich bin in dem gllklhenalisilwiden meiſten Banken mid 
regnen an —— ini en, was bie Wor« 
ner berel uhert ade ol" Aunächft ben Punft 
berähren, bei welchent HayTuslih dam eye faffen kann und 
gegen die Aufmahmin'ber Befieiiungen im 6 43 über bie 
Bürgerwehr mich er A bin nämlich der Meinung, 
und gehe dabei von den Mütiork aus, welhe"in den Babh 
ferungssorfglägn NE. 12 nud 13 der Abgeotdneten Röpin- 
ger und Viſcher angegeden worden find, bag bie Bürgerweht 
nit das Inſtiiut fein kann klaer ebnrelnen' Gemeinde, fonbern 
daß fie ein Theil der allgemeinen Volkswehr If, und daB for 
ut bie Beftimmungen fiber die Bürgerwehr Im dem Wehrge- 
feg ihre Aufnayme finden müſſen. In dem und bereits vor⸗ 
Hegenben Entwurfe zur Wehrverfaſſung if daher aus In dem 
.. die Beſtimmung fiber die Bürgerweht als cin Thell ber 
Itswehr aufgenommen worden und es ſcheint mar bamtt ges 
geſchehen. In die Beflimmungen fiber die einzelnen dr 
meinden und namentlich über die Grundrechte ber Gemeinde 
dürfte bie Beſtimmung fiber die Verpflichtung zur’ Biirgermehr 
gar nicht Hinein gehören und ich habe deßbalb deren Strei- 
dung beantragt. -— Mit dem erflen Redner, der auf biefer Tri» 
büne über $ 43 heute gelprochen hat, ſiimme ih pollkommen 
darin überein, daß ea wünſchenswerth iſt, ein Eräftiges, leben- 
diges Lehen In ben Krelsverbänben in Deutfgland zu erreichen, 
ich glauße aber, daß ein folder Wanſch, ausgedrückt in Form 


"einer Feſtſetzung, überall uidt In bie Grundrechte des deutſchen 


Volks gehört und ich werde deßhalb auf orgen das Amende 
ment, welches deßhalb eingebraht if, ſtimmen. — Ich bin aber 


‚ebenfo der Meinung, daß ein Theil der Beſtiimmungen, welde ” 


tm $ 43 des Entwurfs uns vorliegen, eben fo wenlz in bie 
Grundrechte gehört, bie einer einzelnen Gemeinde zuſtehen ſollen. 
Ich muß geftehen, ich finde, daß ter Verfaſſungsausſchuß bei 
den Vorfchlägen dieſes $ 43 ad b fid wirklich etwas zu ſehr 
auf einen Ibealiftifchen Standpunkt geftellt hat, ih wit damit 
fagen, daß er einen Zuftand der Gemeinden ſich als bereits 
vorhanden gedacht hat, in welchem ihnen cin unbejchränftes 
Mag von Freiheit und Selbftregierung gewährt werden kann, 


| ein. Zuftand, der meines Erachtens ned) nicht vorhanden if. 


Ich werde ben Boden der Wirklichkeit nicht verlaffen, und bar- | 
auf fußend, bin ich ber Meinung, dag diefe Beſtimmungen nicht 
practiſch ſind. — Es hat ſich dereits der Redner vor mir in 


gleicher Anficht ausgeſprochen, daß die Verwaltung der Orts— 


polizei den Gemeinden nicht als Grundrecht zugeſichert werden 
dürfe. Es iſt nicht zu läugnen, daß in ſehr vielen Gemeinden, 
namentlich in den mittfern. und kleinern Städten, die Polizei in 
den Händen der Gemeinden fih in einem ganz zufrieden, ftel- 
lenden Zuftande befintet. Die Erfahrung in meinem Water 
lande Preußen beweiſt dieß täglich. Schen wir dagegen auf 
die kleinen Gemeinden des platten Landes, jo macht ſich klar, 
daß es unmöglid, if, diefen Gemeinden die felbftftändige Ver: 
walbıng ber —*2 zu überlaſſen. Gehen Sie einmal in 


ſolche Gemeinden, meine Herren, wo Sir häufig nicht Cinen 


Mann finden, der geläufig ſchreiben, wenige, die nur nofhbürf- 
tig ſchreiben können, wie wollen Sie da Männer finden, die 
die Ortspolizei in einem foldhen Umfange wahrnehmen fünnen, 
wie es fefoft auch nur die farefte Poltzei erfordert 2, Glauben 


s 


Sie, Jemand finden zu können, ber De ii der Boffieieriäle h 


tung po dvertnüpfte Correfponbenz führt, ber bie nöthigen 


Verhandlungen aufnimmt? Es findet, fh Niemand, es if | 


Keiner da. Ich frage Gig weiter: Wer, bat beim in ſolchen 


Gemeinden, wo bie Berhältnifie es mit, fh. bring, bag bie fi 


meiften Mitglieder unter ‚einander, verwandt find, oder wo fie 


fonft von früher Jugend. her und. in. ‚allen Lebensbrzichungen | 


mit einander vertraut. find, bie. Autorität, eine den geringften 


Anſprüchen, auch nur der Ordnung, entipredhende Polizei mit N 


Kraft zu führen? Es if Niemand da; bie Hand des Stär⸗ 
tern wirb bier wohl allein regieren, und das werben Sie doch 
wahrhaftig nicht Bollzet nennen wollen. ‚Ober 
wirklich, daß bei Gegenftänden der Polizei, wo es ſich um's Zahlen han« 
beit, — und darauf fommt es doch auch bei den poltzellichen Einrich⸗ 


tungen oft genug heraus —, glauben Sie, daß bet folden | 


Gegenfländen ber Vorſteher dev Gemeinde gegen fi und feine 
Leidensgenoſſen fo ftreng fein wird, zum Bahlen wie es zur 


Herftellung der Ordnung erforderlich wäre ? Ich bin überzeugt, | 
bap, würde die Vol zei den Landgemeinden —— — N 
auffee | 


Laffen und wir begeben uns auf einer Reife von ber 
hinunter auf die Landwege, wir bald winden gewahr werben, 
daß die Volizei auf dieſen Landwegen aus den Taſchen ber 
Landgemeinden und unter deren feltfifländiger Verwaltung ger 


führt wird, die Wege werben ſimmilich unfabrbar fein; das 


iſt natinlich und ertläctih, und fo wird es in allen Zweigen 


- ber Bolleiverwaltung gehen. — Aber ich Ict'e Ihre Aufmerk- 


famtelt hinweg zu bem Gegenſatze der Heinen Landgemeinden: 
zu den größten Gärten: Ich würde tie Poltzet in den Hän- 
den ber großen ſtädtiſchen Gemeinten ebenfo für eine Gala- 
mität halt.n, nie in ten Hänten der kleineren Gemeinden auf 
dem Larde. Mir find aus meiner Praxis fehr viele Bälle be⸗ 


kannt, daß bie größeren Etärte, welche fih in Ausübung ber 


Polizei befunden haben, ben beftimmten Antrag und wieber« 
bolt Ra haben, man möge fie ihnen abnehmen und ber 
Staat möge fie Übernehmen. Gr iſt auch ganz erflärlih ein 


. folger Wunſch; mit der 'zunehmerben Venölterung und mit 


den erhöhten Unfprüden ber Bevpblkerung an bie Bollzetein- 
richtung wachſen ti: Koftın ber Pol zeiverwalturg, und biefe 
werden fo enorm greß, daß bie ſtäd iſchen Einwohner biefe 
Keſten nicht allcin tragen koͤnnen. Nehmen Eie, meine Her⸗ 


sen, bie größten Städte wie Berlin, und ſehen Sie babin, | 


wilde Unfummen von Koflen allein dad Berfonal und ber 
fonftige Apparat für eiren Zweig der Polizeiverwaltung, 3. B. 
für die Straßer polizei erfordert, addiren Ste zu biefen Koften 
die aller übrigen Pollzelverwalturgsjweige, und Sie werden 
zugeſtehen muͤſſen, daß es unmöglich ift, in biefen großen 
Etädten bie Anforderung zur Tagung aller biefer Koften 
allein an die Bewohner zu fiellen. dührt ber Staat die Por 
Uizei ans, fo werben ſie von ben breiteren Schultern des Befammt« 
ſtaats getrogen und auften Einzelnen fällt Davon fehr wenig. Rum 


wollen wir aber nit bloß bequem leben, fondern auch ruhig | 
und fiher wohnen. Sie werben mit mir anerfennen, daß das | 
Material zur Unſicherheit fih am meiften im den großen Etäb- | 


ten fammelt, daß es alfo eine ber größten Verpflichtungen der 
äbt.fgen Behörden iſt, um fo mehr für eine tüchtige Polizei zu 
orgen. Wir können aber bieß In umfaflender Weife von 
ihnen nicht verlangen, weil ihnen in der Regel nicht das ger 
eignete Perſonal zu Gebote ſteht. Die Communalbeamten in 
den großen Etäbten werden gewiß vet tüchtige Geſchäftsmän⸗ 
ner und Vermẽgensverwalter fein, fehr felten aber werben 


Sie finden, dag mit dieſen vortrefflichen Cigenſchaſten fi | 


bie der Rührigkeit, Stärke und Energie verbindet; bie Erfah⸗ 
rung bat bavon oft ie das Gegentheil gelthrt. Nun 
bitte ich Sie, denken 


glauben Sie 


5164 


der Auflehnung wider "die Ordnung, und nehmen Ge 
ſelbſt an, daß ber Gemeindevorftanb, bet Dberbürgermeifter 
ober wie man ihn fonft heißt, noch fo gut gefinnt fein mag, 
fo wird es ihm doch, befißt er * Eigenſchaften nit, un« 
möglich fein, das Gefeh zu handhaben und bie Orbmung batd 
wieder in ihre Bahn zurüdzuführen. Wührt aber ber Staat 
das Oberauffihtsreht, fo kann er unter bee großen Menge 
von Perfonen, welche tn feinem Dienfte ober fonft zu feiner 
Verfügung ſtehen, die Tüchtigſten ausfuchen, welche die Polizei 
zu verwalten vermögen und ebenfo tft er jederzeit in der Lage, 
Diejmigen, welche fi nicht qualiſiciren, dieſer Stellung zu 
entheben und fie in einem andern Dienft oder an einen andern 
Ort zu verfeßen. Dias geht aber mit ben ſtädtiſchen Veamten 
nit; die Stadt ſchleppt fi mit einem Beamten, in deſſen 
Wahl fie fih getäufht Hat, fo Tange feine Beſtallung nicht 
aufgehoben werben kann; unb unter der Schwäde und Ener 
gielofigfeit eines folhen bie Polizei leitenden Beamten 
feufzen dann Taufende. Ich bin alfo ver Meinung, daß bie 
Beftimmung, nad) welcher ben Gemeinden die Verwaltung der 
DOrtspolizci als Grundrecht einer‘ jeden Gemeindeverfaflung 
Werwieſen werbe, die Gemeinde mag groß oder Min fein, bie 
Verwaltung der Boltzet haben wollen oder nicht, aus den 
Grundrechten wegbfeibe. — Ich Habe mic ferner in meinem 
Umendement dafür ausgeſprochen, daß die felbfifänbige Ber⸗ 
waltung ber @emeinseangelegenheiten unter ber verfaf- 
füngsmäßigen Oberaufficht des Gtaates von den 
Gemeinden ausgeübt werden fol. Meine Herren, ih bin 
wahrlich kein Freund von Einmiſchung der Keglerungéegewalt 
in Gemeindeangelegenheiten, ih wünſche vielmehr den Gemein⸗ 
den bie allergröße Selbſtſtäͤndigkeit, fo weit fie dieſelbe ver» 
tragen können, eben deßhalb aber fragt. es fich, wo iR bie 
@renze biefer Gelöffläntigeeit? Meir es Daflrhaltens IR mit 
biefer vollfiandigen Selbftſtaͤndigkeit ber Gemrinden das Ober 
auffihtsreht des Staates vereinbar. Diefe Anficht iſt ſchon 
von den Rebnern vor mir ausgeſprochen worden, au in den 
Amendements ber Herren Mittermaier und rt. Nagel liegt dere 
{Ide: Grundſatz. Es kommt daher nur darauf an, daß bie 
Grerzen dieſes vom Etaate aufzuübenden Oberauffichtsrechtes 
durch die Landesgeſetzgebung volftänbig feſtgeſtellt werben, da · 
mit der Willkür der einzelnen Behorden, großer oder kleiner, 
damit dem Gelüft, fich einzumiſchen ohne bie volle Vefugnih 
und Pflicht dazu, vorgebeugt werde. Wenn wir alſo jenes 
Auffigtsreht in die gehörigen Grenzen gebannt Haben, fo 
ſcheint mir damit das geringfte gegeben zu fein, was bie Ge⸗ 
meinden vom Staate fordern dürfen; wir dürfen biefen vom 
dem Oberauffiterchie auf bie Gemeinden burhaus nicht ente 
binden. Ich führe Ste einen Augenblick zuräd zu den Meinen 
Gemeinden, deren Zuſtände ih ſchon vorhin in kurzem Bügen 
eſchildert habe. Glauben Ste, meine Herren, daß ba, wo 
temand geläufig und geübt ſchreiben und reinen fann, bie 
Leute ohne das Oberauffichtöredht des Staates ihren Bemeindes 
Haushalt in Ordnung halten Finnen? Mich hat eine Tange 
Grfahrung vom Gegentheile belehrt. Ich bin bemüht gemefen, 
folgen @emeinden ihre Selbſtſtändigkeit nah Möglichkeit zu 
erhalten, fie vor Einmiſchungen zu behüten, indem ich fie ihre Ges 
meinbeangeleger.heiten felbft zu verwalten anfpornte, fie konnten ſich 
aber nicht hineinfinden, und Bfter als wünfdenswerth hat die 
Behörde einichreiten müflen. Aber auch für größte Stäbte kaun 
bie Oberauffitt nicht entbehrt werden. Im $ 43 sub a tft vom 
außgefeßt, daß die Bemeinden Borfteher und Vertreter haben werben. 
Ste haben hier alſo gleichberechtigte ſtaͤdliſche Behörden neben- 


| einander. Ich frage nun, wenn irgend ein Gonfl’ct zwiſchen 
1 ihnen entficht — und leider gefhieht das, wenigſtens nad 
te fih einen Moment der Aufregung, D 


meiner @efhäftserfahrung, fehr oft — wer entſcheidet darüber, 
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man bie, „Wriupfkäniigkeitt ut ven BVeytreiovn bee lädt, 
alfo deu Stobtoersrbneten, oder Art fe’ bei den Merftchern, 
Berwalten, beim Magiftrat? Wer hat das Tepte Wort? Einer 


Ger Bemeinden nit aufſtellen können, werm dieſe In ihren 


‚ bob 
Ueber den glelchberechtigten Stabtbehörben 
muß jedenfalls Biner ſthen, welter entſcheidet, unb dh bin 
ber feften Meinung, daß +3 ebrufe zum geiunden Organkeınus 
eines Gemeindelebens gehört, daß der Staat fein Oberauffichts⸗ 
recht und bie ihm corzefpondtrende Pflicht Hierbei ausabe, wie 
es zum gefunden Orgauismus des Staatslebens gehört, baf 
über den Bertreteen des Volkes die Krone mit Ihren Prärega- 
tiven ſteht, wenn die Grenzen dieſer Gewalten gegen einander 
gehörig gezogen find. Ih ffage Ihnen, meine Herren, alfo 
vor, den Gap ad $ 43 sub 1. b dahin: „Die ſekbſtſtän⸗ 
bige Verwaltung ihrer Gemeindeangelegenheiten unter ver⸗ 
fafſungsmãhiger Oberauffiht des Staats” anzunehmen. 
äfident: 6a iſt kin Mebner mehr eingefhreiben. 
Der Here Berihterftatter bes Ausſchuſſes wird zum Sqthluſſe 
no forechen. 

Befe ler vun Greifswald: Meine Herren! Ich Habe 
hier keine Auffaffung vertreten hören, melde von der des Aut» 
ſchuſſes im Weſentlichen abwiche Der Ausihuß hat fi vor⸗ 
gefeht, Vorſchlage zu maden, um die Selbfiländigfeit ber 
Gemeinden als Orunbregt hinzuftellen, und fo viel ih gefehen 
Habe, tft dieſes fein Beſtreben Algemein anerkannt worden; es 
handelt fich alſo nur darum, ob (inefnes verändert werben 
fol, ob der Ausſchuß zu weit, ober nicht weit genug gegangen 
iR. Auf dieſe Bemerkung Hin erlauben Sie mir zwei Worte. 
Was zunähft den von Herrn Schulze geftelften Untrag bes 
trifft, nicht bloß von Gemeinden, fordern von Verwaltungs 
begirten zu fprecben, fo ſcheint mir dieß bedenklich zu fein, 
denn da er auf bie beftehenden Verwaltungsbezirfe und deren 
Organffatlon Rüdfiht nimmt, fo wird es weder zweckmäßig 
noch Überhaupt möglih fein, alle Rechte und Preißelten ber 
Gemeinde auf fie zu übertragen. Ih bin aber auch der An- 
ficht, daß die Localgemeinde nit das einzige Inſtitut fein 
möüffe, welches zwifhen Jenen und dem Gtaate bie Vermi't⸗ 
Yung bietet. Ich glaube au, daß Hier ein Uebergang gefchafe 
fen werben müffe, meine aber nicht, daß ein folder in dem 
Verwaltungsb⸗zirke liege und biefe dazu ausreiden werben. 
Darum möhte ed auch bedenklich fein, in biefer Art cin Grund» 
veigt aufzuftellen. Die Vermittlung in dieſer Beziehung muß 
man erft der weiteren ſtaatlichen Entwicklung überlaffen. Auch 
Hin ih der Anfimt, es fet in der Feſtſtellung ber freien ſelbſt⸗ 
Rändtgen Gemeinde dazu ſchon Veranlaſſung gegeben, indem 
man fie nur au werbinden und zu vereinigen braudt, um 
feläse weitere Bezirke zu erhalten. Es iſt ferner vorgefchlagen 
woibeh, es möge bie Wahl der Gemeindevorficher periodiſch 

169. 


abſolut die Nothwendigkeite ehper 


‚gemacht werben, in der Art, dag die, Gemeinde herechtigt fei, 


ti gewiffen "Beiträchten" fire Grneuerung berſelben borzuneh=: 
ment, Für, diejänfgen ‚Srthelnbebehörben, weite als die tunmite‘ 


telbaten Vertteter ber Gemeinde" aus Ihrer Mitte heraus fich 


darſtellen, wird dieß auch wohl gang allgemeln anerkannt; 
zweifelhaft‘ kann «ar fein für die Morfteher der Gemeinden: 
und’ zwar hamenklich der gröperen Gemeinden Unbebingt und 
t Vertobifchen Erne aerung der⸗ 
ſelben vorzuſchrelben, möchte dem hoch geführiſch fein: Meine: 
Herren! Daeſenlge was ur die tebentlängtiche Anſtellung 
ber Staatsdlener ſpricht/ Bas gt au Ffir die lebenslängllche 
Anftellang ber Ocmeinbrborfteger) und Häufig würde es ſaawer 
fein, die teten Perſonen in Anden und diefelhen gehäriger 
Weife Fir die Vedielnden Fu‘ Verwenden, Swen man ihnen’ 
nicht dasjenige fidhert, was der Sthatsdiener verlangen kann. 
Und ich meine, das kang mMän) ber Einzel Geſehgebung anver⸗ 
trauen und es wird gut ſein, bag wir Uberhaupt in ber De 
taillirung nicht zu weit gihen, ſondern nur bie Grundzüge 
hinſtellen und es der Lanbeigefeggeburig, "Bet der ja bie 
Boltsvertretung berheifigt” iſt Überlaffen, "biefe Oründglige 
weiter auszuführen ; daher wiirde ich auch entſchirden gegen das 
Minoritätderachten fein. IH bin auch der Meinung, ung He 
Gemeinden mögligft fret fein müßfen in der Wahl ihrer Bor 
über; aber grunde ochtlich auszufpreten, daß eine Skaadegench 
migung durchaus unzußkffig fein fol, das ſcheint mir zu weit 
zu gehen. — Was bie felbfikämdige Bermägendverwaltung be⸗ 
irifft, fo glaube ih, daß fih Hier wohl eine Werfländigung 
anbahuen Ihe zwiſchen denjenigen, Die Anträge geftelit Haben 
und zwifden den Anträgen des Berfaffungsamöfhuffee. Meine 
Herren, „ſelbſtſtändig“ iſt doch nicht gleihbebeutend mit „un- 
abhängig“ ; die Gemebnben, wie wir fie hinſtellen wollen, find 
doch nicht unabhängig, nothwendiger Weiſe können fle von ber 
höheren Staate gewalt und von dem Sinfluſſe bes Staates nicht 
unabhängig ſein und daher glaube ich, dab es den Einzelſtaa⸗ 
tem unbenommen bleiben muß, Beftimmungen zu faſſen, wo⸗ 
durch bie Selbfflännigteit ber Gemeirden anerkannt, zugleich 
aber die dem Staate gebührenbe Macht Über die Gemeinden 
feftgeftellt wird. Ich glaube, dag es das größte Unaläwl für 
die Gemeinden gewefen tft, dag man fie von bem Self-Go⸗ 
vernment weggedrängt hat, Auf der anderen Seite aber gebe 
ich zu, daß die unabhängige Stellung ber Gemeinden in Bezug 
auf die Bermögeneverwaltung fehr gefährlich werben kann; 
id glaube, daß man den Ginzelftanten bie Regelung überlaſ⸗ 
fen muß, und bap tiefe das rechte Map zu finden haben, wel- 
ches ich darin fehe, daß man bie Gontrofe dem Staate gebe, 
aber nit denfelben mit verwalten Täht. Binden Sie, daß 
dieſes nicht in ben Worten „ſelbſtſtaͤndige Verwaltung“ aus⸗ 
gedruckt if, fo würde da ein Zuſat nothwendig fen‘; ich glaube 
aber, daß in biefen Warten fon eine Hinweiſung darauf 
tlegt. — Es tft auch gefagt worden, daß die Ortöpoftzet den 
Gemeinden in den Grundrechten nicht zu Übertragen tel. 
Meine Herven, wenn dem Verfaffungsausfhuß hierbei ein Vor⸗ 
wurf gemacht werden Tann, fo tft es vielleicht ber, daß ber 
Ausdrud n'cht präds genug iſt. Die Ortspoligei im engeren 
Sinne kann wohl den Bemelnden übertragen werden, bagegen 
läßt wenigſtens in einzelnen Ländern ber Sprachgebrauch zu, 
daß unter der Orttpolizei eine Behörbe zu verftehen fet, bie 
vlelleicht der oberſten Stantsbehörde unmittelbar unterworfen 
iſt und ausgedehnte Verwaltungsbefngniffe Hat. Würde bie 
Ortspolizei in dieſem weiteren Sinne genumnten, fo wäre al» 
lerdings mit ber Uebertragung berfelben ar bie Gemeinden 
Gefahr verbunden, zumal wenn man nur an Lokalbehbrden und 
nicht auch an die Vorſteher größerer Gemeinbeverbänbe denken 
müßte. — Was die Bürgerwehr. betrifft, fo hat bee Berfaf- 
3 


m. 


vorliegende ern noch nicht 34 Haus gehracht 

og [2 flen dem 0a e ge das Waffenrecht 
beſten bei der —— © nd re die Gemeinden zu 
wenn Überhaupt ti darüber Deſtim⸗ 


vegantfirten Waffenrecht die Rede fein, fo iR eine Befimmung 
Pa bie Bürgermehr an die Gemeindevrdnung anzulehnen, 
hloffen, wir gehen zur Abfimmung über. Ich habe aber 
— — —— zur Unterfuungsfrage au bringen. 
% 
freie Wahl”. Findet dieſer Antrag 
——— (Die erforderliche Anzahl erhebt ſich.) Er 
„freie Führer“. Iſt dieſer Antrag unterküpt? 
(Die genägenbe in erhebt fig.) Gr if unterftügt. 
f: „das Recht der Gelbfibefkeuerung zu Gemeinde 
Ei den”, SR diefer Antrag unterftüpt? (Die er 
{ 
ie Antrag des Abgeordneten v. Ragel von Ober⸗ 
own daß ber s; ” folgende Faſſung erhalte: 
„Iebe 

a) Die Wahl ihrer Vorſteher und Vertreter nach beſtimm ⸗ 

tem Wahlgeſehen wit Ausfchluß jeder Einmijhung ber 

b) bie ſe bſtftändige Verwaltung ihrer Gemeindeangelegen⸗ 

heiten mit Einfluß der Ortspolizei nach beftimmten 

0) bie Beröffentihung, ihres Bemeinbefauspaltes ohne Res 

viſion durch die Staatsbehbrden; 
ten auf beſondere Berhältniffe es geſtatten.“ 

Ich frage, ob dieſer Antrag Unterſtützung findet? Ich er- 
len, ſich zu erheben. Wenige erheben fi.) Er ii ohne 
binreihende Unterffügung geblieben. — Drittens: 
Raben a fo zu faflen: 

„Freie Wahl aller Bemeindebeamten und Feſtſehung 
ber Staatsbehörde.“ 

biefer Antrag unterflüßt? Ich er ſuche biejentgen 
(Die hinreichende Anzahl erhebt ſich.) Er iſt — 
— — Viertens: Antrag bes Herrn Wernher von 

Verfaffung 

die —8 ihrer Vorſteher und Vertreter; 

heiten mit Einſchluß der Ortspolizei und der Füh—⸗ 

rung der Civilſtandésregiſter.“ 
erhebt fig.) Er iM hinreichend unterftäpt. — Bünfe 
tens Antrag bed Sern Säirmeifter, aus dem wohl jeht 

„ba) —— Regelung ber Bedingungen zum Eintritt 

das engere —— und zur Theil⸗ 


ug et gewährleiften wollten, verm 3 fotl aber son 
Bräfident: Die Discuffion fiber den F 43 iſt ges 
aka intvag des Herm Spap, bei $43 a möge es ſtatt 
iR unterfügt. Bel o möge ber Zuſah gemadt werben: 
u — Necht der Gemeinden“ möge beigefügt werden 
Anzahl 5 ſich.) Er iſt unterſtützt. — 
ſche Gemeinde hat als Grundrecht ihrer 
Verfaſſung 
Staate behoörde; 
allgemeinen Landesgeſehen; 

) Deffentlichkeit der Verhandlungen, fo weit die Rüdfih« 
fuche diejenigen Herren, die ihn unterftägen wol- 
Antrag des Herrn Dewes, ben Paragraphen bei dem Buchs 

ihrn Gedalte mit Ausſchluß des Beſtätigungerechtes 
Serren, die ihn unterſtützen wollen, aufzuſtehen. 
dede deutſche Gemeinde hat als Grundrecht ihrer 
die ſelbſtſtändige Verwaltung ihrer Gemeindeangelegen⸗ 
IR diefer Antrag unterſtüht? (Die genlgende Anzahl“ 
die Buntte 1 und 3 ausfallen: 
* am 


bu) uſy ⸗ —— — 


zus Armenpflege ‘den 
Wird visfer Antrag unterfiägt? (Nur Wenige er 
hehen fih.) Er in nit uuterkäpk — Gedeflens ende. 
— des Oerra Mittermeier, nah 0 einzu⸗ 
en: 
d) Gefepligen Schut vs Gemeindeeigentlaums in dem. 
Umfange, wie ihn das Eigenthum der Privatperſonen 


genießt; 

e) das Dierauffiätsredt des Staates Über Gemeinde» 
verwaltung foll nur ſo weit eintreten, als bieß bie Wah⸗ 
rung bes Öffenlichen Intereſſe erforbert,# 

Befeler von Greifewalb (vom Plage): 
muß wohl getheilt werben! 


Bräfideut: Der Sap fol geiheilt werben?! (Kein 
Widerſpruch.) IR der erfte Satz des Herrn Mitter- 
mater unterſtützt? (Wenige erheben fi.) Diefer Sag 
ift ohne Unterflübung geblieben. If der zweite 
Sap des Herren Mittermaler unterftäpt? (Die bin- 
reichende Anzahl erhebt fih.) Diefer Say iR hinrei« 
chend unterftügt. Die anderen Anträge find bereits m 
laͤnglich durch Unterſchriften unterftügt. — Ich ſchlage vor, in 
folgender Art abzuftimmen. Zuerſt über ben erg wie ihn 
der Berfoffungsausfeug vorfdhlägt: „Jede deutiche Gemeinde 
dat ald Grundrechte ihrer Verfaflung: a) die Wahl ihrer Vor⸗ 
fteher und Mertreter;* dazu find vorzubehalten: Abſtimmungen, 
erftens über das Minoritätserachten, und eventuell Über ben von- 
der Minorität bes -Ausichufles vorgefhlagenen Satz, wie ihn 
Har Würth von Sigmaringen formulirt haben will; falls 
auch dieſe Faſſung abgelehnt würde, über benfelben Sap, wie 
ihn Herr Werthmüller vorgefchlagen Hat, „und zwar: wenn bie 
Gemeinbe über 4000 Seelen zählt, mit Ausnahme des Beſtã⸗ 
tigungsrechtes der Staatöbehörbe * ; ferner wären vorzubehalten 
zum Buchſtaben a die beiden Zufäge, zunächſt ber Zufap bes 
Her Fetzer: „ſowie das Recht ihrer periodifchen Erneuerung;“ 
würde ber Paragraph mit oder ohne dieſen Zuſatz nicht ange 
nommen, fo würde ftatt feiner ber Antrag bes Herrn Dewes: 
„freie Wahl aller Gemeindebeamten und Feſtſetzung ihrer Ge 
halte mit Ausſchluß des Beſtätigungsrechtes der Staatebehörbe* 
zur Abftimmung zu bringen fein. — Darm würbe id} übergehen 
zum Buchftaben b) und zwar in zwei Sägen: erftens „die ſelbſt⸗ 
Rändige Verwaltung ihrer Gemeindeangelegenheiten”, zweitens 
mit Ginfhluß „der Ortspolizei/. Vorbehalten würbe ich bei 
dem Buchſtaben b) die Zufahanträge ber Herren Wernker von 
Nierftein, und Naumann und Genoffen. — Dann würde ich zu 
©) übergehen: „die Veröffentlichung ihres Gemeindchauehaftes, vor⸗ 
behaltlich des Zuſatzes, den Herr Mittemaier vorgefchlagen 
hat: „das Oberauffichtsrecht des Staates Über Gemeindever- 
waltung fol nur fo weit eintreten, als bieß die Wahrung bes 
öffentlichen Intereſſes erfordert.” — Hieranf würde ih übergehen 
zu d „Oeffentlichkeit der Verhandlungen, fo weit die Rückſichten 
auf befondere Verhältniffe es geftatten“, unter Worbchaft bes 
Inſerandums von Herrn Würth von Sigmaringen. — Dann zu e) 
„allgemeine Bürgerwehr*, unter Vorbehalt des Zuſatzes von 
Herrn Spaß, eventuell ftatt dieſer Faſſung bes Ausfhufles bie 
des Herrn Rödinger, eventuell die des Herrn Viſcher von Tür 
bingen. — Dann zu bem Sage: „die Drbnung der Bürgerwehr 
und ihr Verhältniß zur allgemeinen Wehrpflicht wird ein Reiche⸗ 
geſetz beftimmen“, welder Gap, falls der Antrag des Herm 
Rödinger angenommen würde, fo zu formuliren wäre: „bie 
Ordnung u. pi .“; demnächſt das Addendum, welches dem 
Spatz Britt, ” endlich den Bufap zum ganzen 

vagrapben, ben Herr Schulz von Weilburg beantragt vi 


«i 


Dieſer Sap 


Ich glaube, meine Herren, biefe 
der Abſtimmung ergibt Ah im vorliegenden Falle 
von — Ich gehe alfo mit ber Abſtimmung vor und 
bringe zuvbrderſt folgende Säge bes - Berfaffungsausfchufies, 
‚unter Vorbehalt der Abſtimmungen über bie zu a) geftellten 
BZufapanträge, 
die den Sa des Berfaffungsausfhuffes: „jede 


deutſche Gemeinde hat ale Gruudrechte ihrer Ber- | 


faffung: a) die Wahl ihrer Vorfieher und Ver— 
treter,* vorbehaltlig fernerer Abfiimmungen 
über das Minorttätseradhten, Über den Antrag 
Des Herın Würth von Sigmaringen, bes Herren 
Werthmüller, des Herrn Spa und des Herrn 
Seter, annehmen wollen, erfuhe ih, ſich zu er- 
Geben. (Mitglieder auf allen Setten erheben ſich.) 


erachten, wornach zu dem angenommenen Safe zugefügt wer⸗ 


den fol: „mit Ausſchluß bes Beftätigungerentes | 


der Staatsbehörde" zur Abflimmung Diejenigen 
Herren, bie dieſen Say zu bem angenommenen 
Gage: „die Wahl ihrer Borfkkeher und Vertreter 
u. f. w.* hinzufügen wollen, erfuge ih, fi zu er» 
Heben. (Mitglieder auf ber Linken und im Gentrum erheben 
RG.) Der Zufap tft abgelehnt. — I muß jeht, meine 
Seren, ben Sah zur Abſtimmung bringen, ben Herr Würth 
son Sigmaringen vorgefälagen Hat, wornach es heißen foll: 


„mit Auaſchluß des Beftätigungsrehtes u. f. w.“ 


Diejenigen Herren, bie zu dem angenommenen 
Bape die Wahl ihrer Vorficher und Vertreter 
uf w. nad Antrag.des Heren Würth von Sig- 
maringen hinzufügen wollen: „mit Ausſchluß bes 


Beſtätigungarechtes,“ erfuge ih, fi zu erheben. | 


(Mitglieder auf der Linken erheben fih.) Der Antrag ift 
abgelehnt. 


ohne "Zweifel. — IH bringe jept den Antrag bes Herm 
Bertpmüller zur Abſtimmung, wornach derfelbe Sah fo 
beicpräntt werben fol: „Die Wahl ihrer Vorſteher und 
Bertreter und zwar, wenn bie Gemeinde über 4000 Seelen 
zählt, mit Ausihluß des Beſtätigungsrechtes der Staatsbehörde.“ 


Diejenigen Herren, bie ben eben verlefenen Zu: | 


fag des Heren Werthmüller zu bem angenomme- 
‚nen Sag: „die Wahl ihrer Vorfieher u. ĩ. wm.” bin«- 
zufügen wollen, erfuße ih, fih au erheben. (Mit 
en auf verſchiedenen Seiten erheben fih.) Diefer Zu⸗ 

ap ift abgelchnt. — Ich komme jetzt auf das Inferan« 
dum des Heirn Spap, welder zwifhen die Worte „bie — 
Bahl“ infertet wiffen will das Wort „freie,* alfo ber Satz 


Bertreter m. f. w.“ Diejenigen Herren, bie zwi- 
ſchen die Worte „die und „Wahl“ das Wort 
vfrei“ inſerirt wiffen wollen, erſuche ich, ſich zu 
erheben. (Mitglieder auf ber Linken und im Centrum er⸗ 
heben fig.) Wir maden die Begenprobe. Diejenigen 
Derren, bie zwiſchen die Worte bes angenommenen Sapes „bie“ 
und „Wahl“ nicht — nad dem Antrage des Herrn Spah — 
das Wort „frei“ inferirt wiſſen wollen, bitte ich, ſich zu erheben. 


Mitglieder auf der Medien nnd tm Ceutrum erheben fid.) | 
Der Bufap des Herrn Spap iſt nit angenommen. | 
3m bringe den Zufah des Herrn Spas, am Schluffe, wonach 


"Hinter bie Worte „die Wahl ihrer Vorſteher und Vertreter” 


zur Abſtimmung. Diejenigen Oerren, | ih 


Der) 
Say if angenommen. — Ich bringe jegt das Minoritäts- | 


(Widerfprug anf der Linken: Begenprobe!) | 
Es iſt kein Grund zur Gegenprobe; das Büreau iſt fegar | 





1 werden fol „Wentite und Wiener! zur Ming. 
Diejenigen Herten, bie gm den Worten „bie Wahl 
ihrer Vorfteher und Vertreter! nad dem Antrade 
des Herrn Spa Hinzufügen wollen. „Beamte und 
Diener bitte ih, fich zu erheben. (Mitglieder auf ber 
Linken und im Gentrum exheben fih.) Der Zuſatz ift nit 
angenommen. — JG bringe endlich den Vorſchlag bes 
Herrn Fetzer zur Abfeimmung, zu den Worten „bie Wahl 

rer Vorſteher und Vertreter binzuzufügen, „ſo wie das 
Recht ihrer periodiſchen Erneuerung.“ Diejenigen 
Herren, die nah dem Antrag des Herrn Fetzer zu 
den angenommenen Worten „die Wahl ihrer Bor- 
fteher und Vertreter“ die Worte „Sowie das Net 
ihrer periodiſchen Erneuerung“ hinzugefügt wif- 
fen wollen, bitte ih, aufzuftehen. (Mitglieder auf der 
Linken und tm Gentrum erheben ih.) Auch biefer Ar 
tft abgelehnt. Der Buchſtabe a alſo ift in folgender daſ⸗ 
fang angenemmen: „Jebe deutſche Gemeinde hat als 
Grundrechte ihrer Verfaffung a) bie Wahl ihrer 
BVorfteher und Vertreter.” Der Berbeflerungsantrag des 
Herrn Dewes bat damit feine Erledigung gefunden. — Ih 
gehe anf den Buchſtaben b über, unb zwar, wie verabredet 
wurde, „b) die felbftfiändige Verwaltung ihrer Gep 
meindeangelegenheiten“ unter Vorbehalt fernerer Ab⸗ 
ftimmung über den zweiten Satz „mit Ginfhluß der Orte 
polizeiſ, über das Amendement des Haren Wernher von Rier⸗ 
fein, „und ber Führung ber Civilſtands-Regiſter“, 
und über das Amendement des Herrn Naumann „unter ver— 
faffungsmäßpiger Beauffihtigung des Staats.” 
Diejenigen Herren, bie unter Vorbehalt fernerer 


| Abftimmung über bie drei Zufäße den Sap „die 


felbfiftändtge Verwaltung ihrer Bemeindeange- 
legenheiten” annehmen wollen, bitte th, fi zu 
erheben. (Mitglieder auf aflen Selten erheben fi.) Der 
Antrag tft angenommen. Diejenigen Herren, bie 


'zu den angenommenen Worten „bie felbftfiänbige 


Verwaltung ihrer Gemeindeangelegenheiten! — 
nad dem ferneren Antrage bes Ausfhuffes— hin 
zufügen wollen: „mit Einfhluß ber Ortspolizet“, 
bitteich, aufzuftehen. (Mitglieder auf allenSeitenerheben fich.) 
Auch diefer Zufap tft angenommen. — Diejenigen 
Herren, die zu den angenommenen Worten: „bie felbft- 
ſtändige Verwaltung ihrer Gemeindeangelegenhei— 
ten mit Cinſchluß der Ortspolizei“ nach bem Antrage 
des HSerrn Wernher von Nierſtein ferner binzufügen 
wollen: „und der Führung ber Civilſtandéregi— 
ſter“ bitte ich, ſich zu erheben. (Mitglieder auf der 
Linten und im Centrum erheben ſich.) Der Zufap iR ab⸗ 
gefehnt. — Diejenigen Herren, bie zu ben Wor⸗ 
ten: „die ſelbſttändige Verwaltung ihrer Gemein⸗ 


| Deangelegenheiten mit Ginſchluß der Ortspolizei“ 
lanten würde: „bie freie Wahl ihrer Borftcher und | 


nah bem Antrage bes Herrn Naumann und Ge 
noffen ferner Hinzufügen wollen: „unter verfafe 
fungsmäßtger Oberauffidt bes Staats“, bitte 
tb, fi zu erheben. (Mitglieder auf ber Rechten und im 
Gentrum erheben Rh.) Der Bufap tft verworfen. 
Der Buchtabe b lautet alfo, mie ihn der Verfafungeausichuß 
beantragt hat: „Die felbftftändige Verwaltung ihrer 
Gemeindeangelegenheiten mit Ginfhluß der 
Ortspolizei.“ — IH gehe zum Buchſtaben o: „bie 
Veröffentlihung des Gemeindehaushaltes.“ IS 
bringe ihn zur Abſtimmung mit Vorbehalt einer ferneren Ab⸗ 
ſtimmung über das von Herrn Mittermater dazu gefügte Iu- 
ferandum: „Das Oberanffiätsreht, bes Staats 
3* 


Aber Gemeinbenerwn ktung Solkaune faswegt: edsi- 
treten, als biep die Wahrung dep. Afientkidgen 
Intereffed erfordert? ‚Diejanigen Dessen, bie 
den Buhfaben co: „dir Beröffensitäung 
Gemeinpehauspaltes” munter. dem, rhehalte 
einer ferneren Atfimmung. Über. ben, eben ver 
lefenen Antrag bes Kerry $ 
men wollen, bitte ih, aufzuftchen. (Mitglieder auf 
allen Seiten erheben fid.) Den Gab E angenommen. 
— Ren Herren, bie. nach dem 

‚na dem !Do i 
wollen, „das Dberauffihtsreht des Staats über 
Gemeindeverwaltung foll.uur, fo weit eintreten, 
als die Wahrung bed öffentlihen Intereffes er- 


fordert," Bitte th, fih zu erheben. (Mitglieder im | 
Genteum erheben ib.) Der Zufap. if.-abgelehnt. — I 
Iqh bringe den Buchſiaben d zur Abflimmung. Diejenigen | 
‚Herren, bie ben ferneren Antrag bes Ausſchuſ— 

fes: d. „Deffentligkeit der Verhandlungen. fo | 


weit die Kückfichten auf befonbere Verhältniſſe es 
ehatteten,* annehmen wollen, bijte id, aufzu— 
Bene. ( Mitglieder auf. mehreren Seiten erheben fig.) Der 
Li] 
zen, 


angenommen — 


Diejenigen Her- 
die hinter dem Gape 


zu d, nad dem 


Antrage bes Herrn Würth von Sigmaringen inferi- | 


ten wollen: „das Recht ber Bitte und Beſchwerde an 
bie Behörden, an bie Volkövertretung und an die 


Reichsverſammlung“, bitte ih, fih zu erheben. 


(Mitglieder auf der Linten erheben fih.) Der Zufag ift 


abgelehnt. — Ic gehe zu dem Buchſtaben e zu den Wor- 


ten „Allgemeine Bürgermehr”, die ich zur Abftimmung 


bringe unter Vorbehalt des Zuſatzes von Herrn Spag und | 


Genoffen: „mit freier Wahl der Führer.“ Diejeni- 


Er Herren, die den Buchſtaben e bes Antrags bes | 
erfaffungsausfduffes „Allgemeine Bürgerwehr“ I 


‚unter Vorbehalt fernerer Abftimmung über ben 
Zufaß des Herrn Spap: „mit freier Wahl ber 
Führer“ annehmen wollen, bitte ih, ſich zu er— 
heben. (Mitglieder auf der Linken und im Gentrum erheben 


fich.) Wir müflen die Gegenprobe maden. Ich bitte, fid | 
Br, bie bie Lit. e in bem An | 
ungsausfhuffes, d. h. die Worte: „Alge- | 


nieberzulaffen. Diejenigen 
trage des 


meine Bürg 7" vorbehaltlich einer ferneren Abftimmung 


über den Zufag des Herrn Spag: „mit freier Wahl der | 
Führer“ nit annehmen wollen, bitte ih, fih zu erheben. | 
(Mitglieder auf der Rechten und im Gentrum erheben fid.) | 


. Der Buchſtabe 6 iſt verworfen und damit fällt der Zufapantrag 


bes Gern Spatz von felbft. Ich Habe alfo ben Antrag bes | 
Herm Rödinger zur Abftimmung zu bringen, ber dahin | 
seht, den Buchſtaben e fo zu fallen: „Allgemeine Be= I 

ffnung und das Recht, einen Theil der allge | 
meinen Volkswehr zu bilden.“ Diejenigen Herren, | 
bie diefe Faſſung nad dem Vorſchlage des Herrn | 
Rödinger annehmen wollen, bitte ih, fi zu er= | 
heben. ‘(Mitglieder auf der Linken und im Gentrum erheben | 
Ich bringe jebt N 


wa 


fh.) Der Antrag ift abgelehnt. 
den Antrag des Herrn Viſcher (von Tübingen) zur Abftim- 


mung, wonad der Buchſtabe o fo heißen fol: „Organt= | 
firte. Bewaffnung als Glied im Heerwefen“ Die- | 


jenigen Herren, die bie vorgefhlagene Faffung 


bes en Viſcher für den Budftabene | 


£: anifirte Bewaffnung als Glied im Heerwer 
€ 


(Mitglieder auf der Linken und im Gentrum erheben fig.) 


bres J ben 
tttermater anneh⸗ 


‚angenommenen Say — | 
{fchlag des Heren ‚Mittermaiey — Hinzufügen 


annehmen wollen, erfuge ich, aufzufiehen. | 





Sn schicke, Anfhung, iſt abgehen. — # Inmme: jehj, meine 
Herren, zu dem Mübenbum, das Sen Spap,ald iu befgu- 
been Bufap vorgefhlagen hat, ber Wateag, geht ‚had n..z 
Grundrechten der Gemeinden hinzuzufügen: „das Net 
ber Gelbfbefieuctung zu Gemeinbezmeden” 
Diejenigen Herren, pie diefen Antrag bes Herrn 
Spap „das Recht der Selbſtheſteue rung zu Ge- 
meindezwecken“ annehmen wollen, erfuge id, 
—* zu erheben. (Mitglieder auf ber Linken erheben fi.) 
ex Zufap ift abgelehnt. — IH Habe endlich uch ben 
Zufag des Herrn Schulz von Weilburg zur Mbftimmung zu 
bringen, bemgemäß zu bem ganzem $ 43 binzugefügt werben 
fol: „Gleiche Bekimmungen gelten au für grö- 
Bere Berwaltungsbezirte, welche gleichviel unter 
welgem Ramen zu gemeinfamen Zweden in ben 
einzelnen Staaten beſtehen ober neugebilbet wer- 
den." Diejenigen Herren, bie dieſen Vorſchlag 
des Herrn Schulz yon Weilburg annehmen wol«- 
len, erſuche id, fih zu erheben. (Mitglieder auf ber 
Linten erheben fi.) Der Vorfglag if night ange- 
nommen. — Giermit, meine Herren, {ft die Abflimmung 
über $ 43 erledigt, und ich gehe zu $ 44 über. Dar Antrag 

des Ausſchuſſes lautet: 
„Jedes Grundſtuck muß einem Gemeindeverbaud 


angehören. 
Beigräntungen wegen Waldungen und Wüftenelen 
find der Sandesgefepgebung vorbehalten.“ 
Winoritässeradgten. „Unterzeichnete finden bie- 
fen Paragraphen (44) zur: Aufnahme in bie Grund⸗ 
echte nit geeignet.“ (Deiterd. Andrian. Mäpkfelb. 
Baflermann.) 
„Jeder volljägrige ſelbſtſtändige Deutfhe muß Mät- 
rd einer Gemeinde fein." (Waitz. Hergenhahn. 
ſſaulx.) 


Dazu liegen folgende gebrudte Verbeſſerungsanträge wor: 


N Der Abgeordneten v. Raumer und Schubert aus Ko⸗ 


nigsberg. 

„Diefer Baragraph iſt wegzuftreichen oder etwa fo zu 
faffen: „iedes Grundftä und jede Verſon, bie einen 
beftimmten Wohnort hat, muß (jedoch nah Maßgabe 
der örilichen Gefeßgebung) einem G.meindeverband 
angehören." \ 


Des Abgeordneten Brund. 


„Nah den Worten „jedes Grundſtück“ zu ſehen: 
„Hof und Weller.” 

Den zweiten Theil „Beſchraͤnkungen 20.” zu ſtreichen. 

Motive 
1) Es kommt dieſſeits des Rheins vor, bag einzelne ge⸗ 
ſchloſſene Güter (Höfe) und Weiler, lehtere won weni 
ger Bewohner ale zur Bildung eines Gemeindevorſtan⸗ 
des, oder gar zur Bildung einer Gemeinde erforderlich 
find, wegen Befselung von Gemeindelaften, eigene Ber⸗ 
bänve oder Gemarkungen bilden. 

Sole Ausnahmen zum Nachtheil und Ruin eirzel⸗ 
ner Bemeinden können für die Zukunft nit mehr 
geftattet werben. R 

2) Befhräntungen wegen Waldung und Wüfenelen fönnen, 
wegen Umgehung bes erflen Theils dieſes Paragraphen, 
den Bandesgejehgebungen nicht üßeriafen bleiben. 

Eine Nothwendtgfelt hierzu Liegt auch nicht vor ab 
eine Ausnahme zum Zweck ber Befreiung yon Grmrinhes 


‚tale wäre eige Ungraehtighit. Die —— % 
. fenpebung-geftattet keine folge: Mıysnakum 
Deo Mügeordnten v. Gerodorſo 
Ich trage darauf an, daß dem Arittel ix Harte 
"844 ein Paragraph qugefeht werde, des Inhalts: 


Wis von den einzelnen Gemeinden und hren Rech⸗ 


ten in $ 43 gefagt, gift infofern‘ auch von bem Ver⸗ 
bande der Gemeinden, es mag derfelbe den Namen 
Krels, Ant, Bezirk ober einen andern führen, daß iym 
ufleht: 
a) Die Babl feiner Vertreter und Vorſteher, forte 
bie Beftimmung ber Befoloung ber Lehtern. 
E b) Die felbfiftänbige Verwaltung der Angelegenheiten 
des Gemeindenverbandes. 
e) —* ee feines gemeltifamen Haus⸗ 


hatt 
d) Seffenticteit in feinen Verhandlungen, fo wett bie 
Rüdfihten auf befondere Verhäktnifie es geftatten. 
Dagegen liegt im ob: 

Fr die Arbeiteunfäßigen, falls deren Verwandte im 
auf. und abfteigenber Linie umd deren Gefchwiſter außer 
‚Stande find, diefe Bflicht zu übernehmen, in ſeinem 
Bezirke Sorge zu tragen.“ 


Des Abgeordneten Barth zwifgen Artitel EX und X. 


„Wir beantragen zwiſchen Artikel N und X einen 
Arttfel einzuſchalten, lautend: 

Den Provinzen gebührt eine durch die Landesgeſed⸗ 
gefezgebung zu beſtimmende Provinzialverfaſſung, gebaut 

a) auf Provinzlaloertretung, hervorgegangen aus freier 
Wahl der Provinzialangehörigen, vorbehaltlich der 
Husnahmen, welhe das Grfep rückfichtilch der Abge- 
ordneten ber Regierung bet berfelben beflimmen ann ; 

b) auf Zumeifang aller die Intereffen der Provinz be 
treffenden Angelegenheiten zur Entfgelbung an btefelde, 
mobin insbefondere die Erlaſſung ber Verorbnungen 
für die Polizei und bie inneve Verwaltung, das Bud⸗ 
get umb das Rechnungswefen der Brooinz und bie 
Ernennung ber Prosinztalbeamten gehört, vorbehaltlich 
der Beflätigung durch die Landesregierung In ben ge⸗ 
ſetzlich beftimmten Fällen; 

€) auf die Oeffentlichkeit ihrer Verhandlungen bes Bubgets 
umd der Mehnungen der Provinz; 

d) auf das Einfgreiten der Regierungen in ben Schran- 
ten des Gefehes, um zu verhindern, daß bie Provin« 
ztalvertretungen ihre Vefugniffe Überfhreiten und das 
allgemeine Wohl gefährden vder befhädigen.” 

Unterftügt von: Haßler, een Aa von Augse · 
burg, Hans v. Raumer, Minden, Werner 
von Coblenz, ee Grumbreiht, Sallmes 
rayer, Poözl, Groß. 

‚Des Abgeordneten Möller aus Reichenberg. 
„Ich beantrage, den 2. Abſatz des 6 44 wegzulafe 
fen. und dem $ 44 folgeude Faſſung zu geben: 
Jedes Geundſtück muß einem siehe 
angehören. 
Jeder Deutfhe muß einer Gemeinde angehörig 


fein. 

Unterftügt von: Neugebauer, Reifinger, Fritzſche, Prinzinger, 
Johannes, Gramer, Weißenborn, Gnyrim, Höfken, 
Käfferkin, Schorn, Kotſchy Werner aus St, Pöl⸗ 
ten, Aichelburg, Schenk, Renger, sn, Hall⸗ 
bauer, Hubır. 


—* * Mar · Mohl.. m 
a Gradgung: - nu. 
os v tie Auewnahme der Babrungem und Giendim 
vom · Geweindeverbande bie @emeinden dir Giruerbe 
— tohge der Wacdbeſther berauben, und ſomb ein weg 
nund enerbitamies- —— ber veihften Cbaſſe 
von LE en griaden wärbe ; 

“ 2) Sof wichtige Gründe Be Beimatsechtäverfättnfe ver⸗ 
bieten, ittgend eiuen Thetl des Stan'sgebietes aud bem 
Gewmeindroerbande auczunehmen; 

teage ih auf ben Meg fall der zueiten almea bes 9 2 
an, welche fo lautet: 
Beſchrankungen "wegen Waldungen und Binden 
find der Landesgeſehgebung vorbehalten.“ 

Umerkügt von: Kudlich, Kolaczek, Blumröder, NReugebuer, 
Schwargenbesg, Federer, Pfelffer, Rbeinwat, 

Ranf, Fehrendad, Cifenmann, Richt, Start, Br. 

Shi, Mopmäpler, Pfahler, Damm, Gran, 

Rägele, Nagel. \ 

Des Abgeorbneten Gersborf. 


„OHinter 5 44 ſoll eingeſchaltet werben: 
$ Was von bem einzelnen Gemeinden und hen 
Rerten $ 43 gefggt, tnfoweit au von den Me 
bänden der Gemeinden, ‚Re mögen nun Kreis, uk, 
Bezirk oder andere Namen führen, daß ihnen zuſteht: 
a) Die Wahl iprer Wertveter und Vorſteher, ſowie 
bie Beftimmung der Beſoldung bes Letaeren. 
b) Die felöfftändige Verwaltung ber Augelegeuhri⸗ 
ten bed Bemelndoperhandes. 
6) Die Veröffentligung ihres gemeinfamen Hals 
es. 


halt 
d) Deffentligkeit ihrer Verhandlungen, fe weit bie 
—— auf beſoudere Verhuͤltniſſe es ” 
en, ; 
Dagegen nehme ich den nur eventuell geReilten Radh- 
fag: — tiegt den Gemeindeverbaãnden die 


Hfigt 
—* die Arbeitsunfãhigen in ihrem Bezirke zu 
ſorgen, ohne daß dadurch der Staat jedoch ber Rer⸗ 
pfligtung en’hoben wird, bet eintretenden allgenie 
nen Galamitäten, bie den ganzen Gemeinbraeebamd 
treffen, mit feine Hülfe einzuſchreiten, wir hiermit 
geiäteht, zurüd, 
Sodann ı 
„Statt des Minoritätserachtens von Walk und Ge⸗ 
noſſen zu 44 beantragen wir: 
ZSeder volljäbrige felbſtſtändige Deutſche muß einer 
Gemeinde angehören.” 
Unterſtüht von: Laube, Widenmann, Pannter, v. Breuning, 
Salt, Zerzog, Godeffroy, Emmerling, Dröge, 
Rum, Nöpler aus Wien, Francke, Biedermann, 
v. denmnbach Rieſſer, Burtardt, Wernder, Befeler, 
Böll, Baur aus Augsburg. 


Ih werde aber fo eben in Kenntniß gefeßt, daß der 
Vorſchlag der Herren Laube, Widenmann und vieler * 
dern, nicht lauten ſoll: „Jeder volljährige ſelbſtſtä 
Deutſche muß einer Gemeinde angehören,“ — wie er 

iſt — ſondern: „Jeder Deutſche muß einer Ge— 
meinde angehören.“ — Zum Wort Haben ſich zwei Ked⸗ 
ner gemeldet: gegen ben Paragraphen Herr Mortz Mobtb; 
für benfelben Here Würth von Sigmaringen. Bevor ich die 
Frage ſtelle, ob auf bie Discuffion über ben> Paragraphen 


überhaupt eingegangen werden fell, verlangt deb Birtdpirrfilktier 
bes Ausſchuſſes für das Minoritätseradten das Merk. 1:11; 
WBait von Böttingens: Ich wil.mumseröäkeen) daß 

das zweite Minoritãtserachten von BHerruHergenhaher und !mir 
mmen wurde, und: daß: bex:beitte Vnterzeichner / deſfel ⸗ 

Heer Laſſaulx, erklärt Habzsex. ſchließe ſich deui Amenbeiment 

von Heren Laube und Genoſſen am. mm ct den oo: 
Bräfident: Ich frage) ob über Ben Paragraphen 
alecutirt werden fol dı Diejenigeniderzen, die auf eine 
Discuffion über ben & 44 des vmxliegenben Ent- 
murfs nicht verzichten: wollen; .belteben. ſich zu 
erheben. (Biele Mitglieden erheben ſich) Die Discuffion 

AR a —— Herr Moriz Mehl Hat das Wort. 

oriz Mohl von Stuttgart: Meine Herren! Nur 

‚wenige Worte. Ich trage mit mehreren Andern darauf an, bie 
‚zweite alinea biefes Paragraphen jen. Die erfte alinea, 
meine Herren, ift gewiß eine fehr nothwendige. Ste will be= 
Riumen, daß jedes Grundſtüd einem Gemeibeverbande ange⸗ 
Sie willen, meine Herren, daß bis jept bie 
NRittergüter in vielen deutſchen Staaten vom Gemeinbeverbande 
ausgenommen und baburch feuerfrei waren. Es ift alfo ein 
großes Unrecht, welches durch die erfte alinea dieſes Para⸗ 
graphen entfernt werben foll. Aber bie zweite alinea würde 
dieſes Unrecht wieder fanctionizen in Beziehung auf die wichtig- 
‚Ken Befipthümer, nämlich die Waldungen, indem gefagt wird: 
Deſchrankungen wegen WBaldungen und Wüfteneien find ben 
einzelnen Geſetzgebungen vorbehalten.” Meine Herren! Diefer 
VParagraph wurde urfprünglih son dem volkswirthſchaftlichen 
Aunsſchuß vorgeſchlagen, und ſchon in der Mitte des volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuſſes war ich gegen biefe zweite alinea. Es 
wurde geſagt, es können Verhaͤltniſſe vorkommen, wo große 
Waldungen nicht den zunächſt liegenden Gemeinden zugeiheilt 
werben koͤnnen. Ich glaube kaum, daß es ein Land geben 
wird, wo größere Waldflächen fein werden, als in Schwaben 
mit dem Schwarzwa'd und ber ſchwäbiſchen Alp. Dennoch hat 
es ſich gezeigt, daß bie Zutheilung der Waldungen an bie bes 
nachbarten Gemeindeverbande einer Schwierigkeit nicht unterfiegt. 
In Würtemberg ift dieſes Unrecht geſetzlich abgeſchafft, vermöge 
deſſen bie Waldungen ber Rittergutöbefiger den Gemeinden nicht 
ugetheilt und alfo frei von Gemeindefteuern waren; allein es 
MR. nie überall in Deutſchland biefes Unrecht abgeſchafft. Ich 








mölgte daher bitten, die zweite alinea dieſes Paragraphen 
‚wegzulaffen. Wir haben uns im volkowirthſchaftlichen Ausfhup 
‚ ob nicht etwa 3. B. tn Hannover auf der Lüneburger 

afde die Ausführung der Beftimmung in ber erften alinea, 
wonach jedes Grundftüd einem Gemeinbeverbande angehören 
muß, Schwierigfeiten finden werde, weil bie Ortſchaften dort 
ſehr von einander entlegen find; allein Abgeordnete aus Han— 
nover, welchen die Verhältniſſe genau befannt find, haben uns 
‚verfiert, daß auch dort bereits dieſer Grundſatz duchgefühtt ſei. 
Ich glaube nicht, daß irgendwo die Verhältniſſe in Deutfchland 
fo liegen, daß bie zweite alinea nothwendig wäre, während 
anbererfeits bie Nothwendigkeit der Entfernung aller Vorrechte 1 
in der Befteuerung bafür ſpricht, die zweite alinea wegzu- 


en. 

Würth von Sigmaringen: Meine Herren! Ich falt 
mich dem Vortrage des Herrn M. Mohl an, —— 
jegen den Antrag deſſelben ſprechen. Der Herr Abgeordnete 

ngt den Wegfall bed zweiten alinea, welches Tautet: 
nBeihräntungen wegen Waldungen und Wüftenelen find ben 
Landesgeſetzen vorbehalten.” Den Abgeorbneten beftimmt dabei 
das Intereſſe der Gemeinden. Cr will nicht, daß bie Wald⸗ 
befiger frei bleiben von der Befteuerung ber @emeinbe, von ben 








Steuern an die Gemeinde für folge Befipumgen, um fo weniger, || 


als 36 in den Megek die reichſte Glaffe der Wiegen -Detreffe, 
derartige Watbengen Pie ie Das uteweffe für die Ge 
meinden beflimmt' mich, Für: Deibehallung ıbiefe® Satzes zu 

ch hier. handelt 


fen: Verpflichtu 
anzuſchlagen find, als bie. Vortheile und als ber en, ber 
ber betreffenden Gemeinde aus dem Beftenerungsrechte erwachſen 
dürfte. Derartige Waldungen und Wüfteneien, meine Herren, 
find gewöhnlich von bebeutendan Umfange, und Sie werben 
fehr Häufig, wie mir aus ber Erfahrung bekannt iR, von verfchiebmen 
Vicinal · und Berbindungsmwegen durchſchnitten. Werden nun dieſe 
Waldungen ben betreffenden nachſtgelegenen Gemeinden zuge 
theilt, werben fie in deren Markungen gelegt, fo Übernehmen 
die Gemeinden auch bie Verbindlichkeit, bie ſchon angeregten 
Verbindungowege anzulegen und zu unterhalten, welcher Ver⸗ 
binblichkeit fie aber entgehen, wenn die Waldungen außer ihrer 
Markung liegen, und wodurch deren Gigenthümer bie Verpflich⸗ 
tung tragen, bie Vicinalwege fo weit zu unterhalten, fo weit 
fie in ihrem Gigenthume gelegen find. Dieje Verpflichtung, 
meine Herren, ift gewiß höher anzufchlagen, involvirt größere 
Laſten, ald die Steuern den Gemeinden Vortheil bringen, wenn 
fie aus den Walbungen zu Gemeindezweden bezogen werben 
bürfen, und es fommt bier noch weiter in Vetracht, daß vide 
Gemeinden in ber Lage find, gar keine Steuern zu Gommu- 
nalzweden beztehen zu bürfen, weil fie fo viel Revenüen, fo viel 
eigenes Vermögen haben, als zur Dedung ihrer Bebürfniffe 
nothwendig erſcheint. In einen folgen Balle würben bie Ger 
meinden Laften übernehmen, ohne irgend Vorteile zu ziehen. 
Und dabei kommt endlich noch weiter in Betracht, Daß, wenn 
der Ball eintreten follte, daß bie betreffenden Gemeinden durch 
Einreihung der Waldungen und Wüfteneien in ihre Bezirke 
wirklich eimen größeren Vortheil als Nachtheil Haben follten, 
ein berartiged Verlangen auf Ginverleibung folder Waldungen 
in die Gemeindebezirie bei der Landesgefepgebung geltend ge= 
macht werben könnie, und es ift kaum anzunehmen, daß dem 
Begehren nicht auch auf biefem Wege entſprochen würde. Ich 
34 kann mi alfo im Intereffe der Gemeinden lediglich 
nur für Beibehaltung des zweiten Satzes und alfo für ben 
Ausſchußantrag erklären. 

Präfident: Weitere Redner find nicht eingeſchrie⸗ 
ben. Ih frage, ob bes Herr Berichterſtatter bes Ausſchuſſes 
das Wort nehmen will? . 

Befeler son Greifswalb: Meine Herren! Ich ſpreche 
namentlich dafür, daß Ste ben Abſatz 2 flehen laſſen. Es 
find dafür die Gründe fon zum Thell angeführt worden. Ich 
bebe nur hervor, daß bie Ortöpoligel der Gemeinde gegeben 
4R und daß in biefer Beziehung mit Recht hervorgehoben wer» 
den kann, daß es bedentlich erfheine, fo unbebingte Beſtim⸗ 
mungen über bie Ueberweifung ber Waldungen an bie Ges 
meindeverbänte in bie Grundrechte aufzunehmen. Ih muß aber 
noch beſonders dem Herrn Abgeordneten M. Mohl gegenüber 
bemerfen, daß mir noch geftern aus verfhtebenen Gegenden, 
wo große Waldungen find, mehrere Mitglieder aushrädlih ers 
Märt haben: das Princip, daß jede Waldung einem Gemeinde 
verbande angehören müffe, fet nicht durchführbar, z. 8. tn 
Oftpreußen; ich muß aus biefem Brunde und aus dem, mas 
ſchon vorgetragen worben iſt, dringend wünfchen, baß ber Ab⸗ 
faß 2 ſtehen bfeibe. Noch zwei Worte erlaube ich mir über 
den Antrag hinzuzufügen, baß jeder Deutfhe einer Gemeinde 
angehören mühe. 8 tft das ein Gegrnfah zu ber Oeimath⸗ 
Loser, und dieſe ımmögliä zu machen, tft mwohlthätig; wenn 
aud eine Beſtimmung tarüber eher In das Heimaths geſetz, als 


I die Eeunbeschte · aufzochunme: duin unbdhte; fr bad: Febur 
auhenıbig"@emelnbemttglieh fein- foßte, diefn früher vom 
einer Mimoviekt geſtellien Antrag sefirbe: ich dam. feinem Wall 


Weäfibent: Meine Sewen) „SM. hohe: vor. ber. Air 
zu ‚ringen: 


der Antra 
Yet A) Der 
Tgell des Brunk ſchen Antrages: brauche ig nit zur Unter 
Mäyung zu bringen, da er kein eigentlicher Antrag iſt. — 
Antrag des Heren v. Naumer und: Schubert von Könige- 
berg. (Buruf: Wird zurüdgenommen!) IR alfo zurüdgenom- 
men. — Autrag bes v. Gersdorf: 
„Linter 5 44 fell eingeſchaltet werben: 
$. Bes von ben einzelnen Gemeinden und ihren 
Rechten $ 43 gefngt, gilt inſoweit aud von ben Ver⸗ 
bänden ber Gemeinden, fie mÖdgen nun Kreis, Amt, 
Bezirk oder andere Namen führen, baß ihnen zuſteht: 
a) Die Wahl ihrer Vertreter umd Vorſteher, ſowie bie 
Vehimmung ber 9 ber Letzteren. 
b) Die feitRändige Berwaltung ber Angelegenheiten des 
@emeindeverbandes. 
0) Die Verdffentlichung Ihres gemeinfamen Haushaltes. 
2 Deffentlichkeit ihrer Verhandlungen, foweit bie Rüd- 
fibten auf befonbere Berhäftniffe es geſtatten“ 
Der Materie nad if diefer Antrag ſchon bei F 42 abgelehnt. 
Es iR aber ein ſelbſtſtändiger Woriglag, biefe Beftimmung 
Winter 5 44 zu ſehen. Ih muß alfo bie Unterftügungsfrage 
Reien. Findet der Antrag des Seren v. Gersborf Unter 
flägung? (Sehr wenige Mitglieder erheben ih.) Gr hat 
Beine Unterflügung gefunden. — Antrag bes Herrn 
Barth und Gensfien zwiigen Art. 9 und 10, d. h. zwiſchen 
$ 44 und 45 zu inferiren . ... . Der Antrag wirb tn bie- 
fem Augenbiide zurücdgenommen. — Dann bleibt, meine Her⸗ 
zen, zur Abſtimmung übrig: ber erſte Gap bes $ 44: „Jedes 
Grundfiit muß einem Gemeindeverband angehören,“ vorbe- 
haltlich weiterer Abftimmung über ben Zufagantrag bes Herrn 
Brunt: „Jedes Grundſtück, Hof und Weiler” — Dann 
kommt das zweite alinea: „Befhräntungen wegen Walbungen 
und Wuſteneien find ber Lanteögefebgebung vorbehalten,“ auf 
deſſen Weglafjing der volkswirthſchaftliche Ausſchuß, Herr Mo⸗ 
rt Mohl und Herr Brunk angetragen haben; dann als 
Zuſad der Antrag des Herrn Laube und Genoſſen oder ber 
gleihe des Herm Möller und Genofien und bamit wäre 
die Abſtimmung beendigt. — Diejenigen Herren, welde 
das erfie alinea aus dem Antrage des Verfaf- 
fungsausfauifes: „Jedes Grundfiäd muß einem 
Semetndeverbande angehören," vorbehaltlich 
weiterer Abflimmung über ben Antrag des Herrn 
Brunt hinter Grundffüd „Hof und Weiler“ zu 
fepen, annehmen wollen, erſuche ih, ſich zu er- 
heben. (Mitglieder auf allen Seiten erheben fi.) Der An- 
trag if angenommen. — Diejenigen Herren, 
welde zu bem angenommenen Antrage hinter dem 
Worte „Brundfäd“ inſeriren wollen „Hof und 
Weller”, bitte ich aufzufehen. (Mitglieder auf ber 
Linken und im Gentrum erheben fih.) Dies If nit an- 
genommen. — Ich bringe das zweite alinea zur Abſtim⸗ 
mung. Diejenigen Herren, welde nah dem Ans 
trag des VBerfaffungsausfhuffes ferner den Satz 
annehmen wollen: „Befgräntungen wegen Wal 
dungen und Wüſteneien find ber Landesgefeg- 


Feben Deine 18 pmeelafl) "Abi? wein 
eben. m; iſt 31 wollen 
die Qegenprobe: vachen. 1. Diejenigen / Herren „welche bem 
eben weriefenen: zmokken: Bad ausn dem: Autrage des Derfafe 
ſangsaue ſchuſſes mi cht enmehmen: wollen, erfuche ich, fich 
erheben. ¶ Die Abfimmung iſt wiederum aweifelhaft.) Wir 
fen wit Zetteln Rimemen. Diepentgen Herren, welche 
den: Bapı „Befgrhufungen wegen Walbungen 
und WBüfeneten,: fimb.. ber .Lanbesgefepgebung 
vorbehalten,“ annehmen wallen, erfuge ih, den 
weißen Bettel-mitı Zw, : baejenigen, welde den 
Say ablehnen worlen, ben farbigen mitt Mein 
ihrer Namensuuterfämift zu verfehen. 
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Nach der Zähfung durch das Secretariat 
ſtimmiten mit Ja: 


Achleitner aus NRied, Ambroſch aus Breslau, 
v. Amſtetter aus Breslau, Anz aus Marienwers 
der, Armbts aus Münden, Arneth aus Wien, 
v. Baumbach⸗Kirchheim aus Kaſſel, Beder aus 
Gotha, Beer aus Trier, Behnke aus Hannover, 
Bexnhardi aus Kaffel, Beſeler aus Greifswalb, 
Beleler (©. W.) aus Schleswig, Blömer aus 
Aachen, Bod ans PBreußiih-Minden, Bäding ans 
Trarbach, v. Boddien aus Pie, Bonarby aus 
Greiz, v. Bothmer aus Carow, Braun aus Bonn, 
Bürgers ans Göln, v. Buttel aus Oldenburg, 
Gornelius aus Braunsberg, Dahlmann aus Bonn, 
Deete aus übel, Degenkolb aus Cilenburg, 
Deiters ans Bonn, Döllinger aus Münden, 
Droyfen aus Kiel, Dunker aus Halle, Edart aus 
Lohr, Edlauert aus Gratz, Ciſenmann aus Nürnberg, 
Engel aus Culm, Eemarch aus Schleswig, Gverts- 
buſch aus Altena, Fiſcher (Guſtav) aus Jena, 
v. Blotiweli ans Münfter, Frande (Karl) aus 
Rendsburg, Friederic aus Bamberg, Bügerl aus 
Kornenburg, Gebhard aus Würzburg, v. Geröborf 
aus Tuey, Gevekoht aus Bremen, Gftörer aus 
Freiburg, v. Glech (Graf) aus Thurnau, Gieſe⸗ 
breit aus Stettin, Göbel aus Jägerndorf, Gobefe 
froy aus Hamburg, Böden and Krotoszgn, 
von der Bolg (Graf) aus Czarnikau, Gombart 
aus Münden, Gottihalt aus Schopfheim, Graͤ⸗ 
vell aus Frankfurt an der Dber, Gravenhorft aus 
Käneburg, Groß aus Leer, v. Grundner aus Ins 
golftadt, Gſpan aus Innebrud, Gyſae (Wilhelm) 
aus Strehlow, Hahn aus Buttftatt, Hallbauer 
aus Melfien, v. Hartmann aus Münfter, Hauben» 
ſchmied aus Baflau, Hayden aus Dorff bei 
Solierbach, Daym aus Halle, v. Hennig aus 
Dempowalonta, Hergenhbahn aus Wiesbaden, 
Hofer aus Pfarrlichen, Hofmann aus Briebberg, 
Hollanbt aus Braunſchweig, Hugo aus Göttingen, 
Jacobi aus Herefeld, Jordan aus Berlin, Jucho 
aus Frankfurt am Main, Junkmann aus Münfter, 
Ragerbauer ans Sim, Kablert aus Leobihäg, 
Kerer ans Junebrud, v. Keubell aus Berlin, 
Kieiufhrod aus Münden, Knoodt aus Bonn, 
Kosmann aus Stettin, v. Koöſteritz aus Giberfelb, 
Kraft aus Nürnberg, Krab aus Wintershagen, 
Künfberg aus Ansbach, v. Küringer (Karl) aus 
Tamsweg, Kupen aus Breslau, Lammers aus 


Eriangen, v. Laſſaulx aus Münden, Laube 


Wien, Neumayı aus Weümhen, Dertel aus 
Mittelwalbe, Oftenturf aus Eoeft, Yamnier aus 
Zerbft, Philips aus Wänden, Pieringer aus 
Kremsmärfter, Plaß aus Stade, Plathner 
aus Halberſtadt, Wien aus Marienburg, 
dv. Radowiß aus Rüthen, v. Raumer aus Berlin, 
Reichenſperger aus Arier, Richter aus Danzig, 


Riegler aus maͤhrtſch Budwis, Rieſſer aus Ham⸗ 


burg, Rüben aus Dornum, v. Rotenkan aus Mün⸗ 
Ken, Müber aus Oldenburg, v. Saltzwedell aus 
Sumbinnen, 9. Sauden-Tarputihen aus Angerburg, 
Scheller aus Fraukfurt a. d. O., Schepp aus 
Wiesbaden, Säit aus Weißenſee, Schierenberg 
aus Detmold, Sqahirmeiſter am Inſterburg, 
v. Schleuſſing aus Raftenburg, Schlüter aus Pa- 
derborn, Scholten aus Ward, Schraber aus Bran- 
benburg, Schreiber aus Bielefeld, Schreiner aus 
Grap (Steyermart), v. Schrenk aus Münden, 
v. Schrötter aus Preuß. Holland, Schubert (Fries 


drich Wilhelm) aus Königsberg, Schultze aus | 
Potsdam, Schwarz aus Hal, Schwetſchte aus | 
Sale, v. Selchow ans Retttewis, Sepp aus Müns j 
Yen, Sieht aus Gumbinnen, Sprengel aus Wa- | 


ven, Stieber aus Budiffin, 9. Stremayı aus Grap, 
Stütz aus St. Florian, Sturm aus Sorau, Tei- 
dert aus Berlin, v. Treskow aus Grocholin, Veit 
aus Berlin, Berfen aus Nieheim, 9. Binde aus 
Hagen, Vogel aus Dillingen, Walk aus Göttin 
gen, Waldmann aus Heiligenftadt, Weber aus 
Neuburg, v. Wedemeyer aus Schoͤnrade, v. Weg⸗ 
nern aus Lyk, Weiß ans Salzburg, Werner aus 
St. Pölten, Wernih aus Elbing, Wichmann aus 
Stendal, Wiebker aus Udermände, Wiethaus (J.) 
aus Gummersbah, Winter aus Liebenburg, 
v. Bulffen aus Paſſau, Würth aus Eigmaringen, 
Zachariã aus Böttingen.“ 


Mit Mein ftimmten: 


v. Meelburg aus Bilah, Anders aus Gold 
berg, Underfon aus Brauffurt an ter Ober, 


Badhaus aus Jena, Beldtel ans Brünn, Bieders | 


mann aus Leipzig, Wlumröder (Guftav) aus 
Kirchenlamitz, Bochek aus Mähren, Breögen aus 
Ahrweiler, Breufing aus Osnabrück, Clauffen aus 


Kiel, Clemens aus Bonn, Cramer aus Göhen, | 


Gulmann aus Aweibräden, Damm aus Tauber 


biſchofft hein, Dham ans Schmalenberg, v. Dies- | 


Sau aus Plauen, Dietſch aus Annaberg, Dinſtl 


aus Krems, Drechsler ans Roftod, Dröge aus | 
Bremen, Eckert aus Vtomberg, Eifenftud aus N 


Chemnitz, Emmerling aus Darmfladt, Engel aus 
Pinneberg, Euslmayt aus Enns (Sheröfterreih), 


Eſterle aus Cavaleſe, dallmarayer aus Münden, | 





ments, Oehner ans Wiesbaden, Oetſerbergk aus 


Roclig, Oeldmanu aus Selters, Henfel I aus 
Samen, Herzog aus Cbermanneſtadt, Heulen 
aus Yesidan, Heuoner aus Geartouis, Hildchraak 


hlparzer 
baue, Kollatzek ars Öferreigifb Schlefien, Kot⸗ 
fang ans Uſtron in Mahriſch⸗Schlefien, Zuhnt aus 
Bunylan, Langbtin aus Wurzen, Lauſch aus Trop⸗ 
pau, Lette uns Berlin, Levyſohn ans Grünberg, 
Uebmann ans Perleberg, Lördnigg aus Klagenfurt, 
Matowirpla aus Krakau, Mally aus Steyermark, 
Maly and Wien, Mayer aus Kttobeuern, Melly 
aus Wien, Mertel aus Kronach, Minlus aus Ma- 
rienfeld, Möller aus Reichtuberg, Mölling aus 
Divenburg, Mohl (Mora) aus Stuttgart, Wohl 
(Robert) aus Heidelberg, Wohr aus Oberingelheim, 
». Mühlfeld aus Wien, Mulley aus WWeitenftein, 
v. Nagel aus Obernichtach, Nagel aus Ballagm, 
Nadelt aus Murrhardt, Nauwerd aus Berlin, 
v. Neiſchütz aus Königeberg, Neugebauer aus 
Luditz, Nil aus Hamnover, Pattai aus Steger 
mart, Baur and Reiſſe, Pfahler aus Tettnang, 
Pfeiffer aus Abamsborf, Polapet aus Waßtirqh, 
v. Pretis aus Hamburg, Pringinger ans St. Pol⸗ 
ten, Qutſar aus Brag, v. Quintas⸗Jeilius aus 
Faltngboficl, Rant aus Wien, Rapp ans Mien, 
RAM aus Neuftadtl in Böhmen, 9. Raumer aus 
Düntelöbähl, Raveaur aus Göln, Reinfein aus 
Naumburg, Retter aus Prag, Renger ans höhe 
miſch Kanmis, Rheinwald aus Ben, Riedl aus 
Grat, Richl aus Zwettl, Rödinger aus Stuttgart, 
Rogmäßler aus Tharand, v. Sänger aus Grabow, 


Schenk aus Dillenburg, Schlöffel aus Halbendorf, 


Schlutter aus Poris, Schmidt (Adolph) aus Bere 
tin, Schneider aus Wien, Schorn aus Eſſen, Schott 
aus Stuttgart, Schülen aus Jena, Schütz aus 
Mainz, Schwarzenberg aus Gaffel, Siemens aus 
Hannover, Simon (Ludwig) aus Trier, Spatz aus 
Srantenthal, Start aus Krumau, Stenzel aus 
Breslau, Strahe aus Rumburg, Streffleur aus 
Wien, Tafel (Kranz) and Zweibrüden, Tappehorn 
aus Didenburg, Temme aus Münfter, Titus aus 
Bamberg, Trabert aus Raufche, Uhland aus Tüs 
dingen, v. Unterrihter aus Klagenfurt, Venedey 
aus Göln, Viſcher aus Tübingen, Bogel aus Gu⸗ 
ben, Vogt aus Gießen, Wagner aus Steyr, er 
dekind aus Bruchtzauſen, Welter aus Lündborf, 
Werner aus Oberkirch, Wiener aus Wien, Wick 
aus Tübigen, Wigard ans Dresden, Wurm aus 
Hamburg, Wuttfe aus Leipzig, Zachariã aus Bern⸗ 
burg, Zeil aus Trier, Zimmermann (Brofeflor) 
aus Stuttgart, Bis aus: Malz, Zöllner aus 
Chemnitz. 


träge des Verfaffungssusidufies 


‚ Bräfibent: Das zweite-alinea der Wh-. 
„Beſchrän⸗ 
tungen wegen Waldungen und Wüſteneien fihy 
der Landesgefehgebung vorbehalten,” if it 
181 gegen 157 Stimmen angenommen. — 7ch 
habe alfo nur noch bie Zufäge der Oerren Möller und ®r- 
- noffen oder Laube und Genoſſen zur Abflimmung zu brin- 
gen, bie fa buchſtaͤblich gleich lauten: Jeder Deutſche 
muß einer Gemeinde angehören, oder „jeder 
Deutfhe muß einer Gemeinde angehörtg fein." 
‚ Dieimigen Herren, welche ben. Borfihlag des Heren Laube und 
Genofien : „jeder Deutfhe muß einer Gemeinde an- 
gehören," annehmen wollen, erſuche th, fih zu erheben. 
(Ein Theil der Verfammlung erhebt fh.) Wir müſſen bie 
. Begenprobe maden; ih werbe fie aber nicht eher machen, 
als bis hie Bänge völlig geräumt find, weil wir fonft nicht 
wiſſen, ob bie Herren, weilte in ben Gängen fliehen, au als 
ftehend gerechnet fein wollen. (Die Räumung erfolgt.) Die- 
jenigen Herren, melde ben Antrag bes Herrn Laube und 
Genoffen: „ieder Deutſche muß einer Bemeinde angehören,“ 
nicht annehmen wollen, erſuche ih, fih zu erheben. TDie 
Mehrheit erhebt ih) Der Sap bes Herrn Laube tft 
abgelehnt und damit das gleihlautende. Amendement Möl- 
lers ebenfalls. — Die Abflimmung über den 644 ift erledigt, 
(Buruf: Vertagen!) Ih komme darauf; wollen Sie mid 
nur zum Wort kommen laſſen. Es legt hier ein ſchrift⸗ 
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N “ARFE Bppkagungeopkung.-vor 
der Danagıen 


— —— 

” „In Erwägung ber Wiqhtigkeit 
x grhen „Für. und nn die Herren Gulmann ' 
‚up anderne nach de Abſtimmung Über den F44 bie Wertagun 
Den ——— — kein Widecſpruch? 
Nein; ‚Einige, Stimmen Ja.) 66 iſt Widerſpruch; ich werde 
abſtimmen. ſaſſen / und · habe dann in jedem Falle noch ein paar 
Anzeigen zu maden ‚Diejenigen Herren, welche die 
Discuffion über den Artikel X 45 und ff. des, Ent- 
wurfs ber Grundrechte aufdie nähfte Sitzung ver- 
tagt wiffen wollenzserfüäche ih, aufzuftehen. (Schr 
viele Mitglieder erheben fih anf allen Seiten.) Die Vertar 
gung tft angenommen. — Ich beraume bie näch ſte Siz=- 
zung auf Morgen Dienftag um 9 Uhr an und feße auf die 
Tagesordnung: Bortfepung der Berathung über ben 
nod rüdftändigen Theil der Grundredte — Der 
Verfaſſungsausſchuß tft auf heute Abende 5 Uhr, der volks⸗ 
wirthſchaflliche auf "/;6 Uhr einberufen; die zweite Abtheis 
lung wird eingeladen, nach ber Sipung ſich an ber Tribüne 
zu verfammeln. — Im Laufe ber Sipung, meine Herren, ik 
mir noch eine Austrittsertlärung behändigt worden, bie 
ich, um die Sache nicht zu verzögern, jegt noch zur Anzeige bringe. 
Herr Wachsmuth, einer der hannoverfihen Deputirten, bat 
fein Mandat niedergelegt; die Anzeige geht an das Reichſsmi— 
nifterium des Innern. — Die heutige Sigung iſt gefchloffen. 


Gchluß der Sigung 1Y, Uhr.) 


Die Rebactiond » Gommiffion und in deren Auftrag Aboeoroneter Vrofeſſor Wigard. 


Draag von Joh. David Sauerländer in Frankfurt a. M. 
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Sienographiſchet dericht 


——— der —— RN Rational 
: — * Sr⸗vccaet· a. MR. 
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_ Sundert neun unb föchägigfte — — — 


ee: R >, (Eigungsiecal; Paulskirche.) 


— “. "Dienpns | ben 13. Bebrunt. 


Bormittags, s 2, 





: Morfipender: (geil Eouarb Simfan son Rönighterg; 5 theils Vicepraͤſident Befeler. 


Juhalt: "gering des Brotocls, _ glottenbeitrage. — Interpellation des Nögeorbneten Pattay an den Au⸗eſchuß für das Berpättnig der Gentrel» 
Dewelt 1m den Eimeltaaten über’ die von bemfelben vorbereiteten Voriagen Mittgeltung in Wetreff ver — der” en — 


— _ x Bortfeonng ver Berathung über ben noch rackſtandigen zer des Eaiwarfe der Srundrechte, Urt. 


Iqh bitte Die Herzen, Ihre Dläge einzunehmen. — Der Spe⸗ 
sialverein zur Sammlung von Beiträgen für die:dent⸗ 
fe Kriegsflotte zu Moelln in Lauenburg: laßt 


den Herru Abgeordneten Rieſſer einen Beitrag won 174 Mible | 


. yrenhiicd- Gourent übergeben. Wir empfangen biefen Beitag 


mit, Dank, and überweilen die Summe an das Reichsminiſte⸗ 
rium ber Finanzen. — Herr Pattay bat das Wort zur Ins I 


terpellation eines Audſchuſſes verlaugt. 
MPattay van Gratz: Meine Herren! Um 7. Nevem⸗ 


ber v. I. ift der fogengunte Biedermann'ſche Ausfchuß nieker- | 


gefegt worden, und zwar, um über bie hefaunte Erflärung 


ber ſaͤchſiſchen Regierung, fowie über alle anderen, vie Macht 


vollkommenheit ver Matlonglverfammlung zur Crrichtung des 
Verfafiungsmerkes anzweifelngen Erklärungen und Handlungen 
der Ginzelsegierungen und Berfammlungen Bericht zu erflat- 
ten. Mehr als drei Monate find verflofen, ohne daß dieſer 
Ausſchuß über niefe feine eigentliche Aufgabe ein Lebentzei⸗ 


en von fih gegeben hat, "Sch fordere daher denſelben mE N. 


uns befannt zu geben, was er in dieſer Richtung gethan, und 
His. wann wir eine Vorlage gewärtigen fünnen? -'" 


‚Meäfident: IG weiß micht, ob eim Deitglien ven | 


Ausſchufſea auf dieſe Interpellatian antwarten wird. (Mies 
mand meldet fich.) Ich werds fie dann in wer naͤchſten gi 
gung wieder zur Sprache bringen. — Meine Herren! 3a 


unferen Ustheilungen u, vui, Yin und XV iſt vie Reconſti- 


inizung - ber beirefienden Buͤreaus unerlaͤßlich nothwendig, 
weil in denſelben noch unerledigte Legitimationen vorliegen. 


Ic muß daber bie-britte, achte, dretzehnte und fünfzehnte Alıtheie | 


lung dringend erſuchen, am Schluffe ner Sihung hier in: ber 

Paulskirche Sch zu periammeln, damit hie Mecdnſtituirung 

ihrer Buͤreau's endlich vqr Bd gehe. — Wir geben zur 

gedorbnung über: zur Fortſezuag der Barathung 
170. 


‘ 


Ta⸗ 





Präſident: Die Sitzung iſt eröffnet; bes Herre 
Gärififührer wird das Promo ber vorigen Situng verle⸗ 
ſen. (Schriftführer Neumayr verlieſt daſſelbe.) Ich frage, 
ob Reclamation gegen daffelbe iſt? (Niemand meldet ſich.) 
Es iſt Leine Reclamation, das Proteeoll iſt genehmigt. — N 


über die noch rückſtändigen Paragrapheu —R 
wurfs der Sruubrechte. Zu den er 45 und 46, zu 
weldien und »e Discuffkon- zumicht fährt, find dawiſchen 
——— Mega Fra) Seiten Anträge eingegangen, 
vie Ei on. gebendt erhalten werden. 


ter Gigang 
1 3u.$ 45 nes Harın re "ein Bulah- “Untrag: 


„Unter keinen Umſtaͤnden barf ein Landesver⸗ 
faſſiuig einfritig “en, ben. Regierung gegeben ober 
nbert. merk 


abgeh 
Bon on Bfeifter ein — wornah zu dem Worte 
—— — hirzugeflegt wertien ſoll: 
. »Die das RMecht auf gefegig fe ſt ge⸗ 
er periodiſche Einberufung hat“. - 
Bor Herun Bimmermann von Gtutigart und zwanzig 
Adern? Diele Herren beantragen nach 5 45 felgenven Pa- 
ragtaphen einzuſchieben : 
eder Gtautöhürger nlmsıt an ber Geſetzgebung 
2 des —— 2: * * — * e 
J angehört, mi ni wi und gi 
Bleichmäßig Teil. Cine Beſchraͤnkung 
. kiefed Rechts fans nur wegen des Mangel der Dis⸗ 
pofitionsfähigfeit uad der bürgerlichen Chrenrechte 
. use in Beier, beuehundeweiſe — 
‚ Seftimmt — 


— 6* — 

— Rboler von Deiß; Gipkf; 

Bon tem — Würth von — 
zwanzig Aubern wird zu 6.45 folgender 

„Die Wahl. ber 


m Simmecmann v en Entgun; 
u 2 be —— — —E Ger 


‚und. mehr alt 


uſatß beantragt 
Vollbevertreter pr Arge u 


„ur 

Br 44 w et 
mann; Rheinwald; Darting; — eb ı 
ner; Damm; Heifterbergl;; Titus; v. Dieskau; 
Schüler von Jena; Werner von Oberfirä; 


ö Bing; Ze 
dene hafehnon — ae —* = 


tel, Rank; Radinger; Schuͤtz. 
Eten dieſelben Kram Aemmkmmesangau „bein. aben perleſenen 
Zufag = Antrage enent. nach. folgenden einzuſchieben; Nach dem 
Wdrte ul ea abet,“ fo 4 ver Sa Bein | 


würke: 
Y r. Hi „Die Dahl re woitsvertreler heſchieht ee 
nach allgemeinem Stimmrecht ohne Cenſus.“ 
Zu $ 46 find drei Anträge geſtellt, ei arte ven Heren Sr 
fer und mehr als zwanzig Andenaa 
Zufag: „Ihr fleht dae unbeföränfe gecht ver 
Initiative, dee Beſchwerde, ver Adreſſe und der Un⸗ 
terfuhung, ſowie ber, Auklage der verantwortlichen 
Minifter, und zwar, wo zwei Kammern vorhanden 
find, jeder für fich, zu.” 


Unterflüst von; Veidtel; Kilvebrand; Mayer; 


Grigner;) Trampuſch; Damm; Jopp; Mare; | ig 


v. Diedfau; Werner von Oberkirch; Loſchnigg; 


Titus Wiesner; Venedey; Vogel von Buben; 


Dieridy; Bergen; Günther; Zimmermann yon 

Stuttgart; Anderſon. 
Bon dem Kern Würth von Sigmaringen md mehr als 
wanzig Andern: nach dein erften Gage des $ 46 nacftehenben 

‚Buiah aufzunehmen. - 

2 „@benfe ıfleht derſolben vas Recht ss Bor 
fchlago zu Befegen uns Berfafiungsabänderumgen zu.“ 
Wuͤrth; Gäntber, Zimmermann von Gtatigart; 


Wiener; Griper; Schaler von Jena; Weyer | 
von Liegnis; Heubner von Zwickau; "Seifter- N 


bergt ; Gutmann, Schäg; Martiny ; Hofbauer; 
Damm; Titus; v. Diebfau; Stark; Werner 
von Oberkirch; Froͤbet; M: Harturaun; Möl- 
Ing; Asfel vor, Zweibräden; Spatz; Eiſen⸗ 
ſtuck; Henfel; Rbeinwald; Rank; Möpinger. 


Cudlich ein Zuſat Antrag bed. Herrn — an aus Berlin | 


und > mehs ala zwanzig Andern zu $ 4 


„Die regelmaͤßigen — der einzelnen | 


— ——— ——— varfen nicht Jufammenfallen 
mit — der Reichsverſammlang.“ 

Unterſtüht ven: Fuchs; — Walter; ‚Sol 
land; Laudien; Schaaf; Schwarz; Sellmer; 
9. Keudell; CN von Neifie, Engel von Culm; 
"u Mainen v. Buttel; v Mohl; Gyſae; 
Siehr; Stüber; Schreiber; "Dverweg; Hou⸗ 

a ben; Schrader; Abben. 

Die übrigen. Aueröge haben Sie Bereits gerruckt. Bür 
den Sal, daß eine allgemeine Diecuffion Aber den ganzen 
Kitel X $6 45 und 46 beltebt würte,, haben ſich für eine 
folge einſchraibea laſſen: bie. Herren · Moriz Mohl und Raus 
werd gegen den Artikel, Hert v. Linde nafür. — Bei 645 
fin» eingeſchrieben: gegen denſelben wie Herren Rddinger, 
Bären. won Hünfein; Cuimana und Namwerd; für ven Para⸗ 
granhen Gert vn. Linde. — Bei 9 46 And zur zwei Redner 
„gegen“ ee die Kerzen Moriz Mohl und Nau⸗ 
werd, — Ih 5 fragen, 05 überhaupt auf eine 
Disenifien. a — deinen gar und zwar auf eins 
gemeine, dis vie keinen Varagraphen zufammenfait, einge 
fast er ſoll . Wirte Vas nicht bebiebe, fo: würde ich 

Dage denmaͤchſe ſar den F 85, um fakter für ven $ 46 
Peg Disisnigen Sreren, bie ‚auf eine allge 
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x ö 
meine Discuſſion über den Art. X. $6 45 und 46 
it verzichten wollen, erfudhe ih, fi zu er⸗ 
des en. Id bitte, vn zu or damit ur zählen — 
(Die Zaͤhlu⸗ 9 Ba allge e nflkons 
iR gunelatı PR Be 

Moriz 34 * — Meine Semen! Er) 
re NR. re Mr. * urn! Dealer gen 

en Iaflen, wei mir date, daß vielleicht eine fpecielle 
nicht flaftjinden werve Ich re ite —X 
ejuen, Giganſtanx zu reden, und nur wenige, 6 zu fenen. 
IH habe zu 846 ein Amenvement eingebradht, welches fo 
1 Iautet: „Keine directe, noch indirecte Staatäfleuer darf ohne 
veriopifche Berwilligung ver Volksvertreter erhoben werben.” 
Ou Alien den GAB fagb- shi nur: „Die Bolköyerizer 
tung bat eine entſcheidende Stimme bei der Geſetzgebung und 
ver Beſteuerung.“ Nun würde aber biefe Beſtimmung erflaun« 
lich wenig fügen. Wir, wiflee, meine Herten, daß in bez 
prenfifhen Berfaffung, ur beren Grund ber allgemeine 
preußifche Landtag —— wurde, auch beſtimmt war, es 
dürfen feine neuen Steuern ausgefchriehen werben ohne Bench“ 
ung .Deß allgemeknen Landiags; vir beſtehenden Gteuern 
aber ſollten forterhoben werden vürfen. Das Gleiche if = 
"in det ociroyirten Verfaſſung im Weſentlichen beflimuut. 

ih zwar feftgefegt, daß das Vudget durch ein Geſen der * 
| Kammern mit der Regierung verabichlenet werben fell, und 
wenn fonft nichts in der Verfaflung ſtehen würde, fo mürbe 
allerdings dadurch das Steuerbewilligungs- und Gteuerver- 
weigerungsrecht ver beisen Kammern gewahrt fein; aber es if 
bekaunilich ein weiteres Paragrapk in dieſer Verfaſſung, nad 
weichem, fo lange nicht eine neue Vewinb arung üben His Bad» 
net Rattgefanven bat, die alten Steuern forterhoben werben: 
Dadurch iſt dm Wefemlichen Daſſelbe beſtient, 1008 in wer 
Berormmung über vie voreimigten Landtage Bekimmt war, nam⸗ 
lich, vaß nur bei neuen Steuern die Einwicligung der Stande 
erſerderlich fe. Nau gib es aber nicht eine einzige feehfinnige / 
| Berfaflung, e&' gibt, alsge ih, gar feine Fon: ing in ben 
Belt, in welcher midıt vas*perionikte Stenerverwitigungẽtyci 
ver Stande beſtiamt wäre; — in England, Frankreich, Beiglen, 
Holland, in den ſcandinaviſchen Staaten, in Norh⸗Amerika, 
in den feitherigen deutſchen Verfaflungäflaater, überall iſt be 
ſtemt, daß nie Steuern, birerte und indiretts, perigeifä ver⸗ 
willigt werden muͤffen, une daß ihre Erhebung nicht fortdauern 
darfe, wenn fe nicht für die nächſto Finanzvertode wieder 
verwilligt werden Ohne dieſes Recht, dah bie Steuetn perlo⸗ 
dich verwilligt werden mäffen, hat in der That eine Werfufe 
fung durchaus feinen Werih, weil nur barkn ver Volkader⸗ 
ttetung die Macht ben iſt, die Regierung zu Dem zu 
ubthigen, was jene Men nothwendig⸗ erfennt;, nur darin iſt ein 
Mittel gegeben, mutßzliebige Miniſſer zu entfernen. N biite 
Se daher, meine Herren, dieſes erſie Bollerecht unter die 
Grundrechte aufzunehmen. 

v. Linde von Mainz: Meine Herren! I Habe mir 
Aber dieſen Artikel im Allgemeinen nur- deßwegen dus Wort 
erbeten, um die Gränse anzugeben, aus wel@en ich für bei 
| Antrag des Uusfamfise ‚Aiurmen werde, troy dem, daß ein 
Minotttaͤto⸗Gutacten vorliegt, worin za F 45 audpennärt 
in, daß vie Feſtſezung der Verfaflungsform eine® jeden vemt 
fen Staates Sache vor Angebdrigen deſſelben Bleiben ſoll 
Sowie ich nämlich nie Ptopoſtilen des Ansfdufies verſtehe, 
iſt damit der Inhalt des Mingritäts Gutachtens durchanus 
wicht. ausgeſchloſſen/ und zwar deßwegen nicht, weil die Vro⸗ 
poſition bes Auſeo· fo emein lautet, and fo wenig 
befkimmm ausogückt, worin eigentüͤch vi⸗ Wite ertre um beſtehen 
ſoll, vaß jmem einsehen: doiutſchyn Siande in doefer Bektichh 


exfol 
= 


‘ . . 
die freie Disyofktion über Me 33 Berfı kvorbe⸗ 
halten IR; denn wenn uns ber ge vorſchlagt: „Jeder 
deutsche Staot mäfle eine Verfaſſung mit Beolfövertretung, 
haben;“ fe iſt bekanntlich durch den Ausdruck „Volksve 
treiung” aicht angegeben, ob dieſe Verfaffung eine ſt ä n⸗ 
diſche, oder elne Repräfentativn« Berfaffung ſein folle? 
Bit auderen Werten: ob: bie Volkavertretung varin beſeh 
ſolle, vaß alle hervorragenden Klaffen- Verſchiedenheiten 
Volke. in ver Vertretung vertreten fein ſolien, oder ob das 
“ganze Volk als eine Ein hett betrachtet, durch die Repraͤ⸗ 
entation in dieſer Einheit verireten werden ſoll d) Ebendeß⸗ 
wegen aber, weil dieſer allgemeine Auspruf einer folgen ver⸗ 
. Deutung fähig iſt, bleibt es jedem Einzelſtaate Deutſch⸗ 
ind's vorbehalten, feine Verfaſſung auf die Baſis ver Stände, 
over auf Die Baſis einer allgemeinen Repräfentation gu 
arännen. Ea iſt aber auch eben deßhalb durch dieſe Propojition gar 
nicht ausgeorüdt, inwiefern dieſe Vertretung eine Beſchraͤnkung 
des Machtvolllommenheit ber Regierungen involsiren. fol, over 
nicht, weil das Wefen ver Bolkövertreiung weiter nichts aus⸗ 
weüdt, ale 008 Berbältuiß, worin das ganze Boll zu 
Denjenigen ſtehen foll, die von ihm beauftragt worden find, 
die Beſchraͤnkungen der Megierungdgewalt gegenüber dem In⸗ 
tereſſe des Volkes zu wahren una durchzuführen. Bekauntlich 
iR bei eines Repräfentativ« Verfafjung, mo Das ganze Volk. 
als Ginkeit reptäfentirt wird, die Abficht, daß bie Volkaver⸗ 
we durchaus im Sinne und im Geile des Vollkawillens 
igre Vertretung ausüben fol, daß alio die Repraͤſentanten ſich 
jedesmal darüber vergewiſſera follen, wie bie Mebrheit der 
ganzen Nation über »iejenigen Verbältniffe, um welde es fh 
handelt, venfe, und welche Euſchließungen fle gefaßt haben 
wolle. Bei ver eigentlichen Bertzetung aber ijt die Aufs 
gabe eine umgefehrte. Gigenilihe Bolfdvertreier haben 
rn nicht nach der Mehrheit: der Volksſtimmung zu zichten, 
ſoudern nach ihrer eigenen gewillenhafien Ueberze ugung, Das, 
was fle für zuedmäß'g und angemeſſen halien, ohne abiolut 
ensihievene Rüdjiht varanf, ob ed ner Majorität des Volfd« 
willens unbedingt entſpricht, zu beſchließen. Mir ſcheint, daß 
unſer Verfafſungẽ-Auaſchuß mehr an die eigentliche Volks 
vertretung, ald an dis eigentlibe Nepräfentation ge 
dacht hat, und unter die ſer Voraudiegung bin ich vellfous- 
men mit dem Autrage einverſtauden, und ‚zwar ſchon darum, 
weil von einer eigentlichen Vollsoertretung nur in Monarchieen 
die Rede fein kann, da nur.in Monardrieen es denkbar 
ih, daß eine von dem Volke gefhievene Regierungsgewalt 
beehen Kann, die als eine dritte Gewalt dam Volke gegens 
über ſteht, das durch feine Vertretung gegen die Uebergriffe 
dieſer Macht Schranken fegen laͤhßt; waͤhreud die eigentliche 
BVollörepräfentation angemeflen nur in Republifen 
vorkommen fana, wo die Regierungsgewalt in den Händen des 
Volkes ſelbſt Kent, alſo auch nur im Kamen des Volkes und 
im Auftrage des Volkes audgeübt wird, uns we, wenn eine 
Partretung Ratıfinnet, das Volk zuerſt die Regierung aufge 
geben Haben mun, damit eins dritie Gewalt vorhanden wäre, 
weldgen gegenüber es vertreten werden konute. Sobaid man 
alſo in dem Verfaſſungs-Ausſchuſſe von dieſen Unftdten, wie, 
ig fie unterſtelle, ausqebt, bin ich mit dieſem Untrage voll» 
men einverlanden. Wuͤrde vielleicht der Verfaſſungs⸗Aus⸗ 
ſchuß, wie fon einige Male geſchehen iſt, eine Erklärung des 
Iakaltö dieſer Veliamung gegeben haben, die mit ‚meiner 
Boraußfegung nicht übereinflimmsend gewelen wäre, dann müroe. 
ich gegon feine Propafktien geſprochen haben, unbalümmert uns 
den Vorwurf, daß ich mich hätte dafür einſchreiben laſſem 
weil ich hei eines Geklänung deſſelben, dag die Propofliion, 
wirklich zinen audern Sinn Haben follte, ich unter, ner Vor⸗ 
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‚ af — lau ang menarqhiſchen 
Senne I, ade- —* vie.auß dieſer at 
fließen, anerkannt werden müffen, — th, unter dieſer Wazand« 
fegung, fage ih, für ven Artikei nicht. Ge Dual. Binnen. 
3:3 feodann 'einige «andere geſtellte Auträge betrifft, „nie, 


| nit godrrdckt wertheilt Kursen, sind. bie nicht bei sinmaligem 


Ableſen -vgn mir genau: aufgefäßt werden foanten,.. fo 


ſcheint mie, Daß mit ber Wahrung ·dos Zukimmungsrechis 
Geſetzgebung, dem -Gtenerbewilliguiigs- und Brrmeigesui ers, 


8. 
Recht und der Verautwortlichteit der cbrifkliutienell Miniker, 
in biefer Beziehung. burd bie allgemeinen Beincipieg in ben 
deutſchen Grundrechten alle'jehe zinzelnen Vunkte Hinlänglich 
gewahrt find. Dean wenn hier auch 7 Sorache gebracht 
worden if, daß zunachſt vas Dede der Bitte, ber Veſchwerde, 
ber Uinterjuhung- und aͤhnllch⸗ ANechte gewahrt merden maüffen, 
ſo verflcht Ah mach dem. übrigen Inhalte ber Grundrechte nie 
Zufändigkeit-viofer Rechte von felbh. Deun wenn das Kecht ben 
Bitte, der Petition, der Molion, ner Beſchwerde jedem Ange⸗ 
hörigen, des deutfchen Reiys fon zugeflanden iA, fo vargede 
es ſich doch wohl von ſelbſt, daß e& auch ken Vertretern. vea 
Volks in den einzelnen Staaten zuerkannt worden if, und daß, 
wenn eine genauere Entwickelung dieſer - einzelnen Rechte 
Balfverretung nothwendig fein follte, fie am Buedmähig 
in der Verfafſungsurkunde ver einzelnen. Staaten angebahns 
werte;. denn ed zeducist ſich in monarchiſchen Gtauten,, wenn 
man nicht zu Uebertreibungen ſchreiten, und die Regierungs« 
Gewalt in ihrer möthigen Kraft ſchwächen will, ofnehin, has 
ganze Reſſort ver Buftänvigkfeit ver Bolkövertretung auf .hie= 
jenigen Rechte, die ich ald allgemein vorgebrachte Auende⸗ 
ments hervorgehoben en und die auch jeht ſchon in Feiner 
beutfchen Berfaffung fehlen. Dagegen, iſt hie Vedeutung d68 
6.45 in biejer allgemeinen — darum von — er 
Wichiigkeit, weil man andere Beflimmungen. der Grundrechte 
in ven einzelnen deutſchen Staaten jegt ſchon fo ‚mißveritan« 
den bat, ald wenn nach Aufhebung der Staͤndeverſchiedenheit 
und der Gtändsprivilegien nun auch die Stänveperiretung in 
ven einzelnen Staaten nicht mehr zum Vorichein “fommen 
dürfe. Diefe Auſicht iſt publiciftifch offenbar unrichtig, venn 
man fann die Ständeprivilegien aufheben, und deſſen 
ungeachtet beim Aufbau der Verfaſſung für bie einzelnen 
Stagten vdn des Ueberzeugung durchdrungen fein, daß bie 
einzeluen, Klaffenabtheilungen, die fi namrgemäß entwidelt 
San und thatſachlich befichen und fortvauern, au hei, 
ber Vertretung nothweudig repräjentiet werben müfler. Das 


— nicht Privilegien ven Ständen gegenüber 


auertannt, ſoudern es find naturgemaͤße Erſcheinungen im 
Staate, die ſich mit a zur Berudficptiguug dar⸗ 
ftelen, und. bezüglich deren man ſich gemüßigt flieht, daß 
ihnen bei Yusübung der politiihen Rechite gerade im .In«“ 
tereife Des ganzen Staatöverbandeh Rechnung 
tragen werben muſſe. Sodaun iſt vorhin noch bei der — 
gabe der Amendements bemerkt worden, daß man vel den 

inzefftaaten auch für die Bolfövertretung wech das Recht 
der Initiatine zur Geſetzgebung in Anſpruch negmen folle, 
und ein anderes Umenbemegt, welches ich ehenfallg verlefen 
hörte, druckt fi bloß dahin aus, daß man das Recht de& 
Vorfchlags in Aniprud ‚nehmen müfle. Weine Herren! 
Ich habe vie Frage, ob ver Fünftige Reichſtag das Hecht 
ver Initiative zur Gefeggebung haben fol, nicht beanfkandet, 
fo ſehr der Gegenſtaund ug eine zweiſeitige Betrachtung 
zuließ; aber in Beyug auf bie Werfahungen ber einzelnen 
Gliederſtaaten ift doch noch zu überlegen, ob man diefen 
das Recht der Initiative fo unbevenklih und unbedingt zu⸗ 
geRehen wi. Ich ſpreche von hem Rechte der Inibiating, 
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weht von dem Nechte des Biester das auf etnzelnen 
Betltionen over einzelnen Protonen: beruhi; venn vieß haben 
alle Stinvefannmern, fie haben es Auch dprt,® wovon ber 
Initiative zur Befeggebüng nicht" die Rebe war.“ Die Ver⸗ 
leihung ber Initiative zur aim: Gernfianve ich nicht 
deßhald, weil ich es für 6r fich finde’; ven Bote auch 
dieſes Recht einzutaäͤumen; -ich flnve vielmuhr nicht das ge⸗ 
ringſte Bebenkliche darin, denn⸗makeriell hirt das Volk das⸗ 
felbe Recht im Rechte ver Petition und Motion; meine Be- 
denklichleit liegt vielmehr var; vaß "Ane Tanbflünviftge Ver⸗ 
faffung weder über vie Zeit? noch Uber die Mittel zu ver- 
fügen Hat, um dieſe Initidiive mis Erfolg und ohne ander⸗ 
weite nachthellige Störungen ausüben zu binnen. Wir haben 
ung, meine Serren, bier tw der’ Meidienerfammlung über 
zeugen müffen, daß ein großer THME ver Schuld, dag wir 
mit unſeren Arbeiten nicht mit ver wünfchenswerthen Rafch- 
Bett vorfchreiten Eonnten, daß wir verſchiedene Lefungen nothe 
wendig Haben, daß troghem’ nad) "viele Wiverſprüche und 
Unvoffflänpigfeiten in unferen abgefhßten Werken fi vor- 
Anden, varin haupffächlich feinen Grund hat, daß es den 
&egenflänven nnferer Berathungen an vollfommen vorbereite- 
ten Grunbarbeiten fehlte. In unferer VBerfammlung war bie 
Befeitigung dieſes Wängels allerings eine reine Unmbglich⸗ 
keii, denn die Berfammlung war ohne Weiteres zufammen- 
gerufen, und mußte aus ihrer Mitte vie Kräfte und ſelbſt 


die Gegenftände herausfuchen, auf welche die Kräfte zu rich⸗ 


ten waren. Ganz under verhält fi die Sache in ven ein- 
zelnen Staaten, wo vie Merhältniffe anders georpnet und 
geregelt find. Im viefen iſt es weit natürlicher, daß vie 
Bevärfniffe des Volkes in Bezug auf die neue Geſetzgebung 
durch die freie Preſſe, durch Motionen und Petitionen in ven 
aͤndifchen Berfammlungen zur Sprache gebratht werben, und 
ann bie Regierungen diefe Gegenſtände durch betreffende 
Commiſſionen einer genauen Prüfung unterwerfen, bamit 
diefe Begenftände yohffänbig präparirt werben, und dabei 
anf das Bebürfniß des Volkes und die Wuͤnſche in ven ſtän⸗ 
diſchen Kammern Nüdficht genommen, und fo vie Propoft= 
tionen wohl ausgenrbeitet und motivirt demnächft der Staͤnde⸗ 
Berfämmlung vorgelegt, und ihre Verathung und Entſchlie⸗ 
Sung erleichtert, und ausgiebig möglich gemadht wird. Auf 
dieſe Weife wird nicht nur mehr Gründlichkeit für die zu 


— Gegenftände herbeigeführt, ſondern ed wird auch 
L) 


. Sicherheit verbürgt, daß mit gehdriger Umficht, Ge⸗ 
nauigkeit und Schnelligkeit das Werk, ohne das Land In 
große mmnöthige Koften zu flürzen, in Vollzug gel wer⸗ 
den Tönne: VDeßwegen, meine Herren, erwägen Sie wohl, 
daß Ste nicht hier in ven Grundrechten das Recht der Ini⸗ 
tiative fever einzelnen Staͤndekammer aufbringen, und ba= 
dürch, fiatt dab Gefeggebungswerk der einzelnen Staaten zu 
fordern, es auf eine vieleicht nicht berechenbare Weiſe anf- 
alten, das Land in große Koſten flürzen, und bie ganze 

pofttion auf Koften der Gründlichkeit für die Einzelſtaaten 
ausführen. C& wird dieß umfoweniger ndthig fein, weil, 
wenn die Reihverfammlung ind Leben tritt, und ver Reichs⸗ 
fag, was von und Allen erwartet wird, feine Pflicht voll- 
ſtandig erfüht, ja in dieſet Beziehung burch die Gefeg- 
gebungswerke, melde von Oben herab emaniren, vie Ber 


durfniſſe der Cinzelſtaaten mehr vorgezeichnet und angedeutet, . 


and bie Regierungen mehr in bie Lage seit werben, durch 
vas ihnen zuftehende Recht ver Initiative Alles vorzubereiten, 
wat in viefer Beziehung für die einzelnen Staaten zweck⸗ 
mäßfg und nothwendig ift. > = 
.RauWwerd von Berlin: Meine Serren! In allen 
zienfäjlichen‘ Dingen it ein ewlger Wechſel md Wandel, uns 


ie allen en und Etnrichtüngen aeuig Sarauf DRAN 
genommen werben.’ IA ſpreche zwar’ Hier nur einen Gemeine⸗ 
plat aus; allein’ es ſcheint, daß die Gemelnplaͤtze etiohl zu 
Gemeines find, als daß gefehrte Augen ſte erblicken inne 
ten. Vom BVerfafſungs⸗Ausſchuß iſt gar kein Wort geſagt, 
wie es mit dem abſoluten Veto in ben'Einzelftanten kuͤnftig 
gehalten ‚were TEE. Gehort etwa ver Berfaffungs » Aus 
ſchuß zu Denjenigen, welche feſt überzeugt find, daß bie Mo- 
narchle das Peivtlegium der Unbergaänglichkelt zung‘ Unente 
behriichteit Hat? Solkte dieſes der Wal fein, fo antworte th 
dem Ausſchuß Daffelbe, mad Richelieu fagte, als ein unge⸗ 
treuer. Beamter ſich zu entfchuldigen fuchte mit dem Worte: 
„Aber, Eminenz, man muß doch leben!“ Der Cardinal 
fügte: „Ich ſehe gar nicht die Nothwendigkeit davon elii“ 
Allervings hat der Verfafſungs-Ausſchuß no kuͤrzlich “Th 
einem Berichte gefagt, man wolle nicht mit fchroffen Worten 
der Aenderung ber Negierungeformen in Deutichland ente 
gegentreten, allein ver Ausſchuß iſt mit fchroffen Thaten 
entgegengetreten, wie feine Vorſchlaͤge deutlich beweifen, in⸗ 
dem er dad abfolute Veto ftehen Tief. Der Ausihuß will 
eine Entwidelung, und was thut er? Er richtet einen 
bimmelhohen Damm vor biefer Entwidelung auf, er läßt 
feinetwegen dad Veto von Gottes Gnaden in alle Ewigkeit 
befteßen, er tut nichts, um die Entwickelung ruhig und ge⸗ 
feglich zu machen. Das abſplute Veto if aber in Wabrbeit 
nichts weiter, ald ver WINE Cines Menſchen über ven Willen 
von - Millionen gefegt. Herr Dahlmann hat dns abſolute 
Veto den Schmud der Krone genannt. Mit diefem Shmud 
kommt es mir vor, mie wenn mar von ben Hoͤrnetn det 
Stieres fagt, daß fle der Schmud des Stieres fein. (Große 
Heiterkeit auf beiden Seiten des Hauſes) Meine Herren! 
Ed wird immer behauptet, ‚um gegen das abfoluie Veto zu 
ſprechen, daß bie dffentliche Meinung, die moralifche Macht 
der Öffentlichen Meinung hinreiche, um fede mwohlthäfige Ber» 
befferung zu erwirken. Ich kaunn mi nicht davon überzeus 
gen. Haben wir nicht‘ die deutſche Geſchichte Hinter uns, die 
gerade das Gegentheil beweiſt? Ich will gar nicht fpredhen 
von den alten Zeiten, nur von der neueren. War das etwa 
die moralifhe Macht, welche im März die Revolution hew 
vorrief? Nein, !ed war eine ganz ehrliche materielle, bewaff⸗ 
nete Macht. War dad etwa die oͤffentliche Meinung, well 
alle Fürften und Regierungen mit einem Schlage nbthigte, 
fih auf den Kopf zu fielen? Denn weiter war es nichts; 
fo etwas war man in Deutfchland noch nicht gewohnt. Und 
jegt nach vem März, frage ich Sie, wo iſt die moraliſche 
Mat, welche auf die Höfe Wirkung ausübt? IH erblide 
feine. Ich erblicke bet den Kürften und ihren Umgebuhgen 
nur dieſelbe Unmäßigkelt und Verblendung, bie von jeher 
dort geherrſcht hat. Und dieſer Unmäßigkeit gegenüber laſſen 
Sie, meine Herren, das abſolute Veio fliehen! Sie müffen 
es vielmehr abſchaffen. Dis Maaß und die Harmonle des 
Volkswilleas muß ven Einzelwillen entgegengeflellt twerbeit. 
Wir fehen, dab die Regierungen den Widerftarib von Neuem 
bis auf die Spitze treiben. Die Bürften -find bie Letzten, 
welde nur ein entfernte Bemwußtfein von ihrer eigenen 
Ueberflüfftgkeit Haben. (Heiterkeit) Denn hätten fie bad, 
fo würden fle fi} anders betragen und nachglebiger fein: ge⸗ 
gen ben Willen ver Bolkövertreter. Alfo der Ausſchuß Hat 
und‘ weiter nichts zu bieten, ald — Revolution! Der 
Ausfhug predigt die Revolution; wenn weiter mechts Hilft, 
fo iſt diefes die ultima ratio der Volker. Meine Herren! 
Wir find aber nit vevolutionär; wir wollen Teine Revo⸗ 
lution; wir wiffen vet gut, was eine Revolution. Befagt: 
Wir find es müde, daß ber erſte beſte Junker den Velage⸗ 


Annnezufenh vaoclamirt, und’ nik Beinen Onuuug durch 
feine etngebilveten · Mafrogeln von Wieder horſtellung · der Se⸗ 
ed lichkeit ſtort. Dat wellen wir nicht mehr. VBewoeiſen Sie 
jegt, meine Seren, daß Ste -eine- höhere, edlere Ordurng 
kennen, alöı vie der roten: Gowolt; bewehſen Sie, daß Sie 
nicht revoluttonar find, daß Sie wahrhaft Geſetz und Ord⸗ 
nung wollen, und — ſchaffen; Ci Das’ abfoluie Veto ab. 
Aber es wird enigegmgehalten: vie Republik! Diefer- Ges 
geaſtand iR allerdiags furchterlich, meine Hetrenz «8 -Ihnwie 
wirklich in einem veutfchen Sande bie Republik: daraus er⸗ 
wachen. Die Oberpoſtamtd⸗ Zeitung, welche bekannilich 
wicht 909 Drgan bed Mmiſteriums iſt (Heiterkeit), kampft 
feit gerammer Zeit auch für das abfolnte Veto; fle - z. B.: 
„Wie lange wird ji bie Monarchie vor republikaniſchen 
xanmern halten?” Was ſol man darauf weiter fügen, als 
was Friedrich der Stoße za einem Regiment Bei Brag ſagte, 
ale: es nicht vorwärts wollte: „Wollt ihr Schelme denn ewig 
leben ?“ (Heiterkeit auf der Linken.) Meine Herren! @8 
bat genug Völker ohne Monarchie gegeben, aber feinen Mo⸗ 
narchen ohne Bolt, es fel denn, daß fie die verjagten und 
abgeſetzten meinten, etwa Johann vhne Land. Das- werben 
ie mindeſtens doch nicht Teugnen, daß e® in Deutſch- 
Ind, ſch will nit vor meinem ſpeciellen Baterlande 
ſprechen, daß ed in Deutſchland manches Land gibt, welches 
aberreif zur Kepublik FR. - I will nur Vaden nennen. 
Meine Herren! In Baben tft man’ troß aller Petitionen, 
og der dringen» ausgefprodenen Volkswünſche noch nicht 
dazu gefommen," eine conflitutrende, ober, wenn Sie wollen, 
reridirende Berfammlung zu berufen. Im Baben wunderte 
mar fi von Oben herab, daß folde Wimſche laut wurden; 
man ſagte, ober dachte es wenigftens: maß wollen die Leute, 
wir find ja Miniſter, Unterſtaatoſecretäre, Bevollmaͤchtigte, es iſt 
ja jetzt Alles wanderſchͤn in Baben eingeriätet!- (Helterfeit 
und. Bravo auf“der Linfeh.) Das finb freilidy diefelben 
Mintner, weltgen die weiße Republik rolf vorfommt, und die 
rothe Monarchie weiß. Diefe Herren "And ein wunderbares 
Gplel ver Natur, Me find zugleich Kakerlaken und Albinos. 
Ben fie in Baden wahrhaft die. Orbnung hätten haben 
wollen, fe wurden fle auch nicht die Aufſtande zu unterbrüden 
gehabt Haben. Ich moͤchte Hier mitt einem Worte an einen 
anderen Staat in Deutſchland erinnern, welcher den Segenpol 
Bilder zu ſolchen Ländern, wo man fich nicht zur ehrlichen 
‚Demoftatie entſchließen kann. Ich frage Sie, meine Herren, 
mann Hört man etwas von Anhalt, außer wenn ich einmal 
interpellire? (Große Helterkeit.) Die gTädtichften Ehen find 
vie, ven welchen man nichts hört. Bon Anbalt hören Sie, gar 
nichts; es herrfcht dort eine verzweifelte Ruhe und Ordnung. 
Nachgerade {ft es dort gar nit mehr auszuhalten, und wir 
werben naͤchſtens alferbings Neuigkeiten aus Anhalt Hören; 
dann werden wir das Kapitel meiter behandeln: woher eigent« 
ch die Unordnung koͤmmt. (Heiterkeit.) Im Intereffe 
der wahrhaften Ordnung und efehlähkelt, meine Herren, 
die auf dem inneren des Menſchen und ver Gefellſchaft 
beruht, empfehle ich Ihnen meinen fehr gemäßigten, faſt zu 
gemäßigten "Unträg. (Geiterfeit.) Wenn Sie erlauben, jo 
theile ich Ihnen denſelben noch einmal mit, — obwohl er ger 
vruckt worliegt: er ü 3 
- 0 „BBenn bie Wolkövertretung eines Einzelſtaates 
die Abänderimg der Regierungsform für nothwendig 
«erklart, fo beſchließt dariiber eine fofort neu zu währe 
Inde: Bollövertretung. Zu ihrem Abanderungebe⸗ 

. ſchluſſe bevarf es: i f j 
3 2) — von wenigſtens zwei Dritteln ver Mit⸗ 


3 


545: über; als Redner 
Die Herren Möbinger, 


MR 


Nieten Abftiminuhgen" zwifiien welchen ein BZeitraum 
Er von wenigſtens adht Sagen liegen muß; — 
3) einer ‚Stimmenmehrheit von wenigſtens zwei Dritteln 
-"  ber-anmefertven Mitglieder bei jeder ber beiden Abe 
FÜR — 
4) ver Zuſtimmung dee Lindesregierung. — Der Abaͤnde⸗ 
rungebephlug exhält ſedoch Geſeteskraft, wenn er 
" "yon: berfeldem Wollsvertretung nad) Sahresfrift er⸗ 
neuert ib. en, N 

Meine Gerren! Wenn Gie.auf folder Grundlage ein 
Goſfetz geben, dann erk-Förmen Ste wiſſen, of es wahr if, 
was Gere Beſeler uns neulich-fagte: „Deutſchland will bie 
Monarchie!“ Das Umgekeyrte, meine Herren, daB iſt eher 
wahr: Die Monarde ill Deutichlann! (Heiterkeit) Das 
MR eine Thatſache; md Andere aber Ebnnen ‚Sie gar nicht 
Behaupten, das‘ müflen Sie erſt erleben. Es verſteht fi 
von ſelbſt, daß ich nicht bloß für ven Antrag ſprechen wollte, 
welchen ich ſelbſt mit einigen Freunden geftellt Habe, ſondern 
au für die Übrigen Anträge, welche auf Beſeitigung ve& 
abfolnten Veto's gerichtet ſind. Es bevarf gewiß Teines Wor⸗ 
tes, um Ihnen zu beweiſen, daß ſolche 55 ebenſo ſeht 
im Intereſſe ver Fürſten und ihrer Umgebung liegen, ald im 
Interefie des Volkeg. Meine Herren! England hatte feinen 
Karl I. und Jacob M., Frankreich hatte feinen Ludwig XV, 
Karl X. und Ludwig Philipp, Wenn Gie das adfolute 
Beto nicht abſchaffen, dann koͤnnen Sie ſich ſelbſt die Frage 
ſtellen: Wen wird Deutſchland haben? Geifall auf 
der Linken.) 

Vicepräſident Beſeler: Meine Herren! Die 
Nenerlifte für die allgemeine Discuſſton über ven Artikel X 
iſt exfchöpft, wir gehen jegt zur. ſpeciellen Discufflon . über 
aben fi} einfhreiben laffen, gegen: 
drfter von KHünfelo, Culmann, Mas 
tel; dafür: Herr v. Linde. IH gebe Herrn Nöbinger 
das Wort. (Zuruf: - @& ift noch nicht entfchieven, ob ſpecielle 
Höruffion fein fol.) Ih bitte um Entſchuldigung, ich 
glaubte mich zu erinnern, daß die Frage ſchon an das Haus 
geftellt wurbe, ob es auf. die Discufflon über $ 45 Tpeciell 
eintretenwill. Ich richte alfo, an das Hays die Frage, ob es auf 
bie fpeciele Discufflon über $ 45 ‚eintreten will, und er. 
ſuche dielenigen Herren, welche auf vie fpecielle 
Discuffionäberden $45 nicht verzichten wollen, 
fi zu erheben. (Die genügende Anzahl erhebt fs 
Dte fpectelle Discuffion iſt zugelaffen Ser 
Rddinger bat das Wort. ' 

Hödinger von Stuttgart: Meine Herren! IH habe 





mich zur Debatte über den $ 45 einfchreiben Taflen, nicht 


gerade um fpeciel einen einzelnen Punkt hervorzuheben, fon« 
dern um über die Princkptenfragen, die Hier zur — 
kommen, überhaupt zu reden. Ich wußte nicht, daß eine all⸗ 
gemeine Debatte beliebt werbe, und daß fich heute noch beſon⸗ 
dere Redner dafuͤr einſchteiben liegen, und bitte barum, mir 
zu geftatten, bei dem, mad ich zu fagen habe, mich über ven 
ganzen Gedanken zu verbreiten. — Ich wunſche von Ihnen, 
daß Gie ſich für einen ver Berbeflerungd» Anträge ausſprechen 
mbchten im Intereffe der Entwickelung des neuen Geiſtes, um 
die großen und tiefen Begenfäge, bie in ver Zeit Liegen, aus⸗ 
zugleichen, um endlich einmal vie moderne Geſchichte ver 
Revolution zu verlafien, und in bie Bahn, ber vernünftigen, 
Reform einzulenten. Meine Herten! Was bie Wrage vom 
Dberhaupte für die Einheit if, was die Frage won der Ver⸗ 
faffung für die Freiheit im Allgemeinen tft, das iſt insbeſon⸗ 


-bere bie Frage vom Veto und von feiner Beſchraͤnkung für 


die Fortentwickelung Ins’ vernünftigen Ginne. Als ich im 


El; 
ai y. 3, da van der Grolsung her pranfenifien Geukrals | 


En die Rede wır, einen umfaſſend ‚matipirteg Antrag ein» 
zeichte, welcher, fontel ich weiß. zuerſt ham. Gedenken 
Vräftyenten anregte, Tonnte * nicht 

meiner Freunde haben Verbeileru 
tung eingereicht, allein ihr Sqhigial iR. Ihnen Bekannt. Ich 
war damalg you dem Gedaoken ‚augenangsn, daß die fpröben 
Mat—xiallten, au denen Sle had neue 

fotten, fehr ſchwer zu bebanvenn fein, yub Hatte bie Ueber⸗ 


eng eg müfle ein grofſer Aufiuß vemfratifhen Glemen- | 
2 


geliehen, um Yen zähen, Stoff in Fluß zu bringen 
Der Gedanke hat eine ſeht ungünjlige Beurıheilung erfahren; 
ich dabe mi varuher getröftet, allein hie Schwierigkeiten, 
welche new Werke beſonders auch in ber meueiten Zeit ent⸗ 


gegentreten, haben voch in weiteren Kreiſen vielem Gebunten | 
ginge. Gympathieen zugeführt; Aber ehem weil. ich von vielen | 
Gedanken einer Entridelung außgehe,. werden Sie es confer | 


quent finden, daß ich nunmehr, nachdem in auderer Weiſe die 
Verfaffung feſtgeſtellt wird, an dem Veto halte, und durch 
Beſchtankung des VB to ſuche, tie vernünftige und natürliche 


Entwidelung in. unſer Staarsleben einzuführen. Ich bin ker | 
Anfiht, vnd Pas kann gewiß nicht geleugnet weruen, daß bie | 
yernünftige bffentlige Meinung, eutwidslt und ausgeſprochen 
auf aefeglihe Weile, die einige Duelle afler Neditö« und fi 
Berfaffangs» Geſege fel; wenn Sis das zugeben, kann ed nicht 
mehr ſehr darouf anfommen, in welde Form Gie den Gigat | 


gießen, ob in die Form ber Monarchle, die dann auch nur 
eine vernünftige fein fann. orer in die Form der Republik, 


Die unter dieſer Vorausfegung uorbmendig eine vernünftige | 


fein mu6. Denn wenn Sie dieſes Princip zugeben, fo if 
die Erblichkeit das einzige Kriterium des Unterichiedes zwiſchen 
der Monarchie und der Republik; die Erklichfett aber, meine 
Kersten, haben Sie big jetzt für Ihre Verfaffung noch nicht 
beſchloſſen. Beſchließen Sie die Erblichkeit nicht was ja roh 
immerhin moalich wäre, fa muf es in Ihrem Intereſſe fein, 


die Möglichkeit zu haben, von der Nichterblichkeit zur Grblice | 


Belt überzugchen. So gewifi Sie nun die monarchifche Staats 


farm, allg die Form, die auf erblicher Kontinuität beruht, für | 


pie wohrhafte und einzig richtige halten, ung wenn Sie ven 


Uehergana zus Erblichkeit offen balten wollen, fo gibt es fein | 
aunered Mittel, ala das abſolute Veto zu beichränfen, und e& | 


in ein hloß fuspruffoed umzumandeln. Id zmeifle andy gas 
nicht, hof, wenn üherhgupt das Prinsin der natürlien, gefeg« 


mäßigen Entmidelung 4 dfenHihen Geiſtes au die Spie 


unferes Tünfıigen Staatslebens geſtellt wiad, manche Republik 


in nie Form der Monarchie übergeben wird; haben wir fa | 
ah in dieſen Tagen ſelhſt von dem, Vertreter ver freien Stadt 


Frankfurt gehäxt, daß er fi für. dad monarchiſche Princip 
auögefwodgen hat. BVeſchließen Sie aber vafür das Princip 
der Erblichfeit, fo müffen Sig gerade befmenen und ebenſo gut 
wie in dem anteren Faß, das Veta befchränfen, damit auch 
hier ter Volkägeift freie Bewegung hat. Beſchließen Gie vie 
Geblihkeit, ſa muß man ellerding& annehmen, daß vieles im 
Gentus ver, Zeit lege; aber daraus folgt noch nicht, daß bie« 
{e8 ein Axiom fel, dad für alle Zeiten, für alle Berbältnifie 
und in alle Ewigkeit ein ſolches bleist Kann man bieles 
aber nicht annehmen, und harf man e4 nicht annehmen, gerabe 
im Antereffe her Pflege des werdenden, des ſtillſchaffenden, des 
Betig wirkenden und Bayeuben Geiſtes, fo muß Man einen 
Uebergang aus ber alten Bor In bie neue durchaus moͤglich 
machen, wenn. man nicht überhoupt dag Lehen nes Volkes, 
das Leben neh Geifles im Volke, dieſes einzig orgauifirende 


Clement im Lehen. und die äffentlide Meinung in ihrem | 


agfegligeu Ausdrug verleugnen, und, ebep bamit verleugnen 


Denken you 
S Port, Eommen;.einige | 
rungs⸗ Anträge. in, dieſer Rich⸗ 


‚Werk ausführen | 





will jene groftz umennliie Kraft, die Aberhaupt john Einat, 
jene Orduuug vom jeher: getragen uud gehalten fat: Dann 
aber, mens Sie: diefed ‚nicht wollen, wenn Sie diefe Mruft 
au» dieſen, Geiſt verleugnen, dann bleibt Igwen für den Ueber» 
mag von der vwerlafemen alien: Barm zur num gar- kein 
neieplidder Weg mehr abrig, und doch werden ie mir zuge 
ben wůſſen, daß ſoiche Lebergänge in ver Belcicte nothwen⸗ 
Dig gehoten find; ‚veuw: fla.find Die großen Beuerpeigen: des 
Fortiehrittes ver. Welt.. Wenn Sie vieſen gehglinen UNeber⸗ 
gang nicht wollen, fo bleibt Yncı, mie ſchon bfier bemerkt 
worden if, gar nichts Anderes übrig, als vie Revolstion 
als pas elugige Mittel; als der einzige Urbergang "vom 
dee alten Welt im die neue. Man het Iunem geſagt, 
und 8 iR ſehr mißvetſtanden worden: „jedes Welen 
bebarre innerhalb feiner Natur, bie es an feinem eignen 
Morasmug angelommen fl, und an zu Grunde gehe.’ 
Ih glaube, meine Herren, es IR wahr, bad if eine 
ualurgefhichtliche Erfabrung une unſer Freund aus be 
Tai der Naturwiffenicheft hat Ihnen das fehr klar ausein« 
andergefegt; aber das iſt nur mahr auf rem Felde ver fager 
nannten toten Natur, und auf das Gebiet des lebenden, wan⸗ 
delbaren Geiſtea darf mau dieſes ſtarre Geſetz nicht übrzirugen- 
Hier muß man forgen, daß es zu feinem Matasmug fomme, 
und daß es dabin nicht komme, dazu liegt das einzige Mittel 
in der Wandelbarkeit, in einer vernanftigen, woblorganiſrten, 
meinetwegen an die idawerfign Gewichte gebundenen Wandelbar⸗ 
keit des Geiſtes im Staate. Don und Alen — umd ih kann 
da8 von mir und ‚meinen Freunden von jen r Geiie (von der 
Linken) fügen, denes man fogar sorwirft fie weten eine Mer 
volution aus Princip, fie wollen tie Anarchie. als ob irgend 
ein vernünftiger Menſch bie Anarchie wollen Ehnute — von 
und Allen kann und muß man fagen, wenn man gerecht fein 
will, dañ wir fie nicht mollen, und daß wie vie Mevolmign 
nur als ein Unglüg anfehen, zu vem nan ous Nothwendiakeit 
greifen muß, wenn es Fein anderes Mittel mehe gibt, vie Serie, 
die vernünftige @eele zu retten. Ach kann Ihnen ‚meine Keerem, 
wenn Sie viefem; zum Theil. vu lleian wur in anderer Rich⸗ 
tung ſchon dfter gehörten Beranfen von ver Entwidelung. ber 
Freiheit aus dem Inrividuum fein Gewicht beifegen,. — veun 
wir find nach und nach durch die lange Dauer etwas anahliih 
geworden, — ih kann Junen einen Gewäbrdmann anführen, 
dem von gguz Deutſchland und halb Buzopa, jedenfalls weit 
über unfers bentichen Grenzen hinaus, die gräße Verehrung ' 
gezollt wird, einen ver arſten Geißer am wilſenſchaftlichen 
Horizont der Deutſchen und einen dar seiuflen, größten, ein⸗ 
flußreichften deutſchen Charafere ver Reuzeit; — es if Fichte. 
Meine Herren! Fichte in ſeiaer Gtaatälebre, die ſehr wenig 
gekannt iſt, per auch genannt: „Verhaͤltniß des Urſtaates 
zum Bernunftrei ;’ — exlouhen Sie, daß ich won biefem Ge⸗ 
waͤhrsmann Ihnen eine großgehackte geiſtreichs Stelle vqrtrage, 
die gerade. fene Cutwicklung aus dem urſprünglichen Leben, 
aus bem philolophlich entwidelten Lehen des Innivivnums her - 
aus feilhaͤlt, und aus jener Catwicelnng alleia die kunft ige 
Groͤße unſeres Baterlannes entſtehen läßt. 

VBräfident: Die Verfommlung wird dem Rednex 
erlauben, dieſe Stelle vorzuleſen. (Zuſtimmung.) 

Nödinger: Fichte ſagt in dieſer Stellat Dieſea 
Pollulat yon einer Reichs⸗einheit, eines ianerlich und organiſch 
dirrchaus verichmolgenen Staates darzuſtellen. find dig. Deutſcheu 
meines Erachtene berufen, und dazu da in dem ewigen Welt⸗ 
plane. In ibmen fol daß Reich ausgehen von der ausgebil⸗ 
beten, perſoͤnlichen, individuellen Breiheit; nicht umgekehrt: 
von der Perſdnlichkeit für, Erle, vor allem Gtaata vorker, 
gebilvet in ven” einzelnen Gtaaten, in vie fie dermalen verfallen 


I 


An, und.welche, abs Bloßes Sittel: zum hohera Suncts,.fodamı 
wegfelftn müflen. Und fo wird won ihnen aus .ocih. Dargefeikt 
werden ein wahrhaftes Neich des Rechte nie ro noch wir im 


ber. Welt esfihlenen iR, aller der Begekfierung: für Zretteit s 


bes. Bürgers, die. mis in ber alten. Weit etblicken/ ohme Rufe 


epferung ber Mehrzahl ver Menichen als Schauen, alme weite | 


die altem Staaten nicht. beſtehen fonntew: Freiheit, 3. 


egrämter | 
auf Gleichheit alled Defien, waa. Menſcheuteſicht trägt. : Nar 


san. den Deutſchen, die feit Jahrhanderten ‚file vieſen großem 


Bed daſind, und laugfamn demſelben aiögegemsifen. Rap | 
ein anderes Clement tft. für viele Cuew idlung in ver Dienkchhatt | 
icht Br” — Alſo, meine Harren, der Gedanke, den wir bier N 
Xeben: einführen wollen, iſt zugleich‘ jenes Bamentorn, vas || 
Die .Eünftige Grhe, bie welthiſteriſche Enköikelung mferes | 


n 
ins 


ganzen Vaterlandes bedingt. Nehmen Sie auch noch pſyco ⸗ 


Weehish von Werth eine foldieh Nebhientiis im ber Wefichte ; | 


mehmen Gie, wie ſchwer ed dem Grvanlen wird, gegenüber 
einer ahlolnten .Berm, zur Auhe zu Tommen, einer Form, bie 
Äh gerane nur, weil fie Berus iM, fept, wo weil fie ale 
Zorm gelogk worden if, dem. Gedanken uns .feinet Unvrämgen 
tem Leben wicht weiche will; ſeten Sie flast dieſer abfoluten 
Bora eine dem Gedanken tindigebenne, weichende, bewegliche, 
wenigſtent nachden fie durch alle Orgaae durchgegangen if, 
un» alle Schwergewichte Aberwunden hat, nidglich werdende 


neue Kor, dann witd der Mel; zur evolution, dad An⸗ 
Ihumafen gegen bad Weich volllommen aufhhsen; Tann dann | 
wird der Gedanke. weil er eben im ver Form felöft ſchon einem | 
Gepanken, eine Weisheit Anbrt, .ver dee Form flehen bieisen | 
und fih mit der Welöpeit in ber Form ins Sleichgewicht zu 


fegen fuGen, und das alien Heißt eina Heimath ver Liebe zum 


Geſot und zur Ordnung erzeugen, berm wahrlich, meine | 
Seruen; auf feine andere Weile werben Sie die Achtung vor 


@efeg und Donnung erzeugen, bie fo vielfach zu vermiſſen 
iſt. — Gin anderen Gedanke, ver mich Bei diefer meiner Nufe 
faſſung Ielist, iſt die unvollkommene Staatöform, vie Gin ſelbft 
bei wen boeſtes Willen eben unvollommen geünden hüffen. 
Wie wir fehen, grünsen Sie bewupteine Unvolktommenkeit des 


Gtaateß, denn ich glaube midi, daß Sie «8 fo machen || 


würren, wenn Sie freie Sand Häten. . Fut vieſe bewußte 
Unvollkommenhelt verlange ih von Ihnen als Pflicht, 
"daß Gie einem Weg offen laſſen, um non bem Unvollkomm⸗ 


nen zum Vollfommueh, wenn am nar auf Sem flillen, || 


gefegmäßigen Gange des Menfihengeiftes vorwärts fchreiten 


zu Tonnen. Sie, meine Herten, haben, — un das ift nicht | 


Ihr freier Wille, — vie Einheit, Gie haben die Breiheit zu 


gründen. Das if Ihre Miſſton. Aber noch mehr, es iſt 
vie Miſſion der Gedichte anferes Zeitalters, es ift vie Be= | 


Dingung der. fünfıiigen Griflenz‘ unferer Nation, wenn fie 


wicht ‚atomiftifch zerſtieben fol. Meine Herten! Die Einheit | 


if Die Bedingung Der Eriftenz bed Staates. Da kann man 
nicht fragen: WIN man, over will man nicht; iſt es erfaubt, 


Einheit geben, und jedes Hinderniß wer ſich nieverwerfen. 
(Stiggmen auf der Linken: Geht gut!) Uns die Breiheit, 
meine Herren, iR wicht etwa ein Recht, Me iſt 


mit eines abgeſchwachten Ausdrucke fehon mauchmal genannt 
hat, wicht bloß hieß, meine Herren, iſt wie Freihrit; mein, 
die Zreigeit iſt eine fittliche, eine unwanvelbare Pflicht, any 


fo mühe Sie fe aufaffen. Sie wollen biefe Einfeit uns | 


diefe Üreifeit gränsen in wem angebahmen Vumwvesſtaate 
Ich gebe weich damit zufrieden, obgleich ich nicht einſehe, 
wis aus dieſem Masertal ein Bunveöfinat zu machen Di. 
Sie wollen eine Obermonarchle und vier und dreißig Unter- 





| Ronardpeins an’ runde Ungelhͤm yon Staateltben ünb 
von —— A ollen dieß en ver 
wiberſtrehenben lizen * Dein, Meine Hetren, 
es iſt nicht zu veigefen an. Sie duͤrlen es ulsht bei Seite 

„ Enſt iſt, Jar die Zukunft, etwas 
af JH aesade gegen blefe Weipeit, 
dr ejurichtung die b un 
da 


Staatseinheit gehabt, and wo iſt dieſe hingefommen? Ziserft 
bat fh das Vafallenthum durch Belonie zur Landeshoheit, 
and nachher hat Add die Landeshoheit durch Uſutpation zur 


f Souveränität emporgeſchwungen, und daraus beitehen die 
ober. if +8 nicht erlaubt? Sie müfen unferem Staate vie | 


jetzigen Staaten; und dieſes Recht ſollen wir in ven Grabe 
achten, daß wir nicht einmal wagen bürften, nur foweit hin⸗ 


J zutaften, um mit Dem, was fie abgeben müffen und können, 
nicht etioe } 
eine PVefugnig, fe if wicht etwa ein Bedürfniß, wie man fie | 


einen vollkommen gesechten, großen, einheitlfiyen, freten 
Staat zu machen? Man wird wohl and) fügen, meine Her⸗ 
ten, es jel Verfäßrang eingetreten; damit find vie poſitiven 
Suriften glei) dei der Hand; allein mit ver Verjährung auf 
vem Gebiete des dfſentlichen Rechtes iſt es etwas Wenenf- 
liches, und, meine Herren, wenn je eine a) gegen 
was abfelmte Recht eines Stantes, gegen das Gtratdbenikef 
mb, gegen vie ewige Hoheit des Mienfcyengeifles eimreten 
Bante, fo bedenken Sie nur Eiues: Gie Staaten find fogır 
nach dem beftehenden pofltiven Recht als Minnerjühtige zu 


\ 


- in neue, aud den vom 
finden in die neue Welt, dann iſt es ver Manichheit in Bu= | 
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behanpelu, und gegen indeilbri · eis Herreg, Tau 


Sagen hat und ‚frei Bet: 

gebe feinen geieggrhenben nern Daß, 
zu ändern” Ich will die Thatfgge aobing 
an fie Re re t.. 


e (vom —* Habe ie nigt "geiagt, | 
das fat 44 gefe 
Ödinger; —* Bf. Amerika una manche 
Staaten in. Europa., een!) . 3a, — Noc· 
wegen, und ber; exiflinen ſolche Staaten 


leichen. 
Gefegt aber — —X —— nicht vorhan⸗ 


ven, wir hätten, keine he Grfagsung.dafür, fo darf es 


und doch nicht abhalten,. weg wir cine Entdeckung maden 
im Gebiete bed menſchlichen le, : fie in die Erfahrung 
und Wirklichkeit "elnzufühsen. 


mer onft, 


biete der Vernunft. Gibt «8 aber ein Mittel, die öffentliche 
ja man fann in 
zuzuziehen zur Eitwigelung des Menfchen, und au ihm zu 
meſſen feine höheren Interefien, gibt es eim foldyes Mittel, 
den Krieg unmdglidy zu machen, und unmöglich zu machen die 


Revolution, fo, denke ih, müflen wir zugreifen, und bürfen | 


nicht bie Abmeifung an bie hinfällige Hoffnung knüpfen, daß 
wir auf dem bisherigen Wege audfommen Ehnnen. Wenn 
wir dieſes Mittel finven, auß veralteten Formen überzugehen 
Geiſte verlaflenen Zeiten den Weg zu 


tunft erfpart, fi mit dem Giftbecher des Sokrates, fi mit 
tem Schaͤchertode unferes Religiensſtifters, ſich mit dem 
Scheiterhaufen des Huß, fi mit dem Blnte fo ;sieler Mar⸗ 
tyrer der Vernunft und ber Freiheit bis auf dieſe Beit, noch 
ferner zu bejubeln; und ich denke, meine Herren, das wäre 
ein unenvlicher, ein. großer Gewinn, allein ſchon werth, etwas 
dafür zu wagen. — Meine Herren! Der Bater der Doctrin 
unfered neuen Staaidorganidmus hat -und gefagt: „Reine 
Sreiheit ohne Dronung.” Ja, meine Herren, das if eine 
Wahrheit, eine unleugbare, aber nur eine halbe Wahrheit, 
denn bie andere „Hälfte heißt: „Keine Ordnung ohne Frei⸗ 
beit,” und vielleicht mit noch größerem Rechte. Verlangen 
Sie nicht, daß wir ſolchen halben Kehren wie Kinver und 
unmündige Schüler folgen, denn das Fönnte, und am (nde 
dahin führen, die hochherzige und fo tiefberechtigte Erhebung 


des Volfd als Verbrechen zu brandmarken, und kafür bie | 


Octroyirung einer DVerfaflung, ven Belagerungszuftand, die 


Hetze auf die vom Molke gewählten Abgeoroneten, die gericht || 


liche Berfolgung des Männer, die nach ihrer Ueberzeugung 
gegen bie Unterftügung eines Miniſteriums geſtimmt, das fie 
für volksfeindlich hielten, und zulegt noch die Ausweiſung 
eines geehrten Abgeordneten, eines der Mitgliever des hoͤchſten 
Gerichtshofs des Staates, dem Eurz vorher noch die Ehre zu 
hell mar, im Rathe feines Königs zu figen, das Eönnte 
und noch dabin führen, ale dieſe ideen; gegen bie 


fich das dffentliche Gefühl empört hat, ale die „rettenne | 
Ich habe Eeinen Haß, | 
und bin unfähig, politiſchen ober Parteihaß zu haben; aber | 


a ‚zu preiſen! Meine Herren! 


ich fühle, daß bie Derantwortung, die mir meine Hieflge 
m auflet, unendlich ſchwer — mir Al: Be als 


a : rer 1 je etwas. auf mir gelaflet; varum 
t ung! — f — 
ekanntlich feine Er g! * — ale * | 
wu bie Werfaflung | 

—— laſſen, 
| eine Revolution und ale bie Höhe ver, 


richtig 

Seſchicie, meine Herren, | - 

iR in ber That nicht die sinzige, Lehrmaikerin des menſchli- 

hen —— ac if das Reich der Vernunſt nicht aus⸗ 

ih, waͤxen wir nicht hier;, noch iſt es 
ver Entwi elung begriffen, und jede Zeitperiode, weine | 

Herten, wirb e8 ehren, wenn fle Entheckungen wacht im Ge⸗ 





muß ich nen. fagen; 
welche Summe von Reinfeit der Abſcht una bei ‚Küillens, 
welche Gunnse von Wiſſen und Cefahrung and in vnſerer 
Verfammlung fein möge, das Eine brängt ſich mir doch anf, 
daß. wir, leiver. nicht geſchaffen ind, eine ‚guoße. Arwegung, 
unung ugb ‚Sl 
gebung, all’ das erle.@efühl eines Molfes, welches unvetkenn⸗ 


1 bar darin liegt, zum. rechten, wahren und bleibenden Aus⸗ 
| wend zu bringen, denn, meina Herren, mo die Unisafann- 


lungen mit ken (Sabineiten, mit ker Diplomatie mufangen, 
da haben von jeher alle Keffnungen des Volkes. aufgeht. 
Ich. muß mir erlauben, noch einmab sus wvere hre Mlglien 
von Hagen anpufpresgen. 

“Binde von ‚Hagen tom Buy): Sipni abe 


Wöbinger: Mit falich dießmal En Das PM 
Mitglien von Hagen bekennt fidy bekeunblih zum Sifisctfen 
Recht unn ſteht, wis es und dfter chier gefagt hat, en 
Necht8boden. Es bet ung namentlich bei.ciuer arseren Ge⸗ 

legenheit entgegengerufen: „Nocht mu voch Reit Ueiben.“ 
Ja, meine Herren, dandt bin ich einverſtanden, aber 16 wich 


u fich darum handeln, zu fragen: Was iR viefes Med? * 
vernünftige Meinung, ben, öffentlichen Geiſt, den MWeltägeifl, | 
gewiflem Sinne wohl fagen, ven Weltgeift | 


meine Herren, dieß Recht. if nicht das hiſteriſche Recht; hen 
das Recht iſt unmbelbar, wie ber man wandel⸗ 
bar iſt. Das hiſteriſche Recht iſt fen. ins Gebiete ves 
Civilrechts etwas zweiſelhaft, und zwar auf einem Gebiet 
wo es feine natürliche Heimath hat. Im Civilrecht ſiad vie 
Rechtöinkitute und Nechtäverhältnifie in ber Regel: dar 
für Jahrhunderte, aber darum kann doch das Kecht miak 
ewig fein, indem fidh bekanntlich auch vie Nrerktöiefltute Si⸗ 
been, an benen das Recht klebt. Etwas ganz Anberes MM es 
vollends beim Staaterechte, da wo es fi handelt ms.Bia 
großen Intereſſen, die entweder ‚eine Natigu zur Solbſtochtar⸗ 
mung führen, ober zur Knechtſchaft. Aber ſelbſt auf- dem 
Gebiete des Civilrechis iſt es zweifelgaftl. Sie wären Wels 
leicht kein fo großes Gewicht auf jene auenblich Wan Stell⸗ 
in Goethe legen, auf jene bekannto Gele; 
„Es erben fi Belek und Merhte - * 
"Wie eine. em'ge Krankheit fert;, : . " ; 
Sie rüden ſacht von Drt zu Ort; 
Vetnunft wird Unflen, Wohlthat Piage, 
Web’ dir, daß du ein Enkel biſt, 
Vom Ktechte, das mılt und geboren if, 
Bon dem ift leider. nie vie unge‘ 
Bunf; Zur Gage!) Erlauben Sie, meine Kerzen, ih bin 
Ber Sache. — Sie würben vhne Zweifel auf dieſe poe⸗ 
ie ſchoͤne Stelle feinen Werth. begen, und würden fie nur 
für ein Gpiel der Phantaſie Halten, wenn nicht Sawvignh, 
einer der erften Koryphaͤen des Rechts, auf dieſe Stelle ein 
ſehr großes Gewicht gelegt haͤtte. Jch ine Sie baran, 
daß dieſer Gelehrta, ber Gtifter einer hiſtoriſchen Schule 
dieſe Stelle in ſeinem neueſten Werle aufährt, und im: Hin⸗ 
blick auf dieſelbe den Gedanken audſpricht, daB, Wenn ber 
Geiſt die Form des Rechts värlaffen habe, dann auch vio 
Form ſelbſt verlaſſen werden muſſe. — Und, meine Herren, 
wenn Das am grünen Holze geſchieht, wat ſoll am darren mer» 
den? Wenn Das im Gebiete ves Civilteches wahr 6; fo if 
eb noch viel wahrer auf dem Voden des bffentlichen Kechts 
wa, meine Herren, ich. kann mid) deßwegen malt dene Mit» 
nlieve von Hagen and) auf dieſen Standpunkt vos hiſtorifchen 
Rechto ſtellen, auf den Standpunkt des ver Entwulelung fa⸗ 
higen Rechts, und wie Hert v. Binde fügt: „Met wiß doch 
an bleiben,“ & * Bi. im: tWegenfag zu Yin | um m. 


Ai —** ii, Hand: nd den Dezeuſage en 
ur ver Fett bezeichnen: Recht muß vorgeht 
werden!(Eebhuftes Bravo auf ver Linken) dd. 
virgn@tude von Mainz: Meine Herren! SH würde auf 
dao Berk. haben, wenn nicht ver Reduet vor mit 
onen" Punkt, weicher weſemnitch hierher gehdrt zur Spemche 
Hätte, naͤmlich den, ob Beſtimmungen über dad abe 
ite eder Suähenflonetv in die Verfaſſungswerke ver ein⸗ 
zeluen - Stanten aufgenommen werben ſollen, in Bezug auf 
welches er fich für das letztere ausgeſprochen hat. Es iſt 
nicht meine Abſicht, die Gruͤnde, welche für oder gegen das 
eine over andere dieſer Veto ſprechen, zu entwickeln. Bes 
dnntlich HM darüber ſchon bei der Frage über vie Reichsver⸗ 
feffung ausführlich geſprochen worden, umb es wird dieß ſpaͤ⸗ 
ter. bei wer zweiten Leſung der Verfaſſung nochmals Gegen⸗ 
fand ver. Verathung werben. IH werbe dieſe Frage alfe 
Aus von dem Standpunkte aus in Anregung bringen, wie fie 
‚m Berg auf die Particularſtaaten zu betrachten tft: ‚Der 
Weber vor mir hat-bemesft, daß man vom Unvollkommenen 
m Vollkemmenen übergehen, von ber Breiheit zur Orbnung 
'ommen nrüffe,. und bier nun entfleht-bie Frage, ab, wenn 
wir vie Reichsverfaffnng vollendet und’ zur Ausführung ges 
bracht Haben, vann für ven Organismus ver einzelyen Staa⸗ 
ten, je nach der Art und Weiſe ihrer Ausbildung das abfolute, 
oder ab Suspenflvveto die zweckmaͤßige Born fei? Denn 
won der fung wird allerdings das Maaß ver Ordnung und 
heit theifweife abhängen“ Mir fcheint, daß, wenn: viefe 
Frage in ver Paulskirche erlevigt werden fol, man vas abe 
foluts Bere gerade im Interefle ber Ordnung und Freiheit 
and gu Vermeidung gewaltfanter Reformen, welche tmein 
Borreimer ja ebenfalls nicht will, für das Gebiet der Geſetz⸗ 
gebung der Einzelftaaten dem Gtantsoberhaupte erhalten: muß. 
Denn es wird Feine Frage fein, daß für das ganze politifde 
Leber ver Einzelftanten von der Gpige des Reichs aus und 
won dem Neichötage demnaͤchſt die eigentliche Norm gegeben 
werben fell. Coll dieß aber ver Ball fein, follen von hier 
aus dieſe Grundfäge‘ aufgeftelt und entwickelt werden, fo 
aß auch eine Garantie vorhanden Tein.vafür, daß ſich bie 
Einzelſtauten über jene Grenzen, welche ‚ihnen als Außerfle 
Marken von ver Meiägewalt gezogen worden fin, wicht hin⸗ 
ansberosgen. Dieß iſt aber nicht möglich, wenn’ Vemjenigen, 
weicher. on ber Spite ber Regierung flieht, nur das fuspenftve, 
wun ut vas abfolute Weto eingeräumt. wird. Denn! ner 
deſer und fein. verantwortlides Miniflerium kdunen bem 
Weiche dafar vesantworlich gemacht werben, daß nicht: exteſſive 
Moeßregeln, welche das Weſen des Keiches boeintraͤchtigen, im 
den Einzelſtaaten zur Ausführung kommen. Wenn man aber 
ven Ginzefflaaten das Recht ver Initiative, dem Megenten da» 
wegen nur das fuspenfive Veto gibt, fo iſt es möglih, daß 
von von ‚Bolföverivetungen ver Einzelſtaaten Maßregeln in 
Autrag gebracht und im Werlaufe ver Beit wohl auch durch⸗ 
gefuͤret werden, denen dio erforderliche Abwahrunq und. Vers 
hinderung von Geiten deb Oberhauptes des Cinzel ſtaates nicht 
in ven Weg wien kann; und daburch ‘wird man oft in vie 
Nothwenbigkelt verfegt werden, Seitend des Reichsgewalt 
daoabſotuir· Deo auozuuben, welches man dem Landetregen⸗ 
tn sehsgutäumen nicht füo gut Gefunden hat. Man: wird. alſo 
ih dutorrſſe der: Orbnung, dreiheit und. des Geſetzes Das: auf 
dien Umerge: zu erreichen ſuchen muſſen, was mim ſeüher 
uufeinen anverem einfacheren Waege hätte perbeifähten Einment 
Dedaumm aber mbchte ich um wicht noch tiefer in dieſe Unger 
‚einzugehen, Sie darauf aufmerkfam machen, daß. bie 
Aber daß ſnopeuſe oder abſoliue Veto jegt elne.ber 
gſten : pelittächen Oiaubentſormein , welche men in mer 
170. 


KFrage aber 








Weioegung gufegt 
Prgrerfäkten wird, ber hut auch die 
RE zum Stocken zu brin⸗ 


mo in ihrer Kraftentw 
Mittek, ihre Kraft zer 


| gem, und wir find in den’ Tunnel Gtanten dahin gekommen, 


dep Diejenigen, weiche St Gewalt und ‘ons Raht in ben 
Händen: haben, biefe @i zu gewiffen Seiten zu verwete 
gern, alſo der Reglerung die Mittel entziehen, tyr Gpflem 
fortzufüßren, dadurch iniomelt"e Regierung" ſelbſt in den 
Händen haben. Wenn alfo: im den einzeinen Stäaton ein vor 
wänftiger Gebrauch von der Steurrverweigerung gemacht wird, 
fo liegt ‘darin implicite auch die Gewalt, vaß dem Volke gegen« 
über das abſolute Veto, wo ed irgendwie imvernunftig anzu⸗ 
wenden verfucht werben ſollte, im Erfolge wirkungtioe gemacht 
wird. Ich glaube, daß von dieſem Standpunkte aus vetrach⸗ 
tet, bei der. Frage der Organiſation ber — allerdingt noch 
die Frage aufgeworfen werden konute, wie visfe® Veto anege⸗ 
bildet werben folle? Sollen aber die Einzelſtaaten⸗ in Harmonie 
mit der ganzen Reichsverfaſſung bleiben, fo varf; es keine Frage 
mehr fein, daß im Interefle ver Freiheit, Ordnung, Sicherhrit 
und des Rechis, und damit bie Einzelflaaten Das, was ihnen 
von Geiten des Reichs auszuführen auferlegt ‘wird, auch or» 
füßen tunen, dem. Stantsoberhaupte was abfolute Veto übers 
lafien werden muß. WIN man aber über dieſe Ftage, 
welche allerdings einer weiten und genauen Eatwitkelunz fählg 
iR, und in dio Verfaffang tief eingreift, von dieſer Sielle hier 
niet entſcheiden, — was ich für das Angemeffenere halte, — 
wit mans alfo ven Ginzelflanten überliflen, disfen Gegen · 
ſtand in ihrem inneren Hauohalte nach dem eigenen Bedäürf⸗ 
niſſe fehbR zu ordnen, dann If en Mprincip daruber bier auch 
icht aufzuflellen, ſondern das Banze ner: Vereinbarung der 
— Vettretuugen mit ihren NRegierungen vorzube⸗ 

en. 2 4 —— —— ag & 

Bräfident: Es KUegt ein Antrag auf Schluß der 
Debatte über $ 45 vor. Derfelbe ift unterzeichnet von ben 
Herren Bernhardt, Graf Giech und mehr als 20 anderen Mite 
gliedern. IH Kringe ihn zur Abſtinimung, und erfuche 
Diefenigen, melde dte Discuffton über biefen 
Baragrapben arfhloffen wiffen wolten, fi zu 
erheben: (Die Mehrdeit erhebt ih.) Der Schluß iſt anges 
nommen. Id‘ feıge ven Herrn Berichterſtatter des Ver⸗ 
faflunge » Ausſchuſſes, ob er noch das Wort zu ' nehmen 
wänfcht? RAR EI 

.Befeler von Greirgwalb: Ich Beantrage,. daß die 
Discuflon über den $ 46 fegt gleich folge, und nad Beenvi- 
gung derielben über die Sf 45 und 46, gemeinſchafilich abge 
flimmt werde. ut EN: Er 
ı  Meäfident: Das. war auch eine Anſicht, und ich 
glaube nicht, daß. ‚Dugegen - eunad eingemendet werben. -Joikbe 
(88 melvet Ad Niemand.) Wir gehen. alfo zu F 46 Aber, 
hin ſichtlich deſſen, wie-ih annebmen muß, die Rednerlifte ste 
nn AR, denn die Herren M. Mebl-und Rauwerd haben 


‚Manier de (win Plage): 34 verein 
3 


—— lie Al heme een Sietiikienhetien; 
über beide Baraprepken: zuſaim⸗en ind Wert re 
will noch kemeulen, maß nor Gi — *8* 


mich gegen die; Mitrage erklaͤrne "weiche dem — seh: 
Verfofjungs - —— entgegengefegt, ober Hinzugefügt 

E Wahh:eBsicht, nei ich peinzipiell allen 
 endgegenn. Kr. glaube vielmehr, -Daf 
mehrere derſelben ver —— ——— müſſen, id, 
daß fe zum heil uothrtenditze Wozansfägimgen ſind Was 
mich beflimmt, gegen ſte zu eechen beruht zum Theil in 
den. Verhaͤltuiſſen/ in weichen wir uns bei dieſen Fragen 
gegenwaͤrtig befinden. Meine Herren! Vergeſſen wir nicht, 
daß, wenn die Verfaffung. ver inzeldaaten in den Grande 
Rechten berührt: wire, wir die Grumdrechte füreinen Bun⸗ 


weosſtaat erlaflen wollen... Wenn num auch ‚für den Bundes⸗ 


Staat alles Datjenige nothwendig won und feſtgeſtellt wer» 
ven muß, was gu der Einheit, — was überhaupt dazu 
udthig Hi, um diefelbe in ihrem Weſen und ihrer Wirkung 
au ſichern. Mermefen: wir doch auch nicht vergeflen, daß wir 
ve Untenomie zer Einzelinaten nicht ohne Grund antaflen 
»irfen, uund daß wir die Cinzelſtaaten als felbfiftänvig 
berechtigt gelten laſſen wollen. Ich Halte mich für befonders 
befugt, dadauf hinzumelfen, da ich und meine Freunde wie⸗ 
derholt ‚darüber angegriffen worden find, als ob wie in dem 
Bundesftaate nur einen Einheitoſtaat wollen Mein, meine 
Herren, das wollen wir nicht, ‚aber einen. kräftigen Bunbed« 
Gtaat, ver das Gemeinfame ſtark un gefunb mache, aber 
and vis heile in ihrer Stellung gefund und Eräftig laffe. 
In vielem Shane, meine Herren, wollen wir wie Harmonie 

des deutſchen Gtaatäusiens, wie es in feinen Intereffen zweck⸗ 
wößig und forderlich erſchelnt; aber wir wollen nicht, de es 
je nach van Interefien paſſend und forderlich — belie⸗ 
big bald in das eine und Halb das andere Ertrem binüber« 
greifen. Iu diefem Eine, meine Herren, trete ich ben Ans 
teägen entgegen, welche verlangen, daß wir uns dahin aus» 
reden, mir das fußpeufive Meto folle in ben nn 


meine Merten, 

fünf fommen wir "3 —XX el mit pen 

ingelftaaten. So bat man, meine Herren, jüngft in Ofben» 
burg beſchloſſen, daß das abfolute Veto —— gelten ſolle. 
Was Haben Sie nun für ein Recht, und was haben Sie für 
ein Intereſſe, daß dieß dort nicht Fa foße?! Ich weiß 
nicht, daeß in "diefem Ginne bier unfer Mandat . lauteh, 
und ich halte wenigflens — daß es nicht angemeflen 
iR, in Solches Hier einzugehen. — Es wird ferner vor⸗ 
geſchlagen, das Wahlreht zu ven Wolkövertretungen ber 
Einzelftanten ſolle allgemein, ohne allen Genius fein. Es 
bier dieſelbe Sache, ‚wie — — Ich glaube nicht, 
daß das allgemeine Wahlrecht Deutſchland haltbar 
M, am Wenigſten, wenn mar ee direste Wahl verlangt. 
Aber bier zu beftimmen, was in dem einzelnen Gtaate ange- 
meſſen it — in Wiefem Sinne den Bundvesſtaat sufsefaflen, 
dad Heißt, meine Gesten, willlurlich verfahren. Lind fd, neine 
Herzen, iſt ver Bandesſloat meines Wiſſens noch in feinem 
Welnheile aufgefaßt werden. — Ebenfo it e& mit der nie 
tiative in der Befepgebung, vie ich im Ahgemeinen für noth⸗ 
wenbig halte, —— ich zugebe, daß in ven Einzelſtaaten 
dieſes decht kein anbebings nothwendiges iR. Aen veſwegen 


* 


Hd wohl Thatſachen in Dentſchland ‚vorgekommen, bie cd 

wünfchenäwertb gemncht hätten, * nen — Rt 
gchabt, Berfaffungsverlefungen jegenzwireten ; gibi 
wohl —— — DER ee bie rate. 
gefaßt werben möüflen; allein +8 bleibt voch Die Grage,- m 


Gtenern verſchieden ae kaun, mamentlich Wei ben 
Steurrn, welche im Zuſammenhange wit ver Bolesfengehug 
Heben, ſowie mit wer nn, bei ver eh mu: 
England der Fall ik, Das, meine Kerzen, iſt u 
beft, —* darum glaube ih, daß, wenn men hier: eine ale 
gemeine Begel Aber das Stenerbewilligungerecht auffilien 
wollte, man 5 pemfelben keine ſpecielleren Noemen hinzufügen 
müßte. — 88 iſt von dem Seren Abgeordueten DJ 
Genofien aeg worden, zu Kefimmen: ‚Die Wollte 
Vertretung folle in gererlig, rien. igungäpezioben 
regelmaͤßig zufammentreten.‘ meine Herren, wo #6 
a. Berninlung in ber —* —* das nicht ner Fa A 
8 gehört das zum Weſen ser Luna; auch iſt, * ¶ 
weiß, im allen Verfaſſungen ein periadußh beſtieccates Dit 
— a. Mana Ans Zufige v 
weide worden, Me i& glaube, nicht —— ae 
zum.Thell in Au ſchnitien amfener Basfefiung 
* Eiedigung ſindes —2— nenne auch ſchen gefnme 
den haben, die ven maſeen © egenſtanden headeln. es 
find & B. Borſchlage varuber seat, wie Derfaflunges 


Herven, in der „Gewähr ver —— fiab daeüber 


ee ——— 
er 1 

egobehrumg eßgeliebert werden Fol. Meine Serren 
Annan, Anh »biefe Frage Hier 

yon Wi. Mich haben 


He: 
i 


[RuN 
strikt 
Things 
i wer 
et 
* 
zehn 
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aber el Meinung, daß 
vbſer fpciiht, Das iiehtrgewidit hat, fo 


:Gpecelieh einzugehen, —8 Beziehung anf die Vollavertre 
tung in den Einzelſtaaten als verfaflungsmäßig gelten ſoll. 
MBit Haben Ans darauf beſchraͤnkt, ganz allgemeine Geimbfäge 
anipifeien über die Gemeinden fomohl, wie Aber die Staats⸗ 
Feigen Wir haben gebacht, daß die Grundrechte nicht 


haben. 
Wider zu träben, A wos 
en, wovon man — Bann, daß 
‘eb bie — en a Das, weine 


ade Me Bine 
eine entfheidenne Stimme bei ver Seiten mb: 
ep Anteige, — gerichtet And, nur 
ne h fen, note ein. Xpeil 


—I 


Detten Eer 
wollen, daß old aber auch den: VDundesſtu 


iſ htuge vilt u unfqe af. Ste dA Win ves Verfaſ⸗ 
Wdgs- Aueſuſſet wiß geſtern vᷣel den: Denxinden, jo auch 
———— wer. Gingeloerfaffungen 
Weg heine: daran fe, daB wir die Winbeit 
at Mollen, une * 
wir wirt willtarlich nuch dem einen oser mmderen Ausweg ein» 

ne * — wi ‚be: en. Verhaltntſſen zweck⸗ 


Weäfident:, . — zusbeberft, meine Herren, 
Anträge zur Ukterfiiyang “ briagen, wie noch nicht 
20 Unterfägriften "gefimten haben, nikb mar bei 6 45 den 
Antrag des Herra Spuyt Nat —— zu ſehen: 
zit einet asp Be heroorgehenden Volkes 
; WBertzetung.”: — 
Bin der Antrag unterhüget Die genägenbe Anzabl 
erhebt ſich) Er iſt hinreichend unterkägt. — Dee An⸗ 
trag des Herrn Pfeiffes, der dabin acht, Aa ben Worten: 
V af mw en: 


in 
Ech Bitte die Herren, Die viefen Aunarag unten 
kügen ie — * hinreichende Auzahl 
erhebt ſich.) Wenn ich de Herren in ben Gängen mitzahlen 
ſoll, daun hat der Antrag bie — Unterſtügung 
ee — de vs Herm Meyer son Liegnig 


fo zu ſahſen 
Jever deutſche Staai muß eine Verfaffung mit 
Bolfsveriretung haben, melde letztere von Geburt, 
Beruf umd Bermdgen -obllig unabhängig if. Die 
- Regierung maß. ven SBolköverseiern verantwortiich 
fein. Die Feſtſtellung der Verfaflungsferm sines 
ſedes deutſchen Staates, ſoweit fie fein geriugereß 
+ politiſcher Sreiheit, als das bien 
mit fh führt, IR Sache der Bürger des Cinzelſtaates 
34 AT) die Herren, die nisien Antrag.unter 
Kögex 5 aufzufleben. (Die genägenne Auzahl 
abc ſich.) Er if Hinzeigenn anterfägt. — du: 
Bufap«Antung des Herrn Uhland: 

„Unter keinen Unfläuden barf eine Lanbeiwerfafs 
feng einfeiti Begierung gegeben, ober abge» 
ändert werben.” 

Ich bitte die Herren, bie dieſen Antrag unte® 

Rügen wollen, aufzuſtehen. (Die genügende Anzahl 

erhebt A) ‚Der Antzag if anterfiüäpt. — Zu g 46 

* Nr) Mia ber dahin deht, zum erſten 
des $ 46 

e „und das Recht der Initiative bei ber Gef 


Wird der Antrag unterfägt? (De erforberliche Anzahl 
ae ſich) Er if Bern: — Der Antrag dee Herrn 
Gpap, nah dem Worte „Beeuerung“ himupmfügen: 
and Ordnung des Staatshaushaltes, fowie das 
Recht der JZulliative. 
IAch bitte die Herren, bie biefen Anteag unten 
Kügen ——— aufzuſtehen. (Die genügende — 
erhebt ſich) Er if unterflügt. — Dee. 
Abgeorkneteit, im Abfag 3 vie Worte „in des Regel‘ 5 
qchen, At. kein. Kefonperer Autrag; ich muß deßhalb aur ben 
Gap. ved Ausſchuſſes ame dieſe Worte zuerſt zur Mofkimmemg 
Keingen. — — Der Antrag bed Hertn Khrinnale m 546: 
„Ben Regierungen ber Cinzelſtaaten fieht kein un. 
beingtes, ſondern nur ein aufſchiebendes Veto in der 
Weiſe zu, daß einem von ifmen auf zwei Laudtagen 
venworfenen Gefope, tosun..ed. von, Mn Wolläsaetieienn 
3% S 


'5208 


arm ba a ee 


Ich kitte. Die Herten, NG —X 4 Yatras antew 
fügen wollen, .aufsnärken.. 
erhebt A.) . Er —s— 


„An die Blelfa het Aupprbdi , 
lungen” zu Pen: „Lanbtäge, "ober „Bolte 
Bezize 

Wird diefer Anıra) Une {4 (Die erforderliche 
Anzahl erhebt Ach). Er-ifi unierlüßt. — Gnplich' ber 
Antrag des Geran Höffen: mac 646 zu Inferhem: > 
„Directe Struern werben in der Megel nur für 
ein Jahr bewilligt. Inpirecte ‚Steuern Tonnen auf 
„uehrere. Jahre hemilligt werden. 
Söffen (vom Üllape): Ich ziehe meinen Antrag zuräd. 
Sräſident: Dirier Antrag wird zuricgenommen. 
— Was nun, meine Gerren. ie Abftimmungtordnung angeh‘, 
Sie id; nen vorſchlagen will, che ich fenge, ob die naments 
liche Abfimmung über die einzelnen Anträge Unterflügung 
indet, fa Faun.ich umdrterh mit dem Werichierfatter des 
—ã nicht. einver ſtanden fein, daß eb mir zuß aͤude, 
dieſen ode. jenen zu :$ 45 und 46 vorgeſchlagenen Zulat 
ſelbſt von der Abſtimmung auszof@hiefen, over durch einen 
Beſchluß ver. Verſarimlung ausſchließen zuQ laflen. Daß vis 
Erſte nicht angeht, darf ich iobl: nicht. erſt wäher darlegen; 
und Laptere, würte meiner Auffaflung nach erfordern, daß vor 
den Soluſſe nes Diecuiſton ein darauf :gerichteter Antrag ein« 
gebracht worden wäre, wie dieß neulich beiı $ 30 in Betreff 
der Antraͤge geſchah, die dem Modus der Befeuerung, die 
Armenpflege n. f. w. beisafen.: Das ift aber hier nicht geſche⸗ 
den, und weil es nicht geſchehen ift, fo hat zedes Mitglied 
das unverlümmerte Recht, zu jedem Barogsappen jeden belie⸗ 
bigen Antrag zu fielen, umd der Berfammlung feht lediglich 
er Antrag anzunehmen, aber ab;uichnen: Aus spieler 
u 






fung, Pa — seht folgendes Abſtimmungeprojcet 


u F 4 und 46 hervor, welches ich Ihrer Prüfung unter⸗ 
werfe. — Ich wuͤrde beginnen mit den Amrage bed Ber 
faffungs-Ausfhuffes: 


np ‚deutfege. Staat muß ‚ine Verfaſſung mit ' 


Bolfövertretung haben,“ 


Bafüge des Herm Fetzer: 

„‚unier Anefhluf der Wahl nach Stänsen,“ 
des Herru Spatz: 

„einer aus freier Wahl „Deronrgehenben, “ 
und des Keren Pfeiffer: 


„die das Recht auf "gefeglig Feste, perio- | 


diſche Ginberufung hat.” 


Demnädft würde id zur Abflimmung bringen . tie Zu= " 


füge des Sr BWürth.von Sigmasingen und Genofien: 
Die Wahl der Stellvertreter gzeſchieht nach all⸗ 
gemeinem Stimmred;t ohne. Genfus,” 


und vefien eventuellen Zufag, das Wort „birert” nad „ger - 
Würde ver Paragraph nad bem Verkchlage des 


ſchieht 
Berfaffungs Ausfchuſſes, — mit oder ohne Diele Zufäpe, — 
abgelehnt, fo kaͤmen ſtatt feiner drei andere  Baffungen abgr- 


‚fendert zus Abſtimmung, bie de Herrn Gulden, des Serm 


Weyer von Liegnitz und des Hertn Frfler von bameld de 
‚nachdem nun bie uriprüngliche Fuſſung des Autſchuſſes, oder 
eine® dieſer Amenvementd angenommen wäre, fämen dann 


‚wie eigentlichen ZuTäge zur Abflinmung: woran das Mino⸗ 


ritaͤts⸗· Crachten; für ven Ball, daß dieſes verworfen wurde, 
bder Autrag des Herru — Wenunell Der weitere Antrag” 


| wen. Borfchläge 
und dabei vorbehalsen drei femere Aofimmungen, über — 


zugeben 
konmende Vorfehläge fich: ihr Antrag bezieht 








deſſelden Abgeskdneteny Sun der dee 

der Zufatz ·ves Yerın imsermancn. 

5— — den $ 45. — Bei $ 46 glaube 
'@rflene: erſtes Alten 


Ä —ã* unter Verbefklt von YsRimmesugen AR x Die 


Bf 
Zuſaͤtze der Herrn am Soap, Moariz Wohl, Würkrune 
Genoffen, Ibrſtet wu - — Wirte dieß: Allaen vet⸗ 
worfen, fo wirfbe. ſunt veſſen die Boflung des Serrn Bee 
in zwei abgeſonderten Sägen zuw Abſtimmuug Toemen; hasse 
dad zweite Alinea, zu weldem gar fein. Amenbement znrlingt. 
. bem — ud deitten Alinen wäre zur Moin 
zu dringen ver Vorſchlag dos Herrn Rheinwald. Dem 
—— dritte Alinea, -zundrderkt unter Weglaffang bes 
Worte: „in der Regel,” bemnäthft. mit Ofnzufägung 
Worte, wie fie ver ap ee een * 
und muter Vorbehalt einer -befonberen Abftimmung ib 
ort: „Stänpeserfammiluug,” wofür, wie “ * 
erinnern, Herr Meyer von Liegnig „Landtag. oder ‚Bohte 
wertreter“ vergefihlagen hat: Dann Hätten wie woch .üßer 
die Zufag» Vorſchiage des Keren Jordan: von Berlin und des 
Herin Nauwerck abuflimmen Sch Rose, 06 gegen dieſe Un 
Rimmungeoronung Widerlpruch erhoben wit. 

"Gulden von -Bmeibräden: 36 ‘habe: "gegen. De 
Srageſtellung nur’ die eine Bemerkung zu mache, daß ih 
glaube, baf, wenn beu-Antreg bes Wusichufle 'ungeusmumen 
wird, vemungeachtet noch. ie Bufkge DeB :non: min geſtellen 
Aatrages zur. Abfinmnmung zu bringen ſein wiäcbenz: bemuichie 
Saffung . meines —— — ſich vollkommen am den 
Ausſchuß⸗ Amrag an. Der · erſſe Gag meins: Antreges 
Iautet.alie: · Jeder deutfche "Bram: muß eine Verfaſſuug mit 
freigewählter "Boffövertreteng, und: den den Behfsoerireisin 
— unbeſchrankten :Mechie gu Geſezesvorſchlagenrjeder 

Art haben.” Der. legte Thelt dieſes Sayes: und dem den 
BVokfvertretern zuſtehendes unbeſchtaͤnkien Rechte gu Geſeges⸗⸗ 
Worſchlagen jeder Urt,” laßt ſich ſehr gut ale By wu Sem 
Auoſchuß⸗ Antrag zur Abſtimmung bringen. Welle 
Satz if auch wiedet nur ein Zuſatz, es lautet: er 8 
mer Otaatötegierung gegen die Behklüfie: ver Vockiverrotug 
‚Sana ur ein beſchraͤnktes fein.” Ich habe über. beive Ghge 
die getreunte —— beantragt, und beautrage man pr 
Seren Praͤfidenten, bag, ioeün 


angrnouuuv 
wird, ' biefe briden Zuſatze ebenfalls zur Abſim un nnd 
werben.. 
ei I der Matetie, Fr rich, Tann 


der ‚Antrag des "ebenen > Aus ſchu ſſes 


Bräfident: 
Dagegen ein Mebenfen fein; id; :haße 'e8 fo’ vongefdhinnen 
weil Herr Gulden felbft-fein Amendenent :mit ven Worca 
beginut: „an ber Stelle des 645.“ Mauentli Anke 
ich gegen die‘ Abſtimmung über bea zweiten Sr auhit 
za erinnern; ich werbe alfo infeweit mady' ‚dem: Wunſche 
des Kern Gulden verfahren Darf id nan ve- Henn, 
die die namentlihe Abftimmung vorbehalten haben, alſo pu 
65:45 und 46 Herrn. —— ms 46 Sem 
Mohl, bitten, mir an , auf welche zur - rare 


ie 


Seifterberg® von * 30H Banıttage « ie 


namentlige Abſtimmung Aber die. Brage himfichtlich kr 


— und hinfiniich des Bett, efonie ee 


ala 


hl. 
ı  Wräfident: Findes biefer Antrag: Umte- 


Kügungt: (E86 erhebt ſich die erfordariche Mnzahli: Mir 
wterffükieng reiht au& — Ir-erfache: wenrueein 
‚Rotig Mob; mangageben, Worüber er die zhmen 

mug: vorligt. ni... 1... le 


TEE ERSTE TE. | 


ERIZIEN 


WERE von ——— 
—e— rn wir geſtellte Amen⸗ 


BR A anf namentliche Abſtinmung über 
HFeisten Antrag zu $46 Unterkögung? (Die Unter 
ung etfolgt:) Der Antrag ifi hinreihenp unter 


ingunehinen, unb ‘alle Gänge bed Kaufe 
= Tafien: — Ich beginne zu $ 45 mit dem Antrage 
w erfaffungs-Ausfgufjes: 

* Voikevertretung haben,“ 


—— fernerer Abſtimmung über vie näher ſpecificirten 
Pfeiffer und eventuell | 


Bufäge ver Serren Feher, Gpag, 
Mohl. (Eine Stimme auf ber Infen: Und Würth von 
GSigmaringen!) Rein, das iſt ein beſonderer Gap! Die⸗ 


jentgen Herren, melde den Antrag bed. Berfaf- | 


fungs-Ausfgufies: 


„der deutſche Staat muß eine Berfaflung mit | 


Be Veltövertretung haben 
vorbehaltlich fernerer ikimmung über die eben 
erwähnten 


Muttag if angenommen. — Ich bringe ven Zuſatz des 
ern Br zur Abfltemmung. Herr Feher verlangt, daß 
Hinter vos Wort u. inferirt werbe: 

„Nnter Ausichiuß der Wahl nach Etänven.” 


Bielenigen Herren, welche zu dem angenommes | 
‚wer Gage: „Jedes beutfhe Staat muß eine Ber= | 


‚feffung mit Bollöneriretung haben,” nad dem 
Bntzage des Seren Fetzer zwiſchen ven Worten: 
zwang" und „eine” inſeriren wollen: 


st zu ebheben. (Die Minderheit erhebt #4) Der An 


trag des Herren Beyer iſt abgelehnt. — Ich gehe J 


gu dem ufaßz des Herrn Spatz über. Herr Spatz ver⸗ 
ka, daß zu den Worten: 

Brifaffiing wit Vollovertretung haben” aifsen ben Worten: 
te uns „Bollöwertretung ” inferirt werde 

Einer auß freier Ball bervorgebenben. “ 

Bieienigen Herren, 
Gern Epay zwifgen die Worte: „mit” und 
„Volksvertrefung“ des angenommenen Satzes 
iu 545 inſeriren wollen: 


‚Ken. (Die M 


Dom Gabe: „Jeder deutſche Staat muß eine Berfaffung mit 
ging — ge He : * 
1} fefgeftellte, 
—— wiſhe ae Hat“ re 
Ba erfae —— Herren, bie mit diefem 


Yufog einverfanden find, fi zu erheben. (Die | 
ſich) Der Bufak des Seren Pfeife | 


Mitnexheit erhebt 
fer ii abgelehnt. — Ich komme jept zu ben beiden An⸗ 
— — Würth von Sigmaringen und Genoſſen. 
0. game Stinmeccht 
5* Waoͤrth an. weitere Abſtimenuug 

Sn —— ob hiner dem VWorte „geflgieht” inſerirt werben 


„Jeder deutſche Staat muß eine Verfaſſung mit 


ufäge annehmen wollen, erfude | 
1, fich zuierheben. (Die Mehrheit erhebt fh.) Der | 


„Jeder deutſche Staat muß eine- 


die nad dem Antrage des | 


„Siner aus freier fi 
Mahl hervorgebenden,” belieben ſich zu erhe- | 
Imperheit erhebt fi.) Der Zufag des | 
‚Keren Spag iſt abgelehnt. — Ich bringe den Zufah N. 
‚ne6 Seren Mfeiffer zur. Abſtimmung. Er fchlägt vor, zu I 


„Be Muft  Bamer grau na 


| 


‚Unter 1. 
Masf&laß ver Wahl nah Gtänden,” bitte id, | 


Gay angenbunnen, fo müßte nad; dem fernen | 
Ratifin- | 





kart 


"edfibent:- Findet * Antrag des Seren | 


| heben. 


Die 
un Ges. ar“ 


3% Die Wahl der Bellteeruug 
. ein * 


‚sh — 

vosbehattl‘ ner ferneren Allım 

die Inſertion dez Wortes „strecı” ee 
Worte „geihlegt” 


44 


annehmen wollen, ig zu eu 
(Die Minderheit erhebt Ab.) Der Anıısı 2. 
Herren Würth IR abgelcehwt, uns damit ber — 


| trag hinſichtlich des Warte „vireet” von felbtn gef, 


Nachdem -folcyergeftalt der $ 43 kr ber Bang pe 
ass dei —— ner hat: se 
eder het at muß eine Berfaffung mit 
Voltövertretung aber, 
angenommen if, find “die Anendentents der Kerren Meyer 
von Liegniz und Forſter von Hünfeld erledigt, und es bleibt 
nur noch der zweite Antrag von Seren GSrlden übrig, 
lautend: 
„Das Veto ver Gkunitregierangen gegen die Be- 
be der Vollddertretung kam nur ein beſchrank⸗ 
tes 
Dafür if die namentliche Abſtimmung verlangt und dieß Ver⸗ 
langen unterflügt. Diejenigen Herren, welche die⸗— 
fen Antrag annehmen wollen, werben bei Auf— 
ruf ihres Namens mit Ya, und Diefenigen, die 


Pihn nicht annehmen wollen, mit Nein antwor- 
| ten. Der Namensauftuf beginnt mit vem Vuchſtaben T. — 
Ich bitte dringend, während des Namensaufrufd die ndthige 


Rabe zu beobachten, damit wir die Abſtimmungen mit Sicher⸗ 
beit — konnen. 


Bei dem ge — — 
mit Ja: 


Beidtel aus Brünn, Berger aus Bien, Blum« 
sbbee (Guſtav) aus Kirchenlamiz, Voczek aus 
Mähren, Breögen aus Ahrweiler, Caspert aus 
Koblenz, Elauffen aus Kiel, Culmann aus Zwei. 
brüden, Damm aus Tauberbifhoffsgeim, Dham 


I aus Schmalenberg, v. Dietkau aus Blauen, Dietſch 


aus Annaberg, Srechſler aus Roſtock, Ciſenmaun 
amd Nürnberg, Ciſenſtuck aus Ghemnig, Engel 
” aus Pinneberg, Efterle ans Gavaleſe, Fallmerayer 
aus München, Federer aus Stuttgart, Fdrfler aus 
Hünfelo, Freeſe aus Stargard, Friſch aus Stutt⸗ 
gast, Brigfde aus Moda, Geigel aus Münden, 
Berlady aus Tilſtt, Giokra aus Wien, Bolg aus 
Brieg, GSottſchalk aus Schopfheim, Bravenhorft 

aus Lünehurg, Grigner aus Wien, Günther aus 
Leipzig, Gulden aus Zweibrücken, Hagen (8.) aus 
Heide lberg, Suggenmüfler aus Kempten, Hallbauer 

aus en Hartmann aus Lelimerig, Haßler aus 
Um, Hehner ans Wiesbaden, Heiſterbergk aus 

- Rochlig, Heuſel aus Camenz, Heubner aud Zwidan, 
Slvebrand ans Marburg, Hirſchberg aus Son⸗ 

- veröbanfen, Hönniger aus Rudolſtadt, Hoffbauer 
aus Norohaufen, Hofmann aus Brienberg, Huber 

aus Linz, Jahn aus Freiburg an der Unſtrut, 
Jucho aus Frankfurt a. M., Käfferlein aus Bai⸗ 
reuth, Köhler aus Geohaufen, Kollaczek aus dferr. 
Schleſten, Kotſchy aus Ufiron in Maͤhriſch⸗ Schle⸗ 

flen, Kudlich aus Schloß Dietach, Kuhnt aus 
Duuzlau, Langbein ans MWorzen, Laſchan aus Villach, 
Lauſch — vyſohn aus Grünberg, Lbſch⸗ 


vi aus lurt p een) aut Calb⸗ 
Fe aus ln Meer aus Ujeft, Mare 
aus Gratz ¶ Ettyermart), Martiny aus Friedland, 


Mayer aud Ottobenern, Melly aus Wien, Meyer 


- and Fieänig, Minkut aus Martenfelo, Molling 


aus Dlvenburg, Moht (Mortz) Aus ‚Stuttgart, 
Mohr aus Oberingelheim, Mottel aus Kronach, 
Muiley ang Wettenſtein, Nagel au Bahlingen, 
Nägele aus Murrhardt, Nauwerd .ans Berlin, 
v. Neitfehüß ‘ans Königeherg, Neugebauer aus 
Luditz, Ricol Aus Hannover; Pattay aus Steyer- 
mark, Paur and Reiſſe, Pfabler aus Tetmang, 


"Hunt aus Wien, Raveaux aus Köln, Reh aus 


Darmftadt, Reinftein ‘ans. Naumburg, Reifinger 
aus Freiſtadt, Neitter aus Prag, Rheinwald aus 
Bern, Riehl aus Zwettl, Rddinger aus Stuit- 
wart, Rösler aus Dels, Rofmäßler aus Tharamb, 
Ruͤhl aus Hanau, Schäpler aus Vaduz, Scharre 
aus Strehla, Schent aus Diligadurg, Schlöffel 
ame Halbendorf, Schlutter aus Pod, Schorn 
aus Eſſen, Schott aus Stuttgart, Schüler aus 


Zena / Gchulz 1Frieirich) aus Weilburg, Schat 


aus Mainz, Schwarzenberg aus Kaſſel, Simon 
(Rupwig) aus. Trier, Spatz .aus Frankenthal, 
Start ans Krumau, ‚Tafel: (Branzı aus Zwei⸗ 
brüden, Temme aus Münfter, -Firus aus Bam⸗ 
berg, Krabert aus Maufche, Trampuſch aus Wien, 
Uhland aus Tübingen, Umbfcheiven aus Dahn, 
Venedey aus Köln, Vifcher aus Tübingen, Vogel 
aus Guben, Vogt aus Gießen, Vonbun aus 
Feldkirch, Wagner aus Steyr, Welter aus Tüns- 
dorf, Werner aus Oberkirch, Wiener aus Wien, 


Wieſt aus Tübingen, Wigard aus- Dredven, 


Wuttke aus Leipzig, Würth aus Sigmaringen, 
Siegert aus Preichiſch- Minnen, Zimmermann 


aus Stuttgart, Big aus Mainz 


‚Ri Nein finmten: 


Achleitur aus Ried, v. Aichelburg aus Villach, 
Ainbtvſch aus Breslau, v. Amfletter aus Breslau, 
Anderfon aus Frankfurt a. vd. O., Anz aus 
Rarienwerder, Arndt amd Bonn, Arnvtd aus 
Münden, Arneth aus Wien, Ballhaus aus Jena, 
Baſſermann ans Mannheim, v. Baumbach⸗ Kirch⸗ 
heim aus Kafiel, Beer auf Gotha, Beder aus 
Arter, v. Beeratd Aus Crefeld, Behnke aus 
Sannover, Vernhardi aus Kaflel, Befeler aus 
Greiföwald, Beſeler (6. W.) aus Schleswig, 
SBiedermann aus Reipaig, Biber aus Aachen, 
Bo ans Preußiſch⸗ Minten, Bösing aus Trar⸗ 
bach, Bider aus Schwerin, v. Boddien aus Pie, 
v. Borries aus Carthaus, v. Bothmer aus Carow, 


Braun aus Vonn, Braun aus Caelin, Bresciud 
aus ZMichen, Breufing ans Dänabrüd, Briegleb 


aus Kohurg, Bürgers aus Köln, Buß aus Preis 
burg, v. Buttel ans Oldenburg, Cetto aus Trier, 
Elemens aus Borm, Cuyrim aus Frankfurt a.M., 


GCoruellus aus Braundberg, Coronini⸗Cronberg ; 
(Graf) aus Gorz, Cramer aus Göthen, Gucumus 


aus Muͤnchen, Dahlmann aus Bonn, Deeke aus 
Lubeck. Derg aud Wittenberg, Degenkolb aus 
Eilenburg,‘ Diiters aus Bank Deimold aus Han⸗ 


neren Vinſu 068 Romans, Dhlinger uud Mündyen, | 13 .- 


er») ang Rängen, .. Dri sMunder 
7 ae Cbweier a ann — 





— 


Lohr, Edel aus Würzburg, (olauer aus 


: :prlich amd Murzynel Emmerliga, ays Darmhavt, 
. Engel aus Fuim, Coslmoyr aus 


6. (Ober 
Deferreip), CTomarch aus Schleawig. Koertsbuſch 
er Mteng, alk aus Ottolangenbert, Baal aus 
Tübingen, Fiſcher (Buflan) uB, Syn, Blottweil 
aus Münfer, ne “ * 

Ftiaderich aus Bamberg, Fritſch aus Ried, Fucht 
au Bredlau, Vügerl aus Kroneuburg Behharb 


‚As Würzburg, v. Gessogsf aus Tuch, Gevekoht 


aus Bremen, Ofidrer ‚aus Freiburg, v. Giech 
(Graf) aus Thurnau, Gefebscht aus Gteitin, 


- Glex aus Gympenborf, Mädel aus Zagernvorf/ 


Godeffroh gub Hamburg, Böden aus Kroi I, 
von Der. Goltz (Graf) aus Gzarnikag, green 
aus Mündgen, Braf aus Münıken, Sräven aus 
Frankfurt a. d. O., Groß aus Leer, Gruͤel aus 


Burg, Grumbrecht aus Lüneburg, v. Grundner 


aus Ingolfiadt oſpan aus Ingehrud, Gaulich aus 


Schleswig Gyfae (Wilgelm) amt Binchlom, Kahı 


aus Guttflait, v. Hastmann aus M , Saubene 
fd mien at Baflau, Hayıen aus Dorff bi Schlier⸗ 


bad, Say. aus ‚Kae, — up Gau 
2m ans Dempowalonka, Hergenhahn am 


Wießbaven, Herzog aus Ebermannhebt, Kenne 


.. aus Gaariouis Sdffen aus Dauingen, Hofer aus 
Plavxxkirchen, Hellundt aus Braunfgweig, Houben 
. 908 Meurs, Huck aus Ulm, Suse. Bd 


ingen, Zacobi aus Hersf⸗eld, Joraau.au& Berlie, 


DJordan aus Frankfurt a, M., Juͤrgend aus Stadt⸗ 


denderf, Kagerbauer aus Linz. Kahlert aus 
obſchat 2. Kaiſersfeld aus Birkfdn m Keller 


(Mraf) aus Afurt, Kerer aue Iwin⸗ Same 


dell aus Berlin; Kierulff aus Noflod, 


“ans Würgburg, Kletnſchrod aus Münden, Kchl- 


perzet aus Neuhaus, Kıbmeun. and. Stein, 
v. Köferig ans CElberfeld, Kuafft aus Münaberg, 
Kratz and Blatert hagen, Ruudberg aus hr 
Kümpel aus Wolfe, v. Kürfinger (Vnah) aus Salze 


"Hung, Rugen sus Breslau, Samıgerd auß 


Langerfelot aus Wolfenbüttel, v. Laflayis aus Wan⸗ 
Leite aus Berlin, Leverkuss ans Lenmp, 


Men, 
Rienbadyer. aus Belbrgg, v. Rinde uud Mainz Ynhaer 


and Geifenegg, Lodemamn aus Lünchung,. Lö aus 
Magurburg, Löw aus Poſen, Lüngel aus Fildesbeim, 
Mallyı aus Steyermart, v. Maltzahn aus Kuͤſtrin, 
Man aus Moftol, Markt: aus Duisburg, 
Marcns and Bartenfien, Martens ons Dangg, 
v. Maſſow aus Karlöberg, Matthies aus. MrDifb- 
wald, Metzke aus Segen, Mentfien aus Köln, 
Michelſen aus Jena, v. Mühlfed aus Wien, 
Mider aus Würzburg, Münch ach Wehlat, 
v. Ragel aus Oberviechtach, Naumann aus Gran» 
furt a. d.9,. Nerreter aus. Sraufert, Aechanir 


Stralſund, Oberuncuͤller md: Paffau, 
aus Soeſt, Oſterrath aus Danzig, Dit ei 
Labiau, Overweg „Paur aus 


ana Oh. 
Augoburg. ‚Pfeiffer as. Unansnerf, IBfeuffer aus 
. Bimbshrt, Vhallipt aus. Manchen, Piesingen tits 


ünfezı Bindert aus Deig, Piakı'als 


. - Mtäte, Weiher. uk Gelheikon, Bike au 


. 008 Wien, Neumapr aus Münden, DL aus 


EEE ER SER st ae 
— — 


Me, v. Bau Se 
et at. Völker, Dnante’attd et, 
Tr, 5. Dliintird- Schftas" ns Fallingbofiel/ 
N Radowitß aus Mütfen, Nahıl‘"ans Stettin, 
er Mättig aus Potsdam, Rapp ad Wien, Maffl 
aue —c in Bohne, v. 'Matinter aus Ber 
"Tin, v. Raunter aus‘ Olukelsbichl, Reichensperger 
ad Trier, Reltmayr gus Negensburg; Wenger 
aus Böpmifh- RKamnig, Richter aus Sanzig, 
Riedl aus Grag, Riegler aus Mährifc - Buhnig, 
Rieſſer aus ‚Hamburg, Nöben aus Dornum, 
Roͤßler aus Wien, v. Rotenhan aus München, 
Rüder aus Oldenburg, Nümelin aus Nürtingen, 
2. Enger aus Grabow, v. Saltzwebell aus 
Gumbinnen, v. Sauden » Tarputichen aus Unger- 
burg, Schaus aus München, Scheller aus Frank⸗ 
furt a. d. O., Schepp aus Wiesbaden, Schid 
aus Weißenfee, Schierenberg aus Detmold, 
Schirmeifter aus Infterburg, v. Schleuffing aus 
Naftenburg, Schlüter aus Paderborn, Schmidt 
Adolph) aus Berlin, Schneider aus Wien, 
Scholten aus Ward, Scholz aus Neiſſe, Schra- 
‚ ber aus Brandenburg, Schreiber, aus Bielefelo, 
Schreiner aus Gratz (Steyermart), v. Schrenk 
aus Münden, v. Schrötter aus Preußiſch⸗ Hol- 
land, Schubert (Friedrich Wilhelm) aus Königs- 
berg, Schubert aus Würzburg, Schuler aus 
Innsbrud, Schultze aus Potsbdam, Schwarz 
aus Kalle, Schwexin (Graf) aus Pommern, 
< Schwetſchke aus Halle, v. Selchow aus Nettkewig, 


— 





— Seilmer us Landsberg a. d. W., Sepp aus 
“Münden, Siehr aus Gumfinnen, Siemens aus 
.*. Rannover, Simſon aus Stargard, v. Soiron aus 


Mannheim, v. Somaruge aus Wien, Sprengel 
... 008 Waren, Stahl aus Erlangen, Stavenhagen 
„ aus Berlin, Stenzel aus Breslau, Stieber aus 
"Burifftn, Streffleur aus Wien, v. Stremayr aus 
Bra, Stülz aus St. Blorion, Sturm aus 
. Sorau, ‚Tannen aus Zielengig, Tappehorn aus 
Olbenburg, Teichert aus Berlin, Tellkampf aus 
Breslau, v. Thielau aus Braunfhweig, Thoͤl 
aus Rofiock, v. Treskow aus Grocholin, v. Unter- 
"zer aus Klagenfurt, Veit qus Berlin, Verſen 
— aus Nieheim, Viebig aus Poſen, v. Vincke aus 
Hagen, Vogel aus Dillingen, Waig aus Got⸗ 


"fingen, Waldmann aus Seligenfabt, Walter aus, 


Neuftadt, Weber aus Neuburg, Weber aus Meran, 
Wedekind aus Bruchhaufen, v. Wedemever aus 
„.  Schönrabe, v. Wegnern aus Lyk, Weiß aus 


Salzburg, Weißenborn aus Eiſenach, Wekbeker 


aus Aachen, Welder aus Heivelberg, Werner aus 
St . Pölten, Wernich aus Elbing, Werthmüller 
‚aus Fulda, Wihmann aus Stendal, Wiven- 
, mann aus Düffeloosf,. Wiebker aus, Udermünve, 
Ä ‚ Wierhaus 43.) aus Gummersbach, Winter aus 
"7 2iebenburg, v. Wulffen ans Paſſau, v. Würth 
aus Wien, .Zacharik aus Bernburg, Zell aus 
2... Arten, v. Zerzog aus Regensburg, Zdũner aus 
— Cbhemnuitz, Zum Sande qus Lingen. 


"Der Abſtimmung enthielt fich: 
"Mer aus Reichenberg. 











* 





een . 
Feit Crifhulxigeng: 


2. Andrlan aus. Witn, Archer aus Rein, v. 
Bally auls Benthen, Batth aus Aauſbeuren, Bauer 
aus Bauiberg, Bauernſchinid aus Wien, Baur aus 
Hechihgeh, v. Bättler aud Münden, Benedict ans 

" Mien, Bergmuͤller äus Mauenklrchen, Bogen aus 
RMichelſtart Bonvies (Bajetan) aus Gteyermart, 
Brentano aus Bruchſal, Brons aus Emden, Bur- 





a East aus Bamberg, Karl aus Beslin, Chriſt aus 


5 7 Btuchſal, Ehrifimann aus Düsthelm, Czoernig 


h) 


- aus Wien, Demel aus Teſchon, u Ende aus Wal 
benburg, Fehrenbach aus Säckingen, Beyer aus 
Stuttgart, Breudentheil aus Stade, v. Gagern aus 
Darmftadt, v. Gagern aus Wiesbaden, Heckſcher 
aus Hamburg, Helbing ans Emmendingen, Herzig 

ans Wien, Henbuer aus: Freiberg, Hillebrand aus 
BUS, Hoͤchamann aus Wien, Johannes aus Mei⸗ 
ningen, Jordan aus Gollnow, v. Ipflein aus Mann- 
heim, Junghannd aus Mosbach, Junkmann aus 
Münfter, Kalſer (Ignag) aus Wien, v. Kalfflein 

aus Wogau, Kerſt aus Birnbaum, Kuakt 

aus Steyermart, Koh aus Leipzig, Kolb ans 
Bvpeyer, Kuenzer aus Conſtanz, Keue aus Kbin, 
- Mamnien aus Plaum, Mathy aus Kazlöruhe, 
v. Mayfelv aus Wien, Mez aus Freiburg, Mit 
termaier aus Heidelberg, v. Möring aus Wien, 
Mohl (Robert) aus Heidelberg, Müller aus 
Damm, Müller aus Sonnenberg, Neumann ans 
Wien, v. Neuwall aus Brünn, Peter aus. Con⸗ 
Ranz, Peger aus Brunel, Brefting aus Memel, 
v. Rappard aus Glambek, v. Reden aus Berlin, 
Relchard aus Speyer, Reichenbach (Graf) aus 
Dometzko, Reindl aus Orth, Richter ans Adern, 
Roͤdet aus Neuftettin, Mömer aus Ghuttgart, 
Rothe dus Berlin, Sache aus Mannheim, 
Schafftatch aus Neuſtadt, Schiedermayer aus 


Bodiabruck Schlorr ans der Oberpfalz, v. Schlot⸗ 


beim aus Wollſtein, v. Schmerling ans Wien, 
Säueer aus Breslau, Schover aus Stuttgart, 
Schoͤnmaͤckers aus Bed, Schrott aus Wien, 
* Schüler. (Beleorih)' ans Zweibrücken, Schulge 
"aus Liebau, Simon (Marı and Breslau, Simon 
* (Henelh) aus Bredlau, Stedmann auf Veſſelich, 
Stofinger aus Frankenthal, Tafel aus Stuttgart, 
Thinnes aus Eichſtaͤtt, Tomaſchek aus Iplau, 
v. Trutzſchler aus Oresden, Weruher aus Rier⸗ 
ſtein, Weſendonck aus Düſſeldorf, Wippe» 
mann aus Kaffel, Zeltner aud Nürnberg, Zim⸗ 
mermann aus Spandow, Zittel aus Bahlingen. 


R. Ohne Entſchuldigung: 


Anders and GBolvberg, Boch⸗Buſchmann ans 
Giebenbrunnen, Bonarty aus Gretz, v. Breuning 
aus Ashen, Cropp aus Qienburg, Teym (Graf) 

aus Prag, Deymann aus Meppen, Eder: aus Brom⸗ 

berg, Egger aus Wien, Bröbel aus Reuß, v. Gla⸗ 
disꝰ aus Wohlau, Groß aus Prag, Grubert aus 
Breblau, Hedtich aus Prag, Heldmann aus Selters, 

v. Hermann aus Münden, Hoffmann aud Ludwigs⸗ 
burg, Jopp aus Eutersborf, Knoodt aus Bonn, 
"Pig, Kürſinger (K.) aus Zamıdıweg, Laube aus Reipzig, 


. Lahr an Abnigtbeng, Tichmanı aus Berieherg, 
Vakowiczka aus Krakau, Rarſilli aus Roveredo, 
3 

and ’ ans Weißho 

Dertel aus Rittelweioe:- Pannier us Er 
Raus aus Wolframig, Reinhard aus Boygen- 
burg, v. Gcherpenzeel aus Baarlo, Schmidt 
Ernſt Friedrich Kranz) aus Lömenberg, Schmidt 
(Iofeph) aus Linz, Schmitt aus Kaiferlautern, 
Schulz aus Darmfapt, Servais aus Luxemburg, 
Stein aus Goͤrz, Strache ans Rumburg, Wald⸗ 
burg⸗ Zeil⸗Trauchburg (Bürfl) aus Stuttgart, 
Wurm and Hamburg, v. Wybenbrugk aus Wei⸗ 
mar, Barharis ans Göttingen. 


Vräfident: Der Antrag bes Herrn Gulden: 
„Das Veto ber Gtaatsregierungen gen bie Be⸗ 
ſchlüſſe ber Vollovertreter kaun nur beſchraͤnktes 
u 


fein, 
iM mit 246 gegen 119 Stimmen abgelehnt. — Zu 
dieſer Abſtim haben bie Herren Werthmuller, Cnyrim, 
—— und Weißenborn folgende protokollariſche Erklaͤrung 


en: 
„Die Unterzeichneten erklären, daß fie zwar principiell 
für das ſuspenſive Beto find, es jedech nicht für angemefien 
ro — Autonomie: der Einzelſtaaten in dieſem Punkte zu 


Wir kommen jept zu dem Minorttätseraditen, ich bitte 
ber vorher, Überall die Pläpe einzunehmen. Namentliche 
Abſtimmungen find zu $ 45 gar nit mehr beantragt. Das 

—— — der Verfaſſungsform el jeben 
e ung [a m eines 
Denticen, Etontes IR Safe der Gtantöangehörigen 

(ben. - 


— —— Herren, welche dieſem Winoritäts- 
erachten zuſtimmen wollen, erſuche ich, ſich zu er⸗ 
beben. (Die Minderheit erhebt ſic.) Das Minoritäts- 
‚eragten ift abgelehnt. IH komme jept zum Antrage 
bes Herrn Röbinger, der für den Ball der Ablehnung pie- 
ſes Minoritätseragtens geſtellt IR, an ber Stelle beffelben zu 


„Die Srfiftellung der Berfaflungsform eines jeben 
deniſchen Gtantes IB Gage der Volkovertretung.“ 
Diejenigen Herren, welde dem Antrage bes deren 
Rödinger zuſtimmen wollen, erfube iq, fig 1 
scheben. (Die Minderheit erhebt ih.) Der Antrag if 
nicht angenommen. Der eventuelle Antrag bes Keren 
Rödinger lautet: 
; „Die deſtſtellung ter BVerfaffungeforms eines jeben 
+ ben ſchen Staates {ft Sache der Voilsvertretung, wobei 
dem Staateoberhaupte nur eine aufſchiebende Mblehnung 
(fuspenfioes Veto) zuſteht.“ 
Diejenigen Herren, weiche dieſen eventuellen 


Antrag des Herren Rödinger annehmen mwollen,. 


bitte ich, ſich zu erheben. (Die Minderheit erhebt fih.) 
Auch diefer Antrag iſt niht angenommen. — I 
komme nun zu bem Untsage bes Herin Abgeordneten Uhland, 
der fo lautet: 2 j 

„Unter feinen Umfänden darf eine Landesverfaſſurg 
einfeitig, von der Regierung gegeben oder abgeändert 


Diejenigen derren, welde diefemn Antrag bes 
Herrn Ühland heikimmen wollen, erfuge I 


Fa erdebes. (ie Kälber: Berfaungk: .) 
m Pen ee 
laſſen. Diejeniges Seren, weiche den Afakantcag des Gern 
Untend ige Imnehaen wollen, exfuche iq, aufzuftehen. (Dee 
ondere Ts; ber. Werfammlung erhebt id.) Das Mefal'nt ber 
Afkkemung vbleibt noch immer zweifelhaft; ich werde alſo 
bee Beitel. abſtimme laffen.: (Unruhe) Ich wiederhole die 
Brage- Diejenigen Herren, die den Antrag bes 
Herren Uhland annehmen wollen, bitte id, bie 
weißen Zettel mit Ja, diejenigen, welde ben 
Antrag ablehnen wollen, die farbigen Zettel'mtt 
Mein zu unterzeiänen. Es erfolgt die Ginfainmfung: 
un) Zählung ber Stimmettel.) . _ 


Die Abſtimmung ergab folgendes Refultat: 


Bit Ja kimmien: 


Adleitner aus Nie, Anders as GBolbberg, 
Anderfon aus Srankfurt a, d. O., Vatkhaus ans 
Jena, Beihtel aus Brünn, Berger aus Bien, 
Biedermann and Bela Blumröder (Guſtav) 
aus — Bocking aus Trarbach, Boc⸗ 
zek aus ven, Benardy aus Greiz, resgen 

. aus Ahrweiler, Breuſing aus Oenabruͤck, Caspers 
aus Goblenz, Glauffen aus Kiel, Clemens aus 


Bonn, rim aus Frankfurt a. M., Gramer aus 
Göthen, Cropp aus Oldenburg, Gulmann aus 
Zweibräden, Damm aus Tauberbifgckfegelm, 


Demel aus Teſchen, Diam aus Gcmalenderg, 
v. Dieslau aus Plauen, Dietf$ aus Annaberg, 
Dreböler aus Roftod, Edert aus .Bromberg, 
Ehrlich aus Murzynef, Eiſenmann aus Nürnberg, 
Giienftut aus Chemnig, Engel aus Pinneberg, 
Eſterle aus Cavaleſe, Fallmerayer aus Münden, 
-Beberer aus Stultgart, “Börfer aus Hünfeld, 
"Sreefe aus Stargard, Friſch aus Stuttgart, Brig 
fie aus Roda, Bebhard aus Würzburg, Geigel 
aus Münden, Gerlach aus Tilfit, Gfrörer aus 

elburg, Gioekraͤ aus Wien, Bolp aus Brieg, 

ottſchalk aus Schopfheim. Gravenhorſt aus Lür 
neburg, Gritzner aus Wien, Grumbrecht aus 
Lüneburg, Sülih aus Schleswig, Günter ans 
Leipzig, Gulden aus Zweibtüden, Hagen (R.) 
aus Helbelberg, Haggenmüller aus Kempten, 
Hallbauer aus Meiffen, Hartmann ans Leltmerih, 
Haßler aus Ulm, Hehner aus Wiesbaden, Dei— 
fterbergk aus Rochlitz, Heldmann Aus Seltere, 
Oenſel aus Camenz, Deubner aus Bwidau, Heus⸗ 
ner aus Saarlouis, Hirſchberg aus Sondershau⸗ 
fen, Höften aus Hattingen, Hönniger aus Ru- 
dofftabt, Hofbauer aus Nordhauſen, Hofmann 
aus Friedberg, Hollandt aus Braunſchweig, Jahn 
aus Freiburg an ber Unftrutt, Jopp aus Ginger 
borf, Jucho aus Frankfurt a. M., Käfferlei 


in ans 

Balrenth, v. Keudell aus Berlin, Kt er aus 
Würzburg, Köhler aus gg vera 

"aus Neuhaus, Kollaczek aus öſterr. Schlefien, 
Kotſchy aus Uſt on in mähr. Schleſten, Kublig 
aus Schloß Dielach, v. Kürfinger (Ignat) aus 
Slazburg, v. Kürfinget (Karl) aus Tamsweg, 
Zangbein aus Wurzen, Laſchan aus Villach, Laie 
dien aus Königsberg, Laufe aus Troppau, Levy⸗ 
ſohn aus Grumberg, Licbmann ‚aus, Perlcherg, 


— 









1 er Gellerugg,: Mhheies 096 -Nlngen- mare, Behnde ans 

ve t, (Mitpelm)-:: 04 Galle, Ma || sorseit ulnmmr A m Caſet,Beſeler aus 

ug 2 fomleta aus. Kratau, MA itgermert, | ‚nıunang tiere iger as Mahn, Bod aus 

— Mandıela aus Ujeſt, Mared aus Bang Steyer⸗ ost e u Bäsfen ae Gqxrin, v. Bobs 
ra MAD, Warfilli aus Rpugehen „Mayeriane Otto | int: ann BNReEheenays Karikaıs, Bri 

. beuern, Melly aus Wien, Mertel aus Krouach, -- ya: Ans Himnnse Dramen ıcnanGaslin,.. Vrescius aus 

rn. > Meyer aus Liegnitz, Minkus aug Markenfelb,. |: :.. -. . Dülieaugun® ag oburg, Bürgers ans 

er Möller aus Reihenberg, Möllirg aus Oltdenburg⸗ am ) R an arnehuscsaus Braune 

2 Mohl (Moriz) aus. Stuttgart, Dahe ans Obere vderg. Gopanmmalrgnigrgnd af) aus Görg, 

33. Ingelpelm, „Muley aus Weitsnftein, ‚Rage:aus |. u: Dadlmann ga oDegter aus Lübed, Deck 

ee Bahlingen, Nägele aus Murrhardt, Raumınf ama — aus Witteberg Segeaalb ans Eilenburg, Del⸗ 

Berlin, v. Neiſchütz aus Königeberg, Neugebauer ters aus Bynn Hannover, Dienſtl 

aus Luditz, Nicol aus Hannover, Pannier aus , - aus Kreme —* aus Münden, Droyſen 

Be:bft, Pattat aus Steyermark, Baur aus Augs⸗ aus Kiel, Dupfsmans, Galle, Ebmeier aus Par 

burg, Baur aus Neffe, Pfahler aus Tettnang, derborn, Gdart aus Lohr, Edlauer aus Grah, 

Pfeuffer aus Landshut, Pindert aus Zeitz, Piaß Emmerling aus D-rmftadt, Engel aus Gulm, 

aus Stade, Pigl aus Münden, Polahzek aus Eomarch aus Schleawig, Gorstjbufh.aus Altena, 

Weißkirch, v. Pretis aus Hamburg, Prinzinger Falk aus Dttflangenbo.f, Ballsti aus Tübingen, 


aus St. Pölten, v. Quintus⸗Icilius aus Baling- 
boſtel, Rättig aus Potsdam, Rank aus Wien, 
Rapp aus Wien, Raveaur aus Cöln, Reh aus 
Darmftadt Reinftein aus Naumburg, Reümayr 
aus Regensbu g, Reitter aus Prag, Renger aus 
böhmiſch Kamnig, NRheinwald aus Bern, Nicht 
aus Zweitl, Röben aus Do:num, Rödinger aus 
Stutgart, Rösler aus Oels, Roßmäßler aus 
Tharand, Rühl aus Hanau, Rimelin aus Nürr 
tingen, Schäbler aus Vaduz, Scharre aus Etrebla, 
ESchenk aus, Dillenburg, Schierenberg aus Det- 
mo!d, Schlöffel aus Dalbendorf, Schlutter aus 
Poris, Schmidt (Adolph) aus Berlin, Schneider 
aus Wien, Schorn aus Ejjen, Schott aus Stute. 
gart, Schubert aus Würzburg, Schüler aus Jena, 
Schulz (Friedrich) aus Weilburg, Schulz aus 
Darmfart, Shüg aus Mainz, Schwarzenberg 
aus Caſſel, Siemens aus Hannover, Simon 
(Luswig) aus Trier, Spatz aus Frankenthal, 
5 Start aus Krumau, Stengel aus Breslau, 
. dv. Stremayr aus Grab, Taf (Franz) aus Zwei⸗ 
brüden, Tappehorn aus Oldenburg, Temme aus 
Münfter, Tomaftel aus Iglau, Trabert aus 
Raufge, Trampufh aus Wien, Uhla d aus Tü: 
bingen, Umbſcheiden aus Dahn, v. Unterrichter aus 
Klagenfurt, Venedey aus Göln, Viſcher aus Tür 
bingen, Vogel aus Guben, Vogel aus Dillingen, 
Vogt aus Gießer, Vonbun aus Feldkirch, Wede⸗ 
kind aus Bruchhauſen, Weißenborn aus Eiſenach, 
Wekbeker aus Aachen, Welter aus Tünsdorf, 
Werner aus Oberkirch, Werner aus St. Pälten, 
Werthmüller aus Bulda, Wiesner aus Wien, 
Wieſt aus Tübingen, Wigard aus Dresden, 
Wurm aus Hamburg, Wuttke aus Leipzig, Würth 
aus Sigmaringen, Zachariä aus Bernburg, Zell 
aus Trier, Ziegert aus Preuß. Minden, Zimmere 
mann (Profeffor) aus S:uttgart, Zitz aus Mainz, 
Zöllner aus Chemnih. 


Mit Nein flimmten: 


v. Aldeldurg aus Villach, Ambroſch aus Bred« 
Tau, v. Amftetter aus Breslau, Anz aus Marien⸗ 
werder, Arndt aus Bonn, Arndts aus Münden, 
Arneth aus Wien, Baflermann aus Mannheim, 
v. Baumbach⸗Kirchhelm aus Caſſel, Beer aus 
170, 





v. Blottwell aus Münfter, Brande (Karl) aus’ 


Rendeburg, Friederich aus Bamberg, Hude aus 
Breslau, Fügerl as Korneuburg, v. Gersborf 
aus Turg, Gevekoht aud Bremen, v. Giech (Graf) 
aus Thurrau, Giefeb:eht aus Stettin, Glax aus 
Wien, Göbel aus FJägernderf, Bodeffroy aus Ham⸗ 
burg, Göden aus Krotoszyn, vonder Goltz (Graf) 
aus Gzarnitau, Gombart aus Münden, Graf 
aus Münden, Grävell aus Frankfurt a. d. DO, 
Groß aus Xeer, v. Grundner aus Ingolſtadt, 
Span aus Innsbruck, Gyſae (Wilheln) aus 
Strehlow, Hahn aus Guttftatt, v. Hartmann aus 
Münfter, Haubenſchmied aus Paſſau, Hayden aus 
Dorff bei Schlierbach, HOaym aus Kalle, Helm» 
brod aus Sorau, Herzog aus CEbermannsſtadt, 
Hofer aus Pfarrlirhen, Houben aus Meurs, 
Hugo aus Görtingen, Jacobi aus Hersfeld, Jors 
dan aus Berlin, Jordan aus Frankfurt a. M., 
Jürgens aus Stadtoldendorf, Kagerbauer aus 
Linz. Kahlert aus Leobfhüg, Kaiferfeld aus Birk 
feld, v. Keller (Graf) aus Erfurt, Kerer aus 


Innsbrud, Kierulff aus Roftod, Kleinfhrob aus 


Münden, Kozmann aus Stettn, v. Köfterig aus 


Elberfeld, Kraffı aus Nürnberg, Krag aus Win-. 


tershagen, Künfberg aus Ansbach, Küntzel aus. 


Wolle, Kutzen aus Breelau, Lammers aus Er- 


langen, Langerfelot aus Wolfenbüttel, v. Laſſaulx 


aus Münden, Lette aus Berlin, 
Lennep, Lienbacher aus Goltegg, 


Leverkus aus 


deburg, Löw aus PVofen, Lintel aus Hildesheim, 
v. Maltzahn aus Küſtrin, Maun aus Roftod, 
Marks aus Duisburg, Marcus aus Bartenflein, 
Mariinseaus Danzig, v. Maffom aus Garlsberg, 
Matıbies aus G.eiföwald, Mepte aus Sagan, 
Mectfien aus Cöln, Midelfen aus Jene, 
v. Müpljeld. aus Wien, Müller aus Würzburg, 


v. Linde ans 
Mainz, Lodemann aus Lüneburg, Liw aus May. 


Münd aus Weplar, v. Nagel aus Oberviechtach, 


Naumann aus Frankfurt a. d. O., Nerreter aus 
Frauſtadt, Neubauer aus Wien, Neumayr aus 


Münden, Nizze aus Stralfund, Obermüller aus 


Baffau, Dertel aus Mittelwalde, Oſtendorf aus 

Soeſt, Ofterrath aus Danzig, Overweg aus Hans 

Ruhr, Phillips ans Münden, Plathner aus Sale 

berftadt, Plehn aus Marienburg, Ouante aus 

UARadt, Qurfar aus Prag, v. Radowig aus Mär 
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tigen, Balken aus tete, Maffl au Reuſtodil in 
Böhmen, v. Raumer aus Berfin, Keichenſperger 
aus Trier, Kiedl aus Gratz, Kiegler aus mäh- 
riſch Budwig, v. Rotendan aus Bänden, v. Sän- 
ger aus Grabow, v. Saltzwedell ans Gumbinnen, 
dv. Sauden-Tarputfgen aus Angerburg, Schauß 
aus Münden, Sqeller aus Frankfurt a. d. DO., 
Sepp aus Wiesbaden, Schick aus Welßenfee, 
Shirmeißer aus Inſterburg, v. Shleuffing aus 
Roftenburg, Schlüter aus Vaderborn, Schneer aus 
Breslau, Scholten aus Ward Col, aus Neiſſe, 
Schrader aus Brandenburg, Schreiber aus Bier 
lefeld, Schreiner aus Grap (Steyermart), 
v. Schrenk aus Münden, röfter aus Br. 
Golland, Schubert (Friedrich Milhelm) aus Rö- 
nt:sberg, Sqhuler aus Innsbruf, Schulte aus 
Potsdam, Schwarz aus Halle, Schwerin (Braf) 
aus Bommern, v. Selchow aus Retttewig, Sell- 
mer aus Landsberg a. d. W., Gepp aus Mün« 
den, Steht aus Gumbinnen, Simſon aus Stare 
gard, v. Soiron aus Mannheim, Sprengel aus 
Waren, Stahl aus Erlangen, Gtavenbagen aus 
Berlin, Gtieber ans Bublffin, Gtrefleur aus 
Wien, Stülz aus St. Florian, Sturm aus Sorau, 
Tannen aus Zilenzig, Teichert ans Berlin, Tell⸗ 
kamvf aus Breslau, v. Thielau aus Braunſchweig, 
ZH aus Rokod, v. Treskow aus Grocholin, 
Veit aus Berlin; Viebig aus Polen, v. Virde 
aus Hann, Waih aus Göttingen, Waldmann 
aus Heiligenſtadt, Walter aus Neuftabt, Weber 
aus Neuburg, Weber aus Meran, v. Weanern 
aus Lyk, Weiß aus Salgburg, Wernich aus El⸗ 
Bing, Widenmann aus Düffeldorf, Wiebter aus 
Meermünde, Wiethaus (J.) aus Gummersbad, 
Winter aus Liebenburg, v. Wulffen aus Baffau, 
v. Zerzog aus Regensburg. 


Bräfident: Der Antrag des Herrn Ubland 
tRimit 203 gegen 199 Stimmen abgelehnt. (Bravo 
auf ber Reden.) Wir fommen zu dem Anhane bes Herrn 
Blinmermann aus Stuttgart, nachdem ich vorher noch zwei pro⸗ 
totollarifche Erklärungen zu verlefen habe. Die erfte lautet: 

„Die Unterzeichneten haben gegen das Uhland'ſche Amen⸗ 
bement zum $ 45 geftimmt, weil ein Gap wegen einfeltiger 
Aenderung oder Aufhebung ber Landesverfaffungen Seitens ber 
Wegberungen nicht im bie Grundrechte gehört, fonbern die Bürg- 
ſaaft gegen berartige Rechtöverlehungen im Meickögericht und 
den Gewänrleiftungen der Verfaffung liegt. — Leite. Leverkus.“ 

Die andere Erklärung Tautet: 

„Weil in ber Meichöverfaffung bie Verordnungen über 
Apnberung ber Verfaſſung enthalten find, und bie nad dem 
Nplanb’fhen Antrage aufzunebmenbe Beſtimmung mir nicht 
hierher gehörig erfiheint, Habe tch gegen biefen Antrag geftimmt, 
obwohl id mit dem darin ausgeſprochenen GrunMape an fi 
einverſtanden bin. — Squeer. Diefer Erklärung fließt fih 
an Quante⸗⸗ 

(Geläcter auf ber Linken.) Meine Herren! Wir gehen 
zum Abflimmung Über den Zufah ber Hertm Zimmermann 
von Etuttgart, Hartmann, Meier aus Liegmip und An« 
bes er ber bahin geht, nach $ 45 folgenden Baragraphen 
einzuftkichen: 

mIeber Etaa’dbrger nimmt an ber Geſetzgebung 
des Sefamnitftantes wie des Eirzelſtaates, dem er an. 





gehett, durch das. Met zu wählen ud gewählt zu 
werden, gietäinäßig Theil. Bine Befhräntung biefes 
Rechts Tann nur wegen bes Mangels der Dispofitions- 
fünlgkett umd ber bürgerlichen Ehrenrechte durch das 
Beige berichungoweiſe Sandeswahlgefeh beſtimmi 
werden. 


I bringe diefen Paragraphen zur Abſtimmung, ſobald bie 
Seren — Blöpe eingenommen haben werden. Die Herr 
ven, welde den fo eben verlefenen Zufapparas 
grepben des Herrn Simmermann von Stuttgart 
und Anderen annehmen wollen, bitte id, aufzu⸗ 
Reben. (Die Minderzahl erhebt ih.) Der Antrag if 
nit angenommen. — Wir gehen zur Abftimmung über 
$ 48 über: JG beginne mit dem erften alinea des Verfaffungs⸗ 
ausſchufſes unter dem Vorbehalt ber Abſtimmungen über den 
Zufagantrag von Vötzl, Spatz, Moriz Mohl, Wirth, Förfter 
und Genoffen. Die Herren, welche den Antrag bes 
Verfaffunnsausihuffes: 

„Die Vollövertretung hat eine entiheldenbe Stimme 

bei ber Geſeßgebung und Befteuerung * h 
unter Vorbehalt weiterer Abſtimmung über ben 
Zufagantrag von Vbhl, Spap, M. Mol, Würth 
und Genoffen, Förſter und Genoſſen annehmen 
wollen, bitte tb, aufzuftehen. (Die Mehrzahl erhebt 
fd.) Der — tft angenommen. — Ich gebe zum 
Zufag des Herm Poͤhl Über, wonach nad dieſem angenom⸗ 
menen erften Abfap dem 6 46 beigeffigt werben fol: 

„und bas Recht der Initiative bei der Geſetzgebung.“ — 
Diep iſt ein Punkt, über welhen namentlihe Abſtimmung vor⸗ 
behalten und unterftüßt if. Es wird alfo über dieſen Bufag 
namentlich abgefttmmt. Die Serren, welde dem Zus 
ſade des Seren Vötzl: „und das Recht ber Jnitias 
tive bei ber Gefepgedung“ beiſtimmen wollen, 
werben beim Aufruf ihres Namens mit Za, bie 
den Zufap nit annehmen wollen, mit Wein 
antworten. 


Bei dem hierauf erfolgenden Namensaufruf 
antworteten mit Ja: 


Adleliner ans Ried, v. Aichelburg aus Vils 
lach, v. Amftetter aus Breslau, Anders aus Gold» 
berg, Anberfon aus Frankfurt a. d. O. Anz aus 
Marienwerder, Arndt aus Bonn, Arneih aus 
Wien, Backbbaus aus Jena, v. Baumbach-Kirch⸗ 
heim aus Gaffel, Beder aus Trier, Behnte aus 
Sannover, Beidtel aus Brünn, Berger aus Wien, 
Bernhardt aus Gaffel, Beſeler (9. W.) aus 
Schleswig, Biedermann aus Leipzig, Blömer aus 
Aachen, Blumröder ve) aus Kirchenlamitz, 
Bock aus Preußiſch⸗ en, Böcking aus Trar⸗ 
bach, Bocler aus Schwerin, Boczek aus Mähren, 
Bonardy aus Greiz, v. Borries aus Carthaus, 
Braun aus Bonn, Braun aus Cöoslin, Brescius 
aus Zällihau, Breögen aus Ahrweiler, Breufing 
aus Dsnabrüd, Bürgers aus Göfn, Buß aus 
Sreiburg, dv. Buttel aus Oldenburg, Gaspers aus 
Coblenz, Cetto aus Trier, Glauffen aus Kiel, 
Clemens aus Bonn, Enyrim aus Frankfurt a. M., 
Eramer ans Göthen, Gropp aus Oldenburg, Cu⸗ 
eumus aus Münden, Culmann aus Zmweibrüden, 
Damm aus Tauberbiichoffehelm, Decke aus Lübeck, 
Degenkelb aus Eilenburg, Telters aus Bonn, 
Dham aus Schmaleuberg, v. Diesfau aus Plauen, 
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Def aus Aunaberg, Dinfif us Krems, Dölltn- 
ger aus Münden, Drehsler aus Roſtock, Dröge 
aus Bremen, Dunter aus Halle, Edart aus Lohr, 
Eckert aus Bromberg, Edlauer aus Gratz, Ehrlich 
aus Murzynek, Gifenmann aus Nürnberg, Eiſen⸗ 
ſtuck aus Ghemnig, Emmerling aus Darmſtadt, 
Engel aus Pinneberg, Engel aus Gulm, Gngl- 
mayr aus Enns (Oberöflerreih), Eſterle aus 
Gavalefe, Evertsbuſch aus Altena, Ballmerayer 
aus Münden, Bederer aus Stuttgart, Fiſcher 
(Bufav) aus Jena, Börker aus Hünfeld, Breefe 
aus Stargard, Friſch aus Stuttgart, Fritſch aus 
Ried, Brisfhe aus Roda, Fuchs aus Breslau, 
Bügerl aus Korneuburg, Gebhard aus Würzburg, 


Geigel aus Münden, Gerlah aus Tift, Geve- I 
koht aus Bremen, Ofrörer aus Freiburg, v. Gich | 
(Graf) aus Thurnau, Glax aus Gumpenborf, fi 
Böbrl aus Jägeendorf, Godeffroy aus Hamburg, | 


Böden aus Krotoszyn, Goltz aus Brieg, von der 


Goltz (Graf) aus Czarnikau, Gottihalt aus N 


Schopfheim, Graf aus Münden, Grasenhorft aus 


Lüneburg, Grigner aus Wien, Grohß aus Lcer, | 


Grhel aus Burg, Grumbrecht aus Lüneburg, 


dv. Grundner aus Ingolftadt, Gſpan aus Inne- | 


brud, Gülich aus Schle⸗wig, Günther aus Leip⸗ 


tg, Gulden aus Zweibrüden, Hagen (8.) aus | 
Selbefberg, Haggenmüller aus Kempten, Dahn aus | 
Guttſtatt, Hallbauer aus Meißen, Hartmann aus 1 


Zeitmerig, v. Hartmann aus Münfter, Hafler aus 


Um, Haubenfhmied aus Paflau, Haym aus Halle, N 
Oehner aus Wiesbaden, Helmbrod aus Sorau, 


Oeiſterbergk aus Rodlig, v. Hennig aus Dempo- 


walonfa, Genfel aus Gamenz, Hergenhahn aus 


Wiesbaden, Herzog aus Ebersmannsflant, Heubner 
aus Zwickau, Heusner aus Saarlouis, Hildebrand 
aus Marburg, Oirſchberg aus Sondershaufen, 
Höften aus Hattingen, Hönniger aus Rupolftabt, 
Sofer aus Pjarrlirhen, Hofmann aus Brietberg, 
Hollandt aus Braunſchweig, Houben aus Meurs, 
Huber aus Linz, Jacobi aus Hersfeld, Jahn aus 
Freiburg an ver Unftrutt, Jordan aus Berlin, 
Jordan aus Frankfurt a. M., Judo aus Frank. 
furt a. M., Käfferlein aus Balren:h, Kagerbauer 
aus Linz, Kahlert aus L:obfhüg, Kaiſer (Ignaz) 
aus Wien, v. Katfersfeld aus Birkfeld, Kerer aus 
Innsbruck, v. Keudell aus Berlin, Kierulff aus 
Roſtock, Kirchgeßner aus Würzburg, Kleinſchrod 
aus Münden, Köhler aus Seehauien, Kohlparzer 
aus Neuhaus, Kollaczek aus äfterr. Sälefien, Kos⸗ 
mann aus Stettin, Kotihy aus Uſtron in Mäh— 
riſch⸗ Schleſien, Krafft aus Nürnberg, Kratz aus 
Winteröhagen, Kudlich aus Schloß Dietach, Küns« 
berg aus Ansbach, Künpel aus Wolka, v. Kür 
finger (Ignaz) aus Salzburg, v. Kürfinger (Karl) 
aus Tamdweg, Kuhnt aus Bunzlau, Lammers aus 
Erlangen, Langbein aus Wurzen, Langerfeldt aus 


Wolfenbüttel, Laſchan aus Billa, v. Laffaulx | 
aus Münden, Laube aus Leipzig, Laudien aus | 


Königsberg, Lette aus Berlin, Lesertus aus Len- 


nep, Reuyfohn aus Grünberg, Liebmann aus Pers | 


leberg, Lindner aus Seifenegg, Lodemann 
aus Lüneburg, Löfhnigg aus Klagenfurt, Löw 
aus Magdeburg, Lim aus Poſen, Löwe 


8 
(Wilhelm) aus Calbe, Lüngel aus Hilbehelm, 1 





Malewiaſa cus Kretat, "Miy ak Steyermark, 
May ans Wien, m. Maltzahn aus Küſtrin, 
Mmmdıräan ans Ufeſt, Manu ans. Moftod, Marcks 
aus Bullburg, Matrus aus Bartedkein, Mare 


"aus Ge (Steyremart), Martiny aus Friedland, 


©, Maſſow aus Carleberg, Matthtes aus Greifs⸗ 
wald, Mayer and: O:beheusen, Melly aus Wien, 
Mertel aus Kronach, Meuifien aus Göln, Meyer 
aus Liegnitz, Minkus aus Madienfeld, Möller aus 
Rrichenberg, Mölliug aus Oldenburg, Wohl 
(Moriz) aus Stuttgart, Mohr aus Dberingels 
beim, Mulley aus Wetienftein, Nagel aus Bade 
Iingen, v. Nagel aus Oberviechtach, Nägele aus 
Murcherdt, Nauwerk aus Berlin, v. Refgüp 
aus Königeberg, Nerveter aus Frauſtadt, Neubauer 
aus. Wien, Neugebauer aus Ludig, Reumayr aus 
Münden, Nicol and Hammover, Rizze aus Strals 
fund, Oſtendorf aus Soeſt, Ofterraiö aus Danzig, 
Ottow aus Labiau, Pannier aus Zerbſt, Pattat 
aus Steyermark, Paur aus Augsburg, Paur aus 
Neiſſe, Bfahler aus Tettnang, Pfeiffer aus Adame- 
dorf, Pfeuffer aus Lanbehut, Pieringer aus 
Kremsmänfter, Binder aus Zeig, Plaß aus 
Stade, Böpl aus Münden, n. Pretis aus Ham⸗ 
burg, Brinzinger aus Et. Poͤlten, Ouante aus 
unftadt, Queſar aus Gratz, v. Quintus⸗Icilius 
aus Falingboftel, Rahm aus Stettin, Rättig aus 
Potsdam, Rank aus Win, Rapp aas Wien, 
v. Rappard aus Glambek, Raffl aus Neuftabtl 
in Böhmen, v. Raumer and Berlin, v. Raumer 
aus Dinkelsbühl, Raveaux aus Göln, Reh aus 
Darmſtadt, Reiensperger aus Trier, Reinftein 
aus Naumburg, Reifinger aus Freiſtadt, Reitmayr 
aus Regensburg, Reliter aus Brag, Renger aus 
böhmiſch Kamniß, Ryeinwald aus Bern, Richter 
and Danzig, Riedl ans Gray, Riegler aus mäh« 
riſch Budwitz, Riehl aus Zwettl, Wieffer aus 
Hamburg, Röben aus Domum, Rötinger aus 
Stuttgart, Rösler aus Oels, Roͤßler aus Wien, 
Ropmäpler aus Tharand, Räder aus Oldenburg, 
Rühl aus Hanau, MRümelin aus Nürtingen, 
v. Sänger aus Grabow. v. Saltzwedell aus Gum⸗ 
binnen, v. Sauden-Tarputfgen aus Ungerburg, . 
Schädler aus Vaduz, Scharre aus Strehla, 
Schauß aus München, Scheller aus Frankfurt 
a. d. O., Schenk aus Dillenburg, Schepp aus 
Wiesbaden, Schick aus Weißenſee, Schierenberg 
aus Detmold, Schirmeiſter aus Inſterburg, 
v. Schleuffing aus Rakınburg, SHlöffel aus Hal 
bendorf, Schlutter aus Ports, Shundt (Adolph) 
aus Berlin, Schmidt (Joſeph) aus Linz, Schneer 
aus Breslau, Schneider aus Wien, Scholten aus 
Bar, Scholz aus Neiſſe, Schorn aus Eſſen, 
Schott aus Stuttgart, Schrader aus Brandenburg, 
Scäoriner aus Gratz (Steyermart), Schubert 
(Brtevrih Wilhelm) ans Köntgeberg, Schüler aus 
Jena, Schulz; (Friedrich) ans Weilburg, Schulz 
aus Darmfadt, Schih aus Mainz, Schwar, aus 
Halle, Schwarzenberg ans Caſſel, Schwetſchke aus 
Halle, Sellmer aus Landsberg a. d. W., Sepp 
aus Mänden, Servais aus Luremburg, Siehe 
aus Bumbinnen, Stemens aus Hannover, Simon 
Oeinrich) aus Breslau, Stmon (OQudwig) aus 
Trier, Simſon ans Stargard, v. Soiron aus 
3 * 
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Wannfeim, Spah aus Brantenthal,. Sprengel aus 
Waren, Siahl aus Erlanger, Start aus Krumau, 
Stavenhagen aus Berlin, Stenzel aus Breslau, 
Stieber aus Bubkffin, Streffleur aus Wien, 
v. Stremayr aus Brog, Stülz aus St. Florian, 
Sturm aus Sorau, Tafel (Branz) aus Zwei⸗ 
brüden, Tappehorn aus Oldenburg, Teichert aus 
Berlin, Temme aus Münfter, v. Thielau aus 
Braunſchweig, Thoͤl aus Roſtock, Trabert aus 
Raufde, Trampuih aus Wien, Uhland aus Tür 
bingen, Umbſcheiden aus Dahn, Venedey aus 
Coln, Verſen aus Nichelm, Viebig aus Pofen, 
Viſcher ans Tübingen, Vogel aus Buben, Vogel 
aus Dillingen, Vogt aus Gießen, Bonbun aus 
Feldlirch, Wagner aus Steyr, Waitz aus Böttin- 
gen, Waldmann aus Helligerftabt, Walter aus 
Neuſtadt, Weber aus Neuburg, Weber aus Meran, 
Wedekind aus Bruhhaufen, Weiß aus Galzburg, 
Weißenborn aus Eiſenach, Wedbeder aus Aachen, 
Welter aus Tünsborf, Werner aus Oberklrch, 
Wernich aus Elbing, Werttmüller aus Fulda, 
Wichmann aus Stendal, Wiebker aus Udermünde, 
Wiesner aus Wien, Wieſt aus Tübingen, Wiet- 
Yaus (3.) aus Gummersbach, Wigard aus Dres- 
den, Winter aus Liebenburg, Murm aus HKam⸗ 
burg, Wuttte aus Leipzig, Warn aus Sigma- 
ringen, v. Wydenbrugk aus Weimar, Zachariä 
aus Bernburg, Zacharia aus Göttingen, Zeil aus 
Trier, v. Zerzog aus Regensburg, Ziegert aus 
VPreußiſch Minden, Zimmermann (Brofeffor) aus 
Stuttgart, Bid aus Mainz, Zöllner aus Chemuitz, 
Bum Sande aus Lingen. 


Mit Mein antworteten: 


Ambrofh aus Breslau, Arnbts aus Münden, 
Baffermann aus Mannheim, Beder aus Gotha, 
v. Bederath aus Grefeld, Befeler aus Greifs⸗ 
wald, v. Boddien aus Pleß, Dahlmann aus Bonn, 
Deep aus Wittenberg, Detmold aus Hannooer, 
Droy'en aus Kiel, Ebmeier aus Paderborn, Es⸗ 
march aus Schleswig, dv. Flottwell aus Münfter, 
Brande (Karl) ans Rendsburg, Friederich aus 
Bamberg, v. Gerstorf aus Tuch, Gieſebrecht aus 
Stettin, Gombart aus Münden, Grävell aus 
Frankfurt a. d. O., Byfae (Wilhelm) aus Strehr 
low, Hayden aus Dorff bet Schllerbach, 
Ougo aus Göttingen, Jürgens aus Stadt 
oldendorf, Kutzen aus Breslau, Lienbar 
der aus Goldegg, v. Linde aus Mainz, 
Martens aus Danig, Metzle aus Gagan, 
v. Mühlfeld aus Wien, Müller aus Würzburg, 
Naumann aus Frankfurt a. d. O., Obermüller 
aus Paſſau, Dertel aus Mittelwalde, Oberweg 
aus Haus Ruhr, Phillips aus Münden, Plehn 
aus Martenbung, v. Rabowig aus Rfthen, v. Mor 
tenhan aus Münden, Schlüter aus Paderborn, 
v. Schrent aus Münden, v. Shrötier aus Preuß. 
Holland, Schuler aus Imsbruck, Schultze aus 
Potsdam, v. Selhom aus Rettkewitz, Tannen aus 
Zilenzig, v. Treskow aus Grocholin, v. Unterrich- 
ter aus Klagenfurt, Veit aus Berlin, v. Vincke 
aus Hagen, v. Wegnern aus Lyk, Werner aus 
St, Pölten, v. Wulffen aus Paſſau. 





Ubwefendb waren: 


A. mit Entfhuldigung: 


v. Andrian aus Win, Archer aus Bein, 
v. Bally aus Beuthen, Barty aus Kaufbeuren, 
Bauer aus Bamberg, Bauernſchmid aus Wien, 
Baur aus Hechingen, v. Belsler aus Münden, 
Bergmäller aus Mauerkirchen, Bogen aus Michels 
ſtadt, Bouvier (Cajetan) aus Steyermark, Bren⸗ 
tano aus Bruchſal, Briegleb aus Coburg, Brons 
aus Emden, Burkart aus Bamberg, Carl aus 
Berlin, Chriſt aus Bruchſal, Chriſtmann aus 
Dürkheim, Czoernig aus Wien, Demel aus Te⸗ 
ſchen, 9. Ende aus Waldenburg, dallati aus 
Tübingen, Behrenbad aus Sädingen, Beher aus 
Stuttgart, Freudentheill aus Stade, v. Bagern 
aus Darnftadt, p. Gagern aus Wiesbaden. Heck⸗ 
ſcher aus Hamburg, Helbing aus Emmendingen, 
Herzig aus Wien, Heubner aus Freiberg, Hille 
brand aus Pols, Höchsmann aus Wien, Hund aus 
Ulm, Johannes aus Meiningen, Jordan aus Goll⸗ 
now, v. Ipftein aus Mannheim, Junghanns aus 
Mosbach, Junkmann aus Münfter, v. Keller 


(Graf) aus Erfurr, von Kalkflein aus Wegau, 


Kerſt aus Birnbaum, Knarr aus Gteyer- 
mark, Koh aus Leipzig, Kolb aus Gpeyer, 
Kuenzer aus Conſtanz, Reue aus Göln, 
Mammen aus Plauen, Mathy aus Garlöruße, 
v. Mayfeld aus Wien, Metz aus Preiburg, 
Mittermater aus Heidelberg, v Möring, Mohl 
(Robert) aus Heidelberg, Mäller aus Damm, 
Müller aus Sonnenberg, Neumann aus Wien, 
v. Neuwall aus Brünn, Peter aus Conſtanz, 
Beper aus Brureck, Preſting aus DMemel, 
v. Reben aus Berlin, Reichard aus Gpeyer, 
Reichenbach (Graf) aus Dometzko, Reindl aus 
Orth, Richter aus Aachern, Röder aus 
Neuftettiin, Römer aus Gtuttgart, Rothe aus 
Berlin, Sachs aus Mannheim, Schaffrath aus 
Neuftadt, Schtedermayer aus Vöcklabruck, Schlörr 
aus der Oberpfalz, v. Schlotheim aus Wollſtein, 
v. Schmerling aus Wien, Schober aus Stuttgart, 
Schoenmaekers aud Bed, Schrott aus Wien, 
Schüler (Briedrih) aus Zweibrüden, Schulge aus 
Liebau, Eimen (Mar) aus Breslau, Stedmann 
aus Beſſelich, Stodinger aus Frankenthal, Tafel 
aus Stuttgart, Thinnes aus Eihflätt, Tomaſcheck 
aus Iglau, v. Trützſchler aus Dresden, v. Weder 
meyer aus Shönrabe, Welder aus Frankfurt, 
Wernher aus Nierftein, Weiendend aus Düffels 
dorf, Widenmann aus Düffeldorf, Wippermann 
aus Caſſel, v. With aus Wien, Beltner aus 
Nürnbers, Zimmermann aus Spandow, Zittel 
aus Bahlingen. 


B. obne Entſchuldigung: 


Ahrens aus Salzgitter, Boch⸗ Buſchmann aus 
Siebenbrunnen, v. Bothmer aus Carow, v. Breu⸗ 
ning aus Aachen, Cornelius aus Braumsberg Co⸗ 
ronini · Cronberg (Graf) aus Gör,, Deym (Graf) 
aus Prag, Deymann aus Meppen, Edel aus 
Würzburg, Egger aus Wien, dalk ans Dttolan- 


genborf; Fröbel aus Reuß, Viskra aus Wien, 
v. Gladis aus Wohlau, Groß aus Prag, Grubert 
aus Breslau, Hedrih aus Prag, Heldmann aus 
Selters, v. Hermann aus Münden, H.ffbauer aus 
Nordhauſen, Hoffmann aus Ludwigsburg, Jopp 
aus Enzersdorf, Knoodt aus Bonn, v. Kö— 
. ſteriz aus Elberfeld, Lauſch aus Troppau, 
Marfilii aus Roveredo, v. Mayern aus Wien, 
Meat aus Hamburg, Michelfen aus Jena, 
Mind aus Weplar, Munsen aus Luremburg, 
Nöothig aus Weißholz, Plathner aus Halberſtadi, 
Polatzek aus Weißkirch, Raus aus Wolframitz, 
Reinhard aus Boytzenburg, v. Scherp nzeel aus 
Baarloo, Schmidt (Graſt Fried ich Franz) aus 
Löwenberg, Schmitt aus Kaiſerslautern, Schreiber 
aus Bielefeld, Schubert aus Würzburg, Schwerin 
Graf) aus Pommern, v. Somaruga aus Wien, 
tein aus Görz, Steache aus Rumburg, Tell- 
kampf aus Breslau, Titus aus Bamberg, Wald- 
burgrBeil-Traugburg (Fürſt) aus Stuttgart. 


Präfident: Der Antrag des Herrn Vößtzt, 
dem angenommenen cerften alinea des $ 46 zu 
inferiren: „und das Recht der Initiative in der 
Gefeggebung“ ift mit 361 gegen 53 Stimmen an- 
genommen. Herr Merner von St. Pölten hat, nad einer 
eben eingereichten Erklärung, gegen das Amendement des Heren 
Pötzl geftimmt, „nicht als ob er nicht mit dem barin ausge 
ſprochenen Principe einverftanden fei, fondern weil er die Auf- 
nahme biefer Beftimmung in die Grundrechte für ungeeignet 
Halte." (Einige Stimmen: Namen!) Werner von St. Pölten! 
Wir gehen zu dem Amendement des Herrn Spaß über, von 
welchem nun, da das Amendement bes Herrn Pöhl angenom⸗ 
men ift, nur noch die Worte übrig bleiben: „und Ordnung 
des Staatshaushaltes.“ Wollen bie Herren nun Ihre Pläpe 
einnehmen? Diejenigen Herren, die in den ange- 
nommenen N Die Voltövertretung hat eine 
entfheidende Stimme bei der Gefepgebung und 
Befteuerung” nad dem Antrag des Herrn Spatz 
hinter den Worten „Gefebgebung und Beſteue— 
rung“ inferiven wollen, „und Ordnung bes 
Staatshaushaltes,” daß der Sat alfo fo lauten 
würde: 
„Die Voltövertertung bet eine entfcheidende Stimme 
bei der Gefeßgebung und Befteuerung und Ordnung 
des Staatshaushaltes und das Recht der Jnitiative bei 
der Geſetzgebung.“ 
er ſuche ich, fih zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt fich.) 
Der Zufag iſt angenommen. Das Amendement ded 
Heren Würth von Sigmaringen, Günther u. f. w. bürfte jetzt 
erledigt fein; von dem des Heren Förfter, Hildebrand, Maier, 
Trampuf bleibt aud nur ein Theil noch übrig. Der Zufag 
Lautet in ber urfpsünglichen Faſſung: 
„Ihr fteht das Recht der Znitiative” — die „Int: 
tiative” {ft bereitö angenommen — „ber Befchwerbe, ber 
Adreffe und der Unterſuchung, fowie der Auflage der 
verantwortlichen Minifter, und zwar, wo zwei Kammern 
vorhanden find, jeder für ſich zu! * 
Ich werde alfo, meine Herren, noch den Reft des Amendements 
zur Abftimmung bringen. Mir fcheint von dem Amendement 

bes Herrn Förſter bitebe jegt noch übrig: 
„ihr, — der Volksvertretung — fteht das Recht der Befchwerbe, 
der Adrefle und ber Unterfuhung, fowte ber Anklage 
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der verantwortlichen: Minifter, und zwar, wo zwei Kam- 

mern vorhanden find, jeder für fih zu. * 
Ich bringe das alfo zur Abftimmung. Diejenigen Herren, 
bie ben eben verlefenen Sap als Zuſatz zu dem 
angenommenen erften Sabe des $ 46 annehmen 
wollen, erſuche ich, fid zu erheben. (Die Minderzahl 
erhebt fi.) Der Zufap ift'abgelehnt. — Wir kommen 
jet auf das Amendement des Herrn Mohl, als Zufag zu 
alinea I des $ 46 zu befimmen: 

„Seine birecte noch inbirecte Staatöfteuer darf ohne 
periobifche DVerwilligung der Volksvertreter erho⸗ 
ben werden.” 

Das ift der letzte Sap, Über den namentliche Abftimmung be— 
antragt iſt. (Allgemeiner Ruf: Oh! 04!) Wir müffen, da 
ber Antrag nicht zurückgenommen tft, namentlich abftimmen. 
(Zuruf: Zurüdnchmen! Stimmzettel!) Alſo diejenigen 
Herren, die nah dem Antrage des Herrn Moritz 
Mohl zu dem angenommenen erften alinea bes 
$ 46 den Sap hinzufügen wollen: 

„Keine directe noch indirecte Staatöfteuer darf ohne 
pertobifche Bewilligung der Volksvertreter erhoben 
werben.” 

erfuhe ih beim Namensaufrufe mit „Ja“, die— 
jenigen, welde den Sap ablehnen wollen, mit 
„Nein“ antworten zu wollen. (Ruf: Zurüdnchmen!) 
Meine Herren, Herr Moriz Mohl, der den Antrag geftellt 
hat, wäre der Einzige, ber den Antrag zurüdnehmen könnte, 
und er fheint mir. ihn nicht zurüdnchmen zu wollen. 
( Unruhe.) 

Mori; Mohl von Stuttgart: (Heiterkeit und Bei— 
fall.) Meine Herren, ih nehme den Antrag nicht zurück. 
(Große Heiterkeit.) 

Präfident: Alfo, meine Herren, der Namensaufruf 
beginnt. 


Bei dem hierauf erfolgenden Namensaufruf 
antworteten mit Ja: 


Anders aus Goldberg, Anderfon aus Frankfurt 
ad. O., Backhaus aus Jena, dv. Baumbach⸗Kirch⸗ 
heim aus Gaffel, Berker aus Trier, Beidiel aus 
Brünn, Berger aus Wien, Blumröder (Guftav) 
aus Kirchenlamig, Böcking aus Trarbach, Boczek 
aus Mähren, Bonardy aus Grelz, Bresgen aus 
Ahrweiler, v. Buttel aus Oldenburg, Caspers aus 
Coblenz, Cetto aus Trier, Glauffen aus Kiel, 
Cnyrim aus Frankfurt am Man, Gramer aus 
Cöthen, Cucumus aus Münden, Gulmann aus 
Zweibrüden, Damm aus Tauberbifhoffshelm, 
Dham aus Schmalenberg, v. Diesfau aus Plauen, 
Dietſch aus Annaberg, Dinftl aus Krems, Drechsler 
aus Roftod, dert aus Bromberg, Ehrlich aus 
Murzynet, Cifenmann aus Nürnberg, Eiſenſtuck 
aus Chemnig, Engel aus Pinneberg, Englmayr 
aus Enns (Oberöfterreih), Efterle aus Gavalefe, 
Ballmerayer aus Münden, Federer aus Stuttgart, 
Förfter aus Hünfeld, Freeſe aus Stargard, Friſch 
aus Stuttgart, Fritzſche aus Roda, Geigel aus 
Münden, Gerlad aus Tilfit, Gfrörer aus Frei- 
burg, Giskra aus Wien, Göbel aus Fägerndorf, 
Solg aus Brieg, Gravenhorft aus Lüneburg, 
Grißner aus Wien, Günther aus Leipzig, Gulden 
aus Zweibrüden, Hagen (8.) aus Heidelberg, 
Haggenmüller aus Kempten, Hallbauer aus Meißen, 
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rtmann aus Leitmerig, Hehner aus Wiesbaden, 
elſterbergk aus Mocdlig, v. Hennig aus Dempo« 
walonta, Genfl aus Camenz, Heubner aus 
Zwidau, Heusner aus Saarlouis, Hildebrand aus 
"Marburg, Hirſchberg aus Sondershaufen, Höfen 
aus Hattingen, Hönniger aus Rubolftadt, Hoffbauer 
aus Mordhaufen, Hofmann aus Friedberg, 
Hollandt aus Braunſchweig, Huber aus Ling, 
Jahn aus Freiburg an der Unftrutt, Judo aus 
Frankfurt am Main, Käfferlein aus Balreuth, 
Kirhgepner aus Würzburg, Köhler aus Sechaufen, 
Kohlparzer aus Neuhaus, Kollaczet aus öſterr. 
Schlefien, Kotfby aus Uſtron in Mähriſch⸗ 
Schlefien, Kublih aus Schloß Dietah, Kuhnt 
aus Bunzlau, Langbein aus Wurzen, Levyſohn 
aus Grünbery, Liebmann aus Perleberg, Lienbacher 
aus Goldegg, Lindner aus Geifenegg, Lode⸗ 
mann aus Lüneburg, Löfhnigg aus Klagen- 
furt, Löwe (Wilhelm) aus Galde, Makowiczka 
aus Kratau, May aus Wien, Mandrella 
aus Ujeſt, Marks aus Duisburg, Marcus 
aus Bartenftein, Mare aus Gray in Gteyer- 
mark, Martiny aus Friedland, Mayer aus Otto— 
beuern, Mely aus Wien, Meyer aus Liegnig, 
Mertel aus Kronah, Minkus aus Marienfeld, 
Möller aus Reichenberg, Mölling aus Oldenburg, 
Mohl (Moriz) aus Stuttgart, Mohr aus Ober⸗ 
ingelheim, Mulley aus Weitenftein, Nägele aus 
Murrhardt, Nagel aus Balingen, Nauwerd aus 
Berlin, Neugebauer aus Ludig, Nicol aus Han— 
nover, Pattal aus Steyermart, Paur aus Neiffe, 
Pfahler aus Tettnang, Pfeiffer aus Adamsdorf, 
Pinckert aus Zeitz, Plaß aus Stade, Rank aus 
Wien, Rapp aus Wien, Raveaur aus Göln, Rein« 
kein aus Naumburg, Reifinger aus Freiſtadt, 
Reitter aus Prag, Rheinwald aus Bern, Richt 
aus Zwettl, Riedl aus Gratz, Rödinger aus Stutt⸗ 
gart, Rösler aus Dels, Roßmäßler aus Tharand, 
Kühl aus Hanau, Schädler aus Vaduz, Scharre 
aus Strehla, Schenk aus Dillenburg, Schi aus 
Weipenfee, Schlöffel aus Halbendorf, Schlutter 
‚aus Voris, Schmidt (Adolph) aus Berlin, Schott 
aus Stuttgart, Schüler aus Jena, Schuler aus 
Innsbruck, Schulz (Friedrich) aus Weilburg, 
Schulz aus Darmftadt, Schütz aus Mainz, 
Schwarzenberg aus Gaffel, Siemens aus Hanno= 
ver, Simon (Heinrich) aus Breslau, Simon (Lud- 
wig) aus Trier, Spatz aus Frankenthal, Start 
aus Kruman, von Stremayr aus Gratz, Tafel 
(Franz) aus Zweibrüden, Temme aus Münfter, 
Trabert aus Raufche, Trampufd aus Wien, Uhr 
land aus Tübingen, Umbfeiden aus Dahn, Bes 
nedey aus Göln, Biebig aus Polen, Viſcher aus 
Tübingen, Bogel aus Guben, Vogel aus Dillin- 
en, Vogt aus Gießen, Vonbun aus Feldkirch, 
Pater aus Neuftabt, Wedekind aus Bruchhaufen, 
Weiß aus Salzburg, Weißenborn aus Gifenad, 
Welter aus Tünsdorf, Werner aus Oberkirch, 
Werthmüller aus Fulda, Wichmann aus Stendal, 
Wiebker aus Udermünde, Wiesner aus Wien, 
Wieſt aus Tübingen, Wigard aus Dresben, 
Würth aus Sigmaringen, Ziegert aus preußiſch 
Minden, Zimmermann (Profeffor) aus Stuttgart, 
Zitz aus Mainz, Zöllner aus Chemnitz. 


Mit Rein entworteten: 


Achleitner aus Ried, v. Aichelburg aus Villach, 
Ambroſch aus Breslau, v. Amfetier aus Breslau, 
Anz aus Marienwerder, Arndt aus Bonn, Arnbts 
aus Münden, Arneıh aus Wien, Ballermann aus 
Mannheim, Beder aus Gotha, v. Bederath aus 
Crefeld, Behnte aus Hannover, Bernharbi aus 
Caſſel, Beſeler aus Greifswald, Beleler (H. W.) 
aus Schleswig, Bol aus Preupifc - Minden, 
Böcler aus Schwerin, von Boddien aus Pleß, 
von Borried aus Garthaus, von Bothmer aus 
Carow, Braun aus Bonn, Braun aus Göslin, 
Brescius aus Zülihau, Briegleb aus Coburg, 
Bürgers aus Göln, Buß aus Freiburg, Clemens 
aus Bonn, Gornelius aus Braunsberg, Goroninie 
Cronberg (Graf) aus Görz, Dahlmann aus Bonn, 
Deeke aus Lübech, Deck aus Wittenberg, Degen 
kolb aus Eilenburg, Deiterd aus Bonn, Detmold 
aus Hannover, Döllinger aus Münden, Dröge 
aus Bremen, Droyfen aus Kiel, Dunker aus 
Halle, Ebmeier aus Paderborn, Eckart aus Lohr, 
Edlauer aus Grap, Emmerling aus Daumftadt, 
Engel aus Culm, Esmarch aus Schleswig, Gverit« 
bufh aus Altena, Falk aus Ottolangenborf, 
Ballati aus Tübingen, Fiſcher (Guftav) aus Jena, 
v. Blottwell aus Münfter, Zrande (Carl) aus 
Rendeburg, Friederich aus Bamberg, Fritſch aus 
Ried, Fuchs aus Breslau, Fügerl aus Korneuburg, 
Gebhard aus Würzburg, dv. Gersdorf aus Tue, 
Gevekoht aus Bremen, v. Gich (Graf) aus 
Thurnau, Gieſebrecht aus Stettin, Bodeffroy aus 
Hamburg, Göden aus Krotoszyn, von der Goltz 
(Graf) aus Gzarnitau, Gombart aus Münden, 
Graf aus Münden, Grävell aus Frankfurt a. d. D., 
Groß aus Leer, Grüel aus Burg, Grumbreht aus 
Küneburg, v. Grundner aus Ingolſtadt, Gſpan 
aus Innsbruck, Gülich aus Schleswig, Gyſae 
(Wilhelm) aus Strehlow, Hahn aus Guttflett, 
v. Hartmann aus Münſter, Haßler aus Ua, 
Haubenſchmied aus Paffau, Hayden aus Dorff bei 
Schlierbach, Haym aus Halle, Heimbrod aus So— 
vau, Hergenhahn aus Wiesbaven, Herzog aus 
Ebermannsſtadt, Hofer aus Pfarrkirchen, Houben 
aus Meurd, Hugo aus Göttingen, Jacobi aus 
Heröfeld, Jordan aus Frankfurt am Main, 
Kagerbauer aus Linz, Kahlert aus Leobſchütz, 
v. Kaiferöfeld aus Birkfeld, v. Keller (Graf) aus 
Erfurt, Kerr aus Innsbruck, v. Keudell aus 
Berlin, Kleinfhrod aus Münden, Kosmann aus 
Stettin, v. Köfterig aus Elberfeld, Krafft aus 
Nürnberg, Krap aus Winteröhagen, Künfberg aus 
Ansbach, Künpel aus Wolka, dv. Kürfinger (Igr 
natz) aus Salzburg, dv. Kürfinger (Carl) aus 
Tamsweg, Kupen aus Breslau, Lammers aus 
Grlangen, Langerfeldt aus Wolfenbüttel, von 
Laſſauix aus Münden, Leite aus Berlin, 
von Linde aus Mainz, Löw aus Magbeburg, 
Löw aus Pofen, Lüntzel aus Hübesheim, 
Mally aus Steyermark, v. Maltzahr aus Küftrin, 
Mann aus Roſtock, Martens aus Danzig, Mat⸗ 
thie aus Greifswald, v. Maffow aus Garlöberg, 
Metzke aus Sagan, Meviffen aus Cöln, Michelſen 
aus Jena, v. Mühlfeld aus Wien, Müller aus 
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Würzburg, Minh aus Wehlar, 9: Nagel aus 
Dbervtehtah, Naumann aus Frankfurt a. d. O., 
Nerreter aus Frauſtadt, Neubauer aus Wien, 
Neumayr aus Münden, Nizze aus Stralſund, 
Obermüller aus Paffau, Dertel aus Mittelwalde, 
Oſtendorf aus Soeſt, Ottow aus Labiau, Dver- 
weg aus Haus Rufe, Pannier aus Zerbft, Paur 
aus Augsburg, Pfeuffer aus Landshut, Philips 
aus Münden, Pieringer aus Kremsmünfter, 
Plathner aus Halberitadt, Plehn aus Marienburg, 
Pögl aus Münden, Polaget aus Weißkirch, 
dv. Pretis aus Hamburg, Prinzinger aus St. Pöl- 
ten, Quefar aus Grag, dv. Quintus-FIcilius aus 
Balingboftel, v. Radewig aus Rüthen, Rahm aus 
Stettin, Rättig aus Potsdam, Raſſl aus Neus 
ftadtl in Böhmen, v. Raumer aus Berlin, v. Rau⸗ 
mer aus Dintelsbühl, Reichensperger aus Trier, 
Reindl aus Orth, Reitmayr aus Regensburg, 
Renger aus böhmiſch Kamnig, Richter aus Dan— 
zig, Riegler aus mährifh Budwitz, Rieſſer aus 
Hamburg, Röben aus Dornum, dv. Rotenhan aus 
München, Rüder aus Oldenburg, Rümelin aus 
Nürtingen, v. Sänger aus Grabow, v. Saltzwe— 
deil aus Gumbinnen, 9. Sauden » Tarputfchen aus 
Angerburg, Schauß aus Münden, Scheller aus 
Frankfurt a. d. O., Schepp aus Wiesbaden, Schie— 
venberg aus Detinold, Schirmeifter ans Inſier⸗ 
burg, v. Schleuſſing aus Raſtenburg, Schlüter 
aus Baderborn, Schneer aus Breslau, Scholten 
aus Ward, Scholz aus Neiſſe, Schrader aus 
Brandenburg, Schreiber aus Bielefeld, Schreiner 
aus Grag in Steiermark, v. Schrent aus Mün- 
hen, dv. Schrötter aus preußiſch Holland, Schus 
bert (Fricdrich Wilhelm) aus Königsberg, Schu 
bert aus Würzburg, Schulge aus Poisdam, Schwe- 
rin (Graf) aus Pommern, Schwetſchke aus Halle, 
v. Selchow aus Rettkewitz, Sellmer aus Lands- 
berg a. d. W., Sepp aus Münden, Siehr aus 
Sumbinnen, Simfon aus Stargard, v. Spiron 
aus Mannheim, v. Somaruga aus Wien, Spren« 
gel aus Waren, Stahl aus Erlangen, Stavenha- 
gen aus Berlin. Stenzel aus Breslau, Stieber 
aus Budiffin, Streffleur aus Wien, Stülz aus 
St. Florian, Sturm aus Sorau, Tannen aus 
Zilenzig, Tappehorn aus Dfdenburg, Teichert aus 
Berlin, Telltampf aus Breslau, v. Thielau aus 
Braunfhweig, Thoͤl aus Roftod, v. Treskow aus 
Grocholin, v. Unterrichter aus Klagenfurt, Veit 
aus Berlin, Verſen aus Nieheim, v. Binde aus 
Hagen, Waitz aus Göttingen, Waldmann aus Heiligen- 
ſtadt, Weber aus Neuburg, Weber aus Meran, 
dv. Wegnern aus Lyk, Werner aus St. Pölten, 
Wernih aus Elding, Widenmann aus Düffeldorf, 
Wiethaus (J.) aus Gummersbach, Winter aus 
Liebenburg, v. Wulffen aus Paffau, Wuttke aus 
Leipzig, v. Würth aus Wien, Zachariä aus Göt- 
fingen, dv. Zerzog aus Regensburg, Zum Sande 
aus Lingen. 


Abwefend waren: 
A. mit Entfhuldigung: 


v. Andrian aus Wien, Archer aus Rein, von 
Bally aus Beuthen, Barth aus Kaufbeuren, Bauer 





aus Bamberg, Bauernfhmid aus Wim, Baur aus 
Hechingen, v. Beisler ars Münden, Benedict aus 
Wien, Berginüller aus Mauerkirchen, Biedermann 
aus Leipzig, Bogen aus Michelſtadt, Bouvier (Ga= 
jetan) aus Steyermart, Brentano aus Brudfal, 
Brond aus Emden, Burkart aus Bamberg, Carl 
aus Berlin, Chrift aus Bruchfal, Chriftmann aus 
Dürtgeim, Gzoernig aus Wien, Demel aus Teſchen, 
dv. Ende aus Waldenburg, Fehrenbach aus Säckin⸗ 
gen, Fetzer aus Stuttgart, Freudentheil aus Stabe, 
dv. Gagern aus Darmftadt, dv. Gagern aus Wies⸗ 
baden, Heckſcher aus Hamburg, Helbing aus 
Emmendingen, Herzig aus Wien, Heubner aus 
Freiberg, Hillebrand aus Pöls, Höchsmann aus 
Wien, Huck aus Ulm, Johannes aus Meiningen, 
Jordan aus Berlin, Jordan aus Gollnow, 
dv. Fuftein aus Mannheim, Junghanns aus Mos— 
bad, Junfmann aus Münfter, Kaifer (Ignas) 
aus Wien, v. Kaltftein aus Wegau, Kerft. aus 
Birnbaum, Knarr aus Steyermark, Koch aus Leipzig. 
Kolb ausSspeyer, Kuenzer ausGonftanz, Leue ausCöln, 
Mammen aus Plauen, Mathy aus Garlsrube, 


v. Mayfeld aus Wien, Meb aus Freiburg, Mits 


termaier aus Heidelberg, d. Möring aus Wien, 
Mohl (Robert) aus Heidelberg, Müller aus 
Damm, Müller aus Sonnenberg, Neumann auf 
Wien, v. Neuwall aus Brünn, Peter aus Gon: 
ftang, Petzer aus Bruneck, Preſting aus Memel, 
v. Rappard aus Glambek, v. Reden aus Berlin, 
Reh aus Darmſtadt, Reichard aus Speyer, Rei— 
chenbach (Graf) aus Domepko, Richter aus Achern, 
Röder aus Meuftettin, Römer aus Stuttgart, 
Rothe aus Berlin, Sache aus Mannheim, Schaf. 
rath aus Neuftadt, Schiedermayer aus Vöckla— 
brud, Schlörr aus der Oberpfalz, v. Schlotheim 
aus Wollftein, v. Schmerling aus Wien, Schober. 
aus Stuttgart, Schoenmaekers aus Beck, Schrott 
aus Wien, Schüler (Friedrich) aus Zweibrücken, 
Schultze aus Licbau, Simon (Mar) aus Breslau, 
Stedmann aus Beſſelich, Stodinger aus Franken⸗ 
thal, Tafel aus Stuttgart, Thinnes aus Gichftätt, 
Tomaſchek aus Iglau, v. Trütfchler aus Dreöden, 
v. Wedemeyer aus Schönrabe, Welder aus Brant- 
furt, Wernder aus Nierftein, Wefendond aus 
Düffeldorf, Wippermann aus Gaffel, Zeltner aus 
Nürnberg, Zimmermann aus Spandow, Zittel 
aus Bahlingen. 


B. ohne Entfhulbigung: 


Ahrens aus Salzgitter, Blömer aus Aachen, 
Boch-⸗Buſchmann aus Siebenbrunnen, v. Breuning 
aus Aachen, Vreufing aus Osnabrück, Cropp aus 
Oldenburg, Deym (Graf) aus Prag, Deymann 
aus Meppen, Ebel aus Würzburg, Egger aus 
Wien, Fröbel aus Reuß, dv. Gladis ans Wohlau, 
Glax aus Gumpendorf. Gottfhalt aus Schopfheim, 
Groß aus Prag, Grubert aus Breslau, Hedrich 
aus Prag, Heldmann aus Selters, v. Hermann 
aus Münden, Hoffmann aus Ludwigsburg, Jopp 
aus Enzersdorf, Jürgens aus Stabtoldendorf, 
Kierulff aus Roftock, Knoodt aus Bonn, Laſchan 
aus Villach, Laube aus Leipzig, Laubien aus Kö— 
nigöberg, Lauſch aus Troppau, Leverkus aus Lennep, 


3198 





Morflli aus Mowetcte,’ $. :Bayefn aus Wien, 
Merk aus Hatmbatz;" Michem dns Waremburg, 
v. Neifhhg aus König NEN aus Welpe 
holz, Oſterrath and Dany?” Mans aus Wolfra- 
wih, Reinhard Ks" Woykendätg, Rotler ans Deis, 
NRöpfer- auß Wien "wi "Eherpenzeel aus Baarlo, 
Schmidt (Erift Feiedrig FEN) ad Lömwenberg, 
Sqhmidt ¶ Joſeht) Has A, Schnett and Kaiſero⸗ 


Lat Dch iſe dor quo Wien/ Schorn aus Eſſen 
Schwatg atam daus ———8 aus Suremburg, 


tea te ar Mumburg, Titus 
aus Bamberz i Magger "ins" Steyr, Walbburg- 
Zeil⸗Trauchbueg ( aus Stuttgart, Wekbeker 
aus Aachen, Wein “aus Hamburg, v. Wydenbrugk 
ee Weimar, Zuchari dus Bernburg, Zeil aus 
vier. x 


Unsiäsite 


met 


Präſident: Der Antrag bes Seren Moritz 
Mohi if mit 229 Stimmen gegen 176 verworfen. 
Die Abftimmungen über das erſte alinea des Paragraphen 
find damit erledigt und auch das zu bemfelben geſtellte 
Amendement bes Herrn Fetzer. Ich habe jetzt alfo über das 
zweite alinea abflimmen zu laffen, welches fo Tautet: 

„Die Minifter find ihr verantworilich.“ 
Diejenigen Herren, welde diefen Sag annehmen 
wollen, erfuhe ih, fih zu erheben. (Die Mehrheit 
erhebt fi.) Er iſt angenommen.. Wir fommen jept zum 
.: es Herrn Rheinwalb. 

beinwald (vom Plage): Ih nehme ihn zurüd! 

Bräfident: Er ifizurädgenummen. Das britte 
alinea babe ich zuerft ohne die Worte „in der Regel“ zur 
Abftimmung zu bringen, babei zugleich vorzubehalten, welcher 
Ausdrud für das Wort „Ständeverfammlung”, falls daſſeibe 
verworfen würde, zu wählen wäre: Kerr Meyer bat dafür 
mLandtage” "oder „Volfevertreter” vorgeſchlagen. Vorbehaltlich 
der Abftimmung hierüber habe ich zuerft Ihrer Beſchlußnahme 
folgenden Sag vorzufegen: 

„Die Situngen ber Ständeverfammlung find öffentlich.“ 
Diejenigen, melde diefen Sap zum Beſchluß er- 
heben wollen, bitte ih, aufzuftehen. (Die Mehrheit 
erhebt fih.) Der Sag ift angenommen. Wir kommen 
jept zu dem Untrage des Herrn Meyer von Liegnit. Ih kann 
mich im Augenblick nicht erinnern, wie neulich in ähnlicher Bes 
ziehung über ben Ausdruck: „Ständeverfammlung” abgeftimmt 
worden iſt. 

Befeler von Greifewald: Ih möchte den Herrn 
Antragfteller erſuchen, diefen Antrag zurüdzunehmen und dem 
Verfaffungsausſchuß aufzugeben, einen andern Ausdrud in 
Vorſchlag zu bringen; ich glaube, der Ausfchuß felbft wird da⸗ 
mit einverftanden fein. (Zuruf: Abftimmen!) 

RERIIDERE Wollen Sie fih darüber äußern, Kerr 
R 


eyer 
Meier (vom Platze): Ich nehme den Antrag nicht 
urück! 


Präſident: Der Antrag iſt nicht zurückgenommen. 
IH erſuche daher diejenigen Herren, welche dem 
gemachten Vorbehalte gemäß, ſtatt des Ausdru— 
Les „Ständeverſammlung“ das Wort ‚„Landtage“ 
ſubſiſtuirt wiſſen wollen, ſich zu erheben. (Die 
Mehrheit erhebt fih.) Das Wort „Landtage“ iſt ange— 
nommen. Ich bringe jetzt den Antrag des Herrn Jordan 
von Berlin und Genoffen zur Mbftimmung, demgemäß dem 
nun angenommenen $ 46 zugefügt werben fol: 





der Resten: 





„Die regelmäßigen Situngsperioben ber einzelnen 
Landesverſammlungen bürfen nit zufammenfallen mit 
benen der Reihäverfammlung.* j 
Diejenigen Herren, welde diefem Antrag zuſtim— 
men wollen, bitte ih, fih zu erheben. (Die Mehrheit 
erhebt fih.) Der Antrag ift angenommen. (Große Un- 
ruhe.) Ich Habe endlich noch ben Antrag des Herrn Nauwerck 
zur Abſtimmung zu bringen, muß aber dringend um Ruhe bit« 
ten, denn meine Stimme reiht faum mehr aus. Der Antrag 
des Herrn Naumerd lautet: 

„Wenn die Volksvertretung eines Einzelſtaates die Abänder 
rung der Regterungsform für nothwendig erklärt, fo befchlicht 
darüber eine fofort neu zu wählende Molkivertretung. Zu 
ihrem Abänderungebefchluffe bedarf es: 

1) der Anmefenheit von wenigftens zwei Dritteln ber Mit 
glieder; 
2) zweier Abftimmungen, zwifhen welden ein Zeitraum 
don wenigftend acht Tagen liegen muß; 
3) einer Stimmenmehrheit Yon wenigſtens zwei Dritteln 
der anmwefenden Mitglieder bei jeder der beiden Abftim- 
mungen ; 
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Diejenigen Herren, welde 
trage beitreten wollen, 
erhebt fid.) 


erheben. (Die Minderheit 
trag {ft abgelehnt. Hiermit wäre bie Abſtimmung 
über 6 46 und Artikel X erledigt. (Zuruf von vielen Geis 
ten: Vertagen! vertagen!) Ich denke, meine Herren, wir 
erleigen nod die beiden fibrigen Paragraphen. (Mehrere 
Stlinmen: Ja wohl! fortfahren! — Andere Stimmen: Ver⸗ 
tagen!) Was Helfen die Zurufe? ich werde darüber abftim- 
men laffen und erſuche demnad die Mitglieder, 
welche die Discuffion Über die $$ 47 und 48 auf 
die nähfte Sikung vertagt wifien wollen, ſich zu 
erheben. (Die Mehrheit erhebt fih.) Die Vertagung if 
ausgefproden. (Unruhe) Weine Herren, th bitte noch 
um Ruhe. tv Haben noch über einige fehr erhebliche Vor⸗ 
fhläge zu ſprechen. Es Tiegen Hier zwei tm Wefentlichen 
gletchlautende Anträge vor, welde dahin gehen, die nädjfte 
Sitzung der Nationalverſammlung erft Samflag den 17ten 
diees ftatthaben zu Taffen. (Auf der Linken: Oh! — Auf 
Ruhe! — Zuruf: Tie Anträge werden zurüde 
gegogen!) Eben wird mir die Zurücknahme ber beiden An« 
träge angezeigt, well fie nur unter ber Morausfegung einge 
reicht worden feien, daß wir heute mit der Discuffion über 
die Grundredite zu Ende kämen. (Zuruf: Sortfahren!) Sie 
haben ja eben gegen meine ausdrückliche Bitte, fertzubiscutiren, 
für die Bertagung geftimmt und fönnen demnach ben faum 
gefaßten Beſchluͤß In dieſem Augenblicke tod nicht wteb:r alteriren! 
—Ich ſetze alfo die nächte Sikung auf Dornerftag an und auf 
die Tagesordnung: den Reſt der Tiscufflon fiber die Grund« 
tete 66 47 und 48 und ben nah Einem Antrage noch neu 
hinzuzufügenden Paragraphen. Dazu barf ih wohl fegen bie 
Discuffion des vom Petitions- und Prioritäts-Ausfhuffe dur 
Herrn Uhland erftatteten Berichts Über den Antrag bes Herrn 
Küngberg, welcher erlebigt fein muß, besor wir zur zweiten 
Lefung der Verfaſſung ſchreiten. (Don mehreren Selten: 


Babe‘) Erlauben Sie mir nur noch erft weiter vorzu⸗ 


gehen. (Große allſeitige Unruhe.) Meine Herren, auf biefem 
Mege tönnen wir ſchwerlich zum Schluſſe gelangen; ih Bitte 
Sie, Ihre Pläge einzunehmen und innezubehalten, bis bie Gl« 
sung gefhloffen fein wird, — Die badifge Regierung hat 


38 


dur ein Schreiben ihres Umäch 

— * — —— Ri de RR der "Reihäberfamm- 
iung bie Angelegenheit des Abgeorbneten Peter mit dem Bes 
merfen ‘urgirt, daß durch die Auffchtebung bes darüber zu 
faſſenden Veſchluſſes bie Aburtheilung ber Mitbetheiftgten auf: 
gehalten werde. Wir Haben, meine ‘Herrn, dieſe Angelegenheit 


zu vwieberholten Malen, wenn fie in Anregung Fam, zur» | 


gelegt, weil ein größerer oder ein Meinerer Theil ber badiſchen 
Depulirten nicht im Haufe anweſend war. In dieſem Augen⸗ 


Blicke ſpricht an fich ein noch erheblicherer Grund dagegen, fie‘ 


vorzunehmen: nämlich Herr Peter ſelbſt hat um noch vier 
Wochen Urlaub nachgeſucht. (Stimmen auf der Rechten: Das 
iſt gar fein Grund!) Allein, meine Herren, In Betracht, bag 
Der Antrag des Musfhuffes fein derartiger iſt, gegen ben ſich 


Herr Peter zu verthetbigen Hätte — benn Sie wiſſen, daß der 


Antrag des Ausfhuffes dahin geht, die verlangte Genehmigung 
zur Verhaftung des Abgeoroneten Peter nicht zu ertheilen —, 
fo mörhte ich Ihnen doch anheimftellen, der Same jet endlich 
Bortgang zu geben. (Mehrere Stimmen: Ja! Andere: Nein!) 
Id möchte Ihnen baher vorfchlagen, im Grwägung ber wie⸗ 
derholten nn ber badiſchen Regierung auch diefe Ange- 
legenheit auf bie Tagedordnung für nädften Donnerftag zu 
fegen. Here Vogt Hat das Wort! (Allfeitige Unruhe.) Meine 
Herren, halten Sie dod etwas Ruhe! Herr Vogt kritt Herrn 
Rieffer das Wort ab! 

Hiefjer von Hamburg: Ich muß die Verſammlung 
auf den factifhen Umftand aufmerffam maden, baß ein neues 
Schreiben in dieſer Sache angelangt und an ben Ausihuß 
verwieſen iſt; daß in Folge bieies neuen Schreibens ber Aus- 
ſchuß biefenigen Acten, auf welche fi die neue Requifition 
des Gerichtes bezieht, eingefordert hat und daß dieſe Acten in 
den legten Tagen angelangt unb dem, wie ich glaube, in bies 
fem Augenblif im Haufe nicht anwefenden Referenten, Herrn 
Breunind, überwiefen worden find. Die Sache fteht alfo jeht 


nicht fo, daß lediglich auf’ den früheren Bericht des Ausfhuffes | 


Hin Befhiuß gefaßt werden Tönnte; vielmehr tft der Ausſchuß 
in der Lage, die neuen Acten prüfen und einen Bufag zu fels 
nem Berichte machen zu müſſen. (Allſeltige Unrube.) 

-  Beäfident: 
von ſelbſt, daß bei ber von Herrn Rieſſer angezeigten Lage 
der Sache bavon Abſtand genommen werben zug, bie Angele- 


“genheit des Abgeordneten Peter auf bie Tageeordnung zu | 
feben. — Herr Giskra hat das Wort zu einer Interpellation N 


des Verfaſſungsausſchuſſes verlangt. 
Giskera von Mähriſch-Trübau: Meine Interpellation 


betrifft den Bericht über das Wahlgeſetz, ber angekündigt, aber | 


noch nicht verteilt worten ff. 
Brätfident: Ich weiß nicht, ob und weldes Mit- 


glled des Ausoſchuſſes eine Antwort auf dieſe Interpellation 


geben wird? 
Bali von Göttingen: Meine Herren, ber Bericht iſt 


vorigen Miltwoch genehmigt und in Drud gegeben, am Sonn, | 
fag von mir bis zu Ende corrigirt worden. Seitdem Habe |. 


ih micht das Mindefte von dem Verichte erfahren. Bfoß das 
Bärean kann wiflen, wie es fsitbem mit ber Sache ſteht. 


(nruhe.) 
-Beäfident: Der eben angeregte Bericht iſt, wie 


wär fo eben angezligt wird, Heut fräh an bie Ganzlet abgefie- | fländigen, und 'kußem 8 gut, wenn man cine farge 
fo eben amgepdigk wird, Heut fr a ee — le cal 

| Sefung’der Werfaffiiig ſchreiten, hie erfle Leſung des 

den: Meine Heren! Da bee Beriht | defehe vi be | 


feet worben umd wirb noch im Laufe bed Heutigen Tages zur 
Verthellung kommen. Herr Vogt hat Iegt das Wort! 
Vogt von Ste ? 
vorhanden iſt und hoch heute zur Wertheklung kommt, fo bes 
anttage ich daß das Wahl ez anf die naͤchſte Tagesorbnung 
Hardy mu De Bst un fm Gern) 


ten ‚bei der progifori« || 





Meine Herren, ed verftcht fih gan | 


Beäfident: Meine Herren! Iq bitte um Rube!. 

Er, Hüffen nothwendtg vorher A — — 
ob das Wahlgeſeß eine zweite Leſung haben ſoll, ober nicht, 
und mir müffen nothwendig vorher beftimmt haben, wie daß 
Wahlgeſetz ausfält, ehe wir an die zweite Lefung bee Ver⸗ 
h faffung gegen können. (Unruhe auf ber Rechten.) IH weiß 

fon, was für Meinungen dagegen find, 

PBräfident: Ich weiß nicht, ob Jemand dafür 
ober Dagegen bas Wort verlangt? (Abgeorbneter Biedermann 
bittet um das Wort.) Herr Biedermann Hat das Wort! 

Biedermann von Leipzig: Meine Herren! Ih 
glaube umgefehrt, daß wir jedenfalls erft das eigentliche Vers 
faſſungswerk fertig machen müſſen. (Unterbregungen von ber 
Unten: Oho! — Stimmen von der Reiten: Ruhe!) . 

- Gräfident: Meine Herren! Unterlaſſen Ste das’ 
Rufen, ih bitte um Ruhe! s ( 

Biedermann: Meine Herren! Nach ber Erfahrun 
aller parlamentartichen Verfammlungen und aud nach ber det 
| neueften franzöfiſchen Verſammlung ift das Wahlgefeh. etwas, 

was am Schluffe der Berfaffung als ein organifhes Gefeh, 
| aber nicht ala ein eigentficher tmtegrirender — der Ver⸗ 
faſſung vorgenommen wird. Das Walblgeſetz iſt in vielen Be⸗ 
ziehungen abhängig von dem Verfaffungswerke ſelbſt, und dus 
| diefen Gründen können wir bas Wahlgeſetz nit vornehmen, 
bevor wir nicht die zweite Leſung der Werfaflung vorgenom« 
men haben. (Unruhe.) 5 — 

Simon von Trier: Meine Herren! Sie (zur Rechten 
gewandt) möchten wohl benfen, daß, wenn‘ Sie das Wahlgeſetz 
tn einem Sinne durchgeſetzt hätten, wie es und nicht betagen 
H möchte, wir auf der Linken und nod weniger als ftüger in . 
ber Rage Befinden möchten, in ber Dherhauptsfrage dasjenige 
u thun, was Ste münfhen?! (Auf der Rechten: Oho! — 

ſtimmung auf der Linken.) Meine Serren! (zur Reden 
gewandt) id will nur ganz einfach unferen Gefichtspunkt, von 
dem wir ausgehen, Ihnen angeben: wir fangen nicht bet ber 

Spitze, bei der Krone, bet den Königen und Fürften an, foit« 
dern bei dem Molfe, und befmegen bitten wir &ie darum: 
| Beraten Ste zuerfl das Wablgeſetz! (Bravo auf der Linken.) 
RXienbacher von Bolbed: Das Wahlgefeh iR ge 
viß etwas fehr tiges, was aber ſehr wichtig ift, das darf 
man wohl wieberhoft in Bera’hung ziehen; deßhalb glaube ich, 
follten wir aber au das Wahigeſetz zuerft berathen und, 
Buffelbe einer zweiten Lefung unterwerfen. Berner bin td. 
auch deßwegen diefer Anfikt, well, wenn das Wahigefeh gu! 
derathen wirb bei ber erſten Lefung, wir babut die zweite 
Zefung ſchnell vorbereiten Finnen; wenn wir es aber bei ber erften 
Lefung nicht gut ausfallen laffen, dann werben chen Petitionen, 
— und Berartige —I tommen, und und einen 
| Singerielg geben, wie wir bie erfte Leſung durch bie zweite zu 
| ändern bab-n, boes aber außerbem nicht gut zu Anbern iſt. 
Ebenſo glaube ich auch iſt ed darum wichtig, daß mir biefe, 
weichalige Leſung — und zwar, ehe mir eine zweite Leſung 

nes anderen aus der * vornehmen, bie erſte Res 
fung des By Hefepes Ina en — hrehe, befiwegen, weil di 
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heit des ‚Haufes damit einverfiahben fein wirb; es Ju einem "fo 
— Geſetze zu machen. Roh tm aller: Welt hat das 
Wallgefetz zur Berfaffung gehört, als ein integrtrender Theil 
derſelben. ( Beiftimmung auf der Linfen:) Ein Weitere dar⸗ 
über zu ſprechen, finde ich hier nicht am Hrte. Mllein bie 
Verfammlung wirb darüber 'enifhelven, was In der’ Sache zu 
thun iß und Ic; wollte mir jegt nur erlauben, Sie taram er- 


innern zu bürfen, baß rüber ausdrücklich verfpromen worben, 


if, das Wahlgeſetz zwifchen ber erſten und zweiten Leſung der 
Verfaſſung a „‚nzuße, und Ygterbregungen auf 
der Rechten und im rechten Kenirum. 
Linken. ee 3 { 
" Beätident: Deine Hgrsin!. Ich Bitte Sie um Ruhe, 
wir können ja fo nicht zu Enke ‚Iommen!. , 
Eifenmann: Es war bdieß bet dem „Keichsrathe“ 
ber Bol und ich glaube, mir wollen biefes Verſprechen nicht 
ſo ohne Weitered zuͤrücknehmen, dainſt man nit glauben möge, 


es ſei eine Abficht darin gelegen! Daun will ih Sie aber, 


auf noch Etwas aufmerkfam machen: wir wollen zeblich han- 


deln gegen die Regierungen, wenn wir davon fprechen, uns, 


mit ihnen zu verfändigen, fo müſſen wir ihnen auch die Mög- 
Ucfeit geben, uns Ihre Anfihten mitzutheilen. (Mehrfeitige 
Buftissmung.) Zudem, meine Herren, gibt es Arbeiten genug, 
die an ber get find, Ich erlaube mir nur daran zu erin⸗ 
nern, baß Über die Wrbeiten, bie den er te ie 
Ausfgup beigäftigen, noch fein Wort, noch kein Buchſtaben 
vorgebracht worden if. Ich erinnere Sie daran und made 
Ste darauf aufmerkfam, daß bieß bie größte Unzufriebenhelt im 
Volke erregt. Ich weiß nicht, ob wir in ber Rage find, bie 
Bedũrfniſſe und das materielle Wohl bes Volkes zu befriebi- 
gen, aber wir wollen und müflen wenigfiens zeigen,. daß mir 
ben guten Willen dazu haben, — fonft trifft und ein ſchweres 
Urtheil and mit Recht. 
Wigard von Dresden: Ich will zu dem Geſagten 
nur noch auf den Umſtand aufmerkſam machen, daß wir bei 
der erſten Berathung die Frage ausdrücklich 3 gelaffen ha⸗ 
ben, welche Beftimmungen in Bezug auf das Wahlgeſen in die 
— — aufgenommen werben ſollen, .ugb welche 
nit. Diefe Brage Haben wir noch offen, gelafien, zund ſchen 
aus biefem Grunde iſt c4 nothwenbig, daß bad Wahlgefep vor 
ber ‚zweiten Leſung ber Verfaffung berathen werde, bamit man 
wiſſe, ob allgemeine Brundfäge in Bezug auf das Wahlgefeg 
in —— — aufzunehmen ſeien, ober ph alle 
grumbfäglihen Beſtimmungen zugleih mit ben Ausführungd« 
beftimmurgen in ein befonberes Geſeß, in das Wadlgeſet, 
aufzunehmen felen. Darum iſt die Anfiht des Mbgenrbneten 
Biedermann nicht, richtig, wenn er biefes Geſetz als ein. vom 
der Berfaffung getrenntes ‚bezeichnet. Es iſt dieß nicht bei uns 
der Bad, weil wir ausdrüdlich bie Frage offen gelafen haben, 
weldje allgemeine Brincipien bezüglich der Baplen In der Berfaffung 
ſelbſt Aufnahme finden follen. ; 
Baſſerm ann von Mannheim: Was Herr Wigard 
wünſcht, kann man ganz gut ebenfalls. thun, ob das Wahlge⸗ 
fep nãchſten Donnerftag oder fpäter zur Berathung kommt, 
aber. was Herr Eifenmann wünſcht, daß man jept für. bie ma= 
teriellen Bedürfniſſe des Volkes forge, das fann man nicht, 


bevor. nicht durch die zweite Lefung der Verfaffung klar gewor⸗ 


den, baß man biefelbe Deutſchland nicht verfümmern kann, und 
daß fie zu Stande komme. Was man von Mebenabfihten ge= 
fprogen, wenn man das Wahlgefep nächſten Donnerſtag nicht 
Yornimmi, ſo kann ich das von meiner Seite wenigſgens zurück- 
a Re En 5 een ob dos MWohlgeish hexks, 
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1 Bereinbarung, denn fonft wüßte: i 


nicht zu leugnen, da bas Behind bie Grunbfäge aller 
— — Yet bildet. Depba — auch bet Kampf 
nicht einen Tag, ſondern vielleicht eine ganze Woche baum. 
(Anterbregung auf der Linken. Stimmen daſeibſt; Ja 
wohl!) Gut, meine Herren, ih glaube nicht, daß wir die definitive 
Feftftellung ber deutſchen Verfaſſung noch auf fo weit hinaus 
ſchieben follten. (Wieberholte Unterbregung auf ber Linken.) 
Bitte einen Nugenblid um Ruhe! Ich glaube nicht, daß wie 
die zweite Lefung abermals verſchleben ſollten. Sie willen, 
meine Herren, daß ich zu denen gehöre, welde vor dev zweiten, 
Lefung die Erklärungen der Regierungen einholen wollten, nm 
fie, foweit es mit unferm Gewiffen verträglich, bei berfelhen 
u berüdfictigen. Wir haben ihnen bis zur zweiten Le⸗ 
hs Zeit genug, geiafe. Ich fah: eine Gefahr darin, daß wir 
wohl zu frühe Beſchluͤſſe faflen, die naher nicht ausgeführt 
worben wären; aber eine nicht mindere Gefahr läge auch darin, 
dag wir durch allzulange Zögerung bie deutſche Vexfaſſung am 
Ende biplomatifchen Unterhandlungen überantworten. (Stimmen 
im Gentrum und auf der Rechten: Sehr wahr!) Diefe Gefahr 
möffen wir zu vermeiden ſuchen. Es hat ein Mitglied, Herr. 
Nauwerd, th glaube mid nicht zu teren, daß es Herz Raus 
werck war, in feinem Vortrage darauf bingewiefen,.und ganz 
richtig davor gewarnt. Wenn wir aber dieſe Gefahr vermeiden, 
wollen, fo können wir nicht ned immer weiter und weiter hin 
aus bas Werk verfhieben, und wenn es und wirklich Ernſt 
darum ift, daß wir felbft die Verfaſſung machen, fo müllen wir 
es bald vollenden. Ich bin daher bafür, daß wir jedenfalls 
nädjften Montag. mit der zweiten Lefung beginnen, und wollen 
wir das, fo fönnen wir vorher das MWahlgefep. nicht vornehmen, 
oder wir müßten es benn als etwas Unwichtiges in wenigen 
Stunden zu Ende bringen wollen, woran. hoffentlich fein 
Menſch denkt. ; g 
: 9 Sermanı von Mänden: Meine Herren! Wie 
gewählt werben fol für bie Vertretung im deutſchen Parla⸗ 
mente, darüber. iſt nur erſt zur Hälfte von Ihnen Beſchluß 
gefaßt, nämlich in Bezug auf. das Staatenhaus. Hier findet 
auch Wahl flatt. Ste haben gleihwohl in erſter Leſung bes 
ſchloſſen, wie fie fattfinden — und bie. Beftimwung dieſes 
Wahlmodus ift als ein Theil der Verfafjung betrachtet wor⸗ 
den. Alle Vorrebner, die ich gehört habe, ſtimmen barin über- 
ein, daß bie Wahl für das Volkshaus vom noch größerer Be - 
deutung fe. Es iſt daher eine Lüde in den Beſchlüſſen, bie 
über ben Reichstag gefaßt find, und biefe Lüde wollen Sie 
nicht ausfüllen? Diefe wichtigere Sache wollen Sie verſchle⸗ 
ben? Ich bitte Sie, erwägen Sie, daß baſonders in biefer 
Beziehung das Vol mit großer Erwartung auf. uns fieht, 
daß es wiffen will, welche Rechte ihm hier ‚werben follen. 
Wenn wir daher auch act Tage brauden, um das Wahlgeſetz 
zum erfien Male zu berathen, fo laffen Sie uns biefe mit 
als verloren anfehen, fondern als gewonnen. Es muß die Lüde auss 
gefült, Die Sache. darf nicht verſchoben werben. Das iſt das 
Eine, was ich erinnern wollte. Das Zweite aber iſt: Sie 
haben eine Vereinbarung — ich darf das Wort brauchen in 
Bezug auf die öflerreihtihen Angelegenheiten - (Zuruf von 
verſchiedenen Seiten: Nein! Nein!) Die Majorttät des dauſes 
I befhloffen, daß mit Deſterreich unterhandpit, werbe in 
ezug auf feine ganze Stelung zu Deutfhland; es iſt nit 
bloß aur Verfländigung in Bezug auf bie Perfaffungsfrage 
eingelaben, ſondern es fol mit Deſterreich über. fin, Merkäle 
niß zu Deutfihland überhaupt unterfanbeit werben, tet» 
brechung von ber Rechten) und eine Mnterhayblung führt zur 
nicht, „mogy fe bienen 
folte;. — fernar ea iſt alrgenda wiherfprogen ‚marden, daß 
wir uns einer Verfländigung mit ben Regierungen tn Beyus 


bie Überfaupt nicht 


auf bie Berfaffung wiät widerſehen. Miemaub dat 
orlagt, wir werben, was fie proponiren, zurüdmwelfen, viels | 


mehr find wohl alle Barteien * daß «6 bet der Bera⸗ 
thung über bie Verfaffung zu benügen und zu erwägen ſei. 
In diefer Beziehung hat man aber fon entihiebene Schritte 
m. Die preußifhe Note if von bem Reichsminiſterium 
mtlichen Regierungen mitgeteilt und fie find aufgefordert 
worden, fih in gleicher Weiſe zu äußern, wie es bie preußi⸗ 


ſche Regierung felbft zugefant hat. Es iſt ihnen alfo der Weg der terum; 


Verfländigung amtlich geöffnet worden; das Reichsminiſterlum 


hat ihnen ausdrücklich gefagt, daß man ihnen Zeit laffen | 
wolle, um fi zu äußern, und baß, um Zeit zu gewinnen, inzwi- | 


fen unter anderem auch das Wahlgeſetz würde berathen werden. 
(Unterbredung von der Rechten.) Dieß ift ausdrücklich gefagt 
worden. Ihr eigenes Minifterium bat es nothwendig gefun⸗ 
den , für die Aeußerungen ber Regierungen nod fo viel Zeit 


zu gewinnen, als füglih durch die Berathung bes Wahlge⸗ 
feßeö gewonnen werben kann. Es iſt den Regierungen das I 


Verfprechen gegeben worden, — bemerken Sie das wohl, — 
dag man ihnen Zeit laffe, und zu gleicher Zeit ift ihnen an⸗ 


gedeutet, wie wir bie Zeit ausfüllen werben. Ich bin nicht | 


der Meinung, daß das Reihsminifterium in Mbficht gehabt 
babe, beftimmen zu wollen, wie wir unfere Tagesordnung ein⸗ 


zurichten haben; aber ich geſtehe offen, ich finde fehr vernünf- | 


tig, daß es die Regierungen nicht gebrängt hat. Wollen Sie 


nun das Minifterium in bie Lage verfegen, von den Regie» I 


zungen Lügen geftraft zu werben? Ich rathe daher dringend, 


das Wahlgefep als einen Abſchnitt der Verfaffung, — denn | 
es ift ein Abſchnitt der Verfaſſung, — vorzunehmen, und erft | 


nach deſſen erſter Berathung zur zweiten Leſung der ganzen 
Verfaſſung zu fehreiten. 

Reichsminiſter 
Wenn ih mich auch nicht veranlaßt ſehe, ben ſpeciellen In- 
halt des Schreibens, deſſen der Vorredner erwähnt hat, hier 
darzulegen, fo muß ich doch im Allgemeinen bemerken, daß 


darin nicht allein kein Verſprechen in Vezug auf bie Zwiſchen⸗ 
zeit, bie noch bis zur zweiten Leſung verbleibt, gegeben, fonbern || 


dag ausbrüdlih den verfammelten Bevollmächtigten ber beut- 
ſchen Staaten erklärt worden iſt, daß das Miniſterium ſich 
ſeiner Stellung nach nicht für befugt erachte, auf den Gang 


der Verfaſſungsberathung in ber Nationalverfammlung einzu⸗ 


wirken. (Große Unruhe.) : A 

Siemens von Hannover: Man ea hler zweierlei 
zu verwechfeln, man glaubt, wenn man hier eine zweimalige 
Berathung bes Geſetzes befchließt, daß es fhon deßwegen ein 


v. Becke rakh: Meine Herren! | 





die 6 
Gefrgeg 


etwas als ein, Theil bes -Merfaffung fezufegen fein, Seien 
1 Abänderung nather, fp..viehe, Scpmierigleien hat... 

Bräfibent: Dao gehört gar mit zu unterer Gar⸗ 

8: : — 
Siemens: Ich werbe hleich nachweiſen, dad es days 
ehört. Wenn man bie eeſte' Berathung des Gefetzes beſchliejt 
0 gibt man ben Regierungen am beften Gelegenheit, ſich zu 
äußern. Ich bin der Meinung, daß man die Berathung bes 
Geſetes fofort auf die Tatzesorbnung fee. (Wiederholter Ruf 
nah Schluß.) —— 

Präſident: Es liegt Jegt ein ſchriftlicher Schluß an⸗ 
trag vor, aber Ste werben doch Ramens des Verfafſungsaus⸗ 
ſchuſſes noch ein Wort Hören mäffen. (Eine Stimme auf ber 
Linken: Wozu denn, es Liegt ja feine Berichterſtattung vor.) 
I erſuche Ste, bie Pläge einzunehmen, Alſo, meine Seren, 
| diejenigen unter Ihnen, bie jetzt bie ung beſchäftigende Dis» 
euffion über die künftige Tagesordnung, von ber id Abrigens 
bemerfen will, daß fie zwar dem beftändigen Bebraud bes 
Haufes entfpricht, jedenfalls aber gegen bie Gefhäftsorbnung 
total verſtößt, gefhloffen wiſſen wollen, belieben 
fth zu erheben (Die Mehrheit erhebt fi.) Der 
Schluß if angenommen. (Eine Stimme auf ber Linken: 
Adieu Herr Waih! — Gelähter.) Ich habe jegt über einen 
Tell der Tagetorbnung vom Donnerftag abflimmen zu Lafen. 
Diejenigen Herren, bie auf die Tagesordnung 
der nädften Sizung außer dem Refte der Grunde 
rechte und der Discuffton des Berichts des Prio- 
ritäts⸗ und Betitiond-WUusfhuffes Über den Ans 
| trag bes Abgeordneten Rünfberg, den vom Ver— 
faffungsausfhuffe vorgelegten Entwurf des 
Wahlgeſetzes geftellt wiffen wollen, erfuhe ich, 
ı fi y erheben. (Die Majorität erhebt fih.) Die Dis- 

euffton bes Wahlgefeges wird mit auf die Ta— 
gedorbnung vom Dennerftag gelegt werden. — _ 
Noch einige Worte, meine Herren! — Der Berfafjungsaus- 
ſchuß verfammelt fih um /,6 Uhr, der vollkswirthſchaftliche 
Ausfhuß morgen früh um 9 Ur. — Die heutige Sihung iſt 
| geihloffen. j 
| Galuß der Sihung '/,4 uhr.) 


Die Rebactiond - Gonmiffion und in deren Auftrag Abgeordneter Profeſſer Wigard. 


= Dia von Joh. David Sanerländer in Fraukfurt a. M. 
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Sundert und fiebenzigfte Sigung. - 
(Gigungsiocal: Paulskirche.) ; 
Donnerfag ben 15. Februar (Vormittags 9 Me.) 








Vorfigender: teils Cduard Simefon; theils Bieepräfent Kichgepnen 


Jnuhalt: Verlefung des Protocolls. — Interpellation des Abgeorbueten Scheller an ven Gefehgebungs » Kusfchuß, bie Begtäubung einer Rechteeinheit 
in Deutſchland durch Herbeiführung allgemeiner Befehe betreffend. — Untmort des Abgeordneten Wivenmann auf bie Interpellation des Abarotbueten 
Battay an den Aueſchuß für das Verhältniß der Einzelſtaaten zut Gentralgewalt, das Decret der Töniglich ſächſiſchen Regierung vom 28, Wuguf v. J. 
uns die in Folge deſſeiben in der Nationalverfammlung geſtellten Anträge betreffend. — Auetrittäanzeige des Abgeordneten Henbner. — dlotten⸗ 
beiträge. — Antrag des Abgeordueten Pattay in Folge der Veantwortuug feiner Interpelletion. — Watwort bes Reiheminiftieriams der Juſtiz1) auf 
vie Zuterpellation des Abgeoronsten Werner von Oberkirch. die Guspenflon.des Abgeoroneten Griguer betreffend, 2) auf bie des Hegeortusten Ceplutter, 
die poligeiliche Ueberwachung des Märzvereins in Sacfen+ Altenburg betreffend. — Interpellation. der Abgeorvneten Rödeler von Deld und Hönniger, 
bie officielle Mittheilung der preußiſchen Gircularnote vom 23. Januar am die Gentralgewalt betreffend. — Antwort tes Reichtminiſteriums anf biefe 
und auf die Interptllation des Abgeorbneten Martiny, die Betheiligung bes Ceuttalgewalt an dem Brüfſeler Congreß wegen der italieniſchen Angeles 
genheiten betzeffend. — Untrag des Abgeordneten Möbler von Deis in Folge ber Antwort auf feite Juterpellation. — Foriſedung der Berathung Aber 

die noch rüdfändigen 95 47 und 48 tes Entwurfs der Grundrechte. — Berathung des vom Prioritäts- und Petitions s Ansſchuß erſtatieten Berichts 
über deu Autrag des Abgeordneten Künfberg, die weitere Behandlung. des Werfaflungewerkes betreffend. — Greiärung vieler öherreichiſche r Abgevrd⸗ 

neten hinfichtlich der Abſtimmung vom 12. d. M. bezüglich der Mote der äferreichifchen Regierung. — Serathung bes vom Verfeffunge- Unsfguß 
vorgelegten Entwurſs: „‚Reichögefeg über die Wahlen ver Abgeordneten zum Boltshanfe. 2 


euren 


Bräfident: Die Sigung if erdfine. Der Sr 
Schriftführer wird das Protocol der letzten Sigung verleien. 
(Schriftführer v. Maltzahn verlieit 
169ften Sitzung.) Ich frage, ob Neclamation gegen daſſelbe ii? 
(Niemand reclamirt.) Es ift keine Neclamation, dad Protos 
con iſt genehmigt. — Herr Scheller hat das Wort zu 
einer Interpelation des Ausſchuſſes für die Geſetzgebung ver⸗ 
Iangt. Ich gebe ihm dazu das Wort. R 

Scheller von Frankfurt a. d. O.: 

„Interpellation von Seiten des Abgeordneten Scheller an 
ven Ge bungd - Ausihuß: R 

In Erwägung, daß durch ven $ 59 des Abſchnittes von 
der Reichögewalt, diefer zur Pflicht gemacht wird, Sorge zu 
tragen, daß durch die Erlaffung allgemeiner Gejegbücher über 
bürgerlihes Recht, Handels⸗ und Wechſelrecht, Gtrafrecht 
und gerichtliches Verfahren vie Rechtseinheit im deutſchen 
Bolfe begründet werde; 

daß die beutfche Neichöverfammlung zu diefem Ende auch 
bereitö Tängft ven Gefepgebungs-Ausihuß gebildet hat, 
welchem obliegt, Vorſchlaͤge zur Erreihung des beabficdhtigten 
Bwed zu machen; — 

daß dieſer Ausſchuß jedoch bis jetzt noch nicht angezeigt 
bat, wie weit er mit feiner Arbeit gekommen iſt, und welche 
Richtung dieſelbe genommen hat; 

baß es aber für die in den einzelnen deutſchen Staaten 
jest zuiammengetretenen, ober binnen Kurzem zufammentres 
tenden DBolfövertretungen von Wichtigkeit if, die Richtung, 
welche die deutſche Meichöverfammlung zur Erlangung allge- 

171. £ en i 


das Protocol der 





meines, für das beutfche Reich giltiger Geſetze eingeſchlagen 
hat, und einzuſchlagen gedenkt, kennen zu lernen; 

aus dieſen Gründen . 

fordere ih ven Befeggebungs - Ausfhuß auf, ſich 

- darüber zu äußern, mas er bis jegt zur Kdfung der 

ihm geftellten Aufgabe gethan hat, und noch zu 
tbun gedenkt.“ 

Präſident: Ic frage, ob ein Mitglied des Geſetz⸗ 

gebungs⸗Ausſchuſſes auf dieſe Intsrpellation antworten will? 
Herr Mittermaier wird darauf antworten. 
. Mittermaier von Heidelberg: Ich werke das 
Grgebniß der Berathungen des Befepgebungs - Ausfyuffes auf 
die Anfrage in einer ber nächflen Gigungen ber National» 
Berfammlung mittheilen. Pr N 

PB räfident: Her Widenmann wil auf bie neus 
lie Interpellation des Herrne Battay an ben fogenannten 
Biedermann’ichen Ausſchuß antworten. 

Widenmannu von Düflelvorf: Im Namen bes 
Ausſchuſſes für das Verhaͤltniß der Gentralgewalt zu ven 
Einzelftanten beehre ich mich eine Interpeilation, welche der 
Herr Ubgeorbnete  Pattay in ver vorigen Sitzung an biefen 
Aueſchuß in Beziehung auf die ſaͤchſiſche Angelegenheit geftellt 
bat, dahin zu beantworten: Gie erinnern fi, meine Seren, 
daß vor einiger Zeit der Abgeordnete Gert Biedermann einen 
Antrag dahin geſtellt hat: 

„Die Nationalverfammlung wolle beſchließen: 
Dur die Gentralgewalt vie kbniglich ſachſtſche 

Regierung aufzuforbern, ihr Decret vom 28. Auguf 
. 1 g 


x 


De [ — ts 
dieſes Jahres, daB deutſche Werfaffungswert betreffend, 
äurädzunehmen, weil bie veniſeiben zw Grunde lies 
gende Anſicht von einer Verelubarung ber beutichen 
Berfaffung zwifchen der Natlonalxerſammlung und 
"her gefehgcbenbeh Bawäkten: ver. 
dem vom Votparlament 
Rationalverſammlung 
die Nationalverſammlung einzig und allein die deut⸗ 
ſe ng zu vdegtünden hat,“ — in directem 
Siderſpruche fſiehl.“ 

Der Abgeordnete Schaffrath hatte zu dieſem Antrage, 
welcher damals als dringend eingebracht worden war, folgen- 
den Antrag geflelt: i 

ä „Den Antrag des Abgeordneten Bievermann naft 


ee und von ber 
naten Grundſatz: „daß 


allen Unterlagen an einen Ausſchuß zur Begutachtung 
zu verweifen, ſowie auch alle anderen, die Machn⸗ 
vollkommenheit ver Nationalverfammlung zur Er⸗ 
richtung des Berfaflungswerkes anzweifelnden Er⸗ 
klaͤrungen und Sandlungen anderer Cinzelregierun⸗ 
gen und Verſammlungen, insbeſondere auch die der 
Öfterreicgifchen durch bie Niniſter Pillersdotf und 
Weſſenberg, zur gleichzeitigen Begutachtung an den⸗ 
felben Audſchuß zu verweiſen.“ 
Diefem letzten Antrage gemäß find denn auch ſaͤmmiliche 


Antraͤge an den Ausſchuß verwieſen worden. Der Ausſchuß 


Hat nun bereits vor längerer Zeit beſchloſſen, mit Rückficht 
auf den von dieſer Verſammlung in ihrer Sthung vom 
27. Mai v. 3. auf den Raveaux'ſchen Antrag gefaßten Be- 
ſchluß, wodurch das Vereinbarungsprincip zurückgewieſen, 
und bie Souveränität der Nationalverſammlung in Beziehung 
auf das. Verfaſſungswerk anerfannt worden, und m Behar⸗ 
rung bei vem durch dieſen Beſchluß ausgefpruchenen ‘Principe, 
zur Tagesordnung überzugehen. (Mehrere Stimmen im 
Gentrum: Bravo!) Der Bericht felbft über dieſe Sache 
wurde indeß zunächft dadurch aufgehalten, daß in dem Ans 
trage des Abgeordneten Schaffrath Urkunden, indbefonvere 
GSeflärungen ver dſterreichiſchen Miniſter angezogen waren, 
welche fich nicht im Beſthe des Ausichuffes befanden, und 
deren Datum nicht einmal angegeben war. Dieß machte es 
ndthig, MG in Cotreſpondenz mit dem inzwiſchen verreiften 
Abgeorbneten Schaffrath zu ſetzen. Demnaͤchſt hat der Aus- 
ſchuß nicht geglaubt, ven Bericht einbringen, und dadurch 
gegenwärtig eine unfruchtbare Verhandlung über Brincipien- 
flreitigfeiten herbeiführen zu follen. Er bat geglaubt, die 
befte Antwort auf die in neuerer Zeit von mancher Seite her 
auftauchenden Verſuche, uns auf das Vereinbarungsprincip 
zurückzudraͤngen, ſei vie unbelrrte und unverzbgerte Wort» 
fegung ver Berathung bes Verfaſſungswerkes, die unverzüg- 
liche zweite Lefung der BVerfaflung. (Bravo in ber Ber- 
fammlung.) Er hat geglaubt, dabei fih auch um fo mehr 
im Einklange mit dem Geifte dieſer Verſammlung zu befin- 
ven, als ein anderer Bericht? über vie Erklaͤrung bes preu⸗ 
ßiſchen Minifterpräfiventen v. Auerswald, ſchon im Auguſt 
bed vorigen Jahres eingebracht: worden, aber bis heute nicht 
zur Verhandlung in der Nationalverſammlung gelangt iſt, 
— und als zweitens noch vor wenigen Tagen die Öflerreicht- 
ſche Note, in welder das DBereinbarungdprincip in feiner 
ganzen Starrheit feftgehalten, ja wie von einem Redner 
richtig bemerkt worden, noch darüber hinausgegangen iſt, 
nicht an den Ausſchuß für das Verhaältniß der Eentralgewalt 
zu den Ginzelftaaten, noch an einen fonftigen Ausſchuß zur 
beionderen 9 I,  fondern am den Verfaflungs- 
Ausſchuß verwieſen worden iſt. 


’ 
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Bräfibent: Ser Tattag will einen -Mund bie 
Beantwortung feier Interpellation beruorgerufenen Antsag 


Battey von Brag: IH freue mich aufrichtig, be 
ber Audſchuß einen. ſo veraknftigen Beſchluß geraft ha, 
allein id} Tann nicht glauben, daß e® in feiner Comperen; 
liegt, einem Veticht zurästzußeßten, zu deſſen Grflettung er 
von der Nationalverfammlung aufgefordert worden ifl. Eben 
die neuerlichen Erklärungen ver bſterreichiſchen, der preu⸗ 
ßiſchen, ver hanndver' ſchen Regierung, bie wir erſt 
geleſen haben, fordern und auf, ernſtlich den Grundſah aus⸗ 
zuſprechen, daß wir einzig und allein die deutſche Verfaffung 
zu errichten berufen find. In dem Beſchluſſe über ven Ra— 
veaur ſchen Antrag iſt er nicht ausgeſprochen. Mir fcheint es 
ein Act von Feigheit, dieſen Crklaͤrungen gegenüber zu ſchwei⸗ 
gen; wir müſſen ver Welt offen und deutlich fagen, daß wir 
kraft der Souveränität des Volkes bier And, und uns durch 
die Erflärungen der Furſten In unferer Mifflon nicht beirren 
Iaffen werben. — Ich beantrage, daß ber Ausſchuß binnen 
acht Tagen den Bericht erftatte. 

Gräfinent: 4 wir mir in biefem Augenblide 
eine Audtrittserflärung bebhänbigt, die id, um bie 
Sache nicht zu verzögern, gleich mittheile. Herr Otto Heub- 
ner von Freiberg hat fein Mandat niedergelegt. Ich laſſe 
dieſe Auetrittserklarung an das Reichtminiſterium des Ins 
nern gehen. — An Blottenbeiträgen Habe id anzu⸗ 
zeigen: 15 Thlr., Sammlung bei ven Urmwahlen für bie zweite 
preußiſche Kammer, eingeſchickt von dem kdniglichen Maſchi⸗ 
nenmeiſter Nettebohm zu Erdmannawille bei Königshütte; 
1 fl. 12 kr., Erlde aus einigen Exemplaren der vom 
ordneten Arudt in 400 Exemplaren. zum Vortheil ber deut⸗ 
fen Flotte übergebenen Gedichte: „Petri Befreiung aus dem 
Keiler;“ 400 Thlr. over 700 fl. rheiniſch, Sammlung bes 
Vereind- Ausſchuſſes zu Gera, worunter nit allein Beiträge 
bemittelter Perſonen, ſondern auch ſolche einzelner Innungen und 
Arbeiterklaffen enthalten find (Bravo!); 2 Zmanzigfrautftäde, 
rag einer bei Gelegenheit des Stiftungäfeftes ver Geſeliſchaft 
„Grholung‘ zu Kemer, Kreid Iferlohn, Ratigehabten Samm⸗ 
lung, direet durch den Poſterpeditor Niederſtadt an das Fi⸗ 
anzminiſterium eingeſchikt; 2812 I. 14 kr., freiwillige Beis 
träge, aus Oldenburg eingeſandt, übergeben durch ven 
oroneten Nüver, und beſtehend: 1) in 346 Thlr. Gold, von 
dem Verein in ver Stadt Oldenburg gefanmelt, 2) in 141 Thlr. 
46 Grote, Ertrag eines vom Militärmuffcorps veranftalteten 
Concerts, 3) in 325 Thlr. 24 Grote, Ertrag einer von meh» 
teren Damen veranftalteten Rotterie, 4) in 93 Thlr. 46 Brote 
von dem im Sommer an- ber Geeküfte und in Oldenburg 
ſtationirt geweſenen Militär, 5) in 147 Thlr. 52 Grote, Ere 
trag einer Sammlung unter dem Officiercorps der im Iunt 
in Schleowig befindlichen Truppen und von einigen anderen 
Dfficieven des zehnten Armeecorps, 6) in 151 fl. 36. Er., Er⸗ 


"trag einer In Athen veranftalteten Sammlung, 7) in 150 Thlr. 


Gold, vom Verein im Amt Stockhorn eingefandt. (Bravo !) 
Wir empfangen diefe Beiträge mit lebhafiem Dank, und 
überweien fie an das MReihömintfterium ver Binanzen. — 
Herr Battay übergibt mir einen dringlichen Antrag: 
„Die Nationalverfammluug -befchließe: 
Den Ausſchuß für das Verhaͤliniß ver Gentral« 
Gewalt zu ven Ginzelregierungen anfzufordern, daß 
er den Bericht über ben Biedermann'ſchen und 
Schaffrathſchen Antrag, betreffend bie Conpetenz der 
Nationalverfammlung zur Errichtung des Verfaſ⸗ 
fungswerfes, demnaͤchſt erſtatte.“ * 


Ich muß guvbtderſt fragen, ob bie Verſammlung ven 5 Vortſetzung ber Unterfuljung gegen den · Abgeordueten Grigner 
Antrag als einen dringlichen Mertemen will. Diejenigen | vor erwiriter Zuſtimmung her Nationalverſammlung einge⸗ 
Gerren, welche den eben verleſenen Antrag des | legt. In' eimem. früheren Kalle hat die E f. öflerreichtiche 
Herrn Pattay als vringlicdh anerkennen wollen, | Regierung veme.. genannten. ejehe, ſowie überhaupt den 

erſuche Ih, fih zu erheben. (Die Line erhebt fi.) J Neichögefegen verbindende Kraft für, pie vewtich -öfterreichifchen 
Die Dringligkeit iſt abgelehnt. Ich laſſe alfo ven J Länder verweigert wegan der mod. nicht anifchievenen flaat- 
Autrag an den Ausſchuß gelangen. — Der Herr Reich s⸗ | lichen Verbäftniffe zwiſchen Deutſchiand und Oeſterreich. — 
Iuftizminifter Hat das Wort zur Beantwortung zweier | In der jüngften Zeit iñ falggnbei.Eröfinung von ver k. k. 
ouen. 3 ® ö 
eichöminifter N. v. Miohl: Die erfte diefer 1 


Regierung gemacht worden menu © 
„Der k. k. Bevollmaͤchligte bei. der. Gentralgewalt an 
Interpellationen iſt von dem Herrn Abgeordneten Werner 
von Oberkirch, und fie lautet folgendermaßen: 


das Reichsminiſterium der Sufliz.. Dex: Befertigte beehrt 
A Jſich, die Mittheilung zu. machen, daß er. die verehrliche Zu⸗ 
„Der Präfivent des dfterreichifchen Generalrechnungs⸗ſchrift des Reichsminiſteriums der Juſtiz vom 17. Januar 1849 
Dirertoriums erließ an ven in Kärnthen zur beutfchen | wegen Kundmachung ver Reichsgeſetze in Defterreich feiner 
Nationalverfammlung gewählten Abgeordneten Grigner am | Regierung vorgelegt hat, und ihm bierauf ber. Auftrag 
arflen vorigen Monats folgende Verfügung: . | geworben ift, Folgendes zu erwiehern: Die k. k. Regierung 
„Die bei dem hiefigen Griminalgerichte wegen || bat bereits in der Minifterialerflärung vom 17, April 1848 
Ihrer Theilnahme an ven Iekten October» Ereig- ausgeſprochen, daß fie fich vie Zuftimmung zu pen Befchlüffen 
niffen eingeleitete Unterſuchung legt mir die Noth« | der Nationalverfammlung vorbehalte, und hat in dem Re— 
wendigkeit auf, Sie einflweilen vom Amt und || feripte vom 28. December .1848, wiederholt, daß Oeſterreich 
Gehalte zu fuspenviren, und es wird daher unter # das deutſche Verfaffungdwerk, nur im Wege der Verſtaͤndi— 
Einem die Verfügung getroffen, daß Ihre Bezüge || gung in Wirkfamfeit treten zu laſſen erfläre. Wenn ſonach 
* mit dem 1. Februar dieſes Jahres eingeftellt werven.” J die Zuſtimmung over Verfländigung für Beſchlüſſe ver deut⸗ 
Nach Artilel 1 res Reichsgeſetzes vom 30. September vorigen | fihen Nationalverfammlung und für die Derfajlung ſelbſt 
Jahres: kann aber ein Mitglied der Nationalverfammlung | 
ohne Zufimmung ber erfleren nicht in ſtrafrechtliche 


vorbehalten wurde, fo muß Das bei Neichögefegen um fo 
Unterſuchung gezogen werben; eine foldhe Zuftimmung if 


mehr ver Sal fein, ald manche von ihnen die Eonftituirung 
Deutſchland's gar nicht, oder fehr entfernt. berügren. — Ohne 

aber im vorliegenden Falle bis jegt nicht einmal nachgefucht | 

worden. 


in den Umfang der gefeplichen Gewalt der Nationalver- 
ſammlung und ihres Rechtes, vie, Verfaflung allein hinzu⸗ 

’ „Der Beſchluß der Nationalverfammlung vom 13ten 

vorigen Monats fcheint zwar dad Verhältnig von Deutfch- | 


ftelfen, einzugehen, muß ed doch anerfunnt werben, daß 
Defterreich ſich das Recht ver Zuſtimmung zu allen Beſchlüſ⸗ 
Oeſterreich zu Deuiſchland in Frage ſtelien zu wollen; allein 
das dflerreichifhe Volt hat ausdrücklich und durch Nichtab⸗ 


fen vorbehalten müffe, weil fein Gebiet theild deutſches, 

theils nichtdeutſches iſt, letzteres aber bei feiner flaatlichen, 
berufung feiner Abgeordneten ſtillſchweigend ſich ald Beftand- | Verbindung mit erflerem von alfen Aenderungen weſentlich 
theil der deutſchen Nation bekannt, und auch die National- } berührt wird, welche vie deutſchen Gebietstheile in ihrer 
‚Berfammlung hat durch fortgefepte gemeinſchaftliche Ber» Verfaſſung oder Legiäfation erfahren. Die Vertretung ber 
hanblungen mit ven dterreichiichen Abgeordneten dieſe hifto= || außerveutfchen Provinzen muß dur die k. k. Regierung 
riſche Thatſache anzuerkennen beliebt. Ueberdieß enthält das 1 geübt werben. Der Unterzeichnete iſt aber angemielen, zu 
Neichögefeh vom 30. September vorigen Jahres nur Beftim- | cıflären, daß feine Negierung, von dem Wunſche bejeelt; das 
mungen für die Dauer der conftituirenden Verſammlung, R große Einheitswerk nach Möglichkeit zu forvern, es gewiß 
und zwar zum Schutze des rechtlichen Beſtandes verfelben. — | nicht unterlaffen wird, jene Beſchluͤſſe und Reichsgeſetze, 
-  „Diefe Beflimmungen müffen darum, abgejehen vog 
allen anderen Vereinbarung» und Berflänvigungdfragen N 


welche fih ven dortigen fo complicieten Verhältniffen und 
Beduͤrfniſſen aneignen laſſen, auch zur gefeglichen Nichtſchnur 
bezüglid) der Schöpfungen der Nationalverfammlung für alle \ 
Bezirke, welche dieſelbe beſchickt haben, bindend fein. Auch 


für die Öflerreichifchen VBehdrven und Iinterthanen Fund zu 
wurde biefed Gefeg nach einer früheren Mittheilung bed 


machen, — fowie fie nun auch namentlich keinen Anſtand 

genommen hat, die Promulgirung ver von dem Neichömini« 

Reichsminiſters der dſterreichiſchen Behdrne zugefertigt. flerium der Juſtiz mitgetheilten allgemeinen deutſchen Wech⸗ 
> „Die Ginleitung einer Criminalunterſuchung gegen ven J ſelordnung (Heiterkeit), bei welder die oben angebeuteten 
hier anweſenden Abgeordneien Grigner, fowie deſſen Suspen- | Bedingungen für Oeſterreich eintreten, als nunmehrige giltige 
dirung vom. Yınt und Gehalt ohne förmliche Zuftimmung | Norm in Wedfelfachen für die deutſchen Länder der dſter⸗ 
der Natidnalverfammlung, ift Hierna eine ungefeglihe Ver- | zeihifgen Monarchie zu beſchließen und anzuordnen, welcher 
folgung deſſelben, und enthält von Seiten ver öflerretchifchen | Maßregel jene der gleichmäßigen Einführung der gedachten 
Regierung nach der Ermorbung Robert Blum's eine wieder⸗ 4 Orbnung auch in ven nichtdeutſchen Gebietötheilen bes Reis 
holte Nikaktung der Nationalverfammlung. ches unter geringem Mobiflcationen demnächſt folgen wird. 7 
„Ich elle fofort an den Reicheminiſter der Juſtiz die | Frankfurt a. M., ven 10. Februar 1849. — v, chmerling.“ 

N Welcherlei Folgen dieſe Erklärung der dftererichifchen 
„Was er zur Befeitigung dieſer Rechtöverlegung | Regierung für den vorliegenden Fall haben wird, weiß das 

und zur Befolgung bed Oefeges vom 30. September‘ | 


| Reichöminifterium gegenwärtig noch nit zu Mae 
vorigen Jahres Seitens ver dfterreichlichen Behdrve | (Biele Stimmen: Bravo!) — Die zweite Interpellation, 
vorzukehren gedenke?“ 


N 1 meine Herren, ift vom Abgeorbneten Schlutter fon am 
Das Reichsminiſterium hat auf erhaltene Kenntniß von | 22. Januar geftellt worden, es wurde aber bereits mitge- 
der vorliegenden Thatſache von ber E. k. oͤſterreichiſchen Re- | 


theilt, daß erſt über eine Thatſache, welche dem Reichs⸗ 
gierung die Ginhaltung des Geſetes vom 30. September | Minifterium unbekannt war, Bericht einzuziehen fei. Die 
vorigen Jahres verlangt, und Verwahrung gegen jebe weitere 





| 
i 


Interpellation lautet folgenbermaßen: 
. 1® 


„Auf eine Beſchwerde nis Advdenten DOTIHRE: in Alten⸗ 
Burg megen ber polizeilichen Ueberwachuthe dee burtigen März« 
Vereins, hat vie herzoglich fürhfen«ubrendmegikfe Landesregie⸗ 
zung vom 11. Januar folgende Verfagung exlafien: = 

„Der Reichänmtnifteehiledlah- vorm 8. October vori⸗ 
gen Iahres verpflidktet dia Megierungen ver beutichen 
inzelftasten im Allgemeinen zut Ueberwachung der 
Thaligkeit ver —————— Derſelbe it 616 
jege nicht —— oder irgend beſchraͤnkt 
worben. Dieſe Ueberwachung bedingt die perſdn⸗ 
lie Abheilnahme von Voltzeibeamten an 
ven Bereinsverfummlungen, daher hat bie 
polizeiliche Ueberwachung ‘des unlängft gebilveten 

. Märzoereins, fowie aller übrigen ähnlichen Bereine, 

in der feitherigen Weife umweräntert fortzubeftehen. — 

R. Dep. A. Rr. IH. Januar 1889. - 

Am 17. Januar, alfo an dem Tage, wo die geſetzliche Kraft 

° ver deutfihen Grundrechte begann, haben ſich in Bolge diefer 

Verfügung Unterbeamte ver Boltzet in der Ber 

fammlung des Altenburger Märgvereind einge 

fanden, und fich trog ber Aufforderung bes Vorſtandes ge⸗ 

weigert, ſich wieder zw entfernen. Die Verfammlung ift deß⸗ 
Hals — — 

„Diefen Thatſachen gegenüber frage ich den Herrn Reichs⸗ 
Minifter der Juſtiz: 

Welche Schritte gedenkt verfelbe zu thun, um 


zu verbüten, daß durch derartige Mißverſtaͤndniſſe 


ſeines Erlaſſes vom 8. Detober vorigen Jahres dem 
deutſchen Volke das durch $ 30 der Grundrechte ver⸗ 
bürgte freie Vereinstecht verkummert werde? 

Dad Meihöminiftertum: hat über die in ver Interpella⸗ 
tion des Herrn Abgeordneten Schlutter angeführte Thatfache 
Bericht erhalten. Dieſem zufolge iſt dieſe Thatſache allerdings 
richtig. Die herzoglich ſachſen ⸗ altenburgiſche Regierung hat 
fich ſedoch vahin erklärt, daß die in Frage ſiehende Verfügung 
vor dem Cintritte der Geſetzeskraft ver Grundrechte und auf 
Grundlage der früher beftandenen gefeglichen Beſtimmungen 
getroffen worden ſei Was die Zukunft betrifft, fo hat bie 
berzogliche Regierung über vie Auslegung des $ 30 der 
Grundrechte bei dem Reichöminifterium Anfrage geftellt, und 
von biefem die Antwort erhalten, daß es ſich . zur Er⸗ 
theilung allgemeiner authentiſcher Geſehes⸗Auslegungen nicht 
für befugt erachte, ihm aber feinerjeits kein Bweifel ſei, es 
babe ver 5 30 der Grundrechte ‚nicht bloß die Bildung, 
fonbern aud) die gefegmäßige Ausübung bed Vereind« 
Rechtes von vorbeugenden Maßregeln befreien wollen. 
Das Reichsminiſterium hat übrigens von dem in Frage flehen« 
ben Verhalten, bei welchem ven amtlichen Berichten nach 
ſchwere NRechtöverlegungen vorgefommen find, Beranlaflung 
genommen, auch die herzoglich altenburgifche Regierung bare 
auf aufmerkfam zu machen, daß die grunbredhtliche Freiheit 
bes Vereins» und Aſſociationsrechtes keineswegs ein Freibrief 
für unbeftzafte Begehung von Vergehen und Verbrechen in 
den Vereinen, ober von benfelben in ſich begreife, ſondern 
daß vielmehr, je weiter das Recht jegt gefledt fel, deſto 
unnachfichtlicher die geſetzliche Ahndung feines Mißbrau— 
Ges einzutreten habe. (Bravo von der Rechten und dem 


m. 
PBräfident: Eine Interpellation der Herren Rb3- 
ler von Dels und Hönniger kommt zur Verieſung. 
Rösler von Dels: Interpellation an das gefammte 
Reichöminifterium : 
„Die Gefertigten ftellen an das Geſammtreichs⸗ 
Miniſterium die Anfrage, ob baffelbe von ver in ven 


’ 


ffentlichen mitgetheilten Treularudee ver 
niglih Regierung d. d. ‘28: Iinmir 
"1849 tm Betreff ver Fünftigen Retcheverſaſſaug une 
deren Zuſtandebringung officielle Keuntniß erhalten 
babe, ‘und auf welche Weiſe?“ (Heiterleit) — 
Rboler von Oele; Hönniger. Er 
Bräfident: Der Herr Präfivent des Reicheminiſter⸗ 
Rathes! j Ex 
Heichsmimifterpräfident d. Gagern: Die von 
ven Herren Misler und Hönniger geftellte, eben verleſene 
Frage beantworte ich, mit „Ja; dad Reichsminiſterium Hit 
durch ven preußtfchen Bevollmäditigten bei ber Ceutralgewalt 
viefe Note officiell mitgetheilt erhalten. — Es if in ber letz⸗ 
ten Sitzung, wenn ich nicht irre, ‚eine vom Herrn Abgeorbne⸗ 
ten Martiny au den Reichsminiſter ver ausmwärtigen Anger 
legenheiten gerichtete, verfpätet zur Anzeige gekommene Inters 
pellation verlefen worben, welche folgenvermaßen Iantet: 
„In der Mitte des Januars F. J. follen — es iſt dieſe 
Interpelation vom 27. December batirt — zu Brüffel, in 
Form einfacher miniſtetieller Eonferenzen, diplomatiſche Ver⸗ 
bandlungen zum Zwede einer frievlichen Xbfung der Italieni« 
fen Frage flattfinden. Obſchon ver Reichsminiſter v. Schmer- 
ling in ver Stgung vom 17. November erflärt hat, daß das 
Reichöminifterium ſtch an ven Verhandlungen über Btalten 
betheifigt Habe, fo iſt doch bisher nur befannt geworben, 
daß auf jenem Congreſſe in Brüffel England, Frankreich, 
Deſterreich, einfchlieplih Modena und Parma, Frankreich, 
Neapel, ver heilige Stuhl, Toßrana und Sarbinien vertreten 
fein werben. Indem ich ae nehme auf die noch unbe» 
antwortete Interpellation des Abgeordneten Rauwerck vom -Iten 
d. Mts. bitte ich, der Nattonalverfammlung Auskunft ertheilen 


zu wollen: 

1) ob das Reichsminiſterium Schritte gethan Hat, und 
melde, um eine ver Macht und Ehre ver beutichen 
Nation entfprechenve Betheiligung an ven Berhand- 
lungen in Brüffel in Anſpruch zu nehmen; — 

und 

2) vorausgeſetzt, daß das Reichsminiſterium, wie der Mi⸗ 
niſter v. Schmerling verſichert hat, ſich ſeinen ge⸗ 
rechten Einfluß auf die Entwickelung der italieniſchen 
Angelegenheiten zu wahren gewußt hat, welche In⸗ 

ſtructionen das Miniflerium dem Bevollmaͤchtigten 

der Centralgewalt bei jenem Congreſſe gegeben hat, 
oder zu geben gedenkt: 

a) rüdfihtlih ver Selbſtſtaͤndigkeit Venedig's und ber 
Lombardei, namentlih in Bezug auf das am 
27. November in der Nationalverfammlung zu 
Kremfler verbffentlichte Programm des Miniſte⸗ 
riums Stabton, in welchem die Integrität des 
lombardiſch⸗ venettantfchen Koͤnigreichs und deſſen 
organiſche Verbindung mit dem Kaiſerreiche Oeſier⸗ 
reiche feſtgehalten wird; 

- b) růckſichtlich des vom toscanifchen Miniſterium Gue⸗ 
razzi⸗ Montanelli erlaſſenen Circulars, betreffend 

‚bie Bildung einer italieniſchen Conſtituante; 

e) rüdfichtli ver lezten Bewegung in Rom und des 
Verbältnifies des Papfled zur Megierung des 
Kirchenſtaats; 

) ruͤckſichtlich der definitiven Unterwerfung Sicillens 
unter den König non Neapel, welche Unterwer⸗ 
fung ver König von Neapel vom Congrefie, wie 
es heißt, ausgeſprochen zu haben, verlangen wird.” 

Ich Beantworte diefe Interpellation dahin: 

Bon England und Branfreih war an Oeſterreich und 


Garvimien der-Borfiglag gemacht worben, unter Bermittelung 
jewer: Machte in Gonferenzen zufammenzuireten, zum Bwede 
ber friedlichen Schlichtung der zwiſchen Deflerreich und Gar- 
Winden obwaltenden Bermürfnifle. Die Betheiligien nahmen 


»biefen Vorfchlag vorläufig an, und man kam überein, daß 
die Eonferenzen in Brüſſel flatifinden follten. — «Das Reiche» | 


hat ven Anfſpruch erhoben, als intereflirte Macht 
fi bet dieſen Conferenzen zu betheiligen. 
zweifelhaft geworben, ob diefe Verhandlungen Aberhaupt, ober 
ia einem Umfange in Brüffel ſtattſinden werben, daß eine 
Betheiligung dabei Deuiſchland durch fein Intereffe geboten 


iſt. Es fehlt daher der Interpellation des Abgeordneten 


Herrn Martiny noch zur Zelt an der factiſchen Grundlage. 
Sollte es aber zu ſolchen Couferenzen kommen, und die Cen⸗ 
tralgewalt fich dabel betheiligen, — was fie gewiß dann, wie 


früher, anſprechen würde, wenn bie italieniſfchen Wirren im | 


weiteren Umfange zum Gegenſtande der Berathung in ſolchen 


Gonferenzen gemacht werben follten, — dann würde bie Natio⸗ 
neloerfommlung dad Berlargen des Herrn Interpellanten, | 
weldjes dahin geht, daß das Neichsminiftertum dieſe einem | 
Geſandten zu ertheilende Inftruction ver Nationalverfamm= | 
Tung vorlegen möge, gewiß nicht unterflüßen. (Bravo und || 


Heiterkeit auf der Rechten und in ven Gentten.) 


Wräfident: Herr Mdbler von Drld übergist einen 
dringlichen Antrag, ver durch die Beantivortung feiner Inter- | 


pellation hervorgerufen wird: 

„In Erwägung, daß die preußiſche Circularnote 

d. d. 23. Januar, ebenſowohl wie bie oͤſterreichiſche 

d. d. 4. Bebruar, die Zuflanbebringung des Verfaſ⸗ 

ſungswerks zum Inhalt bat, ſoweit fle durch die 
Beitungen bekannt geworben iſt, beantrage ich: 

1) daß die preußifche Circularnote vom Miniſterlum dem 

Haufe officiel mitgetheilt werde; 

2) daß viefelbe in ganz gleicher Weiſe, wie die flerreichifcge, 
an den Verfaſſungs⸗Audſchuß verwiefen werbe; 


3) daß dem beireffenven Ausſchuß aufgegeben werde, über | 
beide Noten an die Berfammilung befonderen Bericht | 


zu erflatten.” 
Unterſtützt von: PBattay. 


Id werde über die Dringlichkeit diefes Antrages abflim- 


men laſſen. Diejenigen Herren, die dem eben ver 
lefenen Antrag des Herın Absler von Dels und 
des Herren PBattay die Dringlichkeit I 
wollen, bitte ich, fi zu erheben. (Die Linke und 
ein heil des Linken Gentrums erheben fi.) Wir müffen die 


Gegenprobe machen; ich bitte, die Pläge einzunegmen. Die | 
Herren, die ben eben verlefenen Antrag der Herten Nögler von 1 


Dels und Battay nicht als dringlich anerkennen wollen, er⸗ 


ſuche ich, fh zu erheben. (Der andere Theil, — die Mehrheit 1 
erhebt fi.) — Die Dringlichkeit if abgelehnt; ver | 


Antrag geht an den betreffenden Ausſchuß. — Hiermit gehen 


wir zur Tagesordnung Über. Auf der Tagesordnung fteht | 


voran: „Die Bortfegung der Berathung über bie 


noch rückſtändigen Paragraphen des Entwurfes | 


der Grundrechte, Art. XI und XI. 66 47 und 48.” Hu 


bem 547, ver und zunächft befchäftigt, Tiegen zwei Ihnen | 
Befannie und ein heute eingereichter Berbefferungs = Antrag: vor. 


Sie kennen die Anträge des Herrn Boczek und Genoſſen, 
und des Herrn Efterle und Benofien; der erflere Tautet: 


fung erhalten: 


‚Alle Volksſtamme des deutſchen Bunesflaates | 
haben das gleiche Recht auf völlig freie vollsthuͤmliche 


Es if aber jegt | 


uertennen | 
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Enmeittching,mufs kn Webrauch und bie Anerkennung 
Ahnen, Sprachen!‘ 


- Unbierzehdimet; Voczek; Umbfcheiden, Mally; 
KXrampuſch; One; Zimmermann von Stutt⸗ 
gatt. G. Gulden; . Culmann; Spatz; Tafel aus 
Zweilhtroͤcken Neugebauer; Roßmaßler; Melly, 
Giskra; Mailer Schutz; deichl; Kublich; Prin⸗ 
zinger Rapp; „Huber; Pattah; ‚Berger; Maus. 

Der Antrag ned Heran Gſterle und Genoſſen lautet: 

Ich beantrage! olgende Faffung: 

Den nicht peutſchredanden Bolkoͤſtammen des deut⸗ 
ſchen Deichen iſt ihre Natidnalitaät, ſowie bie freie 
Entwickelung derſelben ‚gewährleiftet, namentlich ver 
Gebrauch ihren Sprachen, ſoweit deren @eblete reichen, 
in dem Kirchenweſen, tem Unterrichte, ver Literaiur, 
ber inneren Verwaltung und Medhtöpflege, und ber 
Verbffentlichung ber Gafetze. 

Die politiſchen Berhältnife biefer Volker follen 
von den einzelnen Degierungen in dieſem Sinne 
georbnet werben.” 

Unterflügt von: Heuſel; Spatz; Naͤgele; Mölling; - 

Ehrfer; Nösler von Oels; Wiener; Heifter- 
bergk; Kotſchy; Stark; Rheinwald; Rank; Hdn- 
niger; Welter; Frdbel; Schlutter; Marfili; 
n Berger; Breefe; Hartmann; Xafel. - 
Der Heute überreichte Antrag bed Herin Buß geht dahin, - 
den Paragraphen fo zu faflen: & 

„Den nicht deutſchredenden Volksſtaͤmmen Deutſch⸗ 
land's wird ihre volksthümliche Entwickelung in dem 
Kirchen⸗ und Schulweſen, in der inneren Verwaltung 
und in ber Rechtspflege, ſowie auch das Recht auf 
En dffentlichen. Gebrauch ihrer Gprachen gewährs 
leiſtet.“ 

Unterftügt von] Polatzek; Dr. v. Linde; Kablert; 

Lenbacher; v. Goronini= Eronberg; Göbel; 
Weiß; Lindner; Tappehorn; Kermann Müls 
ler; Gombart; Fügerl; Blomer; Kagerbauer: 
Meyer, Braun, Schlüter; Laſchan; Scholten. 
Es Hat fi zu dieſem Paragrapfen nur Ein Redner ge- 
meldet: Here Buß, und.zwar für ven Paragraphen (Oeiter⸗ 
keit), eben jeht meldet ſich Herr Efterle zum Worte pagegen. 
Ich Habe zuvdrderſt zu fragen, ob die Berfammlung überhaupt 
in die Discufflon über ven Paragraphen eintreten wil? Die 
jenigen Herren, welde auf die Discuffion über 
den $47. Art. XI des Entwurfed der Grundrechte 
nit verzihten wollen, bitte ih, aufzuftehen. 
(Eine Hinlänglihe Anzahl erhebt fih.) Die Discufftion 
ift zugelaffen; Herr Eſterle hat das Wort. 
fterle von Gavalefe: Meine Herren! Ich werde 
mit Eurzen Worten den Antrag zu rechtfertigen und zu moti⸗ 
viren fuchen, welchen ich geflelt habe. Die ganze Verſamm⸗ 
Tung theilt wohl die Meberzeugung, daß es die Gerechtigkeit . 
verlangt, auch für bie nicht deutſchredenden Völker des deut⸗ 
ſchen Reiches einige Beſtimmungen aufzunehmen, welche bie 
Anerkennung und Gemwährleiftung ber einem jeven Volke fo 
heiligen Nationalität ausfprechen. Es iſt dieß aber doppelt 
geboten, wenn Site bevenken, daß biefe Volker, um melde e8 
fi hier Handelt, mehr ober weniger gegen ihren Willen mit 


— 





1 dem neu ſich bildenden deutſchen Reiche vereinigt find. Ich 
Der $ 47 der Grundrechte möge nachſtehende Jaſ⸗ 


glaube daher, daß eine volle Anerkennung und eine Gewaͤhr⸗ 
Teilung ver diefen Nationalitäten gebührenven Rechte nothwen⸗ 
dig fei, damit diefe Völker wiflen, daß Deutſchland feine 
Macht Ihnen gegenüber nicht mißbraudgen, und ihre Nationa« 
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"tät nicht erbrüden wolle. IH Habe daher eine Faſſung be⸗ 


antragt, welche die Anerkennung und Gemäpıleiung biefer 1 


Rechte auf eine ‚beflimmsere Weile amsprüdt, als dieß in dem 
Entwurfe des Verfaſſungs⸗Jusſchuſſes geſchieht. Ih muß 


mich aber vor Allem dagegen verwahren, als ob Ich beabſich⸗ 


te, irgend Ciwas zu beantragen, wmas dar wahren und inni⸗ 
—— en Deutſchlands fdrenn entgegen wirfen follte. Meine 
ersen! Weder ich, noch meine Landéleute, Die wir hier ein 
nichtpentfche& Volk vertreten, Haben fra] vergefien, daß wir 
nicht bloß Abgeordnete eines einzelnen Bezirkes find, fonbern, 


daß wir als Volksvertreter füs ganz Deutſchlaud, für deſſen 
Sreipeit und Einheit zu wirken haben. (Auf der Rechten und | 


in den Centren: Sehr gut!) Meine Herren! Wir haben nad 


beſſem Wiſſen in diefem Ginne zu wirken und zu flinmen | 
gefrebt, wir Halten und aber auch für verpflichtet, die Rechte 
land und auf alle Völker Deutſchland's bezieht. 
hoffe ih, daß im nicht zu ferner Beit die Freiheit alle jene } 
Eqyranken einreißen wird, weiche die Nationen getrennt halten, 


unfered Bolfglammes zu fldern und zu wahren; übrigens 


und daß fle alle jene Kämpfe beendigen werde, welche gerade 
aus der Unterprüdung der Nationalitäten hervorgegangen find. 
Und ich hoffe, daß, wenn bie Freiheit dieſſeit und fenfeit ver 
Grenzen Deutſcklaud's eine Wahrheit fein wird, dann auch 


die Bedenklichkeiten der Strategie ein Ende haben, und nicht 
mehr als Gründe dazu bienen werden, um vie Bölfer auf | 


eine ungerechte und unngtürlide Welfe zu zerflüdeln und zu 


zerreißen. (Ulfeitiged Bravo.) Die BVeräuberungen, welde 


ip zum Antrage des Verfaſſungs-Ausſchuſſes vorgeſchlagen 


habe, find folgenhe: Gtatt der Worte, „ven nicht veutichreden» | 
den Volksfiämmen Deutſchland's“ beantrage ih die Worte zu | 


fegen: „den nicht deutichredenden Volksſtämmen des deutſchen 
Reichee“ Meine Herren! Die Grenzen Deutſchland's find 
dort, wo die deutſche Zunge aufhört zu erklingen, — das 
deutfhe Reich kann ſich weiter erſtiecken, Sie koͤnnen aber die 


polniſche, bie italieniſche, die flavifhe Zunge nicht zu einer | 


deutſchen umgeftalten. Sie fünnen wohl den Slaven, ven 


Reichetz, aber niema!e zu einem Deutfhen maden. Meine 
Herren! Mir ſcheint e8 ein Widerſpruch zu fein, wenn man 
von nichtdeuiſchen Bölfern Deutſchland's ſpricht, gerabe fo, 


als wenn man von nichtdeutſchen Deutſchen reden wollte; | 
Grundrechte gewähren. Wie auch die fünftige Zeit über unfere 


der Name der Phller muß geehrt und gemahrt werben. 
Dann muß ih mich gegen den Auodruck: „volfsıhümliche Ent⸗ 
widelung“ erflären. BVolfsthümlih mag wohl im pHilologi- 
ſcher Hinficht dem Worte „national“ beiläufig entſprechen, 
aber der Begriff, welchen man allgemein mit dem Ausorude 
Nasipyaligät nerbindet, IR mit dem Worte volksthumlich nicht 

n, welches, wie mir ſcheint, mehr dem Ausorude „popus 
fee entſpricht. Es gibt viele Sachen, die national find, aber 
nit voltsthämlih. Ich führe z. B. die rufßfhe Knute, vie 
rothe Schnur in Conkantinppel an. 
ten.) Das find nationale Gachen, aber keineswegs volfsthäms 
Ude. Ebenſo kann bie Nationalverfammlung dur ihre Frei⸗ 
finnigkelt volkathuͤmlich werden, und wenn fle nicht freifinnig 
iR, ihre Volksthuͤmlichkeit verlieren, während ſie doch immer 
eine nationale bleibt. Werner babe ih den Ausdruck: „bie 
Glelqhberechtigung“ mit dem Worte „Gebrauch“ erfegt. Es 
iſt dem Volle wenig gedient, wenn feine Sprache mit einer 
frenden nur gleichheregpiigt iſt; es muß ihm zugeſtanden wer» 
ven, feing Eprage ausiliegli und in Allem zu gebrauden, 
wenigfiend foweit die Grenzen dieſer Sprache reihen. IA 
haßesou die Verdffentlichung per Gelege in der Landesſprache 
verlangt; denn, meine Kerzen, Tein Beleg kann für ein Bolt 
bindend fein, wenn es ihm nicht in feiner Sprache mitgetheilt 
wid; ob dieß durch hie Gentralgewalt, ober durch die einzelnen 


(Heiterkeit in ven Gen« | 





Beahıruneen geschieht, darauf hahe ich wicht einzugehen, aber 
Das ZH gewiß, dem Molke mäflen die Gefege in Svrache 
mitgetheilt werben. Endlich habe ich noch verlangt, daß die 
polltifge Lage dieſer Volker im Sinne dieſer Beillummagen 
geordnet wärbe, weil ich nur durch diefe Verfü, die 
Garantie dieſes Paragraphen einfeke. Meine Herren! Wenn 
Sie ein Volk von einer fremden Bureaukratie beherrſchen laſſen, 
wenn Sie ein Volk zwingen, ſelbſt ſeins imnerfien Verhaͤltniſſe 
vurch Fremde ordnen zu laſſen, wenn Sie es unter der Vor⸗ 
mundſchaft eines ihm fremden Volkes flehen laſſen; fo iſt vie 
Garantie ver Nationalität eine leere Phrafe, ein leeres Wort.ı 
Gegen ven Antrag des Herru Beczek muß id mich darum 
erklären, einmal, weil ex die volfsthümliche Entwidelung ver⸗ 
Tangt, und ich mich mit dieſem Ausorude nicht einverflanden 
eıklären kann, un» zweitens, well ex fih auf ganı Deutſch⸗ 
Ich glaube, 
es iſt unpaffend, daß man ven deutſchen Völkern ven Gebrauch 
ihrer Sprade erfl 'garantiren muß. Es if dieß wohl allge 
mein voraudzufegen. Ich empfehle Ihnen daher, ben Antrag, 
wie ich ihn geftellt Habe, anzunehmen. n, meine Herten, 
vieleicht Jemand glauben möchte, ed wäre erniebrigenn für 
dieſe Völker, daß wir hier als Vertreter derſelben eine Gewähr» 
leitung für ihre Rechte erſt erbetteln müflen, als ob fie nicht 
ſelbſt im Stande wären, fle zu fchügen, fo antworte id, daß 
die Unerfennung und Gewähr ver Rechte eines Volkes für 
ven Geſetzgeber Pflicht if, und daß ich biefe Anerkennung nie 
als eine Gnade over ein Geſchenk betrachten werde Ic bitte 
Sie meine Herren, felen Sie gerecht, und geben Gie viefen 
Volkern, was ihnen gebührt; ich bitte Ste, reichen Sie vie 
Hand zu allgemeiner Verbrüderung, welche gewiß nit aus⸗ 
bleiben wird, wenn jedes Velk frei und gerecht if. (Bravo 
auf der Kinfen.) 
" PBräftdent: Here Buß hat das Wort. 
Buß von Freiburg: Meine Herren! Ich werde nur 


1 einige Worte ſprechen zur Nedhtfertigung meines Antrags. Es 
Czʒechen, ven Italiener u. f. w. zu einem Bürger des beutfchen | 


liegt im Wefen unferer neueften geit, daß fle die indlviduelle 
Geltung, die Autonomie wie der einzelnen Berfon, fo auch 
der grogen coßectiven Perfänlichkeit ver Völker will walten 
laſſen. Gine ſolche Garantie für die felbfftändige Bewegung 
ber Bölfer, vorzüglich in geifliger Richtung, fol ter $ 47 ver 


Verfaffungsarbeiten venfen mag, fo viel if gewiß, die Kunfl 
der Baßung wird fle ihnen nicht zuerfennen. Uud fo if 
auch die Zaffung des vorliegenven 547 nicht befimmt genug. 
Zeigen wird. Wir müffen nad dem Inhalt des 6 47 unters 
ſchelden eine freie Gntwidelung, eine Selbſtſtaͤndigkeit der 
Inftitutionen, und zweitens eine Gelbflfännigfeit ber 
Sprade. Wenn wir nun-bie Baflung des $ 47 belaflen, wie 
# iR, fo iſt dieſe Unterſcheldung nicht ſcharf genug hervorge⸗ 
oben. Es heißt: Den nicht deuiſchredenden Voilsflaͤmmen 
Deutſchland's iſt ihre volkeihamliche Entwickelung gewaͤhr⸗ 
leiſtet, namentlich die Gleichberechtigung ihrer Sprachen, ſoweit 
deren Gebiete reichen, in dem Kirchenweſen, dem Unterrichte, 


der Literatur, ber inneren Verwaltung und Rectspflege.“ Sie 


fehen, meine Herten, es iſt nicht klar, ob bie freie Entinieelung 
der nit deutſchredenden Gtämme im Kirchenweſen, im Untere 
richt, in ber Literatur felbit u. f. w., oder bloß ber Gebrauch 
der Nationalfprache gewährleifet if. Das muß auf jeven 
Fall fhärfer getrennt werben. Deßwegen habe ich in meinem 
AYbänderungd - Antrag fo unterſchieden: „pen nicht deutſch⸗ 
redenden Volksſtaͤmmen Deutfchlanv’s iſt ihre volkothumliche 
Entmidelung in dem Kirchen⸗ und Schulweſen, in der Inneren 
Verwaltung und in ver Rechtspflege, fowie auch das Recht 


! auf ven Öffentlichen Gebrauch ihrer Sptachen gewaͤhrleiſtet. 
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35 Haube nun zwar, vaß ver SAT in bet Fafſung, wie ihn 
ver Verfaſſungs⸗Ausſchuß vorgelegt” hat, ven nicht deuiſch⸗ 
redenven Stämmen Deniichland's die ſeibſtſtändige Eutwickellung 


der Infiintiotten gewährleißen wollte, und nur ald eine folgen ‘I 


weile Art auch ven Gebrauch ihrer Volkaſprache. Allein pie 
gebrauchte Faffung laͤßt die Sache zweiveutig, und biefe Bwels 
vrutigkeit muß um fo mehr beſeitigt werden, als namentlich 
Nie Staven Urſache haben, mißtrauifch zu fein. — Nun habe ich 
aber noch einen andern Einwand gegen bie gewählte Faſſung, 
nämlich e8 iſt hier auch bie freie volferhämliche Entwickelung 
der nicht deutſchrebenden Stämme in ber Literatur, ober 
aber doch bie Gieichberechtigung der Sprachen für fle gewaͤhr⸗ 
leitet. Meine Herren! Die Literatur iſt ein freiwüdfiger 
Baum, hierfür kann Feine verfaffungsebende Verſammlur 
tarantiren; die Gewähr ver volksthamichen Literatur me] 
jedenfalls weggelaffen werben. So fehr nun aber auch ver Volks⸗ 
thümktdykeit ver nicht bentfchredenden Gtäutere fattgegeben 
werben muß, fo darf dadurch doch nicht die Einheit ver Reichs⸗ 
und der Aanbesregierung gefährbet werben ; daher gebt offen 
bar ver Verbefferumgs «Antrag deB Abgeordneten CEfterle, ver 
beifagt: „vie politiſchen DVerhältnifie diefer Völker ſollen von 
den emzelnen Regierungen In biefem Ginme georonet werben,” 
viel zu weit. Wenn wir nämlich wiſſen, daß die Sprachen 
ig gewiffen Thellen ver dſterreichiſchen Monarchie vielfach 
gemilcht find, z. B. in Ungarn, wo mehr als acht Sprachen 
ſich kreuzen, fo kann doch offenbar ba von einer Einwirkung 
der ſprachlichen Gtgenthämlichleiten auf die Ordnung ber 
polniſchen Verhältniſſe nicht vie Rede fein. Wo das ge 
f&ehen kann, vorbehalsiih der Einhett der Lanbedregierang 
oder der MeichBregterung, da verfieht es fih von ſelbſt, aber 
in gemiſchten Sprachgebieten kann das der Sal nicht fein. 
Meine Herren! Wir wollen ven nicht deutſch redenden Völkern, 
die zu un® in unfer nened Reich treten, volle Sereqhtigkeit 
gewähren dadurch, daß wir ihnen vie freie Entwidelung ihrer 
nationalen Imfitutionen und der Sprachen gewähren, wir 
wollen feinerlet Zwang bevorworten. Ich babe bei dieſem 
Begehren vorzugsmeife die Slaven im Auge, viefe ſaeularen 
Ttaͤger eines getmanifchen Martyrthums. Wir freuen und der 
Freipeit, wir gewähren fle. Deuiſchland iſt ſtitlich und geiflig 
groß genug, um ben Ginflug feiner Bilvung auf dem Wege 
der Freimilkigkeit andern Stämmen annehmbar zu machen; es 
bevarf nicht der Aufjmingung feiner Sprache und ber Hem⸗ 
mung ber nationalen Entwidlelung ; es bedarf nicht der Zwange« 
Germanifirung, um das Giegel veutfchen Geiftes ven ſich darnach 
ſehnenden anderäfprecdgenden Stämmen zum Gegen aufzuprägen. 
Boezet von Tiſchnowigz: Was mir namentlich in 
dem Antrage des Verfaflungs -Ausfhufies aufgefallen ift, das 
iſt, daß hier bloß von ven nicht veutfchrevenden Vollaftaͤmmen 
Deutfälanv’® die Rede it. Das hat den Hintergedanken, als 
wäre in Deutſchland ein herrſchendes Volt, und als ob in 
einem Bundedſtaate überhaupt von einem hertfchenden Volke 
die Rede fein Fhnnte. Wetter iſt der Ausdruck der Gewaͤhr⸗ 
leiſtung etwas, was mir nicht ganz zufagen Tann; wer fol 
diefe Gewährleiftung übernehmen, vieles angeblich hertſchende 
Bolt, oder die Regierung? Daß das Erſte unzukdmunlich 
ſel, babe ich bereitß erwähnt. Sol aber die Regierung biefe 
Gemwährleiftung übernegmen, fo müßte dieß bei jedem Bara- 
graphen der Grundrechte außgebrüdt werden, ober es müßte 
die Gewaͤhrleiſtung ebenfo, wie fle bei anderen Paragraphen 
weggeblieben tt, auch hier megbieiben. Dunn ſcheint mir 
aud ein Behler in ver Mevaction zu fein, nenn die volks⸗ 
thüniche Entwickelung gewährleiftet fein Toll. Hier ſcheint 
mir, als 06 vom einem beftimmten Refultate, von einem Er⸗ 
folge die Rebe wäre, welder Hiermit verbürgt wuͤrde; es 


eigentlich gar nichts. Nationen, welche ihren Werth fühlen, 
und ihre Berechtigung zur ſelbſtſtandigen Grifenz in ver 
Reihe ver Bölter erkennen, werden fich dieſe zu erfämpfen 
wiffen, wenn fe ihnen auch nicht garantiet wärbe. Die 
dentſchredenden Volksſtaͤmme Deutſchland's find Hier ganz 
übergangen worden, als ob von der Mögkichkeit Ihrer volks⸗ 
thümlichen Entwidelung gar nit mehr die Nee zu fein 
brauchte; ich brauche Sie aber nur darauf aufmerkfam zu 
machen auf die Deutfchen in Oeſterreich, vie erſchoſſen wur⸗ 
ven, weil fle Deutfche fein wollten, und daß überhaupt vie 
einzelnen deutſchen Volkoſtaͤmme nur relativ, nur mittelbar 
N fein dürfen. Ich empfehle Ihnen daher meinen An⸗ 
ag. Ba 

Braäſident: Herr Beſeler als Berichterſtatter hat 

das Wort. 


DBefeler von Greiftwaln: Meine Herren! Was man 
aud der Nationalverfammlung vorwerfen mag, Daß, glaube 
ich, wird man ihr nicht vorwerfen, daß fle intolerant geweſen 
iſt, und namentlich gegen Volksſtaͤmme in Deutſchland, bie 
nichtdeutſche ſind. Daher bin ich erſtaunt geweſen, daß man 
fo weit hat gehen konnen, wie ſoeben hier auf dieſer Tribune 
geſchehen, und es auß; ufpredien gewagt hat, es beſtehe ein 
Zweifel, wer dad herrfihende Volt in Deutfchland ſei. Meine 
Herren! Wenn wir audy nicht hervorheben wollen, daß wir 
im deutſchen Bundesſtaate für vie deniſchen Reichsburger 
gleiche Rechte gewährt haben, fo glaube ich, war doch eine 
ſolche Frage im hoͤchſten Grade auffallend. (Bravo auf.ver 


Reiten und im Centrum.) Ich denke, das deutſche Voll - 


befteht zunächft aus Deutfchen, und wenn wir anderen nicjt« 
deutſchen Volkoſtamme in Deutſchland ein gleiches Recht ein» 
räumen, dann, meine Herren, haben fte es dankbar anzuer⸗ 
kennen (Bravo auf der Nechtn und im Gentrum); und fo, 
wie e8 geſchehen, ſollte doch in Deutfihland über die Deuts 
fen nicht geſprochen werden... 

Zimmermann von Stuttgart (vom Plag): Bon 
Dank aber auch nicht! e 

SV räfident: IH bitte um Ruhe, meine Herren! 

Befeler: & iſt ver $ 47 von verſchiedenen Geiten 
angefochten worden. Meine Herren! Ich hebe nur einen Um⸗ 
fand hervor, ver, mie ih glaube, von Bebeutung iſt. Tiefe 
Beſtimmung iſt woͤrtlich entnommen einem früheren Befchluffe 
der Nationalfanınlung über dad Verhältniß der nicht deutſch⸗ 
redenden Volksſtaͤmme in Deutfchland, welcher zur Beruhi⸗ 
gung ber nicht deutſchredenden Volkoſtaͤmme im vorigen Jahre 
veröffentlicht worden iſt. Es fchien dem Verfaffungs - Aus« 
ſchuß ongemeffen, bei viefem Beſchluß zu bleißen. Er wurde 
damals mit großer Freude vernommen, und ih glaube, er 
tk von ver Art, daß man ihn wörilich wiederholen varf. 
Aber auch aus noch anderen @rünben ‚bin ich nicht vafür, 


die aan Autraͤge anzahe hun &tmi [noty % fie} — 
— —* are Bla gi 
er wegge· 


fon 


Was ſoll e8 heißen, wenn Kbäntragtrbtebp ds 


1 den: .„fewweit deren obiete. seien“ Wollen Sieaflen \ 
offen werden age mr han | 


Bolkakänıne ,.roeldhe sit. ben Sentffen 
in der Raltivaaiserſammluiz His ihrdgfiisiefi zům 


Eommen Jafeh 3: Qgtıceigbı stchresfi ind” Ihnen-wallem, und | 


dennoch) mürde:biemedtediürgugekbk fein; ; 
Necht im beutichen-Meicher forheit muigvehnen wollten: CTs iſt 
ſchon bemerkt worden, daß dern Antrag des Herrn Eſterle zu 
weit geht. Ich glaube,.e8 liegt darin etwas verſteckt, dad 


wenigfteng mißbraucht werven tdune, und darum ſchon, weil 
etwad Neues hineingelegt M, glaube ih, daß wir ung nicht | 
bafür erflären fonmen. Id empfehle Ihnen daher nach bem | 


Antrage des Verfaſſungs⸗ Auſchufſfes den Paragraphen fo zu 
faflen, wie er {m vorigen Fahre’ beichloffen wurde. 
PBräfident: Die Discufflon über den $ 47 iſt ges 
ſchloſſen. 
elnanver richtig aufgefaßt Habe, ſo werden fie in ſolgender 
Reihe zur Abtlimmung kommen müſſen. 
erfte Say des Antrags von Seren Efterle: 
„Den nidt veutſchredenden Volksſtämmen bes 
bentfhen Reichet if ihre Nationalität, fowie die 
freie Entwickelung verfelben gemwährleiflet, namentlich 
der Gebrauch ihrer Sprachen, ſoweit deren Gebiete 
reihen, in dem Kirchenwefen, dem Unterrichte, ver 
Literatur, ber inneren Verwaltung und Rechtopflege, 
und der Verdffentlichung der Geſetze.“ ie 
Darauf würde der Antrag des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes, 
dieſem der Antrag des Herrn Buß und Genoſſen, vem ber 
Antrag des Herrn Boczek und Genoſſen, und endlich der zweite 
Satz des Herrn Efterle folgen: 


„Die polttifchen Verhältniffe dieſer Völker follen | 
von den einzelnen Regierungen in diefein Sinne ges || 


— ordnet werben,” 
der ſich an jeden der vorliegenden Anträge anſchließen laͤßt. 
Efterle von Caveleſe: Ich bin ganz einverſtanden 


mit der Frageſtellung des Herrn Präflventen, nur wünjdhte | 


ich, daß der andere Theil des Antrages ebenfalls getrennt zur 
Ahfimmung kaͤme, fo daß beſonders abgeflimmt würde über 
die Worte: „Die Gewährleiflung der Nationalität und freie 
Entwickelung verfelben.” 

PBräfident: Ih Tann auf dieſe Trennung wohl 
eingehen; muß aber Hinzufügen, daß, wenn bie erſte Hälfte des 


erflen Satzes von dem @fterle'ihen Autrage abgelehnt wird, | 


auch die zweite ihren Inhalt verloren haben würde. 
fterle (vom Plage): Einverflanpen! £ 
Präfident: Id bringe nun vie erſte Hälfte von 
dem erflen Sage des Amendements des Herrn Eſterle zur 


Abſtimmung: 


„Den nicht deutſchredenden Volkſtaͤmmen des deut⸗ 
ſchen Reiches iſt ihre Nationalitaͤt, ſowie die freie 
Entwickelung derſelben gewährleiflet.” 

Diejenigen Herren, welche mit dieſem Sage ſich 
einverfianden erklären wollen, bitte ih, aufzu- 
Reben. (Die Minverheit erhebt fih.) Der Gap iR ab- 
gelehnt und damit die ganze erfie Hälfte des Amenvements 
von Herrn Efterle erledigt. — Ich bringe den Antrag des 
Berfaffungs-Ausfhuffes zur Abflimmung: 


„Den nicht deuiſchredenden Volksſtaͤmmen Deutfch- | 


land's if ihre volkothümliche Entwidelung. gewährs 
keiftet, namentli vie Gleichberechtigung ihrer Spra⸗ 


5210 


weann wir das gleiche | 


Wenn Ih! die Anträge In ihrem DVerhältniffe zu | 
| und ber bed 
Zuerſt Time ver | 
J nommen. Repdner haben fi zu dem Paragraphen nicht ges 








e | Bitte ich, aufzuſtehen 
chen, ſoweit deren @eblete reichen, in dem Kirchen⸗ 





weſen, dem Unterrichte, ber Literatur, ver Inneren 
Werwaltung und Rechtopflege.“ 

Diejenigen Herren, welche dieſen Antrag an— 
nehmen wollen, belieben fi zu erheben. (Die 
Majorität erhebt RE) Diefer Antrag if angenom- 
men, damit find die Amenvements ver Herren Boczek und 
Buß erledigt! Ich gehe zu ber Frage über, ob ver zweite 
Sig des Antrags von Herrn Efterle angenommen werben 


fol: ı 
„Die politiſchen Verhältniffe dieſer Volker follen 
von ben einzelnen Regierungen in biefem Ginne ges 

: ordnet werden.” 

Diejenigen Herren, welde:niefem Sage ihre Zu⸗ 
ffimmung geben wollen, bitte ich, ſich zu erheben. 
(Die Minderheit erhebt fh.) Auch dieſer Theil des 
Gferle’jgen Antrags. ik abgelehnt. — Ich gehe, meine 
Herren, zu $ 48 über, bei welchem. ver Antrag des Ausſchuſſes 
für Volkswirthſchaft, ver Zuſatz⸗ Antrag des Herrn Micelien 
Herrn Jordan von Gollnow vorliegen. (Eine 
Stimme: Zurädgenommen!) Der Iegte Antrag wird zurückge⸗ 


meldet. Ich frage, ob eine Dideuſſion über vielen Paragra- 
phen flattfinden fol? (Heiterkeit.) Diejenigen Herren, 


| die auf die Discuffton über $ 48 Urt. XII nicht 
| verzichten wollen, bitte ich, 2 zu erheben. (Nur 
e 


einzelne Mitglieder erheben ih.) Die Discuffion tft 
abgelehnt“ Ich bringe zuerſt ben Antrag des Ausſchuſſes 


| für Voltswirthſchaft, falls pieſer nicht angenommen würde, 


ven Antrag des Berfoffungs » Ausfchufes, und in jedem alle 
ven Zufag des Herrn Michelſen zur Abfimmung. — Der Uns 
trag des Ausfhuffes für Volkswirthſchaft lautet: 
„Jeder Deutſche geniept auch im Auslande den 
Schut des deutſchen Reichs und iſt überall berechtigt, 
die Hilfe deutſcher Behoͤrden gegen rechtswidrige Be⸗ 
ſchrankungen feiner Freiheit und feines Cigenthums 
in Anſpruch zu nehmen.“ 
Diejenigen Herren, welche biefem Antrage zu⸗ 
ſtimmen wollen, belieben, ſich zu erheben. (Gs 


| erhebt ſich die Minderheit) Der Untrag des Ausſchuſ⸗ 
| fes für Volkswirthſchaft tft abgelehnt. — Ich 
| * zu dem Antrage bed Verfaſſungs-Ausſchuſſes 


„Jeder deutſche Staatsbürger in der Fremde 
ſteht unter dem Schuge der deutſchen Nation.” 

} Diejenigen’ Herren, welde dieſem Antrage 
ihre Zuftimmung geben wollen, bitte ih, ſich zu 
erheben. (8 erhebt fi eine große Majorität.) Der 
Antrag ifl angenommen. Meine Herren! Ih Gemerfe 
foeben, daß ver Antrag des Herrn Michelſen nicht volle 
zwanzig Unterſchriften bat. (Cine Stimme vom Plage: 


‚Allerdings nachträglih!) Bei viefer Lage der Sache dürfte 


ich ven Antrag gar nicht zur Abflimmung bringen. CEs flad, 
wie ich mich eben überzeuge, in ver That noch drei nadhträgs 
liche Unterfriften eingebracht; alfo bringe ich ven Antrag 
zur Abflimmung Diejenigen Herren, die zu dem, 
angenommenen $48 nah dem Untrage bed Herrn 
Micelfen no Hinzufügen wollen: = 
„Die im Auslande angeftellten Gefanvten, Con⸗ 
fuln und fonftigen Agenten Deutſchland's find ver⸗ 
pflidtet, den Ungehbrigen ded deutſchen Volks den 
erforderlichen Schug zu gewähren” /“ 
(Die Majorität erhebt fi.) 


Der Bufap- Antrag iſt angenommen. — Zu ben 


, , 


Grundrechten rſprungl ſolgende Schluß - U 
träge vor, eh eier rn — 5 * Fred = 
„Die von der Nationalverfammiung feſtgeſtellten 
Grundrechte der Deutſchen werben aldbald bem deut⸗ 


ſchen Volke verlündet und treten, vorbehaltlich dez 


Beſchluſſes der Nationalverſammlung über 
biefer Grundrechte, ſo fort in Wirkſamfeit“ 

Ich glaube, Das ift bereitö erledigt, und ich lege ben 
Antrag zur Geite. 
Zuſahe des Herrn Meyer vom Liegnig zu gelten: 

„Diefe Gefege 
deutſchen Nation fofort zu werfünben, und treten 
fofort im Kraft.” 

Meyer von Riegnig: Ich nehme: meinen Antrag 
zuruck 

Präſident: 


Male heute zur Sprache kommt. 

Eifenmanın (vom Platze): Ich nehme den Antrag 
auch zurüd. 

R räfident: Die Herren Pattap und zwanzig 
Mitgliever erheben nach vem Schluß ver Berathung über vie 
Antrag: 

„Die Nationalverfammlung befchließe: 


1) Die ans der erſten Beratung beruorgegangenen Bes 
f&hlüffe über den rüdfländigen Theil ver Grundrechte 


zur ſchleunigen Bornafme der Reviſion Behufs ver | 


zweiten Leſung und ‚zur gleichzeitigen Vorlage eines 
Einführungdgefeged an den Verfaſſungs-Ausſchuß 
zurückzuweiſen; 


verfündigen.“ 
Unterftügt von: Simon von Trier; 


Börfter; Henſel; Iopp; Tafel von Zwei⸗ 


brüden; Boczek; Lanabein; Wieöner; Naus | 


werd; Paur von Neiffe; Nödinger; Schott; 
Wigard Rheinwald; Goly; Heubner; 
Heiſterbergk Mölling; Friſch; Eiſenſtuck; 
Kudlich. 


Ich glaube, meine Herren, dagegen kann kein Bedenken | 


fein, daß das Erftere geichehen muß. Ueber dad Zweite glaube 
id, önnen wir erft Beſchluß faffen, wenm bie zweite Leſung 
beenvigt if: Wenn fein Wider ſpruch dagegen erfolgt, fo 
würde ich in viefem Ginne die Anträge für erlebigt halten. 


Pattay (vom ‘ Plage): Id) bitte, darüber abſtim⸗ 


men zu Taffen. 

Bräfident: Das würde vorausfegen, daß ein 
Widerſpruch da wäre; ba Fein Widerſpruch erhoben wird, 
ſo kann ih auch ummdglich abflimmen laſſen. 

Pattan (vom Plage): Ueber das Zweite bitte ich, 
abftimmen zu. laflen- 


Weifident: Leber bad zweite Gtüd des An⸗ 


0, Die, enbgiltigen Beſchluſſe ber ‚zweiten Leſung 
Tofort zu verfünbigen,“ 
—— geglaubt, daß wir heute gar keinen Beichluß faſſen 
nnten. 2% 


Pattay son Grag: Meine Herren! Sie erinnern | 


fich an ben Schoder ſchen 


Mir ſcheint Daſſelbe von dem Schluß-⸗ 
find. ven Megierungen und ber | 


Endlich liegt ein Antrag vor zur | 
Einleitung von Herrn Eiſenmann, ber aber zum erfien | 


Spatz; 





Beſe ler son Greifswalb: Damals, wo ber lu 
auf den Antrag geſaſit wurde, ſtand — * 


den Beiähuß ja fafen, fannt mie mit bepeke 


_ Weräfibent: rl Antrages 


3 ai Bartay iſt alſo ruch — Den zweiten 
eil: N 


„Die Ratio ! lanımlung befchließe, bie end⸗ 

giltigen Seat he ‚weiten Leſung jofort zu ver⸗ 

mbigen,” *2z0 

bringe ich jegt zur Abſtimmi Diejenigen Herren, 
welche vem Untrage bed Heren Battay beitreten 
wollen, erfuche ich, ſich zu erheben. EGeſchleht auf 
der linken Geite.) Der Antrag ifi.niht angenom- 
men. — Ich gebe zur zweiten Nummer ber Tagesordnung: 


Grundrechte, vefp. nah ber serflen Sefung, felgenven- neuen | Berathung bed vom Abgeordneten Uhland, Na- 


mend des Prioritätd- und Petitiond-Ausfhuf- 


| 1e8 erflatteten Berichtes über ben Antrag bes 


Mbgeorpneten Künfberg, bie weitere Behand» 
lung des Verfaffungsmerfes betreffen. 


(Die Redaction läßt den Bericht Hier folgen: 
In der 152. Sigung vom 15. Januar hat der Kerr 


2) die enbgiltigen Bejchlüffe ber zweiten Leſung ſofort zu | Abgeordnete Künfberg den Antrag geftellt; 


„In Anbetracht, daß 

1) „vie vom Berfaffungs + Ausichufle bisher nach und 
nach im, Entwwurfe vorgelegten, daher von. ver Nationalvers 
fammlung ohne die Möglichkeit eines Totalüberblickes bera- 
thenen einzelnen Abſchnitte ver Neichöverfaflung von ver Art 
find, daß fie den Begriff eines Bundesſtaates ſchlechterdings 
ausoſchließen und in vielen Beziehungen nicht nur für Defter 
reich, ſondern auch für jeden andern deutſchen Staat unan— 
nehmbar find, der weder an bie Spitze des projectirten Ge— 
fammtftaates berufen wird, noch in ber Rage ift, fi einer 
auf abjolute Unterdrückung und Vernichtung ver deutſchen 
Ginzelftaaten berechneten Gewalt auf Gnade und Ungnade 
ergeben zu müflen; 

2) „daß ber bundesſtaatswidrige Charakter des nun 
vorliegenden Gefammtentwurfes ganz befonders dem Abfchnitt 
über dad Reichsoberhaupt innewohnt; 

3) „daß demnach alle bisherigen Berfaflungdarbeiten 


| einer jo durchgreifenden Revifion bevürfen, daß dieſes Ges 
| ihäft dem bisherigen Verfafſungs-Ausſchuſſe nicht füglich 


zugemuthet werden fann, 
„aus biefen Gründen ftelle id} ven Antrag: 

„Die höhe Nationalverfammlung wolle befchließen: 
1) „Es fei durch die Mbtheilungen ein Ausfhuß von 
fünfzehn Perfonen zu wählen, welcher — abgefeben 
von dem bereitd publicirten heile der Grund» 
Rechte — alle von dem biäherigen Verfafſungs— 
Ausſchuſſe vorgelegten Abſchnitie eined Verfaffungs⸗ 
Entwurfes zu revidiren, und über das Ergebniß 
unter ·Vorlegung eines neuen Gejammtentwurfed 

Bericht zu erflatten hat; 
2) „bis Letzteres geichehen ift, fet die Berathung ver Bew 
ſammlung über das Verfaſſungswerk auszufegen.!‘ 

2 r 


Diefer Auttag Amer — —— vedinf der— 


Tagesordninng geſtandenen Abſchutttes atrr 


Dat Nelchaober⸗ 
haupt zu ſiſtiren. Ein Sciaſtanv wurvr jedoth nicht beliebt | 
amd ver Antrag Hl, nachdem er feinen Bamg vurch ven Mer | 


faffungs « Aus ſchuß genommen, anf biaberhelteInterpefinsien 


des Herrn Untragflellers, Tin det 159 Sifung vomnn 36. Die | 
nuar dem Brioritaͤts⸗ wand: Pelitions⸗Ausſchuß in der Art: | 


uberwieſen worden, daß auf die Frage deßs Vrafwdiums, ob 
etwa letzterer Ausſchuß autoriſirt werden wolle, In bie: Ma⸗ 
terie ſeibſt einzugehen, Pen Wrrſpruch erfolgte. Darch 
dieſe Beauftragung ſcheint auch daß formelle Bedenken, daß 
die in 6 29 ver’ Geſchaͤftsordnung vorgeſchrlebene Unter⸗ 
ſtuͤzungsfrage nicht geftellt worden iſt, erledigt zu ſein. — 
Die Nationalverſammlung hat ſammtliche Kisfer berathene 
Abſchnitte des Verfaflungdentwurfes je nach der erſten Be- 
ſchlußnahme über dieſelben an den Verfafſungs-Ausſchuß 
zurückgehen laſſen nicht damlt ber- Entwurf einer neuen, 
durchgreifenden Reviſion unterworfen werde, ſondern zum 
Zwecke der Redaction nach den beſchloſſenen Abaͤnderungen 
und der etwa nötigen Ausgleichung der ſtehengebliebenen 


Beftimmungen mit den anders’ gewordenen ‚over hinzugekom⸗ 


menen. "Dagegen verlangt der Herr Antragfteller eine Re⸗ 
viſion von Grund aus, und hiernach die Vorlegung eines 


neuen Gefammtentnurfes, er will, daß diefe neue Durchar⸗ 


beitung bed Verfaflungöwerfes in einem von dem Charakter 
des Entmurfes, mie folder ſich Bisher geftaltet hat, mefentlich 


verfchlenenen Geifte vorgenommen werde, weßhalb er auch | 
das Reviſtonsgeſchaͤft dem beſtehenden Ausfchuffe nicht über« 

Der Entwurf, mie er Bi | 
|. des Mufduffos: Herr Jahyn. — IH gabe Hertu Künfiberg 


laffen zu kbnnen gfaubt. 
war, und fih weiter ausgeprägt bat, erfeheint dem 


Antragfteller im Ganzen, und dann beſonders im Ahft mitte | 


vom Reichsoberhaupt als bundesſtaatswidrig, indem durch 
die an die Spike des Geſammtſtaates tretende Gewalt die 
Sels ſtſtandigkeit jenes anderen, nicht hierzu berufenen beut- 
fen Graates gänzlich vernichtet wäre. 
dings die Beſtellung eines anderen Ausfchufies für begraw- 
bet anzufehen fein, wenn unter dem angezeigten Gefichts⸗ 
punfte zwiſchen vem vovgelegenen Entwurf und ven Be— 
ihlüffen ver Verſammlung ein princiyieller Wiverſpruch 
ſtattgefunden hat e. Dieß war jedoch fo wenig der Ball, 
daß durch jene Beſchtuſſe die Macht und das Wehlet ver 
Gentrafgewalt cher verflärft und erweitert, als geſchwacht 
und verengt worden tft. Es kann alſo der Verfanmlung 
nicht wehl angeſonnen werben, in einer ihren Veſchlußnahe 
men widerſtrebenden Richtung einen Reviſtons⸗Ausſchaß zu 

mählen, und eine Neuwahl würde unter foldhen Umfländen 
aud ſchwerlich nach dem Wnnfche des Herrn Antragſtellerd 
ausfallen. Was aber inshefondere ven Abſchnitt vom Meicht- 
Dberhaupte: betrifft, fe haben gerade bie in der bezeichneten 


Richtung gelegenen Anträge auf ein mehrgliensiges Diresto- || 


riam bei der Abſtimmung den minveften Anklang gefunden, 
und ed iſt darum ſehr zu bezweifeln, ob das Direciorium ia 
einem neuen Ausgſchaſſe befſeren Anhalt erlangen wärbe, als 
in dem bieherigen, aus welchem doch zu Baüften deſſelben 
ein Sonder» Grachten hervorgegangen if. Jedenfalls wird 
bie Berfammlung ſich nicht "bewogen finden, +inen neuen 
Antrag in viefem Sinne eigen® hervorzurufen. Die über- 
wirgende Meigung fir ein infesticheh Oberhaupt hat ſich 
nicht bloß in ver, obwohl mit feiner bedeutenden Mehrheit 
erfolgten Annahme des 5 1, fondern auch im ven Ablim- 
mungen über $ 1a heraus geftefkt, ohne. Unterfchies, ob die 
Anträge auf Erblichfeit, over auf periodiſche Wahl gerichtet 
waren, bei weich letzteren allesvings eine fortgehotide Bethei⸗ 
ligung ullen. dentſchea Staaten uns. Gtämmae.:benbfichtigt 


Nan würde aller; | 
| ums Petitiand- Vueſchuſſa Ciawendungen auigegengelegt, die 
theils fermeßler: Ya ſind, theils auf: ad Materislle, 
. ſelbſt einzugehen deinen: Das: fanmelis Bedenken des 


warden? 
eylflirt gar nit. Ich werde Ihnen 


Verhandlungen nachweiſen. 


wet. Diva white für bie Vanecheng ber Ashaed 
Frage mm ‚cimen mann Ausſchuß gelkenb. gemacht. — 
daß im dam nälteran zur Erladiguug dieſer Frage fi 
Geimenenmehrkeit.. enpielt worden if. Allein in.;der Ver⸗ 
er felbf: ging «8 ‚wicht :anban,: was iniofern gibt 
diefer Aueſchuß Dem ‚richtigen Ausdrud ber - in. ihr ſich 
befämpfenben — Meiwungen. Wiejenigen Fractiaren, Deren 
Stimmauzaßl hei ven Wahlen weniger ausgiebig iſt, darften 
auch keineswegs darauf rechnen, daß fie Kel eines neuen 
Wahl gewinnen würben, während gerade für bie zweite Bar 
rathuug deh Berfrfiungdentwunfes, melde voraugfichtlich eine 
ehr abgefürzie- fein wird, jever Anſicht daran gelegen. fein 
muß, wenigfiens durch ein wohl vorbereitete Minderhelta⸗ 
Erachten serisaten zu. fein — Wenn endlich der Hexr Un- 
tragfteller mit dem Vorſchlage der durchgreifenden Reviſiyn 
und ber Underbeitung +ined neuen Gefüumtentzuurfetz bie 
am fich nichtige. Solgerung verbindet, daß bis zus IB 
Diefer — Berathung des Verfaſſusgéwerlet in der 
Berſammlung autzukeen fe, fo bedarß as kaum noch ber 
Bemerkung, ter wenig ein folder, unvermeidlich langwler 
Auffchub dem gegenwärtigen Gtanı unſerer dfemliken. 
—— zuſagen könne. — Aus vorſtehenden —;8 
vägt der Priotitata- und Bestiond » Ausſchuß darauf an; 
„Daß dem Antrage des .Herm Abgeorbnsiee 
Kanßberg keine ðolge —— werben win 9 


Vra fident; Bu Waom· haben Bit. gemeldet: gegen 
ben Bericht des Anaſchuſſes Herr Aunßbeng, für neu Bericht 


das Wort. 

Künfberg vom, Ausbach: Meine, Sorten! Dam Yor- 
teage,. ven ih, — und wahrlich nicht: leidktfertiger belfe, 
Tonpern erit nah) ermfßen Menanfes. uud Iangem, Bumarten — 
geflellt habe, dielem Untruge werden von Tem Prioritats⸗ 


auf bie 


Auskgufiee beſteht haupiſachch in falgenden Worten: „Die 
Nutlonalverfammlung hat ſaͤmmtliche, biöhes bara hene Abſchnitte 


des Berfaffungsensunstfs je. mac) ver erſten Befchnimehneg über, 
dieſalben an ven Verfaſſungo⸗ Ausſckuß nun jen, nicht 
damit der Cawurf ainer neuen, durchgreifenden Ravian unten 


worfen were, fenbern .zum Buede Res Redacion von 


beiyloffenen Abännerungen um der ee 
der leben, geblichenen Beſſfimmungen mit ben 
denen oder hinzugefommenen.” Bei, meine en al 
Behauptung wäre richtig; gefept, le hätten wirklich = 
oder mehrere Male beſchloſſen, daß die zweite Leſu— 
Berfaffung nicht eine durchgrelfende Reviſion, Ionen 
Revactiond : Berigptigungen bezweden hürfe; in biefe 
warde ich mir die Frage an Gie-erfauben: ob 6 in 
ſich an einen folgen Beſchluß in dem alle für 
erachten wütben, wenn Gie veffen — — — — Aids 
mentger als eg ja dem Baterlande für ververblich halze 
u-baben Ei, ineine Sıraen, nicht ndthig; eine 
foldye Feſſel von ſich abzufgütteln, denn des fupponirte Beſchluß 
Dis fofort aus hen. felkherim. 
* Es — den Sie in: Ahre 
Gigung ‚vom:B. vorigen. Jahres ge ken; eb der 
fotenpin auf Die übrigen Ubfcnniite en aus 
wurde, bautat alſo: „Wa ſolle eire zuringalign. Mara 


— ——— — Paragranten Ar Ian 
Lusechte Ratıfaden; die iweite Berathung — 88 


eoflen Wtflinunnt, 
— Tele wii." ie fehent af ‚Seecen , saß bie 
Khlfe dieſes Vefh ſuſſes Dürer Be über die gweite 


ver Berfoffungburgailt Kine Schranken fee, und. nah. 


— Hatfireigeatlich bleß eine ed enthält, 
dabei dem Berfalungs v Auebſchuß aoch vie — — 

berg vor ber gwbiten Selling Ahnon eine Desactien 
He ſich aus ver erſten Abſſinmung ergiät, vorzulegen. 7 ve 
fländig nun auch dir Wirfaffungd« Ansihuf, ich erfenue Das 
x vi Iefor feiner Berpflichtung nachgefommen iſt, ja wenig hat 


ſich 'verfälbe für verbunden erachten füh- auf eine bloße Redac⸗ 


aim Der erfien Abſtlmmung zu befgtänfen. - Sie erinneun ſich 
ja FAbi,. meine Serien, in welchen weſentlichen Pimbter ber 
Berfaffenges Alf in feinem Werihte, den et wor ber 
een fung vor Brunssrchte erſtattet Hat, von Ubftaarungen, 

bie bei der erflem Lefung geſchehen find, abgerwiden. ifl. „Nee 
-Ründe aber noch irgend ein" Aweifel über am Eiun des Br- 
— ven Sie am 8. Juni gefaßt haben, fo wuͤrde ‚vie 
ee wotaudgegangene Debatte vie Gadıe volleiws zur Coidang brin⸗ 


fachlich vatüber wurde gegritten, ob bie zweiie Lefang der 
SGrundrechte eine vurchgteifente Reviſton, oder eine blöfe 
Nevdar tlvadberichtlgung bezwöden ſolle. Fuͤr das Letztere rach 
damald Herr Ette, vas Erſte wurde aber. von dem Verfaſſunge⸗ 
Ausſchuß und deſſen Organ, dem Berichterſtatier, Hertn Bejeler, 
beanitugt Diefer fagte: — MeineHerten! Sie werden eiflauben, 
ie eine kurze Sn aus ver Mebe- vs Seren Befeler 


Weäfident: Min Herun! Sie werden nichts da⸗ 
gegen daben ? (Auſeitige Zußtitiinumg.) 
Kämpberg: Herr Beier ſagte: „Es ſchien Ar 


wünfdjerdwerth, daß die erfte Berathung noch ale definitive | 


Entfcyeivung bleibe, damit man fig währenn veſſen nuswäris 
mit dem Entwurf der Grundrechte noch bekannt machen könne, 
tm vor ver zweiten Berathung man Gelegenheit erhalte, 
feine Anficht zu äußern.” Kalten Sie es wohl für moglich, 
"meine Herren, daß damalte der Verfaſſungh⸗Ausſchuß von dem 
Vedurfniſſe geleitet wurden ſei, noch von Außen ber eine Ve⸗ 
lehrung über daB zbedmäßige Mebigiren Ihrer Beichläffe zu 
erhalten? Soldes Mibtzauen in feine eigenen Kräfte ware 
mehr als Beſcheidenhelt geweien. Das formelle Bedenken ves 
Brioritkts- ud Prertions⸗ Aue ſchuſſes iſt alſo weiter möchte, 


as wos ſchon am 3. Juni v. I. ver Gerr Abgeordnete Leite‘ 


beantragt hat, was aber won Ihnen sicht gebilligt, ſonvern 
‚vielmehr verworfen worben iſt. Jadem ich nun auf den Ge⸗ 
‚genftand meines Antrags felb eingebe, . habe ich vor Allem 
‚einen Irribum ‚beivorpuheben, in den ber Priorität - Aas- 
tin if der diefeht Antrage zu Grunde Tiegenden Ab- 
m fein ſcheint. Der Antrag wurße — und 
= ſcheint = Vrioritaͤts⸗ und Petitions⸗Ausſchuß über 
ſehrn gu haben — von mir in dem Wngenblide geſtellt, als 
Sie, weide Herren, in dem Begriffe waren, vie Beranhung 
über ven Cuiwurf des Ausſchuffes, das Neishöcherhaupt” zu 
begitinen, und eben hierauf bezieht fh der’ zweite Abfap wie 
mer Motive. Abet vieles Verfafſungs⸗Fraginent gät mir. fo 
* als etwas Seib ſiſtanbiged, vaß ich vielmehe dad Kal» 
ferihum intveſondere dad liche preußtſche Kaiſerthum, als 
Bloße Tonſequenz ser früher berathenen Verfaſſungsab ſchalute, 


ins beſonderr det: Abſmiite über die Reichtgowalt uni: ben. 


Reichsotag betracht⸗ Eolange Gle, nwinssfierten, Jene Abſchnute 
beftehen laſſen, folange Sie foldye nicht gründlich und radi⸗ 





Et handelte ſich ja damald gerade‘ varum, und haupt⸗ 








Adobe; Dre wetder· imn Ne cocar⸗ Lage. vexſeot wer · 
"Tem oinandergehen zu: urlſſen, ohne rgend eine Verfafſung 
fs Oeuthchland hegrunnet zu. baben. Ich. besnfe mich bier⸗ 
über auf et: Zeugs, ‚weiches wie Werten auf dieſes Seite 
ve Guuseß: ſich zur Mechtan wendend) ‚nicht recuſtren werden. 
GE hat dauala, als das Verhaͤliiſß zu Qeſterreich beſprochen 
wurde; das gIhnen Iguenß, meine, Herres, ein Blick auf das 
NE seflatteie,:in walche unſer Verfaſſungswork 
gerätben WR, damals hat. an Kerr Miniſtarxgafident 
d. Vaazern auf dieſer Tribanae geäußert: „Es handelt Adr hier 
nit bioß von 5 2 und A dei. Verfallungsentwuries, namlich 
nehmen Sie die $$- 2 una. :I:hiunmeg, und es bleiben Ihnen 
zwauzig andere Raragraphen, hie, Ge ändern muͤſſen, um 23 
möglich. zu marken, duß Oeſtorreich in ren Bundeoſtaat ein⸗ 
trtten Shane’ Ufo, meine ‚Deren, alle Diejenigen unter 
Sen, bie nicht gang entichieven Dem preußiſchen erblichen 
Wettfertäum gugethan find, alle Diejenigen, die nicht ausidlish- 
in diefer Birma das. Keil, die Größe unddie Ein» 
heit des deutſchen Vaterlandeq erbliffen, and die nicht durch⸗ 
aus und unter jeder Vadingung die Ausſchließung Oeſter⸗ 
veicht wollen, alle Dieſe werden — hieler Meinung bin ich 
— verbanden fein, meinem Antrag beizutreten, einem Au⸗ 
tray; welcher in das Verfaflungemerf durdaus feinen. Zeit- 
verluſt bringen wird, und in keinem alle einen längeren, 
als Sie Hälfte der Zeit beträgt, die feit ver Einbringung mei⸗ 
“28 Antrags did zum heutigen Tage verfloilen if. Aber ⸗— 
fo wendet ver Prioriidas⸗ und Petitiond- Ausidup ein, -und 
die iſt das einzige. matetielle Wedenken, welches gegen, meinen 
Auttag erhoben. worden iſt — die Gewährung dieſes Antrags 
wärbe präfifnun zu nis führen, da dieſe hohe Verſamm⸗ 
Zung im Wefentlicden Dafſelbe will, mas ver Verfaſſungs⸗ 
Aud qhaeß ihr vergeihlagen but. (Unruhe auf der Mechten.) 

 Mräfißent: Id bite dringend um Ruhe, und daß 
Ste Ihte Biäpe eitinehmen. 

Künfberg: Meine Herren! If dieß richtig? Wollen 
Ste — das ift: will vie Majorität von Ihnen — wirfe 
U einen dynaſifchen Einheitsſtaat, wie ſolcher aus dem 
lauge bebrmteten Ei des Berfailinnge= Ausichufles endlich her= 
ausgeſchlapft it? Gaben nicht, nem Anbeginne dieſer hohen 
Berfeumlung.an, alle Sractimen, In die ji ihre Mitglie- 
ver vertheilten, wie Ider eines Bunbeäflanted ald das zu 
erſtrebende Biel hingeflelltt Hat nicht der Verfaſſungs⸗Aus⸗ 
ſchuß in allen motivirenden Berichten, vie es Ihnen erſtattet 
Sat, durchaus dad Namliche gethan, ſelbſt die neueſten Bes 
richte wicht anögenemmen? Fragen Sie fig ſelbſt, meine 
Gesven, feit wann die Mitglieves des Verfaſſungs⸗ Ausſchuſ⸗ 
ſes ſich zu einem Projecke kines Erbkaiſerthums offen. zu be= 
tennen ‚gewandt haben, und Sie werden fd) halb überzeugen, 
daß ieied Projeet unter bie Weſen gehört, venen man fo 
tange als möglih, — um mit dert Dichter: zu ſprechen, — 
ven Sihletex. ver Nacht er Kopf und. Ohren giebt. Glauben 


‚Ste nicht, meine Herren, daß ich als Anklaͤger gegen, ven 


Werfäffungen Undichuß auftrete, ‚befien moifie Mitglieder ich 
lauge vorher hochgeſchaͤtzt habe; ehe ich an die Möglichfeit 
dachie, daß ich jemals mit ihnen unter einem Dache fein 
wärde. ‘Der Majeritaͤt des Barfaſſungs ⸗Ausſchuſſes if es 


„gerade. ſo ergangan, wie der Majoritkt. ven Ihnen ſelbſt. 


Auch fie mar van ben Voraxrbeiten eines antgeren- Uusiufles, 


"einer: Subtommäflon abhängig, :utih fie war in die Moth⸗ 


wenviglebt-verfeg6, über, einzelue. frngmenmuijche Emwürfe, 
or Han, Sofkem, ein Plau⸗ des Ganzen vorgelegen 
wine, ji: Seratben: Wenn ich wuht. unterrichtet bin, fo 
hen Abe — — — Rer: Bubcontikijfien in hen. Sitzuxvgan 


cal revidiren, folange werden Sie auch biefer Conſequenz nicht l des Verfaflungd - Ausichuffes nie hen Collegen einen. Total- 


Ueberblick über dat Verfaffun welchet fie beabſtch⸗ 
mg geftattet, fo haben 
über die Geſtaltung⸗der Reich: und Aber dad Reich⸗ 


Oberhaupt, auf das Beharrlichfie lehnt. . Ihre oft wie- 
verholte und. auf Areue und en angenommene Ver⸗ 
— — — —— mußte als Sur⸗ 

at fü mangelude ober ver Syſtem angenom⸗ 
—* werden. Aber, moine Herren, ich frage Gie, um» fo 
bat ſchon die dſterreichiſche Note gefragt:. IR das ein Bun⸗ 


besſtaat, welcher in den Entwarfen des Verfaflungs - Aus- | 
ſchuſſes aufgehellt wizn? Melus Hewen! Die Zeit der Tän- | 


ſchungen iſt jegt verüber, aber um bie traurigen Bolgen der 
Tanſchung von dem Baterlande abzuwensen, if vie Wahl 
* — unerlaͤßlich. Selbſt wenn dieſer 
An 
faffungs - Ausſchuſſes zufammengefegt würde, wäre bie Wahl 
- Teine verlorene Arbeit. Denn fie würbe dem neuen Ausd- 
ſchuſſe einen neuen Beift geben, ven Geiſt des wahren nud 
Achten Bunpesflantes; fie würde aus dem Ausſchuſſe das 


heilloſe Trugbild verſcheuchen, das bisher wie ein Alp auf | 


ihm gelaflet, und das viele unferer ehrenwerthen Gollegen 
dahin gebracht hat, daß fie überhaupt an unferem Verfaſ⸗ 
ſungswerke verzweifelten, und daß fie deßhalb theils aus 
viefer Verfammlung ausgefchieven find, teile fich ebenfalls 
aus Berzweiflung einem ihnen bargebotenen Proſecte in Die 
Arme geworfen haben, welches fie ſelbſt mißbilligten. Die 
Herren auf dieſer Geite des Hauſes (auf bie Rechte deutend) 
erinnern fi ohne Zweifel noch des Effectes, den vor eini- 
gen Monaten eines der verehrlichen Mitgliever ver Subcom⸗ 
mifflon des DVerfaflungs » Ausfchufles mit den Worten „bie 


Ehre Deutfchlands” zu maden wußte. — Sollten Sie | 


denn, meine Herren, fo feft überzeugt fein, daß nicht jetzt 


vermittelft des Wahlſpruches nie Einheit Deutfhlanns | 
ein weit gefährlicyeres Spiel mit dem Wohle des Baterlan- | 
des und mit dem politiſchen Grebit dieſer Berfammlung ge- | 
trieben wird, als es damals gefchehen IR? Diejenigen Herren || 
aber, welche die Verderblichkeit ver Ausfchuß- Brojerte ein⸗ 


fehen, bitte ich, zu beventen, daß jetzt auf nem Wege ber 
bloßen Verneinung und der Berbeflerungs-Anträge zu keinem 


Refultat zu gelangen ift, am Wenigfien zu dem eines wah⸗ 
sen und ädhten Bundesſtaates. Im Interefie der Wahrheit, | 
meine Seren, fordere ih Sie auf: zerreißen Sie das Nep, I 


das über Gie geworfen if. 
Zahn von Freiburg a. d. U.: Sehr geehrte Verſamm⸗ 
lung! Der Vorredner, ver ſoeben abgetreten if, meint es ſehr 


gut, das wiſſen wir Ale; aber fein Plan iſt nicht durch⸗ 
 führbar, und ich weiß einen beſſeren, ver uns famell an | 


dad Ziel führt, und Alles zu Ende bringt. Wer von und 
Beitungen gelefen Bat, ver weiß, daß feit geraumer Zeit 


Deutſchland auf feine Verfaſſung hofft, wie das Kind anf | 
ven heiligen Eprift, aber die Beſcherung will nicht kommen. N 
Der Berfaffungs⸗Ausdſchuß iſt nicht daran ſchuld, wir ſelbſt 

find daran ſchuld, daß wir uns ſtreiten, und uns nicht ver⸗ 


einigen Fhnnen über gewifle Punkte, worüber wir und ver⸗ 
einigen müffen. Ich Bin überzeugt, das wird auch bei ber 
zweiten 2efung nit gefchehen, es wird Alles abgeworfen 
werben, und unentſchieven bleiben. Darum fchlage ih etwas 
Anderes vor. Wir Ale fühlen, daß wir tevesmatt find, 
überreif (Unruhe und Widerſpruch), die ganze Beit hat ums 
abgemattet; wir find verbraucht. Jedermaumn 

Haufe. (Heiterkeit) Wir haben die erſte Schlacht geliefert, 
jegt muß auch der Müdhalt vortreten, wir urüflen bie aude⸗ 
ven kommen In| 


anz allein aus Mitglienern des bisherigen Ber- | 


ſehnt ſich nach 
nicht annehmen wollen, mit „Rein“ 


fien. Bir Haben allgemein, vielleicht durch | 


Cdiein, ober durch Shuld der Uineinen Das. Butzaun 


e jebe..Auskuuft, Befoubers | von ganz Dentfihfanb verforem. (Eiberfbruih adf der Ref 


ten, Beifall auf der Linken.) ‚braucht nur bie Wlärter 
u leſen, von einem Cude Seutſchlaude biäyum anderen find 
k unzufrieden, QOrtsblatier und ‚allgemeine Zeitungen. Es 
bleibt ums nur eis einziges Mittel übrig, und das muſſen 
wir anwenden! Wir beratben das Wahlgefeg, uns wenn 
wir das Wahlgefeg berathen haben, berathen wir Das Gtan- 
tenhaus, und berufen beide Berfammlungen. Diefen üherr 


rochen. 
fordert, wir follen uns das Todenurtheil ſpreches 
vor Deutſchland erklären: die Beidlüffe, die wis biäßer gefaßt 
haben, taugen nichts; denn das iſt der Sim des Antrages: 
er verlangt, nicht der VerfaſſungeAusſchuß feier die 
Oeviſton vornehmen, ſendern aim auderer Ausſchuß, und, meine 
Herren, wenn bei irgend etwas, was: und ber Verfaſſunot⸗ 


Ausſchuß vorgelegt hat, 
fi gehabt hat, fo iR es Sei ben Veſchlaſſen gemeien, welche 
dad Weien des Bundeöflants betreffen. Ih raihe Ihnen alſo: 
Sie ven Antrag des Gerrn Künberg. 
Präſident: Es find, meine Herren, keine weiteren 
Nedner e jeben. - Ehe ich van Kern Berichtenflatier, 
wenn er «8 verlangt, das Wort gebe, veratte ich es Herrn 
Rüder zu dem für Die namentliche Abfimnuunng. 
Nüder von Obbenburg: Id beantrage bie Abſtim⸗ 
mung bush Namendaufruf. B 
Uthh land von Tübingen: Ich will die Betathamg des 
Wahlgefeges nicht länger verzögern, und veazidhte darum aufs 
Bort. (Unruhe.) : | 
Präfident: Herr Uhland will die Berathung des 
Wahlgefetzes nicht langer verzoͤgern, und vorzichtet darum anf 
das Wort. Ich habe den Antrag des Petitiond⸗ und Priori-· 
taͤts⸗ Ausſchuſſes zur Abſtimmung zu bringen; ob zur nament⸗ 
lichen, darauf wili ich ſogleich die Hnterkägungsfrage fleflen, 
wenn die Herzen ihre Pluͤte eingenonmen haben werben. — 
Ich bringe von Antrag auf namentlihe Abfimmung zur 
Unmerfügung.. Diejenigen Herren, welche ben Am 
trag des Herren Räder auf namentliche Abflim 
mung über ven Vorſchlag des Betitiond- und 
Brioritäts-Ausfhuffes unterkügen.wollen, er⸗ 
fuche ich, fi zu erheben. (Es exheht Ad die genügenve 
Bahl) Des Antrag auf namentlihe Abſtimmung 
iR binreichend unterfiäpt Ich bringe den Antrag 
des Petitions⸗ und Prioritata⸗ Ansfchußies, der bahin gerich⸗ 
tet iR, daß dem Untrage des Herrn Kunßberg keine Balge 


| gegeben werde, zur namentlichen Abnimmung. Diejenigen 


Herrea, welde mit dem PBrioritätö- und Bett- 


‚tion6- Auofguß dem Antrag des Heren Käußberg 


Leine Folge gehen wollen, exfuce ich, beim Huf 
tufihers Namens mit „Ia,” die, melde von Ans 
trag des Briositäts- und Petitions⸗Autaſchufſes 
zu antwon 
ten. Der Namendaufruf begiant weit dem W. 
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Berger aus Wien, Boczek aus Mähren, Culmann 
aus Zweibrüden, Dieiſch aus Annaberg, Edlauer 
aus Gray, Eiſenſtuck aus Ghemnig, Engel ans 
Pinneberg, ERerie aus Gavalefe, Febrenbach aus 
Sädingen, Körfer aus Hünfelo, Krifch aus Stutt- 
gart, Britia) aus Ried, Frobel aus Neuß, Fuͤgerl 
aus Korneuburg, Sfrörer aus Freiburg, Grihner 
‚aus Wien, Grubert aus Breslau, B’pın aus Inne⸗ 
brud, Gulden aus Zweibrucken, Hagen (K.) aus 
Heide lberg, Hartmanu aus Leitmeritz, Hayden aus 
Dorff bei Schlierbach, Heiſterbergk aus Nodlig, 
Heldinann aus Selterd, Henſel aus Camenz, 
Hoͤnniger aus Rudolſtadt, Hoffbauer aus Norr⸗ 
hauſen, Huber aus Linz, Jepp aus Entzersdorf, 
Kagerbauer aus Linz, v. Kaiſersfeld aus Birkfeld, 
Kerer aus Innobruck Kdhler aus Seehauſen, Kohl⸗ 
parzer aus Neuhaus, Kollaczek aus Öflerreichiich 
Schleſien, Kotſchy aus Uſtron in Maͤhriſch⸗ Schle⸗ 
fen, Kudlich and Schloß Dietach, Kimfberg aus 
Ansbach, v. Kürfinger (Ignag) aus Salzburg, 
v. Kürfinger (Karl) aus Tamsweg, Langbein aus 
Wurzen, daſchan aus Vila, Lauf aud Troppau, 
Levyiohn aus Brünberg, Lienbacher aus Goldegg, 
v. Linde aus Mainz, Löidinigg aus Klagenfurt, 
Mally aus Steyermark, Maly aus Wien, Melly 
aus Wien, Meyer aus Liegnig, Minkus aus 
Marienfeld, v. Möring aus Wien, Mohr aus 
Dberingelheim, Mulley aus Weitsnftein, Nagel 


aus ——— jele aus Murrhardt, Pays 
Wert aus Berlin, Reugebaner aus Ludig, Pattai 
aus Steyetmark, Pfahler aus Tettnang, Phil⸗ 
lips aus Münden, Polatzek aus Weißkirch Quante 
aus Ullſtadt, Queſar aus Gratz, Rank aus 
Wien: Rapp aus Wien, Mafil aus Neuſtadtl 
in Bdhmen, Raus aus Wolframitz, Reinhard 
aus Voppenburg, Reimflein aus Naumburg, 
Reitter aus Prag, Rheinwald aus Bern, Niepl 
ans Gray, Riegler aus maͤhriſch Budwitz, Riehl 
aus Zweitl, Rösler aus Deld, Roßmaͤßler aus 
Tharand, Rühl aus Hanau, Schadler aus Va⸗ 
duz, Scharre aus Strehla, Schlöffel aus Hal- 
bendorf, Schlutter aus Boris, Schmidt (Era 
Friedrich Franz) aus Löwenberg, Schmidt (Io« 
feph) aus Ling, Schneider aus Wien, Schüler 
aus. Innsbruck, Schütz aus Mainz, Simon (Lud⸗ 
wig) aus Trier, Spatz aus Frankenthal, Stark 
aus Krumau, Tafel (Franz) ans Zweibrücken, 
Titus aus Bamberg, Trabert aus Rauſche, Tram⸗ 
puſch aus Wien, Temme aus Münfter, Vogel 
aus Buben, Vogt aus Giefen, Bonbun aus 
Feldkirch, Weber aus Meran, Weib aus Salz 
burg, Wefendond aus Düffelvorf, Wiener aus 
Wien, Würth aus Sigmaringen, Zimmermann 
. aus Stuttgart, Big aus Mainz. 


‚ Der Abfimmung enthielten ſich: 


Ahrens ans Galzalıter, Beſeler aus Sreifswals, 
Dahlmann aus Bonn, Deiters aus Bonn, Droyfen 
aus Kiel, Groß aus Prag, Guͤlich aus Schleswig, 
Jürgens aus Stadtoldendorf? v. Laflaulr aus 
Münden, Mittermaier aus Heidelberg, v. Mähl- 
feld aus Wien, Nieflee aus Samburg, v. Roten⸗ 
han aus Münden, Scheller aus Fraukfurt an der 
Dver, Schüler aus Jena, v. Golem aus Manns 
heim, Tellkampf aus Breelau, Waitz aus Got⸗ 
lingen, Wigard aus Dresden. 


Abwefend waren: 
A. Mit Entſchuldigung: 


Archer aus Rein, Varth aus Kaufbeuren, Bauer 
aus Bamberg, Bauernſchmid ans Wien, Baur aus 
Hechingen, v. Beioler aus Münden, Benedict aus 

en, Bergmuͤller aus Mausrkicchen, Bogen aus 

ichelſtadt, Bouvier (Gajetan) au® Gteyermark, 
Brentano aus Bruchſal, Briegleb aus Koburg, 
Brond aus Enden, Burkart aus Bamberg, Garl 
aus Berlin, Chriſt aus Druchſal, Ehriimann aus 
Dürkheim, Czornig aus Wien, Dep aus Witten 
berg, Esel aus Würzburg, Beper Aus Stuttgart, 
Brendentbeil aus Ginbe, ». Gagern aus Darm⸗ 
ſtadt, ©. Gatgern aus Wiesbaden, Helbing aus 
Emmendingen, Herzig aus Wire, Sildebrand aus 
Marburg, Höhömann aus Wien, Suck aus Ulm, 
"Johannes aus Meiningen, v. Ihſlela aus Mann⸗ 
kim, Junghanng aus Mesbah, Junkmann ans 
Maͤnſter, Kaiſer (Ignag), aus Wien, v. Kalkſtein ans 
Wogau, Koqh ans Leippig, Kolb aus Speyer, Kuenzer 

Konſtanz, Leue aus An, Auntzel aus Hildesbeim, 

ammen aus Plauen, v. Mayfeld aus Wien, 
Meviſſen aus Kon, Mey aus Freiburg, Maller 


— 


aus Bam, Mallboet and Somenderg; Heumann 

—— v. — aus En a aus 
; nfanz, Petzer aus Bummel, Prefling aus 
3 Pop v. Redm. aus. Berlin, Reh aus Darm- 


aus Domehko, Reindl aus Orth, Richter aus 
Adern, Roͤder aus Neuftettin, Rothe aus Ber⸗ 
lin, Sachs aus Mannheim, Schaffrath aus 
Neuſtadt, Schievermayer ang Voͤcklabruck, 


ein, v. Schmerling gus Wien, Schoder aus 
tuttgart, Schönmäders aus Be, Schrott. aus 
Wien, Saqhoͤler (Friedrich) aus Zweibruͤcken, 
Schulhe aus Liebau, Simon (Mar) aus Bres⸗ 
Iau, Stedmannn aus Beflelih, Tafel aus Stutt⸗ 
gart, Thinnes aus Eigſtatt, Tomafchel aus 
Iglau, v. Trüpfchler aud Dresven, Wippermann 
LU 


affei, v. Wedenbruck aus Weimar, Zeltner | 


"aus Rämberg, 
Birtel aus Bahlingen. 


+ B. Ohne Entfhuldigung: 


Adpleitner aus Wied, Anderſon aus Srankfurt | 


. an ber Ober, v. Baumbach-Kirchheim aus Kaſſel, 
Bo: Buſchmann ans Siebenbrunnen, v. Bothmer 
aus Garom, v. Breuning aut Aachen, Clauſſen 


ana Kiel, Eropp ous Divenburg, Deamplo aus | 


eppen, Klottwell aus Münßer, Giskrg aus Wien, 

Gel aa Jagerndorf, Gottſchalk aus heim, 
ans aus Prag, Hehner and Wiesbaden, Hille 
and aus Pols, Höfken qus Halungen, Hoffmann 
aus Ludwigsburg, Knarr aus Stepermarl, Knoodt 
aus Boan, Lindner aus Seifenegg, Lowe aus Kalbe, 
Mandrella aus Ujeſt, Marflli aus Roverevo, Mar- 
tiny ans Friediand, Mayer aus Ottobeuern, 
v. Mayern aus Wien, Mer aud — mr 
gen aud Luxemburg, v. Rapparb aus mbeR, 
Abmer aus Stuttgart, v. Scherpenzeel aus Baarlo, 
Schmitt aus Kalferdlauteri, Schreiner aus Gratz 
(Eihermark), Servais aus Luremburg, Gtein aus 
Gorz, Stokinger aus Branfenthal, Strache aus Rum- 


— Deym (Graf) aus Prag, Dapımann aus 


burg, Stuͤlz aus Gt. Florian, Umbfdeiven auß |) 
Walvburg - Beil« } 
Trauchburg (Für) aus Stuttgart, Werner aus | 
Oberkirch, Wernich aus Elbing, v. Würth aus |) 


Zahn, v. Winke aus Kagın, 
. Wien, Zacharlaͤ aus Göttingen, Zell aus Trier. 


; Beafent Der Antrag nes Prisritäts 
und Betitiond- Ausfhuffes, dem ——— de s 
Seren Künßberg keine Folge zu geben, iſt mit 
298 gegen 110 SUR angengmmen. Bon den⸗ 
jenigen Herten, bie fi ver Abftimmung enthalten haben, er 
Tlären die Herren Ahrens, igard, Mittermafer, 
v. Läffhutz, Schuller von Iena, Scheller, v. Moten- 
han, Tertkanfpf und Reh, daß fie ſich als Mitglieder des 
Verfaffungs- Ausfgnfes der Abflimmung enthalten hätten. 
Demnänf IR folgınma Brllägung in Betreff der eben ſtauge⸗ 
en Angeoangen· 
„Die Untgrikäuggen erklären, daß fie gegen ben Antrag 
en Mriasitätd« un VDehltlons· Aus ſqjuſſes, beiseffend die Ab- 
mung ded Kunßberg ſchen Antnagh wegen Reyißon der Ber» 


vemokratiſche Freil no, 3:03 
| gewahrt finden.” go u 
ſtadt, Reichard aus Speyer, Reichenbach (Graf) 


ber | 
aus der Oberpfalz, v. Schlotheim aus Woll- 


Zimmermann aus Spandow, | 


1 ben. 





. fafung, *i "is und allein deßhalb geftimmt haben, weil 


fie in dem bis jept beſehloſſewn Verfaffungswetke weber bie 
igheit Deutſchland's 

rih son Sigmarin⸗ 
gen; Berger; Zimmermann von Siuttgart; Langsein, Roß⸗ 
mißlen; deoyſehia; Baitay; Reinhard; Enzel; Din; Nägele; 
Nauwerck; Schloͤffel; Bulmam; Epsg; Simon von Trier; 
M. Hartmann; Wiesner; Froͤbel; Heffbauer; Grubert; Rhein⸗ 
wald; Henſel; Tafel; Mohr; Titus; Rauk; Kollsczek; Taggme; 
Fehrenba h; Hagen; Rosler von Dels; Raus; Vogt; Eflerle; 
— Trampuſch; Ruͤhl;⸗ VBoezek; Scharre; Foͤrſter; 


Damit, meine Herren, iſt die zweite Nummer ber heutigen 
Tagesosnung erledigt. — Ehe ich zu ber drilten übergebe, 
bringe ich in Bezug auf die Mbfimmung vom Montag über 
das Refeript ver dberreihifhen Regierung an ih⸗ 
ren hiefigen Bevollmachtigten folgenne Erklärung von, — 
wenn ich richtig, gesählt habe, — 4 Abgeoroneten auf Defler- 
reich, nach dem Wunſche des gedachten Hersen zur Kenntniß 
der Werfaamlung: 

„Die —— Natlonalverſammlung miegetheilte Note 


| der dñerreichiſchen Regierung vom 4. Februar d. I. wurde in 


der Gigung vom 12. Februar d. J. an den Berfaffungs - Aus» 
ſchuß aus Berüdichtigung verwleſen. Da nun bierdurch die 
Verhandlung übes die gedachte Note jedenfalls auf unbeflimmts 
Zeit verſchoben if, fo fehen die unterzeichneten üſterreichlſchen 
Ubgeoroneien ſich veranlaßt, bereits jegt zu.erflären, daß fie 
das ihnen vom Volle ertheilie Mındak zur Mitwirkung an 
dem deutſchen Verfaffungswsrke in keinem andern Sinne ver- 
flehen, und auch iu feinem andern Sinne ausuben werben, als 
im Elnne jener Greiguiffe und Beichlüffe, welche die confi- 
tuirende deutſche Nationalverfammlung ind Leben gerufen ha⸗ 
Die unterzeichneten dfterreihifchen Abgeordneten erklären 
daher auch noch ausdrücklich, daß fie ihre Aufgabe un» ihre 
Pflicht als Vertreter des Volkes nur in ber Begrünung ber 
beutfben Cinheit und Breiheit in einem ganz Peuiſchland 
umf.flenden Bunvesflaate erfennen.” Frankfurt 9. M., den 13. Ges 
bruar 1849. Dr. Berger; Kudlich; Dr. Franz M 


%of. Kant; a 


v. Somaruga; Möller; Dr. Joh. Lauf; Kotſchy; 


| @flerle; Bais; A. Lalchan; v. Aichelburg; Englmayı; Bon- 


bun; Aug. Prinzinger; Dr. Franz Werner von St. Pölten; 
Dr. Ldſchnigg; Renger; v. Möring; Pieriager ; u. v. Kürs 
finger; Schneider von Wien; Waguer von Steyr; Reifinger; 
M. Harımann für Leitmeritz; v. Würd; Mely für Horn; 
Karl Stremayr; Mriiter von Prag; Dr. Rapp von Wien; 
Achleituer; Dr. Boczef; Franz Stark; Titus Mareck; Dr. Gis- 
kra; Dr. Neugebauer; Dr. Paitay; Dr Miehl; Kollaczek; 


| Adolph Wiraner; Trampuſch; Jopp; Lindner; Groß von Prag; 


Demsl; Raus; Unterrichter; Polaczek; Roͤßler von Wien; 
Huber; v. Metis; Kagerbauer; Göbel; Dinſtl; Marifi; 
Stade; Schuler; Bada Weber; Shmbt; Stülz; Kerer; 
Mally; Karl v. Kürſinger; Blar; KRiegler; Frang Hedrich; 
Fritſch. — (Lebhafies Bravo. Stimmen auf der Linken: Nicht 
auch Schmerlug) 

Wir geben jetzt zu Nr. 3 der heutigen Tagebordnuug, 
zus Berathung-Hed vom Verfalfungg-Wunsfuffe 
vorgelegten Gntwurfa des Reichägeſetzes über 
An Wahlen der Abgeorpneten zum Voilkahauſe 

er. 


— laßt den Cutwurf des Geſetzes nebſt dem 


baus 


JJ "nun 


A! Ma u 
CEIELT 


— 


Reich sgeſetz über die us * Aege ownete⸗ 
miſe. 





Für die —— ver Ageochneten zum Wolkohauſe ſol⸗ 


len folgende Beſtimmungen gelten: 
ER aiiter L 
nr 


Wähler if. = —E—— unbefcholtene Deutſche, 
welcher das anf und Avannge Rebensjahr zurüdgelegt: 


hat. 
Minoritätt-Eragtein: Dieſer Varagrtavh möge lauten: 
zigſte Lebenstahr ee bat.” 


(Wigard; H. Simon; & 
termaier.) 


52. 


gal⸗ nicht ſelbſtftandig alfo von der Berechtigung zum | 


Wählen ausgeſchloſſen, ſollen angefehen werben 


1) Berfonen, welche unter Bormundfchaft ober Euratel } 


fieben, oder über: beren Vermögen Eoncurd= oder Ballit- 


Zuſtand gerichtlich eröffnet worden ift, und zwar Iegiöre waͤh⸗ 


zend der Dauer »viefes Concurd- over Fallitverfahrend; 
2) Berionen, welde eine Armenunterftügung aus Dffent- 


lichen Mitteln beziehen, ‚oder im legten ver Wahl vorher⸗ 


gegangenen Jahre bezogen haben; 
3) Dienftboten; 
4) Santmertogfilen, und Fabrikarbeiter; 
5) Xageldhner. 

Minoritäts-Graten 1: Die Unterzeichneten fchlagen 
folgende Faſſung diefed Paragrapten vor: „Won der 
Berechtigung zum Wählen find ausgeſchloſſen: 1) wie 
im Entwurf, 3) Perſonen, welche eine fländige Armen« 
Unterfiügung aus Öffentlichen Mitteln beziehen, over 


eine folche noch in den Tegten der Wahl vorhergegan⸗ 


genen drei Monaten bezogen haben.” 


(Wigard; H. Simon; Gülich; Reh.) 


Minoritats⸗Erachten I: Die Unterzeichneten ſchlagen 
or: „Dienſtboten“ Nr. 3 möge wegfallen. (Gulich; 
Ne; H. Simon; ©. E. Schuler; Zei.) „Gandwerks⸗ 
Gehilfen“ Nr. er möge wegfallen. (Guͤlich; Mitter- 
maier; Reh; Simon, ©. 6. Schüler; Zell; Tell- 
Tampf — „Sabrifarbeiter” Nr. 4 ndge weg⸗ 
fallen. (Gulich; Wittermaier; Reh; Zeh; H. Gimon; 
G. C. Schüler, Tellkampf eventuell.) „Tagelbhner“ 
Nr. 5 möge: wegfallen. (Guͤlich; Reh; H. Simon; 
Zell; G. C. Schuͤler; Tellkampf eventuell.) 
Minoritäts⸗-Erachten II: Die Unterzeichneten ſchlagen 
vor, daß unter Nr. 4 dieſes Paragraphen geſagt werde: 
„Handwerksgehilfen und Fabrikarbelter, mit ÄAusnahme 
derjenigen, welche Gemeindebuͤrger find, oder Grundbe⸗ 
fig oder eigenen Haushalt haben.“ 
(Ahrens; Schreiner; Tellkampf.) 
en Minoritätd- Antrag. Nr. IV: Wenn 
4 und 5 angenommen werben, fo if beizufü- 
— ‚die in Nr. 8, 4 und 5 bezeichneten Perſonen find 


. €. Schüler; Reh; Mit | 


ſti miese, — eine Eenn hade 7— 
ſind · ober Germbbefg Ad * 


Mittermaier; Schreiner; Ahrens; Galich; 
e — 8. Wigard —— Beh; Re er 


x 
$3 
er beſchol ten, alfo von ver Beretitgung 1 zum wahlen 


ausgeſchloſſen, ſollen angeſehen werden: 
1) Perſonen, welche wegen Diebſtahls, Betrugs oder 


unterſchlagung, over welche wegen eines anderen Verbrechens 


zu einer Zuchthaus⸗, Arbeitshauſs⸗, Feftungsarbeitsſtrafe ober 
= Verluſt ver flagtöbürgerlichen Rechte durch rechtskraͤftiget 
akenntniß verurtheilt, und in ihre Nedite nicht wieder einges 

fegt worden find: 
2) Berfonen, welche des Rechts zum Wählen veihtäfräf- 


-tig für verfuftig erflärt worben find. 


| Minoritäts-Antrag I: 
. „Wähler iR jeder Deutfche, welcher das fünf und zwan- 5 er 


‚Berner find ‚ausgeichloffen alle 
zedtöfräftiig zu einer Strafe Berurtheilten, welche nach 
den Gefegen des Landes, In dem das Urtheil erging, 
den Verluſt ſtaatsbürgerlicher Rechte nach fich- zieht, 
ſowie alle wegen Diebſtahls, Betrugs oder Unterſchla⸗ 
gung zu einer anderen Sirafe Verurtheilten, welde 
nad) dem Geſehe des Landes nicht bloß eine polizeiliche 
Strafe iſt.“ 

(Mittermaier ; Schreiner; ; Römer; Gall; Ahrens; 

‚Reh; Seh; Schuͤler; H. Simon; Br. Wigerd.) 


Minoritäts- »Antrag I: Wird der Minoritätd» Antrag I 
angenommen, fo wünichen die Untergeichneten folgenden 
Bufap: „Strafen wegen politifcher Verbrechen ziehen 
den Berluft des Wahlrechts niemals nach fich,” 

(Tellkampf; H. Simon; Schuler; Br. Wigard; 
Ahrens; Reh.) 

Minoritäts-Antrag II: Weiterer Zuſatz zum Minorl⸗ 
tats⸗ Antrag 1: „Die im vorigen Satze bezeichneten Per⸗ 
ſonen koͤnnen dann Waͤhler ſein, wenn ſeit der Ver⸗ 
büßung der erkannten, oder durch Begnadigung herab⸗ 

ſetzten oder ganz erlaſſenen Strafe ein fünfjähriger 
Seltraum verfloffen iſt, oder früher die Wiederbefaͤhigung 
ausgeſprochen worden iſt.“ 
(Mittermaier; Römer; Schreiner; en; H. Si⸗ 
mon; Red; Digarı.) j 


e ga. 

‚Mit dem Berluft des Rechts, zu wählen für eine Zeit 
von vier bis zwolf Jahren, außer den vurch die Gtrafgelche 
beſtimmten ober zu beſtimmenden Strafen, if zu belegen: 
wer bei den Wahlen Stimmen erfauft, feine‘ Stimme ver⸗ 


1 Fauft, ober mehr als einmal bei der für einen und denſelben 


Zweck beſtimmten Wahl feine Stimme abgegeben, -ober als 
Beamter feine Stellung zur Einwirkung auf vie — 
mißbraucht hat. 


Artikel. 


$5 

Waͤhlbar zum Abgeorbneien bes Volkehauſes iſt 5 

ſelbſtſtandige, unbeſchollene (F 2. 8) Deutfche, wei 
fünf und zwanzigſte Lebensjahr zurüdgelegt hat. “ 
Minoritätd-Erakhten I: Die Unterzeidineten beantra⸗ 
gen, flatt ver Worte: „das fünf und zwanzigſte Lehenb⸗ 
jahr” zu fegen: „das breißigſte Rebensjahr.“ . 
(8. Befeler; H. Dahlmann; Bet; v. Golron;’ 
BVBrieagleb; Jargens.) a 


a 


. 


5219 


Minoritätd-Erahten 1: Die Unterzeichueien Bene 
diefen Raragzaphen in folgender Baffung: ahlbar 
zum Abgeordneien bes Volkshauſes if jenes Deutſche, 
welcher das fünf und zwanzigſte Lebensjahr zurückgelegi 
dat, und nicht Zurch Beſtimmungen ber $5 2 una 3 


"Eu 6 E ., 6. Echuͤler; G. Simon; Miner · 


Ei se. —— 
Staattdiener bedurfen zur Aufnahme ver auf ſie gefalle- 
ne Big keiner Genehmigung ihrer Borgefegten. 


Artikel u. 


: 5 $7. 

In jedem un find Wahlkreife von je 100,000 
Serlen ver nach der legten Volktzaͤhlung vorhandenen Bes 
vblkerung zu bilben. 

Minoritätö-Erachten: Der $ 7 mög fo lauten: „Das 
deutſche Neich ift in Wahlkzeife von 100,000 Seelen 
der — — — Dieſelben werden zum 
E In kleirere Bezirke einge⸗ 

ns — für — ganzen Wapitreis Ein Abge- 

— zum Volkshauſe zu wählen Dagegen 

mn IE ss 8, 9, 10, fonie vie Reichtwahlmatrikel, 
werben. 


weggelaflen 
(G. 6. Schuler; $. Simon; Br. Wigard; Aprens; 
Reh; Schreiner; Römer.) 
58. 

Erglbt fi in einem Ginzelftante bei der bier ver 
—* ein Ueberſchuß von en 50,000 &eclen, jo 
if hierfür ein beſonderer Wahlkreis zu Silben. 

Gin Ueberſchuß von weniger. alas 50,000 Seelen ift unter 
ee Wahikreiſe des Gingelftantes yerhaͤltnißmaßig zu 

e 


- 850. 

Kleinere Staaten mit einer Bevdlkerung von wenigſtens 
50,000 Seelen bilden einen Wahlkreis. 

Diejenigen Staaten, weldje Feine Bevölkerung von 50,000 
Geelen haben, werben mit andern Staaten nach Maßgabe der 
Netchswahlmatrikel (Anlage A) zur Bildung von Wahlkreifen 
wufammengelegt. 


ee  Biifigen dem erften und zweiten 
Satz iſt einzufgalten 


: „Dieſen ſoll die Stadt 


* G. —2 $. Dahlmann; v. — 
Oreyhſen; Rieſſer.) 
s10. 
‚ Die Wahlkreife werden zum Zwei des Stimmenabgebens 
in Hleinere Bezirke eingetheilt. 


— Artitel N. 

$ 11. 

Ba das Wahlrecht in einem Wahlbezirfe ausüben will, 
uff in vemſelben zur Zeit der Wahl feinen feſten Vohnfis 
haben.” ever darf mır an Einem Orte wählen. 

Die Garniſon ver Golvaten fol nur dann als fefter 
ten, wenn fie jeit ſecht Monaten nicht sen 


“a 


BT Be? 


‘ 


‚Mingsitäts-Erapten: 


Minsritäts-Erachten: Dieke Paragraph möge folgen- 
dermaßen lauten: „Jeder teren Deutfche darf 
wur an Einem rts ts wählen, und zwar da, mo er zur 
Zeit der Wahl entweber -feinen Wohnfig hat, oder ſich 


ſeit einem ball 
Gigard; — Simon; Reh; Bet; 
—— — &eltampf.) 


s 12. — 

In jedem Bezirke find, zum A Amel ver Wahlen Liſten 
ale, in’ weldje vie um ählen Berechtigten nach Zu⸗ 
Vornamen, Alter, Gewerbe und Wohnort eingeiragen 
ae Diefe Liften find ſpaͤteers vier Wochen vor dem 
zur orbentlihen Wahl beftimmten Tage zu Jedermanus Cin⸗ 
ſicht auszulegen und dieß Öffentlich befannt zu machen. Gin- 
ſprachen gegen bie Liften find binnen acht Tagen nach öffent» 
licher Bekanntmachung bei der Behorde, welche die Bekannt⸗ 
machung erlaffen hat, anzubringen und innerhalb her naͤchſten 
vierzehn Tage zu erlevigen; worauf die Liften geſchloſſen wer⸗ 
ben. Rur Diejenigen fing zur Theilnahme an ver Wahl ber 

rechtigt, welche in die Liſten aufgenommen find. 


Artikel v. A 
$ 13. 

Die Wahlhandlung iſt äffentlich. Mei derſelben fin Ge⸗ 
meindemitglieder zuzuziehen, welche fein Staats - oder Gemeinde⸗ 
Amt bekleiden. 3 

Das Wahlrecht muß in Berfon ausgeübt, vie Stimme 
mündlich zu Protocol abgegeben werben, 


Minoritäts-Erahten: Der zweite Gap dieſes Paragra- 
phen möge fo lauten: „Das Wahlrecht wird in Perfon 
duch Stimmzettel ohne Unterſchrift ausgeübt.” 

(Ahrens; 9. Simon; a; Fr. Wigard; Schreiner; 
Zenfampf; ; Mittermaler 


514. 
Die Wahl iſt direct. Sie erfolgt durch abfolute Stim⸗ 
menmehrheit aller in einem Wahlfreiß abgegebenen Stimmen. 
Stellt bei einer Wahl eine abfolute Stimmenmehrheit 
ſich nicht heraus, ſo iſt eine zweite Wahlhandlung vorzuneh⸗ 
men. Wird auch bei dieſer eine abſolute Stimmenmehrheit 
nicht erreicht, fo iſt zum dritten Mal unter den zwei Candi— 
daten zu wählen, welche in der zweiten Wahlhandlung die 
meiſten Stimmen erhalten haben. 
Bel Stimmengleichheit entſcheidet dad Root. 


16. 
Stellvertreter ver Abgeordneten find nicht zu wählen. 


$ 16. 

Die Wahlen find im Umfang des ganzen Reis an 
einem und vemfelben Tage vorzunehmen, ven die Reichsregie⸗ 
rung beftimmt. 

Die Wahlen, weldye fpäter erforderlich werben, find von 
ven Regierungen ver Ginzelftanten auszuſchreiben. 


$ 17. 


Die Wahlfreife und Wahlbezirke, die Wahlbirectoren 
und dad Wahlverfahren, inſoweit dieſes nidyt durch dad ges 
genwärtige Geſetz fefigeftellt worven ift, werben von ben Res 
gierungen der Ginzeiftaaten beſtimmt. 


GStatt: „werben: (den ) ben 
8 ; 


. 5220: 


Regierumgen ben. Einjelftenten. ‚safimnutt, - inbye laumungen in-Bereimen, in der Vieffte eile —— 
— een. von ber en —— Runndbrigung. ober’ kunn. verfeibe: Kan lee —2 

gen: Vertretung erlangen · Ste up" A — * 

& veo politiſchen Lebens’ beruchr 



























l ỹ aus Greiucen tele‘ fpäter aut er. Mn - 
Anlage A. ; Fr find, Hier mdthig esadptet worden if! —— 
Reichswahlmatrikel ſar die Werfaffing- des nenen- devifchen Geichs —* 


mungen Aber die Wahlen der Abgeordneten zuniVolkohaus 
won dem Hauptwerke zu trennen -und einem eigenen Geſetze 
vorzubehalten,. fo muß biefes. nothwendig eine beſondere Wkdy- 
tgfeit erlangen.“ Es triit felsAfärdig au ihm hinzu; es dat 
nicht bloß auszufäßren," was dort bereits ich Allgemeinen feſt⸗ 
geſtellt worben if; fondern Alles, was auf die Wahlen Bes 
zug hat, wird für jegt nur hier geregelt: das Befeg, ohne ein 
Theil der een zur ſein, if bie nothwendige Er⸗ 
Ai ben. 
x —— durch die Bewegungen bed depten Jahres Viele - 
in den politifhen Ordnungen m. und umgeflaltet-.won - 
ven iR, fo 2* am Meiften Alles, wat auf die Beriretung 
des Volkes Bezug Hat - Wahrend dieſeiber fräßer —— 
Sandern⸗ die —— zur conflitätionelfin Skaats⸗ 
Berfahung: betanuten;, auf den alten Un eivmgen der 
Stande beruhte; Invem entweder der Gegenfat —E—— 
— hlervutch begraadet, oder 'hie'eine 
ng werbes: währe © überall?" pie" 

ben Wahlru bedewiorsen: Bafchtänäiigeti unterlai —— 
Dxten außerdem keine unmittelbare vethelligang der VBeckech⸗ 
tigten an. der Crarnmtng : ihre Vertreter Rättfänd? ' wurde 
jest auf einmal das allgameine Stiutmrecht· ald die Grunde 
lage aller Wahlordnung procamist, und damit zum Theil 
auch “wer Uebergang zu directen "Wahlen unmittelbar ver⸗ 
bunden. &6würbe zu weit führen, hier im Cihigelneh nag⸗ 
zuweilen, mie fly” unter- dem” Eimfluffe” dieſer Beoögungen - 
bie Wahlgefege der verſchledenen eutopätfihen, und nament A 
en Staaten -In der letzien Zeit geſtaltet haben.” Der 


Zum Zweck ver ers der Abgeordneten zum Volks⸗ 
haus werben —— — 
1) Siochtenften mit Deſterreich 
2) Heflen Homburg mit Groherzogthum veſen 
8) Schaumburg⸗ Lippe mit Heſſen⸗Kaſſel. 
4) en » Hechingen mit Hohenzollern ⸗ ehe 


5) u ätterer Linie mit Reuß fängerer Linie. 

6) Anhalt Kothen mit Anhalt» Bernburg: i 

7) Lauenburg nit Schleswig⸗Holſtein. 

8) Zubeck mit Mecklenburg - Exchwerin. 
Minoritäts⸗Erachten J. ſ. zu 67. 


Minoritats⸗CErachten U. ſ. zu 59. 





— über die Tagegelder und Neiſegelder 
er. Abgeorbneten zum Neichstag ˖ 


Die Mitglieder des Staatenhauſes und des Volkahauſes 
erhalten ein Xagegelv .von 7 Gulden rheiniſch, ‚und eine 
Reiſekoſtenentſchaͤdigung von 1 Gulden für vie Meile ſewohl 
der Hinreife, ald ver NRüdreife. 





B: foffinge» Audfchuß Hat fie bei ſeinen Arbeiten nicht anbektt 
tigt gelaſſen; zunaͤchſt aber mußte er ſich erinnern, auf we 
Bericht &runplagen vie Wahlen Ratigefungen haben, aus denen be ae am 


fatuirenvde deutſche Nationalverfaumlung 

In Bolge vet son dem Borparlanient gefapten 

von der Bımbesverfammlung am 7. April 1848 »ie nen 
getroffen, daß vie Wahlen zur künfıigen Nationalverfammlung. 
opne Genfus und ohne Beſchrankung ber Wählbarkeit Ralıfindem 
follen, daß dagegen den Regierungen der Einjelftanten bie ine 
richtung der Wahl zu überlaffen fel. — Der letzte Umpane f 


des Verfaſſungs⸗-Ausſchuſſes zu dem Ent—⸗ 
wurf des Reichsgeſetzes über die Wahlen der 
Abgeordneten zum Volkshauſe. 


(Berichterftatter: Abgeordneter Wai tz.) 


Naͤchſt der Verſaflng ſelbſt wird kein Theil’ ver Reichs⸗ 
geſetzgebung eine größere Wichtigkeit haben, als das Wahl- 
— — Es iſt feinem ganzen Weſen nach von ven Verfafſſungs⸗ 

ixbeiten nicht zu trennen; die Hauptbeſtimmungen, welche es 
enthält und im Ginzelnen ausführt, werden regelmaͤßig ben 
Verfaflungsnrfunden einverleibt; es IR felbft und nicht ohne 
Wahrheit gefagt werden, die ganze Verfafjung beruhe auf 
biefem Grunde, ihr Weſen und Gharatter werde vos Allem 
hierdurch beflimmt. Denn, wenn es bei aller Gtaatdorkaung : 
hauptfädlich darauf anfommt, daß fie dem wahren. Bemufts. 
fein des Volkes entſpricht und daß fle tiefem in ben: Kormen 
der Berfaffang Ausdruck verleißt, fo muß es von der größten 
Bereutung fein, daß namentlich biejenigen Gewalten des Staa⸗ 
tes, za beſtimmt find unmittelbar die Befammthelt des 
Volkes zu wertreten, im angemefiener Weiſe gebildet werben. 
Die con Ritutionefle Berfoffung bat die Aufgabe zu loſen, daß 
niht- bloß die er ‚Drgane des Staates unisr ih in. 
Einkfang ſtehen, ſondern daß auch in ihnen ver wahre Wille | andere: bei-’imnirecten, ' wie‘. un ‘früher Bang * 
des Volfs zur Anerlennung, zur —— gelangt. a ser» blleben. Um um das Bil — 
ſchiceren Megen wird fi vieſer ausſprechen konnen, in Were | damals ſtattgehabten Wahlen und 


x . . 


en 
keinen Rede war; ı.fo war doch — ſchon 
dadurch bedingt, ob für die Wahler! der Bugıtff!der Selbſt⸗ 
ſtandigkeit aufgeſtellt, und wie weis verfelbe ausgeuchnt wurde. 
Die verſchiedenen Rechtögrundfäge über Volljährigkeit in hen 
deueſchen Bebtetent · hatten deaſeiben Einfläß: In einigen Gtünten 
wurden vie Wähler vorher in Liſten verzeichnet/ und nur vdit; 
welche hier aufgenommen waren, zur Wahl zugelaſſen, waͤhrend 
man anderöwo von dieſer und fufB jever anderen Formlichteit 
abſah und Jeden wählen ließ, ver ſich ganz im Allg _. 
zu en mußte. In Beziehung al pe de 

, Gatnifon der Soldalen, wurden ebeilfo ve 
Grienvfatze beforgt. Mehr uber als viefes —* zdf 
einzelne . Staaten‘ fofort direete "Wähleh — —* 





wumehsen, p 


j A Ruilmelbreiunmisng. 
er daß an Beten Ortm Geehoncheie, mitunter 
auf einmal gewählt wurden, die bald besedhtigt 4er 
ah hei — Ausfall eines .Ußgeoebneben eimguiseden,. bald 


{ —* * für eine erſte Werſammlung — Art: hange · 
nammen ‚werben mußten, welche aber ‚affenbas nicht dauerud 


ven. Gedanken ‚aufzugeben, * er für die 

unft in end eine weſentliche Betimmung bei bau Wahlen 
den Vinzelftaaten überlaflen werden 
mcht vertannt, daß die obmaltenden Verſchiedenheiten in ben 
Artlihen, Berhältnifien, in den Gewohnheiten, jo in ber-polis 
tiſchen Bilbung ver ‚einzelnen Staaton und Sandesiheile wohl 
einiges Beden ken 


mäßig, oder auch nur ausführbar ſeien, ob namentlich die 


Frage wegen directer und indirecter Wahl ſich für ganz Deutſch⸗ 
Jand auf die gleiche Weiſe beantworten laſſe. Doch überwog 
ſehr bald hie „ daß es ein viel größerer Uebelſtand 


felgen Grunde berube, wenn ‚bie Abgeordneten auf. verſchiedenen 
Wegen, gewiſſermaßen mit verſchiedenem Rechte berufen wür⸗ 
“ren, daß —— jede verſuchte Unterſcheidung nur auf Will⸗ 

Kür beruhen ‚Ehnne, und daß man am Menigſten annehmen 


iR in Ghlewig- Solſtein, Heflen- Kaffel und I 


länge zuſammenfalien. Zur conflituirenden National» 
direct gewählt,- während Basen mit Oeſterreich, 


Spring 

RR Sachſen die indirceten Wuhlen gemein haben. — 

. Smas ‚war +6 nothweundig, den widhtigen Bragen, hie bei 
ter 
Kereiiß hrt worden find, offen entgegen zu treten, = 
eine Beantwortung derſelben nach dem Maß ver 


Verhaͤltniſſe zu verſuchen. — Ob die Wahlen direct * | 


indirect flakfinpen follen, und wer. ſich an ihnen zu beiheili⸗ 
gen habe, das beſonders fand zar Cutſcheidung. — Der 
Audſchuß ee fh na — —— und gruͤndlicher Grwä- 
‚aller Vexhältniſſe wit überwiegender Mehrheit für 
hireste Wahlen .entichtenen. Aber ex hat ed nur geben im 
ufammenhang und unter Worausſetzung der anderen Be⸗ 
un. welche von ihm vorgeſchlagen werden. — Bewiß 


Wahl des Abgeordneten ummittelkar duch le zur I 
Wahlen auch andere Machtheile ein. 


— Borechtigten an und füs ſich vor zedem auderen Ver⸗ 
fahren große marzügr. Mur auf biefem 
ümelielhafter Meife 

ihnen, ver als fein Vertrater in 


ammlung des 
age erſcheinen fol; nur in dieſer Weife if 8 mög« 


Jh, „Daß bie Fose der Repräfeniation, welde ber. eonflitntig- 
ie ber sein demokratiſchen Gtastöwerfaffung useut- 


— funhen hat. ker . Suche 
— zu Dielen 

melde nicht für Alle gleiche Be 

Kan His können, Bgnmen artere, mehr prattiſche 

dem Leben enigemmene Graudo hing. — Das Tuiereffe 

wu bie Hub nothweadig grbßet, 


werben durften, mußte ven Ausſchuß bewegen, |. 


Ehnue. Es wurde ‚vabet | 


erregen kdunten, ob ‚überall durchaus die 
leihen ‚Binzichtungen in Beziehung auf vie Wahlen zweck 


—55 — 
ſten Befe 


ſei, wenn das Veltahaus nicht wefentlich auf einem und dem⸗ 


jemeinen Ordnung erledigt werden müflen, und bie | 


tan in ums | 
fe dat Vertrauen gl a — bes | 





wenn Jober unmilbelbar swb fefort zu vom endlichen Aus⸗ 
gang, der Wahl beitragen kann, während bie Ernennung emer 
Mitteköpexfom in vielen. Falben und namentlich in rubigeren Zei⸗ 
tem. als ein: Het von untergeordneter Beventung erſcheint, dem fich 
Viele mit gleichgiltigem Sinne entziehen. Wenn aber in Augenbli« 
en ftarker politifcher Spamung die Betheiligung an der Ernen- 
nung der Wahlmänner eine größere wird, fo nimmt die indie 
zecte Wahl leicht einem Charakter an, —9 fle ver directen we⸗ 
nigftens nahe kommt, indem ver einzelne Wahlmann nur unter 
der Bedingung und gewiſſermaßen zu dem Bahufe fein Mandat 
empfängt, um einem beflimmien Candidaten feine Stimme zu 
geben ; ein Verfahren, welches alle Nachtheile und Gefahren 
ver unmittelbaren Wahl mit’ ſich führt, ohne irgendwie bie 
Vottheile, welche dieſe eigen bat, zu gewaͤhren. Denn von 


ihre Bett ſehr ungleiyartig Hei von erfien Wahlen vertheilt 
fein — Dar] ud) angenommen werden, daß die 
Ritieläperfonen zegelmäßig nicht einer ſolchen außer⸗ 
chrankung unterworfen find, fo wird doch der Gegen⸗ 
fag verſchiedener politiicher Parteien fofort bei” ihrer Ernen⸗ 
mung zum Borfchein kommen; er wird ſich In Ihnen gewiſſer⸗ 
maßen vetkorpern, und fpäter in dem kleineren Collegium mit 
befomberer SHefitgleit hervortreten. Sind aber Ginzelne oder 
Mehrere von ifmen in ihrer Entfcgeibung zweifelhaft, fo bieten 


| fie ver Gimwirtung von Außen, der Bearbeitung, der Beſted ung 
»ürfe, hie wirklich vorhandenen Ungleichheiten würde mit den | 
Grenzen des Cinzelſtaaten, oder den von ihnen getzeffenen | 


einen viel geeigneteren Spielraum, als es von der &efammt- 
heit „oder einem größeren Ihelle ver Wähler gefagt werben 
Bann. Im Zeiten großer Aufregung oder flarken Drudes von 
Oben wird es an Ginfhüchterung nit fehlen, welche den 
minder Entſchloſſenen leicht beftimmen kann, auch gegen bie 
eigentliche Ueberzeugung feine Stimme abzugeben. Solde Ein⸗ 
wirkungen brauchen nicht einmal unmittelbar bei ven @inzel- 
nen verſucht zu werben; 
Furcht wor einem Racııheil diefer oder jener Urt ſchwache Ge⸗ 
5* zn beſtimmen vermag. Bei direeter Wahl dagegen wird 
te Zahl Oerer, weiche zuſammenſtehen, immer eine größere 
>. und fie Hat in fi einen Halt gegen Einfläfie ver einen 
‚dver andern Art. Es if auch zu erwägen, daß bie Wahlmänner 
fehr Häufig am der Klaffe ver Halbgebildeten genommen wer⸗ 
den, welche ſich eines gewiſſen Anfehens in ihrer nähern Umge⸗ 
bang erfreuen, deren Auffaffung politifcher Dinge aber und deren 
dadurch bedingte Abfliinmung gewiß ſehr oft am Wenigſten als der 
Audorud der wahren Voiksmeinung angejehen werben fünnen. — 
Unter anderen Verhältniſſen aber terten bei den indirecten 
Die kleineren Bezicke, 
aus denen die Wahlmanner hervorgehen, fird verbinden, aus 
ihrer Mitte eben biefenlgen au nehmen, welchen die Bauptwaßl 
Übrelafjen werden fol; daß bieß Bäuflg, wenigſtens einem gro⸗ 
ben Theile nach, Keine hervorragenden Perſönlichkriten ober po⸗ 
iiuiſchen Charaktere find, iſt ſaon angeführt worden, und liegt 
wohl in der Ratut ber Sache. Treien fie zat Wahi zuſam⸗ 
men, ohne daß derſelben ſchon vorher die beſtimmte Richtung 
angeniefen worden it, fo fann es nicht ausdleiben, daß ihr. 
Augenmerk zunsmf auf Männer ber nähften Umgebung, viel⸗ 
Ihrer ‚genen Mitte, gerichtet wird. Es bat dieß 
wohl den Vortheil, daß oftmals Abgeordnete errannt werden, 
weldse kt ven befenderen Wethältniffen der Prod'nz, bed Kreis 
fes, vertraut und bie eigenthlimltchen Intereſſen derſelben zu 
vertreten ge And. Wenn dieß aber auf den Landtagen 
der Eimgelftantet von beſonderer Wichtigkeit ſein mag, fo tritt 
ein ſolches Verdiuſt. auf dem allgemeinen Reichstag Deutich- 
lande in den Hintergeaub zuräd, wo es bdarauf ankommen 


ma, wamwiliq Männer son weiteren politiſchen Blick und 


bie Erfahrung lehrt, daß ſchon die 


| allem Dudberen abgeſehen, wird foldjergehalt voch nur zufällig 
die wirkliche Majorität ver Mrwäßler ven Ausfleg’geden, ta 


r 
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erprobtem Charaller zur Küken Meweinigung. ag 
von bedentenden provinziellen Raymletlonen wärbe och keine 


Verſammlung bilden, wien ſte Der ein⸗lpunkae daß deutſchen 


Staatslebens erfordert. Aber A. finanniteinmal Immer die 
Beſten des Kreiees, welche Dune ſolche Wahlercollegien zu 
Abgeordneten berufen werden; „unkägige Mäpler wählen leicht 
einen unfählgen Abgeordneten, Mauche Wahlen zu ben: legten 
großen Berfammlungen in, Berkin ‚und Wien geben dazu ben 
Beleg. — würben 

Wadidiſtrictes bel -Hirecter Mahl. auf folde Perfonen vereini« 
gen; ber Ruf, ben fie, haben ımögen, reicht nicht Über bie 
Brenze der nägften Heimatp hinauc, und wenn einige Hunderte 
fie bier auf den Schiln erheken, die Taufenbe, welche ferner 
wohnen, werden ein ſolches Borkaben versitelr. — Directe 
Wahlen müffen faſt mit Notwendigkeit dahin führen, daß mur 
folge Candidaten auftsgien naher bo berädfictigt werden, 

welche eine mehr hervorragende Stellung im politiſchen Leben 
einnehmen, ober bexen Name in einem größeren. Theile bes 
Da’erlandes mit Anszeihnung genannt wird. Wenn bei den 
Wahlen zur .confiltutrenden Verfammlung ein erfreultcher An⸗ 
fang dazu gemadt worden iſt, fo wirb ber Fortgang bes ſtaat⸗ 

hen Lebens in Deutfchland dazu weitere Aufforderung geben. 
Es fteht zu erwarten, daß ohne hei ndere Kückſiot auf bie 

” Unfäffigteit in dem einzelnen Diftrict bie fi gezenüberftehrns 

ten WBarteien ihre Anhänger und ihre Vertreter zur Wahl 

ftelen werben. Wie die Zuftände fi in England, Frankreich, 

Belgien geftaltet haben, fo werden fie mehr und mehr auch 

bri uns Plaß greifen müſſen. Die Einführung ber ditecten 

Wahl wird dazu beitregen, nit bloß daß es früher, fonbern 

aud daß es in einer ber Bedeutung ber Sache mehr entipres 

enden Weiſe geſchieht. Breil'h wird es an Wahlkämpfen, 

Intriguen, ſelbſi an unberetigten Einwirkungen, um nit zu 

fagen Beftechungen, auch hier nicht fehlen; aber ſolche Erſchei⸗ 

nungen find unvermelblih, wo das politiſche Leben zu voller 

Entfaltung gelangt if, und das Nachtheilige, ja Verbrecheriſche 

wird fi dabei niemals von dem Ratürligen und Erlaubten 

ganz trennen laffen. Immer aber werben bie Uebelſtände die⸗ 
fer Urt hier einen weniger Heinlichen und gehäffigen Charakter 
an fi tragen, als bet den Verhältnifien ber tnbirecten Wah⸗ 

Ien, und gewiß werben fie in faſt allen Fällen einen viel ge⸗ 


zingeren Einfluß auf den Ausgang ber Wahl haben, als es 


bort der Ball if. — Es iſt au wahr, daß viele Wähler, 
die ihre Stimme unmitteibar einem Abgeorbneten geben, nicht 
durch eigenes Urthell fich leiten laſſen; fle folgen Anderen, bie 
ige Vertrauen Haben ober unter deren Ginfluß fie fiehen; es 
enifheiden manchmal vieleicht Einzelne über bie Ritung aller 
Abftimmungen. Allein dieß Tann weber verwehrt noch felbft 
getabelt werben; es muß fi eine allgemeine Anfiht in nem 
Diſtricte bilden, bie den Ausfhlag gibt, und Riemanden if 
verwehrt, darauf hinzuwirken, daß fie in feinem Sinne aus: 
falle. 68 tft fogar wünfhenswerth und nothwendig, daß nicht 
jeder nach befonderer Neigung feine Stimme gebe, fonbern daß 
er fich allgemeineren Beſtrebungen anfhliefe; und bie Erfah⸗ 
zung zeigt, daß dieß bei biresten Wahlen regelmäßig geſchieht. 
— Wenn biefe Erwägungen, welhe, wem fie au nicht alle 
von Allen getheilt wurben, mie fie im Auseſchuſſe vorfamen, 
bier in einiger Ausführlichkeit barzulegen angemelfen erſchien 
für die direcie Wahl ben Ausfchlag gaben, fo blieb es be 
vorbehalten, daß dabel die übrigen Verhältniffe, auf bie es an⸗ 
lommi, in entfprechender Weiſe georbnet wurben. Bon einigen 
Seiten wurde entſchiedenes Gewicht darauf gelegt, daß bie abs 
ſolute Mehrheit aller abgegebenen Stimmen gefordert werde; 
Andere ſahen bei directer Wahl auch die öffentliche und münd⸗ 
liche Abſtimmung als unumgaãnglich nothwendig an; vor allem 


Ai die Stimmen eines ganzenkel 





Berfaffın 


aber’ war Wie Minden der Wet, daß iR Direnter 
— —⏑—— 

n er! 8 
———* 


und Paragraphen anſchlicßen KBnnen. 

—— Iımm $ wer ger ar Dr 
Behauptungen und Pormeln zu ‚planfte und umfaf- 
Pr iR de von ber allgemeinen Heiäiheit ver Menſchen; 
ieicht gefprocen, und ebenfo Lei widerlegt ober verfpottet, 
enthätt fie doch eine gewaltige Kraft, welhe fort unb fort ar⸗ 
beitet, um ſich Geltung zu verfhaffen, welche bann aber frei- 
lich in der natürlichen Beſchaffenheit ber Dinge ihre nothwen⸗ 
dige Grenze findet. Wenn Geſchlecht und Alter auch Kent zu 
Tage noch allgentein für nothwendige Gründe ber Unterfchels 
bung gelten, fo zwetfelten bis vor Kurzem wenige, daß Stand 
und Beruf, Vefip und Vermögen eben ſowohl begründete Ver- 
ſchiedenhelten bedingten, daß namentlich bie Xhellnahme am 
polttifchen Leben nicht jevem Grögebornen in gleichem Uncfarg 
auftehen könne. Niemand wird laugnen, daß viel Willkür und 
ungereite Beſchränkung ſich unter dieſen Formen verbarg, daß 
bie Unterſcheidungen, die man im Leben machte, Häufig din 
zufälligen und mecantfhen Charalter an fi trugen. Die 
Grumdfäge aber, auf denen fie berußten, waren bod tief in 


| der Natur menfchlicher Dinge begründet, und wie viel au 


tm Lauf der Beiten daran gerättelt und bavon verwiſht wer⸗ 
den mag, fle ganz zu verniäten wirb keiner Zeit gefingen. 
Den Befigenden und Befipfofen, ben felbftftänbig enden 
und ‘ben Gehüffen oder Diener wirb man nie volltändig' 
gleichſtellen, man wird fie für die Verhältniffe bes Öffentlichen 
Lebens eben fo-wenig gleich Behandeln Können, wie im Haufe, 
wo fie zufammenwohnen, in ber Gemeinde, wo fie nebeneln- 
ander ftehen, wo aber Laften umd- Pflichten verſchleden find.— 
Das politifche Recht iſt mit nichten ald ein ſolches au bes 
trachten, weldes ber Verſon unmittelbar und eigenthinnlich 
anhaftet; es tft nicht bie individuelle Freiheit, welche in dem⸗ 
ſelben Befriedigung und Schuß erhalten ſoll; ſondern das 
Beſte der Geſammihelt muß beftimmen, wer geeignet IR ale 
ber Träger biefes Wets zu erſcheinen und 26 zum Frommen 
der GSefammtheit zur Ausübung zu bringen. — er 
heit des Verfaffungsausfguffes war barin einig, daß bei die 


recter Wahl eine Befhräntung des allgemeinen Stimmrechts 


nothwendig fel. Keine Gtantdorbnung, möge fie fein welde 
fie wolle, monarchiſch ober republikaniſch, wird beſtehen ober 


doch zu irgend welcher Gtätigkeit gelangen tinnen, wenn: bie 


Euiſch. idung aller polltiſchen Fragen in die Hände ber großen 
Maffe, die fig nur zu oft willenlos leiten Täßt und launen⸗ 
Haft Tag um Tag dem einen ober andern Pährer folgt, & 
iegt wird, Wenn bie Völter des Alterthumo außer ben —* 
x Unfveien, bie in ifree Mitte lebten, regelmäßig auch 
ben Beſtyloſen in politiſchen Rechten zurüdiehten, ober wenn 
fie es in kurzen Zeiten nicht taten, raſchen Laufes bem Un⸗ 
tergange zuellten, fo Haben bie yolttif derangefqztittenen 
Bölker des mobernen Europas ; Englander, er, 
Ni Bey oder bie Steuerpfliht gegen "den at‘ al 
der er vo Pe a m aan heiten _ 
gen Frantueie, “einzelner jen 
Länder machen, nu dem VBorbild der mietſten — aber 


| sm 


dem ·Kechte ber Wahl Teil nehmen 
- Din’Werhäthetfie ber eurepäifgen Gefellihuft find Di dor 
ı Denen Morbamerifns fo verſchieden, daß gerechte Zweifel ob⸗ 
Walten mäflen, 36 die Anwendung ber gleichen Grundſaͤhe 
au zu bemfelben Mefultate führe. Die kurzen Erfahrungen, 
weiche innerhalb und außerhalb bes Vaterland 
Adrmen wenigſtens nicht dafür ſprechen. 
denthen Verfaſſung auf dieſen Grund gu fliken, muß mehr 
v als „gefintie erſcheinen. Wenn eine Minorität es vorſchlägt, 
fo die Gonfequenz ber Orunbfäge, melde bie Mitglieber 
Vagu geführt Hat, volle Anerfeimung verdienen. Der Ausihuß 
« glaubt aber, daß diefelben fo wenig bier wie bet dem ganzen 
War. der Berfaffung zur Anwendung kommen können. — 
Der Ausfchuß war aber nicht geneigt, bie neue Orbnung ber 


Den Bau ber- neuen 


Dinge auf jene früher beliebten Underſcheidungen zurüdzufühe | 


vn. Abgeſehen bavon, baß von einer Wahl nah Ständen, 
die nicht mehr exiſtiren, bie Mebe nit fein Tann, ſcheint e6 


wit wohl möglich, auf die Verſchiedenheiten bes Berufs und 
bee Intereſſen/ fo wichtig biefelben auch fein mögen, bie Bit« | 


dung einer Vollbkammer, namentlich für ben Bunbesftaat, zu 


nränden. her hätte auf Steuer, bezichungsweiſe Einkommen, | 


- Rüdfiht genommen werben können. Nicht bloß das Beiſpiel 

der angeführten Staaten, au bie Ratur der Verhältniſſe 
ſcheint einer ſolchen Auffaffung das Work zu veben: wer zu 
: ben Baften bes Staats beiträgt, wirb wenigſtens worzugswelle 


als berufen erſcheinen, auch bie Kechte, welde berfelbe ges | 


wahrt, gu theilen; eine Vollsvertretung, als beren wichtigfes 
Mein faſt die Bewilligung ber Steuern und die Aufficht über 
die Verwendung berfelben angerchen werben muß. fann wohl 


wit Grund zunähft und hauptfählih auf diejenigen Claſſen | 


der ir aa zurlidgeführt werben, welde bie Mit 
tel zur Erfüüüung der Stantszwede barbieten. Do wurde 
ber Gebante, auf eine folhe Beſtimmung einzugehen, bald 
wieber aufgegeben. Man erwog, daß der angenommene Gen- 
us jedenfalls fehr gering fein müfle, da man allgemein feft 


entſchloſſen war, nicht einer kleineren Anzahl von Gelbartftos | 


Braten das höchſte politiſche Mecit in bie Hand zu geben, fon« 
dern alle heranzuzlehen, bie in einer irgend nennenswerthen 
Weiſe bei den Laften des Staates Beißeitigt feten. Ein folder 
niebriger Cenſus aber würbe im verſchiedenen Gegenden eine 
fehr verſchiedene Wirkung Haben; eine Summe des Einfom- 
mens oder ber Steuern, die In dem ärmeren Gebiete Mittel: 
deutſchlande ſchon für betraͤchtlich gelten Tann (etwa 300 Gul⸗ 
den Einkommen) und beren Heberfäreitung vielleicht einzelne 
Gemeinden zum größern Theile ausſchließen würde, hat an 
ben Küften Rorddeutſchlands eine fehr geringe Bedeutung. 
Boll das Cinkommen zu Grunde gelegt werben, ſo entſtehen 
zugleich ‚die großen, faſt unüberfeiglichen Schwierigkeiten, 
namentlich für einen folben Zwei eine richtige Abſchätzung 
vornehmen zu laſſen. Ware ober würde eine allgemeine Gin- 
Tammenfeuer eingeführt, bie in ganz Deutfcland auf gleichen 
‚@eunbfägen berubte, fo böte fie vielleicht einen Anhalt bar; 
und yon mehreren Seiten iſt gewünſcht worben, daß eben ein 
foler vorhanden fein möge, während bod bie früßer hervor⸗ 
gehobenen, in der Unglsihhelt ber deutſchen Lebensderhältniffe 
begrämbetm Bedenken audy fo nicht befektigt wärben, Diefelben 
und andere dazu erwadfen, wenn man andere Gteueranfähe 
een, —— Pr ir Verſchiedenheit der 

"in elftaaten läßt es faft als 
unmbgli erfcheinen, irgend eine durch de Beſtimmung 


hierauf zu gründen. — Wenn daher auqh einige Mitglieber | 


arten, daß af dieſe Verhaͤltniſſe zurückgekommen werben 


Hafen. I 


1 griff der Senf 


es gemacht find, | 





Unne; ir Wiguf tn ſeiner Nehrheit war bemirht, auf andere 
eilt fein Zlet gie wrinlen:. + -Der- Borbering "bes allgemel- 
ner: Stiimmredjts ii’ fi vie Beſchrankung, welche in dem Be⸗ 

Kit enfgaften if, auf demſchem Boden 
an’dielen Orien ſogtelch ekgegengeftelit. Das vor allem ſcheint 
dem deutfihen Sinne / echn in. der Zeit der erſten unruhlgen 
Bewegung widerſtrebt r-Haben, daß ber abhängige, in allen 
feinen Lebeusverhältnifſen ‚uaf''tine andere Perſonlichkeit Hin- 
gewiefene dem ſelbſtſtaͤndigen, flr ſich ſtehenden und für fi 


1 thätigen Mann, gleichteſtellt Arc Im: den melften Wahl 


gefeben ber neuern Zeit iſt eine Beſtimmung SKieriber aufe 
genommen worben, auch in Felder; ' witde:für bie Berufung 
der confiituirenden Nationalverſammlung erlaffen worden find. 
— Die Auslegung bes: MBortes: „felbfiftändig* iſt aber eine 
fehe verfchlebemartige - gewefen: bald Mleinere bad geöfere 
Glaffen der Einwohner And darunter verflahden wor⸗ 
den; mitunter iſt der Begriff nur anf einzelne recht eigentlich 
perfönliche Verhältniffe, wie Vormundſchaft, Curatel oder der⸗ 
gleiten bezogen, anderswo dagegen auf ‚die fonftige Lebens» 
ftellung NRüdfiht genommen worben. Man konnte hierin einen 
Brund finden, um wenigfiens in ber Sprache des Geſetzes den 
Ausdrud fallen Im laſſen, fet es, daß man bie Unterfhetbung 
ſelbſt als unrichtig aufgebe, ſei es, daß man nur eine andere 
autreffendere Bezelbnung ſuche. Doc würbe man gewiß Unrecht 
haben, ben erſten Weg zu geben; der biöherige kurze Gebrauch 
des Wortes kann Über das Weſen der Sache nichts entſchelden. 
Statt die ganze Auffaffung au verwerfen, feint es nur dar⸗ 
auf anzukommen, ben Begriff ber Seibſtſtändigkeit feſtzuſtellen 
und feinen Umfang möglihft genau zu beſtimmen. Der Ber- 
faffungsausfhuß hat geglaubt, bei biefem Wahlgeſeh eben einen 
Verſuch zur Löfung diefer Aufgabe machen zu mäffen. — Die 
Vorfhläge, welche berfelbe macht, find in wenige Worte zu- 
fammengefaßt; fie find aber das Refultat langer und forg- 
fälttger Erwägungen. Die beiden erften Säͤtze maden: geringe 
Schwierigkeiten; es verſteht fih von ſelbſt, daß wer unter 
Vormundſchaft oder Guratel fi befindet, ober Über den ber 
Goncurs verhängt worden, und ebenfo, wer ber öffentlichen 
Armenunterflügung anheimgefallen iſt, das wichtigſte volitiſche 
Recht nicht ausüben darf; der Zuſatz bei ber zweiten Nummer 
„wer bie Unterftübung im Iepten ber Wahl vorhergegangenen 
Jahr bezogen Hat”, ſchlen nothwendig, bamit nicht vor ber 
Wahl eine Anzahl Stimmen, bie gewiß keine Unabhängigkeit 
befigen, mit geringem Aufwand Herbeigefchafft werden können. 
Viel erheblicher find bie folgenden Pofitionen, welche tief in 
die Lebensverhäftniffe eingreifen" und diejenigen auszuſcheiden 
ſuchen, welche nach allgemeinem Ermeſſen ben Einzelnen feiner 
vollen Stelbftftändigkeit berauben und mit einer gemwiffen Nofh- 
wendigkeit einem fremden @influffe unterwerfen. Daß es hier 
nicht möglich if, Beftimmungen zu treffen, welche in ber An⸗ 
wendung jeden Einzelnen mit ganz bemfelben Maaße meſſen, 
llegt in der Natur der Sache. Der allgemeine Durchſchnitt, 
was tegelmäßig angenommen werben darf, kaun hier allein in 
Betracht Tommen. — Daß zunähft die Dienftboten, bie fih 
einem Anderen zu beftimmten feften Dienfleiftungen verbungen 
haben und babet regelmäßig in ein enges: perfänlihes Ver⸗ 
Hältmi zu der Dienſiherrſchaft und ihrem Hauswefen getreten 
find, der vollen Selöftftänbigfeit ermangeln, bürfte am erg 
ſten beftritten werben. Die loſeren Derhättniffe , welde 
und da befiehen, können nicht als Mapflab für den ganzen 
Stand dienen; und felb wo feine unmittelbare Beftimmiunz 
des Dienenden durch den Herrn angenommen werben kaun, {ft 
es Mar, baß biefer die mannigfachſten Mittel Leicht zur Hand 
bat, um denfelben nad feinem Willen zu lenken ober ihn 
einen Widerſpruch entgelten zu laſſen. Eine weitere, Unter⸗ 
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ſcheildung, ob Dienſtboten in Koſt und ber ‚Gere fäuft ! 


ſtehen ober auf etgene Band leben ober and, einen befonbsyen 


Haushalt haben, fühlen hler nit Play greifen zu Aünnen, da | 


dieſes meift nut auf Tocalen Gewohnhelten beruht und in ber 


dert. — Handwnkegehülfen und Fabrikarbeiter werben weiter 
zu ben unfeföfiftämdigen Leuten gezählt. Ihre Verhältnlſſe 
find nicht ganz 'biefelben; weniger roch ala ihre bürgerliche 
Stellung iſt eo tht Verhalten zu ben öffentlichen & 

Die HOaudwerkegchũlfen 


werfung ünter ben des jeweiligen Meifters für fi bes 
anſpruchen können. Nichtsbeſtoweniger iſt ihre ganze Sttuatton 


ber Urt, daß man fie durchaus nict ben felöffftänbigen Leuten | 
zuzüͤhlen Tann. Ste arbeiten ausſchließlich für fremde Rech⸗ 


nung, regelmäßig ohne eigenen Haushalt, oftmals dem Hause 


wefen des Meifters unmittelbar verbunden. Jener eigenthüm- | Lep 


Tiche Zug tropiger Freihelt, der fh in dem Leben ter Hands 
werkögefellen kundgibt, firrbet fich haupiſaächlich während ber 
Wanber jahre, wo fhon bie Beflimmungen des Gefetzes Über 
ben feſten Woßnkg ihre Theilnahme an ben Wahlen nikt 
zalaffen. Wenn fle fpäter in bie Oeimath zurückgekehrt auss 


nahnsweife nicht aus dem Geſellenſtande treten, fo kommen | 


fe gerade in Werhättniffe, wo ihre Stellung einem feflen 
Dieafte Schr ähnlich wird. Der verbelrathete, mit Meinem 
. Gaushatt verfehene Handwerksgehllfe if von dem Kerzen, den 
er gefunben, von ben Beziehungen, in benen er einmal flcht, 


und die er nicht leicht zu wechſeln im Stande if, in Hohen | 


Maape bependent. — Hiermit hat bie Lage der Fabrikarbe ter 
große Aehnlichkelt. Allerdings Befinden fi biefe zahlreiche 
und bedeutende Claſſe der Staatdangehörtgen an verfhledenen 
Orten und unter verfhlebenen. Verhältntfien auch in’ einer ver⸗ 
ſchtedenen Lage. Seclbſt der Ausdruck teint vielleicht eiwas 
undlelchartige Beſtandthelle zufammenzufaffen. Doch wurde er 
als die allgemein verſtändliche Beztichnung jeder Umfihreibung 
vorgezogen; auch hatte man keinen Zweifel, daß bie mit ber 
oberen Lellung gewiſſer Zweige ber Fabrikihaͤligkeit Beauf⸗ 


tragten, wie namentlich bie fogenannten Contremaitres Fabrik⸗ 


meiſter, unter dem Worte nicht zu verftehen find; und aud 
anbere Miftverflännifie werben bei richtiger Auffaffung ber 
VBerhättniffe nicht zu Fürsten fein. Die eigentlichen Ar- 
beiter, mögen He auf Tagelohn oder Worenlohn angenommen 
oder audnahmamelfe ftüdtwelte bezahlt werden, mögen fie, was 
ltener iſt, ganz ober theilweiſe die Wohnung und Koft von 
en dabrikherren empfangen, ober, wie es regelmäßig ber Hall 


iſt auf eigene Hand mit elgenem Haushalt Leben, ſtehen faft jeber- | 


eit in unmittelbarer Abhängigkeit von demjenigen, für den fie ar⸗ 
beiten. Ste find regelmäßig lange Jahre, ja oft ihre ganze Les 
benszelt hindurch, an eine und biefelbe Fabrikanlage geBunben; 
. ein Weghel in diefen Merhäftniffen If’ ihnen erfhtoert, bei 

eigenem Hausftand oft fa 
bebeutende Zahl, bie gewöhnfih einem und bemfelben Eta—⸗ 
bliffement angehört und, unter fik in einer gewiſſen Verbindung 


ſteht, matt fie, wenn fie zu ben Wahlen augelafien werben, I 
zu einem einflußreichen, aber nach mehreren Seiten Hin gefähr- | 
lichen Element. Es {A vorgefommen und es wird vorkommen, | 


daß fie im aufgeregten Zeiten, in ber Ausfiht auf fociale 


Mann für Mann fin einem Sinne ſtimmen, ber Liefer zu 
dienen Beabfihtigt. Aber das Gewöhnliche iſt es nicht und 
kann ed nit fein. Kein Einfluß, mag er no fo verführe⸗ 
riſcy Alingen, Tann auf bie irae: mit dem des Herrn concur⸗ 
tiven; die zahlreichen Wabrifarbeiter find in der Regel doch 
mir eben fo Hefe Gitmmen In ber Hand bes reichen Veſtherg, 


unmöglih gemacht. Gerade he | 
ir in einen geföhrftifen 


N nehmen, Allein dieſe Gri 
Reformen, ber Todenden Stimme ber Freiheit Folgen unb | 


„bi Mr Shui, behanrten, daß 
A ——— ten DENE. ‚al die Abe 


hängtgfett vor einer unklaren, leidenſchaftsvollen, yolliifchen 


| Aaitatlon, welfe-diefelpe mandmal zu verdrängen Im, Staude 
ganzen Rage det bierienden Glaffe dverhältnigmäßig wenig äne | 


N fehr man wü „daB bie Verhälhpdife-hiefer 
en Bei — bei Indufrie nur Au 


| im Wachfen begriffenen Elaffe der „Benäfferung auf jede möge 

N tie‘ Weiſe gepoben und gefefligt werben mögen, ſo „wenig 

m 1 Tann man bo geneigt fein, einen bedeutenden Antgell an der 

gen regelmäßig eher ein veiätiges N 

Maaß ven wma Peweglihem Stun als eine Untere, 
Willen 


Lelturg ber oͤffentlichen Verhältnifſe in ihre Oand zur legen. — 
Die Sageföfnes endlih nehmen in ben Merbältulfien .bes 


— ee ee grAeiel und namentlich des Laudbaues, eine 


liche Stellung ein, wie bie Babrifarkeiter in ham guoßen 
Gewerbebetrieb. ‚Ste find mitunter guf längere Zeit en einen 
und denſelben Dlenfihtzrn gebunden, mitunter allerdings auf 
den Erwerb durch verſchiedenge Beſchaftigung angewieſen. Die 
teren werben in den Sfadten fi einer gewiſſen Ungebun⸗ 


| derheit erfreuen, bie flh aber, „bei ben Kefipränften 2ebenaser- 


bäftniffen, In denen fie flehen, ineiſtens nur dahin Außen, daß 
fie demjenigen anheim fallen, ber fie für ben Augenblick ımer- 


o leicht einer die Freiheit gefährdenden Poftkit fo wird, 
fie in heftigen Garten vs —— — —X ir 
Namen ber refhelt und Gleigheit fi Hinzugchen geneigt IR. 
Wenn jegt mit Hilfe diefer Claſſen bie Staalsordnung dis zu 
den ãußerſten Grenzen bes bemefratifhen Peincips geführt 
werben fol, fo ‚bfirfte ber nicht ausbleibende Kückcchlag nad 
lurzer Friſt gerade in ihnen biefelbe Unterftügung finpen Ja 
nftigften Falle würde bag Etrehen der polliifen Varteien 
ch weſentlich darauf richten, wer dieſe Claſſen am beſten und 
fefteſten an fih zu knüpfen vermöge; und bie kurzen FKrfah⸗ 
tungen des letzlen Jahres dürften vielfelgt gelehrt haben, zu 
welden Umteieben und Erfhütterumgen bieß dep Aulaß giät, — 
Es iſt gefagt worben, daß bie Ausſchliehung diefer Vensklerung 
Begenfag zu ber übrigen Mefellihaft 
fee, dag man nicht auf diefe Welſe ein zahlrzihes politiſches 
Proletgriot ſchaffen möge, daß es vielmehr darauf ankenvne, 
den fogenannten vierten Stand, als deren Kern chen biefe 
Arbeiter zu beirachten felen, In bie Raatlihe Ordnung eun- 
füge beipelfen aimmermeht, daß 

jept der großen unſelbſtſtändigen Mafle ber überwlegende Gin« 
uß anf bie Pilbung der Volfgvertistung und bamit auf bie 
anze Befteltung deß Slaaislebens eingeräumt werben bärfe; 
e fönnen a dahin führen, bag man fi mehr ad ehe 
au⸗ 


damit beſchãttigt, I fände zu pegeln und ihnen 
een DEAN In be geriet 14 Veran 
&6 hiehe her ſociglen Reformn, wit melter bis Kan fh Aria, 
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w 
beftehenden Wert &teniffen die Erfhelung dis’ Höchen polftifgen 


Rehted"osrahgegeni ſollte. Soll bis junge" Breipeit ſeſte Wur⸗ 


zelu Ha ae ſoll ein gefimbed Stgalsleben auf den neu 
geleglen Grimdla⸗ —— ſv 

mungen nothwenditz "zu - treffen: Ei “mie bie’ 
ehe, gfanbtber Asjehlt feine. 
Haken 30 -mäffen.®) — Es iſt pon mehreren‘ Seiten ee. 
geltend geslacht worden! dag die —E und Unſelbſt⸗ 
Randtgeiit der Meuſchen, nammtlid in polſchen Tingen, fih 
keineötbegs:ausfigfiehfih An den hier bezelchneien Kreiſeli finde, 
daß fie’fit vielmehr nur-In verühftdenapfiger Grfcekitung, 


thãltniſſe 


faft darch ale" Schtäten' der Geſeliſchaft hindurckziche; per 
Beſtdende ſei don’ feinem’ Befiih, der Beamte von feinem Ainten 


nicht · weten abtzänglig, als der Arbeiter von feiner Ai 


Li 
Doch liegtes· auf ber Hand; daß folge Dee nat 


gleichzeſtetlt werben konnen; es iſt gewiß‘, daß bie Innere Un- 


abhängigkelt:zu präfen Nitmdnd im Stande IR, und daß es | 
nur / darauf anforimen kann, zu unterſuchen, ob bie einfa We 
Dieſe 
aber find es, welche den hier ausgeſchloſſenen Claſſen — 
Ra 


und‘ Außesen Bebingungen berfelben vorhanden finb. 


In diefet Bettachiung konnte den Musihuß enblid "au 
Umkandabgt irre machen, daß allerdings einzelne Inbtoldueni don 
Diefen Beffimmangen nicht hetroffen werben, welche In einer Weife 
dem, hier bejktchneten vorangehen; es bleibt namentlich In der 
ſtãdliſchen "Bbölferung einẽ Anzaht Leute, denen man weder 


eine größete Unabfängigkeit' noͤch Höhere Würdigfelt wird bei: 
Tegen Eönnen. Gt laſſen fi aber umter' eine allgemeine‘ Ka⸗ 


legorit nicht bringen und Hier eintn andern MAgftad anzüler 


zu bringen, Hatte überwitgende Gründe "gegen ſich. — F 


aſt 
noß: eher "tonnte die Frage aufgerworfen werden, obles nicht 
Verhäftmiffe gebe, weläe derechtigten, unter den Im Allgenteinen 


auegefluffchen "Gtaffen’ wieder Unterfhetdimgen zu machen und 
Ginzelrte : von ihnen benttödh ‚zum Wahlrehte zuzulaſſen. Es 
entging Mieitanben,: daß gewiß ſehr ehrenwerthe, innerlich un⸗ 
abhängige Männer bin jenen Beſfimmurgen beirbffen würben, 


bie man peeſdnlich gein heranziehen moöͤchte. Aber es jeigte' 


ſich die Unmtzlichtett Hier ein beflimmtes Criterlum zu finden. 
Eigenes Hausfalt und Geihelndebirgerreit, wie Einige vor: 


ſchiagen, konuten "nit "ausreichen, da fie bei dabrikarbeltern 


und Tagelbhnern die Regel find und bie flattfindenbe Deyen- 
denz von den beſtimmten Verhättniffen, in behen 


auf dent Lawee' In! fo kleinen Parcellen vorkommt, daß kein bes 


ſonderes · Gewicht "darauf gelegt werden kann. Aud würde eine 


Hervorhebung des Orunddefiped an dieſer Stelle und ein gänz⸗ 
des Abſthen dadon 'tm ‘al € 
nicht zu rechtfertigende Ineonfegieng erſcheinen. Gegen 'die 

jung Der‘ Steuerleiſtung oder bes’ Eintonmens end⸗ 


16, Sprachen. hier biefetden’ Gründe, weiche im Allgemeiheni an= | 
worden finds" ein kleines Vermögen in ber Spärcafe | 





*) Eine Pettion des Arbeltervereins zu Celle betrifft dieſen Benen- 
PR: efetde ertlart fidh gegen Ale Aueh — 


chließung der hier aufgeführten 
Glaffen, gegen eine Bed g des Mare das — 
gegen das Alter, — e andere Petitidn des 


infunbzwamigſãhrigt 
politifhen Vereins zu: Opiherftaht vom 17. October 1848, der fi der 
politiſche Verein zu Sriebrigehrum anigließt, verlangt, daß in dem 
nemen (gefep „das Hecht, die Vollsabgeordneten zurüczurufen, welche 
feinen Willen nicht Genüge thun, als Bedingung jedes demokratiſchen 
Staatslebeng“: gefehlt fefigeftelit werte. Dat 

RER nehmen Tanne, 
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efeitti PyBerEiyÄH "wenn: jede? fömfigenitänberüng in ben | 










find“ Hier" regelnde Befttim- 
träge für wohl begrlindet 


| 
| 


gen, ‚etücd zud Ergänzung. nod einen Cenſus zur Anwendung | 


fie ſtehen, 
oft nur vetniehren. Grundbefiße {ft allerdings die natürliche 
Baſis einer‘ gewiſſen Unabhängigkeit; doch iſt bel demfelben || 
immerſchon einer näßere' Beſtimmung noͤthigg, da er namentlich 


anderen Berhäftniffin als eine 


tb keine | 
= ” ES Goa ie Die pet fi nicht entfliehen. —\ Eine befondere 


ober was ber Art ſonſt nörgefälagen werben mag, iſt viel zu 
zufãllig, als dap darauf etwas gebaut werben Könnte. Hat bie 
aufgeſtellte Unterſcheldung einen Bund, fo Legt er In ber ganz 
zen Lebensfiellung. ter bezeichneten Claſſen. IR ihre, Unfeloft« 
| Ränbigkeit in polstifhen Dingen im Allgemeinen anerkannt und, 
deßhalb ihre Ausſchliegung von dem widtigen Rechte der Wahl 
geboten, fo fann aud feine Ausnahme wegen einzelner Werfätee 
| denhelten gemacht werben. Das allgemeine Intereſſe muß jebe 
Ruckicht auf den Einzelnen Üderwiegen, — Roch ein Umftand 
wird ſchließlich einige Aufmerffamkett" verbienen.,, Wenn aud 
| nadı dem Urtheif der melften dieſelben Rüdfiten in dem Ein« 
| zelftant wie in dem Reiche obwalten werben, fo iR doch keine 
Brage, daß, wie von einzelnen Mitgliebern hervorgehoben 
g wurde, eine weſentliche Verſchledenheit zwiſchen beiden befteht. 
Die höheren In:ereffen bes Vaterlandes, bie großen Brag 
der Äußeren Politit werden in ber Reichsverfammlung "zu 
Verhandlung kommen. Sie aber liegen gewiß denjenigen Krei⸗ 
fen. ferne, von benen wir hier gehandelt haben. Es if un- 
möglich, Dad dleſe in directer Mahl mit irgendw —E 
gem Urthell den Mann erwählen, der hier die wichtigien Mh 
gelegenheiten des Reiches, die gemeinfhaftliheh Intereſſen des 
JSBundeeſtaateg behandeln fol. Im Vergleich damit mag es 
jebenfalls viel eher gerechtfertigt fein, wenn zu ber Vertretung 
1 deö Ginzelflantes, nameuilich ber Meineren unter ihnen, auch 
dieſe Glaffen hinzugezogen werden. Auch wird man bier, wenn 
Veſchräntungen eingefühft werben follen, andere Anhaftehüntte 
haben, wie fie, fi bet größerer Gleichförmigkeit der Lebenszu⸗ 
fände, ber Steuerverhältaiffe u. f. w. darbieten. Der Buns 
besftant Hat auch auf hiefem Gebiete de befonderes Gele, . 








| 
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en tft, ſoll ſfich dieß auch auf das Wahlrecht brjtehen. | 
enſelben Einfluß aber einer beſtimm'en Zeliftiſt zu geben, 
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Art Verbrechen, deren Begehung. ifefpa 
häftntffe, auf bie ch, hit Be 
ben wird, ermädift, aus dem Mi \ 

verlichenen Befuankife, Ber Im Di . 
fauft, dem gegenüber, Aber Kud) ‚wer fi zerfanfe, „obenjo war! 
wiber bas Gefeg nieht ats elumal fi Kinn Abalbt,. end» 
lich wer als Beamter feine Sfeſ 





54 In. einem unetlanbten 
Ginflug auf. die Wahlen Binnht, AD mit. dem, Dertuft des 
Mahlregts beftvaft herben. „un einer Haren Anwendung tennte 
tiefe Belttunmüng ater ‚nie dan, femmen, wenn auch ‚bier eine 
-  gerldtliche Beurtyerlung erfökoert wnrbe, Damit fie meglich ſet, 
. wurden bie ben Gefeßgebuhhen ra fehlenden Vorſchrifien gleich 
bingugefügt (8 4). Die, zu elher unbrbingten Eutsiehung des 
Wählrehts Hat man nicht Gehen’ wolem. Andere br bie 
Strafgefehe Au beftimmettben ‚Strafen ‚blieben porbebalten. 
Cine weitere fehr weſentliche Heavenzung bes Wahlrechte ift noch 
$ 1, der bie nötbigen Oualificationen des MWählers im allge 
meinen jufannenfaßgt, gegeben., Ein Alter von 25 Jahren 
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nbeik Begrün« f 

9— 3N ek bt felork |; 
Häbler, u ‚Etimmg,, ber« 


- werben, 











wird erfordert. Auf ben Vorſchlag, ſtatt deſſen bie Bolljährig- 
keit zu nehmen, konnte nicht en werden, da es durchaus 
nöthig fehlen, bier wie überall dem Geſetz eine für ganz 
Deutihland gleihmäßtge Beſtimmung zu treffen, während ber 
Termin ber Metindigtet ja nach den Landesrechten auf bie ver⸗ 
peBen Weife beftimmt ift. Auch wurde erwogen, daß 
bis zum 2Öften Lebensjahre Hin der junge Mann regelmäßig 
mit feiner Ausbildung und Vorbereitung für das künftige Leben 
befchäfttgt ift; ein großer Theil auch im ſolchen Berufszweigen, 
die oben nicht aufgeführt worben” find, muß in ben Früteren 
Jahren als unfelbftftämdig betrachtet werden, bie 3. B., welche 
fi höheren Gewerben, dem Handel u. |. w. widmen. In 
ähnlicher Lage befinden fi die Studirenden auf Wniverfitäten 
und bie Mitglieder anderer höherer Bildungsanftalten, bie der 
Wahl ebenfalls ferne bleiben müflen. Endlich kommen die im 
Heere Dienenden in Betracht, welche namentlich nad der neuen 
Organtfation des Heerweſens regelmäßig aus den Altersclaffen 
bis zu 25 Jahren genommen fein werben. Der Vorſchlag, das 
Wahlrecht der im activen Dienfte ſtehenden Soldaten überhaupt 
quteciven zu laſſen, fand den Beifall des Ausſchuſſes nicht; 
wohl aber wurde bie angenommene Alteröbeftimmung auch durch 
die Rüdfiht hierauf empfohlen. Die älteren Krieger, welche 
regelmäßig ber Landwehr angehören, wollte man nicht an ber 
Ausübung ihres Wahlrechts hindern, ebenfo wenig aber mar 
man geneigt, den enggefehloffenen Reihen ber tm gewöhnlichen 
Dienfte fiehenden Soldaten ein fo bebeutendes Gewicht bei dem 
Ausfall der Wahlen einzuräumen, wie bei der Annahme einer 
anderen Altersbeftiimmung ihnen notwendig zufallen müßte. 
Wo aber auch) diefe befonderen Gründe nicht erheblich ſchienen, 
ab bie allgemeine Betrachtung den Ausſchlag, daß eine gewifle 
eife zur Ausübung bed politifhen Ehrenrechts gehöre. Man 
Tann kaum annehmen, daß dieſe vor dem 2öften Jahre erreicht 
fein wird. — Um aber das dem 2öjährigen felbftftändigen 
unbefholtenen Deutfchen im Allgemeinen zuftehende Wahlrecht 
in dem beftimmten Balle wirklich auszuüben, muß ber Einzelne 
da, wo er dazu fihreiten will, feinen feften Wohnfig haben. 
Dieß wird im $ 11 ausgefprochen, und barauf ift fpäter zurüd- 
zukommen. — Die zuletzt angeführte Befttimmung macht zugleich 
* ben einzigen Unterſchied, ber zwilhen dem Recht ber Wahl und 
der Wählbarkeit ($ 5) obwaltet, Es ſchien durchaus unpaffenb 
und wurde von feiner Seite beantragt, von ben Gewählten 
noch beſondere Quafificationen zu fordern. Mer bie Eigen- 
haften befipt, um an dem einen Rechte Theil zu nehmen, ben 
fol auch das Vertrauen des Volkes zur Verſammlung feiner 
Dertreter abfenden können. So lange man auch einer folden 
Auffaſſung der Sache widerſtrebt hat, „jept dürfte fie fich ziem⸗ 


\ 


ſamen Wahlen vereinigen, und b 


ee 
daß autf dtbeſe Weiſe aukin 


unter wirklich anfähige Abgeordnete bie Plate in dem Wolte- 


hauſe einnehmen konnten, ſo iR dieſe, mie oben hurpelegti 
ven, bei directen Wahlen als ungleich geringer zu betnich⸗ 
ten. — Auch einen Unterfhisb in ber Beftimmung bes Mies: 
zu machen, fand bie Mehrheit nicht zweimäßtg,, während ein⸗ 
Minderheit allerdings das ZOfte Lebensjahr als Termin für die 


"Mählbarkeit vorgelhlagen hat. Man fand, daß fär- beide 


Rechte am zweckmäßigſten die gleiche Beftimmung feftgehnlten: 
werde, daß aud mit dem zurüdgelegten 2öften Jahr die nöthige‘ 
Bildung und Reife erwartet werben bürfe, und bap bie 
damit verbundene Friſche und Lehhaftigkeit des Geiſtes in einer- 
großen mannigfah zufammengefepten Verſammlung ſogar ein 
Vorzug fel; zogegen es weniger in Betracht komme, Daß auf 
diefe Weiſe eine Verfchiedenheit vom Staatenhaufe angenommen 
werbe. — Vorfchläge, welche darauf gingen, aus verſchiedenen 
zum Theil ganz entgegengefegten Rückſichten, beftimmte Glafjen 
der Staatödiener oder alle von der MWählbarkeit auszuſchließen, 
fanden durdaus feinen Beifall. Vielmehr beftimmte man, wohl 
im Hinblid auf den Mißbrauch früherer Zeiten, daß bie Be 
amten des Urlaubs ihrer Vorgefepten nicht bebürfen follten ($ 
6). Dabet wurde dann erwogen, ob biefelben nicht dafür ver 
pflichtet fein follten, für den an ihrer ſtatt nöthig werdenden 
Erſatz zu forgen oder wenigftens die Koften einer Vertretung 
zu tragn. Man ermaß aber, dag etwas auf alle Werhältnifie 
Baffendes in diefer Beziehung doch nicht. feitzuftellen. fei, und 
309 es vor, ben Gegenftand unberührt zu laſſen. ö 
Artikel III $ 7 — 10. Cine für die Bildung bes 
Voltshaufes nit unmichtige Frage war die nach det Zahl fel- 
ner Mitglieder. Doch hat der Antrag, einen Abgeorbneten 
auf. je 100,000 Seelen ber wirklichen Bevölkerung wählen zu 
laſſen ($ 7), gleih von vorne herein allgemeine Zuſtimmung 
efunden. Eine Verfammlung von etwas über 450 Mitgliedern 
en die nöthige Stärke und Mannigfaltigfeit in ber Zufam- 
menfegung zu befigen, ohne zugleih an ben Wchelftänden zu 
leiden, welche bei einer bedeutend größeren Zahl in der Leitung 
der Gefchäfte, der Berathung und Abftimmung, fih nur zu 
leicht geltend machen. Wenn bie parfamentarifchen Körper - 
Englands und Frankreichs zahlreicher find, und auch bie conſti⸗ 
tuirende Rationalverfammlung auf eine größere Zahl berechnet 
war, fo dürfte darin noch kein Grund liegen, ben’ angenomme- 
nen Maßftab zu verlaſſen. — Es kam ſodann in Betracht, ob 
die Wahlkreife ohne unmittelbare Rüdficht auf bie beftehenben 
territorialen Verhältniſſe der Einzelſtaaten über ben ganzen 
Umfang des Reiches gleichmäßig zu vertheilen oder innerhalb 
der Einzelftaaten und nah ihren Grenzen zu beſtimmen feten. 
Obſchon manche Rüdfichten das erfte von einer Minerität auf 
geftellte Syſtem zu empfehlen ſchienen, namentlich, daß auf biefe 
Weife die Nation nod mehr ihres: Zufammenhangs und ihrer 
Einheit bei der Vertretung inne werde, daß man auch alle 
die Webelftände vermeide, welche duch bie Kieinheit umd 


Zerriffenheit einzelner Territorien entſtehen: fo gab man 
doch dem anderen Vorſchlag den Vorzug Auch in 
Amerika und ber Schweiz werben bie Ubgeorbneten . . 


An und nad ben einzelnen Staaten gewählt, und es 
ſcheint auch einigermaßen wider bas Weſen bes Bundesſtaats 


“anzuleufen, wenn man bei einer fo wichtigen Sache auf jene 


keine Rüdfigt nehmen will. Praktiſche Schwierigkeiten kom- 
men hinzu: bie nothwenbige Folge wäre, daß bie Keichsgewalt 
die ganze Leitung des Wahlgefhäfts übernehmen müßte, was 
nicht ohne große Umftänbe gefchehen könnte; bie Angehörigen 
verſchiedener Länder würben ſich nn und ſchwer zu gemein 
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die: wihsfereintih: jebt ſchon cine Jahl, don 50, 

ꝓdiychen 47,000°'und -48,000) herausſtetlen wird Inzwiſchen 
bat bie Mehrheit vorlaufig eine Bereinigung mit Medienburg- 

Schwerin in Antrag gebracht! — Die übrigen In det Wahi⸗ 
matritel (Anlage * Yeojectirten Sefümenfegen en rẽchtferti⸗ 
en fich ziemlich von ſelbſt. Sqhaumburg⸗Lippe iſt mit Heilen» 
En el deßhalb detbinbeh”worben, bamtt es mit ber hierhin 
Be n ämberen Häffte‘ ber Graffchaft Schaumburg Kaufänte 
men circa 78, ‚000: Einwohner einen Wahlkreig Hilde, "was ta 


ber Lage und alten Verbindung -'ber Karbe ale zuedmögtg er⸗ 
Lauienburg kann man, wwenn es krinen eigenen Vepu⸗ 
tirten erhäft, nur "an Gofftehi nfätießen, "Weber dir Verhatt⸗ . 


ſcheint. 
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er Verhäftnifle dei ingeftontm Überlaffen‘ bleibt. ud 
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Otte The” —* küngen hatten; eine ſolche Sinrichtung würbe 
i bbnner debetierien ende bie Wahle faff -ylnz umndgtig 
171. 
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den, fi uleht zu "bearesifeln; "aber bie am ‚son Bern, Wohn’, 


ort’ fann' mte als “eine Ten auf per! hiche Beräinberem, an der” 


Thellnahme an dem Mahlart betrachtet ferbeii,, bie d&s a 
voegzuräumen keinen Anfap hät. "Cap Femand, ‘ber ‚an ne he 
teren Otten ſein Domicii Bi nut an finer "Stelle wählen, 
kann, verſteht fich von lelbſt. Er with HA, darüber zu ent 
ſheiben Haben, wo er das — wii.” Eine’ ‚befonbert‘) 
Beftimmung machte "die ae ‘der Eoldaten‘ nötfnbeiibigr,, 
Die Stfaffung ſchwankt, “ ob dieſe Überhaupt‘ ala, Mohnfig, 5 u 
beträditen iſt. Sie niemals 'baflır'’ getien ðvᷣ Kalten izud yet 
Solwaten für, die Wahlen nach ihrer Heimat zu ertbeifen,, 
wäre bef’atten; die Länger im Diefte Stehen, “ober. fich bemfele, 
ben ganz ern. Haben, möglich, und würde ‚auch daß 
Mähire Üßrigen fü gut wie, gäng aufheben. Auf der, 
andetn Seite burfte eben'fh, tyenla jeder augenstictiäe Garrifo 5 
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oft Bereähtigten als Mahlort  bienen;bagegeh pürben atte‘! 
jene Gründe, fprehen, teihe vottler, gegen — — 
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ben der Stimmen parz! beugen/ i ‚Allgemein. vergehen, daß 
bie Wahlbexechtigten in, Liſten Angels werben ſollen ¶ 12): |! 
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bung. der erften Behörde, zugelaffen,, borrben mühe, "oierüben, 
wurde aber nichts gefagk; pielmehr „blieb bie Bezeigning der 
Behörde und, ‚dad zu beobachtende Verfahren, "ber. auäl Er Der 
flimmung in, den ‚Fingelftanten dorbebaften. "At vor 
ber, Wahl ſollen die Yilten‘ geſchloſſen ſein, Damit dann, he für: 
biegmat, zur Vahl zerechtigſen bekannt hemacht werden könuen. 
Ahr Zweifel wird hierin pollftändig und ee beſeitigt 
werden. 

Artilet VE BT. Das Wahtperfahten, iſt in 
dieſem Beleg nur in fernen Hauptpunkten heſüümint, das Ein⸗ 
zelne der Anordnung ber Einzelſtaaten überloflen. & 47). Als 
ber wichtigſtz Punkt ‚son, alfen iſt bie, Deffentlichfei ‚der, Wahl⸗ 
handlung und die damit verbundene mündliche, Abſtimmung zu 
b Pe 6 15). Mit ber, Einführung der directen Bar 
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ee N — * on ; ahfpluke Dajoriät, 
aller a Kar — auf pr —— — ik, 
i ohl exyrichi ta bene: 
1 9 er es u ‚biofer 2 Sefiemnungventfätaflns- 
[rag er Allen nothwendig, uud. kein, — 5 — 
ee —* eb exwog, daß allerding⸗ zu 


ten ſei es ‚merbe „wohl, nit. inner, viollzicht .in we 
mar vogar.jumlich. Häufig, nicht die abſelnie Mehrheit: 
rauaft.lien „ud. ed ‚werte ajſo bir Wahihandlung 
—— ein; ‚eine Wiedexholung dexſolben einmal — 
8 weidt ‚aber, bebeutendeUngnträgligpkeiteh. haben / und 
‚lea, nur pie Iheinahge an derſeldein „vermindern, bag Sn 
‚ee abflumpjen -und;am,Gnde Yıhim führen, daß bag eins ver⸗n 
"paltgipmäßtg Heine, Zahl den Aueſchlag gebe... Es wurderin, 
Ange aebracht, n8 ‚sin aewiſſes Minimum, von. allen. 
—— over. dochahlen ahgegthhenen Stimmen. iobek: 
werpen I welcheg her Gewählte erlangt/ haben müſſe. Di 
H ien dieß. keine ‚beiriedigenpe. Löſung a ne le 
"Rüdfiht —* fan hoch, mame nur. uß big. zu. nehmen, melde, 
wirtich ihr Wahlrechi aiisühen ‚mpliten; . unter. dieſen 
'müpfe, die, wigklühr, Mehrz hl, micht ‚eine :refatio größerer Ayıyal * 
den. Abgeordneten beſtimmen, wenn, er. wirklich ais Vertreter 
. des. Dißricis „angefchen.. werden. folle, ga, rer That iſt auf... 
die oben bexührte Gefahr nicht fo groß: wit man denken jolltcz,, 
die diresten, Wahlen, melde ur Notionalarzfammlung - uud fon; 
ſtattgefui m. haben, find. meift mit. großen Mehrkeiten ertihter , 
Wenn die direte 4 die Bplgen) bat, welche 
'oben in. Hnafiht geſtellt ad find, fo, darf. erwavist, werden, , 
daß. &4 in jebem Diſtrict einzelne hervorragende Candipaten.: 
fein werden, zwiſchen denen: bie Ertfeibung. fhwpankt, upp daß. ; 
man in einfger. Zeit. wenigſtens aller Orten lernen· wird, —5* — 
‚unnüge Zeriplitterung ; der Stimmen zus vermeiden. , Mus; aber. 
für, alle Säle, die, ee nicht ins Unendlige ‚fertbauepa;, 
au laffen,. ‚iR die. Vorſchtift beigefügt. werben, hap, bir, ui Ps 
‚al mung, fi auf die zwei. Ganbitarryı. befsganten. I a 
wilde bag ‚Mal vo⸗ 








ae meiften Stimmen hatten: M zürden 
Yin deunog Andere Namen, —* — ſo pen ‚fig als ——— 
licht zu, beazien und. bei ber. Gefammeigahl ‚ni ai ‚Me —* 
zu ict —— wenn auch Aurch,nmch 
——— 
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—— —— 
—— Gar vertheilt· bie Auf: Hanieeit auf 
Führt mitunter | zusunpafjenden Gomprunmfjanzieifggen mar 
gengefepten‘ "Berteien es sieht: außerdem 'eine dedeutende An- 
zahl von Männern. zur Theilnahınesan den wichtig ſten öff /n— 
Tide. Angelegenheiten heran’? ohne ihnen doch ein wahres und 
beftimmtes Recht zu gewaͤhren ;-1d8 erſchwert endlich ler AN 
Uchkeit bei elntretenden Vacanzgen durch Nacwahlen —* 
Männer zutveffent, welche gerade in beim Angenblliche der Ver⸗ 
ſammlung nutzlich —— "Wird eine Stel lin Volkshauſe 
eriedtgt, was hoffentlich nicht zun ft umndanicht ofne dringenden 
Anlaß der Ball fein wirde ſo dfeirs gut wenn! die pofttiihen 
Barteien überfaupt und in dem den Diſtrlete befonbers 
Gelegenbeit) gaben, ihre Kraͤfte fu mi ſfen. Alle die verſchle⸗ 
denen Wahlen / oder Wahlhandlungen Ag 14), welche ſpater anf 
die eine oder andere AIBeiſe nothwendig werden, ſollen die Eins 
zelregierungen ausſchreiben ($ 169.7 Es ſchliefſt dieß nicht Aus) 
bag bie Meich sreglerung, Wo ihr zuerſt die «Runde von ein 
eintretenden) Lücke‘ hoirb, die Aufforderung dazu verläht;; aber ed 
ſchien kein Grund/ jebesnal, wo ine Nenwahl| — Toll; 
eine > befonbere Anordnung“ der Reichegewalt vorangehen zu 
laſſen z > am menigften „mn · wegen der Ablebnung — 
voder zar wegen nicht erreichtet abſolu er Nehrhelt ſofort cine 
neue Wahlhandlung vorgenommen —— Dahegen ſoll 
dir Reichsregierung die Zeit der regelmäßigen Mahlen ſeles 
ad Ablauf der. beſtimmten Hahre oder bel Muflbfung bes 
Bolkehaufes, beftimmen ($ 16). Und es ift ihrdabsi vor 
‚gefheieben dag die: Wohlenn im gangenAmfang Bd Ritdjs an 
einem nid demfelb n Tagen stattfinden ſollen Die Mapßregel 
Aft nach dem Wochiler anderer Staaten getroffen," undıfie fell 
dazu ötenen cum Mahlumtrieben umögfihft entgrgenzutreten. 
Auf dieſe Meife wird verhindert, dag le Paxieben: fi: last 
Dre ya Ort die HMond bleten und ihre !agitaforifchen 
äfte bald hierhin, bald dorthin verlegen können: alle ſind 
zu gleicher Zeit in jebem Diſtriete beſchãftigt. Aufferdem aber 
wird so die hohe Wichtigkeit · des Wahlaetes nur mehr hervor⸗ 
eben ‚mern Ein Tag alle Wählen bern deutſchen Nation zu 
demſeiben Geſchäfte ruft, wenn Gie Stunberdte Gtiaeitung 
Über bie" Zufauimenfekung des Woltphanfes Hexbelführt — 
Mas in dieſen Abſchnitten zu ſammen ge ſtelltea iſt ſchien ſur ben 
Hweck eines Wahlgeſetzes für Deutſchland unter den jehigen 
Verhältmiſſen zu genügen. Wenn das HNeich nicht bie Sea 
und Nisführung ber Wahlen unmittelbar in die Hatd nehmen 
foltte) == ması in keiner Wetfe- paſſend erſchiem a, ou mupfe 
das Weitere den Regierungen ber Einzelſtaaten überfuffen | blets 
Benz fie haben die LWDahldreetoren und Mei fohft erfürberliden 
Beamten zusemmennen, das Mahlserfahren auf · der hier gege⸗ 
benen Geunblage er zu⸗ regeln and ehen ſo bei Wahlfreiſe 
amd. Wahlbegtekt gu noriren. Elne einzige Beſtimmung Taten 
noch nothwendig blesüber die eng der Mlbgeörbmeteit 
für Die Roſtem Dee Meiſe und des Aufenſholſs; da ſie ſich aber 
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58 wird, Es tft Mar ba, —— auf denen 
ſcherſt —— barf, 
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ale er mehr herausſtell 7 fort 

—— abſthen/ welche ag: 

Austibung des Wahlrechtoe te Ast —— 

Eschen oben mit) aller: met ingewleſen 

worden, aß die hier en hg des Begriffe va 

-Sriofftändigfeit nun ein? FA ‚Folder Deiferltndpät 

nicht im Voraus mit — wird urtheilen Laffen ; unbe 


iſt wohl — daß AAN, 1a chen Rare der Br andere 
Grundlagen — Be Iu finden. 
Viellelcht daß — — —— der 
WIRT 
e in xinen u 1} 
Br einem! ————— — 
geſtalten follen darf der Anſpruch wicht gemacht werbat, eine 
rrfitbeni” dor. ben anderen de ntid ———— A 
auch in anderem mebr untergeordneten Punkten woLH> man 
dreh die Erfahrung fich btichren ran a Wröm —* 
anderen Bölkern ſich bewährt Hat wid darum Art 
land paſſend fein, md res ft gewig — — 
großen Veränderungen, welche bie: ar 
in ber neueften Zeit erbalten haben, ſich neue —— 
richtungen ausdlie x mi en. Gbenſo wird man nicht für im ⸗ 
mer. die Frage) beantwortet haben wollen, abe Wahlkreiſe 
nach den Orengenn der⸗Eingelſtaaten angeordnet wer den müſſen 
oder ob es zweckmãßig werden kann, m ehne Mictficht: Bntanif 
über „ben, ganzen Amfang bei Re vercheilen. Der 
Ausfsun felbft iſt in allen diefen ı feinen einfiimmir 
gem‘ als 9 A "die = dt; Ka t ed 
legen‘ ein’ Recht chen daß betr na ele⸗ 
genheit ſich wieder ri allen Ne. Bun Umftände 
maren es, welche Bere ſich dafür aus⸗ 
ſprchn, «daß. dies Wahlgefep man sets ein Theib-det Weis 
faſſung ſelbſt angeſehen ſondern derſelben nur als eine Er⸗ 
gaugung beigefügt werde ſo daß daſſelbe Am Wege der Reichs⸗ 
geſetzgebung künftig abgeandert werden kann. — Beſtim⸗ 
mungen” der Verfaſſung rinzguverleiben, konnte ſchon deßhalb 
wicht angerathen werden weil die Poſitlonen bes es, wie 
oben; bertits bemertt · worden · iſt nad? der Anficht ver Mehrheit 
in einem weſentlich en Zuſammenhange unter einander ſtehen, 
und einzelne‘ der wichtigſten wieneiwa die über directe Wahl 
oder über das Wahlrecht ſelbſt, nicht für ſich und abgefehen 
von allen andern ſo ſanctionirt werden können wie es durch 
ihre Aufnahme tie Berfaſſung der Fall ſein würde. — 
Auf der > andern) Seiten war «ebenjo wenig Grund vorhanden, 
das Gefeh ober elnigelne Theile — 0 als· proviſoriſch zu 
bezeichnen. Die bier aufgeftellten Grundſäte ſollen, in fo weit 
fie die Zuſtlmmung der Berfarhmlungerhakten, für die nächfte 
Zukunft und ſo Large gelten old" F anderes beſſeres sandte 
Stelle gefekt worden iſt. Der Auſchuff will getn erwarten 
daß eine nicht zu ferne — —B— 
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er — —** ‚befolgen fein. Deu Ver⸗ 
mtansſchuch geht feinen gen danon · aus, da wenn 
wah: das —X keinen: intogvinenben,. Theii der Ver⸗ 
fellung: bildet, es doch · die ‚Bruwatlage:: ‚berfelben tft, Daß man 
je alle Boriihtemapregefn ; die Ai Aa Berfaflungsimeet ges 
N Mad, ms bu dem achemahlgeſehe anwen« 


am ————— "Bat: den. — betrift, Pe für 
das Neichswahlgeſetz eine szmeits.Lefung . vorzubehalten ;' ſo if 
en,’ ‚naher: vom Wusfhufle, "mul: erhoen —— vom deren 
Reis enspengen: 5; "u 

7 u yDie- Koichenerfanembung wolle vlehen daß eine 

mit::ꝰ. gweimalige Der ung ı:beb. vorliegenden Grfepentrönnfs 

zer Watt haben — ensperger, 9: Müller, Graf, Edel; 
un et · v. Sk Meumasd; Meinjdiuod, Miegler) Niedi 
Fr Keen, Gſpan, 9 Kaiſerſeld —— —— 

* . Britſch, Streffitur, Lienbocher; Oſterrath re 
u Oerr GEiſ ehmann: batzeben —— vr £ 
dad nur: din Theil von ſeinem Antrages: : -. un: 
rn Erwagiengn. daß zwar die demetratiſche Minor 
: vibät der Reicheverſammlung mit dem Wahlgeſod unzu⸗ 
Fein undi;deflen : baldige. Abãnderung vwünfchem 
ru, je, dafı-abet.. ſolches niet. von der n conſewativen 
oh Rapp gelten Hann „ivere ferniigt- enf-.ein — 
N ber öffentkihen Meinung ſpeculirtʒ 
Nr we in GErwãgung daß: das eh. die: * ir 
jeden Reytäfentatimerfaffung- if, : 

“8 —58 ‚die: Reichsvetſalungt·t: 

9. „das Wahigeſetz ale einen integeirenden Theil "er 
Barfallung-angueriennen: umb Sei: der: ing 
als ſoichen re ſohin bu — 

ii egweimalzu efen.“ 

Rh Pie, cas Ban, ne eliten ber ;binfen Maag. — 

* ltgen Eeſung uns guerſt vereinigen ;: bie Sraue : eh: Der 
te Syhneer ſche Antıng: auch. auf. a6 Reichswahlgefth 
Aumendung finden; —— weren wir machher erarteru · DE 
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wurf ber: —— ⏑⏑ ⏑⏑' 0p0— ae ſung 
umtenwerden mollem erbunpe:ic, II — — 
Mehrzahlı srhrbh: Fe) Dad ik. Ange nmummen. u ‚Die 
qweite aufgeworfene Frage it. ob.« der acfe den Antrag — 
Abgeordneten: Schneer am &1.; Geptemben;;1948  gefapte 
an a Mn hürk: abyar.nuseifet Ans Mahlgdeg : nie 
betgeffen wilyde, — basa ed find darin ausdrucklich die Grube 
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gegenmärtige Berathung übeg dag Wahlgefeb nad dem Again 
des Verfaſſungsamoſchuſſes ‚Muvenpung finder: folk. : Werlanpt 
Demand -über · diefe Frage das Wort ?. Miemand —8 N) 
Bent). Dans. bringe ich ten Autjag zur Ablkiouaung.. ‚Bier 
fenigen; Oerven,:dle wa DEM. Barihlage. des 
Bertaffungsausfhufiegmienäm Ih. September 
auf ben Antrag Jah; Harn Shnrrrigein htena®er 
fhlug.au.auf.diehgiben Sefungen: des Wahl ge⸗ 
fedes zur?Anmenduarnggebera ht wiſfen wol lanz eds 
fageih, aufzußchenufdie Wehazahl erbebt fih.) *8 
das tft. ang enze m me nr, und bamit finb-:bie Borfragen hir 
Berathung — ich muͤßte denndas och als . Vorige 
aufchen , ddr eine allgemeine Debeeite über das Wahlgefeh ſab⸗ 
haben ſolle.· Cs wirt: ſqwerlich cin: Zweifel darüber ſein dah 
wine ſolche allgemeine Discuſſiom zugelaſſen; wird. (Stamm: 
m Ya, dagegen Aibertru , fang * darũber abi 
zen Men: :: able: — 
Masler ven Deis · ‚Meine Seren Ich "glaube micht 
bap- :barkber abgeſimmt merben,Bann, benw, nachdem fo chen der 
Shth neer ſche Antrag and, auf · das Wahlgeſeß ausgedehnt morben 
iſt, ſo: ug ‚bie allgenteine Denn: tefinden y- — 
et Milgktebtr verlangen · > on sn cn 
——— ee Ser 139 ande, I 


——* 

ng riekier. wen ——— 0 lanbennigt, weinc.der 
ven daß Diefes Me. xbchtigt Arwendang ·des Schneerſchen Une 
txaga auf Miniißtenge der. dltzemtinen : Discuſſion iſt. Des 
Saneey jche Antrag hat ben: Sinn grhabt, den Berk der 
Debatte; zu · Merengen und nichte zu ericitern. Mon der Being 
des Exhmeschihen: Yurtrags- hab. dar er daß sine allgeractor 
Debatte fattfinden folle,- bie Mehrheit / ves Hauſes entfdrieben, 
Nurernn dir Mehtkgit die allgtmeine Debalte heſchloſſen Haccn, 
hand: Re Matt, wähnenb-die fpechele Dekätte.Fih--non \eluh wer 
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von 'baubers Miitgliehern — ſein ſoil, alte Algen 
Detatie gu. verlangen; ich glaubt; daß hie: allgemeine Dakette 
ana ju nur darq dlo Macoritãt das 6 ; beſchloſſen mer 
den kanu.aGrlaubon ie it nm ski Hart patuͤber Haß mi 
Miqawahlaeſeb, meineh, Eractens fein 
Ineh:eflgenchnen Dibruffon;  Inben Bi 
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" * 53 Weir Das is, "meine Bere, ein Borfäilog, 
hunmögitd. Folge gebem kann; + —— 
— jegt „offenbar das xiner fpechelben 
„araus. Mas. hen itpag des ‚Derem Riejfen anbelangt,"fosift | 
„nsuiaftend „bisher „, viellcieit, uptbimlid „„ madı (ber. von: 'Brkin 
Rieſſer beftrittenen Methode verfahren werten, und‘) * habe 
„Esinen Grugh davon abzugehen und angenehmen, bie Wer⸗ 
fammlung habe den Beſchiuß in An — ‚ne. der 
„Randen;umb gehandhabt, ‚willen. mı — zuvörderſt 
die drage ſtetn, ob eine all he Den fon fe Ratıfaber ſoll 
eher „mat 9 Diejenigen Hernen welche auf obke 
allgemeine Dr batte-üben dien sorlingenden; Ent | 
‚wurfseiues, Neibegefenes über die Wahlen zum 
Moltshanfe.ni at vorzbäten wollen," erfudie 
Acc zu erheben. (Ein-großer Theil ber Verſammlung 
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esheht ſich) Fo iſt auch Die Maſorttät des Haufrs, 
hit fih, daflr ‚ausgefpronen-hatz er —5 bed, Herrn 
RKieſſer alſo jedenfaus crledigt. Herr Vogt hat-bas Morkrzu | 
„einem. Vorſchlagt ber! die weitere 5 der Sihungen — 
Jangt,.fobald, pie Berfamumlung über bie gascite Lefung Beſchluß 
gefaßt ‚haben würde. Dah gebe Deren Wogt:bas Wort! 
kur —— von Gen Ich halte allerdings die Die euſſion 
«fiber bad Reiche wahlgeſetz fr eine jufammech ingenve und halt 
afür; daß die einzelnen Paragraphen en yiſa mmenhãngendes 
Wasge bilden und daß niät, wie Herr Sicher ſagt, jeker si 
rag arh einenubeföhberen Gebanfen ‚enthält Undvge 

chem: "Befühle-nöste td) beantragen, ‚daß wir vie De | 
über dieſeo Befep, ſowohl bie Allgemeine als die fvecielle, 
gleichſam in einer Sulte vornehmen Da mir num in die Be⸗ 
ee etöft eingereeten. fiad und diefei Orgenflahb-ergeffen 
haben, salfoimidhts anderes auf die Tagesorbnung kommen kann, 

. ou beantragerüdy,o baf wir Montag mit der Berülhurg —* 

Reidyenühlgefeies bege nen, und bahn" bie ferien Tage 

‚nädften Bode, die uns bleiben würden mach dem gewöhnlichen 
‚Bebrandy, chenfalls dagu derwenbetsm, \ damit’ nie in einer 
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den tann, iſt Ki Inelbeiit punkt.) Ste pe Ir "ber 

zweite Sag des $ 42 der Gejhäfssrining —* —* Din 

Am 87192 dezsiineten Anträgen kann weder pie Phhmentliche 


Abſtimmung/ noch die Abſtummung an Dir beats 
trapttierdeng "die letztere findet: Aur ſtatz wenn die) Abſtim- 
mung” Bund) Aufſtehen Und Sitenblelhen totn ſich ereh Grheb- 
ig’ Liefert." du den ec llegiiten 882° * Fol. 
‚gende Arten von Miiträgene rubrichtt 9 a) "Unten, 
ar die formelle — bee; by) m 
BVerſamnilungecinen ‚Untrag fir [eh ala Zi oder‘ Ste 
nlcht hingelhend bedeutend A Die» Erage iſt alfo))>ob 
ber Anktag 2"), Diel Fortſehung der Diseufſion zu verſchieben, 
dieſe letztete aber biet rage ſpater anfuberaufnen, als «8 bie 
Negel des Hauſes iſt,“ unter bie Rubrik Falten, sage, 
welheh'murwier formelle Geſe erhandtihig "betreffen 
Streng genommen paßt Das nichts lerher/ / denn die. Frage iſt 
nicht/ mie verhandelt werben: Foll, fonderh Tann? 3b für 
ineinen Thekl tage Indeffen Heichwohl kein Bedenten, Jenen 
welten Sag in dem Sing ausjalegen/!dap Id) eine namnent⸗ 
tie Abſimmung Über bein von Htrin wagt — Antrag 
für ungulaſſig ertlären würden? (Autuhe) 
Biedermann Dieſſr Marxagtabph er mir) Hedgt 
wohl bekannt, undech gebe zu,’ daß "der Scheln "gegen ' mid 
ſprechen Fam, daß es fcheine, ob hier nur Ane formelle 
Geſoaftabehandlung vorliegt; aber Stern verten mir auch⸗ zur 
geben, daße te von der größten Wichtſglelt ti und bedeutende 
Refultite nach ſich "heben kann, 105 —* uns vertagen z· und 
uptfänlity bayııba 
fen; aa Fo vft ‚ur, 
wie wir es treiben) fo werben 
in eh “no vertagen fin- 


find, A une bleſe Derren (nit ollh 
damit Das Wolf -fehe, Yous Mbit 
Ste boch mieht behaupten wol, 


chne dem Jar Narict aus sachen, wer Iuehhe 
Um. Vertagung: Betanfe ‚aroehen habe, ı ‚08. Yanbelt; ſich 
nit ctwanbloß um bie fennetie — shänblung, 
Y in ‚ber Antrag iſt welt mebr, tr, miihält- eine, Ürage der 
„Grifteng, der Wirlſamkelt ber Rrefanimtung, weLhe Auh I, ,höher 
sftebt ‚als alle einzelnen Arußsrungen diefer Blrtjemfeit, „A 
grüße, auf.der Mate) 
—6 bie ee Brape ber) formellen Sejgäfie.. 
sihehanbfung ft, inag’ wohl feinen; Awelfel ‚exiglben,. tech. ber 
‚eganten Ausführung) welche wir fo ‚eben vernommen daben 
allein ich muß bemerten, daß ‚mein Anttag, entweder: falſch 
perftanben, onen meht gang kichlig: aufgrfaßt-mprben. iſt. Ih 
habe meinen) Antiagtbeßbalb/geflelt, damtt mir ohne Ausfali 
„non Sagen In einem fort Über, Das ‚Wahlgefih - berathen., und 
„befhließen, mögen; Wenn ke ‚daher beſchlieen wollen, daß 
$ ‚heute niit der Verathung J nen Für denſelben Grgen - 
ab aber auch morgen Siyu eben fo Samſtag und 
sfsenntag, fe bin-i ganz .mi 9 hnen 'eiröerflanben. ; (Unter: 
beehang von: ber: Mechter-) Dh; till nur ‚keinen Teg 
dazwiſchen haben. Mas Herr Biedermann: von eier drti⸗ 
tägigen Vertagung fagt, verftete ich wahrlich nicht, benm ee 
R ee „gewökgtichen Webrand” biefre. Daufrd, Samſtags 
Sonntags feine Sign 
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mg zu alten.. Wie wg man alſo 


* war von. -Vertagung ſprechen ? 
Bräftd tdent: Ich muß wohi ben Juride mpontt qu · 
af zur ˖ —— Heren Meg kann⸗ ich in dem, 


—— 

— ee freilich mit vbeitimwen. Ib -hake bafündiaß 
es allerdings eine zwiefage Auslegung der : Beihäftsorbnung | 
‚hs dirſem a gübt, wm. id: werbe, bafhafb, Aaräker ab- 
Rlemen Ta 3% bite elfo diejenigen, Derzem, 
welde die ultetliße Abftimmung Über ben. An— 
„rag,doa-Herru Vogt. für gutäfftg:haiten,. ſtch au, 
schehe n. Dieß grkhieht von der. Minderheit), Ste if für | 
anzıläffig autlär, oo. Hat. Heut: Siam von, Adler in 
‚her Garhe felbh das Wort, 

Si mon von Toperı Der: "Antıay- "us: Aogsortneien 
Se war ‚offenbar micht dahin, gericuet, ums; Arbeit, :gu ey⸗ 
ea Beqnenlidleit zu ‚bereiten, es handelte -fid: viel- " a 

s3bleß.. um die Verfegung der Brueih:rigätage, der 
‚Wricgeitig binzugmfügt, :bab non. bereit. fei:..die. * 
gm der, andern Wochte des Berathyngstagen. hinguunehmen. 
5 ih alipuein bioßeh Merlegen won; Dnrathusigätagen, ‚teingi- " 
ro Er ein Ausfall vor Arbeitstagen... Sollte aber eium 
adefe Gelegenheit * age um uf gewtfie.Öänpter-ben 
ein. des Fleiges ‚zu, faameln (Unterörg- 
Hu ayıf. ber Meten * Sind. wir heseit, fofert in die ‚Ber | 
abeg, ‚einzutusten,. - 
, Beifident; Su doe vielleicht · ſo piel,. als werbe 
Wer, Antrag des Derrn -Wegt. gurkegenommen?. (Zuruf :vyn 
Ar Linken: Nein!) 6 bringe ihn alfo zur Aofimung. 
Mirinmigen Herren, welche bem Beginn ber Di- 
amfikon über ben parliegenben dritten Gegen- 
hen Der Tagesorbnang auf.nähken Montag 
vertagt und d efe: Discuffion dann. an: fänmt- 
lig en Tagen der nähften Wade. ununterbsoden 
gontasfest-wiffen NER er ſuche ich, Shan er 
Anke (Geſchiabt ;pen ‚den, en per linken - Seite.) | 
Der Antrag IR ab goadehnt. Ich verle nicht dit Namen 
dar fin dien allgemeine Debatte eingefhriebenen: Bebnex, es find 
im Ganzen zweelumtplenig ;. ‚gegen nı Entwwpf, ſind winge- 
Grieben vie; Oerren: Bhegert, Roßmäpler, ‚Ja. Ollpebrand, 
Befer, Telltampf,: Momig Mopl, Eifer, Wieöneg (05 !-anf 

Rechten), Vlathner Oh lanfher Linten„alkgegueine Deitcrkeit), 

Sana, Kiaon von Txien, don: Jene, Sut SRG: 
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— —2 axiögen. (0 hauen), 
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Bau en — Simon, Adolv · 
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eben die a ER . Golaner, * dem, [:) 
hardt, Lette, v. Ainde Dh! auf, ner ** — 
Stier, don Jeng (Ob) auf per en sine rien, Ast 
Teicert, zeigt ebem an, Laß,,er irridümlich gegen pn And 
wurf. eingefhrieben, ift, er wii‘ für ben Entwurf fprehem 


Gr, Eomint alſo ar bad de, ‚her eben vor; — Reihe. 
den 2) Be 


ad gebe 9 dem Deren 
Scheller son Ha; feine, dena: 
ten sin the, 


Bir find, jept an, eiuen Der, 
die imferer harlamentarifceh Zhätigkeit —8 


1 


a mid. — pflichtet. nn die Hauptgefichtepunfte zu be⸗ 
Hercanert, von’ en aus = Bier dfungfausftug das Weider 
"ahfgefe eiraditet 'Kat. " in beſonders drei Daupt⸗ 


Me von NER ſich Fa it leſten laſſen. Der erte 


asptgefihtöpumft blidet DIE Fra Ei ob 'direcie ober uudirecte 
Wahnun ot Ag pe den en? Für indixec!e len 
td mar —8 ker B: in ter Ratus der Sache, 


ie 
wenn zuecht DE N and von biefen 9 

"alsbatın — — Ken gem er:vähle werben, man baranf 
mehr reinen könne, bie Beften ale — zu xhaiten 
Alb weun · direrte - von "Jebrm: geſchehen. Bagegen 
wurbde ts aha! Eruũd —* dah · biefe kaibtrec'en: Wag⸗ 
den: 30: wenig Der Wehlaftimme Einftug und Theilnahme in 
der Regierungogewalt gewähten,- daß anch auf die wenigen 
Ray männee ; Bing An. ber itelnen‘; ober -anbesen Richtung chris 
wirten: ſei, als auf allgemeine Wahlen, die von. einem Jeben 
"wong enomua — Und fo ‚eulfchieb man fih ben für 
directei ahlun. Dev zweite Beſhtäpunkt nun, - Dem der * 
Fi nuch ber Enriheldungsfür vinecte- Wahlen: auiffüpte,,- wir 
ber sırob. ha Haven Slaait augehsrigen ohne Unterſchied Ein ⸗ 
Aug wei dem Wablengeſtatten Eörtmei-obee michi? Gier dig 
hart zuerſt van dim Hauptzrundſatze Aue, daß man nAgE Aft- 
nehmen: darf, es ſei: Weder mt’ pa Rröte- ‚zum Böhlen gie 
‚hoven; : Wohl haben wir”einmmd vdn dieſer Teibfine Herab 

—— gedort, vaß Jeder) von Gebutt founerin Te. 
‚Diefe Behauptung mag. Für dieſe Ende dahingefiellt bleiten; 
"bag. aber miöt Zeder Jeborner Wähler, das ſteht fi 
Gne. Stimme im Centrum: Mer geborner Wühler h) 
das Reat jum Wähten- ff em: Amt, eine⸗Pflicht, die-voh ber 
RTL des Voltes ‚Ginigen ‚unter. Afkn- aufgetra vage wirb, 
Und ſor uß man “eigentlich: das Wahlrecht uiht‘ Dahlreche⸗ 
mennaen ſondern wenn.man es nchtig —— muß 
Book" heihßen Won. dieften prrſten iaich *5* 
degangen, fangte: ſich nun le Mehrheit des erg 
- man: Seberag ohne Unterſchied biefe: Wilidt,, aben wrumw: Shenlt- 
‚der melleu,..iübefes. Recht, beilegem- Sole? : Ba wunden Kies yor⸗ 
zZůglich york Gehhräpskte, bie: biohex Seiten directenithat· 
‚Im agfgefaßt, worum... ßind, shrrunngehpben., ‘Bon .ıer eimim 
"Sriig ‚murbe geſagt:. es iſt unmöglich .: Win. chne Audpahine 
dtefea Recht oder. haſe Bilkt 'aufgälegen.:; 6 habenvie 
‚Wtaaen has. Mltertkanns., — —— teen 

Maclgts:dekis al. uam Yeıkeltgränttenien Gefsper beiıAberuiie, 
Fullius⸗ vnilch, Griecurlau⸗ Fa Rom ſeineg Tintengeilig 
«ur wäengingj: abernmaue la Etaatan ader aaa re 
weile ıbafünngeliefent;: :.mendreih.. —— a 





on Staaksangehörigen‘ — —* 

hat eg nicht für. zweckmäßig FR inne . 

m Rüdfiht zuinchmen und in wegen ee | oe 

en —————— —VJ 
mie. viel. Vermögen Iemtaund, 2 ae ie De ee 

ausſchuſſes aber: es micht fürn zweckmäſtlg Diele] don’ ers 

—— 
ehmen 5 bi 

ds8 Masfchufs gu. dent Gutfftffe,aufobR® Biber] 


F die: dapen ber lage — — — feh Im © ie 
au em Ai ie 

2 bien ſagte ſich der Abfuhr ind ätmife | 

der, ——— 


men von. ihnen nicht ſagen aſſen; ba ſene toangehorigen 
bhängigr -baftchen. Fi 
3* An ren * el) 
Rigen + ——— baß auch 







Kategorien ree Ditylieden ihre ——— en eh 
Umabhäng u bewahren Wölfen, chenfo, | in) Srunbfähe der Gereitigfeit nnd Di 
— — = — fie ab 


ategorien- gleich vor dem —— An jer, oftfhe Blei ee 
ſich auf * eingelne Beifpieke; af, ſolche eigzel ale * als die Grund —5 agtelchen et 
men Tann * eine. Rucſicht — Sefchgeber | haben? Urdin — Ge jollen mir jehr/blefe- 
kann num aus allgenteihen Geſichtspuntten ſein Geſehler Grandſatze ver! be { F * als bie Bälfte der ge 
und rief Weranlagte dann bei Muafchuß)y Tale: Kategbrien®]| aus: rerc:@em —*— der Merechtigten hinausftopen ? So 
sie wide unabhängig und nich fe big; Alſonale hicht zun⸗ dern ber —— ber von — ‚Seiten giefer hehen Ber)! 
Wähken berechtigt Hörzuftelten welche der fg 2 Mäder angith | famäitungnentadht wird ,”dap' fie Me Frahe der a 3 
Es fan ber —— — Rategatlen“ dum dadiig Pi e, und? — sind 
(2 wie duch dend fhähe, dadurch eine Wahrheit See 

| ‚Sränorrchie, die wir vor Kurſe erft vertinigt —— "a: 
* balen und an dieſem kaum Seffenen Sundamnt ber ‚beikte' 
Al fehen Breitett Fhon zu sänlein degkren? > Datet ein, he Mies 
A| Prtg @eReten” fi ‚ber "@efehihaft mit her Beler ber- Grunde 
9 * ‚ Klebt fe nlcht die — eunrer 

















Zeiten ı ‚gelten ſou⸗ ——— wollte ci ee 
dem jebigen aſtande Hin) einen; fünftigen — gr dauern⸗ 
dern finden · ¶ Deßwegen iſt · auch · die Maforität des" Aufhuffes | 
der Anficht geweſen dieſes Mahlgefeg nicht als integrirendent 
Thell der Verfaſſung zu betrachten, ſondern ii ale brfon- 
deres Geſetz hinzuſtrilen, damite 8m »fonle werde, wenn 
biesGrfahrung eiwas Weſſeres au die Gand ſegeben, eleich 
einer ‚hejlexe »Oenteindeberfäflung * erſt "borgearbeitet" haben wird/ 
dieſes Veſſene ſofort sin et neiſes Grſet Alifzufehmien. 14 —J 
bie ‚allgemeinen Geſichtopunkte von denen der) Vefaſſungeau⸗ 
ſchuß brimfeinen Vorlage —— * Rur Eine) meter 
Herren) wülb, ich noch —— A Wort ſchlag im 
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die Kerr —* Sc Mt — ge 
Bes big. M ee nun nicht —9— 

eineht tte ber’ Mat od bad! r im fi) 
Kia burch grwahlte Nebräfettanten an Mn m — * 
au nehmen, Bi wi Die’ Steuern Iu vewi Me 


Berfaflingeamsfdug: bon len fitugen)y] eine Ungeret ei — vieſe Aus ſa — * 
von den entgrgengefetste ftins — —5 m — 'atı! 38 —— Ki Fe Ei, der 
den ·Alles/⸗ — —* bem lad’ vorgebr 6 elligt —J wen * * <n verpflicitet! Br 
den iſt u mars dem Merfalfungsanisfaung dirrch aus nichts wo bier at u rfrüßerth 3 aM pt 
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ba: -founte. „mm cbeflknmte,. laffen; der, Grfeilfchang, mwehhe. 1 : dot SRHPhiE: gingen — 
in ber Regel nicht angeſeſſen ſu under di, * dienerigen; Gufeipe dern rund deei yreden 
Erwerbes von nheren ohhängen,.;pon tem: iniitgtrans- | Iheikmerlehk; Socken: rabaun \ancch >iunfergn c 
ſchließen. Ih meingunben, ung iftsieht sie Beih —8 urn: fe Mr 9 der Belegen Huoelauſz 
und. ver politiichen Grsehlipfeit-ibeseirgebroden, undees bammiekı:]| "Teittgrände; tumıfegekanmten pälttkiäprh Grämbt, antdıb Hin nen 
ber Denich nit mehr ‚mie -früher in feinen Qus Ürätemzn db; — 8 Doeqhhlroche⸗ ſpevchen mw 

feinem Neben J Brttgrf, um, and fo vamsundrägdeng.;emil Deko Grundfahet, daß cdie ilige Etrehas ſratze "rel: hat, 


Tommt Arie, alt REAMTUBsch, In, Betracht ;;08 AN: Bart eripndeg,]! 
rechtliche, Beg Ed F DR nihchhumd auch In dag palittche en‘ 
biet Huengedtungrk, nd, ‚meine, eiter, ehe Mb; anf Dali 
wilfintice SBElnein, wopon, hir Kablörren tigung «abhängfgi'ger- 
madıt if, dann ‚erhtide ih, in, Dem; por eich lagern Acait i 
dung eine neue Usgerehtiafekt. Man Bin bie. Ungeycägkigfeit 
nicht einmal in ihrer Gonfequeng. „fell - Der Beſch Und dies 
buch den Befip, bedingie Selbftftäupigfeit ſoll das Krudrium 
für. dae Wahlleat fin, Nup, meine Herren, and die Fabrit 

Her, Di Popiratis, in Jaglbn, ie man matätke 


"mäßigßeitsgrimde : nun. ouergetlt und: "werkätiht:> wir? pe 
jabenı,ven) hetın@igmeen bes: "äfkgruehed "ONE a” 
die een ed: „Baruptgenddhe." getege" — 
ſoclaubua⸗ Sie ante ze. af ich). wenlgen Wortrinc 
dayaıfı Ainpehe. MRar..:werweifk” auf "Gnglanı, "Rörtähuertiit 
up Bsgten; we. das Mllmmreik: vonude Bufigt dere Rn! 
jean Cenlſus enhängig: Fet; ana beruft ſich anf nik Lelrene 
den Meikihtenare[@r-Parihimifoflen, ‘ne :alle“ Möfter‘, nern: 
[Siantsiehen.. Beksnd: unb. .Bebeutung ‚hatte, ı EN 4 * — 
ge hen gu Veſede ‚erhoben Haben Mate Garen. 


I. ein €: \astbuum, m zuilanker the Gütte jr Tip «|| Ich: ‚erfsmne. tie: Geſchichte, fafıtıs - fe. von "Der —*RX 
Kahn —* ne ar —* Fe ßod Beñher und — tea abbegt · unb batihet, untcu 
er Maplberegitigung Theil ehiner, manı 


—5 un | —6 gur ia — 
— Beßihihum heg Almen, voran· oftider 1 —— 


——— 
—2 Kamp, apelge, enge; ala.“ * tee erregt —— en; dei: neh dar Meoduenu 
Fe der, , | ‚einen hagspeienen. ss Aedentnietung Rei, wil erg? 
ueftießung,. be —* fex, Glafen, —*8 —& Gyochichre/ herauzugehaul und nie: Baſie rutr aD 
gung ff aber nicht, ‚bug we Act. ber. Willtũr · und Uimgereika:rh ibingt gelten u: laffen :inreiie ‚newerdit;. bie: hu Agen es Wehtrti 
„tigfeit‘, ‚fouderg. c3,‚Üeit aydy Darin, aim. Angriff.onf vie Anne] !Hak; unp.ihren eigenen Entwlddeungäpmogep.amkdht:: Ne Defikehiel! 
Pr ver —R & eitelt,- Raum iß ber alte‘ Berunde any, daß man keiimhite ꝓpoſttine hiſtorüfth catſtandene Bigriters 
hafteRant beteltigt. und bie Selbſixegſervacg und Eirleßter 3] Itumgen:. aus andern Bären; als / Dinterinf” zur Confiuuerten 
Kern der. & aateburger als. der, Brumpgeber fa... muß cl Hbespfhen Vergältniffe mabehingt Yaübewehnen dack· Eiarfu © 
na chtöftnatee anertanpt, ung ſchon -tR- man wieder jaual \menig wie bie. Meifioktatie Engkinbdi.tt unterer duyrtſthen Baal 
Begi‘; ff, einen ‚grofen Beftonptheil ter Nation unter: eine mente ſtande ee merben Law, chim Ro,'mentg?Tanwinagm 
Sormundicaltz. flelen, unter hie brüdendfe mpnallem, unter A| endliſhe Mahizcht. welches mb: higoriſch in Kante mie Wwer! 
die einer. willtürlicdh gr'haffnen Geld arifidlnatie. Bevorrech⸗ MxlApfra’ig.entiwilelk hat, auf unfert deutfchen ‚Buße Mits 
tete Btände,. ihre mehr und, nichts weniger aig Bürgers ſoi⸗ hoeapuıng. änden.. Anh’erirnprn: Sie fich denn. nicht — 
ten. Such, —— - Eheilnahme an, der. Gefepgrbung..liber | Athen „Kämpfe In Franfteih und Mm, : bie ‚gefüdrt ' werben: 
de En Mehe,.non Mitbürgerg ert'hulden,. Über den fine um die politiſche Steihbevekigunhß Denken: Ste nit”) 
Beutel von Mittürgern verfügen, die. die S:hnfudt in ſich || Yan die Ghgrlfle.hrivegurgen , ah Ste jept' vun: Cobden ange’! 
en, die das Recht und die Kraft haben, auf ‚egnem. Süßen , Iregte. nme Reforwibemegung ‚hr Gnglarib,7 melde mut vas die ' 
fein! "Der gefhjette Fabxikarbeſter, ber mit isinem.Kunfb- .|| gemeise Stinsurdt .june Gubpei.hibden? WollenSie, meine? 
2 uct, Nas Man yenläger des Fabrikherxn ſchmückt, der tüch⸗ Derten, dieſe ‚Kämpfe:, in unſer woch zitiemndes Daterlarid 
tige, Dandarbeiter ns Taglöhner, der bas Keld feines Grund⸗ A| hesübertragen ,. mo Pie. Rage.eine: ganz 'anbere SP," wo net ng: 
deren ‚befleltt,, ber. El Heyerling in Wefphaten, der am || nigt um ‚die Bewilligung ded :Batftedts) ſondern wh We”) 
Wehfluhle Pt. nd vel hmafer Koſt die feine Leinwand Sr Entziehung einer böretts: faſt überall beſtehenden : @flgenels' 
fie‘ — 18..Reht. Haben, Männer Ihres Vertrguens zu | nen Wabiireigeit hondelt? Ich. bin, Äbtrfaupt der Mit; daha 
wählen, die. ihre Intereſſen wahrnehmen, ee jollen dieje arbeie || hie Geſchichte überall auf die Gmancipatken bes Meufken, af. 
tegben Claſſen unter. die Vormundftait von ‚Anderen geſtellt j bie ;Mexwirkiigung ber wahren Deamtratte.'Gihausläuft -undıo 
werben, von benen fie nit beiküpt, vom. benen fie in ber. bp unfer durch feinen Eintwikehungsgang :tagm- vorbefeiteteg:s 
Regel nuagebeutet, werben., Dazu können Sie gewiß non, die⸗ Waterland bazu: berufen: iſt, die Slätte der wahren Memukvatie⸗ 
— (linken) € eiie, nod auf, nom biefer Areh’cn) Brite uigt; | du mtpden., Sa iR var.Zurjer Zeit unit Begr'gelagt wvorten2 
um ze müßten dann pirklich mufere. Hergen aufbögen, A daß eine wenn, Beige ‚Über ben - Menfihen . gröammen tft, —* 
raz Recht und das, Wohl der arbeltenden Claſſen zu ſchla⸗ ha$ nicht, wie frühen, der Befig, das Brundikt „mer Stand, 
— Imb glauben Sie denu, daß durch ein, ſoiches Bexor⸗-⸗ bie. Steuerxguote, bie. der Minfch- zahlt, dm Drdracht Kumtj 
—5 ſoſtem in den unteren Clafſſen ‚der Sim and tie | ſondem der Memik: gilt in feiner: sche n nichen Were 1 
En Io Geſet, daß huͤrburch eine, tuchtige pelitiſche und. Fsung ohne Mägfidt auf feine ‚Qualität, duf Be ani.Bus! 
e Bildung ermedt,, und daß dadurch der im. nielen, Abat, melde früher bie.;pofttifge Berechtigungz Don Reiche) 
E alchutigen bereitä gone Brlede, fm ber Gefechte wirz,; usachte.: Und son, :bie-won:: der: Rufko erndnnken 
se hergeſtellt werbe? Rimmermebr ! Denn Sie wiſſen nur; ie, ; Inllten biefe, Beib.verfenmen und bas wirhttgfte —*G* 
u, gut, ‚daß man, nur ‚bie Geſetze liebt, ‚ehrt: Umh- Swigtdien char: den Befig, an ‚eine: Zufkllipfett: nfithen,, fate au denenn 
pe 4. ſelbſt „gegehn ‚bat, ‚dag pur duch, ⸗Detheiligung Aa hen, : an das Yellige und geweißte —*88 Guones 
— "Angele genfeiten“ wahrea en gerardh;d as. Hheße. bie, eutilen Ravalntion vom 1888 tertlemgnen, 'ba6’S 
pelltiſche ilpang gefördert‘, wird, :unk ‚Daß der arhfalte) m Are cie Medeath an unferen: Gommittenton; bie —*— 


5235 2 





kein 
Babrltarbeiter und Handwerkögehüffen z 
ag Über neue Gewerbegefehe herbeiziehen und ben 
untern Volkoklaſſen ſonſt die wichiigſten Kechte und Pflichten, 
ja ſogar ‚die Vertheibigung bes Vaterlandes, anvertrauen. 
Und beweifen Ste uns body, meine Herien, baß gerade Ihre 
Bevorreihteten Claſſen politiſch higter find, als bie niedern 
Vollsclaſſen, bie durch den Vorfchlag des Ausfhuffes von der 
Wahlberechtigung ausgeſchloſſen werben, daß gerade, wie man 
immer’ behauptet, die arbeitenden Glaffen beftructiven Teaden⸗ 
zen ergeben find. Die Erfahrunhen ber neueren Zeit bemeifen 
eben nit die größere politifche Ginficht der bevorzugten 
Stände. Der Ausfall ber’ preußifden Wahlen In ben Babrit« 
gegenden, und ba, wo das Grundeigenthum vorherrſcht, der 
eonfervative Ausfall dieſer Wahlen gibt eben fo wenig einen 
Beweis tafür ad, daß Taglöhner und Fabrikarbeiter, melde 
auptfächlich bei den Wahlen beihelligt waren, bie fetige 
twitelung der politiſchen Werhättuiffe gefägsdeten. Zur 
Gniträftigung des Einwandes det Beftehlichteit beunfe ich mic 
aber mit: Stofz- auf die alte deutſche Treue und Nedlichteit. 
Meine Herren! Unſer Bolt: Hat bei allem bisherigen Mangel 
Uines politifchen Lebens und in ber Zeit der potitijhen Knech⸗ 
tung diefe häuslichen Tugenden bewahrt und es ſteht zu hof⸗ 
fen, daß dieh auch feine politiſchen Tugenden fein wenden. 
Diefe Tugenden werben auch Mänftighit der Schmuck unferer | 
Nation fein. — Alfo, meine Herren, weg mit ben politiſchen 
Bedenken gegen das von ber Gerechtigkeit verlangte allgemeine 
Wahlrecht, und ſchlleßlich noch das Auge gerichtet auf bie ſociale 
Selie ber Frage! Sie können inlht- leügnen, Daß bie Bewegung 
unferer Zeit nicht bloß eine polttifche, ſondern auch eine foctale iſt, 
und zwar tr doppelter Kichtung, einmal, indem bie Befihtofer | 
and Eller Begäterten mehr oben weniger pegeh die Oerrſchaſt 
dt6 Wehihes und des Kapiiale im Rampfe ſtehen, unb forann | 
babucd, daß die arbeitenden Klafien an ber g {ren | 
Lage ſich org miſch betheiligen wollen. Gtatten Sie fegt, wo | 
von md zur Werbefferurg der Rage ber hebeitenden Wlaffem | 
noch nichts geſchehen HR, den Beh und dae Kapiral mit ehren 
Bevorzugten poikifäen' Berechtigung aus umd feliepen Ste auf 
der anderen Geite bie arbeitende Glaffe Don ber Mögftgtekt 
aus, Männer ihres Vertrauens in vie Reitsnerfammliung zu 
wählen, fo Wird bet ohnehin geſtorte Friebe in ber Bereihäft | 
Waburd nicht weder: Gergefefkt, cs wird der Kampf Unburrdr | 
nur noch vermehrt: GEs figeint mie Daher zur frieblichen Bösı 
in ſotlalen Frage das allgemeine Stichucrecht eine Rolf 
vendigkelt zu ‚weh nür time Betheiligung aller, | 
Volkerlaſſen an der Gefehgedung, an der 
171. 
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1 Br nie sah 
14 Veen Ka 
—— 
Birch en, Def Srwif werden Freunde 
eten Binift möch welter. Ausführen. — Ich bin he 
di 


in bleſer Welgttätg Wrage zu entihelten. Got 


1 in. Butahft' Me Molkiverträtung am Meihstage neben dem Gin 
! fEOAfe Ber Stäatötegiesutigen, neben ben Sfahtenhauß ind ne« 


BA exichsrathe Kine Mährhelt werben, unb follen wir 


Ei den Winzefkegierumgen Ag ber Beihränkung ‚des Mahfe 
regts "eh" folkendied Beihntet neben, das gewiß gern Pefolgt, 


wirb; fo entfchelden Wie fih Fit Das allgemeine Stiminreäitt, 
(Bravo anf der Kinfen und den linken Gentrum) 
Boat (oom iake): 


N 1 
Die Verhandlung Tann“ ht 
—* 


& || weiter fortgefept werben, — Veinäftsorgung, ‚CE 


feine 200 Mitglieber da, ? 7" en x 

„ Bieepräfldent Ritmhiente: F is bir Ger 
fgäftsorbnung ſpricht von ber. — br Reflonial- 
verfammlung, nicht aber von d dr Xerathungt Fr dir 
find nod nicht an der Ben Ad. bitte um Ruhe. 
So eben wird mir en Antrag "Abetgeben” anf: Vertagung ker 
Discufton, unterftägt don Heren Giskra, Eifenftud und meh: 
veren andern Herem. (Eine Stimme vom Plage: & find nur 
153. Mitglieder da und es kann alfo auqch nicht über hie V 
tagung Beſchluß gefaht werben). In Beriefung‘ auf bie Bes 
mertung.:des Deren Vogt, daß die Verſammlung nicht beſchluß⸗ 


fahig ſei, ſind wir nunmehr ’veranlaft, vor der Abftimmung 


über den Antrag auf Vertagung der Discuſſion gor Allem bie, 
Beihlepfähtgkeit eonſtatiren zu Laflen, Ich erſuche bie Herren 
Schriftfahrer, bie Zahl ber anweſenden ÜRttglieber zu, ermitteln. 
Darf ih die Herren erfuchen, fi Auf Ihre Pläpe zu ‘begeben, 
bie Zählung ann fonft'nicht vorgenommen werben. (Cine Stimme, 
vom Blape: Namensaufruft) Zum Namensaufruf' werden wir 
dann fchreiten, wenn auf die gewöhnliche Art des Zählens kein 
Refultat erzielt werben kann. (Nachdem bie Zählung vorgenom=, 
men if). ‘Meine Herren! Das Refultat ber dom Secratariat 


H gebflogenen Abzählung iſt, daß nr 167 Mitglieder im Haufe, 


find, es folgt fomit nothwendig Haile wir nicht beſchluß⸗ 
fähig find. Wir Können alſo Über ben Wertagungsantrag nit 
beſchließen. (Heitetfeit.) RN 
“ x sogt (vom Blahe)*: Dann inuh die Sigurig gefäloffen 


Vicepräfident Kirchgepuer: DE Seſchluß⸗ 
ey Yindert und aber nicht, die Bebatte fortzufegen, da 
die Zeit noch nicht fo weit vorgeſchritten ff. Bar 

Bogt: Meine Herren! Wenn ein Antrag vorliegt und 
das Haus tft nicht befchlupfähte, fo eg die Sigung aufgehoben 
oder vertagt werden. (Buruf atif ber Rechten: Nein!) —* iſt 
in alien Verſammlungen der Welt fo. In England wird ſogar 
marndmal ein Redner hinaus gezählt. Wenn das Hans nit 
vollſtaͤndig ift, fo wird während der Rebe gezählt und wenn das 
Oaus nicht beſchlußftthig iſi, fo wird bie dung aufgehoben. 
(Untube Auf der Rechten. Stiminen auf ber inte: Wh ge)" 

Bicepräffdent Kirchgepuer: Ich bitte, die Mäge 
einzunehmen. Cine Abſtinimung kann zu feinem Kefultate füh⸗ 
ven, da mir gefehen Haben, daß wir nicht befelupfähig find.” 
(Buruf von der Linken: Dann tönen wir nit” 9— em 
Es iſt dann Ten Parlament hier. not 3 

Keinftein von Naumburg: le Verhandlung kann 
nicht fortgefeßt- werben, bis über Die Vertagung abgeſtimmt 
wurde, und finb wir micht beſchlußfahig, ſo können wir nicht 
fortfahren, ſondern müffen bie Steg aufbebm. 

" erben von Bern: Das h vollkommen richtig, daß 
5 — 


5286 , \ 


bie beien BVorredner ‚bemerkt Haben, ibertn- das Haid "nit 
vollzahiig tft, muß die Sitzung aufhören, dert dama: tt’ bus 
Parl re meht - da. (Zum. von “bet Linken: Das if, 
q! en 9 )« — r - br 
“, eey dor; Wittenberg: - eine‘ Versen! Um zu ermit · 
kein, 05 wit peilzählig ſinb, trage ich auf Raimeneaufruf an. 
‚,, Blceprä er geßee Ich Habe mic, 
nicht überzeugt, daß fich Die Anzahl des Haufe wefentlich ge- 
mehrt habe unb glaube deßhalb, daß wir mit Ramensaufruf u. 
feinem Ziele kommen, ben tht-und ſchon überzeugten, daß 
wir, nichi beſchlugfchiz Mad. : Wenn aber die Herren wollen, 
fo erfuhe id, den Naniensaufruf vorzunchnien. Anruhhe, ver- 
ſchiedene Zurüfe). Meine’ Hetren, es wird eben Abftimmang 
vurch Skimmettel ſtatt bes. Namensaufrufs gefordert. 
Bogk.Eom Mage): Hein, nun wollen wir Ramens⸗ 


gufzuf.. . ; 
f icepräfident Kirch geßuer: Wollen Sie Ihre 
e. einuehmen. Meine Herrenl. Der Namensgufruf wird 


beginnen... $ 
ki Blstra sn mãhriſch Trlibau: . Ich ziehe ben Autto— 
auf Berfagung zurld, denn jest find 200 Abgsorbiste da. 
_. Bicepsäfident Richgenmer: &6 if nigt mehr 
nöfbig, bie Anzahl zu conftatiren, weil fhtlig nun mehr als 
200 anwefeit find. Herr Edlauer hat das ort, Darf ich 
tten, Ihre, Bläge einzunehmen. — 
Adlaizer von Gratz: Weine Herten! Ich beginne 
bie allgemeine Erörterung über das IWahlgefep mit giner Be⸗ 
merfung,, welde Manchem, ich glaube, nicht mit Recht, als der 
Ausdruf einer haarſpaltenden Bebanterie exſcheinen wird. Die 
beftehenden Gefepe, welde nad ihrem MWortlaute nur bas 
männfihe Geſchlecht betreffen, gelten nach einer allgemein as 
eifannten Auslezungsregel, fo weit das weibliche Geſchlecht nicht 
durch das Mefen der Sache ober gefepligge Beſtimmung ausge 
ſchloſſen wird, auf für diefes. — Disfe Nuslegungäregel if 
durch die Form mehrerer Veſchlüſſe anerfannt worden. Das 
Geſeß —— Grundrechte des deutſchen Polkes enthält, 
lautet im zweiten Par apben: „Feder Deutſche hat das deufe 
ſche Reichsbürgerrecht,“ Der Gi4befimmt: „Jeder Deutſche 
Sat volle Glaubens und Gewiſſensfreiheit $ 15: „Jeder 
Deutſche ift unbeſchränkt in det gemeinjamen, Häuslim und 
öffentlichen Webung feiner Religion.” Kein Menih zweifelt, 
das . @efeh. dieſe Befugniffe im Holen Mape au bem 
ichen Geſchlechie juertennen wolle. Bei dieſer Lage der 
Dinge t nun bie Genfquengi daß das Wahlgeisg, foferne 
es das lxecht dem weiblichen Geſchlecht mis zuerkennt, 
dieſes ausdruclich bemerke. Die GCinwendung, meine Herren, 
3 das von ſelbſt verſteht, betrachte Ih ala unſtatihaft 
J He derſelben nicht nur bie Beſtrebungen ber neuem Zeit, 
mad politiſcher Emanciyation der Frauen, fondern mug bie, 
Wahrheit —I bag bie Geiepgebung . beflinant ſprachen, 
alfo diejenigen Hußbräde mähfen yoll, welche mit dem audzue 
brügtenben Bebanfen volllonzmen üpereinftimmen... Ich. habe: 
jebo@ in dieler Hinficht Teinen bejonberen Autrag eingeknacht, fonhern, 


fhelle dem Verfaffunge ufle anheim, diefe Bemerkung allenfails 
bei Revifion des Geſches zu berüdiihtigen, Daß — 
bes Voltavertꝛetung zur Verwirklichung Ihrer Aufgabe, naͤmlich 
aux Forderung bi ltswohles durch die gefeplihen Beſtim- 

üp Wahlrecht bedingt. und 


mungen über das active und e I 
vermtitelt werbe, bedarf in ber That ‚Eines Beweiles, Nur 
bort, wo has Hol wählt, und eben, ber fein Mertzaum ver⸗ 


dient, wählen wird die Volkenertretung das Wohl des 
olkes, ftete, fin Auge Haben, nicht ba, mo Rah Met zus: 
—E z beſtimien. ober —X a Kahn 


zu werdfn, ‚als hof Gigentfumg, ober. doch daß vorzligleh wizffame 





13 "Steffen ober ‚Kategorien fin. on 
—* rundſahe rs volfländig und nad ie Selteii him. 
wahr, dürfen fomit in- ihrer vollen Meinheit: durchge get were 
den. ie. Wahrheit, werde dem einen Grimdſate "Innewohnt, 
woiyd nlüht jekten Durch einen, audern gemäßigt und befhrähft. 
Dieſes gilt mm. auch im vollen Mage von bein Safe, wehher, 
jepen, der dem Volke angehört, zur Thellnahme ander aß 
der Veltepertretung beruft. Bio älteren Wahlgeſetze haben, wie 
hefannt iR, das Wahlrecht intweder an, den Bent eines größer 
ven ‚oder geringeren, aber immerhin. bedeutenden Bermögend 
oder an bie Beahlung einer beitimmser Abgabenſumme gefnüpft, 
ober dieſes Recht beftimmten Glaffen ober Ständen quetfennt, 
Diefe Beſtimmungen ſtehen nun mit einem Geletze im offenbaren, 
Mitfeng, weldes bei weſentlich gleichen Verpflichtungen auch 
gleide Berechtigung erheiſcht. Das Kechtsbewußiſein unſerer 
Zeit fordert, daß die Geſebgebung des Wahlrecht alt 
feftfegt, and Yusnahmen nur inſoferne anorbne, als dieſe 
nicht eiwa im Intereiſe einzelner Stände, ſondern mit Rüdficht, 
auf das gemeinſchaftliche Wohl, ‚auf bad Wohl des Wolkes 
noihwendig erſcheinen. Den Majoritätsgutachten des. Kern 
MWigard und Genoflen figt offenbar bie Tendenz zu Grunde, 
Die Befehräntungen auf Das geringe, durch das Weſen ber. 
Sage geforderte Maaß zurüchuführen, und gzlelchwohl fließen, 
biefelben bas ganze weibliche Geſchlecht, bie männlie Jugend; 
ſaferne fie 25 Jahre noch nicht —— und unter 
gewiſſen · Bedingungen auch diejenigen vom ahlrechte and, 
weile aus öffentlichen Mütely Ümterſtühung genießen ober ger 
noffen Haben, Kein Menfh wird da dem, Wahte verfallen, 
dap diefen Befgränfungen Mifachtung der ausgefchloffeien Per“ 
fonen Abneigung gegen biefelben oder ber Wunſch zu Grunde 
liege, igre Rechte zu verlehen, die Intereflen anderer Claſſen zu 
fördern. Niemand glaubt, daß bie Herren Wigard und Ger 
noſſen jede Frau and jeden Mann, der das fünfundjman, igſte 
Lebensjahr noch nicht zurũcgelegt hat, zur —— us⸗ 
Übung des Mahlrehts unfähig erflänem. Die Verjaſſer det 
Minorititgesahten gehen vom bem naturgemaͤßen Grundſabe 
aus, daß deu auszufchlieenden Perjonen im, ber Mehrzahl ber, 
Fälke, alfo im Algemeinen jenes Maag pon. Intelligenz und 
Selbſtſtãndigleit bed Willens, innrwohng, welges die gebeihlihe 
Theünahme am Wahirechte erheilht; . Disfe Worauefekung 
nehme ich für die Merbeibiger der Majoritätseramten in vollem 
Manpe in Unfpruh, id fordere politiſche Gerechtigkeit, Id 
fortere die Anerkennung, baß aud)-die Mertheibiger. ber Majo⸗ 
vitätseradgten eingig und- allein das Wohl des Volkes im Ange 
Haben, dag auch fie lediglich von dem Wunſche befeelt werbeig 
das Wohl des Volkes zu fördern, uud. ich erkläre alle Beſtre⸗ 
bımgen, die entgegengeſehte Anficht zu begründen ‚und zu det 
theldigen, für eine peribe Wühleret: (Stimmen rechts: Bräne |) Giuk 
begueiftiche, das heißt, eine wein theoretiſche Parftellung der Gr 
forberniffe des Wahlrechie und der haran ‚gefnüpften De Er 
kungen ſcheint wohl nit am Plage zu fein. Die Majorltäts- 
md Mi tey ‚beziehen hieſe Beicräntungen -auf. bien, 
Grfichtäpunte; auf das Geſchiecht, das Yiter, bie, Splöftftän« 
digkeit una bie Unbefihofdenbeit. . Die Mojoritätseraditen ftim- 
men mit allen Onfrigen. haxin überein, daß dai Wahl« 
weht dem weiblichen Gelchlechte nicht gewährt werke, Die⸗ 
jenigen welche die aus ber Wigenthümlicteit des weib« 
lichen Geilnes hevorgehende Beftimmung bes Weibes erfaßt 
und gewürbigt haben, werden dieſen Beſchrankungen das Wort 
ſprecher. Wehe uns, mean die Tummelpläge palitiſcher Fehden 
tn da& Orhied des irnern Wamilienicbens eingehuungen finb! 
Die Ruhe des Gesslthes iff dann in feinam Iehten Mfyle, im 
innerften Heillgihum ‚bes Gemürhsichens gefährdet, ‚nielleiht 
dernichiet. Dak Wajpritälseradken Alenmet :anlk (Dem) Diane 
- msi 


* 


beein überein, ed Verfonen mim 
de das fünfunbzwonzigfte Jahr nicht z 
e ausfgließt. Der 
rüdgelegte —— 

Lebens jahr genlige, fi 
derer Verfaſſungen, z. B. jener 
Nordamerikas, fondern auch bie Bemerkung entgegen, daß in⸗ 


|) Green mmung ben . 
55 an Re —— voraueſeht. —ã— 
e aus! 


Sicevraſi 
das Recht, den Reduer darin zu beſchranken, wohin ex Ad richtet, 


ſo lange er fo beutlih ſpricht, daß er verflanben werben | 
R 5 


Rn, 
Edlaner: Der Vorfälag ber Majvrität fließt fer: | 
mer alle diejenigen Berfonen von ber Theilnabme am Wahl | 
rechte aus, welde der 6 2 als nit ſeübſt ſtändig beyeid: | 


netz die Minorttätserachten ſtimmen mit jenem ber Majorität 
in einigen Punkten überein, melden aber von bemfelben und 


untereinander darin ab, daß fie nur einige ber im $ 2 bes 1 


fimmten Berfonen von dem Wahlrehte ausſchllehßen. Kant, 


der tiefdenkende Gründer ber rationallſtiſchen Bhilofophie, ber | 


t den Genuß politifher Rechte durch die Selbſtſtändigkeit, 


und die Vorlampfer ber verſchiedenen Gutwidelungsphafen ber |) 


menexen Philoſophie bis auf Hegel ſtimmen diefer Grundanfigt 
bei. Selbſtſtaändig iſt nach Kants Anſchauungsweiſe Derientge, 
ter ſo viel dinguͤches oder perfönlices Vermögen beſiht, daß 
er tlich der Erwerbung ſeines Unterhaltes von keiner 
bettimmten Berfon abhängig erſcheint; Kant fordert die 
Selbſtſtãndigkeit, weil man beforgen müffe, daß unſelbſtſtaͤndige 
Berionen bri ber Ausübung bes vetes nicht ſowohl nah 
eigener Ueberzeugung, als nach dem Willen derjenigen zu 
Bere gehen, von benen fie abhängig find. Gr ſtellt die Ber 
Yauptung. auf, daß eben die Bermirflihung des demokratiſchen 
Grundſahes and die Fernehaltung der ariſtokratiſchen Einflüffe 
Diefe Befchräntung erheiſche. Wie man auch über den Werth 


diefer Ani jöweife urtheilen möge, ber Beweis ihrer Un⸗ 
ae Marl wohl Niemanden gelingen. Rah biefer Anfigt | 


nun, meine Herren, find Dienfiboten, dann Babrifarbeiter und 
Handwerlögchülfen der Regel nach ale unfelbfiftänbig zu be» 


. traten, fomit von ber Theilnahme an dem Wahlrechte auss 


zufcließen; Daß biefe Perfonen das MWerhättnig Iöfen, fomtt 
Üpre Abhängigkeit vernichten Innen, if alleringe wahr, als 
lein das Gewicht dieſer Wahrheit erfeint, zumal fo lange 


das Ungebot ber Arbeit das Maß der Nachfrage um biefe | 
jebenten zu 


ü ft, nicht wi , bie gefehliberten 
Por — X Pr of —* Wahlrecht denjenigen 


Teglöhnern, Haudwerkagehlifen und dabrikarbeitern zu ge⸗ 
währen ſei, welchen das GBemeinbebürgerret zukommt, hat | 
Rine Berechtigung für fi, denn biefer Umftand begründet bie | 


Selbſtnandigkeit nidt und kann die Bolgen nicht befeitigen, 
weine bie Bar unfetbRRänbiger Berfonm — laſſen. 





Bemerkung, | 








IR bie Anficht Rattpaft, daß denjenigen dabrit⸗ 


h Um wenighen 
Il axbeitern,. Oandwerksgehülfen und Zaglößnern, welche einen 


eigenen Haushalt en, das Wahlrecht zu gewähren fei, 


n | denn ber eigene Haushalt Reigert nur bie Bedenken, welde 
ei N 


gegen die Ansfibung bes Mahlrechts von Selte unfelöfflän- ° 
diger Perfonen ſtatſfinden. Nur: infoferne, meine Herren, als 


| biefe Berfonen etwa km Und. ‚Bemeind 
das Vermögen gr he — een 


täßt, fallen Die Gründe. himmeg „ Ahmen das Wahlvecht, vom 


| welchem wir ſprechen, zu entziehen, IA übergehr gu denjeni⸗ 
dent KRirhgenmer: Es hat Niemand | Fine — 


en Beſchränkungen, welche fi: auf hin Beßchoiteuhrit bezlehen. 
Werth des Wenſqhen if wid. durch bad, wae — 
felnde Zufall gewährt, ſondern durch fein Weſen, alſo durch 
die Ehrenhaftigteit feiner Geßnnung und die moraliſche Kraft 
bes Willens beſtimmt. Ich Gabe von jeher bedauert, Daß ber 
Staat auf die Ehrenhaftigkeit fo wenig Gewicht. gelegt, dies 
felbe nur fo nebenhin und. Heifäufig berüdiätigt hal: Der 
Staat, welger verdiente Schande durch feine Ehrenzeichen 
verwiſchen wi, hängt feine Ehrenzeichen auf den Pranger. 
Darum, meine Herzen, vertheidige ich auch in Rem Buntte 
das Majorttätsgutahten; ja ich glaube, dah daſſelbe in einem 
Punkte nicht weit genug gegangen iſt: Oiebſtahl, Beruntreuung, 
Unterſchlagung und BVetrügereten follten von der Uebung bes 
Wahlrechtes ſelbſt daun ausfgließen, wenn biefe Handlungen 
nicht ald Verbrechen, fondern nur als Vergehen aber als for 
genannte Poltzelübertvetungen behandelt werben. Der Vorſchlag, 
daß eine Straſe wegen politifcher Verbrechen das Wahlrecht 
nie entziehe, entſpricht volllommen ben düſteren Berhäftniffen 
ber Vergangenheit, aber er ficht mit den Zuftänden im Miß: 
ange, welche wir von der Zukunft erwarten. Der Vorſchlag 
hat, abgefehen von manderlet Gründen, die auf ber flachen 
Hand Liegen, die Unbeſtimmtheit des Begriffes poiltiſcher Ver⸗ 
drehen gegen fi. Die franzöfifhe Regierung ftellte der For⸗ 
derung, dap fie die Mörder Latours ausfiefere, die Bemerkung 
engen, daß ihr Verbrechen ein politiiches zu fein ſcheine. 
(Mehrere Stimmen auf der Rechten: Bravo!) 

Bräfident: Meine Herren! Es legt abermals ein 

Bertagungsantrag vor von den Herren Mared, Rösler u. f. w., | 
im Ganzen zwanzig Mitglievern. Ich bringe ben Antrag zur 
Abfimmung, da ih nicht den geringfien Bweifel darüber 
Nabe, daß munmehr die befhlußfähige Anzahl Mitglieder im 
Haufe anmefend iſt. Ich bitte, hie Pläge einzunehmen. Die- 
jenigen Herren, welde bie Sortfegung ber all« 
AM EINEN DAN A REDE über ben uns vorliegenden 

ntwurf bes Reichswahlgeſetzes auf bie nädfte 
Sithung vertagt wiffen wollen, erſuche ig, fich 
zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt ſich) Die Vertagung 
tk angenommen. Die nächſte Sitzung hat morgen ſtatt; 
Tagesordnung iſt die Sortfegung ber heute begonnenen Dis- 
euflon. Der Verfafjungsausihup iR auf heute Abend 5 Uhr 
„einberufen. — Die Heutige Sihung iſt geſchloſſen. — 

(SHluß der Sihung um 2 Uhr.) ze; 





Die Rebartions- Gommiffion und in deren Auftrag Angesehueter Profeffor Wigarb. 





Deut von Joh. David Sauerländer in Branffurt a. M. 
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Stenographiſcher Bericht 


über bie 


Berhonbiungen der dentſchen eoufituirenden Rational, 
ee zu —— a M. 





Hunderi ein nud ——— Cigung. 
: (Siyangiiocdl: Vaulskirche.) 


Bretuag den 16. Gebruar 1849. . eh, 9 =. 





Pruſidont: Cduard Simfon von Königsberg. 


Inhalt: Werlefung des Protoclis, — Mustritte »Angeige der Abgeordneten v. Baumbach⸗ Kirchheim, Hemsner und Kıroodt. — —* der PIE 
vathung des vom Berfaflungs » Ausfchufle vorgelegten Entwurfs: Reicheoeſed ** die — der Wögwormeten zum Vocchenſe — Gingänge. 





Präſident: Die Sigung M eröffnet. Ich erſuche 
ven Herrn Schriftführer, das Protocol der vorigen Sitzung 
u verlefen. (Schriftführer Dr. Jucho verlieit dafjelbe.) Ich 
Eur ob Reclamation gegen das Protocol iſt? (Niemand 
meldet fih.) Es ift feine Neclamation, das Protocol if 
genehmigt. — Ich Habe zwei Austrittderklärungen 
zur Kengtniß der Verſammlung zu bringen: Der Abgeord⸗ 
nete des erſien kurheſſiſchen Wahlbezirfes, Herr v. Baumbach⸗ 
Kirchheim, und der Abgeordnete des fünften rheinpreußiſchen 
Wahlbezistet, Herr Heusner von Saarlouis, haben ihr 
Mandat, der Keptere vom 1. März ‘ab, niedergelegt. 35 
laſſe beide Erklärungen an das Reichäminifterium des Innern 
zur weitesen Beraulaffung gelangen. — Das fürflih Thurn 
und Zaris’ige Oberpoftamt hat an das Praͤſidium der 
— folgende Zuſchrift gerichtet, die ich 
verleſe: 

„Die Herren Reichstagsabgeordneten unterlaffen nicht 
felten, Wohnungdveränverungen zur Kenntniß des Oberpoſt⸗ 
amts zu bringen, fowie von längerer Abweſenheit von Hier, 
reſp. ihrem Wievereintreffen, Nachricht zu geben. 

Hierdurch entfiehen mansherlei Unzuträglichkeiten bei Bes 
Rellung und reſp. Nachſendung der an die Herren Abgeord⸗ 
neten adreſſirten Briefe, und ohne Berfchulven des Poſtan⸗ 
falt fommen die betreffenden Briefe mitunter jehe verfpätet 
in die Hände ver Abgeorbneten. 

Diefem für die Zukunft zu begegnen, wäre es, im 
eigentlichen Intereffe ver Hessen Abgeordneten, wünfdend- 
werth, wenn dieſelben bei jeveämaliger Wohrungäveränderung 
und rejp. Abreife yon bier und ihrem Wiedereintreffen, dem 
Oberpoſtamte Nachricht geben wollten. 

Auch wäre ed hoͤchſt wunſchenswerth, wenn neu ein« 
tretende Mitglieder der Reichöverfammlung dem Oberpoflamte 
alsbald über die won ihnen gemählte Wohnung Mitiheilung 
machen würden. 

. Ein hohes Präfivinm erlaubt fih daher das fürftliche 
Oberpoſtamt ergebenf zu erſuchen, pie Herren Abseordneten 
172. 


‚ denen fi die Abtheilungen fortan verfanmeln. — 





r 


— veranlaſſen zu wollen, daß in den betreffenden 
Faͤllen jene Benachrichtigung alsbald anher ertheilt werde.“ 

Durch Kündigung mehrerer gemietheter Locafitäten iſt 
eine DBerlegung ver Verfammlungsorte der vierten, fünften, 


‚ fechdten, achten und breizehnten Abtheilung In andere Raͤum⸗ 


lichkeiten nothwenvig geweſen. Die Locale ver Abrigen Ab⸗ 
theilungen find dieſelben geblieben. IH laſſe an ver Tribüne 
ein Berzeichnig ver fämmtlichen Localitäten anfchlagen, tn 
Wegen 
ber eigentlich heute anflehenden Beantwortung ber auf bie 
Geltung der Grundrechte in Bayern bezüglichen Interpela« 
tionen bat zwiſchen den Interpelanten und dem Herrn Prä⸗ 
fiventen des Minifterrathd ein Abfommen ftattgefunden, dem⸗ 


‚gemäß diefe Beantwortung auf acht Tage verjchoben worden 


iſt. — Wir geben zur Tagesorbnung über: zur Fort⸗ 
fegung der Berathung des vom Verfaffungs- 
Ausfhuffe vorgelegten Entwurfes: „Reihsge- 
feyg über die Wahlen der Abgeorpneten zum 
Volks hauſe.“ Die hierzu geftellten Verbefferungs-Anträge, 
wie " fih gedruckt in Ihren Handen befinden, find fol- 
gende 

Zu Artikel. 61: e 
Gormeller Antrag des Abgeoroneten Rbaler 

son Dels: 

„Ich beanttage, daß nad; dem Borgange, wie bei 
dem” Gefege über Errichtung einer proviforifchen 
an, nad Abftimmung über die einzefnen 
Paragraphen des Wahlgefeges noch über Annahme 
oder Verwerfung des ganzen Geſetes eine Schluß⸗ 
Abſtimmung flattfinde.” 


Der Abgeordneten Grigner, Jopp, Reinſtein, 

Sünther, Dietſch, Reinhardt, Simon von Trier, 

Weſendonck, Hagen, Froͤbel, Titus, Hoffbauer, 

Fehrenbach, Damm, v. Diesfau, Rühl, Martiny, 
- 1 


a ” 
“...- 


s * 


Würth, Berner von Oberfird)‘ 
Diefelben beantragen folgende Fafſung: 


RR | 


Des Abgeordnet ie * i 
eu Angcorönsten % Mietner ann. Genpfipi, |. 


— ven Sal, daß das Amendeinent, welche— 
ahlberechtigung auf das zurüdgelegte ein und zwan⸗ 
zigfte Lebensjahr bejieht, Br angenommen wird, 
„elle ide ven Antrag: 


„Wähler iſt Jeder volljährigeDeutfhe” N 
Unterftägt von: Neinftein; Schmidt von Ldwen= | 


berg; Dietfih; Reinhard; Meyer von Liege 
nig; Bis; Lind; Maus; Berger; Damm; 


Dr. Mohr; Nühl; Hagen; Bröbel, Würth; | 


Fehrenbach; Culmann; Jopp; Hofbauer. 


Bu 8 2: 
Der Abgeordneten Reinſtein, Günther, Dietſch, 
Reinhard, Simon von Trier, Weſendonck, Ha 
gen, Frobel, Titus, Damm, Martiny + Hehriög 
mann von Stuttgart, Rühl, Shüß, & 
BWViegner,. Leupfohn, 
renbach, app, Werver von Oberkirch: 
Dieſelben beantragen, daß außer ven Nummern 3, 


. 4 und 5 (Minoritäts- Erachten H) noch folgende | 
Säge in Wegfall und deßhalb befonders | 


zzur Abſtimmung gebradt werden: 
e) von Nr. 1 der Zuſatz: 
„ober uͤber deren Dermögen Concurs⸗ aber 
. Ballitzuftand gerichtlich eröffnet worben if, und 
. zwar letztere während ber Dauer biefes Concurs⸗ 
. ; oder Ballitverfahrend.” 
b) Nr. 2 vollftändig.” 


Dis Abgeordneten Dinfil von Krems: 
„Ich ſchlage folgenbe Tertirung des $ 2 vor: 
„Als nicht felbfiflännig angeſehen, alfo von der 
Dereitigung zum Wählen ausgefchloffen, follen jein; 
ih) Berfonen, welche unter Guratel fleben; Jene, über deren 
\ Vermögen ber Goncurd erdffnet worden ift, jo lange, 
als fie nicht die gänzliche Befriedigung ihrer Gläus 
biger, over ihre Schuldloftgkeit an ver Bablungsuns 
— vermdgenheit ausgewieſen haben; 
*22) Werſonen, welche Almofen aus öffentlichen oder Bes 
meindemitteln beziehen, ober im legten, ver Wahl 
\ voraudgegangenen Jahre bezogen haben; 
3) Dienftboten ; 
4) jene Handwerkgehilſen und Sabrifarbeiter, bie Feine 
eigene Haudhaltung haben.” 


Der Abgeorbneten ‚Reinfein, Soffbaner, ð an⸗ 
Dietſch, Reinhard, Brigper, Simon von 


. 


zier, Iopp, Wefenbont, Hagen, Sröbel, Titus, 
immermann von Gtuttgart, Räbl, Schütz, 
amm, Schlutter, Wiesner, Levyſohn, Würth, 
a Fehrenbach, Werner von Oberfird: 

„Br ven Fall, daß Nr. 2 angennmmen würbe, 
beantragen dieſelben folgenden Bufag dazu, und zmar 
fomöbl zum Moforktäts-Eraditen, als zum Mirorl- 
taͤts · Graiten I: ; — 

„Cbenſo Verſonen, welche Penftonen ober 


‚Öratificationen ans bffentlichen Mitteln bezie⸗ 


B *— Bar 
Fr Schätz, Biesner, Schlutter, Lennfohn, | 


Kutter, J 
Würth, Hoffbauer,. Behr | 





Gen, ober im lehten der Wahl vorhergegango mn Tape 
bezogen haben.“ Er : 


N lnndien Witif non ie ; 
. Fr Baragrapk möge nachſtehende Baflung er⸗ 


7 — 
„Bon dem Wahlrechte find ferner ausgeſchloſſen: 
1) Perſonen, welche wegen Diebſtahls, Vetrugs, linter 
ſchlagung, oder eines andern gemeinen Werbrechens 
zu einer Zuchthaus⸗, Arbeltshaus⸗ oder Feflung⸗⸗· 
arbeitsſtrafe durch rechtöfräfiges Crkeuntniß verur⸗ 
theilt und in ihre Rechte nicht wieder eingeſeht wor⸗ 
M N aekz 
2) Ber A welde ihres Wahlrechts durch ein gericht 
Fr ie verluftig erklärt worben find (nad 
H 4). 
Peru: s Unterflügt son: Wiesner; Schü; Damm; v. Dies⸗ 
an, Stark; Gferle; Berger, Mared; Raus; 
Dietſch; Forſter; Rühl; Culmann; Simon von 
Trier; Wefendond; Hagen, Irdbel; Titus; 
Berner von Oberkirch; Hofbauer; Gritzner. 


Bu 4: — 
Des Übgeorpneten v. Linde: 
„3% beantrage zuerft vie Worte: 
„oder ald Beamter feine Gtelung zur Einwirkung 
auf die Wahlen mißbraucht hat;“ > “ 
zu ſtreichen; f H BR 
eventmell aber, wenn biefer Antrag die Bus 
fimmung nicht erlangen follte, den Sag allgemein 
dahin zu faffen: — 
„oder zur, Einwirkung auf die Wahl überhaupi 
gefeglig unzufäjfige Mittel angewendet hat." 
. . Begrändung. 

Der Ausfhußbericht Segründet feine Propofltion damit, 
daß, wer ald Beamter feine Stelfung zu einem unerlaubten 
Einfluß auf die Wahlen benuge, dadurch eine Beſcholienheit 
begründe, er führt ſonach die Frage auf das Gebiet her 
dffenilichen Moral. Im ver That gehört fie ihrem Urſprunge 
nad in dad Gebiet ipießbürgerliger Anfichten auf vem Felve 
des conflitutionellen Staatsrechts. Sie iſt hervorgegangen aus 
den Klagen durchgefallener Candidaten in ——e— — 
tionellen Staaten, welche ihten geringen Succeß in dein Wahl- 
verfammlungen der Einwirkung der Organe der Regierungen 
zuſchreiben zu muſſen glaubten. Soll die Volksvertretung ein 
unverfalſchtes Organ -ber- ae wer der Regierung gegenüber 
fein, fo muß bie Wahl ver Wollövertreter allerdings in ihrer 
Bildung unabhängig von ber Negierung bewirft werben, min 
zwar ſoll ver Wahlberedjtigte weder durch Tauſchuugen und 
Vorſpiegelungen irre geleitet, noch durch irgend eine Att 
moraliſchen Awanged oder, In anderer widertechtlicher Weiſe 
an feiner freien Willensbeſtimmung gehindert werden. Aber 
bet der Eigentfümlichfeit unferes heutigen Staatslebens, vet 
Stellung der Regierungen und ber Entwidelung ver Oppofl⸗ 
tion gegen diefelben if es unenblich ſchwierig zu beflimmen, 
05 und inmfefern in eirizelnen Fallen und Unter ntünihen Ver⸗ 
haltniffen bie Grenzen des äußeren Rechts Werfchritien find, 
der zulaſſige Gebtauch alfo in Mißbrauch aufgeartet "iR. 
Wenn man an politifche Bildung eines Volkes gläußt "- Hefe 
befdrsert wanſchi, repräfentafive Verfafläng will, und deren 
moturgemäße Gntrotilelung für ;norhiwenbig HA, bat muß 


ven Öffentlichen "Wngelegenheiten, ie orragenden unter 
demſelhen über Grundfäge und Mafregeln erft auf theoreti- 
ſchem Geblete einen Kampf eröffnen, und bann barauf hinande 
‘geben, die liebgewonnenen Eyfleme auch ind Neben überzufüh- 
ren. Biebeflehehde Negierung kann Inter dur elimenr vieler 
Snflehe huld igen und die Vertpeivigerialler nnd erem Syſteme 
“Find ber Meglerung natürlie Opoonenten, Die wirkfame 
DOppoftlon entmidtelt fi In conſtttu en Staaten in ver 
Worfsserfretüng, darun miffen jene Opponenten, wenn fie mit 
Erfölg Ihre Projecte vertreten wollen, ſich bei den Wahlen, 
-atıd welchen vie Volfsvertretung hervorgeht, Geltung: gu ver⸗ 
ſchaffen fuhen. Bei diefer f. g. Brarbeitung bed Volkes 
fpielen erführungsmäfig aber Leidenſchaften und 'Privarinter- 
effen menfgflens feine minter- bedeutende None, als ſachgemäße 
Auftlſarung, Belebung und Verftändigiing. Mit erladien 
‚ Un unerlaubten Mitteln weird das Volt häufiger noch gegen, 
als für die Grundfäge und Maßregelm ver Negierung zu fin- 
men verſucht, und der Kampf um pie Wahl des Mepräfentan- 
“tenförpers it ebenfomeht häufig, eine Lebensfrage für das 
Negtertungäfuflem, als für die polltiſche Zulunft des Wahl- 
Gandivaten; denn va bad Bolf feinen politiſchen Elnfluß 
ernntrigsimägig” im conpitmiiänellen Stanten nur durch bie 
Wahlhandlung ausibe, mit reren Vollendung die Volfe- 
vertreiung allein, nicht mehr Das Volk ſelbſ, Yo lange jene 
Vertretung dauert, die bolitifchen Rechte aubübt, ſo liegt in 
der Bearbeitung ber Wahlen allerpingd der Schwerpunkt 
ber Ranzen Mepräfentatlon, Elne acht conjlitmtionelle Repie- 
rung hat mit der Pflicht, darüber zu wachen, da bie Wal- 
len aus freier Selbfibeftimmung ber Wählenden hervorgehen, 
auch bie Pflicht und folgemelfe das Recht, dafür Zu‘ forgen, 
‘pa leidenſchaftlichen, ſelbſtſüchtigen und entſtellenden Inf 
nuattonen "pegenüber auch wahre Aufklärnigen, und. nicht 
‚blog einfeitige, ſendern ' gegenjeilige Belehrungen Yerbreiter 
werden. "Darum if’ die Winwirfung eines Beamten auf ‘Die 
MWahlen nicht norkwenbig ein Wißbrauch der amtlichen Stel- 
Tung, ſondern die Frage darüber Hänge von den Umſtanden 
und ben Mitteln ab, die der’ Beamte anwendete, davon, db 
‘er eine ihm zu Gebote) ſtehende anitliche Macht mißbrauchte, 
das Gewicht ſeines Amtsanſehens, Perfirafton uud derglelchen 
felbſt in bie) Wagſchaale ehnfeitigen Parteigeiſtes legte," Ber- 
ſprechungen, Drobungen, Falſchungen u. fm. in’ Anwendung 
brachte. Ber ſolchem erceifiven Benehmen haben aber ſchon 
pie Grundrechte das Prineip feflgeftellt (Urt. v. 622 des 
Entwurfs der Grundrechte), wornach ſogar Jeder Has Recht 
bat; dffentliche Beamte wegen amtlicher Handlungen geridht- 
ich zu verfolgen.) Wenn den Beamten alddann vie ‚dabei 
vorgeſehene Strafe trifft, "und es richtig iſt, daß damit veine 
Befcholienheit verbunden if, dann ift es überflüfftg / hier 
noch befonders, und zwar ausſchließlich dem Beimiten gegen- 
"her das’ Princip feftzuftehlen: 5 } : 
HA man gleichwohl die Sache für fo wichtig, daß fle 
beſonders erwähnt werden ſoll, dann generaliſire man vie 
Maſtregel md beweiſe dadurch, daß man in“ Oeuſſchland 
ben Stanbpunft größerer Nationen einzunehmen entſchloſſen 
iſt, welche in dieſem Punkte nicht engberzig überall Mip- 
brauch ſehen, und ji den wahlberechtigten Wolle das Ber- 
trauen bergen, daß e8 politiſch wenigſtens ſo reif ſei, daß es 
"eine Biürgſchaft der freien Selöftbejtimmung in ſich ſelbſt 
trage, und" dag" keine Geſetzgebung und eine richterliche 
Hilfe den Mangel politiſcher Mundigkeit des Volkes Lerſetzen, 
und den bdoſen Willen der Demagogen, mögen fie Beamte 
vder  Privare fein, und der Kraftlofigkeir einer ſolchen Ma- 


man auch erwarlen, 2 mit ber Beeilgug bed Volkes an 


*thön dauernd Schranken fegen fünnen; daß aber bei iner 
— ar — — — 
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Des Ubgeoroueten Tafel von Aweibrüden: 
Bufah: | — —6 
0 on möge nach „Staatäbiener. beigefügt 
„werben: „Kichen = md Gemeinvebeamie,” +. 
—  (linterflügt von: Wigarv; Pfabler;, Life 3 
Engel; Löwe vom Ealbe; Forſter; Calmann; 
Nogmähler; Örubert; Schott ; Senfel; v. Öla- 

pls; Keubner; Eiterle; Schmipt von Lowen⸗ 

berg; Gulden; Wiesner; Pfeiffer; Mared.) 


Zu Artikel IL.$ 6% 
Des Abgeorveten v. Linde: 


‚th beantzage, den Artikel I. $ 6 dahin zu be— 
ſchließen: * 

» „Staatöblener bedurfen zur Annahme ber auf fie 
gefallenen Wahl aledann feiner Genehmigung Ihrer 
Porgefegten, wenn fie ‚auf ihre, auf bie etwa be— 
ftehende Dienfipragmatif gegründete Stelle im Dienfte 
zu verzichten bereit find.“ 

. Begründung. - 

Der, Dangel an poltiifch ausgebildeten und mit gebiege- 
ner Geicäftfenntniß ‚auögerüfteten Mäunern außer dem Bes 
amtenflande führte ‚in. ben eonilitwtioneflen Staaten Deutſch⸗ 
lands zu dem Beſtreben, vie Volkövertreter in großer Zahl 
aus dem Bramtenſtande zu wählen, | Diefes 'ven Beamten-⸗ 
ſtand ehrende Vertrauen verleirete aber auch manche Staats⸗ 
biener aus ſehr verfchienenen 'Grünven, um folge Wahlen 
id) zu bewerben, «ohne, Rückſicht auf die Intereſſen ihres 
Slaaiodieuſteg; und ihre Wirkſamkeit im ver Bolkövertretung 
mar häufig compromittirend für nie nothwendige Hierarchie 
und Guboreination dm Dienfte, die in den deutſch⸗ eonſtitutio⸗ 
nellen "Staaten deßhalb fühlbarer al& in den anderem grbße- 
ten conftitutionelen Staaten wurde, weil in Deutichlandı vie 
Staatöviener unter dem Schutze einer  Dienfiprapmatit ber 
Regierung) gegenüber eine Selbſtſtändigkeit und eine Bürg⸗ 
ſchaft für vier Fortdauer ihres dienſtlichen Verhältniſſes er⸗ 
kannten/ die ‚fie in die Lage brachte, rückſichtalos auf die 
allgemeinen Intereſſen des Dienfted,. die Repräſentativn in 
reinen: Privatintereffe ausüben zu kdnnen. Wiewohl mit 
einer ſolchen Wirkſamkeit auch dem repräfentativen Syſteme 
ebenſo wenig gedient war, ald dem Staatendieuſte, ſo entſpann 
ſich dennoch zwifchen ber Nepräfentation: und der Regierung 
ein Kampf über wie Frage: ob ver zum Vollsvertreter ge⸗ 
wahlte Staatöyiener der Genehmigung ver vorgeſetzten Dienſt⸗ 
Behörbe bebürfe? (Es Liegt bloß in der Verſchiebenheit der 


Ang 
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conflitutionelle Staaten nicht bloß jena Genchwmigung ·nicht in 
Anſpruch nahmen, fondern ſich unberingt für moͤglichſt zahl⸗ 
reiche Wahlen der Etantöviener iniereſſirten, mährenp in ben 
deutſchen conftitutionelen Staaten das Legtere nur unter Vor⸗ 
quöfegung der Genehmigung der Annahme der Mahl durch 
die Vorgefegten im Staatsvieuſte zu gefhehen 'pflegte, nd 


manche Staatöbiener TH daneben beſtrebten, die Vorthetle 


der Theilnahme am bet’ Neptäfentatton mit den Vortheilen 
der Dienftprogmatif fich zu verſchaffen. Wenn nun auch 
anerkannt werben Muß, daß ſowohl ber Staatsdienſt als bie 
Volkövertretung ihrer Wirkjamkelt nad) das Wohl des Vol⸗ 
tes bezweden, fo folgt daraus doch nicht, daß die Regierungd- 
Gewalt gendthigt werben dürfe, ohne Aüdficht auf vie Worte 
führung und -Moralität des Dienftes, ihre Organe als ſolche 
der Repräfentation unbedingt zur Dispoftion zu fielen. Im 
Intereie des confitutionellen Syſtems der ganzen Gtaatd- 


Berfaffung, alfo fomohl in feiner Richtung auf die Volkover⸗ 


tretung als auf den Staatödienft, Liegt nur jener Grundfatz, 
‘der den größeren europälfchen Staaten in Uebung ift, 
und der in dem vorflehenven Berbefferungd » Antrage ausge⸗ 
‚drückt morben if. Ä 


Bu Artiterm. 4.9: 


Des Abgeorbneten Deede: 

„Im Fall das zu $9 geflelte Minoritäts- Eradjten nicht 
angenommen werben follte, beantrage ich in Anlage A. Reichs⸗ 
Wahlmatrikel sub 8) zu fegen: R 2 

„gübel mit dem Lübeck und Hamburg 
gemeinfhaftlihen Amte Vergedorf.“ 
‚Unterftügt durch: Michelſen; Gieſebrecht; Ruͤder; 
Martens; Nizze; Teichert; Veit; Ebmayer; 
Maſſow; Amfietter; Rahm; Braun von Cosiin; 
Siehr; Fiſcher von Jena; Schrader; Jordan; 
Schick; Houben; Overweg; Gyſae. 


Des Abgeordneten Venedey: 
Zufag zu Anlage A. Reihömatrifel Nr. 2: 
2) „Heflen» Homburg v. d. 9. mit dem Großherzogtihum 
Helen; das heſſen⸗ homburgiſche Oberamt Meiſenheim 
auf dem linken Rheinufer mit Rheinbayern.“ 


Dos Wort. hat Heute zuerſt Herr Löwe von Calbe. 

Löwe von Calbe: Meine Herzen! Es if ſchon feit 
lange bier auf, dieſer Tribüne Gitte geworden, und fat Jeder, 
29er dao Wort ergreift, fühlt ſich veranlaßt, eine und diefelbe 
‚Klage iutmer wieder von Neuem auszuſprechen, eine und bie- 
felbe Alage über dieſes Haus, es iſt die Klage üher.die tiefe Ab» 
fbannung der Bemüther, über die tiefe Criahmung alles geiftigen 
Lebens, das. früher in dieſem Haufe geweſen iſt. Jeder Tag 
-unferes Lebens betätigt die Klage, und doch, meine Herten, 
iM es wicht die ungeheure Laſt ver Arbeiten, die wir vollbracht 
‚baßen, find es. nicht die Schwierigkeiten, die wir überwunden, 


es iſt das Gefahl der Grmüdung, das den Wanderer ergreift,. 


wenn er immer von einem Irrgange In ven anderen kommt 
und keinen Ausweg finden kann, es iſt das Gefühl wer Er⸗ 
müdung, weil er nicht weiß, wie nahe over wie ferme fein 
" Biet ſteht. Wenn er ſich aber fügen kann, dieſen Weg mußt 
dw gehen, und fe kommſt du ans Ziel, dann if ein geaßer 
Theil der Grmüvung von ihm gewichen, und neu geftärkt wird 
ex demfelben entgegengehen. In diefem allgemeinen Wirr⸗ 
Tale haben mir und umberbemegt, wir Alle, meine Kerzen! 
wicht vie rine Partei mehr als die andere, weil wir im März 
tw einem unvorbereiteten Zuſtand bineingeireiea Find. ‚ir 
hatten und vor dem März über Vieles verflännigt, welche 
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materielle Freiheiten dem Volke Noth thaten, mie wir dieſen 
Zuſtand in den Einzelſlaaten und einrichten wollten, aber „wir 
Matten und offenbar nicht vollſtaͤndig dax uͤber verflänbigt,. wie 
wir ben Bundeöfaat, die. Idee der deutichen Einheit, die uns 
Ale befeelte, ins. Leben rufen und praktiſch barflellen wollten. 
Deßhalb kamen die verfcpievenartigfien Vorſchlaͤge von allen 
Seiten, dehalb kam dieß immerwährende Schwanten, deßhalb 
dieſer immerwährenne Werhfel ver Meinungen auf verfcriehenen 
Seiten des Haufe, weil immer wiever verſchiedene Cuiſchluͤße, 
je nad den ciawirkegden äußern Ergebniſſen, nach ben hervor⸗ 
uetenden Particularinterrefien gefoht wurden. Es ifk num, 
nachdem wir an dieſen Gegenfand, an das Wahlgefeh gekom⸗ 
men find, im ber That eine andere 'Erfcheinung, nie und ges 
wiflermapen befeiedigen kaun. Ueber Das, was das Volk von 
einem Wahlgefege verlangt, find wir in ver That nit ohne 
Vorbereitung, es iR die ganze Geſchichte der neueren Zeit, bie 
auf dieſen Bunft vorbezeitend gewirkt kat. Es hat in ner 
That kein Zweifel geherrſcht, was für ein Wahlgeſetz wir 
tm März annehmen wollten, Niemank bat darüber dabat⸗ 
tigt, das allgemeine Wahlrecht war eine Thatſache, bie Nies 
wand angefodten hat, es wurde auf ver Stelle, ohne zu 
markten und zu handeln, gegeben als eine Nethwendig⸗ 
fett, der man fid ‚nicht entziehen konnte, die aus unferer 
ganzen Geſchichte ‚hervorgeht. Denn gerade in Deuiſchland, 
weil man und Immer andere Länder zum Muſter nennt, 
läuft die ganze Geſchichte dahin, daß das Individuum bad 
größte Recht auf Anerkennung jm Staatsleben hat. Ich will 
Sie nicht lange mit Ausführungen beheligen, aber wenn. id 
Sie auf das Weſen des Proteftantismus zurüdführe, fo müſ⸗ 
fen Sie zugeben, daß der Protekantismus die. Rechte ver Ju⸗ 
bividuen in jo hohem Grabe anerkennt, daß bie-Würbe des 
Menſchen dadurch auf eine fo Hohe Stufe geſtellt werben, 
ſollte, wie noch nie vorher in der Geſchichte. — Diejenigen, 
welche Nichtproteflanten ſind, werben zwar fagen, es märe ein 
Vermuſchen ver weltlihen Verhaͤliniſſe mit ven veligidien ge⸗ 
weſen; gewiß aber war es her tiefe Zug in dem beutfchen 
Charakter, bie Individualität bis zum Eigenflun auszuprägen 
und zur Geltung zu bringen. Wie ver Wroteftantismus in 
Deutſchland es geweſen iſt, fo war es bie franzöflide Revo⸗ 
lution in Frankreich, und ein. großer franzöfticher Staatsmann 
der Mevolution hat es beim Abſterben des Revolution. ausge 
ſprochen, old man über deren Inhalt zu reflectiren begann, 
wie wir ed jegt über unfere Märzrevolmion, oder wie man 
es jegt zu nennen pflegt, Märzerhebung, thun. Damals fagte 
Sieyes: „Die eigenfe Fahne der Revolution ift die Gleich⸗ 
heit,“ und gewiß, meine Herren, wenn Sie die Geſchichte 
Srankreich's verfolgen, fo werden Sie finden, daß in ber 
That die eigenfte Fahne der Revolution die Gleichheit gewe⸗ 
fen iſt, nicht die Freiheit allein, eine Fahne, vie das Volk 
immer wiever erhoben hat, und eine Fahne, auf die es jegt 
noch dad neue Wort: die Gleichheit und bie Brüderlice 
keit gefegt hat. Ju dieſem Momente, meine Herren, kommt 
ber Auaſchuß und ſchlagt und eine Beſchraͤnkuag des Wahls 
rechts vor, um gemwifle Klaffen ‚von ver unmittelbaren Mit« 
wirkung im Staatsleben auszuſcheiden. Ich will nicht tiefer 
darauf eingehen, welch ſittliches Unrecht darin liegt; ich will 
mich nur darauf beſchranken, die praktiſchen Vedenken, die 
gegen die Wuöführbarkeit gemacht werben und gemacht werben 
mäflen, hereorzuheben. . Wir ſtehen gerane Affe auf. dem 
Standpunfte,; daß wir das für den Aygenblid Mögliche zu 


erraichen ſuchen, daß wir un darüber vereigigen, was für 


da Aczenblieck purchführbar if, und nach meiner feflen Uebex⸗ 
ndauguag iſt / der Werſchlag des Berfaflungs- Aus ſchuſſes ganz 
abgeſehen, ob ſchaͤdlich oder nuͤtzlich gerecht oder ungerecht, 


& 
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tseffend ober nicht zutreffend, ganz -unausführbar. Sie wiſ⸗ 
Im es iſt eine fiehenne ‚Neve. geworden, daß unſere Erhebung 
Seine politifhe- allein geweſen iſt, ſondern ‚eine foctaledieſes 
Wort det Soclalismus iſt in den letzten Zahren ‚vor umjegar 
Bewegung das Stichwort geworden, und es gibt viele Un 

then, die es beweilen, daB es in der That nicht ein 
Irrthum if, wenn man das fociufe Glemant befonders beroor⸗ 
gehoben hat. Es Hatte ſich biefer Goclalismus in Deutfchland 
ſchon vor der Erhebung faſt aller Parteien bemädtigt, ich 
esingere an vie Fiterarifchen Erſcheinungen, ich erinnere Die- 
jenigen, weldye in den verfchlevenen ‚Stämbeverfaumfungen 


‚gewefen find, ſich eine bedeutende Discuiflon zu vergegenwärs 


tigen, welche in den legten Jahren flattgefunden hat, wo ed 
galt, politiſche Rechte vorzugsweiſe zu erringen, wo es nicht 
bloß galt, die. Verfaſſung auszubilsen, nein, wo, wie in 
Preußen, noch gar Feine Verfaflung vorhanden war, wo man 


das politifhe Necht, bie Theilnahme an der Begründung, zur 


Geltung bringen wollte. ur Isugnen, 
Debatte vielfach. einen ſocialiſtiſchen Charakıer angenommen 


hatte; fle bat ihn angenommen, trogbem, daß dieſe Verſamm⸗ 


Tungen aus den beuorzechiigten Klaflen gebildet wurden, weil 
dieſe Klaſſen von ver Theilnahme am Staatäleben ausgeſchloſſen 
waren. Ihre Angriffe richteten ſich mit Heftigkeit gegen diefen 


Staat, ſie gingen welter gegen den ganzen geſeüſchaftlichen 


Körper, auf weldem ſich dieſer Staat flügte, uud fuchten fo 
den Umſlurz des Beftehenven herbeizuführen. So war es auch 
auf bem vereinigten Landtag, fo conjervativ er fonfl geweſen 
fein mag, nicht weniges, als In allen anderen Ständeverfamms- 
lungen. Sie fehen, meine Herren, daß biefe ſocialiſtiſchen 
iemente, jobalo vie Theilnahme an der Regierung für diefe 
Elaffen gewonnen war, ſchleunigſt verſchwunden find. Wir: 
haben in der That nicht mebr foniel davon reden hören, am 
Wenigften in Ständeverfammlungen, feitvem fie die beflimmte 
DBetbeiligung an ber Negierung gewonnen. Darum follte id) 
glauben, müßte der Ausſchuß fi dieſe Erſcheinung zu Herzen 
nehmen, er müßte fi fagen, in vem Augenblid, wo wir fle 
ausigließen, ſchaffen wir und ebenfo viele Feinde. Wir haben 
aber das größte Intereffe, fie in den Staat aufzunehmen, um 


ihnen ein Iniereffe am Staat zu verichaffen, und ihnen bie: 


Ueberzeügung zu geben, vaß ihrer Noth-in dieſen Staat, in 


der beſtehendin Geſellſchaſt geholfen werden könne... Ich habe 


die Ueberzeugung, daß bei. einer vernänftigen Staatswirthſchaft 
‚biefen Klaffen geholfen werden kann, und zwar In größerem 


Maaße, als man-gewöhnlid; glaubt. Wenn ich diefe Ueber⸗ 


zeugung nicht hätte, wenn ich glaubte, daß den Nothleidenden 
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durch Die neue Drganifation eines volksthümlichen Staates 
nicht geholfen werben Zönnte, dann, meine Herren, ich fage es 
Ionen ehrlich, wäre ich Peſſtmiſt genug, zu Ihrem Wahl- 
gefeg zu ſchweigen, und nichis gegen feine Annahme zu thun. 
Denn kann hätte ich die Urberzeugung, daß mit biefem Wahl« 


geſetz die Aufldfung und das Zuſammenbrechen des Staats - 
‚und ber Geſellſchaft, bie für hie Noth Feina Hilfe ſchaffen 


Tonnen, fehr beichleunigt werden würde. Ich habe aber die Ueber⸗ 
jeugung, baf bei einer volkathümlichen Einrichtung des Stagts 
ben nothleivenvden Klaſſen gebolfen werben kann, daß durch eine 
“andere Bertbeilung ver Befleuerur-g diefer Mangel an Befriedigung 
ber Bebürfniffe gedeckt werben kann, daß durch eine probuctive 


‚Verwendung ber Staatömittel flatt der unprobuctiven Ver⸗ 


geubung in Militäre und Beamtenwirtbfchäft ver allgemeine 
Wohlſtand bedeutend gehoben werben Fan, daß wir aufer- 


dem unfere ‚Staatöbebärfuiffe , bebeutenb werben verringern 


‚tönnen, fobalo wir aus der ‚Bewegung heraus ſind, und 


einen ſicher geordneten Zuſtand erhalten haben. Diefer Auge 


ſchluß / meine Herren, wird aber dadurch gefährlig, daß 


daß die 
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Sie. dieſe HRewegurg gagen daa Veſtehende permanent. machen. 
Kie \ dadurch Being Hoffnung Haben, die Reform, 
‚melde Sie, Ufe has Zweifel in dad Staatsleben einführen 
wollen, einführen; zu, fdrmen,. denn man wine, Ihnen nicht 
die Ruhe dazu daſſen. Daher, meine, Herren, ‚wenn Sie 
wit wir ber Meinung find,s dafısin dem Staatögehäube viele 
von den Wünfrhen, werben. hefziedigt werben Zönnen, fo 


„müflen Sie mit mir gegen den. Antrag des Ausſchuffes fein. 


Dan weift auf Englany:hig, um zu bemeifen, daß eine ges 
orbnete Entwidelmng.vea Staates wohl möglich ift mit einer 
Bolfövertretung, vie, fat zicht einmal eine, Bolfövertretung 
iſt. Es iſt feine Tzage, daß dieſes fo Häufig von Ihnen 
bewunderte Prachtgebaͤnde ver. englifchen Verfaſſung in Ve⸗ 
ziehung auf Volksvertretung hochſt mangelhaft if. Ich. möchte 
aber auf eine andese Erfchainung in England hinweifen, ich 
möchte darauf aufmerkſam machen, daß England trot ſeiner 
Verfaſſung ſich vor ver aflgemeinen Bewegung nicht hat ſicher 
ftelen können, daß auch dort eine große Bewegung für das 
alfgemeine Stimmrecht, die-Beweguug her Chartiſten ſtattfin⸗ 
bet, die nach wenigen Jahren eine Conceſſion nah ber au⸗ 
deren vorausfichtlich erlangen wird. Wenn: aber in England 
biefe Bewegung weniger gewaltfam ift, fo durfen Sie einen 
großen Unterſchied zwiſchen ven englifchen Zuſtaͤnden und 
unſeren nicht vergeſſen. In -England- ſteht nicht das ganze 
Volt mit nah einem Punkte bingemwendeten Augen Immer 
nad) der Regierung binfchauend, und fein Glück von Oben 
erwartend, fonbern zuerft fucht man ſich ſelbſt zu Helfen. 
In England Hat man fich aber auch nicht gewöhnen müffen, 
mit Miptrauen ‘auf die Regierung binzubliden, als welche 
die Freiheit verfümmern wolle. Ein radicales englifches Blatt 
fagte einmal, als es eine Parallele zwifchen ver englifhen 
Ariſtokratie und der Continental= Yriftofratie zog: „Wir lies 
ben ven Herzog von Wellington nit, — ed hatte in ber 
That ſchon in demfelben Artikel weidlich auf ven eifer- 
nen Herzog geſchimpft, — aber ums fallt nicht ein, daß ber 
Herzog von Wellington und die einmaf geſetzlich beſtehende 
Sreiheit verfümmern koͤnnte. Wir würden eher glauben, daß 
er. fähig. wäre, Jemanden, ver im Parke fpapteren geht, 
dad Targentuch zu ſtehlen, als vaß er Hinterliftiger Weiſe 
bie Freiheit des Volkes verfümmern folk.” Meine Herren! 
Wo ein folches Vertrauen zu einer entgegenſtehenden feind⸗ 
lichen Partei flattfindet, wo dad Vertrauen vorhanden if, 
daß die Freiheit nicht verfümmert werde, da laͤßt es, ſich dad 
Volk Lange gefallen, vafi man es von der Thellnahme aus⸗ 
fließt. Uber bei und, wo das Miftrauen flehenb gewar- 
ben iſt, wo wir zum Mißtrauen eine ‚Berechtigung haben, 
wo ein Mangel von Mißtrauen fogar als ein Verbrechen 
gegen die Freiheit anzufehen ift (Bravo auf der Linfen), da, 
meine Herten können Sie nicht erwarten, daß das Volk mit ' 
subiger Refignation zuſieht, daß bie Regierung in ben Händen 
einer abgeſchloſſenen Kafte liegt. Richten Sie die Sache ein, 
wie Sie wollen, immer werben Sie eine Interefienregterung 
befommen. Machen Sie einen Cenſus, fo fliegen Sie ge⸗ 
wiſſe Klaflen aus nad ver Beſteuerung. Sie berufen: fih 


‚darauf, daß Der, welcher wenig zu ven Stantslaften beiträgt, 


auch eine geringere Theilnahme haben fol. Meine Herren! 
Dan weiß wohl in den Finanzen, von men man. bie Steuern 
erhebt, aber ed ift niemald genau zu ermitteln, von wen 
fie eigentlich getragen werben. Die größte Wahrſcheinlich⸗ 
Zeit iſt immer dafür, daß alle Steuern mittelbar vorzugsweiſe 
von ber, armen Klaſſe getragen werden. (Bravo auf. ber 
Linken.) Namentlich ift dieß Der Ball: bei der indirecten 


. Steuer, und alle dieſe Abftufungen ‚gehen, doch nur aufı vie 


directen Steuern. Wohin eines foldhen Intereflehvertsetung 
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und nicht eine Wolkövertretung führt, davon Haben ‚mic an 


grankteich ein: Beifptel bekommen "Mein Freund Eifenflud | 


at Ihnen vor wenigen Tagen’ bei. eines anderen Gelegenheit 


dieſes Beiſpiel vorgeführt, und gefagt, daß Frankreich nicht | 
die Nevolution befommen Hätte, wenn eine allgemeine Ber- || 


tretung dort vorhanden genefen wäre. Er. hat dieſes als 


einen’ Beweis für tie Bortrefflichkeit des von Wranfreich be⸗ 


folgten handelspolitiſchen Spftems benügt, worin er ſich aber 
ficherlich irrt. Dielmehr iR ein fo verderbliches Syſtem 
unter dem allgemeinen Stimmrecht hoffentlich unhaltbar, venn 
dieſe furchthare Aucbeutung de Volkes zu Bunften ver 


bogen Induſttie ift nur in ſolcher Intereffenvertretung be⸗ 


greiflich Meine Herren! Was Haben mir bort gefehen? 
"Wir haben geiehen, van vie Goalition ber Intereffen während 
der ganzen Dauer ver Megierung "Louis Philipp's allein vie 
Regierung geübt hat, Wir haben geſehen, daß bie Intereffen 
fich zufanımenftellten, und vie wunderbarſten Verbindungen zu 
&tande famen, zu venen man fi beivegen ließ, um ein Paar 
Cemimes anf Kohlen, Eifer, Wolle, Leinwand oder irgend 
einen anberen -Gegenftand durchzuſehen. Sie brauchen nur, 
um ſich Davon zu Überzeugen, ich die Mühe zu geben, eine 
‚einzige ber betreffenden Debätten ter franzöflichen Deputirten- 
Kammer dutchzuleſen, z. B. die Äter den Handelsvertrag mit 
Sarvinien oder Belgien, wie ſich dieſe Intereffen gegenfeitig 
ven Vortheit auf die fhamfofefle Weiſe abmarften wollen, 
wo Jeder nur fein Intereffe vertritt und gur Geltung bringen 
wid, und Niemand “an vie großen Intereflen ded ganzen Vol— 
kes denkt, die als willenloſe Beute unter den Betheiligten 
getheilt werden. Louis Philipp bat geglaubt, daß dieſe In— 
terefienregierung die ficherfie fei, Lonis Philipp bat ſich auf 
dieſe Intereſſen geftügt und Louis Philipp ift verjagt, aber 
mehr noch als verjagt. Ludwig XV. ift hingerichtet werben, 
und nad feinem Tode blieb eine legitimiſtiſche Partel in 
Frankreich; die Republif wurde geflürst, nad) ihrem Sturze 
blieben aber noch Republikaner in Frankreich; Napoleon ift 
geftinzt, ed find aber Napoleoniven geblieben; ‘es iſt jeht 


vieleicht eine Partei da, welche auf die Orleans fbeculirt, | 


‘d.h. eine Vartei der Intereflen: aber niemals ift eine Familie 
fo ſchmachvoll verjagt worden, als die Orleans, niemals eine 
Regierung geftützt mworven, fo ohne alle Wurzel zurütkzu⸗ 


als dieſe Reglerung der Intereffen. (Auf der Linken: Sehr 


gut!) Ment man nun fagt, daß man eine Verfaffung auf | 
Jahrhunderte gründen wolle, fo denken Sie auch an bie |) 


Zukunft. Glauben Ste, daß viefe Regierung ver Intereffen 
etwa ‚bei uns weniger ausſchließlich fein würde, als in Frank⸗ 
reich? Ich Habe vie Ueberzeugung, daß, wenn wir lediglich 
die Intereffen zur Regierung - fommen Iaffen, vie Regierung 
viel fchlimmer,, viel verberblicher, viel vemoralifirender bei 


and werden wird, als fie in Ftankreich geweſen. Bei und: 
würde der Cgoismuß der vielbefigenden Klaſſe mit kraͤmer⸗ 
hafter Befchränftheit, mit Pfahlbürgertpum und Zopfphiliſter⸗ 


tum verbünden, Alles, was an großem Leben in ver Nation 


ift, unterdruͤcken. (Auf ver Linken: Sehr gut!) Es wäre | 


viefe Verfumpfung in ver Nation eintreten, bie jede geiflige 
Grhebung, ‚jede Opferfähigkeit unmöglich macht. Ich erinnere, 
meine Herren, an unfere Erfahrung in den legten Monaten. 


Wer hat fi über den großen Egdismus eines großen Thei⸗ 


les ver Nation nicht gekümmert, und wenn Sie fagen, bie 
Regierung der Intereſſen fei nicht fo fehr der Wandelbarkeit 
imterworfen, fo erinnere ich Sie wiederum an die Erſchei⸗ 


nungen der Tegten Monate; wo war diefe Winbmüßlen- , 


Wandelbarkeit mehr, als bei ven Klaſſen, die eben die foge- 


nannten Intereffen vertreten. Wie Börfenfperulanten war - 
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"einem anderen Grunde. Bir haben das Affoctationsreäht. 
Sie ſchleßen nun eine ganze, große Klaſſe don dein Meipte 


ein großer Theil des Volkes, es fpeculiste mit gleichem Gifer 
auf hausse und baisse, 'wie es ebin: Yam. Haben wir nidjt 
den Adreffenfturm nad Berlin gefehen, und dann darauf 
von denſelben Leuten den ganz enigegengefegten, als eben 
ein anderer Wind mwehte? Glauben Sie, daß dieſes eine 
Stabilität der Verwaltung, eine feſte Regierung gebe, „wenn 
Sie auf folhe Elemente allein und ausfdlieglich Ihre Re⸗ 
gierung bauen wollen? Meine Herren! Ich muß Sie auf 
einen andern Punkt aufmerffam machen in national » dfong- 
mifcher Beziehung., Ich geftehe, daß von allen Genfusarten 
derjenige, den der Ausſchuß gewählt bat, dieſe Aus- 
fhließung ber Arbeiterflaffen, der allerſchmerzlichſte geme- 
fen ift. In vieler forialen Bewegung gibt es zwei Worte, 
welche, fo zu fügen, das Gift in die Bewegung hinein⸗ 
bringen, Diefe Worte. find: Gapitaf und Mrbeit. Man 
Hat viele Mittel verfucht, Capital und Arbeit mit eimanber 
in die innigfte Verbindung zu bringen, man hat viele Mittel 
verfucht, Eapital und Arbeit zu verſchmelzen, und Gie, meine 
Herren, würden, wenn Sie den Ausſchußbericht annehmen, 


dieſen feindlichen Gegenſatz ag Gapital und Arbeit lega⸗ 


tifiten, diefem Kampf zwiſchen Capital und Arbeit einen 


neuen’ Giftfoff zuführen, flatt daß wir und bemühen follten, i 


diefem Kampf feine Erbitterung mdglichft zu nehmen, und 
Verföhnung herbeizuführen. (Buruf von der Linfen: Sehr 
wahr!) Man fpricht viel von Amerifa, man fagt, die ame 
rikaniſchen Verhaͤltniſſe find anders, das Proletarlat kann nicht 
fo gefährlich” werden, weil dort die Hinterwälder find, wohin 
daſſelbe einen Abzug hat. Meine Herren! Die große Maffe 
Bodens in Amerifa mag viel beitragen, dieſes Proletariat zus 
rüdzuhalten, id erinnere: Sie aber, da wir auch arofe 
Strecken Bodens haben, ebenfo billig, wie in Amerifa. Wenn 
Sie Boren in Umerifa nehmen, und ein Jahr lang mit ihrem 
Schweiſie gedüngt haben, dann ift dieſes Ackerland theuxer, 
als Sie ed in Vommern, in Preußen, kaufen würden. Der 
Arbeitölohn, um diejen Boden zum Ertrag’ zu bringen, tft 
größer, ald det Werth des gleichen Bodens in jenen Gegen« 
den. Es ift diefe Menge leicht zu erlangenden Grundbefitzes 
nicht allein, fondern eine andere Erfheinung, die, daß in 


Amerila die Arbeit heilig, die Arbeit eine Ehre iſt. Meine 
Ä I Herren! Sie machen die Du 
laſſen; niemals ift eine Regierung fo ſpurlos verfäiwunben, | 


heit zur Schande (auf ver Linken: 
Bravo und Beifallklatſchen), die Arbeit, von der die ganze 
Zukunft unferes Vaterlandes abhängen fol. Ge wiſſen Alle, 
daß ein Volk nur durch Arbeit reich wird. Es iſt daß unfer 
Ungluͤck, daß wir und immer noch zu fehr in Stände abpfers 
Gen (Beifall anf ver Linken); wenn Jemand eine Arbeit 
gemdhnt war, und er bei dieſer fen Brov nicht mehr erwer⸗ 
ben kann, fo wird er ein verfchämter Armer, und nimmt lie⸗ 
ber Almofen, ald, daß er eine fogenannte niebrige Arbeit ver» 
richtet. Diefed Borurtheil if in Amerika verſchwunden, und 
fo verſchieden auch dort ver Gewinn aus verfchievenen Arbei⸗ 
ten ift, fo fürchtet doch Niemand, durch die Verrichtung 
irgend einer Urbeit feiner Ehre nabe zu treten. Das 
iſt unzweifelhaft eine ver haupſachlichſten Quellen des 
Wohlſtaͤndes jenes geſegneten kandes Meine Herren! 
Wenn Sie aber dad Wort „niedere Arbeit“ legaliſtren, fo 
ſchneiden Ste unferem Nationalreihthum vie arzel ab, 
Sie maden, daß wir die Arbeit verachten, und daß bie 
ärbeitenden Kläffen in toher Genußſucht untergehen, und 


| wir alle erfl durch die Schule fehmerer Zelten von unjerem 


Irrthum befreit werden. (Auf ver Linken: Sehr gut)’ Aber 
ich fage, dieſer Befegeßvorfälag {ft unaußführbar und ver 
Verſuch Höchft gefährlih für die Wreiheit des Volkes 'nus 
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clationsrecht, fie. ſteht als eine geſonderte Klaffe da, Sie haben 
fle ausgeſchloſſen, fie Hat keinen Theil am Staate, fie wird 
ein Staat im Gtaate, und dieſer Staat Im Staate wirb Ihnen 
ſehr gefaͤhrlich werben. 
und einfehen, und werden ſagen: wegen dieſer großen Gefahr 


tonnen wir dieſes Aſſociationsrecht nicht laſſen, Sie werben | 


es ebenſo gut ſagen, wie es das franzdfſiſche Miniſterium 


ſagt, welches jegt nur vie Clubs verbietet, aber wenn es fo | 
fortfährt, überhaupt. das Affociationsredht verbieten muß. Sie | 


werben ebenfo gut dazu kommen, dieſes Aſſociationsrecht 
überhaupt zu verbieten, denn Sie werden nicht den Muth 
haben, das Uffociationsrecht nur der arbeitenden Klaſſe zu 
entziehen, Sie werben fich ſelbſt des Aſſociationsrechts berau⸗ 
ben in ver Hoffnung, daß der Bebilvete viele Wege hat, ſich 


dafür zu entigänigen. Ss ift dieſes ber Weg, eine ver wich I 


tigften Freiheiten, vie ‚wir erobert haben, zu vernichten, und 
viefe herzklemmende Furcht, die dieſe Freiheit nicht duldet, 
wird Schritt für Schritt auch die übrigen für gefährlich exe, 
klaͤren laſſen, und fie vernichten. — Die Regierungen her 
modernen Staaten follen Maforitätsregierungen fein, und eine 
Regierung getragen. von einer Vertretung u 
trächtlichen Theil des Volkes nicht betheiligt iſt, kann iimer 
‚nur eine Minoritaͤtoregierung fein. Dieſer Gedanke in Bezug 
auf das allgemeine Wahlrecht führt mich zugleich auf bie 


Direste Wahlen. Ich glaube, daß man mur bei ſolchen eini« U 


.germaßen ſicher fein kann, daß immer wirflid eine Majoxität 
vorhanden if. Wenn man das Mejultat durch birecte Wah⸗ 
Ien prüft, fo weiß man, daß mit größerer oder Heinerer Ma⸗ 


jorität gewählt worden if. Dieſe größere over Eleinese Max N 


joxität fchließe mehr oder weniger Stimmende in ih. Wenn 
bier auf biefer Geite 100, auf jener Geite 110 abflimmen, 
fo iſt es ſehr möglich, daß, wenn biefe Hundert mit größerer 


Majorität gewählt find, fie trotzdem, daß fie 10 Stimmen | 
meniger haben, doch bie Majorität in fi) haben. Das find | 


die nothwendigen Unvollkommenheiten, bie. wenigſtens vor» 
laufig von unferem Wahlſyſtem unzertrennlich find, vielleicht 
gibt es in ver Zukunft ein Wahlgefeg,_5-1 welchem dieſe Un⸗ 


vollkommenheit nicht vorhanden iſt; vorläufig aber iſt ein 
Wenn aber die volle Sicherſtel- 
lung ver Maferktät überhaupt unmöglid if, fo muß man | 


ſolches Syſtem undenkbar. 


RG wenigſtens hüten, eine doppelte Inſtanz herbeizuführen; 
daſſelbe Verhaͤltniß iſt ja auch, wie ich ſchon gejagt habe, bei 
ten Wahlmännern. Es iſt auf dieſe Welle fehr moͤglich, daß 


®: 
vie eigentliche Minorttät eines Wahlkreiſes den Deputirten | 


“ gewählt. hat, und wenn Sie für die Zukunft dieſen zwei⸗ 
fachen Inſt 2 
und nur bie Wahrſcheinlichkeit im glüdlichften Falle, daß pie Ma- 
jorität, welche etwas beichtoflen hat, wahrhaft von der Major 
ritat des Volkes gewählt iſt. Nun bedenken Sie ben com. 
plicketen Gtaat in der Gegenwart; bedenken Gie, wie Vieles 
man gegenwärtig von einem Gtaate erwartet und verlangt; 
nehmen Cie an, daß der Staat. in der letzten Zeit gezwungen 
if, eine Mafie von Angelegenheiten in vie Hand zu nehmen, 
die nad. meiner Ueberzeugung dem te gay nicht zukom⸗ 
wen. Ich für meine Perſon fehe vie Gefahr für die Freiheit 
der Bürger. nicht bloß bei der unbefchränften Monarchie, fon 
dern auch bei den Mojorktätöregierungen, ein Grund, der noch 
- immer. dahin führen wird, dieſer großen Staatövermaltung fo 
viel Gebiet, ala möglich, zu entziehen, und es ver freien 
Aſſociation, odes der Verwaltung des Bezirks, ober der Ge⸗ 


meinde zu überlaffen; ich verfenne aber unſere Zuflände nicht, | 


ich weiß, daß bei diefer frankhaften Neigung des Volkes, mög- 
lichſt in allen Beziehungen von Oben herab regiert zu mer 


Sie werden dad fehr wohl fühlen. | 


Man fagt, es macht ſich leichter, 


, bei ver ein be⸗ 


annehmen, fo iſt es wohl nur der Zufall 





den, unb von Dort Me zu erwarten Diele ‚akt @e ä 
ven Giatt. Sineingetrieben mirb, a8, ber fein one 


| böchflens der Gemeinde überlaffen werben müßte. Die Frei 


beit der Kirche wird noch lange ifoliet daſtehen, 

nit dem Moloch des Staates bie —— use ; 
um jeveö verfelben zu einen ſelbſtſtandigen Weſen zu chen: 
wenn wir aber eine fo spmpficirte Megiexung haben, fo iR eine 
fißjere Garantie um fo notgwendiger, daß mie wirklige Rafori- - 
tät&befchlüffe beſizen. Die Grünte, melde geogen bie direeten 
Wahlen eingewendet werden, find nur Brquemlichteitsgrämde. 

{ die indirecten · Wahlen fıro 

leichter auszuführen. Bei ‘pen direcien Wahlen follen vie 

Leute zufammen. fommen; ‚wenn keine abfolue Maforität ba 

if, muß man einen neuen Termin andthnen. Ich glaube aber; 

daß diefer Zweck ver Wahl, die, Majorität des Woltwillens 

ſelbſt zu erlangen, ein fo entſcheidender if, daß alle Bequans 

lichteitsgründe nicht in das Gewicht fallen Fünnen.. Sichtig 

aber if außer dem Bwed der Wilenegrforfäjung wo 
ber Einfluß, ven die Wahloperation auf bie Sitligkeit nes 
Volkes übt. Diele von uns find durch indirecte Wahlen ge⸗ 
wählt, umb ich glaube wohl, daß viele non Ihnen mit mie 
eine und biefelbe Erfahrung gemacht Haben, namuch bis (r- 
fahrung, daß bei ver indixecten Wahl in jevim Heinen Dorfe 
fid bei der Wahl nicht nur eine politiſche Partei Silver; fon- 
dern daß ‚von biefer politiſchen Partei ale Iocılen Interäffen 
bed Ortes aufgeregt werben, und daß biefe Iocafen Intereffeh 
bei ver Wahl von großem Cinflug And; alles md von ver⸗ 
ſonlichkeiten, Klatſchereien, Ri keiten, Rleinfirhfpisl = Inter⸗ 
eſſen, Kirch⸗, Schul⸗ und Wegebauten, irgend in dieſer @e- 
weinde feit einer Reihe von Fahren vorgekommen iM, Aules 
wirkt auf biefe Wahl. Ich frage Sie, meine Herzen, ob nicht: 
wele von Ihren Wahlmännesn aus Bleineren Detfhaften zu’ 
Ihnen gefommen find, und irgend ein feltfames Anliegen, das 
Sie in Frankfurt durchfegen follten, Ihnen erzählt Haben: etwa 
dieſer Unger, oder dieſer Kirceuchurmbau, oder biefs Flage⸗ 
söfle oder fonft etwas. (Stimmen auf der Linken: Sehr wahr! 
Auf ver Rechten: Oh ho! Nein!) Meine Herten! Ihr Nein: 
beweiſt gar nichts, ich vermelfe Ste auf die Fluth der Betitionen, 
auf ven Inhalt von Petitionen, die nit an Ginzelne, fons 
bern an bie Gefammtpeit ber Reid sverſammlung gerichtet fine. 
Statt der großen gemeinfamen Erhebung zu einer Ioee, vie der 
Abgeordnete den Wählsen verfdrpern foll, flatt der Beßerzigung. 


1 ber allgemeinen vaterlaͤndiſchen Intereſſen, werben dur die 


indireete vorzugsweiſe dieſe Kirchſpieiintereſſen von Neuem 
erzeugt. Sie werden aber auch, meine Herren, noch mehr 
tun mit den indiresgen Wahlen, Sie werden nach jeder Wahl 
in jedem de — rte nicht nur eine politiſche Mufregung 
binteslaffen, ondern auch ‚viel perfänliche Leivenfchaft, einen 
Keim zu ſchweren Feindſchaften und zu kleinlichem Ehrgeiz, 
hinterlaffen haben, was Alles auf die Sitilichkeit des Molfes 
sur verderblich einwirken Fann.: IH will Gie nicht noch mit 
andern Gründen gegen vie indirekten Wahlen behelligen, vie 
bie Erfahruygen her legten Wochen reichlich varbieten; denn ' 
dieſer ſtitliche Grund iſt für mich entſcheidend, id kann mid 
deßhalb nur für indirecte Wahlen ausſprechen. Zum Schluß 
noch einen Bli auf unfere Lage im Allgemeinen, ‚indem wie 
ein Wablgeieg aus prechen. Es iſt uns aus dem Munde einer 
Autorität bei einer anteren Gelegenheit einmal geſagt worden, 
daß es Pflicht viefer Verlammlung waͤte, bei fevem wichtigen 


Beſchluſſe ſich die allgemeine Weltlage und: unfre fpeciele 


Stellung in unſerem Vaterlande gegenwaͤrtig Mu halten. Go 
iſt das gejagt in einem ſchweren, jchrierzuchen Augenblick für 
und Alle, in einem Momente, der eniſcheidend für. unſer 
ganzes nachheriges Leben hier gewefen if: num wohl, erinnern 
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et 


Be fung — fe Er 
4 6 ? 
Biete von Ihnen: 2 Ar le ——— 
mag: das Bolt iſcheiden o vvſe wre, Ko vife Ber: 
fafſeng in Deutſchiauv wii. Au fi 


e und verfümmern Sie 


den Strom de! flgen’ rin Nicht feicht damit Ihr | 
af mich auf — Eethafer Beifall auf ver | 


Linken und: dem linfen CR ) 
Meichsminiſter EBFRErath: "Meine Herren! 
Dax vorige: Oledner hat HE ausgeſprochen, vaß bie 
ſocialen Hebel ‚dir Gegenwert dadurch geheilt werden 
Ihnnten, daß birfenigem Richich Def Gefelichaft, weiche vorzugs- 
weife unter jenen Heben zu lelden Haben, zur politifhen Be⸗ 
rechtigung im: Gladte herangezögen werden. Das iſt ein Irre 
thum, meine- Lern, ein Ferthum, der dadurch erklärlich if, 
daß unſer Bolt bis Hierher der Mitwirkung im Staate faft 
gauztich entbehrt hat, und daß im dem Augenblide, wo es bier 
ſelbe erlangte, vie’ Auftcht nahe liegt, es koͤnne dieſe Miwir⸗ 
kung mieht anders heilſam, als in vem ſchrankenloſcſten Um⸗ 
fange flattſinden. Meine Herren! Auch ich ſage, es muß 
dieſen Klaffen geholfen werden, und der Staat muß das Sei⸗ 
nige Dazu thun, daß ihnen geholfen werbe. Wenn Ste aber 
Die Krankheit, wie Sie heilen wollen, hinüberziehen auf das 
Gebiet, von mo aus Die Hellung erfolgen fol, mie tft da bie 
geilung . überhaupt mögHh? Gs hat fi nie eine Stimme 
gegen die Werechtigung der Staatsgeſellſchaft erhoben, das 
Alter zu beflimmen, in weldem das Individuum zu einer 
bürgerlichen Handlung fähig wird. Die bürgerliche Handlung 
betrifft nur das Indwiduum ſelbſt, oder den engen Kreis ver 
Familie, und dvoch führeitet der Staat ein und zieht bier eine 
Schranke. Niemand, wie gefagt, 
Soll wun: aber auf- vem Gebiete, wo «3 fi nicht um das 
Indiviouum allein, wo es fich nicht um ben engen Kreis der 
Bamilte, fondern um das Wohl und Weh des Ganzen han- 
belt, ver Staat nicht das Recht Haben, eine Befchränfung aufs 
zuſtellen? — Er. hat nicht allein das Recht, er bat vie 
Bflipt dazu. Auch ich Bin, wie Herr Live, der Anficht, 
daß m Gtante von der Gleichheit, von dem gleichen Berufe 
Wer Gtaatdangrhörigen ausgegangen werben muß; aber darin 
Tann ich dieſe Gleichheit nicht fehen, daßgdie Inflitutionen des 
Staates fo eingerichtet werven, daß alle gleichmäßig ind Ver⸗ 
berben gelangen. (Auf ver Linken: Oho!) Id fehe hie 
Gleichheit datin, daß jedem Individuum im Staate jeder Wen 


aehfinet iR, daß alle Hemmungen wegfallen, daß jere Kraft N 


ferien: Raum ‚bat, ſich zu entfülten, und, daß mithin jerer 


Gtaatdangehdrige dahin, auf die Stufe gelangen kann, wo er | 
der Befammtheit eine Bürgfchaft für ven meilen Gebrauch des | 


yolitifgen Rechtes varbietet. Deßhalb, weil ich viefe @leich- 


berechsgung anerkenne, bin ich auch nicht für ven Modus, I 
den der Ausſchuß vorfchlägt; ich bin dafür, daß das politiſche 


Recht, das Wahlrecht einem Jeven verliehen werbe, ber eine 


ſolche bürgerliche Stellung hat, die zu der Vorausſetzung ber I 
rechtigt. daß er dieſes Recht ſelbſtſtandig, unbeirrt durch anvere | 


Ginfluffe ansüben werbe; aber ich wuͤrde es nicht billigen, 
wenn gewiffe Klaffen, die Kiafien der Arbeiter, die Taglbhner 
als folde von vem Wahlrecht ausgeſchloſſen mürden. Das 


Wahlrecht muß ein allgemeines fein, beſchraͤnkt nur | 


bezweifelt dieſes Recht. 








duch das Recht der Allgemeinheit, und, dieſes ð 

vringt es mit ſich, daß eine Burgſchaft gegen ven Mißbrauch 
verlangt werben kann. Meine Herren! Here Zöwe Bat Ihnen 
gefägt, in Amerika werde bie Arbeit, die hier nach dem Bor- 
fhlag des Ausſchuſſes herabgewürdigt werben folle, heilig 
gehaiten.“ "Bas mar ein unglũckliches Beiſpiel. Meine Herren! 
In Amerffa, da erduldet Derfenige, ver die harteſte Arbeit zu 


derruhten hat, das menſchttche Inpivivunm, das im Schweiſe 


feines Angeſichts für ven Wohlſtand anderer Klaſſen arbeitet, 


1 die ſchmaählichſte Knechtſchaft. (Gtimmen auf ver Melhten! 
| Sehr rihhtig! Gehe gut!) Die Gchaverei belebt noch’ in 


Amerika; fie beſteht in einem großen Theil] dieſes Staales 
und vie Gefammtheit Hat nicht den Muth over die Kraft ge» 
habt, fie zu befeltigen. Dieſes Beiſpiel weiſe ich im Namen 
von Dei and zuräd. Bravo rechts und im Cemrumi.) 
Auch Deuiſchland fol vie Arbeit heilig Halten; aber es fell fie 
dadurch ehren, daß es dem fleißigen Atbeiter die Bahnen dffnet 
zu fever Stellung, und zur böchflen im Vaterlande; niemals 
muß er ausgefchloffen fein; niemals muß er aber auch berechtigt 
fein, wenn er nicht dutch Dasfenige, maß'er leifiet, ſich fo geftellt 
bat, daß bei ihu das Kriterium ver Befähigung zu einer 
weifen Ausübung des politifgen Berufes vorhanden ift! "Dann, 
meine Herren, bei ſolchen Einrichtungen wirb die Gefahr, 
auf die Herr Lowe hinventet, daß ſich auf Dem Wege bes 
Afſociationsweſens ein Staat: im Sfaate, eine feinvfellge 
Kichtung gewiſſer Klafien gegen den Staat ausbilde, nit 
zu befürchten fein; denn ver fleißige Arbeiter wird e8 dahin 
Bringen, daß er dad Wahlrecht erlangt, und es wire nie⸗ 
mals bei ihm eine Urfache ver Weinnfeligfeit fein, daß er e& 
nicht von vornherein ausübt. Auch vie weiteſtgehenden Ah» 
träge haben anerkannt, daß vie Berechtigung zur Wahl, zur 
activen Mitwirfung am Staate erft mit der Volljährigkeit 
beginnen Tonne; alfo auch von dieſer Seite ber (von ber 
Linken) wird das Princip ver Beihränfung zugegeben; 
denn mit welchem Rechte würde fonft Derjenige‘, der im neun⸗ 
zehnten oder zwanzigften Jahre, alfo vor ver Bolljährigkett, 
bereitd Militärvienfte zu Teiflen Hat, dem vie Zumuthung 
gemacht wird, für vie Gefammtheit zu flerben, mit welchem 
Rechte wuͤrde dieſer duögefchloffen vom Wahlrechte, wenn 
man nicht überhaupt eine Befchränfung im Intereife des 
Ganzen als nothwendig anerkennt? — Es fragt. fi nur- 
Wie fol die Beſchraͤnkung gefunden werden? Und da komme 
ich zu ber Betrachtung, worauf es eigentlich bei Ausübung 
des Wahlrechts ankommt, was eigentlich durch den Gewäihl- 
ten vertreten werben fol. Kerr Lowe felbft Kat Ihnen be— 
wiefen, daß eine numeriſche Vertretung, eine Bertretung 
des empirifchen Volkes, wenn id} mich diefer Bezeichnung be= 
dienen fo, nicht moͤglich iſt. Es iſt prineipiell unrichtig, 
und wird niemals zu erreichen fein, daß ver Wille oder vie 
verfchlevenen Willen der Einzelnen im Staate ſummirt wer- 
den; imb dadurch der Geſammtwille ſich Berausfieit. Es 
foll nicht ver Einzelne im Volke, das numeriſche Bolt ver⸗ 
treten werden; es ſoll vertreten werden, wad das Volk be⸗ 
ſitzt an Bildung, an Wohlftand, an Macht, an Ruhm; 
was ihm überliefert worden iſt vom der Verganganheik, daß 
fol 8 bewahren, und ſoll es ausbilden und vermehten für 
fetne Zukunft. Das ift die Aufgabe ver Volkbvertretung, und 
zu dieſer Aufgabe der Geftttung ift Jever im Staate berech⸗ 
tigt, mitzuwirken, der von ven Elementen ver Geſtttung 
durchdrungen iſt. — Reiner aber Tann etwad bewahren und 
fortöllven, mas er nicht befigt; der Sfant Hat alfo darauf 
zu fehen, daß dad Wahlrecht in ſolche Hände gelegt merbe, 


| die zur Loͤſung dieſer Aufgabe, zur Fortbildung des efgent- 
lchen Eufturlebens im Staate befähigt find. (Birruf von der 


me 


srl ie Uauen fi 
aber. niemols en —— uf des Reten:- Sehr 
gut!) Wir konnen 08 nicht werfeugen, mad wir müffen e8 
Zerlagen, daß in unſerem Baterlante, das in manden Ber 
‚sepuug hochſtabt, doch noch ein. großgr-Xheil ner. Yeublfer 
zaug fih in einem Zuſtande befindet, in welchem er.alle 
Ahm. zu Gebote flehenven Kräße dazu zu verwenden, hat, 
vaß ‚nie Außerfle Rothdurft Yes Lebens befriedigt werde, im 
welchem ver Blick nicht über dieſes naͤchſte Ziel Finausreicht, 
and in weldem ‚auch der geringſte Brad von Ginficht in 
politifhen Dingen. nicht anzutreffen if. Das if sine That» 
ſoche, die nicht ‚geleugnet werben ‚Tann. Die: Klaffen alle, 
die un urplögli,. nadpem fie nie vorher in bie Lage 
u nachzuden ken über dad Weſen des Staates, bermfen 
werner, eine fo wichtige en: zu tueffen, werden 
‚sutugeder das blinda Wertgeug Anderer, vie fie zu ihrem 
Buecten miähramdhen, ‚oder ſie verfallen irgend einem ande» 
zen Irrthtzu, und es fann dadurch Dabfenige, wag um ihrer 
pr willen befbrpest werben muß, das Wohl des Gtaateh, 
wur gefährnet. weräen. Wena wir aber biefe — 
— und fie uns zur Richtſchnut dienn la 2 
men wir andeverſeith bie — 8 des Staates nicht ver⸗ 
ennen, durch ale Ihm zu Gchste ſtehenden Mittel, durch 
Schuleinrichtungen wicht allein, ſondern auch durch anbave 
Bilvangsanfalten, wan felhſt durch Befdrberung aeeigneter 


Aiſoclationen dahin zu wirfen, daß Cinficht und Befaͤhigung 


ſich in. immer weiteren Kreiſen verbroiten; denn, ‚wie ich ſchon 
vorhin bemerkte, Hr Gtoatäangehleigen find gleigmäßig 
berufeg, an nem Saaatsleben durch thaͤtige Mitwirkung Ya 
heil zu, Frag zum es iſt Pfcht des Staates, auf alle 
‚mäglicge -Weife .mitgupirfen, daß Re zu bam- Berufe, auch 
die Sähigfeit, ihm. audguähen, -enlamgen;. ich bin, wie tb 
‚bereits .yPiprach, nicht ——— wie der Aufſchuß xor⸗ 
ſchlagt, gewiſſe Klaſſen von dem Wahlrechte auögeichkoflen 
wegen, — Jedem mm der Weg nn — das ſt 
das Mecht · des Inbividunms. deſſen Herr e exwaͤhnte, 
‚aber ich kann nem Rethte deg Judividunva u eine- Ung« 
dehnung gehen, die "ver Gelammsgrit- nachtheilig werben 
wurd⸗. dem Ziele der Befähigung Allar zuuß geſtoebt 
Une, aber wir. durten „ed nicht auuccipiren; wir mäsnen 


‚eine große. Pilichtwargeffe heit: begeben, wenn wir ſchon ieh, 


fr hande in wohten, mie wir dereinſt werden hondeln konnen, 


wenn dieſas Ziel wehr erreicht If. Was würde die dolge 


davon ſein, wenn die Emſcheidung Aher den Staat Geldım 
anveriraut · wird/ bie, wenig untenichiot fin) von Demjancen, 
— es bet diefer. Entſcheiaung anlammi? Der. Umſtand, 
von 3,400,090. Uxmablern in: Preußen nad. Rarififchen 
Ban —WB denjenigen Klaffen ner Geſellſchaft bar 
„häsen, ‚bei denga in- ver Megek eine Kine in .vie.dff 
- > —“ Dicht, — — kaun, | 
H tere sungen; ne dieſer er. Brräfe 
— Veltaeccraca gemacu had, wann veyſches Reſca· 


— niet: u ee Wefligfeit AN Fran 
nd, N u ia allgemein nerbeeite a 
Ka —7 anf. Miete Wege der als Uniperfalmitt, 


d, eben erſt eine Slaatsord⸗ 
Be * „errichteten, üſtitutignen bene 
u tolehen, umge al um auf, .ginem, anderen Wege eine 


1} 
— * * wen den 
Bug, a —— 


bie — Be — en: Mehel, machte, au 


durch Berſprechungen u den. größken. Anfprüchen. aufgere 
hatte, faben .f zent hi und wüurden au 4 
Barricaden das. Opfer ähıgr-. Banweilt ung, Es ift eine 


Wlagenwerne Sefheinung,.;wenn quch in Deutſchignd dem 
e zugerufen wird: ‚felb.. jeht relf, euer Schickſal 
20 zu Beilimmen!” weng, Ritirenen nicht. allein gegen 
die Regierung, ſondern aud gegen bie Polksvertretungen 
eingeflößt und bie Aufregun gung [8 weit gatrieben wird, daß 
es fie zum Verbrechen und die Schuldigen als Flächilinge 
in, das Ausland führt. Iſt das Unggl. dann bamit gut 
gemacht, daß man ihnen, um ‚fie für Ideen. —5 — 
lichen Berluf, für bie Gribehrung des vaterlandiſch 
Bodens fuͤr das Elend in der Fremde zu pre 
ein vürftiged Almoſen Yhinüberwirft? Meine — 
Nicht allein können die ſocialen Uebel durch das allgemeine 
Summrecht nicht geheilt werden, Imre ‚8. ‚liegt. audy darin 
sine große Gefahr für die Breiheit; bein werden durch maß 
allgemeine Stimmrecht Volksvertreiungen geſchaffen, die feine 
Wurzel ſchlagen im fittlichen Bewußiſein des Volkes, fo wird 
die Regisrungsform des Abſolutismus wisper ‚neue Kraft er⸗ 
langen. Das Bedarfniß der Oronung im Staate ift fo drin⸗ 
un und mäckig, dasß ba, wa es nicht beftiedigt werden 
ann, alles Andere hintangefeht wird, und das, wenn feine 
Orduung mit der Freiheit mögli if, man. die Bxeiheit fah⸗ 
zen: läßt und nach ver Drönung, greift. Das iſt Fine hate 
fache, die nicht geleugnet werven kann, und bie fh aufs . 


Reue eg wird, wenn in Dousfchland das meine 
ot heftehen bleibt, und dadurch befländige Echwan⸗ 
Zungen = Zerrüttungen hervorgerufen werven. Bu allen“ 


Zeiten, bei alen Böltern And Beſchraͤnkungen in Anwendung 
‚gelommen. Die Scladerei des Alterihums, vie Reibeigeufchaft 
‚und Körigfelt des Mittelalters flud durch bie aumahlich iur 
mer mehr unb mehr zur Verwirklihung gefenunene yriſt liche 
Idee beſeitigt worden. In der chriſtlichen Idee liegt die Auf⸗ 
forderung, liegt die erlag für die Staaisgeſellichaft, 
n Menfeywürde in jedem Judividuum zu achten, den gleich⸗ 

en Beruf Aller anzuerkennen, und auf die Befähigung 

er zu deſſen Ausübung binzuwirfen. Aber die Ausübung 
— zu machen yon ben Befählgung,. das wurde eine 


Pflichtverlehung ſein, die ber gr ſich ſelbſt beginge. 


Cie Beſchraͤnkung ded allgemeinen Stimmrechts if für den 
Staat eine Pligt der Selbſterhaltung, denn er Rürge fig 
ſonſt auß einer Krife in die andere ſeine ganze Criſtenz ges 
rath im Gefahr; ſie iſt aber guch eine Pflicht ver Civiliſation, 
‚reama wa ein Bolt befigt an Gutern der Bildung, ber Kunft 
und Wiſſenſchaft, das kann nicht gepflegt werben unter ford 
währennen Stürmen, kam nicht gebeihen ba, wo jeden Augen« 
blick durch heftige Größe die sone Staatsgefellſchaft ins 
Sqhwaunken geraͤth. Eo iſt ferner ein Gebot der materiellen 
Wohlfahrt; denn da, wo feine Gleichmaͤßigkeit. keine Gtetige ⸗ 
je des Gtagtölchend vorhanden if, wo die Bürgichaft fehlt, 
RG NR Veſtahende zwar et der Beruolllommpnng 





int niemals der "gematttäihr äh SR, va 
—X — Song voran ven ri fen 
das Wohl eben derjenigen ‚vie Hi 18 geme ae 


Stimmrecht befondero -begänfligt, werder 
iR endlich eine Vnicht — —— ai und were —* 
Senn nyr, wenn durch deran⸗ ünd durch u —— 
Wirkfamteic:ver ableren Kräfte In € —5— eine flat, macht. 
volle —— Keen ng aufrecht erhalten wird 
nur bar iſt es mdgl Sufornerungen ber’ Humgiitit 
gerecht zu werien, wi in x. Beit imnier * Le Id 
jerantreten, wameıkich deg una, — frũ⸗ 
badrte, daß der 3 “aufbteten — ne bie 
— vage ver Ferne rag 34 ißchern, ‚um vie "Summe 
der menidjlichen @lültiel hmer welet unb welter zu 
verbreiten; und eben deßd 1, a ie N Vaterland IN 
amd frei wünfdge, weil Ih den Great fo Mt winfche, di 
er vie ihm — een, P die immer "größere 
Verbreitung per politlfihen zu forgen, erfüllen. Ian, 
veßbalb ea ich mid; für en Belgränten allgemeinen 
Slimrarechts. Dravo anf ber Reiten; Bilgen auf ber 


Binten.) 

deut: Meine Herren! Was Höher von Ver⸗ 
Befferumgs- Anträgen zu den gg Paragtaphen bes Wale 
— vorgelegt Bo iſt, babe ich ale ver allgemet⸗ 
nen Discufflon fofort vem Drud übergeben; e& ſcheini mir | 
aber, Rap r6 im Juterrffe der Verſanmlung Iiege, vap ich 
% au‘ während ber allgemeinen @rdrterung du Weriefung 
derſelben wit Ihrem — befannt muchc. Yier iR ein Ber⸗ 
befferungs «Antrag zu $ 3 des Wahlgefegeß von ven Herren 
8 Beſeler, Schubert, Langerfeldẽ und Andern. Oer⸗ 


felbe lautet: 
a biefem Paragraphen möge Batt Nr: > —5 | 


gt werben: 

9 FIN a welrhe nicht mindeſtens entweder SL. 15 Pr. ni 
(a Thir. preuß) directe Greuern jahrlich an 
a entrichten/ eder ein jährfiches Cinkommen — 

a a: kg (200 Be —— — Orte 


Yırm erflien — in Fran en ri 
u einfküimtg die 'Souvrränttät der Karlon Proclainirt hat. 
wel er wohl, daß gegenwartig der Wied Inder weit, ! 
als im März, un manget Mantel anders hängt. 
olb ein ttglten viefer Berfaiamlung, dat von Anfange au ı 
a we ‘beigemohht, wobt veöbgdhtet, wie: —— 
riet eſem großen Grundfage abgewichen MR; das 
nlcht geahnt, dag man md nın zuleßt ven 
— ne N die größere Häffle der , die 
uns hierher geſch — fr ——8 —— —RX 
möndig, m An (Brawo auf ver Linken.) Da 
Sersen, gei@leht in dem unß vorgelegten —æeS a 
Yarlınnar auf An anderen ımb neuen mieveraur Ne 
—— Men eingefabrt, we »ch'" er zu 
ben um ver fe ; 


1 


N 





—24 


Mm 
Wahl wirever —* Beben ir uf, fa 

vo auch He Deanirechte der deutfches DONE 
wa u. man Yen warf von unglüfßi 
ve geruihen. Ye bat die T@isinfenten Wege sch 
SotiWfäinnigkelt und· duchoſqul: enbeti aid: ritetun dia vn⸗ 
Gl denn der einmal, meine Herten, en uns 
«lgewweiuen, dieſes natarlıdıen Wedits chumeien, en %, 


Map artr die -EBahtiefleraningen anbever Mndar 

der —— = 7 = Ameiile vas 

gi je iR, tobt, 1 feio der 
atiſce CToaſud son: Enptams. ee R 


— — 


von ſchwanbenden Bel ver. “aan 
Axronabue der Doſti * 


— — von AR un - 
Yin, fo: ft dud doch ehem wär eins Vorakıö 


Sas6 
| wüßer- ta Mine, with: zieht Dadacitr dia Folvauaem "fo MR Fi 
7 


Wtanies! Dehbaibꝰ aber "aut "ehten'ibte Die Webitrf "u 
taften Sie nit ihr moßlehudrheiie Rue" hir; meinen Wie 
Ihnen nicht daB frenbige GefibT;" bei” einziäe, "an Worldhemt fe 
RG in ihrer oft hart gedrädten 4 aufrtithten: da fe gletch⸗ 
berebtigt find init. alen aydern "Stahtähnrgean! 'TRWohafter, 
anhaltender Belfall auf der Linifen.y —— — 
peraͤfident: Antrag tes Serrn v. Wulffea 
„Die kohe Rätioh 
"8871 und 3 folgenden “4 = 
TEN” ever ſelbaſtänvige, auf eiginem Herde 
‚ober burch "Wrunvseg, Gewerbe over bffentliches 
"Amt anfäffige, unbeiiböftene Deuifihe, weicher das 
“25. Lebeno jadr zutädgelegt hät, IR wählberestigt."' 
Gollte die Faffung meines" obigen Antrogk ımter 
4 und 2 angenommen werden, fo beantrage ih mel 
R Ar: "die 55 2. und 3 in folgender Weile zu redi⸗ 
ven? - 
: e Se Bon’ ver Wahlberechtigung find andges 
j "fülofen: REED BEN: 
1) Beifonen, weilte unter Vormundſchaft odet Guratel fire 
Ben, over Aber deren Bermdgen Goncurß» ‚oder Fallit⸗ 
uufſltand gerichtlich eröffnet worden if; . 
2) Berlonen, melde eine Armenunterflügung aus dffentlichen 
Ei “Mitteln beziehen, oder im legten ver Wahl voraus⸗ 
gegangenen Jahre bezogen haben (diefe beiden Kate⸗ 
e “ gorieen sub 4 und, 2 jo lange vieler Zuſtand währt); 
3) Berfonen, welche wegen Diebſtahls, Betrugs oder Unter 
“7 fhlagung beſt raft, over welche wegen eine® andes 
. ren Berbrechend zu einer Zudihaus«, Arbeits» oder 
Zeſtungeflrafe; ober zum Verlufte ver ſtaateburger 
* Uchen Mechte durch rechtskräfiiges Erkenntniß verur⸗ 
.heilt und In ihre Rechte nicht wieder eingefegt wor⸗ 
ben ſind“ — re 
Herr Ballermann hat das Wort. — — 
Baſferm anmnn von Mannheim: Che ich zum eigentlichen 
‚Brgenfante ver Verbandlung übergehe, mödte ich ven Abge- 
orbueten Herrn Lowe von Calbe auf fein eRlagen, daß wir deß⸗ 
wegen müce und matt ſeien, weil wir, wid ein verirzter Wan ⸗ 
berer, ta® Biel nicht zu erreiden müßten, erfuchen, daß er-mit 
feinen Freunden und das Ziel erreihen helfe, und bie endliche 
Kenflelung der Berfaffung nicht länger dadurch hinausſchiebe, 
daß Be und ndthigen, zwiſchen der zweiten Lefung der Berfal- 
fung Anderes, minder Wictiges zu berathen. (Unsupe auf 
ber Linfen.) Wenn ih aber von vemfelben Rednet und Dem, 
weld er focben fprach, Immer ‚wieder von ver Arbeit reden hdre, 
und mit viefem Worte immer nur den Begriff verbunden fehe 
bloß rerfenigen Mrbeit, welche von SHandmerkögehilfen unv 
LTageldhnern verrichtet wird, dann, meine Nerren, üBerfäflt 
5 eine gewifle Trauer. (Auf der Linken: Ay! "Heiter- 
t. £ 2 F . u! .. 


. Bräfidemt: Ich Sitte um Ruhe! —— 
Baſſermaunm; Ich Tage. dann befallt mi eine e 
Trauer deßhalb daß fe Männer wie Kerr Ldwe fa ; 
biefen Begriff bineingedacht baben, ver zu den unfeligften 
Shlußfolgerungen füpren muß.“ Wenn man foldre Säge aufe 
iellen hört, fo ſollte nian glauben, der Gandwerfämetfier, 
der. Denjenigen,. welchen Sie en nenuen, beſchaftigt ver 
buch Talent, dleiß, Gorgfamfeit für feine Kundſchaft Leben 
und @xrrerb in feine Gemeinde bringt, ve fei Fein Arbeitet! 
Vann Tale mia glauben, der Induftrielle, welcher durch Ber 
anzung von Mafinen atis freutden, Ländern ,. durch —8 
peculatjonen 'ünd dundgenn Comb inationen · neite In⸗ 
ufttiezweige in’ ſein Vaterland und Dante viel! Bar 


bringt‘, 
iliin ernäßet, er ſel kein Ir 4 —12— man dleſen vogriff 


divellannifung möge flatt ber 


Verjenige, welter in Ser Sinvier ·ober 6” 
der vi⸗ 


der im Maibe ‘ver Büren: für feines Beterkandes Wohl ſforgt 
fo iſt, Tage ich, wohl andy vieſer kein Arbeiter? Wenn, web 
Se Arbeit nennen, iſt ja nur Immer daB gebaſflge Ergenabet⸗ 
firien von wer ‚oben Vaxverhen ber Topeld 


Sie 

vamit zuſammen, va man bie Sache wach ber anterfier Swuſe 
benennt, auf welcher fle erſt recht beginnt, und nicht nach Ser; 
auf weicher fie- ſich derebeit Hat. 6 tintert mich di am 
ben wibeilichen Getzenſatz weldjen die Sotialtflen imfered Tage 
gletcherweife zwiſchen Bolt ann Voutijeviſte ufſtecken. ( Lei⸗ 
terfeit anf ver Anken:) Sonſt fucne man ben Begriff 06 
Botkes in deſſen ern; gerade In dem Bargerthume, beih Ua) 
tefflande, den man jeijt nadpäffent Worrgeoille nennt, führe 
man vie währen Hepräfeitkiinten des Volkes. Aber jet iſt es 
für diefe Kerzen zweifelhaft, ob fe ven Bürger, welcher vurch 
Talent, Fleiß und ragen Beſldihum · erworben Bat, 
beſſen Beſtreben dahin geht, fein Errungenes Par’ ſeine Aite 
ber, feine Famllie zu erhalte, ob ſte einen ſolthen Vurzer 
zum Wolte rechnen follen. Oah aber · Der jeuige welher 
nicht" anſtrengt, der verfchalret oder umwerfchulvetkn 
— verbfichen iſt, ver ſeinen ganze Seiehejt ieh 

gend welcher Phrafe, oder irtgend einem :Pociißiiiien 
ſchopft, zum Wolke gerechnet werden wife, Das IR ver Mafia 
Yerren fein: Iteifel. (Auf vor Mediten: BravonSehr tzic! 
Auf der Linken Heiterkeit.) Ich glaube, meine Herten; Tone 
wie dieſen beraßsiehenvden Begriff von ber Mebeit‘ netwsoik 
mäffen, wollen wir nicht sie niederſte Stafe Tür das vinerilit 
Wefen halten ; fo mäflen wir aus visſen Beqriff des eVetke 
verwerfen. Denn was hat res dentichen Nation von je ihre 
Serve und ihren Stolz gegrden? Sindees ben nicht jene 
Männer, die nach Ihren vegriffen widpt zu den Aedern, vie 
nach Ihren Begriff:n- nidyt u dem Wolle gehbrent: Grimmen 
auf ver Linken: Das if nicht wahr!) We war voch Herder ein 
Geiſtlicher es war doc Goethe ein-Diinifter, und es mar dech 
Sqiller einer der geſchmadten Profıfferen tt - (Odltctor anf 
der Linken; Bravo auf ver Rechnen. Unrude) Le 
— Breäfident: Meine Herren! · Ith bitie um deubs; Wu 
Diderlegen dlecht vem nachfolgenden Never Vor@ibhlten. "08 
wird Doc zulaſſtg ſein, daß ein Rebnert ta deſen Hanſe au 
dieſe "Meinung ohne Unterdte audvreche 
auf ver Linken: Go MM jz bioh Seit⸗keit i) ebeme a⸗ 
eitgegengelegten Anftehten obme &Hdkung ausgeſprochen Mdrnie 
ſind. Herr Baffermann! Wolken Giefertfunten. 1 1.77 
‘ Baffermanns Id mertd fortführen, wine Wr 
ger iR. Un, meine Herten, wer hat venn in den Befreiung . 
Kriegen · und ımadjher: bis herab gu won abre · 1016 mh Y 
Win’ die Bteſtche unvrvte Maſſenv Vochieitung Han 
bereitet anf vie Errkagung der Berfüchhti Une we 
36 dvenn Inden Yabren E18 mr Toner > Gemurn ver 

ie werhurihitn rofeffotie: " on den Dfinehlhten "rl: Wir. 
Freideitak arpf· aus⸗ Orrkod rracer· ne ubdaerbre 
von ber Biken; Zurf sen’ wir SOEBEN: ANuhon ER min 


“ars nu 


—RX etvn ar ße 
uf "wicht: OYlsöfaftzs Bene: Auf Wir MUhreh nad? In ac 
Br a a hr i u 9d (in 


(ne Sr 


ir Warten füile): gerave von · ber Muicv 
Ste 


ft: Nepblrorfifiher‘ Herrfehäft, -me 
Be: (zur Rinfen. —— Et fg 
wiefer Dereſchaft· zu ehen; nere- an 
MDfflcioec, A: erinnere an · Gneiſenan · und ee: 
Alnklaberg und Brestau · der Aduig vom Fe umgeben 
Im Derein at Veſen und geleitet‘ don Ahnen, fabete damald 
Sernagans ven Feviheitstampf· Und weil hie gehaſſtgen Segen⸗ 
Aabye nicht: beſtanden, und man · ſich micht bemiihte,; Mißrrauen 
zw fin, weil: Matt deſſen ein erfreultches Zuſammenwirken 
höheren uns ver niederen Schlihten des Bolkes ſtattfand, 
us vie nleberen Gqhichten zu: wen höheren. Vertracien hatten, 
Wett Re yu ‘haflen, varuin gehang v6; bie Frembherrſchaft zu 
ſarzen. (Gelachier auf der Einken; Summen daſelbfie "De 
Beiten andern fly! : Anhaltenver- Beirat auf der echten und 
Hit Ceumum.) Und nicht minder wär «8 fie iehten Jahrzebat 
dad Burgerchum, der gebllvete Theil ver Nation, umß nid 
- Bhre: Arbeiter, welche ven Kampf ver Freiheit ·kaͤmpften. Sie 
Ndgen. zur Linken), dab das allgeineine Stimmredht erſt 
vvobert worden fei; (aber, meine Serien, wie wir vio r A 
Dre. allgemelnes Ghemräät : unter dem Dräde ver: dich 


J 


elämpft,; fo frage ich: welche Sliaude waren es 


denn, die in ven Standekammern, vie in ser Mreſſe unv ſonſt 
me bisher gefahet haben? GSehdtien wie: Gifenmann, ge 
Worten vie: Behr, eiwa me den Wrbitiernt (uf ver Linken: 
Ja! Ja! (Gifenmann vom Plate: Ja! Jawohl!) Gehdrien denn 
De Belder, die Rotteck wüht zu den Drsfeflorent! Nein! 
meine: Setzen, die deftonpeng wird nicht andere, und es 
wird eben, wenn man nicht Das verſhweigen will, toaß ein 
Sr weiß, doch immor verf@tebene Gcaiaten in der menſch⸗ 
lAcden Geſellſthaſt geben. ne Solche wird es geben ‚müffen, 


veondas Barmen der Ineelligenz vorantragen und Ui Fahrung 


haben, wre 06 mire inner eine Maſſe bloiben, ‚melde flott 
ſeloſt zu führen, ven: Wührerw gu folgen bat. (Brand auf 
we. Resten) Und venfalb, meine Herren, glaube Ad, 
von Derienige ‘von gebften Rrevel an ver Zulınfe des Bas 
terlandes begeht, der dm: nieveren Sianden yaruft, vaß die 
tweelligeteren, vie höheren, ihre narurlichen Felnve feien, die 
He, ſtatt ſhaen zu folgen, auf: Leben und Tod befimpfen 
‚ müßten. ( Uaruhe und. Stimmen auf ver Linken: Das tbım 
Sie ja! Dtavs ‚auf ver Meidten und iin Eentrum.) Und 
glauben Gh nicht, Gap vurch ein beſchranktes Sahlrecht eine 
Verſumpfung amd ein Krämergeiſt in Me - Hatlon "Tome, 
— an - — Hat, nein, :voßt - Haben · — 
red ri hat 


Sentren.) Aber, meine Herten, mich haben die Mhraſen afte 

dt 'gementert, die vote bier gehdrt haben Ich · weiß io guk 
* Alte, nie’ hier geſprochen, daß e& in den unteren Bde 

und geflammngätächtige Wimmer 'giit.: Dein 

** hat-midk dahin geführt, jene Elaſſen kennen zu 

3 ich welß/ e6 benſo in ven hotheren Brknnen: Ab 

Freu gibt; ſch kdante mich Chenfuits eraehert: In: Ouckaua⸗ 

" Sande, wie wan Ee wagen made, j-tie- aistzufahfirfien: u. f: w 

Metne Karren! uf deſen wohlfellen Ayplau verzichte ich 

. ger: (Wenns auf der Meilen nick Content). "Dias 


Kefägt werben; -undTaie Bi 


kb: tn 


ſ steiußh the iin Hnfe,ı. mul hie! vice un⸗ 
Wreikn. Eimer iandenn hier. -hundelt. «6 Kl varum, 
w wilhtigßte: Beßikunng Dev: gaurm Verfaſſung für bie Be 
en va Boprünken pn Abeʒ waq · tas vorſchie dena Schichten. in 
eilt Meet ‚hht,, daß Hat: Here: Ehıne. feloft 
- Henn als er von dau Klaſſen ſprach bie. Der nicht 
befifenen eg ‘gegikber ſteben pr Da. U. ihm der Autdruck ent - 
fptüpft, weil · er chen ie, — lebte, per Auodruck; 
gebilvete — — 8 wem nach dem Aus 
druck des Hertn: Lbwe «fi mr. —— — 
Mi wenn 


nicht die Gebildeten es · fol, die in den Bänftigen veutichen 
Darlamenten sottren? Aber, meine Herren, nicht die Arbeit 
als foldye, auch nicht bie: Arbeit ver niederen Elaſſen ſoll vos 
Neiterium für die Ausſchlichung abgeben. Nein, Ei Sb 
ten, ed iſt eine vollſtandige Verfenmung Defied; ‚mad hier 
vorilegt, nicht vie -Webelt aliet ſondern ale felbfiflämdige 
Arbeit ſou es ſein, bie dat Roecht ver Vertretung Be 
and. nur‘ diejenige Arbeit, die in "yon Dienſte 
Auderen vwereithbet: wird, durch welche Man. von einem 
Anderen net, ſol von dem Gthmmsedhte- ausſchlie hen. 
eite Herren! Mögen Sie immerhin fagen uber = 
werfen, man beige vie Acheit mit -einer - Schande. 
M vollänvig unwahr! -Nur die ARE. 6 
man an Der Art Dur Arbeit erkennty „bildet das — 
Aber man führt uns hir auf: wie. fonale Frage kber;, 
man fügt:: „es Ihme new -arbeilenden -Rlaffen . ner ans 
erden durch das allgemeine Suimmrocht.“ - „Ihnen muß ger 
holfen werten,“ ſagt Hort Uhse, ‚ano nenn Sie Ihmen nicht 
vas allgemeine Stimmrewt geben, fo wirb, ſagt er, ein neue 
Umferg erfdlgen.“ Mens Hetren Mit tie nenen umſturz 
iten Ele virfen: Kinflen mo "WIÄL- wmiger! (Braro auf ver 
Riten uns in den’ Centren.) &8 fragt Ph, ob wicht vielmehr 
das aligenwine Gtinimreiht dieſen Klaflen zu ver Tänfchung 
Vorhitfe, mittelſt Deffelben Künmen Pe nun ale ihre Gelüſte = 
feiedigen, fie ihre Vrosleme Idfen, Trobleme, bie zum Mein 
ganzer Staaten führen?! (Stimmen: Hrn!) So oft ich ſotla⸗ 
Itmefaze Buchet ieſe, und ſo oft ich die Mangel geſchildert febe, 
welche die Hatur ver menſchlichen Geſenſchaft mit ſtch bringt, 
flude ich Immer nur, vaß eben das Klima. veö betreffenden 
Kandes,: vafı: der Grad der Frucbatkeit einer Gegenb und vie 
fonfigen Verhatiniffo den aarmeinen Wohlſtand beuingen und 
—* Ale Granzen fegen. Wollen Gh bieſe Grenzen allges 
hens befrktigen, dann möſſen Sie gegen Dem; 
de — {pre Vorwurfe orheben. So iange der 
A * Wätitfen werden Mann, daß el gewiffer Diftict; 
ime Quadratmeile/ nar vin geraiffes bödfles Mai von Berbl⸗ 
derung meßgt,; und nicht‘ varüber binaus, fo unge, meine Her⸗ 
den, werden. Sie tamer Uebeiflänne auch in..ven gefegneiſten 
* fſiecoen, Und daraus eutſpringende ſociale Fragen weds 
‚wahrhaftig dur ein’ Gelmmrecht noch auf.eitie 
— Waſe auszleichen Ubnnen. Die. fogkaannten ſocialen 
:teorteen Fad -indeffen für und iehrvelch, nd. ich. hoſfe doch 
da man son und Beutfibei rühmt, daß wir ſo gelehrig * 
wir wetden da dieſer wiadigſten Frage von: ver Vergadgen! 
und · Gegemvant diwas za lernen nichi verſcmhen. ger 
den: Bogriif: Grant ragt derſtehe, fo beruft ex vor Allen. auf 
wu” vr. Dauer. - Der: Gtadt if. ein: Ding, welches 
Yan imv.eiie Zukuuft Haben fell, font: hat. der Vegriff Tal 
mn ‚Ol. Umd mas hahren jee ſocialen Thevrleen, ‚nit wel⸗ 
ya Dein weo ven nn RK TOTT 


ir j 
Eu ea Glantend.f ae ne En 
* ai HE: — 


Bufanfı. iR. — weh vie Samitie. ‚gründet, ‚mot--einen- Det 

wicht. er fib haber.n.B. Kan vo 

— Kindern aehalıtı will 
ve 


ldart, die jegt gwiſchen ben | 
* —— beſteh 


Recht in folde, qui tegvaillent ot qui no, travailleni ‚pas, ein⸗ 
theikt, Hatten vicht allein das algemeine Sununracht errungen, 
fonderm auch die Herrſchaft an fi aarifen. Als im. Sant sei bei 
Berathung über die Krrichtung ver Centralgewalt ich ſagte 
vie Franzoſen werben ſtatt von ei ne m, jegs vom 80,000 Gon- 
neränen beherrſut, und tiefe Herrſchaft iſt weit druckender, und 
* wieder geftänzt werben, wenn das Land nicht A [21773 
egen folk, wie war ich vameld ven hämtſchen Angriffen aufe 
* Die Geſcichte hat negeigt, daß Duvriers im SGtaaie 
chi herrſchen Fönuee. — find nich 
— für ſich zu Grunke ge , ſondern Ge Heben die 
ſtaatliche Geſellſchaft ſeibſt au 2 ben Band des Abgrunds gebracht, 
and ich frage Gie, war das die Löſung des focialen Problems? 
war das bie Berugigung? Wie kam es dach, daß da hie Bew 
treten ber arbeitenben Klafien tn Bolge des allgemeinen Stimm ⸗ 
rechts gu Varis tagten, die Arbeiter domit dennoch widıt zufrieden 
waren, und im Juni aufd Neue einen Olutigen Kampf Bengunen; 
in’ welchem ‚nur bie. Bravour des Säheld das gefitiehe 
pa vor dem Megiment einer Tyrannei rettete, die größer 
wäre, «ls irgenb eine! (Auf ver Rechten: Echt gut!) Das 
if die Wirkung der Verſoͤhnung, die Gie erzielen, mens 
Sie viefe Klafien, ver Geſeliſchaft in “ Berisetumg -iufon 
Dann glauben wiefe Elaſſen zunächk alle .die mahnilmiges 
@lane verwirklichen zu Dürfen und zu Tbausm, die ihnen * 


den Bollsverfuhrern vorgegaufelt wordeg. (Brayo auf der 
Rechten.) Meine Herren! In Belgien a ein Genius, uns 
die Arbeiter haben fein, Mimmmeht, und ‚Dieter 


trep Fi 
figränfung, trot dem, daß in biafem Lande viele — 
Xaufende von Arbeitern leben, dieſes Land hart an Fi rd 
grenzt, iſt es bei. dem Rosbruc der frangbflichen 
Februar vollkommen ruhig geblichen, una.ch if den —* fon 
—8 — daß ſie ruhig bieiken kennten, vahrend Deut, ms 
man Ihr Beruhigungkitel augen cudet / die grhftn Rccixvxe 


nn 
—5 

I h 
+ tin 
$ +43 
Er # 
ARTHUT. 
ur 

J 

in 


ergmmt, , ah wann 
el warliare, 2 — —* er Flag 
‚Ach. micht Foemahg.. fie ‚opfarte; je, Immen: 
und künftige Gebe —— acc 
DaB. And Greipeistruchtn ale 
ich wäse Esfe,.. on re ‚einer. Dietatuv uniep 
— EEuf der —8 Sehr gut) Abeth meine‘ Sera 
Infien. Sie, mich Ahnen. almen Nedistichwr unfühoee, am: GR 
über. —— — —— @. u * 


ine 
En 


—— und Bias 
witgehalfen. hat, — ne f}} —— ia he, m 

upfiehlt ‚gerade, den von angefeiaseien Genius I 

amen der und mm mögen: alle Ihre Mnguifie au 

ilde feines, Namund 3 ( ner Bindens 

Ah ) Der Harr Bräfipent wird mir erlauben, Bauea 

aus dem Datum Notes zu verleſ:; DE EN 

Bratident: 55* wird nicht dngeoen 

Be — — 


„Balisomann „Ron a *8 — — — 


anfehgebenben : 
Fer übe Befueniß ge, wild volle. Bett:f0 gu aan 


des 
eng 

ũch des ormünfizen Gefammmilleng): Hernihaßb Forbes, 
wu jene — —* Weich: in der KBiligung: nam; Gel 
ber. merfänkigen und pfihkumen erh. Die ehe 
ige cagt — green sen WR bie ‚Mer 
leßuad dieſer aber jener Veh: G lafſen wirt u 
feiftigen Gräupen no! und hier ale —— din 


Moſchliegung wrgen gerimprzen- 

folge jr a ae Feaae bejaht dann Motte im wein 

tern Texte wilfännig, (Bine Stimme auf der Anita ah 

ſpricht heute gm 3 andere. Große Uaruhe daſela) 
Präſfident: Ah muß, weun bie. —— — 

nicht aufhören, gu dem lehen mir durh bie. Weihäftischaiug 

in die Band gegehamen Wittel, Aa Orbmengsruf, 

wer 44 wiederhole, ch ſoller eine Diaenfonp:wir A; 

u. einen folum wicht unlerhrochen werben ‚Wäufeat- - 1.4 1 
"WBetfermann: is i-ferhlih wihte Tchhien ala 5 

Inn, wie neulics Otxr Schiller wuf biefen Celle: gelangt ieh 

van Voltawille Aft: der Uneiorum der Weramaft, Nas — 

ſteht ans fo und fo viel Abrfar wir abdieen we f 

aan Babanıwir de Vermunt. Ich 

d ich ga, wein 


—E —— 0 aan: iR. ein: Yukiade 
ht wahrken bene, anberm „wie: de Bee 
ww fon. :: a vg wäre A mail ragen, 





a A dd Va RE ee, ber Br Dftra · 
eißenus in der athenterfifiien Republte Abtei wor denn das 
in vernũ -Wotkewitkt ,- der bie Veften verbamnte, we 
Jerdie Beſten waren 9. mb‘ Hr Rrtiors LE 2 

meer ben Cchrelbtafcht: ber Ahenleniſchen Ir er Bi 
Hr — — Oder, meine Herren, war das die vernänfe 


wer Abıı 
Yen? Auf bie X 

hf bie Sqhweizer.) auch auf die —* er, ie eben 
Onbeen "wie" ber 


pn tem.)-Gere Vozt ſagte uns neulich gunz äh, Rapolron 
** hingegeben, nun ja, jme Bewrgung ber Freiheit, die 
ihn flärzte, war bie Bewegung, die fich lenken ließ ven ber 


deutfiten Bells, das ohne gerftdrendes | verfi 
Miptrauen dem Ru’e vom 3. Februar gefofgt, Aber, wer | 
‚dat denn Napoleon den Mbfolutiemus in die Haud gegeben, 


wer hat ihn zum unumftänkten erblihen Kalſer gemacht? 


ebildeten Claßen. 
nen verntkaftigen Volkson illen 


5 


ie 
Au 


der 
bes 
Botten tlen ſetoſt, und ſebald man eine Kritik bes 


— 5 — ertennt man an, Def 
as dom Yucornd bes Boltbieillene. 


a, der fi einen Nepublikaner nannte, ben Aus⸗ 


ii 


Volks⸗ 
Und eben die Kri⸗ 


den unocrnunftigen. Oerr Vogt Hat den Volkswillen ebenfalls 


Obilon Bent einen onen Memanbiften. 
wenn der Volkswille zum yweiten Mal sum Uusfpruch 

nn. ob er nicht noch mehr verkappte ober biekleicht ganz 
ten nach Maris fendet, und dann werde ih Sie 


vom Plage: Nein, dann iſt er es mit!) Sie fügen, 
und 


Addiren der Stiunmen noch nicht gethan iſt, das if ber 


einzige: Beweispuntt, ben ich haben wit, and womit ich Ihre 
gange Thentie mus ben Mingetn. hebe.- Brene auf ber- Mechte) | 


Adern, wenn 20 min kein Zweifel mehr tft, daß es zweierlei 


Bolis willen gibt, und dag man fh — 
ſtühen muß md darf, fo HM zu Tragen, wie ſtabet un, 


Dagegen, «8 bam..chie Gefchi 

2. —X ee em Sonn -feit — he 
freieien und alb Wkufler ee 
amerita, wo bie Arbeit heil 

Staaten eins Ceuſus. a auf der Linken: - Reh.) 
Diefes Men witerlegt nicht, das freie England hat einen Oet- 
"fs von 10 ,Pfimb Sterling, und das 
»ekanfalls einen Fra de find Tanter 
. Stimme auf ber 


ie Wb 


ran, un nahe —2 


af der 
worden durqh bie Weriheit, weil er fi dem Abſo⸗ 


| — Diefer überpebenden Selb 


zu * nicht bloß bie numeriſche 
zu Xag | 
: ht uns re diefe (die linte) Seite dbe6 | 

bewiefen. 9 barf wieker daran erinnern, || 


Voltöwillens in Frankreich getadeit; we Eritifirte alfo N 


%, die den vernünftigen Volkowillen unterſcheidet von 


, dann iſt J gibt I 
er ni, geben Sie zu, daß es mit dem —æãe 


feelit find. Gerake bieſes Movb- | 
t fat in feinen meiten 


lüdticge‘ — hat. 
(Eine 
un 
da am Norwegen et t' werde, v, m 

we . Bebingangmn 





he ‚nbrioeßffehen Verſ 
—*5* ſtud Aue“ ——— I: Baer, 


—— ige Lande fünf Jahre wohn · 
eg ihenen und entweder 1) Be⸗ 


fe; 2) Tanddefig Haben ober länger 


mai 
en Wer ih elner Kauf⸗ ‚ober Landftade 
—— habin / deſſen ka : 
Neck und bieg, Me, me 
anwtttefßaree Watt vwilßfen, "vie 
wieder · Wahlmanner zu N Auf vteſe Weiſe · kommt 
in dem’ fteien und drücken" * die Volksvertretung zu 
Stande; und! rn fo bie fertriten LNder gerade ſjeit Menſchen⸗ 
gedenken fich wohl dabek veſinden, daß fie wicht nach Köpfen 
zahlen, {ordern einen Unterſchled * Claſſen ne: fo müßte 
tnan Freilich dann ars Deniſche beſonders für geſchlet 
und tuchtig Halten, Auen die wit ' m Anfange I politi- 
Lebens ſtehen. Wir müpten uns in eitlet ‚Urberfhägung 
teren, wenn wir glaubten, bag wit auf eihmat es befler 
serftehen, ats die erfühtenen Dötter, bie feit Menichenafter und 
nod viel länger ihre politiſche ee auf erprobte Weiſe 


“4 San Arwãhler, welche 


ch nicht überhebe über jene, die 
durch weiſe Geſetze eine — gegründet haben, um bie wir fle 
beneiden. IM fiimmme daher für wen Antrag des Werfaffungs« 
ran: in effter Binte, und will nur nod bemerken, daß 

die Zahl, von ber dier bie Re war, als 06 zwei Drittel 
ber preufifiien Urwähler in jene Kategorien falle, . ber 
Verfaſſungsausſchuß ausfttepen will, purichtig iR. Durch 


| die Zeitung baranf — m gemachi, habe td ge genauere 
es noch etwas Höheres | a 


Nasriht eingeholt. MÄR wirkötig. Die Beirung hat, 
wie ſo oft, auch hier die Wahrheit nicht * Sclte ver Antrag 
des Verfafftm ne nit angenommen mern, fo fine 
tg für ben . ‚ fe wie er in dem vorhin verkefenen Au⸗ 


| trage proponirt 7% Es iſt diefen Cenſus ein fee miehriger. 


200 Thaler werden in vielen Gegenden bie Glaffe —5 — 
welcher Sie (zur Liuken ſich wendend) das unbevingte Wahl⸗ 


weät geben weiten: Solite aber auf), dieſer 4 in ber 


| Berfammtung die Majorität niet firben, fd empfehfe bh Ihnen 
| einen dritten Vorſchlag. Er wirb heute, oder bad Hingfiens 
* fragen, ob gi Ihr vernünftiger Wolköwitte iR. (Vogt 


morgen, gebrudt zu Ihrer Kenntniß. kommen. Diefer Untrag 
ebem ein Stimmrecht, mm ten Glaffen, weiche der * 
faffunge ausſchuß ausfhtießen wi, ein minder großes, ein 
mirtefbares, ben anderen, ben befdenten, en unmitiefbaret. 
Gombtnation, die manches dedenklbche Gemärh 
und wege immertin Bi ih E Auen 
er gen ung, noch en hrliches 
eine Oerren habe noch ein 


wenn man cẽ — tonfetefter. 

Wenn wir bad Drerüuftige tonje 

gen, mb nenn mit burdl "dar 

(lement berufen; To, tteijin ae 

Bernünftlge ‚erhalten Hallen, jo Heffei en 

nänftigen Shetl hen Makldn, ged gerade Fre — — 
———————— Medi. Id" Ehe befihmären, hlaht 

| bas alfgemsine“ TWahlsext ‚onyuuebien.- Erhalten wollen mir 
Deutfchlaub, I Braale "helfen ws Tine Zutunft geben. 
Aber. id; melp, nad Mc! Bra 
geftandrn, fo,fehk Mia auch Hlanben‘ foltte, daß ‚man nicht 
weifeln bürfte an. ber 
eſchichlen ber ‚Mölfer 


4 
efin nicht Borhanbenes Eut Ai D neigen, 
vu eite cehſcebattoes 
} 





utopnö lehren, Wenn Sie, meine 


Sie haben kein 


seht. fiiminen,: ſo finde Ich HU feg! domfenuent. 


haften. werke; (‚Gine, Silmme auf der ‚Finfen : Immer wieber 
blesalte;Lügel) „Im Gegentheil,“ fagte ja. damals Hetr Wogt. 
Sie-finb ganz cbnfquent; aber alle, übrigen Brartionen bie 
fes ‚Daufes; follten „barand "bie Lehre nehmen, „daft | fie gerade 
nit Das, 
een, rat fi 
popularitãt, es fra nur, 
Ja, meine Oerren, ſuche fie Im Kern der Nation. Id frage 
«Ste, wenn Ste nah Haufe kommen, und Sie hätten das all⸗ 
gemeine. Sttnmsedt votfet, ob ‚niet. Ihre Mitoürger frgen 


fhreeten Iafen durch den falſchen Schein ber. Un- 


ufiten, wie habt ihr uns das tun mögen, unb.ung allen | - 


Gefahren der. Butunft preis geben Tönnen! Ich glaube,. bie 


Ropularttät- wird bei denen fein, die fih in biefer. Stunde | j 


tet irre machen laffen, Meine Herren, Hit: ich aber auch 
den -popwlärften Namen in. ganz 


der Linken) ; beruhigen Sie ſich, ich fage: hätte. . ... 


Präfident: Meine. Herren! IH muß um Ruhe | 
Hitten. Auf biefe Weife kann tie Verhandlung nit fortgehen. | 
- Baffermasnn: 34 fage, bäne ich den poguirften | 
-Ramen in ganz: Deutſchlaud und wüßte id, daß ich rurch das |. 
Botum.gegen das allgemeine Stimmracht meine Boputarität A 
in Fluch verwandeln wüche, ich würde dennoch fo ſtummen, lieber -- 
ais daß ich bie Zulunſt meines Mateılandes preis gäbe. (Stär- 
miſches Bravo und Beifallklatſchen auf der Rechten und im 5 
zerhten Gentium; heftiges Bifgen und Trommeln wit den 


gZaßen auf der Linken.) - 
; eafident; 


gewöhnt Hat, mit ken. Händen Beiden des Beifalle zu 
‚geben. Ooere aber in der Ordnung iſt, die Füße zu Zeiten 
des Miß fallens zu benupen, ba Über, meine Herren, follte, 
dent ich, unter- ung kein Zweifel fein! (Zuſtimmung des 
Saufes, Wide Stimmen: Gehr wahr!) — 


dement des Seren Heubner von Zwickau: : : 
: Wenn. die Punlle Nr. 3, 4 und 5 angenommen 
werden follten; fo iſt — n 
-, In Erwägung, daß bie Ausnahme ber Ausſchließung 
im Minoritätseragten III fib nur auf Handwerko- 
ge ‚und Fdabrikarbeiter befhränkt, während auch 
ienſtboten und Taglöhner ih oft in dem Balle be: 
finden, - Gemeindrbürgen zu fein ober Granbbefig oder 
eigenen Oaushalt zu haben; - . 4 . 


daß ferner. ber gwentuelle —ES Ay war ö 


"be Klaffen dunfer /Varſonen ‚wnhRändig.. 





F 
Yu. 
ar tod wir rief 
‘tb, 


lgen wecht bas 1 " 
Feffeit’ hole —* —* —— 


Bags. bat’ ſo ſcawant end, tete dieſe, 
hif@elbung nad ‚diem bem, was bie . 
‚Serren (jur Linken fih werben), fe das allgemeine MWayf- 
Auterefle daran, ba bie Berfaffng, die angeſtrebt wirb, er 


—— Mahlıeht adsptiren hürien. Mögen Eie | 


wo man die Bopulart:ät fuct. 


Deutfäland: (Gelägter auf | 


Meine Herren! Ich habe felt dem erften 
Begirn unterer Verfammlang von augeſehenen Mitgliedern alter | 
Frectionen diefeg Hauſes ernfll.che Bedenfen darüber ausfprcden -| 
hören, ob «8 gerathen war, daß das Haus fih von Aufang an | 


34 babe zwei I 
neue: Verbefferungsamträge vorzulegen. Ein eventuelle Amen- | 


—28 


X 


> bee Ball: des eigenen Dauchalted wat; 

5 In — noch hinzuzufihen ; ae ” 5 

. ‘Die tn Nr. 3,4 und 5deztichneten Perfpnen 

finmberedhtigt, wenn / fie ‚Bemsindebürger ober" Mei: 

Em 5 ‚ober Brunnbefib haben oder eigenen Daußhe 
mM Ba : a 


fuͤhren. J ES 
N Unterfägt ven: Rheinwald, Henfel, Grab, Taftl 98 
et Bweibeiden, "Vogt, Räpinger,, Grnftud, Staͤri, 
“0.0.79 Dieskau Vogel aus Buben, Friſch, Blumröde 
BSGgharre, Pfqhler, Gulden, Nägele, Levyſohh, 
— Hönniger, Nagel, Mirfus, Langbein. EN 
BVerbefferungsantrag des Her Heiſter bergk zu Ardtd j. 
82, 3 und 4 und Artikel U. 8.5. Ih lafle bie Eymis 
gungegrände und bie :brigefügten- Anme-Sungen ‚von. biefem wie 
von bem andern weg, fie werden durch den Druck in. Br⸗ 
Hände kommen. Der $ 2 fol folgende Baflung.erhaltm: .: 
$ 2. Ausgenommen von der Stimmbe— 

‚regtigung find; — OHR 

a) Berfonen, melde: wegen Geiſteskranlhelt unter Gyr 

ratel ſtehenn —— — 

b) Per onen, welche durch gerichtliches Erkenntuiß 

nach $ 3 des Wahlxechts für verluftig erklärt und 

in dieſes Recht nicht wieder eingrfeht. ſind. 

8 3. Mit dem Verluſte des Rede zu wählen, I, 

außer den durch die Strafgefege beimmten und a :be 

Knnmeaden Strafen auf zwei Jahre, und wenn die cp 

. Tante Frelhei oſtrafe länger dauert, auf_bie: ganze 
Dauer der Strafztit zu.betgn: — —. . 

-- a) wer wegen Morded, Meineiteg, wegen Reukd, 

CVinbruqhs, Diebftahle,, Betrugs,. Unierſchlagu— 

- : umb anberer Eigenthumsverbrechen zu: einer. Zu 
haus», Arbeitahausg⸗ ‚oder ‚Behungsnrbeitöfizefe 
verurtheilt worden iſt;z ph 

b) wer. ‚bil, den Wahlen Stimmen. erlauft, feige 
Stimme werlauft oder mehr als einmal bei ter 
-, für ‚einen amd denſelben Zwrd beſtiamten Wahl 
ſeineStimme abgenrhen aber - 016 Beazier; ſeine 

. Stellung zur. Einwirfurg auf. die Wahlen mig- 
braucht hat. ı EEE EN 233 — 
$:- Wah bar für das Volkehaus iſt jeder Deuiſche 
welcher das füufundz ran igſte ‚Lebensjahr -zurüdigIrgt 
hat, und nicht · nach H 2 Der Sticnmberechtigung ver⸗ 

luſtig geworden ·iſt. ee i 

Hierauf folge als fünfter Varagraph der 6 .6 bes 
E;twufs.t E . . b 
Bogt von Giſßen: Meine Orren! In gewifier Be 
N ziehung habe ich mid Über den Enfwurf bes TBahlgefehss, 
‚welgen. us8 der Ausſchuß in feiner Majorität porgelegt Hat, 
gefreut, . Endlich wird dur. dieſen Entwurf einmal Kap: ud 
offen die Lüge aufgeb.ed£r, melde fih unter. dem ſogenang · 
‚ten Gonfitutipnalt-anus. und unter dem Herrſchen anıh Maig- 
ritäten, mie man. ed und anpr iſt, bisher zu perſtecken fie. 
Dieſes Wablgeſetz zeigt und, endlich einmal. unumwunken,, „AD 
unfere Conſtituitonellen nicht mit-der Mejprität bes 
Volles, ſondern mir; einem Extract ber Mingritat Des 
Volles regieren wollen; e& zeigt uns, daß fine Reigptarien 
von ber Herrſchaft ber Majerıtit, bie man buschführen wor, 
tie Unwahrheit fagten und daß die Bebauptung, das Briadp 
des: -confitunonellen Syßems ſei die Hersuhaft der Maiorität, 
wirllich eime Züge, eine. officielle Lüge iſt, (von pe Kine 
‚ten: Sehr gut!); bean, meine Herxen, was iſt den dieſcs 
jebige confitutonelle Mrgierungäfpfiem,:diefes Regberuungäiyfteg, 
weiches nach igem ſoichen ABahlaeieh eingeführt marken fell, nng6 

"A Wahr, schen Ingieharive Regieren mit. chune 





Areas m Migrtüät wäh bad (arkifae Begterc mi op hen hub. Such il An Mk hei in "ren ek 
bewaffneten — tät? (Zuxuf Diefe- Staatsorganlfaforen willen auch nicht, meine 
gieren but „ber menhliken Sefeligaft und def 


pn ter Linken: Ss, wahr!) Meine Herien, 
— Das IR das ganze Geheimpiß hiefeß, hoctrinären 
Gonfityticnaltemus, ‚weites in vem, vorgelegten Wahlgeſetze ver- 
graben liegt. Man will bie Mehrhelt ded Volkes n lichen, 
eil +6 unvernünftig genug tft, höhere politiſche Zweda nicht 


& aneignen zu. können, und weil cd vermünft'g genug ift, ein⸗ 


aufchen, daß des Korporalſtock nit beffer ihut, als der Beamr 
enſtock! Und wenn man diefes gethan hat, wenn man bie 
ſtoße Mehrzahl des Volkes ausgeſchloſſen hat von der Mahl 
kung, dann will man hernach mit dem Mefultate biefer 
inoritätöwaßl wieder Die bewaffnete Minorität nah Gefallen 
Kr und commanbiren, und dur den Säbel bie politiicen 
wecke der Selbſtſucht erreichen, bie man tur bie Vernunft 
des Volkes, das man ſchmäht, nicht erreichen kaun. — Meine 
He ren, es ift und in ber letzten Zeit, ſeitdem bie Agitation 
fiber dieſes Wahlgefch in der Vreſſe Play griff, viel und häufig 
gefagt worden, der Staatsorgantsmus könne nit befichen mit 
einem freien Wahlgeſetz; es ſei unmöglig, mit allgemeinem 
Stimmrecht und mir den Grundrechten zu vegleren. Ja, das 
nigtofficlelle Organ bes Minifteriums, vie Oberpoſtamte-Zei · 
tung, Hat au ſchon leiſe darauf hingeveutet, daß allerdings 
bie Agitätlon gegen die Grundredte und der Widerfprud gegen 
biefelben von Seiten ber Regierungen in der Conſervirung des 
Staates feinen Grund habe, und deßhalb als eine gewiſſer⸗ 
mazen beschhtigte erſcheiae. Freilich, meine Herren, für folde 
Staatspolt:ifer der niederften Stufe, bie nur in der Dauer 
den Zwed des Staates feben, wie uns fo eben gefagt 
wurde, für Solche gitt ein jedes Mittel gleih, um de Dauer 
ihres Staates zu be,weden. Ih blaude, meine Herten, den 
a des Staates darin zu finden, daß der Staat alle 
echte der Bürger gleichmäßig und grreht erhält, und 
daß er jedem Bürger gleihmäßige Rechte gibt; — id 
glaube, daß es beifer fet, ein Staat ginge zu Grunde, ber die 
gleigmäßigen Reste aller Würger vernichten muß, um 
dauern zu können. Ich Hätte nit geglaubt, daß man 
die Dancer um jeden Preis als Siaatszweck beztichnen 
nre. (Beifall. auf der Linken.) Gin Ginzelner fann etwas 
‚aufgeben, um zur Dauer bed Staates beizu ragen, 
Das iſt wahr; — allein wenn man fagt, daß game Glaifen 
der Bevölkerung ih.e Rechte aufgeben tollen, um .die Dauer 
des Staates zu erzielen, dann, meine Herren, fpridt man 
eradezu im Princip für die Sclaverei! Den.aud bie 
Elavenftanten Nordameritag, die man erwähnt Kat, fagen: 
es {ft nothwendig zu unferer Exiſtenz, zu ber Dauer -unferer 
Staaten, daß wir Sclasen haben, und weil uns bie Daucr 
bes St ates mehr if, ale das Recht der Bürger, fo haben 
und behal en wir Sclaven. (Beifall auf der Linken.) Das, 
meine Herrn, if die Gonfequenz Gurer Theorie über ben 
Staat; — fie macht Sclaven In Deutfhland. — Aber, meine 
Herren, tiefer Vergleich des Organismus, den man hier jtum 
ſo vft ausgeframt A ift ein fehr fonderbarer. Man hat oft 
und viel gefagt, in dieſem Organismus müſſe Alles gleiche 
mäßig nad) einem gewiffen Typus geregelt fein. Meine Her 
ren, es tft ein Unſerſchled zwiſchen bee menſchlichen Gefell« 
(haft und der Thiergeſellſchaft, und da man biefen Begriff des 
Organiemus gerade aus der thierifhen Natur entnommen bat, 
fo will ih als Tachverſtändiger Ihnen Einiges darliber fagen, 
damit endlich einmar die Begriffe aufgeklärt werden. (Heiter⸗ 
keit in der Verfammlung.) Diejenigen, meine Herren, die fo von 
Organismen geretet haben, begreifen einen Organiemus nur 
Mit Kopf, Vruf, Bau, Armen und Beinen und wiſſen nicht, 
daß es Organismen gibt, die das Alles nicht haben uno ben 
172. 


erzen, ‚bäß.ber „Smerh 
2 exabe dag — und die Regelung 
—— kume bap-berin ne Hefe Kluft, bee 
Beht amiihen, bev. Khierm und Meufcenwelt.. In der Leptereg 
IR das fociale Zufammenleben und, die Regelung beffelben. ges 
zabe ber ‚hödifte Bw; wab bie hörte Musbilpung des menfdie 
lichen ‚uud, ſomit des Staatsnrganisınus, während In der Thlere 
weit das, ‚fectale, Inbivibuum;. welbes in ber no'hwerdigen 
Geſellſchaft lebt, lets tiefer fleht, ‚als bas Ifollrt ledende In⸗ 
ividuum. Meine Gerren| Aber us In ber Thlermek fink 
das bie ſchlechteſten fecialen Örrmen,, wo. ‚bevorzugte Claſſen 
von Individuen eriftiren, ‚gang pie, In ter Menſchenwell, 
Solche zu [haffen, „bas.ift wirklich ber, Zweit dieſes Wahle 
geſetzes. — Ich brauche gegen den Genius und die Ausfclie 
Bung grwiffer, Claſſen eigentlich mr, ein Wort zu fagen. Meine 
Herren, ſehen Sie,auf den Musjall der jegigen Wahlen in 
Preußen, wo bie erfte Kammer mitielft Cenfug, und die zweite 
ohne denfelben gewählt if, und fagen Ste mir, fogar auf 
biefer Seile des Hauſes (zur Medien gewantt), ob Ste eine 
Notionelverfüinalung. wünſchen inösten, fo zuſammengeſetzt, 
wie die erfte Kammer in Preußen? (Stimmen auf der Rech⸗ 
ten: O ja! denn....) Ar 
Präfident: Keine Vrivatgeſpräche, wenn ich bits 
den darf! R — — 
Bogt: Meine Herren! Dee Herr Finanzmisifter ‚will 
die Eleicaheit · nit darin ‚fehen, daß alle Stände und elle 
Claffen ver Geſellſchaft gleichmaͤßig in das Verderben geführt 
werden; er ſieht die Gleichbeit darin, daß Jedem gleihmäßig 
der Weg erdffnet iſt zur Antheilnchme an alten Pflichten and 
Rechten des Bürgers; en will dißhalb das Wahlrecht einem 
Jeden geben, der ſelbſtſtäüdig und unbetrrt wählen fan 
Meine Herren, iſt damit .ver Weg geöffret, in damit bie 
Bahn frei gemacht fü‘ ebne ganze Glaffe der Gefelifhaft, die 
an ben Bebten und Pflichten des Bürgers Artheil nehmen 
fol, wenn man vor diefer Bahn einen Schlagbaum matt, und 
fagt: du darfft nicht herüber, bevor du nicht deine Gigenfihaft 
abgelegt haſt? Eröffnet‘ iman baburd den Xagtöhner bie 
Bahn, an den Rechten und Pflichten des Bürgers Antheil zu 
nehmen, bad man tkm fagt: du tarfft fein Taglöhnre mehe 
fein, wen du dieſen Antheil nehmen willſt! Iſt das eine 
gteiche Berechtigung? Dem Eisen fagt man: du darfa beimen 
Stand, deine Befhäftigung behalten, bu barfft wählen, weil 
du eine folde Beſchaftigung Haft, und dem Andern fagt man: 
es ift die Bahn weit geöffnet, ‚aber du mußt das, was du DIR, 
und was bu bush beine Händearbeit Bift, ablegen und erſt 
ein Anderer werden ? (Stimmen auf der Linken: Gebr gut!) 
Zimmermann von Stuttgart (vom Plage): HE 
ven Sie das, Herr Baffermann ? — 
Baifermann (vom Blage): I fie ja nahtr 
genug. i x SR 
Vogt: Man bat und geſagt, es ſollen nur. diejenigen 
zu wählen beregtigt fein, die auch unbeirrt und unbeeinflußt 
wählen innen. Es gibt in jeder Stellung, mag es run bie 
höchſte oder die niedrigſte im Staate fein, Einflüſſe, unter 
welche ſich gewiffe.Jabioiduen beugen, und andere nidt. Es 
gibt in jedem Stande, meine Herren, eine mehr ader minber 
große Anzahl Schrader, die fih —— * laſſen, und eine 
andere Zahl, die bei allen Einflüſſen, mögen fie lommen, wo⸗ 
her fie wollen,. und mögen fie mit Folgen drohen, welde ſie 
auch felen, unbeirrt ihren Weg welter wandeln. W nn fle 
aber fagen: es folle Niemand wählen , aufden ein Einfluß 
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eüibt werben könne, jo frage, ih Sie, ob auf 
Ka ren KEN gen " { & 
Hg fiber, eder 


- ehhbifer "il tVortfelön Feine Rerläfrkeng fiber, DR 
einen Mnpern, deſſen Thätt ee en sereen yo Di 
Beräefteilten abhärgig th ehter anberen Steig I? Beine 
Herren! Glauben Ge wiztth, BE Beamren fi Den Gräften, 
lauber Sie, "die hier Hielrach "Herahınten Bröfeffoten ' ſeien 
9 ala de Arbeine Manrhärig mie, Wehen Ele dh und 
fen Sie auf die ulntserferten ,” Dt unter dem Ginft ſz der 
Resietungen ftrhen, Honen Ste, eb Sie da [9 widten frelen Geift 
finden, atg In dit Bupriken, ehren Wehmiptungen Auforge, 
unter Dem’ (Eh filife Pr VFabiſtherren Ehen" Schauen Sie 
fi um'unk dann ſagen Ste’ inir, wer ber Amxbhingläfte, ver 
fredete ift, ber" Wübritkrbriten ter der Wrofeffor ? Der’ erfte 
{ft car "(Heberidte, ot Fre Trmachuollen Beweiſe 
Det Gerstttter, DIE fh In’ den Höhecen Giaijen, überalt kund 
äegeben haben, hicht elgehen, Ae'fihd efriem Jeden befaAnt; 
allein aerabe behhalb, wett fie Fdem bekunnt find, ſtles aut 
eine Wendt trlung der Wahrhett, Ai trlolaler Welſe Wibgtid,- 
felten ber Mbnängigket duf "bie meteren Claſſen zu häufen, 
währen ga ert wohl das @egentget weiß, Naben Sie 
micht cef-bar in dee lehten Zeit, daß ganze Regimenter, — 
und’ de Soldaten firb doch tie abhängigften Menfhen in der 
Melt. be zur gedacht werden können, — daß ganze Regie 
menter anders geflimmt haben, als ihre Inflwenztrenden Offi- 
zlere befahlen? Hader Ste nicht geſehen, daß in Fabrikbegirken 
gerade gegen die Fabrikbefider gewählt wurde? Mo, meine 
derren, tft die Adhängickrit, wo die Unabhän-igktit zu finden, 
wenn -Sie-auf der anderen Seite fehen, daß aus den Wahlen 
det c:nfixter CTlaſſen nur Miniſter, Genenkle:und andere Kıure 
folgen Sk/agrs d. rvorarhen? (Heiterkeit.). Man hat geipror 
Yen von der Abrringintelt durch Almoſen, durqh Unterflägun« 
geu aus öfftlicden Mitten. Meine Herren! is gi.t Bei⸗ 
fptele. wie ähnfiche Deftimmungen, Über diefe Unterftügungen 
mißbraucht worden find. (Stimmen a.d.2.: Hört!) Es iſt in gewiſſen 
Bezirken in Wreußen vorgelommen ; daß man das ganze Jahr 
hindurch, und auch im Winter Leine Unterflügungen aus öffent 
üchen Mit eln gab; als aber die Wahlen: beranfamen, da 
Stifte man, ungcfrapt und ungeforbert, viden ärme⸗ 
von Leuten einen Korb Koblen i 's Hand aus Öffentlichen 
Rtetr. Man nahın, mit Dank das ungeforterte Geſchenk an. 
Wiss die fo Nrter ſtüdten herr ach wäßden wollten, wie man fie 
yüd.. (Auf der Rechten: IBoF. Auf der Linker: in. Trier! 
Daruf von der Mchten: Baba) — (ur Nechten gewan:t:) den 
" MR otrelusnahne verkauft worum, dad Päcchen zu 9 fr.; 
sewar au wahrbiftir nicht mehr werth! (Heiterkeit. Zur 
sup von der Binkns Wiederholen! Wir verfiehen nicht! Wie⸗ 
Werholen!) Es iſt nicht nö hig, es war par unbedeidend. — 
Dein: Herren! Darm frage ich Sie, “mas ind denn bie 
Almoſen,a:s Öffenftigen Mitteln? Sinp die Amyfeg darun- 
ter verftanden, welche böheren Beamten, Gensrälen, Landrüthen 
u. f w. aus öffentlichen Mitteln nad). den berühmt gewor⸗ 
denen Binan berift gegeben wurden? achen Unlerflüpungen 
piae. Art weniger abhängig als ein Korb Kohlen oder eine 
abing Holz, Die man einem Arm Ins Haus fatdı? 
(nf der Linken: Sehr gut!) Allein fteilich an folhe Dinge 
dent man icht, weun tan don Unterfiigung, aus bffent!ichen 
Milileln ſpricht, folhk Anterftügimgeibößeren. Ortes find Be⸗— 
lohnungen ber Werblenftes um ben Saat, ſtad Belohnun- 
zen“ ber guten Geftnnung, fie ziehen keinen Verluſt“etaes 
tes mac fich. Die armen Leute, bie einer Unterftügung 
Bebürfen Können, beraubt man bafix ihres Wahlrechtes! Ihr 
Berrtzuft nett nm'ten Staat, bem fle'bie Inbirecten Steuern 
Fa nem Bchntefn‘Sezahten, ſiübet keine Veruͤchin tigang; Ges 





nnung, behauptet, m. aben fie niht; — und man 
fin Ur Eee abge ab ee ehe fein ws 
ten burch! einen Korb ohlen! (Heiterkeit!) Weine Herr 

Der Hetr Pinchfminffter Hat ums geagt, «8° müßten, au 

entf Klaffen der Mefeliidaft befhalb vom’ Wahlrechte ait 

gefäjlöfen"toerden ‚well fe den ganzen Tag an nichts ji 
denken Häften, ala an’tas, was fie zur unmittelbaren Nahrung 
umb Rotbvarft Häben müten und well fie beihath nidt 3 

Hätten, Über den Staat und feinen Zweck nachzudenken,” um 
fich aufuttären: Mer dasjenige, mas dem Staate fromme! 
Wenn ich m ch recht eri nere, fo fagte ein Hochgeflellter Bus 
teaufeat im Februar vortgen Jahres zu denfelben die jetzt bei 
Staat regieren und die bewelfen, daß fie über bie Zweit bei 
S:aa’es wentgftens rahzudenten verfucht haben, ganz ähnliche 
Worre: „Sie möchten denn dod einmal probiren, den Staat 
zu regieren; er zweifle, ob e& wohl ginge; die Herren feier 
unfähig, den Mechantemus und das Mefen des Staates zu bee 
greifen; alle Größer des vereinigten Landtaga feien unfähig, 
au regieren.“ Und jegt, meine Herren, tegteren biefe Herren 
doch und jrgt hofft man aerzde von oben herad in einer die 
fer Größen, zu wlder dieſe Worte gefagt wurben, den Ret— 
tungsanfer des Staates zu finden! Ganz dieielbe Sprache, bie 
vor längerer Zeit Herr Ballermann einmal führte, „er möchte 
doch einmal’ fehen. wie die Linke regierte, wenn die Herren von 


dieſer Sete ang Ruder kaͤmen“, ganz dirfelbe Sprache wurde 


gegen Heren Biffermann und feine Genoffen gerichtet von den 
Regterungsbänten in ver badiſchen Kammer, wo ber Minifter 
jagt, „man wöchte toh einmal die Sorte von Regierum 
feen, welse diefe H:rren führen würden.” (Xebhafter Beifall 
auf der Linken unb im linken Centrum.) Nun, meine Herren, 
was ta® tehtere betrifft, io gebe th dem vorausfichtigen Staate- 
mann in der babifjen Kammer, der das damals ſagte, gar 
nit Unrecht. (Heiterket.) — Weine Herren, Herr Baffers 
mann bat ung eine fonnerrare Unterſcheidung zrtichen Arbeit 
und Arbeit untergefhobenz; — er Hat gefagt, nah dem, was 
man ter don Rednern der Linken gehört habe, frt man durch⸗ 
aus micht beremhtigt, die Meiſter, die Induftriellen, diejenigen, 
die fi in Höheren Sphären der Arbeit bewegen, als Arbeiter 
nur anzuſchauen; — mat bet achte diefe Claſſen gleichſam ala 
rest zum wolle gebörig; man molfe das Belt rur in den 
ntederften Claſſen, nämlich rur in den Arbeitern ſuchen. Deine 
Herren, ich bin weit entfernt, elne jede Arbeit, fet fir, welcher 
Art fie wolle, gering zu fhägen; — ich halte daffir, nicht in 
Urbereinftimmung mit dem -origen Redner, daß zwar jede 
Arbeit nicht gleichen Lohn bringt, daß aber der S'aat fo eins 
gerichtet fein fol, daß jede Arteit auch aleihe Ehre 
und gleihes Recht bringt. Wenn wir von dem Rechte 
der Arbeiter gefprochen haben und barunter die niederen Glafs 
fen verßanden, die man ausſchließen will, fo haben wir deß⸗ 
halb davon geſpibchen, weil es wahrhaft nit nothwendig war, 
von der Berechtigung rerjenigen Arbeit au fprechen, die Mit 
ſechs⸗ oder zinölftaufend Gulden am Miniſtertiſche fift unb 
dort arbeitet; die Berestigung dieſer Arbeit iſt nit in Zwei⸗ 
fel gerogen’ worden. Aber weil men die Berechtigung der fo« 
genannten niederen, der manuellen Arbeit bier leugnen will, 
und fie Äffertlih zu leugnen die Stirre grhabt hat, deßbalb 
fpragen wir yon dem Rette der Arbeit tn den nicheren Glafe 
ten. (Auf ter Linken: Schr gut!) Meine Herren, man hat 
eo gefagt, ed müßte in jeher Bewegung vor den Maffen bie 
Intelligenz hergehen. Dieſer Intelligenz müffe man vertrauen, 
es fet 1813 vie Befreiung gelungen, weil die Irtelligenz vor 
den Maffen vorausgegangen ſei, — von ber Waffe, de nach⸗ 
folgte und wirklich dle Bajonette und bie Kolben führte,. von 
diefer ſprach man nigti“ (Auf der Linken: Sehr gut!) 
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Ei len — . 
u führen; ‚abet es and). bie, Maffe. Bazt, um bie 
| Steigen Heraniblien und U. Suhtlgeng N Kraft ai 
Borfhreiten zu geben, Wenn Sie die Raſſe midt hiuler fe 
be men Sie mit all I Intelligenz und Weis 
ken. und tagen und reden und ſprechen, und es wird, nichlb 
nen Davon mahen Sie je aa a ec Die 
ARatlen müſſen Ste haben, denn in ihnen iſt die En und 
wenn Sie fie nicht u fich derangichen, wenn Sic fie abjtoßen, 
Sie in Ihrem Wahlgefetze un, d wird alle Ihre Intele 
geng nichts fruchten. (Huf der Linten: Schr gut!). Meine 
ercen!-Man hat und gejagt, es ſei im Jahre 1813 bie, Ber 
slung des Wolfe gelingen, weil man Vertrauen in diefe 
mteffigem und in bie Führer gehabt habe, Ja, dies Vertrauen 
hatte man, ımd es ward fhänblid betrogen ! Was Fölgte dann 
auf diefe Jahre 1813 und 1815, wo mar vertraute? Bolgten 
da nicht die Jahre von 1817 bis 1830, wo bas Mi trauen 
wachfen mußte, weil es gefäct wurde von oben hetab, und zwar 
von denjenigen Intelligenzen, welchen man vorher vertraut 
hatte! Ste beffagen ſich über das Mißtrauen, meime Herten, 
welches jept cbenfalls wuchert. Gerade weil ‘dad Volk fieht, 
daß es auch noch im März dieſes Jahres zu virl vertraute‘ auf 
bie Intelligenzen, und daß diefe Intelligenzen ‘6 jegt wegwer- 
fen und im Stiche Laffen wollen, deßhalb entftcht und wächſt 
dad Miptrauen! Deßwegen famı das, Volt fein Vertrauen zu 
Guger, Fatelligenz haben, die Ihr fo ſehr rühmt und die wahr 
Gch fo kurzſichtig iſt, daß fie bie Urjage dieſes Mißtraueno 
nicht einmal einfehen kann. (Auf der Linten: Schr gut!) 
Meine Herren! Man hat und gefragt, wer denn in ben en 
fammern gekämpft Habe für die Freiheit? — Ih! meine 
Herren, da haben diejenigen gefämpft, die man hineinließ und 
die Arbeiter, die nicht hineinfommen konnten, wie hätten fie 
denn in den Ständefammern kämpfen follen ? (Große Heiterkeit.) 
Ihr feid durch den Genfus in bie Kammern gelommen, und 
nun Hagt Ihr die an. die Ihr ſelbſt durch den Cenſus von 
dem Schlahtfelde ausſchließt, fie hätten nicht getämpft fin bie 
eiheit! (Xuf der Linken: Schr gut!). — Meine Herren! 34 
abe mid; niemals auf das Schachrru und das Handeln ver- 
flanden; Andere kennen 
Scledted — und für etwas Schlechtes Halte ich einen jeden 
ZoU Oberhaupt. el — etwas Gutes eintanfchen kann 
— nämlid) die Volksfreiheit, fo tue ich 08 allemat mit Ver 
gnügen, und ich finde, daß ber Wortheil des Handels > auf 
meiner Seite und auf der des Volkes fein dürfte. — 
Herren !.Man hat und gefagt, "an den Zw; des Staates, ber 
feine Dauer fei, müßten diejenigen gefnüpft ‚werben, die auch 
ein Interef an der. Dauer des Staates Hätten, und nur 
die. Föniten ein Intereffe an biefer Dauer haben, die auch 
ein Eigenthum hätten, eine Familie, irgend Etwas, was fie 
aufrech hielte für die Zukunft, bamit fie ben zufünftigen 
Staat auch für ihre Kinder zu bauen unb zu ftügen 
füchten und, darin ihren Kindern eine ſichexe Staͤtte bereiteten, 


Es ift nicht einem Icden gegeben, meine Herren, feine Kinder |}, 


als Nnterftantsfecretäre im Geiſte vor. ſich zu fehen (Heiterkeit), 
allein ich möchte Sie fragen : wo find. denn bie meiften Saml- 
Gen? In weldem Stande ift denn bie Kluderzahl bie größte, 
und wer hat denn nad) dieſem Raifonnement das meifte Redıt 
am Befteden der Gefellſchaft? — Wer bat, dent die meifte 
sn e zu treffen, bamit | 

ht ud) doch in ber Gtatiftlt um, bie fonft Cuxe Liebtinge- 
wiſſenſchaft ift, wenn es fi Handelt um bie Abonnentenzäht 
Ber Journale oder um ähnfie Trivlalitäten. Große Heiter⸗ 
feit). Sind es nicht gerade bie Armeren Glaffen, welche bie 
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dieß beſſer; aber wenn ich für etwas ||. 


enie |} 





eine Kinder glücklich werben? |} 
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kummert ‚Ga, um das, was Apr: müs zu hun habt unh 
Kam: zegieren.” ( Bravo a. diR;) , Die! u drach aus, 
veil man damals bie Ohren verſtopfte gegen das Berlangen 
pt Bonrgesific, und hiefe zeigte fich, wie' ſie ſtets gweſen If, 
ige und graufam. Aber ‚Febit nor.’jenen, bfutigen Revolution 
elk der Adel feine Privilegien nicht ſo ſeſt, als fie die Bour⸗ 
eoiſie jept hält; der hatte, no Hößgre Regungen im 
kan unb gab feine Privilegien zuni Theil in Franireich preis, 
8.8 noch Zeit war fie —— Das Wenige aber, 
was er hielt, brachte ihm dem Untergang. . Achrich wird rd 
duch in.umferer Zeitgeſchichte gefhehen Meine Hersen, täufchen 
Sle fid; darüber uict,.ed hat «mer Leute gögeben, die fol; 
fagten: „Das Beſtehende iſt vernünftig, weil wir in bem 
Beftehenden gut eriftiren, und weil wir bie einzigen vernünf- 
tigen Köpfe find, die Einficht Haben.“ Aber es ift auch manch⸗ 
"mat begegnet, bag man biefe vernünftigen Köpfe vom Rumpfe 
trennte, weil die allgemeine Unbernunft, über welche fie fih 
überinüthig erhoben, diefe erchufive Vernunft nicht anerkennen 
wollte. Meine Herzen! Man bat uns, von ber Linken, bier 
vorgeworfen, wir hätten den Volkswillen kritiſirt und damit 
gezeigt,“ bag wir ihm nicht anerfannten. Es iſt ein Unterſchied 
bayin, fih einer Majorität zu unterwerfen, mag fie 
eine vernünftige oder unvernünftige fein, und die Berechtigung 
ihrer Herrſchaft anzuerkennen, oder fie zu Tritifiren. Her 
Baffermann Hat und gefagt:, „das, was man Fritifire, könne 
man nicht als das ia hinſtellen.“ — Ich meine, Kant 
* Hätte eine Kritik der reinen Vernunft geſchrieben. (Heiterkeit. 
Einige Stimmen: Schr gut!) Wie will man denn. eine Aen— 
derung ber beſtehenden Zuftände, wenn allemal das Beſtehende 
it und vernünftig iſt, und wenn man nicht mit ben Waf— 
en ber Kritik dagegen foll ankämpfen bürfen? Nein, wahrlich, 
die Vernunft, die - etwas‘ Individuelles iſt, Kann anfämpfen 
gegen Alles, was geſchieht. Sie unterwirft, fih materiell ber 
Gekepgebenden. Majorität, aber fie Tampft dagegen an, 
die fie ſelbſt miteriell auch ben Sieg.errüngen Hat. Das iſt 
das große Geheimnig'der Politik, die Triebfeder bes Fort 
ſchrities. Wenn dieß nicht wäre, wenn man befhalb, weil 
man Etwas will, auch allemal die Refultate des Gewollten 
als hödft vernünftig anerkennen füllte, dann, meine Herren, 
wären alle Staatsformen ewig, dann fünnte cd gar feine Aen- 
er geben, dann wäre nur ein reiner Abſolutismus müg- 





ch, gegen deffen Staatsformen man kein Wort wagen dürfte, 

Me, einen Proceß wegen Erregung zum Difvergnügen an 
ven’ Hals, zu befommen. (Heiterkeit.) eh folder Staat ſcheint 

ei das Ideal gewiffer Leute. — Meine Herren, man bat 

men gefagt, es fel dad allgemeine Stimmredt geweſen, wel- 
es die franzäfifgen Zuftände ſo berwidelt Habe; bie freieften 
Völker ſcien nur deßhalb frej und glücklich, weil fie, einen 
Cenſus Hätten, uud man hat und ferner gefagt, in Notde 
amerika hätte ber größte Theil der Staaten einen Cenſus. 
Diejenigen Staaten in Nordamerika, meine Herren, die Sela⸗ 
sen haben, bie haben zum Theile einen Genfus (Stimmen: bört!), 
die ‘anderen haben feinen. Herr Baflermann mag mir bie an= 
dern Staaten nachweiſen, die Nidt-Sclaven-Gtanten, welche 
einen Cenſus befigen. — Man hat uns son tem freien Bel« 


en gefprechen; von ber freien Schweiz nicht, Ich wüßte, 


ht, daß bie Schmelz irgendwo einen Genfus hätte, und id 
wüßte wahrhaftig nicht, wie man die Breiheit Belgiens mit 
ber Sreihei: der Schweiz in Parallele fepen könnte. Ich würde 
Ceptere unbebingt vorziehen. (Heicrket‘.) Was indeffen gerade 
biefes Belgien betrifft, fo möchte ich den Herren doch das zu 
bedenken geben, daß noch vierzehn, Tage‘ vor ber Februar⸗ 
Revolution ber belgiſche Miniſter öffentlich erflärte, ex würde 
wun und nimmermebt in eine Herabfegung bes Cenſus willi- 





,. ber. bamafd. durchſcrtzuig auf 100 Dulben fefgefeät:wun, 
16 die Revolution in. Barid "im: Februar fa, da .‚befänftigtz 
man bat. befgifhe Bold damit, daß man fchnell den Genjus 
auf 20 Gulden herabjegte. Wenn man ihn nicht herabgrfehf 
hätte, fo wäre, bie. Revolution. tm glüdligen Belgien audgen 
broden. J a, Zu Ar — 
Baffſermaumu (som Plage): Auf 20.Gulen?!. , 
Bogt: Auf 20 Bulden, ja wohl! und meine. Herrn; 
wenn ich nicht gauz falfh aus directer Quelle beridtet worden 
bin, To haben tm Monat. September Berhandlurgen ſtatt-⸗ 
gefunden im belgifchen Minifterrathe, ob man nicht in Anbetradk 
der drohenden Zuflände den Cenſus ganz aufheben unb ba 
allgemeine Stimmredt einführen folle. (Heiterkeit. 
Eine Minorität des Miniſterrathe war bafür, bie Majoriti 
aber behauptete: die Zuflände seien fo gefährlich noch nicht 
und wenn die Unzufriedenheit noch wachſe, dann wolle may 
fi) dieſe Ginführung des allgemeinen Stimmrechts aid Bes 
fänftigungsmittel und als Wittel zur Aufrechthaltung der 
Krone aufbewahren. (Bravo a. d. 2.) Meine Heiren, man hat und 
gefagt, die Arbeiter follten fih durd Genügſamkeit aufſchwin⸗ 
n zu den Bebingungen, unter welchen fie das Wahlrecht aus⸗ 
üben fönnen. Ich follte meinen,, daß dieſe Glafien genug ge⸗ 
hungert Hätten und daß fie wahrlid Feine weitere Genügſam⸗ 
teit aufbieten könnten, als bie, welde fie bis zum Zerreifien 
ber Gebuld gewahrt Haben. (Zuruf: Sehr gut!) Man hat 
und aud in biefer Bezichung auf bie franzöſiſchen Buftände, 
aufmerffam gemacht und und zu mieberholten Malen bie Ras 
tionalwerfftätten als verunglädten Verſuch hingeſtellt, die Ar— 
beiter zu befriedigen. Meine Herren, als man damals in der 
erſten Periode unſerer Thätigkeit in der Paulskirche einmal 
beiläufig von den Nationalwerkſtätten ſprach, da warf man 
nicht, wie Herr Baffermann fagt, von un'erer Seite hämifche 
Gegengründe entgegen, .nein, wenn biefe Beztichnurg der An- 
griffe in irgend einer Welfe wahr if, fo kann fie es nur in 
Bezichung auf bie erfte Erwähnung berfelden fein. Die Nas 
tionafweıfflätten waren ein verunglüdter Verſuch, das tft ganz 
richtig; allein warum wurde dieſer Verfuh geraacht? War es 
die Kepubli‘, "bie Frankreich an ben Rand bed Verderbens 
fühste, — um doch endlich einmal auf diefe fo oft abgeſun⸗ 
gene Litanel einzugehen, — war es Big Republik, meine Herz 
ten, bie biefe grenzenfofe Kinanztoth In Frankreich erzeugt hat, 
ober war es die Monardie, deren Erbe die Republit nach⸗ 
ſchleppen le weil fie zu großmſithig war und bie Schulden 
' der Monarchie nicht mit einem Schlage tilgen wollte. Die 
Republik übte Großmuth gegen dieſelbe Bourgeoific, welche jeßt 
die Arbeiter von ſich ſtößt. Die ſiegenden Arbeiter hätten gar, 
" wohl fagen können: Die Schulden find getilgt, und die Bour⸗ 
geoifie iſt auf denſelben Platz geftellt wie wir! Die Befiper . 
der Staatspapiere find von heute an brfiblos, wie wir! Der 
Arbeiter that es nicht, well ihm das Eigenthum heilig war, , 
weil ex das Vertrauen hatte,’ bag ihm geholfen werden würde. 
Man fuchte ihm zu Helfen, nur griff man es auf unrechte 
Welle an. Man überließ fie faft gänzlich fich ſelbſt. Iſt das, 
ein Grund des Vorwurfs, wenn man Jahre lang eine Glaffe 
in der Unwiffenheit gehalten hat, wenn man fie ſtets nur ger 
leitet hat, wenn man fie benußt hat als Stiege, um fih auf 
den Thron ſchwingen zu Können und ihr dann auf einmal ſagt? 
Sich’ wie du dir Helfen kannſt! Wen trifft denn der Vorwurf, Die, 
welche nicht helfen wollen, oder bie, welche ſich nicht Helfen 
Fönnen, weil fle nicht gehörtg unterrichtet find? Meine Her» 
ven, ber, Krebs ber franzöſiſchen Zuflände iſt der, daß alte, 
Parteien, cine wie bie andere, bis jegt nur zu dominiren, daß 
feine einzige zu unterrichten fuhte; — mir aber in Deutſch- 
" Tand können und das Zeugniß geben, daß mir ſtets weit mehr 


beminkzt: 
58 * u Seesen * 


Meinen Sränitreigts in. Frankreich ungerningtig, 
jerfen deß⸗ 


EA") 
—* * — Pre genen en ie er 
fü 


(tate und durch die praftifche” — — ln das Bolt 
zur Mernurft geführt, mehr ala. durch 

zung.. (Zuruf von ber Rinfen: Sehr 39 Diele. Kefultate des 
—— Stimmrechts, fie können. für einig 


unben, zum 


Bernunft kommt in das Volk hinein. — Wan führt uns im: 


er England und wieder England und abermald England an. | 


Ste aber mit richtigem Blick Die englichen Zuſtände 
anfehen, fo werden Ste finden, daß eg faul If am. der Wur⸗ 


el und daf es gezwungen fein wird, balbigft. dieſes allgemeine | _ 
Kkmmicht einzuführen, um fih vor dem- Rwin zu reiten, ben | 


ihm der Genfus und bie Bevorzugung der Clagen im Innern 
ſchafft. Noch ift es nach auß n mächtig; aber Sie fehen aud, 
daß die Beftrebungen. in England bahin geben, dieſe Madt , 
mach außen zu rebuciren mittelft der Cobden'ſchen Binanzs 
Pläne; — fir gehen tabin, den Ginfluß dex äußeren Macht 
zu beſchränken. Warım? Mei bie Arme, welche die Ma⸗ 
jchine nach. außen ftredt, fo übegmädtig geworden find, daß 
bie inneren Stügbalten fie nid! mehr zu tragen ‚vermögen; 
weil das Gebäude zufemmenflärzen muß, wenn man bie Glügel 
immer länger und länzer nah außen will werden laſſen. So, 
weine Herren, werden Sie fih vergebens auf Beiſpicle anderer 
Länder berufen; vergebens mit Ihren Syftemen, nad denen 
Eis die Welt modein wollen, dem Veriangen der Zeit ſich 
en Dieſer Conſtitutionalismus, von dem ih am Ans 
g ſprach, mag mir au das Wort zum Schluſſe leihen; er 
ri erft fein Syſtem auf und fagt: „Das meine tft das bes 


glüdende Syftem ; die Majorität PA mir helfen, diefrd Syft:m || 
durchzuführen.“ Wenn aber bie Majorität dieſes Syſtem niat N 
„Ich, vermöge meiner höheren Ginfiht | 
und Vernunft, bin doc ber Berechtigte; du, Majorität des N 
‚ weil. du bie Vortrejfligkeit bes | 
So madıt man | 


wid, dann fagt er: 


Volkes, bift nicht berechtigt 
Suftemes nicht einficht und es zurückſtößt!“ 
denn das Syſtem und ſucht Majoritãt hincinze quetſchen 


und zu drängen, hoffend, daß fie ſich darin wohl befinde. Man 
gen | ich mich in die Reihe derjenigen eingezeichnct Habe, welche für 
F ben vom Verfaſſungsauoſchuſſe vorgelegten Entwurf reden, ſo 


verfährt jo, ſtatt, daß man das Volk im großen Ean 
nähme und das Syfm feinem Willen anzupaffen fuıte. Weit 
die Stimme des Volks in feiner Majorität gegen das, Syſtem 
iſt, deßhalb will man die Majorität nicht zulaflen und deßbalb 
vexwirft man das allgemeine Stimmrecht. Das if, meine 


Herren, der Schlüfel zum Räthfel, das Sie uns in Ihrem I 


Reichswahlgeſes aufs: —* verſucht haben. (Lang anhaltender 
rauſchender Beifall auf ber Linfen und tim linken Eentrum.) | 


VBräfident: I habe zwei neue Anträge zu ver— 


heißen: 
— „Wähler iſt jeder unbeſcholtene Deutſche, welcher das 
fünfumdzwanzigſte Lebensjahr zurückgelegt hat. 
$ 2 möge wegfallen, und an deſſen Stelle Folgendes 
geſetzt werben: 
$ 2a. Das Wahlrecht ruht bei denjenigen , welde 
a) unter Guratel ober Vormundſchaft ſtehen; 
h) über deren Vermögen ein Concurs- ober Fallitver⸗ 
fahren gerichtlich eröffnet iſt; 
©) welche eine Armenunterftägung aus öffenttichen 
Mitteln beziehen oder im legten der Wahl Din 
gegaugenen Jahre bezogen haben. 


I set Ir 


and, Ihre: Beleh⸗ 
| u > ——— fünfzig Eulden· haben. mo. 

e Zeit ein Re Io... 
haben, das man nicht wilinſchen ann; allein dieſe Re⸗ 
ate.müffen nad und nad gut werben, denn die politiſche 





win ad Dunn 5 Wein ber er Rietneiit ieh 
tee teen Mahininner aus. 
Ay Gehe. nous, anggritteibaven Musubusg.-And. —— 
* oben At Sog. Ihalerrıwder. fünf. Bulon 
nr Ragpged an ESinats ſreuern re nt 
rue ‚wnshergleign Fri nid mir werben, ein 
Aichas· Ginkun mern von cpehilpunderk: Thaler : Zehen. Inch 
bad 
$.2d.: Digenkgrmirweldei einem, geringeren Senn 
bon. dirreten Stgahefteleum entrichtetj’begieh 
— —8* Eintkouumeno haben, pas das Mahlvecht er 
er " Bapfmäpner aus, welche HE gemeinde» oder bezirkeweift 
.nach ———— —— aus — BVente er⸗ 
nennnen· 4 RR k 
‚Auf je zehu Urwähleen ih, zii, Wahlmann — 
Unterſtützt von: Teicheri, Stieber, Martens, Kundel, Rich⸗ 
‚ter. von Domzig: Dugentoie em. Schubert ev, Weit 

. @. Haubenſchmied m. Riyge, Breschm, ©, Sknger 

©. Schwarz, v. Maſſow, Schrader w. Rahm wo 

Koqmanu ev. Hagen en. Dreded un «m 

Dann liegt noch ein Antrag vor, dahin gehendt In S, 2 
die Nummer. 3, 4,.5 wegfallen zu Laffenz Yagegen hinten 3 
folgenden ee einzufsalten: . * 

„Die Zahl derjenigen, welde bie Wahl de A 
orbneten vornehmen, brirägt in jedem Wahlbegirte. Wehe 
$ .10)..ein Zehntel der Wahlberechtigten. 

Die eine Häffte dieſer Zahl beftcht ans dessjenigen, 
welche im verfloffenen Steuerjahre in Ihrem — 
die höchſte direete Staatoſteuer entrichtet haben 

Die andere Hälfte wird von ben übrigen Wehue 
rechtigten bed Wahlbezirks aus ihrer Mitte gewählt. 

Welche Steuern zu den directen zu rechnen oden 
denfelben gleich zu achten find, bleibt ber Beftimunung 
der einzelnen Staaten überlaflen. 

Unterftügt von: Veit, Plathner, v. Keller, Teichent, Bernharbi, 
Hayın, v. Sänger, Deecke, Gieſebrecht, Schreiber, 
- Naumann, Rümelin, Nipe, Schirmeiſter, Metzke 
evy. Kosmann, Gyſae, Amftetter ev. Gömeter, —* 
kus, Deiters, Baſſermann.“ 
Herr — hat das Wort! . 
MNeichensperger von Cöln: Meine harren Denn 


lag es doch keineswegs in meiner Abfiht, alle Die Befkinmun« 
gen, welche cr enthält, vertheibigen , oder dafür ſtimmen zu 
wollen ; vielmehr erfläre ich gleich von Hornherein, daß ande 
mir ber $ 2 des Entwurfes keineswegs annehmbar ericheint, 


J und zwar deßwegen, weil er ganze ehrenwerthe Glaflen als 
J folche von der Wahlberechtigung ausfchliskt. 
1 der Anficht, daß die arbeitende Glaffe‘, die Tagelöhner und 


tefen. (Ginen Antrag bed Derm Qette zu $ 1, derfefbe möge Fabrikarbeiter, insbefondere auch auf dem politifgen Gebiete; 


Auch bh bin 


befonderer Berüdfihtigung werth find, dag man auf fie = 
befondere Nüdfiht nehmen muß, benn meiner Ueberzeugum 

nad, ruhen in diefer fogenannten umteren Glafle zunächſt fe 
j Hoffnungen für unfere Zukunft. Wenn wir die Erfahrung ge⸗ 
macht haben, daß dieſe Claſſe auf der einen Seite mehr als 
einen Staat an ben Rand des Abgrundes brachten, To haben 
wir dagegen aud auf der andern Seite gefehen, daß fie es 
war, welche aud wieder als Retter eintraten, wie dieß nament⸗ 
lie in Paris bei ber großen Straßenſchlacht der Fall. war, 
welche die rothe Republik der bürgerlichen Ordnung geliefert hat. 
Im diefer Glaffe ift der alte Eprud: „Bete und arbeite” noch 
eine Wahrheit: Es kommt nun aber Alles darauf an, wie für 
dieſelbe geforgt,. wie ‚fie zu ihrem hohen Berufe herangebiibet. 


gov0 


Sonden: Folk ziqunãgt aBertstorremnt: keiten haß ar 
fie nicht In.:ine falſche Bahn haceſaſchleudert;: bie Fraſchefie aber 
Afk die Der politifchen ‚Mpgitatton: ’” Erhe rdem Wolke, welches 
den. Oetzern undi Rheösren Indie Hürde FAHRER KRngarn mit 
feinem Bietet: Koffath an: ber Spitze Tann’! daſsen "Atas er⸗ 
Fhlen. . Alte die Phwafen 'nb Medien / wẽlche ⸗ u angeblich 
sam Woehle der unteren: Gkuffen Ion’ fo" blelen Seifen in Wort 
und Schrift entgegertöneng - haben Ah dotrnichtigz nd 'bodenfos 
erwieſen. Wäheenv Koſſuth detlamirt, geht das arme, leichte 
glãäubige Volt ya Ornnde: Meinel chrkven!: Es find hauptfäch- 
Ep zwei Morde, Eorte von fchötem Kleinge und kiefſter Be— 
deuumg, welche vns meimentuch immner / von diefer klinken) Seite 
entgegratonen; ja man geht? fo: weitt daß · man ſich nicht ſcheut, 
an den Begriffen, welche. dieſe Worte bergen, jene (rechte) 
Seite : zu -Werrätheen zu evftäreh; wenn fie diefelben nicht genau 
ie dem Ginhe faßt, wie mon sed- iM sgumuthet. 156 Aid. bie 
Worte Freihet und Glet@hett. Heute hat es hauptſäch⸗ 
lich ber Gleichheit gegolken. Alles, was nur immer gegen das 
allgemeine Stinunrecht angeht, wurde als Todſünde gegen 
das Axiom ber Gleichheit hingeſtellt. Bis daher hat man es 
linmer in ãhnlicher Art mit der Vreiheit gehalten. — Als ich 
das Erſtemal die Ehre hatte, von dieſer Stelle. aus zur Ver⸗ 
ſammlung zu ſprechen, handelte es fi) auch um cine Freiheit, 
es war die Gemwerbefreihett; damals befümpfte ich bie 
Anfichten eines Rebners von dieſer (dev linken) Seite, welche 
nur in der Freiheit, in der ſchrankenloſen, unbedingten Freiheit, 
alles Gute, das Heil ber Zukunft beſchloſſen erachtet. Ich bes 
kaͤnwpfte dieſe Freiheit unter lauten Mißfallensbezeugungen von 
dieſer (linken) Seite; ich erklärte, daß diejenigen, welche dieſe 
illeritirte Freiheit Hätten, nichts ſehnlicher wünſchten, als daven 
befreit zu werden. Seitdem, meine Herren, tft bier in Frank⸗ 
fart ein Congreß von Handwerks⸗ und Gewerbäfetten zufammen= 
„es waren nicht Generäle, Minifter und Lanbräthe, 
fondern Leute hergefandt aus faft allen deutfchen Ländern, aus 
demjenigen Stande, für welche ſich dieſe (linke) Seite vorgeblich 
fo fehe.-intexeffirt, Leute mit Schwielen in ben Händen, aus dem 
eigentlichſten Kerne des Volkes. Und was Haben dieſe Leute 
von der Gewerbefretheit geſagt? Ihr Urthell iſt in wenigen 
Zeilen enthalten, welche vorzuheſen mir wohl erlaubt fein wird: 
Präſident: Die Verſammlung wird wohl nichts 
dagegen haben? (Es erfolgt kein Einſprum, 
NMeichens perger: 86 heißt in dem Vorworte des 
von dem gedachten Gongreffe ausgearbeiteten Entwurfes einer 
Gewerbeordningg: „Wer möchte es, bei ſolchen nicht zu leug- 
menden Thatſachen, dem deutſchen Sandwegkerftande verargeı, 
werm er, dem nur roh einige Athemzüge vergönnt find, De 
kopen "Kräfte gufammenrafft und im Angeitt Deutſchlands, 
auter den Augen feiner Vertreter im beutihen Barlamente, 
eisen feterlichen, von Millionen Unglüffihen befiegelten Bro- 
te ſt austuft gegen ‚die Gewerbe freiheit!” Meine Herren, 
ſotgen Sie ja dafür, daß es nicht mit der Gleichheit gehe, 
wie e8 dort mit der Freihett gegangen iſt! Dieſe Wänuer, 
welche — iid darf wohl fo ſagen — mit ihrer Haut für jene 
Freiheit bezahlen müſſen, haben durch Ägene E.fahrung einge: 
fehen, daß au die Breiheit, um eine Woblthat zu fein, or⸗ 
gantftrt werben mühe, daß damit eine Ober⸗ und Inter 


| 


| 





— 





schung wohl vertrãglich ſei, daß reiteit Immer Freigeit 


bleibe, auch wenn man fle an gewiſſe Beringungen knlipft. — 
Ga iſt fonderbar, daß man gerade in einer Zeit, welche fo 
laut · auf ihre Intefligenz, anf ibr Wiſſen umd tere Erfahr 
vang tn allen Zweigen drs Willens und Könnens pocht, für 
dad allerſchwierigſte Problem — denn für ein ſolches Bros 
blem erfennen 68 alle Vartelen an — 


wähle werben? nichts ar En kurzes Aihktorg- mb Sichttaſ 
tlönerrempel züt "Ohttwort "Hat, daß indn fagt: Zäpfe”“ 
Köpfe, utch biefentkin’ woelche: bie treiſten find, haben NEE 
was diefe"fhgen, "das tft gut‘ und maht, Meine Herrn, 
glaube; dB in complieitten —— tn großen, dielfhe 
verfchlungenen Fratgen bie‘ ehituäffen Xöfungeh keineswegs 
beften fins; Baß’ vletmehr zur Regelülig cofmpffcirter Werbätts 
ntffe aut coͤmplicirte Appakate auficheit werben milſſen. 
Darum bin ich and keineswegs ver Anfirht, bat, wie fo ntefe 
meinen, dad allgemneine Stimmrecht das Lflafter auf, jede 
Munde, dus Heltkraut für febe Krarthelt ſei. Worauf m 
man uns bin, um bie Mnlbertrefflichtett dieſes allgemein 
Etimmrechts zu bewetſen ? Bor Allem nernt man und freie 
Länder; namen tlich Amerita. Meine Herren, ih bin feinkös 
wegs ela Freund des ſpechkfiſchen? Profifforerthums, allein ich 
maß geftehen, ‘daß es mie ſcheint, als ob man noch arißer⸗ 
orbentiih tel ümmeifet wäre, als Ferne, mehe künftliche Gy 
fteme in die Luft bauen, wenn man fo tn terfhicbenen ns 
deren umhergeht Und fid ba Lie, kald dort eine Ic fttitlon 
ausfucht, vie fi vielletht unter ben dortigen Verhãltniſſen 
bemäßrt bat, um ſie afeih hier, vbſ hen unter gang andern, vielleicht 
ſogar enigegengeichten Verhalmiſſen, Ins Leben treten zu laffen. 
In folder Art werfen wir uns bin und ber zwiſchen der ler⸗ 
ren Abftraction und dem toten Mechaniemus. Mas nament⸗ 
lich Amerika betrifft, To tft allerdings richtig, was Herr Vogt 
angeführt hat, daß nämfid in den’ meiften Staaten, und na= 
mentlih in den Freiſtaaten Nordamerikas das allgemeine 
Stimmrecht gilt; allein, wer Tantı die dort obwaltenden, von 
den unſerigen unendlich verfigiebenen Verhältniſſen überſeben; 
wer kann namentlich überſehen, daß es in Amerika ein Pros 
letariat gibt, daß im Amerıfa einer jeden Thatfraft, ja, einem 
jeden Ehrgeize ein unbegrenzte Felb eröffnet if; daß "it 
Amerika die Gleichheit der Stände von vornherein die Grund⸗ 
lage der ftaatlihen Entwickelung bifdete, dag überhaupt Amerika 
eine grenzenloſe Zufunft vor fich bat, daß bort das Land, fo 
zu fagen, einem Jeden Alles ‚bietet, wenn er nur bie Hände 
rührt, daß feine inneren, wie feine äußeren. Verhäftniffe wen 
Verwickelungen und Schwierigkeiten darbieten? — Allein aud 
felöft für Amerifa ift das allgemeine Stimmrecht, behanpte ich, 
eine fehr zweifelhafte Wohlthat. Ich behaupte dieß kemeswegẽ 
auf meine eigene Autorität hin, ich behaupte es vielmehr, ges 
fügt auf bie gewichtigſte Autorktät, die In biefer Bezichung 
wohl nur ängeführt werden. kann, auf die ‚Autorität Tocqut- 
ville, deffen Werk „to la demueratie en Amerigue“ ges 
wiß mit Recht ein clafflichee genannt werden kann. Tocque⸗ 
ville ift übrigens ein Demofrat vom reinften Waller, er figt 
in ber franzöſiſchen Deputirtenfammer, und zwar nidt als ein 
verfappter Monarchift, fondern als ein echter Mepublifaner: 
Diefer Schriftiteller fagt, — und das mge Hauptfählic für 
diejenigen ald Lehre ‚dienen, die mit ihren aus Amerika her— 
übergebolten republikaniſchen Lehren Alles, beglüden wollen — 
in feinem angeführten Werke (12. Ausgabe Il, ©. 32): „Kos 
eonsöquences... (Zuruf von der Linken: Deutſch) ich werde 
es gleich überjegen . .. de vet‘ etat de choses, gont fu- 
nestes et dangereux pour l'avenir" (Die Folgen diefes 
Zuftandes find unheilvoll und gefahrdrohend für die erahel 
Tocqueville fpricht nämlid bier von den Folgen der unbedingten 
Herrſchaft der Zahlenmaforitäten. Gr entwicelt weittäufig, wie 
die Zukunft untet dieſer Gerrſchaft fich geftalten wird; er ent 
wickelt und that dar, wie die Zukunft durch dieſelbe im höch- 
ften Grabe bedroht ift. Zugleich legt er ausführlich bie bebeu= 
tenden Schattenfeiten der Zahlenmajoritäten in Amerika dar 


für die Stage: Im | und efürtert enbiid In mehreren Abfchnitten, durch melde Ver— 


welcher Weiſe follen die Abgeordneten zum Wolkihaufe ger || Hältniffe diefe „Thrannei“ ber Zahlenmajorität, wie Tocque⸗ 


e. elbßg nennt, irt ;Biehe 
Dar rungen, nachleſen, Ay - gg 
al’ den Urſachen, welche bork jenen,. Zbie⸗ 


MER 
jorjfät entgegengrbeiten, Jan. fing, ei ne ne beftcht 
a, dag diefe —— —A— Ein 

drud auf die Schwärmer für Amerika mad * .. Außer 

Erfahrung 


demjenigen, was ich Ihnen chen als 

angeführt habe, und wozu man gan 
« Srfahrungen, 3. ®., die. in Normpgen imd Bullen, von 
= andern Standpunft aus gemachten, Jemen kann, laßt fih 
wohl auch noch geltend machen, bag felbft fi ber, welche neben dem 
Bhgten Genfus noch Wahlbejeränkungen allep Ar gehabt Haben, 
wiez. B. England, und gewiffermagen. das alte Rom, dabei doch die 
wmädtigften, brühendften ind freiheitsſtolzeſten Staaten geworben 
‚find. Allen man beruft ſich auch noch auf die Natur ter. Sache, auf 
Gyũnde abſtracterer Art. So nennt, mar wohl, wie ſolches be⸗ 
reits ber amerikaniſche Statt!alter —e Maſſachuſſeis 
gethan hat, das allgemeine Stimmrecht ein, „weſentliches, na⸗ 
türliges, unverãußerliches Recht, jeres Menſchen.“ So ſebr 
unſer⸗ Zeit, meine Herren, auch gewohat iſt, durch Vhraſen 
ch imponiren zu laſſen, ſo glaube ich doch, daß dieſe Bhrafe 
bei, Wenigen Antlang finden wird; namentlich aber muß 
fe in Amerika faſt als laͤcerlich erſcheinen. Wenn jener Sa 
yibtig wäre, fo lafete auf Amerika der Vorwurf, daß es das 


heiligfte Recht der Mehrzahl ‚feiner Angehörigen unterbrüde; || 


denn bekanntlich And dort allerwärts die Weiber, >, doch auch 
wohl Menſchen fird, ganz, die Maͤnner bie zum 25. Jahre, 
Und diejenigen, die ncch feine 7 Jahre ‚in Umerifa arſaſſig 
wagen, endlich eine ganze Maſſe Barbiger von dieſem „Men« 
ſchenrechte“ ausgeſchloſſen, Indem fie, bei. den Wahlen’ ihre 
‚Stimmen niht abgeben dürfen. Diejed Argument bürfen wir 
daher wohl auf, fich beruhen Saffen. Außerdem aber hat man 
noch mande Einzelgründe asgejührt: man fagt,- dag vıenn ben 
unterfton Glaffen das Stiminzcht genommen werde, mın Pö— 
bel aut ihnen ſchaffe; es würden dieſe politiſchen Nufle ſich 
ſammtlich gegen die bürgerliche Gefelliaft auflehnen; es werte 
zur Balge babe», daß man eigen, polit'fihen Zunand fdaffe, 
day auf die Länge nicht befchen könne.“ Gndiih aber und 
Yauptfägliih läge fin G:und vor, die morallfhe und intellcer 
tuelle Befähigung der fragligen Bolksjhiete zu dem, Mahl« 
acte in Zweifel. zu ziehen. Ale diefe Grinze haben etwas 
Mohres, aber weit mehr FJaiſches in fih, wenn man fie auf 
bie, nosltegende Froge arminden will. Sie alle beweifen zu 
viel! Jh ſebe micht ein, daß aus dieſen Gründen gerade 
die Gonfequeiz gtzogen werten muß, deß einem eben ein 
beftimmtes poli⸗ iſches Recht, das Recht nämlich, in die Stände 
kammer zu wählen, zaſtehe. Wenn ed" wirklich wahr ift, dañ 
der Inſtiget des Volkes fo richtig geht, wie die Intelligenz der 
Gebildeten, daß die unteren ‚Glgfen vor VeRekungen und an 
deren Einflüffen 1.04 mehr gewahrt: erfheinen, ale die oberen 
Claſſen, melde zuram der Intelligenz fehr-HAuflz entbebrten, 
wenn überhaupt Da? allgemeine Stimmrecht den untrüglichften 
Aucdrud der Wünſche und Bedürfniſſe dos. Stanielebens ger 
währt, fo. fehe ich r’ct ein, warum dern nur in bie gejeßger 
Banden Kammrn, warnm man nicht auch Pie Richter, die ober- 
Ber -Apminifiratiobeamen und ‚pie Beamten des Heerweſens 
in feläer Art wähle — Und in der That, meine Hetren, 
weit man comfeq ienttr nerfahzen wollte, als die, wele e jegt 
das allq meine Stirmrecht plaitjren, wril man een ‚oberften, 
Grundſatz in feiner ganzen Schärfe dorchführen wollte, defie 











Halb hat man im der erſten franzbfiſchen Repolution 
auch die Richter waͤhlbar erklärt, auch fie hat man, 
wie. die Gefipacker 9498 Vrmghlen Yeruorgehen laſſen. 


Aber ſchon die Repubizk hatedjeſes Eyfem fallen laſſen z. man 
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und vor, daß es ſigar gegen alle Phesät — MR ig 
wir. — — 
WER beiden 
daß wir anordnen follen, was wir für —— 2 
das, was ſeinem Wohle am meiften emiſpriche Dem Ir * 
Anerkennung zollen, weil ev einmal vorhanden iſt, ans m . 
heizen, ihn verewigen. Ich glaube, daß ſelbſt aug die G 
bin, alle Popularität zu verlieren, mir den Muth haben 

fen, demjenigen, was; wir ald Vorurtheil erfenuen, entlaieren 
entgegenzutreten; die weitere Ausbildung deſſen, wo u wir dag 
Grundſtein legen, mögen dann Andere nad und auf fi} nei 
men, In dieſem wie in jebem andern. Bunte haben wir das gu 
entfheiden ımd zu beſchließen, was wir für das Volkswohl ats 
erſprießlich und nothwendig ‚erachten, mögen wir in weich iumer 
einer Weife higher gefchiett worden fein. Das ift unfer Mandat. 
Man fagt wohl, jept ſei es noch. nicht an der Zeit, man ſollt warten, 
fpäter würde es ſich cher geben, wer ber Strom wieder in, en 
georhneted Bette getreten ſei. Ich halte. ein ſoſches Verfahren 
nit für gerechtfertigt, nicht für foyal. Ich hege die Meinung, 
dag man dem, was man, für gut hält, auch ſofort bie Ehre geben 
und es ind Keben treten laſſen müſſe. Bedenken Sie überdieß, da. 
leicht die Möglichkeit immer geringer werben Eönnte, dap was 
‚Sie für gut halten, in das Leben einzuführen. Ich glaube, daß 
man auf biefer Seite des Hauſes ‚(zur Linken gewendet), wo. 
die entſchiedenſten Verfzchtex des allgemeinen, unbeſchränkten 
Stimmrechtes ſitzen, ſich großen Illaſſonen hingibt. Man hat: 
es zwar ‚immer vermieien, u 8 die Küzfte und Methoden an⸗ 
zugeßer, met welchen man regieren werbe, wenn men zur Herr⸗ 
ichaft komme — und fh glaube, man bat, fehr Recht daren 
aethan — daß man aber z.rHerefhaft Tommen wolle, daraus 
bat man auf. diefer Seite niemals Gcheimnig gemadt. Und 
ih din weit. entferut,pavor, meine Deren auf ber Linken, 
Ihnen das sum verdenken. Mens Sie Ihr Synem für ridtig: 
halten, fo dürfen und müfen Sie auch Alles aufbteter, um 
demieiben Gej:ung ı0 verſchaffen, und ich Hin der Anfict, daß 
Sie dig Hergihaft erhaben merten, wenn das. au emrine- 
Stimmrecht eingeführt werben wird, denn Sie verfprogen 
am metften. Jar. Sie werden die Herrſhaft erhalteng dann 
aber it auch hie Zeit des Haltens gelommen, bang werden 
bie Verheifungen, bie Stihmworte und glänzenden Bhrafen 18° 


ehr uicht thun; dann wird ft, iR. melden "Ste 
die Herifdjafe tefkaupft:'Yabııt ie "prun 
baß es benz Thelle ded Wöllre, di E qh vorzuge 
wrife Rügen, iediglich um Ihre dei „zu el, 
das werden wohl: ner Win Be ßen. ° Auch 
von Ihnen nid das Wolf matzrtifle Wohlfahit Btob_vor 
allen Dingen verlangen, Much bie zligelofefte Freiheit wird 
tym dafür deinen Erſaz gewähren‘ Dieje materielle Wohlfahrt 
wird fich jedech mir mif Die materiflfe Ordnung grim- 
den Taffeı; Elltin" tote ran mE Princhpten ber Art, wie man 
fe auf biefer Seite Yrockamirt, Famal, wenn man fie, was ſehr 
Büufig geſchieht/ und noch heute gefhehen Ift, auf die Außerfte Spipe 
irtibt, ‚wie man mit folhen Principten die materielle Ordnung 
den und erhalten Fahr, das ortmag Ich nicht einzuſehen. 
' Blanc, der Schöpfer der Nättonaftserkftätten, würde noch 
Jegt In Frankreich als der Prophet einer goldenen Zuturft, 
als Retter des Volles als 5 atron ber arbeitenben Claſſen 
wenn der Thron Rı Munb⸗ noch aufrecht ſtũnde. 
Te hante dieſelben Phrafen fertwißrend In reichſter Fülle zur 
Verfügung, wie wir fie hier immer entgegengeſchleudert bekom⸗ 
men. "Der ’Thron Louis Milipps tA gefallen, und man hat 
Bavauf Herm Louis Blanc gebeten, fein Volkabeglücungsſyſtem 
ins Wert zu: fepen. Die Weisheit follte That werden; aber 
fliege ba, ats'fte das werden follte, ba war fie nicht bloß ver⸗ 
vonnen, da war ein namenlo es Unheil über Frankreich herein⸗ 
ebrvchen (Stimmen auf ter Rechten: Sehr guth, da ſtürzten 
Äe Roputitaner auf Repudlikaner, und nur durch ein furcht⸗ 
bares Wärgen Konnte die geſellſchaftliche Ordnung eben noch 
notgbärfitg gerettet werden. — Herr Vogt, deſſen Kımfl, Wahr 
v6 umd Falſches inetnande: zu zwirnen, jo dag man bie Karen 
kaum noy voneinander u uerſcheiden kann, tch fo oft fhon bewun⸗ 
dert Habe, hat heute Morgen etwas gefagt, was ih als eine volle 
Wahrheit anerkennen möchte. Er dat nämlich geäußert: „Die 
Sranzofen Haben den Beruf, Erpe.imente durchzuführen und zu 
Grunde zu geben, mäh:end anbere Bölfer fi den Nitzen davon 
aneignen.” Meine Seren! Ich hoffe, dag diefe geiftvolle, 
tapfere, in ihrem innerſten Kerne hochachtbare Nation durch 
ihr Märtyrtfum, welches fie für die Freiheit — leider meift 
für das Uebermaß der Freiheit ® das dann in den Despotis— 
mus überfhlug — beftanden hat, anderen Völkern zur War—⸗ 
nung dienen, daß bald aus dieſem Märtyrthum die wahre, 
ãchte, dauernde Freiheit, die Freiheit, bie fich zu zügeln weiß, 
emporblühen möge! Ih bitte Sie aber, lernen Sie gerade 
von jenen Erperimenten vor allen Dingen, fie vermeiden: 
eines ber gefährlicften Erperimente aber tft das allgemeine, 
‚ gänzlich unbefhränkte Stimmrecht, das ift meine feite, volle 
Weberzeugung. IH fehließe, indem ich Sie an einen Ausſpruch 
eines ee erften Dichter crirmere, der hoffentlich nicht ale 
Reactionär recufirt werden wird, an die Worte Schiller's im 
Demetrins: 


„Man fol die Stimmen wägen, und nicht zählen; 
Der Etaat muß untergehen früh oder fpät, 
Wo Mehrheit fiegt und Unverftand entſcheidet.“ 


Präfident: Es Liegt ein Antrag auf den Schluß 
ber allgemeinen Discuffion vor von dem Kern Niffe und 
Genoſſen. Ich bringe ihm zur Abftimmung. Diejenigen 
Herren, welche bie allgemeine Discuffion über den 
uns vorliegenden Entwurf eined Reihswahlge- 
fees gefhloffen wiſſen wolten, belieben ſich zu 
erheben. (Die Mehrheit erhebt fi.) Der Schluß ber 
allgemeinen Discuffion tft angenommen! — 

. verlefe fobann den eben eingegangenen Antrag des Herrn Ei 
fenmann: . i 

















7 pm: ben’ Auforberuiigen der Dreihelt und jengh bei 
"" Oronuhg aleihmähig zu 'genligen, wolle die. Reichover⸗ 
fammlung deſchliehßen: — I 
; Die Vertretung tm Voltehauſe ſcheidet ch ia ein 
"Vertelung bed Berläfd und, in eine Vertretung, bee 
“ Gefinnung. © x: ? : 
Zu diefem Ente werben in jebem Wahlbezirke zweil 
Abgeorbnete in ziel getrennt:n Watlhandlungen ges 
wählt. Der erſte wird aus den 500 Bönftbefteneriet 
"gewählt, der zweite wird unbedingt nah Vertrauen 
gewãhlt. — * 
Der Wahlkörper iſt für beide Wahlen derſelbe unb 
Wähler find ale unbeſcholtene Deutfche, welche das 
"25. Lebensjahr zurüdgelegt haben. Tie Wahlen -ges 
ſhehen direct.” 5 
Die Lifte der zu $1 eingeſchriebenen Rebner ift folgende: 
(Stimmen von mehreren Selten: Bertazung!) ‘Meine Herren, 
if gegen den Antrag, die Bortfegung der Didcuffion auf Die 
näsfte Sigung zu vertägen, fein Wider pruch? (Einige Stim⸗ 
men: Ja es tft Widerfprug!) Dann muß ich abflimmen laffen. 
Diejenigen Herren, welde die Bortfegung ber 


| Beratpung, alſo die Discuffton über $ 1 unb 


folgende des vorliegenden Entwurfs eines Reichs 
mwahlgefeges auf die nächſte Sikung vertagt wiffen 
wolfen, belieben fih zu erheben. (Die Mehrhel 
re Die Bertagung tft angenommen! Meine 
Herren! Bon allen Seiten des Haufes iſt die Aufforderung 
an mid gekommen, bie nädfte Sigung auf morgen anzube 
raumen. Iſt degegen kein Wirerfprub? (Cine Stimme von _ 
ber Linken: Ja, es iſt Widerfpruh!) Gs it Wirerſpruch 
dagegen und da ber Ufus des Haufes wit, daß die nädfle 
Sigung auf Montag anberaumt würde, ſo muß ich abftim« 
men laffen. Diejenigen Herren, welche vie nigfte 
Stpung auf morgen -— Sonnabend — unbrraumf 
wifien wollen, bitte id, aufzufichen. (Die Mehr⸗ 
heit erhebt fi.) Die nächſte Sitzung wird morgen flattfinden ; 
die Tagrdordnurg If: Fortſetzung der Discuifion 
über den Entwurf bes Reichswahlgeſetzes. — Jar 
Kaufe ber Sihung tft mir die Austrittderflärung bes dern Knoodt 
zugefommen. IH bringe dieß zur Kenntaiß der Verſammlung, 
damit die - Anzeige ungefäumt an das KReichsininifterium des 
Innern abgehen kann. — Der Berfaffungs-Ausihup iſt auf 
halb 6 Uhr einberufen. — Die heutige S:yung tft geſchloſſen. 


(Schluß der Sigung: Nachmittags 2, Uhr.) 
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Verzeichniß der Eingänge 
vom 6. bis 9. Februar. 


Betitiouen. 


1. (6672) Adreſſen mit 9149 Unterfhriften -aus dem 
Streligifhen gegen Mediatiſirung. (An den Berfaffungse 
Ausſchuß.) 

2. (6673) BVetition aus den Wablbezirk Vöclabruck in 
Oberöfterreih, um Abänderung der 65 2 und 3 des Verfaſ⸗ 
fungsabfhnitted vom „Reid und Reichsgewalt,“ übergeben vom 
Abgeorbneten Schiedermayer. (An den Berfafjunge- 
Ausfguß.) - 3 
3. (6674) Sechs Adreſſen gegen bie 99 2, 3 beff. 
Abſchnitts von Gemeinden Goſau, Hallſtadt, Müͤnzkirchen, 
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4. (6675) Petition mit, den“ tanken. 
Wehkmänneen‘ des Kreiſes uber Sem Wanta oͤber 
derdfterreich gegen bie:S6 2 und 3 "der Werfäffahlß, Vom aus⸗ 
getretenen Abgeoroneten Dr. Br. Drintweldet. eingefhidt. 
(un den Verfaſſungs · Ausſchuß.)“ Ro S 
2 5: (6676) Gingabe des vaterlämbifgen Vereins zu 
Stehen, betreffend die Verathung bed Verfaſſungswerks und 
gegen die Theilnahme der öfterretdifchen Abgeordneten hieran. 
An den a rg A 

6. (6677) Geſuch bes Borftandes des Arbeitervereing 
zu Ofterobe in Betreff des Wahlrechtes. (Au den Verfaffungs« 
Ausfguf.) 

7. (6678) Eingabe des deutſchen Vereins zu Deffau 

gegen ein unverantwortliches Oberhaupt. (An den Verfaſe 

funge-Ausfhuß.) 

8. (6679) Eingabe einer Anzahl Einwohner zu Lom⸗ 
matzſch, worin fie der Erflärung der zweiten fähfifhen Kam: 
mer beitreten: gegen ‚bie Webertragung ber Regterungsgewalt 
an ein unverantwortliches und erdliches Oberhaupt und für 
einen verantwortlichen Präfidenten. (An den Verfaſſungs- 
Ausihub) 

9. (6686) Bräfentation und Bitte des Mbgeorbneten 
Münd aus Wehlar, eine wiederholte Denkfchrift wegen bed 
Sitzes des fünftigen höchſten Reichsgerichtes betreffend. (An 
den Verfaſſungs Ausſchuß.) 

10. (6681) Proteſt der Mitglieder des Volksvereins zu 
Buchau gegen eine „Abſchneidung Oeſterreichs. (An den Ver⸗ 
faſſungs⸗Ausſchuß.) — 

11. (6682) Erklärung des Ausſchuſſes des Volksvereins 
zu Vaihingen in Würtemberg, Namens einer Volkeverfammlung 
von 900 bis 2000 Bürgern gegen ein erbltches Oberhaupt und 
gegen Webertragurg an Preußen, übergeben vom Abgeorbneten 
Fetzer. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

12. (6683) Proteft einer Anzahl Bewohner aus Göttlis- 
hofen in Oberſchwaben gegen eine „Ausfhliefung Oeſterreichs“ 
und ein preußiſches Katfertfum, übergeben vom Abgeorbneten 
Pfahler. (An ben Verfaffurge-Ausfgup.) 

\ 13. (6684) Gleiche Eingabe aus Eifenharz, übergeben 
von bemfelben. (An ben Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

14. (6685) Eingabe aus Siggen, um einen Kaifer aus 
dem Hauſe Defterreih, übergeben von bemfelben. (Un den 
Verfafſungs⸗Ausſchuß.) 

15. (6686) E'ngabe gegen Ausſchließung Oeſterreichs 
und gegen Hegemonie Preußens, übergeben von demſelben. 
(An den Verfaſſungs-Ausſchug.) 

16. (6687) Adreſſe des Volksvereins zu Plieningen, 
Oberamts Stuttgart, gegen ein Kalfertfum, übergeben vom 
Abgeordneten Schott. (An ben Verfaſſunge Aueſchuß.) 
47. (6688) Erklärung des Reformverelns für Stadt und 
Rand Greviemühlen in Medienburg, gegen den Beſchluß ihrer 
Abgeordnetenkammer für Webertragung ber erblihen Kalfer- 
würbe an den König von Preußen. (Mn den Verfaſſungs- 
Auoſchuß. 

18. (6689) Erklärurg von Einwehnern und Landwehr⸗ 
männern aus Aibling in Oberbayern für Treue an ihren an- 
deftammten König, Uebertragung ber Oberhoheit an den Kate 
fer von Defterreih und gegen eine preußiſche Kaiſerkrone. 
An den Verfaffungs-Ausfhuß.) 

19. (6690) Erklärung der Bürgerfhaft zu Münsbach 
In Oberbayern, um Wiederherſtellung des deutſchen Reichs 
unter dem Kaiſer von Oeſterreich. (An den Verfaffungs-Nus- 
Fu.) 

172. 
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22., (6693) eklimung, ‚bon, Binmopnert.gu Siebbach 
bei Ephingen_ in-Baben-gegen einen sexbliden Katfer und. für 
chien. Berantwortfichen Brä enten, ‚übergehen, bom Abgrordute 


ten Fehet., (Mu, ben, BerfafluugsrAudihuf.) 


23. (6694) ‚Grflärung, ‚Bon „Armwählern, und, Wahlmän-⸗ 
yern and Euhholg,, Kreis „Neinoteb, |gegen, eine Thellung 
Deutflande,“ "gegen ‚ein. „Preubtichers Kleinbeuticlanb‘ und . 
für einen durch das Bolk augcden Kitiften gu wählenden.Kat- ' 
fer, — vom Abgeorbueien Knoodt. (Un ben Berfaf- 
fungs:Ausfhuß.), . narnygums 319 ER} 

“24. (6695) Cingabf, HanedOT, Einwogngen van, Oſchah, 
d. d. 25. Januar, melde unfer, ufimmung „gu dem Befchluffe 
ber Nattonalverfammlung nom. , 19. -Ianugs, nur einen Be⸗ 
ſchluß, daß die Würde des Oberbaupts füpjetDeutfg- 
lands größter Macht, der Krone Peer übertvagen werbe, 
bem Gebot ber Zeit für entſprechend Halten, ‚überreicht vom 
Abgeorbneten Wuttke. (An den Verfaſſungs ⸗Ausſchuß.) 

25. (6696) Erklärung des Vorſtandes des conſlitutio⸗ 
nellen Vereins zu Bübomw in Medlenburg für ven Beſchluß 
ihrer Abgeorbnetenfammer für Webertragung ber Dberhaupts- 
würde an bie Krone Preußen, übergeben vom Abgeordneten 
Kierulff. (An den Verfaffungd-Ausfhuß.) 

26. (6697) Avreffe ‚der Einwohner von Eiſenberg im 
Herzogtfum Altenburg für Mebertragung der erblichen Ober⸗ 
hauptswürbe an bie Krone Preußen. (Un ben Berfaffungs- 
Ausoſchuß.) 

27. (6698) Adreſſe des deutſchen Vereins zu Kiel für 
ein preußiſches Erbkaiſerihum. (An ben Verfaffungs: Ausſchuß.) 

28. (6699) Adreſſe bes demokratiſch- confittuttonell = mo= 
narchiſchen Vereins zu Schleiz, gleichen Inhalte. (Un ben 
Verfaſſungs · Ausſchuß.) 

29. (6700) Bitte einer großen Anzahl Handwerker und 
Gewerbetreibender, Arbeiter und Landwirthe des badiſchen 
Oberlandes und Schwarzwaldes: Die Verwerfung des Zoll⸗ 
tarifs Entwurſs der ſogenannten Freihandelsmänner und ge 
ſetzliche Sicherung des Schutzes deutſcher Arbeit betreffend. 
(An den voikswirthſchaftlichen Ausſchuß.) 

30. (6701) Eingabe des Ausſchuſſes des allgemeinen 
deutſchen Vereins zum Schutze der vaterländiſchen Arbeit mit 
14 Petitionen, 10,287 Seelen repräſentirend, um Schutz und 
Zörderung der vaterländifchen Arbeit. (Un den. volfswirtge 
ſchaftlichen Ausſchuß.) 

31. (6702) Gleiche Eingabe deſſelben Ausſchuſſes mit 
32 Petitionen, 12,103 Seelen repräſentirend, in gleichem Be» 
treff. (An den volkswirthſchaftlichen Ausſchuß.) 

32. (6703) Gefuge mit vielen Unterfhriften aus Duch⸗ 
roth-Oberhauien in der bayerifhen Rheinpfalz, und Oberne 
heim, ebendafelbft, die Nichtauffebung des Eingangszolls auf 
ausländifhe Weine befreffend. (An den volkswirthſchaftlichen 
Ausſchuß.) 

33. (6704) Petitionen mit vielen Unterſchriften aus - 
Mauchen, Ehingen, Zünnhötz, Mauenheim, Honftetten und einer 
großen Anzahl anderer Gemeinden, für die DVerwerfung bes 
Zo litarifs· Entwurfs der fogenannten Freihandelömänner, über⸗ 
geben vom Abgeordneten — (An den volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuß.) 

34. (6705) Eingabe der Handwerkermeiſter zu Eisfeld im 
Herzogthum Meiningen gegen die Einführung der Gewerbe⸗ 
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eit und Me Beihlüfe im Si 
Fe. ben — — — — — 


gegen ben Entwurf ber ſogengnnten Freihandelsmãnner und 
ide Sicherung des © ubes deutſcher Arbeit, un 
vom Abgeordneten Chriſt. (Mm den volkswirihſchaſtlichen 
Ausfhuß.) — 

36. (6707) Proteſtation des Handwerkerverelns zu Mei— 
ningen mit 444 Unterfäriften in gleichem Betreff, übergeben 


vom Abgeordneten Johannes. (An den volkswirthſchaftlichen 


Aueſchuß.) 

37. (6708) Eingabe ber Handelskammer von Niederbayern 

mit 13 Beilagen, — bie Bollfäpe auf verfgiebene Induſtrie⸗ 
und Hanbelögegenftänbe betreffend — übergeben vom Abgeord⸗ 
neten Saubenfhmied, (An den volkswirthſchaftlichen 
Ausſchuß.) 
38. (6709) Adreſſe bes Volksvereins zu Eſcwege, bie 
zum Schuß bes deutſchen Gewerbfleißes auf auslänbifhe Gange 
und Halbfabritate beftehenden Gingangszölle cher erhähen als 
vermindern zu wollen, betreffend. (Mn ben volkswirthſchaft⸗ 
lichen Ausſchuß.) 

30, (6710) Erklärung des Gewerbbereins und einer An⸗ 
h iger und Induſtrſeller zu Saalfeld im Herzogthum 
Meiningen, gegen die Ginführung ber Gewerkfreigeit und ges 

gen alle Befchläffe im Sinne bes Freihandels. (An den vollse 
wirtsfhafilihen Ausſchuß.) 

40. (6711) Petition der MWeinprobucenten an ber hefil- 
fen Bergſtraße gegen Herabfegung des Eingangszolls von 

. ausländifchem Wein, übergeben und zur geeigneten Berüdfih- 
tigung empfohlen vom Abgeorbneten von Gagern aus Darm- 
ſtadt. (An den volkswirthſchaftlichen Ausſchuß.) 

41. (6712) 24 Petitionen d. d. Neuſtadt a. db. H. 
10. Januar, auf die Gewerbeordnung Beatatit, übergeben durch 
den Abgeorbneten Gulden. (An den vo tentztefgaftligen 
Ausiduf.) 

42. (6713) Petition aus 58 Ortſchaften der ſächſiſchen 
Obrrlaufig mit 11,250 uUnterſchriften, gerichtet auf Skuß der 
vaterländifhen Arbeit, übergeben vom Abgeorbneten Zöllner 
aus Sachſen. (An den voliswirthſchaftlichen Ausſchuß.) 

43. (6714) Petition der Eingefeffenen der Stadt und bes 
Amtes Schmalenberg in Weftphalen, um Einführung von 
Stupzöllen gegen das Ausland, Wargibes moi Abgeordneten 
Dyam. (An den volksæirthſchaftlichen Ausſchuß.) 

44. (6715) Petitionen aus dem Regierungsbezirk Trier 
und Coblenz um Schuß ber vaterländtfchen Arbeit, und zwar 
aus den Gemeinden Pickleſſem, Mürlenbach, Malberg, Bir- 
resborn, Killburg, Balleefeld, Dünsfelb, Schleib, Seffern, 
St. Thomas, Bitburg, Luherath, Uflen, Anderath, Beuren, 
Buchel, Dreiſch, 7 Gevenich, Meiſerich, Kennfus, Klibing, 
Sarden, Müden, Mofeltern, df „Bengel, Speuder, Wacks⸗ 
weyler, Lambertsberg ꝛtc. übergeben vom Abgeorbneten Böcking. 
(An den volkswirthſchaftlichen Ausſchuß.) 

45. (6716) Bingabe des Ausſchuſſes des allgemeinen 
deutſchen Vereins ber vaterländiſchen Arbeit mit 6 Petitionen, 
10,646 Seelen vepräfentirend, Schutz und Förderung ber va⸗ 
terländifchen Arbeit betreffend. (An den volkswirthſchaftlichen 
Ausfuß.) 

ö 46. (6717) Deßgleihen mit 7 Petitionen, 13,209 Sees 
Ien repräfentirend, In gleichem Betreff. (An ben volkswirth⸗ 
ſchaftlichen —R 

47. (6718) BSeitritiserklärungen ber Stäbte Hiloburghau⸗ 
fen, Sonnenberg, Salzungen und Bamberg mit 471 Unter⸗ 
fehriften zu ber Proteftation des Handwerkernereins. zu Mei⸗ 

gen gegen Einführung der Gewerbefreihelt und gegen alle 











er er ; 
35. (6706) Gefüge aus Hübertähofen und Süningen, 





- 


Beihläffe tm Sinne des Freihandels, übergehen som Abgeyrd⸗ 
neten Johannes. (An den volkswirthſchaftlichen Ausſchuß.) 
48a. (6719) Petition von Eingefeffenen des Amts Lim⸗ 
burg um Schutz ber vaterländifchen Arbeit, übergeben vom 
‚Nbgeorbneten v. Binde (An ben voilswirthſchaftlichen 
Auefguf.) 

48 b. (6720) Depgleihen aus St. Goar im Regierungg- 
bezirke Cyoblenz. (An den volkswirthſchaftlichen Ausſchuß.) 

49. (6721) Petitivn der Bewohner des Bezirxksamts 
Bretten in Baden, in gleichem Betreff. - (An ben volfwirtge 
ſchaftlichen Ausſchuß.) 

50. (6722) Proteſtation gegen Aufhebung der unbe—⸗ 
dingten Gewerbefreihett in ber Pfalz: 

1) aus der Stadt Zweibrüden mit 358 Unterfchriften. 

2) a.d. Gemeinde Riederwürzbach 36 W 
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) n „  Gerspeim „ 53 " 
M) nm. Maufhbah „ 32 ® 
5 hr „Blierbach 82 
6 — „Ommersheim, 60 — 
DI: # „  Eindo „ 101 — 
8) u „Runſchweiler 40 
9) u. Althornbach „ 6 " 
10 * „Neuhãnſel „ 5 — 

11) Irheim 415 — 
12) „ „ Bubenfaufen „ 39 r 
1) ah 27m 
14) u „Niederauerbach „ 108 " 
15) „ w  Mittelbach „69 „ 
169) u Contwig 61 — 


17) u „Oornbach „ 152 " 
übergeben vom Abgeordneten Tafel. (Un ben volkswixth⸗ 
ſchaftlichen Ausihuß.) 

1. (6723) Eingabe des Wrbeiter-Bildungsvereins zu 
Frankfurt, die foctale Frage betreffend, übergeben vom Abgeord⸗ 
neten Fröbel. (An den volkewirlhſchaftlichen Ausſchuß.) 

52. (6724) Gingabe des Comites bes Handwerkervereins 
zu Wernigerode für das Minoritätserachten der Abgeorbneten 
Degenkolb, Belt und Becker zum Entwurf ber Ogperbeothr 
nung. (An den volkswirthſchaftlichen Ausfuß.) - u 

53. (6725) Gingabe des Vorftandes bed Handwerker⸗ 
Gentralvereind zu Wolfenbüttel, Schub der Induſtrie betref⸗ 
fend. (An ben volkswirthſchaftlichen Ausfgug.) 

54. (6726) Petition der Einwohner des Amts Berl ie 
Weftphalen, den Schuß der vaterländiſchen Arbeit betzeffend, 
übergeben vom Abgeortneten Ziegert. (Un ben volfdwirthr 
ſchaftlichen Ausſchuß) 

55. (6727) Gleiches Geſuch des Magiſtrats und ber 
Stadtverordneten der Kreisftadt Lüdinghaufen, Provinz. Weft« 
phalm. (An den volkewirthſchaftlichen Audſchuß) 

56. (6728) Gleiches Geſuch der Bürger der Gemeinde 
Grävemriesbah im Naſſauiſchen, übergeben vom Abgeordneten 
Schulz von Weilburg. (An den volkswirthſchaftlichen 
Ausſchuß.) 

57. (6729) Deßgleichen von der Gemeinde Emmershau⸗ 
fen, übergeben von demſelben. (An den volkswirthſchaftlichen 
Ausſchuß.) 

58. (6730) Proteſt des Gewerbvereins in Baireuth 
den nach dem Freihandelsſyſtem entworfenen Zolltarif das 
vereinte Deutſchland, ibergeben vom Abgeorbneten Käffere 
letn. . (An den volkswirthſchaftlichen Ausſchuß.) 

59. (6731) Petition von 78 Eingeſeſſenen der Gemeinde 
Wadersloh, Kreiſes Bertum in Weftphalen, für Erhaltung von 
Schutzzöllen zum Schutze inländifcher Induftrie, übergeben vom 
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ven? Hartmann. (Up den volkamizthſchaftlichen 
x 1 


Güß. In RE 

60. (6732) Geſuch ber Weinbergbefiger in Gelnhaufen 
gegen Herabſetzung des Eingangszolls vom ausländiſchen Wein, 
übergeben vom Abgeordurten J. Förſter. (Anden volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuß.) 


61. (6733) Zwei Petititionen aus dem Regierungsbezirk Co | 


bfenz, zum Schuß des vaterländiſchen Weinbaues (Vallendar und 
Niederwerth), übergeben vom Abgeorbnetm Caspers. (An den 
volkswirthſchaftlichen Ausſchuß.) 

62. (6734) Zwei gleiche Geſuche aus Lauderahöven und 
Ahrweiler, Regierungsbezirk Goblenz. (An ben volkswirthſchaft⸗ 
lichen Ausſchuß.) ’ b 5 

63. (6735) Gleiches Geſuch des Magiſtrats zu Grünberg. 
(An den volkswirthſchaftlichen Ausſchuß.) 

64. (6736) Gleiches Geſuch aus Burghrohl im Regie- 
rungsbezirk Coblenz. (An den volkswirthſchaftlichen Ausſchuß.) 

65. (6737) Petition von Weingärtnern in Aicheiberg 
(Würtemberg) in gleichem Betreff. (An den volkswirthſchaftli⸗ 
chen Ausſchuß.) 

66. (6738) Petition der Handwerker und Gewerbtreiben 
ben des Herzogthums Lauenburg gegen Gemwerbefreihelt und 
für den Entwurf einer allgemeinen Handwerker» und Gewerbe 
ordnung, welcher von dem deutſchen Handwerker- und Gewerbe- 
Congreß vorgelegt worden ift, übergeben vom Abgeordneten 
Rieffer. (An den volkswiethſchaftlichen Ausſchuß.) 

67. (6739) Verwahrung vieler Bürger ber Gemeinde 





Freisbach in der Pfalz gegen Beeinträchtigung der freien Infti- 
tutionen der Pfalz, insbeſondere gegm Veſch der Ge⸗ 
werbefreiheit, eingereicht durch den Abgeordneten Reichard 
aus Speier. (An den volkswirthſchaftlichen Ausſchuß.) 

68. (6740) Erklärung vieler Bewohner und Handwerker 
aus Erfurt und anderen Orten, daß ſie mit den Grundſätzen 
und Beſtrebungen „des allgemeinen deutſchen Vereins zum 
Schutze ber vaterländiſchen Arbeit" einverſtanden ſind, übergeben 
vom Abgeordneten v. Keller. (An den volkswirthſchaftlichen 
Aueſchuß) 

69. (6741) Petition bes Kreishandwerkervereins zu Suhl 
und Planid, Kreis Erfurt, um Schupzoll für inländiſche Ar- 
beiten, übergeben vom Abgeorbneten v. Keller. (An ben 
volkswirthſchaftlichen Ausſchuß.) 

70. (6742) Petition des conſtitutionellen Vereins zu Ru⸗ 
dolftadt gegen unbefchränfte Handels» und Gewerbefreiheit. (An 
ben volfswirthfhaftliten Ausſchuß.) 

71. (6743) Eingabe des königlich fächfiihen conceffionir- 
ten Kammfabrifauten Wenzel Anton Lurgenftein zu Leipzig, 
enthaltend Andeutungen und Materialien für ein neues Ge— 
werbgefeß, übergeben von dem Abgeorbneten Koch von Leip= 
ig. (Un den volkswirthſchaftlichen Ausfhuß.) : 

72. (5644) Bitte rheinpreußiſcher Leberfabrifanten, ben 
Bortbeftand des Zollſchutzes auf Lederfabrifate betreffend, über 
geben vom Abgeorbneten Caspers. (Mn den volkswirthſchaft⸗ 
lichen Ausſchuß.) 

73. (6745) Petition von Gewerbtreibenden in Kierspe 
(Kreis Altena), um Schutzzoll für fertige Eifen- und Stahl⸗ 
waaren und freien Eingang des Roheifens, mit 58 Unterfchrif- 
ten, übergeben vom Abgeorbneten Evert s buſch. (An den volks⸗ 
wirthſchaftlichen Ausfhuß.) 

74. (6746) Beantwortung ber Fragen bes volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Ausfchufles über Leinenfabrikation, nebft einem An- 
bange über Reis, Thee, Kaffee, Tabak, Salz, zum Behuf der 
Gntwerfung eines allgemeinen beutfchen Zolltarifd von ben nörd⸗ 
lichen Deutfgböhmen der zahlreich bevölkerten gewerb⸗ unb 
induftrietreibenben Grenzherrſchaften Hainspruck, Schluckenau und 





Kamniß, angehen Don Abgeordueten Nenner. (An .ben 
volkäiwirlbfch arklidien Austhug,) 1 

7. (6747) Bilte,_dr8 Tanbwirihfhaftlichen Vereius für 
bie Remter Mosban, Neibmat und Gberbach, ben von Abge- 
orbuslen. nokdbeutiher, Ganbelstlähe, obrgelegien Enkwurf zu 
einen Solltarig Für Bad vrrriile Deutfchland‘ ber. (An den 
voltewitihſchafllichen AMusfgup.) sr r 
2. 36. (6748) Grflärypg, des, qus 79 ‚Mitgliedern beftchen- 
ben Sanbwerfeporreins, u Berihug 48 rſtadt für das 
Minoritãtserachten ber Hebren Belt, Degenkolb und Beder, des 
Entwurfs einer Gewerbeordnung. (An den volkswirthſchaftli⸗ 
den Ausſchuß.) EIER . 

77. (6749) Eingabe deg Gemeinderaͤtks in Sonnenberg, 
betreffend mehrere Bedenken gegen den Entwurf des —E 
geſetzes, übergeben vom Abgeordneten Müller aus Gonnen- 
berg. (An den volkswirthſchaftlichen Ausſchuß.) n 

78. (6750) Eingabe des Friedrich Hundeshagen zu Frank- 
furt in Betseff der Auswanderung mit 20 Gremplaren einge 
desfallſigen Denkſchrift. (Mn den volkswirthſchaftlichen Aus— 

u 


= 


Mn (6751) Petition von 309 Schiffsrhedern und Schif⸗ 
fern aus verſchicdenen oftfrieflichen Fehnen, den däniſchen Krieg 
betreffend, übergeben vom Abgeorbneten Brons. (An ben 
Ausſchuß für internationale Angelegenheiten.) 

80. (6752) Erklärung des deutichen Vereins in Kiel 
gegen die in der preuß. Gircularnote vom 23. Januar vor⸗ 
kommenden, auf Scleswig-Holftein bezüglihen Aeußerungen, 
überreicht vom Abgeordneten Watt. (An der Ausfchug für 
intemnationafe Angelegenheiten.) 

81. (6753) Vorftellung der Kaufmannfhaft zu Lübed, 
Befreiung der Seeleute vom MWehrdienft im Landheere unter 
Verpflichtung derfelben zum Wehrdienfte auf der Kriegäflotte, 
übergeben vom Abgeordneten Deecke. (Un ben Ausſchuß für 
Wehrangelegenheiten.) . 

82. (6754) „Die Erziehung des Menfchen” im Auftrage 
des nicht genannten Verfaſſers, Übergeben vom Abgeordneten 


-Dr. RieHl. (An den Schulausſchuß.) 


83. (6755) Petition vom vaterlänbifchen Verein zu Kan⸗ 
dern, gegen einen vom Abgesrbneten Fehrenbach geftellten An- 
trag auf Zurückziehung der Truppen aus dem babifchen Ober- 
land. (An den Petitions- und Prioritäts-Ausjhuß.) 

84. (6756) Abfchrift einer vom ſtädtiſchen Vereine zu 
Schöningen an den Abgeordneten Jürgens gerichteten Adreſſe, 
feine Abftimmungen betreffend. (An den Betitions- und Prioritäts- 
Ausſchuß.) 

85. (6757) Bitte der deutſch-katholiſchen Gemeinde in 
Heidelberg, deren Vorſtandes und Aelteften-Berfammlung, um 


„Verwendung, daß den Deutfchkatholifen in den k. k. öfterreihi- 


ſchen Staaten freie Ausübung ihres Glaubens geftattet fei und 
ihre bürgerlichen Rechte nicht beſchränkt werden, übergeben vom 
Abgeorbneten Hagen. (An den Petitiond- und Prioritäts-Aus- 
Fuß.) 

i Pe. (6758) Bitte. einer größeren Anzahl Matrofen, 
Steuerleute 2c. zu Altona, um Ertheilung von Kaperbriefen beim 
Wiederausbruh des Kriegs. (An den Petitiond- und Prioritäts- 
Ausſchuß.) 

87. (6759) Petition ‚eines Holſteiners (Advokat Aler. 
Schmidt in Altona), betreffend bie fortdauernden Beftrebungen 
der fchleiwigshplfkeindfchen Partei: Holftein von Deutſchland zu 
teennen. (An ben Petitions⸗ und Prioritätt-Ausfchuß.) 

88. (6760) Petition der Kaufmannfhaft zu'Stolp wegen 
Befeitigung der Sundzölle, übergeben vom Abgeordneten Rahm. 
(An den Petitions- und Prioritäte-Ausfhuß.) 

89. (6761) Vertrauens» und Dankadreſſe an ben Age 
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ordneten Herrn v. Gagern aus Darnifiad von den Wahlmän⸗ 


nern deſſelben, von einer Deputation aus Bensheim übergeben. 
(An den Petitions⸗ und Prioritäte-Ausfhuß.) \ h 

90. (6762) Eingabe des Prinzen, Karl von Dettingen 
Wallerftein, worin er deln: u - Beäfligen Haufe 
Wüdler-Limppurg zu ber’ wenden Vorflellung vom 27. 
December anzeigt. (An ben Petitiond» und Prioritäts-Ausfhuß:) 

91. (6763) Eingabe mit mehreren Brofchüren des königlich 
bayrifhen Kreis> und © I. 8. Greger zu Mün- 
Gen, Abhülfe der. materiellen Noth ıc. betreffend. (An den Peti= 
tions⸗ und · Prioritãts⸗Ausſchuß.) 

92. (6764). Proteſt des Ausſchuſſes des Allgemeinen deut⸗ 
ſchen Vereins zum Schutze der vaterländiſchen Arbeit, den Ent⸗ 
wurf eines Reichsgeſetzes über .die ‚Wahlen ber Abgeordneten 
zum Volkehauſe betreffend. (An ·den Petitions- und Prioritäts 
Ausſchuß. 

93. (6765) Eingabe des Landtagsabgeordneten Compe 
aus Caſſel, das Wahlgeſetz betreffend. (An den Petitiond- und 
Prioritäts-Ausfguß.) 

94. (6766) Gingabe des Volksvereins zu Dürkheim, um 
Schutz ihrer errungenen Freiheiten, übergeben vom Abgeordneten 
Ehriftmann. (An den Prioritätse und Petitions -Ausſchuß.) 

95. (6767) Gleiche Eingabe des Vorſtandes des Bolls- 


vereins, ähnlichen Inhalts, übergeben von dentſelben. (An 
ben Brioritäts. und Betittions-Ansfhuß.) 

96. (6768) Eingabe der Herren ©. 3. Plathner und 
Dr. Ghillany zu Nürnberg mit 600 Gremplaren einer Adreſſe, 
kirchliche Werhältniffe beiveffend. (An ben Prioritäts⸗ und 
Petitions· Ausſchuß.) 

97. (6769) Eingabe v. J. F. Neumann aus Schönbeck 
ta Medienburg-Strelig, ohne befimmten Inhalt. (An ben 
Briorität- und Petitions · Ausſchuß.) 

98. (6770) Grinnerung bes Hofgerichtsraths v. Preuſchen 
zu Ufingen, die Wahrung ſeiner Richterpflichten betreffend. 
(An den Prioritäts⸗ und Petitions⸗Ausſchuß.) 

99. (6771) Abgeorbneter Es march Überreiht eine Pe- 
titkon ber Eingefefienen bes Amts Bredſtedt, die ungertrennliche 
Verbindung der Herzogthümer Schleswig und Holſtein und 
die Aufnahme Schleswigs in den deutihen Reichsverband bee 
treffend. (Un den Brioritäts- und Petitlons Ausſchuß.) 

100. (6772) Anſchlußerklärung der Mitglieder des con= 
fittuttonellen Vereins in Neuſtrelitz an bie von bem conſtitu⸗ 
tlonellen Verein in Schwerin an die Nationalverfammlung ges 
richtete Vertrauens: Ndreffe. (An den Prioritäts- und Peti⸗ 
tions-⸗ Ausſchuß.) 


Die Redactions⸗Commiffion und in deren Auftrag Abgeordneter Profeſſor Wigard. 


Au 


Dias von Joh. Vavid Sanerländer in Franffart a. M. 








Reibanktungen der ee — euonal⸗ 
—— an a. M. 
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vundert — und ſiebenzigſte —** Ba 

I 7 (Wifeigelsct: Paulskirche.) “ 

We "Sonnabend dem 17. Februar. nn u). 2 
— Ei Abe Non 1 — 
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Vorſitzender: theils Era — on von — ige Bieepräfeni Beſeler, 


an Verleſuin und Genehmigung des Protocolls. — Fortſetzung der Veratfäng des vom Veefaffen; 1 "üongeligten ei 21 
‚geh über die Sohlen ber Abseordneten zum —— m — m mi 


* 





— IV 
ı „ VBeräfihent: Die Sigung iſt eröffnet.. Ich erfuche . der Ordnung aleichmaßig Fi genügen, wolle die 
den Herrn Schriftführer, dad Protoeoll der vgrigen Gigung |. . - NReijeverfammlung beſchlleße— 
zu verlefen. (Schriftführer Riehl verlieft vaffelbe.) Ich frage, „Die Vertretung im Bolkehaufe ſcheldei ſich in 
ob Reclamatlon gegen dad Protocol iſt? (Niemand erhebt "eine Vertretung des Beflges und in eine Vertretung 


der Geflnnung. . 


fh.) Es if feine Reckamatlon; das Protocol iſt geneh- 
„Bu biefem Ende werben in jevem Wahlbezirke 


migt. — Wir gehen, meine Herren, zur Tagedorbnung 


Über, zur Bortfegung der Berathung des vom zwei Abgeoronete in zwei getrennten Wahlhand- 
Herfaffungs = Unsfchuffe vorgelegten Entwur- lungen gewählt. Der-erfle wird aus ven 500 Hoͤchſt⸗ 
fes eines Neichögefeges über bie Bahlen der befleuerten gewählt, der zweite wird unbedingt nad 
Abgéordneten zum Volkshauſe. Vertrauen gewählt. 

‚(Die Rebaction laßt hier die inzwiſchen weiter eingege⸗·· Der Wahlkorper iſt für beide Wahlen derſelbe, 
benen, im ber Verſammlung gebrudt vertheilten Verheſſe⸗ und Wähler find alle unbeſcholtene Deutſche, mel 
zungs # Anträge zu dem Berichte folgen: das 25. Lebensjahr zurüdgelegt Haben. Die Wah- 

5 RE Re gi len geſchehen direct.” 
Artitell. fi. J Wenn bie Maffen vorherrſchend ber Freiheit, bie 

Des Abgeordneten A.’ Wiesner und Binoffen: Befigenven vorherrſchend der Ordnung halvigen, fo 

“Für ven Fall, daß das Amendement, welches’ die muß aus einer nach obigem Borfälag angenom« 


menen Wahl ein Volkshaus hervorgehen, in wel⸗ 
“ dhem weber bie Ordnung .ver Freiheit, noch bie 
Vreiheit der Ordnung geopfert wird. "Wet ner Wahl 


Br Wahlbereihtigung auf das zurütgefegte 21. Lebens» 
; jahr bezieht, nicht angenommen wird, ſtelle ich den 
Antrag: 


— 


ſelbſt herrſcht in Bezug auf die Wahlfahigkeit 

PEN er ifi jeder volPjährige — en ——— Pay en 
Unterflügt von: Neinftein; SEghnidt. von Ldwen⸗ Vourgeoiſte und Volk ift beſeitigt; bie Scheidung 
berg; Dietfh; Reinhard; Meyer von Liegnitz; . : ber Vertretung aber in jene des Vefiged und in 

Big; Titus; Raus; Berger; Damm? jene der Gefinnung Tann nicht mit einer Vertretung 

Dr. Mohr; Ruͤhl; Sagen; Bröbel; Birth; nad) Ständen zufammengeworfen werben, denn fle 





F — * Cut 7 iſt nur eine Scheidung In Kategorien, und ſchließt 
— Fehrenbach; Culmann; Jopp; Soffdauer. E ‘Niemand von der pafſiven Wahffähigkeit aus, wie 
Des Abgeorhneten Kohlpaszer: © |“. fe Niemand yon ber artiven ausgefchloffen Hat. 





Waͤhler ift_jeber Deutſche, — nach — ae Raps: 

Reichsgeſetzen ſelbſtſtaͤndig einen Vertrag abzu⸗ 

" fliehen berechtigt (eventuell: welder in ver Aus- | Det Abgeordneten. Kohlparzer: 

„Übung der pürgerlichen Rechte nicht befihräntt), | = „In Erwägung, daß die Frage, ob die Wabi der 
und gemäß diefeb Wahlgefeges nicht ausprüdtich Abgeordneten zum Boltöhaufe direct ober indirect fein 
ee if. —* Sn - fol, einen großen Einfluß auf die weitere Frage hat, 





— welche Perfonen von ver Berechtigung zum Wählen 

Ses Übgeorbneten Gifenmann: 1 °° 9° ausgefchloffen werden ſollen, weil bel den. birecten 

— Um den Anforderungen ver Freiheit und jenen Wahlen die geringere Beſchraͤnkung einen groͤßeren 
1 


173. 


ine 
: na, 
\ 


Nadtfet, als bei den’ indire ten zur Bolge gaben ſ 


koͤnnte, trage ich darauf an: 
„daß über $ 14 des Reichsgeſetzes über bie Babe 
- . Ion. ner« Upgeo; pueten zum Volkohauſe unmittelbar 
Le Tr. 9 3 ver t und. abgefkimmt werde.“ 
81 ünd 2: 
Desperate Bulffeni: - - 
„Die hohe Nationalverfammlung wöge Rat ber 
“ . g6 1 und 2 folgenden Gag annehmen: ° 
.dever felöfihäntige, auf eigenem Herde 
ober durch Grundbeflg, Gewerbe over oͤffentliches 
Amt anfäfftge, unbeſcholtene Deutſche, welcher das 
25. Lebensjahr zurüdgelegt Hat, iſt en: “ 
Gründe. Ä 
Die Gleichberechtigung aller "Erategihrien beßeht 


nicht darin, daß fe In jedem Lebensverhältniſſe alle politift en 


Nechte im Gtante nach Maßgabe feines inneren Organismus 
auszuüben befugt feien, {pubern. ni 

ver Weg angebahnt fel, er Erfüllung der en — vor⸗ 
geffliebenen Porhedinguugen zu dem Befige dieſer po 

Rechte zu gelangen; PN mäfen die Mittel, dia dezu minthige 
Befähigung ſich zu verfchaffen, jedem Stanlsangebörigen zus 
ganglich fein. — 

Auch der Staat bebarf ber Bürgfchaften von Seite Der 
jenigen, welche die politiſchen Rechte ausüben Tolfen; hierin 
liegt die Beringung feiner Eriftenz; er kann biefe Rechte nur 
in die Hand Derjenigen legen, melde vurd die im Staate ein« 
genömmene Stellung an feiner Erhaltung bethetligt flad. — 
Selbſt auf ver breiteſten Grundlage Fünnen nur die im vor» 
fleheuden Antrage begriffeuen Kategorien dahin gerechnet wer⸗ 
ben, unter venfelden entbehrt ber Gtaat aller Sicherheit. 

Dab unter dem Ausvrucke öffentliches Amt” nicht der 
Befhränfte Begriff bes rg verſtehen, fondern biefer 
im weiteflen. Sione zu faffen, ſohln Geifllide, Advokaten, prak⸗ 
3 Aerzte, Gemeindeßenmte und dal. zu verflehen ſei, bedarf 

—1— {N rung, : 


62: 
a“ Aba⸗oxdnaten v. Wulffen: 





und 2 angenemmen werben, fe beantrage ich wei⸗ 

ter, Die 69 2 und 3 in folgenden Weife zu redi⸗ 

Ri giren: 

u ge 
ſchloſſen: 

Ba! Perionen, weldie unter Vormundſchaft ober Guratel fe 
ben, over über beten Bermdgen Concurs- oder Fal⸗ 
Hitzuftand gerichtlich erdffnet werden if; 

IE ‘2 Verſonen, welche, eine Armenunterftügung nus dffent 

% lichen Mitteln beziehen, oder im legten ver Wahl 


‚Bon der Mahlberegtigung And ausge⸗ 


Cinem wie.pem Anderen, 


nz = .. 58 >, NE ET 





33 





: „Sollte die Fafſung meines ‚obigen Antrags unter 





Mottoe R 

Cine Abänderung des Entwurfs des Berfaffungs- Aus” 
ſchuſſes liegt eigentlich nur im Abfage 3, worin vie Abändes 
bea ne wird, daß es genüge, wenn Jemand megag 
—R trugs ober Unteefälagung wer aberbaupt, gleige 
viel welche Strafe erlitten, um ihn des Wahlrechto für 
unwũrhig gu exachten. Wäre vioß wicht vielleicht ohnedieß die 
Abſicht der Redactlon geweſen, fo tft aud nicht wohl ab; 
fehen, warum dleſe Art von Verbrechen beſonders aufg 
wurde, wenn Auch durch veren Begehung das Muflreht nur 
verwirft würde unter der Borausfegung ber. bezeichneten Große 
ber Strafe. — Jene Nechtsübertretungen, als infamisenv in 
der oͤffentlichen Meinung und in mehreren deutſchen Geſetz⸗ 
gebungen boezeichnet, konnen alſo nicht nach venfelben Normen 
hehandelt werden. Der Unterfhied Liegt in dem unbevingten 
eg Kae neh welche fi einer ſolchen Rechtsver⸗ 

u Kb — dem durch die Groͤße der erfann- 
MR ttafe are u lüffe der des Wahlrechte unwuͤrdig 
erklärten Staatsbürger. 


Den Abgeordneten ©, Befeler van Greifswald: 
„In dieſem Paragraphen möge flatt Nr. 2 bis 5 
" gejegt werben: 


22 Alle ie nicht mindeftens entweber 5 fl. 15 Er. rhein 
(3 Thlr. preuß.) directe Gteuern jährlich an ben 


Staat entrichten, oder ein jährliches Ginfommen von. 


850 fl. rheia. (90: Rehlr. prouß.) nachweiſen 
Uanen.“ 


Motive. 

1) Die Abgeordneten zum deuiſchen Volkshauſe ſind 
nicht "die Mandatare ihrer Wähler, fondern Vertreler jo 
Nation; ihre Wahl ift Fein Ausflug der individuellen Freir 
heit, ſondern die Ausübung eines politiften Berufs (trust). 
Das Volkéhaus ſoll den Willen ver Nation als folder ter 
präfentiren; daß biefer aber durch ‚die Mehrzahl aller Ein- 
zelnen. ſich ausſpreche, kann wenigſtens hei dem gegenwär- 
tigen Stande der politiſchen Bildung und ber fgciglen Ver⸗ 
haͤltniſſe im Deutſchland mit Bug wicht ‚behauptet werben. 
Daber iſt die Forderung bes allgemeinen Stimmrechts nicht 
begründet. 

2). Daſſelbe erſcheint am ſo, bedenklicher, wenn die 
direce Wahl beliebt wird, welche doch, wie im Ausſchuß⸗ 
Bericht ausgeführt worven, im Interefle der politifchen Frei⸗ 
heit und nach dem beutfchen Nationalcharakter ver. inbirecten 
Wahl vorzuziehen ift. 

3) In welcher Weife das Recht zur Wahl im Intereffe 
ber Geſammtheit zu beftimmen, tft freilich eine Frage, welche 
nad den verfchlevenen Verhaͤltniſſen verfchleven ' beantwortet 
werben kann. Gegen bie im Ausfchuß = Bericht vorgefhlagene 


Ausihliefung gewiffer Klaffen ver Benölferung laͤßt ſich na⸗ 


voransgegangenen Fahre bezogen baben (viefe beiden | 


Kategorieen 

währt); 
3) Perfonen, melde — n Dibfafie, Bettugd ober Unter 
or ſchlagung boſt raft, over melde wegen eines ande⸗ 
ren Berbredens zu einer Zuchthaus⸗Arbeits⸗ over 
Fefungaflwafe, oder zum Verluſte ber ſtaatsbürger⸗ 
: Iipen Reste dorch vennsfräftiges Erkenniniß verur- 
————— ug und ia Ds real — edle wor- 

wöp DM ind.“ 


sub 1 und 2 jo lange dieſer Zuſtand 


i 


U her Wahler, ag, 


mentlich anführen, daß dadurch manche Perjonen, vie, ob⸗ 
gleich di jenen Klaſſen nıcht angehören, vdoch ebenfowenig 
jelöftftändig find, nicht getroffen werden, Mandıe aber, die 
— dazu gebdren und vermoge ihrer ganſtigeyen Lebens⸗ 

ung ſich einer größeren Selbſiſtandigkeit erfreuen, den⸗ 
en Ar ahlrecht ausgeſchloſſen bleiben. 

Ob und in welcher Weiſe dos Wahlrecht mit dem 
en in. Verbindung zu bringen iſt, wird ſich 
erſt dann entſcheiden laſſen, wenn bie gegenwärtig ſehr er⸗ 
ſchütterten Gemeindeverhaͤltniſſe in Deutſchland ihre feſte Ord⸗ 
nung werben erhalten haben. — Bei den meiſten Völkern iſt 
das Wahlrecht, abgeſehen von ber perfanlihen- Befähigung 
einer gewiſſen Betheiligung an dem Tragen 


ZUR - 


ver Stacttladen, welche ſich freilich nur nach ber. Zahlung 
beſtimmter directen Steuern ermitteln laͤßt, oder von einem 
mtipreigenben. Cinkommen abhängig gemacht. ine allge 
meine Einfommenfteuer, welche ein gewiffes Einfommen freis 
Tieße, würbe bafky. dad. ſicherſte Waaß darbieten 

» 5} FSur Deutſchland, in deſſen einzelnen Staaten bie 
Gteuerverhältniffe verſchieden ſiad, und auch das Vermögen 


umgleigartig, wenn ſchon in keinem höheren Grade als bei | 
andern Völkern vertheilt iſt, empfiehlt Äh vorläuftg.eine | 


Combination, wie fle in vorſtehendem Untrage vorgefchlagen 
worben. Wer die vorgefchriebenen Steuern nicht entrichtet, 
wird doch zu r Wahl zugelaſſen, — er nur das geſetzlich 
beßimmie Cinkommen nachweiſen kann. Eine Verpflichtung 
dazu Tiegt aber nicht in es fällt alfo der Einwand läftiger 
Yimterfuggung u. |. w. weg. 

6) Der Betrag der zu 
hangſweiſe bes —— aan 
geftellt werben, als es gejchehen konnte, . 
tung des zu Grunde gelegten Princips wieder aufzuheben. 

Unterftügt von: Schubert; Langerfelot; Hergenhahn; 
Matthies; v. Raumer; Anftetter; v. Sauden; v. Soiron; 
Metzke; Bürgers; v. Köferig; v. Golg; Verſen; v. Thie⸗ 
lau; Siehr; Rahm; Kosmann; Syſae Fiſcher; ui 
Dverweg; Houben, Marcks; Schick; Hahn, Duncker; 
tend; Kratz; Saubenfchmieb; ‚Mafow; Nie; Schre e 
Degenkolb ev.; Lette eu., Schwarz; Ginger ev.; Brescius; 
Dioyfen. 


Des Abgeordneten —— 

Für den Fall, daß der $2' bed FR 
trags angenommen würde, beantrage ih, um ver 
Conſequenz willen und um dem Rechts⸗ und Ehr- 

gefühl ver arbeitenden Klaflen einigermaßen zu ges 
.nügen, folgende Zufäge: 

zu Nr. 4 zwiſchen „Handwerksgehilfen“ und 
„und“. einzuſchalten: „Handlungs⸗, Apotheker⸗, 
Schreiberei⸗ Forſt-⸗, Jagd⸗, Pfarre, Lehrgehil- 
fen;“ zu Nr. 5 den Beiſatz: X „leben Etandes * 


Des Abgeorhneten Kohlparzer: 


ift fo niebrig 


Bon der Berechtigung zu waͤhlen ſind ausge⸗ 


ſchloſſen: 


Perfonen, welche durch rechtöfräftiges Erkennt⸗ 


niß wegen eines Concurſes oder Verbrechens ſchul⸗ 
dig erkannt worden ſind, oder die bei den Wahlen 


Stimmen erkauft, oder ihre Stimmen verkauft, oder | 
mehr als einmal bei ver für einen ung benfelben ! 


Zweck beſtimmten Wahl. ihre Stimme abgegeben, 


oder. ald Beamte ihre Stellung zur Einwirkung auf | 


bie Wahlen mißbraucht haben, und nicht in ihre 
Rechte wieder eingefet worben find.” 


—D 
Des Abgeordneten Goltz: 
———— 


"Sinter den Wocken: ee Diespafis, Be | 


tms‘ einzufehelten: 
— des Miss —— Mu zu bes 
„Die gedachten Perſonen erhalten ihr Wahlrecht 
- wiesen, ſobald die Strafe abgebüßt, ones erlaflen, 
— ey De. Winerfefähiguug auägefprochen 
worden if.’ 


aohlensın Steuern und bezie⸗ 


ohne die Beveus N 





ee, Werne 
Des Abgeotnsten Be m - 
vn Die unge ft Vorpufgh ne 
„Die Berichte entfäeiseti hierabet auf An- 
trag des Voltshauſes 


gb: — 
Des Abgeoröneten Golf: : 

Statt „fünf und zwanzigſte“ zu ſeten 

und zwanzigſte“ Lebendjahr 
Des Abgeordneten Kohlparzer: 

Waͤhlbar zum Abgeproneten des — iſt 
jeder Deutſche, welcher das 30. Lebensjahr zurüdk 
elegt I und nicht durch die Beftimmung deB 
pi (2, 3 ‚and 4) „auögefihl ſen „sr Dr 


„ein 


Artikel IL $ 6: 


Des Abgeordneten Kohlparger:. .. 
Ich heantrage die Streichung vieſes RER 


Artikel ‚u. g7: 


Des Abgeoroneten Iofepp Rank: 
„In Erwägung, daß vie Hohe Wationaloeifdntt- 
lung die Gleichberechtigung ver Natijonalitaͤten inner- 
‚halb ves deutſchen Reichogebietes fierlich anerkannt 


at; 
in Erwaͤgung,vaß bei ven’ Wahlen" der Abge- 
oroneten fidh ſteis und überall der reine Ausdruck 
des Volkswillens und der Volfögefinnung geltend 
machen folle, , » 
in Erwägung ferner, daß in diefem Sinne kei⸗ 
neswegs eine reine Wahl der Abgeordurten mägti 
iſt in Viovinzen, dexen Bewchner verichievener Na- 
tionalisäsen: find, wia in Bohmen, Maͤhren Steyer⸗ 
mwark, Tyrol, Schlewig, Poſen u ſ. mw, ‚indem es: 
nur felten einem⸗ Ganzineten, namentlich einem Deut- 
vo 2, Akt, möglich ift, ſich in zwei zuge mit feinen 
lern 


Wigiern zuiverfländigen; inpem 
"u We Gifeniucht ı ner Rationalitaͤten eher. eine "Nieverlage 
ver Gefinnung, als der Abflammung im der Berfon 
ihres Deputirten —5 und, auf dieſe Weiſe die 
MWuflen durd Winenfchaftenr atler Art, wie dieß in 
Böhmen bereits ber —— geweſen iR, atg getrübt 
"werben mülfen; — 
Fat, bie hohe Nationalverſammlung, ven 
7. Art. IE des Reichötvahlgefeges durch den Zu- 
$ zu vervollſtanbigen, alfo Kantend:: 

„In Provinzen vor gemifihter Bevölkerung find 
die Wahlkteife fereng nach der Sprachgrenze abzu= 
theilen. —— Gtenzortſchaften - enticheiven ſich 
felbſt durch diterte Wſtimmung und einfache Stim⸗ 
menmehrhenn für Linen ber: Wehlkreife, zwiſchen 
welchem fie liegen.” 

Unterftügt duch: Sirachk; Makowiczka; Spatz; 

Key; Wan; Berger, Pattay; Eijenftud; 
:RheinwWäld; "Schüler; Miller; Heel Groß 
von Peag; Riechl; Mellh; MPrinzinger; Wer- 
ner von St, Pe Minkus; Epetle; Stark; 
ver. Blhnigg; 5 Malle. us Stegermart; 
Fe 
ar? 


Des Abgeordneten Kohlparzer: 
„In jedem Einzelſtaate find D · hilreiſe von 


50,000 Seelen ver nach der Ichten Boltszählung | 


vorhaudenen Bendlkerung zu bilden.” 


8: 
Des Abgeorbneten Kohlparzer: 


„Ergibt fich in einem Einzelſtaate bei der Bil- | 
dung der Wahlfreife ein Ueberfhuß von weniaftens | 


25,000 Seelen, fo tft hierfür ein befonberer Wahl- 
frei zu bilden; ein Ueberſchuß unter 25,000 Seelen 
wird dem beftehenden Wahlkreis zugezählt.“ 
99: 
Des Abgeordneten Kohlparzer: 
„Kleinere Staaten mit einer Bevölferung unter 
50,000 Seelen bilden jeder einen —2 — 
10: 
Des Abgeordneten Kohlparzer: 
— v2 Beantrage die Streichung dieſes Baragra- 


ga: 
Des Abgeorhneten KRoblparjer: 


„Die Wahl ift indirect. Auf 500 Seelen fallt 
ein 


Wahlmann, und auf 100 Wahlmänner ein Ab⸗ 
georbneter. Die Wahl erfolgt durch abſolute Stim⸗ 
menmehrheit aller in einem Beate — 
Stimmen.“ * 


Artitel V. $ 16: 


Des Abgeorhucten Reinſtein: 
Mit Rackſicht auf das Mimorttäts- Crachten zu 


517; und 6 Erwägung, daß es um fo nothwendi⸗ 


5 ger ‚erfcheint, - alle Anordnungen in Betreff ber 
- + Bablen zur Reichsverſammlung ver Reich or e⸗ 


— zu überweiſen, ald die Wahlkreiſe zum 


Theil ſich Aber verſchiedene Einzelſtaaten erſtreden, 

— sie: ‚Untergeihurten folgene Baffüng 
des $16 

„Sorooh bie Gefa mmtwahlen, ale au 

die fpäter etwa "erforderlichen Ergänzungswah- 


Ten werden von der Reichsregierung ausge⸗ 
ſchrieben, und. zwar die erfleren für ven ganzen || 
. Umfang des Reiches auf einen und denfelben Tag.“ | 
Hoffbauer; | 
Werner von Oberkirch; Pfahler; Titus; Cul- | 


Unterflügt von: Schuͤtz; Dietſch; 


mann; Gritzner; Mareck; Hoͤnniger; Dr. Mohl; 
Simmermanın von Stuttgart; Spag; Tafel 


. von Zweibzüden; Gulden; Umbfcheiven; Roß⸗ 


— maßier; Meyer pon Liesnit greeſe. 


Des Abgeordneten Goltz: 


„Nachwahlen müflen natürlich. "auf vieſelbe Weiſe, 
wie die erßen Wahlen veranlaßt werden. 


Veranlaſſen vie Einzelſtaaten die Bintheilung ber | — 


VBegnte umb die Wahlen, fo-ift der Gap ded $16: 


* 





„Die Wahlen, melde ſpater erforderlich werden, - 


von ben Kegierungen der Einve· av⸗ ausge 
— überflaͤſſig. 
"Für ven Sal, daß das Mnorltäts-Eradiem m 
8 7 und $ 17 angenommen wird, iſt gedachtor Satz 
ein Wiverſpruch mit dem erſten Wahlverfahren. 
Es wird daher beantragt, biefen weiten Sr des 


"5 16 ganz wegzulaffen.“-- 


Des Abgeordneten Culmann: 
Zu Anlage A Reittsmatrikel Srantenge * ale 
Ne. 9 noch folgenden Zufag: 
„Der auf ber linken Rheinſeite gelegen⸗ AH 
bed Großhergogthums Oldendurg mit Rheinvtrußen.“ 
Unterlügt von: Umbſcheiven; Gulden; Tafel von 
Zweibrüden; Zimmermann von Stuttgart; 
Rddinger; Damm; Keinſtein; -Dr. Mohr; 
Schuͤtz; Vitud Berner von Oberkirch; Grit⸗ 
ner; &änther; Irdbel; Meyer aus 'Kiegnig ; 
Heubner; ee deuch MBogel von 
Buben; Venedey. 


— 


| Des Auaasinueien Grävell: 


1. Zum Wahlgefege self. 
NH Za 2. M.3—5 Es ruft bloß cinſtwellen das 
Wahlrecht Derjenigen, welche in Brod und Lohn 
eines Anderen ſtehen, ober durch Verdingung ihrer 
bloßen Hand» und Leibesarbeit. auf Zeitperioden 
(ſel es Jahre, Monate, Tage ꝛc.) ihren Lebensunter⸗ 
halt verdienen; es ſei denn, daß ſie ein eigenthuͤm⸗ 
liches unbewegliches oder Eapitaldvermögen von min⸗ 
deſtens 600 Gulden darthun. Die mit freier Kunſt 
oder Wiſſenſchaft, oder ſonſt mit geiſtiger Arbeit 
Dienenden (z. B. Werkmeiſter und Aufſeher in Fa⸗ 
briken, Buchhalter, Kaufmannkdiener, Bermalter x.) 
find hierunter nicht begriffen. ° 
2) Zu $ 3. Mr. 1. Perfonen, welche wegen Diebftahls, 
Betrugs, Unterfhlagung, Falſchung und Falſchmuͤn⸗ 
zend, Meineids, Mordes, oder boshafter Beſchaͤdiguug 
mit gemeiner Gefahr durch gerichtliches Erkenntniß 
in Anklageſtand verſetzt, oder wegen eines andern 
Verbrechens zur Ehrloſigkeit, oder zum Verluſte ver 
ſtaateburgerlichen Rechte, oder zu Zucthaus-, Ars 
beitöhaus« oder zu Beflungdarbeitäftrafe verurtheilt 
find, bis fle in ihre Rechte wieder eingefegt worben 
nd ; , 


3) gu $&. Zur unerlaubten Einwirfting. 
4) Zu $ 5. Das dreißigfte Lebendjabr, —* des fünf 
j und zwanzigften 
5) Yu 56. Die Hälfte ihres Dienfteinfommens verbleibt 
thnen mittlerweile; die andere Kälfte wird für bie 
Stellvertreter im Amte verwendet. 
Die Reichaminiſter und die unabfegbaren Nichter 
follen zu Deputirten nicht gewählt werben. 
6) Zu R 10. a möglich gleichmaßige Bezirke. ergl. 


u 44 

) Zu x 13 un 14. Die ſaͤmmtlichen Wähler eines jeden 
Bahlbezioie ($ 1 —4) werben, nadı zer Höhe ihres 
—— Einkommens, ohne Abzug ihres eigenen 

und ihrer Bamitte Unterbains, in ſechs Klaſſen ein« 

geft ig Diefe Einfhägung erfolgt durch eine im 

fe gebildete Gommiffion wach Vorſchrift ver 
Wahlorduung; nicht minver bie’ Fe: der dage⸗ 
een. erhoßmen Ginwendungen. ; u \ 


Fr DIE ® 


Bert. — —— ——— Alt 36,000 fi. 

n ” " " ” ” „ ” ‚12,900 72 

IE er n „3000 „ 

nn n ” 800,,, 

nd ” nn ni m: m: 20 a 

Te re n ” vr von 200-,; 
ober darunter. 


Die Cinfihägung: erfolgt jedes a bis eine «ll 


gemeine Ginfommenfleuer eingeführt 

Er zam Mafflabe dient, 
5 Wahlliften:für das Jahr gefertigt. ($ 12.) 

x Die Wahl-der. Deputirten erfolgt mittelbar durch 


fein. wird, bie 


- Wahlmänner, deren in jevem ———— 6 nr R 
pie 1. ı 


1. Klaffe zwei, 
die 2. Klaſſe vier, 
die 3. Klaſſe ſechs, 
die 4. Klaffe.neun, 
die 5. Klaſſe fliehen, 
wie 6... Klafie fünf . 
" ernennen Hat. 


zufammen ss, : j 


Dieſe Wahlmänner treten fofort im Keuptorte 
ded Wahlkreifes — und erwaͤhlen ben Deyn⸗ 


tirten für-bemfelbe 
Jever Außbleibenne geht. feines Stimmrechtes ver⸗ 


laſtig·Cine im Wahlkreiſe vorhandene Klaſſe 


bleibt 
Te Bei Stimmengleichheit entſcheinet 
das Loo 
n. Befinmungen der Wahlordnung, die dazu nothwendig 
nd: 


1) Die Cinſchaͤtzungscommiſſion in jenem Wahlbezirke wird 
gebilbet: durch ein aus jever Klafie nad) der legten 
Lifte von den. Wählern in derſelben zu erwählennes 
Mitglied unter dem Vorſitze eined von ver Landes⸗ 
Behbrde zu ernennenden Gtaatöbenmten. 
erfie Mal werben die Mitgliever von ben tm 


- Wahktzeife befinnlicken Mitgliekern berjenigen fläns } 
diſchen Verſammbung erwählt, zu welcher der Wahle I 


Kreiß gehoͤrt. 


2) Reckumotionen gegen bie Nichtaufnahme in bie Wahls | 
5 Liſte oder wegen zu nieberer Einſchäyung finden nur | 
fiett, werm zugleich wer Nachweis der Richnigkeit ver. | 


Beſchwerde beigefügt wird. ben dieß gilt von 


allen Beſchwerden über dns Verfahren bei ver Wahl- | 


Handlung ſelbſt, fo materielen Inhalts find. Zu 


beren Prüfung und Entſcheidung wird im Sauptorte | - 
bes Kreiſes eine Wahlconmifflen in. derſelben Weile | 
eingefegt,: wie bie Bezirkseinſchaͤtzungs » Eommmiifionen, | 


> nur mif. verdoppelter Anzahl der Mitgliever. 
3 Die drei erſien Kieften wählen ſchriftlich dutch Wahl 
5 Zettel unter ihrer vollſtaͤndigen Unterſchrift, bie: fle 
"ae bie oben erwähnte Kreiscommiſſion einzufchic⸗n 
hab m 


Die drei lehten ** — wezatkoweiſe 
— politiſcher Vergehen · Veſtraften audgeſthloffen werben. 


ben doppelt ie und. au — — 
eingeſchickt wird. 


daurch ihren 


und- e& werben. darnad) die | 


Ale viefe * Bohlen geſchehen vermdge relativer | 


Für des | 





er! welche. wurd. Stimmennichrh eit is jeber 
Ruf m ach Mahßgabe der derſelben ı-zugerniejenen 
Zahl zu Bahlmännern erkoren worbensfinds . 1:4 


5) Te amt. mit feinen beiden Zugeordneten be⸗ 


ruft anverzuglich vie Wahlmaͤnner zur Wahl des 
Deputirten zuſammen, führt basüher ‚ebenfalls ein 
doppeltes Protocol und fertigt das eine Exemplar 
dem ernannten Deputirten zu, als feine VBollinadht;. 


Der Abgeorbnäten deiſterbergt und Roßmaͤßler: 
BZu Artikel I. $2, 3 und'4 und Artifel U. 55 
„Bon der Anſicht geleitet, daß his Beshigung, zum 
©, ,„Bollähaufe ‚zu.wählen und gemäßlt zu werben, nur 
bedingt werben kdune durch Geichlecht, Alter, Inte 
grität der Geiſteskraft und Reinheit. von ſchweren Ver⸗ 
brechen, beantzage id} Wegfall der 662, 3, 4 und 5 
bes Wahlgefeges, und Dagegen, folgende Baffung in 
folgenden Paragraphen: 
$2. Sr ol von ber. Stimmberegtigung 
—— ub: 
h) Berfonen , welche wegen. Geifeptrantgeit unter Curatel 


ſtehen 

b) Berfonen,, welche wvurch gerichtliches arlennnnuß nach 98 
des Wabirechts für verluftig erklärt, und in Piaieg 
Recht nicht wieder eingefeht find.- 

$ 3.. Mis dem. Verlufle des Rechts zu wählen iR, außer ben 
durch die Strafgefege beflimmien und zu beſtimmenden 
Strafen auf zwei Jahre, und menn bie erkannte 
Breigeitäftrafe Tänger bauert, auf bie ganze Dauer 
der Strafzeit zu belegen: 

8) wer wegen Morbed, Meineives, wegen Raubs, Cinbrucht, 
Diebftahld, Betrugs, Unterfolagung uud anderer 
Gigenthumsverbrechen zu einer Zuchthaus⸗, Arbeits⸗ 
haus over Feſtungsarbeitoſtrafe verurtheilt worden iſt; 

h) wer bei ben Wahlen Stimmen erlauft, feine Stimme 
verkauft, oder mehr als eigmal bei der für einen unb 
‚venfelben Zwed. beflimmten Wahl feine Stimme abge» 
geben, oder ald Beamter feine Stellung zu Einwir⸗ 
fung auf. die Wahlen mißbraucht bat. 

54. Waͤhlbar für das Volkshaus iſt jenes Deuifße, welcher 
bad fünf. und zwanzigſta Lebensjahr zurüdgelegt hat, 
und nicht nad 9,2 Der Stunmiberechtigung verluſtin 
geworden iſt.“ 


|. Hierauf folge als Str $ der 66 des Entwurfs. 
j i Anmerkun 8 en: : 
Fallutgeworden⸗ und Verſchwender find an ſich nicht aus⸗⸗ 
zuſchließen: vom Wahlricht, da,“ wenn ıfle Betrüger find, fle 
ohnehin nad) $2 das Wahlrecht verlieren. Der verderbtichere 
| Geizhals iR. auch ‚nicht auegeſchlchhen 
Armuth wäre nach dem Cutwurfe eine Echande; auch 


ſchließt dieſer Entwurf $ 2 sub 2 in feiner Faſſung die Gtrafen« 
Bettler nit aus, wohl aber vie verſchäamten Nenn. : - 
Die Strafe an ſich kann nicht, wie im Eutwuunfe.6 8 sub 1 
enthalten ift; vom Wahlrechte ausfchliefee, ſondern es rommtN 
auf die Mutur' des Verbrechens am, fonfl müssen auch bie 


. Gin teikziges gorichtliches, wenn ‚aud) ‚nicht vechtäßrkftiges 
Grkenntniß. genügt jus temporären Musfdyliefung, fonft würee 


1 ein verurtheilter Moͤrder wahlberochtigt fein, wenn er gegen 
. 4) Dieſe irbtere zieht zus den Bat, un Bestand N 


das Urtheil ein Rechtsmittel eingemwenvet bat. 

Dienſiboten, Handwerksgehilfen find wor allen moahlbgnenge 
tigt; venn für die Armen‘ ——— — en ms 
auch ungere Berfaſſunt6 


nom eingegan- 


— — * Bea mn 
gen Berbofferungd: Autr [7 a v. Nagel 


von ——— garen 
— „Br. 2 Eu Heiße: „Deeuen, velche von 
ee a4 2 uihgen tiefen. 
„Die Nummer 1 ſolle folgende daſſung exhalten: 
„Berfonen, melde wegen Werbreihen in ben 


Stand der Anſchuldigumg gefegt waren, ohns ein frei- 
— Urtheil erlangt zu haben. 
Die Wahlſahig 


Zug 8. 


keit tritt aber wieder ein, wenn 
ſeit ver Abldfung der erkanunten oder durch Begna⸗ 
digung herabgefehzten oder ganz erlaffenen Strafe, 
ein: mil Betten verliefen ig, in welchem 
3 He ein tavelloſed Leben gefuͤhrt haben.“ 
5. 


„Der Patagraph midge Beißen: 

„Wählbar zum ren des Volshauſes iſt 
jever welchom vie in 99 2 und 3 aufge⸗ 
fuͤhrten Sinverniffe zur activen- Wahlfähigkeit nicht 
— entgegen ſtehen, wenn es 30 Jahre alt iR“ 

:$ 46. 


„Diefer Baragraph möge de 

„War jeden — itig ein Er⸗ 
fagmann zu wahlen, welcher aber nö dann einzu= 
treten hat, menn ber Abgeordnete fo, fein Mandat 
mit annimmt ober deſtunetiv niederlegt.“ 

Einen zweiten des Herrn Wie zu 6 2; er beantragt 
Mr. 3, 4 und 5 des 5 2 megfullen zu laſſen, und nah $ 3 
einen weltsten Bara; — einzuf@alten des Inhalts: 

„Ein ittheil ſaͤmmtlicher Wähler eines jeren 
Wahikreiſes Bat eine voppelte Wahffimme. Diele 
Wänlerflaffe wird im Allgemeinen durch das Ver⸗ 
DEM der Sienerpflichtigkeit beſtidemt; außerdem 

gehdron zu verſelben: Diejenigen, welche ein dffent 
Unes Amt befleiden ones befleinet haben, die Dffl- 
ciere, d⸗ un Merlin Herzte, Notare und 


Nechtoanwoa 
Ein duilten gm * us 2 von Seren Hofmann aus 
. Winters. Se deantragt folgende. Baffang der beiden 


Baragraphen: 
‚Ar iſt jeber feibffländige unbeſcholtene 
Deutſche, ver das fünf und zwanzigſte Lebensjahr zurück⸗ 
gelegt hat und entweder Grundbeſitz, oder eigenen 
Hauthalt hat, oder Gemeindebuͤrger eder endlich 
GStaato⸗, Airchen⸗ oder Gemeindediener iſt.“ 


„Als nicht felshflännig, alſe vom ber Verechti⸗ 
Wählen ausgeihkeffen, follen augeſehen 


3) Mrſonen, weiße wegen Landſtreicherei im lehien ver 
Wahl vorhengegengemen Jahre rechtskraftig beſtraf 
werden finv ($ 4 uns 5 fallen weg). . 
wuh (0 soncadige vi Denafnhe Bariihe vol, age: 
nam ifte verlefe, 
ich Ian Aufcerkfamkeit auf den formellen Antiag des Herrn 


Gelege fiher —* einer proelſdeifchen Centralgewall na 
Wilimmang. aber die einzelaen Paragraphen des len 
fege® noch über Annahme ober Verwerfung des gengen Ge⸗ 


feed «im Gärinßaifktnmmg Ruitfinbe. Dir warf weil, meist 
Hetren, nicht erft fragen, ob der Antrag unterflügt wich, ich 
mdchte behaupten, daß er ſich non felbes verſteht: es wir gar 
kein Wiverſpruch gegen diefen Antrag im. Kaufe fein; ih 
uehme ihn als Beidluß des Haufes an. — Demnächk hat 
Het Wernher von Nierflein fi zum Worte iger üder 
den Titel des zu berathennen Seſcyes. Man folte das wohl 
auf den Schluß verſchloben; A dagegen Wiwerſpruch? (Wern⸗ 
* vor Rlerflein ſpricht mit dem Brüftsenten.) Herr Wern⸗ 

bee macht mich darauf anfınerfiam, daß bie Mebwerlifte irr⸗ 
thümfich fagt, er fel bloß zum Titel des ABahlgefeges eins 
gefchrieben; er ade dad Wort erbeien für den Titel und 
bie Eingangswotte: ‚Bar vie Wahl ver Mögeorbneten 
zum Volkshaufe follen folgenne Beftiumuingen gelten.” Dieß 
voraußgefegt, denke ih, hören wis Hetrn —— zuerſt. 
(Beiftimmung.) 

Wernher von Nieren: Meine Herren! Ich habe 
Ihnen einen hoͤchſt einfachen, aber doch, wie ich glaube, nicht 
beveutungslofen Vorſchlag zu machen; am bie Sielle des Ti⸗ 
tels, ver da heißt: ——ã— uͤber die Wahlen der Abge⸗ 
armen zum Beitehaufe,‘‘ vis Worte zu fegen: „Reichögefeg 
für ‚die EBabien der Ühgsorimeien "gem nähen Volls⸗ 
baufe,” und an vie Gtelle ver Eingungeworte: „Bär vie Wah⸗ 
len ver — — zum Bolkehauſe ſollen folgende Beſtim⸗ 
wmangen gelten,” „für bie Wahlen der Abgeordnaten gum n ä ch⸗ 
fen Voikshauſe ſollen folgende Beſſimmangen gellen.“ Ich 
base bafur dieſen einfachen Grund: Ich halte nnd gar nicht 
in ver Lage, ein Wahigeſetz für längeye Dauer zu machen. Ich 
Tann mir Fein Wahlgefeg vernänftigerweife veufar, das ſich 
nicht an genwinfaute o Sinriytungen. in unferin Bolfe 
anlehnt, und wenn ich in Deutfcyland umherblicke, fo ſehe ich 
noch nirgenes biefe gemeinſamen cuganifchen Einziiungen ges 
ſchaffen. Wir beſthen weder eine gemeinfame Grweinde⸗Cinrich⸗ 
tung. Bwar ſollen ben Grundrechten nach ia ganz Deutſch⸗ 
Ind, in Stänten wie im Dörfern, und felbfk in einfam liegen» . 


den Hauſern Genwinkeverbänve und ein Gemeindenegiment ein- 


gerichtet werven. Aber es gilt auſgedehnte Gtreden, beinahe 
ganze Koͤnigreiche, in denen bie bunlicdhen Gemehuennod, keinen 
Agenilichen, noch Feine höheren Gumeinvererhaub und feine 
Gemeinveabminiftration haben; und wenn auch In Ber naͤchſten 
Zukunft auf Gruud jenes Brungeiehed Semeinneverkägne er⸗ 
richtet und eingeführt fein, und ſich ind Leben felgeinnuzelt haben 
werven, jo iſt ish doch nicht geſchehen, weuigftemd mod nicht 
gefche hen im jenen Tagen, me vermoͤge dieſes Wahelgeſetzes nen 

t werten muß. Gbenfe hat man ganze Gtride in 
Deutſchland, wo bad Gmmeinvereiht ſo excluſiv if, wo die Be⸗ 
Singungen gas @mteitt fü ſchwierig, fa toflfpiekig find, daß 
wis unmbali auf einen jeagen Bemeinseverbanu das Wahlrecht 


Keimath: 
nur für Antnahmsfäte deſſen Ftagen fo wichtig flab, naın 
überfaupt auf Das Heimathrecht nicht eigentlich ‚und Wahlrecht 
gegrundet werben lann, fo if es doch mem hehen Bedeutung 
für dieſe Ausnahmsfaͤlle. Zuletzt haben wir in Deutichland 
beine gemeinfame Gteuergelsggebung, GA giba Gegenden in 
Deutſchland, in denen vie Srundfieuer Das Gnaptmitiel iſt, 
am vie bifentlichen zu deden, ausm aber, in bes 
nen bie Gonfumtlönd- wu Peppuctisubflene ws Mittel if, 
woraus bet Stunt feine Webüsfnife ſchoͤpft. Es wird unver⸗ 


meidlich fein, daß, wenn daß Reid) bommen wink, in Folge 
Ros ler von Oels, daß mad; beim Wasgenge, mie bei * [ver u B 5 r. fg 


Geunkfapes, daß Ganfumtimd- und Probuct auern 
| glei feln, and beine Binnenzölle: mdhr baſtehen härfen, das 


| ganze. Wbrige Siewermejen In: Deutſchlaud ſeha mahe an er 


ander süden, vaß 0 im geuce baifekhe. fat: würfte, und 


. 
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mie" einzelne Nuancen im ben einzelmn Rümbeen nach ihren 
Benürfniffen: werden beſtehen Sleiben. Umer hiefen lmfän 
den Halte ich es geradezu für eimem leeren Pomp, von einem 
Wahlgeſetze Ei reden, was eine längere Damer haben fell, 
"a8 wie zum nächlten Volketauſe. Das nächfle Volkahaus 
foll ja eben Aber die Z00e, über die Gonfumtionsabgaben, 
über das Heimathorecht Geſeße geben. (Suruf von der Lin⸗ 
In: Nein!) Gind dieſe Geſetze gegeben, dann werden wir 
die Grundlage haben zu einem dauernden Wahlgeſetze. (Un⸗ 
tube.) Man kdunte mir vielleicht einwenden, daß ja jedes 
Gifed nicht für die Emigkelt wäre. Ich gebe das zu, das 
Hl wahr, es kann durch andere gefepgebenne Berfammlungen 
sottiwe aufgeheben werden. Wenn es aber auf flacher Hand 
Hegt, daß ein:gegebenes Befey nur für bie nächfe Zukunft 
gelten kann , fo iR es offenbar wenigſtens eine unpafiende 
dorm, es fo hinzuſtellen, als wenn es für alle Zeiten wäre, 
und übervieß, wenn bad Gefed an einen beflimmten Termin 
gebunden Ift, fo Hirt es auf, wenn ber. Termin vorüber ifl, 
und bevarf son ver nächflen Berfammlung ganz oder theil⸗ 
weiſe einer Beſtaͤtigung, wenn es fortleben fol. Die nächke 
Berſemmlung bat bie dringende Deranlaflung, es zu revi« 
diren, und wenn es fü allgemein bingeflellt wird, wie ver 
Berfaffungs ⸗Ausſchuß vorfchlägt, würde jene dringende 
Veranlaſſimg nicht darin liegen. Ich liebe in der Geſetzge⸗ 
bung Baprheit und Beſcheidenheit, und weil ich fie Liebe, 
liebe ich and) vie Wefcheivenheit in der Form. Es gibt frei- 
lich einen einfachen Weg, der uns über vie, Schwierigkeiten 
hinwegbringen kbunte, welde die Verſchiedenheiten in uns 
ferem Vaterlaade dem gemeinfamen Wahlgefege in nen Weg 
legen, wenn man nämlid ven allgemeinen Rahmen be# 
ali gemeinen Wahlrechts wollte zum Geſetz erheben. Ich nenne 
es einen Rahmen um das Wahlgefeg, und fein Wahlgeſetz, 
Senn es ift eigentlich fein Bild Darin, ed bat feinen Inhalt. 
Nach meiner Ueberzeugung paßt ein ſolches allgemeines Wahl- 
recht für den Naturzufland der Völfer, over es iſt der Vor⸗ 
bote und Weg zm ihrem politiſchen Tod. (Lehhaftes Bravo 
im Centrum.) Allerdings, wenn ein Haufen von Menfchen 
Buch Schiffbruch an eine Küfte gefchlagen wird, wenn 
Ale gleich nadt find, da ift das allgemeine. Wahlrecht 
von felbſt gegeben, oder wenn bie Völker zum Greifen- 
alter gelangt find, mo .ver letzte Nerv zu Erhaltung eines 
röchelnnen Lebens aufgerufen werden muß, va if auch va? 
Allgemeine Wahlrecht durch vie Ratur ver Umftaͤnde geboten. 
Min fatzt von.umd Dentfchen, wir felen ein galehrtes Mit, 
num, wir haben bier Geiegenhelt zu beweiſen, daß wir etwas 
gelernt Gaben. Wenn ich zurädiehe in die Geſchichte, fo ſehe 
ip allerdings dad allgemeine Wahlrecht, wie vie Fabel des 
zbmifgen Stanid fazt, bat Momulus und Remus in ner Kind» 
beit des vbmifchen Staats, und nachher ſehe ich ed, kurz ehe 
Die Caſnren Gsrren von Rom geworden find, mit ihren Präs 
toelanern; und nachher gleichſam in einem andern Spiegelbilde, 
welches uns das veben eines modernen Staates von feinem 
Anfang SH zu feinem Grelſenalter zeigt, ich denke an Italien, 
no Tun ein zu Fhmadher Beitrag germanifcgen Blute im jene 
söndliche Welt Bam, der nicht hinreichend war, fle auf Die 
lange Bauer zu beleben, unn ma veßhalb das germaniſche 
Leben? nur wie ein Meteor hervorleuchtate, und um eine 
Noeihe ‚zoom Jahrhunderten eher gum Tode kam, als wie ed 
Set uns ſein wied; dort in Italien iſt das allgemeine Wahl⸗ 
regt -tnmer der Borbote vor Tyraunei geweſen. und wie in 
ben: italtenbfcpen Ropubliken nos allgemeine Wahlrecht einge 
fügrt war, ba kauen die Gondotiier!s, dia de la Scala, Die 
Benitooglios, Bikati, Sferza und fagar die Mebicks, unk 
mit ahnen ben: von chuen ſo getanchtete und gatadelte Molizet- 


Rastıhett ans V⸗allen und du: Bolge ves akammelacn- Mchl⸗ 
reits holte Dentſchland Lehre. im Wehen, die Sehen ber 
Bolizet. Wir würden, wenn tie mchta aus der Geſchicho 
gelernt Hätten, nicht einmal das Recht ver Entſchulbignog 
haben, das bie Franzehen gehabt haben; were man in Fran» 
reich am Ende des vorigen Jahrhunbests ein fo weit auge 
dehntes Wahlrecht gehabt Hit, fo oume man ſich hassit en 
ſchuldigen, daß hundert fünfzig Fahre lang Keine eigentliche 
große ſoelale Hewolytian uorgefommens war, und daß bie Frau⸗ 
zoſen fagen Tonnten, was ‚für das Allerthum und für dad 
Mittelalter galt, das gilt wicht für. und, den modernen Giant, 
des adhtzehnten und neunzehnien Jahrhunkerts; kei und aber, 
die wir fo glädli find, dieſes Vorblid gang in der Möhe zu 
Haben, bal und wäre die Mntilpuluiging dh be, vie Welt 
würde auf und mit Fingeen zeigen wud wörde ı hie 
Deutſchen Haben bei aller Melshrfamfeit 16 4 ie 


‚Wahrheit, e8 wären vie Worte der Echrift auf und anzuwen⸗ 


den: „wir hätten Ohren und hätten nichts gehärt, win hätten 
Augen und hätten nichts geſehen.“ Es exifiet eine tiefe Men 
grifftverwirrung über ven Wegriff von Melk, es gibt ein vby⸗ 
fiſches Belt, unter vas gegären Afe, Monz una Walk, Saug⸗ 
Uuge und reife, Die Menſchen im Quchthauſe, wie Derienige, 
ber die Zierde feines Wolkes if; aber des pelitiſche Be If 
zu allen Zeiten, wird zu allen Zeiten und mug zu allen = 
ten won dem phyſiſchen Volle untexfchionen werben. linfere 
Vorfahren una die Staaten des Alterthums, ia ben Die Ge⸗ 
fahr war, von einem Nacıbar belegt nud im Bolga der Befke- 

ng zu Sclaven gemacht zu. werben, bei denen war dad 

eichen deg politſchen Wolke die Waffenfaͤbigkeit. une zwar in 
ibren vorſchiedeuen Gradationen. Die Gtärferen und die 
beſſere Waffen tragen und aufchaffen konntan, bie gehdeten 
mehr zum Volk, wie waren mehr. Wolk als die Aabern, und 
darauf gruͤndete ſich, meine Herren, dia ganze Lrhuäussfeflung 
des Mittelalters. Der moderne Staat If nicht mahrn in dieſen 
Formen, er berarf zur feiner Erhaltung, um die hohen Zwedo 
ver Cultur zu erfüllen, moderner Mittel, Geld, Beln, uns 
darum find im modernen Staate alle Diejenigen, bie zung 
Beoürfnig des Staates etwas und ein Weſentliches beitragen, 
018 eigentliche, das politiſche Bolt; ich halte «8 für eine große 
Berfennung ber Dinge, wenn man berin eine Aumaßung ver 
Bozahlenden findet, wenn man biefed ein kuͤuſtliches Syſten 
neunt, ich behaupte, es gehört zu der Ratux ner Dinge, eh iſt 
dieß eine Notbwendigkeit, von der man momentan und wile 
kurlich abſpringen kann, aber inumem wieder darauf zurück⸗ 
kommen muß, wie ein Menſch, weun er auch einmal rüdwärts 
geht, doch am Cude, wenn er vorwärts will, mit dem Bed 
wieder voran gehen mh, benn das iſt der natüslihe Gang 
des Menſchen. Id ehre das Wolf, ich liebe alle Klaffen ded⸗ 
felben, id babe mein Leben zum größten Theil wit ven 
unterfien Klaffen zugebracht und an beren Geite wit Haud 
angelegt; ich babe, als ich hierher kam, die Schwielen nach 
mitgebracht von der Arheit, und ich habe in dem Molke eine 
Maſſe häuslicher Tugenden kennen gelernt, ich ſchlage hoch am 
wie Gorge, die der are Mann für feine Kinher zeigt, un , 
Die Pflege, die er feinem. Bater gibt, und vie Freaundlichteit, 
bie er gegen ven noch WUermeren bat, es iſt dieß eine Tugend, 
in Wahrheit höher als die Tugend des Meiten, gerade wie 
das Scärflein der Wittwe mehr werih if, ald die Golpaing 
des Ueberreichen; aber, meine Herren, zwiſchen ber häuslichen 
Tugend und der politifhen Einſicht, da iſt doch ein großer 
Unterfchien, und wer das verwechſeln will, der verwechſelt ven. 
engen Kreis des Hauſes und hen weiten des Staates; ich ber 
haupte, nach meiner getreuen Erfahrung, daß zur Beurthei⸗ 
lung ber Behürfniffe eines großen Staats bie unterſſen Klaſſen 


. 


ven‘ 


nipt geeignet füabi TEE IR dasbe 
weit geſpaunt IR, als vaß ton A 
üben Ste :viefät RIUMOH nom: ir Aniheti an den Wah- 
In zus Belegung der Gemeinrk amtery Vagukznnen fd erkennen 
nimn · Aberfehen,' and hier liegt Die Baͤnoettrer !uhntittelbaren 
Bethriligung Ami Stade? Ehnır Gte:srbeh"diefen unmittel⸗ 
baren Aniheil:auf die Wahlen zud Bepträtiing 'ehtes ſo großen 
Saates wie DhufHany; wolcher vom Beit vis zum abriati- 
fan Newrtap) :f00; aubehnen; vann laden Gie 
Rnen eine Bardo nuuf/⸗i werce fie dicht De vermögen: 
(3er rochten Benteunn: '@ehugilty [Ich Atche mein Bolt... 
(Große Heltwkiit: kaf>der:- Binken und-Auf der Galerie. Auf 
ver Vehten: Mugen en $ 
Praäffidewtr Ich Kite um Ruho! (Stimmen auf 
ver 2 De ar Der mir von ber 
Saletie ſedes Zeichen Ds Ball" "oder des Mißfallens; 
Sie wien, daß das Geſtt Phnenmbas! nicht nachlüßt. 
— Wernher: .. ud rbeil ich es liebe, will ich es 
nicht gemißbraucht haben; wenn ich abet Dem, welcher etwas 
zu überfehen nicht · vermatg, die Pflidrt auferlege, daran Theil 
nehmen, fo opfere th“ ihn · nothwendig dem Mißbrauche. 
achte die Tugenden des Volkes viel zu ſehr, als daß ich es 
ver Verachtung und der Möglichkeit ausſetzen ſollte, in Din⸗ 
gen, nie esnicht verſteht, verführt zu werden. (Stimmen? 
— M achte diefe Tugenden viel zu hoch, als daß 
ich den Aruten and' Beetigten in dieſen Dingen der Beſtechung 
ap foßlte, uns pwat der Beſtechung Seitens der Arkftel 
tie ſowohl, als ner Demoktatie. Denn feien Sie überzeugt, 
aud die Ariſtokraten werden, wenn es gilt, in ihre Geldſaͤce 
greifen, um den Wahlen in’ ihrem Sinne aufzuhelfen, und 
Bent ſie Das thun, dann innen fle es eben nur an ver 


ERTL zu 
Age ganz erkannt: hane. 


Armen thun, denn nur diefe Können ſie beftechen, bie Reichen 


natürlich nit. Umgekehrt aber wird die -Demofratie zwar 

nicht mit Geld beſtechen, aber mit ſchoͤnen, trügeriſchen Wor⸗ 

ten, und dieß Kalte ich noch für viel äͤrger, als jenes, denn 

es nimmt dem Volke am Ende noch den Glauben an vie 

xreue. (Bon der Linken: Zur Sathe! Das gehört nicht zur 
! 2% E * 


het! 

Praäfident: Nicht zur Ueberfchrift, meine Herren! 
fondern zur Ueberſchrift und zur Infertion des 
Wortes „nächſten“ vor „Bolfshaus;” pas ift die 
Sache, "aber melde Herr Wernher ſpricht, und er iſt Ber 
dieſer Sache! 2% — — 

Wernher: Wir haben das große Problem zu 
loſen, meine Herren, ob es moͤglich if, aus diefer ſchweren 
Krankheit, in welcher wir liegen, zur Seneſung zu gelangen, 

e alle Phaſen ver Krankheit’ durchzumachen. Soviel ich 
weiß, ift es die Aufgabe eines welfen Arztes, dafuͤr zu forgen, 
daß kein Deltrium, kein Brand 'entritt. (Im Centrum: Sehr 
gut!) Das ift das einzige Mittel, die Krife zu überwinden, 
und ntche Befürchten zu laſſen, daß der Kranke an Entfräfr 
tung ſtirbt. Nun, meine Herren, laffen wir biefes allge« 
meine Wahlrecht gelten, dann Handeln wir wie ein Arzt, 
welcher bei’ einem hitzigen Fleber fintt befänftigender Mittel 
noch Spirituoſa gißt. (Im Centrum: Bravo! Sehr gut!) Ich 
wag nicht zu dieſen Aerzten gehören, und wenn der Kranfe 
Im’ Dektrfum- felsft nach Spirktwofen ſchreit. (Uuf der Rech⸗ 
ten und im Centrum: Bravo! Sehr gut!) 

Mori; Mohl von Etuttgart: Meine Herren: Ich 
halte meinen Kertn Vorredner für einen Mann von Ehre, 
und veßhalb muß ich glauben, daß er die Conſequenzen feines 
Antrages nicht geliehen hat. (Im rechten Eentrum: Dh! Ah!) 
Bozu, meine Herren, hat uns die veutfcje Nation hierher ge» 
ſchickt Um eine Verfaflung zu machen, nicht aber um bieß 








den Lababen At: überkafſen, welche man: is. has Steaten 

ſchiden wird (Unrube), dem wenn wirwin J 
welches mit dem Gtantenhawfe aufhört, fe hänge! von 
piefem Staatenhauſe ab. Das Staatenhaus darf alſo mar 
überpauyt kein Wahlgefeg zu Stanre kommen Iafien, fo ift-+& 
aus mit der ganyen'Berfaflung. . Oper es macht ein Wahl- 
geſed, wie «8 —* eben gefällt, dieſes Staatenhans, zu welchem 
die "Hälfte der Mitglieder von ben Fürſten, Die andere Hälfte 
and den Gtändeverfnnurlengen gewählt werben ſoll Dana 
aber tft auch die ganze Macht bed deuiſchen Woltes-Aher feine 
Berfaſſung, welche ſich in ver Mationalverfamikiung concen» 
triren fol, lebiglich vem Staatenhaufe übertrapen. Ryh fche 
bier dieſelbe Ivee, welche ſchou ſeit eintger Zeit in gewiſſon 
Zeitungen’ aufgetaucht iſt, daß man fogt vin Staatenbaus ˖ zu⸗ 
fammenrußen ſolle, um wit tiefem die Verfaſſung zn. machen 
Wir aber, meine Herten; wir follen bie Verfaffimg modhen, 
md auch das Wahlgeſetz, welches die Grundlage der- künftigen 
Natisnalvertreiung iſt. IH werde nicht, wie mein Herr Wor⸗ 
redner, auf die allgemeine Diseufſton zurückkommen, bemerken 


' aber muß ich, daß wir über die allgemeinen Grundfaͤtze ja 


noch gar nicht ahgefkimmt haben. ‚IR nie Werfammlamg ver 
Anfidt, daß das. allgemeine Wahlrecht gerecht ſei, nd dem 
deuiſchen · Volle gebühre, danm kdunen ab. wollen wis ae 
nicht zum Voraus das Gegentheil beſchließen; denn dab-mäg 
«8 doch, wenn man das Wahlgeſetz wieder: von ver Willtae 
des Siaatenhauſes abhängig. machen wolltt. Main; Votſchlag 
gebt vaher dahin, daß über den Antrag dea Oenen Mernber 
ſedt abgeſtimmt, und derſelbe verworſen werda NDawit if 
noch nicht gefagt, daß wir das. Wohtge etz zu einem Theil der 


Betfaſſung machen mäffen, da wir noch leine Erfahrungen 


darũiber haben, ob es nicht eines. Abanderung bedurfen immun: 
Jedenfalls muß es aber fo Lange in Rechuskraft bleiben, bi& 
es von allen Factoren ver Geſetzgebung abgeaͤndert if, und 
daß darf alſo von ber Willfür dis Staatenhauſed nicht ab⸗ 
hängen, (Auf ver Linken: Bra!) — 
Scheller von Fraukfurt a. O.: I ſchlage vor, die 


. Diöcufflon über. Titel und Cugang des Geſeyes fo Lange aus⸗ 


zufegen, bis das Tegtere. ſelbſt berathen fein wird; :@rn. er 
ber von uns beſchloſſene Inhult des Gefetzes wird ergeben, 
wie fein Titel zu bezeichnen fein wird, une. wie der Cingang 
dazu lauten muß. Es ſcheint mir Alfo jene Discufken dat⸗ 


uͤber jetzt zu fruhzeitig. 
GSiſenmann von Würzburg: Meine Herren! Die, 


Forin nach muß ich dem Vorredner darin ganz beiſtimmen,“ 


daß es jet noch nicht an der Zeit fei, den Titel zu machen, 
da mir ja noch gar nicht wiffen, mas das Bud) elgenilich 
enthalten wird. Es iſt fehr leicht möglich, vaß einer oder 
ber andere Abgeoronete feine Meinung über die Stabilität 
des Geſetzes ändert, je nachdem vie einzelnen Paragraphen 
veffelben ausfallen werden. ch meines Theils erkküre offen 
und ehrlich, fle mögen ausfallen,‘ wie fie wollen, fo wanfche 
ih doch vor Allem, daß fle ein Theil ver Berfaflung blei- 
ben, denn das Wahlgeſetz iſt bie.’Sesle der Berfaflimg. 
Geben Sie die befte Verfaffung, und das Wahlgefek taugt 
nichts, ſo wird auch die DVerfaflung nichts nüge: fein.‘ Aber 
fehr wundern muß Ich mich, wenn man von einer Seite 
ber offen und verſteckt alle Mittel aufbietet, um bie Stabi⸗ 
litat deſſelben in Brage zu ſtellen. Der Eins fügt, man 
habe noch feine Erfahrung darin, ver Andere meint, mise 
folle das Staatenhaus dabei mitwirken laſſen; als 08 SE 
darum handelte, einen erblichen Kaiſer auf ewige Zeiten in 
Deutſchland einzufegen, va klagte man nicht über Mangel 
an Erfahrung, da gedachte man nicht, ‚gemeinfame Bemeimpe« 
Dronungen umd armere Inſtitutionen abzuwarten, da Ing wer 





Gevante ferne, das Staatenhaus dabei zu Hathe zu ziehen. 
Oder kümmert man fi etwa um die Stänpeverfammlungen 
von Bayern, Würtemberg, Sachfen und Hannover? Nein! 
Den erbliden »eutfchen Kailer für ewige Zeiten will 
man über Hals und Kopf ſchaffen; dad Wahlgefeh aber 
will man bloß bis zum nächften Reichstag gelten laſſen. 
Huten Sie ſich wohl, meine Herren, dieß zu fhun, denn es 
Tiegt ſehr nahe, eigene Motive vafür zu ſuchen. Ein Theil 
der Abgeordneten mag es mit feinem Verlangen nach Erfah- 
zung redlich meinen, er hat vieleicht noch nicht Zeit genug 
gehabt, um ſich in der Geſchichte umzufehen, um die Ergeb⸗ 
niffe der verſchiedenen Wahlgefege kennen zu lernen, die ja, 
wie Sie Alle wiffen, in ven verſchiedenſten Nünncen vor⸗ 
liegen, — aber das Volk wird behaupten: es gebe auch 
viele Abgeoronete in der Derfammlung, die ihre. wahre 
Gefinnung nicht außzufpredjen wagen, ‚und. für dieſelbe beſ⸗ 
fere Zeiten abwarten. (Auf ver Rechten und in ven Gentren: 
OH!) Here Ballermann hat einen Antrag eingebracht, wel- 
cher mir zwar nicht gefällt, aber er hat feine Meinung ehr⸗ 
U und unumwunden außgefprocdhen, fo daß man weiß, 
woran man if; und das ift achtungswerth. Andere Abge⸗ 
ordnete dagegen Iaflen annehmen, daß, fle unter wem Drude 
ver bffentlichen Meinung ftefen und bie Befeltigung vieſes 
Drudes abwarten wollen, um dann eine andere Meinung 
auszufpredyen, als nie, welche fie feit zehn Monaten ausge- 
ſprochen haben. we 
: Praäſident: Es ift Fein weiterer Redner eingeſchrie⸗ 
ben. Daß wir aber nit unmittelbar über ven Borfchlag 
des Herren Wernder von Nierftein. abflimmen konnen, ſcheint 
mir fi von felbft zu ergeben.. (Kein Widerſpruch.) Wir 
geben zur Discufflon über deu $ 4 über, nachdem id; aber- 
mals zwei nene Verbeflerungd- Anträge befannt gemacht habe. 
Antrag von Kern Rägele: ß 
Bu 652: a . z 
„Dad Minoritäts- Erachten I unterfcheidet ſich 
son Nr. 2 des Minoritätd- Antrags dadurch, daß es 
.1) den Berluft des Wahlrechts flatt im Allgemeinen 
von „Armenunterflügung” — von „fländiger 
Armenunterflügung‘ abbängig gemacht, und 2) da⸗ 
durch, daß es die Zeit veB @enufled der Armen- 
Unterftügung flatt auf das der Wahl vorbergegans 
gene Jahr — auf die drei, legten Monate bes 
f&räntt, ; 
Für den dall nun, daß dieſe beiden Punkte nicht 
getrennt zur Abſtimmung fommen, over das ganze 


Minoritätd« Erachten verworfen würde, beantrage ich," 


im Majoritäts- Antrag unter Nr. 2 zu fegen: 
Ratt „Arurenunterflügung ’ — „ſt a n di ge Armen⸗ 
Unterſtuͤtzung.“ 
Unterügt von: Nagel von Balingen; Heubner 
von Zwickau; Start; Hönniger; Peberer; 
Biahler ; Levyſohn; Haßler; Umbſcheiden; Kud⸗ 
lich; J. Fdiſter; Mayer; Scharre; Friſch; 
Roßmaͤßler; CEflerle; Rheinwald; Henſel; 
Raus; Wigard ev. 
Kerr v. Wulffen beantragt zu 5 4 des Wahlgeſetzes: 
‚Mit dem Verluſte des MNechts zu wählen für 
eine Zeit von vier bis zwölf Jabren, aufer ben 
durch die Strafgefege beflimmten, oder zu beftimmen« 
ven Strafen iſt zu belegen; wer auf isgend eine das 
Wahlgeſchaft betreffende Handlung (3. B. Anferti⸗ 
a Wahlliſten) in betrügerifher Weiſe ein⸗ 
wirkt.“ 
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Herr Wig ard beantragt: . . 
Statt $ 2: 


„Bon der Beredjtigung zum Wählen find Perfo- 
nen auögefchlofien, welche unter Vormundſchaft oder 
Curatel flehen.” - 2 . 2 

Anmerkung: Die Punkte 2, 3, 4 und 5 würden 
hiernach ganz megfallen. 

Unterftügt von: Spatz; Schüg, Scharre; Roß⸗ 
maͤßler; Boczek; Würd; Grigner; Jopp; 
Minkus; Tafel von Zweibrüden; Roͤdinger; 
Langbein; Schüler von Jena; Rank; Schott; 
Nauwerck; Culmann; Henſel; Kudlich; Wel- 
ter; Zimmermann von Stuttgart; Meyer von 


Liegnip. 

Die zu $ 1 eingeiriebenen Reiner find folgende: ‚gegen 
ben Antrag des Ausfchufles, die Herren: Jahn; v. Rappard; 
Venedey; Hildebrand; Wiesner; Blathner; Maithies; Simon 
von Trier; Neichendverger, Schüler von Iena; Schwetſchke; 
Sellmer; Wigard; Eifenmann ; Eflerle; Heiſterbergk; Heinrich 
Simon; Zimmerman von Stuttgart; Pfeiffer. Far ven Para⸗ 
graphen haben ſich gemeldet vie Herten: Mölling; Haym; 
v. Gagern von Darmſtadt: v. Beckerath; Lette; v. Linde; 
v. Raumer von Berlin; Eiſenſtuck; Graͤvell; Schubert von 
Königsberg; Wichmann. — Herr Jahn bat das Wort! 

Biedermann von Leipzig: Ich bitte ums Wort 
wegen ber Bufammenfaffung der $$ 1 und 2 in ber Di 
e 


Bräfident: Meine Herten! Herr Biedermann will 
vorher den Antrag ſtellen, vie $$ 1 und 2 in ver Discuffien 
aufammenzufaflen. R 

Biedermann: Meine Herren! Ih brauche wohl 
nichts darüber zu fagen, denn die Gegenflänve, welde in 
beiden Paragrapben behandelt werben, find fo nahe liegend. 
Wir haben in ähnlichen Fällen immer fo verfahren, daß wir 
das Naheliegenne zufammengenommen haben. 

PVräfident: Id frage zundrverft, ob dieſer 
Antrag Unterkügung findet? (Die binreichende An« 
zabl erhebt fh.) Er if unterflügt. Ih made auf eine 
Schwierigkeit aufmerfiam, melde ſich vielem Antrag in der 
Zufauimenftelung ver Reonerliften entgegenflellt. Es find zwar 
manche Namen auf den Liſten zu beiven Paragraphen dies 
felben, aber nicht afle. und Ste müßten mir daber, wenn Gie 
auf den Antrag red Herrn Biedermann "eingeben, erlauben, 
die beiven Xiflen Namen um Namen mit einander zuſammen⸗ 
zuftellen, font wünte ich es nicht au regeln. (NDfenige Zus 
Rissmung.) Auch raran erinnere ib, daß. wir adenials ote 
Discufflon Aber beide Paragraphen getrennt vernebmen, und nur 
die Abfimmung zuiammenfaffen könnten; damit geidähe viels 
leicht dem Antrage des Herrn Bievermann Genuge? 

Biedermann: Meine Herren! Dann mird abef 
nicht Das erreicht, wa ich durch meinen Untrag zu erreichen 
glaubte, namlich Zeit zu erfparen und die Sache zu verein« 
fachen, weil hei $ 2 ganz Daſſelbe wie- hei $ 1 gefagt wer« 
den wird. 

v. Linde von Mainz: Es fheint mir, daß wir über 
$ 1 nicht wobl diecutiren koͤnnen, wenn nicht zugleich auf ven 
Inhalt der $$ 2 und 3 eingegangen wird, denn der $ 1 ent⸗ 
bält weiter nichts, als den Husipruch des Principe, und die 
$$ 3 und 3 die Entwickelung des Inhalts in feiner Anwen - 
dung. In $ 1 wird nefant, es ſollte die Unbefcholtenheit und 
Selbſtſtaͤndigkeit das Princip für die Befähigung zur actıveu 
Wahl varfielen. Nun kann fid) Niemand varüber ausfprechen 
und abflimmen, ob er den Paragraph annebmen wolle, wenn 
es nicht zugleich den vollen Inhalt des Gruudſatzes, alſo bie 
. 2 


D 


N P) 
beiden Pamggrophen in Berathung ziebt. Wenn auch das 
Gegentheil Weſchloſſen würde, bliebe es doch keinem Redner 


midglich, fi über $ 1 auszuſprechen, ohne die SS 2 und 3 


zugleih in Beratbung zu ziehen. h 

Moriz Mohl von Stuttgart: IH glaube, dag Sie 
es für gerecht finden werden bei einem fg fehr beveutenden 
Geſetzeniwurfe, daß die Redner in ver Meidenfolge Ihrer Ein- 
f&reibung zu den einzelnen Paragraphen ſprechen. Durch bie 


« ‚beantragte Veränderung ver Beratbungdorbnung würden die⸗ 


jenigen Reoner, vie rechtzeitig eingefchrieben worden find, denen 
bintenangefegt werben, die nach ihnen ſich haben einfchreiben 
laſſen. Bo 
: Blatbner von Halberflabt: Da wir Ale überzeugt 
find, daß doch ‚über die $6 1 und 2 in gleicher Weiſe werde 


geſprochen werden, fo mache ich folgenden Vorſchlag: Es md- N 


gen zuetft die Redner fprechen, bie bei $ 1 eingefchrieben find, 
und menn wir dann den Schluß haben mollen, fo fönnen wir 
ibn befäliehen; hierauf mögen Diejenigen fprechen, die zu $ 2 
eingeiar.eben find, fo jedoch, daß Die, weldhe hei $ 1 bereits 
geſprechen haben, nidt noch einmal bet $ 2 ſprechen dürfen. 
"Hiermit erreiden wir den Zwed vollflänvig. 
Bräfident: Der Vorfchlag des Herrn Plathner iſt 


nur die Wiereraufnahme des Biedermann'ſchen Antrags mit 


einer Mopification meines Antraged über vie Repnerlifte. 
Ich muß vie Verfammlung darüber fragen, da der Antrag 


Unt-rflügung gefunden bat, und werde bie Art und Welle | 


der Combination der Nernerlifte,. fal8 der Antrag angenom« 


men werben follte, einer beionderen Abftimmung vorbehalten. | / 
‚Sollte ver Antrag ded Herrn Biedermann, daß über die Pa- | 
ragrapten zufammen diechtirt und abgeſtimmt werden möge, | 
verworien werden, io würte ich noch die eventuelle Brage zur |} 


Abfimmung bringen, ob zmar über die Paragraphen in sepa- 
rato tiecutiet, aber gemeinichafilich abgeftimmt werben ſolle ? 


Diejenigen Herren, welde die Paragraphbenl, fi 


2 and 3 in der Discufiion und Abflimmung 
zufammengefaft wifien wollen, erfude ih, fi 
zu erheben. «Die Abflimmung if zweifelhaft.) Wir. 
wollen die Gegenprobe machen. Dief nigen Herren, die dem 
Antrane: die $6 1, 2 und 3 des vorliegenden Entwurfs in 
der Discuffion und Abftimmung zuſammen zu faſſen, nicht 
zuſtimmen wollen, erſuche ih, aufzufteben. (Die Abflimmung 


ift wiederum zweifelhaft.) Meine Herren! Wir müflen durch 
Bettel die Krage erledigen. Diejenigen Herren, welde | 


die $5 1,2 und 3 in der Discuſſton und Abftins 
mung zufammengefaßt wiffen mollen, erfude 


ih, den weißen Zettel, diejenigen Herren, die fi 


das nit mollen, den farbigen mit ihrer Na- 
„mendunterfchrift zu verfeßen. 


von Innsbruck: 


$1: J 
„Wähler iſt jeder ſelbſtſtaͤndige Deutſche, der das 


fünf und zwanzigſte Lebenejahr zurückgelegt hat. 
Dienſtboten, Handwerfegehilfen, Fabrikarbeiter 


und Tagidhner üben das Wahirecht dann aus, wenn | 
fie ein Grunpfüd oder Haus eigenthümlich befigen, | 
. oder ein Grundſtuck anf wenigftens vrei Jahre ger | 


pachtet haben.” 3 


Unterflügt von: Friſch; Lienbacher; Kerer; Karl | 


v. Kürfinger; 
Renger; Mally; 


Streffleur ev.; 
Prinzinger ; 


Pleringer; 


Indeſſen das Reſultat 
der Abſtimmung ermittelt wird, verleſe ih noch einen neu || 
eingegangenen Berbefferungd» Antrag des Kern Schuler | 


Weruer von || 
St. Pölten; Siulz en; Queſar; IDingler; | 


326. 





0,0 gel; Weiß ev.; Kagerbauer en; Ya: 
> 2 Ben Dein. 


2: N 
„Als nicht felbfftändig find ven der Berecht⸗ 
gung am Wählen ausgeſchloſſen: 

1) Perfonen, welde unter: Guratel ſtehen, fowie jene, _ 
über deren Dermögen. Concurs⸗ aber Wallitzußans 
gerichtlich eröffnet worden iſt, während ber Dauss 

dieſes Concurd= oder Fallitverfahrens; 

2) Perſonen, welche eine Armenunterſtützung aus bffent 
len oder Gemeindemitteln beziehen, over im 
u der Wahl vorhergegangenen Jahre bezogen 

en. S 
Unterkügt von: Friſch; Lienbacher; Kerer; Karl 
v . Kuͤrſinger; Streffleur en; Pieringer; Reu⸗ 
ger; Mally; Prinzinger; Werner von St. 
Poͤlten; Stülz ev.; Oueſar; Dingler; Fügerl; 
Weiß en; Kagerbauer es.; Beda Weber. 
Ein anderer Antrag der eben eingeht, bezieht ſich auf 


| 6 11, und wird füglich einſtweilen zurüdgelegt werden kdu⸗ 


nen. Machdem die Stimmzettel eingefammelt und gezählt 
find.) Der Antrag, die $6 17 2 und 8 in der Die 
euffion und Abfimmung zufammenzufaffen, if 
mit 20% gegen 177 Stimmen verworfen. 


Mit Ja Rimmten: 


v. Amfletter aus Breslau, Anders aus Gold⸗ 

berg, Anz aus Marienwerder, Arndt aus Bonn, 

Arndt aus München, Arneth aus Wien, v. Bally 

aud Beuthen, Baflermann aus Mannheim, Beer 

aus Gotha, v. Berkerath aus Erefeld, Behnke aus 

Hannover, Biedermann aus Leipzig, Blömer aus 

Aachen, Bol aus Preußifth- Minden, Bbeler aus 

i Schwerin, v. Boddien aus Pleß, v. Borrie® aus 

& Carthaus, Braun ans Cdelin, Brerius aus Zul⸗ 
lichau, Breuſing aus Osnabräd, Bürgers aus 
Kbin, v. Buttel aus Dlvenburg, Gropp aus 
Oldenburg, Eucumus aus Münden, Deeke aus 
Lübed, Deez aus Wirenberg, Detmold aus Han⸗ 
'nover, Dröge aus Bremen, Dunder aus Halle, 
Ebmeier aus Paverborn, Edart aus Lehr, Ed⸗ 
lauer aus Graf, Ehrlih aus Murzynet, Ciſen⸗ 
mann aus Nürnberg, Emmerling aus Darm⸗ 
flabt, v. Ende aus Waldenburg, Engel aus Gulm, 
Esmarch aus Schleswig, Everisbuſch aus Altena, 
Flottwell aus Münfter, Francke (Karl) aus 
Rendsburg, Fuchs aus Breslau, v. Sagern aus 
Darmſtadt, Gebhardt aus Würzburg, v. Gersderf 
aus Tuetz, Gevekoht aus Bremen, Gleſebrecht 
aus Stettin, Godeffroh aus Hamburg, Gdden aus 
Krotoszyn, non der Goltz (Graf) aus Ezarnifau, 
GSottſchalk aus Schopfheim, Graf aus Münden, 
Gravenhorſt aus Luͤneburg, Groß aus Leer, 
Gyſae (Wilgelu) aus Gerehlow, Kahn aus 
Guitſtatt, v. Hartmann aus Münfter, Hauben⸗ 
ſchmied aus Palau, Hayden aus Dorf bei 
Schlierbach, Haym aus Halle, Horgenhahn aus 
Wiesbaden, Herzog aus Ebermannftadt, Hofmann 
auß Friedberg, Holandt aus Braunfchweig, Hou« 
ben aus Meurs, Hugo aus Göttingen, Jahn aus 
Freiburg an ter Unſtrut, Jordan aus Berlin, 
Jordan aus Gollnow, Jordan aus. Frankfurt a. M., 


N 





Erfurt, Kerft ans Birnbaum, v. Keudell aus 
Berlin, Kodmann aus Stettin, v. Köflerig aus 
Elberfeld, Kraft aus Nürnberg, Kratz aus Win- 
tesöhagen, Küngel aus Wolke, Kuhnt aus Bunzlau, 
Kutzen aus Bredlau, Lammers aus @rlangen, Langer- 
feldt aus Wolfenbüttel, Laudien aus Königäberg, 
Rette aus Berlin, Leverkus aus Lennep, Lienbacher 
aus Goldegg, v. Linde aus Mainz, Lodemann aus 
Lüneburg, Lim aus Magdeburg, Lbw aus Pofen, 
Mann aus Roſtock, Mars aus Duisburg, Mars 
cus aus Vartenftein, v. Maſſow aus Karlöberg, 
Mathy aus Karlsruhe, Matihied aus Greifswald, 
Metzke aus Sagan, Michelſen aus Jena, Mohl 
(Robert) aus Helidelberg, Muͤnch aus Weglar, 


v. Nagel aus Oberviechtach, Nizze aus Stralfund, 


Nothig ans Weißbolz. Dbermüler aus Paflau, 
Dertel aus Mittelmalve, Oſtendorf aus Goeft, 
Ottow aus Labiau, Overweg aus Haus Nuhr, 
Pannier aus Zerbft, Paur aus Augsburq, Pieufs 
fer aus Landshut, Pindert aus Beig, Plehn aus 
" Marienburg, Pöpl and Münden, v. Duintus- 
Iciltus aus Ballingboftel, v. Radowitz aus Rü- 
then, Rahm aus Stettin, Rafil aus Neuftabtl in 
Bdhnen, v. Raumer aus Berlin, v. Raumer aus 
Dinkelsbühl, Meitmayr aus Regensburg, Richter 
ans Danzig, Riedl aus Grag, Riefler aus Ham⸗ 
. XR aus Dornum, Roͤßler aus Wien, 
v. Notenhan aus Münden, Ruder aus Olden⸗ 
burg, Ramelin aus Nürtingen, v. Saltzwedell 
aus Bumbinnen, v. Gauden- Tarputichen aus 
Angerburg, Schauß aus Münden, Scheller, aus 
Frankfurt -an der Over, Schi aus Weißenfee, 
v. Shleuffing aus ge Schlüter aus 
Vaderborn, Schneer aus Breslau, Scholten aus 
Ward, Sol; aus Neiſſe, Schrader aus Branden⸗ 
burg, Schreiber aus Bielefeld, v. Schrötter aus 
preuß. Holland, Schubert (Friedrich Wilhelm) 
aus Kodnigoberg, Schubert aus Wurzburg, Schultze 
ans Potsdam, Schwarz aus Halle, Schwerin 
(Graf) aus Pommern, Schwetſchle aus Kalle, 
v. Selchow ans Rettkewitz, Sellmer aus Lands⸗ 
berg a. d. W., Siehr aus Gumbinnen, Siemens 
aus Hannover, Simſon aus Stargard, Sprengel 
aus Waren, Stahl aus Erlangen, Stavenhagen 
aus Berlin, Stenzel aus Breslau, Siteber aus 
Bupiffin, Tannen aus Zielenzig, v. Thielau aus 
Braunſchweig, v. Unterrihter aus Klagenfurt, 
Veit aus Berlin, Viebig: aus Pofen, Waitz aus 
Göttingen, Waldmann aus Heiligenftadt, Walter 
ans Reufadt, v. Wedemeyer aus Schönrabe, 
Wekbeker aus Aachen, Wernher aus Nierftein, 
Wihmenn aus Stendal, Wie aus Tübingen, 
Biethaus (3.) and GOummerabach, Wurm aus 
Hamburg, Zachariaͤ aus Bernburg, Zachariä aus 
Gbtilngen, v. Berzog aus Megensburg, Zollner 
ans Chemnitz. 


Mit Hein Rimmten: 


Achleitner aus Ried, Ahrens aus Salzburg, 
v. Aichelburg aus Billa, Anderfon aus Frank⸗ 
furt a. d. D., Backhaus aus Jena, Berger aus 
Wien, Vernhardt aus Aaflel, Beſeler aus Greifs- 
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wald, Veſeler (6. W.) aus Schleswig, Blum⸗ 


rdder (Guſtav) aus Kirchenlamig, Boͤcking aus 


Trarbach, Bonardy aus Greiz, Braun aus Bonn, 
Bresgen aus Ührweiler, Buß aus Freiburg im 
Breisgau, Caspers aus Koblenz, Clauffen aus 
Kiel, Cornelius aus Braundberg, Coronini⸗Cron⸗ 
berg (Graf) aus Gorz, Culmann aus Zweis 
brüden, Damm aus Tauberbiſchoffsheim, Degen» 
kolb aus Eilenburg, Deiters aus Bonn, Demel 


aus Teſchen, Deym (Graf). aus Prag, v. Dieskau 


aus Plauen, Dietfh aus Annaberg, Dinftl aus 
Krems, Drechöler aus Roftod, Bdert aus Broms 
berg, Edel aus Würzburg, Eiſenſtuck aus Chem⸗ 
nis, Engel aus Pinneberg, Englmayr aus Enns 
(Dberöfterreih), Balmerayer aus Münden, Bes 
derer aus Gruttgart, Fehrenbach aud Sädingen, 
Freeſe aus Stargard, Friederich aus Bamberg, 
Friſch aus Stuttgart, Fritſch aus Ried, Fritzſche 
aus Roda, Brdbel aus Reuß, Fuüͤgerl aus 
Korneuburg, Geigel aus Münden, Gerlach aus 
Tilſit, Gfidrer aus Freiburg, v. Giech (Graf) 
aus Thurnau, Giskra aus Wien, v. Gladis aus 
Woblau, Glax aus Gumpendorf, Göbel aus Jä- 
gerndorf, Golg aus :Brieg, Gombart aus Mün- 
chen, Graͤvell aus Branffurt a. d. O., ‚Grigner 
aus Wien, Groß aus Prag, Grubert aud Bted« 
Tau, Günther aus Leipzig, Hagen (K.) aud Geis 
velberg, -Haggenmüler aus Kempten, Hartmann 
aus Leitmerid, Haßler aus Ulm, Heckſcher aus 
Hamburg, Heifterbergf aus Rochlitz, Helomann 
aus Selterd, Henſel aus Camenz, v. Hermann 


- aus Münden, Heubner aus Zwickau, Heusner 


aus Saarlouis, Hilvebrand aus Marburg. Hirſch⸗ 
Rerg aus Sondershauſen, Könniger aus Rudol⸗ 
fladt, Hofer aus Pfarrkirchen, Hoffbauer aus 
Norvhaufen, Huber aus Linz, Iovp aus Engere- 
dorf, Jucho aus Franffurt am Main, Käfferlein 
aus Baireuth, Kagerbauer aus Linz, Kahlert aus 
Keobfhüg, Kerer aus Inndbrud, Kirchgeßner aus 
Würzburg, Kleinſchrod aus Münden, Köbler aus 
Seehauien, Kohlvarzer aus Neuhaus, Kollaczek 
aus Deflerr.» Schleften, Kotſchy aus Mähriiche 
Schleſten, Kudlich aus Schloß Dletach, v. Kürſin⸗ 
ger (Ignaz) aus Salzburg, v. Kürfinger (Karl) 
aus Tamdweg,. Langbein aus Wurzen, Laſchan 
aus Villach, v. Lafſaulx aus Münden, Lauſch 
aus Troppau, Yevyiohn aus Grünberg, Lieb- 
mann aus Perleberg, Loͤſchnigg aus Klagenfurt, 
Makowiczka aus Krafau, Mally aus Steyermark, 
v. Maltzahn aus Küftrin, Martens aus Danzia, 
Mayer aus Ottobeuern, Melly aus Wien, Merd 
aus Hamburg, Mert I aus Kronah, Meyer aus 
Kiegnig, Minfus aus Marienfeld, Mittermaier 
aus Heidelberg, Möling aus Oldenburg, Pohl 
(Moriz) aus Stuttgart, Mobr aus Oberingelheim, 


Mulley aus Weitenftein, Nagel aus Balingen, 


Nägele aus Murrhardt, Naumann aus Fronkfurt 
an der Oper, Nanwerck aus Berlin, v. Neirihüg 
aus Königsberg, Neubayer aus Wien, Neumayr 
aus Münden, Nicol aus Hannover, Paur aus 
Neifie, Pfahler aus Tettnang, Philips aus Mün⸗ 
hen, Pieringer aus Kremdmünfter, Plathner aus 
Halberſtadt, Polagek aus Weißkirch, v. Pretis 
aus Hamburg, Prinzinger aus\ St.Pölten, Que⸗ 
2* 
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far aus Grag, Man? ans Wien, Rapp aus Wien, 
0, Ropyard aus Glambek, Reh aus Darmſtadt, 

jenöperger aus Trier, Reinhard aus Boypen« 
burg, Reinftein ans Naumburg, Renger aus böbb⸗ 
mild Kamnig, Rheinwald aus Bern, Riegler aus 
maͤhriſch Budwid, Riehl aus Zwettl, Rödinger 


aus Gtuttgart, Roßmaͤßler aus Tharand bei | 


Dredven, Rübl aus Hanau, v. Sänger aus Gra⸗ 


bow, Schävler aus Vaduz, Scharre aus Strehla, 


Schlutter aus Boris, Schmidt (Ernſt Friedrich 
Franz) aus Lowenberg, Schneider aus Wien, 
Schorn aus Eſſen, Schott.- aus Gtuttaart, 


v. Schren? aus Münden, Schüler aus Sena, | 


Schuler aus Innsbruck, Shüg aus Mainz, 


Schwarzenberg auß Kaflel, Simon (Heinrid) aus | 


Breslau, Simon (Ludw.) aus Trier, v. Somaruga 
aus Wien, Spatz aus Frankenthal, Stark aus 
Krumau, Strache aus Rumburg, Streffleur aus 
Wien, v. Stremayr aus Gratz, Stuͤlz aus St. 
Florian, Tafel (Franz) aus Zweibrüden, Tappe⸗ 
born aus Oldenburg, Teibert aus Berlin, Temme 


aus Münfter, Titus aus Bamberg, Trabert aus | 
Raufche, Uhland aus Tübingen, Umbicyeiven aus | 


Dahn, Venevey aus Köln, Viſcher aus Tübingen, 


Vogel aus Guben, Vogel aus Dillingen, Vogt | 


aus Gießen, Bonbun aus Feldkirch, Wagner aus 
Steyr, Weber aus Neuburg, Weber aus Meran, 


v. Wegnern aus Lyk, Weiß aus Galzburg, Wels I 


der auß Heidelberg, Werner aus Oberkirch, Werner 


aus St. Polten, Weſendonck aus Düffelvorf, Wieb⸗ 


fer aus Udermünde, Wiesner aus Wien, Wigard 
‚aus Dresden, Winter aus Liebenburg, v. Wulf 


fen aus Paflau, Wuitke aus Leipzig, Würth aus ||. 


Siamaringen, v. Würth aus Wien, Zell aus 


Trier, Ziegert aus preuß. Minden, Zimmermann | 
aus GStutigart, Simmermann aus Spandow, Zum- || 


Sande aus Lingen. 


Bräfident: Ich bringe alfo dieſelbe Frage für 


bie $6 1 und 3 zur Abflimmung, bitte aber vie Kerren, | 
ihre Pläge einzunehmen, damit wir weiter Tommen. Dies | 
jenigen Herren, die die $$ 1 und 2 des worlie | 
genden Entwurfs in ber Discufftion und Ab«- | 
fimmung zufammengefaßt wiffen wollen, er. I 
ſuche ih, aufzuftehen.' (Die Abſtimmung if zweifelhaft.) N 
Wir möüffen vie Gegenprobe mahen: Diejenigen Herten, | 
welche dem Antrage, die 65 1 und 2 in der Discufflon und | 
Abſtimmung zufammenzufaflen, nicht beitreten wollen, belle» | 


ben, fib zu erheben. (Die Abſtimmung if wieder zweifel« 


haft.) Meine Herren! Wir müflen leider wierer durch Stimm⸗ 
zettel abſtimmen laſſen. (Allgemeine Mißſtimmung. Gine | 


Stimme auf der Linken: Das iſt die Zeiterſparniß des Bie⸗ 
dermann' ſchen Antrage!) Diejenigen von Ihnen, die 
dem Antrage, „den $1 und 2 in der Discuifion 
und Abfimmung zufammenzufaffen,” beitre 
ten wollen, werden erfudht, den weißen Zettel, 
Diejentgen, die ibm nit beitreten wollen, den 


farbigen mit ihrer Namendunterfhrift zu ver | 


ſehen. 
Mit Ja ſtimmten: 


Achleitner aus Ried, Ambroſch aus Breslau, | 


v. Amfletter aus Breslau, Anders aus Goloberg, 





Anz ans Marienwerber, Arudt aus Bon, Arndis 
aus Münden, Arneth aus Wien, v. Bally aus 
Beuthen, Baflermaan aus Mannheim, Beder aus 
Gotha, v. Beckerath aus Crefelbd Behnke aus 
Hannover, Bernhardi aus Kaſſel, Beſeler aus 
Greifswald, Beſeler (H. W.) aus Schleswig, 
Biedermann aus Leipzig, Bloͤmer aus Aachen, 
Bock ans Preußiſch⸗ Minden, Böcker aus Schwe⸗ 


. rin, ©. Boddien aus Pleß, v. Borries aus 


Carthaus, v. Bothmer aus Carow, Braun aus 
Bonn, Braun aus Cbdelin, Breschus aus Zullichau, 
Breufing aus Dbnabrüd, Bürgers and Koln, 
v. Buttel aus Oldenburg, Cornelius aus Brauns- 
berg, Cucumus aus Münden, Deeke aus Lübel, 
Dee aus Wittenberg, Degenkolb aus Cilenburg, 
Detmold aus Hannover, Drbge aus Bremen, 


Droyſen aus Kiel, Dander aus Halle, Ebmeier 


aus Paderborn, Eckart aus Lohr, Eolauer aus 
Grag, Emmerling aus Darmfladt, v. Ende aus 
Walvenburg, Engel aus Gulm, Esmarh aus 


" Shleswig, Plottwell aus Wünfler, Fuchẽ aus 


Breslau, v. Bugern aus Darmfladt, Gebhard aus 
Bürzburg, v. Gersdorf aus Tue, Gevekoht aus 
Bremen, v. ieh (Graf) aus Thurnau, Giefe⸗ 
brecht aus Stettin, Godeffroh aus Hamburg, 
Goͤden aus Krotoszyn, von der Bolg (Brafı aus 
Czarnikau, Goribart aus Münden, Graf aus 
Manchen, Graͤvell aus Frankfurt an der Ober, 
Gravenhorft aus Lüneburg,. Groß aus Leer, 
v. Grundner aus Ingolſtadt, Gyſee (Wilhelm) 
aus Strehlow, Hahn aus Buttflatt,.v. Hartmann 
aus Münfter, Haubenſchmied aus Baflau, Hayden 
aus Dorff bei Schlierbach, Haym aus Halle, 
Heimbrod au® Sorau, v. Hennig aus Dempos 
walonfa, Sesgenhahn aus Wiesbaden, Hofer aus 
Pfarrkirchen, Hofmann aus Srienberg, Hollandt 
aus Braunfchweig, Houben aus Meurs, Hugo 
aus Göttingen, Jahn aus Freiburg an der Uns 
firut, Jordan aus Berlin, Jordan aus Bollnow, 
Jordan aus Frankfurt am Main, Jürgene aus 
Stadtoldendorf, v. Keller (Graf) aus Erfutt, 
v. Kendell aus Berlin, Kleinfhrov aus Mün« 
Sen, Kosmann aus Stettin, v. Köfterig aus 
Eiberfeld, Kraft aus Nürnberg, Kratz aus Win- 
teröhagen, Küngel aus Wolka, Kuhnt aus Bunz« 
lau, Ruten aus DBredlau, Lammers aus Er⸗ 
langen, Langerfeldt aus Wolfenbüttel, Laudien 
aus Kdnigäberg, Lette aus Berlin, Leverkus 
aus Lennep, v. Linde aus Mainz, Lodemann 
aus Lüneburg, dw aus Magdeburg, Lbiv aus Bofen, 
v. Maltzapn aus Küfrin, Mann aus Moto, 
Marks aus Duisburg, Mareus aus Bartenflein, 
Martens and Danzig, v. Maſſow ans Karlsberg, 
Mathy aus Karlsruhe, Matthies aus Greifswald, 
Metzke aus Sagan, Michelſen aus Jena, Mohl 
(Robert) aus Heivelberg, Muͤnch aus Weplar, 
©. Nagel aus Oberviechtach. Raumann aus Frank» 
furt a. d. D., Nizze aus Gtralfund, Nötkig ans 
Weißholz, Obermüller aus Baffan, Dertel aus 
Mittelwalde, Oſtendorf aus Soeſt, Ottow aus 
Labiau, Overweg aus Haus Ruhr, Bannier aus 
Herbſt, Baur aus Augsburg, Pfeuffer aus Lauböhut, 
Bindert aus Zeig, Plathuer aus Halberfladt, Plehn . 
aus Marieuburg, Potzl aus Münden, v. Quintus⸗ 
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Yeifins ans Ballingbofket, v. Mabowig aus Raͤthen, | 
Rahm aus Stettin, Raͤttig aus Potsdam, Maffi | 


aus Neuftantl in Bähmen, v. Raumer aus Berlin, 
v. Raumer aus Dinkelsbühl, Reitmayr aus Megend- 
burg, Richter and Danzig, Riebl aus Grup, 
Riefer aus Hamburg, Roben ans Dornum, Räfe 


ler aus Wien, v. Rotenhan aus Mündgen, Rüder 


aus Oldenburg, Ramelin ans Nürtingen, v. Saltz⸗ 


wedell aus Gumbinnen, v. Saucken-Tarputſchen 


aus Angerburg, Schauß aus Munchen, Gcheller 


aus drantfurta. d. D., Ghid aus Melgenfer, | 
v. Stleuffing aus Raſtenburg, Schlüter aus | 


Baderborn, Schneer aus Breslau, Scholten aus 
Ward, Scholz aus Neiffe, Schrader aus Branden- 
burg, Schreiber aus Bielefeld, v. Schrenk aus 


Münden, v. Schroͤtter aus Vreußiſch⸗Golland, 


Schubert (Brievrih Wilhelm) ans Königäberg, 


"Schubert aus Würzburg, Schultze aus Porsam, | 
Schwarz aus Halle, Schwerin (Braf) aus Bommern, | 


Sowetſcke aus Halle, v. Gelbow aus Rettlemig, 
©ellmer aus Landsberg a. d. W., Gicht aus Bum- 
binnen, Giemend aus Hannover, v. Soiron aus 
Mannheim, Gprengel aus Waren, Gtahl auß 


Erlangen, Gtavenhagen aus Berlin, Stenzel aus. 


Breslau, Stieber aus Budiſſin. Sturm aus Goran, 
Tannen aus Zielenzig, Tappehorn and Oldenburg 
Teichert aus Berlin, v. Thielan aus Braunfchweig, 
v. Unterrihter aus Klagenfurt, Weit aus Berlin, 
Viebig aus Polen, Vogel aus Dillingen, Watg 
aus Gdttingen, Waldmann aus KHeiligenftadt, Wal- 
ter aus Neufladt, v. Wedemeyer aus Schoͤnrade, 
v. Wegnern aus Lyk, Weisenborn aus Eiſenach, 
Weruher and Nierſtein, Wichmann aus Stendal, 
Wieſt:. aus Tubingen, Wiethaus (J.) aus Gum 
meiſbach, Wurm aus Hamburg, Zachariä aus 
Bernburg, Zacharia aus Gdttingen, v. Zerzog 
aus Regensburg, Zhfner aus Chemnitz, Zum 
Sande aus Lingen. 


. Mit Rein fimmten: 


Ahrens aus Salzgitter, v. Aichelburg aus Villach, 
Anverfon aus Frankfurt an der Over, Badhaus 
aus Jena, Berker aus Trier, Berger aus Wien, 
Bfumrdver (Guſtav) aus Kirchenlamig, Bocking 
aus Trarbach, Bredgen aus Ahrweiler, Buß aus 
Breiburg im Breisgau, .Easperd aus Koblenz, 
Glauflen aus Kiel, Coronini⸗ Cronberg (Graf) 
aus Gdrz, Culmann aus Zweibrücken, Damm 
aus Tauberbifchoffshehn, Demel aus Teſchen, 
Deym (Graf) aus Prag, Dham aud Schmalen⸗ 
berg, v. Dieskau aus Blauen, Dietſch aus Anna⸗ 
berg, Dinftl aus Krems, Drechöler aus Roſtock, 
Edert aus Bromberg, Ciſenmann aus Nürnberg, 
Eifenftut aus Chemnitz, Engel aus Pinneberg, 
Englmayr aus Enns (Oberdſterreich), Efterle 
aus Cavalefe, Ballmerayer aus Münden, Federer 
‚aus Stuttgart, Fehrenbach aus Gädingen, Freeſe 
aus. Stargard, Brieverih aus Bamberg, Friſch 
Stuttgart, Fritſch aus Ried, Frihſche aus Roda, 
Eröbel aus Reuß, PVürgerl aus Korneuburg, 
Geigel aus Münden, Gerlach aus Titft, 
Sfedrer aus Freiburg, Giskra ans Wien, v. Gia⸗ 
die aud Wohlan, Blar aus Gumpendorf, Gbbel 








aus Ih eruhorf, Goltz ans Brieg, Gottſchalk aus 
Schopfheim, Gritzner aus Wien, Groß aus Prag, 


Grubert aus Bredlau, Günther aus Leipzig, 
Bulven and Zweibrücken, Hagen (Karl) aus 


Heidelberg, Haggenmuͤller (Johann) aus Kemp⸗ 
ten, Hartmann aus Leitmerig, Safler aus 
Ulm, Heckſcher aus Gamburg, Heiſterbergk aus 
Rochlitz, Heldmann aus Selters, Henſel aus 
Camenz, v. Sermann aus Muͤnchen, Heubner aus 
Zwidau, Heusner aus Saarlouis, Hildebraud 
aus Marburg, Hirſchberg aus Sonvershaufen, 
Hönninger aus Rudolſtadt, Hofbauer ‚aus Nord⸗ 
haufen, Huber aus Linz, Jopp aus Engersborf, 
Judo aus Frankfurt am Main, Käfferlein aus 
Batreuth, Kagerbauer aus Linz, Kerer aus Inne 
bruck, Kirchgeßner aus Miürzburg, Köhler aus 
Geehaufen, Kohlpatzer aus Neuhaus, Kollaczek 
aus dflerreihtih Schleſten, Kotſchy aus Uftron 
in Maͤhriſch⸗Schleſten, Kurlih aus Schloß 
Dietah, v. Kürfinger (Ignap) aus Salzburg, 
v. Kürfinger (Karl) aus Tameweg, Langbein 
aus Wurzen, Laſchan aus Villach, v. Laſſaulx aus 
München, Lauſch aus Troppau, Lenyiohn aus Grün. 
berg, Liebmann aus Perleberg, Lienbacher aus Gold⸗ 
egg, Lindner aus Seiſenegg, Loſchnigg aus Klagenfurt, 
Makowiczfa aus Krakau, May aus Gteyermart, . 
Melly aus Wien, Merl aus Hamburg, Mertel 
aub Kronach, Meyer aus Liegnig, Minkus dus 
Marienfeld, Mittermaier aus Heidelberg, Mölling 
aus Oldenburg, Mohl (Moriz) aus Giuttgart, 
Mohr aus Oberingelheim, Mulley aus Weitenfiein, 
Nagel aus Balingen, Nägele aus Murrhardt, 
Nauwerck aus Berlin, v. Neufhüg aus Rdnigäberg, 
Neubauer aud Wien, Neugebauer aus Luditz, Neu- 
mayr aus München, Nicol aus Kannover, Paur 
aus Neiffe, Pfahler aus Tettnang, Pfeiffer aus 
Avamdoorf, Pieringer aus Kremömünfter, Polatzek 
aus Weißkirch, Prinzinger aus St Pölten, Duelar 
aus Gratz, Rank aus Wien, Rıpp aus Wien, 


v. Rappard aus Glambek, Reh aus Darmfladt, 


Reinhard aus Boygenburg, Reinſtein aus Naum⸗ 
burg, Reitter aus Prag, Renger aus bdhmiſch 
Kımnig, Rheinwald aus Bern, Miegler aus 
mährifh Budwitz, Miehl aus Zwettl, Röpinger 
aus Sruttgart, Roßmaͤßler aus Tharand, Rühl 
aus Hanau, Schaͤdler aus Vaduz, Scharre aus 
Strehla, Schluter aus Poris, Schmidt (Ernft 
Triedrich Franz) aus Loͤwenberg, Soneidet aus 
Wien, Sqhorn aus Eſſen, Schott aus Stuttgart, 
Schüler aus Jena, Schuler aus Innsbruck, Schulz 
aus Darmſtadt, Shüg aus Mainz, Schmwarzenberg- 
aus Kaſſel, Simon (Heinrih) aus Breslau, Si— 
mon (Ludwig) aus Trier, v. Somaruga aus Wien, 
Spatz aus Brankenthal, Start aus Krumau, 
Strache aus Rumburg, Streffleur .aus Wien, 
v. Stremayr aus Gratz, Stülz aus St. Florian, 
Tafel (Franz) aus Zweibrücken, Temme aus Mun⸗ 
Ber, Titus aus Bamberg, Trabert ans Rauſche, 
Uhland aus Tübingen, Umbſcheiden aus Dahn, 
Venedey aus Köln, Bogel aus Guben, Vogt aus 
Gießen, Bonbun aus Feidkirch, Wagner. aus Steyr, 
Weber aus Neuburg, Weiß aus Galzburg, Wels 
beker ans Aachen, Welder aus Heivelberg, Werner 
aus Oberlirch, Werner aus: St. Pölten, endonck 


. E & 


aus Düfiefvort, Wiebher aus Nitermänke, Di⸗tuer 
aus Bien, Sigard aus Dresven, Winter aus 
Liebenburg, Wuttke aus Leipzig, Würth aus Gig- 
S maringen, v. Würth aus Wien, Zeil aus Trier, 
giegert ans Vreußiſch - Minden, Zimmermann aus 
Stuttgart, Zimmermann aus Epandow, Big aus 


Mainz. 5 
Wräfidens: Dex Antrag, die $5 1 und 2 in 
der Discuffton und Abimmung zufammenzufafs 
fen, tft mit ee 183 Stimmen angenommen. 
Jegt bitte ich, meinen Vorſchlag zu genehmigen, daß aus ven 
beiden Nebnerlißen (zu 51 und. 2) abweqhſelnd vie Namen 
aufgerufen werben; zuerſt bie Redner, bie zu $ 1.gegen und 
für eingeſchrieben find, und vann bie erſten Redner, tie zu 52 
jegen und für eingeſchrieben find. (ine große Menge von 
„Namen wird wegfallen, die auf beiden Liflen leben. — Ich 
werde zuerſt bie Life zu $ 2 verlefen. Sie lauter; Gegen 
ven 62: YHilvebrand; v. Rapparb; Benedey; Telkampf; 
Merk; Mohl; Pfeiffer; Matthies; Plarhner; Haym; Temme; 
Wicmann; Ye von Calbe; Biedermann; Simon von Trier; 
Mittermaier; Nauwerck; Schuler von Jena; Xdw von Magde⸗ 

burg; Schüg, Sgwatzen berg; 1 
Echwetſa ke; SHiöf.l; Fıdbel; Hagen; Wigard; Golt; Bres⸗ 
gen; Philips; Levyfobn; Robert Mohl; Heinrih Gimon; 
Mare; Schmidt von Berlin; Berger, Wutike; Bont; Zim- 
mermann von Giuttgart; Degenkolb; Pinckert; Arndis; Rd⸗ 
dinger; Lienbacher. Bar $ 2: Mödling; Echrader; Giſen⸗ 
Aud; Merk; v. Beckeraih; Lette; v. Line; Weidpenäperger; 
Vernbardi; Brävell; Bus; Schubert von Königeberg; Fiſcher 
won Jena; Jordan non Berlin; v. Raumer von Berlın. — 
Ich wi nur noch bemerken, daß meines Erachtens bie doppelt 
eingeſchriebenen Redner ihre Grellen nur an einer oder der 


. anderen Rede abtreten darfen. Dur vie Einfchreibung hat 


Jever nur das Recht zunähft für fig, eventuell für Den, 


dem er es abtsitt, — erlangt, über beine Paragraphen einmal: 


gehdrt_zu werben. . 
Zahn aus Freiburg an ber Unftrutt: Hoher verfaſſung⸗ 
gebender Reiche tag für Deutisland! Heute gilt es, es gilt für 
. bie jegige Zeit, es gilt fü- die Nacwelt, es iſt hier ein Geiſtes⸗ 
tournter eröffnet, und ra will ih rad dem Rechte gerichtet 
fein, wie tm Gotteegerichtskampf üblich und\B-aud war. IH 
verlange Einen Zuruf, Beinen Beifall, und verbitte mir jeden 
Mig’all, er kemme von Oben, von Unten, lirfs ober rects. 
(Greße Heiterkift.) Dafür tft die Breffe, da gebe ich mid 
preis, da kann Jıder fagen, was er will, und ih will ihn 
nieht verflagen nach dem Prefgeirg. Und vun zur Sache! 
Auf jedem Turnier mußte Jeder fih auewelfen, was er für 
einen Schild führte. Ich will bier meiren Schild künden, ba 
ich ihn nit aushängen kann. Mein Saild führt drei Karben: 
„iawarz, retb, gold," und barin fteh: geſchrieben: „Ginkeit, 
Freiheit, Vaterland! (Beifall.) Ih verft fe aber unter Eins 
heit nicht Einerleiheit, unter reibeit nicht zigellofe Willkür, 
und unter Vaterland verfiche ih einen größern Se, ale ben 
Platz, wo die Kartoffeln zu meiner tä.lihen Mahlzeit machfen. 
Das Vaterland gilt mir als Bear alles menſa lichen Stre- 
bene. Im Vaterland begreife ih, was die Vergangenheit 
Großes gehabt bat, was die Gegenwart Tüctiges ſchafft, und 
was bie Zukunft Derrliches bervorbringen wid. In dem Ra- 
men Vate land begreife th jeten Men'hen ven dem Throne 
Bis zur Hütte. 
ſchen Boltes, weil das ganze deutſche Volk nicht in einer ein⸗ 
zigen Sandeegemeirde iufammenftchen kann. Ja frühen Zeiten 
wurde alles flehenden Fußes abgemadt, und wenn es ben Leu⸗ 
ten zu lange wurde, fa lagerten fie fig, und wann dann ein 


Sulmann; Reh; Teichert; 











kunſten heraus. Alle Vorfläge, 


ir ſteben bier als die Vertreter bes deut⸗ 


medrer auftrat, ber bem Molke Beifklig fra, fo fanden fe 
auf. Go war «6 im Schwedenlande, daher kommt noch ber 
Ausdiuc Landſtand,“ heut zu Tage würde man „Lanbfiper” 


-fagen, (Oeiterkeit) Wir haben aud In einem beutihen Lande 


noch vor einigen Jahren den Gebrau gehabt, daß wenn ber 
Randtag zufammentam, zuerſt die Ritterſchaft hinaus ins Freie 
vitt und die Bürgermeifter in Kutichen fuhren. Früher follen 
E zu Fuß gegangen fein. Das war in Sternberg in Medien« 
urg, tft aber abgefommen. Weil das Bolt nikt zuſammen⸗ 
kommen tonnte, hat es feine Vertreter hierher gefhidt, und 
das iſt eine alte Weiſe, wir finden fie fon bei Tacitus, wo 
«6 heißt: de minoribus principes, de majoribus omnen. 
Ber es nigt weiß, dem will id es fagen: ih bin ein Abe 
georbneier aus einer preußiſchen Sandfchaft, da Heißt ce — 14 
bitte um bie Eilaubniß, diefe Sefepbekimmung vorleſen zu 
dürfen, nad welder ich gewählt worpen bin — da heißt eb: 
$ 1: „Jeder großjährige Preuße, welcher niät den Vollbeſib 
der bürgerlichen Rechte in Folge rechtskräftigen richterlichen 
Erkenutuiſſes verloren hat, iſt in der Gemeinde, worin er ſeinen 
Wohnfitz oder Aufenthalt hat, ſtimmberechtigter Urwähler, inſo⸗ 
fern er nicht aus Öffentlihen Mitteln / Armenunterſtühung bes 
zieht. 8 2. Die Nrwähler einer. jeden Gemeinde wählen auf 
jede Voll, ahl von 500 Seelen ihrer Bevöllerung Einen Wabl⸗ 
mann. Erreicht die Beoöfferung einer Gemeinde nicht 500, 
überfielgt aber 300 Geelenp fo if} fie dennoch zur Wahl eines 
Wahlmannes berechtigt. Erreicht aber bie Beodlterung einer 
Gemeinde nit 300 Seelen, fo wird die Gemeinde durch den 
Landrath mit einer oder een wunähf augrenzenden Ge⸗: 
weinden zu Einem Wahlbezirke vereinigt.” Im 5 5 Heißt es 
Jeder großjährige Deutſche, der ben Vollbeig ber bärgerliden 
Rechte nit perwirkt hat (F 1), IR im ganzen Bereite bes 
Staates zum Abgeordneten wählbar." Nun, nad biefem Wahl⸗ 
eſche bin ich gewählt, und biefem Wahlgeſetz vergebe th kein 
ttelhen, und ich bin nicht fo, befhrtben und bemäthig, daß 
ich glauben follte, alle 191 Abgeordnete bes preußiſchen Staa» 
te6 wären durch ſchlechte Wahlen Hierber gefommen. Ih will 
bei diefem Sahe bloß bemerten, Eines kann nur fein, das fehe 
tb, eniweder eine mittelbare Wahl oder eins unmittelbare. Ich 
bin eigentlih ein Freund und Verehrer ber unmtttelbaren 
Wahlen. Ih habe darüber bei dem Vorparlamente ea 
ih habe meinen Grundfag dahin ausgeſprochen, „daß bie mit- 
telbarın Wahlen das im ſtaatlichen Leben wären, was bie 
Kupplev und Frtiwerber in ber Liebe find.” Ich will aber 
zugeben, aß wenn man einmal bei den unmittelbaren Wahlen 
nroße Bebing:tfje machen will, eine Abihäpung nad gewifien 
Clafſen des Geldes, ober wie es belicht ift, ber Steuern, fo 
will ic Lisber bei ben mittelbaren Wahlen ſtehen bleiben, fo 
mag Jeder fein Recht haben als Urwähler oder Wahlmann. 
Das if die einfatfte Art, da kommen wir aus allen Kechen⸗ 
die hier find gemacht worben, 
fammt und fonders, bas find eigentlih Mißtrauentzufgriften 
an das deutſche Voll. (Gtimmen von ber Linken: Sehr aut! 
Brava!) Jeder hat auf irgend eine Mrt gefürchtet, es möchte 
etwa umfchlagen; ber Gine hat hievor, ber Untere bavor ger 
fürchtet. Da will ich gleich ausſprechen, daß es das Allerver- 
berblichfte iſt, wenn man nas Geldſchaͤtzung geht. Ich will 
einmal meinem Spitnamen „Profeſſor“ Ehre wachen. (Heiter- 
keit) Der große Äriſtoteles, der auch ein Erzieher war, noch 
dazu ein Fürftenerzieher, des großem Mieranders Lehrer, Yat 
ge'agt, die verderblichſte, die gaſährlichſte Werfaffung tft bie, 
welche auf Geld gebaut iR, fie emdek entweber in Tyrannei 
ober in Wirrwar, wo Jeder beu Andarn tobtfglägt. Die alte 
Edda fagt: „Das Uebel If in die Welt gekonmen, weil zwei 
ſchoͤne Madchen Gold gebracht Haben, ba ging, bas Todtſchlagen 


J 


ſcheut, wit Ehre arm zw fein. (Bravo.) Unfer Helland 
iſt In vie Welt gekommen, ohne daß er großen Meichthum ges 
habt Hat, und wer Kat ihn gekreuzigt? die Gelehrten und 
Heben! (Beifall auf der Linken.) Wenn mir welter unfere 
Geſchichte durchgehen, Hier handelt es fih um bie Erhaltung 
des beutſchen Volkes, fo fragt fi, wer Hat das Wolf bisher 
erhalten? Ich fage geradezu, ich will die Einheit, und für 
die Einheit gebe ich mein Leben und alles, was ich habe; for 
gar die reiht, wenn ich bie Einheit befomme, denn die rei» 
heit kommt von ſelbſt. Wer Hat das deutſche Volk erhalten, 
frage ich? Die geehrten Vorredner vor mir haben viel Schd« 
mes und Hertliches gefagt, Haken aber immer einzelne Staaten 


im Kup gehabt, die vielleit auf Jaſeln liegen, ober fonft 
wo. 


a6 Staatenverhältntg kümmert mich nichts, ich habe, fo 

viel umlernen müffen in ber Erbkunde, daß ich nit weiß, wie 
viel wir Staaten in Deutfäland haben. So viel weiß ic, 
bag, als ich zuerſt Erdkunde Lernte, im Schwabenlande doppelt 
fo viele Staaten waren, als jetzt in Deutf&land, und daß in 
Deutſchland doppelt fo viele Staaten waren, als in allen 
anderen Ländern bee damals befunnten - Erde. Das if 
anberd gewor en 
hören jeht zum v’erten Staate, das kümmert mid niät. 
Sn Staat iſt etwas Anderes. als das Volk; Hier ha— 
ben wir es mit bem Wolle zu thun; wir ſollen ein 
Volkshaus fchaffen und dieſes fol vie Ginheit des deutſchen 
Volkes darſiellen. Wir find ein altes Volt und die Geſchichte 
läuft mit der Zeitrechnung, ja fle geht noch "barliber binaus 
und das Erſte, was von uns befannt if, iſt ein glüdlicher 


Freigeitötrieg ; ba find wir zum erften Mal. aus Mebet und | 


Nacht heraudgetreten, und wer hat das deuiſche Volt erhal« 
ten? — Die Sürften? Die Furſten, die den erſten Vollebe⸗ 
freter Armintns, den man gewöhnlih Hermann nennt, meuch- 


üngs töbteten, nachdem er dem beutfhen Wolfe bie Sreihelt | 
garen! — Mer hat Deutſchland erhalten bis auf Garl ben | 


open? — Wir wiffen die Namen nicht. — Mer hat in 
der Kaiſerzeit Deusfihland erhalten? — Mir willen es nicht. 


Wer hat alles Mögliche gethan, um bie Volkefprage in ſpä⸗ 


terer Zeit nteberzubalten ? Alle vie Leute, die eine hohe 
Bildung -befommen haben; aber die Bildung iſt Häufig, wie 
ZTacttus In feinem Leben des Agrikola fagt, ein Mittel der 
Kneatihaft, welches die Lente Bildung nennen. Wer hat un« 
fere Sprache niedergehalten ? Ecſtens die Geiſtlichkeit, und 
fpäter die Hüfe. — Es Tiegt wahrlich nicht an Deutſchland; 


wahrlich die Höfe find nicht daran ſchuld, daß mod; beutfch - 


geſprochen wirb; die Geifilichteit aber auch nicht, bern bie 
hätıe Lieber lateiniſch fortgepappelt. Die Profefforen auch nicht, 
denn Thomafins IR der Erſte geweſen, der deutſch gelehrt hat 
und erft vor ein paar Jahren hat man angefangen, au 
deutfh auf ben Univerfitäten zu disputiren. Mer Hat bie 
beutfhe Sprache erhalten? — Tas, was man fo geradezu 
Bol" nennt. — Die Akademien nicht, welche kein einziges 
beutfches altes Lied aufgeftieben haben. Gott bewahre uns, 


die harten keine Zeit dazu; die Hatten genug zu thun mit dem | 
H was für alten Per⸗ 
gamenten. Die Hohen 'gelehrten Verfammlungen auf ben Uni: 1 


Griechiſchen, Hebrälfgen und Gott wel 


Verfitäten? — haben die etwas gm für dte beutfche Sprache? 
Goit bewahre! Gin armfellger 

und da haben fle Nafe und Maul aufgefperrt, als Grimm 
mit feiner beutichen Grammatik hervortrat. 


Baffermaun (vom Plate): 


etrieben; wie er noch Archivar In Caſſel war, Hat er es 
on gefannt, (Große Heiterkeit.) Haben denn ſaͤmmtliche hohe 














Id bin durch Städte gekommen, bie {| 


chulmeiſter Hat mehr gethan Fi ? 
1 fhaft dur den unglücklichen Guſtav 1 
PR | haben die Alle gethan, und nun wer find bie, bie ig! 
Der war Brofefforl | 

Jahn: Aber che er Profeflor war, Hat er tie Sache 


5281 * 
u Es wuß fo weil kommen hr ber Welt, dp’ Memanp 


Serigtsgßfe von Deutfsland, ale Sqhöppenſtühle etwas ges 


"than für die Kennmiß des deutſchen Redtes? — Wer hat 
dafür etwas geleifter? Mer hat das geleiftet fammt und fon- . 


ders, was Grimm zufammengeftcllt hat, in feinen Rechtsalter⸗ 
thümern und wer bat bie deutſche Kunſt erhalten? — 

Do. — 34 
Deutſchland gelebt, che der Polizelſtaat in dev Art anfing, 
den die Herren fehr gut gekannt haben und aud fehr gut zu 
ſchildern wiſſen; ich habe da herumgewandert, ald man noch 
feinen Paß brauchte; benn ber Paßunfug u. f. w. ift erft 
dur das Branzofenthum nach Deutichland gefommen; vorher 
wußte man von Feiner andern Polizei, als von dem fogenann- 
ten Bettelvogt (große Heiterkeit); wo man noch das alte 
Volkslied vom Bertelvogt von Heidelberg fang. In diefer fröh⸗ 


lichen alten Zeit habe th noch gelebt und bie hieß bamals 


ſchon bei den Leuten die traurige. Flögel, ein Rector zu Sauer 
in Schlefien, hat ein Buch gefdh:ichen über komiſche Aikeratur 
und bergleihen; ber ſprach davon von tiefer alten fröhlichen 
Beit in Deutſchland. Ih babe Velksfeſten beigemohnt, bie 
fpäter verboten wurden; es konnte doch Einer fi) dabei den Fin⸗ 
ger zerbrechen. Ban hat damals dergleichen Sachen aufge⸗ 
zahlt als Alterthümer tn den Büchern. Ih gehe noch etwas 
wittr: Es mag beinabe 70 Nahre her fein, da ſchrieb Friede 
rich Nicolai, den Fichte In feinem Leben als einen Obere 
phififter bezeichnet Hat, einen Eleinen Almanach, wo er zuerſt 
auf die deutſchen Volkslieder aufmerffam machte; er wollte bie 
Volkslieder eigentlich ſchlecht machen und Hat dadurch barauf 
aufmerffam g macht. Wer bat die Volkelieder erhalten und 
die Mährhen? In den Spinnftuben find fie geblieben. Ich 
will ader von dem Volke fagen; ich habe felber deutſch in 
den Spinftuben auerfi gelernt. (Heiterkeit) Auf dem Gym» 
nafum habe ich einen Ünterrigt ım Deut chen gehadt; dort 
trieb man hebrätf und griehtfh; Vocabeln hat mar lernen 
möüflen und fie wie. eine Maehe Kartoffeln herunterfreffen; 
aber deutih bat man bert nit gelernt. (Heiterkeit.) Rum 
alfo, was wollt Ihr denn? Alles, was man hier ausd« 
fließen will, das iſt die wahre Kraft des Bots; das ift 
ber Nagwuhp, aus dem Alles hervorgebt und we n tb her⸗ 
umſchaue in biefer Verfammlung, fo ſehe id eine Menge 
ehrenwerther Männer und fie find alle aus den Shichten der 
Geſellſchaft, die man jegt ausſchließen will. (Belfal auf der 
Linken.) Ich weiß, welter Jubel durch Deutſaland erſcholl, 


Berlin ſprach: „Meine Wiege ſtand am W'ebeſtuhl meines 
Vaters.“ (Vebhafter anbaltender Beifall auf der Linken.) 


Wer hat beutfches Leben erſtickt und wer hat Deutſchland zer⸗ 


ſtoͤrt? — Die Höheren Stände find es gewefen, die mit ihrer 
Bildung fih rühmen. Ich berufe mic ‚auf &pittler ; der bes 


J Yauptet in feinen Vorleiungen zu Göttingen — id habe es 


wit meinen eigenen Ohren gehört: — „Der Bauerntrieg . in 
Deutfgland iſt durch die Juriſten in's Land gekom⸗ 


Jemen, weil fie vömiihe Geſetze und Einrichtungen auf 


die deutſchen Zufände ungebührliG anwenden wollten,? 
und ber neueſte Geſchichtſchreiber des Bauernkrieges, dev 
hier gegenwärtig iſt, 
Aehnliches wie Spiitler hat Arndt in der Ge'chichte ber Leib⸗ 
elgenſchaft in Bommern und Rügen dargeſtellt, was feiner 
Belt viel Aufiehen gemacht und bie Aufhebung ber Leibeigen- 
bewirkt Hat. Was 


heut zu Tage unfere Sprache verunftalten, die fie verderben 
Das find Leute von Bildung; — bie Sandelspüppden, bie 
können nidt Bis ——*8* zählen; aber ber Bauer, rer 


verdirbt nit Die Sprache, des kann weit und, breit fortzählen. 


babe noch in der alten fröhlichen Zeit von 


als einer, ber Abgeordneten auf dem vexeinigten Landtage ‚in. 


wird biefes nicht beſtrelten können, 


Man gehe ind Syilelhaus und ſehe bork,..mge-bie Leute bat | 
ren. Öunden unb wem | 


in fremden Sprachen zählen: und mit 
no in fremden Spraden reden. Das Bolt, weldes Ihr 
ausfchliegen wolt von der Theilnahme an ber Wahl, das 
find die wahren Grhalter des deutſchen volflihen Lebens, 
Nehmt ale die großen Hauptfläbte, fperrt fie und leidet nicht, 


daß Einer fi tort nieberlaffe, und — fie find ausgeftorben | 


binnen einem Jahrhundert. Vas Volk, der Kernſtamm, muß 
immer nachhelfen. Schlagt die Literatusgefhichte auf! 
find die Männer hergekommen, welhe die Erhalter bes Vater⸗ 
landes, die Pfeiler der Kirche und der Wiffenfhaft waren ? — 
Aus den ärmern Schihten, wo man fi) abgequält hat, um 
den Kindern eine größere Bildung geben zu können, und nun, 
es {ft das fehredlih, wenn id in biefem Blan leſe, ba Heißt 
es: „Ale ſelbſtſtaͤndigen Männer ꝛc.“ Zuerſt, was if felbft- 
fländig ? — Gin ſolches Wort iſt ſehr verkehrt; das hätte am 
Ende nur Themiſtokles in Griechenland verftanden. Der fagte 
einmal zu einem Freunde, wie er ihm feinen Meinen hübſchen 
Knaben zeigte, das wäre ber Herr ber Web. — „Wie ik 
das?“ — „„Der Junge beherrſcht feine Mutter ; feine Mut- 
- ter bepefkfcht mich; ich beherrſche Athen; Athen beherrſcht 
Greenland und Griechenland beherrfät die Welt.” — Mer 
iſt ſelbſiſtändig? Sobiesky hat einen großen Namen, daß er 
Wien entſetzt hat, wer hat ihn aber hingetrieben ? Seine Frau. 
(Heiterkeit) Das Heer hat er gefammelt mt franzöſiſchem 
Gelde, Lubwig XIV Hat ihm das Geld gegeben, um die um« 
garifen Aufftändifgen zu unterftügen, ba vergaß fih Lub- 
wig XIV und machte ten Schwiegerrater Sobietkys w'cht 
zum Pair des Relchs, darüber ergelmmte bie Toter und 
fagte: jetzt, marſchirſt du gegen bie Türken! Das iſt eu 
felehter Ausdruck Selbſt ſtändigkeit und ich Habe in ben 
Zeitungen gelefen, daß man jegt tn den fähfifhen Kammern 
über die Selbftftändigkeit fid reitet und hadert und hadt; 
das muß weggeſtrichen werben ımb mas das Wufführen von 
 2euten betrifft, die man von ber Theilnahme der Wahl 
usfhliegen will, fo richte Ih mid nach dem lateiniſchen 
Sap: „nomina sunt odiosa.“ Ban muß feine Befondere 


Namen nennen, Ich bin ber Meinung, dag man bie Bes | 


dingniffe, die zur Wabl gehören, fo ſtellen muß, daß 
jeder feines eigenen Glüdes Schmied If, bie Hinherniffe müffen 
fo fein, daß Jever fie ſelbſt wegſchaffen kann: alfo das 
efte iſt die VBolljährtgteit, und von biefem Fehler be» 
freit ihm in der Bolge die Natur; das zweite, was Id ver⸗ 
lange, {ft ber eigene Haushalt, den kann fi Jever er⸗ 
werben, und wir haben im Deutfchen einen ſchönen Ausdruck: 
„ich will mich verändern," d. h. „ich will heirathen“ (Heiterkelt.); 
das -britte If ein eigenes @efhäft, dazu fol fi Jeder 
bequemen und nicht bie Büße unter bes Heren Tilcch ſtecken; 
das vierte IR Undbefholtenheit, bie kann ſich Jeder er⸗ 
halten, und dann fege th fünftene Hinzu ein ehrenwerther 
Wandel, daß er bet feinen Benoffen au etwas gilt, und 
das fehfte, wo ich vor allen Dingen links und rechts Wider« 
ſpruch finde, das iſt, er muß feiner Wehrpflicht in der 
Kriegsſchule, worunter id ben Stand ber ſtehenden Heere ver⸗ 
lee, genfgt haben. — IR er untauglih dazu, gut, bann 


der Wehrpflicht beruft ; 


kein volles Gtantöbürgerreht galt. Das that erſt Marius; 
wir wiſſen recht gut, daß bie, bie den ſchwereren Dienſt Hatten, 
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mehr ‚galten als bis andern, fo IR vom Peek die Mittgefbaft 
entftanden. Wer zu Rofie diente, hatte einen höheren. Rang 
im Staalsleben. Ich will aber nur ſagen, Jeder muß feines 
Behrpfligt ‚genügen könzen, er fol als Schüler ober Lehre 
burfche einen ordentlichen Lebenswandel führen, und nicht glauben, 
ex müffe tel zechen, gut ſpielen, viel verthun können, Nächte 
durbfhwärmen und den Körper zerftören. (Stimmen: Sehr 
out!) IH Habe viel mit Neugriehen verkehrt, die haben 
gefagt, daß in Griechenland eine Schande barin befteht, wenn 
ein junger Menſch vor dem zwanzigfien Jahre Wein trinkt, 
dagegen bei uns beruft bei manden Genoſſenſchaften bie größte 
Ehre darauf, daß einer zechen kann. Das muß aufhören, dad 


N Wahlgefeg muß gebildet werben auf Tüctigkelt und Tugend, 


auf Sittlichkeit und Sitte. Es haben große Gefehgeber das 
auch befonbers gefühlt und ich will von denen reden; «6 find 
eigentlich, ja eigentlich nur vier, bie id; als Geſetzgeber aner⸗ 
kenne: Der erſte IR Moſes, dem Kalte ich für ſchr menſchlich, 
feine Poltzelgef ge abgerechnet, feine Speifegefepe und Anderes 
(große Heiterkeit), und da habe ich immer bebauert, daß Mo⸗ 
fe8 und Hahnemann nicht zu gleicher Zeit auf der Welt gewe- 
fen ; der zweite iſt Lykurg, das iſt der Stifter des Beubalwelene, 
Sparta ift der älteſte Feudalſtaat, nur mit dem Unterfctebe, 
daß Lykurg nicht bloß Hafen fließen ließ, fondern den Junkern 
auch enige Leib.igene zu ihiem Vergnügen zu jagen erlaubte; 
der dritte und fehledtefte it Solon, ber Etifter bes Gelb» 
ſtaates, und der dierte und größte von Allen iſt Alfred, 
König von England, denn da beruhte Alles auf der fin 
Gemeinde und auf der Geltung in der Gemeinde Wir haben 
zwar keine durchgehende Gemeinde-Berfaffung, wir möffen aber 
das Wablgeſetz fo einrichten, daß künftig Jeder einrücken kann. 
- Staatölchrer, die viel Über dergleichen Sachen geforfcht haben, 
haben den Staat arders gebaut: Machiaveli, ber ein 
großer Mann if, und ken ih auch für einen edlen Mann 


1 halte, baute alles auf die Maht der Gewalt, Montes» 


quten baute alles auf bie Gewalt der Ehre, ich baue 
alles auf die Gewalt der Liebe. Nah meinem Begriffe 
fol das Volk zu einer Geſammtheit zufammenwacfen, zu einer 
Gemeinde, die auch das Heinfte Mitglied nicht finten läßt, 
jeder Deutſche fol tie Ehre haben, und wenn ein a 
in’s Ausland kommt und gefragt wird, was er in Deutſchland 
gelte und was er au tbun babe bei ter Verfaſſurg, fo foll er 
fagen: ich kann ald Urwähler den Wahlmann wählen und ber 
—— ins Volkshaus des Reiches, das wird ihm eine andere 
Ehre geben, als wenn er jetzt lommt und auswärtg nicht gern 
fagen mödte, daß er ein Deutfher ik. Wenn jeht no ein 
Deutſcher nach Petersburg kommt und einen Deutfchen anrebet, 
fo bekommt er keine Antwort. — Der Deutſche muß künft! 

fühlen, daß er Deutfcher iſt und bie dent che Flagge muß auf. 
allen Meeren gelten; dann werden wir ein Volk werden, wie 
Macchiavell es rühmt und wie ber Spanier fprah von beute 
{gem Stolz und pon deutſchem Ungeſtüm, — da war ber 
Michel nit veriälafen, da wußte er Arme uns Beine zu 
rühren; aber bie Zeit wird wiederfommen, barum alfo ver⸗ 
werfen Sie das Wahlgefch, machen Sie keine künſtlichen Kar 
fen, ſchaffen Ste nicht zwei feindliche Lager, die einander 
betämpfen. (Zuftimmung.) Wir haben in Deutfhlant Wel- 


1 fen und Gibellinen, wollen wir unter biefen wieder zwei Stäute 


nebeneinander ſtellen? Wir Haben ben Unterſchied der Stände 
aufgehoben, machen Sie nicht, daß ber Berliner Wih Ah gel 
tend made: „Die Stände find abgefhafft, aber drei Stände 
find geblieben, ber Belagerungsfland, ber paffive 
Widerkand und der Unverfand. (Lebhafter Beifall auf 
der Linken und in einigen Theilen bes Gentrums.) 


- Mestibent: 36 wid nur zuerſt zwei neue Bee 
Merungsanträge verkfen: Anſtatt -der_ 66 1,-2, 3, A und 9 
beantragt Herr Huber: . .. —8 
Wahlfẽchig und wahlbar iſt jeder: Deuſche, welcher 
edas fünfundzwanzigſte Lebensjahr zurlitgelegt hat und 

in der freien Ausuͤbung ber bürgerlichen Rechte geſetz⸗ 
lich nicht gehindert If.“ 
+ Unterſtũcht von: Riehl ev. Neugebauer eh., Strache, Start 
ev., Rank, Laſchan ev., Rapp, Hotſchy, Löſchmigs. 
4 Sapler, Koblparzer, Vonbun, Englmayr, Baur, 
Reifinger, Giskca, Schott, Melly, Umbſcheiden eb⸗ 
Gorntuell, wenn 21 Jahre nicht die Mehrheit 
erhalten, Schaädler. 
Dann ein Verbefferungsantrag tes Herm Biedermann: 
„Unter Hinwegfall der Punkte unter 3, 4, 5 in $ 2 
1 fo lauten: 
„Wähler ift jeber Deutſche, welder: 
1) das fünfundgwanzigfie Lebensjahr zurüdgelegt Hat; 
2) entweber: a) eimm eigenen SHausfland hat 
und. ein volled Jahr. fang unmittelbar vor der 
Wapbl zu Gemeinbelaften beigetragen, ober da, wo 
eo noch feine Gemeindeverbãnde gibt, irgend eine 
directe Steuer entriätet Bat; oder: b) ein Eine 
‚ kommen von 350 fl. (200 Rihl.) nacbzum eiſen 
vermag." - 
. ‚Unterügt von. Hans v. Raumer, Sprengel, Göden, Dröge, 
Schreiner, I a Zerzog, Riefier, Mann, Sten⸗ 
’ sel, Wernher, Herzog, Emmerling, Paur, Reirmayr, 

. Röpter von. Wien, Bfelffer, Arnetd, Fraude, Stahl. 
v. Raumer von Berlin: Meine Herren! Herr Vogt hat 
ser eigen Zeit gefagt, daß bie Meigegemalt Hiftorifhe Ger 
fandte abgeſchict habe. Ich weiß nicht, ob .... (Buruf: 
Laut 


\ 

—— Iqh bite um Ruhe, meine Herren! 

v.Raumer: Ich wii; nidt, ob Herr Vogt bei diefer 
Gelegenheit auch an mid gdaht bat; im bejahenden Kalle 
nehme ich ſeine Vezeich:urg dankbar an und bi.te um Die Er⸗ 
lawbriß, au heute dieſen geſchichtlichen Gharakter nicht ver⸗ 
leugnen zu dürfen. (WLirube.) 5 : 

Bräfident: Ih bitte um Ruhe, und darum, baf 


‚die Gänge alerfeltß lex gelaſſen werden. 


v.Naumer: Worin beſteht der Unterſchied zwiſchen einem 
Redner und einem Geſaichtsforſcher? Darin, daß der Redner 
das Recht und bie Pflicht und die Geſchiclichkelt hit, eine 
Anfiht mit aller Kraft ‚des Kopfes und des Hrzend zu ver⸗ 
theibigen, worurch er in ber Regel weit größeren Beifalls 


"gereiß iſt, als derjenige, welchem es obliegt, die Auſichten von , 
einer oder von mehreren verſchiedenen Parteien mit voller, wo : 


möglich; gleicher Unparteiligkeit zu entwideln. Ie mehr man 
aber auf diefem Wege fortihreitet, meine Hrren, deſto mehr 
überzeugt man fih, daß die Wahrheit und das Recht hrechſt 
feiten allem auf einer Site — auf dev rechten oder ber In: 
fen — liege, ſondern daß in jeder Anficht ein Element des Rechts 
und der W.hrheit ift, und daß da, wo vielleiht das Unrecht 
en vorgumalten fheint, man doch ben Glauben und bie 
Ueberzeugung Haben kann, daß eine höhere Bügung Alles zum 
Beften zu lenken wife. Ih bite alfo um vie Erlaubniß, hier 
micht mit fhwäceren Kräften welt größeren Talenten im Re 
den nach uſtreben, fondern (ich möchte fogen, ſchon der Ab- 
wehslung halter) mir zw erlauben, einige hiſtoriſche Bemer- 
kungen einzuflegten, tie ſich allerd'ngs denn dog auf bie 
Sage beziehen. Tie Aufgabe, in melden Waße die politie 
fen Rechte ansgeibt werten jollen, ift im Ablaufe ber Zeir 


ten ſehr verſchieden gelöſt, oden tod ber Verſuch gemacht wor« 


173, 


ben; fie zu Beanfönrten. "Dei ert Sera der fung in dix 
daß eine ausgezeignete Berförfiähteit: (ohne -Rüdfigt auf. alle 
Andern) mit Ueberniacht die Stſchlke beſtimmt. Tiefe Mer 
thode findet: hier gienz wit · Recht keinen Beifall; ih muß Mile 
jedoch darauf aufmerflahlimanen, daß fie feineswrgs. Immer 
fo fdästicy- geweſen iſt / wie: ıan bisweilen behaup'et.. Nie 
allein Monarhen Haben auf dicſem Wege die Weitgeſchichte 
In greßem- Style geförbert (vie Karl der Große und Peter 
dee Große und Friedrich der Gropb},; “fonbern vorzüglich is 
der alten Welt wußte man aud, daß 'eingelne Männer ung 
hohem Geiſte oft geſchickter find, Sachen zum Ztele zu führen, 
als zahlreiche Werfammlungen. Deßhalb Mofes, Lyk 
Soon, Ruma Bompillus, Servius Tullius denkwürdig 
alle Zeiten. Indeſſen if hiermit die Aufgabe nicht für alle 
Zeiten gelöfl. Die nächſte Forin mar‘ nun die, daß mas 
Rd verließ auf die Geburt, un) mit ausfhlieplih-r Rüde 
Acht anf fie polltifche Rechte ertheilte, eine Anfiht, die jeht 
ebenfalls hoͤchſt mangeltaft und ihöricht erſcheint. Sie iſt aber 
auch nicht ohne Merkwürdigkeit / denn keine Anſicht hat fi 
in der Weltgeſchichte länger erhalten ale dieſe. Gebildete Völ⸗ 
ter, wie die Inder und Aegypter, haben ſehr ſchroffe Kaften« 
eintheilungen, welche, je widerſtrebender fie für uns find, um 
fo mehr eiser Erklärung bebürfen. Dieie Erklärung Itef nun 
wohl darauf hinaus, daß man fagte: wenn gewifje Ve. hälte 
niſſe in der bürgerlichen Geſellſchaſt betradytet werben als ger 
gebene, wenn fie keine Veranlaſſung darbieten zum Zwei⸗ 
fein, Wählen, Zaudern, fo iſt allem Streite ein Gabe gemacht. 
Sobald der Eine wei, er iſt geboren als Krieger, fobaln bey 
Andere weiß,.er iſt geboren als Kaufmann u. ſ. w., fo bleikt 
die bürgenliche Stellung unwandelbar geordnet und der Staat 
hat ebenfo wenig Noth mit Retgelung. dieſer Verhältniſſe, als 
damit, daß Jemand als Wädchen oder als Knabe n dieſem 
oder jenem La: de u. dgl. geboren ward. — Erft mit den Grie⸗ 
"en tritt Wefen und ‚Begriff der Freiheit in die Welt, deng 
Alles, was vorher in biefer Beziehung verfucht wart, blieb ums 
volltommen. Mit diefem Begriffe der dreiheit kommt aber 
noch sin anderes neues Element in die "Anordnung der politi« 
fen Rechte, welches zuerſt austzeſprochen ward. von Solon. 
Zwar hat man ihn norbin getadeit, ich ‘glaube aber, er würde 
ſich Hiarcidend vertheldigen können, wenn er gegenwärtig wäre. 
Mas War ber Bedankte Solon's? Daß allerdings tie Verſon 
frei werden folle, daß aber zu ter Berfon ein Beſitz gehöre. 
So trüt die Frage nad dem Befige zum -erfien Dale bei ben 
Siegen in die politiſche Welt. Was that Solon? Gr theilte 
feine Aıh'ner, mir ihrer Zuſtianmung, in vier Glaffen nah den 
Einnahmen und gab ben höberen Glaffen größere Redte, aber 
wohl gemerkt, au größere Plich en. Go entfland eine bil 
lage Wechſelſeitigkeis. Wenn nämlich Jemand in. eine höhere 
Claſſe kommen wollte oder kounte, muß e ev für Tas ermeiterte 
Rede eine größere Laft, eine größere Pflicht in Bezug auf 
Steuer und Kriegedienft übernehncn. Nachdem fin jedvch 
alle Athener In den Perſeitriegen groß gezeigt hatten, waren 
Me,rtebern Claſſen nigt mehr geneigt, ſich von gewiſſen Rede 
ten a oſchließen zu laſſen. Es ward alſo durch Ariftides, um 
eine größere Revolu.ion ‚u-vermeiden, eine allgemeine gleiche 
polttifge Berechtigung eingeführt. Epäter ging, ih möchte 
Nagen umter dem confitutionellen Monarchen Perikles, die Sache 
noch gur und im großen Etylex nachher. aber veihte ſich der 
Berfall Athens. zur Zeit des Gerber Klon und Anderer an 
diefes allgemeine, Stimmrecht und dieſe unbebingte Gleichſtel⸗ 
lung. — Ich gehe über anf. Rom. Servius Tullius ergriff and 
ven Begriff des Beſihes, aber andere. Er ſtufte bie politi⸗ 
ſchen Regte ab, nicht nad den Cinnahmen, fondern noch dem 
Eigenthum. Es würde zu weit führen, wenn id ben Untere 
3 





on 7: / 


zwhchen betben Wethoden amitändtid darſhau wollte; 

mu& Sie aber darauf Yinwelfen, daß Serdias Tuftius fie 
Wr brgnüigte, wie Solon Glaffen zu Biden, fonbern taß er 
WM der Cicffeneintheilung die Genturiensinthetlung verbant, 
dar heißt, er H:b den Reicheren außerordentlich viel größere, 
Dedte and gründete dadurch eine lang bamernde Arifiokratie, 
walche bie nichrigfte Claſſe wie yon den Rechten, fo much von 
von Laſten —2 Dies Bevorzugongeſyſtem der Reiben 
fand allmählig ven flärtfien Wirerſpruch und ward im We⸗ 
jentlichen vurch cine neue politiſche Form, durch die Tribus 


erbtochen. In den Tribus fragte fein Menſch mar dem Getde; 
er es fand deßungeachtet keineswegs ein allgemeines Stimm || 
Jede | 
| nung gerufen zu werden, ich babe aber fein Hecht, etwas zu 


wet fait, fo mie es in unſern Tagen verflanden wir. 
Duibus — durd ſchnittlich 85 — bild te noͤmlicd eine Corporation 


wir einer Etimme. Es waren aber nicht: gleich oiel Per unen | 


WR jener Tribus, fondern der zahlreide Stadwödel Roms 
Ward zuſammen genommen in wenige Adbtihe Tribus, 
web minder viel VPer onen bilderen eine ländlige Tribus, 
Später fand man nidt den Ubergang —- obgleich er fo leicht 
ten, wie das Ei des Columbus — aus ber Gtabtverfaffung 


in eine Etaatsverfaffung; man kam nicht auf ben Begriff der | 


Wepröfentation. Diefer ſindet ſich erſt im dreizehnten Jahr 
hamdert durch fche verfhiebene Perſonen faft gleichzeitig einge 
führt, nämlich durd den Kaiſer Friedrich II und durch bie 
Bettelmönde. — In neuerer Zeit ift das allgemeine Stimm⸗ 
recht — ich will nur von Republiten fprehen — in Grant. 
veich und Nordamerika verfucht worden. In Frankrecch iſt eine 
Kammer daraus hervorgegangen, bie eine Verfaſſung entwarf, 
am welche bie Franzdſen felbft nicht mehr glaube; fie hat fer- 


Her die Mahl cines Präfidenten zu Etande gebracht, von ber fi 
mir mehrere Franzoſen gefagt haben: wenn in emer Erbmon⸗ 


archie ein Kronprinz biefer Art wäre, fo würde man das 
konnen. (Heiterkeit.) — Ih komme auf Amerika. 
tig. einräumen. 


geringeres Vermögen nachzuweiſen;“ wenigftend befteht ein fol- 


Ger Tenſus; nur in einigen Gtaaten oder infofern eigentlich | 


gar nicht, als die Forderungen fo gering find, daß in ber That 


daum irgend Jemand dadurch ausgefchloffen wird, Hiermit ift | 
aber der vollftändige Begriff des amerifanifchen- Genfus keines⸗ 


wegs erſchöpft; vielmehr ik in Amerita durch die Verfaſſung 
faft aller Staaten vergefgrieben, daß ber Wählende Steuern 
mäfle bezahlt Haben und in allen Verfaſſungen ift gefagt: er 
müſſe anfällig fein, mit welher Forderung immer die Pflicht 
des Eteuerzahlens verbunden iſt; fie ift die Bedingung, ohme 
welche Niemand zur Wahl kommt. Die Amerikaner meinen 


Überhaupt, Gleichheit wäre nut da, wo gleiche Verhältniſſe ob⸗ 


walten, mo aber verfchtebene Verhältniſſe find, da liegt eben bie 


Höhere Gleichheit in der Verſchiebenheit. (Zuruf: Schr rietigt) | 
Kern alfo Geburt, DBefig und Perfonlickeit bie Saupteigene | 


faften find, nad welchen die pofttifchen Rechte abgeftuft wur⸗ 
den, fo finden wir bo auch verfchiedene Mifchungen in ben 
Berfaſſungen, wo ſowohl auf die Berfonen, als auf den Beſit 
MRädfiht genommen wird, oder: Sein und Haben find beide 


gleimãßig berüdfichtigt. — Meine Gerren, fragen Sie, wie |) 


wohl ein Amerikaner, wen er hier in unferem Kreife füße, 
ſeine Abftimmung einrichten wütbe, fo dürfen wir, um hierfür 
ig zu laſſen, nicht den erften beften Amerikaner nehmen. 


will alfo dem fprechen Laien mit Ihrer Erlaubniß, ber | 
nach meinen fehr genauen Unterfuchungen, nad; meiner feften | 


Aederzeugung, dev alfergrößte Republikaner und Demofrat iſt, 
der jemals in der Weltgeſchichte aufgetreten, am beffen Wirk⸗ 





elf fich eine ange were Welt auckiht, der den vereinigten 
taateri eine sine Vahn wörzeichniete, die fie am Anfemg FOR 
nicht ahndeten, beflen Grundfäge bie bewunderungswärdigſten 
doihen gehabt, alfd ein Marin, vor dem Alle Ehrfurcht haben 
und haben müflen, — das iſt der Pröfident Jefferfon. Er 
fett war im Aufange der Revolution als Gefandter in Paris, 
ftellte fehr genaue Beobachtungen an, und erffärte fi darüber 
in Briefen und Memoiren. Aus Mefm will ih mit 


| der Berfammlung eine Stelle vorleſen. 


Praäfident: Die Verſammlung wird wohl nichts 
dagegen haben? (Allſeitiger Zurufi Lefen!) 

v. Raumer: 66 Iymmt darin ein ſtarker Ausdruck vor, 
welchen ich mir nicht erlauben wurde aus Beſorgniß zur Ord⸗ 


Ändern, wenn ich titire. ‚Die Stelle ift folgende: 

"Bor der Gründung der amerikaniſchen Staaten Tannte 
die Geſchichte nur Menfhen in det atten Welt, in ſchmale, 
überoölterte Grenzen eingeengt und eingetaucht im die Lafter, 
welche ein folcher Zuftand hervorbringt. Für ſolche Menfchen 
paßt eine, für unſere Staaten eine ganz verſchiedene Regierung. 
Dur Arbeit, m Aderbau ober Gewerben, gewinnt hier Jeder 
feinen Bedarf’ und Hilfsmittel für die Zeit des Alters. Jeder 
iſt durch fein Eigenthum und feine tum gehügende Stellung, 
für die Aufrechthaltung von Gefetz und Ordnung weſentlich in⸗ 
tereffirt. Solcherlei Männer mögen ſich mit Sicherheit und 
Voriheil eine angemeffene Controle uber Aufficht über die öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten vorbehalten, welche in ben ‚Händen bes 
Geſindels der eurdpäiſchen Staaten ſogleich würde mißbraucht 
werben, zum Niederreißen und Zerſtören aller öffentlichen und 
bürgerlichen Rechte und Güter. Die franzöſiſche Geſchichte der 
let len 25, die amerikaniſche ber letzten 40, ja 200 Jahre, be 


weiſt die Wahrheit beider Seiten dieſer Bebbachtung.“ 
färtfic Argument gegen die Erbmonarchie daraus hernchmen | 
Man bat | 
teſagt dort iſt fein Genfus; dieß kann ich jedoch nicht ala vice | 
Es tft nämlich dort kein Genfus, infofern man } 
darunter lediglich die Nothwendigkeit verftcht, ein größeres oder I 


Zu dem, was hier’ Jefferfon anführt, darf ich noch eins 
binzufegen: es herrſcht in Amerika eine unbegrenzte Achtung 
vor dem Geſetze; es würde fein Amerikaner‘ jematdtneben ber 
gefrplicgen Verfaſſung, neben den gefehlichen Bchörben, wagen, eis 
nen noch fo wohfwolkenden politifchen Gedanken durchfepen zu wol⸗ 
len. — Ich habe vorhin gefagt, daß der Hiftoriker das für und wider 
ebenmãßig zu betrachten die Pflicht hat, da es aber hier der Grbrauch 
iR, ſich für oder wider einen Antrag einſchrriben zu laſſen, fo 
babe ih das für gewählt, obgleich th in feiner Meife mit 
alten gemachten Anträgen einverſtanden bin. Zwoötberft bin 
Ah der Meinung, daß ber Vorfchlag des Ausſchuſſes, ganze 
Ciaſſen auszuſchlirßen, unbraugbar ift. Ic erkläre nid gegen 
den Gedanken, durch Bezeichnung des Berufs Leute wegzuͤwei⸗ 
fen oder einzufaffen. Ich will aber hiebei nod etwas bemer⸗ 
ten, was bier wenigſtens mit weniger Nachdruck hervorgehoben 
worden if. Man kaun nämlich gegen das Zulaffen der Ber 
dienten, Taglöhner und Yabrikarbeiter den Einwand ober die 
Beſorgniß ausſprechen, dag der Vorfhlag der Zulaffung nicht 
demofratifh genug fei, well zwar in Zeiten der Unrnhe, im 
denen wir uns leider noch befinden, biefe Maſſen vielleicht ‘Aber 
das rechte Maaß hinausgehen und’ für die gewaltige Bewegung, 
in der man das Heil. fucht, ihre Hand anlegen werben; — 
aber in Zeiten der Nuhe da werben die Bedienten leicht abe 
bängig von ihren Herren, die Taglöfner leicht abhänpig von 
grögern Grundeigenthümern, ber Subrikarbeiter aber vom Fa⸗ 
britheren, und dann befämen wir eine Ariftefratie, die ſchlec⸗ 
ter fein würde, als das, was wir bermeiden wollen. — 
darf Sie, meine Serren, an ein Beiſpiel etinmern. Ich war 
zu der Zeit, als bie Reformbill berathen werde, in: England, 
und viele ausgezeichnete Staatemänner hegten die Meinung, 
man müfle den kleinen Pächtern das Stimmrecht zugeſtehen 
und nicht dazu ein Grundeigenthum verlangen, welthes in Enge 





bar ne 


„Überhaupt tn. wenigen Bänden iſt. Es waren jene 
mann —— daß jeder kleine Poͤchter er 
er has. Stimmreht bekäme, unbedingt für bie ferifinnigen 
higs ftimmen würbe. Sch wiberfprah dem damals usb 
jauptete, es fei das Üintgegengefehte zu beſorgen. So kam 
auch, denn nad der neuen arg hatte ſich here. 
auögeftellt, daß vielen biefer mit dem Wahlrechte beglüdten 
Perſonen bie Pacht wäre gekündigt worden, wenn fie nicht einge⸗ 


willigd, mit ihren Verpachtern zu fimme. (Stimmen auf bep 1° 
Rechten: Hört!) — CA läpt ſich von ‚ben allgemeinen Bemer⸗ 
ungen, melde zu machen Sie mis erlaubt haben, nicht füglich 
die, Frage trennen: oh eine directe ober indirecte Wahl vorzu⸗ 


ziehen ſei. Ich bin für bie erſte. Man hat in Frankreich 
den Verſuch gemacht, in Abftufungen wählen zu laſſen, inbem 
man bem niedriger Beſteuerten ein geringeres, dem höher Be⸗ 
fleuerten cin größeres Recht einräumte Dieſer Verſuch iſt 
volltommen mißglüdt und hat die größte Unzufriedenheit her⸗ 
vorgerufen; denn er berußte nicht bloß auf einer Abſtufungs- 
nachweiſung der Steuern, welche praftif ſchwer durchzuführen 
iſt, ſondern er theilt auch jede Kammer, ich möchte ſagen, in 


zwei feindliche Lager, fo daß alle Vermittelungsverſuche, fie 


auszuföhnen, vergeblich fein dürften. Wenn in England ber 
Herzog von Southertand, welcher wohl hunderttaufend Pfund 
Jährliche Renten bezieht, im Verhältnig, ober doch bebeutenb 
mehr Stimmrecht haben follte, als ein anderer wahlfähiger 
Bürger, fo würde man fi dagegen gewiß auflehnen. Ich 
wünide alfo feine Stufen, feine Wahlmänner, keine Doppel« 
wahlen. — So fommen wir benn endlich auf den Genfus, 
will hier ber Mertwürbigkeit halber Jemand erwähnen, 
welther im neuerer Zeit in einer ehrenvollen Weife ange» 
führt worden iſt, die er nicht verdient. Man ſchlug in Frank- 
reich vor, daß bie Arıneren Claſſen von Sem Steuerzahlen ben 
freit werden follten. Robespierre behauptete Dagegen, es ſei 
eine Ehre, Steuer zu, zahlen, und wer fich dieſer entfchlagen 
wolle, ber fiche nit an ber rechten Stelle. So betrachtet 
man biefe Sache auch in Amsrila. Dort fagt man, ich wirbe 
mid ſchaͤmen, zu wählen, wenn ich nicht zum allgemeinen Ber 
Ben meinen Steuerbeitrag entrichtet hätte. (Stimmen auf ber 
Rechten: Schr gut!) — Meine Herren! Wir fichen auf einer 
bedenklichen Stelle; ih will nit weit abichweifen, aber es 
Bängt Ale zufammen, und deßhalb gebe ich Ihnen Bo’genbes 
bedenfen: Wenn wir jept in ber Zeit ber Bewegung abe 
immen und für die wichtigſten Vorfchläge nur eine Kleine 


en dufammenbringen, wenn wir glauben mit zehn Stimmen 


& rheit einen Reiherath, mit ciner Majorität von zwanzig 
timmen ein Wahlgefeg und mit ciner Etimmenmchrheit von 
vielleicht fünfundzwanzig einen Kaifer machen und der Welt- 
geſchichte eine neue große Wendung geben zu konnen, fo. irren 
wir und; dieſe Meinung, diefe Hoffnung ift auf Sand gebank 

un wir und nicht bereinigen und mit, einer impoſanten 
Mehrheit einen Beſchluß zu Stande bringen, fo wird dieß 
Zwieſpalt erzeugen: Jeder wird glauben, das Vaterland zu vet« 
ten, aber Keiner wird es retten. (Stimmen auf ber Rechten: 


. Schr gut! ſehr wahr!) — Ih möchte nohmals auf etwas 


yurüdtommn, denn ich Habe darüber Erfahrungen gemacht: 
experto crede Ruperto! Zurüdtommen alfo möchte ih auf 
dag Wort des. Herrn Vogt über die Abſchickung hiſtoriſcher 
Geſandten. Es hat diefes Wort noch eine andere Bebentung, 
als Die oben erwähnte, es Hat eine tief finnige, furchtbare Der 
deutung. Es weiffagt: .Jhr werdet. nicht bioß im Jahre 1848, 
fondern aud in Zukunft hiſtoriſche Gefandie abfhiden. Was 
heißt das? Es heißt: dieſe Leute werben in zirligem Style 
und auf dem feinften Poftpapiere berichten über die Art, wie 


andere Völker die Blätter der Weltgeſchichte mit ihren Thaten 


oe van" ufeneg - Gihmirtungen, Tann 
ungen, von unſccem 
ſein. Ich babe. das. gfabren. Man hat mie 


— gölkigteit un Mala. je uk andhen. 


Gen N vr 
n-olte wird aber-nigt bie: 


bolanbelt, fo weit .e& 


zeichnetew Vertraucs empfangen wm bohandelt, fo 
meins. Perſon beſraf. Aber leunte ich mich eücl Himis brien 


ea, wenn ich täglich ſchan und hören ngifte , wie man min 
nerluid, wie man Die Keicheverſommtung, bie Gen 


eben deßhalb gerecht ab vesnünftig fein muß, und Daß ‚Me 
Minbseheit ifee gleichen. Rechte ‚hefipt, melde man durc gleidr 
Geſetze beſchützen fol, und weide zu verlegen Unterdruͤkung 
fein wärbe. Laßt und. deßhalb, ihr Mitbürger, und vereinen 
zu einem Hexzen und einem Siune. Laßt uns im geſelligem 
Umgange die Harmonie und Liebe berfiellen, ohne melde Die 
Wreiheit, ja das Lehen felhſt nur; traucige Dinge find, Sof 
ung bedenlen, daß wix. qus unſenn Lande bie religiäfe Unbußie 
fonfeit verbannt Haben, durch welche bie Menſchen fa Inge 
Titten und biuteten, daß wir aber nur meyig mürben gewounen 
haben, wenn wir eine politifche Undiulhfamkeit hefbuderten 
welche ‚ebenfo gottlos und zu gleich bitteren und ‚blutigen Nee 
folgungen fähig, fh“ (Im Geatrum usb auf der Reiten Infe 
bafter Beifall.) 

Sildebrand son Markurg; Meine Haxren! In— 
bem ich gegen deu AueſAusantrag preche, mil ich nicht md: 
einem Kathedervortrage . ,. (Stimm auf ber Rechten: DAN 


beginnen. über Dinge, welche in jsbem. hiftgriihen Gompenkinug 


finden find (Stummen auf der Reditm: 951), fonbern mid 
fofort üben die Begriffsbeftimmung des Wortes „ielbftfändigft 
verbreiten. Deine Hersen! Der Berfaffungsausiguß bat ofs 
fenbar unter Selbftftändigfeit nicht die der Gefinnung oder des 
GHaratters, fondern die älonomiihe Selbſtſtändigkeit verſtan⸗ 
den; er hat die Wahl gegen Beſtechung, gegen unberehtigke 
Einflüffe fihern wollen; aber eben birfe Definition iR ihm 
durchaus nicht gelungen. Gerade bie Perfonen, welche er aufe 
ſchließt, find geoßentheile ökonomiſch felbftftändiger, als diejee 

igen, welche er zur Wahl zuläpt. Die Arſache liegt in um 

ven eigenthümlihen ſocialen Verhältniſſen. Das beutfege 
Proletariat ift kein. Fabrik⸗, fondern ein Hapdwerteproletariake 
66 find in den mittleren und kleineren Stäbten die vielen Ele, 
nen Meifter, welche heruntergekommen find, darben und gegen 
wärtig als Proletarier gelten müflen; es find namentlich bie 
zahlreichen ungfüglihen Meifter, welde mit der Hausinbuftgie 
befchäftigt find und mit den Maſchinen concurriven, vor allen 
Anderen die Weber. Um diefed Berhältnig einigermaßen Hay 
zu maden, will ih nur bie Thatſache anführen, daß in guy 
Deutſchland die Zahl der Meiſter weit größer ift, als bie bag 


Gehülfen. So gibt «6 in Preußen z. B. 457,365 Meilen _ 


und nur 384,783 Gefellen und Lehrlinge, in Bayern 213,000 
Meifter und 147,000 Goſellen und Lehslinge, und in ande 
deutſchen Staaten ift das Verhältniß noch .ungünfliger. Wenn 
Sie nun bedenken, daß ein Meifter esft mit mehreren Gehülfen 
im Stande if, fich eiwas zu erübrigen und einen wehn auch 
noch geringen Wohlſtand zu begründen, fo gebt ſchon hargakı 
Yeroor, daß bie geößere Hälfte der Meiſter leider nichts meilgn 
als Proletarier find, die ebenfo, wie die Taglöhner, aus dey 
Hand in den Mund leben. Dieſe Thatſache tritt aber no 


| fhlagender hervor, wenn Sie bie Lohnverhältniſſe in Deutſch 


näher betrachten. Gin Hausweber, d. h. Webermeiſter, verdient 
ar 


bi 2 


in Sqhlefien in det Gegend von Yreibtrg wethentlich 1bie 
3 Silbergroſchen, in der Gegend Yon driedland 8/, Sgr. 
glich; ebenſo iſt es in anderen Gegenden Schlefiens 3. B. 
in Ziegenhals, wo ein Weber 3 bis 4Silbergroſchen des 
Aags verdient; ‘in Würtemberg beträgt daB tägliche Einkom⸗ 
men eines Webermeiſters 15 Ms 18 Kreuzer; in Zitan in 
Sudfen 2 bis 7'/, Sgr. Meine Herren! Das find Angaben, 
die nicht von ben Arbeiten und den Meiftern herrühren, 
weiche die Löhne empfangen, fondern dem volkswirthſchaftlichen 
Ansichuffe von den Kaufleuten und dabrikanten eingereicht: find, 
welthe diefe Meiſter befgäftigen, und melde gewiß gern einen 
hdheren Lohn angeben würden, wenn es mit der Wahrheit vers 
einbar wäre. Dagegen ift der niedrigfe durchſchnittliche Tage- 
Bohn für erwachſene männliche Arbeiter in ben Fabriken Deutſch⸗ 
lands 10 Silbergroſchen, und er fteigt in den mechaniſchen 
WBebereien don Baummwollenwaaren für den Maſchinenwärter 
auf 6 fl. die Woche, für deu Maſchinenmeiſter auf 12 fl. bie 
Woche, und fo fort in den Maſchinenfabriken bi6 auf 4 Thaler 
den Tag. Meine Herren! Run frage ih Sie: wer ift ſelbſt⸗ 
Pändiger, wer ift ökonomiſch unabhängiger geftellt? der einzelne 
Meine Schuhmachermeifter, der mit feiner ganzen Habe dem 
Xeberhändler verfallen ift und von dem Wohlwollen feines 
Glaubigers abhängt, oder der Handwerkögefelle, der jeden Au⸗ 
genbli feinen Gontract kündigen kann? wer if felbftftändiger, 
die Taufende von Webermeiftern, die jede Woche von ihrem 
Beobheren ihr Garn zur Arbeit holen und mit ihrer ganzen 
Exiſtenz an defien Gnade gebunden find, oder die Fabrikarbei⸗ 
ter, die im Wetteifer mit den Maſchinen ihre Kraft geübt has 
ben und überalk neue Gontracte eingehen können? Ich frage:, 
wo ift mehr Beſtechlichkeit möglich? wo mehr? bei ben Fabri⸗ 
Fanten in den Fabriken, wo jeber Fabrikarbeiter fofort wahr⸗ 
nimmt, welchen Einfluß der Fabrikant bei der Wahl auf feine 
Benoffen auszuüben beabfichtigt oder bei ben Webermeiſtern, wo der 
Brodherr auf jeren Einzelnen in der Stille wirken kann? 
Diele Thatſachen dürften hinreihen, um Jonen zu zeigen, dag 
Die Begrifföbeltimmung der Selöftfländigfeit, welche der Ver⸗ 
faſſungsausſchuß aufgeſtellt Hat, durchaus unbaltbar iſt, fie 
Wirften Beweiſes genug fein, daß bie beabfichtigte Ausfıhlies 
Bang der Handwerkögefeflen und Fabrikarbeltet vom Wahlrecht 
unmöglich if. Man har fih auf der entgegengefehten Seite 
Ska auf bie Geſchichte berufen, und Herr Baſſermann hat 

richtig gefagt, daß die Gefhihte uns cine Lehrmeiſterin 

fol. Aber, meine Herren, die Geſchichte iſt feine, poll» 
He Mobellfaommlung, keine Sammlung von Zormer, nach 
denen man die Bauftelne zuhaut, mit welden man ein Staates 
gebäude aufführen will. Ber die Geſchichte befragen will, 
muß die Geſchichte in ihrem Zufammenhange befragen, muß 
die Geſchichte ver Menſchheit in ihrer gefammten Entwidelung 

fen. Und ra möchte ih den Beweis der Geſchichte ges 
vnde lediglich für die Anfiht unferer — Hinten — Selte in Anſpruch 
wehwen. Meine Herren! Ein allgmeines Stimmrecht hat al⸗ 
—— in der ganzen bekannten Geſchichte noch nicht exiſtirt, 
und: Here Wernher von Nierftein iſt ſehr im Jirthume, wenn 
er dieß irgendwo vorausſetzt. Aber wodurch find die Etaaten 
des Mlterthums zu Orunde gegangen? woburd anders als ger 
ade durch daB erclufioe Princip, dadurch, daß aller Befig in 
einige wenige Hände zufammengehäuft war, und dadurch, daß 
Me die Mailen des Volkes nicht aus ber Gelaverel einancipiren 
weiten? Hat Sokrates nit im Kampfe mit der befaränften 
helleniſchen Nattenalität das Leben eingebft, weil er jedes 
Zaiviouum für ein berechtigtes Gfteb des Staates erflärte? 
Mer nicht dadurch zu Grunde gegangen, daß er der Sclaverei 
wmigegentrat und den Meuſchen als ſolchen anerfannte? Die 
Gefqhichte der Renſchheit FM die fortſchreitende Verallgemeine⸗ 


"aß der Giokifatton des Indiblduums., Im külthen gab RK 


noch 75 Broremt ber Bevolkerung Sclaven, in Rom 30 Bros 
cent, im Mittelalter gab es noch Leibeigene, fett der Reforma⸗ 
tion iſt allmaͤhlig die Leibeigenſchaft befeltigt, bie Gegenwart 
erkennt das Jadividuum als vollberechtigtes Glied des Staates 
an; und eben dur diefes Anerkenntniß ftehen bie modernem 
Völker fo hoch Über denen bes Alterthums; eben’ darin Liegt‘ 
die Urfage ihrer Selöftverjüngungstraft im Gegenſaz zu dem 
Nationen ber alten Welt. Die ganze Entwidelung des Mens, 
ſhengeſchlechts arbeitet auf die Vollendung jeder Verſöntichkeit 
als ihr großes Ziel Hin. Es iſt nicht bloß, wie mein Freund 
Löwe von Calbe geſagt bat,’ „die Tendenz der beutihen Ger 
ſchichte“, es iſt vielmehr die Tendenz der ganzen Geſchtch e, 
dieien Zweck zu erreichen, und diefer Zved kann nur durch bie . 
Betheiligung am Staate erreicht werben, eben weil das menfh« 
liche Indiolo«um weientlich ein ſociales und politiſches iſt. Ich kann 
auch keineswegs zugeben, bad die befigenben, Die fogenannten vorneh⸗ 
men Saffen, die bewegenden Etemente ber Giotitiatton find, 
und daß mr zum SHuß ber Givitifatton und Hinter den Befitz 
legten müſſen. Die Geſchichte beweift gerad: das Gegentheil. 
So wie in der Naturwelt alles Große von unten aus ber 
Erde dervorwächſt, fo geht auch in der Geſchichte jede große 
Brwegung , jeder große dortſchritt der Givilifatton von ber 
Maſſe des Volkes aus. Jene verachteten niederen Schichten ber Ge⸗ 
ſellſchaft find die geheimen IBerfflätten des men lichen Geiſtes; hier 
werben bie Genicd und großen Reformatoren geboren, hier wird 
die Weltgefchichte probueirt; und jede Givilifatton verfault und 
ſtirbt ab, bie nicht aus dem Boden jener Schichten neue Nabe” 
zung empfängt. Meine Herren, gehen Sie die Männer der 
Wiflenfhaft durch und vergleichen Sie, wie viel aus ben nieder 
ven und aus ben fogenannten höheren Ständen hervorgegangen 
find. Schon Jahn Hat auf das Chriſtenthum hingewiefen und 
mit Recht; das Chriftentgum fl in eines Zimmermannd Hütte 
zur Welt gefommen und die Jünger gehörten ebenfalls zu jenen 
verachteten Ständen, und, meine Herren, biejenigen, welche in 
dem vömifchen Kaiſerſtaate dem Ghriftentfume anhingen und es 
verbreiteten, gehörten ebenfalls dem unterften Schichten ber Ber 
völferung an, eben weil in biefen weit mehr moralifhe Kıaft 
war, als in allen civiliſirten Ständen ber damaligen Welt. — 
Meine Herren, ih fomme noch auf einen andern Punkt, auf. 
die Furcht vor den Stürmen der Zukunft, vor ben politifchen 
Schwankungen welche unferer Staatöwelt aus der Wahlberehtigung 
der unteren Schichten erwachſen follen. Man hat hierbei gethan, 
als ob es fih darum handle, daß die niederen Arbeitercläffen 
die herrfchenden im Staate: werben follten; es handelt ſich aber 
bier lediglich um den Mitgenuß eines politiihen Rechts, darum, 
Daß fie vor dem Stimmrecht bei der Wahl nicht ausgeſchloſſen 
find, fondern dadurch ebenſo viel Recht haben, ald bie befiken« 
den und fogenannten höheren intelligenten Gfaffen ber Geſell⸗ 
haft. Aber, meine Herren, was ſchützt wohl mehr das Befte- 
ben eines Staates, ald das allſeitige Intereffe Für denſelben ? 
Gerade dadurch, daß Sie die niederen Volksſchichten zur Wahl 
zulaffen, dad.:ch erziehen Sie in ihnen die Liebe zum Staate, 
dadurch werten Sie in ihnen cin Tebendiges Intereſſe für das 
Gemeinmefen, dadurch machen Ste die Maffen des Volkes con» 
ſervativ. Schließen Ste die unteren Claſſen der Gef 

aus, fo ſchaffen Sie ebenfo viel Feinde des Staates, als Sie 
Berfonen ausſchließen, zumal da Sie ihnen nicht etwa ein neues 
Recht vorenthalten, fondern ein bereits ermorbenes entziehen. 
Während Sie Stürme und Gefahren vermeiden wollen, fchaffen 
Ste Stürme und Gefahren. Und wie viel Perfonen Eie aus— 
ſchließen, das mögen Ihnen folgende Zahlen fagen. In Preu« 
Ben gab es 1848 ungefähr 3,600,000 Wrmwähler, bas heißt 
22 Prormt ber Bevölkerung, gleichzeitig "gab es 873,286 


inännlihe Tagtihner, SYB,1B3 männliche Dienfihtten, 384,783 
Hantwertögehülfen, 462,915 nännfiche Bäbriincheiter, zufantıs 
2,299,117  Berfonen, welche den in Rebe ſtehenben Claffen 
angehören. Rechnet man von dieſer Summe diejenigen ab, 
weiche zur Ausübung. des Wadhlrechts noch nicht das noöthige 
Alter erreicht haben, fo ergibt ſich für Preußen als‘ Refultat, 
daß 10 Brocent, alfo beinahe die Hälfte ber mwahlberehtigten 


* Bevölkerung durch den Antrag des Verfaſſungsausſchuſſes aus⸗ 


eſchloſſen werden, und daß bloß 11— 12 Procent Wähler 
04 bleiben. Alſo beinahe‘ die Hälfte der erwachſenen mãnn⸗ 
lichen Bevölkerung, das heißt für ganz Deutſchland 4'/, Millionen 
Männer würden Sie zu Beinden der neuen Staatsordnung 
machen. eine Herren, der Unterſchied ber englifgen Revolus 
tion von ber frangöftfchen ift bekanntlich der, daß die engliſche 
Revolution eine confervative war, daß fie dem beftehenden von 
der Krone angetafteten Rechte galt, und biefer Revolution haben 
die Engländer vorzugsweiſe den Sinn für Gefegligkeit zu dans 
ten. Diefen Sinn, dieſes Rechtegefühl Brauchen wir in Deutſch⸗ 
Land. Der abfolute Staat, an dem das Volk keinen Theil 
hatte, hat feine Entwidelung bisher unmöglich gemacht. Bewir⸗ 
ten &te, meine Herren, daß in unferem Vaterlande die große 
Maſſe des Volkes an der Berfaffung Theil behält, dann wird 
das Wahlrecht eine politifche und fittlihe Schule aud für bie 
unteren Volkselaſſen werden, in der fie zu tüchtigen Staats · 
bürgern heranreifen und, wenn eine Revolution jemals auf 
deutſchem Boden wieberfehren follte, dann wird fie eine conſer⸗ 
vative fein, und feine, welche gegen das Beſtehende auftritt. 
(Bravo auf der Linken und dem linten Gentrum.) ‘ 
Mölling von Oldenburg: Meine Herren! Ich erkläre 
mi mit dm $$ 1 ımd 2 in fomweit einverftanden, daß 
auch th cin beftimmtes Lebendalter für bie Ausübung bed 
Wadblrechtes erforderlich halte, und daß mir das 25. Jahr ale 
fehr angemefien erfheint, fo wie es im Gntwurfe aufgenommen 
worden. Ich bin auch darin einverftanden, daß bie Selbitftän« 
digkeit zur Ausübung des Wahlrechtes erforderlich‘ iR, ich achte 
alle diejenigen nicht feföftftändig, welche nicht die Verwaltung 
ihrer eigenen Angelegenheiten felbft beforgen dürfen. Ich 
halte dafür, daß diejenigen, welche von der Gelbfivermal- 
tung ausgeſchloſſen find, auch nicht berchtigt fein können, Anthrit 
zu haben an der Staatsverwaltung. Das Princip ber Seibſt⸗ 
fländigfeit ift im $ 2 richtig angewendet auf diejenigen, welche 
unter Vormundſchaft und Guratel fiehen, und auf diejenigen, 
welche nicht vorübergehend, fonbern und fortwährend 
Armengeld erhalten. Ich trete in diefer Hin! 
Het, im Uebrigen aber muß ich mich bagegen erkiaren, und 
zwar gegen die Beftimmung, daß ˖ Dienfboten, Hanbwerfsgehl« 
Ten, Fabritarbeiter und Taglöhner nicht berechtigt fein follen, 
in das Volkehaus zu wählen. Ich ſchließe mich daher alfen 
Minoritätserachten an, welche ihnen dies Wahlrecht geſtatten. 
Meine Herren! Woraus iſt die Umwälzung bes verfloſſenen 
Jahres hervorgegangen? Aus dem Drange bed Voltes, das ſich 
mündig fühlte, fi von feiner Vormundſchaft zu befreien. Daß 
diefer Drang alle Glafjen der WBevölterung ergriffen hatte, bes 
weift der Umfang der Bewegung, bie ſich bis In thre umterften 
Schichten verbreitete. Das mündige Volt verfangte die Selbft« 
verwaltung feiner Angelegenheiten. Das Recht, durch ſelbſtge⸗ 
wählte Vertreter fih daran zu betheiligen, iſt ihr weſentlichſier 
Beftandtheil, es iſt der Hauptbegriff ber Volkeſouveränetät 
ſelbſt. Wer das Wahtreſht entbehrt, iſt davon ausgeſchtoffen, 
er gehört kaum mehr dem Volke am, er wird dadurch für un⸗ 
frei und unmündig erffärt, er ſteht unter Vormundſchaft derje⸗ 
nigen, welchen geftattet ift, für ihn zu wählen. Is in ben 
Zahren 1813 und 15 die deniſchen Fürfen ihre Mölter auf« 


Tiefen, fie von dem Joche des fremden Srobererd zu befonien, 


ten SH 1umb 2 


dei Phigten din Bsckker dem "ARE Sle erkaͤnpften ihnen die 
Freihen, aber meter der Bedingung, daß auch fie mit fuel wur⸗ 
ben. Die Binfen verſprachen 06, fie haben aber ihre Verſyte⸗ 
Yang nicht ‚gehalten. Sie legten ihren Voͤlkern die alten Kriten 
von Neuem-an. Als im verfloſſenen Jahre dao deutſche Voll 
ib dagegen erhob, wer war es, ber dieſe Ketten zerbrach? 
Dauptfaͤchlich diejenigen, welche jept von dem Wahlgeſehe aus⸗ 
geſchloſſen werben ſoilen, welche uns mit ihrem Herzbiute die 
Frelheit erfämpften. Wir würden ums gegen fie deſſelben 
Undanks ſchulbig machen, wie damals die Fürſten gegen ihre 
Volker, wenn wir fie ausfchlöffen, denn aud fie ftellten die 
Bedingung, daß fle mit frei würden, auch wir würden ihnen 
die alten Ketten aufs Neue anlegen. Warum aber follen fie 
ansgefähloffen werben? Weil man glaubt, daß es ihnen am 
der erforderlichen Einficht mangele. Man fagt, fie mögen noch 
fo viel patriotifden Sinn, noch fo viel guten Willen haben, 
fie mögen bie Mängel der Staatsverfaſſung no fo gut erfen= 
nen, aber über bie Mittel, wie ihnen abzuhelfen ſei, Haben fie 
kein Urtheil, fondern nur abentheuerliche Vorſtellungen. Ich 
muß das beftreiten. Wäre es aber, wie wäre es -gefomment 
Weil man ihnen die Quelle der Einfiht verfhleflen hat, weit 
fie nicht Theil nehmen durften am öffentlichen eben, nicht an 
der. &emeinde- und Staatöverwaltung. Aus biefen Ständen 
ift das Proletariat hervorgegangen. Wodurch? Nicht durch Die 
Natur, denn die Natur kennt fein Proletariat, ſondern durch 
unfere fehlerhaften Staatseinrichtungen, welche nicht geflatteten, 
daß fie ihre Wünfche und Brbürfniffe (aut werben ließen und 
zur Geltung brädten. — Was folgt daraus? daß ihnen die 
Quellen der Einſicht geöffnet werden müſſen. Ste werben dar⸗ 
aus fhöpfen, fo gut wie Andere, fie haben Augen und Ohren, 
Geiſt und Verftand, fo gut wie die Befipenden. Bleiben fie 
ein= und adgefpeert, fie wiſſen nicht, wie es im Staatsleben 
zugeht. Wird ihnen der Zugang gewährt, fie werden Iernen 
und erfahren, und dur Erfahrung fich bilden. Ich fagte aber, 
ich beftreite, e6 fehle ihnen bie Einfiht. Schon lange haben 
auch dieſe Stände ifre Schulen gehabt, die fih von Jahr zu 
Jahr verbeffert haben. Sollten diefe Wirkungen ganz verfehlt, 
und nicht? zur Bildung und Belehrung diefer Glaffen beigetrae 
gen haben? Treten Sie ein In eine Verſammlung, gemiſcht 
and Dienftboten, Handwerkögehlilfen, Fabrikarbeitern und Tag⸗ 
löhmern, Ste werben fehen, daß es ihnen an ber. nöthigen Ein⸗ 
fit nicht mangelt, daß fie felbft am beften wiſſen, wo fie ber 
Schuh drüdt, fie werden Ihnen in ihrer einfach natürlichen 
Weife die beſten Mittel zeigen, wie ihren au zu helfen, wie 
ihre Lage zu verbeflern fel. Man hat es in ben einzelnen 
Städten durch das allgemeine Wahlrecht dahin gebracht, da: 
Arbeiter, Tagföhner in den Stadtrath, zu ftädtifchen Abgrord⸗ 
neten gewählt find, dieß hat feinen Nachtheil, wohl aber eine 
ſehr wohlthätige Wirkung gehabt. Es Hat den Stand beruhigt, 
aus bem fie gewählt waren, weil er nun auch felne Intereſſen 
vertreten ſah, weil er wußte, daß er mehr nicht verlangen konnte‘ 
umb durfte. Geſchah dieſes ohne Nachtheil, ſollte es dann fe: 
gefährlich ſein, ihnen gu geflatten, Abgeorbnete ins Bolkehaus 
zu wählen? Man fpriht fo viel von dem Mangel an Ginficht 
in den unteren Ständen, meine Herren, fehlt fie nicht auch den 
anbesen Ständen? Der junge Beamte, der fein erftes Amt 
anteitt, muß durch Pehler und Jrethümer, duch mancherlei 
Rachtheile und Schaden, die er dadurch dem Staate und feinem 


Amte — den Nutzen erkaufen, den vielleicht ſeine ſpätere 


Amtsfkhrung bringt. Es iſt ſprüchwörtlich geworden, daß der 
Arzt durch manches beklagenswerthe Opfer zu der praktiſchen 
Tuchtigkelt emparklimmen, und daß bie Clienten eines jungen 
Anwalts aus ihrem Beutel das Lehrgeld zahlen müſſen, wodurch 
er die Fähigkeit erwirbt, mit Gefchid und Einſicht ihre Rechtes 


Pen Der Benır man mwen den Meamten dem Wzw 
une Miht Me Sohle Unpreätekih, D 
= et, iſt es mi größte. Yngere ap mar 
jewe Ständen dieſelhe Schule —— will, bloß weil auch 
ip Pack: fehlen und irre werde Meine Sm! Eine 
Eigenſchaft iR von jeher dem De eigen geweſen, es iß 
die Gepenfierfurcht, er fieht Uberall Geſtalten, Geſtaiten bie 
feine Simbileungstmit dunfel und ſchauerlich ausmalt, er ficht 
jenen Wahlbere tigten bereits: die Dämonen und Verderber 
gegrnüberfichen, bereit, fie zu verführen, mit beim Rechte Miß⸗ 
kraudı zu tueiben, um ben Staat ing Merderben zu ſtürzen, 
er Reh Gas aus ismem Wahlrechte eine Verſammlung von 
Verderhern und Radicalen hervorgehen. Sie willen, was bie 
Beforgten und Aengſtlichen, bie Conſervativen und Reactionäre 
uater Rabicafen verftchen, fie mengen alles durcheinander, ben 
Gommunißen, den Socialiſten, den gemäßigten, den Ultra— 
Repahlianer, den Wühler und Anarchiſten, aus biefen ſtellen 
fie den Radicalen zufammen. Laffen Ste aber ums eine ſolche 
Berfammlung mit dem ımbefangenen Auge ruhiger Betrachtung 
anfehen, von Hundert find vielleicht zwei bis drei Gommaniften, 
vielleicht zehn Socialiſten, zwanzig, weiche die Republik fofort ein« 
führen wollen, vielleicht dreißig und vierzig. welche einfehen, daß ihre 
ſefortige Gisführung eine Unmöglichkeit fei, daß der Boben erft 
dagu geebnet und vorbereitet fein müfle, der Reſt Monawpiften 
aber folhe, welche die Monarchie wollen, nicht nad) der alten 


conſtitutionellen Doctrin, fondern eine wahre demokratiſche. Sie 


fehen, auch der Radicalismus hat feine Abſtufungen, fein Map 
und fein Uebermaß, die einander das Gegengewicht halten. 
Stellen Sie biefer eine Berfammlung- gegenüber, bie aus einem 
Wahlcenius hervorgegangen, eine Verſammlung von Conſerva⸗ 
finden. Wo iſt wilden beiden der Unterſchied? — Jene, die 
Radicalen, wollen den Geiſt ber Zeit durch das lebendige Recht 
bes Gegenwart verkörpern. Sie wollen: bie lebendige Gegen- 
wort ſelbſt im Fluß erhalten. Die Conſervativen wollen ihn 
tleiden in das Gewand des hiſtoriſchen Rechts, fie wollen ihn 
bannen und fefthalten durch die beftchenden Einrigtungen. Man 
fagt ferner, dur das numerifche Webergemicht könne gefchehen, 
bag diefe Stände bie Majorität im Moltshaufe hätten, daß fie 
Befchlũſſe fapten auf Vernichtung alles Cigenthums, auf Zer⸗ 
Rörumg- des ganzen Stantögebäudes. Meine- Herren! Die das 
glauben, haben ſehr unrechte Begriffe von bem Mechtsfinne und 
Nechta gefũble diefer Stände: haben fie das numerifche Weber» 
gewicht innerhalb diefer Verfammlung, fo haben fie es auch 
außerhalb derſelben. Warum machen fie es micht geltend? 
Pi fallen fie nicht Über uns her? Warum nehmen fie 
was vicht anfer —— Warum reißen fie nicht Die ganze 
Stantsorbnuug, bad ganze Staatögebäube aus den Fugen? 
Beil auch fir Serge für Ordnung und Sitte haben, weil auch 
fe das Geſetz und das Net zu achten willen. Uber ich 
wohne das Undenkbare an, es würben folde Beſchlüſſe gefaßt, 
bat die Geſetzgebung nicht dagegen genügende Wordehrung ge⸗ 
teoffen durch das Staatenhaus, das mit allen feinen flabilen 
Giementen dem Volkshauſe gegenüberftcht? Durch das Veto 
des Reichsoberhaupts ? —X — Recht, die Verſammlung auf⸗ 
zulsſen? Aber dem iſt nicht fo, es werden ſolche Beſchlüſſe 
mt gefaßt werben, nur unſere Seipenfterfucht Kann bieſes 
glauben, und Sie fehen ben beften Beweis au unferer eigenen 
Berfammlung Hier. Ste iſt aus Urwahlen hervorgegangen, 
jeder ſelbſtſtandige Deutfche war Wähler. Gleichwohl find alte 
Glanente darin vertreten vom ãußerſten Gonfervetismus bis zum 
Radicalismus herab, und gewiß, wenn irgend etwas 

Zeugnig gibt für bie — der Wähler, fo fieht man 
— an unferer Verſammlu Man ſagi ferner, unmöglich 
man biefen: Ständen — entſcheidendes Wort bei der 


Steuerfrage gönnen wen · fe —— nicht dabei betheſlht 

fien, topil. fig» wichtä aber: wenig zu dan-Gilantälaften Pa 
Ich bemeste zuwvörderſt, daß noch aubere DVerkäftniffe in 
Derſammlung vorkommen, bei denen biefe Stände intsscing 
fand, 3. 2, die gewerblichen Werhätiniffe, das Armen: 52* 
und Auewanderuugeweſen. Ich gebe zu, daß bie Steu 

ber Nerv des Gtoafslchens fei, ich erkenne die hohe Beratung 
und Wichtigkeit derſelben. Aber zahlen benn jene Claſſen chwa - 
keine Steuern? noch vor Kurzem mußten fie in vielen Etaaten 
ihr Kopfe und Schutzgeld —8 — durch gang Deutſchlanb 
zahlen fie zur Claſſenſteuer, fie verzollen und verfteuern ihre 
Gonfumtibilien, oft ihre nothwendigſten und unentpehrli 
Lebenspedürfnäfle; bieß ift ein Beweis, daß auch fie bei Der 
Steuerfrage intereffirt find. Laſſen St mid nun einen a 
tigen Blick auf die auszuſchließende Claſſe felbft werfen. 

faſſe ben Handwerkögehülfen ynb den Dienftboten zuſam— 
weil or ungefähr in gleichem Werhältnüfe ftchen, man wi 
ihnen das Wahirecht nicht geftatten wegen ber Abhängigteit zux 
Herrſchaft und zum Meifter. Ja ich babe fagen hören, mas 
könne chenfe gut Kindern das Wahlrecht geftatten. - Meine 
Herren! die das ſagen, kennen bie wahre Alpe nicht, fe 
willen nicht, daß diefes Abhangigkeitsverhãltniß ve son Tag gu 
Tag mehr Lodert, daß es wenig ober nichts mehr zu bedeuten 
bat. Der Handwerfägehätfe kommt zum Meifter, er ſchließt 
feinen loſen Gontract, ben er in ber Regel jeden Tag au 
kann; er tgut feinen Gefellendienft. Yußerdem geht er ſetnen 
eigenen Weg; er it Mitglied von Vereinen und wohnt. Bere 
fammlungen bei, ja, er tritt in Verbindungen, die gerade zum 
Zweck haben, das Geſellenrecht gegen das Meiſterrecht zu wahr 
gen und zu ſchühen, und wie dac Patriarchenthum im Staatz- 
leben dem Vertragérechte gewichen ift, wie ber Wille der Mer 
gierungen fo gut durch Geſete umſchräuct ift, wie ber Wie 
der Völker, wie die Völker nichtö mehr willen mollen von ber 
alten. Kinderliebe zum Fürſten noch der DVaterliche ber Gürfen, 
fonbern wie fie nur ihr Recht verlangen, fo iſt aud im Se 
findeoerhältnig an bie Stelle bes patriarchaliſchen Familienlebens 
und Bamiliendandes bas Gontrartreht getreten und darin 
v end geworben. Auch der Dienſtbote leiſtet ſeinen 
eontrhctmäßigen ¶ Dienſt. Außerdem geht er feinen ceigenen 
Weg. Auch er if Mitglied von Vereinen und wohnt Ver— 
fammfungen bei. Wir können täglich jehen, daß. die ie 
Streitigkeit, die er mit feinem Herrn Hat, ihn dazu führt, ſei— 

nen Vertrag zu kũudigen. Ueberhaupt macht fih ein Geift ber 
Zreiheit und ber Unabhängigfeit in biefem Stande von 

zu Tag mehr geltend, ein Geift, der fih dem Herrn gegenüber 

at bie gleiche Berechtigung bes Vertrags mehr und mehr zu 
ſtellen ſucht. Man fagt ferner, Dienfthoten und Handwerks 
gehülfen können feinen Theil nehmen an ber Staatsnerwa tung, 
weil fie feine Verpflichtung gegen ben Staat haben, weil fie kayım 
durd ein fittliches, viel weniger durch ein matericlled Band 
mit der Staatsgefellfgaft — find. Auch das iſt nicht 
richtig. An vielen Stellen ſchon werden fie zum Armengelde 
zugezogen. Faſt überall in Deutſchland zahlen fie Claßfen- 
ftener und mande indirecte Steuer, — in den Gegenden, 
wo no ein geſchloſſener Grundbefig iſt, ein Verhältuiß, ba 

ungeachtet feiner. yerfügten Theilbarkeik, mo es einmal ik, ne 
Lange fortbrftegen wird, we nur immer ber cine Sohn 
Bat Überntmat, wöfen die Übrigen Kinder ein Handwerk 
lernen oder dienen. Aber fir erhalten ihre Abfindung, i 
Vermögen. Das if, ein poppelte® Band, wodurch fie ar bie 
Staats gelell ſchaft Fer And. Endli ſpricht ber it 
Grund fir Geſtattung bes Wahlrechts, daß dazu ba? 
rg Rebensjahr erforberlih iR. Meine Herren, ka6 
iſt ein Ganfus und ein wet hoher. Aber ein zwed- und na⸗ 





Aurgemäßer. WE bem fünfunbzwarzigften Ledensfahe Sat ter 
Bemfhe- feine dölige Reife erfangt. An bie Stelle des fie 
gendlichen Leichtfinne iſt der Ernft und Die Brfötmenheit des 
Mannes geiveten. Mit diefem Alier Hat ihn der Staat müre 
Ng und für fähtg erklärt, feine Angelegenheilen und fein Bet- 
mögen felbſt zu verwalten. Mir-diefem Aller find die Dienſt⸗ 
boten und Geſellen metft au dem Stande geireten und tier 
jenigen, Die noch zurlick ſind, find meiſtens geſehte, vernünftige 
and verheirafhete Maͤnner. Vteraus wird ſich ergeben, taf 
gerade bei den ee ee und Dienkbetin rad Wahl- 
recht nit ſchädlich At. a8 endlich die Yabrflarbeiter und 
Taglohner betrifft, fo wenbet man auth gegen diefe das Ab⸗ 
hangigkeitsderhältniß ein. Dan fagt, en dabrikherr, ber 
mehrere hundert Arbeiter beihäftiät, Habe Über ebenſo virte 
Etimmen zu gebleten,, der Taglößner ſei vom Arbeitgeber ab» 
Yang; Man tagt, die Armut, die Dürftgfeit diefer Stände 
mache fie der Beftehung zugänglich und die Erfahrung Ichre, 
daß fie ihre Stimme oft um wenige Groſchen, oft um einen 
Trunt Bier oder Brankiwein verfaufen. Meine Deren, was 
Vie Mbhängigkelt betrifft, fo Ift fie im Ciazelnen wahr, aber nicht 
durchgreifend, nicht im Allgemeinen. Wir wiflen, mie der 
dabritarbelter bemüht tft, feine Lage :u vperbeflern, mie er 
wicht ſelten gegen feinen eigenen Fabrikheren in Verbindungen 
tritt uı6 fi gegen ihn arflehnt. Um wie viel weniger wırd 
bas Abhängigfetts-Berbältnig ihn Binder, wenn ihm das 
Gefetz das Recht gibt, durch das Wahlrecht cuch feine Far 
tereſſen zu vertreten. Auch ber Taglöhner iſt nicht immer 
abhängig von feinem Herrn. Der Herr iR es häuftg mehr 
som Taglöhner als diefer von jenem. Als in den vierziger 
Jahren allenthalben die Eiſenbabnbauten begannen, Ab rall 
Chauſſeen angelegt wurden zur Befßrseru-g des Berkehrs, da 
wer in vielın Gegenden Deitichlands Mangel an Taglöhnen ; 
da mußte ber Urbeitgeber ſelnem Taglöhner gute Worte ger 
ben, ihm frinen Lehn erhöhen, um ihn zu behalten. Die 
täben Zelten haben bieß freilich gränbert, der wiederkehrende 
Zrieden wird es wieder ausgleichen. Mit dem Vorwurfe ber 
Anhã agigkeit iR es gerane fo, wie mit‘ dem -Bormutfe- bes 


RMangels xı Einfiht, fie finwt fh durd alle Stänbe ver⸗ 


breitet. Auch der Beamte iſt abhängig ven ter Behaglichkeit 
feined Amtes, von tem Ei flaſſe feiner Vorgeſetzen und ber 
Regierung, und biefer Einfluß, meine Herren, diefe Abhängig» 
keit iſt zehnmal verderblicher und ſchaädlicher, als dfe der Tage⸗ 
Bhner, denn die Jaterefien der Retierung laufen ſelten Hand 
in Hand mit den Intereffen des Volles, ja fie find meiſtens 
mit den Jatereſſen des Volks im Widerſp: uch. Wenn daher 
irgend von einer Aueſchließung die Rede fein fol, fo müffen 
bie Staatobeaniten, bie vom Staate Beidlmurg erhalten, cher 
ausgefäjloffen werben. Denn, täwfchen wir uns nicht, bie 
Stantöbeam'en find mit gerirgen Nudnahinen noch immer 
Berkzeuge der Regierung: Ich wänfe aber keine Ausihftefung, 
ich möch⸗e ihre Talente und Einficht nicht miffen. Ich habe das 
Bertrauen, daß im Lauf der Jahre fih die Abhängigkeit mehr 
und mehr. verlieren werde. Gofite aber ausgefprochen werten, 
daß das Wahlrecht jenen Gründen entzogen werde, fo würbe 
3 Beantragen, und corntmell ſtelle ich dieſen Artrag, dap fümmte 
lchen Beamten, bie von dem Staate Befoldung erhalten, das 
Wahlrecht mit entzogen werde. Was endlih bie DBeftehung 
Betrifft, fo iſt es vahr, es kann ſolcher Mi;braud getrieben, 
er wird getrieben werben. Wir Haben aber Geſetze, bie Ihn 
ſtrafen und zwei mächtige Waffen dagegen, die frete Preffe 


und Ne Deffentlichtelt. Ste werden in an’s Liqht ziehen, ihn 


sägen und verurtheilen. Ich muß mir noch die Frage erlau⸗ 
ben, warum denn nur der Taglöhner -und Arbeiter ausge 


ſcoſſen ſeln felle, warum nit des Handwerker? wahrſchein⸗ 
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Wi weil ann ihn nur in Fehmer gfängenben Gufifeinung. vor 
Augen Yet, wo er tm den Dauptſttaßen ber Che 
wohnt; geberi Ste aber In die dainkle Gaſſe, wo er in Wehen 
wohnt und im engen und fiudten Kammeru odar Gefklen 
arbeitet, hier Reh: er mit dem Taglihnee auf ber glebchen 
Stufe. Betrachten Ste ken. Handwerker auf dem Laube. . Da 
treibt er faſt nie das Oandwerk aller. Da iſt er halb Haube 
werker, dalb Taglöhner. Da Hilft er dem Baur auf Ber 
Ernte, deſellt thim die Saat, Hilft ihm beim Dreſchen. Im 
der Zwifdenzeit ireibt er tas Handwerk. Erwrägen Sie noch, 
meine Herten, daB es fi won einer Wahl in das Volkehaui 
Sandelt, wit von der Wahl in das Stanteuhaws, Im Etan- 
tenhaus wird der Barticularismus vertveten, das Volkshaus 
Aber foll das Volk vertreten. Das Volk kann aber nicht ger 
börig vertreten werden, wenn nicht alle Stände wahlberechtigt 
Find. Das Volk⸗hause fol der Auedruck des Wottewillene ſein. 
Es kann aber den Volkawillcn nicht austrädn, wenn ni&t 
das ganze Volt dahin wählt. Nehmen Ste daher biefen Stän⸗ 
den das Wahlveht nicht, Ste nebmen ihnen bas beifigfle Kecht 
bes freien und mündigen Mannes. Es if die erſte Glaffe in 
der Säule der polttiihen Bildung und des Lebens, verfchlies 
Ben Ste ihnen dieſe nicht, Ste ſteßen fie ſonſt zurück tn bie 
alte Entfilichung und &rniebrigung; laffen Sie ifn Miß- 
brauch treiben mit dem Wahlrecht, der betreffende wird ſelbſt 
daflir verantwortlich, nehtnen Sie ihm das WBahlredht, fo über- 
netmen Ste die Berantwortiiätelt, die vielleicht bitteren unb 
ſchweren Prlgen. Meine Herren, Ste wiſſen es, daß tiefe 
Maffen immer dichter und dichter anſchwellen, zın ie Recht 
gu erfänpfen mb fih bie Theilnahme an den Wohlthaten 
und Segnungen des Staatslebend zu erringen. Biäher Gaben 
fie nur feine Laften getragen, bisher haben fie nur feine Lei⸗ 
den gefühlt. Geftatien Sie ihnen bie Theilnahme, fie werden 
fie dadurch zerthellen. Sonk werben fle ſich nur Dichter an« 
einander ferliegen. Ich ſpreche nicht vom polittihen Staud ⸗ 
punkte aus, ich ſpreche es aus der Tiefe meiner Weberzeugung; 
nebmen Sie diefen Claſſen das Wahlreht nicht, es fönnte 
leicht fein, daß Sie fonft einen Sturm heraufbeſchwören, 
gegen welchen der, welcher und im verflofjenen Jahre bie Frei⸗ 
beit Brate, nur ein leichter Windſtoß geweien fein dürfte, 
VBenedey von‘ Göln: Meine Herrn! 68 hat geſtern 
Her ein Redner auf biefer Bühne die Wusfhließung eines 
mroßen Thells deutſcher Bürger von dem Gtanbpunft des con⸗ 
ferattoen Principe vertheibigen zu. glauben gekonnt. Ic: 
glanbe im Gegentheil, daß diefer Standpunkt ein rein vevolus 
tlonärer if, und daß er unbebingt zur Revolution. führen 
wird, wenn auch Ste ihn annehmen. Wenn. berfefbe Redner ein 
Wort meines Freundes Vogt aufgegriffen und der ganzen dinfen 
Selte des Hanfes vorgeworfen hat, daß fie fein Intereffe an dem 
Ver faſſungswerke und an bem Bortbeftehen bed Verfaſſungs⸗ 
werkes, welches hier gefchaffen werben folk, habe, fo weile ich 
bieien Ausfprud Im Namen eines fehr großen Theild, unbe 
dingt bes größten Theils der linken Seite zurück. Gin folder 
vereingeinter Ausſpruch iſt nichts Anderes als eine wereingelte‘ 
Aenßerung und fein eigentfiter Ausdruck ber Pariei, FJeder 
Ausflug vom Wahlrecht ſtellt die Bürger, die Ginen bew 
Andern gegenüber, unb Ste mögen ein Brincip ſuchen, weldet 
Sie wollen, Ste werden immer berechtigte und umberech⸗ 
tigte Bürger ſchaffen. Gie veranlaffen dadurch eimas, was 
mean in Rom auf jede Wetfe gu vermeiden mußte, @te ver- 
anlaſſen taburd; eine Art wieberholter Zählung, ich füge nicht 
ber Sclaven, denn unſere Bürger, bie nicht wmahfberedtigt find, 
werben deewegen noch feine Sclaven fein, wohl aber. ber berechtig · 
tem unb nicht berechtigten Bürger. Mon zwei zu drei Jahren 
wirb. eine ſolche Zählung vorgenommen werben müflen und 
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desmal werben. bie Nichtd:ꝝedticen kagan ı: „lie. ſiode fe viix 
Wiltienen, bie fein Bürgewsche haben, wad-mur fo niele Gum 
bezttaufende, die dies Recht haben. Die Eolgergiehen. Bis ih 
Felt daraue. Id bin gegen jede winewialle Behchraaluas; 
wenn es mäglih wäre, cin allgemeints Mcieh: zu ſindun, um 
zu fagen, biefer Mann iſt felbhfünpig md -imen. mit, fo 
würde ich mid gerne hiefem Gaſehe fügen, ebenſo, wenn es 
mögli wäre, ben Grundſatz der Undeſchollenhen wein zu erhale 
ten, benn auch ih wünſche, daß mar unbefgolene Dinner 
Bürgesbefugntffe. in Deutſchland Haben ; aber wenn Sie diefen 
Grundfag annehmen, fo. wird er ſicher in der Art und Weiſe 
außgebenutet werben, wie er bisher ausgebeutel worden tft. Wir Haben 
in ſehr viefen Ärtikeln unſerer Berfaffung und tn den Grundrechten 
Sachen angenommen, hie eigentlich dort micht ficken folken, wo fie 
Reben, bie aber hingeſtellt worden find ald Barriere gegen Rote: 
ver en, welche wir in ber Bergangempeit erlebt haben, und 
als folge Barriere müfjen wir Unbeigoltenheit fahren laſſen; denn 
wo wir es binfehen, wird ber alte Unverfland kommen umd fie 
| —— ſuchen. Wir müffen alfo fagen, jeder deutſche 
vger iſt wählbar. Der Gelbeenfus iR das ſchlimmſte 
Briactp , welges Ste aufftellen können. Es Hat in Frankreich 
ten und bort haben Sie die Erfahrung gemadt, daß die 
terung des Landes aus dem Parlament auf die Bö:fe ver⸗ 
kegt worden; je nachdem dort die Renten fielen oder fliegen, 
je nachdem regierte man, und man hatte mehr im Auge das 
Gelb, als die Ehre und Würde der Nation. Das ift fo yer- 
führerife, dag Sie Hineinfallen würden, Ste mögen maden, was 
Sie wollen, beun das Geldprincip if das Verwerflichſte und Ger 
fährlichfte, was Sie finden können. Wenn man hierher ge 
tommen iſt, um bie Ausihliesung eines Theils der Bürger 
Deutſchlands mit der Geſchichte anderer Ränder zu ent 
ſhuldigen, fo fage ich, daß Überhaupt die Imfitutionen an- 
berer Ränder cbenfo wenig ald ber Mod anderer Berfonen 
Jedem paßt. Was insdeſondere die Geſchichte Englands 
betrifft, die als Muſter aufgeſtellt wurde, 'o iſt dieſe Gefchichte 
wein: die Geſchichte der organiſhen Catwicelungszuſtände in 
England. Die Normanen haben England erobert und fo entftand 
dort eine mächtige Ariſtokratie; dieſer gegenüber hat fih 
ein Theil der fähigen Ariſtokratie durch Jahrhuaderte Lange 
Kämpfe hnauf gearbeitet, und dieſe beiden Ariſtokratien 
beherrſchten das Land. Das ift in Blut und Zleiſch ber 
ganzen englifien Ration übergegangen und daher iſt es 
möglich geweſen, daß dort die Ausſchließung eines fo großen 
Theils Rattfinyen konnte, weil Jeder darauf hingearbeitet hat, 
fich in die Ariſtokratie einzudrängen, nicht aber fie vom Gtan- 
punkte der Demoksatie zu bekampfen. Diefe Cpoche Bat aber 
in ngland angefangen und wird fiher ber Befhränfung 
bes Genfus ein Ende machen. Frankreich IR ein Gegenbei- 
fpiel, und dieſes Beiſpiel fheint das ſchlagendſte zu fein, 
Mhlägt aber nicht nad der Seite Hin, nach der mın es geridtet 
bat. In Sranfreih, es tft wahr, macht man einen Unterſchied 
bourgeoisie und peuple, und diefer Unterſchied ıft 
Deuſchland mur adoptiet worden, bad beweiſt fhon das 
Wert boargeoisie, da6 nicht deutſch fondern fremd If. Aber 
warum hat er auf franzöfifhem Voden wachſen können ; 
gan; einfach deßhalb, weil dort Gulzot far ia denſelben Wor« 
ten, wie ber Here Unterinatöferretär, die Ausſchliezung eines 
großen Theils der Nation vertheidigte. Mur daburd wurde 
die Ration geteilt in bourgeoisie und peupla, fo daß die 
bourgeaise auf der einen und ber pauple auf der andern 
Seite and, und wie ſtark die bourgeoisie war, wie v'cle 
Hunderttaufend Goldaten aus in und um Paris waren, «6 
kam nur ein Augenblick, dag man bie Maflen bes peuple 
gegen bie bourgeaisie führen konnte, es beburite nur eines 








Yugenbiidas ber ‚Shure, biefen unenbtid fhavlen * 
gegeniiber. Gin folder Augenbit der Shmäde würde über 
water ähuligen Verhaältniſſen genügen, den Wiverſtand der 
witgiigen Regierung, melhe 20 mia 30 Sabre fast fein Lana, 
zu bregen. Gin Augenblid wird lommen und non deuen beaupt 
werben, De sin Interefie bazem haben, alles waguftürzem 
Wan hat and hier vom Socialiaus geſprochen und ich meebe 
nur mit ein paar Worten aufmerljem machen, daß maa.de 
Frankreich jede feciale Verbeſſerung son der Haud gewiefem 
ha’. Diefe ſocials Verbeſſerung, unter deren Ramen ſehr viel 
Unſinn wmläuft, worunter aber aud fehe viel gute Frucht 
diefe forinle Verbefierung muß das Parlament in die Haug 
nehmen und nit dem ausgefchloffenen Wolfe überlafien. — Mau 
hat fi enblid auf Nordamerita berufen. Hier g bt es gewiſſer⸗ 
maßen keinen . 66 findet nur ein höchſt unbebcutenbeg 
in fieben Sclavenſtaaten und fünf anderen, ia vierzehn Digegem 
findet gar keiner flatt. Ja den fünf Rigt-Sclaveaflaaten, we 
ex flattfindet, befeht er darin, baf man irgend eine Stewes 
bezahlea muß. Abre ſeien Sie überzeugt, daß die Amerikaner, 
wean ſie groß daſtehen und mächtig auftreten, o iſt dieſes 
nur deßwegen, weil der geriagſte Arbeiter Bürger ik und 
das Bewußlſein Hat, daß er fo hoc ſteht, wie jedes andere 
Birger feines Staates (Bine Stimme von. ber Linken: 
Schr gut!) Wenn Gie hier eine Auenahme machen woll⸗ 
ten, meine Herren, fo bedenken Sie, daß wir gegenwärtig, 
ein einiges Deutfhland gründen wollen. Gerade das if das 
Unheil in Destfhland, daß die eingelnen Bürger nicht Theil 
ger.ommen haben an Allem, was geſchieht, und wenn Sie nicht 
im Stande find, dieſe Theilnahme zu erreihen, werden Sie 
nit im Stande fein, ein einiges Deutſchland zu machen. Sie 
find nicht nur Heute baru’en, zu entigeden, ob die Revolu⸗ 
tion in kurzer Zeit wieder Alles umſſoßen werde, /ondern mit 
dieſer Frage entfteiven Sie auch, ob überhaupt die Nation, 
Theil nehmen fol an Dem, was in Zukunft Drutfälans if. 
Das Beifpiel Amerikas und die Anjührung eines der tüdhtigken. 
Amerifaner, dem ich ebenfo meine unbedingtete Dohadrung, 
zolle, veranfaßt mich, das Bei piel eines anderen Ancrika« 
ners anzıführen. Es war fhon einmal Gelegenheit da, cine 
Eſel auf der Telbüne zu ciliren, ih will aud einen citiveg« 
Srantiin, deu Sie gewiß ı0 50.4 ſteilen, als Jefferſon, hatte 
Gelrgenpeit, diefen Eſel vorzuweiter. Als tie Reie dıvon war, 
ernen Cenſus in Amerika ein,uführen, fagte Branllin: aber wenn 
der Genfus eingeführt wird, wie kann ich ihn bezahlen? fo viel 
Steuern zahle ih nur, wenn ich ein Pfund für meinen Eich 
mitrechne, fo werde ih Wähler, wenn nun biefer Eſel ſtirbt, 
bin ich nicht mehr Wähler; wer war Wähler, ich oder der Gil? 
und das fagt Branflin. (Zuruf: Schr gut!) Wenn man num Jeffer⸗- 
fon citirt dat uad von dieſem Worte auf die Tribüne gebracht hat, 
bie man Leber vor ber Tribüne hätte liegen laſſen foller, tas 
Wort — Gefiadel — fo weile ih im Ramen der deutſchen 
Rxion das Wort „Sefindel” zurück, und ih fage (von dgE 
Linken: Beifall) ic weiſe das Wort zurä gegen ten, der c& 
geſagt hat, gegen Jefferſon, und im Ramen der deutihen Nation, 
auf die esmitfält, (Cine Stimme aus dem Centrum: Gr hat nik 
von der Deutſchen geſprochen; — eine andere S imme: Er meine 
die franzöſiſchen Höfe; — eine dritte Stimme: Er meinte das 
Geſiadel an den Höfer.) Ich wünſche, daß er nicht von Deutf« 
land geſprochen ha’. Weine Herren! Die Amerikaner find die 
Söfne der Engländer, die Engländer find aber dad ſtolzeſte Wolf, 
und was nit Bagländer it, iſt nichts werth, und ebenfo it es mia 
ben Amerikanern. Sie fprehen son und mit der aller oube⸗ 
rãnſten Hochoerachtung, darum werde ich keinen Engländer 
eitiren, fonbern einen Dautfgen, auf den wir fo ſtolz fein kön⸗ 
nen, als die Auxrllaner auf Jefferſon. Es iſt ein Zufall, Dep 


F 


Herder fagt:- 
wies iR An Ah genhrllen und 


„fenbert; ein beidiges Staatoiatrreſſe, sine Anmaßung mehreren 
Griſdes, mehrerer Cuitur anf der Winen, auf ber anderq Seite 
mehreren Gewichts, mehreren Reiptpmms u. f. war 
was uns entzweiet; und dem, bünft mid, muß 
uns wird pie alfmärhtige Zeit obſiegen.“ (Lebhajter 
Beiſall auf der Linden.) . 


"Mattbied von Grifswald: Meine Herten! Das 


ahlgeſet ſoli in Wechſelxirhung mit ber Berfaflung fichen. 
3, A Herren ,. Halte es für eire müßige Stage, ob das 
ahlgeſetz als ein fubflaugirller Thell der Verfaſſung anzu- 
ben fek vder nur alo eim Integrirenees accibentieließ Moment, 
Die BVerfafſung karn, wenn man bie vexfhiedmen Gewalten 
16 States im Auge hält, in ſich volllemmen abgefchloffen 
fen, gieldpwahl: wie dem vollenditeg Werke erſt burg das 
Wahfgefep der Lebensobemm. eingkhaugt. Das Wahlgefſes bil- 
det das notwendige Mißtehglien zwiſchen der Berfaijung und 
deren Derwirklichang du: der Tebenbigen :Wofksvertzetung. Iſt 
ec geniß, Kap nad dem Geiſte unb Duhalt nach dem Weſen 
amd Bwedr ber Wi das Wohigeſeh ſich medificisen 
minß, ſo iR es nicht under aus gemacht, dad das Wahlgeſetz 
je nam feiner verſchledenen Vefſchaffenheit auch entſprechende 
Kulckwirkungen auf Merfaflung und Staatelebm muß. 
Das Wahlgefeg ſoll rine Schichwehr bes Verfaſſung ſein, aber 
nur zu leicht kann es ein Mitiel werden, deſſen Anwendung 
flatt dem beadfichtigten Hwtch zu entſprechen, ganz Die ‚entger 
gengefegten Bolgen hat. Unvorfihtig, ja widerſianig wäre es 


Fedenfalls, wenn man wach volendetem Varfeffungswerit ein- 


Wahlgefeh wollte ind Leben treten laſſen, von dem fi ohne 
großen: Sharffinm vovausſehen Keße, Daß es dem zum Grunde 
zelegten Weinsipe der Verfaſſung emtfremben, daß es in eine 
audere Staatsform ũberleiten, vieklelht gar er Soclalismus 
oder CTommumismus Fahren win de. Mie foll nun aber das 
ahlgeſetz mit Hüdkgi auf unſer Berfaffungemert heſchaffen 
fin? ürchten She nit, meine Hmren, dep ich zur Beant⸗ 
wortimg biefer Frage mef bie allgemeinen Gefdtspuntie ein« 
gehen werde, bie bei Beftemung des Wahlgeſthes eingensin« 
ten werben Mönrien. Die. einfache Frage ik: fo das Stimme 
wet beſchrantt ober wmbohhtäntt jan? Sirelfih, wenn man 
auch :über die Norhwendigkeit der Beſchränlumg einig ift, fo 
Eiegt to Die Hanptfhwierigkeit immer no in Beantwortung 
der Frage, wie num bie Beſcwnkung eigemtähh fein fol, ob 
Pe’ nnd‘ dem Unterſchiebe -von Enten und Maflen, ob fie 
wall: den verſchledenen Interefien und Berufe ober nad 
Einkommen und Beſteuerung geſchehen fol, Der Berfaffunge 
ausſchuß Hat einen vermit: elnden =. gemadt, er bat 
eine Auegleibung verfucht, Indem nat Maßgabe der Selbfi- 
ſtãndigkeit als nictfelunfländig von ber Stimmberehtigung 
ausgefchloffen werden außer ben Kategorien 1 und 2 auch noch 
die Dienfiboten, Handwerkögehälfen, rikarbeiter und Tage 
Lhner. Ich kann in diefen Kategorien, meine Herren, einen 
ſicheren Beſtimmungegrund esteynen; ber Begriff Selbf- 
1773, 


Rändigteit fäptut wir Kler „in. 

tur geüitng ku Rab unter Del Rihnale  in 3 

dicke Posfonen "begpiffen, welche offenbar nad Yefip und, 8 
fr 


bung den Stimmbergäjtigten gleich fiehen, Kap endlich wfrde 


ficherlich wo nit die Mehrheit, voch verhältnigmäßig eine nur 
zu große Unzapl, yon Staatskürgern, durch diefen Antrag don 
der Stimmbersgtigung audgefHloffen werden. Solchen Ver— 
mittelungevorfhlägen gegenüber ſcheint sin mögliäß niebriger 
Genius no Immer am zwedmäßigiten ſein. Freilich, wie foll 
diefer Genfus, fo iſt vou diefer Stelle wiederholt gefragt wor« 
den, In Elullang gebracht werben mit den natürlichen Rechten, 
mit den @rundrehten, wonach Jeder vor dem Geſchze gleich 
fein fol? Man weißt darauf hin, bo ber Arme, wenn er, 
auf nicht Direct feuert, doch bie fhmerfe aller Staatspflich⸗ 
ten, bie Kriegspflicht fo gut wie jeder Andere zu erfüllen hat, 
bap er bes den indirecten Steuern beiheifigt ſei, und gerade hiedurch 
zu dey Staatseinnahmen das Meiſte beigefteuert werde, Weine 
Herten, ich ertenne das Gewicht dieſer Grände an, id glaube‘ 
aber nichts deftoweniger, daß man vorerft zu bedenken” geben 
darf, daß ja jedem einzelnen aud ber volle ungeihmälerte 
Beſiß und Genuß feiner Breiheit von Selten des Staates zu. 
gefigert bleibt; — wodurch will man aber beweifen, meine 
garen, daß das Recht, einen Abgeordneten für das 
Voltshaus des deutſchen Reiches u wählen, zu ben all» 
gemeinen Menfcenrechten gehört? (Belägter auf ber 
Linken.) Id kann, meine Herren, das polittihe Stinm- 
recht nicht unmittelbar identificiren mit der Wfeihheit 
vor dem Gelege; es if das Stimmrecht kein Natur ober 
Grundreqht, «8 ıft picht wie eine dem Staatöhlrger unmittel» 
bar angeborne Befäh gung oder Befugnig betrachten, fons 
dern es iſt eine öffentliche Sunction, bie, Ausübung eines 
Verufes, und hierbei kommi weientlih das allgemeine Beſte, 
der Staatszwed, bie Wohlfahrt des Ganzen, in Betracht. Nur 
mit Kückficht Hierayf kann das Stimmrecht erthelit werben, 
und wer daſſelde ausüben will, der muß aud bie entſprechende 
Befähigung, die nöthigen Mittel und Kräfte aufzuweiſen ha— 
ben. Aug Grund ber Tultur und Givifffation, welde in jedem 
Staateleben das Grundelem:nt bilden fol, iſi deßhalb für die 
Wahlberechtigung eine gewiſſe Selbfftändigfeit und Bildung. 
erfor.erlig, uno dieſe fann in Grmangelung fiberer Merkmale 
nur nad der ganzen Levensſtellung ded Einzelnen, insdeſon⸗ 
dere nach dem. Dusch Beſitz und Beſteuerung mobificitten Ver⸗ 
hältalffe zum Stante erfannt werben, Diernach iR nun freilich 
Manqher des Stimmreqtes nicht theilhaftig, aber, meine Her— 
ven, es kann daraus feinegwegs die Folgerung gejogen wer⸗ 
den, daß alſo ganze Glaffen von Gtaatsbrgern unvertreten 
feten; im Gegemipeil: find nur bie tähtighen Männer bed 
Voltes wirklich gewählt, fo merden biefe auch fiherlih den 
vernänftigen ‚Gefammtwilfen, bie wirklich vorhandenen Inte⸗ 
reſſen und Bedürfniſſe bed Volkes zu vertreten wiſſen. Ich 
muß mid, meine Herren, nach dieſen Erörterungen gegen das 
allgemeine Stimmrecht erflären; mag immerhin, wie be» 
reiis wiederholt geſchehen ift, das unbeſchränkte Stimm- 
recht ungerecht, natur⸗ und vernunftwibtig, unprals 
tiſch für Wegenwart und Zukunft genannt werben, ich 
Tann gerade Das allgemeine Stimmrecht nicht für erst, nicht 
für vernunftgemäg, nicht für prattifh Halten. Worin ſoll denn 
eigentlich bie Gerechtigkeit Legen, wenn bie unmeriſch welt 
ühpemwiegenden nicht hehpenben Glafien Über bie Vefipenden bel 
ber Voitsvertretung uns Geſebgebimg, nad einem einfügen 
Rechenerempel, bie Uehermacht erhalten müflen? Worin fol 
ferner das Vernunftgemäße zu erkennen fein, ‚wenn ohne alle 
Rückficht auf Ginſicht und Erfahrung jeder ie zur Wahl 
der Mogeorbneten berechtigt fein jo? (Weläditer auf ner Linken.) 
4 


x 


ſchlechtes in gleihem Alter ftimmberedtigt fein? (Bravo auf | 


5202 


um 


den Beweis geben, wird mir das ſeh 
zuße auf der Rinlen) "io 
Sie auffordern, fih nlcht in Privatgeſpräche mit ürzend Yiner 
Seite des Hauſes einzulaſſen — 
Matthies: 


ſten Staatez wecke nöthtge 


kaniſchen ober eurordiſchen Belege, welche geſtern und auch 
Heute gegeben wurden, können ficherlich nur als ſchwache Bruch- 


flüce von emptrifhen Bewelfen angefehen werben. Ich ver | 


wiſſe, meine Hersen, in dem allgemeinen Stimmrecht ar bie 
’ 


Conſequenz des zu Grundegelegten, von aller Befhränfung | 
und aller Bedingung durchaus fret fein folenden Principe; | 


deun warum, wie bereits gefteen gefragt wurde, fol denn 
gerade das 25. Jahr zum Stimmrecht befähigen? Warum 
nicht ſchon wie nad ber franzbfiſchen Verfaffungsurtunde von 
1793 das 21. und warum nit ein jüngeres Alter no, und 
weßhalb follen denn nicht auch die Individuen weiblihen Ge— 


ber Linkin; Heiterkeit.) Warum follen fle ed nicht, da doch 


gung der Verfafjung beitragen; melde Garantie liegt denn 
nun hierfür in dem afgemeinen Stimmreht? Etwa die Ga- 


rantie der Sffentlihen Stimmung“ des gegenwärtigen Zeit- | 
"und Voltögeiftee? IA kann dem Berufen auf dieſe Autorität | 


nicht fo unbedingt Gehör gebin ; benn, meine Seren, nur zu 
oft wird bie eigene fuhjech 

Öffentligen Stimme und Meinung verwechſelt; nur zu oft 
wird gerade dann an biefe Bffentlice Stimmung appellitt, 


wenn bie fah= und vernunftgemäfen Gründe ausgeben, und | 
1 (Bravo auf ber Rechten. 


nur zu oft wied gerade die Vernunft, die Macht bes Volke, 


urgirt, wenn man, nicht etwa nur auf Profefforen und Bez, | 
amten, auf Mintfter und Generäfe, fondern vielmehr auf die | 
| Antrag auf Vertagung ber Discuffion übes bie 65 2 und 3 


beherrſchenden ſittlichen und intellectuellen Mächte des Staa's- 
lebens Schmähungen anbringen will. (Bravo auf‘ der Rech— 


ten.) Ich fürdte, meine Herren, daß durch baß allaemeine | 


Stimmrecht dem blinden Zufall unb dem 
Unverfand und ber Intereſſcloſigkeit, ber 


uten GLIE, dem 
terblendung und 


ber Beflekung ber telefte Spielraum eröffnet wird. Sch | 


ſtimme darin Herrn Vogt willig und gerne bei, wenn er ges 


fern fagte, daß die Berliner erfle Kammer doch fiherlih efme | 
Genfus eine ganz andere würbe geworben fein; ich muß aber | 


bet biefer Gelegeahelt auch daran erinnern, duß vor Kurzem 
von dieſer Tribüne Herab Siegeshoffnungen ausgeſprechen 


wurden über bie berorftchende rreußtiche Kammer, (Stimmen | 


von der Linken: Die zwzite Kammer!) über bie zweite Kam- 
mer, ganz richtig. Der Jubel in Betreff ber zweiten Kammer 
wird jet wohl verhallt fein. (Biele Stimmen von ber Linken: 
Nein! nein!) Got ich glaube wentaftens, daß jeht von biefer 
Seite (zur Kechten gewandt) mit Grund and Preude über 


ben Ausfall der Wahlen geäußert werben könnte; nur das | 
wollte ich noch hervorhrben, baß in bem einen wie in dem | 


andern Balle nicht gar zu viel Gewicht barauf zu Tegen iR, 
weil bei dem beftchenden Wahlgefepe auch nur zuvlel immer 
dem guten Gluͤg zugeichtichen werben muß. (Auf ber Med- 
ten: Sehr gut!) Bürwahr es wird das Bolt dadurch nicht 


' Bietpräfitient'Befeter: Weihe Hecht Iqh Bitte 
ube! \ Ba a ErIBETE DE FR a 
ttbies: Wenn Ste Linken BR mir I 

Bea eben, eV RE Mi ah CA | 

 Bicepräfident Wefeler:: Bert Ares, 14 muß | 


$ j as bie Praxis Betrifft, fo glaube ich, 
daß es doch eine fehe gewagte Sache if, für das zum Hd: | 
t'der Wahl, Verfude anzuftellen, I 
melde wenigſtens in der Geſchichte wie in ber Erfahrung | 
keine — ——— A jun. Beben denn bie amert: | 


ve Stimme und Meinung mit ber | 





echt, daß es deim "Gfähnuiteht unſs Adi der Mbit. abe 
—2— wird, wie ein unterſchledelſecc Oanſen von 

weſen. Das allgemeine Stinimrecht Täpt Won, um ber abfrae⸗ 
ten Fre heit aller Einzelnen willen, -utr -zw Fehr die für dat 


(Miderfpruh auf der Linken), umb wenn fie es nicht haben, 
wie leicht können fie es Dis zu biefee Oöhr bringen. (Stimmen 
auf der Linken: Natürlich!) Ja, meine: Serren, ich zweifle nit 


| daran, daß mar auch bei dieſem Amenbement nod; wird man- 
| cherfet Ausſtellungen machen; baß man gegen jede Befchzänkung 


wird noch immer Gründe aufzufinden. wiflen, und wenn, wit 
nefagt, e3 Keinen andern Grund mehr gibt, jo kann man bed 


gerade hierdurch das Wahlrecht noch allgemeiner und annehm- H immer ben Genfus als ungehenren Stein des Anftopes Herner 
Ucher würde? (Wieterholtes Bravo.) Das Wahlgeſetz, meine | 


Herren, fol ale Schutzwehr doch fiherlih qud zur Befefi- | 


beben unb damit wieber am die e Stimme oppelliren. 
Ich glaube aber, daß es wohl beſſer if, nach beſſtem Wiſſen 
und Gewiſſen B fagen, und mit Grümben zu belegene, was 
bem gemeinen Beften Roth thırt, als daß mean ſich nad ſchwan ⸗ 
enden Stimmungen ober mungen, bon benen ber eine 
diefen, ber andere jenen beftebigen: Gebrmich macht, richtet 
Nicht darin Tiegt Hilfe und Oell, daß «alle Einzelnen ftimmen, 
fondern vielmehr darin, daß den wirllichen Wolksbebürfntifen. 
auch die entfprechende Mittel ber Befriedigung gereicht werben, 
und barauf werden biefentgen am meiſſen bedacht fein, die das 
wahrhafttge Volkswohl n kerrnen und redlech wollen 


Vicepräſident Befeler: Es liegt von ben Herren 
Groß aus Prag, Mittermaier m A. im Ganzen 20, ein 


auf die nächſte Sihung vor. SIG werde biefen Autrag zur 
Abftimmung bringen, und bitte, vorher die Pläte einzunehmen. 
Ich erfuhe diejenigen Herren, welche die Vertas 


| gung und Bortfegung bei Disenffion über $ 2 


und 3 des Reihswahlgefeges in der nächften 
Sitzung wollen, fih zu erheben. (Gin Thel ber 
Derfammlung erhebt fih.) Die Gegenprobe! Ich erfuhe die- 
jentaen Herren, welde bie DVertagunginict wollen, fi zu 
erheben. (Die Minderzahl erhebt ſich) Die Wertagupg 
tft angenommen. — Die näüde Siumg iſt Montag sum 
9 Uhr. — Die Tagesorbnung bleibt dieſelbe, namlich dort⸗ 
fegung ter Berathang des vom Werfafungsausfhufle vorgt⸗ 
legten Grtwurfe: „Kieichsgeſet fiber die Wahlen der Abgeord⸗ 
neten zum Volkohauſe.“ — Zhh fchließe -bienmmit die heutige 
Sttzung. N > ; 


» (Shah ber Sipung: 1 Uhr.) 








= > Werzeiäntg der Cinfänge 
" „vorm: 10. ‚sie 12. Bebrunt: 
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- in Dberkäteitmn: 
Abergeben durch ben Abgeoroneten Balter. 


Mußiiaß.) - 
2. (6774) Bicle Einwahner zu Shine im Ele 
MW oigklanbe. erklären ihr Einverſtändniß mit dem Beſchluß ber 
un fähigen Kammer, bezüglich ‚- Oberhauptefrage. 
den Verfaſſungs · Aus ſch ſchuß) 


lung 
— Kalferifum abgelehnt hat, nämlich: 
2 2 B. d. Volkever. d. Stadt — i. d. bair. Pal). 
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übergeben vom Übgesebneten Tafel * Sweibrüden. 
ben Verſafſungs Ausfhuß.) 

4, (6776) ‚Eingabe einer Anzahl wewohaer von Gotha, 
bezũglich der Oberhauptsfrage, übageben vom Abgeordneten 
Vogt. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

5. (6777) Eingabe des vaterländtfchen Beztele-Vereins 
von Scheer und Mengen in Würtemberg gegen bie Erblich⸗ 
tet der Kaiſerwürde, —5 vom ——— upland, 
(An ten Berfafjungs-Ausihuß.) 


6. (6778) Gingabe bes fraͤntiſchen ardereins au | 
Würzburg, die Reiheoserhauptöfrage betreffend, übergeben vom | 


Abgeordneten Raveaur. (An ber Berfafiunge-Ausihuß.) 
7. 16779): Eingabe des Ausfhuffes ves — zu 
Sommweh, Nordheim und Gegend, in gleichem Betreff, Über: 
geben von Demfrlben. (Un ten Verfaſſungs-Ausſchuß) 
8. (6780) Anſchlußerklärung hierzu vom Märzverein in 
— (An den Verfaffunge-Ausfgug,) 
9. (6781) Adreſſe der Wolevereine von Lemgo, Brake 
und Hörftmar in Betreff der Verfaffungs- und Oberhauptds 


frage, übergeben vom Abgeordneten Schlöffel. (An dm. | 


Verfaſſungs · Ausſchuß.) 


10. (6782) Adrefle der Wähler des fünften Wahldiſtriets 
im Herzogthum Holftein für bie erblihe Katferwürbe und Ue- | 


bertragung derfelben an die Krone Preußen, Übergeben vom 
Abgeordneien Droyfen. (An ben Verfaflungs-Ausfhuß.) 


A4. (8733) Beten des coufitutleneiken Bereind u | 
wegen Grblichteit der Kaiferwärde, | 
(An den Ber- I 
| die Oberhauptsfrage und die Creularnote ber preußifgen Re» 


| gemon aus BrarE:nbera. 


| zu Emden. 





ur 11. C1783) Abreſſe vlelix bionhier veun 
gleichen ee see von bemfelben. "(An ta Ce 


faffımge-Unsfut.) 
1 RR): Adreſſe vleler Einwohner zu Rinteln ‚Um 


eitennung des Gagern’ihen Programms im Intereffe des zu 


büdenden: — Bundesſtaats enthaltend und die Abſtin⸗ 
mung ‚Über ‚bie Erblichkeit dev Dberhauptewürte, betreffend. 
(An ten Verfaſſungs⸗ Ausfhup ) : 

1%. (6785) Stimme bes: Volksrereins zu Pyrmont über 


gierung. (Un den Verfaſſunge· Auslchuß.) 
1. (6786) Proteſt einer Anzahl Bewohner von -Reur, 


| fabt gegen den Ausflug Oeſterreichs, übergeben vom Abge⸗ 
. | oronelen Knoobt. 
en. (6775) 22 Zuſtimmungsadreſſen zu dem Beftufleter | 

mbtelft defien fle sin erbliches nnd le⸗ 
| geben von Demfelben. 


(An ben Berfaflungs- Ausſchuß) 

- 15. (6787) Eingabe einer Anzahl Einwohner aus Aar⸗ 
bach, Wahl des Oberhauptes durch ‚Urvähler betreffend, über« 
(An den Berfaffungs-Ausfhng.) 

16. (6788) Borfglaz ia der Oberhauptäfrage von Ges 
(An den Berfaffungs-Ausfhuß 
17. (6789) Adreſſe des .confti utionellen Vereins zu 


N bolftadt, für Uebertragung der erblihen Kaiſerwürde an Berufen 


(An den. Verfaffungs-Ansfhuf.) 

18. (6790) Gleiche Adreſſe des vaterlãndiſchen Vereint 
(An den Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 
"19. (6791) Vorftellung des Volksvereins zu Gele, bee 


 teeffend ben Entwurf zum . Reihewahlgefeh. (An Ren Vers 


faffungs-Ausfguß.) 
20. (6792) Gefu der Bapierfabritanten , in ben nord⸗ 


deutſchen Küfterländern, um @ewährung bes nöthigen Schutzes 
H gegen bie Ausfuhr von Zumpen, fowie gegen bie Sinfuhr von 


Papier, dem Auslande gegenüber, übergeben vom Abgeordne- 


I ten Detmold. (An den vollswirthfchaftlichen Ausſchuß.) 


21.:(6793) Beltrittöerffärungen aus verfgiedenen Orten 
zu der Adreſſe des Stuttgarter Volkovereins, den Schutz dev 


vaterländiſchen Arbsit betreffend. An den voßtswirthfgjafttigen 


usfchuß.) 
22. (6794) Eingabe ber Ma'inenfabeitanten Berlins, 
den Schuß ber Induſtrie, in specie Beftftellung bed Schutz⸗ 


@ | zotis auf Gifen zc, betreffend. (An den volkswirthſchaftlichen 
n 


Ausfäaf.) 

23. (6795) Schreiben des Ausfhuffes bes allgemeinen 
Vereins zum Schutze vaterländifher Arbeit mit 11 Petitionen 
11,493 Serien veprhfentiend, betreffend ten Schuß ber vater⸗ 


| Tanbifcen Arbeit. (An den volkswirthfhaftlihen Ausſchuß.) 


. (6796) Deßgleichen mit 28 Petitionen, 11,254 See« 
len vepräfentirenb, in gleichem Betreff. (Un ten voltswirthe 


' Mafilten nn) 


(6797) Mdrefie gleihen Inhalts aus Niederziffen im 
Rom —* Coblenz. (An den vlkswirt hſchaftlichen 


nt 
26. (6798) Bittfrift mit 162 Unterſchriften aus ben 


|. Orten Bouthaufen im Siegkreiſe, Bonn und Ködin ngbofen gegen 
‚Herabferung bes Eingangszelld auf auslänbifche 


eine, über= 
von der Bonner Loralabtheilung des landwirthſt aftlichen 


| Bereins für Rheinpreugen, burd den Abgeordneten Deiters. 
| (An den golfewtthfhaftliten Ausſchuß:) 


27. (6799) Petitionen aus Niedermending, Bell, Lauten- 
dorf, Oberhammerſtein, Niederhammerftein, Ktheinbrohl und 
Söningen, Regterungöbeztet Goblenz, um Schuß ber vaterlän- 
bifhen Arbeit, übergeben vom Abgeorbneten Bresgen. (An 
ten volkswicthfgaftlihen Ausfsuf.) 

28. (6800) Zwölf Petitionen aus Speyer, Otterftabt unb 
anberen Orten, Re für tnfändifchen Taback und Zuderrüben- 
bau, und un die Aufpebung der Ausgleihungefteuer auf aue⸗ 


vom Mögrorbabien Syat (An 


uiie Wehe, Abeczeben 
ven Loſter iecoſe afttichen Aueßſsuß.) 

29. (6801) Eingabe des Volisvereins zu Dactheim gegen. 
Waeinträctigung Ihrer Frelhelten und Medte, übzugeben vom 
—— Shriſtmann. (Un dem ekiönistäfgaftligen 


Amifanh.) 

230. (6802) CEingabr des Borftandes des Bandwerteenezeine 
zu Henburg An Betreff einer Gemerbeorbnung, übergeben som 
Abgeotdneten Plathner. An ben volkewir hſciaftlichen 


—* 

31. (6803) Gingabe gleißen Inh aus von dem Gentzal« 
comitoͤ ber Hanbwerkervereine Medlenburgs, übergeben. vom 
Abgeordneten Sprengel. (Mn ben volkewicthſchaftlichen 
Auefguf.) 

32. (6804) Vorſtellung ber Lübeder Schiffer Geſellſchaft, 
betreffend die Befreiung ber Seeleute vom Land = Kriegedienite 
gegen beven Berpflichtung zum Wehrdienſte bei der Seutſchen 
Marine,‘ übergeben vom Abgtordneten Deste. (An ven Aus- 
ſchuß für Wehrangelegenheiten.) 

33. (6805) Gefuch des Bergcommiſſäre Zerremer zu 
Rubolftadt, um Verwendung bei der Schwarzburg'ſchen ee 
rung bezüglich verſchiedener Aufprüche an lehtere. (Mn 
Brloritätd- und Petitions⸗Ausſchuß.) 

34. (6806) Vorſtellung viefer Seelente und Scrftcheber 
zu Böchzetelerfahn in Oſtfriesland, den Erſatz des aus einem 
Krieg mit Dünemart ihnen erwachfenen Schadens betreffend. 
(An den Prioritäts- und Petitions - Ausfhuß.) 

35. (6807) Petition von ©. Kradrägge in Erfurt, we 

Wiederauſhebung des Grumdredite in Preußen überhaupt, 
and im Gebiete Erfurt inebeſondere, übergeben vom Abgeord⸗ 
neten Brentano. (An den Prioritäte- und Petitions⸗Ausſchuß.) 

36. (6808) Schreiben des Landkreisvereins zu Schönin- 
gen in Braunſchweig unter abſchriftlicher Mittheilung einer an 
den Abgeorbreten Jürgens erlaffenen Abreffe. (Un den Brio- 
ıitäts- und Petttiond- Aueſchuß.) 

37. (6809) Erflärung, reſp. Proteſt bes Stantehheger- 
vereins zu Wechſelburg in Sachen gegen bie Wnahme und 
ttiglett des Shaffraih’ichn Untrags über ben zweiten Theil 
des Zfätener’ften Bufapes In der dritten öffentlichen Situng 
ber zweiten fächfiihen Kammer vom 20. Januar, übergeben 
vom Mbgeorbneten Btebermann. (Mn den Priorität und 
Vetitlons · Ausſchuß. 

38 (8810) üdreſſe vleler Rosie ig zu Egringen im 





Berihtigungen 


Amt Lbrrach in: — 


ent; 
bach geftelken Antrag auf Ken 


urächtehung ar — 
aus Baden. (Ha den Brionitäts« nad Peeitiengeliusfhuf.) - 

39. (6811) Eingabe ber Abgeorbneten des Großherzog· 
thums Laremburg, Serrais nen, nad Buſchmann, ber 
treffend die Befreiung ber Garnifon von Luremburg von allen 
Stante« und Rübtifhen Abgaben, fowie- Ber Oitzoi.Giefälle 
— betreffind. ( An den wrievitau · und Peitians⸗ 

u 

40. (6812) 9 Petitionen gegen die ERSTER Com 
fertptton in Baden, Akerueicht taych den Abgesrhurten Werner 
von Dberfich. Ar: den Prioritãta und eier ii 

41. (6813) Dröglägen us Wikftäbt ri girichem Mon. 
treff, übergeben von demſelben. (An ben Wrlouttätse web 
Preittong et) 

42. (6814) leichen aus Bcmet An ven I” 
ritãts · urd Bud) Dunklen = | Ir 

43, (6815) Desgleichen ans Daufen mr iu. Wald, 
übergeben durch ten Abgeorbneien v. IuRels. (An. den Bein 


‚ ritätd- und Betitions« 


44. (6816) — 6 Stetten. ‚(Mn hen Priori⸗ 
ichen au n. n 
tãts und —— chuß.) 

45. (6817) "Be iuon aus Blumegg „. Abfchaffung der 
— betreffend. —8 ben Prioritats⸗ und Petilions⸗ 

usfchu 

46. (6818) Desgleiches aus Ulhlingen. (Un ben Brio- 
ritãts · und Free x 8.) i e ( 

47. (6819) Desgleigen: ars Sffingen, übergeben vom 
Abgeoroneten Brentawe. (Mn ben Brioritäter und wir 
tions-Ausfauß )., R 

48. (6820). Daigisien. aus Stetten qm Falten Marl. 
(An den Brioritäts- web aD Pntidens-usfguß) R 

49. (6821) Petition eintr Anzahl Inpaliden aus dem 
Naffauifgen, Unfprühe aus angeblich ihnen gemashten Ver⸗ 
ſprechungen zeitwelfer - ngen aus Kriegeentfhäbigem« 
gen betreffend. (Mn ven Prioritäts- und Petitions-Ausigmg.) 

50. (6822) Geh des Bürgers Leopold Schufter: non 
Winden im Naffauifhen um Unterflügung. (An den Priugie 
tats⸗ und Betitions Musichuß ) 

51. 68828) Bei des Grm Spip, penſionitter Regie. 
rungs:Landbaumeifter — Bingen, Aufprüce. au 
das preußifche ‚Bempernement betreffend. (Un den —XX 
ab Petiitons Mesfhnf.) 
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n Beitrag von 80 Millionen ſtait: Betrag von nahe an SD Millionen. 
Februar war U. Schmidt von Berlin mit Entjguldigang abweſend. 
1. bis 12. Februar war Brespen von Ahrweiler mit Butfgulbigung abmefend. 
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(Sttungslocal: Paulskirche.) 
Montag den 19. Februar 1849, (Vormittags 9 Uhr.) 





Präfibent: Theile E. Simfon von Königsberg, thells Vicpräfident Kirchgepner. 
: — ber Ralio Betr. — 
Inhalt: Verleſung bes Protofolle, Bemerkung des Abg. Fuchs, ben rechtzeitigen Beginn der Bienen BAM EN 


Mitihellung ber Erklärung ber würtembergii 
der Berathung bes 


Kammer der Abgcorbmeten über dag beutfche Verfafjungswert und 
are eines n über bie Wahlen ver Äbgeordneten zum Voillehauſe. 





Präfident: Die Slhung iſt eröffnet. Ich erſuche 
ben Herrn Schriftführer, das Protokoll der vorigen Sipung 
zu verlefen. (Schriftführer Martens vertieft daſſelbe.) Ih 
frage, ob Reclamation gegen das Bratokoll ii? (GE meldet 
fh Niemand.) Es ift keine Reclamationz das Protokoll if 
genehmigt. — Das Präfivium der würtembergifchen 
Kammer der Abgeorbneten theilt bem Präſidium ber 
Nationalverfammlung, mit dem Wunſche, daß tavon der Na- 
tionalverfammlung felbft Kennint gegeben werde, eine Abſchrift 
der von ber würtembergiſchen Kammer am 14. Februar be= 
ſchloſſenen protofollariigen Erklärung mit: „daß fie 

1) nur im der feften Bereinigung aller, auch der öfterrei- 
chiſch- deutſchen Bruberftämme zu Einem verfaffungs- 
mößig gegliederten Bunbesftaate die Einheit des 
Befammtvaterlandes und bie Freiheit und Wohlfahrt 
ber einzelnen Stämme gefihert Halte; 
daß bie Beſchlußnahme über bie fünftige Verfaſſung 
Deutſchlands einztg und allein der vom Volke gewähl- 
ten deutſchen Nationalverfammlung zu überlaffen fet; 
daß bie Kammer das Vertrauen zu der Nationalver- 
ſammlung hege, fie werde unibeiret durch bie ſich ihr 
entgegenftellenden Schwierigkeiten, woher fie Immer 
kommen mögen, das große Werk das Nationaleinigung 
im Stnne und Geifte des ihr vom Wolfe ertheilten 
Auftrages zum Ziele führen.” 

(Ron einigen Seiten: Bravo.) — Herr Buchs Hat das Mort 
zu einer Ordnungsfrage. 

mi Fuchs von Breslau: Meine Herren! Ich habe mir bas 
Wort erbeten, um einen Uebelftanb zur Sprache zu brirgen, 
den wir Alle mehr oder minder fühlen und beffen Befettigung 
‚eigentlich nicht von einem neuen Beichluffe, fonbern vielmehr 
nur don einem ernften, feften, Eräftigen Entfehluffe abhängt. 
Zäglih hören wir bei Verkündigung der Vagesorbnung der. 
Sigung des nächſtſolgenden Tages, daß diefe um neun Uhr 
beginnen foll, dieſe Bejtimmung tft auch den gebrudten Ein— 
Ladungen täglich aufgebrudt, umb- gleichwohl findet Derjenige, 
- ‚welcher um neun Uhr pünktlich hier erſcheint, in ber Megel 
170. 
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miemand, und wer ſich um Dretviertel nach neun Uhr einfin- 
det, hat höchſtens bie Verlefung des Protokolls verfäumt, auf 
welche ofnehin Leber — —— false el 
baß wir ung zu dem ev jenige h 
ee: Anfangfunde der Sipung verfünbigt wird, 


| plintlich, aber gany pünktlich, einzuhalten. Es liegt dieß 


in unferem eigenen Intereffe; es ift und bieß eigentlich durch 
unſere Pflicht geboten; und es kann bas Zurfidtreten von einer 
nach und nad eingeſchlichenen Unordnung für feinen etwas 
Unangenehmes baben, ver ſich auch bei Gintheilung feiner Zeit 
an Orbnung gewöhnt bat; vielmehr kann es einem Jeben, 
welcher pünktlich erfcheint, nur erwünſcht fein, baß bie Ver⸗ 
handlung zur feflgefeßten Stunde beginne, und daß er nicht 
in bie Verlegenhelt komme, zur Gtrafe feiner Pünktlichkeit 
bie foftbare Zeit wimügerweife zu verlieren. Ich Habe mir bef- 


halb vorgenommen, von morgen ab bas Odium auf mic zu 


laden, daß ich täglich nach dem Schlage ber neunten Stunde 
alebalt nr — der Berfommlung und Ramensaufruf ber 
Mitglieber antrage. (Mehrere Stimmen: Bravo!) 
Präfident: Gin Beihluß auf dieſe Erinnerung. des 
Heren Gollegen Fuchs iſt wetter nicht zu fallen. Wenn er 
don morgen ab um neun Uhr bie Zählung brantragen wird, 
fo befindet er fich in feinem Rechte und wir wollen hoffen, 
da diefe Zählung ein vollftändiges Auditorium nachweiſen ober 
— was noch; beffer wäre — gar nicht erfi wird beantragt 
werben bürfen. — Mir geben zur Tagesordnung Über: zur 
Fortfegung ber Berathung bed vom Verfaſſungs— 
ausfhuffe vorgelegten Entwurfes: „Reichs geſeh 
über bie Wahlen ber Abgeordneten zum Volks— 
Haufe.” In der heutigen Discuſſion bat zuerft das Wort 
Herr v. Rappard, (Micepräfident Kirchgeßner übernimmt ben 
Borfig.) © 
—* Mappard von Glambet: Meine Herren! Ih bin 
für die Aufrechterhaltung bes unbeſchränkten Wahlrechtes, wel- 
ed uns hierher berufen Hat. Ich halte insbeſondere die Bes 
fimmungen bes $ 2 unter 3 und 5, melde bie Arbeiter von 
dem Wahlrecht ausſchließen, für pas entſchiedenſte Hemmniß 
1 


x BEDE . 


jeden Staatäbürgers zur era der Seſehre ruht 
nur da, wo das Bewußtſein —— — 
es nieverhält. Man verweiſt und uf bie fremben Staaten, 
wo ber Genfus beſteht. Dieſet baſteht aur ba, wo en beften« 
ven hat, bevor, wie Bier. ber galoaniſche Schiag bes worigm 
Früßlings das Vewußiſein bes Rechtes: auch In den Yuntelften 
Schichten der Nation gewecht hat. Er want jept Überall... In 
ben neueſten Armerikas und Europas ik der Gen» 


felbſt Befip genommen, fie haben es bereits wiederholt ausgelibt; 
ſechs Milltonen Arbeiter Haltewves: mit nervigen Armen feft, 
als den Schirm ihrer Freiheit und ihrer Exiſtenz — man 
nehme es ihnen! — Mber warum es ihnen nehmen? Es iſt 
tief in der Natur bed Menfchen begründet, daß er basjenige 
enfeindet, was man ihm aufdrängt, baf er dasjenige ſchüht, 
was er ſelbſt geſchaffen. Se auch die Gefege Darum führt 
das unbefchräntte Wahlrecht ben Geſetzen, die den Befig ſchir⸗ 
men, eine Schaar von ſechs Millionen tieuen Borkämpfern 
zu, welche das Ausnahmegefep zu ihren natürlichen Beinden 
macht. Warum verihmäht und fürchtet der Beſitzſtand dieſen 
mächtigen Bundeögenofien? er beforgt einen dem Befike feind⸗ 
ltchen Einfluß auf bie Geſehgebung ſelbſt! Wir fiehen Hier 
vor dem verhängnißvollen Schritte der ängftlihen Sorge, bie 
immer und immer‘ rudwärts ſchauend den Steg verfehlt, der 
fiher über den Abgrund führt. (Auf der Rebten: OH!) 
Ban vergißt, daß die feindliche Stellung bes Befiklofen nur 
gegen den bewaffneten Befig, gegen die Palliſaden und Schan ⸗ 
zen der Priollegien gerichtet war, bie ben Befig zum Monn- 
pole gersifier Stände und Familien machten. Diefe find ge- 
fallen. Sehen wir mit Haren Augen vorwärts, fo erbliden 
‚wir das friedliche Bilb eines engen Zuſammenwirkens des 
Arbeiter und Befigftandes auf Grund der neuen freien Ge 
fee und insbeſondere der bereits von und beſchloſſenen. Die 
ungleiche Verteilung ber Güter ift feine künſtliche, es iſt tief 
in ber cumulattven Natur des Grundbeſitzes und Gapttals 
begründet, daß fie in einem bevölkerten Staate ſtets nur in 
der Hand eines geringeren Theiles der Nation ruhen. Die 
Geſetzgebung kann Hierin nichts ändern, fie hat nurbie Schrau⸗ 
ten megzuräumen, welche Ginzelne ober ganze Glaffen vom 
Beſitze ausſchließen. Dieß tft Hier gefchehen, und wer jetzt nach 
dem Befite firebt, ohne ihn zu erlangen, hat nur fich felbft 
die Schuld beizumeffen. Dieß gilt von der Subſtanz des Be- 
fie. ‚Anders verpält es ſich mit den Früchten. Die Subftanz 
des Grundbeſihes und des Gapitals ruht tobt in ber Hand bed 
Beſitzenden, bis bie belebende Kraft der Arbeit hinzutritt und 
Die Früchte erzeugt. Nun entſteht ein neues Verhältniß, das 
gemeinfame Intereſſe des Arbeiter⸗ und Beſitzſtandes. Was iſt 
"der Stamm ohne Früchte? Wo reifen bie Früchte, wenn ber 
Stamm krankt? Darum das gemeinfame Intereſſe für den 
Sqhußz und die Pflege des Grundbefipes und Capitals, als 
des Stammes. Darum das gemeinfame Intereſſe des Arbeiter» 
und Befigflandes an ber fiheren Gewinnung der Früchte! 
Darum aber au das gemeinfame Intereſſe an ber Berwer ⸗ 
tung ber Brite, denn in ihrem Kanfpreife liegt ber Lohn 
der Arbeit! Und deßhalb enblih das gemeinfame Jutereſſe an 
Schutz und Börberung bes Handels und Wandels. So ge 
ſtaltet fi vor unferen Augen ein friebliches Bild bes noih⸗ 
wenbigen Bufammenwirtens bes arbeitenden und beſihenden 


Standes. Wer kann ifre gemeinſame Berathung und Seſchluß⸗ 
nahme ro fürdten? aur Der, welcher undillige, ſeparatiſfi⸗ 
ſche Anſpruche verfolgt. Die gemeinfame Wohlfahrt und Exi⸗ 
fährt naturgemäß zu gerechten und weiſen Beſch!— 
St wird vie Beget fen Der ee Das 
die gewaltfame Ansgleihung, die Angriffe auf den Befitz lehrt, 
lebt nur in einigen eraltieten Köpfen und in ben verbrecherl⸗ 
ſchen Gelüften des arbeitſcheuen Abfalls der Geſellſchaft in 
alleu Ständen. Bern aber dennoch — und hier liegt ber 
Kern der Beſorgniß — wem dennoch Unverſtand oder Hab⸗ 
gter oder eraltivte Theorien unrelfer Reformatoren in .bie 
große Maffe der Arbeiter einen Bährungsftoff werfen follten, 
der mit.Üüberwältigender Kraft dem Befipftante drohte, dann 
frage th, ob die wetfefte Portit ein fihereres Auskunftsmittel 
zu finden weiß, als das, den glühendſten Mertretern jener Theo⸗ 
rien den Zutritt zu den Kammern zu verftatten und den Kampfplak 
auf dieſen gefeplichen Boden zu verlegen. Hier kann die In⸗ 
teiligenz bes Befipflandes bie glänzende Macht bes Geiſtes 
entfalten und vor der gefammten Natlon nachweiſen, wie ver» 
verblich jene Theorien auf die gemeinfame Wohlfahrt wirken. 
Ster eben tritt der Segen ber Gleichberechtigung Aller zur 
Volkzvertretung in das Hefte Licht. Da ift keiner tm Wolke, 
der nicht mit Mund und Ohr bei der Berathung und Be 
ſchlußnahme zugegen tft, und deßhalb verttauensvoll auf bie 
Entfgeidung Harıt. Wie aber, wenn zwei Drittel der Ration 
son der Berathung ausgefhloffen find? wer wird dann das 
Sprachrohr finden, das den Schall der Stimme zu den 30 Mil« 
Ionen hinüberträgt, wer wirb bie Sprache finden, welche jene 
30 Millionen zur verttauungsvollen Hingebung überrebet, wenn 
fie aus frembem Munde ertönf? Die Verſammlung der Aus⸗ 
erlorenen der 15 Millionen wird nun und nimner den Sturm 
beſchwören, ber vor ben entfeflekten Leidenfhaften der 30 Mil⸗ 
Ionen Ausgeftoßenen einherbrauft! Und menn wirklich im 
Volshauſe aller gleichberechtigten Vertreter ein verderbliches 
Brincty einen kurzen Steg erzwingt, fo wird auch biefe Nie⸗ 
derlage ein Sieg des Beiftes fein. Ste iſt der Triumph über 
dte rohe Gewalt, welde für diefen Sal auf jedem anderem 
Kampfplage ihr blutiges Recht mit vertilgenrer Kraft geltend 
gemacht haben würde. In die ruhige Bahn der Gefeßgebung 
geleitet, wird au das dverberblädfte Vrincip minder verderblich 
wirken ; bier bleibt nod immer die Ausſicht auf friedliche 
Ausgleihung und Wiederkehr der Befonnenheit und des Rede 
tes. Darum noch nmel, meine Herren, feten wir geredt, und 
wir find mweife! Heben wir nicht ben Segen ber Gleichberech⸗ 
tigung Aller durch die feindlichen Worte: „Unfelbftflänbigteit" 
und „Genfus“ wieber auf; betleiden wir den Befipftand nicht 
mit geraubtem Gute, bad ihm von neuem eine Lockung und 
zugleich dem gewalttätigen Ungriff auf denſelben das Recht 
der Vindication des Gigenthums verleiht. Laſſen wir bem 
Urbeiterftande das gleiche Maaß der Ehre und des Ginfluffe, 
der Selbſtſtändigkeit und Freiheit, heben mir fein Bewußtſein, 
geben wir ihm die beruhigende Uebergeugung, daß bie Sichere 
heit feiner Griftenz, bie Berbefferung feiner Lage durch bie 
Teilnahme an ber Geſetzgebung in feine eigene Hand gelegt 


if, und wir haben ben treueften und mädtigfton MBundede 


genoffen für immer gewonnen. (Beifall auf ber Linken und 
im Gentrum.) 

BVicepräfident Kirchgeßzner: Ghe ih Ham 
Mathy das Wort gebe, muß ich vorher einen eben eingekom⸗ 
menen Berbefierungsantrag bed Kern v. Linde zur Kenntulß 
der hohen Verfammlung bringen. Der Antrag lautet: i 

„Ich beantrage den betreffenden Paragraphen fel- 
gende Baffung zu geben: 
5 1. Waͤhler iſt jeber ſelbſtſtändige unbeſcholtene Deutſche, 


der das 2öfte Lebensjahr zurldgelegt "Hat, umb ent» 
weder Grunbbefig ober eigenen Haushalt bat, oder 
Gemelndebürger, ober Staals- ober Kirhendiener, ober 
2 auch Gemeinbebiener if. e4 
$2. As nicht ſelbſtſtändig, alfo von ber Berechtigung zum 
Mädlen ausgefdjloffen, ſollen angefehen werden: 
1) Berfonen, welde unter Bormundfchaft oder Gu= 
ratel ftehen; 
2) Berfonen, melde eine Armenunterftügung aus 
öffentlichen Mitteln beziehen. - j 
$ 3. U beſchelten, unb deßhalb von der Berechtigung zum 
Wählen ausgefhloffen, follen angefehen werben: 


er wie im Entwurfe bes Reichsgeſetzes; 


3) Berfonen, welche wegen Sanbftreicherei tm letzten 
der Mahl vorhergegangenen Jahre rechtskräftig 
beftsaft worden find. 

$ 4. (Hierüber babe ich einen bejonberen Antrag fchon 

eſtellt.) 

85 ——— zum Wahlmann tft jeder Deutſche, ber das 
30fte Lebensjahr zurüstgefegt Hat, und nad dem Ges 
febe als Wähler zuläſſig erfcheint, ' 

$ 5a. Wählbar zum Abgeordneten des Volkehaufes ift jeber 
ſelbſtſtändige unbefcholtene Deutihe ($ 2, 3, 4, 5), 

der das 30fte Lebensjahr zurüdgelegt bat und durch 

Grundbeſitz, Gewerbe, ein öffentliches Amt oder durch 

ein. ftruerbares Eintommen die eigene unmittelbare 

Betheiligung an ben allgemeinen Staatöinterefien  ver= 

bürgt. 

$ı1a Die Wahl iſt inbirect,“ 

Der Antrag wird zum Druck und zur Vertheilung kommen. 

Ein weiterer chen eingefommener- Verbefferungsantrag bed. Ab« 

georbneten Befeler von Greifswald iſt des Inhalte: 

„Indem ich den von mir zu $ 2 beö Reichswahl⸗ 
geſehes eingebrachten Anteag zurücknehme, ſchlage ich vor, 
$ 1,2 und 3 alfo zu faſſen: 

$ 1. Wähler ift jeder Deutfche, welcher 

1) das fünfundzwanzigfte Lebensjahr zurädgelegt 

hat und » 

2) minbeftens entweber 

a. 5 fl. 15 fr. rhein. (3 Thlr. preuß.) directe 
Steuern jährlich an den Staat entrichtet, ober 

b. ein jährliches Einkommen von 350 fl. rhein. 
(200 Thlr. preuß.) ober, 

e, ein Grundeigenthum zum Werthe von 350 fl: 
bein. (200 Thlr. preuf.) hat. 

Welche Steuern ald birecte gelten follen, wie bas 
Einkommen nachzuweiſen und wie der Werth des Grund⸗ 
eigenthums feftzuftellen ift, bleibt der Beftimmung ber 
Einzgelftaaten überlaffen. 

$ 2. Don ber Berechtigung zum Wählen ausgefhloffen find 
jedoch Verſonen, welche 

4) unter Vormundſchaft oder Guratel ftehen, ober 

2) über beren Vermögen Concurs- oder Fallitzuftand 

gerichtlich eröffnet worden iſt, und zwar leptere 
während ber Dauer dieſes Eoncurds oder Fallit⸗ 
verfahrens. 
$ 3. Bon der Berechtigung zum Wählen find ferner aus— 
geſchloſſen 


1) Perſonen, welche wegen Diebſtahls u. ſ. m. (mie | 


im Entwurf. 
Der Antrag iſt bereits in der Vertheilung begriffen. — Herr 
Mathy hat das Wort, 
Matby von Garlöruhe: Nur mit einem ſehr befrhet- 








benen Maaße von Hoffnung auf Erfolg nehme ich am biefer 
Verhandlung Theil. Der Entwurf, ber und zur Annahme 
vorgefhlagen motrd, hat eine Zahl von mehr als ſechzig Der» 
befjerungsant hervorgerufen, eine Zahl, die, wie wir eben 
vernommen haben, moch "im! Steigen begriffen iſt. Mo ſich 
egenſiand eine fo Berfpfitterung der Mei⸗ 
nungen kund gibt, ba iſt zu beforgen, daß gar feine Meinung 
die Mehrheit für ſich vereinigt. (Mehrere Stimmen: Grab 
aus!) Es iſt aber auch ein "anderer Umftand'"biefem Gefehe 
ungünftig, bie Beſorgniß nämlich, daß es gar nicht Dazu be— 
fimmt jet, in's Leben zu treten; denn wenn bie Befteebungen 
fiegen, welche dahin geben, den Bundesſtaat, wie er im Ent 
wurfe bes Verfaſſungsausſchuſſes liegt, an Haupt und Gliedern 
zu ſchwächen, dann mwirb ein Wahlgeſeß faum zur Anwenbun 

kommen. (Mehrere Stimmen auf ber Rechten: Schr gut! 

Ein dritter, dieſem Geſetze ebenfalls nicht vortheilhafter Ums 
ftand iſt der, daß es nur mit Anftrengung hier zur Berathung 
eingefgoben wurde, und bag es nicht um feiner bringlichen 
Nothwendigkeit willen, fondern gleihfam als Einfiedfel, um 
eine andere, bringlichere Diäcuffion zu verzögern, jeßt Gegen- 
ftanb ber. Berathung geworben iſt. Indeſſen immerhin ift 
von Bedeutung, was hier beraten und befchloſſen wird, im— 
merbin ift es von Gewicht, und follte biefes Gericht au nur 
ein moraliſches fein. So ſchlage ich es auch nicht gering 
an, wenn bier der Sag begründet und feftgeftellt wird, daß 
bas Recht, bei ben Wahlen zur Volkövertretung eine Stimme 
abiugeben, kein natürliches Recht, kein Grundrecht, Fein allge 
meines Staatöbürgerreht iſtz man würde es wohl fonft jedem 
Deutfchen in den Grundrehten zugetheilt haben. Das Recht, 
bei den Wahlen zu ftimmen, ift nicht, wie das Recht, fi zu 
verfammeln, zu vereinigen, und bie Preffe frei zu gebrauchen, 
ein Recht, bad Jedem zuftchen fol, Es handelt fig bei ber 
Abgabe der Stimme nicht um eine perſönliche Befrtebigung, 
fondern es handelt fi um einen allgemeinen Staatözwed, und 
für diefen Hat fi die Geſetzgebung noch überall das Recht 
vorbehalten, bie Bedingungen feftzufegen. Diefe Bedingungen 
Können nicht die nämlichen für alle Zeiten und alle Bölfer 
fein; es gibt fein abfolut Heftes Wahlgeſetz. Man würde es 
bei den durch Jahrtaufende hindurch vorgenommenen Verfuchen 
wohl entbeft und und vorgefälagen haben. Jedes Mahlgefeh 
wird Unzufriebenheit erregen, und zwar bei denen, welche bet 
ber Anwenbung beffelben unterlegen find. Die unterliegenbe 
Bartei kehrt in der Megel ihren Unmuth gegen das Wahlgefeß, 
anftatt die wahren Mrfachen bamit zu treffen. Das ber Geld- 
ariftofratie angepapte frühere franzöfifhe Wahlgefeb Hatte nicht 
nur die Männer bed demokratiſchen Fortſchritta, fondern auch 
die Märmer ber Vergangenheit, die Legitimiſten, zu Gegnern. 
Die Legitimiften haben in Frankreich dad suflrage universel 
ſtets verlangt, und nachdem es unlängft die Probe gemacht 
bat, find es bie Legimiflen, bie dabel verharren, während ben 
Republifanern vor der bevorſtehenden aweiten Probe zu bangen 
beginnt, (Bravo!) Ebenfo ift es in Belgien ber Clexus, und in ver⸗ 
ſchiedenen heilen Deutſchlands find es bie Wortführer ber 
freitenden Kirche, welche die unmittelbare Maffenwahl verlan- 
gen. Aber aud ein und das nämlihe Wahlgeſetz Hat ſchon 
die berfchiebenften Mefultate geliefert, ja ganz biefelben Mäh- 
ler Haben je nah Zeit und Umftänden ihre Stimmen auf 
Männer von ganz entgegengefeßter politlſcher Richtung gewor⸗ 
fen. Ich glaube daher, daß die Güte eines Wahlgefeges nicht 
beurtetlt werden darf von bem PBarteiftanbpunfte aus, und 
ich babe auch niemals meinen Unmuth über ben Grfolg von 
Wahlen ‚gegen das Wahlgefep gekehrt, fonbern vielmehr gegen 
Diejenigen, bie vom dieſem Geſehe Gebrauch gemacht haben. 
Der Zweck eines Wahlgeſehzes iſt mach meiner Meinung ber, 


1* 


ame Berfonualung ya Liefeen, welge fägig if, bie tie ablie- 
Geſchafte gum nlgemeinen Rupen zu beforgen, eine 
fammlung, in welcher alle politiſchen Meinungen und alle 
geſeilſchaftlichen Bebürfutffe in bemefelben Verhältniſſe vertreten 
find, in welden fie in bem Volke beftchen. Auch jeht, meine 
Derren, wird es über unfere Kraft gehen, ein abfolut beftes 
Wahlgefeb zu machen, mir werden uns barauf befhräufen 
möüffen,, ein foldhes zu finden, welges für Deutſchland und 
für umfere neuen Verhältniſſe paßt, und ba erkenne id an, 
diefe Berhättnifie verlangen folge Bedingungen, melde es fei- 
mem ſchwer, keinem unmöglic machen, fie zu erfüllen: und 
wenn in ber Iepten Gigung das Wort eines Mitgliedes bes 
vereinigten Landtags in Berlin angeführt wurde, das Wort: 
„ineine Wiege land am Webſtuhl meines Vaters,” fo Hat doch das ⸗ 
felbe Mitglied nicht behauptet, daß die Stimme, die es in bie Wiege 
mitgebragt, die Wahlftimme fet, und daſſelbe Mitglied Hat auf 
bier ausgefprochen, daß die Bedingungen für bad Stimmrecht 
fo geſtelli werben müſſen, daß fie Jedem zugänglich find. Das 
Wahlrecht darf kein Vorrecht fein, weder für ben Befig von 
bewegliche ober unbeweglichen Wermögen, nod für ben Bes 
ber Üeberzahl, und wenn ich bie Schmeicheleien Höre, die jept 
fo Häufig der Maffe gemacht werben, bie Tugenden, die man 
iguen zu ihrem eigenen Erröthen beilegt, fo möchte ich eine 
folge Schmetcdhelet. nit minder unwiürdig finden, als bas 
Knien vor dem Throne eines gefrönten Hauptee. Aber gerade, 
weil wie in einer neuen Geftaltung begriffen find, glaube ich 
auch nicht, daß wir das Wahlgefeh, wie es aus ber Berathung 
hervorgehen wird, tn bie Verfaſſung aufnehmen follen. Ich 
bin zwar nicht einverftanden mit dem Antrage, das Wahlgeſetz 
mur für eine Verfammlung zu nahen, aber ih würbe auch 
nicht dazu vathen, es mit den erfehwerenden Formen zu um ⸗ 
geben, melde für bie Abänderung ber Verfaſſung feſtgeſtellt 
worden find. — Die Bedingungen für die Ausübung des Stimm ⸗ 
rechts, welde Hier vorgeichlagen werben, beſtimmen das Lebens- 
alter, ein Alter von 25 Jahren, nad einem Minorttätserahten 
von 21 Jahren, die Unbefoltenheit oder Ghrenhafigkeit, und 
endlich die Selbſtſtändigkelt. Gegen bie Beftfegung eines be 
fimmten Lebensalters {ft wenig eingewendet worden, mehr Ver 
ſchtedenheit zeigt fi fon bei ter Beſtimmung des Begriffs 
von Unbefoltenheit, die größte Verſchiedenheit bet jener der 
Selöftftändigkeit, fo daß Manche, und wie ih höre, aud der 
letzte Antrag vorgezogen hat, die Worte fallen zu laſſen, wäh- 
zenb fie doch die Sache beibehalten. Daß außer einem gewiſ⸗ 
fen Lebensolter und neben der Ghrenhaftigkeit nod irgend etwas 
erforderlich if, um die Befugniß zur Abgabe der Wahlſtiume 
zu erlangen, darüber find die Meiften einig, und dieſes britte, 
befinive man es, wie man wolle, bas iſt eben die Selbftflän« 
digkeit, mögen nun ihre Kennzeichen geſucht werben in ber 
Entritung einer gewiſſen Steuer oder in einem eigenen Haus- 
Rande oder in Befitz oder Einkommen. Auch Herr Jahn, 
welcher gegen das Wort Gelöftftänbigfeit geeifert, hat doch die 
Sache verlangt; ex hat einen eigenen Hausſtand und die Er— 
fülung der Wehrpflicht verlangt, und er hätte au für den 
Eintritt in dieſen Senat, wie für ben in Rom, nod einige 
Beldzüge verlangen können, wenn in Deutſchland fo felten wie 
In Rom ber Janustempel geſchloſſen wäre. Dan Hält jetzt 
noch feſt an der Bedingung des Lebensaltere, ber Ehrenhaftige 
keit und einer gewiſſen Gelbftflänbigkeit. Wer weiß, wie bald 
man barüber Hinausgehen wird, wie bald diejenigen Meinun« 
en, bie fih in einem auf erwachſene Männer beſchränkten 
rechte nicht gemug vertreten glauben, in bee Zahl ber 
Ausgefhloffenen Verflärkung fuchen werben. Das allgemeine 
Stimmrecht im weiten Sinne trifft nur ein Bünftheil ber Bes 
völferung, und aus ben übrigen vier Fünftheilen werben die⸗ 


jenigen Ah Oülfe fudhen, bie mit dem einen Alfnftfeil vicht zu- 
feisden find. Es iM ja ſchon geſprochen worden ven ber Mb- 
gabe der Stimmen der Frauen, und ich fehe nicht ein, warum 
man nicht aud bie Jugend fiimmen laſſen follte. Iſt doch 
{dom behauptet worden, daß bie Fähigkeit, auf Barrlkaben zu 
fliehen, ats ein Zeigen der Selbſtſtändigleit und als Anſpruch 
auf das ine Stimmreht gelten ſolle, und belanntlich 
waren bie gamins nicht bie Iehten, die auf den Barrikaden 
flanden, und es fehlt nicht an Wahlcandibaten, bie auf bas 
Vertrauen ber Knaben vorzugewelfe werben zählen Fön» 
nen. Ich glaube auch, man wird einen Unterfchied machen 
müſſen, je nach dem Kreis, für welden die Wahl vorgenom ⸗ 
men wird. Gin anderes iſt e8, wenn die Wahl vorgenommen 
wird für einen Ort over einzelnen Bezirk, für einen’ einzelnen 
Staat oder für ganz Deutfland, für das Volkshaus. Nah 
meiner Meinung joll:e Niemand von der Thellnahme an einer 
Wahl ausgefhloffen werben, deren Zwed er erfennen Tann, 
und wenn er Kenntaiß hat von der Perſon, ber er feine Stimme 
gibt. Ich bin daher ganz zufrieden mit ben Bedingungen 
eines Xebensalters von 25 Jahren, ber Ehrenhaftigteit und bes 
tn $ 11 beigefügten feften Wohnſitzes; ich verlange weiter keine 
Beſchrãnkung, wenn bie Theilnahme an ben Wahlen eine mit- 
telbare fein fol, wenn man indirect wählen will. Ich vertraue, 
daß der Wille für das allgemeine Wohl auch bei den Wahlen, 
zu wirken, in ber großen Mehrheit des Volkes Liegt und fi 
bethätigt, fo weit die Einfiht des Einzelnen veiht. Ich ver⸗ 
traue vollfommen. auf biefe Einficht bei. den indirecten 
Wahlen. Dabet kennt Jeder die Männer, auf beten Gefinnung 
und Befähigung er Vertrauen hat. Wo bagegen ber Zweck, 
für welden gewählt wird, und mo bie Perfon, bie im Vor⸗ 
ſchlage ift, dem Kreife des Einzelnen ferner liegt, ba fängt 
der Spielraum für die Berleitung, die Irreleitung der Wähler 
an. Will man direct wählen faflen, dann bin id für irgemb- 
eine Beſtimmung dev Selbitftändigkeit, und ich könnte mich am 
eheften denjenigen anſchließen, die einen mäßigen Genfus verlangen. 
Ich geftehe zwar, daß es ſchwer ift, Hierin das eihiige Maaß 
zu treffen, daß es jchwer iſt, das Ginfommen zu ermitteln 
oder bei ber bie jetzt noch vorhandenen Verſchiedenheit ber 
Syſteme ber birecten Befteuerung in Deutſchland tinen Steuer- 
fag zu finden, der in den einzelnen Theilen Deutſchlands bie 
gleiche Wirkung hätte. Ich möchte hnen daher vorichlagen, 
Beides zu vereinigen, um jebe Ausſchließung zu umgehen. Ich 
möchte onen den Antrag umter Ziffer 15, ber von Herren 
Veit, Plathner, v. Kelle:, Teichert und Anderen geftellt ift, empfeh- 
len, der fo lautet: „Die Zahl derjenigen, weiche die Wahl 
bes Abgeordneten vornehmen, beträgt in jebem Wahlbezirke (f. $ 10) 
eim Zehntel ber Wahlberechtigten. — Die eine Hälfte biefer 
Zahl befteht aus demjenigen, welche im verflofienen Stenerjahre 
in ihrem Wahlbezirke bie höchfte directe Stantöftener entrichtet 
haben. — Die andere Hälfte wird von ben übrigen Wahlbes 
rechtigten des Wahlbezirks aus ihrer Mitte gewählt. — Welche 
Steuern zu ben directen zu rechnen oder denſelben gleich zu 
achten find, bleibt der Beftimmung der eingelnen Staaten überlaflen.* 
Ich gebe ankeim, ob man bie Gleichheit hier beibehnften, oder 
ob man nit die Zahl derjenigen, die kraft ihrer Steuerzahlung 
wählen, vermindern und bie Zahl der fibrigen, bie. durch MWahle 
männer Theil nehmen, vermehren will, Ich werde für einen 
folgen Antrag um fo Lieber ftimmen, je mehr er bem in⸗ 
directen Wahlverfahren nähert. Nah diefem Antrag würde in 
einem Bezirke von 100,000 Seelen Bolgendes geſchehen. Es 
werben ſich etwa 20,000 erwachſene Berfonen männlichen Se⸗ 
ſchlechts in einem felgen Bezirk befinden. Mon biefen 20,080; 
nehmen 2000 an ber Wahl unmittelbar Theil, 1000, ober, 
wenn Sie wollen, weniger, welche bie. höchſten Stenern ent⸗ 


ten, bie übrigen 1000, ober, wenn ‚Sie wollen * 
nah "bon ben 19,000, die m unmittelbar: na 


Damit vermeiden Sie bie Vusfhliepung. ganzer Claffen ober 
der geringer Beſteuerten. Damit gleiten Sie die Intereſſen 
aus des Vermögens, des Erwerbs und. der Kopfzahl. Ich gebe 


nicht fo weit im der Beſchränkuug, wie die franzöfifchen Ver— 
faflungen vom Jahre 1791 und 1795, bie ſchon für Die Urs 
wahlen einen Genfus verlangten, nadıdem das allgemeine Stimm- 
echt von 1793 feine Probe abgelegt. hatte. Man hat gegen 
den Genfus gar Vieles angeführt, ‘darunter. auch die Wahlen 
in bie preußifchen Kammern. Meine Herren! Ich weiß nicht, 
welche Partei mit ber Zufammenfegung der zweiten preußiſchen 
Kammer zufrieden iſt, aber das. weiß ich, bap wenn, man nad) 
dem. Ausfall einer Wahl das Gejep beurtheilt, man ſich auf 
einen Barteiftandpuntt ftellt, der nicht der richtige iſt, und 
daß leicht der Fall eintreten könnte, daß aus ben Maflenwablen 
eine fervile Kammer hervorgeht. Man hat ſolche Beiſpiele 


ſchon gehabt. Die franzöſiſche Pairskammer hat bie Preßfreiheit 


gerettet gegen die ferdile Deputirtenkammer, bie Übrigens’ wicht 
aus der allgemeinen: Wahl hervorgegangen war. (Eine Stimme 


- auf der. Linken: Sehr richtig, ganz gut) Man hat auch bie 


Autorität des Herrn d, Rotteck zurüdgewieſen. Man bat feinen 
Ausſpruch für den Cenſus damit zurücgewiefen, daß man jagte, 
Rotteck war auch gegen bie Emancipation der Juden. Das ift 
richtig, und neben. Rotteck ftanden in Beziehung auf bie Eman— 
eipation dev. Juden die hervorragendſten Woltsmänner feiner 
Zeit. Rotteck fagte, mein Volk will die, Juden nicht, Rotteck 
fürdtete, der Regierung durch die ‚&mancipation der Juden 
eine ſervile Maffe für den Staatödienft hinzuwerſen. Gr ftand 
auf dem Parteiftandpunft. Er fagte aber ferner, und ich babe 
es von ihm gehört: Emancipiren wir die Deutfchen und bann 
die Juden gleich, mit.“  Mohlan , ‚die Deutſchen haben ſich 
emancipirt und bie Emancipation der Juden findet feinen Wider 
ftand mehr. Ebenſo würbe ‚es ſich verhalten, wenn Rotteck 
beute noch lebte und über. den Genfus zu fprechen veranlaft 
wäre. Gr. hat ben Genfus empfohlen, weil die allgemeinen 
Wahlen fervile Kammern geliefert haben. Ich glaube, er 
würde heute die indirecten Wahlen nicht mehr verwerfen, ev 
würde fie. einem Genjus vorziehen, Mean hat endlich bie Bei— 
ſpiele abgelehnt, die hergenommen worden find aus der- Ge= 
ſchichte und von. freien. Staaten der Neu eit. _ England 
gilt nichts, feine Zuſtände find- faul; Frankreich - leidet 
an, bem Erbe, der Monardjie ; Nordamerika ee wir 
nicht gelten, „es. bat noch Selaven; Belgien au. nicht, 
da wird das allgemeine Stimmrecht aufbewahrt als Kö— 
der für den Clerus bei, der nächſten Kriſe; Norwegen 
— ich weiß. nit, was man Dagegen angeführt hat — ich 
glaube, dort wählen nur ariſtokratifche Bauern. Endlich iſt 
man ftehen geblieben. bei ber Schweiz: die hat keinen Genfus. 
Ja, meine Herren, es iſt ſchwer, die birecten Steuern als 
Kennzeichen eines Beſitzes anzunehmen , wo directe Steuern 
nicht beſtehen. Aber daß man in ber Schweiz den Beſitz oder 
Erwerb als Bedingung an das Wahlrecht knüpft, iſt richtig, 
wenigſtens für einen großen Theil, denn wenn man von ber 
Schweiz ſpricht, muß man auch fagen, von welden Theilen, 
da die verſchiedenſten Einrichtungen dort anzutreffen find. Im 
bem größeren Theif der Schweiz. alfo ift Die Bedingung zur 
Ausübung, des. Wahlrchts das Gemeinbebürgertbum. Wer 
außer feiner Bürgergemeinde wohnt, bat einen Beſitz nachzu— 
weiſen oder einen Bachtzind oder einen Erwerb. Hiervon aus— 
genommen find aber diejenigen, welche einen wiſſenſchaftlichen 


Beruf üben; jay ich kenne einen Bezirk, wo von der Vermö— 


gensnahweifung ausdrücklich die Profefforen ausgenommen find. 
(Heiterkeit; — eine ‚Stimme auf ber Linken: Ganz. falich!) 


Ich kann es beweiſen. — Ich bin weit entfernt, dem Verfaſ- 
fungsausihuß ben Vorwurf zu machen, daß er Men 
bafı er. Freiheitsrechte habe verkümmern wollen, Ich bin 
mehr darin mit. ihm. einverftanden,, wen er bie directen Wi 
fen. ftatuirt, daß außer einem  beftimmten Lebensalter und ber 
——— noch ein weiteres Zeichen der Selbſtſtändigkeit 
thig iſt. Doch möchte ic) nicht ganze Claſſen auaſchließen und ihre 
Selbitftändigkeit in Frage ziehen: Mein, ich werde mich, wenn 
man bitecte Wahlen will, für einen ve Cenſus entſchei⸗ 
ben. Ich hoffe jedoch, daß ber Antrag durchgehen wird, dem 
ich ftelle, durch welchen Niemand ausgeſchloſſen wird, durch den 
aber verhütet wird, daß das geringe Maaß der Befähigung 
durch die Ueberzahl überwiege. Dadurch, glaube ich, wird ‚ber 
allgemeine Wille eher zur Geltung kommen, welchen Rouſſeau 
fo ſcharfſinnig unterſchieden hat von dem Willen aller Eingele 
nen. Man bat es dem Ausſchuß zum Verdienſt angerechnet, 
ba er die Lüge des Gonftitutionalismus aufgedeckt habe. Aber, 
meine Herren, welche Wahrheit ftcht denn diefer Lüge entge— 
gen? Dehnen Sie das Stimmrecht nod fo fehr aus, fo wer 
den Sie es doch befchränfen auf ein Fünftel der Bevölkerung: 
die Mehrheit beftcht dann etwa aus drei Zwangigfteln, oder 
einem Achtel; das. ift Ihre Mehrheit, felbft diefer Mehrheit 
find Sie «nicht ſicher, wo fie wicht unmittelbar, ſondern 
durch eine, Vertretung  ftimmt.. Mit der Mehrheit dev Vols— 
vertretung zu regieren, das ift bie einzige Wahrheit; Sie kön— 
nen aber nicht willen, wie bie Mehrbeit, die außerhalb diefer 
Vertretung fteht, im jeder einzelnen Frage ftimmen wärbe, 
Wir können zum Glücke in Deutfchland weit geben mit dem 
Stimmredt, und wir. wollen weit geben. Ich boffe aud, wir 
werben feine erfihwerende Form für das Wahlgeſetz annehmen, 
ſondern die Geſeßgeber, Die nah uns fommen, in bie 2 
ſetzen, ohne Gridwerungen weiter zu gehen in. dem Maße, 
ſich die Einfiht und. Bildung verbreitet. Mir wollen feine 
Dorrechte für einzelne Stände, wir wollen feine Vorrechte 
für den Beſitz, aber aud keine Maſſenherrſchaft, die durch- 
aus nicht der Ausdruck des Volkewillens iſt und Die, auch 
durchaus nicht die Freiheit ſichert, fonbern zum Despotismus 
führt. Damit der wahre Volkswille zur Geltung komme, 
meine Herren, müſſen Sie die Wahlfreiheit, wie jede (andere 
Freiheit organiſiren. Man ſpricht von Gewerbefreiheit, und 
die Maſſe von Gewerbtreibenden weiſt dieſe Gewerbefreiheit zus 
rück, wenn fie ihr nicht zu gleicher Zeit eine ſchützende Orgas 
nifatton zur Seite ſtellen. Man ſpricht von Handelsfreiheit, 
und die Maſſe der Arbeitenden, welche bie Waaren hervorbrin— 
gen, weiſt fie zurück, wenn Ste nicht zu gleicher Zeit einen an— 
gemeflenen Schub für ihr Intereſſe geben. Gbenfo, meine 
Herren, wenn. Sie von der Wablfreiheit ſprechen, jo forgen 
Sie auch dafür, daß fie organifirt werde, und geben Sie die— 
fer aud ihren Schuß, ſonſt werben. aus Ihrer ungeſchützten 
Wahlfreiheit Feine freien Wahlen hervorgeben. (Beifall auf 
der, Rechten - und, im Gentrum.) 

Wiesner von Wien: Meine Herren, das MWablgefep, 
dem diefe hohe Berfammlung ihren Urſprung verbanft, tfteinftimmig 
angenommen worben, benmodh ſehen wir, baf Mitglieder, welche zu 
diefem herrlichen Gefege, dem Baladium der Volksfreiheit, mitge- 
wirt haben, fich jeßt gegen daſſelbe einſchreiben liefen. Wir, 
meine Herren, wir gehen von einer. andern. Anſicht aut, wir 
wellen das Wahlgefetz des Vorparlaments verbeifern; beihalb 
haben wir mit vielen Genoffen folgenden Antrag geftellt 
„Wähler ift jeder Deutiche, welcher das 21. Lebensjahr zurüde 
gelegt hat“. Wir find,’ meine Deren, von. der. Anficht ausge— 
gangen, daß, da bereits ſchon nach dem alten Sachſenſpiegel ber 
Deutiche mit 21 Jahren volljährig iſt, da unfere Jünglinge 
mit 21 Jahren die Univerfität verfallen, und mit -mannigialtie, 
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Diplomen aufgerüftet werben, bie-fie, als Meife, tm, Kechte, 
7 MBeife in. — he 
weisheit in bie Melt führen, daß diefe Meifen doch au. hie 
Fahigket Haben müllen, um zu, erkennen, ob Giner ein, tüdtiger 
Volksvertreter ſein könne oder nicht. Wir haben uns ‚fehr ver⸗ 
wundert, daß bie Herren Profefforen, bie bereits ſehr viele ſolche 
Diplome andgefertigt haben, nun ihren früheren Schülern biefe 
Fähigkeit abiprechen wollen. Meine Gerren, die Mehrpfligt 
beginnt bei ung mit dem 19. Jahr, in den übrigen Staaten 
meift mit bem 21. Jahre; unſerem Heere wird bie Gelbftftän- 
digkeit der Nation anvertraut, es muß für bie Ehre und für 
die Unabhängigfeit bes Volkes gegen den äußeren Feind käm— 
pfen. ft dieß nun der Kan, fo frage ic, wie fönnen wir 
dieſen ſelbſtſtändigen Leuten, bie einer Batterie unerfehroden ents 
gegen gehen follen, wie können wir diefen zumuthen, daß fie in 
einer Wahlverfammlung wegen unreifen Alters nothmwendig 
fehlgreifen werden. Sch geftche, daß ich eine ſolche Zumuthung 
nicht begreife. (Zur Rechten fi wenbend.) Meine Herren, Sie 
tämpfen für die Monarchie auf ber breiteften Grundlage, auf 
der breiteften demofratifchen Grundlage. Wenn nun Staats⸗ 
brger mit dem 18. Jahre, in einigen Staaten fogar mit bem 
16. Jahre befähigt find, über Millionen zu herrſchen, fo frage 
ich Sie, was foll aus der Demokratie werben, wenn Deutſche 
mit dem 21. Jahre noch nicht wahlberedhtigt fein follen. — Was 
den 5 2 betrifft, fo gibt die Gruppirung ber verſchiedenen Kar 
tegorien ber Selbftftändigteiten zu manderlei Bedenken Anlaß. 
Berfonen, welche unter ber Guratel ftehen, follen ausgefchloffen 
werben, aber wie ich es verftehe, darf dieß bloß dann gefches 
hen, wenn die Guratel wegen Blödfinn oder andern perfönlichen 
Unfähigteiten verhängt ift, nicht aber, wenn die Guratel verhängt 
tft über erlärte Verſchwender. Meine Herren, wir wiflen aus 
ber Geſchichte, daß die genialften Staatsmänner Verſchwender 
waren. Dieje offenbare Verſchwendung, die man einem Bor, 
Mirabeau, in der neueften Zeit einem Geng und Andern zum 
Vorwurf gemacht, hat fie doch nicht vor dem Richterſtuhle der 
Regierungen und ber öffentlichen Meinung gehindert, die Schid- 
fale der Völker zu lenken. Was nun die Verfügung betrifft, 
daß Jene unfelbftftändig und von ber Wahl ausgeſchleſſen fein 
folen, über deren Vermögen der Goncurs oder Fallitzuſtand 
— eröffnet worden iſt, ſo muß ich bedenken, dag man 

den Concurs verfallen kann durch unverſchuldetes Unglück, 
durch unvorhergeſehene Ereigniſſe, folglich ohne Schuld; und 
daß man in Concurs verfallen kann durch Leichtſinn und durch 
betrũgeriſche Manipulationen. Derjenige, der unverſchuldet in 
dieſe harte Lage gerieth, verdient nicht, daß wir ihm ſein Schid- 
fat noch verbittern, und ihm bie Wahlberehtigung entziehen; 
nur benjenigen muß bie Strafe treffen, der durch Leichtſinn 
und betrügerifche Abficht in Goncurs verfallen if. — Was bie 
Punkte 2, 3, 4 und 5 betrifft, jo muß man bedauern, daß fie 
nicht offen ausſprechen, was Hinter ihnen verborgen liegt. Gin 


Geſetz erregt gleich von vorne herein Verdacht und rbitterung, | 


wenn es feine Tendenz nit offen ausfpriht. In vier Punkten 
verkleidet ſich bier die Abfiht, einen Genfus einzuführen. Es 
wäre aufrichtiger, es ware der Würbe der gefehgebenden Ver— 
fammlung angemeflener gewefen, wenn man offen gefagt hätte, 
was man beabfihtigt. — Man hat bier gefagt, dag in Rord⸗ 
amerika, wie in England die Staatsbürger ftolz feien, Steuern 
zu bezahlen. Meine Herren, wir find in Deutſchland noch 
nicht fo weit Im Gemeinfinn vorgerüdt, daß man and) bei uns 
ſtolz wäre, Eteuern zu bezahlen. Werfen Ste einen Blid in 
Hoffmanns Werk über die Steuern in Preußen, fo ſtoßen Sie 
auf eine Menge Klagen über die der Klafienfteuer unterwor⸗ 
fenen Steuerpflichtigen, die fortwährend mit der Steuerbehörbe im 
Hader Liegen, um in eine niebere Claſſe ber Steuer herabgeſetzt, 











zu werben. Daſſelbe iſt bei und in Deſterreich 
eine Erwerbfteuer beftcht, welche ſich fufenweife von fünf Gulden 


bis zu 1500 Gulden erhebt. Ich nehme aber an, daß unfere 


befigenden Steuerpflichtigen wirklich den Stolz haben, Steuern 
zu bezahlen, dann bemerkte ih, die Taglöhner, Babritarbeitte 
und Hülfsarbeiter verdienen auch, daß man fie dieſen Stolz 
genießen läffe. Ste zahlen nad den Lehren ber Finanzmänner, 
nad ber Erfahrung ber Steuerbeamten, viel mehr an Abgaben 
als bie befigenden Claſſen. Widerſtreben aber bie unteren 
Gtaffen der Steuerpflicht? Keineswegs. Der Widerſtand erfolgt 
immer nur von ben höheren, von ben befigenden Ständen. Wenn 
aber ber Arme auch ftolz fein wollte auf die Abgaben, die er- 
im Schweiße feines Angefihts zahlt, er könnte es nicht. Man 
bat ihm ja feine Steuern in einer Geftalt zugemeflen, daß er- 
ganz und gar nicht berechnen kann, wie viel er des Jahres zahlt, 
und doch zahlt er bei jedem Biffen Brob, den er in den Mund 
ftedt, bei jebem Trunke, mit dem er fich laben will. — Man 
hat fi gegen das allgemeine Stimmrecht fo eben und früher 
wiederholt auf Belgien berufen. Meine Herren, ih wunbere 
mid, daß man von biefer Seite (auf die Rechte beutend) hier 
immerwährend auf Belgien hinzeigt. Nah dem Zeugniffe ber 
Geſchichte waren die Belgier von jeher am meiften zu Aufftän- 
den für ihre Unabhängigkeit geneigt. Ich weiß nit, ob Herr 
Baflermann die Belgier lobt, weil fie im fechözehnten Jahrhun« 
dert noch treu bei Spanien blieben, während die nörbfichen 
Provinzen fi abriffen. Ich weiß auch nicht, ob Herr Baflen 
mann bie Belgier Tobt, weil fih die Belgier 1790 gegen bie 
wohlmeinenden Abfichten des demokratiſchen Kaifer Jofeph II 
empörten; th weiß ferner nicht, ob Herr Baflermann die Bel 
gier lobt, weit fie fid 1830 von Holland Tosriffen. Mir 
ſcheint es aber, dieſe Lobeserhebungen, biefe Weihrauchwolken 
gelten Belgien, weil es 1848 keine neue Revolution machte. 
In dieſer Dinſicht bedarf das Lob des Herrn Baſſermann einer 
kleinen Berichtigung. Meine Herren! Als die Republik in 
Frankreich proclamirt war, da zudte dad Gewitter von dem 
Nahbarland tief in das Herz des freiheitliebenden Belgiens 
hinein. Sie werben fi wohl erinnern, daß damals fehr viele 
beigiihe Gendarmen an bie Mündungen der Eiſenbahnen eil⸗ 
ten, um Gmiffäre abzuhalten, um bie Bewegung nicht ins Land 
gelangen zu laſſen. Deſſenungeachtet verbreitete fi eine große 
Gährung im Lande, eine Gährung, welche König Leopold durch 
ein Zaubermittel, zu dem noch Erin deutſcher dürſt gegriffen, 
glücklich beſchwichtigte. König Leopold verfammelte feine Mi« 
nifter und fagte ihnen: „Wenn das Volk mid; nit wi, fo 
lege ich meine Krone nieder.” Diefes hochherzige Zaubermite 
tel befpwichtigte die Gemüther, und zwar um fo mehr, als in 
Belgten der Gonftitutionalismus kein leeres Spielzeug ift, als 
in ber belgiſchen Verfaſſung der Artikel: „Alle Staatsgewal⸗ 
ten gehen vom Volke aus“, eine Wahrheit geworben if. — 
Der Herr Abgeorbnete von Stabtprogelten bat fi auch auf 
die ‚Athenienfer berufen, um unmiberlegbar zu beweifen, daß 
das allgemeine Stimmrecht gefährlich fei. Bei diefem allge- 
meinen Stimmrecht ſei es in Athen dahin gefommen, daß ein 
Ariftides mittelft des Oftrarismus oder Scherbengerichtd ges 
zwungen wurbe, fein Vaterland zu verlaffen. Meine Herren! 
Sie wiffen, daß bie neueren Gefchichtsforfcher und Alterthums⸗ 
kundigen ben Oſtracismus ganz und gar nit verdammen, wie 
Herr Ballermann. Die Athenienfer wußten, was fie thaten. 
Sie hatten erkannt, dag fie durch das Mertrauen zu ihren 
Obern um ihre Preihelt gefommen waren. Nach Rüdgelan- 
gung ihrer Freiheit führten fie den Oftraciömus ein. Wenn 
nun einer ihrer Staatömänner den leiſeſten Verdacht auf ih 
gelaben hatte, daß er gegen bie Republik fet, fo zog man vor, 
ihn zu verbannen, als das Vaterland einer Gefahr preisguges 
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ben. : Der Oftraciemus, ber Her fu verworfen wirb, iſr, mie 
ich glaube, doch befier als das Standrecht, daß wir bei bem 
atigemeinen Stimmrecht genießen und genoflen haben. — Man 
bat Hier Vergleiche angeftellt mit den Arbeitern von England und 
Nordamerika. Meine Herren! Ich glaube diege Vergleiche ha⸗ 
ben keinen Beftand. Es ift eine ungeheure Kluft zwilchen dem 
Woſe bes englifihen und nordamerikaniſchen und dem Geſchicke 
des deutſchen Arbeiterd. Sie werben das erkennen, wenn Ste 
den Unterfied im Tagelohn ermeflen, wenn Gie er 
wägen, daß in Nordamerika bie Erwerbsquellen noch unver= 
Kegt find. — Meine Herren! Ste wollen die beutfche Arbeit 
fügen, wie ift dieß aber möglich, wern Sie den Arbeiter, 
Ratt ihn zu erheben, tn bie Kafte der politifchen Heloten werfen, 
wenn Sie ihm das heiligſte Grundrecht ber Freiheit, die Wahl- 
berechtigung, entziehen?! — Man bat fih au auf die Junt- 
revolution in Paris berufen, um zu zeigen, daß das allgemein: 


Stimmrecht feinen Talisman gegen die Revolutton barbiete., 


Meine Herren, bliden Ste zurüd, was nad Proclamirung ber 
Republik in Frankreich für das Volk gefchehen tft. Man hat 
das Heerweſen, das den Staatsſchatz fo fehr belaftet, beftchen 
laſſen, man hat das Beamtenheer nicht becimirt, man hat bie 
Geſellſchaft von allen ben Uebeln, an welchen fie krankte, nicht 
geheilt. Zwei Maßregeln aber hat man ergriffen, um bie herr⸗ 
ſchenden Uebel zu vermehren, die getäufchten Hoffnungen noch mehr 
berabzuftimmen. Man Hat eine Mobilgarde geſchaffen, das 
heißt, man hat aus ben Zreiheitöftreitern des Februar bewaffnete 
Boliziften gemacht. Man bat auf der andern Seite für die 
Arbeit Treibhäufer errichtet, da doch die Erfahrung Iehrt, daß 
nur die freie Arbeit gedeihen kann. (Auf der Linken: Hört!) 
Meine Herren! Es iſt noch nicht Lange ber, da eilte der Abge- 
orbnete von Halberftadt — es war gerabe bie Rebe von bem 
Antrage des Abgeorbneten Riehl Über vorzunehmende Neuwah- 
len — mit rührender Sorgfalt auf biefe Tribline und rief 
Ihnen zu: „Meine Herren, Ste unterfchreiben Ihr Todes- 
urtheil, wenn Sie diefen Antrag annehmen!” Damals fheuten 
wir und, vor unfere Wähler zu treten, und heute treten wir 
gegen die gefürchteten Wähler auf, und wollen Ihnen Ihre 
Wahlberechtigung entziehen! Ich gehe nun zu $ 3 über... . 
Mehrfaher Zuruf: $ 3 flieht nicht in der Discuflion, Schluß! 
Sätu!) 

Bicepräfident Kirchgeſzner: Weine Herren, 
Ste wiffen doch wohl, daß ber Ruf nad Schluß nit berüd= 
fichtigt werben kann, am allerwenigften während des Vortrags 
eines Redners; es ift dem Redner ſchon bemerkt worden, daß 
die Discaffion fih nur auf-die Paragraphen 1 und 2 erftredt. 
Ich bitte fortzufahren. 2 

Wiesner: Ih kehre zu Paragraph 1 und 2 zu⸗ 
rück. — Meine Herren, is iſt in der Geſchichte noch nie erlebt 
worden, daß man für eine Unterflügung ber Staatsbürger 
ihnen ibre beiligften Rechte entzieht. Die griechiſche wie die 
zömtfhe Gefhichte gibt uns ganz andere Wingerzrige. In 
Athen gab Solon, ald die Schulden der niederen Bürger nad 
und nad anwuchſen und fie von den Reichen deßhalb gedrängt 
wurden, bas Gefeh, daß die Schufrfheine der Proletarier zer- 
riſſen werden follten, und, meine Herren, das gefhah, ohre 
daß man den Bürgern irgend ein Freiheitsrecht verfümm:rte. 
In Rom fand diefes Beifpiel fpäter Nachahmung. Sie wiflen, 
daß die römtfchen Proletarier, von thren Yläubigern unbarm- 
herzig bebrängt, fih auf den Heiligen Berg zurüdzogen. 
Der Erfolg diefes Schrittes war, daß die Patricier nun eins 
fahen, daß fie ohne die Dienfte der Proletarier unfelbftflänbiger 
feten als dieſe ſelbſt. Das Endrefultat war, daß Die 
Sauldbriefe hier ebenfo, wie in Athen, zerriffen, und die Ar— 
men · von ihren Drängern befreit wurden. Sie, meine Herren 


(air, Reiten gernakbt), Ste Hähen. die Sqhuchbriefe der Vrole⸗ 
tarier noch ufiht tines‘ Bikes, gewürdigt (Belädter auf der 
Rechten), Ste Haben thte Laften noch night vermindert umb 
dennod ‚wollen Sie ihm ihr Heiligfted Recht, die Wahlberedii- 
gung, entziehen! Wenn Sie diefen Stritt wagen, wenn Sie 
dem größten Theile, der deutſchen Bevölkerung das Recht ent- 
ziehen, das ihm das Vorparlament gegeben, wenn Ste fo viele 
Millivnen in die Claſſe der, politifchen Parias werfen, dann, 
meine Hercen, wird unfer Volt auch einen heiligen, Verz fine 
ben, wo es zeigen kann, daß es fo felbftftändig ift, um fein 
Recht kräftig zu wahren. (Stimmen auf der Linken: Bravo!) 
Bicepräfident Kirchgeßner: Ich muß einen 
neuen Verbefferungsantrag verlefen: eventuelles Unteramende⸗ 
ment bed Abgeorbneten Höfken zu dem Verbeflerungsantrage 
des Abgeorbneten Befeler yon Greifswald : 
„$ 1 möge heißen bei Puntt 2: 
Wähler ift jeder Deutiche, welder 


2) entweder 
a) irgend einen directen Steuerbetrag entrichtet, 
oder 
b) ein jährliches Einkommen von 200 Gulden 


rhein., oder 
ein Grundeigenthum zum Werthe von 50 Gul⸗ 
den rhein. hat.“ 
Das Wort hat Herr v. Gagern von Darmftabt. 

v. Gagern von Darmtadt: Die wichtige Discufflon 
Über das Wahlgefeh hat fo lange gedauert, daß es jetzt nur 
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noch ſchwer fallen kann, neue Argumente vorzubringen. Indem 
td das Wort ergreife, werde ih dazu hauptſächlich veranlaßt 
dur ben Aufruf der von einem früheren Mebner gemacht 
worden iſt, daß die Offenheit erfordere, in dieſer wichtigen 
Frage feinen Zweifch über bie Gefinnung zu laſſen, — und 
ich entſpreche diefem Aufruf. Ich gehöre der Partei an, bie 
glaubt, dag das allgemeine Stimmrecht mit den Forderungen 
an das gemeine Wohl nicht verträglich ſei. Ich enthal e mich 
ber Aueführung, daß das allgemeine Stimmrecht nicht zum 
Inbegriff eines jeden Menſchen⸗ und Bürgerredtes gehöre, — 








es iſt diefe6 von Rednern vor mir ausg-führt worden. Ich 
weife die Behauptung zurüd, daß das Bebürfrip einer ve⸗ 
ſchränkung des allgemeinen Stimmrechts bie Goige ſei derjeni⸗ 
gen Verfaſſungsform, die wir anſtreben. Here Vogt war eo, 
der den DVorfchlag zur Beſchränkung des allgemeinen Stimme 
rechts als die Lüge des Gonftitutionalismus bezeichnete. Meine 
Herren, ich babe eine viel au Hohe Achtung vor dem Wiſſen 
und Talente des Herra Vogt, als daß ich glauben follte, er 
felbft ſel unkfar in Begriffen; wir haben die Beweiſe bes Ge⸗ 
gentheils oft hier gehört; aber es iſt nidt gut, wenn man bie 
Begriffe, die man felvft klar in fi trägt, in unklarer Weiſe 
en'widelt, und zwar entwidcht, um zu Maſſen zu ſprechen, bie 
dadurch irre geführt werben könnten. (Beifall auf der Rechten. 
— Biichen auf der Linten.) Meine Herren, was heißt denn 
das, Lüge des Gonftitutionaltismus? Wil etwa Herr Vogt 
keinen Gonftitutionafismus, und felbft diejentgen, die die Staatß- 
form ber Republik anftreben, wollen fie feinen Conſtitutionalis⸗ 
mus, keine Gonftitulrung ber Republik? (Mehrere Mitglieder 
der Linken laden.) Meine Herren, ich lafje Ihnen bie Breje 
beit, hernach zu laden, aber erft Bitte ih Sie, mich zu hören. 
Wenn Herr Vogt fih dahin ausgebrüdt hätte, es ſel bie Lüge 
des Repräſentativ-Syſtems, das würde ih verflanden 
haben, und es tft ſelbſt richtig, daß jedes Repräfentativ-Syftem 
auf der Fiction beruht, daß die Vertreter im Sinne 











und mtereffe ber Vertretenen handeln, und fo fonnte 
jener Ausdruck, wenn er Maß bielte, verftanden werben, 
Das Repräfentatiofgftem iſt aber ber Mepublitwie ber Moe 
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er akt ein, "Das Repeifentatköfgften, ‚In der 
Depublik wie In der: Monarchte. Würbeive Staaisformen be⸗ 
Mehr haffelbe'Wehürfeig, "Dief! Wentteting in ditet Zeife her⸗ 
Weigkfüteh, dan die Lahe Ma Defkche; die Piettoh zur —* 
di 1 
um fHagt?es saw toten Befttimnungen bes WBahfgefeges 
te eufe e € 
men von’ bes FRethteu? Sehe get!) Herren, ich Bin 
gegen den! g Wraiwh &, ganze Brrufölategorien 
von der Husibung Tee Madlrichies auozuſchtießen. &6 gibt 
zwei Wege, diejenigen Ohnutlen für Die Ausübung des Wahl- 
rechtes zu gewinnen, Hiesbäs’@emeinwoht für jede Form der 


Gtantöverfaffung, in der Rbprarututlon beſtehen mup, erforbert.. 


Diefe zwei Wege find: die undirecten Wahlen und eine ſociale 
Stellung detlenigen, der 606 Wahlrecht ausüben foll, bet wel- 
Ger ein reiftres Urthell umb höheres Interefie an dem Ge⸗ 


: meinwehl- nad) :Wohridgehnliihkeit vorausgefept werben ann. 


Der Verfaſſungsausfchuß in feinem Bericht Hat angeführt, daß 


auf hingewieſen, daß, wenn alle Beſchränkungen bes allgemeinen 
Stimmrechts fortfallen follten, alsdann aud er — fo wenig. 


foıns verſtehe ih den Vorbehalt — auf das Syſtem ber indie | 
recten Wahlen kommen würde bei ber zweiten Lefung. Ich ſpreche 
ni dahin ans, daß, wenn das allgemeine Stimmrecht nur fehr | 
unbedeuiende Beſchraͤnkungen erfährt, dad Gemeinwohl eine flärtere 
Garantie findet in dem Syſtem indirecter Wahl. Schlagen Sie | 


aber den zweiten Weg ein, umfaffendere Garantien für Ausübung 
des Wahirechts durch Forderung eines Genfus, bas Heißt den 


Naa weis ber Zahlung einer beftimmten Ducte von Abgaben 


oder eines befitimmten Vermögens oder Eintommens zu for- 
dern, denn würde ih mi für das Syftem der directen Wah⸗ 
ten entſcheiden. Diefe Erklaͤrung veranlapt mid, eine frügere 
Meinungsäußerung zu erläutern, um bamit nicht im MBiser- 


ſpruch zu erſcheinen. Ich babe als großherzoglich Heffiicher 


Staatsdiener das Syflem der indirecten Wahlen bei Borlage 
des Geſetzes, wonach bort zu biefer hohen Verſammlung ge 


‚wählt worden if, in Vorfhlag gebracht, und ih habe mic | 


der Zukimmung der Kammern für dieſen Borfchlag zu er⸗ 


freuen gehabt. Ich wurde damals über diefen Vorſchlag hef- 
tig angegriffen. Auch folde Männer, die in fpäterer Beit in | 
diefem Haufe einer andern Partei angehörten, haben damals |) 
amt mir für das Syſtem der indirecten Wahlen geftimmt. — || 


Aus der großen Anzahl der Verbefferungsanträge, bie gegen« 


wärtig und vorliegen, habe ich erfehen, daß bei mehreren | 
&ractionen bte gleihe Richtung befteht, Lieber zu bem Spftem | 


der inbixecten Wahlen zu kommen. Geſtatten Sie mir, daß ih 


nen kurz die Gründe entwidele, die mich für bas Spftem | 


der indirecten Wahlen damald beftimmt haben und auch jet 
noch befimmen würden, wenn bie Zahl der Wähler fo groß 
werben follte, daß es unmöglich würde, daß fie gemeinfam den 


Act der Wahl vornehmen Fönnten. Da ih meine Anſicht jeht | 


nicht befjer entwideln könnte, als ich dich früher that, fo er- 
lauben Sie mir, daß ih Ihnen vorlefe, was Ih früher ges 
Wßert; und id bitte den Herrn Präfiventen, die hohe Ver⸗ 
ſammlung um biefe Erlaubniß zu befragen. 

Bicepräfident Kirchgefßner: 86 wirb von ber 
Berfammlung nichts dagegen erinnert werben? (Miele Stim- 
men: Nein!) 

8. v. Gagern: volgendes habe ih damals zur 


er feinen Vorfchlag der directen Zahlen nur im Zufammen- fi 


Hang mit feinen übrigen Vorſchlägen ftelle. Er hat alfo dar- | 





Bertgeidigteng bes Syſtenes dir Indiverten MBchlen  gefapl: 
„Bandeit «6 fi von birecten ober Inbirecen Sehen, Ao 
feint mtr Dabei, wie het der Mnsätırng aller wiätigen Bolt- 
zo@e, die zw fein, foldge in ver Mt je Rühren, — 
der Gefaimmitsolfie der Motion fi äufere. CE gibt Sehe wwäße 
etes Volksrecht, als das ber Wahl und namenttiich das ber 
L für den Zwe des proponirten Gefepts, zu der "ben 
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conſtitu 
sehe mit dem Geſehentwurf davon aus, daß bei 
Ausübung politifder @efamm’rechte eine Berflänbigung unter venum 
Ratifinden mäffe, welche diefe Geſammtrechte ausüben haben. 


gung dieſe 
nicht umnmittelbar unter dem Berechtigten flattfinden, fo triit 
für die Ausübung des Wahlrectes, wie für die 

anderer Vollerechte das Princip der Mepräientatien ein. 
Meine Herren, dieſer Ant bin id noch und das verderb⸗ 
lichſte aller Syfteme, dasjenige, weites es unmöglich mad, 
den wahrzaften Ausdrud ber Bolksg kennen zu ler⸗ 
nen, —— ein Syſtem directer Wahlen wobei in einem 
großen Wahlbezirk, ohne Verſammlung und Derſidudigung 
| der Wähler, in jeder Gemeinde bes Wahlbezirkd, ofme Daß bie 
eine weiß, was bie andere thut oder beabfiätigt, von bem bert 
lmmfähigen Bürgern ein Abgeorde eter gewählt wände. Mint 
iſt die Garantie für den Wähler, daß derjenige, ben ex mäßß, 
in der Gefinnung und Richtung ihn vertrete, die er beabſich 
tigt? Es muß in der Regel ein unmitteibares, perſonliches 
Verhaͤltniß eintreten zwiſchen dem Wähler und dem Grwißkten. 
Wie iR es in einem großen Wahlbezirke von 100,000 Greien, 
wie tft es da möglich, daß biefes perfönliche Berhältutg fon 
durch die Wahl begründet werde, wenn in jeder Gemeinde 
abgefondert gewählt mirb? (Entweder findet biefe Wahl am 
bemfelben Tage ſtatt. Nun, dann iR es ja dem, ber als 
Candidat auftreten will, gang unmöglih, fih feinm Wählen 
1 an biefem Tage in jeber Gemeinde vorzuftellen; er kann nicht 
j überall fein; er müßte benn Wochen lang vorher Ruubreifen 
| gemacht haben, um der Stimmen ber Wähler fich zu verfidern, 
un) aud das {ft nit baffelbe. Bei folsen Befuchen in ben ein⸗ 
zelnen Gemeinden iſt es ſchwer, die Wähler zuſammenzubekom ⸗ 
men, er wird wohl nur die Partei ſehen, bei welcher für the 
vorgearbeitet worden ff. Er muß fih aber nicht bloß ber 
Bartet, er muß fi der ganzen Wählerfta't vorſtellen. Jenes 
unmitielbare Verhaltniß zwifhen Wähler und Gewählten Ser 
zuſtellen, tft bie Bedingung der Wirkſamkeit des Gewählten. 
Soll die Wahl nicht an demfelben Tage in allen Gemeinden 
flattfinden, darn wäre In einem fo großen Wahlbezirke dem 
Candidaten, ber auftreten will, bie Bürbe auferlegt, Wochen 
lang umberzureifen, um bem Wahlacte in jeder Gemeinde des 
Bezirks beizumehnen und fih vorzuſtellen. Rur Wenige wer- 
ben folde Bedingungen erfüllen können, und wir werden bie 
Wahl dem Zufalle anheimgeben müſſen oder aber ber Ber 
triebſamkelt des Parteien und ver Wahlcomites. Run, 
u meine Herren, dieſe BSetriebſamkeit ber Bartelen, die 
wird zwar nit ausbleiber, und es beſteht bie Berech⸗ 
tigung dazu. Uber, meine Herren, ein Gefeh follte auf 
bie Voraueſetzung folder Parteibetriebſamkeit nicht geſtüht 
werden, es ſollte auf eine ſolche Betriebſamkeit nicht als 
auf einen nothwendigen Organtömus zählen, um zur Ueberein⸗ 
ftimmurg in den Wahlen zu gelangen. Das wäre fein gutes 
Ü @rfep, fein auf natüskiien Werhältuiffen berußenbed. Eeoiel 
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üßer birecte ober indirecte Wahl. — Ich verzichte auf die Indie 
recte Wahl und befenne mich zu dem Syſtem ber birecten, 
wenn das Stimmrecht fein allgemeines if. Aber bie Vor— 
Tehläge, welde vom Verfafungsausfhuß ausgegangen find, 
das Stimmrecht zu befdhränfen, mit biefen Vorſchlägen bin ich 
nicht einverftanden. Ich kann das Spftem nit für ein vich- 
tiges erkennen, welches ganze Claſſen von Bürgern ihrem Be— 
rufe nach ausfſchlleßt. Ich ihelle die Anſicht nicht, daß Armuth 
und Unfelbſtſtändiglelt gerade nur in ben Claſſen gefunden 
werben, melde ber Verfaffungeausihuß vom Stlinmrecht auds 
ſchlleßen will, daß gerade durch biefen Ausfchluß ber Gharac- 
ter ber Selbftftändigkeit für die Übrigen gewahrt werde. Ich 
bin im Gegenthetle mit ben Ausführungen, die wir von bie 
fer Tribüne wieberhoft gehört Haben, einverftanben, daß unter 
den Glaffen, die der Berfaffungsansfguf ausfhliegen will, 
Kategorien find, die vielleicht die ſocialen Bedingungen ber Selbſt⸗ 
ftändigfeit in höherm Grabe in fih vereinigen als anbere, deren 
Wahlregt nicht in Frage geftellt wird. Aber ich weiſe ben 
Vorwurf zurüd, ber bem Verfaſſungsausſchuſſe b gemacht 
wird, als habe er die Arbeit durch dieſe Ausſchlleßungen ſchän⸗ 
den wollen, Meine Herren, daran bat im Verfafjungsaus« 
ſchuſſe Niemand gedacht und es ift fein gutes Mittel, durch 
ſolche Entftellungen die Vorſchläge des Ausſchuſſes zu verdäch- 
tigen zu fuchen, Die Arbeit ift der Beruf aller Bürgerclaffen, 
und es gereicht unfrer Nation zum Vorzuge unb zur Zierbe, daß die 
ſchwerſie Handarbeit bet ihr ſtets am meiften geehrt wird. (Sehr gut!) 
Wo ift ein Nachbarftaat, we ift ein Bolt in der Welt, bei 
welchem die Landwirthſchaft in dem Grade geehrt und geachtet 
ift als wie in Deutfehland, wo ber neue größtentheild freie 
Boben und freies Gigenthum von einer verhältnigmäßig fo 
großen Zahl von Befigern unmittelbar bearbeitet, bebaut umd 
bemoirthfchaftet wird (ſehr gut!), und wo ift eine Nation, wo 
der Fabrikarbeiter auf einer höheren Stufe ſteht als bei und? 
Auch in England nicht: In England find die Zuftände ber 
Fabrifarbeiter maffenhaft genommen, Häufig der traurigften Art, 
und ed würde und empören, wenn wir unfere Arbeiter und ihre 
Familien in folden Zuftänden erbliden mühten. (Bravo auf 
ber Rechten.) Der Zuftand ber Arbeiter ift im Ganzen genom— 
men, bei ung ein befriedigender. Darum, meine Herren, et= 
ſcheint es auch tabelnswertb, wenn man dem Beftreben gegen- 
über, Kategorien focialer Stellungen aufzuführen, bie ber Bürg« 
ſchaft für eine bemufte Ausübung des Wahlrechts im Intereſſe 
des Gemeinwohls entbehren, wenn man von ben Verfechtern 
des allgemeinen Stimmrecht dabei Vorwürfe gegen ganze Glaf- 
fen der bürgerlichen Geſellſchaft ſchleudert, und die weniger bes 


“ mittelten Glaffen zum Mißtrauen aufforbert gegen die veicheren. 


Meine Herren! Es wurde der Ausorud bier gebraudt, bas 
Miftrauen ſei eine Pflicht der Freiheit. Das Miptrauen gegen 
diejenigen, welchen bie Leitung der Staatsangelegenheiten über: 
tragen iſt, eine ſtrenge Prüfung und Ueberwachung ihrer Amts— 
bandfungen, bie dem Mißtrauen nahe tommt, das tft gerecht⸗ 
fertigt, müglich; wie ich es ſelbſt als Pflicht des Bürgers üben 
zu müffen glaubte, fo finde ich natürlich, daß es gegen mid 
jet geübt werde. (Bravo!) Aber, meine Herren, bas Mißtrauen 
ganzer Glaffen ber bürgerligen Geſellſchaft gegen andere Glaf- 
ſen aufzuftacheln, bas Aufftacheln des Mißtrauens der Nichtbe- 
fißenden ‚gegen die Befipenden, indem man ben Glauben nährt, 
als ob die Beſihenden der Merbefferung der Zuftände ber Nicht- 
befibenden entgegen feien, das ift fein guter Meg; bas 
Aufftacheln dieſes Miftrauens, meine Herren, iſt en 
Verbrechen gegen bie Givilifation. (Bravol) Ich fordere, 
damit ber bürgerlichen Geſellſchaft einige Garantie gegeben 
fet, die Ausübung des Stimmrechtzs werde im Inter 
eſſe bes Gemeinwohls ftattfinden , dafür fordere id; feine 
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ſolchen Beftimmungen, die ganze zahlreiche Claſſen ausſchli— 

Und noch einmal: wir find glüdlicher, als andere lan 
in unferen ſocialen Buftänden; bei Feiner gibt es eine verhälte 
nigmäßig größere Anzahl von Beſitzenden, und darum beftehen 
auch weit weniger bei und bie ſchroffen Gegenfäke von Reichthum 
und Dürftigkeit. Es ift eine ganz falſche Darftellung, wenn 
man bas Proletariat ald durch fo viele Millionen vepräfentirt 
den Beſitzenden gegenüber barftellen will. Wir haben ein fo 
zahlreiches Proletartat nit, und felbft Männer von -biefer 
Seite haben das wohl entwidelt, daß diejenigen wahrlich nicht 
zum SProletariat gehören, denen Miffen, Kunft und Geſchid- 
üchteit Ausſicht und Freiheit fihert, ein Vertragsverhältniß, 
fei «8 als Handwerker oder Fabrifarbeiter, Arbeit ftets zu fu 
ben, und oft reichlichen Verdienſt fi zu erwerben. Und Achn- 
liches iſt bei den Dienftboten der Ball, Wir haben gar keine 
zahlreiche Dienftbotenclaffe in irgend einem Theile von Deutſch- 
land, für welche dieſes Dienftverbältnig ein bleibenber Lebens— 
beruf wäre. Die Dienftbotenburfce und Mädchen find ber 
größeren Zahl nach jüngere Leute, die in ben erften Fahren 
ihrer Volljährigkeit gern den Geburtsort verlaflen und nad; 
Aufen geben, um ſich umzuſehen und bereinft ſich wieder als 


| felbftftändige Bürger zu fühlen. Sie finden folde Dienftboten 


aus ganz wohlhabenden Familien in den Landgemeinden, unb 
wahrlich, es kommt Niemand in ben Sinn, fie bem Proleta- 
riat zyzurechnen, weil fie ihr Intereſſe dabei finden und felbftein 
Mittel der Bildung, daß fie oft für längere Fahre Dienfte nehmen. 
Und ber Babritarbeiter, der Handwerker iſt am häufigften ber 
nod) junge Mann, ber in wenigen Jahren ein angeſehener Bür- 
ger und Meifter fein und ſich freuen wird, daß man ihm nicht 
zu früh das politifche Recht gegeben bat, bas er bei reifem 
Alter und nad Begründung eines Nahrungsftandes mit Gin- 
fiht und mit Rüdfiht auf das Gemeinwohl ausüben wird. 
(Bravo!) Das find die Zuftänbe unferer Arbeiterclaffen. — Dief 
find die Gründe, meine Herren, — bie andern find fhon zur 
Genüge entwickelt worden — die mic beftimmen für einen 
mäßigen Genfus zu ſtimmen, befonders für den Fall, wenn bas 
Syſtem ber birecten Wahl aufrecht erhalten wird; und in bie 
fer Beziehung werde ich mid, zundönt an benjenigen Antrag 
anfchließen, der heute erſt vom Abgeordneten Herrn Beſeler 
übergeben worden ift. — Meine Herren, ich ſchließe mit der Be— 
merkung: Wir haben die perfönlihe Freiheit in weitem Um- 


| fange, die politifche Freiheit muß eine verhältnifmäßige fein, 


es wäre eine Anomalie, die polttifhe Berechtigung zu einem 
Privilegium Weniger zu machen. Den Mittelelaffen den über 
wiegenden Einfluß im Staat zu ſichern, ift die Richtung umferer 
Zeit. Indem wir alle perfönlichen Freiheitsrechte dem Inbdivi— 
duum gewährt haben, das Affociationsredjt, Preffreibeit, vollfte 
Gewiffenöfreibeit, was dad Individuum nur verlangen kann, 
um fid geltend zu machen, und für die Ausübung der politifchen 
Rechte die Bebingungen fi zu erwerben, fo muß durch ſolche 
maßgebenbe Beftimmungen für eine weife Ausübung der poli= 
tiſchen Rechte geforgt werben, dap es auch dem Befiber wohl 
fet in feinem Befig, und er um fo freubiger geneigt fei, die 
darauf ruhenden Laſten zu tragen, je fiherer er ſich fühlt, und 
bamit der Staat nicht bebroht fei durch einen Maffeneinfluf, 
der unferen Zuftänden nicht angemeffen ift. (Anhaltend lebhafter 
Beifall auf der Rechten und im Gentrum.) 

Tellkampf von Breslau: Da es ber Zufall will, 
baf ich einem fo ausgezeichneten Vorredner folge, fo fann ich 
nur zu ſprechen wagen, indem ih auf Ihre gütige Nachſicht 
rechne. — Das Wahigeſetz ftcht an Wichtigkeit ber ganzen libri- 
gen Verfaſſung gleich und biefe hohe Wichtigkeit verpflichtet 
mid, offen und parteifos meine Anſichten auszufvredhen. Das 
Wahlgefet beftimmt, welche Gemalten zur legalen Wirkſamleit 
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hei der Gefepgehung Tammen. ſollen; doſſelbe gibt ter Merfaf- 
fung daher Seele und. Leben, indem es die handelnden Perfo- 


nen auf ben Schauplaß ruft. — Ich extläre mich Hier ıbenfo I 
entfgieden gegen den $ 2 des Wablgeſetzes, als ih es tm N 


Verfaſſungsausſchuß gelhan Habe, Im $ 2 wird vorgefhla- 
gen, als nicht. ſelbſtſtaͤndig ven ber Bereptigung zum Wählen 
ausqufliegen: die Handwerksgehülfen, Fabrilarbeiter und 
Tagelöhner. Ich Halte e8 für ungerecht und unpolitiſch, ganze 
Gloffen oder Berufe von ber, Vertretung auszuſchließen. Zicht 
man nach der Befhäftigung oder dem Berufe eine Scheidewand 
zwiſchen Wählen und Richtwählern, fo wert man dadurch 
gegenfeitigen Hader, madt.tie. Ausgeſchloſſenen zu Feinden des 
Staats und freut den Sgamen künftiger Revolutionen. Un- 
fere Aufgabe if, ein Waklgefeb zu machen, welches dem Be« 
dürfniß ber Zeit entſpricht und eine glückliche Zukunft verbürgt. 


May darf ih nur darüber nit täuſchen, daß bie Bewegung | 
der letztern Zeit dahin genichtet war, daß alle Glaffen bie Le= || 
| einem Wahlbezirk gewählt find, nothwendiger Weiſe die Ber 


rechtigung der Staatsbürger erwerben wollen. Diefem gegen« 
über beſtimmt der 5 2, daß, bie fogenannten arbeitenden Glafe 
fen von ben Wahlberehtigungen ausgeſchloſſen werben follen. 
Betrachtet man einem folhen Vorſchlag auch nur von dem 
Standpunkt der Falten Politik, fo iſt nicht zu verkennen, daß 
in der. Zahl jener Claſſen ebenſowohl eine Gewalt liegt, als 


in dem Grundbefig und Gapital der Reigen. Soll nun eine I 


Vertretung ihrem Zwecke entſprechen, d. h. fol fie die Sicher⸗ 
heit des Staats und bes Stantsangehörigen gegen Unrecht und 


Kechtaverletzungen begründen, fo muß fle alle im Gtaate exiſtiren⸗ 
den Gewalten umfaſſen. Selbſt in einem bespotif vegierten Staate | 
Könnte ein Herrſcher nicht Hoffen, dauernd und fiher zu vegie- I 
sen, wenn er nicht die Perfonen oder Claſſen, welche nad ihm | 
| jorität ber Volkavertretung herrſcht, und dieſe Majorität 


die melfke Gewalt befigen, an ben Thron zu fefleln wüßte, 
In einem conflitutionellen Staate müſſen bie im Staatsleben 
geltenden Gewalten zur legalen Vertretung kommen, bamit fie 
Vegal und friedlich und nicht zerſtörend wirken. Es tft vielfach 
von Frankreich im Laufe her, Debatte die Rede geweien; auch 
4 erinnere baran, zum Belege meiner Behauptung. Das 
Wahlrecht war dort bis zu ber legten Revolution auf biejenie 
en beſchränkt, melde 82 Thaler an directen Steuern bezahlten. 
Die Zahl der Wähler beftand alfo ungefähr aus 100,000, "bei 
mehr als 30 Militonen Einwohnern ; es famen ganze Glafien 
und bie Intereſſen berfelben nicht zur Vertretung. Es war 
daher eine Expiofion zu befürdien, und als Guizot eine um⸗ 


faffeudere Vertretung bartnädig verweigerte, fo erfolgte, al8 bie | 


noihwendige Folge, bie Revolution. Der umfaflenderm Wahl⸗ 


seform in England dagegen, im Jahr 1832, folgten Ruhe | 
wohle aller Staatsangehörigen entſprechen, und bas Bernünf- 
H tige im Intereſſe Allee zum Gefeg machen werbe? Wird die 


und Sieben. Bekannt if, daß in England alle Claſſen, nicht 
aber alle Menfchen in jeder Claſſe die Wahlberechtigung befipen, 


und daß ein geringes jährliches Cinkommen erforderlich dft, | 
es Mar, daß bie Interefien ber Minderzahl aller übrigen 


um Wähler fein zu können. Die verfchtedenartigen engliſchen 


Wahlvefiimmungen haben den glüdlihen Erfolg, daß Dänner | 


der verſchiedenſten Lebensftelungen und Berufe Iren Weg ıns 


Barlament finden. Die verſchledenartigen Beftimmungen bes fi 


engliſchen Wahlrechts gleihen einem unregelmäßigen gothiſchen 


Gebäude, welches von einer Reife von Generationen nah dem || 
| Arten von öffentlichen Birbeiten beſchließen und fit Befgäfti- 


Bedärfniffe der Zeit fo gebaut if, daß es fi in demfelben 
hehaglich und bzquem wohnen läßt; wir dagegen haben einen 
Reubau in kürzefter Zeit aufzuführen, wir haben daher ben 


Ban der Vertretung mit um fo ernflerer Sorgfalt zu erwäs | 

. Eine gerechte Vertretung, wonach unter der ruhigen || 
Prajenzs des Geſetzes die verſchledenen Parteien einer Nation | 
fih auf dem legalen Boden des Parlaments bekämpfen, und die | 


öffentliche Meinung fi ausſprechen kann, gleicht dem Sicherheitds 
ventil an dem conftitwtionelien Staatsſchiffe. Schließt ein 


Capitain anf einem Dampficiffe das Sicherheltsventii, wie E 





dieß bisweilen bei Wettfahrten gefickt, und flellt fich etme 
ſelbſt darauf, fo nennt man ihn einen tollkühnen ehals, 
und hier explodirt doch höchſtens ein Schiff. Was ſoll man 
aber zu $ 2 fagen, wonach das Sicherheitsventil ber öffente 
lichen Meinung binfihtlich einer großen Zahl der Bevölkerung 
nit etwa temporär, fondern dauernd gefchloffen werben fol, 
während dod aus befonderem Refpect die Regierenden oben 
darauf geftellt werden ? Der $ 2 gefährdet die —— und 
Exiſtenz des Staats, indem er die arbeitenden Claſſen zur 
Feind ſchaft gegen denfelben veranlapt. Menfchenclaffen, welge 
gänzlich die Berechtigung zum Wählen entbchren, find factiſch 
rechtlos, weil bie Vertreter fih von ihnen nicht abhängig 
fühlen. Die Ausfhlicfung einer ganzen Glafle entwürbigt 
Alle; aber die Zulaffung auch nur eines Theils bes Cla 

gibt berfelben ein Gefühl ihrer Bedeutſamkeit, einer ihren 
Sharakter Hebenden Würde; und ba ihr Intereſſe überall 
daffelbe tft, fo find Vertreter, welche von ihren in irgend 


fhüger der Rechte Aller. — Während ih mid aus ben ans 


1 geführten Gründen gegen $ 2 erkläre, muß ich eben fo offen 


auf die Folge aufmerffam machen, welhe eintreten würden, 


| wenn man allein das Zahlenverhältnip zur Bafis eines 
| meinen directen Wahlgefepes machen wollte. 


Anders verhält 
es fi beim indirceten Wahlſyſtem, und bavon fpäter. — 8 
{ft bier Folgendes Hervorzuheben: Das Wahlgefe, meine He 
ven, bie eigentliche Machtfrage oder bie Frage, wer fol 
herrſchen unter ber neuen Verfaſſung? Sie iſt mithin 
ebenfo inhaltſchwer, ja faſt wichtiger als die Oberhauptsfrage. 
Denn das Oberhaupt eines conſtitutionellen Staates übt be 
kanntlich weniger Gewalt, als bie Wolköperivetung. Die. Ma 


bängt ab von dem Wein und Ergebniſſe des Waßlgefepes. 
Es {ft nun zu berüdfihtigen, daß, mie In jebem Lande, fo 
auch in Deutfhland, die Mehrzahl der Bevölkerung aus 
den Armen Glafien beftcht. Wird nun bie Mertreh 

allein nah dem Bahlenverhältntffe beffimmt, fo t 
es ar, daß bie ärmeren Glaffen durch ihre Mehrzahl bie 
Herrſchaft ausſchließlich üben könnten, fo oft fie dieß mit 
ungetheilter Ucbereinfimmung wollten. Wenn bie Be 
hauptung ausgefproden worden iſt, daß jeber Menſch bas 
Recht Habe, das Wahlrecht zu üben, fo heißt das mit andern 
Worten, baß die Armeren Glafen das Recht erworben Hätten, 
allein die Herrfhaft zu üben; das iſt der prafiifde 
Sinn jener Behauptung. Es fragt fih nun, ob dieſe Behauptung 
wahr fet, und ob ein ſolches directes Wahlrecht dem Gefammt« 


Vertretung allein nach dem Zahlenverhältnip. beſtimint, fo iR 


Staatsbürger ausfplicplih von ber größeren Zahl der ärme- 
ven Glaffen abhängen würden. Keine andere Glafle von Ber« 
fonen würde, wenigſters in bewegten Zeiten, Einfluß bei ben 
parlamentarıfhen Werhandlungen haben. Die Mebrzahl ber 
äımeren Glafie Fönnte dann auf Untoften der Reden alle 


gung votiren. Bine fo eingerichtete Vertretung würde dieſelben 
prakti chen Folgen haben, als wenn man beftimmte, daß jeber 
Mann, deſſen Einkommen eine gewiffe Höhe Überfihritte, von 
der Wahlberechtigung ausgeſchloffen fein ſollte. Es könnte ben 
Wohlhabenderen dann gleichgültig fein, ob ihnen das Wahlrecht 
nzlich entzogen wäre, oder ob fie beſtimmt wären, bsi jeder 
Bay eine hoffnungslofe Minorität zu bilden. Gin ſolches 
Wahlſyſtem wäre nicht gerecht, es würde bie Wohlhabendern 
eben. fo ehr zu Feinden bed Staates umb ber Werfoffung 





5308 


"malen, ald die gänzliche Audſchließung ber arbeltenden Klaſ⸗ 
fen diefe zu Feinden des Staates maden würde. In beivegten 
Zeiten wärde die Mehrzahl der Aermeren bie Führer ihrer 
Bartet zur Herrſchaft erheben; in ruhiger Zeit dagegen wärbe 
eine große Zahl abhängiger Wähler unter dem Ginfluffe ber 
Reiben ſtehen. Die entgegengefetzten Uebel von zu großem 
Ginfluffe des Reichthus oder von abfoluter Herrſchaft ber 
Führer der Maſſen würden abweihfelnd zum Geltung gelan« 
gen. Im beiten Fällen wäre der Etafluß der Mineictaſſen 
vernkhtet. Die Stantögefellihaft wärhe bei einem folchen 
Mahligftem einen ewigen Wechſel von Aufwallung und Er 
ſchlaffung darſtellen. Tiollifation und Induſtrie würden bier- 
durch gefährdet. Wahrheit und Geredtigkelt liegen hier wie 
fiberall in der Mitte der Extreme. Es follen nicht, wie der 
$ 2 vorfiäfägt, die arbeitenden Glaffen ausgefäloffen werden, 
fondern 28 wäre beffer, zu beflimmen, daß nadı ten Minort- 
tätseragten 3 und A zu $ 2 die Handwerksgehülfen, Fabrik- 
arbeiter und Tapelöhrer fiimmbereätigt fein follten, wenn fie 
Gemeindebürger find, Orundbefig oder eigenen Haushalt haben. 
GEs wird bet biefen Minorttätserachten vorausgeſetzt, daß ben 
arbeitenden Glaffen ihre Familien, ihr ehrlicher bürgerlicher 
Etwerb und kleiner Beſitz eben fo theuer und lieb find, als 
"dem Reicheren feine größere Habe. Es findet fi unter die⸗ 
fen, namentlich unter den Fabrikarbeitern, eine große Anzahl vom 
Männern, welche zufolge ihrer befonderen Brauchbarleit von den 
polittfchen Anfiibten ihrer Horren völlig unabhängig find, fo daß fie 
in jeder Beziehung felbfiftäubtg daftehen. Es würde hiernach 
Niemand ausgrläjloffen, als Derjenige, welcher kein bleibendes 
Jatereſſe hat, fondern welder wie ein Zuguogel bald hier bald 
bort kedt, Sollten dieſe Minoritätsanträge nicht angenommen 
werben, fo würde au iM Bezug nehmen auf einen Antrag, 
"von welchem Hier bereits die Rede geweien und welder unter 
"Mr. 15 von den Herren Veit, Plathner und Genoſſen geſtellt 
M. Nur eventuell bemetke ich hinfichtlich deſſelben: Ich Hate 
im Berfaffingsausiguffe elnem ähnkichen Antrag geftellt. Mein 
Borichlag ging dahin: Man bie MWahltreije von 200,000 
Seelen, und teile dieſelben nad ber Totalfantthe der directen 
Steuern in zwei Adtheilungen, ber Art, daß einestheils ale 
höochſt Beſteuetten einen Abgeordneten, imd andesntheils alte 
minder und gar nicht Beſteuerten einen andern Abgevrdneen 
‚wählen. Nachdem ich den Antrag des Herrn Veit und Ge 
“noffen gefehen, Habe ih meinem Antrag nicht eingebradit. 
Nun, melne Herren, wird mer in Frage keinmen, 
das directe Wahlfgkem angenommen wich; td; muß abes offen 
erklaͤren, daß id ber Auſichten vollkommen beiſtimme, welde 
der Redner, der vor mir auf dieſer Tribüne fland, über das 
Inbiverte Wabzlſyſtem ausge prothen hat. Es fel mir erfaubt, die 
Gründe, welche dafür ſprechen, in der Klirge Ihnen darzulegen. 
De Brände, welche mir für die indirecten Wahlen zu ſprechen 
ſcheinen, beruden auf ven Beobachtungen, vie id) mehrere Jahre 
Lang Belegertheit gehabt Habe, in Nord» Amerika zu machen. 
Ed iR in viefer Debatte fo Häufig von Nerb- Amerika ge 
fprochen wotden, daß auch mir vergbnut ſei, einige Bemer- 
xungen daruber zu machen (auf ver Rechten: Hört! Hört!), 
mund ich habe nur veßwegen biefe Trisime befliegen, mn Ihnen 
Viniges darũber mitzutheilen. Die Gründe, welche mic ber 
Rimmen, für indirecte Wuhtenza ſprechen, find folgende: — aber 
am dieſelben zu entwickeln, müfltn Sie mir erlauben, Ipnen 
mitzutheilen, wie man vie Wahlen vort betreibt. Es kommen 
wert ſowohl directe als indirecte Wahlen vor. Der Praͤſtdent 
ver Dereittigten Staaten wirv durch indirecte Wahlen gewählt; 
ufe —3 der — des en * 
vach ven eſrden der Cinzelſtaaten, und 8 mit, the 
ie Genius. 8 MR nothwendig, daß man, ehe die Wahl⸗ 








Känipfe Beginnen, ſich über die Gaudivaten einige, welhe tee 
Bartei durchſetzen will, damit fidh die Stimmen: nicht. zerfpkit» 
tern. Es vereinigen fib deßhalb in geheimen Verſammlungen, 
fogenannten Eaucuß, die Kührer ver Partei, dad heißt bie Leute, 
welcht aus der Politik ein Gefchäft wachen, und beflimmen, 
weiche Parteimänner als Campivaten in. dem veriebievenen 
heilen eines Staates orer der Unton dem Volke vorgefhlagen 
werven follen; hat ſich hierüber der Gaucud-geeinigt, fo wagt 
die Partei, oder mit amperen Worten det Theil des Vo ked, 
woraus die Partei befteht, nicht etwas dagegen zu fagen. 
Diefe Männer werden dem Volke präfentirt. ımd es wählt fie, 
ruft ein vreimaliges Hurrab, und bildet fih ein, es habe fie 
ſelbſt erkoren. Das Bolt fucht fh dort nicht ſelbſt die Maͤn⸗ 
ner feines Vertrauend aus; fonvern die Leitung und Belegung 
aller Stellen liegt in ven wenigen Händen der Varteiführer. 
Die Wahlen find der Kampf der Menge zum Vortbeil der 
Wenigen. In den birecten allgemeinen Wahlen kommen nur 
die beiden extremen Parteien der Demokraten und Artfiofraten 
zur Geltung. Dieß geſchilderte Verfahren hat wort eine ſolche 
Barteivictatur zu Wege ‚gebracht, daß man namentlih im Wer 
Pen die tüchtigften Männes von unabhänginem Cbarakter, 
welche ebenfowenig dort vem Bolte und veflen Fuͤhrern fa mei» 
cheln wollen, als fle in Europa den Fürſten ſemeicheln wir 
den, nur bbcbft felten als Ganvivaten in ven Wahlen auftreten 
fledt. Die Mitgliever der beſten Familien und die 

Mitrelflaffen Aberhaupt nehmen daher unter folgen Berpält« 
niffen wenig Antheil an ven Wahlen. Haben: fi} die Folgen 
birecter, allgemeiner Wahlen einmal eingeflelt, fo find fie 
ſchwerlich wieder abzuſtellen, — nur durch: hohe politiſche 
Bildung aller Volksklaſſen wäre dieß möglich, und dieſe iſt 
die Frucht langer Jahre. Wird in Deutſchland ein allgemoines 
directes Wuhlfgftem eingeführt, und werden dann gat balo' die 
Candidaten auf ähnliche Welfe gewählt, wie in Nord» Amerika, 
fo wird e8 in Deutſchland, wie dort, bald dahin kommen, daß 
die Beſſeren ſich allmaͤhlich aus dem politiichen Lehen zuruͤck⸗ 
sieben, und daß meiftens nur Maͤnnner als Kandidaten vorge 
ſchlagen und gewählt werben, welche ohne eigene Unabhännige 
Teit, Werfzeuge ver Partei oder ber Barteiführer ſind, oder weiche 


„aus Eitelkeit ſich ins politische Leben werfen. — Ich muß 


‘hier auch Einiges auf die Aeußerungen des Herrn Abgeorb- 
neten von Gießen erwiebern, welche verfelbe in ver allgemeinen 
Debatte gemarht hat. Derjelbe bat gefagt, nur in einigen 
Sclavenſtaaten ver Union gelte ein Genius. Das ift nicht 
richtig. Ich will Ste, meine Herzen, nicht mit Iangen betail« 
lirten Mittheilungen aufhalten, fondern mur einige Jacta da⸗ 
gegen anführen. Faſt in allen Gtaaten ber Union ift bie 
Zahlung directer Steuern und fefter Aufenthalt von einem 
Jahre oder ſechs Monaten zur Wahlberedhtigung erforderlich, 
und in folgenten noͤrdlichen Nichts Sclavenftaaten iſt bie 
Wahlberechtigung von Dermögenshefig abhängig. Es iR im 
Staate Maflachufetts beftimmt, daß jeder Wähler eines Mit⸗ 
glieds des Senats ein fährliches Einkommen von drei Pfund 
Sterling, und daß jedes Mitglied des Volkohauſes Grunbbefig 
zum Wertbe von hundert Pfund Sterling haben müfle. Außer⸗ 
dem mäflen vie Wähler ihre Steuerquittungen vorzeigen, ehe 
fie ihre Wahlftimmen abgeben dürfen. Da man für alle Be— 
banptungen bie Belege in ver Taſche haben fo, fo. will ich 
fie Ihnen geben. Sie werben diefe finden in ber Conſtitutien 
von Maflachufettö Part. II. Chapter I. Section ® und Chapt. 1. 
Section 3. Aehnlich verhält es fich in Connecticut; dort müfe 
fen die Wähler Grundbeſttz zum jährlichen Pachtpreiſe von 
fleben Dollars haben, ober directe Steuer gezahlt und am 
Wahlorte ſechs Monate gewohnt haben. Art.6.52. In Rhode 
land iſt zur Wahlberechtigung erſorderlich freier Grundbeſth 
q* 





zum Weribe von 134 Dollart ober zu einem jaͤhrlichen Vacht⸗ 
Preiſe von 7 Dollars und Aufenthalt: von ſachs Monaten. 
Art. 2. 61. In New⸗Hampfhire wird zur Wahlberechtigung 
erforbest Grundbeſih oder Beitrag zus den. directen Gieuern; 
die Armen find vom Wahlsct ausgeſchloſſen. Part. 2. Ab⸗ 
ſchnitt vom Senat. In Maine find: vom Wahlrecht audge- 
ſchloſſen alle Armen, Diejenigen, welche unter Curatel flehen, 
, und bie Inblaner, welche Feine directen Gteuern zahlen. Im 
Gtaate New «Dort werben. Farbige nur zur Wahl zugelafien, 
‚wenn fie im Weitp-von-250 Dollars find. Diefes find Bei⸗ 
fpiele aus Nicht» Sclavenſtaaten. In den ſüdlichen Staaten 
find alle Sclaven und darbigen som Wahlrecht ausgefchloffen. 
In North» Caroline muͤſſen felbft Weiße ald Wähler einen 
Beftg von fünfzig Atres haben, und in Birginien müffen fle 
Land» over Haudbefig baden und zu ben directen Steuern 
beitragen. Dabei tft zu berüdfichtigen, daß im ganzen Suͤden 
die Selaven nicht mirflimmen, ſondern daß deren Zahl ben 
Herren zu @ute gerechnet wird. Hätten alle Sclaven bort 
Wahlrecht, fo unterläge es Teinem Zweifel, daß deren jetzige 
Herren fi in der Minverzahl und im abhängigen Verhält« 
niß von ihren eigenen Sclaven befinden würden. Dieß ift 
vie eigentliche Bereutung ver Emancipationdfrage der Sclaven. 
Es iſt auch zu Berüdfichtigen, daß faſt alle Sandarbeiter im 
Amerika nicht mitwählen. Diefe beftehen nämli aus ven 
Milionen Sclaven, ferner aus freien Barbigen, d. h. aus 
Nachkommen von Schwarzen und Weißen, bie in einigen 
Staaten nur nach einem beftimmten Cenſus wählen bürfen; 
ferner find die Einwanderer, unfere deutſchen Landsleute und 
die Irländer, während ver erflen fünf Jahre nady ihrer An⸗ 
kunft vom Wahlrecht ausgeſchloſſen, bis ſie in das bortige 
politiſche Xeben eingeſchult find; mach jener Zeit Haben fte in 
Folge des hoben Lohnes bei Canal» und Eiſenbahnbauten ꝛc. 
von ihren Griparnifien meiftens billiges Land im Weſten ans 
getauft; endlich find ausgeichloffen die Ureinwohner, vie In⸗ 
dianer. In den Freiſtaaten Amerila’s, in dieſer freieften Re⸗ 
publik beſitzt die Mehrzahl der Handarbeiter das Wahlrecht 
nicht. Obgleich die erwähnten Wahlbeſchraͤnkungen flattfinden, 
fo find do, meil in den meiften übrigen Staaten allgemei- 
nes directes Wahlrecht gilt, vie folgenden vie Wahlergebniffe: 
Dort hat die vemofratifche Partei, welche vorzugäweife bie 
ärmern Klafien und faft alle Einwanderer, ſobald dieſe ſtimm⸗ 
fähig werden, einfchließt, in einem Zeitraum von je fechözehn 
Jahren, während vier Präflventenmwahlen, in der Regel zwoͤlf 
Jahre lang die Regierung in Händen, und fie verliert biefe 
nur zumellen duch Erſchlaffung oder Uneinigkeit, und durch 
‚die größten Anftrengungen ihrer meiftens reicheren Gegner. 
&8 zeigt ſich dort, daß das größere Zahlenverhälinig in ver 
Regel den Einfluß ver Reicheren überwiegt; dieß iſt der all, 
obgleich es dort wenig Proletariat gibt, indem der weite reiche 
Weſten und die natürlichen Hilfsquellen es allen arbeitfamen 
Menicyen leicht machen, Grundbefitz zu erwerben und wohl 
habend over reich zu werben, fo daß bie f. g. ſocialen Fra⸗ 
gen dort wenig praftifche Bebentung haben. Das Mitgetheilte 
—* zugleich, daß in mehreren Staaten Nord⸗Amerika's eben⸗ 
ſowohl als in England darauf bei den Wahlbeſtimmun⸗ 
gen Rückſicht genommen tft, daß die Intereſſen aller Klaſſen 
und nicht nur das Zahlenverhaͤliniß zur Vertretung komme. — 
Ich komme nun nody einen Augenblid auf bie Vorzüge bes 
birecten und inbirecten Wahlſyſtems zurüd. Wenn wir pas 
indirecte Wahlſyſtem fefihalten, dann, meine Herren, haben 
wir nad den Mittheilungen, vie ich Ihnen zu machen bie 
Ehre gehabt habe, ven Vorzug geſichert, daß wir unabhängt« 
gere Männer zu Bertretern des Volkes gewinnen werben, als 
bieß auf die Dauer bei directen Wahlen ver Ball fein wird. 


Man hat fi gegen Wablmaͤnner überhaupt erklärt, ſelbſt in 
dem Berichte des Nusichufles iſt dieſes geichehen. Man hat 
geſagt: Die Wahlmänner find gewoͤbnlich Leute von geringen 
Gapasitäten und nicht im Gtande, die ausgezeichneten Männer 
der Nation auszuwählen. Ich bin entſchieden anderer Mei⸗ 
nung. Die indireeten Wahlen Haben ven Vorzug, daß durch 
die Wahlmänner, die gemeiniglih aus den unabhängigfen 
und ausgezeihnetfien Leuten bes Wahlviftricted beftehen, cher 
vie beflen Männer ans ven Mittelklafien gewählt werben, als 
bieß bei. directen Wahlen der Fall fein mürbe. Ich bin der 
Ueberzeugung, daß fle am Beſten im Stande find, diejenigen 
Männer zu wählen, denen das Volk Vertrauen ſchenkt; und 
ich bin der Anficht, daß dieß bei anderen Wahlſyſtemen we 
niger der Fall iſt, wie ich dieß eben mitgetheilt habe. Nur 
die Unabhängigkeit der Wahlmänner fihert wenigften® einiger 
maßen gegen die geſchilderte Dictatur der Parteiführer, welde 
bei virecten Wahlen, zufolge des Weſens berfelben, überall 
eintritt. Ich empfehle Ihnen, meine Herren, auf das Ent 
ſchiedenſte, das indirecte Wahlſyſtem beizubehalten. Das indi- 
recte Wahlſyſtem hat vor allen Dingen ven großen Vorzug, 
daß keine Kiaſſe vom Wahlrechte ausgefihloffen wird. Wer⸗ 
ven durch das Wahlſyſtem die Interefien aller Klaſſen vertres 
ten, ohne Zurüdfegung einer Klafle, e8 mag nun bie ärmere 
oder wohlhabendere fein, fo tritt nach beendigtem Wahlkampfe 
Ruhe nnd Frieden ein. Man beruhigt fi dann bei dem 
Refultate um fo leichter, als alle Klaſſen wiſſen, daß fle ver⸗ 
treten find, und daß ihnen allen gleiches Recht geworben if; 
man gewöhnt ſich daran, die Entſcheidung der Mehrheit zu 
achten; die Regierung ftebt dann gefichert; und bie beflenie 
Partei wird inzwiſchen hoffen, bel ven naͤchſten Wahlen beffe 
res Glüd zu haben; man gewöhnt ſich in allen Kreifen ver 
Staatsgefellichaft, ftatt durch Gewalt ober Revolutionen bie 
Reformen auf frievlihem Wege mittelft ver Wahlftinme 
burchzufegen. Es bildet fi) dann auf dieſe Weiſe jene Ach⸗ 
tung vor dem Gefege, wodurch ein Volk groß, frei und ge⸗ 
achtet vaftcht Jene das felbfigegebene Geſetz achtende Kreis 
beit ift Die Mutter. ned Genies, die Duelle jenes Muthed, 
welcher vie Völker ſtark und mächtig macht; ver Stimulus 
jener Ihätigfeit, welche ihnen Reichthum und Glanz verleift, 
und vie Schule der Gerechtigkeit, welche ihnen dauerndes Gluͤck 
verbürgt. 

Bicepräfident Kirchgeſtner: Herr Gifenfud 
hat das Wort. 

Eifenftud von Ehemnig: Meine Herren! Ich werte 
meinerfeitd am Wenigften die Hoffnung hegen, originell zu 
fein, nachdem fo viele Redner geſprochen Haben; ich werke 
vielmehr dem Beifpiele der meiften Vorredner folgen, und 
Ihnen die wenigen Punkte mittheilen, in venen ih mit dem 
Ausſchuſſe einverflannen bin, dagegen aber etwas Mehreres 
beifügen in Betreff ver Einwürfe, vie ich gegen die Vor⸗ 
fchläge des Ausſchuſſes zu machen habe. Ich bin einver- 
fanden mit dem Vorfchlage des Ausſchuſſes, daß ein Lebens 
Alter für die Zulaflung zum Wahlrechte beflimmt werde. 
Ih bin deßhalb damit einverfianden, weil es irgend ein ' 
erfennbares Zeichen geben muß, um überhaupt die einzelnen 
Individuen in alle Berechtigungen eintreten zu laflen, bie 
ihnen die Staatsgeſellſchaft garantirt. Und fowie dieg in 
Bezug auf die Ausübung ber Berechtigung für Verwaltung 
ber eigenen perfbnlichen Angelegenheiten erforderlich if, fo 
wird es auch nothwendig fein in Bezug auf vie Berechtigung 
gegenüber der Gefammtheit. Ih bin auch damit einver- 
flanden, daß man — was damit zufammenhängt — Diejes 
nigen nicht zur Wahl zulaffe, welche noch unter Vormund⸗ 
ſchaft flehen. Aber, meine Herren, wenn ich die uͤbrigen 





Grumbfäge betrachte, die ſowohl in bem vorliegenden Gefeh- | 


Entwurf, als auch in ber Mehrzahl derjenigen Verbeſſe— 
rungd= Anträge, welche außerhalb des Ausſchufſes ums ein- 
gebracht worben find, Liegen, fo muß ich befennen, daß unter 
den vielen getäufchten Erwartungen, unter den vielen trüben 
Stunden, bie ich verlebt habe, ſeitdem ich diefer Verſamm— 
Tung angehöre, mir einer der nieverfchlagendften Momente 
jener geweſen if, in welchem ich ben Bericht des Ausſchuſſes 
und bad Wahlgefeg vor mir Tiegen ſah. Der Ausſchuß bat 


fi zwar zunächft für die directe Wahl erflärt, aber, meine | 


Herren, indem er bad Recht ver directen Wahl vertheibigt, 
indem er biefem freiffinnigen und gefunden Grundfage hul⸗ 
bigt, will er und biefe directe Wahl verfaufen gegen eine 
Menge Beſchränkungen, die nicht allein ihr naturkräftiges 
Leben zerflören, mein, die vielmehr weit Gchlimmeres, als 
die mittelbare Wahl, in ſich tragen. Es hat ein berebter 
Redner vor mir, ber geehrte Abgeorbnete v. Gagern, Sie 
darauf aufmerffam gemacht, daß bei ber birecten Wahl, 
indem er fich gegen dieſelbe erhob, eine WVerfländigung unter 
ven Wählern nicht möglid; fei, daß es nicht möglich fei, ven 
wahren Volkswillen in jo großen Verfammlungen zur Gel- 
tung zu bringen, und ſich über Dadjenige zu verftändigen, 
mas Noth thut. Meine Herten! Ih will dieſem Einwurfe 
negenüber nur ganz einfach bemerfen, daß wir bei den 
Wahlen hierher ganz entgegengefegte Erfahrungen gemacht 
baben. Ich verweife Sie im diefer Beziehung auf dasjenige 
Land, welches und gerabe eine große Anzahl derjenigen Mit- 
glieder gefendet bat, die und biefen Entwurf vorgefchlagen 
baben, ich verweife Sie auf Schleswig- Holftein. Dort hat 
man birect gewählt, man hat aber gewählt in einzelnen Elei- 
neren PVerfammlungen, man bat die Diftricte in 20 bis 
24 einzelne Wahlfreife getheilt. Und, meine Herren, was 
ift das Reſultat geweſen? — Alle Abgeorpnete, welche von 
bort hierher geſchickt worben find, haben bis zu zwei 
Dritiheilen fämmtliher Stimmen gehabt, 
von 8000 Stimmen 6000. ine beſſere Garantie, daß ber 
wahre Wille des Volkes ſich ausjpricht, Kann e8 wahrhaftig 
nicht geben, als wenn eine fo große Anzahl von einzelnen 
MWahlverfammlungen übereinfiimmt in der Wahl Eines 
Mannes, und ihm in allen Diftrieten ihre Stimme zuwendet. 
Meine Herren! Indem ich nur dieſe Thatſache anzuführen 
brauche, um Dad zu widerlegen, was einzig und allein 
gegen die directe Wahl gefagt worben if, — denn ber 
Derfaffungs- Ausfhuß bat fie ſelbſt vertheivigt, — gebe 
ich zur zweiten Frage über, zu ber Frage, melden Üm— 
fang vie Zahl der Wähler haben fol, und beleuchte dabei 
die Ausnahmen, welche der Entwurf des Gefeged machen 
mil. Ich komme dabei zumächit auf Das, was fo oft in 
viefer Debatte erbrtert worden ift, auf den Begriff ver Gelbit- 
flänbigfeit. Meine Herren! Was nennt man denn unſelbſt— 
fländig nad) den Grunbfägen, bie von dem Ausichuffe hier 
entwidelt worden find? Die einzige, ed kann das 
nit oft genug wiederholt werben, bie einzige, 


wahrgaft fittlide Grunplage des Lebens, vie | 
Dasjenige Mitglied ver minifteriellen Partei, wel= | 


Arbeit. 
ches fich im dieſer Beziehung ausfprah, ver Abgeoronete 
Baſſermann, hat gejagt, man wolle, indem man fich alfo 
äußere, nur immer auf einen gewiſſen Theil der Arbeit hin— 
weiſen: e8 hat dad geehrte Mitglied aber verfchmwiegen, in 
welcher Weife id vor wenigen Tagen bei $ 30 ber Grund» 
rechte vefinirt babe, welchen Theil ver Arbeit wir meinen. 
Meine Herren! Es ift nicht die Rede davon, irgend eine 
Arbeit audzufchließen, ihre Natur möge fein, melde fie 
wolle; es ift mur die Rede davon, daß biejenige Arbeit, 


Giner derſelben 








welche unter dem täglichen: Schwelße ihres Angefichts ihr 
Brod ißt, "gleicher Berechtiguiig Haben muſſe mit Jenen, bie 
man bier herausheht/ und privilegieen will. Es iſt 
uns von demſelben Redner nicht undeutlich der Vorwurf gemacht 
worden, als ob hinter? den Beſtrebungen Derer, welche das 
allgemeine Wahlrecht haben wollen, Teme ſoelalen Irrlehten 
verftedt lagen, welche das Eigenthum und’ die Bamilie jer⸗ 
flören wollen Meine Herren! Ich verwahre mich feierlich 
dagegen, ich will Keines von Beiden, aber per Befig gilt 
air vor Allem vollberechtigt/ welcher was Nefultat der 
Arbeit bt, und vie Familie iſt mir vor Allem Heilig, 
welche nicht auf ver Gelvkuppelel unde auf der Gonventenz= 
Heirath ruht, ſondern das MReſultat bes ſittlichen Bedürf⸗ 
niſſes, das Reſultat des innigen Uebereinſtimmens iſt, wie 
es die einzige wahrhaft Heilige Grundlage ver Familie fein 
ſollte, und ich will diejenigen Klaſſen ver Bevölkerung, melden 
folder Beflg und ſolche Familie vorzugsweiſe angehört, ebenfo 
gut anerfannt wiffen, als alle anderen. Der Abgeorbnete 
Baffermann Hat uns ferner 'gefagt, man dürfe diefen Leuten 
nur zurufen: ſeid gute Patrioten, und von jedem guten 
Patrioten fordert man, daß er auch auf Rechte verzichtet, 
und fle freudig auf dem Altare des Vaterlandes opfert, ſo⸗ 
bald es dem Wohle Aller gilt. Allein von ver/Seite, bon 
welcher man dieſes gejagt hat, will’ man gerade feine al 
ten Rechte nicht aufgeben, man will fie nur für fich 
und für fi allein haben. Wenn Sie rubig erwägen, welche 
Klaſſen der Bevölkerung nach ven Vorſchlagen des Ausfchuffes 
ausgeſchloſſen werden von den politifchen Mechten, wenn Sie 
ſich das unbefangen vorlegen, nun, was bleibt dann als 
politiich mündig übrig? Der große und mittlere Grundbeſitz, 
das Beamtenthum, die Geiftlichfeit und die Gelvariftofratie. 
Nun, meine Herren, ift asseine Aenderung der alten Zus 
flände? Iſt das nicht eben dieſelbe Ständevertretung, bie 
man früher gehabt hat? Iſt das nicht verfelbe Keim des 
Unglüds und der Verwirrung, wie fle durch das alte Syſtem 
über uns gefommen ift? Es hat ver Kerr Finanzminifter 


| Ihnen neulich gefagt, in diefem Theile des Volkes, ven Gie 


jegt ausfchliegen wollen, Tiege die Krankheit des Staatskör— 
pers, und er hat und gewarnt, man mdge ben Franken 
Theil nicht mit hereinnehmen, denn das würde gegen vie 
Grundfäge eines Elugen Arztes fein. Meine Herren! Ich 


| bin auch der Meinung, daß in biefem Theile die Krankheit 


per ſocialen Noth Tiegt, aber ein weiſer Arzt weiß wohl, 
daß, wenn ein einziges Glied des Körpers Teibet, ber ganze 
Körper Frank ift, und wenn er dieſes einzige Glied heilt, 
au ber ganze Körper gefunbet; aber eim folder Arzt geht 
nicht a priori von dem Grundſatz aus, daß, um ben Körper 
geſund zu machen, man bie Franken Glieder abtrennen, und 
den Körper verftümmeln müſſe! Man hat und ferner gefagt, es 
find unſelbſtflaͤndig Diejenigen, die abbängig find. Meine 
Herten! Meinen Erfahrungen und Beobachtungen nadı beſtimmt 
fih die Selbflftändigkeit des Menſchen nach dem Maaße ver 
Benürfniffe, an bie er gewöhnt if. Der ſelbſtſtändigſte Menſch 
iſt Derjenige, ber die wenigften Benürfniffe hat, vet gemohnt 
it, von feiner Jugend an ſich nur auf Kopf und Hand zu 
verlaffen, der gewohnt it, nur auf ſich feloft zu vertrauen. 
Ein solcher Menſch hat nur einen Herrn, ſich ſeibſt, und er 
ift der Freieſte und Gelbfttändigfte auf ber @xbe. Herr v. Bagern 
bat und aber in viefer Beziehung vorgeworfen, daß wir durch 
unfere Anträge für das allgemeine Wahlrecht aller viefer Selbft- 
fändigen aufreigen wollten zum Mißtrauen ver Beſttzloſen gegen 
die Befipenden. Meine Herren! Wenn Das geſchehen wäre, 


was ich leugne, fo märe es doch nur gei burh das 
Wort; wenn Sie aber biefen Sic er Shen ung 
4 
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verlisgeiiven Antrigen ausidhiirfen, und wenn er mun fühle, 
Daß er nicht, wie feither, am ben Wahlen zur Volksvertretung 


ſich brthelligen darf, dann fäen Sie, meine Herren, | 
das Miftrauen bar vie That; dann wird es ben | 


Auegeſchloſſenen unzweiventig klar, daß fe ſchlechter fein ſollen, 
als ihre Mitbrüder, bie tn derfelben Gefeilſchaft mit Ihnen 
leben. (Auf der Linken: Gebr zicktig!) Der Aueſchuß Hat 
ferner gefagt, abhängig find alle Die, welthe fi in gewiſſen 
einzelnen Berufsklaſſen befiaden, Die man beftinmter quantificirt, 
oder nielmeht qualificit hat. Man hat vie Fabrikarbeiter, bie 
Taglöhner, nie Dienftoten als foldye bezeidmet. Ich will nicht 
wiederholen, was im dieſer Beziehung vvm principießlen Stand⸗ 
puntte ans ſchoa fo allſeltig behauptet worben if. IH will 


us erwähnen, daß ich wich bei. diefen Beftimmungen nicht | 


babe erwehren Fünnen, unwillkuͤrlich, als ip dieſe Vorſchlaͤge 
unferer Profeſſoren im Verfaſſungo-⸗Aubſchuſſe las, in das 
Wort uniered großen Meiſters einzuſtimmen: „Herr, vergib 
ihnen; denn fle willen nicht, was fie thun.“ (Große Heiterkeit 
wuf der Linken.) Meine Herren! Alſo bie Fabrikarbetter wollen 


Ste auaſchließen, als zu venjenigen Klaffen gebbrig, welde | 


nicht felbfikändig fein Fönnten; eine Klaſſe der Berdlferung 
wollen &te exrimiren, deren Begriff vieleidyt von keiner Seite 


im Ausſchuffe feflgeRelt worden if, und wenn Ste nm auch 


diefe Behtmmung wirkliä in das @efeg aufnehmen, meine 


Serien, Gie werdra fle nun und nimmermeße zus Ausführung ı 


bringen tönnen! Sie haben ausgeſchloſſen eine ganze Alafle 
von Rönten, beren wahres Benfrfniß vie Arbeit und der red⸗ 


liche Erwerb ift, und die barum mehr als Alle bei der Eriflenz | 


des Stantes Heiheiligt find, von denen Viele ihren @runpbeftg 


haben; eine Kaffe von Leuten, melde felsfiffändiger in ihrem || 
Haushalte Icht, ald irgend Jemand; eine Klafle von Leuten, | 


deuen, währen) ber Taglähne und Dienfibote immer nur 
naturgemäß in einem kleineren Kreife feine Arbeit finder, ver 
Outchzug durch ganz Deutihland offen flebt; bie, wenn fie im 
Den nicht mehr Ärbeit finden, nad) Welten gegen ; ausge⸗ 


geitlofien haben Sie viele Leute etwa darum, meil ihre ver- | 
Sertenene Geſthicklichkeit aller Battung eine fo uneadliche Maſſe 

verfärteneuer Beichäftigung ihnen darbistet, um fle gerave vor» | 
gupömweife unabhängig zu machen? In der That, meine Herren | 


vom Verfaſſunaa⸗Ausſchuß, ich wiederhole die Leberzeugung, 
Sie Haben nit gewußt, was Sie thun. Wenn Gle vurd 


Haufe if, Ste würben auch jene Genoſſen der Hans» Induſtrie 


gefunden haben, die Taufende won Webern, Gtrumpfwirkern, | 


Qulgacheitern m. ſ. w., die felsfifländig in ihrem Haufe arbeiten, 
und mit ihrer Familie leben; bie, wie jever andere Fabrik⸗ 
Arbeiter, nur von dem Unternehmer ihr Arbeitsmaterial und 
ihren Urbeitsfohn befommen, und bieje, die Bürger vieler 
Stäpte, vie Inhaber von Befigthum und Familie, Ste würden 
fie auch herausootist haben aus ver Staatsgeſellſchaft! Nun, 
meine Herren, Sie haben ferner gefugt, ber Taglbhner if 
auch nicht felbfifändig. Wiſſen Sie venn, was Cie damit 


gethan haben? Sie haben ganze Dörfer raflrt in Bezug auf | 


ihr Wahlrecht. (Heiterkeit in ver Verſammiung.) Wenn Sie 
durch Schleſten, durch das Erzgebirge, durch den Schwarzwald 
tommen, fo finden Ste ganze Dörfer, wo nur wenige Bauern 
wohnen, die andern find Taaldhner, die eben ihr Haͤuschen 
und ihr kleines Grundſtuck haben und im Uebrigen vom Tag» 


lohn leben, und dieſe ganze Klafle, die in ben einfachiien | 


Rebensverhäliniffen ihre Xebensfelbfifländigkeit findet, wie ich 


Wenn es irgend rinen Begriff gibt, wo man auf ſehr gefähre 


. 


che Iuterpreisttonen bei der Ausfühtung Wunkeh Thünte, fo 
wären es gerabe die Dienflöoten. Haben Be denn z. B. vie 
Meinung gehabt, daß afle Dienſtboten auegefchleften fein folken, 
melde für möhe Klaffen der Geſellſchaft unbrdingt das Amt 
das Dienfbeten verwalten bis herauf zum Throne Haben Gie 
auch diejenige Klaffe ber Dienſtboten im Auge gehabt, bie 
man gemeinhin techt eigentlich daB Hofgeſinde nennt? Jenes 


Heer ber Kammerherren und Kammerjunfer und Oberhofr 


marſchaͤlle und wie man fie Alle nennt? (Bravo auf ber 
Linken und im linken Centrum.) Und viefe Diesfiboten untere 
ſcheiden ſich do von den anderen nur daburch, daß der Dienſt⸗ 
lohn, welchen fie bekommen, nicht aus den Tafchen Derjenigen 
fliegt, denen fie ibre Dienſte leiſten, und daß fie etwas weniger 
arbetten als ihre Collegen. (Bravo auf der Linken, im: linken 
Centrum und auf ver Galerie.) Aber, meine Herren, wenn 
es num wirklich fo wäre, wenn alle dieſe Klafien, die Sie da 
bezeichnet haben, wirklich in einer folgen Abhängigkeit ſich 
befänden, wie Sie fie gefchilvert Haben, son, wem finn fe denn 
dann abhängig? Ih flele mid auf Ihren Standpunkt, ich 
gebe die Abhängigkeit zu, wie Sie fie annehmen — ibehlen, 
dann find Re abhängig von denjenigen Klafjen ver Bevolkerung, 
denen gerade Ste die Suprematie allein geben wollen, und wenn 
Jemand auf fie einmirkt, wer iſt ed auders, ald hiefrnige pri⸗ 
vilegirte Klaffe, welcher gerane Sie allein bie Befähigung zus 
ſprechen wollen, bei ben Angelegenheiten bes Staates unmittel⸗ 
dar mitzumirten?t Alſo, meine Herren, in Ihrem Interifle 
und nad) ihren Grunpfägen zunächft müſſen Ste visfe Leute 
vor allen Anderen zur Wahl zulaſſen. Sehen Sie, meine 
geebrten Herren, viefer Widerſpruch kommt daher, bag man 
Inrerfeits im feinen Motiven für eine Sache nicht ganz aufs 
richtig if. (Stimmen von ver Linken: Geht gut!) Und end⸗ 
lich, meine Herren, nehmen Sie doch auch die Erfahrung zur 
Sand, die und für den Wahlmodus, den wir vertheirigen, vor⸗ 


| diegt. Diele ganze Berfammlung, die nnd fo oft von jener 


Seite (zur Rechten gewendet), in weldyer zur Beit vie Major 
tät ſigt, bier und in der Prefle gefagt bat: werm nicht wir, 
eine fo entf&loffene Majorität, hier gefefjen bätten, wie wäre 
denn ben Ideen des Umfturzes, umd wie biefe gräßlüähen Ger 
ſchichten alle heigen mögen, mit folder Cutſchiedenheit ent⸗ 
gegengetreten worden, wie wären wir benn geblieben Das, mas 


j mie nad) unferer Meinung find — ver Hort yes bentichen 
jene Gegenden gewandert wären, in welchen bie Inpußrie zu N 


Volkes? — Diefe Berfammlung, fage ich, ik fa auch aus nem 
aßgemeinen Stimmrechte hervorgegangen, wie wir e8 Haben 
woilen. Iſt denn biefe unfere Maforttät, welche umd jegt eine 
Benge Wahlbefgränkungen anempfiehkt, fo wenig von ihrem 
inneren Werte überzeugt, daß fe ſelbſt ſagen will, wir taugen 
nichts (Gelachter) wir And fhlecht zufanmengefegt, wir müren 
das in Zukunft befier machen! Und, meine Gesten, Sie find 
auf dieſe Weife gervählt werden, wo es galt, eine conftituß 
sende Berfammlung zu beftclien, Sie find gewäßkt unter 
ven Wogen und Gtüruen ver Mevolution, nicht um wußzus 
bauen, um zur Geltung gu bringen, was jdhon vorhunden fl, 
eine Berfaflung, fonsern um die weit wichtigere Miſſton zu 
erfüllen, vie wichtigſte, melche es geben konnte, ein neues 
Staatsgebäude zu ſchaffen. Gtreiten wit und baram 
nicht über dirrete und indirecte Wahl, und weniger nah um 
ben Begriff ver Selbſtſtündigkeit, dieſes Wortes, das im Bors 
parlamente hereingeſchleudert wurde, ich möchte fagem, im 
Augenblicke der Abſtimmung über das Wahlgefeg, und weldes 


1 vieleicht in allen Staaten verfchlevene Auslegung erfahsen, 
nicht oft genug wieverhofen fanm, biefe ganze Klafie wollen Gie | 
mit einem Federſtrich and der Bevölkerung ausreichen? Sie 
baden auch die Dienfiboten als an ſich abhängig bezeichnet. | 


und eine authentische Interpretation nirgends gleichmäßig and 
tm gerechter Weife gefunven hat. Ich für meine Berfon kenne 
naar ein Eymptom derjenigen Gelbkfännigkeit, bie da ınlavig 
macht, mitzuberarhen hei ven großen Angtlegenpeitun der Staric⸗ 


Gefijigccht. Meinse Gear! Qbeſts eiszige Miianden: 
Allem ver reine Wille, wer zuerft an bie @efsmmtheit denkt 
und dann an Ph, es iſt ver flare, gefunde und einfache Men« 


ſchenverſtand, der überall das Rechte herausfhnbrs umd zu redjten | 


Beit, und die rechten Nittel für Erreichung guter Bmede, 


Arbeiters und Tageldhners, ald umter ver. Toga bed Büreau- 
raten, und unter dem Hermeline ber allechüchften Bevälferung. 


(Bravo auf der Linken.) — Ih fomme nun zu per Befprechung | 
odus, und kann babei nit umpin, noch eines | 
Umſtandes zu erwähnen, der mit der Frage der Gelbftflännig- | 
teilt zufammenhängt, eines Umſtandes, über den noch Nies | 
mand geſprochen bat, und welchen ich ehrlich genug fein will, N 


des Wahlm 


nicht zu verſchweigen. Ich koͤnnte dabei mit dem Abgeordne⸗ 
ten Baſſermann ausrufen: Wenn ic; alle meine Popularität, 
falls ich deren hätte, in einen Fluch verwandeln follte, ich 


würde doch flimmen für das geheime Verfahren bei | 
ver Wahl Meine Herren! Der Ausſchuß Hat durch das | 
Verfahren der bffentliien Stimmenabgabe, die er Ihnen vor= | 


ſchlagt, einen jener pſeudoliberalen Grunpfäge beigeſtellt, 
mit donen der gange Motivenbericht in einer fo gewanbten 
und kunſtreichen Meile vom Anfange Bis zum Ende durch⸗ 
flochten ft Sagen wir die reine Wahrheit, wenn fie auch 
bitter ifl. Man hoffte dadurch zu erreichen, daß auch noch 


Bielen von Denen, die man zur Wahl zuläßt, weil man fie | 
einmal zulaffen muß, ein gut Theil ihrer Gelbfiflänpigfeit || 


noch verloren geht. Ich glaube nicht, daß wir auf jener 
(ver linken) Seite für biefes oͤffentliche Stimmrecht ia Deutſch⸗ 
Iand fein werden. Wir wollen geravezu herausfagen, was 
wir darüber denken, daß nämlich durch dieſes noch ungewohnte 
Verfahren, das bis jegt nur in einem fehr Fleinen Xheile 
von Deutichland angemenvet wurde, wahrſcheinlich der größte 
und ſchaͤdlichſte Einfluß auf die Wahlen geübt werden würde, 
und daß gerade zunaͤchſt dadurch die Linfreiheit der Wahl 
conſtatirt wird. Darum werde ich wenigftens nicht dafür 
flimmen. — Meine Herren! Ih will nun nur noch mit kurzen 


Worten einige von den Derbefierungd» Anträgen ind Auge | 


faflen, die von außerhalb des Ausſchuſſes uns vorliegen. Ich 


begegue unter ihnen eigentlich drei verſchiedenen @ruppen. | 
Es if} einmal’ der Grundſatz des Genfus, ver Grundfag bes | 


Eintommend, und endlich eine Combination von Beiden, 
Meine Herren! Was den Cenſus betrifft, ſo berufe ich mich 
auf die Worte des Berichterſtatters Ihres Ausſchuſſes, welcher 
gefagt hat, man müͤſſe die Wahlberechtigung vorzugsweiſe auf 


Diejenigen beſchraͤnken, welche die Mittel zur Erfüllung ber | 


Staats zwecke beſchaffem Ich accaptire dieſen Grundſatz, und 
wenn Sie ihn confequent: durchführen, fo wersen. Sie für 


alle Anträge flimmen,. die von unferer Seite gekommen finv. | 


Meine Herren! In dem Beinen Verhaͤltviſſe der Gemeinden 
ebenfogul, wie in ben. Berhältniffen. drs Staates iſt eö that« 
ſaͤchlich nachzuweiſen, daß gerade diejenigen. Klaflen ver Ber 


vblkerung, auf deren Ausichliefung ver Ausihuß angetragen | 
het, nen bei Weiten überwiegenden Theil ver Mittel aufbrin« |) 
gen, die zur Erhaltung des Gtanteh nothwendig find. Man } 


ſpricht von dem Genfus, und man kaun nicht dafür gelten 
laſſen, als das einzige fichtbate Kennzeichen ber directen 
Steuer. Bon. ber indirecten Befteuerung fpricht fein Menſch. 
Es kat und zwer ein Redner gefagt, dieſe Fönne nicht gei⸗ 
ten. Was vie Leute hieran bezahlen, dafür bekamen ſie die 
allgemeine Freiheit. Ich bin nicht im Stande geweien, dem 


Beweife biefed Satzes zu folgen. Ich meinerſeits fage eins | 


fah, wenn Gie die Haupttheile der indirecten Befleuerung 


in wor | 


| den le das 


j mitten in das Wolf hereintragen 





beranänskmen, ſo finden Gie, be orzughwei 

die Berärfnifie derjanigen Klaffen eg bie Sk pre 
fen wollen feine befannte Cache, daß Die Gingamgss 
zölle anf bie vier erfien Lebensbeduͤrfniſſe/ auf Kaffe, Zuder, 


1 Reis uud Tabak eirca 70 pGt. der ganzen GStemerein⸗ 
es ift die Gabe des begeiflerten Wortes, das die Schwachen 
ſtarkt und die Feinde beſiegt. Und diefe Gelöfifländigkeit | 
werden Sie finden ebenfo gut unter dem fchlicgten Mode bes || 


nahmen betragen. Es if ferner in jeder Zleinen Ges 
meinde, und id kann als Weiſpiel mein eigenes Kreis 
mathland anfügren, eine auerkannte Thatſache daß, 


| wenn Sie die Summa ber niebsigfien Steuerſates abbiren, 


gerade die nieprigften Saͤte allemal die größte Ketsleinnahne 
bilden. Wer alfo, meine Herzen, trägt in Summe am Mais 
fen: bei zu den Mitteln für bie Staatsbedaͤrfniffe ? Wahrhaf⸗ 
tig Niomand mehr, als biejenigen Klaſſer, welde Sie außer 
ſchlioßen wollen. Barum folgen @ia nur hem Principe, vas 
Here Waih fo Icharfinnig ausrinandeugelept bat, und Gie 
werden gegen den Gonjus Rimmen. — Gie auf ven zwei⸗ 
ten Grundſatz kommen, auf das Einkommen, fo füge ich Ihnen 
geradezu, man mag anführen, was man will, daß ich bir 
Durchfaͤbrung deſſelben in Deutſchlaud nicht für wäglich halte. 
Die verſchiedene Auge ver einzelnen Staaten, hey nerfchiebene 
Werth des Beſitzthums, ver verſchiedene Koflenpueis ber Schend« 
bebusfniffe, allss Merhältniffe, welche vorzugämeifs wie Rom 
des Einkommens der unteren Klaffen bilden, fin fo abmeidhene 
von einander, baf Sie, wollen Gle ven Grumdſatz hr& Eins 
Sommaad annehmen, zus gräßten Ungleiähsit lommen müfen, 
und daß Gie obermals beſtatigt fladen werten, was  Gie 
ſehen, ih Iofle gerue die Bewelſe ben Begnem gelten, — 
Hero Waig im Berichte geſagt Bat: „wenn in das Wollt 
haus die Abgeordneten nach verſchledenen Grundſaͤtzen berufen 
werden, fo taugt das nichts.“ Denn, meine Herren, wie wor⸗ 
imkommen bei denjenigen Klaffen quantiſteiren, 
wo es bald ſteigt, bald faͤllt? In einem- Jahre verdient ver 
Arbeiter 100 Rihlr., in dem auderen wieder mehr ober weni⸗ 
ger. Dieſer Grundſatz des Ginkommeng th wierer einmal 
eine Sache der Theoris, die micht in bie praktiſchen Verhälte 
uiffe eingegangen iſt. Alſo auch er if nicht amwenbbar. Bun 
kommt das combinirte Verfahren, und hier bagegus ich einem 
Antraga des Herrn Leise und Genofſen. Dieſer Unteng. HR 
wirklich das muß wan ihm Iaflen, für alle Sättel gerecht 
Wenn Sie für ihn Ringen und Gle kommen nach Haufe, 
und man fragt Sie: Haß Du für direete Wahl gefimmt? 
3a, Ehnnen Sis antmorten. Haß Du für indirecie Wahl ger 
ſtimmt? Ja. Bür das allgemeine Wahlrecht? Jamohl. Für 
beſchraͤnktes Wahlrecht ? Ei, freilich. Für nen Genus? Gewiß 
Für feinen Cenſus? Ei, jawohl! (Allgemeine Heiterkeit) Meine 
Serien! Wenn ih nun dieſes Syflem aniche, das ed allen 
Leuten vet wacht, fo denke ih, ed wird Das gewoͤhnliche 
Schickſal eines jeden Eentrums in unferen Tagen haben. Wer 
heut zu Tage auf der nehten Seite fügt, bekommt doch nur 
Schläge von ber Linfon, und wer auf ker Linken fügt, den 
greift nus die Rechte an; das Gentrum abes, meine Herren, 
das wird immer von beivan Seiten geſchlagen, und fo wid 
es auch dieſem Syſteme ergehen... Es IR meiner Ueberzeugung 
nach, — eniſchuldigen Sie, meine Herren Antragſtoller, — vas 
ſchlechteſte, das gekommen iſt. (Heiterkeit im ver Verſammlung.) 
Dabei werden Sie in her Ausführung deſſelben ten Kampf 
ver einzelnen Klaffen und Anſpruͤche untereinander, ven man 


| wenigftena ned) ven Vorſchlagen des Eenfus in gewiſſe größere 


Genoſſenſchaften der Geſellſchaft verweiſt, fo redt eigentlich 

Sie werben in jeder Ge 
meinde ſehen, daß dieſer Nachhar hirest wählt, and der aubene, 
ver ein Paar Groſchan Steuern mehr zahlt, mittelbar. denn 
Gl dar Intrigus und alles Art nom Umtrichen uns Mus 
frichen techt nahaltige Rahrung geben mailen, ſo Kıma, ich 





nichts Veſſeres Ihnen - wrathen, sale: Den 


Üntang:.- anjüe 
nehmen, wie man denn übeshagpt.dem- —— nicht 


beſſer huldigen kann, als wenpnman alle dieſa Vorſchlaͤge 
ſammt ihren Genoſſen zu Beſchläſſen machn. — Aber ich 
muß, was den Cenſus betrifft, noch etwas hinzufügen, was 
ich vorhin überfehen hatte. Nach dem Untrage des Herrn 
Veſeler, welcher und vor wenig Augenblicken revidirt behaͤn⸗ 
digt worden iſt, follen.3 Thlr. direcle Steuer die Wablbefug⸗ 
niß beſtimmen. : Meine Herren! Für dieſen Antrag babe 
ich in feinem Haumgrundſatz mehrere Redner hier gehört, 


und namentlich ‚hat. ihn Herr v. Gagern vertheidigt. Ich || 


glaube, es find Viele unter Ihnen geweſen, ich ſetze dad vor⸗ 
aus, die ſich nicht bewußt waren, daß dieſer Antrag noch weit 
mehr Ausſchließungen in ſich ſaßt, als ſelbſt der Antrag ber 


Majorität des Ausſchuſſes. (Auf der Linken: Hört!) Meine || 
Herren! Diefer Antrag figt ganz draußen im Cafe Milani, | 


er weift vie größte Anzahl der Bevdlkerung zurüd von den 
Wahlen. Es iſt Ihnen neulich gefagt werben, es wären bei 
den Anträgen des Ausicyufles unter hundert deutſchen 


halten wollte, fo glaube ich nachweifen zu können, daß Sie 
mit dem Antrag des Herrn Befeler 
Männern ausſchließen. 
berufe mich, um Sie nicht aufzuhalten, — wenn Sie aber 
detaillirte Nachweiſung wünfchen, foflbin ich bereit, fle zu jeder 
Zeit zu geben, — auf. das Schriftchen des Herrn von Arnim- 
Boigenburg: „Berheifungen vom 24. März und die Verfaſ⸗ 
fung vom 5. December.” Aus dieſem Schrifthen will ich 


darthun, — ich nehme dabei an, baf in Preußen vie Klafien« | 
ſteuer diejenige tft, welche bei dem hier betroffenen Theile der 


Bevblkerung als die einzige Ermittelung des directen Steuer- 
Genfus Anwenvung finden Tann, — daß ed nicht flebenzig, 
fonvern zwei und fiebenzig unter hundert Wählern find, 


welche ausgefchloffen werden. (Huf der Linken: Hört!) — I | 
Es ift mir immer dad Bedauerlichſte 


fomme zum Schluſſe. 
in dieſer Berfammlung gewefen, daß die Anflchten über die 
Nothwenpigkeiten, die der neue Staat in ſich irägt, ſich bier 
unter uns im Laufe ber Zeit mit ihren Ereignifien fo ſehr 


geändert haben. Es iſt mir das vorzugsweiſe im Geifle ent- | 


gegengetreten bei ver großen Frage, mit der wir und jegt 


eben beſchaͤftigen. Meine Herren! Als wir im Worparlament | 


bier in diefem Hauſe jenes Wahlgefeg, das und hierher ber 


zufen bat, in wenig Stunden feftfeßten, da bat fih nicht | 


eine Stimme erhoben, die in anderer Nichtung, als diejenige, 


welche ih und meine Freunde heute anftreben, gefprochen | 


hätte. Meine Herren! Ich kann deßhalb die Tribüne nicht 
beffer verlafien, ald wenn ich Sie auf die Worte eines Mit⸗ 
gliedes dieſer Verfammlung verweife, weldyes Heute wieder 
unter und figt, und welches heute, ich bebauere es, unter bie 
Majorität des Verfaffungs- Ausfchuffes gehört, die uns das 
vorliegende Wahlgefeg anempfiehlt. Diefes geehrte Mitgliev, 


es war ber Abgeordnete Niefier für Hamburg, indem er die | 


Tribüne bei der Verhandlung über das Wahlgefeg verließ, 


tief und mit Begeifterung zu: „Die Einheit Deutſchland's fol | 


nicht eine bloße Form fein, fle fol eindringen in bie Gefin⸗ 
nung. Laflen Sie die aufgehende Sonne Deutſchland's leuch⸗ 
ten durch alle Winkel und duͤſtere Schluchten, laſſen Sie 
allenthalben jeden Unterprüdten, in feinem Rechte Zurüdges 


fegten fühlen, daß er in her Vertretung einer Nation von | 


vierzig Millionen eine Gtüge habe, darum ſchlage ich nor, 
daß jeder volljährige Deutiche, ohne eine Beſtimmung bes 
Gtandes, Bermdgens und Blaubensbelenntniffes, Bihler und 
wählbar fein müße! (Auf der Linken: Hört! — 


Mäns | 
nern circa vierzig vom Wahlrschte ausgeſchloſſen. Meine | 
Herren! Wenn ich Gie mit langen Zahlen» Debuctionen aufe | 


fiebenztg von hundert | 
(Auf der Linken: Hört! Hört!) Ich 


u mittelung mögli 





Ich bin der Anficht, daß Das, was- in eines fo hechwichtigen 
Frage vor zehn Momaten eine Wahrheit war, auch heute no 
biefelße, Wahrheit geblieben tft, uud in viefen Worten, die ih 
heute wieberum, wie damals, aceeptire, liegt mein Glaubens⸗ 
Bekenntniß in der Abftimmung über das Wahlgefeg. (Leb- 
bafter Beifall auf der Linken.) 

Bicepräfident ie eßuer: Ich muß aber⸗ 
mals einen: Verbefierungd = Vorſchlag zur Kenninif der Ver⸗ 
fommlung bringen: „Unteramenvemert zu dem Amenbement 
des Seren Leite, unterzeichnet von v. Selchow, Graf 
Schwerin und Anderen: 

„Die Unterzeichneten treten dem von Kern Leite 
eingebrachten Amenvement (Nr. 18) bei, wenn flatt 
der Schlußworte: 

„Auf, je zehn Urwaͤhler wird ein Wahlmann 
ernannt,” 

die Beflimmung angenommen wird: 

„Die Anzahl der zu ernennenden Wahlmän- 
ner ergibt fi aus dem Verhaͤltniß des Geſammt⸗ 
Steuerbetrage der Minderbeſteuerten zu dem 
Gteuerbetrage ver Höherbefleuerten.” 

v. Selchow; Graf Schwerin; Schultze von Pott 
dam; v. Gchrötter; Tannen; v. Wegnern; Kutzen; 

v. Treskow; v. Rotenhan; Oertel; v. Bally; 

v. Wuiffen; Gombart; Goronini» Cronberg; Cari; 

v. Linde eventuell; Naumann eventuell; v. Schlot⸗ 


heim. 

Plathner von Halberſtadt: Meine Herren! Hear 
Eiſenſtuck hat das Schickſal eines Antrages ſchon vorausgeſagt, 
ich will ihm nicht widerſprechen, es iſt moͤglich, daß jener 
Antrag nicht durchdringen wird. Herr Eiſenſtuck meinte aber, 
der Antrag werde dad Schidfal des Centrums haben. Meine 
Herren! Darin ſcheint mir ein Wiverfprud zu liegen, deun 
wenn er das Schickſal des Gentrums bat, fo kommt ex ſicher 
durch (Unterbredjung), jawohl, denn ich frage, wer hat denn 
bie Maforität in diefem Haufe? Kat es diefe Seite (zur 
Linken) des Haufe, oder jene (zur Rechten)? Nein viele 
Seite, das Centrum, bat bie Maforität. (Heiterkeit auf der 
Linken. Zuruf: Das Gentrum if feine Geite!) Uebrigent 
trifft mich die Bemerkung bed Herrn Ciſenſtuck nicht unmittel« 
bar, denn ich bin für jenen Antrag nur eventuell, principaliter 
für ven Veit'ſchen Antrag; aber ich glaube, Herr Gifenfiut 
wollte das Princip jenes Antrages angreifen, und barauf habe 
ich zu erwiedern: Es if richtig, es find in diefem Haufe bisher 
nur extreme Anträge geftellt worden, und das beflage ich als 
ein Unglüd, daß man fih in biefer Frage nicht centralifirt 
bat, und von Haus aus fein Antrag da if, von dem man 


| fagen kann, das ifl ein Antrag des Gentrums. Erſt Heute 


iR von Herrn Mathy ein derartiger Antrag vertheivigt wor⸗ 
ven. Es iſt richtig, diefer Antrag ſteht im Widerſpruch mit 


| dem, wad man (zur Linken) bier verlangt, und mit dem, was 


man auf der anderen Seite will, aber er hat andererſeits auch 
ebereinftimmung mit Beivem. Meine Herten! Die bis jegt 
vorzugsweiſe veriheidigten Anträge ſtehen einanver darin gleich, 
daß nach denſelben jeder Stimmende gleiches Stimm⸗ 
recht haben ſoll; aber fle ſcheiden ſich durch einen conträ- 
ven Gegenſatz. Bon ver einen Seite ſagt man Ihnen: Alle 
Staatsbürger follen Stimmrecht haben, und von der an⸗ 
beren: Beftimmte Klaffen von Bürgern follen gar kein 
Stimmrecht haben; zwifchen ſolchen Anfichten if Leine Ver⸗ 
ch, wenn Jever fiarr auf feinem Princip bes 
harrt. Wir aber wollen eine Vermittelung, und von biefem 


| Geſichtspunkte aus wird ein anderer Antrag vorgelegt, welcher 
Beifall.) 


fagt: „Es follen alle Staatsbürger Stimmrecht 


\ 





satt 


Gaben," aber met im Gtänte jeder Einzelne ganz verfSleven 
geſtellt IM, indem ber Eine dem Staate grofe Pflichten leiſtet, 
und ver Andere geriug 

texitglen des Mehr oder Weniger if, deßhalb ſollen zwar alle 
Bürger im Staate Stimmecht haben, aber das Stimmrabt 


foQ ein quantitativ verichievenes fein. — Es fine | 
mehrere ſolche Anträge, welche von vemfelben Princip ausge | 
ben, geflellt worden, und Herr Matby hat Ihnen ſchon gefagt: | 


& iR uns und nicht um bie Jormultrung des Antrags weſent⸗ 
U zu thun, fondern nur um die Anerkennung des Princips. 
Schlagen Sie eine andere Formulirung vor, wir werden gern 
verauf-eingehen, aber an dem Brincip müflen wir fefthalten. 
Meine Herren! Gehen Ste die Befbichte durch, fo finden Sie 
überall und immer die Kämpfe ausgeſchloſſener Stände gegen 
herrſchende Stände So haben Sie in der sbmiidhen Geſchichte 
den Kampf der Plebejer gegen die Patrizier, dann der Latiner, 
der PBrovinzialen gegen die sömliden Bürger. Cie haben 


denſelben Kampf das ganze Mittelalter Hindurh, zunaͤchſt ver | 


überwundenen Stämme gegen die herrſchenden Stämme, dann 
der unterbrüdten Stände gegen die herrſchenden Stände, fomohl 
in der Lehns⸗ ald Gtänteverfoflung. Dazu kommt im Mittels 
Alter auch noch der Unterſchied, welcher ſich auf die Religion 
gründete. Es war im Mittelalter nur der im Gtaate berech⸗ 


tigt, der einer beſtimmten herrſchenden Kirche angebbrte. Die |i 
fen Kampf Haben Sie vorläufg durch die Grundrechte beſeitigt. 
Slie haben erfärt, es ſoll Kein Vorrecht mehr beflehen, und | 


es fol wegen feiner Religion Niemand benadtheiligt werden. 
Dadurch, meine Herren, haben Gie den Schiunftein gelent auf 
bie Bewegung, bie zum Ausbruch gekommen ifk in ver Refor⸗ 
station und der franzöflfchen Revolution. Es wird jept 


nur no darauf anfommen, daß Sie audy die Betheiligung ver | 


Einzelnen am Gtaate gehörig vegulicen, um ferner nicht auf 
dem Wege ver Revolution, fondern auf dem Wege ver Reform 
weiter zu ſchreiten. — Man fagt von diefer Geite des Haufes 


(zur Linken): „Es muß erflens ein allgemeines Wahlrecht 


Rattfinden, und zweitens, es muß das Wahlrecht gleich fein.” 


Daß ein allgemeines Wahlrecht flattſinden muß, damit bin Id) || 
einverflanden, aber ich fage, das Wahlrecht muß nicht gleich | 
fein, fondern es muß verſchieden fein. Sie haben auch 
im Privatrecht einen Grundſatz, weldyer heißt: „Jeder Menfch | 


bat ein Recht auf Cigenthum,“ das ift qualitative Gleichheit; 


‚wenn Sie aber viefen Sag dahin auslegen, «8 folle jeber | 


Menſch quantitativ gleich viel Eigenigum haben, fo fommen 
Sie auf ven Communismus, den Sie doch Alle nicht wollen. 
&benfo verhält es fidy bezüglidy ver Theilnahme an dem Gtaate; 
es iſt richtig, Jeder Toll Theil haben an dem Staate, Jever 
ſoll activer Staatsbürger fein; aber wenn man daraus ben 
Schluß ziehen wollte: „Jeder fol quantitativ gleichberechtigt 


fein,” vann kommen Sie im Staate zur Anarchie, wie im | 


Privatrechte zum Gommunismus; Das iſt ein und dieſelbe 


Eonfequenz, und dahin führen die Anträge von diefer Seite | 


(Rh nach der Xinfen wendend) des Hauſes. Die anderen 
Anträge von viefer Seite (fih nach der Rechten wendend) 
haben Das mit einander gemein: Sie fließen Staats⸗ 
bürger vom activen Staatsbürgerrecht aus. 


Der Verfaffungs⸗Ausſchuß ſchließt befkfimmte Klaffen | 
Ich glaube, dieſer Antrag if in | 
diefem Haufe ſchon vor der Abflimmung gerichtet; ed wird 
in biefem Haufe nicht Viele geben, vie beſtimmte Kiaffen | 
ausfchließen wollen; aber auch wenn Sie einen Genfus | 
Gedanken erfüllt fagte man: „Alle Vorrechte müflen fal⸗ 


ver Stantebürger aus. 


nehmen, fo iſt das Nefultat Fein mefentlich anderes, es wer⸗ 
ven beſtimmte Perfonen, vie nicht fo viel Vermögen over 


Einkommen Haben, ausgeichloffen. Diefen Anträgen habe 


ich entgegenzufegen: Es iſt richtig, es find nicht alle Per⸗ 


178. 


exe, tiefer Unterſooted aber nur ein Un⸗ 





foren‘ gloich :Befäfgt, in Staute eltzußgwechen; "aber daraus 
folgt —* aß his die Einen gänzlich ausſchließ en 
und Ihnen gur Bean :Wecht' geben dürfen, fondern nur, 
daß mir- die Vochaleniſſe, vde fe in der Wirklichfeit find, 
anerfennen; und da "werden wir zu dem Sage kommen, daß 
der Menſch nach :Dem,' was er dem Gtaate leiſtet, fh nur 
quantitativ. von einrm Anderen unterfcheidet, wähe 
rend die Menſchen qualitatin gleich And, und veßhalb 
darf aus bad Stimmrecht wur ein quantitativ vers 
ſchiedenes fein. Ich befinde mich -anıh:in der glüdlihen 
Lage, auf ven Ausſchuß Bezug' mehmen zu Tonnen. Ziehen 
Sie nur die Gonfeqwenzen aus don Worten des Ausſchuß⸗ 
Berichtes, fo merven Sie zu Yaufelben: Refulsate kommen; 
es beißt: „Den Beflgenden und Befiplofen, den felbfiftändig 
Wirkenden und den Gehllfen-;öner Diener wird man nie 
vollfändtg gleihfteblem; man wird fie für vie Ver⸗ 
haͤltniſſe des dffentlichen Lebens ebenfowenig gleich behan⸗ 
deln koͤnnen, wie im Haufe 20 „Bin fernerer Satz geht dahin: 
„Das vor Allem fiheint dem deutſchen Sinn auch in ver 
erften Zeit der unruhigen ing widerſtrebt zu haben, 
daß ver abhängige, in allen feinen Lebensverhaltniſſen auf 
eine andere PVerfönlichkeit hingewiefene dem jelbfiftännigen 
und für ſich thätigen Manne gleichgeſtellt werpe.” 
Alfo der Ausſchuß fagt nur: „Es ift nicht zuläffig, alle 
Menſchen gleich zu Heilen,” wie hilft er fih aber; er 
macht nit den Schluß: „Alfo folen fie verſchieden 
behandelt werben, fonvern er fagt: „Alfo follen ſie con«- 
trär behandelt werben,” es follen nur die Einen ein Recht 


| haben, die Anveren gar keines. Zu viefem Refultat iſt er 


aber durdy einen Trugſchluß gefommen, nämlich durch das 
Sineinwerfen des Begriffes der Selbſtſtaͤndigkeit. Er jagt: 
„Der Eine ift feköftfländig, der Andere nicht. Einen fol« 
chen Unterſchied Teugne ic, wenn man damit einen qualitas 
tiven Unterſchied gemeint hat. Sie fonnen nicht fagen, ver 
eine Menſch fei abfolut ſeibſtſtaͤndig, Sie können nicht fagen: 
„Wer nicht völlig unabhängig im Staate geftellt ift, wer 
nicht völlig ſelbſtſtandig if, entbehrt aller Unabhängigfeit, 
und wird aud in der Geflnnung abfolut abhängig ſein.“ 
Sie koͤnnen mit Net nur von einer größeren oder ge= 
ringeren Selbſtſtaͤndigkeit, Unabhängigkeit ſprechen. Wenn 
Sie aber auf einen Unterfchien des Mehr oder Weniger 
eine qualitative Untericheivung fügen, fo begehen Sie 
ein Unrecht. — Ich habe bis jept bie Gründe angeführt, von 
welchen id} glaube, daß fle aus der Natur ver Sache folgen 


| und bafür fprechen, nur einen quantitativen Unterfhied gel« 


ten zu laſſen; aber, meine Herren, es gibt noch einen anderen 


| Grund, den wir nicht aufer Acht lafſen dürfen. Man hat, 


um ven Genfus und die Vorſchiage bes Berfaffungs - Aud- 
ſchuſſes zu rechtfertigen, vielfach Bezug genommen auf bie 
vorangegangene Geſchichte. Meine Herren! Ich finde biefe 
Bezugnahme für vollſtaͤndig berechtigt, aber unfere Gegen⸗ 
wart ift auch ein Theil ver Geſchichte, wir mäflen auch 
anerkennen, was in der Gegenwart geſchieht und geſchehen 
iſt. So weit nun ich vie Sache beurtheilen Tann, fo war 
im März gerade ein Gedanke tief in das Bewußtſein Aller 
eingebrungen, nidht etwa der, daß Jever gleich viel Recht im 
Staate haben folle, wohl aber der, daß Niemand aus⸗ 
geſchloſſen fein folle von der Mitwirkung im 
Staate. Dad war ber Gedanke, der wenigſtens in mei⸗ 
nem ſpeciellen Baterlande vorherrſchend war. Bon dieſem 


len!” Meine Herten! Es kommt nun nur barauf an, 

für viefen an und für fi richtigen Gedanken eine entipre= 

chende Form zu finden. Hatten wir ſchon (eine vollſtaͤndig 
8 
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awögebildete Gemeindeverfaffung, fo glaube Ich, wir Fhamten und 
darauf befchränten, zu fagen: MWer in ver Gemeinde flimmbe⸗ 
sechtigt ift, ſoll es in gleicher Weife auch bei ven Wahlen fein.” 
Wir taben aber ⸗ine ſolche Gemeindeverfaſſung necy nicht, 
und es fommt darauf an, vorläufig nicht das Beſte, weine 
Herren, — venn das Bee Ehnnen mir nicht machen, weil wir 
feine linterlage vofür haben — aber das mindeſt Mangelhafte 
zu ſchaſſen, und va ſcheint mir ver Antrag, ver einen Unter 
fchied macht zwiſchen Denen, weldye die hoͤchſte Steuer zahlen, 
und zwifdien den übrigen Staatsbaͤrgern, doch der einfabfle zu 
fen. ‘Sie müſſen aub fein Gewicht darauf legen, daß eine 
birecte und indirecte Wahl Rattfindet; denn bie vorgeſchlagene 
indirecte Wahl bat nid den Gina, daß mir die indirecie Wahl 


für vorgüglicher Halten, alü die bivecte; fondern es mußte ein 


Auskunfismittel getroffen werben, mehrere Stimmen in eine zw 
vereinen, und das lief Ad am Einfacſten dadurch maden, 
das man die mittelbare Wahl einführte. — Ich will Sie noch 
auf etwas aufmerffam machen: Im jever Actiengeſellſchaft 
fliimt amd Jeder mit, aber wie fliimmt Jever mit? Jeder 
ſtimmt nad) dem Gapital mir, das er eingelegt hat; wer viel 
eingelegt bat, fliammt viel; wer wenig eingelegt bat, ſümmt 
wenig; — nun iR allerdings der Staat Beine Actiengeſellſchaft, 
fondern ein viel entwidelteres Verhaͤltniß, das iſt ganz richeig, 
darum ſtimmt im Staat aud Derjenige wit, der nichts an 
Geld eingelegt hat, fondern Jerer, ver überhaupt dem Staate 
HYrihten leiſſet, und Das iſt Jeder; denn es iſt ber‘ Gtaat 
die abſolute Macht über das Indioiduum, es iſt zulegt Jeder 
verrfliotet, fein Alles dem Staue hinzugeben. Wenn ih 
gelegeniH& etwas bezaglich der directen umd indirecien Wahl 
fagen fol, fo iſt meine Ant die: man mag eine birecte oder 
indireiie Wahl veranlaffen, im Reſaultate ift es bei einem 
politiſch außgebilveren Boike ganz glei; denn, meine Kerzen, 
wie wurde da gemäblt, wo man ſich einigermaßen für die Wahl 
intereifzte? Da verlangte man von dem Wahlmanns ⸗ Candi⸗ 
daten, er folle angeben: „Wen wirſt du zum Deputirten wäh- 
len?” und nur Diefemgen, denen man vertsaute, fe würden 
Bort halten. wählte man zu Wabimännern, d. h. mit anderen 
Worten, nm wählte direct. Dabei batte aber bad Impireete 
Eyaem immer ven Nawıheil, daß man befürdten mußte, am 
Eude Hält ver Wahlmann nice Wort, und flimmt anders, als 
er urprüngli® ſtimmen wollte. Den Grund, welden Kerr 
Gifenfud gegen dad Wöhlen durch Wahlmänner vorgebracht 
bat, kann ich nicht als richtig anerfennen; er meine, wenn 
man fidy nictt verfländigte, dann würde. der Vollewile reiner 
zu Tage fommen, — Das ſcheint mir wirklich ein eigentbüms« 
Iper Grund zu fein; eine Verſtandigung zwiſchen verflänpigen, 
und, mie Here Eiſenſtuck ſelbſt fagte, felbfiftänzigen Männern 
fol die Wirfung haben, daß ver reine Volksowille wicht zu 
Tage kommt! Diefe Behauptung if mis rein unbegreiflich 
gerwefen. — Indem ich Ihnen ſcließlich nochmals den Antrag 
empfehle, wiederhole ich die Bitte: Kalten Sie fiy nicht an 
die Gingelnheiten deſſelben, ſondern an ven zu Grund liegenden 
Sxvanten, und berückſicht gen Cie, daß gerade ein Vorzug des 
Antrags darin beflebt, daß ex weiterer Entwickelung, meiterer 
Auebiidang fühle if. Willen Sie eine Aenderung, fo ſchlagen 
Sie vie Aenderung vor, aber halten Ste an dem Princiye feſt; 
denn, meine Herren, das Princip, man mag dagegen fagen, 
was man will, bat einen unermeßlichen Vortheil, e8 gibt jevem 
Gtaarsbürger das Bewußtſein, daß er mitgewirkt hat an ber 
@ofeggebung, der ex unterliegt, und, meine Herren, biefes 
Bewußtſein müfen wir ſtark machen gerave in ven Kloflen ver 
armen Leute; denn gerade die armen Leute find es, vie oft 
nur bie Härte Des Geſedes empfinden, ven Schutz ves Geſetzes 
fast une erhält vor Allem der Meiye, dem Armen aber eripeint 


| ich das 


| yerger. 
| Stimmen wägen, aber nicht gben, als Waffe gegen das 





das Geſeh oft nur in der Beflalt des Cretaters mub bed Gier 
fangenwärterd._(Beifal auf ver Rechten und im Gentrum.) 
Bicepröfident Kirhgefner: Es liegt ein Au 
trag anf Schluß der Debatte über die $6 1 und 2 des Wabl⸗ 
Gefetzes vor von Herrn Dredsler und 20 Auneren. Es muf 


| ver Schluß. Antrag zur Abdimmung gebracht werden, und 
1 ich erfuche Diejenigen Herren, welde ven Schluß 


der Diseuffton über die Shi und 2 vorbehaltlich 
des Schlufwortes der Herren Berihterflatter ber 
Majorität und Minorität genehmigen wollen, 
fi zu erheben. (Die Minderzahl erhebt Ad.) Der 
Schluß if abgelehnt. Herr Simon von Trier hat has 
Wort. 

Simon von Trier: Meine Herren! Der Berfaffungs- 
Ausſchuß hat in feinem Bericht einen Satz —— welcher 
den Ausgangspunkt für ſaͤmmtliche beantragte Beichränfungen 
bildet, und auch ven Wendepunlt in ven bedeutendſten even, 
vie bier gehalten worden find, abgegeben hat. Diefer Sag 
lautet: „Das politifche Recht ift mit nichten als ein foldes 
zu betrachten, welches der Perſon unmittelbar und eigen- 
thümlic anhaftet, es if nicht Pie individuelle Freiheit, welche 
in vemfelben Befriedigung und Schug erhalten fol; fon- 
dern dad Befte ver Gefammtheit muß beflimmen, 


| wer geeignet ift, al& der Träger biefes Rechts 


zu ericheinen.” Derfelbe Geſichtspunkt ift auch son Herrn 


| v. Gagern adoptirt worden, indem er es ald mit bem Ge— 


meinwohl nicht verträglich bezeichnete, daß das allgemeine 


| Stimmrecht eingeführt werde. Man geht alſo von dem Wohl 


des Ganzen ober dem Gemeinwohl ald von etwas Gegebe- 
nem aus, und fucht darnach Die Träger des politifchen Rech» 
te. Aber, meine Herren, wo iſt das Gemeinwohl als etwas 
Gegebenes vorhanden? Etwa in ven Compendien ber 
Herren Profefioren, oder in dem Berfaflungs - Ausichuß, 


| ober in der Sberpoflamtö- Zeitung? Ich, meine Herren, 
| weiß das Wohl des Ganzen, das Gemeinwohl nirgends zu 
| finden, als bei vem ganzen Volke. Das natürlich Begebene 


iſt das ganze Volk mit feinen ſaͤmmtlichen Wünfcgen und 
Bebürfniffen, mit feinem ganzen Inhalte von Bejahung unb 
Berneinung. Nur vurd dad Ausſprechen und bie wechſel⸗ 
feitige Vereinbarung aller diefer Wünfche und Bedürfniſſe, 
dieſes ganzen Inhaltes von Bejahung und Berneinung kanu 
ohl des Ganzen herauäftellen. Auf jede andere 
Weife erheben Sie vie fubjective Meinung Gingelmer über 


| das Ganze. Wir find nie gegen vie Vereinbarung in biefem 


Sinne gewefen, denn fie ift die Gewähr der friedlichen 


| Entwidelung. Dagegen find wir gegen die Vereinbarung in 


dem Ginne, daß ein Einzelner ald Pacidcent Hintrete, und 
fage: ich will mit euch vereinbaren, habe aber dabei foviel 
Necht ver Bereinbarung, als ihr Andern Alle zufammen; 
Dagegen find mir gegen vie Vereinbarung in dem Sinne, daß 
eine Minderzahl als erjte Kammer aufirete, und fage: wir 
wollen mit euch vereinbaren, haben aber dabei ſoviel Net 


| der Bereinbarung, als die Vertreter des ganzen Volkes, 


obgleich wir bei deren Wahl ſchon mitgewirkt haben. — Dies 


| felbe irrige Auffaffung, mie im Berichte des Verfaffungs- 


Auefchuffes, finden Sie auch in der Rede bed Heren Meidhens- 
Er hat ven Ausſpruch Schillers, man ſolle vie 


allgemeine Stimmrecht gefehrt. Auch ich achte eine Perſon hoͤher, 
als die anderen, unn habe nichts gegen bie perfhuliche Schahung 
Aber im officiell » politifcgen Reben fol nur dad gefammte. Bolt 
die Wage in die Hand nehmen. Wer follte e8 auch ſonſt thum ? 

vo genkpenger ? 


| Etwa der Berfaffungs-Nusfcguß, oder * Wei 


Wenn dieſe die Wagſchaal⸗ in vie Hans naͤhme, hans ‚mbchte 


wohl die ganze Tinte Geite des Haufe zu leicht Befimben 
werden. (Heiterkeit) Derfelbe willtarliche Geſtchtopunkt 
waltet auch in der Rede des Herrn Matthies vor, indem er 
fagt, dad Stimmrecht fei Fein natürliches Recht, vielmehr 
“ein Beruf, zu welchem Fähigkeiten gehdren. Meine 
Herren! Wenn Jemand über ſich felbft verfügen will, fo Hat 
Niemand etwas hinein zu reden. Wenn uber der größte 
Theil des Volkes, wenn Aber zwei Drittel deſſelben zu etwas 
verpflidktet werben, werm fe Steuern bezahlen, wenn fie in 
ven Krieg ziehen, wenn fie Gut und Blut opfern follen, dann 
dachte ih, Hätten fie doch auch etwas mitzuſprechen, es ſei 
denn, daß man in Greifswald ein neues Naturrecht erfunden 
hätte, wonach die Einen dazu da wären, bie Anderen als 
Dbjecte zu behandeln, deren Selbſtzwecke zu zerfldten, und 
He zu Mitteln für ihre eigenen Zwecke herabzuwuͤrdigen. 
(Bravo auf ver Linfen.) Und wenn das Stimmrecht fein 
natürliches Recht, fondern ein Beruf wäre, zu welchem Faͤhig⸗ 
Teiten gehören, wer fo denn die Bähigkeiten prüfen, wer fol 
das Examen abhalten? Etwa der Verfaffungs- Ausfchuß, oder 
Herr Matthies? Es iſt wahr, was ber Kerr Brofeflor der 
Bhilofephie, fomit wohl auch ver Logik gefagt hat: „nur 
zu oft werde die eigene fubjective Meinung mit 
der Stimme des Volkes verwechſelt.“ Hätte ber 
Berfaffungs- Ausfhuß, ober Herr Matthies dad Eramen ab⸗ 
Be fo glanbe ich abermals, daß die linke Seite bes 
aufetß durchfallen würde. (Heiterkett) Bor dem Bolte 
aber Kat jeder politiſche Charakter fein Etamen zu machen. 
Bor dem Bolle Haben wir unfer Examen beflanven. Daffelbe 
hat und nit durchfallen laſſen, und es allein iſt die wahr⸗ 
Haft berechtigte Inſtanz. — Herr Meichensperger hat ſich auch 
auf den Ausſpruch ves allgemeinen Gewerbecongreffes gegen 
die Gewerbe freiheit berufen, und gefagt, wie Freiheit müffe 
überall organifirt werden. — Ein kähner Sprung ven 
vem Ausſpruch gegen vie Gewerbefreiheit zur Verwerfung des 
allgemeinen Stimmtechtes. Ich ſtelle dieſem gewagten Sprunge 
die ehtenwerthe Adrefſe des allgemeinen deutſchen Vereines 
zum Schutze beutfiher Arbeit entgegen, welche durch ven Prin⸗ 
gen Felix zu Hohenlohe bei vem Parlamente eingereicht wurde, 
und in welcher mit ganz beftimmten Ausdtücken Namens ver 
‘Semanität, Gerechtigkeit und der Klugheit gegen ren Aus« 
ſchluß der Arbeiter von dem Stimmrechte proöteflirt wird. — 
Meine Herzen! Auch ich bin dafür, daß man die Freiheit 
organifire; wenn man aber ganze Schichten des Volkes aus 
dein zu organifirenven Ganzen ausſchließt, fo Heißt das nicht 
die Freiheit organifiren, fondern desorganifiren. Sie 
haben fi} nie dazu verftanden, Furſten zu meblatifiren, und 
Sie wollten nunmehr eine ganze Schichte des Volkes mer 
Tiatifiten ? (Bravo auf der Linken.) — Es ift an einem anderen 
Orte von einem Mitgliede vieles Hauſes gefagt morben: 
„Man fole das Kleid nad dem Leibe machen.” Ja, meine 
Herren, das fol man au, und nicht den Leib nach dem 
Kletoe; man foll den Leib des Volkes nicht zerſchneiden und 
tätige Glieder wegwerfen, damit der zerflümmelte Neft in 
die Zwangsjacke der eigenen ſubjectiven Meinung Hineinpaffe. 
(Bravo auf der Linken.) Würden Sie Das thun, fo müßte 
ich Ihnen leider fogen: Die abfolute Monarchie iſt geftürzt, 
aber über das Brineip verfelden find Ste nicht Hinausgelome 
men. Auch vie Fürften behaupteten flets, fi auf das Wohl 
ves Ganzen beflex zw verftehen, als das Banze ſelbſt. Was 
‚wußte man damals nicht Alles von Meife ded Volkes zu 
fügen! Das Bolt iſt aufgeftanden, und nun da man fi 
anf den blutigen Gihnliern veffelben erhoben, wollte man 
verachtlich auf daſſelbe, wie auf ein gebrauchtes Werkzeug 
herubſehen? Reine wahre menſchliche Sreihelt, ſondern neue 


Birmütter und neus ‘Unntändige, neue Herrſcher und nene 
Dienende!! Wahrlich, meine Herren, wenn id ein Fürft 
wäre, und ich Hätte durch foldhe Freiheitsapoſtel meinen Thron 
ver auch nur eine Stufe meines Thrones verloren, — ih 
kbnnte nur mit ber innigſten Mißachtung auf ein ſolches 
Gebahren herabfehen, und ich würde die erſte günftine Gelegen⸗ 
beit benugen, um biefe Helden ded Tages mit Sad und Pad 
zum Tempel hinaudzujagen. (Lebhafter Beifall auf ner Lin⸗ 
ten.) — Der Verfafungs- Ausfchuß will, wie Ihnen fchen 
Herr Vogt fehr richtig bemerkte, nicht mit ver Mehrheit bes 
Volkes, ſondern mit einem Extraete ber Minerität regieren. 
Wie will er nun biefen Ertraet gewinnen? Urſprünglich Hatte 
er ben Beſitz als Krktertum aufgetelt; ſpater hat er 
dafielbe, jedoch aus äußeren, nidt aus inneren Grünpen, 
inöbefonbere im Hinblick auf vie verſchledenen Steuerſyſteme 
and Wohlkäbigkeitsverhältniffe in Deutichland wieder verlaf 
fen. Statt num aber zum Menfihen, als ſolchem, zurüdzu- 
kehren, Hat derſelbe Ihnen eine Naturgeſchichte der Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit aufgeftellt, bie von Anfang bis zu Ende unwahr iſt. 
Zuerk fol als unſelbſtſtandig betwachtet werden ver Faillit, 
und zwar während ber Dauer des Yatllitzuftandes. In biefem 
Paragraphen liegt eine große Gefahr. Der Faillit, nah 
franzöflfhem Rechte, iſt no nicht einmal notbwendig ein 
Mann, der nichts mehr Hat; Faillit nach franzdfiſchem Rechte 
iſt Derjenige, welcher feine Zahlungen eingeftellt bat; aber 
vie Erfahrung hat gelehrt, vaß durch das Zufammentreffen 
ungünfliger Hanvelöconjuncturen augenblidliche Werlegenheit 
und Einftellung ver Zahlungen erfolgen kann, ohne daß deß⸗ 
Halb das Vermdgen des Betroffenen als erichöpft angefehen 
werben fhnnte. Ich warne Sie vor dem Ausichluffe Desjeni⸗ 
gen, welcher fene Zahlungen eingeftellt hat, welcher vielleicht 
noch actived Bermdgen beflgt,. und fomit felbft im Sinne ver 
Gegner des allgemeinen Stimmrechtes berechtigt wäre. Das 
durch würbe den Banquierd und dem großen Capitale eine 
gefährliche Waffe in die Hand gegeben. Man brauchte nur 
au geeigneter Zeit vuch zahlreiche Kündigungen den Mittels 
Rand in Verlegenheit zu jegen, und dadurch zur augenblick⸗ 
lichen Einftelung ver Zahlungen zu nöthigen, um ihn von 
der Wahl ofme Weiteres anszufhkießen. (Widerſpruch ‘ auf 
der Rechten; Zufimmung auf der Kinfen.) Sa, meine Her⸗ 
ven, it es doch ſchon vorgefommen, daß die conflitutionellen 
Bürger öffentlich aufgefordert wurden, bei Denjenigen, weldye 
für die demokratiſche Partei geſtimmt Hatten, nichts mehr zu 
kaufen! An gekündigten Gapitalien wird es auch nicht gefehlt 
haben, und es würde allerdings durch die vorgeſchlagene Be⸗ 
ftimmung der große Beſitz eine bedenkliche Waffe gegen den 
Fleineren in die Hand befommen. Uebrigens, meine Herten, 
leidet der Faillit ja oft unſchuldig. Wollen Sie denn feinen 
uUnterſchied machen zwifchen dem betrüglidhen Banquerottirer 
und dem reblichen Schuldner, weldyer durch den Fall anderer 
Käufer, over durch andere Äußere Verhältnifie um ven Beflg 
fetnes Bermdgens gefommen iſt? Wenn Sie aber biefen, ge⸗ 
wiß billigen Unterſchied machen, fo wird die ganze betreffende 
Beſtimmung des $ 1 überflüffig; denn ver beträgliche Ban⸗ 
querottirer ımterliegt nicht bloß ver Eompetenz der Civil⸗ 
ſondern auch der Grimtnaljuftiz; auf dem betrüglicden Ban⸗ 
querott fleht Gefängnig-, und unter Umfänden Zuchthause 
firafe. Derfelse wird alfo, ſoweit er es verdient, durch jenen 
Paragraphen auögefchlofien, welcher von ver Beſcholtenheit 
handelt. — Berner find als unſelbſtſtändig angeführt Perſo⸗ 
nen, weldje eine Armennnterftüßung genießen, ober im 
legten Jahre genofien haben. — Meine Herren! In Trier 
bat man dieſe Auslegung bereits praktiſch gemacht, und eime 
Anzahl Solcher, welche in ber letzten Zeit kleine Kohlengaben 
3* 


empfangen hatten; von der Wuhl wtsgefihfeffen. Aber Das 
Tann ich Ihnen verfichern, daß at Me inigrr ausgefſchloffen 
bat, weil man befürchtete, ſie möchten fi umieioftfiäwsig fein, 
für die conſtitutionellen Armensäter zu ſtimmen, viehmehr be» 
halb, weil man recht wohl wußte, ‚daß! fie für die demokra⸗ 
tiſche Partei flimmen würben. Ueberdieß finde ih es nicht 
würdig, dem Beduͤrftigen Wohlthaten, die man ihm er- 
wiefen, durch Entziefung feined vornehmſten politifchen 
Rechtes entgelten zu laffen.“ Was die Dien ſt⸗ 
boten anbetrifft, fo erlauben Sie mir die Prage, 
wie man es mit den Dienern des Hofes, 3. B. ten Hoflafnien 
halten wi? In Darmfladt erging, wie man mir beridytet, 
vor nicht langer Zeit eine officielle Regierungd- Erklärung, 
wonach Hoflafaten nicht zu den Dienfiboten zu zählen, ſonach 
au dem poltiifchen Rechte ver Wahl zuzulaflen wären. (Hei⸗ 
terfeit.) Was envlid die Beamten betrifft, meine Herren, 
fo frage ih: Sind diefe denn nicht fo recht eigentlich die 
Dienfiboten des Status quo? Bermundern Sie fi nit! Durch 
bie ganze preußiſche Gerichteordnung bindurdy von A bis Z 
And alle Juſtizbeamte „kdnigliche Bediente“ genannt, 
und wahrlich, viejenigen preußiſchen Juſlizcolleglen, welche 
kürzlich pflichtgetreue Abgeordnete wegen deren politiſcher 
BWirkfomfeit als Vertreter des Volkes aus ihrem Schooße zu 
verbannen ſuchten, haben fi diefen Namen redlich verdient! 
(Eebhaftes Bravo auf ver Linken.) — Für die Handwerks—⸗ 
Gehilfen gibt felbf ver Verfaſſungs-Ausſchuß einen ger 
wiffen „unabhängigen bewegliden Ginn,“ fogar 
„einen Zug trogiger Freihelt“ zu. Aber, fagt man, 
er arbeitet doch für „Fremde Rechnung,“, und während 
der Wanberzeit mangelt ihm die erforberliche Dauer des Wohn- 
figes. Hier ſehen Sie recht deutlich, wie Hinter der angeb- 
iichen Unſelbfiſtaͤndigkeit vie Beflgloflgfeit hervorſpielt. Denn 
daß man für fremde Rechnung arbeitet, daraus folgt nur, daß 
man nit fo viel verdient, ald ber Meifler, und wenn bie 
Handwerkö;ebilfen während der Wanverzeit bie erforderte 
Dauer des feſten Wohnflged nicht — kdnnen, fo find 
fie ja ohnebin ausgefchlofien, und es bedarf dieſer Gelbftlän- 
bigfeitötbeorie gar nicht. Zudem iſt eö mir auffallenn, daß 
der Verfaſſungo⸗Ausſchuß, welder eine fo große Bekümmer- 
niß um die Selbſtſtaͤndigkeit an den Tag legt, die Neuerung 
einführen will, daß nid;t verichloffene Stimmzettel, fonvern 
die Stimmen mündlich zu Protocol abgegeben würden. Soll 
dieß etwa zu dem Zwecke geiheben, damit die Gläubiger und 
Herrſchaften e8 leicht erfahren können, wer von ihren Schuld⸗ 
nern und Dienſtboten negen fie gehimmt babe? Wollen Sie 
den Mißbrauch des KHöhern Einfluffes befeitigen, fo muß es 
bei dem bisherigen Berfahren der ſchriftlichen Stimmzettel ver» 
bleiben. Was ich bisher gefagt, gilt auch von den Fabrik— 
Arbeitern und Tageldhnern, melde auf die einzig firtliche 
Art, das Heißt, durch Arbeit ſich ernähren. Es if Nieman- 
den von und eingefallen, die geiftige Arbeit zurüdzufegen, 
gering zu fhägen und deren Berechtigung zu leugnen. 

ich verlange von Denjenigen, welche vie geiftige Arbeit fo fehr 
betonen, daß fie ihre Geiſteskraft nicht dazu mißbrauchen, um 
die Handarbeit auszuſchließen. — Die angeblide Uffelbfl- 
Rändigfeit ift überall bloß vie Maske rer Befiglofig- 
Leit. Wenn man wirklich glauben könnte, daß der Fatllit 
für den Gläubiger, die Berionen, welche Armenunterfügung 
genießen, für die confitutionellen Armenväter, die Dienfboten 
für die Herrſchaft, die Handwerkogehilfen für vie Meifter, 
die Fabrikarbeiter für vie Fabrikherten, bie Tagelühner für vie 
Arbeugeber flimmen wuͤrden, ei fo könnte dieß Denfenigen, 
weldye um das confervative Element im Gtaate fo fehr be⸗ 
mäht find, daß fie felbf die „Dauer“ des Staates als 


Stoatozweck bezeichnen, nur fehr erwũunſcht fein! Aber hie 
vom Berfaffennbe Ynstäuf ausgehobenen Berfonen find in ver 
That nit unfelbſtſtaändig, fle find vielmehr zu ſelb ſt⸗ 
Rändig. Man befürchtet nicht ohne Grund, dieſelben möchten 
fi der demokratiſchen Partei zuwenden. Gin verehrter Mepuer 
bat dagegen bemerkt, bei ver Ruͤckkehr subiger Zeiten würden 
viefe Leute, deren Selbſiſtaͤndigkeit fjegt vorhanden fein möge, 
wieber in ben Zuſtand der Unfelbfiftändigkeit verfinfen. Wenn 
dieß der Fall wäre, meine Herren, fo würbe id) es immerhin 
für natürlicher erachten, daß diefelben durch die in jedem ein- 
zelnen Falle fich geltend machende höhere Kraft abhängig ge 
macht würben, als daß diefe höhere Kraft ein für ale Mal 
durch Ausſchluß der Schwaͤchern mitteld des Staates Diele 
Abhangigkeit gefetzlich begrände, organiſire und ſtabiliſire. Sie 
tönnen da weiter nichts ihun, als Strafen für die Beſtechung 
feſtſtellen, und wenn dennoch beſtochen wird, ſo frage ich, wo 
iſt denn vorzugsweiſe die Schlechtigkeit? Doch auf Seiten des 
Beſtechenden, und nicht auf Seiten des Beſtochenen! (Zusuf: 
Auf beiden!) Sie, meine Herren, die Sie von ber Unſelbſt⸗ 
flandigkeit ausgehen, konnen body auf Geiten des UnfelbARän- 
bigen nicht wohl eine Sünde annehmen! IA alſo die Schlech⸗ 
tigkeit nicht zu vermeiden, beſſer dann noch, daß fle Opfert 
bringe, als daß fie fi als Vorrecht in den Staat feffege und 
dadurch ein für alle Mal unentgeltlich denſelben Erfolg erreiche! 
Ich wiederhole es, meine Kerren, die Naturgefchichte ver Un 
felöftftändigfeit, wie fle in dem Verichte des Berfaffungs 
Ausſchuſſes vorliegt, iſt unwahr von Anfang bis zu Ende. 
Wo ift denn dad Neigen, Verbeugen, Schmiegen und Kriedjen 
fo recht eigentlich zu Haufe? Etwa bei ven Kabrilarbeitern, 
bei den Hanpwerkägehilfen, oder in anderen Regionen! 
Die Selbfiftändigfeit, meine Herren, beruht im Charakter, 
im Willen. Wohl treten Berhältniffe bald Ladens, 
bald drohend entgegen. Wer Befrievigung, Gleichgewicht und 
innere Seelenruhe darin finbet, fi treu zu Bleiben, feine 
Grundfäge zu bewahren und frei zu offenbaren, ver if weit 
felöftftänbiger, als Jener, welcher vom Stachel der Eitelkeit 
oder des Eigennutzes getrieben, feine Grundſaͤtze verleugnet 
oder auch nur vertagt. (Viele Stimmen: Sehr gut!) Ber 
Gefahren nm feiner Grundfäge willen beftehen kann, ift noch 
ſelbſtſtandiger; wer fogar fein Leben berzugeben vermag, ohne 
einen Verſuch der Netiung durch Verleugnung feiner Grund- 
füge zu machen, — wir haben ein Beiſpiel erlebt zu Wien 
auf der Brigittenau — der ift der Selbſtſtändigſte. 
Dagegen widerſtrebt e8 meinen Begriffen von Selbftftännigfeit, 
wenn 3. B. Jemand eine glänzende Rebe Hält, worin er feine 
tieffte, innerfte Ueberzeugung ausſpricht, und im naͤchſten 
Augenblide in entgegengefegten Sinne flimmt (ftürmifcher 
Beifall auf der Linken); einen Solchen fann ich, nach meinen 
Begriffen, nicht für felbfiftändig erachten, and wenn er ber 
Erfinder der Selbfftänvigfeit felbft wäre. (Bravo auf ber 
Linken) — Id wende mid nunmehr zur Beftglofig 
keit, fofern fie al® Grund der Ausichliefung eines großen 
Theiles des Volkes geltend gemacht wird. Schon ift ange 
führt worden, was Franklin gefagt: Ich befife einen Eſel; 
durch den Werth dieſes Efels erreiche ich den Gran des Ein⸗ 
kommens, welcher erforderlich ift. um zu mählen. Der Gel 
flirbt, und mein Einkommen veicht jegt zur Wahlberechtigung 
nicht mehr aus. Frage, wer war benn eigentlid; der Wähler, 
ich, over der Eſel? — So ift ed 3. B. auch im Großherzog 
thum Baben vorgefommen, daß Jemand das erforderliche 
Gteuerquantum nicht bezahlte, um gewählt werben zu Ebnnen, 
und daß nun Andere für ihn ein Weinpntent Idften und die 
Steuer bezahlten, um ihn in die Volkövertretung hinein zu 
bringen. (Hört!) — IG, meine Herren, will. das nid, 





iS Wil Tehte Ob jecta, weder Efel noch Weinpatente, 


ich will Subjecte, th will Menfchen vertreten haben! — 1 


Meine Herren! Es iſt unzichtig, wenn man fagt, ver Arbei⸗ 
ter habe kein Intereſſe am Staate. Hat er denn nicht das 
Intereffe, etwas zu erwerben, und wer leidet am Meiſten durch 
dio Eriyürterungen der Uebergangszuflände? Derfenige, wel- 
Mer noch einen Nüdhale hat, wonach er fchlimmflen Falls 
immer greifen Bann, oder Derjenige, welcher nichts befigt, als 
feine Arbeitskraft, ohne deren Berwerthung er nadt auf ber 
Straße figt? Gbenfomenig if es ver Veſth, weiber zur Er⸗ 
haltung des Staats am Meiſten beiträgt. Gie wiſſen ja, daß 
in Preußen die unterfle Stufe ver Kiaffenfteuer mehr auf- 
Sringt als die beiden höchflen zufammen; Sie wiflen ja, daß 
zu den auf den unentbehrlichſten Lebensmitteln haftenden indi⸗ 
recten Gteuern die Armen am Meiften beitragen; Sie wiffen 
ja, vaß die Zölle auf Tabak, Kaffe, Zuder und Reis 75 pCt. 
der Gefammteinnahme des Zoflvereins 
dieſer Thatfachen laͤßt ſich doch wahrlich nidyt behaupten, daß 


vie Beſihenden vorzugsweife zur Grhaltung des Staates bei | 


tragen! Ueberdieß, meine Herren, ift nicht die Wehrpflicht für 
Alle gleich, muß nicht Jever das Hoͤchſte, fein Leben, hingeben, 


wenn ber Staat ruft, ſei es gegen ben auswärtigen Feind, fet || 


es zur Erhaltung der Ruhe und Ordnung im Inneren? — 


&s if Ihnen geftern gefagt worden, in Amerika wäre man | 
| ba wären. 


fih ſchaͤmen zu wählen, wenn man feine Steuern bezahle. 
IH will diefe Scham auf ſich beruhen laſſen; aber das weiß 


ich ſicher, meine Herren, ich würde mich ſchaͤmen, wenn ich N 


ven Befiglofen, ven minver Gebildeten, den Schwaͤcheren aus⸗ 
fließen follte. 
And der Bertretung boppelt bevärfiig. Man fagt immer, 


Bilvung unb Beſth feien bie nothwendige Bedingung, unter | 
welcher allein man Jemanden zur Vertretung zulafien Zönne. N 


Laſſen Sie mich vielmehr ven Sag umkehren und fagen: Wer 


nicht vertreten wirb, der wird von dem Beflg und der Bils | 
dung ausgeſchloſſen, over veren Grlangung wird ihm von der || 
Beſitzes⸗ und Geiflesariftofratie unenblidy erſchwert. Diep iſt 


ein wmefentlicher Geſichtspunkt. Könnten Sie annehmen, daß 
ale Bertretenen die Unvertretenen fo fehr liebten, daß fle 


deren Intereſſe ebenfo heilig hielten, als das eigene, koͤnnten 
Sie mir diefe Borausfegung geben, fo wolite ich Ihnen fofort | 
ven puren Liebes ſtaat ohne alles Geſetz und alle Gewalt | 
einführen. Können Sie mir aber viefe Borausfegung nicht | 


geben, nun, meine Herren, dann laflen Sie wir au Alle 


beein, dann ſchließen Sie Niemanden aus, dann fchelten Gie | 
nit Diejenigen, melde ven Bertranensftant befämpfen. | 
Der Menſch, welcher etwas geſchenkt erhalten muß, welder | 
anf Bertrauen zu Anderen angemiefen iſt, ift weder frei f 
noch ficher; nur wer die Kraft und Gtelung hat, ſich Das- | 


jenige, was er braucht, ſelbſt zu erringen, nur Der ift ficher 
und frei! Wenn man fagt: Ihr habt ja alle Kreiheiten: uns 
entgeitlichen Unterricht und Preßfreiheit, menn Gerz v. Becke⸗ 


rath fogar Befoͤrderung der Aſſociationen in Ausficht fielt, | 


fo erwiedere ich: Hätten wir wohl den unentgeftiiten Unter- 
richt ohne allgemeir.es Stimmredt erhalten? Warum haben die 
eonfittutioneflen Boltöyertreter in Frankreich venfelben vom Jahre 
1830 bis zum Jahre 1848 nicht gemährı? Hätten wir wohl 


die unbedingte Preßfreiheit und das Aſſoctationsrecht ohne all- 
gemeines Stimmrecht durchgeſetzt? Ich zweifle ſehr daran, 
meine Herten, und die Erfahrung ſteht mir überall beweiſend 


zur Eeite. Wo ver Bey die Geſetze gab, laſteten fie flets 
mit ungeredhter Härte auf dem Armen. — Was die Bildung 


anbetrifft, fo iſt dieſe allerdings fehr verdienen, aber ich | 
glaube, daß gerade durch die Theilnafme, und zwar burdy | 


Ye ausgedehnteſte Theilnahme am dffentlihen Leben we 


betragen. Angeflhts | 


Gerade die Beftgloflgkeit und Berwahrlofung | 





VBUdungn am Meilen, wird ı-hefärbert ‚merben. . Die Sicher⸗ 
beit deB- Haren Cichlickes, in die großen. Verhältniffe bes 
Baterlanves. erlangen Sie auch nicht durch einen Cenfus 
von einigen Thalern. Bei ven. Wablen kommt überall und 
in allen Schichten vielauf ven Einfluß einzelner Perſonen 
an, welche fich durch gediegenes, zuverläffiges Weſen die Ach⸗ 
tung Ihres Mibürgey erworben haben. Glauben Sie es mir, 
auch der arme Mann hat darin einen fehr richligen und 
feinen Tact; er weiß fehr wohl zu untericheiven zwiſchen 
Denen, welchen ihre Pflicht erfüllen, und Denen, welde ih⸗ 
zen eigenen Vortheil erſtreban; er weiß recht wohl zu unters 
ſcheiden zwifchen Denen, die noch Diefelben find, welche fle im 
März waren, und zwilchen Denen, melde ſeitdem vie Farbe 
gewechſelt haben. (Bravo!) — Meine Herren! Laſſen Sie und 
offen fein; warum geht es denn eigentlich bei dem beabſfich⸗ 
tigten Ausſchluß eines großen Theiles des Volkes? Ich kann 
wohl annehmen, daß bei der Wahl ver linken Seite vieles 
Hauſes Diejenigen, welche man gegenwärtig ausſchließen wi, 
zahlreicher Theil genommen haben, als bei ber Wahl ver 
rechten Geite des Hauſes. (Zuruf von der Rechten: D nein!) 
Dieß tft meine wohlbegrünvete Ueberzeugung, und ed hanvelt 
fi fo recht eigentlich darum, vie. Linke zu befeitigen, veren 
Breiheitöbeftrebungen in manche Projecte flörend eingreifen. 
Man würde Vieles weit bequemer erledigen, wenn wir nicht 
(Stimmen von ver Rechten: Sehr richtig!) Wir 
find alfo wohl die KKrankheit,“ melde, wie ein Redner 
bemertte, „nit mit bineingenommen werben . 
dürfe” Meine Herren! War es Erankhaft, daß wir von 
dieſer Seite des Hauſes aus (nach der Linken gewendet) im 
Monat Detober verlangten, man möge die Perfonalunion 
ver deutſch⸗ öfterreichifchen Provinzen mit dem übrigen Defter- 
reich nicht bloß auf das Papier, fonvern auf den Boden ver 
Thatſachen fhreiben? War es Franfhaft, daß wir nach 
Kleinveutfchland nicht Hineinwollten? War es krankhaft, daß 
wir darauf befanden, daß das einmal befchlofiene Gefeg über vie 
proviforifche Gentralgewalt auch anerkannt und befolgt werbe? 
War es krankhaft, daß wir Sie an das Wort erinnerten, 
welches Sie dem preußlichen Volke zum Schuge feiner Srei- 
beiten feierlich gegeben hatten? War ed krankhaft, daß gerade 
von uns aus bie Bollendung und Publicirung ber Grund- 
rechte vorzugäweife betrieben murde? Iſt es Frankhaft, daß 
beren Durchführung noch jegt in den Kammern ver Einzel» 
flaaten und im Volke vorzugsweiſe von uns betrieben wird? 
— Bo if da die Krankheit? Wo die Geſundheit? Die 
Zukunft wird uns gewiß einmal einen Arzt ſchicken, ver vie 
Brage beantwortet! — (Bravo!) Meine Herren! Bildung und 
Befig geben Einfluß und Uebergewicht. Diefer Ein- 
flug, diefes Uebergewicht kommen aber auch in der Concurrenz 
ded allgemeinen Stimmrechtes von feld auf dem natürlich 
fen Wege zur Geltung. Wollen Sie ſich damit nicht be= 
gnügen? Sollen vie Beſitzenden und Gebilveten, bie Stär- 
teren ven Nichtbefigenven, den minder Gebilveten, ven Schwaͤ⸗ 
cheren noch überbieß den Mund geſetzlich verftopfen? Kat denn 
je das Volt in den Beiten ver Stürme, als feine Stimme 
gefürchtet wurde, foldhe Ungerechtigkeit zu feinem Vortheile 
verlangt? Hat es fe begehrt, ver Adel ober die Profefloren 
follten von der Vertretung ausgefchloflen werden? Gin ver= 
ehrter Redner von jener Seite hat ſich gegen die Geltend⸗ 
machung der „Uebermadt” ausgeſprochen. Nun, meine 
Herren, machen Sie Ihre augenblidliche Uebermacht nicht auf 
Koften der Gerechtigkeit geltend. Wenn es Ihnen bloß dar⸗ 
auf ankommt, daß gewifle Berfonen regieren, fo mögen 
Sie es thun! Sie mödsen es fogar augenblicklich für Flug 
erachten, Sie mögen es für Alles halten / aber Eins iſt es 


s 


ficher nicht, es iM nicht edol! (Benno). Sie Ebnnen bie 
Entwickelungsgeſchichte ver Menſchheit nicht abfchliegen, eben⸗ 
ſowenig die Linke. Sie haben nur die Wahl, ob Sie die 
Entwidelung in größeren Zwifchenräumen floßweife 
und in Begleitung großer Erfhütterungen, ober ob fie dies 
felbe in kür ze ren Zwiſchenräumen friedlich und ohne 
erhebliche Störungen vor ſich gehen laſſen wollen. Es if 
eben von ben Mängeln des Nepräfentatinfgflems ges 
ſprochen worden, und ich fehe in ver Entwidelungägefdichte 
ver Menichheit in welter Verne auch kinter dem Nepräfenta« 
tiofgftem noch eine fhöne Zukunft größerer Freiheit und 
Selbſtſtaͤndigkeit heraufpämmern. Aber wenn die Zukunft 
und noch Beſſeres zu bringen vermag, fo will id wenigſtens 
für bie Gegenwart -biejenige Form des Repräfentativfpfems 
fefthalten, die ich für die beſte erkenne. Ich will von ver 
Vertretung Niemanden ausgeichloffen, und bas Repraͤſen⸗ 
tativſyſtem nicht Durch imdirecte Wahlen verdoppelt wife 
fen, indem nämlich zuerft vie Wahlmänner die Urmwähler, 
und dann bie Abgeoroneten die Wahlmänner. repräfentizten. 
Man kann nicht mit Herrn v. Gagern fagen, das Geſetz 
rufe durch die Geſtaltung des allgemeinen Stimmrechtes 
vie Wahlbewegung hervor. Das Gefeh gibt bloß die Frei⸗ 
heit, dad Bejeg dffnet nur für Jeden vie Arena, und das 
ift gerecht, die Natur des Menfchen, fein Thätigkeitd- 
trieb if vie Duelle ver Bewegung. — Bleiben Sie 
beim allgemeinen Stimmrechte, laſſen Sie fich nicht beirren 
durch die Berufung des Kern Baffermann auf die Lazzareni, 
die Echmweizertruppen und ben aus allgemeinem Stimmrechte 
bervorgegangenen SPräflvdenten der franzöflihden Republik! 
Auch nicht durch die Berufung bed Herrn Neichendperger auf 
die Nationalwerkftätten und Louis Blanc! Die Lazzaroni und 
Scweizertruppen haben ja in Italien die conftitutionelle 
Monarchie gerettet, Herr Baflermann hält aber dieſe Letztere 
für etwas fehr Vernünftiges, folglid) haben dieſe Leute ja 
vor dem Richterſtuhle des Herrn Baflermann etwas fehr Ver⸗ 
nünftiges gethan! (Heiterfeit auf ver Linken.) Warum ift 
denn Herr Baffermann plöglich fo befümmert um ven Be- 
fland der franzöflfhen Nepublif? Wenn wir einmal die Zu= 
Zunft der deutſchen Republik durch das allgemeine Stimmredt 
für gefährvet erachteten, fo ließe fi dad Hören. Wenn 
man bagenen ver Bekümmerniß der conflitutionellen Monarchie 
am die Zufunft der Republif nicht trauen mag, fo iſt das 
wohl fehr natürlich. (Beiſtimmung auf der Linken) Was 
aber die Nationalwerkftätten und Louis Blanc anlangt, fo 
weiß doch Kerr Neichensperger, daß nicht dad allgemeine 
Stimmrecht, fondern die proviforifche Negierung Frankreich's 
die Rationalwerkfätten errichtete, und daß gerade das all- 
gemeine Stimmrecht diefelben wieder abſchaffte. Wäre das 
allgemeine Stimmrecht früher zur Ausübung gefommen, fo 
wären die Sympathieen und Antipathieen für und gegen biefe 
Inftitution früher öffentlich and Licht getreten, und es ift Die große 
Frage, ob es alsdann Herrn Louis Blanc überhaupt möglich 
geweſen wäre, die Nationalwerfflätten auch nur für einen 
Tag einzuführen. — Zum Schluffe diene Herrn Reichens⸗ 
perger zur Erwiederung, daß wir dad allgemeine Stimmrecht 
nicht mit der Laterne in Amerika, Frankreich oder der Schweiz 
gefucht Haben, daß e8 vielmehr von dem beutfchen Volke mit 
feinem Herzblute erfämpft wurde. Aus dem Drange und 
Kampfe ver Neuzeit iſt ed auf veutfcher Erbe hervorgegangen. 
Die erfämpfte Thatſache ift durch die Anerkennung, welche 
in der Vornahme der Wahlen liegt, fogar zu einem for- 
mellen Rechte des Volkes geworden. Sie wiſſen aber 
gewiß, meine Herren, wie man in ver Griminalgefeggebung 
vie Handlung eines Bevollmächtigten nennt, welche vahin 








delt, vie Rechte des Vollmachtgebers zu beeintraͤcheigen? 
Nach gemeinem Mechte heißt fe: Unterſchlagung, nach 
frauzbdſiſchem: Abus de conſianco, und figurirt im Kapitel 
vom Betruge. (Beifall auf der Linken) Guden Sie 
Raͤthlichkeitsgründe hervor, foniel Sie wollen, nun und nim⸗ 
mermehr werben Sie den ſittlichen Eindruck verwiſchen, den 
eine ſoiche Handlung auf dad Bewußtſein des Volles machen 
würde, deſſelben Volkes, welches Sie mittelſt des allgemei- 
nen Stimmrechtes hierher geſchickt hat. Nie uns nimmer 
werbe ich ven Wahltag vergeflen, wie vie Armen und Aerm⸗ 
ſten erfchienen waren, wie fie, welche von der Arbeit des 
Tages leben müflen, vom Morgen bis zum Abend ausharr- 
ten, in ver Hoffnung auf die Erwählung des Mannes, von 
vem fie eine Forderung ihrer Intereffen erwarteten. Diefe 
Leute nunmehr des Wahlrechteö für verluftig zu exklären, das 
iſt wahrlich zu viel! Schon beruft man ſich wieder in den 
eonfervativen Zeitungen auf vie Stimme des Volkes, man 
left: „Das Volt ſolle zeigen, ob in Frankfurt nur ein 
Häuffein zufammenfige und ſchwatze, ober ob hinter ber 
Nationalverfammlung wirklih ein Volk fiehe, das ren 
groß und mächtig zu werden eniſchloſſen ſei.“ Wahrlich, 
meine $erren, wenn Sie e8 durch ins verdienen Tünnen, 
daß Ihnen vie Wellen der Vereinbarung über ven Köpfen 
zufanmenfchlagen, daß Ihr ganzes Verfaſſungkwerk nicht zu 
Stande komme, daß nicht nur wie ärmeren Klafien, ſondern 
auch Sie wieder ubfolut beherrſcht werden, daß Alle wieer 
in. der Tiefe des Abfolutismus verfinken, dann Tonnen Sie 
es durch den Ausfchluß des größten Teiles des Volkes vom 
Wahlrechte! (Lebhaftes Bravo auf ver Linken.) Beine 
Herren! Es iſt noch nicht fange her, Daß man vom Mint 
flertifche zu uns hinantrat, und und zumuthete, einen Riß 
in ven heiligen Boden der veutfchen Erde zu machen. 
tritt man abermals vor Sie, und muthet Ihnen zu, einen 
Schnitt in ven lebendigen Leib des Volkes felbft zu machen. 
Das Erfte war ein kühner Griff in vie Einheit, das Zweite 
ift ein kühner, verwegener Griff in die Freihe it! (Beifall 
auf der Linken.) Reiten Sie, meine Herren, retten Ste 
vie Freiheit! Aus ver Tiefe der ganzen unzertheilten Volks⸗ 
Vertretung wird fich die Kraft und Wärme entwideln, mit⸗ 
telft welcher Sie auch die Einheit zu retten vermögen.i Reiten 
Sie die Breiheit, und Sie werden au bie Einheit 
retten! (Lebhafter Beifall auf ver Linken und, Galerie.) 
BVicepräfident Kärch geßzner: Es Liegen zwei 
Anträge auf Schluß der Debatte vor, jeder von mehr ala 
zwanzig Unterſchriften unterflügt. Ich bemerfe zumächft, daß 
durch Herrn Schneer die namentlihe Abftimmung beantragt 
worben ifl. Bevor ich den Schluß» Antrag zur Abftimmung 
bringe, muß ich der hohen Verſammlung Fundgeben, daß fih 
Herr Nieffer zu einer perfönlichen Erwiederung das Wort 
erbeten hat (Unruhe); ih muß daher die Frage erheben, ob 
die Verfammlung Herrn Rieffer zu die fer Ent 
gegnung das Wort ertheilen will! (Die Mehr- 
beit erhebt ih.) Herr NRieffer bat das Wort. 
Nieffer von Hambnrg: Meine Herren! Erlauben 
Sie mir ein kurzes Wort in Beziehung auf bie mich betref- 
fende Anführung, mit welcher Herr Eifenftud feinen Bor- 
trag gefchloffen hat. Zuvbrderſt bin ih nicht in dem Falle, 
— was freilich Herrn Eiſenſtuck nicht bekannt fein Konnte, 
und woraus ich eine Einmendung gegen ihn zu entnehmen 
nit befugt bin, — ich bin, fage ich, nicht in dem Kalle, 
den Entwurf des Ausfchuffes zu $ 2 vertreten zu müfflen. 
IH war zur Zeit der Berathung dieſes Paragraphen abwe⸗ 
fend, und da id} daran nicht theilnehmen Eonnte, fo habe ich 
mich nicht berechtigt geglaubt, einem ber Minoritäts« Gute 





un 


aqchten beipuiveten. Run ein Wert in Bezichung auf das 
Worparlament. In dem Untrage, welchen ich damals for- 
mulirt und mit den von Herrn Ciſenſtuck angeführten Wor⸗ 
ten vertheidigt habe, deſſen Faffung auch im Weſentlichen 
den Beifall ver Verſammlung gefunden hat, mar die Bes 

nung der Selbſtſtaͤndigkeit ohne alle nähere Bes 

mung enthalten. Es ift ferner damals vie Frage des 
direeten over indirecten Wahlmodus, bie einzige, welche in 


jener kurzen Debatte eigentlich behandelt und erbrtert wor« |) 
den ift, durch die Verfammlung nicht entfchieven, fondern es || 


iſt den einzelnen Staaten überlaffen worden, ob dieſelben 
auf virsetem oder indirecitem Wege vie Abgeorpneten zur 
Nationalverfammlung wählen laſſen wollten. Ich nehme 
aber auch keinen Anftand, das Bekenntniß abzulegen, daß 
ich mit Vielen, die fich für jenen einftimmigen Beſchluß des 
Borparlamentd, welcher jeden Cenſus ausſchloß, erhoben 


haben, mir varäber nicht Mar gewefen bin (auf ver Lin- | 
Ten: Ah! Abt), — ich Bitte, mich ausreden zu laſſen, I 


daß Durch die flüchtige Debatte, die jenem Beſchluſſe voran- 


ging, die Frage über das abjolute, allgemeine Wahlrecht | 
für alle Zeiten entfdieven fei; vielmehr fhten ed uns | 


ein ſehr verfchienener Fall zu fein, ob die politische Befell- 
ſchaft in einen Moment des regſten politifchen Bewußtſeins, 


Urquel aller Macht im Stante, auf die Gefammtheit des 
Boikes zurücdkomme, ober ob es ſich darum handle, Die blei⸗ 


bende, regelmaͤßige Gewalt für alle Zeiten zu organifren, | 
nach der Anficht 


alfe auch für ſolche Zeiten, in weldien 
Sieler das völlig fehrankenlofe, directe Wahlrecht ver Frei⸗ 
beit mehr noch, als ver Ordnung gefährlich werden koͤnnte. 
Ich nehme feinen Anſtand, dieſes Bekenntniß vor Ihnen, 
vor dem Baterlande und vor meinen Wählern abzulegen. 
Bieepräſident Kirchgepner: Bevor ih zur 
Ab ſtimmung über ven Schluß fehreite, muß ich einen Ver⸗ 
beſſerungs⸗ Antrag mittheilen, unterzeichnet von Prinzin- 
ger, Rünfberg und Anderen. 
Verbeſſerungs⸗Antrag zu $ 1 und 2 event. 
Für ven Fall nämlich, daß Feine andere Baflung der Mehrheit 
I 


e. 

„Wähler in dad deutſche Volkshauo fol jeder 
Deutſche fein, welcher auch Wählen in die Wolfd- 
Tammer des Gingefflantd iſt. Sollte zur Zeit des 
beginnenden erfien Neichötages ein Einzelſtaat noch 
feine Verfaffung haben, fo ſoll dort jeder großjäh- 


tige Deweiche andy Wähler für das Volkshaus des | 


erſten deutſchen Reichsſtages fein.” 
Begründung. 


Diefer Vorſchlag iſt dadurch begründet: 


1) daß der Ausſchuß⸗Antrag nicht ganz folgerichtig iſt, 
indem 


er nur Haubwerksgehilſen, nicht aber auch 
andere Gehilfen vom Wahlrechte außfplieht ; 


2) Haß ed wegen ver ungleichartigen Berhältniffe in ven ı 
verfihlevenen Gegenden Deutſchland's nicht möglich | 


if, einen ebenmäßig wirkenden Cenſus einzuführen; 
3) daß durch ven vorgefhlagenen Weg ben Werhäftnijien 
un» ver befonderen Bilpungsfinfe der Bewohner ber 


Einzelftanten jene Kückſicht getragen wire, melde | 


men ven Einzelftaaten ſchuldig IR; 

4) daß nur fo jener Wiverfpruch vermieden wirsb, welcher 
außerdem zwiſchen ver Wahlberechtigung des Ge⸗ 
ſammiſtaates und Elnzelſtaates entſteht, und ſchon 


zur Zeit unſerer Wahlen vielfach Anſtoß gegeben 
at; 





5) daß der vorgefſchlagene Weg ſich im freien Nord ⸗Ame⸗ 
rika bewaͤhrt hat; 

Der zweite Abſatz des Antrages iſt durch die 
Verhaͤltniſſe in Oeſterreich nöthig geworben. 

Unterftügt von: Prinzinger; Werner von St. 

Völten; Künfberg; v. Unterrichter, Achleit⸗ 
ner; Kagerbauer; Lindner. 

Ferner muß ich der PVerfammlung befannı geben, daß 
ver Abgeoronete Hofmann berichtigt hat, fein Amenbement 
unter Nr. 44 enthalte einen Schreibe oder Drudiehler, es 
müfle dort heißen flatt: „mählbar if,” „Wähler iſt.“ Berner 
bat ber Abgeoronete Letie bemerkt: 

„Nach Rückſprache mit meinen Freunden modiflcire ich 
meinen Antrag ©. 5. Ar. 18. $ 2. c dahin, daß bie Worte: 
„wo bergleidhen Steuern nicht entrichtet werben,” fortbleiben; 
und ber Gag $ 2. c alfo nunmehr dahin Tautet: 

„Zur unmittelbaren Ausdbung find Diejenigen ber 
fugt, welche jährlih 3 Thlr. over 5 fl. 15 fr. an 
directen Staatsſteuern entrichten, oder ein jährliches 
Einkommen von 200 Thlrn. oder 350 fl. haben.” 

In Bolge der Ihnen kundgegebenen Schluß - Anträge, 
wovon einer von Berger, Reinflein u. A., der andere von Anz und 


1 mehreren Anderen unterftügt if, muß ich zur Abftimmung 
um fi in ihrer Grundlage neu zu confituiren, auf den ı 


ſchreiten; ich erfuche daher Diejenigen, welde vot- 
behaltlih des Shlußmworts, — über die Anträge ver 
Minorität Kat fi Herr Mittermaier dad Wort erbeten, — 
ven Schluß der Debatte'mollen, fi zu erheben. 
(Die große Mehrheit erhebt fih. — Präftvent Simfon uͤber⸗ 
nimmt wieder den Dorf.) 

Präfident: Erlauben Sie mir, meine Herren, Ih» 
nen einen Vorſchlag wegen der Abftimmung zu machen. Jch 
wiederhole, daß namentlihe Abſtimmung einerfeit von Herrn 
Schneer, andererfeits von Herrn Wigard beantragt worden iſt. 
Dann made id) den Vorſchlag, ein gebrudtes Abſtimmungs⸗ 
Prof:ct vorlegen zu dürfen; dazu aber werden Sie mich in 
den Stand fegen, wenn Ste mir erlauben, heute noch die Un» 
terfügungäfrage zu flellen, wodurch fi vie Zahl ver Anträge 
im glücklichen Falle vielleicht nody verringern wird. — Der 


1 Antrag des Gern Beſeler unter Nr. 10 iſt zurüdgerogen, und 


burg einen neuen erfegt, ver Antrag unter Nr. 15 gehört, 
wenn idy den Antrag richtig verftehe, nicht hierber, fondern 
würde erft hinter $4 zur Sprache kommen. Der Antrag 


1 Nr. 43 ſetzt die vollendete Abflimmung der SF 1 und 2 voraus, 


damit wird Herr Kohiparzer einverſtanden fein. 

Koblparzer (vom Play): Nein! 

Präſident: Herr Kohlvarzer will feinen Antrag 
vor der Abflinmung über die 65 1 und 2 zur Erd terung 
gebracht wiſſen, ich bringe ihm alfo morgen vor der Abftim- 
mung zur Sprache. Dann wird ſich finden, 06 bie Verſamm⸗ 
lung derauf eingehen will. — Nun habe ich folgende Anträge 
zur Untertügung zu bringen. Ich werde die Anträge, wenn 
fie eine Nummer haben, nach dieſer Nummer mit bezeichnen. 
Zuvdrderſt der Antrag des Herrn Wernher von Nierftein. 

Wernber von Nierftein (vom Platz): Diefer Antrag, 
Herr Vraͤſident, hat 20 Unterfchrifien. 

Präſident: Ich höre chen, daß dieſer Antrag nach⸗ 
traͤglich ſchriftlich unterſtützt iſt. — Es folgt alſo der Antrag 
von Serrn Kohlparzer. 

Kohlparzer von Neuhaus (vom Platz): Mein An⸗ 
trag iſt ebenfalls hinreichend unterſtützt; ich Habe die Unter⸗ 
Rügung ſchriftlich eingereicht, und dem Seren Gecretär über- 
geben. 
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MWräfident: Das: Geetetikick: weiß über biefe Un= | 


terflägung mir Feine Austunfi zu gehen &8 folgt der An- 
trag des Herrn Eiſenmann. 

Eifenmann von Rürnberg (vom Plad): Mein 
Antrag wird erſt nach $4 zur Abſtimmung gebracht werden 
möflen. A . 

Bräfident: Herr Eifenmann wi, daß der Antrag 
bis nach $ 4 zurüdgefleflt werbe. Der Antrag des Herrn Lette 
unter Nr. 6, welder... i 


Lette (vom Platz): Diefer hängt mit den übrigen | 


Anträgen über $ 20 zufammen. 

MWräfident: Ich habe das nicht wiffen Eönnen; meine 
Trage, ob ver Antrag untaftugt werde? ift alſo gerechtfertigt 
gewefen. Diejenigen Herren, welche die übrigen Anträge bes 
Herrn Leite unterflügt haben, widerſprechen Dem nicht? (Kein 


Widerſpruch.) Der Antrag des Herrn v. Wulffen unter | 
Rr. 8: 


„Jeder ſelbſtſtaͤndige, auf eigenem Herde, ober 
durch Grumpbefg, Gewerbe over dffentliched Amt | 
anfäfflge, unbeſcholtene Deutfhe, weicher das fünf | 
und zwanzigfie Lebensjahr zurüdgelegt hat, if wahl- I 


berechtigt.” 


Ich erſuche diejenigen Herren, aufzuflehen, 


welde diefen Antrag des Herrn v. Wulffen unter- | 
(Es erhebt ſich nicht vie hinreichende An« | 


fügen wollen. 
zahl.) Es find bei Weitem nit Zwanzig. Der 
eventuelle Antrag deſſelben Abgeordneten unter Ar. 9 ift hier» 
mit gleichfalls erledigt. — Der Antrag bed Herrn Nägele 
unter Nr. 14 if zurudgenommen, mie mir ver Antragfteller 
foeben anzeigt. — Der Antrag des Herrn Dinſtl aus Krems 


unter Nr. 12: „Als nicht felufiftändig angefehen, alfo von ver | 
Berechtigung zum Wählen ausgeſchloſſen ſollen fein“ u. f. w., | 


wie Here Dinfil vorgeſchlagen hat, — iſt er unterflügt? Dies 
jenigen Herren, 
Dinfl aus Krems unterſtützen wollen, erfude 
th, lich zu erheben. Es erhebt ſich nicht Die erforberlidye 
Anzahl.) Der Antrag iſt ohne Unterflügung. — Der 
Antrag des Herrn Kohlparzer: „Bon ber Berechtigung zu 


wählen find ausgeſchloſſen: Perfonen, meldye durch rechtökraͤf⸗ 
tiges Grfenniniß wegen eines Goncurfes” u. f. w., mie Gie | 
ven Borfchlag gebrudt vor fi haben. Ich bitte Diejenigen | 


Herren, die diefen Antrag unterfiügen wollen, 
fich zu erheben. (Es erhebt ſich nicht die erforderliche An⸗ 


zahl.) Der Antrag bat keine Unterkügung. — Der | 


Antrag des Herrn Grävell unter Nr. 40: I. „Zum Wahlge⸗ 


fege ſeibſt. 1) Zu 62. Nr. 3— 5. Es ruht bloß” u. f. w., wie | 
Sie den Antrag geprudt vor fi haben. I erfuche die | 


jenigen Herren, aufzuftehen, die ven Antrag des 
Hersn Grävell unterſtützen wollen. (8 erhebt fi 
nicht die erforverliche Anzahl.) Der Antrag iſt nicht unter 
fügt. Der Antrag ver Herren Heiſterbergk und Rof- 
mäßler unter Nr. 41: „Bon der Anflcht geleitet, daß vie 


Befähigung zum Volkshauſe“ u. f. w., wie Gie den Antrag | 
vor fi haben. Diejenigen Herren, die diefen An- | 
trag unterügen wollen, bitte ich, fi zu erhes | 


ben. (Die hinreichende Anzahl erhebt fi.) Der Antrag 
if unterflügt. — Der Antrag des Herrn Hofmann aus 
Friedberg: „Zu 52: Als nicht felbfiflännig, alfo von ver Be⸗ 


rechtigung zum Wählen ausgefchloffen,” u. ſ. w., wie ie ven« | 


felben gevsudt Haben. Diejenigen, vie dieſen Antrag 
des Herrn Hofmann aus Friedberg unterflügen 
wollen, bitte ich, aufzuſtehen. (Die unzureichende 


die diefen Antrag des Herrn | 





Anzahl erhebt HG.) Der Antrag ik nit Hiareigenb 
unterflügt. — Der Untrag des Herrn v. Nagel: „Zu $2. 
Nr. 2 wolle heißen: „Berfonen, welde von Almoſen leben.“ 
Diejenigen Herren, die diefen Antrag des Herrn 
v. Nagel unter Nr. 48 unterkügen wollen, bitte 
tg, fich zu erheben. (Es erhebt ſich nicht die erforderliche 
Anzahl.) Er iſt nicht Hinreihenn unterügt. — Der 
Antrag unter Nr.53 des Herrn Roͤsler von Oels wird focben 
zurädgenommen. — Run, meine Seren, werbe ich von ben 
beute eingereichten, aber noch nicht gedruckten Anträgen ver 
lefen: 1) den Antrag des Herrn v. Linde: 

„3% beantrage, ven betreffenden Paragraphen fols 
gende Faſſung zu geben: 

51. Wähler ift jeder ſelbſtſtaͤndige und unbeſchol⸗ 
tene Deutſche, der das 25ſte Lebensjahr zurüdgelegt 
bat, und entweber Brunbbefig, oder eigenen Gaushult 
bat, oder Gemeinvebürger, oder Staats⸗, oder Kir: 
chendiener, oder auch Gemeindediener iſt. 

62. Us nicht ſelbſtſtandig, alſo von der Bere 
tigung zum Wählen ausgeſchloſſen, follen angeſehen 


werben: 
1) Berfonen, welche unter Vormundſchaft ober Curatel 


eben; 
2) Berfonen, welche eine Armenunterflügung aus difentlidden 
Mitteln beziehen.‘ 

Das Weitere correſpondirt mit $3 des Verfaffungs » Ente 
wurfs, Eönnte alfo in die gegenwärtige Abſtimmung gar nit 
bineingebradt werben. (Kein Widerſpruch.) Diejenigen 
Herren, welche vie beiden eben verlefenen Bar 
graphen des Herrn v. Linde unterflügen wollen, 
erfuheih, ſich zu erheben. (8 erhebt fi nicht vie 
erforberliche Anzahl.) Es ift ihnen keine ausreichende Un» 
terflügung zu hell geworden. — Eventuelles Unteramens 
dement bes Abgeoroneten Höffen zum Berbefferungs- Antrage 
des Herrn: Befeler aus Greifswald. — Ih bringe erſt ven 
Antrag des Kern Befeler zur Unterflügung, ber dahin 


geht: 

„Indem ich den von mir zu $ 2 des Reichswabl⸗ 
geſehes eingebrachten Antrag zurudnehme, ſchlage ih 
vor, $ 1, 2 und 3 alfo zu faflen: 

Waͤhler if jeder Deutfche, welcher 
1) das fünf und zwanzigfte Lebensjahr zurüdge 
legt bat, und 
2) mindeſtens entweber 
a) 5 fl. 15 fr. rheiniſch (3 Thlr. preußiſch) 
birecte Gteuern jährlid an den Staat entrichtet, 


oder 3 

b) ein jährliches Einkommen von 350 fl. rhein. 
(200 Thlr. preuß.), oder 

0) ein Grundeigentfum zum Werthe von 

350 fl. rhein. (200 Thlr. preuß.) bat. 

Welche Gteuern als birecte gelten follen, wie 
das Ginfommen nachzuweiſen, und mie ber Werth 
des Grundeigenthums feſtzuſtellen ift, bleibt ver Bes 
Rimmung ver Einzelfiaaten überlaflen. 

Don der Berechtigung zum Wählen ausgefchloffen 
find jedoch Perfonen, welde 

— unter Vormundſchaft oder Curatel ſiehen, 
gi 

2) über deren Vermögen Eoncurs- oder Ballit- 
zuſtand gerichtlich erdffnet worden if, und zwar 
legtere während ber Dauer biefes Concurs⸗ ober 
Ballitverfahrens. 


$1. 


82. 
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53. Bon der Berechtigung zum Wählen find ferner 
ausgeſchlofſen 
1) Berfonen, welche wegen Diebſtahls u. ſ. w.“ 
(wie tm Entwurf). 

Diejenigen Herren, die diefen neuen An- 
trag des Herrn Befeler von Greifswald unter- 
fügen wollen, erfuche ih, aufzuftehen. (Eine 
große Anzahl erhebt fih.) Er if hinreichend unter 
fügt. — Das Unteramendement des Herrn Höfken 


Tautet: 
$ 1, Punkt 2, möge heißen: 
„Wähler ift jeder Deutfche, welcher 
2) entweder: 
a. irgend einen birecten Gteuerbetrag 
entrichtet, ober 
b. ein jährliches Einfommen von 200 fl. rhein., 
ober 
c. ein Grunbeigentfum zum Werthe von 
50 fl. rhein. hat.” R 
Diejenigen Herren, die das Unteramende 
ment des Herrn Höflen unterflüßen wollen, er- 
ſuche ih, fi zu erheben. (Die genägende Anzahl er- 
bebt fih.) Es iſt hinreichend unterffügt. — Enplid, 
meine Herren, der zulegt eingegangene Antrag ber Herren 
Prinzinger, Künßberg und Genoflen: 

„Wähler in das Vollshaus fol jener Deutfche 
fein, welcher aud Wähler in die Volkskammer des 
Einzelftaates ifl. Sollte zur Zeit des beginnenven 
erſten Reichſtags ein Ginzelftaat noch keine Ver⸗ 
faffung haben, fo fol dort jener großjährige Deutfche 
auch Wähler für das Volfshaus des erften veutfchen 
Reichstags fein.“ 

Diejenigen Herren, die diefen Antrag der ge- 
nannten Herren unterftügen wollen, erſuche id, 
ſich au erheben. (Nur wenige Mitgliever erheben fid.) 
Er ift nicht hinreichend unterflügt. — Es if eben 
noch ein Zweifel angeregt worben darüber, ob ich ven An- 
trag des Herrn Hofmann von Briebberg (Nr. 44) zur 
Unterftügung gebracht habe. Ich will es für alle Bälle 
noch nachträglich thun. Ich bringe den Antrag des Herrn 
Hofmann zur Unterflägung: 
P „Wähler iſt jever felöftfländige unbefcholtene 
Deutihe, der dad fünf und zwanzigfte Lebensjahr 
zurüdgelegt hat, und entweber Grundbeflg, ober 


eigenen Hauthalt bat, ober Gemeinvebürger, oder 
endlich Staats⸗, Kirchen⸗ oder Bemeinbebiener iſt.“ 
Diejenigen Herren, die diefen Antrag unter- 
Rügen wollen, erfudge ih, aufzuflehen. (Die 
genägende Zahl erhebt fih.) Er iſt hinreichend unter- 
fügt. — Nachdem auf dieſe Weife die Zahl ver Anträge 
um dreizehn verringert ift, werben wir jebenfalls das Ab⸗ 
ſtimmungsprojeet morgen früh erledigen Fonnen. Ich habe 
Sorge getragen, daß die ndthigen Arbeitöfräfte in ver 
Druckerei bereit gehalten werden. Sie werben das Abſtim⸗ 
mungöprofect in ber nädften . vorfinden, und wir 
werben dann morgen mit ber Abftimmung vorgehen. — 
Herr Rösler von Dels verlangt hiergegen das Wort. 
Rösler von Dels: Wenn wir au das Abftim- 
mungsprofert morgen früh befommen, fo wird es doch dem 
Einzelnen fehr ſchwer fein, ſich in vie Srageftellung zu finden. 
(Bon verfchievenen Seiten: Dh! OH!) Es haben Verſchie⸗ 
dene bagegen proteftirt, ſie werden fich alſo ſehr Leicht darein 
finden. IH für meinen Theil geftehe, daß ic varüber etwas 
nachdenken muß; vielleicht geht es auch Andern fo. Ich ſchlage 
a vor, daß wir die gewöhnliche Sitzung von Dienftag 
auf Mittwoch verlegen, indem dadurch Fein Tag verloren 


t. 

Präſident: Ic erſuche vie Herren, ihre Pläge ein» 
zunehmen, und frage, ob der Antrag des Herrn Rd 
ler von Dels: „anfltatt Dienflag, Mittwoch als 
nädhften Sigungdtag anzuberaumen,” Unter 
ffügung findet. (Die genügenve Anzahl erhebt fi.) 
Der Antrag iſt ſoweit unterflüßt, daß wir darüber 
abftimmen müffen. Diejenigen Herren, die wünſchen, 
daß die nähfte Sigung flatt Dienflag, Mittwoch 
ſtatt haben ſoll, erfuche ih, fi zu erheben. (Nur 
wenige Mitglieder erheben fih.) Der Antrag iſt abges 
lehnt. Wir werben alfo bie nächſte Sigung morgen halten 
und Punkt 9 Uhr beginnen. Das Abflimmungs» Project wer« 
ben Sie bio dahin erhalten, over bier in ber Sigung vor⸗ 
finden. Ich flelle auf die Tagesorvnung: Abſtimmung über 
$ 1 und 2 des vorliegenden Entwurfs (Zuruf: Berichterflatter), 
nach vorgängiger Vernehmung der Berichterflatter des Aus- 
ſchuſſes. — Ih habe einzuberufen: den volkswirthſchaftlichen 
Ausſchuß auf 5'/, Uhr, den Marine- Ausfhuß auf 5 Uhr, 
den Verfaffungs- Ausfhuß auf 5%, Uhr. — Die heutige 
Eigung iſt gefchloffen. 

(Schluß der Sigung 3 Uhr.) 


Die Revactions- Commiſſion und in deren Auftrag Abgeordneter Brofeffor Wigard. 





Sud von Joh David Gauosländer in Brautfurt a. M. 
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Stenographifher Bericht 


über die 


Berbaublungen der deutſchen er National 
Berfammlung zu Frankfurt am 


Neo. 175. 


Mittwoch den 21. Februar 1849. 


vu. 20. 





Inhalt: 


Abg. Ruhwandl. — Portfegung der Berathung 


Sundert und vier und fiebenzigfte Sitzung. 


' (Sigungetocal: Paulskirche.) 


Dienftag den 20. Februar 1849. 





( Vormittags 9 Uhr.) 


Vorfigenber: Theils €. Simfon von Königsberg, theils Vicepräfident Kirhgepner. 
Bählung der Verfammlung. — Berlefung des Protokolle. — Anzeige von ber Wahl des Abg. Darenberger an Stelle des — 


und Abſtimmung über $ 1 und 2 bes vom Verfaflungsausfhuffe vorgelegten 


twurfs: 


Reichsgeſetz über die Wahlen der Mbgeorbneten zum Vollshauſe.“ — Eingänge. 


DERTINENE: (Bunt 9 Uhr.) Die Sipung if 


Fuchs von Breslau: Der Augenfhein Iehrt, daß wir 
noch nicht in befchlußfähiger Zahl verfammelt find. Ich ſtelle 
deßhalb tn Folge meiner geftrigen Ankündigung den Antrag, 
daß die anwefenden Mitglieder gezählt werben. Es wird wohl 
am beften fein, wenn Jeder Bank für Bank feinen Namen 
nennt. (Zuruf: Stimmzettel!) Auqch damit bin ich einver« 
fanden, daß jeder Anweſende feinen Namen auf einen Stiam- 
zettel ſchreibe und demnächſt durch das Büreau bie Zahl und 
die Namen ber Anweſenden feftgeftellt werde. 

PBräfident: Ih bite, daß jener der Herren feinen 
Namen auf einen Stimmzettel bemerkt. Ich werte dann bie 
Namen zählen laſſen. (Nah Binfammlung der Zrttel.) — 
Meine Herren! Die Zählung ergibt 67 Anwefende, deren Na« 
men in einer, und nur 33, deren Namen fi in ber andern 
Urne fanden und die th in den ſtenegraphiſchen Bericht aufs 
nehmen laffe. 


175. 


Unwefeud waren: 


v. Amfletter aus Bredlau, v. Bally ars Beu- 
then, Becker aus Gotha, Behnke aus Hanncver, 
Bernhardt aus Kaffel, v. Borries aus Carthaus, 
Breögen aus Ahrweiler, Deeke aus Lübeck, Dinſti 
aus Krems, Drechsler aus Roſtock, Dröge aus 
Bremen, Edlauer aus Gratz, Eiſenmann aus 
Nürnberg, v. Ente aus Waldenburg, Beberer aus 
Stuttgart, Fehrenbach aus Sädingen, Fröbel aus 
Reuß, Bubs aus Breslau, Gebbard aus Würz- 
En Beigel aus Münden, Geoekoht aus Bremen, 

v. Glech (Graf) aus Thurnau, Glax aus Gum: 
pendorf, Böden aus Krotoszyn, Groß aus Leer, 
Groß aus Prag, v. Grundner aus Ingolſtadt, 
Gſpan aus Innsbruck, Hahn aus Buitftatt, Heim- 
brod aus Sorau, Heubner aus Zwickau, Heusner 





aus Saarlouis, Hirfhberg aus Sondersbauſen, 
Hoffbauer aus Nordhaufen, Hofer aus Pfarrkir⸗ 
Gen, Jordan aus Gollnow, Jucho aus Brarffurt 
am Main, v. Keller (Graf) aus Erfurt, Kirche 
geßner aus Würzburg, Kohlparzer aus Neuhaus, 
Koemann aus Stettin, Kraft aus Nürn⸗ 
berg, v. Ki fingera( Karl) aus Tamsweg, Kutzen 
aus Breslau, Lammers aus Erlangen, Langers 
feltt aus Wolfensä tel, Laudien aus Königs⸗ 
berg, Levyſohn aus Grünberg, Liebmann aus Berfe- 
berg. v. Linde aus Main, Löw aıs Magdeburg, 
Maly aus Steyermart, Mammen aus Plauen, 
Marek aus Grap (Steyermarf), Martend aus 
Danzig, Matthies aus Greifswald, Michelſen aus 
Jena. Mohl (Moriz) aus Stuttgart, Münd aus 
Wezlar, Mulley aus Weitenftein, v. Nagel aus 
Oberviechtach, Neubauer aus Wien, Nicol aus Hans 
nover, Plehn aus Marienburg, Polatzek aus Weiß- 
kirch, v. Pretis aus Hamburg, v. Quintus-Jeilius 
aus Falingboſtel, Rahm aus Stettin, Rank aus 
Wien, v. Raumer aus Berlin, v. Raumer aus 
Dinkelsbühl, Reinſtein aus Naumburg, Riedl aus 
Gratz, Sachs aus Mannheim, v. Saltwedell aus 
Gumbinnen, v. Sauden-Tarputfchen aus Angers 
burg, Scheller aus Frankfurt a. d. O., Scholten 
aus Ward, Scholz aus Neiffe, Schrader aus 
Brandenburg, dv. Schrent aus Münden, Schubert 
aus Würzburg, Schulpe aus Potsdam, Schwerin 
(Graf) aus Pommern, Schwetſchke aus Halle, 
v. Selchow aus Rettkewitz, Sellmer aus Landsberg 
a. d. W., Sprengel aus Waren, Stavenhagen aus 
Berlin, Stenzel aus Breslau, Sturm aus Sorau, 
v. Thielau aus Braunfchweig, Titus aus Bamberg, 
dv. Trützſchler aus Dresden, Vogel aus Dillingen, 
Waig aus Göttingen, Walter aus Neuſtadt Wei 
1 
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Benborn aus -Eifenadf, Werner aus St." Pölten, 
v. Zerzog aus Regensburg. , 


Abwefend waren: 
A. wit Entſchuldigung: 


vd. Andrian aus Wien, Archer aus Rein, Barth 


aus Kaufbeuren, Ballermann aus Mannheim, 
Bauer aus Bamberg, Bauern’hmtd aus Wien, 
v. Beckerath aus Grefeld, dv. Vriöler aus Müns 
Gen, Benedict aus Wien, Bergmüller aus Mauer- 
kirchen. Beſeler aus Greifswald, Befeler (9. W.) 


aus Schleswig, Biedermann aus Leipzig, Blümer | 
aus Aachen, Bogen aus Micelftadt, Boupier N 
(Sajetan) aus Steyermarl, Brentano aus Bruce | 
fat, Briegleb aus Coburg, Brons aus Gmten, } 


Burkart aus Bamberg, Carl aus Berlin, Caspers 


aus Coblenz, EHrift aus Bruchſal, Ghriftmann aus | 
Dürkteim, Clemens aus Bonn, Gulnann aus | 


Zweibrüden, Gzoernig aus Wien, Dee aus Wit- 


tenberg, Gnmerling aus Darmſtadt, Ballati aus | 
Tübingen, Beyer aus Stuttgart, Freudentheil aus N 


Stade, v. Gagern aus Darmftadt, v. Gagern aus 
Wiesbaden, Got jhalt aus Schopfheim, Haßler 


aus Um, Hehner aus Wiesbaden, Hrlbing aus | 


Emmendingen, Heldmann aus Selters, Hergen⸗ 


Hahn aus Wiesbaden, Herzig aus Wien, Hildebrand } 


aus Marburg, Hillebrand aus Böls, Höchsmann aus 
Wien, Huck aus Ulm, Johannes aus Meiningen, 
Jordan aus Berlin, v. Iufteln aus Mannheim, 
Junghanns aus Mosbach, Junkmann aus Münfter, 
Kater (Ignatz) aus Wien, v. Kaltiteln aus 
Wegau, Kerft aus Birndaum, Kleinſchrod aus 
Münden, Knarr ass Steyermark, Koch aus Leipzig, 
Kolb aus Speyer. Aue: zer aus Gonftanz, Leue a. Köln, 
Löwe (Wilhelm) aus Calbe, Lürtzel aus Hildesheim, 
v. Maltzahn aus Küftein, Mathy aus Carlsruhe, 
dv. Mayfeld aus Wien, Meviffen aus Cöln, Metz 
aus Freiburg, Mittermaier aus Heibelberg, Mohl 
(Robert) aus Heidelberg, Mohr aus Oberingelheim, 
Müller aus Damm, Müller aus Sonnenberg, 
Neumann aus Wien, dv. Neumwall aus Brünn, 


Oſterrath aus Danzig, Pattai aus Steyermart, | 


Peter aus Gonftanz, Peper aus Bruneck, Preſting 
aus Memel, v. Reden aus Berlin, Reh aus Darm 
ſtadt, Reichenbah (Graf) aus Domepko, Reindl 
aus Orth, Richter aus Achern, Riehl aus Zwettl, 
Röder aus Neuftettin, Römer aus Stuttgart, Ro= 


the aus Berlin, Schaffrath aus Neuftadt, Schie⸗ 


dermayer aus Vöcklapruck, Schlörr aus ber Dber- 
pfaß, v. Schlotheim aus Wollftein, v. Schmerling 
aus Wien, Schoder aus Stuttgart, Schoenmaekers 
aus Bed, Schrott aus Wien, Schüler aus Jena, 
Schüler (Briedrih) aus Zweibrüden, Schultze aus 
Liebau, Sepp aus Münden, Simon (Mar) aus 
Breslau, Stedmann aus Beſſelich, Stein aus 
Görz, Stodinger aus Frankenthal, Tafel aus 
Stuttgart, Telchert aus Berlin, Temme aus 
Münfter, Thinnes aus Eichſtätt, Tomaſchek 
aus Iglau, Uhland aus Tübingen, v. Vincke 
aus Hagen, Wernher aus Nierſtein, Wernich aus 
Elbing, Widenmann aus Düſſeldorf, Wiethaus 
(J.) aus Gummersbach, Wigard aus Dresden, 





Wippermann dus Caſſel, Zeltner ans Nürnberg, 
Bittel aus Bahlingen, Zit aus Mainz. 


B. ohne Entfhuldigung: 


Adleitner aus Ried, Ahrens aus Salzgitter, 
v. Aichelburg aus Villach, Ambrofh aus Breslau, 
Anders aus Goldberg, Anderion aus Branffurt an 
der Oder, Anz aus Marienwerder, Arndt 
aus Bonn, Arndts aus Münden, Arneth 
aus Wien, Balhaus aus Jena, Baur ans 
Hechingen, Beer aus Trier, Beidtel aus Brünn, 
Berger aus Wien, Blumröder (Guſtav) aus Kir⸗ 
Genlamis, Boch⸗Buſchmann aus Stebenbrunnen, 
Bock aus Preupifh Minden, Böcking aus Trarbach, 

.Böcler aus Schwerin, Beczek aus Mähren, 
v. Boddien aus Pleß, Bonardy aus Greiz, 
v. Bothmer ans Carow, Braun aus Bonn, 
Braun aus Göslin, Brescius aus Zuüllichau, 
v. Breuning aus Aachen, Breufing aus Osnabrüd, 
Bürgers aus Göln, Buß aus Freiburg, v. Buttel 
aus Oldenburg, Cetto aus Trier, Glauffen aus 
Kiel, Enyrim aus Frankfurt am Main, Cornelius 
aus Braunsberg, Goronini-Gronberg (Graf) aus 
Görz, Gramer aus Göthen, Gropp aus Oldenburg, 
Gucumus aus Münden, Dahlmann aus Bonn, 
Damm aus Tauberbifhoffshetm , Degentolb aus 

„Eilenburg, Deiters aus Bonn, Demel aus Tefchen, 
Detmold aus Hannoser, Deym (Graf) aus Prag, 
Deymann aus Meppen, Dham aus Schmalenberg, 
9. Dieskau aus Plauen, Dietfh aus Annaberg, 
Dillinger aus Münden, Droyfen aus Kiel, 
Dunter aus Halle, Ebmeier aus Paber: 
born, Gdart aus Lohr, Eckert aus Brom- 
berg, Edel aus Würzburg, Egger aus 
Wim, Chrlih aus Murzynek, Gifenftud aus 
Chemnitz, Eegel aus Pinneberg, Engel aus Clmu, 
CEnglmayr aus Enns (Oberöfterreih), Gsmard 
aus Schleswig, Efterle aus Gavalefe, Evertsbufh 
aus Altena, Falk aus Dttolangendorf, Fallmerayer 
aus Münden, Fiſcher (Guftav) aus Jen, v. Floit⸗ 
wei aus Münfter, Förſter aus Hünfeld, Francke 
(Kal) aus Rendsburg, Freeſe aus Stargard, 
Friedrich aus Bamberg, Friſch aus Stuttgart, 
Fritſch aus Ried, Bripfhe aus Roda, Fügerl aus 
Korneuburg, Gerlach aus Tilſit, v. Gersdorf aus 
Tuetz, Gfrörer aud Preiburg, Gieſebrecht aus 
Stettin, Gistra aus Wien, v. Gladis aus Wohlen, 
Göbel aus Jägerndorf, Godeffroh aus Hamburg, 
Goltz aus Brieg, von der Goitz (Graf) aus 
Szarnifau, Bombart aus Münden, Graf aus 
Münden, Grävell aus Frankfurt an ber Ober, 
Gravenhorſt aus Lüneburg, Grigzer aus Wien, 
Grubert aus Breslau, Grüel aus Burg, Grum- 
breit aus Linekurg, Gülih aus Schleswig, 
Günther ans Leipzig, Gulden aus Zweibrüden 
Gyſae (Wilhelm) aus Strehlow, Hagen —— 
aus Heidelberg, Haggenmüller aus Kempten, 
bauer aus Meiffen, Hartmann aus Leltmerig, 
v. Hartmann aus Münfter, Haubenſchmied aus 
Baffau, Hayden aus Dorff bei Schlierbach, Haym 
aus Halle, Heckſcher aus Hamburg, Hedrich aus 
Brag, Heifterbergt aus Rochlitz, v. Hennig aus 
Dempowalonta, Henfel aus Camenz, v. Ger 
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"mann aus Münden, Herzog ans Cbermarmo ſtadt, 


Höften aus Pattingen, Hönniger aus Rubolftadt,. 


° Geffmann aus Ludwigeburg, Hofmann aus Fried» 
berg, Hollandt aus Braunfhmweig, Honben aus 
Meurs, Huber aus Binz. Hugo aus Göttingen, 
Jacobi "ans Hersfeld, Jahn aus Preiburg an ber 
Unftrutt, Jopp aus Enzersdorf, Jordan aus 
Frankfurt am Main, Jürgens aus Stabtolten- 
dorf, Käfferlein aus Baireuth, Kagerbauer aus 
Linz, Kahlert aus Leobſchütz, dv. Katfersfeld aus 
Birtfeld, Kanitſch aus Karlaberg, Kerer aus 
Innsbruck, v. Keubell aus Berlin Kierulff aus 
Roſtock, Köhler aus Sechaufen, Kollaczek aus 
oſterreichiſch Schleſien, v. Köſteritz aus Elberfeld, 
Kotſchy aus Uſtron in Mäͤhriſch⸗Schlefien, Krap 
aus Wintershagen, Kudlich aus Schloß Dietz, 
Künsberg aus Ansbach, Küntzel aus Wolka, 
v. Kürfinger (Igratz) aus Salzburg, Kuhnt aus 
Bunzlau, Langbein aus Wurzen, Laſchan aus 
Villach, v. Laſſaulx aus München, Laube aus 
Leipzig, Lauſch aus Troppau, Lette aus Berlin, 
Levertus aus Lennep, Lterbadher aus Goldegg, 
Lindner aus S:tfenegg, Lodemann aus Lüneburg, 

SLöſchnigg aus Klagenfurt, Löw cus. Pefen, 

Makowiczka aus Krakau, Maly aus Wien, Man- 

drella aus Ujeft, Mann aus Roftod, Mards aus 

Duisburg, Marcus aus Bartenftein, Marfilli aus 

Roveredo, Martiny aus Friedland, v. Maflow aus 

Carlsberg, Mayer aus Dttobeuern, v. Mayern aus 

Wien, Melly aus Wien, Merl aus Hamburg, 

Mertel aus Kronach, Metzke aus Sagan, Meyer 

aus Liegnig, Minkus aus Marienfeld, Möller aus 

Neichenberg, Mölling aus Oldenburg v. Möring 

aus Wien, v. Mühlfeld aus Wien, Müller aus 

Würzburg Münden aus Luremburg, Nagel aus 

Balingen, Nägele aus Murrhardt, Naumann aus 

Srankfurt a. d. O., Nauwerck aus Berlin, v. Nei— 

ſchütz aus Königsberg, Nerretter aus Frauſtadt, 

Neugebauer aus Lubig, Neumayr aus Münden, 

Nizze aus Etralfund, Nöthig aus Weißholz, Ober- 

müller aus Paſſau, Dertel aus Mittelwalde, Often- 

dorf aus Soeft, Ottom aus Labiau, Overweg aus 

Haus Ruhr, Pannier aus Zerbft, Paur aus Augs⸗ 

burg, Baur aus Neiffe, Pfahler aus Tettnang, 

Pfeiffer aus Adamsdorf, Pfeuffer aus Landshut, 

Philips aus Münden, Pieringer aus Kremsmün— 

fer, Bindert aus Zeik, Plaß aus Stade, Plath- 

ner aus Halberftabt, Vögl aus Münden, Brin- 
dinger aus St. Pölten, Quante aus Wüftadt, 

Queſar aus Graf, v. Rabowig aus Rüthen, Räte 

tig aus Potsdam, Rapp aus Wien, v. Rapparb 

aus Glambeck, Rafil aus Neuftabil in Böhmen, 

Raus aus Wolframis, Raveaur aus Cöln, Reis 

chard aus Speyer, Reichensperger aus Trier, 

Reinhard aus Boytzenburg, Reifinger aus Freiſtadt, 

Reitmayr aus Regensburg, Meitter aus Prag, 

Renger aus böhmiſch Kamnig, Rheinwald aus 

Bern, Richter aus Danzig, Riegler aus mährifh 

Budwitz, Rieffer aus Hamburg, Röben aus Dor- 

num, Rödinger aus Stuttgart, Rösler aus Dels, 

Möpler aus Wien, Roßmaßler aus Tharand, 

otenhan aus Münden, Rüder aus Oldenburg, 

RÜH aus Hanau, Rümelin aus Nürtingen, v. Sän- 
ger aus Grabow, Schädler aus Vaduz, Scharre 
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Aus Strehla, Schauß aus Münden, Gent aus 
Dillenburg, Schepp aus Wiesbaben, v. Scherpen⸗ 

zeel aus Vaarlo, Eid aus Weißenſee, Schieren⸗ 
berg ans Detmold, Schirmeiſter aus Inſterburg, 
v. Schleuſſing aus Raftenburg, Schlöffel aus Hal- 
bendorf, Schlutter aus Poris, Schlütter aus Pa⸗ 
derborn, Schmidt (Ernſt Friedrich Franz) aus Lb- 
wenberg, Schmidt (Adolph) aus Berlin, Schmibt 
(Fofeph) aus Linz, Schmitt aus Kaiferslautern, 
Schneer aus Bredlau, Schneider aus Wien, Schon 
aus Eſſen, Schott aus Gtuttgart, "Schreiber aus 
Bielefeld, Schreiner aus Grab (Steyermarf) 
v. Schrötter aus Preuß. Holland, Schubert (Frie⸗ 
drich Wilhelm) aus Königsberg, Schuler aus Innse 
bruck, Schulz (Briedrih) aus Weilburg, Schulz 
aus Darmftadt, Shüg aus Mainz, Schwarz aus 
Halle, Schwarzenberg aus Gaffel, Servais aus 
Luremburg, Siehr aus Gumbinnen, Siemens aus 
Hannover, Simon (Heinrih) aus Breslau, Simon 
(Ludwig) aus Trier, Simfon aus Stargard, v. Soi⸗ 
von aus Mannheim, v. Somaruga aus Wien, Spaß 
aus Frankenthal, Stahl aus Erlangen, Stark aus 
Krumau, Sticber aus Bubiffin, Strade aus Rum⸗ 
burg, Streffleur aus Wien, v. Stremayr aus Graß, 
Stülz aus St. Blorian, Tafel (Branz) aus Zwei 
brüden, Tannen aus Zilenzig, Tappehorn aus 
Oldenburg, Telltampf aus Breslau, Thöl aus 
Roftod, Trabert aus Rauſche, Trampufh aus 
Wien, v. Trestow aus Grodolin, Umbſcheiden aus 
Dahn, v. Unterrihter aus Klagenfurt, Veit aus 
Berlin, Venedey aus Cöln, Berfen ‚aus Nieheim, 
Viebig aus Pofen, Viſcher aus Tübingen, Vogel 
aus Guben, Vogt aus Gießen, Vonbun aus Feld⸗ 
kirch, Wagner aus Steyr, Walbburg-Zeil-Trauchburg 
(Fürſt) aus Stuttgart, Waldmann aus Heiligen« 
ſtadt, Weber aus Neuburg, Weber aus Meran, 
Wedekind aus Bruchhaufen, v. Wedemeyer aus 
Schönrade, v. Wegnern aus Lyt, Weiß aus Salz— 
burg, Wekbeker aus Aachen, Welder aus Franke 
furt a. M., Welter aus Tünsdorf, Werner aus 
Oberkirch, Werthmüller aus Fulda, Wefendond 
aus Düffeldorf, Wichmann aus Stendal, Wiebker 
aus Udermünde, Wiesner aus Wien, Wieft aus 
Tüblngen, Winter aus Liebenburg, v. Wulffen 
aus Paflau, Wurm aus Hamburg, Wuttke aus 
Leipzig, Würth aus Sigmaringen, v. Würth aus 
Wien, v. Wybenbrugk aus Weimar, Zaharid aus 
Bernburg, Zahariä aus Göttingen, Zell aus Trier, 
Ziegert aus Preuß. Minden, Zimmermann (Profeſſor) 
aus Stuttgart, Zimmermann aus Spandow, Zoͤll⸗ 
ner aus Chemnig, Zum Sande aus Lingen. 


Präſident: (Nach zehn Minuten.) Nachdem nun⸗ 
mehr die Verfammlurg augenſcheinlich beſchlußfähig gerorden 
iſt, erfuhe ich den Herrn Schriftführer, das Protokoll ber 
vorigen Sitzung zu verlefen. (Schriftführer Martens verllest 
das Protokoll.) Ih frage, ob Reclama ton gegen das Pro⸗ 
tokoll iſt? (Niemand — das Wort.) Es iſt keine Res 
clamativn; das Vrotokoll iſt genehmigt. — Nah einer 
Anzeige bes koͤntglich bayerlſchen Interbmififen Bevollmãchtig · 
ten bet der proviforifchen Centralgewalt, Herrn v. XRylaader, 
tft an die Stelle des aus der Nationalverfammlung aus« 
getretenen Dr. Ruhwandl von Münden ber koͤnigliche 
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iniſterlalrach Derenberger zur Reieverfommlung ge=- 
wählt worden. — An Blottenbeiträgen habe ich zu Ihrer 
Keuntutf zu bringen: 3 Thaler, gefammelt bei MWiedereröff- 
mung ber Gemeindebierbrauerei zu Kirdholmfeld im preußiſchen 
Soden von Hrr.n Eberhard v. Wintzingeroda, übergeben 
vom Mbgeorbneten Waldmann; 2 Thaler, Beitrag von Dr. U. 
ans Berlin, übergeben vom Abgeorbneten Schrader; 8 Bul- 
ben, aufgebratt ven mehreren Schullehrern Oberfrantne, 
Mbergebrn vom Abgeo:bneten Käfferlein; Ad Thaler 12 Sgr. 
5 Pf, Setrag einer in Schleiz veranftalteten Sammlung, 
‚eingefandt von Herrn ©. A, Brchmann baielbft und übergeben 
vom Abgeoroneten Bröbel (Bravo!); 100 Thaler, Sammlung des 
pr. civ. chol. Afrae, Hugo E. Gutſchmied, unter feinen 
Mitſchülern zu Afra, übergeben vom Abgeordneten Hallbauer; 
(Bravo) Erlauben Sie mir, Ihnen, meine Herren, einen 
Sap aus der begleitenden Zuſchrift vorzulefen: „Konnten wir 
unſern pelunlären Mitteln gemäß auch nur einen fehr gering n 
Beitrag zu dem patriottfhen Unternehmen Kefern: fo mag er 
doch wenigſtens als Zrugniz dienen, daß au in unfern engen 
Räumen Irbhaftes Intereffe für die große deutfhe Sade nnd 
imilge Anhãnglichkeit an das theure Vaterland wohnt.” (All- 
feitiged Bravo.); 13 fl. 15 fr. aus Stutgart, übergeben vom 
Mbgeorbneten Tafel; 32 Thlr. oder 56 fl. rh., Beitrag des 
Bürgeroereins der Stadt Frankenhauſen im Fürſtenthum 
Schwarzkurg · Rudolftabt, Übergeben vom Abgeordneten Hönni⸗ 
wer; 2915 fl. 44 Er. in zwei Wechfeln, Ertrag der Samm⸗ 
bangen bes Gomite’s im Amte Rigebüttel zu Curhaven (Bravo) ; 
337 Ahle. 1 gar. 7 Pf. Ct. und 171 Rthlr. in Bold, Samm⸗ 
lung im Bezirke Syke, von bem Comite dafelbft und 10 Thlr. 
Beitrag aus Nienbu-g, überzeben vom Abgeordneten Bebnde 
(Bravo) ; 205 Thlr. preuß. Ci., Ertrag der von Frauen und 
Jungfrauen der Stadt Ribnig gefertigten Arbeiten (direct an 
bad Handeleminifterlum eingefhiet). (Bravo) Wir empfan« 
gen diefe Beiträge in der freubigen Ueberzeugung,, daß ber 
Anteil der Nation für das grose Unternehmen in ftetem 
Wachſen begriffen it, und überweiſen bie Beiträge an das 
Reichsminiſterium ter Binanzen, ſoweit das noch nicht geſchehen 
iſt. — Wir gehen zur Tageeordnung Über; zur Ab— 
ſtimmung über die 66 1 und 2 des vorliegenden 
Entwurfs eines KReichewahlgeſetze nad vorauage 
‚ganzenem Schlußvortrage der Berichterftatter des Ausſchuffes. 
Herr Mittermaler Ha! das Wort für die Minorität des Aus- 
ſchuſſes 

Mittermaier ron Oeidelberg: Meine Herren! 
Die Mitglieder des Ausſchuſſes, die Ihnen Minoritätsanträge 
vorſchlugen, haben mit Ihren Gollegen daffelde Gefühl getheilt, 
daß es nöthig iſt, daß nur Männer mählen, bie Antelligenz 
mit Liche zum Vaterland, mit dem In'ereſſe für Erhaltung 
der Geſetzesherrſchaft und der Ordnung morafifhe Kraft, bie 
nur der eigenen Ueberzeugung folgt, verbinden. Hier ift feine 
Verſchiedenheit ber Anſicht geweſen im Ausſchuſſe, und es war 
nicht von einem allgemeinen Stimmrechte die Rede, wie man 
jegt die Leute erſchreckt und ſagt, daß unbedingt Jeder, ber 
21 Jahr alt tft, nach unferen Borfhlägen wählen bürfe. Wir 
Hatten daſſelbe Gefühl, daß gewiſſe Garantien grgebin wer- 
den müflen und fo flimmten wir bei, bag nur mıt 25 Jahren 
das Wahlrecht aniangen fol. Wir fhlojfen aus alle Diejeni— 
gen, bie eine Armenunterflügug, und zwar eine beftändige 
Armenunterfügung aus Gaffen, genoffen, ebenfo Diejenigen, 
welche gewiſſe Berbrehen verüb’en, es wurden ähnliche Anträge 
gemacht, in welhen kein: Verſchiedenheit der Anſichten war. 
Bald aber fhieben fi unfere Wege. Während vie Majorität 
glaubte, daß fie durch eine gewiſſe Aufftellung von Ka’egorien, 
durch Bezeichnung gewiffer Kennzeichen der Würdigkeit Sicher⸗ 
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heit gewähren töunte, und baher bie Ihnen bekannten Nuträge 
gemant bat, glaubte die Minderheit, indem fie die Abfihten 
der Mehrheit ehrte und ihre Motive achtete, daß alle dieſe 
Beftränfungen nicht ausführbar wären und zum Verderben 
führten. Diep Ihnen zu zeigen und die nenen Anträge zu 
prüfen, if nun meine Pfliht. Meine Herren! Bet jebem 
Wahlgefep kann, wenn es fi von Barantien handelt, nur ein 
dreifacher Weg gewählt werden; Ste müfjen entweder pofitiv 
gewiſſe Kennzeiwen, woran bie Würdigkelt erfannt werden 
fol, aufſtellen, moraliſche Kennzeichen. Gin Staat in Amer 
rika iſt es, welder es thut, Vermont. Wähler find hier dies 
jenigen, welhe von ruhigem und frievlihem Betragen find. 
Meine Herren! Daß man dieſen Weg nicht gehen kann, und 
dap man feine Prüjungscommiifion aufftelen kann, die prüft, 
wer in ihrem Sinne ruhig und friedlih iſt, wird Mar fein. 
Es bleibt ein zweiter Weg, der Weg, daß man einen Genfus 
aufſtellt und erklärt, wer diefen Genfus bezahlt, {ft fähig zu 
wählen, alle Anderen find ausgeſchloſſen. Ich kann es begrei⸗ 
fen, meine Herren, wie man geſchichtlich zum Genfusfgfteme 
kommen konnte in Zeiten, wo ſcharf ſich die Kaften fchieden, 
in Zeiten des Feudaliemus, in Zeiten der alten Anfichten, 
die noch an die Anfäffigteit den Glauben Enüpften, fo daß 
Diejenigen nur, welde durch äußeren Befig mit dem Waters 
lande gleichſam phyſiſch zufammenhängen in diefem Aufßeren 
Befitz, die Mittel zur Intelligenz fih erworben haben, und 
das höchſte Interefie Haben zur Erhaltung des Baterlandes. 
Es iſt deßhalb wohl zu begreifen, mie edle Männır, wie 
Rotteck, der in der Verfammlung oft genannt wurde, theoree 
tifh zu ber Anficht kommen Eonnte, daß ber Genfus das zweck⸗ 
mäßige und rechte Mittel fe. Meine Herren! Die Worte 
Baffermanı’3 haben das Andenken fhöner Zeiten und edler 
Kämpfe in der badifhen Kammer in mir Iebhaft he:vorgerufen, 
und das Andenken des verlebten Freundes. Ich habe im Jahre 
1831 als Verichterftatter mit ıhm in Bezug auf den Cenſus 
gekämpft. Ich bin fhuldig, im Andenken Rotted’6 zu fagen, 
daß er feine Anficht widerrufen hat. (Stimmen von der Lin⸗ 
ten: Hört! kört!) Ich bitte um die Grlaubnig des Heim 
Präfidenten, die Worte zu verlefen, die er im Jahre 1835 in 
der badifhen Kammer als Berichterftatter fprat. (Stimmen 
von der Üatın: Hirt!) 

Präfident: Die Verfammlung wird bie Worte 
hören wollen. (Kein Widerſpruch.) 

Mittermaier: Gs heit wörtlich: 

„Wir haben jept Die Erfahrung vor uns, welde im 
Jahr 1831 noch mangelte, und wenn wir fie befragen, fo 
fehen wir einerfeits aus dem allgemeinen Wahlrecht keine, 
oder body vergleihungsmei e nur geringfügige Inconvenienzen 
oder Nachtheile fließen, und anderfeits den Genfus uawirkſam 
in Bezug auf das, was man von ihm eigentlih erwartete, 
nämlih im Ergebniß ber Wahlen wenig oder nichts ändernd, 
dagegen aber vielfach Schaden bringerd, Kränfurg und Bitterleit 
bei den Ausgefchlofienen, ariftofrattigen Stolz bei den Beru- 
fenen erzeugend, den Parteigeiſt cher ſchärfend als beſchwichti- 
gend, und eben darum, weil er für's allgemeine In— 
tegeffe weder nothwendig noh nützlich erfheint, ein 
wahren Unredt, nämlid eine der einzig möglichen Rechtfer⸗ 
tigung ermangelnde, daher bem conftituttonellen Prin— 
eip der Gleichheit widerftreitende Scheidung ber 
Genoſſen deſſelben Bemeinwefens in eine vorzugsberechtigte und 
eine minderberechtigte Claſſe hervorrufend.” (Braso auf der 
Lintn. Stimmen daſelbſt: Hört! Hört!) Ich frage Sie, 
meine Herren, auf welter Seite würde Rotteck fiehen, wem 
er heute abzufimmen Hätte? (Zuruf aus bem Tinten Gen» 
trum: Für bie indirecte Wahl!) Zwar find Rotteck's Worte 


2 


5325 


1835 zunächſt auf die Gemeindewahlen beyogen, ich bin ſchul- 
3 dleß Ihnen zu fügen. (Stimmen auf der Rechten: Ab, 
Ah) Die if age dafjelbe in Beziehung auf Wahlen ber 
Abgeoroneten, Wer bie Verhandlungen bei uns vom Jahre 
1837 Iefen wolfte, würde ſich überzeugen, daß in einem no 
viel energifcheren Sinne Rotteck gegen ben Genfus in Anfehung 
der Gemeintewihlen ſprach. Doch genug, man fireitet nicht 
‚mit Autoritäten, daher will ih nicht In andere Welttheile und 
Ränder gehen, ich Fdunte fonft denjenigen Herren, bie ſich be— 
rufen haben auf bie Winter, wo ber Genfus ben Aueſchlag 
gibt, gar mandıs Berichtigendes fagen, ich würde biejenigen, 
die fid) auf Belgien bezogen, vor Allen bitten, ben Mortra; 

bes Minifters vom 14. Febr. 1848 zu leſen, was er Gemerkt, 
nachdem er den Genfus auf 20 fl. frhte und zeigte, bap man 
ein Gerteetiomittel geben müſſe, daß man gewiſſe Leute ohne 
NRüdfist auf den Genfus, fogenannte Gapacitäten, auch als 
wahlberestigt erf.ären follte. ‘Meine Herren, mir ſcheint, bas 
Syftem des Cenſus iſt e&, worüber eigentlich ber Stab gebro- 
hen iſt, und zwar befimegen, weil wir es nicht ausführen kön— 
nen, ohne die furchtbarſten Nachtheile herbeizuführen, er iſt 
deßwegen gebrochen, weil Sie, um es zu erhalten, zugleich zu 
Ginrihtungen greifen müſſen, die ſonderbarer Art find, Sehen 
Sie nad England, Frankreich oder Belgien, wo meiſtens ber 
Genfus gilt, Hier beißt es, Im ben Genms wird eingerechnet 
das Vermögen ber Ehefrau, bes Ehemanns, das Vremögen 
des Schnes, von drm der Water den Niepbraud bat, Meine 
Herren, der Mann, der geiftesbefhränft, moraliſch ein burd- 
aus unfähiger Deenich tft, wird alſo deßhalb auf einmal ein 
tüchti er Mähler, weil er eine reiche Frau gebrirathet hat; Ift 
barin eine Couſ quenz? (Bravo auf der Linten.) Ich frage 
Sie, ber geiftesbefchränfte, fhwabe Barer wird deßwegen auf 
einmal ein geſcheidter, tüd:iger Wähler, weil aus erfter Che 
ein Sohn da tft, von dem ber Vater einen Nleßbrauch hat. 
Im franzöfifhen Rechte endet ber Nleßbrauch des Vaters, 
wenn ber Sohn 18 Jahre alt wird. ‘Mit biefem 18. Jahre 
wird ter auf einmal wieder ein Bummer Dann, der nicht mehr 
wählen darf; iſt das eine Gonfeguem; ? — in der 
Verſammlunßz; Bravo auf der Linken.) MWüpte ih, bah das 


Syſtem des Genfus zur Sichereng guter Wahlen taugte, id | 


mürbe es mit Freuden ergreifen. Der Zufall ift ed, ter bei 
dem Syftem des Cenſus euſcheidet, meine Herren, und biefer 
Zufall iſt furchtbar, wir baben ihn in Baden auch, kennen ger 
ferat, denn während wir im Jahre 1831 den Cenſus bei den 
Gemeinden verworfen haben, bat bie Regierung im Jahre 
1833 ibn eingeführt bei den Gemeindewahlen. Mehr vder 
weniger Vermögen ſcheidet den zur Wahl Tüchligen und Un— 
tüchtizen. Mt mwelhem Gefühle ftcht ber Mann ta, welcher 
zufilig ein paar Goſchen weniger hat und fih deßbalb aue— 
geſchloſſen fiebt, während derjenige, welcher zufällig ein paar 
Groſchen mehr bat, aber notoriih unwürdig iſt, auf das Rath⸗ 
haus geht und dort wählen darf, glauben Sie nicht, daß Rote 
tet Recht hatte, was er in der Theorie lehrte, hat er, wenn 
ihm die Erfahrung das Geammtbeil Tehrte, ſelbſt mwiderrufin. 
Es iſt die größte pefiiiche Uageſchicklichtelt unfrer Zeit, von 
bem Wahlrechte, wern nicht in ver Öffentlichen Meinung wur- 
zelnde Ausfhliefungsgründe da find, eine Glafe Menſchen zu 
entfremben und neue DBitterfeit in ihre Herzen zu ergießen. 
Meine Herren! Der Zufall entſcheidet aber bei dem Syſtem 
bes Cenſus. Heu’e gewinnt ein Menſch, der ohne Vermögen 
wa‘, Fa ber Lotterie bad große Lovs und im Augenbfid iſt er 
der würdige, gefcheibte, wahlberechtigte Marn. (Heiterkeit. 
Ih mag Sie aber mit diefen Spielereien nicht aufhalten, ic, 
will zu ernfteren Gründen übergehen. Im Verfaſſungsaus ⸗ 
ſchuß war die weit überwiegende Anfiht, es folle kein Genfus 
“ 


; eingeführt werben. Man hat aber in blejer Berfammlung An- 
träge eingebracht, welche doch Beachtung verbtenen und auf bie 
ich doch Rückſicht nehmen mug. Man hat Ihnen in Bezug auf 
den Genfus drei Syſteme vorgefehlagen. Eines, welches fagt: 
ever, ber eine birecte Steuer zahlt, ſoll wahlberechtigt fein, 
ein anderes, ein Jeder, ber 5 fl 15 Fr, Steuern Direct bes 
zahlt oder 350 fl. Einkommen hat, iſt wahlberechtigt, ein drit- 
tes Syſtem, bie höchſt Beſt / uerten wählen birect, unmittelbar, 
unb die minder Befleuerten wählen auch, aber nic Wahlmäas 
her und zehn Urwähler wählen dann einen Wah'mann. Meine 
Herren, wenn Ste ben Sap aufftellen, Jever, der birente 
Steuern bezahlt, iſt Wähler, fo nehmen Sie die Erfahrung 
eines ganzen Landes, bes Königreichs Batern, bei den Wahlen 
zum Borparlament, weldes ein merkwürdiges Zeugniß gegeben 
bat. Es beißt in Baiern, Wähler tft, wer virecte Steuern 
bezahlt. Bier Stubenten haben ſich das Vergnügen gemacht, 
um wählen zu fönnen, und haben einen Eleinen Uder gekauft, 
diefer wurde auf »le vier Gigentbümer eingeſchrieben, ein Se 
der bezapfte 4 Er. Steuer und fie haben dann zum beurfhen Dar» 
Iament gewählt, Aber es iſt noch Tuftiger gefommen, Sum 
bert Arbetter Haben fich einen Ader gekauft, ſich ala 100 Gigen« 
thümer einſchrelben laſſen und ſiebe ba Jeder von ihnen, wetl 
er birecte Steuern bezahlt, wurde Wähler. Das künnen Ste 
nicht begünftigen, Sie müſſen baher eine gemiffe Summe an-+ 
nehmen, Sie fagen daher, meine Herren, wer 5 fl. 15 ir. 
zahlt, ſoll wahfberechtigt fein. Wenn Sie das fagen, fo wer- 
den Sie eine furdtbare Ummälzung bet uns herbeiführen. 
(Stimmen auf ber Linten: Hört!) Ih erkläre Ihnen nach 








ben Berechnungen einiger Länder iſt bie Hälfte ber Ländlichen 
Benölterung 3. B. Bayerns ausgeſchloſſen, wenn Sie fagen, 
nur Derjenige, welcher 5 fl. 15 fr. Steuer-zahlt, iſt Wähler, 
fo bedenken Sie die Folgen. 

Schoder (vom Pape): Auch in Würtemberg ift 
ed fo! 

Mittermnier: Meine Herren, nad bayeriſchen 
Geſehen ift bie Grundfteuer jo niebrig,. daß felbft von dem 
Morgen ber beiten Qualität wenig bezahlt wird, ein Arttel 
Scheffel zu 1 Kreuzer, anderthalb Sceffel ver Morgen, das 
iſt ein Stmplum, und da man in Bayern 4 Simpla bezahlt, 
fo tft 48 fr. vom Worgen ‚zu bezahlen. Wenn nun ein Mann 
5 Morgen befter Qualität hat, ſo darf er bei Ihnen nicht 
mählen, weil er nicht 5 fl. 15 fr. bezahlt, und wenn Sie das 
nidt than, wenn Ste bie Leute nicht wählen laffen, die... 
(Stimmen aus bem rechten Gentrum: Das iſt nicht fol) 
Das tft aber ſo, das find bie Verhältniffe, meine 
Herren, Ih mil 08 noch in Anderem durchführen. 
Sie haben gar nicht gedacht, wie verſchieden unfere Steuerver- 
hältniſſe find, mie in mandjen Staaten das Meifte auf imdirecte 
Steuern feit dem Zollverein berechnet iſt, Sie haben gebört, daß 
das die überwiegende Steuer tft. Nun frage ih Sie, wie Sie 
fügen Fönnen, die Grumdfteuer, das heißt die Directe Steuer, 
fol entfheiden. Ste werben fagen, wir werben aud auf bie 
Gewerbeftener fehen. Ich werde Ihnen noch fagen, welche Folgen 
dann eintreten. Auf dem Sand, in ben Heinen Städten ober 
größeren Städten ift die Gewerbeſteuer in den Geſetzen gang 
verfihieden. Bon den kleineren Gewerben wird z. B. im Güben 
in ben fleinen Städten 2 fl. Steuer bezahlt, alſo fallen alle 
dieſe Leute, Schneider, Schuhmacher, Schmiede nidt in bie 
wahlberechtigte Kategorie. Was glauben Sie, was bie erzeu— 
gen wird? Mun, meine Herten, Sie baben gejagt, wir haben 
auch eine Ginfommenfteuer. Diefe ift aber in einzelnen Ländern 
fehr verſchieden. Meine Herren! Wir wollen nur in Frank⸗ 
furt ftchen Bleiben, hier wirb nach ber Einkommenſteuer bezahlt, 








derjenige, der 999 fl. bat, zahlt nur 4 fl. 30 kr alfo, meine 
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Herren, Leute, deren Einfommen faft 1000 fl. Hat, werben 
nach Ihrer Forderung, dag man 5'/, fl. brzablen muß, um 


wahlberegitigt zu fein, ausgefäloffen. (Stimmen aus dein Gen- | 


trum: Nein, nein!) Schreien Sie, wie Sie wollen. — (Aber- 
malige Unterbrechung.) 


Weäfident: Ic) bitte, bie Unterbrechungen zu un- | 
u ift, als der Höchftbefteuerte, fühlen! ... wir find nur ein Zehn⸗ 

Mittermater: Meine Herren! «Die Thatfachen | 
möüffen Ste kennen lernen, ich wäre ein ſchlechter Mann, wenn | 


terfaffen. 


ws nicht thäte. Allerdings wird jener Mann wahlberechtigt 
fein, weit er 350 fl. Einkommen hat, aber feine Eteuer ift zu 


leicht befunden. Ich bitte noch eines, Ste feinen nicht bedacht 


zu haben, daß in einer Reihe von Staaten Perfonal= oder 
Glaffenfteuer eingeführt ift, diefe wird nun von vielen Perfonen 
bezahlt, die Sie gewiß nicht ausſcheiden wollen. In Bayern 
tft 3. 8. die Perfonalfteuer , die von einer großen Bevölkerung 


bezahlt wird, es zahlt der Handlungscommis 40 fr«, die ehren- | 
wertheften Künftler, die Goncipienten bei Abvocaten bezahlen in | 
der Mehrzahl 40 Tr. Verfonalfteuer, würden alfo nicht wahl 


berechtigt fein, weil fie nicht 5 fl. 15 Er. Eteuer geben. Sie 
haben gefagt, wer ein Einfommen von 350 fl. hat, fol wäh- 


Ten dürfen. Meine Herren! Ih habe dem Ausſchuß die Ein- | 


Tommenfteuergefege ber verſchiedenen Staaten vorgelegt, Sie 


würden Laden, wenn ih Sie ermüben wollte mit den Refulta= | 
ten der Einfommenfteuer. (Zuruf auf der Linken: Mittheilen!) 


Sie würden hören, bag eine Durchführung diefer Einfommen- 
fleuer, wie die Sachen jegt ftehen, zu ben größten Schwicrrig- 
keiten geführt hat, dag man in manden Staaten bie ganze 


Eintommenfteuer, die im Gefeße eingeführt iſt, gar nicht aud= | 
| Herren! Diefen Genfus aufzuftugen dur eine Halbheit, durd 


führen fonnte, dag in einem größeren Reihe biefe Steuer nur 
die Hälfte von dem ertragen hat, was in ben Kammern be= 


rechnet wurde. Ste denken nicht auf die Verſchiedenheit der 


Verhältniffe; da wo fehr wohlfeil zu leben ift, werden Gie 


einen Menfchen, der ein Einkommen von 300 fl. hat, das in | 


feiner Gegend genügt, bod wahrhaft als einen chrenhaften 
Wähler anerkennen müffen, an anderen Orten find 350 fl. zum 
Leben zu wenig und zum Sterben zu viel, — bad künnen Sie 
nicht fo machen und als eine beftimmte Norm angeben ; Gie 
müſſen aber denken, daß eine Reihe von Leuten, die 350 fl. 
Eintommen haben follen, ihr Einfommen gar nidt ordentlich, 
angeben konnen, weil es fo wechfelnd ift, namentlich Xeute, bie 
von ber Arbeit leben, und während fie eine b:deutende Summe 
von Einkommen haben, daſſelbe nicht mit Zuverläffigfeit an- 


geben können. Cie werben auch nicht vergeflen, wie unzuver⸗ 


läffig diefe Angaben find, wie 3. 3. der beginnende Kaufmann 
ein höheres Ginfommen angibt, um feinen Credit zu erhalten, 


als er wirklich hat. Sie können, weil wir kein gemeinfhaftliches | 
Einfommenfteuergefeß haben, cine ſolche allgemeine Beftimmung | 


nicht treffin; gehen ie in unfere Gebirgägegenden in ben 
Odenwald, meine Herren, glauben Sie, daß unfere Bauern 


350 fl. reines Eintommen haben? Oh biefe Armen, bie im fi 


Schweiße ihre Angefichtes ihr Brod verdienen müflen, Bürger 
find und alle Laften und Pflichten haben, können fi nicht rühmen, 
ein ſolches Einfommen zu haben, — einen fo großen Theil 
der Bevölkerung ausſchließen und entfernen, Sie können es nicht! 


Es ift ein anderes Syſtem vorgefhlagen, man folfe theilen und | 


einige, die Höchſtbeſteuerten dircet und bie anderen indirect wäh- 
Ien laffen. Diefes Syſtem, das z. B. in Würtemberg gilt, ift 
das fhlimmfte, das Sie einführen können; wenn Sie dieſes 
Spftem einführen, dann fommen Ste zum Zählen und zum 
Wägen der verſchiedenen Perfonen, dann maden Sie zwei 
Kategorieen von Vollberechtigten und Geringbereditigten,. dann 
machen Ste die Zehntel-Seelen und bie ganzen Seelen, dann 
iſt der eine Mann, weil er mehr Steuer zahlt, berechtigt, felbft 





zu wählen und bie anderen dürfen nur zehn mit einander 


| wählen, — weld ein Gefühl der Srbitterung muß da entſte⸗ 


ben, wenn Sie das einführen wollen, meldhes-Sefühl der Er⸗ 
bitterung, wenn bie zehn, bie miteinander daſtehen, und bie 
einen biefen diden reihen Herrn in das Rathhaus hincingehen 
fehen, was werben bie zehn, von denen vielleicht jeber geſcheidter 


t.[ Seelen, nur ein Zehntel wahlberehtigt, während fie nicht 
zu ein Zehntel ihre Vflichten zu thun haben, wenn es gilt, nicht 
zu ein Behntel Leib und Leben für das Vaterland opfern 
möüffen. Sie können nit, wenn Sie nit bie furchtbarſte 
Erbitterung ertragen wollen. Meine Herren! Kein 
edles Gemüth erträgt es, wenn man ihm nur, wie 


| dem Hund, einen Knochen Hinwirft, an dem ein klei⸗ 


ned Stückchen Fleiſch hängt. (Bravo und Beifallklat⸗ 
ſchen auf der Linken. Stimmen daſelbſt: Sehr gut!) Soll ich 
Ihnen ſagen, wie ſich die Verhältniſſe geſtalten werden, wenn 
Sie den Antrag des Herrn Plathner annehmen? Meine 
Herren! Auf 100,000 Seelen, die den Wahlbezirk bilden, 
würden nach der Berechnung 20,000 Wähler kommen, 1000 
würden die Höchftbefteuerten fein und von dieſen 1000 wählt 
Jeder felbftftändig, 19,000 von diefen wählen nicht felbftftän- 
big, es find dieß ein Meunzehntel Seelen; biefe 19,000, — 
wollen Sie etwas thun, fo fommt es viel beffer heraus, wenn 
Sie bie indirecten Wahlen einführen, denn da, wo die 1000 
nur Wahlmänner wählen, haben fie nur 52 Wahlmänner zu 
ernennen, während bei ben birecten Wahlen Jeder felbft wählt, 
alfo 1000 Wahlmänner geftellt werben. Bald werben Sie 
ſich felber fagen müffen, was die Folge davon fein wird. Meine 


eine Krüde hereinzubringen, ift bedenklich; Cie haben bei dem 
Genfus die Alternative: entweder müſſen Ste den Genfus fehr 
hoch ftellen, dann fehliegen Ste die überwiegendfte Mehrzahl 
der Bevölkerung aus; machen Sie ihn aber gering, fo itt er 
lãcherlich; vergeffen Ste nicht, daf in den meiften ncucn Wahl⸗ 
gelegen beutfcher Länder fein Eenfus vorfommt, — Wollen 
Sie, nahdem in Sachſen, Weimar und Heffen (Zuruf: Preuſ⸗ 
fen!) fein Genfus für die Wahl zur zweiten Kammer gilt, 
einen Cenfus für die Wahlen zum Parlament einführen, wo 
«8 befonders darauf ankommt, dag Alle vertreten find? Der 
Verfaffungsausfguß in feiner Mehrheit glaubt nun am beften 
bafür forgen zu fönnen, wenn er Kategerien aufftellt, Kater 


N gorien von Leuten, bie ausgeſchloſſen würden: er ſchloß aus 


die Handwerfögehülfen, die Babrikarbeiter und die Taglöhner; 
er ſchloß fie aus unter einer Kategorie „Ielbfiftändig und 
unfelbftftändig“. Meine Herren! Sie haben durch das Wahl⸗ 
geſetz eine Brandfadel nad Deutfchland gefhleutert, deren 
Zündftoff Sie nicht berechnen konnten. (Bravo auf ber Lin 
ten, und Stimmen bafelbft: Schr gut!) Ich babe Briefe von 
den chrenmertheften Menfchen vorliegen, die fih an mich wen 
beten und um Alles baten: laßt das Wort „felbftftändig und 
unſelbſtſtändig“ auf jeden Ball aus neueren Gefegen weg! 
Wer ift felbftftändig? Legen Sie vier Geſetze nebeneinander, 
dad hannover’fche, Eurhefliihe, bayeriſche und fächfifche, und 
Sie werden fehen, in jedem Lande ift felbftftändig auf eine 
andere Weife befinirt. Meine Herren! Die Leute, denen Sie 
die Ehre angetban haben, fie unfelbftftändig zu nennen, haben 
angefangen, Vergleichungen anzuftellen, die Babrifarbeiter, bie 
Handwerkögchüffen, dirfe Unfelbfiftändigen haben herumgegudt, 
haben die Andern fogenannt felbftftändigen angefehen und ſich 
gefragt: der Schneidergefelle, der aus Paris kommt und in 
Frankfurt geſucht ft, der, wenn er Zufchneiber iſt, in jedem 
Jahr leicht (Gelächter auf der Rechten; — Zuruf von ber 
Linken: Ruhe!) leicht bis 1400 fl. verdienen Kann, ‚fängt an 
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za zählen und Vergleichungen anzuſtellen, bin ich unfelbitflän- 
Eger, als mein Meifter, ber auf feine Kunden warten muf, 
bis Jemand kommt, während bie Welt gehört und ich 
Überall aufgenommen werde? (Kebhaftes Bravo und Beifall 
auf der Linken; — Gelächter auf ber Rechten) Bin id un- 
feldftftändiger als die Reihen, die zittern müſſen für ihr Ver— 
mögen, bin ich unfelbftftändiger als eine Mafje von Bramten? 
Sie haben etwas nicht erwogen, meine verehrten Herren, melde 
Einrichtungen wir in unferem Deutichland haben; vergeffen 
Sie nicht, daß in den erften fünf Jahren die Abminifttatio- 
beamten, in mehreren Ländern jeder Beamte entfeßbar ift, und 
daß man ihn fortjagen fann, wie man will? In welder 
Zage ift ein folder Beamte, wenn er fortgejagt wird? Be— 
denken Sie die große Zahl von Beamten, die Sie zulafjen 
wollen! z. B. die Perfonen, die bei den Eifenbahnen angeftellt 
find, oder als Auffcher in ben Gefängniffen und Irrenhäuſern. 
Die fogenannt Unfelbftftändigen werden fragen: bin ich unfelbft- 
ftändiger als diefe Leute, die mitwählen dürfen? Ich habe ein 
Verzeihnig der Löhne bekommen, welhe in Frankfurt verſchie— 
dene Arbeiterelaffen erwerben fönnen, — id babe ftaunen 
müffen, welch hohen Lohn mande Handwerksgehülfen hier 
verdienen fünnen, wie bei eingelnen Arbeiten ber Oandwerks- 
gebülfen der Braumeifter, der Obergefelle in der Brauerei, das 
Factotum dom Ganzen, ber Mann, — denn bas Bier regiert 
in manden Staaten — (Heiterkeit) 2000 fl. bat, und das 
ift ein Handwerksgehülfe, den Sie ausſchließen. Haben Sie 
"die Güte und fragen Sie, was ber fogenannte Zuderfieder in 
"ber großen Fabrit zu Magdeburg hat, — er bat mehr als 
mandjer Staatsrath (große Heiterkeit), er fragt: bin ich un- 
feloftftändig, ich ausgeſchloſſen ?! Alle Hände ftreden ih nad 
ihm aus, wenn diefer Zueerfieder in eine andere Fabrik geht! 
Fragen Sie, weldien Lohn die fogenannten Brettmeifter, wie 
“in Branffurt bei ben Schuhmachern bie Zufchneider heißen, 
haben? Sie werben ftaunen, denn fie haben mehr, als cine 
große Zahl Beamte hat, fie find aber nichts weiter, als Hand» 
‘werkigebülfen. Das ift eine ſchlimme Sache, die Sie ergriffen 
haben, Sie haben es redlich gemeint, ich weiß, mit welcher 
Gewiffenhaftigkeit wir im Ausſchuſſe geprüft haben, bei Gott, 
ich muß den Männern nachſagen, fie haben das redlichſte ge— 
wollt, fie haben nachgegeben, wo fie konnten, fie haben einen 
Ausdruck geſucht mit aller Gewiſſenhaftigkeit und find zulept 
auf diefen gekommen. Ich babe jelbft eine Zeit lang geglaubt, 
daß der Ausdruck „Handwerksgehülfe“ paſſe; aber jeder Tag, 
jede Stunde belehrte mich mehr darüber, daß man fie nicht 
ausſchließen kann, wenn man nicht unendlichen Nachtheil her— 
beiführen will. Id könnte das, wenn ich Sie länger bemü- 
ben wollte, noch durch ganze Kategorien durchführen auf eine 
Weiſe, die Sie ganz entfdjieden überzeugen würde. Gie haben, 
meine Herren, die Kabrifarbeiter ausfchliegen wollen; da haben 
Sie nun vielleicht Eines nicht recht beachtet; es gibt einmal 
nichts Unbeftimmteres, ald den Ausdruck „Fabrikarbeiter“; 
denn noch ift cd, glaube ih, Niemanden gelungen, klar zu 
bezeichnen, was eine Fabrik iſt; aud) ift im den einzelnen Län— 
bern die Bezeichnung berfelben fo verſchieden, daß man gar 
nichts Feſtes aufftellen fan. Haben Sie aber die Güte und 
fragen Sie die Polizei von Frankfurt; fragen Sie nad in 
Ländern, wo noch Zünfte beftehen, wer Fabrikarbeiter it. — 
Unter ber Kategorie der Fabrikarbeiter werben allerlei Leute, 
ſelbſt Künftfer, Kunftarbeiter, die feine Arbeit machen, einge 
tragen, wenn fie in einer Fabrik für den Fabrifherrn arbeiten, 
weil fie ſich wicht als Gefellen, als Gebülfen angeben bürjen ; 
denn fonft müßten fie in der Zunft arbeiten.  Geien Sie 
jo gut und gehen Sie nad Sachſenhauſen, gehen Sie nad) 
Borenheim in die große Wagenfabrit und ſehen Sie, welche 





Babrifarbeiter ſich dort befinden; wahrhafte Künftler find es 
oft, die ſehr bezahlt werben; dieſe Löhne aber find oft 
bo, höher, als reichliche Befoldungen ber Beamten. Ich 
bitte aber, meine Herren, noch gewille Fabriken zu bedenten, 
nämlich bie Mafchinenfabriten. Ich erinnere alle die Herren, 
bie aus Gegenden find, wo ſolche Fabriken blühen, was in 
biefen Maſchinenfabriken für Arbeiter nöthig werden und auf 
welchem Grade der Bildung fie auch hier ftehen müffen und 
wie fie bezahlt werden. Für die Krümmung der Schienen z. B. 
wurden: in einer beutfchen Fabrik 12 fl. per Tag bezahlt j ich 
muß freilich jagen, daß diefer fo gut bezahlte Arbeiter ein 
Engländer war und alfo nicht hätte mitwählen dürfen. (Ge- 
lächter auf der Rechten.) DO! meine Herren, Sie laden zu 
früb, die Herren Deutfhe find auch jo gefcheidt, als die Eng» 
länder, und faum haben die Deutfchen das beobachtet, jo haben 
fie bald dem Fabrikherrn gefagt: jage bu den Engländer fort; 
benn wir können bad ebenfo gut machen ald er, und ber 
deutfche Fabrifarbeiter, der an ferne Stelle trat, bekam freilich 
nicht 12 fl., aber 10 fl. bed Tages. Meine Herren! Ich 
frage Sie, wenn Sie herumblicken wollen, was die Gonftruc- 
teurs und die Zeichner befommen. In einer Fabrik in Mühl- 
haufen 3. B. iſt ein Deflinateur in einer Fabrik, wo es viel 
darauf ankommt, daß immer neue Formen erfonnen werden, 
und biefer Deffinateur befommt 10,000 Francs, und bod wäre 
diefer, wenn es bei ums fo vorfäme, ausgeſchloſſen. Sie find 
gewaltig im Irrthum, wenn Sie glauben, daß alle Fabrikan— 
ten nfelbfttändig find und fo wählen würden, wie der Herr 
will. Meine Herren! Es bat ein Fabrifant aus dem Elſaß 
vor Kurzem erzählt, wie er in Mühlhaufen wählte, und mollte, 
daß Gavaiguac gewählt werden folite. Wir haben uns redlich 
Mühe gegeben, fagte mir diefer Mann, den Cavaignac durch- 
zufegen; wir haben den Babrikarbeitern felbft gute Ausfichten 
verfprochen, wen fie für Gavaignac ftimmen würden, Die 
Arbeiter aber waren ſchweigſam, gaben Feine Antwort und 
gaben aber ſämmtlich dem Louis Napoleon ihre Stimme, und 
als die Wahl vorüber war, kamen fie zum Fabrikherrn und 
fagten: wir willen bejfer, was Frankreich frommt, als ihr; 
ihr Habt gewählt, damit Ruhe werde; wir haben Louis Napo- 
leon gewählt, weil wir Arbeit auf lange Zeit haben wollen 
und glaubten, daß wegen gewiſſer Verhältniſſe, die ich nicht 
anzubeuten nothwenbig habe, die Nube und der Frieden länger 
erhalten wird, wenn Napoleon gewählt wäre. Go, meine 
Herren, raifonniren biefe Leute. Ich will mid; nicht mit frem- 
den Federn ſchmücken, und will nur jagen, was mir nod vor 
wenigen Tagen ein ehrenwerther Babrifant gefagt hat: er er⸗ 
Härte: bringen Sie doch um Alles in der Welt nicht in unfer 
Vaterland no mehr Aufregung, als ſchon darin ift; das 
thun Sie aber in dem Augenblide, wo Sie fagen: ber darf 
nicht wählen und ber nicht; er fagte ferner: es iſt freilich eine 
Reihe von Leuten da, denen ich kein Wahlrecht geben würde, 
hommes sans aveu, bie ſich um gar nichts befümmern, bie 
wie die Bettler durch das brennende Dorf laufen und ſich 
frenen, wenn es brennt; es find aber doch nur Einige; das 
fhlimmfte aber ift, daß, wenn Sie einen Ausdruck wählten, 
der Viele umfaßt, Sie dann eine Reihe von Tüchtigen mitum= 
faſſen müſſen. — Meine Herren! Sie alle wiſſen zu gut, 
unfern Gewerböverhältniffen fteht eine gewaltige Umwälzung 
bevor; Sie willen, wen es jet am fhlimmften geht; Sie 
wiſſen, die Heinen Gewerbsteute können fi kaum mehr halten, 
diefe feinen Gewerbsleute werden durch ihre Stellung als 
Meifter genöthigt, größere Ausgaben, felbft in gefelligen Der- 
hältniffen zu maden; fie müſſen an allerlei Gefellſchaften und 
dergleihen Theil nehmen unb dazu zahlen, während ihre Be— 
dürfniſſe größer find, als die Einnahme, bie beh diefen Heinen, 2 
Digitized by KO gle 


3‘ 


Gewerben gar fehr geſchwächt ſind. Diele find es, welche in 
gewiſſem Sinne, wenn Sie wollen, ‚am Allerwenigften ſelbſt⸗ 
ftändig find, und das [willen ihre Gehülfen und Gefellen ſehr 
gut. Darum iſt es gefaͤhrlich, wenn Sie eine ſolche Scheide- 
wand machenz Ste, fönnen dieſe glaube id, jn ihrer Gunfe- 
" quenz durchaus nicht durchführen. Sie haben in bem Berichte 
zwar bei ben, Maurern, Büunmerpoliver und contre- maitres 
angeführt, daß Sie die, nicht, meinen und ‚nicht von der Wahl 
ausfhliegen „wollen; aber, im Geſehß find. fie gemeint, denn es 
find Fabrikarbeiter und wenn Sie, auch die contrg-maitres ır, 
als ‚nicht getroffen, anführten,, ‚jo macht, da, auf Löhne keine 
Rüdfiht genommen iſt, das im, Gejege keinen Unterſchied; 
fie find Fabrikarbeitcz- — Auch die Taglöhner wollen Sie 
ausſchließen. — In dem Augenblick, wo fie bad thun, werben 
Sie eine ungeheure Bevölkexumg in Deutihland ganz von ben 
Wahlen ausichliegenz darunter. Leute, denen Sie bed) gerne 
das Wahlrecht geben, möchten. Vergeſſen Sie nicht, meine 
Herren, es gibt eine, Glafle von Leuten unter den Zaglöh- 
nern, welde fid) wegen ber Gefährlichkeit ihrer Arbeit und 
der eigenthümlichen Geſchicklichkeit, die dazu nothwendig ift, 
ſehr viel verdienen. Wiſſen Sie, wen ih meine? — 
Das find bie Holzfäller, die in den Gebirgen das Holz zu 
fällen haben. Ste werben ſehr gut bezahlt und find Taglöhner. 
Gehen Sie nach Kheinbayern, gehen Sie dahin, wo das Brund- 
eigenthum ungeheuer getheit {ft und fehen Sie, ch die e Tag⸗ 
öhner nicht fo gut flehen und fo gefet find. Der gefgidte 
Dann, wenn er aud Taglöhner heißt, ift es, den man überall 
ern hat; er weiß fiher jeine Arbeit zu bikommen und fein 
infommen tft beteutend. Sie müſſen ferner nicht vergeffen, 
daß in einer Retbe von Gegenden Deutſchlands vie ländliche 
Beoblkerung aus Taglöhne:n befteht, ih will, um Ste mit 
u ermüben, nur von einem Lande Zahlen fprechen laſſen. In 
DRedtenburg find 530,000 Einwohner, dason kommen 150,000 
auf Ne Etäbte, 380.000 auf das Land. Wenn Ste Ihre 
Berehmung machten und biefe Leute Ihren Anträgen gemäp 
ausſchließen wollten, fo würber, meine Herren, nur Ginzüng:el 
von diefen zur Wahl kommen und Vierfünftel würden aueges 
ſchloſſen. (Stimmen: Hö:t!) Das fünnen Ste nigt wollen. 
Diefe Leute haben im Mat gewählt. Welches Gefühl de. Kı« 
bitterung würde entftehen, wenn fie nun nicht mehr wählen 
folten! Ich gebe gerre zu, wie, die Majerität und die Mir 
norträt des Ausſchuſſes, mayen Verſuche; Ste, wenn Sie 
Kategerien aufflellen, wir, die wir feine wollen. Mir thetlen 
gleiches Gefühl mit Ihnen, wir wünſchen, bag gute Wahlen 
beraustommen, w'r find frei vom geheimen Hinterabſichten. 
Ordnung und Geſehesberrſchaft Heißt unfer Panter, ebenfo 
gut wie Bas Ihre. Wir fagen aber nur, die Gefahr, die her- 
ausfommt, wenn unfere Anträge durchgehen, kann die fein, daß 
bie und da Leute mitwählen, denen m.n das Wahliecht, wenn 
fie einzeln vor einem ftünden, nicht geben wollte, dag Wahlen 
berausfommen ale Erget niß, die wir tief beklagen müſſer, daß 
allerdings dann ſchlechte Beſchlüſſe möglicherweiſe zu Stande 
kommen. Die Gefahr aber, wenn Ihre Anträge durchgehen 
mit Ihren Kategorien, mit Ihrem Geufus, iſt eine weit grö- 
fere. Meine Herren, diefe Einrihtung ſcheidet die Ratıon in 
zwei Hälften, die miteinan:er Krieg führen, in zwei feindliche 
Heerlager, die gegen einander erbittert find. Met e Herren, 
es tft cin Kampf des Habers mit dem Sein. (Stimmen auf 
der Linken: Schr gut!) Selbſtſtändig iſt nur der, der Arbeitd- 
fraft, Arbei sluft mit fit lihem Geifte und mit ver Achtung 
vor tem Geſetze und moralifhen Charakter mit Genüg« 
famteit verbindet. Der ift ſelbſtſtändig. Suchen Ste ihn un= 
ter ber Bloufe, fuhen Ste ihn unter den Kleidern mit Orden 


Herren, daß mir Im Augenblide die Bolitit einfällt, die Leſlug 
feinem Kloſterbruder im Nathan In den Mund legt. Ber 
ehrliche Kloſterbruder fagt: „Wenn ich etwas Gutes zu thun 
vermeine und wenn ich weiß, daß daran fi auck Uebel zuge⸗ 
fellen können, fo thue ih das Gute lieber nicht, weil ich ſicher 
bin, das Uebel kommt gewig und der Nachtheil; das Gute ob 
es eintrifft, iſt zweifelhaft." So, meine Herren, glaube id 
aud in Bezug auf Ihre Politik fagen zu innen: „Ste kön⸗ 
nen Gutes herbeiführen, aber der Nachtheil iſt ſider.“ Sol 
ich Ihnen fagen, wie man helfen kann? Die Philiſter müſſen 
and dem Schlafe erwaden zu offenem, veblihem, geſetzlichen 
Kampfe, (Bravo auf der Linken.) Gchimpfen können fie, 
wenn bie Wahlen ſchlecht gerathen find; aber fie find zu Haufe 
geblieben und haben ihre Gigarre geraucht (Heiterkeit und 
Bravo auf der Linken), während bie Andern rübrig geweſen 
find. Vorwärts, heißt bie Lofung für fie, nicht Ruhe, Mube, 
Banattömus ber Ruhe. (Stürmiſches Bravo und Belfall auf 
der Xinten.) Vorwärts! Laffen Ste uns kämpfen! Lafen 
Sie diejenigen, die es redlich melnen und das Vaterland Lieben, 
tämpfen mit denen, vie vielleicht Hintergebanfen und vielleicht 
umfürgente Plane haben. Ich weiß, ber Sieg if und bann 
gewiß, und id freue mid. Mir hat vor wenig Tagen ein 
geiſtreicher Branzofe gefagt: „Hätten mir das allgemeine Wahl⸗ 
echt früher gehabt, die fauberen Theorien des Proubhon, Koiis 
Blanc wären lange abgeſtumpſt. Hätten fie ihre Theorien gel⸗ 
tend maden müflen, es würde fi bald das Unprafti he der⸗ 
ſelben gezeigt haben und (Etimmen: Schr wahr!) eine Muse 
gleihung wäre erfolgt. Weine Herren! Kämpfen Heißt die 
Loſung der Zeit, Lümpfen wollen wir, kämpfen für das Beſte 
des Vaterlandes. Schließen Sie aber niht aus eine Anzafl 
Kämpfer, bie kämpfen wollen! Laſſen Sie fie nicht auf ge 
fepltjem Wege kämpfen, fo kämpfen fie auf ten Barrifaben. 
(Eebhaftes Bıavo und Befall auf ber Linken.) Des tft aber, 
was den Vaterlandefreund ſchmerzt, der wünſcht, daß Ordnung 
und Geſetzesherrſchaft ſiege. Ih fche vor mir einen Mann, 
der der wenig Tazen auf bleier Tribüne ſtard und Über Amer 
vita ſchrieb. Ale er zurüdkam, rief er in feinem Werte über 
Amertfa uns zu: „Schafft durch die Gefepgeburg feinen Voͤbel 
urd ihr habt keinen Pöbel.“ (Unhaltendes ſtürmiſches Bravo 
und Beifall auf ter Linken, dem linken Gentrum und ber 
Salate.) 

Präfident: Herr Scheller für die Majorttät bes 
Ausſchuſſes. 

Scheller von Frarkfurt a. d. O.: Meine Herren! 
Der gechrte Redner aus Gießen Hat fi gefreut, das Ge— 
heimniß, welches im Entwurfe verborgen fein foll, entdekt ju 
haben. Gr habe es gefunden darin, daß der Entwurf mit 
einem Ertracte der Minorität herrſchen wole. Ich will Ihnen 
das Geheimniß verrathen, was den Entwurf befeclt. (Unruhe.) 
Der Enıwurf hat gewollt, daß die Vernunft bie Oberherr⸗ 
ſchaft behalte. (Stimmen von der Linken: Ah! ah!) Ter Ent 
warf hat gewollt, daß die Erfahrungen, welde die freieften 
Staaten der Mel: feit Menfsenaltern gemacht haben, für une 
fer zu gründendes Deutfgland nickt verloren ſcien. Diefes 
Geheimniß Hat der Entwurf aber fe offen, fo chrlih darge 
legt, daß es wahrlich zu verwundern iſt, wie man noch 
Gehelimniß im Entwurfe hat wittern wollen. Laſſen Sie mid, 
was ich bier gefagt habe, zu beweiſen ſuchen. Che ih aber 
dazu Übergehe, muß id) der Ordnung des Entwurfs gemäß 
erft einige Worte über den GA voraurfhidn. $1 feb: feſt, 
daß das 25. Lebensjahr zum Wähler fähig machen fole. 86 
tft gegen dieſes Jahr erinnert worden, daß es zu hoch ges 








i remmen fet, daß Jeder, der volljährig wäre, aud Wähler fetn 


bebedt. Es iſt Jeder gleich. Ich will Ihnen fagen, meine ı müffe. Die Majorität des Verfaffungsausichuffes IR auch im 
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Allgemeinen von biefer Anſicht ausgegangen, fie Hat aber zum 
25. Lebensjahr kommen müffen, weil in Deutſchland der Boll 
jährigfeitstermin ſehr verſchieden if, In dem einen beut- 
{chen Rande gilt das 21., in den andern bas 24. und in 
noch andern das 25. als Großjährigkeitsjahr; um nun hier 
eine Gleichheit bei ben Wahlen zum Vollshauſe zu Stande 
zu bringen, wurbe das Jahr ber MVolljährigfeit genommen, 
welches das höchſte iſtz es murbe nicht für zwedmähig erachtet, 
in. den verſchledenen Staaten von verfälebenalterlihen Men- 
ſchen die Wahlen gefchehen zu Taffen, weil man ſich fagter 
Für das Veltshaus des ganzen Reihe muß auch eine Gleich⸗ 
mäßigfeit im Alter ber Wähler ftattfinden.” Es ift noch — 
und bas bemerfe ih nur im Vorübergehen — gegen dieſen 
und bie folgenden Paragraphen erinnert worden, daß baraus 
nicht hervorgehe, ob man bas weibliche Geſchlecht ausgeſchloſ— 
fen ober einbegriffen habe, Es iſt auf fehr gelchrte Weiſe 
aus mehreren Paragraphen der Grunbredite aufammengeftellt, 
baf dort, wo vom Deutfher bie Rebe, aud bie Deutihe 
gemeint fei, und baß, wenn man feinen Unterfdieb made, 
man nad Mafigabe der Grundrehte dahin kommen würde, 
auch das weibliche Gefhleht für wahlberechtigt zu erklären. 
Diefer Argumentation fteht aber entgegen, bag ein Gefeh, 
wenn es von politifchen Rechten rebet, nur bas männliche Ge— 
ſchlecht meinen fann; wenn man nicht etwa Tibet dor Aus 
gen hat, wo bie frauen ein bei weitem größer Recht als bie 
Männer haben, indem fie mehrere Männer hetrathen dürfen, 
umgefehrt aber ein Mann nicht mehrere Brauen, Soll aber 
hler dennoch etwas ausbrüdlih über das Geſchlecht gefagt 
werben, will man ausfprschen, daß bas mweibilhe Geſchlecht 
ausgefhloffen fet, fo wird man aud In ben Grundrechten 
Aenderungen vornehmen müffen, denn auch in den Grund- 
rechten fommt unter Anberm bie Beftimmung vor, baß bie 
Mehrpflicht allgemein ſei, Niemandem aber wirb es einfallen, 
baß biefe Beftimmung auch auf das weibliche Geſchlecht ausge 
behnt werten fol, Ebenfo fommt In den Grundrechten die 
Beftimmung tor, baß Jeder, ber fähig fei, ein Amt antreten 
könne, es wird aber Niemandem in ber Verfammlung einfals 
len, dieß Recht auch dem weiblichen Gejgleht einzuräumen. 
Beweis: dap, wenn es fib um poliiifte Rechte im Gefeh 
handelt, man nicht nöihig hat, das weibliche Geſchlecht aus: 
zufeließen. Eo viel zum $ 1. I fomme zum $2 und werde 
verfuchen zu zeinem, daß ber $ 2 nur das Beftreben kat, der 
Vernunft die Oberherrfhaft zu erbalten. Es ift bei biefem 
$2 des Allgemeinen fo viel gerebet Über: „Menfchenredite, 
Voltefeuveränetät,” ja es iſt aud der Proteftantismus zu 
Hülfe gerufen worden, und Aabere haben fogar „Bibelftellen 
angelübrt, um ben Entwurf aus dem Wege zu räumen; {ne 
deffen auf fo allgemeine Redensarten laſſe ih mid bier nicht 
ein; es find allgemeine Redensarten, mit benen man ebenfo 
gut „für“ als „gegen bemeiien fanız folde allgemeine 
Vhrafen beweilen Nichts ober Alles. Ich beſchränke mich bar 
auf, fpecteller auf die Sahe eingehen. Es wird zuerft dem 
Entwurie dorgemorfen, daß er darauf ausgebe, gewiſſe Ela’ 
fen unferes Volks zu unte drücken; ber Beweis aber, daß ber 
Entwurf freifinniger, liberaler ift, mie die Verfaſſungen ber 
Fre finnigften, Mberalften Staaten, wird nidt ſchwer fallen, 
Man wird nicht in Abrebe ftellen bürfer, daß Norwegen, 


° England, Norbamerifa und Belgien bie freifinntgften Derfaf- 


fungen haben. Im Norwegen wirb erfordert für ben Wähler 
das 25. Jahr und ehr hoher Genfus, für ben Ab— 
georbneten bad 30. Jahr, ein zehnjähriger Aufenthalt 
im Lane und ein fehr heher Genfus; ber Entwurf 
aber verlangt für ben Mähler nur das 25. Jahr, 
ſchlleßt nur wenige Glaffen aus und verlangt für den 
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Abgeorbneten. auch mur das 25. Jahr, In Norwegen iſt 
indirecte Wahl, Entwurf gibt eine directe Wahl, Es 
fann nicht zweifelhaft fein, auf welder Seite hler die größere 
Brian — Tier a wird zen zum Alter 
eined Wahlers das 7, aber Genfus für bas 
Alter eines Abgeordneten Woljährigfeit und 6OO oder 300 
Pfund jährlihen Einkommens. Auch Hier bürfte es nicht 
zweifelhaft fein, mo bie größere Breifinnigfeit zu finden. Der 
Entwurf fieht gar nicht auf Einkommen, er will weder 600 
noch 300 Pfund, er fieht nur darauf, daß einige wenige 
Glafjen der Staatsangebörigen, bie nicht als felofiftändig er⸗ 
achtet werben Können, nicht follen wählen dürfen. In Rord— 
amerifa wirb für das Alter eines MWählerse 21 Jahre 
verlangt, aber Anfäffigkeit mährenb eines Jahres im Lande 
und Beweis bezahlter Steuern; für das Wlter eines Abge- 
orbneten 25 Jahre und fiebenjährige Bürgerfhaft im Lande, 
In einigen Uniensftaaten das 2ifte, 24fte, 2Bfte, 30fte Le- 
bensjabr, Anfäffigteit von einem bis brei Yahren und 280 
bis 2000 Dollars Eigenthum. Alſo aud; hier eine bebeutend 
größere Erſchwerung und eine größere Einfhränkung ded Wahl» 
rechis, ald ber Entwurf vorfchlägt. In Belgien endlich heißt 
es ausbrüdlih in ber Verfaſſung: „die Kammer der Ab- 
georbneten beftrht aus den unmittelbar von den Bilrgern ge= 
wählten Abgeorbneten, welche den durch das Wahlgeſetz ber 
ftimmten Steuerbeitrag bezahlen, ber nit 100 Gulden über— 
ſchrelten, noch unter 20 Gulben fein darf." Alſo auch bort 
ift ein bedeutender Genfus, während ber Entwurf dergleichen 
nicht vorſchlägt. Wenn nun bie Grfahrung von Menfhen- 
altern in diefen Staa'en bemiefen hat, daß ein unbefhränftes 
Wahlrecht nicht zuläfiig ift, daß im Gegentheil mit einem 
noch bei weitem mehr beſchränlteren Wahlrecht, ald der Ente 
murf vorſchlaͤgt, jene Staaten fo frei geworden find und ſich 
anf jene hohe Stufe gefhmwurgen haben, fo bürfte es ber 
Vernunft gemäß fein, dieje in andern Staaten gemachten Er⸗ 
fahrungen nit ungenüßt verübergehen zu laffen. Aber auch 
das bürfte ber Wernunft gemäß fein, gewiſſe Glaffen ber 
Staatsangehörigen, denen man eine volle Selbſtſtaͤndigkelt 
nicht zutrauen darf, vom Wahlrechte auszufßlteßen, nicht fo 
ſehr deghalb, um fie zu entfernen, fondern zu ihrem eigenen 
Beſten. Wozu merben biefe wenig ſelbſtſtändigen in ber 
Regel benugt? Sie folgen in ber Regel den Untrleben, 
ben Anrelzungen Anderer: fie werben entweber brnugt, um 
Zumult, um Aufruhr zu erregen, oder fie find bie Werk— 
zeuge derjenigen, melde herrſchen wollen. Es erfordert 
aber Ihr eigenes Befte, daß das Geſet ftetd malte, denn 
sur wenn bie der Ball, können fie fih ihren Lebende 
un’erhalt erwerben, Die Erfahrung hat ſteta gegeigt, daß Im 
bewegten Seiten. biefe Glaffen nicht aus eigenem Antriebe, 
fondern nur, angeregt und angereizt durch Andere, Un uhe 
fiften, daß man fie lediglich als Werkzeuge benugte, welde 
man mwegwarf, fobald man felnen Zwed erreicht hatte. Der 
Entwurf aber will, daß fie auf diefe Welfe niht mehr miß- 
braucht werden follen. Sie find aber auch nah einer andern 
Seite bin mißbraucht worden. In ruhigen Zeiten find fie von 
den Ginflureihen benupt worden, um durd fie die Wahlen 
zu leuken. Es follen aber auch ber Ariftofratie feine Mittel 
gegeben werben, burd bie Maffen zu berrfchen. So ift denn 
der Entaurf, wie e8 ben Verfaffern .beffelben ſcheint, nad 
allen Seiten bin vernunftgemäß. Es tft heute vom Bericht: 
erftatter ber Minorirät vieles davon gefproden worden, daß 
durch Aufftellung folder Kategorien ehrenwerthe Leute ausge— 
fhloffen würoen, Männer, melde viel ehrenwerther feien, als 
mande ber Nichtausgeſchloſſenen. Ich babe mir gedacht, daß 
folhe Mißdeutungen vorfommen würden, und darum niht] _ 
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ohne Grund vor dem Beginn ber Olgcuffion in melnem Vor⸗ 
trage erwähnt, daß die Verfaffer fich keineswegs verhehlt ha⸗ 
ben, daß es Im diefen Claffen etnzelne ehrenwerthe Männer 
gäbe, die weit mehr Achtung verdienen, als manche Derjenigen, 
welche den wahlberechtigten Claſſen a oe Ich Habe aber 
auch babet ſchon erinnert, daß ber Gfſebgeber auf einzelne 
Indiotbuen unmöglihd Rüͤckficht nehmen inne, unb wenn id 
bie von dem Herrn Berihterflatter der Minorität vorhin an« 
führten Beifptele durchgehe, fo möchte Id doch bezweifeln, daß 
dadurch dasjenige wirfliäh bewieſen fet, was hat bewieſen werben 
wollen. Wenn z. B. der Schneidergeſelle, welcher von Paris 
gekommen iſt und Hier bet feinem Meiſter jährkich fl. 1500 
verdient , von biefem Meifter, von welchem ex bie fl. 1500 
empfängt, bebeutet würbe: Frelind, wenn du mich nicht wählft, 
fo werde ich dich entlaffen und du wirft die fl. 1500 ver⸗ 
lieren, follte er ſich dann nicht entfchließen, ben Meiſter zu 
wählen? Ober, wenn er rd nit tun, und wie ber Herr 
Berichterſtatter behauptet hat, Tagen wird: Ich Habe mih an 
nichts zu kehren, die ganze Melt ſteht mir offen, überall 
verdiene tft fl. 1500, id werde nah meinem Willen 
eben, ich werte verfügen, nah meinem Belieben Lärm 
zu machen, zu wählen und zu wählen, was liegt mir an ber 
Ordnung, was liegt mir am beutfchen Reihe, — würden Sie 
folgen Leuten das Wahlrecht wünfhen? Der Entwurf wollte 
das nit. Der von bem Herrn Berichterftatter angeführte 
Zuderfieder , welcher mehr als den Gehalt eines Staatsrathes 
verbient, wird er nicht, wenn fein Fabrikhert fagt: Freund, ih 
entlaffe di, wenn du mich nicht wählſt, denken: Mo werde 
ich einen Staatsrathsgehalt wieberbefommen ? Ich will doch Lieber 
meinen abritheren wählen. Ober umgekehrt, er denkt wie ber 
Schneibergefelle, und. es ift ihm am beutfchen Reiche nicht viel 
gelegen. Mit folchen BVeifpielen if nichts bewieſen und auszu- 
richten. Wie fehr es aber Noth thut, nach allen Richtungen 
bin dafür zu forgen, daß bie Maflen nicht mißbraucht werden 
önnen, hat fhon ein Vorredner, welcher fo fehr für Menfchen- 
und Voltsfouveränetät begeiftert it, zugegeben, benn er hat 
fetbft behauptet, — und ich weiß {hm darin nicht zu wiber- 
ſprechen — daß bei den letzten Wahlen in Preußen bie Dienft- 
boten hätten für ihre Herrſchaft ftimmen müflen, und befhalb 
fo viele Gonfervative gewählt worden ſeien. Das will aber 
der Entwurf auch nicht, er will der Benupung ber Maffen 
weder nad ber einen, noch nach ber andern Seite hin das 
Wort fprehen. Wenn aber bie feit Menfchenaltern in ben 
freifinnigften Staaten der Welt gemachten Erfahrungen bewei— 
fen, daß man, will man nicht den Staat ber Gefahr ausſetzen, 
jeden Augenblick umgeftürzt zu werben, unbefchränttes Wahl- 
recht nicht geftatten darf, wenn der Vernuft gemäß, wie id 
bereits gezeigt habe, eine Veſchränkung eintreten muß, fo fragt 
ch nur, wie und in welcher Weile bie gefchehen foll? Die 
70 DBerbefferungsvorfähläge und ber Entwurf haben, wenn man 
fie auf allgemeine Grundfäge zurüdführt, drei Syſteme; das 
erfte ift das bed Genfus, das zweite das der Eintheilung in 
Höchftbefteuerte und Nichthöcftbefteuerte, das britte Syftem ſtellt 
Kategorien oder Glaffen auf. Den Genfus wählte der Ent» 
wurf nicht, um nicht das Wahlrecht vom Vermögen oder Be- 
fine abhängig zu machen. Die Eintheilung zwifhen Höchſtbe⸗ 
fteuerten und Nichthöchſtbeſteuerten ift darum nicht anzurathen, 
welt fie zwei Claſſen der Staatsangehörigen und bamit bedenk⸗ 
liche Unterfheibungen hervorrufen, weil ferner auch bier das 
Vermögen allein ben Ausſchlag geben, weil endlich zu beforgen 
fein würde, daß wenn man in folchen zwei allgemeinen Claſſen 
wählen läßt, dann auch biefe beiden unter ſich wieder nur aus 
diefen Glaffen wählen und man bann in die DVolkövertung zwei 
ganz verſchiedene, ganz entgegengefegte Elemente bringen würde, 





So Hat fih denn ber Entwurf für Kategorien entſchieden. Es 
iſt Im Allgemeinen gegen die vom Ausſchuſſe aufgeftellten Ka- 
tegorien eingemenbet worden, daß ber Begriff biefer Glaffen 
zu ſchwankend fet, als dag man fe als Regel hinftellen könne. 
Indeß es iſt durch 5 12 dafür geforgt, daß, wenn es in 
einem einzelnen Falle zweifelhaft fein Fönnte, ob Jemand zu 
biefen Kategorien gehört, diefer Zweifel auf ordnungömägigens 
Wege befeitigt werde. Denn es wird in $ 12 vorausgefegt, 
daß zur — über die Wählerliften in ben einzelnen 
Staaten Behörden errichtet werden, und ber Paragraph läßt 
Einfprüche gegen jene bei diefen Behörden anbringen, welde 
bann enticheiben werben, ob Jemand und zu melden ber ein» 
zelnen Claſſen er gehöre Es ft ferner biefen Kategorien 
entgegengefeßt worben, daß dabei auch barauf Rüdficht genom- 
men werden müffe, ob Jemand Bürger ſei, Grundbefik oder 
eigenen Haushalt habe. Indeß fo fehr die Verfaſſer des Ent 
wurfs der Anfiht find, daß künftig das Gemeindebürgerrecht 
einen bedeutenden Ausſchlag bei den Gefegen über bie Wahlen 
werbe geben müflen, fo konnte doch für.jegt darauf ein Gewicht 
gelegt werben, weil tn einzelnen Staaten dieſes Gemeinbebürgerredit 
fo überaus feicht zu erwerben iſt. So bedarf es namentlich 
in Preußen nur fehr wenig dazu; iſt Dort Jemand nicht eines 
Verbrechens wegen beftvaft worden, kann er fih mit feiner eig⸗ 
nen Händearbeit ernähren, fo darf ihm das Gemeindeblirger- 
recht nicht verweigert werben. So tft ed in mehreren Staaten. 
Dadurch alfo, daß man das Gemeindebürgerredht als Kriterium 
binftellen will, wodurch jeber mwahlfähig gemacht werben foll, 
wird man ben Entwurf nit motiviren kömen. Was aber 
ben Grundbefig anlangt, fo fagten fi bie Verfaller bes Ent⸗ 
wurfs, daß auch dieſer, fo allgemein hingeftellt, einen Ausfchlag 
nicht geben könne. Man erinnerte ſich an den überaus Heinen 
Grundbefig in verfehtedenen Einzelſtaaten; man hatte bie Hüt= 
ten tm Auge, die nicht einmal Schornſteine haben, aber doch 
auch Grundbefig bilden, und war überzeugt, daß mit bem Be⸗ 
griffe: Grundbefig noch nicht die Befähigung zum Wahlrecht 
gegeben fel. Noch weniger aber ift bie Beſtimmung eines eige⸗ 
nen Haushaltes geeignet, das Wahlrecht zu geben. Ginen 
eigenen Haushalt hat auch ber ärmfte Bettler, in der Regel 
bat er Weib und Kinder und einen wenn auch noch fo dürfte 
gen Haushalt; Haushalt allein Tann alfo unmöglih befähigen 
zum Wahlrecht, ſei es activ ober paſſiv. Dieß waren bie 
Gründe, welche den Verfaſſungsausſchuß in feiner Maforität 
bewogen, diejenigen Kategorien oder Glaffen aufzuftellen, die er 
in $ 2 aufgenommen hat. Gr ift babet offen und ehrlich zu 
Werke gegangen, hat feine Meinung ohne Rüdficht darauf, was 
fie für Wirkung in der öffentlichen Meinung bei Einigen her— 
dvorbringen würbe, offen dargelegt. Die fiebenzig Amendements, 
welche eingebracht worden find, werben das bemiefen haben, was 
ich au im Anfange der Discuſſion fagte, es iſt außeror⸗ 
dentlich leicht zu kritiſiren, aber außerordentlich ſchwer, etwas 
beſſer zu machen und das Richtige zu finden. Die fiebenzig 
Amendements find von vielen Rednern angegriffen und wider— 
legt worben, und fo ftehen alle dieſe Vorſchläge bis jet ſich 
ziemlich gleih. Will aber die Minorität aus einem oder an= 
derm Grunde auf die Aufftellung dieſer Kategorien oder Claſſen 
nicht eingehen, fo würden von allen Verbeſſerungsvorſchlägen 
nur diejenigen zu berüdfichtigen fein, bie einen Genfus vorfchla= 
gen, und hier ftellt fi) ber von Herrn Beleler und Genofien 
als berjenine heraus, der am melften das trifft, was bie Majo= 
vität des Verfaſſungsausſchuſſes beabfichtigtee Ich wiederhole 
nochmals, die Majorttät beabfihtigt, die Erfahrungen ber freie 
finnigften Staaten nicht unverloren zu laffen und der Vernunft 
Gehör zu geben, und diefer Abficht entfpricht ber Beſeler'ſche 
Antrag am meiften. Es iſt ſchon dagegen eingewendet worden 
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und es kam eingewenbet werben, fhon das Worparlement habe 
fich gegen den Genfus erklärt, man könne ben Cenſus deßhalb 
doch jet unmöglich aufnehmen. Indeß die Verhandlungen des 
Vorparlaments beweifen — bie officielle Ausgabe fteht zu jeber- 
manns Einficht bereit —, dag im Borparlament weniger bie 
Brage discutirt wurde, ob ein Cenſus fein folle, als die Frage, 
ob man es ben einzelnen Staaten Überlaffen wolle, den Wahl- 
mobus feftzuftellen; über biefe Frage, ob bie genaure Beftfegung 
des Wahlmobus den einzelnen Staaten zu überfaffen ſei, drehte 
fich hauptſaͤchlich die Diecuffion, und dabei wurbe beſchloſſen, daß 
man den Wahlmodus den einzelnen Staaten überlaflen folle.... 
und daher kam es denn, daß man in einzelnen Staaten 
die directe Wahl, in anderen bie indivecte angenommen hat. 
Nur gemiffermaßen fo neberbet kamen noch mehrere Fragen 
zur Eprahe, und unter biefen war aud bie, ob ein Genius 
aufgenommen werben folle; fie wurbe bamals verneint. Die 
Verhandlungen des Vorparlaments beweifen alfo, daß, wenn 
dort auch ein Genfus nicht beliebt morden iſt, tod damals 
über diefe Frage eigentlich gar nicht discutirt wurde. Das, 
was alfo tm Vorparlament befchloffen wurde, kann wenig 
maßgebend für die jeptge Entſcheldung fein. Sodann hat ber 
geehrte Redner aus Chemnitz dem Beſeler'ſchen Vorſchlage 
entgegengeſetzt, daß dadurch wenigſtens 72 Prozent ber 
Wahlberechtigten würden ausgeſchloſſen werden. Indeſſen, dieſe 
ganze Argumentation widerlegt fi dadurch, daß jener verehrte 
Rebner Tebiglig, bie Glaffenfteuer zur Orundlage genommen hat. 
Der Befeler’jhe Vorſchlag aber ftügt fih nicht allein auf bie 
Gtaffenfteuer , fondern er fprict überhaupt von ber birecten 
Steuer. Berner hat der Beſeler' he Vorſchlag nicht bie directe 
Steuer allein zum Mapftabe, fondern er wil auch auf ein 
Einkommen von 200 Rihlr. und auf ein Grundvermögen von 
200 Rthlr. fehen. Ale Argumentation, die darauf geftügt 
war, daß nach Maßgabe der Glaffenfteuer 72 Procent ausge 
ſchloſſen fein würten, zereinnt tu ihr Nichte, beun fie if auf 
eine falfche Baſis gegründet. Herr Mirtermaier, wie ſoeben 
von die'er Unten Seite erwähnt worben ift, hat ebenfalls den 
Beſeler'ſchen Vorſchlog angegriffen. Aber auh er hat nur 
eine von dieſen verfchtedenen Wlternativen genommen; aud er 
hat nur von ben Steuern geredet, und darauf fich ftüßend 
berausgebratt, daß ber Beſeler'ſche Vorſchlag die Allermeiften 
von dem Wahlrechte ausfpliegen würde. Aber auch ihm muß 
ich entgegnen, daß er ben Befeler'ſchen Vorſchlag nur zu einem 
Drittel: gelefen Hat. Herr Befeler ftüpt feinen Vorſchlag auf 
directe Steuer, oder Einkommen, oder G:unobefig. Die Ar- 
gumentation bes Herrn Mittermater kommt mir beinahe fb 
vor, ald wenn Jemand argumentiren wille, bad Pulver fet 
zum Schießen nicht zu gebrauden, indem er debuchte, daß 
man mit Schwefel nicht ſchießen könne, er läßt aber Kohle 
und Salpeter weg. (Mehrere Stimmen auf der Rechten und 
tm Gertrum: Sehr rigtig!) Auf die — tn OEöchſt⸗ 
befteuerte und Nicht⸗Oöchſtbeſteuerte wird man nit eingehen 
tönnen. Es find dort dreierlei Meinungen mieber zu unter 
felden. Die eine will die Höcfibefteuerten direct wählen 
Laffen, die Nicht Höchftbefteuerten hingegen indirect; bie andere 
will den Höchftbefteuerten eine doppelte Wahlſtimme geben; bie 
dritte Anficht will eine Vertretung des Befiges und eine Ver⸗ 
teetung der Gefinnung. Man kann biefen Vorſchlag unmög- 
lich annehmen, wenn man nicht will, daß die Ration in zwei 
entgegengefegte Hälften gethellt werben folle, daß bie Nation 
in zwei entgegengefegten Richtungen bet den Wahlen zur Volte- 
vertretung fih benehmen fole. So kann ih mid denn nur 
zu der Anficht bekennen, daß, ‚wenn bie Majorität ber hohen 
Verſammlung Bedenken tragen follte, auf dem Vorſchlag bes 
Entwurfs einzugehen, ber Veſeler ſche Vorſchlag nur als dere 


jenige erſcheinen fan, der amzunehmen ſein wird; denn er if 
berjenige, telber. der, Erfahrung, welder den Grunbfägen 
der Bernunft nähft dem Entwurfe am allermeiften entſpricht. 
Meine Herren! I [ließe mit ber Heußerung: Geben Sie 
en unbefcränftes Mahlteht, ſo ſehen Sie Deutfgland der 
Gefahr aus, wenn es goch zu Stande kommen follte, daß es 
fl bald wieder aufföh; nur durch beſchränkte Wahlen können 
Ste machen, daß ein deuſſches Reſch auf die Dauer beſtehe. 
(Bravo auf der Rechten.) ; 
Präfident: Die Discuffion über,,$ 1 u. 2 des vor⸗ 


llegenden Entwurfs iſt gefchleffen. — Beoar wir nun zur Abs 


flmmung gehen, habe ich. eine Erklärung bes Herrn Kohl⸗ 
paryer vorzulefen: —— 

„Da mein zu $ 1 von etllich und zwanzig Mitgliedern 
unterftägter Antrag in dem Vorſchlage zur Abflimmung über 


81u. 2 nidt —— worden iſt, ungeachtet ich geſtern 


das Präfidium ſchriftlich auf ben Umſtand aufmerkſam gemacht 
habe, daß mein Antrag von 22 Mitgliedern ſchriftlich unter⸗ 
frügt iſt, fo verlange id, daß derſelbe der Geſchäftoordnung ge⸗ 
mäß zur Abftimmung gebracht, und biefe Erklärung und da. 
fichtlich Proteftation zu Protokoll genommen werde.“ 

Der Antrag unter Nr. 43 der gedrudten Berbefferungs- 
anträge, der den Sinn hat, daß unverzüglich nach der Dis- 
euffion über $ 1.2... 

Kohlparzer (vom Blake): Ich bitte, der Antrag, 


br aan iſt, Heißt anders; darf ich ihn vielleicht vor⸗ 
leſen 


Bräfident: Ja wohl! 

KRoblparzer von Neubaus: Mein Antrag beißt: 
„Waͤhler iſt jeder Deutihe, weicher nad) den Reichsgeſehen 
felbſtſtändig, einen Vertrag abzufchließen berebtigt und buch 
diefes Befeg nicht ausdrücklich ausgeſchloſſen if.” Dann if 
ein eventueller Antrag eingefhlefien: „Wählbar iſt jcber 
Deutſche, welger in der Ausübung ber bürgerlihen Rechte 
nicht befchränkt iſt.“ Es iſt diefer Antrag unter Nr. 4 abs 
gedruckt. Diefer Antrag iſt unterflüßt von mehreren Herren: 
Huber, v. Orundner, Kagerbauer, v. Ragel, Dr. Neugebauer, 
Dr. Schuler, Lienbacher, v. Kürfinger (Karl), v. Kürfinger 
(Isnaz), Engl, Nägele, Dr Reifiuger, Kotfky, Brinzinger, 
Dr. Melly, Pieringer, Maliy, Bonbun, v. Aichelburg, Engl- 
mayr, Sqhauß und noch ein Name, ben ich nicht Irfen ann. 

Vräfident: Meine Herren! Mit dieſem Antrage 
bat es folgende ganz einfache Bewandtniß: er iſt ohne die in 
Rebe ſtehende Unterflügung abgebrudt worden, 

Koblparzer: Diefer Antrag iſt ohne Unterflügung 
abgebrudt und zwar aus bem Grunde, weil ich mehrere An« 
träge gebracht habe, Die Herren, welhe meinen Antrag zu 
5 1 unierſtühten. Haben ihn auf einem befonderen Blatte une 
terftügt, und diefe WM terftügung habe ih dem Präfidium am 
verfloffenen Sumftage übergeben und ihn darauf aufmerkfam, 
gemadt. IA habe auch geflern, ald mein Antrag wieberhol 
zur Unterflüßung gebracht wurbe, dagegen fhriftlih proteſtirt 
Aber mie die Herren fehen, tft es ganz vergeblich geweſen 

PBräfident: Die Erzählung des Herrn Kohlparzer 
iſt natürli ganz richtig; ich Habe geſtern, weil ich die ſchrift⸗ 
liche Unterfiügung nicht in Händen Hatte, annehmen müflen, 
der Antrag fei nod nicht unterſtützt. Ich habe ihn darum zur 
Unterflügung gebragt und er Hat bie nöthige Unterſtützung 
babet nicht gefunden. Ich habe ihn deßha'b — meines Er— 
achtens ganz der Gefhäftsorbnung gemäß — von ber Abſtim⸗ 
mung ausgeſchloſſen. IR dagegen Widerſpruch, fo werde I 
tn unter die Abftimmung nadträgli mit aufnefmen. Als 
Herr Kohlparzer geftern erzählte, fein Antrag habe nachträg« 
Üid, Unterfiägung gefunden, habe ich das Secrelariat beppalh 
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befragt und bie Antwort erhalten, daß von folder Unter 
ſtühung dem Gecretartat nichts befannt fe. Als nicht unter 
fügt Tann der Antrag au nicht zur Abſtimmung gebracht 
werben. 

Kohlparzer: Id bitte ... (Ruf nad Schluß) bie 
Herzen, die meine Anträge unterftügt Haben, find Hier und kön⸗ 
nen mir beyeugen, daß fie meinen Antrag unterflügt haben. 
Wenn beim Bureau ein Fehler gefßteht, fo kann dieß dem 
Abgeorbneten nicht zum Nachtheil gereichen. 

PVräfident: Ich werde mir Ihre Entfhelbung dar⸗ 
über erbitten müflen; ich bitte daher bie Plätze einzunehmen, 
damit biefer vorläufige Scrupel erledigt wird. Ich bitte noch⸗ 
mals dringend die Herren, ihre Pläge einzunehmen; wir kom⸗ 
men ja fonft nicht aus ber Stelle. Dicken Herren, 
welche wollen, daß ih ben Antrag bes Herrn 
Kohlparzer, — In Anfehung dbeffen Ste wiffen, 
was die Unterkügungsfrage und ben Unter- 
fügungshergang anlangt, — in die Reihe der 
unterfüßten Anträge aufnehmen ſoll, bitte ic, 
ft zu erheben. (Die Minderzahl erhebt fih.) 

Wigard (vom Plage): Ih muß gegen biefe Brage- 
ſtellung ſprechen! 

Bräfident: Der Antrag iſt abgelehnt. Da- 
gegen iſt ein anderer Antrag bes Herrn Kohlparzer unter 
Nr. 43 ber gebrudten Verbefferungsanträge vorhanden, ben 
th ausdrücklich zur Abflimmung für Heute vorbehalten habe, 
bes Inhalts: 

„Da heute mein Antrag: daß Über $ 14 unmittel- 
bar nach 81 verhandelt und abgeflimmt werde, nicht 
zur Abftimmung gebracht worden ift, fo trage ich dar⸗ 
auf an: den $ 14 fogleih nah Diecuffion über 
$ 1 und 2 zur Discuffion und Abſtimmung zu 
bringen.* 

Der Wurf des Herrn Koblparzer geht alfo dahin, daß, be⸗ 
vor wir uͤher $ 1 und 2 abftimmen, Über den F 14 biscutirt 
und abgeftimmt werbe. Jh frage, ob diefer Antrag im Haufe 
Unterflügung findet? Diejenigen Herren, die den eben 
verlefenen Antrag des Herrn Kohlparzer unter- 
Rügen wollen, bitte ih, aufzuſtehen. (Die hinrei⸗ 
gende Anzahl erhebt fi.) Die Unterftügung if hin— 
reihend, ich bringe alfo den Antrag zur Abflimmung. 
Diejenigen Herren, die wollen, daß nad dem 
Antrage bes Herrn Kohlparzer vor ber Abflim- 
mung über den 6 1 und 2 bes vorliegenden Ent- 
wurfs über 5 14 beffelben biscutirt und abge- 
fimmt werbe, erfuhe ih, fi zu erheben. (Die 
Minorität erhebt id.) Der Antrag tft abgelehnt. — 
Wir gehen alfo zur Abftimmung Über $ 1 und 2 über. Das 
5 Abſtimmungs⸗ Programm befindet fih in Ihren 
den. 


‚(Die Rebaction theilt daſſelbe hier mit: 


Vorfählag 
gu einer Abftimmnngsorbnung Über Titel, Eingang, Art. I. 
$ 1 und 2 bes Entwurfs eines Reihöwahlgefehes, bie dazu 
geftellten Minoritãts⸗Erachten und Verbefferungs-Anträge. 
A Titel 
1) Wernher von Nierftein und Genoffen: 
„Keichsgeſez Über die Wahlen der Abgeordneten zum 
nädften Volkshauſe.“ 
2) Berfafunge-Ausfquß: 





„Reichs geſez über die Wahlen ber Abgeordneten 
zum Volkohauſe.· 
B. Eingang. 
1) Wernher von Rierſtein und Genoſſen: 
„Bür die Wahlen der Abgeordneten zum nädften 
Voltspaufe follen folgende Beſtimmungen gelten.“ 
2) Verfaſſungs⸗Auoſchuß: 
„Bür die Wahlen der Abgeoroneten zum Volkshauſe 
folen folgende Befimmungen gelten.” 
C. Artikel J. 51. 
I. Zur activen Wahlfähigkeit erforderliches Alter. 
1) Gritzner, Reinſtein und Genoſſen (Nr. 2): 
„Waͤhler iſt jeder Deutſche, welcher das einundzwan⸗ 
zigſte Lebensjahr zurückgelegt hat.“ 
2) A. Wiesner und Genoſſen (Nr: 3): 
Wähler tft jeber volljährige Deutſche.“ 
3) Verfaffungs-Ausfhuß $ 1: 
„Wähler iſt jeder — — Deutfäe, welcher das fünfe 
undzwanzigfte Lebensjahr zurüdgelegt hat.“ 
4) Schuler und Benofien (Nr. 45): 
Ebenfo. _ 
5) Hofmann von Friedberg (Rr. 44): 
Ebenſo. 
6) Minoritãts· Erachten zu 31: 
„Wähler iſt jeder Deutſche, welcher das flinfund⸗ 
zwanzigfte Lebensjahr zurückgelegt hat.“ 
7) ©. Beſeler aus Grelfswald: 
GSbenfo. 
8) Biedermann und Genoſſen (Nr. 46): 
Ebenfo. 
9) Huber und Genoſſen (Rr. 55): 
„Wahlfähig iſt jeder Deutfche, welcher bas fünfund⸗ 
zwanzigfte Lebensjahr zurüdgelegt hat.“ 
N. Zur activen Wahlfähigkeit erforberliches Requiſit ber 
Unbeſcholtenheit. 
1) Lette und Genoſſen (Nr. 6): 
„Wähler iſt jeder umbeicholtene Deutfge, welder 
das ..... Lebensjahr zurückgelegt Hat.“ 
2) Verfaſſungs⸗Ausſchuß $ 1: 
Ebenſo. 
3) Hofmann aus Friedberg (44): 
Ebenſo. 
4) Huber (55): - 
„Wablfähig iſt jeder Deutfhe, welcher das .... 
Xebensjahr zurüdgelegt Hat und in ber freien Aus⸗ 
— der bürgerlichen Rechte geſetzlich nicht gehin⸗ 


III. Erforderniß der Selbſtſtaͤndigkeit. 
1) Verfaſſungs⸗Ausſchuß 5 1: 
„Wähler iſt jeder ſelbſtſtändige — Deutſche, welcher zc. 
2) Schuler und Genoffen. (Rr. 45.) Alinea 1: 
Cbenſo. 
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D. Artikel l 62 
: L Gingang. : 
1) Lette und Genofien: 
„Das Wahlrecht ruht bei denjenigen, welche 10.7 
2) Heifterbergt und Roßmaßler: 
Ausgenommen von ber Stimmbereditigung ſind:“ 
3) Minoritäts:Grachten I. $ 2: 
„Von ber Berechtigung zum Wählen find aus— 
geſchloſſen:“ 
4) Verfaſſungs⸗Ausſchuß: 
„Als nicht ſelbſtſtändig, alſo von der Berechtigung 
zum Wählen ausgefchloffen, ſollen angeſehen werden: * 
DI. Ausſchließung von dem Wahlrecht wegen Vormund⸗ 
ſchaft und Curatel. 
1) Beiſterbergk und Roßmäßler (Nr. 41): 
„Berfonen, welche wegen Geiſteskrankheit unter 
Curatel ftchen.” 
2) Schuler und Genoſſen (Rr. 51): 
„Perſonen, welche unter Guratel ſtehen.“ 
3) Verfaſſungs⸗Ausſchuß: 
„Perfonen, welche unter Vormundſchaft oder Curatel 
ſtehen.“ 


4) Minoritäts: Erachten I: 
Ebenſo. 
5) Wigard und Genoſſen (Nr. 50): 
Ebenſo. 
IIL Ausſchließung von dem Wahlrecht wegen Concurs⸗ 
und Ballitverfahren. 
1) Lette und Genoffen (Nr. 18): 

„(Berfonen), über deren Vermögen ein Goncurd- 

ober dallitverfahren gerichtlich eröffnet iſt.“ 
2) Verfaſſungs⸗Ausſchuß: 

„(Berfonen), über deren Vermögen Concurs⸗ ober 
Fallttzuſtand gerichtlich eröffnet worden tft, und zwar 
(letztere) während der Dauer diefes Concurs⸗ ober 
Ballitverfahrene.* 

3) Minoritäts: Erachten I: 
Ehenfo. \ 
4) Scäuler und Genofien (51): 
Ebenſo. 
5) G. Beſeler: 
Ebenfo. 
IV. Auseſchließung von dem Wahlrecht wegen Empfangs 
von Armenunterflügung aus öffentlichen Mitteln. 
1) Schuler und Genoffen (Nr. 51): 

„Berfonen, welche eine Armenunterſtühung aus 
öffentlichen oder Bemeinde- Mitteln beziehen, oder im 
legten ber Wahl vorbergegangenen Jahre bezogen 
haben.” 

2) Verfaſſungs⸗Ausſchuß: 

Berfonen, welche eine Armenunterftigung aus öffent⸗ 
lichen Mitteln beztehen, oder im letzten der Wahl vor⸗ 
hergegangenen Jahre bezogen haben.“ 


3) 2ette aud Genofln: (Na, 119): 
Wie 2 mtr om 

4) ©. Beſeler: nn 
Wie 2. | — 

5) Nägele und Genoſſen (Mr, 59): ., 

„Berfonen,: welche eine fländige Armenunterftügung 
aus öffentlichen Mitteln beziehen oder im Iepten ber 
Wahl vorhergegangenen Jahre bezogen haben.“ 

6) Minoritãts⸗Erachten ? 

„Perſonen, welche eine ſtändige Armenunterſtützung 
aus öffentlichen Mitteln beziehen, oder eine ſolche noch 
in den letzten der Wahl vorhergegaugenen drei Monaten 
bezogen haben.” a 

7) Eventueller Zuſatz von Reinftein und Genoffen (Nr. 13): 

„Ebenſo Perſonen, melde. Benfionen oder Gratifica- 
tionen aus öffentlichen Mitteln beziehen, oder im letzten 
der Mahl vorhergegangenen Jahre bezogen haben.“ 


V. Ausſchließung der Dienfiboten vom Wahlrechte. 5 


1) Verfaſſungs⸗Ausſchuß. 
„Dienftboten.” h 
2) Eventuelfer Zufag von Heubrer und Genoffen (Nr. 16): 

„Dienftboten find ſtimmberechtigt, wenn fie Gemeinde 
bürger, oder Meifter find, oder Grunbbefig haben, ober 
eigenen Haushalt führen.“ 

3) Eventueller Zufab des Minoritätsantrages Nr. IV: 

„Dienftboten find ſtimmberechtigt, wenn fie in einer 
Gemeinde Bürger find, oder Grundbeſitz haben.” 

4) Schuler und Genoſſen (Nr. 45): 

„Dienftboten üben das Wahlrecht dann aus, wenn 
fie ein Grundſtück oder Haus eigenthümlich  befigen, 
ober ein Grundſtück auf wenigftend drei Jahre gepachtet 
haben.” R 

5) Gfrörer und Genofien (Mr. 54): 
„Als nicht felbftftändig, alfo von der Berechtigung 
zum Wählen ausgefchloffen, ſollen angefehen werden: 
ſolche Dienftboten, die 
1) nicht feit wenigftens einem Jahr vor der Wahl in 
ber Che lebten, oder zur Zeit der Wahl durch den 
Tod ihrer Gattinnen verwittwet find, ober 

2) die kein Grundeigentfum (Haus, Garten, Ader, 
Wiefe, Wald, Waide) befipen, oder endlich 

3) Die nicht zum mindeften zwei Monate vor ber 
Wahl hundert Gulden vder darüber in eine öffent- 
liche Sparkaſſe gelegt haben.“ ö 

VI. Ausfhliegung der Handwerksgehülfen und Babrit- 
arbeiter vom Wahlrechte. 
1) Verfaſſungsausſchuß. 

„Handwerksgehülfen und Fabrikarbeiter.“ 

2) Eventueller Zuſatz von Heubner und Genoſſen (Nr. 16): 

„Handwerksgehülfen und Fabrikarbeiter find ſtimm⸗ 
berechtigt, wenn fie Gemeindebürger, oder Meiſter find, 
ober Grundbefig haben, oder eigenen Haushalt führen.” 

3) Eventueller Zuſatz des Minoritäte-Anteages Nr. IV:- 

„Handwerksgehülfen und Fabrikarbeiter find ſtimm⸗ 
berechtigt, wenn fie in einer Gemeinde Bürger find oder 
Grundbeſitz haben.” 
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4) Säule und Genoſſen (Rr, 45): .. . r 

„Hanbwerkögehütfen und Fabrikarbeiter Üben das 

tet dann aus, wenn fie sin Grundſtüc ober 
Haus eigenthümlich befigen, oder ein Grundfläd auf 
wentgflens drei Jahre gepachtet Haben.“ 
5) Minoritãtserachten III: — 

Oanhmwerkögehäitfen und Fabrikarbelter, mit Aus⸗ 
nahe: berjenigen,. weiche Gemeinbebürger And, ober 
Sraubbefip, ober ‚eigenen Haushalt Haben. * 

6) SHrörer und Genoſſen (Nr. 54): 

„ars nicht felöfträndig, alſo von ber Verechtigung 
zum  Mähfen audgeichlöffen, ſollen angefehen werben 
folde Handwerkögehülfen und Babrifarbeiter, die 

1) nicht fett mwenfgftens einem Jahr vor der Wahl 

in ber Ehe lebten, ober zur Zeit der Wahl durch 
ben Xob Ihrer Battinnen verwittwet find, ober 

2) die kein Grundelgenthum (Haus, Garten, Ader, 

Wieſe, Wald, Walde) befipen ober endlich 
3) die nicht zum mindeften zwei Monate vor ber 
o Wahl hundert Gulden oder darüber in eine öf⸗ 
fentliche Sparcaſſe gelegt haben. 


vn. Ausfäfiegung der Tagelähner von dem Wahlrecht, 


H Merfeffunge-Mutfaap ı 

„Taglbhner.“ 

2) Eventueller Zuſah von Heubner und Genoſſen (Rr. 16): 

„Tagelshaer find ſtimmberechtigt, wenn ſie Gemeinde ⸗ 
bürger oder Keiſter find, oder Grundbeſiz haben, ober 
eignen Haushalt führen.” 

3) Eventueller Zuſatz des Winoritäts-Antrages Nr. IV: 

CTagelöhner find fiimmberectigt, wenn fie in einer 
Gemeinde Bürger find, oder Ormbbeflg haben.“ 

4) Schuler und Genoſſen (Mr. 45): 

„Tagelöhner Üben das Wahlrecht dann aus, wenn 
fie ein Grundftüd ober Haus eigenthümlich beſitzen, 
oder ein Grundſtück auf wenigſtens drei Jahre gepach⸗ 
tet haben,“ 


5) Gfrörer und Bensfien (Nr. 54): 

„Als nicht ſelbſiſtändig, alſo von ber Berechtigung 
zum Wählen auegeſchlofſen, ſollen angefehen werben 
folde Tagelögner, bie 

1) nid ſeit wanigſtens einem Jahr vor der Wahl in 

dev Ehe Iebien, ober zur Zeit ber Mahl durch 
den Tod ihrer Gattinnen verwittwet find, ober 
2) die fein @runbeigenthum (Haus, Garten, Ader, 
Wieſe, Wald, Walde) befipen, oder endlich 
3) die nit mindeſtens zwei Monate vor der Wahl 
Hundert Gufden oder barüber in eine Öffentliche 
Sparkaſſe gelegt Haben." 


B. Unträge, 
Darauf grrichtet, hie Merfeläge unter 3—5 in 5 2 des 
Gobwrft dea Verfaſſunge· Aueſchufſes durch anderwelte 
ungen zu erſeten 
1) @. Deſeln aus ndfemaler 
sl Wabler IR jeder Deuthche, 


weder 
da ben at und 
—— 


a) 5fl. 15 kr. ıh. (B Rh 8.) direete Steuer 
jaͤhrlich an ben Staat entriätet, ober 

b) ein jãhrliches Einkommen von 350 fl, rhein. 
(200 Thlr. preuß.) ober 

©) ein Grundeigenthum zum Werthe von 350 fl. rhein. 
(200 Thlr. preuf.) hat. 

Welche Steuern als birecte gelten follen, wie das 
Eintommen nachzuweiſen und wie der Werth des Grund» 
eigenthums feftzuftellen tft, bleibt der Beſtimmung ber 
Ginzelftanten überlaffen.” 


2) Höften. Unteramendement zu bem vorfiehenden Autrage: 
„Punkt 2 möge heißen: 
2) entweder: 
a) irgend einen birecten Gteuerbetrag entrichtet, ober 
b) ein jährliches Einfommen von 200 fl. rhein. oder 
0) ein Grundeigenthum zum Werthe von 50 fl. rhein. 
hat." 


3) Biedermann und Genoffen (Rro, 46): 
° Unter Hinwegfall ber Punkte ımter 3, 4,5 m $ 2 
möge $ 1 fo lauten: 

„Wähler tft jeder Deutſche, welcher 

1) das 25. Lebensjahr zurüdgelegt Hat; 
2) entweder: 

a) einen eigenen Hausftand Hat und ein volles Jahr 
lang unmittelbar vor der Wahl zu Gemeindelaſten 
beigetragen oder da, wo es noch feine Gemeinde 
verbände gibt, irgend eine ditecte Steuer entrige 
tet Hat; ober 

b) ein Einkommen von 350 fl. (200 Rthlr.) nach⸗ 
zuweiſen vermag.“ 

4) Hofmann aus Friedberg (Mr. 44): 

„Wähler IR jeder ſelbſtſtändige unbeſcholtene Deutfhe, 
der das 25. Lebensjahr zurldgelegt hat und entweder 
Grunbbefig ober eigenen Haushalt hat, oder Gemeinde» 
bürger oder endlich Staats, Kirhens oder Gemeinde⸗ 
diener iſt.“ 


5) Lette und Genoſſen (Nr. 18): 

„S 2a. Das Wahlrecht ruht bei denjenigen, 

welche 
a) unter Guratel ꝛc. 

$ 2b. Ne Uebrigen üben das Wahlreht theils 
unmittelbar, theils mittelbar buch Wahlmänner aus. 

$ 2c. Bur unmittelbaren Ausübung find diejenigen 
befugt, welche jährlih drei Thaler oder fünf Gulom 
fünfzehn Kreuzer an directen Gtaniöfteuern entrichten 
ober ein jährlihes Einfommen von 200 Thaler ober 
350 Gulden haben. 

$ 2d. Diejenigen, welche einen geringeren Betrag 
von birecten Stantöfteuern entrichten, beziehungsweiſe 
ein geringeres Cinkommen haben, üben das Wahlrecht 
dur Wahlmäuner aus, welde fie gemeinde⸗ ober bes 
zirkeweiſe nach abfoluter Stimmenmehrheit aus ihrer 
Mitte ernennen. 

$ 20. Auf je zehn Urwähler wird ein Wahlmann 
ernannt.” 


6) v. Selchow und Genoffen: 
Statt 5 20 bes vorſtehenden Antrags: 
„Die Anzahl der zu ernennenben mer er⸗ 
gibt fih aus dem Verhaltniß des Gefanuntſteuerbetra⸗ 
I ber Minderbeſteuerten zu dem Steuerbetrage ber 
oͤherbeſteuerten.“) 
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Praſident: Bevor wir zur Abflimmung übergehen, 
zeige ih an, daß folgende Verbefferungsanträge von bem be 
feeffenden Antragſtellern zurüdgenommen worben find; ich 
bitte, biefelben aus ber Meihe der Anträge ſtreichen zu wollen. 
Erſtens dei dem Titel... 

.. Weruber von Nlerſtein: Wir ziehen unferen Vor⸗ 

ſchlag zum „Titel" und zum erften Sage unter dem Vorbe⸗ 

hatte arg das Factiſche beffelden vor jener Abſtimmung, bie 

ae 48 ganze Gefeh vorbehalten iſt, wieder einbringen zu 
men. ; 

Bräfident: Alfo bei der heutigen Abſtimmung fällt 
bie Nr. 1 bei bem Buchſtaben A und bie Nr. 1 bei dem 
Budftaben B weg. 

Nösler (vom Plate): Diefer Vorbehalt geht nicht 
an, Herr Präfibent, ich bitte ums Wort! 

Bräfident: Darüber kann ich jekt das Wort nicht 
a ‚ da es keine Sache iſt, die wir Heute zur Entſcheidung 

ringen können. — Weiter, meine Herren, iſt ber Antrag bes 
Herren Heubner und Genoffen zurückgenommen; in Folge deffen 
fällt weg: V 2, VI 2, VII 2. Drei Mal iſt der eventuelle 
Zufegantrag des Heren Heubner und Genoflen in das gebrunkte 
Programm aufzunehmen gewefen; er fällt alfo auch drei Male 
weg. Endlich tft zurädgenommen ber Antrag des Herrn Nägele 
and Genoffen, IV 5. Dann wollte ic, meine Herren, über 
das Abftimmungsproject, deffen Gedanken fich im Uebrigen wohl 
von felbft ergeben wird, hinzufügen: id nehme an, baß bei 
dem Buchſtaben C, Art. I, 6 1, zu welchem in den verſchie— 
denen Anträgen ald Requifite bes activen Wahlrechts ein ge- 
wiſſes Alter, Unbefoltenheit, Selbſtſtändigkeit, vorgefchlagen 
find, erft eine Beſtimmung von ber De anfing getroffen 
werben muß über das zur activen Wahlfähigkeit erforberkiche 
Alter, vorbehaltlich ber Abftimmung über Nr. IT. und EIT des- 
felben Buchſtaben C. — Bei den Übrigen Artikeln und Nums 
mern wird es ſich wohl von felbft ergeben, welche Anträge bie 
andern ausſchließen, und melde ber fpäteren Zufäße zu bem 
früheren noch angenommen werben können. Weber bie Frage⸗ 
ſtellung hat zuoörberft Herr v. Linde das Wort verlangt. 
(Stimmen auf der Linken und im linken Gentrum: Ob, oht 
AUnruhe in der Verfammlung.) 

Linde von Mainz: Meine Herren! Beruhigen fie fich, denn 
ich werbe mich Über bie Srageftellung fehr Kurz ausſprechen, weil 
ich nur die Erklärung abzugeben habe, daß es mir nad ber Lage 
der Sache, wie bie proponirte Dispofitton des Geſetzes und der ein= 
zelnen Amendements in ber Reihenfolge auch aufeinander geſtellt 
werben mögen, dod rein unmöglich tft, eine Abſtimmung hier 
abzugeben, weil alle biefe Propofitionen des Geſetzes, ſowie der 
einzelnen Amendements auf einer Vorausſetzung beruhen, bie 
weber ausdrückl ich noch Überhaupt nad dem Geſchäftsgang 
dieſer Verfammlung jetzt noch vor der heutigen Abftimmung 
anerkannt wird; denn die Frage tft, ob das birecte oder inbi= 
recte Wahlſyſtem zu Grunde gelegt werben fol. Allen diefen 
Propoſitionen liegt ftillfchweigend die eine oder die andere An- 
fiht zum Grunde, weil dieß aber bloß ftillfehweigend ange 
nommen ift, fo verfteht fih von ſelbſt, dag Niemand folgerich- 
tig jeßt die einzelnen Propofitionen annehmen ober verwerfen 
‚Tann, wenn er nicht ſtillſchweigend von dem einen oder anderen 
Princip ausgeht. (Unruhe in der Verfammlung.) Ih will Ste 
bloß auf dieß Eine aufmerffam machen, daß, wie Sie jeht bie 
Abftimmung vornehmen mögen, das Refultat fein wird, bag 
Semand z. B. in das Staatenhaus gewählt werben Tann, ber 
nicht befähigt if, in das Wolkshaus gewählt zu werben, und 
der Grund der Möglichkeit eines fo wunderlichen Reſultats Liegt 
barin: daß man bier das ganze Geſetz mit den früher befchlof 
ſenen Berfaffungsangefegenfeiten nicht in Nebereinftimmung ger 


bracht und erwogen Hat, tn’ wie weht es bamit vetfaffungspeite 
oben —— 

Praͤfident: Herr v. Liide, Ste verlaſſen Ms Frage, 
um ad ih Ihnen das Wort — red 1 
geben ben Herren eine Informatlon, mie fie zu flimmen haben, 
das tft aber Sade der Mitglieder. — 

v.Linde: Dankthemich zu ben SE 1 wnd 2 gemeldet, 
und mir zu keinem diefer Paragraphen vas Wort gegeben 
wurde, fo muß ich ... (Große Unriche. Vielfacher Huf 
nach Schluß.) 

Präfident: Ichh muß Ihnen, wong, Sie nicht 
* Relhenfolge der ragen, Sprechen, wollen, das Mort 
entziehen. 

. ». Rinde: Bei der Abſtimmung über ein Geſetz, wo bie 
Frage verhandelt wich, wer wahlfählg If, mer feine polttifche 
Anfiht durch die Wahl auszufpreden, befugt fein fol, If es 
meine Abſicht ald Abgeorbneter eines, Wahlbezirks mit eluigen 
Worten wenigftens ben Grund anzugeben, warum es mir nidt 
möglich ik... (Unruhe und, Stimmen: Das gehört nicht 


hieher! 

— —— Ich bitte, meine Oerren, überlaſſen te 
mir, den Kedner innerhalb bes Gebiets zu Hatten, in bem er 
ih zu bewegen hat. Herr m Linde, mern. Gte utle gefagt 
hätten, daß Sie bafür das Wort verlangen, mas Ste eben 
auselnanberfegen, fo würde ih Ste erſacht — bus am 
Ende der Abftimmung durch eine protokollarifche Ertidrung zu 
than; ich bitte, wenn Sie weiter das Wort haben wollen, 
über bie Reihenfolge der Fragen zu — oder mir zu 
erlauben, daß ich diejenigen Herren zum Worte zufaffe, de 
Darüber in ber That reden wollen. 

v. Linde: Dam werde ich bloß den Antrag Rellen, 
vor allen biefen proponirten ragen bas Brincip, was allein 
leitend fen laun, an bie Spige zu flellen. jeun das nady 
dem Geſchaftsgang nicht möglich “ fo werde ich mid ber 
Woftlemung in biefer Angelegenheit enthalten. 

Bräfident: Jh will hierauf, bevor ih Hern Wal 
das Wort gebe, nur erwibent, daß es ebaerſeits weder sie 
zuſtand, noch der Verfaumlung beliebt hat, bie von bem 
Ausfauffe vorgefchlagene Reife des Varagraphen und Mat⸗ 
rien in dem Sinm abzwänden, daß dee $ 14 vor dem 
$ 1 zur Grörterung Ian; wäre das aber auch geſchehen, fo 
hätte Herr v. Linde diefelbe Bemerkung eben fo gut dort machen 
tönmen; bena wer fi für birecte oder indirecte Wahlen erBlä« 
ven foll, behält fü für die weitere Abſtimmung tammer noch 
vor, zu beftimmen, wen er wählen laſſen will, wen nicht, — 
Ich glaube deßhalb, daß das Moattum bes Heren v. Linde 
I: * Reihenfolge ber Fragen ger nicht berüchſichtigt wer⸗ 

Weanitz von Göttingen: Meine Herven! Wir Alle were 
ben anerkennen, daß bie Frageſtellung und Abſtimmung fiber 
dieſe beiden Basagrapfen fehr fäwierig tft, Amierig befonbers 
deßhalb, weil die Anttäge, welche zu $ 1 und 2 gefbellt find, 
auf die manntgfaltigfte Weiſe durcheinander greifen, weil aufier- 
dem hier nicht bloh einzelne Abweichungen vorkommen, fondern 
ganz verſchiedene Syfteme einander gegenübergeftellt fine. Der 
Herr Präfident Hat num das Verfahren eingehalten, daß ex 
die Syſteme, die Anträge in ihre Theile zerlegt und auf biefe 
Weiſe eine lange Reihenfolge verſchiedenartiger Fragen ansiar 
andergereiht hat, Meine Herren! bie an und für Ah 
Hiermit nicht einverftanden, ich hätte ſehr gewlnfät, daß es 
möglich geweſen wäre, bie Syteme in ihren Toraltnd Sich 
gegerrüherzuftellen und fo zur Meflmmung zu bringen; bean 
ich bin ber Webergeugumg, daß nur auf bene MWege wirtiich 
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eine gewiſſenhafte Abftimmung für ben Ginzelnen möglich ge» 
weien wäre. Nachdem aber der Vorſchlag, wie er uns vor⸗ 
liegt, gemacht iſt, glaube ih, daß es zu großer Verwirrung 
Anlaß gäbe, wenn man zu dem entgegengefegten erfahren 
übergehen wollte. Dephalb will ih nur ein paar Bemerkungen 
machen, bie fi an das vorliegende Syftem anſchließen. Meine 
Herren! Der Dauptunterſchied derjenigen Syfleme, welche eine 
Beſchränkung wollen, if, ob der Begriff der Selbſtſtändigkeit 
vorweg hingeſtellt, oder ein Genfus, oder irgend ein anderes 
Kriterium verlangt wird. Die Selbſtſtändigkeit wird unter 
C. Rr. I zur Äbſtimmung gebradt. Wenn dieſelbe ange 
nommen werden follte, dann, meine Herren, würden die Be— 
dinaurgen unter D. V, VI und VIL ebenfo, wie bie 
unter II, II und IV folgen. Wenn aber bie GSelbftftändig- 
teit in diefem Haufe verworfen wird, dann halte ich es für 
gar nicht möglih, daß nad) ber Intention des Verfaſſungs- 
ausſchuffes über V, VI und VII abgeftimmt werde, denn Die 
Dienftboten, Taglöhner, Babrifarbeiter und Handwerksgehülfen 
find von und nur dem Begriffe der Unfelbftftändigteit unter- 
georbnet, und wenn Sie biefen primären Begriff gar nicht aufs 
fellen wollen, fo können biefe Propofitionen auch nicht zur 
Abflimmung fommen. So wie Sie ben Begriff der Unfelbft- 
fändigteit fallen laſſen, fo bleibt nur übrig, die ganz entgegen» 
efegten Syſteme, bie einen Genfus, Haushalt ꝛc. fordern, zur 
bftimmung zu bringen, welhe unter E von dem Herrn Prä- 
fidenten aufgezählt find. Dieß über das Syftem im Ganzen. 
Daran reihen fi einige befondere Bemerkungen. Nicht fo, 
wie mit D V, VI und VII verhält es fi nicht mit II, III 
und IV, weil diefe Vorfhläge, die Ausfchliegung wegen Bor- 
mundſchaft, Concurs und Armenunterftügung, auch in die 
anderen Anträge aufgenommen find. Diefe Verhältniſſe bezie⸗ 
hen ſich nit bloß auf bie Begriffe der Unſelbſtſtändigkeit, 
fondern find aud als befondere Gründe der Ausfchliegung an- 
gegeben worden; fie fünnen darum mit E, womit fie im Zu= 
fammenhange ftehen, zur Abftimmung gelangen. Dann hat 
der Herr Präfident in den meiften Rubrifen das Syſtem be— 
folgt, daß er von ber größten Beſchränkung des Wahlrechts 
ausgegangen iſt und zu dem minderen Herabgeftiegen ift. Er 
ift fih aber nicht confequent geblieben. Es ift unter C das 
geringere Alter vorangeftellt, während daſſelbe Verfahren wie 
bei den anderen Anträgen eingehalten werben ſollte. Wenn 
man das größere Ginfommen zuerft zur Abftimmung bringt, 
fo muß auch das höhere Alter zuerft zur Abftimmung fommen. 
Daſſelbe ift auch früher gefchehen, 3. B. beim Staatenhaus, wo 
über die längere Zeit ber Wahl zuerſt abgeftimmt wurde. Ich 
glaube daher, daß bei C 1 das 2öfte Lebensjahr zuerft zur 
Abftimmung gebracht werben muß. Gbenfo finde th, daß 
die Anträge unter E nit richtig rubricirt find; ed müßten fid 
folgen der Antrag von Beſeler, Biedermann, Höften. IH 
glaube, daß eigentlich fogar Lette's Antrag eingefhaltet werben 
müßte, obſchon man darüber zweifelhaft fein kann. Jedenfalls 
geht der Antrag von Höfken nicht fo weit wie der Biedermann'ſche, 
und wenn er ihn einen eventuellen Antrag genannt hat, fo kann 
dieß den Ausfchlag nicht geben. j 
PBräfident: Hiergegen bemerke ih, bie Ausnahmen 
von dem Wahltecht, die der $ 2 des Verfaffungeausfhuffes 
unter Nr. 1 und 2 enthält: Vormundſchaft, Curatel, Gon« 
eurs, Fallitzuſtand, Armenun’erflügung aus öffe tlichen Mit- 
ten, find von bem Ausfhuß ebenfo, wie die Rubrik: „Dienfte 
boten, Handwerksgehülfen, Tagelöhner und Fabrikarbeiter“ 
als Erempel der Nicht⸗Selbſtſtändigkeit vorgetragen; denn ber 
$ 2 beginnt mit den Worten: „As nicht felbfiftändtg, 
alſo von ber Berechtigung zum Wählen ausgeichloffen, follen 
angefehen werben‘. Ih kann alfo nicht zugeben, daß bie 











Diſtinction des Herrn Watg, bie er jeht zu dem 8. 2 macht, 
gegründet fel. 

Waig: Darauf erwidere ih, das bie anderen Rum« 
mern ... (Große Unruhe.) 

PBräfident: Id bitte um Ruhe, fonft kann ich den 
erhobenen Ginwand felbft nicht vernehmen. 

Waig: Die Beftimmungen der erfien Nummer find 
in andere Anträge aufgenommen als befondere Gründe ber 
Ausſchließung; ſie müflen darum zur Abftimmung fommen, 
nicht weil der Verfaffungsausfhuß fie als Kriterien ber Selbſt⸗ 
Rändigfeit hingeſtellt hat. Wären fie nur auf dieſe Welfe ber 
antragt, fo müßten au dieſe wegfallen. 

Präfident: Ih kann mid; davon nicht Überzeugen. 
Ich glaube nicht, daß bie Bemerkung bes Herm Waiztz richtig 
tft. Iſt aber Streit darüber, fo werde id abftimmen laſſen — 
Was die Reihenfolge unter ben einzelnen Bugyftaben betrifft, 
und das deßhalb von Herrn MWatg erhibene Bedenken, fo bleibt 
immerhin zwifhen dem Alter und ben übrigen Requffiten ber 
activen Wahlfähigkeit ber durchgreifende Unterſchied beftchen, 
daß irgend ein Alter für die Wahifähigkeit von Jedermann 
verlangt wird. Es muß darum meines Erachtens bie Sache fo 
vegulict werben, wie ich gethan habe. Der weiteſt gehende An⸗ 
trag muß voran, das Heißt dad niebrigfte Alter, und was bie 
Anträge unter E. betrifft, fo beſcheide ich mich gern, daß man 
fie auch anders or:nen koͤnnte, und daß es bafür verfchiebene 
Geſichtspunkte geben mag. Ich babe den fefgehalten, der mir 
als der richtige erſchienen if. Den Antrag des Herm Höften 
babe ich mir von dem bes Herrn Beſeler nicht zu trennen 
getraut, da Herr Höffen ihn felbft zu dem Beſeler'ſchen geſtellt 
bat. Wenn Sie mir alfo erlauben, fo gehe ih mit der Abe 
ftlmmung, nad meinem Project, vor. Sept bite ich die 
‚Herren, welche die namentlihe Abftimmung verbehalien haben, 
anzugeben, für welche Punkte Sie biefelbe verlangen. 

Wigard von Dresden: Jh beantrage bie nament« 
liche Abſtimmung einmal bet C für IL, III, über ſaämmil'che 
Bragen, welhe da vorfommen; ferner bei D für IH, IV, V, 
VI u. VII; endlich beantrage ich die namentliche Abftimmung 
über ſammtliche Anträge unter E. Da ein Antrag den an— 
deren aueſchließt, fo wird fich bie Zahl der namentlihen Abs 
fiimmungen von felbft vermindern. 

Präfident: JH frage Herrn Schneer, ob er zu 
biefen Anträgen feinerfeits noch etwas hinzugufigen hat? 

ch neer: Es find bereits alle nöth gen Anträge ge⸗ 
ſtellt; ich nehme fie auch für mid in Anfpruc. 

Präſident: Jh werde bie Unterftlügungsfrage wer 
gen ber namentlihen Abſtimmung in jedem einzeinen Falle 
ftellen. — Meine Herren, Herr Waig verlangt, daß ich über 
feinen Antrag: „Es folle für den Fall, daß die Verſammlung 
die Anträge unter C. III verwirft, damit die ganze Reihe der 
Anträge unter D. V, VI, u. VIT für von felbft abgelehnt 
erachtet werben“ abftimmen laffe. Diejenigen Herren, 
welde diefen Antrag des Kerrn Waitz unter— 
fügen wollen, bitte ich, fih zu erheben. (E86 er- 
hebt fih eine große Anzahl.) Der Antrag iſt fehr aus— 
veihend unterffügt! Ih wid ihn zur Abftimmung 
bringen. Alſo, meine Herren, diejenigen unter Ihnen, 
die nad dem Antrage des derrn Waig wollen, 
daß wenn die Berfammlung die Anträge unter 
C. II (Meberfärift: „Erforberniß ber Selbſt⸗ 
fändigfeit“) ablehnen follte, bamit gleichzeitig 
alle Anträge unter D. V, Ausſchließung der 
Dienkboten vom Wahlredt; D. VI, Ausſchließung 
der Hanbwertegehülfenund Fabrikarbeiter vom 
Wahlrecht; D. VIL, Ausſchließgung der Tagelöh- 
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ner vom Wahlrecht, für abgelehnt erachtet werben 
follen, bitte ih, fih zu erheben. (Viele Mitglieder 
auf allen Seiten erheben ih.) Der Antrag des Herrn 
Waitz iſt angenommen! Wir gehen zur Abftimmung 
felbft üser. Diejentgen Herren, welde bem vorlie= 
genden Entwurfe, nah dem Antrage des Verfaf- 
fungsausfhuffes ben Titel: 
„Reichs geſetz über die Wahlen ber Abgeoröneten zum 
Volks hauſe 
und den Eingang: 
„Für die Wahlen der Abgeordneten zum Volkshauſe 
ſollen folgende Beſtimmungen gelten,“ 
geben wollen, belieben aufzuſtehen. (Die Majorltät 
erhebt ih.) Die Anträge find angenommen. — Ich 
gehe zum Buchſtoben C, Artikel 1, $ 1 über. Ich beginne 
mit dem Untrage der Herren Gritzner, NReinftein und 
Genoffen: 
„Wähler iſt jeder Deutſche, welcher bad einundzwan⸗ 
zigſte Lebensjahr. zurückgelegt hat.“ 


Diejenigen Herren, welche den Antrag des Herrn 
Grigner, Reinftein und Genoffen annehmen wol- 
Len, bitte ih, fi zu erheben. (Mitglieder auf ber Lin⸗ 
ten erheben fi.) Der Antrag ift abgelehnt. — Zwei 
ter Antiag von A. Wiesner und Genoſſen: 

‚Wähler if jeder volljährige Deutſche.“ 


Diejenigen Herren, welde dieſen Antrag anneh= 
men wollen, erſuche ich, fih zu erheben. (Mit 
glieder auf ber Linken erheben fih) Der Antrag tft ab- 
gelehnt. — Antrag des Verfaffungsausfchufies unter Vor⸗ 
bebalt fernerer Abftimmungen über die znter II und III aufs 
gefüg:ten Requifite des Wahlrechts Diefentgen Herren, 
welde den Antrag bes Berfaffungsausfguifes: 
„Wähler if jeder — — Deutfde, welder 

das fünfundzwanzigfte Lebensjahr zurüd- 

gelegt hat,” 
vorbehaltlih  fernerer Abfimmungen über bie 
Requtitte der Unbefgoltenbeit und Selbfifäns 
digkeit, annehmen wollen, bitte ih, aufzuflehen. 
(Mitglieder auf allen Seiten erheben fi.) Der Antrag 
if angenommen und damit find die Anträge 4-9 derſelben 
Ziffer erledigt. — Zur Biffer II hat Herr Wigard bie 
namentlibe Abfiimmung beantragt. Diejenigen 
Herren, welde den Antrag des Herrn Wigard, 
daß über die Anträge unter Il namentlich abge 
ffimmt werde, unterflüpen wollen, erfuhe ih, 
aufzuſtehen. (Mitglieder auf der Linken erheben fih.) 
Der Antrag ift hHinreihend unterftügt. Wir begin- 
nen alfo mit ber namentligen Abflimmung über ben Antrag 
des Herrn Lette und Genoffen: 

„Wähler ift jeder unbeſcholtene Deutfche, welcher das 

25. Lebensjahr zurüdgelegt Hat.” 
unter Vorbehalt fernerer Abftimmung über das Erforderntß der 
Selbſtſtändigkeit unter Ziffer IM. Diejenigen Herren, 
welde dem Antrage des Herrn Kette und Genof- 
fen: „Wähler tft jeder unbefholtene Deutſche, 
welder bad 25. Lebensjahr zurüdgelegt hat”, vor= 
behaltlih der ferneren Abftimmung über bas 
unter Ziffer 111 aufgeführte Nequifit der 
Selbſtſtändigkeit, zuffimmen wollen, werben bei 
dem Namensaufruf mit Ya, bie, welche ihn ver- 
neinen wollen, mit Mein antworten, 
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Bet dem hierauf erfolgenden Ramensaufruf 


antworteten mit Ja: 


Achleitner ans Ried, v. Aichelburg aus Vil⸗ 
lach, Ambroſch aus DBredlau, v. Amſtetter aus 
Bredlar," Anders aus Goldberg, Anz aus Ma⸗ 
rienwerder, Arndt aus Bonn, Arneth aus Mien, 
v. Bally aus Beuthen, Baſſermann aus Manns 
beim, Beder aus Gotha, dv. Bederath aus Cre—⸗ 
feld, Behrcke aus Hannover, Bernhardt aus Caſ⸗ 
fel, Bol aus Preupif- Minden, Böcler aus 
Schwerin, dv. Boddien aus Pleß, v. Borries aus 
Garihaus, v. Bothmer aus Carow, Braun aus 
Gesttn, Brescius aus Züllichau, Bürgers aus 
Coöln, Buß aus Frelburg, v. Buttel aus Olden⸗ 
burg, Carl aus Berlin, Cornelius aus Brauns⸗ 
berg. Goronint = Gronberg (Graf) aus Görz, Cu- 
cumu8 aus Münden, Dahlmann aus Bonn, 
Deeke aus Lübel, Deck aus Wiitenberg, Deiters 
aus Bonn, Detmold aus Hanover, Deym (Graf) 
aus Prag, Deymann cus Meppen, Dinftl aus 
Krems. Dillinger aus Münden, Dröge aus Bre- 
men, Droyfen aus Kiel, Dunfer aus Halle, Eb⸗ 
meter aus Paderborn, Edart aus Lohr, Edel aus 
Würzburg, Edlauer aus Grag, Egger aus Wien, 
Emmerling aus Darmftadt, v. Ende aus Walden- 
bu:g, Engel aus Culm, Esmarch aus Schleswig, 
Evertsbuſch aus Altena, Falk aus Ottolangendorf 
dallati aus Tübingen, Bilder (Guftiv) aus Jena, 
v. Flottwell aus Münfter, Brande (Karl) aus 
Rendsburg, Briederih aus Bamberg, Fritſch aus 
Ned, Fuchs aus Breslau, Fügerl aus Korneur 
burg, Gebhard aus Würzburg, v. Gersderf aus 
Tueß, Gevekoht aus Bremen, Bftörer ans Freie 
burg, v. Geh (Graf) aus Thurnau, Gieſebrecht 
aus Stettin, Glax aus Wien, Göbel aus Jägern⸗ 
dorf, Godeffroy aus Hamburg, Göden aus Kros 
toszyn, von ber Goltz (Graf) aus Czarnikau, 
Gombart aus Münden, Graf aus Münden, 
Grävel aus Frankfurt a. d. D., Groß aus Xrer, 
Gruͤel aus Burg, dv. Grundner aus Ingo'ftadt, 
Gſpan aus Jansbrud, Gh aus Schleswig, 
Gyſae (Wilhelm) aus Strehlow, Hahn aus @utte 
ftatt, v.Harimann aus Münfter, Haubenſchmied 
aus Paſſau, Hıyden aus Dorff bei Schller— 
bay, Haym aus Halle, Heimbrod aus So— 
rau, von Hennig aus Dempowalonka, Her- 
genhahn aus Wirebaven, Herzog aus ber 
mannsſtadt, Hoffmann aus Ludwigsburg, Hof⸗ 
mann aus Friedberg, Hollantt aus Brainſchweig, 
Houben aus Meurs, Hugo aus Göttingen, Jas 
cobt aus Hevefeld, Jahn aus Preiburg an ber 
Unftrutt, Jordan aus Peilin, Jordan aus Golls 
wow, Jordan aus Frankfurt a. M., Kablert aus 
Leobſchütz, v. Keller (Graf) aus Erfurt, Kerſt 
aus Birnbaum, v. Kendell aus Beilin, Knarr 
aus Steyermart, Kodmann aus Stettin, dv. Kör 
ſteritz aus Elberfeld, Krafft aus Nürnberg, Kratz 
aus Wintershagen, Künpel aus Wolka, Kupen 
aus Breslau, Lammers aus Erlangen, Langer⸗ 
feldt aus Wolfenbüttel, v. Laſſaulx aus Münden, 
Laube aus Leipzig, Laudien aus Königsberg, 
Lette aus Berlin, Leverkus aus Lennrp, Lienbacher 
and Golbegg, Lodemann ause Lüneburg, ) Löw 
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and Magbeburg,  Röw ana: Malen, 9. Malt 
v. Maltzale aus Küfein,: Mann ıaus oftod, 
Mards aus Dutsburg, Macs. aus Bartenftein, 
Martens and Danzig, v. Maſſow uns Garlöberg, 
Wathy aus Carlsruhe, Matthies aus Greifswald, 
Merk aus Hamburg, Megfe aus Sagan, Mes 
olffen aus Cöln, Michelſen aus Jena, Mohl 
(Robert) aus Helvelberg, Münch aus Wehlar, 
©. Nagel aus Oberviehtadh, Naumann aus Frank⸗ 
furt a. d. O., Rerreter aus Frauſtadt, Neubauer 
ans Wien, Neumayr aus Münden, Nizze aus 
Stralſund, RNöthig aus Weißholz, Obermüller 
aus: Paſſau, Dertel aus Mittelwalde, Ottow aus 
Labiau, Overweg aus Saus Ruhr, Baur aus 
Augeburg, Pieuffer aus Banbehut, Phillips aus 
Münden, Plehn aus Marienburg, Pöpl aus 
Münden, Polatek aus Weißkirch, Brinzinger aus 
St. Völten, v. Quintus⸗Icilius aus Falingboſtel, 
v. Rabowig aus Küthen, Rahm aus Stettin, 


Kaſſl aus Neufadil in Böhmen, v. Raumer aus || 


Berlin, v. Raumer aus Dimkelsbühl, Reichenes 
perger aus Trier, Reitmayr aus Regensburg, 
Renger aus böhmtfh KRamnig, Richter aus Dan- 
sig, Rieſſer aus Hamburg, Mößler aus Wien, 
dv. Rotenhan aus Münden, Rüder aus Dlden- 
burg, Rümeltn aus Nürtingen, v. Sänger aus 
Grabow, dv. Salgwedell aus Gumbinnen, v. Sau⸗ 
den» Tarputichen aus Angerburg, Schauß aus Mün- 
Gen, Scheller aus Frankfurt a. d. O., Schepp 
aus Wiesbaden, Schick aus Weißenſee, Schieren⸗ 
berg aus Detmold, Schirmeifter aus Inſterburg, 
v. Scleu'fing aus Raftenburg, v. Schlotheim 
aus Wollſtein, Schlüter aus Baberborn, von 
Schmerling aus Wien, Schneer aus Breslau, 
Scholten aus Ward, Scholz; aus Neiſſe, Scähra- 
der aus Brandenburg, Gchreiber aus Bielefeld, 
Schreiner aus Gratz (Steyermark), v. Schrenk 
aus Münden, v. Schrötter aus Preuß. Holland, 
Schubert (Briedrig Wilhelm) aus Königsberg, 
Schubert aus Würzburg, Schulte aus Potsdam, 
Schwarz aus Halle, Schwerin (Graf) aus Pom⸗ 
mern, Schwetſchke aus Halle, v. Selchow aus 
Retttewig, Sellmer aus Landeberg a. d. W., 
Siehr aus Gumbinnen, Stmfon aus Stargard, 
v. Sotron aus Mannheim, Sprengel aus Waren, 
Stahl aus Erlangen, Stenzel aus Breslau, 
Stieber aus Budiſſin, Gturm aus Goran, 
Tannen aus Bilenzig, Tappehorn aus Diden- 
burg, Teichert aus Berlin, v. Xhielau aus 
Braunfhweig, Thöl aus Roflod, v. Tres⸗ 


kow aus Grocholin, v. Unterrihter aus Klagen- | 
furt, Veit aus Berlin, Verfen aus Nieheim, Die | 


big aus Pofen, Bogel aus Dillingen, Walp aus 
Böttingen, Waldmann aus Heiltgenftabt, Walter 


ans Neuftabt, Weber aus Neuburg, v. Weber || 


meyer aus Gchönrade, v. Wegnern aus Ayf, 
Welbeker aus Aachen, Werner ans St. Pölten, 
Wernher aus Nierftein, Wichmann aus Stendal, 
Widenmann aus Düffeldorf, Wiebker aus Uder- 
münde, Wieft aus Tuͤbingen, Winter aus Lieben⸗ 
Burg, dv. Wulffen aus Balfau, v. Würth aus 
Wien, Baharlä aus Bernburg, Zachariä aus 
Göttingen, Zeltner a. Nürnberg, v. Zerzogaus Re⸗ 
geusburg, 88Uner a. Ghemnip, Hum@onde a. Bingen, 







Mit Nein autworteten: 


ı Ayeens aus Salzgitter. Anderfon aus Frankfurt 
a. d. O. Arndts aus München, Backhaus aus Jena, 
Beer aus Trier, Veidtel aus Bräun, Berger aus 
Wien, Biedermann aus Leipzig, Blunmöber (Guſtav) 
aus Kichenlamtig, Böching aus Trarbach, Borze 
aus Maͤhren, Bonardy aus Greiz, Braun aus 
Bonn, Brentano aus Brucfal, Bresgen aus Ahr⸗ 
weiler, v. Breuning aus Aachen, Breufing aus 
Osnabrüũck, Getto aus Trier, Chriſtmann aus 
Dürkheim, Clauſſen aus Kiel, Enyrim aus Frank⸗ 
furt a. M., Sramer aus Göigen, Cropp aus Ol⸗ 
—— Damm aus Tauberbiſchoffshelm, Degen⸗ 
kolb Eilenburg, Demel aus Teſchen, Dham 
aus Schmalenberg, dv. Diestan aus Plauen, 
Dietf aus Anraberg, Drechsler ans Roſtoch 
Eckert ausBromberg, Ehrlich aus Murzynek, Eifen- 
mann aus Nürnberg, Gifenftu aus Chemnitz, Engel 
aus Pinneberg, Engimayr aus Enns ( Oberöfterreih), 
Eſterle aus Cavaleſe, Fallmerayeraus Münden, Fer 
derer aus Stuttgart, Fehrenbach aus Säckingen, 
Veper aus Stuttgart, Förfter aus Hünfeld, Freeſe 
aus Stargard, Friſch aus Stuttgart, Fritſche aus 
Roda, Irbbel aus Reuß, Beigel aus Münden, 
Gerlach aus Tuft, Glekca aus Wien, v. Gladis 
aus Wohlen, Golk aus Brieg, Gravenhorft aus 
Rüneburg, Gritzner aus Wien, Groß aus Prag, 
Brubert aus Breslau, Grumbrecht aus Lüneburg, 
Günther aus Leipzig, Gulden aus Zweitrüden, 
Hagen (R.) aus Heidelberg, Gaggenmüller aus 
Kempten, Hallbauer aus Meiffen, Hartnmann aus 
Leitmerig, Haßler aus Ulm, Hedrich aus Brag, 
Hehner aus Wiesbaden, Helflerbergt aus Kochli, 
Heldmann and Seltere, Henſel aus Gamenz, 
v. Hermann aus Münden, Heubner aus Zwickan, 
Heusner aus Saarlouis, Hildebrand aus Mars 
burg, Hirſchberg aus Sondershaufen, Höflen ars 
Hattingen, Hofer aus Pfarrkirchen, Hönntger aus 
Rubolftadt, Hoffbauer aus Norbhaufen, Huber 
aus Linz, Hud aus Ulm, Jopp aus Enzeriborf, 
v. Ihſtein aus Mannheim, Jucho aus Frankfuri 
am Main, Kaͤfferlein aus Baireuth, Kagerbauer 
aus Linz, v. Kaiſersfeld aus Birkfeld, Kauitſch 
aus Karlöberg, Kerer aus Innsbruck, Kircgeßnert 
aus Würzburg, Köhler aus Seehaufen, Kohlpar⸗ 
zer aus Neuhaus, Kollaczek aus öfter. Schlefi'n, 
Kotſchy aus Uſtren In mähr. Schlefien, Kublid 
aus Schloß Dietach, Künßberg aus Ansbach, 
v. Kürfinger (Ignatz) aus Salzburg, v. Kür⸗ 
finger (Karl) aus Tameweg, Kant aus 
Bunzlau, Langbein aus Warzen, Lıfhan aus 
Billach, Laufh aus Troppau, Leuyfohn aus 
Grünberg, Liebmann aus Merleberg, Linde 
ner aus Gelfenegg, Löſchnigg aus Klagenfurt, 
Makowiczka aus Krafau, Mally aus Steyermart, 
Maly aus Wien, Mammen aus Plauen, Marek 
aus Gratz (Steyermart), Marfilli aus Roveredo, 
Mayer aus Ditobeuern, Melly aus Wien, Mer 
tel aus Kronach, Meyer aus Liegnitz, Meg aus 
Breiburg, Minkus ans Martenfeld, Mittermai 

aus Seibelberg, Möller aus Reichenberg, Mölling 
aus Dfdenburg, Mehl (Moritz) aus ©‘ A 
Mohr aus Oberingelheim/ v. —E 


eier and Mrzburg, Mulley aus Weitenſtein 
Nagel aus Balingen, Rägele aus Murchardt, 
Nauwerck aub Berlin, v. $ aus Königes 
berg, Neugebauer aus Ludiz, 9. Reumwall aus 
Brunm, Nicol aus Hannover, Oſtendorf aus Soeſt, 


Bannler aus Zerbſt, Baur aus Neiffe, Pfahler aus | 
Xettnang, Pfeiffer aus Mamäborf, Pieringer aus | 
Keemömlinfter, Pinckert ans Jeig, Vlaß aus Stade, | 
v. Bretts aus Hamburg, Duefar aus Prag, Räts | 


tig aus Potsdam, Rank aus Wien, Rapp aus Wien, 
v. Rappard aus Glambek, Raus aus Wolframitz, 
Raveaur aus Cöln, Reh aus Darmfadt, Reihard 


aus Speyer, Reinhard aus Boypendurg, Reinftein | 
aus Naumburg, Reifinger aus Freiſtadt, Weiter | 
and Prag, Rheinwald aus Bern, Kiedl aus Grap, | 
Riegler aus mährifh Bubwig, Miehl aus Zwettl, 


MRöben aus Dornum, Mödinger aus Stuttgart, 
Rösler aus Deis, Roßmaͤßler aus Tharand, Kühl 
ans Hanau, Schädler aus Vaduz, Scharre aus 
Strehla, Schenk aus Dillenburg, 
Oalbendorf, Schlutter aus Poris, Schmidt (Ernſt 
Friedrich Franz) aus Löwen) 


ber aus Stuttgart, Schorn aus Eſſen, Schott aus 


Stuttgart, Schüler ans Jena, Schuler aus Inne | 


brud, Schulz aus Darmſtadt, Schut aus Mainz, 
Schwarzenberg aus Gaffel, Siemens aus Hanno» 


ver, Simon (Henri) aus Breslau, Simon | 
(eutwie) aus Trler, v. Somaruga aus Wien, | 


patz ans Fraukenihal, Start aus Krumau, 


Sirache ans Rumburg, dv. Stremayr aus Graf, | 


Stuͤlz aus St. Florian, Tafel aus Stuttgart, Tafel 


(Branz) aus Zweibräden, Telltampf aus Breslau, | 


Temme aus Münfter, Titus aus Bamberg, Trabert 
aus Rauſche, Trampuf aus Wien, v. Trügfgler aus 
Dresden, Uhland aus Tübingen, Umbfhedben aus 
Dahn, Venebdey aus Cöln, Viſcher aus Tübingen, 
Vogel aus Guben, MWogt aus Blefen, Bonbun 
aus Feldkirch, Wazner aus Steyr, Weber aus 
Meran, Webelind aus Bruchaufen, Weiß aus 
Salzburg, Weißenborn aus Giſenach, Welter aus 
Tünedorf, Werner aus Oberlich, Werthmüller 
aus Fulba, Weſendonck aus Düffeldorf, Wiesner 
aus Wien, Wigard aus Dresden, Wurm aus 
Hamburg, Wuttte aus Leipzig, Würth aus Gig- 
maringen, v. Wydenbrugk aus Weimar, Zell aus 
Xrter, Biegert aus Preuß. Minden, Zimmermann 
(Brofefior) aus Stuttgart, Bimmermann aus 
Spandow, Zitz aus Mainz. \ 


Der Abſtimmung enthielt fig: 
v. Linde aus Mainz. 


Abwefend waren: 


A. mit Entſchuldigung: 


v. Andrien aus Wim, Archer aus Bein, 
Barth aus Kaufbeuren, 
Bauernſchmid aus Wien, v. Beleler aus Mün- 
@en, Senedict aus Wien, Beſeler aus Greifd- 
web, Beſeler (9. W.) aus Schleswig, Blömer 


SHlöfel aus | 


, Sqhmidt (Adolph) | 
aus Berlin, Schmidt (Jofeph) aus Linz, Schmitt | 
aus Kaiſerslautern, Schneider aus Wien, Scho⸗ 





Bauer aus Bamberg, | 


ER Aaen, · Bogen aus What, Bouvier 
(Tajclan). aus eyermark, Briegleb aus Coburg, 
Brons and: Emden, Burkart aus Vamberg, Gase 
pero aue Toblenz, Chriſt aus Bruchſal, Tlemens 
ans Bonu, Gulmann aus Zweibräden, Gzoernig 
aus Bin, Freudenthell aus Stade, dv. Gagern 
ans Daruiſtabt, v. Gagern aus Wiesbaden, 
Gottſchalk aus Schopfheim, Helbiug aus Emmen⸗ 
dingen, Herzig aus Wien, Hillebrand aus Poͤls, 
Hbchsmann aus Wim, Johannes aus Meinirgen, 
Junghans aus Mosbnb, Junkmann aus Ns 
fer, Ratfer (Ignatz) aus Wien, v. Kalkſtein aus 
Wegau, Koh aus Seipalg, Kolb aus Speyer, 
Kuenzer aus Conſtanz, Leue aus Göln, Löwe 
Wilhelm) aus Calbe,; Lünpel aus Oildesheim, 
v. Mayfeld aus Wien, Müller aus Damm, Mäl- 
ler aus Sonnenberg, Reumann ans Bien, Oſter⸗ 
rath aus Danzig, Pattai aus Steyermark, Peter 
aus ag) Beer aus Brunel, —— Bed 
Memel, v. Reben aus Berlin, Reidenbah (Graf) 
aus Domeplo, Reindl aus Orth, Richter aus 
Adern, Röder aus Neufettin, Römer aus Stutt⸗ 
gart, Weihe aus Berlin, Sachs aus Mannheim, 
Schaffrath aus Neuſtadt, Schiedermayer aus Vödla⸗ 
brud, Schlörr aus der Oberpfalz, Schoenmaekers 
aus Bed, Shrott aus Wien, ESchller (Friedrich) 
aus Zweihräden, Schultze aus Liebau, Sepp aus 
Münden, Gimon (Mar) aus Breslau, Sted⸗ 
mann aus Beffelih, Stein aus , Stodinger 
aus Branfenthal, Thinnes aus ätt, Tomas 
ſchek aus Iglau, v. Binde aus Hagen, Wernich 
aus Elbing, Wiethaus (I.) aus Gummersbach, 
Wippermann aus Gaffel, Bittel aus Bahlingen. 


B. ohne Entfhuldigung: 


Bergmüller aus Mauerktrchen, Boch⸗ Buſch⸗ 
mann aus Siebenbrunnen, Heckſcher aus Ham⸗ 
burg, Jürgens aus Stadtoldendorf, Kierulff aus 
Roftod, Kleinſchrod aus Munchen, Mandrella 
aus Wiek, Martiny aus Friedland, v. Mayern 
aus Wim, v. Möring aus Wien, Mundjen 
aus Buremburg, Plathner aus Halberflabt, von 
Sqherpenzeel aus Baarlo, Ehulz (Friedrich) aus 
Weilburg, Gervats aus Luxemburg, Stavenhagen 
aus Berlin, GStreffleur aus Wien, Waldburg⸗ 
Zeil-Trauchburg (BÜrf) and Stuttgart, Welder 
aus Frankfurt. 


Präfident: Der Antrag des Herrn Lette 
N und Genoffen, „Wähler if jeder unbeſcholtene 
| Deutfche, welcher das 25. Lebensjahr zurüdgelegt 
bat, tft mit 238 gegen 224 Stimmenangenom« 
| men. — Meine Herren! Die Herren Schriftführer geben mir 
ned) eine nachträgliche Berichtigung. Das Stimmmenwerhaͤlt⸗ 
iR 237 gegen 224. — Wir gehen num zur Nr. 3 über, 
dem Grforderniß der Gelsfflänvigkelt. Auch für dieſe 
Rummer hat Kerr Wigard bie namentüiche Abſtimmung beans 
3% bitte diejenigen Herren, melde biefen 
Antrag unterkügen wollen, ſich zu erheben. (&8 
erhebt ſich die genügenbe Anzapl.) Es wird über ven Antrag 
| des Berfofungd- Aueſchuffes, welcher jegt fo lauten würde: 
3> 








„Wähler if,jeber telshfkänbige, nubeſcholtene Deut» | - 
fhe, welcher dad ‚fünf und zwanzigfe Lebensjahr zu- | 
ruͤckgelegt hat,” ; | 

durch Namensruf abgeſtimmt. Diejenigen Herren, 
welde zu vem angenemmenen Gage: „Wähler if 
jeder unbefholtene Deutſche, welder das fünf | 
und zwanzigfleLebendjahrzurüdgelegt hat,” nad | 
dem Antrage des Verfaſſungs-Ausſchuſſes noch | 
das Wort „felbfiftändbig” hinter dem Worte | 
„jeder“ aufgenommen wiflen wollen, werben bei || 
dem Aufruf igres Namens mit „Ja,“ die den Zu 
fag nit wollen, mit „Nein” antworten. Der | 
Namensaufruf beginnt mit vem Buchſtaben A. 


Bet dem hierauf erfolgenden Namensaufruf | 
antworteten mit Ja: 


Ambroſch aus Breslau, Anz aus Marienwer- 
ver, Ballermann aus Mannheim, Behnke aus 
Hannover, Cucumus aus Münden, Gngel aus 
Culm, Fuchs aus Breslau, Gebhard aus. Würz« 
burg, v. Grundner aus Ingolſtadt, Gyſae (Wil- 
helm) aus Strehlow, Hayden aus Dorff bei 
Schlierbach, Hofmann aus Friedberg, Houben aus 
Meurs, Lammeıd (SFriedrich) aus Grlangen, 
v. Nagel aus Obervietah, v. Quintus-Icilius 
aus Fallingboſtel, Scheller aus Frankfurt a. d. O., 
Schuler aus Innsbruck, Waig aus Göttingen, 
Wiebker aus Udermünde, v. Wulffen aus 
Baflau. 


Mit Mein antworteten: 


— Achleitner aus Ried, Ahrens aus Salzaitter, 
v. Aichelburg aus Villach, v. Amfletter aus Bres⸗ 
Tau, Anders aus Goldberg, Anderſon aus Franke 
furt an der Ober, Arndt aus Bonn, Arndis aus 
Münden, Arnetd aus Wien, Badhaus aus Jena, 
v. Baly aus Beuthen, Beder aus Gotha, Be— 
der aus Trier, v. Bederatb aus Grefelo, Beidtel 
aus Brünn, Berger aus Wien, Bernhardt aus 
Kaffel, Biedermann aus Leipzig, Blumrdder (Bus 
ſtav) aus Kirchenlamig, Bod aus Preußiſch⸗ Min- 
den, Böding aus Trarbach, Böcler aus Schwerin, | 
Boczek aus Mähren, v. Voddien aus Pleß, Bo— 
narıy aus Greiz v. Borried aus Carthaus, v. Both⸗ 
mer aus Carow, Braun aus Bonn, Braun aus 
Cdolin, Brentano aus Bruchfal, Brescius aus 
guͤllichau, Bresgen aus Ahrweiler, v. Breuning 
aus Nahen, Breufing aus Osnabrück, Bürgers 
aus Köln, Buß aus Freiburg im Breisgau, v. But« 
tel aus Oldenburg, Garl aus Berlin, Cetto aus 
Trier, Ghridmann aus Dürkheim, Glauffen aus 
Kiel, Enyrim aus Frankfurt am Main, Cramer 
aus Kdihen, Cropp aus Oldenburg, Damm aus 
Tauberbiſchoffsheim, Deeke aus Kübel, Dee aus 
Wittenberg, Degenkolb aus Eilenburg, Deiters aus 

ey Bonn, Demel aus Teſchen, Detmold aus Hannover, 
Deymann aus Meppen, Dham aus Schmalenberg, 
v. Diesfau aus Plauen, Dieifh aus Annaberg, 
Dinfl ans Krems, Döllinger aus Münden, 
Drechsler aus Roſteck, Drdge aus Bremen, Droy⸗ 
fen aus Kiel, Dunder aus Halle, Edart aus Lohr, 
Eckert aus Bromberg, Edel aus Würzburg, Ed⸗ 


Inner ans Grup, Chrlich aus Murzunek, Ciſen⸗ 
mann aus Nürnberg, Ciſenſtuck aus Ghemnig, 
Emmerling aus Darmfadt, v. Ente aus Wals 
venburg, Engel aus Pinneberg, Englmayr aus 
Enns (Ober dſterreich), Esmarch aus Schleswig, 
Eſterle aus Gavalefe, Cverisbuſch aus Altena, 
Falk aus Ottolangendorf, Fallati aus Tübingen, 
JFallmerayer aus Münden, Federer aus Gtuttgart, 
Fehrenbach aus Gädingen, Beyer aus Stuttgart, 
Fiſcher (Buflao) aus Jena, Floitwell aus Münfter, 
Forſter aus Hünfeld, Francke (Karl) aus Rende⸗ 
burg, Freeſe aus Stargard, Friederich aus Bam⸗ 
berg, Briih aus Stuttgart, Fritſch aus Ried, 
Bıigide aus Roda, Irdbel aus Reuß, Bügerl aus 
Korneuburg, Geigel aus Münden, Gerlach aus 


Tilſit, v. Gersdorf aus Tuetz, Gevekoht aus Bre⸗ 


men, Gfrdrer aus Freiburg, v. Blech (Graf) aus 
Thurnau, Gieſebrecht aus Stettin, Giskra aus 
Wien, v. Gladis aus Wohlau, Glax aus Gum⸗ 
pendorf, Goͤbel aus Jaͤgerndorf, Godefftoh aus 
Hamburg, Böden aus Krotoszyn, Goltz aus 
Brieg, son ber Goltz (Graf) aus Czarnikau, 
Gombart aus Münden, Graf aus Münden, 
Graͤvell aus Frankfurt an der Over, Gravenhorft 
aus Lüneburg, Grigner aus Wien, Groß aus 
Leer, Groß aus Prag, Grubert aus Breslau, Grüel 
aus Burg, Grumbrecht aus Lüneburg, Gſpan aus 
Innsbruck, Guͤlich aus Echleswig, Bünther aus 
Leipzig, Gulden aus Zweibrüden, Hagen (R.) aus 
Heivelberg, Haggenmüller aus Kempten, Hahn aus 
Buttflatt, Hallbauer aus Meigen, Hartmann aus 
Leitmeritz, v. Hartmann aus Münfter, Hafler aus 
Ulm, Haubenſchmied aus Paflau, Haym aus Halle, 
Hedrich aus Prag, Hehner ans Wiesbaden, Heim⸗ 
brod aus Gorau, Heifterberge aus Nochlig, 
Helomann aus Selters, v. Hennig aus Dem« 
powalonfa, Henſel aus Gamenz, Sergenhahn aus 
Wiesbaden, v. Hermann aus Münden, Herzog 
aus Ebermannfladt; Heubner aus Zwickau, Heuss 
ner aus Saarlouis, Hildebrand aus Marburg, 
Hirſchberg aus Sondershauſen, Höffen aus Hat⸗ 
tingen, Hoͤnniger aus Rudolſtadt, Hofer aus 
Pfarrkirchen, Hoffbauer aus Nordhauſen, Hoffe 
mann aus Ludwigsburg, Hollandt aus Braun. 
ſchweig, Huber aus Linz, Hud aus Ulm, Hugo 
aus Gditingen, Jacobi aus Hersfeld, Jahn aus 
Freiburg an der Unflrut, Jopp aus Entzersdorf, 
Jordan aus Berlin, Jordan aus Gollnow, Jordan 
aus Frankfurt am Main, v. Itzſtein aus Mann⸗ 
heim, Judo ans Sranffurt am Main, Käfferlein 
aus Batreuth, Kagerbauer aus Linz, Kahlert aus 
Leobſchütz, v. Ratferöfeln aus Birkfeld, Kanitzſch 
aus Karlöberg, v. Keller (Graf) aus Eıfurt, Ke⸗ 
ser aus Innsbruck, Kerſt aus Birnbaum, v. Keu⸗ 
del aus Berlin, Kierulff aus Roſtock, Kirchgeßner 
aus Würzburg, Knarr aus Steyermark, Köhler 
aus Seehaufen, Kohlparzer aus Neuhaus, Kollac⸗ 
zek aus Oeflerreihif—h- Schleflen, Kodmann aus 
Stettin, Kotſchy aus Uſtron in Maͤhriſch⸗Schle⸗ 
fen, Krafft aus Nürnberg, Kratz aus Winters 
hagen, Kudlich aus Schloß Dietach, Künfberg 
aus Ansbach, Küngel aus Wolka, v. Kürfinger 
(Ignag) aus Salzburg, v. Kürfinger (Karl) aus 
Tamsweg, Kuhnt aus Bunzlau, Kupen aus Bres⸗ 


su 


au, Zangen aus Wurzen, Langerfeldt aus Wol⸗ 
fenbättel, Laſchan aus Vilab,- v. Laſſaulx aus 
Mändyen, Laube aus Leipzig, Laudien aus Konigs⸗ 
berg, Lauf) aus Troppan, Lette aus Berlin, Les 
verfus aud Lennep, Levyſohn aus Grünberg, Lieb⸗ 


mann aus Perleberg, Lienbacher a. Goldegg, Linpner || 
aus Geifenegg, Loremann aut Lüneburg, Loſchnigg 


aus Klagenfurt, Löw aus Magreburg, Lbw a. Vofen, 


Makowiczka aus Krafau, Mally aus Steyermatl, || 


Maly aus Wien, v. Maltzahn aus Küſtrin, 
Mammen aus Plauen, Mann aus Roftod, Mards 
aus Duiskurg, Marcus aus Bartenflein, Mared 


aus Gratz (Steyermark), Marfilli aus Roverevo, | 
Martens aus Danzig, v. Maſſow aus Rarlöberg, | 


Mathy aus Karlsruhe, Matthies aus Greifs— 
wald, Mayer aus Dttobeuern, Mer aus Ham⸗ 


burg, Mertel aus Kronach, Meyer aus Liegnig, || 


Me; aus Freiburg, Minkus aus Marienfelo, 
Mittermater aus Heidelberg, Möller aus Reichen⸗ 


berg, Mölling aus Oldenburg, v. Möring aus | 


Wien, Mohl (Moriz) aus Stuttgart, Mohr aus 


Oberingelheim, v. Mühlfeld aus Wien, Müller | 


aus Würzburg, Mind; aus Weplar, Mulley aus 
Weitenſtein, Nagel aus Bahlingen, Nägele aus 


Murrhardt, Naumann aus Frankfurt a. d. D., || 


Raumerd aus Berlin, v. Neitfhüg aus Koͤnigs⸗ 
berg, Nerreter aus Frauſtadt, Neubauer aus 
Wien, Neugebauer aus Luditz, Neumayr aus 
Münden, Nicol aus Hannover, Nizze aus Stral⸗ 
fund, Nöthig aus Weißholz, Odermüller aus 
Baffau, Dertel aus Mittelmalve, Oſtendorf aus 
Soeft, Overweg aus Haus Ruhr, Pannier aus 
Zerbft, Baur aus Augsburg, Paur aus Neifle, 
Pfahler aus Tettnang, Pfeiffer aus Adamedorf, 
Pfeuffer aus Landshut, Phillips aus München, 


Pieringer aus Kremsmünfter, Pinckert aus Zeig, | 
Plaß aus Stade, Plathner aus Halberſtadt, Plehn 


aus Marienburg, Potzl aus München, Polagek 
aus Weißkirch, v. Pretid aus Hamburg, Prin- 
zinger aus St. Pölten, Queſar aus Gratz, v. Ra» 
domwig aus Rüthen, Rättig ans Potsdam, Rank 
ans Wien, Rapp aus Wien, v. Rappard aus 
Glambek, Rafil aus Neuſtadl in Böhmen, v. 


Raumer aus Berlin, v. Raumer aus Dinkeld- | 


Bühl, Raus aus Wolframig, Raveaur aus Köln, 
Reh aus Darmfladt, Reichard and Speyer, Rei⸗ 
chensperger aus Trier, Reinhard aus Boytzen⸗ 


burg, Reinflein aus Naumburg, Neifinger aus | 
Frelſtadt, Reitmayr aus Regensburg, Reitter | 


aus Prag, Renger aus böhmifh Kamnig, Rhein⸗ 
wald aus Bern, Richter aus Danzig, Riedl aus 
Gratz, Riegler aus mährifch Bupwig, Riehl aus 
Zwettl, Rieffer aus Hamburg, Nöben aus Dor- 
num, Rödinger aus Stuttgart, Rösler aud Dels, 
Nöpler aus Wien, Roßmaͤßler aus Tharand, 
v. Rotenhan aus Münden, Rüder aus Olden- 
Burg, Ruͤhl aus Hanau, Rümelin aus Nörtin« 


gen, Sachs aus Mannheim, v. Sänger aus | 
Grabow, v. Saltzwedell aus Gumbinnen, v. Sau= | 


ten » Tarputfchen aus Angerburg, Schaͤdler aus 
Vaduz, Scharre aus Strehla, Schauf aus 
Münden, Schent aus Dillenburg, Schepp aus 


Wiesbaden, Schick aus Weißenfee, Schieren- | 


berg aus Detmold, Schirmeiſter aus Infterburg, 





9. Schleuſſing and Naftenburg, Gchlöffel aus 
Halbendorf, v. Schlotheim aus Wollftein, Schlut- 
ter aus Poris, Schlüter aus Paderborn, Schmidt 
(Ernſt Friedrich Franz) aus Lbwenberg, Schmidt 
(Avolph) aus Berlin, Schmidt (Joſeph) aus Linz, 
Schmitt aus Katferdlautern, Schneer aus Breds 
lau, Scholten aus Ward, Scholz aus Neiffe, 
Schott aus Stuttgart, Schrader aus Branden» 
burg, Schreiber aus DBielefeln, Schreiner aus 
Gray (Steyermarf), v. Schrent aus Münden, 
v. Schrötter aus Preußifch« Holland, Schubert 
(Friedrich Wilhelm) aus Königäberg, Schubert 
aus Würzbnrg, Schulge aus Potsdam, Schulz 
aus Darmſtadt, Schütz aus Mainz, Schwarz aus 
Halle, Schwarzenberg aus Kaflel, Schwerin 
(Graf) aus Preußen, Schwetſchke aus Halle, 
v. Selchow aus Rettkewitz, Sellmer aus Lands⸗ 
berg a. d. W., Siehr aus Gumbinnen, Siemens 
aus Hannover, Simon (Heinrich) aus Brealau, 
Simon (Ludwig) aus Trier, Simſon aus Star⸗ 
gard, v. Soiron aus Mannheim, v. Somaruga 
aus Wien, Spa aus Frankenthal, Sprengel 
aus Waren, Stahl aus Erlangen, Stark aus 
Kruman, Stavenhagen aus Berlin, Stenzl aus 
Breslau, Stieber aus Bupiffin, Strache aus 
Rumburg, v. Stremayr aus Gray, Gtülz aus 
St. Florian, Sturm aus Sorau, Tafel aus 
Stuttgart, Tafel (Branz) aus Zweibrüden, Tan⸗ 
nen auß Zielenzig, Teichert aus Berlin, Tell 
kampf aus Breslau, Temme aus Münfter, v. 
Thielau aus Braunfchweig, Thoͤl aus Roſtock, 
Titus aus Bamberg, Trabert aus Rauſche, v. 
Tresfom aus Grocholin, v. Trügfchler aus Dres- 
den, Uhland aus Tübingen, Umbſcheiden aus 
Klagenfurt, Veit aus Berlin, Venedey aus Köln, 
Verſen aus Nieheim, Viebig aus Polen, Bifcher 
aus Tübingen, Vogel aus Guben, Vogel aus 
Dillingen, Bogt aus Gießen, Vonbun aus Feld⸗ 
ich, Wagner aus Steyr, Waldmann aus Hei⸗ 
ligenftadt, Walter aus Neuftant, Weber aus 
Neuburg, Weber aus Meran, Wedekind aus 
Bruchhauſen, v. Wedemeyer aus Schönrave, v. 
Wegnern aus Lyk, Weiß aus Salzburg, Weis 
ßenborn aus Eifenah, Wekbeker aus Hacken, 
Welter aus Künsvorf, Werner aus St. Pölten, 
Wernher aus Nierflein, Wertömüller aus Fulda, 
Wefendond aus Düffeldorf, Wichmann aus Sten⸗ 
dal, Wivenmann aus Däffelvorf, Wiesner aus 
Wien, Wieft aus Tübingen, Wigard aus Dres⸗ 
ven, Wurm aus Hamburg, Würth aus Sigma- 
ringen, v. Würth aus Wien, Wuttke aus Leipzig, 
v. Wydenbrugk aus Weimar, Zacharik aus Bern- 
burg, Zachariä aus Göttingen, Zell aus Trier, 
Zeltner aus Nürnberg, v. Zerzog aus Regens⸗ 
burg, Ziegert aus Preußifch» Minden, Zimmer- 
mann aud Stuttgart, Zimmermann aus Gpan- 
dow, Zig aus Mainz, Zöllner aus Chemnig, 
Zum Sande aus Lingen. 


Der Abflimmung enthielt fid: 
v. Linde aus Mainz. 


Abweſend waren: 
4 Mit Tntſchuldigung: 


v. Andrian ans Wien, Archer aus Rein, Barth 
aus Kaufbeuren, Bauer aus Bamberg, Bauerns 
ſchmid aus Wien, v. Beisler aus München, Bes 
nebict aud Wien, Bergmüller aus Mauerkirchen, 
Befeler aus Greifswald, Befeler (5. W.) aus 
Schleswig, Blömer aus Aachen, Bogen aus 
Micelladt, Bouvier (Gajetan) aus Gteyermark, 
Brisgleb aus Koburg, Brons aus Emden, Bur- 
Bart aus Bamberg, Taepers aus Koblenz, Chriſt 
aus Bruchfal, Clemens aus Bonn, Culmann aus 
Zweibräden, Gzörnig aus Wien, Freudentheil aus 
Stade, v. Bagern aus Darmflabt, v. Gagern 
aus Wiesbaden, Gottſchalk aus Echopfheim, Hel- 
bing aus Emmendingen, Herzig aus Wien, Hilles 
brand aus Pols, Hdchsmann aus Wien, Johannes 
aus Meiningen, Junghanns aus Mosbah, Junk⸗ 
mann aus Münfter, Kaiſer (Ignag) aus Wien, 
v. Kalkſtein aus Wogau, Kleinfchrod aus München, 
Koch aus Leipzig, Kolb aus Gpeyer, Kuenzer 
aus Konftanz, Leue (Friedrich) aus KbIn, Löwe 
(Wilhelm) aus Calbe, Küngel aus Hildesheim. 
v. Mayfeld aus Wien, Meviſſen aus Köln, 
Mohl (Robert) aus Heivelberg, Müller aus Damm, 
Müller aus Sonnenberg, Neumann aus Wien, 
v. Neuwall aus Brünn, Oſterrath aus Danzig, 
Pattay aus Steyermarf, Peter aus Konftanz, 
Petzer aus Brunel, Prefting aus Hamburg, 
v. Reben aus Berlin, Reichenbach (Graf) aus 
Domepko, Reindl aus Orth, Richter aus Achern, 
Möder aus Neuftettin, Römer aus Gtuttgart, 
Rothe aus Berlin, Schaffrath aus Neuftadt, 
Schiedermayer aus Voͤcklabruck, Schlörr auß ber 
Oberpfalz, v. Schmerling aus Wien, Schober 
aus Stuttgart, Schönmäderd aus Bel, Schrott 
aus Wien, Schüler (Friedrich) aus Zmeibrüden, 
Schulge aus Liebau, Sepp aus Münden, Si— 
mon (Mar) aus Bredlau, Stedmann aus Bei» 
felih, Stein aus Goͤrz, Stokinger aus Fran⸗ 
tenthal, Thinnes aus Eichflätt, Tomaſchek aus 
Iglau, v. Binde aus Hagen, Welder aus Hei⸗ 
velberg, Wernich aus Elbing, Wiethaus (J.) 
aus Gummersbach, Wippermann aus Kaflel, 
Bittel aus Bahlingen. 


B. Ohne Entſchuldigung: 


Boch⸗ Buſchmann aus Siebenbrunnen, Cornelius 
aus Braunsberg, Coronini⸗ Cronberg (Graf) aus 
Gorz, Dahlmann aus Bonn, Deym (Graf) aus 
Prag, Ebmeter ans Paderborn, Egger aus Wien, 
Heckſcher aus Hamburg, Jürgen® aus Stadtol⸗ 
dendorf, v. Köfteris (8. H.) aus Elberfeld, 
Wartiny aus Friedland, v. Mayern aus Wien, 
Melly aus Wien, Megke aus Sagan, Michelſen 
aus Jena, Munden and Luremburg, Ottow 
aus Labiau, Rahm aus Stettin, v. Scherpen- 
zeel aus Baarlo, Schneider aus Wien, Schorn 
aus Eſſen, Schüler aud Jena, Schulz (Bried- 
vi) aus Weilburg, Servais aus Luxemburg, 
Streffleur aus Wien, Tappehorn aus Oldenburg, 
Trampufch aus Wien, v. Unterrichter aus Kla⸗ 


genfurt, Malbburg⸗ Zeil ⸗Trauchburg (Fuͤrſt) aus 
Stuttgart, Werner aus Oberkirch, Winter aus 
Liebenburg. 


Praäſident: Meine Herren! Der Antrag, in 
den angenommenen Sag: „Wähler ift jeder um 
beſcholtene Deutſche, welcher das fünf und zwan 
sigfte Lebensjahr zurückgelegt bat,“ das Wort 
„ſeibſtſtandig“ aufzunehmen, iſt mit 422 gegen 
21 Stimmen verworfen. (Heuterkeit. Von viefen 21 
Gtimmenven erklärt Hear Hofmann von Zriedberg zu 
Protoeoll: 

Ich habe vie geſtellte Frage Teineswegs in ver Abſtcht, 
damit beftimmte Klaffen der Bendlkerung auszuſchließen, fon» 
dern nur in Beziehung auf Diejenigen bejaht, die unter Vor⸗ 
mundſchaft flehen, ober Armenunterftügung beziehen. — Mit 
viefer Erklärung verbinde ich ven Antrag, nah Maßgabe ber 
vorhergegangenen Abftimmung in meinem SWerbeflerungs- 
Antroge Nr. 44, fofern berfelbe zus Abftimmung kommen 
foßte, das Wort „felbfftändig” ausfallen zu Tafien.” 

Hiermit ift die Ziffer III erledigt, und der $ 1 alfo zus 
naͤchſt in folgender Saflung angenommen: „Wähler ift 
jeder unbefholtene Deutfhe, welcher das fünf 
und zwanzigfie Lebensjahr zurüdgelegt hat.” — 
Mit diefer Aoftimmung find nach Ihrem Beſchluſſe erledigt 
Die Anträge unter D. V. Vi und VI, und D. I. 4. — Sie 
haben alfo jest für ven Eingang des 5 2 noch vie Wahl 
unter ben brei Anträgen des Kern Lette und Genoſſen, Geis 
ſterbergk und Rofmäßler, und des erſten Minoritäts- Crach⸗ 
tens zu 6 2. Iqh bringe dieſe jeht durch Aufftehen und 
Sigenbleiben zur Abſtimmung. Ich beginne mit dem Antrage 
des Heren Leite und Genoffen, die den Eingang des $ 2 fo 
zu formulicen vorſchlagen: 

ax Wahlrecht ruht bei Denjenigen, welche 
a. f. w.” 


Diejenigen Herren, vie biefen von Herrn Lette 
und Benoffen vorgefhlagenen Eingang des $ 2: 
„Das Wahlrecht ruht bei Denjenigen, welde 
u. f. w. annehmen wollen, erſuche ich, ſich zu er» 
heben. (Mitgliever im Gentrum und auf ber Medhten er⸗ 
heben fi.) Der Antrag tft abgelehnt. — Ich gehe 
zu dem Antrage ver Herren Heifterbergf und Noßmäp- 
ler über, dem gemäß ver Eingang bed Paragraphen heißen 


fol: 

„Ausgenommen von ver Stimmberehtigung find: ” 
Diejenigen Herren, die den Eingang des Para- 
graphen nad nem Vorſchlage ver Herren Heiſter⸗ 
bergt und Roßmäßler dahin formulirt wiſſen 
wollen: „Ausgenommen von der Stimmberechti⸗ 
gung find,” Bitte ich, fi zu erheben. (Mitgliever 
auf der Linken erheben ih.) Auch viefer Antrag tft 
abgelehnt. — Das erſte Minoritäts-Eradten zu 
$ 2 fchlägt vor: 

„Bon ver Berechtigung zum Wählen find ausge 

offen.” 


Diejenigen Herzen, die dieſen Eingang anneh- 
men wollen, bitte ih, aufzuftehen. (Mitglieder auf 
allen Seiten erheben fih.) Diefer Eingang des Pa 
ragraphen iſt angenommen. — Ih komme zul. Ih 
bemerfe, daß ich die Folgenreihe der Anträge unter 1 — 5 
unter ver Ueberichrift: „Ausgefcloffen find Perſonen, welche 
unter Guratel ſtehen,“ dahin verſtanden habe, daß biejenigen 
Henren, vie dem erſten Untrage der Herren boiſterbergk und 


Kofmäßter zuftimmen, damit bie übrigen vier ablehnen, Die 
jenigen, bie en zweiten Antrage zuftimmen, die übrigen drei 
verwerfen. 


Darüber wird alfo fein Mifverftänbnig fein. — | 


Diejenigen Herren, die na dem Antrag ber 
Herren Heifterbergt und Roßmäßler nah dem 
Eingange: „Bon ber Berehtigung zum Wählen 
find ausgefäloffen,” alfo fortfahren wollen: 
‚„Berfonen, welche wegen Geiſteskrankheit unter 
Curatel ftehen,” 
Bitte ih, fi zu erheben. (Mitglieder auf ver Lin⸗ 
Ten erheben fi.) Der. Antrag ift nit angenom- 
men. — Diejenigen Herren, welde nah dem an- 


genommenen Eingang des $2: „Bon ver Beredy- | 


tigung zum Wählen find ausgeſchloſſen,“ nad 


dem Antrage des Herren Schuler und Genoffen | 


1 Bei dem bierauf erfolgenden Namensaufruf 


ortfahren wollen: 
„Berfonen, welche unter Euratel flehen,” 


bitte ich, aufzuftehen. (Mitgliever auf der Tinten und | 


im linken Gentrum erheben fi.) Auch dieſer Antrag 


iR abgelehnt. — Diejenigen, die nad dem An- I 
trag des Berfaffungs-Ausfchuffes und des Mi- I 


noritats⸗Erachtens des Herrn Wigard und Ge 


noffen nah dem Eingange: „Bon der Berechti⸗ 
gung zum Wählen find ausgefchloffen,” wollen } 


folgen laffen: 


„Berfonen, welche unter Vormundſchaft over Eu- 
tel ſtehen,“ ) 


bitte ich, fi zu erheben. (Mitglieder auf allen Sei⸗ | 
ten erheben fih.) Der Say tfl angenommen. — Bel | 


DI, meine Herten, Ueberſchrift: Ausſchließung von dem 
Wahlrecht wegen Concurs⸗ und Fallitverfahren,“ ift der An⸗ 


trag unter 1) — von Herrn Lette und Genoffen — eben zuruͤckge⸗ 
nommen. (86 bleibt alfo zur Abflimmung nur noch ver | 


gleichlautenne Antrag des Verfaffungs⸗Ausſchuſſes, des Mi- 


noritäts « Erachtens, des Herrn Schuler und Genoffen und des | 
Herrn Georg Belelr. Diejenigen Herren, die zu | 
dem angenommenen Anfange des Paragraphen: | 


„Bon der Berechtigung zum Wählen ſind audge 


fchloſſen Berfonen, welde unter Vormunds I 


ſchaft over Enratel ſtehen,“ nah dem Antrage 


ves Verfaffungs-Ausfhuffes und dem Minori« | 
tate⸗Erachten, dem Antrage bes Herrn Schuler | 


and Genoffen und des Herrn Georg Befeler hin- 


zufügen wollen: „Berfonen, über deren Bermds | 
gen Eoncurs- oder Fallitzuſtand gerihtli er- | 
bffnet worden iſt.“.. Ich werde eben darauf aufmerk⸗ 


fam gemacht, daß auch hier bie namentliche Abflimmung vor⸗ 
behalten ift. (Gtinmmen: Oh! Oh ) Ich denke aber, Herr Wigard, 
das war ein Mißverſtaͤndniß. (Wigard flimmt zu.) — Es 


bleibt bei ver Abſtimmung durch Aufftehen und Sigenbleiben. | 


Alfo ich wiederhole die Brage: Diejenigen Herren, 
welde dem Eingange: „Bon der Berechtigung 
zum Wählen find ausgefhloffen: 1) Berfonen, 
welde unter Bormundfhaft oder Euratel fie 
ben,” hinzufügen wollen: 
2) „Berfonen, über deren Bermbdgen Concurs⸗ ober 
Yalkitzuftand gerichtlich erbffnet worden iſt, und 
ar während ver Dauer dieſes Concurs⸗ ober 
allttverfahrens,” 
Bitte ich, fi zu erheben. (Mitgliever im Gentrum 
und auf ver Mechten erheben fi.) Der Antrag iſt an- 


genommen. — Zu Nr. IV mar namentliche Abftimmung | 
vorbe 


. Ich frage, ob der Antrag bes Herrn 
Bigass unter Ar. IV, namentlig abflimmen 38 





1 Saifen, unterftägt iſt? (Die hinreichende Anzahl Mits 
N gliever erhebt A.) Der Antrag ift hinreichend un- 

terftügt. Wir beginnen alfo mit dem Antrage des Kern 
Schuler und Genofien, wonach zu ben beiden angenommes 
nen Sägen als dritter kommen würde: 


„Berfonen, welche eine Armenunterflägung aus 


öffentlichen Bemeinvemitteln beziehen, ober im legten , 
ber Wahl vorhergegangenen Jahre bezogen haben.“ 
Diejenigen Herren, die den Antrag des Herrn 
Schuler und Genoffen annehmen wollen, bitte 
ich, bei dem Aufrufe ihres Namens mit Ja, Die 
1 denigen, bie ihn ablehnen wollen, mit Nein zu 
antworten. Der Namensaufrnf beginnt mit vem 
Buchſtaben D. 


antworteten mit Ja: 


Adjleitner aus Ried, v. Aichelburg aus Bil 
lach, Ambroſch aus Breslau, v. Amfletter aus 
Breslau, Anders aus Goldberg, Arndt aus Bonn, 
Arndts aus Münden, Arneth aus Wien, Bade 
haus aus Jena, v. Bally aus Beuthen, Bafler- 
mann aus Mannheim, Beder aus Gotha, v. Becke⸗ 
rath aus Creſeld, Bernhardt aus Kaflel, Befeler 
aus Greifswald, Bievermann aus Leipzig, Bod 
aus Preußifh- Minden, Bbdeler aus Schwerin, 
v. Boddien aus Pleß, Bonardy aus Greiz, 
v. Borries aus Carthaus, v. Bothmer aus Ca— 
row, Braun aus Bonn, Braun aus Cdslin, Bres⸗ 
cius aus Zullichau, v. Breuning aus Aachen, 
Bürgers aus Köln, v. Buttel aus Oldenburg, 
Earl aus Berlin, Cetto aus Trier, Enyrim aus 
Srankfurt a. M., Cornelius aus Braundberg, Eo- 
ronini⸗ Eronberg (Graf) aus Gdrz, Cropp aus 
Dlvenburg, Eucumus aus Münden, Dahlmann 
aus Bonn, Deele aus Luͤbeck, Deetz aus Witten- 
berg, Degenkolb aus Eilenburg, Deiters aus 
Bonn, Detmold aus Hannover, Deymann aus 
Meppen, Dham aus Schmalenberg, Dinſtl aus 
Krems, Dillinger aus Münden, Drdge aus Bres 
men, Droyfen aus Kiel, Dunder aus Halle, Eb⸗ 
meter aus Paverborn, Edart aus Lohr, Cdel 
aus Würzburg, Egger aus Wien, Ehrlich aus 
Murzynek, Emmerling aus Darmfladt, v. Ende 
aus Waldenburg, Engel aus Eulm, Esmarch aus 
Schleswig, Evertöbufh aus Altena, Ball aus 
Dttolangendorf, Fallati aus Tübingen, Fiſcher 
Guſtav) aus Jena, Flottwell aus Münfler, 
Francke (Karl) aus Rendsburg, Jriederich aus 
Bamberg, Britf aus Ried, Fuchs aus Breslau, 
Fuͤgerl aus Korneuburg, v. Gagern aus Darm» 
ſtadt, Gebhardt aus Würzburg, v. Gersdorf aus 
Tuetz, Gevekoht aus Bremen, Gfrörer aus 
Breiburg, v. Giech (Graf) aus Thurnau, Biefe- 
brecht aus Gtettin, Glax aus Bumpenborf, Göbel 
aus Jägerndorf, Godeffroh aus Hamburg, Böden 
aus Krotoszyn, von der Goltz (Graf) aus Czar⸗ 
nikau, Gombart aus Münden, Grävel aus 
Frankfurt a. d. O., Graf aus Münden, Graven- 
horſt aus Lüneburg, Groß auß Xeer, Grüel 
aus Burg, Grumbrecht aus Lüneburg, v. Grund» 
ner aus Ingolftabt, Gyſae (Wilpelm) aus Streh⸗ 
Iow, Hahn aus Guttflatt, (v. Hartmann aus 


Münfter, Haubenſchmieb aus Paſſau, Hayden 


aus Dorff bei Schlierbach, Haym aus Halle, | 
Heimbrod aus Sorau, v. Hennig aus Dempowa⸗ 
Ionfa, Hergenhahn aus Wiesbaden, v. Hermann | 


aus Mündyen, Herzog aus Ebermannftabt, Hirſch⸗ 
berg aus Sonvershaufen, Kdffen aus Hattingen, 
Hofer ans Pfarrkirchen, Hoffmann aus Ludwigs⸗ 
burg, Hofmann aus Priebberg, Houben aus 
Meurs, Hugo aus Böttingen, Jacobi aus Hers⸗ 


felo, Jahn aus Freiburg an der Unftrut, Jordan | 


aus Berlin, Jordan aus Gollnow, Jordan aus 
Frankfurt a. M., Judo aus Frankfurt a. M., 


Käfferlein aus Batreuth, Kahlert aus Leobfchüg, N 
v. Kaiſerefeld aus Birkfeld, v. Keller (Graf) aus 
Erfurt, Kerer aus Innsbruck, v. Keudell aus 


Berlin, Kierulff aus Roſtock, Knarr aus Steyer⸗ 
mark, v. Köfterig aus Elberfeld, Kosmann aus 
Stettin, Krafft aus Nürnberg, Kratz aus Win⸗ 


tershagen, Künßberg aus Unsbah, Küngel aus || 


Wolfa, v. Kürfinger (Ignaz) aus Galzburg, 


dv. Kürfinger (Karl) aud Tamsweg, Kupen | 


aus Breslau, Tammerd aus Erlangen, Langer- 
feldt aus Wolfenbüttel, v. Laflaulc aus Mün- 
Gen, Laube aus Leipzig, Laudien aus Könige 


berg, Lette aus Berlin, Leverkus aus Xen- | 
nep, Lienbacher aus Golvegg, Lodemann auß | 
Lüneburg, Low aus Magdeburg, Ldw aus Poien, | 
Mally aus Steyermarf, Maly aus Wien, v. Malt« 1 
zahn aus Küſtrin, Dann aus Roſtock, Mards f 
aus Duisburg, Marcus aus Bartenftein, Martens 

aus Danzig, v. Maſſow aus Karlöberg, Mathy | 


aus Karlsruhe, Matthies aus Greifswald, Merk 


aus. Hamburg, Metzke aus Sagan, Mevifien aus | 
Köln, Micyelien aus Jena, Mittermaier aus Gele N 


velberg, Mohl (Moritz) aus Stuttgart, Mohl 
(Robert) aus Heidelberg, Müller aus Würzburg, 


Münd aus Weplar, Naumann aus Brankfurt N 


an der Oper, Nerreter aus Frauſtadt, Neumayr 


aus Münden, Nizze aus Gtraliund, Nöthig aus N 
Weißholz, Obermüfer aus Paflau, Dertel aus | 
Mittelwalde, Oftendorf aus Soeſt, Overweg aus 
Haus Nuhr, Pannier aus Zerbſt, Paur aus | 
Augsburg, Pieringer aus Kremsmünfter, Pla | 
aus Stade, Plathner aus Halberftabt, Plehn aus | 
Marienburg, Pögl aus Mündyen, Prinzinger aus |) 


St. Pölten, Queſar aus Prag, v. Duintuß « Jcie 


lius aus Fallingboſtel, v. Radowitz aus Rüthen, | 


Rahm aus Stettin, Nättig aus Potsdam, v. Rau⸗ 


mer aus Berlin, v. Raumer aus Dinkelsbühl, 

Reichensperger aus Trier, Reitmayr aus Megend« 1 
burg, Renger aus bohmiſch Kamnig, Richter aus | 
Danzig, Rievl aus Grag, Miegler aus mährifch | 


Budwitz, Rieffer aus Hamburg, v. Rotenhan aus 
München, Ruͤder aus Oldenburg, Rümelin aus 


Nürtingen, v. Saltzwedell aus Gumbinnen, v. Gaus | 


den» Tarputſchen aus Ungerburg, Schaͤdler aus 
Vaduz, Schauß aus Münden, Scheller aus Frank⸗ 
furt an der Oder, Schepp aus Wiesbaden, Schick 
aus Weißenfee, Schierenberg aus Detmold, Schir⸗ 
meifter aus Infterburg, v. Schleuffing aus Ra- 
flenburg, v. Schlotheim aus Wolfen, v. Schmer- 
ling aus Wien, Schmidt (Iofeph) aus Linz, 
Scholten aus Ward, Scholz aus Neiffe, Schorn 
aus Gflen, Schrader aus Brandenburg, Sqhreiber 





aus Bielefeld, Schreiner aus Gratz (Steyermark), 
v. Schrenk aus Münden, v. Schrötter aus preuß. 
Holland, Schubert (Friedrich Wilhelm) aus Kd- 
nigeberg, Schuler aus Junsbruck, Schulge aus 
Potsdam, Schwarz aus Halle, Schwerin (Graf) 
aus Pommern, Schwetſchke aus Halle, v. Selchow 
aus Mettlewig, Sellmer aus Landsberg a. d.W., 
Siemens aus Hannover, Simſon aus Stargard, 
v. Soiron aus Mannheim, Sprengel aus Waren, 
Stahl aus Erlangen, Stavenhagen aus Berlin, 
Stenzel aus Breslau, Stieber aus Buhiffin, Stülz 
aus St. Florian, Sturm aus Sorau, Tannen 
aus Zielenzig, Tappehorn aus Olvenburg, Teichert 
aus Berlin, Tellkampf aus Breslau, v. Thielau 
aus Braunfhweig, Thol aus Roflod, v. Treskow 
aus Grocholin, Veit aus Berlin, Verſen aus 
Nieheim, Viebig aus Pofen, Vogel aus Dillin- 
gen, Walg aus Göttingen, Waldmann aus Hei« 
rigenſtadt, Walter aus Neuftabt, Wedekind aus 
Bruchhauſen, v. Weremeyer aus Schoͤnrade, 
v. Wegnern aus Lyk, Welbeler aus Aachen, 
Werner aus St. Pölten, Wernher aus Nierftein, 
Widmann aus Stendal, Winenmann aus Düffels 
dorf, Wiebker aus Udermünde, Winter aus Lies 
benburg, Wuttke aus Reipzig, v. Würth aus 
Wien, Zahartä aus Göttingen, Zeltner aus Nurn⸗ 
berg, v- Zerzog aus Regensburg, Zöllner aus 
Chemnig, Zum Sande aus Lingen. 


Mit Nein antworteten: 


Anverfon aus Frankfurt a. d. D., Beder aus 
Trier, Behnte aus Hannover, Beidtel aus Brünn, 
Berger aus Wien, Blumrdver (Guſtav) aus 
Kirchenlamitz, Boͤcking aus Trarbach, Borzek aus 
Mähren, Brentano aus Bruchſal, Bredgen aus 
Ahrweiler, Breufing aus Osnabrück, Chriſt⸗ 
mann aus Dürkheim, Clauſſen aus Kiel, Cramer 
aus Köthen, Damm aus Tauberbifchoffsheim, 
Demel aus Tefchen, v. Diesfau aus Blauen, 
Dietſch aus Annaberg, Drechsler aus Roftod, 
dert aus Bromberg, Eplauer aus Gratz, Eifen« 
mann aus Nürnberg, Eiſenſtuck aus Ghemmig, 
Engel aus Pinneberg, Englmayr aus Euns 
(Oberöfterreih), Efterle aus Cavaleſe, Fallme⸗ 
rayer aus Münden, Federer aus Stuttgart, 
Fehrenbach aus Sädingen, Beer aus Stuttgart, 
Börfter aus Hünfeld, Freeſe aus Stargard, Friſch 
aus Stuttgart, Fritzſche aus Nova, Bröbel aus 
Neuß, Geigel aus Münden, Gerlach aus Tilfit, 
Giskra aus Wien, v. Gladis aus Wohlau, Goltz 
aus Brieg, Grigner aus Wien, Groß aus Prag, 
Grubert aus Breslau, Gipan aus Iunsbrud, 
Güͤlich aus Schleswig, Günther aus Leipzig, 
Gulden aus Zweibrüden, Hagen (K.) aus Helvels 
berg, Haggenmüller aus Kempten, Hallbauer aus 
Meigen, Hartmann aus Leitwerig, Haßler aus 
Ulm, Hebridy aus Prag, Hehner aus Wiesbaden, 
Heifterbergt aus Rochlig, Heldmann aus Sel- 


ters, Henſel aus Camenz, Heubner aus Zwickau, 


Heusner aus Saarlouis, Hoͤnniger aus Rudol⸗ 
ſtadt, Hoffbauer aus Nordhauſen, Hollandt aus 
Braunſchweig, Huber aus Linz, Huck aus Ulm, 
dopp aus Cutzeredorf, v. Inſtein aus Mauuheim 
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Kagerbauer aus Linz, Kanitſch aus Karlsberg, 
Kirchgeßner aus Würzburg, Köhler auß Gechau- 
fen, Kollaczek aus Oeſterr.⸗Schleſien, Koiſchy 
aus Uſtron in Maͤhriſch⸗Schleſien, Kudlich aus 
Schloß Dietach, Kuhnt aus Bunzlau, Langbein aus 
Wurzen, Laſchan aus Villach, Lauſch aus Troppau, 
Levyſohn aus Grünberg, Liebmann aus Berleberg, 
Lindner aus Seifenegg, Loͤſchnigg and Klagenfurt, 
Makowiczka aus Krakau, Mammen aus Plauen, 
Marek aus Gratz (Steyermart), Marſilli aus 
Noveredo, Mayer aus Ottobeuern, Melly aus 
Wien, Mertel aus Kronach, Meyer aus Liegnitz, 
Mez aus Breiburg, Minkus aus Marienfeld, 
Möller aus Reichenberg, Mölling aus Oldenburg, 
Mohr aus Oberingelheim, v. Mühlfeld aus Wien, 
Mulley aus Weitenftein, Nagel aus Bahlingen, 
Nägele aus Murrhardt, Nauwerd aus Berlin, 
v. Neitſchutz aus Königsberg, Neubauer aus 
Wien, Neugebauer aus Ludig, v. Neuwall aus 
Brünn, Nicol aus Hannover, Ottow aus Labiau, 
Baur aus Neiffe, Pfahler aus Tettnang, Pfeif⸗ 
fer aus Adamsdorf, Pfeuffer aus Landshut, Pin- 
dert aus Zeig, Polatzek aus Weißkirch, v. Pretis 
aus Hamburg, Rank aus Wien, Rapp aus Wien, 
v. Rappard aus Glambef, Raſſl aus Neuſtadti 
in Böhmen, Raus aus Wolframig, Raveaux aus 
Köln, Reichard aus Speyer, Reinhard aud Boy- 
genburg, Reinftein aus Naumburg, Reifinger aus 
Freiſtadt, Neitter aus Prag, Rheinwald aus Bern, 
Niehl aus Zwettl, Röben aus Dornum, Rddin⸗ 
ger aus Stuttgart, Rösler aus Dels, NRopmäßler 
aus Tharand, Rühl aus Hanau, Sachs aus 
Mannheim, Scharre aus Strehla, Schenk aus 
Dillenburg, Schlöffel aus Halbendorf, Schlutter 
aus Porid, Schmidt (Ernft Friedrich Franz) aus 
Lowenberg, Schmidt (Adolph) aus Berlin, Schmitt 
aus Kaiferslautern, Schneider aus Wien, Schover 
aus Stuttgart, Schott aus Stuttgart, Schubert 
aus Würzburg, Schüler aus Jena, Schulz aus 
Darmſtadt, Schütz aus Mainz, Schwarzenberg 
aus Kaffel, Simon (Heinrih) aus Breslau, Si— 
mon (Ludwig) aus Trier, v. Somaruga aus 
Wien, Spaß aus Frankenthal, Starf aus Krus 
mau, Strache aus Rumburg, Tufel aus Stutt« 
gart, Tafel ı Branz) aus Zweibrüden, Temme aus 
Münfter, Titus aus Bamberg, Trabert aus 
Rauſche, Trampuſch aus Wien, v. Trügfchler aus 
Dresden, Ubland aus Zübingen, Umbſcheiden aus 
Dahn, v. Unterrichter aus Klagenfurt, Venedey 
aud Köln, Viſcher aus Tübingen, Bogel aus 
Guben, Bogt aus Gießen, Vonbun aus Feldkirch, 
Wagner aus Steyr, Weber aus Neuburg, Weiß 
aus Salzburg, Weißenborn aus Eiſenach, Welter 
aus Tündvorf, Werner aus Oberkirch, Werthmuͤl⸗ 
Ier aus Fulda, Wiesner aus Wien, Wieſt aus 
Tübingen, Wigard aus Dredden, Würth aut Sig⸗ 
maringen, v. Wydenbrugk aus Weimar, Zachariä 
aus Bernburg, Zell aus Trier, Ziegert aus preuf. 
Minden, Zimmermann aus Stuttgart, Zimmers 
mann aus Spanvow, Big aus Mainz. 


Der Abſtimmung enthielten fid: 
Kohlparzer aus Neuhaus, v. Linde aus Mainz. 


. AUbwefend waren: 
A Mit Entfhuldigung: 


v. Andrian aus Wien, Archer aus Nein, Barth 
aus Kaufbeuern, Bauer aus Bamberg, Bauern- 
ſchmid aus Wien, v. Beidler aus Münden, Bes 
nedict aus Wien, Bergmüller aus Mauerkirchen, 
Befeler (H. W.) aus Schleswig, Blömer aus 
Aachen, Bogen aus Micheiſtadt, Bouvier (Caje⸗ 
tan) aus Steyermark, Briegleb aus Koburg, 
Brons aus Emden, Burkart aus Bamberg, Ead- 
pers aus Koblenz, Chriſt aus Bruchfal, Clemens 
aus Bonn, Culmann aus Zweibrüden, Czoernig 
aus Wien, Breudentheil aus Gtave, v. Bagern 
aus Wiesbaden, Gottſchalk aus Schopfheim, Heck⸗ 
fer aus Hamburg, Helbing aus Emmendingen, 
Herzig aus Wien, HiNebrand aus Pöls, Höchemann 
aus Wien, Johannes aus Meiningen, Junghanns 
aus Mosbach, Junkmann aus Münfler, Kaiſer 
(Ianaz) aus Wien, v. Kalfftein aus Wogau, 
Kerft aus Birnbaum, Kleinfhrod aus Münden, 
Koch aus Leipzig, Kolb aus Speyer, Kuen- 
zer aus Konſtanz, Leue aus Köln, LXöwe 
(Wilgelm) aus Calse, Lüntzel aus Hilvesheim, 
v. Mayfeld aus Wien, v. Möring aus Wien, 
Müller aus Damm, Müller aus Sonnenberg, 
Neumann aus Wien, Ofterrath aus Danzig, Pate 
tay aus Steyermark, Peter aut Conftanz, Peher 
aus Brunel, Prefling aus Memel, v. Reden aus 
Berlin, Reh aus Darmſtadt, Reichenbach (Graf) 
aus Dometzko, Reindl aus Orth, Richter aus 
Achern, Roͤder aus Neuflettin, Römer aus Stutt- 
gart, Rothe aus Berlin, Schaffrath aus Neuſtadt, 
Schiedermayer aus Voͤcklabruck, Schlörr aus ber 
Oberpfalz, Schneer aus Breslau, Schönmäders 
aus Bed, Schrott aus Wien, Schüler (Friedrich) 
aud Zweibräden, Schulge aus Liebau, Sepp aus 
Dünen, Simon (Mar) aus Breslau, Steomann 
aus Beflelih, Stein aus Odrz, Stokinger aus 
Frankenthal, Thinnes aus Eichflätt, Tomafchek 
aus Iglau, dv. Vinde aus Hagen, Welder aus 
Heidelberg, Wernich aus Elbing, Wiethaus (J.) 
aus Gummerdbah, Wippermann aus Kaflel, 
Zittel aus Bablingen. 


B. Ohne Entfhuldigung: 


Ahrens aus Salzgitter, Anz aus Marienwer- 
ver, Boch⸗Buſchmann aus Giebenbrunnen, Buß 
aus Freiburg i. Br., Deym (Graf) aus Prag, Hilve- 
brand aus Marburg, Jürgens aus Stadtolvenporf, 
Martiny aus Brievland, v. Mayern aus Wien, 
Munden aud Luxemburg, v. Nagel aus Ober- 
viechtach, Philips aus Münden, v. Sänger auß 
Grabow, v. Scherpenzeel aus Baarlo, Schlüter 
aus Paderborn, Schulz (Friedrich) aus Weilburg, 
Servais aus Yuremburg, Siehr aus Gumbinnen,- 
Streffleur aus Wien, v. Stremayr aus Gratz, 
Waloburg - Zeils Trauchburg (Fürfl) aus Stutt« 
gart, Weber aus Meran, Weſendonck aud Düffel- 
dorf, v. Wulffen aus Paffau, Wurm aus Ham⸗ 
burg. — 
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Präfident: Meine Herren! Der Satz bes 
Herren Schuler und Benoffen ift mit 266 gegen 186 
Stimmenangenommen. Es bleibt alfo auß dieſer Rtubrik IV 
no Nr. 7 zur Abſtimmung übrig, mämlidy‘ der eventuelle 
Sufay von Neinftein und Genoſſen. (Zuruf: Rr. 6!) Die 
ſechete Nummer if erledigt; fe kann nicht mehr zur Abſtim⸗ 
mung kommen. Rach dem Antrage des Herrn Reinftein 
und Genoffen fol zu dem eben beidlofienen Satze hinzugefügt 


„Ebenſo Perfonen, welche Penſtonen oder Gratifi» 
xationen aus öffentlidjen Mitteln beziehen, over im 
legten ver Wahl vorhergegangenen Jahre bezogen 
aben.“ 


Auch — Sag iſt namentliche Abſtimmung beantragt. 
(Stimmen auf hr en a * 
: Ich nel m ! er Antrugfleller, 
N —— — Antrag zuräd, es wird daher 


pur Aufftehen und Sitzenbleiben abgeſtimmt werden. Ich || 


erſuche diejenigen Herren, welche jenem Satze 
Rr. 7 unter IV. beiſtimmen, ſich zu erheben. (Mit⸗ 
glieber auf ber Linken erheben NG.) Er iR nicht angenom- 
men. — Wir gehen zu den Anträgen unter E über. Der 61, 
zu welchem ber erſte unter E von Herrn Befeler geftellte Ans 
trag ein Abditament enthält, fl, wie Sie fih erinnern, in ven 
Worten angenommen: „Wähler iſt jeder unbeſcholiene Deutfche, 
welcher daß fünf und zwanzigſte Lebensjahr zurüdgelegt hat.” 
Hiernach beſchraͤnkt ſich ver Beſeler'ſche Antrag jetzt darauf, 
n en: 
— „und mindeſtens entweder 
a) 8 fl. 15 kr. th. (3 Thlr. preuß.) directe Steuern jährlich 
an den Staat entrichtet, oder 
b) ein jahrliches Cinkommen von 350 fl. rhein. (200 Thlr. 
preuf.), ober 


©) ein Grundeigentfum zum Werthe von 350 fi. xhein. 


x (200 Thlr. preuß.) hat. 
Welche Steuern als directe gelten follen, wie bas 
Einkommen nachzuweiſen, und wie ver, Werth des 
Grundeigenthums feſtzuſtellen fei, bleibt der Beſtim⸗ 
mung ver Einzelflaten überlaffen.‘ 
Auch über dieſen Zufag ift die namentliche Abſtimmung bean« 
tragt. (Viele Stimmen: Oh! Unterftügt?) Der Antrag iſt 
binreichend unterflügt. Diejenigen Herren, welde zu 
den bereits angenommenen Beflimmungen den 
eben verlefenen Zufag des Herrn Befeler anne 
men wollen, erſuche ih, bei vem Aufrufe ihres 
Namens mit „Ia,” die dieß nicht wollen, mit 
„Mein“ zu antworten. 


Bei dem hierauf erfolgenden Namensaufruf 
antworteten mit Ja: 


Ambroſch aus Breslau, v. Amfletter aus Bres⸗ 
lau, Arndt aus Bonn, Arndts aus Münden, 
v. Bally aus Beuthen, Baffermann aus Mann- 
heim, v. Beckerath aus Crefeld, Bernhardi aus 
Kafiel, Vefeler aus Greifswald, Börler aus 
Schwerin, v. Boddien aus Bleß, Braun aus 

Cbdalin, v. Breuning aus Aachen, Bürgers aus 
Köln, Carl aus Berlin, Dahlmann aus Bonn, 
Deetz aus Wittenberg, Detmold aus "Hannover, 
Droyfen aus Kiel, Dunder aus Halle, Ebmeier 
aus Paverborn, Edart aus Lohr, v. Ende aus 
Waldenburg, Engel aus Culm, Esmarch aus 
Schleswig, Balt aus Dttolangenvorf, Fiſcher 


(Suftan) aus Ina, FSlottwell aus Münfter, 
Fraucke (Karl) aus Rendsburg, Vrieverih aus 
Bamberg, Fuchs aus Breblau, v. Bagern aus 
Darmfladt, v. Gersdorf aus Duck, Gevekoht 
aud Bremen, v. Giech (Graf) aus Thurnau, 
von der Golf (Graf) aus Czarnikau, Gombart 
aus Mündyen, Graf aus Münden, Grävell aus 
Frankfurt an der Oder, v. Grundner aus Ingol- 
fladt, Gyſae (Wilhelm) aus Strehlow, v. Hart⸗ 
mann aus Manſter, HSaubenſchmied aus Paſſau, 
Haym aus Halle, Heimbrod aus Sorau, Hergen⸗ 
bahn aus Wiesbaden, Herzog aus Ebermann⸗ 
Habt, Houben aus Meurs, Hugo aus Göttingen, 
v. Keudell aus Berlin, Kodmann aus Stettin, 
Krat aus Wintershagen, Küngel aus Wolka, 
Kugen aus Breölau, Langerfeldt (Guſtav) aus 
Wolfenbüttel, Laube (Heinrich) aus Leipzig, 
Martens aus Banzig, v. Maflom aus Karlsberg, 
Mathy aus Karleruhe, Matthies aus Greifswald, 
Metzke aus Sagan, Mevifien aus Kbin, Michelſen 
aus Jena, Müller aus Wurzburg, Münd aus 
Wedlbar, Naumann aus Frankfurt a. d. D., Neu« 
mayr aus München, Nigze aus Strakſund, Ober 
mäller aus Paffau, Dertel aus Mittelmalde, Over» 
weg ans Haus Muhr, Plehn aus Marienburg, 
v. Radowitz aus Mühen, Rahm aus Gtettin, 
v. Raumer aus Berlin, v. Raumer aus Dinkels- 
Bühl, v. Rotenhan aus Münden, Rümelin aus 
Nürtingen, v. Gänger aus Grabow, v. Sauden- 
Tarputſchen aus Angerburg, Schauß aus Münden, 
Seller aus Branffurt a. d. O., Schepp aus 
Wiesbaden, Schick aus Weißenfee, v. Schleuſſing 
(Branz) aus Rafenburg, Schneer aus Breslau, 
Scholten aus Ward, Schrader aus Branden- 
burg, Gchreiber aus Bielefeld, v. Schrenk aus 
Runden, v. Schroͤtter aus Preußifch- Holland, 
Schubert (Friedrich Wilhelm) aus Königsberg, 
Schulhe aus Potsdam, Schwarz aus Halle, 
Schwerin (Graf) ans Pommern, Schwetſchke aus 
Halle, v. Selchow aus Rettkewitz, Siehr aus 
Gumbinnen, Simſon aus Gtargard, v. Soiron 
aus Mannheim, Stahl aus Erlangen, Stülz aus 
St. Flotian, Sturm aus Goran, Tannen aus 
Bielenzig, Teichert aus Berlin, v. Ihielau aus 
Braunſchweig, v. Treskow aus Grocholin, v. Unter⸗ 
richter ans Klagenfurt, Wal aus Göttingen, 
Waldmann aus Heiligenſtadt, v. Wedemeyer aus 
Sqchoͤnrade, v. Wegnern aus Lyk, Wernber aus 
Nierſtein, Widenmann aus Düffelvorf, v. Wulſſen 
aus Paflau, v. Zerzog aus Megenshurg. 


Mit Nein antworteten: 


Achleitner ans Ried, Ahrens aus Salzgitter, 
v. Aichelburg ans Villach, Anderſon (derdi⸗ 
nand) aus Frankfurt an der Oder, Anz aus 
Marienwerver, Arneth aus Wien, Backhaus aus 
Iena, Beder aus Gotha, Becker aus Tier, 
Behnke aud Hannover, Beidtel aus Brünn, 
Berger aud Wien, Biedermann aus Leipzig, 
Blumrdder (Guflav) aus Kirhenlamig, Bod aus 
Preußiſch⸗ Minden, Bdocking aus Trarbach, Boczek 
aus Maͤhren, Bonardy aus Greiz, v. Borries 
aus Carthaus, Braun aus Boun) Brentano aus 


u 


Bruchſal, Brescius aus Zullichau, Breögen aus 
Ahrweiler, Breufing aus Osnabrück, Buß aus 
Sreiburg im Breisgau, v. Buttel aus Oldenburg, 
Chriſtmann aus Dürkheim, Clauſſen aus Kiel, 
Enyrim aus Frankfurt am Main, Coronini» Cron⸗ 
berg (Graf) aus Börz, Cramer aus Köthen, 
Eropp aus Ofvenburg, Cucumus aus Münden, 
Damm aus Tauberbifchoffsheim, Deefe aus Lübeck, 
Degenkolb aus Eilenburg, Deiters aus Bonn, 
Demel aus Leihen, Deymann aus Meppen, 
Dham aus Schmalenderg, v. Dieskau au: Plauen, 
Dietſch aus Annaberg, Dinfil aus Krems, Doͤllin⸗ 
ger aus München, Drechsler aus Roflod, Droͤge 
aus Bremen, Eckert aus Bromberg, Evel aus 
Würzburg, Edlauer aus Gratz, Egger aus Wien, 
Ehrlich aus Murzynek, Gifenmann aus Nürn- 
berg, Etienftud aus Ehemnig, Engel aus Pinne- 
berg, Englmayr aus Enns (ÜOberöfterreich), 
Efterle aus Cavaleſe, Evertobuſch aus Altena, 
Fallati aus Tübingen, Fallmerayer aus München, 
Federer aus Stuttgart, Fehrenbach aus Sädingen, 
Beyer aus Stuttgart, Förfter aus Hünfeld, Freeſe 
aus Stargard, Friſch aus Stuttgart, Fritſch aus 
Ried, Fritzſche aus Nova, Eröbel aus Meuß, 
Fügerl aus Korneuburg, Gebhard aus Würzburg, 
Geigel aus Münden, Gerlach aus Tilft, Gfrdrer 
aus Freiburg, Giefebrecht aus Stettin, Giskra 
aus Wien, v. Gladis aus Wohlau, Glar aus 
Gumpendorf, Göbel aus Jägerndorf, Godeffroy 
aus Hamburg, Göven aus Krotodzyn, Goltz aus 
Brieg, Gravenhorft aus Lüneburg, Grigner aus 
Wien, Groß aus Xeer, Groß aus Prag, Grubert 
aus Bredlau, Grüel aus Burg, Grumbrecht aus 
Lüneburg, Gſpan aus Innsbruck, Gülih aus 
Schleswig, Günther aus Leipzig, Gulden aus 
Bweibrüden, Hagen (K.) aus Heidelberg, Haggen- 
müller aud Kempten, Hahn aus Guttflatt, Hall- 
bauer aus Meißen, Hartmann aus Leitmerig, 
Haßler aus Ulm, Hedrich aus Prag, Hehner aus 
Wiesbaden, Heiſterbergk aus Rochlitz, Heldmann 
aus Selters, v. Hennig aus Demphwalonka, 
Henſel aus Camenz, v. Hermann aus Muͤnchen, 
Heubner aus Zwickau, GHeusner aus Saarlouis, 
Hilvebsand aus Marburg, Hirſchberg aus Son⸗ 
dershauſen, Hoͤflen aus Hattingen, Hönniger aus 
Rudolſtadt, Hofer aus Pfarrkirchen, Hoffbauer 
aus Norvhaufen, Hoffmann aus Ludwigsburg, 
Hofmann aus Friedberg, Hollandt aus Braun- 
ſchweig, Huber aus Linz, Hud aus Ulm, Jacobi 
aus Heröfelo, Jahn aus Freiburg an der Unftrut, 
Jopp aus Entzersdorf, Jordan aus Berlin, Jor= 
dan aus Gollnow, Jordan aus Pranffurt am 
Main, v. Ipflein aus Mannheim, Jucho aus 
Frankfurt am Main, Käfferlein aus Baireuth, 
Kagerbauer aus Linz, Kablert aus Leobſchütz, 
v. Kaiſersfeld aus Birkfeld, Kanitſch aus 
Karlaberg, Kerer aus Innsbruck, Kerſt aus Birn⸗ 
baum, Kierulff aus Roſtock, Kirchgeßner aus 
Würzburg, Knarr aus Steyermark, Köhler aus 
Seehauſen, Kohlparzer aus Neuhaus, Kollaczek 
aus dflerreihifh Schleſien) v. Köflerig aus 
Elberfeld, Kotihy aus Uſtron in Maͤhriſch⸗ 
Schleſien, Krafft aus Nürnberg, Kubli aus 
Schloß Dietach, Künfberg aus Mnsbach, 





9. Kürfinger ) ans Salzburg, v. Kürfinger 
(Karl) aus Tamsweg, Kuhnt aus Bunzlau, 
Lammers aus Erlangen, Tangbein aus Wurzen, 
Laſchan aus Vila, v. Laſſaulx aus Münden, 
Raudien aus Königsberg, Lauf) aus Troppau, 
Leverkus aus Lennep, Levyfohn aus Grüns 
berg, Liebmann aus Perleberg, Lienbacher aus 
Goldegg, Linoner aus Seifenegg, Lodemann aus 
Lüneburg, Löihnigg aus Klagenfurt, Löw 
aus Magveburg, Loͤw (Hermann) aus Pofen, 
Makowiezka aus Krakau, Mally aus Steyermatk, 
Maly aus Wien, v. Maltzabn aus Küſtrin, 
Mammen aus Plauen, Mann aus Roſtock, Marcks 
aus Duisburg, Marcus aus Bartenſtein, Mareck 
aus Gratz (Steyermark), Marfili aus Roveredo, 
Mayer aus Oitobeuern, Melly aus Wien, Merck 
aus Hamburg, Mertel aus Kronach, Meyer aus 
Liegnitz, Mez aus Freiburg, Minkus aus Marien⸗ 
feld, Mittermater aus Heidelberg, Möller aus 
aus Reichenberg, Mölling aus Olvenburg, v. Md- 
ring aus Wien, Mobl (Moriz) aus Stuttgart, 
Mohl (Robert) aus Heidelberg, Mohr aus Ober- 
Ingelheim, v. Müplfeld aus Wien, Mulley aus 
Weitenſtein, v. Nagel aus Onerviehtah, Nagel 
aus Bablingen, Nägele aus Murrharst, Nauwerck 
aus Berlin, v. Neitihüg aus Königäberg, Nerreter 
aus Frauftadt, Neubauer aus Wien, Neugebauer 
aus Ludith, v. Neuwall aus Brünn, Nicolaus 
Hannover, Nöthig aus Weißbolz, Oftennorf aus 
Soeſt, Ottow aus Labiau, Pannter aus Zerbfl, 
Baur aus Augsburg, Baur aus Neiffe, Pfahler 
aus Tettnang, Pfeiffer aus Adamsdorf, Pfeuffer 
aus Landshut, Philips aus Münden, Pieringer 
ans Kremsmünfler, PBindert aus Zeig, Plaß aus 
Stade, Pögl aus Münden, Volatek aus Weiß⸗ 
kirch. v. Pretis aus Hamburg, Queſar aus Grag, 
v. Quintus⸗Jeilius aus Fallingboftel, Raͤttig aus 
Poisdam, Rank aus Wien, Rapp aus Wien, 
v. Rappard aus Glambek, Raſſl aus Neuſtadtl 
in Böhmen, Raus aus Wolframig, Raveaux aus 
Köln, Reh aus Darmfladt, Reichard aus Speyer, 
Neichenäperger aus Trier, Reinhard aus Boytzen⸗ 
burg, Reinftein aus Naumburg, Reifinger aus 
Freiſtadt, Reitmayr aus Regensburg, Meitter aus 
Prag, Renger aus bohmiſch Kamnig, Rheinwald 
aus Bern, Richter aus Danzig, Riedl aus Gratz, 
Riegler aus mähriſch Bupwig, Niehl aus Zwettl, 
Rieffer aus Camburg, Roben aus Dornum, Rö- 
binger aus Stuttgart, Nösler aus Dels, Roßler 
aus Wien, Roßmaͤßier aus Tharand, Rühl aus 
Hanau, Sachs ans Mannheim, v. Saltzwedell aus 
Gumbinnen, Schäpler aus Vaduz, Scharre aus 
Strehla, Schenk aus Dillenburg, Schierenberg aus 
Detmold, Schlöffel aus Halbenvorf, Schlutter aus 
Boris, Schmidt (Ernft Friedrich Franz) aus 
Löwenberg, Schmidt (Adolph) aus Berlin, Schmidt 
(Iofeph) aus Linz, Schmitt aus KRalferslautern, 
Schneider aus Bien, Schober aus Stuttgart, 
Scholz aus Neiffe, Schorn aus Eſſen, Schott aus 
Stuttgart, Schreiner aus Grag (Steyermarf), 
Schubert aus Würzburg, Schüler aus Jena, Schu⸗ 
ler aus Innshrud, Schulz aus Darmſtadt, Schüg 
aus Mainz, Schwarzenberg aus Kaſſel, Sellmer 
aus Landsberg a. d. W., Siemens aus Sannover, 
4* 
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Simon (Heinrich) aus Breslau, Simon (Ludwig) 
aus Trier, v. Somaruga aus Wien, Spatz aus 
Frankenthal, Gprengel aus Waren, Stark aus 
Kruman, Stenzel aus Breslau, Gtieber aus Bu- 
viffin, Strache qus Rumburg, v. Gtremayr aus 
Gratz, Tafel aud Stuttgart, Tafel (Branz) aus 
Bweibrüden, Tappehorn aus Oldenburg, Tellkampf 
aus Breslau, Zemme aus Münfter, Thoͤl aus 
Roftod, Titus aus Bamberg, Trabert aus Rauſche, 
Tramwuſch auß Wien, v. Trügfchler aus Dresden, 
Uhland aus Tübingen, Umbfcheiven aus Dahn, 


Veit aus Berlin, Venedey aus Köln, Verſen aus | 


Niehelm, Viebig aus Polen, Viſcher aus Tübingen, 


Vogel ans Guben, Vogel aus Dillingen, Vogt | 
aus Gießen, Bonbun aus Belofirh, Wagner aus | 
Steyr, Walter aus Neufadt, Weber aus Neuburg, | 
Weber aus Meran, Wedekind aus Bruchbauſen, 


Weis aus Salzburg, Weißenborn aus Ciſenach, 
Welter aus Tuͤnsdorf, Werner aus Oberkirch, 


Werner aus St. Pölten, Werthmüller aus Fulda, | 


Weſendonck aus Düffelvorf, Wichmann aus Stendal, 
Wichler aus Udermünvde, Wiröner aus Wien, 
Wieſt aus Tübingen, Wigard aus Dredven, 
Winter aus Liebenburg, Wurm aus Hamburg, 


Wuttke aus Leipzig, Würth aus Sigmaringen, | 


v. Würth aus Wien, v. Wydenbrugk aus Weimar, 
Zacharia aus Bernburg, Zell aus Trier, Zeltner 
aus Nürnberg, Biegert aus Preußiſch⸗Minden, 
Zimmermann aus Stuttgart, Zimmermann aus 
Spandow, Big aus Mainz, Zum Ganve aus 
Lingen. 


Der Abflimmung enthielten fi: 


v. Keller (Graf) aus Erfurt, Schirmeifter aus 
Infterburg. 


Abwefend waren: 
A. Mit Entfhuldigung: 


- 9 Andrian aus Wien, Archer aus Nein, 
Barth aus Kaufbeuern, 
Bauernfhmiv aus Wien, ». Beidler aus Mün- 


hen, Benevict aus Wien, Bergmüller aus Mauer- | 


kirchen, Befeler (W. H.) aus Schleswig, Blömer 
aus Machen, Bogen aus Michelſtadt, Bouvier 
(Eajetan) aus Steyermark, Briegleb aus Koburg, 
Brond aus Emden, Burfart aus Bamberg, Cas- 
perd aus Koblenz, Chrift aus Bruchſal, Clemens 
aus Bonn, Eulmann aus Zweibrücken, Ezörnig 
aus Wien, Freudentheil aus Etade, v. Gagern 
aus Wiesbaden, 
Heckſcher aus Hamburg, Helbing aus Emmen- 


bingen, Hillebrand aus Poͤls, Höchsmann aus | 


Wien, Johannes aus Meiningen, Junghanns aus 
Mosbach, Junkmann aus Münfter, Kaiſer (Ignag) 
aus Wien, v. Kalkftein aus Wogau, Kleinfchrod 


aus Münden, Koh aus Leipzig, Kolb aus || 
Leue aus | 


Speyer, Kuenzer aus Konflanz, 
Köln, Köwe aus Calbe, Luntzel aus Hildesheim, 
v. Mayfeld aus Wien, Müller aus Damm, Müller 
aus Gonnenberg, Neumann aus Wien, Ofterrath aus 
Danzig, Pattoy a. Steyermark, Peter a. Conflanz, 
Beger a. Bruneck, Prefling a. Memel, v. Reden aus 


Bauer aus Bamberg, | 


Gottſchalk aus Schopfheim, H 





Berlin, Reichenbach (Graf) aus Dometzko, Reindl 
aus Orth, Richter aus Ahern, Roͤder aus Neuflettin, 
Römer aus Stuttgart, Rothe aus Berlin, Schaff⸗ 
rath aus Neuftadt, Gchievermayer aus Vocklabruck, 
EShlör aus ver Oberpfalz, v. Schmerling aus 
Wien, Schdnmäderd aus Bed, Schrott aus Wien, 
Schüler (Friedrich) aus Zweisrüden, Schulge aus 
Kiebau, Sepp aus Münden, Simon (Mar) aus 
Breslau, Gtavenhagen aus Berlin, Stedmann aus 
Beſſelich, Stein aus Goͤrz, Stokinger aus Franken» 
thal, Thinnes aus Cichſtatt, Tomaſchek aus Iglau, 
v. Binde aus Hagen, Welder aus Heidelberg, 
Wernich aus Elbing, Wiethaus (J.) aus Gummers⸗ 
bach, Wippermann aus Kaſſel, Zittel aus Bahlingen. 


B. Ohne Entſchuldigung: 


Anders aus Golvberg, Boch - Buſchmann 
(Johann) aus Giebenbrunnen, v. Bothmer 
aus Carow, Getto aus Trier, Cornelius aus 
Braundberg, Deym (Graf) aus Prag, Emmer- 
ling aus Darmſtadt, Hayden aus Dorff bei 
Schlierbach, Juͤrgens aus Stabtolvenborf, Leite 
(Adolph) aus Berlin, v. Linde aus Mainz, 
Martiny aus Friedland, v. Mayern aus Wien, 
Munchen aus Luxemburg, Plathner aus Halberfladt, 
Prinzinger aus Gt. Wbiten, Müver aus Oldenburg, 
v. Scherpenzeel aus Baarlo, v. Schlotheim aus 
Wollſtein, Schlüter aus Paderborn, Schulz aus 
Weilburg, Servais aus Luxemburg, Streffleur aus 
Wien, Waldburg⸗Zeil⸗Trauchburg (Fuͤrſt) aus 
Stuttgart, Wekbeker aus Aachen, Zachariaͤ aus 
Gditingen, Zollner aus Chemnig. 


Präſident: Der Antraa des Herrn Beſeler 


I aus Greifswald E. 1. iſt mit 332 gegen 117 Stim- 


men abgelehnt. — Wir gehen alfo jegt zu dem Antrage 


1 des Heren Höffen über. (Stimmen von der Linfen: Wird 
N zurüdgenommen. 


Höffen vom Plage: Ich nehme ven An⸗ 
trag zurüd.) Herr Höffen nimmt den Antrag zurüd. — 
Wir gehen alfo zum Antrage des Herrn Biedermann und 
Genofien über. (Unruhe) Ih bitte dringend um Ruhe! 
Nach dem Antrage des Herrn Biedermann würde zu ben 
angenommenen Worten: „Wähler ift jeder unbefdyoltene 


| Deutiche, welcher das fünf und zwanzigſte Lebensjahr zurüd« 


gelegt hat,” hinzugefügt werben: 
„und entweder: 

a) einen eigenen Hausſtand hat, und ein volles Jahr 
lang unmittelbar vor der Wahl zu Gemeinvelaften 
beigetragen, ober ba, wo es noch feine Gemeinde 
verbände gibt, irgend eine directe Steuer entrichtet 
bat; oder: 

b) ein Einfommen von 350 fl. (200 Rthlr.) nachzuwei⸗ 
fen vermag.” 

Auch über diefen Antrag wird namentlich abgeflimmt. 
(Stimmen von ver Linken: Zurüdnehmen!) Meine Herren! 
Sie können doch feinen Antragfteller nothigen, feinen Antrag 
zurüdzunehmen! Diejenigen Herren, die den Ans 
trag des Herrn Biedermann und Genoffen in der 
eben verlefenen Weife annehmen wollen, er— 
ſuche ich, bei Aufrufung ihres Namens mit „Ja,“ 
dieihn ablehnenwollen, mit Nein zuantworten. 
Der Namensaufsuf beginnt; mit dem Buchſtaben D. (Uns 


53% 


rufe.) Meine Herren! Indem ich ihnen nochmals die Bitte 
um Ruhe dringend vortrage, bitte ich Sie, erwägen zu wollen, 
daß die Kräfte des Buͤreaus durch eine ſolche Reihe nament- 
licher Abftimmungen erfchöpft werden müffen, und daß Gie 
ſchuldig find, diefe Kräfte zu ſchonen. (Stimmen von allen 
Seiten: Ruhe! Ruhe!) 


Bei dem hierauf erfolgten Namensaufruf ant- 
worteten mit Sa: 


Ambroſch aus Bredlau, v. Amftetter aus Breslau, 
Arndt and Bonn, Arndts aus Münden, Arneth 
aus Wien, v. Bally aus Beutben, Baflermann 
aus Mannheim, v. Bederath aus Crefeld, Bern- 
hardi aus Kaflel, Befeler aus Greifswald, Bieder⸗ 
mann aus Leipzig, Bock aus Preußiſch-Minden, 
Bdeler aus Schwerin, ». Borries aus Carthaus, 
v. Boihmer aus Carow, Braun aus Bonn, Braun 
aus Edsln, Brescius aus Zullichau, v. Breus 
ning aus Aachen, :Breufing aus Osnabruck, Bür- 
gers aus Köln, Carl aus Berlin, Cornelius aus 
Braundberg, Eoronini= Eronberg (Graf) aus Gdrz, 
Eucumus aus Münden, Datlmann aus Bonn, 
Deeke aus Kübel, Deep aus Wittenberg, Degen- 
kolb aus Eilenburg, Detmold aus Gannover, 
Deymann aud Meppen, Döllinger aus München, 
Drdge aus Bremen, Droyien aus Kiel, Dunder 
aus Halle, Ebmeier aus Paderborn, Edart aus 
Lohr, Eoel aus Würzburg. Emmerling aus Darıns 
ſtadt, v. Enve aus Waldenburg, Engel aus Culm, 
Esmarch aus Schleswig, Falk aus Ortolangen- 
dorf, Fallati aus Tubingen, Birder (Guflav) 
aus Jena, Flottwell aus Münfler, Erande 
(Karl) aus Rendsburg, Friederich cus Bamberg, 
Britih aus Ried, Bude aus Breslau, Bugerl 
aus Komeuburg, v. Gagern aus Darmfadt, 
Gebhard aus Würzburg, v. Gersdorf aus Tueg, || 
Gevekobt aus Freiburg, v. Giech (Graf) aus Thur⸗ 
nau, ®bbel aus Jägernvorf, Goveffroy aus Ham⸗ 
burg, Göden aus Krotodzyn, von der Goltz (Graf) 
aus Czarnikau, Gombart aus München, Graf aus 
Ründen, Grävel aus Frankfurt a. d. O., Groß 
aus Leer, v Grundner aus Ingolſtadt, Gyſae 
(Wilhelm) aus Streblow, Hahn aus Guttftatt, 
v. Hartmann aus Münſter, Haubenſchmied aus 
Paſſau, Hayden aus Dorff bei Schlierbach, Haym 
aus Halle, Heimbrod aus Sorau, v. Hennig 
aus Dempowalonka, Hergenhahn aus Wiedbaren, 
Herzog aus Ehermannftadt, Hofer aus Pfarrkirchen, 
Hollandt aus Braunſchweig, Houben aus Meurs, 
Hugo aus Göttingen, Jordan aus Berlin, Jordan 
aus Gollnow, Jordan aus Frankfurt am Main, 
v. Kaifersfelo aus Birffeld, Kerft aus Birnbaum, 
v. Keudell aus Berlin, Knarr aus Gteyermarf, 
Kodmann aus Stettin, v. Köfterig aud Elberfeld, 
Kraft aus Nürnberg, Krag aus Winteröhagen, 
Künfberg aus Ansbach, Küngel aus Wolke, 
dv. Kürfinger (Ignag) aus Salzburg, v. Rürfinger 
(Karl) aus Tamsweg, Kutzen aus Breslau, Lam⸗ 
mers aus Erlangen, Langerfelot aus Wolfenbüttel, 
v. Laſſaulx aus München, Laube aus Leipzig, Lette aus 
Berlin, Lienbacher a. Golvegg, v. Maltzahn a. Kuͤſtrin, 
Mann aus Rofiod, Marcks aus Duisburg, Martens 


aus Damzig, v. Maſſow aus Karlöberg, Mathy 
aus Karlöruhe, Matthies aus Greifswald, Metzke 
aus Sagan, Meviſſen aus Köln, Michelſen aus 
Jena, Mohl (Robert) aus Heivelberg, Müller aus 
Würzburg, Münd aus Weglar, Naumann aus 
Frankfurt an der Ober, Neumayr aus Münden, 
Nizze aus Stralfumd, Nötbig aus Weißholz, Ober» 
müller aus Paffau, Dertel aus Mittelwalve, Oftene 
borf aus Soeft, Ottow aus Labian, Overweg aus 
Haus Ruhr, Paur aus Augsburg, Pfeuffer aus 
Landehut, Phillips aus Münden, Plarhner aus 
Halberflant, Plehn ans Marienburg, Pögl aus 
Münden, Prinzinger aus St. Polten, v. Rado⸗ 
witz aus Rüthen, Rahm aus Stettin, Nättig aus 
Votsvam, v. Raumer aus Berlin, v. Raumer aus 
Dinfelsbühl, Reichensperger aus Trier, Reitmayr 
aus Regensburg, Richter aus Danzig, Riedl aus 
Gray, Riehl aus Zwettl, Niefler aus Hamburg, 
Roͤßler aus Wien, v. Rotenhan aus München, 
Rüder aus Divenburg, Rümelin aus Nurtingen, 
dv. Sänger aus Grabow, v. Sauden » Tarputichen 
aus Ungerburg, Schauß aus Münden, Scheller 
aus Frankfurt a. d. O., Schepp aus Wiesbaden, 
Schick aus Weißenſee, Schierenberg aus Detmold, 
Schirmeiſter aus Inſterburg, v. Schleuſſing aus 
Raſtenburg, Schlüter aus Paderborn, Schneer aus 
Breslau, Scholten aus Ward, Scholz aus Neiſſe, 
Schrader aus Brandenburg. Schreiber aus Biele⸗ 
feld, Schreiner aus Gray (Steyermarf). v. Schrenk 
aus Mündyen, v. Schrotter aud Preuftfh » Holland, 
Schubert (Friedrich Wilhelm) aus Köntgäberg, 
Schubert aus Würzburg, Schuler aus Innöbrud, 
Schultze aus Poisdam, Schwarz aus Kalle, 
Schweiſchke aus Halle, v. Selhow aus Reitkewitz, 
Sellmer aus Landsberg a.d. B., Siehr aus Gum⸗ 
binnen, Siemens aus Hannover, Simſon aus Star⸗ 
gard, v. Soiron aus Mannheim, Sprengel aus 
Waren, Stahl aus Erlangen, Stavenhagen aus 
Berlin, Stenzel aus Breslau, Stülz aus St. Florian, 
Sturm aus Sorau, Tannen aus Zielenzig, Teidert 
aus Berlin, v. Thielau aus Braunfchweig, Thoͤl 
aus Roflod, v. Tresfow aus Grocholin, Veit aus 
Berlin, Berfen aus Nieheim, Walt aus Gdt⸗ 
tingen, Waldmann aus Heiligenftavt, Walter aus 
Neuftadt, Weber aus Neuburg, v. Wevemeyer aus 
Shönrade, v. Wegnern aus Lyk, Welbeler aus 
Aachen, Wernder aus Nierflein, Widenmann aus 
Düffelvorf, Wiebfer aus Udermünde, Winter aus 
Liebenburg, v. Wulffen aus Paſſau, Zachariä aus 
Goͤttingen, Zeltner aus Nürnberg, v. Zerzog aus 
Negendburg, Zöllner aus Ehemnig, Zum Sande 
auß Lingen. 


Mit Nein antworteten. 


Achleitner aus Ried, Ahrens aus Galjgitter, 
v. Aichelburg aus Villach, Anders aus Goldberg, 
Anderfon aus Frankfurt a. d. O, Anz aus Marien» 
werder, Backhaus aus Jena, Beder aus Gotha, 
Beder aus Xrier, Behnke aus Hannover, Beidtel 
aus Brünn, Berger aus Wien, Blumrdver (Guſtav) 
aus Kicchenlamig, Böding aus Trarbach, Borzet 
aus Mähren, Bonardy aus Greiz, Brentano aus 
Bruchſal, Breögen aus Ahrweiler, Buß aus Frei⸗ 


Surg im Breisgau, v. Buttel aus Oldenburg, 

aus Dürkheim, Clauſſen aus Kiel, 
Guyrim aus Frankfurt am Main, Cramer aus 
Kdihen, Cropp aus Olbenburg, Damm aus Taus 
besbifgoffeheim, Deiters aus Bonn, Demel aus 
Teſchen, Dham aus Schmalenberg, v. Dieskau 
aus Plauen, Dietſch aus Annaberg, Dinſil aus 
Kreus, Drehäler aus Roſtock, dert aus Brom⸗ 
berg, Cdlauer aus Brag, Egger aus Wien, Chr⸗ 
lich aus Murzynek, Gifenmann aus Nürnberg, 
Gifenfuf aus Ghemnig, Engel aus Pinneberg, 
Englmayr aus Enns (Oberöflerreih), Eſterle aus 
Cavaleſe, Coertabuſch aus Altena, Ballme 
zayer aus München, Beberer aus Stuttgart, Feh⸗ 
renbach aus Gädingen, eher aus Stuttgart, 
Förfler aus Hünfelo, Freeſe aus Stargard, Friſch 
aus Stuttgart, Frihſche aus Nova, Bröbel aus 
Neuß, Geigel aus Münden, Gerlach aus Tilft, 
Sfrörer aus Freiburg, Gieſebrecht aus Stettin, 
Giakra aus Wien, v. Gladis aus Wohlau, Glar 
aus Gumpenborf, Golg aus Brieg, Gravenhorft 
aus Lüneburg, Grigner aus Wien, Groß aus 
Brog, Grubert aus Breslau, Grücl aus Burg, 
Grumbrecht aus Lüneburg, Gſpan aus Innebrud, 
Guͤlich aus Schleswig, Günther aus Leipzig, 
Gulden ans Zweibrücken, Hagen (K.) aus Heivels 
berg, Saggenmüller aus Kempten, Hallbauer auß 
Meifen, Hartmann aus Leitmerig, Haßler aus 
Ulm, Hedrich aus Prag, Hehner aus Wiesbaden, 
Heiſterbergk ans Rochlitz, Oeldmann aus Gelters, 
Senfel aus Camenz, v. Hermann aus Münden, 
Heubuer aus Zwidau, Heusner aus Gaarlouig, 
Hildebrand aus Marburg, Hirfyberg aus Sondert= 


haufen, Shflen aus Hattingen, Hömmiger. aus Ru⸗ 


volftadt, Hoffbaner aus Norphaufen, Hoffmann 
aus Ludwigsburg, Hofmann aus Brienberg, Huber 
and Linz, Huck aus Um, Jacobi aus Herofeld, 
Zahn aus Freiburg an der Unſtrut, Jopp aus 


Cutzerodorf, v. Igfein aus Mannheim, Judo aus ' 


Fraukfurt am Main, Kaͤfferlein aus Baireuth, 
Kogerbauer aus Linz, Kahlert aus Leobſchütz, 


Kanitſch aus Karlöberg, v. Keller (Graf) aus, 
Grfurt, Kierulff aus Moſtock, Kirchgeßner aus 
Würzburg, Köhler aus Gechaufen, Kohlparzer 


aus Neubaus, Kollaczek aus äflerr. Schleſten, 
Kotſchy aus Uſtron in Maͤhriſch⸗ Schleflen, Kudlich 
aus Schloß Dietach, Kuhnt aus Bunzlau, Lang⸗ 
bein aus Wurzen, Laſchan aus Villach, Laudien 
aus Kbdnigsberg, Lauſch aus Troppau, Leverkus aus 


Lennep, Levyſohn aus Grünberg, Liebmann aus 


Perleberg, Lodemann aus Lüneburg, Loͤſchnigg aus 


Klagenfurt, Löw aus Magveburg, Km aus Poſen, 
Makowiczka aus Krakau, Maly aus Steyermarf, , 
Maly aus Wien, Mammen aus Plauen, Marcus : 
ans Bartenftein, Mare aus Gratz (Steyermarf), ' 


Marfili aus Roveredo, Mayer aus Ditobeuern, 


Meny aus Wien, Merk aus Hamburg, Mertel ' 


aus Kronach, Meyer auß Liegnig, Me; aus Frei⸗ 


burg, Minkus aud Marienfelo, Mittermaier ans | 


Heidelberg, Möller aus Neidjenberg, Mölling aus 
Oldenburg, v. Möring aus Wien, Mohl (Moritz) 
aus Gtuttgart, Mohr aus Oberingelheim, v. Mühl« 
feld aus Wien, Mulley aus Weitenflein, v. Nagel 
aus Oberviechtach, Nagel aus Bahlingen, Nägele 





aus Murrhardt, Naumwerk aus Berlin, v. Nelt« 
ſchuͤtz aus Königäberg, Nerreter aus Trauſtadt, 
Neubauer aus Wien, Neugebauer aus Lubig, 
v. Neuwall aus Brünn, Nicol aus Hannover, 
Pannier aus Zerbſt, Paur aus Neiffe, Pfahler 
aus Tettnang, Pfeiffer aus Adamsdorf, Pindert 
ans Zeig, Vlaß aus Gtave, v. Pretis aus Ham⸗ 
burg, Duefar aus Bra, v Quintus⸗Icilius aus 
Fallingboſtel, Rank aus Wien, Rapp aus Wien, 
v. Rappard aus Glambek, Nafjl aus Neuftavel in 
Böhmen, Raus aus Wolframig, Raveaux aus 
Köln, Reh aus Darmfadt, Reichard aus Speyer, 
Reinhard aus Boytzenburg, Reinſtein aus Naum⸗ 
burg, Retfinger aus Freifiadt, Neitter aus Prag, 
Renger aus bohmiſch Kamnig, Rheinwald aus 
Bern, Riegler aus maͤhriſch Budwitz, Nöben aus 
Dornum, Nödinger aus Gtutigart, Rösler ans 
Dels, Roßmaͤßler aus Tharand, Nühl aus Hanau, 
Sachs aus Mannheim, v. Saltzwedell aus Gum⸗ 
binnen, Schäpler aus Baduz, Schaste aus Gtrehla, 
Schenk aus Dillenburg, Schlöffel aus Halbenvorf, 
v. Schlotheim aus Wolfen, Schlutter aus Ports, 
Schmidt (Ernſt Friedrich Franz) aus Lömenberg, 
Schmidt (Adolph) aus Berlin, Schmitt aus Kal 
ferölautern, Schneider aus Wien, Schoder aus 
Stuttgart, Schorn aus Eſſen, Schott aus Stutt⸗ 
gart, Scyüler aus Jena, Schulz aus Darmflatt, 
Schütz aus Mainz, Schwarzenberg aus Kaſſel 
Simon (Heinrih) aus Breslau, Simon (Lupwig) 
aus Trier, Spatz aus Frankenthal, Stark au 
Krumau, Strache aus Rumburg, v. Stremayt 
aus Gratz, Tafel aus Stuttgart, Tafel (Franz) 
aus Zweibruͤcken, Tellkampf aus Breblau, Temme 
aus Munfter, Titus aud Bamberg, Trabert aus 
Rauſche, Trampuſch aus W:en, v. Trügfchler ans 
Dredven, Uhland aus Tübingen, Umbſcheiden auß 
Dahn, v. Unterricyter aus Klagenfurt, Denevey 
aus Köln, Viebig aus Pofen, Viſcher aus Tübin⸗ 
gen, Vogel aus Buben, Bogt aus Gießen, Bon 
bun aus Feldkirch, Weber aus Meran, Wedelind 
aus Bruchhauſen, Weiß aus Salzburg, Weißen 
born aus Eiſenach, Welter aus Tünsoorf, Werner 
aus Oberkirch, Werner aus St. Bölten, Wertt- 
müller aus Fulda, Weſendonck aus Düff-Ivorf, 
Widmann aus Stendal, Wiener aus Wie, 
Wieſt aus Tübingen, Wigard aus Dredven, Wurm 
aus Hamburg, Wutike aus Leipzia, Würth ans 
Sigmaringen, v. Wydenbrugk aus Weimar, Zach«a⸗ 
ria aus Bernburg, Zeh aus Trier, Ziegert aus 
Breupifh- Minden, Zimmermann aus Gtuttgart, 
Zimmermann aus Spandow, Zıy aus Mainz 


Der Abſtimmung enthielten fid. 
v. Linde aus Mainz, v. Somaruga aus Wien. 


Abwefend waren: 
A Mit Entfhuldigung: 

v. Andrian aus Wien, Archer aus Rein, Barth 
aus Kaufbeuren, Bauer aus Bamberg, Bauern 
ſchmid aus Wien, v. Beisler aus München, Bene 
dict aus Wien, Bergmüller aus Mauerkirchen, 
Beſeler (9. W.) aus Schleswig, Bldmer aus 
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Aachen, Bogen aus Midjeabt, Bouvier (Eajetan) 
aus Gteyermark, Briegleb aus Koburg, Brons 
aus Emven, Burkart aus Bamberg, Caspers aus 
Koblenz, Ehrift aus Bruchſal, Elemens aus Bonn, 
Eulmann aus Zweibräden, Ezoernig aus Wien, 
Freudentheil aus Stade, v. Gagern aus Wiesbaden, 
Gottſchalk aus Schopfheim, Helbing aus Emmen» 
dingen, Hillebrand aus Pols, Hochsmann aus 
Wien, Johannes aus Meiningen, Jungbanns 
aus Mosbach, Junkmann aus Münſter, Kaiſer 
(Ignag) aus Wien, v. Kalkſtein aus Wogau, 
Kleinſchrod aus Münden, Koch ans Leipzig, Kolb 
aus Speyer, Kuenzer aus Conftanz, Leue aus 
Kbin, Lbmwe (Wilhelm) aus Ealbe, v. Mayfelo 


aus Wien, Müller aus Damm, Müller aus Son⸗ 
nenberg, Neumann aus Wien, Dfterraib aus Dans |} 


zig, Pattay aus Steyermark, Peter aus Eonflanz, 
Petzer aus Brunel, Prefling aus Memel, v. Reben 
aus Berlin, Reichenbach (Graf) aus Domepfo, 


Reindl aus Orth, Röder aus Neuftettin, Römer | 


aus Stuttgart, Rothe aus Berlin, Schaffrath aus 


Neufladt, Echlört aus der Oberpfalz, v. Schmers | 
ling aus Wien, Schönmäders aus Bed, Schrott | 


ans Wien, Schüler (Friedr.) aus Zweibrüden, 
Schultze aus Liebau, Sepp aus Münden, Simon 
(Mar) aus Breslau, Stedmann aus Beffelich, 
Stein aus Ghrz, 


Kaſſel, Zittel aus Bahlingen. 


B. Ohne Entfhulpigung: 
Boch⸗Buſchmann aus Siebenbrumnen , v. Bob» 


bien aus Pleß, Eetto aus Trier, Deym (Braf) | 
Jürgens 


and Prag, Hechſcher aus Hamburg, 
(Karl) aus Stadtoldendorf, Kerer aus Innsbruck, 
Lindner aus Seifenegg, Lüuntzel aus Hildesheim, 
Martinyg aus Brievland, v. Mayern aus Wien, 
Mundyen aus Luxemburg, Pieringer aus Krems» 


münfter, Polatzek aus Weißkirch, Schievermayer | 


aus Voͤckllabruck, Schmidt (Joſeph) aus Kinz, 
Schulz (Friedtich) aus Weilburg, Schwerin (Graf) 
aus Pommern, Servaid aus Luxemburg, Gtieber 


aus Budiſſtn, Strefflur aus Wier, Xappehorn | 
aus Dlvenburg, Vogel aus Dillingen, Wagrer | 
aus Steyr, Waldburg = Zeil- Trauhburg (Fürft) 

aus Stuttgart, Welder aus Heidelberg, v. Würth | 


aus Wien. 


Bräfident: Der Antrag des Herrn Bier 
dermann und Genoffen if mit 248 gegen 204 
Stimmen abgelehnt. — Ih komme zu dem Untrage 
des Herrn Hofmann von Friedberg, ver jegt fo lautet: 

„Wähler ift jener unbefcholtene Deutfche, ber 
dad fünf und zmwanzigfle Lebensjahr zurüdgelegt 
bat, oder Grundbefig, oder eigenen Haushalt hat, 
oder Gemeindebürger, ober endlich Staats⸗-, Kirchen», 
oder Gemeindediener iſt.“ 

Es beſteht auch hier der Antrag auf namentliche Abflim⸗ 
mung. (Viele Stimmen: Zuruͤcknehmen!) 
Herren, welche ven Antrag des Herrn Hofmann 


Stokinger aus Frankenthal, 
Thinnes aus Cichſtaͤtt, Tomaſchek aus Ialau, | 
v. Binde aus Hagen, Wernich aus Elbing, Wiet- 1 
haus (3.) aus Gummersbach, Wippermann aus | 





Diejenigen | 


| von Friebberg: „Wählbar if ſeder unbeſcholtene 
| Deutfche, ver das fünf und zwanzigſte Lebens— 


tahr zurüdgelegt hat, entweder Grundbefig, 
oder eigenen Haushali hat, oder Gemeindebür— 
ger, oder endlich Gtaatd-, Kirchen⸗, oder Ge 
meindediener tft,” annehmen wollen,... (Un 
ruhe.) IH weiß nicht, was bie Unterbrechung fol? — 
erfude ih, bei dem Aufruf ihres Namens mit 
„Ja,“ Diejenigen pie ihn nidgtannehmen wollen, 
mit „Nein“ zu antworten. (Bine Gtimme im 
Centrum: Vorerſi vie Unterftägungöfrage!) Wenn der An⸗ 
trag nicht unterftügt waͤre, braͤchte ich ihn ſicherlich nicht 
Abſtimmung. Der Namendaufruf begin mit dem Buche 
aben E. 


Bei dem hierauf erfolgten Namensaufruf Rimm« 
ten mit Ja: ö 


Achleitner aus Ried, Ambroſch aus Breslau, 
v. Amfletter aus Breslau, Anz auß Marienwerder 
Arndt aus Bonn, Arndis aus Münden, Arneth 
aus Wien, v. Baly aus Besthen, Vuſſermann aus 
Mannheim, Bader aus Gotha, v. Bederath aus: 
Grefelo, Behnte aus Hannover, Bernharbi aus 
Kaſſel, Beſeler aus Greifswald, v. Vorries aus 
Carthaus, Braun aus Cdslin, Brescius aus 
Zallichau, v. aus Aachen, Breufing aus 
Dönabrüd, Bürgers aus Köln, Buß aus Freiburg, 
v. Buttel aus Dlvenburg, Carl aus Berlin, Gors 
neltus aus Braundberg, Coronini⸗ Cronberg (Braf) 
aus Gorz, Eucumus aus Münden, Dahlmann aus 
Bonn, Deele aus Lübel, Deeg aus Wittenberg, 
Degenkolb aus Eilenburg, Detmold aus Hannover, 
Deymann aus Meppen, Dinfll aus Krems, Dölin- 
ger aus Münden, Dröge aus Bremen, Dunder 
aus Halle, Ebmeier aus Paderborn, Eckart aus 
Lohr, Edel aus Wurzburg, Egger aus Wien, 
Emmerling aus Darmfladt, v. Ende aus Walden- 
Burg, Engel aus Eulm, Comarch aus Gihleswig, 
Falk aus Dttolangenvorf, Fallati aus Tübingen, 
Flottwell aus Münfter, Francke (Karl) aus Rends⸗ 
burg, Friederich aus Bamberg, Fritſch aus Ried, 
Bude aus Breslau, Fügerl aus Kroneuburg, 
v. Gagern aus Darmſtadt, Gebhard aus Würz« 
Burg, v. Gersdorf aus Tuetz, Gevekoht aus Bremen, 
Gfrdrer aus Freiburg, v. Giech (Graf) aus 
Thurnau, Gobel aus Jägerndorf, Godeffroh aus 
Hamburg, von der Goltz (Graf) aus Czarnikau, 
Gombart aus Münden, Graf aus Münden, 
Groß auß Leer, v. Grundner aus Ingolſtadt, Gyſae 
(Wilhelm) aus Gtrehlow, Kahn aus Buttflatt, 
v. Hartmann aus Münfler, Haubenfdimied aus 
Paſſau, Hayven.aus Dorff bei Schlierbach, Kay 
aus Halle, Heimbrod aus Goran, Horgenhahn aus 
Wiesbaden, Herzog aus Ebermannſtadt, Hofer aus 
Bfarrfichen, Hoffmann aus Ruswigäburg, Hofmann 
aus Friedberg, Hollandt ans Braunfg;mweig, Houben 
and Meurs, Hugo aus Bbrtingen, Jacobi aus 
Hersfeld, Jahn aus Freiburg am ver Unſtrut, 
Jordan aus Berlin, Jordan aus Gollnow, Jordan 
aus Frankfurt a. M., Kerer aus Inndbrud, v. Keu⸗ 
dell aus Berlin, Knarr aus Gteyermark, Kodmann 
aus Stettin, v. Köflerig aus Elberfeld, Krafft aus 


aus..Kuftrin,: Man aus MRoſtock, Marcks aus 
Duidburg, Martens aus Dan.ig, v. Maſſow aus 


Earig berg,. Mathy aus Karlsruhe, Mattbies aus | 


@refemalb,. Mepfe aus Sagon, Mevifien aus 


. Kölazi, Micrelfen, and. Jena, Müller aus Würz- | 
burg, Mind ausi Weglar, Naumann aus Brante | 
furt a. d. O, Neumahr aus Münden, Nizze aus | 


Sıralfund, Mätkig ars Weißholz, Obermüller aus 
Paſſau, Oeriel aus Mittelmalde, Ofenvorf aus 


Sort, Dim -aud Labiau, Overweg aus Haus } 
Nuhr, Paur ans Augsburg Phillips aus Mün⸗ 
hen, Vieringer eus Kremdmünfter, Plathner aus |} 
Halberfladt, Plehn aus Marienburg, Vogl aus | 


München, Bolaget aus Weißkirch, v. Quintus⸗ 
Jeilius aus Ballingboflel, v. Radowitz aus Nüthen, 


Rahm aus Stetiin, v. Raumer aus Berlin, v. | 
Raumer aus Dinkelsbühl, Neitmayr aus Negend- | 
burg, Richter aus Danzig, Niegler aus maͤbriſch 


Buowig, Rieffer aus Hamburg, Nöfler aus Wien, 
v. Rotenhan aus Munchen, Rüder aus Olvenburg, 
v. Sänger aus Grabow, v. Sauden« Zarputfhen 


aus ngerburg, Schauß aus Münden, Schepp | 
aus Wiesbaden, Schi aus Weißenſee, Schieren⸗ 
berg aus Detmold, Schirmeifter aus Infterburg, N 
v. Schleuffing aus Rafienburg, v. Schlotheim aus | 
Wollſtein, Schlüter aus Puverborn, Schneer auß | 


Bredlau, Scolten aus Ward, Scholz aus Neffe, 
Schraver aus Brandenburg, v. Schrenf aus Mün- 
“en, v. Schrötter aus preußiſch Holland, Schubert 


(Friedrich Wilhelm) aus Königäberg, Schubert I 
aus Würzburg, Schuler aus Innebrud, Schulge | 
aus Potsdam, Schwarz aus Halle, Schwetide | 


aus Halle, v. Selchow aus Rettkewitz, Sellmer 
aus Landsberg a. d. W, Siehr aus Gumbinnen, 


Simſon aus Stargard, v. Solron aus Diannbeim, | 
v. Somaruga aus Wien, Sprengel aus Waren, } 
Stabl aus Grlangen, Stavenhagen aus Berlin, } 
Senzel aud Breslau, Stieber aus Budiſſin, Stülz | 


aus ©t. Florian, Sturm aus Sorau, Tannen aus 


Bielenzig, Tappehorn aus Dlvenburg, Teichert aus | 
Berlin v. Totelau aus Braunfchmeig, Tbol aus | 
Roſteck, v. Treskow aus Broholin, Veit aus fi 
Berlin, Berfen aus Nieheim, Waig aus Göttin» P 


gen, Waldmann aus Heiligenſtadt, Walter 


aus Neuftadt, Weber aus Neuburg, v. Weremeyer | 
aus Schönrade, v. Wegnern aus Lyk. Wifbefer | 


aus Aaaen, Wernber aus Nierflein, Wivenmann 
aus Düffelvorf, Wi-bfer aus Udermände, Winter 


aus Liebenburg, v. Wulffen aus Pafſau, Wurm | 


aus Hamburg, v. Würth aus Wien, Zachariä 
aus Bernburg, Zıhari aus Goͤtiingen, Zeltner 


aus Nürnberg, v. Zerzog aus Negensburg, Zoll⸗ 


ner aus Ehemnig, Zum Sande aus Lingen. 
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Nürnberg, Kratz aus Wintersbagen, Küngel aus 
Wolka, v. Kürfinger Zumnih) aus Salzburg, v. Kür= | 
finger (Karl) aus Tamhweg, Kugen aus Breslau, | 
Lammers aus Erlangen, Langerfeldt aus Wolfen- | 
büttel, v. Laſſaulx aus Munchen, Laube aus Leipzig, | 
Leite aus Berlin, Leverlud auß:.Bennep, Xten= N 
bacher aus Goldegg, Low Aaus · Magdeburg, Löw | 
aus Poſen, Nelly aus Stryermart, v. Maltzahn | 





Mit Nein ſtimmten: 
Ahrens aus Salzgitter,. v. Aichelburg aus 


BVillach, Anders aus Goloberg, Unverfon aus 


Srankfurt a. d. O., Backhaus auß Jena, Beder 
aus Trier, Beidtel aus Brünn, Berger aus Wien, 
Biedermann aus Leipzig, Blumrdder (Guſtav) 
aus Kirchenlamitz, Boͤcking aus Trarbach, Boͤcler 
aus Schwerin, Boczek aus Maͤhren, Bonardy aus 
Greiz, Brentano aus Bruchſal, Breögen aus Ahr 
weiler, Chriſtmann aus Dürkheim, Clauffen aus 
Kiel, Enyrim aus Frankfurt a. M., Gramer aus 
Cdthen, Cropp aus Oldenburg, Damm aus Tau⸗ 
berbiſchoffoheim, Deiters aus Bonn, Demel aus 
Teſchen, Dham aus Schmalenberg, v. Dieskau aus 
Plauen, Dietſch aus Annaberg, Drechsler aus 
Roſtock, Eckert aus Bromberg, Edlauer aus 
Gratz, Chrlich aus Murzynef, Ciſenmann aus 
Nürnberg, Eifenftud aus Chemnitz, Engel 
aus Pinneberg, nglmayr aus Enns (Ober 
Defterreicy), Eiterle aus Cavalefe, Eoertobuſch aus 
Altens, Fallmerayer aus Mündyen, Federer aus 
Stuttgart, Fehrenbach aus Sädingen, Fetzer aus 
Stuttgart, Fiſcher (Buflav) aus Jena, Förfter aus 
Hünfeld, Freeſe aus Stargard, Friich aus Stutt- 
gart, Brigihe aus Nova, Wröbel aus Reuf, 

Geigel aus Münden, Gerlach ans Tilfit, Glskra 
aus Wien, v. Gladis aus Wohlau, Glax aus 

Gumpendorf, Böen aus Krotoszyn, Golg aus 
Brieg, Gravenhorft aus Lüneburg, Grigner aus 
Wien, Groß aud Prag, Grubert aus Breslau, 

Grüel aus Burg, Gipan aus Innsbruck, Gulich 

aus Schleswig, Günther aus Leipzig, Gulden aus 

Zmeibrüden, Hagen (K.) aus Heidelberg, Haggen⸗ 

möüller aus Kempten, Hallbauer aus Meipen, Hart 

mann aus Leitmerig, Haßler aud Ulm, Hedrich 

aus Brag, Hehner aus Wiedbaven, Heiſterbergk 
aus Rochlitz, Heldmann aus Selterd, v. Hennig 
aus Dempowalonka, Henfel aus Kamenz, v. Her⸗ 
mann aud Münden, Heubner aus Zwidau, Heus⸗ 

ner aud Saarlouis, Hildebrand aus Marburg, 
Hirſchberg aus Sonvershaufen, Höffen aus Kat 
tingen, Hdnniger aus Rudolſtadt, Hoffbauer aus 
Nordhauſen. Huber aus Linz, Huck aus Ulm, 
Jopp aus Engersvorf, v. Ipflein aus Munnbeim, 
Judo aus Frankfurt a. M, Käfferlein aus Bat 
reuth, Kagerbauer aus Linz, Kahlert aus Leob⸗ 
ſchütz, v. Kaifersfeld aus Birkfeld, Kanitſch aus 
Karlsberg, v. Keller (Graf) aus Erfurt, Kierulff 
aus Roſtock, Kirchgeßner aus Würzburg, Köhler 
aus Seehauſen, Kohlparzer aus Neuhaus, Kolla⸗ 
czek aus oiſterr. Scleſten, Kotſcoy aus Ufron in 
Maͤhriſch⸗ Schleften, Kudlich aus Schloß Dietach, 
Kuͤnßberg aus Ansbach, Kuhnt aus Bunzlau, 
Langbein aus Warzen, Laſchan aus Villach, Lau⸗ 
dien aus Königöberg, Lauſch aus Troppau, Levy⸗ 
ſohn aus Grünberg, Liebmann aus Perleberg, 
Lindner aus Seiſenegg, Lodemann aus Lüneburg, 
Löfchnigg aus Klagenfurt, Makowiczka aus Krakau, 
Maly aus Wien, Mammen aus Plauen, Marcus 
aus Bartenflein, Mare aus Gratz (Sieyermark), 
Marfili aus Roverevo, Mayer aus Ditobeuern, 
Melly aus Wien, Mertel aus Kronach, Meyer 
aus Liegnig, Mez aus, Sreiburg, Minkus aus 


Marienfelo, Mittermater aus Heidelberg, Möller 
aus Reichenberg, Möling aus Oldenburg, v. Mi« 
ring aus Wien, Mohl (Moriz) aus Gtuttgart, 
Mohl (Robert) aud Heidelberg, Mohr aus Ober- 
ingelgetm, v. Muͤhlfeld aus Wien, Mulley aus 
Weitenftein, v. Nagel aus Oberviechtach, Nagel 
aus Bahlingen, Nägele aus Murrhardt, Nauwerd 
aus Berlin, v. Neitihüg aus Königsberg, Nerreter 
aus Kraufladt, Neubauer aus Wien, Neugebauer 
aus Ludig, v. Neuwall aus Brünn, Nicol aus 
Sannover, Bannier aus Zerbſt, Baur aus Neiffe, 
Meder aus Zettnang, Pfeiffer aus Adamsdorf, 

feuffer aus Landshut, Pindert aus Zeig, Plaß 
aus Stade, Prinzinger aus St. Pölten, Queſar 
aus Gratz, Raͤttig aus Potsdam, Rank aus Wien, 
Rapp aus Wien, v. Rappard aus Glambek, Rafll 
aus Neuſtadtl in Böhmen, Raus aus Wolfsamig, 
Rareaur aus Köln, Reh aus Darmfladt, Reichard 
aus ee Reinbard aus Boygenburg, Reinftein 
aus Naumburg, Reifinger aus Freiſtadt, Meitter 
aus Prag, Renger ans bohmiſch Kamnig, Rhein⸗ 
wald aus Bern, Miedl aus Gray, Riehl aus 
Bwettl, Röben aus Dornum, Növinger aus Gtutt- 
gart, Rosler aus Deld, Roßmaͤßler aus Tharand, 
NRühl aus Hanau, Sachs aus Mannheim, v. Saltz⸗ 
webell aus Gumbinnen, Schaͤdler aus Vaduz, 
Scharre aus Strehla, Scheller aus Frankfurt an 
ber Oder, Schenk aus Dillenburg, Schldffel aus 
Halbenvorf, Schlutter aus Poris, Schmidt (Ernſt 
Friedrich Franz) aus Löwenberg, Schmidt (Adolph) 
aus Berlin, Schmitt aus Kaiſerslautern, Schneider 
aus Wien, Schoder aus Stuttgart, Schorn aus 


Eſſen, Schott aus Stuttgart, Schreiber aus Biele⸗ 


feld, Schreiner aus Gratz (Gteyermark), Schüler 
aus Jena, Schulz aus Darmſtadt, Schüͤtz aus 
Mainz, Schwarzenberg aus Kaffel, Siemens aus 
Hannover, Simon (Heinrich) aus Breslau, Simon 
(Ludwig) aus Trier, Spatz aus Frankenthal, Stark 
aus Krumau, Strache aus Rumburg, v. Gtremayr 
aus Grag, Tafel aus Gtutigart, Tafel (Brany) 
aus Zweibrüden, Temme aus Münfter, Tirus aus 
Bamberg, Trabert aus Rauſche, Trampufch aus 
Wien, v. Trüpfchler aus Dresven, Uhland aus 
Tübingen, Umbſcheiden aus Dahn, v. Unterrichter 
aus Klagenfurt, Venedey aus Köln, Viebig aus 
Bofen, Viſcher aus Tübingen, Vogel aus Guben, 
Vogel aus Difingen, Vogt aus Gießen, Bonbun 
aus Belvkich, Wagner aus Steyr, Weber aus 
Meran, Wedekind aus Bruchhauſen, Weiß aus 
Salzburg, Weißenborn aus Eiſenach, Welter aus 
Tunsdorf, Werner aus Oberkirch, Werner aus 
St. Pölten, Werthmuͤller aus Fulda, Weſendonck 
aus Duͤſſeldorf, Wichmann aus Stendal, Wiesner 
aus Wien, Wieſt aus Tübingen, Wigard aus 
Dresden, Wutife aus Leipzig, Würth aus Gig. 
maringen, v. Wydenbrugk aud Weimar, Zeil ans 
Trier, Ziegert aus preußiſch Minden, Zimmermann 
aus Stuttgart, Zimmermann aus Spandow, Big 
aus Mainz. \ 


\ 
Der Abſtimmung enthielt fig: 


E 
iĩ 


DR Comm, 

zes aub, Sramat, 2 Yu, 
eger aus Brunel, fi 

tis aus Hamburg, v. —— Berta, —— 
bach (Graf) aus Domepko, Reimi 
Richter aus Ahern, Möver aus Reukettim, Rp 
aus Gtuttgart, Roihe aus Berlin, Ccpaffcarh ang 
Neuſtadt, Schievermayer aus Bhllabrud, SAna 
aus ber Dberpfalz, dv. Schmerling aus in 
Shönmäders aus Be, Schrott aus Bien, Sgk 
ler ( Friedr.) aus Zweibrüden, Schultze aus Hebau 
Sepp aus Münden, Simon (Mar) aus Breblan, 
Stedmann aus Beſſelich, Stein aus Gdrz, Gtofin. 
ger aus Branfenthal, Thinnes aus Gichflärt, 
Tomaſcheck aus Iglau, v. Binde aus Hagen, 
Wernich aus Elbing, Wiethaus (J.) aus Gum» 
mersbach, Wippermann aus Kaſſel, Zittel aus 
Bahlingen. 


B. Ohne Entſchuldigung: 


Baueruſchmid aus Wien, Boch» VBuſchmann aus 
Siebenbrunnen, Bot aus Preußifch- Minden, 
v. Boddien aus Plef, v. Bothmer aus Tarow, Braun 
aus Bonn, Deym (Graf) aus Prag, Droyien aus 
Kiel, Grävell aus Frankfurt a. d. O., Grumbrecht 
aus Lüneburg, Kediher aus Hamburg. Jürgens 
aus Stadtoldendorf, Lünpel aus Hilvesheim, Mur» 
tiny aus Friedland, Merl aus Hamburg, Mun- 
en aus Luxemburg, Meichenäperger aus Köln, 
Rümelin aus Nürtingen, v. Scherpenzeel aus 
Baarlo, Schmidt (Joſeph) aus Linn, Schulz 
(Brievrih) aus Weilburg, Schwerin (Graf) aus 
Bommern, Gervais aus aus Luxemburg, Stref⸗ 
fleur ans Wien, Tellkampf aus Breslau, Wald» 
burg» Zeile Trauhburg (Bär) aus Stuttgart, 
Weicker aus Heivelberg. 


Bräfident: Der Antrag des Herrn Hofe 
v. Linde ans Main;. mann von Friedberg if mit 239 gegen’209 Stim⸗ 

men abgelehnt. (Braun auf ver Linken und im Centtum.) 
178. 
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Nürnberg, Krag aus Wintersbagen, Küngel aus 


Wolka, v. Kürfinger Zunatz) aus Salzburg, v. Kür- 
finger (Karl) aus Tomöweg, Kutzen aus Bredlau, 
Lammers aus Erlangen, Langerfelot aus Wolfen⸗ 
büttel, v. Laſſaulx aus Munchen, Laube aus Leipzig, 
Leite aus Berlin, Leverluts aus Bennep, Lien⸗ 
bacher aus Goldegg. Low mut: Magdeburg, Low 


aus Voſen, Mally aus Steyermark, v. Maltzahn 
aus, Kufkrin, Mann aus. Moſtock, Marcks aus | 
Duisburg. Martend aus Dan.ig, v. Maflom aus | 
: Raxiäberg,,. Marky aus. Karlöruhe, Matthies aus | 


Greifemale,. Megfe aus Sagan, Mevifien aus 


. Kl Michelfen. ans. Jena, Müller aus Würz- f 
burg, Miek.ausi Weglar, Naumann aus Branf- | 


furt a. d. 4, Neumaye aus Münden, Nizze aus 
Sıealfund, Märkig aus Weißholz, Obermüller aus 


Baflıu, Deriel, aus Mittelwalde, Oflenvorf aus } 
Soeſt, Dom aus Lablau, Overweg aus Haus | 
Ruhr, Paur and Augsburg Philips aus Drün- 
chen, Pieringer end Kremömünfter, Plathner aus | 


Halberfiadt, Plehn aus Marienburg, Potzl aus 


Münden, Bolagek aus Weißkirch, v. Quintus⸗ 
Jcilius aus Fallingboftel, v. Navowig aus Rüthen, 
Rahm aus Stetiin, v. Raumer au Berlin, v. U 


Raumer aus Dinkelsbühl, Reitmayr aus Regens⸗ 


burg. Richter aus Danzig, Niegler aus mährifch | 
Budwitz, Rieffer aus Hamburg, Nöfler aus Wien, | 
v. Rotenhan aus Munchen, Rüder aus Oldenburg, | 


v. Sänger aus Grabow, v. Sauden« Tarputfhen 


aus Üngerburg, Schauß aus Münden, Schrepp | 


aus Wiesbaden, Schi aus Weißenfee, Schieren- 


berg aus Detmold, ESchirmeifter aus Infterburg, | 


v. Schleufjing aus Rafenburg, v. Schlotheim aus 
Wollſtein, Schlüter aus Paverborn, Schneer aus 
Breslau, Scolten aud Ward, Scholz aus Neiffe, 


Schraver aus Branvenburg, v. Schrent aus Mun⸗ 


Sen, v. Schrötter aus preußiſch Holland, Schubert 


(Sriedrich Wilbelm) aus Königäberg, Schubert | 
aus Würzburg, Schuler aus Innebrud, Schulge | 
aus Potsdam, Schwarz aus Halle, Schwetihfe | 
aus Halle, v. Selchow aus Rettkewig, Sellmer } 


aus Landoberg a. d. W, Siehr aus Gumbinnen, 


Simion aus Gtargard, v. Soiron aus Diannheim, | 


v. Somaruga aud Wien, Sprengel aus Wıren, 


Stabl aus Grlangen, Stavenhagen aus Berlin, ı 
Senzel aus Breslau, Stieber aus Budiſſin, Stülz 
aus St. Hlorian, Sturm aus Sorau, Tannen aus | 


Zielenzig, Tappehorn aus Oldenburg, Teichert aus 
Berlin v. Toielau aus Braunſchweig, Thoͤl aus 
Roſteck, v. Tresfom aus Grocholin, Veit aus 
Berlin, Berfen aus Nieheim, Waig aus Göttin» 


gen, Waldmann aus Heiligenflavt, Walter | 


aus Neuftadt, Weber aus Neuburg, v. Weremeyer 


aus Schönrave, v. Wegnern aus Lyk. W.kbefer | 
aus Uaden, Wernher aus Nierflein, Wivenmann 
aus Düffelvorf, Wi-bfer aus Udermönde, Winter I 
aus Lievenburg, v. Wulffen aus Baflı, Wurm | 


aus Hamburg, v. Würth aus Wien, Zachariä 


aus Bernburg, Zacharia aus Goͤtiingen, Zeltner 


aud Nürnberg, v. Zerzog aus Regensburg, Zöll« 
ner aus Chemnig, Zum Sande aus Kingen. 





Mit Nein flimmten: 


Ahrens aus Salzgitter, v. Aichelburg aus 
Villach, Anders aud Goloberg, Unverfon aus 
Frankfurt a. d. O., Backbaus aus Jena, Beder 
aus. Trier, Beidtel aus Brünn, Berger aus Wien, 
Biedermann aus Leipzig, Blumrdder (Guſtav) 
aus Kirchenlamitz, Bbcking aus Trarbach, Bocler 
ans Schwerin, Boczek aus Mähren, Bonardy aus 
Greiz, Brentano aus Brucfal, Breögen aus Ahr 
weiler, Chriſtmann aus Dürkheim, Glauffen aus 
Kiel, Enyrim aus Frankfurt a. M., Cramer aus 
Cdthen, Cropp aus Oldenburg, Damm aus Tau⸗ 
berbiſchoffoheim, Deiters aus Bonn, Demel aus 
Zeichen, Dham aus Schmalenberg, v. Dieskau aus 
Plauen, Dietſch aus Annaberg, Drechöler aus 
Noftod, dert aus Bremberg, Edlauer aus 
Gratz, Chrlich aus Murzynek, Gifenmann aus 
Nürnberg, Eiſenſtuck aus Chemnig, Cngel 
aus Pinneberg, Englmayr aus Enns (Öbers 
Oeſterreich), Eſterle aus Cavaleſe, Eoertöhufch aus 
Altene, Ballmerayer aus Münden, Federer aus 
Stuttgart, Fehrenbach aus Sädingen, Fetzer aus 
Stuttgart, Fiſcher (Guſtav) aus Jena, Forfter aus 
Hünfeld, Freeſe aus Stargard, Friſch aus Stut⸗ 
gart, Brigfhe aus Roda, Froͤbel aus Meuß, 
Geigel aus Münden, Gerlach aus Tilſit, Giskra 
aus Wien, v. Gladis aus Wohlau, Glax aus 
Gumpendorf, Goͤden aus Krotoszyn, Goltz aus 
Brieg, Gravenhorft aus Lüneburg, Gritzner aus 
Wien, Groß aus Prag, Grubert aus Breslau, 
Grüel aus Burg, Gſpan aus Innsbruck, Guliqh 
aus Schleswig, Günther aus Leipzig, Gulden aus 
Zweibrüden, Hagen (K.) aus Heivelberg, Haggen⸗ 
müfler aus Kempten, Hallbaurr aus Meißen, Harte 
mann aus Leitmerig, Haßler aus Ulm, Hedrich 
aus Brag, Hehner aus Wiegbaden, Heiſterbergk 
aus Rochlitz, Heldmann aus Selters, v. Hennig 
aus Dempowalonka, Henfel aus Kamenz, v. Her 
mann aud Münden, Heubner aus Zwickau, Heußs 
ner aus Saarlouis, Hildebrand aus Marburg, 
Hirſchberg aus Sondershaufen, Höfen aus Hat 
tingen, Hbnniger aus Rudolſtadt, Heffbauer aus 
Norohaufen. Huber aus Linz, Huck aus Ulm, 
Jopp aus Engersvorf, v. Ipfletn aus Mannbeim, 
Judo aus Sranffurt a. M, Käfferlein aus Bat 
reuth, Kagerbauer aus Linz, Kahlert aus Leob⸗ 
Thüg, v. Kaiſerofeld aus Birkfeld, Kanitſch aus 
Karlsberg, v. Keller (Braf) aus Erfurt, Kierulff 
aus Roſlock, Kirchgeßner aus Würzburg, Kdoͤhler 
aus Seehauſen, Kohlparzer aus Neuhaus, Kolla⸗ 
czek aus dſterr. Schleften, Kotſchy aus Ufron in 
Maͤhriſch⸗Schleſten, Kubli aus Schloß Dietach, 
Künßberg aus Andbach, Kuhnt aus Bunzlau, 
Langbein aus Warzen, Laſchan aus Villach, Yan- 
dien aus Kdnigäberg, Lauſch aus Troppau, Levy⸗ 
fohn aus Grünberg, Liebmann aus Werleberg, 
Lindner aus Seilenegg, Lodemann aus Lüneburg, 
Löfchnigg aus Klagenfurt, Makowiczka aus Krakau, 
Maly aus Wien, Mammen aus Plauen, Marcus 
aus Bartenftein, Mare aus Gratz (Steyermarf), 
Marfilli aus Moverevo, Mayer aus Ditobeuern, 
Melly aus Wien, Mertel aus Kronach, Meyer 
aus Liegnig, Mez aus Freiburg, Minkus aus 
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Marienfelo, Mittermaier aus Heibelberg, Möller . 


aus Reichenberg, Möling aus Oldenburg, v. Mo⸗ 
ring aus Wien, Mohl (Mor) aus Gtuttgart, 
Mohl (Robert) aus Heivelberg, Mohr aus Ober- 
ingelgetm, v. Muͤhlfeld aus Wien, Mulley aus 
Weitenflein, v. Nagel aus Oberviechtach, Nagel 
aus Bahlingen, Nägele aus Murcharbt, Nauwerck 
aus Berlin, v. Neitſchutz aus Königäberg, Nerreter 
aus Sraufladt, Neubauer aus Wien, Neugebauer 
aus Ludig, v. Neuwall aus Brünn, Nicol aus 
Hannover, Bannier aus Zerbſt, Baur aus Neifie, 
aa aus Tettnang, Pfeiffer aus Adamsdorf, 

feuffer aus Landshut, Pindert aus Zeig, Pla 
aus Stade, Prinzinger aus St. Pölten, Queſar 
aus Gratz, Nättig aus Potsdam, Rank aus Wien, 
Rapp aus Wien, v. Rapparb aus Blambel, Rafll 
aus Neuſtadtl in Böhmen, Raus aus Wolfsamig, 
Naveaur aus Kbin, Reh aus Darmflabt, Reichard 
aus zn Reinhard aus Boypenburg, Reinſtein 
aus Naumburg, Reifinger aus Freiſtadt, Meitter 
aus Prag, Renger ans bohmiſch Kamnig, Rhein» 
wald aus Bern, Niebl aus Gray, Riehl aus 
Bwettl, Röben aus Dornum, Nödinger aus Gtutt- 
gart, Nösler aus Dels, Roßmaͤßler aus Tharand, 
Ruh! aus Hanau, Sachs aus Mannheim, v. Saltz⸗ 
wedell aus Gumbinnen, Schaͤdler aus Vaduz, 
Scharre aus Strehla, Scheller aus Frankfurt an 
der Oder, Schenk aus Dillenburg, Schlbffel aus 
Halbendorf, Schlutter aus Poris Schmidt (Ernft 
Friedrich Franz) aus Lowenberg, Schmiot (Adolph) 
aus Berlin, Schmitt aus Kaiſerslautern, Schneider 
aus Wien, Schoder aus Stuttgart, Schorn aus 
Eſſen, Schott aus Gtutigart, Schreiber aus Diele 
feld, Schreiner aus Gratz (Gteyermark), Schüler 
aus Jena, Schulz aus Darmfladt, Schütz aus 
Mainz, Schwarzenberg aus Kaflel, Siemens aus 
Hannover, Simon (Heinrich) aus Breslau, Simon 
(2upwig) aus Trier, Spatz aus Frankenthal, Stark 
aus Krumau, Strache aus Rumburg, v. Stremayr 
aus Grag, Tafel aus Gtutigart, Tafel (Branz) 
aus Zweibräden, Temme aus Münfler, Titus aus 
Bamberg, Irabert aud Rauſche, Trampuſch aus 
Wien, v. Trügfchler aus Dresven, Uhland aus 
Tübingen, Umbſcheiden aus Dahn, v. Untertichter 
aus Klagenfurt, Venedey aus Koln, Viebig aus 
Bofen, Viſcher aus Tübingen, Vogel aus Guben, 
Vogel aus Dillingen, Vogt aus Gießen, Bonbun 
aus Feldkirch, Wagner aus Gteyr, Weber aus 
Meran, Wedekind aus Bruchhauſen, Weiß aus 
Salzburg, Weißenborn aus Eiſenach, Welter aus 
Zünsporf, Werner aus Oberkirch, Werner aus 
St. Pölten, Werthmuͤller aus Fulda, Weſendonck 
aus Düffeldorf, Wichmann aus Gtendal, Wiesner 
aus Wien, Wiek aus Tübingen, Wigard aus 
Dresden, Wutike aus Leipzig, Würth aus Sig⸗ 
maringen, v. Wydenbrugk aus Weimar, Zell aus 
Trier, Ziegert aus preußifä) Minden, Zimmermann 
aus Stuttgart, Zimmermann aus Spandow, Big 
aud Mainz. 


Li 
Der Abſtimmung enthielt fid: 
9. Linde aus Main;. 


Abwefeub waren: 
a Mit Entſchuldigung: 


9. Antelan aus Win, eher ans Mein, 
Barth aus Kaufbeuren, Bauer aus Bamberg, 
v. Beisler aus Münden, Benevict aus Wien, 
Vergmäller aus Mauerlirhen, Beieler (9. W.) 
aus Schleswig. Bibmer aus Aachen, Bogen aus 
Michelſtadt, Bouvier (Cajetan) aus Steyermark, 
Briegleb ans Koburg, Vrons aus mden, Burkart 
aus Bamberg, Caspers aus Koblenz, Chriſt aus 
Bruchſal, Cuĩmann aus Zweibruͤchen, Czoernig aus 
Wien, Freudentheil aus Stade, v. Gagern aus 
Wiedbaden, Bottialt ans Ehopfheim, Helbing 
aus Emmendingen, Herzig aus Wien, Hillebrand 
aus Pols, Hochsmaunn aus Wien, Johannes aus 
Meiningen, Junghauns aus Mosbach, Junkmann 
aus Münfter, v. Kalkfiein aus Wogau, Kerſt aus 
Birnbaum, Kleinſchrod aus Münden, Koh aus 
Leipzig, Kolb aus Speyer, Kuenzer aus Conſtanz, 
Löwe (Wilfelm) aus Galbe, v. Mayfeld aus 
Wien, Müller aus Damm, Müller aus Gonnen- 


"berg, Reumann aus Wien, Oferath aus Danzig, 


Vattay aus Steyermark, Peter aus Gonflanz, 
Petzer aus Bruneck, Brefling aus Memel, v. Pres 
tis aus Hamburg, v. Reben aus Berlin, Reichen⸗ 
bach (Graf) aus Domepko, Reindl aus Orth, 
Nichter aus Achern, Rbder aus Neuftettin, Römer 
aus Stuttgart, Rothe aus Berlin, Schaffrath aus 
Neuſtadt, Schiedermayer aus Vocklabruck, Schidrr 
aus ber Oberpfalz, v. Schmerling aus Wien, 


‚Shönmäders aus Bed, Schrott aus Wien, Schü⸗ 


ler ( Friedr.) aus Sweibrüden, Schultze aus Liebau, 
Sepp aus Münden, Simon (Mar) aus Breslau, 
Stedmann aus Beffelih, Stein aus Gorz, Stokin⸗ 
ger aus Frankenthal, Tyinnes aus Cichſtaͤtt, 
Tomaſcheck aus Iglau, v. Binde aus Hagen, 
Wernich aus Elbing, Wiethaus (J.) aus Bum- 
merobach, Wippermann aus Kaſſel, Zittel aus 
Bahlingen. 


B. Ohne Entſchuldigung: 


Bauernſchmid aus Wien, Boch - Bufchmann aus 
Siebenbrunnen, Bol aus Preufiifch- Minden, 
v. Boddien aus Pleß, v. Bothmer aus Carow, Braun 
aus Bonn, Deym (Graf) aus Prag, Droyien aus 
Kiel, Graͤvell aus Frankfurt a. d. O., Grumbrecht 


aus Lüneburg, Heckſcher aus Hamburg. Juͤrgens 


aus Stadtoldendorf, Luntzel aus Hildesheim, Mar⸗ 
tiny ans Friedland, Merk aus Hamburg, Mun⸗ 
chen aus Luxemburg, Reichensperger aus Köln, 
Rümelin aus Nürtingen, v. Scherpenzeel aus 
Baarlo, Schmidt (Joſeph) ans Linn, Schulz 
Griedrich) ans Weilburg, Schwerin (Graf) aus 
Dommern, Gervais aus aus Aurembarg, Gtrefs 
fleur ans Wien, Tellkampf aus Breslau, Wald⸗ 
burg⸗ Zeile Trauhburg (Fuͤrſt) aus Gtuttgart, 
Weicker aus Heivelberg. 


Präſident: Der Antrag des Herrn Hofe 
mann von Friedberg iſt mit 239 gegem 209 Gtiin- 
men abgelehnt. (Braun auf ver Linken und im Centrum.) 
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— Bir Haben abi’ noch chie Abſtanmung. (Zuruf: Ver⸗ 
tagen! dereeg Die Wſtimmung muß forigefegt wer⸗ 
den. — Ih bringe ven Antrag des Herrn Leite und 
‚Genofien Nr. 5. 62 b, 20, 8 d,'2 €, zur nament⸗ 


len Abſtimmmung (Unruhe) und will marten, bis daß || 


Haus in Ruhe if. Diejenigen Hekten ... (erneuerte Unruhe; 
Zuruf: Sigen! Rube!) Kerr Stmon von Trier will bie 


Motive angeben, um berentwillen über vieſe Anträge hier |) 


nicht abgefliamt werben Tan. 


: Simon von Trier: Wir pröteflieen dagegen, daß ges 1 
genwärtig über daß Brincip- ver directen ober indirecten Wah⸗ 


len abgefliımmt werbe, da ver $ 14 beB vorliegenden Entwurfs 
über biefen Gegenſtand handelt, und noch nicht über denſelben 


discutirt worden ifl. (Grimmen anf der Linken und dem lin⸗ 


ten Centrum: Ganz recht! Bravo!) 


Plathuer vom Halberfiabt: Meine Herren! Ih I 


glaube, dag ift umichtig, wenn man meint, biefed Amenbement 
gehöre zu $ 14. 
die Art und Weife des Stimmens behambelt, nämlich, ob dis 


sich oder indirect. — ‚In dem Lettefäien Amendement aber | 
wird gefagt, es folle das Gtimmweiht ein quantitativ verfähie- fi 


vened fein. Das if alſo ein gung anbeikt Gefkät 


wir glaubten, daß er dahin gehört, Herr Kette aber Hat ihn 
zu $2 geſtellt; glauben Ste, daß er hidht dahin gehbrt, fo 


Tonnen Sie ihn and dieſem, wie aus jebem anberen Grunde | 
verwerfen; aber Sie koͤnnen ben Antragfieller nicht zwingen, 
daß ex ibn dahin Reht, wohin er nach Ihrer Meinung gehhrt. | 


Präſtdent: Ich theile ganz hie Anſicht des Herrn 


Plathner, und Tann Herrn Simon von Trier unmbglich bei | 
Rimmen. Es fleht jedem Mitgliebe zu, fetnen Antrag an die ji 
Die Ber 


Stelle eines Entwurfs, an die ex will, zu fielen. ie 

fammlung ihrerfelts hat das echt und die Pflicht, durch Ab⸗ 

fimmung über vefien Annahme over Verwerfung zu entſcheiden. 
Zette von Berlin: Deine Herren! Ich will nur eine 


einfache Erklärung abgeben. Ich babe nichts dagegen, wenn | 
t. 


mein Amendement bei 54 zur Abſtimmung kommi. 
.  Bräfident: Kerr Leite farm das nicht allein be⸗ 
fſtimmen. (Zuruf: Abſtimmen! Zutüdziehen!) Ich vente, wir 


gehen ohne Weiteres zur Abflimmung übey. Diejenigen |) 
Herren, welde den Antrag des Herrn Kette und | 
—— wie er auf. Nr.5. $2b—2e abgedruckt 
if: | 


„8 2b. Alle Uebrigen Men das Wahlrecht theils 


unmittelbar, theils mittelbar durch Wahlmänner aus. | 
5 2c. Bur unmittelbaren Ausabung find Dieje- | 
nigen befugt, welche jaͤhrlich drei Thaler ober fünf I 


Oulven fünfzefn Kreuger an directen Gtantöfleuern 
entrichten, oder ein jährlihes Cinkemmen von 200 
Thaler, oder 850 Bulven haben. 


5 24. Diejenigen, welche einen geringeren Betrag |) 


von directen Gtaatsflesern eirkäyten, beziehungsweiſe 


ein geringeres Cinkommen haben, üben das Wahl | 


recht werd Wahlmänner ans, welde fle gemeinde 
oder bezirkdweiſe nach abſoluter Glimmenmehrheit 
aus ihrer Mitte ernennen. 
$ Be. Auf je zehn Urmähler wire ein Wahlmann 
ernannt,” 
annehmen wollen, bitte ih, Bei nem Ramensaufs 


ruf mit, 3a," die ihn ablehnen wollen, mit, Nein“ | 


zu antworten. 


Dahin gehbrt es nit. In $14 wird nur | 


punkt. Wir | 
haben deßhalb einen aͤhnlichen Antrag hinter $4 geſtellt, weil | 





Bei dem hierauf erfolgenden Namensaufruf 
‚antworteten mit Sa: 


Aumbrofch aus Breslau, v. Amfletter aus 
Breblau, Reneth aus Wien, v. Sally aus Ben- 
then, v. Beckerath auß Grefelo, Bernhardi aus 
Kaſſel, Bredctus aus Zullichau, Bürgers aus 
Köln, Earl ans Berlin, Decke aus Lübeck, De 
genkolb ans Eilenburg, Deiterd au Bonn, Det: 
mold aus Hannover, Dillinger atı$ Münden, 
QDundet aus Kalle, Ebmeier did Paderborn 
EHart aus Lohr, Emmerling aus Darmſtadt 
v. Ente aus Waldenburg pr aus Gulm, 
Evertsbufch aus Altena, Bart sis Ottolangen⸗ 
dorf, Ballati aus Tübingen, Fliſcher (Guflav) 
ans Jena, Flottwell aus Mänfter, Friederich 
aus Bamberg, Buchd aus Breblau, 

Korneuburg, Gebhatd aus be v. Berk 
dorf dus Tı Gevekoht aus Bremen, v. Geh 
(Graf) aus Thurnau, Göbel aus Jägernvarf, 
Godeffroy aud Hamburg, von der Golg (Graf) 
aus Gjatnikau, Gombart dis Münden, Graf 


Sorau, 6. nn Dempowalonka, Hergen⸗ 
Bahr aus Wi „ Herzog aus Cbermam⸗ 
flabt, Bouben aus Meurs, v 
Jordaͤn ats Berlin, Yorban aus Gola, 
». Keller (Staf) aus et, v. Keubell and 
Berlin, Kobmann ans s — aus * 
—5 — , Küng inr ‚ Kupen 
Vredlan, Kanyerfelbt ans Wolfenbüttel, Laube 
aus Leipzig, Leine aus Berlin, Lo aus Mope- 
burg, Ldw aus Poſen, v. Maltzahn aus Küfrin, 
Mertens aus Daizig, v. Maffe berg, 
Ratthies Alb Greifäwalb, 
Müfer aus Würzbirrg, Naumann ans Eranf- 
furt a. 9. O., Ne aus Gtraͤlſaud, Obermäller 
dus Ballen, Dertkl aus Mitteftdalne, Plathuer 
aus Halberſtadt, Plehn and Mattendurg, vill 
aus Münthen, v. Radorwig aus Nüthen, Rah 
aus Stettin, Nättig aiss Potdpant, v. Raumer 
aus Dinkelsbühl, Reitmahr aus Hegensburg, 
Michter aus Banıie, Rieſſer aus Hamburg, 
v. Rotendan aus Münden, Mümelin aus Rür 
tingen, db. Sänger aus Grabow, Schauß aus 
Mauͤnchen, Scheller aus Frankfurt a. d. D., 
Schepp aus Wiesbaden, Siötrmeifter aus Juſter⸗ 
burg, v. Schleuſſing aus Raſtenburg, v. Schlot⸗ 
heim aus Wolften, Schlüter aus Paderborn, 
net aus Breslau, Scholten aus Ward, 
Sol, aus Neffe, Schrader aus Brandenburg, 
Schreiber aus Bielefels, v. Schtenk aus Bün- 
Gen, Ghhnbert Griebrich Wilgelm) aus Könige 
derg, Squier ats Innsbrint,; Geulge aut 
Potsdam, Schwarz aus Halle, Schwetſchke ans 
Halle, v. Selchow aus Nettkewig, Sellmer aus 
Raunäberg a. d. W., Simſon aus Stargard, 
Stahl aus Erlangen, Stavenhagen aus Berlin, 
Gticher aus Vudiffn, Wtäf dus ©t. Florian, 
Sturm aus Goran, Tannen aus Zielenzig, Tei⸗ 








— ER: 


it auf’ Braunſchw 


Lineyer aus Schoͤnrade, 
-MBeenbee dus Nierftein, 


"2 Mh 
Weig, 5: Sffen die Mille, N. Berg aub 
—E 

Hi Melu antwörieten: 
As Gal; agltter, 

En aus Eh zus Sol berg, 

 ©., Anz aus 
—— Ye 


ER ehe ei, Backhaus aus 
* Krde ink. BEER aus Acker, 
es — ———— — 
r — reifswal 
a 
B fi au ? «Minden, 
Nike & 

v. Borried aus Garthaus, Bresgen aus Ahr- 
nn Breufing Oonabrück, v. Buttel aus 


Toren! ſtmann aus Dürkheim, GL 
* Kiel Kann an — Fran 


* a re 


‚Gtetigert, Write | - 
D —A Ben Gülhet os N 
" ah 4 — 

I) 


lau, Glar 

= Vuntpeu ee Gdren war Rrokodzyn, Goltz 

Aus Wikis, Grtbenchorſt - Laneburg/ Grigner 

NE — is — 

Brubikt She aus Burg, Grum⸗ 

2 

. wi 
Sulven URS Bwlibro 


—— Sr as — Hallbauer 


baden; aeg aus lg, Geldmann aus 


Gelters, Henfel aus CaMteii}, 9. Germann aus | 
Heubner aus Zwickau, GHeusner aus | 
Saarlouis, — aus Sonders hauſen, Höffen | 


Münden, 


1, Hönniger ans Ruboldadt, Hofer 


aus Hattin 
a Pf „Hoffbauer aus Mochöuufen, 


ee ee ne 


berg, HEollandt aus Braunſchweig, 
Linz, Huck aus Ulm, Jacobi aus eräfelt, Iahı 
un$ Freiburg an der Mnfirut, um aus 
Meriaingen, Zoroma uns Frankfurt a. IR., v. Ihe 


Huber aus 


, Grob aus Brag, | 


Ah auß Sbifiherig, Saßler | 
0] gg PM aud se aus Wieh- | 


— Pa — 








Vafft whrf Wihtet aus Lieben · 





ee, Suchs aus Frankfurt a. M., 
8W in aus · Valbbeuth u erbawer aus kinz, 
RaßFert aus Se; v. Kalfe 


jeröfeld aus Birk- 
Fb, Kanitfch aus Karlsberg, Kerer aus Inns⸗ 


Mech Ser aus Hofe, Kirchgeßner aus 
— atgeum Eunarr aus Sieyermark, Koͤhler aus 
SBexrthauſen, Kohlparzer aus Neuhaus, Kollaczek 

“an Oefierreichiſchu SGthleſtea, Koiſchy aus Uſtron 


* Mahriſch⸗ ey ai aus Nürnberg, 
Kudlich — — ah, Kunhberg aus And- 
SB; Kurſtuger AIgnaf) aus Galzburg, 
v. — (Karlyrausı Taradıneg, Kuhnt aus 
Butzlau, Lammere amd! Erlangen, Langbein aus 
ſen, Laſchan aus Wella, v. Laflaulx aus 
Münden, Ranvlen aus Königsberg, Lauſch aus 
Tropyau, Leveefias: ud Lernep, Levyſohn aus 
Grühberg, Liebmaun aus Perleberg, Lienbacher 
and Golüegg, Linvner aus Seifenegg, Lodemann 
Aus Lnneburg/ Ebſchnigg aus Klagenfurt, Mako⸗ 
wiezka aus Krakau, Mally and Steyermark, 
MA aus Wien, Mmniien aus Blauen, Mann 
aus Mode, Marks aus Duisburg, Marcus aus 
Buartenſtein Marek aus Grad (Steyermark), 
Bu and Roveredo· Barty aus Karlörube, 
Bey aus Wien, 
Meyer 


gena, 


urg, v. Moring aus Wien, Mohl (Moriz) 
uns en „Mohl (Robert) us Heidelberg, 
Mohr ans Dberingelheim, v. Muhlfeld aus Wien, 
Mün aus meine. Mulley aus Weitenftein, 
v. Rune aus Obervtechtach, Nagel aus Bahlingen, 
nNäyele and Murrhurdt, Nauwerck aus Berlin, 
v. Rehtſchich nd Abıtigeherg, Merteter aus drau⸗ 
ſtadt, Neubauer aus Wien, Neugebauer aus 
Sn Mr Semay ayr ai München, v. Neuwall aus 
icol aus Sännober, NdtHig aus Weiß- 
rf aus Goch, Ottow aus Labiau, 
een aus en Nuhr, Pamier aus Beröf, 
Baur aus Neiffe, Pfahler aus Tettnang, Pfeiffer 
aus Adamsdorf, Pfeuffer aus Landshut, Philips 
aus Münden, Pieringer aus Kremömünfter, 
Binden and Seig, Binf aus Gtave, Polager 
Weißkirch v. Pretis aus Hamburg, Queſar 
—32 ».Duintus - Icilius aus Ballingboftel, 
Reit and Wick, Mapp aus Wien, v. Rappard 
aus Blnnibef, Raffl aus Neuftanl in Böhmen, 
Raus aus Wolframih, Raveaux ans Köln, Reh 
ans Darmſtadt, Reichard aus Speyer, Reinhard 
aus Boytzenburg, Reinſtein aus Naumburg, 
mukon aus Freiſtadt, Meittee aus Prag, 
ans Bbhmiſch⸗ Kamnitz, Rheinwaln aus 
a Riedl aus Graf, Riegler aus Mährifch- 
—8 Riehl aus Zwettl, Roben aus Dornum, 
Robdinger aus Stuttgart, Mösler aus Oels, 
NRoßmaͤßler aus Tharand, Rüuͤchl aus Hanau, 
Sachs aus Mannheim, v. Saucken⸗Tarputſchen 
aus Ungerburg, Schaͤdler aus Vaduz, Scharre 
aus Strehla, Schenk aus Dillenburg, Schlöffel 
aus Halbendorf, Schlutter ays Poris, Schmidt 
Ernſt Friedrich Franz) aus LWwenberg, Schmidt 
(Adolph) aus Berlin, Schmitt aus Kaiſerslau⸗ 
5% 
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tern, Gchneiver aus Wien, Schober aus Stutt⸗ 
gart, Schorn aus Eſſen, Schott aus Gtuttgart, 
Schreiner aus Gray (Steyermark), Schubert aus 
Würzburg, Schüler aus Iena, Schulz aus Darın- 
ſtadt, Shüg aus Mainz, Schwarzenberg aus 
Kafiel, Siehr aus Gumbinnen, Giemend aus 
Hannover, Simon (Heinrih) aus Breslau, Si⸗ 
mon (Ludwig) aus Trier, v. Somaruga aus 
Wien, Spap aus Frankenthal, Sprengel aus 
Waren, Stark aus Krumau, Stenzel aus Breslau, 
Strache aus Rumburg, v. Stremayr aus Gratz, 
Tafel aus Stuttgart, Tafel (Branz) aus Zwei⸗ 
brüden, Temme aus Münfter, Titus aus Bam⸗ 
berg, Trabert aus Rauſche, Trampuſch aus Wien, 
v. Trübſchier aus Dredben, Uhland aus Tübin- 
gen, Umbſcheiden aus Dahn, v. Unterrichter aus 
Klagenfurt, Venedey aus Kbln, Verſen aus 
Nieheim, Viebig aus Pofen, Viſcher aus Tübin- 
gen, Vogel aus Guben, Vogel aus Dillingen, 
Vogt aus Gießen, Bonbun aus Feldkirch, Wag- 
ner aus Steyr, Waldmann aus Heiligenſtadt, 
Walter aus Reuſtadt, Weber aus Neuburg, 
Weber aus Meran, Werelind aus Bruchhaufen, 
Weiß aus Salzburg, Weißenborn aus Ciſenach, 
Welier aus Tünsporf, Werner aus Oberkirch, 
Werner aus St. Polten, Werthmuͤller aus Fulda, 
Weſendonck aus Düfleldorf, Wiesner aus Wien, 
Wieſt aus Tübingen, Wigard aus Dresden, 
Wurm aus Hamburg, Wuttke aus Leipzig, 
Würth aus Sigmaringen, v. Würth aus Wien, 
v. Wybenbrugk aus Wetmar, Zacharia aus Bern- 
burg, Zadarik aus Göttingen, Ze aus Trier, 
Zeltner aus Nürnberg, Biegert aus Preußiſch⸗ 
Minden, Zimmermann aus Stuttgart, Zimmer⸗ 
mann aus Spandow, Zig aus Mainz, Zöllner 
aus Ghemnig, Zum Sande aus Lingen. 


Der Abflimmung enthielten fig: 


v. Koͤſteriz aus CElberfeld, v. Linde aus 
Mainz . 


Abwefendb waren: 
A. Mit Entfhulbigung: 


v. Andrian aus Wien, Archer aus Rein, 
Bart aus Kaufbeuren, Baflermann aus Mann⸗ 
heim, Bauer aus Bamberg, Bauernſchmid aus 
Wien, v. Beisler aus Münden, Benedict aus 
Wien, Bergmüfer aus Mauerkirchen, Beſeler 
(9. ®.) aus Schleswig, Bldmer aus Aachen, 
Bogen aus Michelſtadt, Bouvier (Cajetan) aus 
Steyermart, Brentano aus Bruchſal, Briegleb 
aus Koburg, Brons aus Emden, Burkart aus 
Bamberg, Caspers aus Koblenz, Chriſt aus 
Bruchſai, Clemens aus Bonn, Gulmann aus 
Zweibrüden, Deeg aus Wittenberg, Treudentheil 
aus Stade, v. Gagern aus Darmfladt, v. Ga⸗ 
gern aus Wiesbaden, Gottſchalk aus Schopfheim, 
Delbing ans Emmendingen, Hilvebrand aus 
Marburg, Hillebrand aus PbLs, Hochsmann aus 
Wien, Junghanns aus Mosbach, Junkmann aus 
Münfter, Kalfer (Ignag) aus Wien, v. Kalkſtein 
aus Wogau, Kerſt aus Birnbaum, Kleinſchrod 


aus Münden, Koch aus Leipzig, Kolb aus 
Speyer, — aus Conſtanz, Leue aus Kbin, 
Ldwe (Wilgelm) aus Galbe, v. Mayfeld aus 
Wien, Müller aus Damm, Müller aus Sonnen- 
berg, Neumann aus Wien, Ofterrath aus Dan- 
38, Pattay aus Steyermark, Peter aus Gon- 

anz, Petzer aus Brunel, Prefling aus Memel, 
v. Reben aus Berlin, Reichenbach (Graf) aus 
Dometzko, Reindl aus Orth, Richter aus Achern, 
Roͤder aus Neuflettin, Rbmer aus Stuttgart, 
Rothe aus Berlin, Schaffrath aus Neuftadt, 
Schiedermayer aus Voͤcklabruck, Schloͤrr aud ver 
Oberpfalz, v. Schmerling aus Wien, Schön- 
mäders aus Bel, Schrott aus Wien, Schüler 
(Friedrich) aus Zweibräden, Schulge aus Liebau, 
Sepp aud Münden, Simon (Mar) aus Breslau, 
Stedmann aus Beflelih, Stein aus hr Sto⸗ 
kinger aus Frankenthal, Thinnes aus Eichſtaͤtt, 
Tomaſchek aus Iglau, v. Vincke aus Hagen, 
Wernich aus Elbing, Wiethaus (J.) aus Gum⸗ 
mersbach, Wippermann aus Kaſſel, Zittel aus 
Bahlingen. 


B. Ohne CEntſchuldigung: 


Arndts aus München, Boch⸗ Buſchmann aus Sie⸗ 
benbrunnen, v. Boddien aus Pleß, v. Bothmer aus 
Carow, Brauna.Bonn, Braun a. Coslin, v. Breus 
ning a. Aachen, Buß a. Freiburg im Breisgau, Cetto 
aus Trier, Cornelius aus Braunsberg, Coronini⸗ 
Cronberg (Graf) aus Goͤrz, Deym (Graf) aus 
Prag, Deymann aus Meppen, Gifenmann aus 
Nürnberg, Eifenftud aus Chemnitz, Englmayr 
aus Enns (Oberöfterreih), Gieſebrecht aus 
Stettin, Grävel aus Frankfurt a. d. D., Heck⸗ 
fer aus Hamburg, Jopp aus ngersborf, 
Jürgens aus Stabtolpenborf, Lüngel aus Hildes⸗ 
heim, Wartiny aus Friedland, v. Mayern aus 
Wien, Merk and Hamburg, Munchen aus Lu⸗ 
zemburg, Paur aus Augsburg, Prinzinger aus 
St. Pölten, v. Raumer aus Berlin, Reichensper- 
er aus Köln, Nöfler aus Wien, Rüder aus 

Ipenburg, v. Saltwedell aus Gumbinnen, 
v. Scherpenzeel aus Baarlo, Schick aus Weißen- 
fee, Schierenberg aus Detmold, Schmidt (Jo⸗ 
ſeph) aus Linz, v. Schrötter aus Preußiſch⸗ 
Holland, Schulz (Erievrih) aus Weilburg, 
Schwerin (Graf) aus Pommern, Servaid aus 
Ruremburg, v.Solron aus Mannheim, Gteeffleur 
aus Wien, Tappehorn aus Oldenburg, Tell⸗ 
Fanpf aud Breslau, Waig aus Göttingen, 
Walvburg- Zeile Trauchburg (Fürft) aus Stutt⸗ 
gart, Wekbeker aus Aachen, Welder aus Heidel⸗ 
berg, Wihmann aus Stendal, Wichler aus 
Udermünpe. 


Bräfident: Der Antrag des Herrn Lette 
und Genoffen ifl mit 299 gegen 125 Gtimmen 
abgelehnt (Bravo auf der Linken), und damit das Amen⸗ 
dement des Herrn v. Selchow und Genofien unter Nr. 6, 
— worin bie Herren Antragfteller mit mir einverftanden find, — 
gleichzeitig beſeitigt, fomit die Abfimmung zu Ende. — 34 
bitte-die Seren, Ihre Platze einzunehmen, damt ich Das Moe 
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ſultat der Abflimmung im Ganzen Ihnen mittheile. Ange» 


nommen find durch die Heutige Abftimmung folgende Säge: 


Meichögefeh über die Wahlen ber Abgeoroneten zum Bolks- 


us 3: 
„st. Wähler iſt jeder unbeſcholtene Deut- 
fe, welcher das 25ſte Lebensjahr zurückgelegt 
at. 2 
s $ 2. Bon der Berechtigung zum Wählen find 
ausgeſchloſſen: 
‚1) Berfonen, welche unter Vormundſchaft oder 
6 Euratel ſtehen; 

2) Berfonen, über deren VBermdgen Goncurs 
oder Ballitzuftand gerihtlih eröffnet 
worden ifl, und zwar während der Dauer 
diefes Eoncurd= oder Ballitverfahrens; 

3) Berfonen, welde eine Urmenunterflügung 
aus dffentlihen oder Gemeinde-Mitteln 
beziehen, oder im legten ver Wahl vorher- 
gegangenen Jahre bezogen haben.” 

Protocolarifhe Erklärungen über die Abftimmungen 
habe ich vier erhalten; die erfte von dem Kern Rümelin: 

„Die Unterzeichneten haben für dad Amendement von 
Befeler geftimmt, weil fie das Princip eines mäßigen Cen—⸗ 
fus für das Nichtigfte Halten. Dagegen erachten fie ven 
Steuerfaß von 5 fl. 15 Er. für mande deutſche Staaten zu 
hoch, und haben nur in der Erwartung ihre Stimme mit 
ja abgegeben, daß bei zweiter Leſung des Wahlgefeges ein 
niebrigerer Steuerfaß in Vorſchlag gebracht werben würde.“ 
(Stimmen auf der Linken: Ah! Ah! 

Unterfchrieben von: v. Raumer von Dinkelsbühl; Stahl; 
Graf Giech; v. Rotenhan; Gombart; v. Zerzog; Herzog. 

Eine zweite Erklärung von Herrn Gſpan von Innd- 
bruck lautet alfo: 

„Der Unterzeichnete hat gegen die Beſchraͤnkungen des 
Wahlrechts, und eigentlich für das Minoritäts-Gutachten II 
des $ 2 geflimmt, weil er dad Wahlrecht als das mwichtigfte 
Recht eine jeden Deutfchen erkennt, weil jeder Deutiche 
Pflichten gegen ven Staat zu erfüllen bat, alſo aud) von 
dem wichtigften Rechte nicht ausgefchloffen werden darf, und 
weil der Gefertigte der Meinung if, daß nur indirecte Wah- 
Ien von gutem Erfolg fein koͤnnen, und bei $ 14 des Gefeg- 
Entwurfed werben eingeführt werben.” 

Eine dritte Erklärung von Keren v. Hayden lautet: 

Gefertigter erflärt, daß er, da er von ber National- 








Verfammlung pas Princip: „ob birecte ober indirecte Wah⸗ 
len?“ nit beſtimmt und unzweifelhaft ausgeſprochen, 
ja nicht einmal die Discufjton über diefe wichtige und uner- 
laßliche Vorfrage zugelaffen wurde, und fomit das Eine wie 
das Andere vorandgefegt' werben kann, er aber durch Nicht» 
Abftimmung feine Stimme nicht unwirkſam machen wollte, 
nur in der Vorausſetzung, daß von der Nationalverfammlung 
feiner Zeit das Princip ver directen Wahlen beliebt werben 
tonnte — für ein befchränftes Wahlrecht geſtimmt habe, uns 
geachtet er bei der DVorausfegung, daß indirecte Wahlen 
möglicher Weife angenommen werben, fich für ein audges 
— und freieres Wahlrecht zum Volkshaus entſchieden 
atte. 

Endlich eine Erklaͤrung der Herren v. Linde und Kohle 
parzer: a: 

„Solange die Nationalverfammlung ſich nicht ausdruͤcklich 
und beflimmt darüber ausgeſprochen hat: ob daß birerte oder 
indirecte Wahlſyſtem eingeführt werden fol, ſteht für ben 
größten Theil der Beflimmungen des proponirten Wahlgefeges, 
fowie der Amenvements, zwar ein leitende Princip untere 
ſtellt, aber nicht anerfannt; ohne eine ausdrückliche 
Anerkennung oder Verwerfung des biß jegt bloß unterflellten 
Princips aber halten wir eine folgerichtige, mit beflimmter Eins 
fiht der Abſicht und des Erfolgs vorzunehmende Abflimmung 
für unmdglih, und jene Abflimmung, die von ſich wider⸗ 
fprechenden Principien, die bloß ſtillſchweigend unterſtellt find, 
außgeht, entbehrt der Sicherheit, die bei einem fo wichtigen 
Gegenftande unabweisbar geforvert wird. Aus diefen Grünven 
baden wir und ber Abſtimmung enthalten müffen.” (Gelächter 
auf der Linken.) 

Meine Herren! Ich beraume die naͤchſte Sitzung — hoffent⸗ 
lich mit Ihrer alfeitigen Zuftimmung — auf Domnerfing an. 
(Stimmen von allen Seiten: Ja! Einige Stimmen: Morgen!) 
IA Wiverfpruch dagegen? (Stimmen von allen Seiten: Nein! 
Einige Stimmen: Ja!) Wenn Jemand etwas dagegen anführen 
wid, fo bitte ich ihn, auf die Tribüne zu kommen. (Niemand 
melvet fih.) I fege auf die Tagesordnung von Donnerd« 
tag die Berathung über den $3 und folgende des 
vorliegenden Entwurfs. — IH habe ven Binanz- Aus- 
ſchuß auf morgen Vormittag um 9 Uhr, ven Verfaflungs- 
Ausſchuß auf morgen Bormittag um 10 Uhr, den Ausſchuß 
für Gefeggebung auf morgen Nahmittag um 4 Uhr einzuladen. 
Die Heutige Sigung iſt geichloffen. 

(Schluß der Sigung 4'/, Uhr.) 


Die Redactions⸗ Commifflon und in deren Auftrag Abgeordneter Brofeffor Wigard. 





Drud von Joh. David Sauerländer in Brankfart a. M. 
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Stenographifcher Bericht 
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Hundert und fünf und fiebenzigfte Situng. 
tgungslocal: Paulskirche.) 
Donnerftag den 22. Februar 1849. (Vormittags 9 Uhr.) 





Vraͤfident: Theile ©. Simfon von Königsberg, theils Vice-Präfident Kirchgener. 


Inhalt: Verleſung des Protokolls. — Austrittsanzeige des Abg. v. Schlotbeim. — Verweiſung neu eingetretener Mitalleder in bie Abtheilum⸗ 
jen. — Borlage eines Geſchentwurfs duch das Reicejuftinminifterium, die Vollitredung der Urthelle dentſcher Gerichte in ſämmulichen 


aten Deutihlands betr. — Interpellation des Adg. 
ſchuß vorgelegten Entwurfs «| 


jenebey, ten ©: der öſtlichen 
Sifenftud, den Nechtsſchußz der Deutfcen in Holland und ven —E Gotsnien ber. — ung 
166 Reichsgeſehes über die Wahlen der Abgeordneten zum Boltshaufe (53 u. 4). — Urlaubsgefuge. 


betr. — Interpellation des Us 


ung des vom Berfaffungäausr 


ränzen Deutfhlands 
je der Berathn 


Bortieh: 


Egg 


Präſident: Die Sipung ift eröffnet. Der Herr 
Schriftführer wird das Protokoll der es verleien. | 
Geſqhieht durd den Schriftführer Biedermann.) Ih frage, 
06 Reclamation gegen das Protokoll if? (Niemand recia⸗ 
wirt) Es iſt feine Reclamation; das PrototoQ iſt gench- 
migt. — Der Abgeordnete für den Wahlbezirt Kreis Bomft- 
Mefferig in Deutfa-Bofen, Gert v. Schlotheim, zeigt an, 
daß er von jet an dauernd verhindert fein werd‘, den Sihun⸗ 
gen der Reihöverfammlung beizuwohnen Behufs Einbe:ufung 
feines Stellvertreters geht dieſe Anzeige an das Reichsminiſte⸗ 
rium des Junern. — Zwei neu eingetretene Abgeord⸗ 
nete, bie Herren Kanitih aus Kärnihen, ter an dic Stelle 
bes Herrn Scheließnigg und Thüſſing aus Warendorf, de: an 
die Stelle bes Herin v. Ketteler geireien if, habe Ih nad tem 
Bedürfniß der Abıheitungen beide der elften Abtheilung zuge 
theilt. — Der Herr Unzeraatsiccretär Widenmann münidt 
Namens des Rettsjuftigmintfteriums Anzeige von einer Gefep- 
dorlage zu machen; ih gebe Ihm dazu das Wort. 





Unterftaatsfecretär Widenmann: Namens bes 
Retsminifteriums der Zuftiz bechre ih mich, der hohen Were 
fammlung ven Entwurf zu einem Reichögefege, betreffen? tie 
Vollftrefung ber Urtheile deutſcher Gerichte in den fämm lichen 
Einzelftaaten Deu ſchiande, vorzulegen. Meine Herren! Durch 
den $ 50 ter von Ihnen beſchloffenen und ſchon publicirten 
Grundrechte find Sie der Befriedigung eines längft von dem 
dentſchen Volke und hauptfäslih von dem beutihen Handels⸗ 
Rande ſchmerzlich gefühlten Bedürfniſſes entgegengefommen. 
Bisher beftand zwifchen den eirzelnen beutfhen Staaten auch 
in Beziehung auf die gerichtlichen Urteile diefelbe Echrante, 
welche zwiſchen deutſchen und auswärtigen Staaten ftattfand. 
Nur auf dem Wege befonterer förmlichet Verträge war tiefem 
Buflande zwifchen einzelnen Staaten einige wenn aud unge 
nügenbe Erleichterung zu Theil geworben. Diefe Schranke ift 





nun burh ben $ 50 der Gruͤndrechte principtell gefallen. 
en Durchführung tes Grunbfages erfordert abe 
6 


"Shnen ben Entwurf fei 


mande fpecielle Beſtimmungen, und baher haben Ele das Weis 
tere in dieſer Sache einem Reichegeſehe Überlaffen. Die Dring- 
Tichkett eines ſolchen Geſehes liegt auf der Hand. Es Handelt 
fi hier, meine Herren, von der Entieffelung des bürgerliden 
und commerciellen Verkehrs ‚on einem unmatürlihen Hemm⸗ 
niffe in eizer und derfelben Ratten; es handelt fih eben deh⸗ 
Halb auy von dee Verwirflihung eines jener © urdfipe, die 
ganz vorzugsweife da u gecignet fird, daß Bewußtfein ber Gin- 
heit in die deut he Nation zu bringen und in berielben zu erx⸗ 
halten. Tie haben aber auch felbft die Dringllaͤke t der Sache 
badurch anerkannt, daß Ste den $ 50 in die Reihe derjenigen 
Grundrechte aufgenommen baben, welde Sie fofurt publieiren 
zu müffen geglaubt Haben. Endlich wird aud tie Verhandlung 
diefer Suche verhältnigmäßtg nur eine geringe Zeit in Um 
ſpruch nehmen; iſt die Vo lage erſt iu Geſedgebungsausſchuß 
berathen, fo glaube ich, wird eine einzige Sihung tiefer Ver⸗ 
ſammlung zur Erledigung dieſer Sache vollkommen genügen; 
6 wird dieß den Berathungen des Verfafſungswerkes keinen 
Ein’rag Ifur, es wird fih noch wohl eine Sigung, die biefem 
Gegenftand gewidmet werten Tann, ergeben; u.o iedeufalls 
wird der Meine Z’itverluft durch die hohe Wic.igfeit und bie 
grogen Vorth:tle des Geſetzes mehr ald aufgewigen. — Die 
Au’gabe des Entwurfs felbft war bie: ſolde Veſtimmungen 
aufzufinden, welde den Grundfap zu vermirklihen geeignet 
waren, und fi) tennod den verſchledenen Arten des beſtehenden 
Verfahrens anpaßten. Wo Mobificationen des beftehenden Ver⸗ 
fahrens nothwendig waren, ba bürfte doch richt tiefer einges 
oriffen werben, als es eben zur Verwirklichung bes Grundfades 
nothwendig war. Die meiften Schwierigkeiten verurfachte bie 
Verſchiedenheit des in den prrußtfhen, heſſiſchen und bayente 
ſchen Rheinprovlnzen beftehenven franzöfifhen Broc-Bverfahrens 
und bes im übrigen Deutſchland geltenden gemeinrechtlichen und 
ſonſtigen Verfahrens. Die hieraus erwachſenden Gonflicte muß« 
ten befeittat werden; ich glaube, der Entwurf wird biefe Hufe 
gabe im Wefentlichen gr Haben. Erlauben Sie mir mm, 
Hbft nebft Motiven vorzutragen: 
1 


5860 


A. Entwurf: T 


Der Reihsverwefer, in Ausführung des Beſchluſſes 
bes Reiheverfommlung vom....... verfändet als Gefep: 

et. 1. Jedes in einem Cinzelſtaate Deutſchlands erlaffene 
und In demſelben vellſtredbare vichterlihe Urthell if in jedem 
ambern Einzelſtaate Deutſchlands vollſtreckbar. 

Die Vollſtreckbarkeit I an keine anderen Bedingungen 

, als diejenigen, welche in dem Urthell enthalten, oder 
dur die Geſehe des Einzelſtaates, in welchem das Urtheil er⸗ 
gangen iſt vorgefhriebe ı find. 

Art. 2 IR das Urthell nah feinem Inhalt oder nach 
den Geſetzen des Staates, In welchem es ergangen iſt, nur 
gegen Cartior sleiſtung volfirelbar, fo muß bie Gaution da, 
wo es erlaffen ift, nad dem bort geltenden Veflimmungen ge- 
ſtellt, un‘, daß dieß geftchen if, in dem unter Art. 4 zu er⸗ 
wähnenden Atteft bemerft werben. 

Art. 3. IA das Urtheil in einem derjenigen deutſchen 
Staaten oder Landestheile ergangen, mo die Grecution von 
ben Gerichten geleitet wiıd, und foll es in einem andern Staate 
ober Landes heil, wo ebenfalls die Erecution von den Gerich⸗ 
ten ausgeht, vollſtreckt we den, fo kann auf Verlangen ber 
Bart: die Vollſtreckung mittelft einer von dem Bericht, welches 
das Urtheil erlaffen hat, an dasjenige, bei welchem die Erecu« 
tion flattfinden fol, gerichteten Requifition bewirkt werden. 
Das erfuhte Geriht miß dem Erſuchen Genüge elften, obne 
auf eine Prüfurg der Sache feld oter ber Aufändigteit bes 
erfuchenden Gerichts einzugehen. 

Art. 4. IM dagegen das Urtheil in einem Lanbestheil 
ergangen, wo bie Vollftredung nicht von ben Gerichten geleitet 
wird; oder ſell in einem folgen Landestheil ein In einem an« 
dem beatfhen Staate erlaffenes Urtbeil vollſtreckt werben; oder 
will in den Bälln des Art. 3 die Partet fi des Mittels der 
Requifition nicht bedienen: fo kann die Vollfiredung nur er⸗ 
folgen, wenn außer ber Ausfertigung bes Urtheils die Beſchei⸗ 
nigung beigebrart wird, daß der Vollſtrecung cin rechtliches 
Oinderniß nicht entgegenſtehe, und daß dieſe durch bie Einle⸗ 
gung eines Rechtemittels entweder nicht gehemmt werde, ober 
daß und unter welhen Borausfegungen eine Hemmung der 
Vollſtredung eint:ete. 

Diefe Befg:inigung wird von dem Gerichte, weldes das 
Urtheil erlaffen hat, und in den Randestheilen, wo die Exccu⸗ 
tion der Uriheile nit von den Gerichten geleitet wird, von 
dem Borfigenden jenes Berichts ertheilt. 

Art. 5. Zur Ausführung ber in bem vorhergehenden 
Artikel enthaltenen Vorſchrift in denjenigen Lanbestheilen, in 
welden die franzöfifhe Civilproceßordnung gilt, Können bie ein⸗ 
gelegten Rechtsmittel von den Anwälten In das in den Artikeln 
163 urd 549 die er Proceßordnung vorgefchene Regifter ein« 
getragen werben. 

Aud bei den Handels» und Sriebensgerichten in jenen 
Randestheifen folleı dergleichen Regifter gehalten werden, in wel- 
en die Partelen ober deren Bevollmächtigte bie gefchehene 
Einlegung der Rechtsmittel einfchreiben können. 

Art. 6. Soll ein Contumacial⸗Erkenntniß im Sinne der 
Artikel 156, 158, 159, 434 und 435 der franzöſiſchen Clvil⸗ 
Proceßordnung in einem Landestheil oder Staa’e, worin biefe 
Proceßordnung nicht gilt, zur Vollſtrekung fommen, fo fann 
bie Oppofitton dagegen bei tem bie Execution leitenden Ge- 
richte angemeldet werben ; bie Vollfiredung wird buch biefe 
Anmeldung, wenn das Urtheil nicht ber Oppofition ungeachtet 
vollſtreckbar iſt, gehemmt, infofern bie Oppofition binnen 
wanzig Tagen in der in ten Artikeln 162 und 438 ber ge= 

ten Proceßord ung vorgefhriebenen Welfe wiederholt wirt. 








Diefe Wiederfolung muß "dur eine’ Beſcheinigung bes Vor⸗ 
fidenden desjenigen Berichts, weldes das Urtheil erlafen hat, 
nachgewieſen werben, wibrigen Balls die Bortfegung der Gre- 
cution verlangt werben kann. 

Urt: 7. Wird ein Urtheil, welches in einem Landes 
theile, worin bie franzoͤſiſche Civil⸗Proceßordnung gilt, erlafs 
fen, und wogegen bas Rechtsmittel der Berufung noch offen 
tft, in einem Landestheil oder Staate, worin biefe Proceßord⸗ 
nung nit gilt, voliied:, fo kann Die Berufung bei bem bie 
Grecution leitenden Gerichte angemeldet werten; fie gilt mit 
dem Tage diefer Anmeldung als eingelegt, infofern Inr.erhafb 
zwanzig Tagen nach biefer Anmelbung bie wirklige Ginlegung 
des Rechtemittels auf die gefeplid vorgefchriebene Weiſe er⸗ 
folgt. Dirfe förmliche Gintegung der Berufung muß durch 
eine Beſcheinigung des DVorfigenden besienigen Gerichts, weis 
Ges das Urteil erlaffen hat, nachgewieſen werben; im Ent⸗ 
ſtehungsfall kann auf Fortſezung ber Grecution angetragen 
werden. 

Art. 8. Soll in einem Lanbestheil, worin bie franzde 
fiſche Givil-Brocegordnung gift, ein in einem andern deutichen 
Staate erlaffenes Urtheil volftredt werden, fo wird baffelbe 
vorher burd eines ber Gerichte jenes Landesihells auf Ans 
waltegefuch für erecutorifh und biefe Verfügung mit dem zu 
vollſtreckenden Urtheil unter ber exccutoriſchen Glaufel ante 
gefertigt. 

Art. 9. Ueber bie Einwendungen gegen das Urthril und 
beffen Vollſtreckbarkeit erkennt das Gericht, welches daſſelbe 
erlaffen hat. 

Werden folhe Einreden bei tem Richter ber Execution 
angemelde‘, fo befttmmt biefer eine Friſt zur Beibringung bes 
Nachweiſes, daß die Einreden bei dem zuftändigen Gerichte 
anbängig gemacht worden find. Wird bdiefer Nachweis nit 
geliefert, oder find die Einreden von dem zufländigen Richter 
verworfen, fo firdet auf den Antrag bes Grecutionsfuchers die 
Bor fehung der Vollſtreckung flatt. 

Werden dergleichen Ginreden zum zweiten Male ange 
meldet, fo tritt die Ginftellung der GErecution nur infofern 
eın, als der nah Vorſtehendem zufändige Richter fie ver- 
ordnet. 

Art. 10. Ueber Die zuäffigen Arten und Grabe ber 
Vollſtredung und das bei berfelben zu beobadhtende Verfahren 
wird von den Gerichten bes O tes, wo die VWollfivedung ge« 
ſchieht, nach ben dort geltenden Gefegen erkannt. 

Art. 11. Daß und in wie weit das Urtheil vollſtreckt 
worden, wird von tem bie Grecution leitenden Gerichte, be— 
ziehungsweiſe dem vollſtreckenden Gerichtsvollzieher, auf der 
der Volftredung zu Grunde gelegten Ausfertigung bed Ur⸗ 
theils bemerkt. 

Art. 12. Auf Urtheile, welche in Strafſachen ergangen 
find, findet das gegenwärtige Geſetz nur in fo weit Anwendung, 
als auf Schadenerfap erkannt oder eine Wiebererftattung oder 
eine Wieverherftellung verordnet iſt. 


B Motive 


Der $ 50 der durch das Meichögefehblatt vom 28. Des 
cember v. J. verfündigten Orurdrechte des deutſchen Volles, 
wonah rechtskräftige Urthetle deutſcher Berichte 
in allen beutfhen Landen gleih wirkfam und 
vollziehbar fein follen, tft beftimmt, einem längft vom 
beatfhen Volle, und zumeiſt von dem beutfchen Hanbels« 
flande ſchmerzlich gefühl en Bebürfniffe abzuhelfen, und aud in 
Beziehung auf gerichtliche Urtheile zwiſchen del Angehörigen 
ber verſchiedenen Einzelſtaaten Deutſchlands diejenigen Schran⸗ 
ken zu befeltigen, weiche fonft nur Ausländern gegenüber ge⸗ 


Ss 


zogen find, Da bie prafifge Durchführung dieſes Grundfades 


- mehrere beſondere Beſtimmungen erfordert, fo iſt das Nähere 


einem Reichsgeſetze Überlaffen worten. Ein ſolches fo ſchleu⸗ 
nig als möglich ins Leben zu rufen, erheifcht aber einestheils 
das wahrhaft dringende Bebürfnt der Befrelung des bürger- 
lichen und commerctellen Verkehrs von den eben angegebenen 
unnatürlihen Feſſeln, anderntheils die Betrahtung, daß ein 
folbes Geſetz vorzugsweiſe geeignet iſt, das Bewußtſein der 
Einheit im deutſchen Volke zu erwecken und zu beleben, und 
endlich der Umſtand, daß bie Reichsverſammlung den $ 50 in 
die Reihe derjenigen Grundrechte aufgenommen hat, deren fos 
fertige Publication fie befehließen zu müſſen geglaubt hat. 

Zu Art. 1 des Entwurfs. Der $ 50 der Brundredhte 
fprigt nar von rechtskräftigen Urtheilen, und würde da⸗ 
durch, wollte man ihn buchftäblib nehmen, alle zwar noch 
niht rehtsträftigen, aber bennoh vollſtrekbaren 
Urthelle von der Wohlthat der grundretlihen Beftimmung 
aus'äliegen. Sp würden alle diejenigen Urtheile, welie ent« 
weder nad ihrem Inhalte- oder nad) den Geſetzen des Ginzel- 
ſtaates, in welchem fie erlafien werden, etwaige Rechtsmutel 
ungeachtet vollſtreckbar find, mithin die meifter Urtheile in 
Wewsſelſachen, in anderen Ginzelftaaten Deutſchlands nicht zur 
Vollſtreckang gebracht werben können. In Rheinpreußen, 
Rheinh fin und Rheinbayern, wo die franzöfifhe Proceß⸗ 
ordnung gift, befteht cine dreimonatliche Friſt für die Gin- 
legung der Berufung, während in dem übrigen Deutigland 
dieſe Frift nur eine fehr kurze iſt; dagegen find a er auch 
dort Me Urtheile erfter Inftanz fo lange vollſtreckbar, als nicht 
das Rettömi:tel wirklich eingelegt iſt, fo daß gerade hierdurch 
ber DVerur'beilte gezwungen werben kann, entweber dem Ur- 
theile Benüge zu leiftin, oder ohne Rückficht auf die noch ge 
räumige Brit das Rechtsmittel der Berufung einzulegen. 
Wollte man nun die Volftredsarkiit in anderen Ginzelftaaten 
auf rehtsträftige Urtheile beſhränken, fo müßten bie An⸗ 
gehörigen jener Rhrinprovinzen immer ben Ablauf der d eis 
menatlichen Berufunge rift atwır en, wodurch fie ben andern 
deutfhen Staaten und Landrstheilen gegenüber in großen 
Nachtheil geſtellt wären und ihnen häufig die Möglichkeit jever 
Execution v:rforen gehen könnte. Noch größer wurde ber 
Mebelftand in Beziehung auf Gontumacial-Urtheile der 
Berichte erfter Inftanz jener Rbeinprovinzen fein: biefe find 
bis au erfolgender Oproftion volftredtar und die Opprfition 
iſt hinwieder bis zur Vollſtreckung zuläfig; ja, fie müffen 
auch binnen fets Monaten vom Tage ihrer Erlaflung an 
vollſtreckt werben, widrigenfalls fie als nicht ergangen zu ber 
traten find (Art. 156 und 158 ber franzöfifhen Proceß⸗ 
ordnung). Gefept nun. die Vollftredung ſei ın der betreffen 
den Rheinprovinz factifh nicht möglich, weil fih keine Grecu- 
tonsgegenflände dort befänden, die Vollzliehung in einem an= 
deren beutfhen Staate, wo ber Schrfener mit Grecutiongs 
objecten anfäfig tft, fet aber erft nah eingetretenen Rechts⸗ 
kraft zuläſſig: fo würde ein folhes Gontunaciaf-Erkennmiß 
ohne allen Werth frin; Me Vollſtredbarkeit wäre von einer 
Bedingung (der Rechtskraft) abhängig, welche rie Partei 
Gerbeizufähren niht im Stande iſt, und ber Verurtheilte 
braudte fi nur rein paffiv zu verhalten (feine Oppofition 
einzulegen), um innerhalb ſechs Monaten die Grlöfhung 
des Urtheils herbeizuführen. Selbſt bet handels⸗ und frie- 
densgerichtlichen Urtheilen, die der fehsmona:lihen Peremtion 
nicht unte liegen, würde die Vollſtreckbarkeit niemals ein⸗ 
treten, mithin dieſe Urtheile, wie gefagt, völlig werthlos fein. — 
Der $ 50 Hat aber offenbar nur den gewöhnlihen und am 
Häufigften vorfommenden dall vor Augen gehabt, ohre bie 
felteneren, aber auf gleicher Linte fichenden Bälle deßhalb aus- 


fglichen zu wollen. „Der ber. ten Weiktuneiung 
unterllegende Bedankte wirb daher wohl aud feine nähere Bes 
ſtimmung, oder auch, ment man will, weitere Entwidelung 
barin finden, daß dem Ausbrud „vehtsträftige Urtheile 

der Ausdrud „votlßrebare Urtkeile” fubfittuirt wird. — 
Durch den zweiten Sag des Artikel 1 find alle beſchränkenden 
Bedingurgen und Auflagen befeitigt und tft dadurch Die Gleich⸗ 
ſtellu g der fimmtligen Girzelftzaten Deutſchlands in Bezie⸗ 
hung auf die Vollſtrecbarkeit gerichtlicher Urthelle principiell 
verwirklicht. 

Zu Art. 2. Es kommt nicht ſelten, beſonders bei provi⸗ 
ſoriſch vollſtreckbaren Urtheilen, vor, daß das Erkenntniß nur 
gegen Cautionslelſtung vollſtrekbar if. Da tin einem ſolchen 
Falle die Cautionsleiſtung nothwendige Vorbebingu-g der Voll⸗ 
ſtreckbarkeit iR, fo verſteht es ſich von ſelbſt, daß die Caution 
ba, wo das Urteil erlaffen tft, rad ben dort gel: enden Bes 
ſtimmungen geftelt, und die Erfüllung tiefer Bedingung im 
Balle des Art. 4 auch In dem zur Bewirkurg ber Vollſtreckung 
erforderlichen Atteſte befcheinigt werden muß. 

Zu Art. 3. Die Art. 3 und 4 flellen zwei Hauptunter- 
fhtede auf, welche in Beziehung auf das Erecutiondserfahren 
in Deutfhland beftehen, namlih auf ber einen Selte tie Ver⸗ 
fügurg und Leitung der Erecution durch die Berichte, auf ber 
andern Setre die Vollſtreckung der Urtheile durch hierzu beftellte 
Beamte (Gerichtsvollzieher) auf Anfuhen der Barieien, ohne 
Dazwiſchentreten der Grichte. Letzteres findet in ben preußl⸗ 
fen, hffifchen und bayerifigen Rheinprovinzen, wo das fran» 
zoͤſiſche Proceßverfahren gilt, Erſteres in den übrigen Theilen 
Deutichlands flat. Es bat nicht zweckmätig gefhienen, am 
die Stelle der Bezeichnung dieſer ſachlichen Verſchiedenhelt eine 
Unterfhetdung nad den Territorten zu machen, damit etwaige 
legislative Veränderungen in bem Verfahren cinzelner Staaten 
oder Landestheile, z. B. die Aufhebung der atmintftrativen 
Thätigfeit der Gerichte binfihtlih ver Execution, auf das ges 
grnmwärtige Geſetz ohne Gi fluß bleiben und die Kotbmwendigeet 
neuer Beftimmungen nicht herbeiführen. — In denjenigen 
Staaten oder Randeötheilen nun, wo bie Gr:cution von ben 
Gerichten ausgeht, beft ht berei's für bie Vollſtreckung eines 
Urtheils in ct..em andern Ger ichtsbezirke das Mitt I der Re— 
quifition. Diefes in den meiften Källen ganz zmedmäßige und 
den Barteten häufig eine große Erleichterung gewährrnde Mittel 
braudt nur auf die Bälle ausgedehnt zu wer.en, wo die Volle 
ſtrecung in einem anderen deutfhen Staate geſchehen foll, wie 
es denn auch ſchon zrotfhen einzelnen deurfhen Staaten, ver- 
möge befonderer, die wechfelieitige Vollſtrekung rer Urtheile 
betreffende: ‘Berträge bisher beftanden bat. Ta nun in den 
Fallen einer ſolchen Requifition das requirirend: Gericht (das⸗ 
jenige, welches das Urtheil erlaſſen hat) prüft, ob die Bedin⸗ 
gungen der Vollſtreckbarkeit vorhanden find und dem Geſuch 
um Requifition flatt gegeben werden Bann, fo bedarf es hier 
weiterer Förmlichteit n oder Beringungen nit. 

Zu Art. 4. Dort, wo bie Vollſtreckung ber Urtheile n 
von den Gertäten verfügt und geleltet wird (in ben vorged 
ten Rheinp ovinzen), kann man fih, um en Urthell zur Volle 
ftredung zu bringen, nicht an bie Gerichte, ſondern nur an bie 
Voll ſtreckungsbeamten (Gerichtsvollzieher) wenden, vorbehaltlich 
ber Beſtimmung bes Art. 9. Aber auch für den Ball, daß 
ein in einem folhen Landestheile erlaffenes Urteil anderweit 
vollſtrecktt werben fol, erſcheint das Mittel der Requiſitien uns 
anwenbbar: benn die Gerichte find dort fireng cuf die eigent⸗ 
liche richterliche Thaͤtigkeit (die Rechtſprechung) befhränkt, und 
allen abminiftrat'ven Zunctionen fremd. Den Staatsanwälten 
ann cine folhe Requiſition nit Übertragen werden, ta ihrem 
amtlichen Bereich die Cognition Über bie Frage der Vollſtrec⸗ 

1* 


Iautsit des Urigeiis, weiche bie, Monhrbinguug: meh: Birunbinge 
se Requiftion Sihet, wie a: —— der Anſtãnde 
ud Zwiſchenfragen, zu dentn die tßtjeu: VBeraulafiung 
gehen Tann, nicht entfprechen. plnde. · ſolche Bälle un, 


forte für den Wall, daß die Partei fih des den Umfänden 1 


nach vielleicht beſchwarlichen nbem zeitmaubaaben Mittels der 
Nequtfition nicht bedienen will, Sat pen. Art. 4 den Weg, um 
E Vollſtrekung zu gelangen, tmmt. ‚Der: authentifche 

eis der Vollſtreckbbarkeit des Urtheils, welcher bei der Res 
quifitton ſchon durch dieſe ſelbſt hetgeſtellt iſt, muß hier durch 
ein b-fonteres Aeteſt gellefert werden. Die Beſchaffenheit die- 
ſes Atteftes konnte nur, in allgemeinen, bie ſpeciellen Bälle an« 
deutenden, Zügen vorgezeichnet werden. Als Haupterſorderniß 
des Atteſtes iſt aufgeführt: „daß der Vollſtreckung ein 
rechtliches Hinderniß nicht entgegenſteht.“ We if 
nun im einzelnen Falle zu prüfen, vb dieſe Bedingung vor⸗ 


handen if. Da, wo nur rechtékräftige Urtheile vollftredbar | 
find, wie dieß wohl die Regel indem größten Tye:le von Deut land || 


bildet, {ft zu unterfugen, ob ras Urtheil vie Reqtskraft be 


ſchritten hat; da, wo außerdem noch etwas zu erfüllen ober N 


eine Brift abzuwarten tft, ehe das rehtäfräfiige Urtheil in 
Vollzug gefegt werben fann, if au auf vie Erfüllung biefer 


ferneren Bedirgung oder den Ablauf der Friſt zu achten. In | 
den mehrzedachten Rheinprovinzen find nah Urt. 147 der fran- | 
zöſiſchen Cioilproceßordnung veruriheilende Erkenntniſſe nur | 
| diefe Oppofition kann durch eine dem vollftredenden Gerichts 
und dem Verurtheitten felbft, durch Gerichtsvollziehersacte in || 


alsdann vollftredbar, wenn fie dem Anwalt des Vorurigeilten 


bee vorgefchriebenen Form zugellt worden find. Hier kann alfo 
die Beſcheinigung, dag der Vollſtreckung ein rechtliches Hinder« 
niß nicht entgegenftehe, nur nah Vorlage und Winfiht der 
Zuſtellungsacte ertheilt werben. 


erft rahh gehörig erfolgter Cautionsleiſtuag ausgeſtellt wir.en, 
und es muß der Eifüllung dieſer wichtigen Breingung in dem 
Atteſte ſelbſt Erwähnung gefhehen. — Sind noqh Kedtsmit- 
tel gegen das Ur.heil offen, fo muß, und das ift ein ferneres 
Erforderniß des Atreſtes, in diefens bemertt werden, ob die 
Einlegung der Rechtsmittel die Vollſtrekung 
hemmt oder nicht, und erfieren Falles, unter weils 
Gen Borausfegungen. Bei Urheilen 3. B., welche pro« 
viſoriſch (der Rectsmittel ungeattet) vollſtiedbar find, {ei es 
durch Verfügung des Gerichts, ſei es durch das Geſetz, wie 
die friedensrichterlichen Urtheile in den Rheinprooinzen, welche 
bis zur Höhe von 300 Franken der Appellation ungeachtet 
vollftrekbar find, muß in dem At'eſte ausdrücklich bemerkt 
werben, daß zwar noch dieſes oder jenes Rechts— 
mittel gegen das Urtheil zuläffig if, durd 
beffen Einlegung aber die Vollſtreckbarkeit nicht 
aufgehoben wird. Dagegen find z. B. auch alle übrigen 
Urtheile in den Rheinprovingen, ungeachtet das. Redtemittel 
der Berufung noch dagegen offen ift, vollſtreckbar, wird aber 
bie Berufung wirklich eingelegt, fo hemmt fie die Vollſtreckung. 
In folgen Fällen muß alfo in dem Atteft bemerkt werben, 
daß das Urheil bis zur Ginlegung der Appella- 
tion volifiredbar if, und binnen welder Friſt 
diefes Rechtsmittel eingelegt werden kann. Gontus 
maclalertenntniffe der Gerichte erfter Inftanz aus jenen Rheins 
provinzen find, wie bereits zu Artikel 1 erwähnt ift, bis zur 
etwa erfolgenden Oppofition, jedod nur inner- 
halb feh8 Monaten von ihrer Erlaffung an, voll 
ſtredbar; in dem Attefte muß bieß enthalten fein. — Es er⸗ 

fih aus diefen Beiſpielen, dag die in dem Artikel 4 ent 


ktene allgemeine Anleitung den Richter vollfommen in ben || 


Stand fegt, das Atteſt der Vollſtredbarkeit und der Mobalitä- 


IR das Uriheil nur gegen I 
Ganttonsleiftung vollſtreckbar, ſo fann gemäß Art. 2 das Aueſt 





ien derſelben den Yimftänben nach. ansgufichen. -— Die Aue- 
Rellung des Aiteſts faun dev Ratur dee Sache nach nuw von 
dem Gerichte, welches das Urtheil exlaffen bat, ausgehen, und 
da, wo alle adminiſtrative Thätigleit den Gerichten fremb if, 
wie in ben mehrerwähnten Rheinprosingen, von bem Morfigen- 


den jenes Gerichts. 
Zu Art. 5. Im denjenigen Landestheilen, in weichen bie 


N franzöſiſche Proceßordnung gilt (Rheinpreußen, Rheinheffen, 


Rheinbayern), werben die Rechtsmittel nicht bei beu Gerichten, 
fondern durch die Gerichtövolfzieher, ohne alte Vermittelung ber 
Gerichte. eingelegt, und felbft derjenige Richter, welcher über 
das Rechtsmittel zu entſcheiden hat, erlangt nur dann Kenntnig 
davon, wenn e3 ben Parteien beliebt, die Sache zur Entſchei⸗ 


| dung zu befördern. Die Aufftellung des in Artitel 4 erforder 


ten Atteſts würde alfo in jenen Laudestheilen nicht möglich 
fein, wenn den Parteien nicht ein Weg zur Belanntmadhung 
ihrer Rechtsmittel bei den Gerichten erfter Inſtanz vorgezeichnet 
würde. Hier ergibt fih nun als ein treffendes Ausfunftsmittel 
die Einfhreibung der Rechtömittel in das in den Artikeln 163 
und 549 vorgefchene Regifter, und es ſteht nichts im Wege, 
folge Regifter auch bei den Handels= und Sriebensgerichten 
daſelbſt einzuführen. 

Zu Art. 6. Wie fehon zu Artikel 1 bemerkt ift, find 
die Gontumacialurtheile der Givil- und Hanbelagerichte in den 
gedachten Rheinprovingen bis zur Oppofition vollſtrecbbar, und 


volzieher gemachte und von dieſem protokollirte Grelärung an 
gemeldet werden, muß dann aber innerhalb acht begiehungsweile 
drei Tagen in ber näher vorgefchriebenen Form wieder 
holt werden. Die Vorſchrift des gegenwärtigen Artikels 
iſt nun beftimmt, auch dort, wo feine Gerichtövolizicher 
fungiren, vielmehr die Grecution vom Gerichte geleitet wizd, 
die Möglichkeit der Anmeldung ber Oppofition und dadurch ber 
fofortigen Hemmung ber Voilſtreckung zu eröffnen. Die in 
der franzöſiſchen Procepordnung beſtimmte Frift zur Wiederho⸗ 
kung der Oppofition wird nad; Analogie der Publicationgfrik 
auf zwanzig Tage auszudehnen fein. Da der Richter ber Gre- 
cutwn ſich nicht füglic auf eine Prüfung, ob die Wiederho⸗ 
tung ber Oppofition in der vorgeſchriebenen Form erfolgt if, 
einlaffen ann, fo muß dieß durch eine Beſcheinigung des Vor⸗ 
figenden bes betreffenden Gerichts nachgewieſen werben. Die 
Friſt zur Beibringung dieſer Beſcheinigung hängt von den 
Umftänsen ab und bleibt füglich dem Ermeſſen des Richters 
der Grecution anheimgegeben. 

Zu Art. 7. Üürtheile erſter Inſtanz aus ben mehrer 
wähnten Rheinprovingen find bis zur Einlegung der Appella- 
tion voliftredbar; fuu aber die Vollſtreckung an einem andern 
Orte, ais wo der Gläubiger wohnt, gefchehen, fo muß nad 
Art. 584 der franzöſiſchen Proceßordnung ber Gläubiger in 
dem die Grecution androhenden Acte ein Domicil an bem 
‚Orte der Vollſtrekung wählen, und in diefem Domicil kann 
die andere Partei durch den Gerichtsvollzieher die Berufung 
zuftellen laffen, die bann die Erecution hemmt. Der Art. 7 
ded Entwurfs beflimmt, die Wohlthat diefer Vorſchrift auch 
dort, wo das Inſtitut der Gerichtövollzieher und bie Beſtim⸗ 
mung der Wahl eines Domteils nicht befteht, eintreten zu laſ⸗ 
fen, indem die Anmeldung ber Appellation bei dem bie Gre 
cutton leitenden Gerichte die Wirkung ber förmlichen Ginlegung 
des Rechtsmittels haben und mithin die Grecution hemmen 
fol, wenn die wirkfihe und fürmlihe Einlegung der Beru⸗ 
fung innerhaib zwanzig Tagen don der Anmeldung an erfolgt, 
was wieder durch eine Bereinigung des Vorſitzenden des ber 
treffenden Gerichts nachgewieſen werben muß. 

Zu Art. 8. In denjenigen Landestheilen, wo, die fran⸗ 


rer Strafe autzufegen. Darum müſſen auch Urtheile ausläns 
difcher Gerichte, wenn fie in dieſen \ { 

werben follen, erſt nach Anleitung des Artitels 546 executoriſch 
erklärt werden. Diefe Vorſchrift hat man in Preußen mit 
Recht auch auf Urtheile aus den altlänbifchen Provinzen, welche 
in der preußiſchen Rheinprovinz vollftredt werben follen, ange 
wendet, mit der Maßgabe jedoch), daß bie Greheilung der exe» 


cutoriſchen Clauſel nicht, durch eine vorgängige Vorladung des | 


Verurtheilten und ein förmliches contrabictoriihes oder Gon- 
tumacialverfahren bedingt ift, vielmehr auf einfeitiges Geſuch 
(requöte) eines Anwalts an eines der Gerichte erfter Inftauz 


erfolgt. Diefe Grleihterung hat auch der Entwurf gewähren || 


zu müflen geglaubt, da nad) dem Grundfap des Art. 1 von 
einer materiellen. Prüfung oder einer Beurtheilung ber Gompes 
tenz nicht die Rebe fein Kann, fondern es ſich nur um die 
Erfüllung einer allerdings nothwendigen Bormalität handelt. 
Zu Art. 9 und 10.  Diefe beiden Artikel unterjeheiben 
zwiſchen den Einwendungen gegen das Urtheil und 
deſſen Voltftredbarkeit 1 B. Einreben der Zablung 
ober des Vergleichs nach dem Urtheil) und den auf bie Arten 
und Grade ber Execution und das Grecutiondver- 
fahren bezüglichen Einreden. Da einem Richter nicht zuge— 
mutbet werden fann, nad ‚fremden Formen zu verfahren umd 
eine fremde Grecutionserdnung zur Anwendung zu bringen, jo 


muß es hinſichtlich der Einreden ber tegteren Ärt bei dem alle | 


gemeinen Grundſatz verbleiben, daß hierüber ber Richter der 
Erecution mad) den bet ihm geltenden Geſetzen erkennt. Weber 
bie Einreden der erfteren Art bagrgen kann nur das Gericht, 
welches das Urtheil erlaffen Hat, erfenmen; zu ben Einreden 
dieſer Art gehört auch der Einwand, daß ein die Vollſtreckung 
bemmendes Rechtomittel gegen das Urtheil eingelegt iſt. Wer— 


den ſolche Einreden bei dem Richter der Erceution angemeldet, | 
fo hemmen fie fofort die Vollftredung, und es ift eine Friſt zu 
bejtimmen für den Nachweis, daß fie bei dem zuftändigen Nic | { 
— eg Ahle | ber 1848 übergab id, ein Geſuch einer großen Anzahl deut 


ter anhängig gemacht find. Erſt nad frurhtlofem Ablauf dieſer 
Frift, oder nach Werwerfung der Einreden durch ben zuftändigen 
Richter kann die Fortfegung ber Execution verlangt werden. — 


Ginreden biefer Art vereinzelt, und nacheinander vorgebracht und 


dadurch die Bollftredung in's Endloſe hingehalten wird; daher | 
ſchneidet er zwar aud) nad) Berndigung einer Procedur über | 


dergleichen Einreden das abermalige Vorbringen neuer Einreden, 
fo weit es überhaupt zuläflig ift, nicht ab, läßt jedoch eine aber= 


malige Hemmung der Grecution nicht ohne weiteres eintreten, |] 
überläft es vielmehr der Partei, bei dem zuftindigen Gericht || 
entweder bie ſchleunige Aburtheilung ber neuen Ginreden ober | 
aud) die Verordnung der Giftirung der Grerution, wenn das | 


Gericht fie bewilligen zu können und müffen glaubt, zu erwirken. 

Zu Art. 11. Diefer Artikel enthält cine gewiß zwedinä- 
Bige Vorfihtsmaßregel, um eine zweimalige Vollſtreckung bejjel- 
ben Urtheils zu verhüten. Kommen hierzu beichränfenbe Bes 


ſtimmungen über bie Grideilung einer zweiten ‚erecutorifchen | 
Urtheilsansfertigung, wie fie ber Artikel 854 ber franzöfiichen || 


Civilproceßordnung enthält, fo ift der Zweck vollſtändig erreicht. 


Indeß müfen dergleigen Beftinmmungen, da fie dem beftchenden || 


Verfahren anzupaſſen find, zur Zeit noch ‚ber Geſetzgebung ber 
Einzelftaaten überlaffen bleiben. 


Zu Art. 12. Es erfhjeint zur Zeit noch nicht thuntic, | 


bie in Rede ftehende grundrechtliche Beftimmung auch auf Straf- 
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lichen. Dispofitionen ebererftättung, Wicder- 
Verteilung, eirieg früheren Zuftandes)diefettt Gefepe zu unter- 
ll na 5 Bi eh sis nr Be —— 


| 9 bitte Sie min, Herren, diefe Vorlage dem 
Acränß für eitgß zu wel. 
! räjidentinMeine! n! Der Entwurf ſammt 


den Motioen iſt gedruckt, und mid im Läufe der Sipung 
noch ra Ihre Hände fommen. Die Verwelfung an den Geſeh— 
gebungsaue ſchuß, die Seitens des Fuftizminifteriums beantragt 
wird, kann feinem Bedenken unterliegen, — Herr Benebey 


Hat das Wort, um an eine unbeamwortet gebliebene Juter— 
pellation zu erinnern, \ Frau 


Beuedey von Göln: Meine Herren! Schon bevor 
der gegenwärtige Here Minifterpsäfident in das Minifterium 
eingetreten war, ift von unferer Seite" eine Interpellation eins 


gebracht worden, welde dahin ging, anzufragen, was von 


die bo,e Berfammlung gefaßt hat, bag im Often ebenjo 
KReichstruppen aufgeftelt werden, als rufjlfhe Truppen an 
Örenzen jtchen, auszuführen. Es ſcheint mir, daß Dieje Inter 
pellation gegenwärtig eine actuelle Bedeutung erlangt hat. 
Seit die Rufen in Giebenbürgen eirgerlictt find, fett bie 
öſter reichiſche Reglerung zur Hemmung unferes Verfaſſungs⸗ 
werkes ſich und gegenuber auf die Werträge von 1815 und 
fomit auf Rußland beruft, glaube ich, iſt es von höchſter Bes 
deutung, das das Deinifterium uns mittheife, was zur Aus- 
führung des erwähnten Beſchluſſes der Hohen Verſammlung 
geſchehen iſt. 

Präfident: Ih nehme an, daß bie apweſenden 
Mitglieder des Reigsminifteriums dafür Sorge tragen wer» 
den, daß dieſe Interpellatton zur Kenntaiß des Mintfteriums 
komme und in einer der nächſten Sigungen beantwortet werde, 
— Herr Gifenftud Hat eine Interpelaton an das Minifter 
rlum bes Arupern zu verlefen. 

Eijenjtuc von Ghemnip: 

„Jaterpellation an ven Herrn Reihsminifter bes Aeußern. 
Inder Sitzugg der Nationalverfammlung vom 10. Septem- 


Seiten beo Relcheminiſterlums geichehen fet, den Bi | 
den 


ſcher Neihsbürger, welche Erbanſprüche in Holland mb ben 


| holländiſchen Gelonten haben, ſich darüber befhweren, daß fle 
Der Schlußſatz des Art. 9 foll der Chikane vorbeugen, daß |) 


bei ven holläadiſchen Stantsbehörden niht zu ihrem Rechte 
gelasgen konnen, und deßhalb den Schup ber Rationalverfamme 
lung in Unfprud nehmen. Auf Grund eines hierüber erſtatte⸗ 
ten Berichtes des Petitionsausſchuſſes hat die Nationalver- 
fammlung in ihrer Sipung dom 10. Detober 1848 beſchloſſen: 
„die fragliche Petition an das Miniftertum des Aus- 
möärtigen zu verweifen, Damit ſich baffelbe in gekigne- 
ter Weife für bie Betenten verwende,“ 
Ich erlanbe mir, die Brage an den Herrn Reichsminiſter des 
Auswärtigen zu richten: 
„weiche Mapregeln er ergriffen hat, um diefem Auftrage 
Folge zu geben ?" ’ 
Sranffurt, vn 18. Februar 1819. Eiſenſtuck.“ 
Praäſident: Wir werden noch im Kaufe biefer 
Sitzung erfahren, wann biefe Interpellation beantwortet wird, 
Ih höre eben, daß dieß nächften Montag gefhehen foll. — Wir 
gehen zur Tagesordnung Über, zur Beratbung bes 
vom Verfaffungsansfhguffes vorgelegten Ent 
würfes: Reichegeſeh über die Wahlen ber Abge— 
orbneten zum Boltshaufe, und zwar über $3 und fol- 
gende: $ 3 lautet mad den Faſſungen ber Majorität und 
Minorität: m I 


GOOQ 
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„US beſcholten, alfo von ber Berdätigung zum Zählen 
ausgeiglofien, follen angefehen werden: ö 
1) Berfonen, welde wegen Diebſtahls, Betrugs ober Un- 
terfhlagung, ober welche wegen eines andern Verbre⸗ 
Gens zu einer Zuchthaus⸗, Arbeitehaus⸗, Feſtungs⸗ 


Urbeliötrafe oder zum Verluſt der ftantsblirgerliyen | 
Rechte durch rechtskräftiges Erkenntniß verurtheift und f 


in iihre echte nicht wieder eingeſetzt worden find; 
2) Berfonen, welche des Rechts zum Wählen rechtekräftig 
für verluftig erklärt worben find. 
Minoritätsantrag IL „Berner find ausgeſchloſ⸗ 


fen ale vechtöträftig zu einer Gtrafe Verurtheilten, 
welche nad ben Gefegen des Landes, in dem das Ur« | 
theil erging, den Verluſt ſtaatebürgerlicher Rechte nad | 
fi zieht, ſowie alle wegen Diebſtahls, Betrugs oder | 
Unterflagung zu einer andern Strafe Verurlheilten, | 
welche nad dem Geſetze des Landes nit bloß eine | 


poltzeilihe Strafe iſt.“ 2 (Mitlermater. Schreiner. 

° Römer. Gülich. Ahrens. Reh. Ze. Schüler. H. Si- 
mon. FIr. Wigarb. 

Minoritätsantrag I. Wird ber Minoritäts- 

antrag I angenommen, jo wünfhen die Unterzeidhneten 

folgenden Zufag: „Strafen wegen politifher Verbre⸗ 


chen ziehen den Verluft des Wahlrechts niemals nad | 
fig." (Tellkampf. H. Simon. Schüler. Br. Wigarb. I 


Ahrens. Reh.) 

Minorttätsantrag II. Weiterer Zufag zum 
Minoritã santrag I: „Die im vorigen Eape bezeld- 
neten Berfonen öi.nen dann Wähler fein, wenn feit 
ber Verbüßung ber erkannten oder durch Begnabigung 
herabgeſetzten ober ganz erlaffenen Strafe ein fünf- 
jähriger Zeitraum verfloffen tft ober fiüher die Wie⸗ 
derbefähigung ausgeſprochen worben if.“ (Mitter- 
maler. Römer. Schreiner. Schliler. H. Simen. Reh. 
Wigard.) 


Außerdem Itegt eine Reihe gebrudter MWerbefferungsan'räge | 


vor, welche ih bloß mit den Zahlen und Ramen ber Antrag- 


ſteller bezeichnen will. Es find die unter Nummer 19 (Mürh | 


von Sigmaringen), Rr. 20 (Bolg), 40 (Grävel), 41° (Hei: 
Pate 56 (Wigarb), 57 (Ragel), 58 (Judo), 67 (von 


(Die Rebaction läßt biefe Anträge hier einrüden: 
1. Antrag des Abgeorbneten Würth aus Sigmaringen. 


Diefer Paragraph möge rachftehente Baffung erhalten: 
Bon dem Wahlrechte find ferner ausgeſchloſſen: 


ı) Berfonen, welde wegen Diebſtahls, Betrugs, Unter⸗ 
ſchlagung oder eines andern gemeinen DVerbrehens zu | 


einer Zuchthaus⸗, Arbeitöhaus- ober Beftungsarbeits- 


ſtrafe durch rechtskräftiges Erkenntniß verurtheilt und N 


in ihre Rechte nicht wieder eingeſetzt worden find. 


2) Perfonen, welche ihres Wahlrehts durch ein gericht- | 


liches Urtheil verluflig erflärt worden find (nah $4).* 


Unterkügt von: Wiesner, Shäg, Damm, v. Diesfau, Start, | 


Efterle, Berger, Marek, Raus, Dictfh, Börfter, 


Rüpl, Culmann, Simon von Trier, Wefendor.d, | 
Titus, Werner von Oberlirh, | 


en, Fröbel, 
Ser Origner. 


2. Des Abgeordneten Bolp. 
Mincritätserahten L 


„Hinter den Worten: „wegen Dicbftihle, Betruge“ ein⸗ 


zufgalten: „Meineides.“ 





Anfta't des Minori Atberaditens FAT zu beſchließen: 
„Die gedachten Berfonen erhalten ihr Wahlrecht 
tieber, ſobald die Strafe abgebäßt oder erlafien "oder 
früger die Wieberbefähtgung ausgeſprochen worden if.“ 


3. Des Abgeordneten Graͤvell. 


I. Zum Wahlaeſetze ſelbſt. 
1) 3u $ 2 Ne. 3-5. Es ruht bloß einfimellen bas 


J Wahlrecht derjenigen, welde in Brod und Lohn eines Ande 
1 ven leben, ober durch Verdingung ihrer bloßen Hand» oder 


Leibesaxbeit auf Beitpertoben (fei es Jahre, Monate, Tage ıc.) 
ihren Lebensunterhalt verstenen ; es fei denn, daß fie ein eigen 
tbümliches unbewegliches oter Capitalsvermögen von mindeftene 
600 @ulden varttun. Die mit freier Kunft eder Wiſſenſchaft 
oder fonft mit geiftiger Arbeit Dienenden (3. B. Werkmeiſter 
und Aufieher in Babriten, Buchhalter, Kaufmannsdiener, Ber: 
malter ıc.) find hierunter nicht begriffen. 

2) Zu $ 3 Nr. 1. Perfonen, welche wegen Diebſtahls, 
Betrugs, Unterfglagung, Fälſchung und Falſchmünzens, Mein 
eids, Mordes, oder boshafte: Beſchadigung mit gemeiner Ge 
fahre durch gerich liches Erkenntniß in Anklageftand verfeht, 


j oder wegen eines andern Verbrechens zur Ghrlofigkeit oder 


= PVerlufte der flaatsbürgerlihen Rechte, oder zu Zuchtbause, 
rbeitshaus- oder Feſtungsarbeitsſtrafe verurtheilt find, bis fie 
in ihre Rechte wieder eingeiegt worden fint. 

3) Zu $ 4. Zur unerlaubten Einwirkung. 

4) Zu $ 5. Das dreißigfte Lebensjahr, anftatt bes fünfe 
undzwanzigften. 

5) Zu $ 6. Die Hälfte ihres Dienſteinkommens ver⸗ 
bleibt ihnen mittlerweile; die andere Hälfte wird für die Stell⸗ 


| vertreter im Amte vermenbet. 


Die Reichsmtnifter und die unabſetzbaren Richter ſellen 

zu Deputirten nicht gewählt werben. 

ag $ 10. Ja möglicft gleichmäßige Bezirke. (Vergl. 
u$ 13. : 
’ 7) 2, $ 13 und 14. Die fänmligen Wähler elines 
jeden Wahlbezirls (6 1—4A) werden, nah der Höhe ihres 
jigeligen Einkemmens, ohne Abzug ihres eigenen und ihrer 
Bamilte Unteryal's, in ſechs Glaffen eingefhäß‘. Diefe Ein 
fHägung erfolgt durd eine im Bezirke gebildete Commiſſion 
nad Vorſchrift der Wahlordnung; nicht minder bie Prüfung 
ber bagegen erhobenen Ginwerbungen. 

Zur 1. Claſſe gehören die mit einem Einkommen über 360001. 


„ 2. " LA Zr Br) ” „ 12000, 
3. — } ” " 3000, 
“ 4. " ” Ze u} " " 800, 
«>u ” (ee u} “ L 200, 

6. Pe u von 200, 


“ — " 
ober darunter. 
Die Einihägung erfolgt jedes Jahr, bis eine allgemeine 
Eintemnenfteuer eingeführt fetn wird, bie zum Maßſtabe bient, 
und es werben darnach die Wahlliften für das Jahe gefer- 
tigt ($ 12). 2 
Die Wahl der Deputirten erfolgt mittelbar durch Wahl⸗ 
männer, deren in jedem Wahlkreiſe (6 7) 
die 1. Glafle zwet, 
Me 2. Glaffe vier, 
die 3. Glaffe ſecs, 
bie 4. Glaffe neun, 
tie 5. Claſſe fieben, 
die 6. Claſſe fünf, 
zu ernennen bat. 
Diefe Wahlmänner treten fofort im Hauptorte des Wahl⸗ 
kreiſes zufammen und ermählen den Deputtrten für benfelben. — 


zuſammen 33, 


Jeder Ausbleibende geht feines Stimmrechtes perlufig. 
Eine nicht im Wahlkreiſe vorhandene Glaffe bleibt unvertieten. 
Alle diefe Wahlen gefhehen vermöge relativer Gtimmen- 
mehrheit. Bei Stimmengleihheit entfcheidet das Loos. 
1I. Beftimmungen der Wahlordnung, die dazu nothe 
wendig find: 

1) Die Einfhägungscommiffon in jedem Wahlbezirke 
wird gebildet: durch ein aus jeder Glaffe nach der legten Lifte 
von den Wählern in berfelben zu erwählendes Mitglied, unter 
dem Dorfige eines von ber Landesbehörbe zu ermennenden 
Staatöbeamten. Für das Grflemal werden bie Mitglieder 
von den im Wahlkreife befindlichen Mi gliedern derjenigen 
ſtãndiſchen Verſammlung erwählt, zu welder der Wahlkreis 


ehört. 

2) Reclamationen gegen bie Nichtaufnahme in die Wahl⸗ 
liſte oder wegen zu niedriger Einſchäßung finden nur Statt, 
wenn zugleih ber Nachweis der Richtigkeit dee Befchwerbe 
beigefügt wird. Eben dieß gilt von allen Befhmwerben über 
bad Verfahren bei der Wahlbandlung ſelbſt, fo materiellen 
Inhalts find. Zu deren Prüfung und Entſcheidung wird im 
Sauptorte bes Kreifes eine Wahlcommiſſion in derfelben Weiſe 
eingeſetzt, mie die Bezirks-Einſchätzung? commiſſionen, nur mit 
vercoppeit.r Anzahl der Mitglieder. 

3) Die drei erften Glaflen waͤhlen ſchriftlich durch Wahl. 
zettel unter ibrer volftändigen Unterfhrift, die fie an bie eben 
erwähnte Kreiscommifion einzufhiden haben. 

Die dret legten Glaffen wählen bezirksweis ($ 10) münd- 
lich zu Brototoll, weltes von dem DVorfipenden der Ein⸗ 
fhäyungscommiffion und zweien dur fie felbf zu beſtimmen⸗ 
ben Mitgliedern derſelben doppelt geführt und an die Kreids 
wahlcommtffion eingefhidt wird. 

4) Dieſe legtere zieht aus den Mahlzetieln und Proto 
tollen durd ihren Vorfigenden und :wei von ihr felbft dazu 
abgeorbneten Mitgliedern die Namen der Grwählten und de— 
ven Wicderhoiung aus und ſtellt dadurch feft, welde durch 
Stimmenmehrheit in jeder Glaffe nad) Maßgabe der derſelben 
zugewiefenen Zahl zu Wahlmännern eikoren worben find. 

5) Derfelbe Beamte mit. feinen beiden, Zugeorbneten be= 
zuft unverzüglih die Wahlmänner zur Wahl des Deputirten 
jufammen, führt darüber ebenfalls ein doppeltes Protokoll und 
fertigt das eine Gremplar dem ernannten Deputirten zu, als 
feine Vollmacht. 


4. Des Abgeordneten Heifterbergk und Roßmäßler, 
zu Artikel I, 6 2, 3 und 4, und Attikel II, $ 5. 


„Von ber Anficht geleitet, daß die Befähigung, zum 
Volkshauſe zu wäplen und gewählt zu werden, nur bedingt 
werden könne durch Geflecht, Alter, Integrität der Geifted- 
kraft und Reinheit von ſchweren Verbrechen, beantrage ich 
Wegfall der 66 2, 3, A und 5 bes Wahlgeſehes und dagegen 
folgende Faſſung in folgenden Paragraphen: 

$. 2. Ausgenommen von ber Stimmberedtir 
gung find: 

a. ‚ welte wegen Geiſteskrankheit unter Guratel 

eben; 

b. Verſonen, welche durch gerichtlihes Erkenntniß nach 

$ 3 des Wahlrechts für verluſtig erllärt und in dieſes 
Recht nicht wieder eingeſetzt find. 

$ 3. Mit dem Verluſte des Rechtes zu wählen if, außer 
ben durch die Strafgefege beftimmten und zu beftimmenden 
Strafen auf zwei Jahre, und wenn bie erfanute Breiheitd- 
ſtrafe länzer dauert, auf bie garze Dauer der Strafzeit zu 

en: 


a. wer wegen Mordes, Meineides, wegen Raubs, Ein 


D er Betrugs, — un 
; — Eigent umsverbrehen zu einer Zuchthaus, Ur» 


er oder Beftungtarbeitöftrafe veruriheilt wors 
en iſt; 

b. wer bei ben Wahlen Stimmen erkauft, feine Stimme 
verfauft-ober mehr als einmal bei der für einen und 
benfelben Zwed, beftimmte Wahl feine Stimme abgeges 
ben ober ald Beamter feine Stellung zur Ginwirkung, 
auf d.e Watlen mißbraucht hat. 

SA. Wäplbar für das DVollshaus ift jeder Deutſche, 
welder das fünfundzwanzigfte Lebensjahr zurückgelegt Hat, und 
nicht nach $ 2 der Stimmberechtigung verluſtig gemorben iſt. 

ee folgte als fünfter Paragraph der .6 6 des Ent 

wurfs. 


Anmertungen. 


Ballitgeworbene und Verſchwender find an fih nit auss 
zuſchließen vom Wahlreht, da, wenn fie Betrüger find, fie 
ohnehin nach $ 2 das Wahlrecht verlieren. Der verderblichere 
Geizhals tft aud ‚nicht ausgefhloffen. 

Armuth wäre nah dem Entwurfe eine- Schande; auch 
fließt diefer Entwurf $ 2 sub 2 tn feiner Baflung bie 
Straßenbettler nicht aus, wohl aber bie verſchämten Armen. 

Die Strafe an fih kann nicht, wie im Entwurfe $ 3 
sub 1 enthalten if, vom Wahlrechte ausſchließen, fondern es 
kommt auf die Natur es Verbrechens an, fonft würden auch 
die wegen politifcher Vergehen Beſtraften ausgefchloffen werben. 

Ein einziges gerichtlihes, wenn aud nicht rehtöträftiges, 
Grienutniß genügt zur temporären Ausſchließung, fonft würbe 
ein verurtheilter Mörder wahlberedhtigt fein, wenn er gegen 
dad Urtheil ein Rechtsmittel eingewendet hat. 

Dienftboten, Handwerkögehälfen, Fabrikarbeiter und Tages 
Lößner find vor allen wahlberechtigt, denn für die Armen in⸗ 
fonderheit iſt das Evangelium und auch unfere Verfaſſung.“ 


5. Des Abgeordneten Wigarb. 


„Nach verbüßter Strafe treten fie in ihr Wahlrecht wie- 
ber ein.” 
Un’erflügt von: Spap, Eſterle, Langbein, Boczek, Rank, 
Würth von Sigmaringen, Rheinwald, Gripner, 
Schoti, Jop, Rauwerd, Meyer von Liegnig, Min⸗ 
kus, Sulmann, Kudlich, Zimmermann don Gtutt- 
gart, Scharre, Schäg, Ropmäpler, Welter. . 


6. Des Abgeordneten Nagel aus Oberviechtach. 


„Die Nummer 1 fol folzende Faſſung erhalten: 

„Berfonen, welche wegen Verbrehen ober Vergehen 
in den Stand der Anfhulbigung gefeßt waren, ohne 
ein freifprechendes Urtheil erlangt zu haben. 

Die Wapifähigkeit tritt aber wieder ein, wenn ſeit 
ber Büßung ber erkannten ober durch Begnabigung 
herabgeſetzten oder ganz erlaſſenen Strafe ein fünfe 
jähriger Zeitraum verfloffen iſt, in welchem fie ein 
tabellofes Leben geführt haben.” 


7. Des Abgeordneten Juch o. 


„Da der Begriff ter „polizeilichen Strafe” in ben Ein- 
zelftaaten fehr verfchleden, und die Höhe ber Strafen, bis zu 
welder von den Pelizeigerichten erfannt werben kann, keines⸗ 
wegs überall die nẽmliche if, fo beantrage ih, dem Minori⸗ 
tãtserachten I zu $ 3 folgende Baflung zu geben: 

„Berner find ausgefhloffen alle rechtskräftig zu 
einer Strafe DVeruriheilten, welche nad den Gefehen 
des Landes, In dem das Urtheil erging, ben Verluſt 


Wartedffsgerttaer” BaEte" mal "RADT NOT TERte ale | 
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mehr als vie 
Berurtheilten. 


8. Des Angesroneen m Rinde. .. 

„WS beſcholten, unb dehhalb von Berechtigung zum Wah⸗ 
len ausgeſchloſſen, ſollen augeſehen werben: 
33 | wie Catvurf des Keichegeſehes. 


3) Berfonen, weiche wegen Landfreigerei im letzten ber 
) Wahl voshergegamgenen Jahre rechtekraͤftig beſtraft 
worden find.) 


Vräfident: Außerdem ſind heute folgende Anträge 
sorgelegt worden: 1) Won Herrn Gulden und Genoflen; 
dieſelben ſchlagen vor: 

„Als beſcholten ſollen bis zur Erlaſſung eines allge⸗ 
meinen Reichsſtrafgeſetzbuchs von ber Berechtigung zum 
Wählen ausgefhlofin werben biejenigen Perſonen, 
welde zu einer Gtrafe, womit nad ben beftchenden 
Strafgefepgebungen ber Verluſt der ſtaatobürgerlichen 
Rechte verbunden iſt, rechtskräftig verurtheilt worden 
find, — mit Ausnahme aller wegen politifher Verge⸗ 
dem und Verbrechen Verurtheilter.“ 

Unterftügt von: Tafel von Zweibrüden, Spatz, Rödinger, 
Heifterbergt, Friſch, Börfter, Feher, Hmfel, Tafel 
von Stuttgart, Sachs, Mammen, Eiſenſtuck, Kub- 
lich, Anderfon, Roßmäßler, Hönniger, Scharre, 
Minkus, Schmitt von Kaiſerslautern, Freeſe, 
Umbſcheiden, v. Ipftein. 

2) ein Antrag von Herrn Schubert von Königsberg und 


Genoſſen: 
„Als beſcholten, alſo von der Berechtigung zum 
Wählen ausgeſchlofſen, ſollen angeſehen werden: 
Perſonen, denen durch rechtskräftiges Erkenntniß 
nad den Geſetzen des Einzeiſtaates, wo das Ur—⸗ 
theil erging, entweder unmittelbar oder mittelbar 
der Vollgenuß der ſtaatsbürgerlichen Rechte ent⸗ 
zogen iſt, ſie in dieſe Rechte nicht wieder 
eingeſeht worden find.” 
Unterftügt von: Sieht, Schultze von Licbau, Nizze, v. Keudell, 
Haubenſchmied, Plathner, Schirmeiſter, Langerfeld, 
v. Saucen, Naumann, Wernher von Nierſtein, 
Bernhardi, v. Ende, Brescius, Schreiber, Richter 
von Danzig, Gyſae, v. Köſteritz, Sänger. 
Endlich 3) ein Verbeſſerungsantrag bed Abgeordneten Kohl⸗ 
parzer bezüglich der Form über die Digeuſſion und Abſtim⸗ 
mung über die 66 3, A, 5 und 14 des Reichsgeſetzes über bie 
Wahlen der Abgeordneten zum Voltshaufe: 
„In Erwägung, daß 
1) die Stage, ob die Wahlen zum Volkshauſe direct oder 
indivect fein follen, mit ber weitern Frage, wer von 
dem Wahlrechte ausgefchloffen werden fol, fomit auch 
die 5 2, 3, 4 und 5 mit $ 14 enge in Verbindung 


ehen, 

2) die Frage, ob die Wahlen direct ober indireet fein 
ſollen, eine Principienfrage, die Frage aber, wer vom 
Wahlrechte ausgeſchloſſen fein ſoll, cine Folgerungsfrage 
iſt, beim Abſtimmen jedoch das Princtp feftftehen muß, 
ehe man klar und befiimmt Bolgerungen ziehen kann, 

3) eine Abftimmung, welche verhüllt das Princip captiviren 
will — ungeadhtet der vielen und zeitraubenden nament- 
lichen Apftimmungen kein ficheres Refultat Liefert, 
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) bel ber Olecuſſion Aber 85 1 unb @ mehrere Redner, 
— namentlich der Mini ger v. R 
"> + bemüißigt fanden, über directe und indirecte Wahlen zw 
freien, ımb don ber Entfcheidung bieräber aud bie 
Ausnahmen abhängig machten; fo trage ich darauf an: 
bie hohe Reihönerfammlung wolle beichliegen, daß 
vor der Discufflon und Abftimmung über 66 3, 
A und 5 Aber den Sab bes $ 14: „die Wahl 
iſt Direct", verhandelt und abgeftimmt werde." 
Unterftößt von: Dr. v. Linde, Hayden, Dinftt, Huber, 
Weber von Neuburg, Ragerbauer, Picringer, Ignah 
von Kürfinger, Wonbun,! von Laſſaulx, Bude, 
Fritſch, Möller, Reifinger, Hofer, v. Grundner, 
dv. Nagel, Joſ. Schmidt, v. Hartmann, Schoften. 
Zeyt Legt noch ein Werbefierungsantrag des Herin Arndts 
und Genofien vor: 

„In Erwägung, daß bie Rummer 2 des $ 3 mit 
$ 4 nit garz im Ginflange flebt, indem bort die bes 
Wahlrechte verluftig erklärten Berfonen als Befcheltene 
von der Berechtigung zum Waͤhlen ſchlechthin ausge⸗ 
ſchloſſen werden, nach $ 4 aber Jemand aus beſtimm⸗ 
ten Gründen nur auf beſtimmte Zeit mit dem Vertuft 
des Wahlrehts belegt werden fol; in Grwägung 
2) baß es unndthig und vorgreiftih erſcheint, die des 

jahlrechts nah $ A verluftig erklärten Perſonen ges 
feplih unter die Kategorte ber Beſcholteren zu ſtellen, 
deren Ausiältefung von der Wahl, auf fo lange fie 
vechtefräftig erkannt tft, fih auh chne $ 3 Nr. 2 
von ſelbſt verſteht, in Grwägung entlih 3) daß in 
$ 4 mehrere ben genannten gleigartige Fälle von 
Vergeben. in Bezug auf Wahlen ni ht berüdfihtigt wer« 
den find, flelle ich felgende Anträge: 

1) in $ 3 die Nummer 2 ganz ausfallen zu laffen; 
2) den Eingarg bes $ A folgendermasen abzufaffen? 
„des Rechts zu wählen fol, unbeſchadet ber 
fort verwirkten States, für eine Zeit von 
vier bis wölf Jahren durch firafgerichtliches 
Erkenntniß verfuftig erklärt werden, wer u. ſ. w.“; 
3) die Bälle, in wilchen diefer Verluft erfanrt wer» 
b.n fol, entweder nah bem Antrag des Abe 
geordneten v. Linde (Nr. 2 des Verzeichniffes) durch 
den allgemeinen Zuſatz zu erwei’ern: 
„oder wer zur Ginwirkug auf die Wahlen 
überhaupt gefeglih unzuläfig: Mi:tel angewen⸗ 
dit ha.* 
ober auf folgende Weife näher zu beftimmen: 
„Wer durch Beftehung oder betrügeriſche Vor⸗ 
fptegelungen ober durch Gewaltthätigkeit ober 
deren Audrohung für fi oder cinen Andern 
Wehlftimmen geworben oder auf iolche Weife 
Wahlsırechtigte von der Ausübung ihres Wahl⸗ 
rechts atgehalten hat, wer f-Ine Ttimme ver⸗ 
kauft ober“ u. ſ. w. wie im Entwurf,“ 
Unterftäigt von: Schuler, Edel, v. Grundner, Schäbler, 
Dbermäller, Lienbacher, v. Laffaulr, Graf, Streffe 
leur, Reichensperger, Stülz, Kürfinger, Dinſil, 
Polaczeck, Lindner, Weber, Eckart auo Lohr, Kar 
ve Riegler, Gſpan. 
Zum Wort über $ 3 Haben fi gemeldet: Gegen denfelben: 
die Herren Mittermater, Efterle, Telllampf .... i 
Telltampf von Breslau (vom Plabe): Ich babe 
das Wort abgetreten! 
Bräfident: Golz, Wigard, Plathner, Heiſterbergk 
und Röbinger; für denfelben die Herren Stirm, Zimmermann 


san Stuttgart.. Arndta von» Mieheni „Bahedb nen, Bit 
fingen. he ich Die Frage fielle oh auf die Disauffion über 
$ 3 eingegangen werben fol, mäflm wir. wohl.Äbge. ben An⸗ 
trag des derrn Kohlpar zer Beſchluß falten. Derſelbe Yautet: 
„Die hohe Reichsberſammlung: wolle beſchließen, daß 
por ber Discuſſion und Apftimmung ‚über die $6 3, A 
und 5 über den Gap des 6. t4:,.,bie Wahl ift 
B direct“ verhandelt und abgeſtimmt werbe.* 

Verlangt Jemand das Wort darüber? (Es meldet fih Nie 
manb.) Unterftügt ift der Antrag bereits; ich bringe: ihn alfo 
zur Abftimmung. Diejenigen Herren, welde befhlies 
fen wollen, daß vor der Discuffion über die $6 3, 
A und 5 über den Sap bes $ 14: „die Wahl ift di— 
rect“ verhandelt und abgeftimmt werde, exſuche ich, 
fi zu erheben. (Dieß gelhicht von wenigen Mitgliedeme) 
Der Antrag ift abgelehnt. — Jch.frage num: vb auf 
eine Discuffion über $ 3 eingegangen werben ſoll? Dieje- 
nigen Herren, welde auf die Discuffion über $ 3 
nicht verzichten wollen, bitte ich, ſich zu erheben. 
te gefdicht von mehr als Hundert Mitgliedern.) Die 
Discuffion ift zugelaffen; Herr WMittermaier bat das 

Wort. (Bicepräfident Kirchgepner übernimmt den Vorfitz.) 
Mittermaier von Heidelberg: Deine Herren! 
Wir fühlen beute, indem wir bei dem Reichswahlgeſetze eine 
Frage entſcheiden wollen, welche mit dem Strafrechte zufam- 
menbängt, wieder recht jhmerzlih den Mangel der Ginheit 
der Geſetzgebung in Deutihland. Sie haben in Ihrer legten 
Sigung beſchloſſen, eine Reihe von Beihräntungen des Stimm- 
vechtes nicht anzunehmen, Sie haben aber auch feſtgeſetzt, nur 
der unbeiho‘tene Mann folle wählen dürfen. Nun muß aber 
das Wort „unbeſcholten“ eine vechtlihe Bedeutung erhalten. 
Sie haben damit ausgefprohen, das Recht zu wählen folle nur 
dem Würdigen, demjenigen, welcher duch kein Verbrechen fein 
Xeben befledt bat, zuftehen. Hier aber, wo wir fragen, wer 
iſt unbefcholten? kommen wir natürlich auf bie Frage: wer 
fol wegen gewiſſer Verbrechen ausgefcloffen werben? und da 
ſteht vor unſern Bliden die ganze Muſterkarte der Strafgeſetze, 
wie fie in Deutichland vorkommt. Don einem Lande zum 
andern ift wieder eine Verſchiedenheit, z. B. in den Strafar- 
ten; dieß ſetzt im Verlegenheit, und in dieſer Beziehung hat die 
DMinorität vorgefhlagen, indem fie mit den Grunbfägen der 
Majorität volltemmen übereinftimmt, eine andere Faſſung 
vorzujhlagen. Es ann unmöglid, wie die Majorität vor: 
ſchlagt, davon abhängig gemacht werden, daß nur die, welche 
zu gewiffen im Vorſchlage des Ausichufles bezeichneten Strafen 
verurtheilt worden find, von dem Wahlrecht ausgeichloffen wer- 
den follen, denn dieſe Strafarten find in Deutſchland höchſt 
verſchieden; die Wirkungen berfelben find es aber ebenfo. Ich 
will nicht hervorheben, daß es ſchon bedenklich feheint, daß das 
Zuchthaus jeden, der dahin verurtheilt ift, vom Wahlrecht aus- 
fließt, da diefe Strafart in fehr verſchiedenen Gradationen in 
Deutſchland vorkommt; ih will Sie nur bitten, in feinem 
Falle anzunehmen, daß aud der ausgefchloflen iſt, der zum 
Arbeitshaus verurtheilt worden ift. Diefes ift eine Strafart, 
die fehr verfchieden vortommt, und in mehreren Staaten Deutſch⸗ 
lands nad den Gefeggebungen feine entehrende Strafe info= 
fern ift, daß die Strafe die ſtaatsbürgerlichen Rechte entziehen 
fol. In Vayern ift Arbeitshaus enkehrend und kann biß zu 
acht Jahren anerkannt werden, in Würtemberg tft die Strafe 
nicht entehrend, in Sachſen cbenfo wenig, nad) dem badifchen Geſet⸗ 
buche ift fie nicht entehrend. Zu welchen Bolgerungen kommen 
Sie nun, wenn Ste im Widerſpruch mit der Geſetzgebung 
mancher Länder fagen,. wer zum Arbeitshaus verurtheilt worden, 
foll vom Wahlrecht ausgefhloffen werben. Selbſt das Wort 
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⸗Keſtxnoar khacte laicht atmen fohen ¶ Ba Vrvußen 'un- 
bei, Anti Arten nl me, — — 
er he DR Sis eine Reihe. von 
Menfhen zur Ausihliegung vom. WWahlverhte. vewirtheilen, 
was in andern Ländern, wo Fig gilt, leicht den Glau⸗ 

Ba ber gur Feſtung unter Umſtän⸗ 
den, vn nad: ana Geſetze⸗ die Strafe micht: entehtend fein ſollte, 
Verurtheifte von derMahlsiraufgefcläffen ıfenzfol, E 
ann aber das Ihr Wille. ip fein, 2 al Sie darauf 
aufmertfam machen, daß bie’ noch veſteenb afgefeke, wie 
fe befichen, Häufig: mit bar: Forderargen Dem Gere chtigkeit 
in Widerſpruch find, fehr Hlsfig rnit, kr afeı Handlungen 
beftrafen, die durchaus nicht als entehuendinangefehen werben. 
Ic bitte Sie zu erwägen, daß in Arbeitshäufern, wie fie mir 
vorſchweben, Menſchen .fipen, die wegen Widerſetzlichteit Strafe 
erlitten, wegen politiſcher Vargehen beſtraft worden, und Men⸗ 
ſchen, die wegen Tödtung, aber unter höchſt mildernden Umſtän⸗ 
den, verurtheit worden find. "Göufihmweht mir ein Mann vor, 
ber den DVerführer feiner Frau, ben er auf unzweideutiger That 
teaf, tödtete, und der zum Arbeitshaus verurtheilt werben tft. Wol⸗ 
len Sie ausfprechen, daß auch ſolche verurtheilt merden follen, 
das Wahlrecht nit auszuüben? Sie haben einen ganz andern 
einfachen Ausweg. Betrachten Sie alle Wahlgefege ber beut- 
ſchen Länder, jo finden Sie, daß manche Geſetze zwar ben 
Verfud machen, dieß beſtimmter auszubrüden, indem fie ben 
Ausdrud wählen: „Die wegen eines in ber öffentlichen 
Meinung oder nah der allgemeinen Anfidt entehrenden oder 
ehrenrührigen Verbrechens DVerurtheilten find vom Wahlrecht 
ausgeſchloſſen.“ Diejen Ausdruck dürfen Sie in Ihr Wahl- 
geſeh nicht ſchreiben. Wer foll darüber entfcheiden, ob Jemand 
nad der allgemeinen Meinung ein entehrendes Verbrechen yer- 
übt Hat? SoU man es der Mahlbehörde als einem Geſchwor⸗ 
nengerichte überlaffen? Sol die Kammer oder Nationalver⸗ 
fammlung darüber eutfcheiden? Mit Recht haben bie Stände 
in Darmftadt einen Vorſchlag diefer Art zurückgewieſen, meil 
vielleicht eine Verfammlung aus Parteirücfichten einen Menfchen, 
ber verurtbeilt worden ift, zulaffen, und wenn bann eine neue 
Wahl, 3. B. wegen Auflöfung, erfolgen muß, die nächſte Ver⸗ 
fammlung ihn nicht zulaflen würbe, weil dann auch auf jeben 
Ball eine ſolche Discuffion in der Verfammlunz eine für den 
Gewãhlten ſehr nachtheilige fein könnte. Darauf alfo, meine 
Herren, follen Sie es nicht ſtellen. &8 gibt einen einfachen 
Ausweg. Sprehen Sie gefälligft aus, daß nur diejenigen 
ausgeſchloſſen werden follen, welche zu Strafen rechtskräftig ver⸗ 
urtheilt worden find, Die nach dem Geſetze bed Landes, in welchem 
das Urtheil erging, ben Verluſt der bürgerlichen Rechte nach 
fih ziehen. Das ift nad den verſchiedenen Ländern verſchieden, 
fo lange wir nicht ein allgemeines deutſches Criminalrecht ha⸗ 
ben. Aber bie Voltsmoral und allgemeine Stimme ift darüber 
mit fi im Reinen, daß es drei Verbrechen gibt, die, wenn fie 
auch mif geringerer, alfo nicht entehrender Strafe geahndet 
werden, durchaus als entehrend angefehen werben, nämlich 
Diebftahl, Unterfplagung, Betrug. Allein bier kommen Sie 
wicber auf neue Schwierigkeiten. In den einzelnen Ländern 
Deutſchlands ift gerade wegen des Diebſtahls oder Betrugs eine 
Abftufung gemadt. Wer unter dem Betrage von 5 Gulden 
ein ſolches Verbrechen begangen, erleidet z. B. in Bayern, 
Würteinberg und anderen Ländern nur eine Polizeiſtrafe. Es 
ift bier gerade der Wille des Geſetzgebers, daß dieſe Voltgeb- 
firafe feine entehrende Strafe fein fol. Sie müſſen daher 
einen Zufap machen, daß diejenigen ausgeſchloſſen fein follen, 
bie wegen Diebſtahls, wegen Unterfchlagung, wegen Betrugs 
zu einer andern als bloß polizeilichen Strafe nah ben Gefeken 
des Landes verurtheilt worden find. Wenn aber Jemand eine 
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ueafe ertimen;” bar: Tor Deiner ehn ſan 
Yale — daß RE 


th, und da‘ &ie von dehjenigen welche vegenBenuge, Dic- 


Ras made vnterſchlazung ·verurthetit debrden ſind, wnnb vdiejenl⸗ 
ger ausſchtießen, weiche: Mit! einer EA Welegk wurben, die 
Dreh Mondte überfteigt, teil‘: dann wiblllch Bet "DWORABL, der 
Betrug, vet unter milberaben Mifrinrdihhorkotitken Tänıt;‘ eine 
geringere: Gefaͤngnißſtrafe nach fich gieht, nicht als ſolcher erklart 
wird, Daß derjenige, ber dieſes Verbrechen veribt hat, ausgeſchloſſen 
gu werben" verdient. Indem ich dieſes thue, fihliege ich mich 
ben ee Wällgefepet am meiften an, und das neueſte 
franzöſifche Wahlgeſetz hat ganz genau auch dieſen Borfchlag. 
Endlich abet bitte ich Ste, meine Herren, ben Zuſatz anzunch- 
men, wie er Ihnen th dritten Minoritätseraciten vorgeſchlagen 
worden iſt. Ste haben gewiß Alle tief das Schmerzensgefühl 
geteilt, daß Icmand, der viellenht in feiner Jugend ein Ver— 
brechen verübt, welches nad den damaligen Geſetzen eine ent 
ehrenbe Strafe nach fich · zog, auf Lebenszeit gebrandmarkt fein 
fol. Wir müffen ausſprechen, daß, wenn Jemand tadellos ſich 
betragen hat, er, nachdem er ſein Verbrechen geſühnt hat, nach 
Ablauf von 5 Jahren gleichſam durch dieſe gute Aufführung 
als ohne weiteres vehabilitirt gilt, und daß er vom Wahlrechte 
Gebrauch mahen darf. Dieß gilt fhon lange in einigen 
Schwelzerkantonen, und man gibt ein gutes Zeugniß dort. Diefe 
Borberung, daß eine folhe Rehabilitation, wenn ber Berur- 
theitte fih während einer gewiſſen Zeit tadellos betragen, cin= 
tritt, iſt ſchon im Intereffe der Beſſerung geboten. In dem 
neueſten Vorſchlage, der in England jetzt gemacht wird, von einem 
bedeutenden Manne, Creaſy, iſt ebenſo vorgeſchlagen, wer während 
fieben Jahren nach erlittener Strafe ſich tadellos betrug, ſoll 
zum Wahlmann zugelaſſen werden. Ich muß aber noch auf 
Eines aufmerkſam machen, nämlich die Rehabilitation. Dieſe 
Rehabilitatlon gilt nur nach dem franzöſiſchen Rechte; fie ſollte 
auch im künftigen Strafrechte gelten, allen jetzt beſteht fie 
noch nicht überall. Die Faſſung des Paragraphen muß daher 
eine andere ſein, und ich ſchlage vor: „als unbeſcholten ſollen 
angeſehen werben diejenigen, welche rechtskräftig zu einer Strafe 
verurtheilt wurden, die nach den Geſetzen des Landes, in dem 
das Urtheil erging, den Verluſt der ſtaatsbürgerlichen Rechte 
nah ſich zieht, ſowie Alle, welche wegen Diebftahls, Unter= 
ſchlagung oder Betrugs verurtheilt worden find, wenn bie Strafe 
über breimonatlihe Wreibeitöftrafe nah ſich zieht.” Dann 
würde ich den Zuſatz vorichlagen, der im dritten Minorttäts- 
antrag vorkommt. Nehmen Ste bad an, fo haben Sie bem 
Grundſatz aehuteigt: alte, die würdig find, follen zu dieſem 
Ghrenamte bes Wählerd zugelaflen werden; aber denjenigen, 
welche Reue und Beſſerung gezeigt haben, Haben Sie die Mög- 
Tichfett gelaſſen, daß biefe Beſſerung, indem fie dem Verur⸗ 
teilten wieber fein Wahlrecht gibt, auch wirkſam werde; Sie 
haben damit auch feine Iebenslänglihe Ehrenſtrafe ausgeſpro⸗ 
en, Sie haben die Rechte ber Freiheit mit den öffentlichen 
Intereffen, die auf die Würbigfeit fehen mäffen, in Ginflang 
— (Bravo auf der Linken und im linken Centrum). 

icepräfident Kirhgefner: Der eben von 
Seren Mittermaier verleſene Verbeflerungsantrag wird gedrudt 
und vertgeilt werben, wenn nicht heute die Abftimmung erfolgen 
folte. Herr Sturm hat das Wort. 

Sturm von Sorau: Durch Ihre Abſtimmung über 
ben $ 1 biefes Geſetzes Haben Sie bereits enıfdteden, daß bie 
Unbe ſcholtenheit ein unbebingtes Erforderniß zur Wahlfähtg- 
keit fein fol. Es kann fih alfo Hier nur darum handeln, bie 
Grenzen biefes Begriffes feſtzuſtellen, auszubehnen ober zu ver⸗ 
engen, fo weit Sie das befichen werben. Sch habe zu meiner 
hohen Befriedigung gefehen, daß das allgemeine Princip bes 





Wrreduers auch as nieknige IR; Wil "iwen ich 
Varagrarh des Wußltuffes habe cinzeichnen Taffen, To muß ig 
doch von vorne herein erlären, daß es nicht meine Abficht iR, 
ade Punkt?’ und namentlich bie Saflıma zu vertheidigen, bie 
Der Auefchuß dem Entwurſe gegeben hat. Ich Habe daran 
Mondes auezitſeen. Etnmal table ich die Unklarheit der 
Sptache, da man nur aus den Motioen des Ausſchuſſes er⸗ 
ſehen kann, raß der Ausſchuß Diebe und Beträger auch ohne 
Rüdficht auf die Qualität ber erlittenen Strafen ausgeſchloſſen 
wiſſen will; ich tadle auch die Aufzählung ber Strafen, Me 
als entegrende nach ber Anſicht bes Ausfhuffes gelten follen; 
th table endlich au die mangelnde Bezugnahme auf ben $4, 
bei Mr. 2, weil ohne dieſelbe die Auslegung wenigſtens mög 
lich tft, ald ob auh außer den im $ 4 genannten Fällen das 
Wahlrecht direct dur die Geſetzgebang der Ginzelftaaten nod 
aberkannt werben "könnte. Das find Indeffen zum Theil nur 
Fehler der Metartion, im Mebrigen wärbe td mit bem Außs 
ſchußentwurfe mich zufrieden erklären, fo lange ich nichts Be 
ſeres ror mir ſehe; und ich würde daher immer mir ſelbſt c& 
erfpart haben, durch ein neues Amendement, — bei ber Flut 
ber ſchon vorhandenen — eine Verbefferung bes Ausfhufan: 
trags ſelbſt zu verfuhen. Ich glaube aber, die nöthigen Ver— 
befierungen in dem Antrage ber Herrn Schkubert und Genof 
fen gefunden zu haben, und ich werde mid daher für dieſen 
Antrag ausfpreden. Wenn th nun zur Ver: heidigung te 
Brinelps tm Allgemeinen übergehe, fo muß id den Gap var 
anftellen, daß das Wahlrecht für den Einzelnen, für das In 
dividuum weſentlich ein Ehrenrcht iſt oder eine Ehrenpflicht 
wie es ſchon gesannt worden. Der Einzelne, der dieſes Recht 
ausübt, kann unmöglich daran derken, ſich, dem Einzelnen, dadurth 
einen birec'en oder gar ausſchließlichen Vortheil zu ſchaffen oder zu 
wahren; er weiß auch, bag ber Gewählte nicht ihn fpecich, 
nit einmal feine Mitwähler, fondern daß berfelbe bie ger 

famm’e mahlfähige und nicht wahlfählge Nation vertiit; er 

wählt alfo im Auftrage der Geſammtheit für die Geſammiheit, 

und in biefer Hinfiht ganz eigentlich als ein Beamter derſel⸗ 
ben, als ein Beamter, deffen erfte Eiger ſchaft die unbefleckeſte 
Ehrenhaftigkeit fein fol. Wie kann aber der an ber Aus⸗ 
übung eines Ehrenrechts Theil nehmen, ter felbft keine Ehre hat, 
und wie fann derjenige einen Bertranensdtenft üben, ber kein 
Vertrauen beflgt. Es ſteht dieß im innigen unmittelbaren Zu⸗ 
fammenhange mit dem zweiten E⸗forderaiſſe der bürgerlichen 
Unbef&oltenheit, dem Vollbeſitze ber ftantsbürgerlichen Reqhte. 
Und ich frage Ste, wie kann man Jemanden bie Ausübung 
des Wahlrechts, das ja, wie die meiften früheren Redner be 
der letzten Debatte ausgefprohen haben, das edelfte und erfe 
polttiiche Recht iſt, geftatten, ber nit einmal einen Arfprug 
auf die minder wichtigen Rechte hat? Gs iſt fhen gefagt 
worben, daß die öffentliche Metnung für die über diefe Eigen ⸗ 
f&af:en ſprecherden Tbatfahen keinen Anhalt geben fännte, 
und man muß vamlt einverftanden fein, daß nur ein richter⸗ 
liches Eikenntniß einzig und allein als beweiſender Grund der 
Beſcholtenheit gelten darf. Wenn run dabet ftrafbare Hands 
lungen vorauegefeßt werden müſſen, fo Hat ber Dusſchuß ges 
glaubt, zuerft diejenigen Verbrechen namtaft machen zu ſollen, 
die nach dem Stande unferer Eiviliiation unter allen Umflän 
den als entehrend gelten. Damit baben aud Me meiſten Ver⸗ 
befferangsar.näge und Minoritätserachten übereingeflimmt, das 
erſte Minoritätserachten will jedoch die entehrende Eigenſchaft 
dieſer Verbrechen nur dann anerkennen, wenn eine härtere alt 
nur polizeiliche Strafe darauf gefolgt iſt. Ich kann hier mit 
bem Vorredner nit übereinftimmen, ich glaube auch, daß er 
fich über bie Mchtigkeit der von ihm angenommenen Thatfadgen 
getäufgt Hat: In Preußen wird ber erfle kleine gemeine 


Wille Hürden 


Diekaht ‚mit einge ſoycnaunten Erafe Belege 
Diefe Strafe hat aber, da fie vom auf Gurund einep 
gerichtlichen Verfahrens erfaunt wird, von der polizeilichen Na⸗ 
kur nichts ald den Namen. Und wenn ich anerfenne,, daß bie, 
Vexworfenheit eines rüdfälligen Verbri 
die einen exften Fehltritt veranlaßte, fo Tommi es 
darauf an, ob aud, ber erſte Behltrikt ſchon ein entehrenber 
war. Die öffentlide Meinung madt aber feinen Unterſchied, 
ob Jemand wegen Diebitahls mit einer fogenannten. polizeilichen 
Steafe von acht Tagen, oder ob Jemand wegen Betrugs oder 
Anterfhlagung zu einer Griminalfirafe von gleicher Dauer 
verurtheilt worben if. Auch die Aufzählung der andern hier« 
Ber gehörigen Verbrechen Tann ich nit für zwedmäßig erachten, 
wie dieß in Verbefferungsanträgen verfucht iR. Aber allerdings 
Hat es dem Ausfchuß ſchwer geihienen, eine. allgemeine, Formel 
dafür zu finden, ev hat ſich daher damit geholfen, diejenigen 
aufzuführen, bie, wie er meint, unter allen Umftänden auf ein 
entehrendes Verbrechen zurüchſchließen laflen. Diefer Schlug 
wird aber bei der Verſchiedenheit der Gefepgebung in Deutſch⸗ 
Land ſchwerlich richtig fein, und ich bemerke zu dem, was ber 
verehrte Borrebner gefagt bat, daß beifpielöweife in Preußen 
ſchwere körperliche Beſchädigung eines Menſchen, vielleicht im 
Afferte verübt, mit Zuchthaus beftraft wird, daß aber gerade 
biefe Art Verbrechen in den Augen bes Volkes keineswegs als 
entehrend gilt. Was bie DBebenklicleit der Anführung ber 
Arbeitshaueftrafe bei” der Verſchiedenheit ihrer Anwendung in 
den einzelnen Zändern betrifft, jo hat dieß ber Worrebner ſchon 
auseinandergefegt. Das Minoritätserahten sub I, in feinem 
erſten Theile, und befonders der Antrag des Oerrn Schubert 
und Genofjen würden mich gänzlich befriedigen, im Rüdblide 
auf die engeren Verhältnijle meines Vaterlandes, weil ich weiß, 
daß dort Verbrecgen, welche einen Mangel an ehrliebender Ger 
innung documentiren, mit dem Verluſt ber ftantöbürgerlichen 
chte ſtets beftraft werden. Ich beklage es aber aud hier 
mit meinem Vorredner bitter, daß wir noch fein allgemeines 
deutſches Eriminalreht haben. Nehmen wir aber den Vorſchlag 
des Herrn Schubert an, fo wird dadurch bie Aufzählung ber 


Verbwechen bes Diebſtahis, Betrugs und der Unterfhlagung ent⸗ 
behrlich. Mit Eutſchiedenheit aber, meine Herren, muß ic mid | 


dagegen erklären, daß hier zu Gunften der politiihen Verbre⸗ 


Yen eine Ausnahme gemacht wird, wie bas II Minoritätser- | 


achten verlangt. Bolitiihe Verbrechen, da fie nicht in bie 
Kategorie der unbedingt ehrloſen Verbrechen gehören, können 


ſelbſt nach der Anficht der Minorität überhaupt Hier nur in | 
Vetracht kommen, wenn der Verluſt ftantsbürgerliher Rechte 


damit verbunden geweſen iſt. Aber man igt dabei, daß 
Beutzutage politifche Verbrechen nur in vet 
wit entehrenden Strafen belegt werben ober den Verluſt ber 
meiden wollen, fo hätten Ste in die Grundrechte eine Beftim- 
mung aufnehmen müffen, „daß politifche Verbrecher durch ein 
Straferkenntniß niemals der ſtaatsbürgerlichen Rechte verluftig 
dürfen.” Dann hätten Ste hier die Anwendung biefer 
el von ſelbſt. Sobald fie aber leiden, daß ſolche Strafen 
unter Umftänden noch verhängt werben, wie kann man bann 
nur darauf kommen, diefe Wirkung eines Erkenntniſſes bier 
wieder aufzuheben, gerade hier, wo der Urtheilsſpruch erft recht 
wirffam werben fol. Das Geſetz fol die Gefittung eines 
Volles ausdrüden und muß mit dem Volkswillen allerdings im 
Ginklange ftehen. So lange aber der Vollswille fih nicht als 
ein anderer heramsgeftellt hat, fo Lange muß das Geſetz auf 
wehandhabt werden, fonft wird es verachtet, und mit ihm finkt 
die Gitte, die es ſchuf. Sie täuſchen firh aber, wenn Ste 
auben, daß der Voliswille hierin ſchon anders entjchieben habe, 


ER | afreitpfege 
1 tpeil nehmen wird, und felen Sie verfigert, es wird Darauf 
| halten, daß feine Arihellefprüde gsacı 


eltenften Fälten 1 





we Ge rfnbn en üpnhgumt, vorm Abie annehmen, Daß das 


ne en a Tl Fat ae 


Gie vergeffen dabei, daß uud ja: bie Sawurgerichte garamtist 
feed, daß bas Volk künftig an. ber Wir: felbſt An⸗ 


tet und erequiet werden; 
und: vollends vom Standpunkte der Zwedmaßigkeit, ich möhte 
ſagen, der Nothwehr beisachtet: man. verihließ: ja vor einem 
Diebe feine Thür, man entfegt einen untreuen Beamten, men 
entzieht einem muthwilligen Banquerottiree das Recht ber 


| @ilbe, — kurz man macht Jeden da unſchädlich, wo er gezeigt 


hat, daß er ſchaden kann, — iſt ed alſo nicht ganz confequent, 
dem, ber polttifhe Rechte mißbraucht hat, die Ausübung der⸗ 
felben zu entzichen, und legt es nicht am nächſten im Inter- 
effe der Geſammtheit, ihm das Wahlrecht zu entziehen, damlt 
ex dieſes edelſte Rect nicht mißbrauche. — Man fagt freilich, 
die Sitte in politifhen Dingen wechſele und was heute verbo⸗ 
ten ift, wird morgen erlaubt fein; man führte das befonders 
an bei der Verhandlung Über Die Abihaffung der Teresfirafe, 
und ba, wo es fih um bie Exiſtenz bes ganıen Daſeins 
eines Individuums Handelt, mit fheinbar größerem Rechte; 
wenn Ste aber tiefen Gap confequent durchfübren wollten, 
dann dürfen Ste politifhe Verbrechen gar nidt mehr beftra- 
fen, höchſtens mit Geleftrafen, Berweifen oder mit väterlichen 
Ermahnungen, denn jede andere Strafe bedingt für den, ben 
fie trifft, einen durchaus umerfegbaren Schaden. Die Gitte 
wechfelt au in anderen Dingen, wer im vorigen Jahre auf 
feinem eigenen Grund und Boden einen Hafen fing, der wurde 
geftraft, Heute übt er nur fein guted Recht. Heute dent man 
anders, heute fiellt aber eine wieberum neuere Doctrine den 
Grundiag auf: la propriets c'est le vol; aber trapdem 
frafen wir tod ganz unbeirrt noch diejenigen Verlehungen 
des Gigenthums, die wir Diebftahl nennen. Sollte aber biefer 
meue Grurdfap je zur Geltung kommen, dann würbe unfere 
ganze Diebſtahlsihtorie umgeſtoßen fein. Endlich aber würde 
ib Ihnen raihen, den Ausprud „politifhe Verbrechen” in 
biefem Gefrge ganz wegzulaſſen, da wir vielleicht roh nicht 
im Starbe find, den Umfang die es Begriffes zu überfehen. 
Ein Rebner von diefer Seite (linten) hat kürzlich das Recht 
der Revolution im Kleinen vertheidigt, ein Recht, welches er 
barauf fundirte, ba Niemand verpflichtet fei, zu verhungern; 
ich will nicht näher darauf eingehen, wenn Sie aber bie 
fen Sag confequent auslegen, fo werden Sie leicht dahin Tome 
men, baß Einer, der natürlich unter ben gehörigen Boraus- 
feßungen des Rebners ein Brob vom Bäderladen entwendet, 
für einen politifhen Merbrecher gehalten werden müßte Ich 


1 proteflire gegen dieſe Auslegung und ihre Conſequenzen. Ma⸗ 
Raatsbürgerlichen Rechte nach fich ziehen. Hätte man das ver- | 


en Ste alfo feinen Unterfhied, meine Herren, wenn 
nicht dad Gefühl, den Stan für Geſetß und Reht, im Volke 
untergraben, wenn Sie es nicht dahin kommen laſſen wollen, 
wohin. ed in Frankreich gekommen tft, wo man kürzlich fagte: 
es herrſche die umglüdtiche Gewohnheit, politifhe Verbrechen 
mr ald einen Spaß zu betrachten. Wir haben bie Exemtio- 
nen abgefhafft, ſchaffen wir feine neuen Privilegien, Privile- 
gien obendrein für das Verbrechen, denn das heißt nichts an 
deres, als zum Verbrechen auffordern. Endlich habe ih mic 
noch gegen bie Anträge auszuſprechen, bie darauf geſtellt find, 


daß die vorgemerkten beſcholtenen Perfonen, wenn fie ihre 


Strafe verbüßt oder nach Ablauf einer gewiflen Zeit, des 
Wahirechts wieder theilhaftig werben follen. Ich bin darin 
micht der Anſicht des geehrten Vorredners, und Habe nur zu 


| bemerken, daß die Rehabilitation, die hei und ausbrüdtih ause 


gefprocgen wird, nicht eine Bolge ber Verjährung, ſondern eine 
2* 





Folge der Beſſerung und ie dedrrche wicrehi er gt De 
Wntaftigteit - fehn "Toll. "Britt geͤrffert Ya," Fat u 
auf Rrhabtiittrung, und wer fi Überangentglaubt,; Gut das 
Reit ver Petition und Beſchverde bumgatte Jaſtanjen 66 


m gefedgebender Reiheserfaminittung): we aber zu VKequem 
4 


diefen: Weg zn betreten, die Man May nick’ bekiatzen, 


m geſchicht kein Unrecht, weil er es nicht anders gaben woill,,ar-beu | 
— nur, daß erde Werth des Mahlrechts van | 


hoch genug Ihägt, und bann verdient er es auch nicht. Deine 
Herren! Wenn Ste’ den! trautigin Indiſferentlomus, der bieher 


bet den Wablen übern ſtattgefanden hat, deſeitigen wollen, | 


fo helfen Ste es dahin ⸗bringen; daß Jeder es für die hödfle 
Ghre des Buͤrgers halte, atı der Wahl Theil zu nehmen. Das 
werden Sie dirett erttichen, wenn "Ste alle Unwürdigen davon 
ausſchließen. Bringek Sienes dahin, daß das Wahlrecht dei 


Stolz des guten Bürgert, ver Spotn zur Beſſerung für ben | 


verirrten ſei, und Sie. werden ben ſegensreichſten Erfolg 


auf bie Gefttung Überhaupt: üben. Der geehrte Worredner, | 


der foeben bie Tribſtne verlaffen, Hat neulich feinen Minoritäte- 


Bericht mit dem Gitate geſchioffen: „Imafft keinen Pobel durch 


Eure Gefege und Ihr habt keinen Pöbel.“ Ich proteflire 


nicht gegen biefen Auedruck im Namen Deutfchlands, Herr | 
Venedey wirb es aud mit, er weiß gewiß, daß der Mann, I 


der ihn brauchte, zu edel if, um babet an etwas Unteres zu 


denken, als an die Nihtöwürbizkeit der Gefinnung, chne Rüde | 
Acht auf Rang, Reichthum und Stand. Ich aboptire in bie | 
fen Stune den Sah, der eine Warnung fein folte, ein nega= || 


tin gehaltner guter Ratt. Ich will ihn aber ins Poſitive Über» 
feen, und ta lautet er: Schafft, erwedt durch Eure Gefetzge⸗ 


bung tin Volke vor Allem den Einn für Recht, ben Sinn für | 
Ehre, und Ihr werdet den Pöbel abfhaffen. (Bravo | 


auf der Rechten unb in ben Gentren.) 


Bicepräfident Kirhgeßmer: Es liegen zwei | 
Anträge auf Schluß ber Debatte vor. ga auf ber | 


Linken: Op!) Meine Herren! Ich muß fie zur Abſtimmung 
bringen. Der eıfte Antrag tft von ben Herren Anders, Zöl- 
ner und im Ganzen von mehr als zwanzig Unterfchriften bes 
gleitet, der zweite if von dem Herrn Widenmann, ebenfalls 
mit zwanz'g Unterfchriften verfehen. Ich erſuch e biejent- 
gen Herren, welde vorbehaltiih der Schluß. 


ußerung des Referenten den Schluß ber Dis« | 
(Die Minderheit I 


euffton wollen, ſich zu erheben. 
erhebt Ad.) Der Schluß if abgelehnt. Herr Eſterle 
dat das Wort, e 

Efterle aus Gavalefe: Meine Herren! &s If nicht 
die Zahl der Berfonen, melde Ste buch das Heutige Geſetz 
von der Wahlberechtigung ausſchließen, die biefem Geſetze eine 


‚befonbere Wichtigkeit verleiht, es iſt vielmehr feine fittlihe und | 
moralifche Bedeutung, und biefe tft es, melde bei jedem Ge⸗ 


feße bie höchſte Berkdjihtigung verdient. Deine Herren! Es 


handelt fi zu erklären, wer als beſcholten gelten folle, wer | 


feiner Ehre verluftig und des Wahlrechts beraubt werben fol. 
Ich bin weit entfent, dem Berbrehen das Wort reden zu 
wollen, ich weiß fehr gut, daß bie erfte Tugend eines Bürgers 
bie Achtung vor dem Gefege ift, wenn nur das Gefeh fo ber 

affen iſt, daß man es auch achten kann; ih weiß aber aud, 


6 A 
daß bie unglüdtichen Verirrten, welche man unbilliger Weiſe 
mit bem gemeinfamen Namen „Verbrecher“ belegt, und welde | 


niemals aufgehört Haben, Menſchen zu fein, ebenfalls Rechte 


befigen, und zwar vor allen das Recht, wenn fie gefehlt Hatten, | 


fich zu beffern, wenn fie fehlebt waren, gut zu werben, und 
wenn fie ihre Ehre verloren Hatten, dieſelbe wieder zu erlangen. 


Freilich iſt der Begriff von Ehre ein höchſt vager und unbe⸗ 


ſtiumter, und es laſſen fih fehr viele Sachen damit vereinha- 





von, und ich habe auch die Vebetzeugung, daß velleichte Man ⸗ 
det im Butpanfe Apt, welder dar Cher hat, "at ein an, 
derer, "ber da mit Ehren überhäuft ift. Wenn 13’ cherhaupt 
f&wiertg iſt, in ber Geſetzgebung die Sefinnumg fund Brände 
einer Handlung zu Beirrtheilen, wenn es Dem: Rlchner' ſchwer 
ifn die Strafe nicht nu nad der pofillven Verlekung ded Ge⸗ 
fees‘, fonder nach der motaliſchen Schule gu bemeſſen, ſo 
laffen Sie uns bei dem heutigen Befehe biefen Uebellaud ſo 
gut: ala möglich‘ vermeiden, unb bieg kann nur dadurch ger 
fHehen, wenn Ste ons die politiſchen Verbrechen aus der 
Zahl derjenigen audfetiegen, welche die Beftottenbeit wit ſich 
bringen, und ebenfo die Heineren Vergeben, welche mır einer 


| poligeifihen Strafe unterliegen, und endlich den Vectuſt des 
Wahlrechtes nicht Über bie wirkliche Dauer drr Strafe vers 


längern. Meine Herren! Ich erkenne, daß es fhmierig IR, 
eine Faffung zu finden, die den Umflärden und Berhältniffen 
entſpricht. Die Schwierigkeit entfieht daraus, dag der 

von Verbrechen und Vergehen nicht abiclut feſtſteht; fie ent 
fleht daher, daß die Art und Weiſe der Dauer der Strafe in 
den verfchiedenen Staaten nicht immer ein und bemielben Ber 
brechen entfpricht, und daß der Verluft der bürgerl:chen Frei⸗ 
beit von den verſchiedenartigſten Beftimmungen abhängt, die in 
den einzelnen Staaten gelten. &8 iR nur möglih, ein ga 
beftimmtes und genaues Geſetz zu geben, wenn für Den ganzen 
Geſammiſtaat ein gleihmäßtges Strafgeſeh eingeführt fein 
wird. Aus dieſem Grunde hat Ihnen Herr Gulden einen An⸗ 
trag geftellt, der nach meiner Anficht das einzig Richtige if, 
was ſich heute thun läßt. Er beantragt, bis zur Einführum 
eines allgemeinen Strafgefepes, mögen biejenigen als beſchol 
ten gelten, bie zu Strafen verurtheift find, die in den einzelnen 
Staaten nach ben befiehenten Gegen den Verluſt der bärgen 
lichen Rechte nach fich ziehen, jedoch die politifchen Verbrehen 
ausgenommen. Diefer ‚Antrag verdient nach meiner Ueberzeu⸗ 
gung ben Vorzug aus zwei Gründen, einmal, weil er dab 
Mangeldafte ber gegenwärtigen frafgefeglihen KNWerhäftuifie 
anerfennt und dann den Weg angibt, in welder 
Weife geholfen werben Tann, nämlih dur Ginführung 
eines gleichmäßigen Strafgefepes. Zweitens, weil er ein be 
ſtimmtes Geſetz beantragt, das Eeiner weiteren Auslegung ber 
darf und nicht der Willkür unterliegt. Der DVerfaffungsaus 
ſchuß und die anderen Antragfteller haben geglaubt, theils die 
Dauer ımd die Strafart berüdfichtigen zu müſſen, theils aber 
einzelne Verbrechen anzuführen, die in jedem Zalle bie Ber 
ſcholtenheit begründen und den Derluft der bürgerlichen Rechte 
nad fid ziehen. IA glaube, es bebarf wohl keines Beweiſet, 
um zu zeigen, bag aud biefe Beftimmungen mangelhaft und 
ſchwankend find, wie es überhaupt jede allgemeine Beſtimmaung 
fein muß, nach welcher über den moralifhen Charakter eine 
Handlung das Urtheil gefällt werben fol. Ih will midt 


1 näher darauf eingehen und nur ein Verbrechen "berühren, das 


angeführt worben ift, nämlih ben Diebftahl. Meine Herten! 
Ich brauche Ste niht an das alte Sprüdmwort zu erinnert, 
dag man die Meinen Diebe hängt und die großen laufen läßt. 
Meine Herren! Sie willen Ale, daß ſchon viele große “Diebe 
ftatt des Strickes, ben fie verdienten, ein gefärbtes Bänddgen 


| mit Kreuz und Sternen erhalten haben. (Zuftimmung auf ber 


Linken.) 66 ift auch fehr natürlich; Die Gerechtigkeit iſt bliab, 
und es ift nichts Leichter, als der blinden Dame ein falſches 
Gewicht in die Waage zu fhieben Wenn aber ein armer 
Taglbhner nicht mehr im Stande iſt, für feine Frau und 
Kinder das Brod zu verdienen, wenn er ben Anbli bes 
Elends in feiner Familie nicht mehr ertragen Tann und im 
verzweifelten Zuſtande vergißt, daß basjmige, was Gott für 
Ale geſchaffen Hat, das Eigenthum von Wenigen geworben iſt 


und es angreift, fo wird er geſtraft der Streuge ben |) 
Geſebe und- Ten ale Di Recht | 
ber: der reiche Geizhals, und der. ‚gegen welche Sie 
„keine “oder nur ſchlechte Geſetze Haben bie ich aber: beide als 


Diebe bezeichnen muß, \ 
Meine ‚Herren Sie, wien, ‚da, wegen eines kl— - 
—* im Werihe von-twenigen Gulden unter. gewiſſen Voraus⸗ 

ungen und unfer oft nur zufälligen Umftänden einer zum Zuchte 
haus verurtheilt werben kann. Die Dauer der Strafe hängt 
Häufig nur von ben juridifchen Kenntniſſen des V ‚ab. 
Sc, geböre nicht zu denjenigen, welche glauben, daß das Eigen- 
thmm Diebftabl ſei, aber jo viel ftebt feft, daß, fo Lange es 
nicht Jedem möglich gemacht iſt, ſich ehrlich zu ernähren, fo 
fange man nod durch lange dauernden Hunger fterben kann, 
der Staat Fein t bat, einen Diebftabl zu beftrafen, der || 
aus einer ſolchen Urſache begangen wurde. Denn bie Schuld 
Tegt nicht am Individuum, fie liegt am Staate, und an ber 

zen verfehrten und unnatürlihen. Einrichtung ber Geſell- 

aft. Aber noch weit größeres Unrecht würben Sie einfüh- 
ren, wenn Sie bie Strafe der Beſcholtenheit auch auf politiſche 
Verbrechen oder Vergehen ausdehnen wollten, eine Herren! 
Befcholten ift nur derjenige, der aus ſchlechter Abficht, aus nicdri- | 
gen, gemeinen Urſachen eine Handlung begeht, gleichviel, ob fie gut | 
ober ſchlecht, erlaubt oder nicht erlaubt if. Wenn aber Jemand aus | 
heiliger Weberzeugung für bad Wohl des Vaterlandes, angetrieben 
dutch- die Liebe zur Freihelt, eine Handlung begeht, und in feinem | 
Gifer auch die fogenannten gefeglichen Schranken überjhreitet, 
fo werde id) ihm denno ehren, ſelbſt wenn er im falſchen 
Wahne befangen war, ebenſo wie ich jeden Märtyrer achte, 
wenn ich aud jenen Glauben: nicht theilen follte, für den er 
fein Leben hingab. Bedenken Sie, meine Herren, wie wenig 
es brauden wärbe, einen großen Theil biefer Berfammlung 
zu politifhen Berbrechern E erklären; und bedenken Sie, daß 
viele ‚Mirglieder tn diefer Berfammlung fiben, die ih um ben 
Ruhm beneive, politifhe Verbrecher gewefen zu fein. Meine 
Herren! In der Politik gibt es Verirrungen, die ſich bis zum 
polittichen Wahuſinn fleigern können; aber Schande, ‚meine 
Herren, gibt es mur eine, es iſt die, wenn man feine Ueber» | 
geugung verfauft und das Wohl des Vaterlandes ſchmutzigen 
Intereffen zum Opfer bringt. (Bravo auf der Linken und im 
Gentrum.) Ich habe bemerft, daf man bie kleineren poligei= 
lichen Uebertretungen ebenfalls aue ſchlleßen folle von denjenigen 
Vergeben, welche die Befcholtenheit nach ſich ziehen. Es if 
ywar ſchwierig, eine Beftimmung feſtzuſtellen, bie überall die 
gleiche Bedeutung Hätte, und es muß ung genügen, auf irgend | 
eine Weiſe die Abfiht und den Sinn des Gefeges anzudeuten, | 
IH made Ste aber aufmerkfam, daf wenn Sie den Antrag 
bes Herrn Gulden annehmen wollen, ber Nachtheil befettigt 
ift, denn auf diefe kleineren Mebertretungen wird doch beinahe 
niemals ber Verluſt der politiſchen Rechte verhängt. Doch, um 
fo vief ale möglich jede Ungerechtigkeit zu vermeiden, müſſen 
Sie ausfpreden, daß der Verluſt des Wablcehts nit über 
bie Dauer der Steafe hinausgehe. Meine Herren! Die Bere | 
längetung bes Lerluſtes ber bürgerlichen Rechte über bie 
Strafzeit Hinaus, geht von der Anfiht aus, daß der Sträf- | 
ling wohl geftraft aber nicht gebeſſert aus dem Befängniffe 
herausgehe. IH will nicht leugnen, daß leider biefe Lofaus— 
fegung oft zutrifft, aber ich beftreite, baf das Geich von 
ſolchen Vorausfrgungen ausgehen darf. Man könnte ja dann 
beinahe ger keine Sträflinge aus dem Zuchthauſe entlaſſen. 


IM es denn nicht einer der Zwede der Freiheitsſtrafe, die | 


Geſellſchaft vor dem Verbrecher zu fügen und diefen unſchäd⸗ 
lich zu machen ? Daher glaube id), daß ed gegen die Pflicht | 
bes Staates jein würde, einen Menfsen frei zu geben, vom | 


| aber dieſer Anfichter 

(8 Yeruma || 
geben ais ahrenhafte Männer herum. Fe 
ſo legeu 


| merkjam, 





—————— 
wieder zu begehen. Ich * 
tzüglich darum, weil fie die Menfh 
beleidigt. und senn ‚ymweilhfie bie Be fähigfeit 
des „Menfhen, bie Möglichkeit, ſich zu pr omimnen, im 
ht. Und wenn biefe Befferung nücht immer eintrli 
ie, (bie, Urſache dahin, wo fie, firgt, ‚daß. 

unfere: Stenfanftalten dasımigk find, was fie fein. follen. Ste 


ſollen Beſſerungsanſtalten, fie ſollen moraliſche Krankenhäuſer 
ſein, ſtatt deſſen aber ſiud ſie häufig ‚eine Schule des Werbre- 


chens geworben. Ich giaube, dah diiemand unperbeferlich iſt, 
wenn man ‚nur bie rechten Mittel, anwendet, und nie vergißt, 
daß der Verbrecher ein Menſchlſt wie jeder andere. Jeden ⸗ 
falls mäfjen wir ung, einer ſolchen Anficht widerſetzen, denn 
fie ift im jeder Beziehung verherbilch. Ih mache darauf aufe 
Boni fo ſehr zur Rechtſchaffe ihett aneifert und 
an’pornt, als wenn man gegen. Jemand Vertrauen beweiſt, 
und baf nichts fo fehr das — anxegt, als wenn man 
Jemanden auch Ehre zutraut: er vorzüglich bedenken Ste, 
daß gerabe das Mißtrauen gegen, bie ‚entlaffenen -Sträflinge 
ſehr Häufig die Urſache tft, daß diefe- gezwungen werden, zum 
Verbrechen zurüdzufehren; fie werden überall zurücdgentefen, 
es wird ihm unmöglich gemacht, ſich ehrlich zu ernähren, und 
fo müffen fie, in Folge dieſes Woruriheiles, um nur gu ‚leben, 
wieder zu Verbrechern werben. Wenn auch dadurch, dag ‚Ste 
bie Bezeichnung der Beſcholtenheit und den Verlaſt des Wahle 
rechtes nicht über bie Dauer ber Strafe hinaus erſtrecken, 
mancher Unmürdige als Wähler erſcheint, jo bedenken Ste, 
daß es no eine große Zahl anderer Unmwiürkiger gibt, bie 
Site durch fein Gefep ausfſchilehen können. Unb wenn Jemand 
Bedenken hätte, weil dieſe Beftimmung nat dem Vorſchlage 


| des Aueſchuſſes auch als Beftimmung für die Wählbar- 


feit gelten follen, fo plaube id, daß ‚ein foldes Be⸗ 
denken feine Berückſichtigeng verdient, Nach meiner Ueber— 
zeugung fell die Wählbarkelt gar nicht beſchräukt fein, 
denn wenn 100,000 Einen würdig halten, Vertre- 
ter des Volkes zu fein, fo müffen wir ihn ehren, er mag 
aus einem Balafe oder einer Hütte, aus dem Arbeitshaufe 
ober bem Gefängniffe fommen: Ih empfehle Ihnen daher den 
Attrag bes Kern Gulden mit dem Zuſatz des Heren 
Wigard, nad; welchen «ver Verluſt des Wahlrechtes nicht 
über die Dauer der Strafzeit hinausgehen ſoll. Ich erinnere 
fie nochmals, daß wenn Sie bem Verbrecher, der durch feine 
Stiafe dem efepe Genüge geleiftet bat, feine politiſhen Rechte 
und feine Ghre zurücgeben, fo werden Ste dadunch allein eine 
große Zahl diefer Unglüdlihen auf den Pfad des Rechtes und 
der Ehre znrüdführen, (Beifall auf ber Linken.) : 
Bicepräfident Kir chgepmer: Herr Grävell hat 
feinen Antrag zu. $ 3 zurückgezogen, (Beifall.) Dazegen muß 
ich ber Verfammlung awet weitere Verbifferungsanträge vortragen. 
VBerbefferungtantrag bes Herren Röbinger zu $3 des Jahaltd: 
„Da nad den Prineipien euer. erleuchteten Gefepe 
gebungspolitit die Strafe ber tanern Werrblung des 
Menfhen nicht entgegenwirken Toll, und baber bei dem 
Reste zur Wahl nur bie Unfreiheit in Bettacht kom⸗ 
men fatın, fo trage Ih darauf an, ftatt $ 3 gu fepen: 
„Während der Dauer einer Freibeitäftrafe ruht 
das active Wahlrecht”. ' 
Unterftfigt von: Nauwerd, Spaß, Xafel von Stuttgart, 
Henfel, Rheinwald, Wogt, Ghriftmarn, Schott, 
Heubner, Beifterbergk, Tafel ven Zwelbrücken, 
Zimmermanı von Stuttgart, Zimmermann von 
Epandow, Simon von Trier, Shlöffel, Rank, 
Weſendenck, Martiny, Hartmann" _ N 


ER: 





Cie vecherer Verheffaungt⸗ouga eb. Mgerröneen Bingert, 
zum ‚zweiten a Kain nn a i 
N beantrage a c ER 
den Worten „politiſcher Verbrechen >" 7" 
no das’ Wert: RE FF 
„rein“ (politifcer Wetbregeh)' * ' 
vorzuſetzen.“ —— 
Unterftügt von: Nicol, Federer, Cramer, Hallbauer, Hirſch- 
berg, Böcking, 
Beide Werbefferungsanträge werben gedruckt und vertheilt wer⸗ 
den, infofern nicht heute zur Abftimmung gefhritten werben 
ſollte. 


om, 5 





— 


Zimmermann" von Stuttgart: Meine Herren! 
AS vorhin die Rebnerlifte verlefen wurde, bemerkte ich, daß 
einige Herren auf viefer Seite des Haufe (auf ver echten) 
e8 etwas auffallend fanden, daß ich für den Ausfchuß- An- 
trag eingefchrieben bin. Ich folge hier dem Vorgange von 


Autoritäten, dem Beifpiele berühmter Männer, die über die } 
651 und 2 vor einigen Tagen geſprochen haben. Sie hat | 


ten auch Einiges in jenen Baragraphen, was ihnen ver Art 
geflel, daß fie damit hätten einverftanden fein fönnen, aber 
fe Hatten nody mehr daran audzufegen. Mir werden Gie 
erlauben, daß id) das Gute, das an dem Ausfchuß- Antrag 
if, ſtillſfchweigend, als ſich von ſelbſt verſtehend, übergehe, 
und dad Wenige, welches ich etwa auszufegen hätte, Ihnen 
mittheile. (Heitexkeit.) Weine Herren! Sie haben einen fehr 


günfligen Eindruck auf das veutfche Volt für fih gemadt | 


dadurch, daß Sie durch Ihre legte Abſtimmung drei Vier⸗ 
theilen des deutichen Volkes ihre politifche Münpigfeit nicht 
haben zauben laffen, jene politifche Münpigfeit, die bad Bolt 
mit feinem Blute faum erft errungen hatte. Meine Herren! 
Das deutſche Volt wird durch diefe Abflimmung dahin fom« 
men, daß ed wieder ein Herz zu dieſer Berfammlung haben 
wird, denn die Völker find wie die Frauen, wer fi ihrer 


wieder ganz würdig zeigt, hat wieder auf einmal ihre Zu= | 


neigung ganz. (Große Heiterkeit.) Darum, meine Herren, 
möchte ich Sie bitten, fo gut ald Sie im Wahlgefege 
begonnen haben, aud darin fortzufahten. Kerr Bafjermann 
bat kurzlich gefagt, es fei vernünftig, etwas zu erringen, 
vernünftiger, dad Errungene zn conſerviren. Ich gebe Das 


ihm zu, ich möchte noch hinzujegen, das DBernunftigfte wirb } 


wohl jein, das Errungene zu erweitern und weiter zu führen. 
Here Baflermann wird mir erlauben, daß ich dieſe feine 
Aeußerung mit meinem Zuſatz auf dad Waͤhlgeſetz anwende, 
und Ihnen viefen Grundſatz dafür empfehlen möchte. Halten 
Sie fe am Crrungenen, und führen Sie ed noch weiter, 
und laffen Sie es ſich nicht wiedernehmen, nichts bavon, 
nicht ein Iota. Meine Herren! Ich kann nicht bergen, daß 
das Wenige, was ich an dem Borfchlage des Verfaſſungs⸗ 
Ausfchufles, wie ihn die Mehrheit gemacht Hat, ausjege, daß 
dieſes wenige Auszuſetzende vieleicht etwas Erkleckliches iſt. 
Ich hätte gerade nichts gegen bie Mehrheit des Verfaſſungs- 
Ausichufles, wenn fie nicht an einem kleinen Fehler mir zu 
Teiven fchiene, fie ſcheint mir etwas Gemeinſchaftliches zu 
haben wit dem Despotismus. (Bewegung auf ver Rechten.) 
Sa, meine Herren, ich will es Ihnen erklären. Man hat 
von dem Despotismus gefagt, er fei ein fehr gewandter 
Comddiant. Wenn man ihn in einer Kleidung zu ber 
Thüre Hinaudgerrieben habe, fo komme er in veränvertem 
Anzuge gleich wiever zur Thüre herein. Sehen Sie, Das 
iR das Gemeinfdyaftliche, was ich glaube, dad der Veriaſ⸗ 
fungs « Ausjchuß in feiner Mehrheit mit dem Despotismus 


ſchrankendes, dad er vorſchlagt, abgeworfen, wenige Tage 


herein ald etwas 
J Gericht. 
1 Binverheits 





Se at 


bazauf Imingt #B_und der 8 
Telüed, Neues, ven 
‘ Gigentlih ſpreche ih für Be 
utachten 2 und 3. ıW@roße Helierkeit in 
der Derfommlung) Bas ver Berfaflungg= Wusihtß in 


Meine Herten! 


| ver Mehrheit vorſchlagt, daß nämlich Derfenige, weldher 
H wegen Diebflahld, Betrugs ober Unterſchlagung, oder wer 


wegen anderer Verbrechen zu einer Zuchthaus⸗ Arbeit 
bauss, Beftungäftrafe, oder zum Verlufte ver ſtaatsbürger⸗ 


| lichen Rechte rechtskräftig verurtheilt fei, nicht wählen foße, 


— nun ja, fo im Ganzen hätte ich nichts dagegen, aber im 
Ginzelnen habe ich doch etwas daran auözufegen. Schon ber 
Beifag: „wegen anderer Verbrechen” hat etwas ſehr Unbe⸗ 
flimmtes, Gummi = elafticum - Artiged, das man je nach veg 
Gutvünfen eines Minifterß recht angenehm. weit ausdehnen 
kann. Dann aber, meine Herren, habe ich noch ander 
@rünve, welche mich beflimmen, ſogar Denjenigen, ver geſtoh⸗ 
len bat, nicht für immer, für fein ganzes Xeben von bem 
Wahlrecht audgefchloffen willen zu wollen. Nun, meine 
Herten, man fagt: „Er bat geftohlen; kann Giner, ver 
geftohlen Hat, noch ehrenhaft genug fein, um wählen zu 
Eönnen, um an dem erften Rechte des Bürgers AUntheil Haben 
zu Eönnen?” Wie, meine Herren, find Sie fo wenig Men 
ſchenkenner, oder fo hart und unmenfchlich, daß Sie fagen 
wollten, Einer, ver in feinem fechözehnten Jahre im Leicht 
finne des Augenblides, — und Sie willen, daß es Straf 
Geſetzbücher gibt, welche einen ſechszehnjaͤhrigen Dieb 
fon als ehrlos erklären und mit fihweren Strafen 
züchtigen, — daß ein Solcher fpäter keinen Bunfen vor 
Shre mehr an fih Haben und für immer ehrlos fein 
fole? Meine Herren! Es Hat große Männer gegeben, 
welche nicht bloß ihre Nation, ſondern die ganze Welt feierte 
und verehrte. Leſen Sie die Bekenntniſſe von Iran Jacques 

Rouſſeau über ſich ſelbſt, und Sie werden dann fuden, daß 

Sie ihn für die Wahl unfähig, für Iebenslänglidy ehılod er⸗ 

Hart hätten nach dem Borfchlage des Berfafjungs - Ausfaufiet. 
Ferner, meine Herzen, ſcheint ver Vorſchlag zes Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuſſes auch daran zu leiven, daß er nur auf die 

drückt, und nur auf Denjenigen, der in der Noth if. Wens 
Giner in Seiten des Hungers, der Theuerung und der Arbeitt⸗ 
loſigkeit, durch Noth gezwungen, nur das @eringfle von dem 
Gigenthum eines Anderen ſich aneignet, und wäre es nur eis 
Weck, ein Brod vom Laden, ſoll er fein ganzes Lebenlang 
ehrlos fein, und nicht mehr wählen durfen (Stimmen auf 
der Einken: Nein!) Zudem, meine Herren, wäre es ein Rüd 
ſchriit, den der Borfhlag Ihres Berfaflungd- Ausichuffes mad, 
indem nicht einmal darin, wie in gewiſſen Landesverfaſſungen, 
angereutet iſt, daß bie Wahlverfammlung über gewifle Ber 
gehen over Verbrechen die Gewalt haben foll zu entſcheiden, 
ob Ehrloſigkeit eine Folge des Vergehens fei over nicht. Nun 
komme idy aber zum Hauptpunkte, meine Herten, und, damit 
eigentlidy aud) ſchon zum Ende Desjenigen, was ich auszufegen 
babe an dem Vortrage des Berfafjungs- Uusfauffes. Meine 
Herren! Es heißt: „Ude, die wegen eine anderen Werber 
end zu einer Zuchthaus⸗, Behungs-, Arbeitshaus- Gtrafe 
u. f. w. verurtheilt find.” Diejenigen Redner, die vor mir 
geſprochen heben, haben vie politiſchen Verbrecher ſchon hin⸗ 
langlich berührt, als Diejenigen, die nicht eigentlich fo zu 
nennen wären. eine Herren! Wiſſen Gie, wie viele folge 
politiſche Verbreter in unferer Mitte figen? Meine Herren! 
Es ift eine huͤbſche Zahl. Und auf welder Geite dieſes Hau⸗ 


| fes figen biefe politische Berb t fe theilsweiſe linls, 
gemeinſchafilich hat. Haben wir etwas bie Freiheit Be⸗ 9 ee ken 


fie figen groͤßtentheils rechts. (Heiterleit. Stimmen auf Der 
Linken: Bravo!) 
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siehung, 
fle von. Menſchen 5 iflaates, und von Kammern, vie 
auf, arntenta, it nmel m geinacht 
wotben füno, jle nd wirklic in biefer. Bez erh Blut 
— Meine Herren! Wollen Se ed, daß vie Strafen 
"ausgeübt weiven, im ver Weite audı noch, daß der Mann, der 
fein Hab und Gut, feine Geſundheit, fein Leben vielleicht für 
das Molf einjegt, das vieſer zu ven übrigen Strafen, zum 
Verluſte des Amtes, zür Gefängnih- M anderen Sırafen 
audy nody dad Wahlrecht verlieren jo? Deine Herren! Diele 
Strafgejege werben ausgeübt von Richtern, Die man gern als 
durchaus unnadgiebig, ald frei von irgend einen wienſchlichen 
Weichwerden, als unempfänglic für menſchlichen Einfiuß 
ſchildern möchte. Weich werden die Rechter nicht leicht gegen 
Denjentgen, welchen ſie verurthellen ſollen, aber weich werden 
ſte oft nad; Oben, für einen Fingerzeig oder Fingerdruck, der 
von Dben fommt. Meine Kerren! babe ſchon einmal 
auf biefer Nennerbäßne das Ihnen gefagt; Unfere Gegenwart 
har das Erbe ter Vergangenheit ganz übernehmen müſſen mit 
allen Schulden und aller Schuld ver legten böfen vergangenen 
Zeit, auch mit dem alten Menfdhen, bie in ven Verwaltungen, 
Regierungen und Gerichten figen; auch viefe hut die Gegen» 
mart von ver Bergamgenheit mit übernehmen müſſen, und id) 
“mwentgfiens bin überzeugt, daß über Nacht vie Ungemöhnungen 
"und Grundfäge Vieler ſich nmid;t geänvert haben. Der März 
war nit far genug, um die Motten über Nagt zu bleicyen. 
(Beiterfeit.) Zubem, meine Herten, Sie willen, Das, mas man 
politiiche Verbrecher nennt, find jehr häufig vie Lieblinge des 
Bolfes. Einer meiner Freunde, ber in diefem Kaufe figt, ift 
auch in jenen ſchönen Zeiten, da die Heilige Allianz vie jungen 
Männer und vie alten verfelgte, welche für die Einheit Deutſch- 
land's begeiſtert waren, dieſet iſt auch in jenen Seiten auf vie 
Beflung gebracht werden, und ald er von drei Wahlbezirfen 
zur Wahl eingelaven wurde, hat man in einem ver Wahlbe- 
'zirfe von Seite ber Oberbeamten gegen ihn bei dem Wolfe 
geltenn zu machen gefucht: „Gebt doch Diefem die ‚Stimmen 
nidst, er hat ja auf ver Betung gefeflen wegen politifher Ver⸗ 
brechen!“ „So! fagten vie Bauern bed Schwarzwaldes, ei, 
ber iff ja gerane unſer rechter Mann, ſolche Leute, die wegen 
ihrer politiſchen Gefinnung, wegen ihrer Ueberzeugung auf der 
Feflung geſeſſen find, dieſe brauchen wir, diefe wollen wir 
haben.” (Beifall. Stimmen auf der Linken: Bravo!) Herr 
Sturm, der vor mir auf diefer Tribüne geredet hat, bat ge 
ſagt, „man Fönne bei politiſchen Verbrechen nicht mit ug und 
Grund Das beibringen, daß die Unfichten darüber fich ändern; 
auch in anderen Strafſachen änvern fi die Anflaten.“ Gr 
führte ein Beiſpiel vom Haſenſchießen au. Ib möchte zwar 
num gerabe nit bad Beifbiel vom Hafenfiegen mit ven 
‚großen Männern ed Volkes zufammenfeflen, über deren Hands 
lungsweiſe die Anſichten ſich geändert haben; aber, meine 
Herren, «8 {ft noch ein anderer Unterfchlen. ‚Ueber die Hand⸗ 
lungsweije ver Männer des Volks, und Derjenigen, welche vie 
beepotifen Reglerungen verfolgen, herrſcht zu der gleichen 
Zelt, da die Verfolgung gefchiebt, unter ver größeren Theil 
ver Nation ein umd vieſelbe Auſicht zu allen Zeiten. Mie 
wird eine Nation einen Mann, ver für fle Alles einfegt, für 
deren Rechte und Freihelten Alles Teivet und ıhut; nie wird 
fie zu irgend einer Zeit in ihrer Mehrheit eine andere Anficht 
über ihn haben, ald daß er ver Mann des Volkes fel, und 
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beſonders namentlich — Net und Ehre erweckt 
im Volke, als daß man ibm mögtiäg viele Kreibeit, Gelegen⸗ 
heit und Raum lat ne ge zu fühlen, und die bür- 
gerlichen Rechte hrenhaftigfeit auszuüben? Hören wir 
eitmal, wie ons Volt ‚über Soſche, die nach dem Ger 
Tege, ünd auch auf nen Votſchlag der, Mehrbeit des Verfaſ- 
fungs= Ausfguffes nicht mehr ehrenbaft fein follen, unb wie 
e8 denfe über Solche, von denen, rad, Bolf wohl weiß, daß fle 
felößt nice mehr ehrenhaft fun, das aber die Gefege nicht an 
fie heran fünnen, Deine Herren! Ich kann eg Eur; in- einem 
Stlußfage zujanmenfaflen, —— hleruber denle, und 
was das BolE hieruber renkt. Wer if würdiger, als ehren. 
hafter Bürger das Wahlrecht auszuuhrn? — Derjenige, der 
des Volkes Rechte und Breibeuen, feine helllaſten Jutereſſen, 
zehn, zwanzig Jahre lang als Beamter verrathen und verkauft 
bat, ober Derjenige, der für des Volkes Rechte gegen eine 
beöpoufche Megierung, gegen ein volfanerrätheriiches Miniftes 
tium, feine Geſundheit, jein Hab und Gut, fein Amt, feine 
Stellung eingefegt hat? — Das Bolt calculirt einfach: Du, 
Minifter, haſt Dich entzogen vem Gerichte, das Du verbient 
bätıeft für Deinen langen Berratb am Volke; Du biſt noch 
ebrenhaft mad vem Gelege, und wir, das verratbene Bolf, 
haben noch vas Vergnügen, Dir, dem Geflürzten, jährlich 
viele Tauſende zu zahlen; aber jagt es auf. der anveren Seite: 
„Du Dann des Volkes, der Du ven Kerker gelitten, der Du 
im Zuchthauſe yeefen, ver Du, nad dem Gefege, nicht mehr 
ehrenbaft bit, Du Mann ves Volles, Du biſt uniee Mann, 
und bleibt unſer Mann!’ — Uber r& deuft audy noch dazu: 
„Eine Zeit wird kommen, aud au Denen Gericht zu alten, 
die dem Gejege bis jept entgangen ſtud!“ — (Bravo auf ber 
Linken!) 

Bicepräfidene Kirhgepmer: Es liegt wieder 
holt von zwei Seiten des Haufes ein Antrag auf Schluß ver 
Digeuffton vor. Wir müffen alfo darüber zur Abſtimmung 
ſchreiten. Zuvor bemerfe ich noch, daß Herr Naumerd bie 
namentlihe Abſtiumung vorbehalten hat. Diejenigen 
Herren, melde vorbehaltlih der Schlufäußes 
tung ded Herrn Neferenten den Schluß ber De 
batte wollen, erjude ih, ſich zu erheben. 
(Die Mehrzahl erhebt ih.) Der Schluf iſt angenom- 
men. 

Scheller von Frankfurt a. db. D.: Meine Herren! 
Ich darf es mir nicht fo Leicht machen, als es ver legte Meb- 
ner ſich gemacht hat. Er bat ausorüdlih erklärt, er wolle 
das Gute, wehtes er im Entwurf finve, übergeben, und nur 
Das hervorheben, mad Schlechtes in bemfelben ſei. Ns Bes 
eichterfiatter babe ich pie Pflicht, das Gute und das Schlechte, 
was fur und gegen ven Entwurf vorgebtacht worden il, ame 
zuführen, und Das ift allerdings jchwerer, ald wenn man nur 
von einer Seite Die Sache betrachtet. Wenn ver legte ge⸗ 
ehrie Redner in der Majoritat nes Verfaſſungs Ausichuffes 
eine Gemeinſchafilichkeit mit Drapoien und Comddianten ‘ges 
feben hat, vie bald dieſes, bald jenes Kleid anziehen, fo kann 
id) auf dieſe allgemeine Reoensarten, mit denen eigentlich 
nichts bewieſen iſt, nur antworten: Der Detpotitmus ber 
Mehrzahl des Verfaffungd- Uusichuffed beiteht bei vielen Ent» 
wurf darin, daß er die Ehre über Alles geſchatzt willen will. 
Er iſt nur in einem Kleive hier aufgeireten, und bat fein 
Kleid nie gewedhfelt, er ift nur aufgetreten in dem Kleide > 
offenen freien Sprache, ohne Furcht und ‚ohne Bepenfen 


Den, was viele offene freie Sprache herbeifihren Thanee. ‚he 
1 mich auf vie einzelnen Veimmmingea und die einzelnen 
Gutwürfe, die gegen ven Gntwurf vorgebracht worben find, 
einlaffe, muß ich vor allen Dingen Eines zurädweilen. Es 
iR bier von ven beiden legten geehrten Mebnern eine ſorm⸗ 
He Apologie des Diebſtahis ausgeſprochen. Dagegen muß 
ich ‘von diefer Zribüne hesab und verwahren. Wir verfennen 
nicht, daß Arme, Gebrüdte augenblicklich in der Lage fein 
Eonmen, die @efege, die zum. allgemeinen Schutz des Gigen- 
thums gegeben find, zu überfchreiten, wir fiheuen und aber, 
und mit Recht, das fo daszuflellen, als beruhe das. eigentlich 
in bem Urrechte aller Menſchen. 85 ift ferner von dem vor- 
Iegien Redner darauf angelpielt, daß die Gerechtigkeit blind 
fei. — Auch dagegen muß ich von dieſer Tribüne herab die 
Mehrzahl ver Verſammlung feierlih vor Deutſchland ver- 


wahren, Es if wahr, nie Gerechtigkeit wird mit der Binde 


vor den Augen dargefellt, aber nicht, damit fie blind fei, 
fondern damit fie weder nad rechts, nod nach Links jehe, 
damit fie weder auf Reiche, noch auf Arme fehe, ſondern ledig⸗ 
lich auf Das, was Recht if. Diejenigen, die fie fpöttelnn 
- als blind ſchildern, mögen ſich auch erinnern, daß fle darge 
flellt wird mit ver Wage ber Gerecttigkeit und mit dem ſcar⸗ 

fen zweiſchneidigen Schwerdt. — Nat; diefer allgemeinen Ber- 

gegen eine Apologie des Diebfiahld und was daraus 

‚folgt, des Communismus und gegen die Blindheit ver Gerech⸗ 
tigkeit, wende ich mich zu dem Entwurfe ſelbſt. Es iſt auch 

bier wie bei den Sf 1 und 2 unendlich viel leichter zu tadeln, 

als beffer zu machen; Alles, was zur Verbefierung hier vor⸗ 

gebracht wurde, ift, wie ich kurz zeigen werde, eben noch nicht 

befier, ald der Entwurf. Bei der unendlichen Verſchiedenheit 

der GStrafgelege in ven Ginzelfinaten iſt es außerordenilich 

ſchwierig, die Kriterien zu finden, wann Jemand als beſcholten 

erachtet werben fol. Es blieb nad der Anficht des Verfaſ⸗ 

fungd- Ausſchuſſes nichts übrig, ald die beiven Spfleme, die 

bier gewöhnlich befolgt zu werben pflegen, mit einander zu 

vereinigen, nämlidy einmal zu fehen auf die Unehrenhaftigfeit 

des Verbrechens felbft, und das andere Mal Rüdfiht zu nehmen 

auf die Gtrafe; und fo fam er denn dahm, Jeden, ber nur 

überhaupt beraft worden iſt wegen Diebſtahls, Berrugs oder 

Unterfchlagung, von dem Wahlreqte aus;ujgliepen, weil er 

fich ſagte, daß dieſe Verbrechen unter allen Umfländen als 

unebrenhaft angeſehen werden muͤſſen, mag die Strafe fein, 

welche fie wolle; fobann aber ging er in ver jerneren Aufs 

zahlung ver Auszuſchließenden davon aus, daß die ſchwereren 

Strafen, die in allen Cinzelſtaaten vorkommen, folge felen, 

die auch nur auf ſchwerere Verbrechen wurden gelegt werden, 
und deßhalb nahm er dieſe ſchwereren Strafen als ſolche, die 

auch Jeden ausſchließen follen von dem Wahlrechte. Es if 

mum dagegen angeführt worten, es jet befier, wenn man »ieje 

uUnterſcheidung verlafle, da Diebflahl, Beirug und Unterfchla- 

gung audy mit fehr geringen Strafen, mit Volizeiftrafen belegt 

werben Ebnnten, und man doch ſolche Strafen nit wolle aus« 

fließen laſſen von dem Waͤhlerrechte; dagegen ift aber zu 

erinnern, daß das mit ver allgemeinen Unehrenhaftigkeit vieler 

Berbrechen im Widerſpruche fleht. — Sind in einzelnen Staa⸗ 

ten wirklich eigentliche Polizeiſtrafen, nicht blog fogenannte 

Bolizeifirafen auf dieſe Verbrechen angedrohi, fo mögen vie 

Strafgeſetze geänbest werden, nicht aber fann man umgekehrt, 
weil folhe unangemefiene Strafen noch befiehen, dieſe Unan⸗ 
gemeflenheit auch auf das Wahlgefeg ausdehnen. Es iR ferner 
erinnert worden, bie Arbeitähausfirafe namentlich fei in den 
einzelnen Staaten nicht entehrenn; aber auch hier, wenn wirt 
Hd in ven Einzelſtaaten eine nicht entehrende Arbeusbaus— 
ſtrafe beſtehen folkte, tritt ver namliche Grund ein: If in 











mmedmäßiger Meife eine Wrbeitsbansfitefe als mit em⸗ 
ehrend doch auf ſcwwere entehrende Verbrechen gefegt, Te mag 
in ven einzelnen Staaten dieſe unangemefisne Strafe geänvert 
werben. Aber auch abgefehen hiervon, if bach Das, was man 
an die Gtelle des Entwurfs fegen will, praktiſch nicht brand 
bar. Es fol nach dem Vorſchlage gelagt werden: „Diefeni- 
gen, welche zu einer Gtrafe veruriheilt find, welche ven Ver⸗ 
luſt der flaatsbürgerlihen Rechte nach ſich zieht.” Wenn eine 
ſoiche Beflimmung in dad Gefeg aufgenommen wurde, fo 
wäre damit eigentlich gar nichts gefagt, denn in ven allen 
wenigften einzelnen beutfchen Gtanten beſtimmen die Straf⸗ 
geſetze, wo eine Gtrafe den Verluſt ver ſtaatsburgerlichen 
Rechte nah fi ziehen fol, und es würbe namentlich in 
Preußen mit einer ſolchen Behimmung für das Wahlrecht 
durchaus nichts entſchieden fein; nur für einige wenige Fü 
würde man vielleicht dieſe Beflimmung auf diejenigen trafen 
anwenden lönnen, mit benen zugleich der Verluſt ver National 
Cocarde ausgeſprochen wird; in den allermeiften Fällen ik 
nad) den Gtrafgefegen der einzelnen Staaten ver Verluſt der 
Hoatöbürgerligen Nedhte nicht ausdrücklich mitauszufpredyen, 
er wird aud in den Erkenntniſſen nidyt außgeiprodyen ; mas 
würpe daher, namentlich in Preußen, nad; dem Ausſpruche ver 
haͤrteſten Strafe noch in Verlegenheit fein, ob nun aud das 
Wahlrecht abgeſprochen fei, weil in dem Grkenntwiffe von 
dem Verluſte der flantsbürgerlichen Rechte Leine Ermährum 
geſchieht. Alfo mit einer ſolchen allgemeinen Beſtimmmg 
wäre nichtö gegeben. DBefler iſt e8 immer, mit vem Catwurſ⸗ 
etwas zu geben, wenn es auch rielleicht in einem einzelnen 

Staate nicht ganz paſſend erſcheint, als mit dem Vorſchlage 

nichts zu geben Es iſt nody ein anderer 8: 

Vorſchlag gemacht, welcher heute verlefen worden if, nämlih 

der von Kern Rddinger; ed follte nämlich gefagt werden: 

„während der Dauer der Freiheiisarafe ruht das Wahlrecht.“ 

Indeß auch hiergegen laͤßt ſich alles Das erinnern, was I 

foeben gegen das andere Amendement vorgebracht habe. Es 

mird ferner von einigen Verbeflerungs- Anträgen vermißt, daß 

der Meineid in der Nr. 1 des $3 nicht aufgenommen fei; vieh 

Verbrechen ifk aber nicht mitaufgenommen deßhalb, weil ange 
nommen erben muß, daß auf den Meineid nach den einzelnen 
Sıtrafgefepen immer Zuchthaus», Feſturgs- oder Arbeitehauls 
Sırafe gejegt fein wird; wäre das nicht rer Fall, fo wäre eb 
ein Fehler des Strafgejeßed, und fo muß diefer Febler dert 
serbeflert werben. Gin anverer Verbeſſerungs⸗Vorſchlag will 
die Landſtreicherel aufgenommen wiffen, wenn aber die Lau 
ſtreicherei für ein fo ſchweres Berbieyen erachtet wird, DaF 
davon die Wähterihaft abhängig gemacht werben fol, fo muf 
in dem Girafgefegbude eine ſchwere Gırafe verbängt fein; 
verhängen hingegen die Strafgelege nur geringe Strafen af 
die Landſtreicherei, vie man auch nidyt unter allen Umſtaͤnden 
als ehrlos erklären kann, fo darf, dieſe geringe Strafe ah 
nicht von der Wählerjhaft ausfchliefen. Es iſt vom einem 
zweiten Minoritätö» Erachten und mehreren der Vorredner neh 
eine andere Kategorie von Strafen over Verbrechen hervorge⸗ 
hoben, naͤmlich es fol die Strafe wegen politifcyer Berbredyen 
ben’ Verluſt des Wahlrechtes niemals nah fih ziehen, ua 
dieß in dem Wahlgefege ausgeſprochen werden; indeß alle dis 
&rpectorationen, die wir heute darüber gehbrt haben, daß mar 
die politifchen Verbrechen nicht fo hart anfehen, nicht für ehr 
108 erflären fbnne, gehören nicht hierher, wo mir von bem 
Wahlrechte, von der Wahlordnung ſprechen, fdndern fie gehören 
zur Discufflon über das Gtrafgejegbuh. Hält man wirflih 
die politifchen Verbrecher nicht für jo Rirafbar, fo mag in dem 


| Straigejegbuch eıne geringere Strafe über ſte verhängt werben; 


iegs das Strafgeregbuch aber eine( harte, Gtrafe auf dieſer 


+ 


en. ». 40 :enlenak, dgbelebacher he 

Zumeſfu ee ann Ft: 
muß, dog. detr Verbrecher ebtlos ſej, ünd deßbalb laun an 
‚In dem Madhlgefetz micht ‚davor abarhen, menu man vicht in; 
eins Inconſequenz verfallen wi, Sch Iafie wich alſo darüber, 


waß "Son politiſchen Warbrechen äw halte," ne dig Shzaf⸗ 
e 


"gegen fe zu vorhängen ſei, Gier imeiter nicht ans, beſchranfe 
‘nich vieinebr jedigüch darauf, daß ich fage: wen der Bir. 


faſſer des Strafgefegbuches ven politifchen Verbredjer für wer 
a daß diefer mit harter Straſe belegt werde, wenn ber 

ft 
Tan das Wablgeieg ihn nicht für. ehrbnhaft erflärey: a 
ferueved Minoritats · Eradhten, — und mit ibin flimmen kinide 
Verbeſſerungs⸗ Anträge überein, — gebt noch dahin, das 
Wahlrecht nieder . emtiteten ‚zu laſſen, wenn die Strafe ver⸗ 
„büSt ſei. Sier iſt es mo, wenn ih mich mit dem geehrten 
Mbgeoroneten son Etuttgart To aitorücen darf, der Despotis⸗ 
muß.per Mehrzahl des Berfaflungs- Ausicuffes Ach zeigt. Die 
Mehrzahl des 


auch "eine ſchwere ‚Strafe verbüßt hat, wer auch wegen eines 
ehrioſen Verbrechens eine getingete Strafe verbüßt hat, dennoch 
Zu Wahlrehte fol zugelaffen werden. Er if: 


nie mels toleder, 
dabei vor. nſicht auegegangen, die ein geehrter Redner 
"aus Sorau angeführt hat: „Erivede vor Allem den Sinn für 





Ehré und ihr wervet den Pobel abſchaffen.“ Der Verfaffungs« \ 


Ausfwuß Hit ven Grunzjag gehabt, dab, wer einmal fich als 
"ehrioß gezeigt Bat, mie’ miener.bie Hohe Ehre ver Wählerfchaft 
genießen, darf. Es mug dieä ſtreng fein. Will man aber dieſe 
dohe "Ehre, — ich moͤchte fügen, hoͤchſte Etre, — die dem 
Staatsbürger gegeben weiden kann, rein erhalten, will man 
daranf. hinwirken, vaß ein Jever ohne, Unterfdien nach diefer 
hohen Ehre trachte, fo darf'man aud nicht den Verbrecher, 
“wenn er andy feine Strafe verbäßt Lat, wieder in diefe ehren⸗ 
solle Kaffe eintreten Taffen. "Damit iſt Feineswrgs ausge ſprochen 
was ver geehrte legte Redner ebenfalls angefütrt bat, daß 
damit ein Druck auf die Armen vom Entwurfe geübt werde. 
Daß dich keineswegs ver Fall iſt, vi fi$ darin, daß, menn 
Der, welcher wegen eines chrlufen Verbrediens beftraft, ober 
init einer entehrentenGırafe belegt worden tft, nach außgefiandener 


" Strafg werth iſt, vieder unter Die ehrenhaften Bürger aufgenems 


men du werden, Derfeibe im der erfien Numnr des $3 dad 
Mittel findet, wie.er feine Ehre wieder Herftellen kann. Es 
heißt vort ausdrucklich: „Es follen Diefenigen ausgefchloffen 
fein, welche in ihre Rechte nicht wiedet eingefegt worden 
find.‘ Er mag 
Rechte "ehrgefegt: wird. Hat er ſich Dein würdig gezeigt, 
ſo wirw fein Geſuch gewährt werden. Und fo hat der Ent» 
wurf von allen Seiten wohl erwogen, was er “vorgeichlagen 
Hat: Es ft noch bei dem erſten Minoritaͤts-Erachten vor- 
“gefölagen worden, £8 fullten diejenigen polizetlichen Strafen 
auch nicht vom Wahlricht ausſchließen, welche nicht drei 
"Monate Wberftelgen. Dagegen ift vor Allem’ zu erinnern, 
"dag kanſtig ſolche polizeilihe Strafen, naͤmlich Strafen, 
welche vie otizet verhängt, Nicht. mehr vorkommen koͤnnen, 
weil wir fle in den Grundrechten für immer unterfagt haben, 
daß aber jetzt oder bisher viele Strafen polizellihe genannt 
worven find, ohne daß Pollzeibehdrden fte haben verhängen 
bürfen. So il, wie ſthon non einem ver Kerzen Vorredner 
erwähnt worden ift, im Breußen geſetzlich der Sprachgebrauch, 
daß Heine‘ Diebftäßfe polizelliäy beflraft' werden. Aber 
teine "Volizeiehdrng vagf ſich herauduehmen, biefe ‚Strafen 
zu verhangen, foren 'e8° witb auf ſte nur von den Gerichten 
erkannt.” Es würde alfo, wenn der Borfählag, ſolche polizei» 
liche Strafen, die uͤntet dret Monaten Ruh, At vom Wapl- 
ng ee Bar \ 


eher. dadurch jehen Verbrecher für ehrlos erklärt, h — 


erfafſungs-Uusſchüſſeg hat gewollt, Daß, wer | 


darum aͤnſuchen, daß er wieder in feine | 
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Bi" ie: RT üghg,. babin füp- 
i a * te ‚megen.. Die Hu Berne 
h ME — witfings geringeren, als dreimonal⸗ 
en. yafı delsah woxhen And, —— ‚zur, Wahlerſchaft 

zeiten ‚augslaßen, erpem. Kopet Ihelnt chir der Enmugf 


‚yon affep. Seiten, Wsrligh, yo. allen, Seiten geſchützt 
"gegen die innifleje,. ‚Die, gegen Ihn geniacht worden find, 
wenigſtens Infoweit gefdgügt,.. als Ich gezeigt habe, daß feiner 
‚ner, Berbefierungs + Borishläge gu nur im Ögringften etwas 
"Bofleres hat an die, Stelle fegen Tonnen. , RER 
Brafidents Die Dicuffien bes dm 53 if 
geſchloſſen. — Ich bringe vie Amträge,- die noch ber Unter- 
Rügung bepüpfen, zur Umterflägwug.- Yuevf den Antrag her 
Herzen Heiſterbergk um: Roßmaßler unter Ar. 41. 
Ich erſuche visjewigen Gersen, welche biefen 
Antrag ser Herren GetfberbergE una Roßmäßler 
unterfügen mollen, aufzuſtehan. ‚(Die hinreichende 
Angahl erhebt Ah.) Er iſt Hinrethenn unterfiügt. — 
In Mefreff der veränderten Faſſung zum erſten Minoritäts- 
Erachten, die Herr Mittermajer zur Sprache gebracht 
hat, nehme ich 9A, daß dieſe Veränderung wem ber Minorität 
‚gebilligt fei.. — Berner ven Antrag ‚des Hain Goltz, 
Me. 20 der gedruckten Anträge: Wird derſelbe unters 
ſtützt? (Es erhebt fi Die genügende Anzahl Mitglieder.) 
:&r.ift hinxeichend unterkügt. — Nun bitte id 
die Herren, aufzufleben, die den Antrag bed 
Herrn Jucho, Nr. 58, unterfügen wollen. (@8 
erheben. ſich Wenige.) Er Hat keine hinreidenpe 
Unterftügung. — Berner den Antrag des Herrn Nagel 
von, Oberviechtach, Nr. 57. IR derſelbe unterftügt? 
(83 ‚erhebt fi, nicht die hinreichende Anzahl Mitgliever.) 
Er iſt nicht unterfiügt. — Ich komme zu dem Sous⸗ 
Umenpement des Herrn Pindert, wonad in dem zweiten 
Minoritägd = Eradpıen den Worten; „politiicher Verbrechen’ 
vorgefegt werden ſoll: „rein, fo daß es alfo heißen fol: 
„Strafen wegen rein politifher. Verbrechen.” If dieſer 
Antrag des Herren PBindert unterſtützt? (Die 
erforderliche Anzahl Mitgliever erbebt fih nit) Er hat 
nicht die gehörige Unterfiägung. — Endlich ven 
Antrag des Herrn v. Linde unter Nr. 67. Ich erſuche 
die Herren, aufzuftehen, die dieſen Antrag 
he wollten. (Es erhebt jidy nicht die erforder⸗ 
Ude Anzahl Mitglieder.) Er if nicht hinreichend 
ayterkügt. — Mein Vorſchlag für. die Abflimmung if 
folgender: Ich möchte anfangen mit dem Untrage des Herrn 
Rddinger:. ..  :.. ; Bo — 
- 33915 ,,Wöhrend. der Dauer einer Freiheitoſtrafe ruht 
3:5 1 ıda8 active Wahlrecht,“ — 
der ih principiell von allen übrigen Anträgen unterſcheidet, 
Abergehen zum erſten Sage des Ausſchuß-Antrages, ich 
meine den Eingang und Nr.1; falls der verworfen wärde, 
zu vem Antrage der ‘Herren Schubert und Genoflen, dann 
u dem des Herrn Gulden und Genoffen, dann zu dem ber 
— Heiſterbergk und Roßmaͤßler; dann zu dem bed Herrn 
Wärrh, von Sigmaringen; demnädft zu dem WMinoritäts- 
Erapien in der modificirten Baffung, die es heute Durch 
Heren Mittermaier erfahren hat, vorbehaltli des Inſerandi 
von Herrn, Golg, Hinter ven Worten: „Vetrug“ einzus 
Rhalten: „Meineld,“ umd der Zuiäge, die dazu in dem 
weiten und. britten Minoritätd » Eruchten proponirt find, 
Ian ii fegteren, wenn e® verworfen würde, ich die 
afing zut Abſtimmimg zu‘ Bringen “hätte, bie Herr Golg 
gythelchttüen Jal Denn watde I ahggeben Gen, RS: BA 


j 


i 











ı 


“ 
% 





ib on von Bere Wi⸗ 


Berfäffings- Aubſchuffez und 
ni 


aarb proponirten Zuſahh zur MER 

„Nah verbüßter 
. recht wieder ein.” 
Wenn dieſe Abftimmung böräber MM, bir fich. auth finden, 
db ver heute eingereichie Verbeſſeruligs⸗Antrag ded Hefin 
Arndid überhaupt zur Abftimmung gebracht werden Farm. 
IR gegen dieſen Vorſchlag Einwand? 

— —— von Berlin: Es ſcheint mir vollkominen 
angemeſſen, mit beim 
begtunen, aber "ih fee nicht techt Ah, wie man von bem 
Rövingerfgen Antra 
überfpeingen amt: Es feint mie atigemeffen, Din Werktig 
——— 
trage ich, daß das e dritte» Erachten, w 
psãtiſchen · Verdrethen abge fon 
Mag es nun vor, ober nah dein Hauptartikel ſein. 

MPruſide ait: Ja, darauf ging 
ſchlag das Minorliats · Vrachten 2° IR ber 
—* zum Mindritaid-Erach tn 1 bezeichnet; es 
ſedt alſo vie Annahme des letzieren voraus. Der Uni 
des Herrn Nauworck zeht nun dahin, daß, falls mas ÄRM- | 
uns⸗ Erarhten 1, zu dom fith DEE Sinerirate⸗Erachten 8 
Fran a verwoefen Wirte, dlelchwohl Birk 
"zweite Mmothäts-Anttag dur Abſtimmusg ehrt Werveh 
TOM. Herr Wigatd bemerkt ini eben, duß es hir ein Vet⸗ 
ſehen An Drutke des Gnhdärfs iR, wenn daB zweite Mindri⸗ 
tais⸗ Trachten als Zuſatz zum erſien beyeichnet iſt, und © 
vorauẽgeſedt, ſteht dein Antrage des Rute 
im Wege, fo gewiß nach ver Lage der Sache ver ineinige Ber 
"rechtfertigt war. HM nun Ten fernerer Siderſpruch, To Yer- 
fahre: ich im Uedrigen nach meinem Votſchlage. — Herr 
Nauwerkt hat namentikge Wſtimmung vorbehulten; er wird 
an angeben Tbmmen, zu welchen Antraͤgen er Wefe ver⸗ 

npt. 

Nauwerck von Berlin: Ich beantrage den NRamens⸗ 
aufruf nur für die Beſtimmung wegen der ppolitiſchen Ver⸗ 


en. 
Breäfident: IR d 
werd auf namentlithe 


7 Antrag bes Herrn Rats 
bſtimmung über va) Mi 
noritaäts⸗Erachten % unterfiügt? (Die Yinreichende 
Anzabl Mitglieder erhebt ſich) Er ifi Hinreilkenn ui, 
 terflügt. — Alſo, meine Herten, ich beginne mit dem tt ı 
Hrag des Herren Mddinger. Diejenigen Herren, bie 
an die Stelle des vorgefchlagenen 5 3 die af 
fung, welde Herr Röpinger und Genoffen bean | 
— „Während der Dauer einer Freiheits. 
tafe 
wollen, erfuche ih, fi zu erheben. (Die Linke er⸗ 
hebt fh.) Der Antrag if abgelehnt. — Id gehe zur 

erſten Hälfte des Ausfhuß-Antrages über: 
: 2 „Als beſcholten, alfo von ver Bereöhtigung zum 

Wählen ausgefgloffen folen angefehen werben: 
1) Perſonen, melde wegen Diebſtahls, Betrugs oder Un⸗ 
ierſchlagung, ober weldye wegen eines anderen Ber- 
brechens zu einer Zuchthaus», Arbeitshaus⸗, Fe⸗ 
fungdarbeitäftrafe, gder. zum Verluſt ver flantdbür- 
gerlichen Redıte vurch rechißfcäftiges Erkenntniß ver« 
urtheilt und nicht wieder in ihre Rechte elngeſetzt 
worden find.” 

Diejenigen Herten, die dieſen Theil von dem 
Unttage bed Verfaflungs-Ausfhuffes san 


en wollen, erfuche ig, ſtih zu erheben. ( 
großer heit Ser —8 erhebi is) Br wollen die 


foftrt der Rehrheit des Aubſchuſs 


Wort zur Ming koume, 
Kuh Ateln Bor⸗ 
ja du ne 


trag 1 





ruht dad active Wahlrecht,” annehnen | 





Sr 


Sringen Gimp m —* * 
am: | ferien Antıh H 
„State irenin —X he Wehn V Araoer are van 


euigen , Ve den In os 
Aueſchuffes von der Worlen; 
Als beſchouen, alfo won ver Berechtigung zum Wählen aus« 
geflloflen,” bis zu den Worten: ‚nicht wieder eingejeht wor⸗ 
ben find,” wit annehmen wollen, erſuche ich aufzuftchen. 
erhebt ih wieder ein großer Theil der Verfammlung,) ' 
möüffen mit Zetteln flimmen. Diejenigen Herren, 
die ben eben verlefenen Antrag bes Berfaffungs- 


| Ausfguffes annehmen wollen, bitte ih, den 
kurzen Antrag ves Kerin Mödiiger zu: 


weißen Stimmzettel, Diefent 
annehmen wollen, ben farbig 
rem Namen zu bezeignen. 


en, die ihn nit 
du Bettel mit ih⸗ 


Mit Je Hiamien: > i 
v. Algelbürg aus Villach, ytukiken, adı 


Wredlau, Anders aus Golbberg, in aud Honn, 
Arndis aus Münden, Arneth aus Mich, Baller- 
; mann aus Mannheim, Bauer” aus. Bamberg, 


Beder aus 5 — Behnke aus Hannover, Bern⸗ 
hardi aus Kaflel, Beieler qud Grelfewald, Veſe⸗ 
Ter (9. W.) aud Schleöwig, Bievermann auß Leip⸗ 
ig, Bot auz Preußiſch⸗ Minden, Böck aus 
Eimein, v · Bothmer aus Catow, Braun ans 
Bonn, Braun aus Eh6lin, Bredcus aud Züllr 
Gau, Briegleb aus Koburg, Buß aus Breiburg 
im Brelögau, v. BYuttel aus Oldenburg, Clemens 
- aus Bonn, Gorneltus aus Braunsberg, Goronini- 
Cronberg (Graf) aus Gorz, —— aus Bonn, 
Deeke aud Labec, Deck aud Wittenberg, Wegen 
kolb aus Eilenburg, Deiter8 aus Bonn, Detmolo 
aus Hannover, Deym (Graf) aus Prag, Dey⸗ 
mann aus Meppen, Dinftl aus Krems, Ghkinger 
aus Münden, Dröge aus Bremen, Dunder aus 
Halle, Cbmeier aud Paderborn, Edart aus Lohr, 
Edlauer aus Gratz, Emmerling aus Darınflabt, 
». Ende aus Walvenburg, Engel aus Cult, 
Englmayr aus Enns, (Öbsrhfterreih), Tomarch 
aus Schleswig, Evertöbufh aus Altene, Zalk 
aus Dttolangendorf, Fiſcher (Guſtav) aus Jena, 
Slottwel aus Münfler, Frieder 
ðriiſch aus Ried, Bus aus Brehleu, Fügerl aus 
Korneuburg, Gebhard aus Mürjburg, Gevikcht 
aus Bremen, Giech (Graf) and Kopien , ‚Wiefe 


brecht aus Efettin, Gobel aus Sogernnorf, Eobef⸗ 
stofjyn, von 
ombart aus 


froy au Kaniburg, Goͤden auf 
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ER A0R. Erlangen, SangerfeDt: ont. Waller, 
F le Mur aus Münden, Laube, aus Lelpe 


As, Leite. ans Berlin, Liephachet aus Gplbeng,, 
eg aus Mainz, Ldw (Hermann) anf Bofe 
Aug aus, Steyermaxk, Mann ‚aus Rofted, 
v. Maſſow aus Karl „WMathy auß Karls⸗ 
ruhe, Matthlies aus Greifswald, Merck aus Ham⸗ 
burg, Metzle aus Sagan, Michelſen aus Jena, 
Mohl (Reber) aus Heidelberg, Müller aus 
Würzdusg, Muͤnch aus Weplar, v. Nagel aus 
Öberviechtach, Naumann aus Frankfurt a. d. O., 
Neubguer aus Wien, Neumayr aus Münden, 


Nie aus Stralfund, Dertel aus Mittelwalde, 


" Httow aus Labian, Bannier aus Zerbft, Paur 
aus Augsburg, Meufer aus Landshut, Phillips 


* * Münden, Pieringer aus Kremsmünfter, 


ehn. ans Marienburg, Potzl aus Münden, 
Polatzek aus Weißkirch, Brinzinger aus St. Pdl- 
‚ten, v. Quintus⸗Jeilius aus Ballingboftel, v. Ra⸗ 
vowig aug Mürhen, Rahm aus Stettin, Naffl 

. aus Neuſtadtl in Böhmen, v. Raumer aus Ber- 
lin, ..v. Raumar aus Dinfeldhähl, Reitmayr aus 


— —— Denger, aus — 
t au ua Bude‘ 
wig, Rieſſer Se 1 ale en 


— rg, Roͤßler aus Wien, 
Roihe aus Berlin, y. Rotenhan aus Munchen, 
Rüder aus Oldenburg, Rumelin aus Nürtingen, 
v, Sänger, aus Grabow, Scheller aus Branffurt 
RD, Schepp aus Wiesbaden, Schild aus Wei⸗ 
Genfer, Schirmeifter aus Inflerburg, v. Schleuffing 

„aus Raſtenburg, Schlüter aus Baderborn, Echol« 


ten aus Ward, Scholz aus Neiffe, Schreiber aus | 


Bielefeld, v. Schrenf ans Münden, v. Schrötter 
aud Preuß. Holland, Shulge aus Petsdam, 
\ aus Liebau, Schwarz aus Halle, 
Shmegichte aus Halle, Gellmer aus Landsberg 
ad. W., Sepp aus Münden, Sieht aus Gum 
binnen, v. Soiron aus. Mannheim, Sprengel aus 
Waren, Stahl aus Erlangen, Stapenhagen aus 
Berlin, Stengel aus Breslau, Stieber aus Bu- 
diſſin, Stülz aus St. Florian, Tannen aus Zier 
Ienzig, Zapp’horn aus Oldenburg, Teichert aus 
Berlin, v. Thielau aus Braunſchweig, Veit aus 
Berlin, Verſen auf Nicheim, Vogel aus Dillin⸗ 

en, Waitz aud Güttingen, Waldmann aus Hei⸗ 
‚Ugenftaot, Walter aug Neuflant, Weber aus Reu- 


". burg, v. Wedemeyer aus Schoͤnrade, v. Wegnern 


qus Lyk, Welbefer aus Aachen, Werner aus 

St. Bolten, rnher aug Nierdein, Widenmann 

‚aus Düffeloorf, Wiekker aus Uckermünde, Winter 
. aus Liebenburg, v. Wulffen aus Baflau, Wurm 

‚and Hamburg, Zacharia auf Göttingen, v. Berzog 

aus. Begensburg, Zöllner aus Ehemnig, Zum 
Sanpde aus Lingen. 


Mit Kein ſtimmtena: 


Aqlleitner aus Ried, Ahreng aus. Salzgitter, 
Anderion aus Frankf. a, d.D., Vackhaus aus Jena, 
Becktt aus Trier, Beidtel aus, Brünn, Berger 
aus Wien, Blumörer (Gufan). aus Kirchenla⸗ 


b, Bading aus Trarbach, Boczel aus Mähren, 
‚ aug: Greiz, Bresgen aus Ahrweiler, 


2 HRG, and, Dar, GüriRmann aus 


\ 


aus Freiburg, Giskra gug Wien, 


eigg, (laufen aus Kiel, Kpyrim aus Frankfurt 
an ee aus, Khthen, Gucumus aus 
Münden, Dat aus Tauberbiichoffspeim, Demel 
aus Zeichen, Dham aus Schmalenberg, v. Dies⸗ 


kau aus Playen,, Dietſch aus Annaberg, Orechs⸗ 


> Ier ans Raffoch Edert aus Bromberg, Egger aus 


Wien, Ehrlich, aus Murzynekt, Eifenmann aus 
Nürnberg, Chenſtuck aus Chemnig, Engel aus 
Pinneberg, erle aus Cavaleſe, Ballmerayer 
aus Mündjeg, Federer’ auß Stuttgart, Febrenbach 
aus Gidingen, Fetzer aus Stuttgart, Fotſter aus 
Huͤnfeld, Freeſe aud Stargard, Friſch aus Stutt« 
gart, Fritzſche aus Roda, Krößel. aus Neuß, 
Seigel aud Münden, Gerlach and Tilfit, Ofrörer 
v. Gladis aus 
Wohlen, Goltz aus Brieg, Grävenhorkt aus Lü- 
neburg,. Grihner aus Wien, Groß aus rer, Groß 
aug Prag, Grubert aus Breslau, Grüel aus 
Burg,. Grumbrecht aus Lüneburg, Gſpan aus 
Innsbruck, Guͤlich ans Schleswig, Günther aus 
Leipzig, Gulden aus Zmeibrüden Hagen (K.) 
aus Heidelberg. Haggenmüger aus Kempten, Hall⸗ 
Auer aus Meigen, Hartmann aus Leitmerig, 
er aus Ulm, Hedrich aus Prog, Hehner aus 
iedßaden, Hejſterbergk aus Nochlig, Helomann 
ang. Selten, Henſel aus Camenz, v. Hermann 
‚amd Munchen, Heyßner aus Zwickau, Hildebrand 
aus Marburg, Hirfchberg aus Somverdhaufen, 
Hüften aus Hattingen, Hönniger aus Rudolſtadt, 
Hofbauer aus Rordhauſen, Hofmann aus Fried⸗ 
berg, Hollandt aus Braunfdiweig, Huber aus 
Ling, Huck aus, Ulm, Ippp aus Entzersdorf, Jor« 
Bar, aus Gollnow, y..Ipfteln aus Mannheim, 


 Suha aus Franffurt am Main, Käfferlein aus . 


Baireuth, Kagsrhauer aus Linz, v. Kaiſersfeld 
aus Birkfeld. Kanitſch aus Karläberg, Kirch 
gefiner aus Würzburg, Knarr aus Stevermark, 
Koͤbler aus Sechaufen, Kohlparzer aus Neubaus, 
Kollaczek aus äfterrekhiich Schleſien, Koiſchy 
aus Ulkzon in maͤhriſch Schleſten, Krafft aus 
Närndesg, Kudlich aus Schloß Dietach Kuhnt 
aus Bu Langbein aus Wurzen, Laſchan aus 
Vila, Laudien aus Königäberg, Lauſch aus 
Troppau, Leverfus aus Lennep, Levyſohn aus 
Gruͤnberg, Liebmann aus Perleberg, Lindner aus 
Seifeneng, Lodemann aus Lüneburg, Loͤſchnigg 


us Klagenfurt, Lo (8) aus Magdeburg, 


Makowichka aus „Rrafau, Maly aus Wien, 
v. Maltzahn aus Küftzln, Mammen aus. Blauen, 
Marks aus Duisburg, Marcus aud Bartenftein, 
Mitel, as, Orap (Stehermark), Marſilll aus 


“ Roverebo, Marting aus Friedland, Mayer aus 


Ditgkeuern, Melly aus Wien, Mertel aus Kro- 


‚nah, Meyer aus Liegnig, N aus Freiburg, 


Minkus aus Marienwerber, ttermater aus 
Seivelberg, Möller aus Reichenberg. Mölling aus 
Hldenkurg, Mohi (Moriz) aus Stuttgatt, Mulley 
aus Weitenflein, Nagel aus Auhlingen, Nägele 
aus Murehardt, Nauwerd aus Berlin, Nerreter 
— Nicol aus Hannover, Nöthig aus 
Weißhola — aus Paſſau, Oſtendorf aus 
So, Haur aus Reiſſe, Pfahler aus Tettnang, 
‚Vfeifer aus Adamedorf, Pindert aus Zeig, Plaß 
muB, Slade, 74 Pretig ans Hamburg, —Haeſat aue 

38 : 


ä = kg 2 x B 


| der Verfanihling.) . Bir Mrffen widßer mi Zetteln abſtim⸗ 
‚men... Diejenigen Herren, weldfe:deid Antrage 
i zuflimmen. wollen, werden den weißen Bettel, 
| Die, welde deu Anttag"ahlefinen ‚mällen, den 


Brag, As ‚ug. Potedam, Rank aus Wien, 
Rapp aus Wien, .v. Rabpard aus di ambek, Raus 
- 8 Wolfsamfg, Raveaur aus Kin, Reichenbach 
N (Graf) aus Sometzko, Remhard' aus Boygen- 







burg, Reinftein aus "Naumburg, "Reifinger aus |} farbigen Bettel’ wit ihrer Namensunterfhrift 
. Freiflabf, Reiter aus. Pag, "NEeinwalo aus | verfehen. . "7 3“ — 
Bern,‘ Med! ang Grat Niehl and’ Bmettl, Re || 2.0," — 
ben aus „Dormim, Rdodinger aus Stuttgart, h Tr ge Ja Rimmice:. 


- Mösler aus Deld, Roßmaͤhler aus Tharand, 
Ruühl aus Hanau, Sachs aus Maunheim, Schaͤd⸗ 
ler aus Vaduz, Schatre aus Strehla, Schauß 
aus Muͤnchen, Schenk aus Dillenburg, Schieren⸗ 
berg Aus Detmold, Schldffel aus Halbendorf, 

Sslutter aus Poris, Scinfot (Ernft Friedrich 
Franz) aus Lowenberg, Schmitt (Adolph) aus 
Schinidt (Joſeph) aus Linz, Schmitt aus 

aiferdlautern,. Schneer aus Bredlau, Schneiver 
aus Wie, Schoder aus Stuttgart. Schorn aus 
Effen, Schott aus Stuttgart, Schreiner aud Gratz 
(Steyermark), Schubert ans Würzburg, Schulz 
aus Darmfadt, Schi aus Mainz, Schwarzen- 
berg aus, Kuffel, v. Selchow aus Rettkewitz, Sie 
mon (Heinrich), aus Breejau, Simon (Ludwig) 
aus. Trier, Spatz aus Frankenthal, Stark aus 
Krumau, , Strabe aus Numburg, Streffleur aus 

"Wien, v. Stremayr ans Gray, Tafel aus Gtutt- ||. 
gart, Tafel (Kranz) aus Zmeibrüfen, Telfampf | . 
aus Breslau, Thaſſtng aus Warendorf, Titus 
aud Bamberg, Trabert aus Rauſche, v. Trügich- 
ler aus Dreßven, Ubland aus Yübfngen, . Umb- 
ſcheiden aus Dahn,, v. Unterrichter/ aus Klagens 
fürt, Venedey aus“ Koln, Viebig aus Polen, 
Viſcher aus Tubingen, Vogel aus Guben, Vogt 
aus Gießen, Vonbun aus Feldkirch/ Weber aus 

' Meran, Weiß aus Salzburg, Weißenborn aus 
Eifenah, Welter aus Tünsdorf, Werner aus 
Oberkirch, Wertbmüller aus Fulda, Welendond 
‚aus Düffelvorf, Wichmann aus Stendal, Wiesner 
aus Wien, Wigard aus Dresden, Würth aus 
Sigmaringen, Zell aus Fler. Zeltner aus 
Nürnberg, Birgert aus Preußiſch Minden, 
Zimmermann aus Stuttgart, "Zimmermann aus 
Spandow. 5% — 


—Achleitner aud Ried, v. Aichelburz aus Villach, 
. . Amfletter aus Breblau, Anders aus Goldberg. 
02 Anstand Bonn, Arndts aus Münden, Arneth 
aus Wien, Baſſermann aus Mannheim, Baner 
aus Bamberg, Beder aus Gotba, Bebnke aus 
Hannover, Bernhardi aus Kaſſel, Veſeler aus 
. Greifswald, Beſeler CH. W.) dus Schleswig, 
— Biedermann uud" Leipzig, Bock aud Preußiſch⸗ 
MWinden, Böͤcker aus Schwerin, v. Borhmer aus 
: Carow, Braup aus Bonn, Braun aus Cdalin, 
Brescins, aus, Zoͤllichau. Breufing aus Oßnabräd, 
Brlegleb! and Koburg,. Buk aus Friburg, Corne⸗ 
‚us aus Pranrdberg,. Cotonini⸗ Cronberg (Graf) 
‚aus 'Grz, "Dahlmann and Bonn, Deele aus 
eÄbe, ‚Wittenberg, Drgentolb aus 
Eilenburg, "Detters aus Bonn,‘ Detmold aus 
‚Hannover, Deym (Graf) aus De Deymann 
aus Meppen, Dinftl’ aus Krems, Dillinger aus 
3 Munchen, Dräge aus Bremen, Duncker aus Halle, 
Ebdmeter aus Paderbdors, Cckatt auf Obr, Cdlauer 
, aus Groß," Emmetling aus Darmfladt, v. Ende 
aus Waſvbenburg, Engel aus Culm, Esmarch ans 
Schleswig, Everigbuſch aus Altona, dalk aus 
Ottoͤlangendorf, Fallali ang Tübingen, diſcher 
* (Buflav) aus Jena, Flottwell aus - Münfer, 
— Friederich aus" Bamberg, Fuchs aus Bretlau, 
Figerl aus Korneuburg, Gebbard aus Mürzburg, 
Gevekoht auf Bremen, GEfrdrer aus Freiburg, 
8. Giech (Graf) aus Thurnau, Gieſebrecht aus 
— Stettin, Göbel aus ‚Jägerndotf, Godeffroy aus 
— Hamburg, Goͤden dus Krotostyn, von der Goly 
(Graf) aus Gzarnifau, Gombart aus München, 
Graf dus Münden. Grävell aus Frankfurt a. d. O. 
Groß aus Leer, Gruͤel aus Burg, v. Grundner 
aus Ingolſtadt, Gſpan aus Innsbruck, Galich 
aus Schleswig, Gyfae (Wilhelm) aus Strehlow, 
‚Hahn aus Gutıftatt, v. Harimann aus Münfker, 
.Haubenſchmied aus Paffın,: Haym aus Halle, 
.. Yehmbron aus Gorat, ‚y. Hennig aus Dempowa⸗ 
lonka, Kerjog aus‘, &bertiannflapt, Hofer aus 
. .Pfarekitden, Hoffmafın' aus Suomightrg, Sol int 
"aus, Braunſchwelg, Hugo aus @öttingen, Jacobi 
„aus Hersfeld, Jahn ans Freiburg an der Unftrut, 
ordan aus Bertin, Jordan aub Gollnow, Kahfest 
aus Leobſchütz v Keller' (Gtaf) atis Erfurt, Kerer 
aus Junsbruck, v. Keudell aus Berlin, Kierulff 
ana Roſterk, Kuömdnn aus Stettin, v. Kdſteriz 
u. ‚aus Elberfeld, Krafft aus erg, Krap auß 
7, Minteröhagen, Künfberg 4 men, Küngel 
nous Molke, "vo. Kürffiger Ieut) Ans Tamsweg, 
0, KRupen aus Breslau, ' Sat —* Erlangen, 
Langer fewt, aus Wolfensürfel,” v Laſſaulx aus 
Due, Kat een! gaudied aus Kbnias⸗ 
erg, Lette aus Berlin,“ Levctkugt aus Lennep, 
— ———— — 











& Präfident: "Der verlefene Theil des Aus- 
ſchuß⸗Antrages: „Als beſchölten,“ 618 zu den 
Worten: „eingefegt worden find,” iſt mit 220 
genen 198 Stimmen verworfen. — Ich bringe nun- 
mehr den Antrag ded ‘Herren Schubert und Genoffen zur 
Abftimmung, der dahin geht, daß flatt der Nr. 1 und 2 
im $ 3 gefegt werde: " ' N 

„PBerfonen, denen durch rechtetraftiges Erkenntniß 
nach den Geſetzen des Einzelſtaates, wo das Urtheil 
‚erging, entweder unmittelbar over mittelbar der Voll⸗ 
genuß ber ſtaatsbürgerlichen Rechte entzogen ift, for 
fern fie in diefe Rechte nicht wieder eingejegt wor⸗ 

den find.” DE ET * 
Diejenigen Herren, welche dieſen Antrag anneh— 
men wollen, erſuche ich, aufzuſtehen. (Ein Theil 
der Verſammlung erhebt fi.) Wir willen die Gegenprobe 
machen. Diejenigen Herren, welche ben Antrag des Herrn 
Schubert wub Genoſſen zus annehmen wollen, bitte ich, fi 
zu erheben.” (Dieß gefigteht vom "einen jlemlich dieichen Tpeile 











gbig 

22507 ga fing obeiann ans Bünebur, gar dtetn immer: 
er “0. Mnberfon and Brankfurt a. d. D., Backhaus 
ans Jena, Becket aus Trier, Beibtel aus Brünn, 





a Mundeburg, Km (Hermann) aus Polen, 
— Bir, v. Maltgähn aus Käfkein, 


— 


— “Mann and Roftod, Marke aus Onisburg, Mar 


cus aus Bartenſtein, v. Mafſow and Karlöberg, 
Mathy aus Karlsruhe, Matthies aus Greifswald, 
Merck aus Hamburg, Metzke aus Sagan, Michel⸗ 
fen aus Jena, Mobl (Robert) aus Heivelberg, 
Müller aus Warzburg, Munch aus Weßtlat, 


. Raumann aus Frankfurt am ver Oder, Nerreter 


Kremesm 









aus Frauſtadt, Neubauer aus Wien, Neumayr 
aus München, Rizze aus Stralſund, Nöthig aus 
Weißholz, Obermiffer aus Paſſau, Dertel aus 
Mittelmalbe, Dſtendorf aus Soeſt, Ottow aus 
Labiau, Pannier aus Zerbſt, Paur aus Nugs- 
. Burg, Philips aus Münden, Pieringer aus 
ünfter, Plathner aus Halberitadt, Plehn 
aus Marlenburg, Bögl aus München, Polagek 
aus Weißkirch, v. Bretis aus Hamburg, v. Ouin« 
tus⸗ Ieilius ans Ballingboftel, v. Radowitz aus 
Kathen, Rahm aus Stettin, v. Raumer aus 


"Berlin; v. Maumer aus Dinkelsbühl, Reitmayr 
®E gus Regensburg, Renger aus böhmiidh Kamnik, 
anzig, Riedl aus Grtatz, Riegler | 


NRichter auB 
Ans mährif Budwig, Rieſſer aus Hamburg, 
Roßler Aus Wien, Rothe aus Berlin, v. Roten 
"Han dns Münden, Hüber aus Olvenburg, Rü: 
melig aus‘ Nürtingen, 'v. Sänger aus Grabom, 
Schauß aus Münden, Scheller von Frankfuri 
am ‘ber’ Oper, epp aus Wiesbaden, Schick 


2 "aus Weißentee, Schierenbern aus Detmold, Schir- 


“ meifter ans Infterburg, v. Schleuffing aus Raſten⸗ 


‚burg, Schlüter aus Paderborn, Schmidt (Joſeph) 













408 Binz, Schneer aus Bredlau, Scholten aus 


Ward, Scholz aus Neiffe, Schraver aus Bran⸗ 
denburg, Schreiber aus Bielefelo, v. Schrend aus 
„Münden, v. Schrötter aus preuf. Holland, Schu⸗ 
bert Friedrich Wilhelm) aus Königsberg, Schu⸗ 
tert aus, Würzburg, Schultze aus Potsdam, 
‚Scäulge aus Liebau, Schwarz aus Halle, 
Schweiſchke aus Halle, v. Selchow aus Reitfewig, 
Sellmer aus Landöberg a. d. W., Sepp aus Mün- 
Gen, Siehr aus Gumbinnen, Siemens aus 
"Hannover, v. Goiron aus Mannheim, Sprengel 

aus Waren, Stahl aus Erlangen, Stavenhagen 

aus Berlin, Gtenzel aus Breslau, Gtieber aus 
Bubvifſin, Streffleur aus Wien, v. Stremayr aus 

Gratz, Stülz aus St. Florian, Sturm aus Sorau, 
5 Xannen aus Zielenztg, Tappehorn ans Oldenburg, 


‚dv. Thielau aus Braunfchmeig, Thdl aus Roſtock, 
Veit aus Berlin, Verfen ans Nieheim, Viebig 


aus Pofen, Vogel aus Dillingen, Waig aus | 


Gbttingen, Waldmann aus Heiligenſtadt, Walter 


us Stendal, Widenniann aus Düffeldorf, Wieb⸗ 
er and Uckermünde, Winter aus Liebenburg 





&. hi Bernburg, Zeltner aus Nürnberg, 


Teichert aus Berlin, Tellkampf aus Breölau, N 


‚aus‘ Neuftabt, Weber aus Meran, v. Weremeyer | 
aim Shhyöiträbe, v. Wegnern aus Inf, Wekbeker 
‚aus Aachen, Wernhet aus Nierften, Widhmann | 


—9 





Bullen aus Baffan, Wurm aus Hamburg, |. 


’ Berger aus Wien, Blumrbder (Guſtav) aus 


Altchenlamitz, Böring aus Trarbach, Borzek aus 
Mähren, Bomnarıy aus Gretz, Breögen aus 
Ahrweiler, ©. Buttel aus Oidenburg, Chrift⸗ 
mann aus Dürkheim, Clauffen aus Kiel, Clemens 
ans Bonn, Gnyrim aus Frankfurt am Main, , 
Eramer aus Koͤtben, Cropp and Oldenburg, 
Curumus aus Münken, Damm aus Xaubers 
bifpoffsheim, Demek aus Zeiten, Dham aus 
Schmalenberg, v. Diedfau aus, Plauen, Dieiſch 
aus Annaberg, Drechsler aus Roftock, Eckert aus 
Bromberg, Egger auh Bien, Ehrlich aus Mur⸗ 
gut, Gifenmarm aus Nürnberg, Eiſenſtuck aus 
hemnitz, Engel aus Pinneberg, Englmayr aus 
Enns (Oberbſterreich), Witerle aus Cavaleſe, 
Ballmerayer ans München, Federer aus Stuttgart, 
Fehrenbach aus Sädingen, Fetzer aus Stuttgart, 
Forſter aus Huͤnfeld, Freeſe dus Stargard, Friſch 
aus Stuttgart, Fritſch aus Ried, Fritzſche aus 
"Nova, Wröbel aus Reuß, Geigel aus Muͤnden, 
Gerlach aus Tilſit, Giskra aus Wien, v. Glavis 
ans Wohlau, Golg aus Brieg,. Gravenhorft aus 
“ Lüneburg, Grigner aus Wien, Groß aus Prag, 
Grubert aus Breslau, Grumbrecht aus Lüneburg, 
Gunther aus Leipzig, Gulden aus Zweibrücken, 
"Hagen (K.) aus Heivelbtrg, Haggenmuͤller aus 
Kempten, Hallbauer aus Meißen, Hartmann aus 
keumeritz, Hedrich aus Prag, Hehner aus, Wies⸗ 
baden, Heiflerbergk aus Rochlitz, Heldmann aus 
Selterd, Henſel aus Camenz, Heubner aus 
Zwidau, Heusner aus Saarlouis, Hildebrand aus 
Marburg, Hirſchberg aus Sondershauſen, Höffen 
aus Hattingen, Hönniger aus Ruvolftadt, Hoffe 
bauer aus Norphaufen, Hofmann aus Friedberg, 
Huber aus Linz; Huck aus Ulm, Jopp aus Engerd« 
dorf, v. Igflein aus Mannheim, Jucho aus Frank⸗ 
furt a. M., Käfferlein aus Baireuth. Kagerbauer 
aus Linz, dv. Kaiſersfeld aus, Birkfeld, Kanitſch 
aus Karlöberg, Kirchgeßner aus Würzburg, Knarr 
aus Steyermart, Köhler aus Seebauſen, Kohl⸗ 
parzer aus Neubaus, Kollaczek auß dflerr. Schleſten, 
Koiſchy ans Ufron in Maͤhriſch⸗ Schleflen, Kupe ' 
lich aus Schloßs Dietah, Kuhnt aus Bunzau, 
Langbein aus Wurzen, Laſchan aus Villach, Lauſch 
aus Troppau, Levyſohn aus Grünberg, Liebmann 
aus. Perleberg, Ldſchuigg (Joſerph) aus Klagenfurt, 
Wakowiczka aus Krakau, Mally aus Steyermark, 
Mammen aus Plauen, Mareck aus Gray (Stey⸗ 
ermark), Marſilli aus Roveredo, Martin aus 
Friedland, Maher aus Ottobeuern, Melly aus 
Wien, Mertel aus Kronach, Meyer ats Lieguig, 


"Me aus Breiburg, Minfus aus Marienſeld, 
- , Mittermaier aus GHeivelberg, Mbler aus Reichen⸗ 


berg, Mölling aus Oldenburg. Mohl (Marz) 
aus Stuttgart, Mulley aus Weitenftein, Nagel 
auß Bablingen, v. Nagel aus Oberviechtach, Nä« 
gele aus Murrharbt, Nauwerd aus Berlin, Nicol 


aus Hannover, Paur aus Neiffe, Pfabler aus 
R Tettnang, Pfeiffer aus Npamsporf/ Pindert, aus 
’ru Berg, Piaß aub Gtave, Prinzinget aus St. Pol⸗ 


— " 3 Dkegendburg,  dfiner aus Chem⸗ . 


Tu .f Ft ad uL.L PIEr re Beer 








ten, Ouefar aus Fa Nättig aus Potsdam, 
Rank and Wien, ms Wien, v. Rappard 
aud Glambel, Rofl und Menſtadal in Böhmen, 
Raus aus Wolframitz, Raveaur aus Köln, Reis 
chenbach (Graf) qus Domepfo, Meinhard aus 
Boygenburg, Neinflein aus Naumburg, Neifinger 
aus Freiſtadt, Neitter aus Prag, Rheinwald aus 

. Bern, Niehl aus Zwettl, Möben aus Dornum, 
. , Nöpinger aus Stuttgart, Rdsler aus Dels, Roß⸗ 
mäßler aus Tharand, Mühl. aus Hanau, Sachs 
and. Mannheim, Scävler aus Vaduz, Scharre 
aus Girehla,, Schenf aus Dillenburg, Schlöffel 
aud Hnlbenvorf,. Schlutter aus Ports, Schmidt 
. AErnft Friedrich Franz) aus Lömenberg, Schmidt 
(Hoolph) aus Berlin, Schmitt aus Kaiferdlautern, 
Schneider aus Wien, Schober aus Stuttgart, 
Schorn aus Eſſen, Schott auß Stuttgart, Schreis 
ner aus Gratz (Steyermasl), Schüler aus Jena, 
Schulz aus Darmiſtadt, Shüg aus Mainz, 
Schwarzenberg aus Kaſſel, Simon (Heinrich) 
aus Breslau, Simon (Ludwig) aus Trier, Spatz 
aus Frankenthal, Start aus Krumau, Strache 
aus Rumburg, Tafel aus Stuttgart, Tafel 
(Bra) aus ibruͤcken, Thüffiug aus Waren⸗ 
dorf, Titus aus Bamberg, Trabert aus Raufche, 
v. Frügfchler aus Dresven, Uhlaud aus Tühin- 
gen, Umbſcheiden aus Dahn, v. Unterrichter aus 
Klagenfurt, Venedey aus Köln, Viſcher aus Tü- 
bingen, Bogel aus Guben, Vogt aus „Gießen, 
Vonbun aus Belvfish, Weber aus Neuburg, 


Weit aus Salzburg, Weißenborn aus Eifenady,- || 


Welter aus Tünsdorf, Werner aus Oberkirch, 
Werner aus St Pölten, Werthmüller aus 
Fulda, Wefendond aus Düſſeldoxf, Wiesner aus 
Wien, Wigard aus Dresden, Würth aus Sigma- 
, ringen, Zell aus Trier, Ziegert aus Preußiſch⸗ 
Minden, Zimmermann aus Stutigart, Zimmers 


mann ‚ang. Spandow, Big aus Mainz, Zum |, 


Sande aus Lingen. 


Behfident: Der Antrag des Herrn Schu 


bers und. @enofien iſt mit 2237 gegen 196 Stim- | 


men angenommen. Hierdurch find vie Anträge des 


Herrn Gulden und Genoſſen, Geiferbergt- und Roßmänler, |. 


dat erſte Minoritäts « Eradyten und das dazu gehörige Inſe⸗ 
rendum des Gern Goltz erledigt; und ich gebe nun zum 
zweiten Misorirätd« Erachten über, d. h. auf vie Worte: 


„Strafen mögen politiſcher Verbrechen ziehen den | 


Verluſt des Wahlrechts niemals nach Ad,” 

- worüber bie namentlidye Abſtimmung beanträgt und unter- 
Bag IB. Diejenigen Herren, die zu den ange 
nommenen Worten nad dem zweiten Untrage 
der Ninoritär Hinzufügen wollen: „Strafen we 
gen politiſcher Berbrechen ziehen den Berluft des 
Wahlrechte niemals nach ji,” erfude ich, bei 
vom Aufrufe ihree Namend mit „Sa,” die dieſen 
Sufag naͤcht annehmen wollen, mit „Nein” gu 
antworten Der Namensaufruf beginnt mit dem Buch 
ſtaben G. ö £ . s 


Nr ! — 
Yelven Hierauf erfolgenben Ramensaufruf 


ſtimmten mit Ja: 
vMchellurg an Pillach, Aodets aus Gold- 





= burg, GEritzner aus 


berg, Anderſon aus: a. .d. O., Back⸗ 
Pr Bere Bu u Brüsn, Berger 


aus Wien, Blumräbee (Ouſtas) aus Kirchen- 
lawitz, Bdoding. aus Trarbäch, Boczek aus Mäh- 
. sen, Bonardy aus Brei, Bresgen aus Ahr⸗ 
weilet, Broufing aus, Öbnabrüd,.. Chriſtmanu 
aut Dürkheim, Claufſen aus Kiel, Enyrim aus 
Vrankfurt am, Main, Cramer and Cothen, Cropp 


aug. Hldenburg, Damm qus Tauhzexbiſchofsheim, 
Demel aus Teſchen, Dham. aus Schmalenberg, 
v· Dieskau aus Plauen, MDietſch aus Annaberg, 


Drechsler aud Roſtack, “Gert aus Bromberg, 
Ehrlich aus Muxrzynek, Eſenuiann aus Nürgberg, 
Eifenſtuck aus Chemnig, ‚Engel aus Pinneberg, 


Eogimay aus Enntz (Oberoſterreich), Eſterle 
aus Cavalefe, Fallmerayar aus Muͤnchen, Bede- 
ter aus Stuttgart, Fehrenbach qui Sacingen, 
Fetze aus Stuttgart, Jorſter and Hunfeld, Freeſe 
aus Stargard, Friſch aus Stuttgart, Fritzſche aus 
Froͤbel aus Berlin, Geigel aus München, 
erlach aus Tilfit Giskra aus Wien, v. Gladis aus 
Mohlau, Goltz aus Vrieg, Gravenhorſt aus Lüne- 
Dien, Groß. aud Prag, 

Grubert ayd Bredlau, Grumhrecht aus Lüne- 
burg,. Günther aud Leipzig, Gulden aus Zwei 
brüden, Hagen (K.) au —— Haggen⸗ 
müfler aus Kempten, Hallbauet aus Meigen, 
Hartwann ans Leitmeritz, Hapler, aus Ulm, 
Hedrich aus Prag, Gehner. aus. Wieabaden, Hei- 
flerbergk aus Rochlig, Kelamanı aus Gelters, 
Henſel aus Camenz, .. Heubnes , aus Zwicau, 
Heusner aus Saarlouid, Hildebxand aus Mar- 


bürg, Hirſchberg aus Sondershauſen, Hdflen 


aus Hattingen, Hönniger, aud Rudolſtadt, Hoff⸗ 


bauer aus Rordhauſen, Huber au& Linz, Hud 


aus Ulm, Jahn aus Freiburg an "ber Unftrut, 
Jopp. aus Entzersdorf, v. Ihſtein aus Mannheim, 
Jude aus Frankfurt am Main, Käfferlein aus 
Baireuth, Kanitſch aus Karjöberg, Kierulff aus 
Roflod, Kirchgeßner aus. Würzburg, Köhler aus 
Seehaufen, Kollarzef aus oͤſterreichiſch Schleflen, 
Kotſchy · aus Ufren in Maͤhriſch-Schleſten, Kud⸗ 
lich aus Schloß Dietach, Kuhnt aus Bunzlau, 


Langbein aus Wurzen, Laſchan aus Villach, 


and: Berlin, Nicol auf- Ha} 


Laudien aus Königäberg, Lauſch aus Troppau, 


- Zeupfohn aus. Grünberg, Liebmann aus Perle 


berg, Loſchnigg Goſenh) aus Klagenfurt, 
Mufowigzky anf Kralau, Mämmen, aus Planen, 
Wareck aus rag (Eteyermarf), Martiny ans 


. ". aus driepiand, Mayer aus, itobeuenn, Meliy aus 


Wian, Mertel aus. Kronach, ct aus Liegni 

Fl aus Freihurg, ke ac ie 
Mutennader aus Heldelberg. Moͤllez qus Reichen⸗ 
berg, Molling aus Disenkurg,: Mohl (Woriz) 


» Maut aus Neiſſe 





Be an Glmbet ii " —D 
v. Rappard aus —Xä auß Wolframig, 
Raveaux aus Köln, —X un aus * 


metzko, Reinhard aus Boyzenburg, Reluſiein aus 


⁊* 


FR 


inet (Ludwig) aus Trier 
I Stark aus Krumau, Strache aus Rumburg, Tafel 


2 


— 


— 


+ in, Böen he Eye. = 


werder, Arndt aus Bonn, Arndis aus Münden, ' 


. ‚fermann aus Mannheim, Bauer aus ‘Bamberg, 


Hhtdviniger xus Stuttgart, MEET aus Oels, Roß⸗ 
waͤßlter aus Tharand, Ruhl aus Hanau, Sachs 
ans Mannheim, Sqhadler ale Vaduz, Scharre 
aus Steehla, en > aus Dillenharg Schibffel 
“aus Hafkendotf, Schlutter Boris, Schmidt | 
( Ernſt Friedrich a erderg, Schmint ! 
(Aootph) aus Berttn, Slhwmitt mus Kailerölautern, ı 
Egneider ‘aus Wien, Sthoder wis Gtuttgart, 
Chorn aus Effen, Sthott aus Stuttgart, Schüler | 
aus Jena, Schütz aus Matır, Shührzenberg aus | 
Kaffel, Simon (Heinrich) aus Breslau, Simon 
Spap aus Frankenthal, 


- aud Stuttgart, Tafel (Franz) and Zweibrüden, 
Tellkampf aus Breslau, Thüſſing aus Warendorf, 
Trabert aus Rauſche, v. Trühſchler aus Dresven, | 
Uhland aus Tübingen, Umbſcheiden aus Dahn, 
v. Unterridjter ‘aus Klagenfurt, Viſcher aus Tüs 
bingen, Bogel aug Guben, Vogt aus Biegen, 

‘ Bonbin aus Belvfich, Wedekind aus Bruchhaufen, 
Weißenborn aus’ Eifenah, Welter aus Tünsporf, 
Werner aus Oberkirch, Werthmüller aus Fulda, 

rfehtond aid Dafeldorfj Wiesner aus Wien, 
uttfe aus Leipzig, Würth aus Sigmaringen, 

; aus Lier, Zlegert auls "Breuiich « Minden, 

Zinutner tnann ds urt, Ziinmermann aus 





Mit Rein antworteten: 


Acleitner aus ed, Auibroſch aus -Bredlau, | 
v. Amſtetter aus Breslau, Anz aus Marien- 


Arneth aus Wien, v. Bally aus Beuthen, Baſ⸗ 


Beder aus Gotha, Behnke aus“ Hannover, Bern⸗ 
hardi aus Kaſſel, Beſeler aus Greifswald, Ber 
ſeler (H. W,) aus Schleswig, Biedermann aus 
Leipzig, Bol aus Preußiſch- Minden, Bdeler 
aus Schwerin, v. Boddien aus Pleß, v. Both- 
mer dus Carow, Braun aus Bonn, Braun aus, 
Cdslin, Brescius aus Zuͤllichau, Briegleb aus 
Koburg, Buß aus Freiburg, v. Buttel aus Ol⸗ 
venburg, Clemens aus Bonn, Cornelius aus 
Braunfels, Coronini-Cronberg (Graf) aus Goͤrz, 
Eucumus aus Münden, Dahlmann aus Bonn, 
Deeke aus Kübel, Deck aus Wirtenberg, Degen⸗ 
kolb aus Eilenburg, Deiters aus Bonn, Det- 
mold aus Hannovrr, Deymann Ans Meppen, 


Dinſtl aus Krems, Vdllinger aus Münden, 
Drbgge aus Bremen, Duncker aus Halle, Eb⸗ 


‚ meler aus Paderborn, Eckatt aus Lohr, Eb- 


lauei aus Grag, Egger aus Wien, Cnimerhinig . 


aus Darmftadt, v. 


e aus Waldenburg, En⸗ 
gel aus Colunr, Esnarch aus Sthleswig Coerts⸗ 
vuſth aus Alrena, Falt ans Ottokangendorf, Salkati.. 

. us’ Tublngem Fifchex (Gtftuny’ ans Yena, Frie- 

verich aus 3 Fuchs dus Brẽslau, Tag; 


verie a 
aaus Korneuburg, Gebhard aus Wurzburg, Seve⸗ 


iobt auß Bremen, Öfdrer aus Freiburg Siech 


Glraͤfycaltz Thurtlau Gieſebtecht as Stettin 
Glax Dr eh Aus Jagerndorf, 


= — Re a et, Reitter ans 
Ptag, einwaid aus Bern, Rithl aus Zweitl, 














eg, hen aus Krotoszyn, 


von verGoktz (Graf) aus Czarnikau, Gomodari 
aus Munchen, Gtaf aus Manchen, Grävell aus 


Frankfurt a. d. O., Groß aus Leer, Gruel aus 


SBurg,“v. Grundner and Ingoſſtadt, Gſpan aus 


Innsbruck, Gülich and Schledwig, Gyſae (Wil⸗ 
helm) aus Strehzlow, Hahn aus Guttflatt, v. 
Hartmann aus Münfter, Haubeüſchmied aus 
Pafſau, Haym aus Halke, Heimbrod aus Sorau, 


v. Hennig aus Dempowalonka, Herzog aus Eber⸗ 


mannſtadi, "Höfer aus Pftirektrchen Hoffmann 


ü 


aus Ludwigsburg, Höfmann aus Friedberg, Hole 
landt ans Braunſthweig, Vub Aus Gditingen, 
Jarobi ans Herefeld, Jotdan aus Berlin, Jor⸗ 
van aus Sollnow, Kagerbauer aus Linz, Kah⸗ 
iert aus Beobfdyäß;”o. Kaiferöfel aus Birkfelo, 


; = Keller (Graf); aus Erfurt, Kerer aus Innd» 


Kerft aus Birnbaum, v. Keubel aus 


j ck 
erlin,; Knarr au Steyermark, Kosmann aus 


and Soft; Bandlerians gerät, 


Stettin, v. Köfterig aus Elberfeld, Krafft aus 
Nürnberg, Krap aus Wintershagen, Künäberg 


and Ansbach, Rüngel'ans Wolfe, v. Kürfinger 


(Igrag) aus Salzburg, v. Kürfinger (Karl) aus. 


Tamemweg, Kugen uud Breslau, Lammers aus 
Erlangen, Langerfeldt aus Wolfenbüttel, v. Laf- 


ſaulx aus Münden, Laube aus Leipzig, Kette . 


aus Berlin, Eeverkus aus Lennep, Lienbadher 
aus Goldegg, v. Linde ans Matnz, Lindner 
aus Seiſenegg, Lodemann aus Lüneburg, Löw 


aus‘ Magdeburg, Löw -(Sermann) aus Poſen, 


Mally ads Steyermark, v. Maltzahn, aus Kuͤſtrin, 
Mann aus Notod, Marks aus-Dulsburg, Mare 
eus aus Bavtenſtein. v. Maſſow aus Kurlöberg, 
Mathy aus Katleruhe, Matthies aus Greifswald, 
Merck aus Krmburg, Moehke aud Sagan, Michels 


ſen aus Jena, Mohl (Robert) aus Heidelberg, 
- Mer aus Wirkung, 


Minh aus Weglar, 
0. Nagel ana Oberviechtach, Naumann aus Branks 
fart an der Dover, Nerreter aus Frauſtadt, Neus 
bauer mg Wien, Reumayr ums -Münden, Nizze 
aus Styeanfimmd, Nöthig ans Weißholz. Obermüller 
u Be, Dertel atis- Mirteleiikve, Oſtendorf 
Paur aus Augs⸗ 


burg, Phillips aus: Münden, Pieringer aus 


Rremdmänfler, "Binder aus Vreslau, Plathner 
aus Hilberſtadt, Ptehn aus: Martenburg, Bögl 
0235 Müntgen, Polag:f aus Weißkitch, v. Pretis 
ans Ham durg, Prirzihger aus St. Pölten, Que⸗ 
fır aus Prag, v. Daintus-FJeilius aus Filling⸗ 
boſtel. v. Rabowitz aus Hürken, Rahm aus Stet⸗ 


tin, Rofflaus Neuſt wil in Böhmen, v. Naumer - 


aus Betlin, v. Raumer aus Dinkelsbuhl, Reite 
mayr dd Regenbburg, Renger aus Böhmiſch⸗ 
Kamultz,Rechter ans Danzig, Riedl aus Gratz, 
Nlegler ld Maͤbriſch⸗ Budiditz, Rieſſer aus Ham⸗ 
burg, Roden and Dornum, Rößler aus Wien, 
Korte aud’Berfin, v. Rotenban aus Münden, 
Rüder ads DMveiburg, Rurtielin aus Nürtingen, 


dv. Ginger nude Gräben, ©. Sancken- Tarputichen 


aus Anderung, Shi is Muichen, Scheller 


raus efatt an ber ber, Schepp aus Wiesba⸗ 


ven, inne Beige, SAieberg aus Dei- 
, Stikmeiſter Pilerihitg, :v: Schleuffing 
ug Refterfburg, Sqhlüter · au Pabreborn, Schmidi 


Sr 


„(Ioleph).ana Piz, Gänlten ans Sard, Ge; 


aus Neiſſe, Schraͤder aus Brandenburg, Schreiber 


aus Bielefeld, Schreiner aus Gray (Gteyermart), | 
v. Ehren? aus Münden, v. Schröter aus Preu- 
Bitch» Holland, Svubert Friedrich Wilhelm) aus | 


Königdberg, Schubert aus Würzburg, Schuler aus 
Jansbruck, Schulze aus Potsdam, Schulge aus 


Kıebau, Schwarz aus Halle, Schweiſchke aus Hale, | 
. ». Selchow aus Rettkewitz, Sellmer aus Lanpäherg | 
an der Wartbe, Sepp aus Münden, Giehr aus | 


Gumbinnen, Siemens aus Hannover, v. Golror 


“aus Mannheim, Eprengel aus Waren, Stahl 


aus Erlangen, v. Gtavenhagen aus Berlin, Sten⸗ 


zel aus Breslau, Stieber aus Budiſſin, Streffleur N 
aus Wien, v Stremayr aus Gratz, Stülz aus, 
St. Florian, Sturm aus Goran, ‚Tannen aus 
“ Bielenzig, Tapreborn aus Olbenburg. Teichert aus 


Berlin, v. Thielau aus Braunſchweig, Tobl aus 


Roneck, Belt aus Berlin, Verſen aus Niebeim, 


Viebig aus Voſen, Bogel aus Dillingen, Waitz 


" aus Götıingen, Waldmonn aus Heiligenhabt, Wal- 
‚ter aus Neuftadt, Weber aus Neuburg, Weber 
, aus Meran, v. Wedemeyer aus Schönrade, v. Weg⸗ 


nern aus Lyk, Weiß aus Galzburg, Welbeler aus 
Aachen, Wrrner aus St. Pölten, Wernber aus 


Nierkein, Wibmann aus Stendal, Wiebker aus | 
Udermünde, Wivenmann aus Düffelvorf, Wiek | 
aus Tübingen, Winter aus Liebenburg, v. Wulffen | 
aus Baflau, Zachariäà aus Bernburg, Zacharia aus 


Görtingen, Beltner aus Nürnberg, v. Zerzog aus 


Regensburg, Zum Sande aus Lingen. 


Der Abſtimmung enthielt fi. 
Kohlparzer aus Neuhaus. 


Abwefend waren: 
A, Mit Entfhuldigung. 


v. Andrian aus Wien, Archer aus Rein, Barth 
aus Kaufbeuren, Bauernfhmin ‚aus Wien, v. 
Bederarh aus Crefeld, v. Beisler aus München, 
Benedict aus Wien, Bergmüller aus Mauer- 
kirchen, Blömer aus Aachen, Bogen aus Michel⸗ 
ftedt, p. Borried aus Carthaus, Bonvier (Ca- 
jetan) aus Steyermark, Brentano aus Bruchfal, 
Brons aus Emden, Burkart aus Bamberg, Earl 
aus Berlin, Casperd aus Koblenz, Ehrift aus 
Bruchſal, Culmann aus Zweibrüden, Czoernig 
aus Wien, Flottwell aus Münfler, Francke 
(Karl) aus Rendsburg, Freudentheil aus Stabe, 
v. Gagern aus Darmfladt, v. Gagern, aus Wies⸗ 
baden, v. Gersdorf aus Tuetz, Gottſchalk aus 
Schopfheim, Heckſcher aus Hamburg, Helbing 
aus Emmendingen, Hergenhahn aus Wiesbaden, 
Hillebrand aus Pols, Hdchsmann aus Wien, 
Johannes aus Meiningen, Jordan aus Frank⸗ 
furt am Main, Junghanns aus Mosbach, Junk⸗ 
mann aus Münfter, Kaiſer aus Wien, v. Kalk⸗ 
fein aus Wogau, Kleinſchrod aus Münden, 
Koch aus Leipzig, Kolb aus. Speyer, Kuenzer 
aus Gonflanz, Beue aus Köln, Löwe (Wil- 
beim) aus Galbe, Lüngel aus Hildesheim, 
Martens 


aus Danzig, ». Mayfeln aus Wien, 





» Meslffen. ans Kbin,;v. Märing gung, Wien, Mohr 
aus Söberingelfelm, Müller nn Müler 
aus Sonnenberg, Neumanıı aus Wien, v. Neuwall 
aus Brünn, Öflerrath- aus Danzig, Pattai aus 
Steyermark, Peter aus Conſtanz, Petzer ans Brus 
ned, Prefling aus Memel, v. Reben aus Berlin, 
Reh aus Darmfladt, Relchard aus Epeyer. Reindi 
aus Orth. Richter aus Achern, Möptr aus Neu 
Bettin, Romer aus Stuttgart, ©. Saltzwedell aus « 
Gumbinnen, Schaffrath aus Neuflabt, Schieder⸗ 
maher aud.Vbdlabrud, Schlorr aus ber Ober 
ya v. Scmerling aud Wien, Schneer aus 

Slau, Shönmäderb aus‘ Bed, Scrrott aus 
Wien, Schuͤler (Friedrich) aus Zweibruͤcken, 
Schwerin (Graf) aus Pommern, Simon (Mar) 

x. aus Breslan, Stedmann aus Beſſelich, Gtein aus 

Gorz, Gtofinger aus Brankenthal,- Temme aus 
Münfter, Ihlnnes aus Fifläst, Tomaſchek aus 
Iglau, ». Binde aus Hagen, Welder us Heivelberg, 

. Beni) aus Elbing,. Wiethaub; (3.) aus Gum» 
mierbbach, Wigard aus Dredven,*) Wippermanun 
‚aus Kaffel, Bitiel aus Baplingen , Big aus 


B.. Ohne Entfhulnigang: 
Ahrens aus ‚Salzgitter, Beder aus Trier, 
Boch - Bufhmann aus Siebenbzunnen, v. Breu⸗ 
ning aus Machen, Bürgerd aus Koͤln, Cetto 
aud Trier, Deym (Graf) aus Prag, Droy- 
fen aus Kiel, CEdel aus Würzburg, Beitic 
and Wien, Hayden aus Dorff bei Schlier⸗ 
bag, v. Hermann aus Münden, Houben aus 

. Meurd, Jürgens (Karl) aus. Stantolvenvorf, 
Maıy aus Wien, Marflli aus Roveredo, v. Mayern 
aus Wien, v. Muhlfeld aus Wien, Wunden aus 
Luxemburg. v. Reliſchuͤz aus Königäberg, Neuge⸗ 
bauer aus Ludig, Overmeg aus Haus Ruhr, Reis 

chenbsberger auß Trier, v. Schervenzeel aus Baarlo, 
‚Schulz (driedrico) aus Weilburg, Schulz aus 
Darmflart, Seroais aus Ruzembürg, Simſon aus 
Stargard, ©. Somatugg qus -Wien, Tirus aus 
Bamberg, Trampufd aus Wien, v. Treokow aus 

Grocholin, Venedey aus Kdin, Wagner aus Steyr, 
Waldburg⸗ Zeil⸗Trauchburg (Würd) aus Gtutte 
gart, Wurm aus Gamburg, v. Würth aus Wien, 
dv. Wydendrugk aus Weima, 5 


VBräfident: Der Zufap-Antrag des zwei- 
ten Mingritätö« Erachtens iſt mit 244 gegen 
181 Stimmen abgelehnt. Darüber Tann nunmehr 
kein Spgifel fein, daß der zweite Gab des Ausihuß- An« 
trages burg die vorgelommenen Ybftimmungen feine Erledi⸗ 
gung gefunden hat; ich meinestheils erachte. auch das dritte 
Minoritäth« Crachten fammt den dazu geftellten Zufägen durch 
die vorgefommenen Abffimmungen für, erledigt; mir feheint, 
der Schlußſad In dem angenommenen Paflus; „fofeen fle in 
diefe Rechte nicht wieder eingefegt. worben. ſind,“ fei_unver« 
pinhar mit hym dritten Minoritäis “Antrag, zıÜ der Baflang, 
die Diefera eyenimehl von Herrn Wgig gegeben, worden iR, und 
he, © See 1g0l 

9: Beinm ſig be dem Hufınfe feined Mamrap ia der Vorhalle ber 
ZFRT) Seilefi che PB Kae each Bi 
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mit bemfenigen F fage, ben Kerr Wigard veantragt dat; ich 7 


halte alſo die immung über ven ganzen $ 3 diermii für 
beenvigt. (ES erfolgt kein Widerſpruchſ — Der Antrag 
Des Heren Arndis wird jept ein Merbefferungd- Antrag zu 
dem $ 4; darin wird vet Herr Antragfleller mit mir einver- 
ftanden fein. ! 

Arndts (vom Plage): Ja wohl! 

Kräfident: Wir gehen alfo zu $ 4 über. Zu 
diefem Paragtaphen liegt außer dem Votſchlage des Aue⸗ 


ſhuſſes: 

„Mit dem Vetluſt des Rechts, zu wählen für 
eine Zeit von vier bis zwolf Jahren, außer den 
durch die Strafgefege beſtimmten oder zu beflimmens 
ven Strafen, if zu belegen: wer bei ven Wahlen 
Stimmen erfauft, feine Stimme verkauft, oder mehr 
als einmal bet ver für einen und benfelben med 
beſtimmten Wahl feine Stimme abgegeben, ober als 
Beamter feine Stelung zur Einwirfung auf bie 
Wahlen mißbraucht hat,” 

und ven Ihnen vurch den Drud mligetheilten Verbeflerungs- 
Anträgen des Kern v. Linde (Nt. 8): 

„Ich beantrage, zu er ſt die Worte: 

„oder als Beamter feine Stellung zur Cin⸗ 
wirkung auf tie Wahlen mißbraucht Hat,” 
zu freien; 

eventuell aber, wenn biefer Antrag die Zu⸗ 
ſtimmung nicht erlangen follte, ven Satz allgeniein 
dahin zu faflen: 

„oder zur Einwirkung auf vie Wahl über- 
haupt geſetzlich unzuläffige Mittel angewendet 
at,” 
det Herten sn (Nr. 22): 

„Biefem Paragraphen if beizufügen: 

„Die Gerichte entfcheiven hierüber auf Antrag 

des Volfshaufes,” i 

des Herrn Graͤvell (Nr. 40), des Herten Heiſterbergk und 
Roßmaͤßler (Nr. 41) und des Herrn v. Wulffen (Nr. 59): 

„Mit vem Verlufte des Rechts, zu wählen für 
eine Zeit von 4 bis 12 Jahren, außer den durch die 
Gtrafgefege beflimmten oder zu beſtimmenden Gtras 
fen, ift zu belegen: wer auf irgend eine das Wahl: 
Sefchäft betreffende Handlung (3. B. Anfertigung 

ber Wahlliften) in betrügeriſcher Weiſe einwirtt," 
nod folgendes vor: 1) Herr Veit und Benoffen ziehen den 
von fhnen geftellten, unter Nr. 15 abgebrudten Antrag, ber 
binter ven 5 A des Wahlgefehed eingefchaftet werben follte, 
zurüd, und bringen ihn zu $ 14 in ver Weiſe ein, daß er 
an die Gtelle ves 5 14 zu treten beftimmt werde. 2) Gert 
Goltz Hat ven unter Nr. 22 abgebrudten Antrag: 

„Die Gerichte entſcheiden hierüber auf Antrag 

des Volkohauſed,“ 

mit Unterflügung von zwanzig Mitgliedern dahin modi⸗ 


„Meber vie Beſtrafung entſcheiden Schwurge⸗ 
richte.” 5 
3) Der —* des Herrn Arndis, der nun * dieſem Pa⸗ 
ragraphen sehr iſt verlefen. 4) Herr Schubert von 

nigsberg und Andere fihlagen vor, den Schlußſad in $ 4 
in folgender Geſtaltung zu faflen: 

„Der —2 — in $ 4 möge folgendermaßen ge⸗ 
faßt werden: „oder als Beamter zur Einwirkung auf 
die Wahl ungefegliche Mittel angewendet hat.” 

Unterflägt von: Nizze; Dunder; Gähulge- von 

Elebau; v. Kendell; Langerfeldt; Weruher von 
176. 


Rlerſtein; v. Ende; Vernhardi; Brescius; 
Schreiber; Gyſae; Evertsbuſch; v. Köſteritz; 
d. Sänger, Belt, Stieber; Leite; v. Sauden« 
Tarputſchen; Richter von Danzig. R 
5) Here Löw von Magbeburg und Andere, im Ganzen 
mehr als Zwanzig, ftellen zu 54. Art. I dad bereits von 
Herrn v. Rinde beantragte eventuelle Amennement, die Worte: 
„ober als Beamter feine Stellung zur Einwir⸗ 
tung auf die Wahlen mißbraucht hat,“ 
zu ſtreichen, und bafür zu fegen: 
„Ser yar Cinwirkung anf vie Wahl überhaupt 
geſetzlich unzuläffige Mittel angewendet hat.” 

Bu Worte haben ſich bei $4 gemelvet gegen ven Paragra⸗ 
pben: die Herren Bolg; Zimmermann von Stuttgart; v. Linde; 
Heiſterbergk; Arndts von Münden; für ven Paragraphen: 
Herr Plathner. Ich frage zuvdrderſt, ob auf eine Discuffton 
über ben $ 4 eingegangen werben fol? — Herr Plathner 
zeigt mir ſoeben an, daß er fi zu $ 4 nur in ver jetzt be⸗ 
feftigten Vorausſetzung gemeldet habe, daß das Veit’fche Amen» 
beutent Babel zar Abflimmung kommen würde; er zieht alſo 
jest feine Anmelvung zurück — Diejenigen Herren, 
die auf eine Discuffion über den $ A des vor 
liegenden Entwurfs nit verzidten wollen, 
bitte ih, fi zu erheben (Die genügende Zahl 
erhebt fd.) Die Discuffton iſt zugelaffen. Kerr 
Sol Hat das Wort. 


Golg von Brieg: Ic beadfichtige nicht, auf den In⸗ 
halt des $ 4 felbft einzugeben, ſondern will nur kurz das von 
mir und meinen politiſchen Freunden geſtellte Zuſatz⸗ Amen» 
vement begründen, welches unter Nr. 22 dahin geändert ifl, 
daß ed lauten fol: „Hierüber entfheiden Shwur 
gerichte” Ber Ausihuß- Bericht fagt ſelbſt auf Seite 7: 
„daß zu einer fidheren Anwendung die Beſtimmung des $ 4 
nur gelangen Tünne, wenn eine gerichtliche Werurtheilung 
etforbert werbe.” Er fegt dabei voraus, daß durch die Be— 
flimmungen deö $ 4, wie fle da find, für den einzelnen Gtaat 
von ſelbſt ein gerichtliches Verfahren eintreten werde. Dieß 
halte ich nicht in der Art für begründet, daß es ſicher anzu⸗ 
nehmen fei, und deßhalb iſt ver Zufag nöthig, daß die Ver⸗ 
urtheilung durch Gerichte, und bie näfere Begrünsung, daß 
fle durch Schwurgerichte geichehen muͤſſe, damit eben nicht 
im Verwaltungswege die Entſcheidung erfolge. In den Staa» 
ten, wo es noch Feine Bürger, ſondern nur Unterthanen gab, 
d. 5. wo bie Staatseingeſeſſenen zwar Pflichten, aber dem 
Gouvernement gegenüber Feine Rechte Hatten, Tonnte feine 
Rede davon fein, daß bie Geſetzgebung darauf geruckſichtig / 
hätte, bei irgend welchem Vergehen dieſe Staatsbürgerredhts 
abzuſprechen; man hat in Ermanglung deſſen fi mit Sym⸗ 
bolif begnügt, Indem man an einzelne Vergehen, wie 3. ®. 
in Preußen, ven Verluft der Nationalcocarve geknüpft hat. 
Es find übrigens bedeutende Rechte, welche in ven einzelnen 
Staaten ven Staats »ürgern feiiher abgefprochen worden 
find, namentlich, wenn ich fo fagen fol, das Recht auf das 
Communalleben, ohne ein richterliches Crkenntniß. Es ger 
nögte 3. B. in Preußen nach der Stäbteorbnung bie Ueberein⸗ 
flimmung des Magifirat und der Stadtverordneten, um einem 
Bürger feine Berechtigung zu jeder Theilnahme an ſtaͤdtiſchem 
Gemeindeweſen abzuſprechen, und es wurde über bie behaup⸗ 
teten Thatſachen nicht einmal richterlicher Beweis aufgenommen. 
Es wäre möglich, wenn nicht ausgeſprochen würde, daß bie 
Aburtheilung burg die Gerichte zu geichehen hat, daß vie 
Ginzelflaaten ven Verſuch machten, Hier im Verwaltungsmege 
zu entſcheiden. E86 muß dieß nut aber durch Schwurgerichte 
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5384 


geſchehen. Der 5 4 ſpricht fi nicht darüber aus, ob ein 
Berbrechen oder ein Vergeben vorliege. Es will mir ſchei⸗ 
nen, ald 05 man hervorheben müfle, daß ein Verbrechen, und 
zwar mit politifchem Charakter vorliege, und daher ausſprechen 
möüffe, daß deſſen Beftrafung auf gerichtlichem, und zwar 
ſchwurgerichtlichem Wege geichehen müfle. Darum erfuche ich 
Sie, unferen Antrag zu unterflügen, und dafür zu 
flimmen, daß die Entſcheidung durch Schwurgerichte erfolgen 


möffe. 

Bicepräfident Kärchgeſzner: Herr Zimmer- 
mann von Stuttgart hätte nach ver Reihenfolge das Wort. 
Bevor ih ihm daffelbe aber geben kann, muß ich einen 
Schluß - Antrag des Herrn Schneer zur Abſtimmung bringen, 
der aber nicht die erforberliche Zahl Unterfchriften hat, und 
daher ber Unterflügung bedarf. 

Vogt (vom Plage aus): Wenn ver Antrag auf 
Schluß nicht von zwanzig Unterſchriften unterflügt iſt, fo 
Tann er nicht zur Abſtimmung Tommen, ich proteflize da⸗ 

Diefe Bemerkung 


gegen. 

"Vicepräfident Kirchgeßuner: 
ir richtig, Herr Zimmermann von Stuttgart hat dad Wort, 
über den inzwiſchen eingefommenen, und mit ber erforber- 
lichen Zahl von Unterfchriften verfehenen Schluß - Antrag 
werden wir fpäter abflimmen. 

Zimmermann von Gtuttgart: Meine Herren! 
Es ſcheint mir, die Verfammlung wolle etwas leicht hinweg⸗ 
gehen über einen Paragraphen, im veffen letzter Zeile ich das 
vorzuͤglichſte Geſchũtz verborgen finde, um unfere neu erruns 
genen Breifeiten, und die, welche wir etwa noch bekommen 
tönnten, von der vollksfeindlichen Partei wieder zufammen- 
fhleßen zu laſſen. Meine Herren! Diejenigen Bölter, bie 
ſchon längere Zeit freie Verfaffungen haben, haben es leiver 
an ſich erfahren, daß von ver Frage des Einflufies ver Be 
amtenwelt auf die Wahlen, von ver Brage des minifteriellen 
influffes die Freiheit Aberhaupt abhänge. Wenn ven Beam- 
ten, meine Herren, e8 nicht moͤglichſt unmdglich gemacht wird, 
Ihre Stellung zum Ginflug auf die Wahlen zu mißbranden, 
fo werden wir bald erleben, was anderswo man fihon erlebt 
hat, daß unfere beſten @inrichtungen verfaͤlſcht werben, daß 
wir flatt der neueren Freiheit bald ein bloßes Scheinbild ver 
Freiheit haben werden. Meine Herten! Der Gegenfland, an 
welchem ich bin, ift ein ſehr kitzliher Gegenfand. Es if 
nit mein Wille und nicht meine Art, ohne Noth wehe zu 
thun. Ich Tönnte eine Reihe von Beifpielen, eine Reihe von 
Namen und Thatfahen aus deutſchen Berfaflungslänvern an« 
führen, aber ich will es nicht thun, weil Anderes, anderswo 
bergenommen, auch zum Zwede ausreicht, und weil ich nicht 
weiß, 06 ich nicht, wenn ich beuifche Namen und Thatſachen 
anführen wurde, da und dort, oßne meinen Willen, verlegen 
koͤnnte. Meine Herren! Nicht leicht Hat ed ein Rand gegeben, 
in welchem ver minifteriee Einfluß zur Faͤlſchung ver Wahr 
Ien fo ſehr und fo Iange mißbraucht worven if, als Frank⸗ 
zeit. Das Minilerium ver Meaction, mochten die Perfonen 
wechfeln, wie fle wollten, arbeitete auf @in Ziel ſyſtematiſch 
bin, die Wahlen zu verfaͤlſchen, dadurch, daß die Beamtenwelt 
alle Hebel in Bewegung fegen mußte, um im Sinne ver Regie⸗ 
sung die Wahlen herauszubringen, und meine Herren, e8 waren 
Cenſus⸗ Wahlen, denen Herr Mathy Eürzli nahrühmte, daß 
fle fervile Kammern hervorgebracht Hätten. Es waren jene 
Genfus- Wahlen von Iauter ſelbſtſtaͤndigen Männern, vie fi 
durch die Beamten und die Einflüffe, welche dieſe ausühten, 
zu jenen fervilen Kammern herbeiliegen. (ine Gtimme 
im Gentrum: Schr gut!) Meine Herren! In Frankreich 
iſt es durch diefe Cinmiſchung der Staaitsdiener in die Wahr 





len dahin gekommen in ber Keſtaurationtperiode, daß es nahezu 
etwas Unehrenhaftes war, im Gtaatövienfte zu ſtehen. Der⸗ 
jenigen Staatsdiener, die dem Minifterium nicht als carteflo- 
niſches Teufelchen dienen wollten, die groß genug waren, ihre 
Sielle lieber niederzulegen und mit ihren Familien ins Blend 
zu geben, als ver Welfung des Miniſteriums zu folgen; der⸗ 
jenigen Gtaatsviener gibt es auch, aber ihre Zahl iſt leider 
die geringere. Sie wiſſen, meine Herten, wie von ber Be 
amtenwelt beſonders auch der Name des Königs zur Einwir⸗ 
Eung fo oft in Frankreich mißbraucht worben iſt, und als end⸗ 
lich dieſe Einwirkung auf die Wahlen zur Sprache Fam, als 
zur Sprache Fam, daß das Minifterium ven Gtantsbienern vas 
Eprenwort abgenommen hatte, daß fle im Sinne ver Regie 
zung flimmen und auf die Wahlen einwirlen wollten ; als zur 
Eprache kam, daß man wiberfpenflige Militärs in Verhaft 
gelegt hatte, weil fle nach ihrem Gewiſſen flimmten und ſich 
nicht dazu hergegeben hatten, auf ihre Untergebenen im Gin 
ber Regierung einzumirken ; als vie zur Gpradje fam, num, 
was fagte da6 Minifterium? Es machte die Sache Auferk 
leicht wie ein angenehmes Geſchaͤft ab, indem das Min 
ſterium ſich auf feine Pflicht berief. Es if Iunen viel⸗ 
leicht bekannt, meine‘ Herten, ein gewiſſes Umlaufſchreiben 
des Minifters Villele, worin er ausbrüädlich zur Bedingung 
machte, daß jeder Staatsdiener, ver fein Vertrauen haben 
wolle, fernerhin in feinem Sinne ſtimmen müffe. Dieſes 
Umlauffegreiben kam zur Deffentlichkeit durch ven Died. 
Was fagte Villele, er fagte, meine Herren: „I verwundere 
mid, daß man mir da einen Vorwurf machen will, ich glaube 
meine Pflicht erfüht zu haben, dadurch, daß ich den Staatt⸗ 
Dienern vie Linie ihrer Pflicht angewtefen Habe, innerhalt 
welcher fie fly zu bewegen haben, ich habe ja nichts gethan, 
da ih gefagt babe, demjenigen Staatsdiener, der nicht im 
Sinne der Regierung flimmt, wird fofort dad Vertrauen be 
Minifleriums entzogen werben. Es wäre ja eine Ungerechtig⸗ 
Zeit, ſchloß der Mann, von mir dad Gegentheil zu verlangen; 
es wäre ja abfurd, fagte ver Mann, abgeſchmackt; dann ſchleß 
ex, der Staatsdiener kann nicht verlangen, das Zutrauen tes 
Minifteriums von dem Augenblid an noch zu beflgen, wo et 
nicht dem Miniftertum gegenüber ein unbedingtes Zutrauen 
in baffelbe gezeigt hat.” Gehen Gie, meine Herren, ſowelt ik 
es gelommen in Frankreich. Was an anderen Orten einmıl 
geſchehen iſt, kann auch bei und mödglicherweife möglich werben. 
(Stimmen im Gentrum: Oh! Oh!) Einige Herren fagen 
Dh! Oh! Nun, meine Herren, fo will ich doch auf die beui 
ſchen Zuftände mit einigen Strichen eingehen. Sie kennen 
wohl die Zuflänve, wie fle in Heflen« Kaflel, in unferer Nähe 
dageweſen find? (Eine Gtimme auf ver Linken: Auch in 
Preußen.) Meine Herren! Nah dem Butvünfen eines M⸗ 
niſters war ein Staatsdiener heute im Amt, und über Nacht 
war er geflraft dafür, daß er am Tage in ber Kammer bie 
Wahrheit gefagt Hatte; oder daß er bei ver Wahl die Wahr 
beit gefagt hatte. Meine Herren! Es follte Ihnen doch ber 
Tannt fein, auf welche Weile in Deuiſchland Tange Zeit die 
Kammern zufammengefegt worden find; durch welche Mittel 
bie vielen Stummen in bie Kammern gebracht worden fin. 
(Etimmen auf der Linken: Gehr gut! Hört!) Ich meine bie 
Stummen, die e8 waren, wo es für bad Volkswohl zu ſprechen 
galt, und die fonft ven Mund aufthun konnten, wo ed gegen 
das Bol, für die Regierung zu fprechen, zu flimmen wenig⸗ 
flens, galt, oder wo es eine Schmeichelei gegen den Hof umd 
die Fuͤrſten galt. Meine Herren! Es Tann Ihnen doch nit 
unbekannt geblieben fein, wie manche Beamten in ben deut⸗ 
fen Landen, weil man am Hofe religibs war, vie Worte 
„Moral und Religion“ beſtaͤndig im Munde führten, aber 


praktiſch nach dem Srundſate Sanbelten, daß has Gewiſſen 


mit dem CEgolsmus unterhandeln muͤſſe, und daß man, um in | 
zu bekommen, |) 
Ah bei Gelegenheit dem Miniſterium geſchmeidig, gefügig | 


einer Stelle zu bleiben, oder um eine befchert 


zeigen muͤſſe (eine Stimme aus dem Centrum: Ober Gevichte 
machen), oder Gedichte machen, ganz richtig. (Geiterkelt.) 
Meine Herren! Wo die Minifter taufend Stellen und barüber 


ee vergeben haben, ja viele taufend Stellen, wo fie zu verfügen | 
ben über Millionen Geldes, um politifche Gefälligkeiten ab- 


zulohnen; wo fle überdieß taufend Mittel haben, ven Wider⸗ 


Rand, ver etwa ſich zeigen möchte, zu entkräften, meine Her⸗ 
en, da ſcheint es mir an ver Zeit, bie Beamten, vie ſich 
mißbrauchen laſſen zur Einwirkung auf die Wahlen, nicht fo | 
leicht durchkommen zu laſſen. Auch unjere beutjche Beamten- | 


welt, meine Herren, ift noch theilweiſe befleckt und beſudeli 


durch die fehlerhaften Angewöhnungen, bie biefelben unter dem || 
alten Regimente angenommen haben. Man fagt, die Perfonen | 


ar feien wohl noch meiflens viefelben, aber die Grunbfäge 


eten faſt durchweg andere, ver Neuzeit anpaflende geworben. | 
Meine Herren! Erfauben Sie mir, daß ich das nicht im gan⸗ 


zen Umfange glaube; ih glaube, vielfach find die Perfonen 
und bie Brundfäge noch tie alten. Dann, meine Herren, muß 
ich Ihnen bekennen, daß ich wenigfiend ver Anſicht Bin: Wer 


einmal zum Werkzeug bes Gewalt, des Dröpotismus fi hat N 


mißbrauchen Iafien, kann nicht leicht ein wahrer Freund ber 
Breiheit werben. (Hört!) Zubem, meine Herren, werden Gie 


mir zugeben, in dem größeren Theile unferer Beamtenwelt ift | 
burd.bie Lange, frühe Ungewöhnung ein gewiſſer Mangel an | 
fihen Gisn, an Einn für dad dffentliche Reben, ein ger - 


dffent 
wiffer Mangel an Muth und Charakterflärfe, ver Regierung, 
dem Miniflerium und den Fuͤrſten gegenüber hier und da zu 
bemerken geweſen. Aber auch noch, meine Herren, ich bin am 
Schluß (Gtimmen auf der Rechten: Bravo! Sehr gut! Auf 


der Linken: Borifahzen! Welterreden!), aber auch noch aus | 


einem volkswirthſchaftlichen Grunde wenigſtens if es noth- 
wendig, daß Sie die Beamten etwas ſtrenger halten, bie zur 


Einwirkung auf die Wahlen ihre Stellung mißbrauchen; auß | 


einem volkswirthſchaftlichen Grunde, fage ih; denn, meine 
Herren, die beiden Hauptregierungsmittel, auf vie Faͤlſchung 


der Wahlen einzumwirken, nämlich Beflehung und Furcht, das | 


find undfonomifche Mittel (Stimmen auf ver Linken: Sehr 
richtig), fe kommen dem Belfe am Theuerflen zu flehen. 


Das wichtigſte Mittel aber, meine Herren, für dad Volk, feine | 


Meinung fund zu thun, iſt das Wahlrecht mit unverfälfchten 
Bahlen. 


kafür, daß fie durch feinen Beamten, was bie Wahlen nament⸗ 
lich betrifft, beeinträdhtigt werden Tann. Die Beamtenwelt 
fol, dafür Hitte ich Ste recht forgfältig zu forgen, die Beam« 
tenwelt fol in die Unmöglichkeit gefegt werben, daß fie ven 


Kern der Breibeit aus ver Schale herausfreſſe. (Heiterkeit auf | 


der Rechten.) 
Schneer (vom Play): Bin fhönes Bilo! 


Zimmermann: Es if diefes Bild abfichtlih ge- I 


wählt, Herr Schneer; ich wähle meine Bilder mit ficherer 
Bewußtheit. (Große Heiterkrit; Bravo auf der Linken.) Meine 
Herren! Ich empfehle Ihnen darum zu $4 für die legte Zeile 
meinen Antrag, der tahin geht, diejenigen Beamten, welche 
ihre Stellung zum Einmwirken auf die Wahlen mißbrauden, 
follen das Wahlrecht für immer verloren haben. Dann, wenn 


Sie dieſes annehmen, fo entfernen Sie aus dem Gebüſche ves | 


54 das verftedte Geſchutz, mit welchem fonf eine vollefeind⸗ 
liche Partei auch bei und die Freiheit zuſammenſchießen Thnnte. 
Eebhafter Beifall auf ver linken Seite.) 


Beben Sie die Freiheit dem Volke nicht bloß auf 
dem Papier, ſondern forgen Sie, damit fle wirklich werde, au 1 





Bicepräfdent Kärchgeßuer: Wir müſſen uͤber vie 
von beiden Seiten des Hauſes vorliegenden Antraͤge auf Schluß 
abflimmen. Sie find hinreichend uuterſtützt. Ehen wird mir aber 
ein’ weiteres Amendement übergeben, welches vor der Ab⸗ 
flimmung über ven Schluß zur Kenntniß gebradht werben 
au Es ift von Her Zimmermann von Stuttgart, und 
autet: 

‚Beamte, welche ihre Stellung zur Einwirkung 
auf die Wahl mißbrauchen, find des Wahlrechtes 
für immer verluflig.‘ 

Ich erfuche diejenigen Herren, welde vorbes 
baltli ver Schlufäußerung des Berichterftat- 
ters die Discuffion gefchloffen wiffen wollen, 
fi zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt fi.) Der Schluß 
ik angenommen. 

Scheller von Frankfurt a. d. D.: Meine Herren! 
Gegen ven $ 4, wie er vom Berfaffungs - Ausfchuffe vorge⸗ 
lagen worden iſt, find eigentlich nur zwei Erinnerungen 
gemacht worden. die erſte gebt dahin, ed fei nicht vorge» 
fehen, daß dieſe Strafen vom Nichter follen ausgeſprochen 
werben. Diefer Vorwurf tft vdllig ungegründet. Wenn bie 
zweite Nummer aus dem $ 3, weiche ver Verfaffungsd - Aus- 


1 ſchuß vorfchlug, mit dem $ 4 in Verbindung gefept wird, 


fo wird fi) ergeben, daß ver Berfaffungs- Ausfhuß die 
Abſicht Hatte, umd auch ausbrüdlich ausſprach, daß die im 
$ 4 vorgefehenen Strafen von ven Richtern follten verhängt 
werben. Da nun die Nummer 2 des $ 3 nad dem Befchlufle 
ber Verfammlung weggefallen ift, fo geht zwar aus biefem 
Geſetz, wenn bloß der 54 aufgenommen wird, es nicht 
mehr mit fo Elaren Worten hervor, daß man nur an eine 
richterliche Strafe gedacht Hat; aber mit Zuhilfenahme ver 
bereits feftgeflelten Grundrechte wird ſich dieſes als unzwei— 
felhaft darſtellen. Denn in den Grundrechten iſt ausgeſpro⸗ 
chen, daß feine Strafe anders, ald von ben competenten 
Richtern verhängt werben darf, und daß es Feine Abminiftra- 
tiofuftiz mehr gibt. Damit dürfte ver erfte Einwand als be— 
feitigt angefehen fein. Der zweite Einwand aber befteht darin, 
daß der Schluß des Paragraphen nicht richtig gefaßt fei, 
oder wie der legte Redner wollte, daß er firenger gefaßt 
werben müßte. Nicht richtig gefaßt, fagt das eine Amende—⸗ 
ment, fei der Paragraph, weil das Wort „Mißbraud 
fo ſehr der verfchievenartigften Deutung unterworfen fei. 
Deßhalb will das Amendement den Schlußfag fo faflen: 
„Dover ald Beamter zur Einwirkung auf die Wahlen unge= 
feglihe Mittel angewandt hat.“ Beine Ausbrude entiprechen 
dem Sinn und der Abficht, den ver Verfaſſungs-Ausſchuß 
gehabt Hat; ob num ver Ausorud, wie ihn der Berfaffungs- 
Ausfhug gewählt Hat, oder der Ausdruck, wie er von dem 
Berbefferungd = Borfchlage in Antrag gebracht worben iſt, ven 
Sinn befier ausprüdt, mag die Mehrzahl des hohen Haufes 
entfcheiven. Die Verfaſſer des Entwurfes haben fein In« 
terefie dabei, den einen oder den anderen Ausdruck befonvers 
zu vertheivigen; beide drücken die nämliche Abſticht aus. So— 
dann iſt noch vom letzten Redner mit großem Pathos her= 
vorgehoben, daß ver legte Say viel zu gelinde fei, daß 
man die Beamten, welche ungefeglide Mittel zur Ein« 
wirkung auf die Wahlen anwenden, für immer von dem 
Wahlrecht ausfchliegen müffe. Es iſt zu verwundern, daß 
gerade diefer Redner dieſen Derbeflerungs- Antrag gemadıt , 
bat; denn Taum vor einer Stunde bat der nämlidhe Redner 
meitläufig ausgeführt, daß Betrüger, Mörder und Ale, auch 
die ärgfen Verbrecher nach auögeflandener Strafe wieber in 
ihr Wahlrecht eingefegt werben müßten (große Heiterkeit auf 
der Rechten), weil man ihnen bie Beflerung und die Ausficht 
4* 
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auf Wievererlangung des Wahlrechts nicht abſchneiden dürfe, 
und dennoch will er jegt jeden Beamten, ber 
ven Dieben, Beträgen und Mördern ausführte, gebeffert 
bat, und ein braver, ehrenhafter Menſch geworben tft, einen 
jed:n ſolchen Beamten will er, fage ich, auch wenn verſelbe 
ſich gebeflert Hat, für Immer von dem Wahlrecht ausſchließen. 
(Eine Stimme auf der Rechten: Das iſt confequent. Zuruf: 
Hört!) Die DVerfaffer des Gntwurfes haben geglaubt, von 
allen Seiten den Anſpruͤchen an Gerechtigkeit, von allen Sei⸗ 
ten den Anfprüden an wahre Ehre vollfommen zu genügen, 
wenn fle in ven Schlußworten des Paragraphen auch den Bes 
amten, ver fich erlaubt, feiner Pflicht zumider auf die Wahlen 
durch ungefegliche Mittel ſich einen Einfluß zu verfhaffen, 
flraften, den Beamten aber nicht härter firaften, als jeben 
anderen Verbrecher. Es if auch der Beamte mit Entziehung 
des Wahlrechtes noch nicht allein geſtraft nach der Abficht und 
den Worten des Entwurfs, fondern es iſt ausdtuͤcklich vorbes 


halten, daß außerdem noch bie dur bie Gtrafgefege beflimm« | 
ten, oder zu beflimmenden Strafen eintreten follen; ver Be» | 
amte fol alfo aufer dem Berfufle des Wahirechts auf vier | 


biß zwölf Jahre noch mit befonveren Strafen belegt werben. 
Sn ſolchen Sällen, in welchen der Beamte feiner Pflicht zu⸗ 


wider ungeſetzliche Mittel zur Einwirkung auf die Wahl ange- | 
wendet, ober feine Beamtenbefagniffe mißbraucht hat, wird er | 


nach allen Strafgefegen der Einzelftaaten ganz unfehlbar caffirt 


werben. Damit war aber ver BVerfaflungs-Ausfyuß nicht | 


zufrieden, fondern aufet der Gaffation ſollte ihn noch ber 
Verluſt des Wahlrechtes auf eine lange Reihe von Jahren 
treffen. Ich meine, das wäte fo kart, fo fireng, dag man 
unmdglidy ein Mehretes verlangen kann, wenn man nicht in 
völlige Ungerechtigkeit überfehlagen will. Wenn aber, wie 
heute von dem legten Redner zu verftehen gegeben worden 
iR, in dem Beifpiele von Villele, ven ich nit in Schutz neh⸗ 
men will, angeveutet wurde, die Beamten follten in feinem 
Sale Einflug auf die Wahlen üben; fo wird Der, welder 
gefehen hat, wie es bei ven Wahlen zugeht, unmdglich dieſer 
Andeutung zu entſprechen verlangen, wenn er nicht will, vaß 
es zum arößten Nachtheile des Staates geſchehe. 

Schoder (vom Platze): Der Regierung! 

Scheller: Ja allerdings, auch die Regierung muß 


auf die Wahlen einwirken koͤnnen und duͤrfen. Denn wenn | 
Wahlen zu Stande gebradjt werden, wo die Wahlcanpibaten | 
Jedem der Wähler eine Kuh over dret Morgen Landes ver | 


ſprechen (Beifal auf ver Rechten), wenn Wahlen zu Stande 
Tommen, wo den Wählern Tabak, Bier, Branntwein und der⸗ 
gleichen gereicht wird, und mo es ſoweit kommt, daß bie Wahl- 
männer auseinander gehen müflen, weil es durch dieſe unges 


feglichen Mittel dahin gefommen tft, daß fle nicht wiffen, mas | 
fie thun, und wo eine zweite Wahlverfammlung abgehalten | 


werben muß, — ba iſt es gewiß im Intereſſe des Gtadtes 
ſelbſt, dag auch die Negterung vor ſolchen ungeſetzlichen Mit» 


teln warnt. (Xebhafter Beifall auf der Rechten und im rech⸗ 


ten Gentrum.) 


Präſident: Die Diecuffion über den $ 4 iſt ge | 
Ich bringe | 
noch die Anträge, die verfelben bevuͤrftig find, zur Unterfägung. 


ſchloſſen, und wir gehen zur Abflimmung über. 
Die Herten Noßmaͤßler und Heiſterbergk werben damit einver- 


flanven fein, daß ihr mit ver Zahl $ 4 verſehenes Amende- | 
ment zu $ 5 gehdrt, — Ich ſtelle nun die Unterflügungsfeage N 


auf ven Antrag von v. Linde. Findet verfelbe Unter. 
flügung? (Die hinreichende Zahl erhebt fi.) Der An 
trag ift hinreichend unterflügt.— Berner der Antrag 
des Kern Grävell, in $ 4 bei dem Worte Einwirkung 
das Wort „unerlaubt‘ zu inſeriren. Wird er unter 





, wie er Bet | 


1 Rüge? (Oie nothweudige Anzahl erhebt A) Et iſt hin⸗ 
reichend anterſtützt. — Berner der Antrag des Hertn 
v. Wulffen, von dem ich zuerſt darüber aufgeffärt 
werden moͤchte, ob er fein Amendement an die Stelle der 
Kar weiten Hälfte des Ausichuß- Antrags gefegt wiſſen 
wi 


— Wulffen (vom Plage aus): Das war meine 
Abſicht! 

Praäſident: Ich frage alfo: Findet der Antrag 
des Herrn v. Wulffen in dieſem Sinne Unter— 
ſtätzung? (Wenige Mitglieder erheben ſich) Er iſt nicht 
hinreichend unterftügt. — Enblich der Antrag des Herrn 
Zimmermann von Stuttgart: 

„Ich beantrage, ven $ 4 In ver legten Zeile fo 
zu faflen: 

Beamte, welche ihre Stellung zur GBinwirfung 
auf vie Wahl mißbrauchen, find des Wahlrechts für 
immer verluftig.” : 

Bird der Antrag unterftügt? (Die genügende 
Anzahl erhebt Ah.) Er iſt hinreichend unterfäßt. 
— Ich ſchlage vor, meine Herren, in folgender Weile 
abzuftimmen: Zuerſt über ven Bingang des Ausſchuß⸗An⸗ 
trages; darunter verflehe ich vie Worte: 

„Mit dem Verluſte des Rechts zu wählen für 
eine Zeit von vier bis zwölf Jahren, außer ben 
duch die Strafgefege beftimmten ober zu beflim- 
menden Strafen iſt zu belegen ;” 

falls viefer Eingang verworfen werben follte, käme der @in- 
gang, mie ihn Herr Arndts und Genofien vorgefchlagen 


haben: 

„Des Rechte zu wählen fol unbefchadet ver 
fonft verwirkten Strafen, für eine Zeit von vier 
bis zwölf Jahren durch ſtrafgerichtliches Erkenntniß 
verluftig erflärt werben, mer u. f. w.” 

Wenn einer diefer beiven Gingänge angenommen fein 
wird, fo bringe ich das folgende naͤchſte Gtüd des Paragra- 
phen zur Abſtimmung: 

„Ber bei den Wahlen Stimmen erkauft, ſeine 
Stimme verkauft, ober mehr als einmal bei der für 
einen und denſelben Zweck beflimmten Wahl feine 
Stimme abgegeben ;” 

und dann den Inhalt des dritten und letzten Xheiles in fol« 
gender Ordnung: ich beginne mit dem Antrage bed Hertu 
v. Linde, welder vie Beamten gar nicht beſonders erwähnt, 
fondern allgemein fagt: 

„Der zur Einwirkung auf die Wahl überhaupt 
gefeglich unzuläffige Mittel angewendet hat.” 

I laſſe viefem ven Ausihuß- Antrag folgen, und falls 
biefer in feiner eigentlichen Faſſung verworfen werben ſollte, 
ven Ausfhuß- Antrag mit dem Zufage des Herrn Gräell; 
hierauf das Amendement des Heren Löw und Genoffen, dann 
das des Herrn Schubert und Genoſſen; endlich das des 
1 Heren Zimmermann. Falls das Amendement des Herrn v. Linde 
verworfen werben follte, bringe ich die Baflung, die Kerr 
Arndt eventuell für das mittlere Stüd des Paragraphen 
vorgefchlagen Hat, zur Abſtimmung; dem würbe folgen der 
Antrag des Herrn v. Wulffen, und zulegt der Zufag- Antrag 
bes Kern Goltz: „über die Beftrafung enticeiven Schwurge- 
richte.“ Ich frage, ob gegen dieſen Vorſchlag der Trage 
a! Einwendungen erhoben werben? 

Keller von Frankfurt an ver Ober: Gegen bie 
Frageſtellung finde ich nichts zu erinnern, nur wollte Ih auf⸗ 
merffam machen, daß ſchon nad meiner Auseinanderjegung 
der Berfoflungse Ausſchuß gegen das Amendement bes Gern 
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Arndts nichts zu erinnern hat, daß vielmehr dieſer Antrag ı 
ver Faſſung des Ausſchuſſes entfpricht, denn er nimmt auf,- 


was von der Nr. 2 des $ 3 weggeworfen worben ift, und zu 
$ 4 gehört... .. (Buruf: Das gehdrt nicht zur Frage— 
ftelung!) 2 u 

Präſident: Wenn id das dahin zu verfiehen Hätte, 
dag der Ausſchuß feinen Eingang zurüdnimmt, und anflatt 
deſſen ven von Herrn Arndté vorgeichlagenen Eingang 
aboptirt, fo würde ich zugeben, daß dieſe Bemerkung aller« 
dings zur Discuffion über die Bragflelung gehört, — iſt 
das Ihre Intention? 

Scheller (vom Plage): Es tft allerbings meine 
Intention! — (Ubgeorbneter Fetzer befteigt die Tribüne). 

Bräfident: Ich bitte, Herr Fetzer, ih habe Ihnen 
das Wort noch nicht gegeben; ich frage: find die Mitglieder 
des Ausfchufies mit dieſer Bemerkung des Kern Berichter- 
ſtatters einverflanven ? 

Wigard (vom Plage): Nein, nicht Ale! 

PBrafident: Es find einige Mitglieder nicht damit 
einverftanden, ih muß alfo beide Anträge zur Abſtim⸗ 
mung bringen. — Ich beginne mit dem Eingange des Au ds 
ſchuſſes: 


eine Zeit von vier bis zwoͤlf Jahren, außer den 
durch die Strafgeſetze beſtimmten, oder zu beſtimmen⸗ 
den Strafen, iſt zu belegen...“ 
Diejenigen Herren, die diefen Eingang des $ A 
annehmen wollen, bitte ih, aufzuftehen. (Die 
Minverzahl erhebt fih.) Diefe Faſſung ift abgelehnt. 
— IH bringe den Antrag des Herrn Arndts und Benofien 
zur Abftimmung: 


„Mit dem Verluſt des Rechts zu wählen für | 


„Des Rechtes zu wählen, fol, unbefchabet ver | 


fonft verwirkten Strafen, für eine Zeit von vier bis 
zwölf Jahren durch ftrafgerichtliches Erkenntniß ver- 
Tuftig erklärt werben, wer u. f. mw.’ 
Diejenigen Herren, welde dieſe Faſſung bes 
Eingangs annehmen wollen, bitte ih, ſich zu 
erheben. 
ift angenommen. — Ich gehe zu dem folgenden Sage 
des Antrages des Ausſchuſſes über: 
„Wer bei ven Wahlen Stimmen erfauft, feine 
Stimme verkauft, oder mehr als einmal bei der für 
einen und benfelben Zweck beftimmten Wahl feine 
Stimme abgegeben.” 
Diejenigen Herren, 


genommenen Eingangs adoptiren wollen, bitte 
ich, fi zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt fi.) Der 
Antrag ift angenommen. — IH komme jegt zu dem 
Antrage ded Herrn v. Linde, dem gemäß fo fortgefahren 
werben fol: 

„Der zur Einwirkung auf die Wahl überhaupt 

geſetzlich unzuläjflge Mittel angewendet hat.‘ 

Diejenigen Herren, welde diefen Antrag des 
Herrn v. Linde ald Sortfegung zu den beiden 
eben angenommenen Sägen hinzufügen wollen, 
erfuhe ich, aufzuftehen. (Die Mehrzahl erhebt fi.) 


Der Antrag des Herrn v. Linde ifl angenommen, |) 


und bamit find die Anträge des Ausfchuffes, des Herrn Graͤvell, 
des Herrn Low und Genofien, des Herrn Schubert und Ge- 
noffen, des Herrn Arndts und Genofien und des Herrn 
v. Wulffen befeitigt. Es bleiben alfo für nie Abftimmung 
nur noch der Zufag des Herrn Zimmermann von Stuttgart 
und der des Herrn Goltz übrig. Der erftere Iauter: 


176, 


(Die Mehrzahl erhebt ih.) Diefe Faſſung 


welde dieſen Theil des | 
Ausfhuß-Antrags als Fortfegung des eben an- | 





„Beamte, welche ihre Stellung zur @inwirfung 
auf die Wahl mißbrauchen, find des Wahlrechts 
für immer verluftig.” 

Diejenigen.Kerren, welde diefen Antrag an« 
nehmen wollen, bitte ih, fi zu erheben. (Die 
Minderzahl erhebt ih.) Der Antrag ift verworfen. — 
Herr Golg ſchlägt folgenden Zufag zu dem Paragraphen 
vor: 

„Meber die Beftrafung entſcheiden Schwurges 
richte.” ; 

Diejenigen Herren, welche diefen Antrag des 


‚Herrn Bolt zu dem angenommenen Paragra- 


phen hinzugefügt wiffen wollen, bitte ih, aufs 
zuſtehen. (Die Minverzahl erhebt fih.) Auch dieſer 
Antrag iſt verworfen. — Der $4 Iautet nun in Bolge 
der vorgenommenen Abftimmungen, wie folgt: 

„Des Rechtes zu wählen foll unbefdha- 
det der fonft verwirften Strafen für 
eine Zeit von vier biß zwolf Jahren 
dur ſtrafgerichtliches Erfenntniß ver - 
Luftig erflärt werden, wer beiden Wah- 
len Stimmen erfauft, feine Stimme 
verkauft, wer mehr als einmal bei der 
für einen und denfelben Zwed beſtimm— 
ten Wahl feine Stimme abgegeben, oder 
zur — — auf die Wahl überhaupt 
ih unzuläffige Mittel angewen— 
det Hat.” 

Wir geben zu $5 über. (Viele Stimmen: Vertagen! 
Andere Stimmen: Bortfahren!) Ich laſſe darüber abflim- 
men, ob bie Discuffion vertagt werden fol. Diejenigen 
Herren, welde die Sortfegung der Discuffion 
über den uns vorliegenden Entwurf auf die 
nädfte Sigung vertagt wiffen wollen, bitte ich, 
aufzuftehen. (Ein Theil ver Verfammlung erhebt fid.) 
Ich bitte die Herren, fich niederzulaſſen. Diejenigen 
Herren, welde die Discuffion über den vor« 
liegenden Gefegesentwurf in der heutigen 
Sigung fortgefegt wiffen wollen, Bitte id, 
ſich zu erheben. (Die Minverzapl erhebt fi.) Die 
Vertagung iſt angenommen. (Unrube) — Meine 
Herren! Ih Bitte noch einige Augenhlide um Ruhe. Es 
ift über mehrere Urlaubsgefuhe Beſchluß zu faflen. 
Der Herr Vicepraͤſident Kirchgeßner wird Ihnen barüber 
Bericht erftatten. 

Vicepräfident Kirchgeſzner: Ich habe Ihnen, 
meine Herren, eine große Anzahl von Urlaubögefuchen vor⸗ 
zutragen, die deßhalb fo zahlreich find, weil bereits feit dem 
4. Vebruar ſolche angefammelt find, und bisher bei ver 
Wichtigkeit ver Discufflonen nicht die gehörige Gelegenheit 
war, barüber Vortrag zu erflatten. Es if leicht möglich, 
daß ſchon mehrere der Ihnen Borzufcglagenden aus dem Ur« 
laub zurüdgefehrt find. Folgende Herren haben um Urlaub 
nachgeſucht? Bouvier auf vier Wochen; Barth auf drei 
Wochen; Petzer auf vier Wochen; v. Mayfeld auf vier 
Wochen; Ezoernig auf vierzehn Tage; Scievermeyer auf 
vier Wochen, Müller von Sonnenberg auf vierzehn Tage; 
Reindl auf drei Wochen; Johannes auf vierzehn Tage; 
Hildebrandt auf vier Wochen; Peter auf vier Wochen; Wer⸗ 
ni auf vier Wochen; Blömer auf vier Wochen, Pattay 
auf vierzehn Tage; Caspers auf vierzehn Tage; Wiethaus 
auf vier Wochen, Gottſchalk auf vierzehn Tage; Scholz auf 
drei Wochen; Ofterrath auf vier Wochen; Breudentheil auf 
prei Wochen; Graf Echwerin)aufinler, Wochen; Burkart, 
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Verlängerung des Urlaub auf acht Tage; Ehrift auf 
acht Tage; v. Sauden auf drei Wochen; Flottwell 
auf drei Wochen (legtere drei wegen Eintritts in die Landtage 
ihres Heimathſtaatea); v. Rappard auf drei Wochen. — Ich 
erlaube mir, hierbei zu bemerken, daß bezüglich mehrerer 
Urlaubögefue, — bei welchen vie ganz gleidye Begründung, 
nämlich ver Eintritt in die Kammer eined Ginzelftaates, unter» 
fehlt warn, — das Büreau Anſtand nehmen wollte, für bie 
Urlaubsertheilung zu begutachten; daß man fidh jedoch dahin 
entf ploß, es Ieviglich der hohen Verfammlung zu überlafien, 


einen beßfallfigen Antrag auf Verweigerung von Urlambsge 
ſuchen auß foldjen Gründen zu flellen. 

Wräfident: Wenn kein Wiverſpruch erhoben wir, 
ſo betrachte ich die Urlaubgefuche als genehmigt: (Niemand 
meldet fi.) Ich fege die naͤchſte Sigung auf morgen 9 Uhr 
an, beftimme als Tagesordnung: Bortfegung der Discuffion 
über ven vorliegenden Entwurf eines Reichswahlgeſedes, beraie 
auf’ heute 51/, Uhr den volkswirthſchaftlichen Ausfchuß, ven 
Prioritäts« und Petition» und den Berfaffungs » Aueſchuß 
ein, und ſchließe die heutige Sitzung. 

Eqluß der Sigung 124 Uhr.) 


Dis Redactions⸗ Conmmifſton und in deren Auftrag Abgeordneter Profeſſor Wigar v. 


Vend von Zah, Davad Ganerländer ia Sranzfart N. 
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Sundert und fechs und fiebenzigfte Sitzung. 
¶ Sihungslocal: Paulskirche.) 
Freitag den 23. Februar. 1849. (Wormittags 9 Uhr.) 





Vorſitzender: Theils E. Simfon von Königsberg, theils Vicepräfident Kir & geßner. 


Inhalt: Zählung ber Verſammlung. — Verleſung des Protokolls. — Flottenbeiträge. — Fortſeßung' der Berat! über ten ©: eh 
Reichsgeſetzes über die Wahlen zum Volkshaufe ($ 5-0). u mänge. er — —— 


—— 


Präſident: Die Siztzung if eröffnet. Herr Fuchs 
bat das Wort veslangt. * f en 

Fuchs von Breslau: Meine Herren! Wir find offen⸗ 
bar wieder nicht volzäplig, ih trage deßhalb auf Zählung der 
Berfammlung an. 


Bräfident: Ih werde bie Zettel mit den Namenee | 
unteripriften einfammeln laffen. (Die Zäahlunz geſchieht.) 


Anwefendb waren 10 Minuten nah 9 Uhr 


folgende Mitglieder: 


Ahrens aus Galzglit:r, 9. Amftetter aus DBres- | 


lau, Arndt aus Bonn, v. Bally a 8 Beuihen, 
Beder aus Gotha, Bernhardi aus Gaffel, Blum— 
röder (Guſtav) aus Kirchenlamitz, Bol aus 
Breugifh-Minten, Böcking aus Trarbach, Böcler 


aus Schwerin, Bredgen aus Abrweiler, v. Butiel | 
aus Oldenburg, Damm aus Tauberbtihoffshelm, | 


Deeke aus Lübeck, Dinftl aus Kreme, Dröge aus 


Bremen, Edlauer aus Gratz, Gijenmann aus | 
Nürnberg, Emmerling ars Tarmftatt, v. Ende | 


aus Walde burg, Engel aus Gulın, Englmayr 
aus Erns (Oberöfterreib), Falk aus Ottolangen- 
borf, Fetzer aus Stuttgart, Freeſe aus Stargard, 
Friederich aus Bamberg, Brifh aus Stuttgart, 
Fritzſche aus Roda, Fröbel aus Reuß, Buchs ’aus 
Vreslau, Gebhard aus Würzburg, Geigel aus 
München, Gevekoht aus Bremen, v. Giech (Graf) 
aus Thurnau, Gteiebreht aue Stettin, Grävell 
aus Frank urt a d. O., Groß aus Leer, v. Grunde 
ner aus Ingolſtadt, Günther aus Leipzig, Gul— 
ben aus Zmweibrüden, Haggenmüller aus Kempten, 
Hahn ans Guttſtatt, Hallbauer aus Meißen, 
dv. Hartmann aus Münſter, Haym aus Halle, 
Hehner aus Wiesbaden, Heimbrodt aus Eoran, 
dv. Hennig aus Dempowalonka, Herzog aus Eher» 






mannsftabt, Heusner aus Saarlouis, Obrſchberg 
aus Sondershaufen, Obften aus Hattingen, Hofer 
aus Pfarrkirchen, Heffmann ‚aus Ludwigeburg, 
Käfferlein aut Baireuth, Kanitſch aus Karlaberg, 
v. Keler (Graf) aus Grfurt, Kierulff aus 
Roſtock, Kirchgeßner and Würzburg, Knarr aus 
Steyermark, Kollaczek aus öſterreichiſch Schleſien, 
Kosmann aus Stettin, Krafft aus Nürnberg, 
Kratz aus Wintershagen, Kuhnt aus Bunzlau, 
Kutzen aus Breslau, Lammers aus Erlangen, 
Langerfeldt aus Wolfenbüttel, Levyfohn aus Grun⸗ 
berg, Liebmann aus Perleberg, Lienbacher aus 
Goldegg, v. Linde and Mainz, Löſchrigg aus 
Klagenfurt, Mally aus Steyermart, v. Maltzahn 
aus Küftrin, Dann aus Nofiod, Morde aus 
Tuieburg, Marcus aus Bartenftein, v. Maſſow 
aus Carieberg, Matthies aus Greifswald, Metz 
aus Freiburg, Mohl (Mort;) aus Etuttgart, 
Münd aus Weplar, v. Nagel aus Obervichtad, 
Naumann aus Branffurt a. d. D., Raumerd aus 
Berlin, Neumayı aus Münden, Nicel aus Han« 
nover, Rizze aus Stralfund, Nötbig aus Weiß⸗ 
bole, Dertel aus Mittelmalde, Ottow aus Lablau, 
Binder aus Zeig, Plehn aus Mari nburg, Bor 
latzek aus Weißkiſch, v. Ouintus-Jcilius aus Fa⸗ 
lingboſtel, Rahm aus Etettin, v. Raumer aus 


‚Berlin, v. Raumer aus Dinkelsbühl, Reh aus 


Darmftadt, Rirgler aus mährtfh Butwig, Rößler 
aus Wien, Roßmäßler aus Tharand, v. Rotenhan 
aus Münden, Rüder aue Oldenburg, Schäbler 
aus Vaduz, Scharre aus Strehla, Seller aus 
Sranffurt a. d O., Schmitt aus Katferölautern, 
Schneer aus Breslau, Scholten aus Ward, Scholz 
aus Nelffe, Ssrader aus Branderburg, Schreiner 
aus Grag (Steyermart), v. Schrent aus Mürchen, 
Schultze aus Potebam, Schwetfäte aus Halle, 
1 


PaRR 


mn ee aus Nettlewitß, War aus · Fumau, 

5 ‚Stavenhagen aus Berlin, Stieher gus Budiſſin, 
Sturm aus Sorau, Taiel aus Stuttgart, Tafel | 
(Franz) aus Zweibrũcken, v. Thielan aus Braun- 
ſchweig, Thüßing aus Warendorf, Brit aus Per⸗ 
Un, Bogel aus Dillingen, Walp aus Göttingen,’ 
Waldmann aus Heiligenſtadt, Walter aus Neu⸗ 
ſtadt, Weißenborn aus Eifengh, Würth aus Sig- 1 
maringerf, Zeliner aus Nürnberg. 


Buäfident: Es find erft 134 Mitglieder anweſend, 
weine Herren! Wir müflen al’o mit Verleſung des Protokolls 
noch einige Augenblide warten. — (20 Minuten nad 9Uhr.) 
— Bir find jept wohl unbedenklich vollzählig, meine Herten; 
ich laſſe das Vrotokoll der · vorigen · Sihung varlelen. (Ber - 
ſchieht durch den Schriftführer v. Maltzahn) IH frage; ob 
Reclamation gegen das Protokoll iſt? : 

Fuchs: Id bitte ums Wort! i 

Präfident: Herr⸗Fuchs hat das Wort! 

Fuchs: Meine Herren! Ggen das fo eben verlejene 
Protokoll Habe ich nichts zu erinnern; ih muß mir aber er= 
Lauben, eine Bemerkung über das Piotokoll der vorletzten 
Situng zu maden, die th barum heute erft anbringen Tann, | 
‚weil bie Namen derer, die am Dienfigge .abmwe'end waren, am | 
geftrigen Tage nicht mit verlefen wurder, fondern erft jebt | 
durch bie ftenograpkifchen Berichte zu unferer Kenntriß Jom- | 
“men. Ich finde darin außer den Kathegorien: „anwefend” | 
und „nicht anmwefend,” aud eine Kathegorie: „mit Ent- 
Tguldigung abweſend.“ In diefer find aber nicht etwa. 
bloß diejenigen verzeichnet, welche auf Urlaub find, fonbern’ | 
mehrere, bie cine viertel: oder eine ‚halbe. Stunde fpäter hier. 
Reben gehalten haben. Ich wollte mir deßhalb erlauben, an 
das Bureau bie Frage zu ftellen, ob die Entfhulbigungen vor 
Ser nad der Sihung augebracht worden find. (Unruhe) Ich 


Habe die Uebergeugung . . . . . (Große Uaruhe. — Ruf auf || 
der Linken: Das ift Schulmeiſterei!) 
Präfident: Deine Herren! Ich kann nicht hören, | 


was ber Redner fpricht. (Unruhe) Sie müllen den Redner 
erſt Hören und dann erforberfichen Falles antworten. (Zuruf: 
Squlmeiſterei! — Unruhe.) 

Fuchs: Ob Sie das für Sckulmeiſerei balten oder 
nicht, iſt mir gletfgüfttg. (Große Unruhe.) Mir liegt bloß 
an Serftellung pänttlicher Ordnung in diefem Hauſe. (Gin« 
zelne Rufe: Schuß! Stlus!) Ich werde nicht eher ſchließen, 
bis ih zu Ende bin oder der Here Präfident mir das Wort 
nimmt. ( Um uhe.) 

Präfident: Iq bitte, Herr Bus, fahren Ste fort! 

Fuchs: Ic Habe Die Ueberzeugung, daß, wenn es bloß 
darauf anfäme, nahträglid eine Entſchuldigung anzubrins 
gen, Keiner fein wird, der nicht irgend cine erhebliche ober 
unerhebliche Entfhulbigung für fi geltend zu machen wiflen 
würbe. Meines Erachtens können in bie Kathegorie ber mit 
Entſchuldigung Abweſenden nur diejenigen aufgenommen wer | 
ben, welche verreift ober wegen Krankheit abwefend find, denn | 
font wird der Zwed der Zählung nicht erreicht, und ih Bann | 
wicht finden, wo die Bürg'haft dafür zu fuhen wäre, daß 
bloß folde, die wirklich eine Entſchuldigung haben, als ent 
ſchuldigt verzeichnet werben. 

Präfident: Ich kann auf die Rerlamation ſelbſt 
noch feine Antwort geben, denn ich habe die Namen in dem 
ſtenographiſchen Berichte noch nicht geleien und müßte bas 
Bureau erft darüber befragen. Ich bemerke übrigens, daß un. 
ter ber Abwefenden in den ſtenographiſchen Bertiten — 


jeden Fall Herr Marcks angeführt iſt, ber hier anweſend war. 


Jich bätte nur zu wünfch 






Axnıt yon Bonu: Ich gehöre guch zu den_Ungläd- 
de men em Teile —— 
Pr hiek. ein eigen Ding, Sn ‚eieigekribr Stimmzettel wird 
weggemorfen, ober er verliert "fiä, ih bin auch unter den Ab⸗ 
weſenden ohne Entſchuldigung Aufgendmiren‘,” bini aber Immer 
anweſend geweſen, und nie abweſend, weder mt noch ohne 
Gatfäufbigung. (Heitetlt) 

Weafipent: "Meiner Herren . Che’ bemerfen, auf eine 
Abkürzung unferer Siguipt t führt dtefe Einrichtung ſchwerlich, 

ieh." daß die- Stunde um 9 Uhr, weil 
Re mit Ihrer Genehmigung als Anfangspuntt der Sihung 
angefegt wird, auch pünftltg eingehalten werde. — Im Uer 


"brigen ift feine Reclamation⸗gegen das Protokoll; das Bro» 


tofol iſt genehmigt. ° Ich Habe einige Blottenbeiträge 
zur Kenntriß der Berfammküng zu‘ bringen: 198. fl. 10 Er. 
C. M., eingefandt von ber Buchhandlung Garl Gerold und 
Sopn in Wien. Diefer Betrag iſt der Reft einer Summe 
von 1637 fl. 38 fr. EM, welche bei der genannten Bud» 
handlung mittelſt ihres Aufrufs an die deutfchen Defterreicher 
{m vergangenen Semmer eingegangen find. Gin Verzeihnig 
der fich bei dieſer Beiſtener Betheiligten tft beigeſchloſſen; 
16 fl. 12 fr. rhn. nachträglicer Beitrag der Landgemeinde Hengf- 
feld im Wertembergiſchen, eingefdlk! von dem Diaconus 
Scholl in Langenburg; 302 Thlr. 4 for. 4 pf. und 1 Eif- 
berrubel, Sammlung des Vofener Banbfihugoeteins unter den 
deutſchen Landleuten der Prosin:, übergeben vom Abgeorbneten 
Biehig; 1 Rtblr. 26 for. 3 pi, Beitrag, übergeben birect an 
das Vandelsminiſterium dur& ben Abgeorbneten v. Köſteritz. 
Wir fpregen für diefe Beiträge unferen Dank aus, und über 
melfen fie, inſofern dieß noch nicht geſchehen tft, an bas 
Reichsminiſterium der Finanzen. — Hiermit gehen wir zur 
Tagesordnung Über, zur Berathung des vom Werſaffungé- 
ausfbuffe vorgelegten Entwurfs: „Reihegefep Über die 
Wahlen ber Abgeordneten zum Voſlkéhaufe“, und 
war über $ 5 und folgende. — Bet 5 5 liegen aufer bem 
Antrage des Ausfhuffes und den beiden bazu gebrudten Mir 
noritätseraten folgende gedrudt in Ihren Händen befindliche 
Amendements, bie ih nur nah ber Nummer und bem Ras 
men bes Antranftellers bezeichne, und zwei eben erft einge 
gebere bandfhriftlihe vor. Won den gebrrien Anträgen ges 
bören hierher die Nummern: 23 (von Jop, Reinſtein und 
Geneffen), 24 (vor Goltz), 25 (von Kohlparzer), 40 (von 
Grävell), 60 (von Nanel), 68 (von Linde), 71 (von M. 
Mol), 72 (von Arndt). 


(Die Rebactton läßt Hier die Anträge der Majorität und 
Minorität des Verfaſſungsausſchuſſes, fowie bie dazu geftellten 


| Umendements folgen: 


Anträg des Berfaffungsausfguffes: 
Artitel IT $ 5. 

„Wählbar zum Wbaeorbneten bes Volkshauſes iſt 
jeber feldftfländige, unbefcholtene ($ 2, 3) Deutſche, 
welher das fünfundzwanzigſte Lebensjahr zurückge- 
legt hat.” 

Minoritätserachten I. Die Unterzeichneten be— 
antragen, ſtatt der Worte: „das fünfundzwanzigfte 
Lebentjaht”_ zu fehen: „das breißigfte Lebensjahr.” 
(8 Befeler, H. Dahlmann. Wait v. Goiron. Briegleb. 
Jürgens.) 

Minoritütgerachten II. Die Unterzeichneten 
würſchen dieſen Varagraphen in folgender Faſſung: 
„Wähltar zum Abgeordneten des Volkshauſes iſt jeder 





\ @. 6. 
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Antrig "des Abgeordneten Jop * Genoſſen: 
"Bl: Amterzeichneten beantragen, folgende ‚Baffung: 
von . MBäplbar fü für ganz Deutſchland ift jeder Wahl⸗ 
besedtigte.” . 1 Icp.  ‚Meinfieiu. Güntter, Tietſch. 
Reinhard. Sion von Trier. Hagen, Fröbel. 
Zimmermann von Stuttgars, Rühl, Martin. S 
‘Damm. Schlutter, Wiesner. Lebyſohn, Würth von 
Stgmarigen. Fehrenbach. Werner von Oberlirh. Hoffe 
bauer. Site.) nal ee 


Antrag des Abtordne en Fre 
„Statt „Rünfunbpoangigfte wi Kor, 
zwanzigſte“ Lebensjahr“... Re 
Antrag bes Abgeordneten” ee 


„Wahlbar zum Abzeordneten bes Volkshauſes ik 
jeber Deutihe, welcher das breißigfte Lebensjahr zu⸗ 
rüdgelegt hat, und nicht durch bie Beftimmung bes 
$ 2 (2, 3 und A) ausgefhloflen if.” 


Antrag des Abgeordneten Grävell: 
„Das dreißigſte Lebensjahr anftatt des fünfundzwan⸗ 
igſten.“ 
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Antrag bes Abgeorbneten Nagel von Obervichtad: 


Zu Artikel II $ 5. 
Diefer Paragraph möge heißen: 
„Wählbar zum Abgeoroneten des Volkshauſes if jeder 
Deurfihe, welchem die in FH 2 und 3 aufgeführten Hin« 


derniffe zur activen Wahlfahigkeit nicht entgegen ftehen, | 


wenn er dreißig Jahr alt iſt.“ 


Antrag des Abgeorbneten v. Linde: 
Bu $ 5a. 

„Wählbar zum Abgeordneten bes Boltshaufes r 
jeder feloftftändige unbeſcholtene Deutſche ($ 2, 3, 4 h 
5), der das dreißigſte Lebensjahr zurückgelegt Hat, und 
buch Grundbeſitz, Gewerbe, ein öffentliches Amt, oder 
durch ein fteuerbares Einkommen bie eigene urmittel« 
bare Betheiligung an den allgemeinen Staatsinterefjen 
verbürgt.* 


Antrag des Abgeordneten Moriz Mohl: 


Zu Artikel IT G 5. 
Zulag: „Grſtandene oder durch Begnabigung ere 
laſſene Strafe wegen politiſcher Verbrechen ſchließen 
von der Wahl in das Volkshaus nicht aus.” 


Antrag des Abgeordneten Arndt s: 


Bu 65. 

36) trage darauf an, biefen Paragraphen fo zu faffen: 
„Waählbar zum Abgeordneten des Voikehauſes ift 

jeder Deutfge, welder das (fünfundzwanzigfte, bes 

ziehungsweiſe nad dem Minoritäteerahten J das 

dreißigſte) Lebens jahr zurücgelcgt —9 und nicht ge⸗ 

mäß den Beſtimmungen ber 88 2, 3 oder A aus⸗ 

gefäloffen iR.) 
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"te Te NDR: Wohin de hondſchriſt⸗ 
ltiche Antrtze ——— —— regen es 


offen, "den $:5 fr folgender Bafftng “anpuchmen : 


a 


„Wahlbar zum Abgeordneten bes Voltshaufes aſt 
jeder wadwerechtigte Deutſche welcher bas treißigke 
Lebenzja t zuruckzgelegt / hat.“ 

Unterſtützt % — v. Schrenk, Dectz, v. Rotenhan, 

Gomban, Stävel, v. Schrötter, Schule non 

Bo: dam, Tamın, v. Beguern, Wedeme yer, 

Kutzen, Merck, v. Nagel, Kratz, Kosemaun, 

v. Rainer, v. Bally, Sabader Dertel. 

Ein fernerer Antrag iſt von den Derren Lang erfelnt uud 
Genoſſen geſtellt, dem Baragraphen Ynzuzufägen : 
R „und ſeit mindeſtens Drei ‚Jahren einem deutſchen Staate 
I: "ängehört Hat“ 
Unterftüg von: Gevetoht, v. Thielau, Nizze, Rothe, Becker 
von Goiha, Welt, Schrader, Teichert, Bernhardi, 
Heimbrod, Kratz, "Kosmmann, Hayım, Dröge, Reken, 
Schwrarz, Eometer, Schwetſchke, Matıhles, Sichr. 
gum Worte haben ſich gemeldet gegen den Antrag des Aus- 
ſchuſſes: die Herren Goltz, Wigard, o. Rappard, Heifterbeugf, 
Rödinger,; M. Mohl, Geveloht und Bieifer; für den Anteag: 
Herr Hartmann von Leitmertg und Herr 'v. Linde dh 
habe zunägft zu fragen, ob überhaupt über 5 5 discnüri 
werden fol? Diejenigen Herren, welde auf bie 
Discuffion über $ 5 ntdt verzihten wollen, er⸗ 
fudge ih, aufzuftehen. (Es erheben fi mehr ald 100 
Mitglieder.) Die Verhandlung ift zugelaflen. Herr Goltz Hat 
das Wort. (Vicepräfident Kirchgeßner üͤbernimmt den Vorſih.) 

Vicepräſident Kichgepmer: Wenn Herr Wols 
nicht im Haufe arwefend fein ſoüte, fo hat der na aſte Reber, 
Herr v Rapparb, das Wort. (Zuruf: Er tft nicht ba !y:offerr 
Heffterbergt! (Juruf: & iſt ; nicht da! Heiterkeit.) 
Herr Rödinger! 

Nödinger (dom Plage): Ich verzichte! 

BVBicepräfident Käirchgeßner: HerrWRort Mehl! 
(Moriz Mehl befteigt die Tribiine. — Große Heiterkeit und 
Befall.) 

Moriz Mohl: Meine Herren! Mein Amendement 
iſt folgendes: „E:ftandene — was gleichbedeutend iſt mit ver⸗ 
büßte — oder "durch Begnabigung erlafjene Strafen fihlteßen 
von ber Wahl in das Volkshaus nicht aus." Cie Haben zwar 
in der letzten Sihung bet der activem Wahlfähigkett tn — 
Oinſicht eine Ausnahme nicht gemacht, ich Hoffe indeß gleich⸗ 
wohl, daß Ete, da fo dringende Sünde dafür vorhanden And, 
fich entfchliegen werben, bei ber paffiven Wahlfähigkeit:reine 
folge Ausnahme eintreten zu laffen. Man Hat in der jüngften 
Erörterung bie polittfden Verbrechen -mit andern Verbrechen 
vollfommen auf eine Linie geftellt, ich glaube aber: ſehr .mit 
Unrecht, und heffe, daß Ste, wenn Sie fih bie Gegengwinde 
vergegenwärtigen wellen, fich von ber Richtigkeit meiner An⸗ 
fiht überzeugen werden. Alle aubern Verbrechen, 3. B. wenn 
Jemand einen Mord begeht, Raub, Diebftahl, Betrug. ver- 
übt und dergleichen, find unbedingt gegen bie Moral und wers 
den unter allen Umfländen von jedem fittlihen Gefühbe mit 
der größten Entrüftung aufgenommen werben; bei bei.fages 
nannten politifhen Vergehen aber fann zwar ein Widerſtreit 
mit dee Moral, es kann aber aud dad Gegentheil vorhanden 
fein. Ste werben mir zugeben, meine Herren, daß ea immer 
Sade ber perfönliden Anſicht bleibt, welche Regierurgeform 
man für bie befle hält; bei einer jeben Hält der Regent bie 
beftehende für die befte, fet diefer Regent nun tie Mehrheit 
des Volkes oder ein Monarch. Bet einer jeben führt ber 
Sefbfterhaltungstrieb dahin, bie beſtehende Regierungeform 
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fragen, ob nidt Im ben meiſten drutſchen Staaten ‚bie Regier 
. zungsformen und Berfaflungen oder die: Reg’erungsmelien 
ſolche waren, daß fie tm verfloſſenen Sabre zu einer Aufleh⸗ 
nung, in den größeren Staaten fogar zu einem. bewaffneten 
. Aufftande führer, Wollen wir und nun weiter fragen, ob 
mit alle diejenigen, welde an ber Spige des Aufruhts flan- 
den, ald Verbrecher behandelt und zu ben härteften Strafen, 
Arbeito- und Zudthausftrafen verurtheilt over mit Pulver 
und Blei bedient worden wären, wenn fie unterligen wären? 
Nach jever Revolution meint allerdings die obfiegende Partet,. 
jegt ſei Alles gut, jet dürfe und müffe man alle Mittel er- 
geeifen, um ben gegenwärtigen Zuſtand zu fihern. Ich ve kenne 
keineswegs dieſe Nothwendigkeit, in welche die jedesmal regie⸗ 
rende Partel geleht iſt; ich verkenne nicht, daß es in keinem 
Staate möglich wäre, die bürgerliche Ordnung und das Geſetz 
aufrecht zu erhalten, wenn diejenigen, welche fie gewaltſam 
ſtören wollen, nit firenge beftraft würden. Sie werden mir 
: aber au zugeben, daß die Anfisten über jede, aud über 
neue politifge Zuflände außerordentlich verfhieden find und 
daß im Laufe der Zeit auch die der Mehrheit e ne andere 
werben kann. Mögen die abweichenden Anfichten in der Ma- 
jorität ober in ver Mirorttät fih befinden, fo werden Sie 
doch nicht behaupten wollen, es ſei eine Immsralitit, wenn 
Jemand einer ven beftehenben politifhen Einrichtungen ent- 
gegengelegter Meinung iſt, wenn Jemand unter Umſtänden 
glaubt, diejenig: Regierungsform, bie er für die richtige Hält, 
nur mit Gewalt turchführen zu Können und tın Rothfallemit Gewalt 
durchführen zu follen, unb wenn berfelbe dann fein Leben dafür ein⸗ 
fest. Er wird, ja er muß den Geſetzen nach beftraft werden; aberfeine 
Handlung if darum doch noch nicht eine unmoralifhe; man 
ann fie mit den Diebſtahle Raub oder Betrug unmöglich 
auf dieſelbe Linte ftellen; man kann nicht fagen, er fet be— 
holten, er Habe in ten Angen des Volks feine Ehre ver⸗ 
loren. Seine Ehre bat er doch ganz gwiß nicht verloren, 
wenn er feine Meberzeugung auf feine Gefahr turdbführen 


nigt, für die 








wollte, ihm dieß aber nicht gelang. Wollte man ih. aljo mit 
dem Diebe auf gleihe Stufe ftellen, fo wäre das nicht nur 
eine Ungerechtigkeit, fondern zwar nicht vom fubjeciiven, aber 
vom objectiven Standpunkte aus betrachtet, eine Unfittlichteit. 
Meine Herren, haben wir denn wirklih aud den Zweck unferer 
Revolution erreicht, haben wir die Einheit errungen, haben 
wir wentgftens die Hoffnung, fie zu erreichen, haben wir bie 
Bolksfretheiten etwa fo fiher geſtellt, daß wir auch nur auf 
ein Vierteljahr dafür ſtehen Könnten? Sehen wir nicht alle 
Tage, wie tn einem gewiſſen Staate Lrure mit Pulver und 
Blei beftraft werden, weilfie fi eineunehrerbietige Aeußerung ger 
gen das Staatsoberhaupt zu Schulven kommen liegen? Wir wollen 
war nicht an biefen Zufländen verzweifeln, wollen fie aber auch 
nicht Im Voraus für getheilt erklaͤren, wollen daher auch Den, 
ber fi gedrungen fühlen follte, diefe Zuftände zu ändern und 
feinen Kopf daran fegt, nicht im Voraus für infam erklären. 
(Beiftimmung anf der Linken.) . Ih gehöre nicht zu deren, 
welche leihtfinntg polttifge Veränderungen herbeiführen, auch 
nit zu denen, welche die Republik wollen, ader ih fann dene 
ienigen, welcher feine Criſterz daran fept, feine Ucberjeugung 
durchzuführen , nicht für ehrlos Halten, und glaube, daß man 
das fittlihe Gefühl im Volke machten würde, wollte man 
einen ſolchen für ehrlos oder befholten erklären. — Wir wollen 
aber noch auf ein anderes Verhältnig Rüdficht nehmen, wol 
len uns in bie letzten zwanzig Jahre zurädserfegen, Es figen 
‚bier die eßrenwertheften, von allın Parteien geahtete Berfonen, 








venteleh Gerdnfch,. Wweler ims Niet wende 
Hinheit, Deltiblands "zu "einer: Bett ju wirkon/ti 
wo von Ginhekt zu fpreien, für inheit dur wirken, A yolbst. 
tifhes Verbreben tar, Diefe jüngelt Männer‘ eßen dr 
namentlich durch burſchenſchaftliche Verbinvungen zu Verſchwö⸗ 
rungen hinrelßen, welde fie ein paar Jahre nachher ſelbſt für 
Kindifd, eracteten. Sie wurden befhalb zur Unterſuchung 
gezogen und z. B. in meinem Materlande nach fhwerem Un- 
terfuhungstirter zu Feſtungsſtrafe mit angemefjener Arbeit 
verurtheilt. Diefe Männer wurben naher zwar begnabigt 
und in integrum reſtituirt; bie polttifche Rache gegen btefelben 
aber ging fo weit, daß man fie troß dieſer Begnabigung nidt 
in die Ständeverfammlung zuließ, weil bie Regierung fich 
felbft das Recht abſprach, ihr Recht der Begnabigung und 
Einfegung in integrum mit diefer Wirkung zu üben. Weine 
Herren! Außer diefen Abgeorbneten figen aber Andere unter 
und, welche bis zum März vorigen Jahres als politiſche 
Fluͤchtlinge im Auslande fi. aufhielten, und welde erft in 
Bolge der Märzereigniffe nah Deutſchland zurüdtchrten und 
im VBorparlamente Plap nahmen. Jh weiß nicht, ob biefe 
Mänrer, welgen Ste Alle dte höchſte Hochachtung widmen, 
von den Regierungen ihrer Heimathländer begnadigt und in 
ihre bürgerligen Rechte wieder eingefept find. JH zweifle, 
baß fie begnadigt und formell in ihre bürgerlihen Rechte wie 
der einggfegt find. Sie figen aber kei uns, und wollen Sie 
diefe Männer dazu verurtheilen, daß fie nachher bei ihren 
Regierungen nachſuchen follen um Begnadigungen? Gewiß if 
Niemand unter uns, wilcher dur die Beftimmungen über bie 
paſſioe Maplfäpigkeit dieſe Demüthigung, tiefes Wegwerfen 
feiner ſelbſt einem deutſchen Manne zumu hen wollte. Meine 
Herren! Wirken wir auch in die Zukunft. Täuſchen wir und 
darüber nicht: unfere Berfaffung mag werben wie fie wolle, 

fie wird ſehr unvolltommen fein und id glaube nit, daß 
wenn mir und ftreng prüfen, wenn wir aufrichtig fein wollen, 
einer vor und der Meinung fein wird, daß ohne weitere Um⸗ 


veiken, Keen fü 


‚wälzungn ein folher Zuftand Deutfhlands kommen könne, 


der dauernd wäre. Sehen Sie doch dieſen Dualismus an, 
wie fol Den ſchland dabei zu einer wahren Einhelt kommen? 
Schei Se, wie eine Reihe größerer Regierungen fid gegen 
ura vereinigt hat; kan hierbei etwas Bleibendes, Vauerndes ent⸗ 
ftehen? Kann ein: Zuftand gegründet werben, in welchem nicht 
gerade die edelſten Männer der Nation fi fagen müflen, 
diefer Zuftand müſſe bei der nächſten Gelegenheit geändert 
werden. Es iR ja Niemand unter Ihnen, der, wenn man 
Hagt, die Einheit Deutfblanye fei nicht herzuſtellen, nit 
fagte: nun, man macht einmal jegt etwas prooiſoriſch; man 
maͤcht jeht ei:mal einen Säritt zum Beſſeren; man überläßt 
es dann den Greigniffen, die Sache zu verbefiern. Run, was 
find denn diefe Ereigntjie? Es find Revolutionen, und biefe 
müſſen — die ift gewiß unfer Allır Anfiht und Wunſch; — 
biefe müffen von den Befferen ber Natton ausgehen und geleitet 
werden. Diefe Männer werden aber ihren Kopf und ihre Freiheit 
dıran fegen müſſen, und wenn fie dabei unterlegen find, wenn 
fir ihre Freiheit darüber verloren, wenn fie dann bie Strafen, 
denen fie fi auefegen, überflanden haben werden, wollen Sie 
fie dann aud noch vom Volishauſe ausfgliegen? Gewiß, dieß 
werden Sie nidt tkun won. Wenn dieſe Männer ihre 
Strafe überſtanden haben, wern fie aus dem Sefängniß kom⸗ 
men, wenn das Volk ihnen das Vertrauen ſchenkt, fie In das 
Voltepaus zu wählen, fo werden Ste aber auch zweckmaͤßiger 
und figerer für die öffentliche Ruhe dadurch ſorgen, daß 
Ste bief len ihre poliliſchen Anfihten im Volkshauſe aus 
prechen Laffen, als wenn Sie fie zu politifhen Parias maden 
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ſpiainen and ‚neue Bam +, Etlgzubes Sie 
anrie paheliegen des ‚Be au ı nee ufiter“ 
„de nit glaubte „bag mrnn, Beth Y Bretpeitöftrafe " 
srhanden hätte, es beſſer, wäre, er.wüde Auf unferen Bänfen 
figen and feine Anfichten da. vexfechten, als ex würde fie nod- 
mals im Volke zu Geltung zu bringen ſuchen? — Außer ben 
bewaffneten Verſuchen, die Staatöform zu ändern, fallen aber 
noch viele andere Handlungen unter dem Begriff der politifchen 





Verbrechen. Wollen Sie fih nur an die Majeftätsyerbreden | 
Ich gebe zu, ed müflen Geſetze beftchen, um das | 


erinnern. 


Oberhaupt des Staates gegen Beleidigungen zu ſchützen. 


Aber, meine Herren, fit einer unter und, ber nicht 


ſchon zahlreihe Majeftätsverbrechen begangen hätte? Es ift 
feiner unter und, der nicht fchon oft über gefrönte Häup— 
ter ſich unehrerbietig ausgeſprochen hätte, und wenn nun, wie 
dieß in den legten Jahren in einer beutfchen Hauptſtadt vorge 
kommen ift, ein niederträchtiger Horcher in ber Nähe geweſen 
wäre und und denuncirt hätte, fo wären wir zu ſchweren Stra- 
fen verurtheilt worden und würden nicht hier figen. Wir wol- 
Ten doch auf die letzten zehn Jahre zurückblicken, auf die Pro— 
ceſſe wegen entferter Verfuche der Majeftätöbeleidigung, wo man 
Abbitte thun mußte vor dem Bilde des Souverains, und 
Weil ein unchrerbietiges Wort gefprohen worben 
war. Wollen Sie fi) dagegen vergegenwärtigen, was in ber 
Hauptitadt deffelden Souverains in den letzten Jahren vorge 
tommen. Dieje Auftritte waren ſiegreich; wenn fie es aber 
nicht gewejen wären, fo wären diejenigen, welche fid erlaubt 
haben, eine mit etwas mehr ald Worten ausgedrüdte Oppofition 
zu maden, zu etwas mehr als ſchweren Kerkerſtrafen, nicht 


. bloß wegen Mejeftätsbeleidigung belegt worden. Meine Herren ! 


Die Zeiten waren allerdings fo, daß die Auftritte nicht beftraft 
werben konnten, und ebenfo fonnten die Barrifadenbauer in 
Wien und Berlin nicht beftraft werden; aber wenn es num 
mißlungen wäre? Noch ein Beifpiel: Scleswig-Holftein hat 
fih emport, es ift aufgeflanden wie ein Mann, und bat eine 
Revolution gemacht. Ih frage Sie, ob da nit nad ben 


Geſetzetzen aller Staaten ein politiſches Verbrechen vorlag, und 


ob diefe edlen Männer, welche unfere höchfte Verehrung bafür 
haben, nicht nad) pofitiven Begriffen politifhe Verbrecher ger 
weſen wären, wenn fie nicht der Sieg davon befreit hätte? 
Meine Herren, noch find deutſche Länder unter fremder Herr 
ſchaft, wir wiſſen nicht, wie die Ergebniſſe der Unterhandlune 
gen, die Friedensſchlüſſe ausfallen werden; aber das willen 
wir, daß, fo lange ein beutfches Herz in biefen Brüdern fchlägt, 
dieſe Länder in einem jeden Augenblide ein natürliches Recht 
haben werben, zu vevolutioniven, und bag daher die beutfchen 
Bewohner berfelben immer in ber Lage find, ein politifches 
Verbregen zu begehen. — Deine Herren, maden wir, wenn 


wir es können, maden wir ein einiges, und machen wir ein 


freies Deutſchland. Ich fürdte, es wirb und ſchwer werden. 
Wenn wir ed mahen, dann haben’ wir keine politifchen Ver— 
brecher zu fürchten. Wenn wir ed aber nicht machen fünnen, 
dann wollen wir wenigftens bie politifchen Verbrecher, wenn fie 
ihre Strafe abgebüßt haben oder wenn fie begnabigt worben 
find, nicht vom Volkshauſe ausfchliegen. (Bravo auf ber 
Linken.) 

Vicepräjident Kirchgeßzner: Herr Hartmann 
Hat das Wort! 

Hartmann von Leitmerig: Meine Herren! Ih 
bitte Sie, nicht zu glauben, daß ih pro domo fprede, indem 
ich gegen bie dreißig Jahre des Minoritätserachtene und ges 
wiffermaßen für die fünfundzwanzig Jahre des Majoritätsan- 
trags auftrete. Ich glaube, menn ich graues Haar hätte, 
würde ich aud für die fünfuntzwanzig Jahre oder auch für 
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bit Unabhangigken; die" Aneigennäptgleit, „bes Oaſſes Kraft, 
bie Macht der Bilden, wie der Dichter fage Im ihr vorzuge- 
weile liegt au ber Trieb zum Fortſchritt und keine Gelche 
gebung wird dauern, an welder nicht diefe Eigenſchaften, diefe 
Leidenſchaften mitgebaut haben, wie überhaupt es kein Geſetz 
gibt, an welhem nicht die Leidenſchaft mitgebaut hat, und wie 
es überhaupt keinen Gefehgeber geben darf, der ohne Leiden⸗ 
fhaft wäre. Er wäre wie der Ghemiter ohne Flamme. Sm 
jeder Verfammlung muß ein treibendes, brängendes Element 
mitvertreten fein. Wir haben ber Hemmfchuhe genug! Meine 
Herren! Sie Jagen: „ein höheres Alter muß es geben, befon- 
ders in unferer Zeit, wo Alles abwärts geht und ſchnell zum 
Abgrunde treibt?" Meine Herren! Das Staatenhaus, ber 
Reichsrath, die 34 Fürften, das Veto, bie fehr berühmt ges 
wordene, und mehr als berühmt geworbene beutfhe Gründlich⸗ 
feit und Befonnenheit, das find Hemmſchuhe genug, dächte ich, 
mehr Hemmfchuhe, glaube ich, ald Räder am deutſchen Staats- 
wagen find‘ Wenn Ste wirtlih den gemäßigten Fortſchritt 
wollen, wie Sie fagen, dann müßten Sie aud verhindern wol⸗ 
Ten, daß der Fortſchritt nicht ein zu langſamer wecde, und 
fowie Ste die zu große Jugend ausfchliegen wollen, müſſen 
Sie aud das zu befonnene, zu läffige Alter ausſchließen wollen, 
bie Unreife, wie bie Ucberreife. Aber wo ba bie Grenze fin- 
den?! Sowie Ste fagen: jeder, der nicht 25 oder 30 Jahre 
alt tft, kadn nicht zum Volkshauſe gerählt werden, fo müßten 
Ste auch nod einen Paragraphen Hinzufügen, der ungefähr fo 
lau’ete: Jeder, der graue Haare zu befommen anfängt, barf 
nicht gemäblt werben. (Heiterkeit auf allen Seiten.) Aber 
wo fol die Grenze da zu finden fein?! Es gibt junge Gergen 
bet grauen Haaren und alte vermitterte Seelen bei blonden 
Baaren. (Große Hetterkelt auf allen Seitm.) Göthe hat als 
Greis feinen weſtöſtlichen Diwan, das Buch voll Jugendfehn- 
fuchh*, gefhrieben, und Ghatterton war mit achtzehn Jahren ein 
Bretd. Schen Ste auf unfere größten und bebeutendften 
Geiſter, — in ihren erften Jugendjahren haben Sie immer 
die größten und fhönften Gedanken gefaßt; fehen Ste auf 
H:gel und Schellinz, vor ihrem dreiundzwanzigſten Jahre har 
ben fie die größten Syfteme ausgefonnen. Ih frage Sie: 
welcher Schelling ift Iynen licher, der Schelling ber ſechsziger 
Jahre oder der Schelling der zwarziger Jahre? Aus der po⸗ 
Ettfhen Welt kann man in Deutfchland freilih weniger Bels 
fptele finden, bet und ging Alles nach Anctennität, Protection 
und Krieeret, und da brauchte es mehr Beit, als es braucht, 
ein glänzendes Verbienft zu erwerben. Dod aut bei und hat 
es deren gegeben, ich erinnere an Herzberg ‚und Hardenberg, 


Ne Mgend 


ich erinnere Ste (zur Rechten gewandt) beſonders an Herzberg , 


und Hardenberg, die fhen ſehr früh tm Dienfte des Vaterlan- 
des fanden. Pitt war zwelundgwarzig Jahre, als er ber erſte 
Mirifter von England war, und was hat er von feinem zwei⸗ 
urdzwanzigften bis breißigften Jahre feinem Vaterlande ge 
nügt? was wäre aus dieſer Kraft geworben, wenn fie unbe 
nügt hätte verfaulen müflen? Welde Veränderungen Eönnen 
bis zum breißigften Jahre mit einem Menfchen vorgehen, der 
unthätig zu Hauſe figen und nachdenken muß über bag, was 
er mögiicher Weiſe fpäter leiften fol? Bit dreißig Jahren iſt 
man verheirathet (Heiterkeit) — meiſt wenigſtens. Welche 
Veränderungen dba mit bem Menſchen vorgehen, das wiſſen 
Sie beffer, als ih. Man hat Weib und Kinder zu verforgen, 
man {ft abhäng’g und unfret, — man tft unglücklich! (All- 
gemeine Helterfeit. Einige Stimmen: Dh!) Mandmal wer 
nigſtens! — und, meine Herren, welche Herabwürbigung liegt 
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nige 
und Herzoge? Wenn Sie zugthen, daß Jemand, mit | * 


Sahrene ein Kalſer fein kann, man, aber dreißig Jahre ‚alt fein 
muß, wm Volksvertreter zu werben, jo geben Sie auch zu, 
baß zum ‚Bolkönertreier menigftens Verſtand gehört, aber um 
Katfer, König und Derzog zu erben, könne man auch, nadı 
Her Dahlmann’ihen Theorie, „ein alter, Eſel“ fein. (Große 
Oelte: keit auf, ber Linken. Gelächter „auf der Rechten — 
Stimmen auf der Rechten und Linken. zum Redner: ein junger, 
&n junger!) Run „ein alter“ oder „ein junger“. (Helterkeit.) 
Die Vollsoextretung, meine Herren, beruht ja vorzugömel'e 
auf dem Wertrauen, darum fegen Ste, guch bem Vertrauen 
keine Schranten, laſſen Sie das Volk frei wählen, beftiunmen 
Sie nicht einmal fünfundzwanzig Jahre, beſtimmen Ste gar 
‚ein Alter. FDerjenige, ‚der mit ‚fünfundzwanztg Jahren das 
Vertrauen son fiebenzigtaufenb, Seelen befigt,. der muß fih in 
hohem Grade das Zutrauen erwarben ‚haben und ein bedeuten⸗ 
der Grab des Vertrauens muß da vorhanden fein. Mir tft es 
fehr. garakteriftife: einmal befinden. fih ‚nur die Herren 
Beofefforen des Verfoffungsausfhuffes in der Minprität,. und 
— fe. müffen fhnell ein sinoritätsgntahten zufammenftellen, 
welches die Jugend ausfklieht:. „fast des fünfundz wanzigſten 


Lebensjahres iſt zu ſehen bas.,breißigfte Lebensjahr!“ Man | 


weiß, meine Herzen, mit. welcher vollen Herablafjung immer 


die Herren Profeſſoren auf bie Jugend herabfehen, dern fle | 


find gewohnt, fie. unter fih zu.fehen und zu unterrigten. Auch 
find es nicht immer bie Profefloren, die das Werdende, bie 
Zukunft ertennen; fie achten gewöhnlid .nur das Geworbene, 
Bertige, das Todte, das Alte! Diejenigen, welche von den 
Vrofeſſoren wegen ihrer neuen Syſteme und Theorien verachtet 
und verfelgt werden, die geben den Profefforen der Zukunft 


erft Gelegenyett zu neuen Ahſtractinen und neuen Theorien. |) 


Man Hat Ihnen gefagt,. meine, Herren, ſchließen Sie die Ars 


beiter und Armen nicht axs, Ste mahen tamit einen Schnitt | 
ins Bolt, Sie treiben die ausgeſchloſſenen Kaften zu einer | 
neuen Revolution.“ Dieß gilt nicht ganz von der Kraft der || 
Jugend, bie man auefchlteßt, aber doch theil weiſe und ge= | 
- wiffermaßen, denn biefe Jugend, die .ausgeichloffen ift von | 
der Verfammlung des Volkes, wo fie kein Wort mi:fpiecen | 


kann, biefe wird, wo fie nicht auf ber Tribüne mitreden kann, 
auf den :Barrifaden ihre Bläge fuchen. 
Jugend nicht aus, die die Götter der Zukunft auf ihrem Borde 
tragen! (Bravo auf der Liuken.) 

Gevekohlt von Bremen: Erlauben Ste mir, wenige 
Worte zur Begrüntung des Zufapantrages, ber dahin lautet: 


uWählbar zum Abgeorbneten iſt nur derjenige, der feit min« | 
deftens drei Jahren einem deutſchen Staate angehört kat.” Ih | 


erſuche Sie, meine Herzen, in biefem Zufagantrage nicht etwa 


eine Beſchraänkung des Rechts der Veutſchen zu fehen, fontern | 


nur eine Wahrung der beutfden Rattonalität. 
Diefer Zuſatzantrag ſoll fih nur auf den Ball beziehen, daß 
Ausländer das deutſche Bürgerthum erlangen folltın. Es tft 
dafür in dem Paragraphen des Ausſchuſſes gar Feine Nor: 
tehrung getroffen. Wenn Sie gber erwägen, daß bei allen 


Verfafjungen darauf Rüdfiht genommen worden if, und fehr | 


ſcharfe Rüdjiht, fo glaube ich, erheiſcht es die Ehre ter beute 
ſchen Nation, daß wir aud in diefer Hinficht un:ere Nationa- 
tät, die Würde derfelben, zu wahren ſuchen. Ich fafle die 
Sache aus zwei Gefihtspunften auf, nämlih aus dem ber 


Würde und der Intereffen der Nation. Was den erſten Bunte || 
betrifft, fo mäflen wir leider geftehen, daß feither bet der flatt- | 
gefundenen Zerriſſenheit Deutſchlands die Würde der Nation || 


nicht hat zur Tracht kommen können. Wenn Sie aber cin 
vereinigted Deutfhland ſchaffen wollen, fo mäffen Sie vafür 


te beälger mis: din dein }OSAREE 71 nahe m 


Schließen Sie bie | 


| Annahme zu empfehlen. 
| Nation wie die Intereſſen des Vaterlandes es erheifchen, da} 


} bedeutende Hemmniſſe für bie freie 





9 giammlını RÄT 
ſorgen „daß der Eltheim Wölfen Sintte io" Tee waed⸗ 
und dad kahn nut Heſchehen wernn Wwirlinch In’ ber Stein 
der’ Vertreter ber Ratio das Weihe "der Mattondienir r:nduk 
wahren. Ia Eliglahd;' ineine-Verkeh, wie Ihnen bekemitt dn 
wird, gibt die Naturalifiruhg durchaus nicht das Med, Bw 
treler im Parlamelte"zu’fein, fendern nur ber geborne Gug 
länder kann zum Abgeoͤrdneten gewählt werben. In der 

und ın Norwegen find fünf Jahre erforderlich; um- einem Sb 
ger das Recht zu 'geben, Abgeordneter zu werben. - Ymidie 


vereinigten Staaten muß ein Ausländer fünf Jahre im Vande 


gewefen fein, um reger zu werden. Nachdem er Gänge 
geworben iſt, muß et fieben Jahre wüurten, bis’ er als Abe 
orbneter in das Repräſentantenhaus gewählt werden kann, u 
folglich, iſt ein Zeltraum von zwölf Jahren erforderlich, ehe din 
Fremder als naturaltfirter Bürger Abgeordneter des Landes werden 


| Yan. Run dürfte es ſich doch uͤnmöglich mit ber Wände 


unſerer Nation verttagen, wenn derjenige Ausländer, Der Merk 
deutfcher Bürger gewotden, "morgen das Recht erhält, ale Mr 
eordneter in dieſer Verſammlung erfheinen zu Tonnen. 5 
Fehaupte daher, "daß es gegen die Würde der Nation’ fe 
würde, wenn wir eine folhe Beftimmung: zulaffen wollten 
Wir haben feither leider in Deutſchland noch Feine Müuen 
gehabt, und’ wer im Auslande gelebt hat, der weiß, miete 
es mit unferer Nationalität bis jet im Argen gelegen bat. 
Sept ift der Zeitpunkt gefommen, wo wir als Drutfche felbſ 
fländig auftreten, wo wir als Vertreter der Nation ihr Gel⸗ 
tung verfhaffen und ihre Ehre wahren mäffen. t 

glaube ih, daß · die Würde ber Nation durhaus es erheifit, 
daß wir eine Beftimmung treffen, wie fie alte Staaten getrefe 
fen haben, und mie wir ohne Beeinträchtigung beuer fie nicht 
entbehren können. Der zweite Geſichtspunkt ift der „der Ins 
tereffen der Nation.” Man kann doch unmöglich annchmen, daß ein 
Srember, ein Ausländer, der eben deutſcher Staatebürger geworden 
ift, gleich eingeweiht fein follte in die Einzelheiten der materiellen 
und flaatlihen Bebürfniffe des Landes. Es würde unvergib: 
ti, ſowie unverträglih mit dem Intereffen des Landes fein, 
wenn man einen folden Ausländer gleich in die höchſte Würde 
eintreten und "über die wichtigſten Interefen des Landes ba 
then laſſen wolfte, die er wahrſcheinlich nicht kennt, von denen 
er feine genügende Ginfiht haben ann. Dur diefe wehigen 
Bemerkungen erlaube id) mir, Ihnen einem Antrag, der von 
mir und meinen politifhen Freunden geftelft worden tft, gut 
Ich glaube, daß fomohl die Ehre de 


wir hier einen Beſchluß faflen, wodurch der Nationalktät ir 
Recht wird, und befhalb erfuhe ih Sie, dem Antrage bei 
fimmen. Wer fi) gechrt fchen will, der muß ſich ſelbſt ehren, 
und wenn wir nit unfere Nationalität felbfiftändig umd ad 
tunggebietend hinftellen wollen, danır werden wir im Auslande 
und nicht gechrt fehen, und nie zu der Anerkennung gelangen, 
die wir unferem Vaterlande zu verfhaffen ſchuldig find: 
Vicepräfident Kirchgeßner: Herr von Linke 


v. Linde von Mainz: Meine Herren! Der Rebne 
vor mir, Herr Hartmann, hat zur Begründung ber Anfiht, 
bag bezüglid) der Ausführung ber Wahl dev Abgeordneten dab 
Princip der unbedingteften Freiheit eingehalten werden mögt, 
bauptfächlich angeführt; dag Hemmſchuhe für die künftige Der 
faflung Schon im Webermaß gegeben feien und fi dafͤr auf 
die Gonftruction des Etaatenhaufes, des Reichetayes, des Be 
tos und anderer Merhäftniffe berufen. Es iſt allerdings ride 
tig, daß, wenn aus-den in Bezug genommenen Snftitettonen 

FisRftändige Entreidelung 
der Verhältniffe Deutfchlands mit Zuverläffigfeit abgeleitet wer 


bat das Wort. 
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€ 
Den könnten, wir nothwenbig bei ber Beſtimmung ber mie &, ob nicht ein wefentliher Unterſchied zwifhen den Qua⸗ 


derkeit yanı bgeochngtan dafgaf antiheitenbe Nüdficht zu np 
uaru: hätten. Indeſſen/ pit Krage, Diele, Dorausfenu 
Kahlig · fad-, läft fh yon „Eau. aus unferchn awoig 
wen ‚Merfaflungswerte „beustbeifen ,. deun „8. ift, bie Brage, r 


Die Elemente, die wir vinnein von, her Art ſinb, 
Ueber, 


daß / ſie · ſpater wirklich zu einem icht.irgend eines ſta⸗ 
Bilen „oder monarchiſchen Principes führen verden? Ich bin 
Sehe zweifelhaft, ob das hier entworfene Hexfaſſungswerk feinen 
Ausgangspunkt mehr in ber Republif oder mehr in der Mo- 
norchie finden werde; und darum wird es, wenn wir bie Ab- 
ſicht haben, wirklich eine ‚wahre conftitutionell = monarchifce 
Verfaſſung für das Reich zu fipern, weſentlich darauf ankom⸗ 
"men, dag wir auch im Wahlgeſetze jener Verfaſſungsform bie 
Ausfũhrbarteit vermitteln. - Denn ohne, biefes Mittel würde 
der Ausgang leicht ein anderer werden, ald ber von und be 
abſichtigte. Sie werden mir.aber auch ferner zugeftchen, daß 
‚nad der Art und Weife, wie dad Staatenhaus und der Reichs- 
rath auegebildet, und wie ‚dad Veto bis jet noch bier ange— 
nommen worden ift, fih mit Sicherheit durchaus nicht tm 
Voraus berechnen läßt, weldes Clement, ob das conflitutionell- 
wonarchiſche oder das demokratifche Element demnãchſt in ber 
Ausfũuhrung die Oberhand gewinnen wird, und diefer Erfolg ift 
„notwendig zweifelhaft, weil es nicht möglich if, daß man eine 
Staatsverfaflung aufitellt, in welcher diefe beiden Elemente, das der 
«onftitutionellen Monarchie und das der Demokratie, mit gleicher 
Kraft neben einander ſtünden; denn Sie werden mir Alle zugeben, 
daß, wenn zwei gle he Kräfte neben einander fleben, cin Syftem, 
das darauf gebaut tft, niht mehr das Gefeg für einem Körper 
fen fann, deſſen Beflimmung Bewegung ft und Bewegung 
fol doch das Geſetz für unſere neue Verfaffung fein; und 
deßwegen liegt in der Natur der DVerhältniffe, dag zwiſchen 
dem monardifsen und demokratiſchen Glemente ein Kampf 
ſich entwideln wird, aber erft der Ausgang wird lehren, ob 
wir und mehr auf biefem oder auf jenem Gebiete bewegt 
haben ; denn daß das Gine den Ausſchlag geben wird und 
geben muß, ıft ganz natärlich, weil 8 nah allen menſchlichen 
Grfahrugen nur wahre monarchiſche Starts:cerfaffungen durch 
demokratiſche Elemente und wahre Demokratien durch monars 
qhiſche Bormen gemsüpigt gibt; aber es gibt keine Staatsform, 
die gleichzeitig Demokratie ımd Monarchie fein kann, fo we— 
ng, wie es in der Natur noch ba ein Grfeh der Bewegung 

töt, wenn zwei glei flafe Kräfte ſich aegenüber ſtehen. Wenn 
ae Jemand in dieſer Bezlehung eine Wahrheit ausgelpro⸗ 
gen ba’, fo ift es Herr Simon von Trier, der bie bemofras 
tiſbe Menarchie einen Widerfpruh in fih ſelbſt, alſo einen 
Unfinn geannt hat. Was nun ben Gegenſtand unſerer jetzi⸗ 
gen Verhandlung be rifft, fo iſt es eine Frage von ber größ« 
ten Grheblichkeit: 05 gar feine Nüdfiht darauf genommen 


werden foll, daß verfhiedene Brundfäge über die Befähigung: 


für die Wählbarkeit zum Abgeordneten aufgeſtellt werben fol 
In. Es bat unfer Verfaſſungsausſchuß In biefer Beziehung 
in feinem Berichte außgebrödt, es fahlene ihm durchans un« 
paſſend, und es ſei auch von Feiner Seite beantragt worden, 
von der Bewählten nob befonbere Uualificattonen zu 
fordern; wer die Eigenfhaft befikt, an einem Rechte Theil zu 
nehmen, der müſſe auh das Vertrauen des Volles zur Der: 
fammlung feiner Vertreter abfenden können. Meine Berrn! 
das Brircip kann ich nit anerkennen, ih halte es auch nicht 
für folgeristig; denn daraus, daß Jemand befähigt iſt, an 
einer Wabl Tbheil zu netmen, folgt ro lange zieht, daß er 
auch dir Qualifica'ton habe, gewählt zu werden. Ih will Cie 
Her nicht mit Beipielen aufkalten, aber greifen Sie in alle 
Verhättniffe des Lebens, wo Wahlen fiittfinden, urd fragen 


lificationen ber paffiven, und activen Wählbarkelt vorhanden 
{fr Diep’ betuht Aldi’ Bere "Deich alße'“ Folfunge 
Verhaſtniſſe Bittkfaufer sr ge mar viel cher 
befähigt 'Ift, Hanblingen' gi kritiſtten, unbe 'Tänzufehen,. was 
das Befjere fel, und nap dieſer Einficht ſiuh zu entſchließen 
und eine Mahl zu tröffeh, als man befähtgt ff, bie ‚Hent« 
Lungen, bie ter @tiählte vornehmen foll, ebenfalls auszufühe 
ten. Es werben unter uns Hunderte fein, die:fich befähigt 
halten, Maßregeln ber Regierung zu Eittifiten und zu tabeln 
und dennoch werben viele diefer Hunderte von ung zugefichen, 
daß, wenn fle in die ®age Tämen. jetzt ſelbſt Handeln zu tollen, 
alfo wenn man bei then’ paffive Wahlfähigkeit vorausfegse, 
fie nad reifliher Uebetzeugung erklären müßten, dazu trauten 
fie ſich die Einſicht und Kraft nikt zu. Meise Herren, dieſe 
Erfahrung beruht auf tem Grundgedanken, daß es leich⸗ 
fer if, zu tadeln, als ſelbſt es beſſer zu machen, und daß 
alfo ganz andere Quafificattonen erforderlich find, um mit zu 
rathen und Borfchläge zu machen und auszuführen, und ans 
dere Quaf’ficättonen, ‘um die Handfungen einer Megierung 
ſelbſt einer fiharfen, genauen und geredten Kritik zu unter 
werfen. Welhe Verfaſſungsform man aub annimmt, be, wo 
dad Volk dur einn politiihen Körper vertreten werden fol, 
liegt ver ganze” Gtundgedanke prafifch darin, daß ein» 
mal das Volk mit Bewaßtfein fi" politiih entwideln 
und an dem ganzen Gange ber Siaatsentwidlung leben⸗ 
digen Antheil nehmen fol. Um biefen Antheil auszuüben, 
iſt allerdings die möglichſt breitete Grundlage für die Ürwab⸗ 
ten nöthiy, denn, wenn man den ReichBangebörigen nicht frühe 
ſchon angewöhnt, fi für politiſche Verhältniſſe zu Intereffiren, 
und dadurch fich polittfch zu Bilden, fo wird er im fpäteren 
Alter auch nicht fähig fein, als Abgeordneter im politifche Kör- 
per einzutreten; deßwegen tft au meine Anfikt, daß man bie 
erſte Unterlage bei der Wahl möglihft breit machen foll, aber, 
wenn wir betradten, wozu denn eigentlich bie Abgeordneten in 
den Staatenverband gemählt werben, fo liegt ganz offenbar 
nur die ee zum Grunde, daß, weil bet derartigen Verfaſ⸗ 
fungen das ganze Volk fi bei der Staatsverwaltung betheilt« 
gen fol es aber in der Natur der Sache Itrgt, daß in unfern 
ſetzigen ftaatlihen Verhältniſſen, die nicht, wie bie Republiken 
des Alterthums, aus 20,000, fordern aus 45 Millionen bee 
ftehen, das ganze Volt fi nicht dabei betheiligen läßt, deß⸗ 
wegen foll aus dem Mole ein Ertract gezogen werben, ber 
aber bloß fingirt das Volt darſtelle; ber Extract felh ſell 
das Product des Vertrauens fein, es follen diejenigen Män« 
ner ausgefucht werben, denen man in Bezug auf ihre Ginficht 
und ihren Iebendigen Vatriotismus das Vertrauen ſchenkt, daß 
fie im Intereffe des allgemeinen Beften die Schritte der Re 
gierung nicht bloß kritifiren, fondern zugleih aud ihr rathend 
zur Seite zu flehen im Stande find. Denn, meine Herren, 
wenn wir das deutſche Volk auf jene Höhe ber Unbefangenheit 
und Selbfftändigfelt, überhaupt zu dem Grade ber politifhen 
Bildung führen wollen, die Deutfhland den größten Völkern 
neuerer Gultur wũ: dig an bie Seite fit, dann müſſen wir 
das PBrincip bes Mißtrauers aufgeben, und an feine Stelle 
das Princip des Vertrauens fepen. Wir müſſen, wenn wir 
von dem Gebanfen aucgrhen, daß fünftig nur durch verant- 
wortliche Minifter regiert werden foll und wenn wir bavon 
auegeben, baß biefe Dimifterien aus der Mehrheit der politi⸗ 
fhen Körperſchaften Hervorgesen follen, die Geſchöpfe unferer 
neum Schöpfung nicht mit Miftrauen anfehen, fondern unfere 
Berfaffung auf Me Ba’en legen, daß zwei Elemente mit ge⸗ 
I genfeitigem Vertrauen ıu wirken Haben, das ber erecutiven Ge⸗ 
" walt ber Regierung und das bed Beirathes durch das Voll. 
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Diefe beiben Elemente dürfen aber nicht in Retem Hader mit 
einander liegen, fondern wir müſſen dafür forgen, daß das 
Wert beider Glemente das bes Verfländigumg fein fell. IR 
dieß aber unfere Aufgabe, dann müffen wir fuchen, bie größten 


Gapacttäten in die Mintflerien zu bringen, und cbenfo müffen | 


wir auch darnach traten, daß wir die kenntnißreichſten Män- 
ner in der Rationalverfammlung vereinigen, damit diefe beiden 


Kräfte, fi gegenfeitig Achtung gebietend, Hand in Hand | 


nebeneinander gehen und wirken können. Mur wenn man von 
ſolchen Abfichten geleitet wird, Tann eine vernünftige Wahl: 
handlung vor fih gehen. Aus dieſem Grunde habe ich den 
Antrag geftellt, rap man einen wefentlidgen Unterſchled maden 
fol zwiſchen der Befähigung zu ben Urwahlen und zwiſchen 
der paffiven Wahlfähigkeit. Der Antrag lautet: „Wählbar 
zum Wbgeorbneten bes Volkshauſes tft jeder ſelbſtſtändige un 
bef_holtene Deutſche ($ 2, 3, 4, 5), der das 30. Lebensjahr 
zurückgelegt Hat, und duch Brundbefig, Gewerbe, ein öffent 
Tees Amt, oder durch ein fleuerbares Einkommen bie eigene 
ungrittelbare Vetheiltgung an den allgemeinen Staatsintereſſen 
verbärgt.* Meine Herren, dadurch iſt bie Kategorie berjer 
ni 


ER 2.0 
: Bicepräfident Kirhgepmer: Ih bitte um 
Rabe. . iR — lich, den Redner zu verſtehen. 
v. Linde: 


beſchrãnkt, wie man vorauszufegen ſcheint. Wenn wir endlich 
und rüdfigtslos unfere Anfiht ausſprechen wollen, fo können 


etwas zu verlieren als zu gewinnen haben. Diejenigen, bie 


find leicht der Gefahr ausgefegt, egoiflifhen Beſtr bungen fid 


hinzugeben, alio eine Richtung zu befolgen, bie ebenfo weit fi 


von bem Patriotiemus, als von tem Beſten bes Volkes ent- 
fernt iſt. Wer nicht erft etwas zu ſuchen, bei dem ſchlechten 


Gang der Staatögfhäfte aber wohl zu verlieren hat, Der | 


w'rd in dem pelitiihen Körper dasjenige Maaß des Gonfers 
vattemus,, aber au bieienige Kraft der Bewegung geltend 


maden, die nothwendig iſt, um Alles zu dem Punkte hinzu⸗ 
führen, ter bei einer voltstihämlihen Staateverfaſſurg ncthe | 


wendig iſt, nad ber ſchon erwährten Beobachtung: daß man 


eher in fich die Fähigkeit fühlen kann Über etwas zu ſprechen, | 


als zu handeln. Die letztere Eigenſchaft tritt erft mit ben 


Jahren ein, und barum wird fi als zweckmäßig empfehler, | 
daß man ein nieberes Alter für die active und ein höheres | 


für die pafitve Wahlberetigung annimmt. Damit wird ber 


» Qntrag in Harmonie ftehen, ber unmittelbar vorher von der | 


Trlbüne aus gemacht und geredtfertigt worben iſt, daß nämlich 
vorausgefeßt wird, daß der zu Wählende wenigſtens drei Jahre 
lang in Deutfchland gelebt, das Reihebürgerreht gencflen 
und fih mit den Verhältniffen tes Landes vertraut gemadt 


bat. Es kann ber Fremde, der überfiedelt, Ginfiht haben und | 


Kenntutffe befigen und deſſen ungeachtet noch nicht volfommen 


vertraut mit den deutfhen Virhältniffen geworden fein, tie im | 


Voltehaufe zur Verhandlung kommen. Daß dieſes auch die 


Anfichten bes deutſchen Volkes find, folgt aus den Parlament» | 


wahlen. Sie Haben gefehen, meine Herren, daß das deutſche 
Volt ganz unbeirrt für das Parlament auf ben breiteften 
Ya’en feine Wahlen ausgeführt Hat. Es Hat alle diejenigen 


Anftände nicht berüdfiiigt, die In dem letzten Tagen bet Ge-⸗ 


legenheit ber Discuffion bes Wahlgefehes in tie Wang'sale ge: 
legt worden find. Es Hat nicht politifhe Verbrechen berüd- 
fichtigt, es Hat nicht auf Alter, nicht auf Vermögen Rüdficht 


adurch iſt die Kathegorie Derjentgen, | 
aus welten gewäplt werben foll, durchaus nicht in dem Sinne | 





genommen, fondern feln entſcheiden der Gefiktipa et Hr der 
zeweſen, ob die Bewähtten Männer fein, bie na& felmer 
Vorausfegung, befeelt von Vatriotiemus, Kenntnt; genug Habe, 
um bie Sntereffen des Vaſerlandes zu berather. IE 

aus e'gerer Erfahrung. daß in einzelnen deutſchen Wahlbezirken 
bavon ausgegangen worden if, daß die Wahlen zur National- 
verfammlung In — auf andern Grundiatzen berubei 
möüffen, als bie Wahlen von Abgeorbneten in die einzefnen 
londftändifgen Verfammlungen, weil die Männer, tie das 
deutſche Verfaſſungewerk zu beraten haben, einen anderen 
Standpunkt einzunehmen, ganz andere Bwede zu verfolgen 
haben, als bie partitularen Intereffen ber einzelnen Staaten 


| für die Stan'sangehörigen wahrzunehmen. Run, wenn einmal 


die deutſche Staat:verfaffung vollendet if, dann treten wir 
aus jenem allgemeineren Gtablum, wo es fih bloß um tas 
Verfaffungswert Handelt, Heraus in jenes, wonach aud bie 
Wahlen in ben einzelnen teutfhen Ländern beſtimmt werben 
follen, und von biefem Standpunkte aus iſt es unfere Auf⸗ 
gabe, biefelben Momente, wie für bie MWablen zu den Bertre- 
tungen in den Eirzelftaaten, größtenteils auch für die Reichewahlen 
zu berüdfichtigen. Tarum aber wird nothwendig fein, — woraaf 
ih aber keinen befimmten Antrag geftellt habe, — daß Bei 
der zweiten Lefung mehr Harmonie zwifden dem Gruudſatz 
über die Wahlen zum Staatenhaus und zum Volkshaus ge= 
macht werde. Unſer Ausſchußbericht Hat in feinen Motiven 
ſelbſt angegeben, daß ein großer Theil feiner Mitglieder mit 


1 den gemashten Propofitionen nur unter der Vorausſetzung 
wir darüber nicht zweifelhaft fein, daß als Mitgiteter für das | 
Voltshaus Diejenigen am geeignetfien find, bite beim Gang | 
ber Staatögefhäfte, bei der Entwidelurg der Gefeßgebung cher | 
N Hinfigtiich der durch den Werfaffungeausfsuß geftellten An⸗ 
nichts zu verlieren, fondern höchſtens nur zu gewinnen haben, | 


enverftanden ſei, daß directe, nicht indirece Wahlen fatts 
finden follen, und daß, fe nachdem an den Anträgen wefent- 
fihe Abinderungen fla’tfinden follten, ec fi vorbihalten, auch 


träge auf Aenterungen zu fielen. Nun fird aber höchſt we⸗ 
fentliche Aederungen eingetreten unter den 66 1 bis 4, fo dag 
dieſe jegt zu $ 5 im Geifle des Verfaſſungsausſchußberichts 
nit mehr paſſen. Der $ 5 iſt gebaut auf jene Bora :sf:k:mgen 
zu den $$ 1 und 4, die nicht “angenommen find, denn die Ab⸗ 
ſtimmung hat ein ganı a ideres Refultat geliefert, und fo 
ftehen wir bet $ 4 nicht mehr auf dem Boden, den ber Ver⸗ 
faſſunge ausſchuß unterlegt hat, und inicfern gehört allerdings 
dadjerig*, was Herr Koriz Mohl aus dem $ A wieder zum 
$ 5 herübergezogen bat, noch bieher, weil nah meiner Anficht 
die Bedingungen des 6 5 ga”z andere fein müflen, als bie, 
welche zu 1 bi6 4 aufgeführt worden find. Ich empfehle 
Ionen den $ 5a in der generellen Baffıng, mie ich ihr be= 
antragt habe, anzunefmen, mit dem Amendement, bag man 
beutfher Staa’sbR ger fein und wenigſtens drei Jahre im 
Reiche gelcht haben müfle, wenn man paffiv wahlfähig fein 
will. (Eine Stimme im Gentrum: Bravo!) 

Bicepräfident Kirchgeßner: Es lirgen zwei 


5 Anträge auf Schluß der Debatte Über 5 5 vor, jeder durch 


gwwanz'g Unterfäriften unterfläßt. Wir müſſen hierüber ab» 
fimmen und th erfube diejenigen Herren, welde, 
vorbehaltlih der Schlußäußerung bes Herrn Re- 
ferenten, dte Diecuffion über $5 gefhloffen 
wiffen wollen, fi zu erheben. (Die Mehrheit erhebt 
fib.) Der Schluß tft angenommen. Ich weiß nicht, 
ob für das Mineritäteerachten das Mort ergriffen werden will 
(Niemand meldet fi zum Wort); dan bat ber Herr Be— 
richterſtalter rer Majorität das Wort. 

Scheller von Frankfurt a. d. D.: Meine Herren! 
Der $ 5 des vorliegenden Entwurfs Liefert abermals ben 
Bewele, wie th fen bei meinem erſten Vortrage erwähnt 
habe, bag der Ihnen vorgelegte Entwurf bei weitem der freie 
finnigfte von allen befannten tft, freifinniger wie die freifin⸗ 





Verfaſſungen ber, freleften ‚Staaten. Der Entwurf 
BR Ihnen vor, eben} 
BB, felbftftänbtg, unbeſcho und das 
Leber gaht zurüdgelsgt hat, ‚Die, freifninigften Veifaſſungen 
7. befinden ſich in ben Gtanten: Norwegen, England, Rotdame ⸗ 
rita und Belgien. - In No wegen muß ber Abgeordnete breipig 
Jahr alt fein, fih zehn Jahr im Kanbe aufgehalten haben 

und einem bebeutenden Genfus unterkorfen fein. In England 

muß der Abgeordnete 600 Pfund, reſp. 300 Pfund jährlichen 
Einkommens haben. In Nordamerika muß ter Repräfentant 
“für den Gongreß fünfundzwanzig Jahre alt und fieben Jahre 

Bürger fein. In Belgien endlich muß er fünfuntzwangig 

Jahre alt fein und iſt einein 'bebeuienben Genfus unterworfen. 

Daraus allein ſchon ergibt fi‘ alſo, daß ber Entwurf. diek 

weniger für einen Abgeordrittemwettahgt, als alle biefe Ver⸗ 

faffungen ver freieften Stäatän. * Eo fird ‚nun gegen den Ent⸗ 

wurf_ drei Haupteinwendungen vorgebtacht "worden, Die: Ane 

betrifft das Alter, Hinfihtlih tea "MEIets"otrlangen Clutge 

einundzwanzig Jahre, 'andere”breiptg "Jahre, und heute haben 

wir fogar einen ———— der durchaus Fin biſtimumtes 

Alter virlargt. Mas bad einundzwänzigfe Jahr anbelangt, 

fo werden Ste, wenn Se’ nit in offenbare Inconſequenz 

verfallen wollen, biefes nicht annehinen Tönnen, da Ste ſchen 

von dem Wähler fünfundzwanztg Jahre verlangt haben und 

und unmögli diejenigen, welde zu einem Ubgeorbneten ge⸗ 
wählt werden, an ein geringeres Alter binden können. dür 
gar fein beſtimmtes Alter möcıe ſich daher ſchwerlich hier eine 
Stimme aus prechen (Heiterkeit), denn unmöglih kann man 
wollen, daß Kinder, daß Jungen zu Abgeoreneten gewählt 
werden. Es würte dieß freilich nad) einer Richtung Hin wün- 
ſaenswerth erigeinen; denn wenn feftgeftellt worden iſt, daß 
dur nichts befhränkte Wähler wäylen dürfen, und w.nn 
nun dieſe unbefchräntten Wähler «8 in ber Giwalt hätten, 
auch Straßenjungen zu Abgeo:tneten zu wählen (hör.!), fo 
würde vieleiht den Anfihten Mar her vollfonmen entſprechen 
werden, weil aladann «8 fehr Leit möglich zu maden fein 
würde, das deutſche Reich, welches mit vieler Mühe gegründet 
wurde, mit Ginemma'e umzumwerfen. Es bleibt alfo noch das 
dreigigfte Jahr in Erwägung zu nehmen. Es {ft bei ber 
Majorktät des Verfafurgsarsfauffes aud davon bie Rede 
gewefen, vb man nicht für den Abgeordneten ein höheres Alter 
verlangen follie, als für den Wähler; bie Majorität des Ver— 
faſſungsausſauſſes kat fich ater nicht dafür entſchieden, weil 
fich Beiſpiele in der Gedichte finden, wo jüngere Männer 
f&on bie größten Dienfte dem Staate erwiefen haben, well fie 
fi diefe Veiſpiele vor Augen hielt und fich fagte, es find Hin 
und wieder füngere Männer, um welde es ſchade fein würde, 
wenn man fie von ber Vertretung bes Volkes ausſchleſſe; 
übrigens aber werben jüngere Männer in der Regel nicht 
gewählt werben ; wenn man aber eisen Mann von fünfund⸗ 
zwanzig Jahren fernt, welchen man verzugeweife für fähig 
Yält, Voltsvertre er zu fein, fo iſt es wünfhenswerth, daß er 
gewählt werde. Das war der Grund, den die Majorltät des 
Verfaſſungsaue ſchuſſes gehabt hat; ih muß aber, wis mid 
perfönlich anlangt, Hier erklären, daß ich bem erflen Minoritäts- 
erachten, welches dreißig Jahre veifargt, für meine Perfon 
beitrete, daß ich viefes Miroritätserachten würde mit unters 
zeichnet Haben, wenn ich nicht damals, ald es abgegeben wurde, 
mir Urlaub abwefend geweſen wäre. Nach meiner perſönlichen 
Anficht Tann man das fünfundzwanzigfte Jahr nicht nehmen. 
Wir haben gefehen, dag don den V.rfaffungen ber freieſten 
Staaten, bie nun feit Menſchenaltern Erfahrungen gelammelt 
Haben, daß allenthalben, wo man auch noch fo fehr der Freiheit 
Hulbigte, bennod zum Abgeorbneten ein höheres Alter verlangt 
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wird, als für denjenigen, ber wählt, und ich alaube vollkommen 
Mit Kecht. Was nich * auch immerhin OO Mk pe 
"für die -Jugenb Tagen Mag, fo viel bleibt immer uhroiberleg» 
tig, daß im Allgemeinen und ber Neger had ein höheres 
Alter auch ein'veifered Urtheil, eine beffere Erfahrung gewährt. 
Darauf aber fommt es an. Auf das Allgenteine, was im 
Laufe der menſchlichen Dinge, was tn der menſchlichen Natur 
feft begründet iſt, auf das muß man fehen; auf einzelne Aus⸗ 
nahmen kann ber Gefehgeber feine Rückſicht nehmen. Cs iſt 
richtig, daß Pitt im 22. Jahre ſchon an ber Spike der Staate— 
verwaltung ftand, es werben aber fehr wenige Pitt gefunden 
, werden, und beffer iſt es, einmal einen Würdigen ausgeſchloſſen 
zu fehen, als’ Biele Ftets hit eingeſchloſſen zu fehen, die nur 
zum. Nachtheite des Stadtes etwas befchliegen. Deßhalb ertläre 
ih with für meine Perfon zu Gunſten des Minoritätserachteng, 
was den Broſeſſoren welche es mit unterzeichnet haben, nicht 
„unlieb fein wird, damit fie, wie ein Redner meinte, nicht allein 
' Reben.’ : Der ʒweite Einwand, ber gegen ben Paragraphen 
gemacht worden it, betrifft den Umſtand, dag der Entwurf 
‚feine Dänet des Aufenkhaltes ober der Staatöhürgerfhaft In 
"Deutfihlanb verlangt. Es tft in dieſer Beziehung in einem Antrag 
vorgeſchlagen, die Beſchränkung zu machen, daß ber Abgeorbnete drei 
Jahre in &ihem deutfchen Lande: wohnhaft gewefen fein mfg 
Der Entwütf”hat es nicht verlangt, fondern nicht mehr und 
nicht weniger erfordert, als das, was für die Wähler vorge⸗ 
ſchrieben worden iſt. Für dieſe fordert der Entwurf nur feften 
Wohnſitz zur Zeit ber Wahl. Der Entwurf hat feine Zeit: 
bauer ber Anfälligkeit oder Angehörtgfeit in einem beutfchen 
Staate verlangt, weil er von der Anfiht ausgegangen ift, daß, 
wer einmal ein Deutfher tft, und wäre er es nur feit einem 
Tage, auch an den Rechten, alfo auch an dem Wahlrechte, 
Theil nehmen müſſe, welche den Deutſchen gewährt worden find, 
ob diefer Grund zu billigen fet, ob er durchſchlagen wird, mag 
die Majorität dieſes Hauſes entſcheiden. Der letzte Einwand 
gegen den Entwurf beſteht darin, daß man in Bezug auf die 
Abgeordneten doch bie politiſch Verurthei'ten fofort müffe wieder 
für wählbar erklären, fobald ihre Strafe abgebüßt oder Be 
gnabigung eingetreten fei. Diefem Verlangen aber fteht dreierlet 
entgegen. Erfli würde, wenn barauf eingegangen würde, 
eine völlige Inconſequenz zu Tage kommen. Der nämliche 
Antrag ift gemacht, als es ſich davon handelte, wer Wähler 
fein dürfe. Es iſt von ber Majorität des hohen Haufes be- 
ſchloſſen, baß Hier unter pofitifhen und anderen Verbrechen 
fein Unterſchied gemacht werden fol. Wenn aber bei ben 
Wählern nichts darauf anfommen fol, ob ein politiiches ober 
ein anbered Verbrechen vorliegt, fo Tann bei einem Abgeorbne= 
ten unmöglich ein folcher Unterfhied gemacht werben. Zweitens 
fteht diefem Verlangen entg gen, daß Niemand bis jept zu fa 
gen weiß, was eigentlich ein politifches Verbrechen iſt. Es ift 
bier don fo vielen Rednern von politiſchen Verbrechen geſpro⸗ 
hen worden, fie haben alle mehr ober weniger auf politiſche 
Verbrechen Rückficht nehmen wollen oder nicht. Wenn man 
aber ben Einzelnen fragt, was er unter politiſchen Verbrechen 
verfteht, fo wirb er feine befriedigende Antwort geben, benn 
was er aud ald Begriff des politifhen Verbrechens aufftelkt, 
dem man jede andere Begrifföbeftimmung entgegenfeßen fann, und es 
entfteht dann die Verlegenheit, was ber richtige Begriff fei, weil 
bie Geſetzgebung nicht beftimmt und Mar ausfpricht, welche Ver⸗ 
brechen als politifche Verbrechen betrachtet werden follen. Redet 
man alfo im MWahlgefeg von politifhen Verbrechen, fo würde 
fofort gefragt werden, welche Verbrechen dazu zu reinen ſeien; 
man fände dann aber in allen Xegislationen feine Antwort 
darauf. Jeder denkt fi nach feiner Unficht das politische Ver⸗ 
brechen, aber ein geleplihes Kriterium geht ung ab. , Drittens 
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endlich ſteht biefem Verlangen entgegen, daß, wie ich früher 
erwähnt habe, es nicht Gegenſtand des Wah toebes ſein kann, 
darüber Etwas zu beſtimmen, ſondern daß dieſe ganze Frage 
erörtert werben muß bei den Strafgeſetzen. Hat die Geſeßz⸗ 
gebung bei Abfaſſung der Strafgefege bie politiſchen Verbrechen 
gleichgeftellt den übrigen Verbrechen, fo können wir in dem 
Wahlgefege Feine Abänderung treffen und nun bier eine Unter- 
ſcheibung machen. Bei Abfaffung der Strafgefege muß beur⸗ 
theilt werben, ob es rathſam ift, die politiichen Verbrechen auf 
gleiche Stufe mit den gemeinen Verbrechen zu fegen. So glaube 
ich denn, den Borfchlag des Entwurfes von allen Seiten nad 
der Anfiht der WMajorität des Ausſchuſſes gerechtfertigt zu 
haben. (Präfident Simfon übernimmt wieder den Borfig.) ,, 

Bräfident: Die Diecuffion fiber $ 5 if gefchloffen. 
Ich bringe die Anträge zur Unterftügung , bie derſelben bebür- 
fen und gehe dann zur Abſtimmung über. Der Untarſtütung 
bedarf noch ein Antrag des Herrn Grävell, ber freilich auch 
in andern Vorfhlägen vorkommt. 

Grävell (vom Pape): 
zurüdziehen. 

PBräfident: Der Antrag bes Heren Kohlparzer, 
unter Nr. 25 abgebrudt: ? 

„Wählbar zum Abgeordneten des Volkshauſes tft 
jeder Deutſche, welcher das 30. Lebensjahr zurlidigelegt 
bat, und nicht dur bie Veftimmung des $ 2 (2, 3 
und 4) ausgeſchloſſen iſt.“ 

Ich bitte diejenigen Herren aufzuftehen, die die— 
fen Antrag bes Herrn Kohlparzer unterftügen 
wollen. (Niemand erhebt fih.) Gr tft ununterfügt 
geblieben. Antrag des Heren v. Linde: 

„Wählbar zum Wahlmannn ift jeder Deutfche, der 
das 30. Lebensjahr zurüdgelegt bat, und nad dem 
Geſetze als Wähler zufäffig erſcheint.“ 

Verlangt Herr v. Linde, daß diefer Antrag fon bei $ 5 zur 
Adftimmung kommt? (Zuruf: Rein!) Er if für diefen Pa- 
ragraphen zurüdgenommen. Zweiter Sag: 

„Wählbar zum Abgeorbneten des Volkshauſes ift jeder 
fetbftftändige unbeſcholtene Deutſche ($2, 3,4,5), der das 
30. Lebensjahr zurüdgelegt hat und durch Grundbefig, 
Gewerbe, ein öffentliched Amt, oder durch ein fleuer- 
bares Einkommen bie eigene unmittelbare Betheiligung 
an ben allgemeinen Staatöintereffen verbürgt.” 

Ich erfuge diejenigen Herren fih zu erheben, 
welche biefen Antrag bed Herrn v. Linde unter 
ffügen wollen. (Die erforderliche Anzahl erhebt ih.) Er 
iſt hinreichend unterftüßt. Antrag von Herrn Moriz 
Mohl (Nr. 71), Zufap zu $ 5: 

„Erſtandene oder durch Begnabigung erlaffene Stra- 
fen wegen politiſcher Merbrechen fließen von ber 
Wahl in das Volkshaus nicht aus.” 

Ich bitte die Herren, aufzuftehen, bie diefen An— 
trag unterftügen wollen. (Die erforberlihe Anzahl 
erhebt fih.) Eriift Hinreihend unterftügt. Ich fhlage 
Ihnen folgende Reihe der Abftimmung vor: zu beginnen mit 
dem Antrage von Jop und Genoflen: „Wählbar für ganz 
Deutſchland ift jeder Wahlberechtigte.“ Für den Sal, daß 
biefer Antrag abgelehnt werden follte, überzugehen zu. folgenden 
Worten des Ausfhupantrages: „MWählbar zum Abgeordneten 
if jeder ...... Deutfhe, welcher das . . . Lebensjahr 
zurüdgelegt hat;“ bei ben Altersbeſtimmungen anzufangen ‚mit 
dem 21., überzugehen zum 25. und zu ſchließen mit dem 30. Lebens⸗ 
jahre; dabei aber vorzubehalten bie Abftimmung über die dret Infes 
renda „Telbftfändig‘, „unbefholten“, „wahl berech⸗ 


Ich kann meinen Antrag 


tigt®; das erſte und zwelle vom Nusfgüffe unb so Gettn v. Linke, 
das dritte von v. Selqhow vorgeſchlagen; ferner vprzubegalten 
folgende Zufäge: 1) des Abgeordneten Arndts (Nr. 72): 
„Wahlbar zum Abgeoroneten des Vollöhaufes iſt 
jeder Deutfge,, welger das fünfundzwanzigfte (bezie⸗ 
hungsweiſe nadı dem Minoritäteeraggten I das drel⸗ 
Kur) Br ur E a nicht gr 
efttmmungen ber ober 4 auf en iſt. 
2) des Herten ©. Kagel Ri: . h } 
nDiefer Paragraph möge heißen: 
u Wäplbar zum Mbgeorbneten bes Volkshauſes iſt 
jeber Deutfe, weldem die in $$ 2 und 3 aufgefähr- 
ten Oinderniffe zur artiven MWahlfäpigkeit nicht entge⸗ 
gen ſtehen, wenn er 30 ‚Jahre alt IR.“ 
3) des Heren Yangerfeldt und Benoffen: 
', „und feit minbefteng drei Jahren einem deutſchen Staate 
angehört Haben.“ 
4) bed Herrn ©. Binde (Kr. 68): ° 
Wahlbar zum Mbgeordneten bes Volkshauſes IR 
jeber ſeldſtſtandige unbeſcholtene Deutſche ($2,3, 4,5), 
der das breißigfie Cebensjahr zurüdgelegt hat und durch 
Grundbeſitz, Gewerbe, ein Öffentliches Yınt, ober buch 
ein ftenerbares Einkommen bie eigene unmittelbare Be⸗ 
tpeiligung an ben allgemeinen Staatöintereffen verbürgt.* 
enbli 5) des Herrn Moritz Mohl: 
wErflanbene oder durch Begnabigung erlaffene Strafe 
wegen politifcher Verbrechen ſchließen von ber Wahl 
in das Volkshaus nicht aus.“ 
Wenn gegen biefen Vorſchlag ber Abftimmungsorbnung fein 
Wiberfprud erhoben wird, fo gehe ih mit der Abftimmung 
vor. (88 erfolgt fein Enwand.) Es ift fein Widerfprum. 
Ich beginne mit dem unter Nr. 9 abgebrudten Antrage des 
Seren Jop. (Mbgeoroneter Arndtz meldet fih zum Wort. 
Zuruf: Zu fpät!) Meine Herren, wie Here Arndis fagt, 
hat er das Wort verlangt; che ich erklärte, daß Niemand das 
Wort verlangt habe, 

Arndts von Münden: Der Herr Präfident bererkte, 
es foute der Ausdrud: „Jeder unbefholtene Deutſche“ 
zur Abſtimmung gebracht werden nah bem Vorſchlage des 
Berfaflungsausfgufies, dabei aber noch die Abftimmung über 
meinen Antrag sub Nr. 72 vorbehalten werben. IH muß 
dagegen bemerken, daß biefer mein Antrag ben Zufag: „unbe 
faolten* in bem Paragraphen völlig Überfläffig mat, weil er 
auf den vorhergehenden $ 3 Bezug nimmt; es würde alfo dies 
fer mein Anırag mit der Annahme des Zuſahes: „Jeder Un« 
befgoltene” eigentlich tm Widerſpruch ſtehen, fo daß nicht 
ein Vorbehalt dabei zu machen, fonbern biefe beiden Anträge 
in Beziehung auf den Zuſatz des Präbicates „unbefcholten * 
als einander ausfchließend nebeneinander zu fepen wären. 

Präfident: Iqh Habe dieß keinen Augenblid anders 
verftanden, und es ſcheint mir auch fih von felbh zu verfichen. 

Armdts: Dann würde id dabei noch zu bemerfen 
haben (Buruf: Schluß!), daß mein Antrag zu gleicher Zeit 
außerbem noch wefentlihe Zufäge enthält, indem er aud auf 
bie vorhergehenden $$ 2 und 4 verweift; es kann bas in ber 
Abftimmung ein fehr verſchiedenes Refultat geben, wenn wir 
nicht genau unterfchelden. 

täfident: Ich glaube, ih bin mit Herrn Arndts 
ganz und gar nicht im Streite gewefen, denn wird das Wort 
„unbefgolten“ angenommen, fo fält aus bem Zufage ber 
Herren Arndts und v. Nagel bie Bezugnahme auf die Unbe- 
fgoltenheit weg, bie übrigen Bezugnahmen bleiben flehen.... 

Arndts: Alſo $ 2 und A werden flehen bleiben ? 

Präfident: Ja wohl! ) 


‚„„Menbtd: Wenn, Has. fg verftanden wird, Habe ih 
#8 bagegen elnzivenden,, " ö . 

. Bräfident: Alfo ih beginne mit dem Antrage ber 

ge Iop, Relnflein tb Benvffen, welche den vorliegenden 
aragraph fo gefaßt tiffen wollen: 

' mBählbar, für ganz Deutſchland iſt jeder Wahl⸗ 

berechtigte,” — 

Diejenigen Herren, die Bigfe Saffung des 65 

annehmen wollen, erfuhrih, aufzuftehen. (Die 

Minderheit erhebt fih.) Diefe Kaffung if abgelehnt. 
— Ich komme zu den Worten des Ausfhußantrages: 

„Wahlbar zum Mbgeorbneten des Volkshauſes iſt 





jeder Deutfhe, welcher das einunbzwanztgfte Ber 


bensjahr zurücgelegt hat.“ — ’ 4 
Es if das eine Gombination bed Ausſchußantrages und bes 
Vorſchlages bes Herrn Golf finter Nr. 24, Diejenigen 
Herren, bie unter 


J 


em Vorbehalte fernerer Ab- - 


ſtimmung über die von mfr näher angegebenen, 


Inferanda und Zufäge bey eben von mir verlefe- 
nen Sa annehmen wollen, erſuche ih, ſich zu 
erheben. (Die Minderzahl erhebt ſich.) Der Antrag 
iſt nicht angenommen. Diejenigen Herren, welde 
mit bem angebdenteten Vorbehalte fernerer Ab- 
fimmungen den Saß annehmen wollen: 

„Wählbar zum Abgeorbneten des Volkshauſes If 
jeder Deutfche, welcher das fünfundzwanzigfte Lebende 
jahr zurüdgelegt hat," 

erſuche ich, fi zu erheben, (Die Mehrheit erhebt fich.) 
Der Gap iſt angenommen. Diejenigen, welde in 
bem angenommenen Satze: 

„Wählbar zum Abgeorbneten bes Volkshauſes If 
jeber Deutfge, welcher das fünfundzwanztgfte Lebens⸗ 
jahr zurlegelegt Hat,“ 

zwiſchen ben Worten: „Jeder“ und „Deutfhe,* nad dem 
Antrag des Herrn v. Seldow und Benoffen infe- 
tiven wollen: „Wahlberechtigte, erfuge id, 
fi zu erheben. (Die Mebrzapl erhebt ib.) Der Zu- 
fa if angenommen. Hiermit iſt ber Zufag: „unbe 
ſcholten,“ als in dem Worte wahlberechtigt Hegenb, erledigt. 
(Biele Stimmen: Ja! Ginige Stimmen von ber Linken: 
„Seröftftändig" au!) Der Zufag: „ſelbſtſtändig“ iſt noch 
nit erfebigt; denn es wäre möglich, daß Mitglieder hier 
ben Zufag „felbftftändig” wollten, die benfelben für die active 
Wahlfahigkeit abgelehnt haben. 

Bogt von Gießen: Meine Herren! Da für die Wahl- 
berechtigung bie Selbſtſtändigkeit, wie fie definirt worden iſt, 
nicht verlangt wurde, fo iſt nothwendiger Weiſe das Wort: 
ſelbſtſtändig“ mit der Annahme des Wortes: „wahlberehtigt” 
ebenfalls gefallen. 

Bräfident: Meine Herren! Ste werben durch Ab⸗ 
ftimmung darliber entfhelden, denn ich Halte die Bemerkung 
de3 Heren Bogt für unrlchtig. Wenn beſchloſſen worden wäre, 
zum Begriffe der Wahlberechtigung gehöre bie Unferbfiftändig- 
fett, dann hätte Herr Vogt Recht, daß das Wort „ſelbſtſtän⸗ 
dig” nit mehr inſerirt werden könnte. Da aber nur bes 
ſchloſſen worten iſt, daß zu dem Begriffe „wahlberehtigt” das 
Merkmal der „Selbfijtänbigkeit” in dem erörterten Sinne 
nicht gehöre, fo muß es ber Verfammlung freiftehen, für bie 
paffive Wahlberechtigung noch bieß neue Requifit aufunehmen. 

Vogt (vom Plage): Es iſt ja gar keine Definition von 
Selbſtſtändigkelt da! 

Präfident: Ich bemerkte, daß bie Annahme bes 
Wortes allerdings eine Definition beffelben etwa bet ber zwei⸗ 
ten Lefung notwendig machen wärbe; allein biefe Lüde kann 


mid unmdglih beſtimmen, von ber Abftimmung abzuflehen. 
Der Vorſchlag if fonah durch bie gefhchenen Abftimmungen 
nicht erledigt und fomit nur auf dem Wege der Abflimmung 
zu erlebigen. Diejenigen Herren, welde zu den an« 
genommenen Worten: 
„Wählbar zum Abgeorbneten des Wolkehaufes if jeder 
wahlberechtigte Deutfhe, welcher das fünfundzwanzigfte 
Lebens jahr aurüdgelegt hat,“ 
hinter dem Worte: „wahlberehtigt" und vor 
demWorte: „Deutfche* inferiren wollen: „ſelbſt-⸗ 
ffändige,* erſuche ich, fi au erheben. (Die Minder- 
zahl erhebt fih.) Der Antrag iſt abgelehnt. Mir ſcheint, 
daß jetzt auch die Zufähe bes Herrn Arndts und v. Na= 
gel ihre Erledigung gefunden haben; ich weiß nit, ob bie 
Beiden Herzen Antragfteller mit mir hierin einverflanden find. 

Arndts (vom Plage): IH bin vollkommen damit 
einverſtanden! 

Praäſident: Ich gehe alſo zu dem Zufah bes Herrn 
Langerfeldt und Genoflen Über, bemgemäß zu den angenom« 
menen Worten hinzugefüat werden foll: 

„und felt drei Jahren einem deutſchen Staat ange 

Hört Hat.“ 

Diejenigen Herren, welche dieſen Bufah zu ben 
angenommenen Worten des Paragraphen belie- 
ben wollen, erfuche ih, fi zu erheben. (Ein Theil 
ber Verſammlung erhebt fih.) Ich werbe die Gegenprobe mas 
hen. Diejenigen Herren, bie zu dem angenomme= 
nen Sage nit Hinzufügen wollen: „und fett 
mindeftens brei Jahren einem beutfhen Staate 
angehört Hat,” erſuche ich, ſich zu erheben. (Der 
andere Theil ter Verfammlung erhebt fih.) Wir müffen durch 
Zettel abftimmen. Diejenigen Herren, weldhe den 
Zuſatz des Herrn Langerfeldt und Genoffen: 
„und feit mindeſtens drei Jahren einem beut- 
[hen Staate angehört Hat,“ annehmen wollen, 
erfuheth, den weißen Zettel, bie ihn ablehnen 
wollen, den farbigen Zettel zu unterzeichnen. 
(Die Stimmzettel werben eingefammelt und gezählt.) 


Mit Ta ffimmten: 


Ambrofh aus Breslau, v. Amftetter aus Bres- 
lau, Anders aus Goldberg, Anz aus Marienwerber, 
Arndt aus Bonn, Arndtd aus Münden, Arneth 
aus Wien, v. Bally aus Beuthen, Baflermann aus 
Mannheim, Bauer aus Bamberg, Beer aus 
Gotha, Bernhardt aus Gaffel, Befeler aus Greifs⸗ 
wald, Biedermann aus Leipzig, Böcler aus Schwer 
rin, v. Boddien aus Pleß, Bonardy aus Greiz, 
Braun aus Bonn, Braun aus Göslin, Brescius 
aus Züllichau, Breufing aus Osnabrück, Briegleb 
aus Coburg, Buß aus Freiburg, v. Buttel aus 
Oldenburg, Clemens aus Bonn, Goronini-Eronberg 
(Graf) aus Görz, Cramer aus Göthen, Cucumus 
aus Münden, Dahlmann aus Bonn, Deefe aus 
Lübeck, Degenkolb aus Eilenburg, Deiters aus 
Bonn, Detmold aus Hannover, Deymann aus 
Meppen, Dinftl aus Krems, Dröge aus Bremen, 
Droyſen aus Kiel, Dunker aus Halle, Ebmeier 
aus Paderborn, Edart aus Lohr, Edel aus Würz⸗ 
burg, Edlauer aus Gratz, Eifenmann aus Nürn⸗ 
berg, Emmerling aus Darmftabt, dv. Ende aus 
Waldenburg, Engel aus Gulm, Esmarch aus 
Schleswig, Evertsbufcd aus Altena, Kalt aus Dt- 
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tolangendorf, Ballatt aus Tübingen, Fiſcher (Gu= 
ftav) aus Jena, Friederich aus Bamberg, Fritſch 
aus Ried, Fuchs aus Breslau, Fügerl aus Kor- 
neuburg, v. Gagern aus Darmftadt, Gebhard aus 
Würzburg , Gevefoht aus Bremen, Gfrörer aus 
Sreiburg, v. Giech (Graf) aus Thurnau, Gieſebrecht 
aus Stettin, Göbel aus Jägerndorf, Gobeffroy 
aus Hamburg, Göden aus Krotoszyn, von ber 
Goltz (Graf) aus Czarnikau, Gombart aus Mün- 
Sen, Graf aus Münden, Grävell aus Frankfurt 
an ber Ober, Groß aus Leer, v. Grundner aus 
Ingolſtadt, Gyſae (Wilhelm) aus Strehlow, Hahn 
aus Guttftatt, v. Hartmann aus Münfter, Hayden 
aus Dorf bei Schlierbah, Haym aus Halle, 
Heimbrod aus Sorau, v. Hennig aus Dempowa- 
Ionfa, Hergenhahn aus Wiesbaden, Herzog aus 
Ebermanngftabt, Heusner aus Saarlouis, Hirfch- 
berg aus Sonderehaufen, Hofer aus Pfarrkirchen, 
Hollandt aus Braunfhweig, Huge aus Göttingen, 
Jacobi aus Hersfeld, Jahn aus Freiburg an der 
Unftrutt, Johannes aus Meiningen, Jordan aus 
Berlin, Jordan aus Gollnow, Jucho aus Frank⸗ 
furt am Main, Jürgens aus Stabtoldendorf, 
Kahlert aus Leobſchũtz, v. Kaifersfeld aus Birkfeld, 
dv. Keller (Graf) aus Erfurt, Kerer aus Innsbrud, 
v. Keudell aus Berlin, Kosmann aus Gtettin, 
v. Köfterig aus Elberfeld, Kraft aus Nürnberg, 
Kratz aus Winteröhagen, Künßberg aus Ansbach, 
Küngel aus Wolka, v. Kürfinger (Ignatz) aus 
Salzburg, v. Kürfinger (Carl) aus Tamsweg, 
Kuhnt aus Bunzlau, Kupen aus Breslau, Lammers 
aus Erlangen, Langerfeldt aus Wolfenbüttel, von 
Laſſaulx aus Münden, Laube aus Leipzig, Laudien 
aus Königsberg, Lette aus Berlin, Leverfus aus 
Lennep, Liebmann aus Perleburg, Lienbacher aus 
Goldegg, von Linde aus Mainz, Lindner 
aus Seifenegg , Lodemann aus Küneburg, 
Mally aus Steyermark, v. Maltzahn aus Küften, 
Mann aus Roftod, Mars aus Dutebura, v. Maf- 
fom aus Garleberg, Mathy aus Carloruhe, Mat 
thies aus Greifswald, Merk aus Hamburg, Metzke 
aus Sagan, Micelfen aus Jena, Mohl (Mortz) 
aus Stuttgart, Münd aus Weplar, v. Nagel aus 
Oberviechtach, Naumann aus Frankfurt a. d. O., 
Nerreter aus Brauftabt, Neubauer aus Wien, 
Neumayr aus Münden, Nizze aus Stralfund, 
Nörhig aus Weißholz, Obermüller aus Baffau, 
Dertel aus Mittelwalde, Oſtendorf aus Soeſt, 
Ottow aus Labiau, Paur aus Augeburg, Pfeu—⸗ 
fer aus Landshut, Phillips aus Münden Bierin- 
ger aus Kremsmünfter, Pinder aus MWotnomig, 
Vlathner aus Halberſtadt, Biehn aus Marienburg, 
Big! aus Münden, Polatzek aus Weißkirch, v. Bre 
tis aus Hamburg, Prinzinger aus St. Pölten, 
v. Quinfus-Icilius aus Falingboſtel, v. Rabowig 
aus Rüthen, Rahm aus S:ettin, Rättig aus Potss 
dam, v. Raumer aus Berlin, v. Raumer aus 
Dinkelabühl, Rel’mayr aus Regensburg, Renger 
aus böhmish Kamnig, Rikter aus Damig, Riedl 
aus Gratz, Riegler aus mährifh Budwiß Rieſſer 
aus Hamburg, Röben aus Dornum, Rothe aus 
Berlin, v. Rotenhan aus Münden, Rüder aus 
Oldenburg, Rümelin aus Nürtingen, v. Sänger 
aus Grabow, Schädler aus Vaduz, Schau aus 











Münden, Scheller aus Frankfurt a. d. O, Schepp 
aus Wiesbaden, Schick aus Weißenſee, Schieren⸗ 
bera aus Detmold, Schtrmeifter aus Inſterburg, 
v. Schleuffing aus Raftenburg, Schlüter aus Pa- 
desborn, Schmidt (Joſevh) aus Lina, Schneer aus 
Breslau. Scholten aus Ward, Scholz aus Reiffe, 
Schrader aus Brandenburg, Schreiber aus Biele- 
feld, Schreiner aus Grab (Steyermarf)), v. Schrent 
aus Münden, dv. Schrätter aus Preuß. Holland, 
Schubert (Friedrich Wilhelm) aus Köntgäberg, 
Schuler aus Jansbrud, Schultze aus Potsdam, 
Schulte aus Liebau, Schwarz aus Halle, 
Schweiſchke aus Halle, v. Selchow aus Retike wvitz, 
Sellmer aus Landsberg a. d. W, Sepp aus Mün- 
hen, Siehr aus Gumbinnen, Siemens aus Han⸗ 
nover, Stavenhagen qus Berlin, Gtenzel aus 
Breslau, Stieber aus Bubiffin, GStreffleur aus 
Wien, Stül; aus St. Florian, Sturm aus So- 
rau, Tannen aus Zilenzig, Tappeborn aus Ol» 
benburg, Teichert aus Berlin, Tellkampf aus Bres- 
lau, v. Thielau aus Braunſchweig, Thöl aus 
Roſtock, v. Unterrichter aus Klagenfurt, Veit aus 
Berlin, Verſen aus Nieheim, Vogel aus Dillin⸗ 
gen, Waitz aus Göttingen, Waldmann aus Heili⸗ 
genftabt, Walter aus Neuſtadt, Weber aus Me- 
ran, d. Webemeyer aus Schöntabe, v. Wegnern 
aus Lyk, Weißenborn aus Elferah, Werner aus 
St. Pölten, Wernher aus Nierſtein, Wichmann 
aus Stendal, Wiebker aus Udermünde, Wieft aus 
Tübingen, Winter aus Liebenburg, dv. Wulffen 
aus Paſſau, Wurm aus Hamburg, Zachariã aus 
Bernburg, Zeltner aus Nürnberg, v. Zerzog aus 
Regensburg, Zöllner aus Ghemnig, Zum Sande 
aus Ringen, 


Mit Nein ffimmten: 


Adleitner aus Ried, Ahrens aus Salzgitter, 
v. Aichelburg aus Villa, Anderfon aus Frank 
furt a. d. O., Backhaus aus Jena, Beer aus 
Trier, Behnke aus Hannover, Beidtel aus Brünn, 
Berger aus Wien, Blumröder (Guftav) aus Kir—⸗ 
chenlamitz, Böding aus Trarbach, Bogen aus 
Michelſtadt, Brentano aus Bruchſal, Bresgen aus 
Ahrweiler, Cetto aus Trier, Chriftmann aus Dürk⸗ 
beim, Glauffen aus Kiel, Cnyrim aus Frankfurt. 
am Main, Cornelius aus Braunsberg, Eropp aus 
Oldenburg, Damm aus Tauberbifhoffsheim, Demel 
aus Tefchen, Deym (Graf) aus Prag, Dham aus 
Schmalenberg, v. Dieskau aus Plauen, Dietſch 
aus Annaberg, Drechsler aus Roftod, Edert aus 
Bromberg, Ehrlih aus Murzynek, Eifenftud aus 
GShemnig, Engel aus Pinneberg, Gnglmayr aus 
Enns (Oberöfterreih), Efterle aus Gavalefe, 
Veberer aus Stuttgart, Fehrenbach aus Sädingen, 
Fetzer aus Stuttgart, Förfter aus Hünfeld, Freeſe 
aus Stargard, Friſch aus Stuttgart, Fritzſche aus 
Roda, Fröbel aus Reuß, Geigel aus Münden, 
Gerlach aus Tilfit, Giskra aus Wien, v. Gladis 
aus Wohlau, Gol aus Brieg, Gravenhorft aus 
Lüneburg, Groß aus Brag, Grubert aus Breslau, 
Grücl aus Burg, Grumbreht aus Lüneburg, 
Gſpan aus Innsbruck, Gülich aus Schleswig, 
Günther aus Leipzig, Gulden "aus Zweibrücken, 
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Hagen (K.) aus Helbelberg, Haggenmüller aus‘ 


Kempten, Hallbauer aus Meißen, Hartmann aus 
Leltmeritz, Hafler aus Ulm, Hehner aus Wies- 
baden, Heiſterbergk aus Rochlitz, Heldmann aus 
Selters, Henfel aus Camenz Heubner aus Zwickau, 
Hildebrand aus Marburg, Höften aus Hattingen, 
Hönniger aus Rubolftabt, von der Horft aus Ra⸗ 
tenburg, Hoffbauer aus Norbhaufen, Hoffmann 
aus Ludwigeburg, Hofmann aus Friedberg, Huber 
aus Linz, Hud aus Ulm, v. Itzſtein aus Mann⸗ 
heim, Käfferlein aus Batreuth, Kagerbauer aus 
Linz, Kanilſch aus Carlsberg, Kierulff aus Roftod, 
Kirchgeßner aus Würzburg, Klett aus Heilbronn, 
Knarr aus Steyermart, Köhler aus Seehauſen, 
Kohlparzer aus Neuhaus, Kollaczek aus äfterr. 
Schlefien, Kotſchy aus Uſtron in Mäpriih-Schle- 
fin, Kudlich aus Schloß Dietach, Langbein aus 
Wurzen, Lafhan aus Villa, Lauch aus Troppau, 
Leoyfohn aus Grünberg, Löfchnigg aus Klagen 
furt, Löw aus Magdeburg, Löw aus Poſen, 
Makowiczka aus Krakau, Dammen aus Plauen, 
Marcus aus Bartenfiein, Marek aus Grab 
(Stryermart), Marfili aus Roverebo, Martiny 
aus Friedland, Melly aus Wien, Mertel aus Kro- 
nad, Meyer aus Liegnitz, Metz aus Frelburg, 
Minfus aus Marienfeld, Mittermater aus Helbel« 
berg, Möller aus Reichenberg, Mölling aus Ol⸗ 
benburg, Mobr aus Ober ingelheim, Mulley aus 
Weitenfteln, Nagel aus Balingen, Nägele aus 
Murrhardt, Rauwerd aus Berlin, v. Nei'hlip aus 
Königäberg, Neugebauer aus Luditz, Nicolaus 
Sannover, Baur aus Neffe, Pfahler aus Tett- 
nang, Pfeiffer aus Adamsdorf, Vindert aus Zeib, 
Plaß aus Stade, Duefar aus Prag, Rank aus 
Wien, Rapp aus Wien, v. Rappard aus Blam- 
bet, Rafil aus Neuftabtl in Böhmen, Raus aus 
Wolframig, Reh aus Darmfladt, Reichenbach 
(Graf) aus Domepko, Reinbard aus Boybenburg, 
Reinftein aus Naumburg, Reifinger aus Freiftabt, 
Reitter aus Prag, Rheinwald aus Bern, Riebi 
aus Zwettl, Mödinger aus Stuttgart, Roßmäßler 
aus Tharand, RÜH aus Hanau, Sachs aus Mann- 
heim, Scharre aus Strehla, Schenk aus Dillen« 
burg, Salẽffel aus Halbendorf, Schlutter aus 
Borls, Schmidt (Adolpb) aus Berlin, Schmitt 
aus Ka'ferelautern, Schneider aus Wien, Schober 
aus Stuttgart, Schorn aus Eſſen, Schott ars 
Stuttgart, Schüler aus Jena, Schul aus Darm» 
flat, Schütz aus Mainz, Schwarzenberg aus 
Gaffel, Stmon (Mar) aus Breslau, Stmon (Bein- 
rich) aus Breslau, Bimon (Ludwig) aus Trier, 
d. Somaruga aus Wien, Spatz aus Frankenthal, 
Sprenel aus Waren, Start aus Kruman, Strache 
aus Rumburg, v. Stremayr aus Gratz, Tafel aus 
Stuttgart, Tafel (Franz) aus Zwribräden, Thfffing 
aus Warendorf. T-abert aus Raufche, v. Trüpfchler 
aus Dresben, Ubland aus Tübtngen, Venebey aus 
Cöln, Viebig aus Polen, Viiher aus Tübingen, 
Vogel aus Guben, Vogt aus Gießen, Vonbun 
aus Feldkirch, Wagner aus Steyr, Wal’burg- 
Zeit Traugburg (FÜr) aus Stuttgart, Weber 
aus Neuburg, Weiß aus Salzburg, Welter aus 
Tünsborf, Werner aus Oberlirh, Wertbmüller 
ans Fulda, Weſendonck aus Düffelborf, Wiesner 


aus Win, Wigard aus Dresden, Wuttke aus 
Le'pzig, Wirth aus Sigmaringen, Bell aus Trier, 
Zimmermann (PBrofeffor) aus Stuttgart, Bimmers 
mann aus Gpandow. 


Bräfident: Der Zufabantrag des Herrn 
Langerfelbt und Genoffen ift mit 237 gegen 188 
Stimmen angenommen. — In Berug auf dieſe Abſt m- 
mung {ft mir ein Antrag der Herren Weſendonc, Efterle, 
Wigard u. U. des Inhalts zugefomme: $ 

„Die Unterzeihneten beantragen : 

„Die Nattonalverfammlung wolle durch authentifche 
Iuterpretatton darüber E.kiärung geben „ob durch 
ben fo eben angenommenen Zufaß zum $ 5 bie Be— 
wohner der erft ſeit Kurzem mit Deutſchla d vereinig⸗ 
ten preußtfchen Provinzen vorläufig von dem paffiven 
Wahlrechte ausgefhlofien fein ſollen.“ 

Wefendond. Eſterle. Wigard. Riehl. Nauwerck. 

Friſch. Schüß. Melly. Scharre. Böftr.” 

(Heiterkeit auf der Redten.) Dr Antrag wird an ben Ver⸗ 
faffungsausfhuß gehen. (Zuruf von der Linken: Er tft ein 
dringliger!) Wir können doch nicht eine au h’ntifhe Inter⸗ 
pretation auf dem Wege der Dringlidjkeit zu Stande bringen. 
(Unruge.) Die Sache wird an den Verfaffungeausihuß 
gehen. Ich komme jegt zu dem ferneren Zıfape des Herrn 
d. Linde, wonad zu den angenommenen Worten des $ 5 hin⸗ 
zugefügt werben foll: ; 

„und durch Grundbefig, Gewerbe, ein Öffentliches 
Amt oder durch ein fteuerbares Einkommen die eigne 
unmittelbare Betheiligung an den allgemeinen Staats- 
intereſſen verbürgt.” 

Diejenigen Herren, die zu dem angenommenen 
Paragraphen biefen von Herrn v. Linde vorge— 
fblagenen Zufaß hinzufügen wollen, erfude id, 
fih zu erheben. (Nemand erhebt fi. — Heiterkeit.) 
Der Antrag iſt niht angenommen. Es bleibt ber 
Bufag des Herrn Mortz Mohl übrig: 

„Erftandene oder durch Begnabigung erlaffene Etrafe 
wegen politifher Verbrechen ſchlleßen von der Wahl in 
das Volkshaus nicht aus.” 

Diejenigen Herren, die dem Zufaßantrage bes 
Herren M. Mohl zuftimmen wollen, erfuhe id, 
aufzuftehen. (Elm Theil der Verſammlung erhebt fib.) 
Ih werde die Gegenprobe machen. Diejenigen 
Herren, die den Zufag des Herrn M. Mohl nit 
annehmen wollen, erfuche ich, aufzuftehen. (Der 
andere Theil der Verfammlung erbebt fi.) Wir müflen wie- 
der mit Zetteln abftimmen. (Unruhe) Diejenigen Her— 
ven, bie ben Bufatantrag des Herrn M. Mohl 
(unter Nr. 71) annehmen wollen, bitte ih, ben 
weißen gettel, bie ihn ablehnen wollen, ben far- 
bigen mit ihren Namen zu verfehen. (Die Stimmen 
werben eingefammelt und ge,ählt.) 


Mit Ia ffimmten: 


Adleitner aus Ried, Ahrens aus Salzgitter, 
v. Aichelburg aus Villach, Anders aus Goltberg, 
Anderfon aus Frankfurt an der Oder, Arnech 
aus Wien, Backbaus aus Jena, Berter aus Trier, 
Beldtel aus Brünn, Berger aus Wien, Blum⸗ 
röder (Guſtad) aus Kirhe:.lamit, / Böding aus 
Trarbach, Boczek aus Mähren, DBogen “aus Mir 


Sr 


chelſtadt, Bonarty aus Greg, Brentano aus 
Bruchſal, Breögen aus A fer, Breufing aus 
Odmabrüd, Getto aus Trier, Chriſtmann aus 
Dürkheim, Clauſſen aus Kiel, Clemens aus Bonn, 
GEnyrim aus Frankfurt am Main, Gramer aus 
Götgen, Cropp aus Oldenburg, Damın aus Tau- 
berbifhoffsheim, Demel aus Teſchen, Dham aus 
Schmalenberg, dv. Dieskau aus Plauen, Dietfh 
aus Annaberg, Dinftl aus Krems, Drecheler aus 


Roftod, Drdge aus Bremen, Gdert aus Brom« | 


berg, ‚Gel aus Würzburg, Ehrlich aus Murzynek, 
Eiſenmann aus Nürnberg, Gifenftud aus Chem⸗ 
nis, Engel aus Binzeberg, Englmayr aus Enns 
Gberbſterreich), Efterle aus Eavalefe, Evertsbuſch 


aus Altena, Beberer aus Stuttgart, Fehrenbach 


aus Shdingen, Fetzer aus Stuttgart, Förfter aus 
Hünfelb, Freeſe aus Stargard, Friſch aus Stutt- 


gart, Bripihe aus Roda, Fröbel aus Reuß, Geis | 


gel aus Münden, Gerlah aus Tilſit, Giokra aus 
Wien, v. Gladis aus Wohlau, Glar aus: Bum- 
penborf, Goltz aus Brieg, Gravenhorſt aus Lünes 
burg, Groß aus Brag, Genbert aus Breslau, 
Grumbrecht aus Lüneburg, Gün aus Leipzig, 
Gulden aus Zweibrücken, Hagen (R. 

a Haggenmüller aus Kemp:en, Hallbauer aus 
Meißen, Hartmann aus Leitmerik, Haßler aus 


Un, Hehner aus Wiesbaden, Heiſterbergk aus | 


Rochlitz, Heldmarn aus Selters, Henfel aus Ca⸗ 
menz, Herzog aus Ghermannsftabt, Heubner aus 


Zwickau, Heusner aus Saarlouis, Hildebrand aus | 
Marburg, Hirſchberg aus Sonbershaufen, Höften |) 


aus Hattingen, Hönniger aus Rubolftadt, Hofer 
aus Martkirchen, Hofbauer aus Nordhauſen, 


Hollandt aus Braunfgweig, von der Hort aus I 


Rotenburg, Huber aus Linz, Huck aus Ulm, 
Jahn aus Freiburg an ber Unſtrutt, Johannes 
ans Meiningen, Jopp aus Engersdorf, Jordan 
aus Berlin, v.- Ipftein aus Mannheim, Judo 
ans Frankfurt am Main, Käfferlein aus Baireuth, 


Kagerbauer aus Linz, Kanitſch aus Karlaberg, | 
Kterulff aus Roſtock, Kichgepner aus Würzburg, | 


Klett aus Heilbronn, Köhler aus Gechaufen, 
Kollaczek aus öſterreichiſch Schleſien, Kotſchy 
aus Uſtron in Mähriſch-Schlefien, Kudlich aus 
Schloß Dietach, Kuhnt aus Bunzlau, Langbein 
aus Wurzen, Laſchan aus Villach, Lauüdien 
aus Konigsberg, Lauſch aus Troppau, Levyſohn 
aus Gruͤnberg, Liebmann aus Perleberg, 
Lindner aus Seiſenegg, Löſchnigg aus Klagenfurt, 
Makowiczka aus Krakau, Mally aus Steyermart, 
Mammen aud Plauen, Marek aus Grab (Steyer- 
mar), Marfilli aus Roveredo, Martiny aus Fried⸗ 


land, Melly aus Wien, Mertel aus Kronach, 


Meyer aus Liegnitz, Metz aus Freiburg, Minkus 
aus Marienfeld, Möller aus Reihenberg, Möl- 
ing aus Oldenburg, Mohl (Moriz) aus Stutt⸗ 


gart, Mohr aus Oberingelheim, Mulley aus Weir | 
tenftein, Nagel aus Balingen, Nägele aus Murr- 


hardt, Nauwerck aus Berlin, v. Neifhüg aus Kö« 
nigsberg, Neugebauer aus Luditz, Nicol aus Han⸗ 


nover, Ottow aus Labiau, Baur aus Augsburg, | 


Pfahler aus Tettnang, Pfeiffer aus Adamsdorf, 
Pfeufer aus Landshut, Pindert aus Zeiß, Plaß 
aus Stade, Polapet aus Weißkirch, v. Pretis aus 


.) aus Heidele N 





. Samburg, Queſar aus Pr v. Dudntus » Jcls 


aus Zaltugboftel, Räkig aus Potsdam, Rant as 
Wien, Rapp aus Wien, v. Rappard aus Glam⸗ 
bei, v. Raumer aus Dinkelsbühl, Raus aus Wılf- 
ramitz, Reh aus Darmſtadt, Reichenbach (Gruf) 
aus Domepko, Reinhard aus Boykenburg, Ren 
ein aus Naumburg, Reifinger aus reife, 
ter aus Prag, Rheinwald aus Bern, Ridte 
aus Danzig, Richl aus Zwettl, Rödinger aus Shit: 
gart, Rösler ans Deld, Rogmäpler aus Tharanı, 
Rühl aus Hanau, Sachs aus Mannheim, Shit- 
ler aus Vaduz, Scharre aus Strehla, Schent us 
Dillenburg. löffel aus Halbendorf, Schlute 
aus Poris, Schmidi. (Adolph) aus Berlin, Shmit 


Goſeph) aus Linz, Schmitt aus Kaiferslauten, 


Schneider aus Wien, Schober aus Stuttgart, 
Schorn aus Eſſen, Schott aus Stutigart, Sqüla 
aus Jena, Schul; ans Darmſtadt, Shüp ai 
Mainz, Schwarzenberg aus Gaffel, Stmon (Dar) 
ans Breölau, Simon (Heinrih) aus reden, 
Simon (Ludwig) aus Trier, Spaht aus Franke: 
thal, Starf aus Krumau, Strache aus Rumbım, 
v. Stremayr aus Gratz, Tafel aus Gtuttgen, 
Tafel (Franz) aus Zweibrüden, Tellkampf as 
Breslau, Thüßing aus Warendorf, Trabert ad 
Rauſche, v. Trügfchler aus Dresden, Uhland at 
Tübingen, Umbfcheiden aus Dahn, v. Unterriäter 
aus Klagenfurt, Venedey aus Göln, Viſcher ut 
Tübingen, Vogel aus Guben, Vogt aus Giefe, 
Vonben aus Feldkirch, Wagner aus Steyt, Belt 
burg⸗ Zeil- Trauhburg aus Stuttgart, Walter aus 
Neuftadt, Weis aus Salzburg, Weipenborn aus 
Eiſenach, Welter aus Tünsdorf, Berner aus 
Oberkirch, Werthmüller aus Bulda, Beinbont 
aus Düffeldorf, Wiesner aus Wien, Bit ut 
Tübingen, MWigard aus Dresden, Zum aus 
Hamburg, Wuttke aus Leipzig, Würth aus Ey 
maringen, Zell aus Trier, Zlmmermann (Breit: 
for) aus Stuttgart, Zimmermann aus Spanden, 
Zöllner aus Chemnitz. 


Mit Nein fitmmten: 


Ambrofh aus Breslau, v. Amſtetter aus Br 
lau, Anz aus Martenwerder, Arntt aus Gr 
Arntts aus Münden, v. Bally aus Bette, 
Ballermann aus Mannheim, Bauer aus Vamden 
Beier aus Gotha, Behnke aus Hannover, Bm 
hardi aus Kaffel, Beſeler aus Greiféwald 
dermann aus Leipzig, Böcker aus Shut 
v. Boddien aus Pleh, Braun aus Bonn, Grm 
aus Söslin, Breecius aus Zutlichau, Briegled en 
Coburg, Buß aus Freiburg, v. Bultel aus De 
burg, Gorneltus aus Braundberg, Gorontntörn 
berg (Graf) aus Görz, Dahlmann aus Boik 
Decke aus Lübed, Degenkolb aus Gilbert 
Deiterd aus Bonn, Detmold aus Hanno, 
Deym (Graf) aus Prag, Deymann aus Rep 
Droyfen aus Kiel, Dunker aus Halle, Gone 
aus Paderborn, Edari aus Lohr, CEhlauer al 
Grap, Emmerling aus Darmftabt, v. Ende ı# 
Waldenburg, Gngel aus Gulm, Gemach 08 
Schleswig, Ball aus Ottolangenborf, Pr 
(Karl) aus Rendoburg, Friederich aus Bamben 
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Fuchs aus Bieslau, dügerl aus Korneuburg, 
Gebhard aus Würzburg, Gevekoht aus Bremen, 
Gfrörer aus Preiburg, v. Giech (Graf) aus 
Thurnau, Giefebregt aus Stettin, Göbel aus 
Jägerndorf, Godeffroy aus Hamburg, von ber 
Solg (Graf) aus Gyarnttar, Gombart aus 
Münden, Graf aus Münden, Graͤvell aus Brant« 
furt an der Ober, Groß aus Leer, Grüel aus 
Burg, d. Brundner aus Ingolftadt, Gſpan aus 
Innsbruck, Bülth ans Schleawig, Gyſae (Wil- 
heim) aus Strehlow, Hahn aus Guttflatt, 
v. Hartmann aus Meünfter, Haubenſchmied aus 
Baffau, Hayden aus Dorff bei Schlierbach, Haym 
aus Halle, Heimbrod aus Goran, v. Hennig 


aus Dempewalonka, Hergenhahn aus Wiesbaden, 


Hoffmann aus Luzwigsburg, Hofmann aus Fried⸗ 
berg, Hugo aus Göttingen, Jacobi aus Hersfeld, 
Jordan aus Gollnow, Jürgens aus Stadtolden- 
dorf, Kablert aus Leobſchüt, v. Kaiſersfeld aus 
Birffeld dv. Keller (Graf) ans Erfurt, Kerer aus 
Innsbrud, v. Krubell aus Berlin, Knarr aus 
Steyermarl, Koemann aus Stettin, v. Köſteritz 
aus Elberfeld, Kraft aus Nürnperg, Kratz 
aus Winterähagen, Klinßberg aus Anobach, 
Kündel aus Wolle, dv. Kürfinger (Ignap) aus 
Salzburg, v. Kürfinger (Karl) aus Tamsweg, 
Kupen aus Breslau, Lammers aus Erlangen, Langer⸗ 
feldt aus Wolfenbüttel, v. Laſſaulx aus Münden, 
Lette aus Berlin, Leverkus aus Lennep, Lienbacher 
aus Gotbeog, v. Linde aus Mainz, Lodemann aus 
Lüneburg, Löw aus Magbeburg, Löw aus Pofen, 
v. Maltzahn aus Küſtrin, Mann aus Roftod, 
Marks aus Dutsburg, Marcus aus Bartenftein, 
v. Maflow aus Garlsberg, Mathy aus Carlsruhe, 
Matthies aus Greifswald, Merk aus Hamburg, 
Metzke aus Sagan, Michelſen aus Jena, Müller 
aus Würzburg, Münd aus Wetzlar, dv. Nagel 
aus Oberviehtadh, Naumann aus Frankfurt a. d. 
O., Neubauer aus Wien, Neumayr aus Münden, 
Nizze aus Stralfund, Nöthig aus Weißholz, Ober⸗ 
müller aus Paſſau, Dertel aus Mittelmalbe, Often- 
dorf aus Soeft, Paur aus Neiffe, Phillips aus 
Münden, Pieringer aus Kreimsmänfter, Binder 
aus Woinowitz, Plathner aus Halberftabt, Plehn 
aus Marienburg, Pöpl aus Münden, Pringinger 
aus St. Pölten, v. Radowitz aus Rüthen, Rahm 
aus Stettin, Raffl aus Neuftabtl in Böhmen, 
v. Raumer aus Berlin, —— aus Trier, 
Reitmayr aus Regensburg, Renger aus böhmiſch 
Kamnig, Riedl aus Grag, Riegler aus mähriſch 
Budwiß, Rieffer aus Hamburg, Röben aus Dor- 
num, Rothe aus Berlin, v. Rotenhan aus Mün- 
hen, Rüder aus Oldenburg, Rümelin aus Nür- 
tingen, v. Sänger aus Grabow, Schau aus 
en Seller aus Frankfurt a. d. D., Schepp 
aus Wiesbaden, Schi aus Welpenfee, Schieren⸗ 
berg aus Detmold, Schirmeifter aus Infterburg, 
v. Schleuffig aus Raſtenburg, Schlüter aus Pa— 
berborn, Scholten aus Ward, Scholz aus Neiffe, 
Schrader aus Brandenburg, Schreiber aus Biele⸗ 
feld, Schreiner aus Gratz (Steyermart), v. Schrent 
aus Münden, v. Schrötter aus preußifh Holland, 
Schubert (Friedrich Wilhelm) aus Königäberg, 
Schuler aus Innsbruck, Schule aus Potsdam, 


Schultʒeaus · Liebau, Schwarz aus Halle, S: te 
aus Kalle,“ v. Seichow aus Reitkewiß, vr 
aus Landeberg a. d. W., Sepp aus Münden, 
Siehr aus. Gumbiunen, von Soiron aus Mann- 
heim, ‚Sprengel aus Waren, Stavenhagen aus 
Berlin, Stenzel aus Breslau, Stieber aus Bu- 
diffin, Stülz aus St. Forian, Sturm aus Goran, 
Tannen aus Zilenzig, Tappehorn aus Ofbenburg, 
Teichert aus Berlin, v. Thielau aus Braunfchweig, 
Thöl aus Moftod, -DVeit aus Berlin, Verfen aus 
Nicheim, Viebig aus Pofen, Vogel aus Dillingen, 
Waldmann and Heiligenſtadt, Weber aus Neuburg, 


Weber aus Meran, v. Wedemeyer aus Schöurade, - 
v. Wegnern aus Lyk, Weruner aus St. Pölten, 


Wernher aus Nierftein, Wiebker aus Udermünde, 


* Winter aus Liebenburg, v. Wulffen aus Paſſau, 


Badartk aus Bernburg,. Beltner aus Nürnberg, 
v. Zerzog aus Regensburg, Zum Sande aus Lingen. 


Bräfibent: Der Antrag des Herin Moriz 


Mohl if 
men. Der 


Volkshauſes 


mit 217 gegen 801 Stimmen angenom- 

Paragraph lautet jegt alfo, wie folgt: 

„Wahlbar en Abgeordneten des 
ft jeder mwahlbereätigte 


Deutfhe, welder das fünf und zwan- 
sigfte Lebensjahr zurüdgelegt und feit 
mindeftens drei Jahren einem deutſchen 


Staate angehbrt hat. 


Erftandene oder 


durch Begnadigung erlaffene Strafe we- 


ge 
de 


n politifher Verbrechen fließt von 
t Wahl in das Volkshaus nicht aus.” 


Wir gehen zu. $ 6 über. Zu dieſem liegt außer dem 
Antrage des Berfaffungs = Ausfchuffes und den von ben 
Herren Tafel (unter Nr. 37), v. Linde (unter 26), Kohl⸗ 
parzer (unter 38) und Grävel (unter 40) gemachten Vor⸗ 
fhlägen ein heute eingegangener Verbeſſerungs - Borfchlag 


von den H 
und mehr al 


erren Günther, Würth (von Sigmaringen) 
18 zwanzig Anderen vor. (Der Praͤſident verlieft 


ven Tegtgenannten Antrag.) 


(Die Redaction Täßt bier ven Antrag des Berfaffungs- 


Ausfchuffes, 
folgen: 


fowie die dazu geftellten Verbefferungs » Anträge 


Antrag des Berfaffungs-Ausfhuffes: 


„Staatödiener bebürfen zur Annahme ver auf 


fie gefallenen Wahl keiner Genehmigung ihrer Vor⸗ 
gefeßten.”’ 


Antrag des Abgeordneten Tafel von 8wei— 
brüden: 


Bufag: 


„In $ 6 möge nad „Staatsdiener“ beigefügt 


werben: „Kirchen⸗ und Gemeindebeamte.“ 


Unterftügt von: Wigard; Pfahler; Cifenftud; 
Engel; Xbmwe von Calbe; Foͤrſter; Eulmann; 
Roßmaͤßler; Grubert; Schott; Henfel; v. Gla⸗ 
dis; Heubner; Efterle; Schmidt von Lowen⸗ 
berg; Gulden; Wiesner; Pfeiffer; Marek. 


Antrag des Abgeorpnefen v. Linde: 


„Ich beantrage, den Artikel I. $ 6 dahin zu 


beſchließen: 


J 


Eh 


„Staatsdiener bevürfen zur Annahme ber auf 
fie gefallenen Wahl aldvann Feiner Genehmigung 
ihrer Vorgefegten, wenn fie auf ihre, auf die etwa 
beſtehende Dienſtpragmatik gegründete Stellung im 
Dienfte zu verzichten bereit find.” 


Begründung. 

Der Mangel an politiſch ausgebildeten und mit gedie⸗ 
gener Geſoaftskenntniß auögerüfteten Männern außer dem 
Beamtenftande führte in den conflitutionellen Staaten 
Deutſchland's zu dem Beftreben, vie Volfövertreter in großer 
Zahl aus dem Beamtenftande zu wählen. Diefes ben 
Beamtenftand ehrende Vertrauen verleitete aber auch manche 
S’aatöviener aus fehr verfchievenen Gründen, um folde 
Wahlen fi zu bewerben, ohne Rüdficht auf die Intereffen 
ihres Staatsvienfted; und ihre Wirkfamfeit in der Volks⸗ 
Vertretung war häufig compromittirend für die nothwendige 
Hierarchie und Suborvination im Dienfte, die in den deutſch⸗ 
eonftitutionellen Staaten deßhalb fühlbarer, als in anderen 
größeren conflitutionelen Staaten wurde, weil in Deutſch⸗ 
Iand die Staatöviener unter dem Schuge einer Dienſtprag⸗ 
matif der Regierung gegenüber eine Selbftftändigfeit und 
eine Bürgichaft für die Kortvauer ihred dienstlichen Verhält- 
niffes erfannten, die fie in vie Lage brachte, rückſichtslos 
auf die allgemeinen Intereflen des Dienfled, die Repraͤſen⸗ 
tation in reinem Privatinterefle ausüben zu können. Wie- 
wohl mit einer folben Wirffamfeit auch dem repräfentativen 
Syſtem ebenfo wenig gedient war, ald dem Staatsdienſte, jo 
entfpann fid) dennoch zwifchen der Repräfentation und ber 
Regierung ein Kampf über die Brage: ob ber zum Volks⸗ 
Vertreter gewählte Staatsdiener der Genehmigung der vor 
gefegten Dienfibehörde bevürfe? Es Liegt bloß in der Ver⸗ 
ſchiedenheit der dienſtpragmatiſchen Berbältnifie, wenn außer 
deutſche große conftitutionele Staaten nicht bloß jene Geneh⸗ 
migung nicht in Anſpruch nahmen, fondern ſich unbevingt 
für moͤglichſt zahlreihe Wahlen der Staatöbiener intereiflr- 
ten, während in den deutichen conflitutionellen Staaten dad 
Letztere nur unter Vorausfegung der Genehmigung der An⸗ 
nahme der Wahl durch die Borgefegten im Staatöpienfte zu 
gefcheben pflegte, und mande Staatöviener fi daneben 
beftebten, die Vortheile der Theilnahme an ber Repräfen- 
tation mit den Vortheilen der Dienftpragmatit ſich zu ver⸗ 
fbaffen. Wenn nun aud anerkannt werben muß, daß 
fowohl ver Staatsvienft, als die Voltövertretung ihrer Wirf- 
famfeit nach das Wohl des Volkes bezwecken, fo folgt 
daraus doch nicht, daß die Negierungsgewalt gendthigt wer⸗ 
den dürfe, ohne Rückſicht auf die Bortführung und Mora- 
lität des Dienſtes, ihre Organe als ſolche der Repräfentation 
unbedingt zur Dispofttion zu flellen. Im Interefle des con» 
ſtitutionellen Syſtems der ganzen Staatöverfaffung, alfo 
ſowohl in feiner Richtung auf die Volksvertretung, ald auf 
den Staatövienft, liegt nur jener Grundſatz, der in ben 
größeren europaͤiſchen Staaten in Uebung if, und ber in 
dem vorflehenven Verbeſſerungs - Antrage ausgenrüdt wor⸗ 
den if. 


Antrag des Abgeordneten Kohlparzer: 
„Ich beantrage die Streihung dieſes Para⸗ 
graphen.“ 


Antrag des Abgeordneten Gravell: 
„Die Härfte ihres Dienſteinkommens verbleibt 
ihnen mittlerweile; vie andere Hälfte wird für die 
Stellvertreter im Amte verwendet.” 


Berbefferungs.» Bosfglag des Ahgsnsehern 
Günther and -Ganoffen: Sa 
„Statt Art. I. $ 6 des GEntwurfes beantrage 
ich, zu fegen: ET 
„Berfonen, die ein dffentliches Amt befleiven, 
bebürfen zum Eintritt ins Volkshaus feines Urs 


laubs.“ 
Unterſtuͤzt durch: Würth von Sigmaringen; 
Nauwerck; Kollaczek; Levyſohn; Damm; 


Schmitt von Kaiſerslautern; Freeſe; Frdbel; 
Roßmaͤßler; Tafel von Stuttgart; Scharte; 
Tafel von Zweibrücken; Start; Blumräper; 
Mammen; Spag; Wiedner; Zimmermam 
von Stuttgart; Hönniger.). 


Bräfident: Zum Worte Haben fi) gemelet: 
Gegen ven Ausfhuß- Antrag die Herren Grävel, Simen 
von Trier und v. Linde; für den Paragraphen Herr Tafel 
von Zweibrüden. I frage zunaͤchſt, ob auf die Dis 
euffton über diefen Baragraphen eingegangen 
werden foll? Diejenigen Herren, welde Darauf 
nit verzichten wollen, erfudhe ih, fid zuer 
heben. (Ed erheben ſich mehr ald hundert Mitgileder) 
Die Discuffion iſt zugelaffen. Herr Grävell hat 
das Wort. (Unruhe) Ich bitte um Ruhe, namentlich aber 
darum, daß die Gänge leer bleiben. 

Grävelf von Frankfurt an ber Over: Wenn id, 
meine Hersen, Anträge uno Berbefferungd « Vorfyläge einreiche, 
fo geſchieht dieß von mir nidyt in ver Hoffnung oder Borank 
fegung, daß fle werden belicht werden. Ich habe in einem 
Langen Zeven die 10 fehr häufige Erfahrung gemahı, daß 
Vahichläge und Anträge von mir erſt nad} zeun, zwanzig and 
dreipig Jahren angenommen und in Außfuhrung gebracht 
worden find, und fehr felten if ver Ball gewefen, vap ich 
Vor chlaͤge gemacht hätte, welche nicht zum Vollzug gekommen 
wären. Wenn ih alſo vergl i ven Vorſchlaͤge her mache, fo 
thue ich es lediglich im ver Abſicht, um eın Monıment hie 
zufegen von Dem, was zur Sprache zu bringen ıdy fur meine 
Pflicht hielt, ein-Monument audy von der Welspeit, welqe 
meine Vorſchlage verworfen over angenommen hat. Die dei 
Anträge, welge ich zu viefem Paragraphen geſtellt habe, 
find eben ſoviel Anſprüche an Ihre Gelbfiverleugnung, 
menigftene an vie Gelbfiverleugnung eines großen The⸗ 
le8 der Mitglieder diefer Verrammlung, und ich glaube 
meine Ghrerbietung gegen dieſelben am Beſten eben vadarh 
bargelegt zu haben, daß ich diefe Anſpruche an fle erhebe 
Die als Vorreve! — Zur Sache ſelbſt uͤbergehend, laſſe ty mit 
auf Beantwortung der Frage, ob es überhaupt rvarbfam fel, 
daß Beamte zu Deputisten ver Nationalverfammlung gewählt 
werden, nicht ein. Sie if fhon vielfach verhanvelt, und nit 
erſt bier in Frage gezogen worden; man hat fle flilifaymeigen» 
angenommen, und dabei berubige ich mich. Ich möchte aber 
doqh nicht, day darin ein befonberer Reiz für die Beamien 
liege, ſich zu diefer Stellung zu drängen, und barum za be 
werben. Diefen Weiz finde ich nun z. B. ſchon darin, wer 
jenen ‘Beamten neben dem vollen Gehalte, weldyen fie beziehen, 
auch nody der Genuß der Diäten zufommt; und deßhalb habe 
idy geglaubt, daß hierin ein Temperament nothwendig ſei. 
In meinem Vaterlande iſt dazu ein Beifpiel gegeben worden, 
und zwar in Berhälmifien, welche meines Gratens nob 
prägnanser find, als dieſe Verbindung. Als im Jahre 1813 
die Freiwilligen aufgeboten wurden, traf man bie allgemeine 
Beflimmung, daß biejenigen Beamten, welche als, Freiwillige 


5 


vom. Anfgehete folgten, ihren halben Givilgehalt behielten, und 


dabei den vollen militäriichen Solo bezogen. Etwas ganz 


@leiches ift noh bei der Landwehr vorhanden, bezüglich derje⸗ 
nigen :Beamten, melde bazu gezogen werden. Ich glaube, vaf | 
dieß der angemeflenfle und zwedmäßigfe Maßſtab if. Denn | 


wenn Sie annehmen, daß ein Beamter, welcher mit 600 Tha⸗ 
ler Gehalt dient, noch 1400 Thaler dazu befommt, fo Tiegt 


tod jedenfalls darin eine große Anreizung, ſich um eine folde | 
Stellung zu bewerben. Auch werden Sie nicht in Abrede 


fließen, daß da mancher Beamte in feinen befonderen Verhält⸗ 


n:ffen mandherlei Begünftigung für feine Grwäblung jinvet. | 


Ds iſt es eben auch, was ich gern abſchneiden mödte. Noch 


liegt. aber eine Ungerechtigkeit darin, wenn ein Beamter den | 


vollen Gehalt behält, dag die Nothwendigkeit eintritt, daß 
entweder fein Dienſt von Anderen übertragen werden muß, 
welde dafür nichis befommen, — was jedenfalls eine Unge- 


rechtigkeit wäre, — oder, daß ihre Stellvertreter ebenfalls be⸗ 
foloet werden, und dann muß aus dem Beutel des Volkes 1 


doppelt ſooiel genommen werden, als der Staatsdienſt eigentlich 


Tofet, mad wieber eine Ungeredhtigkeit gegen das Volk ift. | 
Wenn die gewählten Beamien vie Hälfte des Gehaltes zur | 
Sortfegung ihres’ Hauoſtandes verwenden fönnen, und fie aufere | 


dem noch am Drte ihres Aufenthaltes als Deputirte 1450 


Thaler haben, fo glaube ih, wird Keinem zu nahe getreten, | 


wenn man nicht etwa vorausiegen will, daß die Ermählung 
um Mbgeoroneten die Gelegenheit fein folle, etwas zu fparen. 


ch verlaffe diefen Gegenftund biermit, weil ich glaube, es jet | 


das, was ich gefprogen, hinreichend, um zu rechtfertigen, daß 
Die zu Abgeordneten gewählten Beamten neben dem halben 
Gehalte ihre vollen Diäten beziehen. — Ich wende mid; zum 
weiten Abſatze meines Antrages, daß die Reichsminiſter und 
die unabjegharen Richter zu Deputirten nicht gewählt werden 
durfen. Es ſollte dieß keine Zurüdiegung, keine Unfähigkeits- 
Geflärung vieler ehrenwerthen und hochachtbaren Perſonen 
fein, wie fi) das wohl von ſelbſt verſteht, ſondern nur eine 
Vorſicht, welche dad Staatdintereffe erfordert, damit Jeder auf 
feinem Plage für das wirke, wozu er berufen if. In England 
hat fin die Verfaſſung nicht wiſſenſchaftliqh ausyebiloet, ſon⸗ 
dern iſt nach und nad) entflanden; und fo if ed au bort 
herkoͤmmlich, daß ver König feine Initiative hat. Wil vie 
Regierung alfo einen Antrag ins Barlament bringen, fo bleibt 
nichts übrig, als ſie mug Parlamentsmitglieder zu ihren 
Organen wählen. 


die Minifter Barlanentsuritgliever fein müſſen. Nachdem man 


aber in anderen Staaten die Erfahrung gemacht hat, daß || 


England's Verfaſſung zur Volkofreiheit führe, und andere 
Vdiker auch begierig waren, dieſes Glüd zu erlangen, fo 
iR viele .Berfaflung auch nachgeahmt worden, und man 
Hat im guen Glauben, ohne weiter zu prüfen, dieſe 
Berfaflung einaeführt. So if es gekommen, daß man 
nicht in Ermägung gezogen bat, ob es zwedmäßig fei, bie 
Minifter zu Deputirten zu wählen. Da aber wir ſchon vor⸗ 
aus fegeftellt haben, daß das Oberhaupt bei und die Ini— 
tiative hat, da unfern Miniſtern nicht bloß ver Zutritt freis 
gegeben ift, ſondern fle berechtigt find, in ver Verfammlung 
das Wort zu nehmen, fo oft fle es für gut finden; fo fehe 
ich feinen Zwed, warum fle auch noch mit dem Minifleramt 
die Stelle eined Deputirten vereinbaren follen, was jeden⸗ 
falls auch noch den Nachtheil hat, daß ſoviel Deputirte we— 
niger vom Bolfe gewählt werden, 
Denn wären die Minifler nicht zugleich Deputirte, fo wür; 
den ſoviel Deputirte mehr gewählt werden müffen, und mi 
abfimmen. 
‚Unterfcheivung ver Gejeggebung und Berwaltung und bie 
177. 


Daher if es in England herfümmlih, däß 


als Minifter dafind. | 





Es iſt indeſſen hauptſächlich das Princip der ı 


Durchführung veflelben, was unter diefer Cumulation leidet. 
Der weſentliche Grundſatz, worauf ale Volkafreiheit beruht, 
iſt die Unterſcheidung ver verſchiedenen Gewalten, und die 
Nebeneinanderftellung, fo daß nicht eine in die andere übere 
greift. Wenn das Volfshaus die Obliegenheit hat, die 
Vorſchlaͤge und Gefege ver Negierung zu prüfen, und eine 
Controle auszuüben, auch vie Miniſter in Anklagefland zu 
verfepen; fo ift es doch fehr fonderbar, wenn die Minifter 
zu allem dieſem mitberufen fein follen. Das fcheint mir ein 
Wiverfprud, der auf ver Hand liegt. Nebenbei entfleht noch 
der Mipfland, daß, wenn die Minifter zugleich Deputirte 
find, fle als ſolche, um viele ihre Function zu üben, ſich 
den Parteien werben anfchliegen müffen. Es entfleht va bie 


üble Stellung, daß die Regierung in ihren Miniſtern nicht 
1 über den Parteien, fondern in ven Parteien fteht; fo nur 


wird die Regierung Eräftig fein, und ihren Beruf erfüllen, 
wo und wenn fie über allen Parteien fieht. Wir haben in 
einem und verwandten Staate die Erſcheinung gehabt, daß 
ein ganzes halbes Jahr lang die Regierung nicht zur Kraft 
bat kommen Tönnen, meil fle üblicherweife ihre Minifter aus 
ver Partei der Mehrheit genommen hat. Sie ift aber zu 
Kraft und Anſehen gekommen, als fe fih ein Miniflerium 
gewählt hatte, welches über ven Parteien ſteht. Wenn Sie, 
meine Herren, die Augen nur auf Das wenden wollen, was 
vor und liegt, fo fehen wir, wir haben ein Miniflerium, 
das zur Hälfte aus Deputirten, zur Hälfte aus Nichtdeputirten 
befteht, und ich fehe nicht, daß im Intereſſe und ver Güte 
three Arbeit irgend ein Unterfchied erwachſen wäre. Wir 
werben alfo auch von praftiicher Seite feinen Grund bazu 
haben, da die Minifter dadurch, daß fle Deputirte find, ent« 
weder jene Function !hintanfegen müſſen, ober bie eines 
Deputirten nicht in vollem Maaße erfüllen können. In Eng« 
land find umgefehrt die unabfegbaren Richter des Landes 
unfähig und ausgefchloffen, ind Parlament gewählt zu wer⸗ 
den, weil man davon auögegangen ift, daß der Nichter in 
der Meinung des Volkes fo daſtehen müfle, daß bie Unpar= 
teilichfeit gefichert werde, und daß ihm feine Veranlafjung 
gegeben werde, fich irgendwie ald Parteinnann zu zeigen, am 
Wenigſten in öffentlichen Angelegenheiten, dann aber auch, 
weil Derjenige, welcher eine Zeitlang daran gewöhnt ift, im 
Parteikampf zu leben und ſich zu bewegen, viele Richtung 
nicht gleich wieder, wie einen Rod, ausziehen kann, wenn er 
nah Haufe kommt, fondern fle mit nad Hauſe bringt, und 
es ihm ſchwer wird, fi) davon zu entmwöhnen. Despotismus 
ift Hauptfählich die Frucht ver Vermengung und Vermiſchung 
ver Gefeggebung und Juſtizverwaltung. Wo vie Breiheit 
blühen fol, darf der Richter fi in feiner Weife mit ver 
Geſetzgebung zu befaffen haben. Ich möchte aber mohl 
wiffen, ob Jemand, der mit Leidenfchaftlichfeit und Anftren« 
gung beichäftigt gewefen ift, eine Menge von Belegen in ge= 
wiſſer Richtung in der Nationalverfammlung durchzubringen, 
v5 er die Ruhe und Unparteilichfeit mit nach Haufe nehmen 
önnte, ſich vieler Richtung nicht noch weiter hinzugeben? 
Wollen wir achtbare und unerfchütterlide Juftiz, fo, glaube 
ih, iſt es nothwendig, daß unabiegbare Richter nicht zugleich 
mit Gefeßgeber fein dürfen. 


Präſident: Es Tiegt ein Antrag auf Schluß vor, 
mit mehr als zwanzig Unterichriften, den ich zur Abſtimmung 
bringe. Ich bitte Diejenigen, welde die Discufs 
fion über $ 6 gefchloffen wiffen wollen, fi zu 
erheben.. (Die Minverzabl erhebt fih.) Der Schluß 
tft abgelehnt. Herr Tafel von Zweibrücken bat das 
Wort. 
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Tafel von Zweibrüden: Meine Herren! I trete 
nicht auf, um mich gegen Dasjenige zu erPfäten, was in $ 6 
enthalten ift, fondern um Das zu motivieren, was ich durch 
ein Amenbement nadhgetragen habe, fowie auch zu erklären, 
daß ich mit dem von Herrn Günther und Genoſſen gefteften 
Antrage vollfommen einverftanven bin, indem beide Baflımgen 
Daffelbe bezweden. Sie wollen nämlidy mit dem Berfaffungs- 
Ausfehuffe, daß Niemand feines Amtes wegen von dem echte 
außgefchlofien werbe, hier das Wolf, welches das Bertrauen 
auf ihn feht, zu vertreten. Darum wuͤnſchen wir bie Beflim- 
mung, daß Staatödiener Feines Urlaubd bevärfen. Wir mün- 
ſchen aber noch mehr. — Es gibt nämlich noch viele andere 
Beamte, welche in vie Kategorie ber Staatsdiener im firen- 
geren Sinne nicht fallen, z. B. Eommunalfdrfter, alſo Ger 
meinvebeamte, die von ver Regierung angeflellt werben, und 
ohne Regierungs⸗Erlaubniß nicht von ihrem Amtsſthe ie 
entfernen vürfen, und ſolche Klafien Angeſtellter wird. es nı 
manche geben. Insbeſondere aber find es die Beamten ver 
Kirche, welche ven Charakter ver Staatsdiener notoriſch nicht 
Haben, wenn fie gleich in vielfacher Beziehung mit dem ſtaat⸗ 
lichen Organismus, bezüglich ihrer Stellung und Geflhäfte- 
führung verflod ten find. Es iſt darum nothwendig, in das 
@efeg eine Beflimmung aufzunehmen, ober vemfelben eine 
ſolche Baffung zu geben, wornad fie der Erlaubniß ihrer 
geiftlicden Oberen zum Eintritt in dad Bolfehaus nit be= 
vürfen. Es follen ihnen Fünftig als Bertretern des Volkes 
von diefer Seite nicht willkütliche Hinberniffe in ben Weg 
gelegt werben, dem Rufe des Vertrauens, welches ihnen dad 
Bolt geſchenkt hat, hierher zu folgen. Es iſt darum noth⸗ 
wendig, dag, wenn man bei der Faſſung des Ausfchufes mit 
ver Beſtimmung „Staatöviener” ftehen bleibt, dann auch ſpe⸗ 
ciel zugefügt werde: „Kirchen⸗ und Gemeinvebeamte,” fonft 
erleben wir, was wir bereit3 erlebt Haben, nämlich, daß die 
Kirchenbehorden von ihrem Rechte, Urlaub zu ertheilen und 
zu verweigern, einen foldren Gebrauch machen, daß nur jene 
Männer, weldye in ihrem Sinne wirken, in ven Reichstag 
eintreten biıfen, daß aber diejenigen Männer, welche nicht in 
ihrem, fondern in eigenem, unabhängigem Sinne wirken, 
durch fie verhindert werben, in das Bolfehaus einzutreten, 
und fo das Volk um die Männer feines Vertrauens gebracht 
wird. Wir haben dieß im Baden erlebt, wo einem Beiftlichen 
hartnädig der Urlaub verweigert wurbe, und er im Folge 
deſſen nicht in die badiſche Kammer eintreten konnte. Dage⸗ 
gen koͤnnten ſich jedoch zwei Bedenken erheben: Grftens, ob 
mir wohl durch eine ſolche Beftimmung, wie ich fie vorge 
ſchlagen, und wie fie in ber von Günther vorgefchlagenen 
Baffung des 5 6 enthalten tft, nicht in die Rechte und Ge— 
fege der Kirche eingreifen? Und zweitens, ob mir nicht da= 
durch grgen vie Beflimmungen des 6 17 der Grundrechte 
verfiofen? Was daB erſte Bedenken betrifft, fo will ich. dafs 
felbe zu heben fuchen, und ich hoffe, daß es mir gelingen 
wird, wenn es überhaupt bei irgend Jemand vorhanden fein 
folte. Das Concilium Zriventinum muß bier wohl maßges 
ben fein, und die hier einfchlagenden Beftimmungen veffelben 
werden zeigen, daß der von mir eingebrachte Zufak- Antrag 
dem Geifte der Kirchengefege nicht: entgegenträit, fondern nur 
Dasjenige hier zugleich als geltend aufnehmen will, was in 
dem Kirchenredyte als Geſetz gilt. Nach ven Beftimmuungen 
des Conciliumd von Trient find bie Geiſtlichen zur Neflvenz 
verpflichtet, zugleich aber werden gewifle Fälle bezeichnet, in 
denen fle von den Verpflichtungen ver Reſidenz entbunden 
find. Sie ſcheiden ſich in gefeglihe und notoriſche 
Entigulvigungägründe. Bei den gefeglihen Entſchuldigungẽ⸗ 
gründen bedarf es lediglich ver Anzeige bei der geiſtlichen 





Dberbebörve und ber anvermweitigen Würferge fi das gef 
liche Amt; bei ven notorifchen Entſchulvigungsgründen bedarf 
es nicht einmal .viefer Anzeige, wenn nur für vie Fuhrung 
des geiftlihen Amtes geforgt if. Als geſetzliche Entſchuldi⸗ 
gungögründe werben genannt: Werke der chriſtlichen Siehe, 
dringende Nothwendigkeit, Pflicht des Gehorfams, augenfcheln- 
licher Nugen für Kirche und Staat. Als notorifche Entfchuls 
digungsgrande werben. aufgeführt: irgend ein Staatsamt oder 
eine Staatapflicht (maaus vel Officium reipubliess). Wenn 
wir nun alle diefe Beflimmungen auf den gegenwärtigen Bull 
anwenden, fo können wir gewiß behaupten, daß ed Feine Gel» 
kung gebe, weldyer viefelben mehr zufagen, als ber Stellung 
eines Volksvertreters. In der Volksvertretung wird im böde 
ſten Sinne ausgeübt, was als Werk der chriſtlichen Liebe za 
begeichnen fein mag; in bet Volksvertretung wird gethan, 
wozu bie urgens necsssitas drängt, nämlich des Volkes Wohl 
zu berathen; in ver Volksvertretung wird erfüllt die hoͤchſe 
Sehorfamsverpfligtung, naͤmlich dem Gefege und dem geſet⸗ 
lichen Willen des Volfes zu genügen; im ver Volksveriretung 
liegt offenbar ver hochſte Wortheil für ven Staat, und darum 
aud für die Kirche, denn die Bortheile beider, wenn man 
fie im wahren Sinne verfteht, Fonnen niemals gegeneinander 
in Wiverforuch fleben. Die Vertretung des Volkes im 
Reichstage iſt ein offcium et munns reipublicae, tie hoͤchſte 
Ehrenpflicht und das höchfle Chrenrecht im Staate. Gel e 
nun, daß Sie meinen Zuſatz⸗ Antrag annehmen, oder bie von 
Kern Günther und Genoffen vorgeichlagene Faſſung des 56, 
fo iſt dadurch keineswegs den Beſtimmungen des Kirchenrechts 
berogirt, vielmehr denſelben vollfommen entfprodden. As 
weiteren Unterflügungögrund meiner Behauptung bringe ih 
in G@rinnerung, daß wir in gewiflen Staaten biäher eine 
Ständevertretung hatten, z. B. in Bayern, wo dann and ber 

geiftlicde Stand vertreten war, und daß wir bort feinefwegs 

eines befonderen Urlaubs von ver geiftlichen Oberbehorde bes 

durften. Ich felbft Babe in Bayern den geiftlichen Stand anf 
dem Landtage vertreten, wie mehrere meiner Collegen hier in 
viefem Haufe. Es bedurfte aber Feines Urlaubs von Eeite 
unferer geiſtlichen Behörben, ſie konnten uns wenigfiens 
nicht den Eintritt in die Kammer verweigern. Wir hat 
ten lediglich mit Zuftimmung der geiſtlichen Oberbehbre 
für die Berforgung der Pfarrei während unferer Abweſenheit 
Anorbnung zu treffen. Konnte dieß nun im Intereffe eineh 
einzelnen Standes gefchehen, warum follte es nicht auch im 
Intereffe des ganzen deutſchen Volkes gefhehen können, va 
doch gewiß deſſen Intereffen weit über den Intereflen aller 
Stände fliehen? Wir haben weiter zu erwägen, daß Dieje⸗ 
nigen, die ald GSeelforger zur VBolfövertretung gewählt wer⸗ 
den, gewöhnlich von ihrer Gemeinde und deren Umgegend 
gewählt werden, alfo von einem beträchtlichen Theile des 
Volkes im Interefle des ganzen Volkes. Somit bat ihnen 
thre Gemeinde, hat ihnen dad Volk durch die Wahl ſelbſt 
ſchon den Urlaub ertheilt; und folche Vertreter, daͤchte ic, 
müßten ſchon den kirchlichen Urlaub haben, wenn auch nicht 


gerade von ven kirchlichen Oberen, venn die Gemeinve, dad 


Bolt, macht ja gerade die Kirche aus. So glaube ich dem 


nachgewieſen zu haben, daß eine ſolche Beftimmung, wie ih 
fie beantragt, und wie fie allgemein in Günther’8 Antrage 
liegt, ven Kirchengeſetzen nicht wiverfpricht. — Aber auch 
dem $ 17 der Grundrechte wiverfpricht dieſe Beſtimmung 
nit. Da heißt es: „Jede Neligiondgefellichaft orhnet um 
werwaltet ihre Angelegenheiten felbfftänvig, bleibt aber ven 
allgemeinen Staatögefegen unterworfen.” Wohl gemerkt! 
„Bleibt den allgemeinen Staatögefegen unter 
werfen” Nun aber frage ih: Gibt es eu allgemeines 


Gtwatägefeg, wenn eb vrieſos nicht iſt, welches jedes freien 


Bürger mit dem Rechte zu wählen, und gewählt zu werden 


ausfattet, ihn ald Volksvertreter zum hoͤchſten Ehrenrecht 
und zur hoͤchſten Ehrenpflicht ins Volkshaus ruft? Meine 
‚Herren! &3 wird auch gewiß keiner Kirchengeſellſchaft ein⸗ 
fallen, deßhalb fi beeinträchtigt zu wähnen, wenn man bie 
Gewähr ausſpricht, daß Derjenige, der fie als Geelforger 
führt, fle auch in ihren flantlichen und bürgerlihen Rechten 
und Intereſſen vertreten darf, ohne ein Hinderniß durch Ur⸗ 
laubſverweigerung von irgend einer Seite als giltig zu 
erkennen. Durch die beantragte Beflimmung treten wir alſo 
vem $17 der Grundrechte nicht entgegen. — Endlich iſt noch 
ein Moment nicht zu überfehm. Das Wahlgeſetz, welches 


Bier berathen und beſchloſſen wird, wire ohna Zweifel in 


manchen Einzelflanten für die Kinzelwahlgeſeze zum. Muſter 
dienen. Berfäumen wir daher, in: daſſelbe jene Beſimmun⸗- 


gen aufzunehmen, welche das Wahlrecht und vie Wählbar- | 


Bett in allen Fällen und allen Ständen gerantiren, jo wird 


Wahlfreiheit, entweder bie Faffung des 56 von Günther 
zum Befchlufie zu erheben, over dad von mir beantragte 


nehmen. (Bravo auf der Linken.) 

PBräafident: Herr Simon von Trier hat auf das 
Wort verzichtet; es hat alfo Herr v. Linde das Wort. (Ruf 
nah Schluß.) 

v. Linde won Mainz: Meine Herren! Ueber die 
Mechtönefländigfeit des Grundfages: daß Feine Regierung bes 
fugt fein darf, irgend ‚einen Ungetürigen des Volls zu ver- 
hindern, bie gefegmäßig giltige Wabl zum Abgeordneten an« 


Zunebmen, und biefer Wahl entiprecheno, in einen politifsen "| 
Kdorper einzutreten, Tann nicht gefiritten werden, denn ber 


Grundfag als folder unterliegt einem Zweifel. Aber von 
dem Grunvfag ſelbſt handelt es ſich nicht. Der Brunvfag 
fol und wird ald ein Fategorifcher feſtſtehen. Die eigentliche 
Frage iſt Die: ob die Interofien des Siaatsdienfles und bie 
Iniereſſen der Bolfdorgtretung in dem Verhälifie zu einander 
fieben, daß ver Beruf zu dem einen norbwendig alle Rückfich-⸗ 
ten auf den Beruf zu dem andern bei Seite zu fegen noͤthigt. 
Wenn wir nun im Begriffe ſtehen, eınen Staatsorganismus 
zu ſchaffen, in dem bie Interefien der Staassregterung von 
denen des Volkes durchaus in gar nicht? unteriieden fein 
follen; wenn wir erwarten, daß in Zukunft bie Thätigfeit der 
Megierung ganz Hand in Hand gehen ſolle mit ver Thätigkeit 


in ven Mepräfentativförpern; fo kommt bie Brage auf ein | 


anderes ‚Gebiet, nämlich auf jenes, ob, wenn man dem Wahl⸗ 


korper die Befuguiß unbeningt und ‚ohne Einfchränkung zuge || 


flebt, dort hen Nepräfentanten zu ſuchen, mo er ihn mit 
Vertrauen finden zu Fönnen meint; ob dann ber Regierung 
bie Befugnis nicht auch umgekehrt erhalten werden muß, von 
ihrem Siandpunkt aud ein Wort mitzureden, wenn man in 
vie Mitte ihrer Organe eingreift, und über biefe im Intereffe 


ber Vertretung zu verfügen hie Ubfiht hegt? Das if eigent- 


lich die Srage, die durch Beine Art von Gonhismen weder 
mweggebracht, noch gelöft werden ann. Die Regierung Fann 
allerdings, wenn aus ber Mitte ihrer Organe ein Glied in 
die Volkövertretung berufen marden fo, doppelte Bedenken bei 
sem Eintitte haben; einmal kann es die Betrachtung fein, 
daß mit der Entbehrung dieſes Bliedes die ganze Machine 
in Stoden geraͤth, und daß dieſe Hemmung doppelt gefährlich 
fein ann im Augenblide, wo vie Bolfövertretung zufammen- 
tritt, mo alfo hie Regierung voppelte.Rräfte dieſem politi- 





ſchen Körper gegenüber und ven laufenden Geſchaͤften zuzu- 
wenden bat; ſodann wird dabei, als zweite? Moment, nad 
beſtimmten Erfahrungen, bie zuverläfftg jede Regierung ge⸗ 
madıt haben wird, in Betracht Eommen, daß ihre Organe, 
befonberd bie untergeoroneter Natur, wenn e8 ihnen gelungen 
if, in den vepräfentativen Körper zu treten, fehr häufig die⸗ 
fen Beruf dazu mißbrauhen, daß fle ihre Vorgefegten in 
falſches Licht bringen, Dienftgeheimniffe verrathen, und fo bie 
Suborpination und Treue des Dienfted verlegen, und bie 
ganze Hierarchie deſſelben gefährven. Dadurch wird ber 
Dienft felbſt allmäͤhlich vepravirt. Wenn wir und auf einen 
unbefaugenen Standpunkt ſtellen, von dem aus dad Verhaͤlt⸗ 
niß des Staatövieners zum Staate feflzuftellen ifl, dann dür⸗ 
fen wir niemals aus einem Gefichtöpunfte praftifche Dispofl« 
tionen treffen, die auf das ganze Volk felbft ſpäter ihre 
nachtheiligen Wirkungen unausbleiblich Außern. Sobald ver 
Staaisdienſt im Innern depravirt wird, fo iſt das für das 


1 Volkswohl, das wir doch begründen wollen, ebenfo nachthei— 
aud in ven Einzelmahlgefegen das Wahlrecht und bie Wähl- Hi 
barkeit verfümmert werven. Ich fordere Sie daher auf im 

Namen ver Gerechtigkeit, der Eonfequenz, ver unabhängigen | 


Ug, ald wenn dad Volk hei ver Wahl zur Bertretung ver« 
hindert wird. Sie dürfen nie überfehen, daß die Haupt⸗ 
Garantie, dad Volk glüdli zu machen, darin liegt, daß feine 
Klaffe des Volls und keines ver zu feiner Beglüdung bes 


| ſtimmten Dxgane bepravirt werde, ferner darin, daß bie 
Amenvement in ven Vorſchlag des Ausſchuſſes mit aufzu⸗ 


Volksvertretung ihre Aufgabe vollſtaͤndig Töfe, und endlich 
auch darin, daß die Brecutivgewalt felbft von wahrem Pa- 
triotismuß durchdrungen fei, ohne den fein Verfaſſungswerk 
zum wahren Öffentlichen Wohle in Ausführung gebracht wer- 
den fann. Denn denken Sie ſich eine entichievene thatkräftige 
Erecutivgewalt und ihr gegenüber Abgeordnete, die depravirt 
nur Privatinterefien anftreben, und ein politifch verfommened 
Volt, dann wird ed der Negierung ein Leichtes fein, einen 
die allgemeine Wohlfahrt benachtheiligenden Weg einzufchla= 
gen. Gegen Sie dagegen die Verhältniffe umgekehrt, fo wird 
der Ausgang zum Wonle des Volkes fi geftalten. Die 
Staatöverfaffung allein, wenn noch fo gelungen, verbürgt fein 
Nefultat, wenn nicht die Organe in allen Richtungen damit 
in Harmonie ftehen, und ſich gegenfeitig in ihrer naturgemä- 
Ben Stellung anerkennen und fügen. Dabei darf auch nies 
mals überiehen werden, wenn eigenthümliche Verhältniffe zu 
eigenthümlichen Refultaten und Maßnahmen führen müffen. 
Und Das ift bezüglich unferer Frage in Deutſchland der Kal. 
Sie finden in gropen außerdeutſchen Staaten, daß die Beam⸗ 
ten der Erecutivgewalt durch das Bemühen diefer felbft in 
den Nepräfentativfürper „ezogen werben, und umgefehrt fins 
den Sie in Deutichland, daß man vie Negierungsbeamten aus 
demſelben fern zu halten fucht. Bragen Sie nad) vem Grunde, 
fo Liegt er einzig und allein barin, daß vie Beamten bei ven 
auferbeutichen Regierungen nicht die Selbſtſtaͤndigkeit haben, 
wie in Deutſchland; dort heut fi ver Beamte, in ven 
politifhen Nepräfentantenkdrper einzutreten, weil, wenn er 
nicht feine ganze Wirkſamkeit den Erwartungen ber Regies 
tunadgewalt gemäß einrichtet, er auf einen Succeß in feinem 
vienfttihen Fortkommen gar nicht rechnen kann. In Deutich- 
land weiß ver Beamte hinter fi) die Garantie der Dienft- 
Pragmatik; er hat auf vie Gentralgewalt und deren Intereflen 
gar Feine Rüdjicht zu nehmen; er hat ihr gar feine Rüdfiht 
zuzuwenden, weil ihn feine Dienftpragmatif gegen alle Nach⸗ 
theile und Unbequemlichfeiten der Regierungsgewalt gegen- 
über fchügt. Daß die Lage der Dinge aber nicht im wahren 
Interefle des Volkes ift, fobald man davon audgeht, daß bie 
Regierung und dad Volk Fein verſchiedenes Intereffe haben 
‚sollen, das Liegt auf flacher Gand. Go viel über die Ver⸗ 
bältniffe ver Staats diener, woraus fi ergibt, daß die 
Wähler, wenn fie einen Oppoſitionsmann wollen ; ihn) nicht 
8 * 
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In ven Staatsdienern ſuchen follten, und dag man zwar dem 
Volke frei laſſen muß, Staatöbiener zu wählen, dann aber 
auch der Regierungsgewalt zugeftehen muß, die Bedingungen 
zu flellen, unter denen fie einen ſolchen Diener Fünftig ver- 
wenden Fann. Was nun die Kirchendiener anbetrifft, fo hat, 
wie mir feheint, der Verfaſſungs-Ausſchuß ganz richtig von 
biefen Verhaͤltniſſen gar nicht geſprochen; denn wenn e8 das 
mit richtig ſteht, was der geehrte Redner vor mir gefagt hat, 
— und e8 fteht das in thesi richtig, — dann, verficht es fich 
von felbft, daß der Geiftlihe, der gewählt wird, in bieler 
Beziehung ſchon unter dem Schutze der Gelege feiner Kirche 
in einer Lage ſich bewegt, die es möglih macht, das allge 
meine Staatöinterefie mit den Pflichten feines kirchlichen Be- 
ruſs außzugleidien und Beides zu berüdfichtigen, er alfo turd) 
den Schutz feiner kirchlichen Gefege, durch den Inhalt des 
Concils von Trient ſchon volftändig gefichert ift, daß ihm 
die Gelegenheit, als Bolfövertreter auch in Zufunft für feine 
Gemeinde und für das allgemeine Worl zu forgen, nicht ver⸗ 
kuͤmmert werden wird. Wenn daß jeither in den Ginzelflaas 
ten anders gemwefen fein follte, fo Tag der Grund bavon zus 
verläiflg darin, daß die Kirche nicht felbfiftändig war, 
daß alfo ihre ganze abminiftrative Thitigfeit durch bie 
Influirung der Adminiſtrativthätigkeit des Staats mehr 
oper weniger überall gehemmt und beflimmt war. 
Sobald vieler flörenne Staatdeinfluß aufhört, wird man fi 
Überzeugen, daß die Kirde von einem felbfifländigen Stant- 
punfte aus handelt, und dem Beſtreben ver Regierungen, auch 
in dieſer Bezirbung nur wahres Volkswobl zu befördern, zus 
verläfftg niemals hindernd entgegentritt. Alſo von dieſer Seite 
ber wird der Antrog des Verfafſungs-Ausſchuſſes nicht zu 
beanftanden fein. Sobald man in Deutſchland thatfählih in Ans 
wendung bringt, was in den außerdeutichen Staaten Grundſatz 
if, naͤmlich im einzelnen alle die Vortberle der Diennprag- 
matik aufpebt, dann unterlirgt es feinem Anftande, auszufpres 
en, daß unter folder Vorausiegung der Gemählte der Zu- 
ſtimmung feiner vorgefegien Beboͤrde nicht mebr bedürfe, weil 
dann die Beboͤrde im die Lage gefept iſt, für ihre Tienftver- 
hältniffe audgiebig zu forgen, aber chne durch die Nüdfitten, 
die ſte fonft nehmen müßte, in der Handhabung der Dienft- 
Ordnung gehindert zu fein. Ich wünſche venwegen, daß Gie 
das Umendement, welches ich proponirt habe, annehmen md» 
gen, weil, wie e8 mir ſcheint, alsdann ſowohl für das Inter 
effe der Vertretung, als für das Intereffe der Regierung voll 
fländig und ausgiebig geforgt ifl. 

PBräfident: Die Kifle ver Redner iſt erſchdyſt. IH 
frage, ob vieleicht der Berichterſtatter des Ausſchufſſes noch 
fpreben min? 

Scheller (vom Plage): Ic verzichte. 

Präfident: Dann gebe ich zur Abſtimmung. Der 
Antrag des Kern Kohlparzer unter Nr. 28, der ohnehin nur 
auf Streihung des 66 gerichtet war, iſt zurüdgezogen. — 
Ih habe die Anträge der Herren v. Linde und Grävell zur 
Unterflügung zu bringen. Der Antrag des Herrn v. Linde, 
ven $6 fo zu faflen: 

„Staatsdiener bedürfen zur Annahme ver auf fle 
gefallenen Wahl alsdann feiner Genehmigung ihrer 
Borgefegten, wenn fle auf ihre auf vie etwa beſte⸗ 
hende Dienfipragmatik gegründete Stelung im Dienfte 
zu verzichten bereit find.‘ 

Bird diefer Antrag unterftügt? (Es erhebt fi nicht 
die ndihige Anzahl.) Er iſt ohne Unterflügung geblieben. — 
Der Untrag des Heren Graͤvell geht dahin, zu $ 6 Hinzus 
äufügen: 





*„Die Galfle ihres DU vommens verbleibt ih⸗ 
nen mittlerweile, vie andere Halfte wird für bie 
Stelvertieter im Amte verwendet. 

Diejenigen Herren, pie diefen Antrag unterflüs 
ten wollen, belieben fi zu erheben. (Nur einige 
Mitglieder erbeben fi.) Der Antrag iſt gleichfalls ohne 
Unterftügung geblieben. — Nun ergibt ſich bie Reihenfolge ver 
Abflimmung von ſelbſt. Es muß angefangen werben mit bem 
Antrage des Herrn Günther um Genoffen:  ' 

„Berfonen, die ein Bifentliches Amt bekleiden, be⸗ 
dürfen zu bem Gintritt in das Volkshaus Feines Ur⸗ 
laubs.“ 

Wird dieſer Anirag afgelehnt, To würde ih den Antrag 
des Berfaffungs-Ansihnffes zur Abſtimmung bringen: 

EStaatsdiener beofisfen’ zut Annahme der auf fie 
gefalenen Wahl keiner Genebmigung ihrer Vorgeſetz⸗ 
ten,“ 

vorbehaftlich des Inſerendums bes Herrn Tafel und Benoffen. 
Diejentgen Herren, die den Antrag von Herrn 
®ünther und Genoffen: 

„Berfonen, die ein Bffentlikes Amt bekleiden, 
bebürfen zu dem Eintritt in das Volkshaus Feines 
Urlaube,” 

annehmen wollen, bitte ih, fi zu erheben. (Ein 
Theil ver Verſammlung erheht fib.) Wir müffen die Gegen⸗ 
probe machen. Diejenigen Herren, welde den Untrag des 
Herrn Günther und Genoflen nicht annehmen wollen, bitte 
ih. ſich zu erbeben. (Das Nefultat der Abfimmung if aber» 
mals zweifelhaft.) Wir müflen durch Zettel flimmen. Alfe 
Diejenigen unter Ihnen, weldbe den eben verle 
fenen Antrag des Herren Günther und Genoffen 
annehmen mollen, erfudhe id, ven weißen Zettel, 
die ihn nit annehmen wollen, den farbigen mit, 
ihrer Unterſchrift zu verfehen. (Die Stimmzettel 
werden eingefammelt und gezählt.) 


Mit Ja kimmten: 


Achleitner aus Ried, v. Aichelburg aus Villach, 
Anverfon aus Frankfurt a. d. O, Bauer aus Bams 
berg, Beder aus Gotha, Beer aus Trier, Behnfe 
aus Hannover, Beidtel aus Brünn, Berger aus 
Wien, Bernhardt aus Kaffel, Biedermann aus Leip⸗ 
sig, Blumröver (Guſtav) aus Kirchenlamitz, Böcking 
aus Trarbach, Borzef aus Mähren, Bogen aus 
Michelſtadt, Braun aus Bonn, Brentano aus 
Bruchſal, Bresgen aus Ahrweiler, Breufing aus 
Dsnabrüd, Chriftmann aus Dürkheim, Elauffen aus 
Kiel, Enyrim aus Frankfurt am Main, Cramer aus 
Kötben, Cropp aus Oldenburg, Damm aus Tau⸗ 
berbiſchoffoheim, Demel aus Teſchen, Dham aus 
Schmalenberg, v. Dieskau aus Plauen, Dietſch 
aus Annaberg, Orbge aus Bremen, Edert aus 
Bromberg, Enger aus Wien, Eiſenſtuck aus Chem⸗ 
nig, Engel aus Pinneberg, Englmayr aus Enns 
(Oberöfterreih), Efterle aus Eavalefe, Fallati aus 
Tübingen, Federer aus Stuttgart, Febrenbach aus 
Sädingen, Fetzer aus Sıuttgart, Förfler aus Hun⸗ 
feld, Sreefe aus Stargard, Friſch aus Stuttgart, 
Fritzſche aus Roda, Fröbelaus Neuß, Fuchs aus Breb» 
Tau, Gebhard aus Würzburg. Geigel aus Mündhen, 
Gerlach aus Tilft, v. Giech (Graf) aus Thurnau, 
Giskra aus Wien, v. Gladis aus Wohlau, Bol 
aus Brieg, Groß aus Prag, Brubert aus Brebe 
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Ian, v. Ornndner -aus Jugolſtadt, Gulich aus 
Schleswig, Günther aus Keipzig, Gulden aus 
Zweibrüden, Sagen (R.) aus Heidelberg, Haggen⸗ 
müler aus Kempten, Hallbauer aus Meißen, 
Hartmann aus Leitmerig, 
Hedrich aus Prag, Hehner aus Wiesbaden, Hei⸗ 
ſterbergk aus Rochliz; Heldmann aus Seliers, 
Henſel aus Camenz, v. Hermann aus Münden, 
Heubner aus Zwidau, Heusner aus Saarlouis, 
Hildebrand aus Marburg, Hirſchberg aus Sondere⸗ 
haufen, Hbnniger aus Rudolſtadt, Hofer aus 


Pfarrlichen, Hofmann aus Friedberg, Hollanpt | 


aus Braunſchweig, Huber aus Linz, Jacobi aus 
Hersfeld, Johannes aus Meiningen, Jopp aus 
Catzersdorf, v. Igflein aus Mannheim, Jucho aus 


Frankfurt am Moin, Käfferlein aus Baireuih, 


Kagerbauer aus Linz, Kahlert aus Leobſchüb, 
Kanitſch aus Karlöberg, Kirchgehner aus Würz 
burg, Kleit aus Heilbronn, Köhler aus Seehau⸗ 
fen, Kollaczek aus dſterr. Schleflen, Kotſchy aus Uſtron 
in Maͤhriſch⸗ Schleflen, Krafft aus Nürnberg, Kuhnt 
aus Bunzlau, Lammers aus Erlangen, Langbein aus 
Wurzen, Lauſch aus Troppau, Levyfohn aus Grun⸗ 
berg, Liebmann aus Berleberg, Lindner aus Seiſenegg, 
Xovemann aus Lüneburg, Loͤſchnigg aus Klagenfurt, 
Makowiczka aus Krakau, Mally aus Steyermark, 
Mammen aus Plauen, Marcus aus Bartenſtem, 
Marek aus Gratz (Steyermark), Marfilli aus 
Noveredo, Martiny aus Brievland, Milly aus 
Wien, Mertel aus Kronach, Meyeraus Liegnig, 
Mer aus Freiburg, Minkus aus Marienfeio, 
Möller aus Neichenberg, Mölling aus Oldenburg, 
Mohl (Mori) aus Grutigart, Mohr aus Ober 
Ingelheim, Mulley aus Wertenflein, Nagel aud Bah⸗ 
lingen, Nägele aus Murrhardt, Nauwerck aus Ber⸗ 
Iin, v. Neitihäg aus Konigsberg, Neugebauer aus 


Luditz, Neumayı aus Münden, Nicol aus Hau- 


nover, Nöthig aus Weißholz, Ofenvorf aus Soeſt, 
Paur aus Augsburg, Paur aus Neifle, Pfahler 
aus Zetinang, Pfeiffer aus Adamsdorf, Pfeuffer 
ous Landshut, Pıaf aus Gtave, Pögl aus 
Münden, Prinzinger aus St. Pölten, v. Quin⸗ 
tus- Icilius aus Fallingboſtel, Rank aus Wien, 
Rapp aus Wien, v. Rappard aus Glambek. Raus 
aus Wolframitz, Raveaux aus Köln, Reh aus 
Darmflavt, 
Reinhard aus Boytzenburg, Meinflein aus Naum⸗ 
burg, Meitter aus Brag, Menger and bohmiſch 
Kamnig, Nheinwald aus Bern, Riehl aus 
HZiretil, Röben aus Dornum, Nödinger aus Stuit⸗ 
gart, Roßmaͤßler aus Tharand, Mühl aus Hanau, 
Sachs aus Mannheim, Schadler aus Vaduz, 
Scharre aus Strehla, Schau aus Münden, 
Schenk aus Dillenburg, Sqchierenberg aus Det- 
mol, Soldffel aus Halbenvorf, Schmid (Ernft 
Friedrich Franz) aus Löwenberg, Schmiot (Adolph) 
aus Berlin, Schmiot (Joſeph) aus Yinz, Somitt 
(Nicolaus) aus Kaiſerslautern. Schneider (Joſe ph) 
aus Wien, Schoder aus Stuttgart, Schorn aus 


Eſſen, Schott aus Stuttgart, Schüler aus Jena, 


Schuth aus Mainz, Söwarzenderg aus Kaffel, 
Giemens aus Hannover, Simon (Mar) aus Bres- 


lau, Simon (Heinrich) aus Breslau, Simon (Lud⸗ 
wig) aus Trier, Spat aus Frankenthal, Eprengel | 


Neichenbady (Braf) aus Domepxko, | 


Haßler aus Ulm, | 









aus Waren, Gtart aus Kruman, Gtenzel aus 
Breslau, Strache aus Rumburg, Strefileur aus 
Wien, v. Gtremayr aus Gray, Sturm aus Sorau, 
Tafel aus Stuttgart, Tafel (Branz) aus Zwei⸗ 
brüden, Ihüffing aus WBarenvorf, Trabert aus 
Rauſche, Trampuſch aus Wien, v. Trägfichler aus 
Dresven,- Ubland aus Tübingen, Umbſcheiden aus 
Dahn, v. Unterrichter aus Klagenfurt, Venedey 
aus Köln, Viebig aus Bofen, Viſoer aus Tübin« 
gen, Vogel aus Buben, Vogel aus Dillingen, 
Vogt aus Gießen, Vonbun aus Feldkirch, Wald⸗ 
burg⸗ Zeil» Trauhburg (Fürſt) aus Stuitgart, 
Wedekind aus Bruchbauſen, Werner aus Ober» 
tirh, Werner aus Gt. Pöiten, Werthmüller aus 
Fulda, Weiendond aus Düffelvorf, Wichmann aus 
Stendal, Wiesner aus Wien, Wigard aus Dres⸗ 
den, Wurm aus Hamburg, Würth aus Gig, 
maringen, Zachariä aus Bernburg, Zell aus Trier, 
Beltner aus Nürnberg, Ziegert aus preußiſch Minden, 
Zımmermann aus Stuttgart, Zum Sande aus 
Zingen. 


Mit Nein flimmten: 


Ahrens aus Salzgitter, Ambroſch aus Breslau, 
v. Amfetter aus Breslau, Arndt aus Bonn, Arndts 
aus Münden, Arneth aus Wien, Backbaus aus 
Jena, v. BU aus Beuthen, Befeler aus Greifs⸗ 
wald, Boͤcler aus Schwerin, v. Boihmer aus 
Carow, Braun aus Cdslin, Brescius aus Zuli« 
hau, Briegleb aus Koburg, v. Burtel aus Olden⸗ 
burg, Clemens aus Bonn, Cornelius aus 
Braunsberg, Goronini » Cronberg (Graf) aus 
Goͤrz, Dablmann aus Bonn, Deefe aus Lübeck, 
Deet aus Wittenberg, Degenfolb aus Eilenburg, 
Deymann and Meppen, Dinftl aus Kremd, Döl- 
linger aus Mündyen, Droyien aus Kiel, Dunder 
aus Halle, Ehmeier aus Vaderborn, Eckart aus 
Lohr, Eoel aus Würzburg. Edlauer aus Gratz, 
Gifenmann aus Nurnberg, Emmerling aus Darm⸗ 
flat, v. Ende aus Waloenburg, Engel aus Gulm, 
Esmarch aus Schleswig, Everisbuih aus Altena, 
Fiecher (Guſtav) aus Jena, Brande (Karl) aus 
Nenvsburg, Friederich aus Bamberg, Bügerl aus 
Korneuburg, Gfedrer aus Freiburg, Gieſebrecht 
aus Siettin, Göbel aus Jänernvorf, Godeffroy 
aus Hamburg, Gombart aus München, Graf aus 
Münven, Grävel aus Frankfurt a. d. O. Groß 
aus Leer, Gſpan aus Innsbruck, Gyſae (Wil 
beim) ‘aus Streblow, Hahn aus Guttfatt, 
v. Hartmann aus WMünfter, Haubenfchmien aus 
Paſſau, Hayden aus Dorff bet Schlierbach, Haym 
aus Kalle, v. Hennig aus Dempomwalonka, Here 
genbahn aus Wiesbaden, Herzog aus @bermann- 
ſtadt, Hdflen aus Hartingen, Hofmann aus Lud⸗ 
wigeburg, Hugo aus Görtingen, Jahn aus reis 
burg an ver Unftrut, Jordan aus Berlin, Jordan 
aus Gollnow, v. Kaifersfeld aus Birkfeld, Kerer 
aus Innsbruck, v. Keudell aus Berlin, Kaarr 
aus Steyermark, Kohlparzer aus Neuhaus, Kos⸗ 
mann aus Gtettin, v. Köflerig aus Elberfeld, 
Kratz aus Winteröhagen, Kunßberg aus Ansbach, 
Küngel aus Wolle, Kugen aus Bredlau, 
Rangerfelot aus Wolfenbuttel, v. Laſſaulx aus 


sus 


Münden, Saube aus Leipgig, Lotte aus Berlin, 
Leverkus aus Reunep, Lienbacher aus Golbegg, 
v. Linde aus Mainz, Löw (Hermann) aus Pofen, 
v. Maltzahn ans Küflrin, Mann aus Moflod, 


Marks aus Duisburg, v. Maſſow aus Karlsberg, 


Mattbies aus Greifowald, Merk aus Hamburg, 
Metke aus Sagan, Michelſen aus Iena, Mit» 
termaier aus Heidelberg, Müller aus Würzburg, 
Münd aus Weglar, v. Nagel aus Oberviechtach, 


Maumann aus Sranffurt a. d. O., Nerreter aus 


Sraufladt, Neubauer aus Wien, Nizze aus GStral- 
fund, Obermüller aus Paſſau, Dertel aus Mittel« 
walde, Ditom ans Labiau Piekinger aus Krems⸗ 
mönfter, Pinder aus Woinowih, Plehn aus 
Marienburg. VPolatzek aus Weißkirch, Duefar aus 
Grag, v. Rabomig aus Rütben, Rafſl aus Neuſtadtl 
in Böhmen, v. Naumer aus Berlin, v. Raumer 
aus Dinkelsbũhl, Neichensperger aus Trier, Meit- 
mayr aus Regensburg, Miegler aus mähriſch 
Budwitz, Niefler aus Hamburg, Roche aus Berlin, 
v. Rotenhan aus Mündyen, Räder and Olvenburg, 
NRümelin aus Nurtigen, v. Sänger aus Grabow, 
Scheller aus Frankfurt an der Over, Schepp aus 
Wiesbaden, Echirmerfter aus Iufterburg, v. Schleuſ⸗ 
fing aus Raſteaburg. Schlüter aus Paperborn, 
Ganeer aus Bredlau, Eholten aus Ward Scholz 
aus Neifle, Schraver aus Brandenburg, Schreiber 
aus Bielefeld, v. Schrenk aus Münden, v. Schroͤt⸗ 
ter aus preußifb Holland, Schubert (Iriedrich 
Wilhelm) aus Königdberg, Schudert aus Würze 
burg, Schuler aus Innebrud, Schultze aus Pots⸗ 
dam, Schultze aus Liebau, Schwarz aus Halle, 
Sawetſote aus Halle, v. Selchow aus Reuke⸗ 
witz, Sellmer aus Landaberg a. d. W., Sevpp 
aus Münden, Sicht aus Gumbinnen, v. So son 
aus Mannheim, Stavenhagen aus Berlin, Stieber 
aus Buoiifin, Stulz aus Gt. Florian, Tannen aus 
Zielenzig, Teichert aus Berlin Telltampf aus 
Breslau, v. Tuielau aus Braunichweig, Veit aus 
Barlın, Waig aus Göttingen, Walter aus Neu- 
ſtadt, Weber aus Neuburg, Weber aus Meran, 
v. Weremeyer aus Schoͤnrade, v. Wegnern aus 
Lyk, Werkendorn aus Eıfenah, Wekdeker aus 
Aaten, Wernber aus Nierflein, Wivenmann aus 

” Düffelvorf, Wiebker aus Udermünde, v. Wuiffen 
aus Paſſau, Wutike aus Leinzig, v. Wydenbrugk 
aus Weimar, v. Zerzog aus Regensburg. 


’ 

Bräfideut: Der Antrag des Herrn Bünther 
und Benofien if mit 219 gegen 166 Stimmen 
angenommen. (vBeifall auf ver Linken.) Dadurch iſt der 
Antrag des Ausichufles und dad Amendement de3 Herrn Tafel 
von Zosibrüden befeitigt, und die Abflimmung über 56 zu 
Ende. — Wir geben zu $ 7 über. Ich bringe hier zuerft 
einen heute eingegangenen Antrag zu Ihrer Kenntniß, weil er 
Ad auf vie Geſchaͤfrobebandlung bezieht. Es iſt ein Antrag 
des Kern Würth von Sigmaringen uad Anderer, die 667, 
8, 9 und 10 in der Discufflon und Abflimmung zufammen« 
zufoffen. 34 frage, ob über diefen Antrag Iemand das Wort 
verlangt, ob Widerſpyuch gegen ven Antrag iA? (Zuruf: 
Nein!) Wir faſſen alſo die 667, 8, 9 und 10 in gemein« 
ſchaftlicher Berathung zufammen, vorausgefegt, daß eine Dis- 
«ufflon überhaupt beliebt werden follte. 








Die 867 10 des Entwurfd Kanlen folgendermaßen: 
Artikel IN. 


87. 
In jedem Einzelſtaate find Wahlkteiſe von je 
108,000 Seelen der nach ber Iepten Volkszählung 
vorhandenen Vevdllerung zu bilven. 


Minoritätö-Eraten: Der 67 möge fo lauten: „Das 
deutſche Reich iſt im Wablkreiſe von 100,000 Seelen 
ber Pevölferung einzutbeilen. Diefelben werden zum 
Zwede des Stimmenabgebend in Fleinere Bezirke einge» 
teilt, in welden für den ganzen Wahlkreis Ein Abges 
ordnetet zum Wolfshaufe zu mätlen if.” Dagegen mö⸗ 
Br die 668, 9, 10, ſewle hie Reichsmatrikel, weage⸗ 

laſſen werden. (G. GC, Schüler; H. Eimon; Wigarb; 

Adhrens Reh; Schreiner, Nömer,) 


ss 
Ergibt ſich in einem Winzelftunte bei der Bildung 
ber Wahltteiſe ein Aeberſchuß von wenigftens 50,000 
Seelen, fo iR Hiesfür ein beſonderer Wahlkreis zu 
bilden. 


Ein Ueberſchuß von weniger als 50 000 Seelen 
iR unter vie anderen Wahlkreiſe des Ginzelftaates 
verhaͤltnißmaͤßig zu vertheilen. 


80. 
Kleinere Staaten mit einer Bevölkerung von we⸗ 
nigflens 50,000 Seelen bilden einen Wahlkreis 
Diejenigen Staaten, welcbe Feine Bevdikerung von 
50,000 Seelen haben werden mit anderen Staaten, 
nad; Masgabe ver Reichsmatrifel (Anlage A) zur 
- Bildung von Wablkreiſen zufammengelegt. 


Minoritäts-Erachten: Zwiſchen dem erfien und zwei⸗ 
ten Gag iſt einzuſchalten: ‚Diefen foll die Stadt Labeck 
gleigefbelli werden.” (Waid; G. Beſeler; H. Dahl⸗ 
mann; v. Soiron; Droyfen ; KRieſſer.) 


$10. i 
Die Wahlkreife merven zum Zweck des Stimmen⸗ 
abgebens in kleinere Bezirke eingetheilt.“ 


IH will Ihnen das Material zu dieſem Paragraphen 
vorlegen. — Der zweite Satz des Minoritaͤts⸗Erachtens 
gu $7, das heißt die Worte: 

„Diefelben werben zum Zwecke des Stimmenabges 
bens in Fleinere Bezirke eingetbeilt, in welchen für 
den ganzen Wahlkreis Ein Abgeorbneter zum Volks⸗ 
hauſe zu wählen if,“ 

zurüdgenommen ifl. Dann liegen zu $ 7 gedruckt bie An⸗ 
träge des Herrn Joſephh Rank (Nr. 29) und bes Herrn 
Kohlparzer (Mr. 30) vor. 


(Die Rebactton laͤßt dieſe beiden Anträge Hier folgen: 


Antrag bes Abgeordneten Rank: 
„Im Erwägung, daß die hohe Nationalverfamm- 
lung die Gleichberechtigung ver Nationalitäten inner⸗ 
Br des deutichen Neichögebietes feierlich anerkannt 


5 Erwägung, daß bei den Wahlen ver Abges 
oraneten fih flets und überall der reine Ausprud 
des Volkswillens und der Bolßsgefinnung gelten 
machen ſolle; 


An Gwägeng, ferner, daß in. bisfeen. Siaue hel- 
neömegd eine reine Be * Abgeordnoten möglich 


if in Provinzen, deren Bewohner verſchiedener Na⸗ 
tionalläten find, wie ig Böhmen, Mähren, Steyer⸗ 
marf, Tyrol, Schleswig, Polen u. f. w., indem ed: N 


eo). nur felten. einem Caudidaten, nomentlich einem Dent- 


fen, möglich if, ‚Ace in zwai Sprachen mit feie | 


en Wählern zu verflännigen; indem 


u : 
b) die Giferfudht ver Nationalitäten eher eine Nieder⸗ 


Inge ver Gefinnung, als der Abſtammung in ver 
Berfon ihres Depntirten verträgt, und auf biefe 
Weiſe die Wahlen durch Leidenſchaften aller Art, 


wie dieß in Böhmen bereits der Fall geweien ift, | 


arg getrübt werben müffen, — 
gefäkeft die Hohe“. Natignalverfammlung, vn 6 7. 
Artikel 11 des Feihöwahlgefeges durch den Bufag 
zu vervgllſtaͤndigen, alfo lautend: 

„In Provinzen von gemifchter Bendllerung find 
die Wahltreife fung nach der Sprachgrenze abzu« 
theilen. Gtreilige Grenzortſchaften entſcheiden ſich 
ſelbſt durch direcie Abſtimmung und einfache Stim⸗ 
get für einen ver Wahlkreiſe, zwiſchen wel» 
em 

Unterftägt von: Strache; Malkowiczka; Spatz; 

Kotſchy; Raus; Berger; Battay; Eiſenſtuck; 
RHeinwald; Schüler, Möller; Kublih; Groß 
son Prag; Riebl; Melly; Prinzinger; Wer⸗ 
ner von St. Polten; Minkus; Efterle; Stark; 
Loͤſchnigg; Rapp; Mally aus er ; 
Sarimann. 

Antrag des Abgeordneten Koblpazzer: 

„sm jedem Cinzelftaate find — von fuͤnf⸗ 
zigtauſend Seelen der nach der letzten Volkszaͤhlung 
vorhandenen Bevdlkerung zu bilden.“) 


Präf i dent: Handſchriftlich Tiegt vor: der Antrag | 


ver Herren Gollandt, Jordan von Gollnow und zwanzig 


anderer Mitglieder, folgenden Zufag zu $ 7, eventuell zu 


$ 8, ober 9 u belieben: 
wäh 


Nothig; Groß von Leer; Sellmer; Bauer; 


Fuchs; Zeltner; v. Maltzahn; Gebhard; Deis | 
ters; Krafft; Nerreter; Scholz; Walter; Löw | 


von PBofen; Lammers; Kerfi; Wichmann. 
Berner der Vorſchlag des Herrn Wieöner und Ges 
noſſen: 
„Zu $ 7 beantragen wir Wahlkreiſe von 70,000 
1 


en. 
Zu $ 8 beantragen wir, daß ein Ueberfhuß von | 


85,000 Seelen einen befondern Wahlkreis zu bilden 
babe. 


Bu $ 9 beaniragen wir, daß Kleinfiaaten mit | 
einer Bevdlferung von wenigſtens 35,000 Seelen | 


einen Wahlkreis bilden.’ 
Unterflügt von: Marlin; Schütz; Sartmann; 
Würth; Gulden, Schmitt von Kaiferslautern ; 


Eimon von Trier; Zimmermann von Gpans |) 
vom; Behrenbach; Kollaczek; Start; Damm; | 


Berger, Bimmermann von Giuttgart; 
ther von Leipzig; Dietſch; v. Trügiähler; Wer 
ſendonck; Hagen. 


En jeven Wahlfreife wird ein Abgeorbneter ge⸗ | 
A. Hollandt; Jordan von Gollnow; Gülich; 





Su 9 7 liegt noch nor ein Autrag von Herrn Shbr- 


Srwägung, 
daß es völlig gewiß noch nicht if, aus welcher 
ER OMeNe der deutſche Bundedſtaat beſtehen 


F 
in Erwägung, 
daß mad) den Anträgen der Majorttät und ber 
Minoritat des Aueſchuffes bei nur 30,000,000 See⸗ 
len das Volkshaus bloß aus 800 Mitglieern bes 
fteßen, ſomit minderzaͤhliger, ald mehrere Landesver⸗ 
ſammlungen fein, nar 234 ver Mitgliederzahl der 
: feangöflicden Nationalverfanmalung erreichen würde; 
- in Gewägung fesuer, 
daß felbſt bei 45,000,000 Geelen vie Zahl ver 
Mitglieder des Volkshauſes nur %, ver franzdflfchen 
———— betragen wurde; 
in fchließlicher Erw 
Daß, wenn er . Berhätiaifie ſich geftaltet Haben, 
es leichter fein wire, die Zahl ver Mitglieder bes 
Boähanfes herabzufeken, als bie uͤblen Bolgen zu 
befeitigen, Die aus der jegt zu gering gegriffenen 
Bahl erwachfen Ihnnen, 
beantrage ich zu 8 7 und den Minoritaͤts⸗ Grachten: 
„Wenn das Amendement micht 


Seelen zm bilden; 

Bu-f 8: Wenn das Minsrktäts- Eradhtn zu 67 

Teine Zuſtimmung fände, vie Zahlen von 50,000 auf 

35,000 heradzufegen.“ 

Zum Wort haben ſich bei $ 7 gemelvet, gegen den⸗ 
felsen: die Herren Schüler von Jena; Fuchs; Schubert 
von Königsberg; für den Paragrapfen: Herr Würth von 
Sigmaringen. Zu $ 8 Liegt nur ein Antrag des Herrn 
Schubert von Königeberg und Genoſſen vor: 

un fol ſtatt $ 8 lauten, Satz 1: 

Würde fih in einem Einzelftante bei der Bildung 
der Wahlkreiſe ein Ueberfchuß von 50,000 Seelen 
ergeben, fo ift em Wahlkreis mehr zu Bilden.” 

Unterflüßt von: Sänger ; diene ; Fiſcher 

von Jena; Duncker; Degenkolb; Plath—⸗ 

ner; Schultze von Liebau; Stieber; Hauben⸗ 

ſchmied; Schleuſſtng; Heimbrod; Rothe; v. 

Thielau; Jacobi; Becker von Gotha; Langer⸗ 

feldt; Kratz; Haym; Mezzke. 

Zum Worte Haben ſich gemeldet: Die Herren Kette und 
Schubert von Königäberg gegen, und Herr Nizge für ven 
Paragraphen. Bei $ 9 Liegt der Antrag bed Yusfguffee, 
das Minoritätd- Eradıten, das Amenvement des Herrn Kohl⸗ 
parzer (Nr. 34), der Antrag des Herrn Rapp (Nr. 61) 
und des Herrn Würth von Sigmaringen (Nr. 73) vor. 


(Die Revartion ah viefe Anträge bier folgen: 


Des Abgeordneten Kohlparzer: 


„Kleinere Staaten mit einer Bevölkerung unter 
50,000 &eelen bilden jever einen Wahlkreis.” 


Des Abgeorpneten Rapp von Wien: 

„Bär den Fall, daß das zu $ 7 geſtellte Mino⸗ 
titäts = Crachten nit angenommen würde, ſtelle ich 
den Antrag, der GO des Wahlgefepe® möge fo 
Tauten: 


burchgehen follte, wenigſtens Wahltreife von 75,000 


w 


Staaten, ruhe : wihk ine Wodl⸗ 


Die jenigen 
kerung von wenigſtens 100,090 Seelen haben, wer⸗ 
nen mit angrenzenden Staaten nach Maßgabe ver | 


Reihswahlmatrifel zur Bildung von Wahlkreiſen 
zuſammengelegt.“ ars , 
Unterftügt son: Prinzinger; Strache; Maly; 
Werner von St. Pölten; Huber; Melly; 
Bresgen; Reiſinger; Gisfrax Streffleur; 
Neugebauer; Mulley; Lindner; Schneider. 


„An die Stelle dieſes Paragraphen betrage id 
folgenden aufzwaehmen: © nau 


„Staaten mit seiner Venälferung won weniger add | 


50,000 Einwohnpen.. bilden beſendere Wahlkreiſe.“) 

— ge rer 

2 e * * 2220D 1a6 

VBräfident: Zum Worte haben ſich ˖ gemeldet gegen 

den $ 9: Die Herren Wärth von Sigmaringem,Fuchs · undi 
Derke. — Endlich bei $ 10 liegt der Antıng des Ausſchaſſes, 


ein Amendement des Heren Kohlparzer.-(Mo. 40),: ven Pa⸗ 
ragraph zu flreihen, welches alio kein eigentlichet Antrag |) 


it, und ein Antrag des Herrn Grävell. (Mr. 40. Ziffer 6): 
„In möglich gleihmäßtge Bezirke‘ vor. Zum Worte haben 


fid gemeldet gegen ven Antrag: Die Hersen Wuttfe; Bie- | 


dermann, Jacobi; für venfelben: Die Herren Leite und 
Waig. Ih frage zuvdrderſt, ob überhaupt über bie 667, 


8, 9, 10 viscutirt werden ſoll; will aber für jeden Para= | 
graphen einzeln die Trage flellen. (Buruf: Zufammen!) 68 | 
wäre möglih, daß Sie einen einzelnen Paragraphen aus⸗ 


fliegen wollten, und bet: dem folgensen bie Discufflon zu- 


laſſen; ich kann aber duch wie Frage auf alle vier Pa⸗ 
tagrapben ftellen, werm vie VBeriammlung das vorzieht. (Zur | 


ruf: Ja!) Diejenigen Gerren, welde auf die 


Discuffion über vie $6 7, 8, 9 und 10 nicht ver- | 
zihten wollen, erſuche ih, aufzuftehen. (Es er- I 


heben ſich mehr als hundert Mitglieder.) Die Discuſſion 
iR zugelafien. B 
Schüler von Jena: Ich will Ihnen das Minoritätte 


Gutachten empfehlen, welches wir zu $ 7 geflellt haben. Der | 


$ 7 lautet: 


vorhandenen Bevblferung zu bilven.” 


Wir habe: das Yinoritärs » Gutachten dahin geflelt, ver | 


$ 7 möge fo lauıen: 2 
„Das deutſche Reich iſt in Wablkreiſe von 100,000 
Seelen ver Bendiferung einzutbeilen.” 


iR, ohne Berudfibtigung der ſpeciellen Staaten; das Staa» 
tenhaus dagegen vertrist die Ginzelnhauten, und bier kom⸗ 
men die Grenzen der Einzelnſtaaten in Berückſtchtigung; in 
Beziehung auf dad Volkshaus muflen die Grenzen der Eins 
zelntaaten verſchwinden, bier erſcheint das ganze deutſche Bolt, 
als ein ungetheiltes Ganze. Diered der Verfaflung zu Grunde 
liegende Princıp muß confequent durdgeführt werden, und 
aud in Kleinigkeiien muß man es nicht verleugnen. Nennen 
Sie es immerhin ‘Brincipienretteret, ich laffe mir das gefallen, 
es iſt beſſer, als wenn man die Grundfaͤtze bei jedem con» 
trären Wind änvert. Es ift aber auch von praltiſchen Folgen ; 
es würde bei Annahme unferes Minoritaͤts⸗Crachtens bie 


| verichleoeneg Theile als Theile eines Ganzen 


} a find, oder ob fie verfchtegene felbARändige Laͤnder bilden, mie 
Des Abgeorpneten Würth von Sigmaringen: .., | 3 er 


„In jedem Ginzelfaate find Wablkreiſe von je | 
100,000 Seelen der nay der legten Volkszählung | 





same Mahlenainitel:. As überfläfßg wegfallen, und ed: wärk 
noch mande anders. Schwierigkeit hamit. verſchwinden. Bei 
gubßeren Gtanten, bei sempacten Giastenmaffen, wird es yrals 
tif) keinen Unterſchied machen, die Wahlbezirke werden md 


der einen Vorſchrift wohl ebenſo ausfallen wie nach der ande⸗ 


sen; allein bei kleinen Staaten thun fi iten hei⸗ 
vor, wenn man bie Gigatögrenzen berüdfichtigen will. Et 
kommen ſchon bei einigen kleinen Ländern Zweifel vor, ob bie 
zu betrachten 
3. B. Waldeck und Pyrmont. 


So viel ich weiß, iſt das Für 


fſtenihum Pyrmont gar nicht in dieſer Berfammlung vextveten, 


weil, nie Pyrmanter behauptet haben, fle bilden einen vor 
Waldeck, geirennten Staat., ‚Sig haben deßhalb dort nicht mir 
gewãhlt, und auch, nicht einen ‚eigenen Äbgeordneten wärlen 


J —— quderen Fällen wird die Berudfihtigung ver 


taatögrenzen Schmierigfeiten verurſachen, wie & B., mens 
Oldenkurg, Eutin und das Bürftenthum Birkenfeld mählen 
ſollen, jo wuͤrde es ſich leichter maden, wenn man die Staais⸗ 
Grenzen nicht zu beruckſichtigen braucht; fo verhält es jidy mit 
Koburg und Gotha, welche zwei von einander getrennte, uns 
gleiche Theile Eines Graates find. Räumen Sie deßhalb die 
Scheidewand zwiſchen den einzelnen Ländern hinweg, betrad» 
ten Sie Deutſchland ais Ganzes, wenn es fi um die Wa 
len zum Volkshauſe handelt. Sie werven hierdurch die Jdee 
der Einheit befeftigen. Das deutſche Bolt iR durch Sqeide⸗ 
wände lange genug zertheilt und ge'palten worden; es mödte 
ſich nun als Ganzes fühlen. Es kommt mır mitunter vor, 
ad ob daß deutſche Volk fo getrennt gemefen tfl, wie die Ger 
fangenen in einem Zellengefängniſſe. Die einzelnen Theile 
iehnıen fd nad Vereinigung, venn fle Eonnten ſich nicht vers 
binven zu gegenfeiiigem Schutz und Trug, fie fonnten ipre 
Kıäfte nicht vereinigen zu einem gemeinſamen großen Wirfen, 
die zwiſchen ihnen beflehenden Scheidewaͤnde hinverten Re dar⸗ 
an. IH Helle mır nun die veutfche Einheit fo vor, daß man 
dieje Sheivemände aus dem Wege räumen müffe; eine andere 
Seite (nach der Rechten fly wendend) will die Scheidewände 


Jbeſtehen laſſen, und ſucht die Einheit darin, dan fie über mus 


ganze Zelengefängnig ein gemeinſchaftliches hohes Dad baut. 
Dad gibt nur eine Einheit des Gefängnifes, aber nicht die 
Einheit unter den Bewohnern. Dieie Cinheit, welche bloß 
dadurch hervorgebracht wird, daß man ein gemeinſchaftliches 
Dach daruber baut, aber nicht die Scheidewand zwiſchen ven 
3:len hinwegräumt, diefe vermeinte Einbeit, iſt nicht eine 
wahre, fuhrt nıcht zus wirklichen Einheit. Ich moͤchte fagen, 
wir können dad in unlerer Berfammlung felbä fehen: Wir 


| bier repräjentiven Deutſchland nicht allein ſtaatsrechtlich und 
| formell, fondern wir repraͤſentiren es audy geiflig in hönerer 

Dieſes Minoritäid: Erachten finver feine Rechtfertigung | 
bauptiählid darin, daß der ganıen Verfuffung dad Princiv I 
‘zu Grunde liegt, daß in Beziehung auf das Bolkshauß 
das garze deuiſche Bolt als ungetheilies Ban.e zu betradten | 


Beziehung, wir bilden, wenn Gie mir dieß vieleicht wicht 
ganz paſſende Wort erlauben wollen, einen Mikrokosmus, 
welyer dad deutſche Volk abipiegelt; die Ericheinungen, welde 
wir bier feben, wiederholen fidy im deuiſchen Volke im Bro» 
Ben und umgekehrt. Nun fönnen Sie felbk beurtteilen, daß 
die Einheit, wie man fie in einem großen Theile des Hauſes 
will, nicht zur wirklichen Cinheu führt, denn, ſowie wır bier 
zur Berathung Ihrer Einheit kommen, fo haben ſich fofort Die 
Abgeordneten auf der rechten Seite nach Landemannſchafien ges 
fpalıen, und es if bei jeder Abſtimmung zu bemerken, wer 
aus Preußen, mer aus Schleswig⸗ Holflein oder wer aus 
DOeſterreich over Bayern if. Auf ver linken Sei e des Haus 


| icd if von vielen Landsmannſchaften nit eine Spur, wir 


find bei ven Eınheitsiragen, und au bei der Frage uber das 
Oberhaupt, worın Sie die Einheit ſuchen, vollkommen einig 
geblieben, «8 können fi unter und zwar noch principiele Ver⸗ 


\ 


Eiedenheiten fiuden/ ader ndemannſthafflich⸗ 


Bet ſ Neden⸗ 
hetten ſtaven Kch auf; derlinken Seite niet (Bravo! Stim⸗ 


men! voͤn der Linken: Bier ſind nur Deutfche), und varaus 
ſchlteße ich, daß auch Draußen im Volke vie Einheit, bie wir | 


wollen, zur wahren und wirklichen Einheit und zur Eintracht | 
führt; "Die VEinheit ver vechten Geite führt zur Zwietracht und 
@paktung. Es iR au hier eine‘ Scheldewand wegmerknmen, | 
ich geſtehe, fie iR — die in Sofgen find micht | 
Sie ver Idee die Ehre, befeſti- 
gen Ste vie Idee der Sinheit vadarch, daß Sie biefe, wenn 


ſehr bedeutend, allein geben 


au) geringfügige Giheivewanb- wegriumen 


WB Ürth von Gigmaringen: Meine Gerren! MS pas | erfiize 
Borparkament für bie einzuberufende conflituirende Berfamm- | 


von 50,600 Eimust- 
davon, wie es met 


deren Bevblkerung 


Inng Wahlkreiſe nit einer: Vevdi 
nern beftimmte, da war auchvie 
folgen Staaten gehalten werden ſolle 


unter dieſer Ziffer fee: Diefe' von der- Wertretung gem wnte | 
zufipließen, over aber'Bei-ver Dahl eines Algeorbiieten yibßeren: | 


Siaaten zugutheilen, hielt war für'unfatthaft, und man eintgte 


RA aldbalo dahin, daß auch dem Meirflen Ctaate, mnrticifkägtti | 


feiner Benbfferung, geſtattet ſein tolle, wenigſtens einen 
Abgeordneten in das Parlament zu fchicken. Daß man hierbei 


Terigti nur bie verfaffunggebente Verſammiung ins Auge 


faßte, und nicht weiter in die Zukunft blickte, iſt wohl einem 
Zweifel unterworfen; denn in ben Maͤrztagen des vorigen 
Jahres dachte wohl Niemand daran, — nicht eimmal ber vper⸗ 
fontfleirte hiſtoriſche Rechtsboden, — daß Kithtenflein, Seſſen⸗ 
Homburg und andere Staaten dieſer Art mit einer Bevdtke⸗ 
zung unter 100,000, over gar unter 50,000 —— ihr 
Dafein friſten koͤnnten. Daran glaubten ſabſt die betreffenden 
Bürften nicht, amd aus dem Bolfe hielt e8 wohl Niemand für 
möglich, daß diefer unglückſelige Zuſtand ver Zerriffenheit, Wie 
Urſache aller Schmach umd aller Erniedrigung unſeres Bater- 
landes, auch das Jahr ver Revolution überleben wärbe. Ge⸗ 
tAufcht in allen unferen Erwartungen, betronen um afle unſore 
Hoffnungen, fehen wir auch vie 34, ober 37, ober 96, — ich 
Bannte vie Zabl diefer deuiſchen Grundlaſten nie genen 
(Heiterkeit), — mit verfängter Kraft aus einer Berfemmlung 
hervorgehen, deren Beruf es war, dieſe Staatöficttonen zu 


befeitigen, und wir find abermals und wider Erwarten bei ber |) 


Bertretungäftage der fogenannten Duodezſtaaten angelangt. Mt 
dem noli me tangere, das Sie in diefer Berfammlung gegen 
die kleineren Fürftenfihaften beobadhteten, haben bie Intereſſen 
amd Wanſche des Volfes nichts gemein. Es haben zwar einige 
Beine Staaten im Norben für die Aufrechthaliung ihrer Seltfl- | 
ftandigkeit petitionirt; aber es geſchah vieles ſicher nur aus 
Vreubenfurcht. Niemand will preußiſch werben; lieber = 
N als preufifih. (&ine Stimme auf ver Reden: Wir 
mollen 
befommen. — IG muß 

Nuterihan bleiben, und ein Angehbriger des Furſtenthums Lich⸗ 


tenftein, als ein gewrangelter Preuße fein wolle. (Hener⸗felbſt 


Zeit.) Lieber begegnete ich, wohin meine Bike ſich — * 
den beengenden Landesgrenzen, als den HI 


eines Windifcharad und ven frellich fehr — * — | 


gelben, over ſchwarz⸗ weißen Marken des Belngerungszuften- 
des, innetbalb welcher Recht umb Geſetz mit Büßen getreten 
werben. Richt, ich wiederhole es, nicht bie —— nes 
Bolkes ‘konnten bie hohe Verfammlung beſtimmen, einen Zu⸗ 

Rand fortbauern zu Yaffen, ber — die Freiheit, als die 


andere Rüͤckſtchten, 


arten And. Mat möre in Hi 
De Kata eigen! ——— 


177. 





Euch gar nicht Haben!) Ihr werdet uns auch nit | 
geſtehen, daß auch ich lieber ein 


BSraſiden ta Das iR feine guläfige Accdeuctoweite 
uns San orl berg 
= * Sau * = chen Lafien, ohne eine Rüge 

© meine Ueborzeugung 

Weitibent: Ge vürfen ſolbbſt eine folge Weber» 
zeugung, falls Sie Me Yätten, nicht in oimer Deiſe Iaut wen 
dem laffen, vie dieſe BVerſamcilung bebeivigt (Bravo auf der 
Gr the 30 alte wel, Sehzupin zu © 
in Hisfenn Make für Do0 Bolt ni — — 


verdopyelwr⸗ 
und im Centrui: Yat) Men 
zu genehmigen? «Gtimmmen auf 
N: 3a) Die Kheilung Bolms 
men auf der Meduen: Yal Auf der Linken: 
Beiny Bart) — — nd ven permanenten Mes 
allen 


wei, Prechen, 
ſachen Sie vort die —E ‚sie — 2— 
Beeiheit, dat Bereit» und Berfemmilungsraikt; hoͤren 


Reden: 
bei ver Sae)) 
Mrüfident: Ob ber: Renner Sei der Sache iſt, aagüber 
hat Niemand zu urtheiben, als ider Wor ſitende. 
Würth: lm dabei iR wit zu Aberichen, dah 

jenen Staaten in biefem Haufe mit gutem Weiſpiele — 
gaugen find; denn im diefen "Haufe nurbe Ser Nechts rtand 
auch aufgehoben, 


berudficheigen wollen, ſo wuͤrde der —— in das Wehlgeſehz 

N aufgmemmen :monsen Sein; adas Lädhesliche Sarbenſpiel · in ver 
Landkarte, das deutſche —— :mäte ·ſchen⸗ 
verfgwunben. - Sie aber Allee 


H 
3 
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tung auferlegen, fortan eigene Staaten zu bilden mit ver be⸗ 
achtenswerthen Zugabe einer Civilliſte, ober der - Befugniß, 
einen Fürſten zu unterhalten, wenn Gie einzelne Staaten fo 
belaften, fo werden Sie dieſelben doch nicht in ihren Mechten 
verfünmern wollen! Ich Habe fchon im Gingange bemerkt, 
daß zwiſchen dem Ausfchluffe eines ſolchen Kleinen Staates 
und zwiſchen ver Zutheilung bei ver Wahl an einen größeren 
Staat faſt Fein Unterſchied befteht, — ob Sie Lichtenftein mit 
3 oder 400 Wählern, allgemeined Stimmrecht und birecte 
Wahlen vorausgefept, den vielen taufend Wahlmännern Oeſter⸗ 
reichs zuwenden, das wird das Wahlrecht von Lichtenflein 
nicht fehr bemerklich machen; biefe wenigen Wahlmänner wer⸗ 
den keinen Einfluß Außern auf das Nefultat ver Wahl. Der 
Ausſchuß ſelbſt hat es anerkannt, daß die Angehörigen ver« 
ſchiedener Länder nicht gern zu gemeinfamen Wahlen ſich ver- 
fiehen werden. Diefe Bemerkung ift gewiß richtig, obwohl 
fle einen bedauerlichen Particularismus mantfeflirt; aber die⸗ 
fer Partieularismus knüpft ſich nothwendig an die gegebenen 
Berhältnifie, und dieſe Werhältnifie, meine Herren, haben 
Sie ſelbſt geſchaffen; es lag in Ihrer Hand, die Kleinſtaaten 
zum Trommen des Ganzen und beionbers zum Nuten ber bes 
treffenden GtaatBangehdrigen zu Idfchen, und Niemand hat 
au wohl etwas Anderes erwartet; Sie haben aber alle 
dieſe Stätlein aufrecht erhalten, Sie haben ed nicht gewagt, 
dem Eleinften Throͤnchen nahe zu treten. Wenn Gie ben 
Grund des Particularismus fefthalten wollen, fo müflen Sie 
fh auch in die Kolgen ergeben, und Sie werben unter die⸗ 
fen Umflänven ohne allen Zweifel verpflichtet fein, zu ben 
Anfigten und Grundſaͤtzen ſich zu menden, welche ſchon im 
Vorparlament ausgeſprochen wurden. Der Ausſchuß erblickt 
darin ein Privilegium der Kleinſtaaterei, aber ich wiederhole, 
was ich kaum anführte, daß, wenn auch ein ſolches Privile⸗ 
gium darin laͤge, die Verſammlung es ſelbſt geſchaffen hätte; 
übrigens kann ich eben Fein beſonderes Privilegium darin er⸗ 
kennen, wenn Sie Staaten von 45,000 bis 48,000 Cinwoh⸗ 
nern einen Abgeordneten zuertennen, nachdem Sie einem 
State von 150,000 Einwohnern zwei zutheilen wollen, wos 
bet auf 50,000 einer zu ſtehen kommt. (Zuruf: Drei!) 
Unter folgen Umftänden werben Sie wohl einem Gtaate 
von 50,000 Einwohnern, ohne ein Privilegium gegen bie 
Kleinftaaten auszuüben, dad Recht, einen eigenen Abgeordne⸗ 
ten in daB Haus zu ſchicken, einräumen können; wenn Sie 
übrigend nach dem Minoritäts- Erachten Ihrer Commilfton 
Lübeck einen eigenen Abgeordneten fihern wollen, aus wel⸗ 
em Grunde, wenn Sie confequent fein wollen, werben Sie 
e8 fo haarſcharf mit ver Kleinftanterei nehmen, aus welchem 
Grunde wollen Sie andere Staaten mit der gleichen Bevdl⸗ 
kerung ausfchließen? Glauben Sie, diefe Staaten feten etwa 
dadurch Hinlänglich entfchädigt, daß Sie das Glück haben, 
einen Bürften zu befigen? IH bin Demokrat, und weiß 
vieleicht den Werth ver Bürften nicht gehörig zu fchägen, 
aber fo hoch wird ihn wohl Niemand anfchlagen. Meine 
Herzen! Bei den geſchilderten Verhältniffen halte ich ven 
Antrag, daß den Kleinftaaten unrüͤckſichtlich ihrer Bevblke⸗ 
‚rung ein Abgeorpneter gelaffen werde, wie es bad DBorpar« 
Iament fon ausgeſprochen bat, für wohlbegründet, und 
ich bitte Sie, denfelben zu Ihrem Beichluffe zu erheben. 

Bräfident: Herr Bus! (Buruf: Ich verzichte!) 
Herr Schubert von Königäberg! 

Schubert von Königäberg: Meine Herren: Wenn 
bie vorhergehenden Nebner, vie über diefen Paragraphen 
geiprochen haben, nidi unmittelbar auf das Amendement bes 
Herrn Kohlparzer eingegangen find, fo erlaube ih mir, zu⸗ 
erſt über dieſes zu ſprechen, um die Grundbaſis für unfere 


Verhandlung in wenigen Worten zu beleuchten. Man dat 
geſagt, dreihundert Mitglieder Können kelneewegs ausreichend 
und angemeflen für eine Berfammlung fein, bie für. ga! 

Deutſchland das Volkshaus bilden folte: IH Tann id 
mit diefer Anſicht nicht einverflanden erklären, fondern flimme 
vielmehr mit dem Princip des Verfafjungs - Ausichufled voll⸗ 
tommen überein, welches für hunverttaufend Seelen einen 
Abgeordneten als ausreichenn im Volfühaufe erachtet. Man 
verweift und allerdings auf andere Ränder; fol das Volks⸗ 
haus, wie man fragt, für Deutſchland nur zwei Bünftheile 
oder drei Fünftheile ver jetzigen Nationalverfammlung ver 
franzöftfhen Nepublif bilden? Man will auf ſolche Weiſe 
unferen Stolz auffticheln, daß die 45 Millionen Deutiche 
doch mindeftens ebenfo viel Abgeordnete haben follten, als vie 
36 Mifionen Franzoſen, ald menn man in Frankreich ſelbſt 
vollkommen damit einverftanden wäre, daß eine Nationalver« 
ſammlung von achthundert Mitglievern und darüber, für 
Sranfreich ſelbſt der Maſſe wegen, bes numerifchen Ber- 
bältniffes wegen, ven Vorzug verbiente! — Aber man hält 
fi im Gegentheil gerade in diefem Lande davon überzeugt, 
daß ver flarke Numerus viefer Berfammlung ven Verhandlun⸗ 
gen auf ber einen Seite eine unverfennbare Schmerfälligfeit 
verleiht, auf der anderen Seite einen Mangel an Theilnahme 
und Thätigkeit in den Verhandlungen felbft erzeugt. Und 
ähnliche Erfahrungen hat man nicht feit Jahren, feit Jahr⸗ 
zehnten im englifchen Parlamente gemacht. Bleiben wir 
zuvdrderſt bei dem Berhältniffe eines Abgeorbneten auf hun« 
derttaufend Geelen fliehen, wie viel Abgeordnete wäre dann 
die gefammte Volksmaſſe in ganz Deutichland geben? Bei 
ven jegt vorhandenen 45 Millionen Geelen ber deutſchen 
Staaten würde, wenn alle in ven Bundesſtaat eintreten, 
ſchon an und für fi die Zahl der Mitgliever des Volks⸗ 
baufes nit nur vierhundert fünfzig betragen, ſondern da 
wir den Fleineren Staaten zwiſchen fünfzigtaufend und hun» 
berttaufend Einwohnern einen Abgeoroneten geben, außerdem 
für den Ueberſchuß von fünfzigtaufend Seelen über vie Ge⸗ 
fammtzahl der Bevdlferung in jevem Staate wieber einen 
Abgeorpneten Hinzufügen, fo würde die Anzahl ver Abge⸗ 
orbneten auf vierhunvert flebenzig bis vierhundert achtzig 
ſteigen. Die gewährt fchon ein ſolches Zahlenverhaͤltniß, 
welches im Algemeinen ald ein Marimum für das bequeme 
Verhandeln und für die gefammte Thätigkeit aller Abgeordne⸗ 
ten im DVolfehaufe zweckdienlich erſcheint. Uber man eni« 
gegnet mir, man müfle ja auch auf den Kal Bedacht nehmen, 
wo nur ein Kleinveutichland als Bundesſtaat zu Stande 
kaͤme. Aber die deutſchen Gtaaten außer Deſterreich, bie 
man nun Kleindeutſchland zu nennen beliebt, zählen immer 
nod mehr als 33 Millionen Deutiche, und felbft in biefem 
geringeren Umfange des deutſchen Bundesſtaates würden für 
das Volkshaus nod) dreihundert fünfzig bis dreihundert ſechs⸗ 
zig Mitglieder gezählt werden, weil dann auf nataͤrliche 
Weiſe um fo ſtaͤrker vie Zahl der kleineren Staaten hervor⸗ 
treten würbe, und ber Ueberſchuß von fünfzigtaufend Seelen 
wiederum einen Abgeordneten für jeden Staat hinzufügte, fo 
daß minveftend die Zahl von dreihundert fünfzig Mitglievern 
fi herausſtellen müßte. Daher halte ich dafür, daß gerade 
eine folge Zahl von breihundert fünfzig bis dreihundert 
ſechszig Mitglieven als vollfommen ausreichend gefunden wer« 
den müßte, um bei den DVerhandlungen im Volkshauſe auf 
der einen Geite in der vollfländigen Mepräfentation ver deut⸗ 
fhen Volksſtaͤmme für die Benürfniffe aller deutſchen Länder 
eine ausreichende und umfaflenne Aufmerkſamkeit zu verwenden, 
auf ber anderen Seite aber auch die Mittel an die Hann zu 
geben, daß die Geſammtzahl der Mitgliever nit nur 5 
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lebendiger Theilnabme an ben Plenarflgungen, fonbern auch 
it ſelbſtſtaͤndiger Thätigkeit an den Arbeiten der Ausfchäfle 
des Volkshaufes fi betheiligen koͤnnte. Freilich Habe ich 
dem letzten Nebner, ber vor mir geſprochen hat, in der Ten- 
venz feiner Rede nicht recht folgen, ihn nicht recht begreifen 
lönnen. Auf der einen Seite hat er geiprochen für bie 
Aufhebung aller Kleinftaaterei, und gerade bei dem Vor— 
fhlage, wo von dem Verfaffungs -Ausihuffe in Bezug auf 
die Repräfeutation benachbarter Kleinftaaten eine gemeinſchaft⸗ 
liche Repräfentation verlangt wird, fehen wir ihn auf einmal 
mit einem entgegengefegten Amendement auftreten, welches 
biefer Kleinftanterei für alle Zeiten ein neues Fundament 
geben will. Er begründet zwar baffelbe auf eine ganz eigen« 
thümlicde Weile, er fagt: „Wenn Hamburg, etwa eine Stabt 
von hundert fünfzigtauſend Einwohnern, — ob vierzigtaufend 
Seelen in biefer Stadt fammt ihrem Gebiete mehr gezählt 
"werben, hat ihn wenig befümmert, — zwei Abgeorbnete hat, 
warum fol ein Staat von fünf und vierzigtaufend Cinwoh⸗ 
nern nicht einen Abgeorbneten haben? denn Hamburg hat ja 
zwei. Man follte freilich glauben, daß dann nur Staaten 
von fünf und flebenzigtaufend Seelen einen rechten Anſpruch 
erheben önnten, einen Abgeordneten ins Volkohaus zu fen 
den. Doc, laſſen mir dieſe Kleinigkeiten, da wir überbief 
die Ueberzeugung haben, daß bie Staaten, welche dieſer Kerr 
Abgeordnete im Sinne bat, noch keinesweges fünf und vierzig« 
tauiend Seelen zäflen. Ich wi nicht mit vielen Worten 
bervorheben, wie die angeführte alte Hanſaſtadt Lübeck, dieſe 
Stadt, die als Staat zugleich fehr bedeutſame Handelsin⸗ 
tereflen vertritt, und auch gegenwärtig noch Immer einen ver 
wichtigſten Gentralpläge des Handels an ber Oflfee bildet, 
allerdings ganz andere Verbältniffe mehrerer veutfcher Volks⸗ 
ſtaͤmme zugleih umfaßt, als Fleine Staaten von flebenzehn- 
taufend orer zwei und zwanzigtaufend Seelen, oder wäre auch 
bie Bevdlkerung wie bei Sigmaringen, auf neun und dreißig⸗ 
taufend Seelen geſtiegen. Wollen wir Deutfche vergeffen, 
was wir feit fleben Jahrhunderten der raftlofen Thaͤtigkeit 
und Ausdauer ven Norddeutſchen in Luͤbeck verdanken; wollen 
wir nicht eingeben? fein, was bie Befdrverung ber Betrieb⸗ 
famfeit von einem folden Handelsplatze aus für NRüdjlchten 
erheifht? Wenn wir in einem folden Handelsſtaate die 
mannigfachſten Intereffen von ganz Deutſchland, namentlidy 
aber von Norddeutſchland geförbert fehen, wenn wir in bie 
fem Handeloſtaate und Stadt gegen das Binnenland für eine 
drei und vierfach fo ſtarke Bendlferung ihre natürliche Re⸗ 
präfentation mittelbar finden, fo brauche ich in dieſem Kaufe 
dieß nur angedeutet zu haben, um nicht die Stellung eines 
ſolchen Staates mit der eines in ver Bendlferung ebenfo 
einen, over noch kleineren Binnenſtaates zu verwechſeln. 
Ich glaube, meine Herren, auf folde Weife gerechtfertigt zu 
haben, daß der Antrag des Verfaffungs-Ausſchuſſes, auf je 


bunderttaufend Seelen einen Abgeorbneten in das Volkshaus 


zu fenden, angemeflen und volftändig erſcheint, aber auch 
ebenjo für vie Nepräfentation des deutſchen Volkes ald wür⸗ 
big und entfpredhend angeſehen werben darf, daß es ferner 
auch Hinlänglich mit den Erfahrungen, die man in anderen 
eonflitutionelen Staaten gemacht hat, übereinftimmt, daß ges 
ſetzgebende Körper, die über vierhundert Mitglieder hinausfteigen, 
ſowohl durch ihre Schwerfälligkeit ver Würbe bei ven Ver⸗ 
banblungen, als auch ver Tätigkeit der Mitglieder bei ven 
Verhandlungen hinderlich find, und nicht felten gerade durch 
die Maſſe ihrer Mitgliever Iahm gelegt werben. — Gehen wir 
zu 5 8 über, wo vom Verfaſſungs-Ausſchuſſe vorgefchlagen 
worden iſt, daß für je 50,000 Seelen Ueberſchuß über die 
vollen Hunderttauſend einer neuer Wahlkreis gebildet werben 





ſoll, fo flimme ich Hier zwar im Sinne vollfommen mit bem 
Berfaffungs » Ausjhuß überein, namlich mit ver Abflcht, vie 
diefem Ausſchuß unzweifelhaft vorgefchmebt Hat, einem 
Staate von etwa 250,000 Einwohnern und barüber drei 
Abgeordnete, und einem Staate von 550,000 Einwohnern 
ſechs Abgeordnete u. f. w. zu geben. Defungeachtet bitte 
ich die hohe Verfammlung, auf meinen Verbeflerungs » Antrag, 
ven ich mit mehreren meiner politifhen Freunde geftellt habe, 
einzugehen, und zwar aus dem Grunde, weil im erften 
Sage des g 8 der legte Paffus zu unveutlih die wahre 
Abſicht des Vorſchlags ausdrückt. Durch mein Amende⸗ 
ment wird aber dieſe Undeutlichkeit der Sache vollkommen 
vermieden. Es heißt naͤmlich: „Ergibt ſich in einem Einzel⸗ 
ſtaate bei der Bildung der Wahlkreiſe ein Ueberſchuß von 
mwenigftend 50,000 Seelen, fo ift hierfür ein beſonderer 
Wahlkreis zu bilden,” während in dem Umenvement, das von 
mir vorgefchlagen ift, gefordert wird: „Wenn ſich in einem 
einzelnen Staate bei Bildung ver Wahlfreife ein Ueberſchuß 
von 50,000 Seelen ergibt, fo fol ein Wahlkreis mehr für 
diefen Staat hinzugefügt, oder ein Wahlkreis mehr gebilvet 
werben.” Es bleibt ſodann jedem Staate überlaffen, daß 
er innerhalb feines Gebietes dieſe Wahlfreife ausgleichen, 
und gleihmäßiger vertheilen Tann, alfo meinetwegen etwa 
Kreife zu 90 oder 85,000 Seelen u. f. w. fich einrihten 
mag. * weiß nun nicht, ob der Herr Praͤſident die Ab⸗ 
fit Hat, da im 69 ſchon auf die Beilage A, melche die 
Neihöwahlmatrifel enthält, Bezug genommen wird, jegt 
gleich auch die Discuffton, bie ſich etwa über diefe Reichs⸗ 
Wahlmatrifel eröffnen könnte, ftattfinden zu laſſen. 

PBräfident: Id würde vorfchlagen, die Discuffton 
darüber auszufegen, bis das Wahlgeſetz im Ganzen vorges 
nommen Äft. 

Schubert: Dann will ich Hiermit ſchließen, und 
behalte mir die Vortfegung der Didcuffion in Bezug auf bie 
Neihömwahlmatrifel vor. 

Bräfident: Meine Herren! Es Tiegt ein Antrag 
auf Schluß der Debatte über die 99 7 — 10 vor, ven ih 
zur Abftimmung bringe. Diejenigen Herren, die die 
Discuffion überdie $E 7 — 10 einſchließlich, vor⸗ 
behaltlihver Schlußäußerung des Berichterflats- 
ters, gefchloffen wiffen wollen, erfude id, fi 
zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt ih.) Der Schluß 
tft angenommen. Ich weiß nicht, ob der Herr Bericht» 
Erflatter noch das Wort nehmen will? 

Nieffer von Hamburg: Meine Herren! Ich erlaube 
mir zunaͤchſt einige Worte über dad von Herrn Schüler 
vertheidigte Minoritätd » Erachten. Es findet in dieſem Punkte 
eine Verſchiedenheit der principielen Auffaflung zwifchen der 
Maforität und der Minorität des Ausfchuffes nicht flatt, und 
wenn die Maforität dieſer Frage eine fo eingreifende Bedeu⸗ 
tung für die Sache ver Einheit Deutſchland's beilegte, wie 
der Redner fie ihr beigelegt bat, fo würde fie feiner Anficht 
beiſtimmen; es fieht aber die Majorität des Ausſchuſſes in 
viefer Frage nur eine Frage der Vorm, und wenn ih mi 
fo ausprüden darf, der Gefchäftöleitung der Wahlen. Die 
einzelnen Staaten Eommen hier nicht Jomogl ald getrennte 
organifche Ganze, mie als bequeme Eintheilungen zur An⸗ 
ordnung des MWahlverfahrens in Betracht. Der Ausſchuß if 
der Meinung, daß gerabe biefe Brage in Zukunft leicht eine 
andere Erledigung finden Eönnte, ja er fleht in dem für jept 
vorgefchlagenen Verfahren einen der Gründe, weßhalb er 
nicht wünfcht, daß das Wahlgefeh ein Theil ver Verfaffung, 
und daß dadurch eine Fünftige Abänderung deſſelben an eine 
erſchwerende Form geknüpft. werde wie das auch (der Bes 
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sicht Ee ſchien ihm indeffen der dorm de 


Wahlkreiſe ven Eingelfiaaten üͤberlaſſen bleibe. Es wird aller- 


dings in dieſer Beziehung, wie in vielen anderen, eine voll⸗ 
kommen ſichere $i 


aus dem Vegriffe bes Bunbeöflan- 


teß, der immer nad) feiner vermittelnden Ratur zwiſchen dem | 
flaate und bem oblkerrechtlichen Staatenbunde etwas | 


Schwankendes haben wird, nicht gezogen werben Tonnen; 
indeſſen ift in ven beiden Wunpssflaaten, vie uns ald Mufter 
vorliegen, in Nosd » Amerika unb ber Schweiz, bie Anorb- 
nung der Wahltreife ven Ginzelflanten überlafen. Der 
Ausiguß hat auch geglaubt, daß die Kenutniß ber De- 
tails, bie Hier in Betzadk kommen, für jegt ven Cinzel⸗ 
Staaten beſſer zur Sand fen, als fie ver Reicheregierung 
zu Geboten ſtehen würbe; daß bie oͤrtlichen und Benblie- 
zungsverhältuifie, vie hier zu herüdficktigen fin, beſſer durch 
die Cinzelſtaalen ind Auge gefaßt werben Thnnen. Gine 
Trennung zwiſchen den Staaten, wie ver Rebmer, der das 
Minseitäts » Erachten vertheivigt Hat, ambeuteie, Bat er 


durch feinen Vorſchlag nicht zu befbrdern geglaubt. Gr I 


wunſcht die Scheinewand zwiſchen den Ginzelfianten, ſoweit 
vie Verfaſſung ft beſtehen läßt, zw einer fo leichten und 
beweglichen zu machen, wie ber Redner ber Minorität früher 
vie Reijäregierung hat machen wollen. Sol dieſe Scheide⸗ 
wand im Bundesflaate nicht awfgehohen werden, fo fol fie 
doch denn trennenden Gharafter verlieren, fo fol fe auf 
bad Gefammtleben des Staates einen weſenilichen Einfluß 
nit üben; aber chen um zn biefem Zwecke zu gelangen, 


muß ber Geſammtorganismus ein in allen feinen hellen | 
kraͤftiger und dauerhafter fein. — In der Berüd- | 
fihtigung der Eleineren Staaten bat ver Ausfchuß einen | 
Mitielweg eingefchlagen. Das Borparlament Hat jedem, auch N 
eingeräumt. In 
1 fo daß Luͤbeck dann eine Ausnahmöfelung nicht haben würde. 


feßer, 


dem Eleinften Ginzelftaate eine Vertretung 
ner Fortdauer dieſes Werhältuiffes mürbe eine unverhältniße 
mäßige Bevorzugung ber Fleinen Staaten liegen, hie ver 
Ausſchuß nicht für gerechtfer: 
Grade Hat er Hingegen eine 
zulaͤſſig gefunden; er Tegt Leinen ausſchließlichen Werth auf 
eine mathematifch genaue Eintheilung, wie fle z. B. das ein- 
heit liche England durchaus nicht Kat. Wenn nun einem 


gewiflen Ueberſchuß ner Bevdllerung, ber die wollen Hun⸗ 
berttaufenn nicht erreit, ein eigener Abgeordneter zu- | 
den Ginzelfiaa- | 
ten, deren Bevölkerung mindeſtens dieſen Ueberſchuß, er⸗ 
reicht dieſelbe Nüdfict angedeihen zu laſſen. Einer ver | 


erkannt wird, fo fehlen es Billig, 


Mebuer iſt bei dieſer Gelegenheit auf bie Mebiatiftrungefrage 


zurüdgelommen. Ich erinnere daran, daß bei ver früheren | 
commifferiihen Behandlung hiefer Ungelegengeit die Wünfche | 


der Bevollerungen dex kleinen Staaten auf das Ger; 
ermittell werden find. Daß damals gerade von 
jenigen VBenälterung, welche der Redner vertritt, beſtimmte 
Wanſche für Mebiatiflrung laut — fad, iR feiner Zeit 
ausbrüdlich anerfannt, zugleich aber 

vie Bendlferung fat aller übrigen kleinen Staaten durch zahl⸗ 
reiche Betitieuen und durch ken Mund ihrer Abgeordneten in 
unferer Mitte den Wunfc der Bortvauer ihrer Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit entſchieden autgeſprochen kat. Diefe Berfammlung Hat 
KG damald zu der t befanut, daß die Cinheit, die wir 
für Deutſchland wollen, nicht im Heranziehen einzelner, kleiner 
Territorien unter die Reiiögewalt, fondern dadurch begründet 
werben müfle, daß bie Mei 


wu Ienfen, — daß fle dieſe von allen Staaten, den großen, 
wis den Fleinen, an ſich ziehe, daß fle aber in Bezug auf 


Bundesflauts ee zu fein, daß bie Anorbuung ber fi 


t haͤlt. Bis zu einem gewiffen || 
erüdfichtigung der Eingelfaaten | 


dargelegt worden, daß || 


jewalt diejenige Mat, Stärke || 
und Befuguifle, deren fle Bevarf, um die Geſchicke Deutſchlaud's 





das Bi ber Inen Gtaaten in ber untergeordneten 
— Gele wirb, bie Wunſche viefer Staaten 
u berüdfigtigen habe, wie e8 ber Beſchluß biefer Verſamm⸗ 

Mar ausgeſprochen hat. Wenn aber der Mebner glaußt, 
daß diefe Wanſche auf eine gänzliche Verſchmelzung gerichtet 
find, fo erfeint es auffallend, wenn er zugleich meint, daß 
der geringere Grab der Ginigung, ver nur in ver Ernennung 
eine gemeinfchaftlichen Abgeordneien befleht, venfelben Bevolle⸗ 
rungen unerträglich fein würde. Ich glaube, wenn fie geneigt 
wären, ihre politifche Selbſiſtandigkeit ganz aufzugeben, fo 
werben fe ſich auch in jene Einigung finden. — Die Beflfegung 
ver Zahl der Beoblferung, die einen Abgeorbneten ſenden fol, 
wird immer etwas Willfürlihes haben; es iſt unmdglih, einen 
Gedanken in einer aräquaten Zahl beflimmt auszubrüden. 


| Bet ver Seflfepung von 100,000 Seelen für ven Wahlkreis 


hat ver Ausſchuß neben der angemeffenen Zahl der Bevölkerung 
allerdings auch vie Geſammtzabl der Mitgliever, die bad 
Volkehaus bilden werden, in Betracht gezogen. Wenn er 
nicht geglaubt hat, in feinem Berichte und Vorſchlage eine 
möglide Verminderung bes Gefammtgebiet6 des Bundesſtaats 
in das Auge faſſen zu muſſen, fo hat er dieſe Ruͤckſicht darum 
von ſich gemiefen, weil e& ihm nicht paſſend ſchien, eine fo 


| beveutfame, fo tief eingreifende Frage bei Gelegenheit eines 


untergeorbneten Punkles auch nur mittelbar zu berühren. Aller» 


| bing& aber würde ber Ausſchuß, wenn er bei feinem Vorſchlage 


ein kleineres @ebiet im Auge gehabt Hätte, eine Verkleinerung 
ber Wahlbezirke, um eine größere Zahl von Abgeordneten zu 
ewinnen, für paffend gehalten haben. — In Beziehung auf 
inzelheiten iſt nur ber Stadt Lübel gedacht worten; biefe 
Brage wird fi leicht erledigen laſſen, wenn Sie dem Bor« 
ſchlage zuflimmen, daß die Bevölkerung des Hamburg und 
Kübel gemeinfchaftlichen Amtes Berkendorf hinzugelegt wird, 
wodurch ſich eine Bevölkerung von 50,000 Seelen herauäftellt, 


Bräfident: Die Discufflen iſt geſchloſſen; wir 
wollen nun auch noch die Abſtimmung über viefe vier Para» 
graphen erlevigen. Ich werbe erft die nöthigen Unterflügungd- 
Fragen fielen. Diejenigen Herren, welde den von 
Herın Kohlparzer geflellten, unter Nr. 30 abge 
drudten Antrag unterflügen wollen, erfuche ich, 
aufzufehen. (Die erforderliche" Anzahl erhebt fi.) Er 
iR ausreihend unterflügt. — Findet der Antrag 
deffelben Abgeordneten unter Nr. 31: 

„Ergibt ſich in einem Ginzelftaate bei ver Bildung 
der Wahlfreife ein Ueberſchuß von weninftend 25,000 
Geelen, ſo tft hierfür ein beſonderer Wahlkreis zu 
bilden; ein Ueberſchuß unter 25,000 Seelen wird 

rem beſtehenden Wahlkreis zugezäßlt,” 
Unterfügung? (88 erhebt fi die audreichende Anzahl.) 
Er hat fie gefunden. — If der Antrag bes Herrn 
Sdrfer zu 667 und 8 zu fegen, im alle bas 
Kohlparzerihe Amendement nicht durchgehen 
follte, wenigſtens Wahlkreiſe von 75,000 Seelen 
zu bilden, unterſtätzt? (Die genögende Anzahl erhebt 
fig) Er iſt unterſtützt. — Wird ebenſo das für 
den Fall der Nidtannahme des zu $ 8 geflellten 
Minoritätd« Butahtens eingebrahte Amende— 
ment bes Herrn Förſter, vie Zahl von 50,000 auf 
35,000 herabzufegen, unterflügt? (Die erforderliche 
Anzahl erhebt ih.) Er ift hinreichend unterflügt. — 
Ee folgt der unter Nr. 34 von Herrn Kohlparzer geflellte 
Antrag; wird derfelbe unterſtützt? (Nur wenige Mit 
glieder erheben ih.) Ex hat Feine Unterflügung ge 
funden. — Der unter Mr. GI abgebrudie Antrag des Kern 
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ſtatzung durch Un ften erhalten; ih erfuche daher 
diejenigen Herren, welche denſelben unteshägen 
wollen, ſich zu erheben. (Die hinreichende Anzahl erhebt 
RS.) Er Hat hinreichande Unterkügung gefunpen. 
— Es folgt der Antrag des Hertn Wurih unter Nr. 73. 
Diejenigen Herren, welche ihn unterſtüten wol- 
len, bitte ich, aufzuflehen. (Die Unterſtütung erfolgt.) 
Er ift ausreigend unterflägt. — Noch liegt ein Un» 
trag des Herrn Graävell vor: - e 

„Die Wahlkreife werben zum Zwecke des Stim⸗ 
— in mbglichſt gleichmaͤßtge Bezirke ein⸗ 
gei Y ; Re ı 

If er unterflägt? (Nur wenige ‚Mitglieven: erheben 
fi.) Nicht ausreichend. — IH würde ee KT mit 
dem Minoritätseradten aufangen, im alle der Werwerfunth 
veffelben zum Ausſchuß⸗ Antsage. übergehen, in beiden Fällen 
aber die Zahlenbeflimmnng offen Iafien. Was bie Ausfälluig 
der dadurch entflanvenen Lucke anlangt, fo. würbe ich mit ber 
größten Zahl, alfo 100,000 anfangen, und bann zu ben 
Eleineren übergehen, fo daß bie von Herrn Kohlparzer bean- 
tragte zulegt fäme. Damm wären noch zwei von ven Herren 
Rank und Holandt geſtellte Zuſatz⸗ Anträge zur Abſtimmung 
zu bringen. Diejenigen Herren, welde $ 7 nad 
dem Antrage der Minorität, vorbehaltlid ver 
Abftimmung über die den einzelnen Wahlkrei— 
fen zu gebende Geelenzapl, annehmen wollen, 
erſuche ih, fi zu erheben. (Die Minderheit erhebt 
fh.) Diefe Saffung iſt night angenommen. — Id 
bringe alfo wit vemfelben Vorbehalte ven Antrag des Aus- 
ſchuſſes zur Abflimmung: 

„In jedem Einzelſtaate ſind Wahlkreiſe von je 

Seelen ver nach ver letzten Volkszaͤhlung 
vorhandenen Bevdlkerung zu bilden.“ 

Diejenigen Herren, welche dieſem Antrage 
ihre Zuſtimmung geben wollen, bitte ich aufzu- 
ſtehen. (Die Mehrheit erhebt fih.) Er ift angenom- 
men. — Ich erfude nunmehr Diejenigen, welde 
die zwifchen den Worten „Je“ und „Seelen“ ge 
Iaffene Lücke nad dem Antrage des Berfafiungs 
Ausfhaffes mit ver Zahl 100,000 ausfüllen 
wollen, fi zu erheben. (Dieß gefchieht von ber 
Mehrheit.) Die Zahl ift angenommen, und damit bie 
übrigen BVorfchläge erledigt. — Ich bringe jetzt ven Antrag 
des Seren Rank zur Abſtimmung, wornad dem Paragraphen 
zugefügt werben fol: 

„In Provinzen von gemifchter Bevölkerung find 
vie Wahlfreife fireng nach der Sprachgrenze abzu= 
theilen. Streitige Grenzortſchaften entſcheiden fich 
ſelbſt durch directe Abſtimmung und einfache Stim⸗ 
menmehrheit für einen der Wahlkreiſe, zwiſchen wel⸗ 
chem ſie liegen.“ 

Diejenigen Herren, welche dieſen Zuſatz be— 
lieben, erſuche ich, aufzuſtehen. (Die Minderheit 
erhebt ſich) Er iſt abgelehnt. — Es folgt der Zuſatz, 
welchen Herr Hollandt beantragt: 

„In jedem Wahlkreiſe wird ein Abgeordneter ge⸗ 
wählt.” 

Id bitte diejenigen Herren, welde ihn an- 
nehmen wollen, fi zu erheben. (Die Minderheit 
erhebt fh.) Er iſt ebenfalls verworfen; ver Para- 
graph alfo in ver vom Ausſchuſſe vorgeſchlagenen Fafſung 
angenommen. — gehe zu $ 8 über. Hier ſcheint mir 
folgende Abſtimmungsordnung die richtige. IH beginne mit 


nict yurdblienbeitnier- |} beim erflen Sate det 


gene verworfen. — &3 folgt ver 








Paragraphen unter Hinweglaffung ver 
Zahl. Würde er verworfen, fo würhe ich unter bemfelben 
Vorbehalte ven Antrag der Herren Schubert und Genoffen 
zur Abftimmung bringen. Wände diefer Feine Annahme, fo 
kaͤme ver zweite Sat des Ausihuß » Untrages ebeumäfig 
unter Vorbehalt ver Ausfüllung ver Zahl, in Anfehung deren 
ich von ber größten, 50,000, beginne, und bann zu ben ander⸗ 
weit vorgefhlagenen geringeren Zahlen, falls jene erflere 
feine Annahme fände, übergehe. Diejenigen Herren, 
welche den Sep: 

„Ergibt ſich in dem Ginzelftaate bei der Bil» 
dung der Wahlkreiſe ein Ueberſchuß von wenigftens 
— — Seelen, fo iſt hierfür ein beſonderer Wahl⸗ 
kreis zu bilden.“ 3 

annehmen wollen, erſuche th, aufzuftehen. (Dieß 
geſchieht von ver Mehrheit.) Diefe Faſſung iſt ange- 
wommen, und damit bie von Herrn Schubert vorgeſchla⸗ 
weite Sap mit dem⸗ 
felben Vorbehalt. Diejenigen Herren, welde bie 
Worte: 

„Ein Ueberſchuß von weniger als — — Geelen 
iſt unter die anderen Wahlkreiſe des Einzelſtaates 
verhaͤltnißmaͤßig zu vertheilen,“ 

annehmen wollen, bitte ih, aufzuſtehen. (Die 
Mehrheit erhebt fih.) Auch dieſer Sag ifl angenom- 
men. — Ic bitte nun diejenigen Herren, welde 
pie bisher gelaffene Lüde nad vem Antrage des 
Ausjchuffes mit der Zahl 50,000 ausfüllen wol- 
len, fi zu erheben. (Geſchieht von ver Mehrzahl.) 
Dre, Zahl if angenommen; und bamit find bie vor« 
geichlagenen Eleineren Zahlen verworfen. Alfo auch ver 5 8 
ift in der vom Verfaſſungs-Ausſchuſſe vorgefchlagenen Yafs 
fung angenommen. — Ich gehe zu $ 9 über. Hier bringe 
ich erft den erflen Sag des Ausjchuß = Antrages, und dem- 
naͤchſt den zweiten Sag veflelben zur Abſtimmung, und 
würben biefe Säge angenommen, das Minoritäts » Gutachten 
als Inferendum; und für ven Val ihrer Ablehnung ven 
Antrag Nr. 61 zur Abftimmung. Was vie Zahlen angeht, 
fo laſſe ih für dieſe eine Lüde, wenn nicht angenommen 
werben follte, daß durch die Annahme der Zahl zu $ 8 bie 
Zahlenbeflimmung auch für $ 9 fchon getroffen if. (Diele 
Stimmen: Jawohl!) Diejenigen Herren, welde 
den erfien Sag des $ 9: 

„Kleinere Staaten mit einer Bevölkerung von 

wenigftend 50,000 Seelen bilden einen Wahlkreis.” 
annehmen wollen, erſuche ih, aufzuftehen. (Die 
Mehrheit erhebt fih.) Er ift angenommen. — Dies 
ienigen Herren, die den zweiten Satz des $ 9: 

„Diejenigen Staaten, welche keine Bevölkerung 
von 50,000 Seelen haben, werben mit anderen 
Staaten nach Maßgabe der Reichswahlmatrikel zur 
Bildung von Wahlfeeifen zufammengelegt,‘‘ 

annehmen wollen, erſuche ih, aufzuftehen. (Die 
Mehrheit erhebt ih.) Auch viefer Sag iſt ange» 
nommen. — Diejenigen Herren, welde zwiſchen 
dem erften und zweiten Satze des $ 9 nad dem 
Antrage der Minorität einfhalten wollen: 

„Diefen fol die Stadt Lübeck gleichgeftellt wer⸗ 
den,” 


Er 
bitte ich, fich zu erheben. (Die Mehrheit erhebt fi.) 
Das Minoritäts-⸗Gutachten ifl angenommen. — 
Der Antrag des Abgeordneten Rapp ift erledigt. — Ich 
babe endlich $ 10 zur Abftimmung zu bringen; 
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„Die Wahlkrelſe werben zum Zwecke bes Stim⸗ 
menabgeben# in Kleinere Bezirfe eingetheilt,” 

Diejenigen Herren, die diefe Faſſung annehmen 
wollen, er ſuche ih, aufzufteben. 
bebt fib.) Der Antrag if angenommen. Artikel III 
$ 7 — 10 find alfo überall nach den Anträgen des Auoſchuſſes 
mit SHinzufügung des Minoritäts- Erachtens zu $ 9 durchge⸗ 
gangen. (Zuruf: Bertagen!) Meine Herren! I töre vielfach 


ven Ruf: Bertagung! (Viele Stimmen: Ja! Andere: Nein!) N 


IR gegen ven Vorſchlag, die heutige Gigung hiermit 
abzubreten, Wiveripruh. (Zuruf: Ja! von anderer Eeite: 
Nein!) Es iſt Widerſpruch, wir mıflen abflimmen. Diejeni⸗ 
gen Serren, welde vie heutige Sizung mıt die 
fer Abſtimmung geſchloſſen wiffen wollen, ers 
Tue id, aufsuflehen. (Die Mehrheit erhebt Ach.) Der 
Schluß ver Gigung iſt angenommen. — Es find ein- 
berufen: (Zuruf: Gigung auf morgen!) — Darauf werden 


wir ja fommen! Sie verzögern den Schluß der Sıyung ganz | 
ohne Noth! — Es find einberufen: ver volfdwirfgpaftlide | 


Ausſchuß auf morgen Nıamitiag 4 Uhr; der Central⸗ Legitis 


mationd» Ausfhuß auf heute um 5 Uhr im Sarafiniden | 
| fungs - Ausfhuß.) 


Haufe; rer Verfaſſungs⸗Ausſchuß auf 1,6 Uhr. Meine Her 
zen! Es ifi mir zugerufen worden, daß ich die nätfle Sitzung 
auf morgen anberaumen folle. (Viele Stimmen: Ja! Anvere: 
Nein!) Die Regel wäre, daß die nächfle Sitzung erſt auf 
Montag anberaumt würde. (Zuruf: Ja!) IR dagegen Fein 
Wiverfpruh? (Zuruf: Ja! Undere Grimmen: Nein!) Es 
iſt Widerſpruch dagegen. Ih bitte die Pläge einzunehmen, 
damit ih darüber abflimmen lafien kann. Diejenigen 
Herren, bie die nädfle Sigung auf Montag den 
2öflen d. M. anberaumt wiffen wollen, erfude ich, 
fi zu erheben. (Die Mehrheit erhebt ſich.) Ich ſetze tie 
nädfle Sigung auf Montag um 9 Uhr an und ſtelle auf bie 
Tagesordnung: die Bortfegung der Berathung über den vor» 
liegenden Entwurf des Reichs⸗Wahlgeſetzes. — Die heutige 
Sigung iſt geſchloſſen. 
Eqluß der Sitzung gegen 2 Uhr.) 





Verzeichniß der Eingänge 
vom 16. bt3 19. Kebruar. 


Petitionen. 


1. (6824) Adreſſe vieler Einwohner zu Friedland in 


Medlendurg für die Erblichkeit der Oberhauptswurde und 
Uebertragung derſelben an Preußen, übergeben vom Ab⸗ 
georbneten ThdLl. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

2. (6825) Deßgleichen vieler Einwohner zu Mettmann 
gleichen Inhalts, übergeben vom Abgeordneten E. M. Arndt. 
(An den Verſaſſungo⸗Ausſchuß.) 

; 3. (6826) Adbreſſe gleichen Inhalts aus Heiligenhafen. 
(An ven BVerfaflungs- Ausiguß.) 

4. (6827) Deßgleichen vom vaterländifchen Verein zu 

Haffenfelde in Braunſchweig. (Un den DVerfafjungs - Aus- 


uf.) 

“s 5. (6828) Deßgleichen vom patriotifhen Verein für 
Stadt und Land Münfter für vie Erblichkeit der Oberhaupts⸗ 
Würde. (Un ven Verfafſungs⸗Ausſchuß.) 





6. (6829) Abreffe gleichen Inhaltd und um Uebertra⸗ 
gung der Oberhauptswürde an Preußen vom Bürgerverein 


1 zu Ahrensbdck im Herzogthum Holſtein. (An ven Verfaſ⸗ 
(Die Mehrheit ers | 


fungs- Ausſchuß.) 

7.'(6830) Mbreffe vieler Bürger zu Hersfeld gleichen 
Inhalts, übergeben vom Abgeoroneten Jacobi. (An ven 
Berfaffungs - Ausichuß.) 

8. (6831) Petition des vaterlänviichen Vereins zu 
Kandern im badiſchen Oberland um baldige Ermählung eines 
Oberhaupts. (Un den Berfaflungs- Ausihuß.) 

9. (6832) Adreſſe des Oberlaͤnder Schutzvereins, d. d. 
Schopfheim im badiſchen Wieſenthal, für die Erblichkeit ver 
Kaiſerwürde und Webertragung derſelben an Preußen. (Un 
ben Verfaffungs » Ausiguß.), 

10. (6833) Veitriitserklärung des Würgervereind zu 
Kahla in Altenburg zu der Adreſſe des Bürgervereins zu 
Altenburg für die Erblichkeit ver Kaiferwürde. (An ben 
Verfaffungs- Ausihuß.) , —— 

11. (6834) Erklaͤrung bes conſtitutionellen Vereins zu 
Wetzlar gegen die Abſtimmung des Deputirten für Wetzlar 
und für einen erblichen deutſchen Kalfer. (Un den Verfaſ⸗ 


12. (6835) Adreſſe ver Bürgerichaft ver Stadt Lennep 
I“ Gunſten eines erblien Kaiferhaufes, übergeben vom 
ge v. Köflerig. (An den Verfaflungs » Aus 
uf. 
13. (6836) Adreſſe vieler Einwohner zu Glüdftabt glei⸗ 
Gen Inhalts und für Uebertragung ver Oberhauptöwürbe an 
Preußen. (An den Berfafungs » Ausihuß.) 
14. (6837) Eingabe ded Dr. Zais von Wiesbaden, bie 
Oberhauptöfrage beireffend. (Un ven Verfaſſungs « Aus 
uf 


15. (6838) Eingabe des conftitutionellen Bürgerver- 
eins zu Wermelskirchen für ein erbliches Katjerthum. (An 
ven Verfaffungs⸗Ausſchuß.) 

16. (6839) Eingabe gleichen Inhalts vom confitutio« 
nellen Verein zu Dueblinburg, übergeben vom Abgeordneten 
Slottwell. (Un ven Verfaſſungs-⸗Ausſchuß.) 

17. (6840) Erklärung des conflitutionellen Clubs zu 
EHE gleichen Inhalts. (An den Verfaffungs - Ausihuß.) 

18. (6841) Acht Adreſſen aus ver bayerifchen Rhein⸗ 
Pfalz gegen Erbfaifertfum, übergeben vom Abgeorbneten 
Gulden. (An ven Berfaffungs - Ausfhuß.) 

19. (6842) Petition aus Rochlitz gegen ein unverant⸗ 


| wortlidhe® und erbliches Oberhaupt. (Un ven Berfaflunges 


Ausfhuß.) 

20. (6843) Erklärung des Baterlandövereins zu Zſcho⸗ 
pau und Umgegend mit 3748 Unterfchrifien gleichen Inhalts, 
übergeben vom Abgeordneten Heubner. (An den Berfaf- 
ſungs⸗Ausſchuß.) 

21. (6844) Deßgleichen des Vaterlandevereins zu Ro⸗ 
thenkirchen und Umgegend. (Un ven Berfaffungs » Aus⸗ 


chuß. 

22. (6845) Deßgleichen des Vaterlandsvereins zu Mül⸗ 
fen, St. Niclas, Friedebach, Clausnig und anderen Orten in 
ee in gleichem Betreff. (An ven Verfaflungsd » Aus« 


uf.) 

23. (6816) Defigleichen einer Anzahl von 392 Einwoh⸗ 
nern zu Roßwein in Sachen in gleichem Betreff. (An ven 
Berfaflungd = Ausfchuß.) 8 

24. (6847) Deßgleichen des Niederoderwitzer Vater⸗ 
Ianbövereind. (Un den BVerfaffungs « Ausfchuß.) 

25. (6848) Deßgleichen von Reichenau. (An den Vers 
faſſungs⸗Aueſchuß.) 


a 


26. (6849) © en von Dbersborf. (An den Ver⸗ 
(ernannt ot Die. C 

27. (6850) Veßgleichen von Gornitz bei Zittau. (Mn 
ven Verfaffungs - Ausichüß.) 

28. (6851) Deßgleichen von Zittau. (An ven Verfaſ⸗ 
füngs - Ausſchuß.) : j 

29. (6852) Defgleichen von Rauflaf und Nltgeräborf. 
(An den Verfaffungs - Ausichuß.) 

30. (6853) Drei Nachträge zu der am 20. Januar durch 
den Abgeorpneten Uhland übergebenen Adreſſe der Bürger 
zu Rottenburg am Nedar, vie Beibehaltung Oeſterreich's und 


die Oberhauptöfrage betreffenn: 1) ven Niederau, 2) von | 


Möffingen und 3) von Seebronn, fünmtlih Oberamts Rot⸗ 
tenburg. (An ven Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) — 

31. (6854) Eingabe von Bürgern zu Dubenhofen und 
Schifferſtadt in ver Rheinpfalz für Deſterreich an der Spige 
Deutſchland's, übergeben’ voin Abgeordneten Buf. (Un ven 
Berfaffungs - Ausfchuß.) we ; R 

32. (6855) Deßgleichen vieler Einwohner von Tegernfe 


für Deſterreich an der Spite. (An den BVerfaflungd- Aus- || 


ſchuß.) 
und Umgegend im Königreich Sachen in ver Oberhauptsfrage, 


und zwar gegen ein unverantwortliches und erbliches Ober- | 


haupt. (Un den Verfaflungs - Ausfhuß.) 
34 (6857) Gingabe der Wahlmänner und Urmähler des 


Wahlbezirks Spital in Oberkätnthen, ihre Unterwerfung unter | 
die Beichluffe der Reichsverſammlung ausvrüdend, übergeben 


vom Abgeordneten Bogt. (An ven Verfaſſungo⸗Ausſchuß.) 

35. (6858) Gleiche Erklaͤrung aus dem Wahlbezirke 
St. Veit in Kärntben, übergeben von Demfelben. 
Berfaflungs - Ausfchuf.) 


36. (6859) Erklaͤrung von 66 Wahlmännern des Wahls | 


Bezirks Horn, gegen die 65 2 und 3 vom „Reich und ber 
Reich sgewali.“ (An ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 


Wahlbezirks Waidhofen an der Thaya. (An den Verfaffungd- 
Ausihuf.) 


38. (6861) Gieben Protefte gegen die 662 und 3 vom 


„Reich und der Reichsgewalt,“ und zwar aus 

1) Haslach; 

2) Linz; 

3) &t. Oswald; 

4) Sarleinsbach; und 

5) von dem Stifte Schlägel; 
übergeben vom Abgeorpneten Ragerbauer. (Unden Verfaſ⸗ 
fungs - Ausſchuß.) 

39. (6862) Gingabe des Bürgervereind von Maikammer 
in ver bayerifchen Nheinpfalz, gegen die Ausſchließung ber 
deutſch · diterreichifhen Länder, übergeben vom Abgeordneten 
Buß. (Un ven Verfaſſungs⸗-Ausſchuß.) 

40. (6863) Adreſſe obne Datum, vie Oberhauptsfrage 
betreffend. (An den BVerfaffungs « Ausfchuß.) 

41. (6864) Proteſt des deutſchen Vaterlandsvereins zu 
Lbßnitz in Sachſen, gegen ein monarchiſches Oberhaupt, und 


"gegen vie Berufung Preußens an die Gpige Deuiſchland's. 


(An ven B-rfaffungs = Ausfhuß.) 

42. (6365) Vorlage des vaterländifchen Vereins zu Bier 
Gen mit einem Vortrag des Hofgerihisrathd Dr. Kraft das 
feloft: die Organe zur Verwirklichung einer deutſchen Reicho⸗ 
Regierung. (An den Berfaflungs » Ausfchug.) 

43. (6866) Gingabe des Volksvereins zu Ofterfeld und 
Umgegend, mehrere Verfafſungsbeſtimmungen betreffend. (Un 
von Verfaffungs » Ausigup.) 


J Gravenborft. 


uß. 
33. (6856) Erklarung von 1080 Bürgern von Werbau | 


(An ven | 





44. (6867), Cingabe des Volksoereins der oberen Bette 
rau, die Souveränität der Reichsverſammlung betreffend. (An 
ven Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

45. (6868) Gingabe bed W. Umrath zu Hauſach, bie 
Berechtigung der Sanpwerfägebilfen und Babrifarbeiter zur 
Wahl der Abgeordneten in das Volkghaus. (An ven Ber- 
fafjungs = Ausihuf.) 

46. (6869) Adreſſe bes Göttinger Märzvereind d. d. 
23. Januar, betreffend ven Entwurf des Wahlgefeged zum 
Volfshaufe, übergeben vom Abgeorpneten Simon von Trier. 
(In ven Verfaffungs » Ausihuf.) 

47. (6870) Adreſſe ver Mitgliever des Arbeitervereins 
zu Lüneburg in gleichem Betreff, übergeben vom Abgeordneten 
(Ha den Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

48. (6371) Noreffe der verbunvenen conftitutionellen Ber» 
eine der Oft- und Weftpriegnig, dd. Berleberg, enthaltend bie 
Bitte um allgemeines, unbeichränftes Wahlrecht, übergeben vom 
Abgeoroneten Tiebmann. (Un ben Berfaffungs« Ausihuß.) 

49. (6872) Anſchlußacte des Malchower Reformvereins 
on die Petition des Centralcomtté's ver Mecklenburger Reform⸗ 
Vereine, betreffend die Nichtübertragung der deutſchen Kaiſer⸗ 
Krone an den König von Preußen, übergeben vom Abgeord⸗ 
neten Reinhard. (An ven Verfafſſungs-Ausſchuß.) 

50. (6873) Schreiben bes Ausichuffes des allgemeinen 
deutfhen Vereins zum Schutze ver vaterländifhen Arbeit mit 
22 Petitionen, 8336 Seelen repräfentivend, Schuß und Yör- 
derung ber vaterlänvifchen Arbeit betreffend. (An den Aus» 
ſchuß für die Volkswirthſchaft.) 

51. (6874) Schreiben veflen Ausfchuffes mit ſieben Pe⸗ 
tittonen, 5894 Seelen repraͤſentirend, in gleichem Betreff. 
(An den Ausiguß für die Volkswirthſchaft.) 

52. (6875) Proteflationen yon den Innungen im Kür» 
ſtenthum Schwarzburg- Rudolſtadt gegen Gewerbefreiheit und 
Freihandelsſyſtem, übergeben vom Äbgeordneten Hönniger. 


| (Un den Ausihuß für die Volkswirthſchaft.) 
37. (6860) Deßgleihen von 47 Wahlmännern des | 


53. (6876) Anſchlußerklaͤrung vieler Mitglieder bes 
landwirthſchaftlichen Kreisvereins Conflanz an ben nord⸗ 
deutfchen Entwurf eines Zolltarifs. (An ven Ausfhug für 
die Volföwirthfchaft.) 

54. (6877) Geſuch vieler Einwohner aus Beuren an 
der Aach in Baden gegen den Zolltarif der fogenannten Frei« 
handelsmaͤnner, übergeben vom Abgeordneten Chriſt. (Un 
den Ausſchuß für die Volkswirthſchaft.) 

55. (6878) Eingabe der Grundbeflger, Spimer und 
Weber des Amtsbezirks Heepen in der Grafſchaft Navend- 
burg in gleichem Betreff. (An ven Ausihuß für die Volks» 


1 wirthichaft.) 


56. (6879) Deßgleichen des conflitutionelen Vereins zu 
Bochum, Provinz Weftphalen, in gleichem Betreff. (Ar ven 
Ausdſchuß für die Volkewirtſchaft.) 

57. (6880) Petition der ingefeflenen zu. Rhaden im 
Regierungdbezirt Minden um @emwäprleiftung eines ausrei⸗ 
enden Schuged der nationalen Arbeit, und Ablehnung ver 
Anträge auf Ginführung des Breihanvelöfgftens, übergeben 
vom Abgeorpneten Ehmeier. (An den Äusſchuß für die 
Volkswirthſchaft.) 

58. (6881) Petition fämmtlicher Gewerbmeiſter der 
Stadt Dülmen um Einführung der von dem deutſchen Hand⸗ 
werker⸗ und Gewerbecongreß berathenen und beſchloſſenen 
allgemeinen Handwerker⸗ und Gewerbe⸗Ordnung, übergeben 
vom Abgeorbneten Junkmann. (An den Ausihuß für bie 
Volkswirthſchaft.) 

59. (6882) Bemerkungen und Wunſche zu dieſem Ent« 
wurf von den Handwerkern der Landgemeinden bes kurheſſi⸗ 


SAND 


ſchen Kreiſes Schmalkalden. (Mn ven Ausſhuß für vie Wollte 
wirthſchaft.) 

60. (6883) Geſuch des Handwerkervereins zu Moͤßkirch 
in Baden, die Gewerbeordnung betreffend, übergeben vom 
Abgeosoneten Peter. (Un ven Ausſchuß für die Volkswirth⸗ 


ft.) » 

61. (6884) Zuftimmung bed Handwerkervereins zu Ilſen⸗ 
burg zu dem Minoritäts- Erachten einer Gewerbe⸗Ordnung 
der Herven Veit, Degenkolb und Beer. (Un ven Ausfchuß 
für die Volkewirthfchaft) 

62. (6885) Deßgleichen vom Borfland des Handwerker⸗ 
Vereins zu Diesvorf, Buchdohn, Mayer, Schmiett, Lüdke. 
(An ven Ausſchuß für die Volkswirthſchaft.) 

63. (6886) Deßgleichen vom Vorſtand des Handwerker⸗ 
Vereins zu Neuhalvensleben, übergeben vam Abgeordneten 
2dm von Magdeburg. (Un den Ausſchuß für die Volks⸗ 
wirihſchaft 

64. (6887) Deßgleichen des Vorſtandes des Handwerker⸗ 
Vereins zu Erfurt und feiner Zweigvereine. (Un ven Aus- 
ſchuß für die Volkswirthſchaft.) . 

65. (6888) Eingabe ver Deputirten des Handwerkerver⸗ 
eins zu Wismar gegen das fühventfche Schutzzollſyſtem. (An 
ven Ausfhuß für die Volkswirthſchaft.) 

66. (6889) Eingabe des Bürger» und Handwerkerver⸗ 
eins zu Bürftenberg in Mecklenburg, Zuftimmung zu dem 
Entwurf eines Zolltarifd von Seite des deutſchen Zollcongref= 
fe8, übergeben vom Abgeordneten Ahdl. (An ven Ausſchuß 
für die Volkswirthſchaft.) 

67. (6890) Eingabe aus Plau in Medlenburg gegen 
das ſuddeutſche Zollfchutzſyſftem. (An den Ausſchuß für die 
Volkswirthſchaft.) 

68. (6891) Eingabe des Reformvereins zu Fürſtenberg 
gegen dad Zolfchugfnften, übergeben vom Abgeordneten 
Thodl. (An den Ausihuß für die Volkswirthſchaft.) 

69. (6892) Petition fämmtlicher oberdfterreichifcher 
Gewerbsinhabungen und Innungen an ven Reichötag zu 
Bien, und s 

70. (6893) Entwurf einer Handwerker⸗ und Gewerbe- 
Ordnung für Oberöflerreih von dem Induſtrievereine zu 
Kinz in Gemeinfhaft mit fünfzig Innungsvorftehern und mit 
Benutzung des Brankfurter Entwurfes verfaßt, von dem letz⸗ 
teren jedoch vielfältig abmeichenn, übergeben vom Abgeord⸗ 
neten Ragerbauer. (An den Ausfhuß für die Bolfd- 
wistäfchaft.) 

71. (6894) Eingabe von 509 Bürgern zu Meiningen 





: 


|- gegen - A vorliegender Entwurf zu einem deutſchen Sei 


mathögefege, übergeben vom Mbgeorbneten Johannet. 
(An den Ausſchuß für die Volkswirihſchaft.) 

72. (6895) Der Abgeorpnete Mer übergibt im Auf 
trage des Herrn Joh. Ger ’ 54 


xmes in —58 a 
" memoria über vie in en einzufüh —*X 





Waaß, Gewicht und Münguß. (An ven Musichuß fr die 
Volkswirthſchaft/ 

73. (6896) DBerm des laudwirthſchafilichen Br 
eins für Rheinpreußen gegen eine Herabfetzung bed Gin 
gangdzolles auf auslandiſche Weine, übergeben vom Ahr 
orpneten Deiters von Bonn (Mn den Ausſchuß fir ie 
Volkswirthſchaft.) 

74. (6897) Petition des Criminalrichters v. Arnim u 
Herford in Weſtphalen, ven Gebrauch des Eides in Civi⸗ 
und Criminalſachen betreffend, übergeben vom Abgeordnete 
Biegert. (Un den Geſetzgebungs⸗Ausſchuß.) 

75. (6898) Bitte des Volksvereins zu Conftanz, de 
Reichstruppen in dem badiſchen Oberlanve betreffend. (dr 
ven Petitions⸗ und Prioritäts - Ausfhuß.) 

76. (6899) Eingabe des Vereins für Volksrechte jı 
Lauenburg, Miftrauensvotum von Geiten der Urwähler ii 
Zauenburger Kreifes für ven Abgeordneten v. Gelder 
betreffend, übergeben vom Abgeordneten Vogt. (An m 
Petitions⸗ und Priorität Ausfhuß.) 

77. (6900) Adreſſe des Comité der Loralvereine vi 
Fürſtenthums Waldeck zu Eorbach, die Haltung ber deutſche 
Nationalverfammlung gegenüber der Anarchie in it 
und Preußen, übergeben vom Abgeordneten Vogt. (dr 
den Petitions⸗ und Priorität - Ausfhuß.) 

78. (6901) Eingabe ver Vorfteher des Arbeiterblldungh 
Vereins zu Darmfladt, im Namen ver Arbeiter Darafadık, 
um Nieberfegung eines focialen Parlaments ver Arkeir 
gebern und Urbeitnehmern, übergeben vom Ahgarwin 
Vogt. (An den Petitiond= und Priorktätd- Ausidet) 

79. (6902) Eingabe von Abgeorbneten ber Birgr 
mehren von Weplar, Gießen und Butzbach, bie Grin 
eines Wehrbunded, der die Bürgerwehren verſchiedener Rat: 
barſtaaten zu einer veutfchen Wolkömehr verbinden foll, mi 
ven betreffenden Statuten, übergeben vom Abgeordneien 
Vogt. (An den Ausſchuß für Wehrverfaffung.) 

80. (6903) Geſuch der Vorftände der MWürgermehre 
von Gießen, Bugbachy, Lich 2. um Verfehmelzung bed Herr 
mit dem Volke, übergeben vom Abgeordneten Vogt. & 
den Ausſchuß für Wehrverfaflung.) 


Verihtigungen. 


Nr. 171. ©.5232. Sp. 2. 8.4 v. u. I. Geſetze des Solon und Servius Tullius flatt Gefehe des Servius Tullius 


„175. „5343. „2. 


„I 2.0. 1. dffentligen oder Gemeindemitteln ftatt öffentlichen Gemeinbemitteln. 


Bei der Abftimmung über den Antrag Nr. 175. S. 5848. Sp. 2. 8.17 v. u. flimmte Riehl von Zwettl mit Nein 
In der Sigung vom 20. Februar war Dertel von Mittelmalde mit Entſchuldigung abmefenn. 





Die Redactions⸗ Gommifflon und in deren Auftrag Ahgeorbneter Brofeffior Wigarb. 





Deud von Joh. David Gauerländer in Fraukfurt a. M. 





Stenographiſcher Bericht 


Verhandlungen der dentfchen eonflitnirenden National 
Berfammlung zu Fraukfurt a. M. 


Dienftag den 27. Februar 1849. 





Rro. 178. 





Sundert ſieben und fiebenzigfte Sitzung. 
Gitunstloeal: RPanulokirche.) 
Montag den 26. Februar. (Vormittags 9 Uhr.) 


Bräfdent: Cduard Simfon ven Königeberg. 


Inhalt: DVerlefung des Protocolle. — Anstrittsangeige des Abgeorbneten Carl. — Unzeige von bem Tobe des Abgeordueten Baur von Hechingen. — 
BVertheiluug neneingetretener Mitglieder in die Abtheilungen. — Berichtsanzeige bes Gentrallegitimations s Ausfcpuffes 1) die Wahl bes Abgevrdneten 
gefaten von Gondershaufen, 2) die des Abgeordneten Arndts von Münden, und 3) die Ginberufung des Stellvertreter für ven Abgeordneten 

tebmann betreffend. — Berichtäangeige des volkewirthſchaftlichen Ansfchnffes, den Entwurf einer allgemeinen bentfchen Gewerbeorbnung betreffend. — 
Suterpellationen an bas Reichsminiftertam 1) des Abgeortmeten Schober, die Entſchädigung für die in Bodenheim feit vem 23. September v. J. unters 
gebrachten Reichetruppen betreffend, 2) des Abgeordneten Mare, die Grölärungen der Einzelſtaaten bezüglich des Verfaſſungewerkes betreffend; und 
3) des Abgeorbueten Clemens, ven dem Reichäminikerium von öffentlichen Blättern gur Laſt gelegten Mißbrauch des Namens des Reicheverweſers in 
Minifterialerlaffen betreffend. — Antwort des Reihsminifters v. Bagern: 1) auf bie vorftehende Interpellation des Abgeorbueten Glemens und 2) auf 
die Snterpellation des Abgeordneten Gulmaun, die Verkündigung der Grundrechte in Bayern betreffend. — Zortfegung der Berathung bes vom Ders 
feflungs »Ausfchuß vorgelegten Entwurfs: „Reichsgefeh über die Wahlen der Abgeordneten zum Volkshaufe,“ und zwar über Art. IV. 3 11 und fols 
gende. — Schreiben des Meicheminifteriums an ten Präſidenten der Nationalverfammlung nebſt Anlagen, die ErMärungen der Gingelregierungen 

bezüglich des Verfaſſungewerkes betseffend, und Beraihung über bie Verweiſung dieſer Aetenfiide an einen Ausihuß. 





Präſident: Die Sigung iſt erdffnet. Ich erfuche 
den Herrn Schriftführer, daB Protocoll ver vorigen Sigung 
zu verlefen. (Schriftführer v. Neumayr serlieft daſſelbe.) Ich 
frage, ob Neclamation gegen das Protocol iſt? (Niemand 
meldet fi.) Es ift feine Reclamation ; das Protocol iſt g e⸗ 
nehmigt. — Ich Habe zunächft eine Ausirittserklä- 
zung zur Kenntniß ver Berfammlung zu bringen: Herr Carl, 
Abgeordneter des 13ten brandenburgifchen Wahlbeztrfs in Preu- 
$en, hat fein Mandat nievergelegt; fein Stellvertreter, Kerr 
v. Selaſinsky, ift bereits In Frankfurt eingetroffen. — Die 
Berfammlung bat eines ihrer Mitgliever durch ven Tod ver⸗ 
Ioren: Herr Georg Baur, Oberamtöverweier in Hohen» 
zollern⸗ Hechingen, iſt am 18. dieſes Monats in feiner Heimath 
geftorben. Sein Bruber, ein hieſiger Beamter, madjt mir 
dieſe Anzeige, vie ich zu weiterer Beranlafjung an das Reichs⸗ 
Miniſterium des Innern gehen laſſe. — Sieben neu ein- 
getretene Mitglieder habe ich nach dem Bebürfniffe ver 
Abtheilungen in folgenne Abtheilungen vertbeilt: 
Heren Binder, Oberpräflvent aus Woinowig, an Gtelle des 
Herrn v. Dallwitz von Giegeröborf; Herrn Darenberger, Mini« 
Rerialrath von Münden, an Stelle des Herrn Ruhwandl von 

hen; Herrn Klett, Stadtſchultheiß von Heilbronn, an 
Stelle des Gern Hentges von Heilbronn, in bie fünfte Ab⸗ 
thetlung; Herrn v. der Horft II, Gutöbefiger von Ratenburg, 
an Stelle des Herrn Lang von Verden; Herrn Bauer, Doctor 
von Wien, an Stelle des Herrn v. Doblhoff von Wien, in vie 
fechöte Abtheilung; Kern Bdg, Rector von Neuwied, an Stelle 
des Herrn Knoodt von Bonn; Herrn Wöhler, Poſtreviſor von 
Schwerin, an Stelle des Herrn Haupt von Wismar, in bie 
achte Abtheilung. Ich erfuche viefe Herren, an ven Arbeiten 

178, 








‚bezüglich viefer vier 


per betreffenden Abtheilungen Theil zu nehmen. — Herr 
Plathner Hat Namens des Gentrallegitimations 
Ausfchuffes eine Anzeige zu erflatten; ich gebe ihm dazu 
das Wort. 

Plathuer von Halberſtadt: Meine Herren! An 
Stelle des Abgeordneten für das Furſtenthum Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen, Herrn Auguſt v. Blumrdder, iſt deſſen Stell» 
vertreter, Herr Hirſchberg, eingetreten. Der Volksverein der 
Oberherrſchaft Schwarzburg⸗ Sonderhauſen Hat dieſe Wabl 
angefochten, weil fie angeblich eine Minoritaͤtswahl ſei. Es 
enthält jedoch das betreffende Gefeg in feinem $ 14 bie Be— 
fimmung: 

„Wer nad viefer Sufammenzählung bie meiſten Stini⸗ 
men erhalten hat, iſt als zum Volkbvertreter gewählt anzufes 
ben, als Stellvertreter aber Derjenige, welchem nach jenem 
die meiſten Stimmen zugefallen find.” 

Nach Vorſchrift dieſes Befepes tft Herr Hirſchberg ge⸗ 
wählt, und da ver Ausſchuß nicht die Zweckmaͤßigkeit des Ge⸗ 
feges, fondern nur die Giltigkeit ver Wahl nach Vorſchrift 
bed bezäglichen Geſetzes zu prüfen Hat, mußte er die Wahl 
als giltig anerkennen. — Eine zweite Unfechtung betrifft bie 
Wahl des Herrn Arndts, als Abgeoroneten für den dritten 
bayerijchen Wahlbezirk zu Straubing. Es fland feiner Wahl 
zunaͤchſt ein formelles Bedenken entgegen. Bon 116 Stim⸗ 
menden batten 79 ihre Stimmen Kern Arndts gegeben, vier 
von diefen Stimmen fonnten jedoch nicht als giltig anerkannt 
werben, weil die abfolute Mojorität auch bei der Wahl ver 
Wahlmänner ndthig R eine ſolche abfolute Majorität aber 

ablmänner nicht vorlag, Es blieben: 
aber, wenn auch viefe vier Stimmen in Abzug gebracht wer» 
1 
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den, immer noch 75 Stimmen, alio bie erforderliche abfolute 
Majorität. Es Hat zwar der Wahl-Ausihuß, welcher nach 
bayerifchem Geſetze über die Biltigkeit ver Wahl endgiltig zu 
entfcheiven hat, aus dem eben angegebenen Grunde vie Wahl 
für ungiltig erklärt, indem er die Bolgerung zog, daß, da 
biefe vier Wahlmännerwahlen ungiltig geweien, aud bie 
ganze Wahl eine ungiltige fe. Aber abgefehen davon, daß 
viefe Folgerung eine durchaus unrichtige iſt, konnte auf die 
Entſcheidung des Wahl⸗Ausſchuſſes Leine Nüdficht genommen 
werden, weil bei ver Gonftituirung des Wahl- Ausfchufles 
nicht fireng nach Befegesvorfchrift verfahren worden, indem 
namentlich die flebente' Berfon, die man zu dieſem Ausſchuſſe 
* zugezogen bat, nicht nach Vorſchrift des Geſetzes gewählt wor- 
ven if. Abgeſehen von dieſen formellen Bemängelungen, 
find außerdem noch Wahlumtriebe als Grund der Ungiltigfeit 
angegeben worden. Es find zu biefem Zwecke ſammiliche 
vorgefhlagene Zeugen vernommen worben, es bat fih jedoch 
feine Thatfache herausgeſtellt, welche zu der Folgerung bes 
redhtigte, daß ungefeglihe Wahlumtriebe gebraucht worden 
wären. 

PBräfident: Diefe Anzeige, welche auf die Wahlen 
der Herren Hirſchberg und Arndts von Münden Bezug hat, 
haben wir, ohne weiteren Beihluß, entgegenzunehmen; aber 
nur, wenn ber Ausſchuß den Ausflug eined Mitgliedes be⸗ 
antragt, Tann ein Beſchluß ver Verfammlung hervorgerufen 
werden. — Herr Haubenſchmied hat einen Bericht 
Namens deffelben Ausſchuſſes anzuzeigen. 

Saubeufhmieb von Pafſau: Herr Stedmann 
von Beſſelich, Abgeordneter für ven zwölften rheinpreußifchen 
Wahlbezirk, iR, wie Ihnen bekannt fein wird, felt dem Monat 
September ald Neich&coumiffär in der Schleswig « Holſtein⸗ 
ſchen Ungelegenpeit von hier abweſend. Aus feinem Wahl 
bezirke Fam eine von mehr als 100 Perfonen unterzeichnete 
Petition an das Präflvium dieſes Haufes, und es wird darin 
beantragt: es wolle, da Herr Stedmann bereitd fo lange ab⸗ 
wefend jet, und fohln die Bezirke Kreutznach und St. Goar 
gar Teine Vertretung haben, jofort her Stellvertreter einbe⸗ 
rufen werben. Da aber die Einberufung bed Stellvertreters 
den Ausfchluß des biöherigen Abgeorbneten bedingen würde, 
fo Hat das Praͤſidium dieſe Petition dem Centrallegitimations⸗ 
Ausfchufie überwiefen. Die Herren haben bereits, wie Ihnen 
erinnerlich fein wird, in einer ähnlichen Angelegenheit einen 
Beſchluß gefaßt, nämlich über vie des Herrn Abgeordneten 
v. Nönne, der als Befandter bei den Vereinigten Staaten von 
Nord» Amerika accrevitirt wurde, und auch dahin abgereift iſt. 
Die hohe Verſammlung hat beſchloſſen, daß er in dolge ver 
Annahme diefer Stelle fofort als ausgeſchieden betrachtet wer- 
von folle. Ihr Ausſchuß glaubt jedoch Ihnen gegenwärtig 
einen anderen Antrag fielen zu müflen. Die Bälle find 
weſentlich verſchieden. Herz v. Nönne bat einen fläusigen 
Poſten angenommen, und ift in eine Gegend abgereift, nad 
welcher eine ſchnelle Eommunication ausgefchlofien if; dagegen 
bat Herr Stedmann als Reichscommiſſar eine ihrer Natur 
nach nur vorübergehende Function übernommen. Aus biefem 
Grunde glaubt Ihr Ausſchuß, daß es nicht zuläfflg ſei, ohne 
Weiteres den Austritt des Herrn Stedmanu anzunehmen, dagegen 
bält er dafür, daß Herr Stedmann aufgefordert werden mäülle, 
fich zu erllaͤren, ob er feinen Gig Im Haufe wieder einnehmen, 
oder ob er bazauf verzichten wolle. Es wird eine Friſt anzu» 
beraumen fein, binnen welcher vie Erklärung abzugeben if. 
Ihr Autfchuß beantragt daher folgenden Veſchluß: 

„Die Nationalwesfaumlung wolle befchließen: 
1) daß zwar der aus bes Wahlbezirle Kreuznach einge 
reichten Petition um fofortige Tinberufung bed Stell» 


vertreters des Abgeorbneten Sirdmann mit ohne 
une en zu geben, jedoch — 

2) der Abgeordnete Stedmann durch das Praſtdium 2 
fordern fet, ſtch varüßer, ob ä in feiner ge, a 
Gtekung verbieten, vver feinen Play * xriguied 
ver Berfammlung wieder einnehmen wolle, innerhalb 
vierzehn Tagen um fo gewiffer zu erflären, als nach 
fruchtioſem Verlaufe diefer Friſt der Verzicht auf 
feinen tg in der Nationalderfammlung angenommen, 
und zut Ginberufung feines Stellvertreters gefchritten 

— — Neben 

en di ige 9, nach welcher in aͤhnlichen 
Fällen eine vierwdchentliche Friſt feſtgeſetzt wurde, beantragt 
Ihr Auofchuß· mar eine vietpehniaͤgige Bei der Dringlichkeit 
der Sache und bei ver Wichtigkeit wer gegenwärtigen Ber» 
handlungen des Haufes Haben wir uns dazu gemüffigt erach⸗ 
tet. Der Autfchuß iſt der Meiming, daß das Haus wegen 
der Drinpfichtelt ver Sache ſogleich auf bie Verathung ums 
Beſchlußfaſſung eingehen möchte. 

Praſident; Id Habe zundrberft zu fragen, ob bie 
Berfammiing vie Dringlichkeit des Antrages anerkennen, und 
fofort in vie Berathung darüber eingehen will. Ich bitte 
diejenigen Herren, die die Otinglichkeit des Ans 
trages anerkennen wollen, fi zu erheben. (Die 
Mehrheit erhebt äh.) Die Dringlichkeit iR anerfannt. 
— der — das vg (Niemand vor. 
langt e®. ge den des Ausſchuſſes Ab⸗ 
Aihamung, welcher dahin ma ne 

„Die NRationalverfammlung wolle beſchließen: 

1) daß zwar der aus dem Wahlbezirke Kreuznach cinge⸗ 
reichten Petition um fofortige Einberufung des Stell⸗ 
vertreters des Abgeordneten Stedmann nicht ohne 
Weiteres Gtatt zu geben, jedoch 

2) der Abgeorbnete Stedmann durch das Präfloium aufzu⸗ 
fordern ſei, ſich darüber, ob er in feiner gegenwärtigen 
Stellung verbleiben, ober feinen Sitz als Mitglied 
der Verſammlung wieder einnehmen wolle, innerhalb 
vierzehn Tagen um fo gewifler zu erklären, als nach 
fruchtloſem Verlaufe dieſer Brit der Verzicht auf 
feinen Sig in der Nationalverfammlung angenommen, 
und zur Binberufung feines Stellvertreters gefchritten 
werben wird.” 

Diejenigen Herren, bie dieſem Antrage des 
Sentrallegirimations-» Ausfgufjes zußimmen 
wollen, erſuche ih, aufzuflehen. (Die Mehrheit er⸗ 
bebt fi.) Der Antrag iſt angenommen. — Herr 
Hollandt hat einen Bericht des voilkswirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſchuſſes aneigen. 

Sollandt von Braunſchweig: Namens des Aus—⸗ 
Kir für die Volkswirthſchaft erlaube ich mir, ver Hohen 
Verſammlung einen Bericht vorzulegen über den Entwurf 
einer allgemeinen Gewerbeordnung für Deutſchland. 
Der Ausſchuß wurde zunächft veranlaft, diefen @egenftann in 
bie Hand zu nehmen, durch einen in ver 44ften 
über einen Antrag des Abgeordneten Veit gefaßten Beſchluß 
Diefer ging dahin: „Der Ausihuß für die Bolkowirthſchaft 
wird beauftragt, bis zur zweiten Leſung ber Grundrechte einen 
Entwurf einer allgemeinen Gewerbeordnung vorzuiegen.” Der 
Ausſchuß Hat ſich fofort mit dieſem Gegenſtande heigäftigt, 
iſt aber wegen ver in der Sache felbft liegenden großen 
Schwierigkeiten nicht tm Stande geweſen, bis jetzt dieſen De⸗ 
richt zu erſtatten. Derfelbe fällt in zwei Abfchnitte. Er eut⸗ 
alt zunaͤchſt eine Zufammenftelung ver in großer Anzahl 
in Bezug auf dieſen Gegenſtand eingegangenen Peiltiowen. 


Ss 


heoe Aaug di mienſtellung 
bie wie verſchiel — Ara —— — 
eier allgemeinen Gewerbeordnung füs Deutſchland find, mie | 
Sehr daher die Anfprüde außeinaubergehen, weiche aus den N 
einzelnen „Gegenden Deutſchland's in, Wezug auf eine allge- | 


meine Gewerbeorbnung erhoben. werben, 


erhalten. hat. Der Ausſchuß iſt inobeſondere durch ven eben 


in Bezug auf die Petitionen erwähnten Grund, und durch 
andere in dem Berichte nievergelegte Gründe zu. ver Anficht, I 


zu ber Ueberzeugung gelangt, daß es nicht angemeflen ſcheint 
ber Hohen Berfammlung, in, vielen Mugeublide, und bei der 
Rage der Sache eine Tot, atbung der dggtſchen allge 
re Gewerbeorbuung zir ſeni len Seine. Anträge: geben 
dahin: ne Bol ine one it 

‚Die Hohe Reicänent mnlang: wolle beſe Ben: 
1) in ie Berathung einer — Gewerbeornung 
jegt nicht einzugehen; — 





2) vielmehr biefen Bericht,nesft den beigelügten motivirten 
ey Lyon Exeuplaren 
bruden, und durch die einzelnen Abgeordneten in || 


Entwürfen in ‚genügeudes 


ihren Wahlkreiſen verbreiten zu laſſen; 

3) die ſaͤmmtlichen eingegangenen Petitionen, ſowie bie 
Verhandlungen des Ausſchuffes ber proviſoriſchen 
Centralgewalt zur Benutzung bei ber kunftigen 
Reichsgeſetzgebung zu uͤberweiſen.“ 

Schließlich erlaube ich mir noch die Bemerkung hinzu⸗ 
zufügen, daß die hohe Verſammlung in Bezug auf den zwei⸗ 
ten Theil diefed Antrages einen vorläufigen Beſchluß 
nächſtens zu faflen haben. wird. Es iſt nämlich darauf 
angetragen, biefen Bericht und bie Entwürfe in großer An⸗ 
zahl drucken zu laſſen. Es wird nun nicht möglich fein, ven 


Say bis dahin in der Druderei ſtehen zu laflen, daß nn i 
er 


Bericht foͤrmlich auf die Tagesordnung geſeht wird. 
Ausſchuß Hat aber nicht geglaubt, ſchon heute einen ſolchen 
dringlichen Antrag zu flellen, va vie hohe Verfammlung zu- 
naͤchſt den Bericht mit feinen Anlagen gevrudt vor Augen 


haben muß, um beurtheilen zu Fönnen, ob auf jenen heil | 


des Antrages einzugehen fei, oder nicht. Der Husichuß behält 
fÜh daher vor, nach Vollendung des Drudes vie fofortige 
Beſchlußnahme darüber zu beantragen. ; 
Bräfident: Ich werde alſo zunächft den Bericht 
drucken laflen, und bie darin verlangte vorläufige Erörterung 
auf eine ber naͤchſten Tagesordnungen fegen. — (ine 
Interpellation bed Abgeordneten Schoder von Stutt⸗ 
gart an Die Minifterien des Kriegs und ver Finanzen kommt 
zur Verlefung. 
Schoder von Gtutigast: Die Interpellation 
Tautet: y 
„Glaubhafter Mittheilung zufolge if für bie 
Verpflegung ber feit dem 23. September vorigen 
Jahres in Bodenheim untergebrachten Reichötruppen 
— anfangs 1200, dermalen 200 — 300 Mann, — 
noch Fein Kreuzer bezahlt, wodurch die unbemittelten 
Bürger, deren Borräthe allmaͤhlich aufgezehrt find, 
in eine ſehr beorängte Lage verfegt, und den Wuche⸗ 
rern preißgegeben werben. Don einem Betheiligten 
aufgefordert, flellen wir an die Miniſterien ves 
Kriege und ver Finanzen vie Brage: 
M es richtig, daß für Die Verpflegung ber in 
Vockenheim untergebrachten Reichötruppen ſeit 


dem 23. Geptember vorigen Jahres noch wichte | 


bezahlt iR? 


Berner Iegt der | 
Ausſchuß der Hohen Verſammlung zwei Entwürfe vor, von | 
denen jedoch Feiner eine abfolute Majorität im Nusichuffe | 





Wird dieſe Frage bejaht, fo ſtellan wir bie weis 
tere Frage: 
. Sind die Minifterien des Kriegs und der 
Finanzen gefonnen, ohne Verzug vafür zu for- 
gen, daß die den Einwohnern von Bodenheim 
pebüßrenden Verpflegungsgelder denfelben audbe- 
zahlt, dadurch den Forderungen des Rechts und 
der HYumanität entfprodhen, und eine Duelle 
gerechter Unzufriedenheit und Mißſtimmung ver- 
ſchloſſen werde? — Frankfurt a. M., ven 23. es 
bruar 1849." 
Unterfchrieben von: Geigel; Ph. Schwar- 
zenberg; Venedey; v. Rappard; Tafel von 
. Stuttgart; v. Itzſtein; Tafel von Zweibrüden; 
Zangbein; Rank; Rheinwald; Henfel; Heub⸗ 
ner; Heiſterbergk; Hagen, Bröbel; Zimmer- 
mann von Spandow; Eſterle; Weſendonck, 
Spatz; Simon von Trier; Dietſch; Fehren⸗ 
bach; Kudlich; Fetzer. 
Präſident: Nah einer ſchriftlichen Anzeige ver 
Herren Reichaminiſter des Kriegs und der Finanzen wird dieſe 
Interpellation naͤchſten Freitag, den zweiten kuͤnftigen Monats 
beantwortet werden. — Eine Interpellation von Herrn 
Mared an das Reichsminiſterium der inneren und äußeren 
Angelegenheiten. 
Mared von Grag: Die Intervellation, die ich ges 
ſtellt, if folgende: 

„In Erwägung, daß laut beö minifleriellen Organs, 
ver Oberpoflamtd» Zeitung, von Seiten mehrerer deut⸗ 
ſcher Megierungen Erffärungen an die Eentralgewalt 
erfolgt worden find, in weichen ſich dieſelben über 
bie deutſche Verfaffung mehr over minder deutlich 
ausſprechen; 

„in Erwägung, daß die Centralgewalt nach dem 
Gejege vom 28. Juni v. I. von ber Mitwirkung bei 
Errichtung der Verfaffung ausgeſchloſſen ift; 

frage id} das hohe Neiheminifterium: 

1) „sb und welche deutſche Regierungen an vie Centralge⸗ 
walt Erklärungen über die von der Nationalverjanım- 
Kung zu ſchaffende Berfaffung gelangen ließen; 

2) „ob und wann diefe Erklärungen von dem hohen Reichs⸗ 
Miniſterio an die Nationalverfammfung mitgetheilt 
werven würden, ober aus weldhen Gründen nicht?” 

Präfident: Der Herr Reichsjuſtizminiſter zeigt an, 
dag er am Fünfiigen Donnerflag, den 1. März, im Stande fein 
werde, die Interpellation des Herrn Eiſenſtuck in 
Beziehung auf hollaͤndiſche Erbfchafts = Angelegenheiten zu be» 
antworten. — Eine Interpellation des Herrn Ele 
mens an das Reihöminiferium in Betreff des dem Minis 
flerium gemachten Borwurfs, ven Mißbrauch des Namens des 
Reichsverweſers beireffend, kommt zur Berlefung. 

Clemens von Bonn: IH ſtelle folgende Inter 


pellation: 

„In Erwägung, daß vermdge ber Stellung, welche 
das Reihöminifterium dem verfaflunggebenden vdeut⸗ 
ſchen Reidjstage- gegenüber einninimt, vie Ehre des 
legteren durch jene ehrenrührige Handlung des Erſte⸗ 
ren, wenn daſſelbe einer ſolchen faͤhig ſein ſollte, 
gekraͤnkt wird; 

„In Erwägung, daß das Reichsminiſterium von 
öffentlichen Blättern beſchuldigt worden if, in Minis 
Rerinlerlafien den Namen des Reichsverweſers miß⸗ 
braucht zu haben, und baf eine ſolche Befchulvigung, 
wenn fie wahr wäre, nicht bloß dem Miniferium 

1 * 


bas Bertrauen ver Berfanimiaug‘ und wer Mation 


entziehen müßte, fondern unter Mmflänven fogar ges | 


eignet fein vürfte, eine Aufloge gegen dns Minifterium 


zu begränden; - 

„in fernexer Erwägung, daß jene Beſchuldigung 
zwar zu wieberholten Malen in der Oberpoflamtd- 
Zeitung als Lüge bezeichnet worden iR, daß jedoch 
die Sranffurter Zeitung in ihrer Nummer 33 vom 


24. d. Ris. bei der Richtigkeit ihrer früheren An- I 


gaben beharrt, und fh zur Beftätigung verfelben auf 
folgende Thatſachen beruft: „Das Reichsominiſterlum 
bat in einer eigenen 


darauf in einer Weile geantwortet, wie es ſich für 
einen Erzherzog von Deflerreich geziemt; womtt dad 


genannte Blatt die Aufforderung an das Reichs⸗ 


‚ Miniferium verbinvet, „beide Actenftäde zu verbffent- 
lichen, damit die Welt erfahre, wer ſich in viel 
Sache ſelbſt gerichtet habe; ” E 


„in endlicher Erwägung, daß dem Reichsminiſterium 


ſelbſt daran gelegen fein muß, ſich himſichtlich der 


erwähnten Beſchuldigung, wegen der Notorietät, bie | 


dieſelbe erlangt hat, Öffentlich vor dem deutſchen Volke 

zu veihtfestigen und fi durch eine unummundene 

— der Wahrheit von jedem Verdachte zu 
gen, ; 


tagen: 

1) „Hat Das Reicheminifterium in einer Note vom Reiche» 
Berwefer die Erklärung verlangt, daß die Ausfagen 
der Brankfurter Zeitung, den Mißbrauch ded Namens 
des Reichsverweſers in Minifterial- Erlaffen betreffen, 
unwahr feien, und hat es darauf eine fhriftliche Ant⸗ 
wort vom Reichtverweſer erhalten? 


2) „Iſt das Mintfierium für ven Ball, daß dieß gefchehen N 
ſollte, bereit, die beiden Actenflüde auf vem | 


fein 
Tiſche des Hauſes nieverzulegen, und ber Verſamm⸗ 
lung über ven Hergang und Zufammenhang ber 


Sache vollſtaͤndige und befriebigende Aufklärung zu | 


geben?" 


Wräfident: Der Herr Präffbent des Reichsminiſter- 


raths bat das Wort. 

Neihsminifter v. Gagern: Das Reichsminiſte⸗ 
rium weift die Befchuldigung, ven Namen Seiner kaiſerlichen 
Hoheit, des Erzherzogs Reichsverweſers mißbraucht zu haben, 


als eine Verleumbung zurüd. (Bravo auf ver Rechten und | 


tm Gentrum.) Es if feine Thatſache angeführt worben, und 
es hat Feine angeführt werben koͤnnen, wodurch eine folde 
Berleumdung beſchoͤnigt würde. Die Thatfachen, von denen 
es fi Hier handeln Tann, find folgende: Es wurden von Res 
gierungen, over aber von Bevollmächtigten verfelden, Namens 
und im Auftrag der Megenten, bei dem Reichsminiſterium 
Grfläsungen zunaͤchſt in Beziehung auf die Oberhauptsfrage 
abgegeben. Die erſte ſolche Erklärung wurde abgegeben im 
Ramen Geiner königlichen Hoheit des Großherzogs von Baden 
und feiner Regierung. Seine Eaiferliche Hoheit der Reichs⸗ 
verweſer hat ſeibſt den Wunſch ausgeſprochen, daß dieſe Adreſſe 
angemeſſen beantwortet werben möge. Es hat über ven In⸗ 


halt viefes Antwortfchreibens der Unterſtaatsſecretär v. Biegen | 


leben ihm Vortrag erflattet, und es iſt daſſelbe in ber Faſſung 
abgegangen, wie foldje Seine kaiſerliche Hoheit gutgeheißen 
hatte. Es waren ferner an das Reichsminiſterium gerichtet 


worden Noten Namens ver Großherzoge von Gachfen- Weimar I 


Note vom Hteichönerweier vie | 
Grllärung verlangt, daß die Ausfage ver Branf- I 
furter Zeitung unwahr fei. Der Reichsverweſer Hat N 





io Hoffen, ſowie Rament des Merzugs von Brauuſchaig 
Au auf Diefe Schreiben find Autwurten im Namen ves 
Moicht verweſers erfolgt; viefe Autworten haben ven Rahs⸗ 


| verweſer vorgelegen, und er hat fie an vas 


Mintfiertum stue 
Bemerkung zurädgeiennet. Nach dieſen iſt noch eine Reife 


1 von Zuſchriften aͤhnlichet Art Namens der Regenten und Res 


olerungen anderer Staaten bei dem Reicheminiſterlum einge- 
tommen. Auf viefe weiteren Zuſchriften if keine Antwort 
Namens des Reichsoerweſers erfolgt. Damit ich aber nicht 
bioß Die Wahrheit, fondern bie ganze Wahrheit fage, es in 
wahr, daß auf einige hiefer Muͤtheilungen Antwortichreiben 
im der Kanzlei entworfen wurden, feboch waren dieſe nicht fs 
Namen des Reichaverweſers abgefaßt. Es ſind aber dieſe 
Antwortfchveiben nicht abgegangen; nicht etwa wegen Verbots 
oder der Anventung von Geiten Seiner kaiſerlichen Hoheit, es 
mdge dieß unterlaſſen werden, ſondern ich habe, ohne von fel- 
Ger Ausrichtung zu wiſſen, jene Antwortſchreiben darum nicht 
unterzeichnet, weil ich won ver Anſicht ausging, daß fie für 
die Adreſſaten nur dann Werth Haben würden, wenn ſie im 
Namen Seiner Eniferlichen Hoheit de Neigäverwefers -erlaffen 
würden. (Stimmen auf verſchledenen Seiten: Hört! Hört!) 
Dad iſt der ganze Sachverhalt. Daß ed dem Miniflerium 
barauf anfommen mußte, dieſen Sachverhalt durch vie lauterſte 
und competentefte Duelle beflätigt zu fehen, nadjvem bie ent» 
gegenflehenden Berleumbungen audgefprodhen waren, verfleht 
fi von ſelbſt. Es Hat alfo allerdings ein Schriftenwechſel 


1 zwifchen Seiner kaiſerlichen Hoheit dem Erzherzog Reichsver⸗ 
„Achte ich an das Reichsminiſterium folgende N 
| münbfichen als ſchriftlichen Mitteilungen zwiſchen Seiner 


wefer und dem Neihöminiftertum flattgehabt. Die ſowohl 
kaiſerlichen Hoheit dem Reichöverweier und feinem Miniſterium 
gehören nicht vor bie Deffentlichkeit, folange das Minifterium 
das Vertrauen Geiner kaiſerlichen Hoheit befigt. (Stimmen: 
Sehr richtig!) Der Reichsverweſer hat das Minifterium aus 
toriftst, bei feiner Erklaͤrung das größte Gewicht auf das 
beſtehende gute Einvernehmen zwifchen Geiner Latferlichen Ho⸗ 
beit und dem Miniflerium zu legen. (Bravo auf der Rechten 
und im Gentrum.) Seine Faiferlicye Hoheit Haben die hohe 
Stellung des Reichsverweſers über ven politifchen Parteikam⸗ 
pfen in ven Berwidelmmgen der legten Zeit unverrüdt zw 
wahren gewußt. (Lebhaftes Bravo auf ber Rechten und im 
Centrum.) — Auf die Interpellation des Kern Mgred die 
heute verlefen worden if, erwiedere ich, daß bie bei dem 
Reichsminiſterium eingelaufenen Erklärungen ver Regierungen, 
in Beziehung auf dad Verfafſungswerk noch heute an bie hohe 
Verſammlung gelangen werden. Es würbe bie Mittheilung 
an dem Herrn Vraͤſidenten aber natürlich oßne Zufammenreis 
bung mit ver Interpelation des Herrn Mare bereits erfolgt 
fein, wenn bie Abſchriften fo ſchnell Hätten gefertigt werden 
Tonnen. — Ich Habe noch eine Interpellation ver ‚Herren 
Eulmann und Genofien zu beantworten. Diefelbe lautet, 
wie folgt: 

„In Erwägung , daß dad Gejammtminifterium von 
Bayern durch dad Organ des Minifterd des Innern in ber 
Sigung der Kammer ver Abgeorbneten in München vom 30. 
v. Mtd. gelegentlich der von 69 Mitgliedern dieſer Kammer 
wegen Publication der Grundrechte eingelegten Berwahrung 
gegen Leiſtung eines unbebingten Berfaflungseides, eine Er— 
klaͤrung abgeben ließ, im meldyer folgende Stelle vorkommt: 
„Bon den Vorſchriften unſeres Staatsgrundgeſetzes aus⸗ 
gehend, darf dad Staatsminiſterium feine Abänderung in ven 
Beſtimmungen ver Berfaflungsurkunde, Fein: allgemeines 
neues Gejeg, welches die Freiheit der Perfonen ober des 
Eigenthumes ver Staatdangehörigen betrifft, ohne den Bei« 
rath und bie Zuſtimmung ber Landesvertretung, als gefeglich 


\ 


klabend- anxrkennen surh-guan ⸗ Wollzug hingen. :Giemamd falgt, | 


daß erſt dans, wenn dia von den: Nalionalverfammlung gu 
Zwanlfurs heſchlo fſene · Reichaverſaſſung vut · den geſe hz ge ba n⸗ 
den Gewalten Bayeras vweneinbant ſeain, wird, von ba 


an alle von. per Reichegemalt inverhalb Ihrer Gompatenz | 


emanirenden Befege .ohmes den Beirathrima bie Zuflimmung 


ſonderſtaatlichan Bolfövertnetung auch bei: und geſehlich Binz | 
bende Kraft erlangen, nnd vollzogen: werben. koͤnnen und | 
möäflen; — daß aber, fo lange dieſes wicht geſchehen, daß 


Staatöminifterium zum Vollzuge der horeits erſchienenen ober 


ach ericheinenven Reichsgeſetze vor- Beiflimmung der bayer⸗ 
ſchen Landesvertretung bevünfe. -In Gumägung, daß das 


bayer’iche. Miniſterium in dieſer Erklaͤreung bez Notionalven- 
fammlung nicht bloß ven ihe- dunch die Weſchlüſſe des Vor⸗ 
Varlaments und he Geſammtwillen perıhemifchen -Ratiou 
zugetheilten Charakter als: conſtituixende Berfemulung ſtreitig 
macht, fondern fi fogarımodı gegen: wie binnrmae Kvaft der 
Reichsgeſetze und vamit:gegm ben ganzen Mochts zuftand auf⸗ 
lehnt, wie berfelbe aua ner Märgrewolmtion bemsorgegangen 


iſt; in Erwägung, daß es der hohen Werſammlung nicht | 


gleichgiltig fein kann, zu bösen, welche Stellung das Reiche 


Minifterium viefem Widerſtande gegenüber einzunehmen ge= | 


denkt, welchen die baperiche Regierung gegen ihre Beichlüffe 
erhebt, durch welche Mittel es denſelben zu bekämpfen, und 
ven Angehörigen des bayer ſchen Staates den fofortigen Be⸗ 
fig und Genuß der Grundrechte in Kraft der durch das Reichs⸗ 
Geſetzblatt gefchehenen Publication zu verfchaffen, und zu 
fihern gefonnen iſt:“ 


Aus biefen Gründen bitten wir daß Reichsminiſterium: 


„Der Reichöverfammlung feine Anſichten über 
jene officiele Erklärung des bayer’fchen Gefammt- 
Minifteriumd auszuſprechen, und derſelben zugleich 
die Schritte und Maßregeln kund zu geben, welche 
es ſchon vorgenommen hat, ober noch vorzunehmen 
gedenkt, um den Neichögefegen, namentlich den 
Grundrechten, die fofortige volle Geltung in Bayern 
zu verfchaffen.” 

Unterzeichnet von: Tafel von Zweibrüden; Spatz; 


Schmitt von Kaiferslautern; Käfferlein, Mer- || 


tel; Blumröder von Kirchenlamitz; Haggen⸗ 
möher; Titus; Fallmerayer; &. Gulden; 
Beigel; Mayer. i 


Das Reichsminiſterium des Innern hat in ver Sigung |) 


von 18. Januar eine Interpellation hanndver'ſcher Abgeord⸗ 


neter, dieſelbe Brage ver Publication der Grundrechte im || 
Die bayer'ſche 


Königreich Hannover betreffend, beantwortet. 
Regierung bat denſelben Stanbpunft genommen, wie die 
haundverfche. Die Conflicte mit der Dolfövertretung, die 
durch Diefen Standpunkt der Negierungen in beiden Staaten 
veranlagt worden, find befannt, und noch nicht gelöft. Das 


Miniſterium kann ſich bezüglich der Interpellation des Herrn 
Culmann und Genoſſen auf Wiederholung der Erklaͤrung ledig⸗ 
lich beſchranken, wie ed davon ausgehe, daß die Grund⸗ 
rechte nach Maßgabe des Reichsgeſetzes vom 27. September 


1848, betreffend die Verkündigung der Reichsgeſetze, auch 
für Bayern geſetzliche Kraft erlangt haben, und daß es bei 
begrundeten Beſchwerden wegen Nichtvollzugs demgemaͤß ver⸗ 
fahren werde. (Bravo in den Centren.) 

Clemens von Bonn: Meine Herren! Die Inter- 
pellation, vie ich geftellt habe, habe ich Feineämegs in einem 
feinpfeligen @eifte gegen dad Minifteriam geftelt. (Unruhe 
im rechten Gentrum.) Es freut mid, daß ih dem Mini- 
ferium Gelegenheit gegeben habe... . (Unruhe und Zuruf: 
Antrag!) 





Vräftkent:: IA habe zu Iemiheilen, ob es ein 
Antrag iſt, den der Mebner motiviert, ober naicht; und Gie 
důrfen ihn nicht: unterbrechen. N 

lemens: eine authentiſche Grllärung über das 
Vertrauen, deſſen es ſich beim Reichsverweſer erfreut, ab⸗ 
zugeben. Ich kann jedoch mit der Beantwortung der Inter⸗ 
pellation, die mir geworben iſt, weil die Actenſtücke, als 
nicht geeignet, nicht vorgelegt worden find, bie Sache ſelbſt 
nicht für erledigt Halten, und ich möchte das Miniflerium 
fragen, ob es für ven Ball, daß die Verfammlung eine 
Commiſſion zu bisfem Zweck ernennen follte, geneigt jet, 
bie Actenſtũce dieſer Gommiffton. vorzulegen. 
Praäſident: Her Clemend! Sedingte Anträge 
kennt die Geſchaftsardnung nicht. Sie haben alſo entweder 
einen Antrag zu ſtellen, auf ben ich dann die Dringlichkeits⸗ 
Frage zu richten habe, — ober ven Uebergang zur Tages⸗ 
Ordnung nicht weiter aufzuhalten. 

Elemens: Id ann kaum einen Antrag in anderer 
Weiſe fiellen. 

Präfident: Dann kann ich Ihnen das Wort nicht 
länger laſſen. 

Giemens: So ſtelle ich ben Antrag, daß eine 
Commiſſion ernannt werbe, weldyer bie Actenſtůcke zur Prü- 
fung vorgelegt werben. _ 

Präfident: Ih frage die Berfammlung, ob fie 
ben eben von Herrn Clemens ‚erhobenen Antrag, daß eine 
Commiſſion ernannt werbe, welcher die in ber Zuterpellation 
angeregten Actenftüde vorgelegt werken, als dringlich er⸗ 
Eennen wi. (Zuruf: Zuerſt die Unterflügumgsfrage!) Die 
Geſchaͤftsordnung fagt: „Hat ben intespelicte Minifter eine 
biefer Erklärungen abgegeben, ſo ſindet eine weitere Be⸗ 
rathung über den Gegenkand nr Mann ſtatt, wenn ein 
Antrag geftelt wirb, ven bie Verſammlang als jehr dringend 
anerkennt.” Ich Habe aljo nur Die Dringlichkeit «, und nicht 
die Unterflägungöfrage zu fielen. Diejenigen Herren, 
welde den eben erhobenen Antrag des Herrn 
Clemens als einen dringlichen behandelt wiffen 
wollen, erfude ih, fi zu erheben (Die Inte 
Seite erhebt ih.) Die Dringlichkeit ift abgelehnt. 
Herr Umbſcheiden behält fi wegen Beantwortung ber 
Gulmann’ihen Interpellation einen Antrag vor. — Wir gehen 


N zur Tagesordnung über: Berathung des vom Ver— 


faffungs = Ausfhuffe vorgelegten Entwurfs: 
Neihögefeg über die Wahlen ver Abgeordneten 
zum Volfshaufe, und zwar über Art. Iv. 8 11 
und folgende. 

Der Ausfhuß- Antrag zu $ 11 lautet: 

„Ber das Wahlrecht in einem Wahlbezirke aus⸗ 
üben will, muß in vemfelben zur Belt der Wahl 
feinen feften Wohnfig haben. Jeder darf nur an 
Einem Orte wählen.” 

Die Garnifon der Soldaten fol nur dann als 
fehler Wohnfitz gelten, wenn ſie feit ſechs Monaten 
nicht gewechſelt worden iſt.“ 

Das Minoritaͤto⸗Erachten: 

„Diefes Paragraph möge folgendermaßen lauten: 
„Jeder wahlberechtigte Deutfche darf nur an Einem 
Orte wählen, und zwar da, wo er zur Zeit ver Wahl 
entweder feinen Wohnftg Hat, over ſich feit einem 
halben Jahre aufpält.” (Wigard; ©. C. Schüler; 

H. Gimon; Reh; Zeil; Schreiner; Rdmer; Tells 
kampf.) 

Die gedruckten Berbefferungs-Anträge zu dieſem 

Paragraphen find folgenne: Dex nes Herrn Teigert,(Nr- 62): 


58 


Daß die Garniſon für ven Col 


In Ariohgung, 
baten ver eigentliche Wohnfl if, und daß, nah 


vem Inhalte des erflen Satzes 5 11, jedem Wahlbes 1 
rechtigten vie Wahl da zuſtebt, wo er zur Zeit feinen | 


fehlen Wohnfig hat, iſt es billig, auch den Golvaten 
in feinem @arnifondorte, ohne weitere Rüuͤckſicht auf 
die Dauer feines Aufenthalts in demſelben, an ber 
Wahl theilnehmen zu laſſen. 


34} Branttage vaher, Aatt des zweiten Sahes bes | 


811 zu ſetzen 


„Der —— des Soldaten und bes Militärs | 


Perfonals gift als ibt feſter Wohnſih.“ 


Unterägt von: Stavenhagen; Rizze; v. Gauden; | 
Schleuſſing; v. Keudell; v. Radowitz; Nüver; | 


Detmold; v. Raumer; Schultze von Potsdam; 
Bol; v. Wegnern; Degenfolb; Deep; Kratz; 
Deym; Michelſen; Lette; Sänger. 


Dann bed Herrn Rangerfelnt und Benofien (Nr. 75): 


„Die Unterzeichneten beantragen flatt der Worte: 
„einem halben Sabre,” zu fegen: „einem Jahre.” 
Unterflügt von: Erin, v. Thielau; Veit; 
Mepfe; Schrader; Beer non Gotha; Geve— 
koht; Haym; Teichert; Matthies; Deeke; Gie⸗ 
ſebreckt; Amſtetter; Verſen; Braun, Schir⸗ 


meiſter; v. Goltz; Hahn; Rüder; Dröge; (un⸗ 


leſerlichet Name). 


Berner des Herrn Polatzeck (Nr.76): 


„Der zweite Abſatz möge heißen: 


„Der Standort der Soldaten und Militärperfonen 


gilt als Wohnfig, und berechtigt zur Wahl, wenn 
derſelbe feit drei Monaten nicht gewechſelt worden iſt.“ 
Unterögt von: Lienbacher; Englmayr; Braun; 
Bügel; Schmiet; Achleitner; v. Kaiferefelo; 
Span; Buß; Stuülz; Raßl; Karl v. Kürfinger; 
Renger; May; Edart von Lohr; Kogerbauer; 
Tappehorn; Weiß; Göbel; v. Nagel; Kerer. 


Des Hersu Dietſch (Nr. 77): 
„In Betracht, daß durch die Beimmungen ve | 


5 11 viele Wahlberechtigte wegen Abweſenheit von 
ihrem Wohnflge, oder wegen kuͤrzlichen Wechſels ihres 
Aufenthaltsorted von der Unsühung ihres Wahlrechtes 
abgehalten werben würben, und 

daß dadurch das bei 5 2 befchloffene allgemeine 


Stimmredht der Handwerfögehilfen und Babrifarbeiter | 


. ziemlich illuſoriſch gemacht werden wuͤrde; 


daß aber der Zweck jener Beftimmungen, foweit | 


. er die Verhinderung ver Theilnahme eines Wahlbes 
rechtigten an mehreren Wahlen iſt, durch die Vor⸗ 
ſchriften der 65 12 und 16 volfländig erreicht wird, 

beantragen wir folgende Baflung: 

„Jeder Wahlberechtigte Tann fein Wahlrecht in 
vem Wahlbezirke ausüben, in weldem er zur Zeit 
des Wahlgeſchaͤftes ſich aufhält.” 

Eventuell aber folgende Faſſung: 


„Jeder wahlberechtigte Deuiſche darf nur da waͤh⸗ 
In, wo er zur Zeit der Wahl antmeber feinen | 
Wobnfig hat, over fi feit drei Monaten aufhält.” | 
Günther, Reinhard; 


Unterflügt von: Reinftein; 

Köhler; Schmitt von Kaiſerslautern; v. Trützſch⸗ 

ler; aus Berger; Reichenbach; Damm; 

ürth von Sigmaringen; Hagen; 

Hartmann; _ Simon von Trier, Behrenbady; 

Bimmermann von Epandom: Wartiny; Schüg; 
Defendouck; Schlutter; Hofbauer. 


nate in ber namlichen Garniſon liegt. 





CEudlich des her Sqhorn· ¶ Qx. 78): 

Bufag. „In ven Staaten, we vandwehr beſteht, 
tritt für dieſe dahin eine Ausnahme ein, daß Lant- 
wehrpflichtige, welche ſich zur Zeit der Wahlen unter 
den Bahnen hefinden, an bem Orte ihres Aufenthaltes 
für ihres Heimatbebezirk wählen. Die näheren Ans 
orbnungen zur Ausführung biefer Beftimmung bleiben 
den Regierungen der Ginzelftaaten überlaffen.” 

Unterflügt von; Schneider; Mittermaier; Melly; 

Raveaux; ⸗dehaer; WBrsögen; Sieichberg; 
Fritſche; Riehl; Becder von Trier; Wutike; 
Orecholer; Bilder; Plaß; Möller; Groß von 
Prag; Wedekind; Johannes; Biking; Malo⸗ 
wiczka; Kenner, 

Außerdem iſt handſchriftlich ein Antrag bes HSerra 
Nödinger und Genoſſen eingegangen: 

„Bir beoutvagen, zu, dem Mingritäts - Butadhien 
bed $ 11 den Ehlub ea $ 11 herüber ze nehmen 
und als Zuſatz zu behandeln: 

„Die Garnifon. der Soldaten ſoll nur dann als 
Wohnfig gelten, wenn fle feit ſechs Monaten nicht 
gewechjelt worden iſt“ 

„Bu $ 12 beantragen wir getrennte Abſtimmung 
nad einzelnen Sägen.“ 

Unterftügt von: Fetzer; Eſterle; Spatz; Tafel von 

Zweibrüden; Langbein; I. Foͤrſier; Friſch; 
Naͤgele; Kudlich; Thuͤſſing; Nagel; Trabert; 
Henſel; Heubner; Rank; Schott; Huber; 
Eifenftug; Stark. 

Zum Wort haben ſich gemeldet: gegen ben Antrag des 
Auoſchuſſes Herr Schorn, für den Antrag bie Herren Tei⸗ 
chert und Stavenhagen. Ich babe zuvbrderſt zu fragen, ob 
die Berfammlung in Discuffon über den Paragraphen ein» 
treten will. Diejenigen Herren, welde auf die 
Discuſſion des $ 11 vorliegenden Entwurfs nit 


| verzigten wollen, erſuche id, fi zu erheben. 
| (Die — Anzahl erhebt ſich) Die ——— 


if ion laſſen. 

Schornu von Eſſen: Meine Herren! Ih babe mich 
gegen das zweite Alinea des $ 11 zum Worte gemelbet. 
Nach diefem zweiten Theile fol alles Militär, was nicht ſechs 


| Monate in berfelben Garnifon gelegen Hat, von dem Wahl« 


echt ausgeſchloſſen ſein. Meine Herren! In bewegten Zeiten, 
wie die unfrige, ift es felten ver Ball, daß Militär fee Mo- 
Es wuͤrde alfo gegen» 
wärtig faft fämmtlies Militär vom Wahlrecht ausgeſchloſſen 
fein. Ich halte Tas für Unrecht, denn auch das Militär bat 
feine Stanvesinterefien, vie ed vertreten haben wi. Hert 
ZTeichert und Genofien haben in viefem Sinne einen Yhkndes 
rungsvorſchlag dahin gemacht, daß alles Militär, weldes in 
einer Garnifon liegt, ſei es noch fo kurze Zeit, ſich bei ven 
Wahlen betheiligen dürfe. Ich flimme ihm vollfommen hei, 


1 allein fein Vorſchlag if zu eng und nicht umfaflend; er 


paßt nicht auf die deutſchen Landwehrverhaͤlinifſe, . B. night 
für das gefammte”preußifche Militär; denn bekanntlich Liegt 
die Landwehr, wenn fie einberufen ift, nicht in Garniſonen, 
und wenn fle darin Liegt, wohl felten ſechs Monate lang. 
Ich habe deßhalb einen Antrag geftellt, ver bahin lautet: 

„In den Staaten, wo Landwehr befleht, tritt für 
dieſe dahin eine Ausnahme ein, daß Landwehrpflich- 
tige, welche ſich zur Beit der Wahlen unter ven 
Bahnen befinden, an bem Orte ihres an 
für ihren Helmathsbezirk wählen. Die 
Anoronungen zur Ausführung dieſer man 


Bug 


bleiben den Regierungen derEinzelſtaaten " übers 
ram Tuflen.” Er ) 5 


Raveaur; Sehner; Sresgen; 
Drecholer; 
Prag; Wedekind; Johannes; Bbcking; Mako— 
wiczka; Heusöner. 

Meine Herren! Auf die Linie kommt es überhaupt bei 


ven Wahlen ſehr wenig an, venn nah ver Beſtimmung des 
$ 1 muß Jever 25 Jahre alt fein, ver das Wahlrecht aus⸗ 


üben will. Im der Linie find fehr wenige Solvaten, vie das 
25fle Jahr erreicht haben, und vieleicht nur Gapitulanten, 
Unterofficiere und Officiere wären ausgeſchloſſen; aber bei 
der Landwehr iſt es anberd: faſt fammtkiche Landwehrmaͤnner 
find über 25 Jahre alt, es find aͤltere ruſtige Buͤrger, bie 
faͤmmilich ihr Wahlrecht ausüben wollen. In Preußen ſtimmt 
meines Wiſſens ein Wahlbezirk fo ziemlich mit einem Land» 
wehrbataillonsbezirk überein. Jebes Bataillon zählt 1000 
Mann. Sind die Landwehrregimenter mobil, fo zieht ber 
Entwurf aus jedem Wahlbezirk wenigfiens 1000 Stimmen 


Breslau, wie ich glaube, zwei, Berlin bat drei Bataillone. 


Ziehen Sie die Landwehr dert heraus, fo haben Sie 1, 2% | 
unb 3000 Stimmen berausgezogen, und zwar mit Unrecht. | 


Meine Herren! Gie flimmen mit mir fiherli darin überein, 


dem er quf Befehl zu den Waffen greift, auch das hoͤchſte 
Staatsburgerrecht, das Wahlrecht, nicht entzogen werben barf. 
Nur fragt es ſich, wie und wo foll man ber Landwehr bad 
Wahlrecht zugeflehen? Die Frage Wo? wird dahin beant« 


wortet werben müflen, daß man bie Wehrmänner wählen läßt ı 


in ihrem Heimathsbezirke, wo fle ihr Bürgerrecht haben; 
bad Wie? macht aber vieleicht einige Schwierigkeit. 
Meine Herren! Ich Habe mir das franzoͤſiſche Wahlgeſetz 


vom Januar vieſes Jahres angefehen; es hat drei Artikel, | 
vie fi auf das Militär beziehen. In Frankreich wählen pie | 


Militärperfonen, die im Dienſte find, für ihren Heimathsort. 


Zu viefem Zwede werben in ihren Heimathsbezirken Liften N 
angefertigt, welche vie zu ver Wahl berechtigten Militärs | 


aufführen. Diefe Liften werben dem betreffennen Militärs 
Commando zugefenvet, ed werben in ven Regimentern ver⸗ 
ſchiedene Klaflen nach Departements gemacht, und in dieſen 


Abtheilungen wird auf diefelbe Weife mit der Wahl verfah- fi 


sen, wie fle aufierhalb des Militärs, bei Eivilperjonen flatt 


bat. Der Wahimodus if folgender: Es werben DOfficiere | 


als Wahleommiffre und Scrutatoren gewählt, vie Stimmen 
werben eingefenvet in den Heimathsbezirk, und den Stimmen 
der Bürger beigezählt. Aehnlich können wir es auch bei 
unferer Landwehr machen: in ven Heimathäbezirken der Land⸗ 
wehr werden für diefe Wahliften angefertigt, und die 
Liſten werden dann hingeſchickt zur betreffenden Landwehr⸗ 
Abtheilung, und der Commandaut der Landwehr ſchickt dann 
die Wahlreſultate ein. Befinden ſich vie Lanpwehrmänner im 
Vataillon an dem Drte der Wahl ſelbſt, fo iſt das Ver⸗ 
fahren ganz einfach; fe wählen, wie wenn fie Bärger wären. 
Audere aber iſi ed, wenn die Lanpwehr außer dem Mahl» 


Orte if, und für den Fall muß eine Beflimmung, wie in | 
Frankreich getroffen werden. Gewbhnlich befteht ein Bataillon | 


auß Leuten, welche einer Heimath und alfo einem Wahl⸗ 


bezirk angehören, usb dann wählt das Bataillon unter fi } 


als ſolches, und wenn dieß nicht der Fall ift, fo iſt Die 


Ausführung au fehr Leicht; denn gewöhnlich find vie ein | 


and demſelben Heimathsbezirk Angehörigen in ven Bataillons 





nach Com en gefonvert. Meine Seren! Bitte deß⸗ 
p I : 1 Hals, daß Sie meinem Antrag die ——— 
unterſtadt bon? Séhneiber; Miltermaler; Melly; | 
Hirſchberg; 
Fripfige; "Niehl; Becker von Trier; Wuttfe; 
Viſcher; Plaß; Möller; Groß von | 


und daß Sie: ver Landwehr, melde, wie ih ſchon früher 
zw fagen mich Behrte, bie hoͤchſte Stantspflicht erfüllt, auch 
das hochſte Staatsbargerrecht nie entziehen. Meine Herren! 
Thun Sie Das, fo geben Sie ver Regierung ein einfaches 
wirkſames Mittel in die Hände, auf die Wahlen eventuell 


| einzumirfen, benn die Landivehrmänner find meift Solche, 


bie der unvermögenven Klaſſe und einer politifchen Farbe 
angehören, welde in der Regel ver Regierung nicht fehr 
genehm tft. Meine Herren! Ziehen Sie z. B. aus der Re⸗ 
fidenz 3000 Stimmen heraus, fo haben Sie einen gro- 
Gen Einflug auf die Wahlen bewirkt. Meine Herren! 
Landwehrleuten hürfen wir auch in ven Tagen ver Gefahr 
vie Bürgerrechte nicht entziehen, wenn es barauf ankommen 
muß, fe dem Baterlande treu und ergeben zu erhalten. Sch 
wiederhole meinen Antrag. 

Teichert von Berlin: Meine Herren! Wenn ih mid 
tu Allgemeinen wit den Vorfchlägen des Verfafjungs- Nuss 
ſchuſſes einverſtanden erllaͤre, ſo muß ich doch, was bie zweite 


1 Alinea betrifft, dagegen ſprechen. Dem Verfaſſungs⸗Aus-⸗ 
heraus. So z. B. hat Köln für fi ein Landwehrbataillon, 


ſchuſſe ſcheinen die Worte des Dichters vorgeſchwebt zu haben: 
„der Soldat dat duf Erden fein bleibend Quartier,“ wenig« 
ſtens ſcheint dieß aus den Motiven des Berichtes hervorzu⸗ 
gehen, indem dieſe fügen: „Die Auffaſſung ſchwankt, ob man 


| bie Garnifon als fehlen Wohnfig betrachten dürfte.” Die GSe⸗ 
daß vem Bürger, weldyer bie hochſte Staatspflicht erfüllt, in⸗ 


feßgebung der Cinzelſtaaten Hat eine andere Anſicht, danach 
iſt ver Garaifonsort allerbings ein feſter Wohnfig. Dem 
Soldaten, dem Dfficier, vem Militaͤrbeamten wird der Servis 
gegeben dafür, daß er feine Wohnung auf vierteljährige Kün« 
dung miethen Tann. Der Tagldhner auf dem Lande, ber 
Handwerker hat einen bleibenden feflen Wohnſth, wenn er 
ſich auf folge Zeit eine Wohnung miethet, warum wollen 
Sie dem Soldaten weniger Gerechtigkeit wiberfahren Iaffen, 
als vem Taglöhner und Handwerker, warum fordern Gie, er 
ſolle ſechs Monate in Garnifon fein, und behaupten, die Gar⸗ 
nifon ſei fein fefter Wohnfl? Die Garnifon iſt ein folder, 
immer voraus beftimmter. Der Golvat eines jeden Regimen⸗ 
tes weiß, daß er dort feinen Stab hat, daß fein Reyiment ıc. 
fich längere Zeit dort aufhält, und nachdem es von dort commans 
dirt war, dahin wieder zurückkehrt. Sie werben alfo das 
ſtehende Heer vie Stimmen da abgeben laſſen müflen, wo 
es in Garnifon Itegt, ohne Nüdfiht der Dauer des Aufent- 
haltes. Wenn ein Beamter verfegt wird während ber 
Wahlzeit, und an einen anderen Ort fommt, fo gibt er bier 
feine Stimme ab. Geben Sie dem Solvaten die gleichen 
Rechte. Der Ausſchuß Hatte im Sinne, man koͤnne größere 
Heeredabtheilungen verlegen, und dadurch der Regierung Ge» 
Tegenheit geben, auf vie Wahlen nachtheilig zu wirken. 
Meine Herren! Bei dem ſtehenden Heere ift das unmöglich. 
Nach den Vorfchlägen, welche ver Wehr⸗Ausſchuß Ihnen ges 
macht bat, und die in diefer Beziehung wahrſcheinlich durch⸗ 
gehen werben, ift die Maffe im ſtehenden Heere unter fünf 
und zwanzig Jahre alt, alfo nicht wahlberechtigt. Es kommt 
alfo. bier darauf an, ben wenigen älteren Unterofficeren und 
Dfficieren dad Wahlrecht zu erhalten, und die Gerechtigkeit 
gebietet und forvert, daß Sie das für dieſen Stand, wie 
für andere thun. Was den Vorſchlag des Vorredners bes 
teifft, auch der Landwehr eine ſolche Berechtigung zu geben, 
fo gilt das wohl nur in dem Falle, wo bie Landwehr in 
ihrem Wahlbezirke, oder wenigſtens in den Grenzen des Ba» 
terlandes bleibt. Sind die Landwehrmaͤnner im Felde, auf 
dem Marſche, überhaupt in grdßerer Entfernung, fe wird 

ſchwerlich dieſer Vorſchlag durchführen laſſen, wie das na— 


dem franzd Geſetze vorgeſchlagen iſt. Wenn Seiner 
Landwehr überbieß dieſe Berechtigung geben, fo übertragen 
Sie vaflelde Recht auch dem Kinienmilitär. Wie wollen Sie 
ohne Schwierigkeit durchſetzen, daß hie Landwehrtruppen auf 
große Entfernungen. commanbist; abflimmen? Ich ſelbſt bin 
Soldat, und nehme vie Rechte meiner Kameraden hier im: 
Schutz, wi aber auch feine Bevorrechtung, und die große 
Schwierigkeiten in die Wahlverhandlungen bringen. Geben 
Sie ven Soldaten und Militärperfonen das Stimmrecht in 
ihren Garnifonen, ohne Rüdficht auf ven Aufenthaltsort; da⸗ 
Hin geht mein Antrag, ben ich zu unterflügen bitte. 
Wigard von Dresden: Der Antrag der Minorität 
unterfchelvet fih in drei Punkten von dem der Majorktit. 
Einmal wünſcht vie Minorität, daß man das Wort „fe“ 
vor „Wohnfig” weglafle, und zwar aus dem einfachen Seunce 
weil dieſer Ausdruck einen fehr ſchwankenden Begriff in ſich 
faßt. Es werden darüber große Streitfragen entichen,  wa® 
anter feſtem Wohnftg verflanden werde. In dem einen Stante 
fagt man „regelmäßtger Wohnfig,“ in dem andern „ordeut⸗ 
licher,” in dem dritten '„fefter“ Wohnflg. Berner kam ber 
Ausprus „feſter Wohnflg” fogar in der Art gedeutet werben, 
als ob damit Anfäffigkeit mit einem Grundfiück gemeint ſei. 
So iſt der Ausdruck „feft” kein Tlarer und unzweideutiger. 
Wir glauben, es genüge, wenn wir überhaupt nur „Wohn⸗ 
fitz“ fagen. Auch find wir mit dem Borrebner darin einver⸗ 
Fanden, daß für das Militär Feine befonderen Vorſchriften 
gegeben werden follen, weil wir den Soldaten als Staatöhür- 
ger, wie jeven anderen Staatähürger betrachtet, und ihm die⸗ 
felben flaatöbürgerlichen Rechte, wie jedem. Staatäbürger, zu⸗ 
geftanden wiffen wollen, und weil, wenn das Militär hier 
nicht beſonders erwähnt wird, ſich von felbft verſteht, daß es 
in Bezug auf das Wahlrecht den anderen Stawtöbürgern ganz 
gleihgeftelt wird. — Wir Halten es nicht für nothwenvig, 
bezüglich des Garnifonsverhälinifies eine beſondere Beflimmung 
zu treffen. Wo das Militär in Garnifon liegt, da iſt fein 
Wohnfitz, ob es ſich nun ein Jahr, over ein halb Jahr, oder 
noch kürzere Zeit dort befinvet, das iſt glei; es hat für vie 
Dauer der Garnifondzeit dort feinen Wohnftg, und fomit find 
die Soldaten vafelbft wählbar. Wollte man dagegen einwene 
den, daß es vieleicht badurch moͤglich würde, Soldaten ſchnell 
von einem Orte zum andern hinzuwerfen, um auf die Wahlen 
einzuwirken, ſo iſt dieſer Cinwand ſchon durch die allgemeine 
Beſtimmung beſeitigt, wonach jeder Deutſche nur an einem 
Orte wählen darf; und ebenſo wenig befuͤrchte ich den anderen 
Einwand, daß man dann das Militär dazu benügen koͤnne, an, 
irgend einem Orte die Wahl eined der Regierung angenehmen 
Mannes durchzuſetzen; denn, meine Herren, auch der Soldat 
bat angefangen, in ven Beziehungen, welche nicht ven Dienfl 
betreffen, ſich ſelbſtſtaͤndig zu fühlen, und Hat namentlid in 
Sachfen gezeigt, daß Wahlcommandos von ihm als ungehdriger 
Etnfluß und Gingriff auf fein Wahlrecht keinen Gehorſam 
finden. Die dritte Unterſcheidung, und zwar die weſenilichſte 
zwiſchen dem Minorität- und Majoritäis» Antrag liegt darin, 
daß erflerer auch diejenigen Deutfchen berüdfihtigt haben will, 
welche auf längere Zeit fi von ihrem mefentlidyen over feften 
Wohnflg entfernt an einem deutſchen Orte aufhalten. Gie 
erinnern ſich, meine Kerzen, welche erhebliche Beſchwerden bei 
ver Wahl zur Nationalverfammlung über dieſe Frage entſtan⸗ 
den find, uns wie Ihnen nachgewieſen worden if, daß ſehr 
viele Deutſche, weldye längere Zeit an einem anderen Orte 
fi aufhielten, ohne deßhalb gerade bort den Wohnflg zu neh⸗ 
men, von dem Wahlrecht ausgeſchloſſen worden find. Es 
hatten viefe einen eigenen Abgeordneten hierher gefenvet, gegen 
deſſen Ciniritt damals formelle Gründe geltend gemacht werben 


Rad; Banane Ciiſn⸗vic Lin TG echt. ging „Anker 


toanten, were wis..and) Kchon Aamala Die Milkkgtekiägieiuikie 
bervorkoben, -mehhr: für. leı Depädichtigung · die ſer > geoßein 
Amabi van Deutschen: usachen 2: die Neh int dar areventetrw 
Rage befanden. Jene Orunde dor BViulligkeit beſtehen auch jettt 
noch, und wir halter Rafln, daß eine in jeder Beziehung bins 
teichende Garantie gegeben-feh,-weun feſtgefetzt wirb daß wenige 
ſtens ein halbſahriger Aufenthalt verlangt tie. Bedenken 
Sie, wie groß Die Zahl Dertenigen iſt, melde‘ einen ſolchen 
zeitweifen Aufenthalt Yabem. uud Daß diefe, wenn man eine 
Beſtimmuug nit. träfe, ws Mnhlvechtes verluftig geheu 


" Weäfsbensiiguumutaumbagen! -  ' ; 
Münye): Seh vergiähte.  - 


© Mieffersvonombug: Mut Herren! Es if. genen 
vie Belinmung‘, Diet Ihnen vie Mujoritat des Ausſchuſſes 
vorſchlaͤgt, zanaͤchſt eingewendet warden, daß der feſt e 
Wohnſitz ein nicht geaügend beſtimmter Begriff ſei. — 
Ih glaube, daß dieſer Rechtsbegriff, der für fo manche 
Rechtsverhaͤltniffe maßgebend iſt, und der ſich im gemeinen 
Rechte und tn allen Particulargeſeßgebungen gehbrig deſtnirt 
findet, auch für den vorliegenden Wall eine genügende 
Beſtimmtheit Hat. Ich gebe zu, daß hier und ba über bie 
Anwendung des Begriffes auf einzelne Bälle abweichende 
Meinungen flattfinden koͤnnen; aber, meine Herren, ‚wenn 
Sie bei. ver Berfchiedenheit ver Rechte, vie leider noch im 
Deutſchland flattfinvet, jeden NRechtöbegriff in Ihrer Geſetz⸗ 
gebung vermeiden mwollten, ber vorerft möglicherweife zu 
abmeichenden oͤrtlichen Auslegungen Anlaß geben fünnte, 
fo würden Sie fi auf wenige Rechtsbegriffe rebucirt: finden. 
Es ift neulih in ähnlicher Weife geltend gemacht. worden, 
baß, wenn Sie eine. Beflimmung aufnehmen, vie ben Be- 
griff des politifhen Verbrechens enthält, dieſelbe eine. fahr 
verſchiedene Auslegung nad den Partienlargefeggebungen 
erfahren koͤnne. Sie haben fih dadurch nicht abhalten 
laſſen, einen Gedanken, welcher der Majorität der Verſamm⸗ 
lung richtig fehlen, ungeachtet diefer Einwendung anzu⸗ 
nehmen. Ich glaube, daß Sie hier ebenfo, wenn Sie bie 
Sade billigen, fie in den Begriff des feften Wohnflges 
faflen koͤnnen, wenn ich glei nicht in Abrede fteßen will, 
daß derfelbe in einzelnen Fallen vorerſt eine verſchiedene 
Auslegung erfahren koͤnnte. Was ven Aufenthalt feit 


ſechs Monaten betrifft, ven die Minorität des Ausfihuffes 


alternativ hinzufügen will, fo made ich darauf aufmerkfam, 
daß hierin, wenn auch nicht ein unſtcherer Rechtsbegriff, doch 
ein ſehr ſchwankendes Factum liegt. Wie ſoil vie 
Eontinuität des fechämonatlichen. Aufenthaltes nachge⸗ 
iwiefen, wie die Controle darüber geführt werben, ob Einer, 
der an einem Orte nicht wohnhaft ift, ſechs Monate hinter» 
einanber bort zugebracht bat, ober ob er vielleicht nur 
wenige Tage am Anfang und am Ende ber ſechs Monate 
port anwefend war? — Es wird dieſes ebenfo gut zu Strei« 
tigfeiten über Thatfachen Anlaß geben, wie ber, fee Wohn- 
fig Hier und da vieleicht zu Verichievenheiten der Anſicht 
über den Rechtabegriff führen kann. Wenn eine ähnliche Befttu- 
mung bei ven Wahlen zu viefer Berfammlung manche Uebelſtaͤnde 
herbeigeführt hat, fo muß ich aufeinen wefentlichen Unterſchied 
aufmerffam mahen: Es iR nämlich damals nicht nur bas 
Factum des Wohnfiges, fondern auch das Nacht der Siaate⸗ 
angehörigfeit geforbert worden. Man hat bei ven Wahlen zus 
Nationalverfammlung in manchen Gtasten_eine große Anzahl 
son Leuten, die vielleicht viele Jahre an einem Hris ihren 


fohen Moheſte % ſelbſt nach den eigenthamlichen Ber- 


ja 
häktmifjen einzeiner Fleiner Graaten. Goldie, die in biefem | 


Dee geboren waren, anögefihloffen, weil fie nach dem bis⸗ 
her geltenden Rechte nicht ald Stansangehbrige betrach⸗ 


Des audgefchloſſen fein, ver nicht Angehdriger des Staates, 


dert nicht feinen Wohnſitz Hat, ſich nicht zu bleibendem Zwede 
vort aufhält, der nicht, wie das römifche Recht ſich ausdrückt, 


„an dieſen Drt, wenn er ihn verläßt, zurüdzuöchren gewohnt f 
iR, — der nicht vort einen Grund bamsınben Aufenthaltes 1 
Als ein außeres Womens füg Die Beſtimmung des 


feften Wohnſitzes läßt ſich das Priucip muferea Wahlgefeges, | glaube, daß es neben der Unabhängigkeit auch eine gemiffe 


€ 


die Zerritorial« Ginheilung, gehtann muchen.; Men ann fagen, 


daß, wenn das Wahlrecht nah der. Derälteuung zuerdunnt | 
wird, bie Zählung aber, nach bes biafe.Berältertung bewmeilen | 
is dem Wahlkreife Ihren fi 
j ver Geofammeheit. Ich glaube, daß Dem, ver in bleibenver 


wird, nur Diejenigen begeeift, 


x 


gehen! jene 8 

aubſchließliches Recht zur Wahl haben müfle. 8 könnte 
3 ®. in großen Stäbten bie Zahl Derer, die ſich darin nur 
vorübergehend aufhalten, fo groß oder noch größer fein,, als 
vie Zahl Derer, die dort ihren bleibenven Wohnflg haben, und 


es würde daher ven Letzteren, welche allein die Zählung um- | 


faßt, nad welcher die Größe des Wahlkreiſes bemeſſen if, ein 
Unrecht geichehen, wenn fie mit einer fo großen Zahl von nur 


sorübergehenn ſich Aufhaltenden das Wahlrecht theilen müßten. N 
Indeſſen halte ich viefen Geſichtspunkt für einen fehr unter« | 


georbneten; denn ich betrachte dad Wahlrecht von vornherein 
ieh weniger unter dem Geſichtopunkte des Anſpruchs der Ein- 


zelnen, ald unter dem des Anſpruches der Gefammtheit, die | 


eine wahre Vertretung ihrer Intereffen und Beflnnungen, ihrer 
Zwecke und Berürfniffe verlangt. 


das rechte angenommen, meine Herren, das jeden Unterſchied des 
Standes und Bermdgend, jeden Unterſchied ver Klaflen ausſchließt. 
Daraus folgt nun aber noch nicht, daß das Wahlrecht nicht 
an eine Beringung, die in einem äußeren, nicht perfdnlichen, 
ſondern sein fachlichen Berhältnifie ihren Grund hat, gefnüpft 
werben bürfe; es folgt nicht, dap das Wahlrecht einen Jeden 
wie der 


verlangen Ebnnen, daß der Kranke, welcher dad Zimmer hüten 


muß, in ben Stand müſſe gefegt werben, fein Wahlrecht zu | 
üben, fo wird auch gewiß kein Rechtoprincip verlegt, wenn Ri 


Ge das Wahlgeihäft fo organiflren, daß der zufällig nicht 


an feinem Wohnorie ſich Aufhaltende factifh an ver Aus- 
Abung des Wahlrechtes verhindert if. Sie haben alle Fünft« | 
lichen, alle willfürlichen ‚Schranken des Wahlrechts entfernt; | 
aber, meine Seren, Sie können und werben das Wahlrecht | 
noch an natürliche, an menſchliche Verhältnifie knüpfen, die Allen N 
- gemein, und die für die Uebung dieſes Rechts von Bebeutung | 


ind, ich meine, an die Heimath, und in gewiſſer Hinſicht an 
die Familie. Sie gründen durch eine folde Beſtimmung 


keinen Unterfchien der Klafien, der Stände, ver Interefien; | 
der üppige, möüßige Reiche, welchen feine Arbeit, kein | 
Beruf an einen beſtimmten Wohnort feſſelt, ver das ganze | 
Jahr zu feinem Vergnügen auf Reiſen zubringt, wird durch 


vie Bedingung des Wohnſites ebenfo gut ausgefchloflen, wie 

ver Arbeiter, ver, um ſich auszubilden, fo oft mie möglich 

den Aufenthalt weihfelt; beide Klafien werben ſich nicht in 

ihren Reiten verlegt fühlen, wenn as Wahlrecht an etwas 
178. 


| zu wandern. 


Aber gerade von viefem | 
Gefichtopunkt aus legt die Mehrheit des Ausfchufled, wenn | 
auch nicht einen beveutenven, fo doch einigen Werth auf die | 
Bedingung des „fehlen Wohnfiges.” Sie haben ein Syſtem ale 


Schatten den Körper unter allen Umflänven und in | 
jedem Verhältniffe begleiten mäfle. Sowie Niemand wird 





geknüpft wien, was Alle gehabt haben, und früher over fpä- 
ter wieder erreiden werben, an’ die alte oder an vie neu 
zu gründenve Heimath. Freilich, meine Herren, wenn es 


1 ganz allein auf vie Unabhängigkeit anfäme bei dem 
tet wurden. Dos foll aber in Zukunft wegfallen; es fol nicht 


Wahirechte, fo koͤnnte man fagen, daß Derjenige, ver gar 


1 nichts Weftes, nicht einmal einen feften Wohnort hat, und 
Bürger des Ortes if, wo er wohnt, fonzern nur Der, ver | 


zwar ebenfowohl jener müßige Neiche, wie Der, ver in ver 
Fremde durch Arbeit fein Glüd begründet hat, der nur gerade 
vorübergehend ſich in der Heimath aufhält, und ver bereit ift, 
fobald es ihm dort nicht mehr gefällt, in vie Bremde, von 
der er kommt, zurüdzufehren, — man Eönnte fagen, daß 
Leute dieſer Art ganz beſonders unabhängig feien; aber ih 


Art won Abhängigkeit gibt, vie für einen guten Wähler er⸗ 
forderlich iſt: ich meine die Abhängigfeit von ver Vater⸗ 
Ianweltebe, von dem ibr nahe verwandten Heimathägefühle, 
vie Abhängigkeit von dem wirklichen, anfchaulichen Interefle 


Umgebung, in dem täglichen Leben die Gemeinde, die Vers 
hältniffe des Staates in verfüngten Mafftabe anfchaut, ver 
vie Neth des Armen fowie das Gluͤck und das Berürfnig 


| friedliher Arbeit aus täglicher Wahrnehmung Eennt, und der 


es gelernt hat, wie tief gerave dad Wohl der Mehrzahl durch 
gewaltfame Ummälzungen zerflört wird, — baf Dem die na« 
türlihen Berhältnifie, die Beduͤrfniſſe ver flaatlichen Gefammt- 
beit Elarer und gegenwärtiger fein werden, ald Dem, welcher 
eine ſolche Anſchauung fefter Verhältniffe nicht hat, weil ihn 
feine Neigung oder fein Beruf veranlaffen, von Ort zu Ort 
Man hat mit vollem Recht und mit beveuten« 
dem Grfolge in ver Debatte über das allgemeine Wahlrecht 
für daſſelbe geltend gemacht, daß alle Klafien, auch die aͤrm⸗ 
ften, ein Intereffe an ver Gejellichaft haben, das dem Inter 
efle des Beſihes volltommen gleihfommt, das Intereffe für 
vie Famille, die Liebe für Weib und Kind, für Varer und 
Mutter; ich gebe Das vollfommen zu, aber ich fordere Gie 
auf, nun auch die Uebung des Wahlrechts, wenn auch nicht 
am die Kamille, — venn Sie haben die Bevingung des eiges 
nen Hausſtandes verworfen, — doch an Dasjenige zu Enüpfen, 


| was die Grundlage ver Famile bildet, an bie Heimath. 


Sie Enüpfen es auf ſolche Weiſe mittelbar für ven Einen an 
Weib und Kind, für den Unveren an Vater und Mutter, für 
Alle an vie Wertbihägung des guten Rufes unter Nach» 
barn und Breunden, an alle die bürgerlichen und fittlichen 
Elemente, die der fefte Wohnftg enthält. Sie haben in ven 
bißherigen Beflimmungen Alles dem ſchrankenloſen, ſelbſtſuch⸗ 
tigen Anſpruch des Einzelnen auf das Wahlrecht untergeorb« 
net; gönnen Sie viefe einzige, geringe Schranke dem billigften 
und mäßigften Anfpruch der Gefammtheit! (Beifall im rech« 
ten Centrum.) 

Bräfident: Wir geben zur Abflimmung über. 
Ich möchte mit dem erſten Alinea des Verfuffungs > Ausfchuffes 
$ 11 beginnen; falls viefed verworfen würde, das Minoritätds 
Grachten in ver von dem Herrn Langerfeldt und Genoflen 
beantragten Faſſung, welche flatt „ein halbes Jahr, ein 
Jahr Aufenthalt als Beringung des Wohnſttzes“ feſtſetzt, 
dann das Minoritaͤts-Erachten in feiner eigentlichen Faſſung, 
demnachſt den eventuellen Antrag der Herren Dietſch und 
Genofien, und endli ven principalen Antrag derſelben 
Herren folgen lafien. Die Herren werben mir erlauben 
mäffen, dieſe beiden Anträge fo umzuftellen, da ver eventuelle 
Antrag ven bisher erwähnten näher ſteht, als ver principale. 
Darauf wuͤrde ich folgen laſſen das zweite Alinea des Aus 
ſchuß ⸗ Antrages, auch wenn dad Minoritätd- Erachten, oder 
eine der anderen Baffungen, das Alinea 1. nicht ‚angenommen 
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fein follte, wodurch det Antrag ber Herren Möbinger und 


Genoffen feine Erledigung finden wird; darauf ven Antrag | 


des Herrn PVolagef, darauf den Antrag des Herrn Teichert, 
und zum Schluffe den von Kern Schorn beantragten Zus 


fat. — Wenn gegen diefe Anordnung fein Wiverfprud | 
erhoben wird, gehe ich mit der Abflimmung nor. — IH | 


bringe zur Abſtimmung das erfle Alinea im $ 11: 
„Wer das Wahlrecht in einem Wabhkbezirke aus⸗ 
üben will, muß in demſelben zur Zeit ber Wahl 


feinen feften Wohnfig haben. Jever darf nur an | 


Einem Orte wählen.” 

Diejenigen Herren, die diefem Theile des 
Antragd des Verfaflungs-Ausihuffes in $ 11 
zuffimmen wollen, erſuche ich, fi zu erheben. 
(Mitgliever auf der Rechten und im Gentrum erheben fi.) 
Der Antrag des Verfaſſungs-Ausſchuſſes if 
angenommen, und damit find die fämmtlihen übrigen 
Anträge zu dem erflen Ulinea des $ 11 beieitigt. — Wir 
gehen zu dem zweiten Alinea des Berfaffungs-Aub 
ſchuſſes über: k 

„Die Garnifon der Soldaten fol nur dann als 


fefter Grunpfag gelten, wenn ſte feit 6 Monaten | 


nicht gewechſelt worden iſt.“ 
Diejenigen Herren, die diefem Antrage des 
Verfaſſungs-Ausſchuſſes zufimmen wollen, ew 
ſuche ich, fih zu erheben. (Mitgliever auf ver Linfen 


und im Centrum erheben ſich) Der Antrag ift nicht ange⸗ 
nommen; ich bringe aljo ven des Herrn Polagek zur Abe | 


flinmung, der dahin lautet; 


„Der Standort der Soldaten und Mifttärperfonen |) 


gilt als Wohnflg und berechtigt zur Wabl, wenn 
verfelbe feit drei Monaten nicht gemwedhfelt worden 
in.“ 

Diejenigen Herren, die diefen Antrag des 
Herrn Bolagel und Genoffen annehmen wollen, 
erſuche ih, aufzufteben. (Mitgliever auf der Linfen 
und im Gentrum erheben fih.) Ih muß die Gegenprobe 
machen. Diejenigen Herren, die den Antrag des Herrn 
Bolagek und Genoſſen nibt annehmen wollen, erſuche ich, 
aufzuftehen. (Miigliever auf ver Rechten und im Gentrum 
erheben fih.) Wir müfen durch Zetiel ſtimmen. Weine 
Herren! Diejenigen unter Ihnen, die den Ans 
trag des Herrn PBolaget und Genoffen anneh- 
men wollen, werden den weißen Stimmzettel, 
die ihn nicht annehmen mwol!en, den farbigen 
Stimmzettel mit ihren Namen unterzeichnen. 
(Die Stimmzettel werden eingefammelt.) 


Nach ver Zählung durch das Secretariat flimme | 
te 


n mit Ja: 


Achleitner aus Ried, Ahrens aus Salzgitter, 
v. Aichelburg aus Villach, Anders aus Gold⸗ 


berg, Anderſon aus Sranffurt a. d. O., Archer 


aus Rein, Arndts aus Münden, Beder aus 


Trier, Beidtel aus Brünn, Benevict aus Wien, | 


Berger aus Wien, Beieler (H. W.) aus Schlee⸗ 
wig, Blunröder (Guſtav) aus Kirchenlamig, 
Boͤcking aus Trarbach, Bogen aus Michelftadt, 
Braun aus Bonn, Brentano aus Bruchjal, 
Bresgen aus Ahrweiler, Buß aus Freiburg im 
Breisgau, v. Buttel aus —— Cetto aus 
Trier, Chriſtmann aus Duͤrkheim, Glauffen aus 
Kiel, Clemens aus Bonn, Cnyrim aus Ezanfe. 





u Franke "anal ERRR Eropy aus 


Oldenhurg Damm "aus Tanderbifchoffspeim, 
Demel aus Teftyen, Deöikanit aus Meppen, 
Dbanı aus Shmalenberg, ».” Diekfau aus 
Ilauen, Dietjch aus Annaberg, Dinkl_ aus 
Krems, Edart aus Lohr, Eckert aus Bromberg, 
Edel aus Würzburg, Ehrlich aus Murzynek, 
Gifenftud ans Ehemnig, Engel aus Pinneberg, 
Enalmaye aus Enns (Oberdflerreih), Efterle 
aus Gabalefe, Wederer aus Stuttgart, Behren- 
bad ans Sactingen, Weber aus Stuttgart, 
Förfler aus Hünfeld, Preefe aus Stargard, 
Frifd aus Gtültgart, Fruſch aus Ried, Frigfche 
aus Noda, Bröbel aus Neuß, Pügerl aus 
‚Korneuburg, Gelgel aus Münden, Gerlach aus 
Zuft, Ofrdrer ans Prelburg, Gigkra aus Wien, 
vo. Glabid aus Wohlau, Gobel aus Jaͤgerndorf, 
Golg Aus Beleg, Graf aus Münden, Grubert 
aus Breslau, Grüel aus Burg, Gſpan ans 
Inndbruf, Günther aus Leipzig, Hagen (8.) 
aus Heidelberg, Haggenmäller aus Kempten, 
Hallbauer aus Meifen, Hartırann aus Leinmerig, 
Haßler aus Ulm, Hayden aus Dorff bei Schlier⸗ 
bay, Hehner aus Wiesbaden, v. Hennig aus 
Dempowalonfa, Henfel aus Gamenz, Heubner 
aus Zwickau, Hildebrand aus Marburg, Hirſch⸗ 
berg aus Gonveröhaufen, Hofer aus Pfarr⸗ 
kirchen, Hoffbauer aus Norphaufen, Hoffmann 
aus Audwigsburg, von der Horft aus Rotenburg, 
Huber aus Linz, Hud aus Ulm, Jopp aus 
Engersvorf, v. Igflein aus Mannheim, Jucho 
aus Franffurt a. M., Junghanns aus Mosbach, 
Junkmann aus Münfter, Käfferlein aus Baireuth, 
Kagerbauer aus Linz, v. Kaljerdfeld au& Birke 
feld, Kerer aus Innsbruck, Kirchgeßner ans 
Würzburg, Klett aus Heilbronn, Knare aus 
Steyermark, Köhler aus Grehauien, Kollaczek 
aus Defterreihiich = Schleften, Kotſchy aus. Uſtren 
in Mähriich = Schleflen, Kudlich aus Schloß 
Dietah, Kuenzer aus. Conſtanz, v. Kirfinger 
(Ignag) aus Salzburg, v. Kürfinger (Kasl) aus 
Iamömeg, Kubnt aus Bunzlau, Langbein ans 
Burzen, Lauſch aus Troppau, Levyſohn- aus 
Grünberg, Liebmann aus Perleberg, Lien⸗ 
bacher (Matth.) aus Goldegg, Lindner: aus 
Seijenegg, Loͤſchnigg (Joſeph) aus Klagenfurt, 
Malowırzfa aus Krakau, Mally aus Sieyermark, 
Maly aus Wien, Mammen aus Piauen, Mared 
aus Gratz (Stey⸗rmark), Mertel ans Kronach 
Dreyer aus Lieguig, Mez aus Freiburg, Metus 
ausı Marienfeld, Dirtermaier aus Heidelberg, 
Moͤller ans Reichenberg, Moͤlling aus Olbenburg, 
Modhl (Moriz) aus Eturigart, Muͤller aus Warz⸗ 
burg, Nagel aus Buhlıngen, Nägrle aus Murr⸗ 
hardt, Nauwerck aus Berlin, v. Webindg aus 
Königbberg, Neubauer aus Wien, Neugebauer aus 
Lurig, Neum ayr aus Münden, v. Reuwall aus 
Brünn, Nicol aus Gannocer, Baur, and Neiffe, 
Pfahler aus Tettnang, Pirringes ans Kremomum-⸗ 
ler, Bindert aus Zeig, Plaß ans Grade, Volagel 
aus: Weißlirch, v. Prerit aus Hamburg, Quefar 
aus: Prag, Nättig aus Poiadam, Hanf aus Wien, 
Rapp aus: Wien, v. Rappard aus Giambet, MRaſſi 
antı Neuſtadtl in Böhmen, Haus: aus MBolfsuung, 


- Ruukine aus Adfe, = Richan aub Berlin, Reh 
aud Derınfont, Reichard and Speyer, Reichenbach 
(Graf) uud Dometzko, Metbensperger aus Xrier, 
Reinhard aus Boyzenburg, Reinſtein ans Naums» 
burg, Reiſinger aus Freifladt, Meitter aus Prag. 
Renger aus Böhmiih- Kamınig, Rbeinwald aus 
Bern, Riedl aus Gray, Riebl aus Zwettl, Rieſſer 
and Hamburg, Mörinaet aus Siuttgart, Rösler 
aus De, Roßmaͤßler aus Tharand, Mühl 
aus Hanau, Sachs aud Mannheim, Schädler aus 
Vaduz, Scharre aus Strehla, Schauß aus Mün- 
Sen, Schenk aus Dillenburg, Schierenberg aus 
Derholo, Schloffel aus Halbendorf, Schlutter aus 
Poris, Stmive (Joleph) ans Linz, Schmitt aus 
Kaiſerolauurn, Schneiyer aus Wien, Schoder aus 
Stuttgart, Schoft, aus Stuttgart, Schälte aus 
gene, Gahılz (Brliprid) aus Weilburg, Ghul; 
aus Daraftadt, Schütz Aus Mainz, Schwarzenberg 
aus Kaſſel, Serp aus Muͤnchen, Eimon (Mar) 
aus Breslan, Simon (Heinrich) ans Breslau, 
Simon (Ludwig) aus Trier, Spatz aus Franken» 
tbal, Stark aus Aruman, Stein and Bärz, Strace 
aus Rumburg, Sıülz aus St. Florian. Tafel aus 
Stuttgart, Tafel (Fran,) aus Zweibrücken, Tappe⸗ 
born aus Oldenburg, Thüfſing amd Warendorf, 
Trabert aus ſRauſche, Trampuſch aus Wien, 
v. Ttuͤtzſchter aus Drebden, Uhland aus Tübingen, 
Umbia eiden aus Dahn, ». Unterrichter aus Kia⸗ 
genfint, Venedey aus Köln, Viſcher aus Tübingen, 
Vogel aus Buben, Begt aus Gießen, Bonbun aus 
Beivfirh, Wagner aus Gteyr, Walpburg » Zeils 
Trauchburg (Farſt) aus Gruttgart, Weber aus 
Meran, Wedekind aus Bruchhauſen, Weiß aus 
Sarpburg, Wekbeker ans Aachen, Werner aus 
Dberfirh, Werner aus Gt. Pölten, Weſendonck aus 
Duffeldorf, Wiesner and Wien, Wigard aus Dred- 
den, Wuttke aus Leipzig. Würth aus Sigmaringen, 
v. Würth aus Wien, Zeh aus Xtier, Ziegert aus 
Preußiih» Minden, Zimmermann aus Stuttgart, 
Bimmermann aus Spandow, Zitz aus Muinz, 
Böhner aus Chemnitz. 


Mit Nein ſtimmten: 


Ambroſch aus Bredan, v. Amftetter aus 
Breslau, d. Andrian aus Wien, Anz aus Ma- 
sientwerver, Arndt dus Bonn, Arneih aus Wien, 
Backhaus aus Jena, v. Bully aus Beuthen, 
Baffetmann aus Mannheim, Bauer dus Bam« 

. berg, Bauer aus Bien, Beder aus Gotha, 
9 Bedträth aus Erefein, Behnke dus Hannover, 
Befeler aus Greifswald, Biedermann aus Leip⸗ 
ig, BR ans Preupifch- Minden, Böcler aus 
Schwerin, v. Bovvien and Pleß, Braun aus 
CEdolin, Brescius aus Züllihau, Briegleb aus 
Koburg, Bürgers aus Kdin, Lornelius aus 
Vratndderg, Cucumus aus München, Dahlmann 
aus Bonti, Daxenberger aus München, Deeke 
aud Labeck, Degenkdib aus Ellenbutz, Deiters 
aus Bonn, Detmols ams Hannover, Deym (Graf) 
aus Prag, Dillinger aus Münden, Drechsler 
ans Roſtock, Drdge ans Bremen, Droyſen aus 
Wei, Dunder aus Halle, Ebmeiet aus Pader⸗ 
born, Cdlauer aus Gras, Eifenmann aus Nürns 


berg, Emmerfing aus Darmflabt, v. Ende aus 


Balvenhurg, Engel aus Culm, Esmarch aus 
Schleswig, Evertöbufh aus Altena, dalk aus 
Ditolangendorf, Fallati aus Tübingen, Fiſcher 
(Guſtav) aus Jena, Francke (Karl) aus Rends⸗ 
burg, Friederich aus Bamberg, Fuchs aus 
Breslau, v. Gagern aus Darmſtadt, v. Gagern 
aus Wiesbaden, Gebhard aus Würzburg, 
Gevekoht aus Bremen, v. Giech (Graf) aus 
Thurnau, Gieſebrecht aus Stettin, Gobeffroy 
aus Hamburg, Goden aus Krotodzyn, Gotz aus 
Neuwied, von der Goltz (Graf) aus Czarnikau, 
Gombart aus München, Grävel aus Sranffurt 
a. d. O., Gravenhorft aus Lüneburg, Groß aus 
Leer, Groß aus Prag, Grumbredt aus Luͤne⸗ 
berg, v. Grundner aus Ingolſtadt, Gülich aus 
Schleswig, Gyſae (Wilhelm) aus Strehlow, 
Hahn aus Buttflatt, v. Hartmann aus Vlünfter, 
Haubenſchmied aus Paflau, Haym aus Kalle, 
Heimbrod aus Sorau, Hergenhahn aus Wied« 
baden, Herzog aus Ebermannftadt, Heuöner aus 
Saarlouis, Höffen aus Hattingen, Hofmann aus 
Friedberg, Holandt "aus Braunſchweig, Hugo 
aus Göttingen, Jacobi aus Hersfeld, Jahn aus 
Breidurg an ver Unftrut, Johannes aus Mel⸗ 
ningen, Jordan aus Berlin, Jordan aus Gollnow, 
Iordan aus Franffurt a. M., Jürgens aus 
Stadtoldendorf, Kahlert aus Leobſchuͤtz, Kanitſch 
aus Karlöberg, v. Keller (Graf) aus Erfurt, 
Kerft aus Birnbaum, v. Keudell aus Berlin, 
Kierulff aus Roſtock, Kodmann aus Stettin, 
v. Köfterig aus Elberfeld, Kraft aus Nürnberg, 
Kratz aus Wintershagen, Rünfberg aus Anshach, 
Küngel aus Wolke, Kutzen aus Breslau, Lam 
merd aus Grlangen, Lungerfelvt aus Wolfen- 
büttel, v. Laffaulr aus München, Laube aus 
Leipzig, Laudien aus Kodnigsberg, Leite aus 
Berlin, Leverkus aus Lennep, v. Linde aus 
Mainz, Lodemann aus Lüneburg, Löw (Friedr.) 
aus Magdeburg, Löw (Hermann) aus Pojen, 
v. Malizahn aus Kuſtrin, Mann aus Roſtock, 
Marckt aus Duisburg, Mareus aus Bartenſtein, 
v. Maſſow aus Karlsberg, Mathy aus Karlsruhe, 
Mattbies aus Greifswald, Mad aus Hamburg, 
Metzke aus Sagan, Michelſen aus Jena, v. Mo⸗ 
ring aus Wien, Münd aus Weylar, Mulley aus 
Weitenſtein, Naumann aus Franfiurt a. d. O., 
Nerreter aus Brauflavt, Nizze and Stralſund, 
Nöthig aus Weißholz, Obermüller aus Vaſſau, 
Dertel aus Mittelwalde, Oſtendorf aus Soeſt, 
Ditow aus Labtau, PBannier aus Zerbft, Baur 
aus Augebarg, Pfeuffer aus Landshut, Vhillips 
aus Münden, Pinder aus Woinowih, Plathner 
aus Halberſtadt, Plehn aus Marienberg, Pögt 
aus Münden, Prinzinger aus Gt. Pölten, 
v. Quintus⸗ Jeilius aus Fallingboſtel, v. Radowig 
aus Ruͤthen, Rahm aus Stettin, v. Raumer aus 
Berlin, v. Raumer aus Dinkelsbuhl, Reitmayr 
Aus Regensburg, Ridter aus Danzig, Riegler aus 
Maͤhriſch⸗Budwitz, Mösler aus Wien, Rothe aus 
Berlin, v. Rotenhan ans Münden, Ruͤder aus 
Dlvenburg, Rumelin aus Nürtingen, v. Sanger 
aus Grabow, Scheller aus Branffurt a. d. D., 
Schepp aus Wissbaben, Schick aus Weißenſee, 
PR 


Schitmeifler aus Zutterbung, v. Shhleufing aus 
Maflenburg, Schluͤter aus Paderborn, Schmidt 
¶ Adolph) aus Berlin, Schauer aus Breslau, 
Scholten aus Ward, Scholz aus Reiffe, Schorn 
aus Gffen, Schrader aus Brandenburg, Schreiber 
aus Bielefeld, Schreiner aus Grad (Steyermark), 
v. Schrenk aus Münden, v. Schroͤtier aus Preuß. 
Holland, Schubert (Friedrich Wilhelm) aus Kö- 
nigöberg, Schubert aus Würzburg, Schultze aus 
Botsdam, Schultze aus Liebau, Schwarz aus Halle, 
Scäywegfchfe aus Halle, v. Gelafiusiy aus Ber- 
Un, v. Selchow aus Meitlewig, Gellmer aus 
Lantöberg a. d. W., Siebr aus Gambinnen, Sie⸗ 
mens aus Hannover, Gimion aus Gtargarb, 
v. Soiren aus Mounheim, Sprengel ans Waren, 
v. Gtavenkagen aus Berlin, Gtengel aus Breslau, 
Stieber aus Budiſſin, Streffleur aus Wien, 
v. Stremahr aus Grag, Sturm aus Goran, Tan⸗ 
nen aus Bielenzia, Teichert aus Verlin, Tellkampf 
aus Breslau, EHI ans Moflod, Weit ana Berlin, 
Berfen aus Niebeim, Viebig aa Poſen, FBogel 
aus Dillingen, Waitz aus Ghitingen, Waldmann 
aus Heiligenfätt, Walter aus Sesflabt, Weber 
aus Neuburg, v. aus Schburade, 
v. Weguern aus. Lyk, Weißenborn aus Ciſenach, 
Wernher ans Nierflein, Werthmuüͤller aus Fulda, 
Wichenun and Stendal, Wiebker aus Uckermünde, 
Winter and Liebenburg, v. Wulffen aus Paſſau, 
Zachartk aus. Wernburg, Bachariä aus Goͤttingen, 
Zeltaer aus Nüraberg, v. Zerzog aus Regensburg. 


BPBräfident: Derintrag nes Herrn Polatzek 
tft mit 829 gegen 221 Stimmen angenommen. — 
34 habe alſo mur ned ven. Bufag- Autrag des Herrn Schorn 
gar Abſfimmung zu Bringen, Er lautet: 

„In den Staaten, wo Landwehr beſteht, tritt für 
viele baktn eine Ausnahme ein,. daß Landwehrpflich⸗ 
tige, melde fich zur Beit zer Wahlen unter den Fah⸗ 
nen befinten, an dem Orte ihres Aufenthaltes für 
ihren Heimatha⸗ Bezirk wählen. Die näheren Anord⸗ 
mungen zur Ausführung dieſer Beflimmung bleiben 
ben Regierungen ber Einzelftaaten überlaſſen.“ 

Diejenigen Herren, die biefen Antrag des Herrn 
Schorn als Zuſatz zu 311 annehmen wollen, bitte 
ich, fih zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt fi.) Der 
Antrag iſt angenommen. Der $ 11 Iantet alfo jetzt, 
wie folgt: „Wer das Wahlrecht in einem Wahlbe— 
zirke ausüben will, muß in demfelben zur Zeit 
der Wahl feinen fehen Wobnfig haben. Jever 
darf nur an Einem Orte wählen. Der Standort 
der Goldaten und Militärperfonen gilt als 
Wohnfig und. berechtigt zur Wahl, wenn berfelbe 
feit drei Monaten nit gewechſelt worden fl. 
In den Staaten, wo Landwehr beſteht, tritt für 
biefe dahin eine Ausnahme ein, daß Lanpwehr- 
pflitige, welche fidh zur Zeit der Wahlen unter 
den Bahnen befinden, an dem Orte ihres Auf: 
enthaltes für ihren Heimaths- Bezirk wählen. 
Die näheren Anordnungen zur Ausführung die 
fer Befimmung bleiben den Negierungen der 
Ginzelftaaten überlaffen.” — Ih gehe zu 5 12 über. 
Der Antrag des Berfafjungs-Ausfhuffes lautet: 


Wahl beſtimmten Tage 

En en bekannt zu machen, Cin⸗ 

prachen gegen vie:Liflen find binnen acht Tagen nach 

öffentlicher Pekanntmachung bei ver Behbrve, welche 

vie Belanntmachung erlaſſen hat, anzubringen und 
. innerhalb ver nädzken vierzehn Tage zu erlevigen; 
worauf le geſchloſſen werben. Nur Diejenigen 


Dazu: das Amendement ned. Herrn Heubner und Benoffen 


(Rr. 79): 

2 „ya Vetracht, daß nie Anfertigung von Wahl» 
liſten nad ben: gen, bie in mehreren deut⸗ 
‚fen Staaten bei ner Wahl zur Nationalveriamm- 
lung und zu Zanbtagen gemacht worden find, Teines- 
wegd nothwendig, fondern entbehrlich tft, wohl aber 
pie unſelige Wielfchreibetei befbrbert, unnügen Aufe 
wand an Arbeitölraft, Zeit und Geld verurfacht, und 
zu Weiterungen und Verwirrungen Anlaß gibt — 
wird beantragt: 

Den $12 zu freien und, wenn überhaupt 
bier eine Vorfchrift für ndtpig befunden wer- 
ven folte, folgenven Paragraphen zu ſetzen: 

$ 13. Gofort nad Beſtimmung des Wahltages 
(8 16) haben vie @emeinveobrigkeiten mittelſt Ans 
ſchlagẽ und in ven Localblättern eine ffentliche Auf⸗ 
forberung an die Stimmberechtigten zu erlaflen, daß 
fle fi binnen einer Friſt von acht Tagen bei ihrer 
Gemeinvebehörde (Bemeinveratb 2c.) peridnlidh anzu» 
melden und, ſoweit nbthig, über ihre Stimmberech⸗ 
tigung auszuweiſen haben. 

Die Stimmberechtigten erhalten bei ihrer Anmel⸗ 
dung Stimmzettel, bie in geeigneter Weiſe beglaubigt 
find. 


Anmerkung. Hieran ſchließt ſich F 13, wie 
er durch das Minoritaͤts⸗Erachten abgeändert 
iſt, paſſend an.“ 

Unterflügt von: Henſel; Spa; v. Igfleing Rank; 

Tafel von Zweibrücken; Langbein; Scharre; Hbn- 

iger; Boczek; Fetzer; Wigard; Tafel von Gtutt« 

gart; Friſch; Mammen; Siark; Würth von 
„Sigmaringen; Roßmaͤßler; Levyſohn; Minkus; 

Sachs; Heiſterbergk. 

Endlich ein Heute eingekommener Verbeſſerungs⸗Antrag 
des Herrn Nagel von Bahlingen, welcher lautet; 

„Ich beantrage, dem $ 12 folgende Faſſung zu 

eben: 


4 In jeder Gemeinde eines Wahlbezirks find von 
ber Gemeindebehorde Kiften ver zum Wählen Be— 
rechtigten nach Namen, Alter, Beruf und Wohnort 
anzufertigen. 

Diefe Liften werben fpäteftend vier Wochen vor 
dem Wahltage in ven einzelnen Gemeinden zu Jeder⸗ 
manns Einficht ausgelegt, und es iſt die Auslegung 
auf bie geeignetfte Weile zur oͤffentlichen Kenntniß 
zu Bringen. Etwaige Einſprachen gegen vie Liflen 


And binnen acht Tagen nad Belanntmachung der 


Auslegung ber Liften bei der Gemeinvebehdrve an⸗ 


ld: 
un: 


bie Keep aiglaner nimseshafk. der nädhften 





a Tape, 
= fünmtlichen. näteemuf.. bezüglchenn Actenfücden 
Bezlris⸗ Wahlcommiſſton / zuzu ſtollen · find. 
Die loßtztere bildee zugleich vie Recurs⸗ Inflanz 
: für wie von den Gewmeindebehbrden über Einſprachen 
gegen. vie Wahlliften ergangenen Beidhelve, und wird 
ein Fed) der Weichtregierung hieräber dad Nähere 
ver! en.” © 
Unterflügt von .Spag; Vogt; Nauwerck; Tafel 


Usiehie ; 
zua erebigemihatrmdogemf vie Liſten nebft 
hen der; 


0 





von Zweibruͤcken; Levyſohn; ev. Echüler von: 
Jena; Cifenſtach; Wigard; Wiſcher; Fetzer; 


Tafel vom Stuitgart; : Rbbinger; 

Rheinwald; Maut; Frifſch; Trabert; Rösler 

son —— Wohler; Rrinharb; Thuffing; 
gele 


des Ausſchuſſes: die Herzen. Genbner: unð Forſter 
ſelben Herr Lette. — Ich frage zuvdrderſt, ob über den Pa⸗ 
ragraphen überhaupt diecutirt werden ſoll. Diejenigen 
Herren, welche auf die Discuſſion über den 


$ 12 zum vorliegenden Entwurf nit verzid-. 


ten wollen, erfude ih, fih zu erheben (Es 
erheben ſtch mehr als 100 Mitglieber) Die Discuffion 
ift zugelaffen. Herr Heubner hat das Wort. 
Seubner von Zwickau: Meine Herren! In Nr. 79 
ver gebrudten. Anträge ift beantragt worben, ven $ 12 zu 
ſtreichen, und eventuell, wenn nämlich bier überhaupt eine 
Beſtimmung für ndthig erachtet werben. follte, einen anderen, 
ver gedruckt vorliegt, zu ſubſtituiren. Im Vergleiche zu ven 
hochwichtigen Bragen, die und beim Wahlgefege feither 
befchäftigt Haben, if allerdings ber Gegenfland, um ven es 
fih jezt Handelt, anfcheinend von minder wichtiger Bebeu- 
tung, und ich werde Sie auch deßhalb nicht mit einer langen 
Rede aufhalten. Auf ver anderen Seite erfcheint derſelbe 
mir and nicht jo unerheblich, daß nicht einige Worte darüber 
vergönnt fein ſollten; wie venn überhaupt, wenn ed fi um 
das Intereffe des Volkes Handelt, nichts fo unbedeutend iſt, 
daß wir ihm nicht unfere Beachtung widmen follten. Der 
$ 12, wie ihn ver Verfaffungs - Ausfhuß formulirt hat, 
erſcheint auf ven erſten Anblick fehr unfchulviger Natur; 
man konnte hoͤchſtens von übergroßer Gründlichkeit fprechen, 
der Bründlichkeit, von welcher der Abgeordnete Hartmann 
in der legten Sigung gefprochen hat. Dieß if eine Erb⸗ 
Cigenfhaft des Deutſchen; man kann fie eine Erbtugend 
nennen, doch fchlägt fie auch oft in das Gegentheil um, fo 
daß vor Tauter Gruͤndlichkeit häufig Alles zu runde geht, 
ehe man der Sache recht auf den Grund kommt. Doch ich 
will dieß nicht weiter Berühren, ſondern ſchaue dem Para⸗ 
graphen näher in fein Antlitz. Meine Herren! Ein geift- 
reicher Schriftſteller hat als fünftes Element der Deutichen 
— die Tinte bezeichnet; ein Anverer nennt dad moderne 
Schickſal, im Gegenfage zum antiken Fatum, — die Polizei. 
Wenn ich nun diefen Paragraphen betrachte, fo ſcheint es 
mir, als ob in demſelben fehr viel von biefem fünften Ele⸗ 
ment enthalten fei, und ebenfo viel von dem mobernen 
Schickſal, der Polizei. Wenn ver Paragraph durchgeht, fo 
muß viel, unendlich viel geſchrieben werben, es müflen ba 
erſt Verzeichniffe in ven Gemeinden verfertigt werben, dieſe 
müflen controlirt, rectificirt und zufammengeftellt werben. 
Diefe zuſammengeſtellten Verzeichniſſe bilden bie Liſten, 
viefe müflen ins Reine geſchrieben, vervielfältigt und ausge⸗ 
legt werben, fo daß die Schreiberei ohne Ende geht. Das 
Alles verurſacht einen großen Aufwand, erforbert viel 


Schott; , 


J 





EArbeitttraft: Zeit andn he. Doßiſt nicht fo gering 
anzuſchlagen,: als man wohl glauben -Iimnte. Ich habe 
Gelegenheit gehabt, darüber ſehr umfangreiche, ein⸗ 
leuchtende und handgreifliche Erfahrungen zu machen. 
Nah dem vormärzlichen Wahlgeſetz in Sachſen, worin 
auch das Liſten⸗ und Megifierweien eine ſehr große 
Rolle ſpielte, And die Actenbaͤnde über einzelne Wahlen 
zu ſechs, zehn, ja manchmal bis zu ſechszehn und achtzehn 
angefliegen, und bie Koften für biefe vielen Actenbänbe fiehen 
natürlich mit dieſer Zahl und dem Anfchwellen derſelben im 
genaueften Zuſammenhang. Denn, meine Herren, Acten werben 
nicht umfonft ober wohifeil gefähtieben. Eine ſolche Wahl 
koflete jede über 100 bis 150 Ahle, mehrere fliegen bis zu 
200, ja 300, 400 bis 600: Zhlr. an, je nach Beichaffenheit 
ber Umflänve, und nach der Ausdehnung ves Wahlkreifes. 


B IR dem Borſchlag ned Ausſchuſſes ſollen wir anf biefes 
Zum Wort haben ſich gemelset: gegen — >] orſchlag chufſe 
x die⸗ 


Schreibeweſen ober vielmeht Schreibeunweſen zurückkommen, 
und es wird das wohl eiliche Tauſende von Gulden koſten 
Nehmen wir an, daß bei der „vorgeſchlagenen Anfertigung und 
Vervielfältigung” der Liſten jede Wahl nur 250 Gulden 
mehr koſtet als fon, was gewiß ein fehr geringer Anſatz if, 
und daß 400 Wahlen in Dentfchland nothwendig find; fo 
wird ſich Die Summe auf 100,000 Gulden belaufen. Diefe 
©umme ift um fo weniger gering zu veranſchlagen, je dfter 
die Wahlen wiererfehren. Zwar hat man in viefem Haufe 
vor nicht langer Zeit Millionen volirt, und es Eönnte wohl 
Giner hertommen und fagm: „Bo fo viele Millionen verwilligt 
worden find, wird es auch auf Tauſende nicht ankommen.’ 
Allein das ſcheint mir ein ſchlechter Caleul zu fein. Es 
ſchlaͤgt das in das belichte Rochnungktragen“ ein. Zachariä 
— ich meine weber unfern Bernburger, noch unfern @öttinger 
Collegen, fonvern ven verftorbenen Helbelberger — Zacharlaͤ 
fagt tn feiner Wirthſchaftopolttik, oder wen Bachlein „upun 
Reichwerden:“ Man ſiheue mehr die Heinen Ausgaben, bie 
täglich, al& die großen, bie felten. wieberfehren.. Das, was 
dem Privatmann gejagt wird, laßt ſich auch aunlog auf ven 
Staatshaushalt aumwenden, und unbedingt follte ih doch glau⸗ 
ben, daß es beſſer ift, zu den verwendeten Billionen nicht noch 
Tauſende hinzuzuwerfen, fondern zu erfparen, wo man Tann. Zu 
dem Geldaufwand, meine Kerzen, kommt auf bes Aufwand an 
Zeit und Mühe in Anſchlag. Die „Gemeinde und Staatsbe⸗ 
amten“ Fönnen ihre Zeit beſſer anwenden, als Liſten zu fabriciren 
und ſchreiben zu laſſen; denn Zeit iſt Geld, das iſt ein Sag, 
den ich nicht weiter auszuführen habe. Naͤchſtdem liegt auch 
viel Polizeiliches in der Anfertigung ver Liſten. Denn es iſt im 
natürlichen Lauf der Dinge begründet, daß, fe complicitter eine 
einfache Angelegenheit behandelt und adminiſtrirt wird, um fo 
mehr fih vom Zuvielregieren und Polizeiweſen hinein miſcht, und 
das Self» Government des Volkes gehindert und verlegt wird. 
Durch dieſe Liſten iſt es auch Teicht möglich, daß Viele audges 
ſchloſſen werben; venn es if ein Erfahrungeſatz, daß bie 
Beamten aus übergroßer Aengſtlichkeit, wo fi Zweifel finden, 
lieber Manchen nicht aufnehmen, in der Erwartung, Derjenige, 
weldger nicht aufgenommen if, werde fi felbft regen. Es 
iſt zwar auch eine Friſt beſtimmt, innerhalb welcher die Ein« 
ſprachen gegen vie Xiften anzubringen find. Dieſes Verfahren 
aber gefaltet ſich in ver Regel weitläufig und unſicher; denn 
es gibt viele Leute, welche nicht Zeit haben, jene Liſten inner⸗ 
bald ver beſtimmten Friſt einzufehen, und vie daher fehr leicht 
um ihr Stimmrecht kommen können. Sollten aber im anderen 
Safe von ihnen Reclamationen angebracht, dieſe aber nicht 
beachtet werben, und fie deßhalb an pie Behoͤrden recurriren 
möffen, fo kann fehr leicht wie Zeit vorübergehen, und die 
auf ſolche Weife nicht aufgeführten Stimmberechtigten werden 
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für dieſe Wahl gänzlich ausgeſchloſſen fein. Beilaufig Gabe 
ich noch zu ermäbnen, daß $ 12 nicht eimmal näher angibt, 
von welch er Behbrve dieſe Heclamationen denn eigentlich zu 
erlevigen feien. Deffenungeadtet warde aber doch nichts 
Dagegen zu erinnern fein, wenn ber Baragrapb unbedingt 
notbwendig wäre; dieſe Notbwendigkeit aber iR offenbar nit 
begründet. Es ıfl, mie dieß der Verfaflungs- Ausfhuß felbft 
zugeflebt, zur Nattonalverfammlung auf dieſe Weife in vielen 
Känvern nicht gewählt worden. Der Bericht fant nun zwar, 
«8 fei diefe Unterlaflung nicht im Intereffe ver Ordnung und 
Buverläiflgfeit gemefen; allein ven Beweis vafür, daß jene 
Wahlen deßhalb fehlechter geworben feien, weil bei ihnen dieſe 
Mafregeln nicht angemenbet wurden, iſt er ſchuldig geblieben. 
Berner ift aber ver hauprfächlichhe Grund, melden ver Aud⸗ 
ſchuß für das Liſtenweſen angeführt hat, jegt, nachdem wir 
die Ausnahmebehlmmungen binfibtlid der Stimmberechtigung 
afgemworfen haben, ganz erledigt; denn nachdem bie vom Aus⸗ 
ſchuſſe aufgefehten Ausnakme » Kategorieen und ebenio ber 
Eenfus nit durdgegangen find, fällt audy der Grund, welder 
jenen beſtimmt, dieſe Linen vorzufchlagen, von felbft hinweg. 
88 liegt mir übrigens hauptfädlidy daran, daß dieſer Para- 
graph nicht durchgehe, und ich bin nicht fo erpicht darauf, 
Daß gerade das von mir und amberen meiner Freunde einge 
zeichte Umenvement an deſſen Stelle trete. Ih ala be, es 
find folde ſpecielle Vorſchriften hier gar nicht nothig; denn 
es find ja im ganzen Wahlgefege nur allgemeine @runpfäge 
aufgeftelt, kein⸗swegs aber ift das Verfahren in @inzelheiten 
dinein genau geregelt; es fagt im Begenth-il $ 17 fegar, daß 
das MWaplverfahren noch beſonders fefgeftelt werben ſolle. 
Deßhalb trage ich vorzugsmweife darauf an, dieſen Tinte dürs 
fienren, Seit und Geld foftennen und Polizeigeſchwaͤngerten 
Baragrapten nicht anzunetmen. 

Bräfident: Es liegen verichievene Anträge auf 
Schluß ver Discufften vor. Es ift mir aber auch nod ein 
Antrag von den Herren Fetzer und Riehl überreicht wor⸗ 
den, welchen ich zuvor zur Berleiung bringe: 

Wir beantragen, flatt ver Worte des $ 12: 

„In jedem Bezirke, 
zu fegen: 

„Im jeder Gemeinde eines Wahlbezirks.“ 
Sch erfuche nun diejenigen Herren, welde die Dis 
eufiton über den $ 12 geichloffen wiijen wollen, 
ſich zu erheben. (Die Mehrbeit erbebt fh.) Der 
Schluß iſt angenommen. — Herr Tellkampf wird für 
den Ausſchuß forechen. 

Zelltampf von Breslau: Meine Herren! Dieler 
Paragraph if io Fiar, daß ih nur wenige Worte darüber 
fagen werde; auch habe ich nicht erwartet, darüber zu ſpre⸗ 
en, indem ich erft foeben dazu aufgefortert bin. Es werden 
wenige Worte genügen, ald Ern iederung auf die Einwendungen, 
welche unermartet gegen den Paragraphen gemadt worden 
find. Die Tendenz vefleiben geht dahin, in das Wahlverfahs 
ren Ordnung zu bringen, und darüber Aufficht zu führer, 
daß die übrinen Beflimmungen des Wahlsefeged über feſten 
Wohnfig ner Wähler, ein beflimmtes Yebendulter u. f. w. zur 
Verwirklichung fommen. Wenn die Wablifen nicht in ver 
vorgeſchlagenen Weile aufgeftellt werden, fo werben fehr leicht 
Untericleife aller Art ſtaitfinden Tönnen. Man wird es in 
den Händen haben, eine große Zahl visponibler Wähler von 
einem Orte nach tem anderen zu fenben, weldye, ohne berech⸗ 
tigt zu fein, dort wählen, wo ihre Stimmen erforberlich 
fein mödjten.. Das kann weber im Interefle der einen, noch 
der andern Partei Tiegen, und deßhalb find ähnliche Liften 
äberal da, wo man ein gerechtes Wahlverfahren wünſcht, 





aufgeſtellt worken. Ich berufe tn ninfer Beyehung auf 
vie efagrungen, welche ——— gemacht ã 
find dieſe der Art, daß man bie Auffiellung won Wahl⸗ 
Liften entſchieden empfehlen kann. Im Staate New-Vork 
daaegen war vor einigen Jahren, als dort keine Wahlliſten 
exiſtirien, der Mißbrauch eingeriſſen, daß Hunderte von unbe⸗ 
rechtigten Wählern auf der Eifenbahn nach Philadelphia zu 
den hortigen Wahlen famen und ihre Stimmen abgaben. 
Hieraus hatte fi denn die Notwendigkeit der Aufftelung 
folcher Tiften zur Genüne ergeben, und bie für Ordnung ger 
finnte Partei bemühte fi, einen Antrag auf Wahlliften durch⸗ 
ufeen. Je freier das Wahlgefeg if, deſto nothwendiger find 
riesen, welche ein fireng gerechtes und gefegliches 
Verfahren bezweden. Darum, im Ginne ber Ordnung 
und Freiheit, möchte ich Sie aufforbern, für ven $ 12 zu 
immen. 

£ Präſident: Zuvdrberfi bitte ich Wirjeni- 
gen Serren, welde den von den Kerren Beger 
und Riehl geftellten Antrag unterflügen mol 
fen, fi zu erheben. (Die genügende Anzahl erhebt 
fh.) Er ift hinreichend unterfügt. Die Reihenfolge 
der Abſtimmung wird biefe fein: Zuerft kame ver Antrap des 
Ausichuffes; würde er verworfen, fo brädte ih ihn nochmalts 
mit der von den Herren Fetzer unb Riehl beantragten Modi⸗ 
ficatton zur Abſtimmung; dann folgt ver Antrag ves Hetra 
Nagel, und endlich der des Kern Heubner und Genoſſen. 

gunachſt alfo ver Ausfhuß-Untrag. $ 13 lautet 
„In jerem Bezirke find zum Zweg ver Wahlen 
Kiften anzulegen, in welche vie zum Wählen Verech⸗ 
tigten nah Zus und Vornamen, After, Gewerbe 
und Wohnort eingetragen werben. Diefe Kiften find 
fpäteftens vier Wochen vor dem zur ordentllchen 
Wahl befiimmten Tage zu Jedermanns Einſicht auss 
zulegen, und dieß Öffentlich befannt zu machen. Ein⸗ 
ſprachen gegen die Liſten find binnen atht Tagen 
nach dffentlicher Bekanntmachung bei der Behoͤrre, 
welche die Bekanntmachung erlaflen hat, anzubdrin⸗ 
gen und innerhalb der naͤchſten vierzehn Tage zu 

erledigen, worauf die Liſten geſchloſſen werben. 
Diejenigen find zur Theilnahme an ver Wahl berech 

ttat, weldye in vie Liſten aufgenommen find.” 
Diejenigen Herren, welde dieſem Antrage gu 
fimmen wollen, erſuche id, ſich au erheben. (Mit 
glieder auf der Rechten und in den @entren erheben ſich.) 
Der Antrag des Ausihuffes IM angenommen, 
and damit find die drei Verbefferungs-» Anträge Befeittgt. — 
Ehe wir zu Art. V äberaeben, zeige ich Ibnen an, daß bad 
Schreiben ves Kern Präfisenten des Reichömmiflervarhs, 
welches bereit im Bingange der Sitzung von beihfelben in 
Ausficht geſtellt wurde, eben bei mir eingenangen If. I 
glaube, meine Herren, Sie ſollten mir erlauben, bad Schrei⸗ 

den vorzuleien. (Stimmen auf allen Seiten: Ja! Ia!) 

„Der Bräflvent des Reicheminiſterrathes an ver GAREN 
Präfldenten der verfaflunggebennen Nrichsverfamuilung. — 
Nachdem die Berathung der Abichnitte des Veirfaſſungsetet⸗ 
wurfs: 1. das Mei; H. die Meichögemalt; III. ver 233 

IV. dab Reichsgericht; V. das Reichsoberhaupt; VB. vet 
Rath, am 26. Januar In erfler Leſung geſchloſſen wordon 
war, richtete das Neihöminifterium unter vem 28. Jane 
vie im Abſchrift beifiegende Note, Bellage I, an famuitliche 
Bevollmächtigte der Einzelſtuaten bei ver: Centralgewalt, er⸗ 
ſuchte fle, die Berfifiungsbefchlüffe zur amtlihen Kenneniß⸗ 
name ihrer Regierungen zu bringen, und viele tm Maker 
des Reichdoerweſers einzuladen, ihre Grllärungen darüber au 





Biss 
Sane kalſerliche Hoheit zu Festen) bat gegründete Beben- | 
* „welche auf Pen Wefentiiden Bedürfntifen der 
Einzelftaaten Berußen, ‚zu Zeiten zut Kenrtnif ber National 
—— gebracht werden Fonnten, And Bei der zweiten 
Beratbung eine gerechte Erwägung finden möchten. — 8 
war dieſe Dafrenel des Neihöminiftertums: mirveranlaft wor⸗ 
ten durch vie Note, welche die preufifche Megierung unter 1. Die Eoflectiv- Erklärung ber Herren Bevollmädhtigten 
vem 23, Januar d. 9. an die preußlſchen Mifionen bet den J nachſtehender Staaten: 
deutichen Reglerungen erlaflen, und die ber föniglich preu⸗ 1) Preußen; 2) Baden; 3) Kurbeflen; 4) Großher—⸗ 
hiſche Veoolmächtigte bei ber Gentralgewalt mittelſt Begleit- || zogthum Helen; 5) Schledrig« Holfteln; 6) Luxemberg; 
Schreibeng am 26. Januar zur Kenntniß) des MNeicheminifte- | 7) Braunfbweig; 8) Medlenburg- Schwerin; 9) Naflau; 
riums gebracht hate. Das Minifterium veranlaßte überbieh || 9 Sadıfen + Koburg - Gorha; 11) Sachſen⸗Meiningen; 
noch eine Gonferenz ber Bevollmächtigten, bei der Gentral- | 12) Sıhien- Altenburg; 13) Medlenburg = Strelig; 14) Ol⸗ 
Gemalt zu dem Zwede, durch ebene moglichſter Be⸗ | denburg; 15) Anhalt» Deffaw; 14) Anhalt-Bernburg; 17) Anz 
fbleunigung der Srflärungen der Reglerungen in Bring auf I Halt Köthen; 18) HobemollerneSedhingen; 19) Hohenzollern⸗ 
dad Berfaffungswerf vie Berückſichtiaung derſelben bei ber 
zweiten Lefung des Merfoffungesntwierfg zu fern. — Diefe | 
Gonferenz hatte am 29. Januar fhatt,, umd dad dabei, aufge 
nommene Protocol liegt hier in Abichrift bei. Beilage M. 
In Folge jener Note und dieſer Conferenz mit dem Ber 


10) Das Schreiben de Herrn Bevollmächtigten fir 
Anhalt ⸗Bernburg vom 22ten d. Mi. Beiluge XIl. 

11) Dad nachtraͤglich übergebene Schreiben des Herrn 
Bevollmächtigten für Lauenburg vom 28ten d. Mis. Beis 
lage XII. — 

Der zweiten Urt find: 




















Sigmaringen; 204 Walved; 21) Neuß, älterer Linie; 
22) Neuß, jüngerer Linie; 23) Schaumburgetippe; 24) Lippe; 
25) Heſſen⸗Homburg; 26) Lübe; 27) Bremen; 28) Ham⸗ 
burg. Beilage XIV. 

Diefer Erklärung haben fich in ver Eonferenz vom 24ten 
vollmaͤchtigten bei ven Genttalgewalt ſind tbeils ſchetitliche d, Mia. weiter angefclojfen: Die Herren Bevollmachtigten für; 
Grflärungen bezüglich des Verfaffungswerfed Namens ver | 29) Stwarzburg« Sonverähaufen ; und 30) Sapwargburg- Mus 
Regierungen ver Ginzelftaaten bei dem Reichsminiſterium ab- || volflant. 
gegeben, theils ift von Bevollmächtigten anderer Staaten an« ||| Bei vieler Gollectiv- Erklärung iſt, wie #8 im Elngange 
gezeigt worden, daß fie zur Abgabe: folder, Erflärungen im || beiüt, vie Grundlage der Beibläffe ver Natlonalver ſamm⸗ 
ftruirt und bereit feien. Dem von verſchledenen Bevsiimäcd- || lung feflgebalten worden, nämtih die Geundlage eines zu eve 
tigten ausgeſprochenen Wunſch, es möge: zur Befannigebung || richſenden Bundegſtaates deffen Centralbeboörde min einer aus 
folder Erflärungen ein Bufammentritt ver Bevollmächtigten. | ver Grfammeb.it des Voſteg durch Bihl bersorgerangenen 
veranlaßt werden, bat dad Miniſterlum entſprochen. Das | Berteerung umgeben fein jo: — Der jpeciele Theil ver Eole 
Protorofl vieler am 2Aften d. M: ſtattgehabten Confereng wird N lecttv » &rflärung bejlebt ſth einftwerlen mue-auf nie Abſchnitte 
narhrräulich übergeben werben. Mit Bezugnahme auf riejes || des Werfuffunasentmurfed „os Meich md, der Neichsgemalt.” 
Protocoll ſtellt pas Richsminiſterium den Antrag, „daß Dier | Der balsige Nachtrag ver Ecklaärung zu den anderen Abichniie 
ſes reiben Materlal dem Berfaffungd = Uus chuſſe zur Prüfung | ren iſt von. ven brirefiennen. Herren Berolmänigten, in, Aude 
überwieien, unb bi, zweiter Leſung des Berfaflungsene || Ent gentellt. — Un dieie Collectiv⸗ Erklarung ſallenen ſich 
murfed die verdiente Beachtung finden möge" — Die Erklä- | nob naniehemse beionnere Erklärungen an, mersuf zum 
tungen der Regierungen find theils ſolche, melde dem vom || Toeil im ver Eolleenv» riliiung ausorudlid Bezug genom⸗— 
den Eingelregierungen zu dem Verfaſſungewerk genemmenen | men wir: 

Stundvunft im Allgemeinen bezeichnen, theils ſoldde, welche 1) Des fönlal, preußlichen Herrn Beoollmaͤſhtigten vom 
ſpeclell auf bie, Artifel des von ber Natienalverfammlung in | 23ftn d. M. Beilage XV, j 

erfter Leſung beſchloſſenen Entwurfs eingehen. Der erfleren | 2) Dra bavıfben Heron Bevolmächtlgienegar 18tend. M. 
Art find nach der Orbnung des Einlaufes: | Bellane XVI. 

1) Das Circularſchreiben der preußiſchen Negierung an Und v8 Nachtrags dazu vom Zuftenn, M Beilage XVII. 
die Föniglichen: Mifflonen bei, nen deutſchen Reglerungen vom 3), Ded gronts beifliben Herrn Beonlimänrigien vom 
23. Januar nebſt Begleitſchreiben des Fönigl. preußiichen | 24jten pn. Dis. Beilage XVIIl. 

Herrn Bevollmächtigten. Beilagen Ni und IV. 4) Der derren Bevollmärttigten: für Bremen nad Ham⸗ 

2) Das; Schreiben des & FE Derneichiichen Negivrung | burg vom 23den n, MBechege Alk. 
an ihren Heren Benellmächtigtem vom Aten d. M., welches 5) Der Herren Benolimadtiaren für ShledrigsHolftelm 
der Nationalverjammlung bereits officiell mirgriheilt ift. |) und Nalfau vom. Bienumd 23jlen d. Dis. Beilage XX und AXL 

3) Das Schreiben) des Herin Bevollmädytigien für Lippe U. Die Gitlarung dea Herrn Berollmähtigten für das 
vom Iten d. Mid. Beilage V. Königreidy Sachſen vom; 23ıten 2. Mi Beilage. XAIL, 

4) Das Schreiben des Herrn Bevollmächtigten der freien | melde vavon ausgeht, daß ver Verfaflungsenwurf nach 
Stadt Franffurt vom Gten d. Mit. Beilage VI. | den Beſchlüſſen der Narionalverfammlung mebr den Eindrli- 

5) Das Schreiben des fönigl. bayer ſchen Herrn Bevolle | Staar ald ven Bundesſtaat begrünve. 
mächtigten. bei der Eentralgewolt vom 16ten d. Mis. Bei 1, Die Erflärung. des Hırın Bevollmächtigten für Sach⸗ 
fen» Weimar, vom 13 len d. Mrs. Beilsges XXI 


lage Vu. 
’ 6) Das Schreiben ned Herrn Bevollmächtigten für das Der. Herc Bivollmädrigte für Bayern will eine einlänliche 
Herzogthum Limburg vom 161en d. Mid. Beilage VII. | GrElärung auf den Verfafjungsentwurf: in den nähflen Tagen 
7) Das Schreiben ved konigl würtembergifhen Benofl- || übergeben; vie Herren Bevollmachtigten für Hannover und 
mächtigten vom 24ten d. Mis. Beilage IX, \ Bürtenberg fohen weiteren. Inftructlonen entgegen. (Stimmen 
8) Das Schreiben ver fönigl. preußiihen Negierung am | auf ver Linken und im Eentrum: Dh! DH!) — Was Deſterreich 
ihren Bevollmächtigten vom 16ten d. Mid. nebft deſſen Begleit- | betrifft, ſo bat dus Neidöminfterium. in Folge ned Befvluſſes 
ſchreiben vom 19tenıd Wis. Bellage X. | der Nationalverfammlung vom 13ıen- v. M., wodurch ibm pie 
9) Das Schreiben des Herrn Bevollmächtigten für Une | Ermächtigung erteilt wurde, zu geeigneter Zeit une. in aeeigen 
Halte Deffau und Kdihen vom f9ten d: Mis. Beilage X. | meter Weife mit der f l. Megierung, ‚Mamens ver pinaljark| CO 
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ſchen Centralgewalt für Deutſchland ber bad MBerhältnig 
Deflesseich"$ zu Deutfchland In Verhandlung zu treten, neben 
anderen bad Verhaͤltniß Deflerreid’# betreffenden Mitteilungen 


unterm 22fen v. M. bas in Abſchrift beiliegende Schreiben, | 
Beilage XXIV, an ven boſtertelchlſchen Herrn Bevollmächtigten | 


bei der Eentralgewalt geriähtet. Es if darauſ noch Feine Ant⸗ 
wort erfolgt, und bad mobifleirte Programm vom 18, December 


v. 3. enthält fortmährenn bie big jegt nur bekräftigte Anfihe N 


des Miniſterlums. 

Indem das Reichsminiſterium mieverholt bie Hoffnung 
ausfpricht, daß die von ven Regierungen bezüglid) des Ders 
faffungsentwurfd gemachten, und im den nädflen Tagen noch 
zu machenden Bemerkungen und Ausflellungen bei der Natios, 
nalverfammlung jede zuläfjige Beachtung finden werben, ſieht 
ed in ber Mannichfaltigkelt der Ausſtellungen und In ber 
Verſchiedenhelt ver Gefihtöpunfte, bie dafür geltend gemacht 
worden find, einen neuen Beleg bafür, daß die Nationalvers 
fammlung in dem Anflreben ver Berflänpigung mit den Nez 
gierungen ver Ginzelftaaten ven Weg betreten habe, ber, allein 
zum guten Siele führen kann (Gelächter auf ber Linken), daß 


es mit ber Anerkennung bed Mereinbarungeprincipd ver Nas fi 
tionalverfammlung unmdglih gemacht fein wäre, ihre fo un» | 
ermeplih ſchwierige grohe Aufgabe zu loſen (Bravo in den | 
Eentren); daß die legte Entſcheldung ber Nationalverfammlung | 


zuſtehen müfle. (Lebhaftes Bravo in den Centren; Bifden 
auf ber Linfen.) Möge die Baterlanböliebe und vereinigen 
und flärfen, Kürften, Regierungen und Bolfeftämme ihre par⸗ 


ticularen Intereffen und Richtungen bem Gemeinwohl unters | 


ordnen, bie Unterfiügung Ufer ver Nationalverfammlung zur 


Seite flehen; Deutfchland groß und mädtig werben! — fi 


Frankfurt den 26. Februar 1919. H. v. Gagern.“ (Lebhaftes 
Bravo in ven Centren; Ziſchen auf ber Linken.) 
Meine Herren! Die vier und zwanzig Beilagen bie ver 


Mittheilung des Herrn Präflventen des NReihöminifterrathes f 


beiliegen, „möchte ich anbeimftellen, jammt der Miteheilung 
felber durch den Drud in die Hände der Mitgliever gelangen 
zu laſſen. (Viele Stimmen: Ja!) Der Herr Präflvent des 
Reigemini rrathes verlangt dad Wort! 


Neichsminifter Seinrih v. Gagern: Meine | 
Herren! Der Drud ver Beilagen zu dieſem Gchreiben tft | 
von dem Minifterium bereits angeorbnet und fowelt vorge⸗ 


ſchritten, daß wahrſcheinlich morgen früh ſchon dieſe Beilagen 
gedruckt in Jedermanns Haͤnden fein koͤnnen. Daſſelbe In⸗ 
tereffe, welches die Mitglieder dieſer Verſammlung, haben vie 
Bevollmaͤchtigten ver Einzelſtaaten, jene Actenftüde ſchnell zu 
befigen. Heute il mir der Ginlauf einer hannbver'ſchen 


Note angezeigt worden von dem Bevollmaͤchtigten, die ich 


mir vorbehalte, ald Nachtrag folgen zu laſſen. 


folgen: 
Beilage I. 
Herr Bevollmädtigter! 


Mit dem am 26ften d. Mis erfolgten Schluſſe ver Bes | 


sathungen über ben britten Abſchnitt des Verfafſungs⸗ Ent« 
wurfes, welcher ven Titel: 


” rasen des Verfaſſungswerkes in erſter Leſung 
eendigt. 

Die proviſoriſche Gentralgewalt, von deren Wirkſamkeit 
die Errichtung diefes Verfaffungswerkes ausgeſchloſſen iſt, 
veren geſehliche Aufgabe jedoch bie Ausführung ber in Kur⸗ 
zem zu nollendennen Berfaflung für Deutſchland if, Hält e# 


(Die Revaction laͤßt die erwähnten Actenſtücke bier 


„das Neichsoberhaupt,” | 
„ner Reichdrath“ führt, bat vie Nationalverfammlung | 





A maltonatverfammlilng für ihre Prliät, hie Wege 
bahnen, bamit gegründete Beventen,, ei je auf beig: 

und weſentlichen Bevürfnlffen, der —** beruhen, ii 
Zeiten duch Vernilttelung bet Megieruingen zur Kenntnig bet 
Verſammlung gelangen, und bei ber gweiten Berathung eine 
gerechte Erwägung: indgen: 

Zu dieſem Ende erfuche Ich Sie, Herr Bevollmaͤchtigter, 
die anliegenden, in beweiſender Form ausyefertigten Ver⸗ 
faffungssefclüffe erſter Leſang zue amtlichen Kenntnifnahme 
Ihrer Regierung zu bringen, und viefelbe im Namen bes 
NReichsverweſers einzulaven tie Erklaͤrung barüber in einer 
möglichft beftimmten Weife an Seine — Hoheit zu 

richten. Sie wollen die Auftaerkfaneit v Res 
gierung insbefchter?'natadf leuken; vaß FA Nationalver ſamm⸗ 
Tung, nach Beendigung‘ weniger, kg umfangreicher Begen- 
flände (wie bie Entwürfe 'über ‚bie Gewähr der Ver 


n dem gegenwaͤrtigen 7 erüdten, —5 ‚ver Th 


J faffung,“ ein Wahltzeſey 13 ſ. w.), ſehr bald zu der 


äweiten Lefung ber eigentlichen Sauptflüde der Verfaſſung 
fgreiten wird. 

Benn das meicheetinlſtetiun zu dem gegenwärtigen 
Schritte nicht ſchon durch den augenblidlihen Stand der 
Verhandlungen verpflichtet wäre, fo würde ihm noch ein bes 
fonderer Anlaß dazu durch eine von der Löniglich preußiſchen 
Regierung an fämmtliche übrige deutſche Regierungen ges 
richtete Eircularnote gegeben fein, worin vie Anſichten Preu⸗ 


1 ßens über bie Errichtung des Verfaſſungswerkes im Allge⸗ 


meinen niedergelegt find. Wenngleich dad Reichsminiſterium 
in feiner Stellung keine Veranlafſung Hat, auf den Inhalt 
viefer Note im @inzelnen einzugehen, fo gereicht e8 ihm doch 
zur Genugtfuung, daß ver Vorſchlag an die deutſchen Re⸗ 
gierungen, ihre Erklärungen an dem Gige der Reichsverſamm⸗ 
lung und ver proviforlichen Gentralgemalt cbzugeben, von 
Seiten ver preußifchen Regierung ganz in Uebereinflimmung 
mit den bieffeitigen Anflhten gemacht worden if. Mit Be» 


J frienigung Tann ich Hinzufügen, daß aud bei ber kaiſerlich 


bſterreichiſchen Regierung durch ihren Bevollmächtigten ber 
Antrag bereitd früher geſchehen iſt, einen gleichen Weg 
von ihrer Geite ven übrigen beutfchen Regierungen zu 


empfehlen. 
Der Ernft ver Zeit mahnt von allen Seiten zu entſchei⸗ 
denden Befchlüffen. Die Opfer, welche veutfche für 


ifre Angehörigen bringen, werben dann nidt mehr hart 

empfunden werben, wenn beide Theile bald in vem feſteren 

gemeinfanen Organ, in ver Gefammtmacht der Nation, einen 

vollen Erfag und eine Bürgfchaft ver Zukunft finden. 
Frankfurt a. M., ven 28. Januar 1849. 


(ge3.) v. Gagern. 
An ſammtliche Herren Bevollmächtigten 
bei der Gentralgewalt. 


Beilage II. 

Auszug aus dem Protocolle des 
Geſammt⸗Reichsminiſteriums. 
Situng vom 29. Januar 1849. 

Unter dem Vorfige des Herrn Miniſterpraͤſidenten Heinrich 
v. Bagern. 

Anweiend: 
die Herren Reicheminiſter v. Beuder, v. Bederath, 
und v.MoHl, die Herren Unterflantöferretäre Baffermann, 
v. Biegeleben, Fallati, M.v. Gagern, Mathy und 
Bidenmann. 

In Bolge des hier als 


u 





an Beilage 6: CR nicht, ai 
anliegenden iriftlichen. Cinlabuhg ‚hei Here Minifterbräft- 
ee * ———— 
aniwefende , Herren Brollmachtigſen deutſcher -Staaten 
war, Hatten ſich nachſtehent genannte, Herren einge: 
nben: 3a anal 
Denſterreich Herr Ritter. Schmerling. 
Preufen: Herr Campbaufen., ; 


Bayern: ‚Kerr v. Kylanber.,) ı 

Kduigreih Sachſen; Herr Koblfchütter. 

Hannover: Kerr. Bothmer Be ak 

Würtemberg: Herr Freiherr v. Sternenfels.. . 

Baden; Herr Melden, 09 man Schlison 

Kurbeflen;, ı Herz Jordan! ss mallım 29 amd 

Sroßherzogthum Heſſenc. (Derr-Kigenbroht. , „.., 

Schlegwig⸗ Holftein :,Hewe-Brande... nr; 

Rauenburg: ‚Herr Welder. hrügsts Od. sig f 

Luremburg und Fimburgt, Herz 8: Sheifl... ...ı.. 

Sachſen⸗ Weimar:, Herr v. Wovenbrugf, 

Sachſen⸗ Roburg -Gotba: Herr Kohlicätter, 

Sach ſen⸗ Meiningen» Hldburghaufen : Herr Seebeck 

Sadfen - Altenburg blieb in Abweſenheit des Herrn 
Gruciger unvertreten. 

Braunſchweig: Herr Liebe, 

Nafiau: Herr Hergenhahn 

Medienburg= Schwerin: Herr Karften. 

Medlenburg - Strelig: Derfelbe. 

Oldenburg? Herr Mose. 

Anhalt» Deffau: Kerr PVierthaler. 

Anbalt= Kötbeh: Derfelbe, 

Anhalt» Bernburg blieb In Ermangelung eines Be— 
vollmächtigten unvertreten. 

Schwarzburg= Sonbershaufen: Herr Koblidütter. 

Scwarzburg» Nudolftadt: Derfelbe. 

Hohenzollern = Heingen: Herr Freiherr v. Holz⸗ 
haufen. 

Hohenzollern » Sigmaringen: Derfelbe. 

Lichtenſtein: Derſelbe. 

Reuß, ältere und füngere Linie: Derfelbe, 

Schaumburg=Lippe blieb in Abweſenheit des Herrn 
Karlowa unvertreten. 

Lippe: Deßgleichen in Abweſenheit des Herrn Petri. 

Waldeck: Defgleihen in Ermangelung eines Be— 
vollmächtigten. 

Helen» Homburg: Herr Freiherr v. Helghaufen. 

Lübeck: Herr Brehmer. 

Branffutt: Herr Souday. 

Bremen: Herr Emibt. 

Hamburg: Herr Kirchenpauer. 


1. 
Der Herr Minifterpräftvent eröffnet vie Sigung, indem 


derſelbe unter Bezugnahme auf das hier abfchriftlich nebſt 


einer Unteranlage als 

Beilage 63. (fiehe Beilage I) 
angefäloflene, geſtern an ſammtliche Herren Bevollmächtigte 
von jeiner Seite ergangene Gircularfchreiben, das ferner 
abſchriftlich als 

Beilage C. (ſtehe Beilage ID) 


 anliegenve Circularſchreiben des königlich preußiſchen Mint- 


fteriums der auswärtigen Angelegenheiten vom 23ften d. M. 
zur Kenntniß der verfammelten Herren Bevollmächtigten 
bringt. 

178. 


An biefe, Miltheilung anfnüpfend, bemerkt der Herr 
Minifterpräfipent: m . 
Es ſei jiodt. anzunehmen, daß bie verfaſſunggebende 
Meichsverſammlung bie zweite Leſung der Verfaſſung jo ver⸗ 
ögern werde, daß ber Zeit nach bie mit dem erſtgenannten 
ireularjehreiben des Neiheminifteriumg vom 23flen d. M. 
bezüglich ver Vollendung der deutſchen Verfaſſung erbetenen 
Grffärungen ſaiumtlicher Regierungen möglicherweife dahier 
werven eingetroffen fein Fönnen. Da jedoch eine Einwirkung 
auf die Srhfegung bed Beitpunftes zum Beginne biefer 
weiten Leſung dem Neihsminifterium nicht zuftehe, fo glaube 
daſſelbe bei der hoben Wichtigfeit der Sache, bie Herren 
Boll ma chtigten nodmals erfuchen zu folen, und habe hef- 
halb diefen feierlichen Anlag herbeigeführt, bie äußerte Be— 
eumigung der Abgabe "ver genannten Erklärungen ihren 
Regierungen empfehlen u wollen. Zugleich wolle man 
darauf binweilen,' wie fehr im Intereffe ver Förderung des 
vorliegenden großen Merkes begründet erſcheine, daß bie 
Herren Bevollnnichtigten Seitens ihter Regierungen mit 
mbglichft. aus gedehnten und umfaffennen Vollmachten zu dem 
gZwecke verſehen würden, um ben jo bringenb wünſchens⸗ 
mwerthen Ginklang unter den Aeußerungen und Bemerfungen 
ber einzelnen) Staaten zum Verfaffungsentwurf erfter Lefung 
wenigſtens bezuglich ver minder wichtigen Punkte fofort nach 
deren Gintrefen und Vergleihung durch wechielfeitige Ver⸗ 
Ränbigung dahler herbeifüßren zu ſonnen, fo daß bie Deſide— 
rien auf wahre Principtenfragen bejtänft würden. 
am 


Vorgelefen und geneßtfge: 
Sranffurt a. M., ven 11, Februar 1949. 


Zur Beglaubigung: 
Der Präfivent 
(GGez.) H. v. Gagern 
Der Protocolführer 
4) 8» Dufd. 


Beilage III und IV, 
Kerr Minifter! 

In ber Anlage beeife ih mich, Ihnen die Abſchrift einer 
Gireularvepefche zu überreichen, welde unterm. 2äften d. M. 
an alle Föniglichen Mifftonen bei den deutſchen Regierungen 
ergangen ift, um benjelben gegenüber bie Anſichten ver könig- 
lien Regietung quäzufprechen, und fie aufjufordern, mit 
ihr gemeinjam das Wort ver BVerflänpigung mit der Natio— 
nalverfammlung und unter einander einzuleiten. 

Ich vertraue, Herr Minifter, Sie werben in biefem 
Schritte meiner Regierung einen neuen Beweis des rechte 
lichen Willens erfeiinen, dad Zuftandefommen des. Berfafe 
jungswerfes für Deutſchland Fräftig zu fordern, und indem 
id mid) für jegt auf dieſe Mittheilung beſchraͤnke, behalte 
ih mir vor, über ven Inhalt ver Depeſche demmächft in 
nähere Communication mit Ihnen zu treten, und Ihnen alle 
wünfhenswerthen Aufflärungen und Erläuterungen zu geben. 

Sranffurt a. M., ven 26. Januar 1849. 

(983) Bamphbaufen. 
An ven Miniflerpräfidenten Herrn v. agern bier. 


Die Verhandlungen ver im April vergangenen Jahres 
zum Zwecke ver Begründung einer neuen Verfaffung für 
Deutjchland nah Frankfurt berufenen deutſchen Nationals 
Verfammlung nähern fid) dem Zeitpunkt, in weldem vie 
deutſchen Staaten fi über bad Mefultat der Arbeiten der 
Verſammlung audzufprehen haben werben. pe 1 

' 3 


: Zus Quiti aad Dufammentsiitehi aenſella win dein: hogoa⸗ 
nene Reviſion der Bundesverfaſſung nicht fo weit gedeehat, 
daß es ben, deutfthen Regierungen maglich geweſen wäre, 
a — un erben puunsren. Die 

vr gen und vor [L) n. e 
Berfamtung befau> fi in keit; jelsftRändig 


ber Rotkwenktg| 
das Verfaffungswerk anzugreifen, und ſowohlt wie -Baifivität | 


wer Regierungen, — wovon viele ihre genze Kraft durch 


innere Angelegenheiten in keine genommen jahen, — I 
Ser Mereinbarung wis I 


als vie greifbase 
Reben und dreißig — amd unabhangigen Staaten 
mochten dazu mitwirken, die Vorſtellungen über den Um⸗ 
fang der ſtaatsrechtlichen Befugniſſe der Verſammlung * 
zw ſteigern. Auch wie Ehninkiche Megiering hat geglambt, der 

Sage, worin fich die deutſchen Staaten, gegenüber einer nd 
der Geſammtheit der Nation auf geſetzlichem Wege erwaͤhlten 
Verſammlung befanven, großes Gewicht beilegen zu wüßeun 
fie hat geglaubt, die Auſerſten Anſtrengungen machen zu ſollen, 
um einer 
Vorſchlag nicht vorgelegt ‚hatten, nicht durch Negatieu rate 
gegenzutreten; fie hat geglaubt, wie deutſche Nation ſei gu ver 
Forderung berechtigt, daß ver Verſuch, auf dem weniden deut⸗ 


ſchen Regierungen theils geſezlich angebafmıem, theils zuge» | 
| genügenven Gonftituirung zu gelangen, noch die Beſtrebungen 


laſſenen Wege zur ‚Einigung gu gelangen, dglichſt vor 
äußeren Semmungen gefihügt werde. Auf diefen Punkt hat 


die Regierung, nachdem. ihr: im Monet Juli gemachter Vor⸗ 
ſchlag zur Gewinaung ver Grundlagen einer colleciiven Bere | 
feetung der Regierungen gejcheitert war, nachdem aud) andere | 
Berſuche, auf ven Weg ver. Verſtaͤndigung zu leiten, erfolglos N 


blieben, ihr vorzuglin ſted Augeumerk gesichtet, und zugleich, 
während fie omas ‚Bögesn ‚bereit war, für einige Beit von der 


Nebertragung auf: Se. katſerliche Hoheit ven Gx;herzog Johann 
zu genehmigen, wit nicht geringer Hingebung und oft mit 
Gelbfiverkeugnung die Centralgewalt Deutſchland's durch bie 
Mabıt und die Mittel Preußens geflügt und getragen. Der 


Bert iſt / erreicht worden; die Nationalverfammlung zu Frant⸗ 


furt bat ſich beinahe acht Monate hindurch in freier Bewegung 
ihrer Berfaffungsarbeit widmen bürfen, und indem fi vieje 


Arbeit anfcheinend ihrem Ende naht, wird jede deuiſche Regie⸗ 


zung den Beruf. fühlen, dahin zu wirken, daß fie zu einem 


glücklichen Ergebniß führe, und daß ein ‚mögliches Fehlſchlagen | 
wiefer Hoffnung nicht einem Verſchulden ver Regierungen beie | 
Die preußifche Regierung darf fih | 


gemeſſen werben konne. 
der Hoffnung überlaffen, vor einem ſolchen Vorwurf geſichert 


zu fein; allein fie iſt ſich ſehr wohl bewußt, daß ihre alleinige | 
Zußimmung nidyt ausreicht, eine Umgeftaltung der veutfchen |) 


— in das Leben zu führen, und daß das Scheitern 
Zwedes nicht minder zu beklagen wäre, wenn 


des gtoßen 
* — feftflände, daß er nicht an Dreugen geſchei⸗ 
1 übung das Öflerreiyifche Bundesgebiet nicht in gleichem Um⸗ 
— dieſe Betrachtung bewogen, wuͤrde die Regierung 
vielleicht ſchon früher dazu übergegangen fein, die Vorberei-GEs 
tung der in einiger Friſt von den Staaten des deutſchen Bun- | 


des erwarteten Grflärungen in Vorſchlag zu bringen. Allein 
eine beveutungsonfle Entwickelungsperiode des eigenen Gtantes 


traf zufammen mit einer entſcheidenden Wendung ver inneren | 


Zuflände Oeſterreichs, welches, als das maͤchtigſte Glied des 
Bundes, zw einer Initiative um fo mehr berufen war, als 
bie europätfche Gtelung und ver hohe Beruf des bflerteidhi 
ſchen Kaiſerſtaates, verbunden mit ber eingefchlagenen central» 
eonflitutionellen Ridytung, ihm dad Eingehen in mandye feuer 


bundesſtaatlichen Befimmungen erſchweren mußten, in weldyen | 
die Nationalverſammlung zu Frankfurt a. M. ven Ausoruf N 


Berfammlung, der vie Negierungen : einen poflinen N 
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die Leitung der Mlugnlgsuheiten.: Dautſchland's hernahe 
Geinerfetts kann Vadnhrige Dmutfhlann ‚auf.nie. ale Bes 
bindung. mit Defieneidt wicht: nergichten, una. am. Monigfiens 
hätte die preußiſche Megiesung, einen auf Ablöfunzuner bieher 
beſtandenen Wanne beruhenden Blan.-benozwerten Lännenz viel 
wahr wau eb: für ſie unerbaͤßlich, ‚nie Abfichten der kailerlich 
dflerreichiſchen Regierung in Beyag..auf die Verfaſſung Deusfche 
kann's: .macy- der wiegt) gempnnensn ſeſteren Geflaltung der 
ren . Zußänne m Afaeigücen. Raiferfiaate zu Fenmen, 
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unwmehe: feßgefteik.. doß Deftervehr, mis und hen deutjichen 


VBund: als fertbeflahenn Beraten, in demſelben beharsen use 


an ‚veflen ‚Eräftiger Entwidelung sheilnehmen will, und zu eineg 
Verftänbigung darũber mit. dar Matiqualusrfammlung und ben 
übrigen Regierungen Deutfchlann. bereit iſt. Dieſe Verſtaͤn⸗ 
digung wird jedenfalls. der Art fein müflen, daß in ihr meber 
die Beflrebungen des Aniferßaats, in feinem ganzen Laͤnder⸗ 
complexe zu einer Träftigen, dem inneren Bedürfniſſe beflelben 


Deutſchland's, die auf die Darſtellung eines dem Auslande 
gegenüber einheitlich verbunvenen politifhen Körpers, fowie 
auf die Berfhmelzung ver commercießlen und materiellen Inter« 
effen, und eine möglichfle Ausgleihung der inneren Geſetz⸗ 
gebung gerichtet find, ein Hinderniß finden. Es if von ver 
kaiſerlich dſterreichiſchen Negierung zu-erwarten, daß fie auch 


1 hierzu nad) Kräfıen die Sand bieten, und auch bei der Ge» 
ausführennen Gewalt des Bundes zurüdgutreten, und beren | 


Rlaltung der inneren DVerhältniffe jener Monarchie auf die 
Beztehungen zu Deutſchland die möglihfle Rückſicht neh⸗ 
men werde. — Wenn ſie indeſſen glauben ſollte, an 
der eben angedeuteten Entwickelung Deutſchland's nicht im 
vollem Maaße Antheil nehmen zu koͤnnen, wenn 

die dazu erforderlichen Beſchraͤnkungen ver Souveraͤnitaͤtt⸗ 
reqhte zu Gunſten einer kraͤftigen Centralgewalt des Bun⸗ 
des und die Anwendung ver maieriellen Veikaüpfung ber 
Intereſſen auf ihre deutſchen Lander nicht eintreten laſſen 
konnte, fo würde daraus freilich folgen, daß Oeſterreich, 
einerſeits, nicht begehren würde, Rechte auszuũben, denen 
nicht die correſpondirenden Pflichten gegenüber ſtaͤnden, und 
daß, andererſeits, ven übrigen deutſchen Staaten nicht anzu⸗ 
ſinnen wäre, einer aus der Geſammtbeodlkerung des Bundes 
hervorgehenden Vertretang und einer die Angelegenheuen der 
Geſammtheit leitenden Bundesregierung, in welcher Oeſterreich 
feine Stelle behauptete, Rechte in Beziehung auf bie auswar⸗ 
tige allgemeine und commercielle Politik, auf die innere Gefege 
gebung und Binanzwirthfchaft einzuräumen, bei deren Auto 


fange ven Beichlüffen ver Gentrafgewalt unterworfen wäre: 
würde aber daraus noch nicht ver Schluß zu ziehen fein, 
dag Deuiſchland ausſchließlich zu den weſentlichen Grundlagen 
des Staatenbundes zurückkehren, und daß der mit Begeiſterung 
erfaßte Plan einer bundesſtaatlichen Verbindung gaͤnzlich ver⸗ 
laſſen werden müfle. Vielmehr wird ſowohl bie Aufrechthal⸗ 
tung und Entwidelung des dentſchen Bundes, — Oeſterreich, 
fowie das deutſche Gebiet der Niederlande und Daänemark'ö 
eingeſchloſſen, — als die Erhaltung der dem oͤſterreichiſchen 


Kalſerhauſe gebührenden Stellung in Deutſchland vollkommen 


vereinbar fein mit dem Zuſammentritte ver übrigen veutfchen 
Gtaaten zu einem engeren Bereine, zu einem Bundesſtaate 
innerhalb des Bundes. Gomie innerhalb des Bundets 


wenekueebmb aichnuaur Sind angel‘ Vvvviiar·alct 
ober md Betche She faridern nuch idie Check zelu 
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Iih:ttragend, entfleßen: sin beſtehen Senna) ohne von: WBany 
ar: une —* Berbätmiß: zieikhär: ken vom gollverein auge⸗ 
ijdrenden und den demſelben wicht anze HMAranden Bumveögliebern 
zw flören, fo kann auch ein noch »atenuere Interoffen uufoſſen⸗ 
der Verein unter ver Rehrzahl des Vundesglieder veſchloffen 
werben, und innerhalb des: Bundes biſtehrn. 

Die kodnigliche Regierung tem nady: wie vor Pie Pt, 

auıf-dem durch die Berufeng der Be ‚Autiänabverfanm. 
lung betsetenen Wege fortzuſchrekten 

Zar vem CEnde wird ya geteigtee Grrokgung ver Vorfchlag 
anhelmgegeben, daß bie: buntfihen et ig IT] 
KRationalverfammlung zw Grmskurra.@Rr: durch das 
Neichsminiſter ium vor: veriwanin Verathung über Die Theile 
der entworfenen Verfufſung ——— ini ‚das Reich unb 
die Reichagewalt,“ ‚ver MNoichtiag,nAc "Meigssbergaupt,t 
„ver Reicherath fühten, Grftärungen über den Im 
balt, wie er nad) ver erfien Berathung ToRgeflelt worden, 
zur Erwägung Abetgeben'wollen. 

Wir glauben, daß Diefer Vorſchlag ſich ſowohl den dent 
ſchen Regierungen, als der Nationalverfammlung empfehlen 
werde, da wir auf beiden Seiten das ernftliche Beſtreben vor⸗ 
ausfegen, zu einer redlichen Verfändigung zu gelangen. Die 
Gtellung, welche die legtere zu dem Verfafjungäwerke einnimmt, 
HR im Cingange angebeutet worden. 

Die meiften veutfchen Regierungen hingegen haben nie= 
mald auf dad Recht ver Zuftimmung verzichtet, und insbeſon⸗ 
dere iſt dieß von Preußen nicht geichehen. Wollte man dieſen 
Gegenfag auf die Spitze treiben, fo if es wohl Niemanven 
zweifelhaft, daß nicht allein das Verfaſſungswerk nicht zu 
Stande kommen, fondern auch das deutſche Vaterland den ge 
faͤhrlichſten Kriien audgelegt und in feiner ganzen Entwicke⸗ 
lung gehemmt werven würde. Je fehler daher ein deutſcher 
GStaat entfchloffen wäre, an dem Rechte ver Zuflimmung feſt⸗ 
zuhalıen, je mehr er befürchten koͤnnte, viejelbe veriagen zu 
möüffen, um fo febenviger dürfte fih ibm die Verpflichtung 
aufpringen, ſich nicht auf vie nachträgliche Negation zu bes 
ſchraͤnken, fondern die Bedenken und Abänderungsverichläge 
ruͤcſſichtlich ver vorläufigen Befchlüffe zur Kenntniß der Natio 
nalverfammlung zu bringen, und derfelben zu deren reiflicher 
Grmägung vor ver zweiten Beichlußfaffung Gelegenheit zu 
geben. Und wenn wir auf der anderen Seite fehen, wie ſelbſt 
die dad Vereinbarungsrecht im Princip am Entſchiedendſten bes 
Rlreitenven Bractionen der Nationalverfammlung doch die Her» 
beifährung einer Uebereinſtimmung mit ven Regierungen als 
wünichenswerth erkennen; fo dürfen wir hoffen, daß die Ber 
fammlung feloft, eingeven? ihrer Wurde und ihrer Pflicht 
gegen dad gefammte Vaterland, durch ein gleiches freundliches 
Sntgegentommen, auf dem Wege der Berfländigung jenem 
gefährlichen Gegenfage die Spige abbrechen werde. Die kdnig⸗ 
Ude Regierung glaubt daher mit viefem Vorſchlage um fo 
mehr ven Wuͤnſchen der veutihen Negierungen entgegen zu 
kommen, als fie feſt überzeugt iſt, daß dad wahre Intereffe 
der Regierungen mit den Bedarfniſſen und Wünfchen des 
deutſchen Volkes Hand in Hand gebt. Sie darf daher auch 
hoffen, daß, wenn aud die Unfihten In einzelnen Punkten 
auseinander geben mögen, doch bei dem bei allen Negierungen 
vorausgeſetzten beutihen Sinn und ber @emeinjamfeit der 
Interefien in den weſenilichſten Stüden Uebereinſtimmung 
herrſchen werve. Der Gewinn wird um fo größer fein, je mehr 
die Staaten ſich gleichmaͤßig ausfprechen, und indem bie fänige 
liche Regierung dazu die Hand bietet, erwartet fe ein gleich 
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Sie —X Bevollmaͤchtigten A neuri a. M. mit 
umfaflenden Juſtraetionen zu diefem Zweck verſehen, und in⸗ 
dem fie ver Auſtcht iſt, daß jener Ort für. ale KRegierungen 
den geeignetſten Mittelpunkt ver Werfländigung bilden werde, 
fo ſtellt fie das Erſuchen an biefelben, dorihm bald möglich 
ihre Bemerkungen ‚und eventuellen Borfchläge auf geeignetem 
Wege gelangen laſſen zu wollen, da fie eine baldige Befpres 
ung und Verftaͤndigung im Imtereffe des gefammten Deutfche 
Im A hoͤchſt wünfchensmerkh Halten muß. . 

— woßlen. bie hier auegeſprochenen Erwägungen 
und Fe der. . Mogterung vorlegen, und zu ber, 
ver Wichtigkeit ver. Suse —* — Berddfichtigung empfeh« 
ko "Baglei aber wollen ei in uicht unterlaſſen, 

vie sn AMegierung über hir wahren: -Gefinnungen ber 
noch — vielfach angefochtenen Regierung Sr. Maje⸗ 
ſtat aufzußlären. Preußen firebt nach Keiner Machtvergrößes 
vang oder · Würde für ſich ſelbſt; es begehrt, wie auch bie 
dentſche Berfufjung fi geflalte, Beinen andern Antheil an der 
oserfien Lesung ver Bundesgewalt, ald venjenigen, welchen 
feine Stellung in Deutſchland und die Bedeutung ber geiſti⸗ 
Rigen un». matgrieflen Kräfte, wie es dem gemeinfamen Vater⸗ 
lande zur. Berfügung ftellen kaun, der Natur der Dinge nach 
ihm anweift. &8 ‘wird feine: ihm angebotene Stellung ans 
nehmen, als wit freier Buftimmung der serbünbeten Regie⸗ 
tungen; es hält ſich aber verpflichtet, ſich bereit zu erflären, 
Deutſchland diejenigen Dienſte zu leiſten, welche vieſes tim 
Intereſſe der Geſammtheit von ihm verlangen ſollte, ſelbſt 
wenn dieß nicht ohne Opfer ums: feinen Seite geſchehen Thnnte: 
Es wird dabei ebenfo gern Allen entgegenfommen, was ohne 
Gefährdung des gemelnfamen. Bwelies, die Selbſtſtandigkeit 
und Unabhaͤngigken ber -eigzelmen: Staaten zu erhalten geeig⸗ 
— if. In Folge dieſer Geſinnung ann ich es ſchon jett 
ne ausſprechen, daß Se. Majeſtaͤt ver König und 
Obchfnefen Neglerung nicht der Anficht ſind, daß die Auß⸗ 
richtung einer neuen veueichen Kaiſerwuͤrde zu:der: Etlangung 
einer wirklichen und umfuflenden deutſchen Ginigumg noth⸗ 
wendig jei; daß wir vielmehr befürchten müffen, daß das aus⸗ 
ſchließliche Anftreben gerade dieſer Form bes an und. für fi 
nothmwendigen Einheitspunkts ver wirklichen Erreichung jenes 
Ziele der Rinigung weſentliche und ſchwer zu überwindende 
Hinderniffe in ven Weg legen würbe. Es vürfte wohl eine 
andere Form gefunden werden Ebnnen, unter welcher, obas 
Aufopferung irgend eines mwefentlichen Bedürfniſſes, dad brine 
gende und hoͤchſt gerechtfertigte Verlangen des deutſchen Vol⸗ 
kes nad einer wahrhaften Einigung und Eräftigen Befammt- 
Entwidelung vollſtaͤndig befriebigt werben koͤnnie. 

ix glauben im Interiſſe ver Sache einer baldigen Er⸗ 
wieberung der... . . Regierung auf biefe Mittheilung ents 
gegenfehen zu duͤrfen. 

Berlin, ven 23. Januar 1849. 

(gez.) Bülow. 


Beilage V. 


Auf den geehrien Erlaß vom 28ften v.M., den Entwurf 
der Verfaffung für Deutfchland betreffend, bin iq von meiner 
Regierung beauftragt, das Folgende ganz ergebenſt zu erwies 
dern: 1) Die Regierung hat zu wünſchen, daß bie $$ 2 und 
3 des Art. II der Abtheilung „das Reich“ nah Maßgabe 
des von ber Nationalverfammlung auch bereitd genehmigten 
Programms des Herrn Miniflerpsäfinenten, namentlich in Bes 
ziehung auf Oeſterreich und Br förmlich abgeändert 
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werben. Zu. tem ühzisen. Artikeln. niefer, Wibeilung Findet fie 
nichts zu bemerken... eg: 

&benfo we Dh ver Abtheilung: „Die, Reichsgewalt.“ 

2) Zu der Abıfeilung: „Der Reichttas“ muß ſie ben 
dringenden Antxag ſtellen, daß dem Fürſtenthume Lippe eine 
beſondere Stimme im Staatenbauſe beigelegt werde. Für 
‚einen Staat von mehr als 100 000 Angehörigen, ver in ſei⸗ 
nen Smflitutionen und feiner Verwaltung feinem anderen 
deutichen Gtaate nachſteht, ſcheint dieſer Anſpruch vollfonımen 
begründet, um fo mehr, da freien Staͤdten von weit geringes 
rer Bevdlkerung verielbe gemährt if, und die damit verbuns 
dene geringe Vermehrung der Mitgliever des Staatenhaufes 
dagegen nicht in Betracht gezagen werben Fann. 

3) Zu dem $ 19 diefer Abtheilung findet die Regierung 
kein Bedenken, daß der Sag: „Bei Ausübung ber ver Reichs⸗ 
Gewalt zugewiefenen Befugniffe_ift die Uebereinftimmung ver 
Neichöregierung in ſolgenden Ballen erforderlich” — — in 
biefer Faſſung beibehalten werbe 

Die übrigen Artikel diefer Abtheilung geben der Regie⸗ 
rung zu feinen Bemerfungen Beranlaffung. 

Ebenſo die Abıheilung: „Das Reichögericht.” . 

4) In ver Ubtheilung: „Das Reichsoberhaupt“ Täßt ber 
Entwurf die Frage über die Duner ber Wirkſamkeit des 
Reichs oberhaupts nach dem Ergebnifle ner erſten Leſung in 
der Nationalverfammlung unentfchieten. 

Die Regterung muß fi entſchieden für die Erblich— 
lichkeit in einem deutſchen Fürftenhaufe ausipre- 
Gen, da nur durch dieſe hie Einheit Deutſchland's geficyert, 
und befien Macht dauernd begründet werden fann. Im aus 
drüdlihen Auftrage Gr. Durchlaucht des Bürften hat bie 
Regierung noch ven bejonderen Wunſch auszufprechen, daß 
Die Würde des Reichsoberhaupts Sr. Mafeftät dem Kd- 
nige von Preußen übertragen- werben möge. 

Detmold, ven 3. Bebruar 4849. 

Der fuͤrſtlich lippe ſche Bevollmoͤchtigte bei der Gentralgewalt, 
(ge) PBetri. 
Au den Präflventen. des Reichsminiſterrathes 
Herrn 9. v. Gagern. 


Veilage VI. 
Herr Präfident! 

Ganz in Webereinftimmung mit ben Anflchten, welde 
Ach in Ihrem hochverehrlichen Schreiben vom 28. Januar 
1849 ausgeſprochen finden, ſteht die Meberzeugung des Se— 
nats, daß vor dem Abſchluß einer Fräftigen deutſchen Ver— 
faflung das Wohl des Vaterlanves, feine Macht nad) Außen, 
fein Friede und feine Freiheit im Innern, lediglich abhängen. 
Eben darum aber iſt der Senat auch mit dem Folgeſatz ein- 
verfianden, daß nur wefentliche Bedenken oder Anträge 
in Hinfiht auf den von der Nationalveriammlung bis dahin 
berathenen Verfaſſungsentwurf an biefelbe gebracht werben 
follen, damit ein fo bringend wünfchenswerther Abſchluß 
nicht durch weniger Bedeutendes verzögert werde. 

Der Senat der freien Stadt Branffurt überläßt ſich 
feinerfeits dem Vertrauen, daß die Beichlüffe der National- 
Berfammlung über die Zufunft Deutſchland's in einer Weije 
beflimmen werben, wie Solches fämmtlidhe deutſche Regie- 
zungen ebenfalls dem Beften des Vaterlandes und fomit Ih⸗ 
sen eigenen Wünfchen entfprechenn finden werben. 

Sranffurt a. M., den 6. Februar 1849. 

(ge) Soudap. 
An den Präfiventen des Reicheminiſterraths, Herrn v. Oa- 
gern dahier. 
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Der unterzeichnete Zönigkı baner’fie inteniniftiſche Be⸗ 
vollmaͤchtigte hat. die Girenlaruote des NReichsminifieriums 
vom 28ſten v. Mas. zer komiglichen Megierung in Vorlage 
gebracht, und boehrtmſich nunmehr, im Anftrage derſelben, 
dem Herrn Präfiventen des Raichsminiſterraths deren banks 
bare Anerkennung für das zur Shrderung des deutſchen Ver⸗ 
faſſungswerkes bethaͤtigte · Catgegenlommen auszudruͤcken, un 


nachfolgende Erwiederung abzugeben. 


Die bayer ſche Reguanng bat das Bedürfniß einer Ber» 
fländigung ver deutſchen einzelnen Staaten unter ſich feit dem 
Beginne der Arbeiten der Nationalverfammlung tief empfun⸗ 
ven. Sie bat. dich. fon im. Monate Mai vorigen Jahres 
und ſeitdem mieverholt durch dringende Aufforderungen an bie 
verbündeien Regierungen hethätigt, melde feinen andern Zweck 
hatten, als durch eine zechtzeitige, Einigung über die Haupte 
punfse der Fünftigen Verfafſung aud) ihrerſeiis zu befchleunig« 
ter praktiſcher Begründung des won ganz Deutſchland heiß er⸗ 
fehnten Cinigumgäwerfes, den Bemühungen der Nationalvers 
ſammlung föroernd entgegenfommen. zu fönnen. 

Wenn das Vteihöminiferium zu dem Schritte, welchen 
es ſaͤmmilichen beutfayen Staaten gegenüber zu thun für gut 
fand, durch den augenblicklichen Stand ver Verhandlungen 
über vie Verfaflungäfrage ſich befonvers veranlaßt fah, fo kann 
die bayen ſche Regierung ver hierdurch kundgegebenen Anſicht 
nur vollkommen beipflichten. Der Zeitpunkt zwiſchen ver 
erſten und zweiten Leſung de& Verfaſſungs⸗ Entwurfes erſcheint 
auch ihr als das Geeignetſte zu der durch eine gegenſeitige 
Verftändigung zu erreichenden Vereinbarung zwiſchen den ein» 
zelnen Regierungen und ber Nationalverfammlung, und Bayern. 
wird nicht anflehen, feine Erinnerungen zu dieſein Zwecke mit 
möglichfter Beſchleunigung nad Frankfurt gelangen zu laffen. 

Es wird aber durch dad Unflreben vieles fo nothwendigen 
Einverftänonifled nicht etwa ein Hemmniß, nidyt ein’ Hinause 
fchieben der gerechten Erwartungen ver Nation ſto ergeben, 
wohl aher die fiherfte, die allein dauernde und fefle Grunde 
Lage des deutſchen Berfaffungdwerfes. 

Dieſes vorausgeſchickt, wird es bier genügen, bie Ueber» 
zeugung ſchon jegt auszuſprechen, daß nur eine, ganz Deutſch⸗ 
Iand in allen feinen Beſtandtheilen zu einem Bunde ver- 
bindende und daher Defterreidy weder ausidjliegende, noch in 
die Sonderflellung eines weitern Bundesverhältnifies hinaus⸗ 
drängende Berfaflung, dem märbtigen Streben nad Cinigung 
und nach Kräfiigung bed deutſchen Geſammtvaterlands ents 
fprechen werde, daß dagenen, wie biefed in Der Note ver preis 
Hifchen Regierung vom 23ften v. M. aufgelprochen iſt, auf 
we lche au ver Erlaß des Reiheminifteriums Bezug nimmt, 
— „pie Uufrichtung einer neuen deutſchen Katjermürve zu der 
Erlangung einer wirklichen umfaſſenden deuiſchen Einigung nicht 
erforderlich ſei,“ daß vielmehr bierpurdy ver allſeitig gewunſch⸗ 
ten @inigung ein unbeflegbared Hinderniß entgegengeftellt 
würde. 

Der Unterzeichnete bat die Zufldyerung erbalten, daß ihm 
in kürzeſter Zeit fpecielere Infiructionen für feine Theile 
nahme an den über das Verfaſſungewerk zu pflegenden Bera- 
thungen zugehen werden. Wober bemerkt worden ift, mie bei 
Abfaffung verfelben die fhniglie Regierung ven dem oberflen 
Grundfage ausgehe, daß zur Errichtung des gemeinfamen 
großen Zweckes mit aufridhtiger Hingebung Opfer zu bringen 
find, eine Beeinträchtigung ver Gelbfiftänpigfeit und inneren 
freien Bewegung ber einzelnen Glieder des großen Ganzen 
aber in nicht hoͤherem Maaße einzutreten habe, ald zur Er⸗ 
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seljung jenes Zieles einer wahrhaften Einigung und Träftigen- 
Sefammtentwidelung in der That erforderlich if. 
Fræntfuct a. Mıwon' 160 Webrudt tag: 
" Der rdniglich Arperfche: interimiſtiſche Bevoll⸗ 
mädhligte Sei: ser proviſoriſchen Centralgewalt 
— DOeutſchlands 
(4): ' 2. Xylander. 
Un den Hertn Präflventen des Reichsmintfterrathes 
Breiberm v. Bayern. 
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Beilage VER: ! 
Herr Bräffoent! — 

Den in dem geehrten Schreiben vom' 28ſten v. M. ausge⸗ 
vrüdten und in ver folgenden Tages flattgehaßten Conferenz 
näher erläuterten Wunſch des’ Eriberzog- eichsverweſers, vie 
Anfidten ver Regierungen über 'vie‘ künftige Verfafſung 
Deutfſchland's und inbbeſondere uͤber ven’ Inhalt ver konigllch 
preugifchen Eircularnote vom 28ſten v. M. in möglichft beſtimm⸗ 
ter Weiſe Tennen zu lernen,‘ habe ich nicht ermangelt, meiner 
hochſten Megierung einzuberichlen. Ich’ bin hierauf autorifirt 
worden, Ihnen, Herr Vräftvent, die beifolgende Abfchrift des⸗ 
jenigen Schreibens mitzutheilen, welches unterm 12ten d. M. 
zur Erwieberung ber oben ermähnten preußffchen Note an ven 
Thniglichen Gefandten in Berlin erlaffen worden iſt, und deſ⸗ 
fen Inhalt mir in meiner voppelten Eigenfchaft als außer⸗ 
ordentlicher Geſandter bei Seiner Faiferlihen Hoheit dem 
Reichsverweſer und als Bevollmaͤchtiger für dad Herzogthum 
Limburg, bei ven flattfindenden Verhandlungen zur Richtſchnur 
dienen fol. R 

Frankfurt, ven 16. Februar 1849. 

Der Bevollmächtigte für das Herzogthum Limburg, 


(93) v. Scherff. 
An den Herrn Präfiventen des Reichsminiſteriums, 
Breiheren v. Gagern. 


Haag, ven 12. Februar 1849. 
Herr Baron! 

Der Herr Graf von Königsmark hat die Gefälligkeit ges 
habt, mir eine Note vom 23. Januar mitzutheilen, welche ich 
dem Kbnige vor Augen gelegt, und durch welche ver kdniglich 
preußiſche Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, unter 
Auseinanderfegung der Anftchten feiner Megierung über vie 
Grundlagen einer fünftigen Organifation des deutſchen Bun- 
des, die Eröffnung madıt, daß er dem Föniglich preußifchen 
Bevollmächtigten zu Frankfurt Inftructionen über diejenigen 
Beränderungen habe zukommen laffen, melde das Berliner 
Cabinet in dem Entwurfe ver Berfaflung des deutſchen Bun- 
veöfbaated gern vorgenommen fehen möchte. Diefelbe Note hat 
außerdem den Zweck, die anderen Regierungen aufzufordern, 
gleihfaNs ihre Bemerkungen und Wünfche in Betreff biefer 
Angelegenheit ihren Berollmächtigten bei ver Gentralgewalt 
zu eröffnen. Der König bat von der obgevachten Mittheilung 
mit al’ demjenigen Intereffe Kenntniß genommen, welches 
die Wichtigkeit des Gegenftandes erfordert. Da bie National» 
Berfammlung rückſichtlich ver jegigen Lage des Herzogihums 
Limburg in feinen Beziehungen zu Deutſchland Schwierigkei-⸗ 
ten erhoben hat, teren Loſung viplomatiihen Verhandlungen | 
vorbehalten ift, — fo wünfchen Seine Mojeftät fi Glüd, 
Daß die preußiſche Regierung die ausnahmsweiſe Stellung 
viefes Herzogthums hat anerkennen wollen, indem fte vaflelbe 
in gewifien Beziehungen auf dieſelbe Linie mit Defterreich 
und Dänemark gejegt hat, — woraus folgt, daß Limburg, 
welches einen integrivenden Theil des Königreih® der Nie- | 
derlande ausmadt, niemals durch eine andere Berfaffung, als | 


"biefentge VNOS ehntzerice teptert werren Kant!’ und vaß 


Seine Majeftät, Hoͤchſtwelche für dieſes Herzogthum ing hie 
für Deutfäjtund: vorgeſchlagene Verbindung eined Bundes⸗ 
ſtaates nicht eintreten fönnen, gern einer weniger innigen und 
weniger engen Bereinigung beitreten werben, fowie eine 
folge gleichfallz durch vie obgedachte Note vorgefchlagen 
wird, indem die Verwirklichung dieſes Profectes die zu Frank⸗ 
furt entftanbenen Gchmwierigkeiten gänzliy aus dem Wege 
räumen, und für bad Hetzogthum Limburg feine Beziehungen 
zu dem deutfchen Bunde aufrecht erhalten würde, wonach das« 
ſelbe mit denjenigen Verpflichtungen belaflet bliebe, welche 
ver Bund feinen Mitglievern auferlegte, um ſich gegenfeitig 
ihre Unabhängigkeit zu verbürgen und die innere und äußere 
Sicherheit der Bundesſtaaten zu erhalten. 

IH erſuche Sie, Herr Baron, das Vorſtehende zur 
Kenntniß des Berliner Cabinet zu bringen und daſſelbe zu 
benachrichtigen, daß ver nieverlänbiiche Vevollmachtigte zu 
Frankfurt mit Inflructionen in dem oben angebeuteten Sinne 
verfehen worden ift. 

Empfangen Sie u. f. w. 

(gez.) Lightenvelt. 


Betlage IX. 


Die Aufforderung des Herrn Präfidenten des Reicha⸗ 
minifterraths Freiherrn von Gagern vom 28. Januar d. J., 
welche die Abgabe der Erklärungen der deutfhen Regierungen 
Über die Abſchuitte der Berfaffung, wie folbe fih nah der 
erfimaligen Berathung ber Nationalverfammliung geftaltet haben, 
bezwedte, hat der Unterzeichnete alsbald zur Kenntniß feiner 
Regierung gebramt und Hierauf Yen Auftrag erhalten, gegen 
das Reichsminiſterium einfimetlen Nachſtehendes auszuſprechen: 

Die königliche Regierang hat ſchon wicde:hoft ihre Bes 
veitwilligfeit erklärt, ‘den Beſchluß anzuertennen, melder von 
ber Rationalverfammlung zu Frankfurt hinfichtfih der deutichen 
Verfaffung wird gefaßt werden, und Hält aud gegenwärtig 
noch an biefem Grundfage feſt. Die königliche Regterung tft 
übrigens gern bereit, an einer vorgängigen Verftindigung über 
bie Beftimmungen der künftigen deutſchen Verfaſſung durch 
ihren Bevollmachtigten Anthetil zu nehmen, vermoͤchte jedoch 
der Bildung eines engeren Bundes im Bunde nic: das 
Wort zu reden, fie legt auf das Verbleiben Defterreichs im 
deutften Bundesftaate den größten Werth und mürte deßhalb 
— wenn bie Waͤhl eines einzigen Oberhauptes für berfelben 
den Austritt Oeſterreichs zur Bolge haben follte — mie dieß 
rad ber öſterreichiſchen Depefhe vom A. Februar ter Ball zu. 
fein ſcheint — ihrer Seits vorziehen, daß auf ein nur um 
diefen Preis zu erlangenbes einziges Oberhaupt verzichtet werte, 
und man an beffen Statt mtt dem früher vorgefchlagenen 
Directortum ſich begnüge. 

Eine Lostrennung Oeſterreichs von dem deutſchen Staats⸗ 
serbarde müßte bie königliche Regierung als eine freiwillige 
Selbfverfiimmlung des gemeinfamen Vaterlandes, als cinen 
mit teffen jepiger und küufiiger Größe und Selbſtſtändigkeit 
unverrräglihen Act betradten, welter durchaus nicht gebilligt 
werben fönnte, fo lange nit unumftößlih bewiefen ift, daß 
die kaiſerlics öſte reittie Meglerung durch {re Rene ſowokl, 
als durch ihren Willen tason abgehalten werde, fig an dem 
politiſchen Neubau von Deutſchland zu betheiligen. 

Da e8 -Inneffen für Deutfhland vom hötften Intereſſe 
iſt, daß das Verfaſſungswerk in kürzeſter Brift zu Stande 
komme, fo glaubt bie dieffeitige Regierung bie Hoffnung ause 
ſprechen zu dürfen, daß die kaiſerlich öfterreihtfhe Regterung 
durch beftimmte Erklärungen Über die einzelnen Theile bes 
vorliegenden Werfaffungsentwurfes die angebahnte Verſtändi⸗ 


vare 


gung baräber mit "der deutſchen Sattonatoeefünmiunig ſo viel 
immer mogllch beſchltunigen werde. * 

Indem ber. Unterzeichnete bieß u Kennfhiß des Herrn 
Präfbenten des Reichem nifterraths Delngt, ‚bihätr re fi vor, 
über bie elnelnen Bunkie der Derfoffung nadteäglfg fi zu 
Au 


, Frankfurt am Main, den 24. Bebruar 184%. 
Der Königlich würitembergifhe Bevollmaͤchtigte 
(ge) Sternenfels. 
Un ben Herrn Präftenten des Reichsminiſterraths 
Freiherrn von Gagern. 


Beilage X. 


Herr Miniſter! — 
Mit Rüdfitt auf Ihre geehrte Zuſchrift vem 28. v. M. 
bin ich ermãchtigt, Ihnen anltegend Copie eines Schreibens, 
welches das Minifierium ter auswärtigen Angelegenheiten un 
teem 16. d. M. an mid gerichtet hat, zur gefälligen Kennt 
nißnahme zu überreichen. 
Srankfurt, ven 19. Februar 1849. : 
Der töniglih vreußifhe Bevollmächtigte bei der 
prevtforifchen Centralgewalt 
(gez.) Samphaufen. 
An den Reichsminiſter⸗Praͤſidenten Herrn Freiherrn 
von Gagern gie 


„Durch die Gircularbepefche vom 23. v. M. Hat bie Res 
gierung Sr. Majeftät des Königs den Meg bezeichnet, auf 
welchem, ihrer Wiberzeugung nad, bie durch die Lage Deutſch- 
lands deingenb geforberte Bereinigung tiber das in Frank⸗ 
furt berathene Derfafungswert erreicht werben könne. Diefer 
Weg ift der der DVerftäntigung ſewohl ber Negterungen unter 
ſich als mit der deutichen Mationalverfammlung. 

Der Vorfhlag Preußens hat ſich der ſfaſt ungetheilten 
Buftimmung ber verbündelen Megierungen zu erfreuen gehabt 
und die große Mehrzahl berieben Hat fid; in ben hlerher ge⸗ 
langten Rüdäußerungen bereit erklärt, durch ihre Bevollmäch⸗ 
tigten in Frankfurt auf eine gemein'chaftliche Berathung ein⸗ 
zugehen. 

e „Ew. Excellenz find über bie Hauptgeſichtspunlte, von 
benen die königliche Rrgierung auegeht, bereits mit Inftruction 
verfehen. Nachdem nunmehr dur bie Mitthellung, melde 
der Reichsminiſter Freiherr v. Gagern unter dem 28. v. M. 
an Ew. Ercellenz gerichtet hat, die in beglaubigter Form aud- 
gefertigten Beſchlüffe der deutſchen Raticnalverfammlung über 
die Verfaſſung Hierher gelangt find, Hat das königliche Staats⸗ 
miniftertum fi zur Pflicht gemacht, diefelben einer forgfältigen 
Erwägung zu unterwerfen. Ich bin In Bolge befien in den 
Stand gefegt, diejen igen Bedenken und Abänderungsvorfhläge, 
welche aus ben Berathungen beffelben hervorgegangen find, an 
Em. Ercellenz gelangen zu laffen, um biefelben mit ben Ber 
v:Umächtigten der übrigen Regierungen beſprechen und folde 
demnãchſt tem Reichsminiſterium vorlegen zu können. 

„88 gereicht mir babet zur großen Benugtfuung, aus ben 
Berichten Ew Excellenz zu erfehen, daß biefelben fhon jedt in 
ben wefentlichften Punkten mit denjenigen Grgebniffen überein⸗ 
ſtimmen, welche tie biöherigen VBelpretungen Ew. Excellenz 
mit eirer nicht Meinen Anzahl der Bevollmaͤchtigten in Brant- 
furt berausgeſtellt baben. Das Staatsminifterium hat bieien 
Berathurgen die vollfte Berüdfihtigung zu Theil werden laffer, 
und id darf mid daher um fo mehr zu ber Hoffnung berech⸗ 
tigt Halten, bag durch bie weiteren Belprechungen, unter Feſt⸗ 
haltung der angedeuteten Principien, bas erfreuliche Ziel einer ! 





üntfaffenden 1. Wintgunig "ri: Tirheärthrkinktiuhg soerbe 
werben. Men {0 Di sten Aw äge mitte 
fonbeter Snftriretton Ei: Gbcrllerg’äuferHge, Yabe ic id ir 
Gepmwärtigen Über di Sefiehtspantie anagutpredgen, welche © 
der Behandlung der votllegenden hochwicbtigen“ Antelegenh⸗ 
im Ganzen für die Lriigliige ee bisher leie end geweſen 






find, und es ferner Heben werben. 

„Die koͤnigliche Regteiniig‘ erkennt als oberſten Grundfag 
an, daß das beutfche Werfaffungswert nur durch bie freie‘ Zur 
ſtimmung der babe betheffigten "Regierungen endgiltig zu 
Stande kommen koͤnne. "Indem fle dieſes Recht in voliftem 
Mage ſich vinbieiri, erfennt fie es auch für alle übrigen Bun⸗ 
deoglieder gleihmäßtg mob ohne Ausnahme an, wie fie bieß 
bereits früher ausgeſprochen hat. 

* Sie wälnfcht ferner nichte anfrichtiger und lebhafter, als 
daß die meue Verfaſſung red deutſchen Bundes alle deutſchen 
Stämme mit einem ftarfen und immigen Bande umflingen und 
fie zu einem großen Ganzen geftalten möge. Ste tft durch⸗ 
drungen von ber Mrberjeigung, baf bie Erhaltung des engen, 
durch Jahrhunderte befeftigten Bandes, welches Deflerreih mit 
dem übrigen Deutſchland verkettet, Für beite Theile ein großes 
und unentbehrlihes Bedürfniß fel. Sie will daſſelbe im feiner 
Weiſe gelodert, vielmehr gefräftigt und befeftigt wiffen. Sie 
begegnes in biefem Punkte volftändig den Gefinnungen, 


welche die katferlihe Regierung in threr Hierher mitgetheiften 


Depefche vom 4. d. M. an Ihren Brvollmägtigten bei ber 
Kaas Sue ausgeſprochen hat. 

„Wenn fie zuglei nicht verfennt, welche Schwierigkeiten 
die eigenthümlihen DVerhältniffe und Bedürfniſſe der deutſchen 
Provinzen des Katferftantes im Zufammenhange mit denen ber 
Geſammtmonarchie, der Beftftellung ihres Verhältniffes zu dem 
neu zu gründenden Bunde entgegenftellen, fo zweifelt fie doch 
nicht an einer glüdlihen Löfung berfelben, und fie glaubt fi 
durch den Inhalt der obgedachten Note zu ber Erwartung be 
rechtigt, daß die Batferliche Regierung mit beftimmten Bors 
ſchlaͤgen Hterüber, ben Übrigen verbündeten Regierungen unb 
der NRationalverfammlung entgegentommen werde. Sie wird es 
fih zur Pflicht machen, folgen Vorſchlägen ihrerſeits in dem 
oben angebeuteten Geiſte zu begegnen. 

„Bon biefen Vorfhlägen, fowie von ben Grflärungen, 
welche andere mitverblindete Regierungen, welche ſich noch nicht 
ausgefprohen haben, abgeben werten, muß natürli au bie 
legte Entſchließung ber Reg'erung Sr. Majeftät des Königs 
abhängig bleiben. } 

„Inzwiſchen erachtet es biefelbe für dringend gebotene 
Pflicht, ſich fhon jeht, von ihrem Stanbpunlt aus, über den 
vorliegenden DVerfafjungeentwurf auszufprehen. Die Lage 
Deutſchlands fordert eine balbige Entfcheidung. Alle wahren 
Breunde des Vaterlandes erkennen bie Notwendigkeit der end⸗ 
lichen Befettigung des gegenwärtigen ungewiſſen Zuftandes, der 
Errichtung eines ſtarken Einhetispunftes, an den die Schwachen 
f4 anlehnen, um ben bie erhaltenden Elemente ſich ſchaaten 
tönnen. 

„Die Verhinderung einer gänzlichen Auflöfung ber ſchwä⸗ 
cheren Staatslörper und des immer weiteren Umfichgreifens 
innerer Zerflörung jetzt noch lebensfähiger Elemente, die Ruhe 
und der Friete Deutfchlands hängen davon ab. Die Befriedi⸗ 
gung biefes Bedürfniſſes kann nicht von ungewiſſen Coentua⸗ 
täten abhängig gemacht, nicht in unbeflimmte Berne hinaus» 
geſchoben werben. 

„In wie weit Preußen dazu beizutragen bereit if, bar 
über will die Regierung Er. Majeflät des Könige keinen 
Zweifel beftehen laffen. 

„Ste ift aus freier Entſchließung bereits durch die Pro- 


: SR 


eamatfon „Sr, Majekät; dea Ränigs, pom 18.. März Fig 
der Ürklärıng -Pprangegangen;sBafesfie; ber „Aungekaltung bee 
beutfeben ‚Staatenbundrs zu „ehucın, ——2 Ihre „Kräfte 
wibmen, wolle.; Ste, hat „jelsbem In, ‚hkefem; Grtfte ‚gehandelt unp 
fie „wird, ‚biefem, Befteeben. ferner „getren, bleiben, , 

nP-eußen bedarf dieſes Bumdeäftantes, nicht ‚um’fetner feloft 
willen. Seine Größe, feine, Haatftäe, Gonfifteng, feine, Tradir 
tionen, geben, ihm mehr alo den melſten audern Staateförhern 
Deutfdlands, bie, Fädigkeit, „Ah, ſeibſt genligen, nötblg nfalls 
für fih beharren zu fönnen,, Vergrößerung an Mast ‚oder 
Eizfluß fuht es. nicht. Wenn 9 sten Bundesftaat feinexfeitz 
milL, fo, will es ihn nicht um feiner ſelbſt, ſondern um Deutſche 
lande willen; bie Opfer, tie ee demſelben „bringt, die Laſten 
die es übernimmt, trägt es um der ,Selainmiheit, ien. 

„Von dieſem Stanbpynit gus hat die Negierung Sr. Mar 
jeflät ‚bes Königs den porfiegnden Merfaflungsentwurf giprüft 

„Sie ‚glaubt, daß berielbe km Mefensligpen bie Sruntlogen 
und Bedingungen eines ‚Fäfkig und, bin, -Anforberungen def 
Belt gemär geſtalteten Bundes ſagte enthalte, n 

„Die Abänderungsvoridläge, melde ‚fe, Em. Ereellenzg zug 
fommen läßt, find meentlih que der Meberprugung bervorger 
gangen, daß es barauf a.tomme, .... « - : 

1) die Gompetenz ber Bundesgewalt genauer zu begren« 
zen, innerhalb biefer Gompetenz aber ihr eine Träftige 
Handhatung zu fihern, 

2) die Erifteı } der Gingelftaaten als ſelbſtſtändige Orga- 
nismen möglihft zu wahren und fie mit weiter zu 
beihränten, als zur elhung der wefentlihen 
Debingungen des Bundesftantes noshwendig iſt. 

„Eine Gentralifatton, welchelüber den Bundesftaat hinaus 
in ben Einheitsſtaat führen würde, muß nad der Meberzeu: 
gung ber königlichen Regierung, als weder nothwendig, noch 
den wahren Bebfrfniffen Deutfchlands entſprechend, dem Werke 
der Ginigung aber binderfih und gefährlih, durchaus ver⸗ 
mieben werben. Hingegen tft bie köntglihe Regierung aber 
au ber Anficht, daß den einzelnen Fürſten und Staaten nit 
zugemuthet werben tönne, einem großen Theil ihrer Gelbft- 
fländigfeit zu entiagen, anders ald zu Gunften einer wirklich 
ſtarken Gentralgewalt, welche durch kräftigen Schu bie Opfer 
erzielt, welche fie forbert. 

„Die königliche Regierung hofft, daß die Erklärungen und 
Vorfgläge, welche Em. Excellenz biernadh in deren Namen 
abgeben werden, fomohl bei den Regierungen als bei der Na- 
tlonalverfammlung eine günftige Aufnahme unb eingehende 
Erwägung finden, und daß fie das Werk ber Berftändigung 
fördern werben. 

„In Mebereinftimmung mit dem Eingangs ausgeſprochenen 
Orundfage enthält die füntglihe Regierung fi beftimmier 
Vorfchläge über die $6 1—3 des erſten Abſchniites, welder 
den Titel „das Reig" trägt. Ste glaubt, daß bie Beſtim⸗ 
mung barliber, welche Territorien den Bundes ſtaat bilden, erſt 
bann formulirt werden koͤnne, wenn feftgeftelt fein wird, welche 
Länter Deutihlands dem Bundesftaat beitreten wollen. Eben 
fo glaubt fie, daß das MVerhältniß derjenigen Bundestheile, 
beren beftchende Verbindung mit außerdeutſchen Staatskörpern 
befondere Modalitäten erfordere, erft dann geregelt werden 
tönne, wenn bie befondern Bebingungen ihres Beitritts, welche 
Gegenftand weiterer Verhandlungen bfeiben müſſen, feftgeftellt 
fein werben. Sie hält für durchaus nothwendig, daß feine 
präjudictelle Befhlüffe gefaßt werben, melde biefe Einigung 
erſchweren ober ausfchließen. 

„In Betreff des Abſchnitts, welcher von der Geftaltung 
ber oberſten Executivbehörde des Bundesſtaats Handelt und 
den Titel „das Reichsoberhaupt“ führt, muß fich bie königliche 


J 


Reglerung ‚shenfals ‚beftimmter Ertlarur gen ‚für jeht no ent⸗ 
halten, ind zwar um fo mehr, al ai ,bir Beihtüffe ber 
Nationalperfammfung in die em Bunte nit u einem. “oll- 
fändigen Refultat geführt haben. Ste beitanitet. biefen Theil 
ber Verfaſſung insbefondere als abhängtg. don ben. Erfläruns 
gen und Vorihlägen, welche von den mitverblindeten Megle- 
tungen, bie ſich bierüber noh nicht geäußert haben, zu ere 
warten find.” ; 

Die Gefühtspurfte, von denen dic kenigliche Regierung 
ausgeht, hat fie bereits in drs Circulardepeſche vom 23. v. M 
angebeutet. — RI N 

„Indem nun die königliche Regierung fih Über bie übri⸗ 
gen Verfaſſungsabſchnitte ausfpriht, und ihre Abändrrungs= 
vorfhläge vorlegt, bezeichnet fie damit die Bedinzungen unb 
Grenzen, innerhalb deren fie ſelbſt, und von ihrem Stande 
plnte aus den Yunbdesftaat für redkfirhar erattet und ihm 
beizutreten bevett if. Sie verkennt. babeinidt, daß bie no 
vorbehaltenen Erklärungen der übrigen Regier ungen bie Noth⸗ 
wendigkeit herbeiführen tännen, das Verfaſſungswerk in we- 
fentlihen Punkten umzugeftalten. 

„Infefern bie fernesen Berhandlumgen eine ſolche Nothwendig⸗ 
keit ergebem ſollten, hat die königliche Regterung Em. Excellenz 
nur noch darmıf aufmerkſam zu machen, daß ſie ihre Erklärungen 
über den Entwurf als über ein Games abgegeben, und baf, 
falls wefentlihe Borausfepumgen, auf denen dieſes Ganze Ber 
ruht, hinmeggenommen ober mobifigiet werben follten, danach 
auch ihre fhlieglihen Erklärungen fih werben ändern und vor⸗ 
befalten bfeiben mäffen. 

„Ew. Excellen; wollen di.fe Juſtruction ten von Ihnen 
tiber die Verfaſſungsfraze abzugebenden Erklärungen zum 
Grunde legen, und, ermädhtige ich Sie, diefelbe dem Präfidene 
ten des Reiheminifterit mitzuibellen. & 

„Berlin, ben 16. Februar 1849 

(ge). Bülom. 

„An ben. königlichen Beso'fmanfigten bei der pro>iforte 
ſchen Gentralgewalt, Herrn Staatsminifter Camphauſen Br- 
eellenz, zu Brankfurt a. M.* £ 


Beilage XI. 


Herr Minifterpräftdent! 

In Bolge der verehrlihen Note vom 28. v. M., und 
meines an die durch mich bei der provifortfhen Gentralgewalt 
vertretenen Regierungen von Anhalt:-Deffau und Arhalt-Göthen 
erfatteten Berichts, bin ih don dem Herzoglih Anbalt-Deffau 
und Göthen’igen Gefamm!minifterio ermädtigt, mir böcfter 
Genehmigung Seiner Hoheit des älteftregterenden Herzogs Leo« 
pold Friedrih und unter Zuftimmung des vereinigten Lands 
tags, Ihnen, Here Mintfterpräfident, die Erklärung abzugeben: 

daß Anhalt-Deffau und Anhalt«Göthen fih den Bes 
ſchlüſſen des deutſchen Nationalparlaments bezüglich ber 

Gonftitutrung des deutfchen Reichs unterwerfen und da⸗ 

bei die Anficht und Weberzeugung ausſprechen, daß bie, 
eine wahrhafte Einigung und kräftige Geſammtentwide⸗ 
lung Deutſchlands bezwedenden Vorfhläge Preußens zur 
Erreichung jenes Zwedes und zur Löfung der dabei 
vortommmben ſchwierigen Bragen führen werben. 
Granffurt a. M., den 19. Februar 1849. 
Der Bevollmachtigte von Anhalt: Deffau und 
Anhalt · Cothen. 
A. Vierthaler. 
An ben Lerrn Vräfidenten des Reichsminiſterraths 
9. von Gagern 
hier. 
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burg bin ich Dun. * ‚Schreiben bes Dafgen ofumegliden 
Staats winiſſeriums vom 19. d. M., welches mir date zuge 
gangen ifi,.ermächtlgt ‚worben, bei der prontforikhen Certral⸗ 
jewalt für Deutfhland, in Betreff der Königlich⸗Preußiſchen 
note vom 23. v. M. eine Erktärung Dahin abzugeben: 
„Daß die Hergogliie YAnhalt-Wemburgifehe NRegie⸗ 
rung fich dem Befaluffe der Natlonglverſammlung, bes 
zügli der Gonftttutfung"bes deutſchen Reiche, ünter- 
werfe und dieſelbe die Ueberzeugung Habe, tag Bü 
Vorfhläge Preußens, welche eine wahihafte Eintgun 
und kraͤftige Gefammterrtmidlung Deutfchlände be 
zweiten, zur Erreichung jenes Zwecks und zur De 
der babel vorkommenden fhioierigen Brapen,, Führe 
werben.” 
Indem, Here Minifter-Präfident, ich mich beehre, feld 
unverzüglich zu Ihrer Renntnif zu Bringen, erfuche "a Ste | 
in; ergebenſt, von der vorgedachten Grkläring ben Herren 
———— der Übrigen deutſchen Staaten gefälligft Mits 
theilung zu machen. 
Fiankfurt a. M., den 22. Februar 1849. 
Der Berollmãchtigte für Shätt-Bernburg, 
(en) Baharine 


- Beilage x. 


Herr Minifter-Bräftdent! 

Unter Bezugnahme auf bie in ter geftrigen Gonfererz I 
abgegebenen Acußerungen beehre id mid, Ihnen in der Ans 
lage die Erklärung evgebenft zu überfenben, die ih als Bes 
volmägtigier für das Herzogthum Lauenburg abzugeben habe, 
un um beren gemeigtefte Aufnahme in das Prototol id, bitte, 

' kantjurt a. M. ben 25. Februar 1849. 

(99) ©. Welder. 
‚An ben’ deren Präfibenten des Reiheminifterratge 
Freiherrn v. Gagern ıc. ıc. ꝛc. 
. bier. 


Der Bevolfmäctigte hat die Ehre, Namens feiner Regie⸗ 
zung Nachftehenbes zu erklären: 

Die höchſte Landesbehörbe für das Herzogthum Lauen- 
burg {ft zwar mit den Grundfägen, wie fie in der Zufammen- 
ſtellung der in erfler Lefung gefaßten Beſchlüſſe, bezüglich der 
deutſchen Reichöverfaffung , vorliegen, burhaus einverftanden 
und deren Inkrafttreten im vein beutfchen Sinne, wird ven 
the freudig begrüßt werben. Die Lauenburgiſche Landesregie⸗ 
zung fieht fi jedoch rach dem Inhalte des bei ihrer Ein- 
febung am 15. November v. J. unter Leitung des Reichs⸗ 
kommiſſärs, Herrn Stedmann, und bes Königlih Dänt- 
ſchen Bevollmädtigten, Herrn C. v. Pleſſen, vollzogenen 
Protokolls, wonach fie verpflichtet iſt, keine Maßregel zu voll⸗ 
Yehen, durch welche die Anerkennung der Rechte 
Seiner Maiefät des Königs von Dänemark, als 
regierenden beutfhen Fürſten, in Zweifel gezo— 
gen würde, außer Stande, eine beſtimmte Erklärung über 
die vorgedachten Beſchlüſſe abzugeben, — fie muß ſich viel⸗ 
mehr darauf befcränten, den Wunſch auszufprehen, daß 
Seitens der Gentralgewalt bie jept obſchwebenden Unter 
handlungen mit Dänemark der Wrt geführt werben möch⸗ 
ten, daß aud in Betreff Lauenburgs, ber Geltung ber gr= 
nannten, für die übrigen beutfchen Reichslande angenemmenen 
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Die Unterzeihpeten herbren fi, „Ionen, Ramenß 
Regieringrn, ‚eine Reihe bon, Bensrtungen und ie 
vorfälägen, ku den" Apr erfter Sejung bezüglich ber, ir 
don der deuffhen NRotionalgerfammlung gefaßten 
über bie Abſchniſte, wilde ben Titel: „das Neid A 
Reihögemwalt” führen, ‚nebfk, einem die, leitenden I; 
barlrgenbrn Vorwörte au überreihen, Dieſelben find gemeinſchaft⸗ 
lich vollgogen , ‚und. ‘erlauben, wir „uns hinſigtllch berjenigen 
Punkte, melde nicht — v— Zuſahe, Erläuterungen 
ober Anträge seranlakten, „auf Die,zan ben betreffenden Orten 
vorhehaltenen bejonhrten „Srkläringen, ergebenft an yarweiſen, 

Wie, erfüchen, Sie „Bert, Diuilter, dlefe Mitteilung auf 
heeignetem Mege dur Kennt, ‚Fer »Beutften. Nationakserfamme 
lung zu bringen und den Ihnen zuftehenden Einfluß dahin zu 
N verwenben, dah ie etspteng Weg, pey Verſtändigung zu einem 
sebeihlichen Ziele führe. — 
| Srantfurt, den 23. Frbluch 619. 








(84) Game hauſen; — Preußen. 
Welcker für Baden. 
Jordan für Kurheſſen. 
Eigenbrodt für Großherzogthum Heſſen. 
Francke für Schleswig-Holſtein. 
Karſten für beide Medienburg. 
See beck für Sacfen- Meiningen. 
Mosle für Oldenburg. 
dv. Stein für Coburg- Gotha. 
Gruciger für Sadfen- Altenburg. 
Srhr. v. Oolzhauſen für Hohenzollern, Reuß 
und Heffen-Homburg. 
Betrt für Wilde und Lippe. 
Karlowa für Schaumburg-Lippe. 
Smidt für Bremen. 
Vierthaler füc Anhalt⸗Deſſau und Cöthen. 
Brehmer für Lübeck. 
Liebe für Braunſchweig. 
Scherff für Luremburg. 
Hergenhahn für Naſſau. 
Kirhenpauer für Hamburg. 
An den Bräfidenten des Reichsminiſteriums 
Herın Freiherrn v. Gagern. 


Bei Berathung der nachfolgenden Bemerkungen zu ben 
von ber Rationalverfammlung bezüglich ber Verfaflung in 
erfter Lefung gefaßten Beſchlüſſen if die Grundlage piefer 
Beſchlüſſe feftgehalten worden, nämlih die Grundlage eines 
zu errichtenden Bundeöftantes , beffen Gentralbehörbe mit einer 
aus ber Gefammthelt bes Volkes durch Wahl hervorgegangen . 
nen Vertretung umgeben fein ſoll. Statt einer Motivilrung 
derſelben im Einzelnen wird es genügen, im Allgemeinen die 
Geſichtspunkte zu bezeichnen, welche leitend geweſen find. Sie 
laſſen ſich auf die cine Abſicht zurüdführen, die Schwierig ⸗ 
keiten zu vermindern, welche die Vereinigung "fouveräner Staa» 
ten zu einem durch eine Gentralbehörbe vertretenen Bundes⸗ 
ſtaate entgegenſtehen, erftend wegen ber erforderlichen Ab» 
tretung von Gouveränetätsrechten ber Einzelſtaaten an bie 
Gemeinſchaft, zweitens wegen ber Beſorgniß, daß bie Gentrals 
gewalt in ber Beſchränkung jener Rechte immer weiter gehen 
u werde. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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. ie, silitäriice Unlerordnung unter cine. Teutralgewalt 


rührt ein Hoheitsrebt, deſſen erhebliche  Befhräntung ber 

jonderd für die Zeit bes Frledens mir mit Widerftreben zus 
landen werden würde. Mermöge ber zu ben Baragrapben 
R. 13, 14,, 15 und 18, vorgefhlagenen Modificgtion wird 
ejeiitge — — der Centraibehörde, welche ihr in ihrer 
Eigenſchaft als auollbende Gewalt zufteht, An ein bie Selbſt - 
ad at der, einzelnen Staaten wahrendes Verhältniß ges 
acht ;- wohingegen dad Recht, imter Mitvirkung der, Gefammt- 
vertreting allgemeine Gelege im Betreff des Herrmeiend zu 
eslaffen, als ein ausreichendes Beförberungsmittel größerer 
Einheit und Kraft angefeben werben darf. 


Das ben geihäftlichen Merfehr erleihtermde Recht eines 
jeden Staates, fih bei der Gentralgemalt durch einen Devölle 


mädtigfen vertreten zu laſſen, wirh als eine Wolge und als 
ein Zeichen der jortbduenben flaatkiken Griftenz in Anfprich 
genommen und bie Anmentimg bed Grundſatzes bei Erwägung 
der weiteren Berfaffungsnhiänitte porbehalten. 


Der Setöfftändfgleit" ber Eingelftänten iſt die ſchärfere 
Begrenzung und die Dei pränkung der Befugniffe der Gentral- 
jewalt, ingbeſondere dadürch, daß ihrer Ginwirkung, hauntfäch- 
ch die allgemeine Gefepgebung.. zugewielen, bie Ausführung 
entzogen wird, förberlih. Es dient zur Erhaltung und Näh- 
zus: bes felbftländigen Lebens der Eingelfionten, went: ihnen 
te Ausführung der don ber Gemeinſchaft und für die Bemein- 
—— Maßregeln und Urbeiten übertragen, wenn 

erwaltungstreis nicht gefhmälert, der Contact einer all- 
elnern und befonderen Adminiſtration verhindert; wenn 
berhaupt die Veranlaſſung zu einer umfangseihen Gentral« 
adminiftration und zu einer großen Bahl von Beamten ber 
Gentealgewalt vermieden wird. — Die Regel, daß bie Grntral- 
gewalt, das was fie zur Ausführung anorbnet, durch ihre eige- 
nen Organe auszuführen, daß fie dagegen ‚über das, was den 
Jar kane, auszuführen obitegt, keine Oberaufficht auszu- 
iben habe, würde, das iſt nicht zu verfennen, zu einer fhärfe- 
ven Abgrenzung der Gompetenz zwifken Gentral- und Bart'- 
eular: Regierung führen; allein fie würbe mit den monarchiſchen 
Verjaffungen und ‚mit den aus alter ſtaatlicher Gelbftftänbig- 
keit Hervorgegangenen Zufänden Deutfchlanes nicht in Gir fang 
zu bringen fein. Dem Unfehen der Regierungen, ſowohl in 
ihren eigenen Augen, als in denen ihrer Banbesargehörigen, 
wäre es fhärlih, wenn in einigem Umfange tm eigenen Lande 
neben den Landes: Regierunggbeamten Gentra- Regierungsbeamte 
tgätig wären; die Neigung zum Widerſtande, jedenfalls zur 
Unwillfährigkeit würde fi erzeugen und jeder Conflict wahr- 
ſcheinlich mit einer Erweiterung der Kompetenz der Gentral- 
reglerung enden. Dieſe Erwägungen erhaften ein. eigenthüm⸗ 
liches Gewicht, wenn die Gentralvegterung in Verbindimg mit 
großer Hausmadt gedacht wird, Sie treten hingegen nicht 
ein rüdjichtlih der Befugniffe der Gentralgewalt zum Erlaffe 
allgemeiner Gefege: Ein alle Staaten gemeinfam treffendes 
Geſetz wird fhon wegen feiner Allgemeinheit von dem Ginzel- 
ſtaate williger hingenommen; von den Uebeln bes bisherigen 
Buftandes ift die Schwierigkeit allgemeiner legislativer Anord⸗ 
nungen für ganz Deutfchland dasjenige, welches die Nation 
vlelleictt am tiefen empfunden, deſſen Abhülfe fie am brin- 
gendften begehrt bat; beſonders aber iſt bei ber Geſetzgebung 
bie Executivgewalt ausſchließlich oder hauptfädlih thättg; fie 
tritt vielmehr in den Hintergrund, währeud ben Vordergrund 
die ei ber Geſammtheit des Volkes hervorgegangenen legislati ⸗ 
ven Werſammlungen einnehmen, auf welche gewiſſermaßen nur 
folge Rechte übergehen, bie ber Volkavertretung in den ein- 
zelnen Staaten zuſtehen oder zugeſtanden werden würden. 
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tenubare, ht. ze weit geſtacte Grenpen winihenswerig. 
‚Diefeh Anforderungen der Begränzung: und Beſchränkung 
in Verwaltung und Gefeßgebung entſprechen · bie Aendergngm, 
melde zu den Baragraphen 14, 25, 27, 29, 30, 32, 35. 40, 
42, 46,.:47. De6 ‚Wbfgnittes „Die Reichögemalt” vorgeichla- 
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Gine große Verfommlung, wenn fie die Befugniß hat, 
Geldverwendungen für bebesende-Ankagen zu beſchließen, wird 
felten dem darin für ‚fie Legenden Kelze ausreichend wibere 
feben ; fie wird ed um fe ‚weniger, ald unter ben Vertretern 
einer großen Zabl yon ‚Staaten immer Viele fein werben, bie 
Ein locales Anltegen zu Bevotwortin, und tete, bie Na —5— 
genug Haben, um elne auf bie Mlgemelsigeit zu überträgenbe 
Auslage zu. bemilligen., Man bahnt dadurch den Weg erſtens 
zu einer Verwirrung der Fhnanzwirihſchäft ſowohl beB, Sn 
be’ftantes, ala (und zeg mehr) der Einzelſtaaten, zwelens, 
zus, Annäherung „bes Bundesftaates an den Einheltsſtaat. 
Denk in demielben Maße, wie bie Steuerkräfte zumehmend 
für bie Bunbescafe in Anfprud genommen, werden, muß. bie 
Sentrattfgtton felgen. Es ſcheint Hlernag räthlich, das Reecht 
zu großen Anlagen für bie Gemein haft moͤglichſt zu befchrän« 
ten. Vollig barauf zu vergihten wäre ſchon nad bem Bor- 
gange der bisherigen une tenenfallung Male, welche, wie 
$ 19 des Entwurfs, die Nothwenbigfeit der Anlage von Bun- 
deöfeftungen thatfählic, uyerfannt. bat, , Es If. dergefhlagen, 
au die Möglichkelt ber Anlage von, ih age 
Werten nicht auezufhliegen.. Eine zetle Ausnahme wir 
durdi die Aufhebung ber Blußpölfe bebingf, der zufolge e8, wenn 
nicht unmöglich, doch ungemein ſchwierlg Tein wärbe, den ver⸗ 
ſchiedenen Staaten die Laſt der Unterhaltung und Verbefferung 
gemeinfamer Waflerfiragen zu Gunften bed feine Einnahme 
mehr gewährenden hurdgehenden Verfehrs aufzulegen. Dage- 
en wird auf bie Befugniß zur Anlage pon Eiſenhahnen und 
Sandtrafen verzichtet werden fönnen. Ri 


Die der Gentralgewalt zugedahte Befugniß ($ 49) 
Steuern aufzulegen und zu erheben ober erheben zu laſſen, 
wärbe titfofern als nöthig anzuerkennen fein, als zur Erreichung 
ber Bundeszwecke bie Bundesbehörde bie Madt Haben muß, 
ſelbſtſtändig Über bie erforderlichen Geltmittel zu verfügen, 
ohne auf die MatrifulareUmlage als einztges Mittel beſchraͤnkt 
au fein. Es iſt aber anbererfeits zu berädfitigen, daß ein 
allgemeines Befteuerungsreit. verbunden mit dem Redite, bie 
auẽgeſchriebenen Steuern durch eigene Organe erheben zu laſ⸗ 
fen, von ben Landesregierungen num mit Widerſtreben einge 
räumt werden würde, und da der nah $ 35 zuzugeſtehende 
erfte Anſpruch auf ben Ertrag ber Zölle und gemelnfäftlihe 
Steuern einer ſelbſtſtündigen Verfügung gleich zu achten if, 
fo dürfte auf ein weiteres unmittelbnres Befteuerungsreht um 
fo williger zu verzichten fein, als das Reichsbudget voraus⸗ 
ibtlih nur einen Heinen Theil des Ertrags ber Zölle und 
gemeinſchaftlichen Steuern in Anſpruch nehmen wird, 


Das Gewicht der Beſorgniß, daB, nad dem auf beſtimmte 
und befannte Grundlagen erfolgten Eintritfe in den Buudes⸗ 
ftaat, durch bie tn der Verfaſſung gegebenen Miitel jeng 
Grundlagen, wibet den Willen der Betheiligten, auf eine ihre 
Selbſtſtaͤndigkeit mehr befhränfende Weiſe geänbert werben 
tönnten, überwiegt das andererſelts nicht zu verkennende Uebel, 
neuerfarinte ober neuentſtehende Bedürfnifſe wegen ber Schran⸗ 
ten der Verfaffung unbefrtebigt laſſen zu muͤſſen. Die Ab⸗ 
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Bemerkungen und Asänderamgsworfäiäge iu 
Bahn der Rattokalverfammlung nur 
PAR ber Verfatſan6. 


Vrſter Abſchnitt. 
Das Reid. En: 


Die Venennung ades Bundes wirb dann der. Mutehichen 


Entſcheidung wit vosgreifen, wenn fie beſagt, was wirklich 
— ‚werben fol, wenn demnach die Bezeichnnag „Bun- 
desftant” fatt Neich“, gebraucht wird; ſowle wat „Bun- 
beögewalt” ſtatt „Reihegewalt.* *) 

Bon einem Theile der beutfchen Ee 


treten, indem übrigens bie $8 1—4 unerdrbeit blelben. 
5 5. Es wird angenommen, durch das Wort. „Abgeſehen“ 
habe auegebrüdt werden ſollen, daß es nicht die Mei⸗ 


nuug Tel, durch einfeitige Wilienserflärungen Deutſch⸗ 
landa butelts beſtehende Merträge oder Rechte aufzu= |} 
die nur — Verhandlungen aufgehoben | 


heben, 
2 werden · bönaum. 
86. Wird ale xicatiger vrnnoſeh, maßgebend für die prac⸗ 
tiſche Wirtkamlein der Verfaſſemg, 


beſonders earchatiut. 
aweiter aticun 


pe Keichsgewalt. 


& en bie Erwartung ausgefprogen, daß den Ein⸗ 
— bad Recht, Conſuln im Auslande anzuſtellen, 
berbleibe. Wenn an demſelben · Orte die Bundesregie⸗ 
om "zung AEonſuln anftellt, fo find die Gonfuln der Ein⸗ 

elfaaten denfelsen unterguorbnen odtr auf Berlangen 
:: ber Bundesregierung zurüdzugtchen. **) 
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* 8. Es wäre außer Zweifel zu ſtellen, daß jede Regie- 
rung des Recht Habe, fi) bei der Gentralgemwalt durch 


einen Bevollmächtigten vertreten zu laſſen. 
‘5.12, »*) „Im Arge oder In Fällen nothwendiger Sicher⸗ 
heitemaß regeln 


ung.” 


8 N 
sw. ——— deſteht aus der zum Zwecke des Krie⸗ 
geſammten Landmacht der einzelnen |j 
—2* Be beren Stärke und Befdaffenheit | 
durch eine allgemeine, für ganz Dentfhland gleiche, | 
bunbeßgefegtige Wehrverfaffung fehgefeht werben 
wird. j 


geo befliummten, 


*) Es win Frken genommen auf die befonveren Aeußerungen zu bies N 


fer Bemi 
**) Bu berüdjihtigen bie befondere Erklärung zu $ 7. 
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m Frieden, ſteht der Bundesgewalt N 
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uf msgid 1494250,000 
Akne mundi ewalt 

“3 aan 55— einem 

J Nee en jet. Meber 

Tee WE haben ſich 
bie betreffenden Ms —— — 
—— d veteinbaren.⸗ 

$ 14. „Die Sin Yat'tn Betreff bes ertbeſens bie 

alg nie ib: überwacht die Durchfühe 

wo mg —* — wie · der J13 genannten Wihrverfaſ⸗ 

A in · — aten durch regeluiüßige In⸗ 


in ſponouru. Anhelnen Staaten ſteht · die Ausbil- 
* Pr ee Grund ber'Bunbesges 
u en den Grenzen ber 
ehren; nn — zu; fie haben 
sg die Berge abðer ihre Hat hee Macht, foweit dies 

felbe nid an ee DBienft dee Bundes in 


yehninien“ 
15. „Dei. won ber Ban! eat ernannte Feldherr und 
„ bieientgen Genarale, "wel A ‚son Mefem zum felbfiflän- 
digen 'Gotmmdnder engehter Corpo veſtimmt werben, 
wie die Goustmmtlre)? Goinmandanten und iii 
Beflungsbeamten der Bunbesfeftungen leiſten dem 
as la umb "der Berhbesverfaffung den Eid ber 
‚zenc. 
s 18. „Die Befrgung der Vefchlehaberſtellen und bie Ernen⸗ 
Hung ber Dffictere in den einzelnen Gontingenten, bis 
gu den diefen Gontingenten ertſprechenden Graven, 
er betzeffenden Regterungen Überlaffen; nur wo ' 
Gontingente zweier oder mehrerer Staaten zu größerm 
Ganzen combintrt find, ernennt bie Bundeägewalt un 
mittelbar bie Befehlshaber dieſer Corrs, inſofern ber 
ven Grad wicht innerhalb der &rnennungsbefugmi 
einer der betheitigten Regierungen liegt.“ 
wBür den Krieg ernennt bie Bundesgewalt bie com⸗ 
mandirenden Generale ber auf ben verichiebenen 
Kriegstheatern opertsenden felbftftänbigen Corps.“ 
$ 19. Daß aud die Klage von Küftenvertheidigungswerken 
für Nechnung des Bundesſtaates befhloffen werben 
könne, dürfte einzuſchließen Sein. 
$ 21. Dr Ausorud „Mündungen ber Flüſſe“ wirb niher 
zu beſtimmen fein. 
$ 23. Die Worte „und beren Ladungen“ werben wegfallen 
müſſen, weil Abgaben auf die Setffeladungen Eins 
gangs;ölle find. Es würde nicht ausgeſchloſſen fein, 
Schiffe mit Ladungen von großem Volum und gerin« 
gem Werthe niedriger zu tarifiren, wie denn jegt ſchon 
Saiffe in Ballaſt Überall niedrigere Sclffsabgaben 
entrichten. ® 
$ 24. Die Worte „und deren Ladungen“ werben ebenfalls 
wegfallen muͤſſen; auch dürfte es zweckmäßig fein, 
nicht durch die Veſtimmung, daß die Mehrabgcbe * 
fremder Schifffahrt in die Bundesceſſe fließe, 
Reiz zur Unordnung folder Mehrabgaben tn die Pin 
faffang zu fegen; das Bundesgeſetz, welches fie an« 
ordnet, kann darüber Verfügung treffin; baß bie An⸗ 
orenung nus af Grund eines Geſetzes erfolgen könne, 
ſcheint für biefen und den $ 28 auszuſprechen erfor 
deriich. 
$ 25. „Die Bundesgemalt allein Hat die Gefehgebung über 
den SHifffahrtöbetrieb und über die Floößerei auf ben 
jenigen Säfen, Ganäfen ımd Gern, welche mehrere 


*) Zu berüdfiätigem die befondere Bemerkung zu $ 23. 
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'$ 26. 






—— —— — — Sie 
Operaufficht fiber de eben bezeichneten Waſ 
Bl und. Aber wie —3* der in dieſelben 
RG erglehenden Nebenftüſſe min .- 
us. fteht ihr zu, zum Schuhe Bu Bundes ober im 


Ma ag anguhalten. -: Die Wahi dex ee 


maßregeln unb —*— — verbleibt den ein⸗ 
‚zelnen Staoten.; Uehen:h —e— der erfor⸗ 
"Eile Mitteg ti e er bandesgeſetz⸗ 
lichen Beſtimmung Sa 98 eigene übrt» 
gen. Flüfſe, Canalz a Foren. a Den ·Fürſorge 
ber einzelnen Spaten: Üperiaffen Be — 
Die —— — 
Era bee mit ber 


bung «erfolgen ‚wählen. In 


8 fäncee Auffe- | 
— ee Vröflen, wird I 


"5.88. Die 


6,35. 





„Bus Wofäpnbes 5 3% bache ruränbert. ) 
eltmg ‚des Beſteueruntzkverſchtedenchelien 

muß: dran. egfall ber Binnenzöfke .o 
„Die Geprbung und "Derwaliung ber , fo wie ber 
gemeint en Brobuctiong« und Werbraugsfeuern 
geſchithg Anter Oberaufficht der Bunbesgewalt. Der 
Ertrag der gemeinſchaftlichen Abgaben wird unter die 


5 u zInteceſſe des aUgementa bei kehrs, bie ein⸗ einzelnen Staaten veriheilt. Der Vundesgewalt ſteht 
zelnen Staaten -inngehürigngsfläifnkieng und Vervef- jedoch das Recht zu, von bem Antheilen ber Einzei⸗ 
Aller ‚. ferung ber Schiffbarfeit jener: Mafferfiuaßen und Fluß⸗ ‚ ſtaaten, die zu der VBeſtreitung des Bumbesausgaben 


nach Maßgabe bed. bellen € Budgets zu lkeiſtenden 
Beiträge vorweg zu nehmen." ** 


. Es wird vorgefälagen, bei dritten Satz z Mi freien. 
. Es dürfte is has Mißverſtãndniß — 


fein, als ob die Bundesgewalt bie kg ae haben 


...Bönne,. bie rechtaverbindlich beſtehenden 
ı ber eingalnen 


Länder ohne  WBeiteses ee 
Gohann Wird zugeſtanden ‚werben können, daß Bofl- 
serträge mit ausländischen Bofzermaltungen mr 
Seitens ober mit Genehmigung ber Bundesgewalt 


ben dritten Sahe würben: mit-Mädfiäht mrf- bie obige abgeſqhloſfen werden dürfen. 
von, von $ 260 die Warte Red. wegzufallen $ 42. Die Streichung des Paragraphen A ea 
ben, % $ 46. „Des Bundesgewalt fteht über das Bankweſen und bie 


f; 27. „Die Hafen, Rabe, Wange, Ragte; Schleuſen · und 


28. 


28. 


dergleichen Gebühren, ee an gemeinfhaftlichen 
Flüffen oder an den Mündungen der Im dieſelben Ach 
ergtependen Nebenflüffe erhoben werden, bürfen bie 
zur Unterhaltung berartiger Anſtalten nbıgigen Koſten 
nicht überſteigen. Sie unterliegen der nd 
ber Bunbesgewalt. Es darf in Betreff diefer Ge⸗ 
büpren eine Begünftigung der Angehörigen eines deut⸗ 
ſchen Staates vor denen anderer deutſchen Staaten 
nicht ftaitfinden.” ***) 

Sowohl zu $ 28 als zu $ 26 if zu bemerken, daß, 
fo lange vie Tranfitabgaben noch beftehen, der Wan- 
ventranflt auf Stromwegen wenigftend dem Landtranflt 
gleih zu befteuern fein wird, es fe denn, daß die 
eonventionsmäßig regulirten Flußzölle geringer wären 
als die Lanbtranfitzölle, wo dann allerdings nur erſtere 
beißehalten werben könnten. 

„Weber die Gifenbahnen und deren Betrieb hat bie 
Bundeögewalt die Oberauffiht und, ſoweit der Bun- 
beafhup oder das Intereſſe des allgemeinen Verkehrs 
es erheiſchen, die Oeſehgebung. Die dahin zu rech⸗ 
nenden Gegenſtände werben durch ein Bundesgefch 
feſtgeſtellt.“ 


8 30. „Soweit der Bundesſchutß oder das Intereſſe des all⸗ 


32. 


gemeinen Verkehrs es erheiſchen, bat bie Bundesge⸗ 
walt das RNecht, read zu bewilligen und 
gegen En zu benupen.” 

Der Peiner Rast bad Recht zu, zum Säupe 
bes Bundes oder im Suterefie des allgemeinen deut- 


ſchen Verkehrs zu verfügen, daß aus Bunbesmitteln 


Ganäle angelegt, Flüſſe fhtffbar gemadt oder in ihrer 
Schiffbarkeit erweitert werden. Die Anordnung der 
dazu erforderlichen waſſerbaulichen Werke erfolgt nach 


* vorgängiger Verfländigung mit ben betheil'gten ein⸗ 


zelnen Staaten, biefen bleibt die Ausführung und auf 


— bie Unterhaltung der neuen Anlagen 


$ 55. 


$g 58. 


Frantfurt a. M., ben 23. Behruar 1849. 


. Anftatt der Worte im Dritten. fie: 


Ausgaben son Bapiergeld bie Frlaſſung allgemeiner 

Gefeger und die Oberanfficht zu.“ 

De Qundesgeralt hat bas Recht, Infopelt: die ſon⸗ 

fligen Einfänfte nicht UHREN, ‚Mateitutärbeiträge 

aufzunehmen.“ x 
Wenn bie 


Regierung eines deatfchen · Stautrs die Verfaffung 
defielben eigenmähttg wufhebt::ehte Verämdert” wird 
vorgefählagen: ¶ Menn bie) Verfaſſung eimnes deutſchen 
Staates gewaltfam ober ieinfektig "aufgehoben oder 
verändert wird.” j 
Ueber die Vertheifung‘ der durch Maßregeln zur Wah⸗ 
rung bed Öffentlichen Friedens .entftehenden Koften 
wird in einer — — Ordnung das Ri 
here feftzuftellen ſei ; 
Der Bundesgewalt er bie Sefugniß a hallen wer⸗ 
den, tm Wege ber allgemeinen Gefthgebung auch 
über das Berdne und Verſammlungsrecht Anorbnuns ; 
gen zu { 
die Streidung bee zweiten Hälfte bes‘ Paragraphen 
wird vorgeſchlagen. Po 
Gamphaufen, Bevollmaͤchtigter für ge 
Jordan, Berollmägtigter für Kurkeflen, 
Vorbehalt etwaiger weiterer —— 
Eigenbrodt, für Großherzogthum Oeſſen. 
Liebe, Biboum gtiger für Braunſchweig. 
v. Sgerff, Bevollmachtigter für das Groß⸗ 
herzogthum Luxemburg, mit Vorbehalt etwa 
noch nachzubringender Bemerkungen. 
Seebeck, Bevollmächtigter für das Derzogthum 
Sachfen- Meiningen Hitbberrghaufen. 
v. Stein, für Coburg Gotha. 
Freiherr von Holzhaufen, für Hohenzollern, 
Reuß und Heffen- Sumburg. 
Mose, für — 
Srande, für Schlesw geboten. 





berlaffen. 
=) Bu berüdfigtigen die befondAke Bemerkung. u $ 25. *) Zu berädfisptigen bie befondere Vemerhuna zu $ 32. 
%) Zu derüdfitigen die befondere Bemerkung zu $ 26. *°) Deßgleihen zu 6 35. . ar 1. 
6) Zu berädfihiigen die befondere Bemerkung zu $ 27. e) Deßgleihen zu $ 42. 
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SM 
Karen, fürıbeide Medlenburg. 1 | BnmwerkuingensendoBünfcheudtrgtgg Bin 
Yon Teen, er Naffaı, dl © Cu Mug badi Regierung/ weldert erde B 
— —— Re PP a 7 | **̃ 6 
@mibt, für Bremen | Hey Euiwurfder Meihsnrufaffunggektenk:e. + 
Kirenpäuer, für Hamburg. |: Ki: — a J Be 








= 








Metri, für Waldet und Lppe. 

Grückger, für Sahfen-Altenburg: 

KRarlomwa, für Schaumburgskippe.i ; 

Bierthaler, Bebollmädtigter für Anhalt-Defjau 
und Göthen, mit Hinwe ſung J meine 
bem hohen Reiheiminiftertum unterm 19, 1... 
abgegebene Erklärung und unter ausbrüd: 
Hdiem Beltyälten an 'blefelhe, 

MWelder, für = ara mit aus- 
brüdlicher Bezugnahme auf bie bereits übers 
gebenen Beinerkungen ber badiſchen Regie: 
rung; tushefondere zu $34 und 35, ſodann 
auf“ bie "bier, aitpelegten Begenbemerkungen 
zu deu sg 19, 25, 26 und 32, 


"Beltage MM. 


Herr Minkfter! 

Im einem heute in Gemeinfhaft mit anberen Bevollmäd- 
tigten deutſcher Negierungen ‚an, Sie ‚gerichteten Schreiben hafte 
ich bie Ghre, Ihnen ‚eine Reihe von Bemerkungen, und Abän- 
bein Ben au. Beistäffen ber Nätionalperfammfung 
begfiglih der Merfaflung vorzulegen, bei denen der Gtanbpuntt 
feſtgehalten if}, welchen bie königliche Regierung in ber Gircus 
Tardepefche. vom 23. Januar und In ber Iuftruction vom 16. 
Bebruar tchmet hat, Beide, Stüde habe ich nicht ermangelt, 
Iönen, Herr Miniftet,, mitzuibeilen, wid indem id Ste exrfuche, 
ingbefonbere dad Tehtere , als einen Veftandtheil des gegenwär= 
tigen Schreibens zu betrachten, wünſche id; beunod zur Er— 
ganzung des in der gemeinfchaftlicen Grelärung vom heutigen 
T über, die erften fehe Paragraphen, der berathenen Ver— 
fajfing. Gefagten au wiederholen , daß had ber Anficht ber 
töhlgfuien Regierung bie Belllinmung batüber, welde Zerri- 
totien Den — bilden, et, dann formulirt werden 
könne, wenn feſtgeſteltt fein wird, melde Länder, Deutichlands 
dem Bundesftaate beittelen wollen, und ba bas Merhälmif 
berjenigen Bindeötheife, deren beftchende Verbindung mit aufer- 
deuten Gtaateförpern befondere Modalitäten erfordern , erſt 
dann —— werden könne, wenn Die beſonderen Bedingungen 
ihtes Beitriits, welche Gegenſtand weiterer Verhandlungen fein 
möüfen, feitgeftellt fein werben... Die tönigliche Regierung hält 
für durchaus nothwendig, daß Feine präjubiciellen Befdlüffe ge— 
Tat werben, welche biefe Ran erſchweren ober ausſchließen. 

Branffurt a, M., ben 23, Km 1849. 


(93.) Camphaufen. 
An ben. Minifterpräfibenten, 
Herrn Freihertn g Gagern 
ier, 


Beilage XV 
Örrr Minifier- Präfibent! 

Unter Weziignahme auf unfere Unterredung von geftern, 
und ben as von Ihnen musgebrüdten Wunſch verfehle ich 
nicht, Ionen im Anfhluffe eite Abſchrift der Bemerkungen er⸗ 
gebenft zu überfenben, dom berem Inhatte ich Ihnen geftern 
mündlich Kenntniß zu exthellen bie Ehre Hatte. 

Branffurt a: "u ven ie, Februar 1849. 

„ge G. Welten, 
An ben Herrn Präfldenten bed Reihamtnifterrathe 
und Reidsmtnifter bes Innern, Frhrn. v. G ag een ic. ic. 


eilumal ſchiffdar ſondern nur ch 


U Zabat gerechtfertigt. Derfelbe 


machen ha 
ren 


au Tble: Peitgögeall 1 
Es ware zu’ wanſchen daß ro zwei allgemeine, 177708 





zende Beſtimmungen aufgenommen, wären, 


: 1) das Weih Anne feine. Sefepe für etnzelnt Staaten, 
: fonbern nur folde.für die Gefammtheit geben; : 
2) weber ein Reichsgeſeh, noch gin Geſetz eines Cinzelſtaa⸗ 
tees durfe rückwirkende Kraft, haben, i 


f . 9. er⸗ 
{ ai. amarbene. Rechte twiebep.anfheheu ober —E 


—— — 8 26unb f6. 
Es liegt kein, Grund nor, die ‚Fleineren Flüſſe, die nicht 
Mar, 4 föpbar find, der Keichsgt 
'walt zu unterwerfen.‘ Es ſollle hiet mir von den Sauptflüffen, 
die" für. den großen Verkehr dienen, bie Rebe fein. 

Su Abſchnitt 1-.den.6 :26-Foll'baper ſtatt „Blülle" ge 


foot. werben „Panini. NE 2, 

Der Abſatz 2 des 5 28: foll weggelaſſen ober fo gefaßt 
werden, daß bei allen Yon ben Flußzöllen frei erklärten 
flüſſen für die ‚Aufhebung dieſer Zölle eine billige Vergütung 
vom Reich geleiftet werde. — Ob dieſe Flüſſe mehrere Stan 
ten ober nur einen Stant durchſtrömen oder begrenzen, if 
gleichgültig, jedenfalls wäre es ganz fonderbar, wenn bie oben 
liegenden Staaten bie untern zu entihädigen hätten, während 
doch die Aufhebung deu Flußzölle nur dem allgemeinen Verkehr 
nad allen Richtungen zu gut Tommen würde, uud zwar den 
entfernter gelegenen, den Fluß nicht mehr berührenden Staaten 
noch mehr, ald den oberften am Fluſſe liegenden Staat, ber 
ja aud feinen eigenen Flußzoll verliert. 

Bird vom Reihe für die Flußzölle keine Vergütung ger 
leiftet, fo ſoll daſſelbe wenigſtens zur Offenhaltung des dluß⸗ 
bettes einen Beitrag leiſten. 

Hinfihtlih der Unterhaltung und Rectification des Rhei⸗ 
nes an ber franzöfifchen Mrenge hat Baben einen Vertrag mit 
Sranfreih, in welchem das Reich an bie Stelle vom Baden 
einzutreten hat. an 


Menn das Mei Gifenbahnen anlegen, bemilligen, dur 
Enteignung erwerben und felbft betreiben darf, fo gibt dieß 
eine Reid s wirthſchaft, welche außer der Gefährdung einzelner 
Länder fhon an und für fi nod weniger taugt, als bie 
Wirtschaft eines Staates. # : 

Auf diefelbe unnöthige Welle würde dur bie Anlage 
von Landſtraßen bach das Reich (6 32) die Selbſtſtaͤndigkeit 
der einzelnen Staaten ungebührlig befipräntt. 

ie 53. 

Am Bedenklichſten iſt, daß das Reich Vroductigns- und 
Verbrauqhsſteuern für fih einführen, oder vorhanbene an ziehen 
rann. Die Laft.für bie Geſammtheit würde nur auf diejeni⸗ 
gen Staaten fallen, welche den Gegenſtand probuciren, bezüg ⸗ 
lid auf diejenigen, welche unverhältnifmäßig mehr baypn con⸗ 


funiren. 
Am Schlimmſten wäre eg, wenn chva auf den Wein 
würde. 


ober das Salz eine folhe TProbüctionsfteuer gefe 
Sie würde, mas den Wein betrifft, Baben in einem das Vex⸗ 
hältniß feiner Bevölkerung zehnfac. überfteigenden Ma 
befäftigen. — her wäre il eine Verbrauchẽſten er guf 

ft Bloß, Luxusgegenſtand, 













wird doch in allenı® xbraucht imenmglehf, ||; ea 04 mild bie norbe 

{ h 28 42 54: Bil; | deutfchen 95 

a Se: i: 
werde/ {iu rchaus , || den kleineren norddeut n S wverhültnißmaͤß 

nee fang hen , {ne fo zunfaifen — füge | Sn ur ihre de gogebe re 

Productiond- und Verbrauchsſteuern nur “infofern eingeführt Ri ag 2 3 

werben können, als dav mi — n Staaten || er ih ki — ai ‚ 

rer — na ut or Ba Fu ar ee nee 4. bas Ne welches im 

„ 5 DET TIP: * JJ55—— re Heineren Kö 


a —— —53— | 


— — —* ——— re 
Me hi 


uf me ner un e/vom Auslande 
eingefühet werden und einen eeichczoll 
die einzelnen Kern in Auflegung von 


ſchrͤntt Kom ur 1 Ta. dp 
Em ee J ni 


eventuell a bie 
— 1 GndRu dan beim Pa) 


Die ——— Voſten auf das! Reich —— 
Ka Bi viel größeren Aufwand. veratlaffen, 
elne —— bie. eine, vortheilhafte Lage. haben, ver⸗ 

en Ausdehuntig, des 


Pe bed in ben 
Ben sr — ſehr viele ae anbiuga⸗ 
— Behandlung veranlaſſen. 


ae bee | 


Bra he, — 


— 


En 


Es ift daher auf Weglaſſung Biefes Aetitels Hinzuwirten, | 


46. 

Es wird nicht bie ein fi fein, einzelne Staaten zu 
hindern, auch ihrerfeits Banken anzulegen. "Wollte man dieje 
Beſchränkung haben, fo könnte fe ſich nur auf ſolche 
Banken begichen , welche Banknoten ausgeben, 

sa. 

Da bier das Auflegen von Reihöftenern neben den Ma- 
trifulaxbeiträgen genannt ft, ſo .(deint die Meinung vorzulie- 
gen, daß das Mei, auch eigene Steuern direct von ben ein— 
einen, ———— erheben könne. Dieſes wäre aber nicht 
nur fo| ftipielig, ſondern würde auch einen, Ginheitäftaat und 


night bioß einen Bundesſtaat vorausſeten. 

—* ber Zölle iſt etwas Beſonderes beftimmt; was 
aber birecte Steuern betrifft, fo follte die Reichsgewalt nie 
einem air tigen er gegenüberftehen ,_ jondern 
Kam en © taaten halten, don ihnen die Dia: 

teihulanbeitzäge y en und ihnen überlaffen, wie fie bie 
Summe, beibı 


„bat 


pr Recht, infoweit bie. Innpigen Einkünfte nicht 
kart 


34 tularbeiträge ‚nen. Den einzelnen Staa- 
Der Reichötag. 
$3 


Die ſüddeutſchen Staaten ſind — ben (norddeut⸗ 


ſchen) verkürzt. Deſterreich, Bayern, Würtemberg, Baden, 


t, Naſſau und Frankfurt haben mit einander nur 81, || 
bie ‚(norbbeutichen) Staaten aber 95 Stimmen. Zur 
ihung follte daher 
ae weitere 4 —— 
Bayern RIP, 
unb Bun. 2 " 
har Fan a ’ 


rennen etwa | 


und · auderrr·· ea 


|| und feine Abhilfe erlangt, 


„&s fee ee hier. nur beißen: die Meichägewalt | 






| püntelädh ne) nach dem — der Bevölferung bedach 
ifo indem; feine Bevölkerung vier) Bünftel von ber —— 
Sei ——— ——— aber nach dem 
Verhältniß ben * ben! größeren, beſſer 


jun — I * —— 





and 
187 





= we 
una hd —— 

Daß Klagen wegen Verlepu „ber Grundrechte re an- 
| * Reichögejege an das Rei högerich ‚Ipmanen , ift na⸗ 
türli xx⸗ 
Ebenſo iſt aud) nichts lanern, daß fi bite 
lagen gegen bie ee ve i vr vegt A Haie 
der Landes- Berl fung Hi: RM De 

— Dig A » J— Bir i 
| Veränderung nr or, da 
richt kommen können. f 
Mas aber Klagen ‚oder Bel Bakım ne er m 
angebörigen wegen behaupteter RAR] der M nde8- 
*985 bezuglich derfaljungsmäßiger Recht — 
men fie in jedem Staat, auf bie grunblofejte, ; 
Ständeverfammfungen in Webergahl vor. Si Beten, 
hören vor die Stänbeserfjammlung * Fl ci 
| Staates, und nur wenn 'diefe ſich der Beihmerde annimmt 
mag fie nad $.2 K gegen bie 
| Minifter bei dem Neichegericht Magen. 
In $ 2 e follten alfo die Worte „Verlehung oder“ mweg« 
gelaffen werden, Wick 
Reicsoberhaupt. 
Baden hat ſich bereits im — über bie, Ober- 
hauptsfrage erklärt. Zu welcher en es auch kommen möge, 
fo muß VBaden auf das gleiche Mitwirtungsreht wie die mitte 
| pen töniglichen Staıten Dean Anſpruch machen. 


Beilage XVIL 


| IL. Babiiche Anlage zu ber Gollectiv-Erklärung (bie I Beilage 


bildet bie erfte badiſche Erklärung.) 


Sperielle Gegenbemerfungen des babifge Ber 

vollmädtigten zu ber vonihm mit unterzet neten 

gemeinfhaftlihen „Bemerkungenund2lbänderungsr. 
vorfchlägen“ bezüglich ber Reichsverfaſſung, 


2. Die —— 


Zug 19. 
3 Sitte Hier müßte .jedenfallg, 
N beigefügt werben ; 


* (00 





land 


infoferne in ats Reigdwerfe erklärt 


2.0 ns Bere Werd? 
1. tm n.% 
is Mu 25 und 2 ae 


. Gier Ann tr: zum großen Theile nicht kUverſtanden 
ſein, und bitten bie beſondern Bemerkungen‘ Baden! — dieſem 
— — ——— — ⏑ ⏑⏑ — 

„Abſaß 2 des g 28 ſollte ganz wegfallen.“ — 

Kud ollte unferer Anſicht nad ein „Reichögeieh, N 
„die Hauptflüffe und, Ganäle, Sonn, al. she be⸗ 
ftimmen.“ — 

So wie das ganze Rei, bei. ber 


Bin 
sr du Gunſten des allgemeinen de Bufbung —— if ; Au | \ 


ollte auch das ganze Reich ober wenigftens alle Staaten, bie N 
in bem Marttgebiete eineg Fluſſees ‚legen, zu ber Vergütung \ 
für die Flußzölle Den 


"Bu $ 26. 

wirb ber Zuſat vorgeſchiagen 
* ‚In fo weit der Aufwand für de en Chxng "urlb' 
Verbefferung der Schiffbarkeit dient,” “nd” die oh ften 
vom Reihe zu tragen.“ Ein Reichgcſet wis! die Aus⸗ 
ſcheidung dieſer, von dem fibrigen ——— feſt⸗ 


ſehen. 
—— HZu s 32, 

„Derfeibe Et foricht, wie für die Ganäle, I 
fo and; für wie‘ egung von Landfirapen und 
Eifenbahnen": | 

ads den Mitteln; bes — Wenn die beiden letzten nicht | 
aufgenommen werden) en wir. a nicht für die Ganäle | N 
Er Bi 


— 











84 


x bitten bie Befonberen. Bemerkungen Babens über | 
— —* nadjufrhen. _ Die großherzogůche Regierung muß 
ben alfergrößten Werth barauf Legen, ba darauf bie | 
Rüdfiht genommen werde, welche bie. Gerechtigkeit erfordert. N 


$ 35. 


Hier wären bie Worte, 
„Brobuctions » und Verbrauchsſteuern“ 


zu ſtreichen. 
3) 8% Welder. 
Srantfurt a. M., den 24. Februar 1849. 


An den Herrn Präfiventen bes Reichsminiſterraths, 
„ Breiheren von Gagern 
bier. 


te Beilage XVII. 

Unter Bezugnahme auf das von dem koniglich⸗preußiſchen 
Bevollmãchtigten in Gemeinfhaft mit einer Anzahl von Bevoll⸗ 
mädtigten anderer Staaten unterm gefttigen an ben Herrn 
Vräfidenten des Reihöminifteriums erlaffene Schreiben, mit } 
welchem bie Unterzeichner ihre gemeinfhaftlihe Bemerkungen zu 
den „das Reich“ und „die Reichegewalt“ überfchriebenen Ab- | 
ſchnitien des von ber Nationalverfammlung in erſter Lefung 
en ee Berfaffungsentwurfs übergeben haben, beehre ich | 

qh, in ber Anlage die befonderen Bemerkungen zu überreichen, 
zu welchen meine Regierung Beranlaflung findet, und melde 






—— WE a EN TEE Gaben. 


Bebruar 1849. — 


Der greg vn vu⸗ ·eg — 
vs die bei der, Gentunlgemalt ii 4-1 
3 zul) Gigtenbrodt. 


An den Oerrn Brüfbenen —— 
dreiherrn v Gagertn. 
J 
Beſondare —— ⸗— bef- 
1 fifhen Bevollmächtigtam zi den Befhlüffen der 
ae es ber Berfaffung. 


a a JRR ba ei 
Die großberzogliche Regierung fann der Hoffnung nicht 


eitſagen, det zu geundende Bund eſtat werbe einen ſolchen 
"umfang und eine ſolche Ausochnung erhalten daß bie Bezeich⸗ 


nung beffelben als „Reich“ angemeſſen erſcheine. Sie unter 
laͤßt daher ſich der Beanſtandung ber Auebrücke „Reich“ und 
„Reichsgewalt“ auzuſchließen. 

Da übrigens dieſer Abſchnitt feiner weiteren Entwickelung 


noch entgegenfieht, fo hat bie großbegoglige Regierung zu 


Artikel I und II deffelden jego nur zu äußern, bag nad ihrer 
ganzen biöherigen Hanblungsweife Über den Beitritt des Groß⸗ 
berzogtfums zu einem Bundesſtaate, wie folder in biefem 
erften Abſchnitt vorgezeichnet ift, kein Zweifel obwalten kann. 


2. Abſchuitt. Die Reihegewalt. 


$ 26. Die großherzogliche Regierung vermag niht zuzugeben, 
daß die gänzliche Aufhebung der Flußzölle wünſchens 
werth und rãthlich ſei. Die fortfchreitende Zunahme 
des Rheinverkehrs von Mannheim abwärts beweiſt, 
daß bie Rheinzölle den nachtheiligen Einfluß nicht ge⸗ 
habt haben, ber ihnen von mander Seite lee 
wird. Der Vorthell einer gänzlihen Aufhebung der 
Slußzölle wird nur wenigen Händen und zwar vor⸗ 
zugsweiſe dem außländifhen Handelsſtand zufallen, 
und bie bedeutende Laft der Flußbaukoſten würde da⸗ 
durch denienigen, zu beren Gunften fie aufgewenbet 
werben, abgenommen, und auf bie Gefammtheit ber 
Steuerpflictigen Übertragen, welche dieſes bald bitter 
empfinden würde. 

Die Beibehaltung eines dem Aufwand für jene 
Zwecke entfprechenden Waflerweggelbes ift eine. Forde⸗ 
rung ber Gerechtigkeit und wenn bie $$ 21 bis 23 
bes VBerfaffungsentwurfs ben Uferftanten am Meere 
und an den Mündungen ber beutfchen — das 
Recht einräumen von der Schifffahrt zur Unterhaltung 
der bafür beftimmten Anftalten, Abgaben zu erheben, 
fo iſt nicht abzufchen, warum ähnlihe Abgaben nicht 
2 von ber Flußſchifffahrt follen erhoben werben 


bürfen. 

Jedenfalls wird, in foweit eine Aufhebung ber 
zölle erfolgt, diefe nur gegen gleichzeitige Lei- 
flung einer geregten Gntfgäbigung für 
bie bisherigen reinen Erträgniffe derfel⸗ 
ben ftattfinden dürfen. Geſchähe dieß nicht, fo würden 
bie Finanzen ber babei betheifigten Uferſtaaten ber Ge⸗ 
fahr gänzlicher Zerrüttung preiögegeben. Der unbe 
ftimmte Ausdruck des F 26, daß eine billige Au 
gleigung für Aufhebung ber Flußzölle eintreten 
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Inte tern 3 — 
fo ‚Jange ‚bie Pehernahme der Aoſten don Gele 
. ten des Reihe nicht allgemein erfolgt.” 
. Sol die Reichsgewalt, wie es in bieiem Paragrapgen 
—— I zur the ilwen ſe n Uebernahme ·der Voſt bes 
; i iv |) rechtigt feiny.in gefordert bie Gerechtigkelt amd bie unter den 
bie — el Werbeſſerung ber Sciffbarkeit | einzelnen "Staaten zu beobachtende Glıkhheit, daß nidt mır 
biefer Säfte zu Torgpe ſei. * fur wohlerworbene Brivatrechte, ſondern auch an die betreffen 
der Schwebe, und wenug bis. Flußzölle wegfielen, bevor | den Staaten für bie ihnen enizogenen reinen Einnahmen und 
die nöthige Bürforge für bie Unterhaltung ber Bahr- ſonſtigg aug der. Pofiverwaltung, bezogenen Bortheil — 3. ©. 
bahn unb ber Ufer getroffen wäre, fo würbe baburdh |. freier Transport: der bienftlihen Correſpondenz — Gntihäbte 
ein. Zuſtand entftchen ; ber :fü4 "die Schifffahrt Mur || gung geleiftet werde. 
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Aus dieſen Gründen \mup die roßherzogliche Mes 
gterung wünfchen, daß der $ 26 ganz geſtrichen werde, 
um fo mehr, als biefer Parägraphburdaus nicht im 
die. Verfaſſung zu gehören ſcheint, Sie muß fer 
ner wünfhen, dah weiigitens Deflimmt ausgeſptochen, 
werde, bag bie Grhedimg eſnes angemeffenen, Waller; 
weggelbes durch bie Aufhebung der Klußzöle — infor, 
fern diefe zur Ausführung kommen .jollte — nicht 
ausgeſchloſſen fri. 5 

Sie muß endlich wünſchen, daß die Aufhebung der 
Flußzölle jedenfalls nicht cher erfolge, als bis für die 
Beftreitung ber Flußbaukoſten aus Reichömitteln und 
für die Uebernabme aller ſonſtigen auf den Flußzbllen 
haftenden Laften auf bie Reichscaſſe Sorge getragen, 
und bie für bie bisherigen Meinerträge derfelben zu | 
leiftende voltftändige Gntjhädigung ermittelt und ge= 
feiftet fein wird. 

Nur eventuell vermag ſich bie großherzogliche Re- | 


23: Kebihar 1849. 
EST NE (gg) Sigenbrobt. Ä 
nam a Bellage XIX: | 


N Die Bevollmächtigten der Senate von Bremen und von 
, Hamburg find nicht in der Lage geweſen, fih von Anfang am 
"bei der gemeinſchaftllchen Erörterung, des Abſchntttes des Ber» 
feſſunggen warfes Über bie Reichsgewalt betheiligen zu können. 
Den ſpäleren Beraihungen Haben. fie fih um fo bereitwilliger 
angeſchloſſe, als fie in vielen Acnderungsvorfhlägen nur dem 
Ausdruck Ihrer eigenen Anſichten wieder fanden. — In bem 
Nahfolgenden faſſen fie dagegen bie Gründe kurz zufammen, 
aus welchen fie theils mit einigen ber beabfichtigten Aenderun⸗ 
en einzelner Paragraphen nicht einverſtanden find, theils einige 
Dr Abänderungen für weſentlich wünfdenswerth erachten. 
Im Abſchnitt von ber Raihfgewalt, $ 23, iR 
bie Belbehaltung der Worte: „und. peren Ladungen? 
unumgänglich notwendig, wenn may nidt in hen Widerſpruch 
geraten wii, bie Bmedmäpl Ei. amanesennen und bie Pfl 
auszuſprechen, daß die Üferftaaten bie für die Seeſchifff— 
nöthtgen Anftalten felbft beſchaffen, zugleih aber diefen Stans 
ten bie Mittel zu nehmen, welche dazu erforderlich find. Die 
wichtigften Hanbelepläge liegen ba, mp. ble Seeſchifffahrt auf⸗ 
hört, und die ausfhliegtt e. Bluhfälfffahrt. beginnt und ‚die 
Koften auf diefer zum Theil fehr großen Waflerftrede, ſind, 
| wie aus langjähriger Erfahrung dargethan werben kann, -fp 
bebeutend, daß diefe Laft nur dann als unnachtheilig betrachtet 
werben kann, wenn ter Handel, ber davon Vortheil hat, eine 
| 





vorgefglagene Faſſung zu erklären, welde fie bem In— | 
halt diefes Verfaflungsentwurfs allerdings vorzuziehen 
in dem Falle if. 
Um allen Begünftigungen ber Schifffahrt des einen 
Staates vor derjenigen des andern vorzubeugen, wäre 
eine beftimmtere Faſſung des zweiten Satzes wünſchens⸗ 
werth, etwa in folgender Weife: 
„Es darf weder durch bie Feſtſezung noch durch 
bie Art der Erhebung biefer Gebühren, noch in 
irgend fonft einer Weiſe in Betreff derſelben eine 
Begünftigung der Angehörigen, oder ber Häfen, 
oder ber Schiffe, oder Waren eines beutfchen 
Staates, vor den Angehörigen, Häfen, Schiffen 
oder Waaren anderer beutfher Staaten ftattfinden.* 
Es iſt bierbei noch befonders hervorzuheben, daß das 
in dem Schlußſatz ausgeſprochene unbedingte Recht 
der Reichsgeſetzgebung über die Weggelder ꝛc. der 
Reichsgewalt die Befugniß geben würbe, das Chauſſee⸗ 
geld bellebig herabzuſetzen oder ganz aufzuheben. Es 
karf aber den einzelnen Staaten, wenn fie im Stande 
bletben follen, bie theilweiſe in großem Umfange er⸗ 
bauten Kunſtſtraßen zu unterhalten, das Recht nicht 
entzogen werden, ein angemeffenes Weggelb zu er- 
heben, d. h. Weggeld von ſolchem Maße, daß dadurch 
ber Verkehr auf den beireffenden Straßen nicht ger | 
bemmt werben farn. 
Mit Streichung dieſes Varagraphen iſt bie großferzog- N 
liche Regierung nicht einverftanden, wünſcht vielmehr 
nur, daß berfelde nach den Worten 
vorbehaltlich billiger Entſchädigung wehl erwor⸗ 
bener Bıtoatrechte,* 
den Zuſatz erhalte: 
„und ber betreffenden einzelnen Staaten, Ichteres 


ihm durchaus nicht fühlbare Beihülfe gewährt. Schiffe mit 
Ladungen von geringem Werthe müffen ohnehin in jeder künfe 
tigen Schifffahrtsabgabe erleichtert werden; man fann, was 
man ihnen abnimmt, aber niht auf Schiffe mit werthrolleren 
Ladungen legen, wenn deren Frachtverdienſt ohnehin ſchon zu 
ſchwer dadurch betroffen werben würde, daß die Abgabe auf 
jedes Schiff fi nach tem Belauf der erforderlichen Kofler 
richten müßte, ftatt nad) dem, was bad Schiff allein ohne Un« 
billigkeit tragen Tann, und was ed in vioalifivenden fremden 
Häfen bezahlt. Es if im Handel und ber Schifffahrt von fo 
entſchiedener Wichtigkeit, den Erleichterungen, welche Rivalen 
einführen, folgen zu können, daß man aud hierin einer freien 
Bewegung Raum lafien muß. Da bie Abgaben von ber 
Reichsgewalt genehmigt werben mäflen, und ben Betrag ber 
Verwendungen nicht Überfhreiten dürfen, fo Itegt kein Grund 
zu irgend einer Beſorgnih von Uebeldänden vor. 

Es ift bei dieſer Bemerkung von der Weberzeugung aus— 
gegangen, daß ber Verfaffungsentwurf nicht beabfihtigt, die An« 
lagen für bie Seefhifffahrt in zwei Theile zu theilen, fo daß 
J die Koften am Ausflug bes Stromes bie Uferftaaten gegen Er—⸗ 
1 hebung von Abgaben treffen würden, und auf der Langen Strede 
a don dort bis zum Aufhören der Seeſchifffahrt vom Meiche aus 
allgemeinen Mitteln künftig getragen werben follten, fonbern 
daß das Reich nur für bie, dem Koftenbetrage nach gar nich 
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— nr — —9 t und bie Vorſorge würde 
een i unzweckmlchig ul us . 
Die vergefhkugeneh Aenderungen der 95 25-127 


ten die Gompetenz ber Reichögewalt auf diejenigen Gewäſſer, 
weiche mehrenen Gimten: angehören, mwährefb- bie nur einen 
Staat durchſtrsmenden Bläfle der Gefekgebung und Oberauf⸗ 
ficht des Reiches entzogen werben, obſchon fie dem allgemeinen 
Bertihe cbenfalls bimen. . Jene Borfchläge wollen ferner bet 
allen zur Blupihtfffahrt dienenden Gewäfſern bie Wahf ber 
Mafregeln zur Unterhaltung und Berbeflerung ber Fahrbahü 
den einzelnen Regierungen überlaſſen, und endlich die ganze 
techniſche Leitung des Strombaues ber Einwirkung der Reichs⸗ 
beamten entzogen wiſſen. Obſchon im Allgemeinen mit ben in 


ber Gollectio- Erklärung aufgeſtellter Grumbfägen "einve’ftändeh,, 2% ER 
BT Be ur: 
ir eh tb A 


tönnen bie Unterzeichneten doch die Beforgnif nieht upterbefieeen, 
daß auf diefe Weiſe ein fehr ungleichartiger Steombart 4 
Reben und manche jener Webelfände im Laufe’ der gelt Wick! 
hervorgerufen werben möchten, in deren bezweckler Abwendung 
allein der Grund zur Webernahme der Koften der Flußbauten 
abfeiten der Reichsgewalt liegt. Die Unterzeiäimeten wünfchen 
Saher die Beibchattung der 95 25 — 27° des Verfüffungornt 
wurf und geben ſich der Hoffnung‘ Bin, baß dAs Th‘ 626 ver⸗ 
eigene -Neihögejes bem⸗ in den Motiven der Cotletio-Erklärung 
Yerdorgehobenen Bedenklichkelten genügend abhelfen werbe. 

Der vorgefchlagene Zufab zum $ 33 hat die Folge, daß 
die im $ 34 erwähnte Steuergemeinfhaft in einen folhen Ger 
genfab- zur Zoffgemeinfhafe gebracht wird, als ob die Zolleinis 
ung fofort und unbedingt eintreten müßte, während ber MWeg- 
Ku der Binnenzölle noch erft von anderweitigen ferneren Maß— 
vegeln abhänge. Die 33 und 34 find bisher fo verftanden, 
und waren and ohne Zweifel fo gemeint, daß die durch das 
Wegfallen der bisherigen Bimnenzölle nothwendig werdende Ge— 
meinſchaft namentlich derjenigen Steuern, für welche bis jetzt 
innerhalb des Zolivereins mod Ausgleichungsabgaben erhoben 
werben; mit ber im 6 33 angeordneten Zollgemeinſchaft der 
bisher tee" und außerhalb deffelden Zollvereins ftchenden Staa= 
ten unzertrennlith verbunden fei und dadurch den eintretenden 
norddeutſchen Staaten ein Aequivalmt gegeben werde. — Das 
tranfitorifche Geſetz, welches in Bezug auf Zoll- und Eteuer- 
verwaltung noch zu erlaflen fein wird, mag beftimmen, ob und 
welche Maßregeln wegen Wegfall der Binnenzöfle nothwendig 
find. Gegen einen beffallfigen Zufag zur Verfaſſung aber müf- 
fen fih die Unterzeichneten erklären und zugleich die beſtimmte 
Erwartung ausfprehen, dag mit den zur Ginführung der Zolf- 
unton erforderlichen Gefegen gleichzeitig aud die im $ 34 
vorbehaltene gefebliche Beftimmung darüber werde erlaffen wer 
den, welche Productions? und Verbrauchs -Steuern, und von 
weichem Zeitpunkt am fie gemeinfchaftlich fein follten. Diefer 
letztere Zufah würde nothwendig dem $ 34 auddrücklich hinzu— 
gefligt werden müſſen, wenn wider Verhoffen der erwähnte Aufſchub 
des Wegfallens der Binnenzölle im $ 33 Aufnahme fände.. 

Im $ 36 dürfte es, in Berüdfihtigung des Vorbehalte 
des 5 33, heißen müffen: Reiche -3 0 If grenze. 

s Frankfurt a. M., den 23. Februar 1849, 
Unter Vorbehalt etwaiger Nachträge 
(gez.) Smidt für Bremer. 
„Kirchenpauer für Hamburg. 


Beilage XX. 


Herr Präſident des Reichsminiſteriums! 
Rachdem ich das Rundſchreiben bes Reichsminiſterlums 
vom 28. v. Mis., betreffend die Verfaſſung Deutfchlands, 
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An den Herin Präfdenten des WAemcltkerikeh 
Baer." 


Die gemeinfänte Regierung ber Herzogthümer Schleteh 
Holſtein findet ſich in Begag auf die von dev bestiifen Ratir 
nalverſammlung nach erſter Lefung angendmmentn Berfaſſunt 
befchläffe zu folgenden Bemerkungen deranlaft. 

Unter dem Ubfdmitt- I „bad Reid” fin In dem Ari 
kel U 5 1 die Verhättniffe des Gerzogthing Gätetnlg be 
definttiven. Ariordmmg vorbehalten. Met ber burdgreiimde 
Bedeutſamteit diefes Vorbehalte muß es hier aubriktlid fe: 
vorgeheben werben, daß derſelbe als auf ſammilice Seller 
mungen der DVerfaffung, bei welchen er event. ti Bendt 
fommen fönnte, ſich erſtregend zu verftehen fein wit, hir 
derheit auf Artikel IE $6 2 unb 3, bes Abfenitt L De 
dieß auch die Meinung des gedachten MWorbehafts fl, 
namentlid aus ber Verfchiedenhen ber im $ 1 fett Mr 
wößnung Schleswigs und Pofend gebrauchten Ausbräd ‚Be: 
Gältntffe" und „Grenbefttmmeng,* fo wie aus dem Ehiıit 
„der Reichstag,” Artikel V, $ 19 pass, 8 in fme age 
geben. Zur Vergleichung wird nech auf ben Abfepnitt I „ 
Reichögewalt,” Artitel VIT $ 33 bingewieſen, welber ten 
auf die Hiefigen La: deeverhzltniſſe bezüglichen passus * 
cularnote der königlich preußiſchen Regierung vorgefän 
haben könnte. Y 

In dem Abſcnitte „ber Reichstag” iſt in dem ei 
$ 19 beftimmt, daß ein von dem Reichstage in drei 2 
ũchen Sigurgen nah einander und mad) abermaliger Eid 
gung gefaßten Beſchluß auch ohne Sanction bed Rd 
Haupts zum @efe werde, fohald bee Meidötag Ad ſuun 
Die gemeinfame Regierung Hält es für amgemeffen, bei 
Zuftimmung bes Reihsoberhaupts als Bedingung für die £ 
fegliche Kraft eines Vefchluffes des Reichstages auf, In k 
angeführten dalle nicht ausgeſcloſſen were, dah mithin 
angezogene Beftimmung wegfalle. Mr 

S nn Betreff des in = Abſchnitt „das Reicheoherhaup 
Artitel I $ 2, vorgeſchiagenen TuelsKaiſer ber Deutfäe, 
ann bie gemelnfame Regierung ber Berüdfichtiaung 8 ie 
ner Gründe von Seiten der Regierungen der größeren Sta 
Deutſchlands fich nicht entgegenftellen wollen. 


Sottorf, den 4. Februar 1849. 
Die gemeinfame Regierung, 


(aez.) Th. Reventlom 
(g9.) Barbon. 





3458 


ds 0} Bi laden NT neigsRt nahm teoiet 


BERo mise wi Biinar il gin- 080 —5 — — weh 
N 


fgen Bevollmädgtigtsulgkug en wre 
bei BERgihf fen iron ——————— in 
len? SBeAee FT Be ‚ 


y Br, 
An 
ß 






| Sigmund Ryan ch na den bes 


fonderen Jemerfungen bp&., Go Heſſiſchen Bevoll⸗ 
mãchtlgten ——————— 
3 A) in Betreff des erfen Majkniih, Der Derfaffung, mit 


— nd Pi J Ka 
2) In Betreff des zweiten, lung, : 
ber Uehsfänf ehe Skdegmatt un 08222 


32 und 42. 
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Tande anzuftelfen‘Toied BRanya mit Rädfiht auf 
die handelspolitiſche Einheitlichkeit Deutſchlande aus⸗ 
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ſchließlich zuſtehen Bis 84 msn nn: 0 nE j : 


Branffurt.a. M., beurBB: ebruar 1849. 
.... (a0) Hergenhahn. 


Der unterzeichnete Beroflmägtigte ertiätt fih mit dem 
Bemerkungen bes Großherzoglich Oeſſiſchen und Oerzoglich 
Naſſauiſchen Bevollmächtigten in Betreff des erften Abſchnitts 
der Verfaffung vom Reid und in Vetreff des $ 7 des Abe 
ſchnitis hinfichtlich des Rechts, Gonfuln anzuftellen, einvers 

janden. 
h Srantfurt, den 23. Februar 1849. 
(ge) Francke, 
Bevollmägtigter ber Schleswig-Holfteinifgen Regierung 
bei der Centralgewalt. 


Beilage XXI. 


An den Präſidenten des Reichsminiſter⸗ 
vathes, Herrn von Gagern, hier. 


Der unterzeichnete königlich ſächfiſche Berollmächtigte 
hat den Circular⸗ Erlaß des Heren Bräfidenten des Reidhd« 
miniflerrathes vom 28. v. M., durch welchen bie Regierungen 
zu baldiger Abgabe ihrer Erklärungen Über bie von ber Na- 
tionalverfammlung in erfter Lefung angenommenen Vefaffunge- 
beſchlüſſe eingeladen worden find, zu — die Ehre 
gehabt und nicht verfehlt, denſelben feiner Regierung alsbalb 

ulegen. 

= © wie bie Letztere es ſtets für Pflicht erachtet Hat, das 
gebeiglihe Zuſtandekommen des zunähft ber Rationalver- 
fammlung anvertrauten deutſchen Verfaſſungswerkes nach Kräften 
zu fördern, fo Kat ihr auch jeht das dankbar anzuerkennende 
vermittelnde Entgegentommen ber Gentralgewalt nur fehr er 
wänfgt fein können, und fie iſt gern bereit, zu ber dadurch 
angebahnten Berftändigung innerhalb ber geeigneten Grenzen 
auch ihrerfeits mitzuwirken. 

Die Bellage, welche ber Unterzeichnete dem Herrn Prä⸗ 
ſtdenten bes Reichseminiſterraths zu überreichen ſich beehrt, 
enthaͤlt eine Zuſammenſtellung der Bemerkungen, auf welde 
die königlich ſaͤchfiſche Reglerung bei Prüfung ber vorlie- 
genden, in erfter Lefung angenommenen Verfaſſungsabſchnitte 
Hingeführt worden iſt 

In fo weit es die Abſicht fein follte, biefe Bemerkungen 
in Verbindung mit ben von andern Selten Her zu gemärtigen- 
den Auslaffungen, zur Grundlage einer weitern gemeinfamen 
Vernehmung und Berathung mit ben Regierungsbevollmaͤchtig⸗ 
ten zu machen, fo iſt es zwar eine durch wen Zweck biefer 


378, 


Seshabtung Ahle mb: Ifaenu un kihß wenehenbe 
Borausfehungunbeß: Indkefonbere auch diekalſerlich Afterreichte 
ſche Regierung an erfterer Theil nehme HDexı Unterzeichnete 
befinbet ‚fich.jebp An dem. Falie, diefe Veraubſehung hier noch 


beſonders ausſprechen zu follen. 


Im Uedrigen gebt bie königlich fächfifche Wegterung das 
von aus, daß die auf Anlaß des Gireularihzeibens vom 28. 
dv. M. abzugebenden Erklärungen, fowie bie nach Befinden 
darauf zu gränbenden Verhandlungen nur ben Zwei der 
Verſtändigung baden, nicht aber bie Bereinbarung 
nit der Nattonalverfammlung bezielen können, an welcher bie 
‚Königlich ſachſiſche Reglerung den. von ihr mehrfach Tundgegebes 
nen Grundfügen gemäß feſthält. 
ir, „Die definitive und bindende Grklärung Über bie Verfaſ⸗ 
| füng wir von ber Königlichen Wegterung erſt nach der zwei⸗ 
| tin ‚Lefung abgegeben werben tönnen, weil nah $ 2 ber 
Ahnen Verfafjungsurfunde gebunden tft, vor Abgabe einer 
ſolchen Erklärung, ble Zuftimmung der Kammern einzuholen. 
Brauffurt.den 23. Bebruar 1849. 
er ee (89) Kohlſchütt er. 


ray —— 
Bemerkungen der königlich ſähſiſchen Regierung 
zu ben von der deutſchen Rattonalserfammlung 
in erſter Leſung angenommenen Abfhnitten des 
Verfofjungsentwurfs. 


I Allgemeine Bemerkungen. 


Der Verfaſſungsentwurf begwedt die Umgeflaltung tes 
deutſchen Bundes in einen Bundesſſtaat. Faßt man aber ben 
Xotaleindruf, ben berfelbe bei aufmertſamer Prüfung zurüde 
laßt, ins Auge, fo macht fich unwillkürlich die Betrachtung 
geltend, daß tm ber Ausführung des Plans der Bundesſtaat 
— das föberative Princip — allzufehe in den Hintergrund 
getreten und anftatt beffelben vielmehr der Gedanke bes ein⸗ 
heitlihen Staats, in welchem bie Einzelſtaaten und Ein ⸗ 
zelreglerungen faft ganz aufgehen würden, das leitende Motiv 
geworben fel. Kann nun auf beim gegenwärtigen Standpunkt 
unferer nadionalen Entwicklung die zu löſende Aufgabe füglich 
nur barin beſtehen, das in ben gegebenen ſtaatsrechilichen Bere 
bältniffen, wie in ben Gharattereigenthämlichletten des deut⸗ 
ſchen Volks tief begründete particuläre Element mit dem in 
neuerer Beit mächtiger hervorgetretenen Bedürfniſſe nationaler 
Stntgung in einer Weiſe zu vermitteln und in Einklang 
zu bringen, daß jeder Richtung innerhalb ihrer Sphäre 
ber nöthige Spielraum zu freier Bewegung und Ent 
faltung gefihert bieibe, fo wird auch nad ber Neber- 
zeugung ber fächfifhen Regierung, der Entwurf allerdings noch 
mehrfacher Modificationen bebürfen, wenn jenes Ziel in befrie- 
digender Weiſe erreicht und für bie friebliche und geſetziiche 
Fortbildung der inneren Verfaffungszuftände Deutſchlands durch 
die Reichsverfaſſung Gewähr geleiftet werben fol. 

Es muß ben unten folgenden Bemerkungen zu ben Ein- 
zelheiten bes Entwurfs vorbehalten bleiben, zu biefem Urtheile 
über den generellen Charakter bes Letzteren bie Belege zu brin- 
gen. Inzwiſchen möge es geftattet fein, fehon hier auf zwei 
Beftimmungen binzuweifen, in welchen bie, wie man dafür hält, 
über das rechte Maß hinausgehende centralifivende Tendenz 
des Verfaſſungsentwurfs befonderd deutlich hervortritt. Es 
find dieß die Paragraphen 49 und 58 bes Abſchnitts „von 
der Reichsgewalt/· — 

In $ 49 wird der Reichögewalt das Recht beigelegt, 
infoweit die fonftigen Einkünfte nicht ausreichen, Reichs— 
feuern aufzufegen und zu erheben ober erheben zu laſſen. 
Es darf behauptet werben, daß diefer Grunbfaß,, wenn 
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von ihm praktiſcher Gebrauch Kine werben ſollte, mit dem 
gefiherten Sortbeftande ber Einzelſtaaten kaum Yereinbar fein 
mürde. Schon an fih dürfte das Nebeneinanderbeftehen mehrerer 
von verſchiedenen Miitelpunkten ausgeleiteter und auf verſchiedener 
Grundlage berubender Steuerſyſteme innerhalb bes nämlichen 
Steuerbezirks eine ſchwer zu löſende Aufgabe fein. Angewendet 
aber auf eine ſolche Mannigfaltigkeit und Verſchiedenartig-⸗ 
teit der Befteuerungsmodalitäten, wie fie fih in Deutfhland 
vorfinden, würde fih daraus nicht nur eine auf die Dauer 
unerträglihe Ungleichheit der Belaftung unter ben verſchiedenen 
Ländern Deutfhlands ergeben, fondern aud überhaupt ein 
Keim der Zerrüttung in das Finanzwefen ber Ginelftanten 
elegt werben, beffen zerftörender Kraft daſſelbe ſchwerlich Lange 

iderftand Ieiften Könnte. Des moralifhen Ginfluffes nicht zu 
gebenten, den eine folge Unterordnung unter einen zwiefachen 
Steuerdrud auf dad Volt und deſſen Urtheil über ben praftt- 
Then Werth der Reichsverfaſſung notwendig ausüben müſſe. 

Wenn ferner nad $ 58 der Reichsgewalt das Recht der 
Geſetzgebung in allen Fällen zuftehen foll, wo fie für das Ge— 
fammtinterefje Deutſchlands die Begründung gemeinfamer Ein- 
richtungen und Maßregeln nothwendig findet, fo erhält hiedurch 
die Gompetenz der Gentralgewalt eine jo fehramtenkofe, objective 
Ausdehnung, wie fie wohl noch in keinem Buudesſtaate eriftiet 
bat und mit dem föberativen Charakter biefer Staatsform über⸗ 
haupt nicht verträglich iſt. Denn während bie Kraft und Le= 
bensfähigtelt ber lehteren gerade ganz mweientlih auf möglichft 
ſcharfer Begränzung und Abfonderung ber gegenfeitigen Com⸗ 
petenzkreiſe berubt, vermöge welcher es den beiden, zu einem 
ftaatlihen Ganzen vereinigten Organismen möglich gemacht 
wird, im Tebendiger Wechſelwirkung neben und in einander forte 
zubeftehen, ohne ſich feindlich zu reiben und ftörend in ihre 
gegenfeitigen Xebenöfphären einzugreifen, — wird durch bie 
Beftimmung des $ 58 jene Gompetengbegrenzung zu Gunſten 
der Reichsgewalt im Brincip fo gut wie aufgehoben, ſo daß, 
ber erfteren gegenüber, aud der tm 6 6 des Abfchnitte „nom 
Reiche" ausgebrücdte, an ſich vollkommen richtige Grundſatz für 
die Einzelſtaaten kaum noch praftifchen Werth behält. Es mag 
nun zwar mit einiger Wahrfcheinlichkeit anzunehmen fein, daß 
die Reichsgewalt don jenem erweiterten Befugniffe nur einen 
beſchränkten und gemäßigten Gebrauch machen werde; es kann 
feloft der Gefahr einer zu weit gehenden Ausdehnung befielben 
durch formelle Garantien, wie bergleihen nad dem Abſchnitte 
über bie Gewähr der Verfaflung in der That in der Abficht 
liegen, bis zu einem gewiffen Grade vorgebeugt werben. Allein 
fo wie das Princip des $ 58 nichtöbeftoweniger ein fehlerhaf⸗ 
tes bfeibt, fo laſſen fih auch bie praktifhen Folgen, bie fih 
im Laufe ber Zeit daraus entwideln könnten, zu wenig im 
Voraus Überfehen, als daß bie Einzelftanten die rechtliche Bafıs 
ihrer ftaatlihen Eriftenz nicht Dadurch mehr oder minder bedroht 
finden foliten. 

Nah der Anficht der ſächſiſchen Regierung würde baher 
$ 48 inſofern darin von Methäfteuern als einer Einnahms⸗ 
quelle für das Reid 
Sat des 6 59 aus dem Berfaffungsentwurf jedenfalls zu ent- 
fernen fein. . 


II. Spectelle Bemerkungen. 


1) Die Abſchnitte vom Reich und der Reichsgewalt betreffend. 


Zu 52, 3. Da ſchon jegt fo viel feſtſtehen bitfte, dag diefe 
Baragrapfen:, wie fie bermalen gefaßt find, auf 
die Verhältniſſe Oeſterreichs nit paſſen, fo wird 


es zunächſt darauf anlommen, welche Vorſchläge 
von diefer Seite gemacht werben dürften, und bie 


x 





bie Rebe iſt, nicht minder ber letzte 


Aufgabe daun fein, eine- Form ga finden, unter 
der Deſterreich bettrelen Henne. 

{ft eine beutlichere Faffung zu wünfhen, ba das 
Wort „Reisintereffe” eine fehr weite Ausbeh- 
nung zufäßt. Daſſelbe dürfte mit „Reichscompe⸗ 
tenz” zu vertaufhen, un» der Sag würde bann 
fo zu faffen fein: „infofern Gegewfänbe berührt 
werden, bei denen bie Keichscompttenz einſchlägt.“ 
Zu $ 12 mögte eine nähere Angabe der Zwecke, für weiche 
die gefammte bewaffnete Macht Dentſchlands ber 
Reichsgewalt zur Verfägung fiehen fol, nicht 
überflüffig fein. Mo ſolche können wohl nur ber 
Sal der Kriegegifage und bie Aufrechthaltung 
der Ruhe und Drbnmg im Iamern bezeichnei 
werden. % u 


1), Wenn es ber Reichsgewalt zufichen muß, bie 
Grbohe und Beſchaffenheit Der bewaffneten 
Macht zu beſtimmen, fo wird mit Rüdficht 
auf 9 19 6 Wöfnits „nom Reichctage“ 
und auf $ 16 bes Abſchnittes „vom Reiche 
Sberhaupte* zugleig beizufügen fein, daß es 
dazu eines Reidgsgefeges bedürfe. 

2) Um bie Grenze, bie zu welchen herab bie 
Eingelftaaten tm Betreff des Heerweiens ihre 
Selſtſtãndigkeit befalten follen, zu bezeichnen, 
erſcheint es angemefien, nicht bie ber Natur 
ber Safe nah, wanbelbare Höhe des Gon: 
tingents , ſondern vielmehr ein Minimum ber 
Bevölkerungẽzahl als Maßſtab dienen zu laſſen. 

3) Der Beſtimmung im brittem Abſatze, nach wel- 

her die Gontingente der unter biefelben fallen⸗ 

ben Staaten alternativ unter fih in größere 

Ganze verſchmolzen werden und biefe dann 

unter der unmittelbaren Leitung ber 

Reichsgewalt fichen follen, ſteht das Ber 

denken entgegen, baB ber Reichsgewalt dadurch 

außer ihrer oberaufſehenden und controlirenden 

Stellung auch noch eine unmittelbar verwale 

tende und ausführende Wirkſamkeit tm militä« 

riſcher Beziehung zugemiefen werden wärbe, 
indem fie gleihfam die Bunctten des Kriegs⸗ 
miniſteriums für bie betreffenden Staaten ober 

Staatencomplrre zu übernehmen hätte. Gine 

ſolche Doppelftelung ber Reichsgewalt erfiheint 

aber für das allgemeine Yaterrfle in mehr als 
einer Hinfiht nicht förberlih. Der Anfchlug 
der zu Formirung felbftftändtger Heeresanbthet- 
lungen nicht geeigneten Eleineren Staaten an 
einen angrenzenden größeren Staat, im Sinne 
der Bildung gewiſſer Milttärkteife, bürfte fich viele 
mehr tn allen Allen der fraglichen Art um fo mehr 
als das Bwedmäßigere empfehlen, als damit eine- 
jenen Staaten in angemeflener Weiſe zu ge- 
währende Einwirkung auf die Einrichtung und 

Verwaltung des gemeinfhaftlihen Heerweſens 

ftets vereinbar fein wird. 

Zu $ 15 dürfte bie Beftimmung genügen, daß in ben Fah⸗ 

neneid bie Verpflichtung „auf bie Reicheverfaffung“ 

mit aufzunehmen fet. worin die Verpflichtung zur 

Treue gegen bie oberfte dteichsgewalt, ihr Träger 

fet, welcher er wolle, von felbft inbegriffen iſt. 

Da es nicht bie Abficht fein kann, aud bie zwar 

auf Anordnung ber Reichsgewalt, aber durch Vers 


u $ 10 


Bu $ 13, 
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Bu $ 16. 


Bu 5.18. 


Zu $ 26. 


Bu 6 29. 
Bu $ 32, 


Zu 5 33 if die ſchon an anderem Orte geltend gemachte | 
Bemerkung zu wiederholen, daß es nicht wohl || 


Bu $ 88. 
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ſſchelden eine Etaaen erwochſenden militärt- 
Beige zur Laſt 


hen Unoßen ham g { 
Fallen zu laſſen, fo wird «4 einer den Regreß an 
den betreffenden Einzelſtaat in ſolchen Fällen ſtchern⸗ 
den Beſtim ung bedürfen, dieſe aber vielleicht 
weiter unten bei $ 53.am paſſendſten anzuſchlie⸗ 


Sir Die Mefimmung: daß bie Ernennung ber Ges 
ierale auf Vorſchlag ber Eingelregierungen du rich 
die Reichsgewall geſchehe, AR ein ausreichender 
Grund nit abziehen. Dieſelbe ſteht Übrigens 
mit dem in & 14 über das Verhallniß ber Ein: 
zelſtaaten zu Alam Heerweſen aufgoftellten allge 
meinen Bruablagr in birecıem Miderfpeuche, 

Die Königlih Saͤchſiſche Reglerung ift mit ber 
unbedingten Aufhchung der Flußzoͤlle nicht nur 
im einverſtanden, fondern auch ber 
Auſicht, daß uw. riner Ausgleihung dabei über 
haupt abzuirgen. jein werde. Sollte dieſe gleich⸗ 
wohl nicht zu mmgehen ſtin, fo wäre wenigſtens 
pprauszufegen, ba bie Eutihäbigung auf Reiches 
koften zu erfolgen, als Grundlage berfelben aber 
mit bar vom einzelaen Staate ſeither wirklich be 
zooene Betrag ter Ginnahme, fondern ber Betrag, 
zu defien Echebung ex nach der betreffenden Bluß- 
ſqhifffahrts⸗ Acte beruptigt gewefen wäre, arzuneh⸗ 
men ſei. 


Es wird fig zwar nit verkennen laffen, daß bie 
Beftkefuug allgemriner Grundfäge über das Gifen- 
bahnweſen durch Reichsgeſetze ſehr wünſchenswerth 
ſei und bie Reichsgewalt insbeſondere In den Stand 
gelegt fein müſſe, unbegründeten Weigerungen eins 
gelner Regierungen gegen neue, durch dad Reichs- 
indereſſe gebotene bergrtige Anlagen entgegen zu 
treten. Ahein wenn nad ben im GEntwurfe ent» 
haltenen Behtmmungen, die Reihsgewa't berechtigt 
fein wärbe, ſelbſt ohne vorgehendes Gehör der 
Ginyiregierungeg und ohne daß dieſen ein ihnen 
doch jedenfalls behufs des Selbſtbaues oder ber 
Conceſſionirung an Geſellſchaften vorzubehaltendes 
Vorzugorecht zuſtãnde, Eiſenbahnen, Ganäle ꝛc. 
anzulegen ober die beſtehenden durch Goncur« 
renzbahnen zu beeinträchtigen, fo gehen feine 
Beftimmungen offenbar zu weit und über das 
Berärfniß hinaus, ſo wie au durch ben letz⸗ 
ten Gap des g. 32 das Dberauffihtöreht bes 
Reichs über vie Heer» und Landſtraßen unverkenn⸗ 
bar auf Gegenftänpe auagedehnt wird, bie ſeit⸗ 
ber ohne Nachtheil für das Bffentliche Intereſſe 
der Würforge des Cinzelregierungen überlaffen ges 


weien find und es äuch ferner Bleiben Tonnen. | 


Es wisp daher beantragt, den Sf 29 bis 32 
Den Entwurfs die in ber Unfage A vorgefchla> 
genen Saͤtze zu ſubſtituiren 


möglich fein wird, alle Binuenzdfle fofort zu be 


feitigen, indem Uebergangszolle faum zu entbehren | 


fein werben. 


Im Intereffe eines geordneten Finanzhaushaltes | 
der Finzelſtaaten, beilen je auch ber Bunpeöftgat zu | 
feinem Beflehen nicht entbehren faun, iſt es durche 


aus erforderlich, daß ver aus ven Bollerträgnifien für 









Bu $ 


Bus 


Bus 
Bus 


Bu $ 


Bu $ 


dis Ausgaben des Reichs vorweg zu nehmenbe Theil 
nicht eine allzu wandelbare, von Jahr zu Jahr fiei⸗ 
gende und fallende Größe bilve, fondern fo viel thun⸗ 
lich, ein’ für allemal over doch für Längere Zeitab- 
fhnitte feſt beflimmt werde. Dieſer Borausfegung 
würde aber wenigſtens annähernd Genüge geleitet 
werden, wenn — mit Rüdfigt auf die Beflimmun- 
gen im $ 19a des Abfchnittes vom Reichstage — 
tm $ 35 nicht das Budget überhaupt, fonvern viels 
mehr dad ordentliche Budget als maßgebend für 
das Thellungsverhältniß bezeichnet wuͤrde. 

40: ? 


43. Auch bei den die Boft Beizeffenden Beſtimmungen 
des Entwurfs bat fich, wie bei ven Gijenbahnen ıc. 
das Beduͤrfniß fühlbar gemacht, theils vie ver Reichs⸗ 
gewalt zugewiefene Competenz auf angemefjene Gren⸗ 
zen zurädzuführen, und dieſelbe insbefonvere nidyt auf 
ein Verwaltungsdetail auszudehnen, für weldyes ihr 
fogar die geeigneten Organe fehlen würden, theil die 
Ginzelftaaten gegen eine Schmälerung ihrer Laufen» 
ven Binanzquelen ſicher zu flellen, vie einerfeits 
unter jegigen Verhaliniſſen Fein Staat ohne eine 
empfindlige Störung bes Gleichgewichts zwiſchen 
Einnahme und Ausgabe ertragen könnte, und bie 
andrerfeit nicht einmal durch ein höheres Verkehrs⸗ 
Iuterefie dringend geboten erſcheint. Don vielem 
Geſtqhtapunkte aus iſt daher Urt. VII. laut der Bei⸗ 
füge B in veränderter Weile rebigirt und dabei vor⸗ 
ausgefegt worden, daß $ 42 gänzlich in Wegfall zu 
bringen fein werbe. 

44. Dafür, daß nem Reiche das Recht beigelegt werbe, 
Reichömünzen zu prägen, ſcheint durchaus fein wah⸗ 
res Bedurfniß vorhanden zu fein. 

46. Inſofern aus diefem Varagraphen des Entwurfs 
eine Befugniß ver Reichsgewalt gefolgert werden 
kdunte, Reichsopapiergeld auszugeben, jo fann man 
nit umbin, ſich gegen eine folhe, wie man bafür 
bält, im hoben Grave bedenkliche Beſtimmung zu er⸗ 
Elären. Ueberhaupt bürfıe es genügen, vie Concur⸗ 
renz der Reichsgewalt Linfihtlid des Papiergelves 
barauf zu befhränfen, daß fie ver Ausgabe von der⸗ 
gleichen Seitens der einzelnen Staaten ohne genügenve 
Sicherſtellung durch Einlöfungsfonds zu widerſprechen 
berechtigt und verpflichtet ſei, wonach zugleich bie 
Dispofition im 3. Alinea des Paragraphen zu modi⸗ 
ficiren waͤre. 

49. ſ. oben sub I. 


52. Da die Reichsgewalt füglih nur die Beflim- 
mungen über das Reichsbuͤrgerrecht nicht aber auch 
das Gtantöbürgerrecht in ven einzelnen Staaten zu 
regeln haben wird, fo fcheint hiernach das Wort 
„Staatsbuͤrgerrecht“ in Wegfall kommen zu mäffen. , 
53. Da der Beruf und die Verpflichtung der Reiche» 
gewalt, gegen verſuchte eigenmächtige Verletzungen 
beftebender DVerfaffungen Hilfe zu gewähren, unbes 
zweifelt dieſelbe bleibt, gleichviel von welcher Seite 
die Veranlaſſung zu Störung ausgeht, fo dürfte ver 
Sag sub 3 allgemeiner zu halten und vieleicht fo 
zu faffen fein: 

„Wenn die Verfaffung eines deutſchen Staats 

eigenmächtig aufgehoben und verändert wird.” 

54. Wird nad) der ſchon zu $ 16 gemachten Bemer⸗ 
fung auf bie wegen ver Koflen in der Cxecutionsord⸗ 
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nung ober font am geeigneten Orte zu treffenden 
Beſtimmungen hinzuweiſen fein. 

Su $ 58. ſ. oben sub J. B 

Zu $ 59. Erſcheint ein Vorbehalt dahin notbwendig, daß 
es vüdfichtli des Civilrechts ven einzelnen Gtaaten 
unbenommen bleibe, bie insbeſondere wegen des Fa⸗ 
milien⸗ und Erbrechts nach ihren individuellen Be⸗ 
durfniſſen erforderlichen Mobificationen des feſtzuſtel⸗ 
lenden gemeinen Rechts eintreten zu laſſen. 


2) Den Abſchnitt „ver Reichstag“ betreffend. 


Zu $3. 8. Das Staatenhaus ſcheint zwar im Sinne ver 
Verfafjer des Entwurfs wefentlih dazu beftimmt 
fein zu follen, das particuläre Element, die Einzel 
ſtaaten, im Gegenfag der Gefammtnation zu vertre⸗ 
ten und für erftered innerhalb der Reichsgewalt ein 
Organ zu bilden. Abgeſehen aber davon, ob das 
Staatenhaus nach der im Entwurfe angenommenen 
Zufammenfegung beffelben, befonders in Hinblid auf 
ven im $ 13 aufgeftellten Grunbfaß biefer feiner 
Beftimmung überhaupt genügend entiprechen werde, 
und ob es zur Sicherſtellung der Einzelftaaten nicht 
vielmehr anderer Barantieen bepürfen möchte, die mit 
der Bildung des Reichsoberhaupts oder der Reichs⸗ 

„Regierung im engeren Sinne in Verbindung zu 
bringen fein würven, fo läßt ſich auch das dringende 
Beduͤrfniß nicht verfennen, das Stantenhauß auf 
einer ſolchen Grundlage zu organifiten, die es geeig⸗ 
net machte, neben den particulären auch die con= 
fervativen Intereffen der Nation zu vertreten, mit 
anderen Worten, die Stellung einer erflen Kammer 
oder eines Oberhaufes einzunehmen. In dieſer Vor⸗ 
ausfegung würbe auch die für dad Staatenhauß, 
als folches, nicht erwuͤnſchte große Anzahl ver Mit 
glieder unbedenklich fein, ja es koͤnnte fih empfehlen 
in Genehmigung eine& fon von mehreren Seiten 
laut geworbenen und in ber Billigkeit begründeten 
Wunſches, jedem Staate ohne Ausnahme mindes 
ftens eine Stimme im Gtaatenhaufe zuzugeftchen. 
Um aber obigen Zmwed zu erreichen, ohne doch für 
die Sufammenfegung des Staatenhaufes ein ganz 
nened Princip aufzufudden, würbe man es für das 
Einfachſte halten, wenn dem $8 ein Zufat des In« 
halts beigefügt würde: daß die Mitgliever des 
Staatenhaufes, und zwar ſowohl die von ven Regie 
zungen, als die von der Volfövertretung ber Einzels 
ſtaaten zu ernennenben, einen gewiflen Cenſus an 
directen Abgaben entrichten müßten. Mit Hinficht 


auf die Verhältniffe im Königreih Sachſen würde 


ein Cenſus von ungefähr 50 Thalern angemefien 
ef 


erſcheinen. 

Zu $ 15. Entſteht ver Zweifel, ob derſelbe und insbeſon⸗ 
dere auch dad darin aufgeftellte Erforderniß ver ein» 
fachen (abfoluten) Stimmenmehrheit auch auf Wahs 
Ten unbebingt fi} beziehen ſolle, was wohl nicht 
die Abficht fein Eann. 

u 6 16. Mit ver oben beantragten Befeitigung des 
Schlußfages im $ 58 von der Reichögewalt, würde 
auch der gegenwärtige $ 16 in Wegfall gelangen. 

Zu $ 19. Die fächftfche Regierung erfennt in dem abfoluten 
Veto ein fo unentbehrliches Attribut der conflitutio« 
nellemonardifchen Berfaffungsform, daß fie die Macht 
und Würbe des Neichdoberhaupts auch dann, wenn 
Tegtereß nicht, wie der Entwurf annimmt, durch eine 


einzige Perſon dargeſtellt werben fellte, durth ein 
Steh ſuspenſtves Veto nicht hinlaͤnglich gewahrt erach⸗ 
ten koͤnnte, und in der Aufnahme dieſes Grundſahes 
in die Reichsverfafſung einen insbeſondere auch für 
vie Einzelverfaſſungen bebenflichen Vorgaug erbliden 
wuͤrde. 

Zu $ 19. 2 und 3 mwürben ſich in Berüchſichtigung der zu 
$$ 46 und 49 „von ber Reichögewalt‘ gemachten 
Bemerkungen entfprechende Faſſungéveraͤnderungen 
erforderlich machen. 

Zu $ 19. 4. Diefe Beflimmung kann in ihrer jetzigen Faſ⸗ 
fung leicht zu Mifveutungen führen. Da fie jeven- 
falls nur mit der Beſtimmung des $ 37, „von ber 
Reichsgewalt,“ in Beziehung flehen Tann, fo würbe 
es befler fein, den Inhalt des Paragraphen Kiez 
wörtli aufzunehmen. 

Zu $ 19. Wenn nach der Beftimmung sub 6 dem Staaten⸗ 
hauſe, innerhalb des Gefommtbetragd des auf dem 
erſten Reichſtage durch einen Reichstagsbeſchluß feſt⸗ 
zuſetzenden ordentlichen Budgets nur das Recht zu⸗ 
ſtehen fol, Erinnerungen und Ausſtellungen zu ma⸗ 
Gen, über welche ſodann das Volkshaus enbgiltig 
befchließt, fo if ein ausreichender Grund für biefe 
ausnahmöweife Beſchraͤnkung der Gompetenz des 
Staatenhaufed nicht abzufehen, und vielmehr auch 
bier eine völlige Gleichftellung beider Käufer in 
ihren gegenfeitigen Befugniffen für angemeflen zu 
erachten. 

Zu 5 28. Defien Inhalt erfcheint inſofern unvollſtaͤndig, 
als eine Ausſchließung doch auch wegen anderer 
Thatfahen, ald des unmürbigen Verhaltens im 
Haufe ftatthaft fein müßte. 

Zu 5 30 wird ein Zuſatz nöthig werben, daß diejenigen 
Punkte, welche die Beziehungen zur Reichöregierung 
betreffen, durch ein Reichsgeſetz zu oronen feien. 


3) Den Abſchnitt „das Reichsgericht“ betreffend. 


Zu $ 2b. erfcheint ver Ausdruck „politifche” Streitigkeiten, 
im Gegenfage zu den rechtlichen unklar und daher 
der Wegfall der Worte „politifche und rechtliche” 
angemeflen. 

Zu $2 entfteht die Frage, ob ed nicht rathſam fei, die 
Entſcheidung des Reichsgerichts auch auf die Pro⸗ 
vocation eines der ſtreitenden Theile eintreten zu 
laſſen, indem andern Balls die Moͤglichkeit, Streit⸗ 
fragen der bezüglichen Art zur Erledigung zu brin⸗ 
gen, nach Umſtaͤnden ganz abgeſchnitten fein konnte. 

Zu 54. Wenn auch anzunehmen iſt, daß die Organiſation 
des Reichsgerichts jedenfalls fo zu bemwerfflelligen 
fein werde, daß den Regierungen eine Theilnahme 
an der Ernennung ver Mitglieder eingeräumt werde, 
fo erfheint doch dieſer Punft ald fo wichtig, daß 
derſelbe nicht einem befonbern Gefege vorzubehalten, 
fonbern die Einfegung und Organifation des Reichs⸗ 
gerichts als Beſtandiheil der DVerfaffung ſelbſt zu 
behandeln ſein dürfte. 


4) Die Abſchnitte „das Reichsoberhaupt und ver Reichsrath“ 
betreffend. 


Einer beſtimmten Erklaͤrung hinfichtli der Oberhaupts⸗ 
frage Seitens der einzelnen Regierungen ftehen zur Zeit noch 
um fo größere Schwierigkeiten entgegen, als auch bie Be— 
ſchlüſſe ver Nationalverfammlung über viefen Punkt noch un 
vollſtaͤndig find. 
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» Mie fächflfche Regkerung hat ſich in der auf die preu⸗ 
piſthe Eterular- Rote vom 2Sflen v. M. ertheilten Antwort vom 
Foten 9. M. wegen dieſes Punktes im Allgemeinen damit ein» 
verflahben erflärt, vaß auch nach Ihrer Anfict die Aufrich⸗ 
tung einer neuen beutfchen Kalferwärde zu ber Erlangung 
einer wirklichen und umfaffenden deutſchen Einigung nicht 
nothwendig fet, daß vielmehr eine andere Form gefunden 
werben Ehnne, unter welcher ohne Aufopferung irnend eines 
wefentlichen Bebürfniffes das dringende und höchft geredjt- 
fertigte Verlangen des veutichen Volkes nach einer wahrhaf- 
ten Einigung und Fräftigen Gefammtentwickelung sollftänvig 
befriedigt zu werden vermag. ; 

Wenn e8 dennoch darauf anfäme, über eine foldhe Form 
fi} zu vereinigen, fo erſcheint doch hierbei vie Stellung, in 
weite Oeſtetreich zu vem Bimbesflääte treten wird, in einem 
ſolchen Grabe als praͤjudiziell, daß, bevor nicht die Anſichten 
hierüber ſich einigermaßen aufgeklaͤrt und genähert haben wer- 
den, eine befriedigende Erledigung ber Frage kaum möglich 
fein dürfte. 5 i 

Un und für fih aber neigt bie Foniglich ſachſiſche Ne- 
sierung zu ver Anſicht Hin, vaß ein aus Vertretern der Ein= 
zelregierungen nad) einem gewiſſen Verhaͤltniſſe zu bildendes 
Direstortum dem füberativen Charakter des Bundesͤſtaates und 
ben in Deutfchland beftehenven Verhältniffen beſſer entſpreche, 
als eine einheitliche Spitze, fo wie ſie auch bie Schwierigkeis 
ten, die fi der Anpaffung jener Oberhauptsform an die Er- 
forberniffe einer parlamentarifchen Regierung auf deu erften 
Blick entgegenftellen möge, keineswego für überwiegend an= 
fehen Tann. $ 

Je nachdem aber die Oberhauptsfrage in ver einen over 
andern Weife ihre Loͤſung findet, dürfte ſich auch das Urtheil 
über das Inftitut des Reichörath8 verfchieden modiſteiren müfs 
fen. Während es nämlih im Fall ver Bildung eines Direc⸗ 
tortums, in welchem das flaatliche Element ohnehin vertreten 
wäre, eines Organs, wie e8 in dem betreffenven Verfaffungs- 
Abſchnitte vorgefchlagen iſt, Faum bedürfen möchte, baflelbe 
vielmehr als eine unndthige und eben deßhalb nachtheilige 
Bervielfältigung des Verfuffungd- Mechanismus erfcheinen 
fönnte, würde dagegen bei Uebertragung der Reichsgewalt an 
ein einheitliches Oberhaupt ein bie Vertreter ver Einzelregie⸗ 
rungen in fich vereinigender Reichsrath nicht nur unentbehr- 
lich erfcheinen, ſondern auch dad Bedurfniß fich herausftellen, 
den Kreis feiner Befugniffe angemeffen zu erweitern und dem⸗ 
felben, over doch einem aus feiner Mitte nieverzufegenden 
Ausihuffe, anflatt einer bloß begutachtenden Stelle, innerhalb 
gewifler Grenzen, einen wirffamen Antheil an ver Ausübung 
der Neichöregierung zuzugeftehen. 

Sollte übrigens der Reichsrath in Wegfall kommen, fo 
würde immer ven Regierungen das Recht, einen Bevollmäd;- 
tigten bei ver Reichsgewalt zu haben, vorzubehalten fein, mit 
dem Vernehmungen wegen ber fpecielen Landesintereſſen ftatt- 
finden koͤnnten. 


Beilagen. 
A. 


$ 29. Die Reichsgewalt hat vie Oberaufficht über das ges 
fammte veutfche Eifenbahnwefen, wie über bie ven 
allgemeinen deutſchen Verkehr vermittelnnen ober 
zum Schug des Reichs nothwendigen Heer- und 
Landſtraßen, imgleichen vie Geſetzgebung in BA 
auf diefenigen dahin gehörigen Gegenftänve, welche 
durch ein deßhalb zu erlaſſendes Reichögefeg aus⸗ 


831. 
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druͤcklich als zur Competenz ver Reichsgewalt gehd⸗ 
rend, bezeichnet werden. 

Das Recht, zum Schutz des Reichs und im Intereſſe 
des alfgemeinen deuiſchen Verkehrs neue Eiſenbahnen 
anzulegen ober deren Anlage zu bewilligen, Land⸗ 
ſtraßen zu bauen, Kanäle anzulegen, Fluͤſſe ſchiffbar 
zu machen oder deren Schiffbarkeit zu erweitern, 
fleht der Reichsgewalt unter der Vorausſetzung zu, 
daß vie Regierung des durch die Anlage getroffenen 
Einzelſtaats die Ausführung der erften ablehnt. 

Die Unterhaltung ver fo gewonnenen Verkehrs⸗ 
wege hat det betroffene Einzelſtaat auf Koflen des 
Reichs zu beforgen. { 

Bei der Unlage oder Bewilligung von Eifenbahnen 
durch die einzelnen Staaten iſt die Reichsgewalt bes 
fugt, ven Schug des Neid und bad Intereffe des 
allgemeinen veutfchen Verkehrs wahrzunehmen. 

Für die Anlage von Eifenbahnen, melde mehr als 
ein Staatögebiet berühren, bedarf es in jevem Falle 
ver Erlaffung eines Reichsgeſetzes. 


B. 


Artikel VII. 


Der Reichögewalt fteht die Oberauffiht über das 
Poſtweſen im deutſchen Reihe und bie Geſetzgebung 
‘über biejenigen dahin einfchlagenden Gegenftände zu, 
welche durch ein veßhalb zu erlaflennes Reichsgeſetz 
ausprüdlich als zur Competenz ver Reichsgewalt ge= 
börend bezeichnet werben. 2 

Diefelbe überwacht deren Durchführung im ben 
einzelnen Staaten durch fortdauernde Controle. 

Die Poſt fol vorzugsweiſe im Sinne der Befor⸗ 
derung und Erleichterung des Verkehrs eingerichtet 
werben. 

Poftverträge, welche das deutſche Poſtweſen in feiner 
Gefammtheit betreffen, dürfen nur Seitens der Reichs» 
gewalt gefchloffen werben. 

Infoweit Reichd - Poftverträge gefchloffen werben, 
erlöfchen die Verträge mit einzelnen deutſchen Poft- 
verwaltungen. 

Fallt aus. ; 

Die Reichögewalt ift befugt, Telegraphenlinten anzus 
Tegen und die vorhandenen zu benugen, oder auf 
dem Wege ver Enteignung zu erwerben. 

Weitere Beftimmungen bierüber, fowie über Be— 
nugung von Telegraphen für den Privatverkehr, find 
einem Neichögefege vorbehalten. 


$ 30. 


$32. 


$ 40. 


sa. 


sa. 
ga3. 


Beilage XXIN. 


Der Bevollmaͤchtigte des Großherzogthums Sachſen an das 
Praͤſidium des Reichsminiſteriums. 


Mit großer Befriedigung hat die von mir vertretene 
Staatsregierung es erſehen, daß das Reichsminiſterium behufs 
des Abſchluſſes und der Durchführung der neuen deutſchen 
Reichsverfaffung als Organ der Verſtändigung und Vermitte⸗ 
lung zwiſchen ven einzelnen deutſchen Staatoregierungen und 
der verfaffunggebenden Reichsverſammlung aufgetreten iſt. 
Ih habe in Folge hiervon folgende Erklärung abzugeben, 
welche ih, — bevor zu der zweiten Lefung ver Verfafſung 
gefgritten wird, — an die Reichsverſammlung gelangen zu 
laſſen bitte. 
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I. Den Brinsipienftreit über Vereinbarung oder Nicht- 
vereinbarung läßt die großherzogliche Staatsregierung auf ji 
beruhen. Diefelbe erkennt aber an, daß nad) Tage der Dinge 
ſchwerlich etwag Gemeinſames zu Stande lommen fann, wenn 
ſich nicht Die einzelnen Staatöregierungen ber Berfaffung, wie 
ſolche definitiv Durch bie Reichsverſammlung feftgeftellt Teiln 
wirb, mit Nufgebung indivinneller Meinungsnericiedenheiten 
anicliefen. Wie ſehr man daher auch bie eine oder andere 
Beitimmung bed Verfaflungsentwurf® nicht angemeflen finden 
mag,. feines ber Bedenken, welche exhoben werben, wird zu 
einer -condilio ‚sive „qua non, für bie Zuflimmiung gemacht. 
Solie jebt nicht im Sinne, unferer Zeit eine Deutſchland 
fräftigende und eng verbindende Derfaflung zu Stande, Eommen, 
ſo wird. #8 ſehr zweifelbaft um dag Wohl bes gemeinfanten 
Boterlandes, am. den Beſtand ber. einzelnen Staaten, der 
arößeren fowehl wie ber Heineren, m bad Aufblühen ver 

gewerblichen Zkätigfeit, und. um ben Wehlſtand ver Bevölke⸗ 
zung fleben. 
großherzogliche Staatdregierung auch nur einige wenige Be— 
denken hervor, und ‚glaubt von ‚ber gewiſſenhaften Prüfung 
durch die Nationalverſammlung erwarten zu dürfen, daß man 
dieſelben nach Recht und Wiligfeit „für wohlbegründet und 
dem gemeinſamen Irttereffe Deutichland'd nicht zuwider erken⸗ 
nen wird. Im Einzelnen bemerfe ih Wolgenbes: 

1.. Rückſtcelich Der Oberhauptöftage bin ich son ber 
durch mich, vertretenen Etnotöregierung beauftragt, mir eine 
Erflärung noch vorzube hallen. 

u. Die G 2 bie A (Mbichnitt vom Mei) baben eine 
fehr große Willigfeit für bie Beziehungen Deutfrblanv’s zu 
Deflerreih, Holland, Täncmarf und insbefondere zu dem 
Stantöverbande, in weldem Schſeswig zu Kolftein fleht, dem 
einzigen Bande, wodurch jenes Sand auf ver Grundlage bes 
jest beftebenden Staattrecht an Deutſchland gebunden ift. 
Will man nit gleichſam auf einer tabula rasa ein neues 
Staatögebäube ‚aufführen, it allen europälichen Verhält⸗ 


paiſchen Krieg herbeiführen, jo Scheint es ſehr münfchend« 
werih, flatt, jener Paragzapben eiwa folgende Beſtimmung 
aufzunehmen: 

‚ein Thel 


daß die Durchführung der verfaffungsmäßig van ber 
Meichtgewalt ausgehenden Beftimmungen der xechts⸗ 


giftigen Peswerfung einer andern Staatögewalt uns | 
terfiegen Ednnfe; vielmehr if, mo eine Verbindung | 


deuiſcher mit nichtdeutſchen Ränvern vorfommt, in 

ber Verfaflung per erfleren bezüglich des gefammten 

Zändercomplexe® eine 

welche die unbefchränfte Anmendung ver deutſchen 

Reichöverfaffung in deu deutſchen Gebietstheilen 
ext.‘ 


Gierdurch, — fo glaubt die großherzogliche Staats⸗ 
Regierung, — iſt auch das weſentliche Iatereffe des deut⸗ 
——— und ſeine conſequente Durchführung ge⸗ 
wahrt. 

MM. Sehr wünſchenswerth erſcheint es, wenn ſofort in 
ner Reichsverfafſung aysgefprochen wird, daß die Koſten für 
Herſtellung und Erhaltung von Waſſerſtraßen, aber auch 


vur dieſe, durch eine entſprechende Abgabe von der Fluß⸗ 


Schiffahrt zu decken find, und daß in $ 40 des Abſchnittes 


von der Reichsgewalt ver letzte Sag, wonach bie Poft nur | 


im Antereffe dez allgemeinen Verkehrs ausgeübt werben fol, 
fallen gelaffen oder modificirt wird. 


Bon vielem Geſichſspuntte ausgehend, hebt bie- 


U des deutſchen Reiches Tann mit | 
nichtdeutſchen Ländern in der Weife verbunden fein, || 


Beflimmung aufzunehmen, | 














| Stanienhaus ſenden follen, gleichzußellen. 


IV. Die in dem Berfaffungseutrumgfe (Bifkpniit „Mıkh 
Gewalt“ Art. 1. $ 13) enthaltene Beftinpuung, nf weite 
alle Staaten, deren Contingent weniger ala 6000 Mann je 
trägt, die Militärhoheit verlieren, trifft das & 
ebenfalls, und bedroht daſſelbe mit dem Merkuft eiget wi 
wichtigften Hoheitstechte. Wenn num gleich bis jept die in 
ſuche, eine ſtaatliche Vereinigung ımter mehreren benaghbate 
Staaten zu Stande zu bringen, geſcheitert ſtad, ſo ‚uf ma 
doch hoffen, daß es gelingen werde, worlänfig. menighet 
rüdfichtlich des Militär eine berartige fefte Bereinigung ar 
weder mit ſaͤmmtlichen thüring’fchen Staaten, oder udn 
einigen berfelben zu erzielen, vergeftalt, daß has fo gehilw 
Gauze eine die Normalzahl von 6000 aͤberſteigende Inu: 
penzahl ſtellen würde. In vieler Srwartung mörke cd ik 
winfchenewerth fein, den betreffenden Theil ber Berfihn 
fo abzuändern, daß die Militächoheit, auch im Falle ſoh 
Verträge zu Stande kommen, ben verbundenen Gtacten m 
balten werbe. — 

Daß aus einem allgemeinen Intereſſe bie Staaten, wih 
nicht 6000 Mann Militär fleflen, eine Befdhränfung fd e 
fallen Iaflen müffen, erfennt Die großherzogliche Regierun d 
richtig an. Allein jenes allgemeinere Intereſſe iſt volkini 
erseicht, wenn mehrere jener Staaten im eine fee argnik 
Vereinigung in Beziehung auf das Militärwefen ir 
Weiter zu geben, und trog folder Bereinigung die Bilii 
Hoheit aufzuheben, hieße ohne genügeuben Grund, ale a 
das Weſen eines mahren Bundesſtaates und mithle gi 
Recht und Billigkeit, viefelben in ihrer Sersftjtändigkek b 
ſchraͤnken. Es würde übrigens gar nichts dagegen zu Fr 
nern fein, wenn bei der Abänderung bes betreffenden Br 
graphen eine Frift gefegt würde, Innerhalb weder jm Be 
einigung in Betreff de Militärwefens abgeſchloſſen md Mr 
Eentralftelle zur Prüfung und Billigung vorgelg mn 
müffe, widrigenfalis bie Beftimmung, wie folde Mi ih 


V. Dem $2 des Art. III vom Reichstage liegt ir Im 
die gemeinfame MWertretung der thüring’fchen Gtanten I 
fenden Abfage ber gewiß fehr wohl begründete Bunid # 
Grunde, fh dieſe Staaten zu einer möglichft unigen Ber 
eimigung und Befeggebung und andere gemeinfgaflide Aw 
Iegenheiten zufammentreten mbdhten und bie Vorgudieiun WM 
dieß geſchehen werbe. Die Protocole, melde ich mi um 
A— E anzufügen erlauße, weifen aus, daß die geoahemwüh 
Staatöregierung, ohne irgend eine MWrävafenz erAmia F 
wollen, für vie Verwirklichung jenes Gevantens eiftig — 
geweſen iſt; fie weiſen aber leider auch aus, daß Id 
an dem von anderer Seite herporgetvetenen Wi 
ſcheitert if. Un und für ſich betrachtet iſt has 
thum nad) Stelung und Größe mit Lureniburg ya Eine) 
vber Oldenburg, weiche Staaten je zwei — er 

ang 

und Biligkeit würde ed fein, follte das —*32 
gegen biefe Staaten zurückgeſtellt werden. Es komm ri 
binzu, daß die nad} vem jegt vorliegenden Entwurf erfortei 
Vereinigung ber Stände ber verichiebenen Gtanten hir: 
gend zu einem einzigen fo. überaus befchränften gi en 
Schwierigkeiten und wiederholten Geldaufwand erfordert Mit 
her mit dem Zwecke gar nicht im Verhaliniß frft. iger 
iſt noch zu erwähnen, daß nur unter ver Vorausſchung 
thüriugen’fchen Staatenverbandes bie gemeinſame er 
biefer Staaten von dem allgemeinen Stanppunft bed rt 
flaateß aus wünfgenswerth eridjelnt, ohne felden Der 


| in Kraft trete. 
niſſen breden, und, einen jehr bebenflichen allgemeinen euros | 


1 aber weit mehr mashsheilig, als färberfich fein mar FM 


WOHER voch Batanf-a, gets Wahlen zu ireflen. Aiafir 


iſt die Grundbevingung, daß die mählmben Staͤnde das poli⸗ 
tifche Talent und ven Charalter der zu Waͤhlenden aus eige⸗ 
ner Erfabrungz kennen; dazu iſt aber wieder eine allgemeinere 
politifche Verbindung eben viefer Stände nothig. Außer ſol⸗ 
Ger Verbindung wird die Wahl nur allzu leicht eine Sache 
ves Zufalle, over auf ein Compromiß zwifchen verſchiedenen 
peretienlarifiifchen Tendenzen zurädgeführt werben. Bei dieſer 
Gelegenheit Habe ich vem mir gewordenen Auftrage gemäß noch 
zu erwaͤhnen, daß ber bisherigen Obfervanz, namentlich; audy 
nach der Abſtimmung im plenum bed Bundestages bie dem 
Großherzogthum Weimar zufommenve Stelle zu regeln fein 
möchte, daß es unmtitelbar auf Holftein folgt. } 
Frankfurt a. M., am 13. Februar 1849. \ 
Der Bevollmaͤchtigte des Großherzogthums Sachſen -Welmar: 
(sez.) v. Wydenbrugk. 


Beilage XXIV. 


Herr Bevollmaͤchtigter! 

Bas gegemwärtige Miniſterium es Reichsverweſers Hatte 
am 19. December v. 3. bei der beutichen verfaſſtenggebenden 
Natlonalverſammlung um pie Ermächtigung angefucht, 

„die geſandtſchaftliche Berbindung mit der Regierung 
des bſterreichiſchen Kaiſerreichs Namens der deutſchen 
Gentralgewwalt anfırüpfen zu bürfen zu bem: Zwecke, 
die Verftändigung über die gegenfeitigen, ſowohl be⸗ 
zeit beflehenden‘, als künftigen Bunbespflichten und 
Rechte einzuleiten und zu unterhalten.” 

Ein ahnlicher Antrag war ſchon von dem Minifterlum 
des Reichsverweſers, ald noch Gie an det Spihe veſſelben 
ſtanden, vorbereitet worden. Es wear nämlich unter Ihrer 
Mitwirkung beabfichtige geweſen, ven in folgender Weiſe for⸗ 
mulirten Anttag an die Nationalverſammlung zu bringen: 

„Die Retchöverfammlung, — in Erwägung, daß nach ver 
Nalur der Berbindung Deftetreich’8 mit außerdeutſchen Ländern 
und nad den vorliegefiden Grflärungen der dfterreichifchen 
Regierung ver Eintritt ver deutſch⸗ dſierreichiſchen Provinzen 
in den! veutſchen Bundesſtaat auf den Grund ber von der 
deutfchen Rationalverſammlung angenommenen Verfaſſungsbe⸗ 
fimmungen nicht erwartet werden Tann, daß bad.öflerreichifche 
Miniſterium die Anfit feterlich ausgeſprochen hat, es ſeien 
die Berfaffungen Deutſchland's und des dfterreihiichen Kaiſer⸗ 
Staates unabhängig von einander zu begründen, und erft, 
nuchdem beide Staatencomplere fefte Geftalt gewonnen, die 
Beringungen des Anſchluſſes zu verabreden; daß zwar bie 
Verabredung der Berfaſſung des deutſchen Bundesſtaates nicht 
aufgehalten werben darf, daß aber eine gänzlich; getrennte 
Beftftefung beiver Berfaflungen, ohne Verfländigung über vie 
möglichen Grundlagen des Fünftigen Verbandes Oeſterreich's 
mit Deutſchland, diefen Verband felbft, und mit ihm bie 
Höchften Intereffen ver gefammten Nation gefährden Fönnte; 
daß ein Anlaß zur Berfländigumg mit Deſterreich auch in ber 
unabweidbaren Rothwendigkeit liegt, den Umfang jener Bundes⸗ 
Pflichten näger zu beflimmen, zu deren Erfüllung Oeſterreich 
aud in ben gegenwärtigen Verhaͤltniſſen ſich bereit erklaͤrt hat; 
daß endlich Berathungen mit der dfterreichifchen Regierung in 
ben ten Beziehungen zweckmaͤßig nur durch die Central⸗ 
Gewalt gepfloger werben Fünnen, das Geſetz vom 28. Juni aber 
dieſen dali nicht vorgefehen hat; 

beſchließt: 
„dem Reichsminiſterium die Ermaͤchtigung zu erthei⸗ 
len, mit der bflerteichiſchen Regierung in Verhand⸗ 
lung zu dem Zwecke vobereitender Verflaͤndigung Aber 


. te im 


bie möglichen Grmmbingeii ver Minftigen Nerbinbung 
Deflerretdf’8 mitt Deitfchtand el zB 
Beibe Anträge hatten ihren Grund in ber Ueberzengung, 


| daß die in Defterreich beſtehende Verbtndund deutſcher und 
nichtveutſcher Lande zu einer Staatseinheit von ſo großer Ben 
‚ Rigfeit und Madıt, wie ber Foribefland ver diſterreichiſchen 
NMonarchie fle erheiſcht, mit einer gleichfdrmigen, über das 
ganze deutſche Bundesgebiet, alfo auch fiber DIE deutſch⸗ dſter⸗ 
reichiſchen Provinzen ſich erſtreckenden Verfaffung eined Bun⸗ 
vdesſtaats nicht vereinbar ſei. Beide jene Anträge beruhten 


anf der Vorausfegung, daß diejenigen Souveränitätäredite, 
welge als ımveräuferlihe Rechte det dflesreichichen Gentral- 


| gemalt über bie faͤmmlichen dſterreichiſchen Lande dflerreihi- 
ſher Seits betrachtet werden, fur Weſentlichen auch als ber 
Inbegriff ver Rechte gelten würden, welche ver deutſche Bun« 


beöftaat anſprechen muͤſſe, damit die Staaten umſchlungen feten 


| von bem gemeinſamen Bande einer kräftigen Gentralgemalt. 


So erſchien als ein Widerſpruch, die deuiſch⸗ äflerzeidjiichee 
Brovtizen rückſtchtlich derſelben ftaatsrechtlichen Dan 
and Verpflichtungen beiden, in Beziehung auf dDiefe Provinzen 
für gleichbeteditigt erachteien, und mit venſelben Befugniffer 


| ausgerüiketen Centralgewalten untergeordnet zu denken 


Die Loſumg viefes Wiberſpruches zu fuer vurch Gefähr⸗ 


| dirnig des Fertbeftundes ver Monarchie ik nicht ver Gevanfs, 
| met welchem ver Unterzeichnete die Bührung vor Gefchäfte im 
Reichminiſtertum übernahm; fle zu ſuchen durch Verzicht auf 


das nothwendige Maß der Einigung Deutſchland's, viefem an⸗ 
dern Gevanken barf und kann er mich Raum geben. Es bleh 
nur die Löfung übrig, anzunehmen, daß Deflerreich in: den zu 
errichtenden deutſchen Bundesſtaat wicht eintrete; — mit vem⸗ 


ſelben aber ſich fo enge, als moͤglich — enger, wenn möge 


lich, als bisher im Staatenhunde, — verbinnen werde. In 


| diefer Muffaffung des Verpältniffes Oeſterreich's zu Deutfch« 
| Tand durfte das Neichsminiftertum mehr als eine bloße An⸗ 


fit, es durfte darin ven eigenen Wunid; und Anfprüch der 
kaiſerlichen Regierung erkennen. Oeſterreich Hatte fi durch 
Wort und That der Zumuthung erwehrt, als feien feine 
beutichen Gebiete einer an die Stelle des frühern Bundestags 
tretenden oberften Vollziehungsgewalt unterzuoronen. 

„Bir wollen die conflitutionele Monarchie auftichtig 
and ohne Rüdhalt,” — 
fo Heißt e8 im Programm von Kremfler d. d. 27. Non 1848. 

„Bir wollen dieſe Staatöform, deren Weſen und gefi« 
Herten Beſtand wir in der gemeinfchaftlichen Ausübung 
der gefeggebennen Gewalt durch den Monarchen und bie 
Repräfentanten= Körper Oeſterreich's erkennen,” — wir 
wollen fie sc. „getragen von ver freim Gemeinde und ber 
freien Geftaltung der Ländertheile in allen 
inneren Angelegenheiten, umfchlungen von dem 
gemeinfamen Bande einer Eräftigen Gentrals 
gewalt ı.” 

„In allen äußeren Beziehungen bed Reiches werden mir 
bie Intereflen und die Warde Oeſterreich's zu wahren wiffen 
und keinerlei beirrenden Einfluß von Außen 
auf die unabhängige Stellung unferer inneren 
Verhältniffe zulaffen.” 

Zwar lag Oeſterreich's Zuflimmung vor zur Grünbung 
der durch das Geſetz vom 28. Juni v. J. gefchaffeneg provi⸗ 
ſoriſchen Centralgewalt über Deutſchland; aber die Wirkſam⸗ 
keit, vie dieſes Geſetz derſelben uͤberwies, hatte Oeſterreich 
ihr nicht einzuräumen vermocht. Das erwähnte minißerielle 
Programm von Krentfier hatte ven Fortbeſiand der Monar⸗ 
flaatlicher Einheit verkündet und die Verbindung 
Defletreidys mit Deutſchland dem Zeitpunkte vorbehalten, 


in weldjen beide Ginstenkbrper zu · auan n@.fefln Jornn 
gelangt ſein wuͤrden. Die gegenfeitige Unabhaͤngigkeit der 
inneren Geſtaltung ſcheen hiermit ausgeſprochen; Deſterreich 
hatte fie für fich auch thatſaäͤchlich geltene gamacht indem c# 


ohne Vorbehalt bezüglich der Berfaffung des deutſchen Bun⸗ 


des di einſchaftlichen oͤſterreichiſchen Reichsſtag für deut⸗ 
ſche —— — Provinzen berufen hatte. Der Natur 


der kunftigen Verbindung konnte das Reichsſminiſterium nicht | 
vorzugreifen glauben, indem es unter dieſen Umſtaͤnden einer- | 
cember begleitete, deuteten darauf Hin, daß diefes Gchreiben 


feit® und andererſeits nad ven bisjegt vorliegenden Beichküf« 
fen der beutfchen Nattonalverfammlung bezüglich des Ver⸗ 


das © des Bumbeöftantd mit einer | 
faſſungewerts worin das Syſtem fan ————— 


gemeinſchaftlichen Regierung und Volksvertretung für bie 


gemeinſamen Intereſſen ver Nation feſtgehalten wird, bie | 


Sonverftellung Defterreih'8 neben dem beutfchen Bunzeöflaute 


i .— Diefe Beraubjegung mit I ableiten wollte, Orſterreich 
alß bereits entfchieven annahm. efe —— — ae 


J dern auch mit dem. 
Deutſchlands. Das 


ihren Folgerungen wird in dem Schreiben des k. k. Serru 
——ã—— Fuͤrſten von Schwarzenberg, welches 
der Unterzeichnete durch Vermittelung des Herrn Bevollmauͤch⸗ 
tigten für Oeſterreich 
hatte, als unftatthaft bezeichnet. 


dent erflärt, daß in jener zu Kremfler geichehenen Darlenung | 


ver Politik des dfterreichifchen Kabinets die Abficht, ſich von 


dem zu errichtenden beutfchen Bundesſtaat autzuſchließen, Tei- | 


neswegs ausgefprochen fel, daß vielmehr Defterzeidy feine Gtel- 
Tung is —* Bundesmacht nicht aufzugeben gedenke. — 


Der Unterzeichnete hat fi bei Erwägung bieler Erklärung | 


von dem Vertrauen leiten laſſen, daß die oͤſterreichiſche Regies 
zung nicht gewillt fein Ehane, ver Lage Deutſchland's die⸗ 
jenige Rüdficht zu verfagen, die fe für die ihrige mit Recht 
in Anfpru nimmt. — Eine Hast ausgerüftete Einheitsgewalt 
in Deutfchland zu verhindern, die Urfachen ver Revolution 
im veutfhen Volke zu verewigen, dieß witd Defterreich weder 
als ein Recht behaupten, noch als das richtige Mittel betradj- 
ten, zu feiner eigenen inneren Feſtigung zu gelangen. — Die 
kaiſerliche Regierung befigt eine zu genaue Kenntniß von ben 
Zuflänven Deutſchland's, und hat in den revolutianären Ber 
wegungen, Die auch in Defterreich Statt gefunden haben, zu 


viel eigene Erfahrungen gelammelt, um nicht dem Entwicke- 


Tungegang Rechnung zu tragen, woburd bie Nationalvers 
jammlung veranlaßt worben if, abweichend von dem Prin- 


eip ver Vereinbarung zwifchen ver Volfövertretung und ben | 
Regierungen bezüglich des Berfaflungswerkes, wie viefes Prin- | 


cip gegenäber ven conflituirenden Berfammlungen und für bie 


Berfafiungen ver Einzelftaaten feftgehalten worden ift, die end- | 


tige Entſcheidung über das Reichsverfaffungswerk ſich vor» 
—** Es iſt Thatſache, daß die deutſchen Regierungen 
nach den Maͤrzbewegungen, waͤhrend der Verſammlung des 
Funfziger⸗ Ausſchuſſes und bis zur Eröffnung der National« 
verfammlung, vielfacher Anregungen ungeachtet, fi nicht über 
einen vorzulegenden Verfaſſungs ⸗ Entwurf und ben bezüglich 
des Berfaffungswerts einzufchlagenden Gang haben einigen 
Tönnen. — Daß eine ſolche allgemeine Gintgung aller Regie 
zungen jet fiherer in Ausficht flehe, ift ſchwer zu glauben. — 
Die Nationalverfammlung konnte alfo nicht innerhalb ver 
Conſequenzen eines Princips bleiben, welche bie Möglichkeit 
des Zuſtandekommens des doch fo dringenden Berfafjungs- 
werkes in Brage ſtellen mußten. Aber glei ver kaiſerlichen 
Regierung erblickt audy ver Unterzeichnete die ſicherſte Hoff» 
nung des Gelingens des Verfaſſungswerkes in der Verſtaͤndi⸗ 
gung mit ven Regierungen, wo und infoweit fle Schwierig. 
feiten befeitigen unb zum Ziele führen fann. — In der Hin 
weifung auf dieſe Verftändigung von Seiten bed Tatferlichen 
Minifleriums wird alſo der Unterzeichnete mit gleich feſtem 


eine im Berasftiein<.ber; 


4. d. M. zu empfangen vie Chre 
= Sr Herr Mintfers Bräfle I aller 










Barivmöe eine: Abligjt: over Beykafigeng · dar Hinausiciekung 
des Wenfpfiuugswertöcckifenmt:inigswoimuiäichen, fonbern nur 

—R FR der Auf 
gabe gefaßte Alrberzeugemg: exfeäneni: über 29 nethwendige 
und erreihbare Maaß der politifchen Einigung Dentſchlands, 


und er bat bie Frage dieſes Maahes als eine offene anzuer⸗ 


1 Eennen, fo lange. feind audgilugen Verfaſſungs · Beſchtaſſe vor⸗ 


liegen. — Die -zmünbliden. Aeußerangen, mit welchen ver 
faiferliche Herr Bevollmaͤchtigte bas Schreiben vom 28. De= 


eine Aenberung ber‘ Auſtcht ausprüden folle, welche 
dem Brogsangme ‘won Ktereſtet zu Grunde liegt. de 


beutfchen Bunderſtaat nchen 


entſtehen zu laſſen, nu: 
ein Bee gegen. nenfelken: —— — 


ſeinn te als Bundes: 
Sende 14 Bann im Binerornde 


f SEtaats⸗ und Bundesrechte 
Beleg vorn 20 Juni v. J. wodurch eine 
proviſoriſche Centralgewalt für Deutſchland unter Zuſtimmung 
con worden iſt, hat das 
Staats⸗ und Bundedrecht Deutſchland's weſentlich modificirt, 
ben Bundesſtaat berechtigt, und es konnen bie Rechte und 
Pflichten des Bundes nicht mehr ausſchließlich nach ben 
Grunbgefegen von 1815 und 1830 erfannt werden. — Die 
Raͤthe des Reichsverweſers mußten daher vie Iekte Erklärung 
Deſterreich's in dem andern Sinne verſtehen, daß dadurch die 
Ausficht erdffnet ſei, es werde ſich bie neue Gonflituirung ber 
dſterreichiſchen Geſammt⸗ Monarchie mit der Unterorbnung des 
dſterreichiſchen Bunbeögebietes unter eine, dad Weſen des Bım- 
beöftaates feſthaltende, beutfche Reichsverfaſſung und Reiche 
tegierung vereinigen laſſen. Diefe Ausficht ift es, auf welche 
das Reichsminiſterium, wie im Cingang bemerkt, früher ver⸗ 
zichten zu müſſen glaubte. Sich ihr zu verſchließen, kann 
ihm nicht in ven Sinn kommen. Das Verfafſungswert in 
unbeftimmte Berne zu rüden, fteht nicht in feiner Macht und 
würbe feiner Pflicht widerſtreben. — Das bier in Abfchrift 
beigefügte Schreiben des Unterzeichneten vom 5ten d. M. an 
den zur Begutachtung ver Vorlage vom 18. December nieder- 
gefegten Ausſchuß der Nationalverfammlung gibt Rechenſchaft 
über bie durch das unterm 28. December erlaffene Schreiben 
des E. E. Herrn Minifterpräfiventen an ven Herren Bevol- 
maͤchtigten für Oeſterreich erforverlich gewordene Mobiflcation 
biefer ei 3 Diefelbe iſt von dem Unterzeichneten, nad 
eingeholtem Veſchluſſe des Miniflerrathes, in ber Berathung 
noch naͤher dahin beſtimmt worden: 
„daß die Mittheilung vom 5ten d. M. an ben 
Ausſchuß auf dem Vorbehalte der Erklärung Defer- 
reichs beruht, ob und wie es in ven Bunbesflaat 
ober überhaupt die Staatsform, die hier gefunden 
werben fol, eintreten fhnne und wolle; — daß biefe 
Erklärung nicht mehr, wie in ver Vorlage vom 
18. December, ald ertheilt vorausgeſetzt wird.” 
Damit trat die Frage ver Ausdehnung ber von der deut⸗ 
ſchen Nationalverfammlung ausgehenven Verfaſſungsbeſchluſſe 
und Geſetze auf das Bundesgebiet Oeſterreichis wieder an bie 
vorberfte Stelle, und eine Folgerung hieraus war, daß das 
Reichsminiſterium den früher in Borausfegung bes Unionsver- 
bältniffes auf die geſandtſchaftliche Form ver Verhandlung bes 
f&ränkten Antrag nunmehr erweiterte, um für bie Entfcgei« 
dung der Vorfrage Raum zu Iaffen. 
Die Nationalverfammlung hat durch Beſchluß vom 13ten 
dieſes Monats dem Reichsminiſterium bie verlangte allgemeine 
Ermaͤchtigung erteilt: 


BR.) ‚Seit und in geeigneter Veiſe wit 
‚ver & |. Megierung Namens der prodiferiien Cen⸗ 
.tralgewalt für :Beustihlenb über das Verhtzältniß 
ne HODefſterteichtss zu. Deutſchland in Verbandlaug zu 
treten,“ 
und dad Reichsminiſterium hat in Vetracht ver ſtch naͤhernden 
CEutſcheidung nicht geſaumt, bei Seiner kaiferlichen Hobeit dem 
Reichävermeier ven Antrag zu ſtellen; daß won jener Ermaͤch⸗ 
tigung fofort Gebrauch gemacht werde. 

Was die Verhandlung terjenigen Bunfte betrifft, in weis 
hen das Berhältniß der prosifeifgen Eentralgemalt zu Oeſter⸗ 
reich bioher nicht geregelt, und die ihr Abertragenen Vollzie⸗ 
hungsbefugniſſe nicht ausgeübt werren konnten, fo werben bie 
einzelnen Reichäminifterien wegen der in ihren Bereich gehö— 
renden Gegenflände mit dem & 8 ‚Gera Beuolkmächtigten ſich 
zu benehmen vie Ehre Haben, — Bar Ihiterjeichnete hält. jew 
doch dieſen Weg nicht für ‚uöreichenn, um die Erfüllung einer 
der wichtigften Pflichten zer Centralgewalt, die Leitung ber 
auswärtigen Angelegenheiten Deutſchland's ermöglicht zu fehen. 
Die Stellung Oeſterreichſs «fs europäiſche Großmacht, mb 
die Natur der gegenwärtigen politiſchen Sragen, deren Fäden 
faft alle in Wien zufammenlaufen, bringt e8 mit fi, daß 
die Centralgewalt eined am Sige der dfterreichifchen Regie⸗ 
zung verweilenden Vertreters nicht entbehren kann. Es ift 
für fie unerläßlih, von den dortigen Verhandlungen und 
Entfchlüffen fehleunige und umfaflende Kenntniß zu erhalten, 
und fie wird nur unter biefer Bedingung im Stande fein, den 
von ihr, wie von Oefterreich ausgefprochenen Wunſch und Willen, 
in den Bragen der Aufern Politif Hand in Hand zu geben, 
wirkfam in Ausübung zu bringen. — Sie bedarf eined Organs, 
welches ihr gleich, wie dieß für die k. k. Negierung durch 
Anmwefenheit des Herrn Bevollmächtigten vahier der Ball 
ift, die Möglichkeit bietet, auch ihrerfeit® am Hofe Sr. Mas 
jefät des Kaiferd und dem öfterreicgifchen Minifterium gegen- 
über durch mündliche von Perfon zu Perfon gehende Erörtes 
zungen vem Verkehr diejenige Vollſtaͤndigkeit und Lebendigkeit 
zu verleihen, welde nur durch wechſelſeitige Sendung ver— 
trauter und erprobter Männer zu erreichen if. — Es wird 
ſich das Bedürfniß, Bevollmächtigte der Centralgewalt auch 
in anderen deutſchen Negierungäfigen verweilen zu laſſen, 
wahrfceinlih, wenn auch aus minder dringenden und ent 
ſcheidenden Urfachen, ergeben. — Auch hinfichtlich des Haupt« 
zweckes der dem Minifterium ertheilten Ermächtigung, ber 
baldigen Klarflelung des geſammten DVerhältniffes Defter- 
reichs zu Deuifchland, Hält der Unterzeichnete einen Ugenten 
ver Gentralgewalt in Wien nit für entbehrlich — Wenn 
auch nad) ver von dem Faiferlichen Minifterium früher geäu- 
Berten und von dem Kern Bevollmächtigten mündlid als 
fortbeſtehend beftätigten Anficht ver Zeitpunkt noch nicht ge⸗ 
kommen fein follte, die gegenfeitigen Beziehungen Defterreiche 
zu Deutſchland ſtaatlich zu beſtimmen, fo muß doch der Unter 
eichnete den größten Werth darauf Iegen, über den Entwicke⸗ 
— der dortigen Verfaſſungsfragen aus unmittelbarer 
Aufaflung unterrichtet zu werben, das Verſtaͤndniß der hie⸗ 
figen dur unmittelbare Erflärungen focdern zu Eönnen, und 
vie Gegenfeitigfeit der Einwirfung auch in Betreff des Ver⸗ 
faſſungswerkes herzuſtellen. — Dieß find vie auch bei difente 
lichen Anläffen ausgefprocdenen Gründe, welche der Faiferl. 
kdnigl. Herr Bevollmaͤchtigte und das kaiſerliche Miniflerium 
würbigen werben, welche dad Reichsminiſterium veranlaffen, 
fh ohne Verzug mit der Aufgabe einer Sendung an ben 
kaiſerl. Fönigl. Hof zu befchäftigen. Zu diefem Zwecke muß 
daſſelbe zunäcft wünfchen, durch geneigte Verwendung bed 
Herrn Bevollmaͤchtigten mit möglüägßer Velchleunigung zu er⸗ 
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fahren, ob Ginfhaptiich einer ſolchen Sendung umd Ihrer Mo⸗ 
valitäten die kaiſerliche Regierung ſich zur Aeußerung bes 
ſtimmter Wünſche oder Vorſchlaͤge veranlaßt finde. — Das 
Reichsminiſterium hofft auf deren Zuſtimmung, Indem es for 
wohl den Charakter eines diplomatiſchen, als den eines aus 
der Executivgewalt abgeleiteten Auftrags ausfchließt, und für 
den Bevollmächtigten der Centralgewalt, ähnlich wie für bie 
Bevollmächtigten bei verfelben, nur bie äußere Rangftellung 
eines Gefandten als ihr angemeilen erfcheinenn bezeichnet. — 
Mit dem vorflehenden, vie Form der Verhandlung betreffen- 
den Erfuchen verbindet der Unterzeichnete die vorbereitenvde 
Anknüpfung ver Unterhandlung felöft, für welche der Ans⸗ 
gangspunkt nur in den bis jegt in erfter Leſung vorliegenven 
Varfaſſungsbeſchlüſſen der veutfchen Nationalverfammlung ger 
funden werben kann. Er glaubt daher, nie kaiſerliche Regie⸗ 
ung, wie hiermit geſchieht, exfuchen zu müffen, bie bier in 
beweiſender Form beigefügten, vorläufig angenommenen Theile 
der Berfafjung — vom Neiche, von der Reichögewalt, vom 
Reigägerichte, vom Reichstage — amtlich zur Kenntniß zu 
nehmen. Das bereitd früher mitgetheilte Eapitet von den 
Grundrechten bat jegt, nach gnebdriger Publication, Ges 
fegeßfsaft. Zu melden Srwägungen die Regierung des Kai⸗ 
ferftanted im dieſen Mittheilungen Anlaß findet, in welcher 
Weife fie die Feſtſtellung des Verhältniffes der öfterreichifchen 
Geſammtmonarchie und ihrer Beftandtheile zu dem in der Ge⸗ 
ftaltung begriffenen deutſchen Bundesftante auf dem Grunde 
jener Beſchlüſſe, over auf welcher andern Grundlage herbei⸗ 
zuführen gedenkt: darüber darf der Unterzeichnete im beider⸗ 
feitigen hoͤchſten Intereffe einer balngefäligen Rückaͤußerung 
entgegenfehen. . 

Sranffurt a. M. ven 22. Iaauar 1849. 


(ge) 9 Gagern. 
An den Faiferl. Eönigl. öfterreichifchen 
Bevollmächtigten, Herrn Ritter 
v. Schmerling.) 


Präfident: Herr Pfeifer verlangt dad Wort in 
Bezug auf den Untrag, dad ganze Material tem Verfaſſungs⸗ 
Ausfchufle zur Prüfung zu überweiien. 

Pfeiffer von Adamsdorf: Meine Herren! Ic ſtimme 
zwar bem eben vernommenen Anttage des Reichsminifteriums 
bet, das allervings wohl ſehr reiche Material der verſchiedenen 
Erklärungen ver deutſchen Regierungen dem Berfaflungs » Hus« 
ftuffe zu überweifen; aber ich möchte todh der Anficht fein, 
daß es bie Yage des Baterlandes, ſowie die Würde diefer ho⸗ 
ben Berfammlung erheiſcht, ganz entfchleven die Richtung und 
Abſicht zu bezeichnen, in ver dieſe Ueberweiſung geideten fol. . 
Sie kann nad meiner Anſicht nit fo zu verftchen fein, daß 
etwa durch Tängere viplomatiiche Unterhanblungen, oder durch 
Abwarten noch nicht eingegangener Noten und Erklaͤrungen 
die Beendigung unſeres Verfaſſungswerkes noch weiter hinaus ’ 
verzögert wird (Stimmen im Centrum: Gehr gut!), nachdem 
wir ſchon in eine Lage kineingefommen find, wo in ber Be- 
fhleuntgung unferes Verfaſſungswerkes allein noch die Hoffe 
nung, bie legte für uns, ruht, es zu Stande zu bringen. 
(Bravo auf ter Linken und im Centrum.) Taͤuſchen wir und 
nicht, meine Herren, «8 bantelt fi im gegenwärtigen Augen- 
blide um unfere Exiftenz, es hantelt fih um vie Frage: Ob 
wir ſelbſt unjere Aufgabe zu Iöfen im Stante find, oder 
ob wir fie Anderen übertragen müffen? (Bravo auf der Lin⸗ 
fen und im Gentrum.) Bon Tag zu Tag trüdt man an un« 
ferer Berechtigung mehr herunter, an unferer Bercchtigung, 
die wis mit unfeserm Mandate zugleich als Verpflichtung über- 

6 


nommen haben, namſich das Verfaffangswert für Oeutfchland 
berzuſtellen. Daß zur Röfung unferer Aufgabe, und naments 
N um unfer Verfafſungswerk zuletzt in ven Ginzellaaten 
ins eben einzuführen, eine Verflännigung mit ven Binze;res 
gierungen nothwenvig fen würde, darüber bin ih nie im 
Zweifel gewefen, und weile fie auch fegt nicht zurüd, fo lange 
fle eine Bertännigung mit uns iſt. Aber es ſcheint aus 
manchen Erklaͤrungen hervorzugehen, daß unter dieſem Tliel 
vielmehr eine Verfländigung der Fürſten untereinander 
gegen und ausgeführt merven fol... (Bravo auf der Linken 
und tm Gentrum), das heift eine Octroyirung, daß und mer 
nigſtens die Vereinbarung aufgevrängt werden fol, die von 
Anfang an vie Verſammlung in ihrer aroßen Majorität zus 
iüdgemwiefen hat, und zmar nicht etwa in zu hoch geivannter Arte 
ſich ihrer Mid tsoflommenbeit, fonrern auß der Ueberzrunnng, 
dag eine Vereinbarung und nimmernihr zum Brele füoren 
Tann. Leſen Sie dieſe Erflärungen fo werden Sie finden, daß 
eine jede Cinzelregierung viel mehr am Sonverinterefie Teftrält, als 
an der Rinigung unfer:3 Vaterlandes (Bravo auf ver Linken 
und tin Centrum), und dann kbanen wir unſere unbefennenfle 
Sandlung von dem Tage her datiren, wo mir den alten Bun⸗ 
des aq mit fo großem Jubel begraben baben, weil dann die 
-rriffenheit und der Zwieſpalt unferes Vaterlandes viel größer 
fein wırd, als je zuvor. Um aher nit mit einem fo trau⸗ 
tigen Refultate nach faft jahreslanger Arbeit nach Kaufe zus 
rüdzufommen, ſcheint es mır erforverlick, daß die Verſamm⸗ 
lung aus preche, e8 follen zwar jene Erflärungen dem Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Ausſchuß übermiefen werden zur geeigneten Berüdfid- 
tigung, und auch im Bruce der hohen Berfammiung vorgelegt 
werden zur Ermägung, daß aber fi die Verſammlung das 
Iegte Wort bewabre, ſowie dem Tegten endgiltigen Beſchluß. 
(Bravo auf mehreren Geiten.) Meine Herren! Wenn Gie 
nicht eine dritte Leſung herbeifuhren wollen, wozu Ihnen viel» 
Tet&bt andere Hände den Text fhreiben werden, fo fprechen Sie 
es aus, daß mit der zweiten Lefung vie Berfaffung für Deutſch⸗ 
Iand endgiltig feſtgeſtellt iſt. (Bravo auf mehreren Seiten) 
Meine Herren! Es kann Zeiten und Lagen im Gtaate geben, 
wo Zaudern und Zögern nügliher if, als Beftleunigen, aber 
ich meine, unfere Lage im Inneren und nad Außen ifl nicht 
die, daß uns die Cunctatoren nügen konnen. (Baflermann 
und Andere im Gentrum: Gebr richtig) Ich weile Sie bier 
auf die Auftdfung veriaffungsmäßiger Gerechtſame in den Ein» 
zelflenten, wie auch auf die Nichtanerfennung der Grundrechte 
bin. Sie allein haben das Heilmitiel fur unfer tiefgeſchlagenes 
Baterland in ven Händen; es befleht allein darin, daß Sie 
ſchleunig die Verfaflung zu Ende bringen. Ich erinnere Sie 
daran, daß in Furzer Zeit jener Waffenfilifland mit Dänemark 

* zu Ende geht. Solen und unfere Beinde wieder zerriffen und 
in Zwieſpalt, ohnmaͤchtig und ſchwach finden, um, ſelbſt ohn⸗ 
machtig, unter dem Gchuge einer anderen Macht und die Bries 
densbebingungen dietiren zu Ehnnen? Nein, meine Herren, ich 
meine, eine ſolche Schmady laden wir nicht auf uns. Deßhalb 
ſtelle i ven Antrag: 

„Die Nattonalverfammlung, indem fie bie von 
dem Reichsminiſterio zur Anzeige gebrachten Bemer- 
tungen ver meiften deutſchen Megierungen zu dem 
in erfter Lefung angenommenen Berfaflungsentwurf, 
ſowie die etwa rechtzeitig noch eingehenden Mitthei⸗ 
lungen aͤhnlicher Art an ven Berfafjungs » Ausfhuß 
überweift, und deren Drud und Bertheilung an bie 
Mitgliever der Berfammlung anoronet: 

gibt dem Ausſchuſſe auf, nunmehr feine Reviſion 
ohne Zdgerung gu vollenden, und fept feſt, daß am 


" Montag den 6. März urlt Ver welton Leſung 6 
nen, und damit endgiltig bie Berfaflung FAykt 
wird.” (Bravo im Gentrum) - 

Liebmannz Kleraif; ‚Mate; 

Schmidt von Berlin, Weißenborn; Gy; 

Snyeim; BVackbaus; Bädiny; Zelle Hilfe; 

Hirſchberg; Minkus; U. Grumbreit; Ba 

Eind; Bredgen, Schorn; Ks; Krk; 

Fritzſche; Cramer; Johannes; Gmmerlin; 
. Mitternaler;- ‚ Pindert. 

Meine Herren!, Id Jege auf die letzte Beiklmmung ra 
beſonderes Gericht; es ft, mir. von verſchledenen Geiten ha 
geſagt worden, Daß vielleicht; der Verfaffungd- Autſchuß [ch 
nicht im Gtauhe fein. mÄcte, had. reiche Material In dire 
Beit zu bewältigen, und.:iegmaite Leſung worzubereiten. 4 
wid mich gern. jener Modißritung, dieſes Termins fügen, ala 
darum bitte ich Sie, daß Kia ae. enngiliige Feſtſedung ir 
Verfaſſung in Händen behalten;bedenken Sie, daß Gle x 
erſte deutſche Nationalverſammlung ‚find, bie exe, daß & 
alſo eine Berpflidtung gegen ihre Nachfolgerinnen haben, ıı 
glauben Sie ja nt, daß irgend ein Both, um mie 
es durch daß freiefte Wuhlrecht berufen, eine Macht und cm 
Kraft ven Regierungen gegenüber baren wird, wenn Gie ii 
unmädhtig und kraftlos ihnen gegenüber gezeigt haben. Je 
gen Gie, meine Herren, daß Sie hier als Männer tagen, W 
ſtets in ihren Beichlüffen von dem Bewußtſein geleitet un 
den, daß fle vor Allem Deutſche find. Stellen El un ® | 
bel, ver aus ven diplomatiſchen Phrafen und MBendungs 
aller dieſer Erklärungen und entgegenfleigt, und mer de 
Wahrheit verbirgt, als er fle durchſcheinen läßt, Rem & 
ihm die einfache Thatſache entfchieven gegenüber, vaj dns 
eine beutfhe Nationalverfammlung gibt. (( 
Bravo in der Verfammlung.) 

Venedey von Köln: Meine Herren! Da Kihl, 
den die legte Rebe gehabt hat, war, wie ich glau, ca 
allgemeiner ; er folte wenigftens ein allgemeiner fein. Ant 
wir wünfgen, daß Sie endlich wieder zu ber Gtimum 
tommen, daß Sie fagen: „In ver Rationalverfammlm 
vor Allem iſt Deutſchland vereinigt;” aber gerade, mi 
Herren, weil wir Das wänfchen, und weil wir die Gin 
Deutſchland's vorerft und vor Allem in biefer und in dla 
fünftigen Reichsverſammlungen ſehen, deßwegen milde 
wir, daß, bevor bie zweite Leſung des Verfaſſungewend— 
beginne, das zukünftige Wahlgeſeh, auf dem ale künfige 
Verſammlungen beruhen, feftgeflellt fein werde. Rich wi 
die Spige, fondern auf die Grundlage kommt ed u 
Ein tüchtiged Wahlgefeg, meine Herren, wird ganz anal 
die Einheit Deutfcpland’s begründen, als was Sie fonk nd 
bier thun und befchließen mögen. Vorerſt müffen wir une 
Anſicht nach feftitellen, wie e8 mit ber Nationalverfomml 
in Zukunft ſtehen ſolle, ob fle aus vem ganzen Bolt, 
oder nur einem Theil des Volkes hervorgehen foll. Kr 
wegen tragen wir darauf an, daß das WBahlgefep var 
zur zweiten Leſung Tomme, und unmittelbar nad M 
zweiten Leſung deſſelben vie der Verfaflung. Der Antrag ĩ 
hinlanglich unterflügt, er lautet: . : 

„Die Reichsverſammlung beſchließt, vie mei 
Leſung der Verfaffung unmittelbar nad; der zweirn 
Kefung des Wahlgeſehes vorzunehmen.” — 

Unterflügt von: &. Simon; Echoder; Kill: 

Rappard; Glauffen; Hehner; —— 
Blumrdder; Vogel von Buben; w 
Prag; Schulz von Darmfapt; Baur 1 
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: Mrefient: Che ich den ferneren Rednern, bie 

id; unter die beiven Rubriken für und gegen eingeſchrieben 

babe, das Wort gebe, verleſe ich einen Antrag von ben 

verren Ladwvig Simon yon KTrier⸗Sqchutz, Morig Hart 

mann um Mareck: ap i 

- „In Erwägung, daB durch den Drud und bie 
Bertfeilung der von dem Heron Winifterpräflnenten 
angezeigten Actenführe ſowohl ver Berfaffungd- Aus- 


in die Rage kommen, venfelben biefentge Beachtung 
3 im 


DELL: 


Herr Orumbrecht 

Grnumbrecht von Lneburg: Meine Herren! Ich 
muß mich gegen beive DVerbefferungs » Anträge erklären, und 
ih Habe mir namentlich das Wort erbeten, weil ich in Nüd- 
fit auf meine fpecielle Heimath Hannover Gründe geltend 


beizuftimmen, den mein politifcher Freund Herr Pfelffer Ih- 
nen vorgelegt bat. 


eine Rote überreicht, aber wenn fie dieß aud nicht gethan 
hätte, wir, — und ich darf fagen „wir,” da ich ver Gefin- 
nung ver großen Mehrzahl meiner Heimathgenoſſen gewiß 
bin, — würden nicht darauf antragen, daß Sie darauf warten 
follen. (Bravo auf ver Linfen und im Centrum.) Wir glau- 
ben nit, daß Sie die Interefien der Regierungen zu wahren 


haben, und was die Intereflen des Volles betrifft, fo finp | 


wir ſelbſt Manns genug, fe zu mahren. (Bravo auf der 
Herren Pfeiffer verwerfen, fo werden Sle damit auch nicht 


auf Hannover Rüdficht nehmen wollen; ich bin überzeugt, || 


gegen vie hanndver'iche Regierung würde man donnern, wie 
damals, idy geſtehe es zu meiner Freude. Aber freilich auf vie 
dſterreichiſche Regierung will man warten. (Stimmen: Nein!) 
Ih muß jedoch fagen, daß ich wahrlich Feine Veranlaſſung 
finde, anf die Roten der öfterreichtichen Regierung zu war⸗ 
ten, noch weniger als auf bie der hanndverfhen. Die han- 
ndver'fche Regierung hat fidy freilich der hiefigen Centralge⸗ 
walt mwiverfegt, und erflärt, daß bie Brunprechte in Han⸗ 
nover feine Geltung haben follen, fte bat aber Eeinen Ab⸗ 
georbneten der Nationalverfammlung ermorven laſſen. (Große 
Unruhe. Lebhafter Beifall auf der Linken.) 

Mäblfeld (vom Plage): Zur Orbnung! 

Grumbredt: Sie hat nicht im Aybland anzeigen 


laſſen, daß fle gegen die Verfaſſung proteflire. (Lebhaftes | 


Bravo auf der Linken. Große Unruge auf der Rechten und 
im Genteum.) 

Sräfident: Meine Herren! Der Rebner will fi 
über den Ausprud erfläten, ver wieberholt ſchon in dieſer 
Berfammlung gebraucht worden iſt. 

Mäüblfeld (vom Plage): Zur Orbnung! 

GSrumbredt: Erlauben Sie, daß id; mich erfläre, 
font kann ich nicht zu Ende kommen. I ſpreche Bier als 
Susift von einem Juſtizmorde, und ven finde ich in ber 


Meine Herren! Die hanndver'ſche Negie- N 
zung bat freifich jeßt, wie ich gehört habe, nachträglich noch | 





widerdechtlichen Xbhiung des Abgeordneden Rabert Blum. 
(Brava auf ver Linken.) 

Mäbplfeld (vom Plage): Bur Ordnung! (Große 
Unruße.) - 


Grumbrecht: Ih glaube nicht, daß irgend ein 
Mitglied der Verfammlung mid zur Ordnung zu rufen hat, 
und der Herr Präfldent hat es nicht gethan; alfo ich fage: 
Die hanndver'ſche Megierung hat weder dieß gethan, noch 
” fie im Auslande gegen die Verfaflung proteflirt, noch 

fe fo liebenswürdige Bunpesgenofien ſich gefucht, als 
die Ruſſen fein folen, wie man fagt. (Lebhaftes Bravo auf 


1 der Linken, im linten Gentrum und auf der Gallerie.) 


Präſident: Wenn vie Gallerie noch ein Zeichen 
von Beifall oder Mißfallen gibt, fo werde ich zuerft verjur 
hen, die einzelnen Ruheſtdrer zu entfernen,: demnaͤchſt aber 
die Gallerie räumen laſſen! — Herr Grumbrecht, führen 
Sie fort! 

Grumbrect: Dagegen bat fie ſich, ich geſtehe 
und beffage es, gegen bie Geltung ber Grundrechte, fowie 
Überhaupt gegen die endgiltige Enticheivung ver hiefigen 
Berfanymlung offen erklärt, fie hat die Omnipotenz derſelben 


| Seftsitten... Und, meine Herren, was hat dagegen bie dſter⸗ 


reichiſche Negierung gethan? Gie hat uns zuerfi in dem 
Programm von Kremfler eine Mittheilung gemacht, die ber 


zu maden Habe, bie Sie veranlaffen dürften, dem Antrage | Sert. Winißerprößnent vorſtanden Hat, wie id fie mit Viclen 


von Ihnen auch verfianden Habe; darauf Hat fle in der Note 
vom 28. December v. I. erklärt, der Herr Miniflerpräftent 
und wir mit ihm hätten die Note ganz mißverflanden. Nun, 
meine Herren, id würbe Das vieleicht für möglich halten, 
wenn nicht ber Herr Bevollmaächtigte für Deflerreih von 
viefer Tribüne herab erklärt. hätte, daß er die frühere 
irrige Anſicht feiner Regierung berichtigt habe. Darauf 
baben wir eine Note vom 4. Bebruar erhalten, die gerade 
auch nicht den Wunfch befonderd rege machen kann, noch 
weitere folder Noten zu erhalten. Ih mil damit nicht 
fagen, daß andere Regierungen darum mehr Lob verbienen. 


Linken und im Centrum.) Aber wenn Sie den Antrag bed | Sie kommen nit, wie die öſterreichiſche, in Wiverſpruch 


mit ihren eigenen Erklärungen, weil man hinein⸗ und 
berauslefen kann, was man Luft hat. Allein, meine Herren, 
von ſolchen Noten werben wir erbrüdt, wir müflen uns 
wieder Luft machen durch eine Erklärung dagegen. Wir 
dürfen nicht einen Antrag verwerfen, ver eine ſolche Grffä- 
zung enthält, noch einen Antrag annehmen auf jmweite Lefung 
des Wahlgefeged, das ſedenfalls nicht feftgefellt werben 
ann, bevor die Verfaflung felbft feſtſteht. Nun, meine Her⸗ 
zen, was meine fpecielle Heimath betrifft, fo würben wir 
durch die Derwerfung bes Antrages meines politiſchen 
Freundes Pfeiffer und durch die daraus ſich ergebenden Eon- 
fequenzen in eine üble Lage kommen. Berhehlen Sie fi 
nicht, daß Sie mit der Verwerfung des Antrages dad Ver⸗ 
einbarungsprincip auöfprechen. (Widerſpruch auf der Linfen.) 
So werden die Negierungen und mande Außenſtehende 
wenigftens Ihren Beichluß auslegen, und ih frage nun: 
Was wird dieß für einen Eindrud in Hannover machen? 
Sie wiffen, daß bei und das Miniflerium durch die Majo- 
zität ber Kammer geflürzt if; Sie willen, daß ſich biefe 
dafür ausgefprochen hat, daß unfere Beichlüfle durch Ver— 
kundigung im Reichsgeſetzblatt eo ipso rechisgiltig feien. In 
welde Lage würden Sie nun biefe Majorität bringen, jene 
bochherzigen Männer, welche troß vieler Gegengründe, bie 
fie im Intereffe ihres fpeciellen Vaterlandes Hannover wohl 
hätten bemegen können, behauptet haben, daß hier die Na⸗ 
tionalverfammlung omnipotent fei. Derwerfen Sie nun 
dagegen den Antrag meines Freundes Pfeiffer, und beſchließen 
6* 


Sie, daß wir auf’ die Regierungen warten follen, fo ſteht 
das im Widerſpruche mit jenem Beſchluſſe. Wird die han- 
növer’fche Regierung nicht darin eine Beftärkung ihrer An⸗ 
fihten finden? Deine Herren! Wenn Sien nen Antrag von 
Herrn Pfeiffer verwerfen, dann möchte ich Ihnen ven Rath 


geben, der von dirfer Geite (der Linken) des Haufes Ihnen | 


häufig gegeben worden ift, — ih glaube zwar, ungerechter⸗ 
weife und nicht im Ernſte, — ven Rath: Gehen Sie nad 
Haufe! Denn Sie haben damit das DBereinbarungsprincip 
anerkannt. (Unruhe und Widerſpruch auf ver Linken; Stims 
men daſelbſt: Dh! DH!) Ich menigflens würde mich in 
dieſem Falle mit meinen Landsieuten Benehmen, ob wir nicht 
verpflichtet feien, nad Haufe zu geben. (Unruhe auf ver 
Linken und im Eentrum.) Ich würde venfen: "Sie wollen 
nicht mit und, den Abgeordneten des Volkes, fonbern mit 
aunferer Regierung die Verfaſſung vereinbaren. Daher bitte 
ich Sie dringend, ver Antrag des Herrn Pfeiffer anzunche 
men. (Bravo in ven Eentten.) 
Präfident: Kar Ehorn fat zu bem Untrag ven 
Herrn Pfeiffer das Amendement geſtellt, daß es heißen foll: 
„Am 5. März, eventuell ſobald ver Aubſchuß⸗ 
Bericht ib in ven Händen ver Mitglieger ver Ver 
fammlung befinten wird” ıc. ö 
Herr Meichenperger hat das Wort. 
Neichensperger von Köln: Meine Herren! Mit 


dem erflen Redner, Kern Bfeiffer, ſtimme ich vollfommen | 
überein in Beztehung auf Dadjenige, was er zur Begründung fi 
feines Antrages rorausgeſcheckt hat, nit aber mit dem Antrage | 


felbſt. Auch ih Hin ver Anſteht, daß eine Verfläntigung und 


teine Vereinbarung mit den einzelnen Regierungen flattfinden | 


müffe. Ich bin weiter ver Anftdyt, daß es wo möglich, eine 
freundliche Verfländigung fein muß. Wenn man aber ven 
Redner, ver ſoeben die Tribäine verlaſſen bat, gehört hat, fo 
muß man auf den Glauben kommen, es handle ſich nicht um 
eine Berflänviguug, am Wenigſten um eine freundliche Ver⸗ 


fändigung, fondern vielmehr um’ die Erdfinung eines Belnzugs | 


degen O⸗ſterreich. (Unruhe in der Verfammlung; Bravo im 
rechten Gentsum.) Sa, wern wir, meine Herten, im Begriffe 
ſtaͤnden, ven Krieg an Deflerreich zu erklären, fo Eönnten 
feinpfeligere Auefälle gegen dieſe große flammverwandte Nation 
nicht gefallen fein. 
im rechten Gentrum.) In meiner Eigenfchaft als Deutſcher 
weife ic} vergleichen Invectiven entrüftet zurüd. (Stürmiſches 
Bravo auf ver Rechten und im rechten Gentrum) Wenn wir 


alfo vor der Hand feinen Krieg mit Defterreih wollen, — } 


Hannover will id) gerne mit dem Redner bei Seite laſſen, — 
fondern eine freundliche Verfländigung, fo müffen wir auch 
folhe Mittel ergreifen, welche fie herbeizuführen geeignet finv. 
Id) kann als folde aber Das nicht anerkennen, was ver erfle 
Antragſteller beantragt hat. Das reiche Material, welches das 
Minifteriam uns vorgelegt hat, muß jedem Unbefangenen zeigen, 
daß es unmoͤglich iſt, auch wenn man auf weitere Mitthei- 
lungen nidjt warten wollte, dieſes Material bis zum 5. März 
zu bewältigen; es iſt geradezu unmdglich, das iſt meine Ueber⸗ 
zeugung. Nach rem Urtheile, welches das Miniſterium über 
ven Inhalt der bis jetzt und noch nicht bekannten Noten gefällt 
bat, iſt ſoviel Elar, daß Borberungen ver verſchledenſten Art 


an die Nationalverfammlung geftellt werden. Es werben bie- | 


felden doc; jedenfalls Herüdfitigt werden müflen. Dürfen 
wir hier und aber für irgend einen Antrag enticheiden, ohne 
die betreffenden Acten zuvor gelefen zu haben? Das mäte, 
wenn Gie mir den Ausbrud erlauben, wahrhaftig leichtfinnig. 
(Untertrehung und Unruhe.) Id bin wenigflens von jeher 


gewöhnt geweſen, und ich meine, es liegt Das fo ziemlich in N 


(Stũrmiſches Bravo auf ber Rechten und |} 





ber Natur ver Gache; daß man nicht wher ben Vrmin zum 
Epruche anſetzt, bevor man bie Arten des. Mrogefied geleſen 
bat. Wer Das parndor finben kaun, der mag es immerhin jo 
nennen! Alſo füra Erſte ſcheint es mir nicht angemeſſen, 
irgend einen Termin, geſchweige einen nahen zu beſtimmen, 
um in der wichtigſten Stage, bie und je vorgelegen hat, und 


| und noch vorgelegt werden wich, ein Urtheil zu ſprechen. — 


Sodann glaube ich, tft es eben wenig augemeſſen, ſchon jetzt 
zu ſagen, daß wir mit ber zweiten Lefung ein endgiltiges 
Urtheil fällen wollen. (Große⸗ Uaruhe und Unterbrechung auf 
Gräftdents Wird denn, meine Herren, vie Discuſ⸗ 
ſton dadurch irgenwwie gefordert; wenn Sie ven Mebner nicht 
zu Ende ſprechen laſſen? Dieſe Unterbrechungen bürfen nicht 
Katifinden: Jede Anſicht muß ungehindert ausgeſprochen wer⸗ 
den duͤrfen und ungefibet angehoͤrt werben. 
Heigensperge nn: Auch ich meine Herren, wunſche 
wow Herzen, ja ich :hoffe und glaube es daß bie zweite Lefung 
zugleich die lezte fein wesde; aber ich benfe, es iſt nicht einmal der 
Würde der Verfammlung amgemefien, dieß jegt ſchon aukzu⸗ 
ſprechen. Meinem Gefühle, meiner Ueberzeugung nach iſt es 


der Linben.) 


| immer ein Symptom der Schwaͤche, wenn Jemand im Vor⸗ 
1 aus ſich ſelbſt praͤjudizirt, wenn man fein freies Urtheil ohne 
| Kenntniß ver Thatſachen und ver Verhaͤltniſſe, auf welche es 


baftrt werben fol, im Voraus feflelt. Derjenige, ver ſich 
feines feften Entfchluffes, feines guten Rechtes und feines 
Standpunktes wahrhaft bewußt ift, wird nicht im Voraus 
fagen: Das, was ich jegt thue, werde id nun und nimmer⸗ 
mehr zurüdnehmen. Es erinnert mich das an vie Einleitungs⸗ 
Floskel der juftintaneifchen Geſetze: „Durch dieſes Geſetz, wel⸗ 
ches in alle Ewigkeit gelten ſoll.“ Nach vierzehn Tagen 
wurde nicht ſelten ein ſolches ewiges Geſetz zurüdgenommen. 
Laſſen Sie uns auf dieſe Floskel alten Styls nicht zurüͤck⸗ 
kommen; ſondern nur den Borfag faſſen, jo ſchnell wie möge 
lich die Verfaſſung, und zwar wo moͤglich mit der zweiten 
Lefung zu beendigen; laſſen Sie uns nicht im Voraus uns 
die Hände binden, ſondern bie Freiheit uns bewahren; vor 
allen Dingen aber jeden Schritt vermeiden, der den Anſchein 
auf und werfen Fünnte, ald wollten wir mit einer ober ver 
anderen Regierung einen Bruch oder Eollifionen herbeiführen. 


Ich glaube, daß wir unfer Werk nur auf dieſem Wege für 


dern, und, den Dank der Nation und verdienen fünnen. — 
Meine Herren! Wir wollen Alle die Freihrit und die Einheit 
Deutſchland's; wir wollen Alle die Integrität Deutfchland's, 
ih Hoffe wenigftens, wir unterfheiven und weſentlich nur 
darin, daß die Einen mehr Gewicht auf vie Binheit, die Ans 
deren mehr Gewicht auf die Integrität Deutſchland's Legen. 
Unterftügen wir und gegenfeitig in Allem, was wir Alle-wol« 
Ien, helfen wir und einander die Einheit und die Integrität 
Deutſchland's aufrecht erhalten! Wenn wir aber das Lehztere 
mollen, fo faflen wir Feine ſolche Beichlüffe, vie leicht fo ger 
deutet werben Fönnten, als wollten wir auf Koften der Intes 
geität eine @inheit um jeben Preis gründen, als wollten wir 
fogar Schritte thun, bie dahin führen, es dem mächtigflen 
deutſchen Stante unmdglih zu mathen, jfernerhin ein: Theil 
von Deutfchland zu fein. Ich erfläre mich gegen eine jebe 
ver beiden Propofitionen des Herrn Pfeiffer, ſowohl gegen bie 
Bixirung eines beftimmten Datums für ven Beginn ver zwei⸗ 
ten Leſung der Berfaflung, als auch gegen ven Antrag, bie 
zweite Lefung ſchon im Voraus für envgiltig zu erklären. 
(Bravo im Centrum und Stimmen dafelbft: Sehr gut!) 
Bräfident: Herr Wefendond Hat folgenden An« 
trag übergeben: 
Die Nationalverfammlung wolle unter Aner- 


tr 


"und uillein von del MittonulverfenmiungFeflzuftellen 
it, iſterium ” angezeigten 


ee Mc deg Dieb Wenfrfung«semig | 


die "vom" ven! Weichöm 


Actenſtacke· ver: Berfaffungs2 Uasichuffe überweifen, N 
und fi bie Entſcheibung "über ven Zeitpunkt ver | 


zweiten 2efung ber’ Verfafläng bis nach erfolgter 


Borfage des Derfuffange <Unsfigufies vorbehalten.“ | 


Nteffer von Hamburg: Meine Herren! Ich will 


nicht ſo tief, wie unfere Vorredner im das Innere ver wich⸗ 
tigen Brage eingehen, bie us: Tpälet beſchaftigen wir; ich | 
wi mir bloß einige Worte über vie gefchäftliche Lage wer | 
Sade und die Stellung ved Werfaffiitgs? Ansfhuffes zu der⸗ 
aticrlsch ein Beſchiuß des Ver⸗ 
zegenwärtige Sachlage 


ſelben erlauben. Es kannen 
Faflungs« Ausſchuſſes, ver über die 
noch nicht gemeinſchaftlich hat herathen Bännen, darüber nad 
nicht vorliegen. Was ich varuber Ihnen fagen Tan, iſt bad 
Refultat eigener Anſchauung' under Auſicht mehrerer Mit- 
glieder, mit denen ich Ruͤckſprache genommen habe. Es ver 
ſteht fi, daß es jenem Midglieve, welches ‘eine andere Anfidht 
bat, freifteht, zu wiperfprechen: Aber nach meiner und meh⸗ 
rerer anderer Mitgliever Anſtecht kann ver Verfaffungs ⸗Aus⸗ 
ſchuß, wenn er alle ‘feine Kräfte amfirengt, und wenn bie 
Verſammlung das Möglichfte tut, um ihm zu feiner Arbeit 
Zeit zu Iaflen, die zweite Leſung bis naͤchſten Montag genti» 
gend vorbereiten. ; 

Wigard (vom Plage): Das beftreite ich! 

Nieffer: Wir gehen davon aus, daß bie ragen, 
welche durch vie Bemerkungen ver Regierungen angeregt 
werben, keineswegs ganz neu oder überrafhend fein werben. 
Die Beziehungen der Einzelflaaten zu dem Gefammtftaate, 
die Punkte, auf welchen ſich tiefelben am Meiften in ihrer 
Sonverftellung verlegt fühlen möchten, find fhon Bei ven 
früheren Berathungen hervorgehoben, und forgfältig geprüft 
worden. Der DBerfaflungs- Ausfchuß ift, abgelehen von ven 
Bemerkungen der Regierungen, mit feiner Vorlage bereits 
fertig. Es wird alfo eine nicht fo gar lange Zeit, e8 werben | 
nicht fo ganz neue, eingreifende Unterfuhungen, wie über 
etwas ganz Unerwartetes, erforverlich fein, um vie Frage zu 
beantworten, auf welchen Punkten etwa tn Berüdfichtigung 
übereiuftimmenver Wünfche der Regierungen eine Abänverung 
des Befchloffenen zuläfftg fein Fünnte, und auf welden | 
Vunkten, wenn nicht ver Bundesſtaat preiögegeben werben 
fol, feft beharrt werden muß. Ich glaube daher mit mehre- 
ren Mitgliedern, daß die Moͤglichkeit vorhanden fein wird. 
Freillch müßte dann ver Ausſchuß nicht in der Lage fein, 
inzwiſchen ſich auch mit der Vorbereitung der zweiten Lefung 
des Wahlgeieges befchäftigen zu müflen. Was biefe zweite 
2efung, was die Frage betrifft, ob es zwedmäßig fe, fle vor 
der zweiten Leſung der Verfaffung vorzunehmen, fo erlauben 
Sie mir darüber noch ein Wort. Meine Herren! Wollen 
Sie, ehe Ste des Grunves bes Gebäudes ſicher find, ein Ge⸗ 
feg, das nur ein Theil des Gebäudes ift, definitiv feſtſetzen? 
Glauben Sie, daß wahre PVaterlanvsfreunde, die in dem 
Wahlrecht nicht die Befriedigung eines perfänlichen Wuniches, 
die vielmehr darin einen ernften Beruf zum Heile des Va⸗ 
terlandes erbliden, — glauben Sie, daß diefe ſich des Be- 
fies eines Wahlrechtes erfreuen fdnnen, ehe das Vaterland 
felöft, ehe ver Bundesſtaat, zu deſſen Frommen das Wahlrecht 
geübt werden fol, gegründet id? (Beifill.) Glauben Gie, 
ehe es Elar geworben, ob ver Körper, der aus den Wahlen 
hervorgehen fol, eine ernfte und wirkliche Macht haben wird, 
um vie Gefchicke Deutſchland's zu Ienfen, ober ob nach wie 
vor der Schwerpunkt für die Beflimmung der Zukunft des 
Baterlanves in ven Cinzelſtaaten bleiben wird, — glauben H 






Sie, daß "nöcherrein echter Batriot’anfieitn: Mahtrecht/ deſſen 
Ziel und veffet Mirkkinifett noch vdllig im: Dunkeln ſchwebt, 
ben mindeſten Berth’Tegen wird? (Beifall),  " 
Bräfitient: Her Mare hat "eventuell den An⸗ 
trag gefielt: °° N 
„Dte Vorlagen des Reichtminiſteriums einem new 
zu wählenden Äusſchuſſe zu übermelfen.” 
Nöster von Dels: Meine Herren! Ich Habe mit 
größter Verwunderung gehört, daß ODeutſchland verloren fe, 
daß das Bereindarungs- Princip anerkannt ſei, wenn wir nicht 
gerade am 5. März, mie die Oberpoftamtd » Zeitung ung ‚Herr 
Vfeiffer wollen, die zweite Lefung beginnen. Ich kann bieſe 
Logik nicht vollſtaͤndig einfehen. Was nun den vorliegenden 
Munkt beirifft, fo ſcheint es mir allerdings ganz zweckmaͤßig, 
daß, ſowie die Petittonen und Dentſchriften aller Art an 
ven Verfaffungse⸗ Atrsfchuß abgegeben worden iſt, ſo vorzüglich 
auch die Denkfegriften ber einzelnen Regierungen an benfelben 
abgegeben werben. Ich hätte freilich gewunſcht, das Reichs⸗ 
Miniferhitn gätte ſich die Mühe gegeben, auch einige Eleine 
Denkicgeifeem nie nicht an das Meichäminkfterium gerichtet wor⸗ 


N bem find, ſondern va und dort bin, beizufügen. Es wäre inter 


effant, eine gewiſſe preußiſche Note, wornach an Hannever erklaͤrt 
worden fein ſoll, Preußen werde pie Brumprerhte nicht aner⸗ 
Eennen, daß dieſe Note durch vie Sorgfalt des Reichsmini⸗ 
fteriums auch ‚hätte herbeigeſchafft, und an ben Merfaflungs- 


Ausſchuß überwieſen werden können. Mir ſcheint, fie 5 


Oeſterreich und Preußen mit einem anderen Maßſtabe 3 

meſſen. Ich habe keine Sympathleen Fix: Defterreich, für- bie 
dfterreihifche Regierung näamlich, denn ich meiß Regierung 
und Voik zu trennen. Ich' habe mich gefcantäber das ſchoͤne 
divide et impera, womit Serr Grumbrecht feine Antipathie 
gegen Deſterreich ausſprach, in ver-'Keffmung, uud andere 
Antidathieen in diefer Sache gu ermwerlenz ‚allein wos biefe 
Antipathieen beteifft, wenn man fo eiftigz iſt, die Suͤnden einer 
Regierung aufzubedden, fo wäre e& münfdhensmerth, ec vie 
anderer Regierungen anzufähren. Man koͤnnte much von zwei 


| baysr’fchen Noten in London ſprechen (Gh Gtimma im 


rechten Centrum: Man hat es gethan), die and dem Ber 
faflungs » Ausfgug übermiefen werden koͤnnten. (Zuruf: Zur 


Sache) Ich bin vollitändig. bei der Sache. Wenn: nm der 


Vorſchiag, die zweite Leſung des Wahlgefeges vor ber gelten 
Lefung der Verfaſſung zu beginnen, eine fo ungeheure Ent 
rüftung und eine jo tugendhafte Erbitterung erzeugte, fo moͤchte 
ih darauf aufmerffam machen, daß beive zufammen proclamirt 
werden möüflen, daß Sie weder die Berfuflung proclamiren 
tönnen obne das Wahlgefeh, noch umgekehrt das Wahlgefeg 
ohne vie Verfaffung, beives muß zufammen ausgegeben werben. 
In der Hauptfache ift es gleihgiltig, ob Sie mit der zweiten 
Leſung der Berfaffung, oder mit ber zweiten Leſung des Wahl⸗ 
geſetzes beginnen, und was zuerſt zu Stande kommt. Es han⸗ 
delt fi nur darum, welche Berathung zuerſt angefangen 
werde, und daß vie Berathung ver Verfaſſung nur deßhalb 
fogleich angefegt werben ſoll, weil vie dſterreichiſche Regierung 
duch ihren Bevollmächtigten noch um Aufſchub gebeten hat. 
Bloß deßhalb die Leſung der Verfaſſung befdjleunigen, das 
beißt nicht eilen, um Deutſchland's Verfaffung zu Stande zu 
bringen, jondern eiten, um Deutſchland geradezu bald zu zer⸗ 
reißen, bamit man vem Verftümmelten eine ſolche Berfaflunge« 
Jade bald über den Leib ziehen kann. (Bravo auf der Linken 
und Stimmen daſelbſt: Sehr wahr!) 

Grävell von Frankfurt an ber Over: Ich danke von 
ganzem Herzen Kern Pfeiffer für feinen Antrag. (Unrube.) 
Ich bin feft davon durchdrungen, daß es unfere erſte und hei⸗ 
ligſte Pflicht iſt, mit dem Verfaſſungewerke fo raſch vorzu⸗ 


reiten, wie 68 irgenb mdgli if, ohne eine ausere Mflicht 
zu verlegen, namentlich auch Das gruͤndlich zu , was 
dabei zu bedenken if. Ich ſtimme auch darin überein, daß ein 
Termin dazu beftimmt werden muß. Wenn eingewenvet mor« 
ben if, e8 wird nicht möglich fein, fo laͤßt ſich varäber 

beſtimmen, am Wenigflen, da Mitglieder des Ausichuffes die 
Möglichkeit eingeräumt haben. Ih fage, es wird möglich 
fein; ſollte es nicht fein, fo werben wir über vie deßfall ſigen 
Anträge, wie fie vorgelegt werben, Beſchluß fallen. Bor der 
Sand ift die Unmöglichkeit nicht erwieſen; ich kaun alfo nur 
dafür flimmen, daß es bei dem Antrage bleibt. Zunachft fleht 
dem ‚ganzen Untrage nichts enigegen, wenn ex fo verſtanden 
wird, wie er meiner Meinung nad verſtanden werben muß; 
nämlich am Ende das Wort: „endgtltig.” Wird die Auslegung 
fo gemacht, wie fie Herz Pfeiffer hineingelegt haben mag, 


namlich daß, nachdem auf redliche und aufrihtige Weife ver H- 


Weg der Verflännigung eingeſchlagen und verfolgt morben iſt, 
dann am Ende, wenn Differenzen übrig bleiben, bie Rational- 
Verfammlung das legte Wort ſprechen müſſe, und barübes 
fich zu erklären Habe, was fie im Namen bes Volkes eingehen 
voll, over nicht eingehen Tann; fo, glaube ich, kann unter 
Ihnen darüber nur eine Einftimmigkeit fein. ever von uns, 
ver jeinen Beruf fenut, und brav und ehrlich venfelben er⸗ 
füllen will, fann hierüber nicht zweifelhaft fein. (Bravo!) 
Aber in der Stellung, wie der Antrag gefaßt worden if, hat 
€ einen anderen Sinn; ba heißt es, und fo verftehe ich es: 

8 fol die.zweite Leſung ſchon ein enbgiltiges Refaltat her 
beiführen. — Meine Herren! Das Fönnen wir nicht voraus⸗ 
fagen, weil wir es nicht wiflen. Wenn wir ehrliche und 
wackere Leute find, fo dürfen wir Feine zweivdeutigen Worte 
machen. (ine Verſtaͤndigung mit ber Regierung if uns 
moͤglich, wenn wir heute fon fagen: Das nehmen wir 
an, up Das nicht. Sie geben und die Gründe, und 
wenn dieſe Grüne, nicht einleuchten, fo müflen wir 
vie Sache, die ‚wir, beanflanden; beſprechen. Das iſt Ver- 
fänpigung, das Andere heißt Abſprechen, und das iſt nich 
BVerflänpigung. Wie die Sache auch kommen wird, fo. kon» 
nen wir über, die Grüude, bie uns mitgerheilt worden find, 
und heute noch nicht erklären, denn wir kennen fie nicht. 
Sollte es der Fall fein, und ſich ergeben, daß wir bei der 
zweiten Leſung entſchieden fagen müßten, darauf iſt nimmer⸗ 
mehr einzugehen, fo würde eine ſolche Erklärung an fi 
endgiltig fein; aber es ift eime Mebereilung, die von der Ver⸗ 
nunft nicht gebilligt werden kann, über eine unbekannte Sache 
Beſchluſſe zu faſſen. Ich werde unbedingt für den Antrag 
ſprechen, wenn dieß Wort, das fo zweideutig geflellt iſt, bie 
Stellung erhält, welde ich hier ausgeſprochen habe. Ich 
muß aber gegen den Antrag flimmen, wenn es damit bedingt 
fein ſoll, mich im Voraus zu verpflichten. 

Bräfibent: Ehe ih Herrn Gimon von Xrier das 
Wort gebe, verlefe ich noch einen Antrag von dem Herrn 
Gropp und Benoflen: 

„Obgieich wir mit dem Untrage bes Abgeordneten 

Bfeiffer darin übereinflimmen, daß die zweite Lefung 

des Verfaffungs» Entwurfs, und damit die enpgiltige 
Fefiſtellung ver Verfaſſung Deutſchland's durch vie 
conſtituirende Reichsverſammlung nit länger, als den 
Umſtaͤnden nach nothwendig, verzögert werden darf, 

fo halten wir doch den in dem Pfeiffer'ſchen Antrage 

\ für ven Beginn ver zweiten Lefung vorgeſchlagenen 
e Termin vom 5. März um deßwillen für zu nabe, weil 
wir Drfterreih die Möglichkeit nicht abichneiden 

wollen, fih vor dem Beginne ber zweiten Lelung, 

unter Berädfihtigung ber von einer 


‚großem Brartion:dur RMrigsvarfamnıluug 
zu bei tn orſter Lujung ungendmmewch' 
Entwurfe ber deutſchen Reid sverfaffung 
geftelkten Verbeifeoungs-Borichläge, üben 
feinen Einızitt in ven deniſchen Bunbesflant audzu« 
fpregen. Da wir dieſe Möglichkeit für gegeben 
erachten, wenn ver Anfang des zweiten Lefung auf 
den 15. März:gefege wird, da ferner Bid dahie 
auch der Berfaflangs- Ausihup mit feinem Berichte 
über vie von mehreren deuuch? n Einzelſtaalen einges 
kommenen, vas dentſche Verfaſſungswerk betreffenden 
Erklarungen, up mit: ſeinem Entwurfe für bie zweite 
Leſung, ohne fich Abercilen zu brauchen, fertig fein 

- Euun; fo ſchlagen wiv: vor, flatı ver Worte des Pfeife 

32° ferfchen Uatrags: zart’ Momtage den 5. März d. 3. 
“0  zwiegen: am 1.5.:Mng dieles Jahres.“ 

-  Qwterfägt saw: Dhantz Hoffmann von Ludwigt⸗ 
burg; Ignaz ıv. Warſiagur; Huck von Salz⸗ 
burg; Möller; Malowiczka. 

- Simon von Trier⸗? Meine Herren! Der. Antrag bes 
Herrn Miniflerpröflpenten geht-dahin, daß tie und vorgelegten 
Actenſtucke ven DVerfaflungs + Ausihuffe „zur Prüfung” 
und der Berfammfung zus „verdienten Beadhtung” mit« 
getheilt werben follen. Nachdem der Gere Präflvent der Ratio 
nalverfammlung Ihnen mitgetheilt tat, daß dieſe Actenſtücke 
gedruckt an alle Mitgliever der Verſammlung vertheilt werden 
follen, fo werden ſaͤumtliche Mitgliever des Berfaflungd - Aus- 
ſchuſſes in den Beflg diefer Actenflude gelangen, und im die 
Lage verfegt werden, auf biefelben diejenige Rüdfiht zu neh⸗ 
men, welde fie darauf nehmen mögen. Wenn wir übervieß 
die Verweilung an den Berfaffungs » Ausiyup von Berfamms 
lungswegen officiell ausſprechen, fo beweifen wir bamit einen 
höheren Grad von Nachgiebigkeit, und treten ber Idee der 
Vereinbarung viel näher, als wenn wir diefe Actenſtücke ein⸗ 
fach auf dem zuerft bezeichneten Wege in die Hände aller Mit- 
glieder der Berfummlung gelangen Iaflen. Ich muß mich daher 
gegen ben Antrag meines Freundes Weſendonck ausſprechen, 
daß diefe Actenftüde dm Verfaflungs- Ausihufle von Ders 
ſammlungswegen überwiefen werden follen. 

Wefendond (vom Plage): Unter Anerkennung! 
Simon: Wenn Gie aber ver Meinung wären, 
dieſe Mctenfüde von einem Ausſchuſſe geprüft werden müſſen, 
fo würde Id} dem Antrage meines Breundes Marek beikimmen, 
daß dazu eım neuer Ausihus beſtimmt werde. Gie wiflen. daß 
ver Verfaſſungs-Ausſchuß für fernen Antrag über dad Wahl⸗ 
geieg bloß 21 Stimmen gehabt hat, obgleich er felb 30 Mit 
glieder zähle, und idy glaube, daß wir einem Ausfchufle, der 
bei einer fo wichtigen Angelegenheit blos 21 Stimmen erlangt 
hat, eine gleichwidtige Arbeit nicht überweıfen koͤnnen. (Bravo 
auf der Linken. Stimmen daſelbſi: Schr wahr!) — Was bie 
Verſammlung ſelbſt betrifft, fo moͤchte ih, nachdem einmal 
feRfteht, daß wir alle die Artenftüde gedruckt erhalten werben, 
nicht hinzufügen, daß wir benfelben bie „verdiente Beach⸗ 
tung“ angeveiben zu laſſen hätten; — ich ſehe gar nicht ein, 
wozu wir und ſchon im Voraus zu einer „verpienten Be 
achtung“ verpflidten follen. Wenn wir die Actenflüde 
befigen, werben wir fie ohnehin fo viel beachten, als wir «6 
für angemeffen finden, und es iR durchaus nicht nötig, ſich 
von vornherein zu einem gewiffen Grave von „Beahsung“ 

zu verpflichten. 
Baifermann (vomPlage): So viel fle verdienen! 
Simon: Das werden wir fo wie fo thun... 
Baffermann: Darum iſt der Ausprud aanz richtig! 
Simon: Jedenfalls überhuffig! (Der. Berfoffungs- Aut⸗ 


8169 


—* meh; dem Antragen det Serum Pfeifer feine Arbeit 


Nannigit: beendigen; : ih: glaube, daß ner Berffuugd- Aus- | 
ug mit wer woliuiſchen Richtung, die diefem Untrage des | 


m Pfeiffer zu Srunde liegt, fo ziemlich einverfanven ff, 
Daß. er feine Arbeit fe ſehr beſchleunigen wird, als es ihm 


mbglih ik. Wire aber auch die Araeit des Brfaflunge- | 


Auõſchuſſes gegenwärtig ſchon fertig, fa würde ich mich immer- 
kin der Anfiyt anjhließen, wonach. die zweite Lefung des 
Wabigeleges ver zweiten Leſung der Oderhaupisfrage vprhere 


Dften, als vielmehr Rurlann: feine. Cultur nach dem Welten 
verbreiten werve. (Seiterfeit. win Brave anf der Linken.) 
Daraus folgere ich aber wer keines wega daß vie. preufifche 


Regierung fo ruffenfeimulis ſei, als- man hier nad |}. 


einigen Deußerungen gegen. DOeſerreich anzunehmen verführt 


Linie, — ebenfowenig ruff-nfetnvli befunden wernen, ald vie 


dfkerreichifche. (Bewegung; Gtimmen auf der Linken: Gehe | 


wahr!) Allerdings har die dferreichifibe Regierung an einem 
unferer Freunde einen Juflizmoro begangen; aber, 


ihn zu vetten verfucht, al® e8 noch Zeit war. Die ſchwarz ⸗ weißen 
Thränen um ihn kommen uns zu fpät! (Lebh.ftes Bruvo und 
Beifallklaiſchen auf der Linken) Meine Herren! Seien Gie über- 


fh Hier Luft gemacht baden, uns ebenſowohl beleben, ald 
Gie, aber nicht dad deutſche Volk in Oeſterreich hat 
Robert Blum gemorvet, fondern die öfterreihijche Negie- 
zung. (Eebhaftes Bravo und Beifallflatihen auf der Lin⸗ 


ten.) Und was vie dfterreichifhe Regierung verbroden | 


hat, das wollen wir das deuiſche Volk in Oeſterreich 
nicht entgelten Taflen! (Beifall auf der Linfen.) Wenn 
man glaubt, daß durch eine Verzögerung der zweiten Lefung 
der BVerfaflung und durch ein Zwiſchenſchieben des Wahlge- 
ſetzes wir an Kraft verlieren, fo muß ich Dem geradezu wider« 
fprechen. Wenn Sie eine Verfaffung machen, worauf fügen 
Gie ſich dabei? Gie rechnen mit den Ihnen vorliegenden 
Noten und dem Vertrauen, dad vie Regierungen Ihnen 


ſchenken. Wenn die Regierungen aber das gemwünidte Ver⸗ 


trauen nicht haben, die gewünfchte Nachgiebigkeit nicht bes 
welfen, was haben Sie denfelben alsdann entgegenzuftellen ? 
Nehmen Sie erfi in das Wahlgejeg Dasjenige 
hinein, was Gie den Megierungen entgegen- 
fellen können, d. h. das ganze Bolt! 8 freut 
mich, daß noch einmal aus Herzen vie Flamme der Begei⸗ 


fterung hervoridjlägt, welche bisher mit einer gewiſſen Wohl« | 


gefalligkeit fich ver Leinenfchaftslofigkeit rühmten! — 
Meine Herren! Sie können wieder Macht haben, wenn Sie 
diefelbe muthig wollen. Glauben Gie e8 mir, wenn Gie 
ven sechten Weg gehen, fo wird die linke Geite des Haufe, 
Manches vergeffend, mit Ihnen gehen, um mit Ihnen jeve 
Hand breit veutfcher Volksfreiheit Schritt für Schritt gegen 
die Mebergriffe der Bürften zu vertheidigen! (Lebhaftes 
Bravo und Geifallklatſchen auf der Linken und im linfen 
Gentrum.) 

Neb von Darmfladt: Meine Herren! Es fcheinen mir 
zwei Bra hier vie entſcheidenden zu fein, die erfte, ob 
wie Beranlaffung haben, raſch die Vollendung der Verfaſ⸗ 


meine | 
Herten, Robert Blum hat und angebbrt, wir haben Wien und |} 


| daß nicht in ven mächften zwei over drei Tagen der 





fing anzugrelfen, und die zwelte, ob bie Moͤglichkelt vor⸗ 
liegt, dem Antrage des Deren Pfeiffer, daß vie zweite Les 
fung fon am 5. Marz beginne, zu entiprechen. Weber 


1 beive Fragen werve ich mich furz ausſprechen. Daß wir mit 


ver Vollendung ver Berfajlung fo raſch als möglich vortreten 
müffen, darüber, glaube ich, follte in viefem Haufe fein 
Zweifel beftehen. Was tft es, was unferer Berhäftniffe in 


N Deutichland in einen Zuftand faft völliger Jerrüttung gebracht " 
N bat? Es iſt der Mangel einer DVerfaflung, es ift vie forte 
gehen fol, Man hıt gegen Deflerneidh angeführt, daß die 
Nuffen in Siebenbürgen eimgerädt feien, und allerdings N 
ſchetut ea, daß nicht ſowohl Oeferteich die Cultur nad dem 


waͤhrende Ungewißheit varüber, was von bier aus gefchaffen 
wird. Daher ift es unbevingte, dringende Pflicht, dieſem Zus 
flande des Vaterland's ein Ziel zu fegen, und wir werben 
viefes Ziel nur gewinnen, wenn wir raſch zur Vollendung 


J der Verfuffung fhreiten. Darauf find alle Stimmen der ver⸗ 


nönftigen Vaterlanvsfreunde ‚gerichtet; leſen Sie alle Blätter, 
die ſtch als Stimmen der dffentlicyen Meinung geltend machen 


J Binnen, alle flimmen in dem Rufe üßerein: Greift an das 
werden fönnte. Die preußlihe eonflituirende Berfamm« | 


Tung bat durch den Beiding, daß der bedrohten Stavt Wien | 
Hilfe gebracht werde, ſich einem möglichen Caufl cre mir ven 
Auflen mutbig auögefegt. Aber vie preußiihe Megierung | 
wird in zweiter Linie, — freilich ſteht Dederreich jegt in erfter | 


Werk, ſchließt Cuer Werk! M. H.! Sind wir erſt heute zu⸗ 
ſammengetreten ? Sind wir am Beginne unferer Thaͤtigkeit? 
Nem!. Mind dem Schluffe ſehr nahe, und es fünnte ver 
Boden und unter den Büßen hinweggezogen werben, und da⸗ 
ber gilt es, daß wir raſch unfer Det vollenden. Es iſt 
gefragt worden, ob der Verfaſſungs⸗-Ausſchuß die Moͤglich⸗ 
keit habe, in ber kurzen Zeit bie Arbeit zu vollenden, pie 
Sie ihm auferlegen; ich, meine Herren, ich zweifle varan 
nit. Es iſt bereits ſehr richtig bemerkt worden, daß wir 
nicht etwas ganz Neues in die Hann nehmen, ſondern einen 


1 bereitö zweimal gepräften Verfafſungsentwurf vor uns Liegen 
1 haben, und daß wir ven Beſtimmungen, die er enthält, nur 


N Das entgegenzuftellen haben, was In dieſen Noten enthalten 
zeugt, daß die Gefühle, welche gegen die dflerreihtide Megierung | 


fein wird Diefe Arbeit if keine ſehr ſchwierige, wenn ſte auch 


| eine wichtige ift; geben Ste indeß dem Ausſchuffe vie Moͤglich⸗ 


keit, daß er vie nächften Tage ausſchließlich viefer Arbeit widmet. 
Ich glaube, die Hohe Verfammlung follte diefe Rückſicht ber 
Sache, und follte viefe Nüdfidyt ven Perſonen ſchenken. Das 
Wahlgefeg, meine Herren, fteht in erſter Leſung ſeinetn 
Schlufle nahe; ich glauße, daß wir dafür, meit gerechnet, 


1 wohl nur noch eine zweitägige Berathung mötbig haben. 


Wir merven zwifchen dem Schluffe vieler VBerarhung und 
ven der zweiten 2efung ver Verfaffung eine wettere 
erathung nicht einſchieben Thrmen. Ich glaube deßhalb, 
Sie folten vie nächſten Tage: Dienftag, Mittwoch und wo 


1 indglih auch Donnerflag ausnahmsweiſe die Sigungen in 


ber — ausſetzen, Sie follten dieſe drei Tage drin 
Verfaſſungs⸗ Ausfguffe gönnen, damit er ſich ausſchließlich 


| der ihm obliegenden Arbeit wiome. In diefem Falle, meine 


Herren, glaube ich, wird fein Grund vorliegen, zu be a 
ch 

ſeine Atbeit vollende, und es wird auch noch zeitig genug 
feine Arbeit gedruckt ſich in Ihren Handen befinden Pbnnen, 
fo daß am nädften Montag bie zweite Lefung der Verfaſ⸗ 
fung beginnen fann. Allein, meine Herren, felbft im 
ſchlimmſten Balle, wenn trotz des Beſchlufſes, ven Sie heute 
gefaßt Hätten, daß die Leſung am näcften Montag beginnen 
folle, fi die Lefung etwa um einen oder zwei Tage ver⸗ 
zoͤgern folte, meine Herren, würde ich diesß für fein fo 
großes Unglück Halten. Wir würden Das gewonnen haben, 
was zunächft gewonnen werben muß, nämlich, daß wir dem 
deutſchen Wolfe unferen entſchledenen, feften Willen zeigen, 
endlich unfer Berk zum Schluffe zu bringen. (Beifall im 


1 rechten Gentrum.) 


Präſident: & legt eim Antrag auf. Schluß ver 
Debatte vor, unterfchriefien von ven Herren Dreihdler, Bred- 


gen, über Haupt zwanzig Mitgliedern; ich bringe ihn zur Abe 


. Dirjentgen. Herren, welche nie un 
"gegenwärtig: Kefgäftigende Discuffion über 
die. ven Borlagen des Reihömintfleriums zu 


ebende Gefhäftsbe vi Hl wifs } 
8 handlung geſchloſſen ee ae 


fen wollen, bitte ih, aufzuftehen. -(Mitgliever auf 
ver Rechten und im- Centrum erheben ſich.) Wir müſſen 
die @egenprobe machen. Ich erfuche diejenigen Herren, 


erheben. (Mitglieder auf der Linken und im Centrum erhe- 
ben fi.) Das Büreau ift zweifelhaft; und da es 
ſich um den Schluß ver Discufflon handelt, fo gebe ich dem 
zunächft eingefchriebenen Redner, Herrn Buß, dad Wort. 

"Buß von Freiburg i. Br.: Erwarten Sie nicht, daß 
ich in den brennenden Ton einftimme, der von einigen Reb- 
nern bier in dieſe Frage hineingeworfen worden: iſt "abet 
die Frage iſt fo ernſt, daß wir ohne Lelvenſchaft, ‚über mit 
der größten Entſchiedenheit dieſelbe vornehmen müſſen, tb 
ich glaube, daß. von. der heutigen Cuiſcheiduugvieſege bloß 
formellen Frage fih ſchon einigermaßen ein, ß ·Hachen 
laͤßt auf die künftige Entſcheidung ver maerielten Fraͤge 
Meine Herren! Wir gehen endlich derienigen Beit entgrgenm, 
welche über das Verdienſt dieſer Verfammlung Pa nd 
wird. Diefe Verfammlung il zuſammengetreten, um bie 
Zreipeit und Einheit, und dadurch bie Größe ber Nation 
zu begründen, und fie iſt auf ven geraben Wege, die Gini« 


gung zu zerflören, und mit ihr vie freiheit und die Größe 


zu gefährben. Glauben Sie mir, in der Art der Entſchei— 


dung diefer Frage Liegt die Hauptaufgabe ver Berfammlung- | 


Verſchieden find die Infereffen, die 
gen im Haufe, außer dem Kaufe. 
gleihung, der Verfühnung. Die Aufgabe iſt groß und 


einungen, die Richtun- 


ſchwer. Denn ftellen Sie ſich vor eine Unterhanvlung, fi 
welche ven ganzen Bau der Verfafjung betrifft, ven umfafe | 
ſendfien Gegenftand der Verhandlung unter und und der |i 
BVerfändigung, wie die Meiften von Ihnen ed anneh- | 
men, ober, wie Andere mit mir es nennen: der Vereine | 
barung der einzelnen Regierungen unter fih und mit und. | 
Wenn num Unterhandlungen ftattfinden zwiſchen ſelbſtſtän- 
| man fhon morgen abflimmen Iaffen, und es würde bei biefen 
| der Erfolg unferer Verhandlung ganz derſelbe fein; aber dis 
| IR nicht die Pflicht einer öffentlichen Werfammlung; das ik 


digen Staaten über ganz einfache Bertragsverhältnifie, fo 
dauern fie Monate lang, und bier, wo ſaͤmmtliche hoͤchſte 
und widtigfte politiiche Verhältniffe des deutſchen Vater⸗ 


landes als Unterhanvlungdgegenftand vorliegen, da fol vie } 
thatſaͤchlicher Ungaben erſt beigebracht werden mäffen, welcha 


Sache vom Zaune gebrochen werben in einigen Tagen? Sie 
wollen jegt fihon die Verfaſſung vom 5. März benennen. — 


So viele Verfaffungen aus dem legten halben Jahrhundert, || 


die nach Monatdtagen benannt worden find, find fchnel zu 


Grabe gegangen, eben bewegen, weil fle nicht mit Reife | 


und Umſicht, nicht mit ruhiger Erwägung aller Verhältniffe, 
nicht mit der gerechten Abwägung aller beredhtigten Inter- 
efien gefchaffen worden find. 

Baffermann (vom Plage): Neun Monate! 

Buß: Neun Monate, jagt man; nein, die Frage, bie 
gegenwärtig vorliegt, ift in ihrem eigentlichen Kern und in 
ihrer praftifchen Anwendung, d. h. in Betreff der Vereinba⸗ 
zung mit den Megierungen, erſt feit einigen Wochen im 
Gange; Sie haben vorher, meine Herren, in dem über- 
ſchwaͤnglichen Gefühl Ihrer Almacht gebaut, und haben nicht 
gedacht an die Zuflimmung der Regierungen; Sie haben 
geglaubt, Ste allein feien in Deutſchland; aber nicht nur 
vie Regierungen werben Einwendungen gegen Ihr Verfaſ⸗ 
ſungswerl erheben, auch das Volk erhebt fi, und es will 
gehört werden; aber erft in neuefter Zeit iſt es die Nation, 
die in ihren Singaben und Petitionen bie Beachtung ihrer 
Anſpruͤche verlangt. Wenn je, fo if heute die ganze Abſicht 


Sie bevürfen ver Aus⸗ 





ver: Vchereileng: der· Sad won di axu ae sh aufeh 
vorgelegt. worden Es handeite fühchafe bie 

von Deflerreidy im nbedfichbe «RI oder um warlez ' Ant 
fliepung ;" aka glaubent Sie, jannicht, ;meine Gemein, Kai 
Staaten geht zit dwir rin: Cüpbentichlend finn ſowohl ie 
materieller Beiiefuätg,vaßk- auch in — auf due Ber 


welche ven Schluß dieſer Discuffion nicht wollen, fh zu | thelbigung unferes Banbesh;efenjo”tief dabei betheiligt, um 





veßwegen verlange ich ·C(Unruhe auf ver Mechtew; che 
Stimme: Bar’ Gahet): . ... — 
Präſtbente Vicherkaffen Sie das mir, meine Gr 
ung beurtfeilen, ob: new Arbner bei der Sache iſt. 
ER Fin mitten re. Es iſt heute ſchon meh 
Aulaß ʒu Unterbrecruitgen gedöefehSder man die dſterreich iſche Ar 
— ſezu vdealangegead aiti Im fahre fort: deß weger 
lauge · ich (ECruſtor ande de ia Vfuͤrr bie · Behandlung ver Guide. 
Setade weib wer vgentlche Begenllaur ver Verhandlungen en 
Porn chitigen"Wuspenbhizilähhafer-Beßegung und in prattiſce 
Grinrenwngrift;. Eefbıfeit schnigen Mqqhen, ich wieverhole es, h 
darf an dud aunchmen baß Plsf;bie Regierungen, bie iku 
Erklärungen ſchoa eingegeben; vamkt noch nicht das letzte Wer 
ausgeſprochen Haben: Ber alles Nngelegenheiten, imo bie I 
teteſſen mehrerer Tyheile ſich antgegenfiehen, müffen die Unter 
handelnden gegenfeitig nachgeben und zugeben, und glaube 


J Sie mir, das wird aud in dieſem Fall ebenfo, wie bei al 


Verhandlungen, eintreten. Schon aus dem Grunde alfo, wei 
nit zu erwarten ift, daß bie veutfchen Negierungen ſchon ik 
legtes Wort ausgeiprocgen, felbft diejenigen nidyt, weiche ie 
ausfuhrlichſten Erklärungen abgegeben haben, und aus tes 
meiteren Grunde, neil die Nation ‚eigentlich jegt erſt aufge 
rufen if, ihre Gimme in viefer Sache abzugeben, hei welder 
es fih um ihre Zukunft Handelt, um die Zukunft ver @röge 
oder um die Zukunft der Gethelitheit und Schwäche: aus bie 
fen Gründen varf man jo ſchroff nit abbrechen, wie viefeh 
von Vielen unter Ihnen, meine Hirten, beliebt wir. 36 
glaube gern, daß ſehr Viele „unter und ſchon jegt gerüßet 
find, ihre Stimme abzugeben, und daß man nicht za warten 
braucht bis zum 5. März; ich glaube, Hei ſehr Wielen krank 


ihrer nicht würdig, ſchon abzufgpliegen, wenn noch eine Mag 


man in fürzefler Zeit entgegenfehen darf. In folder Lay 
muß fle warten, zwar nicht bis Ins Unbefimmte, man maf 
die Würde der Verfammlung in diefer Beziehung nach alla 
Seiten Hin zu ſchutzen wiflen; aber doch folange muß ma 
zufehen, als man mit ber Würde die Intereflen ber Maties 
bejorgt. Meine Herren! Daß die Heinen Staaten, baß ein 
Lichtenflein, die Hobenzollern und alle die vielen Kleiuftaun 


| des Nordens fon fertig find mit ihren Kleinigkelten und Er 


Elärungen, das iſt leicht zu begreifen; aber wenn ein Stau 
von dem Unfange, von ver Macht, von ver Stammesmifchung, 
von der gemachten Stellung unter den entſcheidenden Mäder 


1 des Welitheils, von den vermidelten Berbältniffen, wie Defter 


reich, wenn ein Gtaat, der uns foviel zu bieten hat und be 
wahrhaft in biefem Haufe nicht Immer eine günflige Gttm- 
mung, fondern faft immer, wie heute, Unbill erfahren hat, wenn 
ein folder Staat vorfihtig if, wenn er die Gade an 

beran fommen laͤßt, und in dem Ernſte ver Ueberlegung feine 
Vorfchläge vorbereitet, dad müflen, das Fönnen wir zur Bil- 
ligen. ‚Meine Herren! Das ift die erfte Pflicht aroßer bera- 
thender Verfammlungen, wie die unfsige iſt, von Zelt zer Zeit 
ihr Gewiſſen zu erforfgen, um zu willen, wie fie efgening 


Rohk; Regen Wis. um Gottoo wichen vem Glenden au Ikea 
Alutkaieigkcht ab: Machen: Sie die Berfaflung bis zum Siem 
ober“ 15. März fertig, fe-ıfige ih: Ihnen, ‚vie Verſaſſung 

doch wicht fertig, und wenn die hochſten, wie bie 


Ihre Berfaffung verlegt And, ſo wird das Bolt vie Verfaſſung 


revibiren, wenn fie auch von ver grbpten Mehrheit des Hauſes 
angenommen worden if. Die Natien wird über und zu Ge⸗ 
richt figen und uns verurtheilen; deßwegen flimme ich gegen N 


den Antrag des Herrn Pfeiffer und gegen alle Anträge, welde 
auf eine Nebereilung in ver Sache ndjielen.. (Beifall auf ver 
Linken und auf ver Auferfien Kechten) 

Meichsminiſter & Gngern: Des Ninifierium 
hat, wie in dem verlefenen Schreiben erklärt, cin xeiches Mar 
terial zur Prüfung für den Mudfdpei:gus' Beachtung füx.:ell 
heile des Hauſes mitgetheilta si: gien. dieſem Muterigk 
Manches nachfolgen, uni. Achnfäliered: Dieruingk: für. ofen 
fhenswerth, daß dieſes Mäteriut geannikh-geytäft. und nech 
Bervienft beachtet werde. : Ich iglaube, die Nationalveriangum 
lung hat ans ver heutigen Dindfisn.. Grüne, hinlänglige 
Gründe ſchdpfen fhunen, um. einfach dem Antrage beizuſtim⸗ 
men, ben das Miniferium geſtelli hat Der Ausführung des 
Herrn Pfeiffer bin ich principiell durchaus nicht entgegen, viel» 
mehr iſt fle in Uebereinſtimmung mit Dem, was das Mini- 
Rerium Heute ausgefprochen hat. Id würde es aber ſelbſt ver 


Geſchaͤftsordnung nicht ganz gemäß Halten, wenn man jegt | 


fon eine Tagesordnung feflfegen wollte für einen @egenfland 
der Berath 


ich bemerken, daß ich die Erwartung nicht theile, bie ver Red⸗ 


ner vor mir fo eben angeveutet hat, als ob vor einem nahen | 


Xermine der Berathung in zweiter Lefung bed Verfaſſungs⸗ 


Entwurfs, eine fpeciellere Erklärung Oeſterreich's zu erwarten | 


Rebe. Wenn Das zu erwarten flände, felen Gie verfihest, 


meine Herren, daß id} dann die Bitte an Sie ftellen würde, | 
Sie möchten warten; Defterreih hat aber in ber Note vom | 
4. Februar erklärt, daß es feine Erklärung vorbehalte, und } 


fie dann erſt abgeben werbe, wenn bie Nationalverfammlung 
ihr Werk vollendet Habe. (Zuruf: Hört! Hört!) Diefe Er» 


Elärung iſt bis jet weder zurüdgenommen, noch modificirt 


worden. Sollte fie in ver nächften Zeit mobificirt werben, 
ich würde dann mich für verbunden erachten, an bie Ver⸗ 
fammlung ven Antrag zu ftellen, daß man weiter warten 
ſolle. Es find dem Minifterium von Rednern vorhin meh⸗ 
rere DBorwürfe gemacht worden; unter Andern von Herrn 
Rösler von Dels dahin: daß das Minifterium bloß diejenigen 
Regierungserflärungen ausgefucht und mitgetheilt habe, die es 
für den vorliegenden Zweck für nüglich erachtet, Manches aber 
nicht mitgetheilt habe, was für die hohe Berfammlung non gleich 
großen Interefien fei, und er bat namentlich auf eine preu- 
Bifche Note hingewießen, die bezüglich ver Publication ver 
Grundrechte an Hannover erlaffen worven ſei. Die Aufgabe 
des Minifteriumd war, die Erklärungen, zu welchen es bie 
Regierungen eingeladen hatte, für die zweite Leſung der Ab- 
fchnitte des Berfaffungsd- Entwurfs ver Nationalverfamm-« 
Tung mitzutheilen. Die Grundrechte find hier außer Brage; 
dad Minifterium würde, wenn es Veranlaſſung gehabt hätte, 
fich über die Nichtvollziehung der Grundrechte auszufprechen, 
es in verfelben Weiſe gethan haben in Bezug auf Preußen, 
wie es dieß heute Bayern, und früher Hannover gegenüber 
gethan hat. (Bravo in ven Gentren.) Das Miniſterium hat 
178, 


‚feine Vetlage — 
übergeben, und ich muB bedauern, daß ein 


iR 
matesislten | 
Iutereffen des größten Theils des deutſchen Vaterlandes vurch 


ung, worüber ver Vericht des Äusſchuſſes noch nicht | 
vorliegt. (Ginige Stimmen: Sehr richtig!) Laffen Ste alfo | 
dem Ausſchuffe die Freiheit der Berathung, und bie erforber- 
liche Zeit. Ih wänfche daher, daß Sie dem Antrage beiſtim⸗ 
men mörhten, den das Miniflerium geſtellt hat. Dabei wi 





Au; wem yerſobulichen Gimme der Serſtandigung 
Geiſt der Recri⸗ 
mination und des Unfrledens in die Verhaudlungen ſich einge⸗ 
ſchlichen hat.” (Stimmen: Hört!) Wer fühlt nicht vas Be— 
duͤrfniß, daß dieſe Verſammlung noch einmal den Einklang 
über fo wichtige, ihr vorliegende Fragen finden möge, der hei 
verfchievenen DVeranlaffungen in dieſem Saale winergehallt 
hat? Das Naͤchſte if, dag Feine Stammesanimofttät ſich -gel- 
tend madhe, Feine Recriminationen ftattfinden, die mit dem vor⸗ 
liegenden Gegenſtand in einer Beziehung fliehen. (Bravo in 
den Gentren.) Laſſen Gie uns ven feflen Borfag faflen, bei 
der bevorſtehenden zweiten Leſung des Verfaflungswerkes Dis 
IR unterlaflen, und folden Vorwurf nicht mehr auf uns zu 
aden. (Bravo in ven Centren.) Ich trage darauf an, daß 
Sir, abſehend von allen Anträgen, wie weiter geſtellt worben 
fan, ‚denjenigen des Minifleriums Ihre Beiſtimmung geben 
mochte. Gravo in ben Gentren.) } 


“ "Wredfthent: Ehe ih einen abermals vorgelegten An⸗ 
trag auf — von Seren Reh, v. Reden, Biegert und 
Anderen, — Inr Abſtimmang bringe, verlefe ich noch zwei 
Anträge. — Antrag des Abgeordneten Arneth: 

„Der Zeitpunkt des Beginnens ber zweiten Lefung 
det Verfaflung möge auf Montag beu 12. März fell» 
gefept werden.” 

Dann —— Herrn Künßberg: 
„In Erwägung, daß 
1) na der Natur der Sache kein Theil ver Verfaffung 
eher zur zweiten Leſung gebracht werben Bann, bevor 
das Ganze der Berfafjung die erfte Leſung beſtanden 


hat; 
2) baß ver bisher berathene Abſchnitt über „das Reichsge⸗ 
En dieſem Titel nicht entfpricht, indem es bloß 
ompetenzbeflimmungen enthält, ven Organismus 
und das Verfahren dieſes Gerichts aber gar nicht 


berührt; 

8) daß es unmdglih iſt, ein Reichsgericht ins Leben zu 
rufen, folange keine Beflimmungen über diefe Punkte 
getroffen find, die für das Neid;sgericht eine nicht 
minder große Bedeutung haben, wie das Wahlgefeg 
für das Volkshaus: 

ſtelle ich den Antrag, zu beſchließen, daß vor 
Ver oollſtaͤndigung des Entwurfs über das Reichsge⸗ 
richt, und vor erſtmaliger Berathung über die, ven 
Organismus und das Verfihren dieſes Gerichts be⸗ 
betreffenden gefeglichen Beftimmungen von einer Feſt⸗ 
fegung des Zeitpunkts, wo die zweite Leſung ber 
Verfaſſung zu beginnen bat, zu abflrahiren fei.” 


Ih bringe nun den Antrag auf Schluß zur Abſtim⸗ 
mung, nachdem ich vorher noch bemerkt habe, daß die Herten 
Niehl einer= und Drechöler andererfeitd die namentliche Ab⸗ 
fiimmung beantragt haben. Diejenigen Herren, die 
die und gegenwärtig befhäftigenpe Didcuffion 
geſchloſſen wiffen wollen, erfuhe id, fi zu 
erheben (Die Mehrzahl erhebt ih.) Der Schluß ift 
angenommen. 

Pfeiffer von Adamsdorf: Meine Herren! Ich habe 
ſchon vorher erklärt, daß ich in eine Mopiflcirung des Ter- 
mins eingehen würbe, und nehme deßhalb das Amendement, 
mas von Herrn Schorn geftellt worden ift, welches fo lautet: 
„Um 5. März, eventuell nach ver Berichterftattung,” in mei⸗ 





| nen Antrag auf. Ich erlaube mir nur noch eine Aufftels 


lung zurädgumelfen (Stimmen: Schluß! Zur Sahe!), vie ih 
als durchaus irrig bezeichnen muß. (Unruhe und Stim⸗ 
T 
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men: Die Verhandlkung iſt geſchlofſen! Er darf nicht mehr ı 
reden!) 

Bräfident: Meine Herren! 8 ift der Antragftel- 
Ier; nach dem Schluſſe hat nicht Jever, der ein Amendement 
einbringt, fondern Der, welcher einen felbftfländigen Antrag 
geſtellt hat, das Schlußwort. Ich bitte, fortzufahren. 

Bfeiffer: Es ift geſagt worden, ed handle fi hei 
meinem Antrage um eine Ausfchliegung Defterreih’6. Dem 
muß ich, für meine Perfon, entſchieden widerſprechen. Nach- 
dem Oeſterreich erklärt bat, daß es erft, nachdem das Ver⸗ 
faffungswert vollendet, feine Erklärung abgeben werve, fo} 
glaube ih, daß wir ihn und uns ſelbſt eine Beidleunigung | 
der Sache ſchulden, damit wir wiſſen, wie wir mit ihm baran | 


find. 

Bräfident: Der Herr Präflvent des Miniflerraths 
verlanat als folder das Wort. 

Neihömintfter v. Gagern: Meine Abſicht war} 
die, daß dem Auoſchaß bie erforverliche Zeit. zur Prüfung 
gelaflen werde. Der Mobification des Schorw’fähen Antrages, 
daß nad der Prüfung, nad der Berichterſtattung des Aus- | 
Thufles, ver aber bis dahin mit nichts Anderem ſich beichäfs I 
tigen dürfte, zunachſt bie zweite Berathung des Verfaffungs- | 
Entwurfs auf die Tagedorbnung gefegt werben möge, biefem fi 
Antrage fehließe ich mich Namens des Miniſteriums an. 

PBräfident: Die Reihenfolge der Abftimmung ſcheint 
mte folgende zu fein. Voran geht der Antrag des Herrn 
Simon von Trier „auf Tagesordnung* ;. ihm folgt der Antrag | 
des Herm Weſen donck, „die Entſcheidung über den Zeitpunft 
ber zweiten Lefung noch vorzubehalten“ ; dann der des Herrn 
Künßberg, infofern in gleicher Richtung, „baß von ber Be— 
fiimmung eines Zeitpunfts, an welchem bie zweite Lefung zu H 
beginnen hat, jett abftrahirt werde". Demnächft der Antrag 
von Herrn Pfeiffer, von dem ich noch nicht weiß, ob bloß 
er oder auch die anderen Herren Unterzeichner, fi mit bem 
Schorn'ſchen Amendement einverftanden ertlären?... Es ift fein | 
Widerſpruch von ben Herren, bie den Antrag mit Herrn Pfeif- 
fer erhoben haben. Dann ber Antrag bed Herrn Arneth, 
der „ftatt den 5. ben 12. März“ will; dann der des Herrn 
Kropp, ber den „15. März” will; falls diefe Anträge ver= |) 
worfen würden, der bed Herrn Grävell, ber das Wort „end= | 
gültig" am Schluffe geftrihen wiſſen will Dann der Antrag 
bes Heren Venedey, welcher „die zweite Leſung der Verfaflung 
bis nach der zweiten Lefung bed Wahlgeſetzes ausfegen“ will; 
und eventuell der Antrag bes Herm Mareck, wonach nicht 
der Verfaffungsausfhuß, fondern „ein anderer, neu zu wählender 
mit ber in Rebe ftehenden Arbeit betraut werden ſoll“. — $ 
Habe jegt noch die Unterftügungsfrage zu ſtellen. Der 
Antrag des Herrn Simon von Trier auf Tagesordnung, fin= 
bet er Unterftüßung? (&8 erhebt fid Die hinreichende Anzahl 

tglieder.) Er ift hinreichend unterftügt. Der Ans 
trag des Herrn Wefendbond, wird er unterſtützt? 
(Viele Mitglieder erheben fih.) Er tft hinreichend unter- 
Küst. Der Antrag des Herren Künfberg, wird er un— 
terſtützt? (Mehr als 20 Mitglieder erheben fih.) Er tft 
hinr eich end unterftüßt. Der Antrag bes Herm Pfeif— 
fer iſt fhon ſchriftlich unterftügt. Der Antrag bed Herrn Ar- 
neth, wird er unterftüßt? (Viele Mitglieder erheben 
fh.) Erift Hinreihend unterftügt. Der Antrag bes 
Ham Kropp und Genoffen: „ftatt den 5. den 15. März 
zu fegen”. Wird dieſer Antrag unterftügt? (Viele 
Mitglicder erheben fih.) Er ift hinreichend unterftügt. 
Das Amendement bed Herrn Grävell: das Wort „endgültig“ 
am Schluſſe des Pfeiffer'ſchen Antrags zu ſtreichen und bie 
Abſtimmung fiber dieſen Antrag ohne das Wort „endgültig“ 





N erhebt fich die Hinreichende Anzahl Mitglieder. 





vorzunehmen. Wirb biefer Antrag unterftäßt? | 

J mager 
unterftüßt. Der Antrag des Herrn Venedey hat than 
die hinreichende Unterflügung. Der Untrag ber Herwen 
Marek aus Grätz, die Vorlage des Reichsminiſteriums 
an einen neu zu ermählenden Ausſchuß zu verweilen. Findet 
ber Antrag Unterftübung? (Viele Mitglicer erheben 
fd.) Er ift binreigend unterftügt. Fuüͤr welche Ans 
träge behält fich Herr Riehl die namentliche Abſtimmung vor ?... 

(Herr Venebey bittet ums Wort fiber bie Frageftellung.) 
Venedey von Cöln: Meine Herren! Ich glaube, 
bag bie Anträge, die eine gewille Friſt feſtſetzen, Die Iepten 
fein müflen; die Anträge, die feine beftimmte Friſt feftitellen, 
müſſen vorangehen. (Zuruf: Ob!) Es iſt präjubierend, und 
deßhalb wird mein Ansendement, das bie zweite Lefung bed 


N Wahlgefepes brantragt, vorhergehen müſſen. Ein beftimmter 


Antrag auf eine beftimmte Tagesordnung kann nur zufeht 
fommen. R n 

Bräfident: Meine Hersen! Der Antrag des Herrn 
Pfeiffer und Schorn, wie ich ihn jept nennen will, enthält ja 
beides, eine Srift- und eine eventuelle fachliche Beſtimmung; 
das muß doch augenfcheintt ben Amendements vorangehen, 
bie eine ſolche Friſt nicht Baden. Iqh glaube alfo, daß ig 
mit meiner Frageftellung Recht Habe. (Kein weiterer Wider⸗ 
forud.) Her Sept beantragt die namentliche Abſtimmung 
für den Venedey'ſchen Antrag. (Zuruf: Namentliche WoRim- 
mung geht nigt!) Ja, meine Herren, ich glaube doch, das 
geht; erlauben Ste mir, daß ich mid hernach darüber aus- 
fprehen darf. Herr Drechsler verlangt bie mamentlide Ab⸗ 
ftimmung, über deren Zufäffigfett ich fpäter das Wort nehmen 
werde, für alle Anträge, die bem Pfeiffer’ien: vorangeben, 
und für den Pfeiffer'ſchen ſelbſft. Die Gefsäf sordnung fast 
$ 42: „Bel den im $ 32 bezeichneten Anträgen kann weder 
die namentfiche Abſtimmung, noch die Abſtimmung durch Stinm ⸗ 
zettel beantragt werden; bie letztere findet nur ſtatt, werm bie 
Abftimmung dur Aufſtehen und Styenbleiden kein ſicheres 
Ergebnig liefert”, und das iſt ohne Zweifel ber Paragraph, 
an ben die Herren denken, bie Im vorliegenden. Fallt die raw 
mentliche Abſtimmung für unzuläffig. ertläven Der g 32 aber 
fagt: „Bon dieſer Regel kann durch Beſchluß der Verſamm⸗ 
lung in folgenden Fällen eine Ausnabme eindreten: a) bri 


| Anträgen, wlhe nur bie formelle Gefhäftsiehanpfurg. be⸗ 


terfflen; b) wenn bie Verſammlung einm Anrag für fee 
dringend; oder c) für nicht hinreichend bedeuenb entärk® 
Die beiden letzten Buchftaben Tommen bier nit in Betracht. 
Die Frage iſt al’o nun, ob bie vorliegenden eig a ſolche 
ſind, welche „nur die formelle Geſchäftsbehandlung“ berreffen, 
und das kann ich keineswegs eifwäumen. Der Artrag des 
Herrn Pfeiffer befagt, dag Im Monat März mit der zweiten 
Lefung begonnen und damit endgültig die Verfaffung feftgrfielit 
werde, und von- biefem Satze wirb wohl Niemand behaupten, 
daß er bloß bie formelle Geſchäftobehandlung betreffe, zumal 
das Wort „endgültig” ſelbſt prince piell von einer Fraction 
des Haufes bearflandet und Begenftand der Debatte geworden 
iſt Alſo bie Zuläſſigkeit ber namentlichen Abflimmung kaun 
meines Erachtens feinem Zweifel unterliegen. (Es are kin 
Wit erſprub.) Ih frage, ob der Antrag des Herrn Richt 
auf namentlihe Abflimmung über das Amende— 
ment des Herrn Venedey Unterffügung findet? 
(Die Hinreihende Anzahl erhebt fih.) Die Unterflügung if 
hinreibend erfolgt. Wird ber Antrag bes Herrm 
Drechsler auf namenlihe Abfkimmung über alle 
bem Pfetfferfgen vorausgehenden Auträge, alſo 
bie der Herren Simon von Trier, Wefendond 


sart 
und Einpers, fowir Aber ben Pfeifferſchen An | 


trag felbR, anterſtützt? (Buruf: Ginzeln fragen!) Id 


fol die Unterflügungefrage einzeln flellen? (Zuraf: Ja!) | 


Wird der Anteng . . . - 


Vogt von Gießen (vom Blake): Nach ber biöherigen | 
Gefchãfte behandlung wurde Immer Über dieſe Anträge im Gan- | 


zen ur 
räfident: Es wirb dagegen proteftirt, nachdem id 


den Antrag bes Herrn Drechsler bereits zur Unterftügung ger N 


bracht Habe und er fie nicht gefunden hat. (Stimmen: DO!) 
Ser BR hat ganz recht, daß es mir ber Gefgäfisbehandlung 
meines 

folder Antrag auf namentlihe Abftimmung, auf wie viele An⸗ 
träge er fih aud bezogen habın möge, im Ganzen zur Ab⸗ 
Rimmung gebracht wurde. Here Vogt meiat nun, dap ich 


au die gegenwärtige Abſtimmung in biefem Sinne zu Enve | 


bringen fol. 


Drechsler von Roſtock: Ich beftreite, was ber Herr N 
Herr Präfident fagt, dag nämli, wenn namentlihe Abftim- | 


mung im Altgemeinen beantragt wurde, auch bie Unterflügungs= 
frage im Allgemeinen 'geftellt worden ift, und erinnere an bie 
Erfahrungen der legten Tage, während welcher wir fortwährend 
Anträge auf namentlihe Abftimmung hatten und ber Herr 
Vräfident ausdrücklich erklärte, er wolle bei jebem einzelnen Anz 
trage bie Unterflügungsfrage über jene ftellen. Nun will ih 


weiter nichts, als für jeden der vorhin genannten Anträge von | 


Simon, Wefendond, Künfberg und Pf:iffir die namentliche 
Abftimmung beantragen. Ich bitte alfo, jedesmal, erft wenn 


ein Antrag zur Abſtimmung gebradht wird — benn ber eine | 
ſchließt den andern aus — die Frage auf die Unterftügung zu | 


ſtellen. Meiner Meinung nad) ift das der ausdrüdlichen und 
buchftäblihen Beſtimmung dev Gefhäftsorbnung gemäß. 


Präfident: Ich glaube, wir follten barüber nicht | 
ſtreiten; es ift eins fo zuläflig wie das andere, und wenn Sie I 


mit mir einverftanden find, fo gehen wir in der Sache felbft 


vor, und ich ftelle die Unterflügungsfrage, wenn wir an bie fi 


einzelnen Anträge kommen. — Der erſte Antrag ift der bes 

Herm Simon von Trier. Iſt bie namentlihe Abftimmung 

über denfelben unterftüpt? (Die Hinreichende Anzahl erhebt 
fig.) Sie ift unterffügt. Der Antrag felbft lautet : 

„In Erwägung, daß burd den Drud- und bie Ver— 

teilung der von dem Herrn Minifterpräfidenten ange= 


zeigten Actenſtücke ſowohl der Verfaſſungsausſchuß, als 1 


au alle Mitglieder der Verſammlung in die Lage 


tommen, denfelbın diejenige Beachtung zu ſchenken, welche 


fie ihnen ſchenken mögen; 
in Erwägung, daß eine Beftimmung bed Beginnes 


ber zweiten Leſung ber Verfaflung füglih bis zur Vor- | 


Lage ber deßfallfigen Arbeiten des Verfaſſungsausſchuſſes 
unterbleiben kann: 


Aus diefen Gründen geht die Nationalverfammlung 


zur Tagesordnung über." 
Diejenigen, welde mit biefem Antrage einver— 
Randen find, werben bei dem Namensaufruf mit 


Sa, die ihn verwerfen wollen, mit Mein ant- | 


worten. 


Bei dem nunmehr erfolgenden Namensaufruf 
antworteten mit Ja: 


Achleltner aus Ried, Ahrens aus Salzgitter, 
von Aichelburg aus Villach, Archer aus 


Nein, Bauer aus Wien, Betdtel aus Brünn, 
Beuebich aus Wim, Berger aus Wien, Blum- | 


iffens bisher immer fo gehalten worden tft, daß ein | 





söber (Guflan) aus Kirenlamig, Borzet aus 
Mähren, Bogen aus Midelftabt, Brentano 
aus Bruchſal, Buß aus Freiburg, Gh tfimann 
aus Dürkheim, Glauffen aus Kiel, Glemens 
aus Bonn, Goronint Cronberg (Graf) aus Görz, 
Cropp aus Oldenburg, Damm aus Rauber- 
biſche ffoheim, Temel aus Tefhen, Dham aus 
Schmalenberg, dv. Diesfau aus Plauen, Dietſch 
aus Annaberg, Edlauer aus Gray, Eiſeaſtuck aus 
Chemnitz, Engel aus Pinneberg, Englmayr aus 
Enns (Oberöfterreih), Efterle aus Cavaleſe, Feh⸗ 
renbach aus Eäsıngen, Feher aus Stuttgart, 
Börfter aus Hünfeld, Freeſe aus Stargard, Friſch 
aus Stuttgart, Friiſch aus Ried, Fröbel aus 
Neuß, vügerl aus Kocneuüburg, Geizel aus Manchen, 
Gerlach aus Tilſit, Göbel aus Jägerndorf, Oolß aus‘ 
Brieg, Grabert aus Breslau, Gſpan aus Innsbruck, 


Guüniher aus Leipzig, Oagen (K) aus Heidelberg, 


Haegenmüller aus Kempten, Ha imann aus L.it- 
merig, Haydın aus Dorff bei Schlierbach, Hedrich 
ans Prag, Oehner aus Wiesbaden, Heldmann 
aus Sellers, Henfel aus Gamenz, Heubner aus 
Zwickau, Hönniger aus Kudolftabt, Hofer aus 
Bfarzkichen, Hofbauer aus No.dhaufen, Huber 
a8 Linz, Hud aus Ulm, Joy aus CEnzersdorf, 
v. Ipfein aus Mannheim, Junghanns aus Mos— 
bad, Junkmann aus Münfter, Kagerbauer aus 
Linz, v. Katjexofeld aus Birkfeld, Kanitſch aus 
Karlsberg, Klett aus Heilbroan, Köhler aus See⸗ 
hauen, Kohlparzer aus Neuhaus, Kollaczek aus 
öfter. Schieſien, Ko ſchy aus Uftion in mähr, 
Schleſien, Kudlich aus Schloß Tirtah, Kucnzer 
aus Conſtanz, Kunfberg aus Ansbach, dv. Rürfin- 
ger (Iynap) aus Salzburg, v. Kürfinger (Karl) 
aus Tameweg, Langbein aus Wurzen, Laſchan aus 
Villach, v. Laffaulr aus Münden, Lauſch aus Trop⸗ 
pau, Leryſohn aus Grünberg, Lienbacher aus Geldegg, 
Lindner aus Selfenegg, Löſchnigg aus Klagenfurt, 
Mally aus Steyermart, Maly aus Wien, Mam- 
men aus Plauen, Marek aus Gratz (Steyermart), 
Marfilli aus Roveredo, Martiny aus Friedland, 
Mayer aus Dttobeuern, Melly aus Wien, Meyer 
aus Liegniß, Metz aus’ Freiburg, Minkus aus 
Martnfeld, Möller aus Reichenberg, v. Möring 
aus Wien, Mohl (Mori) aus Stuttgart, 
v. Mühlfeld aus Wien, Müller aus Würzburg, 
Mulley aus Weitenftein, Nagel aus Balingen, 
Nägele aus Murrhardt, Nauwerck aus Berlin, 
Neugebauer aus Ludig, v. Neuwal aus Brünn, 
Bfahler aus Tettnang, v. Pretis aus Hamburg, 
Rrinzinger aus St. Pölten, Queſar aus Brag, 
Rank aus Wien, Rapp aus Wien, Raſſl aus 
Neufadtl in Böhmen, Raus and Wolframtg, 
Reihard aus Speyer, Reichenbach (Graf) aus 
Dometzko, Reindl aus Orth, Reinhard aus 
Boypendurg, Reinftein aus Naumburg, Reifinger 
aus Freiftadt, Rheinwald aus Bern, Riedl aus 
Gratz, Riegler aus mähriſch Budwitz, Riehl aus 
Bweitl, Rödinger aus Stuttgart, Mösler aus 
Dels, Ropmägler aus Tharand, Ruͤhl aus Hanau, 
Sache aus Mannbeim, Schaädler aus Vaduz, 
Scharre aus Strehla, Schlöffel aus Halben⸗ 
dorf, Schlutter aus Porls, p. Schmerling 
aus Wim, Schmidt. (Joſeph) aus Linz 
7* 


’ = Säit aus Kalferalautern / Schott aus Stutt⸗ 


vart, Sihreiner ans rap. (Steyerinark), Schü⸗ 


ler aus: Jena, Schuler aus Innabrack, 
(Brievrib) aus Weilburg, Schelgn aus Darm 
ſtadt, Schuß aus Mainz, Geieliigenberg aus 
Tafel, Sepp ans Münden, Simon (Mar) aus 
Breslau, Stmon (Ludwig) aus Trier, Spa aus 
Frankenthal, Start aut Kenman, Strache aus 
Rumburg, Streffleur aus Wien, v. Stremayr aus 
Gratz, Tafel aus Stuttgart, Tafel (Franz) aus 
Zweibrüden, Thũßing aus Warendorf, Trabert aus 
Raufhe, Trampuſch aus Wien, v. Trützſchler 
aus Dresden, Uhland aus Tilbingen, Umoſchei⸗ 
ben aus Dahn, Veunedey aus Cöln, 
Guben, Bogt ans Gießen, Vonbun aus Feldkirch, 
Wagner aus Steyr, Maldbargeeil-Trauchburg 

Für) aus Stutigart, Weber nus Meran, 

eiß aus Salzburg, Wekbeker aus Aachen, Welter 
ans Tünstorf, Werner aus Oberkirch, Werner 
aus Et. Pölten, Mefentond ans Düffeltorf, 
Wiesner aus Wien, Wigard aus Dirsven, Wöh- 
ler aus Schwein, Würth aus Sigmaringen, 
Zimmermann (Profeffor) aus Stuttgart, Zimmer 
mann aus Spandow, Zitz aus Mainz. 


Schulz 


Mit Nein anutworteten: 


Ambroſch aus Breslau, Anders aus Goldberg, 
Anberfon aus Grinffert a. d. O., Anz aus Mas 
rienwerder, Arndt aus Bonn, Arntts aus Mün- 
den, Arneth aus Wien, Bachaus aus Jena, 
v. Bally aus. Beuthen, Baflermann aus Mann« 
beim, Bauer aus Bamberg, Becker aus Gotha, 
Becker aus Trier, v. Beckerath aus Grefeld, 
Behnke aus Hannover, Beſeler aus Greifswald, 
Beſeler (8. W.) aus Schleswig, Biedermann 
aus Leipzig, Bock aus preuß. Minden, Böding 
ans Trarbab, Böcler aus Schwerin, v. Boddien 
aus Pleß, Bonardy aus Greiz, Braun aus Bonn, 
Braun aus Göslin, Breecius aus Züllichau, 
Bresgen ans Ahrweiler, Breufing aus Osnabräd, 
Briegleb ans Coburg, Bürgers aus Göln, v. But⸗ 
tel aus Oldenburg, Getto aus Trier, Enyrim aus 
Brarffurt a. M., Cornelius aus Braunsberg, 
Cramer aus Götten, Gucumus aus Münden, 
Dahlmann aus Bonn, Darenberger aus Mün- 
Gen, Deeke aus Lubeck, Deetz aus Wittenberg, 
Degenkolb aus Eilenburg, Deiters aus Bonn, 
Deymann aus Meppen, Dinſtl aus Krems, Dol⸗ 
Unger aus Münden, Drechsler aus Roſtock, Dröge 
aus Bremen, Droyfen aus Kiel, Dunker aus 
Halle, Ebmeier aus Paberbom, Edart aus Lohr, 
Edert aus Bromberg, Edel aus Würzburg, Eg⸗ 
ger aus Wien, Ehrlih aus Murzynek, Eifenmann 
ans Nürnberg, Emmerling aus Darmflabt, v. Ende 
aus Waldenburg, Engel aus Culm, Esmarch aus 
Schleswig, Evertöbufh aus Altena, Balt aus Ot⸗ 
tolangenburf, Fallati aus Tübingen, Federer ans 
Stuttgart, Biiger (Guſtav) aus Ina, Brande 
(Karl) aus Rendsburg, Friederich aus Bamberg, 
Frisfhe aus Roda, Bus aus Breslau, Gebhard 
aus Würzburg, Geneloht aus Bremen, Vfedrer 
ans Freiburg, v. Giech (Graf) aus ı Thurnau, 
Gieſebrecht aus Steitin, v. Gladis aus Wohlau, 


Vogel aus |} 








"none 


— 


= Ggwinikau, Motbart andı? 
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obeffreh aus arg Boben Eu 
Go Nenwirbi vonder ( Grꝛaf) 
chen, Graf 
Müniken, :. — — Crankfurt — * 
venhorſt au, aus Beer, Giej 
ans Prag;Eriel —— — aus ir 
neburg, u; Grundner aus Ingofftabt; Eüllch au 
Schleswig; Gyſae (Wilhelm) ans Strehlow, Halı 
ans Gutiftatt; Oallbauer aus Beiden, v. datt: 
mann aus Mänfter, Haßler aus Ulm, Hauke 


au 
and 


ſchinled aus Baffau, Oaym aus Halle, Hreimb 


aus -Serau, dv. Hennig aus Dempowalonla, Im 
genhahn aus Wiesbaden, Herzog aus Ebermamk 
Rat, .„Gewönet: dus Samrlouts, Hildebrand au 


Marbarg, Oirſchberg Yants‘ Sondershauſen, Hiftn 


v 


‚aus Hattingen, Zoffmann aus Libwigsbung, dei: 
mann aus rietberg, Gollandt ans Braunſcuei 
von bee Hort aus Matenburg ; Hugo ans Gotir 
gen, Jacobi aus Gersfelb, Jahn aus Beribung a 
der Unftrutt, Johannes aus Meiningen, Sara 
aus Berlin, Jordan nus Gollnow, Jordan ar 
Sranffurt am Mati, Judo aus Kranker 
am Main, Käfferlein aus Bairerth, A 
lert aus Leobfhäg, v. Keller (Graf) aus Er, 
Kerer aus Jansbruck, Kerſt aus Birrbau 
v. Keudel aus Berlin, Kierulff ans Refıd, 
Kicchgeßner aus Würzburg, Knarr aus Geyer, 
Kosmann aus Steitin, v. Köfterik aus Ehe, 
Kraft aus Nürnberg, Kratz aus interibagt, 
Kündel aus Wolke, Kuhnt aus Burnzlau, Kurs 
aus Breslau, Lammers aus Erlangen, Sant 
aus Wolfenbüttel, Laube aus Leipzig, 

aus Königsberg, Leite aus Berlin, 

aus Lennep, Liebmann aus Berlebm, 
Linde aus Mainz, Lodemann aus Fire 
Löw aus Magdeburg, Lim aus Born, Pr 
lowiczka aus Krakau, von Maltzahn and Ah, 
Mann aus Roftod, Marks aus Dutsburg, u 
cus aus Bartenflein, dv. Maſſow aus Gariht 
Mathy aus Carloruhe, Matthies aus Gretel, 
Merk aus Hamburg, Mertel aus Kronadh, 

aus Sagan, Mihelien aus Jena, Mittermeir u 
Helbelberg, Mölling aus Oibenburg, Dot Mr 
ve) aus "Heidelberg, Dünd; aus Befls 
dv. Nagel aus Obervlehtah, Naumann and Grant 
furt an ber Ober, dv. Neifäüg aus Kinkebe 
Nerreter aus Frauſtadt, Meubauer aus 
Reumayr aus Münden, MNicol aus Han 
Nie aus Stralfund, Nöthig aus Mei 
Dpermäller aus Baffau, Dertel aus Mitnwah 
Oftendorf aus Sorft, Ditow aus Bahlau, Pur 
aus Zerbft, Baur aus Augsburg, Baur andRf 
Pfeiffer aus Adamedorf Pfeufer aus Bande 
Phillips aus Münden, Pindert aus Zeit, PM 
aus Woinowih, Plaß aus Stade, PR r 
Salberftabt, Biehn aus Marienburg. BR 
Münden, Polatzek aus Weißkirch, v. er 
Jeiftus aus Balingboftel, d. Rabamig aus PT 
Rahm aus Gtettin, Rättig aus Potsdam, d si 
mer aus Berlin, vd. Maumer aus Dinkel! 
v. Reben aus Berlin, Reh aus wi 
Reichensperger aus Trier, Reitmayr aue * 
burg, Richter aus Danzig, Kieſſer ans —— 
Röben aus Dornum, (Röder, ad Re 


NE: 
wu? Aer auss Biengru ie aus Beinen. Motenban |’: ";? = GbR un Kols aus Eprder, Leue aus 
or icat jaud Münden Rüderrant: Otbenburg, Rümelin | Kt; wel EU) aus Salbe, Bänkelmms Hildesheim, 
nr u ätingen, hunkäiniger aus Geahow, Schanß Wuriens ». Mayfeld aus Wien, 


aus München,Scheller aus: Fraukfurt an ber 
Dder, Schenk ans Sillenburg, Schepp aus Wies⸗ 
baten, Schick aus ee; Schierenberg aus 


Detmold, Söhkrmelfern aid Inferhueg, o. Shleufe 


fig aus Raftenburg,’- Schlüter aus Paderborn, 
Schmidt (Adolph). ats Verlin, Schneer aus Bres- 
fan, Scholten aus Ward, Scholz aus Neffe, 
Schorn aus Em, Schrader aus Brandenburg, 
Schreiber aus Bielefäd, v. Schrenk aus Münden, 
Schrott aus Min, "v.. Schretter aus Preuß. 
Holland, Saubert (Friedeich Wilhelin) aus Kö- 
nigeberg, Sıhnbert aus Wlrzburg Schule aus 
Botsdam, Schulte ans Lirbau, Schwarz aus Halle, 
Schwetſchke aus Galle, v. Selaſinoly aus Berlin, 
v. Selchow aus Meitfewig, Sellmer aus Landsberg 
ad. W., Sehr ans Gumbintien, Siemens aus 
Hannover, Simſon aus Starghrb, v. Sotron aus 
Mannheim, Sprengel aus Waren, Stavenhagen 
aus Berlin, Stengel aus Breslau, Stieber aus 
Budiſſin, Stülz aus Gt. Blortan, Sturm aus 
Sorau, Tannen aus Zilenzig, Tappehorn aus 
Oldenburg, Teichert aus Berlin, Tellkampf aus 
Breslau, THE aus Roſtock, v. Unterrihter aus 
Klagenfurt, Bett aus Berlin, Berfen aus Nieheim, 
Viebig aus Pofen, Viſcher ans Tübingen, Bogel 
aus Diliingen, Walk aus Göttingen, Waldmann 
ans Heiligenfladt, Walter ans Reuſtadt, Weber 
aus Neuburg, Wedekind aus Bruchhauſen, v. Webe- 
meyer aus Schönrade, dv. Wegnern aus Lyk, 
Weißenborn aus Eiſenach, Welder aus Branffurt, 
Wernher aus Nierftein, Werthmüller aus Bulda, 
Wihmann aus Stendal, Wiebker aus Udermünde, 
Widenmann aus Düffelvorf, Wieſt aus Tübingen, 
Winter aus Liebenburg, v. Wulffen aus Baflau, 
Wurm aus Hamburg, Wuttke aus Leipzig, 
v. Würth aus Wien, v. Wydenbrugk aud Weimar, 
Zachariä aus Bernburg, Zaharia aus Göttingen, 
Zell aus Trier, Beltner aus Nürnberg, v. Zerzog 
ans Regensburg, Biegert aus Preuß. Minden, 
Zöliner aus Chemnih, Zum Gande aus Lingen. 


Abwefenb waren: 


A. mit Entfhuldigung: 


dv. Andrian aus Wien, Barth aus Kaufbeuern, 
Bauernfhmid aus Wien, v. Beisler aus München, 
Bergmüller ans Mauerkirchen, Bernhardi ans 
Gaffel, Blömer aus Aachen, v. Borries aus Gar« 
thaus, Bouvier (Gajetan) aus Steyermart, Brons 

- aus Emden, Burkart aus Bamberg, Caspers aus 
Coblenz, Chriſt aus Bruchſal, Eulmann aus Zwels 
brüden, Gyoernig aus Wien, dv. Blottwell aus 
Münfter, Freudentheil aus Stade, v. Gagern aus 
Darmfadt, v. Bagern aus Wiesbaden, v. Gers- 
dorf aus Tuch, Gottſchalk aus Schopfheim, Grih⸗ 
ner aus Wien, Heckſcher aus Hamburg, Heiſter⸗ 
bergt aus Rochlih, Helbing aus Emmendingen, 
Herzig aus Wien, Oillebrand aus Pöls, Höchs⸗ 
mann aus Wien, Kaifer (Ignah) aus Wien, 
v. Kaftflein aus Wegen, Kleinſchrod aus Müns 


— aus Danzig, 

Mrvtffen aus Göln, Mohr‘ ans Dberingelheim, 
‚Müller aus Damm, Mär aus Sonnenberg, 
Neumann, aus Wim, Oſterrath aus Danzig, 
Battat aus Steyermark, Beer aus Gonftanz, 
Beyer aus Brunetk, Prefting aus Memel, Richter 
‚aus Adern, Römer aus Stuttgart, v. Saltzwedell 
aus Bumbinnen; v. Saucken · Tarputſchen aus Anger 
: burg, ‚Schaffrath aus Reuftadt, Sıhiebermayer aus 
Vöcklabruck, Schlöre uns der Oberpfalz, Schober 
f aus Stuttgart, Schornmarkers aus Bed, Schüler 
6sriedr) aus Bwelbrüden, Schwerin (Braf) aus 
30 Bommers,. Stahl aus Erlangen, Stedmann aus 
Beſſelich, Stein aus Görz, Stedinger aus Fran⸗ 
. ‚tenthafl, Temme aus Münfter, Thinnes aus GEich- 
RU, Tomaſchek aus Iglan, v. Binde aus Hagen. 
Wernich aus Elbing, Wiethaus (J.) aus Gum- 
merabach, Wippermann aus Gaffel, Zittel aus 

- Bahlingen. . 


B. obne Entfäuldigung: 


v. Umftetter aus Breslau, Bermbach aus Sieg⸗ 
burg, Boch⸗Buſchingun aus Giebenbrunnen, von 
Bothmer aus Carow, v. Breuning aus Aachen, 
Detmold aus Hannover; Deym (Graf) aus Prag, 
Fallmeraher aus, Münden, :Eisfen aus Wien, 
Glar aus Gumpendorf; Gulden aus‘ Bweibrliden, 
dv. Hermann aus Münden, . Houben. aus Meurs, 
Jürgens aus Stabsolbendorf, Maukiſch aus Dip- 
polbiswalde, v. Mayen aus Wien, Münden aus 
Qusemburg, Overweg aus Haus . Ruhr, Pie⸗ 
tinger aus Kremsmunſter, v. Rappard aus 
Glambek, Raveaux aus Cöln, Reitter aus Prag, 
Renger aus böhmiſch Kamnig, v. Scherpenzeel 
aus Baarlo, Schmidt (Ernſt Friedrich Branz) 
aus Löwenberg, Schneider aus Wien, Servais aus 
Luremburg, Gtmon (Oeinrich) aus Breslau, 
v. Somaruga aus Wien, v. Thielau aus Braun- 
ſchweig, Titus aus Bamberg, x. Treskow aus 
Grogolin. i 


Bräfident: Der Antrag des Herrn Simon 
und Genoffen ift mit 283 gegen 177 Stimmen 
verworfen. — Bir kommen zu dem Weſen donckſchen 
Antrag: 

„Die Nattonalverfammfung wolle unter Anerkennung 
bes Prineips, daß bie Verfaflung einzig und allein von 
der Nationalverfammlung feftzuftellen ift, die von dem 
Reichsminiſterium angezeigten Actenſtücke dem Derfaf- 
fungsausfgufle überweifen, und fih bie Entſcheidung 
über ben Zeltpuntt der zweiten Lefung ber Verfaſſung 
bis nad erfolgter. Vorlage des Verfaſſungsausſchuſſes 
vorbehalten.“ 

Auch für diefen Antrag ift die namentliche Abftimmung vor⸗ 
behalten. 

Drechsler von Roftod (vom Plage): Ich nehme mei⸗ 
nen Antrag auf namentlihe Abflimmung zurüd. 

Bräfident: Ich lafſſe alfo durch Aufftchen und 
Sthzenbleiben abftimmen. (Unruhe anf ber Linken.) 

Bogt (vom Plage): Wir nehmen ihn wieder auf, 
Jeder hat das Recht, ihn wieder aufzunehmen ! 


dera 


Männer (vom Platze): Ich nehme als bie na⸗ vorſter ans Sue, aus Ehpegard, Arik 
mentlihe Abſtimmung wieder auf! 5 aus Stuttgart, N m Meuf, Geige cd 
PVeäfident: Meine Herren! Soweit meine Erinne⸗ Münden, Gerlach aus Tilſit, Bitte aus Bir, 
tung über die Braris bes Haufes geht, kann rin Antrag auf Go a4 Brig, Orvß aus Brag, Gruber u 
namentlihe Abftimmung nidt ex post wieder aufg nommen Breslau, Günther aus Leipzig. Pagın (R.) au 
werden. (Schnerr vom Plabe: Alerbings!), fonbern wenn von Hetvelberg, Haggenmüller aus Kempten, dat 
beiden Seiten, wie das bie Regel war, die Anträge auf bie mann aud Reltmerig, Hedrih aus Prag, Hier 
namentliche Abftimmung vorbehalten find, fo hat jeder der urs a:8 W.esbaben, Heldmann aus Geltes, Pak 
fprüngtichen Antragſteller für fich allein das Recht, die Anträge aus Gamenz; Heubuer aus Zwidau, Hildenm 
auf namentliche Abftimmung aufreht zu erhalten; aber daß aus Warburg, Höniiger aus Rubolfabt, If, 
ein jedes Mitglied nad) beenbigter Discuſſion, che von der bauer aus Rordhaufen, Heffmann aus Eubnip 
andern Seite Einfprud erhoben war, bie Anträge auf nament« burg, uber aus Linz, Jopp aus En. 
liche Abftimmung wieder follte aufnehmen dürfen, das ſcheint v. Ihſtein aus Mannheim, v. Kalteröich mi 
mir nicht in der Ordnung zu fein. (Unruhe auf dee Linken.) | : BEIN, Karitſch a6 Karleberg, Kirhgefur ui 
Bell von Trier: Meine Herrn! IH bin zwar kein L 8 — * —— Dre 
Freund von namentlichen Abſtimmungen und beſonders nicht, ——— — * — ji 
wenn vier nach einander folgen foun. Ich -muß aber im & 5 — in R hriſch 7 
Intereſſe der Sache felbft dem Principe des Heren Präſidenten . ak ach, aus Conſtam, 
mid) widerſetzen. Mas ſoll daraus werden, wenn nicht das Hr A * u R ae Sr) * 
Entgegengeſ gte angenommen wird? dann müßte alle Male von 26 ee u au — - ” 
fämmtlihen 600 Mitgliedern jeder Einzelne fih die namentliche sr u A —— un eh Ariane 
Abftimmung borbehatten, denn funft würde Zeber ſpäter präctus | Mm a ge re fünıee 7 ri Pay 
dirt werden können. Dadurch aber, daß Icmand einen Antrag e Die, ne ** Art — er Hi 
geftelit, oder die namentlihe Abftunmung ſich vorb:halten hat, C A ); a. 20 5 m er 
wird auch eigen de6 Antrag 8 u. sen 5 Ben a aus Riegnip Dep au Hr * 
behaltes, und iſt zur Feſthaltung des Antrages oder Vorbehal- ’ vi 20 ; 
—8 —— ——— 
Präfident: 36 muß mich gegen bi fen Sap des gari, Nagel aus Bablingen, Rägele au Im 
Herrn Zell erklären. Ich bin ein Anhänger der namentiihen da.dt, Naumerd aus Berlm, Neugebaun a dr 
Abftimmung, weil es bie einzige iſt, wodurch die Anſicht der dig Eu Neumwall aus Brünn Baur au) KH, 
Abftimmenden überhaupt Mar und deutlih an den Tag kommt, Piahler aus Tetnang, Brir r4 ex aus6t Bin, 
abr daß bie von ben Herren Vogt ımd Zeil bier ang’regte Rınt aus Wien PA RA Fr en, u. — 
Theorie nicht die des Hauſes gewefen ift, darfiber kann fein aus Blambet, Raus aus Wolfram’ Ra ab 
Zweif⸗l fein. (Unruhe) Ich möchte aber den Herrn Dredidler, Gätn Reihard aus Sury.r Reihendıd (ri) 
— zur Vermeidung weiteren Streits — auffordern, feinen aus Domepto Reinhard au Boppenburg, Mir 
Antrag auf namentlihe Tbftimmung wieder | Lbft aufzunehmen. fein aus Raumburg „ Reifinger aus Bere, 
Drechsler (vom Plage): Ja, ich nehme ihn wies Ritter aus Prag, Mheinwald aus Bern, Kl 
der auf. aus Zwettl, Rödinger aus Stuttaart, Ri ad 
Bräfident: Alſo Herr Drechsler beharrt bei feinem Dels, Ropmäzler aus Tharand, Rüpl aus duc 
Antrage; der Antrag findet au wohl hinreichende . Saas aus Mannteim, Schädler aus Bu 
Unterftügung? (Die erforderliche Anzahl erhebt fih.) Er Scharre aus S.rehla, Schleffel aus Halbe, 
tft Hinreihend unterflüßt, und wir werben fomit na= Schlutier aus Boris, Echmttt aus Kulferdlastn, 
mentlih abſtimmen. Diejenigen Herren, die dem Schneider aus Wien, Schoder aus Gtultget 
Antrage des Herrn Wefendond zuftimmen wollen, \ Schott aus Stattgart, Schliler aus Jena, 
werben bei dem Namensaufrufe mit Sa, die— aus Innsbruck, Schulz (Friedrich) aus Belln 
jenigen, welche ign ablehnen wollen, mit Nein Schulz aus Damfladt, Schüh aus Ri 
antworten. h Schwa zenberg aus Caſſel, Simon ( Mar) aus dr 
: lau, Simon (Heinrich) aus Breslau, Simon em 
Bei dem hierauf erfolgenden Namensaufruf aus Trier, Spap aus Zrankenthal, Ge 


Krumau, Strache aus Rumburg, dv. St 


ee aus Brap, Tafel aus Stuttgart, Tafel (Brei) 


Ahrens aus Sahgitter, Archer aus Rein, aus Zweibräden, Thüping aus Warenborj, dr 
Heidiel aus Brünn, Berger aus Win, Blum⸗ bert aus Raufge, Trambufg aus Ba 
roͤder (Buftav) aus Kirchenlamitz, Boczek aus v. Trüthſchler aus Dresden, Uhland aus Lühlnn 
Mähren, Bogen aus Midelftadt, Görifimann aus Umbfcyeiden aus Dahn, Venedey ans Giln, & 
Dürkheim, Clauſſen aus Kiel, Cropp aus Ofben- fher aus Tübingen, Vogel aus Guben, Vogt u 
burg, Damm aus Tauberbiſchoffsheim, Demel ans Bichen, VBonbun aus Feldklvch, Wagner a 
Teſchen, Diam aus Shunlendrig, d. Diesfan Ste, Waldburg Zeil-Traugburg. (Wärk) a 
aus Plauen, Dietſch aus Annaberg, Edel aus Stuttgart, Walter aus Reußadt, Welbeter ul 
Mir burg, Eiſenmann aus Nürnberg, Gifenfud Hagen, Welter aus Tünsdorf, Lertmfln ul 
aus Chemnit, Engel aus Pinneberg, Englmagr Fulda, Weſendonk aus Düſſeldorf, Birne m 
aus Enns (Dberöfterreih), Cſterle aus Gnvalefe, Bien, Wigard aus Dresden, MWöhler aus Ein 


dehrenvoch aus Eäkingen, deber aug Ghutigart, zin, Wuttte aus, Leipzig, Wärti au Elgmair 


gen, „‚Hligmerm 


GAS 
\ Rate) anß — | 


au Malı 


Mit Heim antworteten: 


Achleitner aus Ried, Ambroſch ‚aus Breslau, 
d. Amftetter aus Breslau Anders aus Boloberg, 
Anderion aus Beanffurt.a. d. D., Anz aus Ma- 
tienwerber, Arndt aus Bonn, Arndts aus Mün- 
hen, Arneth aus Wien, Backhhaus aus Jena, 
v. Bully aus Beuthen, Baflermım aus Mann» 
beim, : Bauer aus Bamberg, Beder aus Gotha, 


Zimmermann aus Spandow, A 


Berker aus Trier, dv. Federah aus Grefelb, | 


Behnke aus Hannover, Befeler aus Oreifewaid, 


Befeler- (O. W.) aus Schleswig, Biedermann aus 1 
Leipzig, Bol aus Preußifh- Minden, -Böding aus 


Trarbach, Bäcker aus en v. Bothmer aus 
Carow, Braun aus Bonn, Braum aus Cöslin, 


Brescius aus Zillichau, Breufing aus Oonabrück, / 


Briegleb aus Coburg, v. Buttel aus Oldenburg, 


Getto aus Trier, Glemens aus Bonn, Cornelius | 
aus Braunsberg, Goronint:Gronberg (Graf) aus | 
Görz, Cramer aus Göthen, Gucumus aus Mün- | 
Ken, Dahlmann aus Bonn, Darenberger aus | 
Mmichen, Deete aus Lübek, Deep aus Witten- 
berg, Degentolb aus Eilenburg, Deiters aus | 


Bonn, Detmold aus Ganıtover, Deymann aus 


Meppen, Dinftl aus Krems, Dollinger aus Mün- | 
Ken, Drechsler aus Roſtock, Dröge aus Bremen, | 


Dropfen aus Kiel, Dunter aus Halle, Ebmeier 
aus Baderborn, Gdart aus Loßr, dert aus 


Bromberg, Eblauer aus Gratz, Egger aus Wien, | - 
Ehrlich aus Murzynek, Gamerling aus Darms | 


ſtadt, v. Ende aus Waldenburg, Engel aus Culm, 


Eemarch aus Schleswig, Eoertsbuſch aus Altena, | 


Fafl aus Ottolangendorf, Fallati aus Täbtngen, 
Bederer and Stuttgart, Fiſcher (Buftav) aus 
Jena, Stande (Karl) aus Rendsburg, Brtederich 
aus Bamberg, Friiſch aus Ried, Fritzſche aus 
Roda, Buchs aus Breelau, Bügerl aus Korneu⸗ 
burg, Gebhard aus Würzburg, Gev koht aus Bre- 
men, Sfrörer aus Freiburg, v Giech (Graf) aus 
Thurrau, Gieſebrecht aus Stettin, v. Gladis 


ans Whlau, Glax aus Gumpmtorf, Gobdeffroy | 
aus Hamburg, Göden aus Stretos,un, Eh aus | 
Neunted, von der Bolt (Graf) aus Gyarnikau, | 
Ocmbart aus München, Graf aus Münden, Grä- | 


ve "aus Franffurt a, d. O., Gravenhorſt aus 
Lüneburg, Groß aus Leer, Grücl aus Burg, 
Grumbreht aus Lüneburg, v. Grundner aus Fur 
golftadt, Gran aus Int obruck, Gülich aus 
Schleewig, Gyrae (Wilhelm) aus Streblow, 
Habn aus Gutſtatt, Hallbauer aus Mugen, 
v. Hartmann aus Münſter, Lafler aus Ulm, 
Hayden aus Do:ff bet Schlierbah, Haym aus 


Halle, Heimbrod aus Sorau, dv. Hennig aus | 
Dempowalonka, Hergenhahn aus Wiesbaden, Her⸗ 


zog aus Gbermanndftabt, Heusner aus Saarlouis, 
Hirſchberg aus Sonderöhaufen, Hofer aus Pfarr 


firhen, Hofmann aus Friedberg, Hollandt aus | 
Braunſchweig, v. d. Horft aus Ratenburg, Hud | 
aus Ulm, Hugo aus Göttingen, Jacobi aus Herde | 
feld, Jahn aus Breiburg an der Unftrutt, Johan⸗ 
nes a. Meiningen, Jorban aus Berlin, Jordan aus 


Lette aus Berli 





Gollnow, Jordan aus Breuliut a. DE, Yne 
ans Franffurt a M, Allein us Pesch, 
Kagerbauer aus Limz Kablert aus Kerblbig, von 
Keller (Graf) aus Erfurt, Kerer aus Anurıık, Beh 
aus Birnbaum, von Keudell aus Berlia, Kr 
aus Roſtock, Knarr aus Steyermart, Rıkyaa 
aus Neuhaus, Kosmann aus Stettin, v. Kıferg 
aus Elberfeld, Kraft aus Nürnberg, Kray om 
Wintershagen, Künsel aus Wolle, 9. Kärfisger 
(Karl) aus Tamsweg, Kuhnt ans Banzlau, Rugen 
aus Breslau, Lammers aus Erlangen, Langericlot 
aus Wolfenbüttel, von Laflaulr aus Münden, 
Laube aus Kein, Laudien aus Königeberg, 

n, Leverkus aus Kan, 
Lehmann aus Perleberg, Lienbacher aus Gold« 


‚eg, v. Linde aus Mainz, Lodemann aus Lüne⸗ 


burg, Löw aus Magdeburg, Löw aus Bofen, 
Mally aus Steyermart, v Valtzıhn aus Küf in, 
Mann aus Roſtock, Marks aus Duisburz, Mar- 
cus aus Bartenftein, v Maſſow aus Gar’sberg, 
Matty aus Carlsruhe, Matthies aus Greifswald, 
Mei aus Hamburg, Mertel aus Kronak, Mepte 
aus Sagan, Michelſen aus Jena, Mohl (Robert) 
aus Heivelberg, dv. Mühlfeld aus Wien, Müller 
aus Würzburg, Mind aus W $lar, Mulley aus 
Weltenftein, v. Nagel aus Obervichtah, Nau— 
mann aus Branffurt a. d. O., v. Neiftüg aus 
Königsberg, Merreter aus Frauſtadt, Neubauer 
aus Wien, Neumayr ars Münden, Nicol aus 
Hannover, Nie aus Stralfund, Nöthig aus 
Weißholz, Obermüller aus Paffın, Dertel aus 
Mittelwatde,, Oftenborf aus Sort, Ottow aus 
Lablau, Bannter aus: Zerbfl; Paur aus Augsburg, 
Pieiffer ans Adamadorf, Pfeufer aus Larböhut, 
BHilltys aus Münden, Pinckert aus Zeit, Pinder 
aus Woinowit, Plaß aus Stade, Blathner aus 
Halberftadt, Plehn aus Martenburg, Pößl aus 
Münden, Polatzek aus Weißkirch, Queſar aus 
Brag, 9. Quin'us-Jellius aus Balingboftel, 
v Radowitz aus Rüthen, Rahm aus Steitin, 
Nättig aus Bo'sdam, Raſſl aus Neuſtadtl in Böhse 
men, dv. Raumer aus Berlin, v. Raumer aus 
Düntelsbühl, v. Reden aus Berlin, Reh aus 
Darmftadt, Reindl aus Orth, Reitmayr aus Res 
gensburg, Richter aus Danıig, Riedl aus Grap, 
Riegler aus mähriſch Budwitz Rieſſer aus Ham- 
burg. Röben aus Dornum, Rider aus Neuftetiin, 
Rößler aus Wirn, Rothe aus Berlin, v Roten⸗ 
Yen aus Münden, Rüder aus Oldenburg, Ris 
melin aus Nürtvgen, v. Sänger aus Grabom, 
Shah aus ME dien, Scheller aus Franffurt 
a. d. D., Sbenk aus Dillenburg, Sch-pp aus 
Weshiden. Sp aus We ßenſee, Scierenberg 
aus De'mold, Stirmelfter aus Infierbur,, 
v Scleufing aus Rafterb.irg, Schlüter aus Ba- 
derborn, Schmidt (Arotob) aus Berlin, Stmidt 
(of ph) aus Binz, Schreer aus Breslau, Schol⸗ 
ten aus Ward, Stolz aus Ni, Schorn aus 
Efien, Schrader aus Brardendurg, Schreiber aus 
Bielefeld, Schreiner aus Grap (Steyerma k), 
v. Sıral aus München, v. Scrötter: aus 
Preuß. Holland, Schubert (Frledrich MW Ibehin) aus 
Köntgeberg, Schubert aus Würzburg, Ehulpe aus 
Potsdam, Schulge aus Liebau, Schwarz aus Halle, 


Echwotſchte aus alle an Solchom dacus Meiilemin, K tun nozimiß gen, Stebe aus Be 
». Gcaflgsty aus Berlin. Geller aus Landsberg I \ An aahm Wranlemihal, ® zone, ad; Mut, 
a. d. W, Sepp aus Münden, Siehe aus Gum- # 5:8 + ‚Gimikab, ‚Tomalcef „aus, pglan, vu, 
. Ragen , Wenrig aus, X lbing;, Wielhau 





R 


binnen, : Stemens and. Batnaet, Simſon aus 





Stargard, v. Soiron aus. Manaheisi, Sprengel u hach Wipper nann aus Galle, dp: 
aus Maren; Stavenhagen aus; Beriig, Stein aus . Bablingens ; A; 
: Pa reg = * Stieber aus zer . Be Wer TI r SL LY)TITFRBBE Terug 
‚St 1 m, Sturm aus Sorau, I - an \ıtı ig GE 
Tannen aus Zilenzig, Tappefom aus Oldenburg, = eg er Bi uer guntſh uldi u 
Teichert ans Berlin, Telllampf aus Breslau, Thöl - v. Michelburg aus Villach, Bauer aus Mia 
aus Roftod,. d. Unerrichter ans Lingenfurt, Weit Benebict aus Wien, Bernbad) ‚and Siegburg, Bok 
aus Wertin, MWerfen:-aus Meheim, Viebig aus f. ,. Buſchmnann aus Siebenbrunnen, nt a 
Bofen, Voget ans Dillingen, Wath aus Böttingen, „Dep, Bresgen aus Ahrweiler, ©, Breuming a 


.Aachen, Bürgers aus Coln, Buß aus Freibrtz 
, Gnueim aus ranffurt a. M., Deym (Graf) a 
.. Drag, ‚Dallmerayer aus Münden, Göbel aus I 
 Herudorf, Gulden aus gweibrüden, — 


J 


Waldınann Aus Helltgenſtade, Weber aus Reu⸗ 
bueg, Webetind aus Brushhaufen, v. Wedemeyer 
aus Schoͤnrade, v. Wegneruaus Lyk, Weiß aus 
Satpbuyg; Welßenborn aus Eifenach / Welcker aus ABEL 

Frankfurt; Wernher aus Nierftein, Widmann aus |. , ... . „a Ballau, d. Dermann a. München, 









jöften 0. he: 
Stendal, Sidenmann aus: Düffelborf, Wiebker fingen, Houben a. Meurs, Pürgens a. Stadtolderhej 
aus Udenmände, Wieſt aus Mühingen, Winter . Maly aus Wien, Mammen gus Plauen, Rfk 
aus Liebenbung, v. Wulffen aus Paſſau, Wurm aus Ölppolbiawäl —— — aus Bien, Rt 
aus Hamburg, Zachariä aus Bernötirg, Zachariä termater aus Geldelbetg , Mölling aus Oldenbe 
ans Göttingen, Zell aus Trier, Zeltuer aus Rürn« Munden aus Lurenlfürg, Overweg aus du 
berg, v. Zerzog aus Regensburg, Biegert aus Ruhr, Vieringer aus Kremsmlnfter, b. Preis ci 
, Preuß: Minden, Bölner aus Ehemuig, Zum Sande Hamburg, Reiensperger aus Trier, Renger m 
ans Bingen.’ i E böhmifh Kamnitz, dv. Scherpenzeel aus Bar, 
EEE MAT ISBN ß zu SAT — Franz) aus je 
4 PAR ß ervais aus Luremburg, v. Somaruge aut Bi 
„Ubwejend waren: | fie aus ln, ». Tin ui he 
np R ſchweig, Titus aus Bam Weber au 
: & mit, Entfguldigung: erner aus Oberkirch, Bemer aus &t. Bin, 
v. Anbrian atıs Wien, Barth aus Kaufbeuren, v. Würth aus Wim, v. MWodeniuyf al 
Banernfihmib ans Wien, v. Beiöler aus Müns Weimar. 


en, Bergmüller aus Manerkirchen, Bernbardi aus 

Caſſel, Blömer ans Aachen, Bonardy aus Greiz, Präſident: Der Antrag des Herrn fiir 
v. Borries ans Garthaus, Bouvier (Gajetan) aus | dond ift mit 292 gegen 153 Stimmen ılr 
Steyermarf, Brentane aus Brucfal, Brons aus | Lehnt. — Wir kommen jeht zu dem Antrage des At: 
Emden, Bırfart ans Bamberg, Kasper aus Go- ! neten Künpberg, ben ih nochmals verleſe: 

blenz, Ghrift aus Bruchſal, Culmann aus Zwei „Isa Grwägung, daß 


brüden, Gzoernig aus Wien, v. Blottwell aus 1) nad der Natur der Sache kein Theil der Balılı 
Münfter, Freudentheil aus Stade, v. Gagern aus eher zur zweiten Zefung gebracht werben kam, hr 
Darmftabt, v. Gagern aus Wiesbaden, v. Gerd das Ganze der Verfaffung die erſte Leſung beſunda 
dorf aus Tuetz, Gottſchalt aus Schopfheim, Grig- bat, 4 
ner aus Wien, Heckſcher aus Hamburg, Heifterbergf 2) daß ber bisher berathene Abſchnitt über das „RA 
aus Rochlitz, Helbing aus Emmendingen, Herzig . gericht” biefem Titel nicht entſpricht, indem e Mi 
aus Wien, Hillebrand aus Pöls, Höchsmann aus Gompetenzbeftimmungen enthält, den Organiemmd W 
Wien, Junghanns aus Mosbah, Junkmann aus das Verfahren diefes Gerichts aber gar wicht beit 
Münfter, Kaiſer (Ignatz) aus Wien, v. Kalfftein 3) daß es unmöglich iſt, ein Reichsgericht ind Lin} 
aus Wegau, Kleinfhrod aus Münden, Roh aus enfen, fo lange feine Bertimmungen über dieſen Fal 
Leipzig, Kolb aus Speyer, Leue aus Coln, Löwe getroffen find, die für das Reichsgericht eine nict Dr 
(Wilhelm) aus Calbe, Lüngel aus Hildesheim, der große Bedeutung haben, wie has Wahlgzeſch r 
Martens aus Darzig, dv. Mayfel aus Wien, das Vollshaus, 


Dieviffen aus Göln, Mohr aus Oberingelgeim, 
Müller aus Damm, Müller aus Sonnenberg, 
Reumann aus Wien, Ofterrath aus Danzig, Pate 
tat aus Steyermark, Peter aus Gonftanz, Peer 
aus Bruned, Prefing aus Memel, Richter aus 
Adeın, Römer aus Stultgart, v. Salhwedell aus 
Bumbinnen, v. Sauden-Tarputfchen aus Angerburg, 
Schaffrath aus Neuftabt, Schiebermayer aus Vöck⸗ 
labrud, Schlörr aus ber Oberpfalz, v. Schmer- 
fing aus Wien, Schoenmaekers aus Bed, Schrott | zuftimmen. (Viele Stimmen: Zurüdziehen!) 5 
aus Wien, Schüler (Bıiedrih) aus Zweibrücken, Dredsler (vom Plage): Ich ziehe ben Antrag 3 
Schwerin (Graf) and Bommern, Stahl aus Er⸗namentliche Abſtimmung zuräd. 


fielle ich den Antrag: 
zu beſchllehen, daß vor Vervollſtändigung bei &* 
wurfs über das Meihögericht und vor erfmalf 
‚ Beratung über die den Organismus unb das Br 
fahren biefe® Gerichts betreffenden gefehliden & 
fimmungen von einer Feſtſehung bes Zeitpunft, 
die zweite Sefung der Verfaffung zu begimen 
zu abſtrahiren jet.” 
Auch für diefen Ant-ag befteht der Vorſchlag, namentlih * 





a 


BU 





“ Mrfidet: Aha Ergeb era Antrag auf, 
ter dere" } a e ae and meldet ſich) 
any briage id ben Antrag es Gerin, Eanßberg durch Auf 
Kr tund , Gigenbleibeii” jur: Aftimmung ‚Diejenigen, 
wilde ben eben veriefenen Antrag des Heren 
Künfberg annehmen wollen, ebſuche Ih, fih zu 
erheben. (Nur wenige Mitglieder erheben fih.) Der An- 
trag tft abgelehnt. N emmen jeht zu bem vers 
einigten Antrag des Herrn Pfe ffer und Schorn, ber alfo 
lautet: : 
„Die Nattonalverfammiung, 
Indem fie bie von dem Reihsminiftertum zur Anzeige 
gebrachten Bemerfungen ber meiſten deutſchen Regler 
rungen zu bem in erſter Leſung angenommenen Vers 
fafunge-Entwurf, fo wie die etwa rechtzeitig noch ein. 
"gehenden Mitthellungen ähnlicher Art an den Berfafse 
fungs-Aucfhuh fiberweift und deren Drud und 
Berihellung an die Mitglieder der Verſammlung vere 
ordnet, — ET u Sa 
gibt dem Audiduffe, auf, ‚nunmehr feine Revifion 
ohne Zögerung zu vollenden, und fegt feſt, daß am 
Montag den 5. März, epentuell, fobald ver Ausſchuß⸗ 
bericht ſich In den Händen der Mitglieder der Berfamm- 
fung befinden wird, mit ber zweiten 2efung begonnen 
und damit entgältig bie Verfaſſung feftgeftellt wird.” 
Herr Naumann Hat noch das Wort verlangt wegen ber Frage⸗ 
ſtellung. 


Naumann von Frankfurt a. d. O.: Meine Herren! 
Wenn wir den Schwerpunkt bed Antrags tn ben jeßt ſchon 
feſtzuſtellenden Anfangstermin ber zweiten Lefung fegen könnten, 
fo würde ih und, wie ich glaube, meine Freunde, durchaus 
kein Bedenken haben, bafür zu ſtimmen. In dieſem alle aber 
meine ich, daß der Schlußfag dieſes Antrags nicht in nothwen- 
diger Verbindung mit bem Hauptſatze fteht. Ich würde daher 
darauf angetragen haben, daß diefer Schlußfap wegbliebe, in« 
beffen, da ber Herr Antragfteller, wie er ſich ausgebrüdt hat, 
ein großes Gewicht auf dieſen Sap legt, fo will ih den An= 
trag ftelen, daß _biefer angehängte Satz von dem Hauptſatze 
getrennt werde, (Diele Stimmen: Nein.) damit nicht, wie es 
doch wohl möglich wäre, wenn der ganze Antrag zur Abftim« 
mung käme, ein Theil des Haufes fich gegen das Ganze erklärt, 
allein und lediglich deßhalb, weil in dem Schlußſatz ein Princip 
ausgefprochen ift, dem ein Theil des Haufes feinen Grundfägen 
gemäß nicht zuftimmen wird. 


Brifident: Ich darf darauf nicht eingehen ; ich hatte 
ausführlich den Plan vorgelegt, nah weldhem ic abflimmen 
laſſen wollte, id; habe aufgefordert, Einwendungen dagegen zu 
erheben; fie find nicht erfolgt; wir müffen jegt bet unferem 
Projecte beharren. 


Naumann: Ich will nur no bemerken, daß es 
unmöglich ift, über eine Brageftellung zu fprehen, wenn ber 
betreffende Antrag felbft zur Abftimmung noch nicht geftellt iſt. 


Präſident: Ih wieberhole, ich habe ausführlich den 
Abftimmungsplan vorgelegt; es wurde feine Erinnerung dagegen 
gemacht; ich gehe aljo mit der namentlihen Abftimmung vor. 
Diejenigen Herren, die dem eben verlefenen An- 
trage der Herren Pfeiffer und Genoffen und des 
Heren Shorn zuftimmen wollen, erfuhe id, bei 
dem Aufrufe ihres Namens mit Ja, diejenigen, 
die ihn ablehnen wollen, mit Mein zu ant- 
worten. 
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be 


or fabgenben Alnmenbaufruf 
an twonteten mit. Baoıı .' 
— 


Ambeoid 


Breslau, Andera cua Goldberg, Ans 


‚berfesaus Frankfurt a. d. O., Anz aus Marienwerder, 


Arnbtaus Bonn, Badhaus aus Jena, Baffermann aus 


= Maunheim, Bauer aus Bamberg, Beer aus Gotha, 


Beder aus Trier, v. Bederath aus Crefeld, Behnte 
aus Sammoser, Befeler aus Greifswald, Befeler 
(8. W.) aus Schleswig, Biedermann aus Leip⸗ 


“ Bed ans Preußiſch⸗Minden, Bödng aus 


rarbach, Böcler aus Schwerin, Bonardy aus 
Greiz. Braun ons. Cöelin, Brescius aus Züllichau, 
Breufing aus Osnabrũck, Briegleb aus Coburg, 


Sürgerns aus Cöln, p. Buttel aus Oldenburg, 


Cetto aus Taler, Cayrim ans. Frankfurt an Main, 
Cramer aus Götgen, Dahlmann aus Bonn, Deeke 


aus Lübeck, Degenkolb aus Gilenburg, Deiters 


aus Bonn, Drechaler aus Roſtock, Dröge aus 


Bremen, Droyſen aus Kiel, Dunker aus Halle, 


. Gpmeler aus Baberbom, Eckert aus Bromberg, 


Ehrlich aus Murzynek, Emmerling aus Darmftabt, 
9 Ende aus Waldenburg, Engel aus Culm, Es— 


% mach aus Schleswig, Coertsbuſch aus Altena, 


Fol aus Dttolangendorf, Yallati aus Tüblngen, 
Sederer aus Stuttgart, Fiſcher (Guſtav) aus Jena, 
Srande (Karl) aus Rendsburg, Fritzſche aus 
Roda, Fuchs aus Brelau, v. Gagern aus Darm⸗ 
ſtadt, Gebhard aus Wälkburg, dv. Gersdorf aus 
Tuch, Gevekoht aus Bremen, v. Giech (Graf) 
aus Thurnau, Gleſcbrecht aus Stettin, v. Gladis 
aus Wohlau Godeffroh aus-.Hamburg, Göden 
aus Kro oszyn. Götz aus Neuwied, von der Bolk 
(Graf) aus K,arnifay, Gravenhorſt aus Lünes 
burg, Groß aus Leer, Grüel aus Burg, Grums 
brecht aus Lüneburg, Gülih aus Schleswig, Gyfae 
a) aus Strehlow, Hahn. aus Yuttftatt, 

allbauer aus Meigen, v. Hartmann aus Mün- 
fter, Oaßler aus Ulm, Haubenfhmieb aus Baffau, 
Haym aus Halle, Helmbrod aus Sorau, v. Hen⸗ 
nig aus Dempowalonka, Hergenhahn aus Wies⸗ 
baden, Herzog aus Ebermanndftatt, Heusner aus 
Saarlouts, Hirfhberg aus Sondershaufen, Höfken 
aus Hattingen, Hofmann aus Briedberg, Hollandt 
aus Braunfchweig, von der Horft aus Ratenburg, 
Jacobt aus Hersfeld, Zahn aus Freiburg an ber 
Unfteutt, Johannes aus Meiningen, Jordan aus 
Berlin, Jordan aus Gollnow, Jordan ans 
Sranffutt am Main, Jucho aus Frankfurt 
am Main, von Keller (Graf) aus Erfurt, 
Kerft aus Birnbaum, v. Keubell aus Berlin, 
Kierulff aus Roftod, Kosmınn aus Stettin, 
v. Köfterig aus Eberield, Krafft aus Nürnberg, 
Kratz aus Wintershagen, Küngel aus Wolle, 
Kuhnt aus Bunilau, Lammers aus Grlangen, 
Langerfeldt aus Wolfenbüttel, Laube aus Leipzig, 
Laudien aus Königöberg, Leite aus Berlin, Leverkus 
aus Lennep, Liebmann aus Perleberg, Lodemann aus 
Lüneburg, Löw aus Magdeburg, Löw aus Vofen, 
v. Maltzahn aus Küſtrin, Mann aus Roſtock, 
Mars aus Duleburg, Marcus aus Bartenfteln, 
v. Maflow aus Garlsberg, Mathy aus Carlsruhe, 
Matthies aus Greifswald, Mertel aus Kronach, 
Mehle aus Sagan, Micelfen aus Jena, Mitter⸗ 

8 


“ 


aus Marzburg, Schultze aus 


Archer aus Rein, Arndis aus Münden, Arneth 


er aus Granfeht, 


‚a6 Mitelwalde, Kftmbeif aus Coefl, 
Dion ans Sablen, Panwier aus erbſt, Baur 
aus Ungöburg, Pfeiffer aus bamäborf, Pfeufer 
ans Vandahm, Pindert cus Zeid, Binder aus 
Woinowig, Viaß aus Ede, Maumer aus Hal- N 
berſtadt, Vlehn aus Mertenburg, Votzl aus Mün⸗ 
chen, v. Quintuq⸗ Icilius am Falingboſtel, Rahm ;j 
aus Steitin, Nättig- aus Botsbain, m. Raumer aus 
Berlin, v. Rammer aus Dirkelabilhl, v. Reben | 
mas Berlin, Neh aus Darmfeht, Reitmayr aus 


v. Sänger aus Grabow, Scheler aus Frankfurt 
a. d. D., Schenk aus Dillenburg; Schepp aus 
‚Wiesbaden, Schick aus Weißenfer,'. Schierenberg 
ans Dem, Schirmeiſter aus Inſterburg, 
v. Schleuſſtug aus Raſtenburg, Sıhinint (Abdolph) 
aus Berlin, Schneer aus Breslau, Scholten aus 
Ward, Scholz aus Neffe, Schorn aus Eſſen, 
Schrader: ans Brandenburg, Schreiber aus Biele⸗ 
fe, v. Schröter aus preuß. Golland, Schubert | 
driedxich Milhelm) aus Königsberg, Schubert | 
jotebom, Ehulge | 
aus Liebau, Schwarz aus Halle, Schwetſchke aus 
He, v. Selaſinsky aus Berlin, v. Selhom aus | 
Rettlewig, Geller aus Landsberg a. d. W., Siehr 
aus Bumbinnen, Siemens aus Hannover, Simfon 
aus Stargard, v. Golson aus Mannheim, Spren- 
ge aus Waren, Stavenhagen aus Berlin, Gtenzel 





- z anhWredban,: Gtieber ans Budiſſin, Sturm aus F 
heat, Tannen aus Zilenzig, Telhert aus Berlin, 


Tellkampf aus Breslau, TH aus Roſtock, Veit 
aus Merlin, Verſen aus Nieheim Viebig aus 
Voſen, Waih aus Göttingen, Waldmann aus 
Heiligenftadt, Walter aus Neuftadt, Wedekind 
aus Bruchhauſen, v. Wegnern aus Lyk, Weißen⸗ 
born aus Eiſenach, Wernher aus Nierftein, Werth⸗ 
mũller aus Fulba, Wichmann aus Stendal, 
Widenmann aus Düſſeldorf, Wiebker aus Uder- 
münde, Wieſt aus Tübingen, Wurm aus Ham⸗ 
burg, Zacharia aus Bernburg, Zachartä aus Böt- 
tingen, Zell aus Trier, Zeltner aus Nürnberg, 
dv. Zerzog aus Regensburg, Ziegert aus preuß. | 
Minden, Zöllner ans Ghemnip. 


Mit Nein antworteten: 


Achleitner aus Ried, Ahrens ans Sahgitter, | 
v. Aichelburg aus Villach, v. Anbrian ans Wien, 


aus Wim, v. Bally aus Beuthen, Bauer aus 
Wien, Beldtel aus Brünn, Benedict aus Wien, 
Berger aus Wien, Blumröder (Guſtav) aus Kir 
chenlamitz, Boczek aus Mähren, dv. Bobdien aus 
Bed, Bogen aus Michelſtadt, v. Bothmer aus 
Carow, Braun aus Bonn, Brentano aus Bruch⸗ 
fal, Buß au Freiburg, Chriſtmann aus Dürk- 











Stralſund, Nochig aus Weißholz, " 


eh 


IR nnſehrin, alluſſran nae — aus 
Ban) 
—— 


Bonn, 
Girneitus aus⸗ Drouasdech ‚3 Soronini · Cronberꝭ 


> (uff us. Ghen err -Dibenburg, Gucu« 


mis aug"Bhladen ; Damm das Wauberbifhoffs- 
hein, Darmberger aus Märchenf: Demel aus 
Schhen; aus Hannover, Deym (Graf) 
aus Prag! Deyiiann aus Meppen, Dham aus 
& ey, v. Dieslau aus MWihuen, Dietſch 
08 Unnaberg, Diuſtl aus Krems, Döllinger aus 
Münden, Gkart: aus Lohr, Ebel aus Würzburg, 


" &blauer aus Brag,; Egger aus Wien, Eiſenmanu 


aus Wienderg;' Siieutul aus Chemnitz Gnge 


aus Binmebirg, Englmayı ans Enns (Oberöſter⸗ 
reuh) Eee Cavalefe, Fehrenbach aus 


Sackiugen/ Fetzer aus /Stutttgzart, Förſter aus Hün⸗ 


fee, Breofe Aus Storzard/ Brirdecih aus Bam: 


driſch ame Stuttgart, Yeitfh aus Ric, 


3 ee Rah Ben an Korneuburg, Ge 
gel aus München, Berka aus Tülfit, Gfrörer 


aus Freiburg, Bitten aus Wien, GElax aus Gum⸗ 
penborf, Gobel aus Jägeraborf, Goltß aus Brieg, 
Gombart aus Münden, Graf ans Mänden, Graͤ⸗ 
vell aus Frankfurt a. d. D., Groß aus Prag, 
Grubert aus Breslau, v. Grundner aus Ingol⸗ 
ſtadt, Gſpan aus Imobruck, Günther aus Leip⸗ 
zig, Hagen (K.) aus Heidelberg, Haggenmüler 
aus Kempten, Hartmann aus Leitmerig, Hayden 
aus Dorff bei Schlierbach, Oedrich aus Prag, 
Hehner aus Wiesbaden, Helbmam aus Gelters, 
Henfel aus Gamenz, Heubner aus Zwilan, Hl 
bebrand aus Marburg, Hönntger aus Rupolfkedt, 
Hofer aus Pfarrkirchen, Hofbauer aus Nordhau⸗ 
fen, Hoffmann aus Subwigeburg, Huber aus Linz, 
Hud aus Ulm, Hugo aus Göttingen, Jopp ans 
Enzerotorf, v. Ihſtein aus Mannheim, Funghauns 
aus Mosbah, Junkmann aus Münfter, Kager- 
dauer aus Linz, Kahlert aus Leobſchütz, v. 

fersfeld aus Birkfeld, Kerer aus Inmebrud, Kir 
gefn.r aus Würzburg, Kleinfhrod aus Münden, 
Kleit aus Heilbronn, Knarr aus Gteyermarl, 
Köhler aus Serhaufen, Kohlparzer aus Neuhaus, 
Kollaczek aus öfter. Schlefien, Kotihy aus Uſtron 
in mãhriſch Schlefien, Kudlich aus Schloß Die 
tach, Kuenzer aus Conſtanz, Künsberg aus Ans⸗ 
bach, v. Kürfinger (Ignap) aus Salzburg, v. Kür 
finger (Karl) aus Tamsweg, Langbein aus Wur⸗ 
zen, Laſchan aus Villach, d. Laſſaulx aus Mün- 
den, Lauf aus Troppau, Levyſohn aus Grünberg, 
Llenbacher aus Goldegg, v. Linde ans Mainz, 
Lindner aus Seiſenegg, Löſchnigg aus Klagenfurt, 
Makowiczka aus Krakau, Mally aus Steyermarl, 
Maly aus Wien, Mammen aus Plauen, Mared 
aus Gratz (Steyermark), Marfilli aus Roveredo, 
Martiny aus Friedland, Mayer aus Dltobeustn, 
Melly aus Wien, Merk aus Hamburg, Meyer 
aus Llegnig, Metz aus Freiburg, Minus aus 
Martenfeld, Möller aus Reichenberg, Mölling 
aus Dfvendurg, v. Möring aus Win, Mohi 
(Moriz) aus Gtuttgart, von Müplfeld aus 
Win, Müler aus Wuͤrzbutg, von Ragel 
ans Oberviechtach, Nagel aus Bahlingen, 
Näögele aus Murthardt, Rauwerck aus Berlin, 
Neubauer ans Wim, Reugebauer aus Lubig, 
Reumays aus Münden, v. Reuwall aus Brünn, 


nrol Run: Sehe 


gmdnar)-innlaro dus Fetrang/ Mhulye 


ud 


0 Naumburg. Beifingeunnsch Soeiftabt, Keitter | 









3ugea "aan Rrenudenuflr  Bokaprk:aus Weiptire, 
an Hr. 2 tn Sing, 
wor Sr Biken „u Durfar: ea Br; „: » 


er aus 
adowitz 
aus Wien, 
aus Neuftabtl in 


ws Rüthen, Rent serarBien;z: 
de Rayanıb aus · Mlambel, 


vn Wühnen, Raus aus Wolfecunit Raveaur aus 


Köm, Reichard inns : Spenes, Reichenbach (Graf) 


u Damepko; Reichenexecger, aus Trier, Reindl 


aus: Orth, Meinkarbsraus.Bonpenkrg, Meinftein 


aus Pong, Mengen aus bägmifh; Mamnig, Khein⸗ 
wald and Beam, Riedtee Ans Grat, Riegler aus 


mãhriſch Budsäitz:Niehko@ng:. ZwettiRödinger aus | 
Stuttgart, Nöten aus Dei, Ropmäßler aus Thas | : 5 
vand, Kühl: aus Hamm, Gare aus Mannheim, 1] - 
- Schädler aus Bra, sShanmansörehla, Schauß | 


ans Münden, Schlöſſel aus Halbendorf, Schlutter 
aus Paris, Schlitkerinus Baherheun, v. Schmer⸗ 
ling ans Wien, Schmidt (Tefeph) aus Linz, Schmitt 
aus Kaiferslautern, Schneider ans Wien, Schober 
aus Stuttgart. Schott: aus Sauttgart, Schreiner 
aus Gratz (Steyermark), v. Schrenk aus Mün- 
chen, Schüler aus Jena, Schuler aus Innsbruck, 
Schulz‘ (Brievrih) aus Weilburg, Schulz aus 
Darmftadt, Schäß aus Mainz, Schwarzenberg aus 
Gaflel, Sepp aus Münden, Simon (Mar) aus 
Breslau, Simon (Heinrich) aus Breslau, Simon 
(Ludwig) aus Trier, Spaß aus Frankenthal, Start 
aus Krumau, Stein aus Görz, Strache aus Rum⸗ 
burg, Streffleur aus Wien, v. Stremayr aus Gratz, 
Stül, aus Et. Florian, Tafel aus Stuttgart, 
Tafel (Kranz) aus Zweibrüden, Tappehorn aus 
Oldenburg, Thüſſing aus Warendorf, Trabert aus 
Rauſche, Trampuſch aus Wien, v. Trüpfchler aus 
Dresden, Uhland aus Tübingen, Umbſcheiden aus 
Dahn, v. Unterrichter aus Klagenfurt, Venedey aus 
Cöln, Viſcher aus Tübingen, Vogel aus Guben, 
Vogel aus Dillingen, Vogt aus Gießen, Vonbun 
aus Feldkirch, Wagner aus Steyr, Waldburg-Zeil- 
Trauchburg (Für) aus Stuttgart, Weber aus 
Neuburg, Weber aus Meran, Wei aus Salzburg, 
Wekbeker aus Aachen, Welder aus Prankfurt, 
Welter aus Tünsborf, Werner aus Oberkirch, 
Berner aus Et. Pölten, Welendond aus Düffele 
dorf, Wiesner aus Wien, Wigard aus Dresden, 
Winter aus Kichenburg, Wöhler aus Schwerin, 
v. Wulffen aus Paflau, Wuttke aus Leipzig, 
Würth aus Sigmaringen, v. Würth aus Wien, 
v. Wybenbrugk aus Weimar, Zimmermann(Profeflor) 
aus Stuttgart, Zimmermann aus Epandow, ik 
aus Mainz, Zum Sande aus Lingen. 


Der Abftinimung enthielt ſich: 
v. Wedemeyer aus Schönrade. 
* 


Abweſendwaren: 


A. mit Entſchuldigung: 


Bart aus Kaufbeuren, Bauernſchmid aus Wien, 
v. Beitler aus Münden, Bergmüller aus Mauer⸗ 


Baal. Mine mer Weite, Mah- |) 
en, Pierin⸗ 


— Kuhen aus Brettau, Leue aus Göln, 


— —— as 


“ } 


une, 
url aies Carthaue Bestie Gajetan): and " 
Perg! Brons aus Emden, " Burkart ans 
\ Ca⸗pers ans Cobleng aus Vruch⸗ 
el ‚pGalnann aus Zwelbrücken / Czoernig auf 
Wim, Dreh aus Wittenberg, v. Flottwell aus Müne 
" et, Sreudentheil aus Stade, v Dagern aut Wied⸗ 
Baden, Gottſchalk aus Schopfheim, Gritzner aus 
Wien, Oeckſcher aus Hamburg, Heiſterbergk aus 
Rochtitz, Helbing aus Emmendingen, Herzig aus 
Wien, Hillebrand aus Pöls, Höhsmann aus 
Win, Kaiſer (Sarah) aus Wien, dv. Kaltfiein 
aus‘ Wegau, Rod) aus Leipzig, Kolb aus Speyer, 
Löwe 
CWilhelm) aus. Calbe, Lüngel ws Hlideshelm, 
2 Martens ans Danzig, v. Mayfelb aus Wien, 
Meviſſen aus En, Mohr uus Oberingelheim, 


— - Müller aus Damm, "Müller aus Sonnenberg, 


‚Neumann aus Wien, Oſterrath aus Danzig, Pattat 
- aus@teyermart, Peter aus Conſtanz, Peber aus 
-  - Bnmert, Preſting aus Memel, Richter aus Achern, 
Romer aus Stuttgart, dv. Salgwebell aus Gum- 
Binnen, v. Saucken⸗Tarputſchen ans Angerbur; 
"Shaffrath aus Meufedt, Shiebermayer aus ME 
Labrud, Schlorr aus’ ber Oberpfalz, Schoenmaekers 
aus Bed, Schrott aus Min, Scqhuler (Zriedrich) 
aus Zweibeiten, Schwetin (Graf) aus Pommern, 
Stahl aus Erlangen, Stedmann aus Beſſelich, 
Stodinger aus Frankenthal, Temme aus Münfter, 
Thinnes aus Chur: Comaſchetd aus Iglau, 
v. Binde ans: Wer Au Slbing, Wiet- 
haus (3.) aus Gummersbach, Wlppermann aus 
Gaffel, Zittet’ aus Bahiiugen matır." 


B. ohne Entfguldigung: 

v. Amfteiter aus 'Wreiiem, Vermbach aus Sieg⸗ 
burg, Boch⸗Vuſchmann ans Siebenbrunnen, Bres⸗ 
gen aus Ahrweller, v. Breuning aus Aachen, 
Fallmerayer aus München, Gulden aus Zweibrücken, 
v. Hermann aus Mischen, Houben aus Meurs, Jür⸗ 

ens aus Stabtoldenborf, Kanitſch aus Karlöberg, 
äfferlein aus Bairruth, Mauckiſch aus Hippols 
diswalde, Munden aus Luxemburg, Mulley aus 
Weitenftein, Overweg aus Haus Ruhr, v. Rotens 
han aus Münden, v. Scherpenzeel aus Baarlo, 
Schmidt (Ernft Friedrich Franz) aus Löwenberg, 
Servais aus Luxemburg, v. Somaruga aus Wien, 
v. Thielau aus Braunjchweig, Titus aus Bam⸗ 
berg, v. Treskow aus Grocholin. 


Präſident: Der Antrag der Herren Pfeife 
fer und Schorn iſt mit 352 gegen 221 Stimmen 
abgelehnt. 

Vräfident: Ueber dieſe Abftimmung liegen zwei 
peotocolflarifhe Erklärungen vor. Die exe lautet: 

„Unterzeichnete haben mis Nein geftimmt, weil fie einer Er⸗ 
lärung nicht beizutreten vermögen, welde ber Nationalven 
fammlung das alleinige Recht beilegt, Über das Verfaſſungs- 
wert endgültig zu entſcheiden. — v. Radowitz. Detmold, Gom⸗ 
bart. Grävell. v. Schrenck. v. Bally. Merk." (Unruhe und 
Gelächter auf der Linken.) 

Ferner folgende Erklärung: 
„Die Unterzeigneten erfären, daß fie, indem fie für bem 
8* 


Pfeiff er⸗ Schonm ſchen Antrag geftimmt be Ir) ber Motivi · 
rung — Ausbrug; ie endgültige Feſt⸗ 
Heilung” nr i bdem von Gert" Gräreln etiotetelten Sinne 
verftänben Haben, wonach derſelbe eine fernerwelte Verſtändi⸗ 
gung mit den Reglerun gen der Einzelſtaaten richt ausſchlleßt.“ 
— 9. Seh. Wegen; Tannen. Dertel. Schrott. 
Naumann. Gersdorf. Schule von Potsdam. u Selafinsty." 


"Seht käme zumächft.ber Antrag bes Hexen v. Arneth: | 
„Der Zeitpunkt: des, Beginnes u... Bere 2. Arxueth hat feinen 
Antrag zurückgenommen, um ſich mit, dem Antrage der Herren ! 
Dhamı, Srupp, Hoffmann von Vudwagsburg, Ianab v. Kürfin- | 
ger, Sud, Möller uud. Makewiczka, zu neneinigen, welde ſtatt 
der Worte des Pirifferihen Antrageh: u. ) 

Montag den 5. März” ’gefept wilfen wollen: „Den | 
” , 

15. Mir“ — " 2 | 
(Buruf: Stgem! » Wiedorholte Unrube.I Ih, ſpreche die Bitte 
wun zum dritten Male aus, dap Sie Ihre Pläpe einnehmen, ıl 
damit wir endlich abftimmen können. (Wiederholter Zuruf: ' 
Siem!) Diejenigen unter Jhnen, diezden fo eben 
verlefenen Pfeiffer-Schorn’fhen Auttag mit ber 
Abänderung annehmen wollen, bafdarin ftatt 
Montag den 5. Märg „den 15 .Mänz“ gefept 
werde, bitte ich, aufzuftehen. (Mitglieder auf ber 
Rechten und im Centrum erheben fih.) Der Antrag iſt 
abgelehnt. — Meine Herten, es folgt jetzt der Antrag der 
Herren Bieiffer..und Schoxn unter Weglaſſung des Wortes: 

‚endgältig.“ .Saruf son der Linken: Bereits abgeſtimmt!) 
Das iR ja die von Ihnen angenommene Ordnung ber Abs | 
fimmung, wie,Sie fih. aus Dem ſtenographiſchen Berigt über- 
zeugen werben, :baf.,. nachdem ber Bfeiffer-Schorn’iche Antrag 
in feiner eigentlichen Faggung abgelehnt wäre, die Antıäge von 
Seren v. Arneihe und Kropp zur Abftimmung kommen und 
dam ber Pfeiffer⸗ Schorn ſche Antvag mit. dem Amendement bed 
Sem: Gravoit, veiches dahin geht, in ber Schlußgeile das 
Mort „endgültig wegzulaffen, zur Abſtimmung gebracht werbe. 


Vogt [dom Plage): "Das iſt alſo das Brävellige | 
"HAmendemnt? " , | 


— Praärſident: Ja, das Grävel’ihe Amendement, oder 
sielmehr ber Pfeiffer-Schorn’fhe Antrag mit bem Grävell'⸗ 
fen Umendement. Diejenigen unter Ihnen, die den 
Bfeiffer-Shorn’fhen Antrag mit dem Amende- 
went bes Herrn Grävell annehmen wollen, er» 
ſuche ih, fih au erheben. (Mitglieber auf der Rechten 
und im Gentrum erheben fih.) Der Antrag tft abge- 
Lehnt. — Ich komme jegt zu dem Antrag des Herrn Ve⸗ 
nebey, Heinrih Simon u. f.w.: 


„Die Reicheverfammlung befälicht, bie zweite Le- | 
fung ber Berfaffung unmittelbar nad ber zweiten 
Lefung des Wahlgeſehes vorzunehmen.” 


Diejenigen Herren, welche dem Antrage ber Her- 
sen Venedey, Heinrih Simon, Schober und Ge⸗ 
noffen zuftimmen wollen, erfuhe ib, fih zu er- 
Heben. (Buruf von der Linken: Namentliche Abftimmung.) 
Ih bitte um Entſchuldigung; für dieſen Antrag war bie na= 
mentliche Abftimmung verlangt und unterftüßt Wir werben 
alſo darüber namentlih abflimmen. Diejenigen Herren, 
welde ben Antrag des Herrn Venedey und Ge- 
offen annehmen wollen, werden beim Aufruf 
ihres Ramens mit Ja, die ihn ablehnen wollen, 
mit Nein antworten. 
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wiltwber ey 
pol un ii | tonitiyıze Bun 
(dio Michyn ra Salzuitn 
Aondası Sus Minze Beidteln aus Brünn, Bee 
diet nr zeige au ten, Blume 
GSuſme) ‚mr. Sehrchjerrtamig , - Vorzet and Min 


Bu} en WBogen raus Wechelſtadt, Beam aus Bam, 
“ allen ‚ons Druchſaal/ Bresgen aus Ahrmein, 


Seifen: aasDürckheim, Glauffen aus Ki, 
Exopp aus Midrukarg, Damm aus Zanker: 


£ ſchvfshetmyl Meiel oicnis Teſchen, Deymann au 


Meppen > Dham: vils Schmalenberg, v. Diedfa 
nur Diech nudn el nauberg, Din u 


KH) Er arte, Eiſenmann 


0 er fen" Chemenig, Gngel ui 


Pinmeberg;⸗ · Gnglmayc ausı Enns Eberdſtetrit 


Wſtrylen aus: Tgabalefe /rogchrenbach aus Gädinn 


Tegerrtaus Stuttgäft, Zreeſe wurd Stargard, diit 
aus Stuttgart, Fritſch aus Ried, Hröbel u 
Ruß, get ans München, Gerlach aus Tr 
Gietra aus Wien, Glax aus Gumpendorf, GEH 
aus Fägemdorf, Goltz aus Brieg, Grof aus Pay 
Grubert aus Breslau, v. Grundrier aus dupi 
ſtadt, Gſpan aus Innsbruck, Günther aus kp 
Hagen (K.) aus Heidelberg, Haggenmüler ı 
Kempten, Hartmann aus Leitmerig, Herd s' 
Prag, Hehner aus Wiesbaden, Helma # 
Selters, Henfel aus Camenz, Heubner aus Zelt, 
Hildebrand aus Marburg, Hönniger au a 
ſtadt, Hofbauer aus Noröhaufen, Su = 
Linz, Hud aus Ulm, Jopp aus Gummi, 
v. Itzſtein aus Mannheim, Junghanns ai R* 
bad), Kagerbauer aus Ling, v. Kaifmit w 
Birkfeld, Kanitfh aus Garlsberg, Kan = 
Jandbrud, Kirchgeßner aus Würzburg, Ad = 
Heilbronn, Knarr aus Steyermark, Kallı al 
Seehaufen, Kollaczek aus öſterreichiſch Safe, 
Kotfchy aus Uftren in mähriſch Shlefen, BF 
Gh aut Schloß Dietach, Kuenzer and Cein 
v. Kürfinger (Ignaz) aus Salzburg, v. Kitſun 
(Carl) aus Tamsweg, Langbein aus Sure | 
Sofhan aus Villach dv. Laffaulr aus Rinde 
Lauf aus Troppau, Levyſohn aus Grin 
Lienbacher aus Goldegg , Löſchnig aus — 
Makowiczka aus Krakau, Maily aus Steam 
Maly aus Wien, Mamnren aus Planen, ” 
aus Grab (Steyermast), Martin aus Sritl 
Mayer aus Ottobeuern, Melly aus dom, ö 
aus Liegnitz, Metz aus Freiburg, Minh er 
Marienfel, Möller aus Reichenberg, Mölln 

Oldenburg, Mohl (Moriz) aus Stuttgart 
aus Meitenftein, v. Nagel aus 
Nagel aus Balingen, Nägele aus lt 
Naumert aus Berlin, Neugebauer aus 

v. Reumall aus Brünn, Paur aus Reife, jr 
aus Tettnang, Meringer aus — 
Polahet aus Weißtirchv. Pretis aus Gun 
Prinzinger aus St. Pölten, Oueſar al 7 
Rank aus Wien, Rapp aus Wien, 9 ade 
aus Glambek, Raffl aus Neuftabtl a fe 
Raus aus Welframik, Raveaur aus 0 " 
hard aus Epeyer, Reichenbach (Erf) * 


tert ent mehlen, Mddeichenchergee an Diert, Reiahnrde aus 
Boytzen ſrg / Mein ſtrin aus · Maumburg, Reifinger 

aus Freiſtadt, Reitter aus Prag, 

mtr ur Bra: Oteglen vaue rmãhrifch Vudwitz, Richt 
aus Beni "ping, Rösler aus 
2). 7 a Sachs aus Mann 
EZ v Heim,‘ Schäbler at Baby, Scharre aus Strehla, 
Echlöoffel aus Gelbendorfi,- Shlutier aus Boris, 

ESchmitt aus Kalſertautern, «Gchneiter aus Wien, 

‚Schober aus Etrkigart,. 





— Schutz aus: Maiig;,? Schwarjenberg aus Caſſel, 
— ‚Sepp aus Weichen, Simon (Mar)ı aus Breslau, 
F Simon (ODeimichhutus Breslau⸗,Slimon (Ludwig) 

aus Tier, Spatzaus/ Frankenthal⸗ Start aus 


Kruman, Stein, muh&öry: Stenditrnus Rumburg, | 
Streffteur a Bien; :v.: Stremefe aus Graß, ' 
Tafel aus Stuttgart, 
Tafel (Franz) aus: Srönlbrikken, Tappehorn aus 


Stülz aus St: Florian, 


Oldenburg, Thüßing aus Warendorf, Trabert aus 
Rauſche, Trampuſch aus Wien, v. Trützſchler aus 
Dresden, Uhland aus Tübingen, Umbſcheiden aus 
Dahn, Venedey aus Cöln, Vijher aus Tübingen, 
Vogel aus Guben, Vogel aus Dillingen, Vogt 
aus Gießen, Vonbun aus Feldkirch, Wagner aus 
Steyr, Waldburg-Zeil-Trauhburg (Bürft) aus 
Stuttgart, Weber aus Neuburg , Weber aus Mer 
ran, Welter aus Tünsdorf, Werner aus Oberkirch, 
Werner aus St. Pölten, Wefendond aus Düffel- 
dorf, Wiesner aus Wien, Wigard aus Dresden, 
Wöhler aus Schwerin, Wuttke aus Leipzig, Würth 
aus Sigmaringen, v. Wydenbrugk aus Weimar, 
Ziegert aus Preuß. Minden, Zimmermann (Pro⸗ 
feſſor) aus Stuttgart, Zimmermann aus Spandow, 
Zitz aus Mainz, Zum Gande aus Lingen. 


Mit Nein antworteten: 


Ambrofh aus Breslau, v. Amftetter aus Bres— 
Tau, Anders aus Goldberg, Anderfon aus Frank⸗ 
furt a. d. O., v. Andrian aus Wien, Anz aus 
Marienwerder, Arndt aus Bonn, Arneth aus Wien, 
Backhaus aus Jena, Baffermann aus Mannheim, 
Bauer aus Bamberg, Beer aus Gotha, v. Bede- 
rath aus Grefeld, Behnke aus Hannover, Beſeler 
aus Greifswald, Bejelee (9. W.) aus Schleswig, 
Biedermann aus Leipzig, Bock aus preußiſch Min⸗ 
den, Böcking aus Trarbach, Böcler aus Schwerin, 
v. Bothmer aus Carow, Braun aus Cöslin, Bres⸗ 
cius aus Zullichau, Breufing aus Osnabrück, 
Briegleb aus Coburg, Bürgers aus Göln, Buß 
aus Freiburg, v. Buttel aus Oldenburg, Getto 
aus Trier, Enyrim aus Frankfurt a. M., Cor⸗ 
nelius aus Braunsberg, Goroninis&ronberg (Graf) 


aus Görz, Cramer aus Göthen, Gucumus aus‘ 


Münden, Dahlmann aus Bonn, Darenderger aus 
Münden, Deete aus Lübel, Deep aus. Witten⸗ 
berg, Degentolb aus Eilenburg, Deiters aus Bonn, 
Detmold aus Hannover, Deym (Graf) ans Prag, 
Dillinger aus Münden, Drechsler aus Roſtock, 
Drdge ans Bremen, Droyfen aus Kiel, Dunter 


Renger aus | 
riet rauen, Mheinwald aus Bern, Riedl 


Schorn aus Effen, Schott ; 
aus Stuttgart; Eihreiter aus Gyatz (Steyermart), | 
Schüler aus Jena⸗Echulernaus Innsbruck, Schulz 
riedrich) · aus Weilturg, Schuuz · aus Darmſtadt, 
—— Den, ; 


ten, “Bid aus/ Schleewig, 


er 0 aus Halle Ehmrier ans Paberhorn Edart aus Lohr, 
— Gdext; aus Vromberg, Eblauer ans Grah Sa F 
er Wien, Ehrlich aus Murgunet, Emmerling, aus D 
ftadt, »,,Snbe aus Walbenburg, Engel aus Gulm, — 
mard) aus, Schleswig, Evertabuſch aus Altena, Falk a. 
Dttolangendorf, Fallati aus „Tübingen, Federer 
aus Stuttgart, Fiſcher (Guſtav) aus Jena, Grande 
(Cart) aus Rendsburg, Friederich aus Bamberg, 
Friſche ans Moda, Fuchs aus Breslau, Fügerl 
Eu aus Korneuburg, v. Wagern aus) Darmftabt, Geb- 
— hard Aus Würzburg), v. Gersdorf is Tuetz, Ges 
— vrloͤht aus Bremen 9. Giech (Graf) aus Thur⸗ 
ae, von Gladis aus 
Wohlau, Godeffroh and Hamburg Göden aus 
zös aus Neuwied, von ber Goltz 
(Graf) aus Cjarnikau, Grävell aus Frankfurt a 
d. O., Gravenhorſt aus Lüneburg, Groß aus 
Bir Gruel and Burg, Grumbrecht aus Lünchurg, 
Gyſae (Wilhelm) aus 
We.bon sen, Hahn aus Guttſtat, Hallbauer aus 
! :: Meißen, ». Hartmann ‚aus Münfter, Hafler aus 
ms "te: "Bauubenfäymieb aus Paſſau, Hayın aus Halle, 
1: Meimbrod aus Sorau, v. Hennig aus gie 
“ Aonba, Gergerhahn od: Wiesbaden, Herzog aus 
: Mbennannsfladt, Heusner aus Saarlouis, Hirſch⸗ 
"bg aus ;Sonberäfaufen.; nHoften: aus Hoktingen, 
Hofer aus Pfarrlirchen, Hofmann ans HFriedherg 
Hollandt aus :Bwaunfchweig ‚von bw Host aus 
Ratenburg, -Bugei and Goctingen, ı Jacobi aus 
Hasfeld, Jahn mus grrbung: au der Anſtrutt, 
Johannes: aus Meinkigen., ı Jordan aus u 
Jordan aus Gollnow⸗ Rordan ans Fvankfurt a. M., 
Jucho aus Srapkfurk'uam Matt,‘ Jankmann aus 
Münſter, Käfferlein / aus Bartreisth, : Kahlert ans 
Leobſchütz, v. Keller (Graf)naus Grfurt, v. Raw 
dell aus Berlin ‚ıßRterutf:.inn Noftoet, Kileiuſchrod 
aus Münden, Kosmann aus Stedim, v. Köſteritz 
aus Elberfeld, Krafft aus — Kratz aus 
Wintershagen, Künßberg aus ne 29, Küngel 
aus Wolfe, auhni aus Bunzlau, Kutzen aus 
Breslau, Lammers aus Erlangen/: Langerfeldt aus 
Wolfenbüttel, Babe ans Leipzig, Laudien aus 
Königsberg, Kette aus Berlin, Leverkus aus Len⸗ 
nep, Liebmann aus Perleberg, von Linde aus 
Mainz, Lindner aus Geifenegg, Lodemann aus 
Lüneburg, Löw aus Magdeburg, Löw aus Poſen, 
v. Maltzahn aus Küftrin, Mann aus Roflod, 
Marks aus Duieburg, Marcus aus Bartenftein, 
v. Maſſow aus Garleberg, Mathy aus Carlsruhe, 
Matthies aus Greifswald, Merk aus Hamburg, 
Mertel aus Kronach, Metzke aus Sagan, Micelfen 
aus Jena, Mohl (Robert) aus Heidelberg, von 
Mühlfeld aus Wien, Müller aus Würzburg, 
Münd aus Weplar, Naumann aus Frankfurt a. 
d. D., v. Neifhüt aus Königäberg, Nerreter aus 
Frauftadt, Neubauer aus Wien, Nicol aus Han- 
noder, Nizze aus Stralfund, Nöthig aus Weißholz, 
Dbermüller aus Paffau, Dertel aus Mittelmalbe, 
Dftendorf aus Soeft, Ditow aus Labiau, — 
aus Zerbſt, Paur aus Augsburg, Pfeiffer aus 
Adamsdorf, Pfeufer aus Sanbaput, Phillips ans 
Münden, Pindert aus Zeig, Binder aus Weino⸗ 
wis, Plaß aus Stade, Plaihner aus Halberſtadt, 
Biehn aus WMarienburg, Poötl ‚ans Münden, 





— 


. Berlin; 
Feitmahr aus Regensbuxg, Rikieninud 


mt: Biken: Rahm sb. Stehlin,ı.a. Raumer aus: || 22 Veln 
——— aus Dintelsbülg, Reden aus |. 1: si: Mär gus Bm. 


Afterrath· ans · Danig. Pottai ‚aus, Sterſs mach 
Vettr. aus; Conſtam. Veber aus Bruned. Preſting 
und Meael, Richter aus Achenn,Roͤmer aus 
Stuttgart: ‚u Salhwedell aus Gumbinnen, . von 
Sauden-Zaspatihpn aus Angerbugg, Sch.fraih 
aus Neukobt, . Gihledermaprr aus , Widiabrud, 
Säläre ‚uns das, Sphapfalz, d. Schmerling ak 
‚, Min, 6 amd Bed, Schrott -aus 
+ Shhlen (Friedrich) aus Aweibrüden, Schwerin 
Gaj) aus Memmern, Stahl aus Grlangen, 
Stedmamn mu Meaſſeljh Stocinger aus Franken- 
thal, Temme aus Münfter, Thinnes aus Cichſtäͤtt, 
TowaſchẽknRaus Bolgm nt. Winde aus Hagen, 
Welgar aus Brantiiy Wernich aus Gibing, 
Wiethaus (8.) aus Gupemaxabach, Wippermanu 
ana (fiel, Bitte Haliugen. 


B. ebne Entfgulbigung: 


ke; 15 wre 9 Rekeuiig 1 Amasfıse BuRKTunE Bene wen, 
—X —* 





d ß 
Kieſſer aus Hamburg, Möben aus Daymın, Roder 
ws Rosfettin, Möpler aus Micm, Rothe aus 
Berlin, v. Rotenhan aus Münden, Rüber aus 
DOltenburg, Rümelin aus Nürtingen, Schauß aus 


burg, Schlüter aus. Paderborn, Schmidt (Adolph) „: 
aus Berlin, Schuter aus Breslau, Scholten ans || . .- 
Ward, Shot aus Reife, Schrader aus Drenden⸗ 
bungar Srhreiber aus Bielefeld, v. Sqchrenk aus | 
Müngenns.w Schrötter aus Preuß Golland; || 
Sriedrich Wilhelm) aus Königstr | .. 
Schubtrt eus Würzburg, Schultze ans Poisdam/ 
Sehultze aus Liebau, Schwarz aus Halle, Schwetihte | 
aus Halle v. Schafinsiy aus Berlin v. Selchow 
aus Retilewitz, Sellmer aus Laudebecz a. d. W., 





A v. Bally aus Beuthen, Bauer aus Wien, Bes 
rd —— nie —— cker aus Trier, Bermbach aus Siegburg, Boch⸗ 
on ® Ka St * ER r erti 4 Buſchmann aus Siebenbrunnen, v. Bobdien aus 
ng ih — m, Pleß, v. Breuning aus Aachen, Clemens aus 
Der us — A : Teig — Bonn, Fallmerayer aus München, Förſter aus 
3 ei —*8 — BL ‘ar us Roftod Hünfeld, Gfrörer aus Preiburg, Gombart aus 
* ne — hg Beit er 8 Mi Münden, Graf aus Münden, Gulden aus Zwei⸗ 
5 en ee brüden, Hayden aus Dorf bei Schlierbad, . 
—* — f .s Br : Beil rer; von Hermann aus Münden, Hoffmann aus 
Malt ger el dt, MWebeh * Brucfauf en Ludwigsburg, Houben aus Meurs, Jürgens 
4 me e * va⸗ ve 8 aus aus Stabtoldendorf, Kohlparzer aus Neuhaus, 
21, Wofosbern, nus- Gifenah, Wenher aus Marfilli aus Roveredo, Maudif aus Hipolbis- 
i — Reihnüler and —* Bicmann aus walde, v. Mayern aus Wien, Mittermater aus 
BE a Michken aus Werrmütbe, Wibenmann Heidelberg, v. Möring aus Wien, Münden aus 

Pr Züffeiderf, Wirk aus Tübingen, Winter aus Zuremburg, Overweg aus Haus Nuhr, Rättig aus 
Siehenb: er "Bulffen and. Baflau ’ Wurm aus Votedam, Rühl aus Hanau, v. Sänger aus Gra- 
——n Badarik — — a hariä aus “ bow, dv. Scherpenzeel aus Baarlo, Schmidt (Ernſt 
Sottingen, Zeil aus Trier Bette aus Mürnber Briebrich rang) aus Löwenberg, Schmidt (Joſeph) 
. 908, —* dr aus Linz, Servaid aus Luremburg, dv. Som⸗ 
v. Zerzog aus Regensburg, Zöllner aus Ghemnik. 


maruga aus Wien, dv. Thielau aus Vraunſchweig, 
Titus aud Bamberg, dv. Trestow aus Grodolin, 
Abwefend waren: Weiß aus Salzburg, Wekbeter aus Aachen, v. Würth 


aus Wien. 
Ar mit Entſquldigung: Präſident: Der Antrag bes Herrn Vene— 


Barth aus Kaufbeuren, Bauernſchid aus Wien, | dey und Genoffen: Die zweite Lefung ber Verfafe 
d. Veisler aus Münden, Bergmüller aus Mauer: | fung unmittelbar nah ber zweiten Lefung bes 
kirchen, Bernhardt aus Gaflel, Blömer aus Aachen, | Wahlnefepes vorzunehmen, if mit 257 gegen 
Bonardy aus Greiz, dv. Borries aus Garthaus, | 195 Stimmen verworfen. 8 bleibt noch ber letzte 
Bouvier (Gajetan) aus Steyermart, Brons aus | eventuelle Antrag von Herrn Mare ... (Zuruf: wird zurück⸗ 
Emden, Burkart aus Bamberg, Caspers aus-| genommen!) Ohne einen weiteren Beihlup über das Data 
Coblenz, Chriſt aus Bruchfal, Gulmann aus Zwei | der vorzunehmenben zweiten Lefung gehen alſo die betreffenden 
brüden, Gzsernig aus Wien, von Blottwell aus | Papiere, bie durch ten Druck den Mitgliebern bes Haufes bes 
Münfter, Freudentheil aus Stade, v. Gagern aus | kannt gemadt werden, an ben WVerfaffungsausfhug — Ich 
Wiesbaben, Gottfhalt aus Schopfheim, Grigner | Habe nod eine Erklärung Über die legte Abkimmung zu ver— 
aus Wien, Hedfcer aus Hamburg, Heifterbergt | lefen. 
aus Rohlig, Helbing aus Emmendingen, Herzig | Simon von Trier: Meine Herren! Es ift focben durch 
aus Wien, Hillebrand aus Pils, Höchsmann aus N ben; Herrn Präfibenten verfünbigt worden, daß bie Vorlage 
Wien, Kaifer (Ignaz) aus Wien, dv. Kaltftein | au ben Verfaflungsausfhup verwieſen werben folle, — id 
aus Wegau, Kerſt aus Birnbaum, Koch aus || glaube aber, dap bie Anfihten und Wünſche der Fürften eben 
Leipzig, Kolb aus Speyer, Leue aus Göln, Löwe | fowohl wie bie des Volles zunädft an ben Prioritäte- und 
(Miyelm) aus Golbe, Lüngel aus Oildesheim, J Vetitionsausſchuß gehören. (Heiterkeit in ber Verfammlung.) 


‚mi raſtbens Sg BON FÜRR verſtehend 
altgenonimen, daß heute zii’ einer Möcuffion Über 
112 — g VBmmen — vleſe Acteiſtũce in ber- 
Felsen Weiſe, wier vle oſterreichifche⸗ Rote ber — der 
Werfanitlung;- an den Werfaffartg ne Hätte gelangen 
wären. Ich weiß nicht, ob aWiverſpruch fein kann, 
dann werde ich darũber abſimnn (Stimmen auf der Linken: 
Zar} Diejenigen Herren, bie wollen, daß bie Bor 
Tagen, die den Begenftand bier jegt Beensigten 
Discufftion gebildet‘ Haben, dem Verfaffungs- 
Ausſchuß Äberwieien werden, birte ich, fih zu er⸗ 
Yeden. (Mitglieder auf der Resten und Im Centrum erheben 
he Die Ueberwetfung an den Berfaffungs-Aus- 

ſchuß iſt angenommen. wi habe eine Erklärung 
zu — die fi auf einen vente in: ‚ber Discufflon 


PR, Erwägung, Er — Raben" = Nationale 
verfommlung ben Seren en Orumbteht, wegen 
der in ‘feiner heutigen R gegen die Bfferreichifhe Megie- 
rung geiaenen, bie "Wofköftämme Oeftetreichs beleidigen · 
den (Viele Stimmen auf der Linken und im Centrum: Obo! 
Unruhe) Aeußerungen nicht zur’ Debmung gerufen hat, bean- 
tragen die Unterfertigten: „Die — beſchließe 
Über dieſe Aeußerungen bes genannten Herrn Age orbneten, ihre 
Mißbilligung zu erklären (Belächter auf der Linken und im 
Gentrum; Zuruf: Oho, oo!) und vorläufig nah Maßgabe 
voraugegangener ähnlicher Säle diefen Antrag an einen Aus 
ſchuß zu verweiſen.“ (Große Unruhe) v. Mühlfeld. Deym. 

el. v. Arneth. Glax. Beda Weber. Reichensperger. 
aſſaulx. Lenbacher. Mally. Bauer von Wien. v. Prelis. 
Seife, v. Kalfersfeld. v. Heyden. Polatzek. Dr. Neubauer. 
fpan. Andrian. Schuler. Pieringer. Adleitner. Riegler. 
Karl v. Kürfinger. Keuchert. Ignad v. Kürfinger. Schrei« 
ner. Queſar. Stein. Egger. v. Würth. v. Coronini-Eron- 
berg. Benedict. Glemene. Herm. Müller. Edlauer. Lind« 
ner. Dinſtl Schmidt. Braf. Kagerbauer. Reindl von Gräg. 
Maly. Ebel.” 

Meine Herren! es iſt Mar, daß dieſe Erklärung in ber 
zugleich Beſchwerde über das Präfibium Liegt, nah dem Ver⸗ 
langen ber Herren Antragfteller an ben Aueſchuß für Geſchäfts⸗ 
Ordnung gehen muß; ich Hoffe, vor dieſem Ausſchuß vertreten 
zu können, daß ih ten vermißten Ordnungsruf nicht er 
laffen habe. — (Beifall und Stimmen auf der Linken und 
im Gentrum: Ja, Ja!) Herr Reh Hat das Wort wegen ber 
— Tagesordnung. 

Neh von Darmſtadt: Meine Herren! es if, ih darf 
es wenigſtens vorausfegen, Ihr Aller Wunſch, daß wir möglichſt 
bald die zweite Lefung der Verfaſſung beginnen können; ich fee 
deshalb eben fo voraus, daß Sie jedes Mittel, welches diefen 
Bwed fördert, gerne ergreifen werben, und fo ſchlage ih Ihnen 
denn dor, daß Sie in den nädften Yrei Tagen keine S'hung 
Halter, damit der Verfaffungs:-Ausichuß fih In diefen drei Tagen 
ausſchlleßlich mit der vorliegenden Arbeit beſchäftige; er hat 
diefe Zeit fehr dringend nethwendig. (Große Unruhe umd 
Unterbrechung.) 

Bräfident: Wer etwas hiergegen zu erwidern hat, 
wird hernach das Wort nehmen, aber nicht den Redner durch 
Zuruf_ unterbrechen! 

Meh: Meine Herren! Sie ſtehen mit ber Berathung 
des Wahlgefepes faft am Ende; es find nur noch zwei ober 
drei Paragraphen rüdftändig, und wenn Sie noch Freitag und 
Samftag auf die Berathung verwenden, fo wird biefelbe fo 
ausführlich fein können, daß das Wahlgefep zum Schluß ge- 
bracht werden kann. Jr erlaube mir daher, Ihnen meinen 


Se "be, glg gt ee ehe — ve 


— c —— el 
Maruhe = —— —— 
Präſident: es mac 
—— 


Dringlichkeirebegtiff · gav nicht; daß bie "i 
mung feftgufept werden muß, —* fich Ber won ſelbſt. 
imon'bön Trier: gehe von der Borausfehung 

aus, daß Sie damit en fa, das · Waflgefep in er» 
fer und zweiter Refung zu beendigen... (guruf: Es iſt fhon 
anders befchloffen!), um dadurch Die Eympathien des Volles 
zu gewinnen und zu fichern, "mit weichen allein Sie ein Ges 

gengewicht gegen anbermeltige: Hindernifſe, bie Sie nicht befle 
get *önnen, zw erlangen vermögen. Ich trage daher gr, 
an, daß wie in biefer Woche bie erſte Befung fortfegen und 
dann bie zweite Leſung davan Urdipfen. 22 auf der Linken.) 

! Möster von Deldt Der Anttag -des Herrn Reh if 
formell: ganz wnyuläffig, denn ein eimmal-gefapter Beſchluß der 
Verſammlung geht dahin, daß das Wahlgefep fortlaufend be⸗ 
sahen werben ſolle; dieſer Beſchlaß talın "daher nicht umge» 
floßen werben, und zwar um fo wentgen, als eine Reihe * 
Anträgen, die tn Mhulkter Weiſe ergingen, abgewo: fen wurde; 
ich ſtimme dafuͤr, daß ber Reh'ſche Antrag nicht zur Abſtim⸗ 
mung gebracht werden darf, weil er unzudã ſig 

räfldeuta Ich frage, meine Herren, ob der Uns 

trag des Herum Reh, ber hier wur neun Unter⸗ 
foriften Hat, unterfiüpt wird? (Die igenfigende Anzahl 
erhebt fh.) Er wird unterſtüht. Ich werde ihn zur Ab⸗ 
Aimmung bringen. Diejenigen Herren, welche na 
dem Antrage des Herrn: Reh Srfgltegen wollen, 
die Sizungen berNiattonatverfuinmtung fürDien- 
ſtag, Mittwod und Donnierfag- — er⸗ 
ſuche ich, ſich zu en) ( Mitztieder auf der Rechten 
und im Gentrum erheben fit). Ich werbei'bie Gegenprobe 
maden. Diejenigen Herren, bie dom Atımmngebes H 
die Styungen für Dienſtag, Mettwoch and Donnerſtag 
zufeßen, nicht beitveten wollm, erſuche ich; aufguftchen. (Mits 
glieder anf der Linken und tm Crutrum ‚orkeber: fit.) Wir 
mäffen durch Zettel abſtimmen. Diejenigen Herren, 
welde dem Antrag bes Herrn Reh anf Ausfegung 
ber Sigungen bis zum Breitag zufintmen wol«- 
len, erfuhe ih, die weißen Zettel, diejenigen, 
welde ben Antrag ablehnen wollen, die farbi« 
gen mit ihrem Namen zu unterzeignen. (Die Zettel 
werben eingefammelt.) 


Die Abfimmung ergab folgendes Refultat: 
Mit Ja fiimmten: 


Ambroſch aus Bredlau, v. Amfletter aus Brite 
lau, Andere aus Goldberg, Anberfon aus Frank 
furt a. d. O., Anz aus M , Arndt ans 
Bonn, Bachaus and Jena, Baffermann aus 
Mannheim, Bauer aus Bamberg, Beer aus 
Gotha, Beer aus Trier, v. Vederath aus Gres 
feld, Behrte a:6 Hannover, VBefelr aus Greifs⸗ 
wold, Befeler (O. W.) aus Egleswig, Bicber- 
man aus Leipzig, Bol aus Preußiſch Minden, 
Bocking aus Trarbach, Böckr aus Schwerin, 
Braun aus Cbolin, Breschis aus Züllichau, Breus 
fing aus Dsnabrüd, Briegleb aus Coburg, Blr« 
gers aus Göln, v. "Butt aus Oldenburg, Getto 
aus Trier, Enyrim aus Brantfurt am Main, 
Gramer aus Göthen, Dahlmann aus Bonn, Derke 
ans Lübe, Deep aus Wittenberg, Degentolb aus 


a 


Etienburg, Deitess Bonn, Dröge aus Dre 
men, m aus 4 Dunter aus Halle, Eb⸗ 
meier a6 Baberborn, Edert aus Bromberg, Chr⸗ 
lich aus Murzynek, Emmerling aus Darmfadt, 
v. Ende aus Waldenburg, Engel aus Gulm, &6- 
mar aus Schhleswig, Coertsbuſch aus Altena, 
Belt aus Dttolangendorf, Fallati aus Tübingen, 
Bederer aus Stuttgart, Bilder (Buftav) aus Jena, 
Srande (Karl) aus Rendsburg, Bripihe aus Roda, 
Fuchs aus Breelau, v. Gagern aus Darmfabt, 
Gebhard aus Würzburg, v. Gersdorf aus Tuch, 
Gevekoht aus Bremen, v. Giech (Graf) aus Thur« 
nau, Gieſebrecht aus Stettin, v. Gladis aus Woh⸗ 
lau, Godeffroy aus Hamburg, Goden aus Kro⸗ 
toszyn, Goöh aus Reumie, von ber Golg (Graf) 
aus Czarnikau, Grävell aus Frankfurt a. d. O., 
Gravenhorſt aus Lüneburg, Groß aus Leer, Grüel 
aus Burg, Grumbrecht aus Lüneburg, Gülich aus 
Schleswig, Gyſae (Wilgelm) aus Strehlow, Hahn 
aus Guttflabt, Hafßler aus Ulm, Haubenſchmied 
aus Paſſau, Haym aus Halle, Heimbrod aus So— 
rau, dv. Hennig aus Dempowalonka, Hergenhahn 
aus Wliesbaden, Herzog aus Ehermannsftabt, Heus- 
ner aus Saarlouts, Hirſchberg aus Sonderhaufen, 
Höiten aus Hattingen, Hofmann aus Friedberg, 
Hollandt aus Btaunſchweig, von ber Hort aus 
Ratenburg, Jacobi aus Hersfeld, Jahn aus Freie 
burg an ber Unftrutt, Johannes aus Meiningen, 
Jordau aus Gollnow, Fortan aus Brankfurt a. M. 
Juchd ans Frankfurt am Main, v. Keller (Graf) 
aus Erfurt, v. Keudell aus Berlin, Kierulff aus 
Roftod, Kosmann aus Stettin, v. Köſterih aus 
Elberfeld, Kraft aus Nürnberg, Krap aus Win- 
teröhagen, Küng! aus Wolle, Kuhnt aus Bunz« 
lau, Kuten aus Breslau, Lammers aus Erlangen, 
Sangerfelvt aus Wolfenbüttel,Laube aus Leipzig, Lau« 
dien aus Köntgäberg, Lette aus Berlin, Leverkus aus 
Lennep, Ltebmann aus Perleberg, Lodemann aus 
Lüneburg, Low aus Magdeburg, Löw aus Pofen, 
v. Maltzahn aus Küſtrin, Mann aus Roftod, 
Marks aus Duisburg, Marcus aus Bartenftein, 
v. Maſſow aus Garlsberg, Mathy aus Carlsruhe, 
Matthies aus Greifswald, Merk aus Hamburg, 
Mepke aus Sagan, Michelſen aus Jena, Mohl 
(Robert) aus Heidelberg, Münd aus Weglar, 
Raumann aus Frankfurt a. d. O., v. Keifchütz 
aus Königsberg, Nerreter aus Frauſtadt, Ricol 
aus Hannover, Nizze aus Stralfund, Nöthig aus 
Weißholꝛ, Orrtel aus Mittelwalde, Ofendorf aus 
Soeſt, Ottow aus Labiau, Pannier aus Zerbſt, 
Pinckert aus Zeitz, Pinder aus Woinowid, Plaß 
aus Stade, Platbner aus Halberſtadt, Plehn aus 
Mariendurg, v. Quntus-Fcilius aus Balingboftel, 
v. Radowih aus Rüthen, Rahm aus Stettin, v. 
Raumer aus Berlin, v. Raumer aus Dinkelsbühl, 
Reh aus Darmftart, Richter aus Danzig, Rieffer 
aus Hamburg, Reben aus Dornum, Rößler aus 
Wien, Rothe aus Berlin, v. Rotenhan aus Mün- 
Gen, Rüder aus Oldenburg, Rümelin aus Nür⸗ 
tingen, Seller aus Frankfurt a. d. O., Schepp 
aus Wiesbaden, Schick aus Weißenſee, Schieren» 
berg aus Detmold, Schirmeiſter aus Inſterburg, 
v. ——“ aus Maftenburg, Schlüter aus 
Baderborn, Schneer aus Breslau, Scholten aus 





Ber, S ang, Neffe, Schorn aus 
her reiben Sdrtiber aus sie: 
feld, v. Schröter aus Preuß. Hokand, Sqhubert 
(Brierrih Wilhelm] aus —— Säule 
aus Botsbam, Schulpe aus Liebau, Schwarz aus 
Halle, Schwetſchke aus Halle, v. Selafinkky aus 
Berl, v. Selctow aus Reittewig, Sellmer aus 
Lanbeberg a. d. W., Siehr aus Bumbinnen, 
Siemens aus Kannover, Sim'on aus Stargard, 
dv. Soiron aus Mannheim, Sprengel aus Waren, 
Staverhagen aus Berlin, Stenzel aus Breslan, 
Stieber aus Burtffin, Sturm aus Sorau, Tan 
nen aus Zilenzig, Teichert aus Berlin, Tellkampf 
aus Breslau, v. Thielau aus Braunihweig, THäL 
aus Roſtock, Beit aus Berlin, Verſen aus Nie 
heim, Viebig aus Polen, Walk aus Göttingen, 
Waldmann aus Helligenftatt, Walter aus Reu- 
ſtadt, v. Wedemeyer aus Schönrade, v. Wegnern 
aus Lyk, Weißenborn aus Eiſenach, Wernher aus 
Nierſtein, Werthmüller aus Fulda, Wichmann aus 
Stental, Wiebker aus Uckermünde, Widenmann 
aus Düſſeldorf, Winter aus Liebenburg, Wurm 
aus Hamburg, Zachariä aus Bernburg, Zachariä 
aus Göttingen, Zell aus Trier, Zeltner aus Nurn⸗ 
berg, v. Herzog aus Regensburg, Zöllner aus 
Shemnig. 


Mit Rein ſtimmten: 


Adleitner aus Ried, Ahrens aus Salzgitter, 
v. Aichelburg aus Villach, Archer aus Rein, 
Arndts aus Münden, Bauer aus Wien, Betdtel 
aus Brünn, Benebict aus Wien, Berger aus Bien, 
Blumröder (Guftav) aus Kirhenlamig, Boczek 
aus Mähren, Bogen aus Midelftadt, Braun aus 
Bonn. Brentano aus Bruh/al, Breögen aus Ahr⸗ 
weiler, Buß aus Freiburg, Chriſt aus Bruchſal, 
ShHriftma n aus Dürkheim, Clauſſen aus Kiel, 
Glemens aus Bonn, Cornelius aus Braunsberg, 
Gorontnt:Erenberg (Graf) aus Görz, Cropp aus 
Oldenburg, Gucumus aus Münden, Damm aus 
Tauberbifheffsheim, Darenberger ad Münden, 
Demel aus Tefhen, Deymann aus Meppen, Dam 
aus Schmalenbere, v. Dieckau aus Plauen, Dietſch 
aus Annaberg, Dinfl aus Krems, Döllinger aus 
Münden, Drecheler aus Roftod, Edart aus Lohr, 
Edel aus Würzburg, Edlauer aus Grap, Egger 
aus Wien, Eifenmann aus Nürnberg, Gifenfut 
aus Chemnitz, Engel aus Pinneberg, Englmayr 
aus Enns (Oberöfterreih), Efterle aus Cavalefe, 
Fehrenbach aus Sädingen, Fetzer aus Stuttgart, 
Börfter aus Hünfeld, Freeſe aus Stargard, 
berih aus Bamberg, Friſch aus Stuttgart, Fritſch 
aus Ried, Fröbel aus Reuß, Fügerl aus Korneu⸗ 
burg, Geigel aus Münden, Gerlach aus Tilfit, 
Gfrörer aus Freiburg, Gislra aus Wien, Blar 
aus Gumpendorf, Göbel aus Sägerndorf, Golg 
aus Brieg, Groß aus Prag, Grubert aus Bres— 
lau, v. Grundner aus Ingolſtadt, Gſpan aus 
Innsbrud, Büntber aus Leipzig, Gulden aus Zwei» 
brüden, Hagen (K) aus Heidelberg, Haggen- 
müller aus Kempten, Hallbauer aus Meiſſen, 
Hartmann aus Leitmerik, 9. Hartmann aus Mün« 
fter, Hedrih aus Prag, Hehner aus Wiesbaden, 
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7 Hofjbauen ang Morehaufen,, Hoffmann aus Lud⸗ 
‚awigeburg, Duber aus Sunzs Sud aus Ulm, Hugo 
.. aus, Göttuigen, Johp, aus, Euzersporf, v. Ihſtein 
. aus Mannheim Sungbanng aus Mosbah, Zunf 
‚ ‚mann. aus Münften, „„Säfferlein aus Batreuih, 
Kagerbauer aus Zinz, Kanſtſch aus Karleberg, 
Kerer aus Sunsbruf, — aus Mürzburg, 
Kleinfhrob aug Münden, Knart aus Eteyermart, 
Köhler aus ‚Seehaufen, Kollarzef aus öfterr. Sihles 
fien, Kotſchy and Uſtron In. Mähriſch-Schleſien, 
Kudlich aus Schloß, Oletach Fuenzer aus Conſtanz, 
Künfberg aus Anebach, NKurſinger (Ignab) ang 
Salzburg, 9. Kurfinger (Karl) aus Tamsweg, Lang⸗ 
bein aus Wurgen, Lafch an aus Villach v. Laſſaulr aud 
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Münden, Srufh, aus Troppau, Levyfohn aus Gründ — 


berg, Stenbaden aus, Goldegg ». Ande aus Mainz, 


Lindner aus ‚Seifenegg, Löfhnigg aus Klagenfurt, | 


Matowiczka aus Krakau, Mally aus Steyermark, 
Malv aus Wien, Mammen aus Plauen, Mareck 
aus Grab (Steyermark), Marfillt aus Roverebo, 
Martiny aus Friedland, Mayer aus Ottobeuern, 
Melly aus Wien, Mertel aus Kronah, Meyer 
aus Liegnig, Metz aus Freiburg, Minfus aus 


Marlenfeld, Mittermater aus Heidelberg, Möller | 
aus Meichenderg, Mölling aus Oldenburg, Mohl | 


¶ Noriz) aus Stuttgart, v. Mühlfeld aus Wien, 
Müller aus Würzburg, Mulley aus Weitenftein, 
dv. Nagel aus Oberviechtach, Nagel aus Balingen, 
Nägele aus Murrhardt, Nauwerk aus Berlin, 
Neubauer aus Wien, Neugebauer aus Lubig, Neu« 
mayr aus Münden, v. Neuwall aus Brünn, 
Obermüller aus Baffau, Baur aus Neiffe, Pfahler 
aus Tettnang, Philips aus Münden, Pieringer 
aus Kremsmäünfter, Polatzek aus Weißkirch, v. 
Pretis aus Hamburg, Prinzinger aus St. Pölten, 
Queſar aus Prag, Rank aus Wien, Rapp aus 
Wien, v. Rappard aus Glambek, Raſſl aus Reu- 
ſtadtl in Böhmen, Raveaur aus Cöln, Reichard 
aus Speyer, Meihenbah (Graf) aus Domepfo, 
Reichensperger aus Trier, Reindl aus Orth, Rein⸗ 
hard aus Boygenburg, Reinfteln aus Naumburg, 
Neitter aus Prag, Renger aus böhmiſch Kamnig, 
Rheinwald aus Bern, Riedl aus Gratz, Riegler 
aus mãhriſch Budwitz, Riehl aus Zwettl, Rödin⸗ 
ger aus Stuttgart, Rösler aus Oels, Roßmäßler 
aus Tharand, Sachs aus Mannheim, Echäbler 
aus Vaduz, Scharre aus Strehla, Schauf aus 








* Minden, Schent aus Ditenbug, Schlöffel aus 
balbend ort Eluttet aus Boris, Schmidl (Adolph) 
„aus Berlin, Sqhinldt (Fofeyb) Aus Linz, Schmitt 

ug Kalſerolautern, Schneider aus Wien, Schoder 
ans. Stuttgart, Schott aus Sluttgart, Schreiner 

aus Grat (Steyermark),,d. Schreuf aus Münden, 

.‚Shubert aus Würzburg, Schüler aus Jena, 
Shufer ‚aus Iunebrud, Schulz (Briedrih) aus 
Wellburg, Schul; aus Darmſtadt, Shi aus 
Mainz, Schwarzenberg aus Kaſſel, Sepp aus 
Münden, ‚Simon, (Mer) aus Breslau, Simon. 
(Heinrich). ‚ans, Breslau, Simon (Ludwig) aus 
Trier, Spab, aus Brankenthal, Start ans Krumau, 
Stein aus, Göry, Gtrage, aus) Rumburg, Streff- 
leur aug Wien, do. Stremayr aus Grab, Stülz 
aus, St. Blotian,, Tafel ‚aus, Stuttgart, Tafel 
(Bram) aus. Zweibrücken, Tappehorn ans Olden⸗ 
Burg, Thüſſſug aus Warenporf, Trabert aus 
Raufde, Trampuſch aus.Mien, v. Trützſchler aus 
Dresben, Uhland aus Tübingen, Umbfhelden aus 
Dahn, Venedey auf Coln, Vifher aus Tübingen, 
Vogel aus Buben, Vogel aus Dillingen, Vogt 
aus Biegen, Vonbun aus Belblirh, Wagner aus 
Eteyr, MWalbburg » Zeil-Traudburg (Furſt) aus 
Stuttgart, Weber Aus, Neuburg, Meber aus 
Meran, Mebefinb aus Bruchhaufen, Weiß aus 
Salzburg, Wefbefer aus Maden, Welter aus 
Tünsdorf, Werner aus Ohertirch, Werner aus 
St. Pölten, Wejenbon aus Duſſeldorf, Wiesner 
aus Wien, MWigarb „aus Drröben, Wöhler aus 
Schwerin, d, Wulfen gue Baffau, Wuttke aus 
Belpzig, Würth aus Sipmaringen,, d. Würth aus 
Wien, Ziegert aus. Preuf, Minden, Zimmermann 
(Profefior), aus. Sinttgart,, Blumermann aus 
Spandew,.. Dip aus, Matu;, Zum Sande ans 
Lungen . — 2 


Bräfident: Der Antrag des Heren Reh it 
mit 242 gegen 208 Stimmen abgelehnt! — JG 
fege alfo bie näch ſte Sihung auf! morgen 9 Uhr an; 
Tagesordnung iſt die Kortfegung ber Discuffion 
über den vorliegenden Entwurf bes Wabhlgefehes. 
— 34 erwäßne zum Schluſſe noch einer Erklärung ber 
Herren Hartmann, Titus, Mare, Franz Stark, Reitter von 
Prag, Jofeph Rand und Berger, welche „gegen die Anficht 
protefiten, als enthalte der Ausdruck des Herm Grumbreht 
eine Beleidigung des oͤſterreichiſchen Volksſtammes,“ und ſchließe 
die heutige Situng. 


(Schluß ber Sigung 4%/, Uhr.) 





Die Redactions - Sommiffior und in deren Auftrag Abgeordneter Profeflor Wigarb. 





Drud von Job. David Sauerländer in Frankfurt a. M. 
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Stenographifcher Beriht 


über bie 


Berbandlungen der deutfchen eonftituirenden Rational, 





(Gigungsiecal: Paulskirche.) 
Dienftag den 37. Febrnar 1849 (Vormittags .9 Uhr.) 





Vorſthender: theils Eruard Simfon; theils Bicepräfttent RQürch geſzner. 


Suh alt; Verleſung des Protocolls. — Verweiſung nen eingetretener Mitglieder im bie Abtheilungen. — Marinebeiträge. — Bericht des Prioritätss 

und Petitions⸗ Uneſchuſſet über die erfolgte Abgabe von Eingängen. — Berichte- Anzeige des Gefehgebungs- Ausfchuffes über bie Anträge und Peti⸗ 

tionen auf Cinfährung allgemeiner Gefege für Deutſchlanb. — Bortfegung ber Berathung des vom BVerfaffungs » Ausfufle vorgelegten Entwurfs : 
AKeichegefet über bie Wahlen ber Abgeordneten zum Boltshanfe“ ($$ 13 und 18). — Wustritts« Anzeige des Abgeordneten Hergig. 





Bräfident: Die Sigung if erdffnet. Ich erſuche 

den Herrn Schriftführer, das Protocol ver vorigen Sitzung 
u verlefen. (Befchieht durch Gecretär Biedermann.) Ih 
age, ob Reclamation gegen das Protecol iſt? (ES recla- 
mirt Niemand.) Es ift Feine Reclamation, das Protocoll ift 
genehmigt. — Bon ven felt geflern neu eingetretenen 
drei Mitgliedern, dem Herrn v. Selaſinsky von Berlin, 
an bie Stelle des Herrn Earl von ebenda getreten, Kern 
Bernba von Siegburg, an bie Stelle des Herrn Compes 
von Köln getreten, und Herrn Maukiſch von Hippoldiswalda, 
an bie Stelle des Herrn Heubner von Freiberg getreten, habe 
ich den Erften in vie zweite, ben Zweiten in die vierte, ben 
Dritten in die flebente Abtheilung verwieſen. — Ih habe 
drei Blottenbetträge zur Kenntniß der Verfammlung zu 
bringen: Der Abgeordneie Ciſenſtuck überreiht von dem 
Slottenverein zu Chemnig aus ein und zwanzig fächflfchen 
Sabriforten, zum Theil von Babrifarbeitern gefammelt, 
2352 fl. 9 Er. in Eaffa und Wechieln, zwei goldene Ringe, 
vier ſtiberne Dentmüngen, (Bravo!) 2614 Rthl. Ext. Bei 
träge von Derel, Amts Bremervbrde im Königreih Hanno⸗ 
ver, eingeichit von dem DOrganiften und Schullehrer Died 
mann zu Derel; 8 Thlr. 5 Sgr. Ertrag einer Sammlung 


von dem conftitutionellen Verein des Rothenburger Kreiſes, 


übergeben vom Abgeorbneten Grävel. Wir ſprechen unferen 
Dank für dieſe Beiträge aus, und überweifen fie an das 
Reichsminiſterium der Finanzen. — Der Priorität 
und Petitions⸗Ausſchuß Hat eine Reihe ihm über- 
wieſener Anträge und Petitionen refp. an andere beftehenve 
Ausihüffe, an das Reichsminiſterium und an das Präfloium 
der Neichöverfommlung verwieſen. Ich laſſe dad Verzeichniß 
derfelben als Beilage zu dem heutigen Protocoll drucken. 


(Die Revaction laͤßt daſſelbe hier folgen: 


„An das Präfvium ver verfafunggebenden Reichsver⸗ 
179. 


D 








fammlung. — Der Priorität und Petitions⸗Ausſchuß hat 
—— Sihung vom 22. FJebruar folgende Beſchluͤſſe ge⸗ 
aßt: 


1. An ven Verfaſſungs-⸗Ausſchuß zu verweiſen die Num⸗ 
mern 5788 und 6014. 

U. Un den vblkerrechtlichen Aueſchuß die Nummer 
6008. ; 

1. An ven volkswirthſchaftlichen Ausihuß die Nummern 
5881, 5325, 5791, 5792, 5793, 5877, 6068, 6069, 6070, 
6071. 

IV. Un den Wehr-Ausfhuß die Nummer 5790. 

V. An dad Reihöminifterium die Nummer 6015 zur 
geeigneten Berüdfichtigung zu vermeifen. 

VI. An das Präfldium der verfaflunggebenden Reichs⸗ 
Verfammlung folgende Anträge zurüdzugeben, und babei bie 
Priorität wie folgt, zu begutachten: 

1) Nr. 670, — Antrag des Abgeoroneten Fehrenbach, 
wurde feinem @egenftande nach als vringli erkannt, um 
ihn zur Priorität für die Lünftigen Tagesordnungen zu 
empfehlen. 


Dazu gehdren die conneren Petitionen Nr. 6005 und 
061. 


2) Nr. 529, Antrag des Abgeordneten Rösler von 
Dels, wurde in ganz gleicher Weile als dringlich erkannt, 
und iſt zur riorität empfohlen. 

3) Die Nın. 5882, 480 und 445, Anträge der Ab⸗ 
georoneten Earl, Marek und Nauwerck, wurden dagegen 
nicht als dringlich erkannt, und find daher auch nicht zur 
Priorität empfohlen. 


Das Präfivium der Reichsverſammlung wird erſucht, 
mit den anbei folgenden erwähnten Tingaben und Anträgen 
: 1 


% 
gefälltgft im Sinne der Beichlüffe des Prioritad⸗ und Pe— 
titlond = Uusfchuffes zu verfahren. 
Frankfurt a. M. ven 22. Februar 1849. 
Der Prioritätd« und Petitiond » Ausfhuß. 
Rodinger. G. Gulden, Schriftführer.”) 


Präſident: Herr Mittermaier hat dad Wort, um 
einen Bericht des Gefepgebungs-Nusfhuffes anzu— 


igen. - 
r Mittermatier von Heidelberg: Meine Herren! 
Ich Habe der Verfammlung ven Bericht des Ausſe für 
Gefeggebung vorzulegen in Bezug auf die Anträge und 
Petitionen, bie die Bearbeitung allgemeiner Geſetzbücher und 
anderer damit zufammenhängender Gefege betreffen. Der 
Abgeoronete Herr Scheller, ver vor einigen Tagen an ben 
Ausſchuß interpellicte, wird fi durch die Lefung des Berichts 
überzeugen, daß der Ausſchuß feine Aufgabe gehörig erfaßt 
und erfüllt hat. Wenn ber Herr, Abgeorpnete fi auf ven 
$ 59 des Beſchluſſes ver Verfammlung über die Reichsgewalt 
bezog, fo wird er ſelbſt wohl beachten, daß dieſer Paragraph 
fh auf die Pflichten der Fünftigen Reichſsgewalt bezieht, nicht 
aber auf ven Gefepgebungd -Ausfcguß und ven Umfang feiner 
Pflichten bezogen werben Tann. . B 
Bräfident: Ic laſſe ven Bericht drucken, und auf 
eine Tünftige Tagedorpnung fegen. — Wir gehen zur Tages⸗ 
ovbnung über, zur Berathung des von dem Ver— 
faffungs =» Ausfguffe vorgelegten Entwurfs: 
„Reichsgeſetz über vie Wahlen der Abgeordneten 
zum Boltshaufe,” und zwar über Art.V. $ 13 und fole 
gende. Zu $ 13: : 

„Die Wahlhandlung if öffentlich. Bei verfelben 
find Gemeindemitgliever zuzuziehen, welche fein 
Staatd= over Gemeinderecht befleiden. 

Das Wahlrecht muß in Perſon ausgeübt, die 
Stimme mündlih zu Protocol abgegeben werben.” 

nebft dem Minsritäts « Eraditen: . 

„Der zweite Satz dieſes Paragraphen möge fo 
Ianten: Das Wahlrecht wird in Perſon durch 
Stimmzettel ohne Unterſchrift ausgeübt.“ (Ahrens; 
H. Simon; Reh; F. Wigard; Schreiner, Tellkampf; 
Mittermater.) 

und dem $ 14: 

„Die Wahl ift direct. Sie erfolgt durch abfolute 
Stimmenmehrheit aller in einem Wapkreie abgege« 
benen Stimmen. 

Stelt bei einer Wahl eine abfolute Stimmen- 
mehrheit ſich nicht heraus, fo iſt eine zweite Wahl- 
handlung vorzunehmen. Wird auch bei dieſer eine 
abfolute Stimmenmehrheit nicht erreicht, fo if zum 
dritten Mal nur unter ben zwei Ganbivaten zu 
wählen, welche in ver zweiten Wahlhandlung bie 
meiften Stimmen erhalten haben. ; 

Bei Stiimmengleichheit entſcheidet dad Loos.“ 
ltegt ein auf vie Geichäftsbehanvlung. bezüglicher Antrag, 
einerfeit8 von Herrn Gravenhoiſt, andererfeits von Herrn 
Grävell vor. Der von Herrn Gravenhorft ifk bereitd 
unter Nr. 80 abgebrudt, und geht dahin: 

„Die Discuſſion und Abſtimmung über $ 14 möge 

ber über $ 13 vorausgehen.“ 
Herr Grävell beantragt: 

„Die 55 13 und 14 in der Discuſſion und Ab—⸗ 

fimmung heute in ver Art zu nerbinden, daß bei 





ver letzteren hie Reihenfolge d 0) um 
gekehrt werde”. or . 

Wir werden uns barüber einigen müffen, bevor wir jr 
ven Paragraphen übergehen Fonnen. Berlangt über hier 
an des Herrn Gravenhorft und Graͤvell Jemand u 

ort? 

Gravenborft von Lüneburg: Meine Herten! & 
findet allerdings eine felbeziehung zwiſchen dieſen beit 
Punkten flatt, die allerdings auch diefe Ordnung rechtferti 
Zönnte,. wie fle der Verfaſſungs⸗Ausſchuß vorgelegt di, 
und gerave aus dem Grunde ift wohl mit eine zweite ba 
fung bei dieſen wie bei anderen zufammenhängenven Befen 
beliebt worden, weil, nachdem mar bad Ganze überfh, 
dieſe Wechfelbeziehungen leicht audgeglichen werben fon 
Ein anderer Grund zu ‚einer zweiten Tefung, der barin fig, 
daß man bie Öffentliche Meinung erſt noch hören Fin 
ſcheint mir. pon venjenigen Herren nicht berüdfichtigt zu wr- 
ben, bie eine zweite Leſung unmittelbar hintenbrein meln 
Andeſſen, weil hier Werhtefhszichungen ſtattfinden, fo tour 
es natürlich nur darauf an, welder von beiven Paragrapkı 
gu dem andern in einer großen Abhängigkeit ſteht. K 
ſcheint nun, daß ver $ 13, welcher das oͤffentliche und min: 
liche Verfahren bei ner Wahlhandlung vorſchreibt, vom 
recten Berfahren fehr abhängig ifl. Diejenigen, die mitm 
derſelben Meinung find, werben nicht bei directem Berfaftz 
für das Öffentliche und mündliche Abgeben ver Stimmen ih 
erEfären koͤnnen, weil fle darin eine Gefahr für die Irak 
fehen. Andere mdgen vielleicht anders denken, un das uf 
die Abflimmung über meinen Antrag ergeben. Defnua 
babe ich wenigftens meinen Antrag eingebradit. 

Präfident: Verlangt noch Jemand über dieſa ur 
läufigen Vorſchlag das Wort? . 

Moriz Mohl von Stutigert: Meine Kma! U 
ſcheint mir Tein Grund zu fein, vie Berathungsonum jı 
ändern; benn was ber gıs feftfegen will, ſcheint ws vl 
und gar von der Frage, ob directe oder indirecte Ball, u 
abhängig zu fein. Es hat immer feine Imconvenienzen, Wat 
man zwei Paragraphen zufammenfaßt, und bie Remerlifts 
zufammenmirft. 

Nieffer von Hamburg: Ich flimme dem legten Rt: 
ner darin bei, daß es auch mir nicht angemeffen fäein, 
Debatte über beive Paragraphen zu verbinden. Id wink 
daß fie getrennt bleibe; ich fehe auch feinen genügenben Grm 
um die Reihenfolge, was vie Debatte betrifft, umzulh 
Den Bedenken Derjenigen, die einen innern Zufammenje! 
zwifchen beiden Paragraphen erbliden, Eönnte man la" 
weit nachgeben, daß man die Abftimmung über beide Pat 
graphen außfegte, bis beide bebattirt find. Ob man du 
die Abftimmung über $ 13 oder 14 vorangehen lift, W 
ſcheint mir gleichgiltig. Ich beantrage, daß beide gettem 
aber hintereinanver berathen werden, und daß bann a 
flimmt_werbe. 

Grävell von Frankfurt a. d. O.: Es ſcheint = 
in der Natur der Sache zu liegen, daß man vor allm % 
gen darüber mit ſich einig fein muß, was man mil, 
man anf die Frage fommt, wie man es will. De |! 
führt zum Erflen, der $ 13 zum Letzten, und daher Ih 
a in der Orbnung zu fein, da wir bie Orbnung = 
ehren. 
Präfident: Wenn Niemand das Wort yada 
werde ich die erſte Wrage auf den weiteſt gehenben Anl 
fielen, und das ſcheint mir der Gravenhorft'ſche zu ſen 

Gravenhorf (vom Plage): Ich ſchüeße mid d 
andern Anträgen an. 
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Breärident: Her Gravenhorſt nimmt feinen Antrag 
zuruͤck und ſchließt fich dem ver Herren Gravell und Rieſſer 
an, bavon iſt die eine Hälfte, in der Beide Herzen überein» 
flimmen, negativ, daß nicht früher über ven einen Para- 
graphen abgeſtimmt werve, als über ven andern, alfo daß 
die Abſtimmungen über die $$ 13 und 14, vorbehaltlich eines 
weiteren Bejchluffes über bie NeihenfoLde berfelben verbun⸗ 
den werben. Ifigegendtefen Vorſchlaäg Widerſpruch? 
(Niemand widerfpricht.) Dann negme- ich als Befchluß ver Ver- 
fammlung an, vaß über die $6 13 und-14 inseparato 
aber hintereinander, d. h. dur Feine Abſtim— 
mung unterbroden, vebattirt, und demnächſt 
über beide Paragraphen abgeſtimmt werde; in 
welcher Reihenfolge, das wird vie Verfammlung am Schluffe 
der Discuffion beſtimmen. — Zu '$ 18 liegt der gearudte Ans 
trag des Herrn Grävell, Nr. 40 Ziffer 7, vor: 

„Die fämmtlichen Wähler eines even Wahlbe- 
zirks (6 1 — 4) werben, nach der Höhe ihres jähr- 
lichen Einfommen®, olme Abzug ihres eigenen uns 
ihrer Familie Unterhalts, im ſechs Klaffen einge- 


ſchaͤtzt. Diefe EinfHägung erfolgt durch eine im 

Bezirke gebilvete Eommifflon nach Vorſchrift ver 
Wahlordnung : 

Bur 1. Klaſſe gehdren die mit einem Einfommen über 36,000 fl. 

2. ” ” „nu " ” „ 12,000 „ 

%.: u u nun 7 „ 3,000 „ 

4 [2 " nn n [2 ” 800 ” 

3 u ” un n [2 n 200 „ 

6. „ „ nu von 200, 


" ” 

oder darunter. 

Die Einfhägung erfolgt jedes Jahr, Bis eine 

allgemeine Einfommfteuer eingeführt fein wird, vie 

zum Maßſtabe dient, und ed werben darnach bie 
Wahlliſten für das Jahr gefertigt. ($ 12.) 

Die Wahl der Deputirten erfolgt mittelbar durch 
Bahlmänner, deren in jevem Wahlkreife ($ 7) 

die 1. Klaffe zwei, 

‚die 2. Klaffe vier, 

vie 3. Klafle ſechs, 

vie 4. Klafje neun, 

die 5. Klaſſe fieben, 

bie 6. Klaſſe fünf 
zu ernennen bat. 

Diefe Wahlmänner treten fofort im Kauptorte 
des Wahlkreifed zufammen, und erwählen ven Des 
putirten für denfelben. 

Jever Ausbleibende geht feined Stimmrechte ver- 
luſtig. Eine nicht im Wahlfreife vorhandene Klaſſe 

2 bleibt umvertreten. 

Alle dieſe Wahlen geichehen vermöge relativer 
Stimmenmehrheit. Bei Stimmengleichheit entſcheidet 
das Loos. 


Beflimmungen ver Wahlordnung, bie bazu nothwendig 
find: 


zufammen 33, 


1) Die Einfhägungscommiffton in jedem Wahlbezirke 
wird gebildet: durch ein aus jeder Klafje nach ber 
Iegten Xifte von ven Wählern in verfelben zu er⸗ 
waͤhlendes Mitglied, unter dem Vorſitz eines von 
der Landetbehoͤrde zu ernennenden Staatöbeamten. 
Für das erſte Mal werben vie Mitgliever von den im 
Wahlkreiſe befinplichen Mitgliedern derjenigen flän- 
diſchen Verfammlung erwählt, zu welcher ver Wahl- 
Ereiß gehbst. 


2) Reelamationen gegen die Nichtaufnahme in die Wahl- 
Liſte, oder megen zu niedriger Einfchägung finden 
nur flatt, wenn zugleich ver Nachweis der Richtige 
feit ber Beſchwerde beigefügt wird. Eben dieß gılt 
von allen Beſchwerden über das Verfahren bei der 
Wahlhandlung feldft,. fo materiellen’ Inhaltes find. 
Zu deren Prüfung und Entiteivung wird im Haupte 
orte des Kreiied eine Wahlcommiifton in verfelben 
Weiſe eingefegt, wie bie Bezirks - Cinfhägungs« 
Commiifionen, nur mit verboppelter Anzahl ver 
Mirgliever. : 

3) Die drei erften Klaffen wählen ſchriftlich durch Wahl⸗ 
Zettel unter ihrer vollſtaͤndigen Un‘erfchrift, die fle 
— eben erwähnte Kreiscommiſſion einzuſchicken 


IM . 

' Die drei legten Klaſſen wählen bezirksweis ($ 10) 

muͤndlich zu Protocol, weldes von dem Vorfigeu- 
ven der Ginfhägungscommifften und zweien durch 
fie felbh zu beflimmenven Mitgliedern derſelben dop⸗ 
pelt geführt, und an die Rreiswahlcommiffon ein- 
geſchickt wird. 
Diefe Leptere zieht aus ven Wahlzetteln und Pro- 
tocollen durch ihren Vorſitzenden und zwei von ihr 
ſelbſt dazu abgeorpneten Witglievern die Namen ver 
Grwählten und deren Wiederholung aus, und ſtellt 
dadurch feft, welche durch Stimmenmehrheit in jeder 
Klafle nah Mafgabe der verfelben zugewiejenen 
Zahl zu Wahlmänner erforen worden Ans. 

5) Derfelbe Beamte mit feinen beiven Zugeorbneten be— 
ruft unverzügli die Wahlmänner zur Wahl des 
Deputirten zufammen, führt darüber ebenfalld ein 
boppeltes Protocol, und fertigt dad eine Exemplar 
dem ernannten Deputirten zu, als feine DBoll- 
macht.“ 

und zwei handſchriftliche, die Sie im Laufe der Sitzung noch 
gedruckt erhalten werden. Bon Herrn Güntber: 

„Ich beantrage für Artikel V. $ 13 a folgende 

afſung: 

„Die Wahlhandlung iſt oͤffentlich und wird von 
Gemeindemitgliedern geleitet, welche Fein Staatsamt 
bekleiden.“ 

Unterflügt von: Reichard; Wiesner; Mareck; Kud⸗ 
lich; Scharre; Minkus; Fehrenhach; Zimmer⸗ 
mann; Roßmaͤßler; Schmitt; Würth; Schlöffel; 
Damm; Kollaczek; Nauwerck; Bröbel; Zim⸗ 
mermann von Stuttgart; Dietſch; Mammen; 
v. Dieskau; Stark; Kuenzer, Schü; Bogen; 
Werner von Oberkirch; Eſterle; Rodinger. 

Und von Kern Urndts von Mündyen. — 

„Anſtatt der 85 13 und 14 bringe ich folgende 
Paragraphen in Vorſchlag: s 

813. Die Wahl der Abgeordneten geſchieht mittelbar durch 

Wahlmänner, welche von den Wahlberechtigten 
($1—4) aus ihrer Mitte gewählt werden. 

514. Auf eine Bevölkerung von je 250 Seelen iſt ein 
Wahlmann zu waͤhlen. 

$i14a. Die Wahl ver Wahlmänner wird nach Bezirken 
vorgenommen, deren Bevölkerung die Seelenzahl von 
2000 nicht überfteigen fol. Zur Wahl des Abgeord⸗ 
neten werben fanmilihe Wahlmänner des Wahlkreifes 
($7—9) zu einer Wahlhandlung verfammelt. 

$14b. Die Wahihandlung iſt in jedem Falle dffentlid. 
Bei der Urmahl find Gemeindemitglieder zuzuziehen, 
welche Fein Staats⸗ ober Gemeindeamt befleiven.. Bel 

1% 


4 


Dun? 


ver Wahl des Abgeorbneten tft aus den Wahlmännern 
ein Wahl» Ausfhuß zu bilden. 
Das Wahlrecht wird in Perfon vurch Stimmzettel 
ohne Unterſchrift ausgeübt. N 
$14c. Die Wahl erfolgt in jenem Falle durch abfolute 
Stimmenmehrheit aller an ver Wahl theilnehmender 
Wahlberechtigten. Gtellt bei eimer Wahl eine abjolute 
Stimmenmehrheit fih nicht heraus, fo iſt eine zweite 
Wahlhandlung vorzunehmen. Wird aud bei vieler 
eine abfolute Stimmenmehrheit nicht erreicht, fo iſt 


zum britten Male nur unter den drei Gandibaten zu | 
wählen, weldhe in ver zweiten Wahlhandlung vie | 


meiften Stimmen erhalten haben, und wenn auch 


alsdann noch die Wahl nicht zum Ziele führt, fo N 
iſt zulegt nur unter ben zwei Candidaten zu wählen, | 
welde in ver dritten Wahlhandlung die meiflen | 


Stimmen erhalten haben.” 
Unterflügt von: Kerer; Stuͤlz; v. Grundner; Ach⸗ 
leitner; Hofer; Obermuͤller; Lienbacher; Graf; 
Eckart; Fuͤgerl; Riegler; Schuler; Hermann 


Müller; v. Wulffen; v. Nagel; Zum Sande; 


Daxenberger; Laſſaulx; Philips; Tappehorn; 
Wekbeler. 

Eingeſchrieben find: gegen bie Anträge des Ausſchuſſes vie 
Herren Graͤvell, Simon von Trier, Arndis, Nauwerck, Roß⸗ 
mäßler und Wichmann. Für die Anträge des Ausſchuſſes: 
Berlin, Zacharia von Göttingen, und für bie Minorität des 
Ausſchufſes Herr Mittermater als Berichterflatter. — IH muß 


Discuffion nit verzichten wollen, erſuche ich, 


aufzuftehen. (88 erheben ſich mehr als Hundert Mitglieber.) | 
Herr Graͤvell hat N 


Die Discnffion if zugelaffen. 
das Wort. 
Grävell von Frankfurt a. d. O.: Zwiſchen einem 


Politiker und einem Politicus mache ich den Unterſchied, vaf N 


Letzterer feine Zwede aus feiner Eigenſucht entnimmt, und 
um bie Mittel nicht verlegen iſt, wenn fe ihn nur zum Siele 
führen, wogegen ver Politiker, der Achte Politiker, nur folde 
Zwede im Auge hat, welche die Vernunft gebietet, und natür= 
lich auch nur ſolche Mittel, weldye in ihr gehetligt find. Man 
wird daher zwifchen einem Politiker und einem Politicus ſchon 
den im Aeußeren bemerkbaren Unterſchied erhalten, daß Letzterer 
feinen Zweck dadurch zu erreichen fucht, daß ex bie Leivenfcyaften 
und Affeete aufregt, wogegen ver wahre Politiker dieß vermeiden 
wird, weil er daduͤrch von der richtigen Beurtheilung der Sadje 
abfenten würbe. Ich habe dieß worausfchiden müffen, weil ich 
nicht in ven Behler verfallen will, welchen ich für ven größten 
halte, nämlidy ven, zu Affecten und Leidenſchaften zu fprechen. 
IA ſpreche zu Ihrer Vernunft und politifchen Cinſicht, die 
allerdings ihren Weg für fi geht, und muß daher bitten, 
nicht ungehalten zu werben, wenn ich im Laufe meiner Unter 
ſuchung auf fehr bekannte Säge komme. Die ganze Politik 
iſt nichts weiter, als eine angewandte Nechnenkunft, freilich 
nicht Immer mit beſtimmten, fondern größtentheils mit Wahr⸗ 
ſcheinlichkeitsgroͤßen; und fowie jeder Rechner, fo oft die Zahlen 
2 und 3 vorkommen, wenn er fie zufammenziehen fol, ven 
befannten Sag anwenven muß, daß fie 5 maden, fo muß es 
wohl aud hier vorkommen, daß ſich befannte Säge mit ein- 
flechten. Dieß zu meiner Entſchuldigung! Die Frage, ob 
directe ober indirecte Wahlen den Verzug verdienen, läßt fih 
in abstracto gar nicht beantworten. Es kommt Alles darauf 
an, unter welchen Umftänden bie eine, ober bie andere flattfindet. 


rechtfertigen Tännte, 


Wo es darauf autemtat, zu aeraeiten / dehh Ualewertten 
und Verſaͤumniffe Bet: von: Wahlen nicht: Deramafieng gi, 
daS die Wähler wach; mb wäh Ach AR ’non den Min 


| biöpenfiren, mo e8 darauf ankommt, ’da6: mammigfudhe Serie 


und die Verſchiedenheit der Bühler wahrzunehmen; md 
endlich darauf anfommt, zu vermeſden, daß bie Wahlen nit 
ebenfo viel Gelegenheit zur Aufregung des Woltes gehen; x 
muß unbebingt bie indirecke Wahlart den haben & 
bat fi aus der Erfahrung erwiefen, daß bie wlle 
vom DVorparlamente beantragt und dann zur Mubführun p 
bracht wurde, fpäter nicht bie allerbefte geweſen WR. (Keiteti 
auf der Linken.) Es iſt dieſe Erfahrung weniger ach m 
bier zu entnehmen, als won den anderen Orten, wo man xm 
Beifpiele folgte. Ich ſuche dieß hanptſachlich darin, dej iu 
Vorparlament der Gtundſatz der Gleichheit In einer Belle ai 
gefaßt Hat, wie dieß nicht Hätte gefchehen follen. Dem rd zu 
gar nicht eine ſolche Gleichheit, welche eine Wahl nad Kirn 
Es ift an und für ſich eine helm 
Sache, daß mar für die Ides und bie Begriffe ver Bau 
und für Sie Ouantität Gleichheit eriflirt. Im Gehe x 
Erſcheinung gibt es nirgends vollkommene @leichheit, alfı ad 
nicht zwiſchen den Menſchen und ihren Berhältuifen. % 


| ift allgemeines Naturgefeg; genen biefes aber Linkin z 


wollen, iſt offenbare Thorheit. Es iR alfo auch thoticht ıd 
Köpfen zählen zu wollen, wo die Menſchen nad ihren ir 


1 hältniffen In ber größten Verſchiedenheit ſich beflnten. Bm 
die Herten Watg, Befeler von Greifswald, v. Raumer von | 


wir nun ven Inbegriff alles Deffen, worüber ber Rrig hd 
verfügen Tann, zufammenehmen, alio nicht blog &h m 


| @ut, ſondern audy feine geiſtigen Kräfte und feinen Gi h 
fragen, ob auf pie Discuſſton über die 6613 und 14 überhaupt | 
eingegangen werben fol? Diejenigen, welde auf die | 


ergibt ſich darvus, daß der Vermogenszuſtand berpig i 
welcher unter den Verhältniffen der Menfchen vie gılir fe 
ſchiedenheit bedingt. Je größer aber das Bermögm, ve 
mehr iſt der Schug des Staats eine Nothdurft; Fit 
das Vermdgen, deſto weniger wird es Schutz bebürfe Ga, 
mur umgekehrt, verhält es ſich mit den 2 . am 
ſich demnach die allgemeine Regel des Staates fo feruikla: 
daß nach dem Verhältniffe des Vermögens aud die niit 
Stellung der Bürger eingerichtet fein fol. Die vie 
Gerechtigfeit bringt es alfo mit ih, daß biefer Ey lt 
Leiſtungen ebenfo, als auf bie bürgerlichen Gerechtſane, geib 
mäßig angewendet werde. Und daher kommt es, DFB 
ſchon Tängft ven Grundſatz aufgeftellt und angemendet ht, di 


| Sever nad) feinen Bermdgensverhältniffen flenern (ol. Bir 


die Steuern fo eingeriditet, daß fle einen ficheren Rafkıh W 
Bermögens abgeben Fönnten, fo mürbe bie Einfonmahr 
der richtigfle Maßſtab fein; fie würde es am Ghäerfm® 
die Sand geben, wie bie politiſche Gtelung ches de 
im State zu bemeflen und zu beftinmen fei. Dip ikk 
nicht ver Fall; die Steuern find in Deuiſchland von It 
Mannigfaltigfeit, daß es eine Unmdglichkeit if, ein de 
meinen Maßſtab dafür zu finden, felbft wenn man ın“ 
directen Steuern annehmen, und bie indirecten and M 


Ä Spiele laſſen will, obſchon biefe lehteren einen erheilf® 
J Unterfhied machen. 8 
N felbft fehr viele, welche in anderer Beziehung nicht birm# 
j nennen find, weil fle nicht von dem Einkommen ober Berar 
| gen, fonvern bloß vom Beſitze erhoben werben. 
N ift dieß bei ben Grundſteuern ber Ball. Der Bepr e' 
| die Grundfleuern bezahlen, wenn ihm auch nicht bad 


Unter den birecten Steuern gi # 
Rareni⸗ 


von dem Grundſtücke gehdrt, und er nichts 
hat, als den Namen des Eigenthuͤmers; er muß bie Gin 


| entrichten für Diejenigen, weichen er ven Werth dei Gm 
ſtackes ſchuldet. So iſt es auch mit vielen unberen Eat 
U arten. Wäre es möglich, die (einzelnen Reereſſa da # 


ſchiedeaun Einwahnen zun verixeten, was doch. Dis Gauptfache 
aller Vertretung wäre; ſo moͤßter ges: nicht auf hie. einzelnen 
Berfonen ober Indiesnen Nüpfcht- gengmmen werben, fon 
bernsehen dediglich nur auf ihr Intereſſe und deſſen Bedeu⸗ 
wenpheit. Wohl iſt es zu beklagen, daß ſo manche Interefien 
bier fo wenig vertreten werden, z. B.- bie. ver Landbauer, 
Bergbauer, Sthiffbauer u. ſ. w. Naͤchdem ſich aber die Ver⸗ 
Bältniffe fo mannigfach geſtaltet haben, wird es wahrſcheinlich 
bei ber Biloung des neuen Wahlmodus eine Unmoͤglichkeit 
fein, alle Jutereſſen zur Vertretung zu bringen. Es wird 
alfo dieſe fi Immer nur fo geſtalten fönnen, daß man bie 
Interefien klafſenweiſe ſcheidet; und ed beftimmt ſich eben 
nach dem Vermdgen des Menſchen, über wie viele Kräfte er 
zu verfügen hat, und in welchem Zuſtande er fi} im Ganzen 
befindet. Darum ift e8 nicht eine: neue. Cutdeckung, ſondern 
einer der älteften Beweiſe · menſchlicher · Wetsheit, daß biefeni« 
gen Geſetzgeber, welche fich den größten Ruhm in ver Welt 
erworben haben, den Gedanken faßten, das Stimmrecht der 
Staatsbürger nach dem Verhaͤltniſſe ihres Vermoͤgens zu ord⸗ 
nen. Es iſt bekannt, und ſchon oft angeführt werben, daß 
Solon und Servius Tullius von dieſem Grundſatze ausge— 


gangen find; ih will das nicht weiter ausführen, ſondern 


nur barauf aufmerkjam machen, daß die romiſchen Geſchichts⸗ 
ſchreiber dieſe Einrichtung des Tullius als die vorzüglichfte 


unter allen von vemfelben getroffenen Maßregeln anerkennen, | 
baf fie ver Einrichtung des Cenſus und der Klaffeneintheilung | 


pie Groͤße der Republik zufchreisen. Ich fehe hinzu, daß er 
fle traf, nachdem der erbitterte Kampf zwifchen den Patriciern 
und Plebejern bereits auögebrochen war, welcher Rom mehr 
al8 einmal an ven Rand des Verderbens zu führen drohte, 
daß aber er durch jene Einrichtung Hauptfächlich verhinderte, 
daß der Untergang nicht früher Fam. Rom wurde dadurch 
600 Jahre erhalten. 
liegt nun darin, daß er durch jene Mafregel verbinberte, daß 


fih beide Parteien nicht ſchroff und ufreibend gegenüber | 
traten. Offenbar iſt es ber grdßte Fehler in allen Geſetz⸗ 


gebungen, wenn man zwei Parteien bildet, vie fi im ent⸗ 
gegengefeßten Interefie einander anfeinden. 
dagegen fo ein, daß dieſe Klaſſen fich vermitteln, fo wirb die 


Feindſchaft in demſelben Grabe geringer und gebrochen, und | 


fle werben dahin gebracht werben, daß fich eine jede mit ver 
naͤchſtſtehenden zunächft verbindet, und dieß zur naͤchſtfolgenden 


fortfchreitet, foldyergeftalt aber eine Wahrnehmung und Ver⸗ 
| daß ihre Freiheit fo weit gehe, daß fle, gegen jeden Einfluß 


ſchmeizung aller Interefien erwaͤchſt, vie in feinem conttas 
dictoriſchen @egenfage flehen, wenn fie auch conträr fein kon⸗ 
nen. 


Zeit bereit auf dieſen Gedanken gekommen. Ich ermähne 
nur die kurheſſiſche Einrichtung, auch in Holflein iſt darauf 
— worden, obglelch man dort eine verſchiedene 

nwenvdung davon gemacht hat. Es tft ſehr leicht möglich, 
daß in den Zahlen, die ich angegeben habe und die nothwen⸗ 
dig waren, um bie Idee klar zu machen, Abänderinigen vor⸗ 
genommen und andere Verhältniffe feftgefegt werden können. 
Es ift nicht nothwendig, bei meinen angegebenen Zahlen zu 
bleiben, wohl aber wird ed gut fein, den Grundſatz, ven ich 
aufgeftelt Habe, feftzuhalten. Jenes wird fich bei der weiteren 
Bearbeitung finden. Aber ich glaube, daß ich für das Heil 
Deutſchland's nichts Beſſeres empfehlen Tann, ald wenn id 
Sie bitte, darauf einzugehen. Es möchte vieleicht der Ein⸗ 
wand gemacht werben, daß etwas ſehr Gehäffiges darin Tiege, 
nach dem Cinkommen zu fragen oder gar ſolches zu ermitteln. 


Das iſt aber durchaus nicht nothwendig, ſobald vie Ein- 1 


1 führung zu begegnen. 


Das Hauptverbienft des Servius Tullius 


Richtet man e8 | 


Dieß iſt der Bemeggrund und Antrieb gewefen, ber | 
mich bewogen hat, den Grundſatz des Servius Tullius zu | 
aboptiren. Auch einige Gefeggebungen find in ver neueften | 


N e8 gebraucht hat. 





ſchaͤtzung in Klaſſen gaſchieht. Als im Konigreiche Sachſen 
die Laſt des Krieges fo drückend war, daß fein ‚Steuerfuß 
zur Erſchwingung dieſer Buͤrden tauglich ſich zeigte, da wurde 
die Idee gefaßt, das Einkommen klaſſenweiſe zu beſteuern. 
Das Land wurde in. Bezirke getheilt; es wurden Commiſſio⸗ 


nen durch freiwillige Wahlen in ven Bezirken gebildet, und 


dieſe Commiſſionen ſchaͤtzten alle Leute in bie angeordneten 
Klaſſen ein; dieſes Experiment fiel ſo glücklich aus, daß nur 
eine Stimme im Lande war, dieſe Steueraufbringung fei vie 
befte, welche es bis dahin gegeben habe. Sie wurde bie Cen⸗ 
tralfteuer benannt. Ich babe in meinem Vorſchlage unter 
Nr. Il zugleich die Art und Weife, wie dieſe Wahlen vorzu⸗ 
nehmen wären, mitgeſchildert, nicht um darüber jetzt ſchon 
eine Abftimmung zu verenlaffen,. weil dad nicht hierher ge= 


: Hört, fondern in die Wahlordnung; aber es ſchien nothwen« 


dig, um dem Cinwande ber zu geoßen Schwierigkeit ver Aus- 
Iſt Ihnen daran gelegen, daß nicht 
unter dem Vorwande einer Gleichheit, die nicht exiſtirt, die 
größte Ungleichheit der Rechtswahrnehmung eingeführt werde, 
fo glaube ih, daß Sie dem alten Grundfage folgen müfe 
fen, ven ich wieder aufgenommen habe. (Bravo in ben 
Eentren.) ; 

Waitz von Göttingen: Meine Herren! Nicht ohne 
einiges Erſtaunen, meine ih, haben viele Mitgliever biefes 
Haufe ein Minoritäts- Erachien zu $ 13 gefehen, unterſchrie⸗ 
ben von Männern, welde vorzugsmeile als Freunde der 
Deffentlichkeit uno Männer ver Freiheit gelten (auf der 
Rechten: Hört!), ver Freiheit und Deffentlihkelt auf allen 
Gebieten, melde einen belonveren Werth varauf legen, daß 
fie dieſen Grundfägen Raum verſchafft haben im deutſchen 
Vaterlande. (Gelächter auf ber Lnken.) Meine Herren! Es 
fehlt bei dem Minoritäts⸗ Erachten ein Name, welcher auf 
viefer Seite (der Linken) des Hauſes ſtht, und ich darf es 
ausfprechen, daß dieſes Mitglied init Abſicht und bemußt fich 
der Maforität angefchloffen bat, weil er feinen allgemeinen 
Grundſaͤtzen treu bleiben wollte, (Bravo!) Ic habe nach den 
Gründen gefragt, welche zu jener Erſcheinung führen Eonnten, 
Ich habe da von Cinigen gehört, und zwar von Solchen, welche 
fonft gar viel von Selbſtſtaͤndigkeit, Freiheit und geſundem 
Urtheil der niederen Klaffen geſprochen, ich Habe von ihnen 
gehört: Das Fönne man venfelben doch nicht zumuthen, daß 
fle öffentlich vor aller Welt ihre Stimme in einer fo wichti⸗ 
gen Beziehung abgeben follten; Das dürfe man nicht erwarten, 









von Oben oder Unten ficher, fich öffentlich Hinftellten, um Den» 
jenigen zu bezeichnen, ven ihr Vertrauen in vie Volksvertre⸗ 
tung Deutfchland’8 berufen fol. — Meine Herren! Herr 
Eifenftud hat bei einer früheren Gelegenheit ſchon auf dieſen 
Paragraphen Rüdficgt genommen. Er bat gefagt: Die linke 
Seite fei gegen ven Antrag der Majorität, denn fie denke: 
daß gerade zunaͤchſt dadurch die Unfreiheit ver Wahl conſta⸗ 
tirt werde. Meine Herzen! Ich acceptire bad Wort, wenn 
auch vieleicht in einem anderen Ginne, als Herr Eifenflud 
Wenn und wo fi) linfreiheit befindet, da 
wollen wir, daß fie conflire, da wollen wir, daß fle Öffentlich 
kund werbe, daß fie ſich nicht ind Dunkle Hülle. (Im Een» 
trum: Hört!) Wenn aber Gere Eifenftud Hinzugefügt hat: 
es fei wohl die Meinung des Ausichufles ober einzelner Mit» 
gliever veffelben, daß durch dieſes Verfahren ver Wählern noch 
ein gutes Theil ihrer Selöffländigleit genommen werbe, dann, 
meine Herren, muß ich den Vorwurf mit Entichtevenheit zu» 


| südweifen: wir mollen, daß Derjenige felbfiflänvig fei, der 
| eö wirklich iſt. (Im Centrum und auf ver Nedhten: Sehr 


gut!) Wir wollen aber nicht, daß fih Jemand in ben Mate 


tel der öde, nom. fin vollfäneig abgeht, nis 
wollen nicht, daß Jeman) unter dem Schutz des Geheimniffen 
als ſelbfiſtaͤndig auftrete, des nicht wagt, Affentli feine Gelbfi- 
ſtaͤndigkeit an ven Tag zu Iogen. (Uuf ver Rechten und im 
Gemirum: Sehr gut!) Meins Herem! Das find keine pfeudo⸗ 
liberalen Brunnfäge. 

Cifeuftu (vom Plage): Ja, ja, dad find pſeudo⸗ 


liberale! (Unruhe.) 
Meine Herren! Laſſen Gie doch bie 


Vrafibent: 
Unterbrechung! 

Waig: Iqh ſage: Das find Feine pſeuvo⸗ Hberalen 
Grunvfäge; im Gegeniheil, ich üͤberlaſſe es dem Urtheile ver 
Verſammlung, wo die falſche Freiheit wohne? (Auf ver Rech⸗ 
ten: Sehr brav!) Meine Herren! Es wird auch mir ver⸗ 
gdurt fein, zu fagen, was ich für Die Wahrheit halte, wenn 
diefe Wahrheit auch Bitten fein ſollie: es wallen Miele Die 
Freiheit und Defentlicpkeit, wenn. fie ihren Imereſſen und 
Abſichten dient, fie wollen fie aber nicht, wenn fie mit ihren 
Intereffen und Parisizweden in Wwerſpruch kommt. (Auf 
der Rechten und im Gentsum: Brave! Gtimme auf der Line 
ten: Ihr feio im Widerſpruch!) Meine horren! Ich glaube 
aber, wir find ſolche Inconfiquenzen mannigfach gewohnt ges 
worden, Snconfequenzen ber größten Ast, wie: Colegen von 
uns bier una in Dredern ein anderes Berfahren inne galten, 
wie Mitgliever derſelben Seite und Partei in Dreöven und 
in Münden verſchiedene Wege gehen. (Huf ner Rechten und 
im Gentrum: Gehe gut!) — Meine Herren! Herr Ciſenſtuck 
hat fi auf vie Wahlen in meinem engeren Baterlande bes 
rufen, und hat erzählt, wie man da in directen Wahlen 
riſtricisweiſe die Wahlen sornehme, und wie dieſes Verfah⸗ 
zen die günfligfen Nefultare erzielt habe. Meine Herten! 
Herr Ciſenſtuck hätte hinzufügen jollen, daß man in Schles⸗ 
wig- Holflein jeverzeit äffentlih und mündlich gewählt hat, 
und nicht bloß in der legten Zeit, ſondern feit langen Jahren, 
bereitd unter dem Einfluſſe daͤniſcher Herrſchaft, und man hat 
gleihmwohl Mann für Mann in vollem Sinne der Unabhaͤngig⸗ 
keit gewählt; Bürger und Bauern, Beamten und Profefloren. 
Meine Herren! Gerade dadurch glaube Ich, hat ſich jener Sinn 
ver Seſbſthändigkelt und Unabhängigkeit in meinem engeren 
Baterlanse ausgebildet, Des ihm zur Chre gereigt. (Muf der 
Rechten ua» im Centrum: Sehr gut!) 8 iſt dieß eine Gelbfi- 
Rändigkeit, welche ſich nicht bloß nach einer Seite wendet, 
ſondern, wenn es noth thut, auch nach ver anderen hin; eine 
Unabbangigkeit, welche allerdings jegt nach anderen Richtungen 
hin Wiverfland leiſtet als früher, eine Unabhängigkeit, welche 
meinem Baterlande auf diefer (linken) Seite einen Theil ver 
Gympathieen entzogen hat. — Meine Herren! Ich liebe 
es niht, in perfänliden Bemerkungen auf perfänliche 
Angriffe zu antworten, welche von viefer Stelle aus gegen 
mich wiederholt vorgebracht worden find.: Wenn aber ein 
Redner neuerdingd in feiner Philippica gegen das Wahl- 
Geſetz bei der Erörterung über die Selbſtſtändigkeit auch 
mid auf dieſe Tribüne gezogen hat, fo will ich Ihnen doch 
fagen, wen ich für felbfiftändig Halte. Denjenigen, meine 
Herren, welcher unbeirst von dem Gefchrei des Marktes und 
von dem Verlangen des großen blinden Haufens (auf ver 
Linken: AH!) feine Entfheivung trifft; Denjenigen nicht, 
ver feine Meinung, fein Gutvünfen, der das Interefie feiner 
Bartei over feines fpecielen Vaterlandes höher fchägt, als 
das Wohl, die Rettung des Vaterlandes; aber wohl Denjes 
nigen, meine Herren, der niemals feine politifhen Anfichten 
aufgibt, um durch Verbindung mit anveren Parteien und 
Mapnern anderer Gefinnung einen Vortheil zu erzielen. 
(Rehhaftes Bravo und Klatichen in den Gentren ımd auf 


ver Rechten.) Beine Herren! Was ich von wer dffentlichen 
Abſtimmung erwarte, das iſt wefentlich Folgendes: I 
erwarte von ihr eine Erziehung des Volkes; eine Kraftigung 
der politiſchen Geſinnung, eine Begründung von Wahrheit 
uud Irene im politifhen Leben, gegenfiber dem Truge und 
ver Intrigue, welche fih bis dahin mur zu fehr geltend 
gemacht haben. Weine Herren! Was foll ich von einem 
Rechte halten, deſſen Inhaber fich nicht bffentlich zu ber 
Meinung befennen darf, welche er nach demſelben kundgeben 
ſoll? Meine Herren! Was fann mir eine Freiheit gelten, 
welche fih in das Dunkel verhäft, und nicht offen herum» 
zutreten wagt? Sie färditen den Ginfluß von Oben, ven 
Einfluß dee Gatsherren, ver Fabrikherren, der Beamten, der 
Geiſtlichen. Meine Herten! Ich fürchte ihn auch, und ich 
babe eben darum Diejenigen von ver Wahl ausſchließen 
wollen, melde nach meiner Meinung am Meiften ſolchen 
Cimflüffen unterworfen waren. (Auf der Mechten: Hört! 
Bravo!). Meine Herren! Ich fürchte aber diefen Einſtuß 
nicht mehr, ald den Einfluß der Voikdagitatoren und Bolld- 
Schmeichler. (Bravo auf der Rechten und im Centrum.) 
Und wenn Sie nun einmal willen, daß das deutſche Voll 
und der veutfche Staat dem wechſelnden Einfluffe ver einen 
und der anderen Geite ausgeſetzt fein fol, fo laſſen Sie 
den Kampf wenigftens öffentlich ausfkmpfen, und nicht unter 
dem Schuge und Mantel Heimlicher Intrigue. Meine Her 
ren! So viel Gewicht werden Sie, glaube ich, der dffentlichen 
Meinung, der von Ihnen fo hoch geachteten äffentliden 
Meinung, doch beilegen, daß Sie glauben, fle koͤnne bad 
Gegengewicht halten gegen die Einflüffe, welche von anderen 
Seiten geübt werben mögen. — Geben Sie das geheime 
Stimmredt, es werden auch dann bie Mittel und Wege 
nicht fehlen, um zu erfahren, wie ver Einzelne geftimmt hat. 
Es wird nur Alles nicht offen und cehrlidy vorliegen, ſon⸗ 
dern durch Hinterthüren erreicht werden. (Auf ver Linken: 
Ah!) Meine Herren! Es iſt bekannt, wie die Stimmzettel 
ven Votirenden zugetsagen worden find, wie fie im Borand 
manchmal fogar mit Zeichen verfehen waren, Damit man fiher 
fei, daß Der, welcher ven Stimmzettel empfängt, benfelben 
auch wirklich da und fo adgebe, wie man ed will. man 
Gen Drten find gedruckte Stimmzettel allerdings verboten, 
aber Häufig if ſelbſt das nicht ver Fall, una da Hk vorgeloms 
men, dap man fie in Maffe vertgeilt, und fo in die Umen 
bat werfen laſſen. Meine Herren! Gs tft doch eine ganz am 
bere Sache, wenn der Wähler felb zum Protocolle hintritt, 
und bier mit eigener Stimme den Mann bezeidynet, ven et 
mit feinem Vertrauen in bie Bolfövertretung fenden will. E 
muß ihm Hier doch, fomeit es ihm möglich if, Elar werden, 
wen er wählt; er muß fidh Alles vergegenwäztigen, was et 
von dem Mann weiß; bie Handlung erlangt fo eine Höher, 
eine unmittelbare Bedeutung; — er handelt nicht bloß als 
Maſchine. Meine Herren! Wenn dem Wähler auch Het mund⸗ 
licher Abſtimmung die Richtung bezeichnet wird, in ber er 
Rinmt, fo iſt «6 doc ein ganz anderes Verfahren, als wenn 
er nichts weiter ald ein gettelträger if. Nimmermehr glaube 
id, daß wir ein wahrhaftes politifches Lehen in Deutfhland 
erhalten werden, wenn wir ein ſolches Verfahren in Deuitſch⸗ 
land einführen wollen. Ich will feine Gefchichten wiederholen, 
wie fle aus verfchiedenen Gegenven bekannt geworben find, 
welcher ungehenre Mißbrauch mit ven Stimmzetteln getrieben 
worden iſt. Ich glaube, wer feine Ohren nicht dagegen ver⸗ 
ſchließt, dem Tann es nicht verborgen geblieben fein. Wenn 
aber von ber antesen Seite gefürchtet wird, daß ber Cinſchüd⸗ 
terung mit der münbliden Abfimmung Thor und Thür gedfl- 
met werde, fo ſage ich Dagegen, vas Yentfde Voll umf RE 


gudh ver Gnſchochterung zu widenhehen, mbar ıbiefe 
inſchuchterung von Unten onen non Oben kommen. I glaube 
au, daß wir zu dem Cade bereits eine Maßregel ergeiffen 
haben, ſoviel ich geſehen Habe, auch nicht in Mebereinftimmung 


mit dieſer Seite (zur Linken) des Haufes, welche her von | 


Beveutung if. Es iſt das Stimmenabgeben in Kleinen Bezir⸗ 


ten, die Cintheiluag größerer Wahlbezirke in mbglichft viele | 
eine Ubtheilungen zum Behufe des Abßiaunens. We iſt von | 
einem bedeutenden Redner darauf hingewiefen worben, daß dieß 
die Verſtaͤndiguug ner Wähler über vie Candidaten hindere. 
Ich bin nicht der Anſicht, daß vajlelbe erſt am Tage ver Wahl | 
geſcheben fol; ih will aber auf ven Gegenſtand nicht mege | 


eingehen, da er bereitö erledigt if. 36 will nur darauf hin⸗ 
weiſen, daß a4 ein haupiſachliches Mittel If, um ver Cin⸗ 


THüchterung von Yinteg, zum Theul auch von ben entgegen⸗ 


zutreten, unb barauf eriviebern, daß tie Eetfcheivung hiermit im 
die Hände ver feßhaften Klafien des Laudes gelngs wird, uud 
Daß der Kern ber laͤndlichen Benbiberung hier vum Audſchlag 
gibt, und nicht das Proletariat Der Staͤre. Ein: KRedner Kat 


, geingt, er könne nit für die Deffentlidfeit Rimmen, "wenn 


EöEinſchraͤnkung ed Wablreches verworfen haben, würde ich für | 


der Abſolutismus auf die Dauer wieder bet uns einziehen mwerbe. | 


bie directe Wahl augenommen were. Nach meiner Meinung 
flebt gerade umgebehrt vie Oeffentlichkeit dor Abſtimmung mit 
ber directen Wahl in woshwenbigem Zaſammonhange; 
mochte fagen, daß es correlaie Begpiffe ſind, vie ſich nicht von 
einander ſcheiden und trennen laſſen. Gerade wenn indirerie 
Wahl beliebt würde, Tönnten Gründe vorhanden fein, um ges 
heime Abſtimmung zuzulaſſen. Trotzbem aber, daß Ste jede 


die directe Wahl ſtimmen, weil ich auf ven geſunden Sinn 


des deutſchen Volkes rechne, daß es doch diejenigen Männer | 


exkiefen werde, dexen dad deutſche Vaterland bedarf. — Mögen 
Sie, meine Herren, das Wablgeſetz machen, geſtalten, wie Sie 


ernd in Deutſchland herrſchen; ich habe nicht die Furcht, daß 
Nur eine Furcht habe ich, daß wir ein Syſtem des Wechſels, 


des Schwanbend in Deuitſchland's politiſchen Berhältniffen be= | 
grunden; daß wir bei dem Wahlſyſtem, welches wir zu adop⸗ 


Tren im Begriffe ſiehen, es dahin bringen, daß immer diejenige 
Partei, die einmal unterlegen iſt, alle Mittel anwendet, und 
mit Erfolg anwenden kann, um das naͤchſte Mal obzuflegen. 
Das iſt meine Beforgnig, und das betrachte ich als daB größte 
Unheil für daB neue Meich, weldyes wir begründen. 


iner eonfanten, flätigen Politik; auch Frankreich bat fie 


Politik. Wir baben fie gehabt, wir follen fie erwerben, und 
weſentlich das Volkshaus fol fe und geben, und deßhalb, 


weine Herren, wänfche ich, deß wir ein Wahlgefeh begränden, | Beweis bafür ba, ba irgend ein Princip von ung wäre aufge⸗ 


welches dazu nie Mägligfeit gibt, daß Beflimmungen ange 
nommen merken, welche dahin führen, daß bie beſſeren mb 
erkeren Seiten in dem Ebarakter des deuiſchen Volkes in der 
Vollskammer zur Herrſchaft Eommen. 
ver Reiten.) 

Nauwerck son Berlin: Weine Herzen! Wir fichen 
alfo wieser bewundernd vor einer jener glädlichen Soren, deren 


Heimath Schleswig - Holflein if. Wenn wir man fragen, meine | 
Sarven, warum das ührige Deuiſchland auch mit biefer Gere | 


aungenibaft, möt dieſer „Jahrhunderte ” alten Ertungenſchaft 
por Schleswig⸗ Holſteiner beglückt werden ſoll, fo Segegnen 
wir im Verichte des Ausſchuffes verſchiedenen Gruͤnden, welche 
main Aaſicht nad; gerade bas Gegentheil beweiſen. Cs wire 









ich 


Das abe | 
olute Rußland uud das freie England haben den Vortheil 





(Lebhaftes Bravo auf 


da zuert geſagt. et ſet nüntich, deß die Bienfifeir oh ein dfent ⸗ 
liches Leben gachhnt würdonu. Ich fenge aber meine Herren, 
was malt bazıe bie Bora der Abſtimmung?: Ob ich mänd» 
lich oder fehrifiich meine Stimme abgebe, davon hängt niet 
die Stärke und Energie des Bffentliähen Webers ab, ſondern 
som allgemeinen Stimmrecht felbſt. Das iſt Ye Haupt⸗ 
face, meine Herren! Wer Kat uns vorgeſchlagen, Billionen 
unferer Brüber vom Stimmrechte auszufchliegen? Diefelben 
Männer, weiche jet davon ſprechen, es ſei ſchͤn, wenn das 
Bolt ein recht flarkes Bffentliches Leben habe. (Bravo auf 
ver Liaken.) Ich erkenne jeven Eifer für die Deffentlichkeit 
an, wo er fi auch finde, allein er muß nar nicht für nie 
unrechte Gtelle fi im Bewegung Feen; man muß nicht bie 
dffentlichen Ungelegenheiten geheime machen, und vie geheimen, 
teen Natur nach geheimen, — dffentlih. (Bravo auf ver 


| Siufen Gelathter auf ver Rechten) Wenn von biefer Seite 


(qus Linfen .geivenvet); verlangt wird, es ſollen vie Steuerliſten 
dffantlich ausgelegt werden, wer ſtimmt dagegen? (Mehrere 
Stimmen auf der Rechten: Niemand!) te, meine Gerren! (zur 
Rechten gewendet) Sie Haben dagegen geſtimmt! Weiter, meine 
Herren! Wenn verlangt wird, daß bie diplomatiſchen Geheim⸗ 
niſſe, welche fo manches Rand ſchon ins Verderben geftürzt 
haben, fentlich dargelegt werben ſollen, dann ſtimmen Sie (zur 
Rechten gewendet) dagegen. (Huf ver Rechten: Nein! nach Um⸗ 


J fänden!) Gin zweiter Grund, welchen ver Ausſchuß hervor⸗ 


hebt, und welchen Herr Waiß gleichfalls ſehr intereffant behan⸗ 
delt bat, I des Kapitel von ver Seisffindigtett. Die Erhled- 
wig⸗ Holſteiner werden uns hier als Mufter aufgefteftt. Aber, 
meine Herren, betrachten Ste do ben Zufländ von Schleswig⸗ 
Holflein; was iſt Schleswig⸗Holſtein? &6 iſt ein Unding, 
welches in der Luft haͤngt. Es iſt nicht Repubilk, es iſt nicht 


| Monardyie, es iſt gat nichts (Deiterkeit in ver Berfammlung), 
wollen, ich habe nicht die Furcht, daß der Radicalismus dau- 


und wer, meine Herren, bat es in’ dieſen Zuſtand gebracht, 
daß man nicht weiß, mo ein noch aus damit? Dxs haben vie 
„ſelbſtſaͤndigen“ Einwohner von Schleswig⸗ Hoölſtein gethan, 
welche wohl einſahen, daß es ſo nicht weiter ginge, doch aber 
den Muth nicht hatten, die Ouelle ihres Unglaͤcks zu verſtopfen. 
Und wer hat es noch weiter an? Die „felbftändigen ” 
Bertreter von Schleswig⸗ Holſtein, ſowohl dort zu Hauſe, wert 
fe keinen Muth hatten zu einem entſcheidenden Schriitr, zut 
Zerreißung der Berfonalunion, als auch hier bei ıms, indem 
diefelben Männer uns foger bis in tie Baulefirche die „Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit“ des ſchleswig⸗ holſte inifchen Charakters verpflanzen., 
Im September war es Zeit, dieſe Frage zu Idfen; ich frage 


Sie, wer hat fie verdorben? Die „ſelbſtſtandigen“ Männer, 
rüher gehabt, aber es hat fie verlosen, feitvem es mit dem | 
allgemeinen Stimmrecht feine Experimente machte. Richts 
aber thut dem deutſchen Reiche mehr Noth, als eine fätige |) 


welche gegen ven Waflenfiififtand fprethen und vafür ſtimmen. 
(Bravo auf der Linfen und im linken Centrum.) Meine Ser 
ven! Man bat diefe (linke) Seite des GHaufes hier barauf 
angefehen, als wenn fte ihre Principien verläugnete durch 
gewiffe Vereinbarungen. Run, meine Serren, noth iſt fein 


geben worden. Wenn Sie vom Berrath an Principien ſprethen, 
da ſuchen Sie in Ihren eigenen Reihen! (Auf ver Linken: 
Sehr wahr!) Meine Herren! Der Auseſchuß behauptet, wer 
einmal das Chrentecht ver Wahl beſtze, zu dem müfle man 
auch fich verfehen, daß er nach beſter Meberzeugung obne Rüd- 
fiten ſtimme. Ohne Rüdfihten!? Meine Herren! Welche 
Nation gibt es denn auf der Erde, bie fo viel Rückſicht nähme, 
und von jeher genommen hätte, als bie deutſche; und gerabe, 
je mehr die Einficht waͤchſt, deſto mehr Rüͤckficht en wer 
den genommen. Die Männer der Gelehrfamkeit, ver Wiſſen⸗ 
Schaft, die recht viele große Einficht Haben, fle haben in Deutfche 
land von jeher am meiſten Nädikhten genommen. (Bravo auf 
der Linken.) Barum wollen Sie alfo verlangen, daß Männer, - 


bie keine Gelehrſamlelt Beflgen, mit einen -Mafe gar keine: 
MRuͤckſichten nehmen? Meine Herren! Die Nationalverfamms 
lung ift vermuthlich jetzt derjenige Körper von Deutichland, 
wo an meiflen Bildung und Einſicht flet, und mo ift mehr 
Rüuͤckſicht geneminen worden, wo If mehr acht und breißlge 
fache Müdfiht genommen worden, als in ber Nationalvere 
fanmlung? (Bravo auf ber Linken.) Meine Herten! Wenn 
Sie verlangen, der erſte beſte Mann deg Volkes ber ſoge— 
nannte gemeine Mann ſolle ohne alle Rückſicht frei und dffente 
lich feine Stimme abgeben, dann verlangen Sie, der Menſch 
ſolle feine Seele aud der Bruft reifen, er jolle Keine menſch⸗ 
Ude Empfindung Haben; dann ſpannen Sie den Fleinen Mann. 
auf die Folter, ihn, ver für Weib und Kind zu Haufe" forgen 
muß. Gluͤcklich, die es nicht nothig haben, Rückſichlen zw 
nehmen; aber gerade Die,‘ melde es ice ndrhig haben, te, 
nehmen biefe elenven  Mücjichten. (Müuf der Mnfen: er 
wahr!) Der Ausſchuß mirthet und wirklich‘ bie rfeutnch 
MWideriprüche an. Mor einiger Zelt verlangte er, "wir fonfel 

prei Vierthelle ver männlichen Bevolkerung zur polltifchen Scla⸗ 
ven erklären, beute verlangt er, die Arbeiter und Handwerker 
ſollen Lauter Brutuſe, Eatonen und Uriftiven fein’ (Bravo 
auf ber Zinfen.) Meine Herren! Wir wolle jeht gern auch 
einmal für bie öffentlihe Stimmabgabe ung erklären, allein 
nicht eher, als bis wir fehen, daß bie ſogenunnten gebil⸗ 
deten Klaſſen, vie ſich einer gewiſſen Umabbängigkeit erfreuen, 
auch unabhängig fimmen, wir wollen folange damit warten, 
ald vie Profefforen und die Beamten fi durch Unabhängige 
feit des Charakters vor ihren Mitbirgern auszeichnen (Bravo 
auf ber Linfen); wir molen warten, Bis es in Deutichland 
feine Afademieen mehr gibt, welche Abrefien erlaffen, über die 
ſich die Hunde in den Strafen von Berlin geihämt haben! 
(Lebhafted Bravo auf ber Linken und im linken Centrum.) 
Meine Herren! Man muß fig wohl mit Redt- wundern, daß 
bei dem vorliegenden Gegenſtande England gar nicht zur 
Sprache gebracht worden iſt; Sie haben doch fonft immer beim 
dritten Wort England: bei der Hand, warum ift denn Eng 
Ind heute abweſend? (Bravo auf der Linken.) Meine Her- 
zen! Wenn ed Feine anderen Gründe gäbe gegen bie dffent- 
liche Abftimmung, fo wuͤrde biefer einzige Grund ſchon alle 
anderen erledigen. In England, können Sie behaupten, ift 
die öffentliche Stimmabgabe die organifirte Eorruption. Den- 
noch drüdt fi der Ausſchuß darüber fo aus: „Wenn in 
England von manchen Seiten geheime Abſtimmung verlangt 
worden tft, fo halten dagegen vie bedeutendſten GtaatBmänner 
entſchieden an dem dffentlichen Votum fefl.” Nun, meine 
Herren, wer find denn dieſe bedeutendſten Staatömänner ? 
Doch nur biefelbigen Staatdmänner, welche ihr Lebenlang 
auch gegen allgemeines Stimmrecht waren, biefelbigen Staatd- 
männer, welde für Thron und Altar zu kämpfen gewohnt 
find, dieſelbigen Staatsmaͤnner, welche ſich jever Reform wie 
derfegen! Und wer verlangt in England bie geheime Abſtim⸗ 
mung, das Ballot? Doc nur Die, melde da wollen, daß 
England auch die Bahn einer Humanen Reform beirete, bier 
felbigen Menſchen, welche verlangen, daß England auch end- 
lich ſoweit gehe, als Deutfchland, d. h. ein allgemeines 
Stimmrecht erhalte! Der Ausſchuß behauptet: daß die ge- 
heime Wahl allerlei Intriguen und Mißbraͤuche hervorrufe, 
Belebung und Betrug Fönnen im Dunfel ungefcheut ihr 
Spiel treiben. Uber, meine Herren, ich daͤchte, daß gerade 
das Gegentheil hiervon wahr wäre. Iſt es nicht gerade fo, 
als wenn man fagte: im Dunkeln kann man beffer jehen, wer 
die Augen rechts over links wendet; ober, ald wenn ich fagte: 
um bad Briefgeheimmiß recht zu fehügen, muß man bie Briefe 
offen auf die Poft geben. (Stimmen auf ver Linken: Sehr 


gut)" Mile Herren Ei doch ehe gang eiikfen 











auf 
ver Hand Hegende Thatfäche, daß man eben Ket her 

Abftimmung vergebens Intriguirt, dern man kann gat mic 
conteoliven, ob ber Prelt au für hie Waare, Ober bie 
Waare für ven Preis bezahlt wird: Allerdings iſt es ride 
tig, wie auch Herr Wätg hervorgehoben Hat, daß bei ver ge⸗ 
heimen Abftimmung auch Intriguen vorfommen. Namentlich 
bat jetzt in Preußen "Partei der Vaterlandsretter, die 
Männer der rettenden Thnten, fih jegt auf eine Weiſe her⸗ 
vorgethan, für die man in ber Geſchichte nach Beifpielen 


| fuhen muß. — Man hat in Preußen bei einigen Wahl- 
. Eollegien nicht gebulpet, daß vie Leute ſelbſt ihre Stimmzetiel 
ſchrieben, fondern, fie mußten fle am Büreauiiſche ſchreiben, 

hat 


um ihnen. recht auf bie Finger fehen zu Eönnen. 


. ferner,.an einigen Orten die Eintichtung getroffen, dag nume⸗ 


rirte Stimmzettel abgegehen wurden, damit man bie 
himennach hubſch vergleihen konnte. Man Hat häufig Ver- 
ixquenoͤmanner exnannt, Elnen für Fünf, ſowie man das Vieh 
zur Schwemme treibt, um Bis auf ben letzten Augenblick die 
Abftimmung zu verſalſchen. Aber, meine Herren, wer ha 
Solches getfan? Die Männer ber reitenden Thaten! Der 
gleichen Mißbraͤuche werden megfallen, wenn man feine Jun 
fer mehr zu Beamten macht, und feine Rammerbiener zu 
Bürgermeiftern. Wenn vie Wahlen von unabhängigen Mär 
nern geleitet werben, brauchen Sie feinen Mißbrauch der ger 
heimen Abftimmung zu beflagen. Und ungeachtet jener Mi 
braͤuche, wie fie bei den preußifchen Wahlen vorgekommen, 
find die Wirkungen davon unerheblich gewefen, beſonders da, 
wo das Öffentliche Leben in höherem Maaße erwacht war, 
wie z B. in Berlin. Man hat dort manche Urwähler Tags 
uvor eingeladen, man hat ihnen confervative Weine vorge 
Kt, man bat fie reactionäre Cigarren rauchen Iaffen, und 
bat ihnen octroyirte Souperd zum Beflen gegeben, und am 
anderen Tage waren die Leute fo maßlos dumm, daß fe für 
ihren eigenen Candidaten flimmten! (Auf ver Linken: Sehr 
gut!) Meine Herren! Es verſteht fich von ſelbſt, ſchlechter 
Einfluß und Terrorismus wird immer geübt, von Oben, wie 
von Unten. Das liegt in der menſchlichen Natur. Allein 
wenn Herr Wait hier feine Furcht ausgeſprochen hat vor ven 
Agitatoren, fo frage ich, wer übt einen verderblicheren Ein- 
fluß aus, die vornehmen, oder die Volfd- Agitatoren? Wer 
bat Stellen zu vertheilen, wer verſchenkt Orden, wer hat 
diefe oder fene Gunſt zu erweiſen? Die Volks⸗ 

haben feine Orden zu verleihen, keine Aemter und berglei- 
Sen. . . . (Befeler vom Plage: Aber Verſprechungen — 
Ein Abgeoroneter: Diefe find nicht wirkſam!) Ich begreift, 
daß Herr Waig und feine Gefinnungsgenofien HauptfächTid den 
Terroriömus von Unten erbliden. Geht es ihnen bach gerade fo, 
wie mit der Anarchie. Die Herren fehen nur die Anardie 
von Unten. Vielleicht kommt e8 daher, daß fle immer höf- 
lich vor der Anarchie von Oben gebüdt vaftehen. (Xebhaftes 
Bravo auf ver Linken.) — Meine Herren! Bei ver geheimen 
Abſtimmung fommen auch Verſuche zur Beſtechung und Ber 
unteinigung des Volkswillens vor; aber bei der Öffentlichen 
Abflimmung iſt die Beſtechung felbſt mit voller Wirkung 
vorhanden. Das tfl der Unterſchied, auf der einen Seite die 
Wahrheit der dffentlihen Meinung, und auf ver anderen 
Seite die Lüge, die Verfälſchung des Bolfswillend. Kerr 
Waitz ſpricht von der Unfreiheit. In gewiſſem Sinne wil 
er ed gelten laſſen, daß bei ber öffentlichen Abflimmung 
eine Art Unfreibeit obwalte, ein gewiſſer moralifcher Zwang 
zu Gunften ver Wahrheit und Ueberzeugungstreue. Aber 
wenn Sie viefen Grund gelten Iaffen wollen, fo mäffen Sie 
auch fagen, vie Bolter ſei das Hefte Mittel, um die Wahr 


beit herauszubringen. — Ich will, jet. nur noch an die 
geſchichilſchen Belfpiele erinnern. Baft in ber ganzen Melt 
R der Gebrauch, der geheimen Abllimmung berrfcheno, int 
felen, wie in unfreien Sänbern. Wir haben jchon vor dem 
arz geheime Abſtimmungen gehabt, menigftens in Gaflno’& 
und Bürgerreffourcen, denn Weiter war Das „Öffentliche 
Leben noch nicht gediehen; Außerdem, auch in Gemeindever⸗ 
fammlungen. Ueberall aber hat man. über Perfonen gehelin 
abgeftimmt, durch Stimmzetiel oder Kugeln, Im Alterthum, 
und bie Herren auf biefer Seite (nad; dem Gentrum und 
der Rechten ſich wendend) find mit ben. Alterthum“ und 
„Mittelalter gewiß vertrauter, ale vir 2 
Befeler (vom Plabe): Ya wohl! { 
Hanwerd: Im Altertfum. alio halle man in. fri- 
herer Zeit au Öffentliche Wahlen, aber Sie willen, vah. 
in Bolge warnenber Erfahrüngen zu Nom mb. zu. Athen 
(our; Solon) die geheimen Nbitimmungen eingeführt murs, 
ven (eine Stimme auf der Rechten Die Gerichte); bie 
Ausnahme mit den Gerichten taun bier nichts bemeljen. sd 
iſt eine merkwürdige Thalſache, bad, man nitgenbd, wa 
geheime Abftimmung ift, verlangt, daß Dffentlich geſtimmt 
werben fol. Ueberall aber, wo bffentlih abgefimmt wirb, 
Bat man verlangt, es ſolle bad geheime Stimmrecht einge- 
führt werben. Babel muß ich noch einmal auf England 
urüdfommen. England iſt dad Land ber weltfundigen Be— 
echung. Ich fordere Sie auf, mir einen wuhren Reformer 
zu nennen, ver für bie Öffentliche Abflimmung wäre. Meine 
Herten! Wäre wohl denkbar, daß namentlich Irland noch 
jest unter Drud und Knechtſchaft feufzte, wenn es geheime 
Abftimmung befeflen hätte? Gerade dieſer Zwang, dieſe 
Folter der öffentlichen Abftimmung ift vie Urſache, daß 
Irland und andere Theile von Großbritannien fi noch in 
einer, die Humanität ſchaͤndenden Lage befinden. Meine 
Herren! Nehmen Sie fih darum ein Beifpiel an England. 
Wie haben doch fonft Männer, die fo geſchickt im Befpenfler- 
Sehen find. Warum konnen Gie in England nit „Ge— 
ſtalten“ fehen, die taufend Geftalten, melde die Zufunft 
vorzeichnen? England iſt gerade das Land, wo von allen 
Wänden ſchon dad mene Tekel flammt, und eine ver Urfa- 
chen davon If: nie Corruption durch die Öffentliche Abſtim⸗ 
mung. Meine Herten! Wenn Sie Das nit von felbft ein⸗ 
fehen, dann leſen Sie doch Ihr Staatslexikon, fünfzehn 
Bände ſtark; da konnen Sie auf vielen Seiten leſen, was 
die dffentliche Abſtimmung in England für Wirkungen gehabt 
bat, und vergleichen will man zu und verpflangen? Meine 
Herten! Ich warne Sie vor der dffentlichen Abftimmung. 
Verfaͤlſchen Ste nit die Volkäftimme! Sie haben ſchon 
eine Genialität des Derfaffungs - Ausfchuffes gerichtet, richten 
Ste nun auch diefe noch! (Lebhafter Beifall auf der Linken.) 
v. Naumer von Berlin: Meine Gerren! Keine po- 
litiſche Frage iſt wohl dfter, umſtaͤndlicher und erfchbpfenber 
behandelt worden, als im engliſchen Parlamente vie Frage 
über das dffentlihe und geheime Abſtimmen. Es würde fehr 
leicht fein, eine kurze Ueberficht ver Gründe und Gegengründe 
zu geben, wenn ich nicht an die Crinnerung daͤchte, daß biefe 
Stelle nicht geeignet fet, Borlefungen zu halten, und das zu 
wieberholen, wad in allen Eompenvien ſtehe. Ich freue mich, 
meine Herren, wenn Jever weiß, was in geſchichtlichen Com⸗ 
vendien fleht; allein ich babe won ver Rennerbühne herab That 
ſachen und Ausſprüche berühmter Männer anführen gehört, 
vie ich bis jegt im keinem Geſchichtsbuche gefunden. Ih habe 
vermuthen möüflen, fle wären burch bie Kraft der Begeiſterung 
und Phantafle aus den Wolfen geholt, um bier eine ſchoͤne 
Wirkung hervorzubringen. — Es find aͤußerſt wohlwollende 
179. z 





‚und treffliche Männer im engliſchen Parlamente .a 


ufgsteeten 
für die geheime Abſlimmung; fe haben die Gchattenfelten der 
öffentlichen Abſtimmung lebhaft und tüdgtig hervorgehoben; 
allein in einer langen Reihe von Parlamenten Kat ſich bie 
Mehrheit der Stimmen immerdar für bie dffentliche Abflimmung 
audgeſprochen. (Zuruf von ter Linken: Xriftofratie!) Keinesmegs 
find bloß unfreiftanige Männer In ihrer Meinung für dffentliche 
Abftimmung fefgeblieben, fonvern Männer, welde an ver 
Spige fanden, um bie große Barlamentsreform durchzubringen, 
haben fi beharrlich dafür erklärt. Erlauben Sie, daß ich nun 
auch ein Beifpiel auführe von ber Anſicht niedrig geftellter 
Berfonen. Ms ih mid) eink in London aufhielt, und biefe 


" Grage an ber Tagedordnung war, fagte Ih einem Schneider: 
' „Sind Sie nicht für gehelme Abfimmung? Denn im Fall Sie 
nicht ſtimmen, wie Ihre Kunden verlangen, werben Gie ſich ver 


Gefahr ausfegen, viefe Kunden zu verlieren, und Ihre Familie 


ind Eleud zu fürzen.” „Herr,“ fagte mix der Schneider, „wenn 


Ste nicht bei mir. arbeiten laſſen wollen, und ich verliere Sie, 


; fo. Bekomme ich, als muthiger, ehrlicher Mann, für Sie zehn 


andere Runden.” — Der Kern der Frage iſt ber: daß man 
bie Frethelt ſchühen wi durch die geheime Abflimmung. 
Ohne Zweifel iſt diejes ein wohlgemeinter Zwed; ih kann 
wich aber nicht überzeugen, daß man biefen Zweck durch jenes 
Mittel erreicht. Denn ſobald wir an die Etelle des „Borfa- 
gend” das „Schreiben” fegen, fo bleibt bie Abhängigkeit 
biefelbe. Man fagt z. B., der katholiſche Beiftliche wird feinen 
Pfarrkindern fagen, wie fie flimmen follen. Ich weiß nicht, 
inwiefern dieſes geſchieht, und inwiefern es nüglih if; denn 
bisweilen mag der Geiftliche mehr von des Sache verfleben, 
als der Fragende. Jedenfalls kann der Geiſtliche beffer fchreis 
ben, als viele Gemeindeglieder, und fo kommt das Gtimmzettele 
ſchreiben fehr Leicht in feine Hände. Well überhaupt in eini⸗ 
gen Gegenden Deutſchland's viele Leute gar nicht ſchreiben 
Ehnnen, haben fle fih von den Wahlen ausgeſchloſſen, weil fie 
ihre Unwiſſenheit nicht geſtehen wollten. Meine Herren! Wenn 
bier unter und Keiner einen Zweifel hegt, daß bei nament« 
lichen Abſtimmungen Jever Rh fo auäfpridht, mie feine 
Meberzeugung es  gebietet, fo folen wir dieſes von 
Andern ebenfo voraudfegen.- Meberhaupt find jene Gefahren 
ver Deffentlichkeit keineswegs fo übergroß; vielmehr wird bie 
Abhängigkeit gefährlicher, ſobald man fich insgeheim beſtechen 
laſſen Tann, und zu beſtechen geneigt iſt. WIN man jedoch 
ferner wiflen, wie Jemand geftimmt bat, fo ift biefes keines⸗ 
wegs ſehr ſchwer berauszubringen; denn daß ganz entgegen- 
gefegte Parteien gleichartig ſtimmen, ift nicht die Regel, fon» 
dern nur bie, bisweilen unbegreiflihe, Ausnahme. — Sie 
haben geſprochen und Beichlüffe gefaßt für dffentlihes Ge⸗ 
richtsverfahren, für Preßfreibeit u. |. w.; Sie find ber Meis 
nung gewefen, erwachſene Männer ſeien fähig und würdig zu 
wählen; auch babe ich mich früher ſelbſt von biefer Stelle 
bagegen ausgeſprochen, große Klaflen von Menſchen auszu⸗ 
fliegen vom Wahlrechte. Bleiben wir nun aber auch jetzt 
auf demſelben Boden und in berfelben Richtung. Wir Haben 
Butrauen zum Volke gehabt, und nicht knechtiſche Abhangig⸗ 
keit, nicht Schwäche des Geiſtes und Charakters vorausgeiegt, 
bie man verbeden, ver man zu Hilfe kommen müſſe. Weine 
Herten! Bir find hier, um das Volk zu erheben, und es wird 
ſich erheben, wenn wir feiner Erziehung nit ſelbſt in ven 
Weg treten. Die Gefahr, welche Herrſchaften, Fabrikherren 
u. f. w. ausüben wollen, wird fi alddann brechen an ver 
Kraft der öffentlichen Meinung, oder berichtigen durch die⸗ 
ſelbe. — Meine Herren! Wenn eine dffentliche Abſtimmung 
notwendig ift bei einer directen Wahl, fo iſt fle noch noth« 
wenbiger bei indirecten Wahlen. Denn ver Urwaͤhler, welcher 
2 


5106 


eine Stimme einem Wablmanne gibt, will erfahren, wie die⸗ 


ser geflimmt bat; der Wahlmann muß Öffentlich flinmen, | 


ſonſt ift aller Zufammenhang zwiichen Urwähler und Wahl- 
mann abgefhnirten. (Zuruf aus dem Gentrum: Hört! Hört!) 
Ich halte weder das Soſtem der unmittelbaren, noch der mit- 
telbaren Wahlen für volfommen;, aber Beforgniffe, daß vie 
Maffen falih wählen werven, halte ih für die geringeren. 
Es geht die Gefahr weit mehr von Denen auß, die nicht bloß, 
wie dad Volk, einen gefunden Menichenverftand befigen, ſon⸗ 
dern in einer halben, falſchen Bilvung befangen find. Ich 
fürchte mich mehr vor den Irrthümern, Nebenrüdfichten und 
Einfeitigkeiten der Wıhlmänner, als vor venen ver Mailen. 


Meine Herren! Es ift hier von biefer Stelle vor einigen Ta- | 


gen von einem verehrten Abgeorbneten ein Wort angeführt 
worden, welches man mit Beifall aufnahm. „@eben Sie,” 


bieß es, „fein Geſetz, das Poͤbel fchaffe, und Sie werden kei-⸗ 
Meine Herren! IK erlaube mir, mit | 
| Abgabe wieder gewinnen. Es heißt im Entwurfe: „Bei der 
J Wahlhandlung find Gemeinbemitgliener zuzuziehen, welche 
Charakterloſen, und Sie werden dieſe Mängel und Uebel aus⸗ 
| hervor, daß alfo auch neh, wie es ſich von ſelbſt verfteht, 

Nopmäßler von Tharand: Meine Herren! Der | 
erſte Redner, der für den Antrag des Ausichufles gefprochen || 
bat, berief ſich mit einer gewiflen Uusprürlichkeit auf vie |} 


nen Pöbel haken.” 
einer geringen Veränderung dieſes meines Wortes zu ſchlie⸗ 
ben: „Geben Gie feine Belege für die Schwachen, Beigen, 


votten.‘“ (Bravo im Gentrum.) 


Anficht eine meiner politiſchen Freunde, des Herrn Schüler. 
Gr bob es mit vieler Anerkennung hervor, daß im Ausichuſſe 
auch Here Schüler für die oͤffentliche und mündliche Abſtim⸗ 
mung fich erklärt bat. Ich weiß, daß Herr Schüler diefe 
Anficht hat, und daß er ſich in diefem einen Punfte in viefem 


Augenblid von der Mehrteit feiner politiihen Freunde tren- 


nen wird; wenn aber Kerr Waig hierauf durchaus einen fo 
beionderen Werth fegt, fo verſichere ih Herrn Wuig, daß 
Herr Schüler fo, wie er geſprochen bat, auch abflimmen wird. 
Es if und von demfelben Redner vorgeworfen worden, wir 
wären jegt einmal gegen die Deffentlichfeit, weil fle uns 
nicht paßte; wo fle uns paſſend fei, feien wir für viefelbe. 
Meine Herren! Es if fein Vorwurf unbegründeter ausge⸗ 
ſprochen worden, als diefer, und ich bleibe jegt dabei nur 
deßhalb nicht ſtehen, weil er von Herrn Naumwerd fon voll⸗ 
Tommen zurüdgegeben worden if; allein darauf möchte ich 
doch aufmerkfam machen, daß Kerr Waig fo fehr von dem 
Geſchrei des Marktes und der blinden Menge gefprochen, und 
dabei eine Nichtachtung des Volkes zu erkennen gegeben hat, 


Worten feiner Rede, wo er fagt: „Der gefunde Sinn des 
Volkes wird das Nechte fhon treffen.” Meine Herren! Die 
Menge Tann nicht fo blind fein, wenn man zugleich gefunden 
Sinn von Ihr rühmt. Es iſt von Herrn Waig ferner 
gefagt, und uns nicht zum erften Mal zum Vormurfe ges 
macht worden, wir auf ber linken Seite hätten uns mit an« 
deren Parteien verbunden. 


Wahres, ald wir verſuchen, durch ein foldes Buͤndniß mög« 
lichſt viele Freiheit für das Volk zu erringen, ohne jedoch 
dabei unfer Princip auf dad Spiel zu fegen. Uebrigens, 
meine Herren, feien Sie verfihert, wenn und eine derartige 
Verbindung im Intereſſe des Volkes glüden wird, fo wer⸗ 
den wir dafür unfern Lohn in der Bruft und nicht auf ber 


Bruft tragen. — Betrachten wir nun einen Augenblid ven | 


Vorſchlag des Ausſchuſſes, fo faͤllt mir eine Vergleichung 
ein. Dad Wahlrecht ericheint mir im Entwurfe der Majorie 
tät ungefähr wie die Citadelle einer Veftung; che ein Bela- 


gerungsheer in das Innere ver Feſtung bringen kann, muß | 


et eine Menge Außenwerke, Beftungegräben und Wale eine 


1 folgt werden. Es if mir aus einem Staͤdichen in 


Es ift darin, wie nicht geleugnet 
werden will und geleugnet werben fann, infofern etwas || 





nebmen; dieſe Auhßenwerke arhlicke ich namenifich in her 
61, 2, 3 und 4. Dieſelben ſind von. der Mehrheit dieſca 
Hauſes, welve diegmal eine etwas andere geweſen If, ale 
fonft, ohne großen Verluft eingenommen worden, Namentlich 
war im $ 2 ein breiter und tiefer Graben, welchen wir eben 
gottlob ohne großen Verluft überfchritten haben, aber wir finh 
deßwegen noch nicht im Mittelpunfte ver Feſtung, oder viele 
mehr Diejenigen find noch nicht darin, für weiche mir das 
Wahlrecht feſtſtellen wollen, fie aerathen jegt in die Kreup 
feuer des $ 13, wo gegen Polizei und Volkerrecht Gelb 


1 fchüffe angelegt worden find, denn, meine Herren, wie Bffenf- 


liye, mündliche Abſtimmung glaube ih nicht unpaſſend mit 
ſolchen Selbſtſchüſſen vergleichen zu Fännen. Die Mehrbeit 
weiß recht gut, was im $ 13 von ihr verlangt worden 
fle blickt mit ziemlicher Berubigung über ihre Niederlage 
$ 2 binmweg und denkt, wa& dort verloren haben, merken 
wir bei $ 13, bei ver Affentligen und mündlidjen Stimmen⸗ 


kein Gtaatb« oder Gemeindeamt bekleiden.“ Daraud 

fentlihe Beamte dabei als Wahlcommiffäre zugegen fein 
werden. Es wird alfo an folgen Perſonen nicht fehlen, 
welche großen Einfluß auf vie Abſtĩmmenden auszuüben im 
Stande find. Wir werden Regierungsbeamte haben, wir 
werden Gemeinvemitgliever haben; dieſe dürfen aber feine 
Staats⸗ und feine Gemeinveämter bekleiden. Nun was wer 
ven das für welde fein? Bas werben recht vornehme Leute 
fein, welche nidyt unerheblichen Cinfluß auszuüben im Stande 
find auf Die, welde ihre Stimmen abgeben. Es merken 
auch dabei Im eintreffenven Ball Offßciere zugezogen werven, 
damit die Mannfchaften nicht ganz ohne Aufſicht bleiben bei 
dem Abgeben ihrer Stimmen; mit einen Worte, es wird da⸗ 
Bei ungefähr fo werden, wie ed jetzt anderswo ſehr Gäuflg 
gewefen ift, es wird, wie ih mir aus glaubhafter Quelle 
babe mittheilen laſſen, ein wahres een 
Gen, in der Marf Brandenburg, geſchrieben worden, daß 
e8 dort gelungen ſei, durchaus dvemokratiſche ahl⸗ 
männer zu wählen; dieſe demokratiſchen Wahlmänner 
waren aber nicht im Stande, ihre Selbſtftandigkeit aufrecht 
zu erhalten, ven Behinverungen gegenüber, weichen ſie bei 


| dem Wahlacte und vor demſelben ausgeſetzt geweſen ſind, 
die ich nicht in MWebereinftimmung bringen Tann mit den |) 


1 einflußreihen Perfonen nad) dem pollttfchen Glaubensbekennt⸗ 


fle find drei Tage vorher und Bei der Wablhandlung von 


niſſe gefragt worden, und wenn fle ehrenhaft genug waren, 
es offen zu fagen und zu befennen, fo bat man ge 
droht mit Kündigung der Kundſchafi und anderen Nadihellen; 
kurz, es find die Männer zu anderen Waßlcanbinaten ges 
zwungen worben, als fie früher im Ginne hatten. Menn ih 
bieß ein vollfommenes Aushungerungäfgftem nannte, fo werde 
ih mid nicht geirrt haben. Dahin wird es fommen, es 
wird aber dabei die Niederlage der Wähler eine boppelte 
fein, denn, nun im Augenblid u meinem Bilve zurüd, es 
wird babei Ueberläufer, Verwundete und Gefallene geben. 
Die Ueberläufer werben Diejenigen fein, welche eben ihre 
Selbſtſtaͤndigkelt ſich leider nicht zu wahren wiſſen, und fo 
wählen, mie es dur Ginflüflerung und Cinſchüchterungen 
ihnen abgendtbigt worden if. Meine Herren! Wenn Sie 
bei dieſer Eonfequenz der unbedingten Oeffentlichkeit beharren 
wollen, und ich achte und ehre jede Gonfequenz, fo haben 
Sie doch menigftens die Güte, diefe Gonfequenz auch auf 
andere Dinge anzuwenden; dann müßten Sie zunädft ben 
Adel nicht bloß als Stand abſchaffen, fondern Sle maßten 


' Ser! 





5 


We die eig it Bifentfig and ‚feierlich proclamiren, 
Bile müßten & re ber Büren ais Miverfinnigkett 
broclomiren, unh dann würden Sie Conſeqenz zeigen. Ich 
Bitte Sie, auf Ihre Conſequenz da nicht zu pochen, wo fie 
Ihnen einmal paſſend vorfommt. Es iſt einmal auf diefer 
Rednerbuhne unter durchaus nichts weniger als beneidens⸗ 
werthen Verhaͤltniſſen auf das Sprichwort hingewieſen worden: 
„Wer ſich in die Gefahr begibt, kommt darin um.“ Meine 
Ich ſchließe mit einer Hinweiſung auf daſſelbe 
Sprichwort: Sie wollen jetzt, daß viele Tauſende, viele 
Millionen Deutſcher ſich in eine Gefahr begeben, in welcher 
Sie gewiß wiſſen, daß Viele darin umkommen werden, darin 
umkommen müflen. Darum ſchaffen Sie das dffentlide und 
mündliche Wahlverfahren weg, denn ich fehe wahrhaftig auch 
nit ein, wie es ſich nur Ingenvivle rechtfertigen ließe. Es 
Hass ſich ja hei ven Wahlen burchaus nicht um Sachen, 
ondern zein um Perfonen. Wenn alſo unfer Verlangen des 
ſchriftlichen und geheimen Abffiiimend an Perſdnlichkeit zu 
leiden ſcheint, fo iR das eben nicht ein Leiden, ſondern etwas 
ganz Naturnothwendige. Es handelt fi hier rein um Per- 
fönligkeiten, um Pesjonen und nicht um Dinge, und wo es 
fi um Perfonen handelt, muß das Recht der Perion auch 
durchaus uneingeſchraͤnkt, wunangetaftet und ungeſchmaͤlert 
elaſſen werden. Darum, meine Herren, laſſen Sie den 
13 in ver Baflung, wie er Ihnen von der Majorität des 
Auaſchufſes vorgeſchlagen if, nicht durchgehen, fondern beden⸗ 
ten Sie, daß jedes Perfönlichkeit ihr Recht gewährleiftet wer⸗ 
den muß, und dad kann nur unter der Form gejcheben, 
welche dad Minoriräts « Erachten Ihnen vorſchlaͤgt. 
Vierpräfideut Kirhgepnuer: Ih muß ber 
Verſammlung einen Sclußantrag zur Abftinimung vorlegen, 
unterzeichnet von Herrn Tafel und Anderen, im . Ganzen 
20 Mitgliedern. Dabei erlaube ich mir zu bemerken, daß Herr 
ittermaler, der unter den Rednern für das Minoritätd- 
rachten genannt wurde, durch Geſchaͤfte gehindert if, und 
daß Herz Wigard ſtatt feiner für das Minoritäts - Gradien 
das Wort ergreifen wird. Es if ferner die namentliche 
Abftimmung von drei Seiten beantragt. Ich erſuche die 
jenigen Herren, welde die Discuffion über 
$ 13, vorbehaltlih der Schlußäuferung des 
Herrn Neferenten ver Mingrität und der Main 
zität geſchloſſen wiſſen wollen, ſich zu erhe 
ben. (Die Minderzahl erhebt fih.) Der Schluß iſt abger 
lehnt. Herr Beieler van Greifawaln hat das Wort. 
Befeler son Greifämehh: Meine Hessen! Tes Red⸗ 
ur, vor mir an yieler Gtelle ſtand, hat feinen Vor⸗ 
trag fen mit den Worten: Es handle fi bei Aus⸗ 
bung des Wahlrechta nit um Gaden, fondern um Berfonen. 
Wohl, meine Herren, um Sachen haudelt es ſich freilich nicht, 
es handelt ſich abes dabei um eine Sache, um die Sache des 
Vaterlandq ( Gelachter auf der Linken), ber vaterlaͤudiſchen 
Breibgie (Auf der Rechten: Sehr gut!) Meine Herren, es 
handelt ſich um eine Sache, der die Perſon dient, die aber 
nicht den Verfonen dient. (Unruhe auf der Linken) 
BViespräfident Kirchgepmer: Id büte ie um 
Nuhe amd. erſuche, die Unterbrechungen zu laffen. 
Befeler: In dieſem Ginng falle ich diefe Frage auf, 
fowie ih in diefem Sinne Das ganze Wahlgeſetz aufgefaßt 
Habe, daß das Wahlsecht nicht ein Auefluß ber individuellen 
Görgelgeh feh, fankern ein Beruf, ein trust, wis es die Cug⸗ 
Bay nennen, eine hohe Aufgabe, weihe im Dienße des 
Vadat landeſs zu erfüllen if. Dasum, meine Herren, frage ich 
wi vicht: Was IR dem Einen oder Andern bequemer ober 
mernehmen joa czſpart Ihm vielleicht Opfer? fanbern ich 


frage: Was IM dam Vaterlande nüglih? uud darnach fafle ich 
meine Gutiheidung (Auf der Mechten: Sehr gut! Gebr 
richtig!) Meine Herren, ich nlaube aber, daß «8 im Intereſſe 
des Vaterlandes if, die großen Principien zu erkennen und 
foftzuhalten, welche die deutiche Nation begleitet haben, fo lange 
fle nody eine freie, eine gewaltige war. Ich glaube, daß die 
Vrincipien der germanifchen Freiheit von und zu erforſchen 
And, und wenn wir fle richtig erkannt haben, von ung in allen 
Eonfequenzen zur Anwendung zu bringen finv. Und, meine 
Oerren, die germanijche Freibeit hat ald ihr wichtigftes Organ 
die Drffentlipfeit gehabt. Das if es, was insbeſondere das 
veutfhe Weſen getragen und gehoben hat, fo lange es ſich 
groß und frei enıwideln Fonnte. Das iſt e8, was ven romas 
alien Böltern gegenüber gerade das deutſche Weſen bezeich⸗ 
net hat. Diefer gditliche Funke germaniſcher Freiheit, meine 
Herren (große Heiterkeit auf der Linken), dieſer göttliche 
Bunfe germanifdyer Freiheit muß wieder in unferer Nation 
angefacht werden, wenn fle überhaupt ihre felbfifländige, ihre 
anstonale Bedeutung wieder gewinnen fol. Id muß geflehen, 
meine Herren, mit Bekuͤmmerniß, mit Scham höre ih Ihr 
Gelaͤchter, wenn von germaniſcher Freiheit die Rede ift 
(Bravo auf rer Rechten und in den Gentren. Wieverholtes 
Gelächter und Stimmen auf ver Kinfen: Aus Ihrem Munde !), 
wenn von germaniſcher Freiheit die Rede iſt, wovon ich das 
Recht habe zu ſprechen. Denn ich habe zur Zeit der Reaction 
für fle gekampft (Gelächter auf der Linken), als Manche, die 
bier figen und Jgt das große Wort führen (Bravo auf ber 
echten und im Gentrum), wenig geneigt waren, fur fle etwas 
zu opfern. (Auf der Rechten und im Gentrum: Gehr gut! 
ſehr richtig!) Deine Herten! Mir ift nicht vergdnnt geweſen 
zu kaͤmpfen für die Breiheit auf dem Markte und in Staͤnde⸗ 
Berfummlungen; aber idy habe gekämpft für fle in der Wiffen- 
ſchaft, und nicht fruchtlos, und wenn dieſe Brage doch einmal 
zur Sprache fommen fol: ja ich gefehe es, ich bin Einer von 
Denjenigen, die gefudyt haben, in ver veutichen Wiſſenſchaft 
eiwas zu wirken, nicht bloß für die Wiſſenſchaft, obgleich auch 
fie ihre ſelbſtſtandige Wurde und Beveutung bat, fondern durch 
die Wiffenigafı fur die Nation. Peine Herren! Ih bin 
Einer von den Profefforen, vie auf diefer Seite figen (großer 
Beifall auf der Rechten), und welche, dad fage ih Ihnen, 
länger leben werven im Munde des deutiſchen Volkes, ale 
Biele von Ihnen (ver Linken). (Lauter Beifall auf der Net 
ten und im Centrum.) Wenn vie Wiſſenſchaft etwas Großes 
in fich trägt, fo tft e8 Das, daß fle Diejenigen, melde fie 
bekennen, daß fle ihre Jünger erhebt über ven Augenblid, 
über vie nädften @egenfänve, daß ſie dieſelben einfuhrt in 
dad Innere der Thatiahen, es ihnen möglih macht, Princi- 
pien zu haben, und zur Anwentung zu bringer. (Bravo auf 
der Rechten. Unruhe auf der Linken.) Meine Serien! Die 
Vrincipien find es, auf die ed ankommt; um Prinripien müflen 
ſich die Parteien ſchaaren, aber niat um Motive (Gelächter 
auf der Linken); nidt um Motive, fage id, und daran knuͤpſe 
ich bier wiener an. Meine Herren! Sie haben immer das 
große Wort von Freiheit, und mad Alles daran hängt, im 
Munde; wohlan, meine Kerren, nehmen Sie die Breiheit in 
ihrer vollen Wahrheit; nehmen Gie vie deutſche Freiheit, und 
befliegen Sie hier die Oeffent ichkeit. Das Princip ver 
Oeffentlichkeit. meine Herren, iſt fo groß, daß Sie nicht nach 
Gründen zufälliger Zscdmäälgkeit, aus Nüglickeitsrüdfihten 
daſſelbe anfechten und befämpfen dürfen. Meine Herren! 
34) fage Ihnen, dieſes Princip ver Orffentlihkeit Fünnen Gie, 
wenn Sie ed bier befritteln wollen, mir Nuͤtzlichkeitsruͤckſichten 
audy in anderen Ballen bekämpfen, und es iſt mit venielben 
Gründen in ker Berwaltung und ia ner Rechtopflege (bekämpft 
2* 


morben. Diefe Graude ſtad zum. Theil icha olme Bebentuag, 
z. B. in Bezichung auf die Gemrindererhoͤlinifſe hat die 
Deffentlichkeit im kleinen Gemeinden, wo xſtch um perſon⸗ 
liche Verhaͤlmiſſe Handelt, große Bedenken, nichts deſtoweniger 
aber wird Jeder, welcher die Oeffentlichkrit aufrichtig will, ſie 
auch in den Gemeindeverhaͤltniſſen wollen; aber. dann kommen 
Sie nicht mit ſolchen Einwendungen, die Sie vorgebracht 
haben gegen die Deffentlichfeit des Stimmabgebens. Ich ver⸗ 
kenne nicht, daß die Oeffentlichkeit des Stimmabgebens manche 
Bedenken und manche Gefahren hat. Aber, meine Herren, 
ich weiß, daß fle auch dieſe Gefahren beflegm wird, daß das 
große Gut, welches unſere Nation in voller Friſche erhält, 
aud weit überfirahlen wird alle Nachtheile, vie ſich etwa 
daran Tnüpfen mögen. Beine Kerren! (Zur Linken.) Es iſt 
boch eine eigene Logik, die Sie bei Verhandlung der Reige- 
wablgeſetzes treiben. Gegen vie Behimmung, — ich kann 
unbefangen davon ſprechen, da ich das Brincip des Entwurfs 
verlaffen, und ein anderes vorgeſchlagen babe, — hie 
Befimmung, daß man gewiffe Klaflen für umfelbfilänsig Hal- 
ten, und daß dieſe zur deutſchen Reichtverſammlung nicht 
wählen‘ ſollen, dagegen wußten Ele (die Linke) nicht laut 
genug zu ſagen, wie ſelbſiſtaͤndig, wie mündig dieſer Theil 
des Volls ſei, und jetzt, da Sie die Conſequenzen ziehen 
ſollen, nachdem der $ 23 zum Falle gebracht iſt und dad all⸗ 
gemeine Wahlrecht beſchloſſen iſt, jetzt kommen Sie bittend, man 
mdge die armen Leute nicht von Hans und Hof und Verdienſt 
bringen, weil man fie in Verſachung führe, daß fie nach ihrer 
Ueberzengung wählen, und threm harten Herrn mißfallen künnen ! 
So ſchlimm fleht es doch nicht mit dem Volle, und 
gerade nicht mit beten. Klafien, als deren Wortführer Sie 
(vie inte) fich fo gerne hervorthun wollen; es liegt in unfer 
rem Bolfe nod eine tiefe Moralität, und biefe wird bem 
Volke über viefe Anfechtungen hinweghelfen, die aus dem 
öffentlichen Stimmabgeben hervorgehen können; es wird auch, 
meine Herren, nicht lauter foldde Schurken geben unter 
Denen, die angefehen find, und reich und mächtig, und vie 
ihren Einfluß dabin wenden, daß fie abhängige Leute zwingen 
wollen, gegen befieve Ueberzeugung nach ihrem Willen und 
ihren Interefien zu flimmen; es gibt in allen Ständen noch 
Ehrenmänner, die den freien und unabhängigen Mann in 
"jeder Schichte der Geſellſchaft anerkennen und ehren, und 
wenn Sie fagen, ed gibt Diele, die veſtechen, fo werben 
dieſe in der Öffentlichen Meinung ebenfo wenig entſchuldigt 
werden, ald Die, melde ſich beftechen laſſen. Sie fagen, 
England fei e8, das uns warne. Meine Herren! In England 
find Diejenigen, die als die eigentlihen Träger der engliſchen 
Staatseinficht angefehen werben Eönnen, noch nicht dahin ges 
Iangt, Ihrem guten Rathe folgen zu koͤnnen, denn, wem 
Herr Nauwerck fagt, das wären die Kirchen⸗ und Könige« 
männer, fo fage idy, nein, ſondern Lord John Ruſſell, und 
wenn ich nicht irre, fat alle namhaften politiſchen Charak⸗ 


tere... 

Nauwerd (vom Pla aus): Ariftofraten! 

Befeler: Glauben Sie, daß in England tn vieler 
Weife eine Unterſcheidung gemacht wird? Wenn Sie Eng- 
Iand zum Beifpiele nehmen, fo faflen Sie es in dem engli« 
ſchen Geifte auf, und Iernen Ste engliſche Zuſtaͤnde genauer 
unterfuchen und Eennen, ehe Sie ſich darauf berufen! (Auf 
ber Rechten: Sehr gut!) Meine Herten! Es iſt ein eigenes 
Ding um eine freie, ſelbſtſtaͤndige Volksgemeinde, bie in 
öffentlicher Handlung Das thut und bethätigt, wozu fle von 
Staatswegen aufgefordert ift, und wir haben Beifpiele bavon, 
daß diefe freie, dffentlihe germanifche Weife auch für vie 
Gegenwart große Brüchte tragen Tann; es iſt freilich bezwei⸗ 


felt worden, daß in Segeswig⸗Holſtein dieſes her Hui 
geweſen; dieſes Land: aber bet das ierkwuͤrdige GLäd geſel 
von fehr Vielem verſchout zu werben, womit ſeit breißune 
Jahren das übrige Deutſchland heimgeſucht wurde; in ıı 
dortigen Gerichten z. B. hat vie alte freie Deffenilichleit it 
erhalten, und in Fleinkicher Zeit ihre Tüchtiglelt bewihr 
daß Schleswig» Holſtein ſich fo hat benehmen fünam, vı 
es in letzter Zeit getban Hat, verdankt es worzugäiseife dien 
Grhgute feiner Väter, und. wenn gejagt wurde, bie Ehlt 
wig= Holfteiner hätten fich nicht würbig benommen, wohl 
dann trete Jeder auf, der denſelben Prüfungen unterer: 
fein wirb, wie dieſe ſchleswig⸗ holſtein ſchen Männer, w 
fage: „IH würde mich beſſer, tapferer und weiſer benomm 
haben,” und ih will: ihn ehren und preifen, wem ni 


- mit gutem Gewiſſen fagen kaun. ‚(Beifall auf ver Redtm) 


Meine Herten! Die Frage über daB dffentliche Gtimmalgk 
kaun, wie ich überzeugt bin, mur im Zufammenhange wi 
tiſcher Ueberzeugung und Anſchauung aufgefaft were; # 
ift kein Urtom, welches man beliebig Hinftellen fan, dä 
feine Regel, die man abmeflen kann nach Zwednaßiglin 
Nüdfigten; e8 iſt die Folgerung aus einem großen Prixck 
wollen Site das Eine, fo müflen Sie auch das Andere wela 
wollen Sie ohne Nebenabftchten, ohne vorübergehende Iut 
daß deutfche Volk zu einem großen Molke heranziehe, i 
möäffen Ste ihm Vertrauen zeigen und Vertrauen emmeln 
wenn Sie die großen Inftitutionen, die wir für unfer Kt 
beabfichtigen, auf breiter Grundlage errichten, bam, mir 
Herren, würfen Sie nicht kleinlich fragen: „Iſt dieſe Bari 
fo over fo beſſer, ift dieß angenehm oder verhaßt, nigt m 
ſchadet es unferer Partei?” ſondern Sie müſſen fd rund 
und Mar bie Frage vorlegen: „Entſpricht Das ber am 
Sache der Breideit, entſpricht e8 dem Geiſte der Rain!" — 
und wenn dann ein Princip fi zur Anwenbum wirkt, 
folgen Sie getzoft demſelben! (KXebhafter Beifall wi w 
Rechten und im Centrum.) * 
Vogt von Gießen: Meine Herren! Furchten 6it a 
daß ich eine von Selbſilob gefhwängerte Rede über Rofſe 
ven halten werde. (Bravo uͤnks.) Fuͤrchten Sie nicht wi 
wie Andere, bier große Worte machen werde von Dinge, da 
ich zu kennen vorgebe, aber in meinen Handlungen mi 
flimmungen nicht-ertennen Laffe (Sehr gut! auf ve fu) 
wie z. B., wenn man von Freiheit, von großen Prinhis 
die durchgeführt werben müßten, fpricht, und in dm % 
flimmungen für die Unfreipeit und für Eeine Brincipie, rt 
aber Fleine Nebenrüdfidhten ſich erklärt. (Sehr gut!) Mr 
Herren! Wenn Sie die Deffentlidjkeit ganz wolen, | 
allen Beziehungen, in jevem Dinge ohne Yubaal 
dann gebe ich Ihnen auch vie Deffentlichkeit in her Mr 
mung zu. Geben Sie uns die Deffentlichkeit in ven Re 
zungen, geben Gie uns zu, daß die Miniferim, di) Y 
Bevollmächtigten ber einzelnen Staaten Me öfentlig M 
und fprecjen vor dem gefammten Wolfe, geben 6 w 
Alles, was auf das dffentliche Leben einen!" 
geheuren Einfluß übt, geben Sie uns ade Handlmf 
und Anfiten, ale Pläne ver Megierungen Mentlis 
dem großen Maerkte, und wir werben dffentlid * 
(Heiterkeit auf der Rechten.) Sie Tächeln darüber 
Herren! (Heiterkeit auf ver Mediten.) Sie fagen, dw 
unmbglih, die Regierungen u. f. w. dffentlih Knut" 
und dͤffentlich beratgen zu Lafien. Gi, warum bINF. 
Sie denn diefes Princip ver Deffentlichkeit, bad Br 
durdigeführt werben fol nad) Herrn Befelert (Hefe! 
Barum verleugnen Sie viefes, Princip ber din 
das Sie alfo nur in einem.beftimmeen Punkten 


.) 


während Sir es int inheremikilftänntient:«— Meine Herren! 
Ran Hat vorhin yefagk;' es ſer bow: der nen Gehte:des 
Haufe dagegen· geſprochen "workers; aber: es — * 
Stimmen baraus erheben gegenibie Abgrenzung im e 
Wahlbezirke, die bei directer Stüntiäbgabe hbthig feien. Ich 
wüßte nicht, meine Herren, daß itdieß tgendwie von unferer 
Seite geſchehen fel, und ich wuͤrde, wrun es geſchehen wäre, 
mich dagegen erheben; denn gerade: ver Umſtaud, daß man 
in gewiffen Landern große, viei-grbßere Wahlbezirke ge⸗ 
macht hat, als fogar für einen eihjelnen Beputirten gehörten, 
dieſer Umſtand iſt mit vie Urſache geweſen, daß auch bei 
allgemeinem Stimmrecht und bei: istrecher Wahl der Hauptort 
weſentlichen Einfluß Hatte. Sehr Ste hinuber nach unferem 
Nahbarlande, von dem ich neulich fügte, die Parteien hätten 
ſtets nur gefucht, zu dominiren und zu herrſchen über wie 
öffentliche Meinung, niemals aber, von welcher Seite ed 
auch fein mochte, dieſelbe aufzuklaͤren. Dort Bat das Syſtem 
der Centraliſation der größeren Wahlbezisfe, wo man in 
einem Wahlbezirke vier bis fünf Depuilrte gewählt, ſchlimme 
Früchte getragen, und es iſt anzuerkennen, vaß bei Abgren⸗ 
zung unferer Wahlbezirke man an ein ſolches Mittel nicht 
gedacht hat. Man hat wohl auch daran gedacht in er 
Staaten, id erinnere Sie an die Abgrenzung ver Wahl- 
Bezirke, wie fle in Preußen gemacht worden tft, um bie 
Wahlbezirke in die Haͤnde ber Regierung zu befommen. Auch 
der Ausfchuß hat mittelbar daran gedacht, denn wenn ich nicht 
irre, fo fommt fpäter ein Paragraph, der die Abgrenzung 
der Wahlbezirke vecht niedlich in die Hände ver einzelnen 
Regierung legt, damit dieſe Gewalt darüber haben, nad) 
ihrem Willen vie Wahlbezirke zu machen. Wenn alfo irgend 
Jemand den Vorwurf verdient, größere Wahlbezirke und bie 
daraus entftehenden Inconvenienzen zu wollen, fo ift es 
gerade diefe Mehrheit des Berfaffungs - Ausfchufles, die in 
die Hände ter einzelnen Staaten und Regierungen bie Abgren- 
zung der Wahlbezirke gibt. Meine Herren! Herr Waitz hat 
als eine wefentlidhe Bedingung eines guten Wahlgefeges her⸗ 
vorgehoben, daß es fein Syſtem des Wechfels begünfligen könne, 
tap durch die Wahl nicht das Reſultat ſich herausſtellen folle, 
daß heute einmal eine Kammer in viefem inne, und dann 
wieder ein Reichstag in einem anderen Sinne vorkommen folle. 
Herr Waitz wünfdt ein Wahlgefeg, dad einen folhen Wechſel 
ausſchließt, und empflehlt Ihnen zu diefem Zweckee vie bffent- 
liche Abflimmung. Das Leigt, meine Herren, in reines Deutſch 
überfegt: Herr Waitz will ein Syſtem von Wahlen einführen, 
welches ber gerade herrſchenden Meinung, over der beſtehenden 
Gewalt die Macht in die Hände gebe, ſich fletig fort zu er⸗ 
baften, und eine Oppofition auffommen zu laffen. Ein Wech⸗ 
fel der Anfihten, meine Herren, ein Wechſel der Meinungen, 
ein Hervorfommen ver einen Partei gegenüber der anderen, das 
werden Gie in einem jeven wahrhaften Staatsleben finden, 
welches nicht unterorüdt ift durch reinen Abſolutismus. Wenn 
man ein Wahlſyſtem erfinden will, um dadurch diefen Wedhfel 
abzutöbten, dann geht man auf ver breiten Gtraße nach dem 
Abfolutiamus zu, dann will man nur den Einfluß der Regie⸗ 
renden. Indem alfo Herr Watg dieſen fleten Wechſel zeritört 
haben will, indem er jagt: „Durch eine entgegengefegte Wahls 
Methode wird der Wechſel des Syſtems begünftigt; durch das 
Syſtem des Berfaffungd » Ausfchufles dagegen wird dieſer Sy⸗ 
ſtemwechſel aufgehoben; “ indem Herr Weit biefes fagt, Hat 
er ſehr ſchoͤn das Mäthfel gelöft; er will ein Wahiſyſtem, 
welches die Wahlen in die Hände ber Megierungen und ber 
beſtehenden Gewalt gibt, und dieſer auch die Garantie gibt, 
daß fie bei neuen Wahlen in verfelben Sand bleiben. (Bravo!) 
Meine Herten! „Das Wahlrecht,“ fagt Herr Vefeler, „if eine 


hohe Aufgabe ah Dienſte des Watetlauberund Piefe Aufgabe 
muß au mili vore abehtnen Ruckſtcht auf den Kutzen der Va⸗ 
terlaudes augelbta werden:“ Alierdinge meine‘ Herren, dieſe 

erkennen wiw nich an; allein wir ſuchen bie Richter 
über ven Nutzen vors Bateriandes, die Veflimmer Desjenigen, 
was dem WBaterland von Nutzen ſei, ober aicht, nicht in Ver⸗ 
faffern von langen Xehrbücdern über Erhverträge u. ſ. w., 
fondern wis fuchen die Richter daräber in dem gefammten 
Volle. Das Bolt fol Richter fein über Das, was dem Bas 
terland won Nutzen fei: Denn woraus beſteht dieſer Nuten 
des Vaterlandes, und wer zieht dieſen Nupen? Sollen nur 
Diefenigen aus von Wahlhandlungen und aus ihren Refultaten 
Nugm ziehen, die Them Imließhrnuhe finb, oder follen Die- 
jehigen die 9pHcpleit:zu :Wefttmen haben, bie 5iß jedt feinen 
Augen vom Vaterlande gezogen haben, and doch aud ein we⸗ 
nig Nugen davon haben wollen? Bir, meine Herren, fuchen 
don Nußtzen des Vaterlandes und bie Beſtimmung darüber nicht 
tn einzelnen, wenn auch gelehrten Köpfen, ſondern in dem 
‚Willen ver geſammten Menge, und damit diefelbe ihren Wil⸗ 
leun frei darthun kaane, deßhalb wollen wir die geheime Ab⸗ 
Kimmung. :(Geiterteit anf der Rechten. Ginzelne Stimmen 
auf der Linken: Sehr gut!) Meine Herren! Man bat Sie 
hingewieſen auf: was Syfiem England's und auf bie germanis 
fe Freiheit, die" wort zum Durchbruch gelommen ſei; man 
bat vergeffen, daß Nord⸗ Amerika ſoviel al6 möglich von ver 
engliſchen Freiheit Hinäbergenommen hat. - Allein gerade weil 
es freier fein wollte, als Eugland, und weil es vem einzelnen 
Bürger mehr Freiheiten und Reihtegeben'niollte, veßhaib hat 
Nord⸗Amerika die bffensliche Abſtimmung in vie geheime 
verwandelt. Es tft eine allgemein anerbannte Thatſache, meine 
Herren, daß in England, in dem geyriefenen freien England, 
fein Parlamentsſttz exifiirt,. der Bei: der Wahl nidit 
einige 1000 Pfund gekoſtet hätte. Coiſt ehe: allgemein aner⸗ 
Tannte Thatfache, daß in England, vem einzigen Lande außer 
Säjleswig«Holflein, weiches Affentliche Keflimmmg hat, ſtets 
eine Wahlhandlung eine Handlung des bffentlihen Scandals 
if. (Bravo) Es tft eine allgemein anerkannte Thatſache, daß 
die Beftehung in England durch die fogenannte Selbſtſtaͤndig⸗ 
teit, zu der man ven fogenannten Pobel Hat erheben wollen, 
gerade eingeführt worben HM, umb baf vie Gontrofe über biefe 
Beſtechlichkeit gerade deßhalb mäglich iſt, weil äffentliches 
Abgeben der Stimmen exiſtirt. Meine Herren! Warum bat 
man fi an einigen Orten gegen das geheime Gtimmabgeben 
erklärt, und warum, fage id} geradezu, erklärt ver Verfaſſungs⸗ 
Ausihuß in feiner Mehrheit fi dagegen, dieſer Ausſchuß, 
der in allen feinen Borfchlägen, wo fie nur immer vorfommen 
mögen, foviel als möglich ven Regierungen, und fo menig als 
möglih dem Volke gibt? Gerade aus dem Grunde, weil bei 
ver geheimen Abfimmung vie Gontrole über die Abſtimmung 
und Durdführung ver Beſtechung ven Beſtechenden entgeht! 
Man tft allmaͤhlich durch die Erfahrung, namentli in Rord⸗ 
Amerika, dazu gekommen, einzufehen, daß es fehr viele Leute 
gibt, die fih beſtechen laſſen von ver einen Partei, und fidy 
beftechen laſſen ven ber auderen Partei, und hetnach flimmen, 
wie fie wollen. Solche Individuen bewahren alfo ihre Geldfl- 
fländigfeit bei der geheimen Aöflimmung, während fie bei ber 
Deffentlicjleit gezwungen find, die Veſtechung audy wirklich 
auszuführen. (Belächter.) Meine Herren! Wer ſich beſtechen 
Vaßt, das iſt fon Tängft gefagt, if ſchlecht, und mer beflicht, 
iſt noch ſchlechter; aber wer das Syſtem der Beitechung ein» 
führt dadurch, daß er der Beſtechung eine Gontrole in die 
Sand gibt, der iſt der Alerfchlechtefle. (Anhaltendes Bravo 
auf der Xinfen.) Deine Herren! Es ift ein Unterſchied 
dazwiſchen, felbfikägbig zu ſein und eine ſelbſtſtaͤndige Meinung 





zu haben, und dazwiſchen, dieſe Sebbſtſtaͤndigkelt auch durch 


Tbaten zu bemkunden; in dem Falle, wo dieſe Thaten Skaden 
bringen koͤnnen. Wenn Gie wahrhaft wollen, daß das ganze || 
Volt ih an den Wahlen betheilige, fo werben Sie mit Ihrem N 


Eyſtem ver DO: ffentlichkeit eine ſolche Betheiligung nicht erreichen ; 
Sie merden diejenigen Männer, welche felbfiftändig finn in 
ihrer Meinung, die aber durch ihre pecuniäre Lage abhängig 
find von Einflußreichen, die werden Sie von ver Wahl zurüd- 
bulten, Sie werden fl> dadurch mitteldar vom activen Wuhls 


seht ausfchliegen. Ich bin inbefien, wie Herr Befeler, der | 


Meinung, vdaf es fo ſchlimm mit unferem Volke nicht ſieht, 
io glaube nit, dag vie Beſtechlichkelt einen großen, über 
solegenven Ginfluß bei und ausüben Eönnte, allein ich bin 
auch der Mrinung, daß rur die lange Beknechtung von 


Seiten der Reaterungdgewalt e8 fhlimm genug fteht in un« || 


ferem Bolfe mis dem politifhen Mutbe, dag Viele es nicht 
jagen, Öffentlich ihre Meinung zu pethätigen. Sie werven 


es durch die Öffentliche Anftimmung vielleicht nicht dahin brin⸗ 


gen, daß die Vteaierungdgewalt, oder reiche Leute durch Bes 
flehungen die Stimmen vollftändig zu ihren Gunſten Ienten; 
aber Gie werden es dahin bringen, daß Diejenigen, bie 
durch ihre pefuniäre Tage an gewifle Bedingungen ihrer Exi⸗ 


flenz gebunpen find, gezwungen werben, ſich freiwillig vom | 
Wahlrecht auszuſchließen. Gar viele Handwerker, Meifter, N 
Xobnarbeiter werden fi ausichließen und ver Wahl enthalten N 
müffen, um durch die Öffentliche Bethätigung ihrer felbftflän- H 
digen Meinung nicht ihren eigenen Ruin und ben ihrer Ba= | 
milie herbeizufahren. Das iſt die hauptfächlicfte Gefahr bei | 


der Öffentlichen Abfimmung. Ueberichauen Sie doch einmal 


Ihr ganzes Syſtem, wie ed aufgeführt if von Oben bis Un⸗ 


ten; überſchauen Sie nur, wie das demofratiiche Element feit 
dreißig Jahren unterprüct war nad) allen Richtungen Hin, 
and wie es jegt beftrebt ift, fih in den Feſſeln, nie man ihm 
anlegte, Beltung zu verſchaffen; überſchauen Sie biefem 
gegenüber die organifirte Gewalt, und fehen Sie, wie viele 
durch dad ganze Staatsleben verzweigt und verbreitet if. — 
Meine Herzen! Die drei Heflen zufammengenommen haben fo 
viele Staatsviener, als die drei vereinigten Köniareihe Groß⸗ 
britannien und Irland. (Heiterkeit) Geben Sie und nur 
ſolche Berbältniffe binfichtlih der Staatögewalr, wie in Eng- 
Iand, machen Sie, daß die Staatögewalt in ihren Werkzeugen, 
den Beamten, fo reducirt if, wie fle es in England ift; neh» 
men ‚Sie hei und ver GStaatögewalt den Einfluß ayf das 
dffentliche und private Leben im Innern, den ſie durch fo 
viele von ſich abhängige Werkzeuge befigt, und wir wollen 
Ihnen das Öffentliche Stimmrecht zugeben; allein folange Gie 
nicht die übrigen engliſchen Infitutionen neben dem dffent- 
lichen Stimmrecht haben, folange Sie nicht die Inſtitutionen 
befigen, wie in England, wo dad Meifte im Innern der Ge— 


meinve, der freien Afloctation, oder dem Individuum überlafs | 


fen if, ohne daß die Staatdaewalt einen Einfluß darauf üben 
Tann; folange bei und ver Einfluß der Regierungsgewalt bis 
auf die Eleinften Dinge hingeht; folange auf fünf Menfchen 
ein Beamter fommt, und jeder deutſche Bürger breizehn oder 
fünfzehn Inſtanzen über fi haben muß, die ihn regieren, 
damit er nur rubig bleibe (Heiterkeit); folange Sie nicht dieſe 
Inftitutionen neben dem dffentlien Stimmrecht geben; folange 
müflen Sie ein Gegenmittel anbringen, und dieß Fünnen Sie 
nur dadurch, daß Sie dad geheime Stimmabgeben einführen. 
«Bravo auf der Linken!) Es hat feine Seite fo feurig dafür 
gewirkt, wie die linke, daß man Deutfchland zu einem großen 
und mächtigen Volke mache, wenn wir ihm auch gerabe nicht 
diejenigen großen Inflitutionen für Rleindeutichland geben wol« 
Bien, die Herr Befeler und feine ſchleswig · holſtein ſchen Mei⸗ 


d 
| Weile, machon Sie Oeffenilichkeü in allen 





Be ee mr cie alit 3 
nungegenoſſan ihm’ zu gehen ‚ben! er A 
laufen allerdings, daß man — Tu nie 
tig masben kann; allein wir glauben. eh. auch pur Tann, ur 
man ber Voltzwuinung ihre ungeidwälerte Geltung 
Verſchaffen Gig ihr Belung guf die eine oder hie abe 
„Alngen, worin id 
fie Ibnen angeveutet habe, und daus find auch wir da 
daß dffentlich abgeftimmt werbg. Salange er wi Sen: 
lichken für ale Intrignen der Regierungen, 
Ärte Gewalt und deren Werkzeuge haben, ſolangt Sr gay! 


| Megierungsfoftem im Finſtern ſchleicht: felange wel 


em m 
auch ner Demokratie wenigfieus die Geppalt in die sn 
geben, Ihre gebeimen won mit geheimen Cqhnern 
au zerreißen. (Anhaltenpes Hravo auf der Linken) 

Wicepräfident Reurchgeßne 5 Se Hegt videu 
ein Agtrag guf Schiuz ber; Tiacuſßog über | 14 cor, mm 
fügt von den Seren. Cifenfuf,,; im Mangen mehr, 08 ja 
sa Müterfgeiften. I .erjudge Diejenigen, wel 
den Schluß der Dieufflon wollen, fig we 
Beben. (Gefgteht von ber Mehrhelt.e) Der Gaius il 
angenommen, Gere Wigand Hat für die Minoriät I 
Schlußwort. 

Wig ard nn Dyeckden: Meine Haren! Bra mi 
ih nicht ohne Grund wit dem Degigyen könnde, was Id» 
wevilich feit den ifhten drei Jahren für des Volic fein 
und deißige Erbebung gewiykt habe, fo merke ia Dei 5 
einem Gefähfe beaipnen, welches dem entgegengeirt I, md 
ehr Vorrehner auf biefer Trigfine bargelegi ha Ma 
marine Herren. vor Ihnen das Vekenntniß abfagen, dal nd 
berimigen Wualqupfigwag, in welcher deeſer Pargml hr 
vatgen wirds, eine Stunte der Verſuchnog für mir) 
welche wich in tem ſchwaukend ſah, wefür ich in Frkley 
meiner Siunbfäge zu Rimmen härte. Ge war bissl 
eire Stunde der Sawäche, in welcher ich beinahe tn ulin, 
melden man in ben Worten: „O ffentlichkeit und Brebdt', m 
vorgehalten hatte, gebiffen hätte. (Auf dev Rechten und in Gum 
große Heiterkeit.) Ja, meine Herren, ich befenne di Hefa 4 
Same verhielt fih fg: NIS die Frage, melde gegmmirk # 
ver Cutſch idung vorliegt, im Ausichufie zur Perfantimg ia 
war ich dasjenige Mitglied, weldes den Antrag anf gi 
Stimmabgabe zuerſt Belt. Mon ſchleuderte wir danul n 
filben Wogte entgegen, welde wir heute son einem de alt 
Rebner vernommen haben; auf tim Ausfchuffe auigett® 
mir, wie es ihn ungemein wunbere, baß Männer, weide # 
ber fortwährend die D-ffentfihkeit und Freiheli wahrtt 
Hätten, fih jegt auf einmal für das gehelmg Gtimmuhrit 
e Härten. Mein Freund und politiſcher Kampigenoſe Sue 
erklärte ſich gleihfale für das öffertlihe St muebgebu M 
— jene Verwunderung une biefe Grflärung, 4 lage ! 
nicht, machte mich fugig und gleidh'am vertuf 36 M 
meinen Autrag für den Wugenblid zurüd, überlege wäh 
des Laufes der Debatte und beim Nuchhauſegehen, ob 4 Ka 
wirklich von ben Grunbfägen, zu denen Ih mid Res Dt 
hatte, abgefallen oder insonfequent geworden fet, (iR !® 
terfeit auf dar Rechten) und ba ich der Gade nähs# 
den Grund ſah, kam ich zu ber Mebsr,rugung, daß Id hf 
fein würde (Yeiterkeit ab Beifall), wenn dd bie gem we 
nen X.trag vorgebrachten Scheingründe gelten Unpe ME 
meine Heren, bin id dem von anberen Mitgliebern ba I} 
ſchuſſes im gleicher Richtung geftellten Mutrage niede M 
getreten, und zwar nad veifliger Ucherlegung mit da FO 
Uchergengung,, baß I bakuch meinen Grunbfäpn uf # 
um ein Haar breit zu nahe trele, und ich vertheidige ve 
Mingritäteguiachten mit der holen Urbezengung. BIN 


Ani 


meine Herren, Hat bie Minsrttät ſtets bad Prinetp ber Dcffente 4 muß ich gegen biefe Behauptung, baß bie Selbſtſtändigkel bed 


fichkelt Und bas der urb S Höftfländigreit der ©.aate- 
Fürger im gangen Umfange 'Hrtfodjten, aber biete Gennbräpe 
Mscem’ung zu .einet anderen Sätuprolgering , als du Derier 
ger, welge man baraus x ziehen vorhin fid bemuhte, tnbem 
man mit großer Gefhdticteit die Deffen.lichtet ver Sade 
mit der O ffentlichtelt der Perſon, Die Serbftftinnigeit be 
Utthells mit der Selönftändtjteit der perfd ıllden St-llung 
von äußeren Eiriwi kungen werme inte, und gerare hier eine 
abfolnte Freihelt mit Auseradrläffung aller pofltioen Sebes- 
verhältuiffe Binftellte. Die Minor tät, meine Herren, will Die 
Freiheit des Etaatbürgers In vollem Made gemahıt willen, 
das iſt eines unferer Principien, aber Indem wir mit Herrn 
Wılg die Freiheit des Stan shllrgers und fein ſelbſtſtä diges 
U thell unbelret von dem Gefihret des Marktes, bet feiner 
Etimmabgabe gewahrt wiſſen welfen, min. tolr, mülfen, auch 
Ste, wenn Ste dieß aufrldhtig wollen, für die gehe me Stimm 
abgabe fich erklären. Herr Walk fazt mit Net, daß er dem 
gefunven Urtheile bed Volkes fonfel zugeftehe, daß es bas 
Recte zu finden wiſſen werbe Ja, meine Herren, an bem 
gefunden Wethelfe des Volkes Habe ſch mie gezweifelt, es wird 
Res fich da zeigen, wo man es eben umbeitrt bon Äußeren 
Einwirkungen zur Geltung kommen läßt, und wo man ben 
ſchlichten Werkmann nicht ber Gefahr ausfpt,” für fein ge- 
fundes Urtheil den Unterhalt für die Seinigen auf das Spiel 
u ſehen. Es iſt ein elgentHflmlicher Widerſpruch, zuerft ganze 
laſſen von Staa'sbürgern von ber Wahlberettgung vdeßhalb 
ausfägliegen zu wollen, weil fie angeblich nicht ſelbſtſtändig 
felen, oßne babet leugnen zu können, bag au andere Claſſen 
der Staatebürger unſelbſtſtändige Charactere genug un’er fih 
zaͤhlen, und jegt, nachdem die Serfammlung 'diefe Claſſen für 
wahlberechtigt erklärt hat, deſſenungeachtet noch beharrlic bie 
öffentliche Stimmabgabe zu verlangen. Meines Bedünkens 
müßten biefe Herren von ihrem Stinbpunfte aus fagen: Di 
Ihr die S ände wahlberchtigt erflärt habt, die wir nicht für 
ſeibſtſtändig anfehen, fo müßt Ihr nun aud von ber, von uns 
vorgeſa la zenen Oeffentlichkelt des Stimmabgebe:6 abſehen u -b 
die geheime Stimmabgabe annehmen. Das ſchten mir bie 
richtige Folaerung aus jenem Vorder'atze zu fein. Herr Walk 
bat und ferner den Vorwurf gemacht, daß wir gleichſam 
den Mantel nad dem Winde hingen, daher ffir dir Wreihett 
und Oeffeatlichteit nur da ſtimmten, mo fie in unferem Sinn⸗ 
und zu unſerem Nutzen wäre. Auch dieſer W-rmurf iſt chen 
fo urdegründet wie der erfte und rührt aus derielben Vers 
wechslung ber, bie ich vorhin erwähnt habe. Wir verlangten 
die Deffentitchfeft der &efepgebung und der Verwaltung, wir 
verlange die Oeffentlicht it für alle Gegnftinde des Stuats- 
bene, für die Sade verlangen wir bie Deffentlickeit, 
und da 8 uns ber geehrte Abgeordnete nachwetien, wo 
wir ten Mantel nah dem Minde gehängt und für bie 
Heimlichkeit geftimmt Hätten; aber ift es uns je eingefallen, 
eine öffentliche Abſtimmung bei der Wahl ber Präfidenten, bet 
der Wahl der‘ Ausſchußmitglieder u. ſ. w., alfo für bie Ber: 
fon zu verfangen? Iſt ed nicht eine Inconfequenz, bet alfen 
dieſen Wahlen, an melden doch, wie vorauegefept werden muß; 
die alferfelbftftändigften Charaktere fih nur betheiftgen, geheime 
Ab ftimmung zu geftatten, während man dem Wähler öffentliche 
Abſtimmung aufdringen will? Meine Herren! Jeder Ge- 
ſchaftsmann iſt mehr oder minder abhängig von Anderen, und 
Niemand if fo unabffingig, daß er bei Asftimmungen, welche 
bie Perfon betreffen, alter und jeder Rückicht ledig wäre. 
Zwar Hat man auch Heute Schleswig = Hotfteln als dasjenige 
Muſterland vorgeführt, wo die öffertlihe Stimmabgabe bie 
Selbſtſtãndigkeit des Charakters ausgebildet Hätte. Indeſſen 











1 harafters ſich buch die Dpffentlichkeit ber Stimmabgabe in 






Schleswig⸗ Holſteln jo außerordent ic) hera togebildet Habe, noch 
fo lange erhebliche Zweifel haben, als ung Mitthellungen fo= 
wohl in Den Zeitungen — freilich nicht in ber Oberpoftamtd- 
zeitung — als privatim von dort zufommen, welde dahin lau— 
ten, daß In Schleswig - Holftein nicht das Volk feinen Willen 
zur Geltung bringen fann, Jondern nur eine gewiſſe Partei, 
ein Bruchtheil des Volkes, bie Ariftotratie nämlich und ein 
Theil der Bourgeoifie; diefe Bruchtheile des Volkes follen es 
fen, welche dort das Regiment führen, und beren Wille maß— 
gehend auch für die Wahlen fein fol. Darin unterſcheidet ſich 
aber eben das Streben der linken Seite dieſes Haufes von 
der anderen Seite, daß jene in ber Volksſtimme, in dem 
Volkswillen nit den Willen eines Bruchtheiles des Vol— 
tes, ſondern bed ganzen Volkes anerkennt, daß fie diefen 
Volkswillen nicht durch die zahllofen Kanäle ber Influen⸗ 
zirung getrübt ſehen will. Sie können, meine Herren, mit 
einer Phraſe der Moral, daß die Wähler lauter felöftftändige 
Charaktere fein ſollen, bie Thatfahe nicht wegleugnen, daß 
dieß eben nicht immer der Fall ift, und daß daher der Prat— 
tifer darauf zu, ſehen babe, den äußeren Einfluß möglichſt zu 
verringern. Bei der Berathung über das allgemeine Stimm- 
recht {ft meines Erachtens fchlagend genug nachgemiefen worden, 


daß es fich bei der Gelbftjtändigkeitsfrage nicht etwa bloß um 


Dienftboten, Taglöhner, Kadrikarbeiter oder Handwerksgeſellen 
handle, nein, wir Haben die Sache nicht fo einſeitig aufgefaßt, 


“wie bieß von ber Majorität des Ausfch ıffes geſchehen if. Die 
| Mitglieder des Ausſchuſſes werden fih erinnern, daß wir nice 


mals dieſe Stände allein ins Auge gefaßt, fondern vielmehr 
barzufegen verſucht haben, wie eigentlich Niemand im dem 
Stnne felbftftändig zu nennen fei, in welchem der Ausſchuß 
das Wahlrecht aufgefaßt willen wolle. Ich habe damals im 
Ausfhufle ausbrädiid erklärt, wenn man bie Dienftboten, 
Taglöhner, Handwerkögefellen und Fabrikarbeiter deßhalb, weit 


‚ fie nad) der Anficht mehrerer Mitglieder des Auofchuſſes um» 


fetbftftändig feien, vom allgemeinen Wahlrechte ausſchließen 
wolle, fo müſſe man conſequenterweiſe auch weiter gehen und 
ebenfo bie Beamten ausſchließen; aber auch das reihe nicht 
aus, man müfle auch nod einen großen Theil der Gefchäfte- 
leute, namentlih bes fleineren Gewerbftandes ausſchließen, 
man müffe bie Hofdiener, das Mititär u. f. w. ausfchließen, 
und wenn man dieß nit könne, fo müfle man biefe Aus- 
ſchliegung nicht auf Stände ausdehnen, fondern überhaupt auf 
die Unſelbſtſtändigkeit des Charakters, man müffe dann von 
Jedem die Beweiſe forbern, daß er ein felbitftändiger Charak— 
ter fe, und wenn er ben Beweis nicht liefern könne, fo müſſe 
ex cin Eramen barüber beftehen, ob er einen felbftftändigen Charakter 
befige. Meine Herren! Ich kann bet meiner Bewetsführung 
von denjenigen Glaffen der Bevölkerung ganz abfehen, melde 
die Majorität des Ausſchuſſes vom Waͤhlrecht ansgefhloffen 
haben wollte, und befchränte mich nur auf bie, welche er für 
wahlberechtigt erklärte, von denen er alfo das öffentliche Stimm 
abgeben verlangt. Wie fteht es denn da mit ber gepriefenen 
Selbſtſtänbigkeit des Charakters, welche Garamtien find Ihnen 
da geboten für die Hoffnung, fie werden unbeirrt abſtimmen, 
fie werden fih nicht influenziren, nicht auf ſich einwirken laſ⸗ 
fen? Erſt in jüngfter Zeit ſahen wir in einem großen Staate 
Deutſchlands, wie welt die Unfelöftftändigkeit auch diefer Elaf- 
fen fih erftreden kann; Haben wir doch leider wahrnehmen 
müſſen, daß fie felbft ben Ricterftand ergriff! So wenig 
darum bie größere oder geringere Abhängigkeit einer Claffe 
ber Bevölkerung zum Merlufte des Wahlrechtes eine gerechte 
Veranlaffung bietet, ebenfo wenig bietet eine größere) Seibft- 


MinbigtoffR bay» anderon „Beaffen eisen Grund buriffinchie die | 


fentihhen Oktanntiigabe), weil birfe "geöfbre::: Sekhfeftändigbeik 
ebenfo: ittufeoifdy-ifit wie jene "größere: Whanggkeit. Iſt nicht 
der Beamte ofttriwe zu ſehr von feinem Vorgeſetzten abhängig, 
der Kaufmann, ver; Gewerbömann von feinem: der 
Soldat von“ fette Officier abhängig? Es iſt Übrigens be⸗ 
wunbernswerth, daß mar nit nur 
fammlung, fondern aud ingben Parlamenten. anbererjStaaten 


entfchteben ausſpricht, öffentlichen Abſtimmungen in ber Ber» 
ſammlung fi lebhaft widerfeht, "ober bap' Abgeordnete, weiche 
diefer Partei angehören, ſich aus dem Hauſe entfernen, ſobaid 
die öffentliche Abftimmiung beginnt,’ em Velll, der andy in une 
ferer Nationalverfammlung vdisweilen vorkommt: Braun hat 
nun die Nachtheile hervorgehoben,‘ die auch mit der geheimen: 
Stimmabgabe verbunden find, und gefagt, vaß da Dem Wähler 
der Wahlzettel in die Hand gebrüdt imd daß vadurch ebenſo 
gut Einfluß Auf das Wahlrecht ausgelibt werde. Dieß zugege⸗ 
ben, frage ich, ob der Wähler in diefem Fall fein gefundes 
Urtheil nicht ſich Bewahren, ob er fih nicht bie Freiheit erhal⸗ 
ten könne, troßdem feinen eigenen Stimmzettel einzulegen, 
wenn ihm jener nicht zufagt, und ob man bei eimem- Verfahren 
die Mittel der Veftehung anmenben wird, Das : feine Ga⸗ 
vantie bietet für bie aufgemwenbeten Koſten des Beſtechung? 
Etwas anderes iſt es Aber mit ber öffentlichen Stimmabgabe, 
welche von bem Beſtechenden, von dem, ber auf ben Wähler 
Einfluß Üibt, controfft werben Tann. Die öffentliche Stimm- 


abgabe eriftlrt aber auch nirgende, ald in England und Schwer | 


ben, und fein anderes Fand Bat fie abeptirt, obgleich fe in 
England ſchon fo Tange befteht, "und fett dieſes Beſtehens viele 
Berfaffungen ins Leben getreten fmb, Es wird und häufig 
Gngland zum Mufter aufgeſtelltz aber, meine Herren, bie 
englifhen Zuffände möchte ich nun und nimmermehr "nah 
Deutihland verpflanzen. 
Yichfeit, und gerähe folge Einrichtungen Englands anzuempfeh- 
Ten, die ſchlecht find, umd melde dort nur noch deßhalb fich 
erbälten haben, well der Engländer an feiner hiſtoreſchen 
Staateberfaffung nur mit großer Bebächtigfeit ändert, um nicht 


dle auf fie bafirte Freiheit zu gefährden; aber verhehlen wir |} 
es und nicht, auch bie engliſchen Zuftande find faul geworden | 


durch und durch; auch fie bebürfen einer gründlichen Regene- 
ration, und das öffentliche Stimmabgeben trägt nit ben 


geringften Thell an ben traurigen ſocialen Bufänden, weldhe | 
dort im Lande der gerliämten Freiheit ben Stant an ben Rand | 
des DVerberbens führen, wenn nicht bald wirkfame Mittel er- | 
griffen werben. Es ift genugfam befannt und vorhin daran | 


erinnert worben, daß man dort fehr wohl ben Grund bes Ver- 


derbens in der Bffentlichen Stimmabgabe erfannt, und barum | 


feit geraumer Zeit ſchon für die geheime agitirt; und wenn 
Herr v. Raumer darauf erwidert hat, daß ſich dennod eine 
ganze Reihe von Parlamenten gen die geheime Stimmabgabe 
erklaͤrt haben, fo iſt das nicht Wunder zu nehmen, und liefert 
nicht ven geringften Beweis für die Bwedmäßtgteit der öffente 
hen Stimmabgabe; denn der Sig im Parlamente if ja mit 
roßen Geldopfern erfauft worden, die nur die Befienden zu 


ingen vermögen, und welche fie bringen, um den Beſih und N 
das Gapital gefihert zu wiflen, und es tft begreiflih, daß || abflimm 


man einen folgen Sty' nicht aufgeben will. Bragen wir aber 
doch aud näher, wer es denn eigentlich ift, der das öffentliche 


Stimmrecht in England aufrecht erhält? Die Ariſtokratie tft | 


es, welche dort das öffentliche Stimmrecht aufrecht zu erhalten 
ſucht; denn fie 2 daß das Bffentlie Stimmrecht allrin auch 
fie wieder Halt, Darum Hält fo feR daran; um ihrer 


ter in ider Natlonalvere | 
| oder Shuhmanenmeifteafin.Lospon. mag das mit voher Mehr 
Die Beobahtung machen Tann, daß gerabe bitjanige Partei, | 
welche für das öffentliche Stimmrecht bei, ten Wahlen fh fo | 


| neueften Zeit derarti 


Es {ft eine egenthümliche Geſchick- 
| wird und ferner entgegen gehalten, wir wollten ja die Def 
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zeugung fagen Bönnenzumed.iä polltommen richtig fr große 
Stähle, Ze: Sonden nden ſich allerhingd zwanzig neue Fuyı 
ben für ben einen abgegangenen, aber zufällig Haben wir.nidt 
bloß Stãdte wie Lonbon,:mwirheben überhaupt in Deutſchland 
kein. -Rouben. : Gaben wir sabspı auch. Stäbte von folder Größe, 
daß ein gieiches Mechältnigmniritt, ſo Haben wir doch dahe ⸗ 
gen eine weik:.guößese Angohlableiner, Oxte und ba möchte fid 
die Sache dans Kellra unal&ulerd v Raumer angeführt fat, 
dur om Heinen Gewarbamann ia Deutichlann, ber fi ‚ohne 
aber hochſtens mit: einem Behälfen: gar: kümmerlich und noth⸗ 
bürftig Dur das, Schen helfer mußn iſt noch micht die goldene 
Beit angebrochen, daß ihm Ken Meriuf auch nur eines Kun 
den gleichgültig ſein könnte.Es niſt, meine Herren, gut reden 
von der Selbſiſtandigkeit und Feſtigkeit des Charakters , wenn 
man weiß, daß bie Zinfen des Mermögens dennoch eingehen, 
daß der Gehalt nicht verfümmert oder höchſtens um ein Ger 
ringes vermindert werben kann für ben Ball, daß man feiner 
eigenen Ueberzeugung folgt; aber es iſt ein gar ander Ding, 
wenn der, welder nur von ber Hände Mrbeit lebt, befürd« 
ten muß, burd Abgabe einer mißliebigen Stimme feine Kund- 
ſchaft, feinen Erwerb zu verlieren und dadurch fich und feine 
Bamtlte ind Elend zu lürgen. Oder hätten wir nicht in ber 
Vorgänge? Hat man nicht Gewerbe 
leute deßhalb, weil fie für gewiſſe Regterungspläne nicht zu 
gängli) waren, die Kundfhaft zu entziehen gefucht? Können 
Ste im Angefichte von Thatſachen behaupten, das werde nicht 
vorkommen, man werde nit folden Einfluß ausüben? 66 


fentlichteit in allen Verhältuiffen des Staates, und fo aud In 
der Rechtspflege. Auch das iſt eine verunglückte Beweisfüh- 
rung. IH frage Ste, meine Herren, tn weldjem Lande, wo 
bie öffentliche Rechtspflege bereits befteht, werben bie Geſchwo⸗ 
renen buch öffentliche Stimmabgabe gewählt, und wo flimmen 
die Geſchworenen über „fhulbig” oder „nichtſchuldig“ öffentlih 


J ab? Werben Bie, meine Huren, etwa bafür flimmen, daß 


die Gefworenen öffentlich gewählt, daß fie öffenilich abſtim⸗ 
men folen? Gewiß nicht; und fo frage ich wieder, wo bielbt 
denn bie Richtigkeit dieſes Bewelſes, wo die Conſequenz Ihrer 
Behauptung, und find nicht vielmehr wir die Genfequenten, 
bie wir bei allen Angelegenheiten des Staates Deffentlichtelt 
für die Sache, Nictöffentligkeit für die Berfon verlangen? 
Es bat der Abgeordnete Beſeler gefagt, es ſei diefes Wahl⸗ 
recht ald ein Beruf zu betrachten, wobei man nicht barauf 
fehen könne, ob die Ausübung dieſes Berufes dem Ginzelnen 
bequem ſei ober nit, fondern man müſſe auf bie Sache, 
man müffe darauf fehen, was bem Waterlande nüge. Weine 
Herien! Das Wahlrecht tft fein Beruf, fondern ein Reit; 
Beruf und Recht find zwei verfchiebene Begriffe. Wäre dai 
Wahlrecht ein Beruf, fo müßte ih ihn erfüllen und müßte 
en, während ich mid meines Wahlrechtes enthalten Tann, 
weil es eben kein Beruf if. Aber das ift allerdings richtig, 
dag man bei Ausübung des Wahlrechtes darauf zu fehen habe, 
was dem Vaterlande Nutzen verſchaffe. Welcher Nupen fol 
denn nun für das Vaterland aus dem Wahlrecht hervorgehen ? 
Ich weiß Teinen anberen Zwei, feine anbere Abſicht den Bahr 
len beizulegen, als daß bei benfelben ber Wille bed ganzen 


WERE Rand gebe ui BA LauB- don Malie arefnge 
Gervorgehe, von dem naar Vehanpten · kann, daß er din Milien 
der Mehrheit des Volkes wirklich repraͤfentire. Untetliegt num, 


wie ich früher dargelegt ‚die effeniliche · Stimmabgabe ben Cin⸗ 
Fällen verſchiedenfter Ark, der Veſtechung, —2 tmabme, 
der Bedrofmg u. f. w., fo-dap-nimmernteht -b werben 


kaun, daß auf biefem Wege das wahre Urthell zu Tage kommt, 
und der Wille der Mehrheit bes Volkes ſich geltend machen 


Tann, fol aber in Zukunft Die Regienung des Baterlandes nicht | 


mehr, wie bieber nur auf Die Minorlät bes: Wolö, ſondern 
wahrhaft auf die Majorität- beffeiben-gih ſtutzen, fo crheiſcht 
auch der wahre Bortheil des Vaterlandes bie geheime Stimm- 
abgabe. Wie fland es aber bieher in Deuiſchland, "meine 
Herren, wo man zwar mit- Wusnahne. bed: gli⸗ 
wig⸗ Holſtein in keinem dentſchen · i Lonbe — — 
gabe, aber dafür Hohen: Cenſuse hatte ?. Regterten take: in 
Deutfgland nit überall Binsrtiätönäktfieeten 9: Und amhhen 
jetzt in allen ben beutfchen.. Kandern, welche ein Wahlgeſeß nach 
dem März vorigen Jahres erlangt haben, 
Stimmrecht, wenn and mis-Weobtficoklonen, mahr ober weniger 


zum Gefep erhoben worden tft,‘ und bie Kammern barım «in | 


wahrer Ausdrud der Majerität bed Volkes find, wie können 
fich diefe Minoritätsminifterin mar noch erhalten ? Weil fie 
Minoritätsminifterin find, worauf ftüben fie fih? etwa anf 
das Volt? Nein, meine Herren, auf bie Bajomette müſſen 
Fe fih ftügen und auf den materiellen Cinfluß. Das find bie 
Stügen der Minoritätsminifterien gegen bie Mehrheit ber 
Kammern und gegen die Mehrheit des MWolkes. 


eine fernere, wieder eine neue Waffe in bie Hände geben, etwa 
zum Erſatz dafür, daß fie den hoben Genfus verloren hat? 
Wollen Sie biefem materiellen Ginfluffe der Minvrität auch 
künftig das Uebergewicht einräumen, und die Maiorität bes 
Volted der Minorttät unterwürfig machen? Menn Gie das 
sollen, dann mögen Ste biefe öffentlihen Stimmabgaben an- 
‚nehmen. Herr Befeler hat in feiner DBegeifterung auch ben 
göttlihen Funken ber germanifchen Freiheit wieber entzündet. 
Meine Herren! 


Freiheit ift es, den wir bebürfen. Jener Bunte ift verlofchen 
für immer in dem Strome ber beutfchen Geſchichte. 


meine Herren, müffen Sie einen ganz andern Weg einſchlagen, 
dann beginnen Sie zunächft mit der Umgeftaltung ber focialen 
Verhältniffe, dann ſchaffen Sie zunächſt das Uebergewicht bes 
Beſitzes und des Capitals weg. 
Mebergewidht des fürftlihen Einfluſſes, das Uebergewicht bes 
Einfluffes der flehenden Heere von Beamten wegſchaffen, und 
dann erft mögen Sie fpredhen von biefem göttlihen Funken 
germanifcher Freiheit. Unſere Zuftände find jenen nicht ver 
gleihkar, die Gegenwart hat ihre eigene Anforderung, ihr eige- 
ned Recht, und nicht zurüd wollen wir, fondern vorwärts; den 
göttlichen Funken der Freiheit wollen wir entzünden, der unfer 
sen Zuftänden der Givilifation, der unferen Zeiten willtommen 

Wenn Sie aber des göttlihen Funkens germaniſcher Frei⸗ 


Heit gedenken, dann erinnern Sie fi doch au, daß damals | 


auch die Regierung öffentlich war, und daß alle Angelegenheiten 
des Staatslebens öffentlich vor dem Volke verhandelt wurden. 
Geben Sie das alles, was der Abgeordnete Vogt in dieſer Bes 
Ziehung Ihnen vorgehalten hat, dann iſt es ein anderes Ver- 
hältnig, dann kommt Gintlang in Ihre Behauptung; aber das 
wollen Sie nicht, Sie wollen von jenen untergegangenen Inſti⸗ 
tutionen nur bie eine wieder heraufbefchwören, weil fie Ihnen 
zuſaat, und die anderen nicht, weil fie Ihnen nicht bequem find. 


179. 


Shleö= | 


dos allgemeine | 


Wollen Ste |) 
diefer bewaffneten Minorität durch öffentliche Abftimmung noch 


Nicht der göttlihe Funke altgermanifder | 
Freiheit, fondern der gittlihe Funke der meugermanifchen | lebens nicht. Ich habe vergeblich gefucht, mir Kar zu machen, 
Wollen || 
Sie aber auch verfuchen, ihn aufs Neue zu entzünden, dann, |) 
| Schr gut!) Ehe ein Geſeh wirkſam werben foll, muß es nach 
| unfer Aller Meberzeugung öffentli vor dem Ungefihte bes 


Dann müffen Sie zuerft das | 


| Bew 
| maden weilte, zurät, und wie ich glaube, 





‚Dan: Dem: 
wit 
wollen die nur da, wo fir. I 
fehen ‚dabei non. dem tebe ab, welcher zwiſchen 
Drffenttichkeit: in ber Sache und der in perfönlicen Angeleg 
beiten beficht. Sehen Sie, bag im keinem ferien Lande 
Side die öffentliche Gtimmabgabenfreibeit beſteht als im 
England; 2... 

Arndt (vom Plage): Schweden! 

Wigarbd: Ja, und in Schweden; — baf man in Eng- 
land, und irre ich nicht, in neueſter Zeit auch in Schweden 
ebenfalls dahin ſtrebt und wirkt, biefe öffentlihe Stimmabgabe 
zu befeitigen. Hören wir bie ungeheueren Nachtheile und 
Schadenfeitenm einer-folchen Einrichtung ſchildern, fo glaube id, 
kann man feinen Augenblick zweifelhaft fein, wofür man fi 
zu enifgeiben Kat im Sinn der Selbſiſtändigkeit und ber Freiheit 
unfered Volkes. Darum. ichließe ich auch mit benfelben Worten, 
wie Herr v. Raumer geſchloſſen hat, aber in "einem anderen 
Simne: laſſen Sie Hier feine Charakterloſigkeiten, keine Schwäche 
eintreten, ſchaffen Sie fein Mittel, harakterlos oder ſchwach zu 
madıen , ſchaffen Ste darum feine Gorruption! (Bravo auf 
der Linken.) 

Biregräfident Kirchgeßner: Der Herr Beriäte 


Nieſſer von Hamburg: Meine Herren! Rad den 
glänzenden Vertheldigungen, wilde der Grundſaßz der Deffent 


N erflatter ber Majorität hat das Wort. 


üchteit bereits in ber Debatte gefunden hat, wirb mir mur . 


eine ſchwache Nachleſe übrig bleiben. Auch id kann nicht um⸗ 
hin, mit dem fhon mehrfach ausgeſprochenen Gebanten zu 
beginnen, daß es feltfem ſei, mann mau in ber Deffentlichkeit 
das Heil für das geſammie Staatqleben, für bie Rechtepflege, 
für die Regierung und Verwaltung finde, baneben gber ben 
wichtigſten Act des voliiifhen Lebens, in weldem das ge« 
fammte Bolt feine Macht übt und die Geſchicke bes Vater 
landes durch feine Wahl beſtimmt, in eine Wolke Hüllen wolle, 
um biefen Act son Einfläffen, die man fürdten zu müſſen 
glaubt, zu ſchützen. Man hat uns freilich gefagt, wir wollten 
ja diefe volle Oeffentlichkelt auch in anderen Acten des Staats- 


was man denn dabei für eine Oeffentlichkeit im Auge Haben 
mag, die wir, die Überhaupt die allgemeine Richtung unferer 
Zeit noch nit wollen. (Muf ber Rechten und im Gentrum: 


Volkes beraten werden; es ſoll Niemand einer Regel im 
Staate unterworfen fein, bie nit durch bie MWertreter bes 
Volkes vor Aller Augen öffentlich berathen worden tft; jebe 
politiſche Handlung fol in dem Augenblid, wo fie zur That 
wirb, nad den Regierungegrundfägen, zu denen wir und Mille 
einkimmig befennen, vor das Licht der Deffentlichteit, vor den 
Richterſtubl der öffentlichen Meinung treten. Was iR es alfo, 
meine Herren, dad man und vorwirft, noch ber Deffentlichkeit 
zu entziehen? Will man etwa tm Ernſte den erfl werdenden 
Gedanten, will man die no ungeborne Thay will man bie 
Berathung, welcher der Entihluß entfeimen und zum politis 
ſchen Handein heranreifen ſoll — will man aus biefe vor bie 
Oeffentlichkeit ziehen? Was das Wahlrecht betrifft, meine Her⸗ 
ren, fo wird Keiner von ung es ben Wählern vermehren wol« 
len, fi vor der Wahl fo geheim, wie fie wollen, über die 
Wahl zu beſprechen; es wird Niemand verlangen, daß jedes 
Wort der Verabrebung unter ben Parteien über Zwed und 
Mittel der Wahl geſprochen werde, eben fo wenig wie Jemand 
vernünftigerwetfe verlangen Kann, daß bie Männer, benen bie 
Pflicht der Regterung des Stantes obliegt, die Beratbungen, 
3 


fein - pen: Anigin, ber 
Deffenttinßett übergeben follen. (Bravo auf ber Mehten und 
tn Gentrum:)' Brber ebenſo wie Fe politfiche That, die gelten 
AU, ebeuſe ‚tie das Weich, datz hertfchenſotl eden ſo wie jede 
— vie af das Schickſal des Kativa wirt den geting · 
Men Einfluß anſpricht in dem Augenblicke, wo fle ins Beben 
treten will; auch vor bie Deffentihhteit b ſoll, fo verlan⸗ 
gen wir aud, daß der Act ſelbſt, durch welchen bie Bolksver⸗ 
tretung gewählt wird, daß biefer Het ein Sffentfider fei! 
(Auf der Nähten und im Centrum: Sthr gut! Sehr brav!) 
"I glaube, es iſt eine irrige Auffaffung dev Sachlage, wenn 
man die Brage, wie es in der Debatte geſchehen, lediglich als 
eine Parteifrage zwiſchen der mehr erhaltennden und der mehr 
fortfäreitenden politifchen Meinung anficht. JG weiß gar 


mandje unter meinen Freunden, bie fi zu ſehr erbaltenden 
Brundfähen brfennen, und die in vertrauten! Bevaihingen bas : 


Bffenttiche Wahlterht fehe lebhaft bekämpft Babe, ‘weil fie ge- 


waltfame Ginflüffe auf furchtfame Wähler von! ber fogenann= ; 


ten demoktatiſchen Seite her fürchten. Es Hegt demnack biefer 


Meinungsverſchiedenheit keineswegs ein bloßer GBenenfah ber 


politiſchen PVartelanficht, -fondern es liegt Ihr eine Verſchieden ⸗ 
heit der Grundanſchauung, ich möchte faſt ſagen, des Charak⸗ 
ters, zu Grunde. (Auf der Kechten und tn Gentram: Sehr 
gut!) Es kommt bier nicht darauf an, ob ſich der Elne mehr 
u der erhaltenden, ber Andere mehr zu bee fornchreitenden 

olitie bekennt, ſondern darauf kommt es an, ob ber Gine 
wie ber Andere den Muth Hat, den Steg der Ueberzeugung, 
bie er für: die rechte Hält, dem Muthe der Dffenhelt, bem 
Sharafter Yes Volkes arzuvertiauem. (Auf der Rechten und 
im Centtum: Sehr gut!) GEs kommt barauf an, ob Einer 
trog ber Gefahren, die er in freien Smftitutionen erkennen 
mag, doch bie wahre Breiheit fo vom ganzer Seele ſchätzt und 
Lebt, daß er den Schuß wider jene Gefahren in der Freiheit 
ſelbſt, in ihrer ehrlichen, vollen Entwidelung, nicht in äußeren, 
‚untergeorbneten, mechaniſchen Mitteln ſucht. (Auf ber Rechten 
und im Gentrum: Sehr gut!) Wir, meine Herren, bie wir 
-für die Deffentitöfelt find, wir fuchen in ihr, wir ſuchen in 

er Freiheit ſelbſt au Hier bie Mittel gegen bie Auswüchſe 
und Uebel ber Freibelt. Darum find wir für die Deffentlich- 
keit des Wahlverfahrens, nicht weil wir es verfennten, daß 
aud) der Sache der gemäßigten VPolitik, zu ter wir uns bes 
-tennen, unter Umftänden aus ber öffentlichen Abſtimmung Befabr 
erwachſen wird. — Einer ber vorigen Rebner, Herr Rauwerd, 


‚bat freilich gefagt: „wir wollten bie Deffentlichteit Hier auf. 


etwas Übertragen, was feiner Natur nach geheim jet.“ Ya, 
meine Herren, wenn Herr Nauwerck darin Recht Hätte, daß das 
Wahlgefchäft etwas feiner Natur nach Geheimes wäre, fo würde 
es allerdings ein wunderliches Beginnen fein. e8 vor bie Deffent= 
lichkeit zichen zu wollen; aber ich frage: tft denn wirklich das 
Wahlgeihäft, ift die Uebung des Wablrechtes etwas feiner 
-Ratur, feinem Weſen nah Geheimes ? Iſt etwa das ber na- 
türliche, der normale Zuftand, daß der Wähler, ber feinen 
Stimmzettel in die Urne wirft, deſſen Inhalt als ein tiefes 
Geheimniß m feiner Bruft bewahrt, und es als eine Berlekung 
feines perſönlichen Rechto anfieht, wenn man ihn fragt, 
wen er gewählt babe? — Nein, meine Herren, id behaupte 
gerade das Gegenteil ift der Ball, das ganze Wahlverfahren 
{iR feiner inneren Natur nad ein Öffentlicher Act. Wir Alle 
ohne Unterfchted der Meinung würden eine Wahl für werthlos 
und bebeutungslos, für unnatürlih und beffagenswert$ halten, 
die wirklich oͤne Verabredung, ohne vorgängiae Mebereinftim- 
mung, die ohne laute, öffentlige Sympathie für den Gewähl- 
ten und fir bie Sale, die er vertritt, geſchehen wäre. Aber 
die nothwendige Lehendtuft jener Verabredungen, jener Ueber⸗ 


— 











en ——— —— Na 
Erxno im BL, "RL. Las ,2 TE Vau 
fahrenftiner Natus a cdy ein öifenlächen,- Yeber Wöühlerwirb:ie| 
Regel ohne Scheumen andern fongen, wen er genehblthat nad ja 
ehrlihe Dann wird bewaufrieimechetide Antwori Jebena 
wenn Sie das Wahlverfahren /mit dem äußeren Scqheine 
Heimllchkelt umgeben; vier mirliihe Verheimfigang.der 1 
ſtiimung wmäch immer ıine sfelteee, abnorme und ·bellaga 
werthe Auonahene ſein, and bleiben; Aber, fagt na, dm 
durch die Heimlichteit dar bie Weisung und 96 wid! 
unzuläffige Eti flutz befeitigt, vor welchem man die Dig 
fchůden möffe. Ich kann das in ſolchem Umfange aid 
geben, ‚meine ‘Seren: Won ‚grober Beſtechung wird da 
gewiß wur in sen menigflenBälen die Mebe fein; der in 
Rige Einfluß aber, den. giffwchtet wird, der Einfluß dee Im 
cherru auf benfensgen, .;bemf. er/ Arbeit gibt, der Ginup 
Meichen anf ven’ minder Wegfterten, dex in irgend einer Ei 
won .ihne abhängt, — biefer Ginfluß wird in dem wrifen fü 
ren auf einen wech'ekfeitigen Meutrauen beraben, m & 
werben ihn daher tutıh Hm gehelmes Mahlverfehten u 
ausfcliegen Linnen. Gelb für den Fall der wirklichen, m 
brecheriſchen Beflehung kann ich fein ſonderliges H.il vi 
erbliden, daß bem, ber durch ben Verkauf feiner Etimme ik 
Vaterland beirlgt, nun noch das weitere Recht zuerlannt wer 
veemittelft der beimlichen Abſtimmung auch den Käufer F 
betrügen (Lebhaftes Bravo.) Aber vollends in den Pils 
ber anderen Art, wo es ſich nicht um grobe Beftedurg, nit 
um Käuflichkeit Handelt, fondern um dem vorhin ewilen 
natürlichen Einfluß, da mag ein folder Einfluß, wem ei 
ſchlimmem Sinne geübt wird, fehr zu beklagen fein; adır de 
Begenmittel, das Ste in ber Deimllchkeit ſuchen möchten, wir 
in den meiften Fällen durch die Ehrlichkeit ber uhr kike 
Einfluß Stehenden zu nichte werben. Wenn z. Birke 
zahl von Fabrikarbeitern, welche die Selbfftändge it 
Wablredts noch nicht gehörig zu fügen wüßte, p im 
Brobherren fagten: „wir werden in Gurem Giane fans, 
weil wir glauben, daß Euch das Wohl der Arbeiter un Me 
zen liegt“, fo meine id, daß die große Mehrzahl jean Ihe 
ter auch bet geheimer Abſtimmung Wort Halten wir, m 
ich zweifle fehr, daß wir wohl daran thäten, tm Ger 
etwaigen wenigen Ausnahmen unfer Geſetz zu maka. - 
Man hat in der Debatte vielfah auf engliſche 
hingewieſen. Es wird ſolchen Analogien immer nur ca @ 
tergeorbneter Werth beigelegt werben können. 94 gi 
wir werben fämm'lih unſere Weberzeugung mehr auf 1 
eignen @runbgebanfen, als aus Beifpielen fremde EM 
f&öpfen. Aber erlauben Ste mir doch ein paar Bart 
Berichtigung zu fagen. Es Hat allecdings in Engl 
Bartei — mehr als eine Partei tft es nicht — Fit! 
Zeit auf geheime Abftimmung gebrungen. Aber lafrı 
babei den ungeheuren Unterſchied nicht aus ben Auges, 
zwiſchtn bem englifhen Wahliyſteme, nicht allein wie d 
der Reformbill war, fondern auch mie es nad ber Re 
noch iſt, und zwiſchen dem Wahligfteme, bas wir ja i 
tm Begriff find, obwaltet. Es wird Niemand von Air 
England gehört Haben, daß bie öffentliche Meinung dat 
fultat der Wahlen in ben großen volkreichen Stäbtn, I 
mingham, Mandefter , In den Kirchfplelen ober in dr 
von London auf Rechnung von Beftehungen und im 
Ginfläfen ſchreibt. Fur dieſe großen Wah förper Rd 
gleibgüttig, wie gewählt wird. 6 hat aber beamtih 
der Reformbill Wahlkörperſchaften gezebm, bie ans chf 
geringen Zahl Wablberechtigter beftand, welche 
ausfhlieflihen Einfluß eines oder weniger Einen 















Upeh : Wa 1 jept: I Gar! Füs: ter er 
nit fo: abtethelit bwin jeher" Mahlbezird due gewtſſe 
Gtoße · hatteEs gibt dortnoch tumaeın viele: verhältniienäßig 
kteine rim banen..ı perfönkidgen. Einfluß ſehr 
Wigt zu Eben: if. Laſſen She: England ‚in. Wahlbeziate ger 
fein in ber Weiſe, wit wir es vorhaben, laffen Sie das 
hlrecht en: ausgedehntedes werben — deun dad allge⸗ 
meine Wahlrerht entſpeict der öffentkihen Meinung Gnge 
lands nicht — fo bin ich Aberzeugt, daß es Seinem Engländer 
mehr einfallen wird, bie Freiheit feines Botts durch heimliche 
Wahlen fchühen zu wollen. Uebrigeno vehaupte ih, daß bie 
Mehrheit und der Kern dev enghicdhen Bevöllerung auch jegt 
für das bfen uche Wahleehtrit,:uhd Dap bert nur fehe ABe- 
wige an bie fogar üblen Folgen glauben, die mande Redner 
ihm Schuld gegeben haben: "Day Üıgland .ırog feiner durch⸗ 
use und in den meiften: hellen wos. Kandes auch auf 
arbeitenden Claſſen ſich evfipefiensen: Wohlhabenheit noch 

an manchen ſocialen Uebelnleidet, wird Kemer ir Abrede 
ſtellen wollen; auch wird Keiner buhaupun, daß die Sreihoit 
wie durch magiſche Kraft mi einem Schlage alle Leiden ber 
Gefellſchaſft Heben, daß z. B.--ullgeineines, geheimes Stimm⸗ 
recht die Kartoffeltrantheit, die das anglückliche Irland an den 
Rand des Abgrunds bringt, Heilen komme. Aber darin Liegt 
die Kraft und das Heil Englands, daß es auf dem Boden 
feiner Verfaſſung ohne gemaltiame Umwälzung die Rejormen, 
deren es bedarf, und die fi allmälig in ver offeutlichen Wieyaung 


Bahn brechen, erhalten kann. So wie man dort der Arıftofraue | 


nicht zutraut, daß fie Die Freiheit des Landes anraften wolle, fo 
weht wiederum 5.8 in bie unterſten Schichten der Demolratie 


eine tiefe, patrioriſche Anhänglichteit an die Grundzüge des | 


Berfaffung , welche die Macht und die Größe, den Relchthum 


und den Ruhm des Xandes gegründet hat, und der Gpartıs= | 
mus tft wahrlich nicht die herrſchende Meinung in Englaud. — | 
In Rordamerita hört man von allen Setten lante Klagen | 


Über die Mängel und Täuſchungen der geheimen Abflimmung ; 
mehrere Staaten haben die öffentliye an ihre Stelle gefept, 


und wenn die meiften noch bei der geheimen bebarsen, 10 ge= | 
ſchieht es nicht aus Liebe zu dem Syftem, ſondern aus ört⸗ 


lichen G.ünden, weil das entgegengejepie Syſtem bei der dün⸗ 
men, getrennten Bevölkerung jchwer zu organifiren fein würde, 
— Meine Herren, Sie haben ın Ihren visyerigen Bejgluffen 
ein allgemeines Wahlrecht eingeführt, wie es vor dem Bebruar 
gerigen Jahre fein großer Staat je gepabt hat. Die Wajortiät 
dieſes Daufes hat jene Befhlüffe gefapt, und wenn Sie diefelben bei 
ber zweiten Sefung aufrecht erhalten, jo werden wir Alle uns in 
dem heißen Wunſche vereinen, daß das Beſqhloſſent ih zum 
Geile des Baterkandes wenden mögr, Dazu iſt 19 aber uaerläßlich, 
daß afle Blemente der Sittlichkeit, der Waterlandslieoe, des 
Muihes, die im Herzen des Volkes leben, mit aller ihnen in- 
wohneaden Krajt in den offenen Kampf treten, uno uber die 
feindlichen, die zerſtörenden fowohl, wie die unterdrüdenden 
Stemeute den dauernden Sieg zu gewinnen. Darum fordere 
ich Ste auf, geben Sie den evekiten, ven fittlichſten Kräften 


der Geſellſchaft den fiherfen, den unentbehrlichſten Haltpuntı, | 


indem Sie die Öffentlihe Ausübung des Wahlrechts annehmen. 
(Vebhaftes Bravo auf der Reiten und in den Gentren.) 


Anträge), dad Amendement von Herrn Kohlparzer (Rr. 36), 
das Amendement von Herrn Gottfhalt (Nr. 42), das Amen- 
dement von Herrn v. Sinde (Nr. 69). 





“ (Bir: beevactivn älter üinkrlige hie felgen 215 3 
a Anlrag Des Abgeordneten Eile PETEFNG — 
‚wUm den Anfprbemungen ber Freiheit yap jenen bey. Ord⸗ 
Fr serie zu genuͤgen, molle die Rekheprtfagmlung 
e en: u — 5 : 
„Die Vertretung im Volkshauſe ſcheidet fi in eins 
Vertretung des Beſitzes und in eine Vertretung der 
Gefinnunge  . . * 
Zu diefem Ende werben in jebem Wahlbezirke zwei 
Abgeordnete In zwei getzennten Wahlhandlungen ges 
wählt... Des erſte wird aus den 500 Höchfibefteuerten 
re ‚der zweite wird unbedingt nah Vertrauen 
1) 


fü — Eu ; h 
Der. Wahlkoörper iſt für beibe Wahlen, derſelbe und 
vn Mühlen. fine ale. unbeſcholtene Deutſche, welde das 
1  ‚fünfundgwanzigfie Lebensjahr zuvückgelegt Haben. Die 
2: Wahlen. gefhehen direct.” , 
» :; Wenn bie Waffen vorherrſchend der Freiheit, die Beſitzen⸗ 
ben sorherrfhend der Ordnung huldigen, .fo muß aus einer 
nah, obigem Borfglage angenommenen Wahl ein Volkshaus 
hervorgehem, in- welchem weder die Ordnung der Freiheit, noch 
die Breiheit bey Ordnung geopfert wird. Bei der Wahl felbft“ 
herrſcht in Bezug: auf die Wahlfähigkeit gleiche Berechtigung 
für Ale, die Kluft zwiſchen Bourgeoifle, und Volk ifl. befeitigt; 
die Scheidung der Vertretung aber: in jene bes Beſitzes und 
in jene der Gefinnung fann nit mit einer Vertretung nadı 
Ständen zufammengeworfen werden, denn fie iſt nur eine 
Scheidung tn Kathegorim und ‚flieht. Niemand pon Ber pafe 
fiven Wahlfähigkeit aus, wie fie Niemand von „bey activen 
ausgeſchloſſen hat.” has user, BER 
Antrag des Abgeorduchen: Kohl par yex. 
F „am E 


gt. ’ 

„Die Wadhl tft indirecet. Auf 500 Seelen fält en 
Wahlmann und auf 100 Wahlmänner “eln Abgeordne⸗ 
ter. Die Wahl erfolgt durch abſolute Stimmenmehr⸗ 
heit aller in einem Wahlkreiſe abgegebenen Stimmen: 


Antrag des Abgeordueten Gottfhalt, - -: 

„In Erwägung, daß Auserwählte des Wolke firh beffer 
zu verftändigen und zu’ überzeugen wiſſen, mern man’ im all 
gemeinen Imtereffe des Vaterlandes in das Volkshaus wählen 
fol; daß man — wenigſtens zur Zeit noch — bei Wahl⸗ 
bezirken ven 180,000 Seelen nit erwarten Tann, daß fich 
die Mehrheit keit für das Beſſere verfländigen und vereint« 
gen Bönnte; fondern oft mehr der Zufall, d. 5. weniger bie 
Sapacität, das Leben, die Reinheit und Erfahrungen eines 
Mannes, als vielleidt oft der Eindruck einer einzigen, bie Ger 


N müther aufregenden Rede ben Ausihlag geben dürften, 


beſchließt die Nationalverfammlung: 

„Die Männer für das Vollshaus durch Imbireete 
Wahlen zu befimmen, und gibt daher den Entwurf 
zur Bearbeitung in biefer Richtung dem Berfaffungs- 
ausfhug zurück;“ 


N diefem wird es dann möglich werben, weniger Ausſchllegungen 
1 in bem erſten politiſchen Recht zu beantragen, welche bie bür⸗ 

Präſident: Die Discuſſion über $ 13 iſt ge⸗ — 
ſchloſſen. — Wir gehen zu $ 14 über, Zu $ 14 Liegt Bo | Größe bes Gefammtoaterlandes lähmen würden“ 
das Amendement von Hercu Gifermann (Nr. 5 ver gebrudten | " 


gerfiche Einigkeit ber Deutfhen mır Rören, folglich Macht und 


Antrag des Abgeorbneten v. Linde 
„Die Wahl tft indirect.“ 
Begränbung. 
Es iR nur eine, unb fogar äußert felten auf Kia 


| Begrünbete Bietlen, daß die Wahl eines Mbgeorbueten Das 


3 


gebniß bes freien ſelbſtſtändigen all gemeinen Willens bes Bol". 


fe jei; ſowie es au, bioge Fictien iſt, daß bie, Vollsvertre - 
tung ben Allgemeinen, Voltswillen. durch ihre Beſchlüſſe ſtets 


ausdrũcke; ber-Abgeorbnete handelt vielmehr, nur in Folge . 


eines Bertraurnsmandats, Innerhalb der verfaffungemaͤßigen 
Befugniffe, als Stellvertreter, niht als Stimmführer, und zwar 
‚hit ſo ſehr als Gieliverterter bes Wablbesirts, als vielmehr 
der Gefammibeit bes Volkes. Deßhalb iſt die Gefammtheit 
weniger babei interefliet, wer an der, bas Vertrauen des ein⸗ 
zelnen MWahlbezirtes aus ſprechenden Wahl fih bethriligt, als 
dabei, wen das Verlrauen geſchenkt wird. Beh biefer Dürg- 
ſchaft, daß bie einzelnen Wahlperfammlungen nicht Abg orduete 
wählen, die den wichtigen Berufe weder gewahſen, noch des 
Bertraurnd ber Geſammtheit wücdig ſind, dabei iſt das ganze 
Bolk als Geſammiheit und die vertretende Berſammlung ſelbſt 
weſentlich beiheiligt. Aus dieſem Geſichtepunkte beein. allge 
meinen Intereſſe no hwendigen Garantie gegen, Wißgriffe sin: 


zelner Wahlbezxle, wodurch Störungen in die Wirk amteit der | - 
Sefammtvertretung gebracht werben könnten, dürfen vallein„bie H 


Beſtimmungen ber bier zur Sprade lommenden Paragraphen 
betradhtit werden. Im Intereſſe der Gefammtheit des Wolts 


müffen deßhalb zureichende Vorausſetzungen der Mählbarkeit | 
zum Abgeordneten ermittelt unb ausgefproter, „aberbrfbalb H 


muß aud zwiſchen ben Bedingungen der Befähigung zur acti» 
den und pafiiven Wahlberechtigung unterſchieden werben. Die 
erftere fann um ſo unbedenflicher rein demokraliſch, im libe⸗ 
ralften Sinne, ausgebilpet werden, je mehr im Intereffe ber 
Gefammthelt die, paffive Wahlberechtigung vor Mißzriffen ge 


figert iſt. Auf Diefem Grundgedanken beruhen die gemasten fi 
N bier gelten, 3. ®. das bed Herrn Grävell, Arndt - 


Berbefferingtanträge,, welche vielleigt geeignet find, Meitiung:s 
verfgiebenbeiten auezugleicen.) 

räjibent: Dagegen iſt der Antrag ber Herren 
Plathner und Genoſſen, der uürſprünglich unter Nr. 15 gedruckt 


war, zurüfgenommen worden, ebenfo hat Herr Dinftl ven |} 
Krems fein unter Nr. 70 gebrucdtes Amendement zurückgezogen, | 


und ftatt deſſen folgende Faſſung des $ 14 vorgeldhlagen, bie 
auch bereitd gebrudt wirb: 

Die Wahl iſt direct. Sie erfolgt durch relative 
Stimmenmehrheit aller in dem Wahitreife abgegebenen 
Stimmen, mit, der Beſchränkung, daß der Örwählte 
minbeftens den vierten Theil der. Stimmen. von jenen, 
bie, im Wahltreife wirklich gewählt haben, erlangt haben 
muß, bamit bie Wahl von Wirkung fei. Im entgegen- 
gefegten Falle muß eine neue Wahl vorgenommen wer 
den, bei welder bie velative Stimmenmehrheit unbedingt 
ben Auefchlag gibt. Bei Stimmengleihheit entſcheidet 
das 2008.” 


Außerdem find noch drei neue DVerbefferungsanträge eingereicht, | 
die Sie wohl auch noch im Laufe der Sigung gebrudt erhalten | 
| von andern Voransfekungen ausgegangen. Ste haben ap 


werden, von dem Herrn Schubert von Königsberg: 
Statt bes erften Satzes bes G 14 ſchlagen wir vor: 
„Die Wahl ift indirect. Auf je 250 Seelen nad 
‚ ber letzten Volkszählung bes einzelnen Staates wird 
ein Wahlmann gewählt. Die auf ſolche Weile ernann- 
ten Wahlmänner jedes einzelnen in $ 7 — 10 bezeidh- 
neten Wahltreifes wählen einen Abgeorbneten. Beide 


Arten von Wahlen erfolgen durch abfolute Stimmen« | 
mehrheit.“ | Übung bes Wahfrehts handelt es ſich theifweife um hu 
Unterflügt von: Langerfeldt, v. Köfterip, Richter von Danzig, | 


Heimbrod, Scheller, Gyſae, Kratz. Marcks, Schreis 
ber, Schleußing , v. Thlelau, Friederich, Haym, 
Schrader ev., Zachariã von Göttingen, Telltampf, 
v. Amſtetter, Rothe, Sellmer, er von Gotha, 
v. Sänger, Deiters (23.) 





Ben Mahnynbet Barum Ming vlon e Het wiruii carc da 
: Anbeagng Deburdeiarhhhet ‚> rapste DIRRLNFeIRER Mech: 
u lan vrstnämsärn sr 
aaa Augemeinen mid baue: Aheribeusent:rteb Ay: 
= sonen: Di ER l⸗aus Krems einuerkankefk jerud i 
"Gewägungi; bei. ker: bir Wereinigäkle “son” nr cam 
- Dientel: er abgrgebentn Stinmeniideri Aundtuck da 
zureichen dat Welttugueris bes Dahltreiſes winkt zu 
fein bärfte + beantwage: ich: ke 1 ee 
Das Minimum „ber: zur Gultſgkeit leiner Bel 
n erforderlich en Stimmrengahl auf. ein !Drittd ie 
2 nu Agegebtuen Stimmen feſtzu eben.“ 
Ich weiß niadt ob Bere Nagel · dirſen Antrag fehhäft. (Be 
mis. Iſt nitht anweſend.) “Cin Antrag des Hem 
Büntheam ie or nA nern ER 
2 eh hetragerfär rt, 6 14 folgende Fafıny: 
» 3 Die Wahl iſn Abrect. Se wird durch rele 
+ »4bve Stimmenmeherit aller in einem Wahlkru 
F abtzegebenen Stimmen vollzoger.“ 
Unterftüht von! Kuenzer, Neicha-d, Schüß, Titos, Rank, 
- Bogen, Eiſenſtuck; eichenbach, Heubnir von Juice, 
Rödinger, Kudlich, Scharre, Eßrerle, Saloffel, Br 
renbach, Minkus, Ropmäßler, Schmitt von Rai 
Iautern, Wiesner, Würth don Sigmarkngen, Immer 
mann von Stuttgart, Damm, Kolaczek, Tafel m 
Zweibrücken, Bröbel, Berger, Dietſch, Umbſcheiden n, 
Mammen, v. Diesfau, Start (31.) 
Es verſteht fich von felbft, daß diejenigen bet $ 13 verlfmm 
Amendements, die den $ 14 mit im Auge gehabt hab, ad 


Ber 


Zum Worte Haben fih gemeldet: gegem die Anträge da 
Ausfhuffes die Herren Buchs, Reimersperger; für ie de 


1 träge: die Herren Schubert von Königsberg, Simon watt, 


Nauwerck, Veit, Vuß, Hoffmann ven Ludwigeburg, Ser 
zenderg und v. Raumer ven Berlin. Ich frage, od imfik 
tn Di:cuffion eingetreten werben fol. Diejenigen dir 
ren, bie das wollen, bitte ic, aufzuftehen (& 
genügende Anzahl erheb: fih.) Die Discuffion Ike 
gelafien. Das Wort bat Herr Buche, 

Fuchs von Breslau: Meine Herren! Jndem ich Na 
Rednerſtuhl befleige, um ben Antrag des Ver'aſſung 
fes, nach welchem bie Abgeordneten zum dertſchen Bolkhurt 
in Wahibezirken von 100,000 Seelen durch unmittelbere Bl 
ernannt werben follen, zu bekämpfen, mug ich mid yuoßrteh 
über mein Berhältnig zu den bisherigen Abflinmmungen 
vom. Ih habe für alle vorgeichlagene Beſch ankungen geftrad, 
weil ich von ber Grundlage, die der Auschuß auigeſtel, ach 
gehend meine Stimme nur in der Vorausſehung abgehen tmuk, 
daß unmitt Ibare Wahlen beliebt werden würbn. Anden f 


nommen, daß die Anſicht des Ausſauſſes nicht darthech 
werde, und haben deßwegen für cine größere Musbehnung „ 
Wahlrechts geftimmt, auegehrmd von ber Weberzeugung, 


du 
| man, wenn mittelbare Wahlen ſtaitfinden, eine geögere 3 
1 zu Wählern von Wahlmännern zulaffen könne, als man f 


werde, — 


die Wahlen von Abgeorbneten geeignet finden 
g geeignet fü Beife In ib 


ber Erörterung der Brage Über bie Art und 


tellweife um äußere Gründe, un Gründe des Reqts ud 
Volitit cinetfeits und um Gründe der Zwediuägigteit und Ber 
fahrbarkeit andererfeits. Die Wahlen find mur Mittel 18 
Zwede ; der Zuwed, ber baburd erreidt werben fol, RW 
Staatswohl und das Heil des Waterlandes. Der Gtud 


n iſt ja doch nichts anderes, als bie Vereinigung den 


rufen und 


MORE Sangeni Der Stti vect tau· dein ndetrevetu⸗ tas 
die größtmögliche Ausdildung und: Bartertälltungn des ananfe- 
Am Geiſtes und; biz 


potſonen Beil erh enoffeniäten ib See] 


"Yörderung des 


äußeren Boblfeiks. 1b —2 —** Ser: den Preibeit 


und bes Rechts Alltr.Hur Erreichung‘ diefes gwecks mitin- 
wirten,ufind salle einzefmen Mitzlieder es States gleich be» 
gleich verrchtigt. Ban fwagtiſich aber; 06° dieſer Beruf 
und diefe Berechtigung von: Allenzaw ngteicher Weile ausgeübt 
werben fol: Dem Grundfager beessgülichen Berechtigung tritt 
die Thatſache der mangeluden ryleichen Befähigumg ſchroff ge⸗ 
gerüber. Wir Können mist nille auf glebche Weiſe für das 


Vaterland wirken; nicht Alle AukCzur Staatsmkänern yeberen 


und ‘erzogen; es kommt barauf an, rulefarigen: Heranszufuchen, 
welche die Fähigkeit haben, das Heil des Baterkanbes : km 


greßen-Rathe beffelben Berbeiuführenn:"Feberhäun gibt zu, : 


daß tm freien Stante der Bi: dec Mehrheit des Voits 


für ben allgemeinen Willen / geiden müß. Ouß der Mille N 


ber Gefammtheit aller Bürgerueines Slaats nicht durck 


unmittelbare Veraehsung eumitkelt werden kann, iſt dgleichfalls 


unbeſtritien. Wie aber dieſer Wille ber Geſammtheit auf bie. 
füc den Staat erſprießlichſte Weiſe erforſcht werden foll, dar⸗ 
über find die Arfichten ſehr verfbieden: Die Männer ver alten 
Regierungen, welche no die Usberzeugung feſthalten, daß die 
unbefhräntte Reglerungeform die befte fel, fagen allerdings: 
„Wir, dieRenterenden, allein ſtehen auf den Binnen bes Staats⸗ 
baues, wir allein befinden uns auf der Höhe der Zeit, mir 
haben allein die Warte des Voltöglüds inne, in unfern Hin- 
den vereinigen fih alle Fäden ber Volksbedürfniſſe, wir allein 
befigen die Mittel three Befriedigung, wir allein haben ein 
Urthetl darüber, wıs dem Bolte wahrhaft frommt, mir find 
alſo feine natürligen Wertreter.” Die Bolgestähtigkzit folder 
Aeußerungen führt aber zu ber Lehre von dem beſchränkten 
Unterthanenverftande, bie Regierung iſt darnach der natürliche 
Bormund der unmündigen Regterten, und das Volt braucht 
fh nit die Mühe zu geben, andere Vertreter zu wählen. 
Im freien Staate aber follen die Mittelsperonen, melde das 
Volk vertretin, durch freie Wahl ernannt werden. Ja, meine 
Herren, wenn das wahr wäre, dann fümen mir ganı g wiß 
zu dem alten Grundfage von dem befchränkten Unterthanen- 
Berftande, dinn brauden wir gar feine Abgeordneten. Da- 
mit aber das Volk wirklich diejenigen wählen könne, durch 
welche es ſich vertresen Laffen will, und damit eine Bürgſch rft 
da märe, daß das gefammte Volt den Gewählten feln Ber» 
teanen geigentt, mußte baffelbe entweder auf einem Platze 
zur Wahl verrammelt, oder es mußten die S:immen für jeden 
einzelnen Mögeorbneten von jedem einzelnen Wahlberehtig‘en 
eingeforbert irad zufammengezählt werden. Man bat dirk für 
die Wahl Ginzgelner, z. B. ber vepxbl kaniihen Staatéober⸗ 
Häupter,. ber Präfidenten in Nordamerika un» neuerlich tn Frank⸗ 
reich verfuht. Man Hat aber gefunden, daß dieſes unmöglich 
Mb; man hat fi entweder mit Minderheitswahlen begnügen 
müffen, ober wenn bie abfo'ute Mehrheit nicht herauskam, es 
noch in bie Hand eines andern Eleineren Gollegiums legen 
möffen, zu beſtimmen, weldes ber erwählte fein folle. Wenn 
mun biefe Wet der Wahl fchon in Beziehung auf einen Gin- 
zelnen fo ſchwer auszufüßren iſt, fo ſtellt es fih vollends als 
ganz unmöglich dar, dag man für 45 Millionen über 400 
Vertreter tn diefer Weife wählt. Defmegen hat man feine 
Zuflucht zu der Berthelfung der Wahlen in einzelne Bezirke 
nehmen müffen, in beren jedem nur einzelne Abgeorbnete ge— 
wählt werben. Dabei tft es aber leicht möglich, daß biejent- 
gen, die tm einzelnen Bezirke gewählt find, die Stimmen affer 
übrigen gegen ſich gehabt haben wärben, wenn man fie bort 


Battk reine Abgededneten ſelbſt, man m) J 


| RS kann mie "über in Int 


raktetfravke ib vor Mllcin ( 








daft AR nah probe SS — R, 
DAR, wenn: if Wraudfezt Bl den bi Reina wahle das 

öfter Tauſchung 
befindet, Indem: Aten hebet · Wahlkeels ehr rlteter ernennt. 
Wenn inan Kal dRBet ibie Bezirke ſo MArk mechtoe DaB jeder 
einzelne SWHBWAigFe- ine genaue Kerntilig Ton’ pen Berföne 
lichteiten haben kennte, die ini Bezitke wohnelr,'u:b wenn man 
tbm zuglerch Jur Bfl'cht Mmahte, nur aus diefen ihm brfannten 
Verföntihtenän: ya wählen, kaın wütde min es wenigftens 
Jedem moößllch gemacht Haben, mach" feiner eigenen Ueberzeu⸗ 
gung ze WÄHLE. Sokche Beſchtänkang auf einen beſtimmten 






denn es geuniggt mRpt' daß & Vertraucasmann 








betauefindei; 3er: In’ feinem © ; ber Zweck 
der’ Wat en, bie Tucktigfen ar berautjufinben, 
Wean- fidy in den’ Abhcoibnetei bei ber M tung eines 
gtoßen deirtfäen" Staait Hähigfeit, Kenntniffe, Bicderfim, Cha— 


fahrung im Staatsleben vereini— 
den möffen /ufib wenn derjenige, meldet zu leines ſol⸗ 
berufek iſt, geſundes Urthell, ungetri Blick, redlichen 
fen; Sersfätfkigkeit des Charaktere und Kenutuiß ber ger 
eigneten Berfänlichkeiten befiten foll, fo wird man fid) darüber 
nit tänfdyen, daß dieſe Eigenfhaften nur Menigen in vollem 
Mage eigen: find! -Den Meiften wirb es leicht werben, in ihe 
rem nachſten Krehfe einen Mann zu finden, bem fir dad Mer- 
trauen ſchenken, daß er eine gute Mahl treffen werde, Es 
würde ihnen aber ſehr ſchwer und Für fich gllein unmöglich wer— 
den, Männer zu nennen, denen fie das Wohl bes Mat 
anvertrauen möchten, da ihr eigener Bit und ihre c 
fonenfenntniß nicht über ihre nächiter 
Ste müſſen fih an Andere wende 
und Glauben bingeben, von Diele 
ner, deren das Vaterland bedarf, annehmen 
ihnen von einer aus freier "Gelbftbeftimmung getroffenen Mahl 
keine Rede. Darum ift es ang die politiſ cheill 
gung dieſer Perſonen auf d 
ſchraͤnken. Nicht jeder Staatsbürger 
Kreife thätig zu fein. Der Staat 
weiteren und engeren Kreiſen. In 
weiter, fruchtbringender Wirkſamkelt 
Bezirke, Provinzen, den Staat und im Bundesftaats über allen 
biefen noch das Reid. In der Gemeinde ſoll Jeder thätig 
fein, dee Gemeinbemitglied if. Es ift das Recht und bie " 
Pflicht eines Jeden, fi babet zu betheiligen. Die Angelegen« 
heiten ber Gemeinden liegen einem eben nahe, Jeder ift da⸗ 
mit befannt, Jeder wird davon berührt, Jeder hat ein In— 
tereife dafür, Jeder kennt die Perfonen, welche in der Gemeinde 
thätig find. Hier {ft für Jeden der Bereich, feine Kräfte zu 
üben und zu ftärfen für elne höhere Wirkfamteit. Die Tüch— 
tigften der Gemeinde mögen audgefondert werden für den Bes 
zirk, und die fich in ihrem Meinen Kreife bewährt, dort Kraft 
und Muth geftählt und die nöthige Kenntnig und Erfahrung 
geroonnen haben, die mögen bann in ben höheren Kreifen zu 
erweiterter Wirkfamteit fertſchreiten. Das Angemeffenfte wäre 
es hiernach, wenn die Wahlen für bie Gemeindevertretung allein 
durch fämmtliche Mitglieder der Gemeinde, die zur Bezirkes 
vertretung durch bie Gemeinbevertreter und fo weiter hinauf, die 
für den höheren Kreis immer von ben zunächſtſtehenden Nie— 
deren bewirkt’ würden. Da wir aber in den einzelnen Kreifen 
des Staatslebens noch lange nicht Überall eine georbnete Ver⸗ 
tretung haben, fo bleibt nichts übrig, als um einerſeits Jedem 
bie Betheiligung an ben Wahlen zu wahren, andererfeits bie 
Folgen der Unfähigkeit, des Mangels an Kenntniß und Er— 
fahrung und die mancherlei Webelflände ber Unſelbſtſtändigkeit 




















deren af Treue 
dung der Mäns 








5; 
braucht in demielben 
ſteht aus verſchiedenen 
gibt es ein Feld 










u ehe — beſetigen, der Griaitähhtigtett, ber’ Ja⸗ 
trigue, der ng, den eitlen Vorſpiegelungen und ber: 
fgändlichen Beſtechung entgegenzuwirten, bie möttefbauen Wahlen 
dee Abgeordneten buch Wahlmänner anzunehmen. Es kommt 
aber auch bei den unmittelbaren Zahlen in guopen Wahlbezir⸗ 
en die Schwierigkeit der Aueführung Hinzu. Es iſt in großen 
Wadhlbezirken nicht möglich, daß diejenigen, die fi} um Abge⸗ 
orbnetenftellen bewerben wollen, fig Alten Bekannt machen 
Eönnen. Gerade dem nieberen Theil der Bevölkerung wird aber 
daran liegen, diejenigen tennen zu lernen, denen er bie Ge 
ſchicke des Vaterlandes anvertrauen fol. Sol nun ber Ber 
werber in den einzelnen Gemeinden umberveifen und fid Sen 
Wählern vorftellen, oder fol :er ſich vor der Wahl hiaſtellen 
und vor Taufenden feine Grunbfüge. und Beſtrebungen audein⸗ 
anderſetzen? — Dur folde Ginvigtamgen öffnen mir den ges: 
fährlichften Nachtheilen Thür und Thor, ımb-id fürchte, mie 
tönnten dadurch dahin kommen, was wir in anderen Staaten: 
auch wahrgenommen haben, daß nämlich gar Häufig nicht die 
Macht der Gründe, fondern die Mat der Fäuſte dm‘ Nude! 
flag gibt. Wenn aber auch diefed Aeußerſte nicht eintritt, 
fo laͤßt fi auf eine große gemifchte Verſammlung weit leich⸗ 
ter ein ungehöriger Einfluß gewinnen, als auf eint auserleſene 
Zahl von DVertrauendmännern. 
große, ungebilbete, leicht erxegbare Menge awfı-hohle Bhrafen, 
eitle Berfprehungen und leere Declamatiomen. - Sie wählen 
nicht nach dem augenblicklichen Eindrucke, fie ziehen dad ganze 
bisherige Leben des Bewerbers in den Kreis ihrer Betrachtung, 
fie Fönnen ſich mit einander leichter beſprechen und berathen, 
fie entſchließen fi) nur nad veiflicher Weberlegung. Und fo 
finde ich in den unmittelbaren Wahlen eine fihere Bürgſchaft 
für die Beförderung der Herrſchaft -der Vernunft und ber 
Wahrheit, des Mechts und dev Freiheit, der Drbnung und der 
Sefeglichteit. Ich erkläre mich darum für indirecte Wahlen, 
Schubert. von Koörizsberg: Meine Herren! Der 
$ 14 verlangt nad dem Antrag des Verfaſſungsausſchuſſes 
detee:e Wahl. Der begleitende Bericht des Berfaflungsauss 
ſchuſſes gibt u:9 barfber Kunde, daß die directen Wahlen 
nur in der Vorausſetzung vo gefhlagen worden find, daß die 
VBeſchraͤnku igen burts Selbftftändigkeit und Unbefcoltenheit, 
wie fie im $ 2 und 3 vorgelegt find, Annahme finden wer⸗ 
ber. Der Sarg der Discuffion, die Abfimmungen der hohen 
Berfammlang, haben aber die Beihränfungen der Selbſtſtändig- 
- keit in $ 2 sub 3—5 fallen laſſen. Ih bin nun zwar im 
Allgemeinen durchaus für das Princip der direcien Wahlen, 
wenn ih für mid die unmittelbare Sichecheit habe, daß der, 
welcher wählt, aub das ſelbſtſtändige Urtheil fi ancignen 
Tann Über die Befähigung des Gandidaten, den er wählen 
will, nicht aber der ihm aufgebrängt wird, den er wählen 
foll. Ich würde alfo unfehlbar für die Annahme des erften 
Sahes in dem $ 14 geftimmt haben, d. h. für directe Wah: 
len, wenn ſchon vorher im $ 2 duch irgend ein Amenbement 
eine Garantie gegeb · wäre, daß die zur Wahl Berechtigten in 
den deutſchen Volkaſtämmen amd volles ſelbſtſtändiges Urtheil 
Über den Candidaten, dem fie ihre Stimme geben wollen, be⸗ 
figen können. Diefe Garantie iſt mir inzwifchen genommen. 
war zwar keineswegs einverftanden mit allen Befchrän- 
Zangen der GSelbfiftändizkett, die de; Verfaſſungsausſchuß und 
ſelbſt vorgefchlagen Hat. Ich konnte es nicht Über mich ge« 
winnen, den gefammten Stand ber Babrifarbeiter, ber Hand⸗ 
werksgehlilfen, ber Tazlöhner ohne Weiteres von dem großen 
Rechte der Wahl auszufcliehen. Das von mir zuerſt ein⸗ 
gebrachte Amendement, das ich nachmals nad ber Vereinigung 
mit, dem Antrag des Herm Beſeler zurückzog, Hatte jeroch 


Diefe hören nicht, mie die 








neigen DEN i 

kvnut⸗ werde Hoi i ver SDR ed ha 
Ja’ vie ae FE letcht RD SR 
bie Hand gegeben, wenn Erfahrungkenn, ik: irzend rem Theit 
bes $ anbes even: geeiiigeien IGenfiad: Verfängeniiis 
ten, diefen allgemein’ sen: mich ‚Wefwelfe auf das aitgnmeflene 
geringere Maaß zurätinführen. -: Da mun’ aber 'alfgemeine 
Wahifreipett mit. alleiätger :;Unsnagme ber unter Cutatel Res 
henden, der Bankerortitere unde der nach 6-3 befiniinten: Ka⸗ 
irgorien ber © ;’ Yonıden ⸗Verſanmlung' dellebt mom 
dem IR, ſo ſehe ich mich jeptrgebtänegt, wenn auch nur: alb ein 
vdrũbergehendes Hälfsmttteh; die indirecte Wahl der divechen 
voryaieden. Ich wulnſche· eK ns eine vorũbergehenbe 
Mogregel vorzuſhlagengnweilo ich mich jeht und nicht für-vofs 
Nändty Aberzeugt Halten daum Vah mhk: bei ber zweiten defung 
Binfeo- Mankachepte <HoM;:dehknbt:Teiti"Wurfchlag angehonmen 


werden Mötnte; welcher keiten 'migeähefleneh md den nerihiebene 


anigen -Verhliltntifen: in Deifegtemb mehr entſprechenden Muss 
dead file vie Seibfthändigieie gewägeen und dadurch zugleich 
einen größeren Amfang für die zur Wahhl berechtigten Deut» 
ſchen feſtſetzen wilrde. Sollte: 43 uns aber nicht gelingen, 
einen Maßſtab vorfchlagen zunkoͤrnen, der Die Majorität dieſes 
Haufes findet, fo durfte wentgſtens in der indirecten Wahl 
immer ein Mittel gegeben ſein, um die Erfahrungen ber näde 
ften Jahre zu Hören, und auf einem der nächftfolgenden Keicht⸗ 
tage die indirecten Wahlen mit ben directen zu vertan 
fen. Denn von dem allgemeinen Grundfage will ih niät 
abgehen, daß dem ſelbſtſtändigen, urtheilsfähigen Mann in 
jedem dentihen Volksſtamm das Recht erhalten werben mäfle, 
denjenigen Mann unmittelbar zu wählen, ber im Volkshauſe 
feine Rechte vertreten fol. Außerdem befinde ich mich in dem 
Augenblick noch in der Lage, bap ih mid um fo mehr für 
die indirecte Wahl eniſcheiden muß, weil id nicht einmal bie 
Garantie Habe, daß der $ 13, der zwar ſchon disculirt If, 
aber. über den die Abſtimmung noch nicht erfolgt ift, angenom- 
men werden wird. Ich lege einen fehr hohen Werth auf das 
öffentliche Abgeben der Stimmen, und ich würde im ber 
Annahme des $ 13 nah den Vorfchlägen der Majorität des 
Ausſchuſſes eine ſehr bedeutfame Garantie für die Sicherheit 
der Wahlen finden. Da ih nun au hierüber noch nicht 
völlig fiher geflelit bin, fo muß ih um fo mehr darauf ber 
harren, das Amendement, welches ich mit einigen meiner polls 
tifhen Gefinnungsgenofien Ihnen vorgelegt habe, und welches 
die indirzcten Wahlen den directen vorzieht, Ihnen zur Mn 
nahme anzuempfehlen. Deine Hexven, man hat uns in dieſen 
Tagen häufig den Vorwurf gemacht und man hat Ihn Heute 
auf der Tribüne wiederholt, wir hätten das deutſche Belt um 
drei Miertel ihrer Stimmberedtigten durch die früheren Vor⸗ 
ſchläge im $ 2 dieſes Gefegentwurfes bringen wollen. Web 
zuföcderft das Zahlenverhäliniß anbelangt, fo war es fo arg be 
nit bamit gemein. Wäre z. B. der von Befeler md mir 
vorgefchlagene Genfas angenommen, mit 3 Thlr. Grundſtener 
ober einer andern directen Steuer, oder irgend einer auf glei⸗ 
hen Höhenbetrag feſtzuſtellenden Steuer, oder mit dem Grund 
befig von 350 fl. (200 Thlr.) Werth, oder mit einem jaͤhr⸗ 
lichen Eintommen von 350 fl., fo würden wir damit in dm 
meiften Staaten faſt genau die Hälfte der vollen über dab 
25. Jahr Hinausgeiretenen männlichen Bevölkerung getroffen 
haben. Im preußifchen Staat würden 1,800,000 zur Wahl 
berechtigte Wähler für die directen Wahlen geblieben fein 
Doch wollte ich diefes nur gelegentlich Hinzufügen, nur um 
dem Angriffe zu begegnen, daß wir volle drei Viertel aller 
Männer über das 25. Jahr dur diefe Vorſchläge um ihr 


einen jo mäßtgen Genfus als ben allgemeinften Maßſtab ver | Wahlrecht gebracht hätten und baß wir demgemäß nur, ein 


Big aheen Bee Be Au R 
an diefer Häcıkirnn Glrrenanckte bizen Kell: laſſen 
wollen aBesor 14h ſebh wehleriinsf:- ben. fecken var gelegien 
Berhefimangsantvag: ekagahe,ıfen bemerke.äch, daß er Im. Mlger 
weinen -ganzrherfelbe. iſt, Dex, mach dem Meftkammmgen des Vor⸗ 
yarlomeuis voxgeſchlagen ‚ungen aug.mit--bem großen: Untez« 
ſchiede, daB der gegenwärtige bie Vahl Dre :TWahimänner gegen 
dia. im Mai 4848 ‚gerabezu · varboppelt. Das. Vorparlament 
überließ: · ea wämlich den einzelnen Staaten, wie bie Wahlen 
gu ‚biefer verfaſſunggebenden · MReicheherſammlung eingerichtet 
werben. follien, ob jene R en die bireeten oder indirec⸗ 
ten Wahlen feſtſtellen wollien. Sie wiſſen, meine Derten, daß 
bie Mehrzahl ber deutſchen Staeten — denn von acht und dreißig 
Gaben nur vier einen anderen Peg -eingsfälagen, — und zwar 
nur Würtemberg, Kurheſſan, Hamburg, Schles wig Oolſtein, bie 
indirecten Wahlen den dirgeten Wahlen vorgezegen halfen und 
zwar dergeſtalt, bag auf. 800Seelen Bepälfenung ein Wahl 
wann beliebt wurde. So⸗ geſchah es z. B. im: preußifchen 
Staatt. Nun waren zwar aflerbings bie Wahlkreiſe nur für 
50,000 Seelen beftimmt, während ‚wir jetzt auf 100,000 See⸗ 
ben einen Abgeorbneten feftiegen; aber Ich erinnere Ste, meine 
Serren, daß diefe 50,000 Seelen: nit nach der lebten Volks ⸗ 
lung veranſchlagt wurben, ſoudern nach der Bundesmatrikel, 
die dreißig Jahre vorher feſtgeſezt war. Dadurch hatte ſich 
in ben meiſten Staaten bie Bevöllerung fo verſtärkt, daß fie 
im preupiihen Staate um 5—6 Millionen gewachſen war. 
Im Allgemeinen iſt in Deutſchland gegenwärtig die Bevölke- 
rung gegen 1817 um 55 Procent geſtiegen. Während z. B. 
tms preußiſchen Staate nach der alten Matrikel 50,000 Seelen 
für einen Wahlkreis abgegrenzt werben, fo waren es durch⸗ 
ſchnittlich 78—80,000 Seelen, die einen Abgeorbneten au ftel- 
len Hatten. Bon diefen mußten auf je 500 Seelen ein Wahl- 
mann ernannt werben. Es war mithin die Zahl der Wahl- 
männer 130, 140 bis 150 für jeden zu mählenden Abgeord- 
neten. Man konnte damals nicht ohne allen Grund entgeg⸗ 
nen, daß durch bie Bahl diefer 130, 140 oder 150 Wahlmänner 
noch keineswegs gemligend bie Intereſſen der in ben verſchie— 
denen Gewerben und Jaduſtriezweigen befäftigten Urwähler 
der einzelnen Stände im Molke vertreten worden wären. Es 
erfgelnt daher als ein Bebürfnig, bet neuen Einrihtungen 
von Wahlen vor Allem diefem Mangel abzuhelfen. Man muß 
alfo vornehmlich darauf ausgehen, dieſem Verlangen, tiefem 
Bedürfniſſe einer vtelfeitigeren Vertretung dev Volksintereſſen entge« 
gen zu kommen. Dieß dürfte aber auf eine angemefiene Weife dadurch 
bewerftelligt werben, baß man ftatt auf 500 Seelen Bevölterung, 
bereits auf 250 Seelen einen Wahlmann nimmt, wodurch alfo 
etwa 50 Urwähler einen Wahlmann wählen bürfen, weil etwa 
22 Proeent dev gefammten Bevölkerung auf bie Männer ge 
rechnet werben, die dad 25ſte Jahr überſchritten Haben. Kei— 
neswegs aber halte ich es für angemefien, daß nur fo Heine 
Bezirke gebildet werben follen, um immer nur duch 50 Ur- 
wähler einen Wahlmann ernennen zu laflen, fondern ich meine, 
Daß dieſes, wie im $ 17 bereits angedeutet ift, den Beftimmune 
gen dev einzelnen Regierungen überlafjen bleiben müfle, Wahle 
reife von 500, 1000, 2000, 3000 Seelen der Bevölferung 
u bilden, fo daß eine größere Zahl von MWahlmännern aus 
jedem einzelnen Kreife hervorgehen kann. Wenn ich nun, meine 
Herren, mic erinnere, und mir gleichzeitig die Erlaubniß nehme, 
Sie daran zu erinnern, daß wenn wir eime allgemeine Wahl- 
vn für alle Männer, die das 2öfte Jahr Überfchritten ha« 
en, zugeftehen wollen, wir dadurch ein Wahlrecht ausüben, 
welches weder von irgend einem Staate in Europa mit Aus 
nahme des augenblidlichen Verhältniſſes von Frankreich noch 


in irgend einem Staate bes nordamerikaniſchen Freiſtaates ſtatt⸗ 


Malen. [| findet; fo Harp: Ach zufteberſ 


| Abgeorbneten zu wählen haben. 





bie „Orfergeungen-bafbanen,; welche 
wir bei dieſen · Wahlen ver Wahlmaͤnner gemacht haben, um 
auf · der Grundlage derſelben die weit: wichtigeren ſelbſt der 
Abgeordneten dea Wolbahauſes anzuordnen. Leider tritt mir 
ba manche widerwartige Grfahrung entgegen, id werde zu ber 
Erinnerung getriaben, daß, als wir im Mai: vorigen. Jahres 
bie Wahl zur Diefem Haufe veranftalteten und zuerſt Wahlmäre 
ner und dann Abgeordnete wählten, die Mehrzahl der Urwäh— 
ler in den deutſchen Staaten ſehr wenig ober gar nicht befähtgt 
fi zeigte, das Weſen, die Bedeutung und bie Aufgabe eines 
deutſchen Parlamentsmitgliedes aufzufallen, und demgemäß au 
nicht die Wahlmänner und die badurd zu erzielenden Gandi- 
baten für die Abgeordneten ſelbſt zu beflimmen. In mehreren 
Probinzen eines großen beutfiken Staates mußte man die 
wiberwärtige Erfahrung marken, wie Hunderte, Taufende, Zehn⸗ 
taufende von Urwahlern ſich verleiten ließen, Ratt eine Verfaſ⸗ 
fung und Gefepe für das neu zu geftaltende deutſche Reich von 
Frankfunt zu „erwarten, auf Gefchenfe von 10, 20, 80 Thalern 
für. jeden Ginzelnen, auf bie bereitwilige Spende einer Kuh 
oder einiger Morgen Landes zu Hoffen. Solchen Illufionen 
geben fi die Wähler Hin, wählten denjenigen, der ihnen dieſe 
Verſprechuugen zu machen ſich erfrechte. Rach folden Erfah— 
rungen liegt es klar auf der Hand, daß wir, ſo viel es möglich 
iſt, ſolchen Mißſtänden für die Zukunft ausweichen müſſen; 
und dieſes, meine Herren, können Sie auf keine andere Weiſe, 
wenn fie die allgemeine Wahlfreiheit feſtſtellen wollen, als daß 
Sie zwiſchen den Urwählern zu den zu wählenden Abgeordneten 
Mittelsperfonen aufjuchen. Denn in ben nächften Umgebungen 
der Wrmwähler befindet fi immer ein Mann, der das Vertrauen 
folcher Ungebildeten, und baß ich.es mit dem rechten Namen 
benenne, folcher jedes politiſchen Urtheils Unfähigen befipt. 
Dann wirb es in ben .meiften Fällen geſchehen, daß die Ur— 
wähler diefen Mann als den Mann ihres- Vertrauens wählen, 
um durch folhe Mittelverfon zum: geeigneten Wahleandidaten 
zu kommen, der dann ald Volksvertreter im nächſten deutſchen 
Barlament, im Volkshauſe auf würdige Weile die Volksinte⸗ 
teffen feines Landes und des gemeinfamen deutſchen Vaterlandes 
zu vertreten vermag. Ich empfehle Ihnen, meine Herren, und 
zwar unter Maßgabe: des tn feiner jepigen Faſſung angenom⸗ 
menen 6 2, daß Sie bie indirecte Wahl ber directen vorziehen, 
und zwar nad dem Vorſchlage, den ih Ihnen vorzuiegen mir 
erlaubt habe. Nach denfelben follen auf je 250 Seelen ber 
Bevölkerung ein Wahlmann gewählt, und von ben auf folde 
Weife gewählten Wahlmännern ber in $ 7 — 10 bezeichneten 
Wahlkreifen ein Abgeordneter ernannt werden: beides buch 
abfolute Stimmenmehrheit. Ich bemerke aber dabei zugleid, 
daß Ste Überhaupt bis jeht in den angenommenen $$ 7 — 10 
Ihres Wahlgefehes noch Feine Beftimmung ade ‚ob einer 
oder mehrere Abgeorbnete in ben normirten Wahlkreiſen ges 
mählt werben follen. Denn, meine Herren, Sie haben in dem 
angenommenen $ 7, ba ber Satz ber Maierität angenommen 
iR, nur überhaupt beftimmt:! „In jedem Einzelſtaate find 
Wahlkreife von je 100,000 Seelen der nad) ber lebten Volks⸗ 
zählung vorhandenen Bevölkerung zu bilden.“ Aber fie haben 
nicht ausbrüdlic Hinzugefügt, daß ſolche Wahlkreife nur einen 
Allerdings war diefer Vor—⸗ 
ſchlag ausdrücklich im Minoritätserachten gemacht, welches aber, 
tie Sie ſich erinnern, verworfen iſt. Es verſteht fih zwar , 
von ſelbſt, daß der Verfaſſungsausſchuß bie Wahl jedes einzel 
nen Abgeorbneten auf biefe Weife herbeizuführen im Sinne 
gehabt hat, es ſcheint mir inde hier noch im $ 13 am biefer 
Stelle der geeignete Drt zu fein, um ausbrüdlic zu beftimmen, 
daß auf je 100,000 Seelen ein Abgeoroneter für das Volks— 
haus zu wählen tft. 


Ruhensperger von Bü: Meier ernten: File 1 


ſehr auch imfereopafituigen Anfichten. und Lendemgen: auseinane 
dergehen mögen jdarin, glaube ich, find wir Alle einnerftans 
den, baß die Staatarrgierung Reis möglichſt ber Ausdruck bes 
Volkswillens, ber üffentlihen Stimme feii..muß, und zwar 


ſchon um deßwillen, weil dieß allein ihr Auaft und Dauer | 


ſichert. Die Schwirrigkeit Liegt nur darin, biefen Volkswillen 
zu confatiren, wie fi ſolches namentlich: beim Wahlgeſethe 


eigt. Was iſt die Volkameinung, was tft ber Volkswille? 
de vorübergehesben Leidenſchaften, bie Bethoͤrungen aller Art, # 


denen bie Maſſe eben ſowohl autgeſeht. if, wie jeder Einzelne, 
fe werben wir alle ald unge; under Elemente dies Wollelebens 
ausgeſchieden wiffen wotlen.Auf welche Art aber werben fir 


am ficherften ausgeſchieden 4 welcher Watlmodus gewãhrt riner ! 
ſelts dem Bufalle u-d and erer eina der Verkehrtheit ven geringe 7 
Ren Spielraum ? Ich bewachten dieſe Feage, ſcwie die, webche 

aus Veranlaſſung des verhergehrmben .$ 13 beBattirt worden: 
iſt, vorzuge weife · abs Zweclmaͤßigleitafragen, als Biragen, auf 4 
deren Beurtheifung die politiſchen Mistungen ur mittelbar 
Daß bie vorliegesde wirklich 
eine folhe Zweckmäßigkeitefrage if, geht ſchen da aus hervor, 
daß Manche weiche fi zur conſexrvaliven Seite dieſes Daufes N 
bekennen, gegen deu Vorſchlag des Verfaſſungs. Ausſchuſſes 
ſprechen, der, wie mid dünkt, noch niemals des Nadicalismus 


höchſtens einen Ginfluß Audern. 


fich verdächtig gemabt hat. Auch ih habe da-Wort ergriffen, 
um gegen den Berfaffungsausfhuß zu ſprechen. Ich bin ber 


Anſiche, dag der Iwech Den wir wollen, den Volkswillen näm« | 
lich in möglichſter Reinheit harzuftellen, nicht auf dem Wege I 


erreicht ‚wird, welsen. und: bec Verfaſſunge⸗Ausſchaß vorgezeich- 
net hat. Sin’s: Geſteglaube ih, daß ber Mechanismus, mie 


ihn der $ 14 aufſtellt, unmäglich zum rechten Ziele führen | 


kann. Es heißt im zweiten Abſatze des angeführten Paragra« 


phen: „Stellt Kei eince Mahl eine abfolute Stimmenmehrheit | 


fih nit Heraus, fo iſt eine zweits Wahlhandlung vorzunehmen. 
Wird auch Bet Dielen eine 
erreicht, fo iſt zum Driſtermal nur unter ben zwei Ganbidaten 


zu mählen, welche in der zweiten. Wahlgaublung die meiften | 
Ste fehen bier, meine Herren, H 


Sttnmen +.haken. Baben.* 
ſchon ‚sine ſehr romplicirte, möglicher, ja wahrſcheinlicherweiſe 
außerordentlich weitlãufige Operation. Es verſteht ſich, wie 
mtr ſcheint, von-felbft, daß ale Wähler nicht an einen Ort 
zufammengerufen werten können, indem fonft das Wahlreht 


Vieler offenbar gefährbet wäre; namentlih würde die Land- || 


bevölkerung zu kurz kommen und die Wahl gewiffermagen ein 
Monopol der Städte fein. Das Landoolt will aber gewiß 
Niemand von Ionen breinträgtigt wiffen; meiner Anfiht nad 
liegt gerade ta ihm der geiundefle Kein des Volkes. Sie 
werden alfo verfdiedene Wahlorte und, wie ich hoffe, möglichſt 
Beine Wahlbzzirke anorbnen müſſen. In biefen Bezirken wer- 
den die Stimmen natürlich auselnarder gehen, «8 werden fich 


verſchiedene Gandidaten präfentiren, ein jeber Bezirk aber wird | 
mäglihft bei feinem Candidaten beharren, fo daß die Gefammt« 1 
zãhlung, bie erft nach geraumer Zeit erfolgen Tann, der Regel | 
Es muß dann wieder gewählt | 
werben und meift gewiß aub nod zum Drittenmale. Diefe | 


nad nur Miroritäten ergibt. 


Opera ionen ermũden aber, ganz abgefehen von dem fonftigen 
Aufwande, die große Mehrzahl der Wähler, und am Ende 
at fich doch nur’ eine relative Stimmenmehrheit, fo taß 
b 


10.000 Wählern vieleicht ein Gandidat von 1000 bie || 


1200 Wählern durchgeht. Ich frage nun, ob ein fo Gewähl- 
ter ber Ausdrud der wahren Mehrheit if. Dieſe Schwierig« 
kelt, bei directen Wahlen eine abfolute Majorität zu erhalten, 


bat denn au in Frankreich es veranlaft, daß das neuefle | — 
nahe, denn in der Regel reduciren ſich, wenn man ewen Kit 


Wahlgefeh fich gleich beim erſten Scrutinium mit einer relati⸗ 


abſolue Simmenmehrhrit nicht | 





von goch it ragt ann eh [3 
Pag ar ge ar eg 
fo mefolgs: eiusszwrike al „1 mehr. .umpn- eutfcheidet, Kalrcie 
bie. vrlatioe Majoettät.. Meine Hrmen! Su ſehen hin, 
wohin ‚gran uumt, enn mon, ‚wie in Grankechh, 
nen vorgeſchlagene n Soſtem bes. Diensten Mahl 


wahren Gibaatsuphle-‚antiprenenhe, Cimichtung anfehen Lin. 
34 glaube, daß jeder VBurgen mäglicft nach Werhältuig [dus 
materiellen «un geiſtigen „Metheiligung. amı öffentlichen Jateıck 
politiſh beractigt fein: sollten. Ih yeih nun zwar ſeht wil 
bie Gchwiecigieiten zu mirbigen, wilde ber Wemsirtiitug 
dieſes Peincip@ ensgrgemfehen;- aflein biefe Schwicrigkeiten Ih 
ten uns doch von dem Verſucht nicht. abhalten, bem Recia 
wenigſtens fo nahe wie möglich zu kommen; wis fommen ie 
aber offenbar dur das indirecte Wablſyſtem nähe, als ıuf 
bas directe. In Betreff Amerikas ſowodl als Guplandi - 
Länder, welche auf beiden Seiten bes Oauſes fo vielfach d 
Mufterbilver und vorgeführt werden — gilt es, wie ſcht na 
übrigens über die Grundlage ihrer Inftitutionen Areiten mag 
für eine ausgemachte Sache, daß der fräftige Commmalheh 
überhaupt das rege Leben in dem kleinſten Kreiſen des Et 
tes bie befle, wenn nicht die eingige Vorſchule für die bike 
Politik und zugleich die ficherfte Garantie für bie öfkaliga 
B:eiheiten bilden. Wir, meine Herren, befinden und zu JA 
noch in den erſten Entwidelungöftablen bes politifgen Ka, 


und es wäre au wahrlid ein Wunder, wenn wir bırüke 


bereits hinaus wären, wenn wir das gleichfam tm Erg 
erlangt hätten, was bei anberen Nationen nur bei Ik 

bes Strebens von ganzen Generationen iſt. Alles, mi De 
Bürgerfinn ben Gemelitgeift beleben und flärten farı, zii 
wir ergreifen, pflegen und in das Leben zu führen füge. M 
rechne dazu aber namentlid das Syſtem ter indirecke Ballı 
Durch die indirecien Wahlen wird allmaählig eine petit 
Notabilität — erlauben Ste mir den Ausdruck — auf nn 
uniergeorbneten Gphären des Staatslchens herangebilkt: de 
jenigen, welde fid durch Opferwilligkeit, durch beſſere Ciſch 
durch Thattraft in ihrer Bemelnte ausgezeichnet bahm, FR 
die natürlichen Candidaten zu den Wahlmännerfiellen, un b 
ihren Händen ift auch gewiß eincs der bedeutendſien politjac 
R:chte am beften gewahrt. Weniger bie geſchriebenen Jakte 
tionen Englands find es, woburd England fo groß und Band 
tig iſt, als eben dieſer praktifhe Bürgerfian, der auch für d 
untergeorbneiflen „Kiräthurmintereffen “ — von melden M 
verehrte Abgeordnete von Calbe bei der allgemeinen Dlgcuſſeꝛ 
fo geringfhägtg geſprochen hat — thatig ifl, jene Hingehun 
die von Tag zu Tag für die kleinſten Webürfnipfe dr Rr 
bürger forgt, da6 muß bie Grundlage des pofitiichen Organs 
mus abgeben, wenn er gefund und dauerhaft fein foll. 

felbe geehrte Abgeordnete hat, indem er bie indirecie Ball 
befämpfie, gefagt, es ſel diefes Eyftem bloß eine Braunlik 
keitötrüde, „das große vaterlänbifche Intereſſe, die gemeinfen 
Erhebung zu einer Idee,“ finde bei einem Golleglum ı 
Wahlmännern weit weniger Anklang, als in ber Mafı, M 
Jaſtanzenzug bei einer Wahl verdünne und verflüchtige gie 
ſam jenes Intereſſe. — Meine Herren! Ich made für za 
Theil kein Hehl daraus, daß ih biefen „großen Jen ie 
mit einer gewiſſen Vedenklichteit, mit einem gewiffen Rlpinert 


Sara 





He a eng regen ghetn.lauf igroge rien 

Bitlgp je! uſeind da gliche Me und Bieten 
r * Briten feittesgphnigfeit, fahı 0 
® RüHo fie rteligenzsjußpferdänemmmig‘, der if: km) 
der deget auqh atianiſten befähigt; frukptbnre), oder‘ im sole 
Wirtlichteit Hiääberzuflgten; derjenige, meines Herren, welcher 
aus —x Anen Grofchen atbr/ iſt Anirj offen geſtanden, 
Hieber, 'fa Bek, Wengen fkets cine: Börlmgl' „bet großen ſoctalen 


kon. 3 


daß biejerigen, welche, wo ed Yiltj Sle:ullgemeiden Laften tra⸗ 
gen zu helfen, und dem Genteinwohle Opfer zu Bringen, nie⸗ 
mals zufrieben find, denen vorgezogen werden, die fon als bie 
beften und ebelften gelten, daß das Wahltolleglum, welches bie 
Geſetzgeber bes Landes zu wählen Hat, aus Männern gebildet 
wird, denen man vielleicht bie geringfügigfte . @emeindeangele- 
genheit nicht anvertrauen mödte, — follte, meine Herren, ein 
derartiges Refultat fi ergeben — und es mag fih wohl fon 


ı öfter ergeben haben — bann tft es ein untrüglicher Beweis, 
ı daß etwas krankes, etwas faules in dem Organismus bes 


Öffentlichen Lebens Itegt, was der Heilung bedarf, und es iſt 
damit namentlich bie Aufforderung an bie, welche ber Indiffe⸗ 


rentismus, ber gefährlichite Krebsfhaden im politiichen Leben, 


von ber Wahlhandiung zurüchãlt, ergangen, fich hervorzudrän⸗ 
gen und ihr Gewicht in die Wagſchaale zu legen. &6 wird 
fo die Wahl ber Wahlmänner ein wahrhaft belebendes Glement 
im Organismus ber Gemeinden. Dann aber feint mir aud, 


daß der indirecte Wahlmodus den wechſelſeitigen Verkehr zwis | 


ſchen dem Bewählten und den Wählern weit beffer vermittelt, 
als der bireete Wahlmodus. Es iſt gewiß unbeſtreitbar, daß, 
wenn hunderttauſend einen Deputirten direct wählen, es ben 
Wählern nicht Leicht iſt, über fein bie heriges Wirken, feine Per⸗ 
ſönlichkeit und die Barantien, die ex ihnen bietet, fi zu ver⸗ 
gewiffern, wohl aber kann dieß ein Kollegium von Wahlmän- 
nern, die dad Vertrauen ihrer Mitbürger gleichſam vepräfen- 
tiren. Auch ein fernerer Wechſelverkehr nad der Wahl iſt mit 
den Wahlmännern wohl möglich, nit aber mit dev Maſſe ber 
Urmwähler. Diefe Maffe tritt zufammen zu dem Einen Alte. 
Derfelde Wind, welder fie zufammenweht, weht ihnen in ber 


Regel au die Tagesmeinung zu, und unter dem Einfluß ber= | 
felben wird gewählt; bie Rüdfiht auf bie bauernven, höher | 


liegenden Interefien des Staates kommt dabei felten in Be- 
trat. Es iR unmöglih, fih in ven Clubs ober von ben 
Huſtings herab Über das, was Noth ihut und Im Parlament 
zur Beſchlußnahme kommen foll, zu vertändigen ; zwiſchen ben 
Deputirten und dem Gollegium der Wahlmänner dagegen iſt 
eine folge Verſtändigung leicht zu erreihen. Won welger 
Seite, meine Herren, wir demnach auch immer bie Sache bes 
traten mögen, immer fehen wir, baß die indirecte Wahl eine 
größere Sicherheit gewährt, als das directe Wahlrecht, Des 
leptgebadgte Syftem faßt in der Regel die öffentlihe Meinung 
nur an ihrer Oberflähe: wie wäre es fonft möglich, meine 
Herren, daß in Frankreich im Verlauf von wenigen Jahren 
etwa ein halbes Dutzend Gonftitutionen mit immenfen Majori« 
täten in Urmwahlen proclamirt und aboptirt worden find? — 


179, 






Audibie Geſchichte 6 AA Kprid SafuDkehäng; 
1 biejentgem;s melde ee = or ; 
ben Schultern: bet Urwahler unter. Doalienen cin note Deputie«. 
entammer geftagm iubrben find, fe müßen:fihjeht Erampfs 
haft: an ihren (Stühlen: feſthalten, um von beu Fiuthen der 
Öffentlichen Melnung acht Hinweggefpült..zu. werben, wand id 
1 füxchte, bafi, wenn jetzt unter entgegengefeßten Sirpulfen viel⸗ 
N leicht eine neuen Depnkietenfammer ya im entgegen« 
N Helepten Sinne wleder eine Fluth monarchiſche Deputirten- 
1 Fammer — denn ancnarchiſch ‚fheint: fie jedenfalls werben zu 





N follen — bedroht dag aber daun eudlich, wenn man dieſes 
ftete Pins und Herfluthen ‚ber. bffentſichen Meinung, die heute 


hach biefer, mor gen Andpujenerisiieite ſich wirft, müde tft, ber 
Ruf Ordnung um‘gebber. Breit’, den wir jegt {dom vielfach. 
feſchallen hören, bon. einem Ende des Gontinents yum andern 


h gi, daß aber dann ‚oielleiht: ger, was Gott verhüten: wolle, 
€ 


collegten diejenigen bevorzugt werden/ welche bis dahiu höchſtens 
— mit Rath, ‚nie aber! mib:ber That zur Ha) waren; 


vSäbel micht bloß dem / allgemeinen, :fonders allem Stimm⸗ 
tet überhaupt ein Gnde macht. Wollen: soin..unfer: Vaterland 
vor ‚beraxtigen. Eventwalltäten bewahren, wollen wir dee Frei⸗ 


1 Heit eine moöglichſt dauernde Unterlage, wollen wir dem Zufall 
1 einem möglichft geringen Ciufluß fchaffen, fo beesetiven wir ja 


nicht bie directen Wahlen; namentlich aber ſchaffen wir ſehr 


N Kleine Wahlbezixte, Damit möglihk ber wahre Ausdrud bes 
N Sandes in ber Abſtimmung fih offenbaren könur; benn rur 
1 auf die Wahrheit kann der Staat daunernd begeänbet ‚werben. 
| Meine Herren! Wir Haben gewiß ‚mit vollem Rechte, 


. wenn 
auch vielleicht für mein juriſtiſches Gewiſſen etwas zu tumul⸗ 
tuariſch, die grünen Spieltiſche umgeſtoßen; Hiten mir uns, 
daß. wir nit in bem directen Wahlrrchte ein anderes. Hazard⸗ 


1 fptel viel gefährlicherer Art eröffnen, hüten wir und, daß dem 
| Würfel nicht die entſcheidende Gtiämenüben: die Freihelt, das 


Wohl und das Wehe Deufglanditzufältl.:  :- 
Bräfident: Her Hildebraublhat ıvas: Wort. (Meh⸗ 


| vere Stimmen: Vertagen!) -Meine-Hersehl Nathdem iqh ein 

mal dem Redner das Wort gegeben habe, mäffen wir Ihn noch 
| hören. Dann werbe ih die Frage auf Mertagumg fielen. 
: Der Bevicht des WBer⸗ 


Sil debrand von. Marburg 
faſſungsausſchuſſes hat ſowohl bie theoretiſchen als die prakti⸗ 
ſchen Gründe für das directe Wahlverfahren fo klar entwidet, 
daß ich fie Hier nicht wieberhofen, fonbern nur ergänzen 
gegen die gemachten Einwürfe vertheidigen will. 
weife ich auf bie hiſtoriſchen Erfahrungen bin, wie fie fämmt« 
liche moderne Staaten bieten. Wo find die indirecten Wahlen 
eingeführt worden und Gebrauch geweſen? In den Rändern, 
in welchen man gerabe den Mangel an politifcher Bildung zu 
beffagen hat, wenigftend den Mangel an politifcher Bildung 
in der Maffe des Volkes. Die erfte Verfaffung der fran- 
| zöfllihen Revolution führte fie in Frankreich ein. Alle fpäte 
ven Verfaſſungen Frankreichs, welche wirklich ind Leben getre- 
| ten, find bie aus den Jahren 1795, 1799, 1802 u. f. f.; 
N ferner alle Verfaffungen, welche von der franzöfiſchen Republik 
| und von Napoleon außerhalb Frankreichs gegründet wurden, 
endlich alle neueren Verfaſſungen Deutſchlande hielten an den 
N Indivecten Wahlen feit. Und wo find die indirecten Wahlen 
| unbefannt? wo hat von jeher das directe Wahlverfahren ge— 
herrſcht? In den Ländern, welche hier fo oft als Mufter an« 
geführt werden: in Brittanien, in Amerita und feit 1830 in 
Belgien, alfo gerade bri den Völkern, melde wir wegen ber 
großen Verbreitung politiſcher Einfiht benetden. Schon biefe 
einfache Thatſache muß die Anficht beftärten, daß bie inbirecten. 
Wahlen nur eine künſtliche und verfehlte politiige Inſtitution 
| find, die niemals als gefunde Stütze eines Staatsgebäudes 
| dienen können. Dan bat Ihnen gefagt, daß man zwar im 
| Princip für directe Wahlen fei, aber nur dann, ‚wenn das 

4 


und: 
Zunäcft 


dos zu iagten au 
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Wahlrecht beichtämtt werbe, wert nicht jeber unbeſcholtene 
Deütfehe das Recht habe, an der Wahl Theil zu nehmen, jebt 
aber, nachdem ein unbeſchränktes Wahlrecht gewährt ſei, müß- 
ten indirecte Wahlen eingeführt werden. Meine Herren! 

fage: gerade umgefehrt, aber weil das Wahltecht 


Ich 
unbeſchränkt iſt, gerade deßhalb müſſen umfomehr | 


direete Wahlen eingeführt werden. Ich werde die— 
fen Sat bemelfen. 


Bildung in ber Mafle des Volkes zu verbreiten, defto mehr ift 
es notbwenbig, in Jedem bie Liebe zum Gemeinweſen zü wek⸗ 
ten und groß zu ziehen. Nun find aber gerade, wie alle Er— 
fahrungen Ichren, die directen Wahlen die mächtigften politi— 
fhen Erziehungsmittel des Volkes. Während indirecte Wahlen 
das Intereffe am Staate abftumpften, weil fie Jedem nur eine 
entferntere und vermittelte Theilnahme geftatten, Tettet bas 
directe Wahlverfahren die Herzen der Bürger immermehr an 
den Staat und vermindert bie ſelbſtſũchtige Gleichgültigkeit 
gegen das Gefammtwohl. Diejenigen, meine Herren, welche 
in England bie directen Wahlen aus —— kennen, wer⸗ 
den wohl wiſſen, welche unendliche politiſche Bildungsfraft tn 
dem directen Verfahren liegt. Dort treten die größten Staats- 
männer des Landes, bie Minifter, mitten in der Straße auf 
bie Tribüne, in Parteien gefpalten, vor das Volt, machen bie 
Gegenfäpe ihrer politischen Ueberzeugungen dem Molke Klar, 
legen ihre Anfichten, ihre Charaktere ber öffentlichen Meinung 
zur Prüfung vor, unterwerfen fih dem Beifall und dem 
Mipfallen der Menge, und das Volk bildet gleichfam eine 
politifche Fury und Hält Gericht über die Helden bes Vaterlandes. 
Meine Herren, ba wird Meinung und Begenmelnung im 
Volle erwogen; da wird in Jedem, aud dem Niebrigften, 
politifher Zweifel und politiſches Nachdenken geweckt; da er⸗ 
langt ein Jeder Einfiht in die großen Fragen bes Tages, 
da lernt er Über feinen Staat benfen und feinen Staat Lieben. 


Aber, meine Herren, das ift nicht der einzige Grund, warum | 


gerade bei ber allgemeinen Betheiligung an ber Wahl birecte 
Wahlen nothwendiger find. Ein anderer folgt aus dem Sape: 
je andgebebnter das Wahlrecht, deſto mehr muß man die Wahl 
gegen Beftehung fihern. Denn wo iſt Beftehung möglicher 
und leichter, ald bei indirecten Wahlen? Gs iſt leicht, einen 
Wahlmann zu beſtechen; es iſt Leicht, zehn und mehr Wähler 
zu beſtechen; aber, meine Herren, Taufente von Wählern 
tönnen niemals beſtochen werben, namentlih wenn bieStimm« 
abgabe eine geheime ift. Ste haben Wahlbezirke von 100,000 
Seelen feſtgeſeht; hiernach find in jedem Wahlbezirke gegen 
20,000 Wähler. Um fi eine Majorität bei den Wahlen zu 
figern, müßten alfo über 10,000 Wähler beſtochen werben, 
das geht über bie menſchlichen Kräfte. Man hat ferner ge= 
fagt, und wenn ich nicht irre, Hat ber Herr Präfient bes 
Reichsminiſteriums namentlich »iefen Grund hervorgehoben, 
dag bei birecten Wahlen und unbefhränttem Wahlrecht keine 
perförliche Berührung, kein unmittelbares perfönliches Ver⸗ 
haltniß zwiſchen Wählern und Abgeordneten attfinden könne. 
Aber zunãchſt Halte ich dieſes perſoͤnliche Verhältniß durchaus 
nicht für noihwendig. Es iſt nur ein Verhältniß zur Gefinnung 
des Gewählten, zum Charakter deffelben nothwendig. es muß 
eine geiſtige Verbindung zwiſchen Wähler und Gewähltem 
Ratifinden, und, meine Herren, ſeildem wir eine freie Preſſe 
und ein Öffentliches Leben Haben, wird diefe Merbin- 
dung auch ohne perſönliche Berlhrung leicht hergeftellt. 
Ein jeder irgendwle hervorragender Menſch wird jett bald ein 
Öffentliger Charakter werden, deſſen Gefinnungen und Hand⸗ 
lungen allgemein bekannt find, und es wirb ber öffentlichen 


Zunãchſt ift ganz Mar: je ausgebehnter | 
das Wahlrecht iſt, defto mehr tft es nothwendig, politifche | 














Meinung nit ſchober werben; übexronegefäiingehe: Vehlecn 
baten’ ein richtiges Urtheil zu fällen und eine vidhlige Geiler 
dung zu treffen, aud wenn fie nicht perfänlid vom Anpid 
au Angeficht gekannt find. Aber ih letgne meh, daf rı 
folche perſönliche Werüfrung unmöglig gemacht fe. Birk 
ben in Kurheffen directe Wahlen au dieſem Parlamente gebe 
und troßdem, baß fie bisher bei uns ganz wumbelaunt mm 
haben wir bo erlebt, daß ein perſönliches Verhälteif yotik 
Wählern und G®ewählten ftattfand, und daß zwiſchen bei 
Theilen ein Verkehr entftahb, der noch fortbefteht. Wir kk 
die einfache Thatſache erlebt, daß ih in dem Wahlbezult m 
Wahleomitoͤs bifbeten, welche Ganbibaten vorſchlugen, un h 
diefe Canbidaten in drei, vier Wollsverfammlungen an vns 
denen Orten bes Bezirks ihre Anfichten darlegen mußten. Im 
dem, daß unfer Land eine fehr dünne Bendlterung ht, 1 
die Wahibezirke daher fehr groß find, oft nenn Mein ü 
Durchmeſſer haben, trogdem iſt bie Sache vortrefflich gegane 
und eine perfönfiche Berührung war, wie ich aus meiner ar 
nen Erfahrung mittheifen Tann, durchaus nicht befinde. Ir 
ner bat Herr Reihensperger geltend gemadit: „bie Dim 
Wahlen brächten nothwendig Minoritätswahlen ferner, te 
müfle entweber zwei=, dreimal gewählt werben, oder dd me 
die öffentliche Meinung nicht fitbar.” Meine Gem! Ihe 
Einwand iſt ein fingirter und eingebifbeter, er ind 
der Vraxis genommen; es kommen biefe Minoritätiwehln = 
der in England vor, mod; haben wir fie in Kuchen nik 
Mir haben, fo viel ich mich erinnere, lauter Majortätinik 
gehabt, nicht ein einzigesmal mußte bie Wahl mieberilt m 
den, außer in den Fällen, wo Gandidaten in zwei Bıfllatk 
gewählt worden waren. Das tft die Erfahrung, md If 
aud; auf der Hand, daß wenn fih Parteien und Bahkımitl 
bitben, ſich bie Wähler bes ganzen Bezirkes fehr leiat unlae- 
Endfich, meine Herren, noch eine Erwägung. Die ka N 
ich vorhin angeführt habe, England und Amerika, [ii ih 
auch die Länder, in welchen das Wahlrecht am weidn = 
gedehnt und am wenigften beſchränkt war; denn in Get 
feit der Reformbilt dad Wahlrecht bekanntlich weder m IM 
noch an Steuern gebunden, fonbern es ift Jeder mahnt. 
der eine Pachtung von zehn Pfund Rente inne hat. Bar°: 
das Verhältniß des Geldwerthes in England und Pattie 
in Anſchiag bringen, wenn Sie bedenken, daß zehn Bit # 
etwa 45 Thaler find, fo werben Ste ſich denken fünna, i 
in England fehr viele Leute mitwählen, die nad den ini! 
gemachten Vorfchlage des Verfaffungsauseſchuſſes autgiet 
fen würden, und id ann wenigſtens ans m= 
Erfahrung in England mitteilen, daß id dort einm kr 
geſellen gefannt habe, der Wähler war, weil er due! 
Vachtung Hatte. — Mor der Reformbill war das Ballıt 
zum Theil noch ausgebehnter, nämlich da, wo ein Baht 
wirffich eriftirte — denn bekanntlich waren vorher viel Bü 
vom Wahlrecht ganz ausgeſchloſſen und bie Reformbil hu 
dleſe großen Ungleichhelten ausgeglichen, — vor ber * 
HIN brauchte man nur eine Pachnung zu haben, bie 4068 
ling Rente brachte. Wenn Sie nun biefe Grin 
England mit den amertkantfhen zuſammenhalten und bit # 
ben Erfahrungen auf dem Gontinent verglelden, m = 
ein befähränfteres Wahlrecht eriftirte, und Gie fehm de‘ 
fultat: in jenen Ländern, wo birecte Wahl und ein “ 
dehmtes Wahlrecht herrfchie, da tft bie politiſche Bihım 
weiteften fortgefhritten, und bier, mo inbirecte und bei 
tere Wahlen Herriten, da {ft fie am meiften zuräd Al 
nun dann, denke ih, kann fein Zweifel fein, woflr m 
zu entſcheiden hat. Meine Herren, flmmen Sie für 
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Mahlaa, nicht bioß, obgleich She cm ausgebeimies Wehleecht 
auhrt haben, ſondern auch, weil Sie es gewährt haben. 
Bravo anf der Linken.) : . F 
Bräfident: Es Ingt ein ſchriftlicher Antrag 
anf Vertagung vor. Wenn kein Widerſpruch gegen bie Der 
tagung erhoben wird, fehe ich bie Sitzung als geſchloſſen an. 
(Einige Stimmen: Nein! — Anderes Ja!) Es wirb Wider- 
ſpruch erhoben. Diejenigen Gesten, bie bie Fort— 
fegung ber Discuffion anf. vie nädfte Sitzung 
vertagt wiffen wollen, erfugeid, fi zu erheben. 
(Die Mehrheit erhebt fih.) Die Bertagung ift ange- 
nommen. — Im Laufe der Siyung if mir noch eine Uus- 
trittöerflärung zugelommen, bie ich anzeige, bamit fie ohne 


Verzug an das Miniſterium gelangen kann. Gert Herzig, Ab⸗ 
geordneter für Gablonz in Böhmen, Hat fein Mandat nieder⸗ 
gelegt. Ih nehme an, daß die nädfte Sitzung nädhften 
Donnerftag ftattfinden fol (Allſeitige Zuſtimmung), rufe die 
Mitglieder des Ausſchuſſes für Geſetzgebung auf morgen um 4 Uhr, 
ben volkswirthſchaftlichen Ausſchuß auf morgen um halb 10 Uhr, 
den Berfafjungs:Ausfhug auf morgen früh 9 Uhr zufammen ; 
bie vierzehnte Abtheilung wird fih unmittelbar nad der Sitzung 
an ber Rebnerbühne verfammeln. — Das Büreau hat morgen 
um 11 Uhr Sigung. — Die nächſte Styung Kat Donnerflag 
um 9 Uhr ftatt. — Die Tagesordnung iſt Bortfegung ber 
heutigen Discuffion. — Die Heutige Sigung iſt gefchloffen. 
(Schluß der Sitzung 1?/, Uhr.) 


Die Rebactiond-Gommiffion und in deren Auftrag Abgeorbneter Profeflor Wigard. 


Orud von Joh. David Sauerländer in Frankfurt a. M. 
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Stenographifcher Bericht 
Berbaublungen der —— eonflituirenden Rational, 
Berfammlung zu Fraukfurt a. I. 


Freitag den 2. März 1840. 








Sundert neun utıd fiebenzigfie Bigung. 
(Gigungslccal: Panlskirche.) 
Donnerfag ben 1. März (Vermiuage 9 Ufer.) 


— — 


Vorſitzender: theils Cduard Simfon von Koͤnigsberg; theils Vicepräfivent Kärch geßner. 


Inhalt: Verleſung des Protocolls. — Austritttanzeige der Abgeorbneten Zih und v. Mayern. — Marinebeitrag. — Gröläruugen der Bevollmäch⸗ 
tigten des Mönigreiche Haunover und des Herzogthums Sachſen «Altenburg über die in erſter Leſung angenommenen Theile des Entwuzfs der Reichs⸗ 
Berfaflung. — Suterpellation des Abgeordueten Bifher, den Ginmarfch ruffliher Truppen in Giebenbürgen betreffend. — Grinnerung bes Abgeort⸗ 
meten Gehulz von Weilburg an eine vor längerer Zeit von ihm an das Reicheminiſterium gerichtete Petition, ven Schutz ber öͤſtlichen Grenzen Deutich- 
laub’s betreffend. — Antwort tes Reichsminiſters R. v. Mohl auf die Iuterpellution des Abgeordueten @ifenftul, den Schut der Dentichen, melde 
Erbanfpräce in Holland und in den hollänbifpen Golonieen haben, betreffend. — Juterpellation des Abgeordneten —— an den Berfaflungs- 
"Ausfehnß, die Vorbereitung des noch rädfändigen, in erſter Leſung angenommenen Thels der Orundrechte zur zweiten Leſaug betreffend. — ortiegung 
der Berathung bes vom Berfaffungs- Aueſchuß vorgelegten — ei⸗ über die Wahlen der Äbgeonneten zum MWoltspanfe” (355 13 
; — Eingänge. ö 





VB räfident: Die Sigung ift eröffnet. Ich erſuche 
"ven Kern Schriftführer , daß Vrotocoll ver vorigen 
Sigung zu verlefen. (Schriftführer Riehl verlieft daſſelbe.) 
Ich frage, ob Reelamotion gegen bad Protocol iſt? (Es 
erfolgt feine Reclamation.) Das Protocoll if geneh- 
migt. — Ich habe eine Austrittderklärung zur 
Kenntmi ber Verfammlung zu bringen; der Abgeorimete von 
- Mainz, Kerr ig, hat fein Mandat niedergelegt. Ich laſſe 
viefe Arffärung an das Reichsminiſterium des Innern zu wei⸗ 
teren Berfägung gelangen. — Der Paſtor Morig Taueaftein 
zu Ballersleben in Hannover hat im Auftrage des dortigen 
- Volsvereins einen Klottenbeitrag von 13 Thlr. 5 Sgr. 
als Erids einer Pfennigfammlung an das Reichsminiſterium 
ver Finanzen eingefenbet. Ich bringe dieß nach dem Ver⸗ 
Tangen des Herrn dinanzminiſters zur Kenntnig der Ver⸗ 
fammlung, und ſpreche den Dank derſelben dafür aus. — 
Zu jenen Erklärungen beutfher Regierungen, 
mit welchen ſich die Berfammlung am verwichenen Montage 
befchaftigt hat, find inzwiſchen zwei neue gefommen, bie eine 
von dem kdniglich hanndverihen Vevollmaͤchtigten, bie andere 
"yon dem herjogiich fachfen « altenburgifchen Bevollmächtigten. 
- 3 habe beide an den Berfaflungs -Ausſchuß gelangen laſſen, 
und fie werben durch ven Druck auch Ihnen befannt gemacht 
werben. 


(Die Redaction laͤßt dieſe Erklaͤrungen hier folgen: 


Schreiben des königlich hanndver'ſchen Be⸗ 
vollmächtigten an ven Präfidenten des Reichs⸗ 
Miniſteriums. 


dert Vrockvent 


Wenn in den durch die Extrabeilage zu Kr. 40 der 


100. 





Oberpoſtamto⸗ Zeitung verdffentlichten Verhandlungen vom 


24ften d. Mis. einer vertraulichen Mittheilung, oder wie es 
ſpaͤter heißt, vertraulichen Zuſchrift der hanndver ſchen Mes 
gierung erwaͤhnt wird, fo erlaube ich mir, zur Vermeidung 
eines Mißverſtaͤndniſſes, die nachſtehende Bemerkung: 

Es Tann damit wohl nur eine bei der Unmelenheit des 
Seren v. Brenner in Hannover unter dem 13ten d. Mis. an biefen 
erlafiene Note gemeint fein. Don biefer Note war mir ohne 
alle fernere Anweiſung nur eine Abichrift zugegangen, welde 
ich am 22fen d. Mit. durch Berlefung zu Ihrer Kenntniß 
brachte, und Ihrem Wunſche gemäß, folgenden Tages Ihnen 
eine Abjchrift mit der Bitte zuftellte, die Mittheilung vorerft 
als eine nur vertraulich geichehene betrachten zu wollen. 

Auch 518 zum 24ften war mir etwas Weiteres nicht 
zugefommen, und erlaubte ih mir vefhalb vie Bitte, 
* Actenſtuckes tu den Verhandlungen nicht erwähnen zu 

en. 

Wenn jedoch mittlerweile durch die Kanndverfche Zeis 
tung bie erwähnte Note zur dffentlien Kenntniß gebradjt 
wird, fo kann die Ginreihung verfelben in die ber deutſchen 
Nationalverfammlung zu übergebende Actenſtücke mir jegt 
nur erwänfdht fein, und beehre ich mich, einen Abprud bier 
anzufchließen. 

Frankfurt a. M., den 26. Februar 1849. 

Der Tniglih hanndver’fche Bevollmaͤchtigte bei der proviforis 
‘ ſchen Gentralgewalt für Deutſchland. 
(ge3.) v. Bothmer. 
An den Bräflventen des Reichſsminiſterrathes Herrn Freiherrn 
v. Gagern bier. 


Die hHaunbver’fhe Note 
Vekanntlich hat die a Regierung 


5Bis 


ihre Depeſche an Seren v. Schmerling vom 4. Februar, 
weldye die bortigen Anſichten über die Verfaſſungsangelegen⸗ 
heit entwidelt, ben größeren veutichen Regierungen mit« 
theilen laſſen, um deren Unfichten darüber in Erfahrung zu 
bringen. 

Wir finden uns in den Stand gefeht, die Erflärung, 
welche dem fatjerlih dfterreichifchen Befandten, Freiherrn 
dv. Brenner, von Seiten Hannovers zu Theil gemorben, nadje 
ſtehend unferen Leſern mitzutheilen. ; 

Sicherem Vernehmen nad hat Preußen diefe Erklärung 
Hannovers durchaus beifällig aufgenommen. 

Sannover, den 13. Februar 1849. 


Se. Majeftät der König von Kannover und Allerhoͤchſt 
Dero Regierung haben in der durch ven kbniglich kaiſerlich 
bſterreichiſchen außerorbentlichen Abgefandten, Herrn Sreiheren 
dv. Brenner, erfolgten Diittheilung der in Betracht der bene 
fer Berfaffungsangelegenheit an ven kaiſerlich koniglichen 
Bevollmaͤchtiaten, Freiherrn v. Schmerling, gerichteten Depeſche 
des Herrn Fürſten v. Schwarzenberg, d. d. Wien, ven 4. Ger 
bruar 1849, mit dem aufridhtigften Danfe einen neuen 
ſchaͤenswerthen Beweis des von dem kaiſerlich koniglichen 
Hofe der koͤniglichen Regierung gefchenkten Vertrauens eniges 
gen genommen. 5 

Mit Iebhafter Befriedigung Haben des Könige Majeſtaͤt 
in dieſem widtigen Actenflüde das tiefgefühlte Bedürfniß der 
Wievergeburt Deutſchland's und die Anfiht ausgeſprochen ge- 
funden, daß Deutfchland nad Außen feft und mächtig, im 
Innern ftarf und frei, organifch gegliedert, und doch in fich 
einig. fein müfle. ; 

In diefen, der Zufunft des Vaterlandes gewidmeten 
Wuͤnſchen, erkennt Hannover die feinigen wieder, und theilt 
die Ueberzeugung des kaiſerlich Töniglichen Hofes, daß ein 
wirklich einiged Deutſchland nur geſchaffen werben koͤnne, 
wenn Deutſchland's Großmaͤchte, — Deſterreich und Preußen, 
— bei dem Baue bed neuen Verfafſungswerkes Hand in 
Sand geben. 

Gleihiwie Hannover ben Jortbeſtand Oeſterreich's in 
ftaatlicher Einheit als ein deutſches, als ein europäifcdhes 

Bedürfniß, und gleichwie Hannover es ald eine Nothwendig⸗ 


keit betrachtet, daß Oeſterreich's Beiſtand und ſeine dargebo⸗ 


tene Mitwirkung den Angelegenheiten des gemeinſamen Bar 
terlandes erhalten bleiben, daß fie in einer thaͤtigen Theil⸗ 
nahme an ihrer Rettung fich berahrheiten; ebenfo hat Hanno» 
ver freudig die Hingebung willfommen geheißen, mit weldyer 
jüngft von Preußen die Bereinwifligkeit erklärt iſt, Deut ch⸗ 
Iand diejenigen Dienſte zu leiſten, welche dieſes tm Interefle 
der Geſammtheit von ihm verlangen follte, felbft wenn dieß 
nicht ohne Opfer von feiner Seite geſchehen kdunte. 

Ein einheliges, ungeichmälertes Zufammenwirfen 
beider großen Höfe für die Yöfung der großen ragen bed 
Ausenblides Ift Dad, was Hannover zum Wohle von Deutfch- 
land aufrichtig wünjcht, und als Deutſchland unverjährbares 
Recht betrachtet. 

Die königliche Megierung 'alaubt in der That glücklich 
genug zu fein, im diefer Auffaffung der Verhältniffe mit 
den Anfichten beiver Höfe im Cinklang zu ſtehen. 

Unter ausdrücklicher Anerkennung des hohen Berufs 
von Defterreich, ald mädhtigften Bundesglieves, begehrt Preu⸗ 
gen für fi feinen anderen Theil an ver oberflen Leitung 
der Bunvesgewalt, als denjenigen, weldyen feine Stellung 
in Deutſchland und die Bereutung der geiftigen und materi- 
ellen Kräfte, vie eb dem gemeiniamen Vaterlande zur Ver⸗ 


a ſtellen kann, der Mater her Dinge nach Ihm am 
wei ; N RL . - =. 


en. won B 

Auch Preugen ift nicht ver Anficht, daß bie- Uufriding 
einer neuen deutſchen Kaiſerwürde gu der (Grlaugun 
En — und umfaſſenden deutſchen Einigung nofhmes 
dig fei 3 

Sannover theilt die Befürtung Preußens, daß das auk 
ſchließliche Anſtreben gerade diefer Form des an und für fi 
nothwendigen @inheitöpunftes der wirklidyen Erreichung va 
Bield und ver Ginigung weſentliche und ſchwer zu übermin 
dende Hinderniffe in den Weg legen würde. Die hanndver 
ſche Regierung findet jedoch zu ihrer Beruhigung viele G⸗ 
fahr ſowohl durch die eigene Willensmeinung Breußens u 
Betreff der Annahme - einer ihm anzubietenden verdaderm 
Stellung, als auch durch vie in ver Depeiche vom Aten v. 8 
außgeiprochene Erklärung .befeitigt, mittel welcher Ge. Map 
Rat der Kaiſer won Oeſtarreich und Allerhöhft Deſſen Regie 
zung gegen eine Unterordung unter bie von einem andeım 
deutſchen Bürften gehandhabte Gentralgewalt Berwahrung cr 
gelegt Haben. 

Nah der durch dieſe Erklärungen der deutſchen Grer 
mächte gegebenen Sachlege kann das übereinfiimmende Ber 
halten Haunovers einem Zweifel nicht unterliegen. 

Ein innig deuiſches Zuſammenwirken der beiden greje 
Hdfe zäpft die Fäniglicdhe Regierung namentlich zw ven ve 
dingungen, welde erfüllt werden müflen, wenn bie überer 
ſtimmend für nothwendig erkannte Verfländigung über we 
Verfaflungdfrage gelingen ſoll. 

Als Aufgabe vieler Berftändigung betrachtet Gannme 
die Bildung einer Fräftigen Centralgewalt für Demticlan, 
neben ver Erhaltung der ven einzelnen deutſchen Staaten zu 
Bflege ihrer masmigfaltigen Bevürfnifie und Intereffen zur 
behrlichen Selbſiſtandigkeit in dem ihuen zu belaſſeude Lrir 
der Wirkſamkeit ihrer Regierungen. 

Um beide Aufgaben nebeneinander löfen za Tram, 
wird als Haupterforderniß eine genaue Regelung dei im 
fangs ver Gentralgewalt nach beflimmten Gegenftänven ikır 
Thaͤtigkeit angeſehen. Es gereicht ver Föniglichen Begierun 
zur befondern Genugihuung, in der Depeſche vom Aten d ® 
die mit der ihrigen genau harmonirende Anflcht 
daß, je fchärfer die Scheivelinie gezogen wird zwiſchen de 
dem gefammten Deutſchland gemeinfamen Intexefmn, m: 
denen der einzelnen Theile, um deſto fidherer einem: Berwale 
der Sonderintereflen wirb vorgebeugt werben. 

Wie aber auch die DVerfaflung Deutſchland's, beraihe 
vom den hierzu geſetzlich berufenen Vertretern. des Beib 
ſich geftulten möge auf der Grunvlage ver zu Frankfurt g 
faßten Befcplüffe: — fle wir, nad) der von ker Zäniglide 
Regierung unabanderlich feſtzuhalienden und zu Lieffeinge 
Befriedigung mit ver des kalſerlich föniglihen Hofes übe 
einftimmenven Anficht vehtögiltig und hHeilkringend nur rei 
endet werden Fünnen, wenn, fie ihre Begründung findet = 
Wege einer freien Vereinbarung mit der zu Frankfurt a 3 
tagenven Nationalverfammlung, tm Sinne der Bundesheihlii: 
vom 30. März und 7. April 1848, auf bern Grun x 
deutſche Nationalverfammlung zufammengetreten if, um da 
deutſche Verfaſſungswerk zwiſchen dem beutigen Molke ur 
den deutſchen Regierungen zu Stande zu bringen. 

Die gegenwärtige Mittheilung wird dem koniglich ha 
ver ſchen Bevollmädytigten bei der prvviſoriſchen Tenttalze 
walt für die über die Verfaſſungsangelegeuhelt vom its 
abzugebende Erklärung als NRichtſchnur dienen. 

Indem der Unserzichnete Se. Gorhmahlgehesen ve 


— Pe 


Gerew: Brelgeren v. Dreurer stfacht, -felkige ante 
feines Heer Hofes zu bringen, —— 
Bergnügen ꝛx. 

Hannover, ven 18. Februar 1819. 


(gez.) Graf v. Bennigfen. 


Sachſen⸗Altenburgifche NRote. An das Pra—⸗ 
— des Reichsminiſteriums, Herrn Heinrich v. Gagern 
er. 


Herr Miniſterpraͤſident! 


Indem ich mich beehre, bezüglich ver unter dem 38 /24ſten 
d. Mis. von ſachs und zwanzig Einzelſtaaten gemeinſchaftlich 
übergebenen Bemerkungen zu ven von ber verfafſunggebenden 
Nationabverfammlung in erfter Lefüng gefaßten Berfaflunge- 
Beſchlüſſen noch nadhträgli die vorbehaltene Erklärung 
abzuflelen, wie die herzoglich fachlen- altenburgifche Regie⸗ 
zung fi der Hoffnung hingibt, es werde ver zu ſchaffende 
deut che Bundesſtaat einen folden territorialen Umfang und 
eine foldhe innere Geſtaltung erhalten, daß die Bezeichnungen 
„Reich“ und „Reichsgewalt“ für venfelben vollkommen 
paſſend erfheinen werden, und fomit biefelbe feinen Anſtand 
findet, dieſe Bezeichnungen, wie in ber erften jener Bemer- 
Tungen g eſchehen, zu beanftanven, erlaube ich mir zugleid, 
nech Soigendes ergebenft beizufügen. 

Die herzoglich ſachſen⸗ altenburgifhe Regierung erfennt 
an, daß das große Werk bundesſtaatlicher Cinigung Deutſch⸗ 
land's nicht wohl anders zu Stande kommen Tann, als wenn 
pie einzelnen veutichen Gtaatöregierungen fid entichliefen, die 
Berfaflung, wie ſolche vefinitio durch die Reichsverſammlung 
feflgeflellt fein wird, unter Aufgebung indivioueler Meinungs» 
Berfchiedenheiten, wo möglich, ohne alle weitere Beanflandung 
in Wirkfamfeit treten zu laflen; auch hegt fie zu ver bisher 
betbätigten Geſinnung und der praftifchen Einfiht der Reichs⸗ 
BVerfammlung das Vertrauen, es werde biejelbe durch ihre 
Beſchluͤſſe eine raſche, allieitige Verſtaͤndigung ermöglichen, 
indem fle namentlich das erforderliche Anſehen der Negierun« 
gen und das felbfifläudige Leben ver Einzeiſtaaten gebührend 
zu wiflen werde, ohne einer FTräftigen bundes⸗ 
flantlihen Gntwidelung der Gefammiheit Cintrag zu 
thun. Wie Seine Hoheit, ver Herzog Georg zu Sachſen⸗ 
Altenburg, in Iegterer Beziehung venfen, iſt dem Reichs⸗ 
Mintflerium bereitd durch die Adreſſe an des Königs von 
Preußen Majeflät befannt geworben, welche ih unter bem 
26 ſten vorigen Monats abſchriftlich zu überreichen bie Ehre 
hatte. Die herzogliche Regierung, fo bringen fle wunſchen 
muß, die deutſchen Provinzen Oeſterreichs und das übrige 
Deutfchland von einem unauflöslien Bande fefter Einigung 


“ umfchlungen zu fehen, hält doch auch jegt die Vorausjegung 
' noch midht für Befeitigt, daß e6 Deflereeih unmöglid, fein 
' werbe, mit dem übrigen Deutichland in ein bundes ſtaat⸗ 


Tiches Verhältnig, wie es ven ber deutſchen Nation ver⸗ 
langt wird, einzutreten, und unter biefer Boraus- 
fegung if diefelbe auch jegt noch ber Ueberzeugung, daß 
bie zuserläffigfe Vurgſchaft einer fer zu begründenden neuen 
Dxenung der Dinge in ver mit ber Krone Preußen als 
ben mächtigfien unp intelligenteften reindeutſchen Staate zu 
verbindenden erblichen Kaiſerwuͤrde zu erreichen fei. 

Unter Vorbehalt etwaiger weiterer Erklärungen bitte 
ich den Herrn Minifterpräflventen, mit ben Erklärungen der 
übrigen veutſchen Begierungen über das Verfaſſungswerk 


auch Borſtehendes zur Kenniniß der eonſtituirenden National 
Berfammlung zu Bringen. 
Branffurt a. M., ven 26. Februar 1849. 
Der Bevollmaͤchtigte für Sachfen» Altenburg 
(ge;) Eruciger.) 


Bräfident: Eine Interpellation des Herrn Die 
fer von Tübingen fommt zur Verlefung. 


Bifcher von Zübingen: , 

„Interpellation an das Reichsminiſterium bes Auswärs 
tigen. 

Im Erwaͤgung, daß das Eimrüden rufflicher Truppen in 
Gichenbürgen eine Duelle ſchwerer Berwidelungen werben 
kann, welcher das im Aufbau feiner politiſchen Einheit bes 
griffene Deutſchland nicht gleichgiltig zufehen darf; 

in Erwägung, daß dieſes @reigniß, zulammengenonmen 
mit ber Anhäufung ruffliber Truppen an der dfterreichlichen 
Grenze, ein Verhältnis Oeſterreich's zu einem despoliichen 
GStaate aufdeckt, wodurch das deutſche Volfögefühl mit tiefem 
Unwillen und Sorge für feine junge Breipeit erfült werben 
muß; 

in Erwägung, daß der Unmille gegen eine deutſche Re⸗ 
sierung wegen eines folden Schritis, vermöge einer jener 
unbegründeten, aber doc zu befürchtenden Verwechſelung ver 
Subjecte, Teiht die Sympathie für einen edeln deutſchen 
Volks ſtamm ſchwächen, und dadurch die Schwierigkeiten in 
der Errichtung eines, alle deuiſchen Stämme umfafienven, 
Bundesſtaats verboppeln könnte; 

in Erwägung, daß die Befürchtung fehr nahe liegt, es 
möchten mit jener Erſcheinung - Goncefflonen in Betreff ber 
für die Zufunft Deutſchland's fo wichtigen Donauländer im 
Zufammenhang flehen: 

aus dieſen Gründen ſtelle ich an das Reichsminiſterium 
des Aeußern die Brage: : 

„Ob es in biefer Sache diejenigen Schritte zu 
hun gevenkt, melde geeignet find, bie verfaffung« 
gebende deutſche Reichsverſammlung und die deutſche 
Nation zu beruhigen.” 


Präſident: Ich fege voraus, dag no im Verlaufe 
dieſer Sigung angezeigt werben wird, wann dieſe Interpellas 
tion beantwortet werden fol. 


Schulz von Weilburg: Ih erlaube mir bei biefer 
Gelegenheit, das Reichsminiſterium an meine Interpellation 
über ven Schutz unferer oͤſtlichen Grenzen zu erinnern, eine 
Interpellation, die ich bereits vor länger als einem Vier⸗ 
teljahre neftellt Habe, und auf welche meine Freunde Venedey 
und Viſcher unterdeſſen zurüdgefommen find. Die zufflichen 
Truppenmaſſen wälzen fi unferen Grenzen zu, und haben 
zum Theil ſchon den öflerreichlichen Boden betreten, wo und 
allein dad Vermittleramt zuſteht. Ich heile nit vie Ans 
fiht des Reichsminiſteriums, daß wir und erft dann mit die⸗ 
fer Angelegenheit befaflen ſollen, wann das Berhältniß Oeſter⸗ 
reich's zu Deutfchland principiell feftgeftelt fein wird. Wir 
müſſen ſchnell und entſchieden handeln, damit es nicht zu fpät 
werde. Ich bitte daher das Reichsminiſterium, zur Beruhi⸗ 
nung des Vaterlandes auszufprechen, was es in dieſer Sache 
zu thun gedenkt. 

Praäſident: Die anweſenden Mitglieder des Reiche 
Minifteriums werden baflelbe von biefer Erinnerung an eine 
ältere Interpelation in Kenntniß fegen und veranlaffen, daß 
demnaͤchſt eine Aeußerung barüber erfolge, — Der Herr 
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Reichsminiſter der Juſtiz will eine anderweite Inierpellation 
beantworten. 

Neichsminiſter Nobert v. Mohl: Der Age 
orbnete Bifenftud hat in einer ver letzten Sitzungen fol⸗ 
gende Interpelation geftellt: 

„Interpellation an ven Herrn Reichsminiſter des Aeußern. 
In der Sitzung der Nationalverſammlung vom 10. Septem⸗ 
ber 1848 übergab ich ein Geſuch einer großen Anzahl deut⸗ 
fiber Reichsbuͤrger, welche Erbanfprüde in Holland und ven 
boländifcyen Colonieen haben, ſich daruͤber beſchweren, daß fle 
bei den hollandiſchen Staatsbehorden nicht zu ihrem Rechte 
gelangen fünnen, und deßhalb den Schuß der Nationalver- 
famminng in Anſpruch nehmen. Auf Grund eines hierüber 
erſtatteten Berichtes des Petitions⸗Ausſchuſſes hat die Natios 
nalverfammlung in ihrer Sigung vom 10. October 1848 be⸗ 
ſchloſſen: 

„Die fragllche Petition an das Miniſterium ves 
Audwärtigen zu verweifen, damit ſich daſſelbe in ges 
eigneter Welfe für die Peienten verwende.” 

„Ich erlaube mir, vie Brage an ven Herrn Reichsminiſter des 
Auswärtigen zu richten: 

„Welche Mafregeln er ergriffen hat, um biefem 
Auftrage Volge zu geben?” h 

Die von dem Herrn Interpellanten zur Sprache gebrachte 
Betition ift dem Reichsminiſterium von ber Kanzlei ver Reichs⸗ 
Verſammlung erfi am 26. Januar d. I. mitgetheilt worben. 
Es bat jedoch dieſe Verzögerung feinen Nachtheil für vie 
Bittſteller gehabt, weil deren Eingabe nicht etwa eine Unter« 
ftügung in einer beflimmten einzelnen Erbſchafts⸗Angelegen⸗ 
heit zum Gegenftand hat, fonvern nur allgemeine Klagen und 
einige ebenfo allgemeine Borfchläge enthält. Letzteren aber 
war dad Neihöminifterium, foweit es viefelben für ausführ- 
bar eradhtete, durch eigene Thätigkeit bereits zuvorgefommen. 
Es Hat naͤmlich das Minifterium binfichtli der zahlreichen 
Bitten und Beſchwerden in Betreff des Bezuges von Erb⸗ 
ſchaſten aus Holland und deflen Eolonieen Doppeltes gethan. 
Einmal Hat es fi In jedem einzelnen Kalle actenmäßige Kennt= 
niß von ber Sachlage zu verfchaffen gefucht, und nach Befund 
derfelben entweder die entſprechende Verwendung wirklich ein⸗ 
treten laſſen, over die Betheiligten über ven Stand ihrer An⸗ 
gelegenheit und über vie, feiner Meinung nad), zweckmaͤßigen 
Schritte zu belehren gefucht. Wenn Lepteres nicht immer mit 
Erfolg, fo ift dieß nicht feine Schuld. — Zweitens aber hat 
ed einige allgemeine Maßregeln angebahnt, welche deutſchen 
Bürgern den Bezug wirklih von ihnen zu beanſpruchender 
Erbſchaften weientli erleichtern werden. Es ift nämlich 
einerfeit3 die Föniglich niederlänpifche Regierung um mödglichfte 
Bollftändigfeit ver von ihr zu erlaflenden Todesanzeigen 
und Erbenaufrufe angegangen worden. Andererſeits iſt eine 
Unterhanvlung mit einem tüchtigen hollaͤndiſchen Geſchaͤfts⸗ 
mann im Gange, weldger dem Minifterium nach genommener 
oͤrtlicher Kenntnignahme mit Butachten über die wirkliche 
Sachlage der zur Unterftügung ver Reichsbehdrden empfohle- 
nen Erbfchaftsangelegenheiten in Holland und in vefien Eolo- 
nieen an die Hand gehen wird. 

Präfident: Here MNeihensperger bat das Wort 
verlangt, um an den BVerfaflungs- Ausfhug eine kurze Inter⸗ 
pellation zu richten. Ich gebe ihm das Wort. 

Neihensperger von KdIn: Ih wollte ven Ver⸗ 
faffungs⸗Ausſchuß erfuchen, Auskunft darüber zu eriheilen, 
ob verjenige Theil der Grundrechte, deſſen zweite Lefung noch 
zurüd iſt, nunmehr dazu vorbereitet iſt, ſo daß demnaͤchſt mit 
derfelben begonnen werden koͤnnte. 


VPrafident: Ich weih nicht oh ein Metapher Ne 
Ausſchufſes anweſend iſt, um auft dibſe Interpellitton" zu un 
worien; widrigenfalld ic diefelbe in det naͤchſten Sthamz wie 
zur Sprache bringen werde? — Ih werde darauf nufmerfize 
gemacht, daß fich im dem flenographiichen Berichte über ve 
177ſte Sigung in Betreff einer Zahl ein bedeutender Drud 
fehfer eingefchlichen hat. Es Heißt nämlich in Nr. 178, 6.547, 
©p.2: „Der Antrag ver Herren Pfeiffer und Sqhorn iſ me 
352 gegen 231 Stimmen abgelehnt, während es wetärtit 
beißen muß: „mit 252 gegen 921; ich corrigire vieß Yleraiı 
dffentlig. — Wir geben zur Tagesordnung über, m 
Abſtimmung über 13 nah vorgängiger Ber» 
thung über $ 14 des vom Berfaffungs-Ausfgui 
vorgelegten Entwurfs: eines Reichsgeſezes Abıı 
die Wahlen ver Abgeorbneten zum Bolfshanfe‘ 
SH habe zuvdrberſt einen von Herrn Tafel vom Stuttze 
geſtellten Zufag- Antrag zu Ihrer Kenniniß zu bringen. 

Bufap- Antrag bes Abgeorpneten Tafel vu 

Stuttgart ya $ 14. 

„Die zur Vornahme una Beurkundeng ver Wal 
handlung Feflellten Perfonen Finnen an dem Ou 
wo ſie die Wahl Teiten, nicht gewählt werven.” 

Unterflügt durch: M. Hartmann; Chrikmem 

Friſch; Hehner; Roßmaßler; Viſcher; Zimen 
mann von Stuttgart; Raus; Rdoler von Dei: 
Vogt; Spag; v. Itzſtein; Nauwerck; Eiferizt: 
Neinhard; Tafel von Zweibrüden, Re: 
Beper; Fehrenbach; Rödinger; Kudlich; Are 
wald; Welter. 

In der heutigen Discuffton bat zuerfi Herr RM. Mi 
das Wort; ich muß aber, ebe ich es ihm ertheile, eine Beam 
Eung voranfchiden. Herr Münd von Wehlar befdmerr Ad 
in einer Eingabe an das Praͤſidium über die nenlich serien 
Reihenfolge der Redner. Er fagt: 

„Bon ven Heute zum $ 14 des Reihöruaklgefepe var 
mir verlefenen Rednern gegen ben Antrag bes 
Ausichufles waren Alle, außer dem Herrn Lienbadher, mie a 
erfuhr, fhon in der vorigen Woche eingefchrieben werte: 
Bekanntlich erfchienen ver Art. IV. $ 11 und folgenze, ſeri 
der Art. V. 613 und fig. erſt geflern und heute auf ver Tage 
Ordnung. Jene frühere Ginfchreifung war alſo mit der 
$ 36 ber Geſchäftsordnung nicht wohl vereinbarlich; wm ı 
es fih hierbei um Rechte einzelner Witgliever haudeit, weit 
zuglelch Pflichten gegen ihre Mandanten enthalten, fo ts 
ich nicht umbin, mich gegen die Zurückſtellung in ver Meibeı 
folge der Redner zu dem wichtigen $ 14 im Art. V des fr= 
lichen Gefeges zu verwahren, und jedenfalls zu bitten, we 
Verwahrung zum Protocol oder zu ven Acten zu nehm 
wenn. berfelben Feine fonflige gerechte Folge mehr gegı 
werten kann. Munch, Abgeordneter.“ 

Es wird Ihnen nicht entgehen, meine Herren, daß de 
Beſchwerde des Herrn Münd; auf einem factiſchen SYerıksı 
beruht. Die ArtifelIV und V find feineswegs, wie er menu 
in der Montageflgung zum erften Male auf die Tageöorten 
gefommen, fonrern ſchon zehn Tage früher, und es iſt u 
meine Schuld, daß Kerr Manch nidt an dem age, : 
welchem das Wahlgefeg zuerft auf ber Tagesordnuug Ras 
feinen Namen bat einſchreiben laſſen. Wenn ich feimer ed 
mation fegt Folge geben wollte, jo würde die ein Zurkı 
ſtellen ver früher eingefehriebenen Redner enthalten, weit 
mir nicht zuflebt. 

Mori; Mohl von Stuttgart: IH bin gegen $' 
eingeſchrieben; ih bin aber im Grundſatze keinerwege geu 


St gone birecte ‚Ball. Ach bin mut füy eines ber 
Amendemenis," welche nidyt- abſaluta, ſondern relative Stimmen 
Mehrheit variangen; wenn ich auch glaube, daß dieſe Brage 
in der Regel nicht prakliſch, werden, ſondern in ven meiſten 
Fällen eine abſolute Stimmenmehrheit ſich ergeben werde, wie 
denn z. B. in Würtemberg bei den dortigen birecten Wahlen 
für die Rotionalverfammlung in des Megel eine große abfolute 
Gtimmenmesrheit ſich ergeben hat. Was aber den Grundſatz 
ver direecten Wahl felbft betrifft, fo glaube ich, meine Herten, 
daß vie Voerurtheile, welche gegen dieſen Grundſatz in einem 
Theile der Verſammlung beſtehen, daß dieſe Vorurtheile gewiß 
verſchwinden würben, wenn bie Herren, welche gegen bie directen 
Wahlen ſind, Gelegenheit gehabt ‚hätten, Erfahrungen darüber 
gu machen. Ich geſtehe ganz offen, daß, als im Vorparlament 
beſchloſſen wurde, es ven ‚einzelnen ‚Regierungen. zu uͤberlaſſe 
ob fie direct eder indireet wählen laflen wollten, daß ich feish 
einige Beſorgniſſe hatte, ob ſich nicht Inconvenienzen aus den 
biresten. Wahlen ergeben könnten. Sch dachte mir namentlich, 
daß bei fo großen Wahlbegizten, wie fie bei ver Wahl zur 
NRotionalverfammiung flaufanden, un» jet noch in erhöhtem 
Maaße flattfinden werben, else Verſtaͤndigung der Wahlmänner 
kaum denkbar fei; daß große tumukusrifche Berfammlungen 
zufammenkommen Eönnten, bei welchen ein richtiges und ver» 
nünftiges Ergebniß in manchen Faͤllen nicht zu erzielen fein kdunte. 
Meine Herren! Ich glaube, mid auf bie Erfahrungen ver 
Abgeordneten, welche in birecter Wahl gewählt worden find, 
berufen zu Eönnen, daß die Beforgnifle, weldye ver Eine oder 
ber Andere haben Eonnte, durch diefe Erfahrungen vollkommen 
zerftreut worden find. Erlauben Sie mir, darzulegen, wie vie 
Sache in ihrer Anwendung fidh macht. Es bilden ſich für directe 
wie für indirecte Wahlen Wahlcomité's. Diefe Wahlcomite's 
fordern einzelne Männer im Lande auf, ſich als Candidaten 
‚ In ihrem Wahlbezirke vorzuftellen. In legteren bemühen ſich 
die Gomite’s, für Ihren Wahlcandivaten zu wirken, und dann 
j werben Beifdverfammlungen in den verſchiedenen Orten des 
' Wahlbezizkes auögefchrieben, vor welche die Wahlcandidaten 
treten, und in Bolge ver von ven Wahlcandivaten gehaltenen 
' Reben ſpricht ſich aledann die äffentlicye Stimme aus. Meine 
Herren! Ich berufe mic; auf alle Diejenigen, welche in foldhen 
Vollsverſammlungen geſprochen haben, ob fe nit von dem 
ſchoͤnen vaterländifchen Ginn, von dem würdigen Ernſte 
‚ ergriffen waren, mit weldyem das ganze hier verfammelte Volt 
die Sache auffußte; ob fie nicht im hoͤchſten Grade erfreut, 
und ich darf wohl fagen, gerührt waren von der Unbefangen» 
' heit und dem Anftande, weldye dieſe großen Wahlverfammlun- 
! gen jelöft in ven Augenblicken großer politiſcher Aufregung 
' gezeigt haben. Es haben ſich, wie dieß bei ven Wahlen jo 
eicht geſchieht, natürlich auch Bälle ergeben, wo Wahls 
| Ganbidaten gegen andere Wahlcanbivaten perfänlicy gehäfflg 
aufgetreten find. Meine Herren! Zahlreiche Stimmen aus 
den Schichten ver Geſellſchaft find bei foldyen Gelegen⸗ 
' heiten mit Unwillen den Angriffen entgegengetreten. „Keine 
' Berfönlicgfeiten!” rief dis große verfammelte Menge, welche 
'ftY mit folder Würde und folder Unbefangenheit benahm, 
daß z. B. Ungarn, welche zufällig zugegen waren, barüber 
erxſtaunt aͤußerten: „Wenn bei uns ſolche Auftritte zwiſchen 
Wadhleandivaten vorkommen, fo zieht man den Säbel und haut 
! Damit über die Köpfe, während das deutſche Bolt ſolchen 
Anſtand und Ginn für Orbnung bewährt.” — Meine Herten! 
' Grlauben Sie mir, auf Berhältniffe aufmerkfam zu machen, 
I welche in ver That, — man mag ſich anf einen Gianvpunft 
ſtellen, auf weldyen man will, auf den comfervativen oder den ent« 
I gegengefegten, — welche in ver Xhat ein hochwichtiges Moment 
ı für die directen Wahlen fein duͤrften: die foriale Frage in 





Oeutſqhland Hat ſich auf einen überans wichtigen Gegenfland 
geworfen, es if dieß die Frage von ver Bewerbefreiheit, ober 
von ber Gewerheſchraͤnkung. Es Hat fig namentlih unter 
dem Handwerkerſtande eine große Partei, — keineswegs ber 
ganze Stand, aber es hat ſich unter ven Meiflern eine große 
Partei für die Gewerbebeſchraͤnkung ausgeſprochen, während 
bie Arbeiter, fowohl bie Handwerksgeſellen, als die Fabrikarbeiter, 
mehr und mehr in Deutſchland auf die großen Gefahren aufs 
merkſam werben, vie ihrer Selbflflänpigfeit und ihren Intereifen 
daraus erwachſen. Sie wiffen, meine Herren, daß die Hand⸗ 
wertömeifter in Preußen jüngf es dahin gebracht haben, daß 
eine Verordnung erlafien wurde, wodurch bie Bortfchritte 
Preußens von ben Ey. breißig Jahren wieder zurüdgenom« 
men, wodurch wieder dad Zunftweien, wodurch Gewerbeichrän« 
fungen, die man Iänyf für bleibend befeitigt halten vurfte, 
wieder eingeführt worven find. Sie wiflen Alle, meine Herten, 
welchen politiſchen Berhältnifien e8 zuzuſchreiben if, daß biefe 
Verordnung erging. Meine Herren! Ih habe bie Verhandlun⸗ 
gen gelefen, welche vor dem preußiſchen Handelsminiſterium 
über biefen Gegenſtand flattgefunven, und in welchen bie Mei⸗ 
fer ihre Anſpruche erhoben, die Arbeiter und Gefellen aber 
durch ihre Vertreter dagegen proteflirt Haben. (Stimmen auf 
der Reiten: Zur Gade!) Meine Herren: Ich bin bei ver 
ich werde ſogleich entwideln, warum es zur Sache 
gehbrt. 

Bräfident: Meine Herren! Ich bitte Sie, unterlaſſen 
Sie die Unterbrechung! i 

Mori; Mobl: Nun, meine Serien, es hat ſich in 
Hamburg bereitö eine Berfammlung von 3000 Arbeitern gegen 
dieſe Verordnung, und gegen die Tendenzen zu Gewerbebes 
ſchraͤnkungen erhoben; eine zweite größere Arbeiterverfammlung 
iſt nach Leipzig ausgeſchrieben, und 150,000 Gommittenten 
ſtehen Hinter biefer Verſammlung. Meine Herren! Dieſe for 
ciale Frage wird und muß auch bei den Wahlen zur Sprache 
kommen. Nun ift es aber Plar, daß bei indirecten Wahlen 
nit eine gleihmäßige Vertretung aller in viefen Gewerbs⸗ 
und Arbeitöfragen betheiligen Intereffen flattfinden wird; denn 
bei indirecten Wahlen werben bie Urbeiterklaffen in ven Wahls 
Collegien wenig ober nicht vertreten; fie werben alfo nicht im 
ver Lage fein, ihre Rechte ven auf Gewerbeſchraͤnkungen hin⸗ 
arbeitenden Tendenzen gegenüber geltend zu machen. “Aber, 
meine Herten, wenn dieſe Klafien, welche bei Erlangung und 
Grhaltung der Gewerbefreiheit fo weſentlich beiheiligt find, bei 
den Wahlen nicht vertreten find, und ihre Jutereſſen nicht 
geltend machen fdnnen, fo wirft man einen Zunver ſchwerer 
Grbitterung in das Volt. Nein, meine Herren, es if eine 
Forderung ver Gerechtigkeit: es muͤſſen ale Intereffen bei ven 
Wahlen fi geltend machen fönnen. Gilt dieß von der ge⸗ 
werblidien Bevdlkerung der Gtänte, fo gilt es nicht minder 
von der aderbauenden des Landes. Meine Herren! Wenn mar 
indivecte Wahlen anorbnet, fo werben ver Erfahrung nach auf 
vem Lande vorzugsweiſe die Geifllihen zu Wahlmännern 
gewählt werben. Wir willen ja, bei wie vielen indirecten 
Wahlen ein großer Theil der Wahlmänner aus Geiſtlichen be⸗ 
Rand. Es iſt dieß auch natürlih, da die Geiflichen mit ver 
Landbevdlkerung in nächfter Berührung flehen, und ihres Ver⸗ 
trauen® genießen. Es iſt aber, meine Herren, doch nicht im 
Interefie ver allgemeinen Entwidelung von Deutſchland, daß 
die Wahlen in die Hände von einzelnen Ständen kommen. 
Meine Herren! Bet den directen Wahlen find alle Interefien 
verhältnifmäßig vertreten, und deßhalb glaube ih, dag 
es ebenfo politiſch als gerecht iſt, die directe Wahl ver indi⸗ 
recten vorzuziehen. Meine Herren! Man hat bie Befürchtung, 
daß bie direcien Wahlen hauptſachlich ‚ven Wählern in die 


Sande acbeiten, und hauvtſachlich republitaniſche Wahlen ots 
geben werben. Ic erlsube mir, and) hiergegen mich auf die 
Erfabrung zu berufen. Geftatten Sie mir, Ihnen von Ländern, 
welche virecte Wahlen’ Hatten, das Verzeichniß von Abaeord⸗ 
neten vorzulefen: Aus Schleswig⸗ Holfein und Lauenburg: 
Beſeler; Clauffen; Dahlmann; Dreyſen; Engel; Es— 
march: Frarcke; Guͤbch; Micbelſen; KRiefſſer; Waitz; 
Aus Würtemberg: Fallati; Federer; Fetzer; Friſch; Gfrb- 
rer; Haßler; Hoffmanu; Huck; Mathy, Robert Mod; 
Moriz Mohl (Heiterkeit); Nügele; Pfahler; Rheinwald; 
Roͤdinger; Roͤmer; Ruͤmelin; Schoder; Schott; Tafel; 
Ubland; Viſcher; Waldburg⸗Zeil⸗-Trauchburg; Wieſt; 
Wurm; Zimmermann. Meine Herren! Ich glaube, wenn 
Sie die Wahlen durchgehen, diejenigen, wo direct gewaͤhlt, 
und diefenigen, wo indirect gewählt worden ift, fo werden 
Sie fid) überzeugen, daß bei ven directen wie bei den In» 
directen Wahlen Männer jever politlihen Barbe gewählt 
werben. Bei ver einen und ber andern Wahlart machen 
fi dieſelben Einflüffe geltend; überall find ed vie Wahl- 
Comito's, melde den Einfluß üben; aber, meine Herren, 
dort, wo directe Wahlen find, da bleibt es nicht ven Wahl« 
Gomite'8 überlaffen, ven Urmwählern zu fagen: biefer ober 
jener Abgeordnete hat dieſe ober jene Anflhten, — nein, 
ver Abgeorönere muß offen vor alle Welt treten, und dem 
ganzen Volke ſelbſt feine Anfichten und Ueberzeugungen dar- 
legen. Erlauben Gie mir, noch einige Bedenken zu wiber- 
legen, welche hier geäußert worden find. Der Herr Minifter- 
Präflvent hat gefagt, es werde kaum möglie fein, daß 
ein perfönlicher Werfehr bei virecten Wahlen zwifchen ven 
Wahlcandidaten und den Wählern flatifinde. Meine Herren! 
Die Erfahrung hat auch dieß widerlegt. Allerdings iſt es 
weniger bequem bei directen Wahlen für die Wahlcandi- 
baten; ſte haben bier vieleicht vor zehn oder zwoͤlf Volks⸗ 
Berfammlungen zu ſprechen; aber dadurch werben fie im 
ganzen Bezirke befannt, mährenn bei indirecten Wahlen es 
ganz in der Hand bes Wahlcomite’s ift, wen fie durchſetzen 
wollen. Erlauben Sie mir, da hierüber noch nicht abge- 
flinimt iR, no ein paar Worte über dieſe geheime Wahl 
und üßer die dffentliche beizufügen, über welche beive Wahl« 
arten wir in Würtemberg Erfahrungen haben. Bür das 
Barlament wurde geheim, nämlich mit Stimmzetteln gewäßlt; 
früher aber, zwanzig Jahre lang, wurden für bie wurtem⸗ 
bergifche Staͤndeverſammlungen die Wahlen in ver Urt be= 
wirkt, daß der einzelne Wähler feine Stimme zu Protocol 
geben mußte. Nun, meine Herren, die Wahlart, bei wel⸗ 
“cher die einzelnen Wähler ihre Stimmen zu Protocol geben 
mufiten hatten, vie größten Nachtheile zur Folge; denn ed 
haben einzelne Beamten ven fchamlofeften Einfluß geübt; 
fie Haben auf jede Art und Weife die Wähler einzufhüchtern 
geſucht. Es find auf diefe Welle Wahlen, in Ballen, wo 
ohne diefe Einflüffe die Wähler notorifch einen andern Can⸗ 
didaten gewählt haben würden, ganz im Gimme ver Beamten 
ausgefallen, weil bie Wähler gendthigt waren, vor ben 
Augen der Beamten und zu Protocol ifre Stimmen abzu- 
geben. Wollen Sie aljo freie Wahlen, fo ordnen Sie nicht 
ein Wahlverfahren an, wo man feine Stimme zu Protocol 
abgeben muß. Ich empfehle Ihnen die directen Wahlen, und 
ich empfehle Ihnen die geheime Stimmgebung. (Bravo von 
der Linken.) : 
Nanwerd von Berlin: Meine Herren! Die Frage, 
ob directe oder indirecete Wahl, ift gewiß eine Frage ver 
Freiheit und ver Wahrheit; je nachdem man birect oder in« 
direct wählt, wird die Wahl frei, treu und wahr. Diefe 
Frage ver Sreiheit Tann man and) eine Frage ber „germa⸗ 





niſchen“ Freiheit nennen, weil bekanntlich die Bepmancı 
nichts von indirectem Wahlrecht wußten. Ich ferne, 
meine Herren, dieſe Frage ifl zugleich eine Frage ber Liebe 
zum Volle, und eine Frage der Popularität. Wenn mir 
volfsthümlich werden wollen, meine Herren, und nimmal 
mehr {ft es nöchig, ald in dieſem Nugenblide, Dann be 
fließen Sie dae directe Wahlredt. Kinzlih bat ein Re 
ner auf dieſer Stelle ausgeſprochen: „Ich liebe mein Belt,‘ 
und als erfien Beweis davon trug er auf die Ausfchliegung 
von drei Viertel Theil ver Bevölkerung an; das war wirfüh 
eine verzehrenve Liebe! Nicht auf dieſe Welfe, meine Herren 
lieben Sie das Boll. — Die indirecte Wahlart if ih 
weiter, als eine Bevormundung; man flellt ven Wahler ız- 
ter Vormundſchaft. Man kann das Verhälmiß auch fo au 
drücken: wenn ich invirect wählen muß, fo bin ich gendihig. 
um ſatt zu werben, einen Anberen für mid eflen zu laſſen 
— Man hat zwar gegen die directe Wahl mebrere Cinwänd⸗ 
vorgebraht. So bat neulich unier Herr Miniflerpräfiven 
für die indirecten Wahlen angeführt, daß bie directen Wahl 
einen zu großen Kreiß von Wählern notwendig machte 
fo daß die perfönlihe Vermittlung zwiſchen dem ®Bertreie 
und feinen Gommittenten geflört, ober unmöglich gemadı 
werde. Meine Herren! Ich glaube nit, das vieler Grm 
durchſchlagt. Man hat ja viele Mittel, um aud ohne m 
ſbnliche Anweſenheit ſich bekannt zu machen. Man Zaun ia 
Glaubensbefenntnig drucken laſſen. Aber fogar vperfbniit 
Tann man meiftens ericheinen, da man jept ſchon faft übersl 
mit Dampf reift. Endlich aber, meine Herren, was bi 
Haupiſache if, ein Mann, ver einigermafen befımt ik 
wird überall eine richtige Beurtheilung erfahren. Der Ad 
entfcheivet, wie Sie wiſſen, dad Meifte bei dem Wilke 
Es gibt gewifle Perfonen, welche fo bekannt, fo benisat 
find, daß fle in Breslau und Berlin gewiß nicht gemäßlt 
werben, fie dagegen in Teltow und Treuenbrigen fen weie 
Ausficht Haben würden. Man hat ferner gegen die inrecien 
Wahlen angeführt, daß fle große techniſche ierigfei 
mit ſich braͤchten. Ith gehe darauf nicht weiter en, m 
verweile nur auf bie Erfahrungen in der Schweiz, Res 
Amerika und jegt auch in Frankreich, wo man jene Gdasie 
rigkeiten fehr wohl überwunden bat. Entſcheldend im Age 
meinen iſt gemiß die Thatfache, daß überall, wo imbiem 
Wahlen befieben, ein allgemeines Streben dahin gebt, de 
vecte baraus zu machen. Umgefehrt aber, wo birecte Wahln 
find, hat man niemald von einem Verlangen gebört, > 
direct zu wählen. In Deutſchland if auch ſchon Direet g 
wählt worven in Würtemberg, Kurheſſen, Samburg, Schleswig 
Holſtein, aber nirgends ift petitionirt worden, es mbdhte künfiz 
indirect gewählt werden. — Unfer Verfaſſungs⸗Ausſchuß hs 
übrigens für die directen Wahlen ſchon eine gründliche inseiner 
verfegung geliefert, feine Gründe find fchlagend, und zwar us 
ſchlagender bei allgemeinem Stimmrecht, und ohne Geuis. 
Meine Herren! Bei ven inbirecten Wahlen fann man uk 
fagen, daß der Abgeordnete rwähler vertrete, ſondern er er 
eritt eigentlih nur die Wahlmänner. Bei ven inbireda 
‚Wahlen if die größte Gefahr vorhanden, daß die Mahrfer, 
vie wahre Volkaſtimme verfälfcht werde, daß eine kanftus 
Maforität herausfomme, und zwar namentlih aus felgenen 
Gründen: Erſtens iR es allgemein befannt, daß bei inpirmn 
Wahlen die Teilnahme niemals fo groß if, wie Sei wire 
Wahlen. Zweitens iſt es ein einfaches Medhenerempel, wi 
bei den indirecten Wahlen fehr leicht vie Minorität nertrein 
wird, denn der Abgeordnete kann von einer Majeritke de 
Wahlmänner gemält fein, bie felbft mr mit geringer Asje 
ität gewählt worden find, und ung bie Minderheit aller I> 


ei 


wihler dertreten. Drittens Bat ſchon bee Audſchuß darauf 
auſinerkſaͤm gemacht, daß bei indirecten Wahlen leicht unter« 
geormete Perfönlidsteiten auf die dffentliche Bühne kommen, 
ðeſonders die fogenannten Kirchipielsberühmtbeiten, waͤbrend 
Bei direcien Wahlen fon eine größere politiihe Beveurung 
des Ganvivaten geforbert wird. Endlich viertens, meine Ser» 
ren, ift es ebenfo allgemein bekannt, daß bei indirecten Wah⸗ 
Ien ver Intrigue, der Beſtechung ein viel gubßeres Feld ger 
Difnet iſt, als bet directen Wahlen, wo man große Waffen vor 
fo hat. Dan Hat num allerdings behaupiet, daß ein allge 
meines direetes Wahlrecht etwas Wrichredtended in Ach habe; 
man hat befürdget, daß allzu demokrattiſche Wahlen daraus 
hervorgehen. Aber auch dieſe Befarchtung fheint mir Ieer zu 
fein. Sie if ſelbſt bei uns in Deurfchland durch die Erfab⸗ 
sung iwiverlegt. In dem Bericht de8 Ausſchuſſes wird gleich⸗ 
falta gefagt, daß bie allgemeinen directen Wahlen leicht un⸗ 
fühige Männer zu Abgeoroneten befbrverten; aber, meine 
Herten, in Schleswig⸗ Holftein ſind Mänmer direct gemählt 
werben, welche teinesmegs im Verdachie des Republikaniemus 
oder auch nur des Demccratte fliehen. Sie würden gewiß übel 
thun, wenn Sie in den direcien Wahlen eine Quelle ver⸗ 
Mopften, aus welcher und Maͤnner von fo glaͤnzendem Ver⸗ 
dienftle um Deutfchland und namentli um das Verfafſungs⸗ 
Berk geliefert worden find. — Meine Herrn! Die Siatißik 
iſt eine Lieblingswiſſenſchaft mancher Männer, namentlih auf 
dieſer Seite (der Rechten) des Haufe, vielleicht deßhalb, weil 
nach Ochldjr's Bıkiärung die Siatiſtik die flillſtehende Ge⸗ 
ſchichte iR. Meine Hasen! Ich will Ihnen nun eine ſtatiſtiſche 
Thatſache vorhalten, vie Thatſache, daß überall, wo Genius 
war, und überad, wo indirect gewählt wurde, Unrube, fa fogar 
Revohrion erzeugt wurde. Es iſt aber noch zu bemeilen, daß 
in etnem Lande, wo allgemeines directes Wahlrecht war, Revo⸗ 
lution daraus hervorgegangen wäre. Wo daB allgemeine virecte 
Wahlrecht befand, blieb Alles gut. Ein Mann aus Ihrer 
Mitte bier kann 26 bezeugen. Herr v. Raumer fpridt in 
feinem Bude von Nord- Amerika mit großer Wärme für dad 
allgemeine Wahlrecht, und zugleich für das directe Wahlrecht. 
— 6ie wiflen, meine Herren, daß im Beriste des Ausſchuſſes 
eine Art von Drohung enthalten if. Cs iſt dort gefagt, 
wenn man eine gute Cinrichiung, naͤmlich die Ausſa ließung 
gewiffer Kategorien, nicht durchbringe, fo wolle man eine 
farledyte Ginrihtung beantragen, nämlich die indirecten Wah ⸗ 
Ien; der Ausſchuß if nämlich für die Ausſchliehung der Kate⸗ 
gorieen geweſen und gegen bie indirecte Wahlart. Meine 
Herren! Adıten Gie aicıt auf jene Unveutung. Indem Gie 
das allgemeine Wahlrecht befchloffen, haben Sie die Bolfs- 
Gouveränttät gemahrt, wenigſtens drei Viertel der Boltdjou- 
veränität. Wenn Gie das directe Wahlrecht hinzufügen, wer⸗ 
ven Gie das legte Viertel der Bolksionveränität hinzuſetzen. 
Mit der Beſchließung des allgemeinen Wahlrechts haben wir 
endlich einen Sieg ver Conſervativen über die Zerudrer ges 
fetest. Zu dvieſen Herfidrern baben fi leider auch die Alı- 
Liberalen »er alten Kammeropprfition geſellt. Diefelben waren 
übrigen® früher ſchon Zeifidrer; denn damals baben fie das 
Befñehende zntergraben, und jegt untergraben fie wieder bad 
Behetende, naͤmich Die Errungenfhaften des März. Betne 
Serien, befdtiefen le das direcie Wahlrecht, fo erfämpfen 
See einen neuen Gieg ber Ordnung über die Anarchie! 
(Bravo auf ber Lınfen.) 

WBiceyräfdtent Kirhgefiner: 6 muß ber 
Hohen Berfummlung Kunde geben, daß Herr Kohlparzer, 
ner einen Mntrag eingebradt bat, dahin lautend: 

„Die Wahl iR indirect. Auf 500 Geelen fält 
Wahlmaun, und auf 100 Wuhlmännes ein Abge⸗ 








l 


armeier. Die Wahl erfolgt dorch abfelnte Grimmen 
mebrfeit aßer in einem Wahlkreiſe abgegebenen 
Stimmen; ” 

folgende Abänderung deſſelben beantragt: 

„Da beſchloſſen worden iR, daß Wahlkreife von 
je 100,000 Seelen gebälvet werben follen, fo if 
mein zu $ 14 gefielleer Antrag dahin ab;uännern, 
daß es heißen fol: 

„Die Wohl iR indirect. Auf 500 Seelen fallt 
ein Wahlmann, und auf 200 Wahlmänner ein Ab» 
geordneser.” x 

Herr Bernhardi Hat das Wort. (Eine Stimme vom 

Plage: Er ift abweſend.) Dann gebe ih Herm Dinkl das 

Wort. Im babe aber vorher einen fo eben eingefommenen 

Antrag des Kesın Stein zu $$ 13 und 14 des Wahigeſedes 

der Nationalverjammjung zur Keantniß zu bringen. Der 

Antrag lautet: j 

Ich beantrage zuerſt ven Gap des 5 14: „Die 
Wapl iſt Direc,” umd dann den zweiten Satz des 
$ 13 nach erfolgter Guriheivung, 05 die Wahlen 
nn oder ke zu gefcheben haben, in folgenver 

aflung ünmung zu bringen, 5 

a) Bei Annahme — — — 

„Das Wahlrecht muß in Perſon ausgeübt werben, 
und die dusa) Rugelung zu ermittelnde abfolute Stim- 
menmehrheit ber Wähler jedes einzeinen Wallbrsirtes 
entieidet, ob in demſelben vie Ubſtimmung männlich 
zu Protocoll, oder dinch Stimmzettel ohne Unterfheift 
zu erfolgen habe. Bei Stimmongie ichheit geſchieht 
die Abſimmung mündlich zu BrorcoN.” 

b) bei Annahme indirecter Wahlen: 

Das Wahlrecht muß In Berfon ausgeübt werben. 
In jevem Wadlbezirke ſtimmen vurch Kugelung die 
Urmäpler zunaͤchſt daruͤber ab, ob die Wabl der 
Bahlmänneı, und dann, ob die Wahl der Abgeordneten 
mundlich zu Protocol, oder durch Stimmzettel ohne 
Unteririft zu erfolgen babe. Welche viefer Asftims 
muugöweifen eintreten ſolle, eutſcheidet für den Wahıl- 
bezizt, vie abfolute Stimmenmehrheit der Krwäbler 
beflelben, für den Wahkfreis die abfolute 
Mebrheit der Urwaͤhler aller dazu gehbrigen Wahle 
begirke. Wo ſich hierbei eine Stimmengleichheit ex» 
get, geſchieht die Wahl ver Wahlmanner ever ber 
Abgeordaeten mündlich zu Pretecoll.” 

NB. Die Aateihung einer over ber anderen vieler Beſtimmun⸗ 
gen erfolgt zu $ 13 oder auf paſſende Weile zu font 
andesn angenommenen Beflimmungen.” 

— * nicht um ad geibritten werben follte, 

Antrag gedruckt ve Hande ngen. 

Dinfll hat dus — ee 

Dinftl won Krems: Meine Herren! Der von wir 
eingebrachie Berbefferuugs« Antrag geht dahin, daß bei virec⸗ 
ten Wablen flatt der vom BVerfarungs- Ausichuß ‚geforberten 
abſoluten Stimmenmehrheit vie relative Stimmenmehrheit 
gelten folle. Bon ver Notwendigkeit ausgehend, daß bie 

Wahlen fo eingerichtet werben follen, daß doch wenigſtens in 

den meiften Faͤllen gleidy hei ver erfien Wabl ein Enprefultat 

erzielt werde, babe ich in meinem exflen Berbeflerungs- An⸗ 
trag nur den Beifag gemacht, daß ver Gewählte doch wenig» 
ſtens ein Giebentel der Stimmen von Allen, welche im Krelie 
gewähht baten, ‚erlangt haben muß, damit die Wahl von 

Wirkung fei. Auf vie von meinen Golegen gemachte Be» 

merfung, daß dadurch der zelativen Gtimmenmehrheit zu 

sroßer Spielraum gegeben were, habe ich meinen Anteag ſo 


mohlfiehet, daß bet Gewählte ein Mfertel der Giimmen von 
Alten, welde im Kreiſe gewählt, Haben mäffe, damit bie 
Wahl von Wirkung fei; im emtgegengefegten Falle müßte 
eine neue Wahl vorgenommen werden, wo jedoch unbedingt 
die relative Stimmenmehrheit entſcheidet. Meine Herren! Sie 
Tonnen ben $ 14 bes Verfaſſungs-⸗Ausſchuffes unmöglich in 
feinem Inhalte annehmen, ohne wenigſtens für bie großen 
Staaten etwas Unpraktiſches, etwas Unausführbares zu bes 
ſchließen. Durch die Annahme des $ 14 wird in vielen Fäl- 
Ien nicht nur. eine dreifache Wahl nothwendig fein, es würde 
nicht nur die Wahlhanvlung fehr weitwenbig werden und 
vierzehn und mehr Tage erfordern, fondern es wuͤrde häufig 
im Gnprefultate gerade das Gegentheil von Dem herbeigeführt, 
was von dem Verfaſſungs-Ausſchuß bezweckt werden will. 
Die Tendenz des Paragraphen iſt offenbar, daß der Abgeord⸗ 
nete aus der abſoluten Stimmenmehrheit hervorgehen ſoll; 
aber bei Durchführung dieſes Paragraphen würde nicht die 
abfolute Stimmenmehrheit, fondern eine Meine Zahl vie Ent- 
ſcheidung über die Brage geben, wer Abgeordneter im Volks⸗ 
haufe fein fol. Grlauben Sie mir, dieſes, was vorgeftern 
einige Rebner und namentlich der Ubgeorbnete Reichendperger 
angebeutet haben, etwas näher anfchaulich zu machen. Nach 
dem von der Hohen Berfammlung in ber erflen Lefung votir« 


‚ten Wahlgefeg haben 100,000 Einwohner das Recht, durch 


ihre Wahlmänner einen Abgeorbneien zu wählen. Nach ber 
feftgefegten breiten Bafld des activen Wahlrechts werben 
muthmaßlich auf einen Wahlkreis 10,000 over mehr Wäh- 
Ier fommen. Es iſt nicht möglich, daß eine fo große Mafle 
Wähler auf einem Orte zufammentomme, um zu wählen; 
deßwegen tft in jenem Gefege Vorforge getroffen, daß bie 
Wähler in Bezirke eingetheilt werden. Auch iſt es natürlich, 
daß an dem Tage ber Wahl die Wahlcandivaten vor den 


Wählern nicht erfcheinen Ebnnen, um Anreven zu halten und 


ihr Glaubensbekenntniß abzulegen. Das iſt aber auch nicht 
ndthig, da fie vor ver Wahl durch Neben, öffentliche 
Programme und Glaubensbekenntniſſe fih als Candidaten 
anfändigen koͤnnen. Damit aber die Ausübung ver Wahl 
dem Landvolke nicht zu ſchwer werde, fo müflen die Bezirke 


-fo eingeteilt fein, daß bie Wähler in einem Tage hin⸗ und 


herfommen Tönnen, fo daß die Eintheilung ver Kreife in 
ſechs bis acht Bezirke gefchehen muß. Wie ift es aber bei 
einer fo großen in Bezirke eingetheilten Wählerfhaft und 
bei einem WWahlgefege, welches zur paffiven Wahlfähigfeit 
außer dem Alter von fünf und zwanzig Jahren und einem 
guten Leumund nichts forbert, und welches Diäten zufichert, 


welches vaher eine große Concurrenz von Candidaten in’ 


Ausfigt ſtellt, wie iſt e8 da möglich, vie abfolute Stimmen⸗ 
Mehrheit zu befommen? Um zu ermitteln, weldher Candidat 
die meiften Stimmen hat, müffen die Wahlprotocolle, oder 
die Stimmzettel, over die aus dem Protocol und Stimm⸗ 
zetteln durch die Scrutinien gemachten Wahlliftien in ven 
Hauptort des Wahlkreifes eingeſchickt werden, damit bie 
Zufammenftelung gefchehe. Diefe Operation erforbert offen- 
bar einige Tage, es werben daher vie Wahlmänner nicht 
beifammen bleiben, fondern nach Haufe gehen. Nun wird 
das Refultat ver erften Wahl verfünvet, welches natürlich 
dahin lauten wird, daß die abfolute Stimmenmehrheit nicht 
zu Stande gekommen ift, und daß zur zweiten Wahl gefchrit- 
ten werben müfle. Glauben Sie, meine Herren, daß alle 
Wähler, befonders vom Lanbvolke, die bei der eriten Wahl 
Theil genommen haben, auch bei ver zweiten Wahl fih 
beteiligen werben? Zeiten politifger Aufregung abgerech⸗ 
net, glaube id wenigſtens nach meiner Erfahrung in meiner 

elmath, daß ein großer Theil ver Wähler zu Haufe bleiben 


i Bands! 100 vba Fi hs AUBA Fuge f een: inf vhlix v 
noch weniger rebuciteũ. 1: Mer Zanhirkien: ung: bie-Minik 
"Operation vorgenommenn werbemi, Tale. Aylamna: 
ftellung muß geſchrhem, "uni: ıihke Mahler and Reſat 
nicht abwarten Ihunen, "gehen: fe wieder nal: Kauf. Aa 
tommt ed zur vritten Wahl; da iſt es naturlich hop 
ber Textirung ves Feta eine Wahl zu Stande kemme mij 
aber welche Stimmen entſcheiden nun, und wer wir wihla 
Die Stimmen Iener, weiche fkr dieſe zwei Candidaten geſin 
haben, entfcheiven. Diefe velative Mehrheit Emm nur cam 
fehr kleinen Theil der Summen aller Wähler unie 
etwa den zwanzigflen: Theil, und wer wirb wählt Die 
bar Diejenigen, welches für! vie zwei Candidaten gefim 
haben; vie übrigen Wahztet werben zu Haufe bleiben m 


“fe fein ‘ Bol hat der Berfafı 
ud Dale At nd! nme 


orbneten feine Diäten beziehen, wo ein ariftokratifges Bra 
vorwaltet, wo bie Wahi zwiſchen ven Notabilititen ci 
Familien ſchwankt; daB kann vieleicht Anwendung fu ı 
die kleineren deutſchen Staaten, wo vie Perſonen fd ak 
gerädt, und dadurch befler bekannt find; aber auf ger 
ten mit Sauptflävten von 3 bis 400,000 Ginwolen Wi 
dieſe Bemerkung nicht, da werben bei ven: Wahlen Cumes 
aus ver Hauptfiadt, aus anderen Provinzen und Ania ® 
feinen, welche fräher gar nicht bekannt waren. ix fr 
ven! Das franzdſiſche Wahlgefeg ſtimmt im tkeoreitike Il 
mit dem von her hohen Verſammlung in ver erkı Kin 
votirten @efege im Wefentlihen vollkommen übad % 
glaube, daß auch der piaktiſche Theil des franzäfige 85 
gefeges um fo mehr zu berüdfiätigen fei, da Brut S 
Grfahrung für ſich hat. Nun enthalten die Zeitumyn w 
20. bis zum 24. Februar Nachrichten über das angmans 
franzöfiche Wahlgefeg in Betreff der Gtimmgeiug, 9 
iR die velative Slimmenmehrheit angenommen mit wb 
ſchrankung, daß, wenn.bie Stimmen für ven Gewählte wi 
ein Adjtel ver Zahl der in den Liſten eingeſchriebenn Bi 
berechtigten beträgt, biefe Wahl micht gelte, fordern jo 
nächflen Sonntage neue Wahlen flattfinden müſſen, m? 
bort die relative Stimmenmehrheit unbevingt entfejelt. 3° 
Herten! Ich glaube, was in Worten bes WBahlgeiepes alt 
brüdt ift, das fol auch bei ver Ausführung qugänglit gut 
werden, bamit das Wahlgefeg eine Wahrheit jet. X 
meine Herren, ſich die hohe Verſammlung für bie init 
Wahlen entfdjeiven, und bann iR das Erforbernip der # 
Inten Stimmenmehrheit am rechten Orte, und id; glau 
gegenwärtig in biefer Uebergangoperiode ver politiiäe D 
dung vieler deutſcher Gtämme bie inbirecten Wahlen zw 
werden; wenn aber bie hohe Verfammlung ſich fir fe 
Wahlen ausſpricht, fo betrachte ich es als unerläplid m 
wenbige Bolge, daß im Princip bie relative 
anerfannt werbe, bamit das Wahlgefeh prattiſch sub Bi 
ausführbar fei! 1 
Bu von Freiburg im Breisgau: eine —* 
werde für unmittelbare Wahlen ſprechen und ſtimmen m) 
die dffentliche Abftimmung. Es if eine vieifache Arfıhei 
daß, wenn in dffentlihen Verſammlungen vie Beipredun ® 
Dredite ones Meshältnifie Tomas, melde nicht log ie WI 


— Ahlen ; 5b ul En Ze 


uber {min Aahrhamhert iger Muhürung” aber- Weliaug 


gelom· 
men „ind, ſondern ‚welche über ein Jahrteuſend hindurch bald 
An wife, balr in jener Ferm ausgeüht worden find, oder 
gegolten Haben, dann wine Maſſe von: Meinungen und Anſich⸗ 
ten, und wohl auch eine Mafle von Worurttheil⸗en ſich in vie 


-2ehre umd in die bffentliche Beuripsilung won dieſen Rechten 


einnifet. Nun, dieſes zeigt ſtch auch bei ver gegenwärtigen 
Disenfften. Go iſt natürlich, Daß bei dem ungebeuren Um⸗ 
ſchwung in unfesen dffentlihen SZußänden des Länder mit 
ven verfchlevenften Verbältniffen, und in den abweichendſten 
Lagen ergriffen, ſich die verſchiedenſſen Meinungen gebildet 
haben über vie in Folge biefer tief greifenden Veränderungen 
zu ergreifennen Maßnahmen, und daß eben im Hinblicke auf 
die nächfle Umgebung und die jüngfte Zeit, welche bei gar zu 
Vielen vorweg beflimmend ift, fig: vann eine fehe, und doch 
‚mug einfeitige Meinung gebildet hat, abgefehen von ven ſich 
wiberfprechenden Zeugniſſen der Geſchichte, abgeſehen von ven 
unter ſich ganz abweichenden Zeugniſſen der Staatswiſſenſchaft. 
In folden Faͤllen bleibt gar nichts Anderes übrig, als auf 
die Principien zurüdzugreifen, aber zu gleicher Zeit die weis 
tefte Erfahrung ver Gegenwart bamit zu ie Bine Wenn 
dann die Ergebniſſe der leitenden, höcflen Brunpfäge, und 
der Erfolg der weiteften, treueften Erfahrung ſich beten, dann 
darf man die Folgerung aus dieſen Vorderſaͤtzen mit einiger 
Sicherheit annehmen. Diefen voppelten Wrg, ven will auch 
ich gehen; in dieſer Erörterung gehen, welche, verhehlen mir 
uns e8 niit, eine der wichtigfen Berathungen dieſes Hauſes 
bifvet. IH will zuerft von den Grundſaͤtzen reven, vie für 
die unmittelbaren Wahlen als lediglich gerechte, und nad) unfe- 
zen gegenwärtigen Zuſtaͤnden allein zu rechtfertigende fprechen, und 
von ver Erfahrung nicht bloß der Iegten Zeit, fondern von ben con⸗ 
ſtitutlonellen Erfahrungen, die wir in Suͤddeutſchland feit mehr als 
einem Bierteljabrhundert gemacht haben. Meine Herren! Es if 
vielleicht das großartigfte Ermerbniß der Geſchichte, und ein 
Erwerbniß, weldes uns dur das Chriſtenthum gegeben 
wurde, daß der Menfch mehr gilt, ald- der Bürger. 
Umgefehrt war es im heidniſchen Altertfum, wo ver Menfch 
im Menfhen dem Bürger ruͤckſichtslos aufgeopfert wurde. 
Die Kolge von dieſem Gedichte, Staat und Recht beherr⸗ 
ſchenden Grundſatz ift: Wenn irgend ein Widerſtreit fi 
zwifchen ven Anſpruchen des Menfchen darftellt, und zwifchen 
den Anſpruͤchen des Bürgers, ver Anſpruch vermwiegen muß, 
der vom Menfchen für den Menfchen ausgeht: denn ber 
Menſch iſt der allgemeine Bürger, ver Bürger ift es nur im 
einzelnen Staat, ober in ver Gemeinde. Meine Herren! 
Wenn diefer Sag richtig ifl, und wenn Bei und, wo feine 
G©elaverei mehr gilt, jeder Menſch fih am gemeinen Wefen 
betheiligen muß, fo gilt auch vie weitere Megel, daß, wenn 
über bürgerliche politifche Beziehungen eine Beſchraͤnkung in 
den Anſprüchen des Menfchen eintreten fol, fo muß fie aufs 
Minvefte zurüdgebracht werben, d. h. e8 muß fletd in der 
Geſetzgebung für die Anſpruche des Menfchen gewirkt, und 
wenn die Geſetze gegeben worden, und zur Anwendung und 
Auslegung kommen follen, fo muß vermuthet werben für 
die Anfprüche des Menfchen. Wenn viefed der Fall ift, fo 
möüffen wir rein politiiche Rüdfichten, vie das Wahlrecht 
beftimmen, moͤglichſt bei Seite laſſen, und zwar müffen wir 
dieſes thun gegen die Vorgänge, die von England und Ame⸗ 
rika aus bier angegeben werden, welche, unendlich ber inners 
lichen Ausbildung Deutſchland's entbehrend, nur gar zu oft 
den Menfchen im Bürger untergehen laſſen. Wenn Sie die 
Schriften der größten Politifer von England und Amerika 
Jefen, fo forechen fle nicht von den Anſprüchen der Menfchen 
als folder auf das Wahlrecht, ſie fagen vielmehr: „Das 
180. 


Wahlrecht iR eine Sache rein bürgerlicher, rein yolktifcher 
Zukdommlichkeit;“ das ift aber ganz falſch: dieſer Gay muß 
von vorn herein befämpft und auf die Seite geräumt were 
den; wie können hoͤchſtens zugeben, daß das Wahlrecht 
ein infirumentales Recht ifl, d. h. ein folches, durch welches 
weſentliche politifche Rechte ausfchlieplih zur Ausübung 
kommen koͤnnen, woburd aber dad Wahlrecht felbfi ein 
wesentliches wird. Daraus folgt, daß unter gegebenen 
Berhältniffen die Rechte, die der Menſch anzufprechen hat, 
befchränkt werden dürfen, aber nur im geringftien Maaße 
und lediglich zum Vortheile des Ganzen. Wenn Sie nun 
diefen Sag annehmen, — und Sie müfjen ihn annehmen, — 
(eine Stimme im Centrum: Es kommt darauf an!) Sie 
fagen: „Es kommt darauf an;“ ich aber fage: Es kommt 
nit darauf an. Sie müflen, Sie werben meinen Satz 
annehmen, wenn Sie fi nicht gegen bie firengften Gebote 
der neueren Geflttung auflehnen, und wenn Sie anders 
Grunvfäge, wenn Sie Polgerichtigkeit in Ihrem Urtheil 
haben. Liegt doch Ihr Zugeflänbniß zu meinem Sag, meine 
Herren, in den von Ihnen angenommenen Gefegen, es liegt 
in den von Ihnen angenommenen Grundrechten; es Tiegt in 
der von Ihnen befchloffenen Verfaflung: da müßten Sie an 
Ihrer ganzen eigenen Abftimmung zweifeln, an Ihrer nächften 
Vergangenheit ungetreu werben, Sie müßten Ihr ganzes 
Werk verleugnen, und das werden Gie doch nicht wollen. 
Wenn Das aber fo if, fo müflen Sie auch das unvermeid- 
liche Ergebniß Ihrer eigenen Grundfäge zugeben. Ich frage 
Sie, meine Herren, haben Ste denn nit in Ihrer ganzen 
grundrechtlichen Geſetzgebung dem Menſchen und Bürger die 
Freiheit von Gott und Offenbarung, von Geſchichte und 
Sitte ſelbſt über die Möglichkeit verliehen, dem Menſchen 
und Bürgne die Außerfle Selbfiftändigkeit, ver Gemeinde und 
Landſchaft die möglichfte Selhftverwaltung, ver Kirche und 
Schule einige Selöftbewegung, den einzelnen Staaten des 
Neiches die Selbftmächtigfeit nur vorbehaltlich der Reichsein⸗ 
beit zugeſchieden; haben Sie nicht in allen Ihren verfaflungd« 
mäßigen Anordnungen ein gemeines KRtecht verkündet, 
haben Sie nicht alle Vorrechte, ale Standesunterfchiebe, 
fogar die Sonderanſprüche berechtigter Intereffen, z. B. ber 
Landwirthſchaft, aufgehoben? Meine Herren! Ich gebe für 
Ihre Aufhebung der Unterſchiede natürlicher Stände und 
Interefien fehr wenig, vie Natur wird fle gegen Ihre Be— 
ſchlüſſe feftbalten, wenn ſie naturgemäß find; und find fie 
dieſes nicht, fo fallen fie ohne Ihre Bemuͤhung; allein Gie 
haben ven Grundfag der bürgerlichen und ſtaatlichen Gleich⸗ 
beit ausgefprochen, und deßwegen müflen Gie dieſen Grund⸗ 
ſatz auch für die Wahlen anerkennen. Wenn Sie nun das 
gemeine Recht feftgeftelt Haben, wenn Gie vie Privilegien 
und Stände, und bie Unterfchleve ber Intereſſen aufgehoben 
baben, fo mäflen Sie die Folgen dieſes Grundfages auch 
bier gelten laſſen. (Stimmen auf ver Linken: Sehr gut!) 
Und wenn nun bie Vertretung des Reiches, zumal im Volks⸗ 
baus, ein treuer Spiegel aller Stände und Interefien ver 
reich geglieverten Nation fein fol, und wenn dieſes Volks⸗ 
haus beſchließen fol, was die ganze Nation als höchfte 
Sagung des Neiches beſchloſſen haben wit, fo muſſen 
Sie das Volkshaus auch durch die Wahl ver ganzen 
Nation Hefenden laſſen. Mit viefer Wahrheit müflen 
Ste um fo mehr übereinftimmen, als Sie links und 
rechts und in der Mitte wiederholt die Bolföfouveränität 
als ven hoͤchſten Leitſtern aller Ihrer Beichliegungen erklärt 


. haben. Auch ich behaupte, jede Megierung iſt des Volkes 


wegen da, und doch vermwerfe ich Ihren Lehrfag von der 
Boltsfouveränität, weil ich das Volk nicht taͤuſchen (mil, 
2 


Moduvch aber Fit das Melt bie vom Ihnen ihm zegebachte 
Souveränität ausüben, wenn nicht: dunch vie Wahlen, und 
dieß geſchieht nur durch unmittelbare Mahken, Uber aud) 
von meinem Standpunkt rechtfertigen ſich die unmittelbaxen 
Wahlen allein. Die Reichövertretung im Reichstag fell doch 
gewiß noch eufer ver Uebung ber Feichsgeſetzgebung welent- 
lich die Führung ver Reichsregierung beftinmen. Diefe letz⸗ 
tere ſoll aber im Geiſt und Sinn der gangen Nation geführt 
werben: folglih muß das darauf einzuwirken verpflichtete 
Volkshaus auch möglichft von der ganzen Nation, alfo allen 


Ständen und Trägern nationaler Intereſſen gewählt werben. | 
Als Gigenfchaften eines Waͤhlerd darf aber nur Zweierlei ges | 
fordert werben: einmal vie Intelligenz, den Staattzweck zu 


erfaften, zweitens bürgerlidhe Tugend, reiner Wille, reine 


Gefinnung; das ift das zweite Element; aljo in wem Munfe, | 
wie nie Erkenntniß ſich darſtellt, und zweitens im dem Raaße, 
wie ſich bie buͤrgerliche Geflanung, die Gefinnung fir | 


Freiheit, verbunden mit ber Ordnung, vorfindet, in bem 
‚Make mäflen Sie auch an die mit viefen beiverlei Gaben 
Ausgefatteren Ihr Wahlrecht vergeben. In: dem Entwurfe 


des Verfaſſungs⸗ Ausſchuſſes war au im Allgemeinen auf | 
dieſe Grundlage die Wahlberechtigung gebaut; nur waren 
einzelne Kategorieen von Einwohnern amögefchloflen, bet wel⸗ 


chen die Erforvernifle doch nic als bei Ahlen mangelnn an⸗ 


zunehmen find. Die Verſammlung bat daher vie von bem || 


Berfafiungd » Ausfchuß als wahlunfähig erklärten Kategorien 
geftzichen, und gewiß mit Recht. Gie mußten geftrichen wer⸗ 
den, weil die nötbige Unterſcheidung ver Mitgliever in ven 
ausgeſchlofſenen Klaſſen nicht zu Grund gelegt worben iſt, 
welche man bei ber Ertheilung des Wahltechtes annehmen 
muß; ber Ausſchuß Hatte im 6 2 unterſchiedslos hie Klaſſen 
der Dienftsoten, Handwerksgehilfan und ver Fabrikarbeiter und 
der Taglöhner als vom Wahlrecht ausgeſchloſſen erflärt wife 
fen wollen. — Meine Herren!.Sie müffen nun doch bet dem 
Ausfpruch der Wahlfähigfeit disfer Kategorieen davon ausge⸗ 


gangen fein, daß Ste nicht bei allen Mitgliedern biefer Klafe I 


fen vie Selbftfiänbigfeit vermißten, welche der Ausichug als 
Grund der Verleihung des Wahlrechts angenommen hatte. 


Sie Haben erkannt, daß man ein Unrecht begannen hätte, | 
wenn man fie vom Wahlrecht außgefchlofien hätte. And | 


Sie haben recht gethan. Denn es gibt Dienfisoten, die ſchon 
ein ganzes angefallenes Anweſen befigen, aber bis zu beiten 
Antretung freiwillig dienen; es gibt Handwerksgehilfen, weiche 
zum Zweck ihrer weiteren Ausbildung bei einem tüdhtigen 
Meifter arbeiten, aber ein genügenves Vermoͤgen beflgen; es 


gibt Fabrikarbeiter, welche, in hohem Lohn ſtehend, Haus | 


und Felder haben, und es gibt Tagloͤhner, denen ein volles 


Ausfomuien gewaͤhrendes Gut eignet, welche aber ald Zugabe | 


ben fih in ver Zwiſchenzeit des Feldbaues günftig darbieten⸗ 
den Lohn froh mitnehmen. Das find. lauter ſelbſtſtaͤndige 
Rente im Sinn des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes, und daher ven 
ver Wahl nicht auszuſchließen. 
Sache!) Das gehört zur Sache, und ich werde Ihnen gleich 
zeigen, daß ed mit ven unmittelbaren Wahlen genau zuſam⸗ 
menhaͤngt. Ueberhaupt ſchreckt mich, meine Herren, Ihy Ruf: 
„Zur Sache!“ nicht ab; fo viel Habe ich in ver kurzen 
Zeit meines Aufenthaltes in der Paulskirche gelernt, daß 
man ‚zur Sache“ ruft, wenn man bie Sache nicht gern 
* — auf der Rechten; Zuſtimmung auf der 
n. 


PBräfident: Ich bitte um Ruhe! 
Buß: Ic habe für bie Streichung ver Wahlunfähig- 
keit biefer Kategorieen geftimmt, obwohl ich gewünſcht habı 


daß eine Beilimmung autgeſprochen hätte, daß nur vr N 


| folgerichtig verfahten, es nicht intenfiv ſchmalern. 


(Mehrfaher Zuruf: Sur | 





Seltfkitänbigteit. fie: mehlfäßig: macher Die Gäunbbuge: he 
Selbſtaanoigkeit erkenne ich aber nicht bloß im Berigbgn: 
die finlichen Gewäßrewsgelten-mircnehe; als bie des Wera 
gend." Dem if der Eentas Hoch gegriffen, fo: fährt: 
betrügkichen Umgehung; ifk er aieder gefaßt, fe nügt er 
Haben Sie nun, meine Serren, dem Umfang nad) mit 
das Wahlrecht moͤglichſt erweitort, jo Dürfen Sie, 


ti 


! 


komme ich num ‚eigentlich zur nächflen Sache; bie: 
gen ſich daher beruhigen, nämlich auf ven Unterſchirs 
ven birecten und indirecten Wahlen. Sie Than weten 
terfchied auf eine doppelie Weiſe auffaffen: fo ie 
wähler.. ohne materielle Schranken Diejenigen zu ben 
baren Wählern ernennen, bewen ihr Vertrauen ich 
ever. aber es werden gewiſſe Cigenſchaften für pie 
Wähler als. erforberlidy-. befkimme, 
Was wird aber nie Jdolge ſein, 
tavlreete Wahl einführen? ‚Die Folge wird fein, 
Genus einfuhren, oder nicht, ob Sie britimute Gchranten feh 
fegen, over nicht, daß Sie unter ben Wahl de 
Zeuen, welche nicht mittelbare Wähler werden, bie eigentiik | 
Cimwirkang auf vie Ernennung des Bextreiers im Bolfäbest 


eh 


E 


H 
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si 
Ba 


Regel ver Bürgermeifter gewählt; venn es verfiebt RS su 
ſelbſt, man darf den mächtigen Mann nicht 


meiften Urwaͤhlern ſchaden kann; Solche, vie Capitatien m 
leihen u. ſ. w. Ueberall, wo das Syſtem ver inkl 
Wahlen beſtand, iſt dad das Ergebniß, daß nicht ans mm 
ganzen Maſſe ver Bevölkerung, aus den verſchiedenen Iutereiier 
und aus ven verſchiedenen Gtäusen vie mittelbaren MBählr 
genommen werden, das aber IR fihon ein Verflos gegen As 
allgemeine Princıp, pie Wähler müflen das gange Boit vw 
tseten, alſo auch alle verichtesenen Interefien, alle vexfdgiehenn 
Stände; ſonſt werben auch die Abgeordneden einfeltiig gemähk. 


| 8 ©. e8 werden vorderrſchend Advocaten und 


wäplt, und dann find bie wirthſchaftlichea Intezeffen —2* 
Nun, wer waren dann weiſtens dieſe Wahlmäuner? Mich 
"Herren! In den Stänten waren es die Bertreret ver eigentlichen 
bier fo oft gepriefenen Bourgeoifle, anf ven Dörfern waren d 
diefe Dorfmagnaten; find num aber diefe Biumenfbämse, m 


| fie fo zu nennen, dieſe Blumen ver Beurgeoifle nad bie Der 


Magnaten Diefenigen, melde das öffentliche Wohl am Bela 
vertreten? Meine Herren! Da rufe ich vie neueſie Erfah 
in Deutſchland fe ver Beit ver Auflänse in verfägienesn 
hellen des Baterlandes auf. Ich ſpreche gern aus der Erieb⸗ 
sung. Ic lebe in einer Stadt, vie eine traurige Werkfuikr 
in neuefter Zeit erlangt hat; eine Berühmtheit, weile Lie ie 
fprüde, die fle von ver großartigen und zugleich liebliae 
Natur und aus einer ebrmürbigen Bergangenkeit hat, Geinsc 
verbunfelt Hätte. Bekanntlich haben host bie Borſteher um 
Die eigentlichen Leute ver Bourgeoifte am dem Tage nee Ofiern 
wo Freiburg mit Sturm eingenommen werben mußte, is 
einer amtlichen Werfauwehng ausgeſprochen, es fek ibm 
@leidjgiftig, ob die Republik flege, oder der Gurk 
ver Großherzog, bleibe; der Erfelg wÄrke Aber; iher al 


2 — — — — — —— no en no - 


län: Meine: Krrseitt. Das: Bader ichs: Herten Voutzeais 


befehbuffen. Und nach hat dieſe Burbt wiele vᷣravo Brgen; IB | 
aobercu Etadien waren wicht nie: Sermem:Uhkeger jo naiv, eine | 
toflgfeit zum Beſchlaß zu: erheben; ne N 


tele Oe ſtarungẽ 
haben ebenfo gerece Meberail ‘fine bie.Mikäbte, zumel 
, verweichlhät is -Sanfe der ‚Beit; eb ifk ihnen zu 


ochhexen 
wohl geworben; fie ‚haben mir Iterefje ‚für: ihre Meppigkeit | 


und für Des, was fie naͤbrt; fie leben in ber Mitte ame 
Mittelmählgleit einer Halbbtloung ; fin haben vie angeRammte, 
ſtrenge Sitte verloren, und : ste. höhere Vildung. 


erreichen 
Sie haben keinen Slauben; und was ſie gern fügen mäde | 


tem, fle haben it einmal ven Muth, es zu ſchͤten, me 
es einen Tropfen Blut Eoflet, wo: es Muth bedarf. (Zurnf⸗ 


Sehr wahr!) Wenn Sie ſolchen Leuten tie Wahl ausſchlleß⸗ 
lich in die Hand gehen, was wiswibie Folge ſeia? Sie werden 


Leute wählen, vie ihnen gieichıfeheny: und für var Wohl des 
Baterkomses wird wicht geſoegt fein, umaſa Gehe: wahr!) 
IH fage Ihnen ganz offen, in Tunferent: Maudtufinnne ruht 
noch We Wurzel umferer Kraft und die Wurzel · mfauer 


Zukunft, nicht in dieſen werfommienen Gtübten; ich klage 
keines Stand an, ich weiß, daß «a auch unter dieſen Burgern 


Märmer gibt, die entfſchieden ſtud und fh einſtellen für ihre 
Meberzeugung ; aber He ſtub in ver Minderzahl. 


Xente wählen, venn fie ſtud «8, die buch Stellung und Ver⸗ 
mögen vie Wahlen in ver Hand haben. Allen, meine Here 


zen, verirauen Sie ihnen dieſes Wahlamt nicht ausſchließlich 
an, vertrauen Gie dem ganzen Volke; vie Gefammtheit ber | 


Wahlberechtigten wirb ſicher diejenigen Männer wählen, denen 
fie ven Muth ver Meberzeugung umb eine freie, ehrenhafte, 
treue Anficht zutraut. — Ein fernerer, ſchon von anderen Red⸗ 
nern hervorgehobener Einwand gegen bie mittelbaren Wahlen 
iſt der, daß gar Fein Zuſammenhang zwiſchen ver Meinung 


und ber Gefinnung ber Urwähler mit dem won den Wahl« | 


männern gewählten Abgeordneten beſteht. Man kann durch 
ein Rechnungebetipiel nachweiſen, daß bei dem Syſtem mittels 
bares Wahlen eine fehr beträchtliche Mehrheit kunſtlich zur 
Minverheit wird, ein nicht feltener Hall, ver dann daß Reprä- 
fentativfpflem zur Lüge macht. Das bat die Bolge, daß das 
Bolt zufegt die Urwahlen als gleichgiltig verfäumt. 
eilt der Gap: Causa proxims non remota speelatur: Das 
nachſte Anliegen, nicht pas entfernte wird beadjs 
tet. Nun entgegnet man aber: Es iſt niat.mdglidh, daß bei 
viefen großen Bezirken won 100,000 Seelen, bei dieſen aus⸗ 
gebehmien Lagen eine genawe Bekanntſchaft zwiſchen ben Ur⸗ 
wäglern und dem zu wählennen Abgeorbneten vermittelt wer⸗ 
ven farm. Namentlich bat der Herr Abgeordnete Heinrich 
v. Gagern vieieh Bedenken ausgeſprochen. Man fleht, daß er 
im Großen Volitik getrieben hat, aber nicht im Kleinen. (Auf 
der Linken: Sehr gut!) Die hier fachverlännigeren Herten 


son der Linfen werben mir Recht geben. (Große Heiterkeit | 
und Iehhafter Beifall auf ver Linken.) 8 iR dieſes einer | 


' per nicht feltenen Punkte, in welchen ich mit Ihnen (der Lin⸗ 


ten) übereinflimme, obwohl ich dort drüben (nach ber Rechten 


teutend) fine. Meine Herren! Ich gehbre auch zu ben Wüh⸗ 


lern (Heiterfeit und Bravo anf ber Rechten), aber für bie 
enigegengefegten Zwede, bie biefe Herzen von der Linken ver- 
folgen. (Gelachter auf ver Rechten.) Und ohne die Beſchel⸗ 
denheit zu verlegen, darf ich fügen, ich verfiche das Geſchaͤft 


des Wühlend. Ich verſichere Sie, geben Sie mir drei Xage | 
Beit, und einen Bezirk von meinetwegen 450,000 Wählern, | 


ich werbe zu biefen Allen seven; neun bis zehn Volkaver⸗ 
ſammlungen werde ich in drei Tagen halten; denn will man 
za ſolchen Chren, da muß mn etwas leiſten Fhnnen. (Große 


Beſchließen 
Sie, meine Herren, mittelbare Wahlen, jo laſſen Sie dieſe 


Hier 





oeitenkeu unb Doaso auf dar Anden.) Alein, meine Herren, 
dieſe Anſttengunz wird gun nicht nothwendig ſein; ich habe 
vie Uebergeugung, wenn Sie bie Urwahlen zu Ihrem Syſtem 
erheben, fo werben meiftens in großer Maſſe die Wahlen Solchen 
zufallen, welche aicht einmal in ber Nähe des Bezirkes wohnen. 
Es werben ſich in Deuiſchland oͤffentliche Charaktere bilden, 
— in fo ſchwalen Zeiten, wie in der gegenwärtigen, bilven fle " 
ih am Liebften und Sehnigflen. — Es werden ſich öffentliche 
Gharattere erheben, weiche weither ven Blick und die Ver⸗ 
ehrung deutſcher Nation an fich ziehen, dieſe [mird man ven 
den entgegengefegteften Grenzen holen. Und das ifl, meine 
Herren, ein weiterer Grund, warum ich wünfche, daß vie 
unmittelbaren Wahlen im deutſchen Baterland eingeführt werben. 
Wenn fo große-Iutereflen, fa große Fragen, wie. die Gegenwart 
fie nus Deutfihen, Hoffentlich einer Nation von 60 — 70 Mil« 
lionen aufftellt (nuf der Rechten und im Centrum: Aha), zur 
Berhandlung Kommen, ba muß man vie Sache nicht ven Kirch» 
thumsnotabilitaten anheim geben, ſondern ben größten @ei- 
#ers ber. Ratlon ‚überliefern, vie mit ihrem hohen @eifle, 
wit tiefem Genft, mit geprüften Charakter und unerjchütters 
Hcher Geſinnung fie zu löfen verfiehen. Glauben Sie mir. 
Man hat auch ſchon geäußert: ja bringt nur Urwahlen, da 
ſaet ihr eine, ungeheure Aufregung! — Dagegen gibt ed aber 
ein ganz einfaches, Mittel. Diefe Aufregung wirb vermieben 
buch das einfache Mittel, in ven einzelnen Gemeinven die 
unmittelbar ven Abgeordneten ind Volkshaus Waͤhlenden wäh- 
len zu laſſen, aber fo, daß gleichwohl bie unbebingte Mehr» 
beit des ganzen Wahlbezirks ven Abgeordneten macht, und 
nicht die Mehrheiten, gezählt in ven einzelnen Gemeinden; 
führen Sie aber mittelbare Wahlen ein, jo werben in ben 
einzelnen Gemeinven dieſe mittelbaren Wahlen eine ungeheure 
Aufregung hervorbringen, gerade deßhalb, weil bier bie 
Vetterſchaften, vie hergebrachten Patronate, die bisher ge» 
tragenen Feſſeln, vielartige Abhängigkeit gebieterifch die Bes 
friedigung des Fleinftäntifchen „oder Ländlichen Ehrgeizes bes 
gehren. Jever ver Kleinen Kersen möchte Wahlmann werben. 
Bei gemeinveweifen unmittelbaren Wahlen aber werden Sie 
gar feine Aufregung erregt jehen, oder doch wenigſtens eine 
verhältnigmäßig unendlich geringere; weil in ver Regel bie 
Abgeorpnetenftelle fürs Volkshaus über dieſe Fleinen Begier⸗ 
lichkeiten unerreichbar hinausragt. Stimmen die Leute in 
ihrer eigenen Gemeinde, und werben fte nicht nach einem 
fremden Hauptort zur Wahl Berufen, fo fühlen fle ſich ſelbſt⸗ 
ſtandiger; denn da ift Jeder zu Haufe und in feinem eige- 
nen Hauſe, — merken Sie fi dad, — läßt man fi un« 
envlid weniger Grobfeiten fagen, und Gewalt anthun, als 
an fremven Orten. (Große Heiterkeit.) Da if Jeder bereit, 
einen ſolchen Wahlföberer ſich vafch von ver Haut fchaffen. 
(Unterbrehung auf der Rechten: Ja zu Haufe! — Auf dem 
linten Centrum: Dad wäre ein ſchwacher Kerl, ver fh 
fo was nur zu Haufe nicht gefallen liege!) Allerdings wird 
auch außerhalb feines Hauſes fich ein orventlicher Kerl nie ent» 
ehrende Vergewaltigung gefallen laffen; aber die Frechheit iſt 
oft größer, ald ver Widerſtand; aud das if eine Erfahrung 
des Lebens (Große Heiterkeit); hat man doc geftern in die⸗ 
fem Haufe foviel von der Schwäche ver Leute geiproden, 
daß man fich verfucht finden muß, gegem dieſes Nebel Ber 
dacht zu nehmen, und da fage ich Ihnen, laſſen Sie die 
Leute in ihren Heimaihgemeinden wählen; venn aus ihrem 
eigenen Haufe wagen die Leute zubzingliche Verſucher hinaus» 
zuwerfen. Allein auch noch aus einem weitern Grund follen Sie 
in fremde Bezirke das Volk zum Wahlgeſchaͤft nicht vertheilen, 
weil ea eine große Unbißigfeit wäre, das gute und oft arme 
Landoolk zu beſchwerlichen Reifen indie reicheren Wahlſtaͤdte 
2 * 


zu zwingen. Das wäre eine dreifache Veſtenerung an Muͤhe, 
Zeit und Geld, drei Dinge, die vem Aermeron worzugäwelie 


x 


koflbar find. Ueberhaupt müflen wir auch bei ven Wahlen f 
dahin fireben, daß wir diefe Sonvergeläfte bortlicher und land⸗ 


ſchaftlicher Engherzigkeit, die uns in Mark und Blut hinein⸗ 
wachſen in der langen Zeit der Berfäumung des großen Va⸗ 
terlandes, dieſe Provinzial⸗, dieſe Stadt⸗ und Dorfeiferſuch⸗ 


teleien gruͤndlich beſeitigen; wir wuͤſſen hinaufathmen in ben | 
| Reiche und bes Glieverfisinten, die Kämpfe, WBanblungen ı 
| Ränke ver Parteien, vie Croͤrternug des großen dffentlide 
| Maßnahmen und Fragen, melde die Gemeiuſchafi ern 


Luftkreis einer großen Nation. Das if unfere Aufgabe, und 
wir möffen nur verlangen, daß alle rerhtmäßigen Intereflen 
dabei vertreten find und... 

Vogt (vom Play): Die Binssereine! 

Buf: Die Piuscereine, die werden son dem gefeglichen 
Mittel ver Geſellſchaftung Sebrauch machen fürs Gute, wo 
Sie Gebrauch maden für andere Zwede, Herr Vogt! (Große 
Heiterkeit und Bravo auf der Rechten!) — Allein meine Gründe 
für die Annahme unmittelbarer Wahlen find. noch nicht er⸗ 


ſchopft. Es if der hoͤchſte, den ganzen Berfaflungsjtant durch⸗ 


greifende Grunvfaß vie Aufrichtung einer allſeitigen, ſtes 


wachen, gegenſeltigen VPerantwortlich keit. Ohne Zweifel | 


wird aber die Abhängigfeit der Volksvertreter vom Belt, und 
ihre Berantwortlickeit gegen daſſelbe bei des Cirichung mid 
telbarer Wahlen viel weniger gefühlt, und weit mehr abgeſperri. 
Daß ift aber ein dffentliches Ungläd. Auch muß ich einen Grund» 


fag noch geltend machen, welchen geftern. Herr Bejeler für die | 
u bung. (Große Heiterkeit und lebhafter Beifall auf ver Linke) 


Unterflügung ver dffentlihen Wahlabſtimmumg mit ‚großer Bes 


redfamfeit hervorgehoben hat. Die Urwahlen bommen aus uns | 
ferer Nationafität, fie find urgermanifch und edjtveutid, gerade | 


deßhalb, well fle es finv, greifen fle mächtig erwedend in das 
Volk; jeder Griff, ver Fühnfte aber am Allermeiſten, if frucht- 
bar, wenn er in ben warmen Lebensgrund bed Volksthums 
binablangt. Wollen wir aber die kerndeutſchen unmittelbaren 
Wahlen, fo müflen wir auch die ebenfo kerndeutſche Deffent- 
1ichkeit wollen. Das dffentlicdhe Leben in ver Gegenwart if 
wie immer ein Bffentliher Kampf, darum fei ex offen. Bei 
jedem ordentlichen mannhaften Kampf wird Wind und Sonne 
gleich getheilt Das iſt daB biebere Gefeg tes ritterlichen 
Kampfes; wenn alfo Parteien find, — und überall müſſen 
große Parteien fein, wo ein Dffentliches Leben wait und 


glüst, — fo follen ſie ſich anf offenem Felde begegnen. Ver⸗ 
theidigen ſie eine gute Sache, fo werden fie flegen, wenn fie | 
auch Anfangs in der Minderheit ſtehen; vertheidigen ſie aber 


eine ſchlechte Sache, fo mögen tı n, daran geſchieht 
ihnen nur ihr Recht. = ee — Bafheiäih 


auch ein maͤchtiges Mittel ver öffentlichen Erziehung ver 1 
Nation. Erle Völker Lieben die Erziehung durch bie Staates | 


gemalt nicht, wohl aber die durch ihren nationalen Geiſt. Das 
hohe DVertrauensamt des Wählers verleiht bei unmittelbaren 
Wahlen nem ganzen Volke, und vorweg ver der Bildung bes 
Dürftigften Mafle des Volkes ein höheres Gefühl perfänlidher 


Würde, und ich fege Hinzu ver Pflicht: Es gibt ver Er⸗ 


stehung, den Gefühlen, Neigungen und Beflrebungen ber gan- 
zen Gemeinfchaft eine feſte Richtung, erweitert ven fonft fo 
ſchmalen Wirkungstreis, pflegt froh und feft öffentliche Sitte 


und gehaltenes Nationalgepräge, ergießt ein verfchmelzenves, | 


gemeinfames Vertrauen und gemeinfame Xheilnahme durch 
alle Gliederungen ver Geſellſchaft. 


Ien, da müflen fie ihren Glauben, fle müflen Farbe befennen 
(mehrere Stimmen: Sehr gut! Sehr richtig!), und haben fie 


viefen Glauben befannt, und Haben fie ihn das erfle Mat | 
auch verlegen bekannt, fo werden fle ihn das zweite Mal | 


fon zuverfichtlicher bekennen, und das dritte Mal wirb 


Das Alles lernt und übt, 
fh ſtufenweiſe, aber Immer gebiegener. Wenn ſich die befug- |) 
ten Wähler des ganzen Volkes auf ven Wahlkampfplatz ftel- | 
| wollen aber, daß viefes Volt hie Regierung befimm, ı 





ihn Die Wendllerung klar und. uffen,; ni: aicht wehr · blej ie 
Wahlen audfprechen, unbefümment um vie Bolgen: (Ein 
aus dem Gentzum: Sehr gut! Dean bis in ver Bahn 
probten werden den Muth ihrem Geinuung. au äh m 
Wahlm hinaus tragen. Die Bi ungen web rim 
rungen bed Volkshauſes, welches fie durch ihr sunmmitteled 
Bertrauen befegen, die Saltung ber Staatébeamten tm 
hoͤchſten bis zum wicberfien, nie Daltung der Regierung vi 


and theilen, rufen dab Volk zur freien Prüfung, fe gein 
feinee Unterhaltung Adel und Schwung, geben ihm fin 
Maaße und Stägen für ſein Urteil in allen üffentlicen du: 


1 liegen: fie bämspfen jenes Ungeſtüm und jene flürmiihe id 


venſchaftlichkeit, welche fradje Berfährung Teichtfinniger Belk 
führer fo germ und leicht aus bautet. Kurz, es emthcht u 
Volk ein Hang; die oͤffentlichen Verhandlunden zu yriin 
nachzuverhandein, ein · Darf nach patriotiſcher Kemnui 
uud Uebung. Allein vie Deffentlichkeit ber Wahlen ij 
nit nur ein Mittel: ner Erziehung für dad gay 
Volt; fie iſt auch ein Mittel für die Erziehung gentja 
Stände. Und wahrlich gewiſſe Stände in Deutfchlan hair 
fen der Erziehung in hohem Maaße: z. B. der Stun e 
Beamten bedarf noch einer ergiebigen confitutionelen Ent 


Auch da ſpreche ih aus Erfahrung, im fehnfüdtigen Di 
auf mein Heimathland Baden. Allemal, wenn kimii 
Badiſchen Wahlen nothwendig wurden, find bie Beam 
freundlich. geworben gegen die Wahlmänner; unfere Bir 
fung verorbnet mittelbare Wahlen zum großen Schaden cur 
getreuen Landesvertretung. Kam bie Wahlzeit, bi hie 
die Beamten den Wahlmännern die Hände gebrüdt, fi run 
fo katzenfreundlich. (Heiterkeit) Ueberhaupt wung i 
Wahlmänner mit einer überrafchenden Zuporkommenki, Ei 
einer faft ungiemlichen Vertraulichkeit behandelt, wartik 
oft hochnaſig gemacht. Wenn nun aber das gang 34 
wählt, da Hört das Vorrecht ver freundlichen Behanlım 
für die Wähler auf, es geht, wie ed fol, auf bad sm 
Bolf über. So ift das Syfiem ver unmittelbaren Ball it 
unfere Zeit das einzig rechtmaͤßige. Die Regierung ui Ü 
auf geradem Wege unmittelbar mit dem Bolt mr 
ſchmelzen. Gleiche Ueberzeugung, gleiche Geſinnung alt 
Veſtrebungen müflen die einzelnen Gtämme, bus Bl. 
die einzelnen Regierungen und bie große Reziern 
des Reichs tragen und einigen. Die Regierung sul MM 
Volke fagen: Du und ih — wir find Eins: Riem U 
Vaterland fol ganz außerhalb ver Regierung fein. Bir i# 


I beide gegeneinander verantwortlich: vegiere ich gut, cdif da 


Ruhm, dein Glüd, weil vein Werk; zegieren mir ffleht 
iſt deine Schuld, wir tragen Verdienſt und Schuld gie 
haftbar. Diefe Verſchmelzung, biefe verebelte und einzg rw 
mäßige Demokratie, diefe voltöthümliche und einzig rehtmiß 
Monarchle, fie wird bloß gebaut, wenn das ganze Bolt ın 
feinem vollen weiten Bufen feine Gefinnung ausfpridt, m 
fie zum Richtmaß ver Regierung madıt; ber Bauer mi Er 
get, fle wirken auf vie Regierung nur durch pie Wahlen fl: 
fe Tonnen die Prefie nicht nügen; nur durch Wahlen Mas 
fie ihre Gefinnung ausfprechen, wirkſam ausſprechen. & 


nicht, als follte von Unten nach Oben regiert werben. ($it) 
Die Obrigkeit folk von Oben herunter, aber im Eim ı# 
Geiſt des Volkes regieren. Das Bolt Tapt ſich ‚gern Bellen 
eb Laßt ſich für große Entwürfe gewinsen) (Hirt!) 6% 


meine Herren, erfiuben fe micht; große Staatemaͤnner erſtn⸗ 
nen fle nicht; ſte heben fe nur aus dem fchlunmnernden 


Sefuhl und Gedanken des Volka. Das Bolt erkennt vie | 


aufgeführten ſtaatlichen Werke als fein inuerſtes Eigen. Glau⸗ 
ben Sie mie, alle Große iſt auch in der Regel das Ein- 
fake, und für dieſe einfache Wahrheit, für diefe einfache Art 


ver Regierung bat das beutiche Wolk.:eine unermeßliche An⸗ 


Inge. Es will fie. Drum: geben Siesthm ven freien Weg, 


der zu dieſem Ergebnig führt. — Meine Herren von ver Lin⸗ 
ten! Sie Tönnen nit anders, Ste müflen für unmittelbare 


bfientliche Mahl flimmen, ſonſt begehen Sie einen Selbſtmord. 


(Bon ver Linken: Jamohl!) Weberhaupt, laſſen Sie fi vom | 


Volke belehren. (Zuruf: Ja!) Das Bolt if geſcheidter, es 
iſt beſſer, es tft opferwilliger, als. wir. (Starmiſches Bravo. 
Anbauernde große Unruhe.) Meine Herren von der Mechten! 
Auch Sie müflen für directe Wahten flimmen. In dem Bolt 
Begt ein unendlich tieferer, wärmerer Sinn für die Erhaltung, 


als man gewöhnlich weiß. Im. ver niedern Hütte wohnt die | 


feſte und feftende Sitte. Wenn Sie vertrauend das Bolt zur 
unmittelbaren Wahl berufen, glauben Sie fiher...... (Stim: 


men: Geradeauß!) Ich Habe Hier und da Urſache, mich bald | 
| Itzung non anderer Seite verfwcht worden ift, bejeitigt würben. 
| Diefe letztere Ruͤckſicht if nun wengefallen, indem Sie alle 


an vie Rechte, bald an bie Linke, und bald an die Mitte zu 

wenden. Und Sie werben mir fo viele Erziehung zutrauen, 

daß, wenn ich mich an Sie, meine Herren von ber Rechten, 

wenbe, — unb mit Ihnen habe ich es jept zu thun, — daß 

ne tn bie Augen blicke, und Ihnen nicht ven Rüden 
. 


Bicepräfident Kärch geßzner:? Ih glaube nicht, 


daß es einer Seite des Hauſes zufteht, dem Nebner zu be= | 
flimmen, wohin er fi wenden folle, folange er für alle N 
Seiten verſtaͤndlich iſt was Sie ihm durch Ruhe erleichtern | 


ſollten. 
Buß: Wenn Sie vertrauend das Volk zu unmittel- 
baren Wahlen berufen, fo wird e8 Ihnen Vertrauen mit Ber 


trauen lohnen. Wenn Sie, meine Herren von ber Medhten, | 


für die wirklichen Interefien des Volkes find, und wenn auf 
dem Weg der Erhaltung dem fittlichen Element im Volkes— 


leben Ihre Gefinnung verwandt und emtiprechend begegnet, — || 


und Das muß ich nach Ihren Erklärungen ja annehmen, — 
fo einigen Ste fi mit dem Bolfe in einem Höhern, das und 
Alle binden fol, in ver Hingebung für das Vaterland an 
dem Bande eines und Alle umfchlingennen Vertrauens. Ich 


werde die Wege gehen, überall dem Wolfe vertrauen, und || 
glauben Ste, dann vertraut ed auch uns. Es gibt eine Höhe J bat, daß von der Uebung des Wahlrechts das eigene Wohl, das 


Wohl des Vaterlands abhängt, auch bei indirecter Wahl bie Blide 


and Tiefe, in welcher alle Glieder der Geſellſchaft, feien fle durch 


ihres Lebens Stellung auch noch fo getrennt, zufammentreffen. | 
die Wahlmänner mit beftimmter Rückſicht auf den Candida⸗ 


Entweder anerkennen Alle eine höhere ftlihe Macht in feſt⸗ 


arfügten, geheiligten Orbnungen, — und dann find wir glüd- | 
lich; oder aber Jeder kreiſt um feinen ſchmalen Willen, — | 
dann werden wir unglüdlih. Halten wir, hulbigend dem | 
Hoͤheren, an biefem großen edlen Volke durch ale Schichten | 


hindurch, dann werden wir die Gefahren ver ſchweren Zeit 
bewältigen; nicht aber, wenn wir uns von ihm ablöfen, und 


‚tin fhmwächliche Trümmer auseinanvergehen; laßt und nie bie | 
große, allein Großes zu ſchaffen mächtige Einheit des Boltes 


vergeſſen! (Bravo!) 

Bicepräfident Kirchgeſßzner: Bevor ich dem 
naͤchſten Redner, Herrn Gyſae, das Wort gebe, bringe ich 
einen Antrag auf Schluß ver Debatte über $ 14 von im 
Ganzen zwanzig Mitgliedern zur Abſtimmung; bemerke jedoch 
zuvor, daß von Kern Rösler von Dels namentliche Abſtim⸗ 
mung beantragt if. Ich erfude diejenigen Herren, 
welde den Schluß der Discuffton über $ 14 
mollen, fi zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt id.) 





Der Schluß iR angenommen. Es serfieht ſich von 
ſelbſt, daß der Herr Vericheerſtatter nach das Wost. bat. 
Nieffer von Hamburg: Meine Herren! Wenn ber 
Vorſchlag des Berfaffungs- Nusfchufies in. dieſem Falle vie 
Zuftimmung folder Mitgliever des Hauſes gefunben hat, von 
weichen vie Frühenen Worſchlaͤge des Augſchuſſes faſt ohne 
Ausnahme bekaͤmpft worden flad, fo möge Ihnen dieſes zum 
Beweiſe dienen, daß ver Ausſchuß bei feinem Cutwurfe nicht 
darauf Rückſicht genommen hat, was etwa einer oder ber 
andern Tageämeinung, einer ober ber andern. Partei vorüber 
gehend frommen möge; fondern daß er ſich lediglich gefragt 
hai, was der Natur der Sache, was dem dauernden Wohl des 
Baterlanded. zu eutſprechen ſcheine. Der Ausſchuß hat ſich 
für die di reete Wahl zunädk und hauptſächlich darum er» 
Bärt, weil er dieſelbe für der -Matur der Sache, dem Weſen 
des politiſchen Meihts entſprechend hielt. Demnächk hat er 
freilich: vie uniergeordnete dtückſicht im Auge gehabt, daß manche 
Einwendungen, die gegen. bie directe Wahl vorgebracht wer⸗ 
den, durch eine. gewiſſe Veſchraͤnkung ned Wahlrechts, ſei es 
in ver Weiſe, mie ſie der Verfaſſungs⸗Ausſchuß Ihnen vor» 
geſchlagen Hat, fol es in anderer Weile, wie deren Formu⸗ 


und jede Meidwänkung bed activen Wahlrechts verworfen haben. 
Aber die Haupträdficht, vie deu Ausſchuß beſtimmt hat, bie 
Nichtigkeit, vie immere Wahrheit des Grundſatzes ber directen 
Wahl, bleibt bei voller Kraft, und der Ausſchuß iſt nach wie 
vor, ungeachtet alle und jede Beſchraͤnkung verworfen worben 
iR, für die directe Wahl. Der Ausſchuß kann Fein Heil in 
etwas Exfünfteltem, in einem kleinlichen Mechanismus Lünft» 
licher Art erbliden, und ebene, wie ex ven Gebanfen ber 
Deffentlichfeit im der Uebung des Wahlrechts feſthaͤlt, unges 


| achtet der untergeorpneten Gefahren, die die Ausführung bes 


Gedankens für vereinzelte Faͤlle van der einen oder der anderen 
Seite mit fi führen mag; ebenjo Hält er ven Grundſatz ber 
directen Wahl feſt, weil er richtig iſt, wenn auch bei ber Aus⸗ 
führung einige geringe Bedenken obwalten mögen. Der Haupt» 
grund gegen alle vie Erwägungen, vie für die Inbirecte Wahl 
geltend gemacht werben koͤnnen, ſcheint mir ver zu fein, daß 
Unterfchiene im Reſultate zwifchen virecter und inbirecter Wahl 
nur da vorhanden fein werden, wo bie allgemeine Theilnahme 


| an dem Wahlgeichäfte gering, unbedeutend, abgeſtumpft if; 


daß dagegen in einer Zeit, wo had Volt das Bewußtſein 


der Urwähler auf einen bekimmten Candidaten gerichtet fein, und 


ten, ven die Volksmeinung will, werben bezeichnet werben. 
Nur wo bei einer gleichgiltigen Stimmung ber Mehrheit das 
Refultet dem Zufalle überlaffen ift, wird man vie Wahlmaͤn⸗ 
ner wählen, ohne dabei vie Wahl, vie man von ihnen ver» 
Iangt, im Auge zu haben. Meine Herren! In ver Abe 
flumpfung des dffentlihen Bewußtſeins, in ver Abſchwaͤchung 
des Interefles am Wahlzechte wollen wir das Rettungämittel 
wider die Gefahren, die dad allgemeine Wahlrecht mit fi 
führen mag, nicht fuchen, ſondern vielmehr in der moͤglichſten 
Belebung jenes Bewuptjeins, in der vegften und allgemeinften 
Theilnahme des Volkes am Wahlgeichäfte, und wo dieſe vor⸗ 
handen tft, da wird, behaupte ich, ein weſentlicher Unterſchied 
des Refultates zwiſchen birecter und inbirecter Wahl nicht 
fattfinden. Man hat als eine Einwendung gegen die directe 
Wahl die größere Entfernung geltend gemacht, die zwifchen 
dem Urmwähler und Gewählten- flattfinde, und für bie in der 
Thaͤtigkeit ver Wahlmänner eine. Bermittelung, (gegeben) ſei. 


IH glaube zunachſt, daß Das nur in fehr beſchrankter Weiſe 
wahr iſt, wie bereit zur Genüge von früheren Rednern dar⸗ 
gethan worden; dann aber, meine Herren, fowie bie größere 
räumliche Entfernung die Folge hat, daß bie. niedrigeren Ge⸗ 
genflände aus dem Gefichtöfreife verfchwinden, und nur bie 
Höhen der Berge und die Gpigen der Thürme am Horizonte 
ſichtbar leiten, fo wird aud hier die größere Entfernung 
das Auge der Wähler um fo fiherer auf geifiig und fittlich 
hervorragende Perſonlichkeiten richten, und ich gebe mich ver 
zuverfihtlichen Hoffnung hin, daß Lie Gtinmen son 20,000 
Wählern, welche direct wählen, felten auf. einen unbebeuten« 
ven, daß fle vor allen Dingen niemals auf einen unmwärbigen 
Candidaten fallen werden. Die kleinlichen Kombinationen, 
welche vie inbirecte Wahlart zuläßt, und zu denen fie Aulaß 
gibt, werben bei dem birecten Wahlrecht ſchwinden. Aber im 
nothmendigen Zufammenhange mit diefer Folge, um derent⸗ 
willen wir dad directe Wahlrecht wollen, ſteht die Bedingung, 
daß eine abſolute Majorität erfordert werke, und daran bittet 
der Ausſchuß Sie feftzupalten. Wenn Sie eine relative Ma- 
jorität genügen laſſen, dann geben Sie ven Eleinlichen Com⸗ 
binationen wieder Raum, um berentwillen wir Ihnen das 
indirecte Wahlreht wiverraihen. Wenn es möglich wäre, 
steleiht Durch eine fehr geringe. Stimmenzahl ‚mit relativer 
Majoritaͤt einen Candidaten durchzufetzen, dann werben noth⸗ 
wendig alle jene untergeordneten Cinflüſſe, jene lacalen, jeme 
perfönligen Nüdfichten, venen dadurch die Möglichkeit des 
Sieges in Ausficht geſtellt wird, ſich wieber Geltung verfchafe 
fen; wenn Sie aber von vornkerein die Möglichkeit, einen 


Candidaten durch bloße Beriplitterung der Stimmen durchzu⸗ 


fegen, abfchneiden, vann wird ſich die Öffentlihe Meinung 
nur auf ſolche Candidaten richten, von denen anzunehmen 
ft, daß fie eine abiolute Majoritaͤt im Wahlkreis fin« 
den können; und Sie werben dann weit mehr Abgeord⸗ 
neie erhalten, die einer wahrhaften öffentlichen Meinung 
genügen, und die wem hohen Amte gewachſen find. 
Mon bat von einigen Seiten, namentlich in ten Motiven zu 
folgen Anträgen, tie eine Wahl nach relativer Majorität zus 
laſſen wollen, die große Schwicrigfeit, eine adfolute Mojorität 
zu gewinnen, hervorgehoben. Wern aber bei irgend einer 
Frage, fo muß bei diefer bie Erfahrung enticheiven, und 
diefe hat geieigt, dah in allen Faͤllen, in beren eine directe 
Wahl zu diefer Verſammlung flottgefunden hat, vieleicht nur 
mis zwei over drei Ausnabmen, große abfolute Maforitäten 
erzielt worden find; wenn aljo icon beim Beginn unieres po⸗ 
Lüfben Lebens das Öffentlide Bewußtſein fo Far und einig 
geweien iſt, daß es fly mit grofer Majorität berimmten Per« 
fonen zugewendet und eine Zeriptitterung der Stimmen faſt 
nie ſtattgefunden hat: fe vürfen wir von ven Forticritien des 
dffentlichen Geiſtes eine größere Goneentrirung der Meinungen 
erwarten, fo daß gewiß nur in feltenen Fällen vie abſolute 
Majorttät eine Schmierigfeit finsen wird. — Wenn vie Mar 
josttät des Ausfhuff.s die Mönlıchkett einer breimaligen Wapl 
zelkis, fo daß erſt die dritte Wahl eine gebunbene ift, fo bat 
auch das einen inneren Grund. Weine Herren! Wenn glei 
die zweite Wahl auf Diejenigen beſchraͤnkt würde, die bei ver 
erſten Wahl die gsößte relative Mujorität hatten, fo wäre 
wieder vem Zufall zuniel überlaffen fein; es könnten ja ver⸗ 
ſchiedene Cinfluſſe, z. B. der Einfluß einer guten Runge, 
verbunden mit einer gewiflen Dienffertigkeit im Zuftandehriu⸗ 
gen und Bebanveln yon Wählerverfammlungen, leicht relative 
Majoritaͤten erzielm. Wenn fi aber vie traurige Folge ver 
Gtitmmenzerfplitterumg bei ver erſten Wabl gezeigt hat, daß 
vie beiden Gandivaten, Die die größte reletive Wajerität hatten, 
die wahre Majoritaͤt im Wahlbezirk nicht haben; daun wich 
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‚Reime Yeäftige 


Orvoflalon dagegen arhuben; 
vos ber zweiten Wahl zuſommen ſchaaren, —— ae 
werben zuruͤcktreten, ed wird dis Binigung- 
werben bei ber zweiten Wahl nur ſolche Sanbinntee- Sie ale 
tioe Maforitat erhalten, die wirklich eine beventenne Bastei im 
Wahlkreiſe für ſich Haben, ſo daß für die Aritte Wahl, fals 
auch die zweite feine abfolute Majorität engäbe, doch ** 
beſſere Ausſicht vorbanden ſein wird. Meine Herren! 
Anſicht Ste auch uͤber die angemeſſene Zuerkennung ed 
rechts über Nothwendigkeit ober Aber Unzuläfigfelt -gewilie 
Beſchraͤnkungen haben. mögen, dad dürfte nicht beſtritten mer 
ven fönnen, daß direete Wahlen mit eforderter abielutı 
Maforität Die aufrichtigfien, edhteflen, volkothamlichſten, dem 
wahren politifdgen Bewuktirin. eniſprechendſten Wahlen Fiab. 
PBräfident: Wir gehen zur. Abſtimmumng über 


Sie erinnern fih, daß varüber ein Beſchluß vorbehalten if, 


welcher von bes beiden 65.18 und 14 ver dem andern zu 


Abflimmung gebracht werben ſolle. Cs find zwei Anträn 


darauf gerichtet, 5 14 vor $ 13:zur Abflimmung zu brie- 
gen. Ich frage, ob Jemand über diefen Vorſchlag das Won 
verlangt? (Riemand meldet ih.) IH frage, ab der Ber 
flag, den 5 44 vor 13 zur Abſtimmung zu bringen, unter 
fügt wird? — welche —288 Borſchlait 
unterſtüten wollen, bitte ich, aufzuſte hen. (de 
hinreichende Anzahl erhebt ſich. Zuruf: Er iſt ſchon un 
fügt!) Er iſt unterſtützt. Ich werde ihn zur Abſtis⸗ 
mung bringen. Diejenigen Herren, die wollen 
daß th ven Inhalt des $14 und der dazu geftell— 
ten Verbefferungd- Anträge vor dem SImbalıe 
des 613 und ver dazu geflellten. Berbefferung« 
Anträge zur Abflimmung bringe, erfude ik 
fi zu erheben. (Die Minderheit erhebt fich.) Der 
Antrag ift abgelehnt. — Die Reihenfolge der beinex 
Paragraphen fteht fomit feſt. Ich werde. nun bie Ins 
fügungsfragen flellen, fomweit das ndthig iſt, um man 
meine Abftimmungsprofecte xorlegen Der U ung de 
darf zuerft der hrute eingereichte Antrag des Hera Gwir 
von Gdrz. Herr Stein wird fi darüber erflären malen, 
ob er auch nach ver bereit erfolgten Abflimmung bei feinem 
Verbeſſerungs =» Untrage beharrt. (Zuruf: Zurückgezegen!) 


Er ift zurüdgezogen. — Wird der Antrag des Herrn Grün, 


welcher unter Rr. 40 Ziffer 7 geſtellt iſt, unterflagt? 
erfuche diejenigen Herren, aufzufleben, 
ihn unterftüßen wollen. (Wenige Mitglieder erheben 


34 
pie 


fh.) Es find nit Zwanzig, die den Antrag um 
terfiügt haben. Bei $ 14 bepürfen ver Unterlügung fol 


gende Anträge: 
1) Rr. 98. Der vom Abgeordnete Dinftl von KArım 


gefellte: 
„Dte Wahl iſt direct. Sie erfolgt durch zelatiw 


Stimmenmehrheit aller in dem Wahlkreiſe abgegehe 


nen Stimmen mit ver Beichräntung, daß ver Se⸗ 
waͤhlte mindeſtens ven vierten Theil der Gemmn 
von jenen, die im Wahlkreife wirklich gewählt ha 
ben, erlangt haben muß, damit nie Wahl vos 
Wirfung fei. Im entgegengefepten Falle muß eine 
Wahl vorgenommen werden, bei welcher wie vela- 
tive Stimmenmehrheit unbedingt den Ausſchlag gibt 
Bei Stimmengleichheit entfcheivet dad Loos.’ 
IH erfude diejenigen Herren, welde biefes 
Antrag unterflügen wollen, fih zu erheben. 
(Wenige Mitgliever exheben fi.) Er hat nicht Die hie- 
reichende Unterflügung gefunden, und hiermit würde bad 
Amendement des Herrn⸗ Nagel von Bahlingen, Rr-86, auch 


aledigt ſein· AR Hert Nagel anweſens? 18uruf: Er fit ı 
tt: da!) GSr MM. abwrfendy aber die Herren werden mit 
mir darin. abrreinttimmen, daß das Sousamendement mit | 
1 von dieſen Herren präcifiren, über welche Anträge er bie 
ı namentlihe Abftinnmung verlangt? 


vom Amendentent füllt. (Beiſrimmung.) 

2) Wird der Antrag des Herrn v. Linde, 
welcher in ven vier Worten beſteht: „Die Wahl 
if indirect," unterfiägt? (Die erforberliche Anzahl 
erdhebt fi) Die Unterkügungift hinreichend. 


3). Der untet Mr. 42 von Herrn Gottſchalk gemachte | 


Borſchlag iſt eigentlich Bein Amendeinent für den gegenwärs 
tigen Varagraphen; falls bie Verſammlung fi für indi⸗ 


seete Wahlen ausipredhen follte, Eonnte fie ſich vieleicht N 
auch entfchließen, auf jenen ee einzugehen; jest kann 


ich ihn wicht zur Abſtimmung br 


4) Findet der Antrag des Herrn Kohlyar- | 


ser (Mr. 36): 


Stimmen,” 


Unterflügun 9? (88 erhebt fi nit die erforderliche | 
Anzahl.) Er hat fle nicht gefunden. — Endlich folgt fünfe 


tend der Antrag des Herrn Eifenmann unter Nr. 5. 

Eifenmann von Nürnberg (vom Blage): Ich ziehe 
meinen Antrag zuräd, weil ich nicht Gelegenheit gehabt habe, 
ihn zu motlviren. 

Bräfident: Herr Eiſenmann zieht feinen Antrag 
zurüd, weil er nicht Gelegenheit gehabt Hat, ihn zu motivi⸗ 
ten. — I ſchlage nunmehr vor, in folgender Weiſe abflim- 
men zu laffen. Zuerſt fimen die Eingangsworte des $ 13: 
„Die Wahlhanvlung ift öffentlich,” wie fie vom Berfaf- 
fungd- Ausihuß vorgefchlagen find, und auch Herr Günther 
(Mr. Sn. fie beantragt dat. — Herr Arndts hat vorge⸗ 


ſchlagen 
„Die Wahlhandlung iſt in jedem Falle öffent» 
lich. “4 


Das wird nicht ald ein materieller Uinterfchien angefehen wer⸗ 
ven Formen. — Demnächft würde ich zu den Worten bes 
Ausſchuſſes übergeben: 
„Bet dverfelben find Gemeindemitglieder zuzuzie⸗ 
ben, ‚melde fein Staats oder Gemeindeamt beflei- 
den.” 


Würve dieſe Verfaffung verworfen, fo fäme bie bed 


Herrn Günther, welder an die Worte: „Die Wahlhan« | 


lung if bffentlich,“ anſchließen wil: 
„und wird von Gemeindemitgliedern geleitet, 
welche fein Staatsamt bekleiden.“ 
Hierzu gehbrt auch noch der von Herrn Tafel bean- 
tragte Bufag: 
„Die zur Vornahme und Beurkundung ver Wahl⸗ 
"handlung beſtellten Perfonen können an dem Orte, 
wo fle die Wahl leiten, nicht gewählt werben.” 
Das iſt die erfte Hälfte des $ 13; die zweite bezieht 
AG auf vie geheime oder Öffentliche Stimmabgabe, und ba 
bringe ich zu den Antrag des Ausfhuffes: 


„Das Wahlrecht muß in Berion ausgeübt, bie | 


Stimme mündlich zu Protocol abgegeben werden;“ 
falls viefer verworfen würde, dad Minpritätd-Er- 


achten: 
„Das Wahlrecht wird in Perſon durch Stimm- 
gettel ohne Unterfchrift ausgeübt,‘ 
womit Kerr Arndts in 6 14b übereinflimmt, zur Abſtim⸗ 
mung. — Bir fönnen erft dieſe Abftimmung über 613 vor- 


„Die Wahl iſt indirect. Auf 5090 Seelen fallt 
ein Wahlmann und auf 200 Wahlmänner ein Ab⸗ 
georbneter. Die Wahl erfolgt durch abfolute Stim- | 
menmehrheit aller in einem Wahltzeife abgegebenen | 





nehmen, und dann zu 5 14 übergehen. Bei $ 13 war 
namentliche Abflimmung von Herrn Zachariä und einigen 
Anderen vorbehalten. Will nun Giner oder der Andere 


Tafel von Zweibrüden: Ich beantrage die nament« 
liche Abſtimmung über den zweiten Theil des $ 13 und über 
das Minoritäts «Erachten zu biefem Paragraphen. 

Bräfideut: Alſo würde wegen ber zwei Anträge 
anf namentlihe Abftimmurg fiber den Antrag des Ausſchuſſes · 

„Das Wahlreh: muß in Perfon ausgeübt, bie 

Stimme mindli zu Protokoll abgegeben werden,” 
und über das Minoritätderahten die Unterfügungefrage zu 
Rellm fein. Wird biefer Antrag auf namentlide 
Koftimmung unterftügt? (Die hinreihende Zahl erhebt 
ſich.) Er tft hinreichend unterftäßt,. Ich erfuge bie 
Seren, Ihre Bläge einzunehmen, damit wir gur Abftimmung, 
und zwar durch Aufftchen und Sitzenbleiben, ſchreiten können. 
—"Alfo $ 13, after Satz: 

„Die Wahlhandlung tft öffentlich.“ — 
Dieſenige Herren, die dieſen Theil der Anträge 
des Ausſchufſes annehmen wollen, erfudhe id, 
ſich zu erheben. (Die Mehrheit erhebt fih.) Der Sag 
tft angenommen. Diejenigen Herren, bie bem- 
nächſt — nal dem Antrage bes Berfaffungsaus- 
ſchufſes — alſo fortfahren wollen: 

„bei derſelben And Gemeinyemi’glieder zujuziehen, welche 

fein Staats⸗ oder Gemeindea ni bekleiden,“ 
erſuche ih, ſich zu erheben. (Die Mehrheit erhebt ſit.) 
Auch dieſer SH ft angenommen, und damit das Amen- 
dement des Herrn Günther erfenigt. Diejenigen Herren, 
die zu den bereits angenommenen Sißen bes $ 13, 
nad dem Antrage des Herrn Tafel von Stuttgart, Hınzufle 
gen wollen: 

„Die zur Vornahme und Beurkundung ber Wahl— 

Handlung beftellten Berfones Fönnen an dem Orte, wo 

fe die Wahl leiten, nit gewählt werden.“ 
erfuge ih, aufzuſtehen. (Die Dinerheit erhebt fi.) 
Der Sag it niht angenommen. Bir geben zur zweiten 
Hifte des Para graphen, zur namentlihen Abftimmung Über 
denfelben über. Es kommt zuerft zu: Möftimmung der Antrag 
des Ausſchuſſes in dem zweiten alinea: 

„Das Wahhlrecht muß in Berfon ausgeübt, bie 

Stimm: mündlich zu Protokoll abgegeben werden." 
Diejenigen Herren, die dieſen Antrag des Aus— 
fhuffes annegmen wollen, werden bei dem Auf- 
rufe Ihres Namens mit Ja, die ipn ablehnen 
wollen, mit Mein antworten: 


Bei dem hierauf erfolgenden Namensaufruf 
antworteten mit Ja: 


Ambrofh aus Breslau, v. Amfetter aus Bres⸗ 
lau, Anders aus Goldberg, v. Andrian aus Wien, 
Anz aus Martenwerder, Aradt aus Bonn, Ars 
neh aus Wien, v. Bally aus Beuihen, Barth 
aus Kaufbeuren, Baflermann aus Mannheim, 
Bauer aus Bamderg, Berker aus Gotha, Beer 
aus Trier, v. Bederath aus Grefeld, Behnke aus 
Hannover, Beleler aus Greifswald, Beſeler (H. 
W.) aus Schleswig, "Biedermann aus Leipzig, 
Bod aus preuß. Minden, Böding aus Trarbach, 
Böcder aus Schwerin, v. Bobdien aus Pleß, von 
Borried aus Carthaus, v. Bothmer aus Carow, 


.J 
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SUsson n 2 r f 
Braun aus Coelin, Bescius aus Jülichau, Bred- 
gef aus. Almweilpy von) Braming. aus Aachen, 


— 
Breuſing aud Oengbrück, Brirgleb aus Coburg, 
2. > Mingens aus Coln, Buß aus Freiburg, v. Buttel 


aus Oldenburg, Cetto ‚aus Trier, ‚Gornelius aus 
Brüumäberg, Goronini-Eronberg, (Graf) aus Görz, 
Gramer aus (Köthen, Euemmus, aus Münden, 
Dablmann aus: Bonn, Drefe aus Kübel, Deep 
aus Wittenberg, Drgentolb aus Eilenburg, Dei 
ters ans Bonn, Detmold ans Daunover, Deym 
(Graf) aus Bing, Dröge aus Bremen, Droyfen 
aus Kiel, Dunker us Halle, Ebmeier aus Pa⸗ 
derborn, Edlauer aus Grag, Ghrlih aus Mur- 
zynek, Etfenmanm.ags Nürnberg, Gmmerling aus 
Darmftadt, 9. Ende aus Waldenburg, Engel aus 
Culm, Esmarch ne Schlrswig, Grertsbuſch aus 
Altena, Belt ms: Ditolangenbarf,: Fiſcher (Gu⸗ 
ſtaw) aus Ina, Frande (Carl) aus Rendsburg, 
Fügen! aus Kornenburg,. Gebhard aus Würzburg, 
v. Gersdorf aus Tuetz, Gevckoht aus Bremen, 
Gfrörer aus Freiburg, von Giech (Graf) aus 
Thurnau, Gieſebrecht aus Steitin, Godeffroy aus 
Hamburg, Göden ans Krotoszun, Götz aus Neu 
wieb, von ber Goltz (Graf) aus -Gparnifau, Graf 
aus München, Grävell aus Frankfurt a. d. O. 
Groß aus Leer, Grüel and Burg, Grumbrecht 
aus Lüneburg, Gülich aus Schleiwig, Gyfae 


(Wilhelm) aus⸗Strehlow, Kahn aus Guttftatt, 
vomHarimann f aus Münfter, Haubenſchmied aus 
gaſſau, ctdem aus Dorff bei Schlierbach, Haym 


"Aus aus Heimbred aus Sorau, v. Hennig aus 


VDempowalonka, gengenhahn aus Wiesbaden, Her- 


Yog Alis Ehrmänäsftadt, Hofmann aus Friedberg, 
Böttcher dar Vratmſchweig, Hugo aus Göttingen, 
Jacbbt aus .Hersfelif Zahn aus Breiburg a. d. 


)un trutt, Johannesraus Meiningen, Jordan aus 
Serlin, Jordan aus Golinow, Jordan aus Frank⸗ 


furt a. M., Judo. aus Frankfurt a. M., Jürgens 
aus Stadtoldendorf, v. Keller (Graf) aus Erfurt, 


7 Kot aus Birnbaum, vom Keudell aus Berlin, 


Kohlparzer aus Neuhaus, Kosmann aus Stettin, 
v. Köfterig aus Elberfeld, Krafft aus Nürnberg, Kratz 
a. Minterhagen, Künßberg aus Ansbach, Küngel aus 
Wolka, Kugen aus Breslau, Lammers aus Grlangen, 
Kangerfeldt aus Wolfenbüttel, Laube aus Leipzig, 
Laudien aus Königsberg, Lette aus Berlin, Le— 
verfus aus Xennep, v. Linde aus Mainz, Lodemann 
aus Lüneburg, Löw aus Magdeburg, Löw aus Pofen, 
v. Maltzahn aus Küften, Mann aus Roftod, 
Marks aus Duisburg, Marcus aus Bartenftein, 
v. Maffow aus Carlsberg, Matthies aus Gretfs- 
wald, Mauckiſch aus Hippolvicwalde, Merk aus 


Hamburg, Mehke aus Sagan, Michelfen aus Jena, | 


Mohl (Robert) aus Heidelberg, Münd aus 
Weblar, Naumann aus Brankjurt a. d. O., von 
Neifchütz aus Königsberg, Nerreter aus Sranftadt, 
Neubauer aus Wien, Neumayr aus Münden, 
Nizze aus Stralfund, Nithig aus Weißholz, 
DObermüller aus Paſſau, Oertel aus Mittelwalde, 


Oftendorf aus Soeſt, Ottow aus Labiau, Pan | 


nter aus Zerbft, Paur aus Augsburg, Pfeufer 
aus Landehut, Binder ans Wolnomig, Plaß aus 


Stade, Plathner aus Halberftabt, Plehn aus 


Martenburg, Pögl aus Münden, v. Pretis aus 











Sonbubg, » Outlet arten, 


9. Radorig "aus RE, RatzinSaus Gkettin, 


"  Ratımer ans Werk,‘ eunier aus Dintes- 


bit, NREUhHAhE Aa Medenegung Deichter ars 


"Datizgig, Ricier aus Gumbirg, Riten aus De 


nu, Möber Aue Meuiftettin, Rößler aus Bir, 
Rofle aud Verlin, ©. Motenban aus Müngen, 
Rüper aus Oldenburg, Mütelirt ud Nürtinger, 
v. Sänger aus Graben, Schauß aus 

Shepp aus Wiesfäben, Salck“ a6 Weißenſer, 
Stierenberg aus Delmeold, Schirmelfter aus Jr 
Rerburg, dv. Shlerffing aus Maftendurg, Eblüm 
aus Paderborn, "Säneer aud Breslau, Geolien 
aus Mard, Gpeh and Meifie, Schrader aus 
Brandenburg, Schreiber and Bielefeld, v. Schrer? 


"aus Minen, vd. Schröter aus Preuß. Gollant, 
.Gänbert (rtebeit MBirhelm) aus Köntgeden, 
 Sauheit ad Würzburg, "Schüler aus Ira, 


Einige, als Pötanum, Schulbe aus Lieben, 
Schwarz aus Halle, Schwetfdhte aus Halle, vn 


"Selafineiy aus Berlin, ©. Selchow aus Nette 


volß, Sellmer aus Lardeberg a. d. W., Sepp as 
Münden, Sleht aus Gumbinnen, Siemens us 
Hannover, Simfon aus Stargard, v. Sotron au 
Mannheim, Sprergel aus Waren, Stavenbate 
aus Berlin, Stein aus Görz, Stenzel aus Bres 
lau, Stieber aus Budiſſin, v. Stremayr aus Br 
Sturm aus Sorau, Tannen ans Zilenzig, Te 
Gert aus Berlin, v. Thielau aus Braunfgmeg, 
Thöl aus Roſtock, Uhland aus Tübingen, Ba 
aus Berlin, Derfen aus Nicheim, WBicbig au 
Bofen, Watt aus Göttingen, Waldman as 

Helligenftadt, Walter aus Neuftadt, Wen ns 

Bruchhaufen, dv. Webemeyer aus Schönrake, va 

Wegnern aus Lyk, Weifenborn aus Giimak, 
Werner aus Nierftein, Widenmann aus Dh 
dorf, Wiebker aus Uckermünde, Wieſt aus Iü- 
bingen, Winter aus Liebenburg, v. Wulffen as 
Baflau, Wurm aus Hamburg, Zachariã aus Be 
burg, Zahartä aus Göitingen, Zeltnee aus Rürr⸗ 
berg, v. Zerzog aus Regeneburg, Zöllner ai 
Chemnitz. 


Mit Nein antworteten: 


Adleitner aus Ried, Ahrens aus Galggüte 
dv. Aichelburg aus Vila, Anderfon aus Frax 
furt a. d. Ober, Archer aus Rein, Badhaus ai 
Jena, Bauer aus Wien, Beidtel aus Brünn, Bene 
aus Wien, Berger aus Wien, Bermbach aus Siegbez, 
Blumröder (Guſtav) aus Kirhenlamig, Bez 
aus Mähren, Bogen aus Midelftadt, Bram we 
Bonn, Brentano aus Bruchſal, Ghriftmann ar 
Dürkheim, Clauſſen aus Kiel, Clemens aus Pom. 
Cnyrim aus Frankfurt am Main, Gropp u 
Oldenburg, Culmann aus Zweibrüden, Damm m 
Tauberbifhoffsheim , Darenberger aus Münde. 
Demel aus Teſchen, Deymann aus Me. 
Dham aus Schmalenberg, dv. Dieskau aus Plare. 
Dietfh aus Annaberg, Dinſtl aus Krems, Dil 
ger aus Münden, Dredsler aus Roſtock, Cdt 
aus Lohr, Eckert aus Bromberg, Edel aus Bin 
burg, Egger aus Wien, Eifenftut aus Chemnij 
Engel aus Pinneberg, Englmayr aus Enns ( Ober 


Bar :um 
Da, I Ne £ 
„ Stutigank, dörſter aus „Dühfelb, Frecſe aus Star 


— 








bi 


„ölterreich u Eſterle aus.» Gapalsfe; Federer aus 


Stuttgart, dehrenbach aus Sädiugen, Fetzer aus 


gard, Friederich aus Bamberg, Friſch aus Stutt- 
gart, Fruſch aus Mied, Bripiche aus Roda, Fröbel 
aus Reuß, Geigel ‚aus Münden, Gerlag aus. 
Tilfit,, . Slabis aus Wohlen, Olar aus Gum⸗ 


pendorf, Göbel aus Sägsenbarf , Bolt aus Brieg, 


Granenhorft aus, Lüneburg, Örop aus Prag, 
Grubert aus Üreölay,, d, Örunbner aus Ingoi⸗ 
ſtadt, Span ‚aud Frustrug, Günther aus Leipzig, 
Bulden aus Sweibrüden, Bagen (K.) aus -Heidel- 
berg, Daggenmäller aus Kempten, Sallbauer aus 
Meißen, Hartmang aus Leltneris, Haßler aus 
Ulm, Hedrich aus Drag, Gehner aus Wiesbaden, 


Heldmann aus, -Seltees, Genfel aus Gamenz, 


Heubner aus, Zwidau,Dildebzund aus Marburg, 
Hirſchberg aus Sonbrreßaufen, EAften aus Hat- 
tingen,, — ‚aus Mudolftabt, Hofer aus 


Pfarrtirchen, Doffmaiı aus: Ludwigsburg, von der 


Hort aus Matenburg, Guber, aus Yinz, Huck aus’ 


Ulm, Jopp aus Gnpersdorf, v. Ibſtein aus Mann⸗ 
beim, Jungbannd aus, Mosbadı, Junkmann aus 
Münſter, Käfferlen and VBaireuth, Kagerbauer aus 
Linz, Kahlert aus ‚Leobjhüp, - v. Kaifersfeld aus 
Birkfeld, Kanitſch aus Garleberg, Kerer aus 


Innsbruck, Kirchgeßner aus Würzburg, Klett aus 


180. 


Heilbronn, Knarr aus Steyermart, Köhler aus 
Sechaufen, Kollaczek aus öſterr. Schlefien, Kotſchy 
aus Uſtron in Mähriſch⸗Schleſien, Kublih aus 
Schloß Dietach, Kuenzer aus Conſtanz, v. Kür— 
finger (Ignatz) aus Salzburg, v. Kürſinger (Carl) 
aus Tamsweg, Kuhnt aus Bunzlau, Langbein 
aus Wurzen, Laſchan aus Villach, von Laſſaulx 
aus Münden, Lauf aus Münden, Lauſch aus 
Troppau, Levyſohn aus Grünberg, Liebmann aus 
Perleberg, Lienbaher aus Golbegg, Lindner 
aus Srifenegg, Loöſchnigg aus Klagenfurt, 
Mokowiczka aus Krakau, Mally aus Steyermarl, 
Maly aus Wien, Mammen aus Plauen, Marfilli 
aus Roveredo, Martiny aus Friedland, Mayer 
aus Ditobeuern, Melly aus Kom, Mertel aus 
Kronach, Meyer aus Liegnitz, Metz aus Freiburg, 
Minfus aus WMarienfeld, Mittermater aus Heidel« 
berg, Möller aus Reichenberg, Mölling aus Dis 
benburg, v. Möring aus Wien, Mohl (Mortz) 
aus Stuttgart, Mohr aus Oberingelheim, von 
Mühlfeld aus Wien, Müller aus Würzburg, 
Mulley aus Weitenſtein, o. Ragel aus Ober 
viechtach, Nägele aus Murrharst, Nauwerck aus 
Berlin, Neugebauer aus Ludig, v. Neumall aus 
Brünn, Nicol aus Hannover, Baur aus Neiffe, 
Pfahler aus Tettnang, Phillips aus Münden, 
Pleringer aus Kremsmünfter, Pindert aus Zeik 
Polatzek aus Weipfirh, Prinzinger aus St. Pöl« 
ten, Queſar aus Prag, Märtig aus Potsdam, 
Rank aus Win, Rapp aus Wien, Raſſl aus 
Neuſtadil in Böhmen, Raus aus Wolframig, 
Raveaur aus Cöln, v. Reden aus Berlin, Reh 
aus Darmftadt, Reichenbach (Graf) aus Domepko, 
Reichensperger aus Trier, Meindl aus Orth, Rein- 
hard aus Boytzenburg, Reinfiein aus Raumburg, 
Relfinger aus Freiſtadt, Reiter aus Prag, Ren» 
ger aus boͤhmiſch Kamnig, Rheinwald aus Bern, 











Medi ans Gratz Miı ans währiih Budwitz, 
Wiehl aus Zweitl, Rodinger aus. Gtut'gart, Mös- 
ler 0:8 O⸗els, Roßmäßler aus Tharand, Riihl 
aus Hınau, Sachs aus Mannheim, Schädler aus 


.Vadnz, Starte aus Strehle, Schenk aus Dillen- 


burg, Schiedermayer aus Bällabeud, Schloffel 
aus Halbenvorf, Schlutter aus Boris, Schmidt 
(Ernſt Friedrich Fravz) aus Lowenberg, Schmidt 
Goſeph) aus Linz, Schmitt aus Kaiſerslautern, 
Schneide? aus Wien, Schoder aus Stuttgart, 
Schorn aus Eſſen, Schreiner aus Gratz ar 
mark), Schuler aus Junsorud, Sulz (Friedrich) 
aus Weilburg, Schulz aus Darmftadt, Schütz aus 
Mainz, Schwarzenberg aus Gaffel, Simon (Mar) 
aus Breslau, Simon (Heinrih) aus Bredlau, 
Simon (Ludwig) aus Trier, Spaß aus Franten« 
tal, Start aus Krumau, Stade aus Rumburg, 
Steeffleur aus Wim, Stülz aus St. Florlan, 
Tafel aus Stuttgart, Tafel (Franz) aus Zwei 
brüden, Tappehorn an: Oldenburg, Teäffing 
aus Warendorf, Tomaſ tet aus Iglau, Trabert 
aus Rauſche, Trampuſch aus Wien, v. Trützſch⸗ 
ler aus Dresden, Umbfteiten aus Dahn, v. Un⸗ 
terrihter aus Klagenfurt, Viſhher aus Tübingen, 
Bogel aus Buben, Bo;el aus Dillingen, Bot 
ans Gießen, Bonbun aus Belctirh, Wagner aus 
Steyr, Waloburg-B:il T:autburg (FÜR) aus 
Stuttgart, Weber aus Neuburg, Weber aus 
Meran, Weiß aus Salwg, Welbeler aus 
Aachen, Welder aus Brankfurt, Weiter aus Tüns« 
borf, Weiner aus Oberfich, Berner aus Gt. 
Pölten, Wer hmüller aus Fulda, Welendond aus 
Düffeldorf, Widmann aus Stendal, Wiesner aus 
Wien, Wigard aus Dresden, Wohler aus Schwe⸗ 
rin, Wuitte aus Leipzig, Wirth aus Sigmaringen, 
v. Würth ans Win, Jell aus Trier, Biegert 
aus Preuß. Minden, Zimmermarn -(Brofeflor) 
aus Stuttgart, Zimmermann aus Spandow, Zum 
Sande aus Lingen. 


Ubwefend waren: 


A. mit Entſchuldigung: 


Bauernfhmid aus Wien, v. Beisler aus Män- 
Hm, Bergmüller aus Mauerkirchen, Bernhatbi 
aus Caſſel, Blömer aus Aachen, Bouvier (Cajetan) 
aus Steyermark, Brons aus Emden, Burkart aus 
Bamberg, Caspers aus Coblenz, Chriſt aus 
Bruchſat, Czoernig aus Wien, Faliati aus Tuͤbin⸗ 
gen, v. Flottwell aus Münſter. Breubentheil ni 
Stade, v. Gagern aus Darmſtadt, v. Gagern aus 
Wiesbaden, Gombart aus Münden Gottſchalk aus 
Schopfheim, Gritznex aus Wien, Heiſterbergk aus 
Rochlitz, Helbing aus Emmendingen, Oillebrand 
aus Pole, Höchemann aus Wien, Kaiſer (Ignah) 
aus Wien, v. Kalfflein aus Wegau, Kleinichrob 
aus Münden, Koch aus Leipzig, Kolb aus Speyer, 
Leue aus Göln, Löwe (Wilh.) aus Calbe, Lünpel aus 
Oildesheim, Martens aus Danzig, Matby aud Carls⸗ 
ruhe, v. Mayfeld aus Wien, Meviſſen aus Coln, 
Möller aus Damm, Mülier aus Sonnenberg, 
Nagel aus Balingen, Neumann aus Wien, Ofter« 
rath aus Danzig, Paitai aus Steyermark, Peter 
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aus Gouſt cher aug Vrunech Pr aus 
rue 3 Dh a Mceru,, aus Gtutte 
an gast, 0», Salpwebell; nut Gumbiunen, v. Saudens 
“ ; arputfhen aus Mngerhurg, Sgafftath aus Neu 
7 fbt, Schläre aus der Oberpfalz, cd. Schmerling 
‚and Witn, Shoenmarferd.aud Bed, Schott aus 
Stuttgart, Schrott aus Wien, Saliter (Briedr.) 
aus Sweibriiden, Schwerin (Graf) aus Pommern, 
Stab! aus Erlangen, Gtebmann, aus Beſſelich, 
Stodinger aud Krankenihal, Lemme, aus Mänfter, 
Thlanee aus Eichftätt, ». Binde aus Hagen, 
Mernid aus Glbing, Wirthaus (3.) aus Gum- | 
mersbah, Wippermann aus Gaffel, Bittel aus | 
Bahlingen. , 


B. ohne Entſchuldigung: 
Arundts aus München, Borh-Bufdmann a. Steben 
Brunnen, Bonardy a, Greiz, Fall merayer a. Münden, 


Fuchs a. Breslau, Giekra aus Wien, Helfer aus 
Gamburg, v. Hermann aus München, Hoffbauer aus N 


Norbhaufen, Houben a. Meurs, Kierulff aus Roftod, 1 - 


Mareck aus Grat (Steyermart), Munchen aus 
Luremburg, Dverweg aus Haus Ruhr, Pfeiffer 
aus Abamsborf, dv, Rappard aus Glambek, Rei⸗ 
hard aus Spryer, Scheller aus Frankfurt a. d. O, 
v. Scherpenzeel aus Baarlo, Servals aus Lurxem⸗ 
burg, v. Somaruga aus Wien, Tellkampf aus 
Breslau, Titus aus Bamberg, v. Treekow aus 


Grocholin, Venedey ans Coln, v. Wydenbrugf |) 


aus Weimar. 


Präfident: Der Antrag des Ausſchuſſes: 
„Das Wahlrecht muß in Berfon ausgeübt, die 
Stimme münblih_ zu Protofoll abgegeben wer- 
ben,“ iſt mit 239 gegen 230 Stimmen abgelehnt. | 
(Groge Unruhe.) Ih bringe alfo ben Vorſchlag der Mino- 
vität des Ausfhuffes: „Das Wahlrecht wirb in Berfon duch 
Stimmzettel ohne Unterfrift ausgeübt“ zur Abftimmung und | 
zwar auch zur namentlihen. (Stimmen: Ja! Andere Stim- 
men: Nein!) Der Antrag auf namentliche Abſtimmung iſt | 
zur Linken gewandt — nicht zurüdgenommen? (Stimmen auf | 
ber Einken: Rein!) Diejenigen, die den Antrag ber | 
Minortität des Ausfhuffes: „Das Wahlrecht wird 
An Besfon burg Stimmzettel ohne Unterfgrift 
Aausgoſibt,“ annehmen wollen, werden beim Auf» 
amfe ihres Namens mit Ja, die den Antrag ab- 
Ashnen wollen, mit Mein antworten. (Stimmen | 
aunfi:der Rechten: Nochmals verleien!) Das Minoritätserachten 
* zur Abſtimmung, Sie haben es ja in Händen. (Un⸗ 


Bei dem hierauf erfolgenden Ramensaufruf 
antworteten mit Ja: 


Achleitner aus Ried, Ahrens aus Salzgitter, 
9. Aichelburg aus Villach, Anderfon aus Branf- | 
furt a. d. D., Archer aus Rein, Badhaus aus 
Jena, Bauer aus Wien, Bermbach aus Siegburg, | 
Deidtel aus Brünn, Benedict aus Wien, Blume« 
zöder (Gufav). aus Kirhenlanig, Böding aus | 
Trarbach, Boczek aus Mahren, Bogen aus Mi- | 
Yelflabt, Braun aus Bonn, Brentano aus Bruch⸗ 





2. Mohlen, GIxt: aut Grempenboef , 





auan Break, Bölinger nut Dikuchbe, 
ana Roked Edaat aus Rohe; Edert 
bergEdel · aus Würzburg, aus Bi 
ut aus Chem 

ans Gud 


-(Vhrlemeig),-Eherle aus Gapakefe, 
ee SAlingen, 


ni 


ıÜ 


ms GStuttgext Bösfter- aus Hünfeld, 
Gfargasb ‚1:Beichenhip.nus Bamberg, 
Surtigent, EHE aus Wieh, Bripfhe 
- Brößl aus-Reuß;, Beigel aus Münd 
Zus Tilßt, :Bisfen. ans Wien, v. 


ie 


5 dorf, RE" aus Reuwied, 
Dig. " Gravenkert uns Lün 


7 
* 
* 

7 
* 
in 


bruck, Güntger ans Leipzig, Gulden 
brüten, Hagen (R.) aus Heibelberg, 
ler aus Kempten, Gallbauer aus Meißen 
mann aus Leitmerig, Haßler aus Ulm, 
aus Brag, Hehner aus Wiesbaden, 
aus Selters, Henfel aus Gamenz, Oenbaer au 
Bwidau, Hildebrand aus Marburg, Hi 
aus Sondershauſen, Höften aus Hattingen, Öle 
niger aus Rudolſtadt, Hofer aus Pfaritatea, 
Hofbauer aus Norbhaufen, Hoffmann aus d 
wigsburg, von der Horſt aus Natenburg, Huber and 
‚Binz, Huck aus Ulm, Johannes aus Meiningen, 
Jopp aus Engersdorf, v. Ipfein aus Mannheim, 
Junghanns aus Mosbach, Junkmann ans Rin- 
ler, Käfferlein aus Baireuth, Kagerbauer u 
Linz, Kahlert aus Leobſchütz, v. Kaifersfeld am 
Birkfeld, Kanitſch aus Karleberg, Kerer au 
Imnöbrud, Kirchgeßner aus Würzburg, Klett aut 
Heilbronn, Knarr aus Steyermark, Köhler au 
Seehauſen, Kollaczet aus Öfterreichify Siehe 
Kotfy aus Unten in-Mäfrifh-Gchlefien, Kur 
lich aus Schloß Dietach, e aus Gonflem 
v. Kürfinger (Ignaz) aus Salzburg, v. Kürfinge 
(Sarl) aus — Kuhnt aus lau, Lan 
bein aus Wurzen, Laſchan aus Villach, v. Sr 
faule aus Münden, Laut aus Mängen, Baus 
aus Troppau, Lenyfohn aus sBrünberg, Liebmam 
aus Perleberg , Lienbaher aus Goldegg, List 
ner aus Getfenegg, Löfhnigg ans Klagenfurt, 
Makowiczka aus Krakau, Maly aus Gteyermatl, 
Maly aus Bien, Mammen aus Blaum, Markli 
aus Roveredo, Martiny aus Friedland, Maya 
aus Dttobeuern, Melly aus Horn, Mertel ai 
Konad, Meyer aus Liegnitz, Mich aus Freiburg, 
Minkus aus Marienfeld, Mitterıneter aus Heide 
berg, Möller aus Reichenberg, Mblling aus DI 
denburg, v. Wöring aus Wen, (A) 
aus Stuttgart, Mohr aus Oberingelheina, kl 
aus Würzburg, Mulley aus Weltenfeln, v. Ra 


u 





Be, Bee ee ©. Vederath 

ST Grefelb, Behnte aus Hannoper, Befeler aus 

— Brölfewate, Befeker (©. Wi) ad Schleswig, 
Bleberztant aus Beippig, Bor, aus Preußifche 
Minden, Böck aus Schwerin,’ #. Boddlen aus 
Dich, v. Bvrried aus Garthaug, d, Bothmer aus 
Eitomw ‚Braun aus Göttin, Breötius ans Flle 
Aida, v. Sreuning aus Aachen, Breufing aus 
Dsnabrirt, Brlegleb aus Coburg, Bürgers aus 
CH, Buß aus Breiburg, ©. Buttel aus Olden⸗ 


‚ne. Au Tante Bbr Rind ng dd Drurehant, 
Pi Bis Babe ger Hays —* aus Lubig, 





ze a EEE edud a6 i- Rremamlinfter, 
won Da 

— 8 Deitirch il 

Way Mättige aus Poteraur Want aus Wien, 
2 aan: MWien/ Raffl TEL in Böhmen, 
vu: Naus aus WelframipoRderlutl aus · Cöln, v. Re= 





von. aus Berlin, Keh naus Darmſtabt; Reichenbach 
Graß) aus Domehkd elchenuerger aus Trier, 
Reindi aus Orthl Werngaes aus Boyhenburg, 
Reinſtein aus Mamma Mefkigte- dus Sreiftabt, 
Reitter aus Peng,Mengrsunwsshögeiih Kamnitz, 
Rheinwald ausı Bern, RIES "Wrap, Riegler 
aus maͤhriſch Butwtgje Mehl ara chetil, Mödin- 
ger aus Stultgart, dsl aus Dels; Rohmaßler 
aus Tharand, KRütl ausꝰ Hanau; Sachs aus 
Mannheim, She Aus Baduz Fi. Scharre aus 
Strehla, Sqhenk us Dillinburg/⸗Schiedermayer 
ans Vodlabruch Schläffel aus Halkendorf, Schlut⸗ 
ter aus Porio, v. Schmerling aus Wien, Schmidt 
Ernſt Friedrich Franz) aus Lowenberg, Schmidt 
(Adolph) aus Benin, Schmidt (Jofeph) aus Linz, 
Schmitt aus Kaiferslautern, Schneider aus Wien, 
Schoder aus Gtutigart, Schorn aus Effen, Schrei- 
ner aus Gratz (Steyermart), Schuler aus Inne» 
brud, Sulz (Briedrik) aus Weilbarg, Schulz 
aus Darmſtadt, Shüp aus Mainz, Schwarzen» 
berg aus Gaffel, Sepp aus Münden, Simon 
(Mer) aus Bresian, Simon (Deinrich) aus 
Breslau, Simon (Ludwig) aus Trier, Spatz 
aus Frankenthal, Start aus Krumau, Strache 
ans Rumburg, Streffleur aus Wien, Stülz 
aus St. Blorien, Tafel aus Stuttgart, 
Tafel (Branz) aus Zweibrücken, Tappehorn aus 
Oldenburg, Thüffing aus Warendorf, Tomaſchek 
aus Iglau, Trabert aus Raufche, Trampuſch aus 
Wien, v. Trübfgler aus Dresden, Umbſcheiden 
aus Dahn, v. Unterrichter aus Klagenfurt, Biſcher 
ars Tüsingen, Bogel aus Buben, Vogel aus 
Dillingen, Vogt au» Gießen, Vonbun aus Beld- 
tirch, Wagrer aus Steyr, Waldburg-Zeil-Traudys 
burg (Fũrſt) aus Stuttgart, Weber aus Neuburg, 
Weber aus Meran, Weiß aus Salzburg, Wil: 
befer aus Aachen, Welder aus Brankfurt, Weiter 
aus Zündorf, Werner aus DOberkirch, Werner 
aus St. Pölten, Werthmüller ans Bulta, Welen- 
donck ans Düfjeldorf, Wiesner aus Wien, Wigard 
aus Dresden, Wöhler aus Schwerin, Wut'ke aus 
Leipzig, Würth aus Sigmaringen, v. Würth aus 
Wien, d. Wydenbrugk aus Weimar, Zell aus 
Trier, Ziegert aus Preuß. Minden, Simmermann 
(Brofeffor) aus Stuttgart, Zimmermann aus 
Spandow, Zum Sande aus Lingen. 


Mit Mein antworteten: 


Ambroſch aus Breslau, v. Amftetter aus Bres⸗ 
lau, Anders ans Goleberg, v. Andrian aus Wien, 
Ay aus -Marienwerder, Arndt aus Bonn, Arneth 
aus Wien, v. Bally aus Beurhen, Barth aus 
Kaufseuren, Daſſermann aus Mannheim, Baus 


aus : Dasnoner) 





burg, Cornelius aus Braunsberg, Geronini-Eron- 
berg (Graf) aus Görtz, Cramer mus Göthen, 
Eucnmud Aus Münden, Dablmann aus Bonn, 
Derte aus Lübet, Deep aus Wittenberg, Degen: 
kolb aus Eilenburg, Deiters aus Bonn, Detmold 
Delge aus Bremen, Droyfen 

aus Ktef, Dunfer aus Halle, Ebmeler aus Pa- 
berborn, Edlauer aus Giatz, Ehrlih aus Mur- 


"park, Ermmerling aus, Darmſtadt, v. Ente aus 


Waldenburg, Engel aus, Gulm, Esmarch aus 
Schleswig, Eoertsbufh aus Altena, Falk aus 
Dttolangendorf, Ftſcher (Guſtav) aus. Jena, Frande 


‚50 Carl) ans Rendeburg, Bügerl aus Kore 
- meiburg, Gebhard aus Mürzburg, v. Gers— 


dorf aus Tuch, Gevefobt aus Bremen, 


 Gfrörer aus Freiburg, v. Bed (Graf) aus 


Thurnau, Blefebreht aus Stettin, Godeffroy aus 
Hamburg, Göhen aus Krotoczyn, von der Goltz 
(Graf) a Gzarnifau ,, Götz aus Neuwied, Graf 
aus Münden, Gräbell aus Frankfurt a. d. D., 
Groß aus Leer, Grüel cu3 Burg, Grumbredt 
aus Lüneburg, Gülich aus Schleswig, GYfae 
(Wilhelm) aus Strehlow, Hahn ‚aus ‚Buttftatt, 
dv. Hartmann aus Mänfter, Haubenſchmied aus 
Paſſau, Hayden aus Dorff bri Schlierbach, Haym 
aus Kalle, Helmbrod aus Sorau, v. Hennig aus 
Dempowalcnfa, Sergenhahn aus Wiesbaden, Her⸗ 
vog aus Gbermannsftadt, Hofmann aus Friedberg, 
Sollandt aus Lraunfchweig, Hugo aus Böltiugen, 
Jacobi aus Herefeld, Jahn aus Freiburg an der 
Unftrutt, Jordan aus Berlin, Jordan aus Golle \ 
nom, Jordan aus Frankfurt a. M., Judo aus - 
Branffurt a. M., v. Keller (Graf) aus Erfurt, 
Kerft aus Birnbaum, v. Keubel aus Berlin, 
Kleinfhrod aus Münden, Kohlparzer aus Neus 
haus, Kosmann aus Stettin, v Köſteritz aus 
Elberfeld, Krafft aus Nurnberg, Kratz aus Wins 
tershagen, Künßberg aus Ansbach, Küntzel aus 
Wolka, Kutzen aus Bıeslau, Lammers aus Er⸗ 
langen, Langerfeldt aus Wolfenbüttel, Laube aus 
Leipzig, Laudien aus Königeberg, Lette aus Ber 
Un, Levertus aus Lennep, v. Linde aus Mainz, 
Kodemann aus Lüneburg, Löw aus Magbes 
burg, Löw aus Bofen, Lüntzel aus Hildesheim, 
v. Maltzahn aus Küfrin, Mann aus Roflod, 
Marks aus Duisburg, Marcus aus Bartenflein, 
v. Maſſow aus Carlsberg, Mathy aus Garlsruhe, 
Matthies aus Greifemald, Maudiſch aus Hippols 
biswalde, Metzke aus Sagan, Michelſen aus Jena, 
Mohl (Robert) aus Heidelberg, Münd aus Weh- 
lar, Raumann aus Branffurt a. d. O., v. Reis 
ſchütz aus Königeberg, Nerreier aus Frauſtadt, 
Neubauer aus Wien, Neumayr aus Münden, 
Nizze aus Stralfund, Röthig aus Weißholz, Obere 
3* 


“ witler aus Baffaı, Dertet aus Ntttelmalde, Often- 
. borf as Speft, Ottow aus Lablau, Pannier aus 
; Zerbſt, Paur Aus Au bg, Pfeufer aus Lands⸗ 
but, Pinber aus Fa omig, Mathrer aus Hals 

berftatt, Blehn aus Marterburg, Phhl aus Müne 


dien, v Pretis aus Hambirg, 9. Dulntus-Feiltus } 


aus Filingboftel, 9, Rabowip and Rlühen, Rahm 
aus Stettin, v. Raumer aus Berlin, v. Raumer 
aus Dinfelabüiht, Richter aus Dan ig, Nieffer aus 
Hamburg, Nöben aus Dornum, Röder aus Neu— 
ftettin, MRöpler "aus Wien, Rothe "aus Berlin, 
dv. Rotenhan aus Münden,‘ Müber aus Die 
benburg, Rümeltn "and "Nürtingen, v. Säns 
ger aus" Grakom, Shan "aus Münden, 
Scherp aus "Mirsbaben, Schick aus Weißenſee, 
Scirrnberg dus Betmotb, Shirmeifter aus In⸗ 
ſterburg, v. Schlüfffng aus Naftenkurg, Schlüter 
ans Waherbern,, Schnrer aus Breefau, Scholten 
aus Ward, (St aus Neiſſe, Schrader aus 


Brandräbürg, Schreiber aus Bielefeld, v. Schrent' 


aus Minden, v. Schrötter aus’ Preuß. Holland, 
Squbert (Friedrich Wilhelm) aus Königsberg, 
Schubert aus Würzburg, Schulhe dus Polstam, 
Squlhe aus Liebau, Scwarg aus Halle, Schwetichte 
aus Halle, v. Selafindfy aus Berlin, 
aus Rettewiß, Sellmer aus Laſdebera a. d. W., 
Sichr aug Gumbinnen 
Simſon aus Stargard, v. Solren aus Mannbeim, 
Sprengel aus Marım, Stavenhagen aus Berlin, 
Stengel’aus Bredfan, Sſleber aus Bubiffin, Eturm 
aus oral, 

* Berlin, 6. Thletau aug Braunſchweig, Thöl aus 
Roſteck, Uhland aus Tübingen, Belt aus Berlin, 
Berlin ans Michel, Viebig aus Poſen, Waitz 
ars "Göttingen, Walbmann aus Heiligenftabt, 
alter aus Neuſtadt, Wedetind aus Bruchhauſen, 
v. Wedemeyer aus Schöntade, v. Wegnern aus 
It, Weißenborn aus Elfenah, Wernher aus 
Mierſtein, Wichmann aug Stendal, Widenmann 
ars Düſſeldorf, Wieſt aus Tubl gen, Winter aus 
Liebenburg, v. Wulffen aus Paffau, Zachariã aus 
Bernburg, Zach aus Göttingen, Beltner aus 
Nürnberg, v. Zerzog aus Megensburg, Böllner 
aus Ghemnig. 


Abwefend waren: 


A. mit Entfhuldigung: 


Bauernfhmid aus Wien, v. Belsler aus Mün- 
Gen, Bergmüller aus Mauerfichen, Bernhardt 
aus Gaffel, Blömer aus Aachen, Bouvier (Gajetan) 
aus Steyermark, Brons aus Emden, Burkart aus 
Bamberg, Gaspers aus Coblenz, 
Bruchſal, G;oernig aus Wien, Ballati aus Tü- 
birgen, v. Flottwell aus Münfter, Freudentheil aus 
Stade, v. Gagern aus Darmſtadt, v. Bagern aus 
Wiesbaden, Bombart aus Münden, Gottſchalk 
aus Schopfheim, Gritzner aus Wien, Heifterbergt 
aus Rohlig, Helbing aus Emmendingen, Hille⸗ 
brand aus Pöls, Höchhemann aus Wien, Kaiſer 
(Ignaz) aus Bm, v. Roltftein 
Wegau, Koch aus Laibzig, Kolb aus Speyer, 
Leue aus Göln, Löwe (Wilder m) aus Galbe, 





v. Seldew | 


Sieinerd Aus Hannover, 


Tatirien aus Zilenzig, Teichert aus | 


Chriſt aus || 


aus |) 


N 
| 


N thin Ans — — 1 «Fi 
au und Kar Des —— ——— 


Tre Diem z — —— Wien 
at! us u au 
— — 


N Ge 
Br —— heutigen: Sm au 
elle, vb Saltzurbell an Gublunen, son 
Sautten⸗ Tauputſchen aus — Big mi ui 
Meuadt, Oebrd ansıter Wberpfulg,-Enkeoerrmmse 
kers aus Bocn FSarit aus Stuc —— — 
Wirny ——S us gwribrlicktu⸗ Schwe · 
rin (Grafyausı Pommern, Stahl dus Grlangen 
+ GteomtaneauskBeflekikh, Stein ausı Stodin 
ger aus· grunkenthak / Temme aus Mänfer, Thin 
riet Winde aus Hagen, Bernif 
’ w ats Getting fi; Wiethans (J.) aus Gummmersbad, 
Eu EEE er zig 


us tıy mente mftim sid am‘ 


— B. ‚ohne, Entfguldigun 8: 
erlebten: aid Men, Meder aus rien, 
F Boch Vuſcann “aus Siebenbrunnen, Be 
J nardy. end: Gr, Deym (Graf) aus Drag, 

Ballmerayer aus Münden, Fuchs aus Beer 
lan, Sedfger. aus "Hamburg, dv. NHermam 
aus Bänden,” Houben aus Meurs, Jürgen 
aus Stadtoldendorf, Kierulff aus Rofiok, 
Marek aus Gratz (Steyermart), Merk aus Ham 
burg, v. Mühlfeld aus Wien, Munchen au 
Luremburg, Overweg aus Haus Ruhr, Pidie 
aus —“ v. Rappard aus Glambek, Ari 
chard aus Speyer, Reltmayr aus Regensburg 
Scheller aus Frankfurt a. d. O., v. Schenumed 
aus Baarlo, Schüler aus ena, Servat us 
Luremburg, dv. Somaruga aus Wien, v. Etw 
mayr aus Gray, Titus aus Bamberg, v. Tresen 
aus Groholin, Venedey ans Gin, Wurm ui 
Hamburg. 








Bräfident: Das Minoritätseraggpten zu 
8 13: „Das Wahlrecht wird in Perſon bur& 
Stimmzett el ohne Unterfhrift ausgeübt,“ if mit 
| 249 gegen 218 Stimmen angenommen. (Auf me 
teren Seiten: Bravo.) Ich habe zwei Grlärungen über dirk 
Abſtimmung zu verlefen. Herr v. Linde erffärt zu PBuotekell: 
! „Da mir die Gelegenheit, die Gründe meiner Abſtin 

mung von ber Mebnerbühne anzugeben, buch den Schlich de 
Beratung entzogen worden ift, fo erfläre ih zu Prohelo: 
daß th mit Ja gefimmt Habe, weil ich die —— — 
mündlide Abſtimmung als bie weſentliche Form ber öffent 
lien betrachte; die Öffentliche und geheime ) 
aber nur dadurch in ihrem Werthe umterfceiden, daß bei Inf 
texer mehr dem Jatri;uenfptele, bei erkerer mehr der Menſche— 
furcht Einfluß geflattet iſt; th aber die Irptere, fo lange ſe 
nit die Folge eines unbebingten Terroriemus iſt, was ih 
auf die Dauer nicht befürchte, ald das minder gefährliche zu 
nactheilige anfche. * 

Die zweite Erklärung von den Herren Bresgen, Böding 
und Johannes lautet: 

„te find im Vrincip für bas tie Stimmabgebe⸗ 
und haben bie desfallſige Frage mit „a beantwortet. Die 
Mehrheit Hat fih eg ausgefprodhen. Wir verfenuen wick, 
daß wichtige a e für die Hehmihhleit der Wahlen fpeehen 


aa tale wish; idee Witten das nit. = 


Heutige Stinmutitigebennaucaten⸗ deracu jexer Veehrheit un- 
terworfen um / as: Mihkupfloubtkoummen „eiwehMefchlufies ver- 
hen ya helfen.¶Sravo 1. Bun Hierin: 
Mir gehen zu der Möftunnung: Üben. $ Idufiber. Mein 
Vorſchlag für diefe Abſtimmungi M 2:46 würde an⸗ 
fangen - mitten Worten:des- 442: „Die Wabl if dire.“ 
Bern: viefer Sah angendinmen vhrd / fe, Borebr. ich die ferneren 
Modifteatienen zue Abſtimmung Inluge, Die rker Ausſchuß für 
die: birecte · Wahl felber vorgefäkagenhhgt, aljoo- : 
- "fie erfolgt durch abfolnte rimmenmehrhekt aller in einem 
Wathlekreis abgegebenen Btimmentscr'‘ 
Stellt bet emer Wahl: Ansımbfeluie Stimmenmehrheit 
5 fi nicht: heraus, fo ti einezweite Mahlhandlung vor⸗ 
so: zumehmen. Wird and beiihläterzeine abfolute Stimmen» 
mnehrheit wicht erreiche; for if gummi dritten Male nur 
“unter ben zwei Gokbidntenniwrmwählen,iitwelhe in ber 
zweiten Wahlhandlung die meiften Stimmen erhalten 


haben. Re n 
Bel Stimmengleidhalt Alfgeißit das Loos.“ 
Würde der erſte Sag: „Die-EUEHt AR direct“ angenommen, bie 
fernerera Modificationen des Ausfchuffto aber etwa abgelehnt, 
fo Hätte ih überzugehen zu bem’Mmendement des Herrn Gim⸗ 
ther, Nr. 87: —— 
„Ste wird durch relative Stimmenmehrheit aller in 
einem Wahlkreis abgegebenen: Stimmen vollzogen.“ 
Würde dagegen der Gap: „bie Wahl iſt direct” abgelehnt, fo 
würde ich zu dem Antrage des Herrn v. Linde übergehen: 
die Wahl tft indirect,“ und falls der angenommen würde, zu 
der Fortfegung, die das Amendement brö Herrn Schubert 
von Köntgöberg unter Rr. 89 enthält: 
- „Auf je 250 Seelen nad der letzten Volkszählung 
des einzelnen Staates wird Ein Wablmann gewählt, 
Die auf ſolche Weiſe ernannten Wahlmänner jedes eins 
zelnen im $' 7—10 bezeichneten Wahlkreilſes wählen 
Einen Abgeordneten. Beide Urten son Wahlen er- 
folgen durch abfolute Stimmenmehrheit.“ 
Falls dieß Amendement verporfen würde, enblih zu dem 
Amendement bes Herrn Arndts, Rr. 85, und zwar $ 14a, 
14c und 14d, denn 14 b hat bei $ 13 fhon feine Erledi⸗ 
gung gefunden. Wenn gegen bdiefen Abſtimmungs vorſchlag 
keine Einwendung erhoben wird, fo frage ih, für welche von 
biefen Sägen Herr Rösler von Dels die namentliche Abſtim⸗ 
mung vorbehalten wiſſen will. 
Rösler von Deld (vom Blake): Für ben erſten 
Gap des Berfaffungsausichuffee: „die Wahl iſt direct.” 
Bräftdent: Findet der Vorfhlag, über den 
Antrag des Ausfhuffes: „die Wapl ift direct," 
namentlih abzufimmen, Unterflühung? (Viele 
Mttgkieber erheben fih.) Die Unterftügung if reichlich. Zur 
Abſtimmung tomsıen alfo die Worte: „die Wahl tft di⸗ 
rect.“ Wer diefen Antrag des Verfaffungsaus- 
fhuffes annehmen will, wird bei dem Namene- 
aunfruf mit Ja, wer ihn ablehnen will, mit 
Hein antworten. ; 


Bei dem hierauf erfolgenden Namensaufruf 
antworteten mit Ja: 


Ahrens aus Salzgitter, v. Aidelburg aus 
Villach, Anders aus Goldberg, Anderſon aus 
Brankfurt a. d. Der, Unz aus Marienwerder, 
Arqcher aus Rein, Bachhaus aus Jena, Beder aus 


Trier, Beidkel aus Brünn, Berger aus Wien, 


- Bermbacs ‚ans Siegburg, Beleler aus Greiiöwalb, 





Breker, (5. 3) ons Shiketwig, Wirkermann aus 
veir zig, Blamröber (Guſtar) ans Kirchenlamitz, 
Far, a. Krarbah, Böcker ai Schwerin, 
Borzef ,anib ‚ Mähren, Bogen, aus -Micelftabt, 
Brentano aus, Brußfal, Brcchen aus Ahrweiler, 
Du Vreuiting aus Aachen, Briegieh ans Goturg, 
Buß, aus Freiturg, d. Wiiltel aus ' Dicenburg, 
Geito aus, Trier, Ehrifimann- aus Dürkheim, 
laufen aus-Riel, Gayrim ans Frantfurt am 
Main, Gramer aus Gölben,. Gtopp- aus Dlden« 
burg, Gulmannaus Zweibrüdten, Dahlmann aus 
Bonn, Damm ‚aus Tauberbifchoffäbelm, Demel aus 
Zehen, Dham aus Schmalenberg, v. Dieslau 
aus Plauen, Dictſch aue Annaberg, Drecheler aus 
Roftof,; Drohſen and, Kiel, Ecern aus Bromberg, 
Ehrlich ans, Dingpnek,,— Wifenftud aus Ghemnip, 
Emmerling aus Darmitadt, Engel aus Pinneberg, 


, Bemard,aug Schleswig, Eſterle aus Gavalefe, 


Feosrer aus Stuttgart, Fehrenhach ‚aus Sädingen, 
Feber aus Stuttgart, Francke (CTarl) aus Mendes 


: bung, Sreefe aus Stargard, Friſch aus Stuttgart, 


7) 


Fribſche aus Roda, Bröbel aus Reuß, Gebharb 
ans; Würzhurg, Gelgel aug Münden, Gerlad) 
and, Tilſit, Öfrörer aus Freiburg, Giskra aus 
Wien, v. Oladis aus Wohleu, Gplp aus Vrieg, 
Groß aus Leer, Örof, and Prag, Grubert aus 
Breslau, Gülich aus Schlegwig, - Günther aus 
Leipzig, Gulden ‚aus Sweibrüden,, Dagen (S.) aus 
Heibelberg, Haggenmäller aus Kempten, Sallbauer 
aus Meißen, Hartmann aus 2eiimerik, Haßler aus 
Ulm, Hedrich and, Prag, Hehuer aus Wiesbaden, 
Heldmann ‚aus ‚Selters ,;Deniek aus Gamenz, 
Herzog aus Gbermannäjtadt, Ocuhner aus Zwickau, 
Hildebrand, aus Marburg, ‚Sirichberg aus Sonderd« 
hauſen, Höffen aus Daftingen, Sönniger aus 
Rudolſtadt, Hofbauer aus Norbhaufen, Hoffmann 
aus Yubrwigäburg „.Bofmann aus Friedberg, 
Hollandt aus Vraunſchweig, Huber aus Linz, 
Hud aus Ulm, Jacobi aus Hersfeld, Jahn aus 
Freiburg an der Unftrutt, Johannes aus Meinin« 
gen, Jopp aus Enzersdorf, Jordan. aus Gollnow, 
Jordan aud Frankſurt a M., v. often aus 
Mannheim, Jucho aus Frankfurt a. M., Jung» 
hanns aus Mosbach, Käfferlein aus Baireuth, 
Kanitſch aus Karlsberg, ». Keubell aus Berlin, 
Kirchgeßner aus Würzbing, Klett aus Heilbronn, 
Köhler aus Sechauſen, Kollagjet aus öfterr, 
Schlefien, Kotſchy aus Uftron in Mähriih-Schle- 
fen, Kudlich aus Schloß Dietah, Kuenzer aus 
Conſtanz, Kuhnt aus Bunzlau, Langbein aus 
Wurzen, Laſchan aus Villach, Laube aus Leipzig, 
Laudien aus Königeberg, Laut aus Münden, 
Lauſch aus Troppau, Levyſohn aus Grünberg, 
Liebmann aus Perleberg, Löſchnigg aus Klagenfurt, 
Makowiczka aus Krafau, Mammen aus Plauen, 
Mann aus Roftod, Marcus aus Bartenftein, Ma= 
red aus Grab (Steyermart), Marfilli aus Ro= 
veredo, Martiny aus Friedland, v. Maffow aus 
Carlsberg, Matthied aus Greifswald, Mayer aus 
Ottobeuern, Maudifch aus Hippolbiswalde, Melly 
aus Horn, Mertel aus Kronah, Meyer aus Lieg- 
nitz, Metz aus Freiburg, Michelſen aus Jena, 
Mintus aus Marienfeld, Mittermater aus Heidel⸗ 


und ac 


ech u 
J— 


— lau, Stieber aus Budiſſin, Strache aus Rumburg, 


Fer Pils; aus Reichenberg, Möfking aus DL- 
Mohl (Moriz), aus „Stuttgart, Mohl 
Aus-deibelberg, Mohr aus Oberingelheim, 
Mulley..ausr Weltenftein, Rägele ‚ans Murrhardt, 
Nauwerd aus Berlin,.d; At ER aus Könige» 
berg, Merreter ans. Brauftabt u Neugebauer aus 
Aubig „de Neumwall aus. Brünn, Micol aus Dan 
nover, Oſtendorf aus. Soeſt, — ‚aus Labiau, 
Pannier aus. Zerbſt, Paur aus, Augeburg, Paur 
aud Neiſſe, Pfahler aus Tettnang, Pfeufer aus 
Landshut, Pindert aus. Zeitz, Vinder aus Weino⸗ 
wit, Plaihner ‚aus, Halberſtadt, Pöpf aus Mün⸗ 
hen ,,v, Quintus· geilius aus Kalingboftel, Rahm 
aus Stettin, Rank aus Wien, Rapp aus Wien, 
v. Raumer aus Berlin, v. Raumer aus Dinkels⸗ 
bühl, Raus, aus Wolframitz Ravenur aus Cöln, 
v. Reden aus Berlin, Reh aus Darmſtadt, Rein⸗ 
harb aus, Boytz enburg, Reinſtein aus Naumburg, 
Reifinger aus Freiſtadt, Reilmayr „aus Negens- 
burg, Weitter aus Prag, Renger aus böhmiſch 
Kamnitz, Rheinwald aus Bern, tt aus Zwettl, 
Nieffer aus Hamburg, Möber, aus Neuftettin, Rö— 
binger aus Stuttgart, Roßmäßler aus Tharand, 
Rüder aus Oldenburg, Rühl aus Hanau, Sachs 
aus Mannheim, Scharre aus Strehla, Ehen aus 
Dillenburg, Schepp aus Witohaden, Schiedermayer 
aus Vodlahrud, Schierenberg aus Detmold, Schir⸗ 
meiftersaus- Inſterhurg, Schlöffel aus Halbendorf, 
Schlutler aus Poris, Schmidt (Ernſt Friedrich 
Franz) aus Lewenberg, Schmidt (Adolph) aus 
Berlin, Schmitt aus Kaiſcrslautern, Schneider aus 
Wien, Schoder aus Stuttgart, Schorn aus Eſſen, 
Schrader and Braudenburg, Schreiner aus Gratz 
(Steyermart) Schubert aus Würzburg, Schüler 
aud, Jena, Schulz (Friedrich) aus Weilburg, Schulz 
aus Darmftabt, Schütz aus Mainz, Schwarzen: 
berg, aus. Gaffel, Siehr aus Gumbinnen, Siemens 
aus Hannover, Simon (Mar) aus Bredlau, Sir 
mon (Heintih) aus, Breelan, Simon (Ludwig) 
aus Trier, Simfon aus Stargard, v. Solron aus 
Mannheim, Spag aus Frankenthal, Sprengel aus 
Waren, Start aus Krumau, Stenzel aus Bres— 


Tafel aus Stuttgart, Tafel (Franz) aus Zwei⸗ 
brüden, Teichert aus Berlin, Thöl aus Roftod, 
Thüſſing aus Warendorf, Tomafhet aus Iglau, 
Trabert aus Rauſche, Trampuſch aus Wien, 
dv. Trützſchler aus Dresden, Uhland aus Tübingen, 
Umbfceiden aus Dahn, dv. Unterrichter aus Kla- 
«genfurt, Venedey aus Cöln, Viebig aus Vofen, 
se aus Tübingen, Vogel aus Guben, Bogt 

aus Gießen, Bonbun aus Feldkirch, Wagner aus 
Steyr, Waitz aus Göttingen, Waldburg » eil- 
Trauchburg (Fürſt) aus Stuttgart, Walter aus 
Neuftabt, Wedekind aus Bruchhaufen, Weißenborn 
aus Eiſenach, Welter aus Tünsderf, Werner aus 
Oberkirch, Wernher aus Nierftein, MWerthmüller 
aus Fulda, Weſendonck aus Düffeldorf, Widen⸗ 
mann aus Düffeldorf, Wiesner aus Wien, Wieſt 
aus Tübingen, Wigard aus Dresden, Wöhler aus 
Schwerin, Wurm aus Hamburg, Wuttke aus Leip- 
zig, Würth aus Sigmaringen, dv. Wydenbrugk 
aus Weimar, Zaharik aus Bernburg, Zell aus 
Trier, Biegert aus preußiih Minden, Zimmer 





en 








——— * aun —** — 


Welt — —————— 


. Barthaus,,. 9, Bothmer aus Carow, 





Achleitner aus Rieb,, —ãA & us Breslan, 
dv. Amſtetter aus Breslau, Audi aus Bonn, 
Arnetb „aus, Wien, v. Bally aus Beuthen, Bartk 
aus, Kaufbeuren ,. Ballermann aus. Mannheim, 
Bauer aus —— Bauctr aus 
aus Gotha, v⸗ Becerath aus Grefeld, —— aus 
Hannover, Beuediet aus Wien, Bod aus Preußiſch⸗ 
Deinden, v. Bodbien, aus Pich, v. Borries aus 
Braun aus 
Bonn, Braun aus Böslin, Brescius aus Züllichau, 
Breuſing aus Oenabrück, Bürgers aus Göln, 
Clemens aus Boun, Gornelins aus Braundberg, 
Goroninisßronberg. (Graf) aus Görz, Gucumus 
aus Münden, Daxenberger aus Münden, Deeke ans 


 Rübed, Deck aus Wittenberg, Degentotb aus Giien- 


burg, Deiterd aus Bonn, Detmold aus Hannover, 
Deymann aus Meppen, Dinftl aus Krems, Dölinger 


aus Münden, Dröge aus Bremen, Ebmeier aus 


Baberborn, Eckart aus Lohr, Edel aus Würzburg, 
CEdlauer aus Gray, Egger aus Wien, Gifenmanz 
aud Nürnberg, v. Ende aus Waldenburg, Gage 
aus Gulm, Guglmayr aus Enns (Oberöfterreig), 
Evertsbuſch gus Altena, Falk aus Dttolangenderi, 
Fiſcher (Guſtav) aus Jena, Fricderich aus Bam- 
berg, Britih aus Ried, Fuchs aus Bresiam, 
Fügerl aus Korneuburg, v. Geräborf aus Zug, 
Gevekoht aus Bremen, v. Giech (Graf) aus Tier 
nau, Gieſebrecht aus Stettin, Glar aus Gum 

dorf, Göbel aus Jägerndorf, Böden aus Ku 

von, Götz aus Neuwied, von der Golg (Gui) 

aus Gzarnitau, Graf aus Münden, Grävell am 
Frankfurt a. d Oder, Gravenhorſt aus Lüneburg, 
Grumbrecht aus Lüneburg, von Grundner aus 
Ingolſtadi, Gſpan aus Innebruck, Gyſae (Wilken) 
aus Strehlow, Hahn aus Guttſtatt, v. Bartaaca 
aus Münſter, Haubenſchmied aus Paſſau, Hayden 
aus Dorff bei Schlierbach, Haym aus Dale, 
Heimbrod aus Gorau, v. Hennig aus Demmowar 
lonka, Hofer aus Pfarrkirchen, von ber Horft aus 
Rotenburg, Hugo aus Göttingen, Junkmann aus 
Münfter, Jürgens aus Stabtoldendorf, Kagerbauct 
aus Linz, Kahlert aus Leobſchütz, v. Kaiſersfeld 
aus Birkfeld, v. Keller (Graf) aus Erfurt, Kerr 
aus Innsbruck, Kerft aus Birnbaum, Kleinfchrod 
aus Münden, Knarr aus Steyermark, Kohlparzer 
aus Neuhaus, Kosmann aus Stettin, v. Köfterig 
aus Glberfeld, Krafft aus Nürnberg, Kratz aus 
Wintershagen, Künßberg aus Ansbach, v. Kür 
finger (Ignat) aus Salzburg, v. Kürfinger (Gas) 
aus Tamsweg, Kupen aus Breslau, Lammers aut 
Erlangen, Langerfeldt aus Wolfenbüttel, v. Laſſault 
aus Münden, Leite aus Berlin, Leverkus amd 
Lennep, Lienbaherr aus Golbegg, don Linde 
aus Mainz, Lindner aus‘ Seiſenegg, Lode⸗ 
mann aus Lüneburg, Lim aus Magber 
burg, Löw aus Bein, Lüngel aus Hildesheim, 
Maily aus Steyermark, v. Maltzahn aus Küſtrin, 
Marcks aus Duisburg, Mathy aus Carlsruhe, 
Metzke aus Sagan, 9. Möring aus Win, Müller 


BEIE 
RAR aus ß Dr 19 v. Nagel 
ae Danke Risen Ball a 


D., Neubauer aus Wien, Seumayr aus Mün« 
Yen: Nzze aus Stralſund, Nothig aus Weißholz, 


Obeemüller aus Paſſau, Dertel aus Mittelwalde, | 
"Boiler Münden, Pieringer aus Krems- 


möürfter, Ping aus Stade, Plehn aus Marien⸗ 


burg, Polahel aus Weißkirch, v Pretis ans.Dam« | 
burg, Prinzinger aus St Pölten, Ducfar aus f 
Vrag, v. Radowig aus Rüthen, Rättig aus-PBotd- 
dam, Kaffl aus Reuſtadtl it Böhmen, Reichens⸗ H 


pergen aus Trier, Reindl aus Orth, Richter aus 
Danzig, Riedl aus Gray, Ritgler aus mäbriſch 
Budwig, Nöben aud Dornum, Roßler aus Wien, 
Rothe aus Berlin, v. Motenhan aus Münden, 
NRümelin aus Nürtingen, 9. Sänger aus Grabow, 


Schaãdler aus’ Vaduß, Schaufe aus Münden, J 


Schick aus Weißenſee buSchleuſſing aus Naften- 
burg, Schlüter aus Paberborn, dSchmerling aus 


Wien, Schmidt (Fofäsh) aus Lin, Schneer aus | 


Breslau, Scholten aus Ward, Scholz aus Neiffe, 
Schreiber aus Bielefeld, von Scrent aus 


Münden, von Schrötter aus preußiſch Holland, |} 


Schubert (Friedrich Wilhelm) aus Königeberg, 


Schuler aus Innsbruck, Schulge aus Potsdam, | 
Schultze aus Liebau, Schwarz aus Halle, Schwetichte | 


aus Halle, v. Selchow aus Rettkewitz, v. Sela- 


finsty aus Berlin, Sellmer aus Landsberg a. b. |} 


W., Sepp aus Münden, Stavenhagen aus Ber- 


lin, Stein aus Görz, Streffleur aus Wien, | 


v. Stremay aus Grap, Stülz ans St. Florian, 


Sturm aus Sorau, Tannen aus Zilenzig, Tap- N 
pehorn aus Oldenburg, Tellkampf aus Breslau, | 


dv. Thielau aus Braunfchweig, ‚Veit aus Berlin, 


Verfen aus Niebrim, Vogel aus Dillingen, Wald- | 
mann aus Helligenftabt, Weber aus Neuburg, | 


Weber aus Meran, dv. Wedemeyer aus Schänrabe, 


v. Wognern aus Lyk, Weiß aus Salzburg, Wel- | 
beker aus Aachen, Welder aus Srankfurt, Wer- | 


ner aus St. Pölten, Wichmann aus Stendal, 
Wiebker aus Ufermünde, Winter aus Viebenburg, 
v. Mulffen aus Paſſau, v. Würth aus Wien, 


Zachariã aus Göttingen, Zeltner aus Nürnberg, | 


von Zerzog aus Regenoburg, Zum Sande aus 
Kingen. 


Abwefend Maren: 


A. mit Entfhulbigung: 


dv. Andrian aus Wien, Bauernfhmid aus Wien, 
v. Beiöler aus Münden, Bergmäller aus Mauer⸗ 
kirchen, Bernhardi aus Caſſel, Blömer aus Aachen, 


Bouvier (Gajetan) aus Steyermart, Brons aus | 


Emden, Burkart aus Bamberg, Gasperd aus 
Coblenz, Chriſt aus Bruchſal, Gzoernig aus Wien, 


Ballati aus Tübingen, v. Slottwell aus Münfter, | 


Zreudentheil aus Stade, v. Bagern aus Darm- 


fadt, v. Gagern aus Wiesbaden, Gumbart aus | 
Münden, Gottſchalk aus Schopfheim, Grigner | 
aus Wien, Heiflerbergt aus Rochlitz, Helbing aus |) 


Emmendingen, Hergenhahn aus Wiesbaden, Hille- 


brand aus Pöls, Höhemann aus Wien, Jordan. 
aus Berlin, Katfer (Ignag) aus Wien, p. Kalt N. 








II +!2 Sun ou ee) Kolb aus 


ji 5 Speyer, Leue aus Cöln, Eiwer(Biih.) aus Calbe, 
' Martens and Dänzig, von Mayfeld aus Wien, 
Meviſſen aus Con, Müſſer aus Damm, Maller 
Ge aus Sormenberg, Nagel aus Balingen, Neumann 

| aus Wien, Ofierrath aus Danzig, Pattat aus 
Steyermark, Peter aus Gonftang, Beer aus Bere 

ne, Prefting aus Memel, "Richter aus Achern, 

Römer aus Stuttgarf, v. Salkivebell aus Gum⸗ 

binnen, v. Saucken⸗ Tarpulſchen aus Angerburg, 
Schaffrath aus Neuſtadt, Schlörr aus der Ober» 

- Malz, Schoenmaekers aus Bed, Schott aus Shtut⸗ 
gart, Schrott aus Win, Schüler (Friedrich) aus 
Ziveibrüden, Schwerin (Graf) aus Pommern, 

Stahl aus Erlangen, Stedmann aus Veſſelich, 
Stodinger'aud Frankenthal, Temme aus Münfter, 

Dinnes aus Eichſtaͤtt, Yon Minde aus Hagen, 
Wernich aus Elding, Wiethaus (I) aus Gum⸗ 

; mersbach, " MWippermann aus Caſſel Bittel aus 
— Bahlingen. 


B. ohne Entſchuldigung: 


Aundts aus Wünchen, Bad-Bufhnann aus 
Sichenbrunnen, Bonarby aus Greiz, Deym (Graf) 
naus Peg, Dunker aus Halle, Fallmerayer ans 
Nünden, Förſter aus Hünfeld, Godeffroy aus 
Hamburg, Grüel aus Burg, Hefiher aus Ham« 
burg, d. Hermann aus Münden, Gouben ans 
Meurs, Kierulff aus Roſtock, Kümpel aus Wolle, 
Maly aus Wien, Mer aus Hamburg, v. Mühl 
feld aus Wien, München aus Luxemburg, Dver- 
weg aus Haus Wahr, Pfeiffer aus Adamsdorf, 
d. Rapparb aus Glambek, Richard: aus Speyer, 
Reichenbach (Graf) aus Domehko, Rösler aus 
Oels, Scheller aus Frankfurt a. d. O., v. Scher⸗ 
penzeel aus Baarlo, Servais : auß Luremburg, 
v. Somaruga aus Wien, Titus as Bamberg, 
v. Treskow aus Grocholin. 


Präſident: Der Antrag bes Ausſchuſſes: 
„Die Wahl ift direct,“ tft mit 264 gögen 202 
| Stimmen angenommen (Bravo auf ber Zinken), und 
damit find bie Anträge der Herren v. Linde, Schubert und 
Genoffen und Armdts und Genoſſen erledigt. Ich bringe alfo 
bie Bortfegung des Paragraphen, wie er von dem Verfaffungs« 
ß wird, zur Abflimmung. Diejent- 
gen Herren, die zu den angenommenen Worten: 
1 „Die Wahl if direct“, nad dem Antrage bes 
Berfaffungs-Ausfhuffes Hinzufügen wollen: 
„Sie erfolgt duxch abſolute Stimmenmehrheit aller 
in einem Wahlkreis abgegebenen Stimmen ,* 
erſuche ih, ſich zu erheben. (Die Mehrheit erhebt fie) 
Der Sag iſt angenommen und bamit das Amenbement 
bes Herrn Günther erledigt. — Ich gehe zu dem nädften 
Sage des Verfaffurgs-Ausfchuffes Aber. Diejenigen Her⸗ 
| ven, die den Antrag des Berfaffungs-Aus- 


„Stellt bei einer Wahl eine abfolute Stimmenmehr- 
heit fich nicht heraus, fo iſt eine zweite Wahlhandlung 
vorzunehmen. Wird auch bet dieſer eine abſolute 
Stimmenmehrheit nicht erreicht, fo iſt zum Drittenmal 
aur unter ben zwei Ganbidaten zu wählen, welde in 





—22 ee 
oo Paptybe nt" 
r der · zweiten (EBopthanMlung —2 immer er⸗ 
x Er ee Bei Stimmengleichheit entſcheidet bas 
006. 
annehmen wollen, bitte id, 


men, und "die Abſtimmung über $ 14 beendigt. — 
¶Verſchiedene Burufe: DVertagen! fortfegen!) „Meine Herren! 
Ich bitte, die Pläße einzunehmen, danu werbe ih bie Berta 
gungöfrage ſtellen. Diejentgen Herren, welde bie 
‚Bortiegung berBerathung über beu.vorliegenden 
Entwurf auf die nächſte Sipung vertagt wiffen 
sollen, erfuhe ih, fih zu erheben. (Die Mehrheit 
erhebt fh.) Die Bertagung iſt angenommen — 
Sqh babe noch einige Anzeigen zu machen. Im Laufe ber 
Sigang iſt mir eine vom 1. Februar. patigte-Husirittöangeige 
des Hersu v. Mayern durch feinen berelts eingetretenen 
Stellvertreter, Oerrn Dr. Berthaler, übergeben marben.. 
Ich fege das Haus davon in Kenntnig und werde bie Grflä 


In 


aufzuftehen. (Die 


Mitäliever der zweiten, ſechſten, fiebenten, neunten und zwölfe 
ten Abtheilung werben von ihren refpectiven Vorfländen gebe- 
ten, nad dem Schluffe der Sitzung bier tm Saale zurädzu- 


Bleiben. — Der Verfaffungsausihuß iſt auf 5 Uhr einberufen. | 


— Die nähfte Sigung hat morgen, Breitag 9 Uhr, flat. 
— Tagesordnung iſt die Bortfegung, eventuell. ber Beſchluß 
ber Verathung über ben vorliegenden Entwurf. — Die heutige 
Gigung if geidloffen. — 


(Süß der Eigung 17/, Uhr.) 





Berzeihnig der Eingänge 
Nachtrag zu den Eingängen vom 16. bie 19. Februar. 


Betitionem. 


1. (8904) Sweite Reihenfolge von Bittfhriften gegen 
ein preußifhes Katferthbum und für Erhebung 
Deſterreichs aus nachfolgenden Gemeinden Ober- und 
2 a überreicht durch ben Abgeorbneten 
"Wfrdrer: 

von ber Gemeinde Hepfingen, Oberamts Biberach; 
v P Asmannshort ; 


t 


2.00 


h 


) Aud diefer Sñ44 zä angenom- | ..;,.. 


N: 


rung auch bem Miniftertum des Iurtın< peitchtilten. — Die) 
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de —9— — 
von her Aebabfgrieih? Überag, “ägehlugt. 
Adreſſe des Bemeinde Wathaufen; 
Emerkingen, Oberamts Ehingen; 

— Rottweil; 


er 


rg 


„ Gößlingen, 
4 


> Mafelpgkur, Dberamts Bitzerach; 
Metten KR 2 TORE 
y res 7 * 
„der Gemeinde Sauter, Doeramts Ravensburg; 
Schemmerberg, Oberamis Biberad ; 
Alein⸗ Siehe, Queranus Geißlingen; 
Steinhaufen, Waldſee; 
7Straßdocꝭ t 
Sulmingen "©, 
w-Wäftnnbeuren, m Volggeim ; 
„ der Stadtgemeinde Wiefenftetg ; 
BWuqʒenhof n, Dhepmit Leuttirch; 
„Wurmlingen, xutilingen; 
ferner: 
von Balfinger, Oberamts Horb; 
„ PBolftern, * Saulgau; 
„ Dormettingen, Rottweil ; 
m Doiterngaufen, «' ” 
Erleubach, Neckarsulm; 
w Groß-Gislingen, „ " 
»  Bailtingen, v = 
" Saufen, [2 ” 
„Rechberghauſen, „ . 
Rengnichaufen, „ Tuttlingen ; 


vereinigte Blttfgriften von ben Gemeinden Schäntie, b 
Udingen, Oberkeſſingen, Bieriugen, Wefernfuns 


Müuͤhlhof; 
von Seibrarz, Oberamts Leutkirch; 
Temerd Blaubeuren; 
Weilheim, Tuttlingen ; 
„ Wundelsdem, „ Rotenburg. (An da ir 
faffungs-Ausfguß.) 
2. (6905) Adreffe der Gemeinde Reichenhofen, Dies 


Leutkirch, in gleichem Betreff, übergeben durch ben Ah 
neten Gfrörer, Im Aufirage des Bürften Waldbır 
Beil (An ven Verfafjungs-Ausihuß) 


Die Revactions- Gommifflon und in deren Auftrag Abgeordneter Profeffor Wigard. 


Drud von Joh. David Gauerländer in Franffunt a. M. 
—— — — — 


Schlu ßz 


„Sten hiicher * eri Bogen bet Ela 
. ogen 8 
Ne, V 110 [1720 ” all) grapyı cher, w 2 icht,, — —* — 


ee ELLE TORE FREETTTR FG ans tie Scene 7 —— an. 
eng) imma wandten?) ‚über die Nana 
ILannoß F je: Dt nuzius nsllam man“ 
De; 
Verhaublnigen der bentfcheu eouflifiikrenden . Rational, 
29 
X ur mn 
Berlan zu — m 
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Bro. 151. 





ER acbtzigfte Situng. 
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FAT Ednard Simon von Königbbeng. 
Subalt: Verlefung bes BVrotoeofle. — Marineheiträge. — Grfärungen der Berotkmägiigteh :2) für Bayern; 2) für Preußen, Baden, Großherzogs 
tum Heſſen, Oldenburg, Luremburg, Schwarzburg⸗ Sonvershaufen, Kübel, und 8) für Echaumburg«Lippe über bie in erſter Leſung angenommenen 
Teile des Ontwurfs ter Reichsverfaflung. — Antwort des Reichtminiſters v. Beckeraih auf die Interpellation des Abgeordneten Echober, vie Ente 
ſchädigung für die in Bockenheim feit dem 23. September” v. 3. einquartieten Meichötruppen betreffend. — Bortfegung ber Berathung über Art. V. 
58 15, 16 und 17 det vom Berfaflungss Ausfchufle vorgelegten Entwurfs: „‚Meichsgefeg über vie Wahlen ver Abgeordneten zum Volkehauſe,“ über 
Anlage A: „Reichewahlmatrikel“ und über das „Reichsgeſez über bie Tagegelber und Reiſegelder ver Abgeordneten zum Reichttag;“ — und 
Abfimmung über das ganze Reichsgefeg. — Dringlicher Antrag 1) des Abgeordneten Edel, vie Seſchleunigung ver Sericherſtattung über den noch 
wicht publicirten Theil der Grundrechte betreffend; 2) des Abgeordueten v. Trügfchler, 8) der Abgeordneten Bogt und Ciſenſtuck und A) des Abgeord⸗ 
weten Schoder und Genofien, die zweite Lefung des WWahlgefeges betreffend. — SJuterpellation des Abgeordneten Weſtudong an das Reihsminifterium, 
die Kündigung des Malmder Waffenſtilſtands detreffend. — Interpellation des Abgeoruneten Venedey an ven vol Talhup, eine Bes 
tition der Einwohner ven Homburg bezüglich des Beſchluſſet Über die Aufhebung der Spielbanken Betzeflen, — ur 





Bräfident: Die Sizung iſt eröffnet. Ich erſuche 


ben Herrn Schrififührer, das Prot ocoll ver gefirigen Gigung | 


zu verlefen. (Schriftführer Beyer verlieft daſſelbe.) Ich frage, 
ob Reclamation gegen das Protocol iſt? (Niemand reclamiri.) 
&s if keine Reclamation; das Protccol iſt genehmigt. 
— Ich habe vier. Blottenbetträge zur Kenniniß ver Ber- 
fammlung zu bringen: 100 fl. Beitrag von Herru Nubolph 
Kugler in Benebig, überreicht vom Abgeordneten Dr. Juch o; 
182. 40 fr. C. M., over 195 fl. 12 Er. rhein. weiterer Er⸗ 
trag der von ben Gtänden in Oberdſterreich veranflalteten 
Sammlung, nachträglich zu den bereits eingefenneten 1459 fl. 
C. M., übergeben vom Abgeoroneten Kagerbauer. (Bravo!) 
Die großherzoglich oldenburgiſche Regierung in Oldenburg hat 
an das Reichsminiſterium ver Binanzen direct eingefenvet: 
195 Xhlr. Louisv’or und 81 Thlr. 45 Grot. Grt., ferner aus 
Zwifbenahn 25 Ahlr. Louisd'or; 10 Thlr. 81 ggr. Samm⸗ 
Yung in Kneſenbeck und Umgegend, eingefanbt durch das dor⸗ 
tige Gomite, und übergeben vom Abgeordneteu Winter. Wir 
ſpreches umferen Dank für dieſe Beiträge aus, und verweiſen 
fe, Bi dieß nicht ſchon gefdehen iR, an das. Reichtmini⸗ 
Rerium der Finanzen. — Zu ben biöher eingegangenen Er⸗ 
klarungen veutfher Regierungen zu dem Berfaffungs- 
— ſind inzwiſchen noch folgende —— — ori 
beiden Herten Besollmächtigten für Bayern, 

Rs ber Herren Bevollmächtigten für Preußen, Be he 
Gchwarzburg, Luxemburg, Oldenburg und Lübeck; foraun Er⸗ 
Urung des Herrn Bevollmächtigten für — „Eine. 
Dieſe nun Grllärungen hat der Herr Mräftent 


101, 





des Reichsminiſterrathes an den Präfventen ber verfaffung« 

gebenden Reichsverſammlung übesfendet; ich laſſe fe fofort an 

ben Berfaflungs- Ausfhuß, und fovann bush ven Otuc 
Ihre Hände gelangen. j 


23,00 


(Die Rebaction läßt vie Erklärungen nebſt Battle 
des Präfloenten des Reichsminiſterums bier folgen: 


Der. Praͤſident des Reicheminiſterraths an ven Herrn Praͤ⸗ 
ſidenten ver verfaffunggebenden Reichsoerſammlung hier. 

Mit Bezugnahme auf vie Zuſchriften vom 26flen und 
27ften v. M. (zu Reidisminiflerium des Innern Nr. 334, 
335 und 349) beehre ich mich, anliegend die mir weiter 
nachtraͤglich zugekommenen Erklärungen von Regierungs » Be- 
vollmaͤchtigten dem Herrn Präflventen der verfaffunggebenven 
Reichöverfommlung mit der Bitte um Ueberweifung an den 
Berfaflungs - Ausiyuß zu überfenven: 

1) Die Note der beiden Herren Bevollmächtigten für 
Bayern, nebſt einer Anlage, die Bemerkungen der dniglich 
bayeriichen Regierung zu den Beicylüflen ver Nattonalver» 
fammlung erſter Leſung über die Verfaſſung betreffend, vom. 
28. Bebruar. 

2) Die Gollectionote der Herren Bevollmaͤchtigten für 
Preußen, Baden, Heffen ꝛc. mit anlisgenden Bemerkungen und 
Abanderungs⸗ Borfchlägen zu den Beidlüffen der National» 
Verſaumlung, die Abſchnitte ver Verfaſſung beizeffend, welche 
die Titel: „Der Keichttag,“ „das Reichsgericht,“ „ver Reichs⸗ 
rath führen vom Heutigen. 


6540 


Diefer Esllectionote llegen ferner bei: ; 

a) Seyaratbemerfung bed fürftlich ſhwarzburgiſchen Herrn 

Bevollmächtigten zu Ari II. $ 3 des Abſchnittes: 
„Dom Reichstag.” 

b) Befonbere Bemerkung des großherzoglich luxemburgiſchen 
Herin Bevollmädgtigten, denſelben Gegenftand bes 
treffend. 

3) Eine beſondere Erklärung des großherzoglich heſſtſchen 
Seren Bevollmächtigten ; 

4) vefgleihen nes großherzoglich Oldenburgiſchen, und 

5) des Herrn Bevollmächtigten für bie freie Stadt 
Lübeck. Heinrich v. Gagern. 


Schreiben ver koöͤnigl. bayer. Bevollmächtigten. 


Die Unterzeichneten beebren ſich, in Folge ber in ver 
Sigung som 24flen d. M. gegebenen Zufiderung dem Herrn 
Präfiventen des Neichäminifterrathes, Freiherrn v. Gagern, 
die Erklärung der Föniglich, bayeriſchen Regierung, nach ven 


Allerhoͤchſt ertheilten Inftructionen verfaßt, mit dem gänz Ni 


ergebenften Anfuchen mitzutheilen, dieſelbe balvigft an ven 
Verfafſungs = Ausfhuß der Rationalverfammlung gelangen 
zu laſſen. 

Die feitvem den Unterzeichneten zugefommenen Grflä- 
zungen anderer Regierungen haben venfelben die befriedigende 
Ueberzeugung gewährt,. daß bie Bemerlungen der koniglich 
bayerifchen Regierung mit ven meiflen der übrigen biöher 
eingebrachten Anträgen über bie einzelnen Theile des Ver⸗ 
fafjungswerfes übereinftimmen, daß insbefondere die von ber 
kdniglich preußifchen und anderen veutfhen Regierungen 
gemeinfchaftlich verfaßten Bemerfungen fehr berüdfihtigungs- 
werthe Vorfchläge über die Abjchnitte vom Reich und der 
Reichögewalt enthalten, mit welchen vie foniglich bayerifche 
Regierung fih in den meiften Punkten einverſtanden erflä- 
zen dürfte, und auch durd ein Zufammentreffen in ihren 
Anträgen einverflannen erklärt hat. 

Die Unterzeichneten koͤnnen es fih zum Schluſſe nicht 
verfagen, bie weitere Bemerfung anzufügen, daß fle mit 
lebhaften Intereffe in dem Eingange zu ven Bemerfungen 
des koniglich ſaͤchſiſchen Bevollmächtigten vom 23. Februar 
jene Grunpfäge über dad Zuſtandekommen ber deutſchen 
Reichsverfaſſung kundgegeben finden, welche der bayerifchen 
Regierung feit dem Beginne ver Verhandlungen eigen gewe⸗ 
fen, und welche fie auch jetzt als die Ihrigen unbedingt 
esflären muß. 

Frankfurt a. M. ven 28. FJebruar 1849. 

(ge3.) Graf v. Lerchenfeld. v. Zylander. 
An ven Heren Präfiventen des Reichsminiſterraths, 
Sreiheren H. v. Bagern. 


Erklaärung der königlich bayeriſchen Regierung 

zu den von her deutſchen Nationalverfammlung 

in erfler Lefung angenommenen Abfchnitten des 
Berfaffungd-Entwurfes. 

Die Foniglich bayerifche Regierung hat in der unter dem 
16ten diefes übergebenen Note ihce Bereitwilligkeit, ja noch 
mehr, ihre volle Zuftmmung zu dem angebahnten Wege ver 
DVerfländigung über die zeitgemäße Umbildung ver veutfchen 


Berfaflung ausgefprochen, und in ver Xdfung biefer Aufgabe ' 


nicht nur diejenige erkannt, deren Wichtigkeit Teine andere 
gleichkomme, fondern von welcher die Stärke und Wohlfahrt 
des gefammten deutfchen Vaterlandes und aller feiner ein⸗ 
zelnen heile, fowie auch die Zukunft und ver Friede Curo⸗ 
ppa's weſentlich bebingt ſei. — 






Sie hat ſich damals unter Anführung einiger allgemer 


ner Hauptanſichten, an welchen fie unverändert feſthält, vor 


behalten, ihre @rinnerungen zu dieſem Zwecke fdhleunigt 
nach Frankfurt gelangen zu laſſen, und entſpricht der einge: 
gangenen Verbindlichkeit durch gegenwärtige Erklärung. 


1. 
Allgemeine Bemerkungen. 

Um die Anfichten ver einzelnen Beflimmungen bes Ber: 
faffungsentwurfes zu begründen, ift wohl vor Allem die 
Feſtſtellung ver Grunvlagen unerläßlih, auf welden ve 
neue DVerfaffungsbau fih erheben fol. 

Diefe Grundlagen aber find nad der Ueberzeugung ver 


| koniglich bayerifchen Regierung nur in folgenden Punkten zu 


finden. - 

I. Das neue BVerfafjungsband muß alle Theile Deutfd« 
land's in gleichmaͤßiger Weiſe umfchlingen. Die Lostrennum 
einzelner Theile aus dem biöherigen Gefammtverbande, oder 
vie Verſetzuug derſelben in eine Sonderſtellung würde mi 
dem vorgefegten Zwecke ver fefteren Einigung und größer 
ehe Deutſchland's in unausgleichbarem Widverſpruch 


en. 

1. Es muß eine Reichsgewalt gebilvet werben, ausge 
rüftet mit der nöthigen Macht, um Deutfchland nad Arfer 
mit Würve zu vertreten, und feine allgemeinen Interefer 


1 nach Innen mit Nachdruck zu wahren und zu fördern. 


Aber in einem Geſammtſtaate, unter beflen Mitglieden 
zwei europaͤiſche Großmaͤchte und vier andere Königreide 
fich befinden, ſtellt fi die Uebertragung ver oberflen Rede 
Gewalt an ein einheitliches Oberhaupt als eine poliriſce 
Unmdglikeit dar, und es ift hier nur bie Bildung tims 
Collectiv⸗Oberhauptes, oder mit anderen Worten, rin 
Reid» Dirertoriums, in welchem Defterreih ebenjo ws 
Stelle einnehmen würde, als die übrigen @liever des Bert 
ee Maßgabe ihres Belanges darin Antheil zu fine 

tten. 

In dem Directorium wären alle Beſchluſſe nah Exim- 
menmehrheit zu faflen, und daneben Vorforge zu treffen 
damit nicht die Thatkraft deflelben durch die an Yufru- 
tions » Erholungen gewbhnlich fi Enüpfenden Bögerunge 
gelaͤhmt werben. 

II. Dem deutſchen Volke muß durch eine, aus gefegfiä 
feſtgeſtelten Wahlen hervorgehende Molköveriretung,, burt 
ein Volkshaus, und daneben durch bie Bildung eines, vi 
ſtaatlichen Verhältnifle wahrenden Staatenhaufes, Theilnahe 
an der Beforgung ber gemeinfamen Angelegenheiten des ge 
ſammten deutſchen DBaterlandes gefldjert werben. 

IV. Während auf ver einen Seite in dem Machtkreu 
ver Reichsgewalt alle jene Zuftänvigkelten zu legen fin 
welche zur Grfüllung ver unter Ziffer II bezeichneien Wok 
gaben erforderlich ericheinen, follen auf ver anderen Ger 
vie Buftännigfehen der einzelnen Staaten nicht weiter fe 
ſchraͤnkt werben, als der oben erwähnte Zweet ſolches gebiet. 
denn nicht vie Bildung eines Cinheitſtaates, in melden 
die Unabhängigkeit und Selbſtſtaͤndigkeit ver einzelnen Staaten 
aufzugeben hätte, ſondern die Ginigung biefer Staaten m 
einem lebenöfräftigen organiſchen Ganzen, in weldem ven 
einzelnen @lievern bie zur Ordnung ihrer eigenen beſondere⸗ 
Angelegenheiten erforberliche freie Bewegung und das Rede 
der GSeldftregterung erhalten und geſichert werde, kmfomeit 


nicht der Gefammtzweck deſſen Beſchrankung erheiſcht, — tel 

a — —— — 
. En werben efiung 

En⸗ Zreihoiten und Rede zu. depichevn fein, weite all 


Deniſchen gewährt werben. ſollan, ohne jedoch dieſen Rechten 

und Freiheiten eine Auspehyung, zu geben, welche von einzel⸗ 

nen beutichen Volkoſtaͤmmen das Opfer von Intereffen und 

Einrihtungen forderte, deren Bortbefland mit ver Macht 

Dr —— des Geſammtvaterlandes nicht unverein⸗ 
t iſt. 

Denn die Verletung ſolcher Intereſſen und die Ver— 
nichtung derartiger Cinrichtnngen wurde bie Macht und 
Wohlfahrt des Ganzen nicht fordern, vielmehr ſchwaͤchen und 
beeintraͤchtigen. 


Il. 
Specielle Bemerkungen. 

Geht man von den eben bezeichneten Grundlagen zur 
naͤheren Prüfung des quso der erſten Leſung hervorgegan⸗ 
enen a über, fo ergeben fh nachſte⸗ 
—* Bedenken. 


1. Theil. 
Das Reich und die Reichsgewalt. 

1) Die 96 2 und 3 wurden Deſterreich zum Austritt 
aus dem engeren deutſchen Verbande ndthigen, und ander 
weitige DBerwidelungen herbeiführen, daher iſt ihre ange 
meflene Befeitigung im Intereſſe des Geſammtvaierlandes 
unerlaͤßlich. 

2) Bezüglich. ver 6597 und 8 wäre umſomehr eine Ver⸗ 
fländigung und Wbänderung nothwendig, als es fih in den⸗ 
felben nur um Befiftelung bes Princips handeln värfte, nach 
welchem der Reichsgewalt vie Vertretung des Geſammiſtaates 
mit dem Auslande, unbeſchadet der damit nicht in Wider⸗ 
ſpruch tretenden Ausſnahmsberechtigungen, da wo ſolche noth⸗ 
wendig erſcheinen ſollen, zuſteht 

3) Der zweite Abſatz des 9 wäre in nachſtehender 
Weife zu faflen: „Ihre Beiugniß zu Verträgen mit nicht⸗ 
deutfchen Regierungen beichränft ſich auf Gegenſtaͤnde, 
welche nicht ver Zuſtaͤndigkeit ver Meichögewalt zugewielen 
find.’ 

4) Die Beſtimmuog des $ 15 über die Verpflichtung 
der deutſchen Truppen bürfte fperieller Vereinbarung vorbe⸗ 
halten bleiben. 

5) Der $ 18 wäre zu firsichen. Die Beflimmungen ber 
noch im Kraft beſtehenden deutſchen Kriegsverfaflung haben 
fi in der Erfahrung als vollkommen ausreichend erwiefen, 

6) Der Reichögewalt fol die Oberaufficht über alle dem 
allgemeinen deutſchen Berfehr dienenden Anftalten, die 
Sorge für die Börberung dieſes allgemeinen Verkehrs, 
und für die Entfernung feiner Hemmniſſe, dann die Erlafjung 
wer bafür erforverlichen Geſeze und Anorbnungen übertragen 


Aber die Beitimmungen ver 66 25, 27, 29, 30 und 32% 
geben ven deßfallſigen Zufänrigfeiten der Reichsgewalt eine 
durch den Zwed F-ineswegs geforderte, und zum Einheitöftsate 
führenre Auedehnung. Es wird demnach der Verftändigung 
vorbehalten, dieſelben entwerer ganz zu befeitigen, ober auf 
einen richtigeren Standpunkt zurüdzuführen. 

7) Daß das deutſche Reich ein Zoll» und Handelsgebiet 
bilde, und daß auch für außerventiche Theile und Lanbestheile 
ver Anſchluß an das deutſche Zollgebiet mittelſt beſonderer 
Vertraͤge vorbehalten bleibe, ift eine Grundbedingung des 
Aufblũhens deutſchen Gewerbfleißes und Handels. 

Daher muß auch ver Reichsgewalt die Beieggebung und 
Oberaufſicht über Alle, was zur Orbnung des gefammten 
deu⸗ſchen Sollweftns exforkerlich if, zuftehen. 

Aber daß der Reichetemalt auch die Anordnung gemein 


ſchaftlicher Broruckiont- unb —— — die Beſtim⸗ 
mung ſolcher Steuern, welche gemeinſchaftlich fein ſollen, ja 
ſogar die Feſtſetzung ber Gegenſtaͤnde, auf welche die einzelnen 
Siaaten Productions⸗ und Verbrauchsſteuern für Rechnung 
des Staats oder einzelner Gemeinden legen bürfen, zuſtehen 
fol, vie greift wohl zu tief in die Rechte und ven finanziel- 
len Haushalt ver Einzelftaaten ein. Unftreitig muß bezüglich 
ber in ven einzelnen Staaten zur Erbebung fommenden PBro- 
ductions⸗ und Verbrauchäfteuern ven allgemeinen Intereſſen 
und Anforberungen bes veutichen Gewerbfleiges und Handels 
Rechnung getragen werben, wie ſolches auch in dem beflehen- 
den Zollyereine Tängft anerkannt und zur Geltung gebradit 
worden ift. 

Im $ 33 im erflen Abfag hätten vie Worte: „mit Weg⸗ 
fa aller Binnenzölle,” wegzubleiben, infofern hierunter Pe 
bie im BZollvereine beſtehenden Uebergangsabgaben verflanden 
werben, da diefelben zur Aufrechthallung ver ven CEinzelſtaa⸗ 
ten zuftehenden Gefeßgebung über innere Probuctiond- und 
Verbrauchsſteuern und ver Einnahmsquellen hieraus nicht zu 
entbehren find. 

Auch die $5 34 und 37 gehen weiter, als ver bezeiche 
nete Zweck erfordert, denn entweber ſoll Dadurch ver Reicht⸗ 
Gewalt das Recht eingeräumt werden, neben ben an ben 
Einzelftanten zur Erhebung fommenven Productions» und 
Verbrauchäfteuern neue für Rechnung deutſchen Reichs einzu- 
führen, und dann wäre dadurch die gänzliche Zerrüttung des 
Binanzwefens der Cinzelftaaten angebahnt, weil unmöglich in 
einem und bemfelben Staate zwei verſchiedene Finanzweſen 
und Binanzgewalten nebeneinander beflehen koͤnnen; over es 
fol der Reichsgewalt die Befugniß beigelegt werben, einzelne 
von den in ben verfchiedenen Ginzelftanten bereits beſte⸗ 
henden Productions⸗ und Verbrauchsſteuern für die Dedung 
ver Reichsausgaben an fi zu ziehen und zu gemeinfchaftlicyen 
zu erklären, — und dann ift nicht nur die nothwendige Gleich⸗ 
beit der Belaftung aller veutfchen Volkoſtaͤmme für die Ge⸗ 
fammtausgaben aufs Hoͤchſte gefährbet, fondern auch der Sons 
derhaushalt ber —— durch den entſtehenden Ausfall 
mit den ſchwerſten Verwickelungen bedroht. 

Auch die Beſtimmung des 635, weicher vie Reichsgewalt 
ermädtigt, aus dem Ertrage der Zölle einen beſtimmten 
Theil nach Maßgabe des Budgets für die Ausgaben des 
Reiches hinwegzunehmen, und den Ueberreſt an die einzelnen 
Staaten zu vertheilen, geht zu weit. 

Es genügt, daß die Reichsausgaben nad; einer gleich“ 
heitlichen, fer zu beſtimmenden Maßgabe auf die Einzelfinaten 
vertheilt, und für die rechtzeitige Einzahlung der Matricular« 
Beiträge Vorſorge getroffen werde. Die Erhebung und Ab⸗ 
lieferung dieſer Beiträge iſt fovann Sache ver Einzelftaaten. 


8) Die Beitimmung des $ 38 wird auf die allgemeine 
beutiche Schiffahrt und ven allgemeinen veutichen Handel zu 
beſchraͤnken, im $ 39 aber ver Reichsgewalt vie Befugniß zur 
Ertheilung von Erfindungspatenten wenigftend nicht 
ausſchließlich Heizulegen fein. 

Weit 'jwedtmäßiger dürfte es fein, wenn die Grundſaͤtze, 
nad) welchen bei ver Ertheilung ver Erſindungs⸗ over Eine 
führungepatente zu verfahren, für ganz Deutſchland gleichfor⸗ 
mig feftgefegt, hiernach aber die Extheilung ver Patente den 
Einzelkaaten überlaflen, und biefen Patenten bei Erfüllung 
beftimmter Bormen allgemeine Giltigkeit zugeſtanden würbe. 

9) Auch die in ven 55 AO, 41 und 42 enthaltenen Bes 
flimmungen ſcheinen zu weit zu gehen. — Wenn ver deut⸗ 

ſchen Neichögewalt vie Befugniß übertragen wird: 


a) die Geſetzgebung und Oberaufſicht über‘ die Einheit 
1r 2 


Ab daß Sneinanbergretfen ves Vofndeſens ti det j 


ſchen Reiche zu üben, 


b) efgemeine "Sofbertsige mit auswärtigen Boftverwaltun- | 
je 


E gen zu v 
fo dürfte hierin ſchon das Genügende zur Erzielung einer 
gleichheitlichen Ueberwachung des Poſtweſens Hegen. 

10) Die Einführung eines gleichen Münzſyſtems für 


ganz Deutfchland iſt gewiß eine ber wichtigſten Aufgaben ber | 


Reichsgewalt. 


Wenn aber im $ 44 unter ver Gleichheit des Münz- I 


Syſtems auch die Gleichheit der Münzeinheiten und ihrer 


Unterabtheilungen verftanden werben wollte, fo wären hiet- || 
durch die Interefien ver Einzelſtaaten aufs Aeußerſte und 


ohne zureichenden Grund gefährbet. 

&benfo wenig moͤchte zu rechtfertigen fen, wenn buch 
das einzuführenbe gleiche Raß⸗ und Gewichtſyſtem ver Bort- 
gebrauch ded In Einzelftanten hergebrachten Raß⸗ und -Ge- 
— gaͤnzlich und zwangeweife ausgefchloſſen werden 
wollte. SER re: 


Daß bie Vebürfniffe des Verkehrs wrdet in Anſthung 


des Muͤnzſyſtems, noch in Bezug anf Maaß und Gewicht Au⸗ 


orbnungen der foeben als hobchſt 6 dmeten Art 
erheiſchen, dafuͤr geben die im Zollvereiue darüber geſchloffe⸗ 
nen Gonventionen genugfame Belege. 5 

In $ 46 würde die Feſtſtellung genügen, vaß ver Reicht⸗ 
Gewalt das Recht zufiche, über das Bankweſen und dad Aus⸗ 
geben von Papiergeld die Oberauffiht zu führen, und allge 
meine ®efege deßhalb zu erlaffen. 


Ehenfo wäre in $ 47 der ganz unbeftimmt gefaßte Aus« | 


druck: „von Reichswegen“ zu entfernen, und eine andere Faſ⸗ 
fung dafür anzunehmen. 

11) Ueber die gegen bie Auflegung und Erhebung von 
Reichsſteuern fi darbietenden Bedenken iſt ſchon unter 
Ziffer 7 dad Erforderliche bemerkt, hiernach dürfte $ 49 abzu⸗ 
ändern fein. { 

12) Die Erteilung der geſetzlichen Normen für den Er⸗ 


werb und Verluſt des Gtaatsbürgerrechtö in den Einzelſtaa⸗ 


ten muß biefen vorbehalten bleiben, weil hieran ber Genuß 

son Sonderrechten gefnüpft if. Aus dieſem Geſichtspunkte 

wird eine Mopiflcation des $ 52 nicht zu umgehen fein. 
Auch $ 56 fcheint nicht hinreichend motivirt zu fein, ba 


nach feiner allgemeinen Zaflung die gefammte Gefunvheits- | 


Polizei der Einzelftanten in das Bereich der Reichsgewalt ge⸗ 
zogen werben koͤnnte. Es wird genügen, wenn ber Reichsge⸗ 
walt vorbehalten wird, im Interefle des Gefammtmwohles all» 
gemeine Mafregeln zur Abhaltung von Krankheiten von ben 
Grenzen Deutſchland's anzuorbnen. 

13) $ 58 in dem Schlußfage gibt der Neichögefeßgebung 
eine Ausdehnung, welche das Recht ver Selbftgefeggebung ber 
Einzelftaaten mit Vernichtung droht. Denn wenn bie Reichs⸗ 
Gewalt befugt iſt, in allen Faͤllen; wo fle für dad Geſammt⸗ 
Intereſſe Deutſchlane's die Begründung gemeinfamer Cinrich⸗ 
tungen und Maßregeln für nothwendig erachtet, das Recht 
der Geſetzgebung auszubehnen, fo Fann von Unabhängigkeit 
und Selbſtſtaͤndigkeit nicht mehr die Sprache fein. Diefe Un⸗ 
abhängigkeit und Selbſtſtaͤndigkeit kann nur durch die Aner⸗ 
kennung des Grundfages gewahrt werden, daß ven Einzel⸗ 
ſtaaten die gefehgebende Gewalt über alle Gegenſtaͤnde zu⸗ 
ſtehe, welche nicht ausbrüdlic der Meichögefepgebung vor⸗ 
behalten find, weßhalb auf Wegfal des Schlußſatzes ange- 
tragen wird. 





en 
Ser Herittag. er 

=) Bei ver Pertheifung ‚ver Mitglieder, aus welden 
das Gtaatenhaus gebildet werben. fol, fin bie ſüddeutſqhe 
Staaten gegenüber ven norddeutſchen auffallend benadtki- 
ligt. Denn es würben viefelben nach $3 ſelbſt mit Ein- 
ſchluß von Heſſen⸗ Darmflabt und Naffau von 176 Stiuen 
nur 80 erhalten, während 96 auf Norddeutſchland fielen. 

Dieſes Mißverhaͤltniß wird entweder durch Wermehrum 
der von Suddeutſchland zu ſtellenden, ober durch Werminke- 
zung ber Norddeutſchland zugetheilten Mitgliederzahl au 
geglicden werben: müflen. . 

b) Im $ 9 wird belzuſetzen fein, daß bie austtretender 
Mitglieder wieder erwählt wernen bürfen. 

ec) Der $ 19. Ziffer 3 und 4 bürfte nach den oben 
unter I. 7 umb 11 gemachten Erinnerungen zu mobiſicirer 


in. . 
2 d) Nicht minder wird die Beſtimmung des 5 19a. Sif.s 


| noch in nähere Erwaͤgung / zu nehmen fein, nach weldher 1] 
‚Stagtenhaus nur Erlnnerungen und Auöftelungen "bezüglit 


des Budgets zu machen befugt fein fol, und zwar um 
mehr, als das Stantenhaus gemäß 64 zur Hälfte durch te 
Voikbvertretung der Einzelftanten gebildet werden fol. 


III. Theil. 


Das Reichsoberhaupt und der Reichsrath 

Was hierüber in ven $61— 16 des Entwurfes beflimm 
wird, bebarf nach den im Gingange ver gegenwärtiges Gr 
klaͤrung in Anſpruch genommenen Grundlagen ber Tünftiga 
Neichöverfaflung gänzlicher Umarbeitung; und es würde in. 
befondere ver von dem Neichörathe handelnde Abfchnit m 
Falle der Bildung einer collectiven Reihögewalt binwayr 
fallen haben. 


| Gollectisnote nebft Schreiben der reſp. Sein 


Bevollmächtigten an das Reigsminifterium 


Herr Minifter! 

Die Unterzeichneten beehren fly, Ihnen in Erg 
des Schreibens vom 23. Februar Namens ihrer 
vie weiteren Bemerkungen und Abänverungsvorfchläge zu da 
in erſter Leſung bezüglich ver DBerfaflung von ver 
Nationalverfammlung gefaßten Befchläffen über Die Mbfchmim 
welche ven Titel: „Der Reichötag, das Reichsgericht, de 
Reichſrath“ führen, zu überreichen. Diefelben find gemein 
ſchaftlich vollzogen, und erlauben wir uns hinſichtlich ver 
jenigen Bunfte, welche nicht gemeinfchaftlihe Zufjäge, & 
läuterungen over Anträge veranlaßten, auf die an ven be 
treffenden Orten vorbehaltenen befonveren Erklärungen r 
gebenft zu verweifen. 

Wir erfuhen Sie, Herr Minifter, auch dieſe Mitthe 
lung auf geeignetem Wege zur Kenntniß der deutſchen Ru: 
tionalverfammlung zu bringen. 

Frankfurt a. R, den 1. März 1849. 

Camphauſen für Preußen. 

Welder für Vaden. 

Jordan für Kurhefien. 

Francke für Schleswig - Holftein. 
Karften für beide Medienburg. 
Mosle für Oldenburg. 

v. Scherff für Luremburg, 

Liebe für Braunfchweig. 

v. Wydenbrugk für Sachfen - !Beimar. 
Stein für Koburg⸗ Gotha." 


Petri für Walved dit Bippe. 


Karlowa für, s 8 
an agree | 
„Eruciger für Gadıfen« Altenburg." 


Seebad für Sadıfen- Meiningen. ° - - 
Breigerr v. Holzhaufen für Hohenzoflern, Reuß und 
Seffen= Homburg. 
Smidt für Bremen. a 
Kirchenpauer für Kamburg. 
| 
genbrodt für ogt Heſſen. 
Hergenhahn für FR — 
An ven Herrn Praͤſidenten des Reichsminiſteriums 
Greifer v. Gager. 


Bemerkungen und Abaadezungovßrfchiage zu 
Beſchlüſſen ver Nationalverfammlung Ye 
. GG der Werfaffung. 3: . 
Der Reigstag 70.07 * 

5 3. Jedem Staate wäre, ohne Zuſammenlegung, das 
Recht einzuräumen, mindeſtens einen Vertreter In das Gtan- 
tenhaus zu fenden, und Tann auch in biefer Aenderung bas 
Motiv zu einer Reviflon der Stimmenvertheilung im Staa« 
tenhaufe gefunden werben. *) 3 

$ 4. Der zweite Sag des Paragraphen ſteht im Zu- 
fammenhang mit dem Meichöwahlgefege. Es wird nüblich 
erachtet, ver ſchließlichen Feſtſtellung durch daſſelbe nicht 
vorzugreifen, jedenfalls aber eine etwaige Modification durch 
das Reichswahlgeſetz vorzubehalten. 

$ 6. Die zu $ 3 beantragte Aenderung würbe die Gtrei- 
dung des $ 6 zur Folge haben. 

$ 9. Es wird feftzufegen fein, in welcher Art die Er⸗ 
neuerung flattfinden fol. 

$ In Bolge ver zu 658 beantragten Aenderung 
würbe 6 16 wegfallen. 

$ 17. Auf das Recht ver Unterfuchungen wirb verzichtet 
werden fönnen. In der vorgefchlagenen Allgemeinheit vers 
Tiehen, würbe es in einem Bundesſtaate noch viel größere 


Anftände mit fi führen, ald in einem Einzelſtaate, indem- 


daraus die Befugniß einer Einmifchung in die inneren An 
gelegenheiten ver Staaten abgeleitet werden konnte. 

F 18. Es muß darauf beflanden werden, daß das Bun- 
vesoberhaupt das Recht des abfoluten Veto habe. Demge- 
mäß würde $ 18 etwa, wie folgt, zu faflen fein: 

„Zur Grlaffung, Auslegung, Aufhebung ober 
Abänderung von Bundeögefegen iſt die Ueberein⸗ 
flimmung des Bundesoberhauptes, des Staaten- 
und des Volkshauſes erforderlich.“ **) 

$ 19. In 5 19 fiele nach Vorſtehendem der zweite Sag 
und ver Punkt Nr. 1 weg, und infofern es darnach noch 
erforderlich fcheint, einzelne Fälle anzuführen, welche nur 
durch ein Bunvesgefeg, nicht durch Verordnungen erledigt 
werden koͤnnen, würben in Nr. 2 die Worte: „Steuer over” 
gemäß der Bemerkung zu 649, ſodann Nr. 3 in Bolge ver 
Bemerkung zu $ 46 ganz wegfallen. 

S 19 a. Es if wünfchenswerth, die Dauer der Fi- 
nanzperiobe auf drei Jahre, flatt auf ein Jahr feftzufegen, 
va Das Budget des Bunbesftantes nicht vielen Veränderungen 
unterliegen wird, und auch feinen zu großen Schwankungen 
ausgeſetzt werben darf, vamit ven Ginzelftaaten die erforder⸗ 





*) Zu berädfigtigen bie beſondere Bemerkung gu $ 3. 
**) Zu berädfiätigen die beſeadere Bemerkung zn $ 18. 








Age Wirafäiefifäe bie Stxaigkeit hres eigenen. Saushaltes 
gegeben werde. *) \ —8 

Art. VER FZa. Die Morte gethanen Aeußerungen“ 
wären durch die Worte „ausge prochenen Meinungen‘ zu er⸗ 
fegen, um nicht Strafloſigkeit für Injurien uad Verleumdun⸗ 
gen einzuführen. *) 

$ 35. Gr wire vorgefglagen, zwiſchen vie Worte: 
„Denfelben gehärt,” das Wort „jeverzelt” einzufchalten. 

6 36. Die Yaffung wird der Deutung vorbeugen müflen, 
daß die Minifter verpflichtet feien, auf jede Interpellation, 
auch wenn dasß Öffentliche Interefe dadurch gefaͤhrdet wäre, bie 
verlangte Auskunft. zu ertheilen 


Das Reichsgericht. 


f $4 und De. uf vie dem Meichögerichte zuguflehende 
Competenz iſt einem beſenderen Geſetze uͤberwieſene 


deſſen 
Organiſation von weſenilichem Cinfluſſe, namentlich mit Ruͤck⸗ 


‚Hk darauf, Baf-($ 20) Stzeltigkeiten über Thronfolge, Re— 
gierungsfaͤhigkeit und Regeniſchaft in den einzelnen Staaten 


zur Kompetenn bed Meichögerichtö gehbren Tollen, bei welchen 


Gtreitigfeiten: eine Mitwirkung des Neipörathes oder die Zus 
slehung von. regierraden Bürflen gur Begründung einer Aus- 
trägalinftang ‚yarverlangen fein würbe. 88 dürfte angemefien 
fein, das fünftige Geſeß über Organifation des Reichsgerichts 
an bie Bufimmung des Reichsrathes zu binden, und dem 
letzteren ebenfalld einen Cinfluß auf bie Befegung des Gerich⸗ 
tes vorzubehelten. 
$ 2c. Gegen die Klagen ver Ungehörigen eines Einzel» 
Staates wegen Verlegung ber Verfaſſung ift zu erinnern, daß 
dadurch das Reichsgericht mit einer Unzahl Beichwerven über» 
häuft werden würde, und daß diefe ‚Klagen hier am fo eher 
wegfallen konnten, ald es zunächft ven Bolfövertretern in ven 
Einzelftaaten obliegt, derartige Beſchwerden aufzunehmen, und 
als diefelben, im Kalle fie damit bei her-Lanbesregierung nicht 
durchdringen, nach $ 2d die Befugnis haben, auf eine Ent⸗ 
ſcheidung des Neichögerihts anzutragen. Dex Ausübung biefer 
Befugniß Tann ein nachhaltiges Hinderniß wicht entgegentreten, 
weil in jevem Jahre eine Verfammlung des Volls⸗ und des 
Staatenhauſes flattfinden fol, und weil auch in ber Zwiſchen⸗ 
zeit die Bundesgewalt nah $ 53. Nr.3 die Pflicht Haben 
würde, einzufchreiten. ***) s f 
2h. Es Eönnte hinzugefügt, werden, daß bie Bundes» 
Regierung auf Anrufen ver Betheiligten zuvdrderſt eine Aus⸗ 
gleihung auf gütlichem Wege zu verfuchen habe. 


Der Reichsrath. F) 


Zu den nicht volftändigen Beſchlüſſen über ven Neiche- 
Rath ift aus den vorangegangenen Bemerkungen zufammenzus 
tragen, daß demfelben minveftens das Zuſtimmungorecht zu 
Ber faffungsänterungen und zu dem Gefege über die Organi« 
fation des Reichsgerichts, ſowie ein Einfluß auf die Befegung 
des Iegteren einzuräumen wäre, woraus ſich die Nothwendig« 
keit ergibt, für entſcheidende Beſoluͤſſe wie in vem Staaten⸗ 
Hauſe eine Vertheilung des Stimmenrechts nach Maßgabe ver 
Größe und des Gewichts der einzelnen Staaten anzuorpnen. 

Frankfurt am Main, den 1. März 1849. 

Gamphaufen, für Preußen. 
Welder für Baben, mit bejonverer Beziehung auf 


*) Zu berückfichtigen bie befondere Bemerkung zu $ 19 a. 

**) Zu berüdfichtigen die befonrere Bemerkung zu $ 34. 
***) Zu berädfichtigen vie befondere Bemerkung zu $ 2 0. 

+) Zu berüdfichtigen vie Bemerkungen gu biefem Abſchnitte und zu 
} $ 1 insbefondere. 


die früher ige sea badiſchen Beuerkungen 
und Wuͤnſche, Beilage XVI des Protocolla vom 
24. Februar d. J. 

Jordan für Kurheſſen. 

v. Ederff für Luxemburg. 

Eigenbrodt für Groß herzogthum Heſſen. 

Francke für Schleswig⸗ Holſtein. 

Karſten für beide Mecklenburg. 

Motte für Oldenburg. 

». Stein für Koburg= Gothq. 

Liebe für Braunfchweig. 

v. Mydenbrugk für Sadjen- Welmar, unter dem 
Vorbehalt, über ven einen ober ben anderen 
Punft na eingeholter ſpeeieller Infpection 
eine ergänzende oder abweichende Erklärung 
abzugeben. 

Hergenhahn für Naſſau. 

Vetri für Waldeck und Lippe. 

Seebek für Sacılen - Meiningen. 

Sreiherr v. Holzhauſen für Hohenzollern, Reuß und 
Hefſen⸗ Homburg. 

Cruciger für Sachſen⸗Altenburg. 

Smidt für Bremen. 

Karlowa für Schaumburg = Lippe. 

Bremer für Lübeck. 

Kohlfhütter für Schwarzburg⸗ Sonderahauſen und 
Rudolſtadt. 

Kirchenpauer für Hamburg. 


Auch in dem weiteren Schreiben des Fönigl. preußiſchen 
Bevollmächtigten und einer Anzahl von Bevollmächtigten an- 
derer deutſcher Regierungen an ven Kern Präffnenten des 
Reicheminiſteriums vom heutigen, mit welchem biefelben ihre 
gemeinjchaftlihen Berierkungen zu ben durch die Collectiv⸗ 
Erklaͤrung vom 23ften v. Mts. nicht berührten Theilen des 
von ber Nationalverfammlung in erfter Lefung angenomme⸗ 
nen Verfaſſungsentwurfs überreicht haben, find befonvere 
Bemerkungen einzelner Regierungen über mehrere Punkte 
vorbehalten. 

An den Präfiventen des Reichäminifteriums 
Freiherrn v. Gagern. 


Separatbemertung des Broßherzogl. Heffifhen 
Bevollmädtigten. 

Der unterzeichnete großherzoglich heſſiſche Bevollmäch- 
tigte hat in Folge Hiervon Seitens feiner Regierung zu bes 
merfen: 

1) Daß fh dieſelbe die zu $ 34 des Abſchnittes „das 
Reichsgericht“ gemachten Aenverungsvorfcläge nicht anzu= 
eignen vermag; 

2) daß, wenn Heflen» Homburg nah dem zu $ 3 des 
Abſchnittes „der Reichstag“ gemachten Vorſchlage das Recht 
erhält, ein Mitglied in dad Staatenhaus zu ſenden, dem 
Großherzogthum Heflen jedenfalls das Recht, ſechs Mitglie- 
ver des lepteren zu fielen, verbleiben müßte, da bie Baht 
ja aud für Kurheſſen angenommen ift; 

3) daß in Betreff des Abſchnittes, das NeichBoberhaupt ” 
auf die Erflärung Bezug genommen wird, welche der Unter- 
zeichnete am 11. Januar dieſes Jahres, Namens feiner Res 
gierung übergeben hat. 

Brankfurt a. M., den 1. März 1849. 


Der Bevollmächtigte für das Großherzogthum Heſſen. 
(ge) Eigenbrod. 


Separatbemerfung de ofperzogl.Ohın 
‚burgifgen Bengllwädtigien . 

Zu der am heutigen Tage übergebenen gemeinfkaflitn, 
von ihm mitvollzogenen Erklärung viele doutſchen dieſn 
gen, über vie Tegteren Abſchnitte der in erfier Lefang mı 
der beutfchen Mationalverfammlung. angenommenen Berfafuy, 
ift der Umterzeichnete noch seranlaßt, Namens feiner Ayo 
zung die Meberzeugung audzufprehen, daß aus ein tie 
heitlihes und erbliches Oberhaupt an ber Enk 
des zu gründenden bundesſtaatlichen Meiches ſewehl in 
innern Anlage und Natur deſſelben, als ven dringenden % 
dürfniſſen Deutſchland's entſprechen werde. 

Frankfurt a.-M., den 1. März 1840. 
Der großherzoglich Ofvenburgifcge Veyrollwaͤchtigte ki m 

Gentralgewalt. 

j —— (gez.) Moble. 
An den Praͤſidenten das Reicheminiſteriums 
Herrn v. Gagem.. 


Beſondere Bemerkung bes grofherzoglid lu 
burgifgen Beypllmäditigten zum V. Aofgaitt. 
der Keichſtag“ Art. U. 53. 
Der unterzeichneto Vovollmaͤchtigto bat den Any y 
Bellen, daß bei Aufzählung der Mitglieder des Gianteajud 
hinter Luxemburg bie Worte: „mit Limburg“ wegfallen, u 
Biffen 2 (Mitglieger) aber beibehalten werden mg, m 
gear weil: 1 
1) für Bimbusg heveits erklaͤrt worben If, daß für hilfe 
dem engeren Bunneäfante wicht beigetreten wwerbem Ehame, uazel 
2) Luxemburg, in Betracht feiner Berdlkerung um frile 
sen Stellung im Bunde, für fid) allein die Genug m 
zwei Mitglievern in das Staatenhaus in Anſpruch nehna 
Kennen glaubt. — Frankfurt a. M., den 1. März 184 
v. Scherff, 
Vevollmaͤchtigter für Burn 


Separgt- Bemerkung des fürklih ſchwarzbitz⸗ 
fen Beyollmädtigten zu Art. il. 5 3 ve dh 
ſchnitts „ner Reichstag.” 

Der in der Goßestiv- Erklärung yom heutigen Zug A 
dem Berfaflungsabfhuiit „ner Meihätag“ Mt. IL. 53 gilt 
Untrag, nach wolchem jedem deutſchen Stagte ohne Ridit 
auf feine Größe mindefens eine felbflkändige Stinme u 
Staatenbaufe einzuräumen fein würde, iſt pom Giasthmir 
der füͤrftlich ſchwarzburgiſchen Regierungen aus nad mi 
folgende Bemerkungen naͤber zu begründen und zu untılügs 

Die im Warfoffungd » Gatmurfs erfer Lefung befälie 
gruppenweife Berbintung mehrerer Staaten zu Collectiv-Ein 
men im Staatenhayfe hat ſchon am und für fig meint 
Bedenken gegen fih. Man wird es zwar nur billig und gms 
finden fönnen, wenn bie größeren Staaten, im Werhältnif id 
Umfangs und jherg polithfhen Einflufles, eine fartee BE 
yon Gtipimen eingeräumt wird, als den Eleineren; allein X 
den letzieren, mie 9 nie Abſicht if, ihre Gelbhfänk 
erhalten werben, fo muß es ihnen gud mäglich gemacht wo 
ven, dieſelbe, over mas glei gilt, ihre Hamihämbikk E 
Beltung zu bringen, ihre Anſicht und Ihren Willen werigle 
Yen MWahrheis geiren auszuſprechen, und fo das Dafas ⸗ 
299 Rot ihrer Jadibidualitat nicht bloß mitteli m# 
Fiction zu wahren. Auf eine ſolche, ung non dan # 
eine, den Gridäftßgeng weſentlich erſchwerende Fauft nd r 
hinaus, wenn mehrere Staaten, deren Interefle ſchen mil # 
mehrere find, mit immer zufammenfallen wird, gelmf 
aufammenfaßen wuf, gezwungen ſein ſoilen, ji zu er! 
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Otlume zu vereinizen. Schon die frühere Bandesbeifaſſung 
Wirt, daß wie Nothwenvigkeft aneıfannt wutde, in gewiſſen, 
vor das. PNenum verwileſenen Fam jedem Gtadte eine beſon⸗ 
ders Ethame zu gewähren. — 

Unter allen Umſtaͤnden abet müßte die aufſuſtellende 
Gruppirung wenigſtent eine ſolche fein, weldje von einet 
imerrn Berwandtfaft ver zu eine Kollertivfiimme ver⸗ 
einigten Stanten getragen würde. Es mag nun zwar, Was 
wie unter dem Namen bes thäringlitden Zollxetbandes zuſam⸗ 
mengefaßten Stauten infonderhrit anlangt, ng verlanni wer⸗ 
den, daß zwiſchen einem großen Theile verſelben eine Statumes⸗ 
@enoffewflyaft, uad bis zu einem gemiflen Grade auch Aehn⸗ 
lipkeit, ja Gleichfeit der Btıte, bes Lebens, des Rechts, ver 
Gerichts verfafſung md ver Veikehrverhalmiſſe fattfinset. Allein 
vadurch ſcheint es nicht hinlanglich gerechtfertigt, fie ald eine 
Geſammihelt zu befanden, und ihr als ſolcher eine beliebige 
Zahl von Stimmen eimgurdnsen. Denn meh Feten Der: 
einiguugspunften befiehen mächtige, vorzuglich ſtaatsrechtliche 
Verfchiedenheiten und Sonberinterejlen, veren angemeſſene Ber 
tretung gefljert werben muß. Died if namentlich In Bezug 
auf die beiden fürflicen Hiufer Schwarzburg der Ba, 
infofern jebes ihrer Gebiete In ziel von einander und begiehent- 
lich von den Abrigen thüringifgen Staaten räunnli und face 
lich getrennte Thelle zerfällt, wodurch eine Verſchiedenartigkelt 
ver Berürfniffe und Interefien in gewiffen Beziehungen von 
felbſt bedingt werd. Co ſcheint ſonach gerecht und billig, den 
beiden genannten Fuͤrſtenthuͤmern im Staatenhauſe eine andere, 
jener Cigenthamlichkeit ihrer Lage entfptethenve und biefelbe 
ſchutende Stellung einzuräumen. Durch die Annahme des in 
ver Gollectiverkiärung vorgeſchlagenen Grundfatzes wurde biefer 
Bwed von ſelbſt erreicht werden. Sollte verielse aber wider 
Verhoffen nicht zur Geltung gelangen, fo würven bie beiven 
Fürftenthümer Echwarzburg wenigſtens auf eine ihnen einzu 
rkumende Befammtflimme mit gleithen Rechte, wie die 
in aͤhnlicker Lage befinplichen herzoglid) anhaltifgen und fürfl- 
lich iippe'ſchen Lande getechten Anſpruch baden. 

Frankfutt a. M., am 1. März 1849. 

Der fürftfig ſchwarzburgiſche Bevollmaͤchtigle bei ber proviſo⸗ 
riſchen Gentralgewalt für Deuſchland. 


Kohlſchütter. 
Separatbemerkung des Bevollmächtigten für 
Kübel. 


Herr Minifterpräfivent! 

Her unterzeichnete Bevollmaͤchtigte der freien Stadt Rübed 
hat, in Folge der von Ihnen unterm 28. Januar d. 3: ers 
laffenen Aufforderung, die Anſichten ver von ihm vertretenen 
Regierung über den von ber Nationalverfammlung in erfler 
Leſung angenommenen Entourf einer Berfaflung Deutfchland’s 
in zwei gemeinſchaftlichen Erklärungen mehrerer Bevollmä 
tigten dargelegt. Da aber viefe Erklärungen auf ven Ab⸗ 
ſchnitt des Entwurfs, „das Reichsoberhaupt,“ nicht erſtreckt 
wotden find, fo findet ſich ver Unterzeichnete noch zw der hier⸗ 
mittelt abgegebenen bejonveren Erklaͤrung veranlaßt, ba nach 
der Anſicht Des Genaled ber freien Stadt Lübed bei Grgän- 
ung der im $ 1 jenes Abſchnittes enthaltenen Lücke, die Befl- 
Nelung ver Erblichkeit der Würde. des Reichsoberhauptes den 
Betürfnifſen des als Vunbröflaat zu gründenben deutſchen 
Reiches am Meiflen entſprechen werde. 

Frankfurt a. M, den 1. März 1819. Brehmer. 


An von Mintkerpräfiventen des Reicheminiſieriums Gern 
* dreiherrn v. Gagern. 








Separatbenerkung des Bevollmädtigten für 
Lippe⸗Schaumburg nebſt Begleitungsſchreiben 
des Präſidenten des Neihöminifteriums. 


Dar Präflvent des Reicheminiſterraths an den Herrn 
Praͤſidenten ver verfaffunggebenden Reichsoerſammlung dahier. 
Die Heute angelangte Zuſchrift des Bevollmaͤchtigten für 
Schaumburg⸗ Kippe, morin derſelbe tie Erklärung feiner Mes 
giesung in Betreff des von ver Reichs oerſammlung in erfter 
Leſung angenommenen Titels ver Verfaſſung: „nad Reichsober⸗ 
haupt,” miitheilt, beehre ich mich, Ihnen, Here Praäſtdent, 
unter Bezugnahme auf meine Schreiben vom 26den v. M. 
und vom gefrigen abſchriftlich hierbei zu üderfenven. 
Srankfurt a. M, ven 2. März 1849. (ger) H. Gagern. 


Herr Mintflerpräftpent ! 

Gemäß der Aufforderung in Ihrem verehrlichen Schrei⸗ 
ben vom 28. Januar d. 3. find durch die von mir mit voll 
zogenen Gollestio « Erklärungen vom 23. Februar und 1. März 
d. 3. die Bemerkungen un) Abändetungs » Borfäläge zu Ihrer 
Kenntniß gebracht worden, welche zu befürmorten i9 von 
meiner Regierung angewieſen worven bin. Es liegt mir in 
Solge ausprüdtihen Auftrags ob, denfelben in Beziehung auf 
ven vom Reichs oberhaupte handelnden Tuel des Verfailungd- 
Eutwurfes hinzazufügen, daß Seine Durchlaucht, der regierende 
Furſt zu Schaumburg-Lippe, die Dauer, Gidße un Macht 
des deutſchen Bundesfiaates, ſowie vie Orbnung, ven Frieden 
und die Freiheit im Innern nur dann gefitert erachtet, wenn 
durch die Reichsverfaſſung die Erblidjkeit der Würde des Obere 
hauptes in einem deuiſchen Fuͤrſtenhauſe feſtgeſtellt wire. 

Frankfutt a. M, den 1. März 1849. 

(gez.) Karloma. 
Für die Nichtigkeit der Abfchrift: 
(gez) Dr. Rademacher. 
An den Prüflventen des Reichsminiflerrathe Herrn Freiherrn 
v. Gagern.) 


Präſident: Eine Interpelation des Herrn Weſen⸗ 
dond an ven Herrn Miniſter der ausırärtigen Angelegenheiten 
kommt zus Berkiiung. IR Herr Weſendonck nicht anwefehn ? 
Guruf: Nein!) Dann lege ich dieje Interpellation auf die 
naͤchſte Gigung zmäd. — Der Her Kteicheminiſter der 
Binanzen hat das Wort zur Beantwortung einer Intew 
pellation. 

Neihsminifter u. Beckerath: Mein Gert! 
Here Schooer, in Verbindung mit mehreren underen Abgeord« 
neten, bat nachſtehende Interpellation an die Minifterten des 
Kriegs und der Finanzen gerichtet: 

„Glaubhafter Mittheilung zufolge iſt für vie Ver⸗ 
pflegung der ſeit dem 23. September vorigen Jahres 
in Bockenheim untergebrachten Neidsttuppn — 
anfangs 1200, vermalen 200 bis 800 Dahn, — 
mod; Sein Kreuter bezahlt, woherd, vie unsemittelten 
Bürger, deren Borrätfe allmaͤhlich aufgezehrt fun, 
in eine ſehr bedraͤngie Rıge verfegt, und den Muche⸗ 
rern preisgegeben werben. Von einem Meihetllgten 
aufgefousert, ſtellen wir an bie Miniſtetien des Kriegs 
und ber Finanzen die Brage: 

IR es richtig, daß für die Verpflegung ber in 

Bodenheim umtergebenliten Breichötenppen ſeit 

vom 28. September vorigen Jahres mach nichts 

bezehlt ip} 
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— Wird neſe Erage bejaht ſo Bellen wir bie weitere 
2 Eind: bie Minifterien bed Kriegs und ver Binanzen 


geſonnen, ohne Verzug dafür au forgen, daß bie fi 


jebührenden Ver⸗ 
lt, dadurch ben 


den Ginwohnern von Bodenheim 
pflegungsgelver denſelben ausbe, 


VForderungen des Rechts und ver Humanität entſpro⸗ 


chen, und eine Duelle gerechter Unzuftiedenheit und 

Mißſtimmung verſchloſſen werde? — Frankfurt am 
Main, ven 28. Februar 1849.” 

Unterfchrieben von: Geigel; Ph. Schwarzen» 

berg; Venedey; v. Rappard; Tafel von Gtuttgart; 

v. Itzſtein; Tafel von Zweibrücken; Langbein; 


Hagen; Bıbbel; Zimmermann von Spandow; 
Eerle, Weſendonck; Spatz; Simon von Trier; 
Dietſch; Fehreubach; Kudlich; Fetzer— 


Ich Habe Namens des Kriegs⸗ und, Finanpmintferiumb 4 
Antrag, veranlaßt durch die-Whmkimorlung der 

Die Centralgewalt hat, wie der hoben Verfammlung | 
befannt iſt, behufs ver baaren Vergütung für bie Verpflegung | 
der Reihötruppen unterm 27. November p. I. auf Grund | 
des Beichluffes der Reichsverſammlung von demſelben Tage | 


Senn — Erklaͤrung zu geben: 


eine Umlage von 1,000,000 Xhlr. ausgefchrieben. Hierbei 


eularbeitrag zur DBergütung ver Berpflegungsgelver an bie 
Duartierträger zu verwenden hätten. 


31,264 fl. 8 fr., und biefe Summe reicht nach einer bieffeitö 


tierungögelber zu decken. — Das Binanzminifterium, dem es 
hiernach unerwartet war, daß in Bockenheim noch feine Ver⸗ 
gütung für Einquartierungsgelver erfolgt fein folle, Hat fi 
Regierung ind Benehmen gefegt, und die von biefem ange» 


nahme eiter im vorigen Monat aus der kurheſſiſchen Staats⸗ 


Kaſſe vorſchußweiſe geleifteten Zahlung im Betrage von | 
1928 fl. 46 &r. für im Monat October 1848 an bie im | 


DBolenheim einquartiert geweſenen Reichötruppen gelieferte 
Fourage, weitere Zahlungen für die Verpflegung ver Reichs⸗ 
truppen in Bockenheim noch nicht 
Schuld hiervon trage indeß lediglich die ſtäͤdtiſche Behbrve zu 
Bockenheim, indem diefelbe ungeachtet vielfältiger, deßfalls an 


fle ergangener Aufforderungen, erſt am 19ten v. M. die Nach⸗ 
weifungen zu der Liquidation über die Verpflegungstoften ver N 


vom 23. September bis zum Monat December v. I. daſelbſt 
einguarilerten Reichstruppen an das DVerwaltungsamt in Ha⸗ 
nau eingeliefert habe, von welchem fie, nach vorgängiger Prü- 
fung und Berichtigung am 2öften v. Mts. an den kurfürſt⸗ 
lichen Bezirföuorfland des Verwaltungbbezirkrs Hanau abge 
geben, und fovann von biefem am 27flen v. Mts. an das kurs 
zur Miniftertum des Innern abgefandt worden feien. 

Es ſei deßhalb bpi erwarten, daß nunmehr in aller Kürze die 

fragliche Zahlung geleiftet werben wird.” 
Bräfident: Wir gehen zur Tagesordnung über. 


Zimmermann von Spandow: Ich bitte ums f 


Wort. 
Bräfident: Worüber? 
3 Ueber dieſen ba rang 
zäfidents IG gebe Ihnen das Wert. 


Der Beitrag der fure | 
befflihen Regierung zu jener Umlages beläuft fih auf } 


geleiftet worben felen. Die | 





J wärtige Sigung erledigt. 
aufgefteilten Berechnung bin, ſaͤmmtliche an kurheſſiſche Staats⸗ 
Angehörige bis zum Januar d. J. zu entrichtende Einquar⸗ 


faſſungomaͤßigen Weg gehen laſſe. 
darüber mit dem Herrn Bevollmächtigten ver kurheſſiſchen 


— —VV 


al 
wolchenr Reglanint 
ug ER Yrfer: —— ping = 


ie haben wir son einer folgen Velegimg wit 
ein Beifpiel gehabt, und 85 ET burmuszufogen, ah .vein 
Gegenſtand von den babe illgten Behdren mar mi 
a am rin erg —*—— 
worin zugleich klar audge n iſt, we Imre 
dabei die Militaͤrbehbrden, und 
Magifträte, eventuell bie fläntifche Behörde zu — 
(Unlerbrechung und Unrube.) 
Präſident: Ich mache bemerklich, daß Nein 


Antrag, ſondern eine neue Interpellation if. 
Rank; Rheinwald; Henſel; Heubner; Heleſterbrgkz 
| und Unrnhe.) Ber Gert Prifisent wird mir 68 fon fa, 
N ich muß bitten, daß Sien mich urlcht unterbrechen. Kl) 


Zimmermwann::Meine Seren! ( 


Bräfident: Herr Zimmermann! Sle werten i 
ſelbſt überzeugen; baß'ibas;: uhs'@te uben vorbringe, im 

Imterpelatin, 
fondern eins neue Anfrage un’ Nas Mintferium iR, ve ü 
Sie bliten muß, ſchriftlich eingefbringen, und bie id) dann md 
ber Interpellationsorvnung an das Miniſterium gelangen 
werde. Gie haben dann zu erwarten, was bad 


N darauf antworten wird; weiter Tann — Ihnen jegt va} Ba 
wurde Geitend des Finanzminifterkums die Anordnung getrofs 
fen, daß diejenigen Regierungen, in deren Staatögebiet Reichs⸗ 
truppen aufgeflelt waren, zunächft ihren betreffenden Matris | 


in der Sache nicht geben. Dieß if meine Entfcelrung w 
wenn Ihnen biefe nicht Ask möäflen Gie ſich in dern de 
Beſchwerde über mich bel, 

— ——— Diefe Beſchwerde kdunte ih m 
der Tribüne anbringen. 

Bräfident: Diefe Angelegenheit iſt für bie ger 
Ich Habe eine Entfcheidung, ir 
für gefchäftsorpnungsgemäß halte, getroffen, von der fm 
werde ih nicht abgehen. Halten Sie, Herr Zimmenm 
diefelbe für unrichtig, fo wiederhole ich bie Witte, eine Mr 
liche Beſchwerde darüber einzubringen, die ich dann mm 
(Unzuße.) 
Zimmermann: Sie Haben mich might 


1 (Unrube.) 
Feten Erhebungen haben dargethan, daß allerdings, mit Aus⸗ 


Bräfident: IH glaube, Sie vollkommen wrius 
zu haben. Der Antrag des Herrn Zimmermann geht uhr 
daß das Miniftertum die von ihm angebeuteten 
über Belegung von Orten mit Reichstruppen und vie hin 
beroorgerufenen Maßregeln vorlege. 

Zimmermann: Allerdings if das der Lum 
‚ven ih F ſtellen beabſichtigie. 

Praäſident: Wir gehen hiermit zur Tatzeben 
nung über, und zwar zur Berathung über Art! 
$6 15, 16 und17 des vom Berfaffungd-Auefgei 
vorgelegten Entwurfs, Reichsgefetz über Y 
Wahlen der Abgeorbneten zum Volkshanſe, it 
Anlage A, Reihswahlmatritel, um über hl 
Reihögefeg über vie Tagegelder und Reilu" 
ber ber Abgeordneten zum Neichstage, ever! 
zur Abftimmung über das ganze Wahlgefer 

Der 515 lautet: 

—— ber Abgeordneten find sid} 


Dazu Tiegt nur das unter 63 abgebruckte Amenat 
des Abgeordneien Nagel von Oberviechtach vor. EF 


Tautet: 

„Fur jeden Abgeorbneten iR gleich jet gr 
fagmann zu wählen, welder aber Et 
tseten hat, wenn der Abgeordnete ſelbſi fein 
nit annimmt, oder Dofkwitio mieberlagt.“ 


u 


die Disauffon über. den Meragraphen. 
nigen Herren, bie auf die Dicuffion über $ 15 
dab vorliegenden Entwurfs niht verzichten wol- 
Ion, erſuche ib, fi zu erheben. (Niemann erhebt 
14.) Die Disonfiion iR abgelehnt, um damit auch das 
Amenendement des Kern Nagel, weil ihm bie Unterflügung 
von 230 Mitgliedern fehlt. — IH bringe alfo den 515 zur 
Anßkmmnng, er lautet: 

„Gtelloertreter der Abgeordneten find nit zu 


Diejenigen Herren, die diefen Antrag bes Ber- 
foffungs-Ausfhuffes annehmen wollen, bitte 
id, aufzuflehen. (Mitgliever auf allen Seiten erheben 
fd.) Der Autrag if angenommen. — 

Der 516 Tantet:- —— ERS 2 

Die Wahlen flad.im-Umfang des ganzen Reichs 

© an einem und beusfelben Tage vorzunehmen, ben bie 
Neichöregierung beßimmt. . 5 
Die Wahlen, welde fyäter exforberlich werben, 
Find ——5 Regierungen der Cinzelſtaaten auszu⸗ 
Dazu liegen vor das Amendement bed Kern Rein⸗ 
Rein unter Rr. 37: 

„Mit Ruückſicht auf dad Minoritäts- Erachten zu 
$ 17, und in Erwägung, daß es um fo nothwendiger 
erfcheint, alle Anordnungen in Betreff ver Wahlen 
zur Meiöverfammlung der Reichſsregierung 
zu überweifen, ald die Wahlkreife zum Theil fih 
über verſchiedene Ginzelftaaten erfireden, bean⸗ 
— die Unterzeichneten folgende Baflung bed 


Sowohl die Befammtwahlen, als auf 
die fpäter etwa‘ erforverlihen Ergänzungs- 
Wahlen werden von der Neigsregierung 
audgefchrieben, und zwar die erfleren für ben 
ganzen Umfang des Reichs auf einen und den⸗ 
felben Tag.” 

Unterflägt von: Schũtz; Dietſch; Hoffbaner ; 
Werner von Oberkirch; Pfahler; Titus; Cul⸗ 
man; Gritzner; Mareck; Honninger; 
Dr. Mohl; Zimmermann von Stuttgart; Spatz; 
Tafel von Zweibrücken; Gulden; Umbſchei⸗ 
ven; Roßmaͤßler; Mayer von Liegnit; 


Freeſe. 
Das des Hertn Goltz unter 38: 
„Nachwahlen müuͤſſen natürlich auf dieſelbe Weiſe 
wie die erſten Wahlen veranlaßt werden. 
Veranlaſſen die Einzelſtaaten die Eintheilung 
* Bezirke und die Wahlen, fo iſt ber Gap des 


6: 

„Die Wahlen, welche fpäter erforderlich werben, 
find von den Regierungen ver Cinzelſtaaten auszu⸗ 
ſchreiben“ überfläffig. 

Für ven Fall, daß dad Minoritäts- Eradhten 
za 5 7 und $ 17 angenommen wird, iſt gebadhter 
Gap ein Widerfpruch mit dem erſten Wahlver- 


ven. 
Es wird daher beantragt, dieſen zweiten Gay des 
$ 16 ganz wegzulaffen.” 
Und daB des Kern Dinſtl unter 90: 
„Ich beantrage folgende Faſſung des $ 16: 
Die Wahlen Haben im Umfang bed ganzen 
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Reichs an einem und demfelben Tage zu beginnen, 
ven bie Reichsregierung beflimmt. Die Wahlen, 
welche fpäter erforverlidh werben, find von ven Re⸗ 
gierungen ver Cinzelſtaaien auszuſchreiben.“ 

Auch zu dieſem Paragraphen haben ih keine Redner 
einfchreiben laſſen; ih frage, ob die Berfammlung in Dis« 
euffton über den Paragraphen eintreten will? Diejenigen 
Herren, die auf die Discuffion über 5 16 nicht 
verzihten wollen, erfude ich, fi zu erheben. 
(Niemand erhebt fi.) Die Discuffton iR abgelehnt, 
und damit faͤllt das Amendement des Kern Dinſtl weg, weil 
es keine zwanzig Unterfchriften hat. — Ich bringe $ 16 in 
ven beiden Abfägen nad dem Antrage des Ausſchuſſes zur 
Abſtimmung. Es if nämlich von Gern Golg beantragt, 
das zweite Alinen wegfallen zu laſſen. Diefer Antrag wirb 
auf eine ober die andere Weile, wenn ich das zweite 
Alinea für fh zur Abſtimmung bringe, berüdfichtigt. Würbe 
pe Antrag des Ausfchuffes nicht angenommen, fo wuͤrde ich 

n des Gern Meinftein zus Abſtimmung bringen. — Erſter 

Satz des $ 16: 

„Die Wahlen find im Umfang des ganzen Reichs 
an einem und bemfelben Tage vorzunehmen, ben bie 

v Reichsregierung beſtimmt.“ 

Diejenigen Herren, vie das erſte Alinea ber 
Anträge des Verfaſſungs-Ausſchuſſes unter 
516 annehmen wollen, bitte ih, fich zu erheben. 
(Mitglieder auf allen Geiten erheben fih.) Der Antrag 
iR angenommen. 

Das zweite Alinea: 

„Die Wahlen welche fpäter erforderlich werden, 
find von den Negierungen ver Ginzelftaaten außzus 
ſchreiben.“ 

Diejenigen Herren, die and dieſen zweiten Satz 

des 516 annehmen wollen, erſuche ich, ſich zu er= 

beben. (Mitgliever auf der Rechten und im Gentrum er- 
heben fi.) Auch diefer Sag iſt angenommen, und 
damit dad Umendement ver Herren Golg und Reinſtein beſei⸗ 

Ygt. — Der $ 17 Iantet: 

„Die Wahltreife und Wahlbezirke, die Wahl⸗ 
Dirertoren und das Wahlverfahren, inſoweit diefes 
nicht durch das gegenwärtige Geſetz feflgeieht wor⸗ 
den iſt, werben von ben Regierungen ber Einzel⸗ 
flaaten beſtimmt.“ 

Minoritätö-Eradten: Gtatt: „werden von ben Regie⸗ 
zungen der Einzelſtaaten beſtimmt,“ möge gelagt 
werden: „werben von ber Meichöregierung angeorb» 
2 (9. 6. Schuͤler; H. Simon; Br. Wigard; 

eh. 

Dazu liegt unter Nr. 91 der Antrag des Herrn Gün- 
ther vor: 

Artikel V. 6 17 beantrage ich in folgender Weife zu faflen: 

„Die Wahlkreife und Wahlbezirfe, bie Zuſam⸗ 
menfegung der Wahl -Ausihäffe und des Wahl- 
Verfahrens, inſoweit ſolches nicht durch dad gegen- 
waͤrtige Geſetz feſtgeſtellt worden iſt, werben durch 
ein Cinführungsgeſetz beſtimmt, deſſen Ent⸗ 
wurf der Verfaſſungs⸗Ausſchuß ver conſtituirenden 
Nationalverſammlung vorlegen wird.“ 

Unterftügt von: Mammen; v. Diedlau; Stark; 

Kuenzer; Schüg; Bogen, Reichenbach; Wer« 

ner von Oberkirch; Gfterle; Damm; Rddin⸗ 

ger; Reichard; Mareck; Ciſenſtuck; Minkus; 

Scharre; Wiesner; Fehrenbach; Reinſtein; 

Schmitt; Zimmermann von Spandow; Zim⸗ 
2 


Mermann von Stuttgart; Warih von Gig- 
maringen; Schlbffel; Roßmaͤßler; Polatzek; 
Tafel von Zweibrucken; Nauwerck; Fröbel; 
Berger; Dietſch; Umbſcheiden. 

Soeben erhalte ich noch einen handſchriftlichen Antrag 
von Serm Zell und Genoſſen: 

„In Erwägung, daß es zwar zweckmaͤßig erfiheint, 
fih ver in den Einzelſtaaten worfinplichen admini⸗ 
frativen Organe für die Wahlen des Volkahauſes 
zu bebienen; 

daß es aber dem Weſen des Bundesſtaates widt 
entfprigt, und für bie Inſtitution des Boldshaufes 
von den verberblicäften Folgen fein Kann, wenn mar 
ver Reichsgewalt außerhalb ver jegt beliebten all- 
gemeinen gefoglichen Beftimmmgen für bie Zukunft 
jede verfafftingsmäßige Einwirkung benimmt, und fo 
die näheren Anordnungen ver Wahlen, — welche 
ſich noch in der allerneueſten Zeit al von dem we⸗ 
ſentlichſten Einfluſſe auf die Sefwltate deſſelben ge⸗ 
zeigt haben, — lediglich dem guten Willen und ber 
jeweiligen politiſchen Richtung wer Einzelſtaaten 
überläßt, , 

beantragen wir ven Zufag: 

. . . „feſtgeſtellt worden if, oder durch Anord⸗ 
nungen ber Reichsgewalt noch feſtgeſtellt 
werden wird, werden von der Regierung x.” 

Unterftügt von: Schorn; Weißenborn; Mitter⸗ 

maier; Boͤcking; Ahrens; Bretgen; Groß; 

Käfferlein; Drechsler; v. Stremayr; Pindert; 

Hofken; Backhaus; Plaß; Becker; Hirſchberg; 

Kirchgeßner. 

Auch zu 5 17 Haben fich Feine Redner gemeldet. Ich 
frage, 06 die Verfammlung in die Discufflon über $ 17 ein- 
gehen wid? Diejenigen Herren, welde auf dieſe 
Disceuffion nit verzichten wollen, bitte id, 


\ 


aufzuſtehen. (Riemand erhebt RG.) Die Discuffion 


tft abgelehnt. Die Anordnung der Abſtimmung würde 
folgende fein müflen: Das Amendement des Herrn Günther 


"ftellt die Abgrenzung der Wahlfreife, der Wahlbezirke, vie 


Bufammenfegung der Wapl- Ansfchäffe und des Wahlverfühe 
rend in gewiffen Ginne ver Zutunft anheim, indem es ein 
darüber zu erlaſſendes Geſetz verlangt; es iſt ein auf 
ſchiebender Antrag, den ich vornweg zur Abktimmung bringe. 
Würde er abgelehnt, fo würde ich den Antrag der Maforität 
zur Abftimmung bringen, vorbehaltlich der Abſtimmung über 
den Zujag- Antrag des Herrn Zell und Genoffen, und würde 
auch der verworfen, endlich den Minoritäts- Antrag, — Ich 
beginne alfo mit dem Antrag bes Herrn Günther unter 


Nr. 91 J 
F „Die Wahlkreiſe und Wahlbezirfe, die Zuſam⸗ 
menfegung ver Wahl- Ausfchüffe und des Wahl⸗ 
Verfahrens, inſoweit ſolches nicht durch das gegen- 
wärtige Geſetz feſtgeſtellt worden ift, werden durch 
ein Cinführungsgeſetz beſtimmt, deſſen Ent 
wurf der Verfaſſungs⸗Ausſchuß der conſtituirenden 
Nationalverfammlung ‚vorlegen wird.” 
Diejenigen Herren, welche ven Antrag des Herrn 
Bünther und Genoffen annehmen wollen, et- 
Tube ih, fih zu erheben. (Mitglieder auf ver Linken 
erheben fi.) Der Antrag ifl abgelehnt. Ich bringe 
alfo ven 5 17 in ver Baffung, vie Ihm die Majorität des 
Ausiuffes gegeben bat, vorbehaltlich einer Abſtimmung über 
den Zufag des Herren Zell zu Frage: 


„Die Wapıtenfe" und Baftiepite, die Wahldirec⸗ 


‚boren mud ‚pa: Bahlonsfahren,.: infanchi Aänfes wide 
durch das gegenwärtige Geſetz fen werben T; 
nn — Am Regſercagen ‚ver Cimelſteaten be 


Segen — welche diefſen Antxag, vo 
bepaltlig einer Abſtimmung über das Amen» 
ment des Heran Zell und Genoffen aunehae 
wollen, erſuche ih, fi zu erheben. .(Müglien 
auf der Rechten und im Centrum erheben Äh) Mer Ar 
trag iſt mit dieſen Vorbehalte aungensmmen — 
Diejenigen Herren, welche in diefen angeno» 
menen Untrag, ‚hinter den Worten „feRgekell: 
worden If” (in der dritten Beile) nad vem U» 
trage des derrn Bell und Genoſſen inferise 


wollen: 
—* van ——— ber Reich egewalt nah 
geſtellt werden wird, 
u u au en (Ritglieper auf ber Linfen m 

Gentrum erheben 59.) Der Zufag des Herrn am 

Eu Genoffen if augenommen. Der Paragraph I» 
tet jegt alfo: 

„Dre Wahlkreiſe und Wahl begirke, bie 
Wahldirectoren und das Wahlserfahren 
inſoweit dieſes nicht durch das se 
waͤrtige Geſetz feſtgeſtellt werden iR, sus 
durh Anordnungen der ReichhSgewalt net 
feſtgeſtellt werden wird, werben von der 
Regterungen der Cinzelſtaaten beflimmı' 

Wir gehen zur Anlage A ‚Reichsmatrilel” übe 
Diefelbe lautet: 
„Zum Zwei der Wahlen ver Abgeordnetes zum 
Bolfapaus werden zufammengelegt: 

1) Kichtenftein mit Defterreich. 

“ Heſſen ⸗· Homburg mit Großberzogtfum Heſſen. 

2) Sebemoklenne Gedingen — 

ollern⸗ ngen mi Mm. 

5) Deuf Alter Linie mit Neuß jangerer Be 

6) Anhalt» Köthen mit Anhalt» Bertburg. 

7) Lauenburg mit Schleswig» Holflein. 

8) Läbe mit Mecklenburg ⸗Schwerin.“ 
Minvritäts-Erahien LT. gu $ 7. 
Minoritätsc@rachten IL f. gu $ 9. 

Dazu liegen nor: Der Autrag mes Kern Beneteı 
Ss Rr. 88: — 

„Heſſen⸗ Hemburg v. d. H. mit | Großherzogties 
Heſſen; — daß heſſen⸗ homburgiſche Oberamt Meier 
— auf dem linken Rheinufer — Rheinkayern.“ 
en SCulmann er 

Zu Anlage A. etritel beautrage d 
Me 9 noch folgenden Zuſatz: a 

Der auf der linken —R gelegene Theil d 
Großherzogthums Oldenburg mit Rheisppeugen.“ 

Unterftügt von: Umbſcheiden; Gulden; Tafel ws 

Zweibrüden ; Zimmermann vorn Gtutigen: 
Rbdinger; Damm; Heinen; Dr. Mer 
Schuͤtz; Titus, Werner von Oberkirch; Grip 
ner; Günther; Irbbel; Meyer von Tiega 
Heubner; Ballmeraper; driſch; Vogel m 
Guben; Venedey. 

Der Herren Stopp, v. Buttel ud Mollie; 


unter 81: 
„Damit nit die Serrſchaft Kalphauſen, mE 
früher auf dem Wener Gongveffe, fo au jept we 
ber vergeſſen were, beantragen wir Ju (Der Hteihe 


BO 


a % " Beflindiril in- Aulage A tet: Vataceſew⸗⸗ ben 


Bufat: 

= 9) Kuiyhaufen m ft Dibenbung.! - 

Gerechtfertigt erfcheint vieſer Antrag dadurch, daß 
die Herrſchaft Kniphaafen nicht eima einen Theü 
des Großherzogigums Oldenburg, ſondern vlelmehr 
ein beſonderes von Oldenburg burchanus unabhangi⸗ 
ges Tersitoeium bildet, deſſen Landesherr zu dem 
Großberzoge von Ofenbung: Inchem: nimlichen Ver⸗ 
Sttmiffe flebt, wie früher pie veutſchen Ranbeöhensen 
zu Kaiſer und Reich.” . 

‚Der Antrag ded Herrn Shubert (ven Konigsberg) 
und Genoſſen unter Nr. 82: wird Eerägenogen, und ber 
Autrag des Gern Schäpler unter Ru 9 ! 

Ʒbanderungsvorſchlag zur ange A. Reihe 
Wahimatrilel. ie 

„In Erwägung, daß das ducſterchenn Lichtenſtein 

vie Pflichten einesEingelftaated Deutſchland's zu 

deſſen Eentralgewalt zu erfüllen hatz 

„in Erwägung, baß, wenn Lichtenſtein mit einem 
anderen Wahltreife Bis zur Zahl von 100,000 See- 
len zufammengelegt wird, fein Wahleinfluß wie 
0,07 zu 0,93 flebt, und damit aufer Stand iſt, 
wirkfamen Einfluß auf eine Vertretung feiner befon- 
deren Angelegenheiten beim deuiſchen Parlamente 
zu 

„ta fernerer Erwägung, daß dieß Bürfentgum 
vermöge Beſchluß der Nationalverfammlung im 
Stastenhaufe, und damit durch Oeſterreich vertreten 
wird, und fomit Lichtenftein weder im Staaten«, 
no im Volksͤhauſe factifh eine Bertretung haben 
würde, mache ih den Antrag: Die hohe Verſamm⸗ 
fung wolle aus Gründen der Gerechtigkeit und Con⸗ 
fequenz befchließen: 

„Das Fürftenthum Kichtenflein bildet für ſich 
einen Wahlkreis zur Wahl ind Volkshaus.“ 

Gere Schaͤrler hat zu diefem Antrage foigende Berich- 
tigung eingegeben: „In Abfag 4 der Motive ift nach ben 
Borten: „im Gtaatenhaufe”“ einzuſchalten: „im Vereine.” 

IH erhalte fosben noch einen Antrag von den Herren 
Backhaus, Mertel, Weißenborn, Cetto, Kierulff: 

— Anlage A. Reichsmatrikel: „Zum Bwede 

Wahlen zum Velfshaufe werben zufammenge- 

in ıc.” Beantragen die Unterzeichneten ven Zufag: 
„Pyrmont mit Preußen”. 

Unterlügt von: Groß von Bang; Liebmann; 
Mertel; Höften; Weißenborn; Cetto; Kierulff; 
Kunth; Hirſchberg; Bresgen; Ad. Schmidt; 
A. et. Mafowiczke ; Schorn; Srigiche; 


erlein. 

Zum eig fich gemelvet: vie Gesten Venedey, 
Schubert und NRüner. Die Anmeldung des Herrn Schubert 
faͤllt jezt fort. Ich frage, ob die Verfammlung in 
Disceuffion über diefe Anlage eintseten will? 
Diejenigen Herren, welde auf die Didcuffion 
nit verzichten wollen, erſuche ih, ſich zu er- 
heben. (Diele Mitgliever erheben fi.) Die Discuf 
fton tft —— — Herr Venedey hat dad Wort. 

Benedey von Köln: Meine Serren! Ich will nur 
in ganz kurzen Worten hie Thatſachen anführen, bie für 
meinen Antrag fprechen. Heſſen⸗ Homburg ift hier in zwei 
Theile getheilt, von denen ber eime, wie Sie wiflen, in ber 
Nähe von Frankfurt, der andere 14 bis 15 Stunden von 
Homburg wegliegt. Das Oberanu Meifenheim ift von 


allen heſſen⸗ darmſtaͤdtiſchon Ländern wenigſteus 5 bis 6 Stun« 
den getrennt, und zwar durch Nheinbayern; die Wähler 
müßten alfo. jedenfalls eine Reife machen, um mit Heſſen⸗ 
Darmflädtern wählen zu fonnen. Sie liegen in ver nädften 
Nähe und find in alltäglicher Berührung mit Rheinbayern, 
und bad heffifche Oberamt Meifenheim wünfcht felbft, dort⸗ 
bin gefchlagen zu werben, ftatt nad) Heſſen⸗-Homburg ober 
Heſſen⸗ Darmftadt zur Wahl des — zu gehen. 
Rüder von Oldenburg: Meine Herren! Ich will einige 
Worte ſprechen für die von dem Verfaſſungs⸗Ausſchuß aufs 
geſtellte Matrikel; ich kann es thun, ohne ven Anträgen ents 
gegenzutreten, dis Einige von meinen Heimatbgenoffen geſtellt 
baben, wnd die ich nur deßhalb nicht mitunterichrieb, weil ich 
fie für überflüſſtg halte. Der Verfaſſunas-Ausſchuß ſelbſt bat 
in feiner Bevorwortung ber Watsifel dieſes Punktes als eines 
ſolchen Grwähnnug gethan, der Feiner beionderen Hervorhebung 
berünfe. — Das Amendement, welches in Beziehung auf 
Lichtenſteia nefellt ift, ſcheint mir dagegen nicht b.gründet. 
Der Serr Antiagfieller felbft macht darauf aufmerffum, daß 
Zichtenflein nur ungefähr 7000 Binwohner Hat. Wäre bier 
bie Rede vom -Staatenhaufe, fo möchte ſich etwas, ja 
viel dafür fagen laſſen, weil Lichtenſtein einmal ein felbft- 
Rändiger Staat bleibt. IH kann, da bier vom Volksbauſe 
die Rede if, nun „darauf aufmerkſam machen, daß es mir 
doch ein Mißrerbaͤltniß feheint, eine Anzahl von Ginwohnern, 
die fich wie 7 zu 100 verhalten zu Denen, vie eigentlih in 
einen Wahlkreis getören; ein Mißverhäliniß, das ganz Far 
in die Augen fpringen ſollte. Minver particulariſtiſch als ver 
von Vaduz, ja ganz entgegengeiegt ifk ver Abgeordneie von 
Meiſenheim und Homburg aufgetseten; denn wenn nad bem 
Untrage des Verfaflungs- Ausihuff:8 Doch noch die Möglichkeit 
bleibt, daß die circa 24,000 Einwohner von Heſſen⸗ Homburg 
zufaumenwählen, indem fie mit Heſſen-Darmſtadt mäblen, 
alfo in dem combinirten Wahlfreife doch noch einigen Eınfluß 
baben, fo wi ihr Abgeordneter diefen Ginfluß, indem er das 
Gebiet getheilt wiffen, und ven einen Toeil mit Rbeinbayern 
und den anderen mit Heſſen-Darmſtadt wählen laſſen will, 
feinen Wählern nehmen 8 liegt doch wohl auf der Hand, 
daß Hier der Cinfluß gang verſchwinden würde, und es iſt 
dazu Fein Grund, da obuehin Keffen« Homburg und Heſſen⸗ 
Darmfabt in nit zu ferner Zeit zu einem Territorium ver« 
eint werden dürften. — Es if noch ein Verbefferungs - Antrag 
vom Abgeordneten Culmann geftellt, bezüglich auf Birfenfelo 
mit reichlich 30,000 Ginmohnern, welches auf dem linfen 
Rheinufer und allerdings zu enıfernt von Olvenburg liegt, um 
die Einwohner bequem mit biefem zufammenwäblen zu lafſen; 
und es läßt ſich nicht verfennen, daß das ein großer Mißſtand 
für Birkeufeld's Einwohner iſt. Inder finde id; in dem Amen» 
dement fein Princip burchgeführt, weil ed nur auf das eine 
Fürſtentbum bezogen if. Wollten bie Herren Untraafteller vie 
Lanbfarte von Deutfchland anfehen, fo würden Sie finden, daß 
noch eine Menge folder Enclayen daſind, und wenn Sie hätten 
ein Brincip aufflellen wollen, fo hätten Ste beantragen follen, 
bag allenthalben da, mo vie Wahl ohne Beläftigung von ben 
Bufammengehdrigen nicht ausgeübt werben koͤnnte, fie mit den⸗ 
jenigen Staaten zufammenwählen follen, von benen fie enclas 
virt find, oder die ihnen die ausgedehnteſten Grenzen bieten. 
Da wäre dann 3. B. das Aoıt Rigebättel, das zu Bamburg; 
bann ferner das Fürftenthum Lübeck, das zu Olvendurg gehört; 
bang das preußifhe Gefell, das größtentyeild von Bayern und 
Reuß begrenzt wird; Bergedorf, das bei Hamburg liegt, und 
doch theilweife zu Kübel gehärt; dad bei Bremen belegene 
braunſchweigiſche Amt Thedinghauſen; ver Krels Wetzlar und 
fo manche andere zu nennen, — ich nicht, angeführt «Habe, 
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ba es bier nur Darauf onfomimt, Beilhiehe aufuſuchen. Da 
aber nicht vorgeſchlagen if, in folder Art ein Princip zum 
Geſetz Bi erheben, Den kann ich nicht zugeben, daß es zweckmaͤßig 
wäre, Birkenfrto- allein 
ſpreche Hier nicht als Oldenburger, alfo im- vartieularififten | 
Sinne; denn es befommt Oldenburg nady dem Vorſchlag des 
Ausfihuffes drei Stimmen, und wenn die Wahlberechtig!en 
von Birkenfeld auch abgezogen werben, fo brhaͤlt es doch immer 
noch drei Stimmen ;-ich bin alfo ganz unbefangen ımb unpats | 


teiifih Bei der Sache. Weitere Bemerkungen habe ich nicht zu | 


wachen. 

Jahn von Freiburg an ber Unftent: Geehrte Ver⸗ 
fammlung! Die Anlage A: „Reichematrikel,“ Hat viel Unge⸗ 
hdriges zufammengeworfen. Ich begreife gar nicht, wie man 
Grundſaͤhe dieſer Art aufgeſtellt and wie die Babel gefagt 


bat: „Ich bin groß und dubiſt klein.“ Es ſcheint, als wenn | 


man’ vie Kleinen und ben Satz gar nicht beachten wollte: 
„Was da tft, muß da bleiben.“ Warum man LKichtenftein 
mit Defterreich zufammenlegen will, bei deſſen Seelenzahl bie 
Sufammenlegung gar nichts bedentet, fehe ich gar nicht ein, 


da Fönnte man es doch viel zwedmaͤßiger mit Hohenzollern- | 


Hechingen und Hohenzollern: Sigmaringen verbinden. Das Aller» 
ſchlimmſte ift aber, daß Lubeck, die frühere Hauptſtadt ber 
Hanſa, mit Mecklenburg⸗ Schwerin, mit dem es gar nichts zu 


thun hat, — — werben ſoll. —— Das | 
geſchloſſen. 


gehört . mehr hierher!) 
Präfident: Das it ja durch di⸗ Abſtimmung zu 


$ 9 erlenigt, Herr Jahn! 

Zahn: Da habe ich nichts mehr zu Tagen. (Heiterkeit 
auf ver Linken.) Meine Herren! Irren ift menſchlich, und 
ich wuͤnſche, daß Sie (zur Linken) fi immer nur In foldhen 
Kleinigkeiten irren und nicht in großen Dingen, worin Deutfche 
Iand zu Grunde gebt. (Große Heiterkeit auf ver Linken; 
Beifall auf der Rechten.) 

Mori; Mohl son Stuttgart: Meine Herren! Ich 
bitte ie, Deutſchland nicht noch mit einer neun und dreißigſten 
Nation zu beſchenken. Diefe wäre Kniphaufen. Kniphaufen 


bat zwar gegenwärtig bier feinen eigenen Vertreter. Diefe | 


beſondere Vertretung fällt aber von felbft weg, wenn ber An⸗ 


trag- ded Verfaffungs = Ausfchufled angenommen wird, und es 


bedarf nicht der beantragten befonveren Beftimmung, daß Knip« 
Haufen mit Oldenburg zufammen wählen fol. Letzteres ver⸗ 
ſteht fi von felbft; venn Aniphaufen iſt Oldenburg zuge 
theilt, wie es früher unter Kaiſer und Reich ſtand. Es ift 
fein eigener Staat, fondern ein Theil von Oldenburg. Knip⸗ 


haufen bat zwar dagegen befanntlich beim Bundestage vielfach | 


teclamirt. Wir wollen aber dieſen Streit, ver folange ges 


führt wurde, nicht wieder aufnehmen, ober noch weiter füh- | 
sen. Wir wollen nur nit durch Nennung Knipbaufens | 
unter den für die Wahlen anderen zugetheilten Staaten ge= | 


wiſſermaßen anerkennen, daß Kniphaufen ein Staat fel, waͤh⸗ 
rend es boch ein folder nicht iſt. 

PBräfident: Ich frage, ob der Herr Berichterflatter 
das Wort verlangt? 


Nieffer von Hamburg: In Bezug auf einige ver | 


geſtellten Anträge, namentlich auf ben Hinfichtlich Lichtenfteind 
eingebrachten, muß ich darauf aufmerffam machen, daß Gie 
den Grundfag, daß ein Staat, weldyer unter 50,000 Einwoh⸗ 
ner bat, mit anderen zufammengelegt werben fol, .bereitd an⸗ 
genommen haben, daß Sie alfo durch Berückſichtigung jener 
Anträge mit Ihrem eigenen Beſchluſſe in Wiverfprudy gera⸗ 
then würten. Anverd verhält es ſich mit den Anträgen, welde 


gewiſſe Enclaven betreffen. Gegen biefelsen hat Kerr Rüder 
freilich mit Recht bemerkt, daß daſſelbe Princip dann noch | 


einem anderen Staate zuzutheilen. Ich | 


| 





1 anf: virle {andere Bälle Anwendang fiben 


Tüsinte. a 
er einzelne Faͤlle, wie — B. Herr Venedey in 
auf Meiſenheim entwickelt Kat, Mauches für vie 
anfüßren laßt, iA gewiß nicht gu leugnen; wach nf 
merfen, daß die Unbequemlichkeit, welche 4 DB. vie Bench 
ie Amtes Meiſenheim bet ver Wahl für dieſe Berfommtm 
zu erleiven hatten, entfernt iR; denn diefe Ing in den Inne 
ten Wahlen, welche vie Wähler nöthigten, ihre Wahlmiıme 
nach dem entfernten Wahlorte zu fchlden; dieſes Hört akr 
durch die directen Wahlen, welche von Ihnen zum Veſchlij 
erhoben find, auf, und es ift fomit ein erbetlider Grm), 
über dieſe Enclaven anderweitig zu beftimmen, wie mir ſchein 
nicht mehr vorhanden. In Betreff Kniphauſens if ver Au⸗ 


| we von er — — gjire welche Gert Roi 


Mohl Hier entwidelt Hat, und bie mir die richtige m 
fein ſcheint. ag iſt nicht gu leugnen, daß baburd, daß [3 
Nationalverfammlung den Abgeorbneten für Kniphanſen p 
gelaſſen hat, die Meinung entfliehen könnte, man habe cn 
ldigt, und ich flelle es Ihnen nahen, 


biefe Zulaffung freilich durch allegitim 

ſchuß erfolgt, und es liegt daher in dieſer ——* ae 
Beſchluß dieſes Ausfchuffes, nicht aber der Nattonakverfume 
Tung feloft vor. 

WB räfident: Die Discuffton über die Anlage A d 
Ich bringe die Anträge ver Herren Shih, 
Benevey und Gropp zur Unterflügung. Dieleniger 
welde ven Antrag des Herrn Schadler, Ar, 
unterfügen wollen, erſuche ich, fich zu erheben 
(Sehr wenige Mitgliever erheben fi.) Er Hat keiner 
terflügung gefunden. — Ich bitte diejenigen Here, 
welche den Antrag ded Herrn Venedey unttr 
fügen wollen, fi zu erheben. (Die genügende & 
zahl erhebt fih.) Er if unterftügt. — Es filgm 
Antrag des Herrn Eropp und Genoſſen, Rr. 81; bin 
derfelbe unterftügt? (Nur wenige Mitglieber "ehe 
fih.) Es ift nit aus reichend gefhehen. IG har 
den Eingang der Anlage A und Nr. 1, vann Rr.2 m 
ders, demnädft die übrigen Nummern, dann ben de 
bed 'Heren Eulmann zur Abftimmung. Diejenigen der 
zen alfo, weldeden Eingang in folgennen Bir 
ten annehmen wollen: 

„Zum Zwede ver. Wahlen der Abgeorburtn ps 

x Voikshaufe werden zufammengelegt: 1) Lidteafit 
mit Oeſterreich,“ 

bitte ih, Sich zu erheben. (Mitglieder auf allen Ex 

ten erheben fi.) Er iſt angenommen. — Bor Rt} 

bringe Ich ven Antrag des Kern Venede y zur Abfimmum 

wornach Nr. 3 heißen fol: 

„2) HeffeneHomburg v. d. H. mit dem Großer 
thum Seflen; — das beiten « homburgiſche Ober 
Meifenheim auf dem linken Rheinufer mit Rhen 
Bayern.” 

Ich erfuße diejenigen Herren, melde die! 
Saffung annehmen wollen, fi zu — 
glieder auf der Linken und im Gentrum erheben fid.) 
Antrag des Herren Venedey if ee 
Es folgen die Saͤtze; 

3) Schaumburg «Lippe mit Heflen » Kaflel. 

4) Hohenzollern ⸗Hechingen mit Hohenzollern⸗ Gum 
ringen. 

5) Neuß älterer Linie mit Neuß fuͤngerer Linie. 

6) Anhalt- Köthen mit Anhalt» Bernburg. | 

7) Lauenburg mit Schleswig « Helfen.“ 
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Mlejonigen Serneny melde diefe Satze von 
Kr. 3— T einfäHlteglih annehmen wollen, bitte 
ich, ſich zu erheben. it Mitglieber auf allen Geiten er⸗ 
beben. AG.) 1Sie find nad dem Vorſchlage des 
Berfoffungs- Ausfhuf angenommen — Dieje 
nigen, welche zu dem angenommenen Satz 7 nad 
dem Antrage des Herrn Gulmann und Genoſſen 
«lo RO Hinzufügen wollen: . ö 

„Der auf ver linken Rheinſeite gelegene Theil 
des Sroßherzogthums Oldenburg mit Rheinpreu⸗ 


erfuche ih, fi zu erheben. (Mitglieder auf der Lin⸗ 
fen im Centrum erheben fi.) Auch biefer Antrag ift 
zum Befhluß erhoben — Diefenigen Herren, 


die ven angenommenen at Rummern als Nr. 9 | 


nad dem Antrage des Herrn Baddaus u. f. w. 
hinzufügen wollen: . —— 

„Pyrmont mit Preußen,“ v 
bitte ih, fi zu erheben. (Misgliener auf verfchienenen 
Seiten erheben fh.) Auch dieſer Zuſatß if ange 
nommen. — Wir gehen zu dem Dteichsgefetz über die Tage⸗ 


umb Reifegelver ver Abgeordneten zum Reichöiag über. Das« | 


felbe lautet: 


„Die Mitglieder des Staatenhaufes und des 


Vollthanſes erhalten ein Tagegeld von 7 Gulden 


theinifh, und eine Reiſekoſten⸗Entſchadigung von 
1 Gulden für.die Meile, ſowohl der Hinreiſe als ' 


der Rüdkeife.” 


Zu demſelben liegen gebrudt vor: ver Untrag des Abge⸗ | 


orbneten Schulz von Darmfladt unter Nr. 53: 
„In Betracht, daß in allen Zweigen des dffents 


Uchen Dienfles die aͤußerſte Sparfamfeit nothwenbig | 


iſt, Damit es den Reichsbehdrden nicht an den Mit 
tein fehle zur Verbeſſerung ver Lage ter ärmeren 


Klaſſen des deutſchen Volks, fowie zu ber dringend | 


gebotenen Golverhdhung der Unterofſiciere und Sol⸗ 
taten bes deutſchen Heers, deren. „Tagegelver” nur 


wenige Baten betragen — möge eine hohe Rationals | 


Berfammlung: 


„bie für bie Mitglieder des Volkshauſes und 
Staatenhauſes zu 7 Gulden rhein. beantragten Tage» 


gelver auf hoͤchſtens 5 Gulden herabfegen.” 


Der Antrag des Ubgeorbneten Wiesner unter Nr. 93: | 


„In Erwägung, daß bie Beziehungen zwifchen ven 
Abgeorbneten zum Reichstage und dem Volke fo fehr 
als möglich erleichtert werben müͤſſen, daß dieß jedoch 
ohne Portofreiheit für ale an vie Abgeorbneten 
gelangenven, ober von ihnen ausgehenden Mitthei⸗ 
Tungen nicht mögli wäre, — beantrage ich zu dem 
Netchögefege über die Tage» und Reiſegelder ber 
Abgeoroneten zum Reichötage nach vem Worte „Rüd- 
seife” den Zuſatz: 


„and genießen Portofreiheit für alle | 
an fie gelangenben, oder von ihnen aus | 


gehenden Gorrefpondenzen und Drud- 
faden.” 


Raus; Meinftein; Meyer von Liegnig; Levyſohn; 


Reinhard; Wähler, Kuenzer; Hartmann; Damm; | 
Sqlutter; Werner von Oberkirch, Berger; Shüg; | 
Wareck; Günther; Fehrenbach; Zimmermann von | 


Spandew; Schlöffel; Reichard; Zimmermann von 


Stuttgart; Wärth von Sigmaringen; Grubert; | 


Unterflügt. von: Schmitt von KRaiferslautern; 
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daß Diejenigen, welche im Seinberge des Heea 
eſſen, ohne zu arbeiten, nanie Aucdie Bub; 

daß © g von Gehalten ling als DuS 
ſcheelendſte Unrecht erlannt wersen IE, bei Seflen 
Abſtellung vorzugemelfe von den Bellönszieriern weht 
gutem Beifpiele werden mie, 


tag” folgenden Zufag: 

Staatsbeamte haben bei Annahme ver auf fe 
gefallenen Ubgeoronetenmahl, während der Dauer 
* — keinen Anſpruch auf Amts 

ehalt.“ 

Unterflügt von: Würth von Sigmaringen; 
Werner von Oberkirch; Schmitt von Raiferslau 
tern; Simon von Trier; Schutz; Damm; Gru⸗ 
bert; Wiener; Febrenbach, Semel; Berger; 

Weſendonck; Reichard; Reinbard; Reichenbach 
Kuenzer; Meyer von Liegnitz; Frobel; Hartmann; 
Köhler; Bimmermann. 

Der Antrag des Abgeordneten Enertsbufch unter 


Nr. 95: s 

„Die Mitglieder des Staatenhauſes und bes Volks⸗ 

baufes erhalten ein Tagegeld von 3 Thalern ober 

5 @ulven 15 Kreuzer vheinifh u. f. w., wie im 
Entwurf.” 

Unterflügt von: Leite; Zacharik von Göttin» 

gen; Gtieber; Duncker; Beder von Gotha; Keller; 

Gyſae; Rüder; Maflow; Kratz; Richter von 

Danzig; Veit; Saͤnger; v. Koſterigz; Mann; Ems 

merling; v. Stavenhagen; v. Keudell; Pinder; 

v. Raumer von Berlin, Kosmann; Schleufing; 

Ambroſch; Schwetſchke; Plehn; (unleſerlicher 
ame). 


Name) 
Dann ein heute handſchriftlich eingegangener Verbeſſerungs⸗ 
Antrag des Herrn v. Linde zu dem Antrage von Herrn 
Schldffel, welcher Tautet: 


„In Erwägung: 
1) daß die von dem Herrn Abgeordneten Schlöffel für ven 
beantragten Zuſatz: 
„Stantöbeamte haben bei Annahme ver auf 
fie gefallenen Abgeordnetenwahl, während ver 
Dauer der Gigungsprriove, keinen Auſpruch au 
Amtögepält ,” 
angeführten Gründe, nach dem reichögrundgefeglich 
angenommenen, und ſich ohnehin. von ſelbſt verſtehen⸗ 
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yon: 


alle Diener des Staates und alle Bedienſtete mit 
Nothwendigkait Auwendung finden müßten, welche 
während ver Dauer der Sitzungspetiode neben den 
Iagegelvern, welche fie als Abgrordnete zu beziehen 
baden, noch Einnahmen aus Öffentlichen Kaffen zu 
. fordern berechtigt find; in Erwägung aber 
2) daß vie Remuneration für folde Dimfle, beſonders 
Staatsdtenſte, als Retribution für Zeit, Koflen und 
Antrengung erfeeint, die ver Staaisbeamte auf Vor⸗ 


bereitung zum Staasdienſte verwendete, er vefihalb | 


auf die betreffende, auf einem Mertragswerbältniffe 


Rechisſchutz zu fordern bat, eben fowie jeder andere 
Bürger zum Schute für Se freiwillig erdffneten 
rechtlichen Nahrungequellen und erworbenen Vermd- 


mt, R 
3) daß inobefondere, andy Folange man für ben Staatsbe⸗ 
amtenflunv nidt ven Ehlihat einführt, man auch ae 
erkeanen muß, Kap die Beſoldung der Staatodiener 
zugleich das Mittel zum Erhaltung der Familie bes 
- Beamten if}; vie Togegelver als Abgeotvaeter aber 
nus nen Erſatz für einen durch die Sitzungsperlode 
gebotenen außerorventlichen Aufwand barbieten follen; 
ver gewählte Beamte aber wicht mit einſtweiliger 
Dispenfation von feinen Amtögefchäften ſich auch von 
ver Pflicht, feine Familie zu unterbalten, und ven 
Berbinvlichkeiten,. bie er mit Vorausſetzung auf feine 
Beſoldimg comrabirte, diepenſiren Tann und barf, 
da 


4) aus dieſen Gründen in dem vorliegenden zur Sprache 
gebrachten Verhaͤtiniffe von einer Cumulirung von 
Excbhalten Seine Rede if; 

5) in Erwägung endlich, daß bie von dem Abgeordneten 
Herrn Schidffel beantragte Beſtimmung nur zu dem 
Ergebniß führen dürfte, venjenigen Staatsheamten, 
die nicht in ber Lage ſtud, auf ihren Gehalt während 
bes Sıyangeyeriode. zu: verzichten, — und in der mag 


tie große Mehrzahl fein, — die Annahme der Abges | 
ordnetenwauhl fitilich anmöglidh zu machen; ein ſolches 


Ergebniß aber im Erfolge gleich fein würde dem 
Grundſatze der Ausihliefung der Regierungsbeamten, 
der Geifllihen, und anderer Beantten von der Wähls 
barkeit; dieſer Brundfag aber dem Geiſte des Wahl⸗ 
Geſetzes geradezu widerfpricht; und 
Anbetzadıt, va, wenn man einen bedeutenden Cenſus 
auf diefe Weiſe in das Wahlgefeg indirect hinein 
bringen wollte, es jedenfalls nothwendig iſt, die Maf« 
segel, na dem Grundſade dee Rechisgleichheit zu 
generaliizen, damit alsdann Überhaupt nur die Ver⸗ 
mdgenden als wählbar auch wirklich erfcheinen; 

aus diefen Gründen beantrage ich, für ven Ball, 
daß die Vetrachtungsweiſe ves Herrn Schlöffel eine 
principielle Zuneigung finden ſollte, die hohe Ver⸗ 
fammlung mdge allgemein beſchließen: 
. Die Miiglleder des Etaatenhaufes und des 
Volkshauſes erhalten Feine Tagegelder.“ 


6) in 


t. 

Unterflügt von: v. Bally; Dr. Arnold; v. Sela⸗ 
finety; Nerreter; Mertel; Naumann; v. Sel⸗ 
how; Grävel; v. Wegnern; Schnotte; Tan 
nen; v. Boddien; Schulhe von Potsdam; Ku⸗ 
yon; v. Wulffen eventuell; G. Weremeyer; 


i Nechtogrundſa tze des GSleidhheit vor dem Befehe | 
“ folgerichtig wicht bloß auf Staatübeamte, fondern anf 





Geiter⸗ 


— Metzke; Haha; Seorg Siuſce; 
ayden. IR: 

Zum Worte haben ſich gemelbes, gegen die Anträge vos 
Ausſchuſſes: Herr Schuly von Darmfladt; für die Anteäge, 
die Herren v. Raumer von Berlin und Venedey. — IE 
babe zu fragen, ob die Berfummlung überhaupt die Disazifion 
über die Anlage A des Wahlgeſehes eintreten laffen mil? 
Diejenigen Herren, vie auf bie Diäcufiton über 
ven vorliegenten Entwurf ber Reiswmahlmatri 
gel nit verzichten wollen, erſuche id aufzu- 
fteben. (Mehr als hundert Mitgliever erheben HH.) Die 
Discuffion tft zugelaffen. Kerr Schalz von Daumfiodt 


hat das Wort! 
beruhende Cinnahme einen dauernden unbedingten | 


Schutz von Darntflant: Meine Herren! In ber Be 
gründung meines Antrags auf Herabfetzung der Taggelver für 
die Mitglieder des Neichötageß, ven ich dem Vorſchlage bad 
Verfaffungs - Ausſchufſes entgegengefteilt, werbe ich mich ziewlich 
kurz faffen. Sie erinnern’ ich vielleicht, daß ich bei ver Verhand⸗ 
lang über das niermematliche -Reihähudget für nie viel ze 
Hoch gegriffenen Miniſterbeſoldungen arbiere Befdgräntunges 
in Antrag brachte, als von anveren Mitglievern dieſes Han 
ſes geſchehen iſt. Diefem Antruge, ven ich zur geeigneien 
Bett wiederholen werde, lag das in ber Schweiz und anderes 
freien Laͤndern bereits praftifch durchgeführte Princip zum 
Grunde, daß der Staat, felbſt in ven hoͤchllen Zweigen bei 
Staatsdienſtes, Leine höhere Befoldung zu verwilligen habe. 
als vem Einkommen aus einem mäßig hoben Vermögen en 
ſpricht; und daf, wenn nicht der Staat ſelbſt mit gutem Bei⸗ 
fpiele vorausgeht, wenn er nicht in feinem Organismus der 
allververblichen Arifiofratie des Reichthums die Art an vi 
Wurzel Iegt; wenn er nicht durch Ermäßigung ber umver- 
haͤltnißmaͤßig hohen, durch Erhöhung ver unverhältuißgmäßiz 
nievrigen Befolvungen von ſich aus darauf hinwirft, daß be 
grelle Ungleichheit des Beflges und des Cinkommens im gan 
zen Bereiche der Geſellſchaft verſchwinde, — daß Bann alt 
Gerede von Hebung des Volföwohlitandes und won Gerz 
für die arbeitenden Klaffen eitle Phrafenmacherei ift um 
blauer Dunft, den man dem Bolfe vormacht, mit 
dem man aber die Hungrigen nie und nimmermehr jet 
machen wird. (Bravo auf der Linken und ben linfen Gen 
tum.) Die Größe ver zu bewilligenden Taggelver iſt nım 
allerdings noch nad) einem anveren Maßſtabe zu bemeffen: 


H nad dem der Entihädigung für anderwärts verfäumte Ar 


beitözeit, und verfäumten rbeitöverbienf. Run weiß it 
fehr wohl, daß mande Mitgliever des Neidhötage, mag mar 


I nun bie Diäten auf 7 ober 5 fl. feflfegen, in ver Lage fein 
1 werden, ber Ehre ber Vertretung ber deutſchen Nation dfons 


mifche Opfer bringen zu müſſen. Allein wir find überaus 
noch nicht über die Zeit der Opfer hinaus. Und iſt nid 
das Leben von vielen Millionen unſerer ärmeren Mitbürge 
ein fortvauernde® Opfer?! Ohnehin werden Die, welde 
durch die Berufung zum Reichstage au Ihrem gewobulichen 
Einkommen Einbuße erleiden, regelmäßig zu der Klaffe Der 
jenigen gehdren, vie ſolche vorübergehende Verlufte unſchwer 
ertragen Pbnnen; während den minder bemittelten Mitglir 
bern des Reichstages, die für ſich und ihre Familien ax 
einfacheren Beduͤrfniſſen gewohnt find, auch wohl ein Tagegele 
von 5 fl. als genügend erſcheinen wird. Und wir wollen 
ja hoffen, daß ſchon auf dem nächſten Reichstage jene 
unbillige Menge von Profeſſoren verſchwinden (Beiterfeit), 
und daß dagegen die Zahl der in jeder Beziehung weniger 
anfpruch8vollen Hanpwerfer, Urbelter und Bauern mit geim- 
dem Menfchenverftand um fo größer, fein wird! (Bravo und 
Heiterkeit.) Seien Sie übrigens verſichert / dß auch ich Ye 





Arbeit der Vortreter der Matton nicht allzu gering anſchlage; 
daß auch ich dem Grundſatze huldige: „Jedem Arbeiter fein 
Kohn, wo moglich nach dem Maaße feiner Arbeit fir das 
Wohi ned Volkes und des Vaterlandes.“ Hätten wir nun 
bereits eine wie Einheit und Freiheit Deutſchland's fichernde 
Berfaffung gegründet; Hätten 'wir bereitd für vie Mittel 
geforgt, um trog aller Vereinbarungsgelüfte der Regierungen 
eine ſolche Verfaſſung durchſetzen zu fönnen; hätten mir 
bereits die Mafregeln getroffen, bie em Aufblühen des 
Wohlſtandes in allen Klaffen der Geſellſchaft verbürgen 
Tonnten: nun dann, meine Herren, würde auch ich Fein Be- 
denken tragen, vielleicht ſelbſt für höhere Tagegelder zu 
ſtimmen, ald fie ver Ausſchuß beantragt hat. Uber hüten 
Ste fich Boch ja, meine Herren, die nicht geleifteten Dienfte, 
over die noch nicht geleifteten Dienfte Höher anzufchlagen, 
als fie allem Vermuthen nad die Mehrheit des deutſchen 
Volkes anfchlagen wird! (Stimmen im Centrum: Es ift ja 
nicht für uns, ſondern für die Zukunft!) In dem Erwaͤ⸗ 
gungsgrunde zu meinem Antrage habe ih auf die Nothwen⸗ 
vigkeit burchgreifender Griparnifie in allen Zweigen bed 
Öffentlichen Dienftes bingewiefen, ‚damit e8 den Reichsbehdr⸗ 
ven nicht an Mitteln fehle, für die Armeen Klaffen des 
deutfchen Volkes zu forgen, fowie für die fo dringend 
gebotene Solverhöhung der Unterofficiere und Soldaten 
des deutfchen Heeres. Man wird mir vielleicht den Bor- 
wurf machen, daß man auf folche Weife bei den Aärmeren 
Klaffen, und zumal bei dem Heere, welches feiner großen 
Mehrheit nah dieſen Klaſſen angehört, Unzufriedenheit 
erwede. Weinethalben! Der Herr Minifterpräftvent und 
mandje andere Mitglieder, wozu auch ich gehhre, wir find 
fchon feit Jahrzehnten, wir find ſchon feit den erften foges 
nannten Demagogenzeiten her gewdhnt, daß und bie Unter» 
drüder des Volkes den Vorwurf der Aufregung des Volkes 
gemadht Haben, wenn wir auf das am Volke begangene Un⸗ 
recht und auf die Mittel der Abhilfe hingemwiefen haben. 
Bir kümmern und um folhe Vorwürfe nicht. Allerdings 
wuͤrde ich aber auf ben ziemlich greifen Unterfchieb zwifchen 
den Tagegelvern der Unterofficiere und Solvaten, und denen 
der Neichötagsabgeorpneten nicht bingewiefen haben, wenn 
ich nicht die feflefte Ueberzeugung hätte, daß ohne alle 
Saͤumniß auch der Ungereihtigfeit ein Ende gemacht werben 
muß, daß noch Millionen an Bürften, Bringen, Minifter, 
Generale verfehleubert werben dürfen, während man bem 
Volk im Heere, den Unterofflcieren und Solbaten, zumu⸗ 
tbet, für den armieligften Tagelohn Gut und Reben in die 
Schanze zu ſchlagen (Stimmen auf der Rechten: Oh! Oh); 
wem ich nicht überzeugt wäre, daß Sie durch eine einzige 
große Mafregel ver Gerechtigkeit gegen das deutſche Heer 
für die Sache der deutfchen Breiheit und Einheit mehr thun 
Zönnen, als mit Hundert und abermals hundert papiernen Ver⸗ 
faffungsparagraphen; wenn ich nicht überzeugt wäre, daß Sie 
nur durch eine folche Maßregel ſich ſelbſt in ven Stand feken 
kdonnen, den überall auftauchenden Vereinbarungd- und Oc⸗ 
Aroptrungegelüften ver Regierungen Trotz zu bieten; wenn ich 
nicht überzeugt wäre, daß ohne eine ſolche Maßregel Sie doch 
nur eine Spottgeburt von Berfaflung auf die Welt fegen 
Tonnen, die dem Volke zum Aergerniß, den Regierungen zum 
Gelaͤchter dienen würde. Von viefer Weberzengung durch⸗ 
drungen, habe ich in dem Ermägungdgrunde zu meinem An⸗ 
tenge der hoben DVerfammlung einen weiteren Antrag in 
Ausſicht geftelt — auf Golverhöhung des veutfchen Heeres 
aus der beutfchen Reichskaſſe, verfteht fih, ohne daß dadurch 
Die geringfte meitere Laſt auf die Maffe des Volks gemälzt 
würde. (Heiterkeit) Sie rufen mir vieeicht zu, daß damit 


rung eines folden Auflage. 
Zur Sache!) Es gehdrt zur Ge. Deakn Er BU ; W, 
daß zur Mushestung — 
Steuer auf Civilliſten, Ayanagen uns dergleichen 
ben wärbe, fe en er 
Tichfelt einer Steuer zweifeln, 
dem Heere zu gut fäme? 
fichert, daß auch in Deutfland vie Bajonneite bereis fo 
intelligent geworben find, um fich auf ihr eigenes autes Bet 
und auf ihren eigenen Vortheil zu verfichen. (Gtimmen auf 
der Rechten: Zur Sache!) Diele wenigen, und wur vorläu- 
fig andeutenden Worte werben wenigflend genügen, um mei 
nen Antrag und feine Ermägungdgründe vor etwaigen 
Mißdeutungen zu fügen Stimmen Sie nun für 
nen Vorſchlag, indem Sie ſich für pas moglichſtt ge⸗ 
ringe Maaß von Jagegeldern erklaͤren, fo geben ie 
wenigfiens dem deuiſchen Volle die Bürgfchaft, daß fi 
unter feinen National» Repräfentanten fe leicht Keiner fin« 
den wird, der nicht Fieber ſelbſt Opfer bringt, als auf 
feinen eigenen Voribeil ausgeht. Wollen Gie aber meinen 
Antrag nicht unterfkägen, mollen Ste lieber für den Vorſchlag 
des Ausichuffes flimmen, nun, fo werbe ich 
au die ſen Beſchluß zum Guten audzubegen. Bie haben 
dann wohl ohne Zweifel Die gute und fee Abſtiht, noch in 
ver legten, Alles enifcheidensen Zeit unſeres Beifammenfeins 
der deutfchen Nation ſolche Dienfte zu belſten, vie ihr jeven 
Aufwand für ihre Nationalvertretung als geringfügig erfcyels 
nen laffen. Sie haben wohl die gute Abſicht, diefe Verſamm⸗ 
Tung nicht eher aufzulöfen, oder aufldfen zu laffen, bis Sie 
eine freie und freiefte Verfaſſung für das -gefammte Deutſch⸗ 
Iand, Deutfch» Deflerreich ja nicht zu vergeffen, nicht bloß 
befchloffen, ſondern trotz alles Miſchmaſchs der Gondergelüfte 
von etlihen dreißig Regierungen auch durchgeſetzt haben; bis 
Sie ein Wahlgefeg zu Stande gebracht Haben, welthes ben 
Theil des Volkes und Heeres, Das zu jeber Stunde bereit 
fein muß, fein Blut für das Vaterland zu wergießen, von 
dem wichtigſten ſtaatsbuͤrgerlichen Meihte ver Wablfaͤbigkeit 
und Wählbarkeit nicht ausſchließt; bis ‚Sie wenigdend die 
Mafregeln getroffen Haben, wodurch eine Befriedigung bes 
deutſchen Volkes und des deutſchen Hesced in feinen nädften, 
dringendſten und gerechteflen Borberumgen verbirgt wird. Setzen 
Sie dieß nicht durch, fegen Sie es jegt nicht durch, nun, fo 
mögen Sie nur Lieber gleich die ganze deutſche Nationalvers 
tretung an die Wenigfinehmenden verfleigern! Sie wäre ja 
mit jedem Preife doch noch zu theuer bezahlt. (Bebhaftes 
Bravo auf der Linken.) 

v.Raumer von Berlin: Meine Herren! 3 And über 
die Diäten zwei äußerſte Anſichten ausgefprichen worben: eins 
mal fie zu erhöhen, und zweitens, gar feine Diäten zu zahlen. 
IH glaube, diefe beiden usırege find irrig. Wenn man 
nãmlich gar keine Diäten zahl‘, fo begründ:t man ein falſches 
Monopol bes Reichthums (wogegen bier fon oft gerifert wor⸗ 
ben ift); und wenn man fie erhöht, fo veranlaßt man unan- 
genehme Bereinungen, ob nich: Jemand bedeutenden Vorthell 
dabei habe. Jeder falls wird ınan mehr Zufriedenheit erwecken 
und daron tragen, wenn man fi das Zeugniß geben ann, 
daß man nicht zu viel erhält. Meine Abfiht geht nicht da= 
Hin, mich hie:fiber umſtändlicher zu verbreiten, weil, mie es 
fcheint, in bes Mehrheit Fein großer Gegerfag ber Unfichten 
hervoriritt, der fo oder anders zu bekämpfen wäre. — 6 tft 
jedoch ein anderer Antrag geftellt worden, in welchem es 
Heißt: dag eine zahlreiche Glafje von Perfenen, namlich die 
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Beamten, ihren Splb-unserdte nt beadammumd daß fie uns 

nüße.R nerte wären, Meinerberren),&s, gibt gewiſſe ſte⸗ 
. xtotype Muäbrüde und Gegenftände, ‚bei denen #8: jehr leicht 

it, rhetoriſche Detlamalionen anzubringen. „Bu biefrn Gegen« 

Ränden gehört die Bureaufratie, Wäre es benm aber fo ſchwer, 
. entgegengefehte Einrichtungen aufzufinden, und dann Parolt zu 

bieten? Zeigt. bean. nicht bie Geſchichte, daß Parlamente, Kam⸗ 

mern, v gejeßgebeube „Berfammlungen, Convente und wie fie 

heißen ‚mögen, chenfalls in einzelne Verkehrtheiten gerathen find, 

ba fie Schäbliches vertheinigt und erzeugt Haben? Will man 

fi einbilden, (durch dieſe Einzelheiten, | durch dieſes Sammeln 

bloß bes Verkehrlen nad, ber einen oben andern Seite Hin’ 

fomme man zur Wahrheit ? Ich finde es natürlich, daß Män-' 
mer, bie durch ben Mißhrauch der Beamtenmacht yelliten ha⸗ 
ben, darauf zornig ſind. Ih. bin ſelbſt auch nicht ganz frei 
in meiner. Lebenebahn von dergleichen Angriffen, aber th 
alaube, je mehr Jemand ‚gelitten. hat, deſto größer. iſt feine; 
Verpflichtung, mit, unparteiligen Nugen die Sache zu hehrach⸗ 
ten ‚und nicht. zu, meinen, die Ausnahme: jehdle Regel; — 
Mir beftreben uns fo. ſehr, eine neue Derfafjung, ein neues 
Staatsrecht zu bilben. Ich bin überzeugt, daß biefe: neuen“ 
Einrichtungen auch dazu bieten werben‘, die, Beamtenmelt ‚zu 
verbeſſern. Daher halte ich ed für einen Jrrthum, blog mit 
Rüͤdficht auf vergangene Zuftände in ‚ben: Meamtenmwelt, 
Geſehe für die Zukunft zu geben und z. B:- die Oeffentlich⸗ 
fett bet ben Wahlen darum zu verwerfen, ‚weil man glaubt, 
daß man auch künftig, nah Begründung freier Inflituttonen, 
fi) vor einem Protokollführer zu fürhten habe! Meine Her- 
ten, ich bin 48 Jahre im Dienſte. Manche von den Herren, 
die Hier figen, waren noch nit geboren, als ich in ben Dienft 
trat. Daher iſt ea feine Anmaßung, wenn ih behaupte, bie 
Lichte und Schattenfeite- unferen,. namentlich ber preußiſchen, 
Bureaukratie zu kennen. Bielag, was in biefer Beziehung ge⸗ 
fagt worden tft, Kalte ich nicht für richtig. So hat im Dan⸗ 
zen ber Wunſch nad; Gelde bie- einzelnen Perfonen nicht ges 
trieben, in bie Laufbahn bes Gtantöbienftes zu treten. Es find 
‚allerdings, das. tft nicht zu leugnen, einzelne hochgeſtellte 
Beamte zu gut bezahlt worden; allein man hat bereits ange⸗ 
fangen, dieſen Mißbrauch abzuftehlen, und Sie werben mir 
für de Iepten fünfzig Jahre ‚nicht. fünfzig Beamte nennen 
können, welde in ihrem Dienfte Geld erworben und Schätze 
gefammelt hätten. In ber Regel ift nichts übrig geblieben, 
wenn ber, Vetveffende nicht felbft Privatvermögen hatte. (Meh⸗ 
rere Stimmen im Gentrum: Ganz ridtig!) Es gibt kaum 
ein Gewerbe, das für einen geſchickten und thätigen Mann 
nicht einen größeren Erwerb in Ausficht ftellt, als der Beruf 
bes Beamten. Was blieb alfo dem Beamten, was befeuerte 
in? Nichts als die Ehre, und darum find auch Alles zu 
Allen gerechnet, die deutſchen Beamten chrenwerther, als bie 
vieler anderen europälfhen Staaten. (Eine Stimme auf der 
Linken: der Rufen!) Aber kein zwedmägigeres Mittel gibt 
es, bie Beamten zu verſchlechtern, ald immer auf fie zu 
ſchmãhen; ja Mander glaubt darin vielleicht eine Entſchuldi⸗ 
gung feines tadelnawerthen Benehmens zu finden. Wenn ein 
einzelner Minifter durch Häufung von Stellen zu viel Gehalt 
mag bezogen haben, fo wird doch darum Niemand wollen, daß 
etwa alle Übrigen Beamten fo wenig erhalten follen, daß fie 
unverehelicht bleiben müſſen? Bebenten Ste, daß z. B. ein 
tünftiger Rath viele Jahre auf dem Gymnafium und ber Unte 
verfität verweilen, daß er fieben Jahre lang umfonft dienen 
muß, ehe er nur einen Grofchen Gehalt bekommt, und alfo 
ſchon die Zinfen des Anlagecapitald Hoch anfteigen. Was tft 
das letzte Ergebniß all der Sorgen und Entbehrungen? daß 
er vielleicht zuletzt jährlich E—900 Thaler bekommt. — Ih 
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chtbeffet oder na Mnerhe velaupica 
die — 5* zu den Beim, wo es —— * 
ung. . wonfiikikton: Form [10197 
und heine: Oren, mollen · Sie as Hergeffen;, che ke 


Sie es vergeſſen, ‚wie snick Gutes Hi Seiten det Brenn 


ausgegangen 4? Die Aufhebumg der 


gen foüten ;. —..nam: i 


Lelbeigenfift, du 
Härtglett, Einfährting bes: Stähtenrbnung,: ——— 
fpanns, ber. Cadallevieverpflegung, der Dhoratciſe der Bh- 
nenzälle, des monopoiifchen Kimfte, die Einfllhrung dus gel 
verein, ber allgemeinen Ktiegaver pflichtung ıc, ꝛc. Ulſe fm 
das Seine, und wennwir jeht wirklich mehr zw VStande hie: 
deſto beſſer — Sa welger neo 
Weiſe Hat. man. denn aber⸗ Ddas, Beamtenweſen verbeſſern mil: 
Im? Man : hat: Vorſchläge gemacht, bie am bie ausgrarkt: 
Zeit des römiſchen Kaiferreichs erinnern, am bie framöfik 
Kaiſertyrannei, ja a das turliſche Sultanat! Prüfen m 


Paſchas wollte man einfähnen, welche von Oben tyranniit 
werben und ‚baflie' die Bufugnig'tchulten, nach Unten zu tern 


niſiven. Diefs: Formen -Vertilgerdas' republikaniſche, denk 
tiſche Element, bas nutzbar An 'wnferen Behörden vorhanden 
war und fehen an deſſen Stelle die Allmachi einzelner Mist 
ſter. Felgerecht burhgefügrt" verjagt alsdann ein Herrfen 
mit Recht die Parlamente, das: Parlament die Miniſter, ie 
Minifter die Bräfeeten, dieſe bie Gtabtverorbneten a. x. De 
rum laſſen Ste und bie Lichtſelten ber deutſchen Derwaltugk 
weiſe anerkennen und die Mängel verbeffern. — Warım K 
in bem BVerbefferungsantrag bes Heren Schlöffel nicht die Sak 
deutlich ausgefproden, warum geht man, — erlauben Sienz 
ein gemeines Sprichwort anzuführen, — warum au 
um ben heißen Brei herum? Der Antrag ſchließt in Bate 
heit alle Beamten von Reichsverſammlungen aus. Wenn 4 
überzeugt wäre von der Güte des Zwedes, fo würde ich nd 
beftimmt bafür ausſprechen, ihn aber nicht, wie man fagt, but 
eine Hinterthür einführen. Man Hat fich gegen jeden Genie 
ausgeiprochen, man hat für Unrecht gehalten, nur zu frag, 
ob Einer 100 Thaler Vermögen habe; und jegt will manak 
Beamten ihres pofitifchen Rechtes berauben! Ich wundere mich dej 
Finträge biefer Art, welche einzelne Claſſen Herausgreifen und ſe 
nicht bloß des Wahlrechts berauben wollen, fonbern ihnen fr 
gar, eine levis notae macula anhängen, von ber Seit er 
gebracht werben, welde vorzugsweiſe Freiheit und Gleitet 
vertreten will! Meine Herren! Es if} ferner ein großer Je 
thum, daß man ingefeßgebenden Verfammlungen, ober auf fir 
in biefer Verſammiung, die Beamten entbehren könne. G 
gibt allerdings gewiſſe Dinge, zu deren Beurthetfung dgat 
Üiche Sachverftändige nothwendig find; es gibt aber aud Ge 
genflände ber allgemeinen Gefehgebung 3 Verwaltung, fi 
welche der bloße Techniker nicht ausreicht. Nur wenn Bramt 
und Nichtbeamte ihre Kenntmiffe und Thätigkeit miteinande 
verbinden und austaufhen, wird man das erreichen, mad ma 
erreichen will und foll. Ich bin allerdings ber Meinung, da 
ein zu großes Webergewicht der Beamten in gefeßgebenben Br 
fammlungen ſchädlich wirkt, aber das vorgefchlagene Gegnmitt! 
ift gewiß nicht das richtige. In England beftehen Bejgränt 
gen für den Eintritt gewiſſer Beamten in das Parlament, und = 
noch eigenthümlicher Fall tft in Norwegen vorgefommen; de 
Regierung flug nämlich vor, daß fein Beamter met 7 
Storthing ſitzen dürfe; und ber Storthing erklärte fich dagıgt 
weil er diefe Ausſchließung für nachteilig hielt, weil er mat 
daß viele Kenntniffe, die man nicht entbehren könne, hierte 
außer Thätigfeit gefept würden. Ich trage baher bavanf u 
den Verbefferungsvorfhlag, den ich für einen Merfcjlechtmung 
vorſchlag halte, zu verwerfen. Ueben Sie vor Allen und nd 
allen Seitm bin Gerechtigkeit; ( auf) diefem 
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‚Megs; suerben leader befkıı: Hhen cheenlorrihein Dwect rer · 
sehen: ¶ Beifall.) n BF PER emoe 

vn Bemeden dan, Cold narFünchten Sie mie, Daß ich 
Äbar eine einfache Scche ine rlänge verwickelte Aebe Haften 
werde. Es handeit ih darusi, ob wir fieben Gulden ober 
fünf Gulden Diäten amfepen-follen; ben da wir gas frine 
anfegen foliten, baflr- werben fich, giaube ich, nur wenige finden. 
Us man 1815 in. den frangöffchen Kammern das Beleg an⸗ 
genommen hatte, daß bie Depmtixten: gix. keine: Schadloshaltung 
belonmen follten, frug‘ König Ladwig XVII. Tallcyrand: 
„Wieviel bekommen die Deputicten ?° und als Talleysand ant- 


wortete: „Gar nichts”, erwiderte Budwig XVII: „das wird | 


ung ihener zu fichen kommen, nd. wird viel koſten,“ — — 
und fo würde es auch hier fein. Ih möchte welter dafür 
ſprechen, daß Sie fieben Gulden Tagtegelder feſtſtellen ſollen. 
Wenn es ein gewiſſes ⸗ 
Diäten ſich felbft zuzufpsahen, nſo ahernehme ich dieſes Ddium 
gerne, weil ich mir bewußt bin, daß ich : für. Gelb .nie rtwas 
thun oder Laffen werde. (Brayas).ı Mille, bie wir Hier in Frank⸗ 
Furt gelebt haben. und wit ırtios: fiberbieß als Regieninge- 
räthe, Bröfidenten, Profefiaren Ochalt gehabt Haken, werben willen, 


daß mit fünf Gulden nit: weil auszukommen if Leben | 


:müffen bie Abgeordneten bier, und die hohe Stellung eines 


Vertreters der Nation, die erſte, die es bei einem freien Volke | 
gibt, gleihfam den wenigſt Bietenden zutzuſchlagen, iſt unwürbig. | 
Geben wir den Abgeorbneten einen Gehalt, womit fie leben || 
u feinen Folgeſätzen emwidelt, um biefen, und damit dem Grund⸗ 


Binnen, mit dem Vorgefchlagenen werben fie wahrhaftig keine 
Schäge aufſpeichern. 


Simmermann von Stuttgart: Ich werde noch kürzer | 
fein als Herr Venedey. Herr v. Raumer hat auf diefer Tribüne ge | 


ſagt, bas hätte er am wenigſten von biefer Seite (ber linken) 
erwartet, daß Vorfhläge zur Herabfegung ber Diäten kommen 
follen, ich gehöre nit zu Solchen, welche eine Herabſetzung 
wollen. (Eine Stimme aus dem Gentrum: „Das hat er nicht 
geſagt! Ausſchließung der Beamten.”) Ich gehöre auch nicht 
zu denen, welhe Beamte ausfchliefen wollen. Ich Tomme 


hierher namentli, um von biefer Seite (ber linken) zu er- | 


MHären, bag wir und das ganze beutfche Volk anerkennen bie 


jenigen Männer, die dem Volle und der freiheit dienen, fie | 


mögen eine Stellung haben, welche fie wollen. (Bravo.) Ich 


tomme aud hierher zu erklären, daß das Wolf nicht ber An= I 


fiht ift, daß biefenigen, welche ihm und der Freiheit dienen, 
nicht anftändig aud; leben und darnach Bezüge haben follen. 


In Würtemberg wurde auch davon geſprochen, noch nicht Lange, | 
| nad) die Taggelder auf „fünf Gulden fünfzehn Kreuzer" geſtellt 


die Diäten herunterzufeben, namentlich vielleiht auh um bie 
Beamten etwas zu entfernen. Der Vorſchlag ging von ben 
Reactionären aus, und derjenige, ber auf feine Diäten ganz 

ichtete,, bat ein Mißtrauensvotum erhalten von faſt allen 
feinen Wählern. Wenn Sie ben Dienft der Freiheit unter 
graben wollen, fo fegen Sie die Diäten fo niedrig als mögtih ; 


wenn Sie ber Freiheit dienen wollen, fo erhöhen Sie biefelben. | 


(Heiterkeit und Bravo. — Gine Stimme im Gentrum: Das ift 


ganz ridtig!) 


Bräfident: Meine Herrn! 


von Wulffen mir eben überg!bt, und welcher lautet: 


„Es fei der Paragraph über die Tagegelber und | 
Reiſekoſten in folgender Weiſe zu faflen: unb eine | 


Reifefoften-Entfhäbigung von einem Gulden für bie 


Meile für Hin- und Rückreiſe, ſohin pr. dreißig Kreu= | 


zer für jebe Meile des Wegs. 
Motiv: 


Bei dermaliger Einrichtung der Poftenanftalten fährt | 


man auf bie bequemfte Weiſe im Durchſchnitt bie Meile 
381. 


Ddium hat, sin Baar Gulden mehr als |) 





an, baß ber Abgeordnete berechtigt ‘fein brfte, feine 
Taggelber auch für bie Zeit fener Reife — verſiehi fig 
in türgefter Zeit unb auf bem kuͤrzeſten Wege — zu bes 
Heben, fo Liegt Fein Grund vor; "die Reiſekoſten auf 
das Doppelte zu erhöhen, und ben Männern bes öffent 
lichen Vertrauens Hegt es wohl vor Allem ob, bie 
Vermehrung der Laften des Volkes, im eigenen In⸗ 
" texeffe, auf jede Weife zu vermeiden.“ 3 
Sb bringe den Antrag bes Herm Schulz von Darmſtadt 


| zur Unterſtüchung. Findet er Unterſtützung? (Es erhebt 


ſich nicht bie erforderliche: Anzahl.) Es find nicht zwanzig 
Mügtieber, bie ihn mierflägen. Der Antrag des Herm von 
Linde, ben ich freilich kaum in„die Reihe der übrigen Anträge 


| au Auferien verfiehe, heißt: "„Zür den Ball, daß die Betrahtungs- 


weife be6 Seren Sthlöffet eine peincipielle Zameigumg (Beiterfeit) 


‚finden follte,'.ubge bie hohe Verfammiung affgemein beſchließen: 


Die Mitgliever des Staatenhauſes und des Volkshauſes erhal⸗ 
ten ketne Tagegelder.“ Soll die „principielle Zuneigung” fon 
barin liegen, bag er unterftüßt wird? 

v. Limbe von Mainz: Ich glaube, daß mein Antr 
vor bem bes Herrn Gchlöffel zur Abftimmung kommen muß, 
weil er von bemfelben Grundfage ausgeht, und diefen mr 


fage felbft, allgemeinere und durchgreifendere Anerkennung zu 
vermitteln. Die principielle Bumelgung bezieht fi bloß dar⸗ 
auf, vb das Princip des Herrn Schlöffel "Anerkennung findet, 
und wenn es Anerkennung firdet, daß ed mit ber von mir her⸗ 
vorgehobenen Gonfequenz durchgeführt wirb. 
PBräfident: Unterklügt iſt ber Autrag des Herrn 
von Linde hinreichend durch Unterſchriften. Won dem Ar 
trag bes Herrn von Wulffen fällt die erſte Hälfte wegen 
ber fünf Gulden als unmmterlügt weg. Es bleibt alfo 
nur no bie andere Hälfte deſſelben fichen. Wird die- 
fer Theil des Antrages bes Heren von 
Wulffen unterftügt? (Die erforderliche Anzahl erhebt 
fih niht.) Er ift ohne Unterſtützung. — Die Reidene 
folge der Abftimmung würde. folgende fein. Ich beginne mit 
dem Au: ſchußantrag, der „fieben Gulden und refp. einen Guben“ 
feftfegt; für den Ball, daß diefer Antrag verworfen wäre, 
gehe ih zu bem Antrag des Herrn Lette und Genoffen, wo⸗ 


werben follen, über; falls auch dieſes verworfen werben ſollte, 
zu dem Antrag des Herrn von Linde und Genofien, wie td 
ihm jetzt verſtehe, und bringe endlich den Zufaß bes Heren 
Wiesner und des Herrn Schlöffel, wonach „bie Staatsbeamten 
bei Annahme der auf fie gefallenen Abgeordnetenwahl während 
der Dauer der Sigungsperiode keinen Anfpruh auf Amtege · 
halt haben“, zur Abſtimmung. — Ich beginne mit dem Abe 


ſchußantrag: 
Die Rednerliſte iſt 
erſchöpft; ich verleſe noch einen Verbeſſerungsantrag, den Herr 


„Die Mitglieder des Staatenhauſes und des Volks- 
hauſes erhalten ein Tagegeld von ſieben Gulden rhei⸗ 
niſch und eine Reiſekoſtenentſchädigung von einem Gul⸗ 
En für die Meile fowohl der Hinreiſe als der Rück- 
reife. ; 

Diejenigen Herren, welde dieſem Antrag, vorbe 
baltlih ber ferneren Abftimmung über die von 
den Herren Wiesner und Schlöffel Dazu projec- 


| tirten Zufäge beitreten wollen, erfude ih, fi 


zu erheben. (Mitglieber auf allen Seiten erheben fid. 
Der Antrag iſt angenommen und damit das Amende- 
3 


ment, des rn Wette und Genoſſenzſercie der Antrag des 
Gerrn von Vinde beſeitigz Dient nigen HÄeraen, die zu 
dem angt nonmn ene n Reidögefeniüber bite Tageg el⸗ 
bermunb Reiinaniben ben Abg oorhnmchempum Reich sr 
tag, mm bemılfimkrager bes Deren Wiesner und 
Geneflen hinzufügen wollen: 
und, genänken Bortofreibeit Fünmlle an fie 
gelangenden, oben von ihnen Msgehenden 
Toxrreſpondenzen und Drudſachen.* 
bitter th auf zuſteh en. (Mitglieder auf allen Seiten er⸗ 
heben ſich. ) Ber uſatz iſt angenomen. — De 
Antrag des Herrn Schlöf ſel 
„Stantöbramte ‚haben bei, Anmahmerber auf fie ge⸗ 
fallenen , Abgeorbuctenwahl „ während der Dauer ber 
Sitzungsperiode, keinen Auſpruch auf Amtsgehalt.“ 
Diejenigen Herren, wel ben yobemsangenommenen 
Reichageſehe dieſen aufn ars rn Sy löffel 
annehmen wollener ſuche ich, aufzuſtehen. (Wenige 
Ditglieber , erheben fie) Der uſah iſt abgelehnt. N 


Hiermit. ift,,bie- Abftimmung. über das; ı Meihögeirt “über die | 


Tagegelder und Reifegelder ber Abgeordneten zum Reichstage 
beendet. — Bir gehen um zu der beſchloſſenen Abftimmung 
über das gefammte Gefeh her, fo wie es aus ber Reihe 
der Abftimmungen der Reichsverſammlung hervorgegangen ift. 
Daß dieſe Abſtimmung vwamentlich erfäßge, in einerfeits von | 
Harn Waitz, andererſeits won Kerrn Golf und; Moriz Harte | 
mann beantragt. Ich frage nach beriümterftügung 
dieſee :Antzageu. (Viele Mitgli rrheben ſich.) Sie 
iſt · all ſe itig erfolgdur: Diefenigen Herven,dir das Reichs⸗ 
geſetz her die. Wahlen ıbeu:Abgeorbnneten · zum Volkshauſe und 
das Reichsgeſen Über: die Ragsgelber und Reifegelder der Ab- | 
georbneten zum: Reichatage im derjenigen Baflung, in welcher | 
es aus der Reihe den anrgeimutersen Abftimmungen hervorgegan- 
gen iR: annehsgen wollen, werkeriibei Aufruf ihres Naniens mit 
Ja... (& :Vorbehaltlich der gweiten Leſung! — Andere 
Stimmen: ‚Berfrhtifih Yamsfelbfti): Hear Rieſſer macht mic 
besauf aufmeutiam,.:baß es nidıt wünſchenewerth wäre, daß N 
üben beide Meichtgeſetz das zäber die Wahlen der Abgeord- 
neben zum Volkshauſe und dag ‚über die Tagegelder und Reife 
geldenn bes Abgeordneten. zum Reichetag, in Einer Abftim- | 
mung abgoſtiumt werbe.. Das iſt ein Bedenken, das ich voll« | 
Tpmanse..theile.- Wir wollen alfo die ‚Abftimmung auf das || 
ont. Gebet: beſchräãnken. Ich mieberhole alfo bie Frage. Die | 
jemigen Herren, welche das Reichsgeſetz Über die Wahlen der N 
Abgeordneten zum Volkshauſe in derjenigen Faſſung, in wel⸗ 
ger es aus ber Reihe ber Abfimmungen: hervorgegangen ift, 
onrbegaltlih der zweiten Leſung, annehmen wollen, werben 
beim ‚Namensaufruf mit Ja, die bas Gefep ablehnen wollen, 
mit Rein antworten. 

Beſel er von Greifswald: Meine Herren! Ich möchte 
Hansen, daß es in der Ordnung wäre, daß das ganze Gefetz 
erß;.verlefen und dann barüber abgeftimmt würbe. 

Bräfident: Ich werde den Antrag des Herm 
Beſeler, das Geſetz vor ber Abflimmung zu verlefen, zur Uns 
terſtũtung bringen. (Die Unterftüßung erfolgt.) Er ift une 
terkügt. Ih werde ihn zur Abflimmung bringen. Die— 
jenigen Herren, welde vor ber Abftimmung das 
ganze Reihsgefeg über bie Wahlen der Abgeord= 
neten zum Volkshauſe in der Reihsnerfammlung 
verlefen wiffen wollen, wie es aus ber Reihe der 
vorgelommenen Abkimmung hervorgegangen tft, 
erſuche ih, fih zu erheben. (Die Minderzahl erhebt 
fich.) Das ift die Minderheit. (Buruf: Das Geſetz zu ver⸗ 
lefen, Tann Jeder verlangen!) Meine Herrn! Verlangen | 






fung, in der.ceh ans ben. erfoßgten Abſtimmungen 
hervorgegangenubſtynvorbehalttich der gzweiten Les 
fang, aundhmenlwollou, werben bet deni Namens- 
aufruf mit Jay dit eBrablegnen wolmtjmit Mein 
antworten: 1.7 m m PUR T 
— 2 ndalın von 
Bei dem bierasff er folgenben Namensaufruf 
BZ anfwgrirtdn ‚mit Ja: ° 


2 1 Meier audi Ried, :. Abrens aus Salzgitter, 
. vegan, Anders aus Goidberg, 


—* 





a er Feamffükt an ber Dber, Mrcher aus 






1 Reli; Vachhau am era, Weder aus Trier, 
"Beibtel: ans Bränn, Wenchtet aus Wien, Berger 
Bu + en, ¶ Verniblich aus Siegburg, Blumröder 
10 (Gap) aus Kirchenlamitz, Boding aus Trars 
bach, Boczek aus Mäßzen, Bogen aus Michelſtadt, 
Brentano aus Brüchfel, Bresgen ans Ahrweiler, 
Breufing aus Osnabrlick, Buß aus Freiburg, 
Ceito aus Trier, Chriſtmann aus Dürkheim, 
Slauffen aus Kiel, Cnyrim aus Frankfurt am 
Main, Cramer aus Göthen, Gropp aus Den» 
burg, Gulmann aus Zweibrüden, Damm aus 
Tauberbiſchoffsheim, Demei aus Teſchen, Dham 
aus Schmalenberg, v. Dieskau aus Plauen, 
Dietſch aus Annaberg, Drecheler aus Roſtoch 
Edert aus Bromberg, Edel aus Würzburg, 
Ehrlich aus Murzynek, Eifenmann aus Nürnberg, 
Eiſenſtuck aus Chemnig. Engel aus Binneberg, 
Eaglmayr aus Enns (Oberöfterreih), Efterle aus 
Cavaleſe, Sallmerayer aus Münden, Federer aus 
Stuttgart, Fehrenbach aus Sädingen, Fetz er aus 
Stuttgart, Börfter aus Hünfeld, Freefe aus Star 
gard, Friſch aus Stuttgart, Fritſch aus Ried, 
Bripfhe aus Roda, Fröbel aus Meuß, Geigel aus 
Münden, Gerlah aus Tilſit, Gfrörer aus Frei⸗ 
burg, Giekra aus Wien, v. Gladis aus Wohlau, 
Göbel aus Jägerndorf, Golf aus Brieg, Graven- 
horſt aus Lüneburg, Groß aus Brag, Gruber 
aus Breslau, Grücl aus Burg, Grumbrecht aus 
Lünchburg, Glpan aus Innöbrud, Gülich aus 
Schleswig, Günther aus Leipzig, Gulden aus 
Sweibrüden, Hagen (K.) aus Heidelberg, Haggen- 
müller aus Kempten, Hallbauer aus Meißen, 
Hartmann aus Leitmeritz, Hapler aus Ulm, Ger 
drich ans Prag, Gehner aus Wiesbaden, Helb« 
mann aus Selters, Henfel aus Samenz, Heubner 
aus Zwidau, Hildebrand uus Marburg, Hirſchberg 
aus Sonders hauſen, Höfken aus Hattingen, Hön- 
niger aus Rudolftadt, Hoffbauer aus Nordhauſen, 
Hoffmann aus Ludwigsburg, Hollandt aus Braun« 
ſchwelg, son der Horft aus Rotenburg, Huber 
aus Linz, Huck aus Um, Jahn aus Freiburg an 
der Unftrutt, Johannes aus Meiningen, Jopp aus 
Enzerödorf, v. Iufeln aus Mannheim, Judo 
aus Frankfurt am Main, Junghanns aus "Mode 
bay, Junkmann aus Münfter, Käfferlein aus 
Bairenth, Kagerbauer aus Linz, Kanitſch aus 


mechtn ?% 


7 


" Troppau, "Beoyfohn aus Grünberg, ebmam N. 
aus Perleberg, Lienbacher aus Goldegg, Lindner | 


. voldiämalbe,. Mpyen aus. Sitobeitern, Meily | 


wann a Mer re 3 
ur rn Meafr: Wrannpufag runs: · Meu v. Trägfägtee 
aus Dee 





gebeng,  Saut. aus. Münden, Laufh aus 


aus Gelfenegg, „ Löfinigg . aus Klagenfurt, 


Matowtcıfa aus Hrolan, Molly aus Gteyer- | 
mark, Mammen aus Plauen, Mareck aus | 
Gratz (Steyermark), Marſilli aus Moverebo, | 


Martiny aus Bigeland, ı: Maullih aus Oip⸗ 
aus Wien, Mextel and, Kronach, Meyer aus 


Liegnig, Minfss and. Marinfeld, - Mittermaler || -- 
aus Heibeiberg, MAer“ aus Meidenberg, Möl- I 
ling aus Oldenbura, v. Möring ins Wien, Mopt I 


(Moris). aus —— ie " Mohr aus Oberingels 
heim, Mulley aus 
hardt, Nauwerck aus Berlin, v. Reiſchũtz aus Kö⸗ 


nigsberg, Nerreter aus Frauſtadt, Neugebauer ans | 


Luditz, v. Neuwall aus Brünn, Ricol aus Hanno» 
ver, Nöthig aus Weißholz, Oſtendorf aus Soeſt, 
Ottow aus Labiau, Paur aus Augsburg, Paur 


aus Neiſſe, Pfahler aus Tettnang, Pfeufer aus N 
Landshut, Pleringer aus Kremsmünfter, Pindert | 
aus Zeik, Plaß aus Stade, Bögl aus Münden, 

Bolapet aus Weißkirch, Queſar aus Prag, | 
dv. Quintus-Jcilius aus Balingboftel, Nättig aus | 
Potsdam, Rank aus Wien, Rapp aus Wien, | 
Rafil aus Neuſtadtl in Böhmen, Raus aus Wolfe | 
ramig, Raveaur aus Göln, v. Reden aus Berlin, | 


Reh aus Darmftadt, Reichenbach (Graf) aus Do- 
metzko, Reichensperger aus Trier, Beindl aus 


Ortb, Reinhard aus Boytzenburg, Reinftein aus 1 


Naumburg, Relfinger aus Freiſtadt, Reitter aus 


Prag, Renger aus böhmiſch Kamnitz, Rheinwald N 
aus Bern, Riedl aus Grab, Riegler aus mährifh | 
Budwitz, Riehl aus Zwettl, Röben aus Dornum, | 


Rödinger aus Stuttgart, Rösler aus Dels, Roß- 
mäßler aus Tharand, Kühl aus Hanau, Sache 


aus Mannheim, Scharre aus Strehla, Schauß 


aus Münden, Schenk aus Dillenburg, Schieber: 
mayer aus Vödlabrud, sun aus Balbendorf, 
Sutter aus Ports, Sqhmidt (Ernſt Friedrich 
Franz) aus Löwenberg, Schmidt (Mdolph) aus 


Berlin, Schmitt aus Kalferslautern, Schneider | 


aus Wien, Schober aus Stuttgart, Schorn aus 


Eſſen, Schreiner aus rap (Steyermar!), Schu- | 
dert aus Würzbura, Schüler aus Jena, Schulz | 


Griedrich) ans Weilburg, Schulz aus Darmfladt, 
Sig aus Mainz, Ghmwarzenberg aus Gafiel, 
Siemens aus Hannover, Simon (Mar) aus Bres- 


lau, Simon (Oeinrich) aus Breslau, Simon | 


(Ludwig) aus Trier, Spatz aus Frankenthal, 
Sart aus Krumau, Strache ans MRumburg, 


Streffleur ans Wim, dv. Stremayr aus Gras, | 
Tafel aus Gtuttgert, Tafel (Framz) aus Zwei- 


: brüden, Tawpchern aus Oldenburg, Thüffing 


eitenftein, Rägele aus Murr- fi 





nus Bahn, " Trhbert 


bar, land ans: SÜHERHEN,; Ynibfhelden 
aus: Dahn, v; Whiteiitev aus Rlagiufurt, Vene⸗ 
bey: aus Eotn, Viebig aus ofen,’ Bilder aus 
Tübingen, Vogel aus Buben, Megel aus Dillin⸗ 
geny: Bogt aus Gießen, Bonbrn ınus Feldkirch, 
Maguer ans Steyr, WBalbburg- Zeil - Trandburg 
(Beil) ans Stutigert, Weber auo Meran, Wes 
in aus ma = uns — 
Herborn ms Gifenach, Weiter ans Tünsborf, 
Werner aus Oberiuh, MBerner aus St. 


Werthuruller ms Falda, Weſendonck aus Düffel» 


ı borf, Wichmann aus: Stendal, Wiesner aus IR 
Wie aus Tubengen, Wigarb ans Dresden, WBöh- 


ler and Säwerin,” Wutite aus Leipzig, With 


aus: Stgmarktgen, v. Wydenbrugk. aus Weimar, 
Zachdriß ms Bernburg, Zell aus Trier, Biegert 
Sans‘ Preuß. Minden, Zimmermann (Profeflor) 


aus Gtuttgart, Hmmermatu ums Spanbow, Zbll⸗ 


am aus Cheumth. 
Mit Mein antworteten: 
Armbroſch aus Breslau, & Amfletter aus Bres⸗ 


J 


: Tan, Anz aus Marienwerder, Arndt aus Bonn, 


» Yeneth: ans Wim, v. Bally aus Beuthen, Barth 
aus Kaufbenven,. Baflermann aus Mannheim, 
Bauer aus Bamberg; Baur aus Wim, Beer 
aus Gotha, v. Bederath aus :Grefeld; Behnke aus 
Hannover, Befclger.. aus. Grrifswald, Beſeler 
(8. eswig / Miedermann aus Leipzig, 
Bo ans Preußiſch Minden, Bäcker aus Schwerin, 
v9. Boddien aus Birk, :v. VBorries aus Carthaus, 
Braun aus Göslm, SGreseius aus Züllichau, 
v. Breuning aus Aachen, Vriegleb Aus Goburg, 
Bürgers aus Cdin, v. Buttel aus Oldenburg, 
Cornelius aus Srauntberg, Voronini · Cronberg 
(Graf) aus Ssrz, Cucumus uns Münden, 
Dahimann as Bonn, Dazenbergrr' ats Münden, 
Deete aus Lübe, Degenkelb aus Eilenburg, 
Deiterd aus Bonn, Detmold aus Hannover, 
Dillinger aus Münden, . Dröge aus Bremen, 
Droyfen aus Kiel, Dunter aus Halle, Ebmeler 
aus Paderborn, Edart aus Lohr, Edlauer aus 
Grab, Egger ans Wien, Gmmerling aus Darm⸗ 
ftadt, v. Ende aus Waldenburg, Engel aus Gum, 
Esmarch aus Schleswig, Evertebufd) aus Altena, 
Falk aus Ottolangendorf, dallati aus Tübingen, 
Fiſcher (Guſtav) aus Jena, Friedrich aus Bam⸗ 
berg, Fuchs aus Breslau, Fugerl aus Korneuburg, 
Gebhard aus Würzburg, v. Gersdorf aus Tuch, 
Gevekoht aus Bremer, v. Blech (Graf) aus 
Thurnaun, Gleſebrecht aus Stettin, Godeffroy aus 
Hamburg, Göden aus Krotoßzyun, von der Goltz 
(Graf) aus Czarnikau, Graf and Münden, 
Srävell aus Frankfurt an der Oder, Groß aus 
Leer, dv. Grundner aus Ingolſtadt, Gyſae (Wil 
helm) aus Strehlow, Hahu ans Buttftatt, 
v. Hartmann aus Münfter, OHaubenſchmied aus 
Baffau, Hayden aus Dorff bei Schlierbach, Oaym 
aus Halle, Heimbrod aus Sorau, v. Hennig aus 
Dempowalonta, Hergenhahn aus Miesbaben, Her⸗ 
zog aus Ehermannsfabt, Hofer aus_Pfarrlicchen, 
3# 


Ei 


inane »mbefmaun, ‚au rikhhere, se Aile Wing? ſ. 


.. 


an 


r 


er ml Aarpb aus. Deräfelb, Jorban ad Berlin, Jordan |! 


r 


aus .Gollnem,,-. Iordan and Frankfurt am Main,’ 
Jürgens aug Gtabtofbenborf,.. Kablert aus Leob⸗' 
hhß,..d..Keller (Graf) ans Gafürt, Kerſt aus 
Birubaum, „u. Keubell,, aus Berlin, Kleinſchrod 
aus Münden, Kohlparzer ays Nruhaus, Kosmann 
aus, Stettin, dv, Köfterig aus Elberfeld, Krafft 
aus Närnberg, Kratz aus Minterahägen, Küngel 
aus MWolfa, Kuben aus Breölau, Lammers aus 
Grlangen, Langerfeldt aus Wolfenbüttel, v. Laſ⸗ 
ſaulx aus Minden, Laube aus Leipzig, Bette aus 
Berlin... Brverfus ‚ons Lennep, . ». Linde aus 
Mainz. Lobemanı aus Lüneburg, Ri aus Bofen, 
9. Maltzatn, aus Küſtrin, Mann aus Roftod, 
Mards, aus Dulsburg,, Marcus aus Bartenftein, 
2. Mafjow aus Garlöberg, Maſhy aus Carlsruhe, 
Mattbied aus. rcfewalt, Dieble aus Sagan, 
Michelſen aus Jena, Mohl (Robert) aus Heidele 
berg,» Mublfeld aus Mien, Müller aus Wurz⸗ 
burg, Münd aus Weplar, dv. Nagel dus Obers 
vlechiach, Naumann aus Frankfurt a. db. D., 
Neubauer aus. Wien, Meumapr aus Minden, 
Nie aus Stralſund, Obermüller. aus Palau, 
Dertel aus Mittelwalte, Pertfaler aus Wien, 
Phillips. aus Münden, Pinder aus Wolnowitz, 
Plathner aud dalberſtadt, Plehn aus Marienburg, 
v. Rabowig, ‚aus Nürhen, Rahm aus Stettin, 
v. Raumer ‚aus, Derlio, v. Maumer Aus Dinkels- 
bübl,. Rellmahr aus Regensburg, Richter aus 
Danzir, Rieſſer aus. Hamburg, Nöfler aus Wien, 
Rothe, aus, Berlin, x. Rotenban aus Münden, 
Müber. aus Oldenburg, v. Sänger aus Grabow, 
Sqhepp aus, Wiesbaden, Shit aus Weißenſee, 
Shirm-tfter aus Iufterburg, v. Schleuſſing aus 
Maflenbıirg, Schlüter aus Baberborn, Schneer aus 
Breslau, Scholten, aus Ward, Scholz aus Neiffe, 
Schrader aud Brandenburg, Schreiber aus Biel 
feld, v. Schrenf aus Münder, v. Schrötter aus 
Preuß. Holland, ‚Schuber: (Briebrih Wilhelm) 
aus Konlzoberg, Schultze aus Potsdam, Schultze 
ans Liebau, Schwarz aus Halle, Sckwetſchke aus 
Halle, v. Selafinsty aus Berlin, v. Selhow aus 
Retitenig, Sellmer aus Landoberg a. d. W., 
Sepp aus Münden, Gier aus Gumbinnen, 
Stmfon aus Stargard, v. Soiron aus Mann« 
heim, Sprengel aus Waren, Stahl aus Erlangen, 
Stavenhagen aus Berlin, Stenzel aus Breslau, 
Stieber aus Bubiffin, Gtülz aus St Florian, 
Sturm aus Sorgu, Tannen aus Bilenzig, Tei- 
chert aus Berlin) Telltampf aus Breslau, v. Thie⸗ 
lau aus Braunſchweig, Thöl aus Roftod, v. Tres⸗ 
tow aus Grodolin, Veit aus Berlin, Verfen aus 
Nicheim, Watg aus Göttingen, Waldınann aus 
Heiligenſtadt, Walter aus Neuftadt, Weber aus 
Reuburg, d. Webemeyer aus Schönrabe, v. Weg- 
nern aus Lyk, Wekbeker aus Machen, Wernher 
aus Nierftein, Widenmann aus Düffeldorf, Win- 
ter aus Liebenburg, v. Wulffen aus Paſſau, 
Bm aus Nürnberg, v. Berzog aus Regens⸗ 
% 


dıpınS 


DAHER 2); 


Bu Pr 


Bude 
Bid, 


ee 


and. 


. hing aus Emmendingen, 


BR RP v mel: 
hi DOT a Ha 
Br un Wat for 





DS ME MERNEE 


u we Tewd wuazremii 
ven EI . lie ” 
A htt Entfhuldiguig: 


v. Andriatg aus Wien, Bauernfhmib aus Bin, 
von ‚Beisler aus Münden, Bergmälr aus 
Mauerkiedien , : Bemämedi aus Gaffel, Blẽuer 
aus Aachen, Bouster (Gajetan) aus Gteymart, 
Brons aus Emden, Burkart aus Bamberg, Gab 
pers aus Goblenz,,. Ghrift aus Bruchſal, 
‚aus Wien, Dar: aus Wittenberg, von Flotwwid 


Aus Münften; Brsubentheil aus Stade, v. Gagen 
aus Darmſtadt, v; Gagern aus Wiesbaden, Som 


bart aus Münden, Gottſchalk aus Schopfhein 
Grihzner aus Wien, Heiſterbergk aus Roqlih, Oel 
Hilebrand aus Bil, 
Höhsmann. aus Wien, Katfer (Ignag) aus Bin, 
d. Kaltftein ans Wegau, Koch aus Reipig 
Kolb aus Speyer, Leue aus Göln, im 
(Wigelm) aus Galbe, Lüngel aus Hildesbein 
Martens aus Danzig, dv. Mayfeld aus Min, 
Meviſſen aus Cöln, Meg aus Breiburg, Mile 
aus Damm, Müller aus —— Ragel ud 
Bahlingen, Neumann aus Wien, Oſterrath ans 
Danzig, Bannier aus Zerbft, Pattat aus Eier 
marf, Peter aus Gonflanz, Petzer aus Bruncd, 
Prefling aus Memel, Richter aus Adern, Rimn 
aus Stuttgart, v. Salgwebell aus Bumbinam, 
dv. Sauden-Tarputfgen aus Angerburg, Sad 
rath aus Neuftadt, Schlörr aus der Oberpfell 
dv. Schmerling aus Wien, Schoenmaekers a 
Bel, Schott aus Stuttgart, Schrott aus Bin, 
Schäfer (Friedrich) aus Zweibrüden, Sqrern 
(Graf) aus Bommern, Stedmann aus Befeii, 
Stein aus Görz, Stodinger aus Srantenthal, 
Temme aus Münfter, Thlunes aus Gidkät, 
v. Binde aus Hagen, Wernich aus Elbing, Bit 
haus (J.) aus Gummersbach, Wippermann au 
Eaffel, Wurm aus Hamburg, Zittel aus Bahlingm 


B. ohne Entſchuldigung: 


Arndts aus Münden, Boch⸗ Buſchmann aus Ei 
benbrunnen, Bonardy aus Greiz, v. Bothmer a⸗ 
Carow, Braun aus Bonn, Clemens aus Bonn, Di 
(Graf) aus Prag, Deymann aus Meppen, Bra 
(Karl) aus Rendeburg, Glar ans Gumpendori, 4 
aus Neuwied, Hediher aus Hamburg, d. Herma 
aus Münden, GHouben aus Meurs 2. 
fersfeld aus Birkfeld, Kierulff aus Bokk, 
Klett aus Heilbronn, Löw aus Magdebretj 
Maly aus Wien, Merk aus Hamburg, Manta 
aus Zuremburg, Overweg aus Haus Rufr, Sirt 
fer aus Adamsborf, v. Rappard aus Blank 
KReichard aus Speyer, Rümelin aus Nürtingen 
Sqãaͤdler aus Vadız, Scheller aus Franffut * 
d. D., v. Scherperteecl aus Baarlo, Sqlerenbez 


RR 


en us aus i ee 


6 Barabertın 3 t, Wiebter 
Mhekhermiinter ariã 
"aus Göttingen, Büm gr nr 


PMeäfidens: “Den Entwuuj des Reichege⸗ 
: feges über die Wahlen ber Abgeoroneten zum 
Voltshayfeif in ber Kaffpng, jn der es aus ben 
vorgefommenen Abfimmungen hervorgegangen, 
iR in erſter Leſang mit 250 geytıs 194 Stimmen 
angenominen. (Beifall) — :: Meine OHebrent - Weber biefe 
Abfeimmung iſt eine protokollatiſche ingekommen 
von ben Herren Reichenspergerw/en (Unruhe in der Berfamm« 
Img; Stimmen: Hört! Hart!) zum "un: 

„Die Unterzeichneten , "welche: für das: Wahigeſetzentwurf 
als Ganzes geftimmt haben, fuh Yerdund gegen bie 
Annahme, als ob fie mit Alm dehinunemger dieſes Entwur⸗ 
fes (Gelãchter) fih Hätten einberfranbew” erfiätenn wollen; viel» 
mehr erachten fie denfelßen mit wiſrutlichen: Mängeln behaftet 
(wieberholtes Gelächter) , deten Weffitigung fie von der zweiten 
Zefung erwarten. — Reidenäperger.:' Linduer. Kerer. Streff« 
leur. Polatzel. vienbacher. (Gelädter nnd Stimmen: Ah! ah !)“ 

Die zweite Lefung des Wahigeſetzes betteffend, liegt ein 
Antrag von Heren v. Trüpfler vor: 

„In Erwägung, daß das von bem Werfaffungsaus« 
ſchuſſe dem Wahlgefege zu Grunde gelegte Syſtem 
in der Verfammlung nur 21 Stimmen für fih erhal 
ten hat, nad dieſem Refultate aber dev DVerfaflungs- 
ausſchuß nicht für geeignet angefehen werben kann, bie 
Nevifion des Wahlgefepes im Sinne der Majorität 
ber Rationalverfammlung vorzunehmen; 

in weiterer Erwägung, daß bei der Ränge ber Zeit, 
welche der Verfaſſungsausſchuß auf die Revifion der 
Grundrechte nach der erften Lefung derfelben verwendet 
hat, die Befürchtung entftehen muß, es werde auch die 
zweite Lefung des Wahlgeſetzes, wenn befien Reviſion 
dem DVerfajlungsausfhufle übertragen wird, in allzu 
weite Ferne hinausgerudt werden, ftelfe id, den Antrag: 

die Nationalverfammlung beſchließt, fofort nach der 

Beendigung ber erſten — des Wahigeſetzes einen 

beſonderen Ausſchuß von 15 Perſonen durch die Ab⸗ 

theilungen zu erwaͤhlen und demſelben die ſofortige 

Vornahme der Reviſion des Wahlgefeges aufzu- 

tragen.“ . 

Unterflügt durch: A. Rühl, Schlöffel, Schmitt von Kai- 
ferslautern, Raus, A. Wiesner, Grubert, Moriz 
Hartmann, Köhler, Berger, Schlutter, 2. Brenz 
tano, Boczek, Werner von Oberfich, Meyer von 
Kiegnig, Topp, Dietſch, Günther, Reinftein, Wald- 
burg⸗ Zeil, Polapet, Hoffbauer, Bogen. 
Berlangt Jemand über diefen Antrag das Wort? 
(Miemand meldet fi zum Wort.) Dann bringe id ihn zur 
Abſtimmung. Diejenigen Herren, die nad dem An«- 
trage der Herren von Trützſchler und Genoffen 
beſchließen wollen, 

„fofort nad) Beendigung der erften Leſung des Wahlge⸗ 
feges einen befonderen Ausfhuß von fünfzehn Pe.fonen 
durch die Abtheilungen zu ewwählen, und bemfelben bie 
fofortige Vornahme der Revifion des Wahlgefepes auf- 
zutragen,* 

erſuche ih, fi zu erheben. -(Mitgliever auf ber Linten 
und tm Gentrum erheben fi.) Ich werde die Gegenprobe ma⸗ 
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‚Gen, , Diejenigen Hereen, welde bem eben. verfefenen Antrage 
‚ ber ‚Derren. 9. Seühfähler nid Schöffen td #'füfttinmen wollen, 
Aa al schen. - (Mtälteber "uf der Rechten mb 
tin. rechten Gentrum erheben fdl.y DEM AN if abge— 
Lehnt, — Berner ift' don, Herr Ebel kin Heftgkicher Anträg 
eingebracht, zit beifen Begtlixbung er um hası ort Hittet: 
„Die ‚Hohe Natienalverſammlung Wolle dem Mer 
Faffungsandfuß ben. Muftrag erbeten ‚le Berichter- 
ftattuing, über den no nicht pablieirten Thett 
der Grundrehte in der rt ji beſchleunigen, daß 
bie zweite) Leſung derſelben mögllchſt bald vorgenommen 
werben Tann,“ 
Da bie Heutige Tagesorbming efhöpft I, fo möchte ich Herrn 
Edel das Wort, zur Begründing feines Antrags geben. (Zuruf: 
Die ‚Unterftügungafrage Wegen der Dringlichkeit!) Diejeni- 
gen Oerren, weldhe den Anttah bes Herrn Ebel 
als dringiih behandelt wiffen wollen, erſuche ich, 
fi zu erheben, (Die binreigertne Anzablerhebt fih.) Die 
Herr Ebel hat das 
ort, 
Edeldon Miürzburg: Meine Herren!” Rach ſo eben been- 


} bigter Berathung über dae Mahlgefen haben mir unfere Auf 








mertſamteit wohl zunädft darauf zu richten, welche Gegenftände 
bie Berathung der Nätionalverfammlung nunmehr am füglid- 
ften beſchäftigen bürfen, Ich Habe mir erlaubt, bie Hohe Ver 
ſammlung auf den noch nit im zweiter Leſung erledigten Theil 
ber Grundrechle hinzuweiſen, bie Rechte des deutſchen Volkes 
Bilden einen Beſtandtheil ber —— der größere Theil der 
Grundrechte iſt don ber Berfaffung ſelbſt berathen und Bereits 
abgejondert pubficitt "worben, bas 'beiftfche Mott hat dieſe 
Grundrechte in feinen größten Beftanbtheite mit Freuden auf- 
genommien, und es bütfte am det’ Zeit fein „beit noch übrigen r 
Theil zu bem bereits verfündigten balbigft Henginfligen. In— 
bef, meine Herren, es ift nieht allfın bie Begtifterung für ben 
Uebereeft der Grundrechte (Hefterteit in der" Berfammlung), 
was mic zu biefem Antrag Beftimute Hat, Fordern id; fage es 
Ihnen mit voller Offenbelt, daß Höhere Raſſchten Für die 
Einigung und ben Frieden Deutſchlands und ber Natlonalver⸗ 
fammfung mir die nächſte Deranlafjuıg bazir "gegeben haben. 
(Mehrfacher Zurufr Schr gut!) So viel a die Programme 
ber meiflen Sractionen innerhalb der Nattonalverfanmlung fenne, 
fo Haben ſich die politifgen Glaubensbekenntniſſe ber meiften 
Mitglieder der Verſammlung in dem Grunbfage Wereinigt, dag 
ber Nationalverſammlung Über das ganze Verfaffungewert bie 
endgültige Entfeheibung zu vindieiren ſei, allein Die meiften 
dieſer Glaubensbekenntniſſe haben eine gewiſſe Werftändigung 
nicht ausgefhloffen, fle haben gefagt, daß man gute Gründe, 
fie mögen kommen, woher immer, hören müffe, und wenn bie 
Regierungen im Stande find, etwas uns mitzutheifen, wad, unſer 
Werk verbeffern kann, fo wollen mir e6 von ihnen annehmen. 
In dieſem Sinne bat fih aud die Gircularnote des Reiche» 
miniftertums vom 28. Januar ausgeſprochen, fle hat bie einzel⸗ 
nen Regierungen zur Mitteilung ihrer Bedenken aufgeforbert, 
in ber fiher ausgeſprochenen Grwartung , baf gegründete Bes 
denten, bie auf bie b fonderen Verhältniffe einzelner Staaten 
bafirt find, bie gerechte Würdigung von Seite brr Nationalver⸗ 
fammlung erhalten werden. Ohne Wideriprud der Nationale 
verfammlung ift auf diefe Weife der Weg der Verftänbigung 
angebahnt; ber größte Theil ber deutfchen Regierungen hat bes 
reits feine Erklärungen durch — des Reichsminiſterlums 
tn unſere Hände gelangen laſſen; ſoviel ich bis jetzt Diefe Erklärungen 
überblidt Habe, fo find fie in einem befcheidenen Tone gehalten, 
und fie flellen in der Hauptſache nur folde Forderungen, bie 
nicht gerade übertrieben find, und bie Haltung, die Sprade 


nu: 


‚gegen bie Nationalverfammtung if von ber Art, daß wir uns 
nicht bariber zu beklagen Haben.) "Meine Herren! Der Standi 
‚punkt, auf dem die Natlonalverſammlung in dem gegenwãrttigru 
Augeubliae dieſen Erklärungen gegenüber ſteht, iſt ein erhabentt: 
Ditſelben Reglerungen/ "bie ſich in gemeinſchaftlichen Ungelejens 
beiten Deutſchlands ‘früher — hinter ben Wällen und 
burchdringlicher gehelmer Protokoile verſchloſſen haben, ers 
ſchelnen jept ° mit beſcheidenem Bebenken vor ben aus 
ber Wahl des Volles hervorgegangenen ' Vertretern. Laſſen 
Sie die Behandlung dieſer Sache von” Seiten ber Na- 
tionaloerfammlung bes’ ganzen Ernſtes, der ganzeu Vebeutung 
ber Angelegenheit wilrbig fein, laſſen Sie uns ſowohl in der 
Mitte des Ausſchuſſes als auch in ber Milıte ber Berſamm⸗ 
fung. gründlich und reiflih auf Dösjenige eingehen, wag uns 
von ben einzelnen Staaten gefagt worden ift, die ich hler nicht 
bloß als Worteeter bunafifher Intereſſen erkenne, ſondern ale 
Vertreter ber einzelnen Stämme. Deßhalb, meine Servern, 
ſchelnt 88 ande im ntereſſe der Sachze tm Imtereffe der Na: 
tionalverfannmlung zu Liege,’ daß bie‘ Bebandlung dieſet An⸗ 
gelegenhett nicht tm ber Art Überfhnellt werde, dah mir ung‘ 
auch nicht einmal den Schein’ bes Ernſtes der’ Werjtändigung,' 
den Schein einer! grüntlichen Beurthellung und" Beraſhung 
erhalten könnten. Dieſer Schein würde aber nicht gerettet 
werben, wollte man biefes reiche Materlal, wehches auch durch 
einzelne gründliche Denkſchriften unterſtüht iſt, in wenigen Ta- 
gen abthun, es gewiſſerſſermaßen fo leicht hin ad acta legen 
oder angebrachtermaßen abmweifen. Dasjenige, meine Herren, 
was aber für mich die Hauptſache iſt, M das Verhãltniß zu 
Deſterreich. Ich babe mit vielen meiner Gefinnungsgenofien 
bisher offen um tedllch dafür gekämpft, Deutfhland ganz 
„und Oeſtevreich bei Dentſchland zu erhalten; in biefem Sinne 
werböw wir ausherren, (6 Tange noch eine Hoffnung bes Er⸗ 
folges möglich iſt; len; heine Herren, wir wollen nicht 
Defterreih um: jeden Preis; fohbern wir wollen Oefterreih 
um ben Brei, daß es ſich dem dentſchen Bundesſtaat einorbne 
und fib jene Beftiininungen: gefallen läßt, die für das Weſen 
eines Bunveoftäntes unerläßlin find. (Vielfeitiges Bravo. 
Stimmen: Hörtt' Hört!) "Solkte in den Geſchicken Deutſch⸗ 
Lanbs etwas ‚Anderes vorhergefeben fein; follte Deflerreich fi 
von Deutſchland trennen, baın fol die Seuld niat die Schuld 
der: Nationalverſammlung fein; die Schuld fol auswärts 
ſtehen ( Viele Stimmen: Sehr gut! Schr richtig!) Die erfte 
deutſche Nationalverſammlung fol vor dem Richterſtuhle ber 
Zukunft nit der Vorwurf treffen, daß fie bie Lostrennung 
Drfierreiähe verfchulbet, begünſtigt, Mir ct oder indirect herbei» 
gefüget habe. (Biele Stimmen: Sehr gut!) IR das äußerſte 
Maaß von Naxfiht, das äußerſte Maaß von billigem Ent⸗ 
gegenfommen gegen Defterreih erſchẽpft, und Kat Seſterreich 
feine Säuldigkeit nit gethan, dann werden wir diefelbe Ent⸗ 
ſchiebenheit auf das kleine Deuſchland concentriren. (Viele 
Stimmen im Centrum: Sehr gut!) Denn wir wollen lieber 
ein kleines Dentſchland, als keines. (Lebhafte Zuſtimmung 
von vielen Seit:n.) Deine Herren, es if neulich die Anſicht 
außpefprodhen worden, daß dor der zweiten Lefung ber Haupts 
beſtandtheiie der Verfaflung eine einlafferde Erklärung Oeſter⸗ 
reichs oder Überhaupt: eine beftimmte Erklärung Oeſterreichs in 
Bezug anf feine Stellung zu Deutſchland richt zu erwarten ſel. — 
I hege zur Bett noch entſchieden bie entgegengefehte 
Sffnung- Ich Hoffe, Defterreih wird, Oeſterreich muß ſich 
sen. Es find in dieſer Beziehung Schritte von fo vielen 
Seiten geſchehen, fo daß t& nicht einſehen kann, wie ſich Defter« 
reich in diefem Moment der dringenden Nöthigung nod ferner 
tehen Tann. Cs find namentlih Schritte geſchehen, um 
reich über bie wahre Stimmung in Süddeutſchland aufs 


in, bamit rö bie zu feinen, Gunften: gei ya J 
Ba ik Bine, HR, diefe, Die ie 

deiiäfepung bed gulen Witttns, von Geiten —— 
beni aber bie entſpechende Tdat,jolgen muß. ‚(Miele Stine, 
men tin Centrum Sehr gut! Hört!) Was mir ‚im, biefer, 
Beziehung noch Doff ſung gibt, daß Deſterreich ſich erklären, 
werte, bas find bie in neuerer Zeit laut gewordenen Mefürde, 
tumgen ber czechtfäirn Baxtet," und Befanstelich das Öfterreie, 
ige Mintftertum jegt buch Interpellationen bon, jwei, Geis, 
ten fo gebrängt, ba es nothwendig eine Gntihelbung geben. 
muf, wenn es nicht mit zwei Thellen es verberben will,. 

Eine Stimme im‘ Gerttrum: Die Rufen!) , Meine Herren!;, 

ein Richter verhängt einen Nachtbeil, ohme ihn vorher bee, 
ſtinmit angebroht zu haben und ‚ohne einen beflimmten „ feſten, 
Termin vorgefegt au haben, Der Termin, welchen wir- bem, 
beutfißien Regierungen gegeben baben , ihre Grflärungen, bie, 
vor ber ziöeiten. Leſung bes Merfaffungsmwerkes einzureiden,, 
iſt kein befttimmter, ift kein Lett beregenbarer Termin, , Gätte,, 
die Natioralverfammlung erklärt, fie würde alle Gıklärungen; 


"nicht meht Berüictfichtigen , bie nit Bid zu einem beflimmien. 
| Tage eingelaurfen wären, fa Hätte jebe Megierung fih darnach 


richten. können; aber den Beginn der zwel’en Leſung bee Ver⸗ 
faffımg konnten weder wir in, ber Paufefirhe beresmen, noch 
wentger aber kann man ihn in Kreinfier mit einiger Sicherhell 
ermitteln: Bel Erthellung don Terminen pflegt man auch bie 
Entfernung Desjenigen , der einen Auftrag erfüllen fol, und 
feine fonftigen Htnderniffe in Anſchlag zu bringen. In Bezug 
auf die Entfernung dürfen wir Defterreih noch etwas zu Gute 
rechnen und was bie Hinderniffe betrifft, fo hat Oeſterreich 
notoriſch die größten, denn, wenn eine bentfhe Macht ein 
Hindernig hat, fo hat Oeſterreich zehn ſelcher. — Uebrigens, 
meine Herren, wünfde ih durchaus nicht, daß wir Oeſterreich 
eine ungemeſſene Friſt geben follen und daß wir und tur 
die öſterreichiſche Polktit der Art in's Schlepptau nehmen 
laffen, um bie Lefung unferes Verfaſſungswerkes in's Uner⸗ 
hörte Hinaus zu vertagen. Ich verlange nichts melter, als 
eine gerechte, eine mäßige, eine billige Friſt. Laſſen Ste un⸗ 
fere Verhandlung von Montag als die Blode der legten 
Stunde an das Odhr der öſterreichiſchen Staatsmänner ertönen 
und wenn fle jegt nicht zur Veinnung kommen, nad. Erfah 
rung diefer Verhandlungen fih nicht zu einer ſchnellen 
Antwort entſchließen, dann haben Ste das Unglüd Deutſch⸗ 
lands und Oeſterreichs zu verantworten. (Lebhafie Zufimmung 
auf vielen Seiten.) Meine Meinung geht dahin, daß die Ra- 
tionalserfammlurg fih mit andern Berathungsgeg enſtänden 
auf fo lange beſchäftigen möge, daß die zweite Berathung des 
Verfaſſungẽwerkes erſt acht oder zehn Tage ſpäter beginnen 
wird, als es neulich in dem Antrage bes Heren Pfeiffer ger 
wünfcht worden war. Gönnen Ste, meine Herren, dieſe kurze 
Friſt dem öſterreichiſchen Volle. Mag die öſterreichliſche Regie⸗ 
rung aller Sünden ſchuldig fein; das öſterreichiſche Volk ver⸗ 
dient es, daß Ste fo lange noch zumarten. Es iſt ebenſo kräf⸗ 
tig, ebenſo deutſch, wie jeder andere Stamm, und hat ſo viel 
für Deutſchland geblutet. Ste Haben von der ruſſiſchen Allianz 
geſprochen. Meine Herren, führen Sie Oeſterreich auf feinen 
natürlichen Zuftand zurlick; geben Sie ihm in Deutſchland bie 
Stellung, die es verdient, und Ste werden es aus den Um⸗ 
armengen ber verhaßten ruſſiſchen Allianz befreien. (Stürmi⸗ 
ſches Bravo.) 

Hieffer von Hamburg: Meine Herren! Wenn auch 
nicht im Namen tes Ausfchuffes, fo doch als Mitglied deſſel⸗ 
ben und nad Rück prache mit mehreren andern Mitgliebern 
ann ich mid nur mit dem Antrage des Vorredners einver⸗ 
fanden erflären. Die Sachlage if folgende, Ein Unteramd« 
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w zum And „buE m 1 m gi, 
new LER i ı Inh-rnsefiche be 
Zuruf nicht! „(Dex Zuruf wirbt wiederholt „Meine Dere 
ten, #8 IfE neulich auf den Antrag des Heren Denchey dag 
Gegenthell von dem was. ber vorltegende Amrag will, bee 
ſchloſſen worben; aber. das hindert nicht, ‚hab heute ‚dev Autrag 
wieber erhoben wirb;, Diejenigen Oerren, welche den 
eben verlefenen Antrag bet Herren Begt und Gi⸗ 
fenftud als.hringiih bebambeltumtiien wollen, 
erfuhe ich ſich zu erhebemn,.(Mitpliebersanf der Line 






RER as ba AR ad 
ahefuß Auh a un soifioh ber, und, „übrigen 
—— Ber Gruhdreht nie rege .baı, IR ng ‚uracn 
Berahung mit feine Wbtarpeit Fertig, Die enbsrungen, ‚bie 
berfelse beankragt, find-fo gering, dag Widt- anzunehmen iſt, 
bap DIE" Brkatfting hit — ANSIEIN. 00, Zeit koſten 
voten, und id Alaube, ap, ohne pen Verfafungsausihup, in 
feinen andern Arbeiten irgend wefentlish, auruhelten, ber Ber 
richt in den erften Tageh der Fasften Mode wird abgeftattet 
werben fünnen. Auch bie Verhandlung ‚in ber Verſammlung # fen und im Centrum erheben ſich.) Ich werde die Gegenprobe 
f.loft wird Fromerli fo umfangteich erben, baß bie bazu er 4 machen. laffen, «Diejenigen Herren, melde den Antrag ber 
forberfiche Bett befonbers in Betracht fommen önnie, 64 | Herzen Vogl und Eifenſtuck nicht als dringlich ancıfennen 
ſcheint mie veninadh in der That gar, Fein Grinb vorhanden, H wollen, erfucghe,ih, ſich zu erheben, (MRiglieber au? ber Rede 
um bie zweite Beratkung . des "fees ber Grundrechte icht I tem, und ‚tür, Gentsm, ‚erheben, ſich.) Des Reſultat if 
demnãchſt vorzunehmen. Ueberhäupt, meine Herren, wenn es, ! zweifelhaft, wir werden mit Zetſeln abſtimmen. Diefeo 
fid nur um eine leicht 0 Brift Handelt, „nttt, | nigen, derren, werte den Antrag ber Herren 
antt ine Hinausfehlebung, welche wirfiik. unfer Verfaflungs, J Vogt und, Gtfenkud,als.pringlig- anerkennen 
wert gefährden Könnte, 10 glaube. id ta. der’ That nicht, daß. I wollen, werden den wehfen Zettel, Diejenigen, 
Diele, ih glaube Farm, daß irgend Winer im der Derjamme, Ih bie thn nicht als.dringlihangrfennenmweilen, ben 
tung tft, ber, um elle folde Friff bon wenigen Zagez, alenz | farbigen Zettel mit ihrem Mameni;befhneiben 
falle von einer Wocht, mm eitte Beift,, bie rinerlet Gefahr, |. (Die, Cinfammfung der, Gtlnmzettel, erfolgt, ) \ 

für bie Vollendung unfrres Wertes der Cinheit mit ſich führte, || : : —— —— 
(Stimmen: Bravo! Geht gut!) ſich ereifern und darum eine 
Lanze brechen wird. (Bravo!) Wenn ber, Vorrebner ſich fo | 
Ichbaft für Vollendung der Grundrehte verwendet, fo fdöpfe 
ich noch daraus die mir fehr erfreuliche Hoffnung, dap jene gehäſſi— 
gen, bööwilligen Auftelzungen, burd welche man in Bayern bas 
Rolf gegen bie Örundrehte aufzuregen ſucht, (Stimmen: Sehr gut) 
Aufreizungen , bie von einer Partei, von Männern herrühren, 
welde, wenn auch gt mit Unrecht, fi rühmen, die Gefins 
nungsgenoffen bes Vorredners zu fein, — daß dieſe Aufrei⸗ 
zungen aufhören werben und baß es ber freifinnigen, beutih || 
gefinnten Mehrheit der bayertfchen Volkekammer von jener Seite 
nicht länger erfhwert werben wird, ihr Werk, dem bayriſchen 
Volke die Grundrechte unverfümmert zu verihaffen und zu |) 
verbürgen, trotz alles Widerflandes fiegreih durchzuſetzen. 
(Stärmifhes Bravo!) 

PBräfident: Es iſt ber Schluß ber Debatte über 
ben Edel'ſchen Vorfhlag beantragt von ben Herren Kotſchy, 
Dietſch, Schlutter und mehr als zwanzig Andern; ich bringe, 
ba noch mehrere Rebner eingefhrieben waren, den Schlußane 
trag zur Abſtimmung. Diejenigen Herren, welde 
bie Discuffion über den uns vorliegenden An- 
trag des Herrn Edel gefhloffen wiſſen wollen, 
erfuhe ich, aufzuftehen. (Die Mehrheit erhebt ſich.) 
Der Schluß tft angenommen. Ich bringe den Antrag 
des Herm Ede zur Abftimmung. Diejentgen Herren, 
welche nah dem Antrage des Heren Edel beſchlie— 
Ben wollen, dem Berfaffungsausfguß ben Auf- 
trag zu ertheilen: } 

„bie Verichterftattung Über den noch nit publi— 

eirten Thetl der Grundrechte in der Art zu 
beſchleunigen, daß die zweite Lefung derſelben möglihft 
bald vorgenommen werden kann“ 
erfuhe ih, aufzuftehen. (Mitglieder auf allen Seiten 
erheben fih.) Der Antrag if angenommen. — Es 
llegt no ein dringlicher Antrag der Herren Bogt und Ei—⸗ 
fenftud vor: 
„Dem ——S—— aufzutragen, bie zweite 
Leſung des Wahlgeſetes als Grundlage ber Verfaſ⸗ 
fung fo vorzubereiten, das bie zweite Leſung in dem 
Beginne der nächſten Woche flattfinden könne.“ 
36 frage, ob die Berfammlung ben Antrag ber 
Herren Vogt und Gifenftud als bringlid erfen- 
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er sDbe Ab ſtimmung ergab folgendes Refultat: 
5 VAR a SE * Be ; 
; Mit Ja Rinmten: 


» rAbfeituer aus Ried, Ahrens aus Galzgliter, 
9 Aichelburg aus Villach, Arker aus Mein, 
Arntts aus Münden: Becker aus Trier, Beidtel 
aus Brünn, Benedict ans Wien, Berger aus Wien, 
Bermbach aus Sieghurg, Niumrsber (Ouſtav) 
aus Kirchenlamitz, Woczek us Mähren, Bogen 
aus Michelſtadt, Brentano aus Beuchſal, Bresgen 
aus Ahrweile, Chriſzann aus Därfpeim, Clauſ⸗ 
fen aus Kiel, Cropp aus Didenhurg, Gulmann 
aus Bweibrüden, Dammıaus Taubepbiſchoffſheim, 
Darenberger and, Münden, Demel aus Teſchen, 
Dham aus Schmakuberg, v. Diedlay aus Plauen⸗ 
Dietf$ aus Annaberg, Dinfl-aus Kremso, Dreer.. 
ler aus Roftod, Edel aus. Würzburg, Eiſenmann 
aus Nürnberg, CEiſenſtack. aus Chemnitz; Engel: 
aus Pinneberg, Englmayr aus Gans (Ober⸗ 
öſterreich), Eſterle aus Cavaleſe, Fallmeraher ans. 
Münden, Fehrenbach aus Sidingen, Fezer aus 
Stuttgart, Förſter aus Hünfeld, Freeſe aus Star⸗ 
gard, Friſch aus Stuttgart, Fritſch aus Ried, 
Fröbel aus Neuß, Bügerl aus Korneuburg, Geb⸗ 
hard aus Würzburg, Beigel aus Münden, Gem 
lad aus Tilfit, Giskra aus Wien, v. Gladis aus 
Wohlau, Glax aus Gumpendorf, Göbel aus Ja⸗ 
erntorf, Goltz aus Brieg, Groß aus Prag, 
rusert aus Breslau, v. Grundner aus Jugol⸗ 
ſtadt, Gſpan aus Innsbruck, Günther aus 2 ipzig, 
Gulden aus Bweibrüden, Hagen (R.) aus: Geis 
delberg, Haggenmüller aus Kempten, Hallbauer 
aus Meißen, Hartmann aus Leitnterig, Oedrich 
aus Prag, Hebner aus Wiesbaden, Heldmann aus 
Selters, Henfel aus Gamenz, Heubner aus Zwickau, 
Hildebrand aus Marburg, Hönniger aus Rudol⸗ 
ſtadt, Hofbauer aus Norbhaufen, Hoffmann aus 
Ludwigsburg, Hofmann aus Friedberg, Huber aus 
Linn, Huck aus Um, Jop aus CEnzersdorf, 
v. Ihſtein aus Mannheim, Junghanns Aus. Mose 
bad, Käfferlein aus Balreuth, | Kagerbauer yaus 
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nz, Kablert aus Lrobferlig, Kanitſch ts Narls · BEER 
berg, Kerer and Innsbruck Kirchgehner aus Würze — 





burg, Kleinſchrod aus Munchen, Kleit ans He 

bronn, Knarr aus Steyermart, Köhler aus See⸗ 
haufen, Koblparzger ans Neuhaueg, Kollaczek aus 
Öftere. Schleſien, Kotſchy aus Uſtron in Mährifcge 


Sälifin, Kublich mus Shloh Dietad, Kuenger | 


ans Gonftang, dv. Kürfinger (Ignatz) ahs Galz- 
burg, v. Kürfinger (Karl) aus Tamsweg, Lange 
bein aus Murzen, Laſchan aus Villach, 9 Lafe 
faule aus Münden, Lauſch aus Troppan, Levy⸗ 
fobn aus Grünberg, 2iebmann aus Berleberg, 
Lienbacher aus Goldegg, Löſchnigg aus Klagenfurt, 


Makowichtka aus Krakau, Mally aus Stegermart, | 


Maly aus Wien, Mammen aus Blauen, Mared 
aus Gras (Stepermarf), Martiny aus Briedland, 
Mayer aus Ditobeuern, Melly aus Wien, 
Meyer aus Lirgntg, Mey aus Breiburg, Mutug 
aus Marienfelo, Möller aus Neihentrrg, Möb 


ing aus Oldenburg, v. Mörkng aus Wien, | 


Mob! (Mori) aus Etuttgart Mohr aus Obers 


ingelheim, d. Mühlfeld aus Wien, Mulley aus | 


Weltenſteln, Nägele aus Murrbarbt, Nauwerck 
aus Berlin, Neugebarer Aus Luditz, v. Neuwall 
aus Brünn, Paur aue Neffe, Pfahler aus Tett- 
nang, Pleringer aus Kremsmünſter, Polaget aus 
Weißkuch dv. Preiis aus Hamburg, Brirzinger 
aus St. Pölten, Duefar ans Prag, Rank aus 
Wie, Rapp aus Wien, Nafjl aus Neuftabtl in 
Böhmen, Raus aus Molframig, Navraur aus 
Cöoln, v. Reden aus Berlin, Reichenbach (Graf) 
aus Domepko, Meindl aus Orth, Reinhard aus 
aus Boypenburg, Reinkein aus Naumburg, Reit 
ter and Prag, Rerger aus böhmiſch Chamnitz, 
Rheinwalt aus Bern, Riedl aus Gratz, Riegler 
aus mährtfh Budwitz, Riehl aus Zwettl, Rödin- 
ger aus Stuttgart, Nösler aus Dels, Roßmäßler 
ad Tharand, Rümelin aus Nürtingen, Sachs 
aus Mannheim, Scharre aus Strehla, Schenk aus 
Dillenburg, Se tedermayer aus Bidlabrud, Schlöf⸗ 
fel aus Halbendorf, Schlutter aus Porta, Schmidt 
(Ernſt Briedrih Franz) aus Löwenberg, Schmidt 
(Iofeph) aus Linz, Schmitt aus Katterslautern, 
Schneider aus Wien, Schoder aus Stuttgart, 
Schorn aus Eſſen, Schreiner aus Gratz (Steyer⸗ 
mark), Schüler aus Jena, Schuler aus Innsbruck, 
Schulz (Friedrich) aus Weilburg, Schulz aus 
Darmfladt, Schüp aus Mainz, Schwarzenberg 
aus Gaffel, Sepp aus Minden, Stmon (Mar) 
ans Breslau, Simon (Heinrih) aus Breslau, 
Simon (Ludwig) aus Trier, Spab aus Franfen« 
thal, Start aus Kruman, Stein aus Görz, 
Strache aus Rumburg, v. Etremayr aus Erap, 
Stülz aus St. Klorian, Tafel aus Stuttgart, 
Tafel (Branz) aus Zweibrüden, Tappehoın aus 
Older burg, Thüffing aus Warendorf, Tomaſchek 
aus Iglau, Trabert aus Rauſche, Trampuſch aus 
Win, dv. Trüpfhler aus Dreeden, Uhlant aus 
Tübingen, Umbfcheiden aus Dahn, Venedey aus 
Sm, Viſcher aus Tübingen, Vogel aus Buben, 
Vogt aus Gießen, Waldburg-Beil-Trauchkurg 
(FÜrf) ans Stuttgart, Weber aus Meran, Wer 
defind aus Bruchaufen, Weiß aus Calzkura, 
Wekbeker aus Aachen, Welter aus Tünsdorf, 













aus 
— en Blrair ee 


an aus -Stutigart, Zimmermann aus 
Hit Rein ftimmten; 

Ambroͤſch aus Breslau, v. Amfetter and Brei 
lau, Wäderb'aus Goldberg, Anderfon aus Frank 
furt a 80%," Anz aus Marienwerber, Arndt 
aus Bonn, -Kıney aus Wien, Bachaus aus 
Jene, v. Gally- aus Veuthen, Barth aus Kaufe 
beuren, Baffermann aus Mannheim, Bauer aus 
Bamberg, Bauer aus Wien, Beer aus Gotha, 
d. Beckerauh aus Ctefeld, Behnte aus Hannover, 
Beſeler aus Guferamd, Beſeler (H. W.) aus 
Schleswig, Biedermann ans Leipzig, Bock aus 
Preußiſche· Minden, Bocking aus Trarbach, Böcler 
. aus Schwerin, d. Borries aus Gartfaus, Bram 
aus "onn, Braun aus Cöslin, Brescius ans 
Züllichau, v. Breuning aus Aachen, Breufing 
aus Dertabrüd, Briegleb aus Coburg, VBüngers 
aus Göln, Buß aus Preiburg, dv. Butte l aus A⸗ 
denburg, Chriſt aus Bruchſal, Gornel’us aus 
Braunsberg, Gorenint-Gronberg (Graf) aus Gärz, 
Gramer aus Göthen, Dahlmann aus Bonn Deete 
aus Lübel, Degentolb aus Eilenburg, Dei er⸗ 
aus Bonn, Detmold aus Hannover, Deymann amt 
Meppen, Döllirger aus Münden, Dröge aus 
Bremen, Droyfen aus Klel, Dunkler aus Hal, 
Ebmeier aus Paderborn, Eckart aus Lohr, Gent 
aus Bromberg, Edlauer aus Grap, ans 
Murzynek, Emmerling aus Darmfladt, v. Gate 
aus Waldenburg, Engel aus Culm, CEsmarch au 
Schleswig, Goertöbufh aus Altena, Ball aus 
DOttolangentorf, Fallati aus Tübingen, Zederer 
aus S:uttgart, Fiſcher (Guſtav) aus Jena, 
Srarde (Karl) aus Rerdsburg, Friederich aus 
Bamberg, Eripfhe aus Rora, Fuchs aus Breslan, 
v. Gersdorf aus Tuch, Geveloht aus Bremen, 
@frörer aus Sreiburg, v. Giech (Graf) ame 
Thurnau, Gleſebrecht aus Steitin, Godeffroy aus 
Hamburg, Göden aus Krotoszyn, Goötz ans Rau 
wieb, von der Goltz (Graf) aus Czarnikau, Graj 
aus Münden, Grävell aus Frankfurt a. d. LI, 
Gravenhorſt aus Lünekurg, Groß aus Leer, Erüd 
aus Burg, Grumbrecht aus Lüneburg, Gülich am 
Schleswig, Gyſae (Wilhelm) aus Streblow, Hehe 
aus Buttftadt, v. Hartmann aus Münſter, Hm 
benfhmieb aus Paflau, Hayden aus Dorf be 
Schlierbach, Helmbrod aus Sorau, v. Hennig amt 
Dempomalonta, Herzog aus Cbermannsſtadt, Hirfe- 
berg aus Sondershauſen, Höffen aus Hattingen, 
Hofer aus Pfarrkirchen, Hollandt aus Bram: 
ſchweig, von der Horft ans Rotenburg, Hugo amt 
@öttingen, Jacobt aus Hersfeld, Jahn aus Breir 
burg an der Unftrutt, Johannes aus Meiningen, 
Jordan aus Berlin, Jordan aus Golnow, Jake 
aus Sranffurt am Main, Junkmann aus Mänfter, 
dv. Keller (Graf) ans Erfurt, Kerſt ans Dim 
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‚arohS Mürkbeig; Kratz ans ZBintezei 
om, ——— Un > 


am — 


du Sun Vater Kaudeh a Kosmann aus 
wiR Rum Etenr, a Brille Aeeft aus 


Nunßberg aus 
raus Bunzlau, 
Bogen aushBresion, Banımıyk 


ans Köntgäberg,, Lauf, ans; Rlanien, 2 

Berlin, Levertus aus Üenpspu..S. Linde aus 
Mainz. Lodemann aus Lüneburg, in aus Bofen, 
v. Maltzahn aus, Mann aus Roftod, 
Marks aus Dutdfitrg, 
v: Maſſow aus Geeläherg Weihe 
Matthies aus Greifömald,. audit aus 
poldiswalde, Met ansz Damhurg,, Mertel 
Kronach, Wetzke ans Sagan, Michelſen aus Jena, 
Most (Robert) - aus. Wplbeiberg, Müller aus 
Würzburg, Münch aut MWeblar,,,?. Nagel aus 
DObersichta, Ranmannı aus Irankfurt a. d. D. 
v.. Neiſchh aus Rönigäherg, Kexreier aus Brau- 
ſtadt, Mtcol aus -Oannmper,.Naze; ans Straljund, 


Röthig aus Weißhoiz, Ohrmäller aus Paflau, | 


Dertel aus Mittelwaide, Hftendorf aus Soeſt, 
Dttom aus Lablau, Baus aus Augsburg, Pertha⸗ 
ler aus Wien, Pfeufer aus Landshut, Binder aus 
Woinowih, Blaß ‚aus Stade, Plathner aus Hal 
berftadt, Plehn aus Martenburg, Pög! aus Män- 
den, v. Quintus⸗ Icillus aus Balingboftel, v. Ra- 


dowih aus Rüthen, Rahm aus Stettin, v. Raus | 


mer aus Berlin, 9. Raumer aus Dinkelsbühl, 
Richter aus Danzig, Rieffer aus Hamburg, Röben 
aus Dornum, Röfler aus Wien, Rothe aus Ber⸗ 
Un, v. Rotenhan aus Münden, Rüder aus Ol⸗ 
denburg, dv. Sänger aus Grabow, Schauß aus 
Münden, Schepp aus Wiesbaden, Schich aus 


Weißenſee, Schlerenberg aus Detmold, Schirmeifter | 


aus Imferburg, v. Schleuffing aus Baftenburg, 


Schlüter aus Paberborn, Schmidt (Adolph) aus | 


Berlin, Schneer aus Breslau, Scholten aus Ward, 


Scholz aus Neiffe, Schrader aus Brandenburg, | 


Schreiber aus Bielefeld, v. Schrent aus Münden, 
dv. Schrötter aus Preuß. Holland, Schubert (Fried⸗ 
rich Wilhelm) aus Königäberg, Schubert aus 
Brunn. Schultze aus Potsdam, Schulge aus 
Liebau, Schwarz aus Halle, Schwetſchke aus 
Halle, v. Selchow aus Wetttewig, Gellmer 
aus Landsberg a. d. W., Siehr aus Gum⸗ 


binnen, Siemens aus Hannover, Simſon aus | 
Stargard, v. Sotron aus Mannheim, Spren⸗ 


gel aus Waren, Stahl aus Erlangen, Stavenha- 
gen aus Berlin, Stengel aus Breslau, Stieber 
aus Zubiffin, Sturm aus Sorau, Tannen aus 
Zilnzig, Teihert aus Berlin, Tellkampf aus 
Breslau, v. Tpielau aus Braunichweig, Thoͤl aus 
Noſtock, v. Treskow aus Grocholin, v. Un errichter 
aus Klagenfurt, Veit aus Berlin, Verſen aus 


Nichem, Viebig aus Pofen, Waig aus Böltingen, | 
Waldmann aus Heiligenftabt, Walter aus Neuftadt, | 


Weber aus Neuburg, v. Wegnern aus Lyk, Weißen- 


born ans Eiſenach, Wernher aus Nierſtein, Wic- | 


mann aus Stendal, Widenmann aus Düffelvorf, 


ans Tübingen, Winter aus Liebenburg, | 


Ei? 
v. Auen aus Paffau, Zaharlä aus Bernburg, 
Beltuer aus Nürnberg, Böllner aus Chemnitz. 


r HMörlangen, Langer⸗ 
;-felbt aus: Bakfenhättfl, Lanbe aus Leipzig, sen 
e aus 1 


Tarcus aus Bartenfein, 


aus 





VExrã ſi dent: Die Dringfihkeit bes Antrages 
bes derrn Bogt, und, Elfenftud if mit 228 gegen 
211 Stimmen —— — Es folgt ein fernerer An⸗ 
trag von dem Hetrn Schober und Geuoffen 
„Die Unterzeiäneten ftellen den deinglichen Antrag: 
„den Verfaſſungsausſchuß mit -ungelämter Zuſam⸗ 
menftellung der Beſchlüſſe über, das -ahfgefeg zu 
beauftragen, „bamit bie zweite Sefüng beffelben im 
Laufte der nähften. Woche — nad erfolgter zwei⸗ 
ten Berathung bes rildſtändigen Thells der Grund⸗ 
rechte — begonnen werden lönne.“ 
Unterſtũht von: Rödinger, Br. Wigard, Junghanns, Chriſt-⸗ 
mann, Meyer von Sttobeuern, . Scharre, Kolaczeck, 
Spah, Tafel von Amweibrüden, Naumerd, 
Henfel,_ 9. Ihſtein, Dietſch, Kuenjer, Culmann, 
Clauſſen, Raut, Tafel von Stut’gart, Zimmermann 
von Spandau, Würth don Sigmaringen. (Stim ⸗ 
men; Darliber iſt ja abgeſtimmt!) 
Das if wicht der Fall; denn. es enthält diefer Antrag elne 
Beicränfung, welche ver Bogt-Eifenftud'jche nicht enthielt und wo⸗ 
buch er ſich allerdings allein von jenem unterfcheltet. Die» 
jenigen Herren, welde ben eben verlefenen An— 
trag für bringlich anerkennen wollen, erſuche id, 
fi au erheben. (Mitglieder auf ber Linken und tm Gen- 
trum erheben fih,) IA werbe bie Gegenprobe machen. Dies 
jenigen, welche ben Antrag nicht für dringlich erfennen wollen, 
erfuche ich, fi zu erheben. (Mitglieber. auf der Rechten und 
im Gentrum erheben fi.) Die Dringlichkeit ift abgelehnt. — 
Wir werben und jept Über die nuchſte Släung und die für 
biefelbe anzunehmenbe X fgesorbnung einigen. Ich ſchlage 
für die nächſte Sigung ben Montag ber; dagegen wirb fein 
Miberipruch fein. (88 erfolgt feiner.) Auf die Tagesorbnung 
muß bie Wahl der drei Präfibenten: ber Derfammlung gefeht 
werben; außerdem, meine Herren, finb vom Prioritäts- und 
BVeritiondausfguffe zwei Anträge,ald dringlich empfohlen wor: 
den; von biefen ift aber-ber eine von dem Antragfteller, Herrn 
Rösler von Dels, inzwiſchen zurüdgenommen. Es bleibt daher 
nur ber anbere Antrag übrig, melden Gert Fehrenbach 
geftelt Hat: „Die Acten ‚wegen: Verlegung ber Reichs— 
truppen in bag Großherzogthum Baden auf; den Tiſch bes 
Haufes niederzulegen,.“ Dieſer Antrag muß madı ber 
bisherigen Praris bes Hauſes mit auf bie Tages— 
orbnung geflellt werben. Was die anderen Vorlagen betrifft, 
fo bin ich in einiger Verlegenheit, Ihnen biefe oder jene zu 
empfehlen. Ich made ben Vorſchiag, die Beratfung des von 
Seren Bifher Namens bes Ausſchuffes für Gefhäftsorbnung 
erftatteten Berichts Über den Antrag des Herm Wefenbond, 
welcher die Ergaͤnzungswahl in bie Ausfchffe betrifft, auf bie 
Tagesorbnumg zu ſetzen. Demnähft würde ber von dem Ab⸗ 
geordneten v. Buttel Namens des Prioritäts- und Betitions- 
Ausſchuſſes Über verfiedene an die Verſammlung gelangte 
Eingaben erflattele Bericht folgen, und, wenn ich annehmen 
dürfte, daß ber von Herrn Mittermater neulich angezeigte 
auf mehrere bie Bearbeitung allgemeiner Geſetzbücher betreffen- 
den Petitionen und Anträge erfattete Beriht bis Sonntag 
früh gebrudt in Ihren Händen wäre, fo mwürbe ich benfelben 
ebenfalls auf bie Tagesordnung fegen. — Es wirb eben noch 
ewünſcht, daß ber Namens des zur Begutachtung der Wahl 
fir Thiengen niedergefehten Ausſchuſſes von dem Abgeordne⸗ 
ten Reichens perger erftattete Bericht mit auf bie Tagedorbnung 
gebracht werbe; ich glaube, Ste haben nichts dagegen? (Es 
erfolgt eine Ein prache.) So wäre es alfo bie Wahl ber 
Bräfidenten , der Antrag bes Heren Behrenba und bie eben 


1 von mie näher angegebenen vier Berichte, auf welche ſich die 
4 
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Tagesordnung für Montag erftredt,. — Die Interpellation, 6 : 
bes Herrn Wefendont, welche id. heute frlih ſon zur J tgnellen Berein zu Weil (Mr unp®+ ) 
Verlefung bringen wollte, aber deßhalb nicht zum Dertrage | 7. (6912) Aoreffe, bed. vaterländifcgen Mereind 
bringen Fonnte, weil, ber Herx Interplant abweienb war, J Kerg in Braunſchwelg, um Ausflug der Ufterneidhirdien ms 
wird Herr Wefenbond ſeht felbft In wenigen Morten mündlich | georbneten von der weiteren Beratung bes Berfaffungämerfl 
zur Anzeige bringen. : (An den Berfaffungs- Ausfhuß.) 

; Bbefendund don Düffelborf: Ich wollte nur 8. (6913) Petition bes conftifutionellen Webeiis je 
ganz einfach bie Frage ſtellen an das Reihäminifierlum, 05 J Hörde, in ber Grafſchaft Mat, für bie Erbligleit ber Dit. 
es wahr fei, daß ber Waffenftilftanb von Malmd von dänifher | hauptswürde. (An den Berfaffungs-Ansfhuß.) 

Selte aufgelünbigt worben ift ? 9. (6914) Deßglelchen des Vorſtandes des conſtitutio⸗ 

Präſident: Herr Venedey will noch einen Aus⸗-J nellen Bürgervereins zu Saarbrücken, gleichen Inhalts. (Mn 
ſchuß interpelliren. | den Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

Beneden von Göln: Ich bin ver einzige Abgeorbnete N 10. (6915) Deßgleichen des vaterlänbifden Vereins zu 
für Heſſen⸗ Nomburg . (Deiterkeit), demnach Monard) in meinem Seefen, gleihen Inhalte. (An den Verfafſungs-Ausſchuß.) 
Lande, und deßwegen heute weranfaft, eine Anterpellafton vor= 11. (6916) Adreffe des Bürgervereins für Freiheit und 
zubringen, die ic; unter anbern Merhältniffen Andern überlaffen | Ordnung in Niärnberg, betreffend die Ucbertragung der Katfer- 
haben würde. Die Gomburger haben in Folge des Beſchluſſes H würde ay den König von Preußen, übergeben vom Abgeordne 
Über bie Aufhebung der Gpielbaufen eine Petition Hier einge» | ten Dr. Krafft aus Närnberg, (An den Verfaſſunge- 
reicht, durch bie fie bie Iegitimen Intereſſen, bie durch die Auf | Ausftuß.) i 
hebung ber Spielbanten verletzt wurden, gewahrt wiſſen wollen. 12. (6917) Petition aus Varel an der Jahde, für Exb- 
Ich frage daher den Vorftand des vollswisthfchaftlichen Aus | Kckelt der Würde des Meichsoberhauptes und Uebert 
ſchuſſes, wie es mit diefer Petition ſteht? deſſelben an die Krone Preußens, übergeben vom Abgeordneten 

Ei fenſtag von Annaberg: IH weiß im Augen» | Röder. (Un ben Verfaſſungs-Ausſchuß.) 
biidde nicht, daß eine derartige Petition bei uns eingegangen 13. (6918) Adreſſe des Bürgervereins zu Brauuſchweig 
Aft, werde aber fogleih nachſehen. Balls es geihehen wäre, | gegen ben Inhalt der Öfterreihifhen Note vom 4A. Bebruar, 
fo wird fie an den Referenten gegangen fein; fo weit fie auf | für bie Erblicfeit und Mebertragung ber Oberhauptswürde an 
den Beſchluß Bezug bat, wird ed dann nicht notwendig erfeheis | Preugen und um Ausſchluß ber öfterreihtihen Abgeorbneten 
nen, weiter barauf einzugehen. von bes weiteren Berathung ber Verfaſſung. (An ben Ber 

VB räfident: Ich glaube mid allerdings zu erin« | fafjungs-Aurfhuß.) 
nern, daß id eine folde Petition dem volfswirthfchaftlihen | 14. (6919) Adreſſe gleichen Inhalts vom vaterländiſchen 
Ausſchuſſe Übermiefen habe. Herr Eiſenſtuck wird cventuell_| Verein zu Heſſen in Braunfhweig. (Un ben DVerfafungs 
Montog Antwort darüber geben. — Ich habe nur noch || Ausfhuß.) . 
den Verfaffungs-Ausfgug auf 5 Uhr, ten Aueſchuß für 15. (6920) Deßgleigen vom Bürgerberein zu Galvörbe. 
Wehrangelegenbeiten auf morgen 12 Uhr, ben Ausſchuß für | (Mn den Verfaſſungs ⸗Ausſchuß.) 

Schul⸗ und Erziehungsweſen auf heute 5 Uhr und das Bü« | 16. (6921) Deßgleihen vom vaterländifgen Wereine zu 

veau ber Reichsverſammlung auf morgen 11 Uhr einzuberufen, | Königslutier. (An den Verfaffungs-Aus Hu.) - 

und ſchließe die heutige S:ung. 17. (6922) P.titton einer größeren Anzahl Einwohner 
( Sqchluß der Sißung 12'/, Uhr.) zu Langenberg für Eiblichkeit und Uebertragung ber Oder⸗ 

N eg an bie Krone Preußens. (An den Verfafjungk 

N Ausfsuf. 

| 18. (6923) Petition gle'hen Inhalts aus ben Gemein 

den Praunheim, Bonames, Riedereſchbach und Breungesgeim, 

Fran kfurter Gebiets, übergeben von dem Viarrer Micter in 

1 PBraunbeim. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

N 19. (6924) Adreſſe des veutfcheconftitutionelen Vereint 

zu Jena gegen ben Inhalt der Öflerreihih.n Note vom 

4. Bebruar. (Un den Verfaſſungs Ausſchuß.) i 

20. (6925) Adreſſe des coıftirutionellen Preußen-Bereli 
zu Wech!el für Erblichkeit der Oberhauptswürbe. (Mm des 
Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

21. (6926) Adreſſe des Coblenzer Bürgervereins für ge 
feplicge Freihelt und Volkswohl gegen ben Inhalt der öſterrei⸗ 
chiſchen Note und für unbeirrte Vollendung der Berfaffung 
(An den Verfaffungs-Ausfguß.) 

22. (6927) Petition des Gentral-Wollsvereins zu Heck 
feld, um Entfheldung der Oberhauptöfrage im Sinne be 
Demokratie. (An den Verfaſſungs Aueſch 8.) 

23. (6928) Adreſſe ‚des vaterländifgen Vereins zu 
Braunſchweig gegen ben Inhalt der öſterreichiſchen Note vom 
4. Bebruar und Beendigung bed Verfaffungswertes ohne ihd- 
fiht auf dieſelbe. (An den Berfaffungs-Ausfhuß.) 

24. (6929) Adreſſe vieler Gi:wohner von Roosborf für 
ein erblines Kalfertbum, übergeben vom Mb) 

dv. Köferig. (An den Verfaffungs-Ausfhuß.) 


6. (6d11) Ahteſſe gieichen Inhaltz En 
An ben Wi 









Werzeihniß der Eingänge 
vom 19. big 22. Februar. 


PBPetitionen. 


1. (6906) Abreffe des conſtitutionellen Vereins zu Neu⸗ 
wied für ein erbliches Oberhaupt. (An ben Verfaſſungs-Aus-⸗ 


ſchuß .) 
qoß 2. (6907) Adreſſe gleichen Inhalts aus den Kirchfpieten | 
Lehnſahr und Altenkrempe in Holften und für Webertragung | 
der Oberhauptswürde an Preußen. (An den Verfaffunge-Aus- 


uß. 
1 m; (6908) Adreffe vieler Einwohner aus Bielefeld, glei- | 
hen Inhalts, übergeben vom Abgeorbneten Schreiber. (An 
den Verfaſſungs-⸗Ausſchuß.) 

4. (6909) Adreffe gleichen Inhalts von den Wahlmän- 
nern für die erſte Kammer aus den Kreifen Bochum, Dort- 
mund, Hagen, Altena, Jerlohn und Hamm, übergeben vom 
Abgeorbneten Evertsbufh. (An den Verfuffungs- Aus chuß.) 

5. (6910) Adreſſe gleichen J hats von dem conſtitu⸗ 
tionellen Berein in Lüdenfhmied (357 Mitgli de ), übergeben | 
von bemfelben. (An den Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 
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1,25. 06930). Broteſt ‚von 537. Famillenvãtern in Wolbegk 

in Dhedienburg:Etrelig und Gala, gegen bie Uebertragung 

der. beutfchen. Kalfenkrone ‚an, Preußen,. übergeben, vom Ab— 
m Reinhard. (An den Verfaſſunge-Aueſchuß.) 

26. (6934) Eingabe: des Kaufmanng „Schülte aus 

Münfter, in MWeftphalen, gegen norbdeutſche Gegemonte Für 

„Großveutfäglanb“, fh ausfpregenb. (An ben Berfalfungs- 


usſchuß.) 

27. (6932) Vierzehn Petitionen, dem Beſchluß der füd- 
ſiſchen Kammer, bezüglich ber Obrrhauptsfragen beiffimmend, 
übergeben vom, Abgeordneten Günther. (An ben Berfaf- 
funge-Ausfauß.) 

28. (6933) Deßgleihen Eingabe aus Lobau In Schfen. 
(An den Berfaffungs-Ausfhuß.) 

29. (6934) Deßgleihen von 148 Einwohnern der Rand- 
gemeinde Ober⸗Reichenbach im ſächfiſchen Volgtlande. (An 
den Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

30. (6935) Deßgleichen von Adorf ebendaſelbſt. (Mn 
ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 


31. (6936) Desgleihen von Schanbau,- übergeben durch 


ben Abgeorbneten Roßmäßler. (An ben Verfaſſungs— 
Ausfhuf.) 
32. (6937) Adreſſe bes Volksvereins zu Kaiſerslautern 
wegen zu veranftaltender Neuwahlen vor Beginn ber zweiten 
Zefung der Verfaſſung; übergeben vom Abgeorineten S Hmitt 
aus Katferslautern. (Un den Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

33. (6938) 18 Adreffen aus nachfolgenden Gemeinden 


des Landcommiſſariats Kirchhelmbolanden in ber Pfalz, als: 


a) Kirchheimbolanden, b) Stetten, c) Albisheim, d) Mun⸗ 


chenheim, ©) Mörsfelb, f) Kriegsfeld, 8) Murrhelm, h) Ste N 
ſelthum, i) Dannenfels, k) Oberwieien, I) Gauersheim, | 
m) Jibersheim, n) Morſchheim, 0) Bolanden, p) Drbts, } 


q) Biſchheim, r) Inbolsweiler und Vernhauſen, 5) Ritters⸗ 


heim: Proteſt gegen bie Gefepentwürfe „das Reid unb bie | 


Wahlen zum Volkshauſe betreffend ; übergeben von bem Ab- 


jeordneten Schmitt aus Kalferslautern. (An den Ber- J 


aſſungs · Ausſchuß.) 

34. (6939) Petition aus Weimar und vielen Ortſchaften 
der Umgegend, bie beſchloſſene Verfaſſung bei ber zweiten Le⸗ 
fung im Sirne dee Volksſouveräneiät und Volksemheit zu 


verbeſſern; übergeben durch ben Abgeorbneten Schler von | 


Jena. (An den Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 
35. (6940) Adreſſe, beiäloffen in einer Volksverſamm⸗ 


die Verbeſſerung mehrerer Beftimmungen ber Reichsverfaſſung 
bei der zweiten Beratung bderfelben betreffend. (Un den Ber- 
faffungs-Ausfhuß.) 

36. (6941) Adreffe gleihen Inhalts mit 3618 Unter 
ſchriften; übergeben vom Abgeorbneten Geigel vorbehaltlich 
weiterer Nachtrãge. (An ben Verfaffungs-Ausfhuß.) 


37. (6942) Adrefe gleichen Inhalts, tm Namen ber in | 


Schleitz am 14. Februar abgehaltenen Vollsverfammlung un⸗ 
terſchrieben von mehreren Gemeinden und Volksvereinen; über⸗ 
geben vom Abgeordneten Fröbel. (An den Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuß.) 
38. (6943) Petition gleichen Inhalts vom Vaterlands⸗ 
und Märzverein zu Stadtilm. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß) 
39. (6944) Adreſſe der Vaterlandsvereine und März- 
vereine zu Rubolftabt, Blankenburg und vielen anderen Orten, 
die Abänderung mehrerer Punkte ber Reiheverfaflung bes 
treffend. (An den Verfaffungs-Ausfhuß.) 


40. (6945) Adreſſe des Märzvereins umb vaterländifchen 


Bereins zu Oberweisbach, Lichte und Wallendorf und bes 
bemofratifhen Vereins zu Großbreitenbach in gleihem Betreff; 


1 georbneten Sagen. 
kung zu Würzburg und viele Veitrittserflärungen zu berfelben, | 





Üübergeben vom Mbgeorbneten Hönniger. (Mn ben Mer 
faſſungs⸗Ausſchuß) 
41. (6946) Deßgleichen vom Bürgervereln zu Schlot⸗ 


| Heim in Thüringen, Im Betreff von mehreren Werfaſſungs⸗ 


fragen. (An ben Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

42. (6947) Abreſſe von 145 Bürgern der Stabt Sin⸗ 
belfingen im Königreich Mürtemberg gegen bie Befälüffe der 
Reicheverfammfung In Bezlehung auf bie Relchegewalt, das 
Reihsoberhaupt und die Gewähr ber Berfaffung, d. d. 
14, Bebr., Üibergeben vom Abgeorbneten Schott, (Un ben 
Verfaſſungs· Aus ſchuß. 

43. (6948) Petllion bes Vereins zur Wahrung der 
Volfsredhte In Watsdorf um Abänderung mehrerer BVerfaf 
fungsbeftimmungen. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

44. (6949) Betitien der Bürger von Heuchelheim, die 
Reichäverfaffung betreffend, übergeben vom Abgeorbneten Spaß. 
(An ben Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

45. (6950) Dehglelchen aus Bergzabern, Glelgzellen und 
Gleishorhach gleſchen Jahalts, übergeben von demſelben. (Un 
ben Perfaffungs-Ausfhuf.) 

46. (6951) Buſcrift vleler Einwohner aus dem Obere 
amtebeyrt Kümyelsau (Mürtemberg), enthaltend mehrfache beine 
gende Wünſche, beren Gewährung von ber zweiten Lefung ber 
Verfaſſung tm Intereſſe der Begründung bauernder Liebe zum 


| Vaterland erwartel wird, übergeben vom Abgeordneten Rö din⸗ 
N ger. 


(An den Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) E 
47. (6952) Betttion vieler Bürger und Einwohner von 
Gelnhaufen, die Keichsverfaſſung betreffend, übergeben vom 
Abgevrdneten Förfter. (An ben Berfaffunge-Ausihuß.) 

48. (6953) Wunſche des Volksvereins zu Wertheim 
(Baden), die Reichsverfaſſung betreffend, insbeſondere gegen 
die fländigen Geſandtſchaften der Eimelregierungen, gegen das 
Staatenhaus, gegen bie Lostrennung Oeſterreichs, gegen einen 
Erbkaiſer, gegen ein abfolutes Veto und gegen ben Reichsrath 
ac., übergeben vom Abgeordneten Damm aus Tauberbifhoffs- 

. (An den Berfaffungs-Ausfhuß.) 

49. (6954) Petition bes Vaterlandsvareins zu Dahlen 
in Sachſen gegen mehrere DVerfafiungebeftimmungen, gegen 
Losreifung Deſterreichẽ ꝛc. Übergeben vom Abgeordueien 
Scharre (An den Verfaſſungé⸗Ausſchuß.) 

50. (6955) Eingabe bes Gomites für Volksverſamm⸗ 
Langen in Nürnberg in gleichem Betreff, übergeben vom Ab» 
(in den Verfaſſungs · Ausſchuß.) 

51. (5956) Eingabe einer Anzahl Einwohner von 
Stockach in Baden, bie Wahl eines deutſchen Kaiſers betref⸗ 
fend, übergeben vom Abgeordneten Raveaur. (Un den Ver⸗ 


1 faffungs-Ausf&uß.) 


52. (6957) Eingabe des Volksvereins zu Ballerölchen, 


| das Wahigeſet betreffend, Übergeben von demielben. (An ben 


Verfaſſungs · Aueſchuß.) 

53. (6958) Deßgleichen des Blirgervereins zu Göttingen 
in demſelben Betreff, übergeben vom Abgeordneten Zach ar iã. 
(Un ben Verfaſſungs Ausſchuß.) 

54. (6959) Eingabe des Obergerichtsanwalts Dr. C. 
Sternberg zu Marburg in gleichem Betreff. (Un den Ver— 


1 faffungs-Ausfhuß.) 


55. (6960) Proteft des Volksvereins zu Halle wider bie 
Verkümmerung bed allgemeinen Wahlrechts, eingereicht vom 
Abgeordneten Schmidt von Löwenberg. (An den Derfaf- 
fungs-Ausfhuß.) 

56. (6961) Eingabe des Mbgeorbneten Trabert, die 
Saflung bes $ 11 des Wahlgefepes betreffend. (An den Ver⸗ 


fafſungs-Ausſchuß. 


) 
57. (6962) Eingabe bes Arbeiterbildungsvereins zu Frank⸗ 


3566 > 


furt, das Wahlgefeh betreffend, übergeben vom Abgeordneten 
Biegert. (An den Verfaffungs-Kusfhuß.) 

58. (6963) Zuſchrift aus Gtötterig vom 10. Bebruar 

mit 177 Unterſchriften, enthaltend die Beiftimmung zu dem 

Beſchluſſe der ſächſiſchen Stänbeverfammlung gegen bie Weber- 

- tragung ber Regierung bes beutfchen Bundesſtaates an ein un- 

verantwortliches erblihes Oberhaupt, übergeben vom Abgeord⸗ 


59. (6964) Zuſchrift ber Bürger und @tmmohner der 

tabt Gelle unb deren MVorfläbte bezüglich einer ErPfänng 

bes koniglich hannoverſchen Gefammtmintfteriums vom 10. b. 

M. Über das beutfche 'aflungswert und bie Grundrechte. 
den rag chuß.) 

60. (6965) Abreffe Pa Bürgervereins zu Gaffel, des 

(An den Berfaffunge 


beutfche ee betreffend. 
Ausfäuf.) 





nen Wuttke. (An den Verfaffunge-Ausfhuß.) 
Berihbtigungen. 
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ber Abfimmung. 
In den Gigungen vom 23. mr bis 2. März war Ballmerayer aus Müngen mit Entſchul digung abweſend. 


Die NRedactlous · Commiſſion und in deren Auftrag Abgeordneter Profeffor Wigard. 
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